ee Garten 


Jahrgang 1936 | 


Hauptteil Ä 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Deutſcher Garten e Jahrgang 1936 Hauptteil 


N cer rufinerve (Bild) . 
Achimenes Y 
Adenandra fragrans 8 
A fapaniſche @itben) . 
Albizzia Jophäntha 5 3 
Allium cyäneum (Bild) 
Alljum karataviense (Bild, 
Allium Ostrowskianum (Bild) 
Allium pulchellum (Bild) 
Alpenroſen, Pflege der 8 
Alpenroſen, Waſſerbedürfnis der 


Zuhalts verzeichnis 
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Alpenveilchen, die Pflege verblühter 5 


Alpenveilchen für den Steingarten 2 


Alyssum argenteum (Bild) 
Amelänchier canadensis a 
Amſel abwehren 

Andrösace Sarmentösa ( Bild) 
Anemonen, japaniſche (Bild) 
Anemonen, Winterſchutz bei 


Aa nis 3 
Ankiſpatz At 
Apfeljahr 1935 . = 
Abſelſchrurbaum (Bild) 


Apfelſorten: 

Adersleber Kalvill 2 
Anhalter (Bild). 

Belle Imperial 010 
Creo (Bild) 
Fiesers Erstling ER 
Früher Viktoria (Bild) 2 
Gascoynes Scharlachroter £ 
Geheimrat Breuhahn . 
Golden Delicious 

Grahams Jubiläumsapfel 
Hausäpfelchen (Bild) 
Herzogin von Bordeaux . 
Hildesheimer Goldrenette . 
Himbeer apfel. 
James Grieve (Bild). 
Kalterer Böhmer . 

Lanes Prinz Albert 

Manks Apfel . 

Manks Codlin 

Mautapfel . . 

Minister Dr. Lucius (Bild) 
Ontarioapfel (Bild) Eu 
‚Pfirsichroter Sommerapfel 


Roter Eiserapfel (Bild) 
Schöner aus Nordhausen , 
Stauffenburger Goldrenette 
Stina Lohmann SE 
Stuttgarter Geißhirlle. . 
Uhlhorns August-Kalviül 
Viktoria-, 1 1 
‚Weißer Klarapfel . 
Winter-Bananen. Apfel 


Apfelſorten aus dem Vogtlanide . 
Apfelſorten, Erfahrungen mit 
Apfelſorten für Ruhr und Rhein 
Aprikose „Luizet“ (Bild) = 
Arctostäphylos (Bild) . x 
Arenäria tetraquetra bein) = 
Aspidistra elätior . 

Aster Kobold (Bild) 


Anemöne ranunculoides plena - (Bild) 
Anfänger was muß der —wiſſen?. 


262, 3 


[7 


Rheinischer Krummstiel Bi) 1 108, 


130, 


Altern für unſern Steingarten (Bilder) 
- 0 unfre ſchöne Sommerſtauden⸗ 


(Bild) 


Aſtilbe, eine ſchöne, N (vid) 299 


Astilbe e 
Aufbewahren von interobſt it 


Aufteilung des Gartens, Abe 
397 


rung durch 


222 


Seite 
Ausgewähltes Wiſſen 1, 17, 33, 49, 65, 
81, 97, 113, 129, 145, 161, 177, 193, 
209, 235, 241, 255 305, 321, 337, 358, 


309, 385 
Ausſaaten ins freie Land 214 
Baitentätten, Frühjahrsbepflanzung der 
(Bild) Tag 
Baltontäften, mal was andres für (Bild) 149 
Balkonkaſtenbepflanzung ne 183 
Balſampappel duftet 8 2 82 
Barockgarten (Bild) . 327 


Baumabſtand für! die einzelnen Osftarten 
(Tabelle 36 


Baumarten und Exdaufiüttung . . 224 
Baumlöcher, Sprengung der . 6155 
Baumpfählen, von den 364 
Baumwürger - 374 
Beerenernte verlängern 5 138 
Beerenhochſtämmen, Wildtriebe bei 208 


Beerenſträucher auslichten 26 
Begönia Feästii var. Bunchii . . . 197 
Begönia tuberhybrida fl. 5 pendula . 148 


Beloperone (Bild) . . 261 
Bergaſtern (Bild) . 8 
Beſtellungsplan, eine Winterarbeit 8 
Billbergia Saundersii (Bild) 52 
Billbergien, Erfahrungen bei 372 
Biologiſche Düngung 326 
Birnen, die beiten Früh⸗ 242 
Birnenkordon (Bilder 8 
Birnenſorten: 
Boscs Flaschenbirne (Bild) 190 
Clairgeaus Butterbirne a A| 
Diels Butterbirne . . . EN TO 
Doppelte Philippsbirne . 90, 110 
Gute Luise von Avranches .. 154 
Herzogin von Angouleme . 318 
Jeanne d' Arc ? 348 
Konferenzbirne . 141 
Le Lectier (Bildz 275 
Pitmaston (Bild: 443 
Stuttgarter Geißhirtle. . . - 331 
Triumph von Vienne (Bild) . 323 
Blätterkohl e 
Blauſtern (Bild) o Un 
Blütenſtauden⸗ Todes 8 
Blütenſtengel, geknickte 368 
Blumen am Arbeitsplatz (oiider) 1 
Blumen am Fenſter . 4 
Blumenbänke für die Drpbelfenter 
(Bild) 389 
Blumenband, praktiſche (Bild) d 
Blumenbeet am Haus AT 
Blumenfenſter, das ſchönſte (Bilder) 5 
Blumenfenſter einer Städterin (Bild) 35 
Blumengarten, Kleinigkeiten für den . . 175 


Blumenkohlsorte Echter Erfurter 
Zwerg-Blumenkohl (Bild) 


Blumenkohlſorten . URS 


Blumenkohlſorten, Erfahrungen” mit. 162 
Blumenzwiebeln frühzeitig . 340 
Blumenzwiebeln legen 260 
Blumenzwiebeln nicht antreiben 16 
Blumenzwiebeln ee e 
Blut und Boden . 
Bodenbakterien „ 
Bobenbennbeitungefehter e 
Bodenpflege 3 246 
Boden, ſandigen — verbeſſern 8 192 


Boden, ſaurer — und Blangenfhätinge 338 
Vodenberdeſſerungsmittel 8 224 
Bohnen, Erfahrungen mit . . 142 
Bohnen im Juni (Bild) 107 


Seite 
Bohnenkraut * 4 180 
Bohnen ſind jaudeempfindlid) it) E 
Bohnen, Sortenwahl bei 4 
Bougaindillie (Bild) 
Bowlenkräuter, die 
Brombeere, amerilaniſche Sand⸗ 
Bromelien fürs Zimmer (Bilder) . 
Brunfelſie, wer kennt die? (Bild) 
Buchsbaumkante (Bilder) 
Buſchbohnenernte (Bild) 2 
Buſchbohnenſorte, widerſtandsfäh ige 
Buſchobſtbau (Bilder) 8 
Buſchobſtbau, Rückblick uber den 
Buſchwindröschen (Bild) 


Campanula pusila (Bild: 47 
Champignons im Frühbeet 158 
Champignonzucht (Bild) 188 
Chineſiſche Rieſengurke 224, 256 
Chriſtophskraut (Bild)) 95 
Chriſtroſe (Bild) . 387 


Chriſtroſen, bald blühen wieder bie ſchonen 
(Bild) 367 
Chriſtroſe, Launen der weißen END.) 
Shryjanthemen, winterharte Be 38, 400 
Clematisarten . 230 
Cotoneäster humifüsa (Bild) 353 


Daochterdaſſe, unſre beliebte (Bilder) 71 


Dahlien, anemonenblütige 9 . 260 
Dahlien blühen (Bilder) . 260 
Dahlien Balkonkaſten (Bild) 149 
Dahlienklaſſen, Neubezeichmung der. 50 
Dahlienknollen in Moosballen 143 
Deutſche Gärten, über (Bilder) 290 
Deutſchen Garten, was wir im — — wollen? 304 
Deutzien (Bilder) 5 lese 
Dill 8 189 
Dimorphothäca 7. 
Drahthoſe (Bild z 11 
Dungſtätte, Pflege der 319 
Düngung, biologiſche 326 
Durſtſtrecken im 5 (idee 399 
Dyckie (Bild) 148 
€ cballium elaterium . . 400 
a er die Unter 
lage 234 
Edel reis, zweifähriges e 
Edelweiß (Bild) ME 
Edelweiß aus Samen (Bild) N 
Efeu als Wandbekleidung. x 334 
Ehrentafel unſrer e (Bilder) 301 
Eibe wirklich giftia? . - . 342, 890 
Eichbäumchen als Olympia⸗Prelſe 48 
Einfaſſungspflanzen, e e 
Einjahrs blumen ee 
Einjahrsblumen, bekannte 383 
Einfahrsblumen im Topf 255 
Einjahrsblumen⸗Tabelle 36 
Einſchüttung, SR Ale vertragen .. 150 
Eiskraut 28 
Cleſantenrüſſel, eine Ginjaßesbhime 
(Bild) 5 e 
Entwicklung der Früchte 5 . 114 
Enzian (Bild) 120 
Enztanblüte von Bing bis Ditoßer 18810 
Erbſen u: 
Erbſenſorten 22 


Erbſen von der Ausſaat bis zur Ernte 5 


Erdbeeren, Pflanzzeit der. 250 
Erdbeeren und Vogelfraß 250 


Fruchtfolge, erprobte 


„Frithbeet des Gartenfreundes (Bild) 
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Erdbeeren vor Vögel ſchützen .. re 368 
Erdbeeren, wie pflückt man 172 
Erdbeerernte 1936 226 


Erdbeerpflanzen, Anerkennung von 300 
Erdbeersorte Baron Solemacher (Bild) 
155, 192 


Erdmiete, wir bauen eine (Bild) . . . 316 
Ernährung, genügende . 176 
Ernte im Obſtgarten, Shrfjeignungen 1 
über die 378 
Euphörbia myrsinites (Bild) al, 
F adeititie, die feurige 166. 
Fächerahorne (Bilder )). 284 
Falter⸗Pfingſten (Bilder). 151 
Farne im Garten 159 
Feldſalalt 236, 384 
Fetthennen bereiten viel Freude 17 
Fettpflanzen, Stiefkinder unter Deu va: 
der) 0 356 
Filzkrankheiten der Weinrebe 141 


Fleckenkrantheit bei Dahlien (Bild) 269 


Fleiſchfleckenkrankheit an Pflaumen 
(Bild) . 269 
Fleißige 2 Lis schen (Bild) 1 5 261, 373 
Fleißiges Lieschen mit bunten Blättern 
(Bild) ; 380 
Flieder im Zimmer antreiben 357 
Tormierungsarbeit an Obſtbäumen (Bild) 11 
Fremdbeſtäubung im Obſtbauu 113 
Freimachen der Obstbäume (Bilder) . 124 
Froſtwinters, Lehren des 43 


Fruchtanſatz, überreichen — ausbrechen 193 
Fruchtbogenſchnurbaum, der (Bilder). 
344, 360 
Fruchttomate (Bild) in 123 
Fruchtwechſel ſichevt Ernte 82 
Früchte, Entwicklung der 


Frühbeete, Laub für die 
Frühbirnen, nochmals 

Fuchsroſe 

Fünfzig Jahre „Deulſcher Garten“ 


Garten des Selbſtverſorgers (Bilder) . 200 


Gärten, Schatten⸗ (Bilder)) 95 
Gärten unſerer Zeit (Bilder). 291 
Galänthus cilicicus (Bi) z 79 
Galänthus Fösteri (Bild) 5 
Gartenarbeit, die keinen Nutzen bringt he 
Garten auf lleinſtem Raum 1 
Gartenbau, Entwicklung im deutſchen 2 
Garten, der mißlungene 358 


Garten, der wenig Arbeit macht (Bild) 337 
Gartenecke, was aus einer —werden kann, 


(Bilder) 41 
Gartenfreundes, Vermächtnis eines alten 

18, 258 

Gartengeräte (Bilder) . SER: 

Gartengreuel, viel, viel (Bilder) ae 218 

Garten im Winter. 337 

Gartenlaube (Bild) . u 41 


Gartenleben in der Vergangenheit 327, 352 


Gartenmelde 28 
Gartenrecht, vom tägı a 
Gartenterraſſe (Bild). 243 
Gartentreppen, handwerklich gute (Bil⸗ 
der) 335 


Garten, unfer Wohnzimmer im Sommer 
990 mit bunten Früchten (Bilder) . 

lze mit eigenartigen inden (bier) 
Geh hölzſchnitt, vom (Bilder) 
Gehölztreiberei im Zimmer 
Geizen der ⸗Weinrebe 


r für den Winter 
(Bild) 1h 
Gemüſebau auf ſchwerem Boden e 
Gemüſegarten, en II AED” 
Gemüjegarten, Fehler im 253 
Gemüſegarten, Kleinigkeiten für den 76, 174 
Gemüſegarten, Wechſelbau im 60 
Gemüſekeller find nachzuſehhen 380 
Gemüse, neue (Bilder) 270 
Gemüſepflanzen, Anzucht Dear un > 88 
Gemüjejorten, die im Anbau lohnen . 22 
Gemüſeſorten, ertragreiche e 2 


Gemüſe vor Mäuſen ſchützen EV . 333 


5 Seite 
Genußreife der Früchte 266 
Geranienſorten, dankbane 180 
Gewächshaus, wir wollen ein — bauen 

(Bilder) en 

3 Sommerarbeit 


Gießen als 
Gießen und Gießen iſt eee 
Gingko oder Ginkgo 
Ginkgobaum 5 2 
Glockenblume, einjährige A 
Glockenblumen ß 
10 8 gefütlitügende wire ) 
Glockenrebe (Bild ) 160, 
ienpflege 
. ten zur Blüte bingen 
Glücksklee 5 8 . 
Goldlack überwintern 
Goldraute (Bild) 
Gräberbepflanzung, vorbildliche — eines 
Krlegerftiedhofes (Bild) u 


Hrasnellen BO 
Grüne⸗Woche⸗Bildtaf feln (ober) Da DO 
Grünkohl. 194 
Grünlilie, die geſtreifte. 2 


Grünſchnitt (Bilder) .. 
Grünſchnitt der Formobſt ſtbäume (Bilder) 216 
Grundwaſſer und fein Einfluß nn = 


Badstum . 5 369 
Gummibaum und ſeine Pflege 5 
Gurken früher ernten 106 
Gute Luiſe, hat ſich die — übericott 368 
Gynüra aurantiaca (Bild) 164 
n repens rösea (Bild) ae! 
Hasen als Sommeranbeit . . .. . 130 
Halskrauſendahlien (Bilder) 260 
Hartfäule der Gladiolen iR) 8 
Haſelnüſſe, warum taube (Bild) 289 


Haſelnuß, welche — rn 2 langen? 


(Bild) . . 347 
Hafenglöckchen (Bild) Fe 296 
Hausbaum und Rundbanl (Buder) 263 
Hecken von Liguſter 383 
Herbſtaſtern mit zwergigem ue Bd 
Herbſtzeitloſen (Bilder) )) 264 
Heürnia occulata (Bild) . . ; 356 
Himbeeren im Sommer langen . 8 
Himbeeren ſchneiden „ 44, 124 
Holunders, Wert des. 320 
Holunder, Trauben⸗ 192 
Hortenſien, wenig, bekannte (Bilder) . 244 
„Houstönia coerülea (Bild) 813 


Hyazinthenglas, 5 (Bild) 325 


Iperis juchnda. . . Bel Ta . 120 


- Impätiens Hölstii (Bild). 
Islandmohn (Bild) 


Jacaranda mimosaefölia (Bild) . . 132 
Ja hr; ein neues — e vor uns 1 
Japanroſe s DE TREE! 
Jasmine (Bilder) Eee ee 
Jasmintrompete (Bild) e 297 
Jasminum nudiflorum (Bild) e 


Jeffersönia dübia Gilt. E 


Muaucchen niſten im Apfelbaum (Bil⸗ 


777 ee 108 
Kaffeebaum als Zimmerpflanze (Bild) . 101 
Kaffeeſtrauch als . N 
Kakteen im Sommer 132, 228 
Kakteen in Handläſten e 
Kakteen, Pfropfen der (Bilder) 196 
Kakteentöpſe, Geſtell für (Bild).. 324 
Kakteen, wie erkenne ich meine (Bilder) 372, 
Kaktus, en blüht (Bild) 388 
Kalanchoe globulifera eu 68. 
Kalken des Bodens 338, 336 
Kalmie (Bild) ® ee 
Karbolineum, Schäden durch. „0 
Karteikarten für Obſt (Bildz 202 
Kellerräume im Winter 380 
Kinderplatz mit Sandkaſten (Bild) . 
Kirengeshoma ‚palmäta . . 254 
Kir) 9 ies, verdienstvolle Männer des 170 

nicht zu früh veredenn 58 


Kirſchenſorten: 
Dönissens gelbe Knorpelkirsche 
(Bild 1 
Teickners schwarze Herzkirsche 

(Bild) 


Kirſchenſorten und ihre } pomelogifche Gi 


en 5 
Kirſchen wann veredeln 1 
Klein zarten und ſeine Bauten (Bilder) 
kleinſpritze, praktiſche . 4 
je, eine alte. 
ſen, neue 
Knieſchützer (Bild) 
Knöterich (Bild) 
Knöterich und Winterhärte 
Knollenbegonje (Bild) 
Knollenbegonie aus Süddeutſchland 
Knollengemüſe auf kleinſtem Raum 
Kohlhernte 


Kohlrabi mit mehrfachem | Ertrag (b 
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171 


267 


N 204 
12⁸ 

212 
156 
178 
102 
189 
143 


Kohlrabiſorten . 22 
Kompoſthaufen und feine ede 210 
Kompoſthaufen, vom 6 
Kompoſtſtätte, Pflege der 8 . 319 
Koniferen im Spätherbſt . 8 367 
Kopfſalatſorten A 22 
Korkenzzieherweide (Bild) 376 
Krallenwinde (Bild) 227 
Krankheitserreger unfrer Gemüſepflanzen 
(Bilder) 381 
Kriei erfriedhofes, devsilntiche Gräberbe⸗ 
pflanzung eines — (Bild) 8 
Küchenkräuter (Bilder) . 104 
Kümmel, baut nächſtes Jahr wehr. 365 
Kürbiſſe, Schlangen⸗ 336, 400 
Kultur, Garten und (Bilder) 290 
Landſchaſtspark (Bild) 327 
Lantàna (Bild) 5³ 
Laub für die Frühbeete. 365 
Lauch 72 
Leberblumchen, gefügtblüghendes ( (Bild) . 136 
Leberblümchen, wer hat einen Platz 1 358 
Leimgürtel anlegen (Bilder) 18 
Leimringe (Bild) 279 
Leiophyllum buxifölium . . 30 
Leſer des „Deutſchen Gartens" — wo 
wohnen die?, (Bild) 288 
Ligustrum vulgare 383 
Linaria cymbaläria . . 148 
Linum flavum compactum Gin) - 312 
Löwenzahn 236 
Lokalſorten für den Obſtbaw 138 
Lonicera pileaàta (Bild) -. 206 
Lusenta . 8 48 
1 e K 224, 
Machandelboon N . 320 
Machangel 64 
Machangelbaum, nochmals 8 16 
Madigleit bei Möhren h 205 
Maiblumen im Winter 388 
Maisanbau 44 
Mammillaria Gülzowiana (Gi) 0 87 
Mammutbaum (Bild) 3 88 
Mandelanbau in Deulſchland 122 
Mandelbäumchen ſterben ab 366 
Mandel, Fruchten der 186 
Marguerite als Treibſtaude 341 
Martynia proboscidea (Bild) 229 
Mehltau am Wein (Bilder) 140 
Mehltau an Gurken (Bild) 174 
Mesembryänthemum crinoflörum (Bild) 100 
Mikroſkop, 3 im en 875 
Mimoſe (Bilder) 21 
Mirabellen 58 
Mitarbeiter, Ehrentafel unsrer (Bilder) 301 
Mohn, einjähriger (Bild) 195 
Mohrrüben lieben Sunmsxeichen Boden! 12 
Moltebeere . 3 . 272 
Moniliakrantheiten (Bilder) 248 
Montbretien, Pflege 25 8 127 
Mutterſprache 4 : 31 
Meavergätzer und Himmelsrichtung. . 239 
Narziſſen, Bodenbedeckung bei 351 
Natürbeobachtungen im Steingarten. . 32 
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Nelken, brauchen — Kalk? 98 
Nelken, Chabaud⸗ als Topfpflanzen (Bild) 117 
Niſthöhlen nicht vergeſſen Giben „ 843 
Nüſſe als Nahrungsmittel 2 a 52 
Obſtbaum, überall einen — pflanzen 362 
Obſtauſbewahrung für den Winter 305, 
317, 322 
Dale, en ic Mae 5 1 0 
3 une, emqpfindli e und Fro tu 122 
Obſtbäume freimachen (Bilder) ee 
Obſtbäume lieben keine ſauren Böden 10 
Obstbäume, Pflanzung der (Bilder) . . 318 
Obſtbäume richtig ſchneiden (Bilder): 8 
Obſtbäume, ſchiefe — 5 N Bit 
der) 394 
Obſtbäume, Schutz junger 5 156 
Obſtbäume ſtützen (Bilder) . 251 
Obſtbäume, Tränken der 96 
Obſtbaum, böltthender (Bild) . 115 
Obſtl ſtbaumpflanzung auf Alten 385 
Obſtbaumpflege, ſchlechte (Bilder) 381 
Obſtbaum und ſeine einzelnen Teile 110 
Obſtbeſtimmungstag, der große Frankfur⸗ 
ter (Bilder) 295, 347 
Obſternte, guter Rat für bie 266 
Obstgarten, . nee die 
Ernte im 378 
Obſtlager find macjgufehen . 3 380 
Ohſtſchädlinge, wie überwintern RN ir 
der) 8 349 
Obſtſ. ſorten, Blühwilligkeit umſrer 33 
Obſtſorten, untaugliche — für 5 173 
Obſt vor Mäuſen ſchützen 338 
Olympiſches Dorf (Bilder) . 
Olhmpiſche Spiele (Bild) 3 
Dfterluger a £ a RT 
Oxalis acetosella (Bild) 8 
. Wee 20 
Paphiopedilum insigne Bild) 324 


Park⸗ und Gartenanlagen von u 


barth's Ruhe (Bilder) 391 
e (Bild 8 270, 336 
Perſönliches: 

Böttner, Johannes ee 274, 292 
Gender, Jörg ’ ziel) 
Kleindienſt, 0. (Bild) 280, 293 
Krenz, Kurt (Bild) 3 
Stamm, Martin (Bild) 7 — 293 
Steffen, Alexander (Bild) 293 
Trenkle, Rudolf (Bild) 203 
Trowitzſch, Eugen, Bild 292 

Peſchke antwortet Herrn Höfche! 144 


Peſchke wird Kleingärtner? 5 8 


Peterſilie im Winter 3883 
Peterſtlientopf, der alte (Bilder) . 
Pfingſtroſen blühen (Bild) . 146 
Pfirf ſchbaum in, der Treiberei (ider) 75 
Pfirſichſämlinge, Erfolg mit 32 
Pfirſichſorten: 8 
Goldkugel (Bild) We 
Proskauer Pfirsich. . . 109 
Robert Blum (Bild) 203 


South Haven (Bild). EA 27, 80 


Pfirſichſoxten, neue (Bilder). 203 
Pflanzen, die ſich häuten Hab 
0 flanzengemein t 272 


Pflanzengeſund! itslehre, Betrachtungen, 
über die 279 


Pflanzen können fi 222 
e hee 5 für Bier 100 
nen 
Pflanzenteile im Mikrofkop (Bilder) 3755 
izung der Obstbäume (Bilder) . . 318 


flaumenſorten, wertvolle (Bilder) 56, 96 
Pflaumen⸗ und e 


Anna Späth (Bild) ee] 
Borsumer EZwetscie 57 
Bühler Frühzwetscha. . . . 57 
Damascener Pflaume 87 
Ebersweier Frühzwetsche (i) 1 
Emma Leppermann . . 58 
Ersinger Frühzwetsche . . . . 57 
Graf Althans . . . 1535 
Große grüne Renexlode. 358 


A 


Großherzog (Bild) 

Hesses verbesserte Büuernzwelsche 
Kirkes Pflaume . 2 2 
Königspflaume aus Tours . 
Kohlstockzwetsche . 5 
Lützelsachser Frühzweische . 
Montfort (Bild) 

Ontariopflaume . 

Quillins Reneklode . 

Ruth Gerstetter . 


Der 
Thüringische Blaue Hauszweische 
(Bild) 57 
Wangenheims Frühzweische iR) 56 
Zimmers Frühzwetsche . 3 
Pfrückfo rb 43, 144 
Pflückſack e 
Pflücktuch 144 
Pfropfen der Kakteen (Bilder) — 2 196 
Pfropfen und Pfropftöpfe (Bild) 42 
Pilze in Park und Wald . 247 
Pinſel aufbewahren x 352 
Pläne für unſern Garten 398 
Planſchbeckens, Winke für den Ban des 176 
Polſterſchimmel (Bild 248 
Polyanthahybriden, neue 184 
Potentilla tormentilla (Bild) A 333 
Preisaufgabe, die 6. (Glumenkenſer) 
(Bilder) 5 5 
Primel, frühblühende 3 8 398 
Primelm aus dem Garten Brügen auch im 
immer . 357 
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Rauhreif im Steingarten 353 
Rauhreiftag (Bild) 49 
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niana (Bild) 8 
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Regen und Tau 15 
Reichsgartenſchau Dresden Ghuder) 135 
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Rhabarberſämlinge . 5 188 
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Valerie a oe 185 
Rösa rugösa lütea „Jaune bicolor“ 230 
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S ue (Bilder) 
pritzgurke y 
8 75 technik (Bilder) 93 — 
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Stachelbeerſorten (Bilder) 
Maurers Sämling (Bild) 5 
Riesen-Zitronenbeere (Bild) 
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Venusſchuh (Bild) 
Veredeln ert Kürten (Bild) 
Vergißmeinnichtarten 
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Walnußbäume pflanzen 4 — 42 
Ki er vom guten alten 314 
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Warzenkaktus 165 
Waſſernuß 121 
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Seither im Garben (Bilder) 392 
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Winterkohl 2 194 
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Schiebetore, e (Bild) 164 
Schraubſtockerſatz, ſel öitgefertigter 


(Bild) 28⁵ 
„Schubkarre, verbeſſerte (Bilder) 140 
Selbſtanfertigung von Vogelſchub⸗ 
geräten (Bilder) 283 
Sonnendach baſteln (Bilder) . 104 
Tiſch, zuſammenklappbarer (Bild) 227 
Wh eine ſelbſtgefertigte 
(Bild) 116 
Werkzeug an Leitern aufhängen (Bil) 285 
Bauernſprüche 277 
Baumſchwamm, Kampf gegen 240 


Bepflanzung der Südwand ‘ 36 


Betonungszeichen auf Pflanzennamen 267 
Betreten verboten, warum denn immer 
(Bild) 2 Es 1 80 
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Birnenſorten: 
General von Tottleben. 120 
Madame Verte ie 
Bismarck auf eigner Scholle BE 12¹ 


Blattveränderung bei Menken 
Blumen am Fenfter . - 2 
Blumen, die duften 
Blumenfenſter, Arbeiten am 5, 16, 30, 125 
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Eigenheim, Peſchke baut ein (Bilder) 85, 124 
Erbſenſorte : 

Markerbse Deo II 178 
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Fliegenfängerpflanze De 4 
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Gärtnerſchickſal (Bild) a 205 
Gärtnerwahrzeichen in rantfurt 244 
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Gloxinienpflege 228 
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ee Ah ſtendelſchubgebet 
Bild 2 
Berg, elngefallener (Bild) 
Birke bei Landeshut 8 
Buchen, Schutz der 
Darß iſt Naturſchu gebiet 
Eifel, Naturſchutz der 
Eſchen bei Ivenack (Bild) 
Gräber der Steinzeit 
. Darß in Pommern weite) 
icks ſtehen unter Naturſchutz 
Lebra⸗Nehrung in Pommern (Bild) 
Mellum⸗Sandbank (Bild) 
Moore, geſchützte — in Brandenburg 
Naturſchützverordnung, die neue 
Naturwunder, immer wieder 
Pfalz, aus der jchönen . Eu 
Pontiſche Hänge an der Oder 
Quellteich bei Bullen 
Rheinſchleife 8 


170, 198, 210 2225 26 725 


229 
188 


158 


271 


165 
214 


46 


263 


Seile 

Rote Beeke unter Naturſchutz 162 
Rußlandberg bei Nörenberg in, Pom⸗ 

mern (Bild) 78 


Saalwieſen⸗Urwald i in Schleſten (Bild) 


. Samländijcher an 1 198 
Schorfheide (Bild) 90 
Schutzgebiet an der Saar . 102 


Steile Wand bei Frantfurt (oder) 

(Bild) 

Thüringen, Schutzgebiet (Bild) 
Urwald von Bentheim (Bild) 
Waldſchutzgebiet Brocken (Bild) 

Weſtpfälziſche e N 

Wilſede 
Wilſeder Park (Bild) 
Worms, Naturſchönheiten bei 

Neuheiten für den Garten 16, 77, 99, 137 
Anne Avette Poulsen (Role) . 
Apfel aus Grünheide . 
Aspäragus pseudo-scaber r „Spitzen- 


schleier“  . N 

Begonie „‚Apfelblüte“ 

-Begonien, zwei — 5 den Amer 
(Bild) 


Dahlie „Blütenpracht‘ 7 (Bild): 
Erdbeeren, Auflagegitter für Bit) - 
Himbeersorte „St. Walfried“ . 
Kapuzinerkreſſen, zwei neue . 
Kokardenblume „Kobold 

Korbart, eine neue 

Lepit⸗Pülver 8 

Niſtſteine, eingebaute 


Pfingstrose „Tsingtau“ 
„ (Bild) 232 
Rosensorte Oberleutnant Immeimann 232 
Roſenſtäbe, praktiſche 2 2 77 
Senſendengler, ein e 137 
Stiel aus Stahl 3 
Tiefgießer (Bild // 16 
Wockes Alpenprimel 16 
Wühlmausfalle (Bild) N 
Neuigkeiten, kleine . 126 
Neuſseländer Spinat 167 
Dspsaumssnter (Bild) RO 
Obſtbaum im e ‚Stebtanappen 
(Bilder) 279. 
Obſtbaumkrebtets 36 
Obſtbaumpflanzung - 84 
Obſtgarten, Arbeiten i im 2, 14, 26, 38,50 50, 
62, 74, 86, 98, 110, 12, 134, 146, 
158. 170, 182, 194, 206, 218, 230, 242, 
254, 266, 278 


Obſtpflücker, billiger (Bild 

an ein Pearl e () 

Ob Ne f mungstag - 

Obſtſorten für Höhenlage « 

Obſtunterlagen, auf der Suthe und 
(Bilder) . 

Oelkäfer (Bild) RER UBER 

Ohrwürmer bekämpfen 

Opuntien im Garten 

Oſtermonat im Sprichwort 

Oſtertiſch, wie wir den — fw (Bild) 


Ponte, wie 05 werden 87 


Palme, Europas größte — in München 
Perſönliches: 
Guſtav bl (Bild) 
von Humboldt, Alexander — und die 
Dahlie 
Peſchke auf der Reichsgartenſchau (Bilder) 
Peſchke baut ein e (Bilder) 
100, 112, 
Peſchke baut ſich eine Laube Gulden) 13, 
Pfefferminzkultur, alte 
fich aue erfüllen den Weihnachts 
wunſch. 2 
Pflanzen als Kompaß (ider) 
Pflanzengemeinſchaft 
Pflanzen, geſchützte 8 8 
Pflanzenwelt, Rieſen und, Wunder | her 
(Bilder) 8 
Phyllo kakteen, Kultur der 
Pichelswerder, Halbinjel . . 
Planſchbecken für Kinder (Bilder) 
Preisfrage aus 1 ve Wachen 
1936“ een 8 75 


. F 12 
ies Soo de 8 
e S en Sie 


Seite 
Referer für Gräber . 36 
Reben⸗Verſuchsfeld 5 
W Gutedel“ 5 
ild 

Reichsgartenſchau, Peſchle auf der (Bilder) 160 
Reiſewinke für den Gartenfreund (Bild) 

x 65, 89, 113,.149, 245 


„Roter 


Bauerngärten, uralte (Bild) . 
Heidelbergs Wundergarten . 65 
Rolſchter Lauben ur 245 
Seltene Bäume (Bilder) . .. 245 
Tabak an der Oder. 89 
Rettiche im Hochwald 113 
Rezepte: 
Allgäuer Sauerkraut⸗Nudelnd . . 11 
Apfelkraut, Rezept für . 
Apfel⸗Sabad, amerikaniſcher. . . 287 
Apfelſtrudel auf andre Art. 286 
Apfelſpeiſe Rotkäppchen 11 
Aprikoſenkrene 2 179 
Backzutaten, einheimiſche 5 250 
Bohnen, grüne — einmachen 143 
"Buttermilch — billig und au Bit) 166 
Buttervierecke . 274 
Dampfnudeln 287 
Deutſcher Ingwer 226 
Eidotter, dunkelgelbe 11 
Eingemachtes verſchließen 154 
Einmachegläfer, in leere — gehört 
Zucker Sr 34 
Eintopf von Kaninchen 287 
Erdbeerſaft . 5 118 
Faſtna tsleckereien 5 46 
Fruchtpaſten für Weihnachten J 275 
Gemüſepaſtete 8 178 
Grünkernklöße . 3 11 
Grünkern⸗Schleimſuppe K 227 
Grünkohl auf norddeutſche Art 34 
Gurken, Delikateß⸗ . 191 
Gurken, Eſſig⸗ im Sieintopf- 167 
Gurken friſch eſſen 167 


Gurken, gefüllte veild) l 


Gurken, jaure . ? 215 
Helianthi in der Küche 5 203 
Honigküſſe, ſüße e 
Hopfenſproſſen ein wecken 82 
Holunderſaft, der beliebte 178 


Hülſenfrüchte hekömmlicher 1 286 

Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 
11, 28, 35, 47, 59, 71, 83, 95, 107, 
110, 181, 143, 155, 167, 179, 191, 
208, 215, 227, 239, 251, 268, 275, 287 


Käſebrot mit Sardelle. 286 
Kaiſerſchmarren 35 
Kartoffeln richtig zubereiten . 262 
Katerſalat, ein guter 70 
Kohlrabirezepte (Bild) 119 
Kräulermahonnaſſe "- 8² 
Kürbisgemüſe auf italieniſche Art. 251 
Lauchgemüſe, ſchmackga tes 250 
Likör aus N Sehannisbteren. 167 
Makronen 5 7 5 
Marmeladen aus grünen Tomaten 239 
Maultaſchen, leckere 3 
Meerrettich in der Fenteftuce 35 
i 3 286 
Mixed Pickles 2 . 202 
20 kandierte 275 
Nußſtangen und Nußtründhen (vi) 27⁴ 
Paſtete 1 
Pracher Pudding. 262 


Fe aus. ganzen Früchten 5 238 


Rettichſalat 11 
Rhabarber mit wenig Zucker 1 130 
Rhabarberſpeiſe mit Schwere; 95 
Rizinuspflanze 2 
Rohkoſtſalate 5 191, 226 
Rote Rüben gavbasten . 2 
Rote Rüben⸗Sellerie 262 
Rumtopf . 130 
ee Quarkfladen (Bild) 94 
Sät 79 


cher Eierkuchen 


Sächſiſcher . mit Dagebulken. ; 
inte 28 

Salate, nech 47 

Sauerkraut mit Erbsmus su Safer 
Rippeſpeer (Bild) 1 

REN, vom guten 221 


Seite 

Schwarzwurzeln in verſchiedener Zu- 
bereitung 5 a 22 
Schwarzwurzel richtig zubereiten 9 850 
Schwediſche Träumer⸗Plätzchen . 70 
Sellerieköpfe, gefüllte (Bild) 262 
Senfgurken 190 
Spinat und Spargel find "gejund . . 106 
Stachelbeeren, grüne — in Erdbeerſaft 131 
Stachelbeer⸗Gerichte (Bild) 118 
Süddeutſche Springerle ie) 274 
Teetrinken, vom. 286 


Tomaten, grüne — einwecken . 216 
Tomaten in Salzwaſſer 


Tomaten, Marmeladen aus grünen 239 
Tomatenjaft . . 214 
Vorratswirtſchaft der Hausfenu (v) 10 
Weckgläſer jhliegen . . 94 
Weihnuchlsgebäc, leckeres — 274 
Weintraubengelee 8 214, 228 
Weintrauben in Wein und Eifig . 226 
Weiße Bohnen auf verſchiedene Art 70 
Würze mit Würzkräutern 107 
Qunderfilets mit Champignons vid) 59 
zimtſterne 275 
ſuckertütchen, kleine 154 
wiebelgemüſe 214 
wiebelgerichte (Bild) 238 
Rezeptbuch unſrer Großmütter 10, 22, 34, 
46, 58, 70, 82, 94, 106, 118, 130, 142, 
154, 166, 178, 190, 202, 214, 226, 238, 
250, 262 
Bahriſche Schinken⸗ oder Speckknödel 46 
ie Kren⸗(Meerrettich⸗) Fleiſch 5 
BR! 
Böhmiſche Sihintenfledertn (Bild) 214 
Dippehas 12 8 d) 10 
Echte Tiroler Schinken⸗ ober ‚eve: 
knödel - { 190 
Eiergrütze, ſchmackhafte N 238 
e Schwarzbeer Gößen ER 
Gebämpftes mit Rofinen e 
Grazer Zwieback, der echte 82 
Karpfen in Fliedermus (Bild). 22 
Lothringer Spargelſuppe C) 130 
Munten von Hirſe 8 166 
Neunlot⸗Pudding 154 
Sinner Pirl 94 
Salzburger Nockerln . 118 
Schleſiſche Mohnklöße 226 
Schwäbiſche Sauerkrautkrapfen. 58 
Tauben, junge — mit Peterſilien⸗ 
gemüſe u. Schwemmklößchen (Bild) 106 
Tiroler Schinkenknödel mit n 178 
Weſtfäliſcher Panhas 0 34 
Weſtfäliſcher eker Boltharſ 250 
Zwetſchenknödel 20² 
Richter'ſche Gärtnerei in Sueenwode 
(Bilder) Br 253 
Rigolen bei Froſtwetter . 
Polen, Arbeiten an den „89, 149 
Rosmarinheide 3 
Roſtſchutzmittel, ein gutes 5 155 
Rotes lovögelein id) 126 
Ruß im Garten 180 
Qadaufhalter (Bild) . . 261 
‚Safran, etwas vom . . 231 
Salat Expreß . > 8 173 
Sandboden berbeſſern Ba . 108 
Sauerkirſchen kalt haltbar machen 178 


24 


Seile 

Schädlinge und 1 Lnsgeyekünpfeng: 
Ameiſen bekämpfung 143 
Apfelblattfloh 5 5 . 168 
Apfelblütenſtecher auf Quitten 3 


i Lebenslauf des 
(Bild) 67 
Apfelwicklers, L Lebenslauf des vid) 
Blattrandkäfer an Erbſen as 
Fichtenrindenwickler 
Froſtſpanners, Lebenslauf des (Bild) He 
Goldafters, Lebenslauf des (Bild) 
Halmfliegen, 1 von. 
Haſelnußbohrer A 5 
Kelleraſſeln werden läſtig. H 
Krankheiten und Schädlinge, Betäm 
fung der 3, 28, 40, 52, 64, 78, 90, 
102, 114, 126, 137, 150, 161, 174, 


186, 198, 210, 221, 233, 246, 250, 
269, 281 
Ligufterblattlaus . . Abe en 
Maulwurfsgrillen bekämpfen 108 
Maulwurf, vergeßt nicht den 133 
Obſtbaum plintläfer 3 144 
Pflaumenbohrer . . n 

e eebenslauf der 
(Bild) 5 91 
Rote Spinne . 19² 
Schädlingsbetämpfung, Gefahren bei der 80 
Stachelbeerblattweſpe, gelbe e 163 


Schafmiſt bei Erdbeeren 276 
Schleifen, vom richtigen (Bilder) 
Schnittblumen lange friſch Rain 5 
0 an Kartoffeln 52 
Schorffeſte Birnen Te 

Schuhe, wafjerdichte . 5 
Sonne neee als Woönenkangen 
Spalier, freiſtehendes . 
Spargel, bitterer 
Spargelſorte 1 
Spargel, wie kocht man Br 


Sprachforſcher gegen Bflangenforfeher 74 
Sdache lose Pflanzen 280 
Steinbruch, aus einem (Bild) 270 
Steingarten, Arbeiten im . . 149, 185 
Stein⸗ und Staudengarten, Arbeiten im 113 
Straßenkehricht I 
5 und ihre Meffungen . . 109 
Tiere als Pflanzenverbreiter 267 


Tip, ein kleiner (Kupferkalkbrühe) e 
Toten, Zum Sonntag der (Bild) . 


Vunveredeng, Botaniſches vom (Bilder) 61 

Unkräuter 8 

Unkräuter mit unterirdiſch riechenden 
Wurzeln (Bild) 8⁴ 
Unkrautbekämpfung bei der Deutſchen 


Reichsbahn (Bilder) e 
Unkraut, heute — einſt Heilpflanze! . 38 
Damit, von den 94 
Vaſen mit bunten Blumen (Bilder) 134 
Vererbungsgeſetz von Gregor Mendel 87 


Verſteinerung von Weidenblättern (Bild) 


234, 270 

Verſuchsfeld: Apfelforten . ze PAR 

Verfuchsfeld: Birnen 0 

Berju der für 1936 (Bilder). 39, 49 
Verſuchsfelder⸗Nachrichten (Bilder) 5, 75 2 

33 


ı 90, „ 


Verſuchsfelder: Süß- und Sauerkirichen . 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


‚Seite 
Auslaufe brauchen Pflege 
Bienen: 
Absperrgitter aus Stäben (Bild) AS) 
Bienenkönigin als Legeweibchen 83 
Bienenſtand, Arbeiten am 4, 7, 
12, 16, 20, 28, 32, 36, 40, 48, 52, 56, 
60, 61, 68, 72, 80, 84, 92 
Bienen halten a 42 
Bienenkäſten, rn VE 8 
Bienenlaufbrett (Bild:: 4 
Bienenvölker, keine ſchwachen 33, 57 


82 


‚Seite 

Bienenwanderung (Bild) 30 
Bienenweide, verbeſſert die 65 
Drohnenbrütige Völker e 57 
Drohnenbrütigkeit 8 40 
Faulbrut (Bild) . 
Geräte zum Selbſtherſtellen RN 
ugend und Bienenzucht (Bild) 33 

öniginabſperrgitter (Bild). 43 

Orientierungsvermögen der Bienen 32 
Ruhe ift des Imkers Pflicht 48 
Sparen im Bienenzuchtbetrieb . . . 58 
Strohkörbe, Speilung der 48 
Trachtverhältniſſe, u und. 56 


Selte 
41 


Verſuchsfelder: Zwetſchen und Pflaumen 40 
Vögel und. Vogelſchuß: 
Amſel unter Vogelſchutz? . 33, 69 
Futterhäuschen für Meiſen TH 8 
Meiſen anlocken 272 
Meiſen, wo bleiben nur unfere . 284 
Miſteldroſſel, Feind des Gartenbaus 200 
Niſtkäſten, reinigt die 237 
Schwalbe frißt Fliegen 127 
Schwalben anſiedeln 90 
Spatzen, für und gegen die 8 
Vögel, Bedeutung beringter . 57 
Vögel, Liſte der bekannteſten 45 
Vogelfütterung iſt Pflicht (Bild). 259 
Vogelinſel Memmert (Bilder) . 161 
Vogelliebhaber, Arbeiten für 6, 18, 
20, 42, 53, 66, 222, 234, 258 
Vogelneſter im Gartenbuſch (Bild) . 45 
Vogelniſtkäſten, Erlebniſſe mit 211 
Vogels Bad und Tränke (Bild) 127 
Vogelſcheuche, meine (Bild) RS 68 
Vogelſchutzes, an im lente des 
(Bild) 237 
Vogelfreiſtätte in Bayern 2 198 
Vogelſtätten bei Königsberg Nm. . . 162 
bar rn wir bauen uns eine 
ilder) . 5 en e 
Loltahräuche, allerlei 193 
Vorgarten, der ſonnige a 24 
Waschen transportable (Bild) 105 
Wallenſtein, ein großer Obſtgärtner . . 111 
Wappen mit Obstbäumen 0 ilder) 279 
Warnungstafeln, gute (Bilder) . 3 
Waſſerverſorgungsanlage im Haus 10⁰⁵ 
Waſſerverteiler für die Kanne 
(Bilder) 130 
Waſſerwidder (Bild) 5⁵ 
Wegeinfaſſung aus Weinflaſchen unſchön 63 
Wegeinfaſſung aus Zementplatten (Bilder) 32 
Weidenblatt, 5 8 Se! 
Weihnachtsbräuch 66 N 277 
Wein⸗ und Sühmoftbereitung: 
Entſaften im Be 5 203 
Hollerſekt . 142 
Kahmhefe auf Wein 27 
Likör, ſelbſtbereiteter 155 
e 226 
Süß moſterei 212 
Wein, Aus ewähltes vom ud 209 
Wein, Bbalſer im 55 24 
Weinkenner, die guten 254 
Wein, ſchlechtſchmeckender 1 252 
Weinſtock, Arbeiten am 111, 123 
Weinſtock in Hampton Court 3 185 
Weinſtraße, die Re 30 
Wöltiia . . . Re 114 
Würzkräuter ar 241 
Zaunpfahl, ſo ein (Bild) 224 
ichorien⸗Verſuchsfeld - 5 
Ziergarten, Arbeiten im 5, 16, 28, 41, 58, 
65, 76, 88, 100, 112, 120, 136, 148 
160, 178, 184, 196, 209, 220, 232, 245, 
256, „280 
Zimmerlinde mit en 1 276 
uckermais⸗Verſuchsfeld 8 
züchter — Anbauer — Gärtner . 255 
wergſchnauzer ſchauen uns an 224 
iebelſorte: 
Königinzwiebel . 173 
Seite 
Tränke am Bienenſtand . 5 21 
Ueberliſtung der Bienen 3 
Weiſelhäuschen (Bild). 7, 43 
Blutflecken im ci 79 
Brutentwöhnung (Bild) 35 
Brutergebnis, ſchlechtes 50 
Brutzeit beginnt 3 17 
Drapttunnet (Bild) 5 
Drahtzaunverankerung 28 
Sntearaſsen; 
Cayugaente (Bild) 90 


Khaki⸗Campbell⸗ Enten . 

Laufente, die indiſche (oi) 

Orpington⸗Enten 

Rouen⸗Ente 

Warzenente 

Pekingente, die (Bild) REN 

Weiße Campbell (Bild) 
Entenzucht: 

Enteneier, Erkrankungen durch 

1 transportabler W 

Enten und Raupen . 5 


Faſanen, Futterſtelle der 1 1 
Federn, Ausrupfen der 5 
Fütterung, ſachgemäße (Bild) 8 
Fütterung und Pflege der Spätbruten 3 
Futterapparat für Kücken (Bild) 
Futtergräſer (Bilder)) 2 
Futterpflanzen für Kleintiere Gu d) 8 
Futterpflanzen, gute 5 ER 

Eſparſette (Bild) 

Inkarnatklee (Bild) 

Luzerne (Bild) 
Quecken als Futter 

Rotklee 8 

Schwedenklee (Bild ) 

Weißklee (Bild) 


Futter⸗ und Krändvorrichtung in Traus⸗ 


portkiſten . 


Gärten, Fütterung bei 
Gänſeraſſen: 
Emdener Gans 
Pommerſche Gans — — 
Toulouſer, Gans (Bild) . 

Gänſe, welche — ſoll er balken wi) 
Hochbrutflugenten 8 
Geflügeldüngers, Wert des 

Geflügeldiphtherie 
Geflügelhaus, tansportables (Bild) 
Geflügelhof, Arbeiten auf dem 2, 
Geflügellahme 1 
Geflügelſtall, ſahrbarer (Bild) 
Geflügelſtall, Kälteſchutz für 


Geflügelſtall, wie er ſein ſoll GG) 50, 7 


Geräte werben geſäubert . 
Geſundheitsdurchſicht 
Giftkräuter für Gänſe 
Gitter aus Rundholz 


Daustiere, wie ſoll man — tragen 


(Bild) 
Heu nicht verſchmmeln laſſen 
Holzböcke beim Hund 
Hühnerraſſen: 
Brahma⸗Hühner 
Geſtreifte Plymouth⸗ Mocks Gh 
Helle Wyandotten 8 
Leghornhuhn 
Rebhuhnfarbige Italiener Cie) 
Weiße Minorka (Bild) 
Hühnerzucht: 
Altersbeſtimmung am Huhn 
Arbeiten auf dem Hühnerhof 10, 14, 
18, 22, 20, 20, 34, 38, 42, 46, 50, 
54, 58, 62, 66, 70, 74, 78, 82, 2 


Fangecke für Hühner (Bild) 
Federfreſſen der Hühner 
Fleiſchhühner, beſte . 
Hühner als Jeldpolizei 
Hühnereier, gefrorene 2 
Hühnerfütterung, falſche (Bild) 8 
Hühnerhalter, ſammelt Eierſchalen 
Hühnerkrankheiten ee 8 

mer, lahme 

der Nacht 


ühner legen in 
Hühner müſſen zahm fein Se 
Hühnerraſſen, leichte 31, 
Hühnerraſſen, mittelſchwere 5 
Hühnerraſſen, ſchwere 3, 


Hühnerſtälle (Bild). 
Hühnerſtallbu 
Hühnertuberkuloſe 
Hühnertunnel (Bild) 
Hühner, zahme 1 
Hühnerzucht 

Huhn wird gewogen. (Bild 


— —„—-— 


Kammformen der Hühner 8 
Leberkrankheit bei Hühnern 
Scharren der Hühner 


Seile 8 
23 Schafe, mehr — mehr Wolle. A 
Schafſtall, Arbeiten im 275 
Schafwolle, Behandlung der 0 

76 Schlupflöcher⸗Holzvorbau (Bild) 


lechtlegende Hühner 8 

Schl. le im Seel Verſchluß 

„für das (Bil 
Spibenl erinnen unter 29 dünnen 
Ungeziefer bei Hühnern 
Weichfutter für Hühner Es 
Zwerghuhnraſſen, vorteilhafte 
Zwerghuhnſtall, Arbeiten im 
Zwerghuhn, weißes (Bild) 
Iwerghuhnzucht iſt recht 

Hund, Hautjucken beim 20, 

Hund und Ziegen (Bilder) 8 


K anintenraffen: 
Angorakaninchen (Bilder) 
Blaue Wiener 5 
Deutſches Widderlaninchen (Bild) . 
Franzöſiſches Silberkaninchen 
Großchinchillakaninchen (Bild) . 52, 
Weißes Rieſentaninchen (Bild) 
Weiße Wiener (Bild) 
Wiener Kaninchen, Bas blaue (Bild) 
Angorawolle, Spinnen der un 
Angora⸗Wollzucht 12 


Kaninchenzucht; 
Heuraufen, Kaninchenſtall mit (Gu) 
Kaninchen (Bild) . - x 
Kaninchen als Nutz⸗ und Sporttier 5 
Kaninchenfell wird gegerbt 7 
Kaninchenraſſen, welche — A ich 
züchten? (Bilder) 
Kaninchemaufe, praktiſche. 
Kaninchenſtälle im Winter 
Kaninchenſtall, Arbeiten im 3, 7, 12, 
15, 19, 24, 27, 32, 36, 39, 43, 47, 
51,00, 59, 63, 675 71. 15, 79, 83, 


Kaninchenſtall, ein praktiſcher (Bild) 
Kaninchenſtall⸗Einrichtung (Bild) 
Kaninchenſtallraufe (Bild) 
Kranle Kaninchen 2 
Sauberkeit im Kaninchenstall 5 
Selbſtherſtellung von Saninchenfrälen 
Sparkaninchenraufe (Bild) h 
Kartoffeln als Geflügelfutter 

Katzen im Obſtgarten 5 

Katzen vertreiben > 
BA ee. Hochſammer i Ar 
Kleintierzucht, iſt die — rte 
»Knochenweiche (Bild) 

Kornkäfer, heftiger ae dem Gi 
Küken ſterben 


Deutamie e 
Matten zucht 


Meerſchweinchenzucht (Bild) 
Milben an Kanarienvögeln . 


„Odrenrände e 


Oleander tötet Geflügel 


e unſeres Geſlügels (Bild) 

Puten, erfolgreiche Zucht bei e 

Puten, Fütterung der (Bi I 2 

Puten, Spätleger bei 

Putenſtall, Arbeiten im 2, 65 10, 14, 
18, 23, 26, 42, 46, 50, 54, 58, 67 


NB Herſtellung einer (Bild) 
Ratte, die — eine große Gefahr 
Rattenbekämpfung, gefahrloſe 
Regentonne als Tränke (Bild) . 
Rotwurmſeuche des Geflügels 
Rübenfutter nicht zerkleinern 
Rupfen, VV — von u Gender 
boten 


Saufoefähe ſchefn (Win) . 

Schafe: 
Mil Geflügelaustauf (Bild 
Schaßt, ne Aue Bi 2 - 


49 


52 


44, 


Schutzdächer auf dem Geflügelhof (Bild). 
50 Schweine: 


25 Arbeiten im Schweineftall öl, 
32 Comfrey für Schweine Ka 
58 Serkelaufguht... 21.02.05 
1¹ Ferkel kaufen 

32 Ferkelſtall, Schutzſtangen im (Bild) 
22 Ferkel, Wachstum der (Bilder) 

6⁰ Kartoffeln als Schweinefutter . 

44 Läuſe beim Schwein 


Räude bei Schweinen 
Schweineſtälle, billige (Bilder) RR) 
Schweinetyp, der zweckmäßige (Bild) 


1 Selbſtöffner im Geflügelſtall ( 8 
10 Sitzſtangen für Geflügel 8 
86 Stall für Waf er (Bi (d) 

86 Stallreinigung, Gerät zur Be: 
86 Streuſtroh, Erſatz für . . 

86 

5 Daupenraſſen; 


Altdeutſche Kröpfer (Bild) 
3. Blaue Brieftauben (Bild) 
16 Brünner Kröpfer (Bild) 
Gimpeltauben (Bild) 
Danziger Hochflieger 
25 Kröpfertauben, Zucht der 
Malteſertaube, die (Bild) 
88 Rote Latztauben (Bild) 
Taubenzucht: 


86 Taubenſchlag, Arbeiten im 2, 6, 11, 
52 15, 17, 19, 24, 27, 31, 35, 39, 43, 
87 47, 51, 55, 59, 63, 67, 71, 75, 79, 
0 87, 9, 
Brieftaubenſport . Re 
Brut der Tauben (Bild) 
95 Eingewöhnen der Tauben 


3 Flügel unſrer Haustaube Gus) 


5 Inzucht bei Tauben 

10 Nutztaubenzucht, etwas über . 

68 Pockendiphtherie bei Tauben 
Sitzplätze für Tauben (Bild) 

14 Tauben mit befiederten Füßen 


74 Taubenraſſen, wirtſchaftliche (Bild) 


90 Taubenſchlages, Einrichtung eines. 
49 Tauben wollen Salz und Kalt . 
44 Tauben, zahme (Bild) F 
5b Zuchttauben zur. Bruütezeit x 2 
81 Tiere, die in Kleingärten Rn werden 
64 Tiere im Aberglauben 
96 
30 Wald als Auslauf 
Waldmeiſter tötet Geflügel . 

75 Waſchbären, Entwurmen vonn 
Waſſergeflügelſtall, Arbeiten im 2, 6, 
gı 10, 16, 19, , 20, 81, 35, 38, 42, 

46, 50, 55, 62, 66, 71, 74, 78, 82, 
69 86, 91, 
St Wei . 8 
5 een d 
5 ellenſittiche 
er Wieſen, Bedeutung der 

Wußten Sie fchon? . 

BR Ziegenzajfen: 
= Edelziege, rehfarbene 
5 Edelziege, weiße deutſche in) 

Toggenburger Ziege (Bild) 
71 Ziegenzucht: 

Arbeiten im Bi ſtall 3, 7, 12, 

16, 20, 24, 27, 32, 36, 40, 43, 47, 

88 50 59, 64, 68, 71, 76, 29, 84, 87, 


83" 3, 


1855 Ernährung des Ziegenlamms oil), 

39 Melken iſt Gefühlsſache 

53 Tränkevorrichtung 

69 Ziegenhaltung, Setsftwerfongung Bund) 

53 Ziegen, leberegelkranke 

53 Ziegenmilch, Butter aus 
Ziegenſchläge, a en (öder 

46 Ziegen und Hund (Bilder) 
Ziegen wollen nicht aachen 3 
Ziege, Pflege der trächtigen 

47 Ziergeflügelſtall, Arbeiten im 

39 Zuchtſtämme, Zuſammenſtellen der 
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Gemüse- und 
Blumen-Sämereien 
für das Frühjahr 1936 


bestellt der Gärtner und der 


samen, die unbedingt 
zuverlässig aufgehen 


und wahre Wunder 


von Blüten entwickeln, 


x“ das helle Entzücken 


aller Gartenfreunde. 


Geumüse- 


samen gleicher Güte, 


Gartenfreund schon jetzt. Der 


lange Winterabend ist die rechte 


deren überströmender 


Zeit für diese Vorbereitung und 
unsere neue Preisliste, die 
Ihnen auf gefl. Anfrage kosten- 
os zugeht, bietet Ihnen reiche 
Auswahl. 


Fruchtertrag von köst- 
lichem Wohlgeschmack 


Verlangen Sie so- 


den reich ill. 200 Seiten 
Kultur-Ratgeber Nr. 19 


Frankfurt - Oder - 10 


Baumschulen, Samen- und Staudenkulturen 


G H. Jungclaussen 


Pfirsich, 4 Büsche u. Fächer auf 
Pfirsichwildling und Marunke. 
(Marunke ist die anerkannt beste 
ern für rauheres Klima-u. 7 4 
schweren Boden.) Aprikosen, 
Schattenmorellen u. and. Sauer- FF 


kirschen. Quitten u. Beerenobst. Neue Gänsefe dern Kranzblumen 
Rosen i all. Form. besond. Hacnst. mit Daunen, ungerissen, doppelt gereinigt Qualitätsware 


ale Spezial Waohsbiumen-Fabrikat 


. Räder 
jetzt billiger. 


jetzige Preise und Katalog kostenlos 


I 
\ 
} 
1 
Lass. h besch Pfd.2.-, allerbeste Qualität 2.50, nur kleine Sortiment „Primus“ 
Sortenverzeichnis Aa 5 0 mit e EEE 800 Wachs-Taurosen 
5.50, gereinigte, gerissene 
Franz Bobeth, Spzial-Baunschule || Daunen 8.25 u. 4.25, hochpr. 5.25, allert. ee 
Meißen-Dobritz 5.25, Ia Volldaunen 7.- u. 8.-. Für reelle, Wachs-Calla 
staubfr. Ware Garantie. Vers. geg. Nachn. Nelken, Capbl. 
ab 5 Pid portofrei Pa. Inlette mitOarantie k. 15,50 
& billigst.Nichtgefall. auf m.Kosten zurück. Bestef.Binderei 
esunde und sortenreine _ Willy Manteuffel, - Gänsemästerel, Zurücknahme, 
Himbeerpflanzen 7 Y Neutrebbin 2 Oderbr ). ee, h. Hirt 
7. 7 Itestes und größtes Cettfedern- i 'rost Lange, Honne! arastr. 
für Deinen Rat,\»Preußen:« «le ee | 5 
lieber Obergärtner. Seither be-|| bekommen Sie wie immer von i - 
komme ich mit weniger Mühe die|j Bernhard Linke, Emmerstedt | 
U 


herrlichste Blütenpracht und Werde 
beneidet um meine reiche Ernte. — 


— 

43 — oren-Rein- 
kultur.,dah.v. gr. rgiebigkeit 
liefert Wilh. Witt, Torgau a.E 
Lieferant staatl. Anst. u. d. meist. 


schickt Pfitzers Obergärtner jedem berufsmäß. Champignonzüchter, n Edelweiß- Decker, Deutsch- 
Gartenfreund seinen neuen reich- 1 Tr —— — 
bebilderten Ratgeber uber Samen 
und Pflanzen mit dem ganz 
neuartigen Inhaltsverzeichnis. 
Karte genügt on 


Abet 
Großgärtnerei u. Samenhandlung 


seit 1844 
Stuttgart 4 


Lieferung direkt an Private 


Wartenberg W 0 
— —— 


Mullen Leſern und Angeigen-Kunden wünſchen 
wir ein glückliches und erfolgreiches Neues Jahr 


„Deut ſch er Garten 


Ire 


eee e ee Monat 
ele LEBER ö 


Harhschtage HA imd Tabeltemb 


TROWATZSCH vu SOHN 
ERANKFURTO 


Gartentaschenbch 


sagt Dir, worauf es ankommt, wenn 
Du in Deinem Garten mehr ernten 
und Dich mehr freuen willst. Es sagt 
Dir genau, wann und wie Du eine 
Arbeit vornehmen mußt. Und willst 
Du weiteres darüber wissen, dann 


gibt Dir das „ABC“ unerschöpfliche 


Auskunft. Nimm, lies und handele! Der dann in Deinem Garten eintretende 


Erfolg ist der beste Beweis für die Güte des Inhalts. 46 Tausend Garten- 


besitzer haben dies vor Dir erkannt und für weitere 10 Tausend soll diese 


Auflage der unentbehrliche Berater sein. 


und enthält 67 Abbildungen. 


Dies Gartentaschenbuch enthält den aus- 
führlichen Kalender der Gartenarbeit für jeden 
Monat. Ferner das ABC des Gartenfreundes mit 
etwa 300 Stichworten und umfangreichen 
Tabellen, die die Erfahrung aus der Praxis für 
die Praxis sagen. Das Buch ist 172 Seiten stark 


Dies Gartentaschenbuch ist von den Schrift- 

leitern des „Deutscher Garten“, Kurt Krenz und 
Martin Stamm, völlig neu bearbeitet. Es erscheint 
in der Auflage 46. bis 55. Tausend und wird als 
! Jubiläumsausgabe herausgegeben. Der Preis 
ist deshalb Koh niedrig gehalten. Er beträgt 


Die große, billige Neuerscheinung 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
C P ae a 0 SE 
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Erſcheinungsweiſe 

An jedem 1. und 3. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 2 


Der Bezugspreis “ 
beträgt monatlich 75 Pfennig, zuzüglich 
4 Pfennig Poſtzuſtellungsgebühr, durch Streif⸗ 
band 1,05 RM., Einzelhefte 50 Pfennig. 
Für Ausland (außer Schweiz) durch Streif⸗ 
band 0,80 RM. Für Oeſterreich je Quartal 
3,40 Sch. 

Die Buchbeilage 5 

erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 
Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 


. Beſtellungen 


für den „Deutſchen Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


und Berlin Ws, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 


In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 
lung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Poſtſcheckkonto 

Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130976 der Verlägsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m.b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77869. Für Jugoslawien: 
Zagreb 40 778. 2 


„Nachdrucks und der 


Redaktionsſchluß 

Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 


Anzeigenſchluß 
für das am 19. Januar 1936 erſcheinende Heft 
iſt am Donnerstag, dem 9. Januar 1936. 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 27212725, in Ber⸗ 
lin: Flora 4915 und für Wien iſt der Fern⸗ 
ſprecher U 21 — 4 — 89. 


Inhaltsüberſicht 


Das Amſchlagbild: Die immergrüne Schlingpflanze Lonicera Giraldii im Rauhreifſchmuck. Lichtbild: K. Heydenreich 


Der äußere Teil 


Woran erkennen wir unſre Gartenfträucher? . 


Warum denn immer: Betreten verboten! 
Die ſeltenſte Pflanze der Welt 
Verſuchsfelder⸗Nachrichten 
Naturſchutzgebiete in Deutſchland 

Die Birke bei Landeshut 


Wer kann mit einem Gartenmeſſer richtig arbeiten? 


Lebenslauf des Froſtſpanners 
Futterhäuschen für Meiſen 

Meiſen an der Kokosnuß 2 
Katzen wildern auch im Winter 


Wie ein Gartenhaus oder eine Laube gebaut wird 


Beſonnene Vorratswirtſchaft der Hausfrau 
Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter 
Dunkelgelbe Eidotter 
Grünkernklögsgſe 

Allgäuer Sauerkraut⸗Nudelr 

Zweimal Rettichſalat. 8 
Jeden Tag Gemüſe auf den Tifch . 
Kartoffelſchorf e 
Wurzelläuſe 

Birnen umveredeln 

Pfirſichſchnitt 

Bäume nahe der Grenze 

Wintergäſte (Haubenmeije) . 


Die Poftquittungen aufheben! 


Wir erinnern gleich zu Anfang des Jahres 
unſre Leſer wieder daran, daß die Quittun⸗ 
gen oder Zahlkartenabſchnitte für das Be⸗ 
zugsgeld des „Deutſcher Garten“ aufgehoben 
werden müſſen. 


Haben Sie Einbanddecken beſtellt? 


Im November vorigen Jahres hatten wir 
allen Leſern ein Sonderangebot für die ver⸗ 
billigte Lieferung der Einbanddecken des 
„Deutſcher Garten“ gemacht, ſofern die Be⸗ 
ſtellung bis zu einem feſtgeſetzten Termin bei 
uns eintraf. Von einigen Leſern wurde die 
Lieferung inzwiſchen angemahnt, trotzdem 
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wir auf der mitgegebenen Beſtellkarte als 
Liefertermin Anfang Januar angegeben hat⸗ 
ten. Die Abſendung wurde bereits in der 
Reihenfolge des Eingangs der Beſtellung vor⸗ 
genommen. Sollte das Päckchen bei etlichen 
Leſern „noch nicht eingetroffen fein, bitten 
wir noch einige Tage um Geduld. 


Fehlen Ihnen einzelne Hefte? 


Beim Zuſammenſtellen des letzten Jahrgangs . 


wird Ihnen vielleicht das eine oder andre 
Heft fehlen, weil es durch irgend einen Zufall 
verloren gegangen iſt. Wir liefern Ihnen die 
fehlenden Hefte zu einem verbilligten Preis 
von je 30 Pfennig nach. Bitte ſchreiben Sie 
uns, geben Sie die fehlenden Nummern an 


Der innere Teil 


Ausgewähltes Wiſſen 

Ein neues Jahr liegt vor uns 

Gedanken über Blut und Boden 

Der Mammutbaum, Sequbia gigantea . 

Jedermann ſollte am Fenſter Blumen pflegen . 

Die Schildblume iſt recht genügjam . S 

Veltheimia viridifölia, eine hübſche Zwiebelpflauzze =. 
Wer hat das ſchönſte Blumenfenſter? 3 

Behandlung des Kompoſthaufens NA 

Tieflockerung ift gut — aber wann und wo? 


Wer Obſtbäume richtig ſchneidet, erntet auch Früchte 
Unſre Obſtbäume lieben keinen ſauren Boden 

10 Der kurze Wurzelſchnitt war einſt eine Streitfrage . 
11 Beobachtungen mit einigen Apfelſorten an Ruhr und Rhein. . 11 
11 Mohrrüben lieben friſchen, humusreichen Boden Ant 

11 Tomatenſorte „Rheinlands Ruhm“ 5 

11. Mit „Giftmieten“ vernichten wir Wühlmäufe . 2 
5 Können ſchöne Edelweiß auch bei uns gezogen werden? 
12 Die Zaubernuß blüht im Winter Ne 

12 Eine weiße Polyantharoſe 20. 

12 Schöne Steingartenecke in einem Hausgarten 

12 Mühle gegen Maulwurf A 

12 Nochmals der Machangelbaum SEK 

12 Regen und Tau wirken ſich werjchieden aus 
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und fügen Sie der Einfachheit halber den 
Betrag in Briefmarken bei, Porto berechnen 
wir Ihnen nicht. 3 

Was täglich zu tun ift 

Die tägliche Arbeit im Garten iſt Monat für 
Monat in dem neuen, bereits ſchon einmal 
erwähnten Buch „Gartentaſchenbuch“ feſt⸗ 
gelegt. Außer dieſen Arbeiten enthält dieſe 
Neubearbeitung das ABC des Gartenfreun⸗ 
des, in dem ſo viel aus der Praxis für die 
Praxis geſagt iſt, daß die Befolgung der 
Ratſchläge nur Nutzen bringen kann. Dieſes 
Gartentaſchenbuch erſcheint als Jubiläums⸗ 
ausgabe und wird daher zu dem billigen 
Preis von 2,75 RM. verkauft. Es iſt 172 
Seiten ſtark und enthält 67 Abbildungen. 


Deulſcher Öarlen 


früher-Der prakliſcht Ratgeber im Obft-und Gartenbau 
und Der Schrmeifter im Garten und Kleintierhof⸗ 


51. Jahrgang 


5. Januar 1936 
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Woran erkennen wir unſere Gartenſträucher 


Kleine Kniffe eines erfahrenen Gartenpraktikers 


Wu. ich jetzt erzähle, iſt nichts Erfreuliches für den 
botaniſchen Syſtematiker, der die wiſſenſchaftlichen 
Merkmale und Unterſchiede zu wiſſen ſchätzt. Um ſo mehr aber 
für den Freund praktiſcher Gehölzkenntnis; und hier zumal 
für den Gartenliebhaber, der die 
Gehölze in laubloſem Zuſtand 
pflanzt, in dem ſie beſonders 
ſchwer auseinanderzuhalten find, 
zumal die Rinde im Jugend⸗ 
zuſtand oft noch nicht ihren 
unterſchiedlichen Charakter er⸗ 
kennen läßt. 

Aber nicht allein von der prak⸗ 
tiſchen, ſondern auch von der 
ideellen Seite betrachtet, iſt die 
Beſchäftigung mit dieſer Art 
Gehölzkenntnis ſehr zu begrü⸗ 
ßen. Der Gartenfreund glaubt 
anfangs, daß Holz = Holz ſei 
umd doch gibt es dort große 
Unterſchiede, ſelbſt bei den näch⸗ 
ſten Verwandten unter den Bäu⸗ 


Links: Trieb, der 
Traubeneiche, rechts 
der Stieleiche 


nes Mark, gehört fie der Art Jüglans 
einerea an, auch Butternuß genannt. 
Wichtige Merkmale mancher Sträucher 
und Bäume ſind auch der Geruch des 
Holzes; dies beſonders beim Reiben eines 
jungen Zweigſtückes zwiſchen den Fin⸗ 
gern. Der würzige Geruch der blut⸗ 
rotblütigen Johannisbeere (Ribes san- 
guſneum) und der anders geartete der 
ſchwarzfrüchtigen (Ribes nigrum) ſind 
dem Obſtfreunde bekannt. Wenig be⸗ 
kannt iſt aber, daß das Holz des Pe- 
rückenſtrauches (Rhüs cötinus) ſtark nach 
Möhren duftet. Keine andre Lebens⸗ 
baum⸗ bzw. Zypreſſenart duftet derart 
aufdringlich und charakteriſtiſch ſcharf 
aromatiſch beim Zerreiben des Laubes, 
wie Thuya gigantea (Thuya Löbbii). 
Ptelea trifoliata (Lederblume), dieſer = 
häufige Deckſtrauch, duftet durchdringend Ar: 

adſtringierend in unangenehmer Weiſe, . 
daß man ihn mit geſchloſſenen Augen SD 


men und Sträuchern ſind noch ſichtliche Merkmale vorhanden, 


und dieſe ſollen im Nachſtehenden be⸗ 
handelt werden. 

Die Winter- oder Traubeneiche (Quercus 
sessilis) hat unter der Borle weiße Rinde. 
Bei der Sommer- oder Stieleiche iſt die 
Rinde unterhalb braun. Dem Anfänger 
auf dieſem Gebiet fällt es immer ſchwer, 
den Schwarzfrüchtigen und den Rotfrüch⸗ 
tigen Traubenholunder laubloſen Zuſtan⸗ 
des zu unterſcheiden. Man ſchneide einen 
jüngeren Zweig quer durch. Iſt das 
Mark weiß, dann iſt es der Rotfrüchtige 
(Sambucus racemösa), iſt es dagegen hell⸗ 
braun, dann iſt es der Schwarzfrüchtige 
(Sambucus melanocärpa). ; 
Es gibt zwei einander ſehr ähnliche 
Buchen, die auch im Laubſchmuck vom 
Anfänger faſt ſtets verwechſelt werden. 
Man achte auf die Zahl der Blattrippen. 
Die Rotbuche (Pagus silvätica) hat jeder⸗ 
ſeits acht Blattrippen und der Blattrand 
iſt ſtark gewellt. Die Großblättrige Buche 
(Fägus ferruginea, früher F. grandifölia), 
die auch in unſern Forſten oft genug in 
Einzelexemplaren vorkommt, hat beider⸗ 
ſeits je 11 bis 14 Blattnerven. 

Die Rinde von Haſelnußarten iſt glatt; 
aber von der Säulenhaſelnuß (Cörylus 
colurna) find die mehrjährigen Zweige 
riſſig. Hat eine Walnußart dunkelbrau⸗ 


von allen ähnlichen unterſcheidet. 


Gartenweisheit 
* 


„Meine Eltern waren Bauers⸗ 
leute“, ſagte ein junger Mann 
zu feinem Freund, „und ich ſelbſt 
werde nicht eher ruhen, bis auch 
ich ein Gärtchen habe !. Da lachte 
der andere: „And ich nicht eher, 
als bis ich ein erftklaſſiges Auto 
befige”. Ich will den Mann mit 
dem „Auto“ nicht tadeln, denn 
vielleicht iſt er ſeiner Begabung 
nach berufen, nicht über Pflan⸗ 
zen, ſondern über Menſchen zu 
herrſchen. Aber glücklicher und 
zufriedener leben wird beſtimmt 
ſein Freund 


Zweigstückder Baum- 
hasel (links) und der 
Haselnuß (rechts) 


Iſt man im Zwei⸗ 
fel über eine Pap⸗ 
pelart, bricht aber 
eine Knoſpe aus, die man zwiſchen den 
Fingern erwärmt und leicht knetet, kann 
man auch im tiefen Winter ſicher ſein, 
daß, wenn der lieblich würzige Duft des 
Frühlingsaustriebes hervortritt, dieſe 
Pappel die Balſampappel (Populus bal- 
Samifera) iſt. Walnuß⸗ und Flügelnuß⸗ 
arten (Pterocärya) haben durch die Bank 
gefächertes Mark. Das Mark der Hickory⸗ 
nuß aber iſt ungefächerten Querſchnitts. 
Auch ſolche Hilfsmittel ſind für das Er⸗ 
kennen unſrer Gehölze wichtig. 

Die Knoſpen der gewöhnlichen Roß⸗ 
kaſtanie ſind klebrig, die der ſonſt dem 
Anfänger recht ähnlich erſcheinenden rot⸗ 
blühenden Roßkaſtanie (Aesculus pävia) 
kleben nicht. Es gibt unter den falſchen 
Akazien eine in unſern Gärten häufige, 
die Robinia viscösa, früher Robinia glu- 
tinösa, heißt. Sie iſt die einzige, deren 
junge Zweige kleben. Das tritt auch im 
Winter hervor, wenn die Winterzweige 
im Zweifelsfalle ein bis zwei Tage mit 
Waſſer in ein geheiztes Zimmer geſtellt 
werden. 

Wir unterſcheiden zwei Philadelphus (Fal⸗ 
ſcher Jasmin) mit ganz entgegengeſetz⸗ 


tem Verhalten in bezug auf den Duft. Die überaus ftart, 
faſt betäubend duftende. Art- iſt Philadelphus coronäritis. 
Das ift jene, von der behauptet wird, ihr Duft erzeuge ner⸗ 
vöſe Kopfſchmerzen, wenn man ſich lange in einem Zimmer 
aufhalte, vielleicht gar darin ſchlafe, ſofern ein blühender 
Strauß in ihm ſteht. Aber es gibt eine andre Art, bezeich⸗ 
nenderweiſe Philadelphus inodörus geheißen, die völlig duft⸗ 
los iſt. Alle andern dieſer Philadelphus⸗Sträucher duften, 
aber nur ſchwach. . 
Eine Linde, die olivgrünes Jungholz hat, ift die' Amerika⸗ 
niſche Schwarzlinde (Tilia americana), hat die Linde aber 
purpurrotes Jungholz, heißt fie Rotlinde (Tilia rabra). Ein 
Ahorn, der am einjährigen Holz nicht bereift iſt (in dem 
Sinne, wie es bei gewiſſen Varietäten des Fliederahorns ge⸗ 
funden wird), deſſen zweijährige Zweige aber jattoltvgrün, 
von oben nach unten weißblau geſtreift find, iſt immer von 
der Art Acer pensylvänicum. Wer auf derartige auffallende 
Merkmale achtet, eignet ſich ſchnell praktiſch ie Ge⸗ 
hölzkenntnis an. Gartendirektor A. Janſon 
Anſchließend ſollen noch die Gehölze beſprochen werden, von 
denen wir einzelne Triebe mit Knoſpen auf dieſen beiden 
Seiten abgebildet haben. An Hand dieſer Zeichnungen und 
der kurzen Beſchreibungen wird es ſicher 
vielen Gehölzfreunden leicht fallen, ſich 
die Unterſchiede noch leichter zu merken. 
Schwarzerle (Alnus glutinösa) hat 
f - ſchwarzbraune Borke und ſchlanken 
Stamm. Aeſte meiſt weit auseinander, locker im länglich-eiför- 
migen Kronenaufbau. Einjährige Zweige der Spitze ziemlich 
ausgeprägt dreikantig. Knoſpe rotbraun mit oft deutlichem 
Wachsüberzug. Blattnarbe mit drei deutlichen Spuren. Viel 
Rindenporen. Kein Wurzelausſchlag, viel Stockausſchlag. Be⸗ 
kannter Baum oder Strauch für feuchte Lagen, heimiſch. Es 
gibt auch viele Formen davon. 
Grau- oder Weißerle (Alnus incana), mit glattem Stamm - 
von heller, aſchgrauer Farbe. Unterſcheidet ſich von der vori⸗ 
gen noch durch Behaarung der jungen Zweige, dadurch ſieht 
man die vorhandenen Rindenporen erſt deutlich an älteren 
Zweigen. Knoſpe zottig behaart. Bildet Wurzelausſchlag. Ge⸗ 
deiht, auch auf trockneren Böden. Baum oder Strauch, der 
heimiſch iſt. 5 
Haſelnuß (Corylus avellana). Die Rinde der braungrauen 
Aeſte iſt von feinen Wülſten durchbrochen. Junge Zweige 
olivbraun, die ſehr zahlreichen Rindenporen ſind meiſt erſt am 
mehrjährigen Holz deutlich. Knoſpe grünbräunlich, leicht bes 
haart. Weibliche Blütenknoſpe faſt wie Blattknoſpe, Stiel der 
männlichen Blütenſtände (Kätzchen) ſehr drüfig. „ 
heimiſcher Strauch. 


Trieb der Grau- oder 
Weißerle (links) und 
der Schwarzerle 


Links: 


lunder 


vom Schwarzen Ho- 


vom Traubenholun- 
der (s. Text). 


Bäumhaſel (Görylus- colürna). Die Borke 
der Aeſte it pauh, Stamm mit abblüt⸗ 
ternder, ſchuppiger Borke bedeckt, ſchlank, 
ganz gerade bis zum Wipfel. Krone ſtreng 
pyramidale Form. Junge Zweige mehr 
oder weniger behaart, hellgelblich bis 


bräunlich. Knoſpe auch behaart, Schup⸗ 
pen der Knoſpen gewimpert. Bildet ge⸗ 
wöhnlich Bäume, Heimat Südeuropa. 


Schwarzer Holunder (Sambucus nigra). 
Die einjährigen Zweige haben die be⸗ 
kannte graue oder gelblichgrüne Färbung 
mit Rindenſporen, mehrjährige Zweige 
braungrau. Die länglichen Knoſpen ſind 
ſitzend und von bräunlichgrünen Schup⸗ 
pen umhüllt. Das Mark iſt weiß. 


Trauben⸗Holunder (Sambucus racemösa). 
. Der vorigen Art ähnlich, doch find die 
Knoſpen hier leicht geſtielt und von dun⸗ 
kelrotbrauner Farbe. Die einjährigen 
Zweige find olivbräunlich oder olivgrau. 
5 8 Das Mark iſt bräunlich. Wird 
nicht ſo groß wie der ſchwarze 
Holunder. 
Stieleiche (Quèrcus röbur, 
ſtets ſofort daran zu erken⸗ 
nen, daß die vielſchuppigen 
Knoſpen an den Zweigſpitzen 
ſtets gehäufelt ſtehen. Die 
Knoſpen ſind hellbraun und 
die Schuppen gewimpert. Ein⸗ 
jährige Zweige mehr oder 
weniger kantig. 

Traubeneiche (Quercus sessi- 
lis, Qu. sèssiliflora. Ein wirk⸗ 
lich einwandfreies Unterſchei⸗ 
dungsmerkmal dieſer Art von 
der Qu. röbur iſt bisher nicht 
gefunden. (Nach der Litr. von 


kom.) Einwandfreie Beobach⸗ 
tungen in dieſer Richtung 
bitte ich der Schriftleitung 
unſeres „Deutſcher Garten“ 
zu ſchreiben. J. Breloex 


Zweigstück 


und rechts 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


„Die Trägheit iſt des Menſchen Feind, die es än den Herbſttagen verſäumt ſein ſollte. 
ſeinen Leib erjchlafft; die Arbeit iſt ſein beſter Für die winterlichen Baumpflegearbeiten 
Freund, ſie gibt ihm neue Kraft.“ Beſonders 
die Arbeit im Garten, der Umgang mit 
Blumen und Pflanzen ſtärkt und gibt Mut; 
mit um ſo größerer Luſt packen wir zu und 
bewältigen die Arbeit ſpielend. 


und Meſſer, ferner Rindenkratzer und Draht⸗ 
bürſte. Die Skizze zeigt eine ſogenannte 
„Löwenſchere“, die, ähnlich der Hippe, einen 
glatten, ziehenden Schnitt geſtattet. 

Soweit der Boden offen iſt, werden die 
Im Obſtgarten Baumſcheiben PR — Wir können auch 


In dieſen Tagen lichten wir die Bäume aus 


und ſetzen den Baumſchnitt fort. Siehe rotteten Dünger 
Seite 8 dieſes Heftes! — Bei Johannis⸗ und obenauflegen. Wir 
Stachelbeeren werden die alten Triebe zum ſchneiden Obſtreiſer 


Teil herausgeſchnitten. Wir nennen dieſe Ar⸗ 
beit verjüngen. — Bei ſtärkerem Froſt dürfen 
wir Bäume nicht ſchneiden, weil ſich leicht 
große Wunden bilden. 

Alte Obſtbäume mit ſchlechtem Fruchtertrag 
und Baumkrüppel find zu entfernen. — 
Waſſerſchoſſe und Wurzelſchoſſe wegſchneiden. 
Wo Wildſchaden zu befürchten iſt, ſind Draht⸗ 
Hojen um die Bäume zu legen. Beſchädigte „ 
Zäune (. Skizze) jetzt noch ausbeſſern, falls 


Rund bezeichnen fie 
mit einem Etikett. 
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brauchen wir eine Leiter, eine Säge, Schere 


eine Schicht ver⸗ 


Im Keller oder an ſchattiger Stelle einſchla⸗ 
gen. Wer Bäume umveredeln will, denke 
bald an das Abwerfen der Krone. 


Baumpfähle werden erſetzt, neue hergerichtet. 


— Durchgeſcheuerte Bänder erneuern. Die 
haltbaren Bindeweiden ziehen wir als heimi⸗ 
ſches Erzeugnis heute dem Kokosſtrick vor. 
Etiketten nachprüfen und unleſerliche Schilder 
neu beſchriften. — Wo Zweifel beſtanden, 
vergleichen wir mit dem Ergebnis des Obſt⸗ 
beſtimmungstages. 

Drahtſpalier bei Himbeeren nachſpannen. — 
Wer im Herbſt abgeſtorbene Ruten nicht aus⸗ 

geſchnitten hat, entferne ſie jetzt. 
Eingelagertes Obſt im Keller durchſehen. An⸗ 
faſſen und Stoßen der Früchte nach Möglich⸗ 
keit vermeiden. Bei milder Witterung lüften. 
In trocknen Kellern durch Aufſtellen von 
Waſſerſchalen für die nötige Luftfeuch⸗ 
tigkeit ſorgen. 

Für Obſtbaumpflanzung im Frühfahr 
Baumgruben ausheben, damit die Erde 
noch genügend durchfriert. — Gute Erde 
herbeiſchaffen und mit Torfmull und 
Kompoſt verbeſſern. 


Qu. pedunculäta). Eichen find, 


Schwarz, Schneider und Will⸗ 


re nn 


Je möchte heute einmal von Tafeln 
reden, die entweder in den Anlagen 
unſerer Stadt oder auf dem Gelände 
unſerer Gärten oder in Gartenkolonien 
aufgeſtellt ſind. 
Wenn auch man⸗ 


5 cher Leſer der 

— Meinung fein 

Br ie Blink | könnte, daß jolche 

dad auch den Stralı 7755 Fragen uns nichts 

amd ee angehen, ſo möchte 

baun, ER ich doch erwidern, 

| 5 — — e daß gerade wir 
| ieh giden Beni, EN ; N „bei der Anſchaf⸗ 
| Und die Planen . 2 } fung ſolcher Schil⸗ 
ee 2 0 0 der häufig ge⸗ 


nug ausſchlagge⸗ 
bend ſind. Wir 
müſſen den Stand⸗ 
punkt eines Gar⸗ 
ten- und Naturfreundes vertreten können. Wie oft 
begegnet man einem nichtsſagenden oder ſchroffen 
Schild mit der Aufſchrift: „Betreten der Raſenfläche 
verboten“ oder auch „Abpflücken von Blumen und 
Zweigen ſtrengſtens unterſagt“, „Die Anlagen wer⸗ 
den dem Schutze des Publikums empfohlen“. Dieſe 
Schilder wirken mitunter recht kalt, und es wird 
gerade das Gegenteil erreicht von dem, was man 
eigentlich erreichen will; denn wie oft wird gerade 
das gemacht, was verboten iſt. „Verbotene Früchte 
ſchmecken ſüß.“ Es kommt aber auch zuweilen vor, 
daß ſolche Schilder von übermütigen Perſonen um⸗ 
g geworfen und vernichtet werden. 

ö 5 Daß es aber auch auf recht originelle und zugleich 
N 

N 


Zeichnung: Steding wirkungsvolle Art möglich iſt, für den Schutz der An⸗ 

lagen einzutreten, ſah ich kürzlich bei einer Studien⸗ 

fahrt, wo in den öffentlichen Anlagen überall ſchöne bunte Schilder mit ſpitzem 
Dach angebracht und an den Wegrändern in den Raſen eingeſteckt worden waren. 
Jedes ſolcher Schilder trug einen ſinnreichen Spruch und warb recht warm und 
eindringlich für den Schutz der Anlagen. So ſtand da ein Schild, das ſich gegen 
das Betreten der Anlagen wendete. Es trug den vierten gezeichneten Spruch. 
Wenn die Spaziergänger ſolch ein Schild leſen, werden ſie doch ſicher nachdenklich 
und das Betreten der Raſenflächen und Wegränder meiden. Nichts ſieht in einer 
gepflegten Anlage unſchöner aus, als recht zertretene Wegekanten, bei denen der 


Noch in dieſen Tagen kann man in manchen 
Gärten Kohlſtrünke auf den Beeten ſehen. 
Wer fie im Herbſt micht ausgegraben hat, hole 
dies bald nach, ehe die Kohlhernzeſporen den 
Boden verſeuchen. 

Bohnenſtangen reinigen. Anhaftende Rinden⸗ 
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! Krankheiten und Schädlinge 
Wer ſeine Pflegearbeiten im Obſtgarten ſelbſt 


durchführt, achte gleichzeitig auch auf die Ei⸗ 
gelege von Ringel⸗ und Schwammſpinner. 
Mit Eiern behaftete Zweige abſchneiden und! 
verbrennen. 

Die Raupenneſter des Goldafters ſind an den 
zuſammengeſponnenen Blättern leicht zu er⸗ 
kennen. — Aehnlich überwintern die Raupen 
des Baumweißlings. \ 
Das Entfernen der Geſpinſte iſt Pflicht jedes 
Gartenbeſitzers. Wer es nicht tut, kann von 
der Polizei hierzu angehalten werden. 
Schildläuſe, Apfelblütenſtecher, Apfelwickler 
umd andere Schädlinge halten ſich unter der 
Baumrinde verborgen. — Stamm und 
größere Aeſte ſind mit Baumſcharre und 
Drahtbürſte abzufragen. Den Abfall auf 
untergelegte Tücher ſammeln und verbrennen. 


teile entfernen und neu anſpitzen. Stangen 
durch Feuer ziehen, um Pilzſporen abzutöten. 


Im Gemüſegarten 
Schon wieder liegt ein neuer Katalog auf 
dem Tiſch. Nun üft es Zeit, den Beſtellungs⸗ 
plan für das nächſte Jahr feſtzulegen. — Die 
im Laufe des Jahres im Notizblock feſtge⸗ 
haltenen Verbeſſerungen und Wünſche berück⸗ 
ſichtigen wir jetzt. 


Warum denn immer: Betreten verboten! 


Graswuchs durch vieles Laufen eingegan⸗ 
gen und völlig verſchwunden iſt. 

Gegen das Abreißen von Grün und Blu⸗ 
men waren wieder andere Tafeln ange⸗ 
bracht mit den auf der dritten Tafel ge⸗ 
ſchriebenen Zeilen. . 
Beim Leſen dieſer Sprüche werden Spa⸗ 
ziergänger ſicher keine Blumen abreißen 
und Grünes brechen, das ja doch meiſtens 
nach kurzer Zeit wieder weggeworfen 
wird. Viele „Auch⸗Pflanzenliebhaber“ 
haben die ſchlechte Angewohnheit, gleich 
die Blumen und Pflanzen mit den Wur⸗ 
zeln auszugraben und ſie mit nach 
Hauſe zu nehmen, um ſie dort entweder 
verkümmern zu laſſen oder in den Garten 
an einer mehr oder weniger geeigneten 
Stelle auszupflanzen. Auch gegen dieſen 
Mißbrauch wird viel und oft in ſchroffer 
Weiſe vorgegangen, ohne jedoch die rich⸗ 
tige Wirkung zu erzielen. Recht eindring⸗ 
lich mahnt da die zweite Tafel 

Und auch der Spruch der erſten Tafel iſt 
in ſolchen Fällen wirkungsvoll. Daß dieſe 
Mahntafeln mehr erreichten, als jedes 
ſtrenge und ſchroffe Verbot, konnte ich 
ſelbſt feſtſtellen. Es iſt ja ſicher angebracht, 
mit den ſchärfſten Mitteln und Verboten 
gegen die Schänder von Anlagen vorzu⸗ 
gehen; aber wie ich ſchon anfangs an⸗ 
führte, ſtoßen derartige Verbote mitunter 
recht ab und verfehlen ihre Wirkung. 
Wenn aber die oben angeführten Sinn⸗ 
ſprüche auf ſchöne bunte Tafeln gemalt 
werden, dann wird mehr erreicht, als 
mit der ſchroffſten und ſtrengſten Ver⸗ 
botstafel. A. Schröder - Hermsdorf 


E 
Nur ein Blättchen in Gedanken 
Riß ich von dem Baume ab. 
Alle Blätter mit mir zanken, 
Daß ich es zerriſſen hab. 


Achim von Arnim (Angelila, die Genueſerin) 


Alte, kräftige, im Herbſt ausgegrabene Rha⸗ 
barberſtauden in den Keller oder unter die 
Stellage eines Gewächshauſes bringen. Aus⸗ 
treibende Stauden ab und zu anfeuchten. 
Ernte nach etwa 4-5 Wochen. 

Durch Gemüſetrankheiten beſonders ſtark ver⸗ 
ſeuchte Beete verſehen wir jetzt mit ätzenden 
Düngemitteln, wie Kalkſtickſtoff oder Kalk. — 
Vor der Ausſaat ſind die Samen außerdem 
zu beizen. 

Saatgutvorräte überprüfen und von vor⸗ 
handenen Reſtbeſtänden Keimproben machen. 
Die Skizze zeigt eine Probe auf einem Teller 
zwiſchen feuchtem Löſchpapier. — Samen 
eigner Ernte ebenfalls auf Keimkraft prüfen. 
Edelgemüſe (Zuckermais, Melonen), wie fie 
bei den letztjährigen Verſuchsfeldern verteilt 
wurden, und vor allem Vorratsgemüſe mehr 
als bisher anbauen. Nur das allbevbeſte 
Saatgut von zuverläſſigen Firmen kaufen. 
Kompoſthaufen umſtechen und mit Jauche ver⸗ 
beſſern. Siehe Beiträge in Nr. 18 und 22 
von 1935. — Um die Zerſetzung zu fördern, 
Aetzkalk zwiſchenſtreuen. — Wer aber Dünger 
von Kleinvieh auf den Kompoſt bringt, ſei mit 
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Diese Fliegenjängerpflanze wurde in Britisch-Guayana entdeckt 
und ist nur in wenigen Exemplaren in Europa. Die Bot. Gärten in 
Dahlem und Nymphenburg besitzen eine Pflanze 


&: gibt viel jeltene Pflanzen, und auch der „Deutſche 
Garten“ hat im letzten Jahr manche Pflanzen genannt, 
die nur an wenigen Stellen zu finden und zu bewundern find. 
Wenn ich heute auf ein ſolches Gewächs zurückkomme, ſo des⸗ 
halb, um den Blumenfreunden neue Anregung zu geben und 
ihnen von den Raritäten der großen Pflanzenwelt zu erzählen. 


Faſt jeder Naturfreund hat ſchon von fleiſchfreſſenden Pflan⸗ 


zen gehört, dabei wiſſen die wenigſten, daß es rund 500 Ge⸗ 
wächſe gibt, die auf Grund ihrer raffinierten Einrichtungen 


Tiere fangen und als Nahrung ausnützen können. Allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregt oft die Form der Organe, nämlich die 


— 


Pflanzen die weichen 


250-300 em hoch ſein. 


Die 0 eltenfte Pflanze der Melt 


auf das ſeltſamſte umgeſtalteten Blätter, durch die die Nah⸗ 
rungsaufnahme erfolgt. Aber auch darin weichen die Inſekti⸗ 


voren von allen andren Pflanzen auffallend ab, haben doch. 


ihre Blätter ſowohl die Aufgabe, in ihrem Blatigrüm Stärke 
zu bilden, gleichzeitig aber auch die Verdauung, Auflöſung 
und Aufſaugung organiſcher Stoffe zu beſorgen. Weil dieſe 
Teile der Inſektenkörper verdauen kön⸗ 
nen, wäre ſtatt „fleiſchfreſſende“ beſſer gejagt „fleiſchver⸗ 
dauende“. Leider haben wir keinen Namen, mit dem wir die 
merkwürdigen Vorgänge in dieſer biologiſchen Pflanzengruppe 
unter einen Hut bringen könnten. Unter der Bezeichnung 
„fleiſchfreſſende Pflanzen“ hat ſie Darwin in ſeinem Buche 
allgemein bekannt gemacht. Der Bremer Arzt A. W. Roth war 
es, der bereits ſchon 1782 auf den Inſektenfang unſrer ein⸗ 
heimiſchen Sonnentau⸗Arten aufmerkſam machte. 

Nebenſtehendes Bild zeigt eine der ſeltenſten und ſchwer zu 
kultivierenden Fliegenfängerpflanzen, Heliamphöra nütans, 
die in Britiſch⸗Guayana auf der Rorafmakette entdeckt wurde. 
Bei uns iſt die Pflanze äußerſt ſelten. Einige Exemplare fin⸗ 


den ſich nur in ein oder zwei botaniſchen Gärten, England 


und in Berlin⸗Dahlem und München⸗Nymphenburg. Die in 


den Tropen heimiſche Pflanze wächſt ziemlich hoch in Gebir⸗ 


gen auf moorigen Gründen. In der Kultur verlangt fie weder 
hohe Wärmegrade noch intenſive Sonne, ſondern feuchte, 
lühle, ruhige Luft und gebrochenes Licht. Weil bei uns, wie 
in andern Erdteilen, die allermeiſten „Fliegenfänger“ auf 
moorigen Böden vorkommen, iſt der Gedanke nicht von der 
Hand zu weiſen, daß ihnen in der Erdnahrung etwas abgeht — 
was ſie ſich dann auf oft merkwürdige Weiſe aus der Luft 


holen. H. B., München 


In dieſem Jahr habe ich im Botaniſchen Garten in Berlin 
eine ſeltene Palme bewundern können. Sie war noch klein, 
aber wie ich von dem Gärtner hörte, äußerſt ſelten. Es han⸗ 
delt ſich um eine Palme, die botaniſch Lodoicea seychellarum 
Labill heißt. Von dieſer Art hat der Botaniſche Garten vor 
6 Jahren einige Nüſſe bekommen von einem Offizier des 
Kreuzers „Emden“. Sie wurden zur Keimung gebracht, mehr⸗ 
mals verpflanzt und ſtehen nun im Haus der tropiſchen Nutz⸗ 
pflanzen und eine andere im großen Tropenhaus. Es war 


mir intereſſant zu hören, daß bei beiden Pflanzen noch die 


Nüſſe vorhanden waren, daß alſo jede Pflanze mit der Nuß 
noch in Verbindung ſteht. Die Bäumchen mögen jetzt etwa 


Dr. B. Luzius 


Kalk vorſichtig, da ſonſt 
der Stickſtoff verloren geht. 
Bei offenem Wetter wird 
rigolt oder der Boden ge⸗ 
graben. Eine Tiefe von 
50 em genügt für Gemüſe⸗ 
land. (Siehe Beitrag in 
Nr. 21 von 1935.) Iſt der 
Boden gefroren, fahren wir 
Stalldung, Jauche oder 
ſtreuen Kompoſt aus. 
Spaten, Hacken, Schippen, Rechen in Ordnung 
bringen. Fehlendes kaufen und beſchädigte 
Teile ausbeſſern. — Geräte von Bodenbe⸗ 
ſtandteilen ſäubern, ſchärfen und blank halten, 
Eiſenteile einfetten oder ölen. 

Mit Spätgemüſe bepflanzte Beete find nun 
auch leer. Wir ſpaten an froſtfreien Tagen 
das Land um, damit der Froſt noch ſeine 
lockernde Wirkung ausüben kann. Siehe Bei⸗ 
trag in Nr. 24 von 1935. 

Auch der kleinſte Garten erfordert eine plan⸗ 
mäßige Bewirtſchaftung an Hand einer ein⸗ 
fachen Skizze. Auf Grund des Planes führen 
wir einen geregelten Fruchtwechſel durch. — 
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Leicht iſt dann auch die 
Ermittlung der nötigen 


an Pflanzen, Düngemitteln, 
Schildern, Pfählen, Töp⸗ 
fen und Samenſchalen. 
Im Herbſt an geſchütz⸗ 
ter Stelle eingeſchlagene 
Schnittlauchſtauden und 
Wurzelpeterſilſe in Blu⸗ 
mentöpfe pflanzen und in 
die Küche ſtellen. 3 Wochen ſpäter beginnt 
die Ernte. In Handkäſten ſäen wir Kreſſe 
und ſtellen ſie auf den Kamin (j. Skizge). 
Wir bekommen ſo zeitigen Salaterſatz. Wer 
noch im Januar Frühkartoffeln vorkeimen 
will, denke an die baldige Beſchaffung des 
Saatgutes. — Horden zum Aufſetzen der 
Kartoffeln nachſehen und ausbeſſern und 
jetzt ſchon einen geeigneten Platz zum Antrei⸗ 
ben frei machen. 

Speiſekartoffeln, die mehrmals rechtzeitig 
abgekeimt werden, ſind lange genießbar, wenn 
man ſie am Abend ſchält und über Nacht in 
reines, friſches Waſſer legt. 


Samenmenge, der Bedarf. 


Der Frühbeetkaſten 


Um Dung zu ſparen, warten wir noch etwas 
mit dem Bepflanzen. Wer aber die Frühbeet⸗ 


erde noch einmal aumſetzen will, tue es bald. — 


Gegen Eindringen der Näſſe auf Haufen 
werfen und mit Brettern oder Pappſtücken 
abdecken (j. Skizze). 

Frühbeetrahmen fender und ausbeſſern. Bei 
„Zementwänden prüfen, ob ſich keine Sprünge 


gebildet oder die Pfoſten geſenkt haben. — 


Holzrahmen mit einem Imprägnierungsmit⸗ 
tel gegen Fäulnis ftvichen. 

Fenſter ausbeſſern und neu verkitten. Feh⸗ 
lende Scheiben erſetzen und Rahmen mit 
Firnis oder Farbe ſtreichen. — Beim Auf⸗ 


ſtapeln zwiſchen jedem Fenſter zwei Finger 


breit Raum laſſen, damit die Luft durch⸗ 
ſtreichen kann. 


EDS 


"er IST 


auch am Erzgebirgſchen Fels“. 


Verſuchsfelder- Nachrichten 


Das Wort Derjuchsfelder wurde vor 45 Jahren von Johannes Böttner, dem erſten Schriftleiter des „Ratgebers“ 
geprägt. Seit dieſer Zeit erhalten in jedem Jahr alle Leſer Verſuchsfelder, um dadurch neue Anregung zu bekommen 
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Verſuchsfeld Weinreben von 1931 
Als Ste ſeinerzeit Weinreben verteilten, erhielt ich die Sorten 
„Königliche Magdalenentraube“ und „Roter Gutedel“. Vor 
2 Jahren brachten beide Stöcke einige Trauben. Im letzten 
Jahr war ich außerordentlich zufrieden. Es waren Trauben 
dabei, die bis 350 g wogen. Der Durchſchnitt war 250 g. 
Das nebenſtehende Bild zeigt einen Ausſchnitt der Rebe „Roter 
Gutedel“. Während „Königliche Magdalenentraube“ aus⸗ 
gezeichnet im Geſchmack iſt, viel Süßigkeit aufweiſt, iſt der 
„Rote Gutedel“ nicht ganz ſo ſüß und etwas herber. Erſteren 
muß man deshalb unter unſeren Chemnitzer Verhältniſſen 
(am Fuße des Erzgebirges) als hervorragend bezeichnen. Wir 
freuen uns außerordentlich über dieſe Weinreben und können 
nun jagen: „Wein nicht nur am Rhein und an der Elb', ſondern 
Fritz Uhlig⸗ Gablenz 


Wer liebt nicht Leokojen? 
Ich habe es mit der Freilandanzucht an geſchützter Stelle ver⸗ 
ſucht. Die Ausſaat erfolgte am 23. April. Trotz der Froſttage 
im Mai wuchſen die Pflanzen ſehr gut weiter. Ich konnte 
auch erſt Anfang Juni auspflanzen, aber bereits nach 14 Tagen 
zeigten ſich bei der „Dresdener Sommerlepkoje“ die erſten Blü⸗ 
ten. Etwa 8 Tage ſpäter blühte als prachtvolles Gegenſtück 
in ſilberlila „Exzelſior“. Sie war den ganzen Sommer über 
ein Glanzſtück und ich habe mich, wie auch alle Beſucher, ſtändig 
darüber gefreut. A. Bergemann Letſchin 


Zuckermais, Chinakohl ünd Zichorie 
Der Zuckermais hat ſich auf meinem Sandboden überraſchend 
gut entwickelt. Er hat eine Höhe von 2,25 m erreicht und 2 
bis 3 Kolben angeſetzt. Die Kolben ſchmeckten in der Jugend 
ſehr gut, bei zunehmendem Alter waren nur die Körner ge⸗ 
nießbar. In Salzwaſſer gekocht und mit brauner Butter ge⸗ 
geſſen, fand er allerdings nicht unſeren Beifall. Blätter und 
Stengel wurden von den Kaninchen ſehr gern genommen, 
und ſchon aus dieſem Grunde werde ich ihn immer wieder an⸗ 
bauen, zumal er beſonders bei regneriſchem Wetter genommen 
werden kann, weil auf den Blättern kein Waſſer haftet. 

Der chineſiſche Kohl war 6 Wochen nach der Ausſaat ge⸗ 
brauchsfertig, und wir verbrauchten immer die äußeren Blätter, 
ſo daß die Pflanze drei Ernten gegeben hat. Auch hatte er 


Im Ziergarten 


Wer ſeinen Garten umgeſtalten will, entwerfe 


nicht ſo unter der Raupenplage zu leiden wie die anderen 
Kohlarten. Zubereitet wurde er als Spinat, wie Weißkohl mit 
Hammelfleiſch und als Schmorkohl und hat recht gut ge⸗ 
ſchmeckt. Auch die Zichorie iſt prächtig gewachſen. Im Laufe 
des Sommers wurden die Blätter viermal gekürzt und gaben 
ein großartiges Kaninchenfutter. Die Wurzeln habe ich jetzt 
in den Keller gepackt, eine Schicht Zichorie, dann eine Schicht 
Sand und ſo fort. Edwin Lörke, Deutſch⸗Eylau 


Die Versuchsfeldrebe „Roter Gutedel“ hat sich sehr gut entwickelt. 


Gartenbauvereine beſucht, wird auch dort 


EBEN FE in groben Umriſſen einen Plan. Alles übrige ananchen fachmänniſchen Rat bekommen. 
JJ ̃—òůͤʃßñ f.... ̃ Lnmen wir ff: 
nei 5 5 l Wer rogelmäßig die Vereinsabende der blühende Stauden, wie Funkien, Gemswurz, 


ganz herausgeſchnitten. — Nur frühblüthende 
Gehölze, und ſolche, die am vorjährigen Holz 
Knoſpen anſetzen, werden nicht im Winter ge⸗ 
ſchnitten. Ein Auslichten kann erſt nach der 
Blüte geſchehen. 

Zäune, Lauben und Spaltere ausbeſſern. 
Fehlende Latten durch neue erſetzen. — Aus⸗ 
gefahrene Wege ausbeſſern; dahei die Ober⸗ 
fläche etwas gewölbt anlegen. 

Die immergrüne Stechpalme, auch Hülſen ge⸗ 
nannt, trägt im Winter leuchtendrote Beeren. 
Wer einige Sträucher in ſeinem Garten hat, 
mag Zweige davon in ſein Zimmer ſtellen 
(. Skizze). — Die Zweige als Schmuck aus 
dem Walde zu holen, iſt aber verboten; denn 
die Stechpalme ſteht in unſeren heimiſchen 
Wäldern unter Naturſchutz. 5 

Wer im Frühjahr kahle Mauerflächen be⸗ 
ranken will, beginne mit den Vorarbeiten. 
Boden tief lockern und verbeſſern, Spaliere 
bauen. In Heft 24 von 1935 wird über die 
Pflanzenwahl eingehend berichtet. 


Tränendes Herz, Spiräen und andere in 
Töpfe ſetzen und antreiben. — Sie tragen zur 
Erhöhung der Blütenpracht im Winter bei 
und helfen die Einfuhr an Blumenzwiebeln 
verringern. 


Anſere Zimmerblumen 


Blühende Pflanzen verlangen auch im Winter 
aufmerkſame Pflege. Azaleen, Kamellien, 
dürfen auch nie ganz trocken werden, da ſie 
ſonſt die Knoſpen abwerfen. — Alpenveilchen 
vorſichtig vom Topfrand aus gießen, damit 
die Knoſpen nicht faulen. Siehe Seite 4 
dieſes Heftes! 

Im Unterjeger darf Waſſer nie lange Zeit 
ſtehen bleiben. Damit das Abzugsloch immer 
freiliegt, legen wir zwei Hölzchen oder einige 
Kieſelſteine unter. 

Nie friſches Leitungswaſſer verwenden, ſon⸗ 
dern erſt einen Tag abſtehen laſſen. — Trok⸗ 
kene Luft iſt Pflanzengift! Wer Zentral⸗ 
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Naturſchutzgebiete 
in Deutſchland 


Im vergangenen Jahr haben wir in jedem Heft 
eine naturgeſchützte Pflanze veröffentlicht, kurze 


Beſchreibungen dazu gegeben und geſagt, in wel⸗ 
chen Teilen unſres Vaterlandes die betreffende 
Pflanze geſetzlich geſchützt iſt. In dieſem Jahr 
möchten wir zur Verbreitung des Naturgedankens 
laufend unſre Naturſchutzgebiete nennen, um 
gleichzeitig unſren Leſern Anhaltspunkte für 
Reiſen und Wanderfahrten zu geben. 
Das nebenstehende Bild iſt in der bayeriſchen 
Oſtmark aufgenommen. Es gibt dort eine Anzahl 
Naturſchutzgebiete, von denen wohl das intereſſan⸗ 
teſte das Gebiet um den Großen Arberſee iſt. 


Schwalben und Lerchen, Hänflinge, Fin⸗ 


ken und Wachteln, die ein Opfer des italie⸗ 


niſch⸗abeſſiniſchen Krieges werden. Wer 
es noch nicht wiſſen ſollte: Die Jagd nach 

Singvögeln iſt in Italien Volksſport und 
mit Leidenſchaft werden unſre buntgefie⸗ 
derten Sänger gebraten und verzehrt. 


Wenn unſre Vögel nach dem Süden flie⸗ 
gen, alſo in der Zeit zwiſchen Mitte 
September bis Mitte Oktober, geht das 
Vogelmorden ins Unermeßliche. Den Vö⸗ 
geln gegenüber kennt der Italiener kein 


heizung hat, muß Verdampfer aufſtellen oder 
anhängen und ſeine Pfleglinge täglich nach⸗ 
ſehen. — Die Skizze zeigt einen Verdampfer, 
der zwiſchen zwei 
Glieder der Zen⸗ 
tralheizung ge⸗ 
hängt wird. 

Auf Blättern von 
Palmen und Gum⸗ 
mibäumen ſetzt ſich 
gern Staub nieder. 
Mit einem weichen 
Schwamm und lau⸗ 
warmem Waſſer 
ſind die Blätter 
auf der Ober⸗ und 
Unterſeite in jeder 
Woche zu reini⸗ 
gen. Die obere 
Erdſchicht der Blu⸗ 
mentöpfe wird mit 
einem ſpitzen Stäb⸗ 
chen gelockert. 
Abgeblühte Blüten 
ausſchneiden; denn 


worden. 


ergötzen. Niemand denkt daran, wieviel 
Inſekten und Schädlinge die kleinen Vö⸗ 
gel vertilgen und welchen Wert ſie im 


Kampf gegen die Malaria darſtellen. 


Gräber der Steinzeit 
Der „Kaup“ bei Wiskiauten, in der Nähe 


von Königsberg, in dem vor einiger Zeit 


eine umfangreiche Grabanlage ſchwe⸗ 
diſcher Wikinger freigelegt werden konnte, 
iſt von der Regierung käuflich erworben 
Das Gelände umfaßt etwa 25 


ſie entziehen der Pflanze unnötige Kraft. Ab⸗ 
geblühte Hyazinthen⸗ und Tulpenzwiebeln 
behalten ihre Blätter, die ſie zur Aus⸗ 
bildung der Zwiebel nötig brauchen. 

Im Topf ſtehende Blumenzwiebeln in 
den Keller oder umter die Stellage eines Ger 
wächshauſes ſtellen. 


Terrarienfreunde 


Unſere einheimiſchen Ter⸗ 
rarientiere befinden fh 8 
noch in den Winterquar⸗ [I 

tieren. Wir kontrollieren 3 
von Zeit zu Zeit und 

feuchten das Moos etwas 

an. Uebelriechende tote 

Tiere oder faules Moos 

ſind zu entfernen.“ 

Bei in ſchlechtem Ernäh⸗ 

rungszuſtänd eingewinter⸗ 

ten Tieren geht um dieſe 

Zeit der Winterſchlaf leicht 

in den ewigen Schlummer 

über, wenn die Reſerve⸗ 

ſtoffe aufgezehrt ſind. 
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das Goldhähnchen, der kleine Zaunkönig und 


gewiß auch einer großen, freiſtehenden 
Birke erinnern, die fie geſehen haben. Sie 
ſteht in der Nähe des Landeshuter Bahn⸗ 
hofs nach Reußendorf zu auf einer Wieje 
und heißt im Volksmund „Fouqué⸗ 
Birke“. Die Ortsgruppe Landeshut des 
Rieſengebirgsvereins hat dieſen alten 
Recken jetzt unter Naturſchutz geſtellt. Am 


23. Juni 1760 iſt in der Nähe dieſes alten 


Baumes im Siebenjährigen Kriege der 
preußiſche Heerführer, General Fouqué, 
ſchwer verwundet worden und in öſter⸗ 
reichiſche Gefangenſchaft geraten. E. W. 


— 


Vogelliebhaber 

Die Pflege unſerer heimiſchen Vogelwelt im 
Winter iſt des Gartenfreundes Lieblingsbe⸗ 
ſchäftigung. — Wer regelmäßig füttert, wird 
viel Freude und Spaß an den Tieren haben. 
Falſches Futter kann aber größeres Unheil 
anrichten, als gar nicht füttern. Brot, Kar⸗ 
toffeln, Reis, ſalzige Speckſchwarten ſind aus⸗ 
zuſchließen. — Die meiſten Vögel begnügen 
ſich mit Hanfſamen. Gequetſchten Hanf erhält 


andere. 

Fottfutter wird in Futterhölzern oder Futter⸗ 
ringen gegeben. — Aber auch der Weihnachts⸗ 
baum iſt hierfür wie geſchaffen. Wir über⸗ 
gießen die einzelnen Zweige mit flüſſigem 
Fettfutter und ſtellen die Tanne oder Fichte 
im Garten auf. — Friſchgefallener Schnee iſt 
jeweils ſofort abzuklopfen oder herunterzu⸗ 
fegen. N 

Oelhaltige Futtermittel, wie Sonnenblumen⸗ 
kerne, Mohn, Hirſe ſind dieſes Jahr knapp. — 
Um die Einfuhr verringern zu helfen, wollen 
wir von jetzt ab mehr als bisher ſelbſt heran⸗ 
ziehen. 


Mächtige Baumrieſen wachſen dort und in großer 8 
Anzahl füllen morſche Bäume, Strauchwerk und 
andre Gewächſe den Untergrund. 

Es geht wieder los! Erbarmen und viele Männer huldigen Morgen und ſoll zu einem Naturſchutz⸗ 
Tier⸗ und Pfl. 5 6 an, noch im hohen Alter der Unſitte des park ausgejtaltet werden. Die Grab⸗ 
955 Gen 1 . e Unſtte Vogelmordens. Unſere Singvögel, die anlagen, die man wieder in ihrer 
En ee 5 De 155 5 5 wir hegen und pflegen, gehören von nun urſprünglichen Form herſtellen will, um- _ 

Techn 1 155 ERS abt 5 1910 an zu Gegenſtänden des täglichen Bedarfs. faſſen etwa 500 Wikingergräber aus der, 
Schuld verarmte Natur nie wieder neu Das Heer der Jäger, die dieſem ſcheuß. Zeit vor kauſend Jahren und auch we⸗ 
erstehen laſſen. Um o, ſchmerghafter be⸗ lichen Sport nachgehen, ſoll nicht klein ſentlich ältere, bis in die Steinzeit au 
vüthrt uns Naturfreunde die Nachricht, daß ſein. Nach genauen Schätzungen beträgt 8 = 
Italien die vor einigen Jahren unter dem ihre Zahl etwa 1 Million. Wer ein Ge⸗ 5 3 2 
Beifall aller Vogelfreunde erlaſſenen wehr hat, kann auch, mit Ausnahme der Die Birke bei Landeshut 
Vogelſchutzgeſetze wieder aufgehoben hat. kurzen Schonzeit von Juni bis Auguſt, Naturfreunde, die von Landeshut im 
Wir denken i 1 5 auf Jagd gehen. Er braucht nur eine ein⸗ Rieſengebirge aus ſchon einmal Wande⸗ 
Sir denken im erſter Linie an unſre Zug. malige Steuer zu bezahlen, um dann nach rungen unternommen haben, werden ſich 
vögel, die Nachtigallen und Droſſeln, Herzens 2 
r zensluſt ſich an ſeinem Weidwerk zu 


Ein Carlenidyll am Januarmorgen. So hübsch wie dies Bild ist, so deutlich läßt es den lässigen 


Gartenbesitzer erkennen. Eine Karre gehört in den Geräteraum! 
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Die Wilde Möhre, die bei uns auf Wie⸗ 
fen und Aeckern als läſtiges Unkraut 
vorkommt, iſt die Ur-Möhre, aus der 
unſre heutigen Gartenzüchtungen her⸗ 
vorgegangen ſind. Heute erinnert eigent⸗ 
lich nur noch der Geruch der Wilden 
Möhre an das Gartengewächs. W. 


2 


Jedermann weiß, daß beim Zerreiben 
von Meerrettich die Naſenſchleimhäute 
und Tränendrüſen gereizt werden. Die 
Wirkung wird durch ein ätheriſches Oel 
hervorgerufen. Weniger bekannt, aber 
ſehr zu beachten iſt, daß eine längere 
Einwirkung dieſes ätheriſchen Oeles 
ſchwere Entzündungen hervorrufen kann. 


Schfd. 
2 


Eine merkwürdige Erſcheinung, die ge⸗ 
legentlich bei unſeren Obſtweinen auf⸗ 
tritt, iſt das Schleimigwerden. Es gibt 
Hefen, die das bewirken können, auch 
Algen hat man dafür verantwortlich ge⸗ 
macht; zumeiſt ſind es jedoch Bakterien, 
die ſolche zähe, ſchleimige Beſchaffenheit 
des Weines hervorrufen. Durch ein Um⸗ 
gären oder eine Gelatineſchönung läßt 
ſich der Fehler beſeitigen. Schfd. 


* 


Vor etwa 150 Jahren kam aus Süd⸗ 
afrika vom Kap der guten Hoffnung die 
Stammform unſerer heutigen Edelpelar⸗ 
gonie nach Europa. Ihre Blumen waren 
klein, der Wuchs lang und dünn, und 
ein eigentümlicher Geruch, der ſich teil⸗ 
weiſe bis heute erhalten hat, haſvete ihnen 
an. Die erſten Züchtungsverſuche mit 
dieſen Stammformen machten die Eng⸗ 
länder und die Franzoſen, bis gegen 


Lichtbild: Sammlung D. G. 


Ein neues Jahr liegt vor uns 


Anſere Aufgaben und Grüße an unfere Leſer 


Fu Jahre eifriger und erfolgreicher Arbeit für die große Bewegung der 
Gartenfreunde, Kleingärtner und Siedler liegen hinter uns. Wenn wir heute, zu 
Beginn des 51. Jahres, Rückſchau halten würden, müßten wir viel über die Bedeu⸗ 
tung der Markſteine berichten, die den langen Weg des Werdens und des Ringens 
um die deutſche Gartenliebhaberei kennzeichnen. 


Wir wollen aber heute den geraden Weg betrachten, den wir gewohnt ſind, immer 
zu gehen und der uns in ein neues arbeitsreiches, aber freudiges Jahr führt. Der 
„Deutſche Garten“ wird wiederum Schrittmacher für alle neuen und guten Ge⸗ 
danken in und um den Garten ſein, und er wird wiederum ſeine ganze Kraft für 
die Einigung und Zuſammenfaſſung der deutſchen Gartenliebhaberei einſetzen. 


Der „Deutſche Garten“ wird raten und ſorgen, daß die Ernte reich wird, daß Freude 
aus dem Garten ſtrömt und er die wirkliche Erholungsſtätte nach dem harten Arbeits⸗ 
kampf des Tages wird. Er will nicht etwa von dem hohen Turm der Weisheit 
herab ein Berater ſein, ſondern aus kameradſchaftlicher Erfahrung heraus: einfach, 
ſchlicht, ehrlich und klar. Keine Geheimnistuerei, keine Eigenbrödelei und engherziges 
Strebertum, ſondern herzliche Mitfreude an den Erfolgen andrer Gartenfreunde 
ſoll wie ein roter Faden jedes Heft durchlaufen. 


Doch die Arbeit des „Deutſchen Gartens“ ſoll nicht auf praktiſche Ratſchläge begrenzt 
ſein, ſeine Aufgabe beſteht auch darin, die Gemeinſchaft der Leſer des „Deutſchen 
Gartens“ eng und feſt zuſammenzuſchließen. Einigkeit macht ſtark! Die rege Mitarbeit 
aller Leſer und Mitarbeiter dient der Allgemeinheit und weitergreifend letzten Endes 
unſrem ganzen Volk, und nur in engſter, freundſchaftlicher Zuſammenarbeit kann 
in vollendeter Weiſe die Aufgabe gelöſt werden, allen zu dienen, allen zu helfen. 


Die Gemeinſchaft, die ſich mit dieſen Zielen um den „Deutſchen Garten“ ſchart, hat 
ſich im letzten Jahr faſt verdreifacht und mit Stolz und Freude leſen wir aus den 
täglich eingehenden Briefen, wie freudig unſre gemeinſame Arbeit aufgegriffen und 
wie begeiſtert der gemeinſame Gedanke, den deutſchen Menſchen mit der Heimat und 
dem deutſchen Boden enger zu verbinden, in alle Teile unſres Volkes getragen wird. 
Unſre gemeinſame, fruchtbringende Arbeit geht alſo aufwärts. 


Und nicht nur die Gemeinſchaft der Leſer unſres „Deutſchen Gartens“ hat dies 
erkannt, ſondern auch die Führung der größten deutſchen Gartenliebhaberorgani⸗ 
ſation: „Der Reichsbund deutſcher Kleingärtner und Kleinſiedler e. V.“. 


Der „Reichsbund“ hat weitſchauend ſeine Aufgaben geſtellt und in dieſer zielbewußten 
großen Arbeit iſt der „Deutſche Garten“ mit Beginn dieſes Jahres feſt verankert. 
Er iſt das Schulungsblatt des Reichsbundes geworden. Allen Schulungsleitern, 
Landes⸗, Provinz⸗ und Stadtgruppenführern und allen Vereinsleitern wird eine 
Sonderausgabe R für die wertvolle Arbeit hilfreich zur Seite ſtehen. 


Der „Deutſche Garten“ wird alſo von heute ab nicht nur noch mehr ſeine reichen 
Erfahrungen in den Dienſt dieſer aufbauenden und ſchaffenden Bewegung ſtellen, 
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Ende des vorigen Jahrhunderts deutſche 
Züchter, beſonders Max Bürger, Halber⸗ 
ſtadt, aus dieſen Urformen eine gärtne- 
riſche Marktpflanze züchteten. W. 


* 


Von der geſamten Fläche unter Glas. 


entfallen 30 v. H. auf heizbare Einrich⸗ 
tungen, 27 v. H. auf heizbare Gewächs⸗ 
häuſer und 3 v. H. auf heizbare Früh⸗ 
beete. 70 v. H. ſind nicht heizbar. Es 
entfallen auf die nicht heizbaren Früh⸗ 
beete 54 v. H. und auf die Kalthäuſer 
16 v. H. der nicht heizbaren Glasfläche. 

W. 


* 


Die Weymouthskiefer, Pinus ströbus, ver⸗ 
dankt ihren Namen dem Engländer Lord: 
Weymouth. Er brachte fie vor 230 Jah⸗ 
ren von den Waldgebieten Nordamerikas 
nach Europa, wo ſie in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts auch in Deutſch⸗ 
land auftauchte. Aber bereits vor Be⸗ 
ginn der Eiszeit ſoll nach zuverläſſigen 
Berichten die Weymouthskiefer in Deutſch⸗ 


land heimiſch geweſen ſein. W 


* 


Den Apfel zur höchſten Würde und zum 


Abzeichen (Reichsapfel) des Heiligen Rö- 
miſchen Reiches Deutſcher Nation erhoben 
zu haben, iſt auf Karl den Kahlen, den En⸗ 
kel Karls des Großen, zurückzuführen. Th. 


* 


Nicht der Spinat beſitzt den höchſten 
Eiſengehalt, wie bisher angenommen, 
ſondern der Kopfſalat, wie Unterſuchun⸗ 
gen voͤn Haenſel ergeben haben. Th. 


* 


Von der Kartoffelernte von 939 Mill. 

Zentnern im Jahre 1934 entfielen auf 

die Frühkartoffeln 45 Mill. Zentner. Der 

Wert der geſamten Kartoffelernte beträgt 

etwa 2 Milliarden Mark. W. 
* 


Der Direktor des Botaniſchen Gartens 
in Padua Cortuſi iſt der erſte geweſen, 
mit dem in der Botanik die Sitte einge⸗ 
führt wurde, Gewächſe nach Meiſtern der 
Pflanzenkunde zu benennen. Sein Freund 
Matthiolus erwies ihm als den Entdecker 
der Cortüsa dieſe Ehre. Cortuſi ſtarb 
1593. W. 
2 


Die bei uns als Topfpflanze beliebte 
Zimmerlinde, Sparmannia africana, er⸗ 
reicht in Neuſeeland als heimiſche Pflanze 
eine Höhe von 12 m. Die gleiche Höhe 
erreicht die Sonnenblume Helianthus, die 
bei uns etwa 2 m groß wird. Th. 


x 


Wiſſenſchaftliche Unterſuchungen haben 
ergeben, daß der Blütenſtaub unſrer 
Pflanzen bis zu einer Höhe von 5000 m 
ſteigen und von den in dieſen Schichten 
vorkommenden Luftſtrömungen über 
weite Entfernungen getragen werden 
kann. Th. 


2 


ſondern er wird auch jedem Einzelnen der unentbehrliche Wegweiſer, Berater und 
Kamerad ſein. Daß wir einer dem andern helfen, war des „Deutſchen Gartens“ 
Loſung von jeher. Jetzt gilt es aber doppelt helfen, damit die großen Ziele, die 
unſer Werk mit dem Aufbau unſeres Vaterlandes verbinden, erreicht werden. 
Wir alle, die wir zur Gemeinſchaft des „Deutſchen Gartens“ gehören, grüßen unfre 
neuen Leſer und ſind überzeugt, daß das einigende Band uns alle zu frohem Schaffen 
umſchließt und unſrer Arbeit den großen Erfolg bringt. 5 
Wir beginnen das neue Jahr und danken unſren zahlreichen Leſern und Mitarbeitern 
recht herzlich für die tatkräftige Hilfe und treue Freundſchaft. Wir wünſchen aber 
auch für das neue Jahr allen recht viel Glück, Freude und Geſundheit und für die 
neue Arbeit nicht nur vollen Erfolg, ſondern auch wirkliche Gartenfreude. 

Mit dieſen herzlichen Wünſchen geht das erſte Heft des 51. Jahrgangs hinaus in 
alle Welt, um Künder einer arbeitsfreudigen Gartengemeinſchaft und um weiter⸗ 
hin der bewährte Träger des für die deutſche Volksgeſundheit ſo wertvollen Garten⸗ 
gedankens zu ſein. „Deutſcher Garten“. 


Verbundenheit von Blut und Boden 


Gedanken eines oſtpreußiſchen Kleingärtners 


Mus Anziehungs- und Leiſtungskraft von der alten Mutter Erde, die 
aber bis ans Ende der Tage jung bleibt, ausgeht, das haben die alten 
Griechen ſchon vor Jahrtauſenden gewußt. Denn ihre Sage erzählt von dem ſtarken 
Rieſen Antäus, den der ſtärkere Halbgott Herkules in der Luft erwürgen mußte, 


weil ihm jede Berührung mit ſeiner Mutter Erde ſtets neue Kampfkräfte einflößte. 


Auch die alten Germanen müſſen durch Jahrtauſende die Verbundenheit zwiſchen 
Blut und Boden gekannt und gefühlt haben, ſonſt hätten ſie die ungeheuerliche Blut⸗ 
entleerung der Völkerwanderungszeit und die nimmermüden Anſtürme der Romanen 
und Slaven nicht überdauern können. Selbſt die endloſen Raufereien der Deutſchen 
untereinander konnten die Zuſammengehörigkeit von Blut und Boden kaum 
erſchüttern. 8 

Erſt der ſcheußlichen Zeit der letzten Jahrzehnte blieb es vorbehalten, dieſé gott- 
gewollte Verbundenheit ſo fühlbar zu lockern, daß ihr völliges Verſchwinden beinahe 
berechnet werden konnte, und daß viele Volksgenoſſen (und das waren keineswegs 
nur die blutsfremden) anfingen, ſozuſagen in der Luft zu ſchweben, noch ehe ſie das 
Fliegen gelernt hatten. Wären uns nicht ſo glaubensgewaltige und willensunbändige 
Männer erſtanden, dann war es nur noch eine Zeitfrage, wann der geſamte deutſche 
Grund und Boden reines Handelsobjekt des Geldſacks und der Gewinnſucht gewor⸗ 
den wäre. 8 

Nun will eine zielbewußte und tatkräftige Regierung die urnotwendige Bodenſtändig⸗ 
keit wieder herſtellen, wo ſie verloren gegangen iſt, und neu entflammen, wo ſie ſich 


wieder anzünden läßt. Darum erfährt die Bauernerbhofſache, die Bauernſiedlung, 


die ſtädtiſche Kleingarten- und Siedlungsbewegung eine ſo umfaſſende Förderung. 
Es iſt erſt ein Anfang gemacht. Er allein läßt aber ſchon erkennen, daß nicht nur 
vorübergehend die Lage der Kleingartenfreunde verbeſſert werden ſoll, ſondern daß. 
durchgreifend für den Aufſtieg dieſer für unſre Volksgeſundheit ſo außerordentlich 
wertvollen Bewegung neue Grundlagen geſchaffen werden. Dieſe Kleingärtner, die 
vor den Toren der Städte aus meiſt verwahrloſten Landſtücken, aus verunkrautetem, 
mit Gerümpel bedecktem, ſogenanntem Bauland kleine Gartenparadieſe geſchaffen 
haben, wurden leider von manchen etwas über die Schulter angeſehen. Dieſe 
„manche“ ſind aber auf dem Holzweg. Wer ſo die Freizeit nach des Tages Arbeit 
nutzt, wer mit ſolcher Liebe, Ausdauer und ſtetem Fleiß aus dem Nichts etwas 
ſchafft, der verdient, als Pionier angeſehen zu werden. 

Aber noch gibt es eine ganze Reihe von Bauern und Gartenfreunden, die den Geiſt 
der neuen Zeit noch nicht verſtanden haben, ihn vielleicht auch gar nicht erfaſſen 
können, weil ſie die Großſtadt ſchon zu ſehr entwurzelt hat. Doch ihr Verlangen 
nach einer eignen Scholle beweiſt ja am beſten, wie ſie wieder zur Lebensgemeinſchaft 
mit dieſer Scholle kommen möchten. Gelingt das nicht mehr durch eignes Wollen, 
ſo müſſen eben hellhörige Nachbarn helfend beiſpringen, die die Urſprache der 
Mutter Erde noch oder bereits wieder verſtehen. Verbundenheit von Blut und 
Boden läßt ſich weder befehlen noch anordnen, ebenſowenig vermag man ſie zu 
lehren und zu erklären; denn fie iſt etwas Unſichtbares und Verborgenes. Nur 
fühlend und empfindend kann man ſie erfaſſen. Vollgewichtig gilt von ihr das 


Dichterwort: „Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen!“ Wer aber durch⸗ 


aus kein Verſtändnis für die geheime Sprache der Mutter Erde aufbringen kann, 
der gehört nicht in die Gemeinſchaft der Volks⸗ und Gartengenoſſen, und ein echter 
Bauer und Gartenfreund wird er nimmer werden. 

Aus der Bodenverbundenheit, wo ſie richtig vorhanden iſt, erwächſt dann die Volks⸗ 
verbundenheit, langſam zwar, aber umſo tiefer und ſicherer. Sie vermag auch die 
irregeleiteten und noch grollenden Blutsbrüder zu gewinnen und zu verſöhnen. Im 
Kleinen und Kleinſten muß fie anfangen und an Millionen Stellen zugleich. —I— 
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Mammutbaum, Sequöia gigantea. Lichtbild: Mauritius 


Die Riefen der Baumwelt und zugleich der älteſte noch lebende Baumtyp find die Mammutbäume in 
Kalifornien. Dies ſelten ſchöne Bild vermittelt uns nicht nur den erhabenen und gewaltigen Eindruck dieſer 
Wälder, ſondern läßt uns auch ungefähr die Ausmaße der einzelnen Bäume erkennen. Man hat nicht 
ſelten die Höhe von 90 — 100 m gemefjen (Funkturm Berlin 100 m). In Kalifornien ſteht auch der 
älteſte aller lebenden Bäume, der unter dem Namen „Grauer Rieſe“ weit bekannt ift. Sein Alter wird auf 
etwa 5000 Jahre geſchätzt. Er geht jetzt dem Verfall entgegen und ftirbt trotz aller Bemühungen langſam ab. 
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Raum ift in a kreinſten Hütte 


Jedermann ſollte am 


Nun iſt in der kleinſten Hütte nämlich für ein 
paar blühende Blumen, die ſich jede Hausfrau 
wünſcht. Farbenfroh leuchten ſie uns entgegen: Alpenveilchen 


Primeln, Begonien, Azakeen, Hyanzinthen und wie die Künde⸗ 
rinnen von Frohſinn und Freude alle heißen. „Ja,“ höre ich 


r 


da ſchon eine eifrige Blumenfreundin jagen, „bei mir wollen 


ſich die Alpenveilchen nicht halten, die Blütenſtiele werden zu 
lang, die Blätter gelb und die Knoſpen faulen.“ Nun, kleine 
Eigenheiten haben unſre Pfleglinge alle. Wer aber beachtet, 
daß Alpenveilchen gern in kleinen Töpfen zwiſchen dem Dop⸗ 
pelfenſter ſtehen und nicht im warmen, überheizten Zimmer, 
der wird auch nicht über gelbe Blätter und übermäßig lange 
Blütenſtiele zu klagen brauchen. Nur Zugluft müſſen wir ver⸗ 
meiden, und wenn wir beim Gießen nicht, die engſitzenden 
Knoſpen und Blätter befeuchten und nicht vergeſſen, die ver⸗ 
blühten Blumen auszuzupfen, dann nimmt die Blütenſchön⸗ 
heit kaum ein Ende. 
Auch verſchiedne Primelarten ſind ein ſchöner Schmuck für die 
Fenſterbank. Die Chineſerprimel, Primula sinensis, will hell 
und ſonnig ſtehen, wenn ſie kernige, gedrungene Blütenſtiele 
entwickeln ſoll. Wärme über 10—12 C. wird unangenehm, 
die Folge ſind dann unanſehnliche, kleine Blüten, übermäßi⸗ 
ger, unſchöner Wuchs der Blätter und Blütenſtiele ſowie vor⸗ 
zeitiges Aufhören des Blühens. Unermüdlich im Blühen iſt 
auch die Etagenprimel, Primula malacoides und die Becher⸗ 
primel, Primula obeönica, zwei Pflanzen, die dem Zimmer⸗ 
gärtner im Winter wirklich Freude bereiten, denn in nicht 
zu großen Töpfen und kühl aufgeſtellt, . ſie lange und 
reich. 
Eine Pflanze für das ungeheizte Bu oder, wenn fie in 
kleinen Töpfen ſteht, für das Doppelfenſter, wo fie in ihrem 
langanhaltenden Flor einen ſehr ſchönen Schmuck bietet, iſt 
auch die Azalee. Den Topfballen immer feucht halten, damit 
die Knoſpen nicht vorzeitig abfallen. Manchmal will die 
ſchützende Hülle, die die Knoſpen umgibt, nicht recht platzen. 


Fenſter Blumen pflegen, und wenn es nur wenige Pflanzen find 


Wir helfen nach, biegen die Hüllblättchen zur Seite oder 
ziehen das Häutchen ganz herunter. 

Außer den erwähnten ſind es nur noch ganz wenige, wie 
z. B. Abutilon, Uſambaraveilchen, Kalla uſw., die während 
der blütenarmen Zeit des Winters ihre Blüten öffnen. Wir 
können den Flor aber durch Hinzunahme von Zwiebelpflan⸗ 
zen, wie Hyazinthen, Tulpen, Krokus, Narziſſen u. a. erhöhen. 
Wer einen Garten hat und dem Grundſatz treu bleibt, nur 
eigene Erzeugniſſe zu verbrauchen — ein Gedanke, der in der 
deviſenknappen Zeit beſonders begrüßt wird, da wir Treib⸗ 
zwiebeln zum größten Teil noch einführen — kann ebenſogut 
Stauden ſeines Gartens antreiben. Die belannteſten find: 
Veilchen, Gemswurz, Chriſtroſe, Funkien. Veilchen können 
wir bei offenem Wetter aus dem Boden nehmen und in Töpfe 
pflanzen. Nur nicht zu warm ſtellen, 10—12° C. genügen; 
aber recht hell muß der Standort ſein, und nicht alle Töpfe 


auf einmal ins Zimmer ſetzen, ſondern nacheinander, um den 


Flor auf längere Zeit zu verteilen. Andere Stauden, wie 
Gemswurz und Funkien pflanzen wir bereits am beſten im 
Herbſt in Töpfe. Funkien beginnen ſchon im ungeheizten Zim⸗ 
mer ihre zarten grünen Blätter zu treiben und ergeben ſchöne 
Blattpflanzen für das Doppelfenſter. 


Die Schildblume iſt recht genügſam 


Schildblume oder Schuſterpalme, botaniſch Aspidistra, heißt 
dieſes Stiefkind unter den Topfgewächſen, das in halbdunklen 
Ecken oder in kalten Fleiſcherläden geduldig ſein Daſein friſtet. 
Geht es dem Aſchenbrödel gut, darf es mit ſeinen großen Blät⸗ 
tern die Kübel der Schauhäuſer verbergen oder Winkel be⸗ 
grünen, in denen ihre vornehmen Schweſtern bald hinſiechen 
würden. 

Die Schildblume gehört zu den Liliengewächſen und iſt in den 


Subtropen beheimatet; ihre ſtattlichen Blätter entſpringen 


einem Rhizom und ſind von einer erſtaunlichen Lichtgenügſam⸗ 
keit. Die kurzgeſtielten Blüten, ſtumpfgelbe, ſechsſtrahlige 
Sterne mit großer, veilroter Narbe, ſitzen dicht am Boden und 


ſind völlig unſcheinbar. Die Staubgefäße werden von der 
Narbe bedeckt und da hierdurch eine Inſektenbeſtäubung aus⸗ 
geſchloſſen wird, müſſen Schnecken und andere kleine, N 


Tiere den Blütenſtaub übertragen. 

Schier unbegrenzt iſt die Haltbarkeit dieſer Blattpflanze im 
Zimmer; guter Boden, gleichmäßige Feuchtigkeit und hinrei⸗ 
chender Lichtgenuß läßt ſie zu üppigen Büſchen heranwachſen, 
die von Jahr zu Jahr ſchöner werden. Dr. Jaeſchke 


Sine hübſche Zwiebelblume 


Sie heißt botaniſch Veltheimia viridifolia und iſt eine außer⸗ 
ordentlich ſeltſame Kulturpflanze, die auch im Zimmer gut 
gedeiht. Ihr Wert liegt außer in leichter Kultur hauptſächlich 
in ihrer Blütezeit, die in die Winter⸗ oder Frühjahrsmonate 
fällt. Nach der Blüte ſterben die Blätter der Pflanzen nach 
und nach ab und auch das Gießen wird weniger. Es iſt kein 
Nachteil, wenn man die Pflanzen im Sommer im blattloſen 
Zuſtande im Freien zwiſchen anderen Gewächſen aufſtellt, wo 
ſie Regen und Trockenheit ausgeſetzt ſind. Ende Auguſt oder 
Anfang September beginnt zumeiſt ſchon der neue Trieb. Man 
perpflanzt dann die Zwiebel in nahrhafte, mit etwas Lehm 
und Sand vermiſchte Miſtbeeterde und ſtellt die Töpfe in 
einem Frühbeet oder Zimmer auf, wo ſie volles Licht erhalten 
und zuerſt nur mäßig, ſpäter aber reichlicher zu gießen ſind. 
Bei einer Wärme von 15—16° C. bilden ſich bald zahlreiche 
Blätter, zwiſchen denen ſpäter die Blütenſtiele emporwachſen. 

Die Blütezeit fällt bei der Zimmer⸗ 


Blühende Hyazinthen kultur in die Monate März April. Die 
auf Gläsern gezogen, Blätter find dunkelgrün, der Blüten⸗ 
Bild: F. C. Heinemann ſchaft braunrot punktiert, die Blüten von 


roſaroter Farbe und wohlriechend. Die Vermehrung erfolgt 
am zweckmäßigſten durch Brutzwiebeln, die im Herbſt beim 
Verpflanzen von der Mutterzwiebel abgenommen und ein⸗ 
zeln in Töpfe unter Verwendung der vorher angegebenen 
Erdmiſchung zu pflanzen ſind. Die ſtärkeren Zwiebeln brin⸗ 
gen häufig ſchon im erſten Jahr ſchwache Blütenſtiele. Die 
Zwiebeln ſind aber ſo in Töpfe zu pflanzen, daß ſie zur 
Hälfte oder etwas mehr in die Erde kommen, während der 
obere Teil ſichtbar bleiben muß. Mehrjährige ſtärkere Zwie⸗ 
bein brachten bei mir ſchon 10—12 Blütenſtiele, ein Beweis, 
wie blühwillig dieſe Pflanze iſt und die für ſie aufgewendete 
Mühe reichlich lohnt. Gartenbaudirektor Kunert-Sansſouci. 


Blumenfreund Dr. Siſenbart 


Uns Zimmergärtner überläuft immer ein Schauder, wenn wir 
an die Unterbringung unſerer vielen Kakteen im Winter den⸗ 
ken, denn es fehlt uns an Raum. Wie glücklich iſt da doch der 
Verfaſſer eines Artikels, der im Herbſt in einer bekannten 
Zeitung erſchien. Er nimmt am Anfang des Winters feine , 
Kakteen aus den Töpfen, wickelt ſie in Papier und legt ſie in 
einen Schrank. Ich frage mich nur, warum dieſe viele Mühe, 
wenn man ſeine Pflanzen loswerden will? Dr. Kaufnicht 


Wer hat das ſchönſte Blumenfenſter? 


Dreisaufgabe des „Deutſcher Garten“ vom Jahre 1935 


Aus unſerer Mappe: Die 6. 


&; gibt ſicher nicht ſehr viel Blu- 
menfreunde, die das richtige Fen⸗ 


ſter für ihre Lieblinge haben. Wenn heute 
ein Haus gebaut wird, ſieht der Architekt 
oder Baumeiſter ſelten darauf, daß auch 
für die Liebhabereien der Bewohner ge⸗ 


Wir nennen anſchließend die drei Preisträger: 
Frau Dr. W. Marzodko, Breslau J. Preis 20 M. 
Herr F. H. Obermeyer, Oberſtaufen 2. Preis o M. 
Herr L. Reif, Sol. Landwehr 3. Preis 10 M. 


Allen, die ſich daran beteiligt haben, danken wir. 
* 


fehlte mir immer die richtige Veranlaſ⸗ 
ſung dazu. Wie groß war daher meine 
Freude, als ich in Nr. 21 von dem Preis⸗ 
ausſchreiben las, das mir Anſporn gab, 
meine Abſicht nun doch in die Tat um⸗ 
zuſetzen. — Im Vorjahre, gerade um 


ſorgt wird. Nur im Eigenheim, wo der 

Bester ſeinem Baumeiſter die Wünſche vortragen kann, wird 
der Blumenfreund auf ſeine Rechnung kommen. In ſolch 
einem Haus ſind richtige, gute Blumenfenſter eingebaut. Hier 
gedeihen unſre Zimmerpflanzen beſonders prächtig. 

Unſre Preisaufgabe hat nicht die reiche Zahl an Einſendungen 
gebracht, wie wir es von den andern Preisaufgaben kennen, 
und ſo war es nicht ſchwer, unter den vorhandenen die Preiſe 
zu verteilen. Den erſten Preis haben wir unſrer Leſerin Frau 
Dr. W. Marzodko zuerkannt. Sie ſchreibt uns zu den beiden 
mitgeſchickten Bildern folgendes: 

Schon lange hatte ich die Abſicht, dem „Deutſchen Garten“ 
etwas über mein ſchönes Blumenfenſter zu erzählen, jedoch 


dieſe Zeit, wurde mein größter Wunſch, 
im Wohnzimmer ein zweckmäßiges, zugleich ſchönes Blumen⸗ 
fenfter zu beſitzen, zur Wirklichkeit. Es wurde nach perſön⸗ 
lichen Angaben in unſer Holzhaus nachträglich eingeſetzt. 

Wie auf dem Foto erſichtlich, iſt es nach außen vorgebaut. Es 
iſt 2,75 m lang, 65 em tief, 1,75 m hoch. Die Außenſcheiben 
ſind feſtſtehend, die oberen ſeitlichen Flügel zum Lüften nach 
innen beweglich. In drei große Zinkblechkäſten wurde Erde ge⸗ 
füllt und dahinein kamen die Pflanzen, teils mit, teils ohne 
Topf. Steine, Moos, Ziegelmehl laſſen das Ganze wie ein 
Gärtchen erſcheinen. Das Intereſſanteſte des Fenſters iſt aber 
ein Baumſtamm, durch Anbringen von Seitenäſten etwas 
formenreicher geſtaltet, auf dem nun, nur in Moos gebettet, 
Schlinge und Kletterpflanzen, Orchi⸗ 
deen und Kakteen angeſetzt ſind. Dieſer 
ſogenannte „Exotenbaum“ beherbergt un⸗ 
glaublich viel Pflanzen, darunter ſeltene 
und koſtbare Exemplare, die nur in 
feuchtwarmer Luft gedeihen. 

So kommt z. B. erſt jetzt meine ſchöne 
Paſſionsblume, die vorher ein dichtes 
Gewirr um das kleine Spalier im Blu⸗ 
mentopf bildete, zur Geltung, nachdem 
ſie ſich frei, wie in der Natur, um den 
Baumſtumpf ſchlingen kann. Sie dankt 
es durch ihre vielen und intereſſanten 
Blüten. 

Zur Erzielung gleichmäßiger Tempera⸗ 
tur iſt eine kleine Heizſchlange unſichtbar 
eingebaut, eine Berieſelung — an die 
Waſſerleitung angeſchloſſen — mit ganz 
fein zerſtäubender Düſe ſorgt für die 
nötige Feuchtigkeit. Jetzt blühen rote 
und weiße Alpenveilchen, bald kommen 
Hyazinthen, Tulpen, Narziſſen, Krokuſſe, 
draußen liegt der Garten im winterlichen 
Weiß, vor uns aber iſt ſteter Frühling. 
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Worauf wird beim Kompoſthaufen zu wenig geachtet? 


SICH Winter lagernde, friſch angejegte Kompoſthaufen 
leiden oft unter Luftmangel und Näſſe. Die Folge 
davon iſt ein zu langſames Verrotten der organiſchen Maſſen, 
ja im Innern, beſonders in den unteren Schichten, ſpielt ſich 
der unerwünſchte Verfaulungsvorgang ab. So erhalten wir 
die Ae verbrauchsfähige Kompoſtmaſſe in zu ſpäter 
Zeit und 
ſauerung. Man kann dem vorbeugen durch Beſchränkung des 
Umfanges der Größe der Kompoſthaufen und errichtet dafür 
nebeneinander mehrere kleineren Umfanges. Aber dieſes läßt 


ſich doch auch nicht überall durchführen, dazu haben ſolche den 


Nachteil, im Frühjahr und Sommer leicht auszutrocknen. 
Gleichmäßige Feuchtigkeit iſt aber ebenſo notwendig, wie gleich⸗ 
mäßige Durchlüftung. Bei Anwendung der nachſtehend be⸗ 
zeichneten Maßnahmen wird beides gewährleiſtet. 

Es wird nicht immer möglich ſein, das vorſchriftsmäßige Auf⸗ 


ſetzen der im Herbſt anfallenden Pflanzenteile uſw. ſogleich. 


vorzunehmen. Das iſt zunächſt auch kein Nachteil. Man ſollte 


nur auf die jeweils zur Ablage kommenden Pflanzerireite - 


immer etwas Kalk ſtreuen. Auf dem bald immer größer wer⸗ 
denden Haufen liegen ſie vorläufig locker und ſinken erſt all⸗ 
mählich zuſammen. Dann aber wird das richtige Aufſetzen zur 
Notwendigkeit. Im allgemeinen iſt es nun üblich, von Pflan⸗ 
zenreſten, Laub, Dünger uſw. horizontal liegende Schichten 
zu ſetzen, die abwechſelnd mit Erde bedeckt und zuletzt feſtgetre— 
ten werden. Dieſe Methode begünſtigt aber nun gerade das 


Tieflockerung iſt gut 


ſie befindet ſich wohl gar noch im Zuſtande der Ver⸗ 


Feſtwerden bzw. Dichtlagern des Haufens. Daher iſt es beſſer, 
die einzelnen Lagen möglichſt ſteil ſchräg von unten nach oben 
verlaufen zu laſſen, wobei Schichten mit pflanzlicher Subſtanz 
und ſolche aus Erde und etwas Torfmull abwechſeln. Die 
Schichten würden alſo im dieſer Weiſe zu legen ſein. Ein ſol⸗ 
cher Kompoſthaufen kann nie zu feſt werden, und da die lockere 
Pflanzenſubſtanz jeder Schicht an der Oberfläche zutage tritt, 
iſt auch von dort aus Luftzutritt möglich und leichtes Ein⸗ 


dringen von Feuchtigkeit, die Niederſchläge zuführen. Ein Zu⸗ 


viel an Feuchtigleit kann leicht abfließen. Dieſes Sickerwaſſer, 
das dem Haufen auch Nährſtoffe entführt, ſollte in einem 
dieſen umgebenden, mit Torfmull angefüllten Graben aufge⸗ 
fangen werden. 

Aeltere Kompoſthaufen, bei denen die Rotte ſchon weiter fort⸗ 
geſchritten iſt, die aber noch ausreifen ſollen, erhalten beim 
Umſetzen eine Luftdränage. Dazu werden gewöhnliche Dränage⸗ 
röhren verwendet. Man legt fie in etwa 50 em Bodenhöhe 
und in Abſtänden von 70—100 em in Querſträngen durch den 
Haufen und ſorgt dafür, daß ihre äußeren Mündungen nicht 
etwa durch Erde verdeckt werden, ſondern offen bleiben. Ein 
derart verſorgter Kompoſthaufen erhält aich trotz der in die⸗ 
ſem Alter dichter lagernden Maſſenteilchen immer noch reich⸗ 
lich Luft im Innern, er erfährt eine Begünſtigung ſeiner nütz⸗ 
lichen Kleinlebewelt, die die Verrottung fördert und kann 
daher ſchneller ausreifen und weſentlich früher Verwendung 
finden. Otto Sander - Hohenheim 


— aber wann und wo? 


Eine Erinnerung an alte Bodenbearbeitungsfehler' von Prof. S. Heine 


SIEH Gemüſearten gedeihen ohne Ausnahme nur in 
lockerem Boden. Beſonders anſpruchsvoll ſind in die⸗ 
ſer Hinſicht die Wurzelgemüſe, z. B. Möhren, Rote Rüben und 
Schwarzwurzeln. Eine bei den Möhren auftrekende unlieb⸗ 
ſame Erſcheinung, die „Beinigkeit“, iſt darauf zurückzuführen, 
daß die fleiſchige Wurzel im harten Boden auf Widerſtand 
ſtößt, um dieſen zu überwinden, ſich verzweigt und in ihrem 
Zellgewebe, das weich bleiben ſollte, verſteifende, holzige Ele⸗ 
mente ausbildet. Da die Kulturſchicht der Mineralböden durch 
das Verſchlämmen toniger Teile im Wechſel von Regenfall und 
Trockenheit zur Verkruſtung neigt, ſo muß alljöhrlich einmal 
eine Tiefbearbeitung mit Pflug oder Spaten durchgeführt wer⸗ 
den, womit dann gleichzeitig eine weitere, wichtige Maßnahme 
der Bodenpflege verbunden iſt, nämlich die Ausrottung der 
Wurzelſtöcke vieler Unkräuter. Die beſte Jahreszeit für dieſe 
Arbeit iſt im allgemeinen der 
Spätherbſt und Winter, das 
gilt zunächſt für alle ſchweren, feſt 
bindigen Böden. Wenn ſie f 
dann über Winter in grober 
Scholle liegen bleiben, ſo bringt 
der Froſt das Waſſer in den 
feinen Poren zum Gefrieren. 
Das ſich bildende Eis dehnt ſich 
bekanntlich aus und übt dabei 
eine Art Sprengwirkung aus, 


Gemüſe art 


Anis 


Baftlitum 
Bläãtterkohl oder 
Grünkohl. 


eg : 
die vorher kompakte Maſſe zer⸗ SEHE der Gunten. "8 
fällt nach dem Auftauen und Buſchdobnen 80-100 
Abtrocknen in grobe und feine Sen 33 
Brocken. Nunmehr iſt die Bo⸗ a 1 0 
denfläche einzuebnen. Dazu be⸗ Guten 8 
dient man fich bei feldmäßigem 2 Fer 


Anbau der Ackerſchleppe oder 
umgekehrten Egge, worauf dann 
wieder aufgekrümmt wird und 
endlich der richtige glättende 
Eggenſtrich gegeben wird. Im 
Garten wird dieſe Arbeit durch 


Kopfjalı 3-5 
K 20 


onen 8 
Möhren (abger. Saat) 6-8 
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Den Samenverbrauch ftellen wir ſchon vor dem Sinkauf 
Zum Anbau auf 10 m? Fläche werden gebraucht: 


. Sah one 


praktiſche Geräte erleichtert, doch kommt die geſchickte Hand 
auch allein mit Spaten oder Karſt und Harke aus. Auch leichte, 
ſandige Böden ſollen, falls fie nicht hohen Grundwaſſerſtand 
aufweiſen, ſchon im Herbſt tief bearbeitet und im kommen⸗ 
den Frühjahr mit aller Vorſicht, ohne viel daran zu rühren, 
ſaatfertig gemacht werden; denn hier kommt es darauf an, 
jeden Tropfen des über Winter angeſammelten Waſſervor⸗ 
rats für die Pflanze aufzuſpeichern. Von dieſer Regel gibt es 
Ausnahmen. Im anmöorigen Sandboden, der an ſich für Ge⸗ 


müſebau vorzüglich geeignet iſt, ſteht oft nach der Schnee⸗ 


ſchmelze das Grundwaſſer ſo hoch, daß hier umgekehrt für 


ſchnelle Abtrocknung, Durchlüftung und Erwärmung geſorgt 


werden muß, weshalb die Tiefbearbeitung erſt im Frühjahr 
vorzunehmen iſt. Für die eigentlichen Moorböden gilt unge⸗ 
fähr das gleiche. Hier dienen Pflug und Spaten hauptſächlich 
nur dazu, die verfilzten Wur⸗ 
zelreſte der vorangegangenen 
Vegetation und das dort im⸗ 
mer üppig wachſende Unkraut 
zu vernichten, dabei gleichzeitig 
die Bodendecke oberflächlich 
aufzureißen und dadurch dem 
Untergrund Luft zuzuführen. 
Dabei kommt alſo Tieflocke⸗ 
rung, wie ſie für Mineralböden 
notwendig iſt, gar nicht in 
Frage; vielmehr iſt es vorteil⸗ 


Gemüſeart 


| Gramm 
| 


Reufeeländer Spinat 


Se haft, die ſchwammige, torfige, 
e Maſſe durch Walzen, Feſtklop⸗ 


Schnittjalat oder fer oder Feſttreten zuſammen⸗ 


zupreſſen, damit das Moor über 
Sommer nicht „puffig“ wird. 


Speiferüben 


Bunte ee , Eines jchiekt fich nicht für alle! 
5 — Wer Gemüſebau mit Er⸗ 


folg betreiben will, muß ſei⸗ 
nen Boden genau kennen und 
nach deſſen Eigenart zu be⸗ 


horten, Brei 
= handeln wiſſen. 


wiebel 


den Latten von 3x6 cm 


Gute Spaliergitter 


Allerlei Beiſpiele für kleine und große Gärten 


Oran werden in vielerlei Formen gebaut 
und gebaſtelt, und am ſchönſten wirken eigent⸗ 
lich immer nur die, die ſchlicht und einfach, ohne viel 
Schnörkeleien, hergeſtellt ſind. Sicher hat auch der 
eine oder andre Leſer unſres „Deutſchen Gartens“ 
ſchon den Wunſch gehabt, ſich ſolch ein Gitter zu 
bauen, und da die langen Winterwochen die rechte 
Zeit für dieſe Arbeit ſind, ſollen die nebenſtehenden 
Bilder Anregung und Vorſchlag ſein. 

Solch ein Spaliergitter iſt übrigens gar keine Erfin- 
dung der neueren Zeit, ſchon vor Jahrhunderten 
wurde es im Garten verwendet. Das obenſtehende 
Bild zeigt es uns. In dieſem mittelalterlichen Gar⸗ 
ten wird die Raſenbank von einem dreiſeitigen Spa⸗ 
lier umzogen und iſt mit Roſen durchflochten. Dieſes 
Bild ſoll gewiſſermaßen Beweis dafür ſein, daß auch 
unſre Vorfahren ſchon verſtanden, aus ihrem Garten 
ein Heim zu machen. Es iſt der Handſchrift Les 
echecs amoureux entnommen. 

Das Bild in der Mitte zeigt ein Spaliergitter, das 
einen Bankſitzplatz überſpannt. Es hat in dieſer Klein⸗ 
gartenkolonie, wo das Bild aufgenommen wurde, viel 
freudige Nachahmer gefun⸗ - 
den. Mit wenigen Pfoſten 
und einigen Querlatten iſt 
dieſe reizvolle Betonung des 
Bankplatzes gelöſt. Die nötige 
Berankung fehlt allerdings 
noch, ſonſt würde dieſes Plätz⸗ 
chen noch ſchöner wirken. 
Die folgende Abbildung 
(rechts unten) zeigt uns 
das Spaliergitter als Gar⸗ 
tenwand. Gerade in kleine⸗ 
ren Gärten, wo die Raum⸗ 
verhältniſſe beſchränkt ſind, 
kann an Stelle einer brei⸗ 
ten Sträucherpflanzung ein 
Spaliergitter treten. Die 
Berankung ſchützt vor Ein⸗ 
ficht und rahmt den Garten — 
gut ein. Starke Pfoſten 
(12412 em oder 14x 14 cm 
ftart) geben den nötigen 
Halt. Oben und unten wer⸗ 


Stärke genagelt, dazwiſchen 
ſchwächere. Für die ſenk⸗ 


rechte Einteilung werden Spalierlatten verwendet. 
Und nun noch ein hübſches Foto (unten links) aus 
einer kleinen Gartenkolonie. Hier überſpannt ein 
Spaliergitter den Garteneingang. Die bereits einge⸗ 
ſetzte Roſenbepflanzung wird im nächſten Jahr zu 
üppiger Entwicklung kommen und eine reizvolle Gar⸗ 
tentür ſchaffen. 

Es gibt noch viele andere Möglichkeiten, ein Spalier⸗ 
gitter ſo anzulegen, daß es ſeinen Zweck erfüllt. Ich 
ſah z. B. einmal ein beranktes Gitter an Stelle einer 
Hecke um den Kompoſthaufen geſetzt. In einem 
anderen Garten war das Spaliergitter die Trenn⸗ 
wand vom Ziergarten zum Gemüſegarten, und mein 


Oben: Schon im mittelalterlichen Garten wurden Spalier- 
gitter verwendet. Mitte: Sitzplatz mit Spalier. Rechts: 
Das Spaliergitter als raumsparende Gartenwand. Unten 
links: Das Spaliergitter am Garteneingang. 

Lichtbild: Kammeyer (3), Sammlung D.G. (1) 


Nachbar hat ſich ein ſchlichtes, einfaches Gitter gebaut, an dem 
ſenkrechte Schnurbäumchen emporwachſen und angeheftet wer⸗ 
den können. Solche Beiſpiele zeigen, daß ein Gitter gerade 
im kleinen Garten am rechten Platz iſt, weil man Trennungs⸗ 
wände in Form von Hecken oder Strauchpflanzungen, die 
mehr Raum einnehmen, ſpart. Im obenſtehenden Text habe 
ich dieſe Art Trennwände ſchon einmal als Erläuterung eines 
Bildes genannt. 3 


K. K. Berlin 
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Mer Obſtbäume richtig ſchneidet, erntet auch Früchte 


Stwas über die natücliche Folge und Bildung von Blütenknoſpen am Fruchtkuchen 


0 ICH den Obſtbaumſchnitt wird viel geſchrieben, trotzdem wird aber feine 

ungeheure Wichtigkeit noch lange nicht in vollem Umfang erkannt. Für 
jeden, der einen Obſtbaum pflanzt, muß es eine ſelbſtverſtändliche Erfahrungsſache 
ſein, die er auch kompromißlos durchführt, nämlich die, daß es gerade in der Jugend 
notwendig iſt, einen ſachgemäßen Aufbauſchnitt durchzuführen. In vielen Gärten 
ſieht man aber Bäume, die noch nie etwas von einer Pflege erfahren haben. Man 
ließ den Bäumen weder einen Rückſchnitt bei der Pflanzung, noch ſpäter irgendwie 
eine Pflege oder einen Schnitt angedeihen. Die Folge: ſolche Bäume verwildern faſt. 
Die Fruchtäſte ſtehen zu dicht, ſie bleiben ſchwach und hängen durch das Gewicht des 
erſten Fruchtbehanges herab. An Stelle des Fruchtholzes giht es viele Kahlſtellen. 
Es iſt dann naturgemäß ſehr ſchwer, derartige verwilderte Bäume wieder in Ordnung 
zu bringen. Grundſatz muß es daher werden, jeden Baum von Jugend an, wenig⸗ 
ſtens fünf bis ſechs Jahre hindurch, durch einen gut durchdachten, individuellen 
Schnitt aufzubauen. Jeder Tragaſt ſoll ſich jo ſtark entwickeln, daß er ſich und ſeine 


Früchte ſelbſt tragen kann, ohne geſtützt m 


zu werden. Die Tragäſte bei den Buſch⸗ 
formen, Halb- und Hochſtämmen müſſen 
ſoweit voneinander aufgebaut werden, 
daß die Sonnenſtrahlen überall eindrin⸗ 
gen können; denn Licht, Luft und Sonne 
ſind nun einmal die Hauptfaktoren zur 
beſſeren Entwicklung der Früchte, zur 
Umbildung der vorhandenen Blattknoſ⸗ 
pen in Blütenknoſpen. Es ſoll auch durch 
den ſachgemäßen Schnitt erreicht wer⸗ 
den, daß jeder Fruchtaſt von unten bis 
oben und gleichmäßig ringsherum mit 
Fruchtholz beſetzt iſt. 

Kahlſtellen ſind Verluſtſtellen, dieſe kön⸗ 
nen durch einen richtigen, ſachgemäßen 


Von links unten nach rechts oben: Trieb vom 
waagerechten Kordon. 1. Blütenaugenbildung 
am Fruchtkuchen. 2. Fruchtsproß. 3. Frucht- 


sproß, beide mit abgeschlossenem Blüten- 
auge. — Senkrechter Birnenkordon. I. Blüten- 
uugenbildung am Fruchtkuchen. 2.-Blüten- 
augenbildung am Fruchtholz und unter dem 
Laub. — Senkrechter Birnenkordon. J. Blüten- 
augenbildung am Fruchtkuchen und 2. am 
Fruchtholz. Lichtbild: Petersohn (7) 


Rückſchnitt der Leittriebe am Tragaſt 
vermieden werden. Iſt der Aufbauſchnitt 
an den Buſchformen, Halb- oder Hoch⸗ 
ſtämmen nach fünf bis ſechs Jahren voll⸗ 
endet, ſo erfolgt nur noch ein Rückſchnitt 
der Konkurrenztriebe, der übermäßig 
langen Holztriebe und der Triebe, die nach innen, in die Krone hinein, wachſen, 
auf Aſtring. Die Formobſtbäume dagegen werden dauernd in Schnitt gehalten. 


Im Winter ſind die einzelnen Leittriebe, ſowohl die der Tragäſte als auch der des 


Mitteltriebes, zurückzuſchneiden. Um nun ein kräftiges, geſundes Weiterwachſen der 
ſich meu bildenden Leittriebe zu erreichen, iſt es notwendig, ſchon Anfang Juni die 
Konkurrenztriebe auf das zweite Blatt zu entſpitzen. Die Konkurrenztriebe ſind 
bekanntlich die ſich unterhalb des Leittriebes bildenden zweiten und dritten Triebe 
und die, falls man fie nicht auf das zweite Blatt entſpitzt, dem Leittrieb einen 
großen Teil des Saftſtromes entziehen würden. . 

Sie würden alſo mit dem Leittrieb im Wachstum in Wettbewerb treten, daher die 
Bezeichnung Konkurrenztriebe. Der oberſte Leittrieb wird nicht entſpitzt, er kann 
ſich, da der Saftſtrom unterbrochen wird, beſſer und ſtärker entwickeln. 

Durch das Entſpitzen der Konkurrenztriebe wird auf dieſe Weiſe verhütet, daß der 
Leittrieb durch dieſelben im Wachstum unterdrückt wird. Denn erfahrungsgemäß 


entwickeln ſich die Konkurrenztriebe bei ungehindertem Wachstum ſchneller und 


ſtärker, als der Leittrieb, weil ſie die ſtärkſte Saftzufuhr erhalten. Werden beim 
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Die beiden Bilder oben rechts: Senkrechter Birne 
J. Blütenaugenbildung am Fruchtkuchen. 2. Blütenaugs 
am vorjährigen Fruchtkuchen, die im Jahr zuvor Bl 
waren. — Senkrechter Birnenkordon. J. Blütenaugu 
am Fruchtkuchen. 2. Reiche Fruchtaugenbildung am Fr 
Das untenstehende Bild: Ast einer U-Form (Birne) 
dem Fruchtkuchen kurze Fruchtsprieße mit gut aus 
Blütenaugen. 2. Fruchtsprieß mit gut ausgebildeten Blit 
2a. Fruchtsprieß mit zwei gut ausgebildelen Blütenau 
einem. Blaltauge. — Rechts unten: Früchtzweig von 
rechten Apfelkordon..i. Blütenaugenbildung am Frucl 
2. Fruchtsprosse. 3. Fruchtsprieß mit abgeschlossener 
knospe. 4. Der Fruchtsprieß wird am Strich abges 


a I 


nkordon. 
bildung 


ıttaugen | 


rbildung 
ıchtholz. 
I. Aus 
bildeten 
augen. 
gen und 
| waage- 
tkuchen, 
Blüten- 
hnitten. 


rn 


Die runde Abbildung: Trieb von einem 
„Adersleber Kalvill”. Die Blütenaugenbildung 
Ji ist amFruchtkuchen deutlich zu erkennen. 


Grün⸗ oder Winterſchnitt dieſe Konkur⸗ 
renztriebe nicht kurz genug, alſo auf ein 
bis zwei Augen oder ſogar auf Aſtring, 
ſondern länger geſchnitten, dann erhält 
man die ſogenannte Weidenkopfbildung. 
Dieſe bildet faſt immer nur ſtarke Holz⸗ 
triebe, aber keine Fruchttriebe. Durch 
das Entſpitzen der Konkurrenztriebe im 
Juni wird ferner die Bildung der dar⸗ 
unter ſich befindenden Augen zu Frucht⸗ 
ruten, die noch tieferhin befindlichen 
Augen zu Fruchtſpießen oder Frucht⸗ 
ſproſſen erreicht. 

Treiben die unteren Augen am vorjäh⸗ 
rigen zurückgeſchnittenen Leittrieb eines 
Tragaſtes nicht aus, ſo iſt das ein Zeichen dafür, daß der 
Rückſchnitt nicht kurz genug ausgeführt wurde. Dies muß 
dann beim nächſten Rückſchnitt im Winter entſprechend nach⸗ 
geholt: werden. Treiben dagegen am zurückgeſchnittenen Leit⸗ 
trieb eines Tragaſtes alle Triebe kräftig und zu einem großen 
Teil zu Holztrieben aus, ſo muß der nächſte Rückſchnitt des 
ſich neu bildenden Leittriebes etwas länger ausgeführt werden. 


Es iſt notwendig, die Naturvorgänge, insbeſondere das Wachs⸗ 
tum, zu beobachten und nach den ſo gewonnenen Erkenntniſſen 
die Schnittmaßnahmen zu treffen. Das Entſpitzen der Kon⸗ 
kurrenztriebe und der erkennbaren Holztriebe im krautartigen 
Zuſtande ſowie der darauffolgende Grünſchnitt, insbeſondere 
bei den Formobſtbäumen, ſind die wichtigſten Arbeiten, die 
auch zu einem ſicheren Erfolg führen. 5 
Durch das Entſpitzen der Konkurrenztriebe im Juni und der 
ſeitlichen Holztriebe im Juli, letztere über dem ſechſten oder 
achten Blatt, je nach Sorte, wird der Saftſtrom verändert und 
dorthin geleitet, wo er dringend zur Bildung von Trieben, zur 
Stärkung des vorhandenen Quirlfruchtholzes und zur beſſeren 
Entwicklung der Früchte benötigt wird. 

Wird im Sommer der Grünſchnitt ſorgfältig durchgeführt, 
dann vermindert ſich dementſprechend die Schnittarbeit im 
Winter. Die Abbildungen zeigen die Entwicklung der Blüten⸗ 
knoſpen am Quirlfruchtholz und am Fruchtkuchen bei Kernobſt. 
An der Fruchtachſe, ſobald ſich kleine Früchte entwickelt haben, 
bildet ſich der Fruchtkuchen, das iſt eine Verdickung, die viel 
Säfte (Aſſimilationsſtoffe) zur Ernährung der Früchte auf⸗ 
ſpeichert. Aus dieſem Fruchtkuchen ſprießen je nach Sorte, 
Triebkraft und Fruchtbehang entweder Fruchtruten, Frucht⸗ 
ſpieße, Blatt- oder Blütenknoſpen hervor. 

So ſorgt die Natur ſelbſt für eine weitere Fruchtholzbildung. 
Es iſt aber erwünſcht, möglichſt am Fruchtkuchen die Entwick⸗ 
lung von Blütenknoſpen zu erreichen. 

Nach längeren Beobachtungen habe ich gefunden, daß die 
Blütenknoſpenbildung am Fruchtkuchen ſowie auch am Frucht 
holz ſich dadurch leichter erreichen läßt, daß man an den ein⸗ 
zelnen Fruchtſtänden je nach Sorte und Triebkraft nur ein bis 
zwei Früchte je Fruchtſtand zur Ausbildung kommen läßt. Die 
anderen Früchte entferne man. 

Eine weitere glückliche Folge davon iſt, daß die Früchte größer 
werden, ſich ſehr gut entwickeln und ein Qualitätsobſt von 
größtem Wohlgeſchmack gewonnen wird. Vorbedingung iſt 
natürlich ein günſtiger Stand zum Licht und die richtige Ab⸗ 
wägung ſowie Anwendung des Schnittes. 

Ein Baum, der übermäßig viel Früchte anſetzt, die man alle 
zur Entwicklung gelangen läßt, hat nicht ſoviel Bildungsſäfte, 
um die vorhandenen Blattaugen in Blütenaugen umzuwan⸗ 
deln. Man ſpricht dann davon, der Baum ruhe ſich aus und 
er trage nur alle zwei bis drei Jahre einmal, was unter 
dieſen Umſtänden dann allerdings auch zutrifft. Niemand denkt 
aber daran, daß dieſe Art Obſtbau zu betreiben, gelinde 
geſagt, eine Form des 
Raubbaues iſt. 

Es wird ſich doch jeder vor- 
ſtellen können, daß bei Vor⸗ 
handenſein rieſiger Obſt⸗ 
mengen alle Säfte und alle 
Kräfte des Baumes im 
Uebermaß in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden, daß der 
Baum ſich hierbei derartig 
erſchöpft und zwei bis drei 
Jahre benötigt, um ſich 
wieder zu erholen, um 
wieder Früchte tragen zu 
können. Weiter möge man 


bedenken, daß bei dieſer 
Rieſenmenge von Obſt 
ſelbſtverſtändlich im gün⸗ 
ſtigſten Falle nur 30—40 % 
als wertvolles und wenig⸗ 
ſtens 60 —70 9 als Obſt 
II. Qualität angeſprochen 


werden muß. Man halte ſich weiter vor Augen, daß zur 
Ernährung eines einzigen großen Apfels oder einer einzigen 
großen Birne etwa 30 geſunde Blätter notwendig ſind, um zu 
erkennen, was für eine Unvernunft es iſt, dem Baum alle 
angeſetzten Früchte zu belaſſen. Die Photos zeigen, wie das 
Fruchtholz kurz und regelmäßig verteilt an den Fruchtäſten 
vorhanden iſt. R. Peterſohn-⸗Berlin⸗Tempelhof 
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Anfte Obſtbäume lieben keinen ſauren Boden 


Wu. heute Gartenland iſt, war 
früher Wald. Waldböden 


ſind aber von Natur ſauer, indem das 
ſich zerſetzende Laub je nach der Pflan⸗ 
zenart einen mehr oder weniger ſtark 
ſauren Humus liefert, der in Nadelwäldern noch ſtärker ſauer 
iſt, als in Laubwäldern. Es ſind daher überall dort, wo früher 


Ebenſo find frühere Heiden und Moorböden ſauer. 
Auch das Geſtein, aus dem ſich urſprünglich der Boden gebil⸗ 
det hat, hat Einfluß auf die Bodenverſauerung. Böden, die 
aus Granit, Gneis, Sandſtein oder Glimmerſchiefer entſtan⸗ 
den ſind, weiſen meiſt größere Mengen von Bodenſäure auf. 
Ebenfalls kann ein urſprünglich kalkreicher Boden durch 
falſche Kultur ſauer werden, etwa durch Zufuhr ſaurer, künſt⸗ 
licher Dünger, ferner durch friſchen Stalldung, Jauche, ſauren 
Humus, Torfmull, Gründüngung uſw., wenn Kalkzufuhr 


unterbleibt. Bei ſinngemäßer Bodenpflege, Durchlüftung, Bo⸗ 


denbedeckung kann man durch die Lebenstätigkeit der luftlie⸗ 
benden Bakterien den. Säurezuſtand zerſtören. 
man durch genügende Zufuhr von Kalk den Säuregrad des 
Bodens den Bedürfniſſen der Kultur anpaſſen. Wie ſtark man 
kalken muß, läßt ſich auf Grund von Bodenunterſuchungen 
feſtſtellen. 

Bei vielen Gartenkulturen wirken ſich Bodenſäuren ſehr nach⸗ 
teilig aus. Beſonders ſind alle Obſtbäume empfindlich gegen 
Bodenſäure. Die mit Obſtbäumen beſetzten Grasgärten, in 
denen ſo gut wie keine Bodenkultur ſtattfindet, die öfter ge⸗ 


Nicht jeder Boden ift ſauer, deshalb müſſen 
wir mit ſtarken Kalkgaben vorſichtig fein. In 
Zweifelsfällen erſt den Boden unterſuchen laſſen. 


Nadelholz vorherrſchte, meiſt auch ſaure Böden anzutreffen. 


Sonſt muß. 


jaucht, ſeltener, meiſt gar nicht gekalkt 
werden, ſind durchweg verſauert. Krank⸗ 
heiten aller Art, die durch Spritzen 
niemals beſeitigt werden können, ſind 
die Folge. Ebenſo iſt ein hoher Pro- 
zentſatz aller Hausgärten durch die Verwendung von 
friſchem Stallmiſt, friſcher Jauche und Unterlaſſung von Kalk⸗ 
gaben verſauert. Der friſche Stallmiſt iſt kein Düngemittel für 
unſre Gärten, ſondern ein Rohſtoff zur Herſtellung von wert⸗ 
vollem Gartendünger durch Kompoſtieren. Mit der Jauche ver⸗ 
hält es ſich ebenſo. Wer ſich bewegen läßt, ſeinen Kulturboden 
unterſuchen zu laſſen, wird über den Säuregehalt ſtaunen. 
Aber oft iſt auch der Boden in ſeiner Kulturtiefe bis zu 30 cm 
frei von Bodenſäuren, in den nun folgenden tieferen Schichten 
dagegen ſtark ſauer. Betreibt man auf ſolchen Böden unter 
den Obſtbäumen Unterkulturen, jo müſſen die Obſtbäume in, 
vielen Fällen ein Opfer der Bodenſäure und krank werden, 
weil die Wurzeln ſich nur in den unteren ſauren Schichten 
ausbreiten können. Man unterſucht daher nicht nur die obere 
Bodenſchicht, ſondern bei Obſtbäumen ſtets auch die unteren 
Schichten von 30, 50—80 cm, da ſich hier die Wurzeln beſon⸗ 
ders ſtark ausbreiten. 

Gründlich abgedeckter Boden, der auf Jahre hinaus eine Be⸗ 
arbeitung überflüſſig macht, wird in ſolchen Fällen Wunder 
wirken. Ich habe bei meinen Obſtkulturen mit der Boden⸗ 
bedeckung ſeit vielen Jahren die allerbeſten Erfolge erzielt. 
Die Oberflächenwurzeln können ſich im gefunden, nicht ſauren 
Boden ungehindert entwickeln. Schomerus- Dresden 


Der kurze Wurzelſchnitt war einſt eine Streitfrage 


Drei erfahrene Mitarbeiter antworten; weitere Deröffentlihungen folgen nod 


2. dem Beitrag „Der kurze Wurzelſchnitt“ in Nr. 22 
möchte ich bemerken, daß wir 1911 einen äußerſt trocknen 
Sommer haften. Von acht etwa 3 m hohen Lärchen in meinem 
damaligen Garten, die zwiſchen Sträuchern ſtanden, habe ich 
im Frühjahr einen der Bäume verpflanzt. Dabei kürzte ich 
das weit ausgedehnte Wurzelwerk bis auf Stummel der Haupt⸗ 
wurzeln, ſo daß der Baum ſich faſt völlig neu bewurzeln mußte. 
Während nun die ſieben unverpflanzt gebliebenen Lärchen in 
der Dürre des Sommers reſtlos vertrockneten, wuchs! die ver⸗ 
pflanzte gut und und entwickelte ſich kräftig. 

Ich nehme an, daß die ſtehengebliebenen Lärchen ihr flaches 
Wurzelwerk recht weit ausgebreitet hatten, ſo daß im trocknen 
Erdreich der Wurzeldruck nicht mehr genügte, um den wenigen 
aufgenommenen Saft noch bis zum Stamm heranzupumpen, 
während die ſich reichlich bildenden Saugwurzeln des ver⸗ 
pflanzten Baumes dieſe Aufgabe ausreichend erfüllen konnten. 

O. Dächſel⸗ Liegnitz 


Nach meiner, allerdings unmaßgeblichen Ueberzeugung iſt es 
dringend notwendig, eingehendere Verſuche mit dem kurzen 
Wurzelſchnitt anzuſtellen. Als ehemaliger Betriebsleiter in den 
Obſt⸗ und Weinkulturen der Deutſchen Kolonialſchule in 
Witzenhauſen hatte ich beim Räumen der Quartiere eine grö⸗ 
Bere Anzahl Apfel- und Birnenhochſtämme mit ſchlecht ent⸗ 
wickelten Kronen. Dieſe Bäume ahnungsloſen Käufern auf⸗ 
zuhalſen, ſchien mir unverantwortlich. Sie gleich auf den 
Holzhaufen zu werfen, dazu waren ſie zu ſchade. 
ein Verſuch mit dem kurzen Wurzelſchnitt ausgeführt. Als 
alter Einſpänner verfuhr ich dabei ganz entgegengeſetzt der 
landläufigen Meinung, nach der man auch die Zweige ſtark 
herunterſchneiden müſſe, indem ich oben gar nicht ſchnitt und 
jede Triebanlage, jede Knoſpe ſchonte. Wie nun nicht anders 
zu erwarten, war der Austrieb äußerſt dürftig. Ein Jahr 
ſpäter wurden die Bäume kurz über der Veredlungsſtelle zu⸗ 
rückgeſchnitten und mit ſtarktriebigen Sorten umveredelt. Der 
neue Trieb war recht gut. Beim ſpäteren Ausheben diejer 
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Alſo wurde 


Bäume konnte ſich jeder von der beabſichtigten und auch er 


folgten Erneuerung der Wurzeln überzeugen. Und das war 


doch der Zweck des Verſuches. Ich halte es übrigens für ein 
fruchtloſes Beginnen, dem Baum die empfindlichen, feinen 
Faſerwurzeln erhalten zu wollen. Alſo herunter mit dem. 
alten Filz, um durch Rückſchnitt ins alte Holz zu neuer Wur⸗ 
zelbildung anzuregen. Der friſch gepflanzte Baum verhält ſich 
ähnlich wie ein Steckling und lebt von den Reſerven. Wenn 
auch manche behaupten (Wohl zu Recht! S Schriftltg. ), man" 


müſſe die friſchgepflanzten Bäume mehr oder weniger ſtark 


zurückſchneiden, dann ſage ich, daß man im Gegenteil die oberen 
beſſer entwickelten Triebanlagen nach Möglichkeit 
ſchonen muß. Auch bei der viel umſtrittenen Frage, ob die 
Herbſt⸗ oder Frühjahrspflanzung beſſer ſei, ſollte man doch 
einmal daran denken, daß zu jedem Lebensvorgang, alſo auch 
zur Wurzelbildung, in erſter Linie die erforderliche Wärme 
vorhanden ſein muß. Otto Liſt-Dohrenbach 


Der ganz kurze Wurzelſchnitt hat ſich hier im landwirtſchaft⸗ 
lichen Obſtbau nicht bewährt. Der Boden iſt vorwiegend ſan⸗ 
dig bis kieſig, mehr oder weniger mit Lehm durchſetzt und im 
Sommer oft monatelanger Trockenheit ausgeſetzt, ſo daß die 
flachliegenden Wurzeln verdorren. Als die Methode des kurzen 
Wurzelſchnittes aufkam, wurden Verſuche damit gemacht, 
gleichzeitig jedoch dieſelbe Anzahl Bäume normal behandelt 
und ſchließlich weitere mit langen Wurzeln gepflanzt. Wie 
erwartet, waren die Bäume mit langen Wurzeln während der . 
erſten drei Jahre allen andren voraus. Im Laufe der Jahre 
glich ſich dieſer Vorſprung etwas aus, 

Bei Zwerg⸗ bzw. Buſchobſt in guten oder genügend feuchten 
Böden geht die Bildung neuer Wurzeln bei tiefen Unterlagen 
ſchnell vorwärts. Ganz anders verhält ſich jedoch die neue 
Wurzelbildung bei Sämlingsunterlagen, zumal bei Frühjahrs⸗ 
pflanzungen, wo trockene Winde den Bäumen viel Feuchtigkeit 
durch die Rinde entziehen, die ſich dann durch ein mangelhaftes 
Wurzelwerk nicht ſo ſchnell erſetzen läßt. Gold-Karlſtadt 


Schere bewerkſtelligte. 


Eine leichte Erziehungsmethode 
Es iſt noch nicht ſo ſehr lange her, daß man alles das, was 
die Erziehung einer Obſtbaumkrone anbetraf, mit Meſſer und 
Dieſem Vorgehen iſt dabei auch jo 
manche ſchöne Frucht zum Opfer gefallen. Heute möchte ich 


unſern Obſtbaum⸗Liebhabern einen einfachen und beſſeren Weg 


zeigen, um zum gleichen Ziel zu kommen. 
Abgeſehen von einem ausgeſprochenen Fruchtholzſchnitt, wie 
wir ihn beim Spalier manchmal ausführen müſſen, iſt Sinn 
und Zweck des Schneidens, ſobald wir einen Baum in unſern 
Garten gepflanzt haben, doch nur das Schaffen einer gleich⸗ 
mäßig gebauten Krone, in die recht viel Licht und Luft ein⸗ 
dringen kann. Nicht ſelten fällt in Erfüllung dieſes Zieles ein 
Zweig zum Opfer, der vielleicht noch im ſelben Jahr einige 
Früchte getragen hätte. Beſſer wäre dagegen geweſen, wir 
hätten dieſen oder jenen Trieb durch ein dazwiſchengeklemm⸗ 
tes Stück Holz abgeſpreizt oder ihn durch eine Schnur, eine 
Weide, ein Stück Fahrradſchlauch herübergezogen. Gerade in 
der heutigen Zeit, wo es darum geht, ſo bald wie möglich 
eine Steigerung des Qualitätsobſtes herbeizuführen und man 
deshalb wieder mehr auf die Spindelform zurückgreift, iſt 
dieſe einfache Erziehungsmethode praktiſch und ungefährlich 
ſowohl für den Liebhaber, als auch für den Obſtbaum. Keines⸗ 
falls ſoll aber damit jeglicher Schnitt — auch der des Aus⸗ 
lichtens — völlig in Wegfall kommen, ſondern ich wollte dem 
Liebhaber einen Fingerzeig geben, wie er durch die angeführte 
Methode auf eine viel leichtere Art - 
beſtimmt zu demſelben Ziel kommt. Für Mie 
dieſe Formierungsarbeiten, wie fie der oder mit Schnur wird 
Gärtner nennt, iſt jetzt die gegebene Zeit, die Formierungsarbeit 
ſo lange nicht ſtarker Froſt auftritt. vorgenommen. 

W. Kallauch⸗Tapiau Lichtbild: Kallauch 


Hi größte Zahl der nachſtehend angeführten Sorten 
konnte ich an der Sieg am Fuße des Weſterwaldes in 
nicht gerade günſtiger Lage, aber fettem Boden, am Rhein in 
der Bonner Gegend und guter Lage und mittlerem Boden 
und an der Ruhr im Ardeygebirge in Höhenlage und mage⸗ 
rem, ziemlich ſteinigem Boden 10—20 Jahre lang beobachten. 
„Ananasrenette“ war am Rhein eine meiner beſten Sorten, 
was Ertragfähigkeit und Güte der Frucht anbelangt; die vor⸗ 
handene Buſchbaumanlage war kerngeſund. Für Kleingärten 
in guter Lage und gutem Boden iſt die 
Sorte des mittleren Wuchſes wegen nur 
zu empfehlen. 

„Charlamowsky“ eignet fich.- für gute 
und ſchlechte Lagen, verlangt aber fetten 
Boden. Der Ertrag iſt ſehr gut. Die 
Frucht iſt ein etwas ſaurer Gebrauchs⸗ 
apfel. Der Baum wächſt mittelſtark bis 
ſchwach, daher auch für Kleingärten ge⸗ 
eignet. 

„Cox' Orangenrenette“ nur für ſehr gute, 
etwas feuchte Lagen und beſten Boden 
geeignet, dann aber von ganz beſondrer 
Güte. Frucht mittelgroß. Tragbarkeit 
recht gut. Dieſe Sorte hatte bei mir am 
Rhein nicht unter Krebs zu leiden, eher 
an Sonnenbrand, da die Blätter hier⸗ 
gegen, wie gegen Kupfer ſehr empfindlich 
ſind. 5 

„Manks Codlin“ iſt ein guter, ſehr er⸗ 
tragreicher, für alle Lagen geeigneter 
Küchenapfel. Da ſchwachwüchſig, iſt ſeine 
Anpflanzung in Kleingärten zu empfehlen. 
„Gravenſteiner“, der aus dem holſteini⸗ 
ſchen Küſtengebiet ſtammt, verſagte am 
Rhein, trotz der dort häufigen Nebel, 


Die Drahthose schützt 
vor Schädigungen 


Kaninchen, die die Rinde abnagen. 


Holzstückchen E 


Beobachtungen mit einigen Apfelforten an Ruhr und Rhein 


gänzlich. Dagegen brachten an der Sieg auf ſumpfigem Boden 
ſtehende, ſpillendürre Hochſtämme ſchöne, wohlſchmeckende 
Früchte. Buſchbäume an der Ruhr waren zwar geſund, aber 
10 Jahre nach der Pflanzung noch nicht tragbar. 

„Gelber Edelapfel“ iſt ein anſehnlicher, ſchöner, gelber Apfel, 
der keine Anſprüche an Boden und Lage ſtellt. Er iſt auch nicht 
anfällig gegen Mehltau und Blutlaus. Wegen Schwere und 
Größe der Früchte iſt windgeſchützte Lage notwendig. Der 
Ertrag ſetzt nicht früh ein, ſpäter trägt er aber regelmäßig. 
„Gelber Bellefleur“, ein ſchöner, edler 
Tafelapfel, der guten, feuchten Boden 
verlangt. Bei richtiger Aufbewahrung 
hält er ſich bis über Weihnachten hinaus. 
„Schöner aus Boskoop“ lernte ich zuerſt 
vor faſt 50 Jahren als „Renette von 
Moulfort“ in Belgien kennen. Dann 
konnte ich ſie ſpäter 30 Jahre am Rhein 
und an der Ruhr beobachten. Neben 
Bäumen, die faſt alljährlich gut, und 
andren, die ein ums andre Jahr trugen, 
gab es auch ſolche, die hartnäckig un⸗ 
fruchtbar blieben. Bei manchen half Her⸗ 
ausnehmen und Umpflanzen. Die Frucht 
iſt groß, wohlſchmeckend und haltbar. Die 
Sorte verlangt guten, tiefgründigen Boden. 


„Wintergoldparmäne“ iſt in gutem, 
friſchem Boden, bei entſprechender Dün⸗ 
gung eine der beſten Sorten, was Er⸗ 
tragfähigkeit und Güte anbelangt. In 
Raſenflächen und geſchloſſenen Lagen ſtark 
blutlausanfällig. Der Wuchs des Bau⸗ 
mes iſt ſchön pyramidal. Bei dieſer Sorte 
konnte ich beobachten, daß auch blutlaus⸗ 
befallene Bäume noch gute Ernten brin⸗ 
gen können. 


den jungen Obstbaum 
durch Hasen oder 
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„Zuccalmaglios Renette“ iſt eine der fruchtbarſten Sorten. Ich 
hatte an der Ruhr hochgewachſene, zu Halbſtamm geäſtete 
Buſchbäume dieſer Sorte, die des vollen Behanges wegen zu 
reinen Trauerweiden geworden waren. Die Sorte iſt jeden⸗ 
falls noch fruchtbarer als „Ananasrenette“, dabei nicht an⸗ 
ſpruchsvoll an Lage und Boden. Die Frucht iſt mittelgroß, 
von ſüßweinigem, würzigem Geſchmack und haltbar. 

Die verbreitete Anſicht, bei Neuanpflanzungen von Obſtbäumen 
ſich nicht mit einer Sorte zu begnügen, teile ich. So konnte ich 
mich früher mit dein Rat des um den rheiniſchen Obſtbau ſehr 


verdienten Herrn von Solemacher, bei Umpfropfungen von 
Apfelbäumen nur die Sorte „Lord Grosvenor“ zu benutzen, 
nicht unbedingt befreunden, wie auch mit der Bitte meines 
Chefs, beim erſten Probieren von mir gezogener „Cox' Oran⸗ 
genrenetten“ nur noch dieſe Sorte anzupflanzen. Uebrigens 
habe ich „Lord Grosvenor“ in einer Obſtpflanzung an der 


Ruhr gar nicht ſo früh und reichtragend gefunden, wie ich 


ſchon vorher am Rhein „Cox' Orangenrenette“ als ſehr emp⸗ 
findlich im Laube kennengelernt hatte. 
Obergärtner Renndorff-Hörde i. Weſtf. 


Mohrrüben lieben friſchen, humusreichen Boden 


Erft wer richtig ſät und pflegt, 


0 His Beitrag könnte auch die Ueberſchrift haben: „Die 


Kultur der Mohrrübe“. Ich glaube, daß mancher Leſer 
leichter darüber hinweggeleſen hätte, weil er der Anſicht iſt, 
daß hierüber nichts mehr zu lernen iſt. Weit gefehlt! Wir 


ſollten uns viel mehr mit Einzelheiten der Kultur vertraut 


machen und nicht nür jedes Gemüſe nach einer Leiſte aus⸗ 
ſäen, pflanzen und pflegen. Erſt die individuelle Behandlung 
und die Beachtung von Kleinigkeiten wird uns dahin bringen, 
daß wir beſſere Ernten als ſonſt erzielen. Ueber die Kultur 
der Mohrrübe möchte ich aus langjähriger Praxis heraus 
folgendes ſagen: 

Die Möhren lieben einen friſchen, humusreichen Boden, der 
in voller, vorjähriger Dungkraft ſteht, ſchon im Herbſt oder 
Winter gegraben worden iſt und noch Winterfeuchtigkeit be⸗ 
ſitzt, wenn der Samen eingebracht wird. 

Nicht jeder Gartenboden hat die rechte Beſchaffenheit für 
Möhren; er iſt oft nicht friſch genug, zu loſe und trocken oder 
gar etwas brandig. Das braucht noch gar nicht ſchlimm zu 
fein, andre Gemüſe merken vielleicht noch gar nichts Uebles; 
der Boden iſt ihnen gerade recht ſo. Nur für Mohrrüben ſollte 
er anders ſein. Da hilft es, wenn man im Herbſt das Land 


vorbereitet und mit vergorener Jauche übergießt. So habe ich 


den Boden bindiger gemacht und von leichtem Sand noch 
prachtvolle Mohrrüben geerntet. N j 

Andrer Boden iſt zwar friſch, aber nicht locker und durch⸗ 
läſſig genug für die Mohrrübe. Solch feſter Boden muß durch 


fortgeſetzte reichliche Stallmiſtdüngung humushaltiger und . 
lockerer gemacht werden. Der gute Boden ſoll um ſo tiefgrün⸗ 


diger ſein, je länger die Sorte iſt. Kurze Sorten ſind mit 


25 em tiefem, gutem Boden zufrieden; lange Sorten berlangen. 


das Doppelte und werden zu Prachtſtücken, wenn man ſie im 
Frühjahr zeitig auf 50 cm tief rigoltes Land ſät. Für rohen 
Boden würde ich ganz beſonders auch für Mohrrüben eine 
Verbeſſerung durch Unterhacken von Kompoſt vorſchlagen. 
Friſchen Dünger hingegen vertragen ſie nicht. 

Die Ausſaat geſchieht zeitig im Frühjahr, ſobald das Land 
froſtfrei iſt und betreten werden darf: alſo in leichtem Boden 
ſchon im Februar, ſonſt im März, und nur in außergewöhn⸗ 
lich ungünſtigen Jahren noch im April. Geſät wird in Reihen, 
ſchon wegen der leichteren Reinigung; denn die Möhren, die 
mindeſtens 3—4 Wochen, oft noch länger, liegen, ehe fie auf⸗ 
gehen, und die dann in der erſten Zeit ſo langſam wachſen, 
geben ſämtlichen Unkräutern einen gewaltigen Vorſprung. 
So kommt es, daß auch auf ziemlich reinem Boden ohne ziwei- 
maliges Jäten gar nicht auszukommen iſt; denn einige Un⸗ 
kräuter finden ſich immer ein, ſelbſt im ſauberſten Garten. Da 
iſt es von großem Vorzug, wenn die Möhren in Reihen ſtehen 
und mit der Hacke viel ſchneller gereinigt werden können. 

Es kommen auf das Beet von frühen Mohrrüben acht Reihen, 


von größer werdenden, ſpäteren Sorten nur ſechs. Bei der 


langſamen Entwicklung werden mit Vorteil einige Körner Ra⸗ 
dies oder Salat oder Getreidekörner dazwiſchengeſtreut. Durch 
die ſchnell aufgehenden Radies werden die Reihen früh gekenn⸗ 
zeichnet und der Zwiſchenraum kann dann mit der Hacke leicht 
durchgeſchürft werden, noch bevor die Möhren aufgehen. 

Wir wollen nicht zu dicht ſäen, ſonſt müſſen wir ſpäter zuviel 
ausziehen; denn dicht dürfen Mohrrüben nicht ſtehen, wenn 
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tann'mit reichen Ernten rechnen 


bald etwas daraus werden ſoll. Von frühen Mohrrüben 
ſtreuen wir auf jeden Zentimeter Reihenlänge ein Korn, von 
ſpäteren auf je 2 cm eins. Es genügen jedenfalls 20 g Samen 
auf 20 m Beetlänge, von Spätſorten ſogar noch weniger. 
Die erſten Frühmohrrüben (Karotten) werden brauchbar zur 
Erbſenzeit, etwa Anfang Juni. Man hat von da ab ununter⸗ 
brochen Möhren bis zum nächſten Jahre, bei guter Aufbewah⸗ 
rung ſogar bis es wieder friſche gibt. Für den Hausgebrauch 
zieht man immer die ſtärkſten Möhren zuerſt, damit die andern 
nachwachſen können; ſo kann man längere Zeit vom gleichen 
Beete ernten. 
Die Mohrrüben gehören zu den Gemüſen, von denen ſich auch 
im Sommer noch gut eine Ausſaat vornehmen läßt. Dieſe 
Rübchen von der zweiten Ernte ſind jünger und deshalb zar⸗ 
ter für den Herbſt⸗ und Wintergebrauch als jene, die etwa den 
ganzen Sommer über geſtanden haben und nun alt und hart 
und grobfleiſchig geworden find. Die Mohrrüben von "der 
erſten Saat werden alſo im Sommer verbraucht: vom Juni 
bis September. . Zi \ 
Die Sommerausſaat erfolgt auf das freigewordene Land bis 
Ende Juli. Es iſt nichts weiter nötig, als die Beete bei 
trocknem Wetter bis zum Aufgehen feucht zu halten. In guten 
Auguſt⸗ und Septembertagen wachſen ſie meiſtens noch voll⸗ 
ſtändig aus. Von der kleinen, frühen Sorte „Pariſer Treib“ 
kann man noch im Auguſt eine Ausſaat machen: Ende Novem⸗ 
ber gut mit Streu gedeckt, überwintern die kleinen Möhren 
auf den Beeten und find im Frühjahr vorzüglich für den 
erſten Verbrauch noch vor den erſten Treibmohrrübchen. —t— 


Tomatenſorte „Rbeinlands Ruhm“ 


Es iſt bekanntlich ſchwer möglich, eine Gemitje- oder Obſtſorte 
zu züchten, die ſich für alle klimatiſchen oder Bodenverhältniſſe 
in gleicher Weiſe bewährt. Darum iſt der Verſuch auf eignem 
Lande von großer Wichtigkeit, vorausgeſetzt, daß er richtig 
durchgeführt wird. In meinem neuen Gartengelände machte 


ich in dieſem Jahre einen Verſuch mit ſechs Tomatenſorten; - 


darunter waren als ältere und bekannte „Bonner Beſte“, 
„Lukullus“, „Geiſenheimer Ausleſe“, als neuere Sorte „Ueber⸗ 
reich“ und als neueſte Züchtungen „Ochſenherz“ und „Rhein⸗ 
lands Ruhm“. Durch kräftiges, geſundes Wachstum und beſon⸗ 
ders durch reichen Ertrag zeichnete ſich von den genannten 
„Rheinlands Ruhm“ aus; ſie übertraf im Ertrag noch „Ueber⸗ 


reich“, die ich als eine der am reichſten tragenden Tomaten⸗ 


ſorten kenne und ſchätze. Die Früchte von „Rheinlands Ruhm“ 
ſind groß, rund, von ſcharlachroter Farbe, außerordentlich 
fleiſchig und ſehr wohlſchmeckend. Die einzelnen Scheiben 
bleiben beim Schneiden feſt und zuſammen. Der Behang an 
den einzelnen Stauden war ein ſehr guter; bis 25 wohlaus⸗ 
gebildete Früchte hingen an einem Fruchtſtiele. 

In aller Stille hat der Tomatenzüchter Frembgen in Nieder⸗ 
dollendorf (Rheinland) jahrelang an dieſer Züchtung gearbeitet 
und erſt dann, als anerkannte Forſchungsanſtalten, unter ihnen 
Geiſenheim, ſeine Züchtung gewiſſermaßen als vollkommen 
begutachteten, ging er zum Verkauf von Saatgut über. Be⸗ 
merken möchte ich noch, daß mein Verſuch auf ſandigem Lehm⸗ 
boden durchgeführt wurde. Heinrich Herpers-Düſſeldorf 


Be — 


Mit „Giftmieten“ 


Halbierte Mohrrüben u. a. werden mit Gijtpaste bestrichen 


Ju Obſt⸗ und Gemüſegarten richten Wühlmäuſe häufig 
empfindliche Schäden durch unterirdiſchen Fraß an den 
Wurzeln an. Schon einige wenige Wühlmäuſe können, wenn 
ſie während des Winters unter Nahrungsmangel leiden, in 
Obſtpflanzungen in kurzer Zeit junge Bäumchen vernichten. 
Die beſte Zeit für die Bekämpfung der Wühlmäuſe ſind die 
Wintermonate; denn bei froſtfreiem Wetter ſind auf den abge⸗ 
räumten Gartenflächen die ausgedehnten, dicht unter der Erd⸗ 
oberfläche verlaufenden Wühlmausgänge leicht zu erkennen. 
Zahlreiche Mittel und Verfahren werden zur Bekämpfung der 
Wühlmäuſe empfohlen. Vielfach verwendet man beſondre 
Fallen, und zwar Zangenfallen für ſchwerere Böden und Röh⸗ 
renfallen für leichte, lockere Böden. Auch Schwefelgaſe eignen 
ſich zur Wühlmausbekämpfung. Durch Abbrennen gebrauchs⸗ 
fertiger Räucherpatronen werden die Gaſe in beſondren, an 
ſich ſehr einfachen Räuchergeräten erzeugt und in die Wühl⸗ 
mausgänge geleitet. Als wirkſam hat ſich auch eine Reihe 
von Giftmitteln gezeigt. Sie werden mit von Wühlmäuſen 
gern genommenen Ködern wie Sellerieknollen, Rüben, Möhren, 
Kartoffeln u. a. zuſammen in die Wühlmausgänge ausgelegt. 
Wenig bekannt iſt bisher noch das Anlegen von „Giftmieten“ 
zur Wühlmausbekämpfung. 

An einer Stelle im Garten, wo mehrere Wühlmausgänge ſich 
kreuzen, wird eine Grube in einer Länge und Breite von etwa 
40 zu 40 em und in einer Tiefe von ebenfalls 40 em aus⸗ 
gehoben. In die Grube ſollen möglichſt mehrere Gänge ein⸗ 
münden. Der Boden der Grube wird mit Stroh oder Laub 
bedeckt. Auf dieſer Unterlage werden dann die vorher zuberei⸗ 
teten Giftköder geſchichtet und mit Stroh oder Laub bedeckt. 
Dann träufelt man, um die Köderwirkung zu erhöhen, in die 
Grube noch einige Tropfen Baldrianöl. Zum Schluß werden 
über die Giftmiete Dachziegel oder Brettſtückchen gelegt und 
dieſe mit Erde abgedeckt. Dieſes Mietenverfahren hat den Vor⸗ 
teil, daß jederzeit geprüft werden kann, ob die Köder angenom⸗ 
men worden ſind. Im Bedarfsfalle werden friſche Giftköder 
nachgefüllt. g 

Als Giftmittel haben ſich beſonders das thalliumhaltige Prä⸗ 
parat „Zeliopaſte“ und das Phosphorpräparat „Delicia⸗ 
Rattekal“ bewährt. Dieſe Mittel ſind als Paſten in Tuben oder 
Doſen erhältlich. Die Giftmittel werden auf die etwas aus⸗ 
gehöhlten Innenflächen halbierter Mohrrüben, Kartoffel- und 
Sellerieknollen u. a. geſtrichen. Die zuſammengehörenden Teil⸗ 
ſtücke werden dann wieder mit einem Holzſpan zuſammen⸗ 
gefügt. Um einer Fäulnis der Köder vorzubeugen, läßt man 
die Schnittflächen vor dem Beſtreichen mit dem Giftmittel an 
der Luft etwas antrocknen. Für die Bereitung der Giftköder 
ſollen nicht zu große Stücke gewählt werden. Am beſten ver⸗ 
wendet man kleine Kartoffeln und Mohrrüben, große Knollen 
werden gegebenenfalls mehrfach geteilt. Auf dieſe Weiſe er⸗ 
leichtert man den Wühlmäuſen das Eintragen der Giftköder in 
die Baue und erhöht dadurch die Wirkung des Bekämpfungs⸗ 
verfahrens. Paul Pauck⸗ Potsdam 


= 54 8 


vernichten wir Wühlmäuſe 


Der Boden der Grube wird mit Laub abgedeckt, Giftköder ... 


...kommen darauf. Dann wird die Oiftmiete vorsichtig abgeschlossen 
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Können ſchöne Edelweiß auch bei uns gezogen werden? 


Wie man es macht und was dabei zu beachten ift, fagt hier ein erfahrener Praktiker 


Men Liebhaber der Alpenſterne aus dem Norden in 
unſre bayriſchen Alpen kommen, dann iſt das Edel⸗ 
weiß eine der erſten Blumen, nach denen ſie fragen und begreif⸗ 
lich iſt, ſie möchten wohl ſelbſt mal ein „brocken“, wie die Ein⸗ 
heimiſchen ſagen. Ihnen ſei verraten, daß im allgemeinen das 
vielbeſungene Edelweiß nicht gerade die abenteuerlichſten 
Wände im Felsgeſchröff als Standort hat, ſondern vielmehr 
auf trocknen, kurzgraſigen Matten, auf den ſogenannten Wild⸗ 
heuplanken der Südſeiten am beſten zu finden iſt — ſo man 
die wenigen Gebiete weiß, die ihm noch einen ſicheren Zufluchts⸗ 
ort bieten. Allerdings, die Pflanze, die als Symbol für die 
Pflanzenwelt der Alpen überhaupt gilt, war auch die erſte, die 
Runter geſetzlichen Schutz geſtellt werden mußte, weil ihre Aus⸗ 
rottung in den nördlichen Alpengebieten ſicher bevorſtand. 
Alle Pflanzenfreunde in der Ebene, nachdem wir jetzt die ſchönen 
Steingärten haben, darin die ſchönen Alpenroſen und Enziane, 
intereſſiert ſicherlich die Frage: Können wir in Kultur auch 
das herrliche Edelweiß halten und ſchöne Blüten erzielen? 
Noch vor einigen Jahren ſtanden viele Gärtner der Frage 
ſkeptiſch gegenüber — jetzt kann fie ruhig bejaht werden. 
Wenn man bis jetzt in der Ebene recht verkommene Edelweiß⸗ 
pflanzen ſah, entſchuldigten ſich ihre Pfleger meiſt mit der 
Ausrede: Sie wachſen eben doch nur im Gebirge ſchön! Wenn 
ich in Garmiſch oder Tegernſee Edelweiß in Miſtbeeterde her⸗ 
anziehe, bekomme ich auch die fetteſten „Edelgrün“, und darin 
liegt der Kern der Sache! Als Beweis, 
daß es nicht ſo ſein braucht, mögen die 
im Bilde feſtgehaltenen Leontopodium 
alpinum dienen, die einem ſchon ſeit drei 
Generationen in der Ebene gewonnenen 
Samen entſtammen. Eine Hauptſache 
liegt in der Wahl des Standortes und 
vor allem des Erdbodens. Der Standort 
muß ſonnig fein, der Boden abſolut ſtick⸗ 
ſtoffarm, ein ſogenannter hungriger Bo⸗ 
den iſt der beſte. Als Beimengung gibt 
man zerſtampften Kalktuff, woran auch 
reichlich haſelnußgroße Brocken darunter 
fein können. Dieſem Pflanzſubſtrat 
nicht dem für Sämlinge — wird etwas 
Thomasmehl beigemiſcht, etwa auf eine 
Schubkarre drei gehäufte Eßlöffel voll; 
denn der Phosphor unterſtützt die Licht- 
wirkung, wie er die Blütenbildung be⸗ 
günſtigt. Von jungen, kräftigen Pflan⸗ 
zen, in dieſe Miſchung gebracht, wird 
man gute Blumen erwarten können. Na⸗ 
türlich müſſen die Pflanzen gut feucht 
gehalten werden, bis ſie angewachſen 
ſind, dann können ſie Sonne und Regen 
überlaſſen bleiben. 
Im allgemeinen zieht der Alpinengärtner 
Edelweiß zweijährig, was nicht aus⸗ 
ſchließt, daß bei guter Ueberwinterung 
die Pflanzen länger gehalten werden 
können. Dieſe hübſche Kleinſtaude wird 
am beſten im Januar bis Februar in 
Schalen oder Kiſtchen in das feingeſiebte 
obengenannte Subſtrat, ohne Thomas⸗ 
mehl, geſät. Guter Abzug durch grobes 
Material am Boden. Die Gefäße können 
im Freien dann gut durchfrieren, was 
zur gleichmäßigen Keimung beiträgt. 
Dieſe erfolgt in etwa 13 Tagen, wenn 
im März die Schalen in einem mäßig 
warmen Miſtbeet oder Gewächshaus 
ſtehen. Möglichſt nahe am Glas und 
Schutz der empfindlichen Keimlinge vor 
Tropfenfall durch Ueberdecken mit Glas⸗ 
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ſcheiben iſt vorteilhaft. Einmaliges Umpikieren fördert die 
Wurzelbildung, um im Frühſommer kräftige Pflanzen an 
ihren endgültigen Standort bringen zu können. Auch Ausſaat 
im Frühjahr ins Freie iſt möglich, wenn man den Boden ent⸗ 
ſprechend herrichtet und in Rillen ſät. Zur beſſeren Verteilung 
wird der feine Same mit feinem Sand gemiſcht und nach dem 
leberdecken feſtgetreten. Bis zum Sichtbarwerden der grauen 
Laubblätter muß gleichmäßig feucht gehalten werden. Auf 
dieſe Weiſe werden in der Schweiz an den Hotels die viel⸗ 
beſtaunten Edelweißwieſen angelegt. Bei recht zeitiger Aus⸗ 
ſaat können die ſtärkeren Pflänzchen noch im erſten Jahr 
blühen, ſonſt im darauffolgenden. 

Als beſte Kulturform des Edelweiß' gilt die Sorte „Wartburg⸗ 
ſtern“ mit großen Blütenköpfen. Sehr brauchbar und den 
ganzen Sommer blühend iſt Leontopôdium lindävicum und 
eine andre Hybride Leontopödium maceränthum. Eine hübſche 


Gartenform iſt auch Leontopödium sulphüreum mit ſattwei⸗ 


ßen, zart ſchwefelgelben Blüten. Als neueingeführte Art aus 
chineſiſchen Gebirgen kultiviere ich Leontopödium calocephà- 
lum, das durch ſpitzblättrige, ſilberweiße Blütenſtände, aber 
beſonders wegen der außerordentlichen Reichblütigkeit viel- 
leicht zu Kreuzungen hervorragend geeignet iſt. Beſonders 


gute Kulturerfolge habe ich auch mit letzterem, ſeit ich der 
Erde allen feingeſchlagenen Bauſchutt, der ja auch recht kalk⸗ 
haltig iſt, beimiſchte. 


Hamburg -München 


Dieses Edelweiß, Leontopödium alpinum, ist aus dem Samen einer Pflanze gewachsen, die 
schon seit drei Generationen mit bestem Erfolg in der Ebene gezogen wurde. Lichtb.: H.B. 


Eine kleine Steingartenecke, in der es viele Monate blüht. 


Die Zaubernuß blüht im Winter 


Ein zur Winterszeit blühender Strauch iſt ein Ereignis, an 
dem kein Pflanzenfreund vorbeigehen kann, ohne ſich die Sache 
näher anzuſehen. In meinem Vorgarten habe ich zwei Zauber⸗ 
nüſſe, Hamamelis japonica Zuccariniäna. Die Sträucher find 
etwa eineinhalb Meter hoch. Ich habe ſie als 40 em hohe 
Pflanzen 1924 bezogen, ſelbſt in dem ſibiriſchen Winter 1928/29 
blühten ſie zum Erſtaunen aller, die ſie ſahen, und ſeitdem ſind 
die anſpruchsloſen Sträucher, die im Sommer Haſelnußſträu⸗ 
chern ähnlich ſehen, kräftig gewachſen. Die Zaubernuß oder 
Hexenhaſel, wie ſie auch heißt, ſollte in den Gärten mehr an⸗ 
gepflanzt werden wie bisher. Der blühende Strauch ähnelt 
einer Forſythie und fängt Mitte Dezember zu blühen an. 
Teilweiſe halten ſich die Blüten, die ſich bei ſtarkem Froſt zu⸗ 
ſammenrollen, bei Tauwetter oder Sonne aber ſofort wieder 
in einem ſchönen Schwefelgelb erſtrahlen, bis Ende Februar. 
Außerdem gibt es noch die Virginiſche Zaubernuß, Hamamelis 
Virginiana, die kräftiger wächſt und ſchon in den Monaten 
Oktober bis November ihre hellgelben Blüten öffnet, die natür⸗ 
lich um dieſe Zeit nicht ſo ſehr beachtet werden wie im Winter. 


Eine weiße Polyantharoſe 
Die vielblumige Polyantharoſe „Katharina Zeimet“ iſt von 
unermüdlicher Blütendauer und deshalb zur Bepflanzung von 
Gruppen wie als Einfaſſung beſtens zu empfehlen. In großen 
Blütenſtänden ſind die zierlich reinweißen, gut gefüllten Blu⸗ 
men zuſammengeſetzt. Hervorzuheben iſt ferner ihr ange⸗ 
nehmer Duft. j 
Die Pflanze ſelbſt hat einen gedrungenen, kräftigen Wuchs und 
wird bis etwa 45 cm hoch. Aber nicht nur als vorzügliche 
Gruppenroſe iſt ſie für den großen und kleinſten Garten zu 
empfehlen, ſondern auch als Schnittroſe zur Gewinnung von 
Schnittblumen für Kränze und Vaſen. 

Die Blütenfolge dieſer ſchönen Roſe währt mit geringer 
Unterbrechung den ganzen Sommer hindurch bis in den 
ſpäten Herbſt. 

Trotzdem es ſich bei dieſer dankbarblühenden Roſe um eine 
ältere Züchtung handelt, nimmt es Wunder, daß man ſie ver⸗ 
hältnismäßig ſelten in den Gärten der Liebhaber, beſonders 
in den Vorgärten angepflanzt findet. Dies mag darauf zurück⸗ 
zuführen ſein, daß fie in den Gartenbauzeitſchriften für Lieb⸗ 
haber bzw. Gartenfreunde wenig oder gar 
nicht erwähnt wird. Dem Roſenfreund 
kann dieſe Sorte zur Anpflanzung im 
Frühjahr nur empfohlen werden. A. B. 


Schon im Januar und 
Dezember blüht diein- 
teressante Zaubernuß 


Lichtbild: Wegner-Höring 


Schöne Steingartenecke 
in einem Hausgarten 


Von einem großen Staudenliebhaber er⸗ 
hielt ich das nebenſtehende Bild einer 
blühenden Steingartenecke. Die 
Fläche von 2,5 m' Größe wird von Pol⸗ 
ſterſtauden überdeckt. Der Beſitzer hatte 
das Material ſelbſt zuſammengetragen 
und ſorgfältig und richtig die Steine 
aufgebaut. 

Bunt wirkt die Zuſammenſtellung der 
vielen Arten, die ſich im Frühling in der 
Blüte ablöſen und ſpäter durch friſch⸗ 
grüne oder weißliche Belaubung das 
Auge erfreuen. Was an Stauden hier 
alles ſteht, hat ſich der Beſitzer nach 
eigenem Geſchmack ausgeſucht und zu⸗ 


ſammengeſtellt. Die Auswahl iſt mit 
gutem Empfinden getroffen worden. 
Sonnenröschen, Federnelken, Island⸗ 


mohn, Hornveilchen, rote, weiße und 
gelbe Schafgarbe, Schleifenblume, Blau⸗ 
kiſſen, Steinkraut, Zwergſchwertlilien und 
Frühlingsphlox enthält dieſe Sammlung. 
Dieſes Steingärtchen iſt der vollen Sonne ausgeſetzt und zur 
Frühlingszeit blüht es in kräftigen, lebendigen Farben. 
Meiner Anregung folgend wurde die kahl wirkende Wand⸗ 
fläche durch ein Geißblatt (Lonicera fuchsioides) belebt. 

Dieſes hübſche Beiſpiel iſt uns der beſte Beweis, daß ſelbſt 
auf kleinſter Fläche die Anlage eines Steingartens möglich 
iſt, und wenn die Bepflanzung ſo geſchickt wie hier gewählt 
iſt, dann bleibt auch nicht das unermüdliche Blühen unſerer 
Pfleglinge und die damit verbundene wirkliche Gartenfreude 
aus. Der „Deutſche Garten“ hat ſchon jo oft über die Be- 
pflanzung der Steingärten geſprochen, daß es den Leſern nicht 
ſchwerfallen wird, das Geeignete zu finden und die Ratſchläge 
in die Tat umzuſetzen. E. Wegner⸗Höring 
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kleine 


Unſre Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Qusſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Blumenzwiebeln nicht antreiben 


Zu dem Beitrag in Heft 22 über Zim⸗ 
mertreiberei der Blumenzwiebeln möchte 
ich, um Fehlſchläge zu verhüten, aus 
dreißigjähriger Erfahrung heraus be⸗ 
merken, daß man nur Hyazinthen am 
Ofen, in der Grude und auf den Hei⸗ 
zungsröhren warm treiben kann. Andre 
Blumenzwiebeln, z. B. Narziſſen, Tul⸗ 
pen, Seilla und Krokus, vertragen dieſe 
Behandlung nicht. Am beſten bringt 
man ſie aus dem Einſchlag in ein unge⸗ 
heiztes Zimmer von 10—12ů C. Etwas 
weniger Wärme ſchadet nichts. Die 
Pflanzen kommen mir langſamer vor- 
wärts. Erſt wenn ſich die Knoſpen zei⸗ 
gen, ſtellt man ſie in einer geheizten 
Stube ans Fenſter, wo ſie dann bald zur 
Blüte gelangen. Um die Blütezeit zu 
verlängern, bringt man ſie ſpäter wieder 
in einen kühleren Raum, z. B. zwiſchen 
Doppelfenſter oder in ein ungeheiztes 
Zimmer. Pfarrer Koch- Brandenburg 


Mühle gegen Maulwurf 


Der Maulwurf iſt an und für ſich ein 
ſehr nützliches Tier, aber nicht, wenn er 
friſch beſäte Beete, Steingärten uſw. mit 
ſeinem Wühlen ruiniert und dadurch 
Aerger bereitet. Dem iſt abzuhelfen ohne 
Fallen uſw., indem man eine einfache 


Klappermühle anfertigt und dort hin⸗ 


ſetzt, wo man den Wühler nicht haben 
will. Habe mir an meiner Landbude 
ſolche Klappermaſchine angebracht und 
kann ſagen, der Maulwurf hält ſich durch 
das Geräuſch der Mühle fern. Vor mei⸗ 
nem Landhäuschen, in dem Stein⸗ und 
Staudengarten, liegt eine dünne, alte 
Gasleitung, die kreuz und quer mitein⸗ 
ander und mit der Mühle an der Laube 
verbunden iſt, um ſo das Geräuſch in 
die Erde zu leiten. 

Fr. Dierks⸗Aumund 


Die winterharte Schirmtanne 


Die in Nr. 22 beſchriebene und im Bild 
gezeigte Schirmtanne Sciadöpitys verti- 
cillata beſitzen wir in 12 Exemplaren 
von 2—5 m Höhe. Trotzdem die Bäume 
niemals gedeckt wurden, haben wir bei 
uns in Vorpommern noch keine Froſt⸗ 
ſchäden feſtſtellen können. Sogar den 
ſtrengen Winter 1928/29 haben die 
Bäume bei — 30° ©. ohne Schaden 
überſtanden. Die größten davon haben 
in den letzten Jahren ſchon Früchte ge⸗ 
bracht. Es ſind kleine, ovale Zäpfchen 
von 2,5—3,5 em Länge und etwa 2 cm 
Durchmeſſer. 

Die japaniſche Schirmtanne beanſprucht 
zu ihrem Gedeihen friſchen Boden. Ich 
hatte die Jungpflanzen zuerſt in trocknen 
Lehmboden gepflanzt, wo ſie nicht recht 
vorwärts wollten. Nach der Umſchulung 
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ſchadet nicht. 


in friſchen humoſen Gartenboden wuch⸗ 
ſen ſie freudig weiter, allerdings noch 
langſamer, als andre Tannenarten. Die 
längſten Jahrestriebe erreichten ſelten 
eine Länge von über 20 em. Die an den 
Triebſpitzen verkehrt ſchirmförmig ge⸗ 
ſtellten, 10 em langen Nadeln ſind dun⸗ 
lelgrün und haben an der. Unterſeite 
einen etwas vertieften, weißen Längs⸗ 
ſtreifen. Die Schirmtanne liebt einen 
ſonnigen Stand. Leichter Halbſchatten 
H. Wilke⸗Crenzow 


Nochmals der Machangelbaum 


In Nr. 22 des „Deutſchen Gartens“ 
wird erwähnt, daß Hermann Löns den 
Wacholder als „Machandelbaum“ be⸗ 
zeichnet. Löns, mit dem ich in ſeiner 
Bückeburger Zeit gut bekannt war, hat 
recht oft ſcheinbar originelle Pflanzen⸗ 
und Tierbezeichnungen verwendet, die 


* 
Kali frißt Kalk“ ſagt der kluge Gärtner. 


Wer alſo mit Kali düngt, muß auch an 


den Kalk denken. Dieſer wird durch Kali⸗ 
ſalze leicht in den Untergrund getrieben 
x x 


dem Niederdeutſchen erborgt 


ſich bei näherem Zuſehen aber als aus 
erwieſen. 
So iſt es auch mit dem Machandelbaum. 
Dieſer „Baum“ exiſtiert nicht. Er iſt aus 
dem Niederdeutſchen übernommen; 
„Machangel“ iſt eine uralte, plattdeutſche 
Bezeichnung für Wacholder. Weiter iſt 
die Ergänzung, die Löns dem nieder⸗ 
deutſchen Begriffswort nächſt dem Ein⸗ 
fügen eines „d“ ſtatt des urſprünglichen 
„g“, gab, mit dem Zuſatz „Baum“ un⸗ 
logiſch, um nicht zu ſagen unnatürlich, 


da auch alte Wacholder, wie wir ſie z. B. 


in der Lüneburger Heide haben, nie 
weſentlich über die buſchartige Form 
hinauskommen. z 
Der Rat, Wacholder anzupflanzen, iſt 
gut gemeint. Es ergeben ſich aber nicht 
geringe Schwierigkeiten dabei. Wachol⸗ 
der wächſt auch dann, wenn man ihn 
lediglich aus einem Heideboden in einen 
andern verpflanzt, außerordentlich ſchwer 
an der neuen Stelle an. 

O. Weltzien⸗Celle 


Der in Nr. 22 veröffentlichte Beitrag 
hat nicht das Verpflanzen von Wachol⸗ 
derbüſchen aus freiem Lande empfohlen. 
Wer ſie pflanzen möchte, ſoll Baumſchul⸗ 
ware mit gutem und ſtarkem Wurzelballen 
beziehen. (Die en 


Regen und Tau wirken ſich verſchieden aus 


In Nr. 20 des „Deutſcher Garten“ inter- 
eſſierten mich die Angaben über die 
Waſſerverſorgung der Pflanzen durch 
den Tau. Welcher Unterſchied beſteht 
nun aber in der Auswertung der Waſſer⸗ 
mengen, dle den Pflanzen auf ſolche 
Weiſe zugeführt werden und den Men- 
gen, die fie aus dem Boden aufnehmen? 
Das Bodenwaſſer enthält Löſungen von 
Nährſtoffen, ſowohl Stickſtoffverbindun⸗ 
gen, als Mineralſalze. Die Stickſtoffver⸗ 
bindungen wirken auf das Wachstum, 
auf die Vermehrung des Protoplasmas, 
damit zugleich auf die Zellenvermehrung. 
Die aufbauende Tätigkeit des Protoplas⸗ 
mas, dieſes Trägers des Lebens in der 
Pflanze, ſorgt für neuen Trieb. Die 
Mineralſalze haben eine doppelte Auf- 
gabe. Sie ſchaffen erſtens den osmo⸗ 
tiſchen Druck und ſorgen damit für die 
Waſſer⸗ und Nährſtoffaufnahme aus dem 
Boden. Ihre zweite Aufgabe gründet 
ſich auf ihr chemiſches Verhalten: ſie 
ſchaffen den Stoffwechſel. Auch die „Aſſi⸗ 
milation“, die Bindung des Kohlenſtoffs 
in den grünen Pflanzenteilen, iſt auf ihre 
Einwirkung begründet. j 
Die Aufnahme des Tauwaſſers, das den 
Pflanzen keinerlei oder doch nur ganz 
unweſentliche Nährſtoffmengen zuführt, 
muß ſich erheblich anders auswirken. 


Zunächſt unterbricht der Tau, der auf 


den Blättern haftet, die Verdunſtung. 


Dadurch wird die Waſſer⸗ und Nährjtoff- , 
aufnahme aus dem Bogen, die ſich zum 
Teil auf Verdunſtung begründet, herab⸗ 
geſetzt. Eine weitere Herabſetzung erfolgt 
durch die Aufnahme des Tauwaſſers. 
Infolge geringerer Zufuhr an Boden⸗ 
nährſtoffen geht das Längenwachstum 
zurück. Trockner Boden begünſtigt dieſe 
Auswirkung. 
Unbeeinflußt bleibt die Aſſimilation. Die 
Pflanze ergänzt alſo ihren Beſtand an 
Kohlenſtoffverbindungen. Das hierzu er⸗ 
forderliche Waſſer entnimmt ſie dem 
Tau. Es entſteht ein Ueberſchuß an die⸗ 
ſen Kohlenſtoffverbindungen, die nun in 
der Pflanze weniger dem Wachstum, da⸗ 
für aber der Aufſpeicherung dienen. 
Dieſe führt zur ſogenannten „Reife“. 
Durch trockne, ſonnige Witterung, die 
die Aſſimilation begünſtigt, wird die 
Pflanze veranlaßt, das Wachstum auf 
die Wurzel zu verlegen. Das Tauwaſſer 
dient dabei mit als Bauſtoff. Das ver⸗ 
ſtärkte Wachstum der Wurzel kann nach 
jeder Trockenperiode feſtgeſtellt werden. 
Die geringere Zufuhr an Bodennährſtof⸗ 
fen führt aber zur Blütenbildung; denn 
auch dieſe iſt eine Folge der Speicherung 
von Aſſimilationsſtoffen, des Ausblei⸗ 
bens des Legere ms des Reifens. 
Schramm - Flensburg 


Martin Stamm und 
Frankfurt (Oder) 


Schrüftleltung: 
Kurt Krenz, 


Beilage zu „Deutſcher Garten“ 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Wieder einmal etwas über das Angorakaninchen 


Anfang 1935, genau vor einem Jahr, 
brachten wir im „Deutſchen Garten“ 
einen Beitrag über die Zucht des Angora⸗ 
kaninchens. Dieſer Artikel brachte ein 
lebendiges Echo, ein Zeichen, daß die 
Kleinviehhalter für dieſe Kaninchenraſſe 
viel Intereſſe haben. Heute laſſen wir 
nun eine Siedlerin, Frau Herta Kubick, 
an Hand ihrer Erfahrungen über dieſes 
Angorakaninchen ſprechen. 


Ueberall in den Geſchäften ſieht man jetzt 
die wunderhübſchen, federleichten An⸗ 
gorawollſachen. Welche Frau hegt beim 
Anblick all der netten Dinge nicht den 
Wunſch, ſelbſt etwas Derartiges zu be- 
ſitzen. Aber wie ift- es möglich, ſich dieſe 
ohne großen Geldaufwand zu beſchaffen? 
Dazu ſollen nachſtehende Zeilen eine An— 
regung bieten: Die Angorakaninchen ſind 
nicht ſchwieriger großzuziehen als andre 
Raſſen, vorausgeſetzt, daß man einen 
erbgeſunden Stamm hat. Sie ſind wider⸗ 
ſtandsfähig, ſchnellwüchſig und genügſam. 
Die Häſinnen ſind gute Mütter und ver— 
ſorgen ihre Jungen ausgezeichnet. Kei— 
nesfalls belaſſe man ihnen aber mehr als 
ſechs Jungtiere zur Aufzucht. Alle übri⸗ 
gen ſind, falls man verſäumt hat, gleich— 
zeitig eine Amme einzudecken, unbedingt 
zu entfernen. 


Die Fütterung iſt die gleiche wie die an— 


derer Kaninchen. Zweimal am Tage iſt 
völlig ausreichend. Zur Erzeugung guter 
5 > it es angebracht, wenn man den 
ren mehrmals in der Woche 3—4 
Tropfen Lebertran über das Futter träu 
felt; auch die Beigabe von etwas Lein 
kuchenmehl iſt wirkſam. Kraftfutter iſt 
nur hin und wieder als beſondrer Lecker— 
biſſen zu geben. In der Hauptſache ſoll 
die Nahrung aus dem gerade im Klein⸗ 
garten meiſtens unverwerteten Gemüſe⸗ 
abfall, geſäuberten Fallobſt und Grün⸗ 
futter beſtehen. In jedem Garten findet 
ſich noch ein Eckchen, in dem ſich einige 
Stauden Markſtammkohl, Mais oder 
onnenblumen anbauen laſſen, die ganz 
beſonders gern genommen werden. Gut 
hat ſich bei Angorakaninchen die tägliche 
Gabe von friſchem Trinkwaſſer bewährt; 
nur bei Froſtgefahr iſt der Napf ſofort 
nach dem Genuß wieder zu entfernen. 

Eine tägliche Wollpflege iſt, wie ſo oft 
irrige Anſichten lauten, unnötig. Wenn 
man die Tiere auf Holz- oder noch beſſer 
auf ſtarken Drahtroſten ſitzen läßt, ge 
nügt, wenn es ſich nicht um beſonders 
leicht zum Verfilzen neigende Tiere han- 
delt, ein wöchentliches Durchbürſten und 
Nachkämmen. Bei Haltung auf Lang⸗ 
ſtroh iſt eine aufmerkſame Pflege erfor 
derlich, damit die ſich leicht feſtſetzenden 
Spreuteilchen rechtzeitig entfernt werden. 


Die Gewinnung der Wolle kann auf ver 
ſchiedne Weiſe geſchehen. Es iſt zuerſt 
immer nötig, daß man das Tier durch 
Bürſten und Kämmen gründlich ſäubert, 
alle Filzſtellen entfernt, damit dadurch 
die Wolle nicht im Wert gemindert wird, 
und erſt dann mit der Wollernte beginnt. 
Das Auskämmen der Tiere ſollte nur 
von erfahrenen Züchtern vorgenommen 
werden, weil es oft ſchwer iſt, den dafür 
gerade richtigen Zeitpunkt zu beſtimmen. 
Nur, wenn ſich die Wolle ganz leicht aus 
dem Haarboden löſt, erfährt dieſer keine 
Störung, während bei ſtärkerem Heraus 
ziehen der Wolle nicht nur das Tier 
Schmerzen empfindet, ſondern ſich auch 
leicht kahle Stellen bilden, die nur ſchwer 
oder oft gar nicht wieder mit dichter 
Wolle zuwachſen. Für die meiſten Züch⸗ 
ter wird daher das Scheren als das ein 
fachſte Verfahren in Frage kommen. Mit 
Tieren, die im Durchſchnitt weniger als 
0 g Wolle liefern, iſt nicht weiter zu 
züchten, ſie ſind durch beſſere Woll 
lieferanten zu erſetzen. Die Sortierung 
der Wolle geſchieht gleich beim Scheren 
in verſchiedne Käſten, den Qualitäten 
entſprechend, damit das läſtige Nach— 
ſortieren fortfällt. Die Aufbewahrung 
ſoll in loſen Lagen, ohne Druck vor⸗ 
genommen werden; die Wolle verliert 
durch zu lange Aufbewahrung an ihrer 


Junge Angorakaninchen hinterlassen mit ihren langen Haaren und den Büscheln auf den Ohren einen lustigen und eigenartigen Eindruck 


Güte, auch find die Motten ganz arg da⸗ 
nach, und es iſt deshalb zu empfehlen, ſie 
ſchnellſtens zum Verſand zu bringen. 
Wenn die Frau oder Tochter des Züch⸗ 
ters die nötige Zeit hat, iſt ein Selbſt⸗ 
verſpinnen der Wolle zu empfehlen. Be⸗ 
ſonders geeignet iſt hierfür die Wolle der 
farbigen Tiere. Die Freude über die 
ſchönen, gänzlich aus eignen Mitteln her⸗ 
geſtellten Wollſachen iſt der Stolz und die 
Freude einer jeden Züchterfrau. Wie 
nett wäre es, wenn wieder, wie zu Ur⸗ 
großmutters Zeiten, die Spinnräder 


Der Abſatz der Wolle war bis vor kurzer 


Zeit eine für jeden Züchter ſchwer⸗ 


wiegende Frage. Wurde doch der größte 


Teil der deutſchen Wolle durch Aufkäufer 
ins Ausland geliefert, um dann als 


Ferkigfabrikat zu teurem Preis wieder 


zir uns zurückzukommen. Erſt durch die 
Gründung der Angorawoll-Verwertungs⸗ 
G. m. b. H., Leipzig, der jeder Angora⸗ 
züchter angehören ‚jollte, iſt der Woll⸗ 
abſatz ein geregelter geworden. Durch 
immer feſteren Zuſammenſchluß aller 
Züchter wird eine einheitliche Preisfeſt⸗ 


währ, daß er für ⸗ſeine anfallende Wolle 
den richtigen Preis ausgezahlt erhält. 
Angorakaninchen züchten heißt mithin 
durch reſtloſe Verwertung aller ent⸗ 
ſtehenden Gartenabfälle einen kleinen 
Teil an der Erzeugung von wertvollen 
Rohſtoffen im eignen Lande beitragen. 
Es gibt nun einmal keine andre Wolle, 
die der Angorawolle in bezug auf Leich⸗ 
tigkeit und Wärmewirkung gleichkommt; 
beſonders für Rheumatismusleidende iſt 
ſie unerſetzlich. 

Herta Kubick, Kol. Glaſow 


ſchnurren und luſtige Weiſen erklingen. ſetzung erreicht und jeder hat die Ge⸗ 


Schön ist auch der Kopf dieser Rasse mit den Stirnhaaren und 
den Haarbüscheln an den. Ohren 


bei Potsdam. 


Kräht der Hahn auf dem Mift.... 


Es ſoll aber nicht vom Wetter geſprochen werden. Damit hat 
der Hahn ſowieſo nicht viel zu tun. Aber auch mit dem Eier⸗ 
legen bekanntlich nicht, wenigſtens nicht unmittelbar. Wenn 


der Hahn trotzdem die unvermeidliche Zierde des deutſchen 


Bauernhofes bildet, ſo muß dies andere Gründe haben. 

Will man Küken aufziehen, teils um den alternden Hennen⸗ 
beſtand zu verjüngen, teils um Schlachthühnchen zu gewinnen 
ſo iſt der Hahn an ſich unentbehrlich. Ohne einen Bullen laſſen 
ſich auch keine Milchkühe erzielen. Trotzdem denkt der fort⸗ 
ſchrittliche Landwirt ſeltener daran, ſeine Bullen ſelbſt zu 
ziehen, wenn er nicht über eine große Herde mit genügend 
Auswahlmöglichkeiten verfügt. Er kauft ſich den Bullen nach 
Augenſchein und Leiſtungsnachweis aus einer anerkannten 
Zuchtherde ſelbſt, wenn er Geld genug hat, oder ſchließt ſich 
einer Bullenhaltungsgenoſſenſchaft an. 8 
Beim Hahn macht man gewöhnlich nicht jo viel Umſtände; er 
toftet ja nicht viel, die Hauptſache iſt es, daß er luſtig kräht und 
für Nachkommenſchaft ſorgt. Wer zu rechnen verſteht, wird 
allerdings auch die Kehrſeite zu würdigen willen. 


Wenn jährlich immer noch für ungezählte Millionen Eier aus 


dem Auslande eingeführt werden, ſo liegt die Schuld zweifel⸗ 
los nicht allein an den Hennen und ihrem unzureichenden 
Futter, ſondern auch an den Hähnen. Beim Bullen verlangt 
man einen beſtimmten Leiſtungsnachweis ſeiner Vorfahren. 


Alſo rechnen wir: umfaßt der Hühnerhof 10 Legehennen mit 
je 80 Eiern Durchſchnittsleiſtung, ſo würde das im Jahre 


bei 10 Rpf. Eierpreis 80 RM. ergeben. Der herkömmliche Hahn 
läßt alles beim alten, er bekommt ja immer ſeinen Futter⸗ 
anteil, bis ſeine Zeit abgelaufen iſt. Nun hat ſich aber herum⸗ 
geſprochen, daß es Leiſtungsherden mit mindeſtens 200 Eiern 
jährlicher Durchſchnittsleiſtung gibt. Doch nehmen wir beſchei⸗ 
den an, der Hahn vermag bei richtiger Behandlung der Hennen 
einen Leiſtungsſtand von 150 Eiern zu vererben. Da die vor⸗ 
handenen Hennen nur 80 Eier liefern und die Nachkommen 
gewöhnlich zwiſchen den Eltern ſtehen, mögen dieſe Spröß⸗ 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Waſſergeflügel 
Auch bei den Gänſen werden jetzt nur noch 


Auf dem Geflügelhofe 
Sollten bei Hühnern Froſtſchäden an den 
Kämmen auftreten, was meiſt durch Ver⸗ 
färbung und Schwellung zu erkennen iſt, 
waſche man die Stellen mit Spiritus vor⸗ 
ſichtig ab und beſtreiche ſie mit Jodtinktur. 
Auf den Stall iſt im Winter volle Sorgfalt 
zu verwenden. Dieſer muß vollſtändig zug⸗ 
frei ſein. Alle ſchadhaften Stellen an der 
Decke und an den Seitenwänden ſind auszu⸗ 
beſſernz auch die Stallſtreu muß immer ge⸗ 
wendet werden; denn der Stall muß trocken 
ſein. Feuchte Luft ſchadet den Tieren. 
Ueber Mittag wird das Geflügel bei günſti⸗ 
gem Wetter einige Stunden auf den Hof 
gebracht. Der Stall iſt während dieſer Zeit 


>, 


zu lüften; denn friſche Luft iſt auch im Winter 
für die Tiere nötig. Durch reichliche Gaben 
von Grünfutter, in Geſtalt von Rüben, Kleie⸗ 
mehl, wird der Legetrieb angeſpornt. 


Puten 5 

Durch die Feſttage ſind die Beſtände ſehr 
gelichtet, und nur noch Zuchttiere vorhanden. 
Puten zur Nachzucht follten kerngeſund und 
völlig ausgewachſen ſein. Das Gefieder muß 
glänzend ausſehen und dicht anliegen. 

Auch muß darauf Wert gelegt werden, daß 
die Tiere ein langgeſtrecktes, tiefes Brustbein 
haben; denn nur dieſes verbürgt einen reichen 
und guten Fleiſchanſatz. Puten brauchen 
friſche Luft und gehören viel ins Freie. 


Zuchttiere gehalten. Dieſe dürfen nicht viel 
Körner bekommen, da ſie ſonſt zu fett werden. 
Bei ſtarker Kälte bleiben die Enten im Stall 
und erhalten täglich zweimal Weichfutter, 
abends Körner und tagsüber Grünfutter oder 


Erſatz dafür. Auch ift ſtändig für friſches 


Waſſer zu ſorgen. 


Tauben 


Auf dem Taubenboden herrſcht Winterruhe. 
Das Futter iſt möglichſt reizlos zu geben, 
damit die Tiere nicht verfrüht zur Brut 
ſchreiten. a 

In warmgelegenen und geheizten Tauben⸗ 
ſchlägen kann man ſchon mit der Brut 
beginnen, aber nur für Schlachtzwecke. 


linge des Leiſtungshahnes durchſchnittlich 115 Eier jährlich 
bringen, alſo für 11,50 RM. Bei 10 Hennen würde das jähr⸗ 
lich 35 RM. ausmachen — an ſich nicht ſehr viel, aber genug, 
um die Beſchaffung eines Leiſtungshahnes aus einer anerkann⸗ 
ten Stammzucht zu rechtfertigen. Denn wir müſſen berückſich⸗ 
tigen, daß ſich die gute Erbmaſſe eines Leiſtungshahnes ſehr 
ſchnell verbreitet und das im Hennenbeſtand liegende Anlage⸗ 
kapital dauernd verbeſſert. Die Meliorationen im Betriebe 
brauchen ſich nicht immer nur auf den Boden und die Gebäude 
zu beſchränken. 
Alſo, wenn ſchon einen Hahn, dann gleich einen richtigen. 
Warum aber überhaupt einen Hahn? Zum Eierlegen ſelbſt iſt 
er nicht nötig, das haben wir ſchon gehört. Er belaſtet den 
Futteraufwand des Geflügelſtalles immerhin um 10 Prozent, 
wenn ſein Hennenbeſtand 10 Tiere umfaßt. Befruchtete Eier 
halten ſich ſchlechter als unbefruchtete, wie Lagerungsverſuche 
ergeben haben. Im reinen Legebetrieb kann der Hahn alſo tat⸗ 
ſächlich nur zur Zierde und — manchmal — zum Krähen die- 


Oben: Die feinen Haare werden im Som- 
mer für den eigenen Bedarf versponnen. 
Diese Arbeit macht der Siedlerfrau recht 
viel Freude. Die so gewonnene Wolle wird 
dann weiter für die Familie verarbeitet. 


Unten: Stallungen für Angorakaninchen, 
wie sie sein sollten. Genügend Licht und 
Luft können in die Ställe gelangen 
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nen. Damit jind feine Aufgaben im weſentlichen erſchöpft. Nun 
wird man einwenden, daß man aus den ſchon angegebenen 
Gründen Nachzucht braucht. Das iſt dort richtig, wo man ſehr 
gute Verwertungsmöglichkeiten für Schlachthähnchen im Früh⸗ 
jahr hat oder ſelbſt Bruteier erzielen will, um ſie zu verkaufen, 
alſo in der eigentlichen Zuchtwirtſchaft. > 

Im bäuerlichen Legebetriebe, um den es ſich meiſt handelt, 
iſt der Schaden des Hahnes aber größer als ſein Nutzen. Wir 
wollen wieder rechnen: wir gehen von dem gemeinhin üblichen 
Hennenbeſtande mit 80 Eiern durchſchnittlicher Jahresleiſtung 
aus. Wenn wir uns einen guten Hahn anſchaffen, können wir 


den Rohertrag vielleicht auf 115 Eiern jährlich ſteigern. Wenn 


wir überhaupt keinen Hahn halten, können wir den Ertrag 
aber auf 150 Eier erhöhen. Dann laſſen wir uns nämlich 
alljährlich im Frühjahr Eintagsküken aus einer anerkannten 
Leiſtungszucht, die von der Bauernkammer kontrolliert wird, 
kommen. Der Preis ſoll vielleicht 60 Rpf. je Stück betragen. 
Das würde mit Porto uſw. ungefähr 7,50 RM. ausmachen. 
Die Mehrleiſtung — immer natürlich bei richtiger Fütterung 
beträgt 70 Eier oder 7 RM., bei 10 Hennen 70 RM. Hierzu 
kommen die Erſparniſſe bei der Fütterung des Hahnes, bei dem 
Verzicht auf die eierloſe Brutzeit und durch die vermiedenen 
Verluſte bei der Kükenaufzucht. 
Nur die paar Hähnchen, vielleicht 4 Stück auf je 10 Legehen⸗ 
nen, hätten wir in Kauf zu nehmen. Es iſt dabei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß wir die Eintagsküken nicht bei einem freundwilligen 
Nachbarn erſtehen, der uns aus Gefälligkeit einige Kümmer⸗ 
linge billig abläßt, ſondern eben in einer zuverläſſigen Brut⸗ 
anſtalt. Dann ſind wir auch von der Jahreszeit nicht abhängig, 
wir können mit der Aufzucht anfangen, wann es uns paßt und 
im Herbſt von den Junghennen ſchon die erſten Eier erzielen. 
Dr. E. Feige. 
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Die Taubenwohnung iſt ſauber zu halten, 
damit keine Krankheiten auftreten können. 
Alles überzählige Zuchtmaterial wird ver⸗ 
kauft oder geſchlachtet, damit viel Platz für 
die Nachzucht vorhanden iſt. 


Im Kaninchenftall 

Die Fleiſchkaninchen ſind bis auf einige Zucht⸗ 
tiere abzuſchlachten. — Die Felle haben jetzt 
großen Wert, ſind zu ſpannen und ſorgfältig 
zu trocknen. 

In dieſen Tagen iſt es Zeit, mit dem Paaren 
der Kaninchen zu beginnen. Alle Ställe bei 
Froſt recht trocken halten und vor Zugluft 
nach Möglichkeit ſchützen. 

Freiſtehende Ställe ſind gegen Kälte zu 
ſchützen, was durch Verhängen der Türen 
und Gitter erreicht wird. Durch Einſtreuen 


von Torfmull und genügend Stroh bleiben 
die Ställe auch trocken. Zum Nagen können 
wir den Kaninchen kleine Aeſte und Zweige 
in die Ställe legen, die ſie gern beknabbern. 
Bei größerer Kälte müſſen wir etwas mehr 
füttern und Körnerfutter geben, da der 
Stoffwechſel der Tiere bei niedrigen Tempe⸗ 
raturen ſtärker iſt. 

Auch der Stall iſt hin und wieder gründlich 
zu reinigen. Die Decken und Wände werden 
abgekratzt und gründlich gereinigt. Dann iſt 
der Käfig unter geringem Zuſatz von Kreoſol 
zu kalken, damit alles Ungeziefer vertilgt 
wird. Sauberkeit iſt unbedingt nötig. 
Futtertröge vor jeder Fütterung ſäubern, 
da noch anhaftende Reſte Fäulnis und Säure 
erzeugen und dann Verdauungsſtö ungen 
hervorrufen. 


Ziegen 


Ziegen, die jetzt noch von ſtruppigem Aus⸗ 
ſehen ſind, haben den Haarwechſel nur unvoll⸗ 
kommen oder gar nicht überſtanden. — Lein⸗ 
ſamenfütterung führt zur Geſundung und 
Glättung des Haarwechſels. 


Bei früh, ſchon im September oder Oktober 
zugeführten Ziegen ſuche man ſich Gewißheit 
über ihre Trächtigkeit zu verſchaffen. 

Dem Futter der trächtigen Ziegen iſt viel 
Futterkalk zuzuſetzen, um Knochenweiche vor⸗ 
zubeugen. — Das Melken iſt allmählich ein⸗ 
zuſtellen. Die jungen Lämmer werden da⸗ 
durch bedeutend kräftiger, und der Milch⸗ 
ertrag wird nach dem Werfen bedeutend 
erhöht. Ueberhaupt ſind die Muttertiere ſorg⸗ 
fältig zu pflegen. 


Geräte zum Selbſtherſtellen für den Imker 


Jetzt an den langen Winterabenden hat 
der Imker Zeit, alle die ihm fehlenden 
kleinen 8 die ihm das Imkern 
erleichtern, herzuſtellen. Jeder, der über 
das nötige Werkzeug und etwas Baſtel⸗ 
vermögen verfügt, kann an Hand der 
Beſchreibungen und Abbildungen ſich die 
praktiſchen Sachen ſelbſt anfertigen. 
Da iſt zunächſt ein Bienenanlaufbrett. 
Wir kommen beim Schleudern, beim 
Einſchlagen von Schwärmen oft in die 
Lage, die Bienen von rückwärts in den 
Kaſten bringen zu müſſen, weil er von 
oben nicht zu öffnen iſt. Dazu leiſtet das 
Einlaufbrett ganz vorzügliche Dienſte. 
Das Brett wurde aus einem Kiſtendeckel 
hergeſtellt. An der Schmalſeite iſt es ſo 
breit, daß es bequem, aber bienendicht 
in die Bienenwohnungen geſchoben wer- 
den kann. Das Brett iſt fein abgehobelt 
und noch mit Glaspapier abgerieben, 


daß es ſpiegelglatt wird und die Bie- 


nen ſchnell abrutſchen. Das Brettchen 
erhält nun drei etwa 7 em hohe Latten 
angenagelt. Dann hat die Vorrichtung 
noch rechts und links, in Oeſen beweg⸗ 
lich, je einen ſtarken Eiſendraht, der am 
Ende auf 3 em rechtwinklig eingebogen 
iſt. Müſſen Bienen von den Waben ab- 
gekehrt werden, ſchalten wir das Brett 
ein, verſenken die Drähte in die in den 
Seitenlatten eingelaſſenen Oeſen und die 
Arbeit kann beginnen. Siehe Abb. Die 
Wabe wird über das Einlaufbrett ge— 
halten und die Bienen werden auf das 
Brett gekehrt. 


Eine unterhaltende und doch ſehr wid)- 
tige Arbeit des bienenwirtſchaftlichen 
Betriebes iſt die Herſtellung eines ſelbſt— 
gefertigten Königinabſperrgitters. In 
der Regel werden ſolche aus Zintblech 
von Fabrilen bezogen. Dieſe kommen 
aber ſehr teuer. Der imkerliche Anfänger 
wird ſich für die erſten Jahre des Ve⸗ 
triebes ſelbſt behelfen. Er fertigt Ab⸗ 
ſperrgitter nach der nebenſtehenden Ab⸗ 
bildung, aber nicht aus Holzrundſtäben, 
wie in Fachzeitungen vielfach ſolche an⸗ 
geprieſen werden; dieſe werfen ſich gerne 
und ſind auch ſchwieriger herzuſtellen. 
Es genügt, aus 1 em dicken Brettchen ein 
Rahmengeſtell herzustellen. Die Rahmen⸗ 
leiſten ſind etwa 4 em breit. Durch die 
Mitte des Rahmens läuft eine Leiſte von 
3 em Breite. An den beiden Längsſeiten 
find 1 em dicke Holzleiſten angenagelt. 
Auf dieſen und an der Mittelleiſte wer⸗ 
den die ſchmalen Qnerlekſten befeſtigt, 
angeleimt oder mit feinen Nägeln ange⸗ 
nagelt. Die Querleiſten find %—34 cm, 
breit und 1½ mm dick. Es iſt von größ⸗ 
ter Wichtigkeit, daß dieſe Leiſten einen 
ganz genauen Abſtand von’ 4% mm 
haben. Ich möchte hier empfehlen, ſich 
eine Leiſte von genau 4% mm Breite 
zurechtzurichten und fie an die erſte be⸗ 
feftigte Leiſte anzuſchieben, dann die 
zweite Leiſte anzudrücken u. ſ. f. Die 


Größe des Abſperrgitters iſt ſo gehalten, 
daß es genau die Oeffnung des Kaſtens 
überdeckt. 
ſehr gut. 


Solche Gitter bewähren ſich 


Ein selbst- 
hergestell- 
les Bienen- 
laufbrett 
amBienen- 
kasten 


Ein 


Absperrgitter aus Stäben 


Durch Ruhr beſchmutzte Bienen— 
käſten ſind gründlich zu reinigen 
Die Dauerformen der Ruhr find außer- 
ordentlich widerſtandsfähig. Andernteils 
weichen die Ruhrflecke bei feuchter Wit- 
terung wieder auf, verbreiten entſetzlichen 
Geſtank und beeinträchtigen das Wohl- 
befinden der Bienen und der Königin 
in hochgradiger Weiſe. Nie dürfen wir 
es den Bienen allein überlaſſen, die 
Säuberungsarbeit zu übernehmen. Sie 
müßten mit den gleichen Kauwerkzeugen, 
mit denen ſie Honig ſammeln, die ſtin⸗ 
ligen Kotflecken entfernen. Eine abſcheu⸗ 
liche Arbeit, die nie Doll gelingt und die 
nur der Imker zu ſchätzen weiß, der ſchon 
geſehen hat, wie bei einem ſtark an Ruhr 
erkrankten Volk dicke Kruſten des Unrats 
am Flugloch kleben, 


Solche Käſten werden zunächſt mit einer 
Glasſcherbe oder einem eiſernen Schaber 
weggekratzt. Die Rahmenträger und 
leiſten werden mit einem Meſſer weiß⸗ 
geſchabt und mit Schwamm und Soda⸗ 
waſſer nachgewaſchen. Noch gut erhal-⸗ 
tene, gebrauchsfähige Käſten werden nach 
dem- Auskratzen in heißer. Sodalauge 
gründlich gereinigt, gebürſtet, gefegt, 
nachgeſpült mit kaltem Waſſer und in 
der Sonne getrocknet. Man nimmt auf 
1 Kilo Soda 20 Liter. Waſſer und ar⸗ 
beitet ſo heiß, wie man es ertragen kann. 
„Weigert 


Bienen 


Manches Gute, aber auch manches Fatale, 
Unerwartete hat das abgelaufene Jahr ge⸗ 
bracht, auch uns Imkern. Ziehen wir die 
Folgerungen aus dem, was wir zu wenig, 
aber auch aus dem, was wir zu viel getan 
haben. Richtig, naturgemäß betriebene Bienen⸗ 
zucht rentiert immer, auch in ſchlimmen 
Trachtjahren. Man muß die Sache nur recht 
anpacken, nicht immer am Alten kleben, gegen 
wirklich erprobte Neuerungen kein verſtocktes 
Herz haben. Bienenzucht nimmt gefangen. 


Jeden Tag gibt ſie neue Rätſel auf, die er⸗ 
forſcht werden wollen. Sie kettet an die 
Scholle, macht manches Leid und die Sehn⸗ 
ſucht nach der Stadt leichter ertragen 


Freilich, ohne Mühe und werktätige Hingabe 


gibt der Himmel nichts. Feſt anpacken, heißt. 


es auch in der Bienenzucht. Und ohne Theorie 
kommen wir in der Imkerei erſt, recht nicht 
vorwärts. Die im letzten Jahre im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ gegebenen Ratſchläge werden 
für viele Imker etwas bringen. Nur der 
gute Wille zur Tat darf nicht fehlen. 

Jetzt zm Januar herrſcht auch im Bienenſtand 
völlige Ruhe. Daher iſt dafür zu ſorgen, daß 
weder Katzen noch Geflügel in die Nähe des 


Bienenſtandes gelangen können, da ſie die 


Bienen beunruhigen. 


Sehr gefährlich können die Sonnenſtrahlen 
werden, und es ſind vor den Flugöffnungen 
kleine Vorbauten zu machen, wie ſie ſchon 


des öfteren im „Deutſchen Garten“ beſchrie⸗ 
ben wurden. 

Sehr gut iſt das Anbringen von Läden, die 
während des Winters herabgelaſſen werden 
und Wind und Schneegeſtöber ab halten. 
Das Flugloch ſelbſt darf nicht völlig geſchloſ⸗ 
jen werden, da auch im Winter die Bienen 
Luft brauchen. Der Schlitz darf aber nur 
14 em betragen, erſt dann iit es völlig 
ſicher, daß keine Mäuſe durchſchlüpfen kön⸗ 
nen. Gelangen dieſe in die Käſten, können 
ſie das Volk jo beunruhigen, daß es ausein⸗ 
anderläuft und bei Froſt erſtarrt. 

Das Gemülle mehrt ſich. Die Oeffnungen 
werden mach Bedarf mit einer ſtarken Feder 
oder einem vorn rechtwinklig eingebogenen 


Drahthaken gereinigt. 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Derlag der Derlagsanftalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 


Wer kann mit einem Gartenmeſſer richtig arbeiten 


Auf die Behandlung der Klinge kommt 
es an. So ſagte mir einmal ein alter, 
erfahrener Gärtner, und nachdem ich es 
erprobt, mußte ich ihm recht geben. Ein 
Gartenmeſſer ſoll man nur zu dem 
Zweck verwenden, zu dem es beſtimmt 
iſt. Wie man eine Raſierklinge nur zum 


Meſſer auf einem Lederſtreichriemen ab⸗ 
zuziehen. Die Klinge wird mit dem 
Rücken nach vorn auf dem Streichriemen 
hin- und hergeſtrichen, wie es der Raſeur 
zu tun pflegt. Iſt die Klinge dann wirk⸗ 
lich fein abgezogen, ſo hält ſie dank ihrer 
Beſchaffenheit auch lange Zeit guten 


Raſieren benutzt, Schnitt. Der Abzug 
ebenſo darf eine iſt auf den hornigen 
Okulierklinge nur Sin kleiner Tip Stellen der Hand 
zum Okulieren, eine 2 K F A u prüfen. Die 
Gartenhippe nur Kupferkalkbrühe verliert ihre pilz⸗ 1595 Schneide muß 
zum Baumſchnitt tötende Sigenſchaft innerhalb kurzer beim Drüberhin⸗ 
und nicht zum Blei⸗ Zeit. Am fie 2 bis 5 Tage friſch zu tupfen hängen. Die 
ſtiftanſpitzen oder erhalten, ſetzt man auf 1001 Brühe feinen, empfind⸗ 
gar Holzſpalten ver⸗ 100 g Zucker hinzu. Es erſpart manchen lichen Hautnerven 
wendet werden, Eine Verdruß über ausbleibenden Erfolg. jagen uns gleich: 
ſcharfe Klinge wird Dieſe Klinge iſt 
immer einen glat⸗ ſcharf, dieſe nicht. 


ten Schnitt ergeben. Iſt es nicht der Fall, 
dann liegt es an der Behandlung. Jedes 
Gartenmeſſer muß ſorgfältig abgezogen 
ſein. Unter Abziehen verſteht man das 
Schleifen. 

Der Abzug muß ſtets vom Rücken der 
Klinge her flach fein, nie darf es ge⸗ 
ſchehen, daß der Hantierende vorne 
etwas rundlich abkippt oder nur die 
Schneide einfach anwetzt, indem er den 
Meſſerrücken während des Wetzens hoch⸗ 
ſtellt. Am beſten, man legt die ganze 
Klingenfläche auf und ſchleift nur auf 
den feinen Steinen (grobe Steine joll 
man möglichſt vermeiden) ſo lange, bis 
ſich auf der Schneide ein feiner Grat (loſe 
hängende Stahlreſtchen) gebildet hat. 
Nun erſt beginnt das eigentliche Ab⸗ 
ziehen, nämlich das Entfernen dieſer 
feinen Stahlreſtchen. Dieſer ſogenannte 
Grat iſt ſehr leicht wahrnehmbar, wenn 
der Beſchauer ſich dem Lichte zuwendet 
und die Klinge, indem er ſie flach vor 
ſich hält, von oben betrachtet. Der letzte 
Abzugſtrich muß natürlich auf der unte⸗ 
ren Fläche erfolgt ſein, da der etwa noch 
vorhandene Grat nach oben ſteht und 
erſt, weil vom Licht getroffen, ſichtbar 
wird. Das feine Abziehen des Grates 
muß mit großer Geduld geübt werden. 
Man vermeide zu kippen und zittere nicht 


mit der Hand. Es iſt wichtig, daß die fein 


vorgeſchliffene Schneide jetzt nicht durch 
zu jteile Auflage wieder ſtumpf gemacht 
wird. Alſo auch hier flach aufliegen und 
leicht ohne jeden Druck abwechſelnd die 
rechte und die linke Seite der Schneide 
über den Stein ziehen, und zwar immer 
die Schneide nach vorn. Zum Abziehen 
ſoll man immer zwei Steine (harte Bel⸗ 
giſche oder Rubinitſteine) bereit haben, 
einen weicheren zum Grat anwetzen und 
einen härteren zum Nachziehen. Alle Ab⸗ 
ziehſteine müſſen beim Gebrauch ſtets mit 
Waſſer befeuchtet ſein. Sind einzelne 
Stellen an der Schneide ausgebrochen, 
ſo ſind dieſe durch kreiſelndes Reiben auf 
dem Steine zu beſeitigen, erſt danach er⸗ 
folgt das Abziehen. Zum Schluß emp⸗ 
fiehlt es ſich noch, um die ſogenannte 
Haarſchärfe zu erzielen, das geſchliffene 


Wie jedes Gartenhandwerkzeug iſt auch 
das Gartenmeſſer nach dem Gebrauch 
ſauber abzuputzen, damit es nicht roſtet 
und unbrauchbar wird. Die Stelle, wo 
die Klinge mit dem Heft verbunden iſt, 
wird bei der Gartenarbeit durch Staub 


— 
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und Schmutz ſchnell abgenutzt. Sie iſt 
regelmäßig zu putzen und häufiger mit 
einem Tropfen Oel oder Fett zu ver⸗ 
ſehen. Dr. Schenk⸗Olmütz 


Lebensläufe 
Jahr für Jahr treten unendlich viel 
Schädlinge und Krankheiten in unſeren 
Gärten auf und Jahr für Jahr bemühen 
wir uns, durch Gegenmaßnahmen den 
Schaden zu verringern. In den meiſten 
Fällen arbeiten Gartenbeſitzer ohne viel 
Ueberlegung und ſpritzen Giftmittel oder 
wenden irgendwelche anderen Mittel 
an, um dieſer Plage Herr zu werden. 
Wieviel leichter wäre dieſe Arbeit, wenn 
man das Leben der Schädlinge und 
Krankheiten kennt und die richtigen Anz 
griffspunkte findet, um Maßnahmen er⸗ 
folgreich durchzuführen. Das Leben unſe⸗ 
rer Schädiger iſt wenig bekannt, daher 
wollen wir in dieſem Jahr in jedem 
zweiten Heft einen Lebenslauf veröffent⸗ 
lichen, um die Kenntniſſe zu erweitern. 
Wir haben hierfür eine leicht zu über⸗ 
ſehende Darſtellungsart erdacht und brin⸗ 
gen ſie zum erſtenmal zur Anwendung. 


— — 


Lebenslauf des Froſtſpanners 


Zeichnung; Steding 


Mitte bis Ende Oktober beginnt der Flug des Schmetterlings. Die Falter schlüpfen dann aus den 
am Boden liegenden Puppen. Die Weibchen legen 200-300 Eier in die Baumkronen; da sie 
aber nur Flügelstummel haben, kriechen sie am Stamm hoch. Die grünlihhen, später braunroten 
Eier sitzen an den jüngsten Zweigenden. Ende März schlüpfen die grünen gelbweißgestreiften 
Spannerräupchen. Sie fressen an Blatt- und Blütenknospen, später auch am Laub und an jungen 
Früchten. Im Juni sind sie erwachsen, lassen sich am Spinnfaden vom Baum herab und verpuppen 
sich bis September in 5 bis 15 cm Tiefe im Boden. Bekämpfung: Bei | Leimringe um die Stämme 
legen, bei Il entfernen und Stammteil darunter gründlich abbürsten. Bei Ill 20% Kupferkalkbrühe 
unter Zusatz von 8%, Baumspritzmittel. Bei IV 1%, Kupferkalkbrühe, Bei V Geflügeleintrieb. 


Vergeſſen Sie auch nicht das Füttern det Vögel 


Jedes Heft des „Deutſchen Garten“ be⸗ 
handelt kurz oder lang die Frage des 
Vogelſchutzes und der Vogelfütterung. 
Auch heute ſollen wieder aus dem Kreiſe 
unſerer Leſer einige Beiträge folgen. 


Futterhäuschen für Meifen 
Eine Futterſtelle, die von Meiſen gern 
beſucht, von Spatzen aber ziemlich gemie⸗ 
den wurde, habe ich mir wie folgt her⸗ 
geſtellt. Ich nahm zwei quadratiſche 
Brettchen von 17 em Sei⸗ 5 
tenlänge und 1,5 em Stärke, 
2 ſchwache Brettchen 35 mal 
8 em und zwei 48x20 cm. 
Die kleineren Brettchen 
wurden nun über die eine, 
die größeren über die ge⸗ 
genüberliegende Ecke der 
Quadrate ſo genagelt, daß 
dieſe 30 cm voneinander 
entfernt die Seitenwände 
eines Häuschens, die andern 
Brettchen einen ſchmalen 
Futtertrog und ein breites 
ausladendes Dach bildeten, 
ſobald man das Ganze über 
Eck aufrichtete. Nun wur⸗ 
den von oben zwei Ring⸗ 
ſchrauben in die Quadrat⸗ 
brettchen gedreht, ſo daß man das Ganze 
an einem Draht zwiſchen zwei Bäumen 
oder Aeſten aufhängen kann. 
Man kann auch die Dachhälften nur unter 
ſich mit Scharnieren oder Lederbändchen 
verbunden loſe auflegen, wenn man zum 
Einſtreuen des Futters beſſer herankom⸗ 
men will. Auch kann man ſtatt der 
Quadratbrettchen ein entſprechendes 
Viereck aus gelochtem Bandeiſen herſtel⸗ 
len, ſo daß auch die Seiten offen bleiben; 
in dieſem Falle kann man das Dach feſt⸗ 
nageln und den Trog nur loſe einlegen. 
Die Futterſtelle mit ſchmalem Trog 
— anſtatt der ſonſt meiſt geſehenen 
ebenen Bodenfläche — hat den Vorzug, 
daß die Vögel alle Körner herausholen 
und im Häuschen weder Hülſen noch 
Verunreinigungen zurückbleiben. Das 
Dach iſt breit genug, ſo daß Schnee oder 
Regen nie an das Futter gelangen und 
es verderben. Das iſt die Hauptſache. 
Goetz⸗Neuburg (Donau) 


Für und gegen 
Es handelt fich um den Antiſpatz? „Gegen 
den Sperling“ würde das Wort überſetzt 
heißen. Ein mechaniſcher Futterapparat, 
dem nur Meiſen, aber nicht Sperlinge 
ſeine Körnerfrucht entnehmen können. Ich 
weiß, daß er vielen, vielleicht den meiſten 
Leſern nicht neu iſt, aber ich möchte ihn 
doch mal in Erinnerung bringen. Es iſt 
ein viereckiger Blechbehälter, innen gegen 
Näſſe geſchützt und leicht am Haus oder 
an Bäumen aufzuhängen. Die einge⸗ 
ſchütteten Körner fallen durch ein Gitter 
nach unten, von einer kleinen Rinne auf⸗ 
gehalten und dort von den Meiſen ge⸗ 
holt; je mehr alſo gefreſſen wird, um ſo 
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Skizze von einem Futterhäuschen, das leicht gebastelt 
werden kann. Nur wenn das Dach seitlich so weit 
überreicht, wie auf dieser Skizze angedeutet, ist diese, 
Futterstelle brauchbar. Das Futter darf nie jeucht 


mehr fällt von oben nach. Ein ſchmaler 


Glasſtreifen an der Seitenwand zeigt von 
außen den noch vorhandenen Vorrat an, 
den man nach Bedarf ergänzen kann. 
Es iſt eigentümlich, wie ſchnell ſich die 
kleinen Tiere mit ihm vertraut machen 
und dieſe Futterkrippe finden. 
Ahrens⸗ Vienenburg 


Vor meinem Fenſter an der Meiſenglacke 
(umgekehrter Blumentopf mit Füllung 


oder gar naß werden 


von Fett und Hanf) iſt ein Betrieb wie 
im Warenhaus beim Ausverkauf. Die 
Kohl⸗ und Blaumeiſen wirbeln in 
ununterbrochener Folge auf und ab, kei⸗ 
nes gönnt dem Nachbarn den Vorrang 


beim leckeren Mahle. Wer noch warten 


muß, hängt ſich an eine der Speckſchwar⸗ 
ten, die nebenan baumeln. Auch nicht 
ſchlecht, aber doch bloß Vorkoſt! In der 
Fenſterecke, kaum 40 em von der Meiſen⸗ 
glocke entfernt, iſt mein „Antiſpatz“ ange⸗ 
bracht. Antiſpatz??? Hat ſich was! Meine 
Spatzen hier ſcheinen ein ſehr gelehriger 
Schlag zu ſein, obwohl das untere Blech 


Katzen wildern 


Ich möchte mit den folgenden Zeilen kei⸗ 
nem Katzenfreund wehe tun. Ich halte es 
aber für wichtig, darauf hinzuweiſen, daß 
wildernde Katzen unſeren Vögeln nicht 
nur im Sommer Schaden zufügen, ſon⸗ 
dern daß ſie nach meinen langjährigen 
Beobachtungen auch in den Wintermona⸗ 
ten ihr Unweſen treiben. 5 
Oft macht bei grimmiger Kälte der Hun⸗ 
ger die Vögel bei der Futterſuche unvor⸗ 
ſichtig, ſie werden alſo leicht eine Beute. 
Dadurch wird uns ünermeßlicher Schaden 
zugefügt; denn bis jetzt. ſind die Vögel 
immer noch die beſten Gehilfen bei der 
Vertilgung von Obſtbaumſchädlingen. 

Es iſt daher im Winter darauf zu achten, 
daß die Futterhäuschen ſo angebracht 
und notfalls durch Drahtgürtel oder 
Blechſtreifen geſichert werden, daß wil⸗ 
dernde Katzen nicht herankommen können. 
Es iſt auch Pflicht jedes Naturfreundes, 
beſonders der Katzenfreunde, ihre Lieb⸗ 


und auch das ſchaukelnde Anflug⸗Hölzchen 
beim Antiſpatz entfernt wurden, weil die 
braunen Kerle ſich vorher ſchon mehr als 
frech gebärdeten. Aber dieſe Bande läßt 
ſich gar nicht ſtören. Famos haben fie 
den eleganten Anflug den Meiſen abge⸗ 
guckt, die nun leider kaum noch an ihre 
Futterſtelle herankönnen. Antiſpatz —- 
Sperlingsluſt wäre hier angebracht! Na, 
der kommt mir jetzt weg, dafür eine 
Reihe weiterer „Glocken“ ans Fenſter. 
Mancher Vogelfreund wird 
es gar nicht glauben wol⸗ 
len. Ich rate ihm, dann 
das Leben und Treiben 
an ſeinem Antiſpatz einmal 
genauer zu beobachten. Zu⸗ 
erſt ſind ſie ſchüchtern, aber 
bald hat einer der braunen 
Kerle den Anflug heraus 
und die andern folgen. Sind 
ſchon ähnliche Beobachtun⸗ 
gen gemacht? Pucher 


Meiſen 
an der Kofosnuß 


Meiſen reicht man das Fut⸗ 
ter meiſtens in ſchräg aufge⸗ 
5 hangenen Futterhölzern oder 
in mit Fettfutter gefüllten halben Kokös⸗ 
ſchalen. Für noch beſſer halte ich aber 
eine ganze, freiſchwebende Kokosnuß mit 
einem Schlupfloch, das für Meiſen gerade 
groß genug iſt. Zunächſt laſſe ich die 
Tiere das innere, weiße Fleiſch, die Kopra, 
wegpiden; alsdann fülle ich die Nuß mit 


Hanf. Immer wenn eine Meiſe ſich daran⸗ 


ſetzt, pendelt die Nuß hin und her; außer⸗ 
dem wird fie beim An- und Abflug jedes- 
mal in eine drehende Bewegung verſetzt, 
ſo daß eine große Geſchicklichkeit dazu ge⸗ 
hört, das Schlupfloch zu finden. 

von Hou wald, Finſterbergen 


auch im Winter 

linge ſo zu halten bzw. zu erziehen, daß 
dieſe den Vögeln nicht nachſtellen. Abge⸗ 
ſehen davon, daß Katzen, die beim Wil⸗ 
dern oder auf fremden Grundſtücken an⸗ 
getroffen werden, unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen getötet werden können, beſteht 
auch die Möglichkeit, den Katzenhalter zu 
beſtrafen. Die Natur ſchuf die Katzen zum 
Raubtier, daher wird ſich ihr Drang zum 
Räubern nie ganz unterdrücken laſſen. 
Vor allen Dingen ſollte jeder Katzenhalter 
dafür ſorgen, daß ſein Tier regelmäßig 
und ausgiebig Futter bekommt, damit es 
nicht nötig hat, ſich Futter durch Räuberei 
zu holen. Daß man ſolchen hungernden 
Katzen ihre Beuteluſt nachfühlen kann, iſt 
verſtändlich; aber meiſt haben dann auch 
die Beſitzer ſolcher Katzen Schuld. Sträf⸗ 
lich iſt es, Katzen gar auszusetzen, weil da⸗ 
durch das Räuberunweſen vermehrt wird. 


Nach dem Reichstierſchutzgeſetz ſind ſolche 
F. P. 


Handlungen ſogar ſtrafbar. 


Wie ein Gartenhaus oder eine Laube gebaut wird 
München 


Rat für den, der bauen oder baſteln will, 


Wi viele Gartenbeſitzer wird es 
geben, die wohl ihr Stückchen 


Land haben, aber noch keine Gelegenheit 
hatten, ſich eine Laube oder ein Garten⸗ 
häuschen aufzubauen. In den Sommer⸗ 
monaten fehlte meiſt die Zeit für dieſe 
Baſtelarbeit, aber jetzt haben wir die lan⸗ 
gen Winterabende vor uns. Sie ſind ſo 
recht für Baſtelarbeiten geeignet. Im 
trocknen, warmen Raum können alle 
Einzelteile zurechtgeſchnitten und vorge⸗ 
arbeitet werden, ſo daß im Frühjahr 
das Häuschen ſchnell aufgebaut iſt. 

Das hier gezeigte Gartenhaus iſt entwor⸗ 
fen für Gärten, die entfernt vom Wohn⸗ 
haus liegen und in denen man 
ſeine Sachen unter einigermaßen 
ſicherem Verſchluß wiſſen will. Es 
ſteht auf acht Betonklötzen, die 
80 em in den Boden eingegraben 
ſind. Das Riegelwerk des Fuß⸗ 
bodens und der Wände aus H. 
zern 8/12 und 12/12 em iſt in ge⸗ 
wöhnlicher Zimmermannsart zu⸗ 
ſammengezapft, der Dachſtuhl 
nur genagelt. Die äußere Haut 
des Häuschens beſteht aus einer 
ſogenannten überlukten Schalung; 
d. h. aus zwei Lagen von Bret⸗ 
tern, von denen die oberen immer 
die zwiſchen den unteren ge⸗ 
laſſenen Lücken decken. Die oberen 
Bretter brauchen nicht beſäumt zu 
ſein, ſondern können noch die 
ſchräge Waldkante haben. Bei der 
Nagelung dieſer Schalung muß 
man etwas bedacht vorgehen; die 
unteren Bretter werden in der. 
Mitte genagelt, die oberen zwei⸗ 
mal jo, daß die unteren Bretter 


von dem Nagel nicht mitgefaßt Dede 
werden. Würde man die beiden 


Bretterlagen unmittelbar aufein⸗ 
andernageln, jo müßten die Bret- 
ter: reißen, weil fie am Schwin⸗ 
den gehindert ſind. Unten ſtehen 
die ſenkrechten Bretter der Scha⸗ 
lung auf einer ſchräg nach außen 
abfallenden Sockelleiſte auf; unter 
dieſer läuft ein waagrechtes 
Sockelbrett rings um das Haus. 


In den Zwiſchenraum zwiſchen 
dieſem Sockelbrett und der unter⸗ 
ſten Schwelle des Riegelwerks ſind 
an den Stellen, an denen das 
Brett angenagelt iſt, kleine Holz⸗ 
klötze eingeſchoben, die für den 
entſprechenden Abſtand zwiſchen 
Schwelle und Sockelbrett ſorgen. 
Ob Tür und Fenſter einander 
gegenüberliegen, wie in der Zeich⸗ 
nung oder anders angeordnet 
ſind, hängt von der örtlichen Lage 
ab. Die Tür beſteht aus einem 
einfachen, rechtwinkligen Rahmen, 
auf den die äußere Aufdoppelung 
aus ſchräglaufenden, gemeſſerten 


Biberschwange 


Brettern aufgenagelt iſt; gemeſſerte Bret⸗ 
ter ſind ſolche, bei denen die Seitenflächen 
ſchräg zugehobelt ſind, ſo daß die Fugen 
ſchräg nach innen aufſteigen; Regen⸗ 
waſſer kann alſo nicht eindringen. Bei 
den Fenſterläden müſſen die Einſchub⸗ 
leiſten auf der nach innen ſchlagenden 
Fläche angebracht ſein, damit ſie in ge⸗ 
ſchloſſenem Zuſtand dem Regen nur eine 
glatte Fläche bieten. 

Als Dachdeckung eignen ſich alte, braun⸗ 
gewordene, handgeſtrichene Biberſchwanz⸗ 
ziegel, Holzſchindeln oder Schiefer. Die 
Inneneinrichtung beſteht aus zwei Tru⸗ 
hen, in denen Geräte aufbewahrt wer⸗ 
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den können; über ihnen laufen auf zwei 
Seiten des Raumes je zwei gehobelte 
Bretter als Rückenlehne herum. 

Wer aufmerkſam die Beſchreibungen 
durchlieſt und dabei die untenſtehende 
Werkzeichnung vergleicht, wird mit Leich⸗ 
tigkeit an die Arbeit gehen können. Die 
genauen Maße ſind überall eingezeichnet, 
ebenſo die Stärke der Bretter, Stiele oder 
Latten, und nun mit gutem Erfolg ans 
Werk, damit im nächſten Jahr unſer Gar⸗ 
ten ſein Häuschen hat. 

Die Werkzeichnung iſt dem Buch „Vom 
Gartenzaun zur Gartenlaube“ von Al⸗ 
win Seifert, München, entnommen. 
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Für die Frau des Haufes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


heit, Stein⸗ und Kernobſt einzumachen 
und zu wertvollen Dauererzeugniſſen zu 
verarbeiten. Auch ſpäter bot der Markt 
noch eine wahre Fülle an Obſt und Ge⸗ 
müſe, Preiſelbeeren, Kürbis, Tomaten 
und vielem anderen, das der nutzbrin⸗ 
genden Verwertung harrte und geſunde 
Dauererzeugniſſe ergab. 
Auf dieſe Weiſe Vorratswirtſchaft betrei⸗ 
ben, heißt die Volkswirtſchaft fördern und 
unterſtützen. Aber wieviele Hausfrauen 
tun das genaue Gegenteil durch unbe⸗ 
ſonnenes auf Vorrat kaufen! Welche 
Werte gehen dem Volksvermögen ver—⸗ 
* 
Sich der Gegenwart erfreuen, 
nichts Vergangenes bereuen, 
doch's in Zukunft beſſer machen, 
wiſſ', das find die rechten Sachen, 
Sanders 
* 

loren, weil ein nicht unerheblicher Teil 
der auf Vorrat gehaltenen Lebensmittel 
nachträglich dem Verderben anheimfällt, 
weil ſie nicht rechtzeitig verbraucht, oder 
auch unſachgemäß gelagert wurden. Viele 
auch kaufen nie das auf Vorrat, was ge⸗ 
rade reichlich zu haben iſt, ſondern haben 
es auf Dinge abgeſehen, die zu der Jah⸗ 
reszeit knapp und teuer ſind. 
An ſich befaſſen ſich viele Hausfrauen gar 
nicht mit Einmachen uſw., weil es ihnen 


Die vorsofgliche Hausfrau schaffte aus den Gartenjrüchten Wintervorrat. Lichtb.: Lindner zuviel Mühe macht. Glauben fie dann 


aber, daß irgend etwas knapp werden 


Beſonnene Vorratswirtſchaft der Hausfrau tnnte, kaufen fie gleich unvernünftige 


Die praktiſch veranlagte Hausfrau iſt von 
jeher auf Vorratswirtſchaft eingeſtellt. 
Ebenſo wie der Staat im Großen dafür 
ſorgt, daß überſchüſſige Nahrungsmittel 
zu Zeiten des Ueberfluſſes in Konſerven 
überführt werden oder durch Kühlhaus⸗ 
lagerung friſch erhalten bleiben, iſt die 
vorſorgende Hausfrau im Kleinen darauf 
bedacht, im Sommer, wo Obſt, Gemüſe 
und Eier in Hülle und Fülle vorhanden 
ſind, einen ausreichenden Vorrat davon 
für den Winter bereitzuhalten. Der Kon⸗ 
ſervenfabriken gibt es nicht ſo viele, daß 
ſie in der Lage wären, alle Haushaltungen 
mit Konſerven zu verſorgen, und ſchließ⸗ 
lich zieht manche Hausfrau die ſelbſther⸗ 
geſtellten Dauererzeugniſſe, Marmeladen, 
Säfte, Kompotte uſw. vor, weil ſie dabei 
dem perſönlichen Geſchmack und Bedürf⸗ 
niſſen Rechnung tragen kann. 

Eine ſolche, in vernünftigen Grenzen ge⸗ 
haltene Vorratswirtſchaft iſt nicht nur für 
den betreffenden Haushalt, ſondern für 
die geſamte Volkswirtſchaft ſehr wertvoll. 
Die Hausfrau trägt auf dieſe Weiſe dazu 
bei, daß die Erzeugniſſe unſeres deutſchen 
Bodens nicht ungenützt umkommen und 
zu Zeiten, wo ein Ueberangebot herrſcht, 
der Markt entlaſtet wird, und wenn dann 
ſpäter eine Knappheit eintritt, die Nach⸗ 
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R 5 l Mengen davon auf Vorrat ein, ohne zu, 
frage entſprechend ſchwächer iſt, weil die bedenken, daß auf dieſe Weiſe eine wirk⸗ 
Hausfrau ſelbſt in zweckmäßiger Weiſe liche Verknappung zuftande kommt. Obey- 
vorgeſorgt hat. Mit wachen Blick muß drein ſtecken fie durch ihr unvernünftiges 


ſie das Richtige zur gegebenen Zeit ein⸗ 
kaufen, wenn ein größeres Angebot davon 
herrſcht und es billig zu haben iſt. Wenn 
in dieſem Jahr infolge der ſpäten Nacht⸗ 
fröſte in vielen Gegenden die Beerenobſt⸗ 
und Kirſchenernte knapp ausgefallen war, 


Verhalten viele an ſich beſonnene Haus⸗ 
frauen an und fügen damit der Volks⸗ 
wirtſchaft unermeßlichen Schaden zu. Wo 
bleibt da das nationale Bewußtſein und 
der Aufbauwille der deutſchen Frau, wenn 


-fie nicht durch Wirtſchaften zum Wohl. 


hatte die Hausfrau um ſo mehr Gelegen- des Volkes beizutragen vermag? Elli K. 


Aus dem Rezeptbuch unſerer Großmütter 


Dippehas nennt es die Rheinländerin 
Die Rubrik „Heimatrezepte“, die wir im vergangenen Jahr veröffentlichten, erſetzen wir 
jetzt durch einen Abſchnitt, betitelt „Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter“. Wir 
wollen damit erreichen, daß gute alte, in Vergeſſenheit geratene Gerichte, die ſich auch 
bei vielen Leſerinnen handſchriftlich vererbt haben, wieder Verbreitung finden und von 
der hohen Kochkunſt nicht nur umſrer Vorfahren, ſondern der deutſchen Hausfrau Zeug⸗ 
nis ablegen. Wir bitten auch unfre Leſerinnen, uns dabei zu helfen. Aus einer rhei⸗ 
niſchen Handſchrift veröffentlichen wir heute ein Rezept namens „Dippehas“. 
Ein junger Haſe wird abgezogen, das Blut dabei aufgefangen und mit einem Löffel 
Weineſſig verrührt. Der Haſe wird in Portionsſtücke gehackt. In einem Tontopf läßt 
man Fett und Speck mit Zwiebelringen anbraten, gibt ein Lorbeerblatt und einige 
Wacholderbeeren dazu und legt die mit Salz und Pfeffer eingeriebenen Haſenſtücken 
hinein. Dann füllt man das Haſenblut und % Liter deutſchen Rotwein darüber und 
läßt das Gericht im gut verſchloſſenen Topf 1%—2 Stunden kochen. Zum Seimigmachen 
der Tunke kann man einige Löffel geriebenes Brot beifügen. In heſſiſchen Dörfern ver⸗ 
klebt man den Topf mit Brotteig und ſchiebt das Gericht in den heißen Backofen. 


Dunkelgelbe Eidotter? 


In den Wintermonaten findet man ſelten 
ſchön dunkelgelb gefärbte Eidotter, die 
immer von uns Hausfrauen ſo ſehr ge⸗ 
ſucht werden. Blaßgelbe Eidotter färben 
Teigwaren oder auch ſonſtige Eigerichte 
nur matt und gerade die dunkelgelbe 
Farbe wird gewünſcht. Um aber auch in 
der Winterzeit die gewünſchte dunkelgelbe 
Farbe bei den Dottern zu haben, müſſen 
die Eier einige Stunden vor der Verwer⸗ 
tung aufgeſchlagen und mit Salz beſtreut 
werden. Durch das Salz wird eine ſtarke 
Färbung bewirkt; blaſſe Eidotter werden 
gelb und gelbe Dotter dunkelgelb. Das 
Salzen der Eier hat 2—3 Stunden vor 
dem Verbrauch zu erfolgen. Frau de. 


Nepfelfpeife Rotkäppchen 


Man kocht 1½ Pfund Aepfel mit 244 
Liter Waſſer und der Schale einer Zi⸗ 
trone recht muſig, treibt die Maſſe durch 
ein Sieb, kocht 4 Pfund Zucker damit 
auf und gibt den Saft von einer Zitrone 
dazu. Teilt ſie alsdann in zwei Schüſſeln, 
gibt an die eine neun Tafeln rote, mit 
wenig heißem Waſſer aufgelöſte Gelatine 
und an die andre Schüſſel ebenſoviel 
weiße. Wenn die Maſſe anfängt ſteif zu 
werden, gibt man in eine ausgeſpülte 
Form zuerſt die rote Apfelmaſſe und dar⸗ 
auf die weiße. Am folgenden Tage kann 
die Form geſtürzt werden und Vanillen⸗ 
ſauce oder Schlagſahne dazugegeben 
werden. P. R. 


Zweimal Rettichſalat 
Die Rettiche werden ſauber gereinigt, ge⸗ 
hobelt, mit Oel, Eſſig, Salz und nach Be⸗ 
lieben mit Schnittlauch angemacht. Falſch 
iſt es, den Saft der Rettiche wegzuſchüt⸗ 
ten. Er iſt ſtets mit zu genießen, weil 
der Rettich nur ſo gut verdaulich iſt. 


Die Zutaten für das zweite Rezept: 
1 Rettich, 2 Aepfel, s Liter Sahne, 
1 Zitrone, Salz. Rettich und Aepfel wer⸗ 
den geſchält und auf der Reibe gerieben. 
Dann gibt man Sahne, Saft von einer 
Zitrone und etwas Salz hinzu, miſcht 
alles gut und läßt das Ganze etwa 2 
Stunde durchziehen. Der Salat ſchmeckt 


zu Käſe oder einfachem Butterbrot vor⸗ 


Anny Ru pp 
Grünkernklöße 


Zutaten: 250 g Grünkern, 2 Brötchen, 

2—3 Eier, eine kleine Zwiebel, Peter⸗ 
ſilie, Salz. 

Der Grünkern wird in knapp 11 Brühe 

zu einem dicken Brei gekocht. Hierauf 

dämpft man Zwiebeln und Peterſilie, gibt 


züglich. 


die beiden in kleine Würfel geſchnittenen 


Brötchen zu und dämpft noch einige Mi⸗ 
nuten; rührt Eier und Gewürz unter die 
Maſſe, formt Klöße und legt ſie mit 
einem Löffel in kochendes Waſſer. Zu⸗ 
nächſt formt man einen Probekloß und 
gibt dieſen in nicht ſtark ſprudelndes, 
aber ſiedendes Salzwaſſer. Fällt er aus⸗ 
einander, iſt es ratſam, etwas Mehl oder 


Ein uraltes rheinisches Rezept ist Dippehas. 
Die Zubereitung sagt nebenstehende Seite 


auch Grünkernſchrot zuzufügen. Zu den 
Klößen kann man Tomatenſoße geben und 
Gemüſenudeln dazu reichen. B. M. 


— nen 


Suppen: 

Selleriejuppe: Man rafpelt einen 
großen rohen Selleriekopf, röſtet in Fett 
an, noch beſſer in Speck und füllt mit dem 
nötigen Waſſer auf, läßt etwa eine Stunde 
kochen. Dann gibt man zwei Löffel in 
etwas Milch angerührtes Mehl dazu, läßt 
durchkochen, gibt durchs Sieb (das iſt aber 
nicht unbedingt nötig), würzt und zieht mit 
Eigelb ab. 
Kaiſerkartoffelſuppe: Ein flacher 
Teller voll Möhren, Porree, Peterſilien⸗ 
wurzeln werden in Scheiben geſchnitten und 
in Fett angeröſtet, mit Waſſer oder Fleiſch⸗ 
brühe aufgefüllt. Dazu gibt man ſoviel in 
Scheiben geſchnittene rohe Kartoffeln, wie 
man zur Suppe braucht, läßt alles weich 
kochen ünd treibt durch. Als Einlage Blu⸗ 
menkohl oder Spargel aus Vorräten, mit 
Salz und Maggi abſchmecken. 


Mittagsgerichte: 
Spinat mit Vogelneſtern: Zwei 
Pfund Spinat werden raſch überbrüht und 
fein gewiegt, zwei Eßlöffel Fett werden zu 
Schaum gerührt. Dann zwei Eigelb, eine 
geriebene Semmel und eine dicke Anbrenne, 
die man mit wenig Spinatwaſſer ausquel⸗ 
len läßt, Salz, Pfeffer, Muskat, zuletzt der 
Eierſchnee, alles zu dem Spinat gegeben. 
In einer gut ausgeſtrichenen und ausgebrö⸗ 
ſelten Puddingform wird das Ganze im 
Waſſerbad 34 Stunde gekocht oder ½ bis 
34 Stunde gebacken. Zu den Vogelneſtern 
werden runde Brötchen abgerieben und aus⸗ 
gehöhlt, mit Milch beträufelt, in geſchlage⸗ 
nem Ei mit Milch gewälzt und in Bröſeln 
gewendet. Man füllt ſie mit einer Scheibe 
Schinken und einem Ei und bäckt auf gefet⸗ 
tetem Tiegel oder Blech im Ofen. 
Hammelfleiſch mit Lauch und 
Kartoffeln als Eintopfgericht: 
Hammelbauch oder Bruſt wird in Stücke 


— —ä—ä—ä4ä— — 


Allgäuer Sauerkraut-Nudeln 
Rohes Sauerkraut wird gut ausgedrückt, 
zerſchnitten und mit beliebig viel Eiern, 
Salz und Mehl zu einem feſten Teig ge⸗ 
knetet. Je weniger Eier verwendet wer⸗ 
den, deſto ſchärfer tritt der Sauerkraut⸗ 
geſchmack hervor. Ein Ei auf 500 g rohes 
Sauerkraut genügt. Den Teig formt man 
nun zu Nudeln, ungefähr in der Dicke 
und Länge des kleinen Fingers, legt 
dieſe einige Minuten in ſiedendes Salz⸗ 
waſſer, läßt ſie kurz aufkochen, ſeiht ſie ab 
und röſtet ſie in Fett, bis ſie bräunlich 
werden. Marie Führer 


jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch! 


Wir wiſſen alle, wie wertvoll Gemüſe als 
tägliche Nahrung iſt, ſo wertvoll, daß Ge⸗ 
müſekoſt vielfach vom Arzt verordnet 
wird. Gemüſe in jeder Form, als Roh⸗ 
koſt, als Suppe, Gemüſe, Salate berei⸗ 
chern durch ihre Vielſeitigkeit unſeren 
Küchenzettel. Heimiſche, ſelbſterbaute Ge⸗ 
müſe helfen aber auch ſparen, darum 
werden wir laufend Vorſchläge bringen, 
die zur Gemüſeverwertung anregen, die 
vor allem auch zeigen, wie Gemüſe ohne 
Fleiſch oder mit wenig Fleiſchzutat zu 
einem ſättigenden Mahle verhilft. 


Jeden Tag Gemüſe l Tiſch 


gehackt, mit einem Lorbeerblatt, Gewürz⸗ 
körnern, Salz in reichlich Fett angebraten, 
einige Tomaten oder einige Löffel Tomaten⸗ 
mus und reichlich Waſſer dazu gegeben und 
etwa eine Stunde gedünſtet. Der Lauch wird 
in Stücke geſchnitten, gebrüht und mit der 
gleichen Menge in Würfel geſchnittner Kar⸗ 
toffeln (dazugegeben) zuſammen weich ge⸗ 
kocht, evtl. mit etwas Mehl ſämig gemacht. 


Roſenkohl zu Püree von weißen 
Bohnen: Der Roſenkohl wird in wenig 
Waſſer ganz kurze Zeit gekocht, abgetropft, 
in Fett geſchwenkt, mit Salz und Pfeffer 
gewürzt, evtl. ein Löffel Mehl übergeſtäubt. 
Weiße Bohnen werden über Nacht einge⸗ 
weicht (man kann ſie evtl. mit einigen Kar⸗ 
toffeln ſtrecken), weichgekocht durchs Sieb 
gegeben. Das Püree wird in eine geſtrichene 
Randform gedrückt und im Ofen überbacken, 
dann geſtürzt. Man richtet den Rand mit 
in Fett gebratenen Zwiebelſcheiben und dem 
Roſenkohl an. 
Salate: 

Pikante Sellerieſcheiben und 
Kräutermayonnaiſe: Man läßt einige 
große Sellerieköpfe in Salzwaſſer halbweich 
kochen und ſchneidet ſie in dicke Scheiben. 
Dann beſtreicht man eine Scheibe mit dickem 
Tomatenpüree, gibt eine andere darauf, 
wälzt in Ei und Semmelbröſeln und bäckt 
in der Pfanne ſchön goldbraun. Man kann 
ſie ſowohl kalt als auch warm geben, im 
letzteren Falle werden fie in dünnem Eſſig 
mariniert und mit Mayonnaiſe aufgegeben. 
Rote Rüben⸗Salat mit Meer⸗ 
rettich, Kümmel und Zwiebel: 
Die Roten Rüben werden gekocht und ge⸗ 
ſchält. Will man alle Werte erhalten, ſetzt 
man ſie aufs Küchenblech und bäckt ſie in 
der Röhre, ſchält und ſchneidet in Scheiben. 
Mit verdünntem Eſſig, Salz, Kümmel, 
Zwiebel und Meerrettichwürfeln marinieren. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 
Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find,- bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


Frage 1: Kartoffelſchorf. 


Solange ich meinen Garten beſitze, ernte ich 
ſtändig grindige Kartoffeln. Ich habe dem 
Kalk die Schuld gegeben. Wie kann ich die 
Krankheit am beſten beheben? 
H. Runge⸗Rugbank 
Antwort: Der Schorf oder Grind der Kar⸗ 
toffeln wird ait gemahlenem gebrannten 
Kalk unmittelbar nach der Pflanzung be⸗ 
kämpft. Kalk kann daher für das Auftreten 
der Krankheit nicht verantwortlich gemacht 
werden. Es handelt ſich hier 
Schalenpilz, der überall im Boden vor⸗ 
kommt, ſogar im Neuland, und der großen 
Schaden anrichten kann. Die Bekämpfung 
geſchieht am beſten durch Auswahl wider⸗ 
ſtandsfähiger Sorten. Als ſolche empfehlen 
wir: Frühe Sorten: „Müllers Hörnchen“ und 
„Albabona“; mittelfrühe bis ſpa 
Sorten: „Jubel“, „Hindenburg“, „Tannen⸗ 
berg“, „Erdgold“; ſpäte Sorten: „Frönsdor⸗ 
fer) Blaue Gelbfleiſch 


ben. - Ü —,— 
Frage 2: Wurzelläuſe 
Beim Herausnehmen der Endivien und 


Beerenobſtſträucher ſtieß ich auf ein blut⸗ 
lausähnliches Tier in der Erde. 
chen Schädling handelt es ſich, wie kann ich 
ihn beſeitigen? K., Emzberg 
Antwort: Es handelt ſich offenbar um Wur⸗ 
zelläuſe. Eine Bekämpfung geſchieht durch 
Einbringen von Aetzkalk oder auch Kainit in 


den Boden. Bei Holzgewächſen, an deren 


Wurzeln ſich Wurzelläuſe angeſiedelt haben, 
legt man die Wurzeln frei und behandelt die 
Kolonien mit nikotinhaltiger Brühe, z. B. 
Nikotinſeifenbrühe, oder man beſtreut ſie mit 
Tabakſtaub. Oeftere Bodenlockerung durch 
Hacken wird eine Anſiedlung der Läuſe er⸗ 
ſchweren. Prof. Dr. Ludwigs Berlin 


Frage 3: Was iſt gegen Pilzſporen zu tun? 


Wie kann ich meine Bohnenſtangen gegen 
Pilzſporen desinfizieren? Welches Mittel 
kann ich zum Desinfizieren der Erde ver⸗ 
wenden? K. M., Obernfelde 
Antwort: Um Ihre Bohnenſtangen zu des⸗ 
infizieren, genügt es im allgemeinen, wenn 
man die Stangen gut über einem offenen 
Fener ausbrennt, da dann ſämtliche anhaf⸗ 
tenden tieriſchen und pilzlichen Schädlinge 
vernichtet werden. Die Erde iſt am beſten 
mit Uſpulun⸗Pulver zu desinfizieren, von 
dem Sie 250-500 g je m? gebrauchen. Sie 
ſetzen die Erde am beſten auf Haufen, miſchen 
fie gut mit Uſpulun durch und laſſen fie 
10—14 Tage liegen, um ſie dann wieder 
auszubreiten und die Ausſaat vorzunehmen. 

. 


Frage 4: Grenzpflanzung 


An meiner Gartengrenze ſtehen mehrere 
Spalierbäume. Der betreffende Nachbar hat 
nun an derſelben Seite hohe Dahlien ge⸗ 
pflanzt, die meine Spaliere ſtark beſchatten 
und mit ihren Wurzeln bis in mein Grund⸗ 
ſtück reichen. Auf mein Erſuchen, die Dahlien 
zu entfernen, hat der Nachbar nichts unter⸗ 
nommen. Wer iſt im Recht? Was kann ich 
unternehmen? N., Hannover 


um einen 


Um wel⸗ 


Antwort: Der Nachbar hat das Recht, un⸗ 
mittelbar an der Grenze entlang, alſo ohne 
einen Abſtand einhalten zu müſſen, Dahlien 
von beliebiger Höhe anzupflanzen. Wenn 
dadurch die Formobſtbäume beſchattet wer⸗ 
den, jo iſt dagegen rechtlich nichts zu machen. 
Nur inſofern kann der Beſitzer der Obſt⸗ 
bäume ſich wehren, als er die über die 
Grenze in ſeinen Garten eindringenden 
Wurzeln dicht an der Grenze abſtechen kann. 
Er darf dies jederzeit tun, ohne den Nach⸗ 
bar von ſeinem Vorhaben vorher in Kennt⸗ 
nis ſetzen zu müſſen. Durch die Abtrennung 


der Wurzeln wird verhindert, daß die frem⸗ 


den Dahlien ſich voir dem für das Formobſt 
beſtimmten Dünger ernähren. 
5 Dr. Kretzmann 


2 “ 
Die Haubenmeise ist fast nur in Wäldern anzutrejjen, aber 
manehmal sucht sie auch unsere Futterstellen im Garten auf 


Frage 5: Birnen umveredeln 

Meine Birnen „Diels Butterbirne“ und 
„Gute Luiſe“ find jedes. Jahr übermäßig 
ſtark von Schorf befallen. Welche Sorten 
würden Sie mir bei einer Umveredlung 
raten? W. P., Altenfurth 


Antwort: Als Sorten, die ſich bei Umver⸗ 


edlungen auf „Diels Butterbirne“ bewährt 
haben, nenne ich Ihnen „Amanliſer Butter⸗ 
birne“, „Gellerts Butterbirne“, „Olivier de 
Serres“, Paſtorenbirne“, „Six Butter⸗ 


birne“. Für die Umveredlung auf „Gute 


Luiſe“ empfehle ich „Clapps Liebling“, 
„Gräfin von Paris“, „Köſtliche von Char⸗ 
neu“, „Neue Poiteau“ und „Vereins⸗De⸗ 
chantsbirne“. Auch die obengenannten Sor⸗ 
ten haben ſich bei Umveredlung auf „Gute 
Luiſe“ bewährt. Ich möchte dazu noch be⸗ 
merken, daß im allgemeinen die Sorte „Gute 
Luiſe“ zum Umveredeln für viele Sorten 
geeignet iſt. —3— 


Frage 6: Clairgeaus Butterbirne 

Zwei buſchartig gezogene Clairgeaus Butter⸗ 
birnen möchte ich umveredeln und bitte, mir 
anzugeben, welche frühen und ſpäten Sorten 
ſich beſonders eignen. Dr. N., Hindenburg 
Antwort: Es dürfte ſich empfehlen, zur 
Umveredlung der halbſtämmigen „Clair⸗ 
geaus Butterbirnen“ als Frühſorten „Clapps 
Liebling“ oder „Frühe von Trevoux“ zu 
wählen. Als Winterſorten kämen nur in 


Frage „Comteſſe de Paris“ und „Madame 
Verte“. Die beiden letztgenannten Sorten 
müſſen nach Möglichkeit bis Anfang oder 
Mitte Oktober am Baum hängen gelaſſen 
werden; denn es wird ſehr häufig der Feh⸗ 
ler begangen, daß dieſe ſpäten Obſtſorten 
zu früh geerntet werden. Die Nachteile ſtel⸗ 
len ſich dann auf dem Lager ein. 
Oberinſpektor Kronberg⸗Dahlem 


Frage 7: Pfirſichſchnitt 
Ich. habe mehrere Pfirſichbäume in den Sor⸗ 
ten „Alexander“, „Hales“ und „Große Mig⸗ 


non“. Dieſe Bäume ſtehen das dritte Jahr. 


Sie wurden bis jetzt nicht geſchnitten. Iſt 
an dieſen Bäumen ein Schnitt vorzunehmen, 
um das Holzwachstum zu hemmen? In 
welcher Jahreszeit ſoll 
er durchgeführt wer⸗ 
den und auf welche 
Art und Weiſe? 
Janko⸗Koſzyny 
(Polen). 
Antwort: In Ihrem 
Falle werden Sie durch 
einen Rückſchnitt dem 
Holzwachstum der 
Bäume keinen Einhalt 
tun und keine frühere 
Tragbarkeit, ſondern 
eher das Gegenteil 
erreichen. Im all⸗ 
gemeinen beginnt der 
Ertrag bei ſtark⸗ 
wachſenden Pfirſich⸗ 
bäumen erſt im vier⸗ 
ten Jahre. Wenn Sie 
im Pftrſichſchnitt keine 


beſondere Erfahrung. 


haben, dann rate ich 

Ihnen, ſich lieber darauf zu beſchränken, die 
zu dicht ſtehenden Zweige und das trockne 
Holz zu entfernen, ſowie von Zeit zu Zeit 
eine leichte Vexfüngung der Hauptäſte vor⸗ 
zunehmen Ich empfehle Ihnen auch, die 
Bäume, ſolange ſie ſo ſtark wachſen, von 
Auguſt ab nicht mehr zu wäſſern, damit das 
Holz gut-ausreifen kann. 
Oberlandwirtſchaftsrat Trenkle ⸗ München 
Frage 8: Bäume nahe der Grenze 
Welche Vorſchriften ſind geſetzlich zu beach⸗ 
ten, wenn ich an den Zaun vom Nachbar 
Pappeln ſetzen will? Müſſen dieſe bei einer 
gewiſſen Höhe abgeſchnitten werden? H.⸗D. 
Antwort: Da für den Bereich des früheren 
Königreichs Sachſen landesrechtliche Be⸗ 
ſchränkungen beim Pflanzen von Bäumen 
an der Grundſtücksgrenze nicht beſtehen, gel⸗ 
ten die Vorſchriften des Réichsrechts. Danach 
iſt es nicht erforderlich, einen Abſtand von 
der Grenze einzuhalten oder die Bäume nur 
bis zu einer gewiſſen Höhe wachſen zu laſſen. 
Aber in ſein Grundſtück eindringende Wur⸗ 
zeln darf der Nachbar jederzeit entfernen, 
überhängende Zweige dann, wenn er unter 
angemeſſener Friſtſetzung vergeblich zur Be⸗ 
ſeitigung aufgefordert hat. Gegen die Weg⸗ 
nahme von Licht und Sonne durch die 
Bäume kann der Nachbar nichts unterneh⸗ 
men, ſolange die Bäume nicht über die 
Grenze gewachſen ſind. 

Dr. Kretzmann⸗Köln 


Scheiftleſtung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Derlagsanftalt Trowitzſch 8 Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 
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Neue Bücher und Zeitſchriften 


Geſünder durch Sonne. Heilung und Be⸗ 
wahrung vor Krankheit durch Sonnen⸗ und 
Luftkuren. Von Prof. Dr. med. W, Rollier, 
Leyſin (Schweiß Mit 49 Abbildungen. 
Falken⸗Verlag, Berlin⸗Schildow 
Durch Sonne und Luft kann der Menſch ſeine 
Geſundheit erhalten. Falſch iſt es aber, den 
Körper ſtundenlang der Sonne auszuſetzen. 
Für Kranke kann es ſogar gefährlich werden. 
Die Gefahren des Sonnenbrandes werden 
meiſt unterſchätzt und für alle, die an Herz, 
Arterien und Lunge erkrankt ſind, find be⸗ 
ſondre Vorſchriften zu berücksichtigen. In 
dem Buch werden die vielen Heilerfolge an⸗ 
gefü die der Verfaſſer während ſeiner 
hrigen Arbeit erlebte. Beſonders 
für den Gartenfreund iſt dieſes Buch ſehr 
wertvoll, da er Licht, Luft und Sonne in 
ſeinem Garten noch beſſer für ſeine Geſund⸗ 
heit ausnutzen könnte. 


Die Krankheiten und Schädlinge der Gemüſe⸗ 
pflanzen, der Küchenkräuter und wichtigſten 
Arzneipflanzen. Von Prof. Dr. K. Ludwigs 
und Dr. Martin Schmidt (Hauptſtelle für 
Pflanzenſchutz in Potsdam). Mit 96 mehr⸗ 
farbigen Bildern und 45 Photos auf 156 
Seiten Text. Preis 4,50 RM. Gartenbau⸗ 
verlag Trowitzſch K Sohn, Frankfurt (Oder). 
Eigentlich ſagen ſchon die Namen der beiden 
wohlbekannten Verfaſſer gut für dieſe wert⸗ 
volle Neuerſcheinung, aber trotzdem it man 
überraſcht, einen ſolch reichen Erfahrungs⸗ 
ſchatz vorzufinden. Die jahrelange zielbewußte 
Forſchungsarbeit des Wiſſenſchaftlers ſpürt 
der Leſer ebenſo wie die enge, fruchtbringende 
Verbindung mit der Praxis. Selten ſchildert 
ein Buch das Gebiet der Schädlingsbekämp⸗ 


fung ſo lebendig und zugleich ſo grundlegend 
wie dieſes, und deshalb wird es, wie ſein 
Vorgänger, das wichtige und geſchätzte Buch 

3 Freiherrn von Schilling, das ſtets zuver⸗ 
unentbehrliche Nachſchlagewerk ſein. 
Dies Buch behandelt eben umfaſſend ein 
außerordentlich wichtiges Gebiet des Garten⸗ 
bat es ſind nicht nur die ſogenannten we⸗ 
ſentlichſten Krankheiten und Schädlinge dar⸗ 
in enthalten, ſondern die nichtparaſitären 
Krankheitserſcheinungen ind ebenso ein⸗ 
gehend berückſichtigt wie die pilzparaſitären 
Gemüſekrankheiten und die zahlreichen z. T. 
kaum bekannten tieviſchen Schädli E 
außerordentlich wertvolle Bereicherung ſtellt 
das einzigartige Bildmaterial dar. Etwa 
96 Krankheiten bzw. Schädlinge ſind mehr⸗ 
farbig jo naturgetreu dargeſtellt, daß ein € 
kennen und Beſtimmen leicht fällt. Außer⸗ 
dem hilft dabei eine gut durchdachte Ueber⸗ 
ſicht, die, ähnlich wie bei Pflanzenbeſtim⸗ 
mungsbüchern, dem Praktiker wie Wiſſen⸗ 
ſchaftler die beſten Dienſte leiſtet. Alles in 
allem iſt dieſes Werk wohl die beachtenswer⸗ 
teſte (auch im billigen Preis!) Neuerſchei⸗ 
nung des Jahres, der weiteſte Verbreitung 
zu wünſchen iſt. 


Reichsadreßbuch des deutſchen Gartenbaus. 
Band 1 (2. Auflage). Preis 6,— NM. Wirt 
ſchaftsverlag W. Rohſcheid, Berlin⸗Neukölln, 
Wanzlikſtraße 4. 

Band 1 wom „Reichsadreßbuch des deutſchen 
Gartenbaus“ umfaßt die Gebiete Oſt⸗ und 
Mitteldeutſchlands, wozu die Landesbauern 
ſchaften Freiſtaat Sachſen, Oſtpreußen, Pom⸗ 
mern, Schleſien, Kurmark und Freiſtaat 
Danzig gehöven. Das 304 Seiten ſtarle 


Buch dürfte vielen Fachgenoſſen ſehr will⸗ 
kommen ſein, da nicht nur die Adreſſen an⸗ 
gegeben ſind, ſondern auch die Betriebsart. 


Das Chryſanthemum, ſein Formenreichtum 
und feine Kultur (Heft 11 der Schriften⸗ 
reihe „Grundlagen und Fortſchritte im Gar⸗ 
ten⸗ und Weinbau“. Herausgeber: Prof. Dr. 
C. F. dloff, Geiſenheim a. Rhein). Von 
Garteninſpeltor M. M graf, Geiſenheim 
a. Rhein. Mit 33 Abb. Preis 2,— RM. Voer⸗ 
lag von Eugen Ulmer, Stuttgart⸗S 

Die Chryſantheme hat in den letzten Jahren 
immer weitere Verbreitung gefunden und 
hat heute eine größere Bedeutung für den 
Gärtner als f. Der Verfaſſer beſchreibt 
in dieſem Heft nicht nur großblumige Sor⸗ 
ten, ſondern auch die kleinblumigen. Di 
Krankheiten und tieriſchen Schädlinge N 
in einem beſonderen Kapitel ausführlich be⸗ 


handelt. 


Der Biologe (Monatsſchriſt). Preis des 
Einzelheftes 140 RM. J. F. Lehmanns⸗ 
Verlag, München. 

Im Septemberheft berichtet der Hamburger 
Botaniker Hans Winkler über ſein Werk 
„Chimären und Burdonen“. Der Tübinger 
Urgeſchichtler Guſtav Riek ſchreibt über 
„Naturwiſſenſchaftliche Unterſuchungsmetho⸗ 
den in der Vorgeſchichtsforſchung“. 

Im Oktoberheft wird ausführlich über den 
Walfang von Profeſſor Dr. W. Schnacken⸗ 
burg, Vorſtand der Fiſchereibiolog. Abtel⸗ 
ung des Zoologiſchen Staats⸗Inſtitutes 
Hamburg, berichtet. Ein andrer intereſſanter 
itrag von Prof. Dr. W. Schwartz befaßt 
ich mit der Lebensmittelerhaltung. Dr. W. 
Döpp⸗Marburg berichtet über die Kultur von 
Mooſen und nen. 


Die Schädlinge und Arank- 
beiten der Gemüſe pflanzen 
der Küchenkräuter 
und wichtigſten Arzneipflanzen 
Von Prof. Dr. Ludwigs und Dr. M. Schmidt 
157 Seiten mit 80 farbigen Abbildungen 
und 45 Fotos 
Preis nur Rm. 4.50 


Das bekannte, in vielen Auflagen erschienene Buch von 
Freiherr von Schilling ist von den beiden Verfassern 
vollständig neu bearbeitet. Es bringt die neuesten Er- 
fahrungen, die der Leiter der Hauptstelle für Pflanzen- 
"schutz und sein Mitarbeiter in den letzten Jahren 
sammeln konnten. Sämtliche Krankheiten und Schäd- 
linge der Gemüsepflanzen, Gewürz- und Arzneikräuter, 
sind nicht nur beschrieben, sondern auch ausführliche 
und erprobte Bekämpfungsmaßnmahmen dagegen genannt 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch s Sohn, Frankfurt (Oder) 
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Germ aniageflecht 


Keine Spann- 
drähte erforderl., 
daher einfachste 

Montage. Am 
Stek. verz. Geck. 
Geflechte, Jauche-u.Schiebkarr. 


Kottmann & Co., Siegen i. W. 20 
Drahtzaun- Drahtgeflechtfabrik 


Wer Qualität ſchätzt 
nimmt 
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M. Brockmanns 
Dorſchlebertran⸗Emulſion 
Miſchfutter „Oſteoſan“ 
Als vitaminſtark bekannt. Hilft 
we bei Krampf, Lähme, fördert 

ufzucht u. Maſt. Erprobte Fut⸗ 
terzuſammenſtellungen enthält 
M. Brochmanns "Ratgeber". 
Neue (b.) Ausgabe hoſtenlos zu 
haben in den Berkaufsitellen ob. 
von M. Brockmann Chem. Fabr., 

Leipzig⸗Eutritzſch 
„Oſteoſan“⸗Vertaufsſtellen: 
Apotheien, Drogerien, Futtermittel 
handlg. u. ſonſtige einſchl. Geſchäfte 


Ib h 


Vertreter ges. 
nell 


Junghennen 
mit blutsfremde Hähne! 1,6 weiße 
Wyandotten 35 RM., 1,12 rebhf. 
Italiener 55 RM., 1,15 weiße Leg⸗ 
9 5 60 RM., 1.6 ſchwarze Rhein⸗ 

and. 30 RM. 6oppelpt Barneſel. 

der 35 RM. 1.5 Khaki⸗Enten SAM 1 
Gebe auf Wunſch weniger od. mehr 
Tiere ab, am Legen u. legerf. März-, 
April- u. Maibrut 35. Geflügelhof 
Milſch, Rietberg in Weſtſal. 


aum -u pflanzen 
Spritzen 


BERLIN NI FEHRBELLINER STRASSE4R 


— 


Roſen, Züchtung, Anpflanzung und Pflege. 
Von Wilhelm Kordes. Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder). II. Auflage. 136 
Seiten Text mit 137 z. T. farbigen Abbil⸗ 
dungen und 20 Skizzen. Preis kartoniert 
4,20 RM., feſt gebunden 5,20 RM. 

Die Reihe der ſchönen Trowitzſch⸗Garten⸗ 
bücher iſt um ein neues prachtvolles Werk 
bereichert, in dem das umfangreiche und be⸗ 
ſonders beliebte Gebiet der Roſen von dem 
bekannten deutſchen Züchter Wilhelm Kordes 
trefflich behandelt wird. Man kann dieſes 
Roſenbuch eigentlich nur als das Roſenbuch 
bezeichnen. Faſt ſpannend iſt- die Darſtellung 
aus der Werkſtatt des Züchters zu nennen, 
die den Leſer über keine der wiſſenswerten 
Einzelheiten im Zweifel läßt. Nicht nur der 
Züchter kann von dieſem Züchter wertvolle 
Anregung erhalten und neue Ziele erfahren, 
ſondern auch der, der Roſen anzieht, muß 


das Buch leſen, wenn er wirklich Nutzen er⸗ 
zielen und zeitgemäß arbeiten will. Ganz 
beſonders intereſſant ſind die reichen Erfah⸗ 
rungen über die einzelnen Sorten, über ihre 
Verwendung im Garten und über die Pflege. 
Eine wahre Fundgrube tut ſich da dem Ro⸗ 
ſenfreund auf, die nur ein Mann wie Kordes 
füllen konnte. Verſtändnisvoll find alle Fra⸗ 
gen behandelt, deren Beantwortung notwen⸗ 
dig iſt, um bei der Beſchäftigung mit Roſen 
reichen Erfolg und volle Freude zu haben. 
Das ſehr reiche und vorzügliche Bildmaterial 
ift beſonders hervorzuheben, es veranſchau⸗ 
licht den lebendig geſchriebenen Inhalt aufs 
beſte und veranlaßt, das preiswerte Buch 
immer wieder zu. durchblättern. Alles in 
allem: Wer Kordes Roſenbuch lieſt, wird zum 
Kenner, dem niemand mehr ein k für ein U 
machen kann; denn es enthält alles, wonach 
man fragt. h 8 


Neue Kataloge und Preisverzeichniſſe 


Rudolf Schmidt, Baumſchulen, Rellingen 
(Holſt.). Ausführliche Liſte für Wiederver⸗ 
käufer über Obſtbäume, Roſen und Stauden, 
Schlingpflanzen, Laub⸗ und Nadelhölzer. 
Junggehölze zur Weiterkultur, Forſtpflan⸗ 
zen und Wildlinge. 2 

Friedrich Blum, Weifenheim am Sand 
(Rheinpfalz). Ueberſichtliches Sortenbuch für 
Obſt⸗ und Beerenſträucher. Spezialkulturen 
für Pfirſiche und Aprikoſen mit eigenen 
Züchtungen. 


Gebr. Heinſohn, Baumſchulen, Wedel (Holſt.). 
Liste für Hetken⸗ und Schlingpflanzen, Zier⸗ 
und Blütenſträucher, Nadelhölzer, Roſen und 
Wildlinge. 


Lenhauſer Baumſchulen, Möllers & Co., 
Lenhauſen (Weſtſ.). Preis- und Sortenliſte 
101 für Wiederverkäufer über Obſtbäume, 
Beerenobſt, Allee⸗, Zier⸗ und Trauerbäume, 
Gehölze, Schling⸗ und Heckenpflanzen, Koni⸗ 
feren, Stauden. 0 


Hugo Köller, Stahlwarenfabrit, Solingen. 
Dieſes Preisverzeichnis enthält Garten⸗ und 
Rebenſcheren, Veredlungsmeſſer, Winzer⸗ 
geräte und Pflanzwerkzeuge. 


Joh. Bruns, Baumſchulen, Bad Zwiſchen⸗ 
ahn (Oldenburg). Preis und Sortenver⸗ 
zeichnis über immergrüne Gehölze, Stein⸗ 
gartenpflanzen, Koniferen, Ziergehölze für 
Gärten und Parks, Schling⸗ und Hecken⸗ 


Ausführliche 


pflanzen, Roſen, Obſtbäume. Beſonders wert⸗ 
voll iſt das umfangreiche Rhododendron⸗ und 
Azaleen⸗Sortiment. 

Herm. A. Heſſe, Baumſchulen, Weener (Ems). 
Preis⸗ und Sortenliſte über 
Obſtbäume, Roſen, Koniferen, Stauden und 
Ziergräſer, Gehölze ſowie junge Laubhölzer 
zur Weiterkultur. Beſonders gekennzeichnet 
ſind die Bienennährpflanzen, rauchharte Ko⸗ 
niferen für Induſtriegegenden und die für 
Steingärten geeigneten Pflanzen. 

J. Timm & Co., Baumſchulen, Elmshorn 
(Holſt.). Preisliſte für Wiederverkäufer über 
Obſtbäume, Roſen, Laubhölzer und Koni⸗ 
feren, Junggehölze zur Weiterkultur. Ferner 
enthält das Preisbuch Unterlagen für Koni⸗ 
feren und Rhododendron und Wildlinge für 
Kern⸗ und Steinobſt. 

Strobel & Co., Baumſchulen, Pinneberg 
(Holſt.). Herbſtkatalog für Wiederverkäufer 
über Obſt⸗ und Roſenwildlinge, Jungſträu⸗ 
cher, Laub⸗ und Nadelhölzer, Schlingpflanzen, 
Roſen und Obſtbäume, Stauden. 

J. F. Müller, Baumſchulen, Rellingen 
(Holſt.). Preis- und Sortenliſte über Obſt⸗ 
bäume und Beerenobſt, Roſen, Laub⸗ und 
Nadelhölzer, Schlingpflanzen. Reichhaltig iſt 
beſonders das Sortiment über Junggehölze 
zur Weiterfuftur und Forſtpflanzen. 
Steinmeyer & Wolckenhaar, Baumſchulen, 
Leer (Oſtfriesland). Sonderangebot für Wie⸗ 
derverkäufer über Obſtbäume, Roſen, Zier⸗ 
gehölze und Trauerbäume, Heckenpflanzen 


und Koniferen, Rhododendron, Stauden. 


Neumärkiſche Baumſchulen Max Lehmann, 
Zicher (Neumark). Hauptpreisliſte über Obſt⸗ 
bäume und Beerenſträucher, Roſen, Koni⸗ 
ſeren, Stauden, Blütengehölze, Schling⸗ und 
Heckenpflanzen. 


Gul st der une Werden und liadisen ! =: 


Aber 100 ausgewählte und große Bilder mit lebendigen intereſſanten Anterſchriften geben Ä 
ein ganzes Jahr lang Freude und Begeiſterung, Sie vermitteln zahlreiche Erfahrungen aus 


der ſchönen Gartenliebhaberei und geben ſoviel Anregung und guten Rat, daß es verſtänd⸗ 


lich ift, wenn dieſer Bildkalender ſeit Jahren in jeder 


Familie geſchätzt und trotz feiner Schönheit ein lieb⸗ 


gewordener Gebrauchskalender ift. 


* 


Preis nur AM 2.70 
zuzüglich 40 Pfg. Porto 


* 


Gartenbau⸗ 
Verlag 

Trowitzſch 8 Sohn 
Frankfurt (Oder) — 


Dieſe Sammelmappe 


gibt es umſonſt dazu a 


Aeber ſoo große Bilder 
* 
Ein Preisausſchreiben 
mit vielem Gewinnen 
Ihr; 
Schöne Anfichtstarten 
: * 3 
Der Gartenarbeits⸗ 


kalender 


Den vielen Lesern des Deutschen Gartens, 

die mir wiederholt'vertrauensvoll Ihre Auf- 

träge erteilten, danke ich bei der Jahres- 
wende herzlich und verbinde damit 


die besten Wünsche für 1936 


Ein Geschenk bildet mein neuer illustrierter 
Katalog, Nr. 66. Wer also zum Frühjahr Be- 
darf hat, bestelle ihn jetzt. Areal 225Morgen 
T. Boehm, Obercassel bei Bonn 
Baumschulen, Staudenkulturen 


Bei Samer sien. Pflanzen, Bäumen u. Sträuchern müssen 
Sie vor allem auf die Sortenechtheit bedacht sein. Denn 
Mühe und Arbeit bleiben dieselben - ob sie eine sorg- 
fältige Auswahl treiten oder zu Namenlosem greilen 
Lesen Sie deshalb einmal die Ratschläge und Winke zur 
Bestellung des Nutz. u. Ziergartens, die Blumenschmidt's 
Grüne Blätter und der Kataloganhang mit den vielen hun- 
dert Abbildungen Ihnen geben. Stetes Blühen und Ge 
deihen auf Ihrem Flecken Erde wird Ihr Lohn sein. 

Sie erhalten die Grünen Blatter vom hundertjährigen 
Blumenschmidt kostenlos unter Angabe A4ı 


Keanzblumen 2 Bfumenfbmist errurt 


Sortiment „Blumenwunder‘‘ 
800 St. Wachstauroſen. Calla. 
Dahlien, Chryſanthemen, 


... — .. ̃ ͤ . . 
Nelken u, m. RM. 16.75 Drahtgeflecht | Frühbeelfenſter u 
Sortimentsfacton ©) Brut-u en an cin Brutmaschine 


„Rekord“ RM. 12.— Geräte 1 m hoch, Jeinfehl. Verd.] te. | . K Fund mi Too an: von en Kin are 
Zurücknahme bei Nichtgefalt. || A prakt. Ställe lief. 20 Mark. 7.50 RM. m. 2 Gr., leicht zu bedienen, eignet sich für c. inere 
Horrmann bringt doch das Neueste! rei ifte über Stranzblumen- Geflügelhof in Drabtzaunet1 Windeiſen werfen. | und Fasaneneier, spart viel Arger; nur "halbe Arbeit wie 


2 mit Bruthennen. Dankschreiben vom In- und Ausland 
Bindereibedarfsarti el um⸗ leg e jed. Art fur] det von 2 Stck. ab. sowie Prospekte kostenlos. 


lle Zwecke Holländer 80 150, Poscharider & Co,, Neustadt/ Donau., Tel. 42 u. 54 
ſonſt. Muſterkollektion in Kranzblumen RM. in 8 10 
Baſenblumen RM. 3.—. Verſand gegen neh ſehr billig.] Gl. 6.25 NM. 


Bambus) Katalog 8. iſch, Billige, bestbew 
FF || tave 1. Prianzen, | Drahttabrik Breiz|Senidsj.. Grof-| Nistkästen 
De 
8 
r 85 Pf. 


I, Laub, Gensingen 5, Hess. burſchla, i. Mühlh. I. Meisen. mit ver- 
ray 5 


Raffia- 


Be 5 st, 1 rn, ——— Port. u Verp.trei. 
eerenobst -Neu- . 1 12.50 fr.Haus 
dasWinter- |Peit.Preislist frei OFEN HERDE Güser, Vogelschutzgeräte, 


Gartenpläne China-Japan- H Aquarlan, Tarrarl 
jemigkofen (Friedrichsh..) A 15 

1 Import, Berge- vber A liefert seit 1875 
das huͤbſche Buch „Pläne hilfswerk dont Land, Heck- Semmlere Ble LE A. Gleschker 

für kleine Gärten“. von Taten 7 Badewannen - Waschkesselöfen Leipzig € 15 


IT Bequeme Teilzahlung kiste 126 gratis! ‚N.Preisl.k 


i l. 

E. Wegner: Höring koſtet Abessinier- og M 020 
nur 85 Pf. Zu beziehen 8 Unsere Brunnen|| " 50 j 80 8 Vogel. Postscheck 11769 

ü amenpreislis 2. Selbst. . achut⸗ Fangobst |] 

beim Verlag 193 aufstll, usw. Man verlan- Ledde 
„Deu t ſcher Garten“ B Ire a je Brant ge Gratismuster.| Bevorzugen Sie 
* * 1 * erzinktes Drahtge- i 1 
Frankfurt an der Oder 1 ge- Quell = & lccht 1 m breit, Gegen M.Löwenstein bitte beim Einkauf 


5 Nachnahme. Emden a. Nordsee] unſere Juſerenten 
dienen und Ihren is li 
Wünschen, be- 


ati chließfach ! 
Eden Del e renteld 2. .- | ME 
KRredi ga be 2 


1 2 7 
„entsprech.|] liste umsonst! 1 manl 1 
Erwerbsgärtner || 4. Schenmann Anl (Bienen 
ch. 25% Rabatt.|| Pumpenfabrik n f abe aller Art 
90 . [Berlin N641 ſuchlechuiſch rt. 
Der- Chausseestr. 88 „ lachtechniſch nen 
ner fürunsere Ag 4 8 ſommen, fabriziert 


nn nt 4 0 ſeit 44 Jahren 
Drahtgeflechte Frühbeetfenste ö a 7 5 Ferd. Wille 
| 50 Meter, 1 Meter breit kosten Stallfenster If ulen 5 Sebnitz 64 
aus bestverzinktem Draht 4,80 Mk. Geflügelställe x in Sachsen 
am Stück verzinkt „ . 5,20 Mk. A Käding, Schwiebus 4 


Verlangen Sie kostenlos meinePreis- 
liste, die Sie über Qualitätsunter- 
ie bei Drahtgeflecht aufklärt, 


- 2 2 
8 8 | IStelldich 
Se ene Bielefeld. 5 Praktischer Spargelbau e [| ein 


= Für d. Anfänger leicht gemach 
f 2. reich illustr. Auflage. Prei Treffpunkt für alle, die tauschen, 
ur anzzei ee = 50 Pfg. Bei Bezug auf diese Zei- kaufen, verkaufen wollen oder Hei 
; Pr i>> 4 tung 30 Pig. Preisliste über Ia ratswünsche haben. Im „Stellsich- 
Hbfthäume | e 1 Spargelpflanzen mit glänzen- lein“ werden Gelegenheitsanzeigen 
nen x DENDRIN den Erfolgsberichten umsonst von en A Run 
el = Plantage Deutsch-Evern fetigedruckte Ueberschriftswort 
0 ir, Dr, DENDRIN über Lüneburg Pf., jed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pf. 
Rofen, herrliche Sort. Nadelhö 3 
und Friedhof Seplin Bar Na rau Lehrſtelle Gärtner 
winterhart. Blumenflauden u. viele andere 0 2 . im Gartenbaube⸗] herrſchaftlicher, 
Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbuch trieb für einen 18 verheiratet, 35 
„Der Gartenfreund“ auf Wunſch jährigen Jungen Jahre, 1 Kind je 
ick & 0 R.Avenarius d. Co. von guter Führung |? Jahre in Wert 
nende, e u RESET S See e eee 
. ERLIN IN A/RH. 10 en reichend) RM: 2,00 rakter gejucht. H 1 
augen / Gent. 1876 / Dali At 3 Vortellh.3-PId-PkaRMeaben Städt. Jugendamt, ig geweſen, Ia 
In Apotheken und Drogen. Bochum 72 2 K 315 ugniſſe und 
Gartenschere handlungen zu haben. 8 Empfchlungen, 


Fund“ ehrlich, zuverläſſig, 
Marke „Löwe 


Gärtner ſucht paſſende 

verheiratet, 42 Jahr,] Stellung (auch 

D. R. P. D SH 1 Kind. umfichtig, lals Gehilfe unter 
. R. P. tüchtig, erfahren, | Oberaärtner). 


möchte fi) ver- Angebote erbeten 


Preisliste grat. 


Die gerade Schneide macht messerartig glatten Schnitt und ist bequem 4 { ändern auf Gut, | unter 16462 an 
zu schärfen. Alle Teile sind auswechselbar. Die Löweschere schneidet ID Fabrik od dgl. Beſtefdie Geſchäftsſtelle 
dicke Aeste und dünnste Bastfäden. Die verblüffende Schnittleistung 2 2 lückenloſe Zeugniſſe.] dieſes Blattes. 
ist im In- und Auslande 100 fach bestätigt. / Kay ZN Werte Angebote 
Zu kaufen in allen Eisenwarenhandlungen und Samenhandlungen, || 5555 9 eee |Wervuns 
gan = = Z 
Fritz Howaldt, Kiel, Kirchhofallee 25 Probepackg. 60 Pf., Prosp.6 kosteni.| dieſer Zeilſchriſt. Ischafft Arbeit 


Ein Wegweiser . durch Eee 
- die schönsten Sommer- * 
! blumen mit Holder’s Original-Hochdruck- 
- N 58 naturfarbig 
f buntenBildern 
b + mit Sorten- und Kultur- 


beschreibung in einem 
Album 3020 em Größe, sind die Besten und haben sich seit rund 
nur RM. 1.30. Versand- 40 Jahren 100000fach bewährt. Etwas Besseres 


hülle und Porto 80 Pig. gibt es nicht Man verlange Katalog Nr.72 über 
extra. Nachnahme ins- 


. Bei Motor -Spritzen 
RM. 1.80 da N a ‚Karen Sprlzen 
a me- 77 5 
r wegfällt. Gefällt Rücken-Spritzen 
hnen das Album Rich Eimer-Spritzen 
nehmen wiresanstands- 1 
los auf unsere Kosten Hand- Spritzen 
ck, Bestellen Sie es Pulver-Zerstäuber 
heute noch bei den 
. 5 Rö 11 & . Herausgebern 2 5 eh. Holder 
3 öpling & Zörnitz, Wuppertal-Barmen| 5 
Für Ss Pfennig ping Aa Un FA Maschinenfabrik 


V Ischutz G Metzingen (Wbg.) 
2 Gegr. 1888 

ö P IL LN 17 2 = J Ueber 100höchste 

Ab 1. April: - Auszeichnungen 

2jahriger Techniker- 

lehrgang mit Abteilung ohne Waſſer⸗ 

a) Erwerbsgartenbau, fpülung, mit 


b) Gartenkunst. dichtem Klappen⸗ 


Seminarlehrgang, verfi 955 1 Abort 
Gasthörer r halten Zugluft, Geruch 


Auskunft durch Briefe und Preislifte umſonſt, 
Drucksachen, Zehnjahres- 
bericht 1.65 RM postfrei. 


Kür Gartenfreunde 


Wer auf feine Ernte ſtolz fein will, kauft ſtets 
im guten Fachgeſchäft. Seit Jahrzehnten bietet 
Adlerſaat das Beſte zu günſtigen Preiſen: 
Feines Gemüſe, prächtige Blumen und köſtliches 
Obſt. Tauſende von Anerkennungen beſtätigen 
es immer wieder. Wir fenden portofrei ſchon 
von 10 RM. an. Verlangen Sie fofort koſten⸗ 
frei den nützlichen Katalog mit vielen Bildern. 


Adler & Co. Samenzucht, Erfurt 26 


Helfen Sie bei der Arbeits- 
beschaffung für Buchbinder! 


Was Sie über den Niſtkaſten⸗ 
bau, die billige Anlage von 
Futterplätzen, Trinkſtellen und 
über die erfolgreiche Fütterung 
wiſſen möchten, das ſagt Ihnen 
das beliebte Buch „Vogelſchutz 
für Jedermann“ von Dipl. 
Gartenbauinſpekt. Kurt Krenz. 
Sie finden darin aber auch alle 
„Poögel des Gartens beſchrieben 
und viele andere Fragen beant⸗ 
wortet. 40 Seiten mit 45 Ab⸗ 
bildungen. Beſtellen Sie es 
noch heute beim Gartenbau⸗ 
verlag Trowitzſch & Sohn in 
Frankfurt (Oder), denn 


es lohnt sich 


Dar Spaliertopf 


Bu LI @ı 0° 9 ii Nahezu 100% 100% 
Veedlungsertolg: „Er ist die geniale TEEN der schwierig- 
mitdemD.R.GM. sten, praktischen und ästhetischen Fragen bei 
Geißluamesser der häuslichen Blumenpflege“ 
Best. Veredlungs- „ein Columbuseit 
„eine Erlösung vom ständigen Schaden und 


Ihr messer für alle 7 BL 
Winter. 1. Verdruß 
„Deutseher Garten“ Veredl ar nicht mehr vom Markte wegzudenken und 


Obstbäum.,Beer.- selbst den Kommenden eine Freude“ 
Sträucher, Rosen, das sind Urteile Berufener über diesen einfachen 
Zierbäum,, Forst- Blumentopf mit den röhrenförmigen Ansätzen 
Pflz., Balkontann zur Aufnahme des darin unverrückbar festsitzen- 
usw.bill.Katal.fr.! den und nicht mehr' abfaulenden, durch For- 
KR.Konkı ‚Sotha,Thii mungen die Heranzucht der entzückendsten 
Sonneborner Str. Pflanzenbilder ermöglichenden Topfspaliers. 
12 15 20 cm Durchmesser 

60 90 120 Pfg. das Stück usw. 


Paul Brandeis, Frankfurt (Oder) 
Kaiserstraße 23 


wird ein Nachschlagewerk von 
bleibendem Wert, wenn Sie die 
einzelnen Hefte einbinden! 


Das ausführliche Sachregister ermöglicht die 
schnelle Auffindung jeder Sortenbeschreibꝛing, jedes 
Handgriffs, jeder Kultur, also des ganzen auf- 
schlußreichen Inhalts. Dadurch ist und bleibt ein 
gebundener Jahrgang des „Deutscher Garten“ eine 
wahre Fundgrube praktischer Erfahrungen und 
erproblen Wissens. Wir haben in diesem Jahr 
für den „Deutscher Garten“ drei verschiedene 


EINBANDDECKEN 


hergestellt, um unseren Lesern die Möglichkeit zu 
geben, den Hauptteil und Nebenteil gesondert 
einzubinden. Außerdem haben wir aber eine Ein- 
banddecke für beide Textteile zusammen ge- 
schaffen. Jede dieser Einbanddecken (Leinen 
mit feiner Prägung) kostet nur 1.80 Reichsmark . 


vielseifig gegen 
anwendbar 


ER: Pflanzenschädlinge 


Schaft Lufischutz 

ProspekifffiJdurch F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Spritzenfabrik Köln 24, Brandenburger Straße 6 

Gartenbauverlag ustavDrescher 


Trowitzseh & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Halle (Saale) 


.Drud und Verlag der Verlagsanſtalt Trowikib & Sohn ©. m. b. H. — Für Anzeigenten veramworllich Fritz Philipp, beide Frantfurt (Oder). — 3. 31. iſt Anzeigenpreisiiſte Nr. 4 EE ccc ME Risk re — 

H. A. (IV. 35) 13 492, einſchl der Auflage „Der Lehrmeifter im en und Kleintierhof“. — Poftibedtonto Berlin Nr. 123006. Oeutſcher Garten“ (früher „Oer prakliſche Ratgeber im 500 

und Gartenbau“) der Verlagsanſtalt Trowißſch & Sohn, G. m. b. H., Franffurt (Oder! — In Oeſterreich und Ungarn verantwortlich für Schriftleltung und Herausgabe Dr. Franz Hain, 

Kommiſſionsbuchhandiung, Wien J, Wallnerſtr. 4, Poſfſpartaſſakonti Wien Nr. 16795, (Tſchechöflowafel) Prag 77869, (Jugoslawien) Zagreb 40778. — e . Nr. B. 130 976 
der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H., Frankfurt Bye: 


| 
| 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


51. Jahrgang, Nr. 2 19. Januar 1936. Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin WS | Su 


„Licht 
n I I I I IIIIT, 
O Cemuse. 

Gemüse- und Blumen- & 


eder Da 
DIE FÜHRENDE MA e Bee Fe E H 
| 12 a mereien 6 
„PLA 2 < — Neue Preisliste kostenlos! 
Wir beraten Sie fachmännisch, F J 
Wir liefern alles . H. ungclaussen 
u. Futter- 


8 G. m. b. N. 
Frankfurt - Oder - 10 
in Hunderten von Modellen knapph. z. verk. En 
W. Liebert, 
Verlangen sis Prospektsemmlung @EJ Weisweiler Rhid. 
Elektro-Werk W. 


Baumschulen, Samen- und Staudenkulturen 3» 
CARL PLATZ: 


wegen 


Jetzige Preise und Katalog kostenlos 
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Nein? — Schade! Solche Ernten ſpielen näm— 
lich im Garten eine gewaltige Rolle, und wer 
erſt einmal ſo aus dem Vollen heraus geerntet 
hat, der weiß, daß er dieſe Rieſenerträge immer 
nur erprobten Ratſchlägen zu verdanken hat 


Wirklich erprohten Rat geben die 85 Plg.-Bücher 


Das Frühbeet des Liebhaber 

Von J. Steffek. 

Der Selbſtbau eines Frühbeetkaſtens wird in 
allen Phaſen geſchildert. Ein erfahrener 
Praktiker gibt viel Neues bekannt. 38 Ab⸗ 
bildungen. 


Der ſchöne Gartenraſen 


Von C. Rimann. ; 
Alle Arbeiten, die zur Anlage und Pflege 
einer vorbildlichen Raſenfläche gehören, 


ſchildert der bekannte Verfaſſer eingehend. 
40 Abbildungen. 


Kein Unkraut mehr 

Von B. Voigtländer. 

Der Verfaſſer vermittelt nicht nur die Kennt⸗ 
nis von zahlreichen Gartenunkräutern, ſon⸗ 
dern nennt die erprobteſten Maßnahmen und 
Mittel zur erfolgreichen Bekämpfung. 43 Ab⸗ 
bildungen. 


Praktiſche Gartengeräte 

Von A. Demnig. - 

Nur ein Spezialiſt kann beurteilen, welche 
Geräte brauchbar ſind. Da der Verfaſſer Ge⸗ 
räte prüft, ſind ſeine Ausführungen von un⸗ 
ſchätzbarem Wert. 49 Abbildungen. 


Alle Veredlungsmethoden 

Von W. Poenicke. x 

Der Verfaſſer erklärt die verſchiednen Ver⸗ 
edlungsarten, ihre Vor⸗ und Nachteile und 
nennt die beſten Arten, die für die Vered⸗ 
lung der Obſt⸗ und Ziergehölze in Frage 
kommen. 


Boden, Waſſer, Düngung 

Von Prof. E. Heine. 

Der erfahrene Dahlemer Dozent vermittelt 
dem Liebhaber ſeine reichen Kenntniſſe über 
die Bodenbearbeitung, die Waſſerfrage. und 
die Düngung. 


Wann, wo, wie ſäen und pflanzen 

Dies Buch gibt nicht nur Auskunft über Aus⸗ 
janten der vielen Gemüſe und Blumen, ſon⸗ 
dern auch über das Pflanzen und Verpflan⸗ 


zen der Gemüſe⸗ und Blumenarten, der 
Obſtbäume, Gehölze uſw. 10. Auflage, 30 
Abbildungen. 
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Pläne für kleine Gärten 

Von E. Wegner⸗Höring. 

Wie kleine Gärten verſchiedener Art angelegt 

werden und was bei der Anlage zu beachten 

iſt, beſchreibt der Verfaſſer an Hand vieler 
eiſpiele ſehr ausführlich. 


Die Pflanzenſchutzapotheke 

Von Paul Pauck. 

Mit viel Verſtändnis nennt der Autor die 
zahlreichen Schädlingsbekämpfungsmittel, die 
ſich jeder Gartenbeſitzer an Hand guter Re⸗ 
zepte herſtellen kann. 


Aufbewahrung von Obſt und Gemüſe 
Von H. Schieferdecker. 

Nicht nur das Einlegen und Einwecken der 
. Früchte wird behandelt, ſon⸗ 
dern auch das Dörren, das Einſäuern und 
die vielen andren Möglichkeiten. 30 Abbild. 


Vogelſchutz für Jedermann 
Die Vögel des Gartens ſind beſchrieben und 
die vielen Möglichkeiten, mit wenig Mitteln 
erfolgreichen Vogelſchutz zu treiben. Niſt⸗ 
kaſtenbau, Futterplätze, Trinkſtellen, Fütte⸗ 
rung uſw. 35 Abbildungen. 


Ausgewählte Knollen⸗ und Zwiebelblumen 
Gartenbauinſpektor R. Maatſch von der Lehr⸗ 
und Forſchungsanſtalt in Dahlem macht er⸗ 
probte Kultur⸗ und Sortenangaben über 
Tulpen, Lilien, Gladiolen, 
32 Abbildungen. 
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Obſtbau für Anfänger 

Von Otto Kronberg. 

Der bekannte, in der Verſuchs⸗ und Lehr⸗ 
anſtalt in Dahlem arbeitende Verfaſſer be⸗ 
handelt hier auf Grund ſeiner langen Praxis 
die zahlreichen Anfängerfragen in überaus 
verſtändlicher Form. Alles, was man wiſſen 
muß, wird geſagt. 19 Abbildungen. 


Obſtbau für Fortgeſchrittene 

Von Otto Kronberg. 

In ſeinem zweiten Buch beſchreibt der Ver⸗ 
faſſer den erfolgreichen Sommer⸗ und Win⸗ 
terſchnitt und plaudert über ſeine jahrzehnte⸗ 
langen Erfahrungen und Verſuche. Auch die 
Ernte und Verpackung wird behandelt. 18 Abb. 


Gewürzkräuter unſerer Gärten 

Von C. Karſtädt. 

Der vielgenannte, gewiſſenhafte Kräuter⸗ 
gärtner gibt Pflegeanweiſungen und eine 
wohlüberlegte Zuſammenſtellung der Gewürz⸗ 
kräuter, die in jedem Garten gedeihen und 
die in der Küche auch verwendet werden 
können. 35 Abbildungen. 

Die Bepflanzung von Grabſtätten 

Von Harry Maaß. 

Der bekannte Verfaſſer beſpricht die vielen 
Fragen, die mit der liebevollen Bepflanzung 
unſerer Grabſtätten zuſammenhängen. 
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Erſcheinungsweiſe 
An jedem 1. und 3. Sonntag im Monat er⸗ 


ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis 

beträgt monatlich 75 Pfennig, zuzüglich 
4 Pfennig Poſtzuſtellungsgebühr, durch Streif⸗ 
band 1,05 RM., Einzelhefte 50 Pfennig. 
Für Ausland (außer Schweiz) durch Streif⸗ 
band 0,80 RM. Oeſterreich je Quartal 3,40 Sch. 


Die Buchbeilage 
erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 


Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 
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Beſtellungen ’ 

für den „Deutſchen Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 
In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 
lung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Poftſcheckkonto 

Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Defterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130 976 der Verlagsanſtalt 
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Redaktionsſchluß 

Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 


Anzeigenſchluß 
für das am 2. Februar 1936 erſcheinende Heft 
iſt am Donnerstag, dem 23. Januar 1936. 


Fernſprecher 


In Frankfurt (Oder) 27212725, in Ber⸗ 
lin: Flora 4915 und für Wien iſt der Fern⸗ 
ſprecher U 21 — 4 — 89. 
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Wir wären Ihnen dankbar 


wenn Sie uns aus Ihrem Bekanntenkreis 
Anſchriften mitteilen würden, an die wir ein 
Probeheft des „Deutſcher Garten“ ſchicken 
können. Bitte ſchreiben Sie uns eine Poſt⸗ 
karte oder einen Brief, und wenn Sie keine 
Briefmarke zur Hand haben, ſchicken Sie die 
Sendung unfrantiert ab. 


Die Bezugsquellenangabe 

für alle Pflanzen, Sämereien, Geräte, Be⸗ 
darfsartikel u. a. geben wir Ihnen auf Poſt⸗ 
fartenanfvage ſofort, weil ſie im redaktio⸗ 
nellen Teil nicht mehr möglich iſt. Wir bit⸗ 


ten aber gleichzeitig, den ausführlichen An⸗ 
zeigenteil unſrer Zeitſchrift durchzuſehen und 


bei Bedarf die einzelnen Firmen unter Be⸗ 
zugnahme auf uns zu berückſichtigen. Wir 
möchten bei dieſer Gelegenheit nicht verſäu⸗ 
men, unſern Leſern zu ſagen, daß Anzeigen 
mit Schleuderpreiſen nicht aufgenommen 
werden. 


Ihr Briefträger kommt 

in dieſen Tagen, um die Bezugsgebühr für 
den nächſten Monat abzuholen. Halten Sie 
bitte den kleinen Betrag. bereit, damit die 
Lieferung nicht unnütz unterbrochen wird. 
Sie erſparen ſich außerdem Geld, weil das 
Poſtamt bei ſpäterer Zahlung (nach dem 25. 
eines jeden Monats) eine Sondergebühr in 
Höhe von 20 Pfg. für verſpätete Beſtellung 
erhebt. 


Lichtbild; Maßzdorf 
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Leſen Sie den Inferatenteil 


und haben Sie ſchon einmal die vielen vor⸗ 
teilhaften Angebote geſehen, die Ihnen von 
den zahlreichen Inſerenten geboten werden? 
Nehmen Sie bei Beſtellungen bitte Bezug auf 
den „Deutſchen Garten“, damit der Lieferant 
Beſcheid weiß. 


Bei unpünktlicher Lieferung 

des „Deutſchen Gartens“ oder beim Ausblei⸗ 
ben des neueſten Heftes bitten wir unſre 
Leſer, zuerſt dem zuſtändigen Poſtamt davon 
Mitteilung zu machen. Bleibt dieſe Benach⸗ 
richtigung. erfolglos, ſchreiben Sie uns bitte, 
damit wir für pünktliche Lieferung ſorgen 
können. 
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Deüllcher Garlen 


iher-Der prakliſche Ratgeber im Obft-und Gartenbau» 
5 und gener im Garten und Kleintierhof⸗ 


51. Jahrgang 


10. Januar 1936 


Nr. 2 


Herr Peſchke baut ſich eine Laube 


Nachdem in Nr. 24 das Land gekauft, wird heute mit dem Bau begonnen 


Scan langte am frühen Sonntagmorgen die ganze 
Familie Peſchke vor ihrem kleinen, unbebauten Grund⸗ 
ſtück an, das ſie ſich vor einigen Wochen in Glücksgrün, einem 
nahe der Stadt gelegenen, hübſchen Dorfe zugelegt hatte. 

„Oh, das iſt aber fein!“ rief der zwölfjährige Wolfgang er⸗ 
ſtaunt aus, „der Zaun um unſern Garten iſt ja ſchon fertig? 
Das habe ich noch gar nicht gewußt.“ 

„Gewiß“, ſtimmte Frau Lotte zu, „und großartig ſieht er aus! 
Das haſt du wirklich ausgezeichnet gemacht, Karl!“ Mit dieſen 
Worten wandte ſie ſich an ihren Mann und nickte ihm aner⸗ 
kennend zu. Der ſchmunzelte. Recht hatte fie ſchon, der Zaun, 
ſo einfach ſeine ganze Aufmachung auch war, konnte ſich ſehen 
laſſen. Freilich, ein mühſeliges Stück Arbeit war es für ihn 
geweſen. Nicht bloß, daß er in den letzten Wochen, abends nach 
Arbeitsſchluß, ganz allein das geſamte Material dazu heran⸗ 
geſchafft hatte, ſondern es wollte auch paſſend. zurechtgeſchnitten, 
zuſammengeſtellt und aufgebaut ſein. Da mußten zuerſt jo 
gegen 30 Zementſäulen geſetzt werden. In dieſe wurden eilerne 
Krampen für die langen Querhölzer eingeſchraubt. Auf einer 
ihm ſehr gelegen kommenden Auktion im nahen Forſt hatte er 
Stangen und Stengel preiswert erſtanden, die er dann in der 
Schneidemühle trennen ließ; erſtere nahm er als Riegel, die 
letzteren als Latten. Lediglich bei der Herſtellung des feſten 
Zementſockels, durch den die ſieben Säulen der etwas beſſer 
ausgeführten Straßenſeite des Zaunes verbunden wurden, 
hatte ſein freundlicher Nachbar Schulze mithelfen müſſen. Bei 
dieſem Teil der Einfaſſung waren außer⸗ 
dem, im Gegenſatz zu den andren Seiten, 
gehobelte Riegel und Latten benutzt wor⸗ 
den, die Peſchke dann mit dunkelgrüner 
Kreolitfarbe hübſch anſtrich. Dadurch be⸗ 
kam die ganze Vorderfront ein recht 


wir ſogar das Bedürfnis, jetzt 
33 3. B., wo die Arbeit jo brennt, 
hier zu übernachten, um Zeit 
zu ſparen. Dazu brauchen wir 
eine richtige Laube und einen 
kleinen Werkzeugſchuppen. Die 
beiden wollen wir zuerſt bauen. 
Wenn wir uns damit recht 
dazuhalten, ſind wir in vier⸗ 
zehn Tagen fertig und haben 
dann immer noch genügend 
Zeit zu dem andren.“ 


1 Die Richtigkeit ſeiner Behaup⸗ 
tung hatte ſeine Frau ohne 
\ weiteres eingeſehen. So woll- 
., ten ſie nun heute mit dem 
feſten Zementfundament für 
ihr Gartenhäuschen anfangen, während der hölzerne Aufbau, 
die nötigen Einrichtungsgegenſtände, der Geräteraum uſw. im 
Laufe der kommenden zwei Wochen nachfolgen ſollten. 
„Hier, Herrſchaften, iſt die Stelle, wo unſre Laube hin⸗ 
kommen wird!“ Mit dieſen Worten warf Peſchke vor dem 
kleinen Kiefernwäldchen im Hintergrunde des Gartens ſeinen 
ſchweren Ruckſack zur Erde, zog die dicke Jacke aus und 
langte nach der Schmiege. 
„Du, Lotte“, kommandierte er, „holſt die Spaten und Schaufeln 
dort unter dem großen Bretterhaufen 
hervor; Wolfgang trägt die zugeſpitzten 
Balkenſtücke von dem kleineren Stapel 


her. Der Hans aber hält hier die lange 


Nun wurde an der bezeichneten Stelle 


geſchmackvolles Ausſehen und ſchloß ſich 


würdig den benachbarten Grundſtücken an. 


Heute nun war die ganze Familie hinaus 
nach ihrem Garten gezogen, um einen 
neuen Schritt vorwärts zu tun: es ſollte 


mit dem Bau einer praktiſchen Garten⸗ 


laube begonnen werden. Wenn es freilich 
nach Frau Lotte gegangen wäre, ſo 
hätten ſie zuerſt das rohe Land umge⸗ 
graben und gedüngt, außerdem weite 
Baumlöcher für die im Oktober zu pflan⸗ 
zenden Obſtbäume vorbereitet. Doch 
Peſchke war andrer Meinung. 


„Sieh, Lotte“, ſagte er, „wir haben ſehr 
viele Geräte, die wir nicht immer zwi⸗ 
hen unfrer Wohnung und dem Garten 
hin⸗ und herſchleppen können. Dann 
möchten wir auch bei plötzlichem Regen⸗ 
wetter untertreten können und dabei 
einen möglichſt gemütlichen Aufenthalts⸗ 
raum haben. Ja, unter Umſtänden haben 


Die Pflanze ift in ihrer rührenden Hilfs 
loſigkeit dankbar, beſcheiden und ohne 
Falſch und darin ein ſchönes Sinnbild 
für den Menſchen. Aber auch noch in 
anderer Beziehung! Sie ſtrebt abwärts, 


um aufwärts ſtreben zu können! An 


deine Heimaterde, an dein Vaterland 
klammere dich an; dort find die ſtarken 
Wurzeln deiner Kraft — deiner Kraft, 
die dich befähigt, aufwärts zu ſtreben, 
dem Höchften entgegen, der den Mil⸗ 
lionen Sonnen im Weltenraum ebenſo 
ſeine Geſetze vorſchreibt, wie dem klein⸗ 
ften Sandkorn zu deinen Füßen, das 
der Wind überall hin verweht! 


vom nahen Zaun her ein 2½ m breites 
und 4 m langes Rechteck genau abge⸗ 
meſſen, das mit Hilfe der vier eingeſchla⸗ 
genen Pfähle, die durch dünne Schnuren 
miteinander verbunden wurden, die Um⸗ 
riſſe des Fundaments markiert. Dann 
ſtellte Peſchke ſeine Jungen an: 


Zeichnung: Steding (4) 
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„Ihr beiden nehmt den kleinen Hand⸗ 
wagen und holt einmal ſchnell fauſtgroße 
Steine: je mehr ihr bringt, um ſo beſſer 
iſt es!“ 8 

Die zwei trollten davon, während Peſchke 
und ſeine Frau nach Hacke und Schaufel 
griffen und an den geſpannten Schnüren 
entlang etwa 20 em breite und 50 em 
tiefe Gräben aushoben. An den beiden 
Rändern oberhalb der Erde bauten ſie 
15 em hohe Bretter auf, die die Form 
des oberirdiſchen Fundaments bilden 
ſollten. Als ſie damit fertig waren, ka⸗ 
men gerade zur rechten Zeit Wolfgang 
und Hans mit den Steinen an. 

„Hallo“, riefen ſie, „ihr habt wohl ſchon 
auf uns gewartet?“ 

„Natürlich, immer ran mit dem Zeug!“ 
Nun füllten ſie zuerſt eine dünne Schicht 
Steine in den ausgehobenen Graben. 


Aue 


e en 


Dann wurde Magerbeton gemiſcht, und 
zwar ſtets ein Eimer Zement auf ſieben 
Teile groben Kies. Von letzterem hatte 
Peſchke ſchon vor Beginn des Zaunbaues 
gleich ein ganzes Fuder voll heran⸗ 
ſchaffen laſſen. Mit klarem Waſſer wurde 
das entſtandene Gemiſch angefeuchtet und 
in etwa 10 em hohen Schichten in den 


Fundamentgraben eingefüllt. Dann nah⸗ 


men ſie breite, kurze Balkenſtücke, die 
oben eine Handhabe hatten, und ſtampf⸗ 
ten damit jede neue Lage ſolange ein, bis 
ſich auf der oberen Fläche Waſſertropfen 
zeigten oder, wie der Handwerker ſagt, 
bis er ſchwitzte. 
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Da das anhaltende und dauernde 
Miſchen und Stampfen gewaltig an⸗ 


ſtrengte, dauerte es gar nicht lange, und 
es lief ihnen allen der helle Schweiß über 
das brennende Geſicht. 

„Uff“, ſtöhnte Wolfgang. und richtete ſich 
mühſam in die Höhe, „mir tut aber der 


Rücken weh!“ 


Auch Frau Lotte ſchüttelte die rinnenden 
Schweißtropfen von der Stirn und 
meinte: 5 
„Das ſah vorher viel leichter aus, als 
es iſt.“ 
Doch Peſchke munterte fie auf: 
„Immer die Zähne zuſammengebiſſen und 
keine Schwachheiten ſpüren laſſen. Denkt 
an Schillers Glocke: 

Von der Stirne heiß 

rinnen muß der Schweiß, 

ſoll das Werk den Meiſter loben.“ 
Unverdroſſen ging es weiter. Längſt war 
der rohe Erdgraben zugefüllt und ſchon 


häufte ſich der feuchte Beton in den aufs 


geſetzten Holzformen. Als ſie bis zum 
oberſten Rand noch etwa 2—3 cm hatten, 
mengte Peſchke das einzufüllende Gemiſch 
bedeutend feiner, nämlich 1 Teil Zement 
und 3 Teile Sand. Auch das wurde ein⸗ 
geſtampft und obendrauf reiner Zement 
geſtreut. Jetzt nahmen ſie ein glattes 
Brett und ſtrichen damit über die oberſte 
Schicht hin. Ab und zu half Peſchke mit 
einer Maurerkelle nach, bis das fertige 
Fundament vollſtändig glatt war. Nach⸗ 


einziges Krümelchen; auf dem 


2 dem ſie noch an der Stelle, 
wo ſpäter die Tür der Laube 
hinkommen ſollte, mit Hilfe 
von aufgerichteten Brettern 
den Sockel in Form einer 
bequemen Treppenſtufe ver⸗ 
breitert hatten, warf Peſchke 
0 das zuletzt gebrauchte Brett 
in hohem Bogen auf den 
nahen Balkenſtapel, 
1 die ſehnigen Arme in die 
Höhe und rief: „Hurra, wir 
haben es geſchafft!“ „Gott 
ſei Dank!“ nickte ſeine Frau, „lange hätte 
ich auch nicht mehr mitgemacht. Sage 
mal, wie ſpät iſt es eigentlich?“ 
Mit entſetztem Blick ſtarrte 
auf ſeine Uhr. 
„Wa- s? Schon 3 Uhr durch! Ja, da 
haben wir doch ganz das Mittageſſen 
vergeſſen!“ 
„Ha, ha“, lachte Frau Lotte, ſo etwas 
Aehnliches habe ich mir ſchon gedacht. 
Ich wollte bloß vorher nichts ſagen, weil 
es doch beſſer war, wir machten das An⸗ 
gefangene erſt fertig. Na, das wollen wir 
gleich nachholen!“ 
„Ach ja, Mutter“, rief der Kleine, der 
herzugeſprungen kam und das gehört 
hatte, „mein Bauch knurrt ſchon lange!“ 
Schnell ſetzten ſie ſich auf einige zuſam⸗ 
mengelegte Balken, ein weißes, auf die 
Erde gelegtes Stück Papier erſetzte den 
Tiſch. Darauf kam ein großer Topf- mit 
friſchem Zitronenwaſſer und ein wahrer 
Rieſenſtapel von gut geſchmierten Wurſt⸗ 
bemmen, außerdem hatte Mutter Peſchke 


Peſchke 


ſich vom Nachbar einen Korb voll gelber, 


köſtlicher Tomaten geben laſſen. Dann 
aber hörte man eine geſchlagene halbe 
Stunde nichts mehr, außer dem gelegent⸗ 
lichen Klirren der Gläſer beim erneuten 
Eingießen. Endlich, als auch nicht ein 
weißen 
Papier mehr zu ſehen war, lehnte ſich 
Peſchke mit wohligem Aufſtöhnen zurück: 


Die tägliche Arbeit im Garten und. Haus 


„Halte Ordnung, liebe ſie; Ordnung ſpart dir 
manche Müh'!“ Gerade der Garten zeigt, ob 
ſein Beſitzer Ordnung halten kann oder ob 
er läſſig iſt, ſich nicht um ſein Handwerks⸗ 
zeug kümmert, ſeinen Zaun nicht ausbeſſert, 
ſeine Bäume und Sträucher nicht pflegt. 
Ordnung halten, iſt das erſte Gebot des Gar⸗ 
tenfreundes. 


Im Obſtgarten 

An froſtfreien Tagen, wenn Stämme und 
Aeſte frei von Glatteis, ſetzen wir den Baum⸗ 
ſchnitt fort. Siehe Beitrag in Heft 1 von 
1936. — Abgeſtorbene Aſtpartien und Baum⸗ 
ſtubben ausgraben. Nicht im Garten liegen 
laſſen, ſondern ſofort zerkleinern und ver⸗ 
brennen. 

Waſſerſchoſſe und Wurzelſchoſſe wegſchneiden. 
— Um einen nochmaligen Austrieb zu ver⸗ 
hindern, Wurzeltriebe möglichſt tief weg⸗ 
ſchneiden. Nebenſtehende Skizze zeigt einen 
Baum mit vielen Wurzeltrieben, die zu ent⸗ 
fernen ſind. Nicht nur oben abſchneiden. 
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Stärkere Aeſte an Baumkronen vorſichtig ent⸗ 
fernen. — Keine Aſtſtummel ſtehen laſſen! — 
Aeſte zuerſt von unten einſägen, um Riß⸗ 
wunden zu vermeiden. 

In dieſen Tagen lichten wir unſere Beeren⸗ 
obſtſträucher. Vergleiche Beitrag Seite 26 


dieſes Heftes. — Altes, überflüſſiges Holz 


entfernen. Bei Himbeeren alle mehrjährigen 
Ruten kurz über dem Boden wegſchneiden. — 
Bei Stachelbeeren auf mit. weißem Ueberzug 
befallene Triebſpitzen achten. Es iſt Mehltau. 
Zweige abſchneiden 
und verbrennen. 

Wer Formobſt oder 
auch neugepflanzte 
Bäume ſchneidet, 
achte darauf, daß 
das letzte Auge 
kräftig entwickelt 
und geſund iſt. 
Die Skizzen zeigen 
einen richtigen und 


N 


2 falſche Schnitte. 


RICHTIG FALSCH 


— Nie einen Zapfen über dem Auge laſſen. 


Schneiden der Obſtreiſer fortſetzen und Be⸗ 


zeichnungen mit Etikett nicht vergeſſen. — 
Reiſer möglichſt von der Sonnenſeite des 
Baumes ſchneiden und zuerſt die Steinobſt⸗ 
reiſer. — Schlechttragende Bäume, die um⸗ 
gepfropft werden ſollen, jetzt abwerfen. 
Durch Wildfraß hervorgerufene Stammwun⸗ 
den mit ſcharfem Meſſer ausſchneiden und 
mit Lehm verſtreichen. — Drahtgitter bei 
ſtarkeni Schneefall höher ziehen. — Abge⸗ 
ſchnittene Zweige zum Knabbern für die 
Tiere auf dem Schnee liegen laſſen. 


ſtreckte 


Bäume. 


„Das hat glänzend 


Das Bauen iſt ein ſchöner Luft, 


im Beiſein der gan⸗ 


geſchmeckt. Ja, ja, 5 ee zen Familie, die jetzt 
en ie 9 daß es ſoviel koſtet, hab ich nicht gewußt. wegen Schulunter⸗ 
ten macht guten Wer zſchleunig arm werden will, richtes der beiden 
Appetit!“ „Du, Va⸗ Der proceſſet und bauet viel. Jungen verhindert 
ter,“ fragte Wolf- , Ai e „ war, zu kommen, 
gang mit einem c an einem Haufe in 5all, Faſſesgaſſe das Gartenhäuschen 
vorſichtigen Seiten⸗ * aufgeſtellt werden. 


blick, „was müſſen wir denn da heute 
noch machen?“ 

„Nichts“, antwortete Peſchke, „jetzt iſt 
wohlverdienter Feierabend. Der Beton 
muß erſt ein paar Tage trocknen, ehe man 
darauf bauen und arbeiten kann. Näch⸗ 
ſten Sonntag ſoll es mit neuem Mut 
weitergehen. Dann wollen wir das Werk, 
das wir ſo vielverſprechend begonnen, zu 
gutem Ende führen!“ — 

Als Peſchke am Mittwoch abend nach 
Arbeitsſchluß nach Hauſe kam, ſah ihn 
ſeine Frau verwundert an. 

„Nanu, Karl, du ſtrahlſt ja über das 
ganze Geſicht. Haſt du in der Lotterie 
gewonnen?“ 

„Das nicht“, lachte er, aber Ferien habe 
ich. Es klappte gerade ſo gut, daß ich 
mir die vom Sommer her noch fehlenden 
acht Tage jetzt nehmen konnte.“ 

„Oh, das iſt fein! Da kannſt du ja in 
unſerm Garten tüchtig arbeiten.“ 
„Natürlich“, beſtätigte Peſchke, „das will 
ich auch. Gleich morgen geht's los!“ — 
In den nächſten Tagen wanderte er ſchon 
früh beizeiten hinaus nach Glücksgrün zu 
ſeinem Gartengrundſtück, auf dem er mit 
ſeiner ganzen Familie vergangenen 
Sonntag das ſteinerne Fundament für 
ſein Gartenhaus gebaut hatte. Dort fraß 
ſich nun Tag für Tag ziſchend und fau⸗ 
chend ſeine friſchgeſchränkte Säge immer 
tiefer in den mächtigen Balken⸗ und 
Bretterſtapel hinein, der in der Mitte des 
Platzes lag. Er mußte ſich auch tüchtig 
dazuhalten, wenn er, wie es ſeine feſte 
Abſicht war, mit den dringendſten Vor⸗ 
arbeiten für den eigentlichen Laubenbau 
bis Ende der Woche fertig ſein wollte. 
Am nächſten Sonntag nämlich ſollte dann 


en 


Die Pflege der Stämme wird fortgeſetzt. — 
Offene Wunden gefährden die verletzten 
Wundverſchlußmittel ſollen die 
ſchnelle, natürliche Heilung fördern und 
gleichzeitig pilztötend wirken. Siehe Beitrag 
Seite 29 dieſes Heftes. 


Im Gemüſegarten 
In dieſen Tagen ſind die Ueberwinterungs⸗ 


räume regelmäßig machzuſehen. Sind Mäuſe 


eingedrungen, legen wir vergiftete Weizen⸗ 
körner aus. An froſtfreien Tagen über Mittag 
einige Stunden lüften. 

Keimproben von alten Saatgutvorräten 
machen. Hierbei das in den vorigen Arbeiten 
Geſagte beachten. — Samenbeſtellungen 
rechtzeitig abſchicken. — Iſt der Bepflan⸗ 
zungsplan ſchon ausgearbeitet? Eine 
kleine Skizze mit Aufzeichnung der 
einzelnen Beete erleichtert die Ein⸗ 
teilung. — Anſprüche der einzelnen 
Gemüſe an Boden und Standort 
beachten. — Gegen Ende des Mo⸗ 
nats mit dem Vorkeimen der 
Frühkartoffeln beginnen. Wir 


Bevor er mit dieſen Arbeiten begann, 
hatte er ſich ganz genau bei einem er- 
fahrenen Zimmermann nach Art und 
Weiſe, dem beſten Material uſw. bei einem 
Laubenbau erkundigt. Selbſt die hand⸗ 
werksmäßigen Fachausdrücke ließ er ſich 
ſagen und trug dieſe ſogar auf ſeiner 
kleinen Bauzeichnung (j. Abb.) ein, die 
er ſich auf den erfahrenen Rat ſeines 


Nachbarn Schulze angefertigt hatte. Bei 
dieſem ſauber gezeichneten Plan, den er 
dauernd bei ſich trug, hatte er keinen 
Wert auf künſtleriſche Ausführung, auch 
nicht auf perſpektiviſche Genauigkeit, ſon⸗ 
dern mehr auf klare Anſchauung und 
überſichtliche, verſtändliche Geſtaltung 
gelegt. Vor allem hatte er ſich ſehr gründ⸗ 
lich über die gebräuchlichſten Holzverbin⸗ 
dungen informiert und wußte darin ge⸗ 
nau Beſcheid. Dementſprechend bearbei⸗ 
tete er die verſchiedenen Ballen und 
ſchnitt ſie daraufhin zu. Da die einzelnen 
Maße, ſollte alles paſſen, auf den Zenti⸗ 
meter ſtimmen mußten, war es für ihn 
eine ſehr mühſelige Arbeit, die im näch⸗ 
ſten Heft beſchrieben wird. — Sch. 


Richard Wagner und der Kompoſthaufen 


Als Meiſter Richard Wagner den 
Kaufvertrag für das Grundſtück, auf 
dem ſpäter Haus Wahnfried in Bay⸗ 
reuth erſtand, abſchließen wollte, wurde 
ein rieſiger Kompoſthaufen zum Streit⸗ 
objekt. Karl Stahlmann als Verkäufer 
des Grundſtückes wollte für den Kompoſt⸗ 
haufen, der ſich auf dem Gelände befand, 
noch einige hundert Gulden herausſchla⸗ 
gen. Wagner vertrat den Standpunkt, 
der Kompoſthaufen gehöre zum Grund⸗ 
ſtück und ſei alſo in dem bereits verein⸗ 
barten Kaufpreis einbegriffen. Nach lan⸗ 
gem Feilſchen gab Stahlmann nach. 
„Aber eine Gegengabe, Herr Wagner“, 
erklärte er. „Wenn Sie mir jetzt auf 
Ihrem Flügel einen ſchönen Walzer vor⸗ 
ſpielen, dann iſt der Kompoſthaufen Ihr 
Eigentum.“ Wagner ſpielte den Strauß⸗ 
ſchen Donauwalzer. 12 000 Gulden zahlte 
Wagner für das Grundſtück mit dem 
Kompoſthaufen. 

Wir ſehen, ſchon damals ſpielte ein Kom⸗ 
poſthaufen beim Verkauf eines Grund⸗ 
ſtückes eine weſentliche Rolle. Wie häufig 
kommt dieſer Streit heute noch bei 
Grundſtücksverkäufen vor, noch mehr 
aber bei Pachtgrundſtücken. Als lang⸗ 


wählen geſunde, mittelgroße, mit kräftigen 
Augen beſetzte Knollen. Auf eine Horde legen 
und im hellen Keller oder in einem anderen 
warmen Raum aufſtellen (ſ. Skizze). Beſon⸗ 
ders früh iſt die gelbfleiſchige „Hollands Erſt⸗ 
ling“. — Mit Schnee bedeckte Beete jauchen. 
Aber nur Beete, auf die wir ſtark zehrende 
Gemüſe pflanzen, wie Kohl, Gurken, Kürbis, 
Salat, Spinat. — Dieſe Beete ſind dann im 
Frühjahr umzugraben. 

Die in den vorigen Arbeiten erwähnte Pflege 
des Kompoſthaufens fortſetzen. — Gefrore⸗ 
nen Boden beim Umſtechen in groben Schol⸗ 
len liegen laſſen. — Alte Haufen erhalten 


jähriger Sachverſtändiger bei den Ge⸗ 
richten meines Dienſtbereiches hatte ich 
immer nachfolgenden Standpunkt, der 
auch vom Gericht anerkannt wurde, ver— 
treten: 

Handelt es ſich um ein landwirtſchaftlich 
oder gärtneriſch genutztes Land, ſo iſt 
ein darauf lagernder Kompoſthaufen als 
Erträgnis und Produkt des gärtneriſch 
genutzten Landes anzuſehen. Das Ver⸗ 
fügungsrecht ſteht demnach dem Erſteller 
des Haufens zu. Anders iſt der Rechts⸗ 
zuſtand, wenn auf dem Gelände bei 
Pachtübernahme ein Kompoſthaufen vor⸗ 
handen war. Bekanntlich hat der Pächter 
das Pachtland in dem Zuſtand abzuge— 
ben, wie er es angetroffen hat. War 
alſo ein Kompoſthaufen vorhanden, jo 
muß der Pächter bei der Pachtrückgabe 
für einen ſolchen im gleichen Umfange 
ſorgen. Selbſtverſtändlich wird auch der 
Zuſtand des Kompoſthaufens eine Rolle 
ſpielen. Handelt es ſich um einen ges 
pflegten Kompoſt, der durch mehrfache 
Umſetzung veredelt wurde, ſo iſt er zwei⸗ 
ſelsfrei ein Produkt des Landes, alſo der 
eignen Arbeit des Pächters und ihm ge- 
hörig. Thiem⸗ Karlsruhe 


beim Umſetzen eine Luftdränage, wie in dem 
Beitrag über Kompoſtpflege in Heft 1 be⸗ 
ſchrieben. 


Anſer Frühbeet 

Mit dem Packen des Frühbeetes iſt es noch 
Zeit, ebenfalls mit der Ausſaat des erſten 
Gemüſes. — Wir kaufen die Pflanzen vor⸗ 
teilhaft vom Gärtner. Wer ſie ſelbſt ziehen 
will, ſäe in dieſen Tagen den erſten Salat 
in Handkäſten. Im Zimmer aufſtellen. 

Die auf Haufen liegende Frühbeeterde gegen 
Näſſe abdecken. — Eine Schicht Laub kommt 
auch auf den Boden des Frühbeetkaſtens, da⸗ 
mit der Froſt nicht zu tief eindringt. 
Schadhafte Fenſter ausbeſſern. — Fehlende 
Scheiben erſetzen und ſorgfältig verkitten. — 
Aus alten Latten Lufthölzer ſchneiden. Wie 
die einzelnen Einſchnitte auszuführen ſind, 
zeigt nebenſtehende Skizze. 

Alte Strohdecken durch neue erſetzen. Wer ſie 
ſelbſt herſtellt, achte beſonders auf gutes 
Verſchnüren der Enden. — Sollen die Decken 
lange halten, flechten wir auf der Unterſeite 
Schilfrohr ein. 
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Neuheiten für den Garten | 
Jahraus, jahrein erſcheinen für unfere Gärten neue Pflanzen, Geräte und Bedarfsartikel, deren Güte allerdings erſt 
die Erfahrung lehrt. Ueber die wichtigften Neuheiten ſoll der Leſer an dieſer Stelle laufend Kenntnis erhalten 


Wockes Alpenprimel 


Dieſe neue Primelſorte, gezüchtet von 
Georg Arends in Wuppertal⸗Ronsdorf, 
iſt im vergangenen Herbſt auf den Markt 
gekommen. Der Wuchs der Pflanze — die 
hervorgegangen iſt aus einer Vereini⸗ 
gung der Primula marginaàta mit 
Primula arctötis — iſt gedrungen und 
niedrig. Die rundlichen, etwas geſägten 
Blätter ſtehen in dichten Roſetten, aus 
denen im April zahlreiche, dichte, dunkel⸗ 
lila Blütendolden erſcheinen. 


-Begonie „Apfelblüte“ 


Schon der Name verrät, daß dieſe neue 
Semperflörens-Begonie eine lebhaft freu⸗ 
dige Farbe zeigt. Soll ſie doch einer 


Apfelblüte ähneln. Während die Farbe 


innen weiß, iſt die äußere Hälfte der 
Blütenblätter innen hellrot und geht zum 
Außenrand in dunkellachsrot über. Auch 
im Verblühen ſoll ſich die Farbe der 
Blüten noch halten. Begönia semperflö- 
rens „Apfelblüte“ wird etwa 18—20 cm 
hoch, iſt im Wuchs kräftig und gedrungen 
und eignet ſich ſowohl für Topfkultur als 
auch zur Beetpflanzung. (Vertrieb A. 
Treppens & Co., Berlin.) f 


Der Tiefgießer 
Ein intereſſantes Gerät für Gartenlieb⸗ 
haber iſt der patentamtlich geſchützte 
Tiefgießer, der eine Durchfeuchtung tie⸗ 
ferer Erdſchichten ermöglichen ſoll. Be⸗ 
ſonders bei ſchweren, bindigen Böden, 
wo nach jedem Gießen die Hacke das Erd⸗ 
reich wieder lockern mußte, iſt bei An⸗ 
wendung des Tiefgießers ein Verkruſten 
der Erdoberfläche ausgeſchloſſen, da das 
Waſſer von innen aus in den Boden ein⸗ 
dringt und ihn mit Feuchtigkeit verſorgt. 
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Da die Verdunſtung nicht mehr jo ſtar 
iſt, wird Waſſer geſpart. Auch das läſtige 
Graben von Gießlöchern zur Düngung 


der Obſtbäume fällt fort. Man kann das 


Gerät, nachdem der Erde genügend 
Feuchtigkeit zugeführt iſt, herausnehmen 
und an anderer Stelle wieder einſetzen. 
Der Tiefgießer (ſ. Skizze) iſt aus Stahl⸗ 


Der im Text beschriebene Tiejgießer 


blech gearbeitet und verzinkt, alſo äußerſt 
dauerhaft. (Vertrieb R. Preußing, Wer⸗ 
nigerode am Harz, Breite Straße.) 


Dfingftrofe „Tſingtau! 


Wer ſchlechte Blüher unter ſeinen Pfingſt⸗ 
roſen hat, ſollte einmal die Sorten er⸗ 
neuern. Neu unter den zahlreichen 
Pfingſtroſen iſt die Sorte „Tſingtau“. 
Ihr Wuchs iſt aufrecht, kräftig und ge⸗ 
ſund. Die Einzelblüte erreicht einen 
Durchmeſſer von 12— 15 cm. Die äuße⸗ 
ren Petalen ſind ſchalenförmig ausgebrei⸗ 
tet und lebhaft weinroſa gefärbt. Die 
Mitte iſt dicht lockig gefüllt, zunächſt gelb⸗ 
lich⸗rahmfarben und ſpäter bei voller 
Entfaltung mit Weinroſa durchflammt. 
Außer in Einzelſtellung eignet fich 
„Tſingtau“, die außerdem ſehr reich 
blühen ſoll, gut als Gruppenpäonie für 
Rabatten, Rundbeete und in Raſen⸗ 
flächen. (Züchterei Herm. A. Heſſe, 
Weener a. d. Ems.) 


Betonungszeichen auf Pflanzennamen 


Unſre neuen Leſer werden bemerkt haben, daß wir im „Deutſchen Garten“ die Pflanzen⸗ 
namen mit Akzenten verſehen. Seit Jahren find wir die Gartenzeitſchrift, die erſtmalig die 
einheitliche Benennung und richtige Betonung durchführt. Die kurz und lang zu ſprechenden 
Vokale ſind durch folgende Akzente gekennzeichnet: IE 


Kurz und betont: 
Bu à wie in Apfel, 
— E wie in Kelch, 
i wie in Himbeere, 
6 wie in Hopfen 
ü wie in Tulpe. 


Lang und- betont: N 
a wie in Dahlie, 
e wie in Reſeda, 
i wie in Primel, 
o wie in Mohn, 
ü wie in Blume. 


Wir wollen dazu beitragen, den zählreichen Garten⸗ und Blumenfreunden eine Handhabe 
zu geben, die botaniſchen Namen, die wir nun einmal im Garten nicht miſſen können, richtig 
auszusprechen und die einheitliche Benennung weiteſten Kreiſen bekannt zu machen. Maß⸗ 
gebend für dieſe Bearbeitung iſt lediglich das „Handwörterbuch der Pflanzennamen und ihre 
Erklärungen“ von Dr. R. Zander, in dem auch Sonderfälle für die Ausſprache der Pflan⸗ 


zennamen beſprochen ſind. 


3 Die Schriftleitung 


Im Ziergarten 

Früh austreibende Bäume wir Ahorn und 
Birke noch in dieſem Monat ſchneiden. Ein 
ſpäterer Schnitt verurſacht zu großen Saft⸗ 
verluſt. 

An nicht zu kalten Tagen iſt das Auslichten 
bei Bäumen und Sträuchern fortzuſetzen. Alte 
Sträucher, die keinen rechten Trieb zeigen, 
g zurückſchneiden, um den Wurzelſtock zu 
ſtarker Sproßbildung anzuregen. Vergleiche 
auch den Beitrag Seite 24. 

Alte, unten kahl gewordene Hecken aus Flie⸗ 
der, Philadelphus, Ribes u. a. vertragen 
einen Rückſchnitt ins alte Holz. — Sie trei⸗ 
ben dann im Frühjahr neu durch. 

Wer eine neue Hecke anlegen will, kaufe die 
Pflanzen in einer größeren Gehölzbaumſchule. 
Sie ſelbſt heranzuziehen, erfordert Erfahrung, 
macht aber Spaß. — Steckholz, z. B. von 
Liguſter, ſchneiden wir jetzt. Der Steckling 
ſoll eine Länge von 20—25 em haben. Das 
Einſchlagen geſchieht wie bei Obſtreiſern 
in Erde oder Sand. 

Nach einem ſtarken Schneefall zeigt ein Gang 
durch den Garten viel durch Schneedruck her⸗ 
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abgebogene Aeſte. Mit einer langen Stange 
den Schnee vorſichtig von den Zweigen 
klopfen. — Koniferen zum Schutz gege 
Schneedruck loſe zuſammenbinden. 7 
Erinnert ſei an das Treiben frühblühender 
Stauden im Zimmer. — An froſt⸗ 
freien Tagen auch mal wieder 
Forſythien⸗ oder Kirſchenzweige 
ſchneiden und in eine Vaſe ins 
geheizte Zimmer ſtellen. 

An ſonnigen Tagen wird die Na⸗ 
tur lebendig. Verſteckt und un⸗ 
ſcheinbar blüht die in Nr. 1 ab⸗ 
gebildete und beſchriebene 
japaniſche Zaubernuß, die 
Weide, Schneeheide (Erica) - 
und das Schneeglöckchen. 
Lücken im Gehölzbeſtand 
ſind im Frühjahr zu er⸗ 
gänzen. — Erfrorene oder 
eingegangene Sträucher ſoll 
man ausroden und den 
Boden für die Neupflan⸗ 
zung vorbereiten und mit 
Kompoſt verbeſſern. 55 


Anſere Zimmerblumen 
Bei ihnen beſchränkt ſich die Pflege auf rich⸗ 
tigen Stand, ſorgfältige Lüftung, vorſchrifts⸗ 


mäßiges Gießen und Schädlingsbekämpfung. 
Bei Azaleen und Kamellien ſchwellen die 


Knoſpen. — Töpfe an ſonniges 
Fenſter eines nicht zu warmen 
Wohnzimmers ſtellen und den, 
Erdballen gleichmäßig feucht 
halten. 8 

Sind eingetopfte Hyazinthen, 
Tulpen, Krokus und Seilla gut 
durchwurzelt, dann kann mit 
dem Antreiben begonnen 
werden. Zunächſt dunkel, 
ſobald Knoſpen erſcheinen, 
Töpfe ans Licht bringen. 

Die kalte Zugluft am un⸗ 
teren Fenſterflügel, 
auf dem Fenſterbrett, iſt 
für Blumen ſchädlich. Um 
fie abzuhalten, die Töpfe 
auf 5 em hohe Bänkchen 
ſtellen. — Wer praktiſch 
iſt, ſtellt fie ſich ſelbſt her. 


alſo 


Verſuchsfelder⸗Nachrichten 


Vor 50 Jahren wurde auf dem Hedwigsberg in Frankfurt der Verſuchsgarten des „Praktiſchen Ratgebers“ gegründet. 
Alljährlich gehen von hier aus Verſuchsfelder in Form von Sämereien, Sdelreiſern oder Pflanzen an unſere Leſer 


Die Sommerpappel 


Das vorjährige Verſuchsfeld Sommerblu⸗ 
men machte mir viel Freude. Vor allem 
Lavatera „Sonnenuntergang“. Es blühte 
verſchwenderiſch. Dann iſt beſonders her⸗ 
vorzuheben: „Deutſche Rieſenaſter“ und 
Studentenblume „Farbenklang“. 

G. Rohowsky-Breslau 


Die Rizinuspflanze 
Von den Samen des Rizinus find drei 
Körner aufgegangen und trotz eifriger 
Pflege gingen zwei der Pflanzen ein. Die 
dritte Pflanze dagegen iſt gut gewachſen 
und wurde bis 2 m hoch. Noch im Okto⸗ 
ber ſtand ſie in Blüte und machte einen 
impoſanten Eindruck und uns allen na⸗ 
türlich viel Freude. Leider iſt ſie dann 
dem Froſt zum Opfer gefallen. Es war 
wirklich ein Schauſtück im Garten. 

Heinr. Er ame - Bockenem 


Mein Melonenverſuch 


Angebaut wurden „Koro“ und „Heine⸗ 
manns Neue Freilandmelone“. Ausſaat 
erfolgte gleichzeitig im lauwarmen Früh⸗ 
beet und am Fenſter eines Südzimmers 
am 22. April. In wenigen Worten 
möchte ich den Verlauf der Kultur ſchildern. 
Die Frühbeetausſaaten waren kümmer⸗ 
lich (mehrere Nachtfröfte) und wurden 
verworfen, die im Zimmer ſehr gut ent⸗ 
wickelten Pflänzlinge kamen am 22. Mai 
je eine Pflanze in den abgefenſterten 
Frühbeetkaſten, je eine in danebenliegen⸗ 
des Freiland; drei Koro und drei Manſchu 
nahm ein Bekannter in ſein Glashaus. 
Am 20. Juli hatte Heinemanns M. die 
erſte Frucht angeſetzt, am 31. Juli „Koro“ 
und erſt am 10. Auguſt „Manſchu“; von 
weiteren Früchten kam nur je eine bei 


die in der Reife 


* 


Koro und Heinemanns M. zur Entwick⸗ 
lung und Reife, die übrigen Früchte fie⸗ 
len, nachdem fie etwa Walnußgröße er⸗ 
reicht hatten, ab. Dieſes geſchah mit den 
Kaſtenmelonen, die Freilandpflanzen 
„Köro“ und „Manſchu“ wuchſen ſehr 


5 8 
Januar muß vor Kälte knacken, 
wenn die Ernte gut ſoll ſacken 
— —ę—— —— 


mäßig und brachten nur männliche Blü⸗ 
ten, das Freilandexemplar von Heine⸗ 
manns M. fiel einer Katzenbalgerei zum 
Opfer. Im Glashauſe kamen je zwei 
„Koro“ und je zwei „Manſchu“ zur Reife. 
Die Früchte von 
„Koro“ waren keu⸗ 
lenförmig, glatt und 
in der Reife kana⸗ 
riengelb, das Gewicht 
180-200 g im Kaſten, 
im Glashauſe bis 
250 g. „Manſchu“ 
hatte Früchte von 
Eiform mit glatter 
Oberfläche und ſma⸗ 
ragdgrüner Farbe, 


einen gelblichen Ton 
bekam. Gewichte von 
200300 g (Glas⸗ 
haus). „Heinemanns 
Melone“ hatte ſtumpf 
eiförmige Geſtalt, 
war ungeriffelt, aber 
mit erhabenem Netz⸗ 
werk überzogen. Die 
Farbe war hellgrün, 
die im Reifezuſtand 
in grünlich⸗gelbüber⸗ 
ging. Gewichte um 


600 g. — Alle drei Sorten waren wohl- 
ſchmeckend und zeigten den Ananasduft; 
in Duft und Geſchmack ſtand „Manſchu“ 
am höchſten. 
Schlußfolgerung: Im hieſigen 
Klima — Nordmecklenburg — kommen 
alle drei Sorten im offenen Kaſten zur 
Reife, doch bedürfen ſie einer Vorkultur 
im warmen Raum von etwa 30 Tagen 
für „Heinemanns Melone“, von etwa 
45 Tagen für „Koro“ und „Manſchu“, die 
eine längere Vegetationsperiode und 
größeres Wärmebedürfnis haben als 
erſtere. In dieſem Jahr will ich den Ver⸗ 
ſuch nochmals wiederholen. 

Dr. Schroeter, Roſtock-Gehlsdorf 


Versuchsfeld Heinemanns Freiland melone. Gewicht 1150 Gramm 


Blatt⸗Kakteen (Epiphyllum) müſſen nach 
der Blüte ruhen. Sie werden nicht umgeſetzt. 
Junge Pflanzen an Stäbe heften und die 
Erde im Topf lockern. Sind Regenwürmer 
in Blumentöpfe eingedrungen, dann Ballen 
aus dem Topf heben und Würmer abſuchen. 
Größere Töpfe in einen Eimer mit warmem 
Waſſer tauchen; die Regenwürmer kommen 
dann von ſelbſt an die Oberfläche und brau⸗ 
chen nur abgeleſen zu werden. 5 
Erinnert ſei an das Auſſtellen von Ver⸗ 
dampfern über der Zentralheizung; denn 
trockene Luft im Zimmer tft Pflanzengift. — 
Das Gießwaſſer ſoll einen Tag abgeſtanden 
ſein. — Blattgewächſe regelmäßig mit lau⸗ 
warmem Waſſer abwaſchen. . 
Dankbar in der Pflege ſind auch viele Hänge⸗ 
pflanzen, beſonders die ſchönen Trades⸗ 
kantien. Sie können im Winter warm und 
auch kalt ſtehen, verlangen aber viel Feuch⸗ 
tigkeit. — Bei unanſehnlich gewordenen 
Pflanzen ſchneidet man die Spitzen der Triebe 


ab und ſteckt etwa 7—10 ſolcher Stecklinge 


in einen 10 em weiten Topf, wo ſie leicht 
Wurzeln ſchlagen. 


Krankheiten und Schädlinge 
Leimringe, die noch gut klebfähig ſind, blei⸗ 
ben an den Bäumen. Nicht mehr fängige 
Leimringe abnehmen und verbrennen. — 
Krebsſtellen oder beſchädigte Rindenteile an 
Stamm und Aeſten mit ſcharfem Meſſer ſau⸗ 
ber ausſchneiden. Wunden mit Lehm verſtrei⸗ 
chen. — Größeren Wunden Lehmverbände 
anlegen. 7 

Unter der Rinde der Apfelbäume überwintert 
die Blutlaus. Kenntlich iſt das Tier durch 


ſeine Wachsausſcheidungen. — Befallene Stel⸗ 
len mit Brennſpiritus unter Zuſatz von 1 bis 
2 % Schellack bepinſeln. — Blutläuſe am 
Wurzelhals junger Apfelbäume mit Aetzkalt 
oder Tabakſtaub beſtreuen. 

Alle Säuberungsarbeiten während der Win⸗ 
terwochen erledigen. — Gemeinſame Arbeit 
der Obſtbauvereine iſt die Vorbereitung der 
Winterſpritzung mit Baumſpritzmitteln und 
Schwefelkalkbrühe. — Spritzmittel rechtzeitig 
beſtellen. — Keiner darf ſich dabei aus⸗ 
ſchließen. 

Erinnert ſei an das Vernichten der Raupen⸗ 
neſter des Goldafters und Baumweißlings. 
Triebe abſchneiden und verbrennen. — Wer 
eine Raupenfackel hat, kann auch dieſe ver⸗ 
wenden. Umſtehende Skizze zeigt eine 
Raupenfackel im Gebrauch. Der um die Fackel 
angebrachte Trichter dient zur Aufnahme ab⸗ 
fallender Raupen, allerdings nur im Früh⸗ 
jahr nach dem Auskriechen. 

Mit dem Streichen der Stämme mit Kalk⸗ 
milch können wir beginnen. Anfang Fe⸗ 
bruar, wenn die erſten warmen Frühlings⸗ 
tage erſcheinen, iſt es noch Zeit. 
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Achtet auf Weidenkätzchen! 


In den erſten Vorfrühlingstagen begin⸗ 


nen die Weiden zu blühen. 
Hummeln kommen und ſammeln den 
erſten Nektar. Wir ſollten ihn den Tieren 


durch Abpflücken der Kätzchen nicht rau 


ben. Wer es dennoch tut, übertritt ein 
Reichsgeſetz und wird beſtraft, da nach 
dem neuen Naturſchutzgeſetz blüten⸗ 
tragende Zweige aller Weidenarten ge⸗ 
ſchützt ſind. Wer Weidenkätzchen kauft, 
achte aus den genannten Gründen dar⸗ 
auf, ob es ſich nicht etwa um unrecht⸗ 
mäßig geſchnittene Zweige handelt. 


Naturſchutz marſchiert! 
Ganz in der Nähe von Frankfurt (Main), 
in dem Induſtrieort Nied, liegt ein ſchö⸗ 
nes Naturſchutzgebiet. Waldreich und von 
vielen ſtehenden, dicht mit Schilf bewach⸗ 
ſenen Gewäſſern durchzogen iſt dieſes ur⸗ 


waldähnliche Gebiet der Brutplatz vieler 


heimiſcher, ſeltener Vögel. Auf den In⸗ 
ſeln zwiſchen den vielen Waſſerarmen der 
Nidda wurden neue Vogelſchutzhecken an⸗ 
gelegt. Der in der Nähe liegende Ge⸗ 
meindewald wurde durch neue Spazier⸗ 
wege dem Verkehr erſchloſſen. 


Naturſchutzgebiete 
in Deutſchland 


Vor 15 Jahren wurde ein Teil der Lüneburger 
Heide zum Naturſchutzgebiet erklärt, um zu 
verhindern, daß ſie aufgeforſtet oder zu Kul⸗ 
turland gemacht wurde. Einer unfrer größten 
deutſchen Dichter, Hermann Löns, hat ſein gan⸗ 
zes Leben für die Erhaltung dieſes Fleckchens 
Erde gekämpft. Das nebenſtehende Bild iſt im 
„Wilſeder Park“ aufgenommen. In Gruppen 
und einzeln eingeſprengt zwiſchen ausgedehnten 
Heidekrautflächen wechſeln Wachholder mit 
Stechpalme, Birke mit Krüppeleiche, unterbro⸗ 


Bienen und 


chen durch Findlingsblöcke und Dünen. 


„ 
Im Jagdgau Mecklenburg wurden auf 


Veranlaſſung von Reichsjägermeiſter Gö⸗ 


ring kaliforniſche Schopfwachteln aus⸗ 
geſetzt. Da ſie im Winter bei uns blei⸗ 
ben, dürfte ihre Einbürgerung nicht 
ſchwer ſein. Alle Tiere, 66 Männchen 
und 41 Weibchen, ſind beringt und dür⸗ 
fen nicht abgeſchoſſen werden. 


Die Rheinſchleife 
Das Altrheingebiet zwiſchen Roxheim, 


Worms und Lampertheim iſt zweifellos 
eines der landſchaftlich ſchönſten Gebiete, 


die der Rhein durchfließt. Der Fluß be⸗ 


ſchreibt hier eine Schleife von faſt 3 km 
Durchmeſſer und bildet eine Gruppe von 
Inſeln, deren größte der Biedenſand iſt. 


Hier in der Nähe erweitert ſich der Alt⸗ 
rhein zu einem kleinen See, das „welſche 
Loch“ genannt, in dem ſeltene Pflanzen 
und Tiere ſich ſeit Jahren ungeſtört ent⸗ 
wickeln konnten. Außer der ſeit langen 
Jahren unter Naturſchutz ſtehenden 
Aheinſchleife hat die Heſſiſche Regierung 
ein Gebiet von 2 Morgen beſonders unter 
Schutz geſtellt, um ſeltene, bedrohte 
Pflanzen und Tiere vor BR Ausſterben 
zu bewahren. 


Beſonders häufig in dieſem Gebiet iſt die 
Königin der Waſſerpflanzen, die Seeroſe. 
Ihre großen, tellerrunden Blätter und 
ihre gelben und weißen Blüten überziehen 
in Gemeinſchaft mit andren Waſſer⸗ 
gewächſen, wie Waſſerhahnenfuß, Waſſer⸗ 
knöterich, Hornblatt, Laichkräuter und 
andren die Oberfläche mit einem dichten 
grünen Teppich. Schilfrohr und Binfen 
vermehren das Pflanzengewirr. 

Aber auch ſeltene Pflanzen, die in unfrer 
Heimat nur noch vereinzelt vorkommen, 


— x — 
Landſchaft iſt ein Zeugnis des Anrechtes 
an heimiſchem Beſitz, der nicht eine 


geographiſche Zufälligkeit, ſondern eine 


ſeeliſche Nötigung darſtellt 
Eruft Cudwig Schellenberg 
* 

fühlen ſich in den im Sommer beſonders 
warmen Gewäſſern wohl. Neben Sumpf⸗ 
kreſſe und Nixenkräutern wuchert die bio- 
logiſch intereſſante Waſſernuß. Ihre mit 
Widerhaken verſehenen Früchte ſinken im 


Herbſt in den Schlamm, überwintern und 


treiben im Sommer in kurzer Zeit meter⸗ 
lange ge W. 


Wühlmäuſe werden am beſten jetzt bekämpft. 
Neben dem Aufſtellen von Fallen und Ab⸗ 
brennen von Räucherpatronen iſt das in 
Heft 1 beſchriebene Anlegen von „Giftmieten“ 
zu empfehlen. Es hat ſich recht gut bewährt. 


Vogelfreunde 
In den Wintermonaten it 
richtige Fütterung die wich⸗ 
tigſte Pflegearbeit des Vogel⸗ 
freundes. Vor allem den 
Meiſen iſt größte Sorgfalt zu 
ſchenken. Eine Fütterung hat 
nur dann Zweck, wenn ſie 
täglich und regelmäßig aus⸗ 
geführt wird. Für Ammern, 
Lerchen und andere Boden⸗ 
vögel einen beſtimmten Platz überdachen 
und ſchneefrei halten. — Zum Schutz 
gegen Raubvögel und Katzen mit Dorn⸗ 
geſtrüpp überdecken. Waſſer nur in 
kleinen Gefäßen bereitſtellen. Die Tiere 
dürfen auch nicht darin baden können, 

- fie würden ſonſt erfrieren. 

Fettfutter reicht man am beſten in Futter⸗ 


hölzern oder in Futterringen. Frei aufhän⸗ 

gen. — Auch grobrindige Bäume kann man 

mit Fett beſtreichen. Nur kein geſalzenes Fett 
verwenden. 

Amſeln, Droſſeln, Stare verzehren 
Vogelbeeren, Hagebutten, Weißdorn⸗ 
früchte. — Spechte, Meiſen und Finken 
bekommen ins Fettfutter Sonnenblumen⸗ 
kerne, Hanf, Nüſſe und Kürbiskerne. 


der Niſthöhlen nach Vogelmördern, 

beſonders nach Schlafmäuſen. — Höhlen 

ſäubern. 
An arbeitsarmen Wintertagen baſteln wir in 
aller Ruhe Niſtkäſten. Das Holz ſei möglichſt 
trocken. Eine Brettſtärke von 1% em genügt. 
Die Höhe der Käſten ſoll für Meiſen und 
Finken 25 cm betragen. Eine Grundfläche 
von 10 em im Geviert dürfte genügen. 


Aquarienfreunde 


noch fühl und hell ſtehen. Aehnlich dem 
Winterſchlaf der Natur iſt auch alles 
Leben auf ein Mindeſtmaß beſchränkt. 


gern 


Erinnert ſei auch an das Unterſuchen 


Unſere einheimiſchen Fiſche laſſen wir 


An ſchönen Tagen können wir bereits etwas 


reichlicher füttern. — Bei Witterungsrück⸗ 
ſchlägen verſinken die Fiſche bald wieder in 
einen tiefen Schlaf. 

Der im Herbſt gelichtete Pflanzenbeſtand 
wird nun bald wieder zu grünen beginnen. 
Die Tage werden länger und die Pflanzen 
bekommen wieder mehr Licht. — Auch die! 
Bildung der bei Aquarienfreunden wenig 
beliebten Braunalgen läßt nach. 


Hausbeſitzer 

Kellerfenster, die über Tag geöffnet werden, 
rechtzeitig ſchließen. — Bei ſtarker Kälte 
mit Stroh abdichten. 

An Außenwänden und im Freien liegende 
Waſſerleitungen und Pumpen ſtändig beob⸗ 
achten. — Waſſerrohre zum Schutz gegen 
Froſt mit Filz umwickeln oder in. Stroh 
einbinden. — Bei abgeſtellten Leitungen 
Rücklaufhahn geöffnet laſſen. 

In dieſen Monaten beſeitigen wir auch kleine 
Mängel, wie ſie in jedem Haus auftreten. — 
Schadhafte Putzſtellen ausbeſſern, Fußböden 


in Ordnung bringen. 


Der schützende Schnee bedeckt die Blumenbeete und die am Spaliergitter niedergelegten Kletterrosen. 
Er verleiht dem Garten aber auch den Ausdruck der wahren winterlichen Ruhe. Lichtb.: Sammlung D. G. 


e 


Die Rote Rübe ſowie die Runkelrübe und 
Zuckerrübe ſind aus der wenig bekann⸗ 
ten und unbedeutenden Strandpflanze, 


Beta vulgaris, hervorgegangen. Die 
Steigerung des Zudergehaltes in der 
Zuckerrübe haben wir zwei Magdeburger 
Bördebauern, Rabethge und Gieſecke, zu 
verdanken. W. 


* 


Schon vor mehreren Jahren wurden 
Verſuche unternommen, Flaſchenkapſeln 
nicht nur aus Zinn, ſondern auch aus 
Aluminium herzuſtellen. Heute iſt es 
durch ein beſonderes Walzverfahren ge⸗ 
lungen, das Aluminium auch für dieſen 


Zweck herzurichten. Schfd. 
N 8 


„Die Unterglasflächen unſrer Gärten, und 
zwar heizbare und nichtheizbare Gewächs⸗ 
häuſer, heizbare und nichtheizbare Früh⸗ 
beete, betragen 16 181 000 me, die ſich auf 
51 223 Gartenbaubetriebe verteilen. W. 


* 


In Bayern werden die meiſten Pilze ge⸗ 


erntet und gegeſſen. Auf dem Münchener 

Pilzmarkt (Schwammerlmarkt) kommen 

jährlich etwa 8000 Zentner Pilze zum 

Verkauf. Th. 
* 


Werden Kartoffeln in einer Temperatur 
von +2° bis — 2“ C. aufbewahrt, jo 
verwandelt ſich nach den Forſchungen von 
Prof. Müller⸗Thurgau mehr Stärke in 
Zucker, als in Form von Kohlenſäure und 
Waſſer ausgeſchieden wird. Die Knollen 


Fetthennen bereiten mir viel Freude 


Sin intereſſantes Derſuchsfeldergebnis 


Fi Jahre 1934 erbat ich vom Verſuchsgarten Felſenſtauden und erhielt vier 
Fetthennenarten. Ich habe ſie zwei Sommer und einen Winter beobachtet und 
glaube, nun Bericht geben zu können. Der Steingarten, in Verbindung mit einer 


„30 cm hohen Trockenmauer, liegt in einer Höhe von 475 m nach Südoſt in voller 


Sonne. Er enthält ohne die rückwärts abſchließenden hohen Stauden etwa 35 Arten 
Steingartenpflanzen, ſo daß ich von einſeitiger Beurteilung der Neulinge frei zu 
ſein glaube. 

Faſt jeder Garten beſitzt ein Plätzchen für Steinſtauden und ähnliche Gewächſe. Wer 
ſich aber offnen Auges umſchaut, wird mit Freuden feſtſtellen, daß das Bild der 
Abwechſlung nicht geſtört iſt, weder im Aufbau noch in der Auswahl der Pflanzen. 
Vielleicht iſt es der Grund für die zunehmende Beliebtheit des Steingartens, daß er 
der künſtleriſchen Geſtaltungskraft des Fachmanns wie den eigenwilligen Wünſchen 
des Laien gleicherweiſe zu entſprechen vermag, vorausgeſetzt, daß er einen Blick für 
natürliche Schönheit hat. So leicht nimmt der Steingarten nichts übel. Selbſt eine 
willkürliche Zuſammenſtellung bringt bei der Vielheit der Stauden oft ein reizvolles 
Bild. 

So war ich ſelbſt unſchuldig an einer vielbewunderten Farbenſymphonie im blüten⸗ 
armen Juliſteingarten, als ich vier mir unbekannte Sedum-Arten auf freie Plätze 
pflanzte. Die Stauden waren aus der Verſuchsabteilung des „Deutſchen Gartens“. 
Natürlich verſuchte ich, mir ihr Erſcheinungsbild aus den Namen zu malen, um ſie 
einordnen zu können. Sedum virens (jetzt S. rupstre), das grüne Sedum, iſt nach 
dem eigenartigen, wohl nur einmal vorhandenen Grün ſo benannt. Aber wie mochte 
es blühen? Sedum album — das weiße Sedum — ſah auch grün aus. Alſo war die 
Blüte weiß. Sedum glaucum reflexum — die blaue, zurückbiegende Fetthenne — ift 
nach der Blattfarbe benannt. Was ſich zurückbiegt, wird ſchon der Sommer zeigen. 
Aber wie ſieht die Blüte aus? 

Sedum spürium var. splendens: Aha, eine Abart des Allerweltsſedums, der unver⸗ 
meidlichen Einfaſſungspflanze großſtädtiſcher Vorgärten, der Verlegenheitspflanze 
für Gräber, wenn es nicht Efeu ſein ſoll. Aber splendens? Wir werden ja ſehen. 
Was blieb mir übrig, als die Neulinge ohne Rückſicht auf ihre Nachbarn zu pflanzen. 
Die Stauden wuchſen ſtattlich in die Breite, reckten ſich in die Höhe und erſchloſſen 
Ende Juni ihre Blüten, um Wochen hindurch ein farbenprächtiges Bild von eigen⸗ 
artiger Wirkung zu bieten, die durch bereits verblühte, zwiſchen ihnen wachſende 
Polſterſtauden nicht im geringſten abgeſchwächt wurde. Das zarte weiße Blüten⸗ 
kiſſen von Sedum album, das zuerſt blühte, lehnte ſich über die Trockenmauer. Neben 
ihm leuchtete acht Tage ſpäter in geſchloſſenem Gelb wie ein dichter Strauß Sedum 
virens, von dem noch ſatter gelb blühenden Sedum glancum reflexum (die hängen⸗ 
den Knoſpen biegen ſich während des Aufblühens aufrecht zurück) durch hellblaue 
Zwergglockenblumen — Campanula caespitösa — wirkungsvoll getrennt. Vor ihnen 
brannte rot das wahrhaft prächtige Sedum spürium var. splendens und nach rück⸗ 
wärts ſchloſſen dunkelblaue Lobelien das Bild ab. Wenn man außerdem bedenkt, 
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find ſüß, ohne erfroren zu fein. Werden 
die Knollen ſpäter wieder erwärmt, z. B. 
wenige Tage vor dem Verbrauch in die 
warme Küche geſetzt, ſo wird der in Zucker 
verwandelte Stärketeil wieder veratmet 
und die Knollen werden wieder ſchmack⸗ 
haft. Ein großer Waſſergehalt begünſtigt 
das Süßwerden; deshalb: Trockne Aufbe⸗ 
wahrung in nicht zu kühlem Raume.“ 


* 


Weinſauerkraut oder Sauerkraut in 
Weingärung enthält einen Zuſatz von 
Traubenwein, der beim Einſchneiden des 
Weißkohles zugegeben wurde. Dadurch 
wird die Schmackhaftigkeit und Würze 
des Krautes gehoben. Ein Zuſatz von 
Apfelwein iſt nur im Haushalt bei der 
Eigenbereitung von Sauerkraut erlaubt, 
kann aber auch hier eine Geſchmacksver⸗ 


beſſerung bewirken. Schfd. 
: * 

Das beſte Obſt liefert ſeit altersher unter 

den öſterreichiſchen Provinzen die 


Steiermark. Beſonders geſchätzt ſind die 
ſteiriſchen Aepfel, deren Anbau im Lande 
an erſter Stelle ſteht, und die nach einer 
Obſtbaumzählung vom Jahre 1928/29 
allein 72 Prozent des geſamten Baum⸗ 
beſtandes von 64 Millionen Obſtbäumen 
ausmachten. —ie— 
* 


Ein Inſtrument, das dem Gärtner vor- 
zügliche Dienſte leiſtet, iſt das Barometer. 
Seine Erfindung iſt ſchon uralt; denn das 
erſte Barometer wurde im Jahre 1643 
von einem Schüler Galileis hergeſtellt. Th. 


* 


Die Anpflanzung der Lupine läßt ſich 
zurückberfolgen bis zur Zeit Friedrichs 
des Großen, der im Jahre 1777 folgende 
Anweiſung gab: „Es müſſen Lupins aus⸗ 
geſät und dann deren Kraut unter⸗ 
pflügt werden.“ 

* 


Unter den Blütenbeſuchern des Obſtgar⸗ 
tens wurden feſtgeſtellt: 88“ Honig⸗ 
bienen, 6 % wilde Bienen und Hummeln, 
7% Fliegen, Weſpen, Ameiſen, Käfer 
und andre Inſekten. 


Daß die Becherprimel, Primula obcönica, 
bei empfindlichen Leuten Hautausſchläge 
hervorruft, iſt eine bekannte Tatſache. 
Neu hingegen iſt die Beobachtung, daß 
auch Eucalyptus einen ähnlichen Haut⸗ 
ausſchlag hervorrufen ſoll. Dieſe Erjchei- 
nung dürfte zwar gewiß ſehr ſelten ſein, 
es wäre aber immerhin intereſſant zu 
hören, ob Leſer ähnliches beobachtet 
haben. W. 
2 


Kerner berechnete, daß eine Birke mit 
200 000 Blättern täglich 60—70 1 Waſ⸗ 
ſer verdunſtet. Da die Waſſerabgabe 
während des ganzen Sommers 7000 1 
beträgt, iſt es erklärlich, daß ein Wald 
auf die Niederſchläge einer Gegend nicht 
ohne Bedeutung iſt. 5 
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daß Sedum glaucum reflexum mit feinen langen Stielen einen angenehmen Vaſen⸗, 


die übrigen einen haltbaren Tafelſchmuck abgeben, und daß ſie von Unmengen von 
Bienen beſucht werden, jo wäre vielleicht genug des Lobes geſagt. Aber wer ver- 


ſucht, mit den Augen Jörg Geuders ſeine Lieblinge zu betrachten, dem werden dieſe 


„Sukkulenten“ des Steingartens noch manche ſtille Freude bereiten. g 
Sédum album mit ſeinen gurkenförmigen, gelbgrünen Blättchen iſt ein „Rührmich⸗ 
nichtan“, das wie Glas bricht. Es ſchiebt ſeine Zweige über- und durcheinander, 


„läuft raſch in die Breite und bedeckt Erde und Steine mit einem undurchdringlichen 


Polſter, in dem jedes Unkraut erſtickt, wandert Steine hinauf und hinab, und wo es 
ein winziges Löchlein findet, hakt es ſich mit ſeinen Würzelchen darin feſt. So zart 
und gebrechlich es zu ſein ſcheint, iſt es doch voll unverwüſtlicher Lebenskraft. Jedes 
Zweiglein, das abbricht, wurzelt wieder ein. Je karger und trockner der Boden iſt, 
um ſo fröhlicher gedeiht es. In guter Erde wird es verwöhnt und verliert nach 
üppigem Wachstum viel an Lebenskraft, ſtirbt nach der Blüte teilweiſe bis in die 
Wurzel hinein ab und das ſchöne Polſter weiſt leere Erdflecke auf. Zwar ſamt es 
ſich in verſchwenderiſcher Fülle aus; aber ein Jahr vergeht doch, bis ſich die Lücken 
geſchloſſen haben. a . 
Wenn im Herbſt der Steingarten mit ſeinen kümmerlichen Reſten vergangener Pracht 
trauert, beginnt Sedum album zu wachſen, als ſtünde der Frühling vor der Tür. 
Der erſte Froſt haucht es rötlich an, und je kälter es wird, deſto ausgeſprochener 
färbt es ſich. Ob Schnee und Froſt miteinander wechſeln, ob die Februarſonne ſteil 
auf die Steine prallt und von eiſiger Nacht abgelöſt wird: nichts kann dieſes Sedum 
ſtören. Es ſchmückt ſich nur noch ſchöner mit tiefem Braunrot. Kaum aber gibt die 
auftauende Erde neue Nahrung, regt ſich auch die Pflanze zu neuem Leben. Allmäh⸗ 
lich kehrt das lichte Grün in Stengel und Blättchen zurück. Es breitet ſich um das 
Doppelte zu einem ſo wunderſamen Polſter aus, daß niemand vorübergehen kann, 
ohne mit leichter Hand darüberzuſtreichen, bis es ſich Ende Juni unter weißen Blü⸗ 
tenriſpchen völlig verſteckt. 
Aehnlich rotbraun verfärben ſich Sedum virens und Sedum glaucum reflexum, die“ 
im Winter ſchwer zu unterſcheiden ſind, nur färbt ſich letztere Art kräftiger. Wer je 
geſehen hat, wie die roſtfarbenen Spitzen gleich kleinen Tannenbäumchen aus dem 
blendenden Schnee herausſchauen, dem werden dieſe beiden Sedum Freude bereiten 
den ganzen Sommer und Winter hindurch und Jahr um Jahr. Und das iſt das 
rührendſte an ihnen: ſie lehnen jede Fürſorge ab. Gedeihen ſie auch an ſchattigen 
Plätzen, lieben ſie doch die Sonne, und wenn ſie noch ſo heiß auf die Steine brennt. 
ö 5 C. Schnorr-Schönan 


Vermächtnis eines Gartenfreundes 
Der Beſtellungsplan iſt eine unerläßliche Winterarbeit 


D: man im Winter Inſtandſetzungs⸗ und Vorbereitungsarbeiten für den 
Sommer vornehmen will, hängt von der Witterung, von der Einſicht und 
der Schaffensluſt des einzelnen Gartenfreundes ab. Eine Winterarbeit aber läßt 
ſich nicht für gelegenere Zeit verſchieben, ſondern je früher fie vor Frühlingsanfang 
gemacht wird, um ſo beſſer kann man ſie verwerten: Das iſt der Beſtellungsplan 
für die kommende Sommerarbeit. . Ar; 
Richtlinien und Beilpiele dafür laſſen ſich zwar geben, aber genau für die Bedürf⸗ 
niſſe und Verhältniſſe des einzelnen Gartenfreundes paſſend, kann kein fremder 
Vorſchlag zurechtgemacht werden. Das kann bis zur veftlojen Befriedigung nur der 
Gartenfreund ſelbſt mit ſeinen Familiengliedern ausklügeln. Als oberſten Leitſatz 
ſchlage ich dabei vor: Je wechſelvoller und umfaſſender um ſo beſſer! 

Ob nur einjährige Gewächſe in den Beſtellungsplan einbezogen werden oder auch 
zwei⸗ und mehrjährige, das hängt ganz von den Boden- und Düngerverhältniſſen 
des jeweiligen Gartens ab. Daß Einjahresgewächſe, einſchließlich der Blumen, 
alljährlich umziehen müſſen, iſt ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung. Sobald aber Zwei⸗ 
jahresblumen nicht mehr voll blühen wollen, ſobald Blüten⸗ und Fruchtſtauden 
wuchernd werden, oder in ihren Leiftungen nachlaſſen, ſobald Erdbeeren⸗ und 
Beerenſträucher nicht mehr volle Ernten bringen, kommen ſie mit in den Beſtellungs⸗ 
plan und erhalten einen neuen Standort. Bei ſolcher ausgedehnten Wanderung 
heißt es eben: gründlich überlegen und bis in alle Einzelheiten durchdenken! ö 
Nach welcher Reihenfolge man die einjährigen Gewächſe in den Beſtellungsplan 
einordnet, und wie man ſie nach ihren Düngerbedürfniſſen einteilen will, das muß 
dem Ausarbeiter des jeweiligen Beſtellungsplanes überlaſſen bleiben. Ich habe je 
nach der Bodenbeſchaffenheit mit dreijähriger Einteilung in ſtarkzehrende, mittel⸗ 
zehrende und ſchwachzehrende oder mit zweijähriger Einteilung in anſpruchsvolle 
und beſcheidene Gewächſe gearbeitet. Ich habe dagegen auch die Kohlarten als ganz 
unverträgliche Sonderlinge von allen anderen Gewächſen abgeſondert und für ſie 
einen beſonderen Wanderplan eingerichtet. Die. erſten Anregungen für den nächſt⸗ 
jährigen Beſtellungsplan ſind mir öfters ſchon im Spätſommer und Frühherbſt 
während der Erntearbeiten gekommen. EZ 
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Lichtbild: Petersohn 


Boscs Flaſchenbirne am Spindelbaum 
Wer einen Baum der Sorte „Boscs Flaſchenbirne“ in feinem Garten hat, weiß diefe gute Tafelfrucht 
wohl zu ſchätzen. Unter dem Namen „Kaiſerkrone“ wird fie vielfach in den Geſchäften verkauft, auch mancher 
Gartenbeſitzer bezeichnet fie jo. Die Genußreife ift im Oktober bis Anfang November. Die ſaftreichen 
Früchte find füß, fein gewürzt und äußerſt lecker. Wer dieſe Sorte in feinen Garten pflanzen möchte, ſollte 
einen Buſchbaum oder eine Spindelform wählen, bei beiden aber darauf achten, daß die Pflanzen eine 
Sämlingsunterlage haben, weil dann die Entwicklung und die Fruchtbarkeit bedeutend beſſer iſt. 
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Wir treiben jetzt allerlei 
Blütengehölze im Zimmer 
SIEH bietet in den erſten Monaten des Jahres ſo viel 


Freude, wie einige ſcheinbar tote Gehölzzweige in das 
Zimmer zu bringen und ihr langſames Aufblühen zu erwarten. 
Gerade die Monate Januar bis März eignen ſich vorzüglich 
dazu. Im Januar dauert es von dem Tage des Einſtellens der 
Zweige in eine Vaſe bis zum erſten Aufblühen der Gehölze 
häufig noch 3—4 Wochen, ſpäter geht es aber dann viel 
ſchneller, oft ſchon in wenigen Tagen, faſt über Nacht find die 
Blüten dann alle da. Wir werden uns ſolche Zweige aus⸗ 
ſuchen, an denen wir ſchon am Aeußeren deutlich Blütenknoſpen 
erkennen, die durch die Dicke von den einfachen Blattknoſpen 
auffallen. Dann ſchneiden wir die Zweige möglichſt lang an, 
d. h. es wird am Ende ein größerer Teil des Holzes freigelegt, 
dadurch haben wir eine beſſere Waſſerzufuhr. Die Vaſe wird 
nun in ein warmes Zimmer geſtellt, wobei es bei vielen Ge⸗ 
hölzen weniger auf eine große Lichtfülle ankommt. Will man 
den Blütenausbruch beſchleunigen, ſo kann man die Vaſe auch 
auf den Ofen ſtellen, jedoch iſt immer für genügend Waſſer zu 
ſorgen. Gut iſt es auch, das Waſſer öfter zu wechſeln. 

Die Auswahl der Gehölze, die uns nun zur Verfügung ſteht, 
iſt recht umfangreich, jedoch wird es gut fein, bei der Auswahl 
die beſten zu wählen. Da beginnen wir vorteilhafterweiſe mit 
dem echten Jasmin, der ja in günſtigen Wintern ſchon im 
Freien im November oder Dezember mit der Blüte beginnt. 
Seine gelben Blüten erſcheinen im Zimmer willig und auch 
ſchnell. Dankbar iſt auch die Forſythie, die ſich leicht im Zim⸗ 
mer zum Blühen bringen läßt. Unter all den Gehölzen, die 
ſich im Zimmer treiben laſſen, iſt die Forſythie das bekannteſte, 
da ja faſt jede der Knoſpen ſich öffnet und uns eine Fülle von 


ſchönen gelben Blüten beſchert. Auch geben Forſythienſträucher 


immer ein gutes und vor allem reiches Schnittmaterial, wir 
können hier lange Triebe von einem Meter ſchneiden oder 
auch kurze Triebe für eine kleine Vaſe. i 

Weiter liefern die vielen Kätzchenträger ein ſehr dankbares 
Material, wer hätte nicht ſchon Haſelnuß im Winter in die 
Vaſe geſtellt und ſich an den langen gelben Troddeln gefreut, 
die dann ſo reich ſtäuben. Auch die türkiſche Baumhaſel läßt 
ſich in gleicher Weiſe verwenden, nur ihre Blütenkätzchen ſind 
noch länger. Aber viel ſchöner ſind Erlenblüten. Die urſprüng⸗ 
lich dunkel⸗rotbraunen dicht geſchloſſenen männlichen Blüten 


werden in der Wärme des Zimmer länger und länger und 


dabei werden fie immer heller und heller, bis fie. faſt hellgrün 
erſcheinen. Ein unendlicher Staub fällt dann allerdings aus 
den Blüten, der weithin fliegt. Auch die Blütenkätzchen der 
Birke laſſen ſich treiben, hier erſcheinen 

dann auch bald einige grüne Blättchen 
mit, während bei den anderen Gehölzen 
erſt nach der Blüte der Blattaustrieb er⸗ 
folgt. Sehr reizvolle Kätzchenträger ſind 
aber die Weiden. Viele Weiden beginnen 
ſchon im Freien ſehr zeitig die dunklen 
Knoſpenſchuppen zu ſprengen und häufig 
kann man im Dezember oder Januar die 
weißen oder grauen Weidenkätzchen er⸗ 
kennen. 

Dann wollen wir aber den ſchönen Hart⸗ 
riegel nicht vergeſſen. Er hat im Herbſt 
ſchon voll ausgebildete rundliche Knoſpen, 
die nur auseinander zu gehen brauchen, 
ſchon iſt die Blüte da. Und wenn man 
etwas ganz beſonders Schönes, Farb⸗ 
liches und auch dem Geruch nach ſich für 
ſein Zimmer wünſcht, ſo ſchneide man ſich 
einige Zweige, fünf bis ſechs reichen ſchon, 
von dem Kellerhals oder auch Seidelbaſt 
genannt. Nach wenigen Tagen öffnen ſich 
die zart lilaroſa Blüten und ſtrömen 


einen überaus ſüßlichen Duft weithin aus. Erlen haben die schönsten Kätzchenblüten 
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Die gold gelben Forsythienzweige blühen schon nach kurzer Zeit uu 


Eines Winterblühers wollen wir noch gedenken, der ſich nicht 
eigentlich treiben läßt, das iſt die Schneeheide. Schon im 
Herbſt öffnet ſie vielfach ihre Blüten und in der kalten Jahres⸗ 
zeit halten ſich dieſe bis in den Frühling. Ka. 


Der Schraubenbaum im Zimmer 


Während man früher die Schraubenbaumarten Pandänus 
coerülea und Baptisti für die Zimmerkultur für geeignet hielt, 
haben mehrfache Verſuche jetzt ergeben, daß auch die neueren 
Züchtungen wie Pandänus Veitchii und Sänderi prächtige Zim⸗ 
mergewaͤchſe find, die als kleine Pflanzen eine ſelten ſchöne 
Zierde für unſere Wohnräume bilden. Sie vertragen nach 
meinen Erfahrungen die Zimmerluft ausgezeichnet, wenn ſie 
nur vor Zugluft geſchützt werden und ſind beſonders für die 
märmeren Zimmer geeignet, wo ihnen eine regelmäßige Tem⸗ 
peratur von 16—18° C. geboten werden kann. Die Pflanzen 
entwickeln eine ſchraubenartig wachſende Blätterkrone, deren 
einzelne Blätter von weiß⸗ und gelbbunter Färbung ſeltſam 
wirken und dadurch eine angenehme Abwechſlung in der Welt 
unſerer Zimmerpflanzen bieten. 

Im Sommer müſſen die Schraubenbäume öfter mit abgeſtan⸗ 


denem, erwärmtem. Waſſer geſpritzt und entſprechend gegofjen _ 


werden. In den Wintermonaten dagegen nur wenig, um 
Wurzelfäulnis zu verhindern. Iſt den Pflanzen im Sommer 
ein halbſchattiger Platz nützlich, ſo muß man ihnen im Winter 
einen möglichſt hellen Standort geben, der zum Gelingen der 

N Kultur viel beiträgt. Das öftere Ab- 
waſchen der Blätter iſt eine Maßnahme, 
die als Vorbeugungsmittel gegen Unge⸗ 
ziefer, beſonders gegen den läſtigen 


den Monaten April bis Mai, aljo- zu 
einer Zeit, wo eine raſche Neubildung des 
Wurzelwerkes gewährleiſtet iſt. Um dieſe 
Zeit iſt bei der Zimmerkultur auch das 
Vermehren der Pflanzen vorzunehmen, 
wozu man die am Stamm ſich entwickeln⸗ 
den Schößlinge verwendet, die, in kleine 
Töpfchen in ſandige Lauberde geſteckt und 
im geſchloſſenen, warmen Zimmer unter⸗ 
gebracht, in verhältnismäßig kurzer Zeit 
Wurzeln bilden. 
Gartenbaudirektor Kunert-Sansſouci. 
Es iſt erfreulich, daß dieſer ſo ſchönen 
Pflanze einmal das Wort geredet wird. 
In früheren Zeiten war es eine unſrer 
beliebteſten Topfpflanzen, die heute aber 
ganz in Vergeſſenheit geraten iſt und 
verdient, verbreitet zu werden. Schriftl. 
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Thrips, anzuſehen iſt. Das Verpflanzen 
erfolgt am beſten im ſpäten Frühjahr, in 


Die Mimoſe blüht auf dem Zenfterbrett 


Aus Samen für wenige Pfennige 


E& Zimmerpflanze, die man bei Topfblumenliebhabern 
nicht allzu häufig trifft, iſt die Mimoſe. Sehr viele 
kennen die Mimösa pudica und wiſſen, daß nur Warmhaus⸗ 
beſitzer eine rechte Freude an ihr haben können. Es gibt aber 
noch manch andern Vertreter dieſer Gattung, die allein ſchon 
durch ihre wundervoll fein und gleichmäßig ziſelierten Blätter 
dem Beſitzer viel Freude bereiten. Ich pflege ſeit einigen 
Jahren eine Mimosa (jetzt Albizzia) lophänta im Zimmer, wo 
fie im letzten Jahre zum erſten Male drei kleine Blüten- 
trauben brachte. In dieſem Spätherbſt erfreute ſie mich aber 
mit faſt zwei Dutzend ihrer dicken, gelblich-weißen und bei- 
nahe wie Zylinderputzer anmutenden Blütenſtände. Reichlicher 
Knoſpenanſatz kündigt auch dem Blumen⸗ 
freund die zu erwartenden Freuden an, 
die beim Schreiben dieſer Zeilen auch 
ſchon faſt alle eingetroffen ſind. 

Um auch andere Liebhaber von Zimmer- 
pflanzen anzuregen, das Wunder dieſes 
Bäumchens zu erleben, ſchreibe ich dieſe 
Zeilen. Man braucht keine Angſt zu 
haben, daß die Mimoſe einer beſonderen 
Pflege bedarf. Sie ſteht bei mir jahraus 
jahrein an einem Fenſter nach Südoſten 
und zeigt mir ihre herrlichen, doppelt ge- 
fiederten Blätter ohne Unterbrechung. 
Wenn es dämmerig wird, legen ſich die 
kleinen Fiederchen der Länge nach über- 
einander, und die beiden ſo entſtandenen 
Reihen neigen ſich einander zu, Bewe⸗ 
gungen, die bei der Mimösa pudica 
Sekunden dauern, bei unſerm Vertreter 
aber Stundenteile beanſpruchen. 

Die Erdmiſchung iſt eine kräftige, aber 
doch 77 55 Gartenerde, die immer feucht 
ſein muß Zu dieſem Zwecke | ſetzte ich den 
Blumentopf in einen größeren und füllte den Zwiſchenraum 
mit Torfmull aus, der dauernd feucht erhalten wird. Auf dieſe 
Weiſe überſtand der faſt 2 Meter hohe Baum auch ohne 
Schaden die großen Ferien ungepflegt! 

Im Winter nimmt die Pflanze die durch die Heizung verur⸗ 
ſachten Temperaturſchwankungen und die trocknere Luft nicht 
übel, jo daß man jedem Blumenfreund raten kann, die Mimosa 
lophänta feinen Pfleglingen einzureihen. Er wird viel Freude 
erleben. Dr. Wolter- Weimar 


Vor kurzem las ich in einem forſtwirtſchaftlichen Fachblatt, 
daß im letzten Jahrzehnt Albizzia lophänta, früher Acacia 
oder Mimösa lophänta in Südweſtauſtralien. der beſte, zur 
Aufforſtung geeignete und beſonders ſchnell wachſende Laub⸗ 
baum jet. Dies fiel mir auf, weil ich dieſe Mimoſe ſchon lange 
als Zimmerpflanze pflege und ſelbſt aus Samen ziehe. Vielen 
Pflanzenfreunden wird das nette Zimmergewächs noch unbe⸗ 
kannt fein und ich berichte darüber, weil die Anzucht aus 
Samen ganz mühelos iſt. 

Die meiſten Samenhandlungen liefern für wenige Pfennige 
eine Portion Samen, den ich im Frühjahr in eine Samenſchale 
ausſäe. Da die Keimung nicht ſelten bis 4 Wochen dauert, lege 
ich die Samen 3 Tage in warmes Waſſer, wodurch es ſchneller 
geht. Feinſandige Heideerde oder gute Lauberde iſt für die 
Sämlinge das beſte. Sind die Pflänzchen etwa 5 Zentimeter 
hoch, dann ſetze ich ſie einzeln in je einen kleinen Stecklings⸗ 
topf. Bei dieſer Gelegenheit iſt ſtets die Pfahlwurzel zu ſtutzen, 
ſonſt braucht man ſpäter immer größere Töpfe und bekommt 
weniger Faſerwurzeln. Auch beim ſpäteren Verpflanzen nehme 
man nie zu große und breite, ſondern beſſer tiefe Töpfe; denn 


In der Mitte: 
Rechts: Dicke, 
wickeln sich in jedem Jahr. 


gelblich-weiße Blütenstände und viele Knospen ent- 
Lichtbild: Wolter 


können 


Ein Sämling der Mimose nach einjähriger Pflege. . 


wir uns ſelbſt Pflanzen ziehen 
alle Akazien bilden von Natur aus eine Pfahlwurzel. Nur bei 
den jungen Pflanzen kann man die Pfahlwurzel entſprechend 
kürzen, ſpäterhin iſt jedes Beſchneiden an den Wurzeln beim 
Umpflanzen nachteilig. Wichtig iſt, daß im Pflanzgefäß beim 
Umpflanzen für guten Waſſerabzug geſorgt iſt. 

Etwa im zweiten Jahre, oft auch erſt ſpäter, erſcheinen die ſelt— 
ſamen Büſchelblüten. Wenn man auch die Albizzia nicht als 
ausgeſprochene Blütenpflanze betrachten kann, ſo iſt ſie aber 
wegen ihrer ſchönen ebenmäßigen Blattfiedern und des geſam— 
ten eleganten Aufbaues eine brauchbare Zimmerpflanze. Aehn 
lich wie die Zimmerlinde entwickelt die „Zimmerakazie“ bei 
entſprechenden Nährſtoffgaben gewaltige Ausmaße und ein ge 
legentlicher Rückſchnitt ſchadet nicht; im 
Gegenteil, ich bin der Anſicht, daß ſie 
dann viel mehr Blüten bringen. H. B. 


Die duftende Rapraute 
Dieſe ſüdafrikaniſche Pflanze, die bota- 
niſch Adenändra frägrans heißt, hat 
wegen ihres angenehmen Duftes den 
Namen „Götterduft“ erhalten. Die 
Kapraute iſt immergrün, bringt zahl- 
reiche kleine Blüten hervor, die im Früh⸗ 
jahr erſcheinen, und ſtellt dieſelben An— 
ſprüche wie die Mimoſen. Am beſten ſteht 
fie in einem ungeheizten Zimmer. Mä⸗ 
ßige Feuchtigkeit, Heideerde und mittel— 
große Töpfe, häufiger Rückſchnitt gehören 
zu ihrer erfolgreichen Kultur. Die Pflanze 
läßt ſich aus Frühjahrs⸗ aber auch aus 
Sommerſtecklingen vermehren und bildet 
ſich bei guter Pflege bald zu fle 
Pflanzen aus. 
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Gemüfeforten, die 


im Anbau lohnen 


Was ein erfahrener Gartenbefiger erprobte und empfiehlt 


Da Wunſch des Liebhabers, nur bewährte Gemüſeſorten 
und ⸗arten in ſeinem Garten zu beſitzen, wird durch die 
Rieſenauswahl „nur guter Sorten“ in den Katalogen meiſt 
ſehr ſchwer gemacht. Im folgenden möchte ich daher eine 
geringe, aber ſorgfältig zuſammengeſtellte Auswahl bringen, 
deren Anbau ſich bei mir gelohnt hat. 
Bei Blumenkohl iſt in guten Gegenden „Erfurter Zwerg“ 
lohnend. In weniger guten bleibt das Blatt zu kurz und die 
Blume leidet unter der Einwirkung der Sonne. Hier kommt 
uns der „Däniſche Export“ gelegen. Er verträgt Hitze und 
Trockenheit gut. 
Rieſen“ ſehr willkommen ſein. An neueren Blumenkohlſorten 
iſt. „Dippes Erfolg“ zu nennen. Er bildet bei ſachgemäßer 
Pflege große Köpfe und iſt als gute, mittelfrühe Freilandſorte 
anzuſprechen. Die großen Blätter ſchützen die ſchneeweißen 
Blumen vor Sonne und Näſſe. Beſonders ſchön werden die 
Pflanzen, wenn wir ſie als Sämlinge verſtopfen. An frühen 
Sorten bewährte ſich „Stuttgarter Allerfrüheſter Land“. 

Wer Weißkraut oder Kopfkohl anbaut, ſollte die Sorten „Dith⸗ 
marſcher Frühe Rieſen“ oder „Kopenhagener Markt“ wählen. 
Beide bringen faſt überall gute Erträge. Auch „Kaſſeler“ ſteht 
den erſtgenannten würdig zur Seite. Als ſpäte Sorte an 
„Braunſchweiger“ nicht vorübergehen. N 

Nun kommt der Rotkohl. Für den Sommerbedarf würde ich 
„Erfurter Früheſter Feſter“ empfehlen. Er wird nicht beſon⸗ 
ders groß im Kopf, liefert aber ſeiner Zartheit wegen ein 
feines Gemüſe. Wer den Vorzug hat, tiefgründiges Land ſein 
eigen zu nennen, der verſuche es einmal mit „Othello“. An 
Rotkohl für frühen Verbrauch wählen wir die Sorte „Haco“; 
ſie iſt ſchön dunkelrot, ſehr groß im Kopf und fein im Geſchmack. 
Für den Spätherbſt nehme man „Holländiſcher Export“, der 
ſich gut zum Einlagern eignet. Im Oktober mit den Wurzeln 
nach oben eingegraben, hält er ſich im Garten bis zum nächſten 
Frühjahr ſchön friſch. g 

Von Wirſing dürfen wir die Sorte „Grüner Edelſtein“ in 
unſer Sortiment aufnehmen. Wer ihn einmal gezogen hat, 
wird keine andre Spätſorte mehr pflanzen. Die Farbe iſt 
ſchönes, dunkles Blaugrün. Er iſt ſehr widerſtandsfähig gegen 
Kälte, gut im Geſchmack und hält ſich den ganzen Winter 
hindurch. An Wirſing möchte ich da, wo im Mai keine Nacht⸗ 
fröſte zu befürchten ſind und ein Frühbeet zur Verfügung 
ſteht, den „Zweimonatswirſing“ pflanzen; er liefert ſchon Ende 
Mai verbrauchsfähige Köpfe. Dann folgt der nie verſagende 
„Eiſenkopf“ und für den Winterbedarf die Sorte „Vertus“, die 
überall auf leichteren Böden gedeiht. RE 

Bei Roſenkohl ſollte man es einmal mit „Feſt und Viel“ ver⸗ 
ſuchen, ebenfalls „Herkules“ und auch „Perfektion“. Alle drei 
genannten Sorten liefern ſchöne und feſte Röschen. In mil⸗ 
deren Gegenden wäre auch „Brüſſeler Halbhohe“ noch zu emp⸗ 
fehlen, der unter ſchützender Schneedecke bei nicht zu ſtarker 
Kälte gut ausharren würde. . 

Bei Blätter⸗ und Winterkohl find nur die halbhohen und noch 
beſſer die niedrigen Sorten wegen der leichteren Ueberwinte⸗ 
rung zum Anbau zu empfehlen. 

Kohlrabi verlangt ſachgemäße Pflege. Wer die Pflänzchen in 
einem Frühbeet vorkultivieren kann und wenn irgend möglich 
verſtopft, erhält kräftiges Pflanzmaterial. Junge Pflanzen 
dürfen keinen Froſt bekommen, ſonſt gehen fie leicht in Blüte. 
Auch ſei man bei dieſer Frucht mit künſtlichem Dünger ſehr 
ſparſam, da die Knollen ſonſt gern platzen. Der Boden muß 
in guter Kultur ſtehen. Bei trocknem Wetter die Knollen öfters 
begießen, daß die Schale nicht zu hart wird. 5 

Als Treibſorten eignen ſich „Delikateß⸗Dvorskys Treib“ und 
„Triumph von Quedlinburg“. Von Landſorten ſind „Erfurter 
Dreienbrunnen“, „Blauer Speck“ und für Spätkohlrabi „Go⸗ 
liath“ zu empfehlen. Beide letzten Sorten bilden rieſige Knol⸗ 
len und ſind bei richtiger Pflege immer zart. 

Von Karotten und Mohrrüben haben ſich als Treibſorten be⸗ 
währt „Amſterdamer Treib“, „Pariſer Kurze“ und „Pariſer 
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Für den Herbſt dürfte der „Frankfurter. 


Markt“. Fürs freie Land allen voran „Halblange, Verbeſſerte 
Nantes“, eine Karotte, die ſich für alle Lagen eignet. Von 


langen Sorten ſeien erwähnt: „Sudenburger“, „Braunſchwei— 


ger“ und „Quedlinburger“. 
Von Schwarzwurzeln liefern „Ruſſiſche Rieſen“ und „Ein— 
jährige Rieſen“ bei entſprechend gut zubereitetem Boden wohl- 
ſchmeckende lange Wurzeln. 
Bei Zwiebeln iſt für größeren Anbau „Zittauer Gelbe“ und 
„Stuttgarter Rieſen“ zu empfehlen. Beide Sorten erfüllen alle 


Erwartungen. Wer frühe Zwiebeln haben will, nehme die 


„Frühlingszwiebel“. Im Auguſt ausgeſät, liefert ſie ſchon im 
Mai fertige Ware von 6 em Durchmeſſer. Zum Einwecken ſei 
die „Kleine, weiße Königin“ erwähnt. 

Knollenſellerie entſpricht oft nicht den Erwartungen, die man 
an ihn ſtellt. Viel Wurzeln und wenig Knollen, manchmal 


auch noch ſchwarz durchzogen — hohl und anderes mehr, ſind 


ſeine unliebſamſten Erſcheinungen. Wer es aber mit „Schnee— 


ball“ und „Delikateß“ oder „Sara“ verſucht, wird von den 


vorſtehend genannten Enttäuſchungen verſchont bleiben. 
Sellerie verlangt gut gelockerten, nahrhaften, im Herbſt reich— 
lich gedüngten Boden. Pflanzbeet reichlich wäſſern und öfter 
flüſſig düngen. Man entferne die Erde von der oberen Knol— 
lenfläche und fahre mit dem Finger einmal um jede Knolle, 
ſo daß eine Rille entſteht. Der Laie wird ſtaunen, was man 
bei derartiger Pflege für große Knollen ernten kann. Unbe⸗ 
dingt zu empfehlen iſt Reihenpflanzung, damit man öfters mit 
der Hacke durchziehen kann. „Rieſen⸗Alabaſter“ brachte bei 
mir im letzten Jahr mächtige Knollen, ebenfalls „Saxa“, eine 
noch ziemlich neue Sorte. 

Als Sommerſalat iſt wohl „Trotzkopf“ an erſter Stelle zu 
nennen. Er bleibt ziemlich lange im Kopf, ebenfalls „Lai⸗ 
bacher Rieſen⸗Kriſtall“. Letzterer iſt etwas knuſprig, aber ſonſt 
ein feiner Salat. Ich habe Köpfe gezogen bis zu 25 cm 
Durchmeſſer. i 

Kopfſalat „Viktoria“ habe ich in den letzten Jahren als Treib⸗ 
ſalat lieben und ſchätzen gelernt. Er hat mich in Kopfbildung 
und Blatt ſehr befriedigt. „Böttners Treib“ iſt ebenfalls ein 
ſehr guter Treibſalat. Er iſt von ſchöner gelber Farbe und 
groß im Kopf. An Freilandſalat iſt „Bohemia“ eine wertvolle 
Bereicherung unſres Sortiments, er iſt ſehr groß im Kopf, von 
ſchöner, gelblich grüner Färbung und hat ein zartes Blatt. Es 
iſt ein guter Sommerſalat, der lange im Kopf bleibt, ohne zu. 


ſchießen. „Wunder von Stuttgart“, wohl nicht ganz neu, iſt 


aber zum Anbau warm zu empfehlen. Ein lückenloſes Beet 
von dieſer Sorte erfreut jeden Beſchauer. Er hält ſich trotz 
großer Hitze lange, ohne zu ſchießen. Köpfe von 30 em Durch- 
meſſer ſind keine Seltenheit. Bei Salat iſt zu beachten, daß 
er auf friſch gedüngtes Land kommt, das in guter Kultur ſteht. 
Reichliches Wäſſern und öfteres Lockern fördert die Kopf⸗ 
bildung. Gepflanzt wird in Reihen mit 25—30 em Entfernung. 
Spinat, dieſes eiſenhaltige Gewächs, ſollte viel mehr angebaut 
und als Salat hergerichtet werden. Hier gibt es eine ganze 
Anzahl Sorten, die früh in Samen ſchießen. Darum Vorſicht 
beim Kauf unbekannter Sorten. Unbedingt anbauwürdig ſind 
aber „Nichtſchießender Original“, „Viktoria Spätſchießender“ 
und „Juliana“. Seit einigen Jahren ſäe ich auch die Sorte 
„Rieſen von Stuttgart“, der am beſten in abgetretenen Wegen 
zwiſchen den Beeten gedeiht. 

Bei Erbſen ſind von frühen Sorten hervorzuheben „Allerfrüheſte 
Stuttgarter Maikönigin“, mittelfrüh: „Ruhm von Kaſſel“ und 
„Delikateß“. Eine ſehr feinſchmeckende Erbſe iſt auch „Tele 
phon“. „Conning“ eignet ſich ſehr gut zum Einkochen. Wer 
ſchlecht Reiſig erhält, der pflanze „Wunder von Witham“. Der 
Verſuch wird reichlich belohnt; denn dieſe Sorte empfiehlt ſich 
ſelbſt durch ihren reichen Behange 

Von Tomaten bevorzuge ich „Bonner Beſte“ und „Lukullus“. 
Eine wenig bekannte Sorte iſt „L. Z. 127“. Von ihr habe ich 
letzten Herbſt Früchte von 8 em Durchmeſſer und feinſtem 
Geſchmack geerntet. Willy Stäcker- Wallau (Lahn) 


8 —— ” - S \ a 


Winter im Garten 
Dflanzenfhönbeit im weißen Schnee 
wg 


auch noch durch Füttern und Hegen der Stadtvögel 
für den nützlichen Winterbeſtand dieſer kleinen 
Freunde geſorgt haben, finden wir in jedem Garten 
eine kleine, neue, lebendige Welt, zwar nicht in 
üppigen Farben und Formen, aber in einer ſtillen, 
heimlichen Schönheit. 

Schon bei der Anlage des Gartens ſollten wir den 
langen Herbſt und Winter noch viel ſtärker berück⸗ 
ſichtigen und mehr immergrüne Gehölze, Lebens— 
bäume, Tannen und Fichten anpflanzen. K. V. 


Da richtige Gartenfreund weiß ſehr wohl, daß ſein Garten ihm . 75 


auch im Winter viel Schönheit bietet; aber viele halten ihren 
Garten für tot, wenn der Schnee ihn eingedeckt hat oder wenn der Froſt 
an den Scheiben klirrt. Die Winterſchönheit der Gärten iſt von ſo 
beſonderem Reiz, von einer ſo feinen, beinahe feierlichen Art, daß man 1 
den Gartenwinter nicht miſſen möchte, wenn man ihn erſt einmal richtig „* 
kennengelernt hat. Die Lichtbilder dieſer Seite ſollen dazu verhelfen und . 
ſollen die vielen feinen Kleinigkeiten zeigen, die der winterliche Garten 
zu bieten vermag. Zwar gibt es ſo etwas nicht in jedem Garten, nur 
dort, wo der Gartengeſtalter, der Gärtner oder ſein Beſitzer ſelbſt bei 
der Bepflanzung auch an Sträucher und Stauden gedacht hat, die 
durch immer- oder winter⸗ 
grüne Belaubung, durch die 
Farbe des Holzes oder gar 
durch Blühen uns auch in 
den kalten Monaten des 
Jahres erfreuen. Es gibt 
unendlich viele Pflanzen- 
arten, vor allem die Nadel- 
hölzer, die aber im kleinen 
Garten durch immergrüne 
Laubgehölze abgelöſt werden 
können, weil ſie dahinein 
beſſer paſſen. Auch die laub⸗ 
loſen Bäume und Sträucher 
haben im Winter ihr beſon⸗ 
deres Geſicht und wir brau⸗ 
chen uns nur einmal die 
elegante Linienführung der 
Zweige einer „kahlen“ Ber⸗ 
beritze oder Forſythie an⸗ 
ſehen, um den feinen Reiz 
der winterlichen Gehölze zu 
erkennen. Wenn wir dann 


Oben und Mitte: Immergrüne 
Nadelhölzer geben dem win- 
terlichen Garten ein besonderes 

Gepräge 


Oben rechts: Vogelbecken mit 
Cotoneöster Henryäna 


Unten von links nach rechts: 
Miscänthus sinensis gracilli- 
mus, Cotoneäster salicijölia und 
Cotoneäster Francheiti. Licht- 
bild: Valentin (4), Römer (2) 


Wie ſchneiden wir unſere Gartenſträucher? 


Es antworten drei Praktiker; die viele Jahre lang reiche Erfahrung ſammeln konnten 


Zu m” 
— 


— 
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Der bekannte Spierstrauch, Spirada Vanhoüttei, wird ausgelichtet. 
Die Abbildung oben zeigt den Strauch vor dieser Arbeit und die 
Abbildung darunter nachher 

Abbildungen in der Mitte: Buddleien müssen regelmäßig und 
stark zurückgeschnitten werden. Die beiden Bilder zeigen diese 
Arbeit sehr klar. 

Lichtbild: Heydenreich (6); gefertigt im Späth’'schen Arboretum 
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nicht traurig fein. Es gibt für 


ſeinen Fuchsſchwanz und ſäge 


Die wichtigſte Gartenarbeit im Winter iſt gewöhnlich auch 
das Schneiden der Gehölze, nicht nur der Obſt-, ſon⸗ 
dern auch der Ziergehölze. In früheren Jahren wurde dieſe 
Arbeit an den Ziergehölzen immer mit einer ausgiebigen, 
ſinnlos ſchematiſchen Gründlichkeit durchgeführt. Da wurde 


auch nicht ein Aſt oder Zweig verſchont; alles mußte eben 


zurückgeſchnitten werden. Zum Schaden des Gartenbeſitzers; 
denn dieſer hatte dadurch im Frühjahr oder Sommer meiſt 
kaum einen blühenden Strauch im Garten. Gott ſei Dank, dieſe 
Schneidewut hat ſich in der letzten Zeit gelegt. Nun wird 
jedem, der vom Wurzelſchnitt der Ziergehölze etwas willen 
will, erzählt, daß er dabei zu unterſcheiden habe: Gehölze, die 
am vorjährigen Holz blühen, wie Flieder, Forſythien, Schnee— 
ball, Zierkirſchen, Magnolien uſw., werden nicht geſchnitten, 


ſondern nur ausgelichtet. Gehölze, die am diesjährigen Holz 


blühen, wie: Buddleien, Strauchhortenſien, ſommerblühende 
Spiraeen uſw., können dagegen einen ſtarken Rückſchnitt im 
Winter vertragen. Das iſt ja alles ganz gut und auch richtig 
geſagt, aber noch lange nicht ge— 8 
tan. Für den Fachmann, der 
reiche Gehölzkenntniſſe beſitzt 
und die Eigenſchaft eines jeden 
Strauches kennt, wird es ein 
Leichtes ſein, mit dem Winter⸗ 
ſchnitt fertig zu werden. Nicht 
aber der Laie. Er kennt wohl 
Flieder, Forſythien und Magno— 
lien, aber ſchon bei den andren 
Gehölzen wird er ſich im Win⸗ 
ter, ſo die Sträucher ja alle ohne 
Laub daſtehen, kaum zurechtfin⸗ 
den und ratlos mit ſeiner Schere 
daſtehen. Darüber ſollte er jedoch 


ihn einen guten Ausweg, und 
dieſer Ausweg iſt meines Erach⸗ 
tens vielleicht der richtige Weg, 
wenn nicht ſogar der richtigſte. 
Er nehme ſeine Schere und 


oder ſchneide bei allen Sträu⸗ 
chern nur das alte, zu ſtarke und 
morſche Holz heraus. Das heißt 
mit andren Worten: man ſchaffe 
jedem Gehölz Luft, Licht und 
Sonne und laſſe ihm ſonſt ſeinen 
freien, natürlichen Wuchs. Dann 
kann man nicht nur mit‘ der. € 
Schere und Säge nichts verderben, ſondern das Gehölz, der 
ganze Garten und der Beſitzer werden durch die alljährliche 
Reichblütigkeit den ſchönſten Gewinn davon haben. Alſo, wer 
nicht ganz ſicher in ſeinen Gehölzen iſt, der laſſe lieber das 
ſinnloſe Herumſpitzeln und Stutzen an den Zweigen, lichte nur 
aus und laſſe den Strauch ungeſchoren. 5 ie 
Nun gibt es aber noch einen Teil unter unſren Ziergehölzen, die 
wir, ſo behandelt, nicht zur beſten Entwicklung bringen würden. 
Da ſind einmal ſämtliche Vertreter der Gattung Hydrangea, 
alſo unſere Freilandhortenſien. Hier muß ein Rückſchnitt der 
Triebe auf nur wenige kräftige Augenpaare ſtattfinden, da wir 
bei dieſen Gehölzen Jungtriebe brauchen, die dem Erdboden 
entſpringen. Laſſen wir ſämtliche Augen zum Austrieb gelan⸗ 
gen, jo erhalten wir wohl ſehr viele, dafür aber kleine und 
krüppelhafte Blütenſtände, ſtatt weniger großer und ſchöner. 
23 kräftige ſtehenbleibende Augenpaare genügen vollkommen 
zum Aufbau dieſer Sträucher: Auch die prächtigen Buddleien 
verlangen einen regelmäßigen Rückſchnitt, beſonders, da das 
jüngere Holz in manchem Winter zurückfriert. Die Bilder 
zeigen eine junge Pflanze, bei älteren Exemplaren werden wir 
entſprechend mehr ſtarkes Holz ſtehen laſſen. Alles, was zur 


Freilandhortensien werden nur auf wenige Augen zurückgeschnitten. 


Gattung Rübus gehört, wird im 
Holz genau wie unſere Him- und 
Brombeeren im Obſtgarten nur 
2 Jahre alt, d. h. der Trieb 
wächſt im erſten Jahre, fruchtet 
im zweiten, um danach abzuſter⸗ 
ben, und dementſprechend behan⸗ 
delt. Es heißt alſo bei Rübus 
odorätus, phoenicoläsius, den 
weißrindigen R.-biflörus: Alles 
alte überſtändige Holz bis zum 
Erdboden heraus. Dabei dür⸗ 
fen die ſtehenbleibenden Ruten 
keinesfalls irgendwie eingekürzt 
werden, da wir dadurch die oft 
charakteriſtiſch ſchöne überhän⸗ 
gende Form der Art vernichten 
würden. 

Bei allen frühlingsblühenden 
Spiraeen darf nur ausgelichtet 
werden. Anders dagegen werden 
die ſommerblühenden behandelt. 
Sie beſitzen meiſt flache, jcheiben- 
förmige oder auch pyramidale 
Blütenſtände am Ende diesjähri⸗ 
ger Triebe. Bei allen dieſen tun 
wir gut, kräftig auszudünnen 
und die ſtehenbleibenden Triebe 


Neue Triebe müssen kommen. Links vor, rechts nach dem Schnitt 


ſtark einzukürzen. Der durch ſachgemäßen Schnitt gerade bei 
dieſer Gruppe erreichte Blüteneffekt iſt verblüffend. Auch der 
herrliche Sambucus canadensis mäxima will geſchnitten fein. 
Kommen alle Augen an den langen Ruten zum Austrieb, dann 
geſchieht das, gerade wie bei den Hortenſien, auf Koſten der 
Größe der einzelnen Blütenſtände. Auch hier iſt ein kräftiger 
Rückſchnitt bis auf 3—4 Augenpaare nur dienlich. 

Die netten Tamariskenarten verlangen eine je nach der Blüte⸗ 
zeit ganz unterſchiedliche Behandlung. Frühblüher wie Tamarix 
tetrandra werden wir nur auslichten, eine Arbeit, die bei dem 
ohnehin nur ſehr locker wachſenden Strauch gleich nach der 
Blüte geſchehen kann. Sommerblüher, wie Tämarix odessàna 
gällica und pentändra, wollen kräftig ins alte Holz zurück⸗ 
genommen ſein. Häufig werden wir in kalten Wintern durch 
Erfrieren zu dieſer Arbeit gezwungen. 

Die beſte Zeit zum Ziergehölzſchnitt iſt der Nachwinter. Wer 
über viel Zeit verfügt, kann alle Frühblüher wie Cydonien, 
Forſythien und frühe Spiraeen auch noch gleich nach der Blüte 
auslichten. Bei allen ſpäter im Frühjahr blühenden Arten er 
ledigen wir dieſe Arbeit ſchon in den Nachwinterwochen, da fie 
bis zu ihrer Blüte ſchon entſprechende Erſatztriebe zum Aus- 
trieb gebracht haben können. 

Jeder Gartenfreund und Gehölzliebhaber wird gar bald mit 
dieſen einfachen Ratſchlägen vertraut werden. Bei dem jo 
unglaublich verſchiedenen Gehölzmaterial geht es nun einmal 
nicht ohne eine gewiſſe Sachkenntnis, ohne die eine individuelle 
Behandlung unmöglich iſt. K. H. 


„Gehölze müſſen jedes Jahr geſchnitten werden!“ So lautet 
für manchen Gärtner und Gartenfreund die unveränderliche 
Parole. Leider wird dabei viel zu viel geſchnitten und häufig 
wird gerade das weggeſchnitten, was blühen ſoll. Beim Ge- 
hölzſchneiden ſind nämlich zwei Hauptpunkte zu beachten: 
1. Erzeugung eines reichen Holztriebes und 2. Erzielung eines 
reichen Flors. Um hier jeden Strauch in richtiger Weiſe zu 
behandeln, iſt eine gute Kenntnis der Zierſträucher notwendig. 
Der Zeitpunkt des Schnittes iſt in erſter Linie von der Blüte⸗ 
zeit der Gehölze abhängig und auch von der Art der Entwick⸗ 
lung der Blüten an den Zweigen. Bei manchen Gehölzen ſehen 
wir ſchon deutlich Blütenknoſpen, andre zeigen jedoch keinerlei 
Blütenhoffnung. Bei erſteren, es handelt ſich hier meiſt um 
Frühlingsblüher, dürfen wir im Winter wenig ſchneiden. Es 
geht auf Koſten ihrer Blüte. Solche Sträucher find z. B.: 
Prünus, Cydönia japonica, Daphne mezerèum, Forsythia, 
Corylöpsis spicàta, Jasminum nudiflörum, Kerria, Deützia 
gräcilis nebſt Formen, Exochörda grandiflöra, Lonicera 
Standishii und fragrantissima; Prünus triloba und andere 
Arten; Ribes sanguineum, und folgende Arten von Spirada; 
argüta, albiflora, crenata, Thunbergii, prunifölia, Vanhoüttei; 
Syringa vulgäris, chinensis, persica u. a. m. E. W. 
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Auch Beerenfträucher müſſen wir auslichten und verjüngen 


Vd brauchen Licht und Luft, wenn ſie geſund 
und lebensfähig bleiben ſollen. Vielfach trifft man aber 


die Sträucher völlig verwildert an. Altes, teilweiſe abgeſtor⸗ 
benes Holz iſt nicht herausgeſchnitten worden und tieriſche und 
pilzliche Schädlinge haben ſich eingeniſtet. Ich erinnere nur an 
die Schildlaus, den Mehltau und Roſt. Außerdem bleiben die 


im Innern des Strauches, alſo völlig im Schatten hängenden 


Früchte klein, reifen ſpäter und find geſchmacklos. 

Das Auslichten und Verjüngen geſchieht bei froſtfreiem Wetter 
den ganzen Winter hindurch bis zum Februar. Länger damit 
zu warten, iſt nicht ratſam, weil beim Eintritt warmer Witte⸗ 
rung die Sträucher bald zu treiben beginnen. 

Iſt der Strauch ſchon älter und ſehr dicht, dann wird zunächſt 
das über vier Jahre alte Holz nahe am Erdboden heraus⸗ 
geſchnitten. Ferner alle zum Boden herabhängenden Triebe, 
die bei der Bearbeitung hinderlich ſind. Durch das Auslichten 
wird der Strauch verjüngt, ſo daß für das ältere, heraus⸗ 
geſchnittene Holz ſich e neues Erſatzholz bildet. 


Schon bei der Anpflanzung iſt darauf zu achten, daß die 
Sträucher nicht tiefer gepflanzt werden, als ſie geſtanden 
haben. Die Folge iſt kümmerlicher Wuchs und ſtarke Trieb- 
bildung aus dem Wurzelſtock. Die Verzweigung des Strauches 
ſoll möglichſt erſt handhoch über dem Erdboden beginnen, des— 
halb ſchneide man die zu niedrig ſtehenden Triebe nahe am 
Wurzelſtamm weg. 

Dem jungen Strauch find nicht mehr als 5—6 Triebe zu be⸗ 
laſſen, die, ſoweit es ſich um einjährige Triebe handelt, um 
ein Drittel ihrer Länge zurückgeſchnitten werden, damit ſie ſich 
verzweigen und ſeitliche Fruchttriebe bilden. Später unterbleibt 
an dieſen Jungſträuchern am beſten jeglicher Rückſchnitt. Nur 
zu dicht ſtehende, nach innen wachſende oder ſich kreuzende 
Triebe werden dicht an ihrer Entſtehungsſtelle herausgeſchnit⸗ 
ten. Sträucher, die vom Stachelbeermehltau befallen ſind, 
werden nach dem Auslichten mit einer 5—10 igen Schwefel⸗ 
kalkbrühe geſpritzt und zur Kräftigung des Wuchſes mit Kom⸗ 
Fun Kalk, Kali und Phosphorſäure gedüngt. Bier- Erfurt 


Spindeln rings um den Gatten gepflanzt 


Was man über eine 


De war ein ſchönes Jahr 1933, als meine ganze Freizeit 
damit ausgefüllt war, zu überlegen und zu planen, wie 
das neue Eigenheim geſtaltet werden ſollte, und heute — 
Herbſt 1935 —, nachdem die Hauptſache durchgeführt iſt, kann 
ich ſchon fo langſam mit der Gewiſſenserforſchung beginnen. 
Für heute wende ich mich meiner neuartigen Gartenumzäu⸗ 
nung zu. Um einen einigermaßen hinreichenden Windſchutz 
und gleichzeitig eine nutzbringende Anlage zu haben, entſchloß 
ich mich zu ſenkrechten Schnurbäumen, die ich an der Oſt⸗, 
Nord- und Weſtſeite des Gartens pflanzte. Die Südſeite ließ 
ich wegen der notwendigen Sonneneinſtrahlung frei. Die 
Bäume ſtehen im Abſtand von 1 m; an der Weſtſeite, wo der 
Garten bis an die Grenze des Eigentums geht, blieb ich Im 
von der Grundſtücksgrenze entfernt. 

Da es ſich bei der ganzen Pflanzung um eine Bedarfsanlage 
für den eignen Haushalt handelt, iſt bei der Sortenauswahl 
hierauf Rückſicht genommen worden. Es wurden nicht, wie 


bei einer Erwerbsanlage, wenige Sorten in großen Mengen 


gepflanzt, ſondern viele Sorten in geringerer Anzahl. Die 


Auswahl iſt fo getroffen, daß vom früheſten „Weißen Klar⸗ 


apfel“ bis zum ſpäten „Ontario“ eine Kettenreihe geſichert iſt. 
Lage: Fuß der Nordeifel, Lehmboden, reichliche Niederſchläge. 
Im Herbſt 1933 wurden 2—3 jährige Veredlungen gepflanzt. 
Den trocknen Sommer 1934 haben die Bäumchen infolge einer 
ordentlichen Torfmullabdeckung gut überſtanden. 

Und nun die Erfahrungen heute im zweiten Sommer nach der 
Pflanzung. Zunächſt muß ich feſtſtellen, daß die Wahl der 
ſenkrechten Schnurbäume als Heckenerſatz ſich vollkommen be— 
währt hat. Ich darf natürlich an dieſe Hecke nicht die Forde— 
rung ſtellen, daß ſie vollkommen gegen Sicht ſchützen ſoll. Der 
Windſchutz macht ſich heute ſchon gut bemerkbar. Freudig 
begrüßt wurde die frühe Tragbarkeit der Bäumchen. Schon 
jetzt im zweiten Jahr nach der Pflanzung ſind faſt alle reich 
behangen. Selbſtverſtändlich ſind alle Sorten genau etikettiert 
und neben dem Namen noch mit Angaben über Pflückreife und 
Genußreife verſehen. Nun liegt dieſes „illuftrierte Obſt⸗ 
buch“ vor mir und es iſt mir keine größere Freude, als an 
dieſem herrlichen Bilderbuch vorbei zu gehen und darin zu 
leſen und zu ſtudieren. Wer Luſt hat, mag einmal einen Blick 
in dieſes Buch werfen: Da ſteht an der Südweſtecke eine 
„Goldparmäne“. Sie ſieht geſund aus und hat auch 
geſunde Früchte. (Es wird auf dem Spaziergang auffallen, 
daß einzelne als beſonders gute Pollenſpender bekannte Sorten 
nicht zuſammenſtehen, ſondern in der Hecke verteilt wurden.) 
Es folgen drei „Baumanns Renetten“. Sie zeigen 
einen mäßigen Wuchs, tragen aber ſchon reich. Nun kommen, 
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und Frucht find ja von Natur aus klein, a 


früchtebringende Grenzpflanzung nach zwei Jahren ſagen kann 


oder beſſer geſagt kamen, drei „Cox Orangenrenetten“. 
Das erſte Bäumchen trieb im Frühjahr noch ſchön aus, um 
ſich aber nach einigen Wochen zur ewigen Ruhe zu legen. 
Mäuſe waren nicht die Urſache; denn das Wurzelwerk war in 
Ordnung, vielmehr glaube ich, daß den armen Kerl der Froſt 
etwas ſtark mitgenommen hatte, ſo daß die Saftgänge zerſtört 
waren und ſie nach anfänglichem Trieb ihren Dienſt verwei⸗ 
gerten. Die beiden danebenſtehenden Exemplare hatten den 
Sommer über ſtarken Mehltau, die Früchte ſind uneinheitlich. 
Dann folgt eine „Goldparmäne“. Auch ſie litt ſtark 
unter Mehltau und Milben und hat nur einige verkrüppelte 
Früchte. Die beiden „Weißer Klarapfel“ brachten ſchon 
im vergangenen Jahre und auch in dieſem Jahre reichen Be- 
hang. Die nun wieder folgende „Goldparmäne“ iſt im 
Gegenſatz zu der vorhergehenden geſund und ſchön. Den drei 
„Ananasrenetten“ ſcheint es nicht zu gefallen. Baum 

ger die hier ſind zu 
beſcheiden. Dafür entſchädigen aber die drei anſchließenden 
„Freiherr von Berlepſch!, fie ſtrotzen vor Geſundheit 
und prächtig leuchten die vielen geſunden Früchte. Dagegen 
fällt der „Gelber Edelapfel“ wieder etwas ab. Dann 
folgt ein einzelner Probekandidat: „Reverend Wilks“, 
und ſtäunend ſteht man davor und fragt ſich, wie es möglich 
iſt, daß ein ſo kleiner Kerl eine ſolche Anzahl rieſiger Früchte 
tragen kann. 


Nun kommen wir zur Nordſt eite. Hier ſtehen Birnen. Es zeigt 


ſich aber, daß die hier 11 Sorten mit Ausnahme von 


„Frühe aus Trevoux“ und „Clapps Liebling“, 
die ſchon ganz ſchön tragen, noch kein Urteil zulaſſen. 

Die Oſtſeite beſteht wieder aus Aepfeln. Da iſt zunächſt „Ge⸗ 
heimrat Oldenburg“, in jeder Beziehung gut. Die 
beiden folgenden „Cox Orangenrenetten“ ſcheinen ſich 
hier auf der Oſtſeite bedeutend wohler zu fühlen wie ihre 
Kollegen auf der Weſtſeite. Ob der Wind- und Wetterſchutz, 
den die Weſtreihe ihnen gewährt, daran ſchuld iſt? Sie ſind 
geſund und tragen wohlausgebildete Früchte. Den Leiſtungs⸗ 
preis verdient unbedingt „James Grieve“, Wuchs und 


Behang ſind prächtig. Die anſchließenden „Croncels“ ſind 


wieder uneinheitlich, während man den drei ſchönen „IOnta⸗ 


rio“ anſieht, daß fie die Senioren in bezug auf Haltbarkeit 


werden wollen. Den „Zuccalmaglios Renetten“ 
gefällt es noch nicht bei mir. Der Wuchs iſt zwar ziemlich 
geſund, jedoch find die Früchte wenig entwickelt. „Bieſter⸗ 
felder Renetten“ ſind im Wuchs gut, die Tragbarkeit 
läßt noch keinen Schluß zu. Der „Gelbe Edelapfel“ 
ſchickt ſich vorzüglich. Ueber den „Schöner aus Bos⸗ 
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fo op“ wundert man ſich, daß er als be— 
kannter ſpäter Träger hier auf der Zwerg⸗ 
unterlage ſchon im vierten Lebensjahre 
15 wohlausgebildete Früchte trägt. 

Die Beſprechung der einzelnen Sorten 
ſchon nach zwei Jahren läßt ja noch kein 
endgültiges Urteil zu. Es iſt dazu not⸗ 
wendig, nach einigen Jahren die Reihe 
noch einmal durchzuſprechen. Wichtig er- 
ſcheint mir auch der Schnitt. Für meine 
Zwecke führe ich keinen Sommerſchnitt 
durch, ſondern nur den Winterſchnitt und 
auch hierbei laſſe ich den Bäumen etwas 
längere Triebe, als es ſonſt beim ſtrengen 
Spindelſchnitt üblich iſt, um die Frucht⸗ 
augen möglichſt zu ſchonen, wenn es auch 
auf Koſten der ſchöneren ſtrengen Form 
geht. Wenn die Bäume ſich dann ſpäter 
zu ſehr beengen, ſchneide ich ins alte Holz 
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zurück. Ueber weitere Erfolge fpäter 
mehr. F. Wallraff ⸗Brand 


Wer kennt Pfirſich „South Haven“ 


Ich möchte eine Sorte neueren Datums beſchreiben, die in 
Zukunft für den Qualitätspfirſichbau eine bedeutende Rolle 
ſpielen dürfte. „South Haven“ iſt, wie z. B. die Sorten 
„Elberta“, „Early Elberta“ und „J. H. Hale“, amerikaniſchen 
Urſprungs, aber dieſen in Farbe, Geſchmack, Güte uſw. über⸗ 
legen. Ich ſelbſt habe ſie in meinem Dienſtbezirk angepflanzt 
und bis jetzt nur gute Erfahrungen und Beobachtungen ſam⸗ 
meln können. Wünſchenswert erſcheint es, daß gerade dieſe 
Sorte in den Pfirſichſpezialgebieten mehr zum Anbau gelangt. 
Reifezeit: Gegen Mitte bis Ende Augiift, etwa drei 
Wochen vor „J. H. Hale“ und vier Wochen vor „Elberta“. 

Name, Heimat und Vorkommen: Stammt aus Ame⸗ 
rika und wurde im Jahre 1930 durch den bekannten Pfirſich⸗ 
züchter Heinrich Zipp aus Nordamerika eingeführt. Die Sorte 
iſt mit „J. H. Hale“ und „Elberta“ verwandt und dürfte viel⸗ 
leicht ſogar eine Spielart einer dieſer beiden Sorten ſein. 
Geſtalt: Groß bis ſehr groß. 60—70 mm hoch, 65— 70 mm 
breit, rundlich. Von dem in flachſchüſſelförmiger Vertiefung 
ſitzenden Stempelpunkt zieht ſich eine mehr flache Naht oder 
Furche nach dem Stiel hin, welch letzterer in tiefer Höhle ſitzt. 


Schale: Tief goldgelb, wovon aber nur an wenig beſonnten 
Früchten und an den Schattenſeiten zu ſehen iſt, da die Frucht 
zu einem großen Teil karmoiſin und karminrot gefärbt iſt. Sie 
erhält dadurch ein recht beſtechendes und auch leckeres Ausſehen. 


Die Aprikose „Luizet” ist großfrüchlig und gut. Sie gedeiht nament- 


lich in warmen, sonnigen Lagen. Lichtbild Gold 


Die neue Pfirsichsorte „South Haven” in % ihrer natürlichen Größe. 


Lichtbild: Plock 


Fleiſch: Goldgelb, um den Stein nicht gerötet, ſehr ſaftreich 
und ſüß, von feinem, an Aprikoſen erinnernden Geſchmack, löſt 
leicht vom Stein. Vorzügliche Tafel- und Einmachfrucht. 
Stein: Rotbraun, mittelgroß, etwas ungleichſeitig nach dem 
Stempelpunkt in eine ſcharfe Spitze verlaufend, nach unten 
etwas flach abgeſtumpft, mit flacher Rücken- und Bauchnaht 
und Furchen verſehen. 

Baum: Aufrechtwachſend, ſtarke Triebe bildend, zähes Holz, 
bricht daher nicht ſo leicht beim Biegen eines Aſtes, Baum 
wird infolge ſeines kräftigen Wuchſes zu dicht und iſt daher 
neben dem eigentlichen Schnitt von Zeit zu Zeit etwas aus⸗ 
zuſchneiden. Sehr langlebig. Die Blätter ſind breit und lang 
zugeſpitzt, fein gezähnt, lederartig, auf der Oberſeite glänzend 
dunkelgrün, Unterſeite mattgrün. 

Blüte: Mittelgroß, becherförmig, dunkelrot gefärbt. 

Gute Eigenſchaften: Baum anſcheinend hart und 
widerſtandsfähig, trägt überreich. Früchte erlangen auch ohne 
Ausdünnung die normale Größe. Da die Frucht zur pfirſich⸗ 
armen Zeit reift, iſt ſie auf dem Markt ſehr geſucht und wird 
hoch bezahlt. Gute Verſandfrucht. Infolge des ſtarken Wuchſes 
ſind die Bäume in einem Abſtand von mindeſtens 6 m zu 
pflanzen. 

Schlechte Eigenſchaften: Sind bis jetzt nicht bekannt. 
„South Haven“ iſt der beſte Pollenſpender für „Elberta“ und 
„J. H. Hale“. Kreisobſtbau-Inſpektor H. Plock-Karlsruhe 


Eine beſonders großfrüchtige Aprikoſe 


Schöne Aprikoſenfrüchte werden am Markt ſehr viel angeboten. 
Die Mehrzahl der Sorten bringt mittelgroße Früchte, die bei 
vollem Behang erſt recht klein bleiben. Aus dieſem Grunde 
ſollte bei der Anpflanzung mehr Wert auf ſchöne, großfrüchtige 
Sorten gelegt werden. 

Eine unſrer großfrüchtigſten iſt die Aprikoſe „Luizet“. Sie 
wurde vor 100 Jahren von Luizet in Ecully gezogen und in 
den Handel gebracht. Die Sorte zeichnet ſich beſonders durch 
ein kräftiges und ſehr geſundes Wachstum aus, die Fruchtbar⸗ 
keit iſt ſehr gut. Bei 40 jähriger Beobachtung hat ſie ſich in 
ſtrengen Wintern als eine der härteſten Sorten bewährt. Die 
ſehr große rundliche Frucht iſt mehr breit als hoch, die Stiel⸗ 
höhlung iſt tief und eng, die orangegelbe Schale iſt ſchwach 
wollig, auf der Sonnenſeite gerötet und punktiert. Das Fleiſch 
ift ſehr fein, orangegelb, jaftreich und ſchmelzend, es hat einen 
außerordentlich feinen, angenehmen ſüßen Geſchmack. Der 
eirunde Stein löſt ſich leicht aus und der Kern iſt ſüß. Auch 
hat die Frucht den Vorzug, daß ſie bei voller Reife nie mehlig 
wird. Die Reife beginnt unter normalen Verhältniſſen An⸗ 
fang Juli, je nach Lage etwas früher oder ſpäter. Als eine 
der beſten Tafelſorten ſollte dieſe Aprikoſe mehr Verbreitung 
finden. H. Gold-Karlſtadt (Main) 


27 


Sauerampfer, Gartenmelde und Siskraut 


Was wir über die ertragreiche Kultur diefer drei Spinatarten wiſſen müffen! 


Da Sauerampfer iſt ein ausdauernder Spinat, der ge⸗ 
wöhnlich durch Ausſaat, aber auch durch Teilung der 
alten Stöcke vermehrt wird. Er bildet brauchbare Einfaſſungen 
für Beete, wächſt auch an ſchattigen Stellen. Die Entfernung 
ſoll 10 bis 12 em betragen. Blätter können mehrere Jahre hin⸗ 
durch vom gleichen Sauerampferbeet geſchnitten werden. 
Zeigen ſich Blütenſtengel, ſo ſchneiden wir ſie ab, damit ſie 
nicht unnütz Kraft aufzehren. 

Ein ſehr beliebtes holſteiniſches Gericht iſt Sauerampferſuppe. 
Als Gemüſe iſt Sauerampfer wie Spinat, nur ſäuerlicher. 
In der Rheinprovinz iſt die Gartenmelde unter den Spinat⸗ 
gemüſen beſonders beliebt. Sie wird zeitig geſät und iſt ſchon 
Ende April, Anfang Mai ſchnittreif. , 

Sie liebt einen guten alten Gartenboden, der im Herbſt oder 
Winter mit Kompoſt oder verrottetem Stallmiſt gedüngt und 


tüchtig gejaucht worden iſt; denn bei guter Stickſtoffdüngung. 


wird dieſes Gemüſe ſehr wüchſig und äußerſt zart. Der Boden 
wird im Herbſt oder Winter gegraben, damit er gut. ausfriert. 
Die Ausſaat kann ſchon Ende Januar, Anfang Februar er⸗ 
folgen. Es iſt hier die erſte Ausſaat, welche im Frühjahr vor⸗ 
genommen wird, da Melde ſehr langſam keimt, aber jede 
Unbill des Wetters erträgt. Bei der Ausſaat werden hier die 
Beete in den Hausgärten im zeitigen Frühjahr gut aufge⸗ 
lockert und mit der Harke eingeebnet, dann der Same ziemlich 
dicht (10 g auf den Geviertmeter) obenauf geſtreut, aber nicht 
eingeharkt. So keimt und wächſt er am freudigſten. Das Feld 
wird fo ruhig feinem Schickſal überlaſſenz denn Unkraut kommt 
zwiſchen der Melde nicht auf, weil ſie im April ſehr ſchnell 


wächſt. Auch Kopfdüngung kann die Melde nicht vertragen, 


weil alle Stoffe wie Jauche und alle künſtlichen Dünger zu . 


ſehr an den dicken, wolligen Blättern haften bleiben, wodurch 
die Blätter dann fleckig werden. Bei der Ernte wird immer 
die größte Melde zuerſt geſchnitten, die kleinere wächſt wieder 
ſchnell nach. Bei günſtigem Wetter treiben auch oft die ſtehen— 
gebliebenen Wurzelſtengel wieder neue Blätter. Um den ganzen 
Sommer einen Erſatz für Spinat zu haben, kann man aber 
auch im Frühjahr mehrere Ausſaaten machen, da Melde lange 
nicht ſo ſchnell in Samen ſchießt wie Spinat, und immer fehr 
zart und ſchmackhaft bleibt. 
Das Eiskraut, ein eigenartiges Gewächs mit dickfleiſchigen 
Stengeln und Blättern, die ausſehen, als ob ſie über und über 
mit kleinen Perlen oder Eiskriſtallen beſetzt wären, gedeiht wie 
der Neuſeeländer Spinat in jedem warmen, durchläſſigen, 
nicht friſchgedüngten Boden; es will nur ſonnige Lage haben. 
Ausſaat im April ins Miſtbeet, Pflanzung Ende Mai ins 
Freie oder Ausſaat Anfang Mai gleich ins Freie; etwa 30 bis 
40 em Abſtand. Es muß fleißig geſchnitten werden, ſonſt bilden 
ſich bald kleine Blütchen und die Stengel werden dann hart. 
Das Eiskraut dürfte vielen Leſern durch die Verſuchsfelder 
bereits bekannt ſeinz denn 1934 kam es mit zur Verteilung 
und fand überall großen Beifall. Die Pflanze ſtammt aus 
ſüdlichen Ländern und gehört zu den uns als Zierblumen be- 
kannten Mittagsblumen, Mesembryanthemum. Es eignet ſich 
nicht nur als Gemüſe, ſondern auch zum Rohgenuß und als 
Beigabe zu Salaten und Rohkoſtſchüſſeln. Aber auch gekocht 
B. 


ſchmeckt es ſehr gut, fällt aber ſtark zuſammen. . 


Bringt Schnee in den Garten, er düngt! 


Im Januar viel Regen, wenig Schnee, tut Bergen, Tälern und Bäumen weh! 


Dou alte Bauernregel iſt noch heute wahr und wert, 
beachtet zu werden. Jedoch möchte ich dieſe Regel nicht 
nur für den Januar, ſondern für den Winter allgemein und 
damit die Bedeutung von Froſt und Schnee für die Boden⸗ 


kultur hervorheben. Froſt iſt bekanntlich ein Förderer der 


Krümelbildung und dieſe iſt als Zeichen vorteilhafter Boden⸗ 
eigenſchaft für den Landwirt und Gärtner ſtets ein’ erſtrebens⸗ 
wertes Ziel. Neben Froſt bewirken aber auch Pflanzenwurzeln 
und Tiere (Regenwurm, Maulwurf u. a.) ſchon eine Krümel⸗ 
bildung. 

Von den rein phyſikaliſchen Faktoren, die die Krümelbildung 
des Bodens fördern, ſind die Volumenveränderungen bei 
wechſelndem Waſſergehalt und beſonders die Wirkung des 
Froſtes zu nennen, die durch die Herbſtbearbeitung (rauhe 
Furche) des Bodens erheblich geſteigert werden kann. Beſon⸗ 
ders für den ſchweren Boden iſt die Sprengkraft des Eiſes 
(durch den Uebergang des Waſſers in Eis dehnt es ſich um I % 
aus) wichtig, während fie für den leichteren Boden nicht fo 
ſehr in Frage kommt. Fällt dagegen ſtatt Schnee viel Regen, 
ſo wird der Boden verſchlemmt, die Durchlüftung verhindert 
und die ſo wichtige Ackergare gehemmt. Die Folge dieſes 
vielen Winterregens iſt meiſt ſtehender Grundwaſſerſtand, der 
Obſtbäumen, Beerenobſtkulturen und Stauden leicht gefähr⸗ 
lich wird. 


Schnee gilt aber auch als guter Humusträger. Die Luft iſt' 


bis zu einer beträchtlichen Höhe von unzähligen Staubteilchen 


erfüllt. Eine Statiſtik weiſt nach, daß z. B. in Berlin, ſelbſt. 


wenn nur 4% der verbrannten Kohle als Flugaſche und Ruß 
niederfallen, täglich 25000 Zentner Verbrennungsrückſtände 
auf die Stadt niederſinken, daß 1 Kubikzentimeter Luft — in 
freier Atmoſphäre — bei Regen 32 000, bei ſchönem Wetter 
ſogar 130 000 Staubteilchen enthält. Für dieſe Staubatome 
iſt der Schnee eine vorzügliche Sammelvorrichtung. Die tau⸗ 
ſende, langſam fallenden Schneeflocken abſorbieren den „kos⸗ 
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miſchen Staub“ viel mehr, als es der Regen vermag. Mit 
dem Schnee ſinkt der aufgefangene Staub zur Erde und wird 
hier abgelagert. Bei der Schneeſchmelze rücken die einzelnen 
Staubteilchen näher und näher aneinander und bilden ſchließ— 
lich eine ſchwarze Schlammſchicht, die mehr oder weniger den 


Boden bedeckt. 


Dieſer Schneeſchlamm enthält zunächſt einmal den „Kultur⸗ 3 


ſtaub“, den wir bei.den verſchiedenſten Arbeiten erzeugen, ein 
Gemiſch mineraliſcher, pflanzlicher und tieriſcher Teilchen. In 
Berlin werden täglich etwa 350 000 kg Kohlenſtaub in Form 
van Ruß in die Luft verpufft. Dann liefert aber auch die 
Natur ſelbſt in dem unaufhörlichen Prozeß des Werdens und 


Vergehens viel Staub in die Luft; dieſer Staub bildet auch 


einen Teil der Ablagerungen im Schneeſchlamm. Die Schnee⸗ 
decke liefert aber nicht allein Humus; ſie hält auch die ſchon 
vorhandene Erdkrume feſt, indem ſie den Boden gegen den 
Wind ſchützt, der ſonſt den ausgetrockneten Bodenbelag fort⸗ 
führen würde. Dieſes gilt ſowohl für das Gebirge wie für die 
Ebene und gibt die Erklärung für die Worte der Regel — tut 
Bergen und Tälern weh! g 


Kalte, ſchneeloſe Winter ſind noch in andrer Hinſicht eine 
Gefahr für die Pflanzenwelt. Da die Schneedecke locker und 
luftdurchſetzt gefügt iſt, ſtellt fie einen guten Iſolator dar und 
hält die Bodenwärme zurück. Bei der allmählich ſtattfinden⸗ 
den Schneeſchmelze kann das Waſſer in den Boden ſickern, ohne 
direkt in Fluß zu kommen. Bei dieſem Abbauprozeß wird 
durch das abſinkende Waſſer Wärme in die Tiefe geführt und 
der leicht gefrorene Boden allmählich zum Auftauen gebracht. 
Die Schneedecke iſt ein rechter Humusträger — ſomit ein För⸗ 
derer der Krümelbildung und Ackergare —; Humus, organiſche 
Subſtanz düngt. Alſo beſteht auch das alte Sprichwort des 
Landwirts zu Recht, das da heißt: „Der Schnee düngt“! 

5 W. Belz⸗ Bad Homburg 


Zuerst wird der Ast von unten angeschnitten, damit die 
Rinde nicht einreißt; dann wird von oben weitergesägi 
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Die Wunden gefährden die verletzten Ge- 
hölze; denn die Wunden bilden Eingangs— 
pforten für eine Reihe von holzzerſtörenden Para— 
ſiten, dies ſind z. B. der Erreger der Rotpuſtelkrank⸗ 
heit, der Pilz Nectria einnabarina, die Erreger des 
Obſtbaumkrebſes, die Pilze Nectria ditissima und 
Nectria galligena, ferner die Baumſchwämme. 
Auch die Falter des Weidenbohrers und 
des Blauſiebs, deren Raupen im Holz 
der Obſtbäume leben, bevorzugen die 
Wundſtellen zur Eiablage. Wunden ent⸗ 
ſtehen beſonders in großer Zahl beim 
Lichtungsſchnitt der Obſtbäume. Alle 
Wunden müſſen ſobald als möglich ver- 
ſchloſſen werden, um eine Infektion zu 
verhüten. z 

Als Wundverſchlußmittel eignen ſich aber 
mur Stoffe, die eine ſchnelle natürliche 
Heilung durch Ueberwallung der Wund⸗ 
ränder und Ueberwachſung fördern. 
Ueber die Eignung der verſchiedenen 
Wundverſchlußmittel ſind ſehr zahlreiche 
Anſichten verbreitet. Es iſt daher beſon⸗ 
ders zu begrüßen, daß jetzt die Ergebniſſe 
eingehender Verſuche über die Brauch⸗ 
barkeit verſchiedner Wundverſchlußmittel 
vorliegen. 

Bei dieſen Verſuchen hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß die beſten Wundverſchlußmit⸗ 
tel Baumwachs, Oelfarbe und Emaille⸗ 
lack ſind. Bei Verwendung dieſer Mittel 
schließen ſich die Wunden am ſchnellſten. 
Durch Beſtreichen mit entſäuerten Baum⸗ 
teeren und Buchenholzteer trat eine Ver⸗ 
zögerung in der Ueberwallung der Wun⸗ 
den ein. Durch Steinkohlenteer wurden 
ſogar die Wundränder geſchädigt. 

Holz⸗ und Steinkohlenteer haben den 
Vorteil, daß ſie eine pilztötende Wirkung 


Wunden ſchließen, Wunden heilen 


Baumwachs, Delfarbe, Smaillelack find die beſten Mittel 
2 


(imprägnieren). Sie eignen ſich daher vorzugsweiſe für die Behandlung 
älterer Wunden, z. B. zum Beſtreichen ſehr großer Stammwunden (ſiehe 
Bild). Es muß daher bei der Verwendung von Teeren ſorgſam darauf 
geachtet werden, daß keine Rindenpartien, alſo nicht die Wundränder 
und Ueberwallungen beſtrichen werden. Baumwachs, Oelfarbe und 
Emaillelack ſchädigen dagegen in keiner Weiſe die Wundränder. Dieſe 
Mittel find daher beſonders zur Behandlung friſcher Wunden, wie fie 
beim Baumſchnitt entſtehen, zu empfehlen. — Welche Schnittwunden 
heilen nun am beſten? Auch dieſe Frage iſt durch Verſuche geklärt worden. 
Es hat ſich nunmehr ergeben, daß die Heilung, alſo ein Ver— 
ſchluß der Wundränder und 
Verwachſung der Wunde, am 
ſchnellſten vor ſich geht, wenn 
der Schnitt möglichſt ſpät 
vorgenommen wird. Am beſten 
heilten die Wunden, die durch 
Schnitt der Bäume ausgangs 
des Winters, alſo bei Beginn 
des Saftanſtieges, entſtanden. 
Bei frühem Schnitt der Bäume, 
alſo z. B. im Herbſt, trat eine 
ſtarke Austrocknung der Wund—⸗ 
ränder ein. Hierdurch wird 
die Ausbildung von Wund⸗ 
gewebe und die Ueberwallung 
der Wunde gehemmt. Es 
wurde ferner folgende wichtige 
Feſtſtellung gemacht: Wunden, 
die durch Schnitt parallel zum 
Stamm oder Hauptaſt ſtanden, 
heilten trotz der größeren 
Schnittfläche ſchneller als klei⸗ 
nere Wunden, die durch Schnitt 
ſchräg zum Stamm (durch den 
Aſtring) hervorgerufen wur⸗ 
den. Beim Schnitt parallel zu 
den Gefäßbündeln des Stam⸗ 
mes oder Hauptaſtes tritt 
überall an den Wundrändern 
Kallusbildung und ſchnelle 
Ueberwallung ein, beim Schnitt 
durch den Aſtring dagegen bil⸗ 
det ſich nur einſeitig Kallus 
(Wundgewebe) und trotz der 
kleineren Wunde geht die 
Ueberwallung langſamer vor 


ſich. Paul Pauck 


An unſren Obſtbäumen ent⸗ 
ſtehen gar zu leicht Wunden 
durch eine gewiſſe Fahrläſſig⸗ 
keit; z. B. beim Beſteigen des 
Baumes mit hartſohligen 
Schuhen oder beim Ausſägen 
von Aeſten, wenn mit dem 
Sägebügel gegen die Rinde 
geſchlagen wird. Sehr häufig 
entſtehen Wunden auch durch 
Gartengeräte; der Pflug beim 
Pflügen, die Hacke beim Hacken. 
Solche Wunden dürften in 
einem gut geleiteten Garten 
gar nicht vorkommen. Es 
mögen unglückliche Zufälle bei 
der Entſtehung ſolcher Wun⸗ 
den mitwirken. In den meiſten 
Fällen iſt es aber Fahrläſſig⸗ 
keit, und Fahrläſſigkeit ſollte 


Bei solchen alten Wunden arbeiten wir er- 
folgreich mit Buchenholzteer 


auf die beftrichenen Holzpartien ausüben Schließlich wird die Wundfläche mit Oelfarbe bestrichen es nicht geben. 
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Auf den Standort kommt es immer wieder an 


Hr Gartenfreund, der fich feine Erfahrungen mühſam 
erwerben muß, erlebt oftmals herbe Enttäuſchungen. So 
ließ ich mir vor Jahren die ſchönſten Aubrietien kommen und 
pflanzte ſie auf ein Beet, nicht eben allzu ſonnig, aber in 
fruchtbare friſche Gartenerde, doch die Pflanzen wurden lang, 
geil und blühten nur vereinzelt. Jetzt ſtehen ſie an einer 
trocknen Böſchung in Südlage, wo ſie im Sommer faſt dem 
Vertrocknen ausgeſetzt erſcheinen und entzücken in jedem Früh⸗ 
jahr durch ihre Blütenpolſter. Die frühblühende Pfingſtroſe, 
Paeönia tenuifölia, ſetzte ich auf eine Rabatte mit beſter Erde. 
Doch jahrelang dachte ſie nicht ans Blühen. Ich gab ihr dann 
einen Platz an der trocknen Böſchung und ſchon im nächſten 
Mai zeigten ſich ihre dunkelroten, einfachen Blüten im fein⸗ 
blättrigen Laub. Meine erſten Sonnenröschen (Heliänthe- 
mum) verfanlten mir in der Rabatte gleich im erſten Winter. 
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Jetzt an der trocknen Steinböſchung bilden ſie ſchöne kleine 
Sträuchlein, die wochenlang ihre reizenden weißen, gelben oder 
roten Blüten öffnen. 

Doch es kann auch mal anders fein. So bekommt die auf feuch- 
tem Gartenboden prachtvolle hellgrüne Polſter bildende Stein- 
brechart, Saxifraga hypnoides, an trocknem Standort lange, 
ſchwarze Beine. Meine Primeln ſtanden im Halbſchatten im 
Schutz von Obſtbäumen und gediehen prächtig. Als der Schutz 
fehlte, behagte ihnen das Leben gar nicht mehr, und ich mußte 
ſie in dieſem Sommer an eine ſchattigere Stelle verpflanzen, 
um fie noch zu retten., Man ſollte eine Pflanze, die von an⸗ 
deren hoch geprieſen wird, nicht gleich aufgeben, wenn man 
anfänglich eine Enttäuſchung erlebt; denn die Pflanze paßt ſich 
uns nicht an — wir müſſen ihr gefällig ſein, dann dankt fie 
es uns. Ernſt Gerwien-Pr. Eylau (Dftpr.) 


Die ſchöne Sandmyrte für den Steingarten 


Oe hat hier bei uns allerdings trotz des Namens nichts 
mit Sand zu tun; denn in ſolchen gepflanzt, würde ſie 
bald elend zugrunde gehen. Der Name iſt ſicherlich nur aus 
dem Amerikaniſchen ins Deutſche überſetzt. Weil die Pflanze 
drüben in Amerika hoch oben im Alleghany-Gebirge auf ſtark 
ſandigem Humusboden in voller Sonne wächſt, hat fie wahr⸗ 
ſcheinlich dieſen Namen bekommen. Sie bedeckt dort in faſt 
reinen Beſtänden ganze Bergkuppen und zur Blütezeit kann 
man ſchon von weitem an den großen, weißen Flächen die 
Pflanze erkennen. Mit der Verwandtſchaft der Myrte hat ſie 
ebenfalls nichts zu tun; denn ſie gehört der Familie der Eriken⸗ 
gewächſe an, nur die kleinen Blätter haben vielleicht etwas 
Aehnlichkeit mit denen der Myrte oder denen des Buxus. Wie 
oftmals in andern Fällen, ſo ſieht man auch hier wieder, wie 
der Volksname im Widerſpruch zur wiſſenſchaftlichen Eingliede⸗ 
rung der Pflanze ſteht. Die ſchöne Sandmyrte oder botaniſch 
Leiophyllum buxifölium iſt für den Stein- 
garten ein köſtliches Gewächs. Im Mai⸗ 
Juni entfalten ſich Tauſende von ſchnee⸗ 
weißen, kleinen Blüten und die Pflanze 
iſt dann damit ganz bedeckt, ſo daß man 
kaum ein Blättchen entdecken kann, wie 
das die Abbildung zeigt. Der kleine, 
immergrüne Strauch wird kaum über 
20 em hoch, etwa jo hoch wie unfere 
Schneeheide (Erica carnea), hat lang⸗ 
ovale, lederartige Blätter, ungefähr halb 
ſo groß wie die unſeres Buchsbaumes, 
jedoch erheblich dicker und nicht fo dun— 
kelgrün. Im Stein- oder Heidegarten 
ſollte ſie bei uns in der Ebene in den 
Halbſchatten gepflanzt werden, und zwar 
auf einen beſonders hergerichteten Platz, 
weil ſie keine ſtauende Bodenfeuchtigkeit 
vertragen kann. Man hebt am beſten den 
Boden einen Spatenſtich tief aus, bringt 
dahinein eine Blumentopfſcherben-Unter⸗ 
lage oder auch Ziegelſchotter und dann 
erſt den recht ſandigen Humusboden aus 
Torfmull und Heide- oder Moorerde. So 
gepflanzt, hält ſich die Sandmyrte ebenſo 
lange wie jedes andere Erikengewächs. 
Wo der Boden an und für ſich ſandig 
iſt, wird ſelbſtverſtändlich eine Dränage 
nicht nötig ſein. Bei feuchtem, etwas 
ſchwerem Boden aber verſäume man den 
guten Waſſerabzug ja nicht, denn bei 
einer ſtändigen Bodennäſſe, ganz beſon⸗ 
ders im Winter, geht die Pflanze ſehr 
leicht ein. Zumindeſten fängt ſie an zu 
kränkeln, will nicht ſo recht wachſen und 
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wird dann auch niemals die erwartete Freude bereiten. 
Im Winter iſt ein leichter Schutz mit Fichtenzweigen ange— 
bracht, auch Torfmull oder Laub wird vielfach verwendet, 
doch entſtehen dann viel leichter Faulſtellen, die die * 
Pflanze zerſtören. 

C. R. Jelitto, Garteninſp. des Bot. Gartens in Berlin 


Sine niedrige Schwertlilie 


Zugleich mit Krokus und Schneeglöckchen erblüht die zierliche 


Vorfrühlings⸗Jris, Iris reticulata, der mehr Beachtung ge— 


ſchenkt werden ſollte. Die Blüten. find prächtig dunkelviolett 
mit gelber Zeichnung, duften angenehm wie Veilchen und 
halten ſich etwa drei Wochen. Iris reticuläta ſtammt aus dem 
Kaukaſus und der Name „reticuläta“ bezieht ſich auf die netz— 
faſerige Hülle, die die Zwiebel umgibt. Die Pflanze wird nur 


Die Sandmyrte ist ein kleiner, immergrüner Strauch, der lange Zeit blüht. Lichtb.: Jelitto 


Sternbergien sind unsrem Krokus ähnlich, blühen aber reicher und fast schöner 


15 em hoch und eignet fich gut zur Steingartenbepflanzung. Sie 
liebt kräftigen, aber durchläſſigen Boden und ſonnigen Stand. 
Bei andauerndem ſtrengen Froſt iſt eine leichte Schutzdecke von 
Laub oder Torfmull nötig. Die beſte Pflanzzeit find die Mo⸗ 
nate September bis Ende Oktober. Es empfiehlt ſich, die 
Zwiebeln in Tuffs von 8 bis 10 Stück und 5—8 em tief zu 
pflanzen. Etwa alle vier Jahre nimmt man die Zwiebeln auf 
und pflanzt ſie an einen neuen Ort. Schmidt- Baſel 


Wer kennt die Sternbergien? 


Eine auffallend ſchöne Erſcheinung im herbſtlichen Steingarten 
iſt unbedingt Sternbergia sicula. Herbſtkrokus wäre die beſte 
deutſche Bezeichnung dafür, da die Blüte unſerm Frühlings- 
krokus ſehr nahe ſteht. Der Kelch iſt etwa 5 em lang und von 
ſattem, neapelgelbem Ton. Die Blüten werden von 10—15 cm 
hohen Stielen getragen. Wie unſer Frühlingskrokus werden 
auch die Sternbergien gern als Topfpflanzen angeboten. Die 
Abhänge des Monte Caſſino in Italien ſind maſſenweiſe von 
dieſem gelben Safranflor beherrſcht. Ich traf ſie nirgends mehr 
in ſolcher Fülle wie gerade zwiſchen Rom und Neapel. Die 
verwegenſten Geröllhalden ſind der Pflanze immer noch gut 
genug, ſie wachſen prächtig. E. H. 


Verbeſſerung von Böden für Roſen 


Die beſtentwickelten Roſen findet man immer in Garten- 
anlagen, die erſt beim Hausbau durch Auffüllen von Land in 
oft beträchtlicher Tiefe entſtanden find. Nachdem die Beſchaf⸗ 
fenheit des aufgetragenen Bodens dabei häufig den Erfovder- 
niſſen eines Idealroſenbodens — ſchwach ſandhaltigem Lehm 
— an ſich keineswegs entſpricht, haben wir als Urſache des 
guten Gedeihens neben der Unverbrauchtheit des Landes ganz 
beſonders die Tiefgründigkeit zu ſuchen. Und in der Tat ent⸗ 
ſcheidet ſchließlich die Beantwortung der Frage, ob tiefgründig 
oder nicht, den ſpäteren Erfolg einer Roſenpflanzung und 
erklärt im Jafalle auch die oft rätſelhaften günſtigen Wahr⸗ 
nehmungen auf Sandböden. In dieſer Richtung hat auch dem⸗ 
entſprechend die Bodenverbeſſerung zuvorderſt einzuſetzen. Aus⸗ 
geſprochen undurchläſſige Böden laſſe man überhaupt liegen, 
wenn ſich nicht durch koſtſpielige Flächenumgeſtaltung eine Er⸗ 
höhung des Geländes um etwa einen halben Meter vornehmen 
läßt. Eine Erhöhung bis zu einem viertel Meter wird ſich je 
nach der Durchläſſigkeit bei weniger lettigen Böden als not⸗ 
wendig erweiſen. Handelt es ſich um kleinere Beete und 
Flächen, ſo ſollte man ſich als Füllſtoff, wenn es irgend geht, 
kräftigen Boden wie Raſenerde oder wenigſtens teilweiſe ſan⸗ 
digen Lehm beſchaffen. Torfmull verwende man nur in 
beſchränktem Maße. Ich habe einigemal auf reichliche Torf- 
mullverwendung unter Zuſatz von Kompoſt⸗ und Gartenerde 
große Hoffnungen geſetzt, die ſich nicht erfüllt haben. Die Roſe 


liebt eben doch eine gewiſſe natürliche Bodenfriſche 
und -bindigfeit, die ſich beſonders auf den hochgeleg 
ten Böden bei größeren Torfmullzugaben nicht ſchaf 
fen läßt. Dann aber immer wieder, und daran möchte 
ich wegen der Anreicherung des Bodens und der Be— 
lebung der Bodentätigkeit beſonders erinnern, dür— 
fen wir den Stalldünger nie vergeſſen! R. 


Ein Gartenmotiv 
Innerhalb eines großen Gartens, in dem die ver 
ſchiedenartigſten Motive wie Blütenſtauden, Roſen, 
Heidegarten, Steingarten uſw. in Erſcheinung treten, 
ergab ſich auch in einem größeren Teil die Anord⸗ 
nung einer Koniferen-Pflanzung. Das Bild zeigt 
einen Ausſchnitt des locker verlaufenden Platten- 
weges, der durch dieſe Pflanzung hindurchführt und 
gerade zu einer Zeit, wo die Bodenbedeckungspflanze, 
Chrysanthemum (Pyrethrum) Tschihatschewii, in 
voller Blüte ſteht. Ueberaus freundlich wirkt diejer 
wohltuende hell-dunfle Gegenſatz, der ſich über viele 
Wochen erſtreckt. Das Material der Platten beſteht 
aus hellgrauen Kalkſteinen, die nach der Blütezeit 
durch ihren Farbton angenehm wirken. Auch im 
nicht blühenden Zuſtande iſt dieſes Chrysanthemum immer 
noch wertvoll, da es durch die grüne, auffallende Belaubung 
immer friſch wirkt. Nur muß es in Zeiträumen von ein 
paar Jahren neu aufgepflanzt werden und es iſt, da es ſtark 
wuchert, zurückzuhalten. Als Blüher iſt es trotz dieſer ſchlech— 
ten Eigenſchaften ſehr wertvoll und unentbehrlich. Andere 
Flächen dieſes wurden mit dem gewöhnlichen Immergrün be- 
pflanzt, das ja ähnlich gute Eigenſchaften beſitzt. Auf dem Bild 
iſt rechts ein Säulenwachholder ſichtbar, während auf der 
linken Seite ein rotlaubiger japaniſcher Ahorn ſteht. Zwiſchen 
dieſen beiden hindurch führt der Plattenweg. E. W.⸗ H. 


Wie schön ein Plattenweg in einer Blütenstaudenpflanzung wirkt 
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Anfte Lefer Be das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 
u x 


und verhindert die Wärmeausſtrahlung 
der Erde in den Weltraun und läßt die 


Auch dies iſt zu beachten 
Der Beitrag in Nr. 23 „Zehn Gebote für 
Obſtbaumbeſitzer“ wird jicherlich jedem 
Neuling und auch manch altem Obſt⸗ 
bauer von Nutzen ſein. Bei Durchſicht 
der einzelnen Punkte fiel mir aber noch 
folgendes ein. Man pflanze Apfel⸗ und 
Birnbäume wenn irgend möglich ſo, daß 
ſie im Umfang der ſpäteren Bäume von 
lockerem Erdreich oder Raſen umgeben 
ſind, damit die Früchte beim Fallen nicht 
fo hart aufſchlagen. Dieſe Bäume gehören 
alſo nicht unmittelbar an einen Haupt⸗ 
weg, nicht an Ruhe-, Spiel- und Lager⸗ 
plätze oder in die Nähe von Tiſchen, 
Bänken, Brunnen, Tonnen uſw. An ſolche 
Stellen pflanzt man am beſten Kirſch⸗, 
Zwetſchen- und Walnußbäume, deren 

Früchte beim Fallen nicht leiden. 
Arnold Gerber-Berlin 


Guter Erfolg mit Pfirſichſämlingen 
Dem Artikel „Guter Erfolg mit Pfirſich⸗ 
ſämlingen“ kann ich inhaltlich nur zus 
ſtimmen. Ich bekam vor vielleicht 30 Jah⸗ 
ren von einem Bekannten einen Säm⸗ 
ling, der reich trug, vorzüglich ſchmeckte, 
gut löſte und Anfang September zu rei⸗ 
fen begann. Ich habe wiederholt von den 
ſchönſten, früheſten Früchten (250 bis 
300 g) Kerne geſteckt, die willig aufgin⸗ 
gen und äußerſt geſunde und reichtra⸗ 
gende Bäume brachten mit Früchten, die 
denen des Mutterbaumes völlig glichen. 
Auch der Winter 1928/29 wurde ohne 
Deckung ſchadlos überſtanden. 
Reinicke-Rudolſtadt 


Der Beitrag über Pfirſichſämlinge in 
Heft 23/1935 veranlaßt mich, meine Er⸗ 
fahrungen mitzuteilen. Meine Nachbarin 
kaufte ſich vor Jahren 25 ſchöne, große 
Pfirſiche. Von dieſen ſind 20 aufgegan⸗ 
gen, 5 Stück erhielt ich davon. Heute 
ſind es alles hohe Büſche, die reichlich 
ſchöne, große und wohlſchmeckende 
Früchte tragen. Meine Büſche ſtehen auf 
Terraſſen in leichtem, lehmigem Sand⸗ 
boden. Das Grundſtück hat ziemlich ſtar⸗ 
kes Gefäll gegen Norden, aber erfroren 
iſt mir noch kein Buſch, auch nicht die 
Blüten. Otto Heyne» Berlin 


Ein natürlicher Froſtſchutz 
Zu meinem Arbeitsbereich gehört eine 
Gartenanlage in einem Induſtriebetrieb. 
Im Frühjahr bepflanzte ich zwei große 
Ovalbeete mit Studentenblumen und 
Dahlien, die Anfang November noch 
blühten und nicht erfroren ſind, trotz⸗ 
dem wir am 24. Oktober Schneefall hat⸗ 
ten. Des Rätſels Löſung, warum dieſe 
Pflanzen nicht erfroren ſind, erkläre ich 
mir ſo: Der Betrieb hat mehrere Brenn⸗ 
öfen, die immer eine große Rauchwolke 
auswerfen. Dieſer Rauch geht, wenn auch 
ziemlich hoch, über die Anlagen hinweg 
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ten. 


kalte Luft nicht ſo hinabgelangen. Auf 
dieſe Weiſe haben die Pflanzen bisher 
allen Fröſten getrotzt. Man kann aber 
auch aus dieſem Natur-Froſtſchutz die 
Nutzanwendung ziehen und die. Vernebe⸗ 
lung in Obſt⸗ und Weingärten anwen⸗ 
den, namentlich während der Blütezeit 
im Frühjahr. Die Natur gibt uns oft 
einen Fingerzeig, den wir ausnutzen ſoll⸗ 
Schröder - Hermsdorf, Thür. 


* 
Zwiſchen +26 und +32 Grad Celfius 
liegt die Temperatur, bei welcher die 
Pflanze am beften Nahrung aufnehmen 
und zu ihrem Aufbau verarbeiten kann 
* 


Birnenſorte „Madame Ballet“ 
Bereits in Nr. 17 erbrachte ich den Nach⸗ 
weis, daß es eine Birnenſorte „Madame 
Ballet“ gibt, und zwar bereits ziemlich 
lange. Außer in den „Proskauer Obſt⸗ 


ſorten“ von Prof. Dr. Rudolf Stoll fin⸗ 


det ſich die Sorte auch noch im Späth⸗ 
ſchen Baumſchulverzeichnis 1907/8 unter 


den neuen und wenig verbreiteten Bir- 
nenſorten. Literaturnachweis: „Revue 
hort“. 1902. Sicher gibt es noch mehr 
Quellen. Hermann Buch 3 Loſſen. 


Sin Leſer ſchlägt vor 
In Heft 5 und 15 wird in dem Artikel 
„Weißer Klarapfel“, eine Neuzüchtung 
„Bialy Naliv“, darauf hingewieſen, daß 
die Sorte aus Rußland ſtammt. Da das 
Wort „Bialy“ weiß bedeutet, wird vor⸗ 
geſchlagen, die Sorte „Weißer Naliv“ zu 
nennen. Hierzu möchte ich ſagen, daß 
weiß in ruſſiſcher Sprache „biely“ heißt, 
dagegen in ukrainiſchem Dialekt „bialy“. 
„Naliv“ wird in dieſer Form auch mehr 
in der Ükraine benutzt und bedeutet 
„Aufguß“. Mithin wird wohl auch die 
Heimat dieſer Neuzüchtung in der Ukraine 
zu ſuchen ſein. Es iſt auch möglich, daß 
dieſe Sorte im Auslande von einem 
ukrainiſchen Emigranten gezüchtet wor- 
den iſt. Um der Sorte „Bialy-Naliv“ 
einen deutſchen Namen zu geben, ſchlage 
ich vor, dieſe „Weißer Aufguß“ zu nennen. 
Selbſt die Benennung beſtätigt die Ent⸗ 
wicklung dieſer Sorte aus dem „Weißen 
Klarapfel“. 

Obſtf ſarmbaße Ruthenberg⸗ Kurland 


Js Thomasmehl ſchwer löslich? 


Unter „Unſre Leſer haben das Wort“ in 
Nr. 3 nimmt W. F. Stellung gegen eine 
Behauptung, Thomasmehl könne auch 
als Kopfdünger verwendet werden. Der 
Verfaſſer ſagt dann, daß Thomasmehl⸗ 
Phosphorſäure nur zitronenſäurelöslich 
ſei und in Waſſer nicht aufgelöst werde. 
Dieſe Anſicht iſt heute noch in den Krei⸗ 
ſen der Landbebauer vorherrſchend, 


aber ſie ſtimmt nicht, wie vielfache Ver⸗ 


ſuche und Unterſuchungen ergeben haben. 
Hier kann darüber nicht im einzelnen 
berichtet werden, weshalb nur von den 
gezogenen Erkenntniſſen berichtet wer⸗ 
den ſoll. 

Thomasmehl enthält u. a. 16—20 % 
Phosphorſäure, 45—55 % Kalk, davon 
0,5—7 % freier Kalk, 6-8 % Kieſelſäure 
und 5—6 “ Mangan. Langjährige Un⸗ 
terſuchungen vieler Forſcher ſchälten 
immer klarer folgendes Ergebnis über 
Thomasmehl heraus: Thomasmehl ent⸗ 
hält neben dem an Phosphorſäure ge⸗ 
bundenen Kalk auch „freien Kalk“. Je 
geringer nun der freie, Kalk vorhanden 
iſt, um ſo ſchneller wird dann die Phos⸗ 
phorſäure im Boden frei, weil der „ge⸗ 
bundene“ Kalk im Boden andre chemiſche 
Verbindungen eingeht und damit die 
Phosphorſäure „entläßt“. Das Vorhan⸗ 
denſein freien Kalks hält dieſen Vorgang 
zurück. Zuerſt erkannte Hoyermann 
(1894), daß für die ſchnelle Löslichkeit der 
Thomasmehlphosphorſäure ferner der 
Gehalt an „löslicher“ Kieſelſäure wichtig 


iſt! — In weiteren Unterfuchungen 
wurde gefunden, daß die Löslichkeit der 
Thomasmehl-Phosphorſäure von der 
mehr oder weniger ſchnellen Ab küh— 


lung der Schlackenblöcke beein⸗ 


flußt wird. Je ſchneller ſie abkühlt, um 
ſo leichter ſind die Phosphate löslich. All 
dieſe langjährigen Verſuche hatten zur 
Folge, daß bei der Herſtellung des Tho⸗ 
masmehls (Nebenprodukt bei der Ge⸗ 
winnung des Stahls in der Beſſemer⸗ 
birne) ſämtliche Faktoren berückſichtigt 
werden, die eine ſchnellere Löslichkeit der 
Thomasmehl⸗ Phosphorſäure bewirken! 


Heute wird durchſchnittlich ein Thomas⸗ 


mehl in den Handel gegeben, das tatſäch⸗ 
lich als ſchnellöslich bezeichnet werden 
kann! Deshalb kann es durchaus auch als 
Kopfdünger verwendet werden! 

Für die Praxis kann folgende Bewer⸗ 
tung über Thomasmehl gegeben werden: 
Auf ſauren und neutralen Böden wirft 
Thomasmehl ebenſo ſchnell wie Super⸗ 
phosphat — im Ertrag oft ſogar noch 
günſtiger. Auf ſtark gekalkten Böden iſt 
die Anfangsgeſchwindigkeit der Phosphor⸗ 
ſäureauflöſung des Thomasmehls gerin⸗ 
ger, hält fi) aber mit Rhenania⸗ und - 
Superphosphat ſpäter die Waage. Phos⸗ 
phorſäurearme Böden halten bei allen 
Phosphordüngern die Phosphorſäure 
feſt; weil dann die Wirkung zum Teil 
ſcheinbar ausbleibt. Steffek- Dortmund 


scheiftlettung⸗ 
Kurt Krenz, 


Martin Stamm und 
Frankfurt (Oder) 
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Sin Lehrgarten, wie er fein foll 


Vorbilder 


lie die letztjährige Hamburger 
Gartenſchau haben wir wiederholt 
berichtet. Heute möchten wir noch den 
Plan eines Lehrgartens zeigen, der mit 
viel Intereſſe von den Beſuchern began⸗ 
gen und deſſen Anregungen ſchon jetzt 
vielfach in die Tat umgeſetzt ſind. Es 
handelt ſich hier um einen Lehrgarten, 
der keineswegs in ſeiner Grundlage oder 
in der Geſamtheit ſeiner Einrichtung als 
Vorbild für den Aufbau eines Einzel⸗ 
gartens dienen ſoll. Hier wurde der Ver⸗ 
ſuch gemacht, demonſtrativ techniſche 
Möglichkeiten zur Ertragsſteigerung des 
Gartens vorzuführen. Aus ſolch einem 
Lehrgarten können nicht nur Garten- 
freunde unendlich viel lernen, ſondern 
auch Kleingärtner und Kleinſiedler; 
außerdem kann er in dieſer oder in ab⸗ 
gewandelter Form als Lehrgarten in 
jeder Kleingartenkolonie oder in Siedlun⸗ 
gen angelegt werden. Und der Einzelleſer 
kann daraus erſehen, was für feinen 
Garten am beſten iſt. 

Der Entwurf ſtammt von Gartengeſtalter 
K. Plomin⸗Hamburg, der aber dabei von 
feiner Heimat Holſtein ausgegangen iſt 
und bewußt alle Möglichkeiten, die wachs⸗ 
tumsfeindlich ſind, in Anwendung brachte. 


find nicht zum Nachahmen, 


Dieſer Lehrgarten iſt z. B. von Knicks 
auf Wällen umgeben, die dazu beitragen, 
Schutz zu geben, alſo auch örtliches Klima 
zu beeinfluſſen. Ganz abgeſehen von dem 
klimatiſchen Wir⸗ 
tungsgrad derSchutz⸗ 


Ein kleiner Tip 


fondern zur Anregung geſchaffen 


Wer aufmerkſam Vergleiche zieht, kann 

viel Anregungen verwerten. 

Dann iſt in dieſem Lehrgarten ein ſoge- . 
nannter Wanderkaſten aufgebaut (Nr. 15). 

Das iſt ein Kaſten, 

bei dem jeweils die 


einrichtung bilden Glasbedeckung nur 
Haſelnüſſe, Flieder⸗ Schnittblumen halten ſich bedeutend ſolange über den 
beeren, Hagebutten länger, wenn ſie über Nacht aus der einzelnen Kulturen 


und Schlehenfrüchte 
Nebeneinnahmen; 
denn die Knicks be⸗ 
ſtehen aus ſolchen 
Sträuchern. 

Die unter dem Plan 
ſtehenden eien ern 
laſſen den aufmerkſamen Leſer genau er⸗ 
kennen, wie dieſer Garten eingeteilt und 
was den Beſuchern gezeigt wird. Da ſind 
z. B. Gemüſebeete mit einem Fichtenſtan⸗ 
gengerüſt (Nr. 17) aufgebaut. Es werden 
Rohrmatten abgerollt. Dieſe Einrichtung 
dient im beſonderen der Kultur von 
frühem oder ſpätem Gemüſe; denn wir 
wiſſen alle, daß der Nachtfroſt uns viel 
Schaden machen kann; das kommt für 
Bohnen, Spinat, Blumenkohl und Salat 
in erſter Linie in Frage, aber auch andre 
Gemüſearten verlangen Schutz. 


Stall, 


Vaſe genommen und faſt bis zur 
Blüte in ein Gefäß mit kaltem Waſſer 
geſtellt, mit feuchtem Seidenpapier 
überdeckt und an einem kühlen Ort 
in der Wohnung aufgeſtellt werden. 


bleibt, wie es für 
das Wachstum er⸗ 
forderlich iſt. 

Sehr intereſſant ſind 
auch die Möglichkei⸗ 
ten der Bewäſſerung, 
— — ii dee nen 
gezeigt werden. Die richtige Bewäſſerung 
iſt nämlich eine wichtige Kulturmaß⸗ 
nahme. Neben Waſſerleitungen und Re⸗ 
genanlagen ſollte auch das natürlich vor⸗ 
handene Waſſer viel mehr ausgenützt 
werden. In vielen Fällen können vor⸗ 
handene Waſſerläufe durch Aufſtauung 
(ſ. Nr. 18) und ein ſinnvolles Graben- 
ſyſtem zu nutzbringenden Kulturfaktoren 
gemacht werden. Das hier gezeigte Bei- 
ſpiel des gepflaſterten Waſſerlaufes und 
die vertieft angelegten Beete ſollen nur 
der Anſchauung dienen. 


Großer Raum iſt in dieſem Garten der 
Kompoſtanlage gegeben. Humus gewin⸗ 
nen wir durch die Umſetzung aller abfal⸗ 
lenden organiſchen Stoffe auf dem Kom⸗ 
poſtplatz. Dieſer muß ſtets die erſte Ein⸗ 
richtung eines jeden Gartens ſein. Wir 
ſollten nie vergeſſen, daß die Fruchtbarkeit 
des Gartenbodens abhängig iſt von der 
Tätigkeit der in ihm lebenden Kleinlebe⸗ 
welt. Ihre optimalen Lebensbedingun⸗ 
gen finden dieſe Lebeweſen im Humus, 
d. h. in den umgeſetzten Reſten organiſchen 
Urſprungs. Beſonders notwendig für 
ihren Beſtand ſind Wärme, Sauerſtoff 
und Waſſer. Jede Bodenverbeſſerung muß 
alſo, wenn ſie Dauerwert haben ſoll, einen 
Zuſtand anſtreben, der dieſe Voraus⸗ 
ſetzungen erfüllt. 

Der Kompoſtplatz darf nie zu klein auge⸗ 
legt werden. Für die täglichen Abfälle 
würde ein kleiner Platz genügen, aber da 
dort auch Dung gelagert werden muß 
und die Haufen alljährlich zweimal um⸗ 
zuſetzen ſind, muß er groß genug ſein. 


Erklärung der Zahlen in nebenstehendem Plan des Lehr- 
gartens: 1. Haus, 2. gepflasterte Terrasse, 3. Küchen- 
kräuter, 4. Obstspalier, da. waagerechte Kordons, 5. Bleich- 
Rasen, G. Busch-Obstbäume, 7. Kompostanlage, 8.Kompost- 
anlage, Sa. Jauche-Pumpe, 9. Kaninchenstall, 9a. Ziegen- 
10. Hühnerstall, 11. Gänse, Enten, 
13. Wasserbecken, 
15. Wanderkästen, 
17. Vertiefte Kulturbeete mit Lattenstellage, 
rieselungsgraben, 19. Modell-Gewächshaus, 20. Gewächs- 
haus aus Frühbeetjenstern, mit Fensterverbinder, 21. Ce- 
müsebeete, 22. Gemüsebeete mit niedrigen Schutzwänden, 
23. Schutzwände in verschiedenen Ausführungen, 24. Dop- 
peispalier, 25. Walnußbäume, 26. Knick. 


12. Ausläufe, 
14. Laubengang mit Spalierwand, 
l5a. Mistbeete, 16. Wetterstation, 
18. Be- 
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Wir bauen uns ein freiſtehendes Spalier 
Für Kordons und Spalierobft ift diefe Anlage erdacht und erprobt 

B der Anlage eines Freiſpaliers 

iſt es unbedingt notwendig, zu⸗ 

erſt die günſtigſte Lage im Garten feſtzu⸗ 

ſtellen. Beſchattung von Häuſern oder in 


der Nähe befindliche größere Baum⸗ 
gruppen, die das Syſtem beeinträchtigen, 
ſollten tunlichſt vermieden werden. 
Schwierig iſt nur der Entſchluß über die 
Wahl der Obſtform, ob Schnurbaum oder 
die, U-Form. Würde man letztere wählen, 
braucht man natürlich weniger Bäume. 
Wählt man den ſenkrechten Schnurbaum, 


braucht man faſt die doppelte Zahl. In 


der Zeichnung find zwar U-Formen an⸗ 
gegeben, aber da der ſenkrechte Schnur⸗ 
baum in der Pflege weſentlich einfacher 
iſt und man ihn neuerdings ſogar mehr 
als Spindelform zieht und er dann bei 
richtiger Unterlage bald Früchte bringt, 
wird der Obſtfreund dieſe Form vor⸗ 
ziehen. Im „Deutſchen Garten“ iſt wie⸗ 
derholt darüber gejchrieben; auch dieſes 
Heft enthält einen Beitrag, ſo daß die 
Pflege und Wahl der Obſtform hier nicht 
erörtert werden braucht. 

Ehe die eigentliche Arbeit des Pflanzens 
beginnen kann, iſt das Gerüſt für ein 
ſolches Freiſpalier herzustellen. Die erſte 
Abbildung zeigt eine ſtandhafte Aus⸗ 
führung mit Eiſenſtützen, ein Spalier, 
das bei richtiger Herſtellung mindeſtens 


‚zwei Baumgenerationen überlebt. Die 
geeignetſten Eiſenſtützen bilden Rohre 


von etwa 50-60 mm äußerem Durch⸗ 


meſſer und einer Mindeſtwandſtärke von 
3 mm. Der Preis für den laufenden 
Meter Altmaterial iſt mit ungefähr 0,40 
RM. billiger als Holz, deſſen Lebens⸗ 
dauer außerdem bedeutend kürzer iſt und 
während dieſer Zeit mehr Reparaturen 
erfordert. Um die gewünſchten Längen 
nach Abbildung 1—3 ſelbſt zurechtſchnei⸗ 
den zu können, iſt es für den Baſtler un⸗ 
bedingt erforderlich, ſich eine Eiſenſäge 
zuzulegen. Das Bohren, falls man ſelbſt 
über keine Bohrmaſchine verfügt, führt 
der Schloſſermeiſter am Ort aus. Zur 
leichteren Montage der Streben mit Eck⸗ 
pfählen ſind zwei oder drei Löcher mit 
14 mm Durchmeſſer im Abſtand von etwa 
100 mm voneinander zu bohren (Abb. 2, 
rechts), da vor allen Dingen der Beton⸗ 
fodel der Strebe mit dem Sockel der 
folgenden Eiſenſtütze ohne Spiel (Punkt A 
in Abb. 1) auszuführen iſt, und dadurch 
die Gewähr gegeben iſt, daß beim Span⸗ 
* 
Es wird kein Ding fo ſchön gemacht, 
Es kommt ein Spötter, der's veracht' 
Drum gehe hin und ſchweige ſtill; 

Es baut ein jeder, wie er will. 
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nen des Drahtes die Eckpfeiler ihre Lage 
unverändert laſſen. Bei Ausführung von 
acht Spanndrähten mit einer angenom⸗ 
menen Spannkraft von je 30 kg ergibt 
ſich eine geſamte Spannung von 240 kg, 
die die ſeitlich aufgeſtellten Streben 
übernehmen müſſen. 

In Abb. 3 iſt die Strebenbefeſtigungs⸗ 
ſtelle eines Rohres erſichtlich, wo das eine 
Ende auf einer Länge von 80 mm in 
warmem Zuſtand flachgeſchlagen wird. 
Das 14-mm-Loh dient zur Aufnahme 
einer 12 mm ſtarken Mutterſchraube, wie 
dies Abb. 5a zeigt. Bei Verwendung 
einer Strebe aus T-Eifen (Abb. 4) iſt 
der Steg mit der notwendigen Länge von 
etwa 80 mm herauszuſchneiden. 

Sind nun die entſprechenden Löcher ge⸗ 
bohrt, ſo kann das Betonieren des Sockels 
beginnen. Nach Abb. 6 ſind auf einem 
größeren Brett Leiſten aufgenagelt, die 
das Ausweichen der vier Bretter auf der 
unteren Seite des Sockels verhindern 
ſollen. Um die obere Seite der Form 
wird eine Kette oder Seil loſe zuſammen⸗ 
gebunden und durch einen Knebel feſt⸗ 
gezogen, der durch ein aufgenageltes Holz 
(Raſte) fixiert wird. Die Breite der 
25—30 mm ſtarken Bretter iſt jo zu be⸗ 
meſſen, daß der Sockel einen Querſchnitt 
von etwa 2004200 mm und eine Länge 
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Diese Einzelzeichnungen ermöglichen, bei Beachtung aller im Text angegebenen Punkte, den Bau des Spaliers 


von etwa 1400 mm aufweiſt, damit zuerſt 
die Streben betoniert werden können, die 
einen längeren Sockel benötigen. Die 
Schräge des Strebenſockels erreicht man 
durch eine Einlage aus Holz (Abb. 7), 
wodurch das gute Zuſammenpaſſen in 
Abb. 1 Punkt A gewährleiſtet wird. 


Die Pfeiler und Streben ſind mit Beton 
im Miſchungsverhältnis 1:6 bis 1:8 auf 
die verlangte Tiefe gut einzuſtampfen. 
Vorausſetzung iſt, daß bei Verwendung 
von Altmaterial der Roſt und etwaiger 
Farbanſtrich mit einer Drahtbürſte ent⸗ 
fert werden, da ſonſt keine direkte Bin⸗ 
dung mit dem Beton entſteht. Das Setzen 
der Pfeiler erfolgt in einem ausgeſchach⸗ 
teten Graben von etwa 950 mm Tiefe 
und 1000 mm Breite, genau nach Lot, 
die Eckpfeiler dagegen an der oberen Seite 
20 mm außer dem Lot, um die unvermeid⸗ 
liche Zugwirkung der geſpannten Drähte zu 
berückſichtigen. Die Befeſtigung der 
Streben iſt nach Abb. da auszuführen. 
Vor dem Zuſchütten erhalten Pfeiler und 
Streben einen zweimaligen Grund- 
anſtrich mit Mennige, der etwa alle drei 
Jahre wiederholt werden ſollte. 


Das Spannen und Befeſtigen des 4 mm 
verzinkten Eiſendrahtes erfolgt nach 
Abb. 8. Die Befeſtigung der möglichſt 

leichten Latten (15725 mm) erfolgt 

durch die in Abb. 9 dargeſtellten, aus 1,2 

bis 1,5 mm gebogenen, verzinkten Draht⸗ 

klammern, deren Enden mit einer Flach⸗ 


zange um den Spanndraht gedreht wer⸗ 
den und durch das Einſchneiden in den 
Ecken der Latten feſthalten. Um das 
gleichmäßige Tragen der Latten an den 
Spanndrähten zu erhalten, iſt es zweck⸗ 
mäßig, die in Abb. 1, Feld 3, eingezeich⸗ 
neten Pflöcke mit darüber befindlicher 
ſtarker Latte ſo aufzuſtellen, daß ſich die 
Spalierlatten während des Anbindens 
darauf ſtützen und gleichen Abſtand vom 
Erdboden erreichen. Sind die Latten des 
Feldes gut angebunden, dann erſt zieht 
man die Pflöcke heraus, ſo daß das Ge⸗ 
wicht der Latten nur von den Spann⸗ 
drähten gleichmäßig getragen wird. 


Bei mehr als 10 m langen Spalieren iſt 
es vorteilhaft, die Feldweite- mit je ſechs 
U⸗Formen auszuführen, was einer Ent⸗ 
fernung von Pfeiler zu Pfeiler von 4,8 m 
entſpricht. Natürlich iſt die hierdurch auf⸗ 
tretende Durchbiegung der Spanndrähte 
trotz ſtärkſter Spannung größer als in 
Abb. 11. Deshalb iſt es zu empfehlen, 
die Latten auf einem Winkeleiſen (Abb. 1) 
aufſtützen zu laſſen. Dieſe Anordnung 
zeigt Abb. 10 im Schnitt. Abb. 11 zeigt 
das an beiden Enden eingeſchnittene 
Winkeleiſen entſprechend dem Durchmeſſer 
der Pfeiler. Der mittlere Ausſchnitt 
dient für die Strebe im erſten und letzten 
Felde des Spaliers. Die Verbindung 
zweier Winkeleiſen zeigt Abb. 12. Die 
zwei äußeren Löcher der Laſche Abb. 13 
dienen zur Aufnahme der beiden Winkel⸗ 


eiſen⸗Befeſtigungsſchrauben, das mittlere 
Loch dient zur Befeſtigung mit dem Pfei⸗ 
ler durch eine etwa 12 mm ſtarke 
Schraube, wie die Strebenbefeſtigung in 
Abb. 5a. Die Laſche nach Abb. 14 hält 
das Winkeleiſen an den beiden Eckpfeilern 
feſt. Bei dieſer Aufſtützmöglichkeit der 
Latten reicht man ſchon mit fünf durch⸗ 
laufenden Spanndrähten aus, wie dies 
ein Pfeiler in Abb. 15 zeigt. Sehr wichtig 
iſt, die Bäume in einem Abſtand von 
etwa 50—70 mm von den Latten zu 
pflanzen, um der ſpäteren Stärke der 
Bäume, etwa 80—100 mm (Abb. 16), 
Rechnung zu tragen. 

Bei Ausführung von Rohren als Pfeiler 
empfiehlt es ſich, einen geeigneten, loſe 
aufſitzenden Verſchlußpfropfen aus Guß⸗ 
eiſen auf das offene Ende zu ſetzen, wie 
dies Abb. 17 zeigt. Man ſchützt dadurch 
das Rohrinnere vor Feuchtigkeit und 
verhindert den Unterſchlupf von ſchäd⸗ 
lichen Inſekten. Böhm -⸗Köln⸗Niehl 


Holz imprägnieren! 
Um Holzpfähle vor Fäulnis zu bewah⸗ 
ren, tränkt man ſie mit einer wäſſrigen 
ſiebenprozentigen Löſung von Natrium⸗ 
phosphat und nach dem Trockenwerden 
mit einer wäſſrigen 13prozentigen Lö⸗ 
ſung von Chlorbarium. Die Erfahrung 
hat gezeigt, daß Hölzer, die mit dieſem 
Anſtrichmittel imprägniert wurden, in 
feuchter Erde nach Jahresfriſt noch ganz 
unverſehrt waren. St. D. 
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Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Der leckere Karpfen in Fliedermus 


Effen Sie denn auch viel Zwiebeln? 


Es ift jo ein merkwürdiges Geſetz, daß 
beinahe alle Nahrungsmittel, die dem 
Körper beſonders wertvoll ſind, irgend 
einen Haken haben. Entweder ſie ſind zu 
teuer oder aber geſchmacklich nicht gerade 
reizvoll; man denke dabei nur an Leber⸗ 
tran und ähnliches. So iſt es auch mit 
der Zwiebel, ſie ſchmeckt wohl nicht 
ſchlecht, aber fie riecht unangenehm. 


Da aber Zwiebeln außerordentlich geſund 


ſind, ſei zuerſt einmal das Rezept ange⸗ 
geben, wie dieſe Nachteile aufgehoben 
werden. Die Hände reibt man mit einer 
ausgedrückten Zitronenſchale ab und den 
Mund fpült man mit einem Schluck 
Milch aus. 

Zwiebeln beſitzen einen hohen Gehalt an 
Phosphor, der beſonders auf die Nerven 
günſtig einwirkt. Außerdem fördern ſie 
den Blutkreislauf und die Verdauung. 
Sogar als Haarwuchsmittel und Auf⸗ 
bauſtoff in der Kinderernährung iſt der 
Saft der Zwiebeln bekannt. Im Orient 


Schwarzwurzeln, ein willkommenes Wintergemüſe 


Im Geſchmack ſind ſie beinahe ſo fein wie 
Spargel, aber doch bedeutend billiger; 
das gewinnt ihnen viele Freunde. Sie 
müſſen friſch verwendet werden, d. h. ſie 
ſollen beim Brechen noch einen weißen, 
milchigen Saft ausſcheiden. Man wähle 
auch nur ſolches Gemüſe, das nicht zu 
viele kleine Nebenwurzeln beſitzt. Die 
einjährigen find ſchwächer, die zweijähri⸗ 
gen aber viel dicker, aber auch nicht ſelten 
hohl oder holzig. Es iſt gut, möglichſt 
gleichmäßige Stücke zu verwenden. Die 
Schwarzwurzeln laſſen ſich ſo zubereiten 
wie Spargel. Beſonders zu beachten iſt, 
daß ſie ſofort nach dem Schälen in Eſſig⸗ 
waſſer, dem etwas Mehl untermiſcht 
wurde, gelegt werden müſſen, damit fie 
fich nicht dunkel verfärben. Auch Zitrone 
kann man ſtatt Eſſig verwenden. 

Schwarzwurzelgemüſe. Die ge⸗ 
ſchälten und in Eſſig-Milchwaſſer ge⸗ 
legten Wurzeln werden gleichmäßig 
geſchnitten und in Salzwaſſer beinahe 
weich gekocht, dann macht man von Fett 
und Butter eine lichte Einbrenne, gibt 
etwas Milch und Fleiſchbrühe daran, 
Salz, nach Belieben Muskat und einen 
Eidotter. 
Schwarzwurzelſalat. Schwarz⸗ 
wurzeln werden nach dem Garkochen ent⸗ 
weder mit gewöhnlicher Salatſoße oder 
Mayonnaiſe zu Salat bereitet. 
Schwarzwurzeln mit brauner 
Butter. Die gekochten Schwarzwurzeln 
werden mit heißer Butter und gebräun⸗ 
ten Semmelbröſeln übergoſſen. 
Schwarzwurzeln gebacken. Man 
taucht die gargekochten, nicht zu kurzen 
Schwarzwurzelſtückchen in Eierkuchen⸗ 
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oder Brandteig und backt ſie in Fett 
goldgelb. 


Schwarzwurzel⸗ Pudding. Die 


weichgekochten Schwarzwurzeln werden 
in einer hellen Butterſchwitze, der nach 
Fertigſtellung 3 Eidotter ſowie der ſteife 
Schnee der drei Eier untermengt wurde, 
eingelegt. Man ſtreut etwas Butter⸗ 
flödchen und Bröſel darüber und läßt 
das Ganze im Rohr leicht gelb backen. 
Die Soße darf nicht zu flüſſig ſein, da⸗ 
mit der Pudding einigermaßen einzieht. 
Er wird am beſten nicht geſtürzt. 

Schwarzwurzeln mit 
Schwarzwurzeln werden gargekocht und 
zuſammen mit einem überbrühten Kalbs⸗ 
bries lagenweiſe in einer inzwiſchen fer⸗ 


tiggeſtellten und gut abgeſchmeckten But⸗ 8 


tereinbrenne gar gedämpft. Man ver⸗ 
rührt zum Schluß einen Eidotter darunter 
und ſchmeckt mit Peterſilie, einem Tropfen 
Maggi und, wenn erforderlich, mit etwas 
Muskat würzig ab. Erna Horn 


Aus dem 


zeit zur Hand. 


außerdem etwas Zitronenſaft. 
zugedeckt langſam garziehen. 


Bries. 


Rezeptbuch unſerer Großmütter 
i Karpfen in Fliedermus, 

Dieſes Rezept gab uns eine Leſerin aus dem’ Oderbruch und ſchrieb uns dazu: 
Er ähnelt im Geſchmack und in der Zubereitung dem polniſchen Karpfen, ſchmeckt 
ähnlich pikant und iſt durch die dicke Tunke beſonders ſättigend. Fliederſaft wird im 
Herbſt zur Zeit der Beerenreife in Flaſchen im Waſſerbad eingekocht und iſt jo jeder⸗ 


Der Karpfen wird wie üblich gewaſchen, geſpalten, geſchuppt, auf flachen Teller gelegt 
und mit Salz eingerieben. So bleibt er 1—2 Stunden liegen. Inzwiſchen kocht man 
das nötige Waſſer mit einer Zwiebel, Lorbeerblatt, Pfefferkörnern und Salz, gibt 
geriebenen Pfefferkuchen und ſovfel Fliederſaft dazu, daß die Tunke pikant ſchmeckt, 
In der kochenden Tunke läßt man die Karpfenſtücke 
Die Tunke wird evtl. noch mit etwas in Milch an⸗ 
gequirltem Mehl ſämig gemacht, zuletzt ein gutes Stück friſche Butter dazugegeben. 


glaubt man feſt an die lebensverlän⸗ 
gernde Kraft des Zwiebel- und Knob⸗ 
lauchſaftes und wir ſelber wiſſen, wie gut 
Zwiebelbonbons in einem heiſeren Hals 
tun. 

Die einfachſte Form iſt wohl der Genuß 
roher Zwiebeln als Würze in Salaten. 
Sie ſollen dazu ſehr fein gehackt, noch 
beſſer gerieben werden, dann ſind ſi 
leicht verdaulich. Sehr gut iſt auch etwas 


* 

Jod als Arznei iſt zu entbehren. Der 

Körper behandelt ſich ganz von felbft 

mit Jod, wenn wir ihn richtig ernähren 
De. Wensch 


* 


Zwiebel auf ein Butterbrot mit Rettich⸗ 
ſcheiben oder zu kaltem Fleiſch in Eſſig 
und Oel. Doch das iſt Geſchmackſache. 
Mehr Freunde haben gebratene Zwiebeln. 
In allen Fleiſchſoßen, an geröſteten Kar⸗ 
toffeln, in allen Suppen⸗ und Gemüſe⸗ 
gerichten ſollen ſtets reichlich Zwiebeln 
ſein, das erſpart manch ſchädliches und 
dazu noch teures Gewürz. 

Etwas Selteneres und dabei aber ſehr 
Gutes ſind ſpezielle Zwiebelgerichte: 
Gefüllte Zwiebeln: Gleichgroße, 
feſte Zwiebeln werden geſchält, in Salz⸗ 
waſſer weichgekocht, ausgehöhlt und mit 
einer Fülle aus gehacktem Schweine- oder 


Reſtfleiſch, etwas geriebener Semmel, 1 Ei, 


1 Sardelle und Gewürz, verſehen. Dann 
werden ſie mit etwas Fett und einer 


Priſe Zucker beſtreut und in der Röhre 


angebräunt. Man 
Senfſoße dazu. 
Gläſierte Zwiebeln. Große, feſte 
Zwiebeln werden geſchält und mit Fett, 
einem Löffel Zucker und etwas Fleiſch⸗ 
brühe weichgeſchmort. Wenn fie ſchön, 
braun ſind, werden ſie um den Braten 
garniert. 5 

Zwiebelpüree. Weichgekochte Zwie⸗ 
beln werden durchpaſſiert und mit einer 


gibt Tomaten- oder 


Gemüsesuppe mit Fleischklößchen ist ein feines Vorgericht der Winterzeit. Lichtb.: Hönisch 


weißen Mehlſchwitze verſehen. Paßt ſehr 
gut zu Hammelfleiſch. 
Zwiebelkartoffeln. 1 Pfd. Zwie⸗ 
beln werden feingehackt und mit reichlich 
Fett braun gebraten. Dann gießt man 
mit Fleiſchbrühe auf und ſchneidet rohe 
Kartoffelſchnitzel hinein, die darin weich⸗ 
geſchmort werden. 

Schwäbiſcher Zwiebelkuchen. 
6—8 große Zwiebeln werden fein⸗ 
geſchnitten und mit ½ Pfd. Speckwürfel 
braun gedünſtet. Wenn ſie erkaltet ſind, 
gibt man 5 Eier, Salz und Pfeffer ſowie 
ein halbes Liter ſauren Rahm daran. 
Dieſe Maſſe wird entweder auf einen un⸗ 
geſüßten Mitrbe- oder Hefenteigboden mit 
einem überſtehenden Rand gegeben und 
lichtbraun gebacken. Erna Horn 


Das neue Küchenmeſſer 


Stumpfe Küchenmeſſer bereiten der Haus⸗ 
frau manchen Aerger und Verdruß. Wer 
ſich ihn erſparen will, verſuche einmal 
das patentierte Nimbus⸗Küchenmeſſer mit 
auswechſelbarer Stahlklinge. Durch Lö⸗ 
ſen einer am Griff befindlichen Schraube 
mit einem Geldſtück läßt ſich in wenigen 
Sekunden eine neue Klinge einſetzen. 
Durch Aufſtecken eines Bügels kann man 
außerdem das Meſſer in einen „Spar⸗ 
ſchäler“ verwandeln, der ſich nicht nur 
zum Dünnſchälen von Obſt, Kartoffeln, 
Gurken uſw. eignet, ſondern auch zum 
Schneiden feiner Scheiben (Tomaten und 
Zwiebeln). E. W. 


Froſtiger Rat 

Bei Froſtwetter müſſen Waſchkrüge und 
Waſſerflaſchen in ungeheizten Räumen 
entleert werden, da ſich das Waſſer beim 
Gefrieren ausdehnt und die Gefäße 
ſpringen. 

Naß gewordene Pelze dürfen nicht am 
Ofen getrocknet werden, weil dadurch das 
Leder leicht brüchig wird. 
Feſtgewordener Honig wird durch Ein⸗ 
ſtellen der Büchſe in warmes Waſſer 
flüſſig gemacht. Man darf den Honig 


nicht aufkochen, weil er dadurch an Ge⸗ 
ſchmack und Gehalt verliert. 

Angefrorene Eier taut man auf, indem 
man ſie wenige Stunden in kaltes Salz⸗ 
waſſer legt. 


— 


M. T. 


Apfelſpeiſe mit Schwarzbrot 

Man nimmt dazu zwei Liter geſchälte, 

feingefcheibte Aepfel, die man mit über⸗ 

geſtreutem Zucker eine Weile hat ſtehen 

laſſen, / Pfund Zucker, / Pfund Butter 

und 1 Pfund geriebenes Schwarzbrot, das 

man mit dem Zucker und etwas Zimt 
vermiſcht hat. Die Form wird mit Pal- 
min gut ausgepinſelt, dann dick Brot 

hineingeſtreut, Aepfel darauf gelegt, 

Butterhäufchen dazwiſchen gelegt und ſo 

abwechſelnd, bis alles verbraucht iſt, Brot 

und Butter muß aber das Ganze be- 

decken. Eine Stunde wird die Speiſe im 

Ofen gebacken, mit Zucker beſtreut und 

eingemachten Früchten belegt. 


Apfelkräpfchen aus Blätterteig 


Man macht einen falſchen Blätterteig aus 
100 g Quark, 100 g Mehl, 100 g Butter, 
wirkt ihn ſchnell durch und ſtellt ihn 
einige Stunden kalt. Dann wird im 
kühlen Raum aufgemangelt, runde Plätt⸗ 
chen ausgeſtochen und dieſe zur Hälfte 
mit feingeraſpelten, gezuckerten Aepfeln, 
mit Korinthen gemiſcht, belegt. Die Rän⸗ 
der werden mit Eigelb gepinſelt, der 
Teig übergeklappt und die Kräpfchen im 
heißen Ofen raſch gebacken. G. L. 
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Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch f 


paſſende Rezepte für die 3. und 4. Januarwode 


Suppen 
Bunte Gemüſeſuppe mit Reis 
und Fleiſchklößchen: 1 großer 
Selleriekopf, 3 große Möhren, 3 Lauch, 
2 Zwiebeln und ½ Weißkraut werden ge⸗ 
raſpelt und in Fett angeröſtet, mit dem 
nötigen Waſſer aufgefüllt und mit Salz 
und etwas Pfeffer und Kümmel weich ge⸗ 
kocht. Gehacktes friſches Fleiſch oder ge⸗ 
wiegte Bratenreſte werden wie üblich 
gewürzt, mit Semmel vermiſcht, davon 
Klößchen geformt, die in Mehl gewälzt 
und in der Gemüſebrühe gar gekocht wer⸗ 
den. Man würzt dieſe mit einigen zer⸗ 
drückten Maggiwürfeln und gehackter 
Peterſilie, kann ſie evtl. durch etwas in 
Milch angequirltes Mehl ſämig machen. 


Gräupchenſuppe mit Kohlrabi: 
Sie ſchmeckt auch ohne Fleiſch und Fleiſch⸗ 
brühe auf folgende Art: Man röſtet die 
Gräupchen mit etwas Fett in der flachen 
Pfanne an, füllt mit Waſſer und einigen 
Löffeln Tomatenmus auf und läßt weich 
kochen. Kohlrabi wird geraſpelt und mit 
etwas Salz weich gekocht, mit Peterſilie 
und Maggi gewürzt. 


Mittagsgerichte 

Grüne Bohnen in Buttermilch 
mit Heringsfilets: Eingemachte 
Bohnen werden im eigenen Saft erwärmt. 
Man macht eine Mehlſchwitze und füllt 
dieſe mit einem Teil des Bohnenwaſſers 
und Buttermilch auf. Mit Salz und 
Pfefferkraut abſchmecken, mit Heringsfilets 
und Salzkartoffeln aufgeben. 

Gefüllte Sellerie mit Kartof⸗ 
felſalat: Die Knollen werden geſchält, 
halbweich gedämpft, ein Deckel abgeſchnit⸗ 


ten und mit einem Löffel ausgehöhlt. Zur 
Füllung verwendet man Hackfleiſch wie 
gewohnt, auch Fleiſchreſte laſſen ſich gut 
verwenden. Ein Untermiſchen von etwas 
Reibkäſe gibt einen pikanten Geſchmack. 
Die gefüllten Knollen werden angebraten, 
mit wenig Selleriewaſſer aufgefüllt und 
etwa % Stunde zugedeckt gedünſtet. 
Schmeckt ausgezeichnet zu Kartoffelſalat. 


7 
H 
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Braunkohl auf oſtfrieſiſche 
Art: Braunkohl wird von den Rippen 
geſtreift und raſch überbrüht. Dann hängt 
man ihn dortzulande im Netz vor das 
Fenſter und läßt ihn eine Weile durch⸗ 
frieren. Man gibt ihn mit einem Stück 
fettem Schweine⸗ oder Hammelfleiſch in 
den Topf, füllt das nötige Waſſer auf und 
läßt kochen. Nach einer Weile ſtreut man 
Gräupchen hinein und läßt ſie in dem Ge⸗ 
richt mit der nötigen Flüſſigkeit gar wer⸗ 
den. Eine Mettwurſt kann man dazu geben. 


Salate 

Rapuntika⸗Salat: Die Wurzeln 
werden mit Waſſer weich gekocht, abge⸗ 
ſchreckt und geſchält, in Querſtreifen ge⸗ 
ſchnitten. Man mariniert mit Eſſig, Salz 
und Zucker, Oel. 
Heringsſalat mit Aepfeln und 
Roten Rüben: Die Kartoffeln wer⸗ 
den wie zu Salat vorbereitet, Heringe gut 
gewäſſert, entgrätet und in Würfel ge⸗ 
ſchnitten, ebenſo ſaure Gurken, rohe Aepfel 
und Zwiebeln, alles in feinem Kräuter⸗ 
eſſig über Nacht mariniert. Rote Rüben 
werden in Würfel geſchnitten und für ſich 
mariniert und erſt kurz vor dem Auf⸗ 
tragen nebſt Mayonnaiſe unter den Salat 
gegeben. Man verziert mit Kapern, harten 
Eiern uſw. 
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Fragen unjter Leſer und Antworten 
Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſte Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Zu Frage 209: Zaun an der Grenze 


Antwort: Generell wird die Frage des Grenz⸗ 
und Nachharrechtes durch die SS 907 ff. des 
BGB. geregelt. Bei Heckenpflanzungen it 
ein Streifen von 1% Fuß am Nachbargrund⸗ 
ſtück entlang vorgeſchrieben. Feſte Zäune da⸗ 
gegen können auf die Grenze geſetzt werden. 
Da jedoch die landesgeſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen berücksichtigt werden ſollen, iſt es vat- 
ſam, ſich mit dem Nachbar zu verſtändigen, 
ſtatt einen Prozeß zu führen. 5 

Nielſen⸗Osnabrück 


Frage 9: Bepflanzung eines Abhangs 


Welche Sträucher eignen ſich zur Bepflan⸗ 
zung eines ſteilen Abhangs, um erſtens Rin⸗ 
der fernzuhalten und zum andern den Bie⸗ 
nen eine Nahrungsquelle zu bieten? 

S., Siegen (Weſtfalen) 
Antwort: Zur Bepflanzung eines Abhangs 
eignet ſich der anſpruchsloſe Bocksdorn, 
Lyeium europaèum, recht gut. Seine an ſich 
recht unſcheinbaren Blüten werden fleißig von 
Bienen beſucht. Auch Wildroſen, wie Rosa 
canina, Rosa rubrifolia und Rösa rubigi- 
nösa, wären zu empfehlen. Schließlich kön⸗ 
nen Sie auch den Beſenginſter, Cytisus sco- 
pärius, anbringen. Alle werden ja mit der 
Zeit undurchdringlich. Roſen und Bocksdorn 
müßten gepflanzt, der Ginſter dagegen an⸗ 
geſät werden, und zwar im April in kleine 
gelockerte Pflanzlöcher. Vielleicht greifen Sie 


zu einer gemiſchten Pflanzung aus eben⸗ 


genannten Gehölzen. Heydenreich 


Frage 10: Pollenſpender unter Aepſeln 


Ich beabſichtige, folgende Apfelſorten zu 
pflanzen: Krügers Dickſtiel, Schöner aus Bos⸗ 
koop, Groninger Krone. Wie ſteht es mit der 
Beſtäubungsfähigkeit? Muß ich vielleicht noch 
eine weitere Sorte als Pollenſpender an⸗ 
pflanzen? v. D.⸗ Bremen 
Antwort: „Krügers Dickſtiel“ und „Schöner 
aus Boskoop“ ſind im Bremer Gebiet und 
in Nordweſtdeutſchland ſehr verbreitet. „Gro⸗ 
ninger Krone“ iſt weniger bekannt, zur An⸗ 
pflanzung als Tafelapfel aber zu empfehlen. 
„Boskoop“ hat minderwertigen Pollen; über 
die Pollenbeſchaffenheit der andern Sorten iſt 
wenig bekannt. Da aber 60-70 % unſrer 
Apfelſorten ſehr guten, etwa 10 % mittel⸗ 
guten und nur 20—30 % ſchlechten Pollen 
haben, dürfte unzureichende Blütenbefruch⸗ 
tung eintreten. Bei größerer Anlage emp⸗ 
fehle ich „Zuccalmaglios Renette“ und 
„Ontarioapfel“ hinzuzunehmen, die mit 
„Schöner aus Boskoop“ zu gleicher Zeit blühen; 
für die Befruchtung von nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Bedeutung. —e— 


Frage 11: Der ſonnige Vorgarten 


Mein kleiner Vorgarten, guter Boden, liegt 
in einer ſtark brandigen, ſonnigen Lage, wo 
Dahlien, Petunien und ähnliche Pflanzen 
nicht wachſen. Welche Stauden eignen ſich zur 
Anpflanzung? H. F., Magdeburg 
Antwort: Auch ein ſolch brandig und ſonnig 
gelegenes Vorgärtchen wie das Ihre kann nett 
und anſprechend in der Bepflanzung werden, 
wenn Sie ſich auf ſolche Dinge beſchränken, 
die dieſer Sommerhitze gewachſen find. An 


Stauden nenne ich Yücca in veyſchiedenen. 


Arten und Formen, Lavendel. Liatris, die 
Prachtſcharte, Oenothera in verſchiedenen 
Arten, _ Coreöpsis verkicillata, winterharte 
Kakteen. Dieſe bringen Sie zu unregelmäßi⸗ 
gen Gruppen zuſammen und decken den Erd⸗ 
boden mit Polſterſtauden, wie harten Sedum, 
Wildnelken und Thymus in verſchiedenen 
Formen, ab. Für den Frühlingsflor können 
noch allerlei niedrige Blumenzwiebeln mit 
eingeſtreut werden. Wenn Sie das Gärtchen 


derart anlegen und dabei mit ein wenig Ge⸗ 


ſchick verfahren, haben Sie an der Eigenart 
ſeiner Bepflanzung ſicher etwas ganz Beſon⸗ 
deres und werden Ihre Freude daran er⸗ 
leben. K. Heydenreich 


Diese Zeichnung gibt die Maße für den 
Hohlraum und das Flugloch der Nist- 

“'höhlen an. Spalte A gilt für fast alle 
Meisen, Gartenrotschwanz und Klein- . 

: spechte; B für Star, Kohlmeise, Bunt- 
specht, Spechtmeise; C für Grünspecht, 
Grauspecht,Wiedehopf; D für Schwarz- - 
specht, Wiedehopf, Turmfalke und Eule 


Frage 12: Schorſſeſte Birnen 
Welche zum Anbau geeigneten Birnenſorten 
gelten als widerſtandsfähig gegen Schorf? 
O. M.⸗Schönkanke 
Antwort: Als ziemlich ſchorfwiderſtands⸗ 
fähig gelten die Birnenſorten: „Andenken an 
den Kongreß“; 
„Klapps Liebling“; „Dr. Jules Guyot“z; 
„Eſperens Herrenbirne“; „Gellerts Butter⸗ 
birne“, „Gute Graue“; „Paſtorenbirne“; 
„Triumph von Vienne“; „Vereins⸗Dechants⸗ 
birne“ und „Williams Chriſtbirne“. Die 
Widerſtandsfähigkeit wird aber weitgehendſt 
durch verſchiedene Nebenumſtände beeinflußt. 
Pauck⸗ Potsdam 


Frage 13: Gravenſteiner umveredeln 

Einen auf trocknem Boden ſtehenden „Gra⸗ 
venſteiner“ möchte ich umveredeln mit „Prinz 
Albrecht von Preußen“, „Graue Herbſt⸗ 
renette oder „Bieſterfelder Renette“. Welche 
Sorte wäre am geeignetſten? W.⸗ Goslar 
Antwort: Von den drei von Ihnen ange⸗ 
gebenen Sorten würde ſich die „Bieſterfelder 
Renette“ am beſten eignen. Sie iſt von kräf⸗ 
tigem Wuchs, ſchöner roter Farbe, bleibt 
friſch, ohne zu welken und trägt gut. „Graue 
Herbſtrenette“ eignet ſich nicht für trockenen 
Boden. „Prinz Albrecht von Preußen“, 


„Boscs Flaſchenbirne “; 


Herbſtapfel von prächtiger Farbe, ſehr reich⸗ 
ragend, jedoch ſehr ſchwacher Wachſer und 
eignet ſich deshalb nicht für die bei Ihnen 
vorhandenen trockenen Bodenverhältniſſe. 

Heimann⸗Blankenburg 


Frage 14: Pachtvertrag kündigen 


Muß ich in meinem Pachtgarten, der mir ge⸗ 
kündigt wurde, bei Beendigung der Zeit von 
mir gepflanzte Sträucher und Stauden zu⸗ 
rücklaſſen oder kann ich dieſe mitnehmen? 
; H. F., Rahlſtedt 
Antwort: Wenn Ihr Pachtvertrag die Frage 
nicht geregelt hat, dürfen Sie die von Ihnen 
in den Garten gepflanzten Sträucher und 
Stauden bei Beendigung der Pacht heraus⸗ 
nehmen, ſind dann aber verpflichtet, den Gar⸗ 
ten wieder in den früheren Zuſtand zu ver⸗ 
ſetzen. Iſt das nicht möglich, müſſen Sie die 
Pflanzen im Garten laſſen, haben dann aber 
gegen den Eigentümer des Gartens einen An⸗ 
ſpruch auf Zahlung des Wertes, um den er 
durch die Pflanzen bereichert iſt. 

- Dr. Kretzmann 


Frage 15: Böckſer im Wein 


Meine SO 1 Traubenwein find nicht zu ge⸗ 
nießen infolge eines unangenehmen Ammo⸗ 
niakgeruches. Ich habe den Weinſtock ſpät 
geſchwefelt und vermute, daß der Schwefel 
den Mißerfolg verurſacht hat. Was kann ich 
unternehmen? Auguſt M.⸗Brockwitz (Sa.) 
Antwort: Ohne Zweifel iſt durch die ſpäte 
Schwefelung der Trauben freier Schwefel mit 
in den Traubenſaft gekommen. Durch die 
alkoholiſche Gärung wird dieſer in den übel⸗ 
viechenden Schwefelwaſſerſtoff umgewandelt. 
Man nennt dieſe Weinkrankheit in der Keller⸗ 
wirtſchaft den Böckſer. Iſt der üble Geruch 


nur in geringem Make vorhanden, dann ge⸗ 
nügt ein Lüften des Weines, wodurch ſich der 


Schwefelwaſſerſtoff allmählich verflüchtet. 
Wenn der Geruch ſehr ausgeprägt it, daun 


muß man außerdem in einem leeren Glas⸗ 


ballon Schwefelſchnitten abbrennen und da⸗ 
hinein den kranken Wein tun. Durch die Ver⸗ 
bindung der beim Verbrennen entſtehenden 
ſchwefligen Säure mit dem Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff wird im Wein reiner Schwefel in fein⸗ 
ſter Verteilung gebildet. Dieſer ſetzt ſich zu 
Boden oder wird hinausfiltriert. Der Ge⸗ 
ruch iſt dadurch beſeitigt. Sollte aber dennoch 
hartnäckig etwas übler Geruch haften blei⸗ 
ben, dann muß dieſer durch Zuſetzen einer 
Weinkohle noch entfernt werden. 
Schieferdecker-Berlin 


Frage 16: Freilandtulpen fürs Zimmer 
Eignen ſich Freilandtulpen auch für Topf- 
kultur im Zimmer, beſonders zur Treiberei 
im Winter? E. S., Weiſen (Oſtpriegnitz) 
Antwort: Nicht alle Sorten eignen ſich zur 
Treiberei, wenn Sie aber kräftige und ge⸗ 
funde Tulpenzwiebeln früher Sorten be⸗ 
ſitzen, können Sie dieſe ohne weiteres für. 
die Zimmertreiberei verwenden. Am beſten 
werden die Zwiebeln in einem kühlen 
Raum vorgetrieben und dann allmählich 
wärmer geſtellt. Ein plötzlicher ſtarker 
Temperaturwechſel bringt in den meiſten 
Fällen keine gute Blüte und iſt daher zu 
vermeiden. 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Verlagsanftalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 


24 


Wir gedenten zweier alter Mitarbeiter 


In den letzten Wochen des alten Jahres er- 
veichte uns die Nachricht von dem Ableben 
zweier aufrichtiger, deutſcher Gärtner, die 
ſich große Verdienſte erworben haben. 


johannes Schneider 


Viele der Leſer unſres „Deutſchen Gartens“ 
werden Johannes Schneider ſeit langen Jah⸗ 
ren kennen. Er war der ehemalige Schrift⸗ 
leiter der Zeitſchrift „Der Lehrmeiſter im 
Garten und Kleintierhof“ und hat dieſen 
Poſten mit der ihm eigenen Lebendigkeit, 
Sorgfalt und Arbeitsfreude bis zur Ueber⸗ 
nahme des „Lehrmeiſters“ in den 3 
Garten“ innegehabt. Mehr als 30 Jahre, faſt 
die ganze Zeit des Beſtehens des Lehrmei⸗ 
ſters“, hat er ſeinen Leſern ſein Wiſſen in 
der Zeitſchrift vermittelt. Aber auch in den 
Heften der Lehrmeiſter⸗Bücherei brachte er 
ſein großes Wiſſen und Können an den Mann 
und, gerade in der Kriegszeit, auch viel an 


Johannes Schneider, Leipzig 


die Frau. Wir haben wohl wenige Garten⸗ 
bauſchriftſteller, die ſo viel wiſſenſchaftlich ver⸗ 
mittelt haben. 


Aber damit iſt das Wirken dieſes Mannes 
noch nicht voll erſchöpft. Am 15. Februar 


1869 zu Würzburg geboren, in der Gärtnerei 
der Kgl. Anſtalt Werneck zum Gärtner gereift, 
wanderte er, wie das für unſere alten Gärtner 
ſolbſtverſtändlich war, durch Frankreich, 
Italien, Oeſterreich, wo er auch zeitweilig 
eine Handelsgärtnerei in Pacht hatte; ſechs 
Jahre arbeitete er als Hauptſchriftleiter des 
„Praktiſchen Wegweiſers“ in Würzburg, ehe 
er nach Leipzig kam. Immer beſtrebt, ſein 
Wiſſen zu erweitern, hoſpitierte er an den 
Hochſchulen Würzburg, München, Leipzig, um 
dann, ſo wohl vorbereitet, in der Kriegs⸗ und 
Nachkriegszeit auch als Fachlehrer feinen 
Mann ſtellen zu können. Als ſolcher war er 
tätig an der Hochſchule für Frauen in Leipzig, 
wie auch der Gärtnerfachſchule und der 
Staatl. landw. Schule. Ferner leitete er viele 
Kurſe in der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit für 
Kriegsverletzte und Hausfrauen. War er doch 
beſonders auch Fachmann auf dem Gebiete 
der Obſtverwertung. 

Johannes Schneider war uns immer ein Vor⸗ 
bild des deutſchen Gartenmenſchen, der es in 
wunderbarer Weiſe verſtand, Liebhaber zu 
gewinnen und ſie in die vielen Dinge in und 
um den Garten einzuweihen und ſie dafür zu 
begeiſtern. Ein arbeitsreiches und erfolg⸗ 
reiches Leben hat abgeſchloſſen. Wir gedenken 
ſeiner gern und werden ihm die Treue halten. 


Woldemar Nicolai 


Woldemar Nicolai aus Coswig, der weitbe⸗ 
kannte Orchideenzüchter, iſt geſtorben! Als 
uns dieſe Nachricht erreichte, waren wir tief 
betrübt; denn wer dieſen alten, wahren deut⸗ 
ſchen Gärtner kannte, weiß, was er in ſei⸗ 
nem langen Leben geleiſtet und was er für 
den deutſchen Gartenbau erarbeitet hat. Er 
iſt noch einer von denen, die in ihrer Ju⸗ 
gend viel gereiſt ſind, die im Ausland ge⸗ 
arbeitet, ſich dort Erfahrungen geſammelt 
haben und die mit großem Wiſſen in die 
Heimat zurückkamen, um dann aus eigener 
Kraft einen Betrieb aufzumachen. 

Bald nach ſeiner Niederlaſſung in Coswig 
baute er ſeine Gärtnerei immer weiter aus. 


Sür Gartenfreunde 


Championonbrüf 


auseigen.Sporen-Rein- 


Woldemar Nicolai in seinem Laboratorium 


Es entſtanden viele Gewächshäufer, und mit 
der Kultivierung ſeltener Kulturen, wie Orchi⸗ 
deen und Kakteen, wurde er bekannter und 
ſchließlich entwickelte ſich die Firma Nicolai 
zu einem großen Im⸗ und Exportgeſchäft und 
genoß Weltruf. 

Noch vor einigen Jahren ſchrieb Woldemar 
Nicolai ſein bekanntes Buch „Die Orchideen, 
ihre Kultur im Zimmer und Gewächshaus“, 
das im Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
erſchien und dann in den Kreiſen unzähliger 
Liebhaber und Gärtner Eingang fand und 
für dieſe ſeltene und ſchöne Pflanzenfamilie 
geworben hat. Mit Stolz und Freude hat er 
den zahlreichen Briefen aus dem In⸗ und 
Ausland entnehmen können, daß ſeine Erfah⸗ 
rungen und ſein Wiſſen, die er in dieſem Buch 
feſtgelegt hat, reichen Widerhall fanden. 

Der Betrieb wird jetzt von ſeinem Sohn Ger⸗ 
hard Nicolai fortgeführt, der ſich ſchon ſeit 
vielen Jahren der Sämlingsanzucht der 
Orchideen angenommen hatte. Alle wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten im Laboratorium lagen 
in ſeinen Händen und er wird auch das Erbe 
ſeines Vaters im beſten Sinne weiterführen. 
Wir betrauern in Woldemar Nicolai einen 
lieben Mitarbeiter, der für den deutſchen Gar⸗ 
tenbau und für die zahlreichen Liebhaber un⸗ 
endlich wertvolle Anregungen vermittelte. 
Wir werden ſeiner immer in Treue gedenken. 


Wer auf ſeine Ernte ſtolz ſein will, kauft ſtets 
im guten Fachgeſchäft. Seit Jahrzehnten bietet 
Adlerſaat das Beſte zu günſtigen Preiſen: 
Feines Gemüſe, prächtige Blumen und köſtliches 
Obſt. Tauſende von Anerkennungen beſtätigen 
es immer wieder. Wir ſenden portofrei ſchon 
von 10 RM. an. Verlangen Sie ſofort koſten⸗ 
frei den nützlichen Katalog mit vielen Bildern. 


Adler & Co. Samenzucht, Erfurt 26 


Kranzblumen 
Sortiment. Blumenwunder 

800 St. Wachstauroſen, Calla, 

Dahlien, Chryſanthemen. 
Nelken u. m. RM. 16.75 

Sortimentskarton 

„Rekord“ RM. 12.— 

Zuri me bei Nichtgefall. 
Herrmann bringt doch das Neueste! perl e über Kranzblumen⸗ 
Biudefelbe ars green Sr 
ſonſt. Muſterkollektion in eee RM. 2.50. in 
Baſenblumen RM. 3.—. Verſand gegen Nachnahme 


Theodor Herrmann, Lertigswalde⸗ Sebnitz 3 Gachſen) 


kultur., dah,v. gro giebigkeit 
liefert d Witt, Torgau a. E 
Lieſera I. Anst. u. d. meist. 
berufsmäß. Champignonzüchter. 


Verfasser von „Das neue Champignonbuch“ 


Wer will im Srühjah 
ein a en kaufen? 


Heute schreiben! 
Wir machen Ihnen 
einen Vorschlag, 
der Ihnen sofort 
gefallen wird! 


E. u. P. Stricker, Fahrradfabrik 
Brackwede - Bielefeld 470 


durch 
Obstbaumkarbolineum Schering 
Concarbol Schering verstärkt 
Baumspritzmittel Schering 


Praktischer Spargelbau 
Für d. Anfänger leicht gemacht. 
2. reich illustr. Auflage. Preis 
50 Pfg. Bei Bezug auf diese Zei- 


tung 30 Pfg. Preisliste über la 
Spargelpflanzen mit glänzen- 
den Ertolgsberichten umsonst 
Plantage Deutsch-Evern 
über Lüneburg 


SCHERING - KAHLBAUM A.G. BERLIN 


Neue Bücher VVT 


Deutſcher Garten⸗Kalender. 63. Jahrgang 
1936. Herausgegeben von J. Saathoff. Ver⸗ 
lag Paul Parey, Berlin SW. 11. 2 
mit halbſeitigem, täglichem Notizraum, in 
Ganzleinen gebunden 2,80 RM. Ausgabe B 
mit ganzſeitigem täglichen Notizraum, in 
Ganzleinen gebunden 3,80 RM. 

Den Gärtnern iſt dieſer „Deutſche Garten⸗ 
Kalender“ ſchon zur Genüge bekannt, ſo daß 
auf ſeine Vorteile nicht mehr hingewieſen 
werden braucht. Zu den üblichen Tabellen 
ſind in dieſem Jahr noch hinzugekommen: 
eine Liſte brauchbarer Hängepflanzen für 
Zimmer und Gewächshaus, eine Liſte emp⸗ 
fehlenswerter Schmuckſtauden für ſchattige 
Standorte, eine Samentabelle wichtiger Blu⸗ 


menarten und eine Gemüſeſamentabelle. Den 


Abſchluß bildet eine Ueberſicht über die neue 
öffentlich⸗rechtliche Berufsvertretung des Gar⸗ 
tenbaus im Reichsnährſtand. 

Kalender für Geflügelzüchter 1936. Jahrbuch 
der im Reichsverband Deutſcher Kleintier⸗ 
züchter zuſammengeſchloſſenen Geflügelzüch⸗ 
ter und halter. 38. Jahrgang. 116 Abbil⸗ 
dungen und 2 Farbtafeln. Verlag Fritz Pfen⸗ 
ningſtorff, Berlin W. 57. Preis 1 RM., 
portofrei 1,30 RM. 

Dieſer bei den Geflügelzüchtern beliebte Ka⸗ 
lender iſt auch in dieſem Jahr recht viel⸗ 
ſeitig und lebendig zuſammengeſtellt und 
enthält auch, wie in früheren Jahren, viele 
beachtenswerte Aufſätze. 

Was koche ich heute? Illuſtrierter Kochkalen⸗ 
der für das Jahr 1936. Rezepte und Speiſen⸗ 
folgen für alle Tage des Jahres. Verlag von 
Ernſt Reinhardt in München. Preis 1,80 RM. 
Dieſer Abreißkalender bringt auf jeder Seite 


sgabe & 


ſeiner 52 Blätter außer einem Bild eine 
Auswahl vieler Gerichte für den Mittags⸗ 
Auf der Rückſeite befinden ſich die Be⸗ 
ſchreibungen weniger bekannter Rezepte, die 
zum größten Teil von der Herausgeberin, 


Fräulein Emma Maunz, Leiterin, der Koch⸗ 


und Haushaltungsſchule in Ludwigsburg, 


ſtammen. 1 


Das Gelbe Backbuch. Von Elly Peterſen. 
132 Seiten. Mit 120 farbigen Zeichnungen 
und 38 Photos auf Tafeln. Verlag Knorr 
& Hirth G. m. b. H., München. Preis kar⸗ 
toniert 2,75 RM. F 

Elly Peterſen, die vielen Hausfrauen durch 
ihr „Gelbes Kochbuch“ und ihr „Gelbes Ein⸗ 
machbuch“ hinreichend bekannt iſt, hat hier 
das „Gelbe Backbuch“ geſchrieben. Das Buch 
iſt recht lebendig und anſchaulich verfaßt und 
enthält viele Rezepte, darunter auch ſolche, 
die nur wenig bekannt ſind. Bei vielem Ge⸗ 
bäck geben Skizzen Anleitung, wie das Gebäck 
im fertigen Zuſtand ausſieht. Außerdem ent⸗ 
hält dieſes Buch noch viele Tafeln mit guten 
Photos. Mancher Hausfrau wird das „Gelbe 
Backbuch“ ſehr willkommen ſein. 


Am Bienenſtand. Von Pfarrer Ludwig. 9. 
Auflage, 144 Seiten mit vielen Abbildungen. 
Verlag Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 57. 
Preis 1,35 RM. 2 

Dieſer Leitfaden, der viel Photos und Skizzen 
enthält, iſt anſchaulich und leicht verständlich 
geſchrieben und macht den Imker mit den 
Arbeiten am Bienenſtand vertraut. Er ent⸗ 
hält außerdem viele praktiſche Hinpeiſe. 


Ich will! Durch Selbſterziehung zum Lebens⸗ 
erfolg. Eine praktiſche Willensſchulung von 


Prof. Dr. Otto Gramſow. Falken⸗Verlag, 
Berlin⸗Lichterfelde, Berliner Str. 59. Preis 
1,80 RM. 5 

Ein Buch, aus dem der junge, ſowie auch der 
ältere Menſch neue Kräfte ſchöpfen kann. Es 
enthält Grundſätzliches über Selbſterziehung, 
Ausbildung der Erkenntnistätigkeit, Erweite⸗ 
rung des Wiſſens, Willensbildung, Gemüts⸗ 
bildung und Charakter, Umgang mit 
Menſchen. 


Wetterkunde für Gärtner, Weinbauern und 
Landwirte. (Heft 13 der Schriftenreihe 
„Grundlagen und Fortſchritte im Garten⸗ 
und Weinbau“; Herausgeber Prof. Dr. C. F. 
Rudloff, Geifenheim.) Von Reg.⸗Rat Dr. 
Otto W. Keſſerl, Leiter der Agrarmeteorolo⸗ 
giſchen Forſchun, lle Trier. Mit 41 Ab⸗ 
bildungen. Preis 2, —RM. Verlag von 
Eugen Ulmer⸗Stuttgart⸗S. 

Der Gartenbeſitzer, Gärtner, Winzer und 
Bauer iſt von der Witterung ſehr abhängig. 
Wenn auch heute der Wetterdienſt ſehr aus⸗ 
gedehnt iſt, ſo herrſcht doch noch große Un⸗ 
kenntnis über die Entſtehung und Beein⸗ 
fluſſung des Wetters. Der Verfaſſer hat hier 
verſucht, durch leichtverſtändliche Sprache 
aufklärend zu wirken. Unter den vielen Ab⸗ 


ſchnitten find folgende: Die Entſtehung des . 


Wetters — Die Wettervorherſage — Die 
Wettergeräte — Das Klima und ſeine Be⸗ 
ziehungen zur Landwirtſchaft — Witterungs⸗ 
und Froſtſchäden. 


Geſchäftliche Mitteilung 
Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein Sonder⸗ 
angebot der Firma Fritz Bodenſtein & Co., 
Rieder (Oſtharz), und ein Sonderangebot 
des Vereins Deutſcher Tafelglashütten G. m. 
b. H., Frankfurt (Main) bei. 


Irtoſus 
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Arbeitskalender fin jeden Monat 
GARTENBAU-VERLAG 


Haihschtagebiich, und Tabellen 


TROWITZSCH VU. SOHN 


FRANKFÜRT:O 


Vom Januar bis- Dezember, also Monat für Monat sind 
alle Arbeiten. des Gartens genannt und mit praktischen 
Hinweisen verbunden. Außerdem sind im zweiten Teil 
des!Buches ausführliche Erklärungen von. etwa 300 Stich- 
worten gegeben, die mit umfangreichen Tabellen in Ver- 
bindung stehen. Das Buch ist 172 Seiten stark, enthält 
67 Abbildungen und ist als Jubiläumsausgabe ahnen: 
‚Der Preis ist deshalb sehr niedrig gehalten. Er beträgt 
RM. 2.75 zuzüglich 30 Pfg. Porto 


Gartenbauverlag Trowißfch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“ 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 
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Bei der Fütterung der Brutputen in einer großen Geflügelzucht in Primkenau in Schlesien. Puten sind allgemein viel widerstandsfähiger, 


als angenommen wird, 


Lichtbild: Haeckel 


tach tungen über die erfolgreiche Zucht bei Puten 


Spätleger bei Truthühnern 


An der Fütterung und Behandlung der 
Truthühner liegt es weniger, wenn die 
Eier im Frühjahr fehlen und ſomit auch 
keine Frühbruten zu erzielen ſind. Ich 
glaube beſtimmt annehmen zu dürfen, 
daß dann dem Stamm eine Blutauf- 
friſchung dringend nottut. Bekanntlich 
ſind die Jungtiere die beſten Leger, wäh⸗ 
rend die alten Truthennen viel Brut⸗ 
neigung beſitzen. Wenn aber die jungen 
Puten alljährlich erſt ſpät erbrütet wer⸗ 
den, jo können fie ſelbſtverſtändlich im 
kommenden Jahr nicht ſchon zeitig im 
Frühling mit Legen beginnen; denn die 
Entwicklungszeit der Truthühner nimmt 
bis zur Legereife gut neun bis elf Mo⸗ 
nate in Anſpruch. 

Es iſt auch häufig feſtzuſtellen, ER von 
den jungen Puten immer wieder die 
größten und kräftigſten geſchlachtet wer⸗ 
den, weil ſie den meiſten Fleiſchnutzen 
geben, während die kleineren und ſchwä⸗ 
cheren bis zum vollſtändigen Auswachſen 
ſtehen bleiben und dann den Zuchtſtamm 
bilden. Von ſolchen Tieren darf man 
dann auch keinen zeitigen Legebeginn er⸗ 
warten; denn es ſind Nachzügler in der 
Entwicklung. 

Wenn auf gute Legeleiſtung Wert gelegt 
wird, dann ſollen nicht ältere als drei⸗ 
jährige Hennen vorhanden ſein, weil von 
dieſem Alter ab der Legefleiß ſehr nach⸗ 
läßt. Sobald die Abnahme irgend einer 


wichtigen Eigenſchaft, wie Schnellwüchſig⸗ 
keit und Frühreife, bei den Tieren be⸗ 
merkbar wird, ſoll der Stamm eine ge⸗ 
eignete Blutauffriſchung aus bekannter 


guter Zucht erfahren. Kümmerlinge, 
Schwächlinge und Spätbrutputen ſind 


keine Zuchttiere. H. Dittes⸗Plohn 


Befruchtung bei den Puten 


Die Zucht und Haltung der Puten, der 
widerſtandsfähigſten unſrer Haustier⸗ 
vögel, der unverdroſſenen Weidetiere, 
wird leider immer mehr vernachläſſigt. 
Es ſoll hier nicht unterſucht werden, wo 
wir die Gründe für die Vernachläſſigung 
der Zucht dieſer Tiere zu ſuchen haben, 
wir wollen heute nur etwas von der Be⸗ 
fruchtung bei den Puten hören, in der 
Hoffnung, vor Beginn der Brutperiode 
irgendwelche Irrtümer zu klären. 


Zunächſt intereſſiert uns die Frage, wie 
alt befruchtete Eier werden dürfen, um 
aus ihnen noch lebensfähige Kücken aus⸗ 
brüten zu laſſen. Verſuche zeigten, daß 
die gewöhnlich angegebenen Friſten 10 
Tage bei der Kunſtbrut, 14 Tage bei der 
Naturbrut betragen. 


Der Haushahn befruchtet die Hennen in 
gewiſſen Zeitabſtänden immer wieder. 
Abweichend von der des Haushahns iſt 
die Befruchtung beim Truthahn. Der 
Truthahn tritt die Hennen nur einmal 
vor Beginn der Legetätigkeit, und ſämt⸗ 


liche Eier der Zuchtperiode ſind befruchtet. 


Geſunde und kräftige Puten legen bis zu 
70 Eier im Laufe eines Jahres. 
Hier möchte ich einen lehrreichen Fall aus 
der Praxis anführen. Bei einer bekann⸗ 
ten Beſitzersfrau fingen im vorigen 
Jahre die Truten an zu legen, und der 
vermeintliche Hahn entpuppte ſich nun 
als eine legende Henne. Selbſtverſtänd⸗ 
lich waren die bisher gelegten Eier un⸗ 
befruchtet. Was tun? Mit dieſen Eiern 
war nichts anzufangen. Die Frau „lieh“ 
ſich ſchnell einen „echten“ Truthahn aus 
der Nachbarſchaft, der die Hennen auch 
annahm. Sämtliche nach der nun fol⸗ 
genden Begattung gelegten Eier waren 
befruchtet. Legt alſo die Henne, ohne 
vorher vom Hahn getreten worden zu 
ſein, ſo nimmt ſie in ſolchen Fällen einen 
Hahn noch an, und die folgenden Eier 
der Zuchtperiode ſind befruchtet. 
Was beſagt das alles für die Praxis? 
Der Truthahn führt und begattet bis zu 
12 Hennen. Verſagt bei Beginn der Lege⸗ 
tätigkeit der Hahn, ſo kann man getroſt 
noch einen andren Hahn ſchnell zu Hilfe 
nehmen. Oder: Kleine Betriebe, die gern 
für Brutzwecke einige Puten halten 
möchten, bei denen ſich aber die Haltung 
eines beſondren Hahnes nicht lohnt, 
werden gut tun, die zwei bis drei Trut⸗ 
hennen nach dem erſten gelegten Ei von 
einem aus andren Betrieben hinzugehol⸗ 
ten Hahn treten zu laſſen, um auch be⸗ 
fruchtete Eier zu haben. 

W. Lucas⸗Tauchritz 
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Ein praktiſcher Stall für Waſſergeflügel 


Das Waſſergeflügel iſt gegen trockene 
Kälte wenig empfindlich, verlangt jedoch 
während der Nachtruhe unbedingt eine 
dicke, trockene Einſtreu, beſonders, wenn 
der Stallfußboden aus Zement oder Zie⸗ 
gelſteinen hergeſtellt iſt. Da der Kot beim 


hierzu hergerichteten Neſtern. Es iſt da⸗ 


her zweckmäßig, jeden Morgen die Ein⸗ 
ſtreu im Stall nach abgelegten Eiern zu 
durchſuchen, damit dieſe nicht aus Un⸗ 
vorſichtigkeit zertreten und vernichtet 


werden. Waſſergeflügel muß ſich zur Ge⸗ 


Beſonders während der Brutzeit ſind 
manche Tauben recht zänkiſch und bei 
den entſtehenden Beißereien werden oft 
die Gelege zerſtört oder die noch unbe⸗ 
holfenen Jungtiere totgebiſſen. 

Es ſind daher im Schlag Niſtkäſten auf⸗ 
zuhängen, wie untenſtehende Abbildung 
zeigt. In jedem Kaſten müſſen zwei 


Waſſergeflügel ſehr näſſend iſt, muß die 
Einſtreu öfters erneuert werden. 

Wenn auch die Tiere an den Stall ſelbſt 
keine großen Anſprüche ſtellen, ſo ver⸗ 
meide man doch aus Erſparnisgründen 
zu niedrige Ställe; denn in ſolchen wird 
die friſche Luft ſehr ſchnell verbraucht, 
des weiteren iſt aber die Reinigung zu 
niedriger Ställe mit Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden. Unter 2 m Durchſchnittshöhe 
follte kein Stall erſtellt werden; denn nur 
ſo iſt ein bequemes Hantieren in dem⸗ 
ſelben möglich. 


Doppelwandig braucht ein Stall für 
Waſſergeflügel nicht zu ſein, es genügt, 
wenn die Bretterverkleidung durch Ded- 
leiſten abgedichtet wird, damit keine Zug⸗ 
luft entſteht. 
Soll bei ſtrengem Froſt das Saufwaſſer 
im Stall gereicht werden, ſo empfiehlt es 
ſich, eine der Anzahl der Tiere ent⸗ 
ſprechend große Grube auszuheben, mit 
einem Drahtſieb abzudecken und hierauf 
das Saufgefäß zu ſtellen. Hierdurch wird 
vermieden, daß das umhergeſpritzte Waſſer 
den Fußboden durchnäſſen kann. 
Waſſergeflügel, beſonders Enten gewöh⸗ 
nen ſich ſehr ſchwer an eine Eiablage in 


ſunderhaltung auch im Winter bei jedem 
Wetter im Freien aufhalten und auch auf 
offenem Waſſer baden können. Das 


Waſſergeflügel iſt überhaupt viel wider⸗ 


ſtandsfähiger, als wir allgemein anneh⸗ 
men und darf nicht verweichlicht werden. 


Zur Brut der Dauben 


Niſtgelegenheiten für Tauben, in denen 
die einzelnen Paare ungeſtört ihrem 
Brutgeſchäft nachgehen können, dürfen in 
keinem größeren Taubenſchlag fehlen. 


Oben: Außen- und * fr 


Querbretter fein, da die Tauben, wenn 
ſie die erſte Brut noch füttern, ſchon ein 
neues Gelege machen. 

Die Querbretter werden zweckmäßig 
übereinander angebracht. Zuerſt ſtellt 
man in das obere Fach eine Niſtſchale. 


Sind die Jungen geſchlüpft und genü⸗ 


gend erſtarkt, wird die Niſtſchale mit 
dieſen in, das untere Fach geſtellt. Das 


obere Fach wird gereinigt, mit einer 


neuen Niſtſchale verſehen. Bald werden 
die Tauben zur neuen Brut ſchreiten, 


Innenansicht eines 
Stalles für Masser. 
geflügel. 
Rechts: Wie die 
Brutnester im Tau- 
benstall anzubrin- 
gen sind. r Per 


. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof g 


Geflügelhof 

Hühner brauchen auch im Winter viel Be⸗ 
wegung. Beſonders bei den ſchweren Raſſen 
müſſen wir dafür ſorgen, daß fie kein Fett 
anſetzen. Der Scharraum muß alſo ſtändig 
in Ordnung ſein und durch Einſtreuen von 
Futter muß das Scharren gefördert werden. 
Bei Kälte müſſen wir große Sorgfalt auf die 
Fütterung verwenden. Trinkwaſſer und 
Weichfutter wird etwas angewärmt gereicht. 
Grünfutter iſt reichlich zu geben. Beſonders 
wertvoll iſt angekeimter Hafer, ſpeziell für 
die Legehennen und Zuchttiere. Er wird in 
einer kleinen Kiſte aufgeſtellt und etwas feucht 
gehalten. Er keimt ſo in kurzer Zeit und 
wird gern von den Hühnern genommen. 


Die Zuchtſtämme find jetzt zuſammenzuſtellen 
und bei ſchweren Raſſen beginnen wir ſchon 
bald mit dem Sammeln der Bruteier. 


Duten 

Sollen Puten ſchon bald brüten, müſſen wir 
die Tiere kräftig füttern; nur gutgepflegte 
Puten können wir mehrere Male nachein⸗ 
ander zur Brut benutzen. 

Alle zwei Jahre müſſen wir Zuchttiere mit 
hohem Gewicht zur Blutauffriſchung einſtel⸗ 
len, ſonſt erhalten wir Inzucht. 
Waſſergeflügel 

Die Gänſe beginnen jetzt langſam mit dem 
Legen. Bei ſtarker Kälte nehmen wir den 


Tieren die Eier fort und legen ſie ſpäter 


wieder unter und ergänzen ſie zunächſt durch 
Porzellaneier. 2 - 
Enten laſſen wir erſt dann mit der Brut bes 
ginnen, wenn genügend befruchtete Eier zur 
Verfügung ſtehen. Brüten wir die Enteneier 
künſtlich aus, werden ſie von den Hühner⸗ 
eiern getrennt, da ſie eine höhere Bruttempe⸗ 
ratur brauchen und auch mehr Feuchtigkeit 
wie Hühnereier. 7 


Tauben 

Die Taubenſchläge werden jetzt im Winter 
geſäubert und es wird auch dafür geſorgt, daß 
genügend friſche Luft in den Stall kommt. 
Zugluft muß vermieden werden, da ſonſt 
ſtarke Erkältungserſcheinungen auftreten. 
Wenn die Tauben erſt einmal krank ſind, 
werden ſie nur ſchwer wieder geſund. 


ungeſtört von den im unteren Fach ſich 
aufhaltenden Jungtieren, die hier bis 
zum Flüggewerden von den Alten weiter 
gefüttert werden. 

Die Niſtkäſten können in beliebiger An⸗ 
zahl neben- oder übereinander angebracht 
werden. Beißereien und unliebſame Ver⸗ 
luſte werden ſo vermieden. —I 


" Sitzplätze für Tauben. — 
Links: Brett mit drei 
" Einzelsitzplätzen, Oben: 
Einzelsitzplatz, darunter 
Einzelsitzplatz auseinem 
mehreren Drahtbügeln 


Holzteller und 


Sitzplätze für Tauben 


dürfen in keinem Schlage fehlen. Müſſen 
die Tauben auf dem Fußboden hocken 
oder, wie meiſt üblich, auf einfachen 
Stangen nächtigen, ſo kommt es meiſt zu 
Beißereien; denn die Tauben dulden keine 
Artgenoſſen in ihrer unmittelbaren Nähe. 
Es iſt daher zweckmäßig, Einzelſitzplätze 
zu ſchaffen, auf denen die Tiere ungeſtört 
ruhen können. 


Die Herſtellung erläutern beiſtehende 
Skizzen. Die rechte Abbildung zeigt uns 
einen Einzelſitzplatz, hergeſtellt aus ein⸗ 
fachen Brettchen. Links ſind die Sitz⸗ 
plätze auf einem gemeinſamen Brett an⸗ 
geordnet, und zwar müſſen hierbei die 
Sitzplätze übereinander liegen, damit ſich 
die Tiere gegenſeitig nicht beſchmutzen 
können. Abb. unten rechts ſtellt einen 
Einzelſitzplatz dar, hergeſtellt aus einem 
kreisrunden Holzbrettchen, das mit einem 


ſtarken Draht oder Winkeleiſen an der 
Wand des Schlages angeſchraubt werden 
kann. 

So hat jedes Tier ſeinen beſtimmten 
Platz, an den es ſich bald gewöhnt und 
regelmäßig einnimmt. F. P. 


Weichfutter nicht zu heiß reichen! 


Gekochte Kartoffeln, die ſich in heißem 
Zuſtande am beſten zerſtampfen laſſen, 
behalten ziemlich lange ihre Eigenwärme 
und müſſen daher erſt geraume Zeit ab⸗ 
kühlen, ehe das Futter den Tieren vor⸗ 
geſetzt wird. Das Weichfutter hat die 
richtige Temperatur, wenn man ohne 


Unbehagen den Finger hineinſtecken kann. 
Wird das Futter von den Tieren in 
hungrigem Zuſtand zu heiß aufgenom⸗ 
men, ſo ſind Schlund und Kropferkran⸗ 
kungen die unausbleibliche Folge. 
Anderſeits muß aber Futter, das nicht . 
aufgefreſſen wurde oder bei kaltem Wetter 
ſogar angefroren iſt, ſofort entfernt wer⸗ 
den. War das Futter bereits angefroren, 
ſo darf es auch in aufgetautem Zuſtande 
dem Geflügel nicht wieder gereicht wer⸗ 
den, da ſonſt leicht Darmerkrankungen 
auftreten. Tritt. infolge einer ſolchen Er⸗ 
krankung Durchfall auf, ſo iſt dem Sauf⸗ 
waſſer eine Priſe Eiſenvitriol oder Chi⸗ 
noſol zuzuſetzen. Prall 


Winterarbeit des Imkers 


Einfach, billig, praktiſch und raſch herge⸗ 
ſtellt ſind die Weiſelhäuschen oder Zu⸗ 
ſatzkäfige. Es gibt eine Menge ſolcher 
Weiſelhäuschen in den verſchiedenſten 
Formen und Größen. Unſer Käfig hat 
den Vorzug, daß er gar nichts koſtet und 
ſehr leicht hergeſtellt werden kann, daß 
er etwas größer iſt, als die im Handel 
erſcheinenden und ſo der Königin und 
den Begleitbienen mehr Bewegungsfrei⸗ 
heit gibt. Es muß für die 24 bis 36 
Stunden eingeſperrte, ſich auf der Höhe 
ihres Schaffens befindliche Königin eine 


fürchterliche Qual ſein, ſo interniert zu 


werden, daß ſie ſich kaum umdrehen 


kann. Das gezeigte Weiſelhäuschen iſt 
aus gewöhnlichen Brettchen zuſammen⸗ 


genagelt, die wenigſtens auf der Innen⸗ 
ſeite glatt behobelt ſind. Das Häuschen 
iſt außen gemeſſen 7 cm hoch und 3% em 
breit. An der Oberſeite befindet ſich eine 
kleine runde, für gewöhnlich mit einem 
Kork verſchloſſene Oeffnung zum Ein⸗ 
führen der Königin. Die Vorderſeite ſo⸗ 
wohl wie auch die Rückſeite zeigt ein 
möglichſt großes, bienendichtes Draht⸗ 
gitter. (Fliegengitter) Es iſt wohl 
gleichgültig, ob dieſes runde oder eckige 
Form hat. Wir möchten hier nur die 


Möglichkeiten zeigen. Dem einen iſt das 
Arbeiten mit dem runden, dem anderen 
mit dem eckigen lieber. Als Nahrung für 
die Königin und die Begleitbienen wird 
etwas Honig eingeſchoben. 


Haben die Tiere lange Latſchen an den 
Füßen, ſo müſſen wir dieſe etwas kurz hal⸗ 
ten, da ſonſt leicht Verluſte bei der Brut 
auftreten. 


Kaninchen 

Im Freien ſtehende Ställe ſind nachts durch 
Verhängen der Türen gegen ſtarke Kälte zu 
ſchützen. Es genügt, das Erneuern der Ein⸗ 
ſtreu alle 2—3 Wochen vorzunehmen. 

Den zum Schlachten beſtimmten Tieren rei⸗ 
chen wir jetzt kräftiges Futter. Weichfutter 
mit wohlriechenden Kräutern, wie Thymian, 
Majoran, Pfefferminze vermengen, um den 
Appetit der Tiere anzuregen. 

Bei Rübenfütterung darauf achten, daß die 
Rüben nicht gefroren ſind; denn ſonſt können 
leicht Darmerkrankungen auftreten. 


Ziegen 

Um bei Ziegen ein Einſteigen in die Krippe 
zu vermeiden, iſt die Raufe hoch anzubrin⸗ 
gen und vor dieſer eine Fußbank von 40 bis 
50 em Höhe. Wenn die Tiere freſſen wollen, 
treten ſie mit den Vorderfüßen auf die Fuß⸗ 
bank. x 

In Ställen, wo keine vorſchriftsmäßigen 
Lüftungseinrichtungen eingebaut ſind, iſt auf 
das regelmäßige Lüften große Sorgfalt zu 
legen. Zugluft iſt zu vermeiden. 


Bienen 

Die Völker befinden ſich jetzt noch in völliger 
Winterruhe, die auf keinen Fall geſtört wer⸗ 
den darf. Größte Ruhe iſt erforderlich. 

Der Bienenſtand muß wöchentlich ein paar⸗ 
mal aufgeſucht werden, die Läden ſind ruhig 


aufzuklappen, angefrorene Türen ſind ohne 
Erſchütterung zu löſen, Schnee wird um das 
Bienenhaus herum entfernt. Es wird ge⸗ 
lauſcht, ob die Bienen ruhig ſind. Verdäch⸗ 
tige Völker werden notiert, um fie bei paſ⸗ 
ſender Gelegenheit zu unterſuchen. 


Um Mäuſe nicht aufkommen zu laſſen, wer⸗ 
den Fallen geſtellt und die Fluglöcher recht 
niedrig gehalten, damit ſie nicht in den Bie⸗ 
nenkaſten eindringen können. Fehlen die 
Läden, ſind an den Fluglöchern Blenden an⸗ 
zubringen, um die gefährliche Frühlings⸗ 
ſonne fernzuhalten. 

Die Bienengeräte ſind in Ordnung zu brin⸗ 
gen. Die freie Zeit wird zum Baſteln benutzt, 
um fehlende Geräte herzuſtellen. Jetzt iſt 
noch Zeit genug vorhanden, die im Früh⸗ 


jahr fehlt. 


Futterstelle der Fasanen während des Winters in einer: großen schlesischen Fasanerie. 


Fragen unſrer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 1: Ausrupfen der Federn 
Meine Hühner ziehen ſich ſelbſt die Federn 
aus. Was fehlt den Tieren an Nahrungs⸗ 
ſtoffen und wie bekämpfe ich dieſe Unart? 
H. H., Halle (Saale) 
Antwort: Die Angewohnheit, daß ſich die 
Hühner die Federn gegenſeitig ausrupfen, iſt 
ziemlich verbreitet. Urſache iſt falſche Fütte⸗ 
rung und zu wenig Bewegungsfreiheit der 
Tiere. Gekochte Kartoffeln, vermiſcht mit 
Kleie und Körnern, bieten nicht genügend 
Abwechflung. Geben Sie Ihren Hühnern ge⸗ 
nügend freien Auslauf, viel Grün und als 
Zufutter Fiſchmehl, Fleiſchmehl oder Fleiſch⸗ 
abfälle. Sperren Sie die ärgſten Federfreſ⸗ 
ſer einzeln, bis die neuen Federn gewachſen 
find. Solange die Federkiele mit Blut ge⸗ 
füllt ſind, werden die Hühner immer wieder 
zum Federfreſſen angeregt. Unverbeſſerliche 
Federfreſſer vor der Mauſer abſchlachten. 
Raband⸗Frankfurt (Oder) 


Frage 2: Hühnerraſſen 


Welche Hühnerraſſen find bei genügend Aus⸗ 
lauf im Garten zu empfehlen? 

O. Z., Schraplau 
Antwort: Bei großem Grasauslauf haben 
ſich bewährt: Rhodeländer, einfachkämmige 
Minorka, Italiener und Welſumer. Bei der 
Wahl der Raſſe iſt natürlich maßgebend, ob 
Sie auch auf Glucken reflektieren, ferner, ob 
Ihnen daran gelegen iſt, Eier mit dunkler 
Eiſchale zu erhalten, wofür Welſumer in 
Frage kommen. SR, 


Frage 3: Erwerbsmäßige Hühnerzucht 

Zur Einrichtung einer Hühnerzucht ſteht mir 
ein 610 m großer Stall und ein 2000 m? 
großer Auslauf zur Verfügung. Den Stamm 
„Weiße Leghorn“ möchte ich weiter vermeh⸗ 
ren. Für wieviel Tiere würde der Platz 
reichen? H. W., Blerick 
Antwort: Bei den heutigen Preiſen für Er⸗ 


zeugniſſe der Geflügelwirtſchaft müſſen Sie 


einen Beſtand von mindeſtens 800 Legehen⸗ 
nen haben, um von dem Ertrage leben zu 
können. Die Größe Ihres Auslaufs genügt, 
nur iſt der Stall in einer Größe von 6X10 m 
höchſtens mit 150—160 Hennen zu beſetzen. 
Für drei Hühner iſt eine Stallbodenfläche 
(Scharrfläche) von 1 m? erforderlich; daraus 
hat ſich die Norm gebildet: 100 Hühner be⸗ 


nötigen 36 m? Stallfläche. Sie müßten dem⸗ 


nach nach und- nach noch genügend Ställe 
bauen. Um die Zucht rentabel zu geſtalten, 


empfehle ich, den älteſten Beſtand der Tiere 


für die Vermehrungszucht und für Bruteier⸗ 
und Eintagskückenverkauf geſondert zu hal⸗ 
ten. Naband- Frankfurt (Oder) 


Frage 4: Enten fernhalten 


Bin ich verpflichtet, meine Enten von einem 


an meinem Grundſtück⸗ vorbeifließenden Fluß, 
der dem Fiſchereiverein verpachtet iſt, fern⸗ 
zuhalten? a A. H., Einbeck 


Antwort: Bei Ihrem Fluß handelt es ſich um“ 


eine Waſſerſtraße erſter Ordnung. Die Rechte 
des Fiſchereivereins ergeben ſich aus dem 
Fiſchereigeſetz und der Fiſchereiordnung. Da⸗ 
nach müſſen Entenbeſitzer ihre Enten von 
fremden Fiſchgewäſſern fernhalten, wenn 
ihnen der Fiſchereiberechtigte nicht deren Ein⸗ 
laſſung geſtattet hat. Dr. Kretzmann 


Frage 5: Anſteckende Erkrankung bei 
Hühnern R 
Meine Hühner legen jeit zwei Monaten nicht. 
Mußte bereits ſechs Stück ſchlachten, deren 
Eidotter verhärtet und die Gedärme ver⸗ 
wachſen waren. Ich füttere Kartoffeln, Kleie, 
Futterkalk und Körnermiſchfutter. Handelt 
es ſich um eine anſteckende Krankheit oder 
einen Fütterungsfehler? L. S., Ebersbach 
Antwort: Wenn von Ihrem Beſtande bereits 
ſechs Hühner erkrankt ſind und geſchlachtet 
werden mußten, Eierſtock und Därme die⸗ 
ſelben krankhaften Veränderungen aufwieſen, 
ſo ſind dies die ſicherſten Beweiſe für eine 
anſteckende Krankheit. Das beſchriebene Fut⸗ 


Lichtbild: Haeckel 


ter iſt keinesfalls die Urſache. Wahrſcheinlich 
handelt es ſich um eine anſteckende Eileiter⸗ 
entzündung, die nicht heilbar iſt. Krank er⸗ 
ſcheinende Hühner ſind ſofort zu ſchlachten, 
bzw. zu beſeitigen. Der Stall mit allen Ge⸗ 
rätſchaften iſt gründlichſt zu desinfizieren. 
Wenn eingegatterter Auslauf vorhanden iſt, 
muß der Boden 20 cm tief ausgehoben und 


entfernt werden, dann iſt Kalk zu ſtreuen 


und einwandfreier Boden oder Sand aufzu⸗ 
füllen. Kuske⸗Frankfurt (Oder) 


Frage 6: Entwurmen von Waſchbären 


Meine Waſchbären haben 5 Wie 


kann ich dieſe vernichten? 
Antwort: Die Waſchbärenbeſtände werden 
häufig von Spulwürmern befallen. Verſuche, 
die Würmer mittels Sprehnlapſeln abzutrei⸗ 
ben, ſcheitern zum größten Teil krotz der 
vorgeſchriebenen Faſtenzeit von 36 Stunden 
an dem zu ſorgfältigen Kauen der Bären. 
Die Kapſeln wurden im Futter gefunden und 
ſofort ausgeſpuckt. Als ein gutes Abtrei⸗ 
bungsmittel der Spulwürmer hat ſich folgen⸗ 
des Mittel erwieſen. Man gebe in das Fut⸗ 
ter der Tiere (Gemiſch von Fleiſch, Hafer⸗ 
flocken und Blut) 8 g Kamala und 4 g 
Semen afecea pulv. je Waſchbär. Die Wir⸗ 
kung zeigt ſich bereits nach 15 Minuten, in⸗ 
dem eine Menge Würmer abgeſtoßen werden. 
„‚Raband- Frankfurt (Oder) 


Frage 7: Läufe beim Schwein 
Wie bekämpfe ich am ſchnellſten und zweck⸗ 
mäßigſten Läuſe bei Schweinen? Gibt es 
ein ſicheres Mittel hiergegen? H. H., Halle 
Antwort: Schweineläuſe ſind Blutſauger, und 
wenn ſie auch keinen nennenswerten Schaden 
anzurichten vermögen, ſo werden die Schweine 
durch ſie dauernd beunruhigt. Um die Läuſe 
zu vernichten, wäſcht man das verlauſte 
Schwein mit einprozentiger Lyſollöſung 
außerhalb des Stalles vollſtändig und bringt 
es dann in den inzwiſchen ſauber gekalkten, 
vollſtändig gereinigten und mit ſauberem 
Stroh verſehenen Stall. Iſt nach einiger Zeit 
das Tier trocken, wird es mit einer guten 
und großen Bürste völlig abgebürſtet. Bei 
kühler Witterung iſt Vorſicht geboten. 
Radand- Frankfurt (Oder) 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Derlagsanſtalt Trowigich 8. Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 


1 


Eine ſichere ALIINLNUTUNUNIILNIUNISUNUN 
Se ‚Einnahmeaneite 
zu teuer bieten großfrüchti 
Ich ſende Ihnen genaue Bauzeich⸗ Ed 5 92 5 huge Denkt an 
nungen mitau el. Anleitung zur e 2 8 eeren das Winter- 
billigſt. Selbſtherſtell. doppelwandig. [ Beſte Sorten I 


ſtabiler Bienenbeuten . Jranz Reiß. Beeren⸗ . 
Sun geg. le von 2.- ulturen, Steinbach hilfswerk 
12 Bühl (Baden) 


berge Minterspritzun 
unentbehrliche 
nur mit dem seit Jahrzehnten in der Praxis bewährten, zuverlässig wirken. en 


‚Obstbaum-Karbolineum = — 


verstärkt! Billig u. sparsam in der Anwendung. 
Entspricht den Normen der Biolog. Reichsanstalt 
Überall erhältlichl — - Verdünnung ‘ 70 
Ebenso zuv 
Baumspritz- 


NIT 
Ein-unübertrefflicher 


Ratseber 
im Gartenbau 


für alle, die Qualität und durch sie Freude 
und Ertolg im Garten haben wollen 


Pu werden kann und mit Kupferkalk« 
rühe mischbar ist. ———— 


Pflanze schulz 


Aufklärungsschriften kostenlos: F. Schacht K.-G., Braunschweig 28 


ist der te 
flecht, Im breit, gegen 


— f N emmler € Bleyberg 8 a 251 chnahme. 
SamenLiebau | rn | 
Biäimensiadı Er tur 1 Lohnende Erwerbs- und Voltsbienenzucht 


können auch Sie nebenberuflich noch 
Der reichillustrierte Katalog wird auf 
(Ungar. Hirtenhunde) Selten- ein, techniſch einwandfr. Bienenwohnung 


treiben! Näher d. Z. Aufl 

Lehrbuches m. Monatsanw. 

Ein Leitfaden. Winke und Ku 
Anfrage kosten! S 2 und unverbindlich heit, rein weiß, la Stammbaum, | m. Baurahmenfenſter und Obenfluglod), 
zugesandt und enthält auf 168 Seiten das bestes Blut, Welpen u. ältere | welche keinerlei Schwierigkeit. f. d. Selbſt⸗ 


fahrenen enth. neben genauer Beſchreibg. 


Empfehlenswerteste des gesamten Bedarf Tiere verkäufl. Broschüre |perteller macht. Preis des 80feitig., mit 
fü 5 Garten: nn gratis. 48 Abb. ausgejtatt,Buches nebſt Preisliſte 
Ur den Garten: K. Mülverstedt, Olbersleben / Thür. jertig. Beutel, frko. M. auf Poſtſcheckk. 
In. Atomen und Gemüse-Sömerelen Reichsobmann der Fachschaft Hannover 243 2 N. OPf.mehr. Vor⸗ 

4 orientierungs⸗Pr 91 . 15⸗Pf.⸗Marke 
in sämtlichen Baumschulartikeln, wie Obst- Fange Karl Milbrat, Bienenmeifter 


Kranzblumen Brehme über Duderftadt 


bäumen, Beerensträucher, Rosen u. Zier- 


gehölzen at Pee 2 = 
8 8 1 ortiment „Primus“ 
in „ Knollengewächsen und Wachs A Heede 
tauden 
in Schädlingsbekämpfungs- u. Düngemitteln Nelken Eapbı. man 15 1 
1 U 8 Mk. 1 Schweinchen 
in Gartenbüchern, Gartengeräten usw Bestet.Binderei Westie lag 


Zurücknahme 


Ernst Lange, Honnef Rh., Klarastr.28 
Rassetauben 5 — 


Huhnscheck,, Straßer, Lerchen, 1665 
Treffpunkt für alle, die tauschen, kaufen, verkaufen wollen oder|f Malteser, Kröpfer, Indianer, SAMENHAUS 
Heiratswünsche haben. Im „Stelldichein“ werden nur Gelegen-|f Pfautauben à Paar 6 Mk. Briel- prakt. Ställe lief. KAHL 


2 . > 2 tauben, Geflligelhof in 
heitsanzeigen von Privatleuten aufgenommen. Das 1 p Mohren, Mergentheitn 122 Reel 


Uberschriftswort 15 Pfg., jedes weitere Wort (oder Zahl) 4 Pig. Schwalben a Paar S Mk. Post; Katalog frei. 


nachnahme. Verpackung 30 Pf. ll 
Gektaifiger 5 Be en ul] Reelle 30jähr. Liefertirma. Fruhbeetfenſter 
älterer, verheira⸗] herrſchaftlicher, [zum 1. 4. für] wünſche 1 mi Schuster, Petting I (Obbay.) N 100x150 u. 94x156 
teter Obſt⸗ und verheiratet, 35 Privatgarten [Natur⸗ und Gar: 3 2 5 1 Stck. 
Gemüſefachmann, Jahre, 1 Kind je] Gärtner und tenfreund. Ich m. 2 Gr., 
mit Lehrberech⸗ EBENE in Werks-] Hausmann, etwa bin 48 Jahre alt 1 Wunden verſen⸗ 
tigung (Rentner), d 5 Jahre alt, mit|fmd habe eigenes e, > det von 2 Scck. 
ſucht Betätigung, beiten Emipfeh⸗ kleines Landhäus- } Holländer 80 150. 
wo er feine rei⸗ tätig! lungen, ehrlich, chen mit großem , Gl. 6.25 AM. 
chen Erfahrungen] Zeugniſſe und Izuverläſſig, tüch Garten im 8. A q W. Kliebiſch, 
im Geſamkgarken⸗ Empfehlungen, liger Fachmann. noverland. — liefert seit 1875 [ Gewächsh., Br 
bau nutzbar ver- ehrlich, zuverläfſig.]F. Buhle, Uelzen ſchriſten unter A. Glaschker] burſchla, K. Mühlh. 
werten möchte.] ſucht paſſende (Sannover), Nr, 16865 an die er Leipzig CS | —— 
Suchender iſt noch. Stellung (auch Geſchäftsſtelle I; i III. Preisl kostenl. 
in jeder Bezichung|al® Gehilfe unter] Kleinſthäuschen Dieler Zeitung. 8 ſchulp Katalog M. 0.50 
rüſtig, jelbfttätig] Obergärtner). [mit Garten, in Nelterer Postscheck 11769 
und ‚gelte a i der weiteren um _ alfeinitehenber e Fahrt ins 
der Höhe; iſt auch un Se ung von Bres⸗ Mann, mit Gar⸗ 32 
nicht abgeneigt, die Geſchäftsſtelle 8 kaufen tenarbeit vertraut, Zucht · u. Raſſegeflü gel Gartenwunderland 
einen derartigen dieſes Blattes. gefucht. Angabe als Hausmann] Leiſtung u. Schönheit (ame: —.— Teilnehmer-Be- 
Betrieb gemein⸗ ob Waſſerleitung, zum 1. 2. 36 a. Frühbrut) weiße amerik. Leghorn dingungen ent- 
ſch ir ch 1 Gärtner Gas, en 1 er 8 Fiel Ruder e 5. . hält mein 
bewirkſchaften, i Angebote mi prü eugn' warze Rheinländer à 5.— M., 
eventuell aufzu⸗ ee a Preis, Photo. ſabſchriften, wenn]] Silberbrafel a 5.— M., ſchwarze Gartenhuch1936 
bauen, oder geeig in ſämtlichen Beuthen (Ober: möglich, Lichtbild] Italiener a 5.—M., 8 1 
netes Garten Fächern des Gar⸗ ſchleſien), Poſ i Aebtiſ⸗ 4 5.— M., geiperbte Ital. à 4.50 
grundſink mit endaueg erfahre fach If in Gräfin zu] blutrote Nhodeländer 110 Edellaat 
Wohnung zu, nuchtern, chli. Lbolbera. Kloſter]] weiße Wpandotten 0 50 Pi. doppel. ie eehte en] in doch gut! 
pachten. Angeboteſ und flei ſucht Gärtnerin Drübeck am Harz. || geſ. Barnevelder à 6.— M. Zucht⸗ ate bel Be 


RER Ja, ja... 
(mit vielen far- 4 
bensprühendeu Dape sgergmanne 


75 5 5 ähne, f A 6.— M. Brut- unter großer Katalı 
ii zum 1. April aufſ23 Jahre, evange: Gärtner 4520 fl. Deere 9 5 zugnahme auf 1936 mit ca. 200 Abe 
ING ne 3, [Gut, Fabrik oderliſch, gute 3 älterer, A aas ü 52 die Kenn-Nr. 7|bitdungen in Kupfer- 
Berlin⸗Wilmers⸗derglei Stel⸗ 0 5 h tiert. 1-Tags⸗Kücken 0.60M. (Glucke tiefdruck fteht Ihnen 
borf, Berliner dung Gee Heng. [mie mb uch 1 — — on hoftenloe undunners 
© 9. iſſe elek an. Stückzahl nach Wunſch. Garantie bindlichz.Verfü 2 
trape 10 niſſe. Angebote Stellung. Ange⸗ Stellung fr ebene nb ge and ue ia August Bitterhoft paß 4 Ba 


MIN unter Nr. 16866|dote unter Nr. Angebote unter 2 ü Li 
8 un an die Geicäftse|16811 an die Ge:|Nr 16877 an die Referenzen über bisher. Lieferungen Sohn Om E.HrSamended 
erbung ſtelle dieſer Zeis|ihäfteitelte dieſer Geihäftsiteite |j Geflügelhof Müsch. Rietberg- Minden || Samenzüchterei | Grossärtmeret 


ſchã 
schafft Arbeit tung erbeten. | Zeitung erbeten. |diefer Zeitung. Berlin O 34 !QUEDLINBURG 23 


Drahtgeflecht 


50 m lang. 


F Holder’s Original-Hochdruck- I 
Im boch. 
Mart. 

ed. Art für ums * zen 
alle Zwecke 


hbeetfenster 
Stallfenster u 


ſehr billig. ind die Best: d hat ich seit d 
Reelle Bezugsquelle 0 sind die Besten und haben sich seit run 
ER - Katalon argus. |} 40 Jahren 100000fach bewährt. Etwas Besseres 
Neue Gänsefedern DENDRIN Drahtfabrik Bretz gibt es nicht. Man verlange Katalog Nr.72 über 


Gensingen5, Hess. 


mit Daunen,ungerissen, doppelt gereinigt 25 
Bra 2, allerbeste Qualität 2.50, nur kleine ABOLIN aloe Sean 
Federn mit Daunen 3.50, Halbdaunen 5.- = f 

u. 5.50, gereinigte, gerissene Federn RN Bambus arren Spritzen 
Daunen 3.25 u. 4.25, hochpr. 5.25, allerf. stäbe f. Pflanzen, Rücken-Spritzen 
5.25, Ia Volldaunen 7.- u. . Für reelle, 2 A 

staubfr. Ware Garantie. Vers. geg. Nachn. Spaliere,all. Eimer-Spritzen 

ab ÖPfd.portofrei. Pa.Inlette mitGarantie STUTIGART-1 HAMBURG DE PRINT Hand-Spritzen 
billigst.Nichtgefall. auf m-Kosten zurück. BERUN WS  KOLNAYRN. R Pülvör-Zerstäube 
a -Zerstäuber 


Willy Manteuffel, Gänsemästerei, 
Neutrebbin 24 (Oderb: 


— — mn nennen 

Ältestes und größtes Bettfedern-Versand- if 

geschäft des Oderbruches. Gegr. 1852 C ur anzzei g apan- 
* .) 


Gebr. Holder 
5 mport, Berge- 


i 3 Q Maschinenfabrik 
N Hbftbäume in großer Aus⸗ dor - N a n 
ich, 1j.Büscheu.Fächerauf wahl, alle Form. (Marken⸗ dort Land; HR — Meizingen dung.) 
hwi dling und Marunke, ware). Edle frühe Freiland: . Gegr. 1888 
unke ist die anerkannt beste Weinreben f. Pfähle u. Hauswände. Groß⸗ Unsere Ueber 100 höchste 
Unterlage für rauheres Klima u. frücht. Hafelnüſſe, Ziergehölze, Beerenobit 5 181i Auszeichnungen 
schweren Boden.) Aprikosen, || igjen, errliche Sort, Nadelbölzer f. Park a iste 


Schattenmorellen u. and. Sauer- und Friedhof. Shling- und hecken en 
kirschen. Quitten u. Beerenobst. winterhart. ane viel unden fordernSiesofort. 
Ü 


Rosen 1. all. Form. besond. Hochst. || Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbud | Wir werden alles 


Lass. Sie sich meinbeschreibend. „Der Gartenfreund“ aufWunjc| aufbieten, Sie ge- 82 
Sorten verzeichnis schicken. 2 Wissenhaft zu be- nur 2 art 
Poenicke & Co., dienen und Ihren 


Franz 1 Nee Wan enen (res bel 8 5 bund Zah 
eißen-Dobritz 7 0 . = bekommen e den gebundenen Jahr- 
Baumſchulen Gear. 1876 / Delitſch Nr. 30 zügl. Kreditgabe gang 1935 unferer beliebten Zeiſſchrift 


res ee Deutſcher Garten 


sr au Aeber 768 Seiten mit 
zahlreichen Ab. 
gegr. 1867 Quedlinburg 15 5 ebenen und, Diänen, 
ine Fundgrube praftifhen Wiſſens 
mı Federstahl - Topfreben und erfolgreicher Erfahrungen. 


e bdDc-euſccher Garten, Frantfurk (Oder) 


ht, handlich, unverwöstli b | 
billig, das rein deutsche Erzeugnis. ae ent. \ 


E R. A H.PLATE Dina 
AUGUSTENTHAL LWESFF. liſte über alle ander. 


Baumſchul⸗Artikel. 3 
. . Ge Reicher Erntesegen 


vorm. Aich. Leherecht und eine üppige Blütenpracht durch 


Stets vollen Erfol: 7 Baum⸗ und Roſen⸗ 
durch: = Lauril- 8 Pi fi) die nicht zu übertreffenden 
uchau (Zaufi 


Obstbaumkarbolineum 


Den Normen der Biologischen 
Reichsanstalt entsprechend 


Abessinier- 


Reiter-Samen 
Brunnen . 


2. Selbst- kostenlos erhalten Sie meinen reich 


‚aufstell,, illustrierten ‚Frühjahrs-Katalog mit 


Lauril-Baumwachs, klares genauer Sortenbeschreibung und 
Rexbrühe 15 5 Koltur anweisung! 


verb. Schwefelkalkbrühe ea 


Illustr. Preis- 


Otto Hinsberg, Nackenheim am Rhein He Brei: Ed 


Portofreie Lieferung von 10 RM.an. 
2. 
Erste und älteste reine Pflanzenschutzmittelfabrik A.Schepmann vard Reiter 
Pumpenfabrik 


Merkblätter Nr. 72 gratis BerlinN641 Sämenhandlg. - Gartenbaubetrieb 
Chausseestr. 88 
Erfurt 10 


bringen solche Blumen, denn immer von neuem 
entfaltet sich ihr herrlicher Blütenzauber. Ehe 
so an Ihre Gartenarbeit gehen, lesen Sie 
einmal Blumenschmidt’s „Grüne Blätter” mit 
dem reichillustrii Kataloganhang. 
Wertvolle Ratschläge und Anregungen für die 
Ausnutzung Ihres Gartens ergänzen die reiche 
Auswahl der Sortenangebote für Ge- 
müse, Blumen, Bäume und Sträucher, die Erfolg 
und reiche Ernte bringen werden. 

„Grünen Blätter” vom hun- 
umenschmidt kostenlos unter 
Kennziffer B 41 ‘ 


Neo Ballistol Klever 


F. w. Klever. Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brendenburger Straße 6 


Drud und Verlag der Verla wanftaıı Trowinſch „ Sohn G. m. b. H. — Für Anzeigenten veramwornich Fritz Philipp, beide Frankfurt ber.. — 3. Zt. iſt Anzeigenpreisliſte Nr. 4 gültig, — 
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und Gartenbau-) der Verlagsanſtalt Trowitzich 6 Sohn, G. m. b. H., Franffurt (Oder) — In Oeſterreich und Ungarn verantwortlich für Schriftteitung und Herausgabe Or. Franz Hain, 

Kommiſſionsbuchhandlung, Wien I, Walinerjtr. 4, Poftipartaffatonti Wien Nr. 16295, (Tſchechoſlowalel) Drag 27 869, (Jugoflawien) Zagreb 40778. — Wiener Poftiparfafienfonto Nr. B. 130976 
der Verlagsanſtalt Trowißſch & Sohn G. m. ö. H., Frankfurt (Oder). 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ | 
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leicht zu bedienen, eignet sich für Gänses, Enten,, Hühner: 


Preisliste gratis. und Fasaneneier, spart viel Ärger; nur halbe Arbeit wie 


Pumpenfabr Poscharider & Co. 


Berlin N 65, Reinickendorf. S 


istadt /Dönau, Tel. 42 u. 54 


Suche fürdas kommende Früh- 

2 5 jahr Abnehmer von 

Avenarius ; Tomatenpflanzen 

Spritzm tel Bei Abnahme ! 5 
> Großabnehmererhalte 

zent Rab Angehote an 


DENDRIN wer will im Frühjahr 


dein Sahrrad kaufen ?? 

een e reiben! 

Obstbau Schüdlinge ee ee 
N 8 ‚einen Vorschlag, 
R.Avenarius v. co. der Ihnen sofort 
STUTTGART HAMBURGA gefallen wird! 
Dre. u. . stine, Fahrradfabrik 
Brackwede -Bielefeld 420 


r 8 BT 
Verand. u. Friedhof]. m. riejenblumig. Sen 1 1 
Knollenbegonien (j ſchon in Töpfe zu abrık fUr J 
leg.) in d. Farben fenerrot, dunkelrot. IEE 
kupferrot, roſa, gelb, ore Radhacken, 
gef. und gefranſt. ©: Stück 8 

0 Mk. ’ artenpflüge 


Katalog mars 


Ferner empfehle nieine weltbekannten 
N Gebirgshängenelten 

der ſchönſte u. dankbarſte Balkon- u. 

Jenſterſchmuck. Gloxinien, Gladiolen, 

Roſen. Blumen⸗ und Gemüſeſ⸗ 

reien uſw. Prachtkat. un 

erkennungsſchr. aus all. 


= Katalog koftenloi 


SENIORWERK BUSSE 
ZEN N 


* 
Steckzwiebeln, echte gelle Leipzig C 15 
H 


erzegowiner, ca. 800 Stck. auf |] Are, 
Katalog M. 
Postkolli RM. E Postscheck 11 
garant. nicht in Samen gehend, 
ca. 600 Stck. auf 1 Kilo, K 


RM3 ‚Postkolli RN i 
Verpackung ab h p. Nae 
% Gewa, Calbe (Saale), Tel. 


Preistite 


1 
D. 


reiche Ernte 
Verlangen Sie unverbindlich 
d. neuen Hauptkatalag über 
Gemüse- und Blumensamen, Knollen, Stauden, 
Rosen, Saatkartoffeln usw. 
aus e genen Zuch feldern. 
Portofreier Versand von Auf- 
trägen i. Werte v. RM 10 — an 
laut Verkaufsbedingungen. 
N. L. Chresiensen 
Samenzucht. Großgärtnerei 
gegr. 1867 
Blumenstadt Erfurt 101 


Pumper zumscibstaur- Brutmaschine 
stellen. R ö h ren, F i 1 ter, und Schirmglucke »Gindo«, die führende Weltmarke, 
sämtl. Ersatzteile. Illustr. II Mk 25, und Mk. 12.an; von jedem Kind spielend. 


een ( ) H. Jungclaussen 


Baumschulen, 


50 m lang. 
1 m hoch. 
5.20 Mark. ohne Waſſer⸗ 
Drahtzanne fpülung, mit 
jed. Art fur 
alle Zwecke verſchluß. Aufſätze auf ed. Abort 
ſehr billig, 2 paſſend, halten Zugluft, Geruch 


Drahtfabrik Bretz . 
9 tens Olto Franz, Dresden 16, Pojtiach 307 


Koblank&co. | e ebe lee and & Sämereien bestellen? 


Schon jetzl denkt der Gartenfreund 
an den Bedarf von Gemüse- und 
Blumensämereien. 


Preisliste kostenlos! 


G. m. b. N. 
Frankfurt- Oder - 10 


Samen- und Staudenkulturen 


dichtem Klappen⸗ 


und Fliegen fern. Preisliſte umſonſt. 


Sur Sartentreunde 


Wer auf ſeine Ernte ſtolz ſein will, kauft ſtets 
im guten Fachgeſchäft. Seit Jahrzehnten bietet 
Adlerſaat das Beſte zu günſtigen Preiſen: 
Feines Semüfe, prächtige Blumen und köſtliches 
Obſt. Tauſende von Anerkennungen beſtätigen 
es immer wieder. Wir ſenden portofrei ſchon 
von 10 RM. an. Verlangen Sie ſofort koſten⸗ 
frei den nützlichen Katalog mit vielen Bildern. 


Adler & Co. Gamenzucht, Erfurt 26 


Unzöhlige Sorten aller Arten, eine Fülle 
von Blumen und, Gemöse - Edelsöme · 
reien für Garten, Balkon und. Fenster. 
Verlangen Sie sofort kostenlos 200 
Seiten Heinemann-Ratgeber Nr. 19 b 


Hranzblumen 
Sortiment, Blumenwunder 
800 St. Wachstauxoſen, Calla. 
Dahlis anthemen 
Nelken u, m. NM. 16.75 
Sortimentstarton 
Rekord“ RM. 12.— 
ahme bei Nichtgefall. 
übe lum 


* 
ſonſt. Muſterkollekti RM. 2.50, in 
Baſenblumen AM. 3.—. Verſand gegen Nachnahme. 


Theodor Herrmann, Hertigswalde Sebnitz 3 (Sachſen 


Die schönsten Obstbäume 


Stachelbeer- und Johannisbeer-Hoch- 
stämme und -Sträucher, Zi äucher, 
Rosen, Koniferen, Hecke) chling- 
Iimbeer. 
5 dbeerpfl.in 
20d.schönst.u.best rt in prima 
Qual. äuß. preis ıchtkat.z. Diensten 
Großkultur. Werner, Reichelsheim, Odenw. 


PILLNITZ 


Ab 1. April: 
2jahriger Techniker- 


5 
tenkunst. 

Seminarlehrgang, 

Gasthörer 


kunft durch Briefe und 
Zehnjahres- 
M postfrei. 


2 4 3 
Reicher Erntesegen 
vnd eine üppige Blütenpracht durch 
die nicht zu übertreffenden 


Reiter-Samen 


Kostenlos erhalten Sie meinen reich 
illustrierten Frühjahrs-Katalog mit 
“genauer Sortenbeschreibung und 
Kulturanweisung! 


Portofreie Lieferung von 10 RM.an. 


Eduard Reiter - 


Samenhandlg. - Gartenbaubetrieb 


Erfurt 10 


— 


Edelweiß - Räder 
jetzt billiger. 


Jetzige Preise und Katalog kostenlos 


Lieferung direkt an Private 


0 Edelweiß- Decker. Deutsch-Wartenberg W 
Sr > de > — 


gegen Schad- Insekten an Kulturpflanzen. 
Bewährt sowohl als Spritzmittel, wie auch 
* eo 


= . 
wur mn 
NIKOTIN Gewächshän 
Bezug durch den einschlägigen Handel. 
BIGOT, SCHÄRFE & CO - HAMBURG 5 


Herkules-Alter Mama Eine prächtige neue Farbe dieser Astern- 
klasse, die dem Kenner Schaublumen von höchster Vollkommenheit 
liefert. Meine Herkules-Astern sind mittelhoch, kräftig, geschlossen und 
bringen als Beet- und Topfpflanzen riesige, hervorragend schöne Blüten. 


Ailiput-Aller Vorläufer: Bringt die Fülle ihrer wertvollen kleinen 
karminrosa Blumien schon ab Ende Juli. Die 30—40 cm hohen Bösche 
blühen reich und lange; ihre Schnittblumen sind besonders haltbar. 


Dieje Gartenjreunde 
leſen nämlich das 


Gartentafchenbuch 


Es enthält den Kalender der 
Gartenarbeiten für das ganze 
Jahr und außerdem die Er⸗ 
klärungen vieler hundert Stich⸗ 
wörter mit umfangreichen Ta⸗ 
bellen. 172 Seiten mit 67 Ab⸗ 
bildungen. Preis nur M. 2.75 


Gartenbauverlag 
Trowitzseh & Sohn 


Frankfurt (Oder) 


Die massgebenden Neuheiten von 


BENZ 


Unterrichten Oſie sich aui über meine vielen anderen Neuheiten. 


Kloster Drübeck (Harz) 


nimmt evangelische junge Mädchen als 
Praktikantinnen zu einjährig. praktischen 
und theo hen Lehrkursus in Hauswirt- 
schaft und tenbau auf bei gleichzeitiger 
egenhei örperlicher Kräf ng und 
Erholung. skunft und Prospekt durch 
Aebtissin Gräfin zu Stolberg, Drübeck (Harz). 


Viel weniger 
Arbeit 


im Garten und dennoch 

größere Ernten. Das 

können Sie mit dem 

Wolt-System erreichen. 

„Hervorzuheben ist be- 
sonders die leichte Arbeit und die erhebliche 
Zeitersparnis‘, so urteilt die Heeresfachschule 
für Landwirtschaft der Kommandantur des 
Truppenübungsplatzes Sennelager b. Pader- 
born am 25.9. 35. Fordern Sie bitte unsere 
Prospekte und für nur 50 Pfg. das interessante 
Wolf-Gartenbuch. Sie bekommen das alles in 
jedem besseren Fachgeschäft oder girekt von 
uns. Ebenso eine Probenummer der illustrierten 
Monatsschrift „Det Wolfer“”. Vierteljährlich nur 
29 Pfg., durch alle Postanstalten. Wolf-Geräte- 
Fabrik, GmbH., Betzdorf-Sieg 207.. (Von jeher 
rein arisches Unternehmen.) 


METALLWARENFABRIK 
BERLIN N 54 FEHRBELLINER STRASSEHR 


D e 


Srſcheinungsweiſe 

An jedem 1. und 3. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſten 
32 Seiten und Umſchlag. 


e 


Der Bezugspreis 

beträgt monatlich 75 Pfennig, zuzüglich 
4 Pfennig Poſtzuſtellungsgebühr, durch Strei 
band 1,05 RM., Einzelhefte 50 Pfenni 
Für Ausland (außer Schweiz) durch Streif⸗ 
band 0,80 RM. Für Oeſterreich je Quartal 
3,40 Sch. 

Die Buchbeilage 

erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 
Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 
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G a € 
Beſtellungen 
für den- „Deutſcher 


Buchhandlung, je 
lag Trowitzſch & 


* 


Garten“ nimmt jede 
3 Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
hn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 
In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 
lung F. Hain, Wien 1, Wallnerſtraße 4. 


Poſtſcheckkonto 


Für Deutſchland: 


Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77869. Für Jugoflawien: 
Zagreb 40 778. 


n Se 
Bedaktionsſchluß 

Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 

Anzeigenſchluß 


für das am 16. Februar 1936 erſcheinende Heft 
iſt am Donnerstag, dem 6. Februar 1936. 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 2721—2725, in Ber⸗ 
lin: Flora 4915 und für Wien iſt der Fern⸗ 
ſprecher U - 21 — 4 — 89. 
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Inhaltsüberſicht 


Das Amſchlagbild: Sine Fröhlingsanemone aus dem Gewächshaus. 


Der: äußere Teil 

Rieſen und Wunder der Pflanzenwelt! 
. Gartenweisheit 1 

Immer wieder Naturwunder 

Launen der Natur 

Ein Wunderbaum, 8 s 

Herr Peſchke baut ſich eine Laube . 

Die Verteilung der diesjährigen Verfuchsfelder 

Die deutſche Weinſtraße 

Der duftende Gagelſtrauch 

Das kleine ABC des e 

Der Lebenslauf des Goldafters . 

Wir bauen uns ſelbſt eine Wegeinfaſſung. 


Warum ſteht die Amſel noch immer unter Vogelschutz? 


Stellt die Einmachegläſer nicht leer beijeite! . 
Grünkohl auf norddeutſche Art . 
Der Schnell⸗Kochtopf 

Weſtfäliſcher Panhas 

Küchen⸗Ratſchläge 8 
Meerrettich in der Felntoſttüche 4 

Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 
Bepflanzung der Südwand. 

Obſtbaumkrebs . * 

Hallimaſch am Apfelbaum x 

Schädigende Wurzeln. 

Verdorbene Salzgurken . 
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Anſre Mitarbeiter 


und Lofer, die uns ihre Erfahrungen und 
Beobachtungen mitteilen wollen, bitten wir, 
bei der Einſendung ihrer Manuffripte für 
unſern „Deutſchen Garten“ folgende Punkte 
zu berückſichtigen: 

1. Manuſkripte nur einſeitig beſchreiben. 
2. Zwiſchen je zwei Zeilen Zwiſchenraum 
laſſen. 3. Nicht mit der Hand geſchriebene 
Durchſchläge einſenden. 4. Bei Nennung 
lateiniſcher Namen ſtets deutſche Namen vor⸗ 
ſetzen. 5. Jedes Manuſkript oder Bild mit 
genauer Anſchrift verſehen. 6. Zeitlich ge⸗ 
bundene Beiträge rechtzeitig einſenden. Wir 
bitten, dieſe Punkte zu beachten und außer⸗ 
dem die Abhandlungen ſtofflich klar, allge⸗ 
meinverſtändlich, intereſſant und ohne Bei⸗ 
werk niederzuſchreiben. Gegebenenfalls ſetzen 
wir Ihr Einverſtändnis voraus, daß wir 


Seite Seitı 
25 Was muß der Anfänger wiſſen? 33 
25 Ausgewähltes Wiſſen E 33 
26 Das Ergebnis einer Pfeſſerausſaur 31 
26 Mutterſprache — Muttexerde 34 
26 Nützliche Gartentabellen 36 
27 Blüten- und Schlingpflanze le ET 
20 Die ſchönen Achimenes a 37 
30 Vorbereitung guter Erde für 8 Wucht 15 Bentifiangn 38 
30 Was muß ich beim Kalten des Bodens beachten? . 38 

nn / Trockenmauern DER 39 
.. 7.2.2231 Was aus einer Gartenede ee Eu 40 
32 Pilanzt ⸗Walnußbäume, wo genügend Platz ift . 42 

33 Man kann auch mal ein zweijähriges Edelreis verwenden. 42 
3 Schaufrüchte der Sorte „Pitmaſton“ , 43; 
34 Lehren des Froſtwinters 9 
34° Grüne Erbſen von der Ausſaat bis zur ee 44 
3 Diesmal wollen wir den Samen beizen . 0% 45 
35 Vom Zwillingsblatt und von eee 3 46r 
35 Kletterroſe „Golden Climber“ 47 
35 Einjährige Einfaſſungspflanzen 47 
36 Das Blumenbeet am Haus 47 
36 Der praktiſche Pflücktorb 13 
36 Wir kitten Frühbeetfenſter 48 
36 Guter Rat, der gute Ernte brachte. 48 


längere Abhandlungen der Zbweckrichtung 
unſrer Zeitſchrift . gliedern, böw. 
teilen oder kürzen. 


Wo beziehe ich. 


Erdbeeren, Sämereien, ſeltene Pflanzen 
uſw.? Des öfteren ſchreiben uns Leſer, daß 
wir die Bezugsquellen gleichzeitig im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ veröffentlichen möchten. Wir 
haben aber ſchon wiederholt betont, daß es 
uns auf Grund der Werberatsbeſtimmungen 
nicht möglich iſt, die Angabe der Bezugs⸗ 
quellen von Pflanzen, Geräten, Bedarfs⸗ 
artikeln u. a. im redaktionellen Teil zu 


machen. 


Aus dieſem Grunde haben wir auch auf der 
Seite „Fragen unſrer Leſer“ die immer 


wiederkehrende Notiz, daß wir Anſchriften 


Der innere Teil 


Ein Fremdling im Gewürzbeet. 


Lichtbild: Wolf⸗ Mauritius 


nur auf Anfrage mitteilen können. Wir bit⸗ 
ten unſre Leſer, auch dieſen Hinweis zu 
beachten. 


Sie können ſparen 


Den vielen hinzukommenden Leſern möchten 
wir ſagen, daß die Beſtellungen für den Be⸗ 
zug des „Deutſchen Garten“, die nach dem 
25. eines jeden Monats bei der Poſt auf⸗ 
gegeben werden, 20 Pfennig teurer ſind. Die 
Poſt verlangt nämlich in den Tagen nach 
dieſem Datum den Zuſchlag in der genann⸗ 
ten Höhe. Bitte ſagen Sie es auch den In⸗ 
tereſſenten weiter, von denen Sie wiſſen, daß 
ſie den „Deutſchen Garten“ beſtellen wollen. 


Dann möchten wir auch unſre Bitte wieder⸗ 
holen, uns Anſchriften zu ſagen von ſolchen 
Gartenfreunden, die den „Deutſchen Garten“ 
leſen würden. 


Deulſcher Öarlen 


iher-Der praktifche Ratgeber im Obft-und Gartenbau 


51. Jahrgang 


2. Februar 1936 


Nr. 3 


Rieſen und Wunder der Pflie 


Intereſſante Tatſachen und Beobachtungen unſerer Mitarbeiter 


Da Züchtungskunſt iſt es gelungen, durch Kreuzungen 

eine große Reihe von rieſenwüchſigen Pflanzenarten 
hervorzubringen. Die freie Natur leiſtet ſich ſolche Rieſenpflan⸗ 
zen nur in wenigen Fällen. Nach Hermann Radeſtock müſſen 
ſchon viele günſtige Faktoren zuſammenwirken, wie Standort, 
Wetter und durch Tiere gut gedüngter Boden, um Boviſt⸗ 
Pilze hervorzubringen, die es auf 24 oder gar 35 Pfund brin⸗ 
gen. Solche Gewächſe ſind tatſächlich bei uns ſchon gefunden 
worden. Ein ſolcher. Rieſenpilz, der im Herbſt 1905 bei Reut⸗ 

lingen wuchs, füllte einen großen Wäſchekorb aus. Wie ſchnell 
das Wachstum ſolcher Zufallsrieſen vor ſich geht, zeigt die 
mikroſkopiſche Feſtſtellung, wo in einer einzigen Stunde etwa 
20 000 kleine Pilzzellen, alſo in jeder Sekunde 5—6, fix und 
fertig gebaut werden. 


Manche Pflanzenarten überraſchen durch eine erſtaunliche Bau⸗ 
ſchnelligkeit. So wächſt der Bambus binnen 24 Stunden bis 
zu 57 em. Ebenſo raſch wächſt eine Schilfrohrart, die ſich bei 
Luckau in der Niederlauſitz findet und wahrſcheinlich durch 
Störche als Samen von Afrika eingeſchleppt wurde. Dieſes 
Schilf erreicht dort alljährlich die fabelhafte Höhe von 7 bis 
10 m. Ein anderer rieſenhafter Anſiedler, der 1561 nach 


Eine Riesenesche, aus mehreren Einzelstämmen zusammengewachsen 


erſt in 60 m Höhe anfegender unterſter Aſt 7 m Umfang und 
2 m Durchmeſſer hat. Eine der Pflanzengeſtalten, die der an 


Europa kam, iſt die Agave, die bis Bozen (Tirol) nach Norden 


vordringt und über alle tropiſchen und 
ſubtropiſchen Gebiete der alten Welt ver- 
breitet iſt. Dieſe Pflanze kommt an der 
Riviera, in Iſtrien und Dalmatien erſt 
nach 20— 100 Jahren zum Blühen. 
Bekannt ſind ja die Rieſenblätter der 
Viktôria regia, die 2 m im Durchmeſſer 
haben und deren Rand 5 em hoch iſt. 
Der größte Baumrieſe Deutſchlands iſt 
die etwa 1200 Jahre alte Linde am Fuße 
des Staffelberges bei Bamberg. Ueber 
dem noch breiteren Wurzelſtock hat der 
Stamm einen Umfang von 17,10 m und 
einen Durchmeſſer von 5,45 m. Ihr hoher 
Stamm iſt jo geräumig, daß ſich der frau⸗ 


zöſiſche Marſchall Berthier 1814 das Ver⸗ 


gnügen machte, hoch zu Roß hineinzurei⸗ 
ten, drinnen zu wenden und wieder her— 
auszugaloppieren. h 

Der größte und höchſte Baum der Welt 
ſoll der Grizzly Giant im Maripoſahain, 
am Weſtabhang der Sierra Nevada, in 
den Vereinigten Staaten, ſein (ſ. „Deut⸗ 
ſcher Garten“ Nr. 1 S. 3). Dieſer Rot⸗ 
holznadelbaum, der an Länge noch von 
verſchiednen anderen Stämmen überboten 
wird, hat 90 m Höhe, 29 m Umfang 
und 9,40 m Durchmeſſer. Von dieſen 
Maßen macht man ſich eine Vorſtellung, 
wenn man erfährt, daß ſeine Rinden⸗ 
ſchicht unten 40 em dick iſt und fein 


* 


Heli belt at 


Jeder, der feinen Gartenkarren felbft 
fährt, ift eines Grußes wert. And wenn 
er es eigentlich nicht nötig hätte, eigen⸗ 
händig den Karren zu ſchieben, fo ſollft 
Du nur um ſo mehr Achtung vor ihm 
haben und den Hut um ſo tiefer ziehen, 
denn dieſer Mann hat erkannt, daß jede 
nützliche Arbeit ehrt. 
In der Jugend find alle Obftanlagen 
bübſch, genau fo, wie es alle kleinen 
Kinder ſind. Zeigt mir meine Alters⸗ 


genoſſen, die fünfzig- und ſechzigjährigen 


Bäume! Da wird das Studium inter⸗ 
effant; da kann jedermann lernen. Denn 
er ſieht da neben Exemplaren, die ein- 
fach unerſetzlich ſind, andere, die ihr 
Futter nicht wert ſind; er ſieht auch 
Ruinen und Lücken, an denen man 
lernen kann, wie man es nicht machen 
darf, und das iſt auch ſchon etwas wert. 


Wundern ſo reiche tropiſche Urwald bie⸗ 
tet, iſt im Botaniſchen Garten in Ham⸗ 
burg zu ſehen. Es handelt ſich hier um 
einen Rieſen des Pflanzenreichs, den 
Amorphophällus titanum, der zu den 
Aronſtabgewächſen gehört und bei weitem 
der größte Vertreter dieſer Familie iſt. 
Der Amorphophällus titanum wächſt in 
den immerfeuchten Urwäldern auf Su⸗ 
matra. Er bildet bis Zentnerſchwere und 
% m im Durchmeſſer haltende Knollen, 
aus denen jährlich ein einziges, dafür 
aber um ſo größeres Blatt hervorkommt. 


Dieſes hat einen ſchenkeldicken, über 2 m 
hohen Stiel, der oben eine vielfach zer⸗ 
teilte Spreite von mehreren Metern 
Durchmeſſer trägt. Das Blatt hat eine 
Lebensdauer von 5—6 Monaten, dann 
ſtirbt es ab, verfault und die Knolle, die 
inzwiſchen ihren Durchmeſſer und ihr Ge⸗ 
wicht vermehrt hat, bildet nach einer 
Ruhezeit von einigen Monaten ein neues, 
größeres Blatt. Nachdem ſich dies meh⸗ 
rere Jahre wiederholt hat, bringt die 
Knolle dann einmal kein Blatt, ſondern 
ſtatt deſſen einen gewaltigen Blütenſtand 
hervor, der in ſeiner allgemeinen Geſtalt 
dem uns bekannten Aronſtab gleicht, aber 
ſehr viel größer iſt. Er wird bis 2 m hoch 
und trägt auf einem etwa 40 em hohen, 
dicken Stiel den mächtigen, ſchwefelgelb 
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gefärbten Kolben, an deſſen unterem Teil 
die zahlreichen Blüten ſitzen und der von 
einem rieſigen buntgefärbten, kragenför⸗ 
migen Hochblatt umhüllt wird. 

Die Blütezeit dauert nur wenige Tage. 
Es verfaulen dann der obere Teil des 
Kolbens und das große Hüllblatt. Am 
unteren Teil entwickeln ſich die Früchte, 
vorausgeſetzt, daß die Blüten, beſtäubt 
worden ſind. Dieſe Beſtäubung erfolgt in 
der Heimat durch Aasfliegen, die durch 
den geradezu peſtilenzartigen Geſtank an⸗ 
gelockt werden, der von dem offenen Blü⸗ 
tenſtande ausgehen ſoll. 

Die Pflanze, die 1878 von Peccari ent⸗ 
deckt worden iſt, kam außerhalb ihrer 
Heimat zum erſten Male in dem botani⸗ 
ſchen Garten zu Buitzenzorg auf Java 
1924 zur Blüte. 1926 hat in Kew ein 
Exemplar geblüht. Auf, dem Kontinent 
trat 1929 in Hamburg dies Ereignis zum 
erſten Male ein. 


Immer wieder Naturwunder 
Im Band 1933 unſres „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ fande ich beim Blättern einen inter⸗ 
eſſanten Bericht über die große Kraft 
einer Birke, die ein Grabmal auf dem 
Friedhof in Hannover öffnete. 

Aus meiner Jugendzeit erinnere ich mich 
eines ähnlichen Naturwunders, das die 
Kraft eines wachſenden Baumes beſon— 
ders deutlich zeigte und auf das mich 
mein Vater immer wieder aufmerkſam 
machte. 

An dem von der idylliſchen Inſelſtadt 
Ratzeburg bei Lübeck zum entfernter lie⸗ 
genden Bahnhof am erhöhten Seeufer 
entlang führenden Wege ſtanden alte 
Linden und zwiſchen dieſen Granitſteine 
in einer Stärke von 30 mal 30 em, die 
mit maſſiven Eiſenſtangen von 40 mm 
Durchmeſſer miteinander verbunden 
waren. 

Im Lauf der Jahre waren die Linden 
ſo dick geworden, daß die Stämme die 
Eiſenſtangen berührten. An den Drud- 


F. W. Meyer⸗Berlin 


Eine Hainbuche mit verschiedenen Blättern 


ſtellen bildeten ſich Wülſte, die allmählich 
die drei Meter langen Eiſenſtangen im⸗ 
mer mehr durchbogen, ſo daß dieſe Durch⸗ 
biegung bei einigen Stangen bis zu 
18 em betrug. a 
Sehr intereſſant ift nun das Ergebnis 
einer Berechnung des Druckes, der von 
den Linden auf die Eiſenſtangen dauernd 
ausgeübt wurde, bis im Jahre 1895 einer 


der Granitſteine dem Druck nicht mehr 


widerſtand und abgeſprengt wurde. 
Dieſer Druck, den die an und für ſich 
8 1 5 
Gefriert es an Sankt Peter, 
gefriert es nicht mehr ſpäter 
8 2 
Scheint Lichtmeß die Sonne heiß, 
fo gibt es noch viel Schnee und Eis 


ſehr weichen Lindenholzzellen ausübten, 
betrug nicht weniger als 1500 kg oder 
30 Zentner! 0 
Man kann hieraus die langſam, aber 
um ſo ausdauernder wirkenden Kräfte 
der Natur ermeſſen, die große Stein- 
blöcke hebt, ſtarke Eiſenſtangen biegt und 
Gränitſteine ſprengt — das Leben iſt 
doch in jedem Falle ſtärker als wir. 
Tepelmann- Sangerhaufen 


Launen der Natur 
Unverſtandene Naturformen oder Miß⸗ 
ſtaltungen erregen ſtets allgemeine Auf- 
merkſamkeit und laſſen den Glauben an 
Wunder aufkommen. In Wirklichkeit 
handelt es ſich oft nur um eine Laune der 
Natur, die in ihrer Mannigfaltigkeit 
häufige oder ſeltene, oft eigenartige 
Spielarten erzeugt. So auch bei der 
Eichen⸗Hainbuche, Carpmus betulus var. 
quercifölia, die an ihrem Stamm ver⸗ 
ſchieden geſtaltete Blätter zeigt (Bild 
oben). Dieſe Form der Hain- oder Weiß⸗ 
buche trägt an ihren Aeſten außer nor⸗ 
mal geformten Blättern ſolche, die 
eichenblattartig gebuchtet oder einge⸗ 
ſchnitten ſind. Es iſt wohl verſtändlich, 
daß ſolche ſelten vorkommenden Bäume 
die Aufmerkſamkeit aller Garten- und 
Naturfreunde erregen. 


Sin Wunderbaum . 


Sichtbaren Ausdruck des Merkwortes 
„Einigkeit macht ſtart“ zeigte eine Rieſen⸗ 
eſche, Fräxinus excelsior, mit einem 
Stammdurchmeſſer von 1,25 m. Sie ließ 
bei ihrem Fällen und der Herſtellung 
eines Querſchnittes die eigenartige Er⸗ 
ſcheinung zutage treten, daß durch das 
Zuſammenwachſen mehrerer, bereits be⸗ 
rindet geweſener Einzelſtämme aus einem 
Grundſtock ein Geſamtſtamm erwuchs, der 
von neuem einen Holzkörper mit neuen 
Jahresringen und einer alles umfaſſen⸗ 
den ſtarken Geſamtrinde bildete (f. die 
Abbildung auf der vorhergehenden Seite 
dieſes Heftes). Kuno Becker-Berlin 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


„Die Sonne ſcheint keinen Hunger ins Land“ 
ſagt ein altes Sprichwort. Wir freuen uns, 
daß die Tage ein wenig länger werden, aber 
die Kraft der Sonne iſt noch nicht ſtark genug, 
um den Erdboden zu erwärmen und das 
Leben zu wecken. 


Im Obſtgarten 

Wer im Frühjahr Bäume und Sträucher 
pflanzen will, muß in dieſen Tagen die Be⸗ 
ſtellung aufgeben. — Nur Sorten wählen, 
die in der betreffenden Gegend auch wirklich 
gedeihen. — Anſprüche an Boden und Klima 
berückſichtigen. 

An froſtfreien Tagen beginnen wir mit dem 
Winterſchnitt am Formobſt. Außer bei 
waagerechten Schnurbäumen ſind die Ver⸗ 
längerungstriebe, vom Fachmann Leittriebe 
genannt, zurückzuſchneiden. Ein fingerlanger 
Zapfen bleibt ſtehen, um den aus dem ober⸗ 
ſten Auge austreibenden Trieb anzuheften. 
Augen am Zapfen blenden, d. h. wegſchnei⸗ 
den, damit ſie nicht austreiben. 
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Erinnert ſei an das Ausputzen und Auslichten 
der Buſch⸗ und Hochſtämme. Wer keine Er⸗ 
fahrung darin hat, überlaſſe die Arbeit einem 
zuverläſſigen und geprüften Baumwart. 

Schlechttragende Bäume entweder ganz be⸗ 
ſeitigen oder fie umpfropfen. — Kronen, die 
umgepfropft werden ſollen, jetzt abwerfen. 
Bild 1 zeigt das Anſägen des Aſtes von 
unten, um ein Einreißen zu vermeiden. Der 
bei 2 ſtehenbleibende Zapfen wird erſt im 
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Frühjahr kurz vor dem Umpfropfen weg⸗ 


geſchnitten (Bild 3). 

Auch an das Schneiden der Obſtreiſer denken. 
— Reiſer nur von ſolchen Bäumen ſchneiden, 
die wirklich gut tragen (Mutterbäume). — 
Gute Lotaljorten find zu bevorzugen. 

Aus alten Stachel⸗ und Johannisbeerbüſchen 
alle zu dicht ſtehenden, herabhängenden und 
ſich kreuzenden Aeſte herausſchneiden. Heft 2 
brachte hierüber einen Beitrag. — Von Mehl⸗ 
tau befallene Triebſpitzen abſchneiden und 
verbrennen. — Alte Ruten bei Himbeeren 
kurz über dem Boden wegſchneiden. 


Im Obftlager ; 
Früchte öfters durchſehen und alle faulenden 


. entfernen, da fie ſonſt andere anſtecken. — 


An milden Tagen lüften, Fenſter aber wieder 
rechtzeitig ſchließen. 

Starkwelkende Früchte find immer ein Zeichen 
fehlender Feuchtigkeit. Die Luft iſt zu 
trocken. — Wer eine Schüſſel mit Waſſer 


aufſtellt (Skizze Seite 27), kann aber dieſes 


Uebel ſchnell beheben. Waſſer öfter erneuern. 
— Früchte beim Durchſehen nicht drücken. 


Herr Dejchte baut ſich eine Laube 


Der Bau begann in Nr. 2, heute wird er mit allen Sinzelheiten beendet 


Ju letzten Heft beſchrieb Herr Peſchke 
anſchaulich den Bau des Funda⸗ 
mentes und die andern Vorbereitungen 
für ſeine Laube. Nach einigen Tagen 
wohlverdienter Ruhe trat die Familie 
wiederum zur Arbeit an: 

Als am nächſten Morgen eben die Sonne 
ihre erſten wärmenden Strahlen über den 
fernen Horizont auf die taufriſche, 
glitzernde Erde gleiten ließ, ſtand Fa⸗ 
milie Peſchke in ihrem Garten um das 
fertige Fundament herum. Jeder bekam 
ſeine beſtimmte Arbeit zugewieſen und 
ſchon ging es los. Zuerſt wurde auf den 
Zementſockel ein doppelter Streifen Dach⸗ 
pappe gelegt. 

„Damit die vom Boden aufſteigende 
Feuchtigkeit nicht an das Holz heran⸗ 
kann,“ erklärte Peſchke auf den fragen⸗ 
den Blick ſeines Jungen. 

Darauf kamen die Schwellen zu liegen, 
die fie durch ſchräge Ueberblattung 
(Abb. 3) miteinander verbanden. In die 
Rausgeſtemmten Löcher derſelben ſetzten fie 
die 16 ſenkrechten Pfoſten mit ihren Zap⸗ 
fen (Abb. 4) ein. Ebenſo wurden die 
ſchwächeren Kantholzriegel in halber 
Höhe der Laube befeſtigt. Die oberen 
Stielköpfe verzapften ſie mit den ähnlich 
wie die Schwellen verbundenen Rahmen⸗ 
ſtücken. Die beiden ſchrägen Schenkel der 
Dachſparren wurden oben durch joge- 
nannte Scherenzapfen zuſammengehal⸗ 
ten, außerdem aber noch der beſſeren 
Standfeſtigkeit halber 
durch eine ſtärkere, 
auf beide Teile ge⸗ 
nagelte Holzleiſte ges 
ſichert. Dort aber, 
wo die Sparren auf 
der Laubenwand Auf- 
lage gefunden hatten, 
hatte nun Peſchke in 


Anſer Frühbeet 

Wer reichlich Pferdedung hat, kann mit dem 
Packen der erſten Fenſter beginnen. Beſſer 
iſt es aber, noch einige Tage zu warten, um 
zu vermeiden, daß der Kaſten ſich an kalten 
Tagen zu ſchnell abkühlt. 

Um Erfolg zu haben, dürfen wir mit friſchem 
„hitzigen“ Pferdedung nicht ſparen. Dung 
feſt und gleichmäßig bis zum Kaſtenrand auf⸗ 
ſetzen, damit er ſich gut erwärmt. — Ecken 
und Ränder beſonders ſorgfältig feſtklopfen. 


Die im Text genannten Ahbildungen 3 
und d. Die Leberblattung und der Zapjen 


Breite des Rahmenſtückes Vertiefungen 
von ungefähr 3—4 em ausgeſägt, wodurch 
das Dachgerüſt ſicher mit dem Haus ver⸗ 
bunden wurde (Abb. 5). Um dem Gan⸗ 
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Das ist der Grundriß von Peschkes Laube 


zen noch mehr Halt zu geben, ſetzten fie 
in die Verbindungen der verſchiedenen 
Balken Holzſchrauben ein. 

„Juchhe!“ ſchrie der ſtämmige Wolfgang, 
„das Gerüſt iſt fertig!“ Damit brachte 
er eine vom letzten Sturm abgefnidte 
Kiefernſpitze herbeigeſchleppt, kletterte da⸗ 
mit auf das Dachgerippe und nagelte das 
Stück an den vorderen Dachſparren. 
„Richtfeſt!“ rief er feinen untenſtehenden 
Eltern zu. „Du, Vater, ich habe nicht 
geglaubt, daß das Hausbauen ſo leicht 
ſei. Das ging ja wie geſchmiert.“ 

Da lächelte Peſchke fein. Seine Frau 
aber meinte: „So leicht, wie Du denkſt, 
iſt das aber gar nicht. Wenn Vater nicht 
vorher das geſamte 
Gerüſt ſo haargenau 
ausgemeſſen und da⸗ 
nach zugerichtet hätte, 
wäre die ganze Sache 
wohl bedeutend ſchwie⸗ 
riger geworden. Was 
meinſt Du, Schwager 
Karl?“ 


Auf den nach 2—3 Tagen erwärmten Dung 
bringen wir die Erde. Sie ſoll locker und 
nicht gefroren ſein; Froſtklumpen ausleſen. — 
Mit der Ausſaat oder Bepflanzung einige 
Tage warten, bis ſich der Boden erwärmt hat. 


Im Gemüſegarten 9 
In dieſen Tagen gibt es noch nicht viel Ar⸗ 


beit im Freien. Um ſo mehr Zeit bleibt für 


die Vorbereitungen, wie Bepflanzungsplan 
ausarbeiten, Dung beſtellen, Samenvorräte 
überprüfen uſw. — Erinnert ſei an das 
Ueberprüfen älterer Sämereien auf Keim⸗ 
fähigkeit. 

Wurzelgemüſe, wie Karotten, Rettiche, Rote 
Rüben und andere nach Möglichkeit aufbrau⸗ 
chen, ehe ſie ſchlecht werden oder zu treiben 
beginnen. — Gemüſe öfters durchputzen, 
alles Faule und Fleckige entfernen und Erd⸗ 
mieten vor Mäuſefraß ſchützen. 

Der Schnittlauch hat die erſte Ernte gebracht. 
Da die Stauden bei dem vorzeitigen Treiben 
ſich leicht erſchöpfen, müſſen wir immer wie⸗ 
der neue Töpfe warm ſtellen. — Ebenſo iſt 
Peterſilie zu behandeln. 


„Haft recht,“ beſtätigte Peſchke, „mühſelig 
genug war die ganze Arbeit, und ich 
hätte manchmal am liebſten den ſchwieri⸗ 
gen Kram in die Ecke geworfen. Jetzt 
aber freut's mich ungemein, daß alles ſo 
gut und reibungslos klappt.“ 

Ehe ſie die äußere Verkleidung anıagel- 
ten, brachte Peſchke auf dem vorſpringen— 
den Teil des Fundamentſockels ſogenannte 
Fröſche (Abb. 6) an, auf die er ſchräg⸗ 
liegende Bretter befeſtigte. Sie ſollten 
ein läſtiges Abfließen des Regenwaſſers 
nach innen verhüten. Zur Verſchalung 
wurden etwa 15 em breite Bretter be⸗ 
nutzt, die ſo angeordnet waren, daß ſtets 
ein Brett zwei andere an den Rändern 
um wenige Zentimeter überdeckte (Abb. 7). 
„Hallo, iſt denn bei euch jemand zu 
Hauſe?“ 

„Onkel Emil, Tante Elſe!“ riefen freudi⸗ 
gen Tones die beiden Buben und ſtürm⸗ 
ten nach der vorderen Tür, um zu öffnen. 


Ein Teil der Doch 
konstruktion. Im Text 
als Abb. 5 genannt. | 
Zeichnung: Steding(5) 
„Donnerwetter,“ ſagte der, als er mit 
ſeiner Frau Familie Peſchke begrüßt 
hatte, „ihr habt ja die Bude bald fertig!“ 
„Was, Bude?“ tat Frau Lotte beleidigt, 
„erlaube mal, das iſt doch unſer Haus!“ 
Schwager Emil griente, doch dann packte 
er ſeinen aufgebauſchten Ruckſack aus und 
brachte zwei neue Fenſter daraus hervor, 
die er Peſchke hinreichte. 


— an 


Handwerkzeug, wie Spaten, Hacke, Schaufel 
gehört in den Geräteſchuppen. Nebenſtehende 
Skizze zeigt eine kleine, praktiſche Vorrich⸗ 
tung zum Aufhängen, wie ſie ſich jeder Gar⸗ 
tenfreund ſelbſt baſteln kann. — Beſtände an 
Geräten überprüfen, Fehlendes ergänzen. 


Feuchtes, aufgetautes Land nach Möglichkeit 
noch nicht betreten, um ein Schmieren und 
oberſten Bodenteile zu ver⸗ 


Verkruſten der 
meiden. Kom⸗ 
poſthaufen um⸗ 
arbeiten und 
dabei die losge⸗ 
hackten, gefrore⸗ 
nen Schollen 
locker und flach 
aufbauen. Wer 
die Erde zu 
hoch aufſchichtet, 
muß zu lange 
warten, bis die 
unterſten Schol⸗ 
len aufgetaut 
find. Kompoſt⸗ 
haufen jauchen. 
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So wurden die Bretter aneinandergesetzt 


„Da, Karl, alte, wie du wollteſt, konnte 
ich in den gewünſchten Maßen nicht auf⸗ 
treiben, deshalb habe ich gleich ſelbſt zwei 
in der verlangten Größe zuſammen⸗ 
gezimmert.“ 5 
Peſchke betrachtete ſie mit kritiſchen 
Blicken, maß mit der Schmiege nach und 
antwortete: 
„Tadellos gemacht! Man ſieht eben doch, 
woas ein gelernter Tiſchler iſt. Schönen 
Dank, Emil!“ e 
„Schon gut“, meinte dieſer, indem er 
feine Jacke auszog und die langen Hemd⸗ 
ärmel hochkrempelte, „it gern geſchehen! 
Nun wollen wir aber an die Arbeit 
gehen, damit wir vorwärts kommen.“ 
Jetzt, wo ſie noch zwei Perſonen mehr 
waren, flog die Arbeit förmlich von der 
Hand. 
Die hölzerne Dachverſchalung wurde auf 
die Sparren genagelt, der klaffende Spalt 
zwiſchen der fertigen Laubenwand und 
dem Dach durch kurze Bretter verdeckt. 
Von einem alten Abbruchbau hatte ſich 
Peſchke zwei noch gebrauchsfähige Regen⸗ 
rinnen billig beſorgt, die er jetzt an den 
beiden Längsſeiten des Gartenhäuschens 
durch eiſerne Krampen befeſtigte. Wäh⸗ 
rend er nun mit ſeinem großen Jungen 


das Dach mit teerfreier Pappe deckte, und 


zwar ſo, daß ſtets der obere Streifen 
handbreit über den unteren hinwegging, 
baute Schwager Emil, dem infolge ſeiner 
praktiſchen Erfahrung als Möbeltiſchler 
ſolche Sachen beſonders lagen, mit Hans, 
dem Kleinen, die feite Tür (Abb. 8), ſetzte 
ſie und die Fenſter auch gleich in die da⸗ 
zu beſtimmten Oeffnungen ein und 
brachte das eiſerne Schloß an. Die bei⸗ 
den Frauen waren unterdeſſen eifrig be⸗ 


ſchäftigt, auf den blanken Erdboden in der 
Laube eine doppelte Lage Dachpappe als 
Iſolierungsſchicht zu legen. Die ſchma⸗ 
len Fugen wurden durch heißen Teer ver⸗ 
ſchmiert. Darauf ſchütteten ſie dann in 
Höhe des ſteinernen Fundamentes trode- 
nen, ſchwarzen Koksgrus, der die vom 
Boden durchdringende Kälte etwas“ ab⸗ 
dämmen ſollte. Zum Schluß wurden dicke 


Oben ist der soge- 
nannte Frosch, der 
im Text als Abb. 6 
erwähnt ist, Rechts 
ist die feste Tür ge- 
zeigt, Siemuß genau 
gearbeitet sein, da- 
mit sie auck paßt 


Bohlenbretter auf die hölzernen Schwel- 
len gelegt und feſtgenagelt. Als endlich 
der letzte Hammerſchlag getan und das 
Türſchloß ausprobiert war, atmete Peſchke 
tief auf. 5 

„Gott ſei Dank, für heute ſind wir fertig!“ 
Emil nickte, warf dann einen kurzen Blick 
auf ſeine Taſchenuhr und ſagte: 

„Es wird auch lang⸗ 
ſam Zeit. An mei⸗ 
nem Wecker iſt es 
gleich um 5 Uhr.“ 
Sie räumten ſchnell 
zuſammen, packten 
ihre Sachen, die ſie 
mitnehmen wollten, 
in die großen Ruck⸗ 
ſäcke, verſchloſſen alle 
Türen und machten 
ſich frohgemut auf. 
den langen, diesmal 
aber leicht fallenden 
Heimweg. . 

Als fie fich vor Peſch⸗ 
kes Wohnung tren⸗ 


Wer ernten 
ſäe nicht auf 


Kluge Gärtnerworte 


Wer die Raupen tilgen will, 
muß das Neſt verbrennen. 


Te beſſer man gräbt, 
je reicher man fährt. 


Auch nach ſchlechter Ernt 


muß man wieder ſäen. 


nen wollten, bedankte ſich dieſer bei Emil 
und Elſe für die freundliche und tatkräf⸗ 
tige Hilfe und fuhr dann fort: 
„Ich hoffe, im Laufe der nächſten Woche 
das noch Fehlende an der Laube fertig⸗ 
machen zu können und lade Euch deshalb 
für nächſten Sonntag recht herzlich zu 
einer eingehenden Beſichtigung unſeres 
Gartenhäuschens in Glücksgrün ein!“ 
„Großartig!“ 
„Ausgezeichnet!“ 
„Wie jo ein kleines Schmuckkäſtchen!“ 
„Man könnte ſich direkt hinein verlieben!“ 
So tönten die begeiſterten Rufe durch⸗ 
einander, als am nächſten Sonntag gegen 
11 Uhr Familie Peſchle, Schwager Emil 
und ſeine Frau und auch der Beſitzer des 
nächſten Gartens, Herr Schulze, der gleich 
vom Anfang ihres Kennenlernens an in 
hilfsbereiter Weiſe an den Geſchicken der 
ſympathiſchen Nachbarsfamilie regen An⸗ 
teil genommen hatte, ſich zu eingehender 
Beſichtigung von Peſchkes fertigem Gar⸗ 
tenhäuschen vor dieſem einfanden. 
Peſchke ſtrahlte über das ganze Geſicht. 
„Ich freue mich ſelbſt außerordentlich 
darüber, daß es jo gut gelungen tft. Frei⸗ 
lich, viel Arbeit und Mühe hat es ge- 
koſtet. Meine geſamten acht Tage Ferien 
habe ich dazu benutzen müſſen, um den 
angefangenen Bau fertigzuſtellen.“ 

* „Fein haſt Du die 
0 Farbe Ei. 


getroffen? 
Mit dieſen Worten 
tippte Emil, an die 
Wand, um zu ſehen, 
ob der Anſtrich ſchon 
trocken ſei. „Dieſes 
Ockergelb der oberen 
Verſchalungsbretter, 


8 


das Dunkelbraun 
* ! der unteren harmo= 
will wader, niert ſehr gut mit 


dem etwas eintönig 
wirkenden Grau des 
Pappdaches. Wirk⸗ 
lich, das gefällt mir 
ausgezeichnet.“ 


fremdem Acker. 
* } 


Krankheiten und Schädlinge 

Beim Auftreten von Apfelmehltau zeigen 
viele Triebe vertrocknete Spitzen. Wir ſchnei⸗ 
den ſie bis ins geſunde Holz ab und ver⸗ 
brennen ſie. — Um etwa noch vorhandene 
Pilzſporen abzutöten, erfolgt im März eine 
Spritzung mit Schwefelkalkbrühe. 

Gegen die Pflaumenſägeweſpe iſt die Erde 
der Baumſcheibe tief umzugraben. Aetzkalk 
einbringen. — Inſektenfanggürtel abnehmen 
und verbrennen. Die Stelle, wo fie ſaßen, iſt 
mit der Bürſte gründlich zu ſäubern. 

Wo Schildläuſe an Obſt⸗ und Beerenſträu⸗ 
chern auftreten, Stämme und Aeſte mit 
Baumkratze und Drahtbürſte reinigen. — 
Auch an Zierbäume und ⸗ſräucher ſetzen ſich 
Schildläuſe an. Beſonders gern befällt dieſer 
Schädling Ulmen und von Blütenſträuchern 
Spiräen und Ribes. — Befallene Stellen mit 
Karbolineum bepinjeln. 

Wo an Steinobſtbäumen Gummifluß auf⸗ 
tritt, iſt der Boden kräftig zu kalken. 

Wer Schwarzwurzeln im Garten hat, achte 
darauf, daß die Mäuſe ihnen nicht nach⸗ 
ſtellen. Giftköder auslegen. — Erinnert ſei 
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an das Bekämpfen der Wühlmaus. Alles 
Nähere hierüber leſen wir in Heft 1 nach. 
Nicht vergeſſen, den Gartennachbar daran zu 
erinnern, daß auch er Schädlingsbekämpfung 
treibe. Nur gemeinſame Arbeit hilft wirk⸗ 
lich. — Geräte zur Obſtbaumpflege und 
⸗ſpritzung beſchaffen. Sehr präktiſch für große 
Obſtgärten iſt eine „Holderfprige” (ſ. Skizze) 
mit langem Steigrohr. 


Im Ziergarten 


An warmen, geſchützten Stellen im Garten 


zeigen die erſten Frühlingsblüher wie Schnee⸗ 
glöckchen und Winterling ihre Blüten. Unter 
den Sträuchern erfreut uns bereits die Ja⸗ 
paniſche Zaubernuß, der Seidelbaſt und der 
Echte Jasmin mit ſeiner Blüte. 
Das Schneiden der Hecken iſt fortzuſetzen. — 
Lückenhaft gewordene Hecken ſtark zurück⸗ 
ſchneiden, damit fie von unten neu aus⸗ 
treiben. — Pflanzlöcher auswerfen und aus⸗ 
gelaugte, nährſtoffarme Böden mit friſchem 
Kompoſt und Torfmull verbeſſern. 
Gartenzäune ausbeſſern, fehlende Latten er⸗ 
gänzen und Löcher im Maſchenzaun flicken. 
Sollen Haſen und Kaninchen nicht durch⸗ 
ſchlüpfen, muß das Geflecht 20—30 em tief 
in die Erde reichen. 
Erinnert ſei an das Schneiden von Steckholz 
während der Saftruhe der Pflanzen. Skizze 
Seite 29 zeigt richtig geſchnittene Liguſterſteck⸗ 
linge. — Steckholz ähnlich wie Obſtreiſer an 
geſchützter Stelle in Erde oder Sand bis zum 
Frühjahr einſchlagen. 


„Ja,“ meinte Peſchke, „ohne Deinen er— 
fahrenen und bewährten Rat, für den ich 
Dir nochmals beſtens danke, hätte ich das 
allein nie fertiggebracht. So habe ich erſt 
mit friſchem Kitt all die kleinen Spalten 
und Riſſe im Holz verſchmiert, dann das 
Ganze gut mit reinem Firnis getränkt. 


die Grundierfarbe aus 
möglichſt 
noch vor⸗ 


Darauf würde 
Firnis, Leinöl und Bleiweiß 
dünnflüſſig aufgeſtrichen. Alle 
handenen Unebenheiten füllte ich dann 
nochmals durch Spachtelkitt aus und 
ſchliff nach dem Trockenwerden mit gutem 
Glaspapier nach. Zum zweiten und drit⸗ 
ten Anſtrich holte ich mir die ſchon an⸗ 
gerührte Farbe aus dem nächſten Fach⸗ 
geſchäft, denen das geeignete Miſchen viel 
ſchneller von der Hand geht, als ſo einem 
kraſſen Laien wie mir. Vor allem habe 
ich mir Deine Mahnung gemerkt und ſie 
beherzigt: Je dünner die Farbe aufgetra⸗ 
gen wird und je länger man zwiſchen den 
einzelnen Anſtrichen wartet, deſto ſchöner 
und ſauberer wird die Ausführung. Da⸗ 
nach habe ich mich ſtrikte gerichtet und 
den praktiſchen Erfolg ſiehſt Du jetzt!“ 


„Sagen Sie mal, was iſt denn das für 
ein ſchräger Anbau an der hinteren Wand 
der Laube?“ miſchte ſich jetzt Herr Schulze 
in das Geſpräch. 

Peſchke ſchritt auf den bezeichneten Teil 
zu und ſtieß die kleine Tür zu dem ein⸗ 
fach aus vier glatten Wänden und einem 
ſchrägen Dach verfertigten Schuppen, der 
ſich direkt an die Hauswand lehnte, auf. 
„Die verſchiedenen Geräte, den vorräti⸗ 
gen Kunſtdünger, Torf, Kalk, Stroh uſw. 
in der großen Laube aufzubewahren, 
ſchien mir mit einem gemütlichen Aufent⸗ 
halt, den man doch von dem Gartenhäus⸗ 
chen erhofft, nicht vereinbar. Deshalb 
habe ich für dieſe Sachen noch einen klei⸗ 
nen Werkzeugſchuppen gebaut.“ — 


Nachdem das gefällige Aeußere gebührend 
begutachtet worden war, öffnete Frau 
Lotte weit die große Tür zur eigentlichen 
Laube: a 


„Da, nun ſchaut Euch auch einmal das 
Innere an!“ 

Ein allgemeines „Ah!“ der Bewunderung 
zeigte das ehrliche Erſtaunen der Ein⸗ 
tretenden an. An den beiden Schmalſei⸗ 
ten links und rechts war aus gehobelten 
Brettern und Balken je ein zweigeſchoſſi⸗ 
ges Bettgeſtell aufgeſchlagen worden, in 
den dadurch gebildeten Niſchen hingen 
praktiſche Wandbretter für Hand- und 
Wiſchtücher und für die verſchiedenen 
Gartenkleider. Der Tür ſchräg gegenüber 
ſtand ein ſtabiler Kanonenofen, deſſen 
eiſerner Rauchfang durch ein paſſendes 
Stück Chamotterohr, das in die Dachver⸗ 
ſchalung eingelaſſen war, geführt wurde, 
um ein eventuelles Feuerfangen des trocke⸗ 
nen Holzes zu verhüten. Ein hübſches 
Wandſchränkchen für das nötige Geſchirr 
und für andere Utenſilien füllte die breite 
Lücke zwiſchen Bett und Feuerſtelle aus. 
Der viereckige Tiſch, zwei lange Bänke 
und zwei Stühle vervollſtändigten die 
einfache Einrichtung. 

„So,“ ſagte endlich Peſchke, „wenn ihr 
fertig mit Anſehen ſeid, dann packt ein⸗ 
mal Tiſch, Bänke und Stühle an und 
tragt ſie hinaus auf den freien Vorplatz 
der Laube; bei dem herrlichen Sonnen⸗ 
ſchein und der warmen Luft wollen wir 
draußen im Freien eſſen.“ 

Geſagt, getan! Die geſchäftige Hausfrau 
trug mit flinken Händen den delikaten 
Sonntagsbraten auf, den ſie ſchon am 
vorhergehenden Tag fertiggemacht und 
jetzt wieder aufgewärmt hatte; Peſchke 
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Die Verteilung der diesjährigen Verſuchsfelder 
Anſere Leſer erhalten auch in dieſem Jahr wieder eine Anzahl aus gewählter 
Verſuchsfelder koſtenfrei zur Verfügung geſtellt. Wir beginnen mit der Be⸗ 
kanntgabe im nächſten Heft und veröffentlichen den zweiten Teil im erſten 
Märzheft. Wir bitten, die Angaben in den einzelnen Heften genau zu leſen 
und danach den ſpäter mitgegebenen Beſtellzettel auszufüllen. Nur bei Be⸗ 
achtung aller Punkte können Mißverſtändniſſe vermieden werden. 


aber zog aus dem großen Ruckſack zwei 
langhalſige Weinfkaſchen hervor und goß 
den edlen Trank in die mitgebrachten Ge⸗ 
fäße. Nachdem ſich alle gruppiert hatten, 
ergriff er das gefüllte Glas und erhob 
ſich feierlichſt von ſeinem Platze: 

„Meine Lieben! Es mag wohl viele 
Menſchen geben, die bei dem Worte Gar- 
tenbau nur an mühſelige und beſchwerliche 
Arbeit, an zeitraubende Unbequemlich- 
leiten und Anſtrengungen denken, und die 
deshalb wohl kaum unſere ehrliche Freude 
und innere Zufriedenheit am heutigen 
Tage verſtehen könnten. Wir aber, die 
wir hier verſammelt ſind, und mit uns 
tauſende ähnlich denkender deutſcher 
Volksgenoſſen, ſehen allerdings in unſerm 
Garten etwas ganz andres. Für uns iſt 
er eine Stätte erbauender Erholung, 
löſender Entſpannung, muskelſtärkender 
Tätigkeit, reiner Freude, und nicht zuletzt 
ein Ausdruck naturverbundener Vater⸗ 
landsliebe. Es freut mich außerordent⸗ 
lich, daß gerade in unſrer jetzigen Zeit 
von Regierungsſeite aus ganz beſondrer 
Wert auf verſtärkte Landwirtſchaft und 
Gartenbearbeitung gelegt wird. Möge 
doch die wahre Erkenntnis, daß in der 
intenſiven Bebauung der eigenen Scholle, 
mag fie auch noch fo klein ſein, ein vor- 
zügliches, vielleicht ſogar das beſte Mit- 
tel für ſtarke Geſundung und Erhaltung 
der Geſamtheit liegt, im ganzen Volke 
wachſen, blühen und gedeihen zum Heil 
und Segen für unſer geliebtes deutſches 
Vaterland!“ G. Schepnitz 


Mit Kompoſterde oder kurzem Dung be⸗ 
deckter Raſen wird bei ſchneefreiem 
Wetter ſcharf abgeharkt. — Maulwurfs⸗ 
haufen einebnen, herumliegende Holz⸗ 
reſte entfernen. — Schlechter, lückenhaf⸗ 
ter Raſen wird umgegraben, damit die 
Erde noch durchfriert. 

Häufig benutzte Wege nach dem Früh⸗ 
jahr zu ſchneefrei halten, damit die Erde 
nicht zu ſtark auftaut und die Wege un⸗ 
begehbar macht. — Neu anzulegende 4 
Wege abſtecken, Erde ausheben, Steine, 
Kies, Sand und Schlacke beſtellen. 


Vogelfreunde 

Anhaltende Schneefälle, Froſt, Rauhreif und 
Glatteis ſind die größten Feinde für unſere 
gefiederten Sänger. — Die Rindenriſſe der 
Bäume ſind verſchloſſen. Wer kein trockenes 
Futter findet, den ereilt der Tod. 

Beim Erwachen ſollten die Tiere ihren ge⸗ 
deckten Tiſch finden; denn die Nächte ſind 
lang und der Hunger groß. — Fütterung 
immer in den frühen Morgenſtunden (7 bis 
8 Uhr) vornehmen. 


Um den Tieren beim Aus⸗ 
ſtreuen von Körnerfutter 
auch das genügende Fett zu⸗ 
kommen zu laſſen, miſchen 
wir unter 1 Pfund Körner⸗ 
futter 1 Teelöffel 
reinen Lebertran, 
der bald in das 
Futter einzieht. — 
Speckſchwarten, auch ungeſalzene, nach Mög⸗ 
lichkeit meiden, da die Tiere ſich an dem 
Fett leicht das Gefieder verkleben. 
Futterplätze ſo anlegen, daß auch der ſcheue 
Vogel ſich herantraut. — Immer aber dar⸗ 
auf achten, daß die Katzen nicht zum Futter⸗ 
platz gelangen können. 

Durch Anſchneiden von Aſtquirlen können 
wir bei Gehölzen Niſtgelegenheiten für Frei⸗ 
brüter ſchaffen. Die Triebe werden dicht über 
einigen Augen geſchnitten und durch den 
neuen Austrieb entſteht die gewünſchte Ver⸗ 
äſtelung, Quirle genannt (ſ. Skizze). 

Nicht alle Vögel entnehmen ihre Nahrung 
aufgeſtellten Futterhäuschen. Manche, wie 
die Haubenlerche, ſuchen ſie zu ebener Erde. 


Wer keinen beſonderen Platz dafür ſchneefrei 
hält, kann gequetſchten Hafer, gequetſchte 
Sonnenroſenkerne und zermahlene Walnuß⸗ 
kerne auf den Hof oder auf die Straße 
ſtreuen. Die Tiere danken es gewiß. 

Niſtkäſten ſollten wir eigentlich ſchon im 
Herbſt gereinigt haben, damit die bei uns 
bleibenden Vögel darin übernachten können. 
— Wer es noch nicht getan hat, hole es bald 
nach. Fledermäuſe, die in den Käſten über⸗ 
wintern, ſind zu ſchonen und nicht zu ſtören, 
da ſie ebenſo nützlich ſind wie unſre heimiſchen 
Vögel. 
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Die deutſche Weinſtraße 


In der Vorderpfalz liegt das größte zu⸗ 
ſammenhängende deutſche Weinbaugebiet, 
durch das zu beiden Seiten von Bergen 
eingeſchloſſen, auf eine Länge von bei⸗ 
nahe 80 km, eine der ſchönſten Straßen 
unſres Vaterlandes führt. Es iſt die 
„Deutſche Weinſtraße“, in Zukunft das 
ſchönſte Heimat⸗ und Naturſchutzgebiet 
der Rheinpfalz. Alte, in aller Welt be⸗ 
rühmte Winzerdörfer und ⸗ſtädte löſen 
einander ab und reizvolle Dorfbilder 
wechſeln mit landſchaftlichen' Schönheiten. 
Den Ausgangspunkt bildet das „Deutſche 


Weintor“ in Schweigen, nahe der fran⸗ 


zöſiſchen Grenze bei Weißenburg. 

Nicht weit entfernt liegt das berühmte 
Weindorf Bergzabern, dem auf der lin⸗ 
ten Seite der Straße Landeck und rechts 
Landau folgen. Ferner führt der Weg 
vorbei an der Rietburg nach Edenkoben 
und Neuſtadt a. d. Haardt. Ein Winzer⸗ 
ort folgt dem andern: Deidesheim, Wa⸗ 
chenheim, Bad Dürkheim. Nachdem wir 
das maleriſche Kallſtadt und Kirchheim 


Hausbeſitzer 
Bei Glatteis 
Streuen der 
Wege nicht ver⸗ 
geſſen. Am 
beſten eignet ſich 
Sand oder 
Aſche; ätzende 
Stoffe, Vieh⸗ 
ſalz und der⸗ 
gleichen dürfen 
wir nicht ver⸗ 
wenden. 

Bei der Wege⸗ 
reinigung iſt 
darauf zu achten, daß Schnee⸗ und Eismaſſen 
nicht um die Straßenbäume aufgehäufelt wer⸗ 
den. — Sehr empfindlich dagegen ſind junge 
Bäume, die durch die Folge des Luftab⸗ 
ſchluſſes manchmal ſogar abſterben. 

Die Hauptabſtellhähne für die Waſſerleitun⸗ 
gen ſollten ſtets zugänglich ſein, falls etwa ein 
Rohrbruch das ſofortige Abſtellen des Haupt⸗ 
ſtranges erfordert. — Erinnert ſei an das 
Ausbeſſern kleiner Schäden. 
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Naturſchutzgebiete⸗ 
in Deutſchland 


Das Bayriſche Karwendelſchutzgebiet gehört zu den 
landſchaftlich ſchönſten Gegenden unſres Vater⸗ 
landes. Gewaltige Berggipfel mit ſteil abſtürzen⸗ 
den Wänden und tiefen Felsſchluchten wechſeln 
mit maleriſchen Tälern und kleinen Seen. Die 
Hänge ſind meiſt mit Fichten bewachſen, wie auch 
das nebenſtehende Landſchaftsbild zeigt, das in 
der Nähe der Brunnenkopfhäuſer aufgenommen 
wurde. Intereſſant ift, daß für dieſes Gebiet Be⸗ 
ſtimmungen vorhanden ſind, nach denen Grund 
und Boden nicht veräußert und neue Hütten, Wege 
oder Brücken nicht errichtet werden dürfen. 


a, d. Eck hinter uns gelaſſen haben, winkt 
bald das Endziel Grünſtadt. - 

Um die „Deutſche Weinſtraße“ immer 
mehr als eine Straße des Weines aus⸗ 
zubauen, ſoll ein Streifen von etwa 2 km 
zu jeder Seite der Straße als Natur- 
ſchutzgebiet erklärt werden. Neben den 
landſchaftlichen Schönheiten ſollen auch 
alte Bauten, beſonders Fachwerkbauten, 
für die Zukunft erhalten bleibenz was 
neu geſchaffen wird, hat ſich ſtilvoll dem 
Alten anzupaſſen. 8 


Allerlei Neuigkeiten 


Das ältefte aller Hammerwerke Deutſch⸗ 
lands, der unter Naturſchutz ſtehende 
Frohnauer Hammer in Annaberg im 
Erzgebirge, konnte vor kurzem ſein 500⸗ 
jähriges Beſtehen feiern. Bereits im 
15. Jahrhundert wird dieſes Hammer⸗ 
werk zum erſtenmal erwähnt und 1904 
wurde das Werk völlig Were W. 
Der Elsbachgraben bei: Oberelsbach in 
der Rhön iſt jetzt unter Naturſchutz ge⸗ 
ſtellt worden. Intereſſant ſind hier beſon⸗ 
ders ſelten vorkommende Pflanzen, z. B. 


Pflege der Zimmerpflanzen 
Sie erfordert jetzt größte Aufmerkſamkeit. 
Blühende Pflanzen verlangen mehr Feuchtig⸗ 
keit und Wärme. Knoſpen wollen an ihrem 
Standort nicht umgeſtellt werden und wieder 
andre verlangen mehr Ruhe. — Abge⸗ 
blühte Alpenveilchen kühl ſtellen, aber 
fo, daß etwa vorhandene Knoſpen 
ſich noch entwickeln können. — Gie⸗ 
ßen langſam einſchränken. 

Die lichthungrigen Tradeskantien (ſ. ” 
Bild) werden im Winter gern kahl. 
— Wir ſchneiden die Spitzen ab und 
benutzen ſie als Stecklinge. — In dieſen 
Tagen ſäen wir auch Bananenſamen 
(Musa ensète). — Samen aber erſt 
einige Tage in warmes Waſſer legen 
(2530 C), daß er aufquillt. — Auch 
Canna-Samen Hit jo zu behandeln. 
Erinnert ſei an das 
Waſchen der Blattpflanzen. 
Unterſeiten der Blätter auf Ungeziefer, 
wie Schild⸗ und Wolläuſe unterſuchen. 
— Kahl gewordene Oleander treiben 
mitunter am Stamm neue Sproſſe. Ein 
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regelmäßige (Augen 
Auch die\\ | 


der mähriſche Wachtelweizen, das Ohn⸗ 
horn, Waldkorn und andre. 

Auch der Höllgraben bei Römershag im 
Bezirk Bad Brückenau und der Reupers⸗ 


graben bei Mellrichſtadt weſtlich von 
Roth wurden als Naturſchutzgebiete feſt⸗ 
gelegt. Zwiſchen zerklüfteten Felſen wach⸗ 
fen hier Goldmilz, Gemswurz und ſel⸗ 
tene Orchideen. 


Der duftende Gagelſtrauch 
Zierſträucher, die im zeitigen Frühjahr 
blühen, bilden ihre Blätter oft erſt nach 
der Blüte aus. Jasmin und Forjythien 
ſind hierfür bekannt, weniger aber der 
Gagelſtrauch, auch Wachsbeere oder 
Sumpfzypreſſe genannt, der in den Mo⸗ 
naten April und Mai blüht. Botaniſch 
heißt dieſer aromatiſch, duftende Strauch 
Myrica gäle. Er wird 50150 em hoch, 
bevorzugt moorige, torfige Wieſen und 
Heideflächen und wächſt in geſchloſſenen 
Beſtänden. Abſchneiden oder ausgraben 
dürfen wir den Gagelſtrauch nicht. Er iſt 
in Preußen, Anhalt, Oldenburg und in 
Hamburg und Lübeck geſchützt. r 


— 


Zurücknehmen der Krone ift hier der beſte 
Weg. Wo nötig, können wir noch mehr ver⸗ 


jüngen, jo ungefähr, wie aus der nebenſtehen⸗ 


den Abbildung zu erſehen it. 
Paphiopedilum (Cypripedium) hören in die⸗ 
„ſem Monat auf zu blühen. Wir gie⸗ 
Hen weniger, laſſen die Pflanzen 
aber nicht ganz trocken werden. — 
Ziemlich trocken halten dürfen wir 
aber nichtblühende Cattleya- und 
Laèlia⸗Arten, weil fie jetzt ruhen. 
Steigende Sonnenwärme erfordert 
auch erhöhte Luftfeuchtigkeit. 
Pflanzen während der warmen 
Mittagsſtunden leicht überbrauſen. 
— Trockene Luft begünſtigt das Auf⸗ 
treten von Schildläuſen und Thrips; 
Blätter und Bulben regelmäßig mit 
einem Schwamm abwaſchen. 
Die meiſten Odontoglössum wollen 
jetzt ruhen und ſind möglichſt trocken 
und kühl zu halten. Eine Tem⸗ 
peratur von 12—14“ C. genügt. 
Odontoglössum crispum iſt jetzt 
nur mäßig feucht zu halten. 
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Diesmal soll uns dieser Gartenplan von Harry Maaß sagen, wie wir auch auj 
kleinstem Raum einen wohnlichen und schön aujgeteilten Hausgarten anlegen können 


Ana 


Liebfrauenmilch (Liebfraumilch) iſt eine 
Phantaſiebezeichnung, unter der der 
Weinhandel ſeit langer Zeit Rheinweine 
verſchiedner Herkunft von guter Qualität 
und beſonders lieblicher Art in Verkehr 
bringt. Urſprünglich wurden nur die in 
ebener Lage rings um die Liebfrauen- 
kirche in Worms gewachſenen Weine mit 
Liebfraumilch bezeichnet. —ft.— 
2 


Die Blätter der ſüdamerikaniſchen Koka⸗ 
pflanze, Erythröxylon cöca, enthalten 
Kokain, das in der Heilkunde als ört⸗ 
liches Betäubungsmittel große Bedeutung 
beſitzt. Als berüchtigtes Rauſchgift unter⸗ 
liegt ſein Handel in Deutſchland ſtrengen 
geſetzlichen Beſtimmungen. Die Indianer 
der Anden kauen Kokablätter und ver⸗ 
mögen, dadurch angeregt, oft erſtaunliche 
körperliche Leiſtungen zu verrichten. J. 


* 


Preußen beſitzt mit 7411985 ha die 
größte Waldfläche in Deutſchland. Sie 


würde noch um 1,8 Mill. größer ſein, 


wenn nicht durch das Verſailler Friedens⸗ 

diktat wertvoller Beſitz verloren gegangen 

wäre. W. 
* 


Für die Steinweine des Frankenlandes 
und für die ſonſtigen Weine fränkiſcher 
Herkunft wird ſeit altersher eine be⸗ 
ſtimmte Flaſchenform verwendet, nämlich 
eine ſolche mit breitkugligem, aber ab⸗ 
geplattetem Leib und verhältnismäßig 
kurzem Hals, die den Namen Bocksbeutel 
führt. Sie iſt die einzige Flaſchenform 
in Deutſchland, die neben den normalen 
Weinflaſchen für Weißweine im Verkehr 
erlaubt iſt. Sie darf auch nur für Fran⸗ 


Was muß der Anfänger wiſſen? 


Berühmte Worte eines berühmten Gartenmannes 


ennſt du Miſterde, lieber Anfänger? — Nein? Schade! Dieſe Miſterde ſpielt 

nämlich im Gartenbau eine gewaltige Rolle, und wer etwas von Miſterde 
verſteht, iſt ſchon ein halber Gärtner. — Vielleicht iſt dir echter Pariſer Schnupf⸗ 
tabak bekannt. Er hat zwar mit der Gärtnerei nichts zu ſchaffen, aber gerade ſo wie 
Pariſer Schnupftabak ſieht gute Miſterde aus: Sie iſt eine dunkle, lockre, 
mürbe, gleichmäßig feuchte, bröcklige Maſſe, die ſich ſamtartig 
weich und milde anfühlt. — Nachdem wir jetzt wiſſen, wie Miſterde ausſieht, können 
wir gleich einen Schritt weiter gehen und lernen, wie ſie entſtanden iſt. Sie wurde 
gebildet aus dem Abfall aus Ställen der Pferde, Rinder, Ziegen oder Schweine, der 
im Laufe der Zeit verrottet und der Erde ähnlich geworden iſt. Dieſe Miſterde iſt 
das Urbild einer guten Erde, und gerade für den Anfänger iſt ſie ſo gut, weil faſt alle 
Gartenpflanzen ohne weitere Kunſt großartig darin gedeihen. Wer ſeine Pflanzen 
mit Hilfe guter Miſterde zieht, braucht gar nicht jo viel von der Gärtnerei zu ver⸗ 
ſtehen; denn ſie wachſen doch! 
Wer ſchöne Blumen, vielleicht Roſen ziehen will, der grahe nur eine Grube etwa 
2 Fuß tief, vermiſche die ausgeworfene Erde mit einem Viertel Miſterde, fülle die 
Grube wieder und pflanze die Roſenſtöcke darauf, — kein Berufsgärtner wird dann 
ſchönere Roſen haben. 
Dasſelbe gilt für ſchönes Obſt: edle Birnen, prächtige, große Aepfel, ſaftige Pfirſiche, 
lachende Erdbeeren. All das wächſt nicht etwa in jedem gewöhnlichen Boden, wie 
man anfangs glaubt. Es würde ſelbſt nichts nützen, die beſten und teuerſten Sorten 
zu kaufen und zu pflanzen. Alle Kunſtgriffe gärtneriſcher Geſchicklichkeit werden da 
zur Stümperei. Auf den Boden kommt's an und wie man ihn vorbereitet hat. 
Und erſt das Gemüſe: Der eine plagt ſich ſchon ſeit langem in ſeinem großen Garten 
das ganze Jahr hindurch, ſät und pflanzt, gießt und hackt, alles nach Vorſchrift; aber 
er bringt es zu nichts, weil der Boden ſchlecht iſt. Der andre hat ein kleines Gärt⸗ 
chen mit viel guter Miſterde. Er als Anfänger kann mehr Gemüſe ernten als jener, 
außerdem iſt's früher reif und auch beſſer. 
Nun hat die Sache mit der Miſterde allerdings einen Haken. Der Anfänger hat 
nämlich keine, zu kaufen iſt ſie auch meiſtens nicht, und es vergehen beim beſten Wil⸗ 
len einige Jahre, bis er welche ſchafft. Aber ich muß hier die ſchönen Eigenſchaften 
der Miſterde ſo verlockend hinſtellen; denn ich will bei dem arbeitsfreudigen Anfänger 
in der edlen Gartenkunſt zunächſt das richtige Verſtändnis für die Hauptſache, 
den Wunſch und das unaufhörliche Streben wachrufen, ſich bald und reichlich gute 
Erde zu verſchaffen und fortwährend daran zu arbeiten, daß ſein Gartenboden beſſer 
und der vortrefflichen Miſterde immer ähnlicher werde. Die Mittel werden wir 
ſpäter in den Abſchnitten über Düngerbehandlung und Kompoſtbereitung kennen⸗ 
lernen. Für heute genügt es, wenn wir das eine klar erkannt haben, daß ein 
beliebiger, gewöhnlicher Boden, der vielleicht zur Feldkultur ganz brauchbar iſt, ſich 
nicht ohne weiteres als Gartenland benutzen läßt, daß einmaliges, wenn auch 
reichlichſtes Düngen gewöhnlichen Landes noch nicht genügt, um das Land für 
Gartenbau günſtig zu machen. Es gibt keinerlei künſtliche Düngemittel, durch deren 
Anwendung roher, wilder Boden in guten verwandelt werden könnte. Zur Ver⸗ 
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kenweine (Würzburg) und nur für die beſſerung gehört beharrlich fortgeſetztes Düngen mit Miſt oder Miſtüber⸗ 
Weine aus Neuweier in Baden Verwen- reſten, viel Arbeit und viel Geduld. N 
dung finden. Nach einer im Turmknopf Wer ein tüchtiger Gärtner werden will, muß immer zuerſt lernen, daß der größte 
der Bürgerſpitalstirche zu Würzburg auf- Teil alter Erfolge auf der guten Beſchaffenheit des Bodens beruht. (Aus dent 
gefundenen Urkunde wurde der Bocks. größten deutſchen Gartenbuch: „Gartenbuch für Anfänger“ von Johannes Böttner) 
beutel bereits 1718 zur Aufbewahrung 
des ausgezeichneten Jahrganges der 8 . 2 
1718er Steinweine verwendet. Zur Ver⸗ D e . 1 Pf ff | 
hütung von Fälſchungen wurde jeder as rgebnis einer e eTaus aat 
Bocksbeutel verſiegelt und dom Stadtrat eranziehen ſelt 3 1 
5 es 5 ener e b d 
mit dem ſtädtiſchen Petſchaft verſehen. 5 zieh j Gewächſ n Feen < 
3 m 5 Sy bin nun mal einer von denen, die Pflanzen und Früchte nicht der Ernte 
5 wegen großziehen, ſonderm hauptſächlich aus Freude am Wachstum und an 
5 a Eee der Entwicklung. Selbſtverſtändlich gehört auch die Ernte dazu; denn fie iſt der 
D es W. e t 5 0 „ 5 i . 
5 Duftſtoff de3 eee e Maßſtab dafür, ob wir richtig pflegten. Aber ſonderliche Freude habe ich an der 
zumarin, den wir im echten Steinklee 2 17 5 5 8 3 5 
wiederfinden. Waldmeiſter und Kaffee Ernte nicht, die überlaſſe ich meiner Familie. Und ſo bin ich auch einer von denen, 
a ar die gern Pflanzen großziehen, die nicht jo alltäglich find. Ich will an dieſer Stelle 


ind Glied iner Familie, und zwar 5 - 4 8 5 Fe ; 
find Glieder einer Fannie, An nicht auf alles eingehen, was mir ſchon jo unendlich viel Freude machte und mein 


A i Ü äute 8 
gehören ſie zu den Labkräutern. J. Wiſſen bereicherte. Ich möchte aber allen wirklichen Naturfreunden dringend emp- 
2 fehlen, ohne Rüdficht-auf den ſpäteren Zweck zu verſuchen, alles das aus Samen her- 
anzuziehen, was in Samenform beſchafft werden kann. Wie überaus reizvoll iſt es 


Vor genau 200 Jahren, im Jahre 1735, 3. B., einmal Erdbeerſamen auszuſäen, die kleinen Pflänzchen zu pikieren und zu 
übergab der nordiſche „Blumenkönig“, erleben, wie ſich allmählich die Erdbeere erkennbar macht. Oder wer hat ſchon 
der Botaniker Karl von Linne, der zivili⸗ Tannen aus Samen gezogen? Mit viel Liebe und Freude hänge ich an einem jetzt 
ſierten Welt ſein nach ihm benanntes fünfjährigen Tännchen, das von etwa 15 Sämlingen allein übrigblieb, gezogen aus 
Syſtem. Er, der „ſyſtematiſchſte Kopf des den aus einem Adventszapfen gefallenen Samen. 

Jahrhunderts“, hat die noch heute ge- Heute möchte ich einmal an den Pfeffer erinnern. Wer hat ihn ſchon gezogen? Ich 
bräuchliche wiſſenſchaftliche Benennung ſäte ihn leider etwas zu ſpät aus, jo daß die Freilandpflanzen über das Blühen 
jeder Pflanze mit je einem botaniſchen kaum hinauskamen, aber zwei in Töpfe geſetzte Pflanzen machen mir viel Freude. 
Gattungs⸗ und Artennamen eingeführt. Die Pflanzen find etwa 35 em hoch, tragen je eine Frucht, die zunächſt wie ein kleiner 

W. Kälberzahn ausſieht und ſich jetzt intenſiv zitronengelb verfärbt, nachdem die Frucht 
92 die Größe einer kleinen Gurke oder ſagen wir eines Puteneies angenommen hat.“ 
ji Dieſe Paprikapflanzen ergeben im Freiland bei rechtzeitiger Ausſgat leidliche Ernten. 
Die Geſamtwirkung der flüchtigen Duft: Bei dieſer Gelegenheit möchte ich noch auf eines aufmerkſam machen, man ſoll nie 
ſtoffe beim Genießen des Weines be. vergeſſen, wenn man im Frühjahr ſeine Sämereien beſtellt und erhalten hat, auf 
zeichnet man als Blume des Weines. Je Tüte, Beutel uſw. die Jahreszahl zu ſchreiben. Man hat von den meiſten Sämereien 
kühler der Wein iſt, um ſo weniger wird Reſte, die noch für das nächſte Jahr genügen würden, ſofern die Keimfähigkeit noch 
die Blume des Weines wahrgenommen. ſtark genug iſt. Nas Kleemann- Hannover 
Jeder Wein hat eine ſpezifiſche Blume, wor 
die feinen Charakter und feinen Wert 


befrimmt, 3 Mutterſprache — Muttererde 


8 


Die im Jahre 1935 begonnene und noch 


in Durchführung begriffene Bodenbe- 
nutzungserhebung erfaßt auch alle gärt- S 


Gedanken eines alten Mitarbeiters 


chlafloſe Nachtſtunden können auch einmal etwas Gutes zur Folge haben. 
neriſchen Betriebe. Nur wenige werden Welch ein Kunterbunt von tiefſter Weisheit, kleinlicher Alltäglichteit und 
wiſſen, daß die erſte Bodenbenutzungs⸗ offenbarem Unſinn zieht dann an meinem geiſtigen Auge vorüber! Und dabei geht 
erhebung 1878 erfolgte und ſeitdem in das in einem Tempo, daß ſelbſt der ſchnellſte Rekordflieger nicht mitzuhalten vermag. 
unregelmäßigen Zeitabſtänden (zuletzt Aber heute habe ich einen dieſer flüchtigen Geſellen erwiſcht und will nun einmal 


1927) durchgeführt worden iſt. W. probieren, was am hellichten Tage aus ihm werden will. 5 
Wie war es doch? „Mutterſprache, Mutterlaut, wie ſo wonneſam, ſo traut!“ Dieſes 
8 Kunſtwerk hat mich ja durch ſeinen Wohlklang und ſeinen mitreißenden Schwung 


0 5 Sa 55 ſeit Kennenlernen immer in Begeiſterung verſetzt; das will ich doch feſthalten. 
Lacrimae, Christ 8 5 (Süße 9 „Mutterboden, Muttererde“ erklingt es = ganz unvermittelt an meinem inneren 
Christi) wird ein ſenriger, würziger, are Ohr. Was wollen denn dieſe beiden hier? Ja, das find doch allernächſte Verwandte, 
er Qualitätswein = N 18 alle vier tragen ſie ja das Beſtimmungswort „Mutter“ an der Stirn. Der Volks⸗ 
3 ir eheiften mund, der fie prägte, hat das ſchon längſt gewußt, nur ich alter Eſel bin ein langes 
Re enen ber Erde gehört Der Wein Leben hindurch verſtändnislos daran vorübergegangen. Bi 
wird aus beſonders großen Trauben mit Das ſoll nun unbedingt beſſer werden! Jetzt weiß ich es klar und deutlich: Weil die 
olivenförmigen Beeren gewonnen, die e r rn Bel 5 8 „ l er ſo 

5 tern i urgewaltigen Lebenskraft, daß fie ſich immerdar ſelbſt verjüngen können. Und nun 
e eee a verſtehe ich auf einmal auch die Sprache des mir anvertrauten Bodens; er hat mir 
ſchon manch liebes Mal gepredigt: Du und ich gehören ſeit alters untrennbar zu⸗ 
* ſammen. Ich bin der Kraftſpender und Ernährer, du biſt der Kraftverwender und 

Ehe man in Lettland den Berberitzen⸗ Verzehrer. Sei dankbar und verſtehe, was ich von dir will! 
und Kreuzdornſträuchern den Kampf an⸗ D wie ſchäme ich mich, daß ich jo oft unverſtändig und gleichgültig gegen meinen 
ſagte, haben ſie als Zwiſchenwirte des Kulturboden geweſen bin. Wie manchmal habe ich nicht gemerkt, wann der Boden 
Getreideroſtes bei Roggen und Hafer mich dringend brauchte, wann er mich nur duldete, und wann er mich ängſtlich 
jährlich unermeßlichen Schaden an- abwies. Natürlich auch abwies und abweiſen mußte, jo ſcharf wie es die Gewächſe 
gerichtet. Der Verluſt betrug je nach den taten, die in ihm wurzeln. Fortan will ich Muttererde und Mutterboden nicht mehr 
Witterungsverhältniſſen jährlich etwa bloß ſachgemäß, d. h. wie eine tote Sache behandeln, ſondern liebevoll und verſtänd⸗ 
16 Millionen RM. W. nisinnig, wie eben eine treue, verſtändige Mutter ihr eigenes Kind pflegt. * 
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Lichtbild: A. Müller 


Hier iſt das Blumenfenſter einer Städterin, die mit viel Liebe ihre Pfleglinge hegt. Der Ritterftern hat zwei 
farbenfrohe Blüten geöffnet, links daneben blüht eine Fliederprimel, rechts eine Chinenſerprimel. Im Hinter- 
grund hat die dankbar wachſende Sanfevierie Platz gefunden und an der Seite wächſt die wohlriechende Geranie. 
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Nütz li ch E G artent ab ell EN Baumabſtand für die einzelnen Obſtarten in Metern | 


Dateien find für viele Leſer eine nüchterne Angelegenheit Apfel, N 8 2 Halden 
und mancher glaubt, über eine Tabelle hinwegſehen zu | ”, x Sie 


1 
1 
5 e 2 2 ) 2 uſch (Doucin) 6 „ Buſch 
können. Wer aber aufmerkſam eine tabellenartige Aufſtellung Buſch (Paradies) 3—4 | Edelkaſtanie 
12 
1 
0 


Aprikoſe, Hochſtamm 


durchſieht, der wird finden, daß hier auf wenig Raum ſehr Birne, Hochſtamm Walnuß 
viel gejagt iſt. „ Halbstamm Mifpel 
9 5 „ Buſch (Quitte) Quitte 


| 
= 


Gerade jetzt in den Vorfrühlingswochen, wo wir die Vor⸗ Süßtirſche, Hochſtamm 812 Pyramiden = 
bereitungen für den kommenden Gartenſommer treffen, Be- „ Halbſtamm 8-12 Spindeln 1 1,50 
ſtellungen an Saatgut und Pflanzen aufgeben, da kann nicht „ Bruſch 45 [Schnurbäume (enkrecht) 0,50 
8 . S irſche Hochſta 5 „(waagerecht 4—8 
> . Hochſtaiunm 58 U⸗Formen 0,80 
5 f a „ Dalbät 2 : 2 15 
Blütenſtauden Pflanzzeit Höhe Blütezeit Eis a" 3 8 3 Bei dem hier genannten Abſtand 
% it die 2 ſtärke unk ie 
ers Er Bilaume, Hochftonm > |6-10| Kronenform der eingeinen Sor. 
Akelei, Aquilegia coerülea Frühjahr 30 Juni „ Halbſtamm 6—10 ten zu beachten, z. B. muͤſſen 
Aſter, Aster alpinus Frühjahr | 30-40 | ‚Mai—Juni „ Buſch 5—8. breitwachſende Apfelſorten auf 
— amellus Frühſahr | 50-70 AuguſtOOkt. Pfirſich, Hochſtamm 4—5 [12 m, ſchmalwachſende dagegen | 
_ 7, Növae-ängliae Frühjahr 60-30 Sept.—Okt. „ Halbſtamm 4—5 lauf 8 m Entfernung gepflanzt 1 
Fetthenne, Sédum spec Frühjahr 60 70 Auguſt. Sept. „ Buſch 486 werden. 
täbile : 
Flammenblume, Phlöx Frühjahr 60-80 Juli—Okt. Es B 
paniculäta ar 5 genug in jedem Heft des „Deutſchen Gartens“ ſtehen. Wir 
yet Idee Frühjahr 20 Juni-Juli beginnen deshalb heute mit der Veröffentlichung einiger Ta⸗ 
. 5 | - bellen, die jedem Leſer recht wertvoll ſind. Rechts oben iſt z. B. 
Helen el& 2 al. N Auguſt— Okt. 80 5 = 5 Ri 3 5 
Ne eee eee RRRIDE e eine Tabelle für den, der in ſeinem Garten Obſt pflanzen 
Königskerze, Verbascum Frühjahr 40-60 Juni-Auguſt möchte und über die Pflanzentfernung unterrichtet ſein will. 
pyramidatum nr: b - 5 Nebenſtehend veröffentlichen wir eine Tabelle mit wenigen 
en Gaillärdia, Frühjahr 60 Juni--Juli Blütenſtauden, die faſt allgemein bekannt und beliebt ſind. 
or porte, Gentanrea Frühjuhr | 40-50 Mai Dieſe Tabelle ſagt einmal die Pflanzzeit an, dann die Wuchs⸗ 
montana h höhe und ſchließlich die Blütezeit. Man kann alſo an Hand 
Lupine, Lupinus poly- Frühjahr 60 Mai dieſer Aufſtellung gute Pflanzzuſammenſtellungen machen. 


phyllus — 
Schafgarbe, Achillea fili- Frühjahr | 60 70 Juni--Auguſt 
pendulina 


Untenftehend bringen wir eine Tabelle mit Einjahrsblumen, 
die recht ausführlich ift und die uns bei der Beſtellung von!“ 


Schleierkraut, Gypsöphila Frühjahr 100 Juli August] Saatgut viel hilft. Schließlich enthält dieſes Heft noch eine 
paniculäta Tabelle auf Seite 38. In ihr wird gefägt, wieviel Körner auf 


Taglilie, Hemerocallis lava Frühjahr 40— 50 Mai Juni 1 erſchiedenſten Gemüſeſame e 3 iſt alſo 
Wuͤcherblume, Chrysänthe- Frühjahr 100 Sept. Nov. Gramm der verſch f ſeſamen gehen. Es iſt alfı 
mum indicum 25 


möglich, feſtzuſtellen, wieviel Saatgut man benötigt, und auch 
das iſt bei der Beſtellung des Samens notwendig. 


Samen 
Sinjahrsblumen Ausfaat keimt nach Auspflanzen Blütezeit 
Zeit * Ort Tagen · Zeit Abſtand cm * . 
| . | | 8 
Balſamine, Impatiens parviflora Anfang April Frühbeet 6—10 Mitte Mai | 25—30 5 bis Oktober 
Büſchelſchön, Phacelia campanu- Ende April Freiland 10—16 verziehen 15—20 Juni bis Auguſt 
läria, P. whitlävia | Tag x . 
Eiſenkraut, Verbena hybrida März Frühbeet | 18-30 Mitte Mai | 20-30 Juni bis Sept. 
Eſchſcholtzie, Eschschöltzia | März, April Freiland 10—14 verziehen 20 Juli bis Auguſt 
californica 5 . 
Fünffaden, Pentastemon Januar u. Febr. Gewächshaus 18 Mitte Mai | 3-30 Juli bis Sept. 
Hartwegii oder Frühbeet 3 3 
Fuchsſchwanz, Amaräntus cau- März Kaltes Frühbeet 6-8 Mitte Mai | 40-50 Juli bis Oktober 
datus und A. caud. viridis | 5 - 
Gauklerblume, Mimulus tigrinus März Miſtbeet 8-10 Mai , | 10-15 ' Juni bis Sept. 
Godetie, Godetia (Hybriden) April Gew. od. Zimm. 10 verziehen 15 Juni 
N oder Miſtbeet bis Oktober 
Goldblume, Dimorphotheca Ende April Freiland 10—12 verziehen 15 Jiuli bis Sept. 
aurantiaca | | : 
Hahnenkamm, Celösia cristäta April Frühbeet 5 Mitte Juni 20-30 | Juli bis August 
Immortelle, Helipterum röseum, April Frühbeet 8—12 Mitte Mai 20 Juni bis Auguft 
H. rös. fl. pl., Album 5 


Jungfer im Grünen, Nigella Anfang April Freiland, dünn 10—14 verziehen 20 Juni bis Auguft 
damascena | 3 N : 
Kamille, Matricaria chamomilla März Freiland 10—20 verziehen 20—40 | Sn bis Sept. : . 


Kapuzinerkreſſe, Tropabolum April niedr. in Töpfe 12-30 Mitte Mai | 30-40 Juni bis Nov. 
ma jus hohe Freiland | 
Klarkie, Clärkia älegans April „Freiland 1020 verziehen 20—25 Juni bis Auguſt 
Kokardenblume, Gaillardia April Kaltes Frühbeet 8-12 Mitte Mai 30. Juli bis Oktober 
amblyodon und G. picta oder Freiland 
Kornblume, Centaurèa eyanus April reiland 8—12 verziehen 30—4) Mai bis Sept. 
Leberbalſam, Ageratum März iſtbeet 10-14 N i 25—35 Mai bis Sept. 
mexicäAnum H | | 
Lein, Linum grandiflörum April bis Mai Freiland 10-20 verziehen 15 Juni bis Juli 
Leinkraut, Silene coeli-rösa April Freiland, dünn 8—12 verziehen 30 Mai bis Juli 
Lobelie, Lobelia erinus und Lob. Februar Gewächshaus 8—10 Ende Mai 10—15 Juni bis Oktober 
er. pümila und Zimmer 
Löwenmaul, Antirrhinum mäjus Februar b. März Miſtbeet 20—30 Aprilebis Mai 20—40 Juli bis Sept. 
Mohn, Papäver somniferum, März Freiland 14— 20 verziehen 20 Juni bis Juli 
und P. rhotas Sie 
Nelke, Heddewigs⸗, Dianthus April Frühbeet 6-10 Mai 25—30 Juli bis Oktober 
chinensis var, Heddiwigii 1 
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Ein ſchnellblühender Warzenkaktus 


Mammillaria Gülzowiäna iſt eine prachtvolle und reich⸗ 
blühende Mammillaria. Sie wurde 1928 aus Mexiko nach 
Deutſchland durch den Kakteenzüchter R. Gülzow-Berlin ein⸗ 
geführt, von Profeſſor Werdermann-Dahlem beſtimmt und 
nach Herrn Gülzow benannt. Man kann von dieſer Mam- 
millaria mit Recht jagen, daß fie zu den ſchönſten ihrer Gat- 
tung gehört. Wie die Abbildung zeigt, blüht ſie ſchon als 
kleine Pflanze; dieſe hatte fünf Blüten, von denen eine zur 
Zeit der Aufnahme ſchon verblüht war. 

Der Körper von Mammillaria Gülzowiana iſt mit feinen, 
braunen Halenſtacheln beſetzt, die zwiſchen den weißen Woll⸗ 
haaren hervorragen. Die Blüten find leuchtend dunkelkarmin⸗ 
roſa, ziemlich groß und von ſchöner Form. Dieſer Warzen- 
kaktus wird ſich bald noch mehr Freunde unter den Kakteen— 
liebhabern erwerben. K. Joſefski 


Blüten⸗ und Schlingpflanze zugleich 


De Bougainvilleen ſind Schlingſträucher des tropiſchen 
Amerikas, die in der Heimat gern zur Wandbekleidung 
oder auch zur Heckenbildung verwendet werden, wo ſie infolge 
ihres ſtarken Wachstums in kurzer Zeit undurchdringliche 
Zäune bilden. Ihren Namen tragen fie zu Ehren des franzö⸗ 
ſiſchen Seefahrers S. A. de Bougainville, der im 18. Jahr⸗ 
hundert lebte und ſie nach Europa gebracht hat. 
Die Bougainvilleen können aus Stecklingen vermehrt werden. 
Man beginnt damit je nach Standort der Pflanzen im Ja⸗ 
nuar bis Februar. In der Regel werden Holzſtecklinge von 
gut ausgereiftem Holz geſchnitten, einzeln in tiefe Töpfe ge- 
ſteckt und im Vermehrungsbeet bei gleichmäßiger Bodenwärme 
eingeſenkt. Später werden die Pflanzen auf einem warmen 
Kaſten ohne viel Schatten bei reichlich Luft weiterkultiviert. 
Verpflanzt werden ſie in ſandige Miſterde mit Laubzuſatz, 
ſpäter wird mürber Lehm oder Raſenerde und Hornſpäne hin— 
zugenommen. Man kann ſo in einem Jahr blühende Töpfe 
erzielen. Die Ueberwinterung geſchieht in einem temperierten 
Hauſe. Es wird dabei wenig gegoſſen, damit die Pflanzen eine 
Ruheperiode durchmachen und nicht auf Koſten der Blüten 
den ganzen Winter über im Wachstum bleiben. Stellt man ſie 
Anfang März wieder ans Licht, ſo treiben ſie ſchnell durch und 
bringen bald Knoſpen hervor. Während der Wachstumszeit iſt 
regelmäßiges Stutzen erforderlich, um gutgeformte Kronen— 
bäumchen heranzuziehen. 
Aeltere Pflanzen können ſehr gut im Freien an geſchützter 
Stelle ſtehen. Meiſt findet man ſie im Gewächshaus ausge⸗ 
pflanzt als Wandbekleidung. Hier beſteht nur die Gefahr, daß 
die Wurzeln zu viel Spielraum haben und der Stand im 
Winter zu warm iſt, ſo daß die Pflanze unbändig wächſt, nicht 
zur Ruhe kommt und ſchlecht oder gar nicht blüht. Man 
pflanze ſie in ſolchen Fällen in einen 
Kübel oder Korb und ſchränke im Winter 
das Gießen ſtark ein. 
Auch als Fenſterkaſtenpflanze iſt die Bou- 
gainvillea zu verwenden. Sie wird be⸗ 
ſonders deshalb geſchätzt, weil die Leuch- 
tenden lilaroſa Deckblätter der Blüten 
erſt im Herbſt verblaſſen, alſo während 
vieler Wochen einen ſchönen Blüten- 
ſchmuck darſtellen. Erſt wenn im Herbſt 
die Blätter abfallen, iſt die Schönheit der 
Pflanze für die Ruhezeit vorüber und fie 
wird ſo verwendet, wie es eben geſagt iſt. 
Die bekannteſte Sorte iſt Bougainvillea 
glabra var. Sanderiäna, deren Hochblätter 
— denn dieſe ſchmücken in erſter Linie 
den Strauch, und nicht die kleinen, röh⸗ 
rigen Blüten — lilarot gefärbt ſind. 
Eine ſchöne, noch neue Sorte iſt „Mrs. 
Butt“ mit leuchtendroter Blüte. 

R. Maatſch-Berlin⸗Dahlem 


Bougainvillie. 


Das sind einzelne Blüten der wenigbekannten 


Gülzow's Warzenkaktus blüht als kleine Pflanze reich und schön 


Die fbönen Achimenes 


Faſt überall ſind heute die Wohnungen kleiner, und der Blu— 
menfreund hat liebe Not, ſeine Topfpflanzen alle durch den 
Winter zu bringen. Deshalb möchte ich darauf hinweiſen, daß 
es Pflanzen gibt, die im Winter in den Ruheſtand gehen, und 
deshalb auf ſehr beſchränktem Platz leicht überwintert wer— 
den können. 

Hierzu gehören die wirklich ſchönen und ſehr anſpruchsloſen 
Achimenes, die früher viel Beachtung fanden, heute aber kaum 
noch auf den Blumenmärkten gefunden werden. Sie verlangen 
wenig Pflege, und ihre Vermehrung iſt durch einfache Knöll⸗ 
chenteilung gut zu erreichen. Das iſt beſſer als die Aufzucht 
durch Samen oder Stecklinge. 

Man füllt im Februar oder März Töpfe von 10—12 em Durch- 
meſſer, nachdem man deren Boden mit einigen Scherben und 
Holzkohlenſtückchen belegt hat, zu zwei Drittel mit einer Erd- 
miſchung von zwei Teilen noch etwas blättriger Lauberde und 
ein Teil Heideerde oder Torfmull, der etwas Sand beigemiſcht 
wird. Die Knöllchen werden zwei- bis dreimal geteilt, etwas 
eingedrückt und ganz flach mit derſelben 
Erdmiſchung bedeckt. 

Sobald die Triebe eine Länge von 10 em 
erreicht haben, füllt man die Töpfe voll⸗ 
ſtändig mit der Erdmiſchung, gießt mit 
lauwarmem Waſſer und düngt mit einer 
ſchwachen Volldüngungsnährlöſung. 

Die Pflanzen dürfen nicht direkt geſpritzt 
werden, ſind aber für Beſpritzen der 
Töpfe oder Aufſtellen von flachen Waſſer⸗ 
gefäßen zwiſchen den Töpfen ſehr dank⸗ 
bar. Die Pflanzen fangen gewöhnlich 
Ende Mai an zu blühen, man kann aber 
durch Entſpitzen der Triebe den Flor 
hinausſchieben und verlängern. Es ilt 
vorteilhaft, die Triebe aufzubinden. 
Sobald ſich Knoſpen zeigen, ſtellt man 
die Töpfe kühler und beſchattet die 
Pflanzen vor zu ſtarker Sonnenbeſtrah⸗ 
lung. So behandelt, blühen die Achimenes 


Lichtbild: Maatsch faſt drei Monate lang. Kaiſer 7, Berlin 
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Vorbereitung guter Erde für die Anzucht der Gemüſepflanzen 


Gu Erde bildet die Grundlage für die Anzucht geſunder 
und kräftiger Gemüſepflanzen. Unter gut perſteht man 
eine Erde, die nahrhaft, locker und vor allem pilz- und 
ungezieferfrei iſt. Fehlt die nötige Nahrung, ſo können die 


Pflanzen ſich nicht kräfkig entwickeln, iſt ſie nicht genügend 


locker, bilden ſie kein reiches Wurzelvermögen, und iſt ſie nicht 
pilzfrei, dann wird den Pflanzen ſchon auf dem Ausſaatbeet 
mancher Krankheitskeim eingeimpft, worunter ſie ſpäter leiden, 
kümmern und dann eingehen. Ebenſo gefährlich können die 
in der Ausſaaterde ruhenden tieriſchen Schädlinge, wie Larven 
oder Würmer, den Setzlingen werden. Es iſt darum wichtig, 
eilig an die Vorbereitungen für die Ausſaat zu denken. ; 
Zur Anzucht von Gemüſepflanzen iſt Frühbeet- und nahrhafte 
Kompoſterde, die zur Hälfte mit guter, ungezieferfreier Land⸗ 
erde aus dem Garten vermengt wird, am geeignetſten. Eine 
ſolche Beimiſchung iſt inſofern empfehlenswert, als ſie der an 
und für ſich leichten und lockeren Frühbeeterde mehr Bindigkeit 
verleiht und ſie gegen allzu leichtes Austrocknen ſchützt. Außer⸗ 
dem wachſen die Gemüſepflanzen in einem etwas bindigen 


gemiſchte Erde ſetzen wir auf Haufen. 
figes Umſtechen des Haufens, damit die Erde gründlich durch⸗ 


Schicht von der vorbereiteten Erde obenauf. 
möglich ſein, bei ſo vorbereiteten Ausſaatbeeten und bei ſach— 


Erdreich viel ſtämmiger als in einer lockeren Frühbeeterde. 


Noch beſſer als Landerde it abgelagerte Raſenerde, die wir 


aus zerkleinerten Grasſoden gewinnen. 

Um etwa vorhandene Pilzſporen abzutöten, iſt es zweckmäßig, 
vor dem Miſchen der Erde auf je 1 m? 2,5 kg zu einer mehl⸗ 
artigen Maſſe zerfallenen Branntkalk beizumiſchen und außer⸗ 
dem die Erde mit einer 0,3— 0,5 „igen Uſpulunlöſung (30 bis 
50 g auf 10 Waſſer) au überbraufen. Die jo vorbereitete und 
Zu empfehlen iſt häu⸗ 


lüftet. So vorbereitet, eignet fie ſich nicht nur als Frühbeet⸗ 
erde, ſondern auch zur Bodenverbeſſerung bei den Anzucht⸗ 
beeten im freien Land. Die im Herbſt umgeſtochenen Beete 
bleiben grobſchollig über Winter liegen, im Frühjahr lockern 
wir fie nur flach und bringen dann eine etwa 15 em ſtarke 
Stets wird es 


gemäßer Behandlung geſunde und kräftige Pflanzen mit 
reichem Wurzelvermögen heranzuziehen. A. B. 


Was muß ich beim Kalken des Bodens beachten? 


Bei diefer Arbeit an das Sprichwort denken: 


SICH das Einbringen von Kalk in den Erdboden herrſcht 
bei manchem Gartenbeſitzer noch viel Unklarheit. Die- 
ſen Herbſt habe ich wieder ſehen müſſen, daß ein Kleingärtner 
den Stückkalk aus dem Sack heraus auf's Land gelegt hat, ein 
anderer hat ſeinen Stückkalk richtig zerfallen laſſen und dann 
auch richtig, wie es ſich gehört, ausgeſtreut, ein dritter hatte 
Staubkalk gekauft und den nun über alles ausgeſtreut, über 
Blume und Blatt. Soweit ganz ſchön — aber Alle hatten 
den Kalk 8—14 Tage oben auf der Erde liegen laſſen, jo daß 
die ſchönſten Mörtelbrocken daraus entſtehen mußten. 

Ich möchte alle Gartenbeſitzer fragen: „Was denken Sie, was 
aus Ihrem obenaufliegenden Kalk geworden iſt?“ — Steine 
ſind es geworden, nichts als Schutt und Steine. Dieſe Kalk⸗ 
mörtelſteine werden nach Jahren noch beim Bearbeiten des 
Bodens an die Oberfläche kommen, haben alſo nichts genützt. 
Bei richtiger Kalkung ſollen die einzelnen Kalkteilchen immer 
tiefer in den Boden ſinken und ſo ihre Wirkung auch auf die 
tieferen Schichten ausüben. Je feinkörniger der Kalk in den 
Boden kommt, deſto kräftiger und nachhaltiger iſt ſeine Wir⸗ 
kung. Wenn ich meinem Garten Kalk gebe, dann ſoll dieſer 


Wieviel Korn enthält ı g Samen? 


is Samen 


Gemüſeart | enchält 
Koener etwa 


5 1 g Samen 
Gemüfeart | „enthält 
Körneretwa 


Anis 310 eterfilie 
Artiſchocken = 25 impinelle 
Baſilikum 690 Pfeffer 
Blumenkohl 300 Dorree 
Bohnenkraut 1550 Ba 
Borretſch oder Gurken⸗ 65 adies 

kraut Rapünzchen 
Bufchbohnen 2 Rettiche 
Dill — 650 Rofenkohl 
Sierfrucht | 200 Rosmarin 
Endivien 200 Rote Bete 
Srbſen 3—5 Rotkohl 
Ssdragon | 5000 Salbei 
Fenchel 125 Sauerampfer 
Gurken 35 Schnittlauch 
Kerbel 560 Schwarzwurzel 
Kohlrabi 350 Sellerie 
Rohl⸗ oder Steckrüben 390 Senf 
Kopffalat 800 Spargel 
Kreſſe 600 Spinat 
Kümmel 500 Teltower Rübchen 
Kürbis 2 Tomaten 
Oauch (Porree) 400 Thymian 
Majoran | 5000 Waldweifter 
Mangold so Weißkohl 
Melonen 40 Weinraute 
Mohrrüben 800 Wirſingkohl 
Neuſeeländer Spinat 10 ichorienwurzel 
Daſtinaken 200 wiebeln 


Reiche Väter, arme Söhne 


etwa vorhandene Bodenſäure binden. Wo ſolche in reichem 
Maße vorhanden iſt, gedeihen Sauerampfer und Schachtelhalm 
beſonders prächtig. Dann ſoll der Kalk den Boden zermürben 
und dadurch eine beſſere Bodengare für's nächſte Jahr vorbe- 
reiten. Auch aufſchließend wirkt der Kalk, d. h. er macht einen 
Teil Mundvorrat der Pflanzen, der an andere Stoffe feſt ge- 
bunden fit, frei und für dieſe Pflanzen leichter aufnehmbar. 
Dieſe letzte Eigenſchaft kann man vergleichen mit einer 
Peitſche, mit deren Hilfe auch noch das Letzte aus einem Zug⸗ 
tier herausgeholt wird. So kann man unter Anwendung von 
Kalk auch noch das Allerletzte aus dem Boden herausholen, 
was allerdings Raubbau iſt. „Reiche Väter, arme Söhne“, 
ſagt ein altes Wort in bezug auf eine derartige Anwendung 
von Kalk. Doch das wollen wir ja nicht, wir wollen ja von 
Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Ernten erzielen. Wir müſſen 
dann aber auch alle Mittel, die uns Natur und Technik in die. 
Hand geben, mit Verſtand ausnutzen. „Der ſchlechte Mann iſt 
zu verachten, der nie bedacht, was er vollbringt!“ 

Kalk, den wir ſchon in Staubform kaufen, wird bei trockenem 
Wetter ausgeſtreut und ſofort mit Harke oder Hacke flach 
untergebracht, ſo daß jedes Atom für ſich aktiv den Boden in 
Angriff nehmen kann. Stückkalk, am geeignetſten für kalte und 
ſchwere Böden, wird auf einen Haufen gepackt und mit einer 
Erdſchicht von etwa 20 em Stärke bedeckt. Nach einer Zeit 
von 14 Tagen bis drei Wochen, manchmal früher, manchmal 
ſpäter, werden die Stücke zu Staub zerfallen ſein. Man kann 
ihn aber auch in einem Schuppen lagern laſſen, bis er zu 
Staub zerfallen iſt. 

Zu beachten iſt noch, daß wir niemals Stalldung und Kalk zu⸗ 
ſammen in den Boden bringen; denn Kalk bindet den im Stall- 
dung vorhandenen Stickſtoff und macht ihn für die Pflanzen 
unaufnehmbar. Zwiſchen Dung und Kalk ſoll eine Zeitſpanne 
von mindeſtens vier Wochen liegen. 8 

Liebe Gartenfreunde, ich höre euch antworten: „Ja, unter, 
Weinreben und Steinobſtbäume bringt man Kalkmörtel, alſo 
muß er für's Land doch auch noch gut ſein.“ Aus dem Vorher⸗ 
geſagten ſeid ihr hoffentlich eines Beſſeren belehrt worden. Der 
Kalkmörtel unter Steinobſt behält ſeine Form und Lage, genau 
wie der liegengebliebene Kalk, er iſt gewiſſermaßen eine Vor⸗ 
ratsdüngung des betreffenden Baumes, der mit Hilfe ſeiner 
Wurzeln das ihm Zuſagende aus den Brocken entnimmt. Der 
Kalk aber, den wir ſtreuen, ſoll in erſter Linie den Boden ver⸗ 
beſſern, damit wir bei zweckmäßiger Düngung und Boden⸗ 
bearbeitung möglichſt hohe Erträge von unſerem Garten er- 
zielen. Guſtav Schumann-Berlin 


Trockenmauern 


Wer Raum ſparen will, ſetzt 
ſie an Stelle der Böſchung 


* 


EC gibt viele Gärten, in denen das 
unebene Gelände durch mehr oder 
weniger gute Böſchungen ausgeglichen 
wird. Eine Böſchung kann ſehr ſchön 
fein, fie kann auch oft notwendig fein 
und erfüllt immer ihren Zweck. Einen Teil 
des Geländes eben zu legen. Wer aber 
nur einen kleinen Garten hat, der wird 
an Stelle einer Böſchung, die verhältnis— 
mäßig viel Raum beanſprucht, gern eine 
Trockenmauer ſetzen. Solch eine Trocken⸗ 
mauer kann in den Fugen mit allerlei 


Polſterſtauden beſetzt ſein und kann ſelbſt bei geringer Pflege ſehr gut aus⸗ 
ſehen. Die Bilder dieſer Seite zeigen etliche Beiſpiele. Bei der Abbildung 
in der Mitte iſt zu erkennen, wie das Gelände um eine erhöht liegende 
Gartenlaube eben gelegt iſt. Es entſteht gewiſſermaßen eine Terraſſe, von 
der man über einige Stufen in den übrigen Gartenteil gelangt. Die Abbil⸗ 
dung rechts zeigt einen Ausſchnitt aus einem Garten, in dem das Gelände 
verhältnismäßig ſteil abfällt. Hier ſind die Steine vom unteren Teil der 
Mauer regelrecht vermauert, weil ſie einen ſtarken Erddruck zu halten haben. 


Die darüber liegende 


mauer läuft in einen flachen Stein⸗ 
garten aus, deshalb ſind hier die 
Steine bereits eingebaut. Beim Bau 
einer Trockenmauer müſſen wir dar⸗ 
auf achten, daß die untere Reihe der 
Steine mindeſtens 10 em tief im 
Boden liegt. Wir müſſen auch die 
Waſſerwaage zur Hand nehmen, da⸗ 
mit uns dieſe Reihe, die gewiſſer⸗ 


maßen 


das Fundament darſtellt, 


auch gut in der Waage bleibt. Beim 
Legen der nächſten Schicht ſuchen 
wir uns ſolche Steine, die möglichſt 
die gleiche Höhe haben. Wenn dann 
die folgende Schicht wieder etwas 
dünner iſt, ſchadet es nichts. Jede 
Schicht ſoll aber gleichmäßig ſein. 


Die Abbildung in der Mitte rechts 
läßt das eben Geſagte ungefähr er— 
kennen. Wir müſſen auch darauf 
achten, daß beim Legen der Steine 
nicht Fuge auf Fuge kommt. Die 
Steine ſollen überſtehen und gewiſ— 
ſermaßen Verbindung ſchaffen und 
der Mauer einen beſſeren Halt 


Böſchung iſt aber in Mit niedrigen Polsterstauden bepflanzte Trockenmäuerehen geben jedem Garten eine besondre Note, Ueber 
viele kleine Terraſſen die einzelnen Abbildungen gibt der Text auf dieser Seite ausführlicheund für jeden anwendbare Angaben, 
Lichtbild: Sammlung D.G. (4) 


aufgeteilt und wird die darauf warten, in die Tat umgesetzt zu werden. 


durch Trockenmauern ge- 
halten. Ein ähnliches 
Beiſpiel zeigt das untere 
Bild, in dem eine ſteile 
Böſchung ſtufenartig ab⸗ 
geſtützt und mit raſen⸗ 
bildenden Polſterſtauden 
beſetzt wurde. Und nun 
das letzte Bild aus einem 
kleinen Garten (oben). 
Hier ſehen wir einen 
Gartenbeſitzer bei der 
Anlage einer Trocken⸗ 
mauer. Die frühere Bö⸗ 
ſchung iſt ſteil angegra⸗ 
ben und ſorgfältig iſt an 
der Steilſeite Stein über 
Stein gelegt und mit 
feuchtem Lehm jo ver- 
bunden, daß nichts ver⸗ 
rutſchen kann. Der Teil 
oberhalb der Trocken⸗ 


geben. Im Prinzip iſt die 
Schichtung der Steine ſo, 
wie wir es beim Mauer- 
werk an Gebäudeteilen 
ſehen können. Die einzel⸗ 
nen Steine werden, wie 
bereits anfangs geſagt, 
nicht mit Mörtel verbun⸗ 
den, ſondern wir verwen⸗ 
den feuchtes, lehmiges 
Erdreich und ſtopfen jede 
Lücke damit aus. Wir 
achten auch darauf, daß 
die Mauer ein klein 
wenig nach innen, alſo 
nach der Seite, wo die 
Böſchungserde liegt, ge⸗ 
neigt iſt. Im umgekehr⸗ 
ten Fall hätte die Mauer 
nicht genügend Halt und 
kann leicht einſtürzen. 
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Ke Sie ſich noch des intereſſan⸗ 
ten und anregenden Artikels ent- 
ſinnen, der im letzten Heft vom vorigen 
Jahr das Thema „Ein altes Treibhaus“ 
behandelte? — Sicher hat er Ihnen 
ebenſo gefallen wie vielen anderen Leſern, 
die begeiſtert ſchrieben und mancherlei 
Fragen zu ſtellen hatten. Unſer Mit⸗ 
arbeiter Hans Schiller ſchilderte damals, 
wie aus einer alten Rumpelecke mit 
einem verfallenen Treibhaus ein neuer 
Gartenteil entſtand. 

Aehnliche Beiſpiele ſtellen die heutigen 
Zeichnungen dar, die ebenfalls von Gar⸗ 
tengeſtalter Hans Schiller ſtammen. Er 
hat ſie anderen Gärten abgelauſcht oder 
hat ſie als beliebte Gartenecken für frohe 
Gartenfreunde geſchaffen. 

Das erſte Beiſpiel (oben) zeigt eine Kin⸗ 
derſpielplatzecke mit Planſchbecken, Sand⸗ 
ſpielecke um einen Sitzplatz gruppiert. 
Der Plan für dieſes Beiſpiel ſteht rechts 
neben der Zeichnung. Wir können dar⸗ 
auf erkennen, wie in der Ecke von einem 
Wildroſengebüſch ſehr geſchickt ein er— 
höhter Sitzplatz errichtet und durch eine 
Bicellaglaswand Windſchutz geſchaffen 
wurde. Einige Kinder-Arbeitsbeete ſind 
in der Nähe untergebracht, ebenſo iſt die 
beliebte Schaukel nicht vergeſſen, die nun 
einmal in jeden Garten gehört, in dem 
auch Kinder wohnen. 

Das ſchönſte Gebiet der Baſtelarbeit des 
Gartenfreundes iſt ja dem Kinde gemid- 
met. Mancher Gartenfreund baut Schau⸗ 
kel und Turngerät, er baſtelt Sandkäſten 
und Kletterſtangen. Bei der Ausführung 
dieſer Gerätſchaften möge er ſich aber 
immer von dem Gedanken leiten laſſen: 
Stabil! Es ſoll nicht vorkommen, daß im 
ſorgloſen Spiel durch eigene Schuld dem 
Kinde Schaden geſchieht. Beſonders die 
Schaukeln müſſen viel aushalten und 
bedürfen einer ſorgſamen Verſtrebung im 
Erdboden. Kleine Sandkäſten werden 
nur in Holz gebaut. Nur wenn die Mög⸗ 
lichkeit beſteht, daß eine größere Garten⸗ 
ecke zum Kinderland ausgeſtaltet werden 
kann, wie hier, werden auch Beton— 
mäuerchen verwendet. 
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Auch ein Planſchbecken mit Duſche ſollte 
gebaut werden, wo Kinder ſind. Man tut 
den Kleinen einen Gefallen von unver⸗ 
gleichbarer Größe. Unter Umſtänden 
läßt ſich dieſes Becken auch als Waſſer⸗ 


ſchöpfbecken benutzen, und ſind die Kinder 


herangewachſen, wird es als Seeroſen⸗ 
becken ſeinen Dienſt redlich, weiter er⸗ 
füllen. 85 
Uebrigens iſt für die Anlage derartiger 
Becken der Zu- und Abfluß von grund⸗ 
legender-Bedeutung. Erſteres iſt nicht 
unbedingt nötig, weil man das Waſſer 
alle 2—3 Wochen mit Hilfe eines Waſſer⸗ 


wagens herbeiſchaffen kann, ſofern die. 


Waſſerleitung nicht bis in den Garten ge⸗ 
legt iſt und das kühle Naß mit einem 
Schlauch herbeigeſchafft werden kann. 
Weniger angenehm iſt aber das Aus⸗ 
ſchöpfen des verbrauchten Waſſers, wenn 
ein direkter Abfluß oder der Anſchluß an 
eine Sickergrube fehlt. 


Was aus einer Gar 


Für jeden etwas: Der Kinderplatz mit 


Sande 


Blumenbeet und Steingarten — Die Ede mit 


Solch eine Sickergrube muß bis auf den 
Kies gegraben ſein, der ſich in den meiſten 
Fällen in 2—3 Meter Tiefe vorfindet. 
Eine flache Sickergrube iſt wertlos, beſon— 


ders wenn ſie auf Tonſchichten ange⸗ 


legt iſt. 
Das Waſſerbecken ſelbſt wird in Form 
einer flachen Mulde, deren tiefſte Stelle 
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etwa 40—50 em Waſſerhöhe haben ſoll, 
angelegt. Stampft man vorher den Bo⸗ 
den dieſer Mulde ſehr feſt und bringt 
man die etwa 5 em hohe Betonſchicht 
erſt auf eine 10—12 em hohe Schlacken⸗ 
ſchicht ein, dann iſt das Armieren (d. h. 
das Einlegen von Eiſen in Beton) nicht 
erforderlich. 


Es gibt im Garten Baſtelarbeiten in 
Hülle und Fülle, und ſelbſt für den, der 
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ıften, Duſche und Schaukel — Die Laube mit 
Aquarium, Terrarium und Raupenzuchtkaſten 


keine Kinder in ſeinem Garten groß— 
ziehen kann, find eine Unmenge Einrich⸗ 
tungsgegenſtände zu zimmern, die geeig- 
net ſind, den Garten zu bereichern. Es 
ſei hier beſonders an die zahlreichen Lieb⸗ 
habereien gedacht, denen ſich naturver⸗ 
bundene Menſchen widmen. 

Da iſt zunächſt der Aquarienliebhaber, 
der allerlei Fiſche, unter beſondren 
Umſtänden ſogar Exoten, auf kleinen, 
gemauerten und ſchön verfugten Ziegel- 
ſteinſockeln im Glasbehälter pflegt. Da 
iſt der Terrarienfreund, der das gleiche 


für ſeine bunten Eidechſen, Schnecken, für 


Schildkröten und ähnliches Getier benutzt. 
In letzter Zeit kommt neben dieſen 
Liebhabereien auch die Zucht von Faltern 
mehr und mehr in Erinnerung. Bei 
einigem Geſchmack laſſen ſich aus dieſen 
Bedingtheiten nette und lauſchige Ecken 
bilden, die in ihrer Einmaligkeit den 
Garten weit über das ſonſt gewohnte 
Niveau hinausheben. Ein Beiſpiel ſoll 
das untenſtehende Bild ſein. Dazu gehört 
der Plan, der ebenfalls rechts unten ein- 
geſetzt iſt. 


Hier hat ſich ein Tierliebhaber all das 


gebaut, was er für ſeine Lieblinge be— 


ıts: Die Gartenlaube mit schöner, 
machender Umgebung. Das Stein- 
ist von einem Trockenmäuerchen 
Der Plan in der Mitte läßt diese 
ırtenecke in ihrer Aufteilung noch 


s: Der Kinderplatz mitSandkasten, 
Vasserbecken und einer Schaukel. 
s neben demBild gezeigtePlan läßt 
en und die Umgebung dieser schö- 
recke gut erkennen; nühere An- 
hält der Text. Zeichn.: Schiller (6) 
s Das ist die Ecke des tierfreund- 
rtenbesitzers, Ein Aquarium, ein 
und ein Raupenzuchtkasten sind 
vereint. Die Zeichnung rechts unten 
gut die Einzelheiten, die beim Bau 
zu berücksichtigen sind, erkennen 


SOMMERBLUMEN 


‚EMÜSE 


II 


besser erkennen 


nötigt. Alſo ein Aquarium, ein Terra⸗ 
rium und einen Kaſten zur Raupenzucht. 
Wie man ſolch einen Aufbau, den das 
Bild anſchaulich wiedergibt, bauen kann, 
zeigen die drei Werkzeichnungen, die auch 
genaue Maße von der untenſtehenden 
Zeichnung enthalten. Der Platz für ſolch 
eine Anlage braucht nicht groß zu ſein, 
er kann aber ſo angelegt werden, daß 
lauſchige, gern beſuchte Winkel entſtehen. 


Solch eine Ecke kann auch gleichzeitig für 
den Vogelſchutz eingerichtet ſein, z. B. 
kann im Sommer eine Badegelegenheit 
für die Vögel des Gartens in Betrieb ge— 
nommen werden, ähnlich wie es unſer 
Beiſpiel zeigt. Im Winter kann dann 
an dieſem von allen Vögeln gekannten 
Platz ein Futtergerät in mancherlei 
Form Aufſtellung finden. Einzelheiten 
brauchen wir an dieſer Stelle darüber 
nicht mehr zu ſagen; denn in den ver⸗ 
ſchiedenen Heften des „Deutſcher Garten“ 
iſt mehrfach darauf hingewieſen. 

Und nun als letztes Beiſpiel eine Ecke 
mit einem Gartenhaus oder einer Gar⸗ 
tenlaube, deren Umgebung blumenreich 
geſtaltet wurde und dadurch gewiſſer⸗ 
maßen einen Gartenteil für ſich bildet. 
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Die Zeichnung oben rechts läßt uns dieſe 
niedliche Ecke ſehen. Der Plan iſt in der 
Mitte dieſer Seiten wiedergegeben. 

Der Beſitzer dieſes Gartens iſt ein Freund 
von Steingärten. Da es das kleine und 
flache Gelände nicht zuließ, großzügig 
zu arbeiten, wurde die eine Ecke neben der 
Laube durch eine Trockenmauer erhöht 
und mit vielen, niedrigen Polſterſtauden 
bepflanzt. Ein andres Beet enthält 
mancherlei Sommerblumen, die immer 
billig anzuſchaffen und leicht zu pflegen 
ſind. Und ſchließlich wird dieſe Ecke noch 
durch ein Schöpfbecken vervollſtändigt, 
das in ſeiner ſauberen Ausführung ſogar 
zierend wirkt. 

Im übrigen ſollte man Steingärten in 
kleinen Gärten nur mit allergrößter Zu— 
rückhaltung wählen. Iſt das Gelände 
nicht bewegt, ſo liegt die Gefahr nahe, 
daß der Beſitzer des Gartens einen Hau⸗ 
fen Steine mehr oder minder wahllos 
auftürmt und dadurch wieder an die 
längſt vergeſſene Verwendung der Tuff⸗ 
ſteingrotten und runden Springbrünn⸗ 
lein, der bunten Glaskugeln und ähn⸗ 
lichen Gartenverirrungen anknüpft. 

Der kleine Garten iſt für die Anlage 
richtiger Steingärten meiſt zu klein. Es 
iſt daher beſſer, wenn ſolch ein Stein⸗ 
gärtchen in Geſtalt eines mit Hilfe von 
Trockenmäuerchen erhöht gelegten Beetes 
ausgeführt wird, ſo wie es hier im Bild 
zu ſehen iſt. Damit dieſes Beet nicht 
zuſammenhanglos im Garten liegt, kann 


es wie hier auch mit der Laube verbun⸗ 


den werden. 

Dieſe drei Beiſpiele werden ſicher dem 
einen oder andren Leſer Anregung geben, 
wie ſelbſt in kleinſten Gärten wohnliche 
und ſchöne Ecken entſtehen können und 
wie man einen mit Deckſträuchern, 
Abfallhaufen und andren Gegenſtänden 
ſelten richtig ausgenutzten Gartenraum 
zu einem gern beſuchten Gartenteil um⸗ 
ändern kann. Richtig überlegen und gute 
Vorarbeit tun! H. Sch. 
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Pflanzt Walnußbäume, wo genügend Platz vorhanden iſt 


Ms vor Jahrzehnten eine ſommerliche Wanderung 
durch den Odenwald machte, ſah Höhen und Hänge 
mit Nußbäumen bepflanzt, die dieſer Gegend einen beſonderen 
lieblichen Reiz verliehen. Leider ſind dieſe Bäume durch den 
Krieg und die damit zuſammenhängende, ſtarke Nachfrage 
nach Nußbaumholz derart verringert worden, daß man heute 
höchſt ſelten einen ſtärkeren Nußbaum antrifft. Während zu 
Großvaters Zeiten ſtärkere Nußbäume nur gefällt wurden, 


wenn es galt, die Ausſtattung eines Kindes zu finanzieren oder 


Hypotheken abzutragen, wurden in der Nachkriegszeit die 
ſchönen Nußbäume ohne einen zwingenden Grund gefällt. Ein 
Bauer, der über 100 Nußbäume ſein Eigen nannte, war ein 
begüterter Mann. Solch ein Beſtand war eine Reſerve, auf die 
er in Notzeiten zurückgreifen konnte. Gewiß, es gibt auch heute 
noch Bauern, die eine ſtattliche Anzahl Nußbäume beſitzen, die 
in weiſer Vorausſicht dieſen Mord nicht mitmachen, allein ſie 
bilden die Ausnahme. Aber nicht allein der Holzwert iſt es, 
der die Bäume nützlich macht, auch die Ernte der Nüſſe ſtellt 
in guten Erntejahren einen Wert dar. 

Bei dem hohen Holzwert dürften eigentlich hohle Stämme 


Man kann auch mal ein 


Mn jetzt zum Winter das 
/ Schneiden der Edelreiſer be— 


ginnt, kann es vorkommen, daß man 
einen größeren Baum umveredeln will, 
aber nicht genügend Edelreiſer beſitzt. 


Sei es, daß man von der zu wählenden Sorte nur ein kleines 


Bäumchen hat. Auch mir ging es im vorigen Frühjahr ähnlich. 
Einen Buſchbaum der Sorte „Charlamowsky“ wollte ich um— 
veredeln, weil ſeine Früchte immer in der Pflaumenzeit reiften 
und aus dieſem Grunde ſchlecht abzuſetzen waren. Als aufzu⸗ 
ſetzende Sorte wählte ich „Grahams Jubiläumsapfel“. Nur 
ein kleines Bäumchen, das 1933 wunderſchöne Aepfel getragen 
hatte, ſtand mir zur Verfügung. Die Jahrestriebe waren durch 
das Tragen ſehr kurz geblieben, während das zweijährige Holz 
ſtark mit Knoſpen beſetzt war. Kurzerhand ſchnitt ich die Reiſer 
bis ins zweijährige Holz und benutzte deren mit Blütenaugen 
beſetzten unteren Teil ebenfalls als Edelreis. Die jungen Triebe 
begannen zuerſt auszutreiben, während das ältere Holz erſt 
nach einem Regen im Juni zu ſprießen anfing. Ein zweiter 
Regen brachte die Reiſer ſchnell zur Entfaltung, aber auch die 
Blütenaugen hielten in der Entwicklung Schritt. 

Wenn es auch richtig geweſen wäre, die Blütenaugen zu ent- 
fernen, jo konnte ich meine Neugier nicht dämmen und ließ fie 
wachſen. An andren Bäumen hatten die Aepfel ſchon Walnuß⸗ 
größe erreicht und es begannen 

die Knoſpen zu blühen. Ich 

beobachtete täglich den Fort⸗ 

gang und war der Meinung, 

daß die Blüten von ſelbſt ab» 

fallen werden, da ja kein an⸗ 

derer Blütenſtaub zur Befruch⸗ 

tung vorhanden war. Bald 

begannen aber einige Frucht- 

knoten zu ſchwellen, eine Be- 

fruchtung mußte mithin ſtatt⸗ 

gefunden haben. Es ſah eigen- 

tümlich aus, dieſe ganz kleinen 

Aepfel, gegenüber den Früchten 

der normal entwickelten Bäume, 

aber ſchon nach kurzer Zeit war 

ein Unterſchied kaum mehr zu 

erkennen. Nur wurden fie 

etwas ſpäter baumreif als die 
anderen. Einige waren madig 

und fielen vorzeitig ab. Viele 
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In der Regel wählen wir gut ausgereifte, aber 
verholzte Edelreiſer von einjährigen Trieben. 
Sie follen an der Sonnenſeite gewachſen fein und 
von einem gefunden, fruchtbaren Baum ftammen. 


nicht mehr vorkommen. Ein hohler Nußbaum iſt zu Nutz⸗ 
zwecken nicht verwendbar und hat nur geringen Wert als 
Brennholz. Darum ſind, wenn Aeſte an einem Walnußbaum 
abgenommen werden, größere Wunden genau ſo gut zu behan— 
deln wie bei anderen Obſtbäumen. Das Abſchlitzen der Aeſte 
muß unbedingt vermieden werden. 

Es gibt eine Menge Typen, die nicht das Pflanzen wert ſind. 
Einmal Arten, die nur geringen Wuchs zeigen, die mit dreißig 
Jahren noch nicht 25 em Durchmeſſer aufweiſen können, dann 
gibt es Sorten, die zu früh austreiben und deren Blüten regel— 
mäßig erfrieren. Zur Anpflanzung wähle man nur ſolche 
Sorten, die ſich durch Tragbarkeit, freudiges Wachstum und 
ſpäte Blüte auszeichnen. Die Frucht ſoll über mittelgroß, 


dünnſchalig ſein und einen vollen, ſüßen Kern beſitzen. Die 


Form der Nuß ſoll länglich rund ſein und keine ſcharfe Spitze 
aufweiſen. Derartige Abkömmlinge werden ſpäter ihren Be- 
ſitzer durch gute Erträge und gutes Holzwachstum erfreuen. 
Da die Walnußblüte gegen Froſt ſehr empfindlich iſt, ſind 
ſpätaustreibende Sorten zu bevorzugen, auch ſind etwas ge— 
ſchützte Lagen zu wählen. Werner⸗-⸗Reichelsheim 


zweijähriges Edelreis verwenden 


dieſer Veredlungsköpfe brachten aufßer- 
dem ſehr viel Triebe, von denen die 
ſtärkeren faſt alle Knoſpen angeſetzt 
haben. Viele werden dieſen Verſuch 
ſicher als kleine Spielerei bezeichnen. 
Für mich iſt er aber ſehr lehrreich geweſen. Hat er mir doch 
gezeigt, daß „Grahams Jubiläumsapfel“ zu den Sorten gehört, 
die keine Fremdbeſtäubung nötig haben. Außerdem, und das 
wiſſen viele auch nicht, braucht man nicht immer nur die ein⸗ 
jährigen Triebe als Edelreiſer benutzen, auch die zweijährigen 
laſſen ſich ebenſo gut mit Erfolg verwenden, da bei mir nicht 
ein einziges Edelreis ausgeblieben iſt. Sauberes Arbeiten iſt 
aber nötig. Kretſchmer-Dresden-N. 6 


Wir ſehen die Pfropfköpfe nach 
Wer umgepfropfte Bäume im Garten hat, muß vor Eintritt 
ſtarker Fröſte die Pfropfſtellen darauf unterſuchen, ob er ſolche 


wie ſie die linke Skizze zeigt, darunter findet. Durch Aus⸗ 
brechen einzelner Reiſer oder Nichtanwuchs ſind ſie nicht ſelten.“ 


Bleiben derartige Schäden unbehandelt, ſo dringt während des 
Winters Waſſer, Schnee und Eis in die Wunden, vergrößert 
ſie und Unterſchlupf ſuchende Inſekten und Fäulnis vollenden 
die Zerſtörung. Auf dem gleichen Pfropfkopf ſitzende, ur⸗ 
5 5 ſprünglich noch geſunde Reiſer 
werden in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen und ebenfalls zum Ein⸗ 
gehen gebracht. Hier hilft nur 
die Säge. Ein ſchräg aufwärts 
geführter, am geſunden Reis 
endender Sägeſchnitt trennt alle 
kranken Teile ab (Skizze rechts). 
Die nebenſtehenden Skizzen er⸗ 
läutern das Geſagte. Rechts die 
Skizze nach dem Sägeſchnitt. 


Gewiß iſt dieſer Sägeſchnitt 


iſt ein derartiger, etwas zu lan⸗ 
ger Sägeſchnitt jedoch das klei⸗ 
nere Uebel. Wenn mit der Hippe 
ſorgfältig glatt geſchnitten und 
mit Baumwachs verſtrichen wird, 
iſt tadelloſe Vernarbung zu er⸗ 
warten. . 

Gartenbaudirektor Knippel. 


überſteil, im vorliegenden Falle 


„Pifmaston” am Spalier, die zweite Frucht von rechts wiegt 700 g. 


Schaufrüchte der Sorte „Pitmaſton“ 


Faſt allgemein „Pitmaſton“ genannt, geht dieſe bekannte Bir- 
nenſorte auch unter dem Namen „Williams Herzogin von 
Angouleme“ oder „Pitmaſtons Herzogin“. Sie nimmt mit 
Recht unter den großfrüchtigſten Sorten eine bevorzugte Stel— 
lung ein. Wenn ſie auch auf Wildling wie auf Quitte gleich 
gut gedeiht, ſo darf ſie, als Halb- oder Hochſtamm gezogen, 
infolge der Schwere der Früchte, nur in einem vor Stürmen 
geſchützten Garten ſtehen. Im freien Felde oder. gar als 
Straßenbaum würde ſie vollkommen verſagen. Wir werden 
mit dieſer Sorte aber niemals Fehler begehen, ſo wir ſie als 
Spalier, U-Palmette oder als ſenkrechten Kordon anpflanzen. 
Auf Quitte veredelt tritt die Fruchtbarkeit ſehr frühzeitig ein, 
während auf Wildlingsunterlage die Sorte als ſpäter Träger 
bekannt iſt und dies ſelbſt bei ſonſt günſtigen Bodenverhält- 
niſſen. Nur wenn ein Spalier große Wandflächen bekleiden 
ſoll, kann die Wildlingsunterlage Verwendung finden. 


Fruchtbehangene Spaliere dieſer Sorte im hieſigen fürſtlichen 
Obſtgarten wurden im letzten Sommer von Gartenfreunden 
viel bewundert. Früchte im Gewicht von 700 g am Baume 
zu ſehen, iſt kein alltägliches Ereignis und nur wenige waren 
leichter als 500 g. Die Ernte ſollte erſt dann vorgenommen 
werden, wenn die Früchte bereits anfan⸗ 
gen, die gelbe Farbe zu zeigen; noch grün 
geerntet find ſie minderwertig. Die Ge- 
nußreife tritt im Oktober ein. Auf dem 
Lager iſt die Frucht ſorgfältig zu beob⸗ 
achten; denn in der Ueberreife wird ſie 
von innen heraus leicht weich. Es iſt 
dies eine Eigenart, die allen großfrüch⸗ 
tigen Birnenſorten eigen iſt und mit dem 
Wert der Frucht an ſich nichts zu tun 
hat. Infolge des ſtarken Wuchſes iſt der 
Baum gut im Schnitt zu halten und die 
Sommerbehandlung, beſonders bei Form—⸗ 
bäumen, von großer Wichtigkeit. 


Wer auf die Erzielung außergewöhnlich 


großer Schaufrüchte Wert legt, der 
pflanze auch einige Bäume der Sorte 
„Pitmaſton“. Dem Kleingartenbeſitzer 


aber, der in ſeinem Garten etwas Außer⸗ 
gewöhnliches erreichen möchte, wird dieſe 
in voller Reife prachtvoll gelb gefärbte 
Frucht eine Quelle der Freude und Be⸗ 
friedigung ſein. Hofgarteninſpektor 

Schipper⸗Schloß Dyck (Rhld.) 
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Aeltere, durch Frost zerstörte Schnurbäume nach dem Rückschnitt. 


Lehren des Froſtwinters 


In welche Gegend man kommt, iſt faſt 


gleichgültig, mit unerbittlicher Strenge 
bringt ſich der Froſtwinter 1928/29 


immer wieder in Erinnerung. Aber wir 
wollen verſuchen, unſre Lehren zu ziehen. 
Ein kleines Beiſpiel ſoll auch meine Be— 
obachtung ſein, die ich nachſtehend ſchil— 
dere und die ſicher dem einen oder andren 
Obſtliebhaber einen Hinweis gibt, wie 
man in Zukunft ſolche ſchweren Schäden 
von vornherein zum Beſten wenden kann. 
Es iſt ein ungeheurer Schlag, wenn ein 
Obſtgut mit durchſchnittlich 1000 Zentner 
Obſt im Jahr nach einem Froſtwinter 
nur noch 90 Zentner aufbringt. Ganz 
beſonders ſtark hatten auch die zahlreichen 
Spaliere gelitten, ſo daß es größtenteils 
erforderlich erſchien, dieſe neu zu pflan⸗ 
zen. An einigen Stellen, wo eine etwas 
ſtärkere Schneedecke (bis zu 50 em) ge- 
legen hatte und es ſich um ſehr ertrag— 
reiche Spaliere handelte, machte ſich 
die ausgezeichnete ſchützende Wirkung 
des Schnees bemerkbar und die Spaliere (ſenkrechte Apfel- 
und Birnenſchnurbäume) zeigten bis zur Schneehöhe noch 
Leben. Infolgedeſſen ſchnitt man alles bis auf dieſen Punkt 
zurück. Heute ſind daraus wieder ſtark entwickelte und ertrag⸗ 
fähige Schnurbäume, die aber auf dem alten Fuß ſtehen, 
geworden (fiehe Bild links). 

Intereſſant iſt dabei noch, daß die Birnenſpaliere dieſe Pro- 
zedur beſſer überſtanden haben als die Apfelſpaliere. Weiter 
hin hat es ſich als notwendig erwieſen, daß mit dem Frucht- 
holzſchnitt recht zeitig an dem neuen Austrieb begonnen werden 
muß und ſtets mit der Entwicklung des neuen Austriebes 
ſtreng Schritt zu halten iſt. Einige Apfelſpaliere, bei denen 
mit Rückſicht auf die Geſamtentwicklung mit dem Schnitt zu⸗ 
nächſt gezögert wurde, gingen bei dem nachträglichen, etwas 
ſchärferen Eingriff vollkommen ein. Man war daher gezwun⸗ 
gen, derartige Apfelſpaliere als eine Art „Fächerform“ weiter 
wachſen zu laſſen, wodurch ſie auch heute ſchon einen kleinen 
Ertrag bringen (Bild rechts). 

Es iſt alſo nach ſo einem Froſtwinter unter Umſtänden nicht 
immer notwendig, alles vollkommen neu anzupflanzen, ſondern 
es iſt vielleicht ſchon durch ein genügendes Abdecken der unteren 
Stammpartien an unſern Spalieren manches Unheil abzu⸗ 
wenden. Tannenreiſig oder vorgeſtellte Bretter find gut. —ch 


Lichtbild: Schipper 


Lichtb.: Kallauch (2) 
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Werden Himbeeren gefchnitten? 


Wir Alten haben gelernt und auch Böttner jagt in feinem 
„Gartenbuch für Anfänger“, daß Himbeeren nicht zurück⸗ 
geſchnitten werden, da die ſchönſten Früchte an den Spitzen der 


Ruten reifen. Lange Ruten ſoll man daher herunterbinden und - 


im Bogen am Spalier anheften. Nun kommen junge Praktiker 
und ſagen: „Ihr macht das falſch! Wir haben auf unſren 
Fahrten geſehen, daß man Himbeerruten auf 1,50 m bis 1,80 m 
zurückſchneidet und beſſere Erträge erzielt, als wenn der Rück— 
ſchnitt nicht erfolgt.“ 1 . 


Die Vorteile diefer Methode ſollen auch darin liegen, daß man 


das Gerüſt, alſo Pfähle und Spanndrähte, erſpart, die die 
langen Ruten erfordern. Es wird weiter behauptet, daß durch. 


den Rückſchnitt die Knoſpen an den Ruten viel kräftigere 


Grüne Erbſen von der 


Seitentriebe mit wohlausgebildeteren Früchten entwickeln. Was 


it nun richtig und wer hat vergleichende Erfahrungen oder 


Beobachtungen hierüber gemacht? Oder iſt dieſe Methode etwa 
nur für einzelne Sorten geeignet? Wilhelmi- Berlin 


Wildtriebe bei Beerenhochſtämmen 


Unter meinen Beerenobſtſtämmchen habe ich mehrere Stachel— 
beeren, die mich Jahr für Jahr durch zahlreiche Wurzeltriebe 


ärgern. Ich habe mir die läſtigen Schmarotzer bisher durch 


Abſtechen mit dem Spargelmeſſer vom Halſe geſchafft, aber 


ſchnell ſind neue Triebe da und es werden ihrer jedes Jahr 


mehr. Liegt dies an ſchlechten Unterlagen? Es kommt doch 
wohl nur die Goldjohannisbeere in Frage und die Veredlungen 
find gute Sorten. Hat ein Leſer ähnliche Erfahrungen bei 
Johannisbeeren gemacht? R. Fiſcher-Berlin 


Ausſaat bis zur Ernte 


Wieviel Tage brauchen bekannte Srbſenſorten zu ihrer Entwidlung? 


We Erbſen baut, wird immer mehrere Sorten wäh⸗ 
% len, deren Pflückreifezeiten hintereinander folgen, 
um die eigene Küche auf möglichſt lange Zeit zu verſorgen. 
Dazu iſt die Kenntnis der Entwicklungsdauer notwendig. Sie 
iſt in feuchtwarmen Sommern natürlich ſchneller als in 
trocken falten. Und wer Anfang Mai ſät, kommt um 6 bis 
8 Tage ſchneller weg, als bei Saat im März bis Mitte April; 
freilich mit dem Nachteil, daß die ſpät geſäte Erbſe immer in 
Güte unterlegen iſt, weil die Schalen dick und hart ſind und 
der „ſeifige Griff“ droht, wie der Konſervengemüſezüchter viel⸗ 
fach den ſchmutzig⸗graugelben Belag des oft verheerend auf- 
tretenden Erbſenmehltaues nennt. 

Nun verſuchen viele, die Ernte dadurch zu verlängern, daß ſie 
in Abſtänden von 8—10 Tagen, zuletzt etwa am 20. April, 
Ausſaaten machten. Es nützt aber auch nichts, ſofern immer 
die gleiche, Sorte geſät wird und die Witterung zur Zeit der 
Blüte feuchtwarm iſt; dann fällt nämlich trotzdem die Ernte 
ſämtlicher Ausſaaten zuſammen. Das iſt für den Garten⸗ 
beſitzer unangenehm, weil er nur kurze Zeit friſche Erbſen und 
dieſe in ſolcher Fülle hat, daß er ſie nicht verwenden kann. 

Es bleibt alſo nur der Anbau mehrerer Sorten mit verſchiede⸗ 
ner Reifezeit übrig, die man freilich kennen muß. Die Sorte 
mit der kürzeſten Entwicklungszeit iſt zweifellos immer noch 


die alte „Buchsbaum 1“, die ſchon am zehnten Tage nach der 


Ausſaat aufläuft, etwa am 30. zu blühen beginnt und von der 
die Ernte gewöhnlich am 68. bis 70. Tage einſetzt. „William 
Hurſt“ bedarf bis zur Blüte 53—55, bis zur Ernte etwa 
80 Tage. Folgende Zahlen für weitere bekannte Sorten: 
„Expreß“, „Ueberreich“, „Wunder von Amerika“, „Monopol“, 
„Allerfrüheſte Mai“ brauchen bis zur Blüte 50—55 und bis 
zur Ernte 80—83 Tage. „Sara“ 52—54 und 85—87 Tage. 
Die gleichen Zahlen gelten für „Canning“, „Rekord“ und 
„Buchsbaumſchnabel“. Rund 90 Tage bis zur Reife pflegen 
„Grünbleibende Folger“, „Grünbleibende Schnabelerbſe“, 
„Buchsbaumſchnabel“ und „Teutonia“ zu benötigen, wobei zu 
ſagen iſt, daß „Grünbleibende Folger“ gewöhnlich etwas zeiti⸗ 
ger als „Schnabelerbſe“ mit der Reife beginnt. Noch 5 bis 
10 Tage ſpäter iſt dann „Verbeſſerte Schnabelerbſe“ pflückreif. 
Späteſte Sorten mit 115—120 Tagen ſind unter deir bekann⸗ 
ten „Moringia“ („Delikateß“) und „Chatenay“. i 1 

Es liegen alſo zwiſchen Erntebeginn und Ernteſchluß bei 
gleicher Ausſaatzeit etwa 6% Woche, und wenn die früheſte 
Sorte möglichſt zeitig, die ſpäteſte aber erſt um den 20. April 
geſät wird, 77% Woche. Oder anders gejagt: unter Zu⸗ 
grundelegung mitteldeutſcher Verhältniſſe wird etwa vom 
20. Juni bis 10. Auguſt ununterbrochen geerntet, ohne daß 
die Gefahr minderwertiger Ernte und des ſeifigen Griffs be- 
ſteht. Im allgemeinen ſind allerdings Buſcherbſen zeitiger, 
Reiſererbſen dagegen ſpäter und es iſt nicht falſch, wenn geſagt 
wird, der Gartenbeſitzer ſolle eine Buſch- und außerdem eine 
Reiſererbſe bauen, um für die ganze Erbſenzeit eingedeckt zu 
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ſein. Aber er kann bei dieſem Verfahren auch gründlich vor— 
beiſchießenz denn wenn man ſagt, Sorten bis zu 60 em Höhe 
find Bufch-, die über 70 em Reiſererbſen, die von 6070 cm 
können wohl, brauchen aber nicht gereiſert zu werden, find alſo 
nicht Fiſch noch Fleiſch, dann iſt die ſehr ſpäte „Delikateß“ 
eine Buſcherbſe und die Reiſererbſe „Heinemanns allerfrüheſte 
Vorbote“ eine der früheſten Erbſen überhaupt, eine Reiſer⸗ 
ſorte; wodurch dann die gutgemeinte Sache ins Umgekehrte 
verdreht wird. ö Gartendirektor A. Janſon 


Vorgekeimte Saatkartoffeln 


In vielen ſüdpfälziſchen Gemeinden iſt es Sitte, Kartoffel- 
Saatgut für den feldmäßigen Anbau zwei bis drei Wochen 
vor dem Auslegen in wärmere Räume zu tragen, um einmal 


bei gutem Tageslichte die geſunden Kartoffeln ausleſen zu 


können und bei Mangel an Saatgut die großen Stücke geſchickt 
zu zerteilen, um neuen „Samen“ zu gewinnen. Dadurch kön— 
nen die zerſchnittenen Saatgutſtücke an ihren Schnittflächen 
gut abwelken und ſich ſelbſt gegen drohende Bodenfäulnis 
ſchützen. Die aufgeſchichteten Saatkartoffeln wärmen ſich fo- 


doppelt gut gegenüber dem vorigen kühlen Aufenthalt im 


Keller. Groß -Iggensbach 


Im allgemeinen wird es Zeit, daß wir in dieſen Tagen mit 
dem Vorkeimen der Saatkartoffeln fertig fein müſſen, d. h. mit 
dem Beginn der Arbeit. Wir verwenden dazu flache Horden, 
in die wir die geſunden Saatkartoffeln nebeneinander legen und 
in einem froſtfreien, wärmeren Raum aufſtellen. Es werden 
natürlich nur Frühſorten verwendet, weil wir dann für die 
etwas mühevollere und zeitraubendere Arbeit eine frühere Ernte 
erzielen, die uns Geld für die knappen Frühkartoffeln erſpart. 


Maisanbau in der Mark erfolgreich 


Ich beſtellte in dieſem Jahre etwa % Morgen Land, das im 
Vorjahre mit Lupinen gedüngt worden war, mit einer früh⸗ 
reifenden Heinemannſchen Maisſorte. Mit einem Markier⸗ 
rechen mit 40 em Reihenabſtand ließ ich auf dem Lande kreuz 
und quer Reihen ziehen und auf die Kreuzungsſtellen der 
Rillen etwa Mitte Mai je 2 Stück Maiskörner legen. Als die 
Pflanzen etwa fußhoch waren, wurde eine Kopfdüngung von 
ſchwefelſaurem Ammoniak gegeben. Die Menge des ausgelegten 


Saatgutes betrug etwa 1 Pfund. 


Trotz des trocknen Sommers entwickelte ſich der Mais gut und 


ich erntete reichlich einen Zentner trockner, ausgedroſchener 


Maiskörner. Auf den Morgen würde die Ernte 18 Zentner 
Maiskörner ausmachen; ein gewiß ſehr günſtiges Reſultat, 
wenn man bedenkt, daß z. B. an Roggen in der Mark Bran⸗ 
denburg durchſchnittlich 6—8 Zentner geerntet werden, die 
Ernte auf einen mittelguten Boden bezogen. An Saatgut 
würden für einen Morgen etwa 18 Pfund Maiskörner benö⸗ 
tigt werden. ä W. Schloemilch 


Bei Trockenbeizung Saatgut in die Flasche Dann Trockenbeizpulver genau abwiegen 


Diesmal wollen wir den Samen beizen 
Es ift einfach, wirkſam und billig 


Ou Reihe von Pilzkrankheiten wird bereits durch das Saatgut auf die kom— 
mende Pflanzengeneration übertragen. Die Schwarzbeinigkeit der Kohl⸗ 
gewächſe, die Brennfleckenkrankheit der Erbſe und Bohne, die Grauſchimmelkrank— 
heit und der Brand der Zwiebeln, die Blattfleckenkrankheit des Sellerie, die Krätze 
und der Blattbrand der Gurke, Melone und des Kürbis ſind z. B. Erkrankungen, 
deren Erreger durch das Saatgut eingeſchleppt werden. Beizen wir das Saatgut, ſo 
werden dadurch Sporen und Myzel von krantheiterregenden Pilzen abgetötet. Dieſe 
Beizbehandlung iſt beim Anbau von landwirtſchaftlichen Gewächſen, insbeſondere 
bei Getreide gang und gäbe; denn große Ernteausfälle werden hierdurch verhütet. 
Außerdem wird durch die Saatbeize gleichzeitig auch die Keim- und Triebkraft des 
Samens erhöht. Im Gemüſebau findet die Saatgutbeizung erſt allmählich Eingang. 
Sie iſt einfach und billig, die Beizung von 1 kg Saatgut koſtet 10—20 Pfennig. 
Bei der chemiſchen Saatbeize unterſcheiden wir zwei Verfahren: die Naßbeizung 
und die Trockenbeizung. Für beide Methoden benutzen wir pilztötende Stoffe, 


Bei Naßbeizung wird die vorgeschriebene 
Beizlösung hergestellt, dann das Saatgut in 
einen Mulibeutel getan und 30 Minuten hin- 

eingehängt. Anschließend ausbreiten 


und zwar find die wirkſamen Beſtandteile 
der Saatbeizmittel Queckſilberſalze. 

Bei der Naßbeizung von Gemüſe⸗ 
ſämereien wird zunächſt eine Löſung des 
Beizmittels hergeſtellt, in die das Saat⸗ 
gut getaucht wird. Die genaue Konzen- 
tration und die Beizdauer iſt ſtets auf 
den Beizmittelpackungen angegeben. Das 
Präparat Abavit⸗Naßbeize wird in 0,125⸗ 
prozentiger Löſung (125 g Beizpulver in 
11 Waſſer) angewendet. Die Präparate 
„Germiſan“ und „Uſpulun“ benutzt man 
in 0,25prozentiger Konzentration, das 
heißt: 2,5 g Beizpulver werden in 11 
Waſſer gelöſt. 
Bei der Trockenbeize wird das Saat⸗ 
gut mit dem feinpulverigen Trockenbeiz⸗ 
mittel gründlich vermiſcht, ſo daß das 
Beizpulver am Samenkorn feſthaftet. Die 


Mit Pfropfen verschließen und schütteln 
eigentliche Beizwirkung tritt erſt nach 
der Ausſaat ein, wenn durch die Boden⸗ 
feuchtigkeit das Beizpulver langſam gelöſt 
wird. Für 1 kg Saatgut benötigt man 
bei der Trockenbeizung 2—5 g Beizpul⸗ 
ver, bei Feinſämereien, z. B. Sellerie, 
mehr, bei großkörnigen, z. B. Bohnen 
und Erbſen, weniger. Bewährte Trocken⸗ 
beizmittel ſind u. a. die Präparate „Aba⸗ 
vit⸗U“ und „Univerſal-Trockenbeize Cere⸗ 
ſan“. Erfahrungsgemäß hat die Naßbei⸗ 
zung eine gründlichere Wirkung. Bei 
ſtark quellenden und leicht platzenden Sa⸗ 
men oder bei Saatgut, deſſen Außen- 
ſchicht bei der Naßbeizung ſich mit Schleim 
überdeckt (z. B. Tomaten), bevorzugt 
man jedoch die einfachere und bequemere 
Trockenbeizung. Paul Pauck 


Vom Zwillingsblatt ind von Zwergglockenblumen 


Mal etwas Schönes für den ſchattigen Teil des Steingartens! 


Ei ſonnigen Steingarten nett und anſprechend zu be⸗ 
pflanzen, iſt bei der Ueberfülle des zur Verfügung 
ſtehenden Pflanzenmaterials kein beſonderes Kunſtſtück. Aber 
ſobald es ſich um eine ſchattige Partie, ſei es infolge vorge⸗ 
lagerter größerer Gehölze, oder um eine der Sonnenſeite ab- 
gewendete Lage handelt, treten die Schwierigkeiten auf. 
Aubrietien, Alyssum und all die anderen ſonſt ſo dankbaren 
Blüher verſagen⸗ Und doch bieten gerade ſolche Stellen für 


den, der Steingartenpflanzen kennt und zu verwenden weiß, 


beſondere Reize. Er kann hier all die Koſtbarkeiten unterbrin- 
gen, die an den ſonnigen Plätzen verſagen. Allerdings handelt 
es ſich hierbei um nicht gerade alltägliche Pflanzen, die darum 
aber auch nicht minder intereſſant und ſchön ſind. 

Da haben wir Jeifersönia dübia, das Zwillingsblatt, eine 
Staude aus der Gruppe der Berberidaceen, die aus der 


Mandſchurei zu uns kam, und vollkommen winterhart iſt. Schon 


Die hübsche Ramöndia pyrendica paßt gut für schattige Felsfugen 


das muſchelförmige, rötlich austreibende Laub läßt erkennen, 
daß wir es hier mit einem ganz eigenartigen Geſellen zu tun 
haben. Bald danach kommen etwa Ende April bis weit in die 
Maiwochen hinein die hübſchen, lichtblauen Blüten, die beim 
flüchtigen Hinſehen faſt Leberblümchen gleichen, zur Entwick⸗ 
lung. Voll in Blüte ſtehende Büſche vom Zwillingsblatt wir⸗ 
ken dann ganz ſeltſam. Später nimmt dann das bis 10 em hoch 
werdende Laub einen ſonderbaren metalliſchgrün glänzenden 
Ton an. Sie liebt bei halbſchattiger Lage einen tiefgründigen, 
humoſen Boden, der auch über Sommer nicht zu trocken 
werden darf. 25 

Wo wir im Steingarten ſchattige, nicht zu enge Felsfugen 
haben, da fühlen ſich die hübſchen Ramondien wohl. In ſenk⸗ 


ſie ihre Roſettenblätter dicht an das Geſtein. Die Ramondien 


Freilandvertreter, dagegen eine Unmenge intereſſanter Pflan⸗ 
zen des Warmhauſes liefert. Man kann eigentlich die Ra⸗ 
mondien im Steingarten nie zu dunkel ſtellen und es iſt er⸗ 
ſtaunlich, wie ſie ſich im ſchattigſten Winkel, ja ſogar unter 
überhängendem Geſtein noch wohl fühlen, wenn man hier 
für die nötige Waſſernachhilfe ſorgt. Sie wachſen in einer 
Erdmiſchung, die aus alter Moorerde, gehacktem Moos und 
etwas Lehm beſteht, am beſten und müſſen ganz feſt gepflanzt 
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rechter oder waagerechter Felsfuge feſt verkeilt ſitzend legen 


gehören zur Familie der Gesneriaceen, die uns nur wenige , 


und dann, um das Ausſpülen zu vermeiden, noch mit kleinen 


Steinbrocken feſtgeklemmt werden. Für öfteres Ueberbrauſen 
in der heißen Jahreszeit ſind die robuſten Roſetten beſonders 


dankbar und lohnen dies durch reiche Blüte, die gewöhnlich 


in den Maiwochen einſetzt und ſich meiſt bis in den Juni hin- 
zieht. Ramöndia pyrenäica bringt große, radförmige, fünf— 
zähnige Blüten mit zugeſpitzten Staubblättern. Die Blüten⸗ 
farbe iſt ein lichtes Blau, doch gibt es hiervon auch ebenfo 
ſchöne rofa und weiße Varietäten. Tiefblau in der Farbe und 
vierzähnig iſt Ramöndia serbica, die außerdem noch beſonders 
behaarte und runzelige Blätter beſitzt. 


Den gleichen Standort und Kulturboden beanſpruchen die 
eigenartigen, nahe verwandten Haberlea. Sie beſitzen hell- 
grüne Laubroſetten mit länglich eiförmigen Blättern. Die 
hellblauen Blüten find röhrenartig gebaut. Sie zeigen gelb- 
lichen Schlund und ſtehen zu mehreren in kleinen Wirteln auf 
den ſchlanken Stielen. Wir haben hier einmal Habörlea rhodo- 
pensis und dann die etwas zierlichere Haberlea Ferdinändi 
Cobürgi. Beide ſtammen aus Bulgarien und find gleich wert- 
voll. Sowohl Ramondien wie Haberleen ſollte man nur als 
in Töpfen vorkultivierte Pflanzen beziehen. Dieſe halten gut 
Ballen und wachſen willig weiter. Infolge nicht ganz ſo ein⸗ 
facher Vorkultur als Sämlingspflanzen find. fie den etwas 
höheren Beſchaffungspreis durchaus wert. 


Nun zu den Zwergglockenblumen, über die man ſchon allein 
viele Seiten ſchreiben könnte. Heute wollen wir uns nur ein- 
mal kurz mit dem „Unkraut“ unter den Zwergglockenblumen, 
mit Campanula pusilla bzw. deren Formen, befaſſen. Ob 
ſonnig oder ſchattig ſtehend, ob in ſchwerem oder leichtem Boden, 
überall ſetzt ſich dieſer kleine Zwerg. mit erſtaunlicher Zähigkeit 
durch, fühlt ſich in der Felsfuge genau ſo wohl, wie mitten 
im Thymus, Sedum- oder Sempervivum-Polſter. Seine Heinen, 
mit kaum erbſengroßen, eiherzförmigen Blättchen verſehenen 
Ausläufer kommen überall durch und bringen im Juli und 
ſpäter auf ſchlanken, dünnen Stielen die zarten Blütenglöck⸗ 
chen meiſt zu mehreren. Die Blütenfarbe tt bei der Art ein 


»hübſches Hellblau. „Miß Willmott“ zeigt dagegen größere, 


ſilbrig hellblau gefärbte und die var. alba reinweiße Blüten. 
ſehr fein iſt auch var. tiroliensis mit tief dunkelblauen Glocken. 
Auch dieſe Glockenblumen wachſen, als Topfpflanzen geſetzt, 
ſehr willig weiter. Karl Heydenreich- Berlin 


Eine Frühlingsstaude ist Jeffersönia dübia, Lichtb.: Heydenreich(3) 


Schön ist blühende 


Kletterroſe „Golden Climber“ 


Sicher werden die meiſten Roſen- und Gartenfreunde dieſe 
Neuheit noch nicht kennen. „Golden Climber“ iſt eine wirklich 
goldgelbe Kletterroſe mit Blumen von der Form einer guten 
Teehybride. Die Blumen ſtehen zumeiſt einzeln und werden 
von langen Stielen getragen. Ganz beſonders ſei hier noch 
betont, daß nicht, wie bei anderen Kletterroſen, ein ſchnelles 
Auf⸗ und Verblühen die ganze Pracht beendet, nein, die Blüte- 
zeit verteilt ſich vielmehr auf längere Zeit, wie wir es bei den 
Teehybriden gewohnt ſind. „Golden Climber“ iſt durchaus 
winterhart und nicht empfindlich gegen Krankheiten. Nicht nur 
als Schlingrofe, ſondern auch als eine wirkliche gute Schnitt- 
forte mit herrlichem Duft macht „Golden Climber“ ſich bejon- 
ders wertvoll. L. R., Heiligenſtedten 


auch die reinweiß 


Sinjährige Sinfaſſungspflanzen 
Im vorigen Herbſt erwarb ich einen etwa 700 m? großen 
Garten, genau Nord-Süd gelegen, deſſen große Raſenfläche ich 
beiderſeits mit 150 em breiten Blumenbeeten begrenzte, die, 
nordſüdlich, alſo ſonnig gelegen, nach dem Raſen hin mit 
Blühern eingefaßt werden ſollten. Da ich ſtets ein Freund 
nichtalltäglicher Pflanzen geweſen bin, 
ſuchte ich nach geeigneten Einfaſſungs— 
pflanzen, die an Ort und Stelle gejät 
werden können. 


Und die Erfahrungen, die, ich mit den 
einzelnen Sommerblumen machte? — 
Collömia coccinea, der Schleimſamer, 
angeblich ſcharlachrot, deren mattfarbige, 
bouvardenähnliche Blütchen nur acht 
Tage lang einen kaum vernehmbaren 
Farbenſchimmer auf etwa 15 m Saat⸗ 
länge verbreiteten, erfüllten ihren Zweck 
nicht. Gilia laciniata machten ſich beſſer. 
Die dunkelblauen, kugelförmigen Blüt- 
chen, ſtolz getragen über krauſem Laub⸗ 
werk, hielten drei Wochen. Gut war ihre 
Verbindung mit weißgefülltem Kugel- 
mohn. Gilia tricolor var. nivälis, ſchnee— 
weiß, blühten vom 15. Juni bis 7. Juli. 
Vor purpurfarbenen Sommer = Iberis 
machten ſie ſich ſehr gut. 

Collinsia, ebenfalls ein Dreiwochenblüher, 
hatte ich gar nicht in allen Farben ge⸗ 
wählt. Die rötlich⸗blau⸗weißen Minia⸗ 
turlöwenmäulchen heben ſich wirkungsvoll 
ab von dem ſchneeweißen einjährigen 
Schleierkraut, Gypsöphila èlegans. Ab⸗ 


Glockenblume Campänula pusilla var. dba 


geſehen von der etwas kurzen Blütezeit 
bin ich mit meinen Verſuchen, ausgenom- 
men . Collömia, zufrieden. Jedenfalls 
haben ſie mir geſagt, daß man ſich nicht 
immer die tagtäglichen Einfaſſungspflan⸗ 
zen wählen braucht, ſondern daß es im 
Reich der Einjahrsblumen auch eine 
Reihe andrer Arten gibt, die für die Be— 
pflanzung an einem Weg oder zu einer 
Beeteinfaſſung gut zu gebrauchen ſind. 
Wir Gartenfreunde ſollten viel öfter 
kleine eigene Verſuche unternehmen, fie 
erfreuen. Everhardt-Düſſeldorf 


Das Blumenbeet 
am Haus 


Bepflanzungen und Berankungen eines 
Hauſes ſind häufig nicht leicht zu löſende 
Aufgaben, da eine Auswahl der Pflan- 
zen nach der Himmelsrichtung nötig iſt, 
und vielfach find auch die Bodenverhält- 
niſſe wenig oder überhaupt nicht für Pflanzenwuchs geeignet. 
Ein gutes Bepflanzungsbeiſpiel ſoll hier gezeigt werden. Auf der 
Südſeite eines Hauſes liegen drei Fenſter, das mittlere in 
einem Hausvorſprung. Unſer Bild zeigt ein Geitenfeniter. 
An die Ecken des Hauſes, aber auch in die Ecken des Vorſprun⸗ 
ges wurde je eine Pyramidenpappel Populus nigra pyrami- 
dälis) gepflanzt. 

Dieſe Gehölze werden eintriebig gezogen und ſtets kurz im 
Schnitt gehalten. Vor dem Hausſockel liegt ein Beet von 
0,60 em Breite. Dieſes iſt mit niedrigen Studentenblumen 
(Tagetes pätula nana) beſetzt und als Einfaſſungskante iſt das 
Steinkraut (Alyssum Benthämii procùmbens) benutzt, das 
ebenſo wie die Studentenblumen den ganzen Sommer herrlich 
blüht. Zu der ſchönen weißen Blüte kommt aber noch der 
angenehme ſüßliche Geruch. Mit Bezug auf die bisherige Be— 
pflanzung iſt mit einer Berankung ſehr ſparſam verfahren. 
Einige Ranken vom wilden Wein klimmen empor, werden dieſe 
in einigen Jahren zu ſtark, ſo werden ſie bis handhoch über 
dem Boden zurückgeſchnitten. Ferner iſt an den Hausſockel 
noch eine Zwergmiſpel (Cotoneäster horizontalis) gepflanzt, 
und auf dem Fenſterſockel ſteht ein Blumenkaſten mit Pelar⸗ 
gonien. Alles in allem iſt mit wenigen Mitteln eine ſtim— 
mungsvolle Hausecke entſtanden. H. K. 


Ein schmales Beet mit Studentenblumen und dem niedrigen Steinkraut als Einfassung 
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Anfre Leſer Haben dee Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 


nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für 


Schwarzwurzeln und Wühlmäuſe 
In Heft 21 wurden die Leſer gebeten, 
mehr Schwarzwurzeln als bisher anzu⸗ 
bauen. Ich befolgte dieſen Rat ſchon ſeit 
Jahren, wurde aber gezwungen, die Kul⸗ 
tur aufzugeben, da in den letzten Jahren 
Wühlmäuſe den größten Teil der Ernte 
vernichteten. Da kein Abwehrmittel half, 
habe ich auf weiteren Anbau verzichtet. 
Eine in der Nähe wohnende Bekannte 
hat die gleichen ſchlechten Erfahrungen 
machen müſſen. 

Frau San.⸗Rat Sanders-Bork , Weſtf. 


Ritterfterne blühen 


Bei meiner Ritterſtern⸗Hybride erzielte 
ich im vergangenen Jahr einen beſonders 
guten Erfolg, für den ſich gewiß mancher 
Blumenfreund. intereſſiert. Eine meiner 
Pflanzen hat in kurzer Zeit dreimal einen 

prächtigen Blütenſtiel hervorgebracht und 

zwar das erſtemal im April, dann im 

September und ſchließlich noch einmal 

im Dezember. Vielleicht regt dieſes freu— 

dige Ergebnis die Blumenfreunde dazu 

an, ſich wieder mehr mit dieſer ebenſo 
ſchönen wie dankbaren, ganz zu Unrecht 
etwas aus der Mode gekommenen Pflanze 
zu befaſſen. A. Wöllmann-⸗Iſerlohn 


Der praktiſche Pflückkorb, 


Der in Nr. 19 unter Neuheiten beſchrie⸗ 
bene Pflückkorb mag für kleine Mengen 
vielleicht praktiſch ſein, für größere ſcheint 
er mir aber nicht geeignet. Angenommen, 
ich ſtehe auf einer 6—7 m hohen Leiter, 
dann pendelt der Korb ſicher immer hin 
und her, ſo daß an ein ſicheres Pflücken 
nicht zu denken iſt, und innerhalb des 
Baumes iſt er ſchon gar nicht zu verwen⸗ 
den, da er zu ſehr aufträgt. Ich benutze 
ſeit langer Zeit ein einfaches Leinentuch, 
jedes Ende wird zuſammengeknotet und 
dann je ein Ende über beide Schultern 
ſo gehängt, daß eine bequeme Oeffnung 
zum Einſtecken der Früchte bleibt. Das 
Tuch ſchmiegt ſich dem Körper an, man 
hat beide Hände frei und gefüllt liegt es 
feſt am Körper, ſo daß ein Schwanken nie 
vorkommt. Man kann im Innern des 
Baumes überall hindurch und jo die höch⸗ 
ſten Bäume gefahrlos pflücken. Beim 
Leeren nehme ich das eine Ende von der 
Schulter ab und laſſe die Früchte lang⸗ 
ſam und ohne ſie zu beſchädigen in den 
Korb rutſchen. H. Richter⸗Drahnsdorf 


Wir kitten Frühbeetfenſter 
Zu den Ratſchlägen über das Kitten von 
Frühbeetfenſtern in Nr. 23 möchte ich 
bemerken, daß Leinölkitte verhältnis⸗ 
mäßig ſchnell abſterben und brüchig wer⸗ 
den. Ungefähr fünf Leinölverkittungen 
erſetzt der ſogenannte Faſerplaſt. Dies iſt 
eine vollkommen waſſer- und ſäurefreie 
Paſte, die keinerlei Beſtandteile enthält, 
die ſich nach kurzer Zeit zerſetzen. Die 
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* 


leichte Verarbeitungsweiſe macht den Fa⸗ 
ſerplaſt zu einem. wirkſamen Dauerab⸗ 
dichtungsmittel. Die Maſſe behält ſtets 
ihre elaſtiſche Eigenſchaft und iſt hitze⸗ 
und kältebeſtändig. Der Faſerplaſt bin⸗ 
det auf allen lufttrockenen und ſtaubfreien 


* 


Vorratsſchutz tut not 
Die drei größten Dorratsſchädlinge verurſachen 
einen jährlichen Schaden von 200 Millionen Mark. 
Am gefährlichſten iſt der Rornkäfer, der jährliche 
Werte von etwa 100 Millionen Mark vernichtet, 
dann folgt die Kleidermotte, die für 85 Millionen 
Mark Schaden anrichtet und dann die Mehlmotte 
* 
alten und neuen Werkſtoffen und bildet 
einen Schutzpanzer gegen Waſſer, "Wetter, 
und chemiſche Zerſtörungen. Die Binde⸗ 
kraft wird durch ſpätere Einwirkung von 
Feuchtigkeit nicht gemindert. Faſerplaſt 
iſt waſſerfeſt, ſicher gegen Gaſe und kalte 


eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Säuren, eignet ſich z. B. zum wirkſamen 
Dauerabdichten von Gewinden an Waf- 
ſer- und Gasrohren, von Fenſterrahmen 
gegen Mauerwerk, allen Dehnungsfugen 
im Mauerwerk, Riſſen im Holz, Metall 
uſw. Die Lagerfähigkeit iſt unbegrenzt. 
Faſerplaſt kann mit jedem Farbanſtrich 
verſehen werden. 

Karl Herrbach-Rieneck (Ufr.) 


Sichbäumchen als Olympia-Preiſe 
Wie jetzt bekannt wird, ſoll auch die 
deutſche Pflanzenzucht in den Dienſt der 
Olympiade geſtellt werden. Die Sieger 
erhalten neben den Preismünzen einen 
Eichenſämling als Andenken an 
Deutſchland. Die jungen Stämme ſind in 
einen Topf gepflanzt und werden ſach— 
kundig verpackt, damit ſie auch eine Reiſe 
nach Ueberſee gut überſtehen. So werden 
überall in der Welt deutſche Eichen auf⸗ 
wachſen als Sinnbild ſportlicher Hoch⸗ 
leiſtungen. R. F. 


Guter Rat, der gute Ernte brachte 


Mit Stolz kann ich ſagen, daß die Zeit⸗ 
ſchrift „Deutſcher Garten“ mir ſchon über 
manche Klippen hinweggeholfen hat. Ich 
erinnere z. B. nur an die Ausführungen 
in Heft 15 von 1935 über die Pflanzung 
von Himbeeren mitten im Sommer. Wir 
haben hier eine Anlage mit Erdbeeren, 
Himbeeren, Brombeeren, 700 Buſchobſt⸗ 
bäumen, Spargel und Hühnerhaltung. 
Im Herbſt 1934 wurde die Himbeer⸗ 
anlage um mehrere Hundert gekaufte 
Setzlinge erweitert, die fachgemäß ge⸗ 
pflanzt, nur zu 20 Prozent durchſchoſſen; 
80 Prozent blieben aus, während von den 
etwa. im Herbſt 1933 gepflanzten Setz⸗ 
lingen im Jahre 1934 keine ausblieben. 
Der Ausfall von 1935 wurde nun durch 
den im „Deutſchen Garten“ gemachten 
Ratſchlag nicht nur wettgemacht, ſondern 


Sin Fremdling 


Es war im Sommer 1934, als ſich im 
Bohnenkraut (ſiehe auch Heft 14/1935, 
Frage 129) an den aufwachſenden Pflan⸗ 
zen gelbe Fäden zeigten, die in gewiſſer 
Höhe Blüten entwickelten und allem An⸗ 
ſchein nach auch Samen. Ich ſtellte das 
Gewächs als eine Seidenart feſt, aber 
welche? Durch Prof. Dr. Danzig wurde 
fie als Lusönta pentagöna aus Nord⸗ 
amerika feſtgeſtellt. 

Wie kommt die Pflanze hierher? In 
einer Flora von Deutſchland wird ihr: 
Vorkommen in der Gegend von Gera und 
in einem Teil Württembergs angegeben. 
Sicher iſt fie als blinder Paſſagier, auf 
Baumwollballen mit nach Deutſchland ge⸗ 
kommen. Im Baumwollſtaub hat ein 
Gärtner den Samen mit in ſeinen Be⸗ 
trieb gebracht und in der Wärme des An⸗ 


wir konnten darüber hinaus von den 
Pflanzen aus dem Jahre 1933 ſo viele 
und außergewöhnlich kräftige Setzlinge 
mit Ballen verpflanzen, wie ſie die Pflan⸗ 
zung von 1934 auch bei gutem Anwachſen 
niemals hervorgebracht hätte. 

Dieſe Sommerpflanzung, ausgeführt bei 
ſengender Sonne, zeigte gleich nach dem 
Pflanzen keine einzige welke Spitze und 
im Herbſt konnten wir aus dieſer Nach- 
pflanzung bereits ſchließen, daß ſie im 
kommenden Jahre ſehr gut tragen wird. 
Hätten wir, wie üblich im Herbſt die 
Ruten gepflanzt und ſtark zurückgeſchnit⸗ 
ten, ſo hätten wir im kommenden Jahre 
faſt nichts ernten können, ganz abgeſehen 
davon, daß gewiß wieder ein Teil nicht 
durchgeſchoſſen wäre. Iſt dieſer Rat nicht 


Geld wert? Konerding-Steindamm 


im Gewürz beet 


zuchtbeetes hat der Samen ſich entwickelt, 
iſt ſpäter in die Samenhandlung und 
ſchließlich in die Samentüte und in mei⸗ 
nen Garten gewandert. Auch in andren 
Gärten war ſie zu finden. 

Im Sommer 1935 iſt aus der Tüte von 
1934 wieder ausgeſät worden, die Seide 
zeigte ſich aber trotz der Juniwärme nicht 
wieder. Ein ähnlicher Fall iſt mir noch 
belannt. Ein Gartenarchitekt bringt aus 
Hamburg eine Schlingpflanze mit gro⸗ 
ßen, weinblattähnlichen Blättern mit, 
aber kein Menſch kannte ſie, allem An⸗ 
ſchein nach eine lianenähnliche Pflanze 
des tropiſchen Urwaldes, die zufällig auf 
einem Schiff die Reiſe nach Hamburg 
mitgemacht hat. ach mann 


Martin Stamm und 
Frankfurt (Oder) 


Schriftleitung: 
Kurt Krenz, 


Das kleine ABC des Gartenfreundes 


Was Anfänger wiſſen möchten und Fortgeſchrittene gern leſen 


Bodengare oder auch garer Boden iſt (im 

Gegenſatz zu einem „toten Boden“) eine 
bakterienreiche, mit Humus durchſetzte 
Erdſchicht, die alle Pflanzennährſtoffe 
enthält und deren Beſchaffenheit durch 
ſtändige Bodenbearbeitung und Dung⸗ 
gaben erzielt wurde. 


Kalter Kaſten iſt die Bezeichnung für ein 
Frühbeet, das nicht mit Dung gepackt 
wird (Warmer Kaſten). Es fehlt alſo 
die Eigenwärme. Kalte Käſten dienen 
ebenfalls zur Ausſaat von Gemüſepflan⸗ 
zen uſw. Sie werden aber erſt dann ver⸗ 
wendet, wenn die Sonnenſtrahlen ge⸗ 
nügend wirken. - 


Kopfdüngung ift eine Düngung, die den 
Pflanzen verabreicht wird, wenn fie be— 
reits mindeſtens 14 Tage ausgepflanzt 
find. Es darf nur Dünger gegeben wer- 
den, der ſchnell von den Pflanzen verar- 
beitet werden kann. Die Kopfdüngung hat 
den Zweck, die Entwicklung der Pflanze 
beſtmöglichſt zu fördern. E 
Offenes Wetter nennt man eine milde, 
froſtfreie Wetterlage im Winter, während 
welcher der Boden offen, d. h. nicht ge⸗ 
froren iſt. 

Pikieren iſt ein Ausdruck des Gärtners 
für das Verpflanzen der allerkleinſten 
Sämlinge mit Hilfe eines eigens dazu 


hergeſtellten Pikierholzes. Damit kann 
man die allerfeinſten Sämlinge erfaſſen. 
Durch das Pikieren entwickeln ſich die 
Pflanzen bedeutend ſchneller und günſti⸗ 
ger. Vielfach wird auch für das Pikieren 
das deutſche Wort Verſtopfen angewendet, 
das ſich aber leider bis heute noch nicht 
überall durchgeſetzt hat. 


Unterlagen ſind die Baumarten, die (na⸗ 
mentlich in den Baumſchulen) dazu ver⸗ 
wendet werden, um andre edle Sorten 
darauf zu veredeln. Dieſe Unterlagen 
werden hauptſächlich durch Samenausſaat 
von Wildbäumen gewonnen. Für den 
Apfel iſt es z. B. Pirus mälus, für die 
Birne Pirus communis uſw. Die Unter- 
lage und der edle Teil müſſen immer art⸗ 
gleich ſein. Apfel auf Birne geht alſo 
nicht. (Fortſetzungen folgen) 


Der Lebenslauf des Goldafters 


Nur wer die Lebens weiſe kennt, kann Schädlinge auch erfolgreich bekämpfen 


Lebensweiſe: Die ſchneeweiß ge⸗ 
färbten Schmetterlinge fliegen in der 
Zeit von Ende Juni bis Mitte Auguſt. 
Jedes Weibchen legt etwa 200300 Eier 
haufenweiſe auf die Unterſeite der Blätter 
ab und bedeckt die Eigelege mit den gold⸗ 
braunen Haaren ſeines Hinterleibes (da⸗ 
her der Name Goldafter). Noch im Spät⸗ 
ſommer, meift Ende Auguſt, ſchlüpfen 
aus den Eigelegen, den ſogenannten 
„kleinen Schwämmen“, die Räupchen. 
Dieſe bleiben geſellig beieinander und 
freſſen, ohne erheblichen Schaden anzu⸗ 
richten, unter fortwährendem Spinnen 
an den Triebſpitzen. Die ſtark behaarten 
Raupen ſkelettieren durch ihren Fraß die 
Blätter und ſpinnen ſie zu den ſogenann⸗ 
ten großen Raupenneſtern zuſammen. In 
dieſen überwintern die Raupen. Erſt im 
nächſten Frühjahr kommen ſie aus dem 
Winterverſteck hervor und freſſen zuerſt 
an den Knoſpen und ſpäter an den Blät⸗ 
tern und Blüten. Bei ſtarkem Befall iſt 
der dadurch angerichtete Schaden ſehr 
empfindlich. Die dunkelbraunen, rot und 
weiß geſtreiften Raupen freſſen vorwie⸗ 
gend des Nachts, tagsüber ſitzen ſie meiſt 
in Klumpen, den ſogenannten Spiegeln, 
beiſammen. Anfang Juni ſind die Rau⸗ 
pen erwachſen. Sie verpuppen ſich dann 
in einem feſten Geſpinſt zwiſchen Blät⸗ 
tern in der Baumkrone, mitunter auch 
am Boden. Die Goldafterraupen haben 
ſehr zahlreiche Nährpflanzen. Bevorzugt 
befallen werden Obſtgehölze, ferner 
Eichen, Ahorn und Ulmen. 
Bekämpfung: J. Die mit den Eiern 
(kleinen Schwämmen) belegten Blätter 
werden geſammelt und vernichtet. Dieſe 


Bekämpfungsweiſe iſt jedoch nur in klei⸗ 


nen Gärten und bei Spalier⸗ und Buſch⸗ 
obſt durchführbar. ö 

II., Nach dem Laubfall find die in den 
Baumkronen ſitzenden Raupenneſter leicht 
zu erkennen. Sie werden während des 
Winters abgeſchnitten und verbrannt. 
III. Sollten trotz dieſer verhältnismäßig 


vernichtet. 


einfachen Bekämpfungsmethode einige 
Raupenneſter überſehen worden ſein und 
im Frühjahr Goldafterraupen in grö⸗ 
ßerer Zahl Fraßſchäden verurſachen, ſo 
werden die tagsüber in ſogenannten 
„Spiegeln“ beiſammenſitzenden Raupen 
am beſten durch Zerdrücken mechaniſch 
Die Frühjahrsbekämpfung 
kann auch durch chemiſche Mittel erfolgen, 
und zwar find Fraßgifte (z. B. Arſen⸗ 
präparate), ferner Berührungsgifte (3. B. 
Pyrethrumextrakt, Rohnikotin und Ta⸗ 
bakextrakt) wirkſam. Dieſe Mittel werden 


Die Lebensweise des Goldafters 
in den 12 Monaten eines 
Jahres. (s. auch den Text) 
Zeichnung: Steding 
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fupfer- oder ſchwefelhaltigen Spritz⸗ 
brühen hinzugeſetzt. Es können dann in 
einem Arbeitsgang gleichzeitig auch die 
Fuſikladiumpilze bekämpft werden. 

Während des Winters werden die Rau⸗ 
penneſter gern von Meiſen aufgeſucht und 
durch Herauspicken der Räupchen zer⸗ 
ſtört. Aber auch während des Sommers 
ſtellen die inſektenfreſſenden Vögel den 
Raupen, Eiern und Schmetterlingen nach. 
Die Bekämpfung der Raupen des Gold⸗ 
afters iſt durch Polizeiverordnung in faſt 
allen Bezirken des Reiches vorgeſchrieben. 


0 
N 


O 


0 


Wir bauen us felbft eine Wegeinfaffung 


Rezept für den praktiſchen Gartenbefiger 


Sin erprobtes 


Su Wegeinfaſſung im Garten, die 
ihren Zweck erfüllen ſoll, muß prak⸗ 
tiſch fein, gleichzeitig aber auch den Gar⸗ 
ten verſchönern. Die Einfaſſung ſoll eine 
Scheide bilden zwiſchen Weg und an⸗ 
grenzendem Beet; fie ſoll Arbeit erſparen, 
das Sauberhalten des Weges erleichtern 
und nicht ſtörend wirken. Ungeeignet 
hierfür ſind in die Erde geſteckte Flaſchen, 
bunte Kacheln oder Dachziegel. Holz iſt 
megen der geringen Haltbarkeit nicht zu 
empfehlen. Beſſer ſind Ziegelſteine oder 
aber Zementplatten, die immer jauber 
ausſehen und lange halten. Die Anſchaf⸗ 
fung iſt billig, da ſie jeder ſelbſt her⸗ 
ſtellen kann. 


Gefertigt werden die Platten aus einem 


Gemiſch von Kies und Zement. Der Kies 
ſei grob, mit ſcharfem Sand durchſetzt 
und nicht lehmhaltig. Flußkies iſt am 
geeignetſten. Aus 1 m? Kies (8,— RM.) 
und 5 Sack Zement (12,50 RM.) laſſen ſich 
80 lfd. Meter Platten herſtellen zu einem 
Preis von 0,25 RM. je m. Die Koſten 
verringern ſich noch, wenn der Kies bil- 
liger bezogen werden kann. 
Die Platten werden einzeln hergeſtellt 
und an Ort und Stelle nur zuſammen⸗ 
geſetzt. Zur Herſtellung macht man ſich 
zunächſt einen geeigneten Platz mit glat⸗ 
ter Bodenfläche. Entweder die aus⸗ 
geräumte Laube mit Holz⸗, Beton- oder 
geglättetem Lehmboden, ein freier Stall 
oder die glatte Hoffläche. In jedem Fall 
wird der Boden mit Zeitungspapier aus⸗ 


man Ziegelſteine, 
Eiſenſtückchen oder 
auch ſonſtige ſchwere 
Brocken gegen die 
Dachlatten. Die Form 
wird alſo ſozuſagen 
„aufgeſpannt“. 

Nun geht es an die 


gelegt und darauf die Form geſetzt. Wir 
benötigen hierzu einige Dachlatten und 


kleine Brettabfälle in Dachlattenhöhe 
(44% em) und 20 em Länge, die man in 
Abſtänden von 5080 em zwiſchen die 
Dachlatten ſetzt, um Platten von eben 
dieſer Länge zu erhalten. Je kürzer die 
Platten, um ſo größer die Stabilität, 
darum ihre Länge nicht über 80 em 
hinaus. 

Das Aufſtellen der Form iſt einfach, den 
erſten Halt findet man an einer Wand. 
Gegen dieſe klemmt man die Brettſtücke 
mit einer Dachlatte, die mit Nägeln am 
Boden feſtgeheftet wird (darum am beſten 
Holzunterlage). Bei Betonböden ſchiebt 
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bere Kies enthält 
keine Steinchen über 
3 em Durchmeſſer. 
Scharfe Keſſelaſche 
kann auch verwen⸗ 
det werden. 
und Zement müſſen 


in trocknem Zuſtand 


gründlich gemiſcht 
werden. Zwei Per⸗ 
ſonen ſchaufeln die 
Miſchung um und 
ein dritter arbeitet 
die Miſchung gleich- 
zeitig mit der Harke 
durch. Nach zwei⸗ 


Miſchung. Der ſau⸗ 


Kies 


maligem Umſchau⸗ 
feln wird erſt Waj- 
fer . zugegeben und 


ſolange gemiſcht, bis 


eine ſteifbreiige Maſſe 
entſteht. 
Jetzt kann die „Gie⸗ 


ßerei“ beginnen. Mit 


Schaufel oder Eimer 
wird die Miſchung 
in die Form ges 


ſchüttet und mit einem kleinen Holz in 
alle Ecken geſtampft, bis ſich Waſſer an 
der Oberfläche zeigt. Ein Beweis, daß 


Halle Löcher gefüllt find. Dann wird die 


gefüllte Form mit einem Reibbrett glatt 
gerieben und ſchon iſt der Guß fertig. 
Nach 3—4 Tagen iſt er feſt und die Plat⸗ 
ten können aufgenommen werden. Durch 
einige Schläge auf die Latten löſen ſich 
dieſe von den Platten, die man nun zum 
Hartwerden zuſammenſtellt. In 28 Tagen 
hat der Zement abgebunden. Zwecks guter 
Bindung follen Sonne, Wind und trockne 
Luft vermieden werden. Deshalb lege 
man in den erſten 8—10 Tagen feucht zu 
haltende Säcke auf die Platten. 

Vorteilhaft iſt es, möglichſt viel Platten 
in kurzer Zeit herzuſtellen. Aus dieſem 
Grunde nimmt man ſtatt einer zwei 
Dachlatten zum Abtrennen und ſchiebt 


12 em dicke Brettchen dazwiſchen. Im 
übrigen bleibt die Form dieſelbe. Der 


Vorteil beſteht darin, daß ſchon nach 3—4 
Stunden die, Dachlatten, nachdem zuvor 
die ſenkrechtſtehenden Brettchen entfernt 
find, weggenommen und für eine neue 
Form verwendet werden können. Die nun 
frei liegenden Platten können ſchon einen 
Tag nach dem Guß vorſichtig aufgenom⸗ 


men und einzeln beiſeite geſtellt werden. 


Das Zeitungspapier wird abgezogen. 


Oben: Die Form wird aus Dachlatten zusammengesetzt. Mitte: Kies 
und Zement wird jeucht gemischt. Unten links: Der feuchte Beton 
wird in die Form gegossen. Unten rechts: Die Platten sind erhärtet. 


Lichtbild: Horn (6) 


So werden die Platten zum Trocknen locker alif gestapelt 


Zehn Tage nach der Anfertigung kann 
man mit dem Setzen beginnen. Hierbei 
«tft zu berückſichtigen, daß die Platten mit 
der Beetoberfläche abſchneiden müſſen. 
Zunächſt die Beete einebnen und Flucht 
und Höhe für die Wegkanten mit Pfähl- 
chen feſtlegen. Dann einen 20 em tiefen 


Graben ausheben und Richtung und Höhe 
durch Spannen einer Schnur kennzeich⸗ 
nen. Beim Klopfen wird ein Hölzchen 
auf die Platte gehalten, damit dieſe nicht 
ſpringt. Mit einem Stampfer werden die 
Platten etwas feſtgeſtampft und die Erde 
zu den Seiten wieder eingefüllt. 


An der gespannten Schnur wird Platte neben Platie gesetzt 


Der Weg ſoll jo hoch fein, daß die Kanten 
nur 5—8 em aus dem Boden ragen. An, 
Ort und Stelle können die Einfaſſungen 
nicht gegoſſen werden, ſie würden im 
Winter hochfrieren, platzen und ſchief 
werden. Nun guten Erfolg bei der 
Arbeit. Horn⸗Eſſen 


Warum ſteht die Amſel noch immer unter Vogelſchutz? 


Die erſten Antworten auf die Veröffentlichung im „Deutſchen Garten“ 


Da in Heft 22 von der Amſel Ge⸗ 
5 ſagte kann ich nur gutheißen, ſo⸗ 


wohl was ihre Zerſtörungswut in Gärten. 


anbetrifft, als auch die Neſträuberei. In 
unſren 1200 me großen Erdbeerkulturen 
haben im letzten Erntejahr die Amſeln 
den vierten Teil des Ertrages vernichtet; 
auffallenderweiſe ſind es immer die größ⸗ 
ten und ſchönſten Früchte, die beſchädigt 
wurden. Auch die Johannisbeeren wur⸗ 
den von den Amſeln vollſtändig geerntet. 
Das tollſte Stück leiſteten ſie ſich jedoch 
bei den Brombeeren, indem ſie in einer 
aus 60 fünfjährigen Pflanzen beſtehenden 
Reihe nicht eine Beere ließen. Wollte 
man ſie verſcheuchen, flogen ſie in des 
Nachbars Garten, verſteckten ſich im dich⸗ 
ten Laubwerk einiger Haſelnußſträucher, 
um bald wieder in die Brombeeren ein⸗ 
zufallen. Da keine Art der. Verſcheuchung 
helfen wollte, ſah ich mich genötigt, die 
ganze Pflanzung zu entfernen. Him⸗ 
beeren blieben von den Amſeln verſchont. 
Nachdem ich nun dieſen Winter zuſehen 
mußte, wie den Meiſen, Buchfinken uſw. 
der Platz an der Futterſtelle von den 
Amſeln ſtreitig gemacht wurde, komme ich 
zu dem Entſchluß, daß die Amſel den ihr 
bisher gewährten Schutz wirklich nicht 
verdient. Greiner-Maulburg 


Ich habe mehrere ſtets reichtragende 
Süßkirſchenbäume in meinem Garten. 
Um die Aberntung brauche ich mich nicht 
zu bekümmern, ſie wird faſt reſtlos und 
in überraſchend kurzer Zeit durch die 
Amſeln beſorgt. Verſcheuchen hilft gar 
nicht; denn die Amſel iſt äußerſt klug und 
vorſichtig und entweicht mit häßlichem 
Geſchrei, wenn ſich jemand ihrem Sitz⸗ 
platz nähert. Auch die Johannisbeeren 
ſind vor ihr nicht ſicher. In großen 
Mengen liegen die reifen und halbreifen 


Stamm in Strömen hernnterlief. 


Anter den zahlreichen Sinſendungen iſt 
keine dabei, in der für die Amſel ein gutes 
Wort eingelegt wird. Ein Zeichen, wie ſehr 
dieſer Vogel in unſren Gärten verhaßt iſt. 
Wir möchten vorſchlagen, die Männchen 


ihres Geſanges wegen zu ſchonen und nur 
die Weibchen und Jungvögel in der vor⸗ 
geſchriebenen Zeit zu vernichten. Wir brin⸗ 
gen demnächft weitere Veröffentlichungen 


Trauben am Boden. Die Amſel ſpringt 
einfach an den Sträuchern hoch, reißt die 
Trauben ab und läßt ſie liegen. Sie 
ſchlägt aber nicht bloß Aepfel, Birnen 
und Pfirſiche an, ſie frißt nicht bloß die 
Kirſchbäume, die Erdbeerbeete und Jo⸗ 
hannisbeerſträucher kahl, ſie nimmt, 
wenn ſonſt nichts mehr da iſt, z. B. auch 
die Beeren der Ebereſche, des wilden 
Weins, der Mahonie, der Zwergmiſpel 
und des Liguſters. 

Schließlich möchte ich noch einen Fall er⸗ 
wähnen, der mich beſonders empört hat. 
Ich beſaß einen etwa armſtarken Ahorn⸗ 
aum. Im Frühjahr, als der Baum an⸗ 
fing zu treiben, merkte ich, daß die Rinde 
ganz naß war und der Baum aus zahl⸗ 
reichen Wunden blutete. Die noch dünn⸗ 
chalige Rinde war an vielen Stellen 
ganz offenſichtlich von Vögeln angehackt, 
o daß der Saft an den Zweigen und am 
Ich 
legte mich auf die Lauer und brauchte 
nicht lange zu warten, bis eine Amjel 
kam, darauf loshackte und ſich an dem 
hervorquillenden ſüßlichen Saft gütlich 
tat. Ich habe zwar die Wunden mit 
Baumwachs verklebt, aber die Amſeln 
riſſen immer neue Stellen auf und ich 


konnte es nicht verhindern, daß mir der 
Baum einging. 

Die Schädlichkeit der Amſel, die ſich in⸗ 
folge unangebrachter Schonung über⸗ 
mäßig vermehrt, iſt ſcheinbar noch nicht 
genügend bekannt. Abgeſehen davon, daß 
man erſt einmal einen Schußſchein haben 
muß, deſſen Erlangung meiſt nicht ganz 
einfach iſt, darf man in der Nähe menſch⸗ 
licher Wohnungen überhaupt nicht ſchie⸗ 
ßen. Die Amſeln ſind alſo vor dem Gar⸗ 
tenbeſitzer vollſtändig geſichert und es 
hängt von ihnen ab, wieviel ſie ihm von 
der Ernte übriglaſſen. 

Traute Schleuſener-Neubabelsberg 


Dieſer ſchädliche Vogel iſt im Garten 
ſchonungslos zu bekämpfen. Meine Him⸗ 
beerernte iſt durch Amſeln vernichtet und 
meine roten Stachelbeeren von den Tieren 
verzehrt. Meine Weinbeeren habe ich 
gepflückt und vermoſtet, um überhaupt 
noch etwas zu retten. Von meinem Kirſch⸗ 
baum konnte ich ebenſo wie in der Nähe 
wohnende Bekannte überhaupt nichts 
ernten. San.⸗Kat Sanders-Bork 


Zu den Ausführungen „Warum ſteht die 
Amſel noch immer unter Vogelſchutz?“ in 
Heft 22 gebe ich meine volle Zuſtimmung. 
Alle dieſe Schäden ſind auch bei uns feſt⸗ 
zuſtellen. Das ſchlimmſte aber iſt die 
Plünderung der Vogelneſter. In der 
hieſigen Gartenbauverſammlung meldeten 
ſich fünf Mitglieder, die einwandfrei feſt⸗ 
geſtellt hatten — einer ſchon drei Jahre 
lang —, daß Finkenneſter von Amſeln 
geplündert wurden. Da die Schußzeit für 
Droſſeln uns Kleingartenbeſitzern nichts 
nützt — denn wir dürfen nicht ſchießen 
— frage ich die Leſer, ob man das Ver⸗ 
nichten der Neſter empfehlen ſoll oder 
nicht. Thomas⸗Ebersbach 
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Für die Frau des Hauſes 
Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Stellt die Einmachegläfer nicht leer beifeite! 


Wenn wir uns jetzt im Winter an den 
ſchönen Vorräten an Eingemachtem er⸗ 
freuen und ein Glas nach dem anderen 
ſeinen Zweck erfüllen laſſen, wollen wir 
dabei ſchon an die nächſte Einmachzeit 
denken. Die Hauptſorge der Hausfrau 
zur Zeit der Obſtverwertung iſt nämlich 
die Beſchaffung des zur Verarbeitung des 
Obſtes benötigten Zuckers. Wenn es dar⸗ 
an mangelt, kann ſie nicht ſo viel ein⸗ 
machen, wie ſie gern möchte. Oder aber 
ſie verſucht beim Einmachen an Zucker 
zu ſparen und gefährdet dadurch die Halt⸗ 
barkeit des hergeſtellten Eingemachten; 


denn der Zucker hat bekanntlich nicht nur 


den Zweck, den Obſtdauererzeugniſſen die 
erforderliche Süßigkeit zu verleihen, ſon⸗ 
dern vor allem die notwendige Haltbar⸗ 
keit, ſofern dies nicht, wie bei den konſer⸗ 

- vierten Früchten, durch Steriliſation oder 
andre Methoden geſchieht. 


Da die Zuckerbeſchaffung zur Einmachzeit 
die Wirtſchaftskaſſe empfindlich belaſtet, 
iſt es vorteilhaft, den Zucker ſchon mo⸗ 
natelang vorher nach und nach in kleine⸗ 


ren Mengen einzukaufen, um bei Beginn. 


der Obſtverwertung über einen genügen⸗ 
den Vorrat zu verfügen. Damit es nicht 
nur bei der guten Abſicht bleiht, und um 
nicht ſo viel Tüten Zucker umherſtehen zu 
haben, die leicht platzen und auslaufen 
können, hat es ſich als ſehr praktiſch er⸗ 
wieſen, die Einmachegläſer nicht leer auf 
die Regale zu ſtellen, ſondern ſie mit 
Zucker gefüllt gut zugedeckt aufzubewahren. 
Ebenſo wie ein ſchöner Vorrat von Glä⸗ 
ſern mit eingemachten Früchten den Stolz 
jeder Hausfrau bildet, um den ſie andere, 


weniger Glückliche, beneiden, regt der An⸗ 


blick der mit Zucker gefüllten Gläſer un⸗ 
bedingt zur Nachahmung an. Auf ans 
Werk, deutſche Hausfrau! Elly Knauth 


Grünkohl auf uorddentjche 2 


Wie in unſrer Gegend das Sauerkraut, 
ſo iſt im Norden unſres Vaterlandes der 
Grünkohl eine beliebte Winterſpeiſe. Die 
bräunlich⸗grüne Sorte wird dort als 
Braunkohl bezeichnet. Hier zu Lande iſt 


die grüne Sorte üblich, die als Winter⸗ 


oder Blätterkohl bezeichnet wird. Min⸗ 
deſtens alle vierzehn Tage einmal wird 
er in Norddeutſchland gegeſſen, auf dem 
Lande iſt er am heiligen Abend gar nicht 
wegzudenken. Immer wird er mit 
Schweinernem zuſammen gegeſſen, aber 
auch zu Gansbraten und Kaſſeler Rippe 
gegeben. In Kochbüchern wird man kaum 
über die verſchiedenen Bereitungsarten 
etwas leſen, wie auch die Hamburger 
Aalſuppe hauptſächlich von Generation zu 
Generation weiterlebt und in jeder Fa⸗ 
milie immer wieder mit einer Nuance 
verſchieden von denen anderer Familien 
gekocht wird. 

Nicht von einem ſpeziellen Familienkohl, 
ſondern von dem allgemein in jedem 
Bürgerhauſe des. Nordens üblichen, den 
auch die ſüddeutſche Küche gern als Ab⸗ 
wechſlung im winterlichen Kohlallerlei 
übernehmen wird, ſoll hier die Rede ſein. 
Grünkohl, der auch im Norden nur im 
Winter gegeſſen wird, kann erſt vom 
Felde geholt werden, wenn er Froſt be⸗ 
kommen hat. Einmal der Raupen wegen, 
andrerſeits um ihn zarter dadurch zu er⸗ 
halten. Nachdem er von den ſtarken 
Stielen abgeſtreift iſt, wird er mehrmals 
tüchtig gewaſchen. Jetzt tut man etwas, 
was küchentechniſch nicht richtig iſt, was 
man bei allen andern Gemüſen als „Kü⸗ 
chenſünde“ bezeichnen muß: man brüht 
ihn in kochendem Waſſer 5 Minuten ab. 
Gewiß gießt man damit wichtige Vita⸗ 
mine in den Rinnſtein, aber ein gewiſſer 


ſtrenger Geſchmack, der manchen Sorten 
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Der neue Schnellkochtopf im Gebrauch 


l Zucker. 


anhaftet, der aber auch durch Bodenarten 
bedingt ift, wird dadurch vermieden. Man 
läßt ihn auf einem Durchſchlag abtrop⸗ 
fen, macht Fett heiß und dämpft den Kohl 
mit geſchnittenen Zwiebeln etwa 10 Mi⸗ 
nuten an. Danach füllt man mit etwas 
Waſſer auf, gibt ein Stück Schweine⸗ 
fleiſch oder geräucherten Speck daran. 
Für unſere Gegend wäre ein Stück Dörr⸗ 
fleiſch oder erſt am Schluß darangegebe- 
nes Doſenſchweinefleiſch auch richtig. 
i * 
Man ſingt die ſchönſten Lieder, 
wenn klar der Kopf, leicht der 
Bauch und ſtark die Glieder 
eliſabeth Dietrich 
* 
Während man auf die eine Seite das 
Fleiſch legt, legt man auf die andere 
2 Löffel voll grobe Graupen, auch grobe 
Hafergrütze hinein, die dort zum Quellen 
gebracht wird. Bis gegen Ende der Koch⸗ 
zeit, die etwa 2 Stunden währt, läßt man 
das Ganze ohne umzurühren, erſt in der 


letzten viertel bis halben Stunde werden. 


Kohl und Graupen miteinander vermengt. 
Die Hausfrau hat darauf zu achten, daß 
genügend Waſſer nachgefüllt und der Kohl 
nicht ganz trocken im Topf wird; denn 
er brennt leicht an. Daher tut kleine 
Flamme not, ſowie ein Aſbeſtteller, der 
zur Verteilung der Wärme nötig iſt. Am 
Ende der Kochzeit wird der Kohl mit 
Salz und etwas Zucker abgeſchmeckt. Man 


hüte ſich vorm Verſalzen, da geräucherter 


Speck oder Dörrfleiſch oft das ihre tun. 
Für vier Perſonen reichen 3 Pfund Kohl, 
3 Eßlöffel Fett, 1—1½ Pfund vom 
Schwein, 3 Zwiebeln, 2—3 Löffel grobe 
Sraupen, Salz und etwa 1 Teelöffel voll 
Dr. L. C. 


Der S f. 81551 


Ein neuer Kochtopf, der eine ganze An⸗ 


& zahl Vorzüge vereint. Durch eine leichte 


Drehung des Deckels kann der Topf fait 
dicht verſchloſſen werden, der Dampf 
bleibt im Kocher und mit ſeiner Hilfe 
werden die Speiſen raſcher gar. 


Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter 
; : Weſtfäliſcher Danbas 


Jede weſtfäliſche Bäusrin hat dafür ihr eigenes Rezept, das ſich im Haufe weitervererbt. 
Denn Panhas iſt ein typiſch bodenſtändiges Gericht, aus Eigenprodukten hergeſtellt, das 
ſowohl kalt als Brotbelag, aber lieber noch in der Pfanne aufgebraten genoſſen wird. 
Am beſten ſchmeckt Panhas, wenn die friſche, fette Wurſtbrühe vom Schweineſchlachten 
und Stücke des Wellfleiſches dazu verwendet werden. Sonſt nimmt man ein Stück durch⸗ 
wachſenes Schweinefleiſch, kocht es mit Salz, einem Schuß Eſſig, Lorbeerblatt, Pfeffer⸗ 
körnern und reichlich Wurzelwerk, ſeiht die Brühe durch und ſchneidet das Fleiſch fein. 
In der kochenden Brühe läßt man ſoviel Buchweizenmehl ausquellen, daß es eine dicke 
Maſſe gibt, tut das Fleiſch hinein und ſchmeckt das Gericht gut ab. Man läßt es im 
Topf erkalten oder gibt es in eine beliebige Form. Die Maſſe wird kalt aufbewahrt, beim 
Gebrauch in dicke Scheiben geſchnitten und in Fett oder Butter auf beiden Seiten ge⸗ 
braten. Dazu gibts Kartoffeln und Apfelmus oder auch Brot. M. Sch. 


Erſt der 


Rosenkohl auf einem Sockel von Bohnenmus mit gebräunten Zwiebeln garniert 


Ueberdruckdampf entweicht durch Anheben 
der Klappe auf dem Deckel — man ſpart 
ſomit Heizkoſten und Zeit. Außerdem iſt 
ein Ueberkochen des Inhaltes und da⸗ 
durch entſtehendes Verlöſchen der Gas— 
flamme unmöglich, ebenſo ein Beſchmutzen 
des Herdes. Das läſtige Anfaſſen des 
heißen Deckels ſowie Verbrühen durch 
Herausfallen des Inhaltes wird vermie⸗ 
den; denn das Kochwaſſer kann durch die 
ſiebartige Durchlochung des Deckels bei 
verſchloſſenem Topf abgeſchüttet werden. 


Sch. 
Küchen⸗Ratſchläge 

Aeltere Hülſenfrüchte dürfen nicht gleich 
mit Salz zum Kochen gebracht werden. 
Man weicht ſie tags zuvor ein, kocht ſie 
weich und gibt erſt beim Fertigmachen 
das nötige Salz dazu.“ 5 
Alle kleinen, kurz zu bratenden Fleiſch⸗ 
ſtücke bleiben zarter, wenn man ſie in 
ſehr heißem Rindertalg brät und exit 
beim Auftragen gebräunte Butter dazu 
gibt. 5 
Leber häutet man mühelos, wenn ſie vor⸗ 
her raſch in heißes Waſſer getaucht wurde. 
Das läſtige Umherſpritzen der Fiſch⸗ 
ſchuppen wird verhindert, wenn man das 
Schuppen unter Waſſer vornimmt. Die 
Schuppen löſen ſich leichter, wenn man 
den Fiſch kurz in heißes Waſſer taucht. 
Gebrauchtes Backfett hat oft einen ſchlech⸗ 
ten Geſchmack. Dieſer beſſert ſich, wenn 
man in dem heißen Fett eine geſchälte 
rohe Kartoffel oder Möhre ausbäckt. 5 

SR 


Meerrettich in der Feinkoſtküche 
Für die Würzung verſchiedner Feinkoſt⸗ 
gerichte iſt es vorteilhaft, Meerrettich als 
Halbfabrikat vorrätig zu haben. 

Die Aufbewahrung erfolgt im rohen Zu⸗ 
ſtande. Der gereinigte und mittels Fleiſch⸗ 
wolf zerkleinerte Meerrettich wird mit 
Salz und Eſſig vermiſcht und in Ton⸗ 
gefäßen zur Aufbewahrung gebracht. 


Der Eſſig, vorteilhaft aus Eſſigeſſenz her⸗ 
geſtellt, verhütet das Verfärben des emp⸗ 
findlichen Meerrettichs. Das Gefäß wird, 
um einen luftdichten Abſchluß zu erhal⸗ 
ten, beiſpielsweiſe mittels Einmache⸗ 


Cellophan, das vorher in Waſſer getaucht 


wird, abgebunden. Der Inhalt der Ge⸗ 


fäße iſt durch dieſen durchſichtigen Ab⸗ 


ſchluß jederzeit zu beobachten. 


— 


Suppen 
Grünkernſuppe: Für vier Perſonen rech⸗ 
net man 120 g Grünkernſchrot, das in 
Fett angeröſtet und mit Waſſer oder 
Fleiſchbrühe aufgegoſſen und in der Röhre 
weich gekocht wird. Man zieht vor dem 
Auftragen mit in Milch verquirltem Ei⸗ 
gelb ab oder gibt einen Stich friſche But⸗ 
ter, gehackte Peterſilie und ein paar Trop⸗ 
fen Maggi dazu. 3 
Zwiebelſuppe: % Pfund Zwiebeln in 
Scheiben ſchneiden und langſam in Fett 
braun röſten, mit dem nötigen Waſſer 
auffüllen, ein Stielchen Thymian, Lorbeer⸗ 
blatt, Knoblauchzehe, Salz und Pfeffer 
dazu, gut durchkochen laſſen, durchs Sieb 
geben. Ein Ei wird mit 1 Löffel Milch 
und 1 Löffel Mehl gequirlt und in die 
kochende Suppe gegeben, ſo daß dies ge⸗ 
rinnt. Wer einen kräftigeren Geſchmack 
liebt, gibt 1 Löffel Eſſig dazu. Ueber Brot⸗ 
röſtern anrichten. 


Mittags-Gerichte 
Goldbarſch mit Peterſilientunke: 
ſchneidet zwei große Zwiebeln und zwei 
Peterſilienwurzeln in Scheiben und läßt 
fe mit 4 1 Waſſer etwa 20 Minuten 
kochen. Dann wird die Brühe durchs Sieb 
gegeben, abgekühlt, 4 1 Milch und Salz 
nach Belieben beigefügt. Dann darin den 
Goldbarſch langſam gardünſten laſſen. 
Nach dem Garwerden auf tiefer Schüſſel 
anrichten, die Tunke mit etwas in kalter 


Man 


Meerrettich-Eſſig, der gleichfalls für die 
Herſtellung verſchiedner Feinkoſtgerichte 
vielfach verwendet wird, wird vorteilhaft 
ſo hergeſtellt, indem man einen Meer⸗ 
rettichauszug mittels Eſſigeſſenz herſtellt. 
Dem Meerrettichbrei wird ſo viel Eſſig⸗ 
eſſenz hinzugegeben, daß dieſer nicht in 
der Flüſſigkeit ſchwimmt. 

Nach Ablauf von einigen Wochen wird 
der Meerrettich mittels eines Haarſiebs 
abgeſchieden und der jo erhaltene Meer- 
rettichauszug durch einen entſprechenden 
Waſſerzuſatz, auf der Baſis einer Verdün⸗ 
nung, zu einer beliebig prozentigen Meer⸗ 
retticheſſenz hergeſtellt. H. O. 


Kaiſerſchmarren 


Ich glaube, es geht vielen Menſchen ſo. 
Wenn ſie den Namen „Kaiſerſchmarren“ 
hören, läuft ihnen das Waſſer im Munde 
zuſammen. Es iſt auch ein überaus lecke⸗ 
res Gericht, das ich ſchon in vielerlei 
Form gegeſſen habe. Ich möchte beinahe 
ſagen, daß auch hierbei ſich ſo geeignete 
Familienrezepte erhalten und vererben. 
Man macht es fo: 4 1 Milch, % kg Mehl 
und 2 Eier werden wie Pfannkuchenteig 
gut verrührt und in einem zugedeckten 
Tiegel mit reichlich und heißem Fett bei 
mildem Feuer goldbraun gebacken. Dar⸗ 
auf wird der Schmarren in mehrere 


Stücke zerriſſen, mit Zucker beſtreut und 
zu Kartoffelſalat gereicht. Er muß ſofort 
im knuſprigen Zuſtand auf den Tiſch 
Blumenberg⸗Goslar 


kommen. 


Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


Für die erſte und zweite Februarwoche 


Milch angerührtem Mehl ſämig machen, 
etwas Butter und viel gehackte Peterſilie 
dazu über die Fiſche geben, dazu Salz⸗ 
kartoffeln. 

Sauerkraut⸗Auflauf mit Tomatentunke: 
750 8 Sauerkraut werden mit etwas Fett, 
einer feingeſchnittenen Zwiebel und Knob⸗ 
lauch, Kümmelkörnern angedünſtet. Dazu 
gibt man 250 g nudlig geſchnittenes 
Schwarzfleiſch, das etwas angeröſtet 
wurde, ſowie 1 Pfund gekochte, in kleine 
Würfel geſchnittene Kartoffeln, gut unter⸗ 
mengen. Auflaufform ausfetten, aus⸗ 
bröſeln, die Maſſe einfüllen. Eine große 
Taſſe ſaure Milch wird mit 1 Ei, etwas 
Salz und Pfeffer verquirlt und darüber⸗ 
gegeben, gut auflockern, in der heißen 
Röhre 4 Stunden zugedeckt backen, ſtür⸗ 
zen. Dazu eine Tomatentunke. 


Salate 

Gemiſchter Rohkoſt⸗Salat: Möhren, Sel⸗ 
lerie, Rettich werden jedes für ſich gerie⸗ 
ben, mit Zitrone mariniert und vor dem 
Auftragen mit Sahne oder Mayonnaiſe 
untermiſcht. Die Möhren würzt man mit 
Kümmelpulver, den Sellerie mit geriebe⸗ 
ner Zwiebel. Man richtet im Kranze von 
Rapünzchen an. 

Salat von Roſenkohl: Der Roſenkohl wird 
wie üblich in wenig Waſſer kurz gedünſtet, 
noch heiß gibt man zu dem Kochwaſſer 
feinen Kräutereſſig und etwas Salz, läßt 
über Nacht marinieren, abtropfen und gibt 
mit Mayonnaiſe auf. 


— 


Fragen unfter Leſet und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. 


Frage 17: Walnußbäume gegen Mücken 


Gibt es Pflanzen, Sträucher oder Bäume, 
die einen wirkſamen Schutz gegen Mücken 
und läſtige Fliegen gewähren? Ich hörte 
bereits, daß Walnußbäume Mücken abhalten 
ſollen. Trifft dieſes zu und gibt es noch 
andere Bäume mit der ähnlichen Eigen⸗ 
ſchaft? F. D., Winkel b. Gifhorn 


Frage 18: Bepflanzung der Südwand 


Die Süd⸗ und Weſtwand meines Landhauſes 
möchte ich mit einer Schlingpflanze be⸗ 
grünen. Kletterroſen möchte ich wegen Mehl⸗ 
tau und Froſtſchaden nicht wieder wählen, 
auch Waldrebe hat verſagt. Zu welchen 
Pflanzen raten Sie? 

5 O. Schlätt⸗Schmölz 
Antwort: Zur Berankung der Südwand 
möchten wir Ihnen echten Wein in folgenden 
guten Sorten empfehlen: Früher Malingre, 
Perrantraube, Königliche Magdalenen⸗ 
traube, Blauer Portugieſer, Früher blauer 
Burgunder und Früher blauer Wildbacher. 
Sollten Sie in der Kultur der Weinrebe 
wenig Vorkenntnis haben, empfehlen wir 
Ihnen unſer neuſtes Werk „Trauben am 
Haus, Trauben im Garten“ von Walter Poe⸗ 
nicke. (Preis 2,80 RM.) Wenn Ihnen Blü⸗ 
tengehölze beſſer gefallen, empfehlen wir 
Ihnen die Glycine, die Sie wie den Wein 
in gut vorbereitete Erde pflanzen können. 
Für die Weſtſeite empfehlen wir Ihnen den 
Selbſtklimmer, Ampelöpsis hederacea; Efeu, 
Hédera helix; Knöterich, Polygonum 
Aubertii. Kg. 


Frage 19: Ein Apfel, zwei Birnen 


Wer hat Erfahrungen mit dem Apfel „Schö⸗ 
ner aus Rusdorf“? Eignet ſich „Six Butter⸗ 
birne“ und „Präſident Drouard“ für Hoch⸗ 
ſtamm? J. W.⸗Schwarzneußlitz 
Antwort: „Friedrich Auguſt von Sachſen“, 
auch „Schöner aus Rusdorf“ ſowie „Gas⸗ 
coynes Scharlachroter“ genannt, Mt eine 
Sorte für Buſchform. Ein ſehr ſchöner Apfel, 
hervorragend im Geſchmack und ſchön ge⸗ 
färbt. Iſt ſtändig im Schnitt zu halten. 
„Six Butterbirne“ würde ich nicht empfeh⸗ 
len, es gibt beſſere Sorten. Nehmen Sie da⸗ 
für „Alexander Lucas“ als Hochſtamm. 
„Bräftdent Drouard“ iſt eine Sorte für 
Buſchform und nicht für Hochſtamm. Es iſt 
eine ſpäte Sorte, die ſich bis Dezember hält, 
kräftig wächſt und früh trägt. 


Frage 20: Obſtbaumkrebs 


Ich überſende Ihnen anbei einige Zweige 
meiner Obſtbäume, die an einzelnen Aeſten 
krankhafte Schadſtellen aufweiſen. Um welche 
Krankheit handelt es ſich und wie iſt die Be⸗ 
kämpfung? Steffen ⸗Springborn 
Antwort: Aus dem eingeſandten Material 
konnte ich feſtſtellen, daß es ſich um Baum⸗ 
krebs handelt. Dieſer tritt in den nördlichen 
Ländern, die ſonſt vorzüglich für Obſtbau 
ſind, leider häufig auf. Es wird daher ange⸗ 
nommen, daß die Urſache dieſer Krankheit 
ſpeziell im Klima und Boden zu ſuchen iſt. 
Auch ſtickſtoffreiche Düngung kann die Ur⸗ 
ſache ſein. Zur Bekämpfung iſt zunächſt alles 
kranke Holz zu entfernen und zu verbrennen. 


Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 


Aeltere, größere Krebswunden ſind auszu⸗ 
ſchneiden (ſ. D. G. Nr. 2 S. 29). Gute Er⸗ 
folge ſind durch Kalk- und Kalidüngung er⸗ 
reicht worden. Je 1 m? geben Sie vom erſten 
50 g, vom letzten 40 g: Wenn der Boden in 
Ihrem Obſtgarten undurchläſſig und naß iſt, 
bringt auch die Anlage einer Drainage bald 
Beſſerung der Krebsſtellen. Auch neigen einige 
Sorten beſonders zum Krebsbefall, z. B. die 
vorzügliche „Champagnerrenette“. Hier hilft 


nur eine Umveredlung mit Sorten, die ſich 
in Ihrer Nachbarſchaft gut bewährt haben 
und geſund ſind. Vor allen Dingen ſind ab⸗ 
geſchloſſene, dumpfe Lagen vom Obſtbau aus⸗ 
zuſchließen, da dieſe den Krebsbefall fördern 
und eine Bekämpfung unmöglich iſt. 


Links: Die Berlepsche Nisthöhle, da- 
neben für Halbhöhlenbrüter. Rechts: 
Der Behrsche Nistkasten mit abklapp- 
barer Vorderwand, daneben für Halb- 
N 


Frage 21: ‚Holz imprägnieren 


Möchte 8 me Holz von 3 em Stärke zum 
Bau eines Frühbeetkaſtens mit Kupfervitriol 
tränken. Wie iſt die Haltbarmachung vor 
zunehmen? A., Bockum⸗Hövel 


Antwort: Zum Imprägnieren Ihres Holzes 
müſſen Sie ungefähr 2% kg Kupfervitriol 
in 10 Waſſer auflöſen. Dahinein legen Sie 
dann das Holz, das aber völlig ausgetrocknet 
ſein muß, damit es die Löſung in ſich auf⸗ 
ſaugt. Wenn das Waſſer warm iſt, iſt natür⸗ 
lich die Aufnahmefähigkeit des Holzes um ſo 
größer. Sie können das Holz mehrere Tage 
in dieſer Löſung ſtehen laſſen, bis es ſich voll⸗ 


ſtändig vollgeſogen hat. Bevor es dann ver⸗ 
wendet wird, muß es völlig ausgetrocknet 


jein. \ St. 


Frage 22: Raſenerſag für Gräber 


Welche niedrigbleibenden Pflanzen eignen 
ſich für Gräber, wo Raſen nicht gedeiht. 
Wäre ein Verſuch mit polſterbildenden Stau⸗ 
den ratſam? M. M., Wuppertal 


Antwort: Wenn Raſen auf Ihrer Grabſtelle 


infolge Pflegemangel nicht gedeiht, ſo neh⸗ 


men Sie doch die verſchiedenen Raſenerſatz⸗ 
pflanzen. Ich nenne für ſonnige Stellen 


Thymus in verſchiedenen Sorten und Arten, 


Sedum spürium in verſchiedenen Formen, 
Sedum aizöon, rupestre, àlbum murale, 
Album mieränthum und ähnliche wüchſige 


Wurzeln 


pflanzen. 


Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


Arten, die man ja ganz gut miteinander 
ächiger Pflanzung verbinden kann. 20 
5 Pflanzen je m' genügen, um recht 
eine geſchloſſene Fläche zu bekommen. 
Für ſchattige Stellen wären Bergenien, Im⸗ 


mergrün, Asarum (Haſelwurz) und Efeu zu 


empfehlen. In den Flächen kann man ja 
dann noch Blumenzwiebeln unterbringen. 
Ich nenne Schneeglöckchen, Scilla, Cröcus in 
frühjahrs⸗ und herbſtblühenden Arten uſw. 
Alle machen, abgeſehen von gelegentlichem 
Sauberhalten, ſo gut wie keine Arbeit. 

Karl Heydenreich 


Frage 23: Hallimaſch am Apfelbaum 
Die Wurzeln und die Rinde am Wurzelhals 


bei einem meiner Apfelbäume wurden plötz⸗ 


lich von einem Pilz befallen. Der Baum 
ging ein. Wie kann ich verhindern, daß die 
andern Bäume ebenfalls abſterben? 

C. Sch., Schönau 
Antwort: Der Apfelbaum iſt durch Befall mit 
dem Hallimaſchpilz vernichtet worden. Dies 
iſt ein gefährlicher Paraſit unjver Laub⸗ und! 
Nadelhölzer. Das Myzel des Pilzes — 


häufig auf altem Holz, das am Boden oder 


vermiſcht mit Erde im Boden liegt, zu fin⸗ 
den — wächſt zwiſchen Holz und Rinde. Die 
befallenen Bäume müffen 
ausroden und verbrennen. Zur 
Vernichtung des Pilzmyzels, das auch den 
Boden zu durchwuchern vermag, wird die 
Erde am Standort des befallenen Baumes 
gründlich mit Aetzkalk vermiſcht. An dieſelbe 
Stelle iſt etliche Jahre kein neuer Baum zu 
Rau d- Potsdam 


Frage 24: Schädigende Wurzeln 


An der Grenze meines Grundſtückes ſtehen 
als Windſchutz Zierbäume, deren Wurzeln 
3—4 m tief ins Land vordringen. Wie kann 
ich dies verhindern? 
Antwort: Das einzige Mittel, um die Wur⸗ 
zeln der Grenzpflanzung aus Ihrem Garten 
fernzuhalten, beſteht darin, daß Sie ungefähr 
in 1½—2 m’ Abſtand (je nach Größe ber 
Bäume) einen ſchmalen, 50 em tiefen Gra⸗ 
ben auswerfen, alle Wurzeln der Bäume ab⸗ 
ſtechen und an der Grabenwand einen Strei⸗ 
fen Dachpappe entlanglegen. Die Wurzeln 
gehen durch dieſe Pappe nur ungern hin⸗ 
durch und Sie haben für viele Jahre Ruhe. 
Ein anderes Mittel gibt es kaum. St. 


Frage 25: Verdorbene Salzgurken 


In dieſem Winter iſt der größte Teil meiner 
Salzgurken in Gärung übergegangen. Liegt 
hier ein Fehler vor oder muß ich eine be⸗ 
ſtimmte Sorte zum Einlegen verwenden? 
K. L., Leipzig 
Antwort: Das Verderben von Salggurten 
kann mancherlei Urſache haben. So kann. 
eine zu ſtarke Düngung mit Stickſtoff dazu 
führen; ferner das Verwenden von Gurken, 
die Druckflecke oder andre ſchlechte Stellen 
haben. Ein. leichtes Verderben tritt aber 
auch ein, wenn in zu kleinen Gefäßen einge⸗ 
legt wird, da hier die Berührungsfläche der 
Salzlöſung und der Luft zu groß iſt. Die für 


den kleinen Anbau am beſten geeignete Sorte 


iſt die „Grochlitzer“. 
Schieferdecker⸗Granſee⸗ 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Derlagsanftalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 


Sie mit ſämtlichen 


G. S.⸗Brieſelang 


Neue Kataloge und. Preisverzeichniſſe 


Oskar Butter, Gartenwerkzeugfabrik, Bautzen 
(Sachſen). Ausführliches Preisverzeichnis 
über Gartengeräte. 2 
Stadtbücherei Charlottenburg. 
zeichnis über Hauswirtſchaft, 
Kleingarten und Tierhaltung. 
Gebr. Mohr, Baumſchulen, Langelohe⸗Elms⸗ 
horn (Holſtein). Obſtbäume und Beeren⸗ 
ſträucher, Nadel- und Laubhölzer, Koniferen, 
Roſen⸗ und Schlingpflanzen. 

J. Ferd. Helms, 
(Holſtein). P 
pflanzen, Roſen, 


Bücherver⸗ 
Siedlung, 


Baumſchulen, Haljtenbet 
zeichnis über Hecken⸗ 
Forſtpflanzen, Wildlinge. 
Wilhelm Elms, Samenbau, Frankfurt a. M.⸗ 
Oberrad. Hauptpreisverzeichnis über Blu⸗ 
men⸗ und Gemüſeſämereien, Kakteen und 
Waſſerpflanzen, Knollen und Zwiebeln, Dah⸗ 
lien. Vogelfutter und Vogelſchutzgeräte, 
ſchinen und Handwerkszeug, Schädlings⸗ 
bekämpfungsmittel und Gartenbücher. 


B. Müllerklein, Vaumſchulen, Karlſtadt a. M. 
(Bayern). Obſtbäume und Beerenſträucher, 
Roſen, Zierſträucher und Zierbäume, Allee⸗ 
bäume, Hecken⸗ und immergrüne Pflanzen, 
Stauden, Schädlingsbekämpfungsmittel. 


Rudolf Schmidt, Baumſchulen, Rellingen 
(Holſtein). Obſtbäume und Beerenſträucher, 


Roſen, Laubhölzer, Koniferen, Junggehölze. 
Rudolf Büchner, Erfurter Samenbau⸗Aktien⸗ 
geſellſchaſt, Erfurt. Gemüſelandwirtſchaftliche 
und Blumen⸗Sämereien, Knollen und Zwie⸗ 
beln. 

H. Wehrenpfennig, Großgärtnerei und Samen⸗ 
zucht, Erfurt. Gemüſe⸗, Blumen⸗ und Stau⸗ 
denſamen, Topfpflanzenſamen, Knollen, 
Pflanzen und Stauden, Gartengeräte und 
Bedarfsartikel, Pflanzenſchutz⸗ und Dünge⸗ 
mittel. 

Dahlien⸗Schulz, Darmſtadt, Erbacher Str. 101. 
Dahlien⸗Preisverzeichnis. 


N. L. Chreſtenſen, Samenzucht, Erfurt. Preis⸗ 
verzeichnis über Gemüſe- und Blumenſäme⸗ 
reien, Samen für Topfgewächſe, Dahlien, 
Blütenpflanzen und Blattgewächſe, Stauden, 
Küchen- und Kräuterpflanzen, Obſtbäume und 
Fruchtſträucher, Roſen, Gartengeräte und, 
gärtneriſche Bedarfsartikel. 


Ernſt Benary, Samenzucht, Erfurt. Haupt⸗ 
Preisverzeichnis über Gemüſe⸗, Gras⸗, 
Feld⸗, Obſt⸗ und ökonomiſche Samen, Blu⸗ 
menſamen, Blumenzwiebeln und Knollen, 
Obſtbäume und Beerenſträucher, Roſen, 
Schlingpflanzen und Zierſträucher, Koniferen, 
Dünge⸗ und Schädlingsbekämpfungsmittel, 
gärtneriſche Bedarfsartikel und Gartenbücher. 


Wilhelm Pfitzer G. m. b. H., Samenzucht, 
Stuttgart. Hauptkatalog über Blumen⸗ und 
Gemüſeſamen, landwirtſchaftliche Samen, 
Knollen und Pflanzen, Gartengeräte, Dünge⸗ 
und Schädlingsbekämpfungsmittel, gärtr 
riſche Bedarfsartikel, Obſtbäume und Beere 
ſträucher. 


F. C. Heinemann, Samenzucht, Erfurt. 
Hauptverzeichnis über Gemüſe⸗ und Blumen⸗ 
ſamen, Obſtbäume und Beerenſträucher, Sa⸗ 
men von Topfgewächſen, Palmen, Waſſer⸗ 


Paul Teicher, Samenzucht, Striegau (Schleſ.). 
Blumen⸗ und Gemüſeſamen, Samen von 
Topfblumen, Palmen und Kakteen. 


Victor Teſchendorff, Baum⸗ und Roſen⸗ 
ſchulen, Coſſebaude b. Dresden. Preisliſte 
über Obſtbäume und Be renſträucher, Laub⸗ 


und Nadelhölzer, Blütengehölze, Schling⸗ Zwaan & Co's und Komp., Samenzucht G. m. pflanzen und Farnen. Stauden, Roſen, Blu⸗ 
pflanzen, Roſen und Stauden, Dahlien. b. H., Kleve (Rheinland). Preislifte über Ge⸗ menzwiebeln und Knollen, Dahlien, Gladi 
Gartengeräte, Schädlingsbekämpfungs⸗ und müſeſämereien. 5 len, Düngemittel, Gartengeräte und gärtne⸗ 
Düngemittel. Max Kornacker G. m. b. H., Samenzüchterei, riſche Bedarfsartikel, Gartenbücher. 


Gebr. Heinſohn, Wedeler Baumſchulen, Wedel 
(Holſt.) b. Hamburg. Preisverzeichnis über 
Obſtbäume und Beerenſträucher, Heckenpflan⸗ 
zen, Park⸗ und Alleebäume, Schlingpflanzen, 
Zier⸗ und Blütenſträucher, Koniferen, Im⸗ 
mergrüne, Roſen und Wildlinge. 


Wehrden⸗Weſer. Hauptpreisverzeichnis über 
Gemüſe⸗ und Blumenſamen, Topfpflanzen, 
Stauden und Knollengewächſe, Dahlien, win⸗ 
terharte Stauden, Sortenverzeichnis über 
Obſtbäume und Beerenſträucher, Gartenwerk⸗ 
zeuge, Schädlingsbekämpfungsmittel. 


s Gärtner! 


Ihr Spezialpräparat für Hand⸗ u. Fuß⸗ 
pflege iſt„Prax“ — Händeſchutzmittel. 
Tiefenwirkung, Geſchmeidigmachung der 
Hornhaut an Händen u. Füßen, Wider⸗ 
ſtandskraft gegen Witterungseinfluß vor⸗ 
zügl.! Unkoſten pro Tag ca. 1 Pfg., unbe⸗ 
grenzt haltbar. Fl. 1.60 u. 2.90 frk. Nachn. 


Geſchäftliche Mitteilung 
Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein Sonder⸗ 
angebot des Vereins Deutſcher Tafelglas⸗ 
hütten, Frankfurt (Main), bei. 


Sperlal Waohsblumen-Fabrikat 


Kranzblumen 


Qualitätsware 
Sortiment „Primus“ 


Für Mk. S. ao 
erhalten Sie 0m la am 
St. verzinktes Drahtge- 
flecht, 1m breit, gegen 
Nachnahme. 
Preisliste gratis 
Josef Linnartz, Köln - Ehrenfeld 2, 
Herbrandstraße 


Wer ualität ſchätz 


Wachs-Chry 
Wachs-Calla 
Nelken, Capbl, 
Mk. 15,50 
Bestet. Binderei 
— Zurücknahme 
Garuntie-Marke Preisliste umsonst 


Ernst Lange, Honnef In., Klaras tr. 28 


Zucht · u. Raſſegeflügel 


3 M. Brockmanns 

Dorſchlebertran⸗Emulſion 
Miſchfutter „Oſteoſan“ 
Als vitaminſtark bekannt. Schützt 
vor Aufzuchtkrankheiten und ers 
höht d. Leiſtungen. Erprobte Fut⸗ 
terzuſammenſtellungen enthält 
M. Brockmanns „Natgeber“. 


Kelleraffeln vernichten Sie reſtlos mit 
„Rodax⸗Bulver 7% dasſelbe eignet ſich 
auch zur Schwabenvernichtung. kg. 20, 
1 kg 5.30 frk. Nachn. Unbegrenzt haltbar 
u. zuverläſſ. Herſteller: Paul Rodax, chem. 
pharm. Präparate, Dresden⸗A. 198 J. 


für Saat, Vogel. 
schutz Fangobst 
usw. Man verlan- 
ge Gratismuster. 


Kahl’s Ratgeber 
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Zier⸗ u. Heckenſträucher. Markenware. 
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und Maſttiere. (Allg. ind männl. geſchn.) 
Garantie für prima Tiere, beſte Freſſer 
ſowie geſunde Ankunft noch 10 Tage nach 


Obstbäume 


in größter Auswahl 
und prima Qualität 
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em liefert zubilligsten Preisen auch für Wiederverkäufer. Nachn.⸗Verſ'ſ lei Riſiko. Verpackung iſt der Jahreszeit usw. z. entsprech. bindlichz, Verfügung. 
1 6. 5 chlüter K mo hr eutſprechend eingerichtet und koſtet für| Erwerbsgärtner | pape & Bergmann. 


c. Gramm, Weimar i 
Neuer Baumschul-Katalog frei! 
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Ludwig Fortkord, Schloß⸗Holte 7 
in Weſtfalen 


erh. 25% Rabatt. 
Grieffenhagen 6 Co. 
gegr. 185 7 Quedlinburg 15 


G. m. b. H., Samenbau 
Großgärtnerei 
QUEDLINBURG 28 


Baum⸗ und Roſenſchulen 
Voßloch III in Holſtein 


Nein? — 


Schade! Solche Ernten ſpielen näm⸗ 


lich im Garten eine gewaltige Rolle, und wer 
erjt einmal jo aus dem Vollen heraus geerntet 
hat, der weiß daß er dieſe Rieſenerträge immer 
nur erprobten Vatſchlägen zu verdanken hat 


Maladl orprolten Bat geben die 85 Plg.- Bücher 


2 


Das Frühbeet des Liebhabers 

Von J. Steffek. 

Der Selbſtbau eines Frühbeetkaſtens wird in 
allen Phaſen geſchildert. Ein erfahrener 
Praktiker gibt viel Neues bekannt. 38 Ab⸗ 
bildungen. 


Der ſchöne Gartenraſen 

Von C. Rimann. 

Alle Arbeiten, die zur Anlage und Pflege 
einer vorbildlichen Raſenfläche gehören, 
ſchildert der bekannte Verfaſſer eingehend. 
40 Abbildungen. 


Kein Unkraut mehr 

Von B. Voigtländer. 

Der Verfaſſer vermittelt nicht nur die Kennt⸗ 
nis von zahlreichen Gartenunkräutern, ſon⸗ 
dern nennt die erprobteſten Maßnahmen und 
Mittel zur erfolgreichen Bekämpfung. 43 Ab⸗ 
bildungen. 


Praktiſche Gartengerüte 

Von A. Demnig. 

Nur ein Spezialiſt kann beurteilen, welche 
Geräte brauchbar ſind. Da der Verfaſſer Ge⸗ 
räte prüft, find ſeine Ausführungen von un⸗ 
ſchätzbarem Wert. 49 Abbildungen. 


Alle Veredlungsmethoden 

Von W. Poenicke. 

Der Verfaſſer erklärt die. verſchiednen Ver⸗ 
edlungsarten, ihre Vor⸗ und Nachteile und 
nennt die beſten Arten, die für die Vered⸗ 
lung der Obſt⸗ und Ziergehölze in Frage 
kommen. 


Boden, Waſſer, Düngung 

Von Prof. E. Heine. 

Der erfahrene Dahlemer Dozent vermittelt 
dem Liebhaber ſeine reichen Kenntniſſe über 
die Bodenbearbeitung, die Waſſerfrage und 
die Düngung. 

Wann, wo, wie ſäen und pflanzen 

Dies Buch gibt nicht nur Auskunft über Aus⸗ 
jaaten der wielen. Gemüſe und Blumen, ſon⸗ 
dern auch über das Pflanzen und Verpflan⸗ 
zen der Gemüſe⸗ und Blumenarten, der 
Obſtbäume, Gehölze uſw. 10. Auflage, 30 
Abbildungen. 
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Pläne für kleine Gärten 

Von E. Wegner⸗Höring. 

Wie kleine Gärten verſchiedener Art angelegt 
werden und was bei der Anlage zu beachten 
iſt, beſchreibt der Verfaſſer an Hand vieler 
Beiſpiele ſehr ausführlich. 5 


Die Pflanzenſchutzapotheke 

Von Paul Pauck. . 

Mit viel Verſtändnis nennt der Autor die 
zahlreichen Schädlingsbekämpfungsmittel, die 
ſich jeder Gartenbeſitzer an Hand guter Re⸗ 
zepte herſtellen kann. 


Aufbewahrung von Obſt und Gemüſe 
Von H. Schieferdecker. 2 
Nicht nur das Einkegen und Einwecken der 
r Früchte wird behandelt, ſon⸗ 
dern auch das Dörren, das Einſäuern und 
die vielen andren. Möglichkeiten. 30 Abbild. 
Vogelſchutz für Jedermann 5 
Die Vögel des Gartens ſind beſchrieben und 
die vielen Möglichkeiten, mit wenig Mitteln 
erfolgreichen Aids zu treiben. Niſt⸗ 
kaſtenbau, Futterplätze, Trinkſtellen, Fütte⸗ 
rung uſw. 35 Abbildungen. 

Ausgewählte Knollen⸗ und Zwiebelblumen 
Gartenbauinſpektor R. Maatſch von der Lehr⸗ 
und e in Dahlem macht er⸗ 
probte Kultur⸗ und Sortenangaben über 
Tulpen, Lilien, Gladiolen, Dahlien u. a. 
32 Abbildungen. 1 


Gartenbauverlag Trowitzſch s Sohn „Frankfurt- O. 
u ren og) 


Obſtbau für Anfänger 


Von Otto Kronberg. 8 
Der bekannte, in der Verſuchs⸗ und Lehr⸗ 
anſtalt in Dahlem arbeitende Verfaſſer be⸗ 
handelt hier auf Grund ſeiner langen Praxis 
die zahlreichen Anfängerfragen in überaus 
verſtändlicher Form. Alles, was man wiſſen 
muß, wird geſagt. 19 Abbildungen. 


Obſtbau für Fortgeſchrittene 

Von Otto Kronberg. 

In ſeinem zweiten Buch beſchreibt der Ver⸗ 
faſſer den erfolgreichen Sommer⸗ und Win⸗ 
terſchnitt und plaudert über ſeine jahrzehnte⸗ 
langen Erfahrungen und Verſuche. Auch die 
Ernte und Verpackung wird behandelt. 18 Abb. 


Gewürzkräuter unſerer Gärten 

Von C. Karſtädt. 

Der vielgenannte, gewiſſenhafte Kräuter⸗ 
gärtner gibt Pflegeanweiſungen und eine 
wohlüberlegte Zufammenſtellung der Gewürz⸗ 
kräuter, die in jedem Garten gedeihen und 
die in der Küche auch verwendet werden 
können. 35 Abbildungen. 2 


Die Bepflanzung von Grabftätten 

Von Harry Maaß. 1 

Der bekannte Verfaſſer beſpricht die vielen 
Fragen, die mit der liebevollen Bepflanzung 
unſerer Grabſtätten zuſammenhängen. 
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Ernteerträge 

durch das immer wieder 

bewänrteundgerühmte 

Woılf-System, So 

schreibt am 9.4.34 Herr 

Wilhelm Jünger, Land- 
rati.R. in Tübingen: „Diese sinnreichen Werk- 
EL bieten große Vorteile zur Bearbeitung 
des Bodens. Man erspart viel Zeit und Kraft ein e ad 
bei der Arbeit, das Wachstum wird in viel Verein chem Fabriken,Saarau. 
stärkerem Dale als bei der bisherigen Arbeits- 
methode gefördert, und, was besonders wichtig 1 
ist, die Erträge werden erheblich gesteigert.” Gartner! 
Weitere Aufklärung über das sinnreiche Wolf. A rer HE 
System finden Sie in unseren Drucksachen und Meefenwirkung Geſchmeidigmachung der 
in dem Wolf-Gartenbuch, das Sie für nur S0 Pfg. II Hornhaut an Händen u. Füßen, Wider⸗ 
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durch alle Postanstalten. Wolf-Geräte-Fabrik, a eignet 20 

7 1 1 9.12 

GmbH., BE or eber rein Ik 30 frk. Nachn. Unbegrenzt haltbar 
arisches Upternehmen. u. zuverläſſ. Herſteller: Paul Rodar, chem. 
pharm. Präparate, Dresden⸗A. 198 J. 
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Erſcheinungsweiſe 

An jedem 1. und 3. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis 8 

beträgt monatlich 75 Pfennig, zuzüglich 
4 Pfennig Poſtzuſtellungsgebühr, durch Streif⸗ 
band 1,05 RM., Einzelhefte 50. Pfennig. 
Für Ausland (außer Schweiz)., durch Streif⸗ 
band 0,80 RM. Für Oeſterreich je Quartal 
3,40 Sch. 

Die Buchbeilage 

erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 


Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 


NE 
Beſtellungen 
für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 


Buchhandlung, — Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & hn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 
In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 
lung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Poſtſcheckkonto 
Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795. und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77 869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. 5 


EZ RI LT 4 
Redaktionsſchluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks, und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 


Anzeigenſchluß 
für das am 1. März 1936 erſcheinende Heft 
iſt am Donnerstag, dem 20. Februar 1936. 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 27212725, in Ber⸗ 
lin: Flora 4915 und für Wien iſt der Fern⸗ 
ſprecher U— 21 — 4 — 89. 
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Die Geſchichte einer alten Gartenbank 


Kleine Erinnerungen eines nachdenklichen Gartenliebhabers 


Oe ſtammt noch von der Baumbachs Chriſtel. Die kennt 
ihr nun freilich nicht. Ich ſelbſt habe nur eine blaſſe 
Erinnerung an dieſe Frau. Aber ſo viel weiß ich doch, daß ſie 
"unter dieſem Namen bekannt war, ohne jo zu heißen. Baum⸗ 
bach war ihr Herr, der Doktor Baumbach, ein Junggeſelle, 
dem ſie die Wirtſchaft führte, gewiſſenhaft und treu. Wie ihr 
nie jemand 


Zuname eigentlich lautete, hat, glaube ich, 


noch dazu mit ſauberer Decke, und wir Kinder empfanden in 
dem Plätzchen eine Art Sommerlaube, wenn auch kein grünes 
Gärtchen dabei war. Gras wucherte deshalb doch zwiſchen den 
Pflaſterſteinen, und gegenüber plätſcherte das Waſſer des 
großen ſteinernen Hennebrunnens, der von Akazien umſtanden 
war. Rechts grüßte das alte Schloß, das den großen Dichter 
Goethe manchmal beherbergt und die kleine Mignon auf dieſem 


erfahren. Vielleicht fragte auch 
keiner danach. Und der Baum⸗ 
bachs Chriſtel gefiel es auch 
ganz gut ſo. Schließlich war 
es ja auch ein Vorrang, daß 
man ſie in einem Atemzug 
mit ihrem Herrn nannte, ein 
Vorzug, den nicht jeder genoß 
und der auf die Eintracht 
deutete, mit der die zwei zu⸗ 
ſammenlebten in dem kleinen 
Haus, kaum größer als Goethes 
Gartenhaus in Weimar, und 
faſt ebenſo ſtill und heimlich 
darin, rechts und links grün 
umbuſcht von Gärten, daß die Vogel- 
lieder über dem Dach zuſammenſchlugen. 
Im Flur ſtand für gewöhnlich die Bank. 
Und manchmal an ſchönen Sommer⸗ 
abenden ward ſie herausgehoben vor die 
Tür, und dann ſaß der Doktor mit ſeinem 
guten Hausgeiſt darauf und blies den 
Rauch ſeiner Tabakpfeife beſchaulich in 
den ſinkenden Tag, während die Chriſtel 
ſtrickte und ihre Gedanken ſpann. Viel⸗ 
leicht geſellte ſich auch ſonſtwer von den 
Nächbarn dazu oder ein Bekannter, der 
gerade vorüberging. Menſchen im Feier⸗ 
abend, beſcheiden und einfach, gemütvoll 
wie die ganze kleine Stadt. Aber wie 
unberührt vom großen Weltgetriebe, auch 
hier gab es Schickſale, wechſelten Freud 
und Leid. Der Doktor Baumbach ſtarb 
und mit Chriſtels ſchönſter Zeit war es 
vorbei. Wohl hätte ſie zu leben gehabt 
nach dem letzten Willen ihres Herrn, aber 
ſie war zu gut zu aller Welt. Und allzu 
gut iſt leichtſinnig. Zu ſpät ging ihr dieſe 
Erkenntnis auf. Ihre Barmittel waren 
erſchöpft. Nun verkaufte fie notgedrun⸗ 
gen Stück um Stück vom Inventar aus 
dem Haus, ihr Leben ſo armſelig und ſo 
gut es geht zu friſten. 
So kam die Bank in den Beſitz meiner 
Eltern und ſtand jetzt Tag für Tag bei 
ſchönem Wetter vor der Tür des großen 
Eckhauſes am kleinen Markt. Ein Tiſch 


Strebe danach, mehr zu können und 
mehr zu wiſſen vom Leben der Pflanze, 
als andre; werde ein Künftler! Wer 
ſich nur für Geld ſchöne Blumen und 
Gärten und geſchickte Gärtner kauft, 
ift deswegen noch lange kein Künſtler. 


eg 


Mit Bedacht zu arbeiten ift gut und 
geziemt dem Alter. Wer aber aus lauter 
Nachdenken darüber, ob das Beet 
beſſer von vorn oder beſſer von hinten 
umzugraben ſei, überhaupt nicht zum 
Anfang kommt, der übertreibt das Gute. 
Faſſe ohne langes Veberlegen beim 
Kopfe und räume beifeite, was uns 
bedingt erledigt werden muß, damit 
ſchleunigſt der Weg frei wird zum 
erfolgreichen Vorwärtsſchreiten! 


Markt hatte tanzen ſehen. Ein 
Fleiſcher, ein Bäcker, ein Gaſt⸗ 
wirt ſchloſſen mit ihren ſtatt⸗ 
lichen Häuſern den Kreis. Ein 
Tiſchler nicht zu vergeſſen und 
dann das Magiſtratsgebäude 
mit dem Ratskeller. Ein Ge⸗ 
viert, ſo zauberiſch und ſchön, 
daß oft die Maler an den 
Ecken ſaßen. Kam die Baum⸗ 
bachs Chriſtel über den Markt 
gegangen, ſo ſtrich ſie uns 
Kindern auf ihrer alten Bank 
manchmal über das Haar. Sie 
war eine wunderliche Frau 
geworden, und wir lachten über ſie, wenn 
ſie fort war. Heute aber weiß ich, daß 
für ſie dieſe Begegnung jedesmal eine 
wehmütige Erinnerung war an die glück⸗ 
lichſte Zeit ihres Lebens. Die Bank hatte 
ihren grasgrünen Anſtrich gewechſelt, 
ſonſt war ſie unverändert geblieben. Die 
Baumbachs Chriſtel wußte ſie bei uns in 
guter Hut. 


Später zogen wir weg vom Markt der 
kleinen Stadt, bezogen ein Haus, das 
einen Garten hatte, und die Bank wan⸗ 
derte in eine weinumſponnene Laube, 
vor der Apfel, Schneeball und Flieder 
blühten, Veilchen, Maiglöckchen und Ver⸗ 
gißmeinnicht und der bunte Flor der 
Roſen, wenn der Sommer kam. Ganz 
verklärt ſtand die alte Bank mit einmal. 
Düfte berauſchten ſie. Und des Nachts 
ſah ſie die Sterne durch das Weinlaub 
ſchimmern. So etwas hatte ſie ſich ſchon 
lange gewünſcht. Fröhliche Menſchen ver⸗ 
ſammelten ſich um den Tiſch in der grü⸗ 
nen Hütte, Gläſer klangen und Augen 
blitzten im Feuer gegenſeitiger Zunei⸗ 
gung. Der alten Bank ſchlug das Herz 
raſcher, dachte ſie daran, daß ſie noch 
einmal durch ſo ſüße Geheimniſſe mit⸗ 
gehen ſollte, wie zu ihrer Frühzeit, da 
die Chriſtel noch jung war und hübſch. 
Und dann wahrhaftig, da hat ſie es nicht 
einmal, nein, immer wieder erlebt, daß 
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Menſchen ſich fanden im kleinen Paradies 
der Laube, dieſelben, die auf dem Markt 
noch als Kinder geſeſſen in verſchiednen 
Altersſtufen, nun einer wie der andre 
verklärt durch ihren Frühling ſchritten. 
Heute iſt die Bank alt und gebrechlich, 
doch ſteht ſie noch an ihrem Platz, wie 
die Hütte noch ſteht und das. Gärtchen 
fort blüht. Die Menſchen find älter ge- 
worden, die jung darauf waren, mancher 
gegangen, der nie wiedergekehrt. Ein 
Knarren läuft durchs Holz, laſſe ich mich 
darauf nieder, ja, ein leichtes Schaukeln 
iſt in der Bank, ein Wanken und ein 
Schwanken. Fürs Ungeſtüm der Enkel 
reicht ſie nicht mehr. Sie will ſchonend 
behandelt fein, wie ein ſteinaltes Mütter⸗ 
chen, von dem man nichts mehr verlan- 
gen kann. Genug, daß ſie noch da iſt! 

; Fritz Kaiſer-Ilmenau 


Sinſt Heilpflanze 
> 
7 unſren Gärten wächſt oft in gro⸗ 
ßen Mengen ein Unkraut, das all⸗ 
gemein « mit „Franzoſenkraut“ oder 
„Knopfkraut“, Galingsöga parviflöra, be- 
zeichnet wird. 
Aber welche Bewandtnis hat es mit dem 
Namen „Franzoſenkraut“? Neulich fragte 
ein Leſer, ob es ſtimmt, daß dieſe Pflanze 
von franzöſiſchen Kriegsgefangenen im 
Weltkriege eingeſchleppt worden ſei. Dies 
muß verneint werden; denn das Fran⸗ 
zoſenkraut iſt ſchon viel länger bei uns 
eingeführt. Gartenbaubotaniker Dr. 
Zander ſchreibt hierzu: 
Der deutſche Name „Franzoſenkraut“ 
wird meiſt mit der franzöſiſchen Invaſion 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts in Ver⸗ 
bindung gebracht und wohl deswegen, 
weil ſich die Pflanze nach 1800 in Nord⸗ 
und Mitteldeutſchland auffallend ver⸗ 
breitete. Es iſt aber anzunehmen, daß 
der Urſprung des Namens darauf zurück⸗ 
geht, daß Prof. Mertens 1797 aus Paris 
Samen dieſer 1794 dort von Perr ein⸗ 


Hier hat die alte Gartenbank ihren woſil verdienten Ruheplatz 


— heute Unkraut! 


geführten Pflanze für den Botaniſchen 
Garten in Bremen bezog. Bald darauf 
verſuchte der Arzt Roth, die Pflanze als 
Heilpflanze in der Umgebung Bremens, 
bei Vegeſack, im Großen anzubauen. 
Dieſer Verſuch ſcheint die Urſache für die 
ſchnelle Verbreitung als läſtiges Acker⸗ 
unkraut geweſen zu ſein. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß 
noch verſchiedene andre Pflanzen im 
Volksmund oder in der Literatur als 
„Franzoſenkraut“ geführt werden. Be: 
ſonders ſei hier Mercuriälis ànnua ge⸗ 
nannt, das Bingelkraut. Seinen Namen 
erhielt es ſchon von den alten Römern, 
bei denen es hieß, daß es der Aerztegott 
Merkur als Heilpflanze entdeckt habe. Es 
wurde einſt als purgierendes Mittel. 
und gegen Unterleibsbeſchwerden bei 
Frauen angewendet (vgl. Matthioli Kräu⸗ 
terbuch 1562). Später wurde es auch als 
Heilmittel gegen die „Franzoſenkrank⸗ 
heit“ (Syphilis) angewendet und erhielt 
in Luxemburg den Namen „Franzoſe⸗ 


— 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Januar, der uns nur wenig Froſt 
brachte, hat die Vegetation ſchon ziemlich 
weit vorgetrieben. Hoffentlich trifft das 
Sprichwort nicht zu: „Januar warm, daß 
Gott erbarm“ oder „Wächſt das Korn im 
Januar, wird es auf dem Markte rar“. Im⸗ 
merhin iſt Gefahr vorhanden, daß ein ſpätes 
Frühjahr in Ausſicht ſteht. 

Dem Boden ſelbſt fehlt das gründliche Durch⸗ 
frieren und Zerbröckeln. Dieſe natürliche 
Lockerung kann durch kein Gerät erreicht 
werden. K 


Im Obftgarten 

iſt infolge der Witterung die Arbeit ſchon 
weit vorgeſchritten. Die fehlenden Obſtbäume 
find meiſt beſtellt und zum Teil ſchon ge⸗ 
pflanzt. 

Wichtig iſt die Ergänzung der morſchen 
Baumpfähle. Wir nehmen ſie heraus, ſpitzen 
ſie von neuem an und benutzen ſie nochmals 
für Halbſtämme oder Hochbüſche. Auch hier 
iſt äußerſte Sparſamkeit am Platze. 


Die Pfähle faulen immer an der Stelle, wo 
ſie aus dem Boden kommen und wenn viele 
Gartenbeſitzer die Baumpfähle an dieſer 
Stelle anbrennen und teeren, ſo wird die 
Haltbarkeit hierdurch bedeutend erhöht. 

Auch ein tagelanges Einſtellen der aus⸗ 
getrockneten Pfähle in eine 5 „ige Kupfer⸗ 
vitriollöſung wirkt imprägnierend. Je g 
trockner, deſto beſſer nehmen ſie die 
Flüſſigkeit auf. Zum Anbinden nehmen 
wir Weidenruten, Kokosſtricke, alte 
Fahrradſchläuche. Der Pfahl wird 
oben abgerundet, damit das Ein⸗ 
ſchneiden der ſcharfen Kanten in den 
Stamm vermieden wird. 
Wer den Pfahl bis in, 
die Krone reichen läßt, 
begeht einen Fehler, 
denn die unteren Weite 
werden dadurch durch 
Scheuern beſchädigt. 

Jeder Gartenbeſitzer 
wird auch ſeine Bäume 


— — 


chruut“. Dabei mag 
wohl die ſpäte Al- 
chimie eine Rolle ge⸗ 
ſpielt haben; 
bei den Alchimiſten 
iſt Merkur = Queck⸗ 
ſilber. Hier aber 
bleibt die Frage offen, 
ſeit wann das Queck⸗ 
ſilber als Mittel ge- 
gen dieſe Krankheit 
angewendet worden 
iſt und ob ſich nicht 
eine umgekehrte Bes 
einfluſſung der Heil— 
weiſe durch den Na⸗ 
men Mercuriälis-Mer= 
kur herausſtellt, oder 
ob hier nur eine zu⸗ 
fällige Uebereinſtim⸗ 
mung vorliegt? Je⸗ 
denfalls ſteht feſt, daß auch andre Pflan⸗ 
zen, wie das Franzoſenholz, Guajacum 
officinale, ihre Namen von der angeblich 
antiſyphilitierten Wirkung haben. 
Intereſſant iſt es aber immer, wenn man 
einmal hört, in welcher Form ſich manche 
Pflanzen bei uns mehr oder weniger gut 
eingeführt haben. Das vorliegende Beiſpiel 
kennzeichnet den Gang beſonders deutlich 
und man könnte viele andre Beiſpiele 
hinzufügen und wird immer wieder feſt⸗ 
ſtellen, daß Menſchenwerk erſt fördernd 
und dann zerſtörend dabei mithilft. 


* 
Alte Bauernregeln 
Regnet es am Schalttag, 
ſo regnet es Raupen und Mäuſe 
* 
Im Hornung Schnee und Eis 
macht den Sommer heiß 
1 


Friert das Waſſer im Hornung nicht ein, 


wird die Ernte werden klein 


mit Namenſchildern verſehen. Der Aufhänge⸗ 
draht muß noch Spielraum haben; denn 
ſonſt wächſt er ein. Bewährt haben ſich Por⸗ 
zellanetiketten, die an dickem, verzinktem 
Draht in einer Aſtgabel hängen. 
Die in der letzten Nummer erwähnten Ar⸗ 
beiten, wie Auslichten der Bäume, das Ab⸗ 
werfen der im Frühjahr umzuveredelnden 
Obſtgehölze, das Schneiden der Obſtreiſer, 
das Auslichten der Johannis⸗ 
und Stachelbeerbüſche ſowie 
das Herſtellen der Baumgru⸗ 
N ben iſt fortzuſetzen. 7 
Bei Birnen auf Quittenunter⸗ 
lage iſt die Baumſcheibe mit 


Boden hält mehr Feuchtigkeit, 
die Wurzeln leiden nicht unter Froſt. 
Bei günſtigem Wetter können ſchon die erſten 
Veredlungen durch Geißfußpfropfen vorge⸗ 


nommen werden. Die abgeſetzten Aeſte ſind 


noch einige Zentimeter zurückzuſchneiden. 
Mit ſcharfem Meſſer wird durch zwei Schnitte 
eine Kerbe herausgeſchnitten, das Reis wird 
dürch zwei Schnitte im ſpitzen Winkel der⸗ 


denn 


ſtrohigem Dung abzudecken. Der 


Bekanntmachung und einleitende Worte zur diesjährigen Derſuchsfelder-Derteilung 
or 46 Jahren wurden zum erſtenmal Verſuchsfelder verteilt und ſeitdem gehen alljährlich viele Tauſend Päckchen in 


V alle deutſchen Lande, deren Inhalt in ebenſo vielen Gärten großgezogen und häufig noch nach Jahrzehnten betreut 
wird. Wir bleiben natürlich dieſer ſegensreichen Einrichtung treu und fördern ſie weiterhin, um in unſrer Leſergemeinde die 
Kenntnis unſrer weniger bekannten Topfblumen, der Stauden oder der Einjahrsblumen ſowie ſeltener und guter Gemüſe⸗ 
arten und ⸗ſorten zu verbreiten. Auch bewährte Obſtſorten ſollen auf dieſem Wege allen Leſern zugänglich gemacht werden. 
Der „Deutſche Garten“ hofft mit dieſer Einrichtung nicht nur reiche Anregungen zu geben, ſondern auch die Freude am 
Garten zu fördern. Er will damit Anregung geben, daß auch jeder Leſer durch ſeine Beobachtung an den Pflanzen und Bekannt⸗ 
gabe ſeiner Ergebniſſe am Fortſchritt des Gartenbaus mitarbeiten kann. 

Die Abgabe der Verſuchsfelder erfolgt koſtenlos gegen Rückerſtattung des Portos. Als Gegenleiſtung wird nur vorausgeſetzt, 
daß der Empfänger uns ſpäter ſeine Beobachtung in kurzer Form zur Belehrung der Leſergemeinſchaft des „Deutſchen Gar— 
tens“ mitteilt. 

In dieſem Heft ſind nur die Obſtſorten genannt, von denen wir Reiſer zum Umpfropfen abgeben. Im nächſten Heft werden 
Blumen- und Gemüſeſorten für die Verſuchsfelder bekanntgegeben. Der Beſtellſchein iſt nur in dieſem Heft enthalten 
(ſ. letzte Seite). Die Leſer, die keine Obſtreiſer wünſchen oder keine Unterlagen zum Veredeln haben, dafür aber Blumen- und 
Gemüſe⸗Verſuchsfelder beziehen möchten, bitten wir, bis zu deren Bekanntgabe die Seite ſorgfältig aufzubewahren. Es werden 
nur ſolche Beſtellungen berückſichtigt, die mit dieſem Schein an uns geſchickt ſind. 

Jeder Leſer hat Anſpruch auf ein Verſuchsfeld, d. h. wer Obſtreiſer beſtellt, wähle von den untenſtehend genannten Sorten die 
gewünſchte heraus und ſchreibe die Sortennummer ſowie einige Erſatznummern auf den Beſtellſchein. Außerdem bitten wir, 
den Beſtellſchein ſowie die daraufgedruckten beiſtehenden Erklärungen genau zu leſen und alle Spalten genau auszufüllen, weil 
Rückfragen bei der großen Anzahl der Eingänge nicht möglich ſind und weil wir vermeiden möchten, daß Verſuchsfeldan⸗ 
ſteller dann nicht beliefert werden können. 

Wir bitten, auch die Obſtreiſerbeſtellung jo ſchnell wie möglich an uns zu ſenden und möchten gleichzeitig ſagen, daß alle Beſtel⸗ 
lungen, die nach dem 29. Februar bei uns eingehen und ſolche, die nicht mit Rückporto verſehen ſind, leider keine Berückſichtigung 
finden können. Die Schriftleitung 


Zwetſchen und Pflaumen Süß- und Sauerkirſchen 
104 Graf Althans Reneklode 120 Büttners ſpäte rote Knorpel⸗ 
105 Kirkes Pflaume kirſche 

106 Königin Viktoria 121 Braunauer 


Aepfel 
16 Golden Delicious 
18 James Grieve 
25 Neuſtadts gelber Pepping 


Birnen 
70 Alexandrine Douillard 
73 Charles Erneſt 
74 Gräfin von Paris 


36 Stark 77 Frau Luiſe Goethe 107 Montfort 124 Elton Kirſche 
79 Geheimrat Dr. Thiel 109 von Ouillins Reneklode 126 Frühe Franzüöſiſche 


38 The Houblon 
41 Wagenerapfel 
42 Schöner von Elmpt 
43 Reichtragender (Wealthy) 
44 Weißer Pepping 
59 Ontario 
170 Bananenapfel 
171 Dülmener Herbſtroſenapfel 


80 128 Große Germersdorfer 

133 Kunzes Kirſche 

136 Schmahlfelds Schwarze 

137 Schneiders ſpäte Knorpelkirſche 
138 Weiße Spaniſche 

140 Delitzſcher Preſſauerkirſche 
141 Diemitzer Amarelle 

145 Schöne von Chatenay 


Geheimrat Dr. Traugott 
Müller 

82 Jeanne d'Arc 

83 Riſing Summer 

85 Robert de Neufville 

86 Birne von Tongre 

87 Bosc's Flaſchenbirne 

88 Diels Butterbirne 


110 Hauszwetſche von Pouch 
111 Fränkiſche Hauszwetſche 
112 Schlüters Hauszwetſche 
114 Bühler Frühzwetſche 
115 Königsbacher 

116 Tragédy 

117 Zimmers Frühzwetſche 
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Im Gemüſegarten 

kann die Arbeit beginnen, wenn der Boden 
etwas abgetrocknet iſt. Wer ſeinen Garten im 
feuchten Zuſtand betritt, fügt ihm großen 
Schaden zu, da feſtgetretener Boden ſich nur 
ſchwer lockern läßt. Sobald die Erde beim 
Anfaſſen krümelig iſt, kann mit der Beſtel⸗ 
lung begonnen werden. 

Auf leichten Böden wird das im Herbſt ge⸗ 
grabene Land nur abgeharkt und nicht ge⸗ 
graben. Die Bodenfeuchtigkeit ginge verloren. 


Sobald die Pflanzen ſich entwickeln, werden 
ſie verpflanzt und an einem kühlen Fenſter, 
das oft geöffnet werden muß, hell aufgeſtellt. 
Wärme iſt für dieſe Pflanzen äußerſt gefähr⸗ 
lich, ſie brauchen viel friſche Luft und Licht. 
Ausſaaten ins Freie können bei offenem 
Wetter ſchon Ende Februar vorgenommen 
werden von Peterſilienwurzeln, Karotten, 
Spinat, Gartenkreſſe, Schnittpeterſilie und 


Gewürzkräutern. Alles wird in Reihen geſät. 
Je nach Entwicklung der Pflanzen werden 
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artig zurechtgeſchnitten, daß es in dieſe genau 
hineinpaßt. Der Anfänger ſollte ſich durch 
Uebung hierin Erfahrung ſammeln. Triebe 
für dieſe Zwecke find jetzt da! (Skizze rechts.) 
Das Rindenpfropfen wird erſt ausgeführt, 
wenn der Baum im Saft ſteht. Durch einen 
Längsſchnitt wird die Rinde angeſchnitten, 
ſie löſt ſich und wird beiſeite gehoben, und in 
dieſen Spalt wird das zugeſchnittene Reis 
vorſichtig geſchoben. (Skizze links.) 

Die ganze Veredlungsſtelle wird in den 
beiden Fällen mit Baumwachs verſtrichen. 


Die Beete werden in einer Breite von 1,20 m Feiner 
abgeſchnürt und für die abgetretenen 
Wege rechnet man 30 em. 

Wer Frühgemüſe pflanzen will, ſoll 
die Pflanzen beim Gärtner kaufen. 
Sie ſelbſt heranzuziehen, lohnt nicht; 
denn die Pflanzen entwickeln ſich im 
Zimmer nur kümmerlich. 

Der Meerkohl, ein ſpargelähnliches 
Gemüſe, läßt ſich zeitig treiben. Auf⸗ 
gelegte Winterdecke abnehmen, Blumen⸗ 
töpfe über Pflanzen ſtülpen, friſchen 
Pferdedung darüber decken (j. rechts). 


5—8 Reihen aufs Beet angelegt. 


Obſtſortenbeſprechung 


Anſchließend geben wir von einzelnen Sorten, die zur Verteilung gelangen, zur 

Orientierung eine kurze Beſchreibung. Es handelt ſich um neuere deutſche und 

um ausländiſche Sorten. Die in früheren Heften wiederholt beſprochenen Sorten 
ſind hier nicht genannt. 0 


Verſuchsfeld: Apfelſorten 


Nr. 16 „Golden Delicious“. Neue, in Ame⸗ 
rika erſt ſeit einigen Jahrzehnten mweitver- 
breitete Sorte. Frucht von ausgezeichneter 
Güte, vereint viele Vorzüge von „Grimes 
Golden“ und „Delicious“. Goldgelbe Fär⸗ 
bung. Baum von mittlerer Fruchtbarkeit. 
Nr. 18, „James Grieve“. Mittelgroß, ſchön 
gelb, weit herum rot geſtreift. Fleiſch gelb⸗ 
lich, fein mürbe, ſaftig und edel, aber ohne 
beſondres Gewürz. Schöner und guter Ta⸗ 
ſelapfel. Reichlicher und zuverläſſiger Träger. 
Reifezeit September bis Oktober. 
Nr. 25 „Neuſtadts gelber Pepping“. Dieje 
Winterſorte iſt von außerordentlich langer 
Haltbarkeit und erzielt in Amerika die höch⸗ 
ſten Exportpreiſe. 
Nr. 36 „Stark“. Zu dreiviertel geſtreift, Fleiſch 
grob und ſaftig, ſüßwe Sehr ſpäte Wirt⸗ 
ſchaftsfrucht, die ſich bis in den Mai hinein 
hält. N 
Nr. 38 „The Houblon“. Mittelgroßer, dunkel⸗ 
roter Apfel, der ſich von Oktober bis Ende 
Dezember hält. 
Nr. 41 „Wagenerapfel“. Mittelgroß, gelb mit 
ſtreifig roten Flecken. Fleiſch fein, ziemlich 
feſt, ſaftig, edelweinig, genügend ſüß, leicht 
gewürzt. Feine Tafelfrucht. Bedeutend edler 
im Geſchmack als der „Ontario“, wird aber 
nicht ſehr groß. Reifezeit Dezember — Februar. 
Nr. 43 „Reichtragender Wealthy“. Später 
Herbſtapfel, mittelgroß, ſchön rot überzogen, 
fein mürbe, ſüßweinig. Tafelapfel. In Eſt⸗ 
land unter dem Namen „Dorpater Roſen⸗ 
apfel“ verbreitet und geſchätzt. 
Nr. 171 „Dülmener Herbſtroſenapfel“. Im Ok⸗ 
tober pflückreif und von November bis 
Jahresſchluß genußreif. Die Frucht hat eine 
lachende gelbe, ſonnenwärts leicht rötlich 
geſtreifte Farbe. Fruchtfleiſch feſt, Geſchmack 
ähnlich dem „Gravenſteiner“. Wenig an⸗ 
ſpruchsvoll. 


— 


Samen wird mit Sand, langſam keimender 
Samen mit ſchnellkeimender Kreſſe oder 
Salat vermiſcht. 

Alle Geräte müſſen jetzt in Ordnung und 
greifbar ſeinz denn bei den eiligen Früh⸗ 
jahrsarbeiten muß alles zur Hand ſein. Iſt 
dies bei dir, lieber Gartenfreund, der Fall? 


Die Frühbeete 
Das Frühbeet wird jetzt angelegt. Der 
Pferdedung, der ſich auf Haufen erhitzt hat, 
wird in den Kaſten gebracht, möglichſt ſchicht⸗ 
weiſe mit Laub durchſetzt. Hierdurch wird 
an Miſt geſpart und eine gleichmäßige Wärme 
erzielt, die lange anhält. Der 
Dung muß gleichmäßig feſt lie⸗ 
gen. Erde wird erſt nach vier 
Tagen aufgebracht. 
Trockner, ſtrohiger Dung 
wird zuvor mit einer 
Gießkanne recht warmen 
Waſſers überbrauſt. Früh⸗ 
beetfenſter werden ge⸗ 
waſchen und aufgelegt und 
Strohmatten bedeckt. 
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Nr. 44 „White Pippin“. Mittelgroß, hellgelb, 
fein, ziemlich ſaftig, weinig, mit leichtem, an⸗ 
genehmem Gewürz. Leidet in manchen Ge⸗ 
genden unter Fuſikladium. Reifezeit Januar 
bis März. 


Nr. 59 „Ontario“. Frucht groß bis ſehr groß. 
Grundfarbe grün, auf dem Lager gelb. n⸗ 
nenſeite rötlich. Fleiſch gelblich⸗-we 
ſchmack ab Januar angenehm, erfriſchend, 
ſüß⸗ und weinſäuerlich, gut haltbar: Wuchs 
kräftig pyramidal. 


Verſuchsfeld: Birnen 
Nr. 70 „Alexandrine Douillard“. Ende Ok⸗ 
tober bis November. Ziemlich groß, gelb, 
fein punktiert und oft ganz leicht gerötet. 
Süße und ſaftreiche, gewürzte Tafelfrucht. 
Wenig anſpruchsvoll, früh und ſehr reich⸗ 
tragend. 8 3 
Nr. 74 „Gräfin von Paris“. Ziemlich groß, 
gelblich, etwas beroſtet, ſtark punktiert, ſaftig, 
ſchmelzend, ſüß. Früh und ſehr reichtragend. 
Hält ſich bis in den Winter hinein. 

Nr. 88 „Diels Butterbirne“. Großfrüchtig, 
kräftiger, würziger Duft. Verlangt tiefgrün⸗ 
digen Boden, warme Lage. Späte Tafel⸗ 


Bitte achten Sie 
auf die Zortennummern! 
Beim Ausfüllen der Derfuchsfeld- 
beſtellung nur die Nummer ein- 
ſetzen, die vor dem Namen der be- 
treffenden Obſtſorte angegeben iſt. 
Dieſe Nummer darf aber nicht ver⸗ 
wechſelt oder verſchrieben werden, 
denn unſre⸗ Mutterbäume find in 
diefer Reihenfolge geordnet. 


Wichtig find die Lufthölzer, die 
ſich jeder leicht aus dicken Bret⸗ 
tern durch Einſchneiden von Ker⸗ 
ben nach beiſtehender Skizze ſelbſt 
herſtellen kann. 


Krankheiten und Schädlinge 

Die Frühjahrsſonne kann an 

Obſtbäumen großen Schaden an⸗ 

richten. Der Wärmeunterſchied 

iſt bei niedrigen Nachttemperatu⸗ 

ren und hohen Tagestem peraturen jo groß, 
daß das Zellgewebe dieſe ſtarken Differenzen 
nicht vertragen kann. Froſtplatten und Froſt⸗ 
riſſe ſind Folgen. 
Das Kalken und 
ein Spritzen der 
Bäume mit einer 
Kalk⸗Kali⸗Waſſer⸗ 
glas - Miſchung 
(Theobald'ſche Löſung) 
umgibt Stamm und Krone 
mit einer dünnen, hellen 
Schicht, die die Sonnenſtrahlen zurück⸗ 
wirft und die Temperaturunterſchiede 


edle Tafelfrucht. 


birne. Auf Quitte als Spalier. Pflückreif im 
erſten Drittel des Oktober. Genußreife No⸗ 
vember, Dezember. 


Nr. 86 „Birne von Tongre“. Grundfarbe 


goldgelb, Frucht mit zimtfarbigem Roſt über⸗ 


zogen, ſonnenſeits leicht gerötet. Verlangt 
nahrhaften, feuchten Boden, geſchützte warme 
Lage. Genußreife November. 

Nr. 87 „Boscs Flaſchenbirne“. Bringt große, 
ſtark beroſtete Früchte von ſehr gutem Ge⸗ 
ſchmack. Der Baum trägt reich. Genußreife 
Anfang bis Mitte Oktober. 

Nr. 85 „Robert de Neuſville“. Frucht groß, 
länglich oval, am Baum grün, auf dem Lager 
gelblich⸗grün. Fleiſch gelblich⸗weiß, vollkom⸗ 
men ſchmelzend, ſaftig, von angenehmem, 
muskatartigem Geſchmack. Ernte Auguſt, 
nach 14 Tagen genußreif. 

Nr. 73 „Charles Erneſt“. Großwüchſig, ſon⸗ 
nenwärts oft zart gerötet, ſehr fein punktiert. 
Fleiſch fein, ſchmelzend, ſaftig, wenig Säure, 
fein gewürzt. Große, gute Tafelfrucht. Reife⸗ 
zeit Ende Oktober. 

Nr. 77 „Frau Luiſe Goethe“. Mittelgroß, 
bergamottfarbig auf grünem Grund. Feine 
Wintertafelbirne. Reifezeit Ende Dezember 
bis März. 

Rr. 79 „Geheimrat Dr. Thiel“. Ziemlich 
groß, gelb, ſaftig, nicht ganz ſchmelzend. Gute 
Tafelbirne. 

Nr. 80 „Geheimrat Dr. Traugott Müller“. 
Mittelgroß bis groß, leicht gerötet, ſaftreich, 
Sehr fruchtbar. Reifezeit 
November bis Dezember. 

Nr. 82 „Jeanne d'Arc“. Groß und ſchön, 
fein punktiert, ſchmelzend, ſüßſäuerlich, fein 
gewürzt. Gute und ſchöne Tafelſrucht. Reife⸗ 
zeit November bis Ende Januar. 

Nr. 83 „Riſing Summer“. (Lübecker Prin⸗ 
zeſſin⸗Birne.) Mittelgroß, hellgelb, prächtig 
gerundet. Fleiſch ſaftig und fein gewürzt, 
dankbar tragend. Reife: Ab Mitte Juli. 


Verſuchsfelder: Zwetſchen, 


Dflaumen 5 
Nr. 104 „Graf Althans Reneklode“. Große, 
braunrote, rundliche Frucht, ſtark bereift. 
Fleiſch goldgelb, gut ſteinlöſend. Reife Ende 
Auguſt bis Anfang September. 
angenehm füß. Gute Tafel- und Einmache⸗ 


ganz beträchtlich mildert. 
Apfelblattfloh⸗ und Blatt⸗ 
lauseier werden durch die⸗ 
ſen feſten Panzer am Aus⸗ 
ſchlüpfen, verhindert. 

Mit Mehltau befallene 
Triebe an Stachelbeeren 
werden abgeſchnitten und 
verbrannt, im Frühjahr 
wird dann geſpritzt.“ 

— Krebsſtellen werden bis 
ins geſunde Holz ausgeſchnitten und mit 
einem Lehmverband verſehen. 3 
Gegen Wühlmäuse werden Giftköder aus⸗ 
gelegt (d. Nr. 1/1936). i 
Der Winterſpritzung wird im allgemeinen 
eine zu große Bedeutung beigelegt. Wichtiger 
iſt eine Spritzung im zeitigen Frühjahr. 
Zur rechten Zeit die in Nr. 3 beſchriebenen 
Arbeiten, Reinigen der Bäume, Abkratzen 
der Rinde, Beſeitigen der Flechten, beenden. 
Wo die Bäume ſtark mit Mooſen und Flech⸗ 
ten behangen ſind, iſt mit einem Baum⸗ 
ſpritzmittel vorzugehen, das in kurzer Zeit 
die Zweige und Aeſte von dieſen befreit. 


Geſchmack 


frucht. Für Haus⸗ und 
empfehlen. Blüte mittelfrüh. 
Nr. 105 „Kirkes Pflaume“. Fleiſch grünlich⸗ 
gelb, feſt, ſehr ſüß, ſaftig, gewürzreich. 
gut vom Fleiſch löſend. Farbe tiefblau, helle 
Punkte. Frucht groß bis ſehr groß. Reift 
Mitte bis Ende September. 
Nr. 106 „Königin Viktoria“. Reift zeitig, 
Ende Auguſt bis Anfang September. Große 
ovale Frucht, braunrot auf gelbem Grund. 
Verlangt kräftigen Boden, genügend Feuch⸗ 
tigkeit und warme Lage. Blüte früh, daher 
empfindlich. 
Nr. 107 „Montfort“. Reife Mitte bis Ende 
Auguſt. Frucht ziemlich groß, dunkel, viel⸗ 
fach weiß bereift. Fleiſch gelblich grün, leicht 
ſteinlöſend, ſaftig, ſüßweinig. Bedingt nicht 
zu trocknen Boden. 
Nr. 109 „von Quillins Reneklode“. Reifezeit 
Auguſt. Die große, kugelige Frucht iſt gelb, 
ſonnenwärts oft rot gefärbt und gepunktet. 
Das gelbe Fleiſch iſt fa 
genehm gewürzt, haftet nicht am Stein. 
Baum wächſt ſtark und bildet umfangreiche 
Krone, trägt faſt regelmäßig. 
Nr. 110 „Hauszwetſche von Pouch“. Neben⸗ 
form der Hauszwetſche, Tragbarkeit früh. 
Haut ſchön blau, feſt. Fleiſch grünlichgelb, 
ſaftreich, Stein meiſt gut löſend. Weniger 
kräftig tragend. Tafelfrucht. Baum kräftig 
wachſend, froſtempfindlich. 
Nr. 114 „Bühler Frühzwetſche“. Gelblichgrün, 
auch grünlichweiß, ſüß und ſaftig, etwas 
wäſſerig, ſteinlöſend. Stein ziemlich groß. 
Haut ſchön blau. Reifezeit Anfang bis Mitte 
Auguſt. 
Nr. 115 „Königsbacher Frühzwetſche“. Reift 
Ende Juli, Anfang Auguſt. Frucht groß, 
dunkelblau. Stein leicht löſend. Als zeitige 
Frühzwetſche ſehr geſchätzt. Bäume bei ge⸗ 
nügend Bodenfeuchtigkeit kräftig und geſund. 
Nr. 116 „Tragedy“. Reiſe ab Ende Juli, 
Farbe rotblau, Frucht ziemlich groß, rund, 
wohlſchmeckend, reichtragend. Früchte oft 
traubenförmig zuſammen in Büſcheln; ſtark⸗ 
wüchſig. 
Nr. 117 „Zimmers Frühzwetſche“. Wohl⸗ 
ſchmeckend und ſchwarzblau, ſteinlöſend, gut 
ſaftig, nicht trocken oder I Frucht groß, 
leiſchig. 


Kleingärtner zu 


Stein 


ftreich, ſüß und an⸗ 


gehörend. 


Von den folgenden bekannten Sorten, die Nachzuchten von beſonders reich- 
tragenden Mutterbäumen ſind, haben wir größere Vorräte und ſind in der 
Lage, unſren Leſern (auch den Gartenbau- und Siedler-Vereinen) gegen 


Erſtattung der Selbſtkoſten größere Mengen 


Aepfel 
51 Adersleber Kalvill 
52 Baumanns Renette 
Großer Rheiniſcher Bohnapfel 
Jakob Lebel 
Landsberger Renette 


zu liefern: 


60 Schöner aus Boskoop 
61 Schöner aus Nordhauſen 
Birnen 


90 Köſtliche von Charneu 
91 Williams Chriſtbirne 


Wir bitten, dieſe Beſtellung geſondert ſo ſchnell wie möglich vorzunehmen 


und nicht mit der Verſuchsfeldbeſtellung zu vereinen. 


der Sortennummer iſt erforderlich. 


Verſuchsfelder: Süß- und 
Sauerkirſchen 


Nr. 120 „Büttners ſpäte rote Knorpelkirſche“. 
Reife 5. Kirſchenwoche. Färbung dunkelrot, 
mit „Gr. Edelprinzeſſin“ auch oft verwechſelt, 
Frucht groß, ſehr wohlſchmeckend, allen an⸗ 
deren ähnlichen Sorten vorzuziehen. Baum 
wüchſig. Als erſte Kirſchwoche gilt die letzte 
Maiwoche (jüß)- 

Nr. 121 „Braunauer“. Frucht groß, vundlich. 
Schale dunkelbraun, Fleiſch dunkelrot, feſt. 
Reift 2. bis 3. Kirſchenwoche. Trägt früh 
und regelmäßig, liebt kalkhaltigen, nicht zu 
ſchweren, feuchten Boden (füß). 

Nr. 124 „Eltonkirſche“. Zu den Herzlirſchen 
Reife 2. bis 3. Kirſchenwoche. 
Mittelgroß. Fleiſch feſt, vollſaftig. Fein im 
Geſchmack. Bäume wüchſig, brauchen viel 
Platz, leiden unter Winddruck (ſüß). 

Nr. 126 „Frühe Franzöſiſche“. Fleiſch tief 
braunrot, nicht ſehr feſt. Schale glänzend 
ſchwarz, Frucht mittelgroß. Reift als eine 
der erſten Sorten (füß). 

Nr. 128 „Große Germersdorſer“. Frucht groß, 
tief braunrot, verträgt Transport, Einmache⸗ 
frucht. Baum ſtarkwüchſig, Kronenbau auf⸗ 
recht, liebt mehr leichteren Boden. 4. bis 
5. Kirſchenwoche (ſüß). 


Die genaue Angabe 


Nr. 136 „Schmahlſelds Schwarze“. Reift in 
der 6. bis 7. Kirſchenwoche. Frucht groß, 
ſchwarzbraun, Fleiſch weich, leidet beim 
Transport. Wuchs kräftig, geſund. Bäume 
ohne Anſprüche an Klima und Boden. Für 
Liebhabergärten (ſüß). 

Nr. 138 „Weiße Spaniſche Knorpelkirſche“ 
(Doktor⸗Knorpelklirſche.) Reift in der vierten 
Kirſchenwoche, manchmal auch ſpäter. Nieren⸗ 
förmig, Schale bernſteinfarbig mit roter 
Zeichnung, ſchattenhell. Fleiſch feſt. Geſchmack 
ſehr gut. Vorzügliche Handelsware, Tafel⸗ 
frucht. Wird beim Transport leicht fleckig. 
Hohe, kugelige Bäume, geſund und kräftig. 
Blüte mittelfrüh (ſüß). 

Nr. 140 „Delitzſcher Preßſauerkirſche“. Frucht 
klein, für Saftbereitung ſehr geeignet. Für 
Buſch und Hochſtamm (jauer). 

Nr. 141 „Diemitzer Amarelle“. Reife 2. bis 
3. Kirſchenwoche. Form rundlich, mittelgroß. 
Haut leuchtend hellrot, Fleiſch angenehm 
ſäuerlich. Gleichmäßig reichlich tragend. Köſt⸗ 
liche Kompott⸗ und Tafelfrucht. Wegen frü⸗ 
her Reife ſehr geſucht. Wuchs kräftig, ewwas 
hell. Beſonders für Ziergärten zu empfehlen. 
Nr. 145 „Schöne von Chatenay“. Helleuchtend 
rot, durchſcheinend, ſtark glänzend. Fleiſch 
weich, Geſchmack säuerlich, angenehm, er⸗ 
friſchend. Frucht groß. Reift Ende Juli bis 
Mitte Auguſt (jauer). 


Im Ziergarten 


iſt der Schnitt und das Ausputzen der Bäume 
und Sträucher zu beenden. Alte Gehölze ſtark 
auslichten. Das Verjüngen der Gehölzgrup⸗ 
pen regt das Wachstum an und ſchafft neues 
Blütenholz. 


Hecken find zu ſchneiden, und zwar möglichſt 
jo, daß fie unten breiter als oben werden. 
Nur ſo bekommen wir gute, dichte Hecken. 


a Werden Ahorn wicht 
am Jahresanfang ges 


ſchnitten, bluten ſie. Deswegen Vorſicht. Der 
Baum wird ſehr geſchwächt. (Skizze rechts.) 
Alle Erdarbeiten im Garten ſind jetzt zu er⸗ 
ledigen, um im Frühjahr Zeit zum Pflanzen 
und für andre wichtige Arbeiten zu er⸗ 
langen. Auch die Zierbäume und Zier⸗ 
gehölze brauchen, wenn ſie Freude machen 
ſollen, ebenſo guten Boden und eine Dün⸗ 
gung wie die Obſtbäume und Obſtgehölze. 
Neu zu pflanzende Hecken werden am beiten 
in einen Graben geſetzt, in dem die 
Erde mit Dung, Kompoſt und 
gutem Boden verbeſſert wurde. 

Wer mit der Anlage ſeines Gar⸗ 
tens nicht zufrieden iſt oder ander⸗ 
weitig viel Schaden feſtſtellte, wende 


Gartengeſtalter. Je zeitiger mit 
der Arbeit begonnen wird, deſto 
früher bekommen wir den er⸗ 
wünſchten Garten. 

Die niedergelegten Roſen ſind bei 
warmer Witterung etwas zu lüften. 
. muß aber ſtets in der Nähe 
bleiben. Der Schnitt erfolgt im März. 


ſich beizeiten an einen erfahrenen 


Zur guten Raſenpflege 
gehört ein Beſtreuen 
der Fläche mit Kompoſt. N 
Auch kurzer, verrotteter 
Dung kann hierzu ge⸗ 
nommen werden. Schnee und 
Regen bringen die Nährſalze 
in den Boden. 

Nach einigen Wochen wird die 
Fläche kreuz und quer geharkt, 
ſo daß die Erde fein verteilt 
an die Wurzeln kommt. Der 
Reſt kommt auf den Kompoſt. 
Viele Böſchungen laſſen ſich leicht durch Er⸗ 
richten einer Trockenmauer oder durch Be⸗ 
legen mit Steinen zu einem natürlichen Stein⸗ 
garten umwandeln. Ein ſolcher Steingarten 
macht nicht mehr Arbeit, als eine Böſchung 
mit Raſen, der viel gegoſſen und häufig ge⸗ 
ſchnitten werden muß. 

Die Skizze (links) der Trockenmauer läßt 
die Art des Aufbaus gut erkennen. Die Mauer 
ſoll ſchräg nach innen gebaut ſein und die 
Steine im Verband liegen. 
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Geſchützter Frühlingsblüher 
In lichten Wäldern, unter Gebüſch und 
an Nferabhängen erfreut uns in den 
erſten warmen Frühlingstagen das Mär⸗ 


zenblümchen mit ſeiner Blüte. Viele 
nennen es auch Märzenglocke oder Stern⸗ 
hyazinthe, auf botaniſch Seilla bifölia. 
Die Blüte iſt leuchtend himmelblau ge⸗ 
färbt, ſelten weiß oder rötlich. Ab⸗ 
pflücken dürfen wir das immer ſeltener 
werdende Märzenblümchen aber nicht. 
In Baden und Württemberg iſt die 
Pflanze geſchützt. 


Vom Vogelſchutz 
An vielen Plätzen der Nord- und Oſtſee⸗ 
küſte befinden" ſich Fanganlagen, ſoge⸗ 
nannte Vogelkojen, zum Fangen von 
Wildenten. Sie ſind landſchaftlich recht 
reizvoll und für die Tiere verlockend an 
gelegt. Dieſe Räuberei ſoll aber nun auf⸗ 
hören. Als erſte iſt vom Sylter Natur- 
ſchutzverein die bekannte 40 Morgen um⸗ 
faſſende Vogelkoje von Kampen auf Föhr 
als Naturdenkmal erklärt worden, um die 
eigenartige Landſchaftsform zu erhalten. 


Bahn. 


In Hamburg-Farmjen wurde die alte 
Lehmkuhle in der Nähe der Farmſener 
Rennbahn zu einem Vogelſchutzpark um⸗ 
geſtaltet. Der in der Lehmkuhle mitten 
im Park ſtehende tiefe Teich bleibt im 
Winter eisfrei, wahrſcheinlich infolge 
warmer Quellen, und bietet einen ſchönen 
Aufenthalt für Wildenten und Eisvögel. 


In Oldenburg wird ein neuer Vogel⸗ 
ſchutzpark in der Nähe der Cäcilienbrücke 
auf einer vom Küftenlanal und einem 
Huntearm gebildeten Landzunge geſchaf⸗ 
fen. Für die Bepflanzung werden haupt⸗ 
ſächlich ſolche Sträucher gewählt, die 
geeignete Niſtgelegenheiten für die hei⸗ 
ge Singvogelwelt bieten. 


* 


Man kann von der Heimat niemals ge⸗ 


nug erzählen. Man kann ſie keinem 

Fremden richtig ſchildern. Sie iſt etwas 

wie der Himmel: eine unbegreifliche 

Seligkeit. Man liebt ſie immer mehr. Mit 

jedem Wiederſehen wird ſie uns teurer 
Wilbelm Michel 


Naturſchutzgebiete 
in Deutſchland 


Einſt mußten die Bäume im Urwald ſelbſt um 
ihren Platz kämpfen. 
helfend ein. 
Der eine Beſtand wird gefördert, der andre 
zurückgehalten. 
ſein auch heute noch nicht aufgehört. 
nur das nebenſtehende Bild zu betrachten: alte, 
knorrige Fichten, die den Kampf mit Wind und 
Wetter nicht geſcheut haben. 
verkrüppelt, 
brochen. So ertrotzen die Bäume den Naturgewal⸗ 
ten ihren Platz. Aufgenommen wurde das Bild 
im Walsſchutzgebiet Brocken, ſüdöſtlich unterhalb 
des Brockengipfels. 


beſteht aus Maſchen⸗ 


Heute greift der Forſtmann 
Alles geht anſcheinend ſeine geregelte 


Trotzdem hat der Kampf um's Da⸗ 
Wir brauchen 


Ihre Stämme ſind 
die Wipfel zerzauſt, oft ganz abge⸗ 


Lichtbild: Jaedicke 


Darß iſt Naturſchutzgebiet 
Zwiſchen der Oſtſee und dem Nibniker 
bzw. Saaler Bodden erſtreckt ſich parallel 


zur Oſtſeeküſte die Halbinſel Darß. Wer 
dieſes Gebiet ſchon einmal durchwandert 
hat, kennt ſeine Vorzüge: die ſchöne Lage 
am Meer, der Miſchwald mit ſeinen rie⸗ 
ſigen Buchen, die reichhaltige Pflanzen- 
welt und die vorbildlich gehegten Wild- 


beſtände, wo Seeadler und Uhu horſten 


und Kraniche, Falken und Milane ſich 
heimiſch fühlen. Der urwüchſige Darß⸗ 


wald iſt wirklich eines der ſchönſten Ge- 


biete Norddeutſchlands: Auf Anregung 
des Reichsjägermeiſters wurde der Wald 
als Naturſchutzpark erklärt. Eine beinahe 
15 km' umfaſſende Fläche iſt ſogar von 
einem „Elchgitter“ eingefriedigt worden. 
Eine ſiebenköpfige Elchfamilie iſt ſchon 
da, Wiſente werden folgen. Das Elchgitter 
und Knotendraht 
und hält mit einer Zerrfeſtigkeit von 
zehn Zentnern auch den Anſturm ſtärkſter 
Tiere aus. Außerdem wurde das nach 


Oſten ſich anſchließende Moorgelände in 


das Naturſchutzgebiet einbezogen. 


Zimmerpflanzen 
Ein großer Feind der Topfblumen ſind die 
Zenträalheizungskörper, die unter dem Fen⸗ 
ſter find. Die auffteigende Luft trocknet die 
Pflanzen zu ſehr aus. Verbreiterung der 
Fenſterbänke ſchafft hier leicht Abhilfe. 

Alle Alpenveilchen, Primeln, blühen im 
kühlen Raum bedeutend länger und kom⸗ 
men deswegen zwiſchen die Doppelfenſter. 
Mit dem Verpflanzen der Zimmerblumen 
warten wir vorläufig noch bis zum März. 
Die erſten Ausſaaten können jetzt in Ton⸗ 
ſchalen oder kleinen Käſten 
auf der Fenſterbank vorge⸗ 
nommen werden von immer- 
blühenden Begonien, Petu⸗ 
nien und Lobelien. Es darf 
aber nur lockere Sanderde 
zur Verwendung kommen 
(*/s Kompoſt, / Dungerde, 
% Sand). 

Die Hauptſache für alle Aus⸗ 
ſaaten iſt ein heller Stand⸗ 
ort. Je näher die Pflanzen 


dem Licht, deſto beſſer und kräftiger ent⸗ 
wickeln ſie ſich. Später werden ſie pikiert. 
Stecklinge können jetzt ſchon gemacht werden, 
dürfen aber nur von gut beblätterten, kräftig 
entwickelten Pflanzen geſchnitten werden. 
Schwache, geile Tpiebe ergeben nur ſchwache 
Pflanzen. 


Vogelſchutz . 
Bei warmer Witterung iſt die Fütterung nur 
ſoweit fortzuſetzen, um die Vögel an den 
Futterſtellen zu halten. Bei ſtarkem Froſt, 
Schnee und Eis iſt die Fütterung reichlicher 
durchzuführen. 

Häufig beſteht die Unſitte, den Vögeln war⸗ 
mes Trinkwaſſer hinzuſetzen. Das iſt grund⸗ 
falſch; denn die Vögel benutzen es ſelbſt bei 
Froſt zum Baden und erfrieren häufig. 
Lernen wir hier aus der Natur. Bei Froſt 
iſt der Schaden dann größer als der Nutzen. 
Die Vögel müſſen ihren Durſt bei Froſt mit 
Schnee und Eisſtückchen löſchen. 

Fettfutter in Nußſchalen an Fäden he 
hängen, iſt nur an überdachten und geſchütz⸗ 
ten Stellen erlaubt. Das Beobachten der 


Meiſen vom Fenſter aus erzieht viele Men⸗ 


ſchen zu Vogelfreunden. 

Beim Pflanzen von Zierſträuchern und Hecken 
wähle man vor allen Dingen Wildroſen, 
Rotdorn, Feldahorn, in denen die Vögel 
ihre Neſter bauen. 

Niſthöhlen ſind jetzt aufzuhängen, und zwar 
ſo, daß das Flugloch nach Südoſten oder 
Oſten kommt. Käſten nie in der Nähe eines 
Aſtes anbringen, da die Katzen hier leicht 
einen Stützpunkt finden. 


1880 

Die ſchwarze Johannisbeere iſt wegen 
ihres faſt wanzenartigen Geruches nicht 
jedermann angenehm, obwohl die Beeren 
z. B. zu einer vorzüglichen Marmelade 
verarbeitet werden können. Weniger be⸗ 
kannt iſt, daß ein Sirup aus den Beeren. 
gegen Keuchhuſten gebraucht wird und in 
Apotheken als Sirupus Ribium nigrorum 
zu haben iſt. Auch die Blätter werden in 
ſteigendem Maße zu Tees verarbeitet. 


Schfd. 


Der Erfolg winterlicher Bodenbearbei— 
tung beruht in der Hauptſache auf einer 
phyſikaliſchen Eigenſchaft des Waſſers, das 
bei . 4 C. feine größte Dichte erreicht. 
Bei weiterer Abkühlung dehnt es ſich aus, 
um beim Gefrieren die Ackerſcholle ebenſo 
zu zerſprengen, wie das Geſtein, in deſſen 
Riſſe es eindringen konnte. N. 


* 


Die Baumwolle gehört zu den Malven 
und iſt demnach mit der Käſepappel und 
der Stockroſe verwandt. Sehr wichtig als 
Stopfmaterial, z. B. für Kiſſen und Ma⸗ 
tratzen, iſt der Kapok, die Samenwolle 
der rieſigen Ceiba pentandra, des Baum⸗ 
wollbaums der Tropen Amerikas und 
Afrikas. . 
* 


Schweflige Säure iſt ein wirkſames, keim⸗ 
tötendes Mittel und wird deshalb ſeit 
altersher in der Kellerwirtſchaft verwen⸗ 
det, um leere Holzfäſſer vor einem Ver⸗ 
ſchimmeln oder Eſſigſtichigwerden zu 
ſchützen. Dazu wird Schwefel in Form 
ſogen. Schwefelſchnitten im Faß ver⸗ 
brannt, wobei ſchweflige Säure frei wird. 
Zur Einlagerung von Süßmoſt genügt 
das Abbrennen von Schwefel nicht, da die 
entſtehende Menge ſchwefliger Säure — 


* 
— 


„ 
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Ein Stückchen von unsrem Gartenzaun an einem Rauhreiftag. Die Strahlen der 
Februarsonne lassen die wunderlichen Eiskristalle gut erkennen. Lichtbild: Stech 


Es wächſt wie das Unkraut 


Stoßſeufzer eines „botaniſchen“ Gärtners 


Na zu oft höre ich aus dem Munde liebevoller Gartenfreunde dieſe für mich 
faſt komiſch-tragiſchen Worte. Zumeiſt meinen fie damit, daß irgend eine 
Sache im Garten gut im Wachstum vorangegangen iſt — eben wie Unkraut wächſt. 
Oh ihr Toren! Ich wünſchte euch, ihr ſtecktet ein liebes Frühjahr und einen Sommer 
in meiner Haut, dann würdet ihr anders reden. 

Zu meinen Berufsangelegenheiten gehören auch viele, ſehr viele Unkräuter, Garten— 
unkräuter, Ackerunkräuter, einjährige und ausdauernde fein ſäuberlich auf gleich— 
mäßigen Beeten zu ſäen und zu pflanzen, zu hegen und zu pflegen. Im Geiſte höre 
ich manchen ſagen: Ja, gibts das auch! Und wenn ſchon — das wächſt doch — eben 
wie Unkraut. Die Herren Botanikprofeſſoren, die Studenten und gar manch andre 
Intereſſenten wollen alle Jahre „ihre Unkräuter“ zur rechten Zeit und wehe, wenn 
das eine oder andre jo ganz „gemeine Unkraut“ nicht zur Hand iſt ... 

Ich will dir, lieber Leſer, nur von einigen meiner Lieblinge erzählen, die ich ihrer 
„Bockbeinigkeit“ wegen ganz beſonders ins Herz geſchloſſen habe, die, wie gewiſſe 
andre Lebeweſen, gerade immer das Gegenteil tun, was man von ihnen haben will. 
Selbſt empfindliche, oft übelgelaunte Gemüſe- oder Blumenpflänzchen find wie wohl- 
geſittete Kinder gegen ſolche — überall und nicht auszurottende Unkräuter. 

Alſo da brauchen wir das Hirtentäſchel mit dem ſchönen Lateinernamen Capsella 
bürsa pastöris. Als ich noch Anfänger auf dieſem Gebiete war, machte ich vier 
ſchöne Reihen und ſäte im April ſäuberlich im Herbſt abgenommenen Samen. Wenn 
du glaubſt, daß du da was erwarten kannſt, lieber Leſer, dann täuſchſt du dich 
gewaltig. In den folgenden Wochen kannſt du ausjäten, nur deine Hirtentäſchel ſind 
da — in dem ſchmalen Weg, den das Capsella-Beet vom Präſentierbeet des Fran⸗ 
zoſenkrautes Galinsöga trennt —, da geht, wenn du Glück haft, ein Hirtentäſchel⸗ 
pflänzchen neben dem andern auf. Daher ſchnell vor einem Regentag das Pflanzholz 
zur Hand, aus dem feſtgetretenen Weg die Pflänzchen mit Erdballen ausgehoben 
und auf das Beet gepflanzt. Wochenlang ſchauen dich dann die übertragenen Pflan⸗ 
zen vorwurfsvoll an und nicht wenige drücken ſich ins Jenſeits — aber in dem feſt⸗ 
getrampelten Weg gedeihen ſie wie zum Hohn. Ich ſoll ſie aber auf dem Beet haben. 
An Boshaftigkeit ſteht dem Hirtentäſchel der Breitwegerich, Plantago major, und 
der Vogelknöterich, Polygonum aviculäre, nicht nach. Wer kennt fie nicht, in den 
Fugen der granitgepflaſterten Straßen und ſonſt an den unmöglichſten Orten ſtehen 
fie prall und zähe, aber fie einen Sommer lang in einigermaßen erkennensmöglichem 
Zuſtande auf dem angewieſenen Platze zu halten, iſt ein Kunſtſtück. 

Ein ganz eigentümlicher Einzelgänger iſt der Hühnerdarm, Stellaria media. Im 
tiefſten Winter find meine Laubkompoſthaufen mit dem um die Zeit ſeltenen, ſchön⸗ 
grünen Fiederpolſtern bedeckt, aber ich brauche den Hühnerdarm Frühjahr und 
Sommer auf dem Schaubeet. Alſo hoben wir im Frühjahr einige Karren des 
oberſten Laubkompoſtes ab und verteilten fie auf das Schaubeet. Es geht da wohl 
Unkraut auf, aber Hühnerdarm mag wohl nicht allein wachſen, es iſt keiner da. 
Mühſam muß ich bei Regenwetter kleine Pflänzchen ſammeln und hinſtoppen — 
wie tropiſche Orchideenkeimlinge ſtehen ſie da auf der oberbayeriſchen Hochebene und 
überlegen ſich, ob ſie gleich ſterben oder ein bißchen vegetieren wollen. 

Wieder etwas anders, aber beileibe nicht beſſer geartet, find Schachtelhalme und 
Huflattich. Wie die Wiſſenſchaft ſo ſchön ſagt, ſind ſie „Magerkeitsanzeiger ſaurer 
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begrenzt durch den Sauerſtoffgehalt im: 


Faß — nicht ausreicht, um Faßinhakt 
und Holzwand vollſtändig keimfrei zu 
machen. Daher benutzt man heute dafür 
100 Geige ſchweflige Säure, die in Stahl⸗ 
flaſchen unter Druck flüſſig iſt. Davon 
werden beſtimmte Mengen ins Faß ge: 
leitet, wo ſie ohne Druck gasförmig ſich 
verteilen. Durch Behandeln des Faſſes 
mit ſterilem Waſſer wird die Säure wie⸗ 
der entfernt, ehe der Saft eingefüllt wird. 


Schfd. 
* 


Schweflige Säure wird auch gern benutzt, 
um Obſtlagerräume von Keimen der 
Schimmelpilze und andren Lagerkrank⸗ 
heiten zu befreien. Dabei iſt aber zu be— 
achten, daß alles Pflanzliche ſchon gegen 
geringe Mengen ſchwefliger Säure ſehr 
empfindlich iſt. Niemals darf Schwefel 
dort verbrannt werden, wo ſchon Objt 
lagert. Die Schale der Früchte ſtirbt ab 
und wird dunkelfleckig. Schfd. 


* 


Die Veilchen gehören zu den Ameiſen— 
früchtlern, d. h. die Ameiſen ſuchen die 
Samenkapſeln der Veilchen auf und 
nagen die fleiſchige Nabelſchwiele an dem 
harten Samen ab. Dabei verſchleppen ſie 
die Samen und ſorgen jo für die Verbrei⸗ 
tung. Wer viele Veilchen im Garten hat, 
beobachte einmal, ob er Ameiſenſtraßen 
bei den Veilchenbeeten findet. . S, 


* 


Nach Prof. Dr: Rubner reichen die Er⸗ 

zeugniſſe von 4 Morgen ein Jahr zur 

Ernährung aus für 20 Menſchen bei Be⸗ 

bauung mit Zuckerrüben, 10 Menſchen 

bei Kartoffeln, 6 bei Weizen, 5 bei Rog⸗ 

gen und 2 bei Weide. W. 
* 


Will man Knollen und Blumenzwiebeln 

vor Mäuſen ſchützen, fo lege man ge⸗ 

wöhnliche Speiſezwiebeln (unbrauchbare, 

ausgewachſene) dazwiſchen Der ſtarke 

Geruch iſt den Mäuſen zuwider, ſie mei⸗ 

den dieſe Beete. H. S. 
* 


Lupinen, Erbſen, Wicken und andere 
Schmetterlingsblütler dienen zur Grün⸗ 
düngung als ſogenannte „Stickſtoffſamm⸗ 
ler“. Man darf nicht überſehen, daß 
dieſe Pflanzen den Luftſtickſtoff weder auf⸗ 
nehmen noch verwerten, ſondern das ver⸗ 
mögen nur die Bakterien der Wurzel⸗ 
knöllchen. Dieſe Bakterien wandern aus 
dem Boden in die Wurzeln ein, in ſterilem 
Waſſer gezogene, z. B. Lupinen, bilden 
keine Knöllchen. 3 
* 


Die Roßkaſtanie hat den letzten Beſtand⸗ 
teil ihres Namens wegen der Aehnlich⸗ 
keit der Samen mit denen der edlen 
Kaſtanie erhalten. Roßkaſtanie heißt der 
Baum, weil die Früchte von den Türken 
gegen den Huſten der Pferde gebraucht 
wurden. W. 
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Böden“. Deshalb habe ich, um den Boden richtig zu erraten, gleich Erde von Natur⸗ 
ſtandorten, wo ſie „wie Unkraut wachſen“, entſprechend tief aufgefüllt. Zur Ehre 
des letzteren muß ich ſagen, er läßt ſich zu Schauzwecken eine Zeitlang, wenn auch 
widerwillig, einige Blätter und im Vorfrühling mit viel Glück im lattigen Boden 
auch einige Blütchen abbetteln, — aber der Ackerſchachtelhalm! Wer Ackerſchachtel⸗ 
halm im Garten hat, der weiß, was das heißt, ihn ausrotten zu wollen. Faſt ebenſo 
an Vermeſſenheit grenzt es, dorthin auf ein Schaubeet Schachtelhalm zu pflanzen 
und zu glauben, daß er weiterwächſt. H. B., München 


Neubezeichnung der Dahlienklaſſen 
Was die Deutſche Dahliengeſellſchaſt dazu fagt 


Ich las neulich, daß die Bezeichnungen unſrer Dahlienklaſſen zum Teil geändert 
werden ſollen. Eine Neu- bzw. Umbenennung der einzelnen Dahlien-Klaſſen, wie 
man ſie heute plant, kann m. E. nur im Anſchluß an die geſchichtliche Entwicklung 
der Bezeichnungen, wie ſie ſich in den letzten 40—50 Jahren vollzogen hat, erfolgen. 
Aus dieſem Grunde müſſen wir uns auch gegen eine Neueinrichtung des Namens 
„Kaktus⸗Dahlie“ wenden. Als einſt Max Deegen, Köſtritz, für dieſe ſchöne Dahlien— 
Klaſſe den Namen „Edel-Dahlie“ vorſchlug, fand er bei Züchtern und Liebhabern 
allgemein Zuſtimmung. Es ſind ja nun einmal die edelſten Formen der Dahlien, 
die es gibt. Der Name Kaktus⸗Dahlie war eben gar nicht bezeichnend genug. Wer 
die Blüte des Cereus speciössissimus kennt und ſie mit einer Edeldahlienblüte ver- 
gleicht, wird nicht einmal eine entfernte Aehnlichkeit herausfinden können. Dem 
Vorſchlag, die Bezeichnung „Hybrid-Dahlien“ — richtiger müßte es ja heißen „Edel— 
Dahlien-Hybriden“ — fallen zu laſſen, können wir nur beipflichten. Der neuerdings 
aufgenommene Name „Schmuck-Dahlie“ iſt treffender. 

Am meiſten Widerſpruch muß aber die geplante Benennung der „Ball-Dahlien“ 
erwecken. Sie kann nur völlige Verwirrung ſtiften. Geplant find die Bezeichnungen: 
Ball⸗Dahlien, a) Georginen (großblumige), b) Pompon-Dahlien (kleinblumige). Dazu 
möchte ich ſagen, daß man als Georginen früher alle Dahlien bezeichnete. Der Name 
iſt überhaupt ſeit längerer Zeit durch die Bezeichnung „Dahlien“ verdrängt. Warum 


ihn jetzt wieder hervorholen? Pompon-⸗Dahlien nannte man vor 50 Jahren die ganz. 


lleinblumigen, ſpäter aber, ſeit etwa 15 Jahren, alle Ball-Dahlien. Nach meinem 
Dafürhalten müßten als geſchichtlich geworden nachſtehende Bezeichnungen, wie man 
fie auch in den Dahlien-Verzeichniſſen vieler Firmen findet, durchgeführt werden: 
Ball⸗Dahlien, Pompon⸗Dahlien (die Bezeichnung „Georginen“ bleibt am beſten fort), 
a) großblumige, b) kleinblumige⸗(Liliputs). Pfarrer Koch- Brandenburg (Havel) 


Zu dieſer Zuſchrift unſres Leſers haben wir den Vorſitzenden der Deutſchen Dahlien⸗ 
geſellſchaft, Herrn Landrat i. R. H. G. Moes, gebeten, Stellung zu nehmen. Er 
ſchreibt uns folgendes: Wenn ſich Herr Pfarrer Koch dagegen wendet, daß die Be⸗ 
zeichnung „Edeldahlie“ in Zukunft verſchwinden und dafür die Bezeichnung Kaktus⸗ 
dahlie gewählt werden ſoll — dies iſt einſtimmig in der letzten Hauptverſammlung 
der Deutſchen Dahliengeſellſchaft beſchloſſen worden —, jo ſcheint er mir einen ſehr 


wichtigen Faktor für dieſen Beſchluß zu überſehen, nämlich die Tatſache, daß wir a 


uns bemüht haben, möglichſt international einheitliche Bezeichnungen für die ein⸗ 
zelnen Dahlienklaſſen zu finden. In dieſer Richtung ſei feſtgeſtellt, daß die Dahlien⸗ 
geſellſchaften in England, Holland, Amerika, Belgien und Frankreich ſämtlich für 
Dahlien mit ſtrahlenförmigen Blumenblättern die Bezeichnung „Cactus Dahlia“ ge⸗ 
wählt haben. Allein dieſer Grund der ſicherlich auch im deutſchen Intereſſe liegenden 
internationalen Uebereinſtimmung ſcheint mir für unſre Entſchließung durchaus 
ausreichend und ausſchlaggebend zu ſein. Aber hiervon ganz abgeſehen, finde ich die 
Bezeichnung „Edeldahlie“ auch ſonſt nicht als beſonders glücklich. Denn warum foll 
eine ſchöne „Schmuckdahlie“ (im Ausland Dekorationsdahlie genannt) dadurch ge— 
wiſſermaßen als nicht „edel“ verurteilt werden? An die Kaktusblüte iſt übrigens 
wahrſcheinlich gar nicht gedacht worden, vielmehr dürfte die „ſtachlige“ Form der 
meiſt ſpitzen Petalen der Dahlienblumen dieſer Klaſſe zu der Bezeichnung „Kaktus“ 
geführt haben, die mir durchaus plaſtiſch und vorſtellungskräftig zu ſein ſcheint, was 
bei dem Namen „Edeldahlie“ weit weniger der Fall iſt. = 

Nicht ganz zutreffend — wenigſtens ſoweit die „Deutſche Dahliengeſellſchaft“ in Frage 
lommt — ſcheint Herr Pfarrer Koch bezüglich der Bezeichnung für Pompondahlien 
unterrichtet zu ſein. Es iſt keineswegs beabſichtigt, den alten Namen „Georgine“ 
aus der Verſenkung auftauchen zu laſſen. Er ſoll höchſtens in Klammern hinter der 
eigentlichen Bezeichnung „Balldahlie“ geführt werden, was in den meiſten Dahlien⸗ 
katalogen der Züchter auch jetzt ſchon der Fall war. Es iſt nun vorgeſchlagen wor⸗ 
den, da ſowohl die großblumigen wie die kleinblumigen Pompondahlien eigentlich 
eine „Ball“form haben, als größeren Gattungsbegriff ſie unter „Balltyp“ zu führen. 
Ob das zweckmäßig iſt, kann immerhin in Frage geſtellt werden, ſo daß kein Beden⸗ 
ten beſteht, wenn man als Klaſſenbezeichnung „Pompondahlie“ wählt und dabei 
zwiſchen großblumigen (Balldahlien) und den kleinblumigen, den eigentlichen Pom⸗ 
pondahlien, unterſcheidet. 5 = ; 


Lichtbild: F. C. Heinemann 


Die japanifchen Anemonen blühen nicht etwa jetzt, nein, erſt von Mitte Auguft ab, dann aber bis zu Be— 
ginn des Froſtes. Aber jetzt, d. h. im Frühjahr, ſollten wir ſie pflanzen. And dies Bild ſoll eine Anregung 


fein, diefen dankbaren Blüher als kaum zu übertreffenden Blumenſchmuck in unfren Garten zu ſetzen. Dieſe 


Anemonen find leider nicht völlig winterhart, namentlich nicht auf trockenen, ſandigen Böden. Sie bevorzugen 
einen etwas feuchten, halbſchattigen Standort und werden mit etwa 40—50 cm Entfernung gepflanzt. Iſt 
genügend Feuchtigkeit vorhanden, dann kann der Platz auch ſonnig ſein. Im Spätherbſt nach dem Frieren 
einer Krufte ſollten fie mit Tannenreiſig abgedeckt werden. Dann frieren oder faulen fie nicht jo leicht aus. 


5] 


Wieder zwei neue, ſchöne Zimmerbromelien 


B dem überaus großen Artenreichtum der . 
werden ſich immer wieder neue Arten als Markt- und 
Zimmerpflanzen erſchließen. 
früher in Nr. 45/1933 eine Reihe Bromelienbilder gebracht, 
doch dieſe beiden ſind in Form und Farbe ſtart voneinander 
abweichend. Einen geradezu ornamentalen Aufbau ihrer Blatt⸗ 
roſette zeigt Vriesea Saundersii (Vriesea — nach dem Prof. 
der Botanik W. H. de Vrieſe zu Amſterdam benannt) mit ihren 
breiten, blau- bis graugrün gefärbten Blättern, deren elegante 
Abwärtskrümmung der Pflanze einen beſondren Reiz ver- 
leiht. Vriesea Saundersii ſtellt einen ebenſo ſchönen, wie 
ſormvollendeten Typ dieſer Art dar. 

Während die feinen jungen Blätter des Trichters leicht rötlich 
gefleckt find, erreichen die ſympathiſch einfarbigen älteren Blät- 
ter eine blechartig harte Konſiſtenz, die fie zur haltbaren Zim⸗ 
merpflanze wie geſchaffen macht. An dem etwa 60 em hohen, 
ſchön gleichmäßig verzweigten Blütenſtande erſcheinen Blüten— 


und Deckblätter von zitronengelber Farbe und ſind, wie Die. 


der meiſten Bromelien, von langer Halt- 
barkeit. Allerdings blüht dieſe Art exit 
als ältere Pflanze, was aber bei dem 
wundervollen Roſettenbau und deſſen 
Färbung dem Schmuckwert keinen Ab⸗ 
bruch tut. Sie ſtellt eine wirklich dank⸗ 
bare Blattpflanze dar. 


Die andre hier abgebildete Art gehört der 
Gattung Billbergia an. Wegen ihrer 
guten Haltbarkeit im Zimmer und der 
ſchöngefärbten, mehrfarbigen Blüten iſt 
dieſe Gattung in den Bromelienkulturen 
am häufigſten anzutreffen. Ihre roſa bis 
rot gefärbten Hochblätter und die blauen, 
roten, grünen oder auch gelben Blüten 
wirken durch ihre eigenartigen Zuſammen⸗ 
ſtellungen und die Stärke der Farben 
außerordentlich dekorativ. Bei Billbergia 
Saundersii ſpielt dann noch die lebhaft⸗ 
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Der „Deutſche Garten“ hat Ihon - 


Mitte: 


farbige Marmorierung der röhrenförmigen Blattrichter eine 
Rolle, zumal die willig im zeitigen Frühjahr erſcheinenden 
Blütenſtände den Billbergia nuͤtans-Hybriden an Schönheit in 
keiner Weiſe nachſtehen. Während man bei der obengenannten 
Vriösea faum „Kindl“ (S an der Sproßbaſis ſich bildende Sei- 
tenſproſſe) erwarten kann, geſchieht in der Regel die Vermehrung 
aller Billbergien durch Seitenſproſſe, was auch der Liebhaber 
Gärtner leicht ausführen kann. Das bei allen Zimmerbromelien 
notwendige Verpflanzen wird im Frühjahr vorgenommen. Zu⸗ 
meiſt genügt ein Ausſchütteln der Wurzeln, evtl. Faulſtellen 
werden entfernt, der alte Topf wird mit der Bürſte innen und 


außen ſauber gereinigt und in der Hitze getrocknet. Auf guter 


Scherbenunterlage wird dann wieder in luftiges Gemiſch von 
Buchenlauberde, Heideerde und Polypodiumfaſer (Farnwur⸗ 
zeln) unter Zuſatz von haſelnußgroßen Holzkohlenſtückchen und 
ſcharfem Sand gepflanzt. Die Pflege iſt denkbar einfach. 


Regelmäßiges Gießen, häufiges Abwaſchen und ein heller 
Standort ſind notwendig. 


Hamburg -München 


Kakteen 
im Frühling 


Wenn die Lenzſonne die 
Pflanzen zu neuem Leben 
erweckt, dann iſt die Zeit 
gekommen, an das Um— 
ſetzen der Kakteen zu den⸗ 
ken. Bei jüngeren Pflanzen 
ſoll die Erde jedes Jahr 
erneuert werden, bei älte— 


ſogar drei Jahre gewartet 
werden, wenn die Erde 
nicht verſauert iſt und die 
Wurzeln nicht alles aufge⸗ 
zehrt haben. Das Umſetzen 
der Kakteen ſetzt mancherlei 
Kenntniſſe voraus. Zuerſt 
die Topffrage. Die belieb⸗ 
ten Ziertöpfchen, faſt nicht 
größer als ein Fingerhut, 


brauchbar, weil ſie zu ſchnell 
austrocknen. Ein Kakteen⸗ 
topf ſoll oben wenigſtens 
5 em Durchmeſſer im Lich- 
ten haben. Am ſchönſten 
wirken die einfachen Töpfe 
aus dunkelrotem Ton. Por⸗ 
zellan⸗ und Metalltöpfe 
ſcheiden von vornherein aus, weil ſie hierfür unbrauchbar ſind. 
Am wichtigſten und am ſchwerſten zu beantworten iſt die 
Frage nach der richtigen Erde. Eine Univerſalerde, die für 
alle Kakteen paßt, gibt es nicht. Doch laſſen ſich einige Regeln 
aufſtellen. Die Baumbewohner (Blatt-, Glieder- und, Peit⸗ 
ſchenkaktus) leben im Urwalde auf Bäumen mit verwejenden 
Blättern. Ihnen wird man eine leichte, durchläſſige Erde 
geben. Die Erdbewohner (Kugel-, Säulen-, Igelkakteen) lieben 
derbere Erde. Alle Kakteen ſind für Lehmzüſatz dankbar. Dazu 


Vriesia Saundersü. Links: 
Billbergia Saundersü (s. im. Text) 


verwendet man alten, verwitterten Lehm, am beſten von ein- 


fallenden Lehmwänden oder abgelagerte Maulwerfserde von 
lehmigen Wieſen. Auch Kalk iſt den Kakteen erwünſcht, den 
man als bröckligen Wandkalk gibt. Der Botaniſche Garten zu 
München ſetzt außerdem Holzkohle und Ziegelſteinbrocken hin⸗ 
zu, ſo daß die Kakteenerde einen leicht rötlichen Schimmer be⸗ 
kommt. Mit den folgenden zwei Anweiſungen kommt man aus: 
Für Baumkakteen: 3 Teile Lauberde, 1 Teil Lehm, 1 Teil 
Sand, 1 Teil Zuſätze wie eben angegeben. Für Erdkakteen: 
2 Teile Miſtbeeterde, 1 Teil Lehm, 1 Teil Sand, 1 Teil Zuſätze 
Kalk, Holzkohle, Ziegelſteine werden vollſtändig klein geſtoßen. 


ren Pflanzen kann zwei, 


ſind für die Kultur un⸗ 


Ein praktischer Pumpzerstäuber für unsre Zimmerblumenpflege 


Jeder Gärtner bereitet die Erde für geringen Preis zu. Da 
es aber viele Blumenfreunde gibt, die alle Kulturarbeit gern 
ſelbſt vornehmen, ſeien noch einige Winke zum Umſetzen gegeben. 
Wenn ſich die Pflanze nicht vom Topf löſt, den Topf umkippen 
und mit dem Rand leicht auf ein Brett ſchlagen. Stachlige 
Kakteen werden ſo oft mit einem Tuch umwunden, bis kein 
Stachel mehr zu ſehen iſt. Dann kann der ſchlimmſte Igel wie 
jede andre Pflanze umgetopft werden. Zum Umſetzen muß die 
Erde in feuchtem Zuſtand ſein. Die umgepflanzten Kakteen 


werden erſt nach zwei Tagen angegoſſen. Beſondre Vorſicht 
beim Umtopfen der Opuntien, der Fackel- oder Feigendiſteln, 
weil ſie Stacheln mit Widerhacken beſitzen, die oft unangenehme 
Hautentzündungen hervorrufen. Kakteen mit Blüte ſollen 
nicht umgetopft werden. O. Reiher- Plauen 


Mer verwendet einen Zerftäuber? 


„Wir ſollten mit der Spritze in der Hand unſre Blumen 
pflegen!“ So ſagte einmal ein eifriger Blumenliebhaber, der 
mit viel Erfolg ſeine Zimmerblumen hegte, und er hat recht. 
Im Winter werden wir zwar einen Zerſtäuber nicht ſo häufig 
gebrauchen, aber im Sommer ſollte man ſchon morgens um 
8 oder 9 Uhr und an jedem warmen Abend auch noch einmal 
mit dem-Zerſtäuber die Pflanzen anfeuchten. Das Gießen darf 
deshalb natürlich nicht vergeſſen werden. Feuchte Luft iſt für 
viele Pflanzen ungemein wichtig. 

Außerdem iſt ſolch ein Zerſtäuber auch für die Schädlings⸗ 
bekämpfung zu verwenden; denn viele flüſſige Bekämpfungs⸗ 
mittel werden in verdünnter Form auf die von Schädlingen 
oder Krankheiten befallenen Pflanzenteile geſtäubt. Das neben⸗ 
ſtehende Bild zeigt ſolch einen einfachen, billigen Pumpzer⸗ 
ſtäuber. Er kann in jede beliebige Flaſche eingeſetzt werden. 
Die Spritzflüſſigteit wird ſtaubfein verteilt. Man kann dieſes 
Gerät ſelbſt bei kleinen Sträuchern oder auch bei Roſen oder 
andren Pflanzen im Garten verwenden. Wer natürlich mehr 
Pflanzen hat, wird eine Blumenhandſpritze wählen, weil dann 
die Arbeit viel einfacher iſt. R. B. 


Wandelröschen früher und jetzt 


Sie war vergeffen, und ift doch eine der vielen dankbaren Zimmerblumen 


& war in einer unſrer Sommerftifchen, id) war noch 

Kind — aber jo blumennärriſch wie heute (läßt ſich nicht 
abgewöhnen, dieſes Laſter!), als mir ein Bauer dies Gewächs 
als etwas ſehr Beſonderes zeigte. 
Es war dies die Zeit, wo wir als Kinder Tränen lachten 

über die Schinkenärmel — in alten Zeitſchriften. 
Und letzten Herbſt, da ſtanden wieder gebauſchte Aermel in 
den Schaufenſtern und ſieh mal an — die alten Pflanzen kom⸗ 
men wieder in die Mode — und da ſtand denn auch, wohl ver— 
größert, bunter, reicher, eines Tages „Jungfrau Wandel- 
röschen“ zum Verkauf. 
Wohl ſchmückten die ganzen 
Jahre die Einjahrs⸗Freiland⸗ 
Lantanen die Beete, aber es 
war doch etwas andres mit 
dieſen Pflanzen, wie mit dem 
Wandelröschen meiner Kind⸗ 
heit. ö 
„Wandelröschen“ ſoll ent⸗ 
ſtanden ſein — der Name, 
nicht die Pflanze — weil ſich 
die kleinen Blüten verfär⸗ 
ben im Laufe des Blühens, 
ſo daß die Blütenfarbe ſich 
wandelt — verwandelt. Von 
Roſa bis Gelb, vom tiefen 
Rot zum helleren uſw. 
In meiner Kindheit fand ich 
den Bauern mit tauben 
Ohren, kein Betteln verhalf 
mir zu einem „Fechſer“. 
Breit, etwas ſparrig, ſtand 
die Pflanze im Fenſter. Klei⸗ 
ner, buſchiger, gedrungener, 
ich möchte jagen manier⸗ 
licher, ſteht heute die liebe, 
langgeſuchte im kühlen Raum. 
Heller werden die Blüten zur 
Zeit des „Nebelungs“, kleiner 


ein wenig. Doch ſtehen für jed' verblüht' Blütenköpflein zweie 
zum Erſatz bereit. Putzig die Samenſtändlein: Kleine Kolben, 
wie zur Wehr aufgeſtellt gegen unbefugte Gäſte. 
Wird ſich nun wohl auch wieder an die Zimmerzucht gewöhnen 
müſſen, nachdem das Gewächs auf's neue durch Treibhaus und 
Gärtnerhand gegangen iſt — aber dann dürfte es wieder die 
gute, ſehr dankbare „Haus- und Zimmerpflanze“ ſein wie einſt. 
Olga Böhme 
Das Wandelröschen nennt der Gärtner auch mit dem latei— 
niſchen Namen Lantaàna. Es find herrliche Pflanzen mit 
ſchönen, leuchtenden Blüten, 
die große Aehnlichkeit mit 
den Blüten der Verbenen ha- 
ben. Leider iſt dieſe Pflanze 
heute immer noch ſehr ſelten 
anzutreffen, doch ich kann da⸗ 
mit rechnen, daß in der näch— 
ſten Zeit der eine oder andre 
Gärtner fie wieder heran— 
zieht, weil überall das Be— 
ſtreben beſteht, ſolche alten, 
aber guten Pflanzen wieder 
aus ihrer Vergeſſenheit zu 
holen. Uebrigens iſt die An⸗ 
zucht der Wandelröschen gar 
nicht ſchwierig. Es laſſen ſich 
aus Stecklingen leicht Jung⸗ 
pflanzen heranziehen, die ſich 
in kräftiger Erde gut ent⸗ 
wickeln. Am beſten iſt eine 
Miſchung von Miſtbeet⸗, Kom⸗ 
poſt⸗ und Raſenerde. Ich 
habe Wandelröschen auch 
ſchon als Hochſtamm gezogen 
geſehen, ſie wirken dann in 
ihrem Blütenſchmuck ganz 
prächtig und locken viele Blu⸗ 
menfreunde herbei, um ſie zu 
bewundern. R. B. 
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Vom richtigen Spritzen unfter Obſtbäume 


Die Fragen, wann, wie, womit geſpritzt wird, beantwortet hier Prof. Dr. Luckwigs-Potsdam 


Sy der Erzeugungsſchlacht jpielt die Verſorgung des deut- 
ſchen Marktes mit einwandfreiem Obſt eine große Rolle; 
dem einheimiſchen Obſtbau iſt damit die Aufgabe geſtellt, die 
Erzengung deutſchen Obſtes hinſichtlich Menge und Güte mit 
allen Mitteln zu ſteigern. Aus dieſem Grunde wird auf- 
gerufen zum Neupflanzen von Obſtbäumen, vor allem aber 
auch zur ſachgemäßen Pflege der vorhandenen Beſtände. 
Wenn man die alljährlich durch Krankheiten und Schädlinge 
an Obſt verurſachten Schäden, die zahlenmäßig feſtgelegt ſind, 
auswertet, muß man zu der Ueberzeugung kommen, daß es an 
den notwendigen Pflegemaßnahmen fehlt bzw. daß die üblichen 
Maßnahmen in ihrer Wirkung verſagen. Ohne. Zweifel hat 
ſich in Kreiſen der Obſtbauern die Auffaſſung feſtgeſetzt, daß 
Schädlingsbekämpfung gleichzuſetzen ſei mit der Anwendung 
chemiſcher Bekämpfungsmittel. Die Anſchaffung einer Pflan⸗ 
zenſpritze bzw. die Bereitſtellung eines Spritzmittels erſcheint 
wichtiger als die Entſcheidung der Frage, welche Obſtarten 
bzw. ⸗ſorten nach den Standortsverhältniſſen mit Ausſicht auf 
Erfolg auszuwählen ſind. Daß dieſe einſeitige Auffaſſung von 
der Bekämpfungsmittel herſtellenden chemiſchen Induſtrie 
ae wird, iſt verſtändlich, es geſchieht aber auf Koſten 
des Obſtbaues. Für ihn ſollten allgemeine Kultur- und Pflege 
maßnahmen, die ſich zu richten haben nach den örtlichen Ver- 
hältniſſen bezüglich des Bodens und des Klimas und die ſich 
auf Sortenauswahl, Bodenbearbeitung und -pflege, Düngung, 
Stamm- und Kronenpflege uſw. beziehen, im Vordergrund 
ſtehen; denn ſie gewährleiſten ein geſundes Wachstum und 
damit eine natürliche Widerſtandsfähigkeit der Obſtgewächſe 
gegenüber Angriffen durch pilzliche oder tieriſche Schädlinge. 
Pflege- und Kulturmaßnahmen bilden nach wie vor die Grund⸗ 
lage für einen erfolgreichen Obſtbau. Aus dieſem Grunde 
bewerte ich die ſogenannte Entrümpelungsverordnung viel 
höher als eine polizeiliche Verordnung zur Durchführung einer 
Winterſpritzung mit Obſtbaumkarbolineum. Selbſtverſtändlich 
wird es niemandem, der ſich wirklich und ernſt mit der Frage 
der Schädlingsbekämpfung befaßt hat, einfallen, die Anwen⸗ 
dung chemiſcher Mittel vollſtändig zu verdammen und abzu⸗ 
lehnen; man muß, trotz ſorgfältigſter Pflege, immer mit dem 
Auftreten von Krankheiten und Schädlingen rechnen, zu deren 
Bekämpfung chemiſche Mittel mit beſtem Erfolg angewendet 
werden, wenn die Anwendung ſachgemäß vorgenommen wird. 
Während der Welle 3 der Erzeugungsſchlacht: 
bekämpfung und Vorratsſchutz“ konnte man in der Preſſe auch 
über die Bekämpfung der Obſtſchädlinge viel leſen. Die Rat⸗ 
ſchläge laufen im allgemeinen auf die Durchführung von 
Spritzungen hinaus, bei denen die ſogenannte „Winter— 
ſpritzung“ eine bevorzugte Rolle ſpielt. Dieſe Winterſpritzung 
iſt aus früheren Jahren übernommen; der Obſtbauer hält an 
ihr als etwas Ererbtem feſt, ohne ſich klar darüber zu werden, 
ob nach dem heutigen Stand wiſſenſchaftlicher Forſchung und 
praktiſcher Erfahrung dieſer Spritzung die Bedeutung, die ſie 
früher vielleicht einmal gehabt hat, noch zukommt. Ich kann 
mich des Gedankens nicht erwehren, daß der Obſtbauer ſpritzt, 
um geſpritzt zu haben, um nicht hinter dem Nachbar zurück⸗ 
zuſtehen, um in bezug auf Schädlingsbekämpfung ſeine Pflicht 
getan zu haben. Es kommt hinzu, daß man dieſe Winters 


ſpritzung mit dem Glorienſchein eines Allheil- oder Radikal⸗ 


mittels umgeben hat. Ich vermag dieſen an ſich bequemen 
Standpunkt nicht zu teilen; es ſoll doch geſpritzt werden, um 
einen Erfolg zu haben gegen pilzliche und tieriſche Schädlinge, 
die die Güte des Obſtes zu mindern vermögen. Das Spritz⸗ 
mittel muß alſo in ſeiner Zuſammenſetzung und in bezug auf 
die zeitliche Anwendung dem zu bekämpfenden Schädling 
angepaßt werden. Der Schädling iſt alſo für die Art der 
Spritzung maßgebend, inſofern wir das Stadium ſeiner Ent⸗ 
wicklung wählen, das die größte Wirkung des Mittels wahr- 
ſcheinlich macht. Daß in dieſer Beziehung die Winterruhe am 
wenigſten geeignet iſt, dürfte ohne weiteres einleuchten. Man 
wird zwar einwerfen, daß während der Wintermonate mit 
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„Schädlings⸗ 


ſtärkeren Spritzbrühen gearbeitet werden kann; das iſt an ſich 


richtig, aber doch kein Beweis dafür, daß die Schädlinge wirk— 
lich befriedigend beſeitigt werden. 

Die Entwicklung der Schädlinge, der pilzlichen ſowohl wie der 
tieriſchen, geht der der Obſtbäume parallel entſprechend dem 
Witterungsverlauf. Deshalb iſt es möglich, dem Praktiker an 
Hand der Entwicklung feiner Obſtbäume Fingerzeige und An⸗ 
weiſungen zu geben über die zeitliche Anwendung der ver- 
ſchiedenen Spritzmittel, wie es durch die bekannten Spritz- 
kalender geſchieht. Ich habe in Heft 63 der Arbeiten der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg und 
für Berlin: Bericht über den XXIV. Vortragslehrgang für 
Obſt⸗ und Gemüſebau am 17. und 18. Januar 1927 zum erſten⸗ 
mal einen nach amerikaniſchem Vorbild zuſammengeſtellten 
Spritzkalender für den Apfelbaum veröffentlicht, der daun im 
Laufe der Jahre mancherlei Abänderungen erfahren hat und 
erfahren mußte auf Grund von Beobachtungen und praktiſchen 
Erfahrungen. Es kann ein ſolcher Spritzkalender nichts Starres 
ſein, er muß nach den örtlichen Belangen Aenderungen 
erfahren, je nachdem, welche . oder welcher Schädling 
in erſter Linie zu bekämpfen iſt. Zudem iſt ein grundlegender 
Unterſchied zu machen zwiſchen Erwerbsobſtbau und Lieb— 
haberobſtbau, ſpeziell dem Obſtbau im Klein- und Siedler- 
garten. Der Erwerbsobſtbauer, der den Markt mit Mengen 
gleicher Sorte und gleicher Qualität zu verſorgen hat, der alſo 
eine größere Anzahl Obſtbäume der gleichen Sorten haben 
muß, kann ſich bei der Fülle der Arbeit in ſeinem Betrieb um 
den einzelnen Baum nicht ſo kümmern, wie es der Kleingärtner 
tun kann und auch tut. Dieſe individuelle Pflege prägt ſich 


in dem guten Geſundheitszuſtand der Bäume aus, deren 


Stämme glatt ſind, in deren Kronen Moos- und Flechtenpolſter 
nicht aufkommen können. Wozu in ſolchen Gärten alljährlich 
eine Winterſpritzung mit Obſtbaumkarbolineum, womöglich 
noch unter Zwang?! Es ſtünde traurig um die Kleingärten, 
wenn ſie ſo wenig gepflegt würden, daß die Bäume alljährlich 
einer „Reinigungskur“ unterworfen werden müßten, wie es 
fanatiſche Anhänger der „Winterſpritzung“ für notwendig 
halten. Da wäre es ſchon zweckmäßiger, den Kleingärtnern 
und Kleinſiedlern würde das Pflanzen von Obſtbäumen über⸗ 
haupt verboten. Ich möchte nur wünſchen, daß die Obſtbäume 


in Obſtplantagen, an den Straßen, in landwirtſchaftlichen — 


Betrieben ſo gepflegt würden, wie es in den Kleingärten mit 
ſo viel Liebe geſchieht. Vor kurzem wurde mir geſchrieben: 
„Wenn in Zukunft einmal die Pflege der Obſtbäume in den 
Kleingärten ordnungsgemäß durchgeführt wird, dann kann 
man vielleicht die Spritzung mit Karbolineum nur alle drei 
bis vier Jahre, wie Sie porſchlagen, durchführen; augenblicklich 
ſcheint es nach unſren Erfahrungen damit aber noch nicht ſo 
weit zu ſein.“ Ich vermag dieſe Anſchauung keineswegs zu 
teilen oder die Erfahrungen des Briefſchreibers auf dem 
Gebiet der Schädlingsbekämpfung im Kleingarten anzuerken— 
nen. Gewiß werden je nach den Witterungsverhältniſſen auch 
im Kleingarten gelegentlich Schädlinge wie Blutlaus, Schild⸗ 
und Blattläuſe fi in ſtärkerem Maße zeigen; damit ift, aber 
die Notwendigkeit einer alljährlichen Winterſpritzung nicht 
erwieſen. Die Schädlinge, die uns den größten Kummer 
machen, ſind Fuſikladium, Obſtmade, Moniliafruchtfäule. 
Gegen dieſe Schädlinge find Winterſpritzungen leider voll— 
kommen W Frühjahrs⸗ und Sommerſpritzungen, 
richtig durchgeführt, vermögen die durch die genannten Schäd⸗ 
linge verurjachten Ausfälle zu mindern, Spritzungen kurz nach 
dem Knoſpenaufbruch, kurz vor dem Oeffnen der Blütenknoſpen 
und unmittelbar nach Beendigung der Blüte gewinnen für 
den Obſtbau die größte Bedeutung; ihre exakte Durchführung 
gewährleiſtet eine vollbefriedigende Ernte. Die Schwierig— 
keiten, die ſich der Durchführung entgegenſtellen, liegen in der 
Vielheit der Obſtarten und Obſtſorten, wie fie in den Obſt⸗ 
plantagen als auch in den Gärten anzutreffen ſind. Ueber die 


eigentliche Spritzarbeit berichtet die Fortſetzung im nächſten Heft. 


Bildtafeln von der 
„Grünen Woche“ 


Mix einmal ift die „Grüne 
Woche“ in Berlin vorüber und 


wieder einmal hat ſie unendlich vielen 
Städtern die Bedeutung und Wichtigkeit 
deutſchen Bauern- und Gärtnertums ge— 
zeigt. Wir wollen heute nur einmal 
Bildtafeln herausgreifen, die in anſchau— 
licher Weiſe dem Beſucher viel Wichtig- 
keiten vor Augen führten und ihn zum 


Die Schleiereule stellt den Mäusen eifrig nach 


In 12581 Gewöllen und Mägen von Schieiereulen wurden außer 
Resten zahlreicher Korbtiore Reste von 42438 Wirbeitieren ge- 
funden Es waren vertreten 

Fledermäuse 50 

Wesel {mat f. 

Maulwurf 72mal 

Spitzmäuse 1232mal 

Arten der Gattung Mus 9722mal 


Haussperüing 362mal 
andere Vögel 30smat 


Von den erbeuteten Säugetieren waren 


Die Erklärung für diese Bildtafeln ist aus 
dem Text dieser Seite und aus den Abbil- 
dungen selbst zu ersehen. 

Lichtbild: Taubert-Neumann (4) 


Ueberlegen zwangen. Die Abbildungen 
auf dieſer Seite ſind ein kleiner Aus— 
ſchnitt daraus. Es gab noch viele andre; 
z. B. zeigte ein Bild ein großes Geſtell 
mit Einmachegläſern. Dieſe Gläſer haben 
etwas mit der Vorratswirtſchaft des 
ganzen Volkes zu tun. Wenn nämlich 
jede deutſche Hausfrau jedes leergewor— 


dene Einmacheglas ſchon im Winter mit 


Zucker füllen würde, dann ſtünde ſie zur 
nächſten Einmachezeit ſtartbereit da 
(Siehe auch „Deutſcher Garten“ Heft 3) 
Und mit dieſen Zuckervorräten könnte 
die ganze deutſche Obſt- und Beerenernte 
reſtlos verwertet werden. Intereſſant iſt 
auch die Darſtellung über die Tätigkeit 


des deutſchen Pflan- 
zenſchutzdienſtes (ſiehe 
oben). Erſt an dieſer 
klaren, einfachen Dar⸗ 
ſtellung kann man er⸗ 
kennen, wie groß die 
Arbeit gegen die 
Schädlingseinſchlep⸗ 
pung iſt. Für die 
Kleintierzüchter Toll 
die untenſtehende Ab- 
bildung die Parole 
ſein: Noch mehr zu 
erzeugen! Dieſe Tafel 
zeigte die Geſamt⸗ 
erzeugung der deut= 
ſchen Kleintierzucht, 
gemeſſen am Bedarf. 
Der Reichsbund der 
Kleingärtner und 
Kleinſiedler hatte aus⸗ 
gezeichnete Tafeln und 
Kojen zur Schau ge⸗ 
ſtellt. Wir werden in 
einem der nächſten 
Hefte darauf zurück⸗ 
kommen und auf dieſe 
vorbildliche Arbeit 
näher eingehen. 
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Eine spätreifende. Zwetschensorte mit großen Früchten ist die Sorte „Anna Späth” len auszufüllen. 


Won dem Apfel unter den deutſchen Obſtfrüchten auch 
die größte wirtſchaftliche Bedeutung zukommt, ſo 
folgt ihm als nächſte doch die Zwetſche. Zur Herſtellung eines 
duftend appetitlichen. Kuchens und eines ebenſo wohlſchmecken— 
den Muſes, zur Gewinnung von gedörrten Früchten und zum 
Einwecken iſt die Zwetſche unentbehrlich. In Süddeutſchland 
ſchließt ſich die Zubereitung von Zwetſchen-Schnaps an. Ein 
geſunder Menſch wird ihre Früchte auch roh gegeſſen gut ver— 
tragen, beſonders die vollſüßen, zuletzt geernteten. Die beſſeren 
Pflaumen-Unterarten werden ebenfalls gern friſch verſpeiſt und 
in größeren Mengen zum Einmachen, zu feinen Marmeladen 
uſw. verwendet. 

In Mitteldeutſchland findet aber noch häufig eine Verwechſe— 
lung der Bezeichnungen für Zwetſchen und Pflaumen ſtatt, 
oder beſſer geſagt, alle Vertreter dieſer Obſtgattung werden 
als „Pflaumen“ benannt. Pomologiſch ſtellen ſie jedoch beide 
getrennte Arten dar: 

Die Zwetſche hat längliche, zu allermeiſt blaue Früchte, mit 
langem, zugeſpitztem Stein, die Triebe des Baumes ſind glatt, 
die Blätter dünner und etwas rauh und die Blüten grünlich— 
weiß. 

Die Pflaume beſitzt dagegen runde bis walzenförmige oder 
ſchiefgedrückte, blaue oder bunte Früchte mit rundlichem oder 
am Ende meiſt abgerundetem Stein, ebenſo mit flaumigem 
Ueberzug verſehene Triebe, glatten, mehr dickeren Blättern 
und einer Blüte von elfenbeinweißer Farbe. 

Näheren Aufſchluß über die pomologiſche Einteilung gibt uns 
der große Sortenkenner Lucas. Er ordnet beide Arten in zehn 
Familien ein, und zwar: in drei Zwetſchenfamilien, wie eigent⸗ 
liche Zwetſchen, Halbzwetſchen und Dattelzwetſchen und ſieben 
Pflaumenfamilien, wie Rundpflaumen oder Damascenen, 
Ovalpflaumen, Eierpflaumen, Edelpflaumen oder Renekloden, 
Wachspflaumen oder Mirabellen, Haferpflaumen und Spil⸗ 


lingspflaumen. Nach 


der Hautfarbe teilt 
man Zwetſchen und 
Pflaumen ein in 
blau⸗, rot⸗, gelb-, 
grü und bunt⸗ 
früchtige, und nach 
der Löslichkeit des 
Steines in gut⸗ 
löſende, halb- und 
nichtlöſende. Der 
Reifezeit zufolge 
ordnet man Zwet⸗ 
ſchen, Pflaumen, 
Edel⸗ und Wach 
pflaumen in früh⸗, 
mittelfrüh⸗ und ſpä⸗ 
Früchte von „Wangenheims Frühzwetsche” terreifende ein. 
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Wertvolle Zwetſch 
Kreisobſtbauinſpektor S. Sante-Altenburg nennt 
Von beſondrer Wichtigkeit iſt nun eine, 


den heutigen Anſprüchen dienende So r- 
ten wahl, die ſowohl dem Abſatz als 


auch dem Anbau gerecht wird. Gerade N 
bei der Auswahl von Pflaumen und | 
Zwetſchen iſt noch mancher Fehler abzu- i 
ſtellen. Bei der Wahl von Sorten für 


den Verkauf hat der Anbauer folgende 
Geſichtspunkte zu beachten: 

Anbahnen einer längeren und richtigen 
Verteilung der Sorten mit jeweils an- 
ſchließender Reife. Es dürfen nicht nur 
frühe, ſondern es müſſen auch mittelfrühe 
und ſpäte Sorten ausgewählt werden, 
um die ganze Anbauzeit mit guten Sor— 


Bevorzugt werden heute vor allem 
blaue Zwetſchen mit genügend ſüßem, feſtem Fleiſch, die 
ſich zum Kuchenbacken uſw. gut verwenden laſſen, wobei der 
großfrüchtigen echten Hauszwetſche auch in Zukunft der erſte 
Platz einzuräumen iſt. Gute blaue Pflaumen können daneben 
mit zur Ergänzung der Frühzwetſchen herangezogen werden. 
Die Bedeutung der hochwertigen Renekloden und Mirabellen 
für das Verwertungsgewerbe dürfte weiter die gleiche bleiben. 
Schönfarbige rote und bunte Renekloden und beſſere Rund— 
pflaumen, die zum Roheſſen uſw. dienen, haben aber nur 
begrenzten Anbauwert, da fie bald durch die in Deutjchland 


Thüringische Blaue Hauszwetsche, - Lichtbild: Kirmse (6) < 


mit Recht in größeren Mengen angebauten Pfirſiche zurück⸗ 


gedrängt werden. Wenn ſchon die bisher gangbaren Sorten 
ündlich durchzuſieben ſind, ſo ſollten alle geſchmackloſen, 
rigen oder ſtark ſäurehaltigen Pflaumen und fuchſigen 
kleinfrüchtigen, bitteren Zwetſchen baldmöglichſt umgepfropft 
oder ausgemerzt werden und Sorten beſter innerer und äußerer 
Güte, mit feſtem Fleiſch, löſendem Stein uſw. das Feld räumen. 
Für den Anbau muß der Obſtzüchter daneben auf Sorten mit 
geſicherter Tragbarkeit Bedacht nehmen, die unterſtützt wird 
durch die Widerſtandsfähigkeit der Blüte, eine der Sorte zu⸗ 
ſagende Lage und einen guten, nährſtoffreichen, feuchten und, 
wenn angängig, lehmig bis tonigelehmigen, kalkhaltigen Bo⸗ 


en= und Pflaumenſorten 


hier eigne Erfahrungen als Rat für die kommende Pflanzzeit 


deutſchland Ende Juli bis Anfang Auguft 


den. Die Prüfung von Befruchterſorten für Pflaumen und 
Zwetſchen, die vor mehreren Jahren von Profeſſor Dr. Rudloff 
und Dr. Schanderln in Geiſenheim am. Rhein für Deutſchland 
in Angriff genommen worden iſt, wird ein weiterer Schritt 
zur Sicherheit der Kulturen ſein. 

Auch die Ausleſe innerhalb der Sorte ſpielt bei allen 
Zwetſchen, insbeſondere bei der Hauszwetſche, desgleichen bei 
der „Großen grünen Reneklode“ eine große Rolle. Ein gedanken— 


Früchte von „Großherzog“ sind bis 100 g schwer, aber wenig gut 


loſes Weitervermehren von Zwetſchenausläufern führt nur zum 
ſicheren Abbau, deshalb kann die Auswahl von Mutterbäumen 
zum Zwecke der Edelreiſergewinnung in den einzelnen Anbau⸗ 
gebieten nicht oft genug empfohlen werden. Es ſind in jedem 
Falle nur veredelte Bäume zu pflanzen oder Ausläufer nur 
veredelt zu belaſſen. Harte Stammunterlagen tragen in 
gleicher Weiſe zur Ausdauer des Baumes bei. Als Abſtand 
wähle man 8—9 Meter und in Anlagen 9411 m, wodurch 
eine volle Entwicklung und reiche Tragbarkeit mit am eheſten 
gewährleiſtet wird. Die früheren Baumentfernungen von oft 
nur einem oder wenigen Metern haben den Anbau dieſer 
wertvollen Obſtfrüchte lange genug geſchädigt und gehemmt. 

Welche Sorten verdienen nun für den erwerbsmäßigen An- 
bau und den Anbau im Kleinen hervorgehoben zu werden? 


Von blauen Zwetſchen 
„Lützelſachſer Frühzwetſche“, in Mittel⸗ 


reifend, in der Größe der Hauszwetſche, 
mit ſehr angenehmem Geſchmack und gu— 
tem Ertrag. Als neue Sorte muß ſie in 
den einzelnen Gegenden aber erſt noch 
mehr ausprobiert werden. 

„Erſinger Frühzwetſche“, mit den Dop⸗ 
pelnamen: „Eiſentaler Frühzwetſche“, 
„Gerbers Frühzwetſche“ oder „Gold— 
quelle“, iſt ebenfalls eine großfrüchtige, 
gute Sorte aus Süddeutſchland und reift 
in Altenburg Anfang bis vor Mitte 
Auguſt. 

„Zimmers Frühzwetſche“, kurz vor Mitte 


„Ebersweier Frühzwetsche” reift in der Zeit nach Mitte August 


„Bühler Frühzwetſche“, kommt um Mitte Auguſt oder etwas 
ſpäter, braucht aber wegen der empfindlicheren Blüte eine 
geſchützte Lage. Unter günſtigen Vorausſetzungen erweiſt ſie 
ſich ſehr dankbar, iſt aber im Geſchmack nur befriedigend. 
„Ebersweier Frühzwetſche“ erſcheint kurz nach Mitte Auguſt 
bis Anfang September auf dem Markt, muß aber zum Er⸗ 
reichen eines genügenden Zuckergehaltes gut ausreifen. Ihre 
Blütenhärte gegen Spätfroſt läßt ſie auch an weniger geſchütz— 
ten Stellen dankbar tragen. Ebersweier Frühzwetſche wird in 
Mitteldeutſchland oft mit der an ſich beliebten Wangenheims 
verwechſelt, iſt aber in der Frucht feſter und länglicher als 
dieſe und reift acht Tage früher. 

„Borſumer Zwetſche“, vor Mitte September anfallende, ſchöne, 
große Frucht mit kleinem Stein. 

„Heſſes verbeſſerte Bauernzwetſche“, eine ebenfalls vor Mitte 
September reifende, wenn auch nicht übermäßig großfrüchtige, 
aber ſehr dankbare, gute Sorte. 

„Kohlſtockzwetſche“, um Mitte September. Sie ſtellt eine gut— 
tragende Form der ſehr edlen, großfrüchtigen, aber im Ertrag 
unſicheren Italieniſchen Zwetſche dar. 

„Thüringiſche Blaue Hauszwetſche“, Mitte bis Ende Septem— 
ber. Die anſehnlich große Frucht iſt gut durchgezuckert und 
von ſchöner, dunkelblauer Farbe. Auch die guten Vertreter 
von Hauszwetſchen andrer deutſcher Gebiete, wie Heſſen, Bay— 
ern, Württemberg uſw., ſollen nicht ungenannt bleibe 
„Altenburger Spätzwetſche“, eine vom Verfaſſer a 
und benannte große, ſüße und ſpäte Form der Thüringiſchen 
Hauszwetſche, die in manchen Jahren bis Mitte Oktober und 
länger haltbar bleibt. 


Von blauen Pflaumen 
„Ruth Gerſtetter“, fie iſt wohl die allerfrüheſte Sorte über- 
haupt, in Mitteldeutſchland reift fie nach Mitte Juli und in 
Süddeutſchland z. T. ſchon Ende Juni. 
Die Sorte braucht bei uns eine geſchützte 
Lage. 
„The Czar“, Anfang bis Mitte Auguſt, 
eine an ſich ſehr dankbare, jedoch weich- 
früchtige Sorte, die nicht mehr in grö⸗ 
ßerem Maße angepflanzt werden ſollte, 
da ſie von beſſeren Sorten bald über⸗ 
holt ſein wird. 
„Montfort“, eine von Mitte bis nach 
Mitte Auguſt zur Reife gelangende gute 
Pflaumenſorte, ziemlich groß, rundlich, 
ſüß, nicht völlig ſteinlöſend. 
„Damascener-Pflaume“, Mitte bis nach 
Mitte Auguſt eßbar. Sie iſt von ſehr 
beſtechender, ſchwarzblauer Farbe und 
hellblauem Hauch, aber im Geſchmack doch 


Auguſt reifend, großfrüchtig, edel und ſüß. „Montfort hat große, runde Früchte nur unter mittelmäßig. 
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„Kirkes Pflaume“, 
ſehr edel im Geſchmack, doch unſicher im 
Ertrag. 


Von bunten Pflaumen 


„Königspflaume aus Tours“, Ende Auguſt, 
mit eirunder, violettroter, wohlſchmecken⸗ 
der Frucht, Baum trägt äußerſt reich. 

„Emma Leppermann“, Ende Auguſt bis 
Anfang September, Frucht groß, rund, 
von lachend orangeroter Farbe, das 
Fleiſch haftet etwas am Stein. — Die 
„Ontariopflaume“ ſollte wegen ihres 
weichen Fruchtfleiſches, ihrer matten 
Farbe und ihres zurücktretenden Ge— 
ſchmacks für den größeren Anbau aus⸗ 
ſcheiden. Nichtsſagend im Geſchmack und 
deshalb werdend find die Sor⸗ 


Anfang September, ten: „Königin Viktoria“, 


Löwen“ uſw. Dasſelbe gilt auch für die 
ſtrunkig⸗rohe, blaue Rieſenpflaume „Groß— 
herzog“, ébenſo für die unangenehm 
ſäuerlichen Eierpflaumen und für ſon⸗ 
ſtige alte Sorten. 


Von Renekloden 
„Ouillins“, vor Mitte bis nach Mitte 
Auguſt, groß, grünlich-gelb, ſüß, ſaftig 
und äußerſt reichtragend. 

„Große grüne Reneklode“, Ende Auguſt 
bis Anfang September. 
ſehr ſüß im Geſchmack, aber z. T. in der 
Sorte ausgeartet, ſie verlangt deshalb 
eine gute Ausleſe und braucht hinſichtlich 
des Anbaus einen milden Standort. 

„Graf Althans“, Ende keuguft bis An⸗ 


„Schöne aus 


Sehr edel und‘ 


fang September, Frucht groß, rotmarmo— 
riert, recht wohlſchmeckend. 

Von Mirabellen 
„Frühe von Bergthold“, vor Mitte Auguſt. 
„Naney-Mirabelle“, Mitte bis nach Mitte 
Auguſt. 


„Metzer Mirabelle“, nach Mitte bis Ende 


Auguſt. (Alle drei ſind ſehr gute, wohl— 
ſchmeckende und ſüße Sorten.) 

Auf eine gute Pflege, alſo ausreichende, 
richtige Düngung, Bekämpfung der 
Schädlinge, wie z. B. der Pflaumen⸗ 
Sägeweſpe, des Pflaumen-Wicklers uſw., 
auf einen ſachgemäßen Schnitt in der 
Jugend und einen ſpäteren, verjüngenden 
Schnitt uſw. kann zum Schluß nur an⸗ 
3 hingewieſen werden. 


Die Zeit der Amveredlung ift gekommen 


Alte und neue Erfahrungen 


Zu für Jahr nutzen die tüchtigen Obſtgärtner die Vor 
frühlingstage, um ſolche Obſtbäume, die keine Früchte 
bringen oder deren Früchte immer von Krankheit befallen 
werden, umzuveredeln. Viele Gartenfreunde haben die gute 
Seite dieſer wertvollen Arbeit erkannt und richten ſich danach. 
Der „Deutſche Garten“ hat Jahr für Jahr Erfahrungen und 
neue Anregungen an den Kreis ſeiner Leſer weitergegeben. 
Auch heute veröffentlichen wir wieder eine Anzahl kurzer Bei- 
träge und verweiſen auch auf einen Aufſatz, der im nächſten 
Heft dieſe Fragen ausführlicher beſpricht. 


Faule Träger veredeln wir um 


Baumbeſitzer fdgen oft über ſchlechte Erträge. Geht man der 
Urſache nach, handelt es ſich teils um mangelhafte Ausbildung 
der Früchte, die trotz beſter Düngung und Pflege faſt in jedem 
Jahre geringwertig find, teils um faule Träger. Meiſtens ge— 
langt man zu der Ueberzeugung, daß die fraglichen Bäume ſich 
in einer für ſie ganz untauglichen Lage befinden. Es iſt be⸗ 
kannt, daß z. B. verſchiedne Birnenſpätſorten nur dort ihre 
volle Güte erlangen, wo in langen Sommern die Wärmenienge 
dauernd eine ausgeſprochen hohe iſt. Sind dieſe klimatiſchen 
Vorausſetzungen nicht erfüllt, dann iſt alle Mühe nutzlos. Um 
Erfolg zu haben, iſt eine Umveredlung mit einer paſſenden 
Sorte unbedingt erforderlich. Lindner⸗Wannſee 


Kirſchen nicht zu früh veredeln 


An Apfel- und Birnenpfropfungen hat ſich wohl jeder ſchon 
herangewagt, an Kirſchen dagegen weniger, trotzdem die Arbeit 
gar nicht viel ſchwieriger iſt. Vorausſetzung ſind nur gute, d. h. 
in Ruhe befindliche Reiſer, die ſpäteſtens bis Anfang Februar 
geſchnitten ſein müſſen; denn der Saftfluß beginnt bei Kirſchen 
zeitig. Spätgeſchnittene Reiſer beginnen im Einſchlag zu trei⸗ 
ben und der Erfolg iſt gleich Null. 

Nicht ſo wichtig iſt die Zeit der Veredlung. Ich halte ſogar ein 
ſpäteres Pfropfen im Saft bei günſtigem, wärmerem Wetter 


für vorteilhafter; denn die Wunden verheilen leichter und ein 


Anwachſen geht ſchneller vor ſich. Bei zeitigem Veredeln iſt 
das Reis, das noch keine Verbindung mit der Unterlage hat, 
ſehr lange den austrocknenden Frühjahrswinden ausgeſetzt. 
Vor zwei Jahren habe ich einige junge Bäumchen mit „Schat⸗ 
tenmorelle“ und „Spaniſche Saure“ am 8. Mai im Saft hinter 
der Rinde gepfropft, von denen alle Veredlungen gewachſen 
ſind. Im vorigen Jahr beſetzte ich um die gleiche Zeit einen 
großen Süßkirſchenbaum mit acht Pfropfköpfen. Erfolg: Fünf 
Veredlungen haben getrieben. 

Bei den Veredlungen wende ich das verbeſſerte Rindenpfropfen 
an, wobei nur die eine Seite der Rinde gelöſt wird. Ein Auge 
des Reiſes kommt immer mit unter die Rinde. Bricht dann 
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aus dem Kreife unfrer Leſer 


durch irgendeinen Umſtand ein Reis ab, ſelbſt wenn es ſchon 
angewachſen iſt, ſo treibt das tiefliegende Auge immer noch 
aus. Nachdem das Reis eingeſetzt, verſtreiche ich die Wunde 
mit gutem Baumwachs und verbinde dann erſt das Ganze 
mit gutem Balt. - Gartenmeiſter Fritzſche-Jeſſen 


Was für Sdelreiſer brauchen wir? 
Zur Frühjahrsveredlung verwendet man einjährige, gut ent⸗ 


wickelte Reiſer mit unbeſchädigten Knoſpen und ſchneidet fie in . 


der Vegetationsruhe! Die Reiſer halten ſich bei geeigneter Auf- 
bewahrung mehrere Monate lang gefund und friſch. Man 
ſteckt ſie an einer ſchattigen Stelle, z. B. einer Nordwand, ein⸗ 
zeln mit ihrem unteren Ende etwa 10 m tief in die Erde oder 
in Sand und bedeckt ſie mit Nadelreiſig oder einem ähnlichen 
leichten, trocknen Deckmaterial. Im geſchloſſenen Raum find 
Reiſer empfindlich, weshalb ihre Aufbewahrung im Freien 
vorzuziehen iſt. 


Ueber Edelreiſer hat das. letzte Heft eine Veröffentlichung 


gebracht. Es war da beſonders von der ausnahmsweiſen Ver⸗ 
wendung der zweijährigen Reiſer die Rede. Solche Reiſer ſoll 


man aber auch, wie es dort angegeben war, nur im Not- 


fall verwenden. 


Ebenſo ſchneidet und behandelt man auch die einjährigen. 
Zweige, die als Frühjahrsſtecklinge zur Vermehrung der Jo⸗ 
hannisbeerſträucher, Gehölze uſw. verwendet werden ſollen. 
Erſt bei Eintritt wärmerer Witterung im Frühjahr werden ſie 
an dem Orte, an dem fie ihren Platz finden ſollen, in die Erde 
geſteckt. Grimm -Gießen 


Raſſeler Renette umpftopfen? 


Vorausgeſchickt ſei, daß „Kaſſeler Renette“ im lothringiſchen 
Hügellande am linken Saarufer — Boden-Muſchelkalk, Lage 
gut und feucht — ſchon ſeit Jahren unter Schorf leidet und 
vollſtändig verſagt. Ich habe vor 20 Jahren fünfzehnjährige 
Bäume der „Kaſſeler“ umgepfropft mit „Winterrambour“. Die 
Reiſer wuchſen im erſten Jahre normal, ſtanden im zweiten 
Jahre ſtill, gingen im dritten Jahre vollſtändig ein. Die früher 
kerngeſunden Bäume kränkelten und ſtarben ab. In hieſiger 
Lage wurde auch mehrmals „Kaſſeler“ mit „Boskoop“ umge⸗ 
pfropft und, wie ich leider ſagen muß, mit großem Mißerfolg. 
Auch „Ontario“ hat in hieſiger Gegend noch nie getragen und 
leidet ſehr ſtark an Mehltau. Loreng-Wadgaſſen 


Amgepfropfte Obſtbäume tragen bald Früchte 
Hat man einen Baum, der ſchlecht trägt oder kleine, wertloſe 
Früchte bringt, dann nur nicht lange zögern, ſondern den 
Baum ſo ſchnell wie möglich umpfropfen. Von einem älteren 
Baum, der in der richtigen Weiſe umgepfropft wurde, kann 


man ſehr bald Früchte ernten. Man muß 
nur folgendes beachten: 
1. Den Baum im Spätherbſt oder zwei bis 
drei Wochen vor dem Umpfropfen zurück⸗ 
ſchneiden, aber nicht zu ſtark. Wenn er 
vielleicht 20 mittelgroße Aeſte hat, läßt 
man 15 bis 18 daran, fo, daß ſie geſchnit⸗ 


ten ſchon eine ſchöne Krone bilden. - Der 
Baum muß ſchon von vornherein eine 


ſchöne Form haben. Bei günſtigem Wetter 
über Null kann man pfropfen. Bei Froſt⸗ 
wetter läßt ſich nicht gut arbeiten. 

2. Die beſte Veredlungsart für dieſen 
Zweck iſt der Geißfuß. Das Meſſer zum 
Veredeln ſoll ſehr ſcharf ſein; wenn es ein— 
mal weniger ſcharf iſt, geht es auch, ich 
habe die Erfahrung. Das Reis ſoll in den 
Ausſchnitt gut paſſen, wenn es nicht ſo feſt 
an das Holz anliegt, ſchadet es nichts. Ein 
kleiner Zwiſchenraum wird durch das ſpä— 
tere Wachstum ausgefüllt. Die Veredlung 
muß gut und feſt mit Raffiabaſt verbunden 
und mit kaltflüſſigem oder lauwarmem 
Baumwachs luft- und waſſerdicht ver— 
ſtrichen werden. Das iſt ſehr wichtig! Den 
Aſt entlang bindet man einen Stab, damit 
die Vögel ſich nicht aufs Reis ſetzen und 
dasſelbe ausbrechen, was öfter geſchieht. 
3. Soll man Reiſer von Bäumen nehmen, 
die leicht Fruchtaugen anſetzen. Die Reiſer 
ſollen gut ausgereift und von der Sonne 
gebräunt ſein; beſſer noch, wenn jedes Reis 


Dieser Birnbaum 


Umveredlung besonders gut entwickelt 


ſchon ein halb- oder ganz ausgebildetes 
Fruchtauge hat, das wird bald Frucht an- 
ſetzen. Das Fruchtauge muß bei der Ver⸗ 
edlung unten ſitzen, weil dort die Frucht 
mehr Halt hat. Ich habe auf dieſe Weiſe 
viele Obſtbäume umgepfropft, und wenn 
der Baum halbwegs geſund war, ſind ſie 
auch alle angewachſen und haben bald 
Früchte getragen. Die Kleingärtner waren 
immer ſehr zufrieden. 
Das Umpfropfen iſt das beſte Mittel, um 
wertloſe Obſtbäume in wertvolle, gut⸗ 
tragende Bäume zu verwandeln. 

K. Joſefsky 


Haltet den Boden frei 


Leider ſieht man oft, wie unter Obſtbäumen 
Klee und Gras eingeſät wird, um die 
läſtige, dauernde Bodenbearbeitung zu 
ſparen, doch dieſe Maßnahme rächt ſich 
ſtets; denn die Bäume bleiben in der Ent⸗ 
wicklung zurück. Die Klee- oder Grasdecke 
nimmt während des Sommers die größte 
Waſſermenge auf und die Folge iſt dann 
Waſſermangel ſowie baldiges Nachlaſſen 
im Trieb, Spitzendürre u. a. Abbaukrank⸗ 
heiten. Aus dieſem Grunde muß ſehr ge 
warnt werden, unter den Obſtbäumen Klee 
zu ſäen. Nur bei dauernd offengehaltenem 
Boden bleiben die Bäume geſund und 


sich nach der 0 1 
lebensfähig. H. Gold-Karlſtadt 


hat 


Bitte herhören: Kein Garten ohne Puffbobnen 


Sie find geſund, leicht und ſchnell zu ziehen und wachſen überall 


Da Bohnen mit Speck iſt eine der Lieblingsſpeiſen der 
Rheinländer. In andern Gegenden nennt man ſie 
Pferdebohnen und dort, wo man für dieſe Gemüſeart gar 
nichts übrig hat, tragen ſie die gewiß nicht ſchöne Bezeichnung 
„Saubohnen“. Alle dieſe mehr oder weniger ſchönen Namen 


ändern nichts an der Tatſache, daß Puffbohnen ein ſehr nahr— 
haftes Gericht darſtellen. Auch Puffbohnenſalat mit Schinken 
wird hier als eine Delikateſſe bezeichnet. So ſteht die Puff— 
bohne im Anbau, wie im Verbrauch, an der Spitze aller Ge— 
müſeſorten. 

Die erſte Ausſaat von Puffbohnen mache ich Ende Februar im 
kalten Kaſten. Eine Packung von Dünger iſt hierbei nicht not⸗ 
wendig. Die Ausſaat erfolgt in Reihenabſtänden von 10 bis 
15 em, wohingegen die Bohnen in den Reihen auf 4— 5 em 
gelegt werden. Sie werden etwa 6 em mit Erde überdeckt. Ge⸗ 
üftet wird erſt an warmen Tagen nach vollzogener Keimung. 
Wenn die jungen Pflanzen eine Höhe von 12—15 cm erreicht 
haben, werden ſie bei günſtiger Witterung auf Beete, die wohl 
in beſter Beſchaffenheit, aber nicht friſch gedüngt ſein dürfen, 
ausgepflanzt. Die Reihenentfernung beträgt hierbei 35 em, 
hingegen genügt in den Reihen ein Abſtand von Pflanze zu 
Pflanze von 25 em. Die Pflanzen wachſen willig weiter und 
haben jo einen großen Vorſprung gegenüber jenen, deren Aus— 
ſaat direkt ins freie Land erfolgte. Dieſes Verfahren findet 
hier erſt zur zweiten Fruchtfolge Anwendung. Kleine Garten⸗ 
eſitzer helfen ſich übrigens auch dadurch, indem fie eine Aus- 
faat in kleinen Kiſten vornehmen und dieſe zur Keimung in 
einem warmen Zimmer oder in der Küche aufſtellen. Im Freien 
mache ich die Ausſaat in 40 em Reihenabſtand, und werden in 
der Reihe bei einem Abſtand von 20 cm 2—3 Bohnen derart 
gelegt, daß ſie 6—8 cm mit Erde bedeckt find. Späterhin wer- 
den die jungen Pflanzen behäufelt, wodurch die einzelne 
Pflanze mehr Halt bekommt. Immer aber iſt eine recht früh⸗ 
zeitige Ausſaat, wenn möglich ſchon im Februar, anzuraten. 
Puffbohnen erfrieren unter normalen 
Verhältniſſen nicht, und bei frühzeitiger 
Entwicklung bleiben ſie von Läuſen ver⸗ 
ſchont. Der Boden ſei aber tief bearbeitet 
und lehmhaltiger Boden ſagt den Bohnen 
beſonders zu. Sobald die Pflanzen ab» 


Weißkeimige Frühe 
Weiße Pufjbohne ist 
eine gute, viele Jahre 
erprobte Sorte. 

Lichtbild: Schipper 
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geblüht und angeſetzt haben, werden fie entſpitzt, wodurch eine 


beſſere Ausbildung der Schoten erzielt wird. 

In geſchloſſenen, windſtillen Lagen leiden die Pflanzen mehr 
unter dem Befall der ſchwarzen Blattlaus als in offenen, win⸗ 
digen Lagen. Dort, wo viel Staub verurſacht wird, alſo in 
der Nähe von Straßen, zeigt ſich nur ſelten Blattlausbefall. 
Jedenfalls ſieht man hier im Rheinland Puffbohnen viel 
zwiſchen Kartoffeln und andren an Gemüſen angebaut, 


und dies faſt immer mit dem beſten Erfolge. Die Samen⸗ 
geſchäfte führen meiſt 4—6 Sorten, 7 bevorzuge nach vielen 
Verſuchen mit andren Sorten die „Weißkeimige frühe weiße“, 
die im Ertrage faſt alle Sorten übertrifft, auch die „Erfurter 
lange großſchotige“ und „Hangdown“ verdienen Beachtung. 
Puffbohnen geben uns bei leichtem Kulturverfahren ein wohl- 
ſchmeckendes, nahrhaftes Gemüſe, jo daß fie weiteſte Verbrei- 


1 verdienen. Schipper ⸗Schloß Dyck 


Wir können die Erträge im Gemüfegarten wirklich erhöhen 


B.. Durchſicht des Bepflanzungsplanes in Heft 23 erin⸗ 
nerte ich mich eines vor Jahren geführten Geſpräches 
mit meinem Nachbar. Er ſagte mir, daß, wenn jeder Bauer 
aus ſeinen Ländereien ſoviel herausholen würde, wie ich aus 
meinem 120 m? großen Hausgarten, dann wäre er in zwei 
Jahren Millionär. Wenn wir dies auch nicht wörtlich nehmen 
dürfen, jo iſt es immerhin doch möglich, durch richtige Boden- 
bearbeitung, Einteilung und Pflege aus einem mittleren Gar⸗ 


ten das herauszuholen, was eine Familie zur Ernährung . 


braucht. Was die Einteilung anbetrifft, muß ich ſagen, daß der 
angefühkte Plan wirklich gut iſt. Ich würde nur die ſtark dün⸗ 
gerzehrenden Gemüſe, wie Rotkohl, Weißkohl und Wirſing, als 
Frühſorten nicht anpflanzen. Man kann dieſen Kohl billiger 
laufen; denn 50% geht bei Anpflanzung durch Kohlhernie, 
fehlende Herzbildung, Läuſe u. a. Schädlinge verloren. Auch 
die Platzfrage ſpricht hier mit. Wer den ganzen Sommer hin⸗ 
durch gern Spinat oder ähnliches Gemüſe ißt, dem rate ich, 
ſtatt Mangold Neuſeeländer Spinat anzubauen. 

Auch vermiſſe ich in dem Plan die Frühkartoffeln. Wenn Ende 
Mai und Juni der Vorrat im Keller zur Neige geht, dann 
freut ſich der Kleingärtner, wenn er mit der Ernte aus ſeinem 
Gärtchen beginnen kann. Hier am Niederrhein pflanzt jeder, 
der ein eigenes Gärtchen hat, Frühkartoffeln. Nach der Ernte 
wird das Land durch Bepflanzung mit Chineſiſchem Kohl oder 


anderm ſchnellwachſenden Gemüſe ausgenutzt. Für mich fehlen 
auch trotz der fünf angeführten Salatſorten noch Endivie und 
Zichorie, die ich ernten kann, wenn es keinen andern Salat 
mehr gibt. Auf die Beete 12 und 13 würde ich 20 Spargel⸗ 
pflanzen ſetzen und ſtatt der vielen Küchen- und Gewürzkräu⸗ 
ter wäre doch auch an Rhabarber zu denken. 

Und wo bleibt das Obſt? Es findet in dieſem Garten über⸗ 
haupt keinen Platz. Die Beete 25 bis 28 und 31 bis 34 ſind 
der geeignetſte Platz für Kern-, Stein⸗ und Beerenobſt, und 
als Einfaſſung Erdbeeren. Auf den Beeten Beerenſträucher 
abwechſelnd mit ſenkrechten Schnurbäumen für Kernobſt und 
Buſchbäume für Steinobſt. 

Sehr lobenswert iſt die Abtretung des Platzes für das Gar— 
tenhaus und den Kompoſthaufen, trotz der Kleinheit des Gar— 
tens. Aber, kieber Gartenfreund Schmidt, Sie ernähren aus 
Ihrem Garten zum großen Teil eine ſechsköpfige Familie. 
Wenn ich richtig rate, ſind vier davon Ihre Kinder. Geben Sie 
Ihrem Herzen einen kräftigen Stoß und opfern Sie die Beete 
29 und 30 als Kinderſpielplatz und Verſuchsgarten für Ihre 
Kinder; denn dieſe ſollen doch ſpäter auch Kleingärtner-Front⸗ 
ſoldaten für die Erzeugungsſchlacht werden. Kürbiſſe gehören 
nicht auf Beet 31, ſondern am Fuße des Kompoſthaufens, damit 
die Ranken im Sommer den Kompoſthaufen beſchatten, wo— 
durch dieſer wertvoller wird. Wilh. Honnmann-Krefeld 


In diefem Jahr pflanzen wir Kohl, im nächſten Bohnen 


Wie wir den Wechſelbau im Gemüſegarten verftehen ſollen 


Da rationell arbeitende Landwirt hat den hohen Wert 
und die großen Vorteile des Fruchtwechſels für den 
Ackerbau längſt erkannt. Dagegen findet er auf dem Gebiete 
des Gemüſebaues oft noch recht wenig Beachtung und Anwen⸗ 
dung. Und dies iſt gar häufig die Urſache von Mißerfolg. Da 
wird oft Jahr für Jahr auf dem gleichen Beete immer wieder 
dieſelbe Gemüſeart angepflanzt, und wenn ein Wechſel jtatt- 
findet, ſo wird dabei viel zu wenig Rückſicht darauf genom⸗ 
men, ob nicht die Nachfrucht gerade dieſelben Nährſtoffe braucht, 
die die Vorfrucht dem Boden entzogen hat. Meiſtens wird der 
Garten gleichmäßig umgegraben, gedüngt und dann alles plan⸗ 


los durcheinander gepflanzt. Nun aber gedeihen nach einigen 


Jahren die Pflanzen nicht mehr recht, es ſtellen ſich Schädlinge 
und Pflanzenkrankheiten ein. 

Ein regelmäßiger Wechſelbau im Gemüſegarten iſt notwendig, 
weil das Düngerbedürfnis der einzelnen Gemüſe ſehr verſchie— 
den iſt. Anſpruchsvolle Arten verlangen eine friſche, kräftige 
Düngung, während andre in dieſem Ueberfluß mißraten. Andre 
wachſen in gutem, aber nicht friſch gedüngtem Land am beſten. 
Die einen lieben eine ſtarke, die andern eine mäßige oder 
ſchwache Düngung und danach muß ſich der Gartenfreund bei 
der Beſtellung der einzelnen Beete des Gartens richten. Ob 
eine zwei- oder dreijährige Düngung am vorteilhafteſten it, 
muß die Erfahrung lehren. 


Am beſten machen wir im Gemüſegarten drei Abteilungen. Die 


eine Abteilung düngen wir reichlich mit Stallmiſt und pflanzen 
dahinein Blumenkohl, Wirſing, Weiß⸗ und Rotkraut, Kohlrabi, 
Sellerie, Lauch, Spinat, Gurken und Salat. Im nächſten Jahr 
wird Abteilung 2 kräftig gedüngt und der Kohl und die übri⸗ 
gen genannten Sorten dann auf dieſe Abteilung gepflanzt, wäh⸗ 
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rend auf Abteilung 1, wo der Kohl im letzten Jahr gebaut 
wurde, ſolche Gemüſe kommen, die eine friſche Düngung nicht 
vertragen, aber doch die vom vorigen Jahr noch genügend vor— 
handene Bodenkraft beanſpruchen (Karotten, Rettiche, Rote 


Rüben, Zwiebeln, Radieschen, Kartoffeln, Bohnen). Im drit⸗ 


ten Jahr wird Abteilung 3 friſch gedüngt und mit den dafür 
beſtimmten Arten beſetzt, die Gemüſe von 1 kommen auf 2 und 
die Abteilung 1 wird nun im dritten Jahr mit. ſolchen Sorten 
bepflanzt, die keine Stalldüngung vertragen (Erbſen, Bohnen, 
Wurzelgemüſe). Die Beete dieſer dritten Abteilung werden 
meiftens erſt im Frühjahr durch Umgraben zum Anbau vor⸗ 
bereitet. Der Entwicklung der Hülſenfrüchte iſt eine Kalkdün⸗ 
gung recht zweckdienlich. So wird jedes Jahr gewechſelt, wo— 
durch die Dungkraft des Bodens am vorteilhafteſten ausge— 
nutzt und an Dünger, Arbeit und Koſten geſpart wird. 5 

Ein großer Vorteil der Wechſelwirtſchaft im Garten beſteht 
noch darin, daß die Schädlinge und Krankheiten nie ſo über— 


handnehmen können, wie dies der Fall iſt, wenn immer die⸗ 


ſelbe Pflanzenart angebaut wird. Bei den meiſten Pflanzen⸗ 
krankheiten dringen die Krankheitskeime in Form von Pilz⸗ 


ſporen in die Erde und überwintern dort, wie es z. B. bei der. 


Kartoffelkrankheit der Fall iſt. Werden nun auf demſelben 
Grundſtück, auf dem ſich die Kartoffelkrankheit gezeigt hat, im 
nächſten Jahr wieder Kartoffeln gepflanzt, dann finden die 
im Boden vorhandenen Pilzſporen in der ſich entwickelnden 
jungen Kartoffelpflanze ſofort ihren günſtigen Nährboden und 
die Krankheit tritt in verſtärktem Maße auf. Pflanzen wir 
aber im zweiten und dritten Jahr ſtatt der Kartoffeln irgend⸗ 
ein andres Gemüſe, dann finden die Krankheitskeime den Nähr⸗ 
boden nicht und gehen zugrunde. Grimm -Gießen 


Mit einem Hochdruckspritzrohr wird die 
Flüssigkeit staubfein verteilt 


VB der Schädlingsbekämpfung ge— 
nügt nicht die Feſtſtellung der 


Krankheitsurſache, die Kenntnis der Le— 
bensweiſe des Schädlings und die Wahl 
eines wirkſamen Pflanzenſchutzmittels. 
Nein, der Schlüſſel zum Erfolg iſt: Zum 
richtigen Zeitpunkt das richtige 
Mittel richtig anwenden! 

Gebrauchen wir Spritzmittel zur Bekämp⸗ 
fung von paraſitären Pilzen, z. B. gegen 
die Erreger der Schorfkrankheit (Fuſi⸗ 
kladium), jo wollen wir alle oberirdiſchen 
Teile der Obſtgehölze — das Laub, die 
„Triebe und die jungen Früchte — mit 
einem möglichſt lückenloſen Ueberzug eines 
lupfer⸗ oder ſchwefelhaltigen Mittels be— 
decken, um hierdurch die 
Keimung von Pilzſporen 
zu verhindern. Wollen 
wir tieriſche Schädlinge, 
z. B. Blattläuſe, mit 
Spritzmitteln bekämp⸗ 
fen, ſo müſſen die Tiere 
mit den nervenlähmen⸗ 
den oder den ätzenden 
Mitteln in möglichſt 
innige Berührung kom⸗ 
men. Notwendig iſt 
halb ſtets, daß die Sp 
mittel recht fein verteilt 
werden. Eine große 
Reihe der verſchiedenſten 
Spritzgeräte ſteht zur 
Verfügung, um die 
Spritzmittel mit mehr 
oder weniger großem Druck nebelartig zu 
verteilen. Die deutſche Metallinduſtrie 
bietet Spritzgeräte für alle Bedürfniſſe 
in großer Auswahl, vom kleinen Pump⸗ 
zerſtäuber bis zur großen Motorſpritze, an. 
Alle Geräte, ob groß oder klein, bedür⸗ 
fen einer ſorgſamen Pflege, um für die 
Bekämpfungsmaßnahmen in ſteter Bereit⸗ 
ſchaft zu ſein. Beim Füllen der Spritzen 
ſoll die Flüſſigkeit ſtets durch ein Sieb 
gegoſſen werden, damit Sandkörner oder 
grobe Beſtandteile zurückgehalten und 
Verſtopfungen durch dieſe vermieden wer⸗ 
den. Nach jedem Gebrauch find die Spritz⸗ 
geräte mit klarem Waſſer auszuſpülen. 
Beſonders wichtig iſt die Reinigung nach 
der Anwendung von Karbolineum oder 
ähnlichen Präparaten; denn durch dieſe 


Spritzgeräte und Spritztechnik 
Sin guter Rat für die nächſten Wochen 
* 
werden die Gummiteile ſtark angegriffen. Auch die Aupen- 
wände der Geräte müſſen geſäubert und mit einem ölgetränt 
ten Lappen abgerieben werden. Die meiſten Spritzgeräte ſind 
aus Meſſing hergeſtellt. Dieſes Metall hat ſich am widerſtands⸗ 


jähigiten erwieſen. Kupferne Spritzgeräte eignen ſich nicht für 


die Spritzung mit ſchwefelhaltigen Bekämpfungsmitteln, z. B. 
mit Schwefelkalkbrühe. Von Zeit zu Zeit nimmt man die Ge— 


Die Spritzkanne wird mit 2 J Spritzmittel gefüllt und dann mit 
einer Luftpumpe Luft eingepreßt. (3—5 Alm. Druck) 


räte auseinander, um auch die inneren Teile zu reinigen und 
die Dichtungen zu erneuern. Von den leicht verſchleißbaren 
Teilen, den Düſen, Schläuchen und Kolbenmanſchetten, hat man 
zweckmäßigerweiſe Erſatzſtücke bereitliegen. Die Spritzgeräte 
bewahrt man am beſten in trocknen, froſtfreien Räumen auf. 


Für die Durchführung der Spritzarbeiten ſind außer den 
Spritzen auch eine Reihe von Gerätſchaften für die Zuberei⸗ 
tung und Miſchung der Spritzflüſſigkeiten erforderlich. Zum 
Abmeſſen der nötigen Mengen von flüſſigen Pflanzenſchutzmit⸗ 
teln benutzt man Maßgläſer. Die pulverförmigen und die 
kriſtalliſierten Pflanzenſchutzmittel werden mittels Waage ge⸗ 
wichtsmäßig abgeteilt. Für die Abmeſſung des zur Verdün⸗ 
nung notwendigen Waſſers verwendet man ein Litermaß aus 
Emailleblech und einen Emailleeimer von 10 1 Inhalt. Größere 
Gefäße ſind für die Miſchung 
der Spritzflüſſigkeiten erfor⸗ 
derlich. Am beſten eignen 
ſich dazu Holzfäſſer von 60 
und 120 1 Faſſungsvermö⸗ 
gen. Dieſe Behälter werden 
mit Eichmarken (Meſſing⸗ 
nägeln oder Farbſtrichen) 
verſehen, damit der Flüſſig⸗ 
keitsſtand bei der Füllung 
mit 25 1, 50 1 oder 100 I 
uſw. jederzeit leicht erfenn- 
bar ift. Paul Pauck 


Ueber die Spritzarbeit ſelbſt 
und über die Spritzmittel 
ſpricht auf Seite 54 dieſes 
Heftes Profeſſor Dr. Lud⸗ 


Mitte: Eine sogenannte kombinierte Spritze und darunter wigs, der unſren Leſern 
dieselbe Spritze bei der Arbeit. Lichtbild: Pauck (5) wohl bekannt iſt. 


61 


Mein Schleierkraut — oder was aus 40 Pfg. werden kann 


C: war 1930, da ſah ich das „kriechende Gipskraut“, wie 
es ein Gartennachbar bezeichnet. Es blühte weißkich bis 
wfa im Anſchluß an die Teppichphloxe, aber lange in den 
Soͤmmer hinein. Und dies letztere reizte mich beſonders, ſo 
daß ich im folgenden Frühjahr neben andren auch eine kräftige 
Pflanze des Teppichſchleierkrautes beſtellte. Mein Lieferant, 
eine bekannte Staudengärtnerei im Rheinland, ſchrieb mir, daß 
fie Gypsöphila repens var. monströsa beilege, die dankbarer 
jet als die Stammform Im Frühjahr 1931 gepflanzt, ent⸗ 
wickelte ſich mein Gipskraut von Jahr zu Jahr zu ungeahnter 
Schönheit. Es ſteht auf einer Felsmulde in vollſter Sonne auf 
der Südſeite meiner Steingartenanlage. Von Pflege kann man 
nicht viel jagen, höchſtens, daß der Pflanzplatz im Hexbſt nach 
dem Abſchneiden des dürren Krautes mit guter Landerde, die 
ich mit altem Rinderdung kompoſtiert habe, aufgefüllt wird, 
wie ich es bei allen meinen ſtarkwachſenden Stauden mache. 
Was mir die Pflanze beſonders wertvoll macht, iſt die bis in 
den September hinein anhaltende Blüte. 
Hauptflor Ende Juni und aber auch die Ueppigkeit, zu der ſich 
40 Pfennige in vier Jahren entwickelt haben. F. H.-Nürnberg 


Es gibt auch ein ſogenanntes einjähriges Schleierkraut, das 
wie alle Einjahrs⸗ oder Sommerblumen behandelt wird und 
das allerdings nur einen Sommer hindurch Blütenfreuden 
bringt. Jeder Gartenfreund, der es einmal verſucht, wird 
dieſe Sommerblume gern wieder verwenden, noch dazu ſie als 
Schnittblume oder gar für die Blumenbinderei, beſonders für 
die Straußbinderei faſt unentbehrlich iſt. Letzteres gilt natür⸗ 
lich auch für das Staudenſchleierkraut, das oben beſchrieben 
war. Auch die einjährige Art baut ſich zierlich und locker auf 
und wird immer mehr eine beliebte Pflanze. Man kann die 
Ausſaat direkt ins freie Land vornehmen und nach dem Auf⸗ 
gehen die Sämlinge ſo verziehen, daß der Abſtand von Pflanze 
zu Pflanze etwa 40 em iſt. Das Schleierkraut iſt auch ver⸗ 
hältnismäßig anſpruchslos, ſo daß es faſt überall gut gedeiht. 
Es gibt jetzt auch großblumige Sorten und die Art maxima 
alba iſt ebenſo dankbar und als weiße Einfaſſung oder als 
Unterpflanzung zwiſchen großen Stauden zu verwenden. Wer 


Das Bild zeigt den. 


Das Teppichschleierkraut blüht unentwegt von Juni bis September 


beſonders kräftige Pflanzen haben will, kann die Ausſaat im 
Frühbeet vornehmen und wenn die Pflanzen groß genug ſind, 
ins Freie ſetzen. Die einzelnen Büſche entwickeln ſich ſchnell 
und werden etwa 40 em hoch. Sie blühen den ganzen Som⸗ 
mer; viele aber nur bis Anfang Auguft. » A. S. 


Feine Blütenſtauden aus Samen gezogen 


Intereſſante Erfahrungen und Ergebniſſe mit Staude nausſaaten 


flanzen, die wir vom Samenkorn auf gehegt und gepflegt 

haben, wachſen uns in beſonderem Maße ans Herz. 
Blütenſtauden aus Samen heranzuziehen, iſt nicht ſchwierig. 
Sämlinge von hochgezüchteten Sorten erreichen aber höchſt 
ſelten die Schönheit und Vollkommenheit der Elternpflanzen. 
Die von den Staudengärtnereien angebotenen Sorten find Er- 
gebniſſe jahrzehntelanger mühſamer Züchterarbeit. Man er⸗ 


hält ſie nur echt durch Kauf fertiger Pflanzen beim Stauden⸗ 


gärtner. Arten und Abarten dagegen fallen aus Samen echt. 
Ich nahm die Ausſaaten Anfang April im kalten Kaſten vor, 
ſehr dünn in Reihen und kaum bedeckt, in eine Miſchung aus 
Miſtbeet⸗ und Freilanderde mit viel Sand und etwas Torf. 
Die Bedeckung des Kaſtens, Holzrahmen mit doppelt geölter 
Fenſterpappe, bewährte ſich (wie auch ſpäter bei Stiefmütter⸗ 
chenausſaaten) vorzüglich. Unter der Oelpappe bleibt die Erde 
lange feucht, und dadurch keimen die Saaten gleichmäßig und 
vollſtändig. Die Lichtdurchläſſigkeit iſt ſo, daß die Sämlings⸗ 
pflänzchen nicht vergeilen. Bei trübem Wetter nimmt man 
die Bedeckung ab. 

Primula acaülis (ſtengelloſe Primel), P. elätior (Gartenprimel), 
P. denticuläta (Kopfprimel) und Etagenprimel keimten lang⸗ 
ſam. Sie wurden ſatzweiſe Mai bis Juli pikiert, im Septem⸗ 
ber ausgepflanzt und blühten im zweiten Jahr. Große Blüten, 
prächtige Farben. 

Papäver orientäle (Türkenmohn) wächſt leicht und blüht im 
Jahre nach der Ausſaat. Mit den bekannten ſchönen Sorten 
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können allerdings höchſtens 2% der Sämlinge konkurrieren. 
Iris laevigata (Japaniſche Pracht-⸗Iris), ferner J. versicolor 
(purpurn mit dunkleren Adern und gelbem Mittelſtreif), 1 
orientälis, 1. sibirica und J. pümila (Zwerg-Iris) müſſen ſehr 
feucht gehalten werden und keimen dann nach 2—3 Monaten. 
Sie blühen erſt im dritten Lebensjahr. 

Incarvillea Delavayi und I. grandiflöra (Trompetenblume) 
wurden mir als einjährige Sämlinge vom Froſt aus dem 
Boden gehoben. Sie erhalten im November eine 10 em hohe 
Torfdecke. Im dritten Jahr bringen ſie ihre prachtvollen 
Blüten. 1 

Eremürus Elwesii (Kleopatranadel) lag am längſten. Der 
Samen keimte erſt im nächſten Frühling, und zwar auf der 


Roſenrabatte, mobi ich die Ausſaaterde aus dem Kaſten ge⸗ 


bracht hatte. Im zweiten Herbſt nach dem Aus ſaatfrühling 
hatten die Knöllchen Fingerlänge. Sie blühen erſt im vierten 
Jahre nach der Ausſaat. : 
Folgende Blütenſtauden find jehr leicht aus Samen zu ziehen 
und blühen ein Jahr nach der Ausſaat: Oenothera missouri- 
ensis (Nachtkerze), Campanula carpätica (Karpathiſche Glocken⸗ 
blume), Delphinium (Ritterſporn), Aquilégia (Akelei), Lych- 
nis chalcedönica (Brennende Liebe) und viele andere. 

Wer Zeit und Geduld hat, der ſollte es einmal mit Ausſaaten 
verſuchen. Wer aber wirklich ſchöne Stauden anpflanzen 
möchte, beziehe. fie in den neueſten Sorten und ſchönſten Farben 
aus einer bewährten Staudengärtnerei. H. Loreng-⸗Eſſen 


.... e 


N Großblumige Waldreben im Garten und am Haus 


Hi Waldrebe, Clematis vitälba, finden wir wildwachſend 
in Wäldern. Nicht mit Unrecht nennt fie der Volksmund 
„Teufelszwirn“, da ſie in wenigen Jahren Ranken von 15 m 
Länge erzeugt und zu einem undurchdringlichen Flechtwerk 
werden kann. Neben dem ſchönen Blattwerk entwickelt die 
Pflanze riſpenförmige, weiße Blüten und im Winter den 
ſchönen Schmuck ſilbergrau behaarter Samenbüſchel, ſo daß man 
dieſe Waldrebe zum Beranken von Lauben und zur Verklei⸗ 
dung alter Mauern gern benutzt. 

Eine weniger ſtark wachſende Art iſt die italieniſche Waldrebe, 
Clematis viticella, mit glockenförmigen, blauen oder ziegelroten 
Blüten. Auch hiervon gibt es eine beliebte Abart mit ſchönen, 
violetten Blüten. Einige Arten, wie die pätens-Klaſſe, ſind 
Frühjahrsblüher, während die Clematis-Arten der viticella⸗ 
Klaſſe unaufhörlich von Juli bis Spätherbſt blühen. 

Mit Bewunderung ſehen wir jedoch die großen Blütenſterne 
von azurblauer, weißer oder lila Farbe der zur Jackmännii- 
Klaſſe gehörigen Waldreben. Dieſe urſprünglich aus Japan 


ſtammende Art iſt durch Hybridiſation zu einer für unſer 
deutſches Klima harten Schlingpflanze geworden. Die große 
blumigen Jackmännii-Arten werden in den Gärtnereien durch 
Pfropfung auf Wurzeln der wilden Clematis viticella ver⸗ 
mehrt. Es gibt keine ſchönere, mit jo reichem, anhaltenden Blü— 
tenflor verſehene Schlingpflanze, als dieſe Waldrebe, die wirt- 
lich verdient, in unſren Gärten an Lauben, Pergolen und 
kahlen Hauswänden angepflanzt zu werden. 

Die Waldreben gedeihen noch im Halbſchatten. Stehen ſie an 
der Hauswand in praller Sonne, jo ſind die großblumigen 
Arten, beſonders am Wurzelhals, etwas empfindlich. Vor allem 
muß für genügend Waſſer geſorgt werden, da Waldreben als 
Waldpflanzen Feuchtigteit lieben. Dieſe mangelt bekanntlich 
meiſt an Hauswänden. Will man Erfolg mit dieſen prächtigen 
Schlingern haben, jo muß für eine leichte, waldartige Boden— 
decke mit Torfmull oder Lauberde geſorgt werden. Oft genügt 
ſchon ein ſchräges Aufſtellen von einem Dachziegel oder Brett— 
ſtück an den Wurzelhals. Thiem-Karlsruhe 


Ein Vorgarten der Stadt von geſtern und heute 


Wie ein Gartengeſtalter aus der kleinſten Fläche eine ſchöne Ede macht 


Muhen zeigt der Plan links, 
wie dieſer Vorgarten einſt aus⸗ 
ſah. Das übliche Schema, das man leider 
nur zu häufig ſieht in volllommener Ver⸗ 
kennung der Raumauffaſſung und des 
Zuſammenhängens von Haus und Gar— 
ten. Unmotiviert ſchwimmen die drei 
„Roſentorten“ in der Raſenfläche herum, 
ohne innere Beziehung zueinander. Bei 
der Umgeſtaltung wurden zunächſt dieſe 
Rundbeete weggeräumt und mit einem⸗ 
mal wirkte dieſer kleine Vorgarten groß 
und nicht kleinlich im Zuſammenhang mit 
dem maſſiv erſcheinenden Haus. Wie 


raumbeſchränkten 


Ein Vorgarten mit zwei Plänen, von denen 
der obenstehende den Garten in seiner 
jetzigen Anlage zeigt (s. auch das Photo 
rechts). Der Plan links zeigt den Vorgarten 
vor seiner Umänderung. 

Lichtbild und Zeichnung: Wegner-Höring(3) 


wohltuend war mit einemmal die ruhige, 
zuſammenhängende Raſenfläche und die 
Anordnung des Pflanzenſchmuckes außen⸗ 
herum, 


Die Roſen wurden zu einer Rabatte ent⸗ 
lang des Weges am Haus vereinigt, eine 
Deutzienhecke (Deützia gräcilis) um⸗ 
ſäumt den Raſen als Abſchluß gegen die 


Straße. Dieſe Hecke iſt im Vorſommer 
überreich mit zartweißen Blüten über- 
ſchüttet, ſie ſollte viel mehr, zumal in 
Gärten, Verwendung 


finden. An der Wandfläche des Hauſes 
unterbrechen die Linien der Architektur 
zwei großblumige Waldreben, Clematis 
„Laſurſtern“, die trotz voller Südlage von 
Blüten geradezu überſät ſind. Im Raſen 
eröffnen gelbe Krokus das Gartenjahr, 
mit dem erſten Schnitt verſchwinden ſie 
wieder, und die kurzgehaltene Grasnarbe 
bildet für die übrige Pflanzung den beſten 
Untergrund. 

Denkbar einfach iſt jetzt die Pflege dieſes 
Vorgartens, der Raſenſchnitt iſt ſchnell 
gemacht, und an die Buſchroſen kommt 
man vom Weg aus bequem heran zum 
Gießen, Hacken, Düngen und Ausputzen. 
Dieſes kleine Beiſpiel zeigt deutlich, wie 
einfach und wie mit relativ wenigen 
Mitteln man auch ältere Gärten im 
Sinne der Jetztzeit umgeſtalten kann. 
Gartengeſtalter E. Wegner-Höring 
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Anfte Leſer haben das Wort 
Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Nochmals: „Antiſpatz“ 
Auch ich möchte den in Heft 1 erwähnten 
Futterapparat „Antiſpatz“ nicht miſſen. 
Mein Tätigkeitsfeld war ein großer 
öffentlicher, von Wohnhäuſern begrenzter 
Park. Die Vogelwelt des Parkes iſt ſtark 
mit Spatzen untermiſcht, die ſich bejon- 
ders an den Futterkäſten breitmachen. Es 
war daher notwendig, einige Futterappa⸗ 
rate „Antiſpatz“ anzubringen. Nun habe 
ich bemerkt, daß der Futterverbrauch eines 


der angebrachten „Antiſpatz“ außer⸗ 
gewöhnlich ſtark war. Beobachtungen 


führten zu dem überraſchenden Ergebnis, 
daß Sperlinge hauptſächlich die Nutz⸗ 
nießer dieſes Mehrverbrauchs waren. 
Durch äußere Einflüſſe (Roſt, Verbiegen 
uſw.) war das Anflugholz geklemmt, kam 
alſo beim Anflug nicht mehr ins Schau— 
keln. Damit war der feſte Stand gegeben, 
den der Sperling bei der Nahrungsauf— 


N 


nahme vorzieht. Nach Behebung dieſes 


kleinen Mißſtandes war der Futterver— 
brauch wieder normal und ich konnte 
feſtſtellen, daß in der Hauptſache nun 
wieder Meiſen, Finken, Grünlinge u. a., 
für die ja „Antiſpatz“ angebracht wurde, 
die Beſucher des Futterplatzes waren. 
Bei richtiger Anbringung, m hoch 
auf einem Baum, und bei öfterem Nach⸗ 
ſehen wird der „Antiſpatz“ voll und ganz 
ſeinen Zweck erfüllen. 

Gartenmeiſter Karl Hetzel-Nürnberg 


Selbftfhließende Tore 


In der Nr. 24 wurden einige praktiſche 
Beiſpiele gezeigt, Gartentore durch ein⸗ 


fache Maßnahmen zu Selbſtſchließern -zu 


machen. Sehr gut geſiel mir auch eine 
derartige Anordnung, die ich einmal an 
einem Törchen ſah, das den Weg zu einem 
Hauseingang ſicherte. Das Tor war mit 


Wacholder — Machangel — Machandelbaum 


Mit Befriedigung habe ich in dem in Heft 
22 von 1935 erſchienenen kleinen Artikel 
„Seltene Nadelhölzer für Grabſtätten“ 
den ſchönen Löns'ſchen Ausdruck Machan⸗ 
delbaum für Wacholder feſtgeſtellt und bin 
enttäuſcht, daß in Heft 1 von dieſem Jahr 
ein Herr ſich bemüht, die Leſer über die 
Abſtammung dieſes Wortes aufzuklären, 
indem er darauf hinweiſt, daß es aus 
dem Niederdeutſchen „erborgt“ ſei. Weiter 
verſucht er klarzuſtellen, daß Löns neben 
der Lautverſchiebung g—d (Machangel — 
Machandel) gar die Sünde begangen hat, 
den Wacholder, den jeder zehnjährige 
Schuljunge als Buſch bezeichnet, einen 
Baum zu nennen. Eine ſolche Bezeich— 
nung ſei unlogiſch, wenn nicht gar unna⸗ 
türlich; denn in der Lüneburger Heide 
kämen ſelbſt alte Knaben nie über die 
buſchartige Form hinaus. 

Gemach mein Lieber, und dann hübſch 
eins nach dem andern, ſo ganz nach den 
Geſetzen der Logik. Erſtens gebraucht 
unſer Jagd- und Heidedichter in ſeinen 
zahlreichen Naturſchilderungen nicht nur 
den Ausdruck Machandelbaum, ſondern 
ebenſo oft Machangelbuſch und auch Wa⸗ 
cholder. Demnach iſt doch wohl anzuneh⸗ 
men, daß Hermann Löns ſich über die 
Form von Juniperus communis im Klaren 
war. Zum andern habe ich täglich Ge⸗ 
legenheit, Wacholder zu ſehen, die ihr 
ſtolzes Haupt über 6 m hoch erheben, und 
ich kenne einen ganz ſtolzen, den der Ur⸗ 
großvater wohl noch gepflanzt hat, der 
weit über 10 m hoch iſt. Er ſteht bei 
Frielingsdorf im Rheiniſch-Bergiſchen 
Kreis. Bei ſolchen Ausmaßen, beſonders 
wenn auch eine ausgeſprochene Stamm- 
bildung vorliegt, kann man doch wohl 
von „Baum“ ſprechen? 

Und ſelbſt wenn dies alles nicht der Fall 


6⁴ 


wäre, jo läge kein Grund vor, öb dieſer 
dichteriſchen Freiheit zu meckern. 
„borgen“ kann erſt recht nicht die Rede 
ſeinz denn Hermann Löns war Nieder- 
ſachſe, ufd wenn er ſich der ſchönen 
Sprache ſeiner Väter bediente, die ihm 
ſozuſagen im Blute lag, ſo war das nicht 
nur ſein gutes Recht, ſondern ein edler 
Zug, den wir gerade in der heutigen Zeit 
nicht hoch genug an ihm ſchätzen können. 
Wie urwüchſig klingt es, wenn er ſagt 
Kronsbeere ſtatt Preiſelbeere, Fuhre ſtatt 
Föhre, Kuhbluͤme ſtatt Sumpfdotter⸗ 
blume, Markwart ſtatt Eichelhäher uff. 
Machandelbaum iſt alſo nicht nur richtig, 
ſondern auch gut und ſchön. 5 
Alfred Welſch-Forsbach 


Eine O bſtſorte 


Angeregt durch den Beitrag „So heißen 
unſre Aepfel im Volksmund“ in Heft 23 
von 1935, möchte ich der Leſergemeinde 
des „Deutſchen Gartens“ ein Erlebnis mit⸗ 


Von! 


Pfoſten unmittelbar neben der Hauswand 
angebracht und ging nach innen gegen die 
Hauswand hin offen. Praktiſcher Sinn 
hatte hier eine einfache Torſchließung 
verwirklicht: eine Matragenfeder — von 
einer Matratze älterer Bauart — war an 
der Hauswand befeſtigt. Die Spirale war 
ſo angebracht, daß die Querleiſte des Tör— 
chens beim Oeffnen dagegenſtoßen mußte, 
Die Feder drückte ſich dann etwas zuſam⸗ 
men und ſchnellte das Tor wieder zurück. 
Mit einem leichten „Klapp“ ſchloß ſich das 
Tor dann ſelbſttätig. J. Steffek 


Walnußbäume in Schrebergärten 


Viele Kleingärtner werden lächeln und 
den Kopf ſchütteln ob dieſer Aufforde— 
rüng. Darüber nachgedacht hat aber ſicher 
noch keiner. Sind nicht die Kinderſpiel⸗ 
plätze in dieſen Anlagen und die Plätze 
vor und um den Vereinsheimen ſehr gut 
dazu geeignet? Ich bin Mitglied einer 
Gartengemeinſchaft und erhielt von dem 
Vorſtand die Erlaubnis, vor dem Ver- 
einsheim zwei Walnußbäume zu pflan⸗ 


r 
Sin kleiner Tip 
Wer Mohrrüben oder andre langſam keimende 


Samen ausſät, menge einige Salat- oder Gerſten⸗ 
körner dazwiſchen. Letztere gehen früher auf und 


laſſen die Reihen gut erkennen. Beim Hacken 


teilen, das zeigt, wie ſchnell eine Obſtſorte, 


von einem Ort zum andern wandert. 
Aus Oberholz am Bodenſee erhielt ich 
drei Aepfel zügeſchickt mit dem Bemerken, 
ich ſei der Züchter dieſer Sorte und möchte 
dem Apfel einen Namen geben. Die Edel⸗ 
reiſer ſeien aus dem Altenlande bezogen, 
gemiſcht unter den verlangten Reiſern 
der Sorte „Doppelter Boikenapfel“. Der 
Einſender ſchreibt: Die Sorte hat mittler⸗ 
weile hier eine ſehr große Verbreitung 
gefunden und iſt wahrſcheinlich berufen, 
mit zu den allererſten Apfelſorten gezählt 
zu werden, ſo daß es ſchade wäre, wenn 


fie namenlos oder unter falſchem Namen: 


verbreitet würde. Weil ich den Apfel nicht 
kannte, habe ich um Reiſer der mir zur 
Namengebung geſandten Sorte gebeten 


iſt der Wert diefes Hinweifes erſt zu erkennen, 
5 
zen. Ich hoffe, daß dieſe Anregung dazu 
beiträgt, daß an geeigneten Plätzen recht — 
viele Nußbäume gepflanzt werden. Die 

Koſten find nicht ſehr hoch und können bei 
etwas Gemeinſchaftsſinn leicht aufgebracht 
werden. — Karl Schmitz-Duisburg 


wandert weiter 


und damit einen Hochſtamm und einen 
Buſchbaum umveredelt. Im dritten Jahre 
nach der Veredlung trugen die Bäume 
ſchon einige Früchte und danach alle Jahre 
Vollernten. Da ich mehrmals im Alten⸗ 
lande war, fiel mir die Aehnlichkeit des 
Apfels mit dem „Horneburger Pfann⸗ 
kuchenapfel“ auf. Dieſe Beobachtung 
brachte ich bei der Obſtſortenſchau im 
Botaniſchen Inſtitut in Hamburg vor. 
Hier wurde dann feſtgeſtellt, daß der 
Apfel vom Bodenſee wirklich der „Horne⸗ 
burger Pfannkuchenapfel“ iſt. Sein Name 
hat mit einem Pfannkuchen, der doch glatt 
iſt, gar keine Aehnlichkeit. Der Apfel hat 
nach der Blume hin ſpitze, ſogenannte 
Prinzenform, iſt rot geſtreift und groß. 
Mein Buſchbaum trägt alle Jahre, wird 
aber in naſſen Jahren vom Fuſikladium 
befallen. D. Gladiator-Kirchwärder 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Rurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Schleife Schleifſtein, ſchleife! 


Dom richtigen Schleifen vielgebrauchter Werkzeuge 


Wi. werden nicht nur die be— 
ſchauliche Winterzeit dazu ver⸗ 


wenden, um unſre Geräte in Ordnung zu 
bringen, ſondern auch an unſre Werkzeuge 
denken, die wir namentlich jetzt und auch 
im Sommer häufig benutzen, ſie ſollten 
ſtets für die Arbeit fertig ſein. Aber auch 
ini Sommer werden wir häufig ans 
Schleifen denken müſſen. 

Wir wollen daher einmal kurz die Mög— 
lichkeiten und Arten des Schleifens durch⸗ 
gehen, dann ſieht daraus jeder gleich 
ſelbſt, ob er's richtig 
macht oder nicht. 
Man betrachte ſich 
einmal in Ruhe die 
Zeichnungen 13, 
die das Schleifen in 
drei Möglichkeiten 
darſtellen ſollen, und 
vergleiche dann ſo⸗ 
fort dazu die dazu⸗ 
gehörigen Ergebniſſe 
(darunter). Klar geht 
daraus hervor, daß 
das Meſſer in der 
Tangente des Kreis 
ſes, den der Schleif- 
ſtein darſtellt, liegen 
muß. Liegt es dar⸗ 
unter oder darüber, 
jo muß ſich dem⸗ 


entſprechend auch 
die Haltung und 
Handhabung des 


Meſſers ändern und wir erhalten als 
Ergebnis das in der Zeichnung I und II 
Dargeſtellte. Was beim gewöhnlichen 
Meſſer richtig iſt und hier ſoeben gezeigt 
und dargelegt wurde, braucht natürlich 
nicht bei allen Werkzeugen der Fall zu 
ſein. Der findige Baſtler wird von ſelbſt 
herausfinden, nachdem er ſich die Schleif- 
ergebniſſe (ſ. I-III) eingeprägt hat, wel⸗ 
ches von den unter I—III gezeigten Ergeb⸗ 
niſſen auf das Werkzeug zutrifft, das er 
gerade zu ſchleifen vorhat, und danach 
wird er dann auch 
die „Schleifhaltung“ 
beſtimmen können. 
Und ſollte es dem 
Baſtler ſchwer fal- 
len, ſelbſt einen Ent⸗ 
ſchluß zu faſſen, 
dann wird auch gern 
ein kundiger Nach⸗ 
bar oder ein erfah⸗ 
rener Handwerker 
ſeinen Rat geben 
und wird vielleicht 
auch das eben Ge— 
ſagte in der Praxis 
vorführen. Wer eine 
Arbeit ſelbſt tut, 
dem wird ſie auch 
viel leichter fallen; 
denn das Beſchrei— 
ben iſt nicht immer 
leicht, und eigene 
Verſuche müſſen das 


Schleifhaltung 


3.2 Tangente 


Schleifergebnis 


| Hohliehliff 


Gehörte beſtätigen. Die obenſtehenden, 
vorhin beſchriebenen Skizzen erleichtern 
natürlich das Geſagte und ſollen zum 
Verſtändnis dieſer Arbeit beitragen. Es. 


Nägel nieten 


In meiner Jugendzeit lehrte mich ein 
alter erfahrener Mann richtig die Nägel 
nieten. Nicht einfach umſchlagen, ſondern 
wie in Heft 9 des „Deutſchen Gartens“ 
ſteht, richtig rund biegen. Eine zweite 
Perſon muß mit dem Beil feſt auf den 
Nagelkopf drücken und dann erſt wird 
umgeſchlagen, andernfalls würde der 
Kopf beim Nageln leicht zurückgehen. 
Auch biegt man die austretende Spitze 
des Nagels nicht quer über die Hol 
faſer, ſondern etwas ſenkrecht, damit das 
Holz nicht ſo ſtark beſchädigt wird. Alſo 
man lernt nicht aus. Ein Sprichwort 
ſagt: „Man wird ſo alt wie eine Kuh 
und lernt noch immer mehr dazu!“ Und 
beſonders die Jugend iſt häufig ſehr 
dankbar, wenn ſie richtig angelernt 
wird. „Denn es iſt noch kein Meiſter 
vom Himmel gefallen, alle haben lernen 
müſſen.“ Krüger - Winningen 


Wie ich mir zwei praktiſche Jauchegruben berftellte 


Man dem Dung gilt die Jauche 
als wertvoller Dünger, da ſie in 
reichem Maße Stickſtoff und Kali enthält. 


Man unterſcheidet Miſt- und Abortjauche. . 


Ihre Zuſammenſetzungen bezüglich Stid- 
ſtoff und Kali ſchwanken. Auf jeden Fall 
iſt die ſtickſtoffreichere Abortjauche wert⸗ 
voller. Wer durch Viehhaltung Miſt zur 
Verfügung hat, ſollte ſich die in Skizze A 
dargeſtellte kombinierte Dung⸗ und 
Jauchegrube aus Beton herrichten. Iſt 
aber nur Abtrittdünger vorhanden, ſo 
kommt die Doppelgrube, Skizze B, in 
Frage (f. die untenſtehend. Zeichnungen). 


AnschaulicheQuerschnitte durch zwei 
praktische Jauchegruben. Links eine 
Bauart, die bei Dunggruben An- 
wendung finden kann. Rechts eine Bauart für die Aufhebung von Abtriitdünger 


Die vereinigte Dung- und Jauchegrube 
iſt im ſenkrechten Durchſchnitt gezeichnet. 


Die Dunggrube, die 130 em tief und 200 
em im Quadrat groß iſt, reicht 50 em 
über die Gartenſohle heraus. Die Jauche- 
grube hat 120 em im Quadrat, ſchließt 
oben mit ebener Erde ab und iſt etwa 
150 em tief. Die Jauche fließt durch die 
Oeffnung von der Dungſtätte in den 
Jauchebehälter. Um die Betonwände her⸗ 
zuſtellen, iſt eine Einſchalung mit Bret⸗ 
tern vorher nötig. Dann miſcht man 
Kies und Zement im Verhältnis von 4:1, 
näßk die Miſchung mäßig an und ſtampft 
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die Wände ein. Unten erhalten die 
Wände vorher noch einen ſtärkeren Be— 
tonjodel. Wo in der Mittelwand die 
Rohröffnung hinkommen ſoll, fügt man 
einen Rundknüppel ein, den man nach 
einigen Tagen wieder herausſchlägt. Nach 
neun Tagen hat der Beton „abgebun⸗ 
den“, ſo daß man nun die Schalbretter 
entfernen kann. Die Sohle erhält eine 
Betonſchicht von 10 em Stärke. Es tit 
dann nur nötig, die Jauchegrube mit 
einem dichten Deckel zu verſchließen. Den 
Dung muß man öfters umarbeiten und 
durch Jauche oder Waſſer tüchtig nahe 
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halten. Empfehlenswert ift, dem Dung⸗ 
haufen oben eine Vertiefung zu laſſen, 
in die man noch Abortjauche gießen kann. 
Damit der Geruch gebunden wird, ſtreut 
man Torfmull darüber. = 

Skizze B ſtellt eine Doppelgrube dar, in 
der man die Abtrittsjauche gären und 
klären laſſen kann. Man ſchüttet die 
Fäkalien ſtets in die Gärgrube. Iſt fie 
genügend voll, ſo läuft die abgegorene 
Jauche durch das Knierohr in die Klär⸗ 
grube, aus der ſie dann entnommen wird. 
Ein Knierohr oben in die Mittelwand 
einzufügen, iſt von großer Wichtigkeit. 


* 
Man ſagt: „Das Handwerk trägt nichts mehr!“ 
Mit Anrecht! Es bringt Gut und Ehr; 
nur muß man ſich darauf verſtehn 
und fleißig nach dem Rechten ſehn 
5 Joſef Hofmann, Karlsbad 


* 


Niemals werden dicke, ungelöſte Kot— 
maſſen dann in die Klärgrube fließen 
können. Die Herſtellung der Betonwände 
iſt die gleiche wie bei der vorher bejchrie- 
benen Dungſtätte. Nach dem Abbinden 
derſelben wird die Betonſchwebedecke her— 
geſtellt. Hierzu iſt eine untere, eingeſchalte 
Tragdecke aus Brettern zunächſt nötig. 
Kreuzweiſe bringt man darauf Eiſen⸗ 
rundſtäbe von Fingerſtärke und verknüpft 


ſie mit feſtem Draht. Wo die beiden 
Oeffnungen hinkommen, muß man zwei 
Holzrahmen hinlegen und befeſtigen. Die 
Einſchalung der Schwebedecke ruht auf 
ſenkrechten Pfoſten. Nun erfolgt das 
Einſtampfen des Betons. Mit einer 
Stärke der Decke von 10 em kommt man 
aus. Die Eiſenrundſtäbe bekommen vor 
dem Aufbringen des Betons eine kleine 
Unterlage, ſo daß ſie dann innerhalb des 


Betons zu liegen kommen. Die Ober⸗ 
ſchicht der Betondecke miſcht man im Ver⸗ 
hältnis von 1:1. Beim Glätten ſoll die 
Decke nach den vier Seiten etwas Gefälle 
zwecks Regenablauf haben. Nach weiteren 
neun Tagen kann die Einſchalung beſei— 
tigt werden. Die Koſten für die Herſtellung 
ſolch einer Grube ſind gar nicht ſehr hoch. 
Sie richten ſich allerdings nach der Größe 
und Stärke. Böhme-⸗Eichwalde 


Wie reinigen wir Feilen? 


Sollen Feilen gut arbeiten, müſſen ſie 
rein gehalten werden. Im allgenieinen 
wird man dazu eine feine Drahtbürſte 
benutzen, indem man in Richtung des 
Hiebes darüberbürſtet und nicht in der 


Längsrichtung des Feilenkörpers von 
einem Ende zum andern. Will man 


öligen. Schmutz abbürſten, ſtreue man 
vorher Kreide oder gepulverte Holzkohle 
über die Feile. Feilen, mit denen man 
Holz bearbeitet hat, können von den 
zwiſchen den Zähnen angeſammelten 
Holzfaſern befreit und ſomit geſchärft 
werden, indem man ſie über eine Spiri⸗ 
tusflamme hält und die kleinen Holz⸗ 
ſpäne verkohlen läßt. Der ſich bildende 
Holzkohlenſtaub wird abgebürſtet. Die 
Holzteilchen laſſen ſich aber auch dann 
abbürſten, wenn man die Feile, anſtatt 
ſie zu erhitzen, einfach in kaltes Waſſer 


Der deutſche Glatthaarpinſcher iſt ein 


Wi oft wird ein mittelgroßer, 
lebhafter, aufgeweckter, raſſiger 
Hund geſucht, mit kurzem, glattem Haar, 
das nicht die Pflege benötigt, wie das der 
rauhhaarigen Raſſen. Warum wird dann 
nicht an den ſchönen, ſtolzen, klugen deut⸗ 
ſchen Glatthaarpinſcher Mittelſchlag) 
gedacht, der den „goldenen Mittelweg“ 
darſtellt zwiſchen dem kleinen, feinglie⸗ 
drigen, glatthaarigen Zwergpinſcher (im 
Volksmund „Rehpinſcher“ genannt, Reh⸗ 
pinſcher gibt es aber als offizielle Raſſe 
mit Standard nicht) und dem, als Po⸗ 
lizei⸗, Wach- und Schutzhund bekannten, 
ſcharfen Dobermann. Gerade als Haus⸗ 
hunde in der Wohnung werden allzu 
große, ſowie rauh⸗ und langhaarige 
Hunde oft wenig angenehm empfunden. 


Der mittelgroße deutſche Glatthaar⸗ 
pinſcher dürfte hier ein angenehmer Zim⸗ 
mergenoſſe ſein. Seinem lebhaften Tem⸗ 
perament iſt durch häufige Spaziergänge, 
wo ihm die Gelegenheit zum Austoben 
geboten werden kann, Genüge zu tun. 
Die Schulterhöhe des deutſchen Pinſchers 
ſoll, nach der Muſterbeſchreibung, 42 bis 
48 em betragen, während die Schulter⸗ 
höhe des Zwergpinſchers 28 em nicht 
überſchreiten ſoll. Es ſind indeſſen häufig 
Hunde anzutreffen, die in ihrer Größe 
zwiſchen beiden anerkannten Schlägen 
ſtehen und Schulterhöhen von 30—40 cm 
aufweiſen. Gerade dieſe Mittelgröße iſt 
es, die allgemein unter dem Namen „Reh⸗ 
pinſcher“ bekannt und recht beliebt iſt. 


4h 


Die Glatthaarpinſcher werden in den 


Farben lackſchwarz mit gelbbraunen bis 


roſtroten Abzeichen, ſchokolgdenbraun mit 
gelbbraunen Abzeichen, hirſchrot, ſtahl⸗ 
blau, gelb, pfeffer⸗ und ſalzfarbig gezüchtet. 
Größere Verbreitung als der Glatthaar⸗ 
pinſcher erfreut ſich der Rauhhaarpinſcher 
oder Schnauzer, mit dem wir uns aber 


Das ist Ludo, der wachsame und treue deutsche Glatthaarpinscher. 


5 Saat ; 
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legt. Die Holzteilchen in den Vertiefun⸗ 
gen quellen nach kurzer Zeit auf und 
können dann mühelos entfernt werden. 
Ehe man Metallſtaub (Blei, Meſſing, 
Kupfer, Zinn) aus den Zähnen heraus⸗ 
bürſtet, lege man die Feile für zwei Mi⸗ 
nuten in Salpeterſäure, ſpüle ſie nach 
dem Bürſten reichlich in Waſſer ab und 
reibe ſie trocken. Im übrigen ſoll man 


mit Feilen ſorgfältig umgehen und fie 


3. B. nicht auf andres Werkzeug werfen, 
weil dadurch die Zähne beſchädigt wer⸗ 
den können. Am gefährlichſten iſt Roſt, 
weil er in kurzer Zeit ſchon die Feile 
völlig unbrauchbar macht; darum Feilen 
nie an einem feuchten Ort aufbewahren. 
Nie mit einer Metallfeile Holz bearbei⸗ 
ten. Feilt man Glas, ſo iſt es ratſam, ſie 
vorher und nachher mit Terpentinöl zu 
befeuchten. Steuckart-Weſel 


ſchöner n 


in dieſer kurzen Abhandlung nicht befaſſen 
wollen. Wie die eben angeführten Far⸗ 
benſchläge zeigen, iſt Auswahl, je nach 
dem Geſchmack des Hundeliebhabers, vor⸗ 
handen. Wir wünſchen jedenfalls dieſem 
ſchmucken, klugen, lebhaften, ſtolzen deut⸗ 
ſchen Hunde eine weitgehendſte Verbrei- 
tung. . W. K. 


5 


Lichtbild: Krebs 


Dogelnefter im Gartenbuſch 


Dae Aufhängen von Niſthöhlen als 
einfachſte Maßnahme zur Anſied⸗ 
lung von Singvögeln in den Gärten hat 
ſich ſchon faſt überall eingebürgert. Da⸗ 
mit gelingt es jedoch nur, einen beſtimm⸗ 
ten Teil der ſtets willkommenen gefieder⸗ 
ten Gäſte anzulocken. Gerade unſre ſchön⸗ 
ſten Sänger, wie Nachtigallen, Gras⸗ 
mücken, Hänflinge, Zaunkönige, Braunel⸗ 
len, Laubvögel, brüten aber in Sträu⸗ 
chern. Sie alle kommen bei den Vogel⸗ 
ſchutzmaßnahmen meiſt ſchlecht weg; denn 
ihnen zu helfen iſt etwas ſchwieriger. 

Gutgehaltene Hecken bieten vielen Vögeln 
Niſtgelegenheit. Die Anlage beſondrer 


Vogelſchutzſtreifen aus geeigneten Büſchen 
iſt auch nicht überall möglich. Deshalb 
muß jeder einzelne in ſeinem Garten den 
Niſtſtellen 


Strauchbrütern zuſagende 
ſchaffen. Grasmücken 
z. B. brüten ſchon 
in den Stachelbee- 
ren, wenn man ab 
und zu einen Buſch 
mal etwas weniger 
lichtet. Es läßt ſich 
aber in jedem 
Strauch eine gern 
benutzte Neſtunter⸗ 
lage herſtellen, indem 
man einen ſogen. 
„Niſtquirl“ bindet. 
Dazu eignen ſich 
Flieder, Holunder, 
Heckenkirſche, Li⸗ 
guſter, Himbeere, Jo- 
hannisbeere, Pfaf⸗ 
ſenhütchen, Jasmin und alle die andern 
Büſche, von denen ſich hier und da ein- 
mal ein Einzelſtrauch oder eine Gruppe 
findet. Wir ſollten einmal in unſrem 
Garten Umſchau halten und werden häu— 
figer Gelegenheit finden, als wir denken. 
Man zieht möglichſt von mehreren Sei⸗ 
ten her Zweige eines Buſches zufammen. 
und bindet fie in 1—2 m Höhe mit einer 
gedrehten Weidenrute, mit Bindfäden 
oder Baſt fo, daß fie ſich an der Binde- 
ſtelle kreuzen. Oberhalb der Kreuzungs⸗ 
ſtelle biegt man die Zweige trichterförmig 
auseinander und ſchneidet nötigenfalls 
einzelne nach innen ſtehende Aeſtchen her⸗ 
aus. Es entſteht jo eine Trichterform, 
die ſehr gern zum Niſten benutzt wird. 
Wenn man die Fauſt in den Zweigtrich⸗ 
ler hineinlegen kann, dann hat auch das 
Neſt richtig Platz. N 
Einige Punkte find 
beſonders zu beach- 
ten: Das Binden hat 


den Zweck, die 
Zweige jo zuſam⸗ 
menzuhalten, daß 


der Quirl ſich bei 
Wind nur im gan⸗ 
zen bewegen kann, 
daß alſo das Neſt 
ſtets geſichert iſt 
gegen das Heraus⸗ 
fallen. Deshalb 


%, 


Hier ist ein Nistquirl gebunden 


Zweige von verſchiedenen Sei⸗ 

ten her zuſammenziehen, viel⸗ 

leicht auch vom Nachbarbuſch 

einzelne hinzunehmen. Der 

brütende Vogel will aber auch 

recht verſteckt ſitzen. Darum die 

Zweige erſt binden, wenn ſie 

ſchon grün ſind, alſo Anfang 

Mai, ſonſt bilden ſich nicht 

genug Blätter aus. An der. 
Kreuzungsſtelle dürfen die 

Aeſte nicht zu feſt zuſammen⸗ 

gepreßt werden, ſondern der 

Saft muß ungehindert aufſtei⸗ 

gen können. 

Die Nähe des Menſchen ſtört 

die Vögel an ſich durchaus 

nicht. Man findet die Neſter 

oft unmittelbar am Wege, wo 

ſtändig vorbeige⸗ 

gangen wird. Ein⸗ 

zige Bedingung iſt 

dabei, daß man 

das Neſt vollſtän⸗ 

dig in Ruhe läßt 

und acht gibt, daß 

Kinder fernbleiben. 

Alſo nicht ſtehen bleiben und 
aus der Nähe die Tiere be- 
obachten, vor allen Dingen 
aber nicht die Zweige aus⸗ 
einanderbiegen oder gar das 
Neſt berühren! Man muß 
nicht nur feine Neugierde be 
zähmen können, ſondern auch 
der ängſtlichen Vögel geden- 
ken. Leicht verläßt der Vogel 
die Eier oder die Jungen flattern vor⸗ 
zeitig heraus und kommen elend um. Zum 
Betrachten des kunſtvollen Baues iſt noch 
Zeit genug nach dem Ausfliegen der Jun⸗ 
gen. Dann kann man das Neſt ruhig her⸗ 
ausnehmen; denn die Kleinvögel bauen ja 
im Gegenſatz zu Raubvögeln, Störchen 
und Krähen jedesmal neu. Der geübte 
Beobachter erkennt ſchon am Niſtſtoff die 
Vogelart; denn alle bauen ſie verſchieden. 
Die Grasmücken z. B. fügen feine Sten⸗ 
gel und Halme ganz locker zuſammen, das 
Schwarzplättchen nimmt beſonders auch 


Bei Meisen’s herrscht Wohnungsnot, 


Sie müssen im 
Briefkasten nisten, weil Nisthöhlen fehlen 


Haare dazu. Einen tiefen, dicht gewebten 
Napf baut der Gartenſänger und ſchmückt 
die Außenſeite mit weißer Birkenrinde 
oder Flechten, manchmal ſogar mit Pas 
pierſchnitzeln. Leicht zu erkennen ſind an 
ihrer Größe die Amſelneſter, deren Wände 
mit lehmiger Erde verſtärkt ſind. Halme, 
Wurzeln und wenig Moos verarbeitet der 
Hänfling und polſtert innen noch mit Fe⸗ 
dern und Haaren. Vorwiegend Moos be— 
nutzt die Braunelle; beſonders breite 
Halme an der Außenſeite und eine Polſte⸗ 
rung mit Haaren weiſen auf Goldammer. 


Ganz abweichend iſt das Neſt des Zaun⸗ 
lönigs. Während nämlich alle bisher be— 
ſchriebenen Napfform haben, ſtellt es eine 
richtige Kugel dar, iſt alſo ringsherum 
geſchloſſen bis auf einen kleinen ſeitlichen 
Einſchlupf. Es iſt das einzige Neſt, das 
man auch nach der Brut ſchonen ſoll; denn 
die Alten und die Jungen benutzen es 
noch weiterhin zum Uebernachten. 

Dr. Mansfeld Seebach 


Sine Liſte der bekannteſten Vögel 
Die Zeichen hinter dem Namen bedeuten: O Standvogel, Strichvogel, * Zugvogel 


Freibrüter 
Blaukehlchen X 
Braunkehlchen X 
Buchfink O und X 
Dompfaff ＋ * 
Teldlerche X 
Goldammer O 
Goldhähnchen O und + 
Grasmücke X 
Grauwürger 
Grünling + 
Hänfling X _ 
Haubenlerhe + 
Kirſchkernbeißer X 
Rirſchpirol X 
Kudud X 
Laubfänger X 
Miſteldroſſel X 


Pieper X 


eiſig X 


Nachtigall X 


Robhrfänger X 
Schwanzmeife + 
Singdroſſel X 
Stieglitz X und + 
O 


. Höhlenbrüter 


Baumläufer + 
Blaumeiſe O 
Buntſpecht O und + 
Gartenrotſchwanz X 
Grauſpecht O 
Grünſpecht O 
Haubenmeiſe O 
Hausſchwalbe X 


Kohlmeiſe O 
Mauerſegler X 
Mehlſchwalbe X 
Spechtmeiſe O 

Star + und X 
Sumpfmeife O 
Tannenmeiſe 
Trauerfliegenſchnäpper X 
Wendehals 
Wiedehopf X 


Halbhöhlenbrüter 


Bachſtelze X 
Fliegenſchnäpper X 
Hausrotſchwanz X 
Vauchſchwalbe X 
Rotkehlchen + und O 
Waſſeramſel O 


Für die Frau des Haufes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Faſtnacht feiern.. 

Dazu gehört, Tiſch und Raum luſtig her⸗ 
zurichten, dazu gehören auch leckere Faſt⸗ 
nachtsgebäcke: die traditionellen Pfann⸗ 
kuchen, Mutzenmandeln, Kräppelchen, 
Faſtenbrezeln, die um ſo beliebter ſind, 
je weniger ſie ſich in den Zutaten an die 
Begriffe des Faſtens halten. Und natür⸗ 
lich ein guter Kaffee am Nachmittag, 
Punſch am Abend, umrahmt von allerlei 
bunten Dingen, gewundenen Kreppapier⸗ 
ſchlangen, glitzernden Ketten. 

Unſer Punſchtiſch iſt in einer Ecke des 
Zimmers hergerichtet zum beliebigen 
Selbſtbedienen der Gäſte. Die luſtigen 
Schneemänner aus weißem Kreppapier 
mit rofen Zipfelmützen find Hüllen für 
Näſchereien: Sie ſind leicht herzuſtellen: 
Man teilt eine Rolle Kreppapier in der 
Breite, ſchneidet ein beliebiges großes 
Stück, bindet ein Teil davon als Kopf ab 
und ſtopft es mit Watte oder geknülltem 
Papier. Das Geſicht wird mit Tuſche 
raſch ausgepinſelt, ein viereckiges Stück 
Glanzpapier als Mütze zuſammen- und 
aufgeleimt. Kleingebäck füllt man in eine 
Tüte, ſtellt ſie auf eine dünne Pappe und 
klebt den Schneemantel darum. M. T. 


Faſtnachtsleckereien 


Faſtnacht ſteht vor der Tür und es iſt 
eigentlich ein reizender Brauch in deut⸗ 
ſchen Landen, gewiſſe Feſte mit alther⸗ 
gebrachten Speiſen und Getränken zu 
feiern. Ein in Süddeutſchland ſehr be⸗ 
liebtes Schmalzgebäck ſind zu Faſtnacht 
bayriſche Schmalznudeln. Aus 500 g 
Mehl, 70 g Butter, 20 g Hefe, 1 Ei, 
etwas Salz und Milch ſchlägt man einen 
lockeren Teig, und zwar ſolange, bis er 
Blaſen wirft. Alsdann ſtellt man ihn an 
einen warmen Ort zum Gehen. Wenn 
er ſich ungefähr um das Doppelte ver- 
größert hat, werden mit einem zuvor in 
heißes Fett getauchten, eiſernen Löffel 
eigroße Stücken aus dem weichen Teig 
geſtochen und in heißes Fett gelegt, wo 
ſie aufgehen und N groß werden. 


Ein lustiger Fastnachtstisch erhöht die frohe Stimmung unsrer Gäste. 


Um Zimtküchle zu baden, bedient man ſich 
des gleichen Hefenteigs unter Hinzufügen 
von Zimt. Der Teig wird in einer 
Kaſtenform möglichſt ſchon einen. Tag 
vorher gebacken. Am nächſten Tag ſchnei⸗ 
det man fingerdicke Scheiben davon, 


* 

Luſtig iſt die Fafinacht, 

Wenn meine Mutter Küchle backt; 

Wenn ſie aber keine backt, 

Freut mich nicht die Faſinacht! 
taucht ſie in einen Ausbackteig von Milch, 
Mehl und Eiern und bäckt ſie in Fett. 
Noch heiß beſtreut man ſie mit Zucker 
und Zimt. 

Beliebt ſind auch Johannisbeerküchle. 
Man ſchneidet hier Oblaten in ungefähr 


7—8 em Breite und Länge, und bringt 
zwiſchen je zwei Oblaten einen Kaffee⸗ 


Zimt. 


Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter } 


— — 


Bayriſche Schinten- oder Speckknödel 
Wer in den bayriſchen Bergen gewandert iſt, der kennt ſie als Gericht der Berggaſt⸗ 
häuſer und Eingeſeſſenen, hat ſie dort mit viel Genuß und Behägen verſpeiſt und 
bedauert, daß man ſie im Flachland nicht bereitet. Eine behäbige Wirtin verriet mir 
ihr von der Mutter vererbtes Rezept: 8 altbackene Semmeln werden in Würfel 
geſchnitten und mit knapp % J kalter Milch, in der 3 Eier verquirlt wurden, über⸗ 
goſſen und müſſen etwa % Stunde durchziehen. 250 g Schwarzfleiſch oder Speck 
werden in kleine Würfel geſchnitten und mit einer in feine Würfel geſchnittenen 
Zwiebel in der Pfanne glaſig angeröſtet, zu den Semmeln gegeben. Außerdem Salz, 
Pfeffer, Muskat, 1 Eßlöffel gehackte Peterſilie oder Baſilikum, 125 g Mehl. Alles 


wird gemiſcht und mit naſſen Händen Knödel geformt, die in Salzwaſſer in reichlich 
großem Topf 15—20 Minuten gekocht werden. Dazu gibt's Bayriſch Kraut: Weißkraut 
wird vom Strunk befreit und fein geſchnitten. Dazu gibt man je nach ſeiner Größe 
3—4 Aepfel in Achteln, eine in Würfel geſchnittene Zwiebel, Salz, Eſſig, Zucker und 
einige Gewürznelken und das nötige Fett. Das Kraut wird etwa 11% Stunden gekocht, 
zuletzt etwas Mehl angeſtäubt. 


kohlenſtoff, 


mit einem Maſchinenöler 


Lichtb.: Hönisch 


löffel dicke Johannisbeermarmelade. Die 
feſt aufeinander gedrückten Oblaten taucht 
man wieder in einen Ausbackteig und 
bäckt ſie ſchwimmend im Fett. Durch die 
Backhitze zerfließen die Oblaten und ver— 
miſchen ſich ganz mit dem Ausbackteig. 
Noch heiß beſtreut man dieſe köſtlich er⸗ 
friſchenden Küchlein mit Zucker und 


Der Holzwurm tickt 
Iſt das die alte kleine Uhr mit den 
Amoretten, die ſo leiſe tickt? Nein, es iſt 
der Feind der roſenholzpolierten Herr⸗ 
lichkeiten ringsum! Nach außen lächeln 


noch die ſpiegelblanken, hellen Flächen, . 


aber ihr Lächeln iſt müde, weil in ihrem 
Inneren die langſame Zerſtörung ar⸗ 
beitet. In vielen unterirdiſchen Gängen 
zermürbt der Holzwurm die alten Möbel. 
Noch ſind die Löcher mit den kleinen 
Mehlhäufchen ſpärlich, bald aber werden 
ſie ſich mehren und das ganze Holz 
durchſetzen. 

Alle Ratſchläge, mit Petroleum, Salmiak⸗ 
geiſt und Terpentin dagegen anzukämp⸗ 
fen, waren erfolglos; denn der Würm 
bohrt ſich dann nur tiefer ins Holz, um 


ſich darauf durch neue Gänge erſt recht 


Luft und Nahrung zu verſchaffen. 
Das einzig ſichere Mittel gegen den Holz⸗ 
wurm, das die „Biologiſche Reichsanſtalt“ 


in Berlin herausgegeben hat, iſt folgen- 


des: Man läßt ſich 30 cem Tetrachlor⸗ 
15 cem Terpentinöl, 10 g 
Hexachloräthan und 5 g hartes Paraffin 
in einer Apotheke oder Drogerie miſchen; 
oder einer 
Vogelfeder werden nun die Bohrlöcher ſo 


tief wie möglich eingefüllt, worauf man 


ſie mit Wachs oder Paraffin luftdicht ver⸗ 
ſchließt. Die eingeriebenen Flächen wer⸗ 
den dann mit einer guten Möbelpolitur 


— — nn nn en tinn 


Marie Führer 
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nachgerieben, dadurch werden auch die 
Löcher unſichtbar. Zeigen ſich nach etwa 
acht Tagen neue Mehlhäufchen, alſo 
Bohrlöcher des Wurmes, ſo darf man die 
Geduld nicht verlieren, ſie neuerdings zu 
behandeln. K 

Zerfreſſene Stuhlbeine, kleine Holzfiguren 
oder ähnliches tränkt man am beſten 
mittels eines Wattebauſches mit der 
Flüſſigkeit; das iſt wirkſamer, als das 
Einfüllen der einzelnen Löcher. Man 
zerſtört ja dabei auch keine Politur, wie 
bei glatten und großen Flächen. 

Mit dieſem wiſſenſchaftlich erprobten 
Mittel iſt ſicherlich vielen glücklichen Be⸗ 
fißerinnen alter Erbſtücke ein Dienſt er- 
wieſen; denn es bringt beſtimmt Erfolg 
und rettet Liebgewordenes vor dem Ver⸗ 
derben. H. F. 


Die Meerrettichmühle 


Es iſt eine kleine, beſonders ſtabile Reibe⸗ 
maſchine, die ermöglicht, den zähen Meer- 
rettich mit wenig Kraftanſtrengung tadel- 
los zu reiben. Sie hat den beſonderen 
Vorteil, daß der beizende Meerrettich— 
geruch nicht in die Augen dringt. Das 
Meerrettichreiben hat ſomit ſeine Tücken 
verloren, wir werden daher in Zukunft 
den geſunden Meerrettich mit beſondrer 
Vorliebe auf den Tiſch bringen. Sch. 


Winterliche Salate 


Was für eine ſchöne Sache iſt doch ein 
Salat! Namentlich im Winter, wo wir 
geradezu ein Bedürfnis nach Friſchkoſt 
verſpüren, freuen wir uns, wenn Salat 
auf den Tiſch kommt. Nicht nur Fleiſch 
und Fiſch munden dann beſſer und ſind 
ſo bekömmlicher. Auch andre Gerichte 
aus Nudeln, Makkaroni, Reis, Sago, 
Graupen und ähnlichen ſchmackhaften 
Dingen erfahren durch die Beigabe von 
Salat eine pikante Ergänzung. 
Natürlich braucht es nicht der zu dieſer 
Jahreszeit koſtſpielige Kopfſalat aus dem 
Treibhaus zu ſein. Da iſt zuerſt der all⸗ 
gemein beliebte Sellerieſalat zu nennen, 
den wir abwechſlungshalber auch einmal 
mit Mayonnaiſe anrichten können. Fer⸗ 
ner der ſo geſunde Rote Rübenſalat, der 
durch den Zuſatz von etwas feingeſchnit⸗ 
tenem Meerrettich, Kümmel und geſto⸗ 
ßenen Würzkräutern aromatiſiert wird. 


Nicht minder ſchmackhaft und geſund iſt 
Porreeſalat, deſſen Herſtellung, ebenſo 
wie Porreegemüſe, vielen Hausfrauen 
unbekannt iſt. - 


Die Porreeſtangen werden ſoweit gekürzt, 
daß die derben grünen Blätter wegfallen 
und gründlich gewaſchen, da zwiſchen den 
Blättern meiſt Erde ſitzt. Dann werden 
ſie in wenig leicht geſalzenem Waſſer in 
etwa 10 Minuten weich gekocht, mit der 
Schaumkelle herausgenommen und in eine 
ovale Schüſſel gelegt. Noch heiß übergießt 
man ſie mit einer Salattunke, für die 
man einen Teil des Gemüſewaſſers ver⸗ 
wendet (den Reſt verwahrt man für die 
Suppe), Oel, Eſſig, Salz, Roſenpaprika 
und eine Priſe Zucker dazu gibt. 


Die praktische Meerrettichmühle im Gebrauch 


Vitamin- und nährſtoffreicher find natür⸗ 
lich die rohen Salate. Um ſie genügend 
verdaulich zu machen, müſſen Gemüſe 
wie Blumenkohl, Mohrrüben und dergl. 


Suppen: 


Tomatenjuppe mit Sago und 
Milch: Man nimmt vom eingekochten 
Tomatenpüree jo viel, als man zur 
Suppe braucht, verdünnt mit Würfel⸗ 
brühe oder Waſſer und etwas Milch, 
läßt zum Kochen kommen und gibt in 
11 Flüſſigteit 30—40 g deutſchen Edel⸗ 
ſago, den man darin 10 Minuten kochen 
läßt. Dann wird etwas Käſe daran 
gerieben und eine Priſe Zucker und 
Salz, evtl. etwas fein geriebener 
Knoblauch dazu getan. 

Suppe von Roten Rüben: Die 
Rüben werden geſchält, roh geraſpelt 
und mit dem nötigen Waſſer und Salz 
weich gekocht. Man würzt mit geriebe⸗ 
nem Meerrettich, gibt Speckwürfel oder 
Fett dazu, dickt mit etwas aufgelöſtem 
Kartoffelmehl und ſchmeckt mit einem 
Schuß Eſſig ab. 


Mittagsgerichte: 
Eintopf von Sauerkraut und 
Fiſch: Sauerkraut wird wie üblich 
mit Fett oder Speck, Kümmel und 
Zwiebel angemacht und nicht zu weich 
gekocht. Ein Stück beliebiger Seefiſch 
mit Zwiebel, Lorbeerblatt, Pfefferkör⸗ 
nern in Salzwaſſer faſt gar gekocht, her⸗ 
ausgehoben und entgrätet. In eine 
feuerfeſte, geſtrichene Form gibt man 
abwechſelnd eine Lage Fiſch und Sauer⸗ 
kraut. Eine Taſſe ſaure Milch oder 
Sahne wird mit 1 Ei und etwas Salz 
verquirlt darüber gegeben. Fettflöckchen 
und Semmelbröſel darauf geſtreut, die 
Speiſe %—% Stunde in der Röhre 
gebacken. 


Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


Für die dritte und vierte Februarwoche 


fein geraſpelt werden, während Kohl— 
gemüſe ſehr fein gehobelt wird. Indem 
man den Kohl gründlich ſtampft, am 
beſten unter Zuſatz dünner Apſelſcheiben, 
zieht er reichlich Saft, wodurch der Kohl 
ſchnell mürbe wird. Immerhin muß man 
ihn mindeſtens 2—3 Stunden vor Genuß 
zurecht machen. Man gießt dann den Saft 
ab und vermiſcht ihn mit den notwendi⸗ 
gen Zutaten, Oel, Eſſig, feingewiegter 
Zwiebel und Zucker, und läßt den Salat 
ſo durchziehen. 


Aeußerſt geſund und zuträglich iſt vor 
allem Sauerkohlſalat. Man kann ihn, um 
ihn beſſer kauen zu können, vorher klein 
ſchneiden, aber keinesfalls abwaſchen, 
weil ſonſt die wertvolle Milchſäure ver⸗ 
loren geht. Wenn man Apfelſüßmoſt zur 
Hand hat, kann man den Salat ſehr da⸗ 
mit verfeinern. Sonſt begnügt man ſich 
mit Oel, Kümmel und Zucker. Von letz⸗ 
terem nicht zu knapp (mindeſtens 1 bis 2 
Eßlöffel voll), damit der Salat angenehm 
ſüßlich ſchmeckt. Ich glaube nicht, daß es 
viel Hausfrauen gibt, die die eben ge⸗ 
nannten Salate, in der bewährten Form 
angerichtet, kennen. Ein Verſuch wird ſie 
aber davon überzeugen und wird auch er⸗ 
lennen laſſen, daß ſie äußerſt zuträglich 
und geſund ſind. Elly Knauth 
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Pichelſteiner mit glaſierten 
Zwiebeln: 1 Pfund Hammelfleiſch 
ohne Knochen in nicht zu große Würfel 
ſchneiden, mit Fett, Salz, Pfeffer, Lor⸗ 
beerblatt in der Kaſſerolle anbraten, mit 
einigen Löffeln Tomatenpüree auffüllen, 
etwa eine Stunde unter Waſſerbeigabe 
dünſten laſſen. Inzwiſchen werden kleine 
Zwiebeln in Fett und etwas Zucker 
braun geröſtet, dazugegeben und in 
Würfel geſchnittenes Gemüſe: Möhren, 
Peterſilienwurzeln, Sellerie, Kartoffeln. 
Das Ganze zuſammen fertig gedünſtet 
und abgeſchmeckt. In den gemüſearmen 
Monaten läßt ſich gut auch eingeſetztes 
Gemüſe verwenden, doch muß vor deſſen 
Beigabe das Fleiſch gar ſein, damit das 
Gemüſe nur kurz durchgedünſtet wird. 
Beim Anrichten gehackte Peterſilie da⸗ 
zugeben. 


Salate: 
Eskariol⸗ oder Endivien⸗ 
ſalat: Der Salat wird geputzt, feſt 
in die Hand genommen und feinnudlig 
geſchnitten. Wer den bitteren Geſchmack 
nicht liebt, muß den Salat eine Stunde 
in lauwarmes Waſſer legen, abtropfen. 
Dann macht man eine Salattunke von 
Oel, Eſſig, Salz, Pfeffer, Priſe Zucker, 
gehackter Zwiebel und richtet den Salat 
darin an. 
Salat von rohem Weiß⸗ oder 
Rotkraut: Das Kraut wird fein⸗ 
geſchnitten, im Sieb mit kochendem 
Waſſer überbrüht, mit Oel, Eſſig, Salz, 
Pfeffer, Zucker, Kümmelkörnern und 
reichlich gehackter Zwiebel angemacht, er 
muß einige Stunden oder über Nacht 
durchziehen. M. Sch. T. 


Fragen unfter Leſer und Antworten 
Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehench 


Frage 26: Vermehrung von Farnen 


Wie vermehre ich Waſſerpflanzen und Farne 
aus Samen bzw. Sporen? 
1 Ahlers⸗- Antwerpen 
Antwort: Sie nehmen flache Tonſchalen mit 
Abzuglöchern. Die Schalen füllen Sie mit 
einer dünnen Schicht kleiner Steine oder 
zerklopfter Ziegelbrocken. Die Erde ſoll aus 
einem Teil Sand, einem Teil Lehm und 
einem Teil Torfmull beſtehen. Die mit 
Samen gefüllten Schalen ſtellen Sie in Waj- 
ſergefäße, ſo daß nur der Rand der Schalen 
freibleibt. Cyperus verlangt etwas wärmere 
Lage. Sobald die Pflänzchen aufgegangen, 
ſind ſie zu pikieren und ſpäter an Ort und 
Stelle anszupflanzen. Die Farne werden 
ähnlich behandelt, nur nehmen Sie hier eine 
Erde aus % bis 34 Lauberde, der Reſt Torf⸗ 
mull. Die Sporen find dünn aufzuſtreuen 
und „die Schalen mit Glasſcheiben abzu⸗ 
decken. Bewäſſerung geſchieht nur von unten. 
Sobald die Sporangien aufgehen, ſtechen Sie 
lleine Häufchen aus und verpflanzen in 
andere Schalen. Sind ſie dann genügend 
ſtark, kommen ſie ins Freie. 
Karſtädt⸗Tzſchetzſchnow 


Frage 27: Kultur der Schwertlilie 


Ich habe im Frühjahr Iris Kaempferi und 
Hyazinthus candicans im Frühbeetkaſten 
ausgeſät. Wie müſſen dieſelben nun be⸗ 
handelt und überwintert werden? 

A. M., Lorch (Württemberg) 
Antwort: Iris Kaèmpferi und Hyazinthus 
cAndicans ſind winterhart, aber als junge 
Sämlinge leiden ſie im Freien. Da ſie je⸗ 
doch im Frühbeet ſtehen, genügt es, wenn 
Sie um den Frühbeetkaſten an allen Seiten 
bis zum Rand Miſt aufſchichten. Die Fen⸗ 
ſter decken Sie bei ſtarker Kälte mit Stroh⸗ 
decken ab. Bei mildem Wetter ſind die 
Käſten zu lüften. g. 


Frage 28: Spargelſorte 


Anbei ſende ich Ihnen krankes Spargelkraut, 
mit der Bitte um Feſtſtellung der Art der 
Krankheit und Bekämpfung. Der Spargel 
wird jährlich mit Pferdemiſt gedüngt. 

J. Plantkow⸗Königsweg 
Antwort: An Hand des eingeſandten Spar⸗ 
gelkrautes konnten wir feſtſtellen, daß dieſes 
vom Roſtpilz befallen iſt. (S. „Deutſcher 
Garten“ Nr. 20.) Das Auftreten des Pilzes 
wird durch die Düngung mit friſchem Dung 
begünſtigt. Wenn Sie ſolchen verwenden, 
dann am beſten nur in gut verrotteter Form. 
Sehr gut iſt es auch, Kompoſt zu verwerten. 
Alles kranke Laub iſt abzuſchneiden und 
zu verbrennen. Sämtliches Unkraut iſt auch 
zu entfernen. Ferner hat ſich auch die Be⸗ 
kämpfung des Pilzes mit Kupferkalkbrühe 
ſehr gut eingeführt. Die Spritzung erfolgt in 
Abſtänden von etwa zwei Wochen und tft 
auch vorbeugend, d. h. bevor ein a zu 
bemerken ift, anzuwenden. Das Mittel iſt in 
gärtneriſchen Fachgeſchäften erhältlich. 1— 


Frage 29: Warmſtellen von Wein 


Ich ſtelle in jedem Jahr mit Erfolg Hage⸗ 
buttenwein her. Im Gegenſatz zu andren 
Jahren habe ich ihn diesmal nach dem Gären 


warm geſtellt. Ich entfernte von den Flaſchen 
die Korkhüllen und ſtellte fie auf den Ofen. 
Diesmal iſt der Wein nicht ſüß geworden, 
auch der Geſchmack hat gelitten. Kann das 
Warmſtellen die Urſache ſein? 

P. T. ⸗Gaſchwitz 
Antwort: Das Warmitellen:fertig ausgegore⸗ 
nen Weins iſt nicht angebracht, nur während 
der Gärung, muß er warm ſtehen, damit eine 
glatte, gute Gärung gewährleiſtet iſt. Ferti⸗ 
ger Wein, der bereits auf Flaſchen abgezogen 
iſt, muß ſtets kühl, aber nicht feucht lagern. 
Auf das Warmſtellen des Weines iſt der 
herbe Geſchmack nicht zurückzuführen. Ur⸗ 


* 


Die neue Dahlieneinteilung. 
(ſiehe den Beitrag auf Seite 50) 
A. Einfache Dahlien: 

1, Niedrige Mignondahlien) 

2. Halbhohe und hohe 

3. Halskrauſendahlien 

4. Anemonendahlien N 

5. Zeeſterndahlien (bisher orchideenbl.) 


B. Halbgefüllte (Duplex-) Dahlien 


C. Gefüllte Dahlien 
1. Kaktus (Dahlien) 
2. Kaktushybriden 
3. Schmuckdahlien 
a) großblumige - i 
b) kleinblumige (Rofettendablien) 
©) Seeroſendahlien g g 
4. Dompon-Dablien 
a) großblumige (Balldahlien) 
b) kleinblumige 
* 


ſache für denſelben wird das zu wenige 
Zuckern vor der Vergärung ſein; denn der 
zugeſetzte Zucker iſt ganz reſtlos von den He⸗ 
fen verarbeitet worden. Süßen Sie nun den 
Wein mit Zucker nach, ſo laufen Sie die un⸗ 
bedingte Gefahr, daß eine Nachgärung leicht 
eintreten wird. Wir empfehlen Ihnen, die 
Süßung Ihres Hagebuttenweins mit Hilfe 
von Süßwundertabletten vorzunehmen, die 
jede Nachgärung unterbinden und den Wein 
angenehm ſüßen. Knauth⸗Karlshorſt 


Frage 30: Ertrantte Clivie 


Auf den Blättern meiner Clivie bilden ſich 
kleine, zahlreiche Flecke, die ſich allmählich 
verdicken. Handelt es ſich hierbei um einen 
Schädling oder um falſche Pflegemaßnah⸗ 
men? K. K.⸗ Charlottenburg 
Antwort: Die Flecken auf den Blättern 
Ihrer Clivie ſind Korkwucherungen. Zuerſt 
entſtehen kaum ſtecknadelkopfgroße, bleich⸗ 
grüne, dann gelbliche und ſchließlich röt⸗ 
liche ſcharfumgrenzte Stellen, die ſpäter zu 
größeren, unregelmäßig geſtalteten Flecken 
zuſammenfließen. Das Blattgewebe verdickt 
ſich unter dieſen Flecken, es bilden ſich die 


beſſerungsmittel 


braunen, buckelartigen Korkpolſter. Es han⸗ 
delt ſich nicht um eine paraſitäre Krankheit 
oder Befall mit einem tieriſchen Schädling. 
Die Urſache iſt vielmehr Ueberernährung der 


langſam wüchſigen Pflanze. Hierdurch ſtrecken 


ſich die Zellen des Blattfleiſches und bilden 
Korkwände. Sie haben den Steckling vielleicht 
in zu nährſtoffreiche Erde gepflanzt oder zu 
reichlich mit Waſſer verſorgt. Bei normaler 
Pflege werden die Pflanzen wieder geſunde 
Blätter entwickelnz ein Eingehen iſt nicht zu 
befürchten. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 31: Herſtellung von Kupferkaltbrühe 


Wie ſtelle ich mir Kupferkalkbrühe 
Spritzen der Obſtbäume ſelbſt her? 
F., Raunheim (Main) 
Antwort: Kupferkalkbrühe bereitet man aus 
Kalk' und Kupfervitriol. Die Brühe wird in 
ein⸗ bis zweiprozentiger Löſung verwendet, 
alſo 1—2 kg Vitriol auf 100 1 Waſſer. Man 
hängt das Vitriol zum Auflöfen, in einem Säck⸗ 


zum 


chen 12 Stunden in einen Bottich mit Waſſer. 


Der Kalk wird zur Kalkmilch gelöſcht. Die 
Kupferlöſung wird der Kalklöſung unter Um⸗ 


rühren hinzugegeben. Die Brühe darf keinen 


Säureüberſchuß enthalten, deshalb Prüfung 
mit Phenolphtaleinpapier, das ſich bei genü⸗ 
gendem Kalkzuſatz rot färbt. Wenn nicht, ſo 
iſt weiterer Kalkzuſatz erforderlich. Zuſatz 
von 100 g Zucker auf 100 1 Brühe erhöht die 
Klebefähigkeit. g r— 


Frage 32: Beizen von Erde 


Ich möchte meine Miſtbeeterde desinfizieren 


und dazu Uſpulun verwenden. Wie muß ich 
dabei verfahren? Iſt Kalkſtaub ebenfalls 
wirkſam? J. Sch.⸗Herſchbach (Weſterwald) 
Antwort: Wenn Sie Ihre Miſtbeeterde mit 
Uſpulun beizen wollen, iſt die Erde auf 
einen Haufen zu ſchütten und mit etwa 250 
bis 500 g Uſpulun⸗Pulver je me gut durch⸗ 
zumiſchen. Dann laſſen Sie ſie etwa 10 bis 
14 Tage liegen. und verwenden fie für die 
Ausſaat. Die Behandlung mit Kalkſtaub hat 
nur dann den gewünſchten Erfolg, wenn es 
ſich um Aetzkalk handelt. Man verwendet 
125—600°g je m? Fläche. Allerdings iſt Kalt 
lange nicht fo durchdringend wie Uſpulun. Kg. 


Frage 33: Kompoſt⸗Bodenverbeſſerung 


Ich habe ein Stück Gartenland übernommen, 
deſſen Boden leicht und ſandig iſt. Kann ich 


den Boden, mit Kompoſt verbeſſern und wo 


erhalte ich dieſen? L. H., Schramberg 
Antwort: Ich empfehle Ihnen als Bodenver⸗ 
gute Kompoſterde oder 
Torfmull. Kompoſterde müſſen Sie ſich ſelbſt 
in genügendem Maße herſtellen, indem Sie 
alle Abfälle aus dem Garten, ſoweit ſie ver⸗ 


rotten können, auf einen Haufen bringen und 


von Zeit zu Zeit mit ein wenig Erde ab⸗ 
decken. Dieſer Haufen muß zweimal im Jahr 
umgeſetzt werden Wenn der Inhalt ver⸗ 
rottet iſt, wird er untergegraben. Dadurch 


erreichen Sie, daß Ihr Boden viel Humus⸗ 


ſtoffe und damit Bakterien bekommt. Im 
Winter ſtreuen Sie am beſten Thomasmehl, 
und zwar je m? 100. g; dadurch geben Sie 
dem Boden auch Kalk, und eine weitere Kalk⸗ 
düngung erübrigt ſich. K. 


Schriſtleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Derlag der Derlagsanftalt Trowitzſch 8 Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 
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Mufter ohne Wert 


Wir bitten die 
Derfuchsfeldempfänger, 


auf diefen Abfchnitt 
ihre Adreſſe zu ſchreiben 
und außerdem 
auf den Abſchnitt unten 
(bitte deutlich) 


a) Ich wünſche folgendes Verſuchsfeld: 


NN 2 Bitte leſen Sie 


vorher die Angaben 


am Kopf 
der Rüdfeite 
und auf $. 39 


b) Falls vergriffen, wünſche ich: 


N dddder Ni 


Wenn kein Erſatz gewünſcht wird, bitten wir Abſchnitt b) zu durchſtreichen; es beſteht dann aber 
die Möglichkeit der Nichtbelieferung, wenn die betreffende Nummer vergriffen iſt. 


oder Nr. e 


2!᷑]ĩͤV i ——T—Tʃ“ .... — —. :ꝛ 


Bitte ſenden Sie Probenummern des „Deutſcher Garten“ an: 


—yp— .ñ —ę—ẽ — L ⁵ĩ‚wé — ln. — ——— 


Genaue Adreſſe des Verſuchsfeldempfängers: (Ife in jedem Fall genau auszufüllen) 


Name: 
Sand!!! a ER ER N 


Straße: 


Außerdem erbitte ich die umſeitig angeſtrichenen Bücher) 


— 


Vor Ausfüllung der Derfuchsfeldbeftellung zu leſen 


Wir bitten, diefes 


anzugeben. 


Die Verſuchsfelder werden koſtenlos nen 
nur Porto ift einzufenden, und zwar in Marken, 


ganze Blatt aus dem Heft 
berauszutrennen, genau auszufüllen und im Brief- 
umſchlag an die Schriftleitung, Deutſcher Garten“, 
Abteilung: Verſuchsfelder, zu ſenden. 

Jeder Leſer hat nur Anſpruch auf ein Verſuchsfeld. 
Wegen der großen Nachfrage iſt Erſatz mehrfach 


die gleich auf die Aufklebeadreſſe (Mufter ohne 
Wert) geklebt werden können. 

Für Obſtreiſer beträgt das Porto RM. 0,15. 
Bitte die Adreſſe genau und leſerlich auszufüllen, 
da ſie zum Aufkleben verwendet wird. Außerdem iſt 
die Adreſſe quch am Fuß der Vorſeite anzugeben. 


Das Porto für die Blumen- und Gemüſe⸗ 


Derſuchsfelder wird noch bei der Ankündigung 
der Derſuchsfelder in Nr. 5 bekanntgegeben. 


Bei dieſer Gelegenheit beftelle ich gern folgende Bücher, die ich durch ein Kreuz oder eine Zahl gekennzeichnet 
habe. Bitte die Sendung an umſtehende Adreſſe abgehen zu laſſen. 


Orchideen und ihre Kultur 


von W. 
Nicolai. 4,— RM. 
Der immergrüne Garten (neu!) von 


C. R. Jelitto. 3,75 RM. 


Neuzeitlicher Obſtbau von Obſtplanta⸗ 
genbeſitzer Hans Schmitz⸗Hübſch. Kar⸗ 
toniert 3,60 RM. 


Das neue Champignonbuch von Cham⸗ 
pignonzüchter W. Witt. Kartoniert 
3, RM. . 


Trauben am Haus, Trauben im Garten 
von W. Poenicke. Kartoniert 2,80 RM. 


Wann, wo und wie muß geſät und 
gepflanzt werden? 0,85 RM. 


Flüſſiges Obſt von Prof. Dr. Kochs. 
2. Auflage. 2,50 RM. 

Praktiſche Gartengeräte von W. Dem⸗ 
nig⸗Berlin. 0,85 RM. 

Der ſchöne Gartenraſen von C. Rimann⸗ 
Steglitz. 0,85 RM. 

Die Bekämpfung der Gartenunkräuter 
von K. Voigtländer⸗Tharandt. 0,85 RM. 


Das Frühbeet des Liebhabers von O. 
Steffek⸗Mönchshof. 0,85 RM. 

Vom Gartenzaun zur Gartenlaube von 
A. Seifert. 3,— RM. 


Die Beſtäubung der Kirſchblüte von 
Florian. 1,— RM. 


Blumen für Kinder von A. Steffen. 
0,75 RM. 


Schöne Steingärten für wenig Geld von 
R. Jelitto. 3,— RM. 


Einbanddecke zum „Deutſchen Garten“, 
Jahrgang 1935. 1,80 RM. Haupt⸗ und 
Nebenteil zuſammen. 


Gartenbuch für Anfänger von Joh. 
Böttner. Das bekannte Standardwerk 
für den Gartenliebhaber und Blumen⸗ 
freund. 19. Auflage, Jubiläumsausgabe. 
In Leinen 7,50 RM. 


Gärtneriſche Düngerlehre von M. Löb⸗ 
ner. Ein Fraktiſches Handbuch für Gärt⸗ 
ner. 11. Auflage. In Leinen 5,50 RM. 


Gemüſebau unter Glas von Joh. Boett⸗ 
ner, J. Gleisberg, R. Sievert, K. Wein⸗ 
hauſen. Kartoniert 4,80 RM. 5 


Vöttners Gartentaſchenbuch, Kalender 
der Gartenarbeit und Nachſchlagebuch. 
172 Seiten mit 67 Abb. Preis 2,75 RM. 


Lehrbuch des Spargelbaues von Joh. 


Boettner. Kartoniert 


3,50 RM. 


8. Auflage. 


Das Haus im Blumenſchmuck von M. 


Stamm. 3,— RM. 


Beerenobſt im kleinen Garten von H. 
Roſenthal. 2,50 RM. 


Gartenſtauden — Staudengärten von 
K. Heydenreich. 3,75 RM. 


Der Garten — Dein Arzt von © Maaß. 


2, RM. 
Neue Kakteen von C. Backeberg. 3,75 RM. 


Roſen, Züchtung, Anpflanzung und 
Pflege von W. Kordes. 4,20 RM. 


Erfolgreiches Veredeln von W. Poenicke. 
Mit 95 Abbildungen. 0,85 RM. 


Vogelſchutz für jedermann 


Pläne für kleine Gärten von E. 
Wegner⸗Höring. Mit 35 Abbildungen. 


0,85 RM. 


Die Pflanzenſchutzapotheke von Paul 


Pauck. Mit 34 Abbildungen. 0,85 AM. 


Boden, Waſſer, Düngung von Prof. E. 


Heine. Mit 27 Abbildungen. 6,85 RM. 


Winteraufbewahrung von Obſt und Ge⸗ 
müſe von H. Schieferdecker. Mit 30 Ab⸗ 
bildungen. 0,85 RM. 


Die Bepflanzung von Grabſtätten von 
Harry Maaß. Mit 38 Abbildungen. 
0,85 RM. 


Der Garten im Glas von Dr. H. 
Schmidt. 3,75 RM. 


Waſſerbecken für kleine und große Gär⸗ 
ten von Harry Maaß. Mit 141 Abbil⸗ 
dungen. 350 RM. 


Kleine und große Gärten von Harry 


Maaß. 259 Seiten ſtark, 118 Abbildun⸗ 
gen, 52 Pläne und 7 Farbenaufnahmen. 
In Ganzleinen 16,.— RM. 


Schauplanzeichnen von Karl Opitz. Mit 
15 Muſtertafeln. 2,— RM. 5 


Praktiſches Lehrbuch des Obſtbaues von 
Böttner-Poenicke. 13, — RM. 


Neuzeitlicher Pfirſichbau von R. Trenkle. 
Kartoniert 4,20 RM. 


Beerenobſtkulturen, die Gewinn bringen 
von O. Macherauch. Mit 148 Abbildun⸗ 
gen und 8 Farbentafeln. 7,— RM. 


von Kurt 
Krenz. Mit 45 Abbildungen. 0,85 RM. 


Betrag ift durch Nachnahme einzuziehen — iſt gleichzeitig auf Ihr Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 101988 
eingezahlt worden. (Nichtgewünſchtes bitte ſtreichen.) 8 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“ 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Die „Weiße Campbell ist eine Wirischaftsente, 


Die weiße Campbell — eine neue Wirtfchaftsente 


Vor einer Reihe von Jahren trat die 
Khaki-Campbellente von England aus 
ihren Siegeszug durch die ganze Welt an. 


Seit einem Jahrzehnt iſt fie in Deutſch— 


land verbreitet, und wie die Wettlege- 
berichte der jüngeren Zeit beſagen, haben 
die Campbells noch höhere Legerefultate 
zu verzeichnen, als die Laufenten. Die 


tkhakifarbige Campbellente iſt ganz zwei⸗ 


fellos eine ſehr beliebte Legeente, indeſſen 
ſteht ihrer Auswertung als Schlachtente 
das dunkle Gefieder entgegen. So iſt es 
eigentlich nicht verwunderlich, daß dieſe 
wertvolle Ente auch im weißen Feder⸗ 
kleide — das nun einmal zu einem guten 
Wirtſchaftsgeflügel gehört — heraus⸗ 
gezüchtet wurde. { 


Sowohl in Deutſchland als in England 
entſtanden weiße Campbellenten, die, auf 
weiß gefallene Zufallstiere der Khakis 
aufbauend, ſpäterhin durch Einkreuzen 
thakifarbiger Tiere in Verdrängungs⸗ 
zucht (Linienzucht) vermehrt wurden. 
Das Einkreuzen andersraſſiger weißer 
Enten wird in Abrede geſtellt, immerhin 
gibt es aber auch ſchon viele Tiere aus 


Kreuzungen weißer Campbell X Peking, 


die, in erſter Generation, eine ſehr 
brauchbare weiße Legemaſtente ergeben. 


Die weißen Campbells ſind, ſehr zu ihrem 
Vorteil, etwas kräftiger im Körperbau als 
ihre khakifarbigen Schweſtern. Gerade 
hierauf großen Wert zu legen, halte ich 
für beſonders wichtig, wenn wir von der 
weißen Campbell eine Zwieente (Lege- 
maſtente) erhoffen. Frühzeitig erbrütete 
Tiere legen, wie ihre khakifarbenen 
Schweſtern, bereits im Herbſt zur Zeit 
der Eierknappheit. Das Schlachtgewicht 
der 9—10⸗Wochenenten beträgt, je nach 
der Schwere des Stammes, 3—4 Pfund. 
Gerade Enten dieſes Gewichtes find ver- 
hältnismäßig leicht abſetzbar. 


Die Schnabelfarbe der weißen Campbells 
ſoll hell ſein (England verlangt aus- 
geſprochen fleiſchfarbigen Schnabel), die 
Ständer find rotorange. Es iſt mit Bes 
ſtimmtheit anzunehmen, daß die weiße 
Campbellente in den nächſten Jahren eine 
große Verbreitung erfahren wird. 


Die indiſche Laufente 


Dieſe Laufente wurde über England aus 
Indien bei uns eingeführt und iſt durch 
Züchtung eine ausgezeichnete Wirtſchafts⸗ 
ente geworden. In der Legeleiſtung 
übertrifft ſie alle andren Entenraſſen. 
Tiere aus Frühbruten beginnen ſchon im 
Oktober mit dem Legen, das auch in den 
Wintermonaten fortgeſetzt wird, ſofern 


ihnen trockne, zugfreie Ställe zur Ver⸗ 


fügung ſtehen. Sie find alſo ausgeſpro⸗ 
chene Winterleger. Bei entſprechender 
Fütterung und Haltung kann man mit 
einer Durchſchnittslegeleiſtung von 150 
bis 180 Eiern je Jahr rechnen. 

Das Gewicht der Eier ſchwankt zwiſchen 
65 und 80 g. Die Farbe gelblichweiß bis 
dunkelgrün. 8 


—— — —— — p — 


die verdient, weit mehr Verbreitung zu finden 


Die Laufenten bewegen ſich mehr auf 
dem Lande als auf dem Waſſer. Je mehr 
Freilauf den Enten in Garten und Feld 
zur Verfügung ſteht, deſto beſſer gedeihen 
fie und deſto höher iſt der Eierertrag. 
Die Laufenten find gegen Witterungsein— 
flüſſe ſehr abgehärtet und ertragen unfer 
Klima vortrefflich. Auch die Jungen find 
unempfindlich und wachſen raſch heran. 
Sie erreichen ſchon mit zehn Wochen ein 
Gewicht von 1½ kg. Ausgewachſene 
Erpel ſollen nicht über 2½ kg, Enten 
nicht über 134 kg wiegen, ſonſt geht die 
Legeleiſtung zurück und die Tiere ver- 
lieren an Schnittigkeit. 

Das Fleiſch iſt ſehr zart und ſchmackhaft, 
der Knochenbau fein. Zur Maſt ſind die 
Laufenten jedoch nicht geeignet, da ſie 
wenig zunehmen. Sie brüten auch ſelten 
und dann noch unzuverläſſig. 

Auffallend iſt bei den Lauſenten ihre 
ſtraffe, aufrechte Haltung. Neben dem 
weißen und ſchwarzen Farbenſchlag findet 
man noch rehfarbige. Grundfarbe weiß, 
mit möglichſt gleichmäßig verteilter reh⸗ 
farbiger Zeichnung. 

Wo genügend Auslauf und etwas Waſſer 
vorhanden iſt, iſt die Haltung von Lauf⸗ 
enten ſehr zu empfehlen; denn es kann 
ihnen auch unbedenklich Auslauf in 
beſſere Gartenkulturen geſtattet werden, 
wo ſie eifrig alles Ungeziefer aufſpüren 
und vernichten. P. 


Künſtliche Düngemittel 
ſind Gift für das Geflügel 
Kali, Ammoniak uſw. find daher jo zu 
verwahren, daß die Tiere nicht herankön⸗ 
nen; denn ſchon geringe Mengen genügen, 
um den Tod herbeizuführen. Sind Felder 
oder Gärten mit künſtlichen Düngemitteln 
beſtreut, ſo iſt dem Geflügel der Auslauf 
nach dieſen Stellen auf mindeſtens acht 
bis vierzehn Tage zu unterbinden, bis 
die Salze durch den Regen aufgelöſt und 
in den Untergrund geſpült worden ſind. 
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Bei Vergiftungserſcheinungen, die leicht 
an einem Blauwerden des Kammes und 
taumelndem Gang zu erkennen ſind, iſt 
das erkrankte Tier ſofort allein zu ſperren 
und man verſuche, indem man den Kopf 
des Tieres nach unten hängen läßt, durch 
vorſichtiges Kneten den Kropfinhalt her⸗ 
auszudrücken und flöße warme Milch ein. 
Ein Heilerfolg ift jedoch, je nach der auf⸗ 
genommenen Giftmenge, immer ungewiß. 
Vorbeugen iſt beſſer als heilen! P. 


Sin Huhn wird gewogen 
Das Feſtſtellen des Gewichtes der Hühner 
bereitet oft große Schwierigkeiten; denn 
in den ſeltenſten Fällen wird das Tier 
auf der Waage ſtill halten und ein ges 
naues Wiegen unmöglich machen. Da 


aber, abgeſehen von der Gewichtsfeſtſtel⸗ 


lung beim Verkauf von Schlachtgeflügel, 
auch bei Legetieren eine Gewichtskontrolle 
nötig iſt, müſſen wir verſuchen, uns dieſe 
Arbeiten zu erleichtern. 


Zu dieſem Zweck fertigen wir uns ein, 


Trichtergeſtell an, wie es beiſtehende Ab⸗ 
bildung zeigt. 
aus ſtarker Pappe oder beſſer 


Die Herſtellung geſchieht 
Zinkblech. 


Mit Leichtigkeit läßt sich jedes Huhn mit 
Hilfe dieser praktischen Einrichtung, die auf 
jede Waage gestellt werden kann, wiegen 


Länge ca. 30 cm, Durchmeſſer auf der 
Breitſeite ca. 20 em und ca. 5 em auf der 
Schmalſeite. Damit der Trichter auf der 
Waage guten Halt erhält, wird dieſer in 
ein Holzgeſtell geſtellt. Dieſes beſteht aus 


zwei Stützhölzern, etwa 10 cm hoch, die mit 
einem Brett, das in der Mitte einen run⸗ 
den Ausſchnitt erhält, verbunden werden. 
Der Durchmeſſer des Ausſchnittes iſt ſo 
abzuſtimmen, daß zwiſchen dem Loch des 
Trichters und der Platte der Waage 
etwa 3 em Zwiſchenraum verbleibt, da= 
mit das Huhn Luft bekommt.“ 

In dieſer Vorrichtung verharrt das Tier 
ganz ſtill und kann durch Flattern oder 
ruckartige Bewegungen das Wiegen nicht 
ſtören. Das Wiegen geht jo ſicher und 
ſchnell von ſtatten, daß von einer Tier- 
quälerei nicht geſprochen werden kann. 
Solche und ähnliche praktiſche Maßnah⸗ 
men gibt es in großer Zahl. Es wäre im 
Intereſſe unſrer Leſer, wenn auch andre 
Geflügelzüchter ihre Erfahrungen bekannt⸗ 
geben würden. Ein kurzer Hinweis mit 
einigen einfachen Strichen dürfte in den 
meiſten Fällen ſchon genügen. F. P. 


Landwirte, geſtaltet die 
Geflügelzucht rentabel 


Die Geflügelhaltung hilft dem Bauer 
über die geldarme Zeit des Jahres hin⸗ 
weg. Die Einnahmen aus der Geflügel- 
haltung ſind dann am ſtärkſten, wenn 
die Einnahmen aus den andern Wirt⸗ 
ſchaftszweigen nachlaſſen. Die Geflügel⸗ 
haltung gibt bei rechter Geſtaltung der 
Landfrau täglich Geld für ihre Haus- 
haltsausgaben und enthebt damit den 
Betrieb der Notwendigkeit, insbeſondere 
in armen Zeiten, für den Haushalt etwas 
abzugeben. Der Bauer muß darüber 
aufgeklärt werden, warum und wie er 
ſein Geflügel halten muß. Wir reden 
nicht einer Vermehrung der Geflügel⸗ 
beſtände das Wort, ſondern der Verbeſſe⸗ 
rung der geſamten Haltung. 
Henkelmann⸗-Unna 


Zelbſtherſtellung von Kaninchenſtällen 


Jetzt im Winter, wo die Gartenarbeit 
ruht, hat der Kleintierhalter Zeit, ſich 
eingehend mit ſeinen Tieren zu befaſſen, 
die Ställe zu überprüfen und gegebenen⸗ 
ſalls neue Stallungen anzufertigen. Leis 
der findet man die Kaninchen immer noch 
ſehr häufig in allen möglichen Hilfs⸗ 
ſtallungen untergebracht, die gewöhnlich 
viel zu klein ſind und auch in andrer 
Hinſicht nur ſehr wenig ihren Zwed "ers 
Füllen. 


Es gibt ſehr ſchöne Kaninchenſtäle, die 
im Serienbau hergeſtellt werden und 
allen Anforderungen genügen, die man 
berechtigterweiſe an einen Kaninchenftall 
ſtellen kann. Sie ſind aber für den Klein⸗ 
tierhalter, der nicht über größere Mittel 
verfügt, viel zu teuer. Bei einigem Ge⸗ 
ſchick kann man ſich ſehr brauchbare Ka⸗ 
ninchenſtälle aus alten Kiſten, Brettern 
oder Abfallholz ſelbſt herſtellen, wenn 
man bei der Raumbemeſſung und der 
ſonſtigen Einrichtung nur gewiſſe Min⸗ 
deſtanforderungen erfüllt. 8 


Zunächſt muß der Kaninchenſtall eine ge⸗ 
wiſſe Größe haben. Wenn man es er⸗ 
möglichen kann, gibt man dem Stall eine 
Länge von 90—100 cm, eine Tiefe von 
80 em und je nach der Raſſe eine Höhe 


genügend 


Wurfes. 


von 60— 70 em. Bei dieſen Ausmaßen 
haben auch die Tiere größerer Raſſen 
Bewegungsfreiheit, und die 
Zuchthäſin hat genügend Raum für den 
Neſtbau und die Aufzucht eines großen 
Es empfiehlt ſich, bei dem Neu⸗ 
bau von Stallungen immer beſtimmte 
Außenmaße einzuhalten, damit man die 
Ställe ſpäter ohne Schwierigkeiten über- 
und nebeneinander ſtapeln kann. Hier⸗ 
durch wird viel Raum erſpart, die Pflege 
und Fütterung der Tiere ſehr— 
facht und ſchließlich bilden die überein 
ander geſtapelten Ställe gegenſeitig einen 
guten Schutz gegen die, Wetterunbilden. 


Die zweite wichtige Forderung, die an 
die Beſchaffenheit des Kaninchenſtalles 
geſtellt werden muß, iſt die, daß der Stall 
den Tieren ein trockenes, warmes Lager 
bietet. In dieſer Hinſicht werden ſehr 
viel Fehler gemacht und ſehr viel Kanin— 
chenverluſte ſind auf die ſchlechte und un— 
zweckmäßige Einrichtung des Lagerplatzes, 
d. h. des Stallbodens zurückzuführen. Es 
iſt unzweckmäßig, die Streu. unmittelbar 
auf den Bretterboden aufzubringen, da 
dann nicht nur der Boden des Stalles 
durch die Jauche in Mitleidenſchaft ger 
zogen wird und verfault, ſondern auch 


"Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Für den Züchter ſteht die Kückenaufzucht, die 
arbeitsreichſte Zeit im Jahre, bevor. Alle 
notwendigen Arbeiten müſſen rechtzeitig 
vorbereitet werden. Mit dem Brutbeginn 
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wartet man jedoch beſſer bis Anfang März. 
Allenfalls bei den ſchweren Raſſen mit lang⸗ 
ſamer Entwicklung können ſchon im Februar 
Glucken geſetzt werden. 


Durch reichliche Grünfuttergaben wird die 
Befruchtung gefördert. Bruteier ſollen nicht 
älter als zehn Tage ſein. Beſchmutzte und 
riſſige ſind ungeeignet. Der Zuſatz an ani⸗ 
maliſchem Kraftfutter ſoll bei den Zucht⸗ 
tieren jetzt höchſtens 10—15 % betragen, da 
ſonſt mit einem ſchlechten Schlüpfergebnis 
gerechnet werden muß. Das Geflügel braucht 
viel Grünfutter. Angekeimter Hafer, Grün⸗ 
kohl und Runkelrüben find reichlich zu geben. 
Für friſches Trinkwaſſer, das auch zur Ge⸗ 
ſundheit gehört, iſt zu ſorgen. 


Puten d 

Die Zwangsbrut gelingt bei Puten im Fe⸗ 
bruar am beſten, ſolange die Tiere noch nicht 
mit dem Legen begonnen haben. Hat die 
Legetätigkeit bereits eingejekt, jo iſt es zweck⸗ 
los, die Pute zum Brüten zwingen zu wollen. 


verein⸗ 


Selbst hergestellter Kaninchenstall mit zweckmäßigen Heuraufen, die ein leichtes und 


die Dede des darunterliegenden Stalles 
leidet. Außerdem iſt es auch bei großer 
Sorgfalt nur ſchwer möglich, die Tiere 
ſo ſauber zu halten, wie das im Intereſſe 
der Geſunderhaltung notwendig iſt. Der 
Stallfußboden ſoll daher zunächſt einmal 
mit Zinkblech ausgeſchlagen werden, wo- 
bei man dem Blech eine leichte Neigung 
nach hinten gibt, damit die entſtehende 
Jauche abfließen kann. In Ermangelung 
von Zinkblech kann der Boden auch mit 
Dachpappe belegt werden, die aber dann 
an den Wänden 10 em hoch zu führen 
iſt. Etwa 10 cm über dieſem feſten Stall- 
boden bringt man einen zweiten Fuß⸗ 
boden in Geſtalt eines herausnehmbaren 
Lattenroſtes an, der rechts und links auf 
entſprechend befeſtigten Leiſten ruht. 


Die Haltung der Tiere auf derartigen 
Holzroſten, durch die der Kot hindurch— 
fällt, erleichtert das Sauberhalten außer⸗ 
ordentlich und trägt ſehr zur Verhütung 
von Krankheiten bei. Der Boden unter 
dem Lattenroſt wird zweckmäßig zum 
Aufnehmen der flüſſigen Abſcheidungen 
mit Torfmull eingeſtreut. Es entſteht 
dann ſo gut wie gar keine Jauche und 
der Torfmull bildet in Verbindung mit 
den Ausſcheidungen einen wertvollen 
Dünger. Derartige Ställe laſſen ſich be— 


Sie muß dann erſt das im Eierſtock vorge⸗ 
bildete Gelege ablegen und ſchreitet dann in 
den meiſten Fällen von ſelbſt zur Brut. 
Das Brutneſt wird zweckmäßig in einer dunk⸗ 
len Stallecke hergerichtet und mit Ziegel⸗ 
ſteinen abgegrenzt. 


Waſſergeflügel 

Die Brutzeit bei den Gänſen und Enten be⸗ 
trägt 27—29 Tage. Jede Gans muß ihr Neſt 
abgeſondert von den andern haben, weil die 


schnelles Füttern der Tiere ermöglichen 


quem und ſchnell reinigen, während das 
Sauberhalten von unzweckmäßig gebau⸗ 
ten Stallungen meiſt ſehr viel Arbeit be— 
anſprucht. 

Die Tür des Kaninchenſtalles beſteht aus 
einem an Scharnieren angebrachten Lat⸗ 


tenrahmen, der mit Drahtgeflecht be— 
ſpannt iſt. Zweckmäßig iſt es, nicht die 
ganze Tür in dieſer Art auszuführen, 
ſondern auf der einen Hälfte eine Futter⸗ 
raufe in der auf der Abbildung gezeigten 
Form anzubringen. Man teilt in dieſem 
Falle am beſten die Tür. Die Hälfte mit 
der Futterraufe muß ſich aber ebenfalls 
öffnen laſſen, da ſich der Stall ſonſt nicht 
oder nur ſchlecht reinigen läßt. 


Einen Stapelſtall aus verſchiednen Ein⸗ 
zelkäfigen, der in einem offenen Schuppen 
untergebracht iſt, zeigt Bild 1, während 
aus Abbildung 2 die innere Einrichtung 
des Stalles, d. h. die Anbringung des 
Lattenroſtes und die Ausführung der 
Heuraufe, zu erſehen iſt. 

Die Einzelſtälle müſſen natürlich, auch 
wenn ſie übereinander geſtapelt ſind, 
gegen Witterungseinflüſſe geſchützt wer- 
den. Das geſchieht am beſten, wenn man 
die Käfige in einem von zwei Seiten 
geſchloſſenen Schuppen unterbringt, oder 
indem man fie an einer geſchützten Haus⸗ 
wand aufftellt und die Außenſeiten der 
Ställe mit Dachpappe bekleidet. Bei gro 
ßer Kälte iſt zum Schutz ein Laken aus 
Sackleinen vor die Oeffnungen zu hän— 
gen. Dr. Klieſch 


Inneneinrichtung eines Kaninchenstalles. Hingewiesen sel besonders auj den Lattenrost und 


Gänſe ſonſt ſehr leicht die Neſter gegenjeitig 
zerſtören. 

Die Eier des Waſſergeflügels bedürfen wäh⸗ 
rend der Brut höhere Feuchtigkeitsgrade a 
Hühnereier. Sie ſind daher öfters mit lau⸗ 
warmem Waſſer zu überſprühen. 


Tauben 

Mit der Zuſammenſetzung der Zuchtpaare 
kann jetzt begonnen werden. Für jedes Paar 
iſt eine Niſtgelegenheit im Schlage anzubrin⸗ 
gen, damit Beißereien verhütet werden. Es 
kann jetzt die Reizfütterung einſetzen, um 
die Paarungsluſt zu fördern. Man wird alſo 
je 50 kg Gerſte, 12% kg Widen, 3—5 kg 
Hanf und andere Sämereien geben. 

Die Schläge ſind noch einmal gut zu desinfi⸗ 
zieren, damit fie keim⸗ und ungezieferfrei 
ſind. Die Ausſtellungsperiode geht zu Ende. 


die Heuraufe, die in die Tür eingebaut ist 


Den Latſchentauben können jetzt die Latſchen 
beſchnitten werden, damit durch die Lange 
Fußbefiederung nicht die Neſter und Gelege 
zerſtört werden. 


Kaninchen 

Manche Züchter laſſen Ende des Monats 
ihre Häſinnen decken, um zeitige Frühjahrs⸗ 
junge zu bekommen, man warte jedoch beſſer 
mit dem Zuchtbeginn, bis der Haarwechſel 
beendet iſt, weil ſonſt die Jungen ſchlecht im 
Fell werden. 

Während des Haarwechſels ſind die Tiere 
beſonders gut vor Erkältung zu ſchützen. 
Eine Beigabe von Leinſamen unter das! 
Weichfutter fördert die Haarung. 

Es empfiehlt ſich, mehrere Häſinnen zu glei⸗ 
cher Zeit decken zu laſſen, um bei ungleicher 
Wurfzahl die Jungen gleichmäßig auf die 
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Fragen unſrer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 8: Butter aus Ziegenmilch 


Gibt es ein Mittel, um den ſtrengen Ge⸗ 
rotz 


ſchmack der Ziegenbutter zu verhindern? 
größter Sauberkeit und Vorſicht beim F 
tern wird die Butter ſchon nach einigen Ta⸗ 
gen faſt ungenießbar. 

Heinrich Schna p p = Wuppertal 


Antwort: Wenn die Ziege nicht an einer 
Eutererkrankung leidet und die Verbutte⸗ 
rung der Milch ſachgemäß vorgenommen 


Von der Weide 


worden iſt, kann der ſchlechte Geſchmack 
und die geringe Haltbarkeit nur auf nicht 
ganz einwandfreies Futter (dumpfes Heu, 
ranziger Oelkuchen, Milben im Schrot) zu- 
rückzuführen ſein. 

Größte Sauberkeit an der Ziege im Stall 
und Fütterung wird meiſt die gewünſchte 
Abhilfe bringen. Sämtliche verwendeten Ge⸗ 
fäße ſind mit heißem Waller auszukochen. Die 
Euter ſind jedesmal vollſtändig auszumelken, 
die Milch muß ſofort nach dem Melken aus 
dem Stall gebracht und durch Seihen durch 
Tücher von allem Schmutz befreit werden. Be⸗ 
kannt iſt, daß durch beſtimmte Bakterien die 
Milch blau, ſchleimig, wäſſerig oder faden⸗ 


Vom wegrain sonst unbeachtet 


ziehend gemacht wird und ſich dieſe Verände⸗ 
vung auch nachteilig auf die Butter auswirken 
muß. Im Aufbewahrungsraum der Milch 
dürfen keine ſtarkriechenden Sachen lagern. 
Geringe Haltbarkeit der Butter kann auch 
darauf zurückzuführen ſein, daß in der Regel 


zur Butterbereitung die Milch mehrere Tage 


geſammelt werden muß und die älteſte dann 
ſchon ſtark ſauer, die letzte aber noch vollkom⸗ 
men jüß iſt. Dem iſt durch Enkrahmung mi 
tels einer Zentrifuge abzuhelfen. Oefterer 


Ein Werbebild von 
der die igen 
Grünen W eie In 
Berlin, das den gro- 
hen Nutzen der. 
Ziegenhaltung. in 
überzeugender und 
anschaulicher Weise 

darstelit 


Der Milchertrog 
einer Ziege wird 
dem Milchertrag 
einer Kuh gegen- 
übergestellt. Wäh- 
rend die Kuh zur 
Erzeugung der Milch 
große Weideflächen 
beansprucht, fan 
die Ziege zum größ- 


ernährt werden, das 
an Wegrändern und 
Dämmenwächst und 


bleibt 


Futterwechſel, Beifütterung von, Korn und 
. wirken auch günſtig auf die 
Qualität der Milch ern. Die fertige Butter 
muß leicht geſalzen werden. 
Iſt an Pflege, Füfterung uſw. nichts auszu⸗ 
ſetzen, ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß das 
Tier an einer inneren Erkrankung (Drüſen, 
Euter uſw.) erkrankt iſt und empfiehlt es 


ſich, in dieſem Falle einen Tierarzt zu Rate . 


PBrall- Landsberg (Warthe) 


Frage 9: Leberegelkranke Ziegen 


Einige meiner Ziegen haben Leberegel. Gibt 
es ein erfolgreiches Bekämpfungsmittel hier⸗ 
gegen? H. Sch.⸗Altona⸗Riſſen 


zu ziehen. 


ten Teil von Futter" 


Antwort: Da der Leberegelkrxankheit eine all⸗ 
gemeine und ſchwer zu beſeitigende Urſache 
zugrunde liegt, ſo iſt nicht ſelten ein großer 
Teil einer Herde von ihr befallen, es iſt da⸗ 
her die erſte Bedingung einer wirkungsvollen 
Behandlung, die Tiere auf trockne Weiden zu 
bringen oder ihnen in luftigen Stallungen ein 
gut nährendes, trockenes Futter und Lecken 
(Wacholderbeerpulver, Enzianpulver, Kal⸗ 
muspulver mit Kochſalz, gleiche Teile) zu 
verabreichen. 

Eiſenvitriol im Trinkwaſſer, 6 g auf 11 Wal- 
ſer, iſt von guter Wirkung. 

Iſt das Uebel hartnäckig oder in hohem 
Grade vorhanden, ſo iſt es vorteilhafter, die 
Tiere zu ſchlachten. Beſſer iſt die Vorbeuge: 
Feuchte Weiden und Wieſen zu entwäſſern 
oder die Egelbrut, durch reichliches Aufftreuen 
von Kalk und Kaliſalz auf die Wieſen, zu 
vernichten. J. Sch. 


Frage 10: Kälteſchutz für Geflügelſtall 
Ein vorhandener, dünnwandiger Holzſchup⸗ 


pen ſoll als Geflügelſtall umgebaut werden. 
Welches Mittel läßt ſich ohne große Koſten 


als Kälteſchutz einbauen und wo iſt es zu bes 


ziehen? R. Grämer⸗ Rathenow 


Antwort: Zum Schutz empfehle ich Ihnen 
Herallith⸗Leichtbauplatten. Herallith iſoliert 
im Vergleich zu Mauerwerk zehnfach, es ent⸗ 
ſpricht 5. B. der Stärke 2,5 cm = 25 em 
Mauerwerk. Für Ihren Hühnerſtall genügt 
daher die Verkleidung 5 Kanthölzer 
einſeitig mit Heraklith 2,5 cm, höchſtens 
3,5 cm ſtark. Das Heraklith wäre beiderſeitig 
zu verputzen, und zwar im Innern jo hoch, 
wie die Hühner reichen können, mit Zement⸗ 
putz, darüber und außen mit einem Kalkputz. 
Die erforderlichen Heraklith⸗Platten erhalten 
Sie bei jeder Baufirma. 
Frage 11: Angora⸗Wollzucht 
Lohnt ſich die Zucht von Angorakaninchen 
und iſt das Fleiſch ſchmackhaft? Wie ſind die 
Beſtimmungen bei der Sortierung der Wolle? 
H. A., Kötzſchenbroda bei Dresden 
Antwort: Die Zucht des Angorakaninchens 
rentiert ſich und das Fleiſch iſt ebenſo ſchmack⸗ 
haft wie bei jeder andern Raſſe. Die ſchwie⸗ 
rigſte Arbeit für den Züchter ift die Eintei⸗ 
lung der Wolle nach fünf Sortierungen. 
1. Qualität: Peinlich ſauber, 7 em lang, frei 
von verworrener Wolle. II. Qualität: peinlich 
ſauber, 3—6 em lang, frei von verworrener 
Wolle. IMa: Sauber, unter 3 em, nicht ver⸗ 
worren. III: Sauberer Filz, verworrene und 
llettige Wolle. IIIp: Schmutziger Filz und 
ſchmutzige Wolle. Schurwolle wird bevorzugt. 
Ein guter Wolliefevant muß 350—400 g im 
Jahr liefern. Trupke⸗ Frankfurt (Oder) 


U Uö—— ͤ ͤ ́ . — k k W —— —ꝶ—j—G—— — 


‚einzelnen Muttertiere zu verteilen. Zucht⸗ 
rammler erhalten eine tägliche Gabe von 
Hafer, damit ſie kräftige Nachzucht bringen. 


Ziegen 

Bei den Ziegen ſteht die Lammzeit bevor. 
Das durch die Geburt erſchöpfte Muttertier 
iſt forgfältig unter Zuhilfenahme von Decken 
gegen Erkältung zu ſchützen. 

Um der Ziege Bewegung zu ſchaffen, laſſe 
man ſie das Lamm lecken, das hierdurch er⸗ 
wärmt wird. 

Die erſte Milch nach der Geburt darf nicht 
abgemolken und weggeſchüttet werden; denn 
dieſe Koloſtrummilch hat eine abführende Wir⸗ 
kung und ſoll das Darmpech aus den Därmen 
des Jungtieres entſernen. 


Soll das Jungtier künſtlich aufgezogen wer⸗ 
den, ſo erfolgt die Trennung von der Mutter 
am beſten ſofort nach der Geburt. 

Die Klauenfrage darf nicht vernachläſſigt 
werden und die Beſchneidung rechtzeitig nach 
Bedarf vorgenommen werden. 

Regelmäßiges Putzen trägt zum Wohlbefinden 
der Tiere bei und wirkt günſtig auf die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit ein. 


Bienen 

Der Bruttrieb läßt ſich nicht mehr aufhalten 
und wir müſſen nur dafür ſorgen, daß er 
nicht zu ſtark einſetzt. 

Die Brut darf noch nicht auseinandergenom⸗ 
men werden, da fie ſonſt zu ſtark abfühlt; im 
Gegenteil, das Brutneſt muß jetzt recht warm 


gehalten werden. Die Flugöffnungen ſind auch 
weiterhin noch durch Anbringung von Blen⸗ 
den vor den grellen Sonnenſtrahlen zu ſchützen. 
Die beſte Zeit zum Ankauf von Bienen⸗ 
völkern iſt der Monat April. Jetzt iſt die 
Zeit hierfür noch zu früh; denn der Wert 
der Königin iſt noch nicht zu erkennen. 
Den Futtervorräten muß immer wieder 
größte Aufmerkſamkeit zugewendet werden. 
Auf das Brauſen der Völker und das Ab⸗ 
fliegen von Bienen bei ſchlechtem Wetter iſt 
zu. achten. Anzeichen der Futterknappheit. 
Alle Waben ſind auf Wachsmotten durchzu⸗ 
ſehen und der ganze Vorrat iſt zu ſchwefeln. 
Auch ſind Honigvorräte zu prüfen; gärender 
Honig darf nie an Bienen verfüttert werden. 
Er iſt zur Eſſigbereitung zu verwenden. 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Derlagsanſtalt Trowitzſch 8. Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 
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0 ER Gloxinien, Gladiolen, 5 5 A 1 Ga⸗ nur Rm. 3.90 
U toji u. ul nc . 1 0 
reien uſw. Prachtkat. um ee F 
Seen us irn. ee Le dee, Ste tape 
Geſch. Reelle War Gebhard Schnell f Fetisch, 2 Werdener 
Verſandgär „Traunſtein 108, Obb. * ee z 


Steel e Narmesin: Eine prächtige neue Farbe dieser Astern- 
klasse, die dem Kenner Schaublumen von höchster Vollkommenheit 
liefert. Meine Herkules-Astern sind mittelhoch, kräftig, geschlossen und 
bringen als Beet- und Topfpflanzen riesige, hervorragend schöne Blüten. 


Piliput-Alter Vorläufer: Bringt die Fülle ihrer wertvollen kleinen 
karminrosa Blumen schon ab Ende Juli. Die 30—40 cm hohen Bösche 
blühen reich und lange; ihre Schnittblumen sind besonders haltbar. 


Unterridhten Sie sich auh über meine vielen anderen Meuheiten. 


inzeigenten verantworili in Poilipp, beide Frankfurt (Oder 


| Für die [| Bettfedern 


3 Steppdecken 
Obstbaum-Anthracen-Karbolineum | KH, 
(früher genannt „Doppeltstarkes“) eigen. Antertigung 


Anwendung in halber Konzentration unseres normalen d Bett-Inlett 


Muster umsonst 


Baumspritzmittel „Billwärder“ |] Pauli Hoyer 
Obstbaum-Kupfer-Karbolineum „Billwärder“ Delltzs en 50 


Thür. Heiderroe 
M Moorerde 


Obſtbaume ae den 


in beſter Auswahl und in allen deen Moos 9805 


Formen ſowie alle anderen Obſt⸗ M. Packm 
und Zierpflanzen. Preis- und 9 a Sack DD liefen 


Sortenlifte auf Wunſch. 2 ab Verſandſtation 


Baumſchulen. Prieſte witz 15 3 


F Topfreben 
Freiland und 
„South Haven a Fraubenhäufer 


über deutſche T el. 


von hervorragendem Wert! B raubenfult, toten 


Heinrich Zipp, Pfirsichspezial- Gemüse- und Blumensamen Baumſchul Artikel. 


kulturen, Speyersdorf b. Neustadt Hauptkatalog mite 8 P. O. Erbe 
a. d. Hdt. Malz). Sorten u. 200 Bildern, genau vorm. Rich. Leberecht 
licher Arbeit - und Baum- und Roſen⸗ 


Röpling & Zörnitz, W.-Barmenı2| Luckau (Lauſitz) 
Die anerkannt beſte 


Knollenbegonien (. ſchon in Töpfe zu Dülmener Roſenapfel Gartenſchere, Löwe“ 


Voreinſend.portofr. 
rantie für Sortenechtheit. Neuer Nachn. 30 Pf. mehr. 


Haffner & Fröblus 


Baumsprilzen 


sind erstklassig und haben sich seit rund 
40 Jahren 100000fach bewährt Klugeverlangen 
% Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 


Motor-Spritzen 
Karren-Spritzen 
Rücken-Spritzen 
Eimer-Spritzen 
Hand-Spritzen 
Pulver-Zerstäuber 


Gebr. Holder 


Maschinenfabrik 
Metzingen (Wba.) 


Gegr. 1888 
Ueber 100 höchste 
Auszeichnungen 


Sür Gartenfreunde 


Wer auf feine Ernte ſtolz fein will, kauft ſtets 
im guten Fachgeſchäft. Seit Jahrzehnten bietet 
Adlerſaat das Beſte zu günſtigen Preiſen: 
Feines Gemüfe, prächtige Blumen und köſtliches 
Obſt. Tauſende von Anerkennungen beſtätigen 
es immer wieder. Wir ſenden portofrei ſchon 
von 10 RN. an. Verlangen Sie ſofort koſten⸗ 
frei den nützlichen Katalog mit vielen Bildern. 


Adler & Co. Samenzucht, Erfurt 26 


2 
Reicher Erntesegen 
und eine üppige Blütenpracht durch 


die nicht zu übertreffenden 


Reiter-Samen 


Kostenlos erhalten Sie meinen reich 
illustrierten Frühjahrs-Katalog mit 
genauer Sortenbeschreibung und 
Kulturanweisung! 


Portofreie Lieferung von 10 RM. an. 


Eduard Reiter 


Samenhandlg. - Gartenbaubetrieb 
Erfurt 10 


Gegen Pflanzenschädlinge: 
Blutlaus, Monilia, Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


3 3.3 
O. A (IV. 35) 13492, einſchl der Aue ‚Der Kehrmeifter im Sarien und Kleintierhof“. Poftiedtonto Berlin Nr. 123006. Deutſcher Garten“ Tfräher „Der praftiihe Ratgeber im Obſt⸗ 


und Gartenbau“) der Verlagsanſtalt Trowißſch & Sohn, G m. b. H., Frankfurt (Oder) — In Oeſterreich und Ungarn verantwortlich für Schriftleitung und Herausgabe Dr. Franz Hain, 
Kommiſſions buchhandlung, Wien l, Wallnerſtr. 4, Poſtſparkaſſakonti Wien Nr. 16795, (Tſchechoſlowafei) Prat 8 95 (Zugoilawien) Zagreb 40 278. — Wiener Poftiparfafienfonto Nr. B. 130 976 


der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H., Franffuri (Oder). 


t. iſt Anzeigenpreisliſte Nr. 4 gültig. — 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


51. Jahrgang, Nr. 3. 1. März 1936. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin WS 


CELL 
O Denken die schon an Ihren Gurten? G 


Gemüse- und Blumen- 
sämereien wählt der 
Gartenfreundschon jetzt 


Wer wili im Frühjahr ein 
neues Fahrrad kaufen?? 


Heute schreiben! Wir machen ihnen einen 
Vorschlag, der Ihnen sofort gefallen wird. 


E. & P. Stricker, Fahrradfabrik, Brackwede-Bieleieid 420 


gegen Blutlaus, Blattlaus, Apfelblattsauger, 
Apfelblutenstecher usw. - Besonders empfohlen 


Preisliste kostenlos! 


S H. Junsclaussen 4 


95-98 % 


G. m. b. NH. 
Frankfurt - Oder - 10 


Baumschulen, Samen- und: Staudenkulturen 


Bezug durch den einschlägigen Handel. 
BIGOT, SCHÄRFE & CO - HAMBURG 5 


Für die Frühjahrspflanzung 


Baumſchulartikel aller Art 


Fordern Sie unverb. unſere Preisliſte 


Carl Marquaröòt e Sohn, Baumſchulen 
HhHathenow über Küſtrin 
Wir haben die Berechtigung zur Führung des Markenetiketts 


Lufidruck-Baumspritze „Schädlingsteufel“ DREM. 


Bei luftgefülltem Druckbehälter restloses, sicheres 
Verspritzen der Spritzbrühe in feinster Ze, täubung, 
Selbst hohe Obstbäume können durch das Einführen 
eines beliebig langen Rundstockes in den unten offenen 
Handgriff mühelos ohne Leiter gespritzt werden. 16969 


Preis: RM 13,50 


Ei 
Münchener 
Bierradiſamen 


in unerreichter Güte sowie 
alle übrigen Gemüse- und 
Blumensämereien, Knol- 
len, Pflanzen, Werkzeuge, 
Schädlings- Bekämpfungs- 
mittel usw. liefert preiswert - 
und-züverlässig 


J. SCHMITZ 


Verlangen Sie mein neues HauptpreisverzeichnisNr. 2D 


Wiederverkäufer Rabatt. — Verlangen Se Prospekt! SAMENHANDLUNG 
H. Liebig & Co., Berlin-Lichterfelde 2 (ost) München Viktualienmarkts 


München Viktualienmarkt5 


Auguststraße 8. — Fernruf: G 3 Lichterfelde 1755,56. 


* Papptöpfe mit Löchern 
dr Erzielung früher 
Ernten, Gurken, Toma⸗ 


. d 645 e n uſw. 
ebrauchsanweiſun 
ur as, wird be a 


* 
5 


was wir als gärtnerisch 
geschulte Fachleute für 
uns selbst kaufen würden, 
haben wir in unserem neuen 
Samen» u. Pflanzen- Katalog 
aufgenommen. Deshalb sind 
wir überzeugt, in jedem 
Falle für jeden Pfennig den 
größtmöglichen Gegenwert 
zu liefern. Bitte überzeugen 
Sie sich davon und ver 
langen Sie, so lange Vorrat, 
kostenlos 
das 176»seitige Prachtwerk 
von der Gärtnerfamilie 


itxæ 


Böttners 
Gartentaschenbuch 


Dies beliebte Sammelwerk bester 


Kulturratschläge enthält den,, Kalender 
der Gartenarbeit“ und „Das ABC des 


Gartenbesitzers“. Im ersten Teil ist 


100% tig gefüllt 


i4assaWwmydung wog-G 


für jeden Monat jede notwendige Arbeit 


angezeigt und im zweiten sind mehr als 


Riesen-Edel-Riviera-Nelken 5 zweihundert Stichworte alphabetisch 


1 
4 
2 Domann's Riesen- Riviera - Nelken geordnet und erklärt. Ein unendlich 


bleiben doch an Größe und Farben- 1 
Stuttgart 4 pracht unübertroffen, schreiben die 1 reichhaltiges Buch. 172 Seiten mit 67 Abb. 


Blumenfreunde, welche sie bereits preis nur RM 2.75 
kennen. Dies aber auch in der. Tat. f A 5 
ich liefere auch in diesem Jahre : 
wiedererstklassige Pflanzen meiner Gartenbauverlag 
bekannten Nelken, blühen von Juli 8 
ununterbrochen bis zum eintreten- Trowitzsch & Sohn, Frankfurt- O. 


Großgärtnerei und Samenhandlung 
seit 1844 


den Frost in den herrlichst. Farben, 
sei es auf dem Balkon, oder im 
Garten. Also bestimmt viel Freude, 
auch mal ohne Geld. 100 Stück 
Pflanzen Rm. 5.— 


Rud. Domann, Güsten- Anh, 


ne 


Obstbäume, Beerensträucher, Rosen, 
Hochstamm und niedrige Edelcanina 
800 St. Wachstauroſen, Calla, Liste frei in den besten, älteren u. neuesten Handelssorten. Allee- 


Dahlien. Chryjantheme: Pfitzi bäume, Konif., Park- u. Ziersträucher, Heckenpflanzen, 
Nelken u, m. RM. 16.75 Pitziger, Husten bl. Veredelungsunterlag., sow. alle and. Baumschulartik. 


Sortimentskarton Niemals dürfen Sie 5 
Rekord“ RM. 12.— Gebr. Heinsohn, Wedeler Baumschulen 


Kranzblumen 
Sortiment Blumenwunder „ Swen 6 80 M 


2 4 355 Wedel in Holstein 6 
Zurücknahme bei Nichtgefall. x 5 
Meine Garantie: Preisliſte über Kranzblumen⸗ || Draht - Ceflechte kaufen, Katalog über reichhaltige Sortimente kostenlos. 
Zurücknahme bei Nichtgefallen Bindereibedarfsarti ohne sich vorher gratis Fernspr.Amt Wedel 27. Tel.-Adr. Gebr.Heinsohn, Wedel 


ſonſt. Muſterkollektion in Kranzblumen RM. „in I uns. Katalog zu bestellen. 
Vaſenblumen RM. 3.—. Verſand gegen Nachnahme. westl. W b 


Theodor Herrmann, Hertigswalde -Sebnig 3 (Sachſen)]][ Husten 28 1. W. 


Steckzwiebelnif Jeder, derber einen Garten 


= En 1 » verfügt, sollte Bienen- 
Bar: ae ee Mie d 955 zucht treiben. Mitteilung. über die 


Wichtigkeit d. Bienenzucht u. Aus- 


5 1 eee eee en bildungsmöglichkeit im eig. Heim 

2 1 © rot 3 Kg 8 b 1 . V. ackung s lc 1 8. 
Kloster Drübeck (Harz) een an Nachnahme ung durch Unterrichtsbriefe aut Ver- 
nimmt evangelische junge Mädchen als cältere Gegenden Georg Roth, Haßfurt a. M. langen kostenlos von Lehrer u. D. 


Hintz, Gr. Methling 


Praktikantinnen zu einjährig. praktischen liefert b st en 1 2 1 0 
ei Gnoien in Mecklen 2 


und theoretischen Lehrkursus in Hauswirt- x 7 1 
schaft und Gartenbau auf bei gleichzeitiger . Praktischer Spargelbau 


Gelegenheit zu körperlicher Kräftigung und |] iegelanger, Post|f Für d. Anfänger leicht gemacht. 


Erholung. - Auskunft und Prospekt durch Eltmann, Ul. 2. 1 1 N Preis Zur Pflanzzeit 
55 = lige Frühbsetfenster |] 50 Pig. Bei Bezug auf diese 
A 3 tung 30 Pig. Preisliste ber Ia Obſtbaume 


stellt man her |j Spargelpflanzen mit glänzen. in beſter Auswahl und in allen 


n den Erfolgsberichten umsonst Formen ſowie alle anderen Obſt⸗ 
wetterfesten, durchsich- Plantage Deutsch-Evern und Zierpflanzen. Preis- und 

PIL L NI T 2 Ligen Gewebe-Fimispplar über Lüneburg Sortenliſte auf Wunſch. 

Ab 1. April: durch Aufnageln % Paul Hübner 1 
2 jähriger Techniker- [aut leichte Holzr. Baumſchulen, Prieſte witz 15 
lehrgang mit Abteilung Benrath & Franck „ 

a) Erwerbsgartenbau, Gelbe Mühle bei Kranzblumen Triton⸗Hoch⸗ 

. bp) Gartenkunst. Düren (Rheinl.) Qualitätsware € 
Seminarlehrgang, 5 Sortiment „Primus“ 100 1 
Gasthörer Bambus Kalken, Desinfizieren, 

Auskunft durch Briefe und 8 A Sprengen und Heinigen! 

Drucksachen, Zehnjahres- [Stäbe bis 5 m a Komplett mit 5m Schlauch, 

be richt 1.65 RM postfrei. || Raffia,Kokosgarn 8 Düſen und Stalkfieb, frei 


Bedarfsartikel. ann Station Mk. 27.80. 


Ganzsachen 
Briefmarken Garantie. umsonst Triton-Co., Dresden fl. 1 


China-Japan- | Ernst Lange, Honnef Rh., Klarastr. 28 Poſtfach 90 - Vertreter überall geſucht 
Import, Berge- 
dort Land, Heck- Pfirsich, II Büscheu.Fächerauf Jjj] Dülmener Roſenapfel 

kate. Pfirsichwildling und Marunke. nicht zu pflanzen vergeſſen. Edel⸗ 
z f b (Marunke ist die anerkannt beste pfirfic” Neuheiten Andenken an 
op eben Unterlage für rauheres Klima u. Lieſelott und Hildegard ebenfalls 

5 . und Se Ba 1 pflanzen. Ferner empf. ich meine 
5 770 pe raubenhäuſer Schattenmorellen u. and. Sauer- r. Beſtände in all. Obſtbäumen, 
1 1 wi ann „letzt Beſchreib Breistift.|| Kirschen Quitten u. Beerenobst. nen Werren Roſen, 
Katalog zum 50 jähr. Bestehen wird | 10er deutsche Zafel- Rosen J. all. Form., besond. Hochst. IJ Sieriträucher, Nadelhölger, 
Ihnen’ die Veberzeugung geben, daß traubenfult. foftenl. || Lass. Sie sich mein beschreibend. Rartemetitett, daher Ga⸗ 
wir in allen gärtnerischen Erzeug- ee . schicken. er doe 

„8a N Fin, 2 x N ejchreiben £ 2 
en nach wie vorsehrleistungsfähig Baumſchul⸗Artikel. F 3 2 Fetiſch, Benn u. Roſen⸗ 


sind. Wir erwarten gern Ihre Anforde- © 995 
rung, u. wir 4 auch sonst] P. O. Erbe ſchul., Saalfeld / Saale, Tel. 2257 


mit Rat und Tat zur Seite. vorm. Rich. Leherecht 
B und R 5 
oe Edelbuſchroſen 1a 
Luchau@aufiß)|in den ſchönſten Farben, viele Neuheiten. 


Mitt. Qual. 10 Stck. 2.60, 100 Stck. 2 Spargel- 


Lebende a en been drt 1 CHE = N 
n ee 


Sicht-u. Wind- 10 Stck. 16.50. Obſtbäume, Beeren⸗ u.; - 8 

schulz Neu. Zier- u. Sedenfträuder. Markenware. ee IDEE Dalen piEnteRe 
lohe - Patent- linter Angabe des Bedarfs Preiſe an⸗ 1911 1 2 le r 1 ales 
Gitterzaun- fordern. Ausführliche Preisliſte gratis, materia zu legen, wenn sich diese 


f i Auf, im Laufe der langen Jahre wi 

hecken- auch für Wiederverkäufer. Nachn.⸗Verſ.] um, 1 5 15 
2 2 lich rentieren soll. Die einmalige 
Reicher Erntesegen At 6. 5 ch 1 ü te r & m 0 h re 1 u Non 158 8 rt 
5 ist daher der billigste, sicherste 
und eine üppige Blütenpracht durch Neulohe GmbH. Boßloch il Te Weg, vor großem Schaden verschont 
Bringhausen zu bleiben. Ich offeriere Qualitäts- 


die nicht zu übertreffenden ° 


Reiter-Samen 


Kostenlos erhalten Sie meinen reich 


pflanzen der Sorte „Ruhm von 
Braunschweig“, einj, extra stark, 
gesund, mit vielen Fingern und 
gut befasert, von nur ertragreichen, 
auserwählt.Mutterstauden gezogen. 
100 St. Rm. 2.—, 1000 St. Rm. 15.—. 
Jedem Auftrag liegt eine Anleitung 
zur erfolgreichen Kultur gratis bei. 


la Erdbeerpflanzen 


sortenrein, sortenecht und sehr gut 


dei Bad Wildungen 


illustrierten Frühjahrs-Katalog mit 
genauer Sortenbeschreibung und 


Kulturanweisung! 


wird es nun Zeit, daß Sie Ihren 


Garten fertigmachen. Wollen 3 Pr: 
Sie lt Un nne edlen sein, jjbewurzelt in bekannter Qualitäts- 


senden Sie noch heute Ihre An- II ware: Sieger. Oberschles., Deutsch- 


2. 
A Eduard Reiter schrift an: Haage junior, |jEvern, Mad. Moutot, Späte von 


Bor Katzen ſiche Pilanzen- und Samenzucht || Leopoldshall. 1000 Stek. Rm. 15.—, 


Portofreie Lieferung von 10 RM. an. 


Samenhandlig.- Gartenbaubetrieb III Reinig. ohne Leiter, || seit 1822, Blumenstadt Erfurt 10 000 Stck. Rm. 130, 
5 3 Ber mitein. Or W 27, dann erhalten Sie kosten. Bestellungen bitte frühzeitig auf- 
Erfurt 10 ab), Gtüd Am. 1.10.|] los „Mein Gartenbuch1'36“und IIgeben. Versand gegen Nachnahme. 


AD. RIED ELII fürs Zimmer: „Kakteenbuch“ 


Weesen tente. bebiiderte el. omann, GÜSIEN dunn) 


De 


ar enn ER 5 
ET El 


Sine Bitte an unſre Leſer 


Eo 


Das 1. Vierteljahr neigt ſich dem Ende, deshalb bitten wir. 17 70 heute wieder unſre Leser ſoweit ſie den Be— 
3ugspreis En beim Briefträger, ſondern direkt an den Verlag zahlen, 


e Aeberſendung des Bezugspreiſes vorzunehmen. 


Wir erinnern Er daran, weil.wir dann keine Nachnahme fenden brauchen, den betreffenden Leſern alſo die Koften 
dafür erfparen und den Bezug verbilligen. Wir bitten, den Bezugspreis für das 2. Vierteljahr in Höhe von 2.25 RM. 
zuzüglich 12 Pfg. Poſtzuftellgebühr bis zum 20. März auf uünſer Poſtſcheckkonto Berlin 123006 („Deutſcher Garten“) 
zu überweiſen und wären dankbar, wenn bis zu dieſem Tage der Betrag abgeſchickt ift. Der Verlag 


F ĩðâ ⁵ð ⁵ VVVVVVfffß . 


Inhaltsüberſicht 


Das Amſchlagbild: Linde Frühlings winde wehen... Lihrbild: Wolff⸗ Mauritius 
Der äußere Teil see Der innere Teil a 
V erſuchsfelder Nachrichten een Auüsgewähltes Wiſſen n F RE 
Beſprechung der Verſuchsfeld enn... 5% Ritterſporne find mein Stedenpferd r ACH 
Der Vater von Wilſedd e 6, Der Blumendoktor beratet heute e 
Das kleine ABC des Gartenfreundes . 55 Ein ſchöner Gummibaum iſt immer Mirtungs ell e 
Was. it ein Waſſerwidder, wie arbeitet er? . 35 Große Freude an kleinen Dingen! . 69 
Namenſchilder ſind ein wichtiger Gartenbeſtandteil . 56 Meine praktiſche Fenſterbank 2 69 
Morſche Pfähle haltbar machen - 56 Vom richtigen Spritzen unſrer Obstbäume 70 
Paraffinöl gegen Ungeziefer 56 Unfre beliebte D Dachtsrraſſe 4 n Ale 
Stoff waſſerdicht machen 36 Für den Anbau in unſerm Garten RE Gemntife: 
Hanfjeile einfetten 2 56 jorten wählen . 5 5 2 
Eine Obſtbaumbindung, die 1958 1 ea x 56 Das Obſtjahr 1935 brachte g gute Ergebniſe a 1 
Ich ziehe ein Eichhörnchen groß 3 2 57 Obſtbäume werden durch Umverodlung verbeffert . 1 
Die Bedeutung beringter Vögel für die Wiſſenſchaft 5 5, Der Pfirſichbaum in der Treiberei . 5 


Die friſchen Eier find wieder da . 
Ein ſaarländiſches Eintopfgericht 
Schwäbiſche Sauerkrautkrapfen 
Zwiebelgeruch an den Händen 
Zanderfilets mit Champignons . 
Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch. 
Schwarzwurzeln richtig zubereiten 
Würmer in Ausſaaterde. 
Räumung des Gartens. 
Mehlwurmzucht 
Bau eines Freiſpaliers . 
Pflege der Kamellie 


an 


Erſcheinungsweiſe 

An jedem 1. und 3. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 

Der Bezugspreis 

beträgt monatlich 75 Pfennig, zuzüglich 
4 Pfennig Poſtzuſtellungsgebühr, durch Streif⸗ 
band 1,05 RM., Einzelhefte 50 Pfennig. 
Für Ausland (außer Schweiz) durch Streif⸗ 
band 0,80 RM. Für Oeſterreich je Quartal 
3,40 Sch. 


Die Buchbeilage 

erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 
Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 
Poſtſcheckkonto 


Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 


— 


38 Nachtrag zu „Diels Butterhirne“ 3 
58 Wer kennt den „Mautapfel“? e el HR, 


58 „Aleerlei Kleinigkeiten für den Semifsgaren 6 
59 Der nacktblumige Jasmin 7 
50 Die Kanadiſche Felſenbirne. 7 
50 Zwei anmutige Bäume. 3 * 
39 Unſer Weiher iſt der ſchönſte Teil des Gartens 2 8 
60 Die einjährige Glockenblumen. „„ 
60 Schneeglöckchen ſind die erſten Frühlingsboten e 
00, Der Pfirſich South Haven 80 
60 Beobachtungen am Barometer 80 
60 Luftdrainage im Kompoſ t. 80 


— — 


Sohn G. m. b. H., Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 


kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130976 der Verlagsanftalt, 


Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77 869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. 


NE 
Für wenig Geld 


können Sie Ihren Garten verſchönern und Ihre 
Ernte vergrößern, wenn Sie den erfahrenen Fach⸗ 
mann zu Rate ziehen. In allen Trowitzſch-Garten⸗ 
büchern haben bekannte Fachleute ihr Wiſſen 
verankert. Verlangen Sie heute noch die koſten⸗ 


freie, unverbindliche Aeberſendung des großen. 


Kataloges. Schreiben Sie“ bitte an den Garten⸗ 
bauverlag Trowitzſch 8. Sohn, Frankfurt (Oder) 


ÄIMMNINNNNUUNUUNELIN 


o 


Beſtellungen 

für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 
In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 
lung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Redaktionsſchluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 


Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 5 


Anzeigenſchluß 
für das am 15. März 1936 erſcheinende Heft 
iſt am Donnerstag, dem 5. März 1936. 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 27212725, in Ber⸗ 
lin: Flora 4915 und für Wien iſt der Fern⸗ 
ſprecher U— 21 — 4 — 89. 
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Deulſcher Öarlen 


früher-Der praktifche Ratgeber im Obfl-und Gartenbau» 


5r. Jahrgang 


1. März 1936 


und-Der Schrweifter im Garten und Kleintierhof- 


Nr. 5 


Verſuchsfelder-Nachrichten 


Fortſetzung der dies 


In: Gurten 


Tomate 
„Geiſenheimer Auslefe” 
Markerbſe „Deo 17" 

Salat „Sepreß“ 


Gurke „Hundert für eine“ 
Gurke „Sßlinger“ 


VII. seltenere 
Gartenblumen 


VI. Sinjahrsblumen 
des Bauerngartens 
Großblumige Zinnen 

in Miſchung 
Kamellien-Balſaminen 
in Miſchung 

Dahlie „Stella“ 


Kermesbeere, Phytoläcca 


Tulpenmohn, Hunnemännia 
fumariifölia 


X. Für den Steingarten 
Staudenrabatte 


4 Steingartenſtauden in 4 aus: 
2 5 3 Blütenſtauden in 3 ver⸗ 


gewählten Arten aus unferm| 8 
ſchiedenen Arten aus unſerm 


Verſuchsgarten, Hedwigsberg Derfachogarten, Hediefgnberg 
„ 


x 


Sy Heft 4 des „Deutſchen Gartens“ haben wir ausführlich 
über den Sinn und Zweck der Verteilung unſrer Verſuchs⸗ 
ſelder geſprochen und haben das Verſuchsfeld I: „Die Obſt⸗ 
reiſer“ bekanntgegeben. Heute veröffentlichen wir obenſtehend 
die weiteren Verſuchsfelder I—XIII mit dem Wunſch, daß auch 
dieſe Samen und Pflanzen in den Gärten unſrer Leſer zur 
beſten Entwicklung kommen und wie in all den andren Jahren 
viel Freude bereiten, reiche Anregung geben und dazu bei⸗ 
tragen, neue Freunde für den jchönen Gartengedanken zu 
gewinnen. 

Es iſt uns wiederum gelungen, eine Anzahl neuer Sorten von 
deutſchen Züchtern zu bekommen und auch etliche ſeltene Arten 
in unſre Verſuchsfelder zu übernehmen. Die oben genannte 
Auswahl und die Beſchreibung auf den folgenden Seiten läßt 
dies deutlich erkennen. 

Wir bitten unſre Leſer, vor der Ausfüllung und Abſendung 
der in Heft 4 befindlichen Beſtellſeite noch einmal die dazuge⸗ 
hörigen Erklärungen genau zu lejen und zu beachten, daß 
jeder Leſer nur Anſpruch auf ein Verſuchsfeld 
hat. Es können nur ſolche Beſtellungen berüd- 


s jährigen De 


III. Neue Gemüſeſorten [IV. Buntes Gartenallerlei 


XI. Für die ſchattige [XII. Großmutters 


tfuhsfelder-Derteilung 


V. Heil- und Küchenkräuter 


Pfefferminze „Ringlebener” 
Tripmadam 


Zwiebel, Kleine Weiße königin“ 


Zudermais 
Erdbeere „Solemacher“ 


Zitronenmeliffe 


Apland⸗-Kreſſe 


VIII. Für die Kinder [IX. Für den 


Staudengarten 


Rieſen-Melonen⸗Kürbis 
(Allergrößter, Genetzter 
Gelber) 

Sonnenblume „Abendſonne“ 
Helianthus ànnuus purpureus 


4 Schwertlilien in 4 neuen oder 


alten, erprobten Sorten aus 


unſerm Verſuchs garten, 


Hedwigsberg 


XIII. Kakteen 
und andre Sukkulenten 


Zimmerblumen 


Pflanzen nach unſerer Wahl 
von ſelteneren Topfpflanzen, 
wie: Rosmarin, 


Pflanzen nach unſrer Wahl, 
3. B. von Säulenkaktus, 


Mesembryanthemum u. a. 


wohlriechende Geranie u. a. 


ſichtigt werden, die auf der erwähnten Beſtellſeite an uns 
gegeben ſind. Da erfahrungsgemäß die Beteiligung ſehr groß 
iſt, bitten wir, auch eine oder mehrere Erſatznummern anzu⸗ 
geben. Wer Verſuchsfeld J, alſo Obſtreiſer, wünſcht, muß im 
Abſchnitt a und b die Nummer der gewünſchten Obſtſorte an⸗ 
geben. Das Porto beträgt dann 15 Pfg. Wer dagegen eines 
der obenſtehenden Verſuchsfelder haben möchte, der muß im 
Abſchnitt a und b die betreffende römiſche Zahl (alſo II, III 
oder eine der Zahlen bis XIII) einſetzen. Das Porto für die 
Verſuchsfelder II—VII beträgt ebenfalls 15 Pfg. Das Porto 
für die Verſuchsfelder IX —XIII beträgt 40 Pfg. Das Porto iſt 
jeweils in Form von Briefmarken in dem erſten Abſchnitt der 
Beſtellſeite (Mufter ohne Wert) aufzukleben. 

Wir bitten noch einmal, darauf zu achten, daß alle Beſtellun⸗ 
gen, die nach dem 10. März d. J. eingehen und ſolche, die 
nicht mit Porto verſehen ſind, leider keine Berückſich⸗ 
tigung finden können. Die Beſtellſeite bitten wir deshalb 
genau auszufüllen und vor allem auch die Adreſſe richtig an⸗ 
zugeben. Und nun wünſchen wir allen Verſuchsfeldanſtellern 
guten Erfolg! Die Schriftleitung. 


49 


Beſprechung der Verſuchsfelder 


Die einzelnen Verſuchsfelder werden anſchließend erläutert. Wir behalten uns 
vor, weitere wichtige Angaben für die Kultur in den nächften Heften zu geben. 
Das Verſuchsfeld I „Obftreifer” ift in Heft 4 angezeigt 


Tomate „Geiſenheimer Qusleſe“ 


Mit der Verteilung von Tomatenſamen ha⸗ 
ben wir unſren Leſern immer eine große 
Freude gemacht. Deshalb haben wir auch 
diesmal wieder eine Sorte herausgeſucht, die 
ſich, wie die früheren, durch auffallend große 
Tragbarkeit auszeichnet. „Geiſenheimer Aus⸗ 
leſe“ iſt auch ſehr reichtragend und ſtellt eine 
der beſten Zuchtleiſtungen dar. Sie gehört zu 
den allerfrüheſten Sorten und entwickelt 
runde, gleichmäßige Früchte. Die Samen 
werden in Töpfe oder im Frühbeet ausgeſät. 
Nach dem Aufgehen werden die Sämlinge 
pikiert und ſchließlich in kleine Töpfe ge⸗ 
pflanzt, die ſelbſt auf einer hellen Fenſterbank, 
noch beſſer aber im Frühbeet weiterkommen. 
Das Auspflanzen wird erſt ab Mitte Mai 
vorgenommen. 


Gurken 


Die Salatgurke „Heinemanns Hundert für 
Eine“ zeichnet ſich einmal durch reiche Frucht⸗ 
barkeit aus und zum andern durch die gute 
Eigenſchaft, daß ſich die Ernte bis in die 
ſpäten Sommermonate hinzieht. Sie unter⸗ 
ſcheidet ſich auch von andren Gurkenſorten 
dadurch, daß ſie mehr eine Rankgurke iſt, die 


r 
Bitte achten Sie darauf, daß der letzte 
Tag für die Einſendung der Beftellfeite 
für Verſuchsfelder Dienstag, J0. März 
ift. — Heute nicht beſprochene Verſuchs⸗ 
felder werden im nächſten Heft erwähnt 
* 


auch an Gerüſten und Spalieren und ſelbſt 
für die Berankung von Lauben und Zäunen 
geeignet iſt. Dabei übertrifft ſie ſogar die 
„Japaniſche Klettergurke“. Die zartfleiſchige 
Frucht iſt dunkelgrün und gleichmäßig abge⸗ 
ſtumpft. Sie findet vor allem als Einmache⸗ 
und als Salatgurke Verwendung. 


Die „Eßlinger Gurke“ bringt kleine, grüne 
Früchte, die ſich beſonders für die Bereitung 
von Eſſiggurken eignen. Um mehrere Ernten 
zu erhalten, müſſen die Früchte recht zeitig 
gepflückt werden, damit ſich immer wieder 
neue ausbilden können. Je pünktlicher man 
dieſe Arbeit verfolgt, um ſo reichtragender 
iſt die einzelne Pflanze. Zum Einmachen foll 
ſich dieſe Sorte mit 
kleinen Früchten ganz 
beſonders eignen. 


Markerbſe Deo 11 
Mit dieſer Neuzüch⸗ 
tung können wir un⸗ 
ſern Leſern etwas 
ganz Beſondres bieten 
Markerbſe „Deo 11“ 
verzweigt ſich und 
bringt im Gegenſatz 
zu den alten Sorten 
4 bis 10 Triebe her⸗ 
vor, die reich mit 
Schoten, meiſt Dop⸗ 
pelſchoten, beſetzt ſind. 
Die Hülſen enthalten 
bis zu zehn Körner, 
ſüße und kleinkörnige 
Markerbſen. Verſchie⸗ 
dentlich ꝑurden Pflan⸗ 
zen gefunden, die 90 
bis 111 Hülſen mit 
etwa durchſchnittlich 5 
bis 6 ausgereiften 
Körnern! je Hülſe 
hatten. Da dieſe Erbſe 
nur etwa 80 cm hoch 
wird, it ein Reiſern 
nicht unbedingt erfor⸗ 
derlich. Für die 
Hausfrau ſei geſagt, 
daß ſich gerade dieſe 
Sorte eingemachtdurch 
einen beſonders feinen 
Geſchmack auszeichnet. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Es will Frühling werden! Trotzdem der Win⸗ 
ter noch nicht vergangen, regt ſich neues Le⸗ 
ben. Schon ſind die erſten Blumen zu fin⸗ 
den: Schneeglöckchen, Krokus, Winterſtern. 


Obſtbau 

Den Schnitt der Obſtbäume ſollten wir be⸗ 
endet haben. Wir verwenden jetzt die Zeit 
bei offenem Wetter zum Pflanzen. Die 
Pflanzarbeit ſelbſt wurde bereits in der letz⸗ 
ten Woche beſchrieben. Auf das Abdecken der 
Baumſcheiben mit Dung ſei beſonders hin⸗ 
gewieſen. Falſch iſt es, den Dung zu dick auf⸗ 
zubringen, da ſich darunter leicht Mäuſe an⸗ 
ſiedeln, die häufig ſogar den Stamm annagen. 
Aprikoſen und Pfirſiche pflanzen wir erſt im 
Frühjahr. Pfirſiche werden dabei ſehr ſtark 
zurückgeſchnitten. Je kräftiger dies geſchieht, 
deſto beſſer treibt er aus. Warme, tiefgründige 
Lehmböden, mit etwas Kalk untermiſcht, 
eignen ſich beſonders für Pfirſiche. 

Beim Anheften der Spaliere achten wir dar⸗ 
auf, daß die Zweige gleichmäßig verteilt wer⸗ 
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den (j. Skizze). Wir binden fie locker an, da 
ſonſt das Bindematerial beim Stärkerwerden 
der Triebe einwächſt. Zum Anbinden eignen 
ſich am beſten Bindeweiden. 

An wenig geſchützten Hauswänden gedeiht 
ſelbſt noch die Schattenmorelle, von denen 
wir nie genug pflanzen können. 

Das Umveredeln der Obſtbäume wird jezt 
vorgenommen. Wie es zu geſchehen hat, 
wurde bereits in der letzten Woche be⸗ 
ſchrieben. Durch Weidenbögen Edelreiſer vor 
dem Abbrechen durch Vögel ſchützen. 


. I 


Es handelt ſich bei dieſer Sorte, wie bereits 
geſagt, um eine Neuzüchtung. Wir würden 
uns freuen, wenn unſre Leſer, ſoweit ſie Ver⸗ 
ſuche damik anſtellen, uns Ende des Jahres 
recht viel Gutes berichten können und mit 
dieſer neuen Sorte viel Freude haben. 


Salat „Sxpreß“ 


Dieſer Salat eignet ſich ebenſo gut zum 


Treiben im Frühbeet, wie auch zum Aus⸗ 
pflanzen ins Freiland. Er zeichnet ſich durch 
ſeine goldgelben Köpfe aus und übertrifft die 
bekannte Sorte „Maikönig“ und bildet ſeine 
Köpfe früher aus als dieſe Treibſorte. Zur 
Zeit iſt der gelbgrüne „Expreß“ wohl der 
zeitigſte Treib⸗ und Freilandſalat. Auch hier 


Früchte der Versuchisfeldtomate „Geisenheimer Auslese” 


— 


Beſonders gute Stachel- und Johannisbeeren 
werden durch Anhäufelung zu reichlicherer 
Bewurzelung gebracht. 

Die Düngung der Obſtbäume geſchieht am 
beſten durch Einhacken von guter Kompoſt⸗ 
und Miſtbeeterde. Einſeitige, übermäßige 
Stickſtbffdüngung vermeide man nach Mög⸗ 
lichkeit, ſondern bringe dieſen Stoff auf den 
Kompoſthaufen. Stickstoff verweichlicht die 
Bäume und macht ſie anfällig für Krank⸗ 
heiten. Kalk⸗ und Kaligaben machen ſie hin⸗ 
gegen widerſtandsfähig. Bäume, die über⸗ 
reichliche Ernten bringen, vertragen ſchon eher 
einen Jauchedungguß und Stickſtoffdüngung. 


Bäume, die ein ſtarkes Holzwachstum auf⸗ 


weiſen, werden wenig gedüngt, damit fie 
Früchte änſetzen. 

Zu dicht ſtehende Erdbeeren können auch jetzt 
im Frühjahr mit großen Ballen verſetzt wer⸗ 
den, ohne daß ſie groß im Ertrag zurück⸗ 
bleiben. Auch hier werden die Reihen ſofort 
mit Dung abgedeckt. 

Beim Pflanzen neuer Reben ſorge man für 
gute Bodenverbeſſerung. Sie werden tiefer 
gepflanzt, als ſie geſtanden haben. 


Kleine Weiße Königinzwiebel, auch Pariser Konservenzwiebel genannt 


iſt die Hauptſache, ihn recht zeitig auszuſäen. 
Der Hauptwert dieſer Sorte liegt in der 
ſchnellen Entwicklung. 

Salat wurde in den letzten Jahren ſchon wie⸗ 
derholt als Verſuchsfeld verteilt und unſre 
Leſer wurden mit vielen guten Sorten bekannt. 


„Kleine Weiße Königinzwiebel“ 


Speiſezwiebeln haben wir heute in reicher 


Auswahl, ſie ſind hinreichend bekannt. In 
unſren Gärten ſollten wir ſie noch mehr an⸗ 
pflanzen, um uns völlig frei vom Ausland 
zu machen. Kleine Zwiebeln hin⸗ 


April auf Beeten (8 Reihen je Beet). Wollen 
wir Erfolg haben, dürfen wir den Samen 
nur mit einer dünnen, höchſtens 1% em dicken 
Erdſchicht bedecken. Erfreuliche Ernten haben 
wir in altgedüngtem Erdreich. Am beſten 
gedeihen ſie auf einem Boden, der im Herbſt 
bereits gegraben war und der im Frühjahr 
nur noch leicht gehackt wird. 


Zudermais 


Zuckermais wurde ſchon im vergangnen Jahr 
verteilt. Wenn wir ihn wiederum an unſre 


Leſer verſchicken, ſo nur deshalb, um unſere 
r noch mehr von der Güte dieſes aus⸗ 
gezeichneten Gemüſes zu überzeugen. Seine 
Vorzüge ſind groß. Beſonders gern wird er 
von Kindern gegeſſen, da er äußerſt zart und 
wohlſchmeckend iſt. Die Körner können roh 
genoſſen, können aber auch als Kolben in 
Salzwaſſer abgekocht und mit Butter ganz 
gegeſſen werden. Der richtige Zeitpunkt der 
Ernte iſt gekommen, wenn die Körner die 
erſte gelbliche Farbe zeigen, aber noch milchig 
find. Die Ausſaat wird im Mai mit 40 bis 
50 cm Abſtand vorgenommen (3—4 Körner). 
Wer zeitig ernten möchte, kann den Mais 
auch in Töpfe ausſäen und ihn dann mit 
Topfballen gegen Ende Mai auspflanzen. 


Monatserdbeere „Baron Solemacher“ 
Schon vor einigen Jahren hatten wir die 
Monatserdbeere „Rügen“ verteilt, die überall 
großen Beifall fand. Die in dieſom Jahr zur 
Verteilung kommende Rieſenmonatserdbeere 
„Baron Solemacher“ iſt immertragend und 
bildet keine Ranken. Es iſt eine großfrüch⸗ 
tige Neuzüchtung mit Früchten bis zu 4 g. 
Beſonders als Wegeinfaſſung iſt dieſe Sorte 
ſehr geeignet. Die beſten Erträge bringt ſie 
auf recht humoſem und etwas feuchtem Bo⸗ 
den. Auch an Stellen, wo etwas Schatten iſt, 
wächſt ſie noch gut, da die Monatserdbeeren 
von Natur aus Schattenpflanzen ſind. Aus⸗ 
geſät wird in Schalen oder im Miſtbeet. Die 
Pflanzen werden dann nochmals verpflanzt 
und werden im ſpäten Frühjahr an Ort und 
Stelle mit kleinem Ballen geſetzt. Noch im 
ſelben Jahr bringen ſie Früchte. 

Da dieſe Sorte weit größere Früchte als die 
andern Monatserdbeeren aufweiſt, wird fie 
ſich mit Beſtimmtheit einbürgern. 


gegen ſind bei uns weniger bekannt 


Pfefferminze 


und doch hat die Hausfrau gerade 
für dieſe Sorten die allerbeſte Ver⸗ 
wendung. Die Perlzwiebeln, die 
nur in einigen Gegenden in der 
Küche reichlich Verwendung finden, 
ſind für manche Hausfrauen zu 
klein. Wer etwas größere Zwiebeln 
zum Einmachen braucht, greife zur 
„Kleinen Weißen Königin“, die auch 
unter dem Namen „Pariſer Kon⸗ 


ſervenkönigin geht. Die Aus⸗ 
ſaat geſchieht von März bis 
Gemüſe 


Die Beete im Gemüſegarten wer⸗ 
den angelegt, wenn der Boden ab⸗ 
getrocknet und erwärmt iſt. Iſt der 
Boden ſchwer und lehmhaltig, be⸗ 
decken wir die Ausſaaten mit lockerem 
Boden; denn er wird oft ſo feſt, daß die 
Keimlinge ihn kaum durchbrechen können. 
Die Ausſaaten auf leichtem, ſandigem Boden, 
der leicht austrocknet, werden leicht angetre⸗ 
ten oder etwas feſtgewalzt, ſie behalten dann 
beſſer die Feuchtigkeit. 

Steckzwiebeln ſollten reichlicher angebaut wer⸗ 
den. Beim Legen ſind ſie gut feſtzudrücken. 
Schalotten, die in Norddeutſchland ſehr be⸗ 


Stimme der Gefallenen 


Sonntag, der 8. März 
Wir ſanken hin für Deutſchlands Glanz, 
Blüh' Deutſchland, uns als Totenkranz! 
Der Bruder, der den Acker pflügt, 
Ift mir ein Denkmal wohlgefügt; 
Die Mutter, die ihr Kindlein hegt, 
Ein Blümlein überm Grab mir pflegt; 
Die Büblein ſchlank, die Dirnlein rank, 
Blühn mir als Totengärtlein Dank. 
Blüh' Deutſchland, überm Grabe mein 


Jung, ſtark und ſchön als Heldenhain! 
Walter Flex 


liebt ſind, ſollten überall Eingang finden, 
ebenſo Perlzwiebeln und Knoblauch. Sie ſind 
wie Steckzwiebeln zu behandeln. 

Auch Puffbohnen müſſen zeitig in die Erde 
kommen. Späte Ausſaaten leiden ſtark unter 
Blattläuſen. Spinat wird überall dort an⸗ 
gebaut, wo ſpäter Bohnen, Kohl, Salat oder 
Kartoffeln gepflanzt werden. 

Auch die Gurkenbeete ſind jetzt anzulegen und 
möglichſt auf ſtark gedüngtem Boden. Wir 
ziehen tiefe Rillen, die außerdem noch mit 


verrottetem Dung zu füllen find. Auch Jauche, 


können wir jetzt auf dieſe Beete 
reichlich bringen (Skizze rechts). 
Geſät wird erſt ab Mitte Mai. 
Alle Sämereien, die lange liegen, 
werden mit ſchnellkeimenden Sa⸗ 
men von Radieschen, Salat oder 
Schnittſalat vermiſcht, die die 


Gewürz⸗ und Heilkräuter haben 
heute eine weit größere Bedeutung 
als früher. Eins der bekannteſten 
Kräuter iſt die Pfefferminze, die 
in der Küche vielfach Verwendung 
findet. Das richtige Aroma be⸗ 
kommt dieſes Kraut als Tee aber 
erſt, wenn die Aufgüſſe von friſchen 
Blättern und Trieben gemacht 


werden. In jedem Garten ſollte 
für dieſe Pflanze eine kleine 
Ecke freigehalten werden. Die 


Reihen ſchon nach kurzer Zeit 
kennzeichnen. Das Hacken iſt leichter. 
Alle Geräte ſind auf ihre Brauch⸗ 
barkeit zu prüfen, zu ſchärfen und 
in Ordnung zu bringen. Je beſſer 
das Gerät, je ſchneller die Arbeit. 
Gewürzkräuter ſind reichlich anzubauen und 
ſollten viel mehr in der Küche Verwendung 
finden; fie üben einen günſtigen Einfluß auf 
die Geſundheit aus, der 
im allgemeinen viel zu 
wenig erkannt wird. 
Die überwinterten Ge⸗ 
würzkräuter können ge⸗ 
teilt und verpflanzt 
werden. 
Skizze links zeigt das 
Fenſter eines Garten⸗ 
freundes mit ſeinen Ausſaaten. 
In Kiſten, Schalen und Töpfen 
zieht er ſich ſeinen Bedarf ſelbſt. 
Die Schalen ſtehen auf kleinen 
untergelegten Hölzchen oder auf 
einem Brett, um die Ausſaaten 
ſchnell wegnehmen zu können. 


51 


geſchieht im Frühbeet oder an ge⸗ 
Stelle im Garten. Die Sämlinge 


ſchüter 
werden verpflanzt in einen Boden, der in guter 


Kultur ſtehen muß. 
Gewürzkräutern 


Im Gegenſatz zu andren 
verträgt die Pfefferminze 
eine Düngung. Geerntet wird möglichſt vor 
der Blüte. Das Trocknen des Krautes hat an 
einem luftigen, ſchattigen Ort zu geſchehen, 
auf keinen Fall in der Sonne. 


Tripmadam 

Dieſes Küchenkraut dient als Beigabe zu 
Salaten. Heute iſt dieſe Pflanze in Ver⸗ 
geſſenheit geraten und verdient, wieder mehr 
angepflanzt zu werden. Die Pflanze iſt aus 
dauernd und bildet ſpäter viele Wurgelaı 
läufer. Auch die Blüte iſt ſchön und wird 
gern von Bienen beflogen. Die Ausſaat 
geſchieht in Schalen im Frühbeet oder auf 
geſchützten Saatbeeten im Freien. Aus⸗ 
gepflanzt wird auf 20 em Entfernung. 


Zitronenmeliſſe 

Sie wurde bereits voriges Jahr mit unter 
unſren Verſuchsfeldern verteilt und hat über⸗ 
all großen Beifall gefunden. Da ſie immer 
noch wenig bekannt iſt, verteilen wir ſie in 
dieſem Jahr erneut. Die Meliſſe treibt ſehr 
ſtärk und liefert mehrere Ernten. Die Aus⸗ 
jaat geſchieht wie bei der Pfefferminze. Die 
Pflanze dient als Würze für Fleiſch⸗, Fiſch⸗ 
und Pilzgerichte und ergibt außerdem einen 
guten Tee. 


Apland-Kreſſe 

Das Saatgut wird im April ausgeſät und 
ſtark ausgedünnt. Die Ernte iſt erſt im näch⸗ 
ſten Frühjahr möglich, und zwar werden die 
Blätter wie Brunnenkreſſen⸗Salat zubereitet. 
Wer reichlich erntet, kann auch die Blätter 
mit Spinat zuſammen kochen. Es handelt 
ſich hier um ein Gemüſe, das ſehr wenig ein⸗ 
geführt iſt. Dieſer Verſuch ſoll zeigen, ob ſie 
in unſren Gärten Heimatrecht verdient. 


Dahlienblütige Riejenzinnie 
Einjahrsblumen bereiten immer große Freude, 
und hier ſind es beſonders die häufig ver⸗ 
geſſenen Blumen des Bauerngartens, zu 
denen in erſter Linie die Zinnie gehört. Die 
„Dahlienblütige Rieſenzinnie“, die wir ver⸗ 
teilen, zeichnet ſich durch ihre ſehr große, gut 
gefüllte Blüte aus, die faſt Aehnlichkeit mit 


Ein anschauliches Bild mit Gurken der zur 
Verteilung kommenden „Hundert für Eine“ 


der neuen Hybrid⸗Rieſen⸗Dahlie aufweiſt. Die 
Blüte bekommt einen Durchmeſſer von über 
12 cm und iſt hoch und locker gewölbt. Be⸗ 


ſonders ſchön iſt der Farbenreichtum und die 


ſchönen, feurigen Töne von Rotorange. We⸗ 
gen der langen Haltbarkeit zählt dieſe Zinnie 
mit zu den ſchönſten Schnittblumen. Um 
volle Erfolg mit dieſer Sorte zu haben, 
find alle Blumen nach dem Verblühen zu 
entfernen, damit auch die Seitentriebe zur 
guten Entwicklung kommen. Ausgeſät wer⸗ 
den die Zinnien in ein Frühbeet oder an 
eine geſchützte Stelle im Garten. Die jungen 
Pflanzen werden dann auf Beete oder Ra⸗ 


batten im Gemüſegarten, auf Staudenbeete 


oder in Zuſammenſtellung mit andren Ein⸗ 
jahrsblumen gepflanzt. 
zung vor Dahlien machen ſich. die Zinnien 
beſonders ſchön, da ſie in ihrer Blüte den 
Charakter der Dahlien tragen: 


Frühbeet oder in Schalen. 


Auch als Vorpflan⸗ 


Kamellienblütige Balſaminen 


Die Ausſaat dieſer typiſchen Bauerngarten⸗ 
blume geſchieht Ende April bis Mai in ein 
a Balſaminen 
ſehr froſtempfindlich ſind, müſſen die Pflan⸗ 
zen beizeiten abgehärtet und erſt Ende Mai 
in recht nahrhaften Boden ausgepflanzt 
werden. Sie vertragen auch leichten Schatten, 
verlangen aber viel Waſſer. Auch zu kleinen, 
gleichmäßig hohen Hecken laſſen ſich dieſe 
Balſaminen verwenden, wenn ſie in gleich⸗ 
mäßigem Abſtand als Abſchluß einer kleinen 
Blumenrabatte gepflanzt werden. Neuerdings 
findet die Balſamine auch als Balkonſchmuck 
Verwendung und zeichnet ſich hierbei beſon⸗ 
ders aus; denn die Einzelblüten treten noch 
beſſer in Erſcheinung. Für dieſen Zweck 
müſſen die Balſaminen aber im Frühbeet 
herangezogen werden. Bei dieſem Verſuchs⸗ 
feld handelt es ſich nicht um eine Neuheit, 
ſondern um eine Pflanze, die heute in Ver⸗ 
geſſenheit geraten iſt. 


Dahlie „Stella“ 


Schon vor einigen Jahren verteilten wir 
Dahlienſamen. Da unſre Leſer viel Erfolg 
verzeichnen konnten, haben wir eine neue 
Sorte gewählt. Bei der Sorte „Stella“ han⸗ 
delt es ſich um eine Miſchung von einfachen 
Dahlien, deren Blütenblätter etwas gedreht 
ſind. Die Anzucht iſt leicht. Im März⸗April 
werden die Samen in einem Frühbeet aus⸗ 
geſät. Die Sämlinge werden dann pikiert, 
allmählich abgehärtet und kommen dann ins 
Freie, wenn kein Froſt mehr zu befürchten 
iſt. Da auch dieſe einjährigen Dahlien Knol⸗ 
len ausbilden, können von den Pflanzen mit 
den ſchönſten Blüten und dem beſten Wuchs 
die Knollen überwintert werden. 


Wir bitten die Leſer, die ſich an unsren 
Verſuchsfeldern beteiligen, darauf zu 
achten, daß die Beſtellſeite bis zum 
10. März d. J. bei uns eintrifft. Alle 


ſpäter eintreffenden Seiten werden erſt 


nach Ausgabe der Derfuchsfelder mit 


noch vorhandenen Beftänden erledigt 8 


ee 


Bei trockener Witterung neue Spargelbeete 
anlegen. Das Erdreich iſt etwa 80 em tief 
zu rigolen und der Boden mit Kompoſt und 
Dung zu verbeſſern. — Verquecktes Land ſoll⸗ 
ten wir niemals verwenden. Es iſt vorteil⸗ 
hafter, dann noch ein Jahr zu warten und 
erſt durch Anbau von Hackfrüchten oder durch 
Unkrautentfernung den Boden rein zu machen. 
Im Ertrag ſtehende Spargelanlagen einen 
halben Spatenſtich tief umgraben und gleich⸗ 
zeitig Stalldung unterbringen. 


Im Frühbeet 


ſetzt die Arbeit ein. Alle keimenden Säme⸗ 
reien ſind tagsüber zu lüften, damit wir kräf⸗ 
tige, abgehärtete Pflanzen bekommen. Mit 
dem Gießen müſſen wir vorſichtig ſein. Wir 
dürfen nur warmes Waſſer verwenden und 
nur gießen, wenn das Frühbeet trocken iſt. 
Die überwinterten Gemüſepflanzen find ab⸗ 
zuhärten und können bald an geſchützten Stel⸗ 
len ins Freie ausgepflanzt werden. Ausſaaten 
von Kohlrabi, Porree, Sellerie und Kohl⸗ 
pflanzen find, wenn ſich die erſten Blättchen 
im Miſtbeet bilden, zu verpflanzen. 


Morſchgewordene Pfähle vor dem Packen des 
Kaſtens ausbeſſern. Iſt nur der unterſte Teil 
des Pfahles ſchlecht, ſetzen wir, wie die Skizze 
unten zeigt, einen zweiten Pfahl daneben. 
In halbwarmen oder kalten Käſten, die nicht 
durch Dung erwärmt werden, können wir jetzt 
Ausſaaten vornehmen. Mit kleinen Stäben 
wird das Frühbeet in verſchiedene Teile zer⸗ 
legt. Bei der Ausfaat achten wir darauf, daß 
die Felder ähnlich ausſehender Pflanzen durch 
ſich abhebende Arten getrennt werden. 4 
Ausgeſät werden jetzt von blühenden Pflan⸗ 
zen: Aſtern, Nelken, Löwenmaul, Balſaminen, 
Gauklerblumen, Phlox, Tagetes, Verbenen, 
Zinnien, Strohblumen, Fuchsſchwanz, Wucher⸗ 
blumen, Schmuckkörbchen 3 Tabak, 
Silenen, Statice. Von 
Blattpflanzen: Canna, 
Rizinus und Sommer⸗ 
zypreſſe ſowie andre. = 
Auch die überwinterten 

Zimmerblumen, wie Be⸗ 
gonien, Petunien, können jetzt ins 
Frühbeet geſtellt werden, wo ſie ſich 
bald erholen und ſchneller entwickeln. 


Krankheiten und Schädlinge 

Der Winterſpritzung legt man heute nicht 
mehr die Bedeutung bei wie früher, ſondern 
behandelt die Bäume zur Zeit des Austrei⸗ 
bens der Knoſpen, wenn die Schädlinge aus 
ihrem Winterſchlupf kommen und die Pilz⸗ 
ſporen bereits anfangen zu keimen. Der Er⸗ 
folg iſt zu dieſer Zeit bedeutend größer. 


Die Erfahrung lehrt, daß gut gepflegte und 
kräftig entwickelte Bäume nicht annähernd 
ſo leicht befallen werden wie zurückgebliebene, 
kränkelnde Bäume. Daher ſind Bodenbear⸗ 
beitung, ſachgemäße Düngung und gute Pflege 
die beſten Vorbeugungsmittel gegen alle 
5 Krankheiten und Schädlinge. 


durch Lappen geſchützte Stangen 
gegen den Apfelblütenſtecher ab⸗ 
geklopft, der dann auf einem 
untergelegten Tuch geſammelt 
„wird. — Die Sämereien find 
vor dem Säen mit Trockenbeizen oder 
flüſſigen Beizen zu behandeln. Die 
Pilzſporen werden dadurch getötet. 


Aeſte und Zweige werden mit 
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Ein Kolben der vielfach bewährten Maissorte „Heinemanns Zucſtermais“ 


Gelber Rieſen-Melonen-Kürbis 


Auch dieſes Verſuchsfeld iſt für die Kinder 
gedacht. Es iſt nichts geeigneter, um die 
Kinder mit der Natur, mit dem Garten zu 
verbinden, als ein Kürbis, der einmal durch 
ſein ſchnelles, üppiges Wachstum auffällt, 
zum andern durch ſeine rieſenhaften, großen 
Blüten. Hier tummeln ſich meiſt viele Bienen 
und Inſekten herum, um vom Honig und 
Pollen zu naſchen. Nicht zuletzt erfreuen die 
ſchönen, großen Früchte, die ſich ſchnell ent⸗ 
wickeln. Wohl jedes Kind hat vor dem Kürbis 
einen gewiſſen Reſpekt, da der Kürbis eine 
Größe annimmt, die oft gewichtsmäßig noch 
das Gewicht des Kindes überſteigt. Um recht 
große Kürbiſſe zu erhalten, müſſen die Sei⸗ 
tentriebe etwas geſtutzt werden und nur 
wenige Kürbiſſe an einer Pflanze bleiben. 
Daß auch den Müttern mit dieſem Verſuchs⸗ 


feld gedient iſt, braucht nicht beſonders her⸗ 


* 
Leſen Sie bitte vorher aufmerkſam unſre 
Angaben über Verſuchsfelder in Heft 4 
und füllen Sie die in demſelben Heft 
befindliche Beſtellſeite (letzte Seite) 
genau aus. Wir können Sonderwünſche 
bei dieſer äußerſt umfangreichen Arbeit 
leider auf keinen Fall berückſichtigen 


vorgehoben werden. Die Ausſaat geſchieht 
im April in kleine Töpfe. Die jungen Pflan⸗ 
zen werden dann ab Mitte Mai an beſonders 
bevorzugten Stellen im Garten ausgepflanzt. 
Je mehr Dungkraft im Boden ſteckt, deſto 
lockerer und humusreicher der Boden iſt, deſto 


Blüten der Versuchsfeld-Dahlie „Stella“. 


beſſer entwickelt ſich der Kürbis, noch dazu, 
wenn regelmäßig gewäſſert wird. Auch dieſes 
Verſuchsfeld ſoll mit dazu beitragen, daß 
uns unſre Kinder treue Kameraden bei der 
uns alle verbindenden Gartenarbeit werden. 


Rote Sonnenblume 

Schon in der erſten Jahresnummer jagten 
wir, daß auch die Kinder ein Verſuchsfeld 
erhalten ſollen. Wir haben hierfür einmal 
die ſo beliebte Sonnenblume gewählt, aber 
nicht die bekannte gelbe Art, ſondern eine 
rotblühende mit goldgelber Mitte, bei der 
das Rot nach dem Rand zu in Kaſtanien⸗ 
braun übergeht. Da die Anzucht dieſer Sorte 
ſelbſt für die Kleinen ſehr einfach iſt, glauben 
wir, unſrem jungen Nachwuchs eine große 
Freude zu bereiten. Den Anlaß hierzu gab 
uns der Artikel in Heft 23/1935 des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“: „Hans erlebt ſein Blumen- 
wunder“. Da die Pflanze bald ebenſo hoch 
wie andre Sonnenblumen wird, muß der 
Samen an eine Stelle gelegt werden, wo 
reichlich Platz zur Verfügung ſteht. Der Sa⸗ 
men kann aber auch in kleine Töpfe mit guter 
Erde gelegt und vorgezogen werden. 


Lichtbild: F. C. Heinemann (5) 


Ziergarten - 
Von den Blumenzwiebeln entfernen wir jetzt 
die. Schutzdecke, hacken das Beet leicht durch, 
entfernen die Unkräuter, laſſen aber wegen 
Froſtgefahr die Schutzdecken in der Nähe der 
Beete liegen. 

Von Alpenroſen und eingedeckten Sträuchern 
wird der Winterſchutz entfernt. Schling⸗ 


S 


gewächſe an den Spalieren werden verſchnit⸗ 
ten. Die Gehölzgruppen werden jetzt nicht ge⸗ 
graben, ein leichtes Einhacken des Laubes ge⸗ 
nügt, damit die Wurzeln nicht beſchädigt 
werden. 

Zur Stecklingsgewinnung laſſen ſich ſeltene 
Dahlienſorten ſehr leicht in Töpfen antreiben 
(Skizze oben). Genügend große Töpfe wäh⸗ 


len und für 
ſorgen. 

Viele Sommerblumen und einjährige Blu⸗ 
men können jetzt ſchon an Ort und Stelle aus⸗ 
geſät werden. Hierzu gehören: Ritterſporn, 
Löwenmaul, Kapuzinerkreſſe uſw. 

Roſen werden jetzt gepflanzt. Der Boden muß 
humus⸗ und kalkreich fein. Vor dem Pflan⸗ 
zen der Roſen werden die Wurzeln in einen 
Lehmbrei getaucht. Beim Pflanzen muß die 
Veredelungsſtelle der Buſchroſen unter die 
Erdoberfläche kommen. 

Buſch⸗ und Hochſtammroſen ſind ſtark auf 
nur wenige Augen zurückzuſchneiden. Nach 
dem Pflanzen werden Roſen je nach Witte⸗ 
rung 14 Tage bis drei 
Wochen mit Erde bedeckt, 
damit ſie leichter anwachſen 
und nicht austrocknen. 
Hochſtämme legen wir her⸗ 
unter und decken mit Erde. 
Alle überwinternden Roſen 
werden auf drei bis fünf 
Augen zurückgeſchnitten. 
Die ſchwachen Triebe ſind 


reichlich Scherbenunterlage 


ganz zu entfernen. Polyantharoſen bilden 
durch Rückſchnitt kurz über dem Erdboden 
neue kräftige Triebe. 

Aus Kletter⸗ und Trauerroſen wird nur altes 
Holz herausgenommen. Die jungen Triebe, 
die ſpäter blühen, bleiben unbeſchnitten. 
Die Raſenpflege iſt wichtig. Mit eiſernen Har⸗ 
ten wird der Raſen kreuz und quer aufgeriſ⸗ 
ſen und mit Reiſigbeſen flach abgekehrt. Be⸗ 
mooſte Stellen im Raſen bekommen eine Dün⸗ 
gung von Kalk und Kali. Schlechte Stellen 
werden leicht umgegraben und neu ausgeſät. 
Boden unter Gehölzen nur mit der Hacke 
lockern (Skizze unten). Wer gräbt, zerſtört 
dabei die wertvollen, feinen Faſerwurzeln. 


Vogelſchutz 

Die Fütterung kann jetzt 
ausſetzen. Die Niſthöhlen 
müßten bereits aufgehan⸗ 
gen ſein, aber auch jetzt 
iſt es noch Zeit dazu. Das 
Flugloch kommt nach 
Oſten. Meiſenkäſten dür⸗ 
fen nicht zu dicht neben⸗ 


Der Dater von Wilfede 


Es iſt verdienſtlich, daß der „Deutſche 
Garten“ ſich der Aufgabe unterzog, die 
Aufmerkſamkeit ſeiner Leſer auf die mit 
der Zeit erfreulich gemehrten deutſchen 
Naturſchutzgebiete in einer fortlaufenden 
Reihe von Einzelwürdigungen zu lenken. 
In dieſer Reihe iſt in Nummer 2 des 
laufenden Jahrgangs der Wilſeder Park 
kurz behandelt worden. Dabei iſt jedoch 
der eigentliche Vater dieſes Schutzgebietes 
nicht genannt. 

Die Beſtrebungen für Naturſchutz in der 
Lüneburger. Heide find gefördert worden 
vom ‚ehemaligen Egeſtorfer Paſtor Wil- 
helm Bode und vom ehemaligen Forſt⸗ 
meiſter Peters in Unterlüß. Beide ſind 
tot. Von ihnen iſt Bode der ältere, hart⸗ 
näckigere Kämpfer, Peters der Mann, der 
ſchon vor Bode im Lüß-Urwald in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem bekannten ſtaatlichen 
Naturſchutzmann Conwentz zum Ziele 
lam — ein Erfolg, der 1930 bedeutend 
erweitert werden konnte, indem damals 
unter der Führung des Landrats Hei⸗ 
nichen⸗Celle ein nahe dem Urwald be- 
legenes, ziemlich umfängliches Heide⸗ 
gebiet, worin ſich unter andrem auch 
bedeutende Kieſelgur-Läger und eine ent⸗ 
ſprechende, ſeinerzeit von Wilhelm Berke⸗ 
feld („Berkefeld⸗Filter“) begründete Gur⸗ 
induſtrie befinden. 

Der ſpätere Paſtor Wilhelm Bode iſt 
Lüneburger. Er erhielt ſtarke Anregun⸗ 
gen zum Heimatſchutz von ſeinem Vater, 
einem Lüneburger Seminarlehrer. Wil⸗ 
helm Bode war vor allem ein „ſozialer 
Paſtor“, ſo, wie man das in den letzten 
achtziger, neunziger Jahren verſtand. Er 
rüttelte die Schläfrigen auf, führte künſt⸗ 
lichen Dünger, u. a. Thomasſchlacke von 
der heimatlichen Ilſeder Hütte ein, neue 
Samen, neue Bullen, gründete eine Dorf— 
bank — und es fehlte nicht viel, ſo hätte 
er auch neue Straßen, eine Kleinbahn 
bahn gebaut. Wie er denn auch den ſei⸗ 
nerzeit beinahe weltberühmten Wunder- 


einander aufgehängt werden, da jede Meiſe 
ihr beſtimmtes Revier hat. 

Das Aufhängen der Niſtkäſten an den Bäu⸗ 
men geſchieht in laubloſem Zuſtand. Wir 
haben deshalb beſonders darauf zu achten, 
daß, wenn die Bäume belaubt ſind, die 
Käſten nicht zu ſehr-verſteckt hängen. Inter⸗ 
eſſant iſt jetzt die Beobachtung des Vogel⸗ 
zuges. Es kehren die Singdroſſel, das Haus⸗ 
rotſchwänzchen, Wieſenpieper heim. 


Zimmerblumen 


Die Vermehrung ſetzt jetzt ein. Alle kraut⸗ 
artigen Pflanzen, wie Geranien, Fuchſien 
uſw., werden durch Stecklinge vermehrt und 
werden möglichſt an den Topfrand geſteckt, 
wo die Bewurzelung eine weit beſſere iſt. 

Auch die Ausſaaten von Lobelien, Begonien, 
Petunien, Wicken und rankende Cobaea ſind, 
ſoweit noch nicht geſchehen, nachzuholen. 

Die Februar⸗Ausſaaten keimen bereits und 
ſind in Schalen oder Käſten zu verpflanzen. 
Heller Stand auf der Fenſterbank und reich⸗ 
liches Lüften ergeben ſchöne, kräftige Pflan⸗ 
zen. Der größte Feind der Ausſaaten iſt 
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doktor Schäfer Alt 
im nicht weit ent- 
fernten Radbruch 
(Eiſenbahnſtat. zwi⸗ 
ſchen Lüneburg und 
Winſen) mal auf⸗ 
ſuchte, ſich ihm vor⸗ 
ſtellte — mit dem 
klaren Zuſatz: „Ich 


Naturſ. chutzgebiete in Deutfchland 


Während des vergangenen Jahrhunderts war der Wald oftmals 
Raubwirtſchaft ausgeſetzt; große Flächen wurden kahl geſchlagen, 
durch Brand vernichtet und aller Pflanzenwuchs durch Rinder 
abgeweidet. Die Bäume nahmen krüpplige Geſtalten an. Unten⸗ 


ſtehendes Bild zeigt eine merkwürdig geformte Eiche aus dem 
Naturſchutzgebiet „Baumweg“ bei Ahlhorn (ehemalige Wald- 
weide). Der Name leitet ſich her von dem Wort „Wehde“, das 
ſoviel wie Wald bedeutet. Durch Beweidung und rückſichtsloſe 
Streunutzung wurde der Wald immer mehr heruntergewirt⸗ 


halte zwar nicht viel ſchaftet. Das Alter der Beſtände iſt auf 200-300 Jahre zu 
von deinen Duad- ſchätzen. N 
ſalbereien, aber du 


haſt Geld und mußt einem meiner armen 
Bauern helfen — eher verlaſſe ich dein, 
Haus nicht wieder!“ Was dem Wunder⸗ 
mann ſo imponierte, daß er entgegnete: 
„Na, Paſtor, wenn du fülben kümmſt, 
dennſo mutt dat woll fin!” — und das 
erwünſchte Geld herausrückte. 


Er gibt ſpäter einen Lüneburger Heide⸗ 
führer heraus, arbeitet mit an Heimat⸗ 


bekanntlich die warme, trockne Zimmerluft. 
Zweige von frühblühenden Gehölzen, wie 
Mandelbäumchen, Zierkirſchen, ſind zu ſchnei⸗ 
den und am warmen Fenſter anzutreiben, wo 
ſie bald aufblühen. Auch in Töpfe geſetzte 
Veilchen öffnen im Zimmer bald ihre Blüten. 
Balkonkäſten werden mit Stiefmütterchen, 
Goldlack, Vergißmeinnicht bepflanzt (ſ. Skizze). 
Abgeblühte Zwiebelpflanzen laſſen wir lang⸗ 
ſam einziehen und bewahren ſie an kühlem 
Ort im Keller oder unter der Tablette eines 
Gewächshauſes trocken auf. Zwiebeln noch 
nicht austopfen, auch das Laub nicht ab⸗ 
ſchneiden, da es die Zwiebel noch mit Nähr⸗ 
ſtoffen verſorgt. Wertlos für die Weiterkultur 
ſind abgeblühte Maiblumen, nt 
Cinerarien. 


Lichtbild: Jaedicke. 


büchern, kommt ſo dazu, für ſeine nachbar⸗ 
liche Wilſeder Gegend, den Totengrund, 
den Wilſeder Berg, gute Worte einzu⸗ 
legen. Dann aber wird er wütend über 
den Erfolg, über die Heideſchwärmer, die 
die Arme breiten, dieſe mütterliche Erde 
zu umfangen, ihr Gedudel, ihr Butter⸗ 
brotpapier, ihre ſonſtigen Sinnloſigkeiten. 
Womit und wodurch der Heidepaſtor 
ſchon halb und halb zu dem geworden iſt, 
was er bis zum Tode war: Zum Vater, 
Führer des Schutzgedankens. 

Die „Sache“ begann um die Jahrhun- 
dertwende herum „aktuell“ zu werden. 
Und zwar zuerſt um des Totengrundes 
willen. Er gehörte Bauersleuten aus 


Hörpel, einem kleinen Orte im Kreiſe 


Soltau. Gleich mit einem länglichen 
Krieg, da die Bauern, als ſie merkten, 
daß die dend gage grebe Geldeswerf 
für jemand hatte, ihre Forderungen 
immer höher jchraubten. Der eigentliche 
Geburtstag des Naturſchutzgebiets Toten⸗ 
grund iſt der 12. Juli 1906, an welchem 
Tage Bode dem Profeſſor Thomſen-Mün⸗ 
ſter, einem begeiſterten Freunde des 
Schutzgedankens, nach vorhergehenden 
Vermerken darüber, daß die grundlegen⸗ 
den Verhandlungen vor dem Kadi des 
Amtsgerichts Soltau eine Kuh hätten 
zum Lachen bringen können, mitteilt: „Ich 
gratuliere dem Beſitzer des Toten- 

grundes!“ O. Weltzien 


— 


Aquarienfreunde 
In dieſen Tagen iſt die günſtigſte Zeit, ein 


Aqarium neu einzurichten oder eine gründ⸗ 


liche Reinigung verbunden mit einer Neu⸗ 
bepflanzung der Becken vorzunehmen. Wer⸗ 
den die Tage erſt wärmer, bilden ſich in den 
Becken zu viel Algen und die vechte Freude 
ſchwindet. 
Wohl genügt eine Schicht Sand, in die man 
die Pflanzen ſetzt, beſſer gedeihen ſie aber, 
wenn auf den Grund des Beckens ein Gemiſch 
aus Walderde, Gartenerde, Laub und Sand 
kommt, darauf kommt eine ſtarke Sandſchicht. 
Keine wühlenden Fiſche in ſolche Becken tun. 
Pflanzen einſetzen, ehe das Becken mit Waſſer 
gefüllt wird, da andernfalls die Pflanzen 
nicht feſtſitzen, ſondern bald oben ſchwimmen 
würden. — Ein dünnes, ſpitzes Stäbchen 
dient als Pflanzholz. — Nach dem Pflanzen 
Löcher voir der Seite her gut feſtdrücken. 
Höhere Pflanzen, wie Sagittarien oder Val⸗ 
lesnerien, in den Hintergrund, alſo an die 
dem Fenſter zugekehrte Seite des Beckens 
pflanzen. Sie mildern übermäßige Lichtein⸗ 
fuhr und damit zu ſtarke Algenbildung. 


An der Schattenseite unsres Steingartens blühen schon die ersten bunten 


Aurikeln als Künder der nahen Frühlingszeit. 


Die Erdbeere ift eine fogenannte 
Schneckenfrucht (leider!). Botaniſch nennt 
man fie eine Sammelfrucht oder Schein- 
beere. Viele Früchte find zuſammengewach⸗ 
ſen, man erkennt es daran, daß die Samen 
außen an der roten Fleiſchfrucht ſitzen. 
Die Schnecken ſind von der Natur zur 
Verbreitung der Erdbeeren beſtimmt, in⸗ 
dem ſie die fleiſchigen Früchte freſſen. 

H. S. 
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Die weißen Perlen kommen von den 
Küften Perſiens, Arabiens und der Inſel 
Ceylon. Echte Perlen findet man heute 
noch in der Flußperlmuſchel der weißen 
Elſter in Sachſen. Ein Familiengeſetz des 
Hauſes Wettin gebot den ſächſiſchen Kö⸗ 
niginnen, nur die im Lande gewachſenen 
Elſterperlen zu tragen. 5 
* 


Die Pfingſtroſe oder Paeonie, bei den 
Chineſen zum Symbol alles Blühens er⸗ 
hoben, wurde bereits vor 100 Jahren in 
Europa von der heiligen Hildegard ein⸗ 
geführt. Es war die gewöhnliche, als 
Arzneipflanze bekannte Pfingſtroſe, Pae- 
onia officinalis. W. 
* 


Das Edelweiß, das von vielen Garten- 
freunden im Steingarten gezogen wird, 
erreicht hier nie das ſtrahlende Weiß wie 
auf den Bergeshöhen. Sein dichter Haar⸗ 
pelz iſt ein Schutz gegen zu ſtarke Son⸗ 
nenſtrahlung und Verdunſtung. Wenn 
man hört, daß beiſpielsweiſe auf dem 
Moͤnt Blanc die Sonne um 26 % heller 
und heißer ſcheint als in der norddeut⸗ 
ſchen Tiefebene — weil die Dunſt⸗ und 


Lichtbild: J. C. Schmidt 


Ritterſporne ſind mein Steckenpferd 
Sehr geehrter Herr Staudenzüchter 


Ju vorigen Sommer ſprach ich bei einem Beſuch in Bornim mit einem Ihrer 
Herren über die Beobachtungen, die ich in Oberbayern hier an Ihren Ritter⸗ 
ſpornen gemacht hatte. Schon lange war es meine Abſicht, Ihnen meine Erfah— 
rungen mitzuteilen; allein mir lag daran, möglichſt geſicherte Ergebniſſe an Sie zu 
übermitteln. Das aber brauchte Zeit. 

Heute jedoch, nach 2—5jährigen Beobachtungen ſcheint es mir möglich, etwas Zuver⸗ 
läſſiges über Ihre Ritterſporne zu ſagen. Dieſen Zeitpunkt erwartete ich nur mit 
reichlicher Ungeduld und mit dem Gefühl eines Menſchen, der noch immer ſchuldig 
iſt, für eine geſchenkte Freude zu danken. Seitdem Ritterſporn meine Lieblings⸗ 
ſtaude iſt, brachte mir der Umgang mit Ihren Züchtungen ein wirkliches Erleben 
von Pflanzenſchönheit und ſo etwas wie Stolz, daß dieſe wundervollen Gewächſe 
meinen Garten weit über das hinausheben, was man hier an Blumen zu ſehen 
gewohnt iſt. Neben der Abtragung einer Dankesſchuld hoffe ich, einen ganz kleinen 
Beitrag dazu zu leiſten, daß Ihre Ritterſporne mehr und mehr in bayeriſchen Gärten 
Eingang finden, nachdem ſie mir gerade in der Umgebung Münchens ſelten zu Geſicht 
gekommen ſind. 

Meinen Beobachtungen ſchicke ich noch voraus, daß ich allerhand andre Züchtungen 
kenne: „Bayard“, „Lamartine“, „Capri“, „Moerheimi“, „A. Böcklin“, „Widukind“, 
„W. Storr“, „A. a. A. Koenemann“, „Townley Parker“, „Nora Ferguſon“, „Mauve 
Queen“, „Brunton“, „King of Delphiniums“, „Berlichingen“, „Lohengrin“ u. a. m. 
Allgemein iſt hier zu ſagen, daß faſt alle dieſe Sorten in unſrer Gegend wenig 
Widerſtandskraft zeigen, ſie verurſachen Stützungsmaßnahmen und halten auch dann 
gegen längeren Regen nicht richtig ſtand. 

Bis heute habe ich in meinem Garten die Sorten: „Berghimmel“, „Purpurritter“, 
„Tropennacht“, „Gletſcherwaſſer“, „Enzianturm“, „Morgenſtrahl“, „Havelland“, 
„Leuchtturm“, „Dein blaues Wunder“, „Größenwahn“, „Kirchenfenſter“ und „Nachts 
horn“. Es blieben alle Sorten, auch wo ſie weniger direkte Sonne hatten, vollkommen 
mehltaufrei. Gegenüber andren Sorten iſt beſonders auffallend die lange Halt⸗ 
barkeit der unteren Blüten, ſo daß man wirklich zum Anblick einer vollen Riſpe 
kommt. Vielfach halten die Blütenblätter noch, wenn man bereits die Fruchtnaſe 
ſieht. Alle Sorten weiſen ganz weſentliche Fortſchritte in der Windwiderſtandskraft 
auf. Wo nicht voller Wind darauf ſteht, genügte bei mir ein Schnurhalfter. So 
trug ſich z. B. eine windgeſchützt ſtehende Pflanze „Purpurritter“ im dritten Jahre, 
bei 1,90 m Höhe, mit 19 Blütenſtielen und mit Schnurhalfter bei einem zweitägigen (!) 
Landregen ganz allein. Die Riſpen ſtanden noch vollkommen aufrecht in aller Schön⸗ 
heit; nur der Buſch war durch die Regenlaſten ganz ſchwach auseinandergebogen. 
Dabei waren die Riſpen 3. T. 70—75 em lang, die unteren Blüten hatten 5 cm 
Durchmeſſer, lediglich die Seitenriſpen knickten bei ſtarkem Regen hier und da ab. 
Mit dem Schnurhalfter allein ſtanden bisher auch ohne Windſchaden: „Berghimmel“, 
„Kirchenfenſter“, „Tropennacht“, „Morgenſtrahl“, „Havelland“, „Gletſcherwaſſer“, 
„Roſenenzian“, „Enzianturm“. Bei den Sorten „Leuchtturm“, „Dein blaues 
Wunder“ und „Größenwahn“ möchte ich noch kein endgültiges Urteil fällen, da die 
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Staubſchicht jo viel Licht und Wärpie 
ſchluckt — fo verſteht man, warum das 
Edelweiß dort oben nur ſeine ganze 
Schönheit bekommt. Die Heimat dieſer 
Pflanze liegt ſogar noch viel weiter fort, 
nicht die Alpen ſind es, wie vielfach an⸗ 
genommen wird, ſondern die Berge des 
Himalajagebirges in Aſien. Dort gedeiht 
es in einer Höhe von 23000 m. H. S. 
* 
Die Wallenſtein⸗Kiefer bei Kriechenbrunn 
mit einem Kronenduürchmeſſer von 20 m 
iſt eine der älteſten und bekannteſten Kie⸗ 
fern. 193 Alter wird auf etwa 250 Jahre 
geſchätzt. W. 
E x 


Geringe Mengen ſchwefliger Säure im 
Wein ſelbſt hemmen eine falſche Gärung 
durch unerwünſchte Hefen und auch das 
Wachſen der weinverderbenden Eſſigbak— 
terien. Schfd. 


Das Getränk „Danziger Goldwaſſer“ iſt 
ein reiner Deſtillät-Likör aus Apfelſinen⸗ 
und Zitronenſchalen und Mitverwendung 
edelſter Gewürze. Dem waſſerhellen Aus- 
ſehen und den zugeſetzten Blattgoldſtück⸗ 
chen verdankt das Erzeugnis ſeinen 
Namen. —ft.— 


2 


Primula Jüliae wurde in den erſten Jah⸗ 
ren nach 1900 von Profeſſor Kuſneczoff 
im Kaukaſus entdeckt. Den Artnamen 
„Juliae“ gab er dieſer Primel zu Ehren 
ſeiner Frau. W. 


* 


Bananen werden unreif geerntet, um den 
Transport nach Europa zu überſtehen. 
Sie erlangen bei uns die Notreife und 
ſind vitaminfrei, ſomit ausgereiftem hei⸗ 
miſchen Obſt weit unterlegen. 5 


* 


Die Kamellie wurde nach dem Pater 
Camell benannt, der ſie 1639 in Oſtaſien 
kennen lernte. Die Kamellie, Thea japö- 
nica, die jetzt unter dem Namen Camellia 
japonica geht, und der echte Teeſtrauch, 
Thea sinensis, find eng verwandt. N. 


x 


Der in manchen Sommern auf Weiden⸗ 
bäumen, im Garten auch auf Erdbeeren 
und Zierpflanzen, überall zu findende 
weiße „Kuckucksſpeichel“ entſteht durch 
das Saugen von Schaumzikaden auf fol⸗ 
gende Weiſe: Der flüſſige Kot der beim 
Saugen kopfabwärts ſitzenden Larve 
rinnt über den Körper, gelangt zu den 
Wachsausſcheidungen aus Drüſen des 
Hinterleibsrückens und wird hier durch 
Fermentſtoffe „verſeift“. Die von der 
Larve verbrauchte Atemluft dringt ſtän⸗ 
dig in die „Seifenlöſung“ und bildet den 
Schaum, von dem die Larve gänzlich ein⸗ 
gehüllt wird. Zur Atmung ſtreckt das 
Tier die Hinterleibſpitze aus dem Schaum 
heraus. M. S. 
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Als Olympia-Preife werden auch Sichbäumchen verteilt, ſchrieb der „Deutſche 
Garten“ im vorletzten Heft. Sin feiner Gedanke iſt das und wir Gartenfreunde 
werden dieſe Nachricht mit Freude und Stolz geleſen haben. Wir haben aber 
für das- große olympifche Jahr auch Aufgaben zu löfen! Veberall, nicht nur an 
den Sportftätten, werden Fremde unſer Vaterland beſehen. Zeigt Ihnen die 
große deutſche Gartenliebe! Schmückt in dieſem Jahr Sure Balkone und Fenfter 
noch ſchöner, noch reicher! Macht aus Suren Vorgärten kleine, farbenfrohe 
Schmuckplätze! Ratet dem Gaſtſtättenbeſitzer, feine Tafeln und dem Kaufmann, 
ſeine Schaufenſter mit Blüten zu zieren! Helft überall, wo Ihr könnt, denn alle 
Welt ſoll ſehen, wie ftark und groß die Gartenliebhaberei in Deutjchland ift 


* 


Pflanzen an Plätzen ſtehen, wo durch das Aufprallen des Windes am Zaun Wirbel⸗ 
wirkungen entſtehen. Trotzdem waren hier die Pflanzen bequem zu ſtützen, während 
ich im gleichen Beet die Sorte „Lamartine“ nicht mehr verwenden konnte. „Moer⸗ 
heimi“, „Bayard“, „A. a. A. Koenemann“ erwieſen ſich ebenfalls als vollkommen 
ungeeignet. Bis heute wurde keine Pflanze umgeſetzt, „Berghimmel“ ſteht im vierten 
Jahr ganz prächtig. Sie hat eine ſehr ſtarke Fernwirkung, wächſt an leidlich geſchütz⸗ 
tem Platz mit Schnurhalfter vollkommen windſicher bei 1,80 m Höhe und beſitzt ſehr 
haltbare Einzelblüten. Beſonders ſchön iſt der eigenartige ſeidige Hauch, der den 
Blüten etwas Gläſernes verleiht. Die Seitenriſpen hängen bei ſtarkem Regen etwas 
nach unten. „ 

„Kirchenfenſter“ wird etwa 1,90 m hoch, die Windfeſtigkeit war mit Schnurhalfter 
vollkommen ausreichend. Im diffuſen Licht iſt die Färbung ganz herrlich und unge 
wöhnlich; bei uns gehört „Kirchenfenſter“ zu den allerbeſten Ritterſpornen. 
„Morgenſtrahl“ bekommt Riſpen von durchſchnittlich 70 em Länge, ich maß aber 
auch ſchon 78 em. Die Pflanze ſieht auffallend „raſſig“ aus und erreicht 180 bis 
190 cm; fie blüht etwas früher als die andren. 

„Havelland“ bleibt niedriger, iſt gleichermaßen windfeſt und beſonders ſchön in der 
doppelten Farbe, die aber eine durchaus harmoniſche Fern- und Nahwirkung erreicht.. 
„Dein blaues Wunder“: Einzelne Riſpen wuchſen im zweiten Jahr bis 2,20 m Höhe, 
drei bis vier Riſpen kamen auf eine Länge von über 80 em- Da die Pflanzen etwas 
ſtark dem Winde ausgeſetzt ſind, war hier noch ein Pfahl nötig, mit dieſem aber 
ſtanden ſie kerzengerade. Wirkung großartig, von feierlicher Schönheit! \ 
„Leuchtturm“ wirkte daneben ſehr fein, kam auf 2 m Höhe; die ſchwarzgrün⸗geſternte 
Mitte bringt eine ganz eigenartige, überraſchend anziehende Wirkung hervor. Auf⸗ 


fallend ift der vollkommene Riſpenbau. 8 

„Purpurritter“ zog durch ſeine Farbengewalt die Aufmerkſamkeit aller Beſucher auf 
ſich. Die Pflanze wird wirklich wuchtig, aber nie plump; im dritten Jahre begann 
die Blüte am 28. Juni, die letzten Blüten der Nachblüte ſchnitt ich am 26. ()) Juli 
weg. Im heurigen Jahr wurde die Pflanze im Mai ſtark verhagelt; fie erreichte . 
aber trotzdem faſt die gleiche Schönheit wie im Vorjahr. Riſpen wieder über 70 em. 
„Größenwahn“ erwies ſich bisher bei ſehr ſchöner Farbe als nicht recht reichblütig, 
ein Stab war nötig. Die zwei Pflanzen ſtehen aber erſt im zweiten Jahr und an 
nicht ſehr günſtiger Stelle. Sonnenſchein wäre nötig. Ich möchte alſo weiter beob⸗ 
achten, ehe ich Genaueres ſagen kann. 

Ganz prächtig ſcheinen die Sorten „Enzianturm“, „Roſenenzian“, „Gletſcherwaſſer“ 
und „Tropennacht“ zu werden. Dieſe zeigen eine Neigung zum Nachblühen, die mir 
vorläufig am ſtärkſten bei Tropennacht auffiel. Die zweite Blüte war hier gleich 
der erſten, auch bei „Gletſcherwaſſer“. Im allgemeinen bin ich wegen der Zweck⸗ 
mäßigkeit des Zurückſchneidens nach dem Hauptflor noch zu keinem abſchließenden 
Urteil gelangt. Bei den Sorten „Purpurritter“, „Morgenſtrahl“, „Havelland“, 
„Größenwahn“, „Dein blaues Wunder“, „Leuchtturm“, vielleicht auch „Berghimmel“, 
ſcheint es richtiger zu ſein, die Pflanzen nach dem Abblühen nicht zurückzuſchneiden, 
ſondern das erſt zu machen, wenn die Blätter mit dem Vergilben beginnen. „Roſen⸗ 
enzian“ und „Enzianturm“ vertragen das Zurückſchneiden beſſer; es entſteht aller⸗ 
dings dadurch ein niedriger Buſch ohne Blüten. Ich glaube: „Kirchenfenſter“, 
„Gletſcherwaſſer“ und vor allem „Tropennacht“ (an vollſonnigen Plätzen) zu den 
Zweimalblühern rechnen zu können. N 

Zuſammenfaſſend behaupte ich, daß Ihre Ritterſporne an Reinheit der Farben, an. 
Widerſtandskraft gegen Wind und Wetter, an Haltbarkeit der Einzelblüten, an 
Beſtockungskraft und als „Charaktergeſtalten“ faſt alle mir bekannten Ritterſporne 
weſentlich und ausſchlaggebend übertreffen. Gerade für aberbayeriſches Klima laſſe 
ich dies unbedingt gelten. Wahre Ritterſpornſchönheit iſt auch hier nicht möglich 
ohne Ihre Züchtungen. Als Sterne allererſter Größe bezeichne ich für hieſige Ver⸗ 
hältniſſe die Sorten „Tropennacht“, „Kirchenfenſter“. Eine gute und tief gehende 
Bodenvorbereitung iſt beim Pflanzen nötig; bei unſrem Boden (Verwitterungs⸗ 
boden über Eiszeitſchotter) iſt Zuſatz von Torfmull unbedingt anzuraten. Auch bei 
großer Hitze brauchte ich meine Ritterſporne nie zu wäſſern. Ihr Fritz Walter 


Viburnum tomentösum sterile Lichtbild: C. R. Jelitto 


Der ſchöne Schneeball wird von manchen Gartenbeſitzern auch Filzige Schlinge genannt, wohl deshalb, weil 
die edlen, eiförmigen Blätter auf der Anterſeite weißfilzig find. Die hier gezeigte Schneeballart ift wohl 
die blütenſchönſte unter all den andern und deshalb verdient ſie auch die weiteſte Verbreitung. Der liebe, 
alte Schneeball gedeiht eigentlich überall, mit jedem Boden nimmt er vorlieb, und wer ihm gar einen ge= 
ſchützten Platz geben kann mit etwas feuchtgründigem, fruchtbarem Boden, der wird ſchon nach wenigen 
Jahren ein wahres Schmuckſtück fein eigen nennen. Schon in den nächſten Wochen ift wieder die Pflanz⸗ 
zeit! Wer dies Gehölz haben will, ſollte es diesmal beizeiten beftellen und für einen guten Dlag ſorgen. 
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Der Blumendoktor beratet beute 


Ihre Kakteen wollen nicht wachſen und haben keine ſchöne, 
grüne Farbe, einige wollen ſogar eingehen? Ja, da haben Sie 


des Guten zu viel getan und den Pflänzchen zu viel Wajler- 


gegeben. Aber fie ſind noch zu retten, ſelbſt die, die ſchon faſt 
ihre grüne Farbe verloren haben. Gießen Sie die Pflanzen 
drei Wochen lang überhaupt nicht, auch wenn die Erde noch 
jo trocken erſcheint. Jetzt löſen Sie ein Körnchen übermangan⸗ 
ſaures Kali in Waſſer, ſo daß die Löſung kräftig roſa erſcheint. 
Dieſe Löſung nehmen wir jetzt einmal als Gießwaſſer. Nun 
müſſen die Kakteen wieder drei Wochen durſten, erſt dann 
gießen wir fie wieder einmal mit unſrer Löſung. Dann genügt 
meiſtens ſchon ein Zwiſchenraum von 14 Tagen, ſpäter acht 
Tagen. In einem halben Jahr ſind unſre Patienten nicht 
wiederzuerkennen. Sie können dann einmal umgepflanzt 
werden. 


Auch Blattläuſe haben Ihre andern Pflanzen? Die ſind ganz 
einfach mit Waſſer zu entfernen. Schwenken Sie ihre Pfleg⸗ 


linge gut in einem Eimer Waſſer, das Waſſer wird dreimal - 


erneuert. Der größte Teil der Blattläuſe iſt abgegangen und 
der Nachwuchs ſtark geſchädigt, da er kein Waſſer verträgt. 
Am 'nächſten Tage wiederholen wir die Prozedur. Während 
der Zeit wird nicht, oder nur ſehr wenig gegoſſen. Wenn Sie 
dieſes Kopfbad regelmäßig acht Tage hintereinander wieder- 
holen, ſind Ihre Lieblinge von den Plagegeiſtern befreit, viel 
gründlicher und vor allem unſchädlicher, als mit irgendeinem 
Desinfektionsmittel. 

Sie möchten, daß die Blumen da hinten zum Geburtstage 
Ihrer Mutter blühen und fürchten, ſie ſind dann noch nicht 
ſo weit. Helfen Sie doch ein bißchen nach. Ja, das kann man. 
Ein Eßlöffel Benzin auf ein Töpfchen Waſſer (gut umrühren) 
als Gießwaſſer verwendet und drei- bis viermal wiederholt, 
reizt die Blütenknoſpen zu erhöhtem Wachstum und koſtet 
außer ein wenig Arbeit überhaupt nichts. 25 

Die andern Blumen wollen überhaupt nicht blühen, trotzdem 
ſie ganz dunkelgrün und fett ſind. Ja, die wurden zu gut 
gefüttert und bilden darum bloß Blätter. Laſſen Sie die 


Kalanchoe globulijera (links) und Primula malacoides (rechts) sind- 
zwei dankbare Blüher der Fensterbank, Lichtbild: A. Müller 


Pflanzen einmal hungern, d. h. eigentlich nur hungern nach 
Stickſtoff, alſo als Dünger keine Hornſpäne, künſtlichen Harn⸗ 
ſtoff, Salpeter uſw. geben, nur ein wenig Kalk. So zwingen 
Sie ſie zum Blühen. Dr. R. 


Ein ſchöner Gummibaum iſt immer wirkungsvoll 


Die Pflege im Sommer und Winter, die Vermehrung und was man fonft noch wiſſen muß; 


Nr 30 bis 40 Jahren war der Gummibaum eine be- 
liebte Topfpflanze, nach dem Kriege fand man ihn 
ſchon ſeltener. Heute iſt dieſes Gewächs wieder zu Anjehen 
gelangt und häufig als ſchöne und wirkungsvolle Dekorations⸗ 
pflanze in den Blumengeſchäften der Stadt anzutreffen. 

Der Autohändler ſollte den Gummibaum als Sinnbild in 
ſeinem Geſchäft aufſtellen, da er ja als Rohſtofflieferant für 
Wagenreifen in Frage kommt. 

Der Gummibaum hat ſeine Heimat in Oſtindien, doch wird 
er heute plantagenmäßig in allen tropiſchen Ländern angebaut. 
Schon 1832 hat man den Wert des Baumes erkannt. In den 
Tropen erreichen dieſe Pflanzen eine Höhe von 15—17 m und 
breiten ihre Kronen in großer Mächtigkeit aus. Von den 
waagerecht liegenden Aeſten ſenden fie Luftwurzeln in. den 


Boden, die im Alter zu ungeheuren Tauen zufammengedreht , 


ſind. Durch klaffende Wunden am Stamm fließt der dicke, 
klebrige Saft heraus, der an der Luft den zähen, elaſtiſchen, 
dunklen Gummi bildet. \ 

Der Pflanzenfreund begnügt ſich mit jungen Pflanzen. Die 
Blätter entwickeln ſich aus purpurroten, abfallenden Scheiden, 
ſind elliptiſch, lang geſpitzt, lederartig und erreichen eine Größe 
von 30—40 cm. Der Gärtner vermehrt den Gummibaum 
durch Stecklinge, und zwar am beſten im März. Außer dem 
Kopftrieb kann man jedes Blatt mit einem Stammſtück als 
Steckling benutzen. Junge, nicht ſo ſtark verholzte Stücke 
treiben am ſchnellſten neue Wurzeln. Um eine beſſere Wurzel⸗ 
bildung zu erreichen, macht man an der unteren Schnittfläche 
ganz flache Einſchnitte. Den aus der Schnittfläche hervor⸗ 
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quillenden Milchſaft läßt man erſt abtrocknen. Dann werden 
die Blätter zuſammengebunden und jeder Steckling in einen 
kleinen Topf in ſandige Laub- und Heideerde geſetzt, und zwar 
ſo, daß das Auge im Blattwinkel noch über dem Boden ſteht. 
Zur Bewurzelung iſt eine Wärme von 28—80° C notwendig. 
Am beſten eignet ſich ein warmer Frühbeetkaſten, in dem die 
Töpfe bis an den Rand eingeſenkt werden. Bei gleichmäßiger 
Feuchtigkeit — in den Morgen- und Mittagſtunden mit Waſſer 
überſpritzen, bei ſtarker Beſonnung Schatten geben, ſo daß 
wir hier die Temperatur regeln — werden die Stecklinge bald 
Wurzeln faſſen. Haben die Wurzeln die kleinen Töpfe durch⸗ 
zogen, werden die Pflanzen, in 10—15 em weite Töpfe ver⸗ 
pflanzt, wieder auf warmen Fuß gebracht und genügend tief 
eingeſenkt. Hier verbleiben ſie den Sommer über. Die Pflan⸗ 
zen beginnen kräftig zu treiben und wir ſorgen für allmähliche 
Abhärtung durch entſprechende Lüftung, bis die Stecklinge im 
Juli ſoweit entwickelt ſind, daß man die Fenſter völlig abheben 
kann. Sie gewöhnen ſich bald an die Sonne und bleiben 
kräftig. Zu dieſer Zeit können die Pflanzen auch einmal einen 
Dungguß vertragen. Aeltere Gummibäume find am beſten im 
Frühjahr umzupflanzen. Im Winter ſtellen wir die Pflanzen 
ins Zimmer oder auch Gewächshaus bei mäßiger Temperatur, 
doch im Sommer iſt der beſte Standort ein freier Platz im 
Garten. Während des Wachstums brauchen ſie reichliche Be⸗ 
wäſſerung mit einigen Dunggüſſen. Dadurch erhalten die 
Gummibäume einen kräftigen Stamm und beſonders große 
Blätter. Es iſt erfreulich, daß ſich dieſe ſo lange in Vergeſſen⸗ 
heit geratene Pflanze wieder mehr einbürgert. 


Der Pflanzenfreund kann die Vermehrung nach den gleichen 


Grundſätzen vornehmen, wenn ſeine Gummibäume zu alt und 
zu umfangreich geworden ſind. Er kann die Stecklinge am 
beſten mit den Töpfen in ein Kiſtchen mit Torfmull ein⸗ 
ſeuken, mit einer Glasſcheibe abdecken und im warmen Zimmer 
aufſtellen. Noch beſſer iſt es, einzelne Stecklinge mit einer 
Glasglocke zu bedecken, um geſpannte Luft zu erreichen. Auch 
das weitere Umpflanzen in der angegebenen Erdmiſchung iſt 
zu beachten. Im Winter genügt eine gewöhnliche Zimmer⸗ 
temperatur und weniger Waſſer, damit die Pflanze ruhen 
kann; denn alle im Winter erzeugten Blätter find klein. Auch 
der Staub im Zimmer wird ſich auf die Blätter lagern. Des⸗ 
halb ſind dieſe öfters mit lauwarmem Waſſer und etwas 
Schmierſeife zu waſchen, aber ohne die großen Blätter viel zu 
wenden. Dieſe Waſchung iſt ein gutes Vorbeugungsmittel 
gegen die Rote Spinne und Schwarze Fliege, die an Pflanzen 
im Zimmer leicht auftreten. Wenn der Gummibaum ſo hoch 
wird, daß die Spitze bis an die obere Fenſterkante reicht, wer— 
den die Belichtungsverhältniſſe der oberen Triebe denkbar 
ungünſtig. Die Blätter werden braun und fallen meiſt ab. 
Entweder müſſen wir dieſen großen Gummibaum dann auf 
die Erde ſtellen, wobei die unteren Blätter wieder ſchlecht 
belichtet werden, oder wir müſſen dieſe ſehr ſtark zurück— 
ſchneiden und die Triebe als Stecklinge benutzen. Thiem 


Große Freude an kleinen Dingen! 


Auch an den kleinſten Gartenpflanzen kann man ſeine Freude 
haben und ſie pflegen, ohne daß man gleich Gartenbeſitzer ſein 
muß. Es brauchen auch nicht immer die koſtbarſten und reich 
und üppig blühendſten Gewächſe zu ſein, die man in Pflege 
nimmt, auch die un⸗ 
. ſcheinbarſten Pflan⸗ 
zen können, richtig 
gehegt, uns unend⸗ 
liche Freude brin- 
gen. Große Freude 
auch an kleinen 
Dingen zu haben, 
iſt eine Kunſt, die 
noch nicht jeder ge—⸗ 
lernt hat. Verſuchen 
wir es einmal, es 
gehört ja ſo wenig 
dazu, eigentlich nur 
Talent! 


Wir bepflanzen 
einen Blumentopf 
oder eine Schale 


mit Hauslauch, Sempervivum oder mit Fetthenne, Sedum. 
Wählen wir Sempervivum arachnoideum, indem wir, wie es 
auf, unſrem Bild erſichtlich iſt (links), in einem Abſtand von 
4—5 cm einzelne Pflanzen in eine ſandige Erde pflanzen. Im 
nächſten Jahr werden dieſe Sempervivum Seitenknoſpen und 
damit junge Pflanzen bilden. Dann wird 

der Topf ganz bedeckt fein von den hübſch ers 
überſponnenen kleinen Gewächſen. Und 
im folgenden Jahr werden die ſtärkſten 
zur Blüte ſchreiten. Welche Freude dann! 
Oder machen wir einen andren kleinen 
Verſuch! In einen Topf von 12 em Durch⸗ 
meſſer, er kann auch kleiner oder größer 


Ein Topf mit verschiedenen Sukkulenten steht auf einem Wandbrett 
der Veranda. Links einige mit Hauslauch bepflanzie Schalen 


einem Holzpfoſten hing. Jeder, der dieſes ſeltſame Töpfchen 
ſah, hatte ſeinen Spaß daran. Natürlich müſſen dieſe Pflan⸗ 
zen im Winter froſtfrei überwintert werden, während die 
Schale mit Sempervivum im Freien bleiben kann. Außer den 
angeführten Pflanzen gibt es noch viele andre, mit denen wir 
uns eine große Freude bereiten können. Die Pflege dieſer ſo 
beſcheidenen, aber ſchönen Pflanzen iſt ſo denkbar einfach, daß 
wir fie viel mehr heranziehen ſollten. Ka. 


Meine praktiſche Blumenbank 


Die üblichen Blumenbänke und Blumenkrippen dienen lediglich 
zur Aufnahme blühender oder grüner Pflanzen. Es gibt jedoch 
eine ganze Anzahl Gewächſe, die ſich der Blumenliebhaber 
oder Gartenfreund aus Samen, Zwiebeln oder Stecklingen 
ſelbſt heranzieht. Die Anzuchtſtätte iſt dann meiſt die Woh⸗ 
nung, aber der rechte Platz kann nicht immer gefunden werden. 
Die Fenſterbank iſt in der Regel ſchon mit ſchmückenden Pflan⸗ 
zen beſetzt. Aber da iſt die abgebildete Blumenbank ein prak⸗ 
tiſcher und zugleich ſchmückender Helfer. 
Sie nimmt auf ihren oberen Flächen 
blühende oder Blattpflanzen, und auf den 
unteren z. B. Blumenzwiebeln, wie Tul⸗ 
pen, Hyazinthen, Krokus, Knollenbego⸗ 
nien, Amaryllis u. a., zum Antreiben oder 
Stecklinge aller Art oder Gartenſäme⸗ 
reien, die im zeitigen Frühjahr in Töp⸗ 


ſein, je nach der Anzahl der Pflanzen, 


fen vorgekeimt werden, wie Sellerie, Por⸗ 


ſetzen wir verſchiedene kleinere Sukkulen⸗ 


ten. Ich wählte Crassula perfössa, Ce- 
ropegia Woodi, Sedum Staählii, Cräs- 
sula pseudolycopodioides und Mesembry- 


ree, Möhren, Zwiebeln, Peterſilie, To⸗ 
maten, Gurken uſw., auf. Der beliebte 
Schnittlauch findet ebenfalls einen günſti⸗ 
gen Platz auf dieſer Bank. Der Prak⸗ 


anthemum cordifölium. Dann wurde eine 


tiſche wird die vorhandenen Flächen ſtets 


kleine Schicht Huminal auf den Topfrand 


gelegt und nun ging ein Wachſen und 
Blühen los, woran man ſeine große 
Freude hatte. Der Topf ſtand auf einem 
kleinen Brett, das in der Veranda an 


Aus dieser Zeichnung sind die Maße für die 
selbstgefertigte Blumenbank zu ersehen 


gut auszunutzen willen und nach der 
nebenſtehenden Abbildung mit den ein⸗ 
zelnen Maßen auch leicht die Blumen⸗ 
bank ſelbſt baſteln können. Die Länge kann 
beliebig verändert werden. J. Horn 
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Dom richtigen Spritzen unſrer Obſtbäume 


Das vorige Heft brachte die Einleitung und heute fagt Prof. Dr. Ludwigs die Arbeit an 


Ar Grund der Beobachtungen und Erfahrungen fomme 
ich zur Aufſtellung des folgenden Spritzkalenders für 
Kleingärtner, Kleinſiedler und Gartenfreunde: 


1. Vorfrühjahrsſpritzung beim Knoſpenſchwellen, wenn an den 
Triebſpitzen der Apfelbäume eine ſtarke Ablage der Eier des 
Apfelblattflohs —- Apfelſaugers oder der Eier von Blattläuſen 
feſtgeſtellt wurde. 

Spritzbrühen: Schwefelkalkbrühe 15% ig. Baumſpritz⸗ 
mittel mach Vorſchrift. Kalk⸗Kali⸗Waſſerglasgemiſch, das gleich⸗ 
zeitig als Froſtſchutzmittel dient. Die weiße Farbe des zuſam⸗ 
menhängenden Ueberzuges, der durch den Zuſatz von Waſſer⸗ 
glas eine größere Haftfähigkeit beſitzt, verzögert den Austrieb 
der Knoſpen weſentlich und verhindert Schäden durch die 
bekannten Frühjahrsfröſte. 

2. Frühjahrsſpritzung nach dem Knoſpenaufbruch; die Spitzen 
der grünen Blättchen ragen deutlich ſichtbar aus der Knoſpe 
hervor. 

Spritzbrühen: Kupferkalkbrühe 1 ig, Schwefelkalkbrühe 
2—3 %ig. Durch dieſe Spritzung gilt es in erſter Linie, die 
Frühinfektion der Blätter durch die Winterſporen des Fuſi⸗ 
kladiums, die um dieſe Zeit keimreif werden, zu verhindern. 
Iſt feſtgeſtellt worden, daß um dieſe Zeit ſchon Blattläuſe, z. B. 
die grüne Apfelblattlaus, ſich eingefunden hat, oder daß 
Räupchen von Knoſpenwickler, Froſtſpanner, Sackträgermotten 
ihre Fraßtätigkeit an den jungen Blättchen beginnen, wird 
der Spritzbrühe Nikotin oder Pyrethrum zugeſetzt; ein Zuſatz 
von Arſenpräparaten kann nur mit größter Vorſicht gemacht 
werden, wenn keine Unterkulturen vorhanden ſind oder wenn 
die Unterkulturen nach Beendigung der . ausreichend 
mit Waſſer abgeſpritzt werden können. Es iſt Aufgabe des 
Pflanzenſchutzwartes, zu entſcheiden und die Durchführung der 
Maßnahmen gewiſſenhaft zu überwachen. 


3. Blütenknoſpenſpritzung zur Zeit, wo die Blütentnofpen deut⸗ 
lich zu erkennen ſind, ſich aber noch nicht geöffnet haben. 
Spritzbrühe: Schwefelkalkbrühe 2—3 %ig. Unter Um⸗ 
ſtänden iſt auch bei dieſer Spritzung ein Zuſatz von Nikotin 
oder Pyrethrum angebracht, wenn ſaugende oder freſſende 
Inſekten feſtzuſtellen ſind. 

Auf dieſe Spritzung iſt beſonders zu achten, wenn die Ent⸗ 
wicklung der Obſtbäume unter dem Einfluß kalter Frühjahrs⸗ 
witterung langſam fortſchreitet. Es kann dieſe Spritzung aus⸗ 
ſchlaggebend werden für die Niederhaltung des Fuſikladiums, 
fie kann für den Erfolg wichtiger werden als die Frühjahrs⸗ 
ſpritzung. Sie wird überflüſſig, wenn das Frühjahr ſpät ein⸗ 
ſetzt und wenn dann die Entwicklung der Bäume ſchnell vor 
ſich geht, die Zeitſpanne zwiſchen Knoſpenaufbruch und Blüte 
verhältnismäßig kurz iſt. j 
4. Kelchſpritzung: Zeitpunkt iſt gegen Ende der Blüte; die 
meiſten Blütenblätter ſind ſchon abgefallen. 

Spritzbrühe: Schwefelkalkbrühe 2—3 „ig mit Zuſatz von 
Nikotin oder Pyrethrum bzw. Arſenpräparaten nach Vorſchrift. 
Dieſe Spritzung iſt die wichtigſte, die wir gegen die Ob ſt-⸗ 
made durchführen können. Die Bedenken gegen die Ver⸗ 
wendung von Arſenpräparaten als⸗Magengifte ſind in bezug 


auf Kleingärten bei dieſer Spritzung natürlich noch größer als 


bei den vorhergehenden. Wir werden deshalb im Kleingarten 
außer der Spritzung mit Schwefelkalkbrühe unter Zuſatz von 
Nikotin oder Pyrethrum noch andre Hilfsmaßnahmen gegen 
die Obſtmade ergreifen, ich meine das Umlegen der Fanggürtel 
zu Anfang Juli und das Sammeln und Vernichten des Fall- 
obſtes. Bei der letztgenannten Maßnahme unterläuft dem 
Gartenfreund allerdings, wenn auch ungewollt, ein Fehler: 
in dem am Boden liegenden Obſt (Apfel und Birne) wird er 
nur vereinzelt Obſtmaden finden. Die von den Maden aus⸗ 
gefreſſenen Früchte fallen erſt zu Boden, wenn die Maden 
ſelbſt ſchon ausgewandert ſind und ſich in einer andren Frucht 
aufhalten. Deshalb iſt es von großer Bedeutung, die Bäume 
des öfteren, etwa zwei- bis dreimal in der Woche kräftig zu 
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ſchütteln, um die mit Maden beſetzten Früchte zum vorzeitigen 


Abfallen zu bringen. Die gleiche Maßnahme hat auch Be— 


deutung für die Bekämpfung der Pflaumenſägeweſpe. 

5. I. Fruchtſpritzung: Zeitpunkt etwa 2—3 Wochen nach der 
Kelchſpritzung. Spritzbrühe: Schwefelkalkbrühe 2—3 “ig 
mit Zuſatz von Nikotin oder Pyrethrum bzw. Arſenpräparaten 
nach Vorſchrift. Auch dieſe Spritzung richtet ſich gegen Fuſi⸗ 
kladium und Obſtmade. 

6. II. Fruchtſpritzung: Zeitpunkt etwa 3 Wochen nach der 
J. Fruchtſpritzungz ein Zuſatz, von Nikotin oder Pyrethrum 
bzw. Arſenpräparaten iſt nur dann notwendig, wenn das Auf⸗ 
treten einer zweiten Brut der Obſtmade im Juli beobachtet 
worden iſt: 


Es iſt im weiteren Verlauf der Wachstumsperiode von Fall 


zu Fall zu entſcheiden, ob noch zuſätzliche Spritzungen erfor⸗ 
derlich ſind; das zu tun, iſt die Aufgabe des Pflanzenſchutz⸗ 
wartes; er tut es auf Grund von Beobachtungen über den 
Verlauf der Witterung und der Entwicklung der Obſtbäume. 
In Zweifelsfällen wird er von der für ihn zuſtändigen Haupt⸗ 
ſtelle für Pflanzenſchutz Rat einholen. Leider hat ſich für den 
Obſtbau ein Spritzdienſt, wie er in obſtbauenden Gebieten der 
Vereinigten Staaten Nordamerikas als „spray service“ ſchon 
ſeit langem bekannt iſt, bei uns trotz wiederholter Anregungen 
allgemein noch nicht einführen laſſen; ich glaube aber, daß es 
nur noch eine Frage der Zeit ſein wird, daß ähnlich wie für 
den Weinbau auch für den Obſtbau ein Beobachtungsdienſt 
eingerichtet wird, der die Obſtbauern und natürlich auch die 
Gartenfreunde auf notwendig werdende Maßnahmen aufmerk⸗ 
ſam macht. So wird er auch mitteilen, ob und wann noch eine 
Spritzung der ſpätreifenden Apfelſorten gegen den in den 
letzten Jahren häufiger gewordenen Spätbefall durch Fuſikla⸗ 
dium notwendig erſcheint. 

Dem Pflanzenſchutzwart muß es überlaſſen bleiben, zu ent- 
ſcheiden, welche Spritzungen während einer Vegetationsperiode 
durchzuführen ſind. Die Wahl der Spritzungen wechſelt natür⸗ 
lich mit dem Verlauf der Witterung in den einzelnen Jahren. 
Er wird auch angeben müſſen, welche von dieſen Spritzungen 
zweckmäßig gemeinſchaftlich innerhalb eines Anbau- 


gebietes bzw. einer Kolonie vorzunehmen ſind. Nach meinen i 


Erfahrungen kommen als genoſſenſchaftliche Spritzungen in 
erſter Linie in Frage die Frühjahrs- und die Kelchſpritzungz 
unter Umſtänden kann auch eine gemeinſchaftliche (obligato- 
riſche) Vorfrühjahrsſpritzung ſehr zu empfehlen ſein, beſonders 
wenn die Bäume nicht nur gegen etwa vorkommende Schäd— 
linge geſpritzt, ſondern wenn ſie z. B. in bekannten Froſtlagen 
gegen Spätfröſte geſchützt werden ſollen. 

In Klein- und Kleinſiedlergärten, die von Anfang an gepflegt 
werden, halte ich die eingangs erwähnten Reinigungsſpritzun⸗ 
gen für vollſtändig überflüſſig. Ich kann es auch nicht ver— 
ſtehen, wenn den Siedlern empfohlen wird, die neu gepflanzten 
Bäume, die vielleicht noch nicht einmal feſt angewurzelt ſind, 
nun ſchon in den erſten Wintermonaten mit Obſtbaumkarbo⸗ 
lineum zu beſpritzen, wie es leider fehr häufig vorkommt. 
Als noch unverantwortlicher muß ich es bezeichnen, wenn 
Kleingärtnern und Kleinſiedlern geraten wird, die Bäume 
während der Wintermonate, womöglich ſchon im November 
beginnend, mit arſen- bzw. pyrethrumhaltigen Mitteln zu 
ſpritzenz diejenigen, die ſolche Ratſchläge geben, rechnen mit 
der Unerfahrenheit und Leichtgläubigkeit vieler Gartenfreunde. 
Leider erreichen dieſe Ratgeber viel zu oft ihr Ziel, einen 
großen Umſatz an Schädlingsbekämpfungsmitteln nachweiſen 
zu können, einen Umſatz, der leider auf Koſten der Garten- 
beſitzer zuſtande kommt, ohne daß auch nur der geringſte 
Gegenwert feſtzuſtellen wäre. Enttäuſcht muß der Garten⸗ 
beſitzer erkennen, daß eine Winterſpritzung mit Magen- bzw. 
Hautgiften vollkommen wirkungslos ſein muß. Schon aus 
dieſem Grunde ſind Winterſpritzungen in Klein- und Klein⸗ 
ſiedlergärten grundſätzlich abzulehnen. 


befeſtigte ich die Trauerweide, da⸗ 


UVnſre beliebte Dachterraſſe 


Die Hängeweide als 8onnenſchutz 


Ei. Terraſſe vor dem Haus ijt’ehvas Schönes; aber noch 
ſchöner finde ich, wenn ſie auf dem Dach oder als An⸗ 
au über einem Wintergarten oder einem ähnlichen Raum 
angelegt wurde. Wer ſolch eine Dachterraſſe richtig bewohnt, 
der weiß fie auch zu ſchätzen. Trotzdem gibt es aber viel Haus- 


beſitzer, die nichts Rechtes damit anzufangen wiſſen; die 


entweder im Sommer die Sonne ſtört, weil ſie unbarmherzig 
darauf niederbrennen kann oder die einen Luftzug ſchon als 
Wind empfinden. Das Verweilen wird alſo dadurch ungemüt⸗ 
ich gemacht. Auch wir haben eine Dachterraſſe. Sie iſt 4,50 
mal 9 m groß und unſre Freude wurde aus den eben angege— 
benen Gründen immer wieder getrübt. Hinzu kommt, daß 
auch ein gemütliches Verweilen, ohne das rege Intereſſe der 
Nachbarſchaft zu erwecken, nicht möglich war. Wir ſuchten nach 
Abhilfe. Blumenkäſten in entſprechender Bepflanzung find 
gut, waren uns aber im Anfang zu teuer, ſo daß wir eine 
billigere Löſung 
ſuchen mußten. Wir 
fanden fie und vie⸗ 
len wird ſie als 
Vorbild dienen. 

An eine Ecke des 
Hauſes haben wir 
eine Trauerweide 
gepflanzt. Sie ſteht 
nun im fünften 
Jahr. Ihr Standort 
iſt trocken, der Un⸗ 
tergrund ſogar Sand 
mit Kies; aber trotz⸗ 
dem gedeiht ſie bei 


ausgiebiger Bewäſſerung ausgezeichnet. 
Sie bekam gleich nach der Pflanzung eine 
lange Stange, an die der Spitzentrieb ge⸗ 
bunden wurde. Sie wuchs alſo ſchnell in. 
die Höhe und guckte bald über die Brüſtung 
der Terraſſe hinweg. Schnell bildete ſie 
eine Krone und wurde dem Haus zur 
Zierde und außerdem der Terraſſe ein 
prächtiger Schutz. Ich habe ſpäter auf 
der Brüſtung Rohre in 1 m Höhe ein⸗ 
bauen laſſen und dann Draht ges 
ſpannt. Dieſer Gedanke kam mir aller⸗ 
dings erſt im Laufe der Zeit. Hier 


mit die jungen Triebe 
wie ein Vorhang her⸗ 
abhängen und eine 
grüne Wand bilden 
können. Dieſe grüne 
Wand iſt dicht; ſie blüht 
auch. Wir können Son⸗ 
nenbäder in den erſten 
Frühlingsſonnentagen 
nehmen und freuen uns 
ſchon dann an der be⸗ 
ginnenden Frühlings- 
pracht, noch ehe. die 
Pfirſiche ihre roſigen 
Knoſpen geöffnet haben. 
Wenn die Sonne höher 
ſteigt, ſchützt ein Son⸗ 


nenſchirm gegen die Strahlen. Er erhöht auch die Behaglich⸗ 
keit durch ſeine ſchönen Farben. Die Abbildungen auf dieſer 
Seite zeigen recht anſchaulich, wie wir uns unſer Dachparadies 
beſchafft haben. Sie zeigen auch, daß es ein idealer Platz 
für die ganze Familie von früh bis ſpät und vom Frühjahr 
bis in den Spätherbſt hinein iſt. 

Daß die Bilder nur eine annähernde Wiedergabe der wahren 
Schönheit geben können, brauche ich wohl nicht beſonders 
betonen, und doch laſſen ſie erkennen, welche Schönheit unſer 
„Gartenparadies“ in ſich birgt. Aber nicht nur Schönheit, 
ſondern auch praktiſche Verwendungsmöglichkeiten ſind bei 
unſern Terraſſen vorhanden. 

So iſt unſre Terraſſe ein ſehr gemütlicher Ort geworden, wo 
bei ſchönem Wetter ſich unſer ganzes Leben abſpielt. Hier 
nehmen wir unſre Mahlzeiten ein, hier nähen wir, leſen wir, 
ſpielen die Kinder und noch am Abend vereint ſich die Familie 
beim Schein der Stehlampe unter der Weide, und kommt Be⸗ 
ſuch, wo plaudert es ſich beſſer, als an dieſem idylliſchen Plätz— 
chen. Vielleicht regen dieſe Zeilen an, 
daß doch der eine oder andre Leſer ſein 
Häuschen anguckt und überlegt, wo er 
ſolch eine Dachterraſſe bauen kann. Viel⸗ 
fach ſind Wintergärten und Veranden 
als Vorbau vor dem Haus, aber das 
Dach iſt unbenutzt und könnte doch ſo 
leicht ein vielbeliebter Platz des Hauſes 
fein.» König» Saarbrüden 


Diese Bilder zeigen die im Text so anschau- 
lich beschriebene Dachterrasse unsrer Le- 
serin aus dem Saarland. Die vor Sonnen- 
schein und Einblick schützende Hängeweide 
ist an ihrem Standort vor der Terrasse 
(Mitte) und mit ihrer blätterreichen Krone 
über der Terrasse deutlich zu erkennen. 

Lichtbild: König (5) 
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Mitte: Sehr gut 
für den Haus- 
garten ist die 
„Kugelrunde 

Riesenzw.ebel“ 


Rechts: außen: Der 
Spinat „Vicking“ ist 
eine neue frühe und 
großblättrige Sorte 


Rechls: 
Die Lauch- 
sorte „Elefant“ 
macht wirklich 
ihrem Namen alle 
Ehre. Es werden 
sehr dicke, weiße 
Stangen geerntel 


Unten: „Wunder 
von Erfurt“, die 
neue Markerbse. 
Lichtbilder: F. C. 
Heinemann (4) 


Wo einmal ſind für uns Gartenbeſitzer die Tage 
gekommen, da wir uns bei der Beſtellüng des 
Saatgutes für beſtimmte gute Sorten entſchließen müſſen. Wir 
haben in den letzten Jahren allerlei Erfahrung geſammelt und 
von mancher Gemüſeart eine Sorte ausprobiert, die im Boden 
unſres Garten und unter unſren heimiſchen Verhältniſſen ſich 
gut bewährt und reiche Ernte brachte. Dieſe Sorte haben wir 
alſo gewiſſermaßen erprobt. Wir werden ſie nicht ſo leicht 
durch andre erſetzen, bis wir uns durch beſſere Erfahrung über- 
zeugen laſſen. Trotzdem werden wir natürlich auch unſer 
Augenmerk auf die neueren Gemüſeſorten richten und aus 
alter Erfahrung heraus immer wieder mal eine Sorte hinzu⸗ 
nehmen, um dieſe zu probieren. 

Als alter Gemüſegärtner kenne ich die meiſten alten Sorten 
und auch die neuen probe ich, um mir ein richtiges Bild 
machen zu können. Ich habe deshalb auch in den letzten Jahren 
viel neue Sorten angebaut und, was nicht gut war, aus⸗ 
gemerzt, und von den übrigen möchte ich heute berichten. 


Zuerſt wollen wir einmal die Zwiebeln vornehmen. Die Haus⸗ 
frauen lieben nicht immer die großen Zwiebeln, weil ſie dieſe 
nicht mit einem Male verbrauchen, einen Teil fortlegen und 
aufbewahren müſſen. Ihnen ſind Sorten, die kleine Zwiebeln 
erzeugen, angenehmer. In dieſem Fall wird die „Braun- 
ſchweiger“ (Plattrunde, Dunkelrote) an⸗ 
gebaut, etwas dicker geſät und weniger 
als ſonſt üblich ausgedünnt. 


Die Ausſaat für die Beſchaffung von 


genannten 


Gemüſebau ijt Gartenbau 


Für den Anbau wählen wir nur gr 


Zwiebeln, Lauch, Erbfen, Spinat und Tomaten werden hier 


find „Gelbe Runde Mühlhäuſer“ und „Kleine Gelbe Runde“. 
Man ſollte nicht allein den Winterbreitlauch, ſondern auch den 
Sommerlauch anbauen. Er wird zeitiger fertig als jener und 
iſt zarter, weil lockerer. Beſte Sorte dürfte hierin der „Frühe 
franzöſiſche Sommerlauch“ ſein. Die älteren Winterlauchſorten 
find heute durch vortreffliche Sorten, wie „Elefant“ und „Sieg⸗ 
fried“, überholt. Die beſte von den alten Sorten iſt „Rieſen 
von Carentan“. „Muſſelburgher“ iſt von geringerem Geſchmack 
und Ernteergebnis. „Brabanter“ iſt nicht ſo dickſchäftig wie 
„Carentan“. Der „Porree von Rouen“, ſonſt vorzüglich, iſt für 
die meiſten deutſchen Gebiete zu weich; er hält oft die Fröſte 
nicht aus. So iſt nur 

noch „Rieſen von 

Carentan“ den oben⸗ 
Sorten 
einigermaßen eben⸗ 
bürtig. 

Der Breitlauch hat 
übrigens eine be⸗ 
ſondre, faſt nicht be⸗ 
kannte Eigenſchaft: 
die der Perlzwiebel⸗ 
erzeugung. Um dieſe 
auszuwerten, iſt der 
Sommerporree ge⸗ 
eignet. Von dieſem 
können Perlzwiebeln, 
gewonnen werden. 
Wenn den zweijäh⸗ 
rigen überwinterten 
Pflanzen die Schäfte 
abgeſchnitten wer⸗ 
den, dann bilden ſie 
Brutknoſpen am 
Grunde der Pflanzen. Das ſind freilich nicht echte Perlzwie⸗ 
beln, aber ſie ſind ähnlich verwendbar, werden ausgepflanzt 
und gleich Perlzwiebeln weiterhin behandelt. 

Die Markerbſenſorte „Wunder von Amerika“ iſt 


ſelbſt alten 


Berufsgärtnern ſchon aus ihrer Lehrzeit als vortrefflich be- 


kannt. Sie war bisher in ihrer Art noch nicht überholt. Be- 
dauert wurde nur ihr nicht eben großer Ertrag, eine Folge. 
des ſehr niedrigen Wuchſes, alſo der geringen ernährenden 
Laubmenge einerſeits und der großen Frühzeitigkeit andrer⸗ 
ſeits. Man konnte aber dieſe gute alte Sorte nicht ſo einfach 
entbehren, weil ſie als ausgeſprochene Frühſorte immerhin 
vorzügliche Ernten bereits nach etwa 75—80 Tagen ab Ein⸗ 
ſaat liefert. Immerhin beſtand bereits von jeher bei Leuten, 
denen es nicht auf einige Tage ſpäter oder früher ankam, die 
eine derartige Sorte aber nicht vermiſſen wollten, wenn ſie 
nur etwas größere Erträge in Ausſicht ſtellte, der lebhafte 
Wunſch nach einer Verbeſſerung in dieſem Sinne. Jetzt iſt 
dieſer große Wurf in der Neuzüchtung „Markerbſe Wunder 
von Erfurt“ gelungen. Sie wird um 
etwa 20 em höher als „Wunder von 
Amerika“ und hat demgemäß erheblich 
größere Erzeugungskraft. Für eine der⸗ 


Steckzwiebeln kann dem Gartenbeſitzer 
nicht angeraten werden, weil das gute 
Saatgut hierfür ſchwer zu beſchaffen iſt. 
Er kaufe daher lieber ſeinen geringen 
Steckzwiebelbedarf. Das Saatgut der ſonſt 
fo vortrefflichen Sorten, wie etwa „Zit⸗ 
tauer Rieſen“, iſt hierfür völlig ungeeig⸗ 
net, da auch das kleinſte Zwiebelchen, im 
Frühjahr geſteckt, alsbald und ohne Zwie⸗ 
beln anzuſetzen in Samen aufſchießt. 
Gute Stecklingszwiebeln, deren Saatgut 
aber im allgemeinen nicht käuflich iſt, 
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„Mancher Hofbeſitzer glaubt, den Ge- 
müſebauerfolg im Hausgarten ohne 
weiteres auf das Feld übertragen zu 
können. Ein Irrtum, den ſchon mancher 
böſe büßen mußte, weil er ſich hinſicht⸗ 
lich des geſteigerten Arbeitsbedarfs 
verrechnete oder der Boden nicht den 
Gütezuftand aufwies, wie ein gutge- 
pflegter Hausgarten“ 
Deofeffol Dr. Sbert⸗ Berlin 


art frühe Sorte — fie iſt kaum ſpäter 
als die andre — iſt die Tragbarkeit ſo⸗ 
gar erſtaunlich. Die Hülſen find ſchnabel⸗ 
förmig, länger als von „Wunder von 


Amerika“, dicht mit Kernen beſetzt, die 


ſich in einigermaßen guten Jahren an⸗ 
einanderreihen wie Perlen an der Schnur. 
Sie wird etwa 45 em hoch; reichlich von 
der Höhe der verbreiteten, ſehr geſchätz⸗ 
ten Markerbſenſorte „Verbeſſerte Lin- 
coln“, die aber nicht unweſentlich ſpäter 
als „Wunder von Erfurt“ kommt. 


te, ertragreiche Gemüſeſorten 


von einem erfahrenen Gemüſegärtner beſprochen 


Es ſei hier erwähnt, daß es eine Erbenſorte gibt, die nach ihrer 
außerordentlichen Härte und Widerſtandskraft gegenüber un⸗ 
günſtigen Einflüſſen gleichfalls „Reſiſtra“ genannt werden 
könnte. Das iſt „Heinemanns Immergut“. Sie iſt die Sorte 
für ungünſtige Anbauverhältniſſe; ebenfalls Markerbſe, 80 em 
hoch werdend, daher zu reiſern. Erbſenſorten von mehr als 
60 em ſollten ſtets gereiſert werden, weshalb „Wunder von 
Erfurt“ der Reiſigſtütze nicht bedarf. 
Endlich darf an der neuen Spinatſorte „Vicking“ nicht achtlos 
vorbeigegangen werden. Die alten, bekannten Züchtungen 
ſind ſeit Jahrzehnten dauernd verbeſſert worden; trotzdem 
ſetzen ſich neue Züchtungen durch, 
weil heute die Züchtungskunſt 
28 R ö wiſſenſchaftlich⸗ſyſtematiſcher als 
einſt arbeitet. 


Es ſei an die vorzüglichen Sorten 
neueren Datums: „Nobel“, „Ma⸗ 
tador“ (Edelgaudry), „Sommer⸗ 
bzw. Winterkönig“, „Juliana“ er⸗ 
innert. Hierzu nun geſellt ſich die 
Neuzüchtung „Vicking“, deren 
Sortennamen international ge⸗ 
ſetzlich geſchützt ſind. Sie iſt er⸗ 
ſtaunlich früh, genau wie „Viro⸗ 
flay“, dabei aber von ſchöner, 


dunkelgrüner Farbe und großen, feſten Blättern, die viel her- 
geben. Der größte Vorteil aber iſt, daß ſie trotz der Frühzeitig⸗ 
keit ſehr ſpät in Samen ſchießt, und das iſt eine Eigenſchaft, 
die uns Gartenbeſitzern ſehr erwünſcht iſt. 


Und nun wollen wir uns noch einmal über die Tomaten 
unterhalten. Gegen Mitte März pflegt man ſie auszuſäen. 
Viel früher iſt nicht gut, weil es der lichtliebenden Tomaten⸗ 
pflanze noch zu ſehr an Licht fehlt; ſpäter iſt auch ſchlecht, weil 
die Pflanzen, in der zweiten Maihälfte ausgepflanzt, noch nicht 
ſtark genug geworden ſind. 
Aber welche Sorte ſoll es ſein? — Die Antwort auf dieſe 
Frage fällt ſelbſt dem Kenner nicht leicht, weil das Sortiment 
ſo rieſenumfangreich iſt. Drei Sorten ragen aus 
der Maſſe hervor. Das find „Heinemanns 
Fruchttomate“, „Ueberreich“ und „Reſiſtra“. 
„Fruchttomate“ und „Reſiſtra“ ſind noch nicht 
genügend bekannt, was ihren großen Anbau⸗ 
wert anbetrifft. 
Warum heißt erſtere „Fruchttomate“? — Weil 
ſie die beſte iſt, die Tomatenfrucht — gleich 
einem Apfel — aus der Fauſt zu eſſen. Wes⸗ 
halb das? — Weil es keine Sorte ſonſt noch 
gibt, die derart wenig Samen und Samen⸗ 
gewebe, andrerſeits ſo viel Fruchtfleiſch hat. 
Beißt man hinein, dann läuft einem nicht gleich 
die Brühe zwiſchen den Fingern hindurch. 
Dieſer große Anteil Fruchtmark hat zur Folge, 
daß ſich keine Sorte beſſer einkocht und, vor⸗ 
nehmlich auch keine andre eine ſo hohe Ausbeute 
Tomatenpüree liefert als dieſe. 
Warum heißt die letzte „Reſiſtra“? — Aus dem 
täglichen Sprachverkehr iſt der Ausdruck „Re⸗ 
ſiſtenz“, gleichbedeutend mit Widerſtandskraft, 
gut bekannt. In dieſem Sinne iſt „Reſiſtra“ 
eine ungewöhnlich widerſtandsfähige Züchtung; 
eine ſolche für die klimatiſch weniger günſtig 
geſtellten Gebiete. Vor allen Dingen iſt fie es 
auch gegen Krankheiten. Wie „Heinemanns 
Fruchttomate“ und „Ueberreich“, ſo iſt auch 
„Reſiſtra“ von herrlicher Farbe. Sie wird nur 
etwa halb ſo hoch, wie es die gewohnten To— 
matenſorten ſind. Sie bedarf auch keines 
Schnittes, weil fie ſich nicht oder faſt nicht ver 
äſtelt. Sie iſt früh, ungemein fruchtbar, die 
Frucht feſt und glatt. 
Indem noch nachgetragen werden ſoll, daß die 
Fruchttomate für Salat beſonders vorzüglich 
iſt, weil die Scheiben feſt zuſammenhalten, ihre 
großen Früchte beſonders delikat zum Füllen 
ſind, weil das wandſtändige Fruchtfleiſch jo 
überaus dick iſt, iſt weniger nur über die Sorte 

„Ueberreich“ zu ſagen, weil dieſe und ihre glän⸗ 
zenden Eigenſchaften ſich ſchon weit herum⸗ 
geſprochen haben. 

Obergärtner Reinhardt 
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Das Apfeljahr 1935 brachte gute Ergebniſſe 


Ms erſte Sorte nenne ich „Prinz Albrecht von Preußen“. 
Ich erhielt ſie als Verſuchsfeld des „Deutſchen Gartens“ 
im Jahre 1907 mit einem noch heute aufbewahrten, gedruckten 
Begleitſchreiben über den Wert der Frucht. Außerdem hatte 
ich Gelegenheit, den Mutterbaum am Hedwigsberg in Frank⸗ 
furt (Oder) zu beobachten, und die „Albrechteln“ gehören mir 
noch heute zu den liebſten Früchten. Ich erntete von einem 
neunjährigen Halbſtamme 1933 27 kg, 1934 55 kg und 1935 
80 kg herrliche Früchte. Die Sorte wurde am 24. Oktober 
gepflückt und hält ſich bis Weihnachten. Trotz des nicht gerade 
ſtarken Aſtgerüſtes hat der Baum die Laſt der Früchte ertras 
gen. Bei ſehr ſtarkem Früchteanſatz empfehle ich aber etwas 
auszudünnen, weil die ſehr gleichmäßigen Früchte dann be⸗ 
deutend größer werden. Der Baum iſt geſund und gehört zu 
meinen beſten Sorten. 

Sein Rivale in bezug auf Geſundheit, Fruchtbarkeit und Güte 
iſt der „Schöne aus Nordhauſen“. Der gleichaltrige Halbſtamm 
hat eine hochgehende, ſtarkäſtige Krone, ähnlich dem „Graven⸗ 
ſteiner“, iſt in der Blüte nicht empfindlich und bringt gleich⸗ 
mäßige, mittelgroße, erfriſchende, aromatiſch ſüße, ſehr ſaftige 
Früchte mit feiner Rötung an der Sonnenſeite. Ich erntete 
1933 26 kg, 1934 33 kg, 1935 75 kg. Abgenommen wurden 


ſchichtweiſe in Torfmull, wo ſie bis Mai lagern. 


die Früchte am 18. Oktober, ſie halten länger als der „Albrecht“, 
etwa bis Februar., Auch dieſe Sorte habe ich vom „Deutſchen 
Garten“. 


Von dem gleichalten Halbſtamme „Ontario“, der 1933 16 kg, 


1934 20 kg, 1935 30 kg Früchte brachte, kann ich mitteilen, 
daß die Früchte an dem ſchwachen Aſtgerüſt ſehr feſt hängen, 
jo daß fie im vergangenen Jahre erſt am 15. November ge- 
erntet werden konnten. Die unſcheinbaren, grünen, ziemlich 
gleichmäßigen Früchte lege ich, in Seidenpapier gewickelt, 
Erſt dann 
haben ſie eine wunderbar gelbe Farbe, oft rotbäckig und gut 
im Geſchmack. 
Zufrieden bin ich auch mit der Sorte „Gelber Bellefleur“. Er 
iſt ein guter Träger und die Frucht länglich, gelb und fein im 
Geſchmack. Er muß ſehr vorſichtig gepflückt und aufbewahrt 
werden, da jede Druckſtelle einen dunklen Fleck hinterläßt. 
Das Jahr 1935 brachte in unſrer 450 —600 m hohen Gebirgs⸗ 
lage eine ſelten reiche Obſternte. Das Intereſſe für den Obſt⸗ 
bau wurde durch die 1932 erfolgte Obſtſchau ſtark geweckt und 
eine jorgfältigete Pflege und Düngung, die Vorausſetzung für 
einen guten Ertrag, macht ſich überall bemerkbar. 

Oberlehrer i. R. Fiedler-Weckelsdorf 


Obſtbäume werden durch Amveredlung verbeſſert 


Nicht nur Amperedeln, weil es der Nachbar macht, fondern Gründe müſſen dafür ſprechen 


M. muß ſtets von dem Grundſatz ausgehen, wo eine 
ſchlechte Sorte wächſt, kann auch eine gutwachſende 
gedeihen. In zehn- oder mehrjährigen Pflanzungen-ſoll man 
ſchlechte Sorten nicht durch Neupflanzungen ergänzen, ſondern 
hier muß man zur Umveredlung ſchreiten. Nimmt man in 
einer ſolchen Anlage eine Neupflanzung vor, ſo wird der junge 
Baum mit dem Wachstum ſtets im Rückſtand bleiben. Licht, 
Luft und Sonne fehlen ihm und die ſtarken Wurzeln der alten 
Bäume nehmen ihm zu viel Nährſtoffe fort. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein Baum, der umveredelt werden 
ſoll, ein geſundes Wachstum zeigt, damit die Wirtſchaftlichkeit 


dieſer Arbeit gewährleiſtet wird. Krankhafte und kümmerliche 


Bäume werden grundſätzlich nicht umveredelt. Iſt in älteren 
Beſtänden eine Lücke entſtanden, ſo pflanzt man beſſer keinen 
Baum nach, ſondern läßt die Stelle lieber frei. Man wähle, 
um Verbeſſerungen durch Umveredeln herbeizuführen, ſtets 
ſolche Sorten, die den örtlichen und klimatiſchen Verhältniſſen 
entſprechen. Sehr häufig kann man aber auch durch ein ſtarkes 
Zurückſchneiden Bäume, die kümmerliche Früchte tragen, ver⸗ 
beſſern, ohne daß man zur Umveredlung ſchreiten muß. 

Reich tragende Sorten erſchöpfen ſich ſehr ſchnell in Ertrags⸗ 
fähigkeit und Wachstum und bringen dann ſehr viel, aber 
kleine Früchte; z. B. „Ananas⸗Renette“, „Eveapfel“, „Gold 
parmäne“, „Williams Chriſtbirne“. Sehr oft wird dann hier 
aus Unkenntnis der Sorteneigentümlichkeit durch Umveredlung 
ein Fehler gemacht. Hier muß der Verjüngungsſchnitt ange⸗ 
wendet werden, der in ſeinen Auswirkungen der Umveredlung 
gleichzuſtellen it. Die beſte Zeit der Umveredlung i 
Steinobſt Februar, März, für Kernobſt März, April, Anfang 
Mai. Pfirſiche und Aprikoſen werden durch Umveredeln nicht 
verbeſſert und auch nicht verjüngt. 

Für die Umveredlung ſind folgende Grundſätze maßgebend: 
Schwachwachſende Sorten dürfen nicht auf ſchwachwachſende 
Zwiſchenträger veredelt werden. Beſonders iſt dieſes bei älte⸗ 
ren, ſchwachwachſenden Bäumen zu berückſichtigen. Man kann 
ſtarkwachſende Zwiſchenträger mit ſchwachwachſenden Sorten 
umveredeln, muß aber auf die Unterlage achten. Es hat 
keinen Zweck, einen Baum, der auf einer ſchwachwachſenden 
Unterlage ſteht, einen ſtarkwachſenden Zwiſchenträger hat, mit 
einer ſchwachwachſenden Sorte umzuveredeln. Hierbei treten 
dann in den ſpäteren Jahren Wachstumsſtörungen an der 
Veredlungsſtelle auf. Starkwachſende Zwiſchenträger können 
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iſt für 


mit ſtarkwachſenden Sorten umveredelt werden, wenn der 
ſtarkwachſende Zwiſchenträger das geeignete Wurzelſyſtem hat. 
Handelt es ſich z. B. um Buſchbäume, die auf Paradiesunter⸗ 
lagen ſtehen und ſtarke Zwiſchenträger haben, ſo iſt es günſtig, 
darauf ſtärkwachſende Sorten zu veredeln. Schwachwachſende 
Sorten bleiben auf ſtarkwachſenden Zwiſchenträgern nicht 
lebensfähig. Der ſtarke Saftdruck, den der ſtarkwachſende 
Zwiſchenträger aufnimmt, kann von der ſchwachwachſenden 
Sorte nicht verarbeitet werden. Die Erfahrungen, die ich in 
meiner langjährigen Praxis gemacht habe, gehen dahin, daß 
man ſpätreifende Sorten mit gutem Erfolg auf frühreifende 
veredeln kann. Ob Buſchbaum oder Halbſtamm, 
hierbei gleich, nur muß man die Sorteneigentümlichkeiten 
genau kennen, da durch den frühreifenden Zwiſchenträger, 
wie z. B. „Charlamowsky“, „Virginiſcher Roſenapfel“, „Weißer 
Klarapfel“, eine frühe Knoſpenabſchlußbildung bei den ſpät 
aufveredelten Sorten erzielt wird. 

Man muß auch die Triebfähigkeit der Sorten bei der Umver⸗ 
edlung beachten, frühtreibende Sorten auf frühtreibende Sor⸗ 
ten, ſpättreibende auf ſpättreibende Sorten. Sobald ein ſpät⸗ 
treibender Zwiſchenträger mit einer frühtreibenden Sorte ver⸗ 
edelt wird, z. B. „Königlicher Kurzſtiel“ mit „Gravenſteiner“, 
ſo wird ein kümmerliches Wachstum nach der Umveredlung die 
Folge ſein. Ebenſo wenn eine frühtreibende Sorte als Zwi— 
ſchenträger gewählt, auf eine ſpättreibende Sorte veredelt wird. 
Daß die Zwiſchenträger ſehr häufig Einfluß auf die umver⸗ 
edelten Sorten haben, iſt erwieſen. Wenn auch von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Seite dieſe Annahme noch nicht ganz beſtätigt iſt. 
Sehr häufig zeigen ſich an dreijährigen Umveredlungen, wenn 
die erſten Früchte in Erſcheinung treten, eigentümliche For⸗ 
men. Auch das Ausſehen der Früchte wird durch den Zwiſchen⸗ 
träger ſehr häufig beeinträchtigt. So z. B. wenn man „Bos⸗ 
koop“ auf „Geflammten Kardinal“ veredelt, oder auch auf 
„Rheiniſchen Bohnapfel“. Man kann dann ſehr häufig die 
Einwirkung des Zwiſchenträgers erkennen. Dieſe Erſcheinung 
verliert ſich inſofern, wenn die aufveredelte Sorte das ver⸗ 
ſtärkte Aſtgerüſt wieder erreicht hat und das Gleichgewicht 
zwiſchen Wurzel und Krone wieder hergeſtellt iſt. 

Der umzuveredelnde Baum wird in einem Winkel von 90° 
abgeworfen. Der ſogenannte Abwurfwinkel garantiert ſchon 
in den erſten Jahren gute Wachstumsentwicklungen. Selbſt⸗ 
verſtändlich richtet ſich das Abwerfen nach der Obſtart und 


bleibt ſich 


lichkeit gelüftet. 


Waſſer geſpritzt, nur dann zeigen ſich alsbald die erſten 
größe erreicht haben, iſt die Zeit der Steinbildung 


dem Alter des Baumes. Kirſchen und Pflaumen können in 
einem Winkel von 70—80° abgeworfen werden. Die ſonſt üb- 
lichen Zugäſte, die früher belaſſen wurden, werden beim Ab— 
werfen nicht mehr berückſichtigt. Man läßt nur das Fruchtholz 
an den umveredelten Aeſten, von der Austriebsbaſis des 
Stammes bis zum Pfropfkopf, ſtehen. Man nennt dieſe dann 


Der Pfirſichbaum 


Men die Natur noch im tiefſten Schlafe liegt, wenn 
noch Schnee und Eis die Felder bedecken, hat der 
Frühling in der Treiberei längſt ſeinen Einzug gehalten. Wenn 
wir auch bei entſprechender Sortenwahl eine frühe, eine mitt⸗ 
lere und eine ſpäte Treiberei des Pfirſichbaumes durchführen 
lönnen, ſo iſt doch zu beachten, daß für Erwerbszwecke nur die 
frühe bzw. die mittelfrühe Treiberei Anwendung finden ſoll 
und ſo die Ernte Ende Juni beendet iſt. Nach dieſer Zeit 
kommen die erſten Freilandpfirſiche aus dem Süden, wodurch 
ſelbſt für Elitefrüchte geringere Preiſe bezahlt werden. Je 
nachdem wir die Sorten wählen, können wir mit einer Treib- 
zeit von vier bis ſechs Monaten rechnen. Es iſt aber immer 
zu beachten, daß wir nur bei niederen Graden antreiben, es 
genügen vorerſt 6° C, während wir das Haus während der 
Blüte auf 18—20° C halten. Lockern und Ueberdecken des 
Erdreiches mit friſchem Kuhdünger und gutes Durch— 
wäſſern vor dem Antreiben iſt unerläßlich. Bis Beginn 
der Blüte wird regelmäßig mit lauwarmem Waſſer 
geſpritzt, und zwar an warmen, ſonnigen Tagen mehr, 
an trüben entſprechend weniger. Während der Blüte 
werden Baum und Haus trocken gehalten, nach Mög- 


Noch find wir in der Natur nicht fo weit, daß die Be- 
fruchtung durch Inſekten ſtattfindet, wir ſind alſo auf 
eine künſtliche Befruchtung angewieſen. Jeden zweiten 
Tag wird der Blütenſtaub mit einem feinen Pinſel 
übertragen. Welch ein Glück, daß der Pfirſichbaum 
auf eine Fremdbeſtäubung nicht angewieſen iſt. Nach 
Beendigung der Blüte wird wiederum mit lauwarmem 


Blätter und Triebe. Wenn die Früchte etwa Walnuß⸗ 


gekommen, deren Ausgang für den Erfolg von größter 


Einbauholz; es dient zur beſſeren Saftleitung zu den Pfropf— 
köpfen. Die Sägeſtellen, an denen man die Reiſer aufſetzt, 
müſſen vorher mit dem Meſſer glatt geſchnitten werden. Sie 
find in einem Winkel von 90° ausgeführt worden, der not⸗ 
wendig iſt. Bei ſtarken Aeſten ſäge man den Aſt zuvor von 
unten an. O. Kronberg 


in der Treiberei 


Bedeutung iſt. Um dieſe zu fördern, gibt man dem Baume 
nach dem Verblühen eine Kalkgabe. Ein nachfolgendes Wäſſern 
bringt dieſe in tiefere Erdſchichten. Auch hierzu iſt lauwarmes 
Waſſer zu verwenden. Während der Steinbildung findet kaum 
ein Größenwachstum der Frucht ſtatt. 

Der Fruchtanſatz iſt meiſt ſo groß, daß nach der Steinbildung 
ein Ausbrechen zu dicht ſtehender Früchte unbedingt vorgenom- 
men werden muß; denn nicht die Quantität, ſondern die Quali⸗ 
tät der Früchte iſt von ausſchlaggebender Bedeutung. Gerade 
hier muß geſagt werden, daß der Treibgärtner zu leicht den 
Fehler begeht, dem Baume zuviel der angeſetzten Früchte zu 
belaſſen. Dieſe Arbeit erfordert aber Umſicht und ein ge— 
übtes Auge. 

Haben die jungen Triebe Fingerlänge erreicht, fo wird jo aus— 
gebrochen, daß jeder vorjährige Trieb von etwa 25 em Länge 
nur drei Triebe 
behält, und zwar 
einen als Ver- 
längerungstrieb, 
einen in der 
Mitte und einen 
an der Ent⸗ 
ſtehungsſtelle des 
vorjährigen Trie⸗ 
bes. Der Trieb 
am Fruchtanſatz 
wird nicht aus⸗ 
gebrochen, ſon— 
dern über dem 
zweiten oder drit⸗ 
ten Blatt ent- 
ſpitzt, um ſo die 
Nahrung der 
Frucht zuzufüh⸗ 
ren. Gelegentlich 
werden die ver⸗ 
bliebenen Triebe 
eingeheftet. So 
behandelte Pfir⸗ 

ſichpalmetten 

bleiben bis ins 
Alter vollgar⸗ 
niert, die Frucht⸗ 
zweige ſind licht 
geſtellt, und der 


Baum braucht Aufbauſtoffe für Zweige, die im kommenden Jahre doch 


entfernt würden, nicht zu vergeuden. Man erhält ein Aſtgerüſt, das 
ſichere Ernten gewährleiſtet, wie ſich auch der Baum bis ins Alter 
geſund erhält. Nebenſtehende Abbildungen zeigen Bäume, deren Schnitt 
und Heften Verfaſſer ſelbſt vorgenommen hat, obwohl 20 Jahre früh 
getrieben, ſind ſie noch voll garniert. 

Mit Beginn der Reife wird das Spritzen des Laubwerkes eingeſtellt, 
nur an heißen Tagen wird das Erdreich leicht überſpritzt, nach Bedarf 
aber auch gewäſſert. Hier am Niederrhein wird die Sorte „Frühe 
Amsden“ mit Vorliebe früh getrieben. Es gibt aber Frühſorten, die, 
obwohl fie einige Tage ſpäter zur Reife gelangen, „Amsden“ an Wohl- 
geſchmack übertreffen. Ich nenne „Grimſon Galande“, „Bellegarde“ 


Mitte: Die Pfirsichsorte „Dymond” blüht im Treibhaus. Die Zweige sind 
mustergültig angeheftet. Links: Eine zwanzigjährige Palmette der 
Nektarinensorte „Lord Napier“. Daneben zwei Pfirsichtopfbäumchen in 
Blüte. Lichtbild: Schipper (2) 
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und die ganz vorzügliche Sorte „Dymond“. Die beiten Erfolge 
erzielte ich in der frühen Treiberei mit der Nektarinenſorte 
„Frühe Rivers“, die fauſtgroße Früchte von köſtlichem Wohl⸗ 
geſchmack brachte. 
Nanier“ ſollte man in der frühen Treiberei mehr Beachtung 
ſchenken. Es ſind Leckerbiſſen edelſten Obſtes. 
Sorgfältigſte Ernte aller Treibfrüchte iſt unerläßlich, jedweder 
Druck iſt zu vermeiden. Mit Beginn der Reife wird das Haus 
möglichſt Tag und Nacht gelüftet; denn von da an ſoll der 
Baum bis zum Laubfall ſeine natürliche Lebensweiſe erhal⸗ 
ten. Während ſich in den Jahren vor dem Kriege die deutſche 
Obſttreiberei immer mehr entwickelte, iſt in der Nachkriegszeit 
ein Stillſtand eingetreten. Aber auch der deutſche Treibgärtner 
iſt bereit, innerhalb der Erzeugungsſchlacht mitzuwirken, um 
ſo mit hochwertigen Qualitätsfrüchten den deutſchen Markt zu 
beleben. Hofgarteninſpekt. Schipper-Schloß Dyck (Rhld.) 


Nachtrag zu „Diels Butterbirne“ 


Wir haben in dem Kreisobſtgarten über 30 Jahre lang eine 
waagerechte Spindel von „Diels Butterbirne“ gehabt. Sie hat 
wohl Früchte gebracht, die aber ſtets von Schorf befallen und 
riſſig waren. Ich erinnere mich kaum, daß eine Frucht zum 
Genuß reif geworden iſt. In hieſigem Klima und auf hieſigem 
Boden (Sandboden) war die Sorte ſicher nicht am Platze. 
Verſchiedene Birnenſorten finden die Summe von Wärme 
nicht, die ſie bedürfen. So liefern „Gute Luiſe“ und auch 
„Blumenbachs Butterbirne“, auch „Vereins-Dechantsbirne“ 


Dieſer und auch der Nektarinenſorte „Lord 


im Freien ſchorfige Früchte, während ſie an der Wand tadel⸗ 
loſe Früchte zeitigen. Das Standortklima iſt im Obſtbau der 
wichtigſte Faktor. Dr. Clauſſen-Heide (Holſt.) 


Wer kennt den „Mautapfel“? 


Die außerordentliche Bedeutung reichtragender, widerſtands— 
fähiger, vor allem aber beſonders haltbarer Apfelſorten, dürfte 
gerade nach den Erfahrungen des letzten Jahres für jeden 
Obſtzüchter klar ſein. Es fehlt uns vor allem an Früchten, 
die ſich gut bis Mai halten. Zu ſolchen Sorten ſcheint mir der 
leider viel zu wenig bekannte „Mautapfel“ zu gehören. Er 
iſt ſeit mehr als einem Jahrhundert am Mittelrhein bekannt 
und geſchätzt. Sein Wuchs iſt kräftig und geſund. Der Baum 
bildet hochkugelige bis breite Kronen. Die Sorte eignet ſich 
ſehr gut zum Umpfropfen andrer und trägt dann wie der 
„Schöne aus Boskoop“ viel früher. Alte, große Bäume brad)- 
ten 20—30 Zentner ziemlich große Früchte. Dieſe hängen 
vor allem ſehr feſt an den Bäumen. Selbſt Früchte mit Druck⸗ 
ſtellen, die nicht in Fäulnis geraten wie bei anderen Sorten, 
ſondern verkorken, machen noch im April und Mai einen an⸗ 
ſehnlichen Eindruck, namentlich durch Färbung und Größe, 
ſo daß ſie es mit den Amerikanern aufnehmen können. Das 
hellgelbe Fleiſch iſt feſt, etwas ſäuerlich und beſitzt ein ange 
nehmes Gewürz. 

Die Sorte iſt außerordentlich widerſtandsfähig gegen Krank⸗ 
heiten, ſie hat auch den kalten Winter 1928-1929 ohne Scha= 
den überſtanden. H. Pohl-⸗Zittau 


Allerlei Kleinigkeiten für den Gemüſegarten 


Draktiſche und erprobte Erfahrungen aus unſrem Leſerkreis 


W. überlegen jetzt wieder tüchtig, wie wir die ein⸗ 
zelnen Beete des Gemüſegartens ausnutzen ſollen. 
Vielerlei Gedanken kommen und gehen, und wenn man vorher 
ein paar praktiſche, kleine Hinweiſe kennt, fällt einem das 
Ueberlegen leichter. Nur wer alles zuvor gründlich durchdenkt, 
hat nachher Erfolg und große Ernten. 


Sparſam ſäen und doch gut ernten 


Meinen mittelſchweren Boden grabe ich im Winter und kann 
dann im Frühjahr nach kurzem Durchziehen mit einem Kul⸗ 
tivator ſofort mit dem Säen beginnen. Iſt das Beet glatt⸗ 
geharkt, werden mit einem Reihenzieher die nötigen Reihen 
gezogen und die Saat beginnt. Mit einer Säebüchſe wird der 
Samen gleichmäßig in die Erde gebracht. Bei Zwiebeln (Sorte 
„Eiſenkopf“) benötigte ich für ein 9 m langes Beet mit ſechs 
Reihen 10 g Samen und erntete davon 92 Pfund Zwiebeln. 
Auch bei Spinat und Erbſen hatte ich mit dieſer Methode der 
Bodenbearbeitung gute Erfolge. Kurt Meiſel⸗ Borkum 


Niemals zu tief pflanzen 
Die Folgen des Zutiefpflanzens kennt wohl jeder Garten⸗ 
beſitzer, den Vorgang ſelbſt aber meiſtens wenige. Jede 
Pflanze verbraucht beim Atmen Sauerſtoff und ſcheidet Koh⸗ 


lenſäure aus. (Nicht zu verwechſeln mit Aſſimilation.) Die. 


normale Atmung erfolgt in zwei Abſchnitten: Zunächſt wird 
Alkohol erzeugt, der aber durch die Anweſenheit von Sauer⸗ 
ſtoff ſofort im Augenblick des Entſtehens (status nascendi) in 
Kohlenſäure und Waſſer zerlegt wird. Iſt nicht genügend 
Sauerſtoff infolge mangelnder Bodenbearbeitung oder zu 
tiefen Pflanzens vorhanden, tritt allmählich eine Vergiftung 
der Zellen durch Anhäufung von Alkohol ein. Sie ſterben ab, 
und die Pflanzen beginnen zu kränkeln. H. Wolff-Berlin 


Saubere Beetarbeit iſt nötig 
Iſt das Land im Frühjahr gegraben und zur Einteilung 
fertig, dann bedienen wir uns zur Herſtellung gerader Beet⸗ 
kanten einer langen Kette. Wir faſſen das eine Ende der Kette 
und ziehen ſie dann, ohne ihren Standpunkt zu verändern, 
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über das betreffende Land, das in Beete eingeteilt werden ſoll, 
zu uns herüber. Die entſtandenen Striche laſſen ſich dann, 
ſehr leicht mit der Schaufel zu Kleinwegen nacharbeiten. Aehn⸗ 
lich iſt die Arbeitsweiſe mit dieſer Kette bei der Einſaat der 
Kleinſämereien. Auch bei den Sämereien bevorzugen wir be- 
kanntlich der ſpäteren Bearbeitung wegen Reihenſaat. Mit 
Hilfe der Kette ziehen wir mehr oder weniger tiefe Rillen in 
die Beete, indem die Kette von zwei Perſonen mehrmals hin— 
und herzuziehen iſt. Wir bringen dann die Sämereien in die. 
auf dieſe Weiſe entſtandenen Furchen und ziehen leicht mit 
der Kette darüber hinweg: Iſt keine Kette aufzutreiben, wird 
eine Schnur genommen und dieſe wird von zwei Perſonen 
hin- und hergezogen. Dieſe kleine Rille muß aber nachträglich 
mit einem Harkenſtiel vertieft werden. Roth“ Lankwitz 


Beobachtungen bei der Radieschenzucht 
Sollen Radieschen recht zart und ſaftig werden, muß man die 
Saat viel ſtärker mit Erde bedecken, als es allgemein üblich 
iſt. Das erreicht man nur bei der Rillenſaat. Lange und 
große Sorten, wie „Eiszapfen“, ſollen 3 em, ovale Sorten 
2 em, runde 1% em mit Erde bedeckt fein. 

Das zum ſchnellen Keimen unbedingt nötige Feuchthalten der 
Erdoberfläche erzielen wir am beſten durch Ueberdecken der 
Saat mit Torfmull oder Sägemehl. Dadurch iſt die Saat 
zugleich vor den Erdflöhen geſchützt. 

Wenn wir mit dem Waſſer nicht ſparen, erzielen wir ſelbſt im 
heißeſten Sommer zarte, ſaftige Radies. Es iſt erſtaunlich, 


was ein Radieschen infolge ſeines ſchnellen Wachstums an 


Waſſer verbraucht. Deshalb gieße man an heißen Tagen 
zweimal, morgens und abends. Nach Regen gebe man Dung⸗ 
guß. Radies wie auch jede Art Rettiche haben eine ſtarke 
Vorliebe für Salz. Man gebe deshalb Kochſalz in die Saat⸗ 
rillen, ehe man den Samen einſtreut. Salz beugt dem Pelzig⸗ 
werden und dem Wurmfraß vor. 

Nun zur Sortenfrage! Für das Frühjahr nehme man die 
runden, kleinknolligen Sorten. „Eiszapfen“ find für den Som⸗ 
mer empfehlenswerter. Für den Anbau im Herbſt nehme ich 
wieder die Treibſorten „Triumph“ und die bewährte „Non 
plus ultra“. A. Ru pp 


Gegen Amelänchier canadensis iſt 


Der nadtblumige Jasmin 


Da ausgeſprochne „Winterblüher“ mit ſeinen zart⸗ 
5 gelben, an Forſythien erinnernden Blüten, iſt im nörd- 
lichen China beheimatet. Der Strauch iſt im Wuchs rankend, 
im Holz unſrem deutſchen Ginſter nicht unähnlich, aber viel 
kräftiger und eignet ſich gut zur Bekleidung von Gitterzäunen, 
Mauern und Wänden ſowie in größeren Steingärten für 
Felſen und Trockenmauern. Auch Lauben und Laubengänge 


ſind paſſende Stützpunkte für ihn; denn er erreicht eine ziem⸗ 


liche Höhe mit dementſprechender Breite und verträgt ſich 
auch mit leichten Rankgewächſen, wie Waldreben u. a. An 
geſchützten Stellen iſt der Jasmin durchaus winterhart; nur 
bei ſtarker Kälte iſt ein Einbinden mit Fichtenreiſig und ein 
Bedecken der Wurzeln mit Dung zu empfehlen. Soll ſich der 
Strauch üppig entfalten, verlangt er eine möglichſt ſonnige 
Lage. Erwähnt ſei auch, daß man ihn ſehr gut als „Hoch⸗ 


ſtamm“ erziehen kann. Die Vermehrung iſt äußerſt einfach; 


denn jeder Zweig, der den Boden berührt, ſchlägt leicht Wur⸗ 


zeln. Wenn man beim Rückſchnitt, der im Frühjahr nach der 
Blüte zu erfolgen hätte, die Zweige einzeln in die Erde ſteckt, 
erhält man bis zum Herbſt kräftige, bewurzelte Pflanzen. 


Gerade in der blumenarmen Zeit bieten einige Jasminzweige 
einen willkommenen Zimmerſchmuck, zumal wenn ſie aus dem 
eignen Garten ſtammen. Vor Knoſpenaufbruch geſchnitten, 
erblühen die Zweige im temperierten Zimmer in etwa acht 
bis zehn Tagen. Jul. DO ft» Duisburg 


Die Kanadiſche Felſenbirne 


Die Kanadiſche Felſenbirne ift einer unſrer frühblühendſten 
Zierbäume und Sträucher. Die vom ſchlanken Stamm getra⸗ 
gene Krone gleicht zur Blütezeit einer roſa überhauchten 
Wolke, die langen ausgebreiteten Zweige, die lockeren, über⸗ 
hängenden Blütentrauben, wie auch die ſchmalen Blüten⸗ 
blätter verleihen der Pflanze ein zierliches und gefällig leich⸗ 
tes Ausſehen. Die Schönheit der ſchneeweißen Blüten wird 
durch das beim Austreiben rötlich ſcheinende junge Laub noch 
beſonders gehoben, die ſchneeige Blütenmaſſe iſt dadurch mit 
roſigem Schimmer überzogen. Im Herbſt färbt ſich das Laub 
von Amelänchier canadensis rot. Die Früchte reifen früh, 


wer Samen ernten will, muß auf⸗ 


paſſen, daß die Vögel ihn nicht 
vorher freſſen. 

Bis vor kurzem war noch Amelän- 
chier ovälis als die am meiſten, be⸗ 
ſonders als Frühlingsblüher, ver⸗ 
wendete Art angeſprochen. Wohl iſt 
ſie ein außerordentlich guter Blüher, 
auch Blätter und zierende Früchte 
nehmen gute Herbſtfärbung an, 
doch ein ſparriger, in die Höhe ſtre⸗ 
bender Wuchs läßt fie als Vor⸗ 
oder Einzelpflanzung nicht ſo recht 
geeignet erſcheinen, zumal des öfte⸗ 
ren die unteren Partien dieſes 
Strauches bald kahl werden. 


die ovalblättrige Felſenbirne als 
minderwertig zu bezeichnen. Wäh⸗ 
rend man bei der Vermehrung der 
erſteren auf Samen angewieſen iſt, 
geſchieht die Fortpflanzung der 
minderen Arten wie Amelänchier 
ovälis, vulgaris u. a. weit raſcher 
und leichter durch Wurzelausläufer. 
Eine gute Eigenſchaft dieſes Strau⸗ 
ches ſei noch beſonders erwähnt. 
Er kommt ſelbſt als Unterholz im 
Schatten fort und ſollte für ſolche 


Der fein duftende, nacktblumige Jasmin Jasminum nudiflorum 
in voller Blüte am Gartenzaun. Lichtbild: Ost 


Zwei anmutige Bäume 


Wie oft iſt nicht ſchon das Loblied von Birke und Lärche 
geſungen worden und doch geſchieht es nie genug. Gerade 
dieſe beiden ſind wie geſchaffen für Gärten auch kleineren 
Ausmaßes, gedeiht doch in ihrem lichten Schatten noch man— 
cherlei liebliches Blumenwerk. Hier in Oſtdeutſchland iſt die 
Birke der ausſchlaggebende Baum der Landſchaft, ob es im 
ernſten Maſuren mit ſeinen Kiefernwäldern iſt, wo ſie überall 
ihren freudigen Sopran aufklingen läßt, ſei es in der ſchwer⸗ 
mütigen Memelniederung, in der außer ihr und Erlen kein 
Baum in der moorigen Erde bei den vielen Waſſern gedeihen 
will, ob fie im Sande der Nehrung leuchtet oder an der ſam— 
ländiſchen Steilküſte mit dem Wetter ringt, ob ſie an Chauſſeen 
die ausgiebigſte Weißmalerei für nächtliche Autofahrer über⸗ 
flüſſig macht, wenn ſie überall in der Provinz anſehnliche 
Birkenwälder bildet, immer wird ſie 
der Baum Oſtpreußens fein. Dar: 
um paßt auch ſie wie kein andrer 
in unſre Gärten. 


Und wie eine heitere Schweſter 
ſteht die Lärche daneben. Auch ſie 
in der Anmut zartgrüner Belau⸗ 
bung wiegend im Winde, goldleuch⸗ 
tend im Herbſt, in reizvoller Zweig 
zeichnung im Winter, mit purpur⸗ 
nen Freudenlichtern im Frühling 
beſteckt. Wo ſie auch ſteht, immer 
wird ein erfreuter Blick fie lieb⸗ 
koſen, überall bringt ſie Heiterkeit 
und Beſchwingtheit hin. Am aller⸗ 
und Beſchwingtheit hin. In den 
bayriſchen und Tiroler Wäldern 
wächſt ſie vielfach verſtreut, in Ehr⸗ 
wald in Tirol bildet ſie den ein⸗ 
zigen Lärchenwald, den ich kenne. 
Hier am Fuße der Zugſpitze iſt ein 
Märchen lebendig geworden, daß 
einem das Herz aufgeht! Ueber 
einer kleinen Schlucht erhebt ſich 
ein flaches Gelände, das nur mit 
Lärchen beſtanden iſt. Kein Unter⸗ 
holz, aber ab und zu ein Fels⸗ 
brocken auf dem ſanftgrünen Tep⸗ 
pich und Sonnengeflimmer durch 


Stellen viel mehr Verwendung Die hübsche Kanadische Felsenbirne gehört zu unsren Lärchenſchleier, eine Weltabgeſchie— 


finden. B.⸗München jrühblühenden Gehölzen. Kleine Bäume sind recht zierend denheit! 


Haslinger 
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So sieht der selbstgebaute Weiher aus. Links ‚vor der Füllung mit Wasser und rechts nachher. Lichtbild: Boehme (2) 


Anſer Weiher iſt der ſchönſte Teil des Gartens 


E. iſt heute eine Selbſtverſtändlichkeit, daß in jedem 
ſchönen Garten Trockenmauern, Felspartien oder Stein- 
gärten den Beſchauer entzücken. Die Freude, die ſie uns faſt 
das ganze Jahr ſchenken, lohnt es überall, ſolche Anlagen zu 
ſchaffen. Warum aber findet man ſo ſelten einen Weiher im 
Garten? Es gehört gar nicht dazu, daß man rieſige Waffer- 
flächen anlegt und große Mittel dafür aufbringt. 

Vor Jahren brachte einmal der „Deutſche Garten“ einen 
Aufſatz, der ſich damit befaßte, wie ein Waſſerbecken im Garten 
billig hergeſtellt werden kann. Damals hat es ſich darum 
gehandelt, entweder ein Planſchbecken für die Kinder oder 
ſonſt eine regelmäßige, viereckige Waſſerfläche zu ſchaffen. 
Bisweilen iſt die unregelmäßige Form des Waſſers, vor allem 
zu Füßen eines Steingartens, aber noch von größerem Reiz. 
Der Gedanke hat trotz vieler und recht koſtſpieliger Verſuche 
mich jahrelang nicht in Ruhe gelaſſen, bis ſchließlich das gleiche 
erfunden war, was ſeinerzeit ſchon beſchrieben worden iſt, aber 
ausgedehnt auf eine unregelmäßig geformte Waſſerfläche im 
Garten, die wir ſtolz „Weiher“ nennen. = 


Gemacht wird die Sache ſehr einfach nach folgender An⸗ 


weiſung: Man gräbt die künftige Form des kleinen Teiches 
etwa 35 em tiefer aus, als ſpäter das Waſſer an der kiefſten 
Stelle werden ſoll. Dann füllt man recht fett⸗lehmige, noch 
beſſer tonige Erde auf, und zwar jo, daß die Ufer im natür⸗ 
lichen Gefälle nach innen gehen. Das geht am einfachſten ohne 
Verwendung von Winkel und Meßgeräten auszuprobieren, in⸗ 
dem man den Boden aufwirft und abrollen läßt. So zeigt 
uns das Land von allein, welche Neigung die künftigen Ufer⸗ 
wände haben müſſen. Es iſt dann nur notwendig, daß der 
Lehm oder Ton recht feſt geſtampft wird und daß immer 
wieder nachgefüllt wird, bis ſchließlich die Wände überall die 
natürliche Bodenneigung haben. 

Dann ſchneidet man ſich teerfreie Dachpappe (Ruberoid) ſo zu, 
daß erſt einmal in langen Bahnen durch den ganzen Teich 
hindurch die Pappe aufgelegt werden kann. Alle Falten, die 


ſich bilden, müſſen jo eingeſchnitten werden, daß ſie, ähnlich 


wie man das bei Heftpflaſtern an Fingergelenken macht, über- 
einander greifen. Die Stellen, die ſich decken, müſſen dann ſehr 
ſorgfältig mit dem üblichen Klebſtoff für teerfreie Dachpappe 
verklebt werden. So wird erſt in einer Richtung eine Rube⸗ 
roid⸗Bahn nach der andren in den Weiher eingeklebt. Selbſt⸗ 
verſtändlich müſſen alle Bahnen mindeſtens etwa 10 em über⸗ 
einander greifen und feſt verklebt werden. Es folgt dann das 
Ueberkleben aller zuſammentreffenden Ränder mit den dafür 
käuflichen Klebeſtreifen, die auch der Dachdecker verwendet. 
Daran anſchließend wird genau derſelbe Vorgang noch einmal 
durchgeprüft, und zwar ſo, daß jetzt alle Bahnen quer zu den 
zuerſt gelegten aufgeklebt werden. Die zweiten Bahnen ſollen 
auf die erſten mit der Klebemaſſe für teerfreie Dachpappe recht 
feſt und ſorgfältig aufgeklebt werden. Es iſt nicht notwendig, 
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daß man heiße Klebemaſſe verwendet. Die kalte ſchafft genau 
dasſelbe und man ſpart dadurch die recht umſtändliche Ge⸗ 
ſchichte mit dem Erhitzen in beſondren Oefen. 


Zum Schluß werden wiederum alle Berührungsſtellen mit 
Streifen überklebt, dann das Ganze noch ein- oder zweimal 
recht kräftig mit der Klebemaſſe überſtrichen. Dann bringt 
man, wenn der letzte Anſtrich noch klebt, vollkommen trocknen, 
nicht zu feinen Sand auf. Das Bild 1 zeigt einen Teil des 
im Frühjahr angelegten Weihers, wobei man deutlich ſieht, 
wie die Dachpappe das ganz unregelmäßige Gelände aus— 
kleidet. Es iſt bereits Sand aufgeſtreut, der Weiher alſo fertig 
zum Füllen. Bild 2 zeigt einige Monate ſpäter denſelben 
Weiher gefüllt und mit Seeroſen in Töpfen beſchickt. Ohne 
den Reiz der Waſſerroſen würde die ganze Sache von vorn- 
herein eine ziemlich zweckloſe Spielerei ſein. Es macht aber 
ſehr viel Freude, wenn dann die Roſen immer mehr Blätter 
und ſchließlich auch Blüten bringen. Auf Bild 2 iſt außerdem 
zu erkennen, daß die Töpfe, in denen die Seeroſen in dem 
Teich’ ſtehen, mit flachen Steinen verdeckt, „getarnt“ find. Es _ 
wäre natürlich unſchön, wenn die Töpfe vom Beſchauer zu 

ſehen wären, und in Töpfen oder Kiſten muß man die Seeroſen 
in den Weiher bringen, damit man ſie im Herbſt herausnehmen 
und im Keller froſtfrei aufheben kann. Schließlich kann man 
ſich auch noch einen Springbrunnen anlegen. Boe. 


Die einjährige Glockenblume 


Ein herrliches Gewächs unter den Einjahrsblumen iſt die 
großblumige Glockenblume, Campanula medium oder Medium 
grandiflörum. In Blütenreichtum und Farbenpracht ſtehen 
die Blumen der bekannten, zweijährigen Glockenblume nicht 
nach. Herrliche Farbentöne vom reinſten Weiß, Hellroſa, 
Mattlila und Dunkelblau ſind darunter vertreten. Sie erreicht 
eine Höhe von ungefähr 70 em und wird nicht nur als Schnitt- 
blume, ſondern auch als Gruppen- und Beetpflanze geſchätzt. 

Der beſondre Wert dieſer Einjahrsblume liegt darin, daß ſie 
ſchon im ſelben Jahr, ſechs Monate nach der Ausſaat, blüht, 
wenn dieſe rechtzeitig im Frühjahr in einem lauwarmen Miſt⸗ 
beet erfolgt. Eine zweite Ausſaat im April liefert bis in den 
Spätherbit hinein Blumen zum Schnitt. Zur Zeit der Knoſ⸗ 
penentwicklung mit Ballen in Töpfe gepflanzt und in einem 
Kalthaus, Wintergarten oder am ſonnigen Fenſterplatz auf⸗ 
geſtellt, bereitet die einjährige Glockenblume viel Freude. Die 
Ausſaat erfolgt am vorteilhafteſten in ein Miſtbeet. Sobald 
fi) die Sämlinge gegenſeitig berühren, werden fie durch veich- 
liches Lüften und Abheben der Fenſter abgehärtet. Nahrhafter, 
mit verrottetem Dung gedüngter Boden und ſonnige Lage 
ſagen den Glockenblumen am beſten zu. Der Abſtand beim 
Auspflanzen beträgt etwa 40—50 cm. A. Bier⸗Erfurt 


Schneeglöckchen find die erſten Frühlingsboten 


Hs Schneeglöckchen hat feinen ſinnigen Namen von der 
frühen Blütezeit. Oftmals, wenn der Schnee noch den 
Boden bedeckt, erſcheinen bereits die erſten Triebſpitzen und 
bald hinterher auch die Blüten, die das Wiedererwachen der 
Natur einläuten. Dieſe frühe Blütezeit, die Schönheit der 
Pflanze, der treffend deutſche Name und das leichte Gedeihen 
haben dazu beigetragen, daß das Schneeglöckchen faſt in jedem 
Garten zu finden iſt. Es iſt für uns Deutſche immer noch 
der ſchönſte Frühlingsgruß. 

Am ſchönſten und beſten werden die 

Schneeglöckchen im Garten wirken, wenn 

fie ihrem natürlichen Vorkommen ent- 

ſprechend gepflanzt werden, in ein locke 

res Gehölz oder am Rande desſelben, 

zuſammen mit Eränthis (Winterling), 

‚Leucöium (Märzbecher), Scilla, Coryda- 

lis (Lerchenſporn), Hepätica (Leberblüm⸗ 

chen) uſw. Allerdings darf an ſolchen 

Stellen im Gehölz, wo all die ſchönen 

Frühlingszwiebeln ſtehen, in den Win- 

termonaten nicht gegraben werden; denn 

dabei würde ja die ganze Herrlichkeit zer— 

ſtört werden. Selbſtverſtändlich kann das 

Schneeglöckchen auch an andre Stellen 

des Gartens gepflanzt werden, in den 

Vorgarten, auf die Rabatte, in den Stein⸗ 

garten, ebenfalls mit andern Frühlings- 

pflanzen zuſammen, aber immer an einen 

nicht zu heißen Ort. An allen Plätzen. 
mit kühlem Boden wird ſich das Schnee— 

glöckchen jahrelang halten, wenn es ein 

normaler, humoſer Gartenboden iſt; denn 

dieſen verlangt es. In einem Sandboden 

wird es niemals gedeihen können. Das iſt aber wirklich auch 
das einzige, was das anſpruchsloſe Gewächs verlangt; irgend— 
eine beſondre Pflege beanſprucht es nicht. 


Intereſſant iſt es, ſich mit der Gattung der Schneeglöckchen 
(Calanthus) etwas näher zu beſchäftigen. Daß es außer unſern 
heimiſchen Schneeglöckchen (G. nivalis) noch andre Formen 
und Arten gibt, wird ſicherlich ſchon mancher Pflanzenlieb—⸗ 


Oben: Galänthus Fösteri und unten Galänthus cilicicus (s. auch das 


Umschlagbild von Heft 4). Lichtbild: C. R. Jelitto 


haber aus den Spezialkatalogen erſehen haben. Die einzelnen 
Formen und Arten find jo unterſchiedlich und in der Blüte- 
zeit auch ſo verſchieden, daß man im Frühjahr von Februar 
bereits bis in den April hinein Schneeglöckchen im Garten 
haben kann. In den Katalogen werden die einzelnen Formen, 
wie Elwesii, cillcicus, plicätus uſw., die nur G. nivälis-For⸗ 
men find, meiſt als reine Arten geführt. Das iſt jedoch ver- 
zeihlich, weil die Wiſſenſchaft ſich ſelbſt noch nicht über die 


ſyſtematiſche Aufſtellung der Gattung einig iſt; denn die Gat— 
tung Galänthus iſt verhältnismäßig jung und noch in der 
Entwicklung begriffen. Zwiſchen den Arten und Formen find 
immer noch ſo viele und ausgeprägte Formen vorhanden, 
daß ſich innerhalb der Gattung zur Feſtſtellung der Artgren- 
zen mancherlei Schwierigkeiten entgegenſtellen. Als Arten wer- 
den heute nur G. nivalis, G. Scharlokii, G. latifölius und G. 
Fösteri geführt; alle andren Galanthus find nur Formen der 
G. nivalis. 

Von den vielen Formen des Schneeglöckchens iſt für den Gar— 
ten beſonders G. Elwesii aus dem Taunus zu empfehlen, das 
eines der früheſten und auch der größten in der Blüte iſt, ganz 
beſonders Elwesii robüsta. Bei ſehr ſtarken, kalten Wintern 
aber ſollte man dieſes gut ſchützen, da es ſonſt zu leicht dem 
ſtrengen Froſt zum Opfer fällt, wenn es keine gute Laubdecke 
über ſich hat. G. latifölius mit unbereiften, grasgrünen, brei— 
ten Blättern iſt ein üppiger Wachſer, aber fauler Blüher. 
Ebenſo früh wie Elwesii blüht auch G. cilicicus. Beliebt bei 
den Gartenfreunden iſt auch das gewöhnliche, aber gefüllte 
Schneeglöckchen, das durch die Füllung viel größer erſcheint. 
Das Auspflanzen des Schneeglöckchens ſollte im Auguſt bis 
September geſchehen, ungefähr 10—15 em tief, wie ſchon er⸗ 
wähnt, an nicht zu ſonnige Stellen im Garten. Hierbei möchte 
ich gleich bemerken, daß man die Schneeglöckchenzwiebeln auf 
keinen Fall längere Zeit (mehrere Tage) trocken an der Luft 
liegen laſſen darf, wie etwa Tulpen- und Hyazinthenzwiebeln. 
Durch eine lange Trockenlagerung verderben die Zwiebeln 
(ſchrumpfen zuſammen) und faulen nachher im Boden wäh- 
rend des Winters vollſtändig aus. Wo die Schneeglöckchen ein⸗ 
mal hingeſetzt ſind, laſſe man ſie jahrelang ungeſtört ſtehen, 
um ſo beſſer werden ſie ſich ausbreiten. Den beſten Effekt er⸗ 
zielt man im Garten, wenn die Schneeglöckchen von vornher— 


ein etwas dicht gepflanzt werden. Will man fie im Raſen 


haben, dann ſollte man aber ſtets bei deſſen Schneiden die 
Blätter des Schneeglöckchens ſolange ſchonen, bis fie vollkom⸗ 
men welk ſind, erſt dann kann man ſie ohne Schaden der 
Zwiebeln entfernen. Jelitto 
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Anfte Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Mühle gegen Maulwurf 


Der Vorſchlag in Heft 1 des „Deutſchen 
Gartens“, mit Hilfe einer aufgeſtellten 
Mühle Maulwürfe zu vertreiben, iſt gut. 
Auch ich habe ſchon mit Hilfe einer Klap⸗ 
permühle die Wühler zu vertreiben ver⸗ 
ſucht und zu dieſem Zweck ein unbrauch⸗ 
bares Faß in die Erde eingelaſſen und in 
dem Faß, das nicht mit Waſſer gefüllt ſein 
darf, eine Stange befeſtigt, auf der die 
Klappermühle angebracht war. Durch den 
Hohlraum des Faſſes wird das Geräuſch 
der Mühle verſtärkt und dem Erdreich 
mitgeteilt, ſo daß ſich die Maulwürfe nicht 
wohlfühlen und verſchwinden. 
Schröder- Hermsdorf 


Der Pfirſich „South Haven“ 
In Heft 2 las ich einen Beitrag über 
Pfirſich „South Haven“. Es dürften ganz 
wenige außer einigen mir bekannten Be⸗ 
rufskameraden ſein, die dieſe Edelſorte 
kennen, weil ich fie erſt 1930 aus Nord⸗ 
amerika einführte. „South Haven“ (Süd⸗ 
Hafen) mußte zweimal den Weg über den 
Ozean zurücklegen, bis ich „ihn“ in Hän⸗ 
den hatte, und wenn nicht Herr Landes⸗ 
inſpektor für. Obſt⸗ und Gartenbau Ru⸗ 
dolf Trenkle-München ſich in wohlwollen⸗ 
der Weiſe eingeſetzt hätte, wäre dieſe 
Prachtſorte noch nicht bei uns. Die erſte 
Sendung mußte ſeinerzeit wegen der Ge⸗ 
fahr der Einſchleppung der St. Joſé⸗ 
Schildlaus im Hamburger Hafen trotz 
vieler Schreibereien und Bitten vernichtet 
werden. 
„South Haven“ iſt eine Pfirſichkanone, 
genau wie es „Mayflower“ war, als ich 
dieſe Sorte mit ähnlichen Schwierigkeiten 
im Jahre 1912 in Deutſchland einführte. 
Wo wäre der deutſche Pfirſichbau, na⸗ 
mentlich der Frühpfirſichbau, ohne die 
amerikaniſchen Sorten wie „Mayflower“, 
„Amsden“, „Alexander“ uſw. 
Pfirſichzüchter Heinrich Zipp- 
Speyerdorf (Pfalz) 


Beobachtungen am Barometer 


In dem Aufſatz „Wann gibt es eigentlich 
andres Wetter?“ in Nr. 15 findet ſich der 
Satz: Barometer ſind immer noch die zu⸗ 
verläſſigſten Wetteranzeiger. Dies iſt 
aber nur bedingt richtig und gilt allge⸗ 
mein für die norddeutſche Tiefebene und 
für Höhenlagen bis etwa 50 m über dem 
Meeresſpiegel. Es würde alſo das Baro- 
meter, das in Berlin bei 770 mm ſchön 
Wetter anzeigt, in 300 m Seehöhe nur 
743 mm, alſo Regen und Wind anzeigen. 
In der Technik rechnet man mit einem 
mittleren Barometerſtand von 760 mm 
bei 10° C. Wärme. Wird das Barometer 
aber um 100 m gehoben, ſo geht bei dem 
hier ſchon verminderten Luftdruck die 
Queckſilberſäule um 9 mm zurück, bei 
200 m Höhe um 18 mm, bei 400 m ſchon 
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36 mm uſw. Bei größeren Höhen rechnet 
man 8 und bei noch größeren 7 mm Rück⸗ 
gang für je 100 m Höhe. Man müßte 
alſo für jedes Barometer eine beſondre 
Einteilung haben mit. der Angabe, für 
welchen Ort oder Seehöhe ſie gültig iſt. 
Will alſo jemand ſein Barometer als 
Wetterprophet benutzen, ſo muß er wiſſen, 
in welcher Seehöhe er wohnt und dann 
für je 100 m Seehöhe 9 mm hinzuaddie⸗ 
ren. Erſt dann kann er das Wetter ge⸗ 
nau ableſen. Wilde⸗Löwenberg (Schl.) 


Luftdrainage im Kompoft 
In Heft 1 wurde erwähnt, beim Umſetzen 
in die Kompoſthaufen Drainagerohre zu 
legen, um ſo eine gute Durchlüftung zu 
bekommen. Auch bei dem friſch aufgeſetz⸗ 
ten Haufen iſt dieſe Durchlüftung natür⸗ 
lich ſehr notwendig. Zufällig bin ich auf 
eine einfache Methode gekommen. Wir 


hatten in einem Jahr ſehr viele Sonnen- 


blumen, die bei dem feuchten Wetter eine 
große Höhe erreicht hatten und armdicke 


* 


Sin kleiner Tip, 
Wenn Preonien nicht blühen, liegt es meiſt daran, 
daß ſie zu tief gepflanzt ind. Die Grundknoſpen 
ſollen nicht mehr lals 23; em unter der Erd⸗ 
oberfläche ſtehen. Bei der kommenden Pflanzzeit 
ſollte dieſer erprobte Rat Beachtung finden. 


ten Kompoſthaufen, 


füllung des Gartens benutzt. 


Stengel bekamen. Als nun im Frühjahr 
der Garten aufgeräumt wurde, kamen 
dieſe Stengel mit auf einen friſch angeleg— 
immer lagenweiſe, 
zwiſchen Laub, Dung, Kartoffelkraut uſw. 
Und dieſer Kompoſt iſt beſonders ſchnell 
reif geworden und war vor allem von 
beſondrer Güte. A. Schoewe-⸗Fiſchau 


Erfahrung mit Möhren 
Als ich den Beitrag „Mohrrüben lieben 
friſchen, humusreichen Boden“ in Heft 1 
las, fiel mir folgende Erfahrung ein, die 
ich im Sommer vorigen Jahres machte. 
Ich hatte den Erdaushub einer Baugrube 
nicht wegfahren laſſen, ſondern zur Auf⸗ 
Dadurch 
war viel wilder Boden nach oben gekom— 
men, ſo daß ich mir gar keine große Ernte 
verſprach. Neben Erbſen und Spinat ſäte 
ich auch zwei Beete Möhren, und zwar 
die Sorten „Nantes“, „Gonſenheimer“ 
und „Duwicker“. Nach jedem Regen war 
das Land feſt wie Zement, aber ich habe - 
den Boden immer wieder gelockert und 
faſt jede Woche mit aufgelöſtem ſchwefel⸗ 
ſaurem Ammoniak und auch einmal mit 
Hakaphos gegoſſen. Der Erfolg war ver- 
blüffend. Ich erntete ſehr ſchöne Möhren, 
von denen ich noch heute einen großen 
Teil in meinem Vorratskeller aufbewahrt 
habe. ‚Schröder- Hermsdorf 


Der Lebenslauf des Froſtſpanners 


Zu dem Beitrag in Heft 1 über den Le⸗ 
benslauf des Froſtſpanners möchte ich 
allen Gartenfreunden, die ſich eifrig be⸗ 
mühen, dieſen Feind zu bekämpfen, noch 
einiges ſagen. Der kleine Froſtſpanner iſt 
ein 2 em großer Schmetterling, mit grau⸗ 
gelben Vorderflügeln und fein gezeichne⸗ 
ten, dunklen Querlinien. Das Weibchen 
hat die bekannten grünlich⸗grauen Flü⸗ 
gelſtummel. Wer hat ſchon einmal im 
Garten dieſen Falter geſehen? Ich glaube 
die wenigſten; denn am Tage ruhen die 
Schmetterlinge in den Riſſen oder unter 
der Borke mit dicht zuſammengefalteten 
Flügeln, die die graugrüne Farbe der 
Rinde haben und darum in dieſer Schutz⸗ 
farbe ſchwer zu erkennen ſind. Erſt am 
Abend umſchwirren die Männchen die 
Obſtbäume. Es iſt darum wohl anzuneh⸗ 
men, daß auch die Weibchen beſonders in 
den Abendſtunden zur Eiablage hochkrie⸗ 
chen. Die Leimringe immer klebrig er⸗ 
halten und öfter neu beſtreichen iſt das 
beſte Mittel, ſie von den jungen Trieben 
abzuhalten. 

Ende März beginnen die grünen, gelb⸗ 
geſtreiften Spannerweibchen ihr Zerſtö⸗ 
rungswerk an Blüten und Blättern. Das 
iſt auf dem Bild in Heft 1 fein zum Aus⸗ 
druck gebracht. Wenn die Knoſpen aus⸗ 
treiben, ſpinnen die Raupen die jungen 
Blätter zuſammen, um in ihrem Schutz 


ungeſtört zu freſſen. Die Zerſtörung vie⸗ 
ler Blüten fällt beſonders auf, wenn nach 
einigen warmen Frühlingstagen kalte, 
regneriſche Tage folgen, ſo daß ſich die 


Blüte lange hinzieht. 


Auch im vergangenen Jahre beobachtete 
ich wieder in verſtärktem Maße an dem 
geernteten Obſt die typiſchen Fraßnarben 
der Froſtſpannerraupen. Dieſe haben 
die Frucht ſchon in der erſten Jugend an⸗ 
gefreſſen. Manchmal ſind die verkrüppel⸗ 
ten Früchte ganz krumm gewachſen. 


Im Juni ſind die Raupen im allgemeinen 
erwachſen. Ich fand im vergangenen 
Sommer im September mehrere „Gold⸗ 
parmänen“⸗Früchte neu angefreſſen. Es 
waren Löcher von halber Haſelnuß und 
ich hatte die Raupe des Froſtſpanners 
ſtark im Verdacht. Jörg Geuder berichtet 
ja auch im vorigen Jahrgang, daß er 
noch im September 10 Spannerraupen 


des Froſtſpanners abgeleſen habe. Aller⸗ 


dings, fügt er hinzu, waren es die des 
Großen Froſtſpanners. Zwiſchen beiden 
Arten beſteht ein großer Unterſchied; denn 


das Männchen des großen Froſtſpanners 


hat 4 em Flügelſpannung und ſieht ocker⸗ 
gelb aus. Das Weibchen iſt vollkommen 
flügellos. A. Müller⸗Neukölln 


Martin Stamm und 
Frankfurt (Oder) 


Schriftleſtung: 
Kurt Krenz, 


Waſſer nicht in ſo reichem Maße 


Das kleine ABC des Gartenfreundes 


Was Anfänger wiſſen möchten und Fortgeſchrittene gern leſen 


Ableger werden von Nelken, Weinreben, 
Beerenobſt und vielen Blütenſträuchern 
gemacht. Man biegt ſeitlich Triebe oder 
Zweige ab, legt ſie teilweiſe in die Erde 
(mit Holzhaken feſtſtecken), wo die Be⸗ 


wurzelung ſtattfindet. 


Baumſcheibe heißt die freie und gelockerte 
Fläche, die ſich um einen Obſtbaum in 
der Ausdehnung der Kronentraufe be⸗ 
findet. Namentlich bei allen im Rafen 
oder auf Wieſen ſtehenden Obſtbäumen 
iſt die Baumſcheibe nötig; ſie muß auch 
von Unkraut frei ſein und öfter gelockert 


werden. 


Kontaktgifte oder Berührungsgifte nennt 
man Pflanzenſchutzmittel, durch die weich- 
häutige Schädlinge bei bloßer Berührung 
abgetötet werden. Dieſe Gifte brauchen 
alſo nicht erſt von den Schädlingen ge= 
freſſen zu werden. Beiſpiele: Nikotin oder 
Abkochung von Quaſſiaholz. 


Mutterbäume find Gehölze oder Obſt⸗ 
bäume einer beſtimmten Art oder Sorte, 
die abſolut echt ſind. Sie werden ledig⸗ 
lich zum Schnitt von Edelreiſern ge⸗ 
pflanzt und gepflegt. 


Rambour, Apfelklaſſe, Früchte groß oder 
ſehr groß, mit meiſtens auffallend un⸗ 
gleichen Hälften; Fleiſch mehr oder weni⸗ 
ger grob, höchſtens halbfein, mit wenig 
oder gar keinem Gewürz; Rippen ſehr 
breit und ungleichmäßig, meiſtens bis zur 
Stielhöhe durchlaufend. 


Reneklode, früher Reineclaude, vom frz. 
reine Claude, ſpr. rän klod, wörtlich Kö⸗ 
nigin Claudia, bei uns heute Name einer 
Pflaumenklaſſe mit ſehr ſüßem, etwas 
ſträhnigem und ſaftigem Fleiſch und kur⸗ 
zer, ſtumpfer Form. Angeblich nach der 
Gemahlin König Franz J. von Frankreich 
genannt, die dieſe Pflaumen beſonders 
geſchätzt haben ſoll. 


Saatſchalen ſind flache Schalen aus pord- 
ſem Ton, die zum Ausſäen feinſter Sä⸗ 
mereien dienen. Sie werden im Gewächs⸗ 
haus oder am hellen Fenſter im Zimmer 
aufgeſtellt. 

Stecklinge ſind Zweigſtückchen, die eine 
beſtimmte Reife haben müſſen, wenn ſie, 
in Sand oder ſandige Erde geſteckt, Wur⸗ 
zeln treiben und ſelbſtändige Pflanzen 
werden ſollen. Von den meiſten Topf⸗ 
pflanzen, auch Dahlien, ſchneidet man im 
Februar Stecklinge, die im warmen, hel⸗ 
len Vermehrungsbeet bald Wurzeln 
ſchlagen und dann in kleine Töpfchen ge- 
pflanzt werden. Von verſchiedenen Zier⸗ 
ſträuchern, auch Pelargonien, Roſen, 
werden im Juli⸗Auguſt Stecklinge im ab⸗ 
geräumten Frühbeet zur Bewurzelung 
gebracht und unter leichter Decke über 
wintert. 

Tieſgründig iſt ein Boden, wenn er bis in 
den tiefen Untergrund frei iſt von ver- 
härteten Schichten, Kies oder Schotter⸗ 
brüden, die dem Eindringen der Wur⸗ 
zeln Widerſtand leiſten würden. 


Was iſt ein Waſſerwidder, wie arbeitet er? 


Sin alter Waſſerförderer, der keine Betriebskoſten braucht 


or dem Kriege gab es ſogenannte 


Waſſerwidder viel mehr als 
heute. Allenthalben konnte der ſtille 
Wanderer, deſſen Weg an Gartengrund— 
ſtücken vorbeiführte, das monotone Klap⸗ 
pern des Widders vernehmen. Es kamen 
dann die elektriſchen Pumpen und andre 
Motorpumpen auf, die raſch 
dieſen billigen Arbeiter ver- 
drängten. Er fördert zwar das _ 


wie eine Pumpe mit elektriſchem 
Antrieb, er arbeitet dafür aber 
Tag und Nacht und er arbeitet 
ohne Betriebskoſten. Da gerade 
in der letzten Zeit wiederholt 
nach dieſem Waſſerwidder ge— 
fragt wurde, wollen wir heute 
kurz einmal darauf eingehen, 
ihn mit einer Skizze zeigen und 
unſren Leſern neue Anregung 
geben. 

Der hydrauliſche Widder wurde 
von den bekannten erſten Luft⸗ 
ſchiffern, den Gebrüdern Mont⸗ 
golfier, vor etwa 130 Jahren 
(um 1800) erſonnen, die auch 
den Namen ſchon ſelbſt feſtlegten (beler 
hydraulic = hydraul. Widder). 

Die Wirkungsweiſe bzw. die Arbeitsweiſe 
iſt in kurzen Zügen geſagt etwa folgende: 
Ein Waſſerlauf, Quelle, Bach, Teich lie⸗ 
fert in einer geſchloſſenen Rohrleitung 
zum Widder das Waſſer, am Ende des 
Rohres ſitzt ein Stoßventil aus Metall 
(Kegel), in kurzer Entfernung dahinter 
ſitzt das Steigventil (Lederklappe) mit 
aufgeſetztem Windkeſſel und abgezweigtem 
Steigrohr. Tritt nun Waſſer in die 
Rohrleitung, ſo wird das durch ſein 
eignes Gewicht offen gehaltene Stoßventil 
(in der Skizze e), wenn das durchlaufende 


Waſſer eine entſprechende Geſchwindigkeit 
angenommen hat, ſchließlich nach oben 
gedrückt und geſchloſſen, durch den plötz⸗ 
lichen Schluß aber tritt ein Rückſtoß ein, 
der imſtande iſt, einen Teil Waſſer (etwa 
50—60 %) auf die 5-10 fache Höhe 
emporzudrücken. Iſt nun im Zulaufrohr 


zu tun, als etwa 15—20mal in kurzen 
Zwiſchenräumen das Stoßventil mit der 
Hand durch Druck auf den Ventilkopf zu 
öffnen, bis das Waſſer im Steigrohr die 
entſprechende Höhe erreicht hat, dann 
arbeitet der Widder vollkommen ſelbſt⸗ 
tätig. Hat man beiſpielsweiſe ein Gefälle 
im Zulauf von 5 m, ſo wird 
ein Nutzeffekt, d. h. eine Steig- 
höhe von etwa 25—50 m er⸗ 
reicht, wobei allerdings ungefähr 
die Hälfte des zulaufenden Waſ⸗ 
ſers durch das Stoßventil als, 
verloren abfließen muß. 

Mir liegt ein alter Katalog von 
1905 der Deutſchen Waſſerwerk⸗ 
geſellſchaft vor, woraus ich einige 
Angaben machen kann, ob ſie 


Der Wasserwidder: a Windkessel; b Steig- 
rohr; c Steigventilfeder; d Lederklappe; 
e Gegenmutter; f Mutter; g Leichte Metall- 
feder, h Ausstoßlöcher; iStoßventil; E Kegel; 
1 Sitz; m Entleerungshahn oder -Rohr, n Zu- 
lauf. Darunter der Wasserwidder mit Ver- 

schluß usw. 


wieder Ruhe eingetreten, jo fällt das 
Stoßventil durch ſein Eigengewicht wie⸗ 
der nieder und öffnet den Ausfluß, iſt 
wieder die entſprechende Geſchwindigkeit 
eingetreten, ſo erfolgt derſelbe Vorgang 
wie oben geſchildert. Man hat zur In⸗ 
betriebſetzung des Widders nichts weiter 


allerdings heute noch beſteht und 
wo, kann ich nicht ſagen. 

Dieſe Geſellſchaft ſtellte 7 Größen 
Widder her, Nr. 2—8, und zwar 
für Minutenleiſtungen von 3 bis 
150 Litern. Die Höhe des Wid⸗ 
ders ſchwankt zwiſchen 330 und 
1045 mm, Rohrleitungslänge 5 
bis 15 m, Rohrdimenſionen⸗ 
Trieb 19, Auslade 9 mm, 25/13, 32/16, 
50/19, 63/25, 80/40. Gewicht des ganzen 
Widders 10,25 bis 208 kg. Preis 35 bis 
220 RM., allerdings im Jahre 1905. 
Ich wollte in kurzer Form verſuchen, den 
Leſern einen Einblick zu geben und ihnen 
ſagen, wie ſolch ein Waſſerwidder arbei⸗ 
tet. Vielleicht regen dieſe Zeilen auch an, 
daß andre Gartenbeſitzer bzw. Leſer des 
„Deutſchen Gartens“, die ſolch einen Waſ⸗ 
ſerwidder beſitzen, einmal kurz ihre Er⸗ 
fahrungen darüber jagen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit könnte man dann vielleicht auch 
erfahren, wie teuer oder billig ſolch ein 
Apparat arbeitet. C. Häuſer⸗ Leipzig 


Namenſchilder ſind ein wichtiger Gartenbeſtandteil 


hebt und ſehr lange hält. Man darf nur 
nicht verſäumen, die Etiketten nach Ent⸗ 


Aluminium-Stiketten 


Ich hatte mich für Aluminiumetiketten 
entſchieden. Leider waren dieſe ſehr 
weich und beſonders im Steingarten bogen 
fie ſich leicht zuſammen. Da verſuchte ich 
es einmal mit Hartaluminium, von dem 
ich zufällig ein großes Stück erhielt. Mit 
der Blechſchere ſchnitt ich es in ſchmale 
Streifen und erhielt recht ſtarre Steck⸗ 
ſchilder. Da Hartaluminiumblech aber 
von Natur aus einen dem Zinkblech ähn⸗ 
lichen graublauen Glanz beſitzt, der Blei⸗ 
ſtiftſchrift nicht recht annehmen will, ſo 
lege ich die Etiketten etwa eine Viertel⸗ 
ſtunde in mäßig verdünnte Kali⸗ oder 
Natronlauge. Dadurch erhalten ſie einen 
ſchönen, ſilberweißen Mattglanz, auf dem 
es ſich ſehr gut mit Bleiſtift ſchreibt und 
auf dem ſich die Schrift auch ſehr gut ab⸗ 


fernen aus der Lauge ordentlich mit 
reinem Waſſer abzuſpülen. Die Schrift 
läßt ſich lediglich durch einen ſcharfen 


Radiergummi beſeitigen. Witterungs⸗ 
einflüſſe laſſen ſie völlig unverſehrt. 
W. Schupp 


Holzetiketten wetterfeſt machen 


Wetterfeſte Namenſchilder für den Gar⸗ 
ten ſind der Stolz und die Freude eines 
jeden Liebhabers. Ausgaben hierfür kön⸗ 
nen ſich aber die wenigſten leiſten. Nun, 
es geht auch einfacher. Man braucht nur 
Holzſchilder vor dem Beſchreiben in eine 
ſtarke Löſung von Eiſenvitriol und, nach⸗ 
dem ſie abgetrocknet ſind, in Kalkwaſſer 
zu legen. Es bildet ſich dann ſchwefel⸗ 


Der Praktiker berät den Baſtler 


Morſche Pfähle haltbar machen 


Pfähle und Pfoſten, die mehrere Jahre 
in der Erde geſtanden haben, unten an⸗ 
gefault und darum wackelig geworden 
ſind, verrichten eine Zeitlang noch ihren 
Dienſt, wenn man ſie in folgender Weiſe 
befeſtigt: Rundherum in geringem Um⸗ 
fange, aber ſo tief, wie eine Hand breit 
iſt, entfernt man die Erde und füllt das 
Loch mit Mörtel aus. Sobald der Mör⸗ 
tel hart geworden, alſo bereits am andern 
Tage, hat der Pfoſten wieder feſten Halt. 
Pfähle, die Pflanzen halten ſollen, dür⸗ 
fen am unteren Ende nicht mit Karboli⸗ 
neum beſtrichen werden. Am beſten iſt es, 
ſolche Pfähle leicht abzubrennen. 


Daraffinöl gegen Angeziefer 


Beim Anſtrich eines Gewächshauſes iſt es 
gut, der Oelfarbe von der ſonſt üblichen 
Menge Terpentinöl nur die Hälfte zuzu⸗ 
ſetzen und dafür ebenſoviel Paraffinbl. 
Daß der Anſtrich dadurch ein wenig 
langſamer trocknet, iſt in dieſem Falle 
nicht von Bedeutung. Der Geruch des 
Paraffinöls hat die Wirkung, Ungeziefer 
aller Art aus dem Gewächshauſe fernzu⸗ 
halten, ohne daß er den Pflanzen irgend⸗ 
wie ſchadet. 


Andurchſichtige Scheiben 


Um Fenſterſcheiben undurchſichtig zu 
machen, wird weiße Oelfarbe ziemlich 
ſtark mit Terpentinöl verdünnt und mit 
einem Pinſel oder Schwamm gleichmäßig 
auf die Scheibe getupft. Wenn möglich, 
legt man die Scheibe dabei flach, weil 
dann keine Gefahr beſteht, daß die Farbe 
vor dem Trocknen herunterläuft. Iſt das 
nicht möglich, dann muß man die Farbe 
weniger ſtark verdünnen. 


Stoff waſſerdicht machen 


Eine waſſerdichte Bedachung von Leinen⸗ 


ſtoff oder Zelttuch läßt ſich auf folgende 
Weiſe machen. In 11 gekochtes Leinöl gibt 


man vier volle Eßlöffel Terpentinöl und 
einen Löffel Honig und 
einem glaſierten Topfe über gelin⸗ 
dem Feuer unter ſtändigem Umrühren, 
ſo daß eine vollkommen gleichmäßige 
Miſchung entſteht. Mit der noch warmen 
Flüſſigkeit wird das ausgejpannte Tuch 
gleichmäßig überſtrichen. Nachdem das 
Tuch an der Luft genügend getrocknet, iſt 
es unbedingt waſſerdicht. 


Hanfſeile einfetten 
Eine gute Schmiere für Hanfſeile bereitet 
man durch Zuſammenſchmelzen von 5 
Teilen Rindertalg, 2 Teilen Vaſeline und 
1 Teil gekochtem Leinöl. Damit die 
Schmiere bis ins Innere des Seiles ein⸗ 
dringt, tut man gut, fie jo warm wie 
möglich aufzutragen. Iſt es ein altes Seil, 
das man von neuem tränkt, ſo muß es 
vorher durch Bürſten von Staub und 
Schmutz befreit werden. Steukart 


erwärmt in 


ſaurer Kalk, der das Holz längere Zeit 
vor Witterungseinflüſſen ſchützt. St. 


Schreibſtift „Wetterfeſt“ 
Die Beſchriftung unſrer Pflanzenſchilder 


iſt für viele Gartenfreunde ein ſchwieri⸗ 


ges Problem. Porzellanſchilder find ſehr 
teuer und nicht immer ſchön. Holzſchil⸗ 
der ſind ſchon beſſer. Mit wetterfeſter 
Tinte für Zink⸗ und Aluminiumſchilder 
ſchrieb es ſich erſtens ſchwer und zum an⸗ 
dern war die Schrift auch nur einen 
Sommer gut leſerlich. Nachdem uns aber 
der Schreibſtift „Wetterfeſt“ geſchenkt 
wurde, macht das Beſchriften und Be- 
zeichnen der Pflanzen noch einmal ſo⸗ 
viel Spaß. Außer auf Holz ſchreibt der 
Stift auch auf Aluminium klar und deut⸗ 
lich und was das Wichtigſte iſt, die Schrift 
bleibt jahrelang lesbar. Um Metallſchil⸗ 
der wieder neu verwenden zu können, iſt 
es nur nötig, die alte Schrift mit feinem 
Sandpapier abzureiben. Solch ein Schild 
verbiegt ſich wohl mal, hält aber jahre⸗ 
lang. M. Haslinger 


Meine Namenſchilder 


Obwohl ich mir früher ſelber die Namen⸗ 
ſchilder in Oelfarbe machte, verlor ſich 
Schrift doch wieder. Da nahm ich einen 
alten Aluminiumtopf, ſchnitt mit einer 
alten, ſtarken Schere etwa 2 em breite 
Streifen, borgte mir vom Klempner, der 
durch mich zum Roſenfteund geworden 
iſt, die Namen⸗Typen (Stempel) 1 em 
hoch, damit ſie gut zu leſen ſind, ſchlug 
ein Loch für den Draht und klopfte ſelber 
die gewünſchten Namen ein. Wenn ein 
Name fertig iſt, etwas Abſtand, wieder 
ein Loch, dann den Namen und teile den 
Streifen ein, je nach Länge des Namens, 
und habe dauerhafte Schilder. Zum An⸗ 
hängen hole ich mir vom Elektriker alten 
Licht⸗Telefondraht. R. Pelz 


Eine Obſtbaumbindung, die jeder anwenden kann 


Jeder unternommene Verſuch wird über— 
zeugen und die Notwendigkeit und Güte 
dieſer Bindung nach kurzer Zeit erkennen 
laſſen. 


Die nebenſtehende Skizze zeigt, wie dieſe 
Bindung angebracht wird. Ich benutze 
dazu Teile vom Fahrradmantel, die als 
Streifen einmal links um den Stamm 
und dann rechts um den Stamm 
gelegt und ebenfalls angenagelt 
werden. Dieſe Bindung hat ſich 
bei uns hier außerordentlich gut 
bewährt. Es wird einmal das 
Einſchnüren des Baumes ver⸗ 
hindert, ferner das Wundreiben 
am Pfahl, ferner ſei noch das 
Feſthalten erwähnt, das bei die⸗ 
ſer Bindungsart beſonders gut 
iſt. Die Verarbeitung und An⸗ 
wendung iſt denkbar einfach 
und iſt jedem möglich. 

Jedem Gartenbeſitzer wird es 
möglich ſein, einen alten Fahr⸗ 
radmantel, wenn er ihn nicht 
ſelbſt vorrätig hat, für ſehr 
wenig Geld zu bekommen. 


Lohmann: Mitendorn 


Ich zieh ein Eichh örnchen groß 


Sy ging im Walde jo für mich hin, um nichts zu ſuchen, 
0 das war mein Sinn. — Abjerts der Schneiſe höre ich im 
Monat März gegen den Spätnachmittag ein zartes „Duck⸗ 
duck“. Ich bleibe ſtehen, ſchaue mich um, aber alles iſt ſtill 
und nichts zu ſehen. Ich gehe zwei Schritte weiter, wieder 
derſelbe Ton. Ich gehe zurück, in dem Glauben, daß meine 


Handtaſche durch meine Bewegungen den Ton hervorruft. 


Aber nein! Plötzlich höre ich wieder „Duck⸗duck“. Ich folge 
behutſam dem Geräuſch, ohne wieder etwas zu ſehen. Doch 
jetzt bemerke ich hinter der dicken Föhre ein Raſcheln im Laub 
und wieder das „Duck⸗duck“. Siehe da, ein junges, zartes 


Eichhörnchen! Es regnet und dabei iſt es empfindlich kalt. 


Das junge Tier iſt aus dem Neſt gefallen, das ſich oben in der 


Föhre befindet. Das hilfloſe Tier wäre ſicher morgen eine 
Leiche, wenn ich es nicht an mich nehmen wollte. Schnell ent⸗ 
ſchloſſen greife ich daher zu. Durch dieſen Zugriff erſchrocken, 
beginnt das kleine Tier derartig zu pfeifen, daß mir unheim⸗ 
lich wurde. Ich war erſtaunt über die Lungenkraft des Kleinen. 
Bei ſeiner Ernährung hat mir eingeweichtes Brot mit 
Milch aus der erſten Verlegenheit geholfen. Die Bilder zeigen, 
wie gute Dienſte mir die kleine Säuglingsflaſche geleiſtet hat. 
Das Tier wird unter dieſer Pflege zuſehends größer und kräf— 
tiger, vermag es doch ſchon, auf die Hinterbeine geſtützt, 
ſeine Lieblingsſpeiſe, die Haſelnuß, zu verzehren; denn in den 


ſchwach, um den ganzen Oberkörper ſtehend zu tragen. In 
ſeiner Jugend beginnt es ſchon mit dem Verſuch zu hamſtern. 
Aus Früchten macht es ſich nicht viel, ſchält das Fleiſch ab, bis 
es auf das Gehäuſe ſtößt. Dagegen iſt es wild nach Bananen. 
Sobald es nur die äußere gelbe Schale ſieht, beginnt es zu 
toben. Laune und Bedürfnis wechſeln beſonders bei dem Tier. 
Wiederholt am Tage gab ich ihm die Freiheit, die es benutzte, 
um ſeine anmutige Gewandtheit im Klettern an den Gardinen 
und Portieren zu zeigen. Ich hatte ſtets große Mühe, es wie⸗ 
der einzufangen, wobei es ſeine Liſt und Verſchlagenheit zum 
beſten gab. Mußte ich die Freiheit des Tieres aus Zeitmangel 
einmal abtürzen, ſo gab es ſeinem Aerger durch heftiges Mur⸗ 
ren Ausdruck, ja es pfiff dann ſogar. Angenehm iſt ſeine Rein⸗ 
lichkeit. Es leckt und putzt ſich beſtändig. Es eignet ſich zum 
Halten im Zimmer, wenn es nicht die häßliche Eigenſchaft 
hätte, alles anzunagen und anzubeißen. Unſer Flaſchenkind 
kommt auf Anruf und iſt das Entzücken aller Beſucher. Leider 
kann ich es nicht behalten; denn ſeine Freiheit iſt ſein höchſtes 
Gut, und ſo wird die Stunde kommen, wo meine Frau ſich 
von ihrem Liebling trennen muß und wo es zu ſeinen Artge⸗ 


erſten Tagen ſeiner Gefangenſchaft waren die Beine noch zu 


noſſen kommt. 


C. Lohmann⸗ Hamburg 


Die Bedeutung beringter Vögel für die Wiſſenſchaft 


Lieber „Deutſcher Garten“-Leſer! 

Vielleicht haſt du ſchon einmal in deinem 
Garten einen verendeten Vogel gefunden, 
der an einem Bein einen Ring aus Alu⸗ 
minium mit Anſchrift der Vogelwarte 


Helgoland oder Roſſitten eine Nummer 


trug. Aus Unkenntnis haſt du ihn ſamt 
dem Ring nicht beachtet und ihn beiſeite 
geſchoben. Damit warſt du das Tier los, 
aber für die Vogelzugforſchung war dieſe 
Art der Entledigung bedauerlich. 

Wenn jemand einen toten Vogel findet, 
ſei es im Garten oder auf dem Felde oder 
im Wald, ſo ſtelle er als erſtes feſt, ob 
das betreffende Tier einen Ring am Bein 
trägt; denn in den Vogelwarten Helgo- 
land und Roſſitten werden Tauſende von 
Vögeln jährlich markiert, d. h. ihre Beine 
werden mit Ringen verſehen, in die An⸗ 
ſchrift und Nummer eingraviert ſind. 
Im Herbſt verläßt der größte Teil der 


gefiederten Sänger ihre nordiſche Hei⸗ 
mat, um nach dem wärmeren Süden zu 
ziehen. Warum verlaſſen uns die Vögel 
im Herbſt? Wohin ziehen ſie und welche 
Wege nehmen ſie? Wo bleiben ſie, wenn 
es bei uns ſo kalt iſt? Werden ſie wieder 
zurückkehren und nehmen ſie wieder den⸗ 
ſelben Weg? Kehren ſie an den Ort der 
Geburt zurück und brüten ſie wieder im 
ſelben Neſt? 

Solche Fragen werden immer wieder 
aufgeworfen, aber wer kann uns dar⸗ 
über Aufſchluß geben? Der däniſche 
Lehrer Mortenſen war der erſte, der mit 
der Kennzeichnung der Vögel begann 
und ſomit die Vogelberingung zu einer 
wiſſenſchaftlichen Methode der Vogelzug⸗ 
forſchung machte. Auf der Kuriſchen 
Nehrung wurde in Roſſitten durch Prof. 
Thienemann die Vogelwarte Roſſitten 
eingerichtet und auf der Inſel Helgoland 


durch die Ornithologengenerationen 
Gälke, Weigold und Droſt die Helgolän⸗ 
der Vogelwarte der Biologiſchen Reichs⸗ 
anſtalt auf Helgoland. 
Wer einen gekennzeichneten Vogel findet, 
der wird nicht nur gebeten, ſondern er 
hat im Intereſſe der geſamten deutſchen 
Vogelforſchung die Pflicht, ſich dieſes 
Tieres anzunehmen. Er braucht weiter 
nichts zu tun, als die auf dem Ring ver⸗ 
zeichnete Vogelwarte und die Nummer 
ſich zu notieren und der betreffenden Sta⸗ 
tion mitzuteilen. Der Ring wird am 
beſten mit eingeſandt. Wer zufällig einen 
lebenden Vogel fängt oder findet, der 
verſuche unter größter Schonung des 
Tieres Anſchrift und Nummer feſtzuſtel⸗ 
len und laſſe es alsbald wieder frei. Auf 
einfacher Poſtkarte macht man der Vogel⸗ 
warte hiervon Mitteilung. 

Hellmuth Simon⸗Gronau 
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Sur die Frau .des Hauſes 


Srprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Die Zuckerſparkaſſe der deutſchen Hausfrau: Jedes leergewordene Sinmachglas 
ſollten wir nach dem Reinigen ſofort mit Zucker füllen Wenn wir bald mit 
diefer wohlüberlegten Arbeit beginnen, kommen wir ſchnell zum Ziel. And vor 
allem find unſre Sinmachſorgen faft behoben und wir find wirklich in der Lage, 
die reiche Obſt⸗ und Beerenernte unferer Gärten reſtlos verwerten zu können 


Die friſchen Eier find wieder da! 


Eier ſchmecken immer gut und laſſen ſich 
vielſeitig verwenden; gerade in den letz⸗ 
ten Jahren hat man ſich wieder mehr 
darauf beſonnen und allerlei reizende 
Geräte ausgedacht, die den „Umgang mit 
Eiekn“ gefällig machen und auch ſehr er⸗ 
leichtern. 


Da das Ei aber empfindlich iſt und nur 
in ganz friſchem Zuſtand einwandfrei 
ſchmeckt, ſo muß die Hausfrau vorſichtig 
beim Einkauf ſein! Eine ſehr einfache 
Probe auf die Friſche des Eies iſt ein 
Glas Salzwaſſer: wenn das Ei zu Boden 
ſinkt, iſt es ganz friſch; bleibt es 
ſchwebend in der Mitte, ſo wurde 
es vor etwa drei Wochen gelegt. 
Wenn es aber mit der Stumpf⸗ 
ſeite an die Oberfläche kommt, 
dann iſt ſein Alter auf mehr als 
zwei Monate'zu ſchätzen. 

Rohe Eier find ſehr leicht verdau⸗ 
lich; allerdings nur dann, wenn 
ſie gut verrührt und mit Salz, 
Zucker oder mit Alkohol (Rot⸗ 
wein) vermiſcht werden. Die beſte 
Form, das Ei roh zu genießen, iſt 
die Mayonnaiſe. Sie iſt kräftig, appetit⸗ 
anregend und nicht ſo koſtſpielig, wie ihr 
immer nachgeſagt wird. Man rechnet auf 
ein Ei etwa 1 Del; davon gibt es dann 
eine ganze Menge Mayonnaiſe. Zum 
Strecken kann man aus Kokosfett (keines⸗ 
falls aus einem andren Fett!) und Mehl 
eine weiße Schwitze bereiten und 
bis zur Hälfte untermiſchen. Da⸗ 
durch wird die Mayonnaiſe nicht 
nur billiger, ſonder auch leichter 


. 


Oben: So wien Eier geprüft. 
Eierkoeher aus Jenaer Glas. Zeichnung: Steding (4) 


ſehr raſch ſteif werden läßt; 
preiswert. 

Für das gekochte Ei hat unſre deutſche 
Induſtrie gleichfalls ſehr hübſche Neuhei⸗ 
ten herausgebracht: als erſtes iſt der 
Eierkorb zu nennen. Er ermöglicht das 


ae 
iu 
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ſie iſt ſehr 


10 


Links und rechts: 


gleichmäßige: Einlegen und Herausneh⸗ 
men der Eier, damit ſie alle gleich lange 
gekocht ſind. Die genaue Zeit des Eier⸗ 
kochens mißt man 
am beſten mit einer 
eigenen Eieruhr, 
die nach der ge⸗ 
wünſchten Zeit 
läuft und nicht wie 
die ſtumme Sand⸗ 
uhr die Zeit über⸗ 


verdaulich. Man ſchmeckt fie mit ſehen läßt. Eine 
Weineſſig, Salz, etwas Zucker — weitere gefällige 
und ganz wenig Maggiwürze Dieser praktische Eierteiler Neuheit iſt der 


pikant ab. Die Mayonnaiſe kann 

auch, in Porzellan oder Glas 
verſchloſſen, beliebig lange aufbewahrt 
werden und ſtellt jederzeit einen ſehr fei⸗ 
nen Brotaufſtrich an Stelle der Butter dar. 
Zum Teilen der Eier, damit ſich der Dot⸗ 
ter ſauber vom Eiweiß trennt, gibt es ein 
praktiſches Gerät, das etwa wie ein Tee⸗ 
ſieb ausſieht. Man ſchlägt das Ei ein, 
das Klar rinnt reſtlos ab, ſo daß ſowohl 
der Dotter wie auch das Klar ſich gut 
rühren laſſen. 

Zum Mayonnaiſenrühren gibt es eine 
nette Vorrichtung, die auf jede Schüſſel 
aufgeſteckt werden kann und die das Oel 
tropfenweiſe abgibt. 

Zum Schneeſchlagen verwendet man 
zweckmäßig eine kleine Glastrommel, die 
alles Spritzen vermeidet und den Schnee 
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hat sich bewährt abgebildete „Eier- 


— — 


belegt, zuſammengerollt und in ungefäl 


— 


der Butler 


Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter 


Schwäbiſche Sauerkrautkrapfen 


Dieſes Rezept iſt mir von einer alten eingeſeſſenen Familie aus Mittelſchwaben 
gegeben. Dieſe ſehr beliebten Sauerkrautkrapfen ſind wirklich eine wohlſchmeckende 
Speiſe. Aus Mehl, Eiern und ein wenig lauwarmem Waſſer wird ein geſchmeidiger 
Nudelteig gebnetet und ſehr dünn ausgewalkt. Die Nudelflocken werden dann mit 
Schweine⸗ oder Gänſefett beſtrichen, mit gekochtem, feſt ausgedrücktem Sauerkraut 
r 10 cm lange Stücke geſchnitten. Dieſe gefüllten 
Krapfen werden nebeneinander in eine Pfanne in heißes Fett gelegt. 
langſam auf beiden Seiten gebräunt, dann mit einer Taſſe heißem Salzwaſſer begoſſen 
und raſch darin aufgekocht. Vor dem vollſtändigen Eindünſten des Waſſers ſollen die 
Krapfen nochmals umgewendet werden, damit ſie auf jeder Seite durchkochen. Wenn 
dann alles Waſſer eingedünſtet iſt und die Krapfen ganz trocken in der Pfanne liegen, 
iſt das nahrhafte und ſchmackhafte Gericht fertig. 


koch“ aus feuerfeſtem Jenaer Glas, in 
dem man die Eier unter Waſſer genau 
ſo lange kochen läßt, wie man ſie zu eſſen 


wünſcht. Die Eier werden im „Eierkoch“ 


auf den Tiſch gebracht. Man kann auch 
geröſteten Speck, Pilze, Kräuter und To⸗ 
maten mitkochen und hat dann ſofort ein 
fertiges 5 5 Aus all dem, was eben 


geſagt wurde, iſt zu 


erkennen, in welch 
vielfältiger Form 
wir Hausfrauen das 
friſche Ei verwenden 
können. Die kleinen 
neuen Geräte er— 
wähnte ich abſicht⸗ 
lich, um zu zeigen, 
wie viele Dinge es 
Und dies ist ein heute auf dieſem Ge— 
Mayonndisetrichiter, biet gibt. H. F 


. Ein ſaarländiſches Sintopfgericht 


Seit der Einführung des Eintopfſonn⸗ 
tages erſcheinen in den Zeitungen „Re— 
zepte“, von denen ich zu behaupten wage, 
daß viele nicht vollwertige Eintopfgerichte 
ſind, beſonders-für die Küche des kleinen 
Mannes. In meiner rein bäuerlichen 
Heimat (Saargau) wurden von jeher und 
werden heute noch wirkliche Eintopf⸗ 
gerichte gekocht. Ich gebe ein Beiſpiel: 

Salzkartoffeln, dazu eine reichliche But- 
ter-Rahmtunke von ſaurem Rahm. In 


K:—— 
Blas' dich nicht auf, ſonſt bringt dich 
zum Platzen ſchon ein kleiner Stich 
Friedrich Ates ſche 
1 5 


werden Brotbröſel braun 
geröſtet. Vor dieſem Hauptgericht gibt es 
oft eine Kartoffelſuppe mit Brotſchnitten 
und derſelben Schmälze. Das iſt ein 
wohlſchmeckendes, bekömmliches und nahr⸗ 
haftes Gericht. Auf die gleiche Art be⸗ 
reitet man Kartoffeln mit Gelbrüben, 
Kartoffeln mit Mai- oder Stoppelrüben 
und Kartoffeln mit guten Erdkohlrabi. 

. Loreng-Wadgaſſen 


Sie werden 


Marie Führer⸗ München 


Zwiebelgeruch an den Händen 


In Heft 2 wurde empfohlen, zwiebelduf⸗ 
tende Hände mit Zitronenſcheiben abzu⸗ 
reiben. Heute will ich ein noch einfacheres 
Mittel nennen. Da der ſtörende Zwiebel⸗ 
geruch von ätheriſchen Oelen herrührt, 
halten wir die Hände nach dem Zwiebel⸗ 
ſchneiden, aber vor dem Waſchen, über 
die Gasflamme oder das offene Herdloch. 
Durch die Wärme verflüchtigt ſich das Oel 
und mit ihm der häßliche Geruch. Aus 
dieſem Grunde reiben wir auch Meer- 
rettich an recht warmer Stelle: Je wär⸗ 
mer, deſto ſchneller verfliegt der ſcharfe 
Geruch und deſto weniger leiden die 
Augen unter dem ätheriſchen Oel. 
Margarete Haslinger-Königsberg 


e Zanderfilets mit Champignons 


Ein leckeres Feiertagseſſen, das dabei den 
Vorzug hat, nur kurze Zeit zur Herſtel⸗ 
lung zu brauchen. Die Champignons 
werden von der anhaftenden Erde be- 
freit, nur von alten Exemplaren entfernt 
man Haut und braune Lamellen. Dann 
werden die Pilze im Waſſer einzeln ſau⸗ 
ber gebürſtet und in Stücke oder Schei⸗ 
ben geſchnitten. Man dünſtet ſie in But⸗ 
ter mit einigen Tropfen Zitrone, damit 
ſie ſchön weiß bleiben, gibt etwas Salz 


Zanderfilets mit Champignons fein angerichtet munden ausgezeichnet. 


und Pfeffer, je nach Geſchmack, daran. 
Der Zander wird gehäutet, die Filets 
ausgelöſt, geteilt und in Zitronenſaft 
mariniert. Die Abfälle vom Fiſch kocht 
man mit reichlich Gewürz, Lorbeerblatt, 
Zwiebel, Sellerie gut durch, läßt die 


Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


Für die erfte und zweite Märzwoche 


Suppen 


Hagebuttenſuppe: 125 g getrocknete 
Hagebutten werden abends eingeweicht, 
am nächſten Morgen mit etwas Zitro⸗ 
nenſchale auf kleinem Feuer gar ge⸗ 
kocht, durchs Sieb geſtrichen. Man ſüßt 
mit 100 g Zucker und dickt mit 20 g in 
kalter Milch angequirltem Kartoffel⸗ 
mehl. Nach Belieben gibt man ein Glas 
Apfelſüßmoſt oder Apfelwein dazu, 
richtet über gebrochenem Zwieback an. 
Spaniſche Suppe: Man röſtet 100 g in 
Würfel geſchnittenen Speck mit einer 
geſchnittenen Zwiebel an, gibt 4 Pfund 
fein geſchnittenes Weißkraut dazu und 
einige Löffel Tomatenmus, füllt mit 
Fiſchbrühe auf (Reſteverwertung). Wenn 
das Kraut bald weich iſt, gibt man 50g 
Reis dazu, der in der Suppe gar wer⸗ 
den muß. 


Mittags-Gerichte 


Gebratene Wildſchnitten mit Meerrettich 
und Preißelbeeren: Schnitten von Reh 
oder Hirſch, von Lende oder aus der 


Keule, werden gut geklopft (Hirſch legt 


man vorteilhaft einige Stunden in 
Milch), mit geſtoßenen Wacholderbeeren 
eingerieben und in reichlich Fett mit 
Zwiebelringen kurz gebraten. Man gibt 
ſie ſehr heiß zu Tiſch mit geſchmorten 
Preißelbeeren und friſch geriebenem 
Meerrettich. Beides miſcht ſich jeder 
ſelbſt — es iſt von ganz eigenartigem 
Geſchmack. 

Saure Linſen mit Backpflaumen: Man 
kocht die Linſen wie üblich mit einem 


Stück durchwachſenen Speck. Wenn fie 
bald weich ſind, gibt man abends ein⸗ 
gewäſſerte Backpflaumen dazu und läßt 
zuſammen weich werden. Eine in Wür⸗ 
fel geſchnittene Zwiebel wird in Fett 
geröſtet, ebenſo einige Löffel Mehl, mit 
Eſſig aufgefüllt und damit das Gericht 
dickt, mit Salz und Zucker abſchmecken. 
An Stelle der Backpflaumen kann man 
gut einige Löffel Pflaumenmus ver⸗ 
wenden. 


Salate 


Ochſenaugen, ein pikantes Vorgericht: 
Runde Scheiben von Weißbrot werden 
mit Senf⸗Mayonnaiſe oder Sardellen⸗ 
butter beſtrichen. Eine dicke, aber etwas 
kleinere Sellerieſcheibe, die vorher in 
Eſſig mariniert wurde, wird daraufge⸗ 
geben, der Rand mit feingehacktem 


Schnittlauch belegt. Auf die Sellerie⸗ 


ſcheibe legt man eine Scheibe Hartei, 
auf dieſe eine kleinere Rotrübenſcheibe, 
ebenfalls mariniert — ſchmeckt ausge⸗ 
zeichnet. 


Gemiſchter Salat: Ein Sellerie, eine 
große Möhre, eine Peterſilienwurzel, 
250 g Kartoffeln. Gemüſe und die Kar⸗ 
toffeln werden für ſich gar gekocht, nicht 
zu weich, geſchält, in kleine Würfel ge⸗ 
ſchnitten und über Nacht in dünnem 
Kräutereſſig mariniert. Anderen Tags 
aufs Sieb gegeben, wird der Salat mit 
einer würfelig geſchnittenen Salzgurke 
und feingeſchnittenen Schalotten oder 
Zwiebeln gemengt, mit Mayonnaiſe und 
etwas Maggi untermiſcht und dann ſo⸗ 
fort auf den Tiſch gebracht. 


Lichtbild; Hönisch 


Brühe einkochen, gießt durch das Sieb 
und gibt etwas Weißwein dazu. Darin 
werden die Zanderſchnitten vorſichtig 
durchgedünſtet. Man richtet ſie auf den 
Pilzen an und reicht Prinzeß⸗ oder 5 
kartoffeln dazu. Sch. T 


Schwarzwurzel richtig zubereiten 


Schon mehrmals trat der „Deutſche 
Garten“ für ſtärkeren Anbau der 
Schwarzwurzel ein, zuletzt in Heft 21. 
Die Schwarzwurzel iſt faſt jederzeit ver⸗ 
wendbar, beſonders aber in der gemüſe⸗ 
armen Zeit gegen Ausgang des Winters 
und in den erſten Frühjahrswochen. Alles 
ginge gut, wenn nur nicht die läſtige Zu⸗ 
bereitung der Schwarzwurzel unſre 
Hausfrauen von deren Aufnahme in 
ihren Küchenzettel abſchreckt oder bald 
verleidet. 


Um ſo mehr war ich erſtaunt, daß keiner 
der Einſender an dieſe Wurzel des Uebels 
die Axt gelegt und eine Abhilfe dafür ge⸗ 
geben hat. Allgemein werden die Schwarz⸗ 
wurzeln wie Möhren oder Karotten mit 
dem Meſſer geſchrappt. Eine ſchmutzige 
und zeitraubende Arbeit, die aber noch 
den großen Nachteil hat, daß dabei viel 
von dem zarten Fleiſch, das direkt unter 
der Schale am nährſtoffreichſten ift, ver⸗ 
loren geht, oder daß die Stangen nicht 
ganz fleckenlos geraten. Bei mir werden 
die Schwarzwurzeln gar nicht geſchrappt, 
ſondern nur nach Abwaſchen des äußeren 
Schmutzes ſolange gekocht, daß die 
lederne ſchwarze Schale ſich leicht ab⸗ 
ziehen läßt. So erhält man glatte, 
ſchneeweiße, fleckenloſe Stangen, die man 
für Spargel halten könnte. Wenn dieſe 
dann nicht ſofort weiter zubereitet wer⸗ 
den, legt man ſie zur Erhaltung ihrer 
weißen Farbe in Mehl- oder Milchwaſſer. 


Unſre Hausfrauen ſollten dieſe Vorberei⸗ 
tungsart wirklich einmal prüfen. Jeder 
wird ſich überzeugen, daß ſie im Vergleich 
zum Schrappen ein Vergnügen iſt. 

C. Bruns Ludwigsburg 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 
Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen don beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


Frage 34: Würmer in Ausſaaterde 


In meiner Erde für Ausſaaten befinden ſich 
kleine, weiße Würmer, die auch die darin 
ſtehenden Pflanzen ſchädigten. Gibt es ein 
einfaches Mittel zur Vertreibung der 
Würnier? H. I., Przewodnik 
Antwort: Bei den weißen Würmern, die Sie 
in der Erde Ihrer Ausſaatſchalen beobachte⸗ 
ten, handelt es ſich um 12—3 em lange Rin⸗ 
gelwürmer. Dieſe kommen häufig in humus⸗ 
reicher, feuchter Erde, beſond n Anzucht⸗ 
ſchalen, Blumentöpfen und Miſtbeeten vor. 
Im allgemeinen ernähren ſie ſich wie die 
Regenwürmer von den Humusteilen des 
Bodens, nagen aber auch an den feinen Fa⸗ 
ſerwurzeln von Jungpflanzen. Durch Ueber⸗ 
brauſen der Erde mit einer ſchwachen Tabal- 
extraktlöſung,, 20—50 g auf 10 1 Waſſer, 
werden die kleinen Würmer abgetötet. 

ö Pauck⸗ Potsdam 


Frage 35: Räumung des Gartens 
Vor dem Bau eines Hauſes wurde mir vom 
Bauherrn die Geſtaltung des dazugehörigen 
Gartens übertragen. Die Baufirma verſprach 
mir, vor der Pflanzung den Platz rechtzeitig 
zu räumen, was aber nicht geſchah. Wie muß 
ich mich verhalten, da für die Pflanzung von 
mir Garantie übernommen wurde? 

. O. R., Wolfenbüttel 


Antwort: Sie haben bei all Ihren Bemühun⸗ 
gen um die Räumung des Gartens ſich gar 
nicht darum gekümmert, mit wem Sie einen 
Vertrag geſchloſſen haben. Einen ſolchen 
haben Sie doch mit der Baufirma nicht ge⸗ 
ſchloſſen, ſondern allein mit dem Bauherrn. 
Nur an ihn hatten Sie ſich daher zu wenden 
mit dem Verlangen, Ihnen die zur vertrags⸗ 
mäßigen Erfüllung Ihrer übernommenen 

pflichtung erforderlichen Vorausſetzungen 
zu ſchaffen, alſo für die Räumung des Gar⸗ 
tens zu jorgen; dies natürlich nur dann, 
wenn der Bauherr ſich im Vertrage dazu 
verpflichtet hatte. Wird durch ſeine Schuld 
die von Ihnen zu bewirkende Pflanzung jo 
verzögert, daß das Anwachſen in Frage ge⸗ 
ſtellt wird, ſo müſſen Sie ihn darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß Sie von dem betref⸗ 
fenden Garantieverſprechen dadurch frei 
werden. ag Dr. Kretzmann 


Frage 36: Mehlwurmzucht 


Wie lege ich eine große Mehlwurmzucht an, 
um damit einen Verkauf einzurichten? 

1 B. E., Berlin 
Antwort: Zu einer groß angelegten Mehl⸗ 
wurmzucht rate ich nicht, weil im Fall einer 
Seuche der ganze Beſtand vernichtet würde. 
Füllen Sie ein Fäßchen von 15—20 I Raum⸗ 
inhalt bis zur Hälfte mit Mehl, Kleie, klei⸗ 
nen Knochen, an denen ſich noch Fleiſchreſte 
u. a. befinden. Legen Sie 100 oder mehr 
Mehlwürmer hinein, einige angefeuchtete, 
wollene Lappen darauf und verſchließen Sie 
das Gefäß durch Aufbinden von dünner 
Leinwand. Stellen Sie es an einen trocknen, 
warmen, gegen Mäuſe geſchützten Ort, ſo 
haben Sie eine geeignete Brutſtätte für 
Mehlwürmer geſchaffen, in dieſem Gefäß 
vollzieht ſich die Verwandlung und Vermeh⸗ 
rung um ſo beſſer, je weniger die Inſaſſen 


beunruhigt weiden. Der Mehlwurm, die 
Larve des Mehlkäfers verwandelt ſich zu⸗ 
exit in eine weiße Puppe, aus der dann der 
anfangs helle, ſpäter dunkelbraune Käfer 
entſteht. Dieſer Käfer hält ſich in dem ein⸗ 
gefüllten Material auf; legt auch ſeine Eier 
hinein, daher darf nichts berührr werden. 
Nur die Tuchlappen werden alle 14 Tage mit 
Milch oder Bier angefeuchtet. K. 


Frage 37: Bau eines Freiſpaliers 
Ich beabſichtige, an ein freiſtehendes Spalier 
Apfelſchnurbäume zu pflanzen. Wie hoch 
muß das Spalier ſein und welche Beſpan⸗ 
nung, iſt am geeignetſten? 

X x G. Sch.⸗Großenhain 
Antwort: Ich empfehle Ihnen, das... frei 
ſtehende Spalier für Ihre Apfelſchnurbäume 


Antwort: Die Kamellie iſt von Juni ab im 
Freien an geſchütztem, ſchattigem Ort aufzu⸗ 
ſtellen. Damit die Pflanze nicht austrocknet, 
wird der Topf in die e eingelaſſen. Die 
Blütenknoſpen bilden im Spätſommer; 
zu dieſer Zeit iſt weniger zu gießen, auch 
kann die Pflanze etwas ſonniger geſtellt wer⸗ 
den, damit die Knoſpen gut ausreifen. Die 
Kamellie. iſt gegen warme und trockne Luft 
empfindlich und daher im kühlen Zimmer, 
am beſten bei ungefähr 5° C zu überwintern. 
Etwa auftretende Schmier⸗ oder Schildläuse 
ind am einfachſten mit warmer Seifenlauge, 
der etwas Nikotin beigefügt wird, oder mit 
einem der belannten nikotinhaltigen Schäd⸗ 
lingsmittel abzuwaſchen. Schmierläuſe lann 
man auch durch Bepinſeln mit Brennſpiritus 
leicht abtöten, jedoch ſind dabei die jungen 


Verschiedene Pjlanzhölzer (1); das empfehlenswerteste ist das letzte’ Pjlanzholz 
rechts. — Die Pflanzkelle (2) ist ein beliebtes Arbeitsgerät. — Die Pflanzschnur (3) 
muß gute Hölzer zum Aufwickeln haben. — Ein Reihenzieher (4) mit verstellbaren 


Markierkörpern (Aus dem Buch: 


aus Eiſenſtäben oder aus I-Eiſen herzuſtellen, 
die Sie in einer Entfernung von 2-3 m in 
Beton einſetzen und an die in 50 em Ent- 
fernung mehrere waagerechte Drähte ent⸗ 
langlaufen“ An dieſe Drähte wird jeweils 
an der Stelle, wo ein Baum ſteht, eine oder 


zwei Latten mit Draht befeſtigt. Sie können 


dann die ſenkrechten Kordons an dieſe Latten 
hochziehen und anheften. Die Höhe dieſes 
Spaliers braucht 2 m nicht überſchreiten. K. 


Frage 38: Pflege der Kamellie 

Von meiner Kamellie ſind ſämtliche Knoſpen 
abgefallen. Auch ſcheint ſie von Schmier⸗ 
läuſen befallen zu ſein. Wie habe ich die 
Pflege durchzuführen, um die Pflanze zum 
Blühen zu bringen? DO. A., Thalheim 


Praktische Gartengeräte von A. Demnig) 


Triebe nicht zu pinſeln, da'ſie gegen Spiritus 
empfindlich find. — Der Gummifluß wit wohl 
zurückzuführen auf eine Verletzung und dient 


der Pflanze als Wundverſchluß. Wenn die 


Verletzung nicht zu groß iſt, wird ſie ver⸗ 
wachſen und der Gummifluß aufhören. 
R. Maatſch⸗Berlin⸗Dahlem 


Frage 39: Hofratsbirne umveredeln 


Einen Buſchbaum der Sorte „Hofratsbirne“ 
möchte ich umveredeln. Welche Sorten ſind 
hierfür geeignet? E. Sch.⸗Oberurſel 


Antwort: Zur Umveredlung des Buſchbaumes 


„Hofratsbirne“ können Sie „Nordhäuſer 
Winterforelle“ oder „Gräfin von Paris“ ver⸗ 
wenden. Beide haben ſich nach meinen Er⸗ 
fahrungen gut bewährt. Heine 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Derlagsanſtalt Trowitzſch 8 Sohn G. m. b. 5., Frankfurt (Oder) 
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Rege Kataloge und Preisverzeichniſſe 


f Weigelt & Co., Samenzucht, Erfurt. Gemüſe⸗ 

und Blumenjämereien, Kakteen⸗ und Balı 
ſamen, Bflangen- und Knollen⸗Verzeichn 
Roſen, Obſtbäume und Beerenſträucher, Gar⸗ 
lengeräte und gärtneriſche Bedarfsartikel, 
Düngemittel und Schädlingsbekämpfungs⸗ 
mittel. 


Franz Anton Haage, Samenzucht, Erſurt. 
Blumen- und Gemüſeſamen, Topfgewächſe, 
Gehölz⸗, Sträucher- und Palmenſamen, Blu- 
menzwiebeln und Knollen, Kakteen, Stauden, 
Küchen⸗ und Gewürzkräuter, Objtbäume und 
Beerenſträucher, Gartengeräte und gärtne⸗ 
riſche Bedarfsartikel, Gartenbücher. 


Pape & Bergmann G. m. b. H., Samenbau, 
Quedlinburg. Hauptkatalog über Gemüſe⸗ 
und Blumenſamen, Neuheiten, Dahlien 

eigener Züchtung und bewährte Sorten in⸗ 
und ausländiſcher Züchter, Gartenbauboedarfs⸗ 
artitel und Fachliteratur. 


Bruno Nebelung Nachf., Spezial⸗Samenhaus, 
ch⸗ 


Dortmund, Oſtenhellwe 
nis über Gemüſe⸗, G 


35. Hauptverzei 
und landwirtſcha 


Phostikal 


sind meine 


BCE 1. 


men werden gratis zuges. 
Rosa Zeller, Gartenbau, Traunstein 3 (Oberbayern) 


Schönster Blumenschmuck 


Gebirgs-Hängenelken 


nollenbegonien, Dahlien, 


Reelle Bezugsquelle 


Neue Gänsefedern 


liche Sämereien, Sommerblumenſamen, 
men von Topfgewächſen, Samen von Stau⸗ 
den, Knollen⸗ und Zwiebelgewächſe, Roſen, 
ärtneriſche Bedarfsartikel und Gartengeräte, 
Schädlingsbekämpfungs⸗ und Düngemittel. 
H. Wehrenpfennig, Samenzucht, Quedlinburg. 
Angebot von Treibſämereien zur Frühaus⸗ 
ſaat. 


Carl Robra, 5 Geſellſchaft m. b. H., 


Gunsleben, Kr. Oſchersleben. Preisverzeich⸗ 
nis für 9 vverfäufer über landwirtſchaft 
liche Sämereien. 


Otto Tie ettin 10, Kreckower Landſtr. 5. 


Preisverzeichnis über winterharte Blüten⸗ 
ſtauden. 
Chriſtian Fey, Baumſchulen, Meckenheim, 


Bezirk Köln. 


upllatalog über Obſtbämme 


und Beerenſträucher, Roſen, Koniferen und 
Nadelhölzer, Immergrüne und Zierſträu⸗ 
cher, e⸗, Park⸗ und ie, 


Schling⸗ und Heckenpflanzen. 
ben über f 


hrliche 
bäume, 
Krank⸗ 


chten oberbayrischen 
und pit be "GC 


gartenp!l 


mit Bruthennen. 


Roscharider & Co.. 


Brutmaschine 


die führende 

k ; von jedem Kind spielend, 

N ‚eignet sich für Gänses, Enten, Hühner« 

und Fasanencier, spart viel Ärger; nur halbe Arbeit wie 

Dankschreiben vom In» und Ausland 
sowie Prospekte kostenlos. 

Neustadt/Donau, Tel. 42 u. 54. 


heiten und Schädlinge, 
tur, Pllanzmweiten Fü hling⸗, Kletter⸗ und 
Heckenpflanzen, empfehl nswerte Garten⸗ 
bücher und Monatsſchriften. 


B. Böttcher & Bergfeld, Naundorf über Tor: 


Wi nke zur Roſenkul⸗ 


gau. Hauptkatalog über Obstbäume und Bee⸗ 
renſträucher, Roſen⸗, Zlerſträuicher, Allee⸗, 
Zier⸗ und Trauerbäume, Schlingpflanzen, 


Immergrüne⸗ 
DR & Bergmann, Samenbau, Quedlinburg. 

sliſte über Blumenzwiebeln und Knol⸗ 
GEmpf berte Gemülſe⸗ und 
enſamen zur ausſaat und vũ 


und Heckenpflanzen. 


Herbſt 


F. König, Baum⸗ und Roſenſchulen, Ellingen 
(Mittelfranken). e über Obſtbäume 
und Beerenſträucher, Dahlien und Roſen, 
raßenbäume, Schli und Heckenpflanzen, 
Zierſträucher, Nadelhölzer und Stauden. 

Karl Zinßer, Baumſchulen, Uelzen (Prov. 
Hannover). Obſtbäume und Beerenſträucher, 
Roſen⸗ und 4 cher, Allesbäume. In 
dieſem Katalog wird ferner über das Pflan 
zen und Schneiden der Obſtbäume berichtet 
und enthält außerdem einen Spritzkalender 


Weltmarke, 


Wer Qualität ſchätzt 
nimmt 8 


Preise 


mit Daunen, ungeri 
Pfd. 2,-, allerbe 


Halbdau 
gerissene 


hochpr. 5.25, aller 
u. 8. 


daunen 7. 
Ware Garantie. 


inste 6.25, la Voll 
reelle, staubfre 
Vers. geg. Nachn. ab 5 Pfd 


portofrei. Pa. Inlette mit Garantie billig: 


Nichtgefall. 

Postkolli RM. 

J garant. nicht in $ 
\ ca. 600 Stek. auf 1 Kilo, 

RM Postkolli RM 3. 
Verpackung ab hier p. \ 
Gewa, Calbe (Saale), Tel. 330 


Obstbäume 


in größter Auswahl 
prima Qualität 
Beerensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw.liefertzubilligsten Preisen 
C. Gramm, Weimar t 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


amen gehend, 
50 kg 


Nojen, be 


| 
1 1 
1 


Weinreben f, Pfähle u. Hausmwände. Groß, 
frücht. ee Zlert Le bat 
cn 

und Frdedhal, Schlin 
winterhart. Blum 
Gartenpflanzen. Lehereches Gartenbuch 
„Der Gartenfreund“ auf Wunsch 


Poenicke & Co., 


Baumſchulen Gegr. 1876 / Delitzſch Nr. 3 


SHerkules-A fer Marmesin Eine prächtige neue Farbe dieser Astern- 
klasse, die dem Kenner Schaublumen von höchster Vollkommenheit 
liefert. Meine Herkules-Astern sind mittelhoch, kräftig, geschlossen und 
. bringen als Beet- und Topfpflanzen riesige, hervorragend schöne Blüten. 


Piliput-Alter Vorläufer: Bringt die Fülle ihrer wertvollen kleinen 
karminrosa Blumen schon ab Ende Juli. 
blühen reich und lange; ihre Schnittblumen sind besonders haltbar. 


Unterrichten Sie sich audı über meine vielen anderen Meuheiten. 


auf meine Kosten zur: 
Willy Manteuffe a 
Neutrebbin ). 
Größtes Beitfedern-Versandgeschä 
Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


Zur Pflanzzeit 


„Herr Nachbar. 
in Ihre 
noch 


Hoſlhäume in großer Aus⸗ 
wahl, alle Form. (Marken⸗ 
ware). Edle frühe Freiland⸗ 


Hölzer, f. Part 
« ah Beep, 
ſauden u. viele andere 


Petroleum od. Gas gel 
Aue 3 Heiſung. in © 
75, 100, 150, 200, 2. 


Meine Rosen 
liel. ich z. d. heute 
billigst. Preis, i 1. 
ausgesucht Wahl 
u. sortenecht 

10 versch. Busch 
rosen, 
Kletterrosen 5,50. 
Peter Lambert, 
Trier,Rosensch. 
Katalog auf Anfr. 


Die 30-40 em hohen Bösche 


önnen Sie mir nicht 

Brutmaſchine „Frantf 

r mit außbrüten % 

daure ſehr, das halbe Dorf hat ſchon 

bis Mai alle Plätze belegt. Kaufen 
Sie ſich doch eine 


Brutmaschine „frankfurt 


bei Wilhelm Hö 

Frankfurt a. M. e 
Füllerſtraße 68 

Sie bekommen mehr Aufträge als 

Ihnen lieb iſt. Sie wird für ele! 


Die anerkannt beſte 
Gartenſchere, Löwe“ 


SE 


iſt unverwüſtlich. 
ſchneidet leicht dicke 
Zweige und koſtet 
nur Rm. 3.90 
Voreinſend.portofr. 
Nachn. 30 Pf. mehr. 
Haffner & Fröblus 
Wermsdorf, 
Bez. Leipzig. 


M. Brockmanns 
Dorſchlebertran⸗Emulſion 


Miſchfutter „Oſteoſan“ 
Als vitaminſtark bekannt. Schützt 
vor Aufzuchtkrankheiten und er» 
höht d. belangen, erprobte Futs 
terzuſammenſtellungen enthält 
M. Brodmanns „Ratgeber“. 
Neueſte Ausgabe koftenlos zu 
haben in den Berkaufsftellen ob. 
von M. Brockmann Chem. Fabr., 
Leipzig⸗Eutrißſch 

„Oſteoſan“⸗Verkaufsſtellen: 

Apotheten, onde ele uttermittelhands 
lungen u. ſonſtige etaſchlägige Geſchäfte 


„Be⸗ 
Unsere 


Drahtgeflecht e 
Samenpreisliste 
1936 


50 m lang, 
1 m hoch, 
20 Mark. 
Drabtzaune 
jed. Art für 
alle Zwecke 
ſehr billig. 
Katalog gratis. 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingen5, Hess. 


Wegen Umstel- 
lung fünf Stück 
Doppelbeuten 
„Normalmaß 
mit Zubehör‘ 
und Freuden- 
stein, ferner 
1 Honigschleuder 
abzugeben. 
Beinhoft, 
Tanne, Harz. 


Die ſchönſten, 
edlen winterharten 


Blumenstanden 
W Säfte Bi 
Jahr bl ee, 


Reklamesortimente 
Früß-bisSpätblüh. 
20 Stck. in 10 Sort. 
NN. 3.40, 40 S 

F 15 Sort. AM 


0 
N. 1.75 
Porto extra. 
Staudenli 0 rati 
Herm. nau, 
Raſtenberg, Th. 14 


fordernSiesofort. 
Wir werden alles 
aufbieten, Sie g 
wissenhaft zu be- 
dienen und Ihren 
Wünschen, be- 
zügl. Kreditgabe 
us ntsprech. 
Erwerbsgärtner 
erh. % Rabatt. 
Srieffenhagen & Co. 
gegr. 1887 Quedlinburg 15 


10 versch. 


Kohl... nod und 
nodı und vieles 
andere Gemüfe 

und Blumen ... 

alles aus Pape & 
bergmanns amen 


Unfer großer Katalog 
| 1935 mit ca. 300 Ab» 
bildungen in Kupfer⸗ 
tiefdruck fteht Ihnen 
koſtenlos und unver⸗ 
bindlichz Verfügung. 
Pape & Gergmann 
G. m. b. H. Samenbau 
Großg ärtnerei 
QUEDLINBURG 28 


wachs 
o JAHRE 


unerreicht 


Steingarten und 
Mauerpflanzen ) 
25 verſchied. Sor⸗ 
ten 5.— M. Schnitt 
u. Gruppenſtauden 
erſchied. Sort. 
7.50 M. geg. Nachn. 
H. Jaenicke, Stauden: 


tulturen, Jesteburg 
üb. Harburg⸗W'bg. 


4 St. 3.68 
Port. u Verp. frei 
18 St. 12.50 fr. Haus 
Böser, Vogeischutzgeräte, 
Homigketan«Friedrichsh.) 


Haut Yelkürbis! 
Schmackhafte Kerne 
o. Schale z. Roheſſen 
Delgewinnng,Man- 
delerſatz. Rankend u. 
rankenl. je Portion 
60 Pfg. beide zuſam. 
1.-M. Bei Voreinſ. 
franko a. i. Marken. 
Ballendat, 
Geel üb. Schleswig 


Erdbeer 


Bewährte Sorten 
Evern,Rotkäppd). 
Flandern, Elefant 
Perfekta, Moutot 
u.a. Kräft. Pflanzw. 
100 Stck. MM. 2. 
500 Stck. RM. 8 
Staudenliſte gratis. 
Herm. Mollnau, 
Raſtenberg / Th. 14 


Weinreben- 


Eın duftiges Blumenstück 


von bleibendem Wert: 


* 


Der künstlerische 
farbige Wandschmuck 


** 


Illustrierte Verzeichnisse kostenlos 


Kunstverlag 
Irowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


pflanzen- 
T ultur, 
daher sicher 
im Anwachsen. 
Preis- und 
Sortenyerzeich- 
nis auf Anfrage. 
Spielberg 
& de Coene, 
BIn.-Buchholz P. 


ß. Leghorn 
beſter Legezucht, 
kräftig und geſund. 
1935er Aprilbrut, 
am Legen, a 5. M. 


In wenigen Tagen wird das 
iliustrierte, lehrreiche Preis- 


h vom hundert- 
menschmidt 
sein. Wenn Sie al- 


8. 

f r besitzen 
möchten, dann schreiben 
Sie sofort! Sie erhalten 
ihn K los unter Angabe 
der Ken er EW 


Bhumenlhmit 


ERFURT 


S., 

Auto- 

waschen, beste 
Hochdruck- 
spritze .den 
Luftschutz 14.-M. 


D. Kleine, Wasserkunst, 
Hannover, 
Vahrenw.Str.54B 


und Feigen- |seniorwerk Busse, Wurzen 19 


Hoher 


Nebenerwerb 


Ich kaufe die Ernte. Wer Gart. 
Kell. Schupp. Bod. Stall eto. 
nat u. Ohampignon zücht.will, 
# verl. Ausk, M. Benecke 
© HamburgHeitmannst12 


Seit 45 Jahren liefern 


Daiker & Otiio 


Langenweddingen bei Magdeburg 


ungpflanzen und Samen 


Katalog frei. 


Sie nur preis 
Rassehunde-Zucht 


Billige, bestbew |Edel-Rosen in den schön. Farben 
Nistkästen I U . Sof. 105tck.3.30,1.Qu.1,$ort. 30 stel. 15.-,| K. 
1. Meisen mit ver-] 2. Qu. 50 % bill. Ausführl. Verzeichn. ü. Obstbäume. Josef Linnartz, Köln - Ehrenfeld 2, 
stellbar. Flugloch [Fruehtstr., Ros., Konif., Forst- u. Hackenpflanz. grat. 
420 M. Ju. fra. Herm. Stoldt, Baum- 


schulen, Rellingen Holst. 


Gesunde und sortenreine 
Himbeerpflanzen 


»Preußen« 


bekommen Sie wie immer von 
Bernhard Linke, Emmerstedt 


Katalog kostenlos 


Größte Spezialfäbrik 


Aus eigenen Kulturen 
sämtl.Pflanzenmater.f.d.Garten 


Obstbäume — Beerenobst Laub- 
gehölze — Koniferen — Rosen 


Dahlien — Stauden — Sämereien; 


Grassamen beste Mischun 
Gartengeräte, Pfianzenschutzmittel 
Fachmännische Beratung 
durch Abtlg. Gartengestaltung. 
Hauptkatalog Nr. 96 kostenlos! 


Paul Hauber 


Großbaumschulen 
Samenhandel 
Dresden-Tolkewitz 7 


Organiſches Geftalten 
im Gartenbau u. in d. Landwirtfhaft. 
Entwurf, Beratung und Bauleitung 


in Umgeftaltungen und Neuanlagen 


Rassehunde ® 
für jeden Zweck, kaufen 
wert 
vom Sehneckenberge 
Eisenberg (Thür.) 2 
Bitte bei Anfrage Rasse angeben ! 


Gute Seat 


(Sa.) 


Birkenhof Worpswede 


un 
21955 2 


* 


Ne 


Spritzkalender, Aufklärungs - 
chriften u Preislisten kostenlos 
Gebr. Borchers A. C. Goslar 94. 


St. v 


Nachnahme. 


Herbrandstraße 


PumpentürHand- 
und Kraftbetrieb 
Röhren, Filter, 
Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 
MEER Koblank & Co., Pumpenfabrik 
a BerlinND65,ReinickendorforStr.95 


Gartengeräte, 


1 Stüd Am. 4. 


Adolpp Schmidt Achf., Berun, 


Belle lianceplat18, Invalidenſtr. 118 u 
Charlottenburg, W. 


Für den gepflegten Garten 


Garten -Etiketten 


zum Beschreiben mit Wetterfester 
Tinte. Langjährige Haltbarkeit und 
eleg. Aussehen wie bei Porzellan- 
schildern, aber wesentlich billiger. 


Verlangen Sie Preisliste kostenlos! 


Paul Köhler, Etikettenfabrik, 
Schweidnitz in Schles. 132 


20 Edelbuschrosen 
(Probesortiment) in all. Farb., 
m. Nam., 3.50 Rm,, 50 Stck. 8 Rm. 
Kletterros.i.Sort. 10Stck.2.75Rm. 
in II Qual., I. Wahl dopp. Preis. 
Verz. frei. Versand: Nachn. od. 
3% Rabatt bei Vork. auf mein 


Postscheckk. Hamburg 16434. 


Nachweisl. wurden m. Rosen m. 
Preisen bedacht, so in Leipzig, 
Saarbrücken u.1934 in Uetersen. 
H. Thies. Rosenkultur, Uetersen 5 (Holstein) 


Anzuchtsgärtnerei 


F. Steinpflanzen, Schnitt⸗ u. Schmuck⸗ 
ftauden, Semüſejungpflanzen, Erd⸗ 
beerpflanzen, Gewürz⸗ und heilkräu⸗ 
ter in befter demeter⸗Beſchaffenheit. 
— Preislifte auf Anfrage koſtenlos. 


Max K. Schwarz, Worpswede 


Sartengeſtalter + Lanoſchaftsberater 


St. zinktes Drahtge- 
flecht, 1 m breit, gegen 


Preisliste gratis 


- guie Erfolge! 
Sortenechte Gemüſe⸗ 
u. Blumenſämereien. 
Roſen, Stauden, 
Gewürzpflanzen. 


Schädlingsmittel. 
Himmelsſchere, beſte 
meſſerartig ſchneidende 
/ Obſtbaumſchnittſchere. 


ümersd. St. 143/144 


bei Bremen, Birkenhof 


Der Lehrmeiſter im 


Beilage zu „Deutſcher Garten“ 


Kleintierhof 


Tauben an Haus und Hof gewöhnt, machen viel Freude. Bekommen sie hin und wieder auf der Fensterbank einige Leckerbissen, gewöhnen 


sie sich dorthin und lassen sich vom Zimmer aus gut beobachten. 


Zuchtſtämme ſorgfältig zuſammenſtellen 


Dieſe Mahnung muß immer wieder wie⸗ 
derholt werden. Nur vollkommen aus⸗ 
gewachſene Jungtiere, noch beſſer aber 
zweijährige Tiere, ſollten zur Weiter⸗ 
zucht verwendet werden; denn nur jo be= 
ſteht die Gewähr, daß wir auch leiſtungs⸗ 
fähige Nachkommen erhalten. Alſo noch⸗ 
mals, ſtrengſte Ausleſe halten. Alle 
ſchwächlichen und zurückgebliebenen Jung⸗ 
tiere ſind auszumerzen, ſie machen ſich 


doch nicht bezahlt. Beſonders das männ⸗ 


liche Tier ſei feurig und kräftig, vererbt 
es doch ſeine guten oder ſchlechten Eigen⸗ 
ſchaften an alle Nachkommenſchaft. 
Neben dem äußeren, ſtandardgemäßen 
Ausſehen muß auch die Abſtammung in 
Betracht gezogen werden; denn auch die 
Legeleiſtung der Nachzucht wird durch die 
Veranlagung des männlichen Tieres 
merklich beeinflußt. Man hüte ſich davor, 
auf einen ſogenannten „Blender“ herein⸗ 
zufallen. Dies könnte ſich unter Umſtän⸗ 
den auf die Nachzucht verheerend aus⸗ 
wirken. Immer ſollte man ſich vor 
Augen halten, daß z. B. der Hahn die 
halbe Herde iſt. 

Schon bei den Jungtieren muß das zur 
Weiterzucht beſtimmte männliche Tier 


rechtzeitig gekennzeichnet werden. Es 


darf nicht vorkommen, daß ſich der Züch⸗ 
ter immer die am beſten entwickelten 
Junghähne zum Schlachten vornimmt, 
was ja rein menſchlich verſtändlich iſt, 
während die zurückgebliebenen und 
ſchwächlichen Tiere ſolange verſchont blei⸗ 
ben, bis nur noch ein Kümmerer übrig 


bleibt und dann der Vater der kommen⸗ 
den Generation wird. 

Es empfiehlt ſich auch, möglichſt zwei 
männliche Tiere zur Nachzucht zurückzu⸗ 
ſtellen, um bei Verluſt eines Tieres ſofort 
gleichwertigen Erſatz zu haben. Bleiben 
beide Hähne am Leben, ſo hat man dann 
den Vorteil, daß dieſe evtl. abwechſelnd 
zum Zuchtſtamm geſtellt werden können 
und ſo eine beſſere Befruchtung gewähr⸗ 
leiſtet ift. F. Prall. 


Die Brutzeit beginnt 


Die jetzt begangenen Fehler bei der Brut 
können ſich oftmals durch die ganze 
Zuchtperiode auswirken. Ehe die Zucht⸗ 
paare in den Schlag kommen, muß dieſer 
einer gründlichen Reinigung durch Kalken 
oder auch Ausſpritzen mit einer Lyſol⸗ 
löſung gegen Ungeziefer unterzogen wer⸗ 
den. Dann wird friſcher Sand in den 
Schlag und in die Niſtkäſten gebracht. 
Erſt wenn dieſe Arbeiten erledigt ſind, 
nehme man das Zuſammenſtellen und 
Verpaaren der Zuchtpaare vor. 

Für Anfänger in der Zucht iſt es emp⸗ 
fehlenswert, ſich bei dieſer Arbeit, die 
denErfolg des ganzen Zuchtjahres brin⸗ 
gen ſoll, von erfahrenen Züchtern beraten 
zu laſſen, um Fehlſchläge zu vermeiden. 
Schwächliche Tiere merze man von An⸗ 
fang an aus, nur kräftige, geſunde und 
raſſige Tiere gewähren eine gute Nach⸗ 
zucht. Da nicht alle Tiere den höchſten 
Anforderungen entſprechen können, ver⸗ 
ſuche man durch entſprechende Verpaa⸗ 
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rung deren Mängel faſt auszugleichen. 
Alle nach dem Zuſammenſtellen der 
Zuchtpaare übriggebliebenen Tauben ent⸗ 
ferne man aus dem Zuchtſchlage; denn 
ſie ſtiften nur Unruhe und zerſtören oft 
die Bruten der andren. Fiedler 


Für den Taubenzüdter 


Erkennung der Geſchlechter 
bei roten und fahlen Tauben. 
Bei roten und fahlen Tauben iſt in den 
meiſten Fällen das Geſchlecht in der Fär⸗ 
bung des Gefieders zu erkennen. Wenn 
die Schwung⸗ oder Schwanzfedern ſchwarze 
Striche oder Punkte (Tintenflecke) zeigen, 
ſo iſt das betreffende Tierchen ſtets eine 
männliche Taube. Obgleich Täubinnen 
niemals dieſe Tintenflecke haben, gibt es 
andererſeits auch Täuber, die dieſe Zeich⸗ 
nung nicht aufweiſen. 

Sind feldernde Tauben ſchäd⸗ 
lich? Sind unſre ins Feld fliegenden 
Tauben nun wirklich ſo ſchädlich? Nein! 
Und zwar aus folgenden Gründen: Auf 
Grund ungezählter Unterſuchungen iſt 
feſtgeſtellt worden, daß der Kropfinhalt 
feldernder Tauben bis zu 94 aus Un⸗ 
krautſämereien beſteht. Allein dieſe Tat⸗ 
ſache ſollte viele Landwirte umſtimmen; 
denn ſie allein werden uns beſtätigen, daß 
ihnen der Hederich, Ackerſenf uſw. viel 
Aerger bereiten. Da die Tauben auch 
nicht ſcharren, wie beiſpielsweiſe die 
Hühner, können ſie nur die Samenkörner 
erreichen, die an der Oberfläche liegen. 
Dieſe bringen aber, wie bekannt, falls ſie 


wirklich aufgehen, nur verkrüppelte 
Pflanzen. Raband 
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Das Angora-Kaninchen 
Die Schönheitsmerkmale des Angora⸗ 
kaninchens, wie die Ohrbüſchel, Stirn⸗ 
büſchel, Backenbart und der Fußbehang, 
ſind keinesfalls ſichere Zeichen dafür, daß 
die mit ihnen ausgezeichneten Tiere be⸗ 
ſonders gute Wollträger ſind. Das heißt 
‚alfo, daß wir auch unter den Tieren 
ohne Ohrbüſchel ſehr gute Wollträger 
finden können, wenn auch, einem eng⸗ 
liſchen Verſuch zufolge, die bebüſchelte 
Gruppe einige Prozente mehr am Woll⸗ 
ertrag erbrachte. 

Zu beſonders guten Leiſtungen in bezug 
auf Wollmenge ſind ſolche Tiere befähigt, 
die einen großen Körper mit beſondrer 
Wolldichte vereinigen. Immerhin iſt 


aber gerade der Behang, alſo der üppig 


hervorſprießende Haarwuchs an Ohren, 
Stirn, Kinnbacken und Läufen ureigenſtes 
Merkmal für die Angoraraſſe. Hierdurch 
wirkt eigentlich das Angorakaninchen erſt 
„vollkommen“, während ein glattohriges, 
glattköpfiges Angora unfertig, unvoll⸗ 
kommen ausſieht. 

Die Einführung engliſcher Tiere hat viel 
zur Feſtigung und Vervollkommnung 
der erwähnten Raſſenmerkmale bei⸗ 
getragen. Wie ſehr auch von der Reichs⸗ 
fachgruppe Kaninchenzüchter, Fachſchaft 
Wollkaninchenzüchter, neuerdings auf die 
arteignen Merkmale Wert gelegt wird, 


zeigt der kommende Standardentwurf, in 


dem eine beſondre Wertung dieſer 
Raſſemerkmale vorgeſehen iſt. Die Ohr⸗ 
büſchel ſind bei den meiſten Tieren in der 
Jugend nur ſchwach entwickelt und neh⸗ 
men erſt mit zunehmendem Alter an 
Größe zu. Krebs 


Gefahrloſe Rattenbekämpfung 


An wirkſamen Bekämpfungsmitteln fehlt 
es uns nicht, aber nicht alle laſſen ſich 
überall anwenden und nicht alle ſind un⸗ 
gefährlich! Große Schwierigkeiten bei der 
Verwendung mancher Mittel ergeben ſich 
ſtets in dichtbewohnten Gebieten. Die an 
ſich wirkſamen Vergaſungsmittel werden 
deshalb zumeiſt ausſcheiden müſſen, weil 
ſie Menſchen und Haustieren gefährlich 
werden. Etwas weniger ſchwierig iſt die 
Verwendung von Giftmitteln; aber weil 
fie hochgiftig find, müſſen zahlreiche Vor⸗ 


Selbst in den abseits gelegenen und wenig freundlichen Hof bringt das Gejlügel ganz be- 


sonders für die Kinder eine erfreuliche Abwechslung. 


ſchriften auch genaueſtens beachtet werden. 
Kampfmittel gegen die Schädiger unfrer 
Werte ſollten nach Möglichkeit einfach in 
der Anwendung und ungiftig für Menſch 
und Haustier ſein. Das iſt eine Forde⸗ 
rung, die Berechtigung hat. Für den 
Pflanzenſchutz z. B. ſtehen deshalb ſchon 
ungiftige Präparate (Pyrethrum) zur 
Verfügung. Und in der ee 


Lichtbild: W. Pitsch, Elberfeld 


fung kann dieſe Forderung ebenfalls 
ohne weiteres verwirklicht werden, wenn 
auf das alte „Hausmittel“, die Meer⸗ 
zwiebel, zurückgegriffen wird! Meerzwie⸗ 
bel⸗Köder wirken unbedingt tödlich auf 
Ratten und bieten bei vorſchriftsmäßigem 
Gebrauch die. Gewähr, daß ſie keine Ge⸗ 
fahr für das Leben von Menſchen und 
Haustieren bilden. J. E. 


Zur pflege der trächtigen Siena 


Die Fütterung ift jo zu geſtalten, daß 
nur räumlich wenig anſpruchsvolle Fut⸗ 
termittel zur Verwendung kommen. Man 
vermeide »gänzlich ſogenanntes Brüh⸗ 
futter und friſche Biertreber, überhaupt 
alle nachgärenden Futtermittel. Ein 
gutes Heu in Verbindung von ölhaltigem 
Samen — Leinſamen in erſter Linie — 
wird die Grundlage bilden müſſen. Da⸗ 
neben gibt man auf trocknem Wege, nur 


mit etwas Kochſalz vermengt, al { 


oder Hafergrütze. 


Nach Möglichkeit gewähre man der teäf- 
tigen Ziege volle Bewegungsfreiheit, in⸗ 


dem man ſie abbuchtet. Gut trockne Streu⸗ 


bettung iſt unerläßlich und nach hinten 


etwas anſteigend zu lagern, wenn Ziegen 
zu -Gebärmutterborfällen neigen. Der 
Hufſchnitt wird gleich zu Beginn der 
Trächtigkeit vorgenommen und nach drei 
Monaten wiederholt. Dann kann er bis 
nach Abſchluß der Ablammung unter- 
bleiben. Die Ziege braucht Ruhe. 


Lecken -trächtige Ziegen an bekalkten 
Wänden, dann beſteht Kalkhunger im 
Ziegenkörper. Er kann ſich verhängnis- 
voll bei der Ablammung für Muttertier 
und Nachwuchs auswirken. Solchen Tie⸗ 
ren gebe man je Kopf und Tag 10g 
phosphorſauren Kalk und einige Hände 
voll Haferſchrot. Die trächtige Ziege 91 
fünf Wochen trocken ſtehen. L. M. 


fi 


Hübner 

Im Monat März wird mit der Brut begon⸗ 
nen, wir haben dann die Gewißheit, gute 
Winterleger zu bekommen. Vorausſetzung 


hierfür iſt allerdings ein geeigneter Aufzucht⸗ 
raum. Fehlt dieſer, warte man lieber bis 


Anfang April. Meiſt fehlt es uns um dieſe 
Jahreszeit auch an zuverläſſigen Glucken. Für 


Wind⸗ und Sonnenſchutz iſt im Auslauf hin⸗ 


reichend zu ſorgen. 

An ſonnigen Tagen ſind die Ställe zu reini⸗ 
gen und gründlich zu lüften, damit die Win⸗ 
terfeuchtigkeit abtrocknet. 

Bei offenem Wetter werden die Kückenaus⸗ 
läufe umgegraben und mit Roggen oder 
Gerſte beſät. Sie ſind als erſtes Grünfutter 
für die Kücken ſehr e Bruteier 
rechtzeitig beſtellen. 

Die Zäune ſind in Ordnung zu bringen. 
Durch Anbringen einiger Reihen Stachel⸗ 
draht find die Hühner am Eindringen in den 
Zier⸗ und Gemüſegarten zu verhindern. 
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Wo genügend Weideland zur Verfügung ſteht, 


ſollte die Putenzucht mehr gepflegt werden, 
da ſie ſich hier den größten Teil ihres Futters 
ſelbſt ſuchen. 

Die jungen Puten ſind in den erſten Lebens⸗ 


wochen gegen Näſſe ſehr empfindlich. Aus⸗ 


Die Dekingente 

Die Pekingente, die aus China ſtammt, 
hat bei uns unter den Entenraſſen die 
weiteſte Verbreitung gefunden. Sie iſt 
außerordentlich wetterhart und aus⸗ 
dauernd, verträgt ohne Nachteile das käl⸗ 
teſte Klima und ſtellt an die Stallungen 
keine allzugroßen Anſprüche. Jedoch muß 
für trockene Einſtreu während der Nacht 
Sorge getragen werden. 
Im Fleiſchertrag gehört ſie zu den beſten 
Entenraſſen. Alte Tiere werden bis zu 
5 kg ſchwer. Neben den Eiern und dem 
Fleiſch liefern die Pekingenten auch 
reichlich weiße Federn und Daunen, die 
an Güte den Gänſefedern gleichkommen. 
Die Tiere entwickeln wenig Brütluſt, ſo 
daß das Brutgeſchäft von Hühnern ver- 
ſehen werden muß. Die jungen Tiere 
ſind wetterhart und befiedern ſich ſchnell. 

Franz Prall- Landsberg (VWarthe) 


Erſatz für Streuſtroh 
Die beſte Einſtreu hinſichtlich Aufſauge— 
vermögen und Stickſtoffbindung iſt zwar 
Torfſtreu, es ſind aber auch behelfsmäßige 
Einſtreumittel brauchbar. Reine Laub⸗ 
ſtreu nimmt nicht viel Feuchtigkeit auf, 
kann alſo den Tieren nur kurze Zeit ein 
trockenes Lager bieten. Waldſtreu von 
Nadelhölzern ſaugt ebenfalls nicht viel 


gewachſene Tiere dagegen find jedoch hart 
und können unter Umſtänden auch bei kalter 
Witterung im Freien nächtigen. 

Wer Bruteier verſchicken möchte, nehme hier⸗ 
zu einen Korb, packe die Eier einzeln in 
Papier und lege ſie vorſichtig in Holzwolle. 
So verpackt, bleiben ſie unbeſchädigt. 


Feuchtigkeit auf. Bedenken beſtehen aber 
ſonſt gegen das Einſtreuen von Nadeln 
nicht. Reine Nadeln können ſogar durch 
ihren Harzgeruch die Stalluft verbeſſern. 
Als Einſtreu ſind ferner die abgemähten 


Oben: 
Das Eldorado 
eines Geflügel- 
züchters ist die 
ländliche Sied- 
lung. Lichtbild: 
W.Pitsch, Elber- 
feld 


Rechts: 
Pekingenten, wie 
sie sein sollten 


Waſſergeflügel 

Gänſeeier werden am beſten im März unter⸗ 
gelegt; denn ſie liefern die beſten Gänſe für 
die Herbſtſchlachtung. Mit der Entenbrut 
warte man dagegen beſſer bis Anfang April. 
Enten ſind ſehr ſchnellwüchſig und entwickeln 
ſich am beſten bei Weichfutter. 

Trocknes Nachtlager iſt unbedingt erforder⸗ 
lich. Vor allem darf auch die Einſtreu durch 
Saufwaſſer nicht durchnäßt werden. 


Tauben 

Wenn die Zuchtpaare in der zweiten Hälfte 
des Februar zuſammengeſtellt worden ſind, 
kann man Anfang März mit den erſten 
Gelegen rechnen. 

In den Schlag ſind dünne Birkenreiſer als 
Niſtmaterjal zu legen. Stroh iſt nicht zu 


oberen Teile vom Heidekraut gut brauch⸗ 
bar und bieten bei genügend hoher Auf- 
ſchüttung ein weiches und trockenes Lager. 


ägewerken und ſonſtigen Holzver— 
arbeitungsſtätten ſind Sägeſpäne und 
feine Hobelſpäne billig oder auch umſonſt 
zu haben und können unbedenklich als 
Einſtreu Verwendung finden. Das Auf- 
ſaugevermögen iſt bei Sägeſpänen beſſer 
als bei Nadelſtreu, deshalb läßt ſich auch 
bei ausſchließlicher Verwendung von 
Sägeſpänen der Stall ſauber halten. 
Sägeſpäne können allerdings flüchtiges 
Ammoniak nicht binden. 


Der aus Nadelſtreu und aus Säge- und 
Hobelſpänen gewonnene Dünger zerſetzt 
ſich infolge des Gerbſäure- und Harzge⸗ 
haltes ſehr langſam und macht dadurch 
leichten Boden zu locker und trocken. Um 
das zu vermeiden, muß man ſolchen Miſt 
erſt kompoſtieren. Wird aber die Erſatz⸗ 
ſtreu nur als Streckmittel benutzt und auf 
der Dungſtätte mit Strohmiſt vermiſcht, 
dann erfolgt auch dort eine genügende 
Verrottung. W. Seyfarth-Naumburg 


— 


empfehlen, da ſich in den Hohlräumen das 
Ungeziefer feſtſetzt. Neueingeſtellte Zucht⸗ 
paare können nach dem erſten Gelege an den 
Freiflug gewöhnt werden. Zweckmäßig wer⸗ 
den einige Tage vor dem Freilaſſen vor die 
Fluglöcher Drahtkäfige gehängt, damit ſich 
die Tauben erſt in der neuen Umgebung zu⸗ 
recht finden können. 

Bei flüchtigen Raſſen wird es hierbei ſelten 
ohne Verluſte abgehen. Der umſichtige Züch⸗ 
ter muß fi daher einige Tiere als Erſatz 
halten, damit er nicht in Verlegenheit kommt, 
wenn ein Neuling abfliegt. 

Kaninchen 

Die Jungen der Frühjahrswürfe liefern die 
beſten Zuchttiere für die nächſte Generation 
und müſſen daher beſonders pfleglich behan⸗ 
delt werden. Der Zuchtſtall iſt reichlich mit 
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Fragen unſrer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Jntereſſe werden veröffentlicht 


Frage 12: Reinraſſige Hühner 


Sind in bezug auf Leiſtungsfähigkeit rein⸗ 
raſſige Hühner den Kreuzungen vorzuziehen? 
5 Kranzbühler⸗Beckingen (Saar) 
Antwort: Kreuzungen aus reinraſſigen Hüh⸗ 
nern, d. h. jedoch nur erſte Kreuzungen, ſind 
genau ſo wirtſchaftlich wie reine Raſſehühner, 
nur müßten Sie dann alljährlich oder aber 
alle zwei Jahre wiederum erſte Kreuzungen 
zufaufen, wenn die alten Tiere abgeſchafft 
werden. Zur Weiterzucht ſind die Tiere 
erſter Kreuzung nicht zu empfehlen, da dieſe 
in der Legeleiſtung ſtark nachlaſſen. Beſon⸗ 
ders gute Kreuzungen ſind Rhodeländer und 
Minorka, Rhodeländer und Italiener, Rhode⸗ 
länder und Leghorn. Raband 


Frage 13: Ziegenlamm entwöhnen 


Ich kaufte letztes Jahr eine Ziege mit Lamm, 
ochen ſaugen ließ. Dann bekam 
ich das Tier nicht zum alleinigen Saufen. 
Wie kann ich es daran gewöhnen? 
M., Dresden 
Antwort: Um das Tier an die Eimertränke 
zu gewöhnen, empfiehlt es ſich, die Hand hin⸗ 
einzutauchen und nur einen Finger aus der 
Flüſſigkeit herausſehen zu laſſen. Hieran be⸗ 
ginnt das Tier meiſt zu ſaugen. Nach und 
nach iſt der Finger immer weniger heraus⸗ 
zuſtrecken, bis das Tier von ſelbſt anfängt, 
die Flüſſigkeit direkt aufzunehmen. 
Prall⸗Landsberg 


Frage 14: Leberkrankheit bei Hühnern 


Wie beugt man vor und wie bekämpft man 
die Leberkrankheit bei Hühnern? 

A. K.⸗Winningen 
Antwort: Die Weißblütigkeit der Hühner 
(Leukämie) iſt eine Seuche, die häufig auf⸗ 
tritt, aber ſelten am lebenden Tiere erkannt 
wird, weil die allgemeinen Krankheitserſchei⸗ 
nungen, blaſſer Kamm, blaſſe Schleimhäute, 
Abmagerungen auch bei anderen Krankheiten 
vorkommen können. — 
Erſt bei der Zerlegung des Tieres ſieht man 
die auffällig ſtarke Vergrößerung der Leber 
und der Milz, die beide brüchig und von 
gelblichgrauen oder himbeerfarbigen Herden 
durchſetzt ſein können. Manchmal zerreißt 
die Leber⸗ oder Milzkapſel und das Tier 
verendet an Verblutung in die Bauchhöhle. 
Das iſt meiſtens die Urſache des oft plötzlich 
einſetzenden Todes. 


Kämmen 


Bei der Unterſuchung der, inneren Organe 
findet man oft knotige Verdickungen des 
Darmes und Entzündungen, geſchwulſtähn⸗ 
liche Veränderung des Eierſtockes, der Lymph⸗ 
knoten, des Halſes und Gekröſes. Das Mark 
der Röhrenknochen iſt blutig und gallertartig. 
Das Weſen der Erkrankung iſt durch die 
übermäßige Vermehrung der weißen Blut⸗ 
körperchen gekennzeichnet. . 


Dieſe Erſcheinung kann nur mikroſkopiſch er⸗ 
mittelt werden. Die eigentliche Urſache iſt 
ein mikroſkopiſch nicht erſichtlicher Krank⸗ 
heitserreger, der künſtlich durch Impfung 
übertragbar iſt. Deshalb iſt die Krankheit 
anſteckend und kann ſich ſeuchenartig aus⸗ 


breiten. Ein Heilmittel gibt es nicht. Es 


wurde bisher eine vermehrte Grünfütterung 
als Gegenmittel angewendet. J. Sch. 


Frage 15: Untugend eines Katers 


Mein 13 Jahre alter Kater leckt an Stein⸗ 
kohle und Stahl. Iſt dieſe Untugend auf eine 
Erkrankung zurückzuführen? P. L., Berlin 


Antwort: Bei Ihrem ſchon recht alten Kater 
liegt eine Stoffwechſelſtörung infolge Er⸗ 
krankung eines oder mehrerer innerer Organe 
vor. Das Belecken von Eiſen und Stahl iſt 
nicht als eine Untugend anzuſprechen. Ver⸗ 
ſuchen Sie eine Beſſerung durch tägliche 
Gaben von 1 Teelöffel Lebertran herbeizu⸗ 
führen K., Frankfurt (Oder) 


Frage. 16: Hautjucken beim Hund 


Gibt es ein Mittel, um einen Hund vom 
Hautjucken zu befreien? Schwefelblüte und 
Wacholderſaft zur Blutreinigung waren 
zwecklos. A.. S.⸗Bad Suderode 


Antwort: Das nervöſe Hautjucken des Hun⸗ 
des tritt meiſtens ohne irgendwelche Verände⸗ 
rung an der Haut oder den Haaren auf. Als 
Urſache gelten: Fettſucht, zu ſtarke Haut⸗ 
pflege durch häufiges ſcharfes Bürſten oder 
bei ſehr empfindlicher Haut, zu 
häufiges Waſchen und Baden mit ſchlechten, 
ſodahaltigen Seifen. Das Leiden iſt lang⸗ 
wierig und trotzt vielfach jeglicher örtlichen 
Behandlung der Haut. Die Behandlung be⸗ 
ſteht in der Beſeitigung der Fettſucht und 
der genannten Urſachen. Zeitweilig kalte Ab⸗ 
reibungen ſind ſehr wirkſam. Dem Futter 
ſetzt man etwas Trockenhefe zu und vermei⸗ 
det alle geſalzenen, gewürzten, ſcharfen Fut⸗ 
terſtoffe und Fette. Zur Beruhigung der 


zwiſchen 


Nerven gibt man täglich zweimal je einen 
Eßlöffel voll einer Löſung von 1 g Bromkali 
und 1 g Bromnatrium in 100 g Waſſer für 
einen Schäferhund. Viel Bewegung in freier 
Luft und Sonne nützt oft mehr als die medi⸗ 
ziniſche Behandlung. J. Sch. 


Frage 17: Grünfutter zwiſchen Obſtbäumen 


Ich habe eine größere Obſtanlage. Kann ich 
den Reihen Grünfutter anbauen 
oder würde dies von Nachteil für den Obſt⸗ 
baumbeſtand ſein? S. T. ⸗ Berlin 


Antwort: Ich rate Ihnen ab, Grünfutter 
zwiſchen Obſtbäumen zu bauen. Ein Verſuch 
lehrte folgendes: Eine Neuanlage wurde mit 
Hackfrüchten zwiſchen den Baumreihen be⸗ 
ſtellt, eine andre mit Klee eingeſät. Die 
erſten Bäume wuchſen ſehr gut weiter, die 
andren ſtockten und blieben im Wachstum zu⸗ 
rück. Ein Teil des Klees wurde mit der dop⸗ 
pelten Düngung verſehen. Dieſe Bäume 
haben etwas mehr Wachstum bewieſen, aller⸗ 
dings koſtet eine ſolche vermehrte Düngung 


ſchließlich mehr als die Grasnutzung aus⸗ 


men Sie Haferkaff, Sand mit Torfmull ver⸗ 


macht. Ich ſelbſt würde die Anlage nur zum 
Hackfruchtbau verwerten und ſo ſtark wie 
ſonſt düngen. K. Demmel-Dietfurt 


Frage 18: Bau eines Hühnerſtalles 


Wieviel Hühner kann ich auf einem 10 m? 
großen Platz halten, der zugleich den Aus⸗ 
lauf und Stall enthält. Wie groß muß der? 
Stall ſein, woraus beſteht feine Einrichtung? 

3: Feichter⸗Klagenfurt 


Antwort: Wenn Ihnen für Stall und Luft⸗ 
raum nur 10 m? zur Verfügung ſtehen, dür⸗ 
fen Sie den Stall nur für höchſtens 6 bis: 
8 Hühner bauen. Das Format iſt bei dieſer 
geringen Größe gleichgültig, entweder 2 m 
lang und 1 m tief oder 1,50 1,50 m. Die 
vordere Höhe des Stalles beträgt 2 m, die 
hintere 1,80 m. Vorn erhält der Stall ein 
Fenſter in der Größe von 1 m', das jo ange⸗ 
bracht wird, daß es bei warmer Witterung 
herausgenommen und durch einen mit eng⸗ 
maſchigem Drahtgeflecht beſetzten Holzrahmen 
erfetzt werden kann. Der Eingang iſt an der 
Seite (Schmalſeite). In etwa. 1 m Höhe 
wird in einer Ecke ein ca. 1% m breites und 
1,20 m langes Brett angebracht (Kotbrett) 
und 25 cm, darüber die Sitzſtange. Zwei 


Neſter ſtellen Sie in einer Ecke jo auf, daß. 


das Licht nicht hineinſcheinen kann. Außer⸗ 


dem etwas erhöht einen Trockenfutter⸗Apparat 


und einen Waſſerbehälter; als Einſtreu neh⸗ 


mifcht: Der Raum reicht höchſtens für acht 
Hühner. Raband⸗Frankfurt (Oder) 


weichem Stroh und Heu zu verſehen, damit 
ſich die Häſin ein warmes Neſt herrichten 
kann. y 

Tragende Häſinnen erhalten eine Beifütte⸗ 
rung von Hafer, trocknen Brotrinden uſw. 


Das Weichfutter iſt leicht angewärmt zu „ 


geben. Die beim Obſtbaumſchnitt abfallenden 
Reiſer geben ein billiges Zuſatzfutter und 
werden von den Kaninchen mit Begierde auf⸗ 
genommen. 


Ziegen 

Bei den Ziegen hat man alle Hände voll mit 
der Jungtieraufzucht zu tun. Lämmer, die 
zur Nachzucht beſtimmt find, ſollten unbedingt 
ſechs Wochen hindurch Milch erhalten. In 
der erſten Zeit gibt man vier⸗ bis fünfmal 


täglich kleine Mengen und ſteigert die Gabe 
allmählich täglich bis zu 3 Liter und geht auf 
dreimalige Fütterung zurück. Pr 37 
Unterhalb der Raufe ſind Tröge anzubringen, 
damit kein Futter unnötig verſtreut wird. 

Von der dritten Woche ab kann den Läm⸗ 
mern bereits gutes Heu vorgelegt werden. 


Suppiges Futter mit Spülwaſſer angemacht, 
hat keinerlei Nährwert. 


Bienen 5 
Die Freilandtränke iſt jetzt in Betrieb zu 
nehmen. Ein einfaches Küchengeſchirr, das 
auf Pfähle geſtellt und mit Moos gefüllt 
wird, genügt vollauf. Fehlt es an der Tränke, 
holen ſich die Bienen das Waſſer aus Gar⸗ 
tentonnen, beläſtigen Perſonen dabei und 
ertrinken. 5 5 

Die Bienen müſſen jetzt recht warm gehalten 
werden. Unnötiges Oeffnen und Suchen nach 
der Königin iſt möglichſt zu vermeiden oder, 
wenn es unbedingt notwendig ift, darf es 
nur in der warmen Mittagszeit vorgenom⸗ 
men werden. 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Verlags anſtalt Trowitzſch 8. Sohn G. m. b. 9., Frankfurt (Oder) 
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TESCHENDORFF 


Deutsche 
Markenware 


Obstbäume, 
Beerenobst, 
Rosen,niedr.u.hochst. 
Ziergehölze, 
Heckenpflanzen, 
Stauden, Dahlien 


Katalog frei 


edlungsert., E 
Obstb., Ros., 
er- u. Forstpfl.; 
rtenpl., Skizz. 
usw. bill! List. fr. 
.Konken. A.Gatha, Thür. 
. 10a 

Porzellan- 
Pilanzenschlider 

aller Art 
Albert Leidhold 
Schweinsburg ( Petar) 88. 22 


ROSEN 


Hochst.und Busch 


Nichtgef. auf meine 
Kosten zurück. Über 
1000 freiw. Anerkenn. 


C.Schmitt Eltville 


Allerneueſt. u. feinſte 


Dahlien 


Neuer Katalog mit 
60 Bildern gratis! 
Tb. Enten 
Dahlienkultur 
Legden in Weſtfalen 


DRESDEN 


COSSEBAUDE 


Friedrich Blum, Obstbaumschulen 
Pfirsich- und Aprikosen - Spezial - Kulturen, 
Weisenheim a. Sd. (Rheinpfalz) 
empfehle Obstbäume: besonders 
Pfirsichbüsche in best. Qualität, 
jetzt die beste Pflanzzeit 
Größte Spezialkulturen Deutschlands. Verlangen 
Sie kostenl. Zusendung meines Spezialkataloges 


. Mein neuer 
Rosenkatalog inkl. Schriftchen 


Wie behandle ich 
meine Rosen? 


steht kostenlos zur Verfügung 
WilhelmBeschnidt,Rosenschulen 
Zwenkau-Leipzig 


Stelldichein 


Treffpunkt für alle, die tauschen, 
kaufen, verkaufen wollen odeı Hei- 
ratswünsche haben. Im „Stelldich- 
ein“ werden Gelegenheitsanzeigen 
von Privatleuten aufgenommen. Das 
letigedruckte Ueberschriftswort 15 
Pf., jed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pf. 


Suche Stellung Verwalter 
31 Jahre, ledig,] (Hausmann) j 
Aae aller] gerer, für ein Sa⸗ 

laſſen, ſichererah⸗ matorium geſucht. 
rer, langjährige Er⸗Schloſſer oder 
fahrung in allen] Elektriker bevor⸗ 
Gartenarbeiten, Ge⸗ zugt. Zeugnisab⸗ 
flügelzucht undSüß-| Schriften, Lebens⸗ 
moſterel. Angebote lauf und Bild er: 
unter Nr. 10085 an] beten. Dr. Felten, 
die Geſchäftsſtelle St. Peter. 
dieſes Blattes. 

Gärtner 


Jahre, ſucht 
Stellung als Pri⸗ 
vatgärtner Erfah⸗ 
ren in Obſt, Blu⸗ 
men, Gemüfe in 
Anſtalts⸗, Fabrik 
Guts⸗ oder Gärt⸗ 
nereibetrieb. 
Erhard Sucker, 
Wahmbeck a. d. 
Weſer, Poſt Boden⸗ 
per Adreſſe 
Bunzendahl. 


x 


v.Ber/e 
Nisthöh Winter- 


Geröfe v.fufter fürunsere fütlerung 


Edelcomfrey 
erstes Grünfutter. Rentable 
Eutterpflanze füt Groß-u Klein- 
tierzucht, liefert jährlich 5 bis 6 
Schnitteu macht dieSchweine- 
haltung rentabel 1000 Wurzel- 
steckl 750 RM 10000 Wurzel- 
steckl. 65.- HM, p. Nachnahme. 

Herbert 7etzsehe, Drogen, 

über Schmölln (Thür.) 


DUPLO- 
DENDRIN 


R.Avenarius v. Co. 


STUTTGART-I HAMBURGA 
BERUN WO KOLN A/RH. 


Obstbäume! 
Beerenobst, Rosen, 
Heckenpflanz., Stauden 
u. alle and. Baumschul- 
pflanz., Markenware. 
Illustr. Katalog franko. 


Loshausar Baumschulen, Lenhausen In Westfalen 


Praktikantin 
für Sommerhalb⸗ 
jahr zur Hilfe in 
Garten, Haus und 
bei Junggeflügel 
gegen kleines T 
ſchengeld gefucht. 
Bild, Zeugniſſe er⸗ 
wünſcht Freifrau 
von Stenglin ſen., 
Consrade bei Plate 

in Mecklenburg 


Exiſtenz. 
Vertauſche Anlei-] 
bung ſund Rezepte 
zur Herſtellungf f. 
von Waſchſeifen, 0 

Toilettſeifen, per 1. März/April 
Seifenpulver, geſucht: Frau m. 
gegen Photoappa⸗ im Haushalt hel⸗ 
tat, Feldſtecher,ſen, nur fleißige, 
. Ha 1 8 ie 
R ih mit Zeugnis⸗ 
liches, Wert 50 abſchriften bewer⸗ 
Angebote unter Nr. ben. Fpankenſtein, 
16964 an die Ge⸗ Rowe Oſtſee Poſt: 
ſchäftsſtelle dieſes Wobesde, Sdolp⸗ 
Blattes. Land. 


m alljhrlichen Kampfgegen 
1 Obstschedlinge durch Ver 
dung deranerkannt zu. 
verlässigen. handlichen und 
dauerhaften Spritzgeröfe mit 
demallbekannten Gütezeichen, 


Uste Nn 203? über Rücken? 
‚Karren-und Motorspritzen durch 


Gustav Drescher 


Landmaschinenfaebrik. Haile (Zaale) 


fur 85 p, 


Deutscher Honig 
eigene Ernte 
Heideſchleuder⸗ 
honig. 5⸗ Pfd. 
Eimerchen 7.80, 
9: Pfd.-Eim 
chen 13.80 RM. 

Wilh. Grethen 
Glindew-Werder, H. 


digſte Dahlie 

Gladiolen⸗ S 
Beſchreibende 
Preisliſte koſtenlos 
Georg Barih 
Dahlien⸗ u. Gladi⸗ 
olen⸗Großkulturen 
[Mainz⸗Zahlbach 


Denkt an das 
Winterhilfswerk 


Geflügelfarm Chr. Röhr, 
Bokel 17, Post Rietberg i. W., 
liefert Bruteier, Eintagsküken Jung- 
enten, Junghennen u. Zucht- 
hähne. — Preisliste frei 


aaunpfäble 
Maſſerbehälter 


ebr. Waſſerleitungs⸗, Gas⸗, Regen- u. 
Abfallrohre. Rohre in allen Abmeſſun⸗ 
gen und Stärken zu äußerſten Preiſen. 

GUSTAV WEISS, 
Crimmitſchau (Sachen) 


Gartenpläne | 


das hübsche Buch „Pläne 
für kleine Gärten“ von 
E. Wegner⸗Höring koſtet 
nur 85 Pf. Zu beziehen 
beim Verlag 


„Deutſcher Garten“ 


Frankfurt an der Oder 


starke, I. Wahl 7. M., 100 St. 30.-, 
mittl. Wahl 5.30 M, 100 St. 22.50, 
II. Wahl 3.50 M., 100 Stck. 15.- M. 
Kletterrosen, I. Wahl à 0.60 M., 
10 Stck. 5.50 M. — Hochstamm- 
rosen, 100/130 em auf Rugosa, 
I. Wahl à 1.50 M., 10 St. 

II. Wahl à 1.10 M., 10 St. 9 — M. 
Himbeeren „Preußen“, I. Wahl 
10 Stck. 1.80 N., 100 Stck. M,, 
II. Wahl ca. 70/100 em, 10 St. 1.10, 
100 8 M. Thuja oceident., 
4jähr.verpfl., ca. 30:60 em, 100 St. 
8.-M. Ab 50 Stck. Hundertpreis. 
Vers. geg. Nachn, Verzeichn. frei 

Wilhelm Krohn. Ri 
Uetersen 4 (Holst.) 


Noch I Ihr. Pflan- 
Pablo Hoffmann’s 
Geo-Spargel 


abzugeben 


Gutsverwalt. G 


Post Nittritz, K 
Grünberg i. Schls 


Emaillierte 
Vogelscheuche 
„Katzenkopf“ 


Preis 10 Stück RM. 3.— 
Unentbehrlich f. 
eden Landwirt. 
Obstbauer und 
Schrebergärtner, 


Gebr. Pütschke 
Prattin (Krs. Torgau) 


Tannen 


u. Lebensbäume 
in verſchied. Sorten, 
Kirſchlorbeer, 
Rhododendron, 
alles mit Ballen. 
W. Punga, 
Lü ing auſen, 
Poſt Lilienthal 
(Land). 


Thür. Heideerde 
20 M. Moorerde 
M., blaue Hor⸗ 
tenſien⸗Moorerde 
1.50 M., Buchen⸗ 
lauberde 1.50 M. 
a 50 kg inkl. Sack. 
Kieſernadelſpreu⸗ 
erde a Sack 1.— M. 
Rein geleſen. Orchi⸗ 
deen⸗Moos a Sack 
2.— M., Packmoos 
Sack 1.20 M. liefert 
ab Verſandſtation 
Oskar Bärthel 
St. Gangloff / Th. 


U 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 
MI. Preis!. kostenl. 
Katalog M. 0. 
|Postscheck 117 


Hfiefich- 
ſämliuge 


kernech 


Jahob Kräuter 
Weiſenheim a. Sand 


für Saat, Vogel- 
schutz Fangobst 
8 an verlan- 
atismuster. 


M.Löwensieln 


Emden a. Nordsee 
Schließfach 115 


Geflügelhof in 
Mergentheim 122 
Preisliste frei. 


100 Buſchroſen 
prima, in 10 Sort., 
rot, dunkelr., roſa, 
gelb, weiß, bunt, 
II. Qual. 16.50 Am. 
frei Poſt u. Bahunſt. 
ge Nachnahme. 


über Bad Nauheim, 
Adolf⸗Hitler⸗Str. 19 


Kräuter zu eden 
MahldurchKahls f} 
Kleingartensorti-R} 
ment (28 Sorten) 
4.-Rm. portofrei 
Verlangen Sie 
Kahls Ratgeber 


Desinfeftions-Kalf- 


BERLIN N 54 FEHRBELLINER STRASSEHB 


a obne Waſſer⸗ 
122 ſpülung, mit 


Hygis e dichtem Klappen⸗ 


2 
verſchluß. Aufſätze auf jed. Abort 
paſſend, halten Zugluft, Geruch 
Fliegen fern. Preisliſte umſonſt. 


Olto Franz, Dresden 16, Poſtſach 307 


Georg Roth, Haßfurt am M. 2 
m Die schönsten Obstbäume 
Frünbeetfenster Stachelbeer- und Johannisbeer-Hoch- 


8 7 5 5 stämme und - Sträucher, Ziersträucher, 
no 5 5 Rosen, Koniferen, Heckenpfl., Schling- 
gewächse, Brombeer., Riesen-Himbeer. 
(Preußenu Lloyd Geor; rdbeerpfl. in 
20 d. schönst. u. best. Sort. liefert in prima 
Qual.äuß. preis w. Prachtkat. z. Diensten. 
Großkultur. Werner, Reichelsheim, Odenw. 


Die Schneckenzucht 


lehrreiches Anleitungsbuch für die 
Errichtung einer nutzbringenden 
Schneckenfarm. Zu beziehen gegen 
Voreinsendung von RM 1.— (Nach- 
nahme 40 Pf. mehr) vom Selbstve 


Anbiete: 


Heckenpflanzen, Ziergehölze, 
Schlingpflauzen, Koniferen, 
Allee- u. Parkbäume, Trauer- 
bäume, Rosensträucher, 
Stammrosen, Obstbäume, 
Beerensträucher 


ANNIE 

Anerkannt prompte.und zuverlässige Lieferung 

von nur erstklassigem und einwandfreiem 

Pflanzenmaterial, umfangreiches Sortiment 
Baum- 


udo Schmid zu. Rellingen daos) 
DasBesie u Erdbeerpllanzen! 


Neuheiten 1. Ranges 
Eva Macherauch, Amazone und Bavaria. 
3Frühsorten mit dunkelroten Riesenfrüchten, 10 St. 
2.-, 25 St 5.-M. Früheste der Frühen, Zarathustra, 
Osterfee, Sonnenstrahl, Herbstireude, großfrücht., 
immertragend, 25 St. 2-, 100 St. 4.50 M. 
Oberschlesien 
Meine Oberschlesien 5 Rekord. Ertrag 
60 Ztr. je Morgen. 25 St. 1.50, 50 St 2.-, 100 St 3.50, 
1000 St. 20.- M. 
Sieger, Deutsch Evern, Mathilde, Böttners Rotkäpp- 
chen-Aprikose, Späte von Leopoldshall, Madame 
Moutot, gen.v.Hindenburg, Schwarze Ananas 'Flan- 
dern, 25 St. 1-, 50 St. 1.50, 100 St 2.80, 1000 St. 18-M. 
Monatserdbeeren Rote rankenlose Rügen, immer- 
tragend, 25 St 125. 100 St 4.- M., versenden in 
prima Ware per Nachnahme 


Großkulturen Werner, Reicheisheim I. Odenwald 


Prachtkätalog gratis. 


1836 - 1936 
Hundert Jahre $amenzucht 


das reich illustrierte 


Jubiläums- 
Hauptverzeichnis 1936 


über meine erstklassigen 


steht umsonst und postfrei zu Diensten 


Gratis er- 
halten Sie 
Gemüse- und 
Blum.-Samen- 
liste m. 1500 Sort. 
u 200 Bild Verlang. 
Sie dies heute noch. 
Röpling & Zörnitz, W.-Barmen 12 


® Blumenjrennde! @® 
Ein reiz. Blumenſchmuck f. Zimmer, 
Verand. u. Friedhoff. m. rieſenblumig. 
Knollen begonien (J ſchon in Töpfe zu 
leg.) in d. Farben feuerrot, dunkelrot. 
kupferrot, Toja, gelb, orange. weiß, in 
ef. und gefranſt. Sorten. 12 Stück 
2.50 Mk., Ausl. 10 Stück 4.— Mk. 
Ferner empfehle meine weltbekannten 
Gebirgshängenelken 

der ſchönſte u. dankbarſte Balkon⸗ u. 
nſterſchmuck. Gloxinien, Gladiolen, 
Roſen. Blumen⸗ und Gemüſeſäme⸗ 
reien uſw. Prachtkat. umſ. Zahlr. An⸗ 
erkennungsſchr. aus all. Streifen. Altes 
Geſch. Reelle Ware. Gebhard Schnell 
Verſandgärt.⸗Traunſtein 108, Obb. 


Porto- und verpackungsfreie Lieferung 
auf Grund meiner Verkaufsbedingungen 


Paul Teicher, 
$triegau (Schlesien) 


Gegründet 1836 


TI Rud Seidel, 


Rhododendronkulturen. 
früngräbchen, Post Schwepnis,Sa. 
2 2 


Dru und Verlag der Verlagsanſtalt Trowikib & Sohn G. m. b. H. — Für Anzeigentel verantworih Fritz Philipp, beide Frankfurt Oder,, — 3.3. iſt Anzelgenpreisliſte Nr. 4 gültig. — 
D. A. (IV. 35) 13 493, einſchi der Auflage „Der Lehrmeifter im Garten und Kleintſerhof“. — Poſtſcheckonto Berlin Ar. 123006. „Deutiher Garten“ (früher „Der praftiihe Ratgeber im Obſt⸗ 
und Gartenbau”) der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn, G. m. b. H., Frankfurt (Oder) — In Defterreih und Ungarn verantwortlich für Schriſtleltung und Herau⸗ 


Baumsprilzen 


sind erstklassig und haben sieh seit rund 
40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 


Motor-Spritzen 
Karren-Spritzen 
Rücken-Spritzen 
Eimer-Spritzen 
Hand-Spritzen 
Puiver-Zerstäuber 


Gebr. Holder 


Maschinantadrik 
Metzingen dung.) 


Gegr. 1888 
Ueber 100höchste 
Auszeichnungen 


Für Gartenfreunde 


Wer auf feine Ernte ſtolz fein will, kauft ſtets 
im guten Fachgeſchaft. Seit Jahrzehnten bietet 
Adlerfaat das Beſte zu günſtigen Preiſen: 
Feines Gemüſe, prächtige Blumen und köſtliches 
Obſt. Tauſende von Anerkennungen beftätigen 
es immer wieder. Wir ſenden portofrei ſchon 
von 10 RM. an. Verlangen Sie ſofort koſten⸗ 
frei den nützlichen Katalog mit vlelen Bildern. 


Adler & Co. Gamenzucht, Erfurt 26 


— 
2 
Der kluge 
2 2 2 
Kleingärtner 
sorgt für zweckmäßige 
und planvolle Boden- 
bearbeitung nach dem 
bekanntenundtausend- 
a fach bewährten Wolf- 
System. Er spart damit Zeit, Kraft und Geld und 
steigert den Ertrag. Kein Experimentieren not- 
wendig. Das Arbeiten nach dem Wolf-Systern 
ist "kinderleicht und macht sich sofort bezahlt. 
Eine ausführliche Beschreibung des Wolf- 
Systems mit wertvollen praktischen Hinweisen 
finden Sie in dem Wolf-Gartenbuche, das Sie 
in jeder besseren Fachhandlung erhalten. Es 
kostet nur 50 Pfg. Sie bekommen dort auch 
unsere Drucksachen und eine Probenummer der 
interessanten Monatsschrift „Der Wolfer“, auch 
direkt von uns. Vierteljährlich nur 29 Pfg., durch 
alle Postanstalten. Wolf-Geräte-FabrikGmbH., 
Betzdorf-Sieg 207. (Von jeher rein arisches 
Unternehmen.) 


2 


Desinficiens 


Gegen Pflanzenschädlinge: 
Blutlaus, Monilia, Stachelbeerspanner 


FE. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


abe Dr. 


Kommiſſtonsbuchhandlung, Wien I, Wallnerſtr. 4, Poſtſparkaſſakonti Wien Nr. 16795, e 27869, (Jugoflawien) Zagreb 40 228. — Wiener Poſſſparkaſſenkonto Nr. B. 130 976 


der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. 


H., Frankfurt (Oder). 


Fran Haun, 


Wi bitten unsere Leser 
davon Kenntnis zu nehmen, 


daß in Zukunft der Deutsche 


erscheint nicht Be an San 2. und 4. 


Sonntag im Monat erscheint 


am 15.3.36, 


und nicht mehr wie bisher 


sond. m erst en un 5 a 


ae NE Wir erreichen durch diese 


— 


5 5 
früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ | 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ : 
51. Jahrgang, Nr. 6 22. März 1936. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) ; 4 | 

und Berlin WS 
H 
- h 
— = 25 * . a — u TE — ne ak it — 4-2 


Obstbäume in allen Arten 
Beerensträucher, I. Sorten 
Heckenpflanzen, Koni- 


fer en, Ziersträuch. 


3 eee, Obstbäume | Blütenstauden G 


den best.ält u. neuest. Formobst Erdbeerptlanzen 
Handelssort. Sehlingpfl., Spargelpflanzen 
Azaleen, Rhododendron Ziersträucher 12575 1 = n für di 
Fernruf sowie sämtl.and. Baumschulart. e LEE 


Wedel27 Katal. üb. reichh. Sortim. kostenlos 


8 Rosen, Koniferen | Frühjahrspflanzung 
Preisliste kostenlos! 2 
# 
®. H. Jungclaussen @ 
G. m. b. M. 


Wer will im Frühlahr ein 
neues Fahrrad kaufen!! 


Heute schreiben! Wir machen Ihnen einen 
Vorschlag, der Ihnen sofort gefallen wird. 


E. & P. Stricker, Fahrradfabrik, Brackwede-Bielefeid 420 ® 8 868 G & = rs 
‚ Lufgruck-Baumspritze „Schädlingsteulel“ DRAM. | Eroberer 


Heckenpflanzen, Ziergehölze, 
Schlingpflauzen, Koniferen, 
Allee- u. Parkbäume, Trauer- 
bäume, Rosensträucher, 
Stammrosen, Obstbäume, 
agnus?  Beerensträucher 


Frankfurt - Oder - 10 


Baumschulen und Samenkulturen 


Bei luftgefülltem Druekbehälter restloses, zielsicheres 

< Verspritzen der Spritzbrühe in feinster Zerstäubung, pflanzen 
Selbst hohe Obstbäume können durch das Einführen He = 5 

eines beliebig langen Rundstockes in den unten offenen ae „ 

Handgriff mühelos ohne Leiter gespritzt werden. 16969 Flandern, Elefant 


8 N 
Preis: RM 13,50 


Wiederverkäufer Rabatt. — Verlangen Sie Prospekt Fee — 
Staudenliſte gra Anerk t erläs Liel, 
Bl H. Liebig & Co., Berlin-Lichterfelde 2 (Ost)] serm. Woitnau, J. von nur erden and einwandtreiem 


Raſtenberg Th. 14 


Auguststraße 8. — Fernruf: 6 3 Lichterfelde 1755,56 Pflanzenmaterial, umfangreiches Sortiment 


ur Erzielung früher x * ö — rl i schulen l 5 
. e // Rudoll Schmidt sau. Rellingen choist) 


< Eruten. Gurke are 

ten, Frühkartoffeln uſw. 80 

Gebrauchsanweiſung tlecht, 1 m breit gegen 
wird beigelegt. ‚Nachnahme. 

Nr. ob. Durchm. Höh, — N liste gratis 

I 6c.m 6,5cm10&t.1.— | Josef Linnartz, Köln-Ehrenfeld 2, 

I 8,, 6.5, 1008t.1.20 Herbrandstraße 

1119, 8 „100 St. 


Carl N Lichtenſtein⸗ C. I. Sa. 


Vor Katzen ſicher. 

Ergiebigkeit Reinig. ohne Leiter. 

liefert Wilh. Witt, Torgaua. E || Deckel mit ein Griff 
Lieferant staatl. Anst..u. d. meist. abs. étüd Nm. 1.10. 
berufsmäß. Champignonzüchter, IA D. RI E DEL 
Verfasser von „Das neue Champignonbuch" II Bischofswerda i. Sa 


5 OBSTBAUM-ANTHRACE ARBOLINEUM 
Welches Ergebnis ee sera rei 
wünschen Sie ; 


von Ihren Samen, Knollen, 
und Pflanzen? Möchten 
Sie so schöne Blumen, 
so gesunde Früchte und 
so prächtiges Gemüse, daß 
Sie darum beneidet wers 
den? Dann schreiben Sie 
am besten jetzt gleich um 
kostenlose 
Zusendung des neuen 


bauen 


„Baron Solemacher“ 


on, die wohlschmeckende Frucht mit 
dem köstlichen Aroma. 


Bis zu 4. Gramm wiegen die rundlichen Früchte 
der immertragenden, rankenlosen Riesen- 
monatserdbeeren „Baron Solemacher“, die bis 
an die Grenze des Winters reifen. Sie ‚gedeihen 
überall, auf Einfassungen und Beeten Bei zei- 

as 2" tiger Aussaat kann man schon sehr früh mit 
PFLANZENSCHUTZ- 8 reicher Ernte rechnen. 


der MITTELN x Unser Kunde Gustav Kurth, Kolberg, schreibt 


176seitigen Prachtkatalogs uns: „Mit Ihrer Erdbeere „Baron Solemacher“ 
der weltbekannte RUBEROID- 8 x war ich sehr zufrieden. Ich habe schon im ersten, 
n N 5 
Gärtner famili WERKE Jahr von Pflanzen aus Februaraussaat eine gute 
5 AKTIEN GESELLSCHAFT Ernte gehabt. Die ersten Früchte waren größer 
HAMBURG als die von „Rügen“. Die letzten Früchte konnte 


2 


ich in guter Qualität am 25. November pflücken. 
Die Sorte ist jedem zu empfehlen. 


i 


„Billwärder‘‘ Obstbaum-Anthracen-Karbolineum 
— — nn nn 


aus hochsiedenden, phenolarmen Teer- 
ölen hergestellt, die mindestens 80% über 
270°C siedendes Anthracenöl enthalten. 
Dadurch besonders gute Dauerwirkung. weil 
keine merkliche Verdunstung möglich und 
durch Regen sehr schwer abwaschbar 


E. C. Heinemann schickt Ihnen auf 
Wunsch sofort Versuchsportion 
zu RM. 0.60, dazu den 200 Seiten 
bebilderten Kulturratgeber 19 


J. Heinemann, Enlunt 


Großgärtnerei · Baumschulen - Samenzucht 
Gegründet 1848 


Großgärtnerei und Samenhandlung 
zelt 1844 


Stuttgart4 


Hersteller: Chemische Fabrik in Billwärder 
vorm. Hell & Sthamer A.G., Hamburg-Billbrook 


2D 
— 


Echt 
Münchener 
Bierradiſamen 


in unerreichter Güte sowie 
alle übrigen Gemüse- und 
Blumensämereien, Knol- 
len, Pflanzen, Werkzeuge, 
Schädlings - Bekämpfungs- 
mittel usw. liefert preiswert 
und zuverlässig 


J. SCHMITZ 


SAMENHANDLUNG 
GROSSGÄRTNEREI 
München Viktualienmarkt5 


m um Ca 
P mpe. 


e. 8 5 
anzuschliessent. By 


nn. 


\ ©? Bringt den größten Erfolg! 
eh Bringt den größten Ertrag! 
Fr) Ist für den Gärten das Beste! 


Hawig, Pumpenfabrik 


Berlin NW 87 


Verlangen Sie mein neues Haupfpreisverzefchnis Nr; ]2 


ei Flobert- 
Semmler e Bieydergs Teschings 


Dr 5 waffenscheinfrei) 
e ame 
vollständig zusammen- 


Gute Saal- gule Erſolge! klappbar für Garten 
Sortenechte Gemü 
u. Blumenſämereien. und Hof. 
Roſen, Stauden, 
Gewürzpflanzen. Prospekt gratis. 
Gartengeräte, 
Schädlingsmittel. 


Böttners Sinmelsitere _befte Emil von Nordheim 


2 meſſerartig ſchneidende 
Gartentaschenbuch eee 


Adolpy Schm Gegr. 1879 


Belle Allianceplag18, Invalidenſtr. 118 u. Zella-Mehlis (Thür.) 
Charlottenburg, Wilmersd. St. 143/144 


woran Sie ire Freude hab. werden. Ruollen- Begonien 
Riesenbuschbohne „Mammuth“, wird * W 4 
für jeden Monat jede notwendige Arbeit 30 cm lung, bringt Massenertr Balu er 5 Kale 
Bohnenstang.überfl.,1Port.RM 1 0 Abr 175 = 

angezeigt und im zweiten sind mehr als Riesenmarkerbse „Goliath“, brin td. b 5 ch 8 ei t ar gi g au g 
x - längst.Schot.. sehr süß, 1 P. RN F 
zweihundert Stichworte alphabetisch Riesenporree „Elfat“,istder längst. u. treiben. Gefüllt blühend in 8 Farben. 


Icke i b 8 1. Größe 100 St. 9.—, 10 St. 1.— 
geordnet und erklärt. Ein unendlich e ln extra. 100 St. 11.50, 10 St. 1.50 


Dies beil bte Sammelwerk bester 


Kulturratschläge enthält den,, Kalender 


der Gartenarbeit“ und „Das ABC des 


Gartenbesitzers“. Im ersten Teil ist 


rößten Hitze nicht, 1 Port. RM -.18 
reichhaltiges Buch. 172 Seiten mit67 Abb. Ren ist die beste Blumen- 
preis nur-RM 2.75 roman ange Möhre, die ss gibt] und Gemüſeſamen 


Kohlrabi „Blauer Glas“, ist die beste] in anerkannter. geprüfter Qualität, 

Gartenbauverlag Lands., wird selt:holz., 1P.RM-.18]f ſowie allen Bedarf für den Garten 

- 5 Riesenwirsing, feiner grüner, beste] (Geräte, Schädlingsbekämpfung, 

Trowitzseh & Sohn, Frankfurt- O. Soite, 1 Portion .. . HM Dünger, Roſen. Stauden uſw.). 

„ Riesenzwiebeln, echt. gelbe, IP. RN 1 

Alle 8 Port zusamm. nur 1.50 RM freijj S mereien ab 10 M. portofrei! 
Haus bei Vorkasse auf Postscheck- 


konto Dortmund 43, bei Nachn. Otto Landmann, 


30 Pig. mehr. Wer in 8 Tagen bestellt, rlin N113 
erhält eine Port. Riesenastern gratis. 8 A er 


Saatguthaus Hagen l. W 


Zur Pflanzzeit 


in „Doſtbaume fd alte heiten von 


9 
a0 0 Br alle Nest 92105 et 

und Zierpflanzen. Preis⸗ un ® 8 5 5 * „ £ 3 2 
Sortenliſte auf Wunſch. denen den n ; ; 2 3 R 


Paul Hübner 
Baumſchulen, Prieſtewitz 15. Laudenbach 70/Obertess, 
Weinreben- 


und Feigen- Rettich elängerjelieber: Dieser Rettich mit seiner ganz unwahrschein- 
pflanzen- lichen Länge von 30—40 cm und einem Durchmesser von 3—6 cm hat 
Ede}-Busch-Rosen Topfkultur, butterweiches, zartes, reinweißes Fleisch. Der Geschmack ist mild wie 
m. daher sicher der des Radies Eiszapfen, aber die Menge kommt 10 Radieschen gleich. 
30 St. 2.80 M., 50 St. 12.— I. im Anwachsen 
25 St. 6.50 M., 100 St. M. Preis- und Unterrichten Sie id auch über meine vielen anderen . 
in vielen prachtvollen Farben Sortenver-eich- - 
Dane a N 1 5 nis auf Anfrage. ao 
il. Michel, Steinfurth Spielber H 7 
ben kei Roche 4 0 Ces, em guten Fachgeschäft 


Tausch erwünscht. 


Bin - Buchholz P. 


EI) Betten gg seien. Solchen 


analle-Teilzhig, Katal. frei. Eisenmöbelfabrik Suhl /Th. 


a hos Seit 45 Jahren liefern dicken u zarten 
d 2 Daiker 8 vparge! 


Langenweddingen bei Maguenurg | Wasduse 67 


ernten, wenn Sie nur 


Jungpflanzen ünd Samen 
Katalog frei. 


Geflügelfarm Chr.Röhr, 
Bokel 17, Post Rietberg i.W. 


53 liefert Bruteier, Eintagsküken 
rtenvolldünger reg 


hähne. — Pre te frei 


Hochkonzentrierter 
ausgiebiger 


bestes Pflanzenmaterial verwenden 


über Spargelpflanzen mit ausführlicher Kultur- 
anleitung umsonst. Über 1000 freiwillige Aner- 
kennungen aus ganz Deutschland. 


Edel-Rosen in den schön Farben 


80 Plantage Deufsch-£ver 
Kranzblumen h a . in Mint ken i L ahi, en 


Fruchtstr., Nos. Konf. Forst. u. Heckenpflanz. grat. = 
Sortiment „Blumenwunder“ u le. Herm. Stoldt, Baum: 


00 St. Wachstauroſen, Calla. schulen, Rellingen Holst. 


Zur 
zug = 
8 2 Dahlien, Chryſanthemen, 2 
Meine Garantie: Nelken u. in. RM. 5 8 R | 
ü Sortimeniskarton . 
Zurücknahme ‚Retord“ RM. 12.— a 


bei Nichtgefallen N nahme bei Nichtgefall. 


über Kranzblumen⸗ 


Riesenbl. Stiefmütterchen, stark, Herbst werpflanz 
5 2 Farben oder gemischt, 50 RM 

1 Bindereibedarfsartikel um⸗ 5 TE 9% a Federne 
ſonſt. Muſterkollektion in Kranzblumen RM. 2,50, in 10 ne 50. 9% . e 
Baſenblumen AM. 3.—. Berſand gegen Nachnahme. ten mit Namen und gemischt, 10 Stück 
Theodor Herrmann, Hertigswalde⸗Sebnltz 3 (Srchien) RM, Chabaudnelken in Form u. F 
10 0,60, % 4,50 RM, Geb 
0,30 RM. Bellis, 
10 St. 0, 


n in Sor- 
— und 1.75 
benpracht unvergl. 
genelken, 10 St. 
‚ Tausendseh 
Vergißme 


1 
weiß, 


vtenprimel, 
Mohn, 10 Stück 


Mehr ernten. Pa RM, 


Triebkraft und wachstumfördern-| Aurikel, Leucanthemum (Sommerm 


der ERZETT-Gartendünger. ] He „ Ac „ Chelone, 6 m, Heuchera, 
© ens ein Okg kosten nur I Mk kenur[änd karmesin, Solidago, „Luna Boccon 
2 7 6.50. Mk. Er Ko. Ihrer Bahnstation.|Tritoma, Campanula pyram., Helenium, 
sei Dein Berater 10 Pfd. 1.60 Mk franko per Post.|Erigeron, Herbstastern, 10 St. 1,50 RM, 
Verlangen Sie Druckschriftenſ plant., Delphinium, Galega, Edelweiß 
A tind Hauptliste-über Gemü Lupinen, Lychnis dieiea rubra pleno, Oenothera, Gar- 
Das Alter hat die Erfahrung. und Blumensamen gıatis.[fenphlox, Potentilla, Rudbe: „ Thalietrum, 10 St. 
Willst Du also vorteilhaft Same- Röpling & Zörnitz RM, Campanula persic., Aquilegia, Pyrethrum, Pech- 
reien etc. einkaufen, dann denk Wnppertal-Barmen 12 nelken, 10 St. 1,20: RM, Physostegia, 10 St. 1,80 RM, 
an Bodenstein! 


RM, Dielytra, 10 St. 4 1 St. 
50 Jahre Großgärtnerei, das sind 10 St. 1,— RM, Anemonen, 1 St. 
50 Jahre Erfahrung in allen vv eilchen, 10 St. 1,— 
nt Fragen. Der Fest- ,.10 St. 2,50 RM, „Bart- 
atalog ist fertig — er bring Campanula me 
beachtenswerte Sonderangeb 


; Gailla 
0,60 RM, 10 St 
RM, Primula e 


Ihr Ostergeschenk 


ist eines der guten 
Trowitzsch- 

Gartenbücher. 
Fordern Sie bitte un- 
verbindlich u. kosten- 
frei den großen Buch- 


'osen 


Spe 


Fritz BodensteinaCe 


Aubretien, 10 8 xifraga, Veronica, Silene, 
6Großgärtnerei,Rieder 22 UH 
CCC DEE 


Iris pumila, Aster alp., Campanula carp., Delphinium 
Epimedium, 10 St. 2.— RM, Funkien, 10 St 


1.40 RM 


katalog vom - RM, 
8 1 „beste 
Sartenbau verlag 10 St. i 5 
Trowitzsch & Sohn Namen u. gem 10 St. 1.— 


RM, Knollenbegonien, einf, u. gemischt, 


füllt 10 St. 1,40 RM 


Junge Tomb. und Gruppenpilanzen: 


LStarke Pelargonien m. kl. Topfballen, Meteor, feurig 

charlach, einf; Rubin, . feuerrot, gefüllt, 10 St. 
Raspail impr., dunkelr, gef., dgl, viele and. 
gef. u. f. in allen Farb., 10 180 RM, % 17,— 
RM, gemischt 10 St. 1,60 RM, % — RM, Efeupelar- 
I 


Frankfurt (Oder) 


gonien, 10, St. RM, % do. violettbl. 
die Bewunderung erregen, 10 St. RM, do. sc chrot [0 St. 3,— RM, buntbl. 
= a 2 Pelargonien, 10 St. 2,— RM, Fuchsien, beste Sorten 
ernten Sie von den sorten- aus kleinen Töpfen, Hängefuchsie Ivien, Sieger, 
echtenBäumen undBüschen 2 Feuerball, Z u (rotblühend), 1.30, % 

RM. Fuchsien, H. Ernst. sehr wer und r 
des hundertjährigen Blumen- a für Töpfe und Gruppen, 10 St. 1,50 RM, % 1 


u REN Salvien, Rakete, niedrig, 10 St. 1,80 RM, % 16. 
schmidt. Fordern Sie daher 8 Heliotrop (blaue Vanille), 10 St. 1.40 RM, % 
das illustrierte, lehrreiche gießen RM, Balkonpetunien, weiß, rosa, blau, rot, . 
jedri; en, reichhl., 

Preis- und Kulturbuch. Sie > 2 uß umübertrefflich für Töpfe und Balkons, 10 St. 0,60, 
9 8 1 m % 4.50 RM, Chrysanthemum (Winteraster) in Pracht 
erhalten es kostenlos unter . sorten, 10 St. 5.20 ‚RM, Coleus, prächt. Blattpflanze 
e u für Töpfe, 10 St. 1,20 RM, empfiehlt 116737 


Tannen, weil sie in bezug auf 


Bl. 75 d en Ss mie Dflanzengeschäft Herm. Richter 
umenſchmior * 


Angabe der Kennziffer: F 41 


gen Sie in Fachgeschäften. Pro- 22 

spekt G22 durch Deuben über Wurzen 
* J. A. John A.-G. Erfurt 

ERFURT 


Von 15,— RM an packfrei, Preisliste kostenlos auf 
Verlangen. — Viele freiwillige Anerkennungen, 


(gef. 


Dies 
Gartenbuch 


Domaine, 


Aufüge 20H ee. 


iſt 420 Seiten ftarf, mit 520 
Abbildungen. In Ganzleinenband 
nur RM. 7.50 


Ein Stückchen Inhalt: 


Aſtpflege 426. Azalea mollis 211, 212. 
Asträgalus 132. Azaleen 139, 211. 
Asträntia major rösea 179. 
Aſtring 417, 432. 
Atlasblume 166. 


Bäume 242, 409. abkratzen 
426. Kalken 426. ſichern 
Atriplex cupreäto 158. 247. umpflanzen 361. 


Aubrietia 179, 182, 184. 
— deltoidea 188, 199. Ballen 207. 

Augen 219, 344. Balſampappel 244. 
Auguſtausſaat 262. Bandeiſen 45. 

Aurikel 186. Bartfaden 179. 
Ausdünnen 445. Bartnelken 164, 166. 

A spubmafler 60. Baſilikum 317, 319. 
Ausläufer 435. Baulichkeiten 252. 
Auslichten 107, 208, 411, Baumband 356, 360. 

425, 425, 426, 444. 336, 348. 
Auspflanzen 124, 125. 35 410. =pfahl 
Ausſaat 101, 122, 123. im ge 432. ⸗ſcharre 

Topf 160. ⸗bezeichnung ſcheibe 421. ⸗ſchere 

105. trennung 123. ⸗ſchnitt 409, 420. 

it 102, 262. übe 446. wachs 347, 
Ausſäen 103. 428, 434. ⸗wunden 433. 
Austriebe 431. Baumwollabfälle 12, 118. 
Avena elätior 148. Bauſchutt 68. 


verpflanzen 246, 361. 


Gartenbauverlag 


Trowitzſch & Sohn 


Frankfurt (Oder) 


Birkenhof Worpswede 


Organiſches Geſtalten 


im Gartenbau u. in d. Landwirtſchaſt. 


Anzuchtsgärtnerei 


f. Steinpflanzen, Schnitt⸗ u. Schmuck⸗ 
ſtauden, Gemüfejungpflanzen, Erd⸗ 
beerpflanzen, Gewürz und Heilkräu⸗ 
ter in befter demeter-Beſchaffenheit. 
— Preislifte auf Anfrage koſtenlos. 


Max K. Schwarz, Worpswede 


Gartengeſtalter + Landſchaftsberater bei Bremen, Birkenhof 


Entwurf, Beratung und Bauleitung 


in umgeſtaltungen und neuanlagen 


Die 
Hauswasser- 


versorgung 
soll reichlich sein 


Man will mit ihr auch den Garten sprengen. Nehmen Sie deshalbdie 
elektrische NHobby-Haushaltpumpe Vp 
mit der großen Förderleistung von 3000 Liter pro 
Stunde. So viel kann man von einer Pumpe verlangen. Sie 
fördert auch unreines Wasser und ist deshalb betriebssicher. 


Hawige Pumpenfabrik «Berlin NW 87 


Neuheiten 1. Ranges Bambus 


Eva Macherauch, Amazone und Bavaria 81 äb e bis 5 m 
orten mit dunkelroten Riesenfrüchten, ih et II Raflia,Kokosgarn 

5.-M. Früheste der Frühen, Zarathustra, II % Bedarfsartikel. 

Österfee, Sonnenstrahl, Herbsttreude, großfrücht , [j Pohnen-‚Erbsen-, 


immertragend, 25 St. 2-, 100 St. 4.50 M. laGemüse-, Gras- 
Oberschlesien und Rübensaaten 
1000 St. 20. N. Heekkaten 7 
Sieger. Deutsch Evern, Mathilde, Böttners Rotkäpp- ||) 
dern, 25 St. 1, 5% t 1.5 „ 00 St 2.80, 1000 St. 18-M. Nee 
Monatserdbeeren Rote rankenlose Rügen, immer- 
Großkulturen Werner, Reichelsheim J. Odenwald bringen 
Prachtkätalog gratis. 7 Ir / 
Verlangen Sie 
Kahls Ratgeber 1936 


Meine Oberschlesien schlagen jeden Rekord. Ertra ı C. Pfützner, 
chen-Aprikose, Späte von Leopoldshall, Madame 
tragend, 25 St 125. 100 St 4. N., versenden in || blumige Begonien 
10 St. rot 3.75 RM. 
1836 - 1936 
kostenlos. 


DasBesie n Erübeerpllanzen! 


6) Ztr je Morgen. 25 St ‚50 St 2-, 100 St 3.5% || Bergedorf-Land, 

Moutot, gen.v.Hindenburg, Schwarze Ananas Flan- 
prima Ware per Nachnahme aus Knollen gezogen 
einschließlich Porto 


Hundert Jahre $amenzucht || samenhaus kahı 


Frankfurt e. M. 3 


das reich illustrierte 


Jubiläums- 
Hauplverzeichnis 1936 


über meine erstklassigen 


Blumen und Gemüsesamen I 5 g b E 


Gärten... voller 
Ilüten, Gemüfe 
und freude, aus 
Pape bergmanns 
kdellaaten 
unter großer Katalog 
1935 mit ca. zoo Ab- 
bildungen in Kupfer⸗ 
tiefdruck fteht Ihnen 
koftenloo und unver= 
bindlichz Verfügung. 
Pape & Bergmann 
G. m. b. l. Samenbau 


steht umsonst und postfrei zu Diensten 


Porto- und verpackungsfreie Lieferung 
auf Grund meiner Verkaufsbedingungen 


Paul Teicher, 
$triegau (Schlesien) 


Gegründet 1836 


QUEDLINBURG 28 


Deu ch 


Erſcheinungsweiſe 

An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis 

beträgt monatlich 75 Pfennig, zuzüglich 
4 Pfennig Poſtzuſtellungsgebühr, durch Streif⸗ 
band 1,05 RM., Einzelhefte 50 Pfennig. 
Für Ausland (außer Schweiz) durch Streif⸗ 
band 0,80 RM. Für Oeſterreich je Quartal 
3,40 Sch. 

Die Buchbeilage 

erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 


Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 


al 


Beſtellungen 


für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 
In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 
lung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Poſtſcheckkonto 

Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
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Das nächſte Heft erſcheint 

zu Oſtern, alſo am Sonntag, dem 12. April. 
Wie wir bereits im letzten Heft mitteilten, 
wird der pünktlichen Lieferung wegen der 
„Deutſche Garten“ in Zukunft an jedem 2. 
und 4. Sonntag im Monat erſcheinen. 


Wer erhält die R-Ausgabe? 


Im letzten Monat haben wir wiederholt Be⸗ 
ſchwerden aus dem Leſerkreis bekommen, weil 
ſtatt der vorliegenden Hauptausgabe die 
R-Ausgabe geliefert wurde. Wir bitten dieſe 
Leſer, ſich ſofort mit dem zuſtändigen Poſt⸗ 
amt in Verbindung zu jegen; denn die falſche 
Lieferung iſt immer auf ein Verſehen des 
Poſtamtes zurückzuführen. Erſt wenn die Be⸗ 
nachrichtigung beim Poſtamt zwecklos bleibt, 


bitten wir um Nachricht, damit von uns aus 
die Regelung veranlaßt wird. 


Ihr ſchönes Oſtergeſchenk 

kann eigentlich nur ein gutes Gartenbuch 
ſein. Fragen Sie unſren Gartenbauverlag, 
laſſen Sie ſich den großen Bücherkatalog ſen⸗ 
den und fordern Sie unverbindlich Rat. 


Denken Sie bitte an das Bezugsgeld! 
Wir möchten die Leſer, die das Bezugsgeld 
direkt an den Verlag zahlen, noch einmal an 
die Ueberſendung erinnern. (2,25 RM. zu⸗ 


züglich 12 Pfg. auf Poſtſcheckkonto Berlin 
123 006), damit wir keine Nachnahme ſenden 
brauchen. 


Die Leſer, die das Beyugsged direkt an den 


Briefträger zahlen, bitten wir, den Betrag 
bereitzuhalten, weil der Poſtbote in den 
Tagen vom 18. bis 25. eines jeden Monats 
den Betrag abholt. 


Die Ausgabe der II. Buchbeilage 


wird im erſten Aprilheft bekanntgegeben. Wir 
bitten heute ſchon alle Leſer, die uns ihre 
Bezugsquittungen für die Zeit vom 1. April 
1935 bis 31. März 1936 vorlegen können und 
die Buchbeilage haben möchten, auf dieſe Ver⸗ 
öffentlichung zu achten. Alle andren Einſen⸗ 
dungen, die in dieſer Angelegenheit in den 
letzten Wochen bei uns eintrafen, haben wir 
mit einer entſprechenden Erklärung zurück⸗ 
geſchickt und bitten gleichzeitig, die Buchbeilage 
nur anzufordern, wenn wir Nachricht geben. 


Deulſcher darlen 


iher-Der praktifche Ratgeber im Obft-und Gartenbau · 
I und Der Ichrmrifter im Garten und Kleintierhof⸗ 


51. Jahrgang 


22. März 1936 


Nr. 6 


Botaniſches vom Ampveredeln 


Ein kleines Kapitel gutes Wiſſen auch für die langjährige Praxis 


3 heißt zwar häufig, daß der dümmſte Bauer die dickſten 

Kartoffeln habe, aber die Gartenfreunde ſind von jeher 
andrer Meinung geweſen. Das beweiſen ſie damit, daß ſie faſt 
alle bemüht ſind, von einander, aus ihrer Zeitſchrift und in 
Vereinen und Kurſen zu lernen. Es bedarf keiner großen Be— 
weiſe, um dem Gartenfreund nachzuweiſen, daß es bei der 
Gartenarbeit häufig nicht ſo ſehr auf den vergoſſenen Schweiß, 


Zweig: Außen den Baſt, der wie ein Mantel oder ein Rohr 
das Holz umgibt. Zwei Jahresringe geben das Alter an. In 
der Abbildung (Mitte) ſehen wir das mit A bezeichnete ſchraf⸗ 
fierte Stück der unteren Abbildung ſtark vergrößert unter 
dem Mikroſkop. Aus dem einfachen Stück Holz iſt ein höchſt⸗ 
kompliziertes „Netzwerk“ mit ſehr wechſelnder Maſchenweite 
geworden. Die Linien ſind nichts weiter als die Querſchnitte 


wie auf Verſtändnis, auf Wiſſen vom Bau und 
Ein Beiſpiel mag das er⸗ 
läutern. Vor allem bei den Kulturmethoden, bei 
etwas an ſich 
Anormales zu tun, z. B. beim Veredeln, iſt ein⸗ 
gehendes Verſtändnis Vorausſetzung des Erfolges.! 
Beim Veredeln (Pfropfen, Kopulieren, Okulieren) 
zwingen wir einen „Wildling“, ein Stück einer 
verwandten Pflanze, das „Edelreis“, zu ernähren. 
Vom Wildling bleiben nur Stamm und Wurzel; 
die Krone liefert das Edelreis, weil wir die „Er⸗ 
zeugniſſe“ des Edelreiſes denen des Wildlings vor⸗ 
ziehen. Nun weiß jeder Gartenfreund, daß, abge⸗ 
ſehen von völliger Sauberkeit, vor allem zweierlei 


Pflanzen ankommt. 


denen wir die Natur zwingen, 


beim Veredeln notwendig iſt: 


1. Die meiſten Pflanzen garantieren das An⸗ 
wachſen des Edelreiſes nur im Frühjahr, wenn 


der Baſt ſich löſen läßt. 

2. Beim Veredeln müſſen die gleichen 
Teile von Wildling und Reis genau- auf- 
einander liegen: Baſt auf Baſt, Holz 
auf Holz; und vor allem die Tren⸗ 
nungslinien zwiſchen Holz und Baſt der 
beiden Schnittflächen müſſen genau auf⸗ 
einander ſtoßen. 

Warum muß das Veredeln im Frühjahr 
vorgenommen werden? Vom „Saftfluß“, 
wie die meiſten glauben, hängt es durch- 
aus nicht ab; denn der Saftfluß im 


Baum iſt im Sommer bis etwa Ende 


Juni mindeſtens ebenſo ſtark wie im 
April. Und welche Bedeutung hat die 
immer wieder betonte Trennlinie zwiſchen 
Baſt und Holz? 

Wir wollen uns den Bau des Baumſtam⸗ 
mes einmal etwas genauer anſehen! In 
der untenſtehenden Abbildung ſehen wir 
den Querſchnitt durch einen zweijährigen 


Querschnitt durch einen zweijährigenZweig 


Leben der von Zellwänden; 


acbb ar 


Es iſt eigentlich eine Kedheit ſonder⸗ 
gleichen, wie die Pflanze ihr einziges 
Würzelchen hinabſenkt ins Erdreich, 
auf welches das Samenkorn geweht 
wurde vom blinden Zufall. And doch 
kommt ſie zu ihrem beſtimmten Ziel, 
indem ſie mit Mut und allen Kräften ſich 
ihrem Schickſal anpaßt! Sieh', das ſoll 
ein Troſt ſein und ein Fingerzeig für 
dich; denn du kannft und follft das 
Gleiche tun! Ueberlege es einmal genau! 
E 
Das Stubenhocken verſchlechtert den 
Teint, verurſacht Blinddarmentzün⸗ 
dung, unruhigen Schlaf und Verdroſſen⸗ 
heit. Es iſt beſſer frühzeitig aufzuftehen 
und Spargel zu ftechen, als bis um 8 Ahr 
zu ſchlafen und alsdann ſich trotz der 
Zigarre über die Zeitung zu ärgern 


die rechte Abbildung zeigt einen Längs⸗ 


IN 


Links die Ver- N 


Mill U 
ei 0 in 
größerung von — 
Ausschnitt A und Baf t ! Gefaße 
rechts Langs: . 
schnittvoneinem (am bium 


Zweig + Rdn 


ſchnitt und einen Teil-Querſchnitt durch 
einen gleichalten Zweig in der Auſſicht. 


Pflanzen und Tiere beſtehen aus Zellen. 
Eine Zelle iſt ein mikroſkopiſch kleines 
Klümpchen aus Eiweiß, das die verſchie⸗ 
denſten Formen haben kann und ſtets 
einen rundlichen Kern enthält, der eben⸗ 
falls aus Eiweiß beſteht und Träger der 
Erbmaſſe iſt. Je nach ihrer Aufgabe im 
Pflanzen⸗ oder Tierkörper haben die Zel⸗ 
len meiſtens verſchiedenen Bau und ver⸗ 
ſchiedene Form. Eine Eigentümlichkeit 
der Pflanzenzellen iſt die, daß 
jede ausgewachſene Zelle ſich mit einem 
mehr oder weniger dicken Zelluloſe-Man⸗ 
tel umgibt, der ein Produkt der Zelle iſt 
und nicht zur lebenden Subſtanz gehört. 
Jede Zelle wohnt alſo ſozuſagen im 
ſelbſtgezimmerten Häuschen. Die Be⸗ 
obachtung wird durch dieſe klaren Wände 
natürlich ſehr erleichtert. Unſre mikroſko⸗ 
piſchen Bilder zeigen uns die verſchiednen 
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weiß und Zucker, durch dieſe 


Bauelemente des Zweiges: Den 
Abſchluß gegen die Außenwelt 


Zellen, deren Inhalt nicht mehr 
ebt, und deren verforfte , 
Wände einen wirkſamen Schutz 
gegen die Verdunſtung darſtel⸗ 
len. Dann folgt die in der 
Zeichnung als „lebender Baſt“ 
bezeichnete Schicht, die aus 
angen Zellen mit großem 
Querſchnitt und lebendem In⸗ 
halt beſteht. Die Wände find 
ſehr dünn; das ſcheint uns auch 
ſehr notwendig, wenn wir 
hören, daß alle in den. Blät⸗ 
tern hergeſtellten Stoffe, Ei⸗ 


Zellen abwärts wandern, die 
im Stamm und in den Wur- 
zeln zum Aufbau von neuem 
Eiweiß, Zelluloſe uſw. und 


zum Veratmen benötigt werden. Zwiſchen dieſe 
„Transport“⸗Zellen find ſehr ſtarkwandige „Baſt⸗ 
faſern“ eingelagert, die der Feſtigkeit des Baſtes die— 
nen. Weiter nach innen liegen, eng aneinander, einige 


Lagen ſehr dünner, länglicher, ganz fein⸗ 
wandiger Zellen, die eigentlich ganz aus 
Eiweiß beſtehen. Mit ihnen hat es eine 
ganz beſondere Bewandtnis; ſie liegen 
zwiſchen Baſt und Holz und geben jedes 
Jahr durch fortwährende Zweiteilungen 
in der Längsrichtung neue Zellagen nach 
innen und außen ab; fie find das Wachs⸗ 
tumsorgan des Stammes. Und dann 
folgt nach innen eine Unmenge gleicharti- 
ger, nur in der Größe verſchiedener Zel- 
len mit ſehr dicker Zelluloſewand, die 
eigentlichen Holzzellen. Sie entſtehen, wie 
die Baſtzellen auch, aus den Vermeh⸗ 
rungszellen, ihr lebender Protoplasma⸗ 
leib ſtirbt ſehr bald ab; ſie beſtehen eigent⸗ 


lich nur aus Zellwänden, die infolge ihrer 1 
dicken, harten Zellwände dem Holz ſeine Feſtigkeit geben. Die 
Querwände dieſer Zellen ſind im Längsſchnitt durchbrochen 
gezeichnet, ſie ſind ſtellenweiſe aufgelöſt: Dieſe Zellen dienen 
näntlich dem Waſſertransport von der Wurzel zur Krone. Auch 
die Jahresringe erkennen wir ſehr leicht wieder. Es ſind Holz— 


Lebröhred 
bilden die Korkzellen, platte „( ambium 


ben. Sie erläutern ' 


Lage zwiſchen zwei 


Marksellen 


ganze Löſung bei 
beſteht darin, daß 
Holzzellen aus den 


ſtoff „imprägniert“ 


dermaßen auf: Zu 
Holzkern, der als 


wandern 


Wildling 


Die Skizzen dieser 
Seite sind im Text 
ausführlich beschrie- 


das. Gesagte recht 
gut und, sollen vor 
allem dasVerständ- 
nis für die bota- 
nischen Fragen des -, 
Cartenbesitaers er- 
wecken: Zeichinun- 
gen vom Verfasser 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Frühling iſt nun da! Ueberall beginnt 
das Erwachen der Natur. Wenn bislang für 
die Ausführung aller notwendigen Arbeiten 
reichlich Zeit zur Verfügung ſtand, müſſen 
wir uns jetzt damit beeilen. Bleiben wir da⸗ 
mit im Rückſtand, können wir dieſen nur 
ſchwer wieder aufholen. 


Im Obſtgarten 


beginnen wir wieder mit dem Pflanzen der 
Obſtbäume, ſobald der Boden abgetrocknet iſt. 
Breite Pflanzlöcher find beſſer als zu tiefe. 
Die Erde wird in den bereits im Herbſt aus⸗ 
geworfenen Pflanzlöchern angefüllt, nachdem 
der Pfahl geſetzt wurde. Um ſicher gegen Dieb⸗ 
ſtahl zu ſein, bringen wir unten ein Quer⸗ 
holz an. 

Sehr wichtig iſt das Ankohlen der Pfähle. 
Beſonders die Stellen, die aus der Erde her⸗ 
austragen, neigen zur Fäulnis. Deshalb müſ⸗ 
ſen wir dieſe Stelle leicht anbrennen und mit 
heißem Teer mehrmals ſtreichen (Skizze rechts). 
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Beim Füllen der Pflanzlöcher wird der Bo⸗ 
den mit Dung⸗ oder Kömpoſterde reichlich 
vermengt. Auch Ackerkrume von häufig ge⸗ 
düngten Beeten iſt hierfür geeignet. 

Dung darf nie tief in den Boden kommen, da 
er ſonſt vertorft und wertlos wird. Auch 
find die Wurzeln der friſch gepflanzten Bäume 
gegen Dung empfindlich, er ruft leicht Fäul⸗ 
nis hervor. 

Um die Bäume nicht zu tief zu pflanzen, be⸗ 
dienen wir uns einer Lakte, 
die über das Baumloch ge⸗ 
legt wird. Der Wurzelhals 
muß dann oberhalb der 
Latte ſtehen, da wir das 
A Senken des Baumloches be⸗ 


bunden wird der Baum 
anfangs nur mit einer 
Weide oder einem lockeren 
Bande. Die endgültige Be⸗ 


zellen mit beſonders dicken Wänden 
und engem Durchſchnitt, die eine ring- 
förmige oder vielmehr mandelförmige 


zellen“ mit größerem Durchſchnitt und 
dünnerer Wand bilden. Des Rätſels 


entſtehen, im Sommer und Herbſt 
kleinere mit dickeren Wänden. Die b 
Wände der dickwandigen Zellen find (ambıum 


außerdem noch mit bräunlichem Gerb- 


Fdelreis | 
3 oe 
5 Unterlage 


verwachlene ff 
len 


rückſichtigen müſſen. Ange: - 


feſtigung erfolgt erſt, nach⸗ 


Lagen von „Holz⸗ 


den Jahresringen 
im Frühjahr große 
Vermehrungszellen 


und ſie geben, ohne Vergrößerung betrach— 


tet, die Jahresringe ab. 
Im weſentlichen baut ſich der Stamm und Zweig alſo folgen— 


innerſt liegt der aus toten Zellen beſtehende 
Waſſerleitung dient; um ihn herum liegt 


ein ganz dünner Mantel von Vermehrungszellen, mit wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Namen „Cambiumzone“ genannt; und um 
dieſe herum liegt der Baſt, in dem Eiweißſtoffe und 
Zucker von den Blättern zu Stamm und Wurzel 


So ſieht unſer Edelreis — und natürlich auch der 


— unter dem Mikroſkop aus. Und ohne 


Mikroſkop? Auch dann ſind alle Teile zu erfen- 


nen: Baſt und Holz. 
Bei der Beſchrei— 
bung des Cambi⸗ 
ums wurde er⸗ 
wähnt, daß es ſich 
hierbei um ganz 
zarte, eiweißreiche 
Zellen ohne Holz— 
wände handelt, und 
daß ſie zwiſchen Baſt 
und Holz liegen. 
Wenn wir im Früh⸗ 
jahr den Baſt vom 
Holz löſen können, 
ſo liegt es daran, 
daß die in dauern⸗ 
den Teilungen bes 


findlichen Cambiumzellen im Frühjahr gar keine regelrechten 
Wände ausbilden und eine zähe, ſchleimige Suͤbſtanz mit Zell⸗ 
kernen darſtellen, die wir nach Ablöſen der Rinde mit dem 
Finger von Holz und Rinde abwiſchen können. 

Und die praktiſche Anwendung unſres neuerworbenen Wiſſens? 


dem ſich die Erde im Pflanzloch geſetzt hat. 
Der Schnitt der Obſtbäume erfolgt ſofort nach 
dem Pflanzen. Bei Aepfeln und Birnen iſt 
dies nicht unbedingt erforderlich, aber doch 
ratſam. Bei Steinobſt muß der Schnitt auf 
jeden Fall ſofort vorgenommen werden. 

Das Umpfropfen der Obſtbäume iſt jetzt im 
Gange. Wir beginnen zunächſt mit dem Ver⸗ 
edeln der Kirſchen, und Pflaumen, dann erſt 
mit den Aepfeln und Birnen. Wenn die 
Rinde genügend löſt, pfropfen wir hinter die 
Rinde, ſonſt wenden wir das immet wieder 


bewährte Geißfußveredeln an. Alle Vered⸗ 


lungsſtellen verbinden wir mit Baſt und be⸗ 
ſtreichen die Wunden mit Baumwachs. 

Die Reiſer werden gern als Sitzplatz von 
Vögeln benutzt. Wenn wir Bogen aus 


— 


Wir müſſen beim Veredeln ſorgſam die 
gleichen Teile aufeinanderfügen. Das 
haben wir vorher auch gewußt, nicht 
wahr? Aber warum, das haben wir jetzt 
erſt richtig eingeſehen. 5 

In der Abb. S. 62 unten habe ich einmal 
„mit dem Zeichenſtift gepfropft“, und 
zwar kopuliert; einmal richtig, einmal 
falſch, längs und quer (Mitte und oben 
rechts) gezeichnet. Der äußere Mantel, 
der Baſt, iſt als heller Kreis mit Punkten 
bezeichnet; die Punkte ſollen die abwärts⸗ 
wandernden Zucker- und Eiweißteilchen 
darſtellen. Kommt Baſt auf Baſt, ſo iſt 
die Leitung gewährleiſtet, andernfalls iſt 
der Nahrungsſtrom unterbrochen (oben 
links), der Wildling muß „verhungern“, 


* 


Alte Gartenregeln 


An Gertrud (17, März) fät man Kreſſe und Salat 
und hat davon dann früh und fpat 


g . 
An Sankt Benedikt (21. Marz) gefät, 
Erbſ' und Zwiebel gut gerät 
* 

ſelbſt wenn das Edelreis anwachſen würde, 
was ſo gar nicht möglich iſt. Dann folgt 
nach innen die Cambiumzone, die ſchema⸗ 
liſch „zellig“ gezeichnet iſt. Richtig auf- 
einandergefügt, wachſen die Zellen gleich 
aufeinander los, es bildet ſich ein Kallus, 
Reis und Wildling ſind bald in allen 
Zonen verwachſen. Paſſen Reis und 
Wildling nicht aufeinander, ſo finden die 
Cambiumzellen keinen „Anſchluß“. Nur 
die aufwärts gerichtete Waſſerbewegung 
kann ſtattfinden. Davon kann der Baum 
aber nicht leben, wie der Fabrikant nicht 
ohne Verkaufsapparat und ohne Kunden 
leben kann, und wenn er noch fo viel 
Rohſtoffe und noch jo tüchtige Mit- 
arbeiter hat. - 5 

So, lieber Gartenfreund, wenn Du dies 
aufmerkſam geleſen haſt, darfſt Du doch 
keinen Fehler mehr machen!? Ueberlege 
alles noch einmal! Dr. phil. nat. B. 


—— 


— 


Weidenruten über die jungen Veredlungs⸗ 
reiſer binden oder einige ſtarke Stäbe an⸗ 
bringen, können wir das Ausbrechen der 
Reiſer leicht verhindern. 

Die Weinſtöcke werden von der Winterdecke 


befreit. Der Schnitt muß jetzt beginnen, da 


ſonſt ſtarkes „Bluten“ einſetzt. Wir ſchneiden 
nie über dem Auge, wie es bei den andren 
Obſtarten üblich iſt, ſondern laſſen ein 4 bis 
5 em langes Rebenſtück ſtehen. 

Nach dem Schnitt die Reben anheften. 


Un natürliches im Garten 


Wie man leere Weinflaſchen nicht verwenden ſollte 


& gibt im menſchlichen Leben Ver⸗ 
legenheiten in unzähligen Ab⸗ 
ſtufungen. Der eine hat z. B. überhaupt 
keine Weinflaſchen, der andre nur leere. 
Nach den Antworten, die ein ratloſer Be⸗ 
ſitzer von tauſend leeren Weinflaſchen 
einmal im Briefkaſten einer. Zeitſchrift be⸗ 
kam, iſt der Mann ohne Weinflaſchen 
weit beſſer daran. Sparſamkeit iſt eine 
ſchöne Sache, aber man darf ſich dabei 
nicht verirren und Ueberflüſſiges um 
jeden Preis verwerten wollen. Wir wer⸗ 
den ſehen, daß man dabei ſogar zum 


Verſchwender werden kann. Zur Ge⸗ 
ſchmackloſigkeit iſt jedenfalls nur ein 


Schritt, wenn man tauſend Weinflaſchen 
beſitzt und — einen Garten. Dann findet 
ſich ſicher ein guter Freund, der die 
Flaſchen für wunderbar geeignet zu 
Wegeeinfaſſungen hält. Ein Flaſchen⸗ 
boden mißt durchſchnittlich 7 em im 
Durchmeſſer. Mit tauſend Flaſchen kann 
man alſo einen 35 m langen Weg auf 
beiden Seiten begrenzen. Wem das Spaß 
macht, kann ſogar durch Form- und Far⸗ 
benunterſchiede Muſter in die Flaſchen⸗ 
reihen bringen. Gegen Froſt ſind die 
Flaſchen völlig unempfindlich, nicht ein⸗ 
mal das in den Vertiefungen der Böden 
ſich anſammelnde Waſſer kann bei Froſt 
Schaden anrichten, weil das Eis ſich ja 
nach oben ausſtrecken kann, ohne einge- 
engt zu ſein. Ein Hilfsbereiter berichtete 
in dem erwähnten Falle, daß er ſeine 
Weinflaſchenkante 25 Jahre lang unver⸗ 
ändert habe. Soll man daran ſtill vor⸗ 
übergehen und bei ſich denken, daß ſich 
über den Geſchmack nicht ſtreiten läßt? 
Wer 25 Jahre lang die Haltbarkeit ſeiner 
eingegrabenen Weinflaſchen bewundert, 
wird ſich ſchwer davon überzeugen laſſen, 
daß eine ſolche Kante häßlich iſt. Freuen 
wir uns über jeden, der von ſelber dar⸗ 
auf kommt, daß Weinflaſchen nicht in den 


Im Gemüſegarten 

Das Gemüſe in den Erdmieten muß jetzt 
nachgeſehen und durchgeputzt werden, nachdem 
wir die Schutzdecke zum Teil entfernt haben, 
wobei Stroh noch für kalte Tage bereit zu 
halten iſt. 

Ausgeſät werden jetzt: Möhren, Zwiebeln, 
Rote Rüben, Spinat, Paſtinaken, Schwarz⸗ 
wurzel, Peterſilie, Puffbohnen und Erbſen. 
Auch Steckzwiebeln bringen wir in den Bo⸗ 
den. Wie das gemacht wird, zeigt neben⸗ 
ſtehende Skizze. a 
Alles Gemüſe ſäen wir in Reihen. Wir ziehen 
dieſe mit einem Hacken⸗ oder Harkenſtiel an 
einer Schnur entlang. Breitwürfiges Aus⸗ 
ſäen erſchwert uns die ſpätere Bodenbearbei⸗ 
tung. 7 

Gegen Ende des Monats können wir an 
einem geſchützten Platz im Garten Weiß⸗, 
Blumen⸗ und Wirſingkohl ſowie Kohlrabi 
ausſäen. Wer ſein Gemüſeland noch kalken 
möchte, beginne ſofort damit und hacke den 
Kalk ſofort ein. 

Die meiſten Gewürzkräuter können auch aus⸗ 
geſät werden, und jede Hausfrau ſollte einen 


Garten gehören, weil ſie eben für einen 
andern Zweck hergeſtellt ſind. Was würde 
der Ehemann von ſeiner Frau denten, 
wenn fie ihm eines Tages folgenden Vor⸗ 
ſchlag machte: Ich habe hier einen Alu⸗ 
miniumtopf, den ich niemals brauche. Er 
hat gerade deine Kopfweite. Den könnteſt 
du ins Amt auffegen!, 

Während die umgekehrt eingegrabenen 
Weinflaſchen vielen bekannt ſein werden, 
haben wahrſcheinlich bisher nur wenige 
davon gehört, daß aufrecht im Boden 
ſtehende als Maulwurfsſcheuche wirkſam 
find. Die über die Oeffnung ſtreichende 
Luft ſoll einen heulenden Ton in der 
Flaſche erzeugen, den der Maulwurf nicht 
vertragen kann. Es iſt jedoch noch nicht 
wiſſenſchaftlich erforſcht worden, welche 
Windſtärke notwendig iſt und welche 
Tonlagen dem Maulwurf am unangenehm⸗ 
ſten ſind. 

Ein andrer Erfinder, der ſich mit dem 
Problem der leeren Weinflaſchen beſchäf— 
tigte, kam auf den Gedanken, vorſichtig 
die Böden abzuſchlagen und die Flaſchen 
dann mit dem Hals unten rings um 
Sträucher und Bäume einzugraben. Er 
glaubt, nur auf dieſe Weiſe den Pflanzen 
die nötige Feuchtigkeit zuführen zu kön⸗ 
nen, indem er nämlich die Flaſchenbäuche 
mit Waſſer füllt. Es ſoll aber auch Gars 
tenfreunde geben, denen der Gedanle an 
die aus dem Boden ſchauenden Glasſcher— 
ben Gruſeln erregt. Das Rezept ſei alſo 
nur kaltblütigen, unerſchrockenen Men- 
ſchen empfohlen. Dasſelbe gilt für den 
letzten Rat an den Mann mit tauſend 
Weinflaſchen: die Flaſchen ſämtlich kurz 
und klein zu ſchlagen und mit den Scher- 
ben Wege zu befeſtigen. Wäre es da nicht 
beſſer, man verfolgt die ſtandesamtlichen 
Nachrichten ſorgfältig und liefert die 
Flaſchen nach und nach zu Polteraben- 
den? Urian 


— 


Verſuch damit anſtellen. Ueberwinternde Ge⸗ 
würzkräuter können jetzt herausgenommen und 
geteilt werden. Zum Pflanzen bedienen wir 
uns eines Pflanzſpatens. 


Altes Reiſig von Fichtenzweigen aufheben 
und ſpäter unter die Gurkenpflanzen legen. 
Iſt es lang genug, verwenden wir es als 
Erbſenreiſig. 

Wer Rhabarber pflanzen will, muß den Bo⸗ 
den vorher tief umgraben und Stalldung 
unterbringen. Jede Pflanze braucht etwa 
1m Raum. Beim Pflanzen darauf achten, 
daß der Kopf der Pflanze etwa 6 em unter 
der Oberfläche liegt. 
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menden Kulturzeit 


Neue. 3 he 


Die Verfuhsfelder wurden vor Jahrzehnten erftmalig vom „Deutſchen Garten“ eingerichtet 


Als Fortſetzung der in Nr. 4 und 5 be⸗ 
reits veröffentlichten Verſuchsfelder brin⸗ 
gen wir anſchließend weitere zur Vertei⸗ 


lung kommende Verſuchsfelder, die noch 


nicht beſprochen wurden. Es handelt ſich 
hier um kleine Erklärungen, zum Teil 
auch um Angaben über die Kultur, damit 
die einzelnen Verſuchsfeldanſteller über 
die einzelnen Pflanzen Näheres hören und 
in der Lage find, die Weiterpflege 
zu übernehmen. Wir werden außer⸗ 
dem von dem einen oder andren 
Verſuchsfeld im Laufe der kom- 
notwendige 
Erklärungen veröffentlichen. 


Die Hunnemannie 
Die Einjahrsblume Hunnemännia 
gehört zu den Verwandten des 
Mohnes und hat dieſem gegen- 
über den großen Vorteil, daß ſich 
die Blumen abgeſchnitten min⸗ 
deſtens 3—4 Tage im Waſſer hal⸗ 
ten. Die Blüte hat große Aehn— 
lichkeit mit der einer Eſchſcholtzie. 
Die Anſprüche an die Kultur find 
äußerſt gering. Der Samen wird 
gleich ins freie Land ausgeſät. 
Dieſe Einfahrsblume bringt wäh⸗ 
rend des ganzen Sommers Blüten. 


Die Kermesbeere 
Im letzten Jahr wurden verſchiedentlich 
Fruchtſtände einer ſeltenen Pflanze ein- 
geſchickt, die ſich nach ihrem Beſtimmen 
als die Kermesbeere, Phytoläcca acinösa, 
herausſtellte. Hier zieren nicht nur die 


weißen Blüten, ſondern die hängenden 


ſchwarzen Fruchttrauben mit recht flei⸗ 
ſchigen Früchten. Die Pflanzen werden 
am beſten in Blumentöpfen vorgezogen, 
um dann ſpäter an Ort und Stelle geſetzt 
zu werden. 


Seltene Topfpflanzen 


Mit dieſem Verſuchsfeld wollen wir unſre 
Leſer mit den längſt vergeſſenen Pflan⸗ 
zen unſrer Großmütter bekannt machen. 
Heute kennen wir nur noch Geranien, Pe⸗ 
tunien, Alpenveilchen und einige Blatt⸗ 
pflanzen. Die vielen ſchönen Pflanzen, 
an denen unſre Vorfahren mit großer 


Wer ein Verſuchsfeld 


beftellte, kann in nächſter Zeit mit der Lieferung 
rechnen, ſoweit es ſich um Sämereien und Pflanzen 
handelt. Die Objtreifer find, von etlichen Nach⸗ 
züglern abgeſehen, alle geliefert. Wir haben mit 
einigen Schwierigkeiten noch Reifer der Apfel- 
ſorte „Bialy Naliv“ aus Polen bekommen. Viele 
Leſer haben danach gefragt. Wir bitten, uns zu 
ſchreiben, damit wir ſchnell ausliefern können, 
natürlich nur fo lange, wie der Beftand reicht. 
Im übrigen find auch in dieſem Jahr wieder eine 
Anzahl Sendungen zurückgekommen, nur weil die 
Adreſſe ungenau war. Die Lieferung kann nicht 
eher erfolgen, bis alle Sendungen heraus ſind und 
mehr Zeit für die Nachfrage iſt. Die Schriftleitung 


Liebe hingen, find leider in Vergeſſenheit 
geraten. Wir wollen helfen, dieſen 
ſchönen und anſpruchsloſen Zimmerblu⸗ 
men wieder den gebührenden Platz auf 
der Fenſterbank zu verſchaffen. Die Pflan⸗ 
zen, die erſt gegen Ende April zum Ver⸗ 
ſand kommen, ſind ſofort nach Erhalt in 
kleine Töpfe mit guter Blumenerde zu 
pflanzen und zunächſt etwas ſchattig auf⸗ 
e bis ſie ent ſprechend abgehärtet 
ſind. Je kleiner der Topf, je beſſer die 


Entwicklung. Sobald die Wurzeln den- 


inneren Topfrand ganz umſpannt haben, 
wird die Pflanze in einen größeren Topf, 
ohne Zerſtörung des alten Ballens, ge⸗ 
pflanzt. Zur Erzielung ſchöner Pflan⸗ 
zen iſt ein Verpflanzen vorteilhafter, als 
die Verwendung beſonders großer Töpfe. 


Schwertlilien 

Im Verſuchsgarten haben wir im Laufe 
der Zeit eine Sammlung älterer 
und neuerer Schwertlilien von 
weit über 100 Sorten zuſammen⸗ 
gebracht, um auch unſre Leſer für 
die Schönheit dieſer anſpruchs⸗ 
loſen Staude zu begeiſtern. Ver⸗ 
teilt werden als diesjährige Ver⸗ 
ſuchsfelder nach unſrer Wahl je 
vier Einzelpflanzen mit Namen 
in vier verſchiedenen Sorten. 
Wenn die Iris ſich nicht jo ver⸗ 
breiten konnte, wie ſie es wirklich 
verdient, liegt es zum Teil daran, 
daß die meiſten Gartenfreunde 
nur ältere Sorten in einer Farbe 
kennen. Wer aber einmal die 
Vielſeitigkeit und Farbenfreudig⸗ 
keit -der verſchiedenſten Sorten 
kennengelernt hat, wird ſich 
immer mehr mit dieſer ſchönen 
Staude befreunden. 


Für die ſchattige Rabatte 
Die halbſchattigen und ſchattigen Stellen 
in unſren Gärten machen uns viel 
Schwierigkeiten, da an dieſen Stellen die 
meiſten Stauden nicht ſo recht vorwärts 
kommen wollen. Im Verſuchsgarten haben 
wir im Laufe der Zeit einen großen Teil 
Stauden ausprobiert, die auch noch an 
dieſen Stellen Blüten hervorrufen. Mit 
der Verteilung dieſer Stauden wollen wir 
unſren Leſern bei der Ausſchmückung 
ſchattiger' Stellen behilflich fein. 


Die Frühbeete 

bedürfen jetzt der größten Pflege. Die Aus⸗ 
ſaaten dürfen nie zu feucht gehalten werden, 
da ſie ſonſt leicht in Fäulnis übergehen. Be⸗ 
ſonders bei kühlem Wetter faulen ganze Stel⸗ 
len. Hiergegen hilft nur häufiges Lüften. 
Das Abbrauſen der Saaten darf nur an 
warmen, ſonnigen Tagen geſchehen, und 
zwar nur gegen 11 Uhr vormittags. Bei war⸗ 
mem Wetter iſt reichlich zu lüften. 
Wurde zu dicht geſät, was leider 
allzu häufig vorkommt, ſorge man 
für ein rechtzeitiges Verziehen der 
Pflanzen; denn nicht auf die 
Anzahl kommt es an, ſondern auf die gute 
Entwicklung der Pflanzen. 

Beim Lüften richten wir uns nach dem Wind. 
Die Fenſter werden ſo gelüftet, daß der Wind 
nicht in den Kaſten hineinwehen kann. 

Die ſchon verpflanzten Gemüſeſämlinge wer⸗ 
den beizeiten abgehärtet. Anfangs wird reich⸗ 
lich Luft gegeben, ſpäter werden die Fenſter 
ganz abgenommen. 

Auch die ausgeſäten Einjahrsblumen müſſen 
ſtändig beobachtet werden. Zeitiges Abhärten 


iſt auch hier von größter Wichtigkeit. Alſo bei 
gutem Wetter immer wieder lüften. 
Der getriebene Salat wird jetzt geſchnitten. 
Hierzu wähle man möglichſt die Morgen⸗ 
ſtunde und zwar zu einer Zeit, wo der Sa⸗ 
lat noch friſch und ſaftig iſt. Welk geſchnit⸗ 
tener Salat erholt ſich nur ſchwer und ſieht 
unanſehnlich aus. 

W WER 


Krankheiten und Schädlinge 


Gegen die läſtige Kräuſelkrankheit der Pfir⸗ 
ſiche ſpritzen wir mit zweiprozentiger Kupfer⸗ 


kallbrühe, ſobald die Knoſpen treiben. Nach 


der Blüte wird die Spritzung wiederholt. 

Krebswunden werden mit ſcharfem Meſſer 
ausgeſchnitten, darauf mit Teer beſtrichen. 
Ein Lehmverband um die Stellen wirkt hei⸗ 


lend. Auch bei Froſtplatten an den Stäm⸗ 


men wirkt ein Ausſchneiden und ein Lehm⸗ 
verband heilend. 

Der Apfelblütenſtecher iſt in den frühen Mor⸗ 
genſtunden auf untergelegte Tücher von den 
Zweigen abzuklopfen. 

Weiße Spitzen bei Stachelbeertrieben laſſen 
auf Befall von Mehltau ſchließen. Kranke 
Zweigſpitzen ſchneiden wir ab, ſammeln und 
verbrennen ſie. Gegen Mehltau hilft nach 
dem Austrieb der Sträucher auch ein öfteres 
Spritzen mit ſchwefelhaltigen Präpargten. 
Den Gemüſeſamen beizen wir vor dem Aus⸗ 
ſäen mit Trocken⸗ oder Naßbeize, wie z. B. 
Uſpulun, Germiſan, Tillantin. Beim Pflan⸗ 
zen von. Kohl und Kohlrabi achten wir dar⸗ 
auf, daß an den Wurzeln keine Verdickungen 
der Kohlhernie vorhanden ſind. 

Der Lorbeer und andre immergrüne Zim⸗ 
merpflanzen bekommen um dieſe Zeit leicht 
Blatt⸗ und Schildläuſe. Um dieſe zu unter⸗ 
drücken, waſchen wir die Pflanzen häufig mit 
Nikotinſeifenbrühe ab, wobei das Waſſer 
nicht in die Erde gelangen darf. Die Löſung 
darf aber nur ſchwach ſein, weil ſonſt leicht 
Schaden an den Pflanzen entſteht. 


Reiſewinke für den Gartenfreund 


Altes und Neues von ſchönen Gärten, feltenen Pflanzen und fruchtbaren Ländern 


Neuburg a. d. Donau 


Zwiſchen Nürnberg, Augsburg und Mün⸗ 
chen, faſt in der Mitte, liegt das alte Her⸗ 
zogsſtädtchen Neuburg a. d. Donau. Be⸗ 
rühmt durch ſeinen „Engliſchen Garten“ 
(etwa 320 Morgen Größe), der vor 130 
Jahren angelegt wurde. Noch von da⸗ 
mals ſtammend ſehen wir Eichen mit 1 bis 
1,60 m Stammdurchmeſſer und bis 30 m 
weiten und ebenſo hohen Kronen, ſowie 
mächtige Pappeln, Eſchen, Ulmen und 
Fichten. 

Neuburg iſt auch ſonſt reich an Gärten 
und Anlagen. Zu erwähnen wären be⸗ 
ſonders die „Hohe Schanz“ und der „Hof- 
garten“. Beide Anlagen ergeben ſich aus 
den ehemaligen Befeſtigungswerken. Der 
„Hofgarten“ an den Hängen zwiſchen tiefem 
Graben und hoher Stadtmauer, während 
die „Schanz“ am Wall entſtand. 


Heidelbergs Wundergarten 


Im Heidelberger Schloßgarten, dem noch 
heute wie zur Zeit feiner Entſtehung be⸗ 
rühmten „Hortus Palatinus“, ſtehen 
oberhalb der Treppe, die von dem ſogen. 
Koniferengarten zur großen Oſtterraſſe 
führt, zwei Taxus, die jetzt über 300 Jahre 
alt ſind. Sie ſtam⸗ 


mals einem ſcharfen Schnitt unterlagen, 
zeigen ſie heute ſehr merkwürdige Wuchs⸗ 
formen. An ſich find 300 Jahre noch kein 
„Alter“ für Taxus, aber es dürfte nur 
noch wenige ſo alte Eiben geben. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch auf die 
„Schlangenfichte“, Picea excelsa viminalis, 


hingewieſen, die ebenfalls im Schloßgar⸗ 
ten, und zwar im öſtlichen Burggraben, 


men noch aus der 
Zeit, als der Garten 
1618 angelegtwurde, 
und gehörten zu den 
Taxushecken, die den 
ganzen Garten nach 
Art des Renaiſſance⸗ 
geſchmackes aufteil⸗ 
ten. Ein gütiges Ge⸗ 
ſchick hat ſie neben 
zwei wohl ebenſo 


ſteht. Seine langen, ſchlangenartigen, 

5 hängenden Zweige 

verleihen dem gan- 

Veichsgartenſchau Dresden 1936 zen Baume einen 


Eröffnung mit Frühjahrsblumenſchau — 
24. April bis 3. Mai 


Sonderſchau im Juni — 12. Juni bis 18. Juni 
Sonderſchau im Juli — 10. Juli bis 13. Juli 


Sonderſchau im September — 
13. September bis 6. September 


Schluß-Sonderfchau — 2. Oktober bis 5. Oktober 


ſo eigenartigen Cha⸗ 
rakter, daß auch die 
Schlangenfichte das 
Intereſſe aller Gar⸗ 
tenfreunde erregen 
wird. 

Heidelberg, das von 
einem beſonders 
milden Klima geſeg⸗ 
net iſt, weiſt über⸗ 


alten Hainbuchen er⸗ 
halten. Da ſie einſt⸗ 


Genaues Programm geben wir rechtzeitig bekannt 


haupt eine ſolche 


Fülle von ſeltenſten Bäumen und Sträu⸗ 
chern auf, daß man einmal in einem 
größeren Artikel ſo eine Art Garten⸗ 
baedeker von Heidelberg zuſammenſtellen 
müßte; denn ſicherlich ſind unter den vie⸗ 
len Zehntauſend der Fremden, die jähr⸗ 
lich nach Heidelberg aus aller Welt kom⸗ 

- men ſehr viele 
Gartenfreunde, 
die froh wären, 
einmal Pflan- 
zen zu ſehen, 
die in ihrer Hei⸗ 
mat unbekannt 
oder doch nur! 
kümmerlich ent⸗ 
wickelt ſind. Es 
gibt ſo viel in 
dieſer ſchönen 
Stadt zu ſehen, 
daß es ſich wirk⸗ 
lich lohnt, ein⸗ 
mal den Reiſe— 
plan danach ein⸗ 
zurichten. W. J. 


And in München 


Ueber München hat der „Deutſche Gar— 
ten“ ſchon im vorigen Jahr das eine oder 
andre geſagt, heute noch ein „Tip“. 

Neben dem einzigartigen Botaniſchen 
Garten kann ſeit dieſem Jahr der be— 
kannte Schloßpark Nymphenburg durch 
Schaffung einer Verbindung gleich auf 
einem Zug mitbeſucht werden. Jeder Gars 
ten» und Naturfreund wird ſich auch für 
das Botaniſche Muſeum wie auch für das 
Alpine Muſeum intereſſieren; letzteres 
liegt inmitten der Stadt auf der nörd⸗ 
lichen Iſarinſel. Ganz in der Nähe, auf 
der ſüdlichen Iſarinſel, liegt das in der 
ganzen Welt bekannte „Deutſche Muſeum“. 


Im Ziergarten 

Wenn es die Witterung erlaubt, muß der 
Ziergarten mindeſtens bis Oſtern ſauber her⸗ 
gerichtet ſein. In einem gepflegten Garten 
kommen die Frühblüher erſt zur vollen Gel⸗ 
tung. 

Die Wege ſind in Ordnung zu bringen, wer⸗ 
den mit neuem Kies verſehen, die Wegkante 
wird neu abgeſtochen, die Unkräuter müſſen 
von Wegen und Beeten verſchwinden. 

Der Raſen wird abgeharkt. Die Gehölzgrup⸗ 
pen werden leicht durchgehackt und die Stau⸗ 
denbeete ſind mit gutem Boden oder verrot⸗ 
tetem Miſt abzudecken. 

Stehen die Blütenſträucher zu eng, können 
wir noch einige Gehölze herausnehmen, ſie 
kurz zurückſchneiden und neu pflanzen. 

"sit bei Koniferen ein Schnitt erforderlich, jo 
iſt dieſer vor dem Austreiben vorzunehmen. 
Hecken von Koniferen, wie auch Buchsbaum⸗ 
hecken ſind Ende März, Anfang April, je 
nach der Witterung, zu ſchneiden. 

Wer kreisförmige oder ovale Beete anlegen 
will, kann dieſes ohne große Schwierigkeiten 
leicht ausführen. Beim runden Beet wird 


ein Mittelpunkt gewählt, beim ovalen Beet 
zwei Punkte. Liegen dieſe nahe zuſammen, 
bekommen wir ein mehr rundes Oval, liegen 
ſie weiter auseinander, bekommen wir ein 
längliches Oval. 7 


Einjahrsblumen können ſchon im Garten aus⸗ 


geſät werden. Hierzu gehören Reſeda, Rit⸗ 

terſporn, Kapuzinerkreſſe, Ringelblumen, 

Mohn, Eſchſcholtzien. 5 
Die Roſenpflanzung wird ab Mitte 
März vorgenommen. Um ein gutes An⸗ 
wachſen zu erreichen, tauchen wir die 
Wurzel nach kurzem Rückſchnitt in Lehm. 
Nach dem Pflanzen bedecken wir die Ro⸗ 
fen mit Erde, wodurch das Anwachſen 
gefördert wird. 
Die Buſch⸗ und Hochſtammroſen ſchnei⸗ 
den wir jetzt kurz zurück. Je kürzer der 
Rückſchnitt, deſto kräftiger werden die 
Triebe. Alles ſchwache Holz wird gänz⸗ 
lich herausgeſchnitten. Die immerblühen⸗ 


den Polyantha⸗ 
roſen werden 
noch ſtärker zu⸗ 
rückgeſchnitten 

als die Buſch⸗ 
roſen. 

Von Trauer- und 
Kletterroſen wird 
nur ein Teil des 
alten Holzes ent⸗ 
fernt. Würden 
wir hier einen 
kurzen Schnitt vornehmen, würde dies auf 
Koſten des Blütenholzes geſchehen. 

Kompoſterde oder Dung wird jetzt vom Raſen 
abgeharkt. Alle Unkräuter werden mit ſpitzem 
Meſſer ſamt der Wurzel aus dem Raſen ge⸗ 
ſtochen. Auch der Löwenzahn und Tauſend⸗ 
ſchön müſſen verſchwinden. Wenn dies auch 
im Intereſſe der Blüte bedauerlich iſt, jo 
kann ihre ſtarke Vermehrung die Entwid- 
lung des Raſens unterdrücken und kahle Stel⸗ 
len hervorbringen. Wer rechtzeitig mit der 
Pflege ſeines Raſens beginnt, wird nie Aerger 
haben und viel langwierige Arbeit erſparen. 
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Was Naturfreunde wiſſen 


Die Staatliche Stelle für Naturdenkmal⸗ 
pflege hat ſeit 25 Jahren ihren Sitz im 
früheren Botaniſchen Muſeum in Berlin⸗ 
Schöneberg, Grunewaldſtraße 6/7. Ein 


Vierteljahrhundert Stätte des Natur— 
ſchutzgedankens. Die 1906 gegründete 


Staatsſtelle war zuerſt im Grünen Tor 
in Danzig untergebracht, bis im Februar 
1911 infolge der Zunahme der Natur⸗ 
ſchutzbeſtrebungen eine Ueberſiedlung nach 
Berlin notwendig wurde. Nach dem Tode 


von Dr. Hugo Conventz übernahm Prof. 


den Berg zu gehen. 


Franzoſen ſtattfand. 


— 


Zimmerblumen 


Blühende Amaryllis ſtellen wir in ein un⸗ 
geheiztes Zimmer oder zwiſchen Doppelfenſter, 
wo ſie recht lange blühen. Wer über kein 
Frühbeet verfügt, kann auch im Zimmer die 
Vermehrung an einem nach Süden liegenden 
Fenſter vornehmen. 

Stecklinge werden in ſandige Erde geſteckt und 
mit einer Glocke bedeckt, um die Luftfeuchtig⸗ 
keit zu erhalten. Mit einem Zerſtäuber be⸗ 
tauen wir die Stecklinge mehrmals am Tage, 
bei Sonnenſchein geben wir etwas Schatten. 
Auch von Chryſanthemen können wir jetzt 
Stecklinge ſchneiden, die ſich auch ohne Glas⸗ 
glocke leicht bewurzeln. Die überwinterten 
Topfpflanzen werden aus dem Keller geholt 
und umgepflanzt. Hierzu nehmen wir mög⸗ 
lichſt kleine Töpfe. Je kleiner der Topf, deſto 
ſchneller die Bewurzelung der Pflanzen. 

Der Erfolg hängt zum Teil von der Blu⸗ 
menerde ab und wir ſollten dieſe nur von 
einem zuverläſſigen Gärtner kaufen. 

Um einen reichen Blütenflor im Zimmer zu 
bekommen, können wir Vergißmeinnicht, 
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Naturſchutzgebiete in Deutſchland 


Das untenſtehende Bild iſt im Schutzgebiet Thüringen duf- 
genommen worden. Es zeigt den Hörſelberg, der ſich öſtlich von 
Eiſenach am rechten Ufer der Hörfel bis zum Dorf Sättelſtädt 
hinzieht. Im Sagenſchatz des Thüringer Landes ſpielt er eine 
große Rolle. Soll er doch der Sitz der Seelen der Gottloſen 
und. des Teufels fein. Vor einer Felſenſpalte, dem Hörſelloch, 
die in eine niedrige Höhle führt, ſoll nach dem Glauben des 
Volkes der treue Ekkehart ſitzen, der die Menſchen warnt, in 
Geſchichtlich erinnert der Berg an den 
26. Oktober 1813, als ein Gefecht zwiſchen den Preußen und 
Lichtbild: Jaedicke. 


Walther Schoenichen die Leitung der 
Staatsſtelle, die porausſichtlich nach dem 
neuen Reichsnaturſchutzgeſetz zur Reichs⸗ 
ſtelle erhoben werden wird. Wir werden 
dann darüber noch berichten. 


Aus der ſchönen Pfalz 


Eines der größten Naturſchutzgebiete in 
der Pfalz iſt der Höhenrücken des Don⸗ 
nersberges, der in ſeiner ganzen land⸗ 
ſchaftlichen Schönheit für die Zukunft er⸗ 
halten bleiben ſoll. Das bis 600 m an⸗ 
ſteigende Gelände, das der Stadt Neu- 
j ſtadt a. d. H. gehört, 
liegt zwiſchen dem 
Spendel- und Wil⸗ 
denſteiner Tal und 
erſtreckt ſich vom 
Walhari⸗Felſen bis 
zum Grauen Turme. 
Es iſt reich an ſel⸗ 
tener Bergwald⸗ 
flora und ſchönen 
Laubholzbeſtänden. 

Ein weiteres Pfälzer, 

Naturſchutzgebiet, 
das zum Bezirk Lud⸗ 
wigshafen gehört, 
liegt bei Dannſtadt. 
Ein ſchmaler Land- 
ſtreifen, durch den 
früher der Rhein 
ſeinen Lauf nahm. 
Mannigfaltig und 
ſelten iſt die Flora 
dieſes Gebietes. Zur 
Diluvialzeit aus 
Südeuropa hierher⸗ 
gekommene Pflan⸗ 
zen haben ſich bis 
heute erhalten. 
Reich an ſeltenen 

Pflanzenbeſtänden 
ſind auch zwei kleine 
geſchützte Gebiete in 
der Nähe von Neu- 
ſtadt a. d. H. 


Primeln, Narziſſen, Veilchen, Krokus von 
den Staudenrabatten nehmen, in Töpfe ſetzen 
und im Zimmer zum Aufblühen bringen. 


Vogelſchutz 

Die Niſthöhlen ſollten bereits aufgehängt ſeinz 
wer es vergeſſen hat, kann die Zeit jetzt noch 
dazu benutzen. Das Flugloch kommt nach 
Oſten oder Südoſten und die Käſten find fo 
anzubringen, daß ſie nach vorn geneigt ſind, 
damit es nicht hineinregnen kann. 

Die Käſten dürfen auch nicht zu nahe 
aneinander aufgehängt werden; dies „s, 


Sin Frühjahrsblüher 
Blühende Krokuswieſen ſind in der Na⸗ 
tur äußerſt ſelten. Außer auf den Berg⸗ 
matten der Süd- und Südweſtalpen und 
den Karpathen kommt dieſes Schwert— 


liliengewächs nur noch vereinzelt auf 
Wieſen beſonders in Württemberg vor. 
Der Wanderer, der in dieſen Tagen den 
blauen, weißen oder violetten Safran⸗ 
blüten (Cröcus vernus) begegnet, ſchone 
ſie und helfe mit, dieſen ſchon ſelten ge— 
wordenen Frühjahrsblüher vor dem 
Ausſtexben zu ſchützen. W. 


Neue Schutzgebiete 

Der nordweſtlich von Zäckerick im Bereich 
der Oberförſterei Alt-Lietzegöricke lie— 
gende hiſtoriſche Teppenberg wurde durch 
den Landrat in Königsberg (Nm.) unter 
Naturſchutz geſtellt. Der mit ſeltenen 
Steppenpflanzen bewachſene Berg ſoll in 
ſeinem jetzigen Zuſtand erhalten bleiben. 
Im Kreiſe Grünberg wurden 160 alte 
Naturdenkmäler unter Schutz geſtellt. 
Unter ihnen die ſtärkſte Eiche Schleſiens, 
die Theodor-Schube⸗Eiche bei Saabor, 
mit einem Stammumfang von über 10 m. 
Sie ſoll die zweitſtärkſte Eiche Deutſch⸗ 
lands ſein. 3 
Weſtlich von Fürth hat der „Fränkiſche 
Albverein“ einen 18 km langen Natur⸗ 
pfad geſchaffen. Schrifttafeln machen auf 
ſehenswerte Pflanzen aufmerkſam, ferner 
auf geologiſche Seltenheiten wie die 
„Banderbacher Verwerfung“ und fogar 
auf Reſte der Verſchanzungen Wallen- 
ſteins. Der Naturpfad beginnt bei der 
Halteſtelle „Alte Veſte“ der Lokalbahn 
Fürth⸗Cadolzburg, führt an den Sand- 
ſteinbrüchen am Katzenſtein vorbei nach 
Burgfarrnbach und ſchließlich über Wa⸗ 
chendorf und den Heſſenberg zurück zum 
Ausgangspunkt. 


. me 5 
Groß und ſchön iſt überall die Natur, 


näher aber kommen wir ihr in der Heimat 
Mar Dauthendey 


Aquarien 
Ueberall regt ſich jetzt neues Leben, auch im 
Aquarium. Die Pflanzen zeigen freudiges 
Wachstum. Sie bilden neue Ausläufer und 
zeigen auch ſchon ein etwas dunkleres Grün. 
Die Ausläufer wollen wir aber noch nicht ab⸗ 
ſchneiden, weil die Pflanze dadurch geſchwächt⸗ 
wird. 
Auch die Fiſche bekommen Leben. Beſonders 
unſre einheimiſchen Fiſche, die während des 
Winters kühl geſtanden haben und 
eine Ruhepauſe hinter ſich haben, 


gilt beſonders für Meiſen, da jede 155 70 55 fangen an, lebendig zu werden und 


einen Jagdbezirk für ſich hat. — 
Stare leben geſellig und vertragen 


ſich, ſelbſt wenn mehrere Starkäſten. . 25 = li 


an einem Baum angebracht wurden. E en 
Wer Freude an der Vogelzucht hat,“, A 
kann jetzt beobachten, daß viele Vögel 
heimkehren, wie Hausrotſchwänzchen, * 
Wieſenpieper, die Singdroſſel, der 

große Würger und viele andere. Ge⸗ 

füttert wird nur noch bei Schnee, und 

zwar nur noch vorübergehend. ze 


fi 8, V hallen ſich im allgemeinen beſſer als 


Tiere, die im warmen Zimmer über⸗ 
J wintert wurden. Es ſcheint, daß die 
winterliche Ruhepauſe auch für Kalt⸗ 
waaſſerfiſche notwendig iſt. 
In den Exotenbecken iſt bereits das 
Fortpflanzungsgeſchäft im vollſten 
Gange. Da jetzt überall in offenen 
Tümpeln Waſſerflöhe zu finden ſind, 
benutzen wir dieſe reichlich; als 


Fischfutter. 


In solchen glasüberdeckten Gewächshäusern und Frühbeetkästen ernten deutsche Gäriner 


schon in diesen Wochen Salat, Gurken und Radieschen. 


ie 


Daß die Puffbohne bereits 4000 Jahre 
v. Chr. bekannt war, dürfte beſonders 
intereſſieren; die Erbſe wird ebenfalls 
ſchon 2000 Jahre und die Gurke 3000 
Jahre v. Chr. erwähnt. Ein Jahr v. Chr. 
Geburt zählte man bereits 35 verſchie⸗ 
dene Birnen- und 30 verſchiedene Pflau⸗ 
menſorten. S. 


Das Holz und die Blätter einer ausge⸗ 
wachſenen Eiche haben etwa ein Trocken⸗ 
gewicht von 40 Ztr. Ungefähr 1700 m? 
Kohlenſäure hat eine ſolche Eiche aufge⸗ 
ſpeichert. Wie berechnet wurde, ſollen 
allein die bayriſchen Wälder in einem 
Sommer der Luft 29 Milliarden kg von 
dieſem giftigen Gaſe entziehen. Auf der 
‚andern Seite ſtrömen fie 20 Milliarden 
kg Sauerſtoff wieder aus. W. 


* 


Weinſtöcke können bis zu 130, Roſen und 
Efeu bis zu 400, Wacholder bis zu 500, 
Buchen bis zu 900, Linden bis zu 1000 
und Eichen über 1000 Jahre alt werden. 


Die älteſte Eibe (Taxus) ſteht in Bayern; - 


man ſchätzt ſie auf 2000 Jahre. S 
Vor kurzem haben ſich in Brüſſel die 


Vertreter von 12 Ländern eingefunden, 


um den Abwehrkampf gegen den Kartof⸗ 
felfäfer aufzunehmen. Der 1877 zum 
erſtenmal nach Deutſchland eingeſchleppte 
Käfer kann durch ſeine Gefräßigkeit unter 
den Kulturen ungeheuren Schaden an⸗ 
richten. Ein Weibchen legt in zwei Mo⸗ 
naten etwa 200 Eier. Nach 5—12 Tagen 
beginnen die Larven Blätter und Sten⸗ 
gel anzufreſſen. Kommen jedesmal nur 
500 Eier zur Entwicklung, ſo entſtehen 
noch im gleichen Sommer 32 Millionen 
Larven und Käfer. Da jede Larve etwa 


Lichtbild: Sammlung D. G. 


Die Blühwilligkeit unſrer Obſtſorten 


Beobachtungen und Erfahrungen von Oekonomierat Dr. Clauſen 


(Ala die Beſtäubungsverhältniſſe unſrer Obſtbäume wird in den letzten Jah⸗ 
ren beſonders viel geſprochen und geſchrieben. Es unterliegt auch gar 
keinem Zweifel, daß viele unſrer Obſtſorten ſich mit dem eigenen Blütenſtaub nicht 
befruchten. Sie bleiben daher unfruchtbar, wenn nicht andre Sorten in der Nähe 
ſtehen, mit deren Blütenſtaub die Befruchtung erfolgen kann. 

Nicht ſo häufig wird die Frage der Blühwilligkeit unſrer Obſtſorten aufgeworfen 
und deshalb iſt der folgende Aufſatz unſres Mitarbeiters, Oekonomierat Dr. Clau⸗ 
ſen, beſonders intereſſant. Hier hören wir, wie unterſchiedlich die einzelnen 
Sorten in ihrer Blühwilligkeit ſind. Vielleicht tragen dieſe Zeilen auch dazu bei, 
das Rätſel zu löſen, das der eine oder andre Obſtbaum feinem Beſitzer ſchon jahre⸗ 
lang aufgetragen hat: 

Ohne Blüte niemals Frucht; deshalb freuen wir uns, wenn wir im Früh⸗ 
jahr an unſren Obſtbäumen einen reichlichen Blütenflor beobachten dürfen; aber 
noch iſt der Blütenflor kein Maßſtab für den nachfolgenden Ertrag, denn es können 
trotz reichlicher Blütenpracht im Frühjahr auch Minderernten auftreten. Der Frucht⸗ 
ertrag iſt in erſter Linie abhängig vom Klima und der Ernährung der Bäume im 
gleichen Jahr, während die Blütenmenge vom Vorjahr abhängt. Die Bauſtoffe für 
die Blütenanlage werden während des Sommers geſammelt und der Blütenanſatz 
ja auch ſchon im Vorjahr gebildet. Daß die Blühwilligkeit abhängig iſt vom Alter 
und von der Unterlage des Baumes, von der Ernährung und von klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſen, iſt bekannt; aber auch die Sorten zeigen in dieſer Hinſicht recht erhebliche 
Unterſchiede. So konnten wir bei Halbſtämmen des „Gravenſteiners“ faſt 20 Jahre 
nach dem Pflanzen noch auf Blüten warten, während z. B. „Fieſers Erſtling“ ſchon 
im zweiten und dritten Jahr nach der Pflanzung einen vollen und üppigen Blüten⸗ 
flor bringt. 

Bei der Verwaltung des Kreisobſtgartens in Heide habe ich 40 Jahre lang Erfah⸗ 
rungen ſammeln dürfen und eine Buchführung über die Einzelerträge der Bäume 
iſt auch vorhanden; leider ſind die Angaben über die Blühwilligkeit der einzelnen 
Bäume mangelhaft geblieben. Nun hat mir entgegenkommenderweiſe Herr Venitz⸗ 
Nordenham die Buchführung ſeines Obſtbaubetriebes zur Durchſicht überlaſſen, in 
der nicht allein ſorgfältige Angaben über die Einzelerträge vorhanden ſind, ſondern 
auch genaue Eintragungen über das Blühen der Obſtbäume. Für jeden Baum iſt 
eine Spalte eingerichtet mit der Angabe der Blütezeit und auch eine ſolche, die die 
Blütenmenge bezeichnet. Venitz hat Noten für den Grad der Blütenfülle eingeſetzt. 
5 bedeutet ſehr ſtarke Fülle von Blüten und 1 ſehr ſchwach. Auf dieſe Weiſe ſind 
für ungefähr 150 Bäume die Daten von rund 20 Jahren vorhanden. 

Mit der Blühwilligkeit wird aber nur eine Eigenſchaft charakteriſiert und es darf 
als ſelbſtverſtändlich angeſehen werden, daß eine Rangfolge nach der Fruchtbarkeit 
mehr Bedeutung hat. Eine ſolche iſt auf Grund der Buchführungszahlen auch zu 
finden. Hier ſoll nur darauf hingewieſen werden, daß die Rangfolge in der Blüh⸗ 
willigteit und in der Fruchtlieferung ſich nicht decken. So ſtand unter dem Buſchobſt 
„Hawthornden“ in der Blühwilligkeit an erſter Stelle, in der Fruchtlieferung aber an 
zweitletzter Stelle, die „Coulon⸗Renette“ im erſten Fall ziemlich in der Mitte, im 
Ertrag aber an letzter Stelle. In der Fruchtlieferung ſtehen beim Buſchobſt obenan 
„Neuer Berner Roſenapfel“, „Großherzog von Baden“, „Weißer Klarapfel“ und 


8 


37,5 cm’ Blattfläche frißt, jo zerſtören 

die Nachkommen nur eines Käfers wäh⸗ 

rend eines Sommers 10 Morgen Kar⸗ 

toffelpflanzen. 5 W. 
* 


In China nennt man den Teeſtrauch 

„tſchah“. Von dieſem Wort wird das 

᷑ruſſiſche „tſchai“ abgeleitet. Der Name 

„teh“ iſt nur in der Provinz Fokien ge⸗ 

bräuchlich. G. 
0 * 


Der Pariſer Gelehrte Bequerel berichtet 
von einem intereſſanten Verſuch. Er 
ſchloß Samen von Weizen, Luzerne und 
weißem Senf in Glasröhren ein und 
ſetzte dieſe Röhren drei Wochen flüſſiger 
Luft bei einer Temperatur von — 190“ 


C. aus. Außerdem wurden ſie noch 77 


Stunden in flüſſigen Waſſerſtoff bei 
— 250 C. gelegt. Dieſe ſtarke Kältebe⸗ 
handlung hat den Pflanzen nichts geſcha— 
det; denn als ſie bei einer Temperatur 
von 28 C. auf feuchte Baumwolle gelegt 
wurden, keimten fie wie normal behan- 
delte Samen. G. 


* 


Von dem Fichtenholz des Thüringer 
Waldes gehen 80 % nach Hamburg und 
Bremen zur Herſtellung von Zelluloſe, 
nach deſſen chemiſcher und techniſcher Ver— 
arbeitung kaum wahrzunehmende Fäden 
von /e mm entſtehen; 9000 m eines 
ſolchen verſpinnbaren Kunſtſeidefadens 
wiegen 1 g. Aus dieſen Fäden werden 
Strümpfe ſowie Bänder, Futter und 
Kleidung hergeſtellt. S. 
2 


Die Stadt Berlin iſt der größte Guts⸗ 
beſitzer Deutſchlands. Außerdem bietet ſie 
über 3000 landwirtſchaftlichen und noch 
etwa 100 Gartenbaubetrieben Platz, die 
etwa 28% des in Berlin verbrauchten 
Gemüſes und beinahe 10 % der benötig⸗ 
ten Kartoffeln ſelbſt liefern. W. 


* 


Das Wurzelſyſtem iſt bei unſern Pflan- 
zen viel weitläufiger und verzweigter als 
wir oft glauben. Beſonders Sämlinge 
bilden eine Unzahl Wurzelfaſern und 
⸗faſerchen. Bei einer 6 Monate alten 
Kiefer wurden über 3000 ſolcher Wur— 
zeln gezählt. Aneinandergereiht würden 
ſie die Höhe eines dreiſtöckigen Gebäudes 
erreichen. G. 
* 


Im Deutſchen Reich wurde 1933/34 eine 
Erhebung über die Betriebsverhältniſſe 
im Gartenbau, Feldgemüſebau und in 
den Baumſchulen durchgeführt. Danach 
gab es insgeſamt 298 000 Gartenbau, 
Feldgemüſebau- und Obſtbaubetriebe, die 
Gartenerzeugniſſe verkauften. Dieſe Be⸗ 
triebe zuſammen bewirtſchaften eine 
Freilandfläche von 760 360 Morgen. 
Mithin entfallen auf einen Betrieb im 
Durchſchnitt reichlich 2½ Morgen bewirt- 
ſchafteten Landes. G. 
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Geordnet nach der Reihenfolge der Blühwilligkeit 


Aepfel⸗Halbſtämme 
Eveapfel 
Charlamowsky 
Ruhm von Kirchwerder 
Cludius Herbſt 

Cox' Orangenrenette 
Pariſer Rambour 
Landsberger Renette 
Jakob Lebel 
Adersleber Kalvill 
Doppel⸗Pigeon 
Boikenapfel 

Grüner Fürſtenapfel 
Schöner aus Boskoop 
Graue franz. Renette 


Gravenſteiner 
Münſterländer Borsdorfer 


Aepfel⸗Büſche: 
Hawthornden 

Fieſers Erſtling 

Kaiſer Wilhelm 
Hausmüttetchen 
Großherzog von Baden 
Weißer Klarapfel 


Cox' Orangenrenette 
Neuer Berner Roſenapfel 
Uelzener Rambour 
Signe Tilliſch 


Birnen⸗Büſche: 

Triumph von Vienne 

Madam Verté 

Neue Poiteau 

Williams Chriſtbirne 
Bismarckapfel Gute Luiſe von Avranches 

Apfel aus Croncels Andenken an den Kongreß 
Coulons Renette 7 Clapps Liebling 
Graue franz. Renette Bosecs Flaſchenbirne 
Stina Lohmann Paſtorenbirne 


„Apfel aus Croncels“, während fie im Rang der Blühwilligkeit die Nummern 14, 
5, 7 und 9 erhielten. : 

Bei den Halbſtämmen lieferten den beiten Ertrag „Jakob Lebel“, „Ruhm von Kirch— 
wärder“ und „Schöner aus Boskoop“, die in bezug auf Blühwilligkeit die Num⸗ 
mern 8, 2 und 13 erhielten. Man ſieht, daß die Harmonie zwiſchen Blühwilligkeit 
und Fruchtbelieferung nicht ſehr groß iſt. Etwas anders fällt das Ergebnis bei den 
Birnen aus; denn da ſtanden im Ertrag „Neue Poiteau“ und „Triumph von Vienne“ 
obenan, die auch bezüglich der Blühwilligkeit mit an erſter Stelle ſtanden. 

Daß bei den einzelnen Obſtſorten nicht überall mehrere Exemplare vorhanden waren, 
kann als Mangel der Statiſtik empfunden werden, aber es dürfte dieſer Mangel 


gerade bei der Feſtſtellung der Blühwilligkeit durch die vieljährige Beobachtung und 


die darin geſammelten Era hundertprozentig ausgeglichen werden. 


Fruchtwechſel ſichert die Ernte 


Mehr nachdenken und richtig arbeiten 
Ms noch feiner, der an Stelle eines alten Apfelbaumes einen neuen pflanzt, 


hat daran Freude erlebt. Falls man als Nachfolger einen Birnbaum 
wählte, konnte es ſchon eher glücken, vorausgeſetzt, daß der tiefe Untergrund kräftig 
und durchläſſig war. Sicherer war es jedoch in vielen Fällen, wenn man Steinobſt⸗ 
bäume nach Kernobſtbäumen und umgekehrt pflanzte. Am beſten kommt man aber 
allemal weg, wenn man an Stelle eines ausgedienten Obſtbaumes gar keinen andern 
ſetzt und lieber einen ganz neuen Standort für den Erſatz ausſucht. 
Mit den Beerenobſtarten verhält es ſich ganz ähnlich. Nach einer Himbeeranlage, 
die 710 Jahre befriedigende Ernten geliefert hat, eine neue Himbeerpflanzung 
hochbringen zu wollen, erſcheint mir völlig ausſichtslos, ſelbſt wenn der Boden von 
Grund aus erneuert und ſtark gedüngt wird. Beſſer kommt man ſchon mit Johan⸗ 
nis⸗ und Stachelbeeren weg, indem fie ſich nach langer, treuer Dienſtzeit meiſt noch 
erfolgreich verjüngen laſſen. Brombeeren lich kenne allerdings nur einzelne Sträu⸗ 
cher) ſcheinen mir dagegen von immerwährender Tragbarkeit zu ſein. 


Es hat meines Erachtens auch wenig Zweck, wenn wir eine neue Pflanzſtelle gewalt- 


ſam verbeſſern wollen, das Pflanzloch mit neuer Erde füllen oder andre Experimente 
anſtellen. In den erſten Jahren mag es gut gehen, ſobald die Wurzeln aber wieder 
in das alte Erdreich kommen, beginnt das Weiterwachjen zu ſtocken. Gerade für die 
kommende Pflanzzeit ſollte man dies genau beachten. 

Daß Erdbeeren länger als drei Ernten hindurch, neuerdings ſogar nur zwei Jahre 
lang, gusgenutzt werden, iſt wohl allgemein bekannt, geht aber den Kleingärtner und 
Kleinſiedler nichts an. Er kann ſeine Erdbeerbeete jedenfalls viel länger tragbar 
erhalten, beſonders, wenn er ſpätere und wenig rankende Sorten wählt, die ihre 
Kraft nicht mit urwüchſiger Rankenbildung erſchöpfen. Eines jedoch ſoll auch der 
anſpruchsloſeſte Gartenfreund nicht verſuchen: er ſoll nicht nach Erdbeeren wieder 
Erdbeeren anbauen wollen; denn das wäre wohl ſtets verlorene Liebesmühe.“ 

Im Gemüſebau ſuche ich ſchon jahrzehntelang, nach dem beſten und ſicherſten Frucht⸗ 
wechſel, vermag aber keineswegs zu behaupten, daß ich ihn bereits ausgeklügelt hätte. 
Möglich, daß ſich die zweckmäßigſte Fruchtfolge durch ſtrengwiſſenſchaftliche Verſuche 
von berufener Seite ergründen läßt, möglich aber auch, daß dieſe wichtige Frage auf 
jedem anders beſchaffenen Boden anders gelöſt werden muß. Für meine Verhältniſſe 
und Erfahrungen ſteht zweierlei unabänderlich feſt: Mit den Kohlarten, die gegen 
ſich ſelbſt unerbittlich find, gehe ich langſam den ganzen Garten durch, jo daß ſie erit 
nach 6—8 Jahren wieder guf dieſelbe Stelle kommen. Mit allen andern Gemüſe⸗ 
arten wechſele ich, wenigſtens nach Möglichkeit, und vermeide es jedenfalls peinlich 
genau, daß dieſelbe Art auf derſelben Stelle zweimal hintereinander angebaut wird. 
Dieſen Fruchtwechſel überlege ich mir meiſt ſchon im Spätſommer und Herbſt wäh⸗ 
rend der Erntearbeit. 5 — 


Lichtbild: F. C. Heinemann 


„Für den Anbau wählen wir nur gute, ertragreiche Gemüſeſorten.“ So ſagten wir im vorigen Heft auf Seite 72. 
Wir nannten dort: Zwiebeln, Lauch, Erben, Spinat und Tomaten und unter letzteren die Sorte „Fruchttomate !. 
Warum heißt dieſe Sorte ſo? — Weil ſie die beſten Früchte bringt, die gleich einem Apfel aus der Hand zu 
eſſen find. Es gibt kaum eine Sorte, die jo wenig Samen und Samengewebe bildet und dafür fo viel Frucht⸗ 
fleiſch hat. Dieſes Bild läßt die reiche Ernte großer Früchte erkennen und ſicher regt es an, es dieſer 
Gartenbeſitzerin gleich zu tun, um in dieſem Jahr im Sommer ebenſoviel prachtvolle rote Liebesäpfel zu ernten. 


Wenn die Japanroſe am Zenfter blüht 


Kleine beachtenswerte Winke für die pflege der Kamellie 


M. beſten gefällt es der Japanroſe oder Kamellie in 
einem Zimmer, das niemals geheizt zu werden braucht. 
Bis auf 2° C. Wärme darf das Thermometer ſinken, ohne 
daß ein Schaden entſteht. Vor praller Sonne iſt Schutz zu 
geben, aber viel friſche Luft iſt eine Hauptbedingung für das 
Gedeihen. Kamellien werden nicht alljährlich umgepflanzt. 
Man erzwingt durch zu häufiges Verpflanzen wohl einen leb⸗ 
haften Blattrieb, aber ſelten viel Blüten. 

Es genügt alſo, wenn alle 3—4 Jahre umgepflanzt wird. Da⸗ 
bei iſt ein Auflockern des oft ſtark verfilzten Wurzelballens 
durchzuführen. Jedes geſunde Würzelchen muß geſchont wer⸗ 
den. Es ſind beim Verpflanzen nur wenig größere Töpfe zu 
wählen und außerdem eine Erdmiſchung, die aus Miſtbeet⸗, 
Heide- und Kompoſterde und Sand zuſammengeſetzt wird. 
Aeltere kahle Stöcke laſſen ſich beim Verpflanzen bis ins alte 
Holz zurückſchneiden und treiben danach wieder gut aus, wenn 
es möglich ift, der Pflanze nach dem Rückſchnitt einen 15—20“ 
Celſius wärmen Stand zu geben, auf dem häufig geſpritzt 
werden kann. Das beſchattete Miſtbeet wäre der geeignete Ort 
für ſolche Pflanzen. 

Nur während der Zeit der Vollblüte verträgt die Kamellie es 


einige Zeit im warmen Zimmer und iſt nach dem Abblühen 
wieder kühl zu ſtellen. Das Gießen wird mit ſteigender Trieb⸗ 
entwicklung im Frühjahr recht regelmäßig durchgeführt. Etwas 
Trockenheit zum Schluß des Triebes trägt zur reichlicheren 


. Bildung von Blütenknoſpen bei, doch iſt dies nicht zu über⸗ 


treiben. 

Mit dem Schwellen der Knoſpen werden die Pflanzen auch 
immer empfindlicher gegen zu große Näſſe oder Trockenheit, 
gegen unregelmäßige oder hohe Temperaturen. Auch das öftere 


Wechſeln des Standortes verträgt die Kamellie ſo wenig wie 


alle andern Pflanzen. 


Die warmen Sommermonate über kommt die Kamellie in den 


Garten an einen geſchützten, ſchattigen Platz. Der Topf wird 
in die Erde eingeſenkt und am Tage mehrmals leicht geſpritzt. 
Die übrige Zeit des Jahres iſt ihr Platz am Fenſter eines 
ungeheizten Zimmers. 

Kamellien mit gelblichen Blättern haben die Gelbſucht. Sie 
wird in den meiſten Fällen durch zu viel Waſſer hervorgerufen. 
Wenn die Erde ſauer wird, iſt ein Verpflanzen in kleine Töpfe 
geboten und das Gießen etwas zu beſchränken. Die einmal gelb 
gewordenen Blätter werden nicht wieder dunkelgrün. R. B. 


Wer kennt dieſe alte Knollenbegonie aus Süddeutſchland? 


Fr Süddeutſchland, in Tirol, iſt fie unter dem Namen 
„Menſchenleben“ bekannt, von Großmutter und Urgroß⸗ 
mutter vererbt. Sie kann mit den großblumigen Knollen⸗ 
begonien keinesfalls wetteifern, ihre Blüten ſind klein, das 
Laub hübſch geadert, die Pflanze im Herbſt bis 60 em hoch 
und höher. Viele Triebe erheben ſich aus der Knolle bei einer 
der alten Pflanzen, an der hunderte der kleinen Blüten ſitzen, 
die einen ganz leiſen Duft ausſtrömen. Naturnahe, wie die Ge⸗ 
birgsbewohner find, haben auch die Namen etwas von Natur— 
nähe. Der Name 2 
„Menſchenleben“wäre 
vielleicht auf zweier⸗ 
lei Art zu deuten — 

einmal, daß dieſe Be: 
gonie ein Menjchen- 
leben lang lebt und 
blüht, oder daß die 
Pflanze Sinnbild des 
Lebens bedeutet — der 
Schlaf in der Erde, 
die Todesruhe, dem 
neues Erwachen fol⸗ 
gen ſoll. Oder auch 
noch Sinnbild des 
Wachens am Tage und 
des Schlafes in der 
Nacht. 

Die Knolle will die 
gleiche Ruhe haben 
wie die übrigen Knol⸗ 
lenbegonien, ſie iſt 
nicht winterhart, ſie 
ſteht am liebſten auch 
im Sommer im Zim- 
mer; denn die Triebe 
ſind feiner, dünner, 
zerbrechlicher wie bei 
den bekannten Knol⸗ 
lenbegonien. 

Die Pflanze hat noch 
eine Eigentümlichkeit, 
ſie bereitet in den 
Blattachſeln Knöllchen, 
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wie es. beſtimmte Lilienarten unternehmen, ſie vermehrt ſich 
vegetativ, bringt alſo gleichſam lebende Junge zur Welt. 
Samen habe ich noch nicht erlebt. Stecklingsvermehrung iſt 
möglich und Teilung des Wurzelſtockes, viemehr der Knolle, 
die ſich oft in einzelne wurzelſtockähnliche Gebilde auflöſt oder 
zuſammenſetzt. Die ſchön geaderten Blätter erreichen ungefähr 
die Größe, wie fie die Begonie Credneri bildet; die Blätter find 


unbehaart, die Rückſeite rötlich bis braunrot, die Blattnerven. 


dunkel. Antreiben im Frühling vorteilhaft, weil ſich ſonſt die 
. Blütezeit zu ſehr 
gegen den Winter 
zieht; ein Nachteil, 
der in den Gärtne⸗ 
reien vielleicht! aus⸗ 
genützt werden könnte, 
indem man die Pflanze 
in den blütenärmeren 
Wintermonaten her⸗ 
anzieht. Allerdings, 
bei nur etwas dunk⸗ 
lem Standort zieht ſie 
im Spätherbſt ein — 
ohne die Blüten zu 
öffnen. 

Hat ſie ihrem Natur⸗ 
zuſtande nach auch 
nicht die Gabe, eine 
große Marktpflanze 
zu werden, ſo iſt ſie 
doch dem Liebhaber 
feiner, ſeltener Blu⸗ 


hafteſte zur Zucht zu 
empfehlen, daß ſie ge⸗ 
liebt wird, das zeigt 
die Treue, mit der ſie 
auf dem Lande uſw. 
gepflegt und gezogen 
wird. Auf dem neben⸗ 
ſtehenden Lichtbild iſt 
die Blattform und 
auch die Blütenknoſpe 


Einzeltrieb der alten Begonie mit Knospe und rechts mit kleinen Brutknöllchen zu erkennen. O. B. 


mengeſtalten aufs leb⸗ 


Rings um diesen Arbeitsplatz wachsen Blütenpflanzen, Kakteen und schöne Sukkulenten 


Mein blumiger Arbeitsplatz 


Ar Fenſter meines winterlichen Arbeitsplatzes muß ich 
ein Gärtchen haben. Dieſes kleine Wintergärtlein zau- 
bert mir jene lebendige Behaglichkeit in meine Stube, die ich 
zum Schaffen brauche. Wie mannigfaltig ſind die Formen, 
wie vielerlei Töne allein in „Grünen“ bieten ſich dem trin⸗ 
kenden Auge. Immer wieder neuer Kraftquell ſind mir dieſe 
Pflanzen, Pflänzchen und Sämlinge. 
Ich lebe in einem innigen und treu kameradſchaftlichen Ver⸗ 
hältnis mit meinen Pfleglingen, die eigentlich mich mehr 
pflegen, als wie ich fie. Das bißchen War⸗ 
tung, das ich ihnen angedeihen laſſe, ent⸗ 
gelten ſie mir reichlich zurück. Ab und zu 
ſpreche ich auch mit ihnen ein Wörtchen, 
und ich bin dann verſucht zu glauben, 
daß ſie meine Worte verſtehen. Aber auch 
‚fie erinnern mich viel an Reiſen und 
Wanderungen. Das find dann die von unterwegs Mitgebrach— 
ten. Da ſteht z. B. in einer Ecke eine kleine Agave aus Lybien. 
Sie guckt mich an, als wenn ſie ſagen wollte: „Nun, ſtaunſt Du 
nicht doch ein wenig, wie ich mich erholt habe?“ Du wirſt 
Dich wohl entſinnen, wie verhutzelt ich hier ankam; nachdem 
ich viele Wochen mit andren Pflanzen zuſammen im Gepäck, 
oft dem Erſticken nahe, herumgeſchleppt wurde? Und wie ſehe 
ich jetzt aus! — 4 
Daneben ſteht eine geſtreifte Agave, die ihre erſten Kindheit3- 
tage auf einem Felſen bei Taarmina in der Sonne Siziliens 
verlebte. Auch fie hat ſich recht gut eingelebt und gedeiht zu— 
ſehends. Und fo viel andere. Und es werden immer mehr. — 
Man ſollte meinen, es gehen auch mal welche ein. Jwo. — 
Gibt's gar nicht, oder nur ganz ausnahmsweiſe, daß mal eine 
Pflanze abſtirbt. Dagegen finden ſich immer neue Ableger 
ein, von da und dort. Ab und zu auch Zuzug aus einer Gärt⸗ 
nerei anläßlich eines gelegentlichen Stadtbeſuches. Und dann 
die vielen Sämlinge aus mitgebrachtem Samen. Die ſchießen 
za in ihren Käſten und Kiſtchen auf dem Kachelofen ins Kraut, 
daß es einem angſt und bange werden könnte, und zwar 
wegen der ſpäteren Unterbringung. Da haben wir's. — Die 
Platzfrage! „Volk ohne Raum“. Anfänglich ſtellte ich meine 
Stubenkameraden aus dem Pflanzenreich ſo gut es eben ging 
auf die verbreiterten Fenſterbretter. Allein, wie geſagt, die 
„Gemeinde“ wuchs, das „Blühen und Gedeihen“ nahm kein 
Ende. Neu Zugereiſte heiſchten Unterkunft. — 


* 


Dieſer Beitrag iſt der 2. Preis unſrer in Heft 1 
zum erſten Mal veröffentlichten Preis aufgabe 
„Wer hat das ſchönſte Blumenfenſter“ 


* 


Behelfsmäßig angebrachte Brettchen, Ecken 
und Zwickel reichten auch nicht mehr, 
wirkten zudem unſchön und ſo mußte not⸗ 
gedrungen und energiſch für Platzerweite⸗ 
rung geſorgt werden. Die Löſung ergab 
ſich dadurch, daß ich zunächſt mal an 
meinem Arbeitseckfenſter das Fenſter⸗ 
kreuz entfernen und eine große Scheibe 
anbringen ließ. Alsdann ſchloß ich die 
an der anſchließenden Wand vorhande 
nen Fenſterläden von zwei kleinen, wenig 
lichtſpendenden Fenſtern, ſchraubte die 
Fenſtergriffe ab, um Unebenheiten zu ver- 
meiden und beſpannte die ganze Wand 
fläche mit Rupfen; hierdurch eine glatte 
Fläche gewinnend. Nun brachte ich in 
Fenſterbankhöhe und wiederum ent— 
ſprechend höher je ein ziemlich breites, 
mittels Winkeleiſen geſtütztes Blumen- 
brett an. Das obere Brett iſt etwas 
ſchmaler gehalten als das untere. Beide 
Bretter faßte ich mit 1 em nach oben 
überſtehenden Hartholzleiſten ein, um 
etwaigen Waſſerabfluß nach dem Fuß⸗ 
boden zu verhüten. Wenn man will, kann 
man auch Zinkblecheinſätze verwenden. 
Auf dieſe Weiſe alſo verſchaffte ich mir 
die jo dringlich benötigte Aufſtellungs— 
möglichkeit. Vieles kann ich nun wieder unterbringen. 
Manche Leſerinnen und Leſer mögen ſich nach meinen Dar— 
legungen der Annahme zuneigen, daß nunmehr in meinem 
Falle Wunſch und Sehnen Erfüllung gefunden hätten. — Weit 
gefehlt! Jahrelanges Hoffen geſtaltet ſich zur Forderung: Der 
heizbare Wintergarten mit anſchließendem Kalthaus und 
Buddelraum. Fritz H. Obermeyer-Oberſtaufen 
So wie hier, kann eigentlich nur ein Blumenfreund ſprechen, 
der mit ſeinen Lieblingen auf Du und Du ſteht. Der neben 
ſeiner täglichen Arbeit immer freie Zeit findet, ſie zu beobach⸗ 
ten. Dann erſt erkennt man nämlich, was ihnen fehlt, wenn 
ſie gar nicht recht weiterwachſen wollen. Man iſt erfinderiſch 
und wir glauben auch, daß es unſerm 
blumenfreundlichen Leſer bald gelingen 
wird, den heizbaren Wintergarten bald 
ſein eigen nennen zu dürfen, um dann 
noch mehr Freude zu haben. Wir wün⸗ 
ſchen jedenfalls gutes Gelingen. 


Ein malerischer Blick ins Gebirgsdorf. 


Liclitbild: Obermeyer 
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Grasnelken möchten ſandigen Boden und viel Sonne 


Sin dankbares Pflänzchen für Kanten unde den Steingarten 


Ms wäre mein Steingärtchen, wenn ich die hübſchen 
Grasnelken nicht hätte. Sie ſind doch eine der 


älteſten im Garten verwendeten Stauden und brauchen ja 
nicht alle gerade die gewöhnliche Grasnelke Armeria vulgaris 
zu ſein. Auch braucht man ſie nicht als Einfaſſung zu verwen— 
den, was man gedankenlos überall nachgemacht ſieht —, nein, 
gerade an der Trockenmauer, neben einer Steintreppe, zwiſchen 
einigen Felſen, im Alpinum, ſelbſt an faſt ſenkrechten Stein- 
wänden, wo man vielleicht nur den herrlichen Steinbrech Saxi- 
fraga longifölia geeignet findet, da habe ich Grasnelken ange— 
wendet. Da ſind die harten, runden und blaugrünen Polſterchen 
der Armeèria caespitösa, von Saxifragen-Pflanzen kaum zu 
unterſcheiden, wenn von dem alpinen Steinbrech längſt alles 
vexblaßt iſt, dann entfalten ſich an dieſen Grasnelken überreich 
die ſchönſten zartroſa Blütchen. Mit und lange nach dieſen 
blühen noch A. formösa splendens im Juli und Auguſt, wenn 
es bei der Hitze ſchon ein bißchen grau wird im Alpinum, ſind 
- unſre Grasnelken-Kelche leuchtend karminrote „Blickfänger“. 
Von der lilablühenden Strandgrasnelke, A. maritima, gibt es 
in der Varietät Alba Pflanzen mit ſchneeweißen Blütentöpf- 
chen, die zwiſchen dem verſchiedenen Rot feine Abwechſlung 
ſchaffen. Wir haben auch noch ein paar robuſte bis 60 em 
hoch werdende Grasnelken, z. B. A. latifölia, davon iſt die 


roſenrote Art ſchon eine recht, dankbare, niedrige S 


kräftig karminrote Varietät „Bees ruby“ zum Schneiden gut 
geeignet, wie man ſich von den weißen Armerien ſchöne Fül- 
lung für niedere Vaſen oder Schalen holen kann. Armeria 
plantaginea hat wegerichartige, kräftige Blätter, iſt auch die 
taude, ſo 
find noch auffallender var. leucantha mit weißen Blüten und 
rübra dagegen kräftig rot. 

Grasnelken ſind auch eine feine Einfaſſung für Beete oder auch 
entlang des Weges. Sie bilden ſchon nach kurzer Zeit kleine, 
runde Tuffs, die ſich eng aneinander ſchmiegen und gleich einer 
Perlenkette den Saum bilden. Zur Zeit der Blüte ſind ſie in 


ihrer Wirkung bezaubernd und wer ſie ſchon einmal als Ein- 


faſſung geſehen hat, wird meine Vorliebe für dieſe anſpruchs⸗ 
vollen Pflanzen verſtehen können. ö 

Sind auch alle Grasnelken recht anſpruchslos an den Boden, 
ſo brauchen ſie aber alle volle Sonne. Ich verwende bei allen 
viel Sand; denn im durchläſſigen, ſandigen Boden kommt 
auch über Winter kein Ausfaulen vor, außerdem bilde ich mir 
ein, daß dieſer ſich auch ſchneller erwärmt und die Blütenfar⸗ 
ben leuchtender werden. Durch eine Teilung der Stöcke kann 
man beliebig und leicht vermehren, nur iſt es vorteilhaft für 
die Ueberwinterung, dasſelbe gleich nach dem Abblühen vor 
zunehmen, damit die Pflanzen gut verwachſen können. B. N. 


Wir ſollten mehr Trollblumen in den Garten pflanzen 


Goldranunkeln oder Trollblumen blühen im Mai bis Juni 


SICH Wieſen der Ebene und des Hügellandes haben ihren 
Blumenreichtum immer mehr verloren im Gegenſatz 
zu den bunten Grasflächen des Berglandes, die mit ihren 
Bergkräutern und Bergblumen eine eigenartige Note dieſen 
Landſchaftsgebieten geben. 

Zu den ſchönſten dieſer Pflanzen, die im Mai und Juni ihre 


herrlichen Blüten erheben, gehören die Trollblumen oder auch 


Goldranunkel (Tröllius) genannt. Dieſe prächtige Hahnenfuß⸗ 
art mit ihrer weithin leuchtenden Blüte iſt auch ſchon in einer 
großen Anzahl verſchiedener Vertreter in Kultur, und der 
Gartenliebhaber ſowie der Gartengeſtalter wiſſen ſie ſehr zu 
ſchätzen, da ſich hervorragende Wirkungen mit ihr erzielen laſ⸗ 
ſen. In den letzten Jahren find von den wilden Arten wejent- 
liche Verbeſſerungen entſtanden, die die Stammarten weit 
übertreffen und damit für die Anpflanzung im Garten jehr 
wertvoll geworden ſind. Die Pflanzen ſind viel kräftiger im 
Aufbau, die Blütenſtiele tragen lang und gut die Blüte. Die 
kugeligen Blütenköpfe ſpielen in den herrlichſten Farben vom 
prächtigen Goldgelb bis zum kräftigen und ſatten Orangerot. 
Die Anzucht der Pflanzen geſchieht in den meiſten Fällen durch 
Teilung, die bei den Gartenſorten ausſchließlich angewendet 
wird, während. bei den Arten auch die Ausſaat anzuwenden iſt. 
Da die Samen ſehr ſchwer keimen, iſt ſofort nach der Reife 
auszuſäen und mit einem Auflaufen unter Umſtänden erſt im 


kommenden Frühling zu rechnen, wobei es günſtig iſt, die 


Samen im Winter durchfrieren zu laſſen. Als Bodenart wähle 


man einen friſchen, ſandig⸗lehmigen, gut durchgearbeiteten 


Gartenboden, der auch eine genügende Feuchtigkeit beſitzt. 
Unter Umſtänden kann man die Trollblumen an das Ufer 
eines Teiches oder eines Bachlaufes pflanzen, da fie Wajler- 
nähe lieben. Die Lage ſei ſonnig, jedoch auch an halbſchattigen 
Standorten iſt eine Kultur ſehr wohl möglich. 

In großen Steingärten oder in alpinen Lagen iſt die Trollblume 
ein willkommener Gaſt, jo würde ſich hier beſonders Tröllius 
pätulus und Tröllius pümilus eignen. Der ganz beſondere 
Wert der Trollblumen liegt aber darin, daß ſie vorzügliche 
Schnitt⸗ und Rabattenblumen ſind, die beſonders im abge⸗ 
ſchnittenen Zuſtand eine lange Haltbarkeit haben. 

Unſre einheimiſche Trollblume iſt Tröllius europaèus, die ihr 
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Verbreitungsgebiet in Nord- und Mitteleuropa hat. Im Mai 
und Juni ſind die Wieſen oft übergoſſen von den Trollblumen, 
und wein ich zur Blütezeit die kugeligen Blüten öffnen, dann 


. die Wieſen einen Anblick wie ein einzig gelbes 
Meer, ſo dicht ſtehen dieſe Charakterpflanzen unſrer Berg⸗ 


wieſen beieinander. Obgleich die Trollblumen oft in großen 
Mengen auftreten, find fie doch den Nachſtellungen der Men⸗ 
ſchen oft ſehr ausgeſetzt und genießen in einzelnen Landes- 
teilen behördlichen Schutz, ſo z. B. in Sachſen und auch im 
Glatzer Gebirge, wo dieſe herrliche Pflanze den Namen 
„Glatzer Roſe“ führt. = 

Im Gegenſatz zu unſrer einheimiſchen Trollblume, die nur 
kleine Blumen hat und nur 30-40 em hoch wird, hat die kau⸗ 
kaſiſche Trollblume (Tröllius caucäsicus) größere halbkugelige 


Blüten, die auf 60—80 em hohen Stielen ſtehen und oft [chen — 


im April mit der Blüte beginnen und bis zum Juni damit uns 
erfreuen. Eine ſibiriſche Art unter dem Namen Tröllius asiäti- 
cus hat fein zerteilte Blätter von mehr Bronzefarbe und 
blüht mit ihren orangeroten Blüten vom Mai ab. Die Kultur 
beider iſt die gleiche wie bei T. europaèus. 

Die bekannteſten Vertreter unter den Trollblumen ſind aber 


die Gartenhybriden (Tröllius hybridus). Wir haben es hier 


mit Kreuzungen verſchiedener Arten zu tun, die prächtige 
Schnittblumen von über em Höhe ergeben können und in 
erſter Linie für den neuzeitlichen Garten in Frage kommen. 
Unter ihnen befinden ſich eine Reihe vorzüglicher Sorten, die 
ſich durch Wuchs und verſchiedene Farbe untereinander aus⸗ 
zeichnen. „Earlieſt of All“ iſt wohl die früheſte mit halbkuge⸗ 
ligen, hellorangefarbigen Blumen. Die größte und höchſtwach⸗ 
ſende aller Trollblumen iſt „Goliath“, die über 1 m hoch 
wird. Die großen Blumen leuchten in dunkeloranger Farbe. 
„Goldquelle“ iſt gelborange, während „Schwefelglanz“ rein⸗ 
gelb blüht. Die Sorte „Leuchtkugel“ wird nur 30 40 cm 
hoch, iſt aber großblumig und als Rabattenſtaude gut zu ver⸗ 
wenden. Beſonders ſchön iſt auch „Orangekönig“, die die 
größten Einzelblüten beſitzt. Ihre Farbe iſt orangegelb, wäh⸗ 
rend „Orange Globe“ dunkelfarbiger iſt. Einen beſonders 
eigenartigen Farbton führt die neue Sorte „Salamander“, er 
ift. kupfrigorange. Ka. 


Was muß man von guten 
Gartengeräten wiſſen? 


Ve. dem Einkauf von Geräten muß man überlegen, für 
welche Arbeiten ſie benutzt werden ſollen und wie oft 
im Jahre man von ihnen Gebrauch machen kann. Schon durch 
dieſe Ueberlegung wird man viele Ausgaben vermeiden kön— 
nen und den Kauf von ſolchen Geräten unterlaſſen, die man 
nur zur Einrichtung des Gartens benötigen würde. Häufig 
lockt, beſonders den Anfänger, ein geſchickt zur Schau geſtelltes 
Gerät zum Kauf und erſt, nachdem er Beſitzer geworden iſt, 
kommt ihm zum Bewußtſein, daß es für die beabſichtigte 
Arbeit in ſeinem Garten nicht geeignet iſt. 

Wenn dann die zur Anſchaffung notwendigen Geräte feſtge— 
ſtellt worden find, iſt zu beachten, daß jetzt die zweckent— 
ſprechendſte von den vielen angebotenen Formen ausgewählt 
werden muß, damit die Arbeit ſpäter gut von der Hand geht. 
Von ausſchlaggebender Bedeutung iſt aber außer der Form 
der Geräte die 
Güte des Materi- 
als, aus dem ſie 
hergeſtellt worden 


ſind. Man kann 

ſchon für wenige der Zufall trotzdem einmal ein ſo gezeichnetes Gerät ver— 
Pfennige kleine ſagen laſſen, dann übernimmt die Herſtellerfirma den 
Geräte kaufen, muß koſtenloſen Erſatz des Gerätes, allein um ihren Ruf zu 
aber häufig feſt⸗ wahren. Man muß ferner vermeiden, geſtrichne oder 
ſtellen, daß ſie ſchon lackierte Geräte zu kaufen, weil ſich unter der Farbe oder 


nach der erſten Be⸗ 


dem Lack Materialfehler verbergen können. Wenn ein 
nutzung unbrauch⸗ 8 


Gerät ſpäter eines Anſtriches bedarf, um gegen Witte— 


bar werden. Sche⸗ rungseinflüſſe geſchützt zu ſein, dann iſt es beſſer, den An— 
ren, die nach den ſtrich ſelbſt anzubringen. DlN-Normengeräte werden ſtets 
erſten Schnitten ſo geliefert, daß man, ſoweit es durch Augenſchein über— 
verbogene Schnei- haupt möglich iſt, das Material und ſeine Güte erkennen 
den zeigen, ſind kann. Bei Handwerkzeugen bewahrheitet ſich, wie bei kei⸗ 


nicht ſelten; eben⸗ 
ſo Schaufeln, die 
ſich an der Tülle 
verbiegen, nach— 
dem man mit Schippen begonnen hat. 


nen andren Gegenſtänden, die alte Wahrheit: „Das 
Teuerſte iſt, auf lange Sicht betrachtet, das Beſte“. Dieſer 
Grundſatz ſollte für jeden Gartenbeſitzer 
maßgebend fein, weil dann Aerger er- 
ſpart und doppelte Geldkoſten vermieden 


Es iſt aus dieſen Gründen vorteilhafter, 
Markengeräte von anerkannt guten Fir⸗ 
men für einen höheren Preis zu kaufen, 
als ein billiges, namenloſes Gerät zu er⸗ 
ſtehen. Am vorteilhafteſten iſt es, Geräte 
mit dem DIN-Zeichen und dem Güte⸗ 
zeichen für Material zu beſchaffen, weil 
unter dieſem Zeichen der Fabrikant für 
eine ausprobierte, bewährte Form und 
für eine Mindeſtgüte des Materials ga— 
rantiext. Außerdem iſt auch die Herſteller— 
firma ſtets mit angegeben, ſo daß ein Ver⸗ 
jagen ſolcher Geräte bei normaler Be- 
nutzung kaum vorkommen wird. Sollte 


Die Bilder dieser Seite: Walzenrechen(oben), 
mit der Rechenseite wird die Saatrille zu- 
gedeckt, dann angedrückt. Jätehacke (Kreis) 
für harten, schweren Boden.. Krümelhacke 
(Mitte), sie zerkleinert auch die Schollen 
schwerer, feuchter Erde. Verstellbarer Kulti- 
vator (links), er zieht sich selbst in den 
Boden. Der Abstreifer (rechts) als Ergän- 
zung zum Stoßmesser für Beet- und Rasen- 
kanten. Lichtbild: Werkphoto Wolf (5) 


werden. Dieſes kurze Kapitel haben wir 
unſrem Buch „Praktiſche Gartengeräte“ 
von Dipl. Gartenbauinſpektor A. Demnig 
entnommen. Es bringt eine Auswahl der 
beſten Geräte für die Arbeiten im kleinen 
Garten und iſt in unſrer 85-Pfg.⸗Reihe 
erſchienen. Die Bilder dieſer Seite ſollen 
gleichzeitig ein paar neuere und nicht ſo 
häufig angewendete Geräte zeigen, die 
von dem einen oder andren Gartenbeſitzer 
ſicher ſchon geſucht wurden. Wer das eben 
Geſagte beim Kauf neuer Geräte beriid- 
ſichtigt, wird ſicher „gut fahren“ und 


nicht unnütze Geldausgaben haben. 
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Richtiger Schnitt der Obſtbäume erhöht die Erträge 


Was ift Aufbau- und Obſtbaumſchnitt und wie wird er durchgeführt 


Hi überaus vielen ungepflegten, zum Teil auch verwilderten Obſtbäume, die 
man leider immer noch zu ſehen bekommt, veranlaſſen uns, über die Not⸗ 
wendigkeit des ſachgemäßen Schnittes nachſtehenden Beitrag zu veröffentlichen: 


Um den Obſtbaumſchnitt gewiſſenhaft ausführen zu können, iſt allerdings eine genaue 


Kenntnis der einzelnen Teile des Baumes und deren Entwidlungsfähigtett not⸗ 
wendig. Wir möchten ſie heute vorausſetzen, wollen aber gleichzeitig für das nächſte 
Heft einen Beitrag anſagen, der die genauen Erklärungen dafür geben ſoll. 

Durch den Schnitt ſoll in den erſten 5—8 Jahren ein guter Aufbau der Krone und 
günſtige Lichtverhältniſſe geſchaffen werden. Wir unterſcheiden den ſtrengen Schnitt 
bei Formobſt und den längeren Schnitt bei Buſchobſtbäumen, Halb⸗ und Hochſtäm⸗ 
men. Bei den Formobſtbäumen ſoll durch den Schnitt eine gleichmäßige Bekleidung 
der Fruchtäſte mit kurzem Seitenfruchtholz, bei den Buſchformen, Halb- und 
Hochſtämmen kann zum Unterſchied das Fruchtholz etwas länger ſein, daher werden 
hier ſelbſt die etwas längeren Fruchtruten nicht gekürzt. Der Schnitt dient der Er⸗ 
haltung des Gleichgewichtes zwiſchen Frucht- und Holztriebbildung. Bilden ſich nur 
Fruchttriebe, ſo iſt das ein Zeichen großer Schwäche eines Baumes, hier muß der 


Schnitt kürzer ausgeführt und mit Nährſtoffen nachgeholfen werden. Bilden ſich 


nur Holztriebe, ſo muß der Schnitt am Trieb etwas länger ausgeführt werden. 
Für den Schnitt läßt ſich ein beſtimmtes Schema nicht aufſtellen, er muß individuell 
ausgeführt werden. Man muß es im Gefühl haben, wieviel Augen eines einjährigen 
Triebes durch längeren oder kürzeren Rückſchnitt zum Austrieb gelangen können. 
Der Verlängerungstrieb (Holztrieb) bei ſenkrechtem Kordon, Spindel, dient zum 
Aufbau des Fruchtaſtes, der gleichmäßig ringsherum mit Fruchtholz beſetzt ſein ſoll 
und zur Bildung des neuen Verlängerungstriebes. Der Rückſchnitt des Verlänge⸗ 
rungstriebes erfolgt je nach Triebkraft auf 8—12 Augen, d. h. die Anzahl der 
Augen, die dem Trieb erhalten bleiben und von denen erwartet wird, daß ſie alle 
zum Austrieb gelangen. Dasſelbe gilt bei den ſeitlichen Fruchtäſten aller andren 
Formen: Pyramiden, Buſchbäume, Halb- und Hochſtämme. Bei im Aufbau 
ſtehenden Formen bietet die Auswirkung des vorjährigen Rückſchnittes auf den 
Austrieb der Augen des Verlängerungstriebes den beſten Anhaltspunkt für den 
neuen Rückſchnitt. Erfolgte der vorjährige Rückſchnitt auf 10 Augen und ſind dieſe 
normal ausgetrieben, ſo wird der neue Rückſchnitt auf dieſelbe Anzahl von Augen, 
ſpäter aber auf einige weniger, eingeſtellt. Wurde auf 5—6 Augen zurückgeſchnitten 
und kamen nur ſtarke Holztriebe zum Austrieb, ſo muß der neue Rückſchnitt ent⸗ 
ſprechend länger ausgeführt werden. “u 3 

Sind beim vorjährigen Rückſchnitt mehrere Augen unten nicht zum Austrieb ge- 
kommen, ſo muß der neue Rückſchnitt entſprechend kürzer ausgeführt werden, damit 
keine Kahlſtellen, beſonders am Fruchtaſt, entſtehen. 


Der Mitteltrieb bei den Pyramiden, 
Buſchformen, Halb- und Hochſtämmen 
dient zum Aufbau der ſeitlichen Frucht⸗ 
äſte. Es iſt daher für die Bildung eines 
neuen, ſtarken Mitteltriebes zu ſorgen. 
Die Aſtſerie beträgt bei Pyramiden vier 
bis fünf Fruchtäſte, nach allen Seiten 
gleichmäßig verteilt, bei Buſchbäumen 


Schnitt eines Birnenhalbstamms. Links geschnitten 1934, dabei wurde der Mittelleittrieb für die neue Fruchtastserie angeschinitten. Im 
Jahre 1935 (Mitte) ist die Entwicklung zu sehen. Konkurrenztriebe sind rechtzeitig entspitzt, daher die starken Leittriebe. Schnitt 1935-36 
(rechts), eine neue Astserie ließ sich nicht anschneiden. Am Mittelleittrieb wurde nur ein Trieb ohne Konkurrenten hochgezogen 
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drei bis fünf Fruchtäſte, die dazu dienen, 
das Fruchtholz zu tragen. Es iſt auch 
hier Wert darauf zu legen, daß ſich der 
neue Verlängerungstrieb kräftig ent⸗ 
wickelt, was zu erreichen iſt, indem die 
Konkurrenztriebe rechtzeitig pinziert wer⸗ 
den. Dadurch wird der Verlängerungs⸗ 
trieb freigeſtellt, er wird ſich dann auch 
gut und kräftig entwickeln. 

Hat ſich der Mitteltrieb ſtark entwickelt, 
fo kann bei einer Pyramide eine neue Aſt⸗ 
ſerie in einer Entfernung von 40—50 cm, 
von der unteren Aſtſerie nach oben ge⸗ 
meſſen, angeſchnitten werden. Man mißt 
nun vom oberſten Seitenfruchtaſt der 
darunter befindlichen Aſtſerie am Mittel⸗ 
trieb 40—50 em nach oben, zählt von 
dieſer Stelle ſechs Augen nach oben ab. 
Das obere Auge hiervon, das den neuen 
Mitteltrieb bilden ſoll, muß auf der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite des Austriebes 
ſtehen, der dieſen Mitteltrieb gebildet 
hatte. Hierdurch wird erreicht, daß der 
Stamm gerade wächſt. Ueber dem ſechſten 
Auge läßt man zweckmäßig einen Zapfen 


von ca. 10 em Länge ſtehen und ſchneidet hier oben den Trieb ab. Die Augen 
über dem ſechſten Auge, alſo die am Zapfen, werden ausgeſchnitten, damit ſie 
nicht austreiben können. Der Zapfen dient dazu, den neuen austreibenden Leit⸗ 
trieb im Juni anzuheften, damit derſelbe gerade wachſen kann und durch Wind 
oder andre Einflüſſe nicht abgebrochen wird. 

Um nun ein gleichmäßiges Austreiben der ſich neubildenden vier reſp. fünf Sei⸗ 
tenäfte ‚der neuen Aſtſerie zu erreichen, iſt es notwendig, die ſchon oft erwähnten 
Konkurrenztriebe, den erſten und zweiten neuen Trieb unter dem neuen Mitteltrieb, 
die die ſtärkſte Saftzufuhr erhalten, beim Erreichen einer Länge von ca. 20 cm im 
belaubten Zuſtand im Juni über einem nach außen ſtehenden Blatt zu pinzieren. 
Es tritt dadurch eine Safthemmung ein, wodurch die drei unteren Augen ſo be— 
einflußt werden, daß fie ihr Wachstum beſchleunigen und mit den Konkurrenz- 
trieben in gleicher Höhe wachſen. Treiben dieſe drei unteren Augen Ende Mai 
noch nicht aus, ſo wird kurz über dieſen Augen ein Kerbſchnitt in die Rinde aus⸗ 
geführt, wodurch der Saftſtrom in dieſe Augen geleitet und ſo der Austrieb er⸗ 
zwungen wird. 

Seitenaugen, die am Mitteltrieb zwiſchen den Aſtſerien zum Austrieb kommen, 
das Einbauholz genannt, werden als junger Trieb teils entfernt und teils beim 
Erreichen einer Länge von ca. 10 em in krautartigem Zuſtande pinziert. Sind 
an einem einjährigen Mitteltrieb, dort, wo man die nächſte Aſtſerie anſchneiden 
will, ſchon eine Anzahl Austriebe (vorzeitige Triebe) vorhanden, ſo ſchneidet man 
je nach Länge und Stärke derſelben den oberſten, evtl. auch den zweiten Trieb 
auf Aſtring, läßt aber, da hier evtl. zwei ſchlafende Augen austrieben, davon 
nur einen als Seitenleittrieb weiterwachſen. Der zweite oder dritte Trieb wird 
je nach Stärke auf ein Auge, der vierte auf zwei bis drei Augen, der fünfte ent— 
ſprechend länger, oder man ſchneidet den oberſten auf drei bis fünf Augen und 
die anderen entſprechend länger, auf ein nach außen ſtehendes Auge zurück. Es 
empfiehlt ſich auch, an den ſeitlichen Fruchtäſten immer für den Leittrieb einen 
Zapfen anzuſchneiden. Eine derartige Aſtſerie wird ſich ſchnell und gleichmäßig ent— 
wickeln. Hat ſich der Mitteltrieb nicht ſtark und lang genug entwickelt, dann unter⸗ 
bleibt der Anſchnitt einer neuen Aſtſerie für das kommende Jahr, in dieſem Falle 
wird der Leittrieb entſprechend der nächſten Aſtſerie um die Hälfte oder noch mehr 
gekürzt, damit der neue Austrieb ſich ſtark entwickelt. 

Die je vier bis fünf Seitenfruchtäſte ſollen nun gleichmäßig von unten bis oben und 
ringsherum mit kurzem Fruchtholz bekleidet fein. Hierauf muß die größte Aufmert- 
ſamkeit gelegt werden. Beim Rückſchnitt um ein Drittel oder je nach Wachstum etwas 
mehr des einjährigen Seitenleittriebes, das obere Auge für den neuen Leittrieb nach 
außen ſtehend, ſoll damit gerechnet werden, daß alle Augen zum Austrieb gelangen. 
Es iſt auch hier notwendig, ſobald der Austrieb erfolgt, daß die Konkurrenztriebe 
rechtzeitig pinziert werden, da ſonſt die unliebſamen Vergabelungen entſtehen und 
die unteren Augen nicht zum Austrieb gelangen. Peterſohn-Berlin 


I 


Zu den drei obenstehenden Bildern: Apfel Pyramide „Kanada-Renette“ überall mit kurzem 
Fruchtholz besetzt. Daneben derselbe Baum in Blüte; der gesunde Wuchs, die Entwicklung 
und der Austrieb ist beachtenswert. Der Fruchtast-Ausschnitt (Kreis) läßt gut die Frucht- 
spieße, auch die Fruchtkuchen (mit Blütenaugen besetzt) erkennen. — Die beiden unten- 
stehenden Bilder zeigen einen Apfelbuschbaum; links ungeschnitten, rechts geschnitten. Die 
Konkurrenztriebe und die nach innen wachsenden Triebe sind entfernt. Man beachte genau 
die Triebe, die beim Schnitt fortgenommen sind und die den Baum unnütz belastet hätten 
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Kalterer Böhmer, eine Apfelſorte aus Südtirol N 


Sy ehemaligen Deutjch- Südtirol zählt dieſe Sorte zu den 
einheimiſchen Haupthandelsſorten. Unter dem Namen 
„Böhmer“ ſegeln heute wie im vorigen Jahrhundert (1874) 
drei verſchiedne Sorten: der „Kalterer Böhmer“ oder „Man- 
tuaner“, der „Böhmer“, „Edelböhmer“ oder „Rotter ‚Taffet- 
apfel“, der „Lanaböhmer“. Alſo der „Kalterer Böhmer“ des 
Handels, beſſer als „Mantuaner“ bezeichnet, ſtammt aus der 
Andreas Hofer-Stadt Mantua. Die Italiener nennen ihn 
„Roſa Mantovano“. Nebenbei bemerkt, hat dieſer edle Roſen— 
apfel einen Doppelgänger, den gemeinen Roſenapfel — Roſa 
comune. Letzterer iſt kleiner, wird aber weder in Steiermark, 
Krain, noch in Südtirol geſchätzt. Der „Mantuaner“, der 
echte „Kalterer Böhmer“, der nichts mit dem Lande Böhmen 
zu tun hat, bringt Früchte, 54 mm hoch und 75 mm breit, die 
90-100 g wiegen. Die käſeförmige, bauchige, glattrunde Ge- 
ſtalt läßt eine leichte Verpackung zu. Seine Farbe iſt hell- 
grün, gelb und weißgelb, immer aber von einem leuchtenden 
Karminrot der fettigen Schale überdeckt. Die Schale der kurz 
ſtieligen Früchte hat den typiſchen Geruch der Roſenäpfel. Das 
Fleiſch iſt weingelb, locker, feinkörnig, ſaftig, ſüß und hat mehr 
Säure wie der „Köſtliche“ und wie dieſer ein feines Aroma. 
Die Genußreife ſetzt im November ein und dauert bis zum 
März, die Sorte iſt eine ausgezeichnete Lagerfrucht, da ſie 


nicht welkt. Dieſe erwähnten Vorzüge ſtempeln dieſen Apfel' 


zu der beliebten, feinen Tiroler Tafel- und Exportfrucht des 
Großanbaues. Der Baum wächſt in feiner Jugend nicht be⸗ 
ſonders ſtark, ſpäter geht die Krone in die Breite. Die Rinde 


iſt im Innern dunkelbraun, das Holz ſelbſt dünn, die Blätter 


ſind ſchmal, aber Zweige und Blätter leiden ſtark unter Schorf 


und ſind gegen alle Pilze empfindlich. Hinſichtlich des Bodens 
iſt dieſe Sorte nicht wähleriſch, da das Holz immer gut aus⸗ 
reift; im Gegenſatz zum „Edelböhmer“ kann dieſe Sorte auch in 
andren Gegenden angebaut werden, da fie harte gegen Winter— 
kälte iſt. Sicherlich gibt das Pomologiſche Inſtitut in San 
Michele bei Trient davon Edelreiſer her. 

Landwirtſchaftsrat Groß-Iggensbach 


Dieſe Sorte, die auch „Mantuaner“ genannt wird, iſt in ganz 
Südtirol ſtark verbreitet und beherrſcht dort den Markt. In 
Deutſchland trifft man ſie leider recht ſelten. Sie gedeiht am 
beſten in freien Höhenlagen, verlangt jedoch, da ſie in der 
Blüte empfindlich iſt, eine etwas geſchützte Lage. Die Bäume 
haben geſundes Laub und verlangen einen guten, nicht zu 
ſchweren und naſſen Boden. Die Anpflanzung geſchieht am 
beiten als Hälb- oder Hochſtamm, auf Wildling veredelt. Die 
Sorte eignet ſich auch zum Umveredeln geſunder Bäume, die 
nicht befriedigen. Die von Dezember bis Februar gebrauchs- 
fähigen Früchte haben eine ziemlich tiefe Kelchſenkung mit 
flachen, nicht zu weit reichenden Rippen. Die glatte, glänz= 
zende, feſte, etwas fettige Schale iſt hellgelb und zur Hälfte 
leuchtend gerötet. Das Fleiſch iſt weiß, ſaftig, gewürzt, ſüß⸗ 
ſäuerlich und von ziemlichem Wohlgeſchmack. Die Früchte 
eignen ſich gut zum Verſand und finden ihres ſchönen Aus- 
ſehens wegen immer glatten Abſatz. Paul Kaiſerf, Berlin 


Für und wider die „Doppelte Philippsbirne“ 


In vielen Gegenden wird dieſe Sorte „Frühe Diel“ oder „Sommer-Diel" genannt 


Jo habe vor mehr als 20 Jahren mehrere Bäume von der 
„Doppelten Philippsbirne“ angepflanzt, die immer ziem⸗ 
lich regelmäßige Ernten und ſchöne, mittelgroße bis große 
Früchte gebracht haben, deren Fleiſch ſaftreich, butterhaft und 
wenig ſüß iſt. Es iſt beſonders für den Monat Oktober eine 
genußreife Frucht. Sie länger auf Lager zu halten, empfiehlt 
ſich nicht, da fie dann leicht teigig wird. Der Baum hat kräf⸗ 
tigen, geſunden Wuchs und gedeiht in warmen, nahrhaften, 
ſandigen Lehmböden beſſer als in ſchweren Böden. Jedenfalls 
iſt es eine Sorte, die ſchon wegen ihrer regelmäßigen Frucht 
barkeit viel angepflanzt zu werden verdient. 

Gartendirektor Kunert-Sansſouei 


„Doppelte Philippsbirne“ ſollte man zur Anpflanzung nicht 
empfehlen, trotzdem die Birne viele gute Eigenſchaften beſitzt. 
Sie trägt gut und die Früchte ſchmecken vorzüglich. Die 
Bäume bilden eine gute Krone und ſind gegen Krankheit 
äußerſt widerſtandsfähig. Nur ein Fehler macht fie untaug- 
lich, die Frucht hält ſich nicht im genußreifen Zuſtand. Trotz⸗ 
dem ich ſie grün gepflückt hatte, waren ſie ſchon weich 
und zerdrückt beim Auspacken der Körbe, ſo daß ich den 
größten Teil als Viehfutter verwenden mußte. Sie waren in 
ein paar Tagen vollſtändig matſchig. Ich hatte ſchon oft die 
Abſicht, die Bäume umzupfropfen, aber immer hielten mich 
die ſchönen Kronen ab. Außerdem trägt „Doppelte Philipps⸗ 
birne“ faſt regelmäßig. Ich rate unbedingt davon ab, ſie im 
Garten anzupflanzen, trotzdem fie für eigenen Bedarf in klei⸗ 
nen Mengen durchaus nicht zu verachten iſt; denn im Geſchmack 
iſt ſie gut. Ich ernte ſie Mitte September, wenn die Früchte 
ſchon farbig werden. 


Die „Doppelte Philippsbirne“ iſt eine meiner Lieblingsſorten 
als Hochſtamm und Buſchbaum. Der Baum macht eine ge- 
drungene, hochkugelige Krone mit viel kurzem Fruchtholz. Die 
gut ausgebildeten Früchte ſind gleichmäßig groß, von regel⸗ 
mäßiger, ſtumpfkegeliger Form, fleckenrein und vollſaftig, 
wenn auch nicht ſehr gewürzt. Wie alle Septemberbirnen, 


90 


H. Rihter- Drahmsdorf . 


halten ſich die reifen Früchte nicht lange. Es ſcheint, daß 
dieſe Sorte mit Quitte keine innige Verbindung eingeht; denn 
einige Bäume hat ein Sturm glatt an der Veredlungsſtelle 
abgedreht. N Haß-⸗Grottkau 


„Doppelte Philippsbirne“ beſitze ich als Buſch und als Wand» 
ſpalier (beide auf Quitte). Kräftiger Wuchs und regelmäßige 
Tragbarkeit find die Hauptvorzüge dieſer prächtigen Herbſt— 
birne, die im September-Oktober reift. Die Früchte find 
gleichmäßig groß, graugelb, von gedrungener Form, ähnlich 


„Diels Butterbirne“ (daher „Sommerdiel“ genannt). Die! 


„Doppelte Philippsbirne“ wurde von dem verſtorbenen Ober— 
gärtner Baumann⸗Geiſenheim neben „Alexander Lucas“ ges 
züchtet und im allgemeinen immer gern zur Anpflanzung 
empfohlen. Schulrat Brock-Dorſten 


Es iſt eine ſaftige Tafelbirne, der aber der würzige Geſchmack. 


fehlt. Die Frucht iſt im Durchſchnitt 250 g ſchwer. Die Trag⸗ 
barkeit iſt ein Jahr ums andre reich, dazwiſchen mäßig. An 
den Boden ſtellt die Sorte keine großen Anſprüche. Mein Bo⸗ 
den iſt mit Steingeröll durchmiſcht und trocken. Ich kann 
„Doppelte Philippsbirne“ jedem empfehlen, da es eine von 
den wenigen iſt, die abſolut ſchorffrei bleiben. Die Genuß- 
reife iſt im Oktober. K. Köckritz⸗Hütten 


Die „Doppelte Philippsbirne“ iſt eine ausgezeichnete und ſehr 
einträgliche Marktfrucht von anſehnlicher Größe und findet 
immer guten Abſatz, da ſie auch von Konſervenfabriken gern 
gekauft wird. Die „Doppelte Philippsbirne“ gedeiht auf 
Quitte und trägt gut als Buſch. An den Boden Ätellt fie keine 
beſonderen Anſprüche. In ſandigem und kieſigem Boden iſt 
die Wildlingsunterlage zu empfehlen und auch darauf kommt 
fie früh in Ertrag. Als Halb- oder Hochſtamm iſt die „Dop⸗ 
pelte Philippsbirne“ für größeren Anbau ſehr zu empfehlen, 
da ſie durch ihre Unempfindlichkeit in der Blüte und ſtets 
guter Befruchtung faſt regelmäßig gute Erträge bringt. So 
lieferten z. B. eine Anzahl Hochſtämme, 40jährig, innerhalb 
von 20 Jahren nur zwei Mißernten. H. Gold-Karlſtadt 


Wer Stachelbeeren Einen möchte, W richtige Zorten 


Juen Nr. 18/1935 unſres „Deutſchen Gartens“ wurde mit 
Recht auf die Bedeutung der Stachelbeere im Garten, 
aber auch für den Erwerbsobſtbau hingewieſen. Die Strauch- 
form wird beſonders empfohlen, jedoch möchte ich nach lang— 
jähriger Erfahrung dieſe Form mehr meiden, da die Be— 
kämpfung des heute überall ſo ſtark verbreiketen Amerikaniſchen 
Stachelbeermehltaus bei der Buſchform weit ſchwieriger iſt als 
an Halb- und Hochſtämmen und Pyramiden. Auch die Boden— 
bearbeitung läßt ſich unter Büſchen nie ſo intenſiv ausführen, 
als unter Kronenbäumchen. Die Früchte werden an Stämmen 
und Pyramiden ſchöner, da die Belichtung eine beſſere iſt, ganz 
abgeſehen von einer leichteren Ernte. Wer ſich im Hausgarten 
die Mühe macht und die Pflanzen an Pfählen hochbindet, kann 
2 m hohe Pyramiden ziehen, die rieſige Mengen herrlicher 
Früchte liefern. Man iſt ſogar ſchon in Großkulturen dazu 
übergegangen, kleine Stämme an Pfählen zu ziehen. Wichtig 
iſt, daß die Pflanzen alljährlich etwas ausgelichtet und die 
Spitzen eingekürzt werden; die Pflanzen bleiben dadurch ſtets 
gut im Trieb und die oft mit Mehltau befallenen Spitzen ver— 
ſchwinden, ſie werden geſammelt und verbrannt, wodurch eine 
weitere Verbreitung dieſer gefährlichen Krankheit vermieden 
wird. 

Was nun die Lebensfähigkeit auf der Goldjohannisbeere ver— 
edelter Pflanzen anbetrifft, ſo hängt dieſe ganz vom Boden 
ab. In durchläſſigen, mittleren Böden iſt dieſe ſehr groß, 
25—30jährige Pflanzen find keine Seltenheit, und damit ift 
auch meiſt die ertragreichſte Zeit bei Beerenobſt allgemein 
vorbei. 

Neben der in Nr. 18 bereits erwähnten „Hönings Früheſte“, 
„Späte Hellrote“ und der „Roten Triumphbeere“ möchte ich 
noch „Maurers Sämling“, die köſtlichſte unter den roten Sor— 
ten, erwähnen. Die meiſt ſehr große Frucht iſt purpurrot, leicht 
mit langen Drüſenhaaren beſetzt, dünnſchalig, ſehr ſaftig, ſüß 
und mit einer feinen Säure gewürzt. Ferner ſei noch hinge— 
wieſen auf die großfrüchtige Sorte „Rieſe von Coethen“. Frucht 
ſehr groß, bräunlichrot und die Pflanzen reichtragend. Von 
den grünen Sorten hat ſich die „Grüne Rieſenbeere“ am beſten 
bewährt. Unter den gelben liefert „Rieſenzitronenbeere“ die 
ſchönſten Früchte. Ein Maſſenträger iſt „Walhalla“, eine 
große, grünlichweiße Frucht, die im Geſchmack ſehr gut iſt. 
Der Strauch iſt wüchſig und reichtragend und hat ſich bei uns 
gut bewährt. H. Gold⸗Karlſtadt / M. 


Werden Himbeeren geſchnitten? 


Früher habe ich bei meinen Himbeeren, wie der verſtorbene 
Oekonomierat Böttner lehrte, die langen Ruten am Draht 
niedergebunden, dann trugen die Spitzen, aber die unteren 
kräftigen Augen trieben nicht aus. Heute ſchneide ich meine 
Himbeeren auf 1,50 m zurück. Alle unteren kräftigen Augen 
treiben durch und bringen große Früchke. Die Sorten ſpielen 
bei dieſem Schnitt keine Rolle. Aber aufgebunden werden die 
Hiinbeeren trotzdem, damit ſie bei Regen und Sturm Halt 
haben. Ein 70jähriger, ſehr erfahrener Gärtner behandelt 
a Himbeeren ſchon ſeit Jahren ebenſo. 

E. Henningſen-Neuſtadt 


Zu dieſen Ausführungen in Heft 3 möchte ich ergänzend ſagen, 
daß ich alle drei Methoden ausprobiert habe, ſowohl das Auf- 
rechtwachſenlaſſen der Ruten, das Herabbiegen der Spitzen und 
das Stutzen. Die beſten Erträge habe ich beim Stutzen der 
Ruten gehabt. Eine beſtimmte Länge dafür anzugeben, dürfte 
nicht angängig ſein, da dies von zu 75 5 Nebenumſtänden, 
Sorte, Wüchſigkeit, Pflege uſw. abhängig iſt. Ich habe bis auf 
die oberſten kräftigen Augen geſtutzt. Die beſten Beeren habe 
ich immer zwiſchen halber bis dreiviertel Höhe der Ruten ge- 
funden, dort, wo ſie noch leicht beſchattet wurden, niemals an 
den blätterarmen Rutenſpitzen. Gepflanzt habe ich die Sorte 
„Preußen“. Rutenlängen von 3 m ſind keine Seltenheiten. 
Beſonders halte ich ausgiebige Bewäſſerung mit verdünnter 


Maurers Sämling“ hat große, dunkelrote Beeren. Sie sind stark 
behaart, wohlschmeckend und frühreifend 


Goldgelbe, braunrot gejleckte Beeren hat die Sorte „Riesen- 
Zitronenbeere“. Besonders für Hausgärten zu empfehlen 


Die Sorte „Riese von Cöthen“ wird nicht so oft angepflanzt, trotz- 
dem die Früchte groß sind. Lichtbild: Gold (3) 


Jauche bis nach erfolgter Ernte und ſofortiges Entfernen der 
abgetragenen Ruten und gründliche Düngung nach der Ernte 
für erforderlich. Hashagen- Tarmitedt 
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Kohlrabi mit mehrfachem Ertrag 


Es iſt keine Spielerei, wenn ich eine Kohlrabipflanze zwinge, 


mehr als eine Knolle, ja durchweg 4 bis 5 Knollen anzuſetzen, 
die ſich nicht nur durch Größe, ſondern auch durch guten Ge⸗ 
ſchmack auszeichnen. Auch im verfloſſenen Jahre konnte ich 
wieder eine ganze Anzahl von Gartenfreunden von der Ein- 
träglichkeit dieſes abſolut nicht neuen Verfahrens überzeugen, 


das allerdings nur für den Gartenfreund, Kleingärtner und. 


Kleinſiedler in Frage kommt. Bei dieſem Verfahren wird die 
erſte Knolle, die ich als „Mutterknolle“ bezeichnen möchte, ſo— 
bald ſie küchenfertig iſt, ſo abgeſchnitten, daß unten am Strunk 
noch ein etwa 1 em dickes Stück der Knolle verbleibt. Dieſe 
Scheibe beſitzt „Augen“ (Knoſpen) und Blättchen. Aus den 
Augen entwickeln ſich neue Knollen, ſogenannte Tochterknollen, 
deren Bildung anfangs durch die an der Scheibe befindlichen 
Blätter gefördert wird, bis ſie ſpäter eigenes Laub beſitzen. 
Im Gegenſatz zur Mutterknolle ſind die Tochterknollen läng⸗ 
lich geformt. Die Entwicklung der letzteren erfolgt nachein⸗ 
ander, ſo daß mit einer bedeutend längeren Ernte gerechnet 
werden kann. 

Dieſe Kultur erfordert natürlich gute Wachstumsbedingungen. 
Meine Kohlrabi erhielten als Grunddüngung an Stelle von 
Stallmiſt Huminal und 50 g des Kunſtdüngers Nitrophoska 
(kalkhaltig). Während des Wachstums darf genügende Be- 
wäſſerung in Verbindung mit flüſſiger Düngung nicht fehlen. 
Dieſe Maßnahme trägt dem flotten Wachstum Rechnung und 
verhindert gleichzeitig das Verholzen der Knollen. Wer letztere 
zu Steriliſierungszwecken verwenden will, nimmt zur flüſſigen 
‚Düngung an Stelle von Jauche Löſungen eines Nährſalzes 


E 


Nach dem Ernten der Hauptknolle bilden sich kleine Knollen hei 


der Kohlrabipjlanze, Lichtbild: Herpers 
(Hakaphos). Die Haltbarkeit und der Geſchmack eingeweckter 
Kohlrabi find dann beſſer. Unſre Abbildung zeigt eine Kohl— 
rabipflanze, die neben der Mutterknolle bereits zwei weitere, 
faſt gleich große Tochterknollen geliefert hat. Die verbleiben⸗ 
den vier Knollen (ſ. obenſtehendes Bild) ergeben ebenfalls noch 
einen ſchönen Ertrag. Herpers-Düſſeldorf 


Die gebräuchliche, aber falſche Art des Säens 


&; iſt üblich, Gemüſe- oder Blumenſamen auf das gut vor- 
bereitete Saatbeet auszuſtreuen, ihn einzubauen, d. h. ein⸗ 
zuhacken, oder Saatfurchen zu ziehen, Erde darüber zu ſtreuen 
oder zu ſieben und dann feſtzudrücken bzw. anzutreten. Da⸗ 
durch, daß faſt alle Leute es ſo und nicht anders machen, wird 
die Sache nicht richtiger. Aber man mache folgenden verglei⸗ 
chenden Verſuch: Ein Teil der Frühbeetanſaat geſchieht wie 
üblich. Ein zweiter Teil iſt, wie eben beſchrieben, auszuſäen, 
doch drücke man nicht feſt. Ein dritter Teil iſt vor dem Be⸗ 
decken mit Erde, aber nach der Einſaat, bei Furchenſaat mit 
dem Rücken des Rechenbalkens, feſtzudrücken. Dann erſt iſt 
die Erde hinaufzuſtreuen oder zu ſieben, ohne daß alsdann 
nochmals angedrückt wird. Zuerſt geht faſt ausnahmslos die 
zuletzt geſchilderte Ausſaat auf und zuletzt die e 
aber überhaupt nicht feſtgedrückte Saat. 


Das iſt nicht ſonderlich ſchwer zu erklären. Die nicht feſtge⸗ 
drückte Erddecke verbindet am beſten die Verdunſtungsverluſte, 
hält Feuchtigkeit gut im Boden feſt und läßt andererſeits viel 
beſſer die Luft hinzu als feſtgedrückte. Auch hat der Unter⸗ 
grund nachts im freien Lande höhere, gleichmäßigere Wärme. 
Der Feuchtigkeitsnachſchub aber iſt ebenſo gut, als wenn die 
Decke angedrückt iſt; denn der Untergrund iſt feſtgedrückt, die 
Kapillarkraft hergeſtellt und das Samenkorn ruht in völlig u 
ſichertem Feuchkigkeitsnachſchub im Boden. Verſtändlich i 

das übliche Verfahren inſofern, als es in vielen Fällen 15 
möglich iſt, Erdreich zu ſtreuen. So etwa bei Breitſaaten im 
freien Land. Aber recht wohl läßt ſich Furchen- und Teller⸗ 
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ſaat vor dem Zudecken feſtdrücken oder -treten. Oft lieſt man, 


die Furche mit Erde einzudecken. Das iſt ein gutes, aber auch“ 


recht mühſames Verfahren. Seine günſtige Auswirkung iſt 
noch viel bedeutender, ſobald e nicht nochmals an⸗ 
gedrückt wird. A. Janſon-Saettelſtedt 


Weit ſäen — es lohnt 
Schon immer habe ich bei meinen Ausſaaten nach dem Grund⸗ 
ſatz, möglichſt weit zu ſäen, gearbeitet, aber ſelten iſt die Rich⸗ 


tigkeit durch den Erfolg ſo bewieſen worden wie im Sommer 


1935. Inwiefern? Ich ſäte Schwarzwurzel aus, die Samen 
etwa 2 em voneinander entfernt. Der Same ging aber ſehr 
ſchlecht auf und es entſtanden Lücken von 8—12 em. Da die 
Ernte zu gering geworden wäre, ſäte ich Ende April nochmals 
aus, aber in der Befürchtung, daß wieder ſchlechter Same dar 
unter ſei, etwas enger, jo daß die Samen wohl auf 1—2 cm 
Entfernung lagen. Sie gingen aber Korn für Korn auf. Und 
wie war die Ernte? Von der erſten Saat erntete ich Wurzeln, 
die mehr als Daumenſtärke, 2-3 em Durchmeſſer haben, dabei 
30— 50 cm lang ſind. Die Spitze blieb dabei immer noch in 


der Erde. Die zweite Ausſaat brachte dagegen nur Wurzeln . 


von Bleiſtiftſtärke, obgleich ſie unmittelbar neben dem erſten 
Beet ſteht, alſo in Nahrung und Feuchtigkeit nicht ungünſtiger 
verſorgt worden iſt. 

Und ſo iſt der Erfolg der weiten Saat auch bei Möhren und 
Zwiebeln. Wenn 10 Möhrenpflanzen in der Reihe auf 10 em 
Länge beieinander ſtehen, ſo gibt es dünne, ſpillerige Futter⸗ 


ware, ſobald aber weit geſät iſt oder ein Samenkorn auf 


3—4 cm Entfernung nach der Seite ſich entwickeln kann, gibt 


es ſtarke Möhren. Bei Zwiebeln gibt enge Saat nur Steck 


zwiebeln, die, im nächſten Jahr geſteckt, doch alle blühen, weite 
Saat aber gibt Bollen, wie ſie im Haushalt gern geſehen und 


ohne Abfall — keine austrocknenden Reſte — verbraucht wer⸗ 


den. Bei vernünftig weiter Saat mit geringeren Mengen 
könnte auf der gleichen Fläche ebenſoviel Ertrag in beſſerer 
Ware erzielt werden, wie mit en Saatmenge, aber enger 
Saat. Bohmann- Plauen i. V. 


Bringt das Frühgemüſe 
unter die Haube 


Ei. guter Schuß gegen rauhe Winde, Kälterückſchläge und 
Spätfröfte find lichtdurchläſſige Wachspapierhauben, die 
über junge Gemüſepflanzen geſtülpt werden und einige Wochen 
Tag und Nacht über ihnen bleiben. Die Pflanzen jtehen dann 
wie in einem kleinen Gewächshaus. Begünſtigt durch völligen 
Windſchutz, hohe Luftfeuchtigkeit und Wärme, wurzeln die 
Pflanzen ſchnell an und entwickeln bald ein flottes Wachstum, 
das nicht ſo leicht geſtört werden kann. 
Unter Glas vorgezogene oder direkt ins freie Land geſäte, 
empfindliche Gemüſearten wie Frühkohl, Buſchbohnen und 
Gurken können durch 
dieſe Kulturmethode 
viel früher als ſonſt 
ins Freiland ge⸗ 
pflanzt oder geſät 
werden, da ſie vor 
Spätfröſten und 
rauhen Winden ge- 
ſchützt ſind. Auch die 
- Ernte ſetzt ent⸗ 
ſprechend zeitiger 
ein. Durch die Be⸗ 
deckung mit Papier- 
hauben wird auch 
ein Befallen mit 


Ein Feld mit Frühkohl, der durch Hauben geschützt ist 


Schädlingen, wie z. B. Erdflöhe und Kohlfliegen, verhütet. 
Der „Deutſche Garten“ berichtete erſtmalig über dieſes Ver⸗ 
fahren im Jahre 1931 (Heft 17). Die Witterungsſchutz-⸗Papier⸗ 
hauben haben ſeitdem im Erwerbsgemüſebau und auch im 
Hausgarten langſam, aber in ſteigendem Maße Eingang ge— 
funden. 

Bei der Anwendung der Hauben müſſen die Gebrauchsanwei— 
ſungen genau beachtet werden. Vor allem iſt es wichtig, daß 
die einzelnen Pflanzen vor der Bedeckung kräftig gewäſſert 
werden, da ſonſt beim Einſetzen einer Hitzeperiode die be— 
deckten Pflanzen unter Waſſermangel leiden. Die Entfernung 
der Papierhauben darf nicht plötzlich erfolgen. Die unter 
den Hauben herangewachſenen Pflanzen 
müſſen vielmehr erſt abgehärtet werden, 
damit einer Schädigung durch pralle 
Sonnenbeſtrahlung und trockne Winde 
vorgebeugt wird. Dies iſt ja auch z. T. 
bei im Miſtbeet herangezogenen Pflanzen 
notwendig, bevor ſie ins Freiland ge— 
bracht werden. Die Abhärtung geſchieht, 
indem die Haube zunächſt ſeitlich aufge⸗ 
ſchlitzt und ein paar Tage ſpäter, mög⸗ 
lichſt bei trüber Witterung, aufgeriſſen 
wird. Die Haube liegt dann kragenför⸗ 
mig um der Pflanze, bietet ihr aber noch 
einen Windſchutz. 

Die Witterungsſchutz-Papierhaube iſt in 
einigen Teilen des Reiches bereits in 
5 k 85 0 größeren Samen- und Pflanzenhandlun⸗ 
Links: Die Hauben werden über die Pflanze gen fertig gepreßt erhältlich. 10 Stück 


gesetzt, dann wird der Rand mit Erde be- 
deckt (darüber). Nach einigen Wochen wird 
die Haube aufgeschlitzt (Mitte). Unten wird 
die Herstellung der Papierhaube mit Hilfe 
des Messingbehälters und der Haubenpresse 


loſten etwa 30 Pfg. Gemüſegärtner, die 
zu vielen Tauſenden Papierhauben ver- 
wenden, ſtellen ſich die Papierhauben mit 
der Spezialhaubenpreſſe aus lichtdurch⸗ 
läſſigem Wachspapier bedeutend billiger 


gezeigt. Das Wachspapier wird dabei ent. ſelbſt her. Gartenbauvereine könnten es 
sprechend geformt. Lichtbild: Pauck (8) ähnlich handhaben. Paul Pauck 
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Wir bepflanzen eine Staudenrabatte 
Neue Anregungen mit einem gut durchdachten Pflanzplan 


Hi Pflanzung von Staudenrabatten ift für den, der mit dieſem fo vielgeftalti- 
gen Material umzugehen hat und über feine Fehler und Eigenarten Beſcheid 
weiß, eine der intereſſanteſten und reizvollſten Arbeiten. Bei der großen Pflanzen 
auswahl ſind viele Zuſammenſtellungen möglich, und das einmal gegebene Schema 
verträgt Variationen verſchiedenſter Art. 

An einigen Punkten wollen wir jedoch immer feſthalten, das iſt einmal die trupp⸗ 
weiſe Verwendung der Stauden, wobei wir von langblühenden Stauden, die vor 
und nach der Blüte gut ausſehen, recht große Trupps verwenden, während ſolche 
Staudenarten, die nach der Blüte, und ſei dieſe auch noch jo ſchön, ſchlecht und häß— 
lich ausſehen, in kleineren Trupps zur Wirkung gelangen. Wir können uns zwar 
auch in dieſem Falle etwas helfen, indem wir ſpäterblühende Stauden mit etwas 
überhängendem Wuchs neben oder hinter ſchnell vergängliche Arten bzw. Formen 
ſtellen. Papäver orientäle z. B. iſt ein Schulbeiſpiel dafür, während Rudbeckia 
speciösa, früher R. Neumännii, die verſchiedenen Coreöpsis, alle ſpäten Helenium 
und Heliöpsis scäbra infolge ihrer langen Blütezeit einfach unerſetzlich find und 
immer in großen Horſten Verwendung finden ſollten. 

Dann noch eins! Das iſt die rhythmiſche Wiederkehr der gleichen Staudenart ent— 
lang der ganzen Pflanzung. Hierbei brauchen wir allerdings nicht allzu kleinlich 
zu ſein. Bei Phlöx, Iris, Ritterſporn, Aſtern und anderen können wir getroſt mit 
den Sorten wechſeln. Blühen dann Horſte der gleichen Staudenart gleichzeitig in 
gewiſſen Abſtänden entlang der ganzen Pflanzung, dann ſieht das Auge des Be— 
ſchauers nur die Farbklexe und ſieht leicht über ſonſtige einmal unausbleibliche Klei⸗ 
nigkeiten hinweg. Weiter wollen wir darauf achten, daß gleichzeitig blühende Stau- 
den, nebeneinanderſtehend, auch in den Farben zueinander paſſen bzw. ſich gegen⸗ 
ſeitig ergänzen. In die Nähe weißer, ſpäter Iberis gehören frühe lris aus der 
germänica-Öruppe uſw. Nicht immer braucht eine Rabatte eine Einfaſſung aus 
einer Staude bzw. Kleingehölzart gebildet zu haben. Es genügt oft ſchon, wenn die 


Einfaſſungspflanze, wie hier im Plan vorgeſehen, in regelmäßigen Trupps entlang 


der geſamten Pflan- 
zung auftritt. 

Wenn wir im Nr. Stück 
Durchſchnitt 6 bis 


Deutſcher Name 


Lateiniſcher Name 


7 Stauden je m' 1[10%5 ee Iberis „Schneeflocke“ 
rechnen, kommen 2 5 Schwertlilie Iris germänica „Ilſan“ 
ir gu ans und 8]. Iris germänica „Aheingauperle“ 
gut aus u! 4 Iris germänica „Rheinnixe“ 

haben ſchon im 5 Iris germänica „Neubronner“ 
erſten Jahre nach 6 - Iris germänica „Rheinſage“ 
der Pflanzung eine 7 Gemswurz Dorönieum caucasicum 

te Wirk Wer 8 2 Dorönicum plantagineum var. exe. 
gute Wirkung. Wer. 9 Lupine [Lupinus polyphyflus in verſch. 
ſich mit weniger be⸗ Farben 


gnügt, der hat ja in 10] 3X3 Mohn Papäver orientäle „Goliath“ 


8 jafaltigei 11] 33 Papäver orientäle „Württemberg“ 
et 12] 2x4 |Ritteriporn | Delphinium „A. Bödtin‘ 2 
andern 180 2x4 Delphinium „Morgenſtrahl“ 


dankbare Lückenbü- 14 &x4 N Delphinium „Berghimmel“ 

Ber, die oft in der 15| 5%4 | Wucherblume en num 

Blü rüber in verſchiedenen Sorten 
„ 16 4X4 Aſter Aster „Nancy Ballard“ 

= 2 > 17| 5%4 Garbe Achillea filipendulina „Parkers“ var. 
ſtehen. Die dankba⸗ 18] 6x3 Sonnenhut Rudbeckia nitida „Herbſtſonne“ 
ren Studentenblu⸗ 19] 244 Sonnenbraut Helénium „Gartenſonne“ 

men, Löwenmaul, 20 24 Helenium „Riverton Gem“ 


Schö 7 211 2 Helénium „Peregrina“ 
Schöngeſich und 2 4x5 Flammenbiume | Phlöx „einge 

Zinnien, die elegan- 23] 3x5 | Phlöx „Jules Sandeau“ 

ten Cosmeen, Rin- 24] 345 105 r 

elblumen und un- 25 355 Phlox „Schlageter“ 

1 den gan⸗ 261 395. Phlox „Milly van Hoboken“ 
n 9 27] 455 | After Isàster amellus in verſchiod. Sorten 
zen Sommer über 28] 48 Sonnenhut, Rudbeckia speciösa (Neumännıi) 
blühende, nichtran⸗ 29 6%5 | Sommerauge Heliöpsis scäbra var. gratissima 
kende Kreſſe, alle | 30| 3%4 Wucherblume en (Pfrethrum) 

ieſe Pf ön⸗ “|, „ellway' 

dieſe Pflanzen kön Chrysanthemum „Miß Eileen Ro⸗ 
nen truppweiſe ein⸗ binſon“ 


geſtreut werden und 
ſtehen ihren Mann. 
Die beiden Rabat⸗ 
ten entlang des 
Weges können na⸗ 
türlich auch ver⸗ 
kürzt werden. 
Heydenreich 


Flammenblume | Phlöx Arendsii in Sorten 
Wucherblume Chrysanthemum „Herbſtbrokat“ 
. Chrysanthemum „Normandie“ 
Chrysanthemum „Altgold“ 
Chrysanthemum „Anaſtaſia“ 
Goldraute Solidaga „Mimoſa“ 
Aſter Aster „Freedom“ 
Aster „Lil Fardel“ 
Flammenblume | Phlöx „Keſſelring“ 


Schon in diesen Tagen blüht der Sibirische Blaustern, Scllla sibirica (links) und das Buschwindröschen, Anemöne nemorösa (rechts) 


Auch Schattengärten können Freude fpenden 


Sy Schatten von Mauern und großen Bäumen liegende 
Gärten find nur zu oft für ihre Beſitzer Schmerzenskin— 
der, mit denen ſie nie etwas Rechtes anzufangen wiſſen. Und 
doch ließen ſich auch dieſe bei richtiger Bepflanzung zu hüb⸗ 
ſchen, freudeſchenkenden Gärtchen umgeſtalten. Ehe wir mit 
der Bepflanzung dieſer kleinen Oedeneien beginnen, müſſen 
wir den ſchlechten, humusarmen Boden mit verrottetem Dung 
und Lauberde, unter Umſtänden auch mit etwas Lehm ver— 
beſſern. Zum Verdecken häßlicher Wände und Zäune verzich— 
ten wir auf ſchönblühende Sonnenſträucher, die doch nur 
kümmern würden und beſchränken uns 
auf anſpruchsloſere, wie die Alpen-Jo⸗ 
hannisbeere, die ſchon im Februar zu 
grünen beginnt und uns im März-April 
mit dem Duft ihrer gelblich-grünen Blü- 
entrauben erfreut. Dann die Schnee: 
beere, die gelbblühende, immergrüne Ma- 
honie, der Efeu, Holunder und der immer— 
grüne Liguſter. 

Die wichtigſten Pflanzen für das Schat- 
engärtchen ſind jedoch ſchattenliebende 
und möglichſt im Schatten blühende Staus 
den, von denen es unter den Frühjahrs—⸗ 
blühern eine ganze Anzahl gibt. Zu 
ihnen gehören die bekannten Zwiebel— 
oflanzen, die man am beſten alle durch— 
einander in die Erde ſteckt und verwil— 
dern läßt. Ich nenne die blaue Scilla, 
niedliche Schneeglöckchen (Galänthus niva- 
lis), den Märzbecher mit ſeiner rundlichen 
Glocke (Leucöjum vernum) und den gol— 
denen Winterling (Eranthis hiemälis). 
Im März und April blühen auch das 


Leberblümchen (Hepätica triloba), das 
Lungenkraut (Pulmonäria), das Frühlings-Vergißmeinnicht 
(Omphalödes verna), die Frühjahrs-Waldwicke (Läthyrus 


vernus), das Märzveilchen (Viola odoräta) und der Garten- 
günzel (Ajuga reptans). Für beſonders ungünſtige Stellen, 
z. B. unter Sträuchern, eignen ſich das Buſchwindröschen 
(Anemöne nemorösa) und der Lerchenſporn (Corydalis cava), 
der allein ſchon durch fein munteres Grün erfreut. 

Auch eine ganze Anzahl Primeln führt gern ein halbſchatti⸗ 
ges Daſein, wenn der Boden nur etwas lehmig und feucht iſt. 
Beſonders farbenreich iſt die „Maiecke“, wenn der Wald- 
meiſter (Asperula odoräta) die braune Erde in ſeinen weißen 
Blütenſchleier hüllt, während die dazwiſchenſtehenden Keulen 
des Salomonsſiegels (Polygönatum multiflörum) ſich zu an⸗ 
mutigen, cremefarbene Glöckchen tragenden Pflanzen entfaltet 
haben. Die Einbeere (Paris quadrifölia) und das Schatten⸗ 
blümchen (Majanthemum bifölium) find kleine, wenig auf- 
fallende Feinheiten für den Pflanzenfreund, während der 


Sauerklee (Oxalis acetosella) unſrer Buchenwälder ſich auf 
einem für ihn beſonders bereiteten Humusplätzchen zu einer 
Schönheit entwickelt, die auch den Laien überraſcht. Dann die 
Maiglöckchen (Convallaria majalis), die auch auf den ungün— 
ſtigſten Stellen gedeihen. Schön iſt auch der weiße Flor des 
Bärenlauches (Allium ursinum), doch er riecht nach Knoblauch, 
und das iſt vielen Menſchen unſympathiſch; er bildet für viele 
den Schrecken des berühmten Schwetzinger Schloßparkes, wo 
er ſich ſo ausgebreitet hat, daß im Mai der Erdboden unter 
den Sträuchern unter der ſchneeigen Blütenfülle verſchwindet; 
aber ſein ſcharfer, unangenehmer Duft 
miſcht ſich mit dem Wohlgeruch des Flie— 
ders, und das ſchafft ihm viel Feinde. 
Als Frühlingspflanzen für den Schatten- 
garten eignen ſich auch die hübſche Akelei 
(Aquilegia) und die Amſelraute (Thalic- 
trum). Im leichten Halbſchatten gedeiht 
ſehr gut eine bei uns geſchützte Pflanze, 
der Diptam (Dietämnus älbus), auch 
einige ſchöne Orchideen, die Schachbrett- 
blume (Fritilläria meleägris) und die 
amerikaniſche Waldlilie (Trillium grandi- 
flörum). Die hübſche Elfenblume (Epi- 
medium) kommt ſogar in ziemlich dichtem 
Schatten fort, während die Glockenblume 
(Campanula persicifölia) wieder mehr den 
Halbſchatten vorzieht. Im Sommer und 
im Herbſt blühen dann verſchiedene Gar⸗ 
tenſorten des Eiſenhutes (Aconitum), mit 
deſſen Blau die weißen Riſpen des in 
Blüte ſtehenden Chriſtophkrautes und der 
Silberkerze harmonieren. 

Hiltrude Holdheide-Darmſtadt 


Das Christophskraut (Mitte) und der seltene, aber schöne Sauer- 
klee, Oxalis acetosella (unten). Lichtbild: Holdheide (4) 
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Anfte Leſer haben das Mort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum für eine Ausfpradye finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 
f - 8 


Schnittblumen friſch erhalten 
Was über das Friſcherhalten von Schnitt⸗ 
blumen in Heft 2 geſagt wurde, kann ich 
nur gutheißen. Die Blumen halten ſich 
ebenfalls bedeutend länger, wenn man 
‚etwas Salz ins Waſſer ſchüttet und 
außerdem die Blumenſtengel jeden Mor⸗ 
gen etwas kürzt. Von Vorteil iſt es 
auch, auf den Boden der Blumenvaſe 
einen Pfennig oder ein andres Kupfer— 
ſtück zu legen. Eine Erklärung dafür 
wird wohl jeder ſelbſt finden. Nur ein⸗ 
mal nachdenken! Nielſen-Osnabrück 


Tränken der Obftbäume 


Ein Leſer regte einmal an, zur Bekämp⸗ 
fang der Trockenheit bei Objtbäumen 
unter dieſen alte Kannen und Eimer mit 
durchlöchertem Boden einzugraben und 
ſie nach Bedarf mit Waſſer zu füllen. 
Dieſer Vorſchlag ging von der richtigen 
Erkenntnis aus, daß 1 1 Waſſer im Bo- 
den mehr wert iſt als 3 1 Feuchtigkeit 
auf ihm. Solche alten Gefäße verſchönern 
aber den Anblick des Gartens beſtimmt 
nicht, abgeſehen davon, daß hin und wie— 
der Vögel darin ertrinken können. Auch 
kann das Eingraben jo großer Behält- 
niſſe Schaden am Wurzelwerk der Bäume 
verurſachen. 

Nun galt- es, ein Gerät zu finden, das 
dieſe Uebelſtände nicht aufweiſt, auf der 
andern Seite aber auch billig zu beſchaf⸗ 
fen iſt. Auf der Suche kamen mir auch 
einige alte Oel⸗Literkannen in die Hände. 
Da ſie von der Induſtrie nicht zurückge⸗ 
nommen werden, ſind ſie wohl meiſtens 
koſtenlos zu bekommen. Ihre Kegelform 
läßt ſie im Garten bis auf die 2½ em 
weite Mündung verſchwinden und beim 

Eingraben kann man ſtärkeren Wurzeln 
leicht aus dem Wege gehen. Für jeden 
Obſtbaum benutze ich drei bis vier ſolcher 
Kannen, nachdem ich ſie vorher mit 
einem großlöchrigen Bodenſieb verſehen 
habe. Karl Kreiſel⸗Schebitz 


Nochmals: Die Wühlmaus 


Mit Aufmerkſamkeit las ich den Beitrag 
über die Bekämpfung der Wühlmaus in 
Heft 1. Bemerken möchte ich aber, daß 
im Kampf gegen einzelne Schädlinge kein 
durchgreifender Nutzen erzielt wird, da 
die Tiere ſich für einige Zeit in das Nach⸗ 
bargrundſtück verziehen und dann wieder 
zurückkehren. Alle Gartenbeſitzer zur 
Rechten und zur Linken ſollten ſich an 
der Bekämpfung ebenfalls beteiligen; denn 
auch für ſie beſteht die große Gefahr, daß 
die Wühlmaus, da ſie ſich ſehr ſtark ver⸗ 
mehrt, zu ihnen kommt. Nehmen daher 
nicht alle den Kampf auf, iſt jede Mühe 
vergebens und der einzelne hat keine 
Ruhe vor dem Schädling. 

Haben wir einen oder mehrere Obſtbäume 
im tragfähigen Alter, da können wir be⸗ 
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merken, wie ſie ſich mehr und mehr neigen 
oder eben ſteht ein Fruchtbaum noch in 
vollſter Blüte, am andern Tag hängen 
die Blüten ſchlaff herunter. Solche Bäume 
können wir mühelos wie einen Stock aus 
3 * 
Sin kleiner Tip 
Eben gepflanzte Obſtbäume werden 
zuerſt mit einer Weide an den Pfahl 
gebunden. Nach dem „Setzen“, alſo im 
Frühſommer, wird erſt das richtige 
feſt haltende Baumband umgelegt 

—— 

der Erde ziehen, „der Reſt ift nicht mehr 
zu gebrauchen“. Das Trauerſpiel iſt voll⸗ 
endet, der Held, in dieſem Falle der Obſt⸗ 
baum, iſt tot. Die Provinzialbehörden 
können hier nur durch Verordnungen hel⸗ 
fen, ſo daß ein geſetzliches „Muß“ zur 
Bekämpfung der Wühlmaus zwingt; denn 
alljährlich wird viel wertvolles Volksgut 
an Obſtbäumen, Feld- und 5 


durch dieſe Nager vernichtet. 


E. Engelhard⸗ Wilpetmspaufen 


Das alte Treibhaus, 


Mit dem Inhalt des Beitrages „Ein altes 
Treibhaus“ in Heft 24 von 1935 kann 


ich mich leider nicht in allem einverſtan⸗ 


den erklären. Es ſtehen allerdings eine 


Wird Herr peſchke Kleingär 


Viele Gartenbeſitzer, auch ſolche alten 
Schlages, werden mit mir die Aufſätze 
über den Landankauf, Einzäunung und 
Laubenbau des Herrn Peſchke verfolgt 
haben und mit Intereſſe erwarte ich die 
nächſten Abhandlungen, wo es wohl 
an Bodenbearbeitung, Waſſerbeſchaffung, 
Säen und Pflanzen gehen wird. Hof⸗ 
fentlich findet er einen vollkommnen 
Kleiboden vor, der beinahe an Ton 
grenzt und wir werden uns freuen zit 
hören, wie er dieſen Boden ohne viel 
Koſten, allerdings ſicher unter großer 
Geduld und mit viel Arbeit in den wün⸗ 
ſchenswerten Gemüſeboden umwandelt. 

Stolz iſt Herr Peſchke auf das Erreichte 
und ſagt unter andrem bei der durch 
Freunde ſtattfindenden Beſichtigung ſei⸗ 
nes Anweſens: „Die verſchiednen Geräte, 
Torf, Kalk, Stroh uſw. in der Laube 
aufzubewahren — —“ und weiſt dabei 
auf den von ihm errichteten Anbau an 
der Laube. Wir wiſſen alle, daß es Herrn 
Peſchke viel Schweiß, Mühe, Arbeit und 
Koſten verurſacht hat, um das bis jetzt 
Erreichte zu ſchaffen. Und es wäre ſchade, 
wenn er ſpäter vor einem großen Aſchen⸗ 
haufen ſtände. Deshalb gebe ich Herrn 
Peſchke und allen Gartenbeſitzern fol⸗ 
gende Warnung: „Bringt niemals Kalk 
in eure, meiſtenteils aus Holz beſtehenden 


ganze Menge Gewächshäuſer leer und 
unbenutzt, weil ſich die Erbauer die Sache 
nicht ordentlich überlegt hatten. Sie fan⸗ 
den es wohl wunderſchön, wußten aber 
nicht, wieviel Arbeit ſo ein Gewächshaus 
verlangt. Vor allem kann es ein Laie 
nicht richtig ausnutzen, ganz beſonders 


nicht, wenn er Blumen züchten will. Aber 


beim Ziehen von Gemüſe wird die Sache 
doch ganz anders. Außer den über 200 
Gurken habe ich 5 Zentner Tomaten ge— 
zogen und alle Sorten Kohl. Salat und 
Radieschen habe ich ſchon Ende Februar 
aus dem Treibhaus gegeſſen. Dabei mache 
ich mit einer einzigen Hilfe alle Arbeiten 
ſelbſt. K. v. Nieſſen- Angermund 


Wertvolle Pflaumenforten 


Wir veröffentlichten in Nr. 4 des „Deut⸗ 
ſchen Garten“ eine intereſſante Abhand⸗ 
lung über wertvolle Zwetſchen- und 
Pflaumenſorten von Kreisobſtbauinſpektor 
E. Sante, Altenburg. Leider ſind bei den 
Unterſchriften Verwechſlungen vorgekom— 
men. Wir ſagen deshalb zu den drei 
Bildern die neuen Unterſchriften. 

Oben rechts: Nicht „Ebersweiher Früh— 
zwetſche“, ſondern „Großherzog“. 
Darunter: Nicht „Großherzog“, ſondern 
„Thüringiſche Blalle Hauszwetſche“. 
Unten: Nicht „Thüringiſche Blaue Haus- 
zwetſche“, ſondern „Ebersweier Früh— 
zwetſche“. 


tner? 
Lauben oder Schuppe und auch nicht in 


deren Nähe.“ 


Befolgt dieſen Rat, damit es euch nicht 
geht, wie hier kürzlich drei Parzellen 
beſitzern, deren aneinanderſtehende pracht⸗ 


volle Wohnlauben eines ſchönen Morgens 


* 
Nein, er baut! 
Herr Peſchke wird jetzt Beſitzer eines 


Eigenheims und berichtet demnächft 


darüber. Inzwiſchen hat ſich fein Nach⸗ 
bar Herr Knufinke angeſiedelt, der die in 
diefem Beitrag angeſchnittenen Fragen 
in gleicher Form beantworten wird 
Se 


ein Raub der Flammen waren. Die Ur⸗ 


ſache war Kalk in einem Holzfaß, mit 
Säcken zugedeckt und außerhalb der Laube 
aufgeſtellt. Der Kalk zog die Feuchtigkeit 
aus der Luft an, entwickelte eine unge⸗ 
heure Hitze und ſetzte die über ihm lie⸗ 


genden Säcke und das Holzfaß in Brand. 


Der Wind ſorgte dafür, daß auch die 
Lauben ein Raub der Flammen wurden. 
Alſo, Herr Peſchke, keinen Kalk in einen 
hölzernen Raum! Höſchel-Bremen 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


— . —————————————————ßꝙ½ͤ—ꝗ., 


Mögliche und unmögliche Gartenmöbel 


Ein Wohlklang der Verhältniſſe in un⸗ 
ſrem Garten kann nur dann erzielt wer⸗ 
den, wenn Pflanzen, Gartenmöbel und 
Vaſen zueinander im Einklang ſtehen und 
einem Empfinden entſprungen find. 
Warum wirkt das Bauerngärtchen, ſelbſt 
wenn es noch jo einfach und naiv ange— 
legt iſt, auf uns mit gutem Eindruck? 
Weil fein Beſitzer nicht allein den Gar- 
ten, ſondern Häuschen, Umzäunung, 
Brunnen, Bänke uſw. ſelbſt anfertigte, 
ſomit alle Gegenſtände und Ausdrucks⸗ 
formen ſeinem Empfinden entſprungen 
ſind. 

Was nützt die ſchönſte Steinpartie, wenn 
daneben eine eiſerne Bank ſteht, deren 
Füße aus alten Gasröhren hergeſtellt 
find, die außerdem noch einen birken⸗ 
oder ſchilfrohrähnlichen Anſtrich erhalten 


haben. Auch die ſogenannten Naturbänte 
aus Birkenholz gehören nicht dorthin, ſie 
find höchſtens für Waldparks geeignet. 
Wie widerſinnig wirkt eine Birkenholz⸗ 
bank zwiſchen Nadelhölzern. Hingegen 
find Steinbänke an dieſem Ort ſehr an⸗ 
gebracht, weil Steine in Nadelholzbeſtän⸗ 
den der Natur oft vorkommen. 

Gartenmöbel ſollen nicht nur allein 
zweckentſprechend gearbeitet, ſondern bei 
richtiger Konſtruktion dekorativ wirken. 
Durch ihre Form und Farbe ſind ſie ſo— 
gar in der Lage, einzelne Gartenpartien 
beſonders hervorzuheben. Gartenmöbel 
ſollen einfach gehalten und dem Holz⸗ 
charakter entſprechend konſtruiert ſein. 
Die ſachliche Durchbildung ſei klar, ihre 
Haltung ſicher und doch bequem. Bänke 
und Möbel dürfen nicht wie zufällig im 


Garten erſcheinen, ſondern die Aufſtel⸗ 
lung muß ſo erfolgen, daß ſie nicht das 
wohltuende, dem Auge gefällige Garten⸗ 
bild zerreißen, aber doch Sitzplätze und 
Sammelpunkte deutlich hervorheben. Auf 
beſchränktem Raum ſollte man möglichſt 
eine größere Anzahl von Sitzgelegenheiten 
nicht aufſtellen, da in dieſem Falle die 
Architektur zum Nachteil der Pflanzen⸗ 
welt vorherrſchen würde. Lerch-Heralee 
Ich werde nie die Bank vergeſſen, die ich 
vor einem Jahr in einem Garten ſah. 
Sie war hell weinrot geſtrichen und hatte 
viel zu hohe Beine, ſo daß der, der ſich 
auf dieſe Bank ſetzen wollte, mit ſeinen 
Beinen baumeln mußte. Die Lehne war 
ſo ſteil, daß man nicht wagte, ſeinen 
Rücken anzulehnen, und ſchließlich war 
auch die Sitzfläche viel zu ſchmal. Dieſe 
Bank war mir ſtets ein warnendes Bei- 
ſpiel. Möge ſie es auch für andre ſein. 


Der Lebenslauf des Apfelblütenſtechers 


Sein Leben während eines Jahres und die erfolgreiche Bekämpfung 


De Lebensweiſe: Der Apfelblüten⸗ 
ſtecher iſt ein kleiner, etwa 4 mm 
langer und 2 mm breiter, graubrauner 
Rüſſelkäfer mit heller Querbinde über 
den Flügeldecken. Er überwintert in 
allerlei geſchützten Verſtecken, vor allem 
unter Rindenſchuppen und in Moos- und 
Flechtenpolſtern der Bäume. Er ſucht 
nicht nur an den Obſtgehölzen einen Un⸗ 
terſchlupf, ſondern kriecht auch gern unter 
die Borke von Waldbäumen in der Nähe 
der Obſtgärten, ferner in die Grasnarbe 
unter abgefallenem Laub. Je nach der 
Witterung erſcheint der Apfelblütenſtecher 
im Frühjahr von Anfang bis Ende März. 
Bei mildem ſonnigen Wetter fliegt er in 
die Kronen der Apfelbäume, ſeltener der 
Birnbäume, bohrt ſeinen Rüſſel in die 
ſchwellenden, aber noch' geſchloſſenen 
Knoſpen und nährt ſich von deren ſafti⸗ 
gem Inhalt. Nachts und an kühlen Ta⸗ 
gen hält ſich der Käfer in den Rinden⸗ 
riſſen und an den Aſtgabeln verborgen. 
Nach dem Knoſpenaufbruch legt das 
Weibchen etwa 50—100 Eier einzeln in 
die Blütenknoſpen. Aus den Eiern ſchlüp⸗ 
fen nach 8—14 Tagen — je wärmer das 
Wetter, um ſo ſchneller — die beinloſen 
Larven, die ſich von den Blütenanlagen 
ernähren. Die befallenen Blütenknoſpen 
entfalten ſich nicht. Die Blumenblätter 
vertrocknen und bilden über dem Blü- 
tenboden eine braune Kuppel, unter der 
die Larve in etwa 3—4 Wochen heran⸗ 
wächſt und ſich dann in eine Puppe ver⸗ 
wandelt. Nach einer weiteren Woche bohrt 
ſich der junge Käfer ins Freie. Er treibt 
ſich den Sommer über in den Kronen der 
Bäume umher und frißt an der Unter⸗ 
ſeite der Blätter, ohne merklichen Schaden 
anzurichten. Im Hoch- und Spätſom⸗ 
mer ſucht der Käfer bereits ſein Winter⸗ 
verſteck auf. Der Apfelblütenſtecher wird 
2 bis 4 Jahre alt. Ein großer Teil feiner 
Larven und Puppen fällt aber Schlupf⸗ 
weſpen zum Opfer. In manchen Jahren 


tritt der Apfelblütenſtecher jedoch maf- 
ſenhaft auf und kann dann rieſige Schä⸗ 
den anrichten, beſonders wenn die Apfel- 
blüte nur gering iſt. Bei reicher Apfel⸗ 
blüte beeinträchtigt der Käfer kaum den 
Ertrag, ja er wird dann oft durch Aus- 
dünnung des Fruchtanſatzes nützlich; 
denn die übrigbleibenden Früchte kön⸗ 
nen ſich beſſer entwickeln. 


Die Bekämpfung: J. Im Laufe 
des Winters werden Stämme und ältere 
Aeſte mittels Baumſcharre und Rinden⸗ 
bürſte von den Borkenſchuppen, Moos- 
und Flechtenpolſtern gereinigt. Der Ab⸗ 
putz wird geſammelt und mit den dar- 
unterſitzenden Schädlingen (Apfelblüten— 
ſtechern und Obſtmaden) verbrannt. 


II. An trocknen Spätwintertagen werden 


Die Bekämpfung ist in der Zeit bei I, Il. Ill und IV vorzunehmen. Näheres im Text. Zeichnung Steding 
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die beiden 


die Grasflächen in den Obſtgärten und 
in deren Nähe abgebrannt. Hierdurch 
werden die in der Grasnarbe überwin⸗ 
ternden Käfer abgetötet. 

III. Von Ende März ab bis zum Auf- 
bruch der Knoſpen werden in den frühen 
Morgenſtunden die Apfelbäume wieder⸗ 
holt durch Beklopfen der. Aeſte mit ge⸗ 
polſterten Stangen erſchüttert. Die in 
den Kronen der Bäume befindlichen Kä⸗ 


Erdacht, 


Aus der Mappe unſrer 
Meine Vogelſcheuche 


Dieſe Vogelſcheuche beſteht aus einer 
möglichſt leichten Blechplatte. Ich ver⸗ 
wende 0,2 mm Aluminiumblech, in das 
an der oberen Kante in der Mitte ein 
Loch geſtochen wird; da⸗ 
durch wird dann ein Draht, 
etwa 1—2 mm ſtark, ge⸗ 
bogen, wie es die neben⸗ 
ſtehende Skizze zeigt. In 
Oeſen dieſes 
Drahtes werden zwei pen⸗ 
delnde Drähte, etwa Umm 
ſtark und 10 em lang, ein- 
gehängt, die unten zwei 
Gewichte, etwa 10—20 g 
ſchwer, tragen. An Stelle 
eines Gewichtes habe ich 
zwei kleine zöllige Schrau⸗ 
benmuttern genommen. 

Bei dem ⸗geringſten Luft⸗ 
zuge dreht ſich die leichte 
Platte und dreht die 
Schnur, an der die Platte 
hängt, feſter bis zu einem (2 
gewiſſen Grade. Hierbei 
gehen die Pendel ausein- 
ander; ſobald die Schnur 
feſtgedreht iſt, dreht ſich die 
Platte in entgegengeſetzter Richtung, und 
während des kurzen Stillſtandes der 
Platte ſchlagen die Pendel wie Hammer 
an das Blech. Dasſelbe iſt der Fall, wenn 
die Schnur bis zu einem gewiſſen Grade 
loſegedreht iſt. Bei ſtärkerem Wind er⸗ 
folgt das Anſchlagen in ganz kurzen 
Zeiträumen. 


Früher haben Kaninchen durch Unter- 
wühlen der niedrigen Drahteinfaſſung 
der Kohlbeete den Kohl abgefreſſen, eben⸗ 
ſo die Haſen, die über das Gitter ſpran⸗ 
gen. Seit zwei Jahren kann ich den Kohl 
und das Gemüſe allein ernten. 


Die kleinen Vögel gewöhnen ſich an die 
Vorrichtung; nur die Eichelhäher, hier in 
größeren Mengen, fliehen, ſobald ſie das 
Klopfen hören. 

Albert Wilde-Löwenberg 


Im letzten Jahr habe ich mit recht gutem 
Erfolg den Ratſchlag befolgt, den der 
„Deutſche Garten“ vor zwei Jahren gab, 
nämlich: in meine Kirſchbäume einen 
Haſenbalg aufzuhängen. Er hat ſich als 
ausgezeichnete Vogelſcheuche bewährt und 
koſtet mich faſt gar nichts. Der mit Stroh 
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fer, die noch durch die nächtliche Kälte 


erſtarrt ſind, fallen 
herab und können in ausgebreiteten Tü⸗ 
chern aufgefangen und dann vernichtet 
werden. Einen Teil der Käfer kann man 
auch fangen, wenn man Heu- und Stroh⸗ 
ſeile um die Stämme oder Lappen in die 
Aſtgabeln legt. Dort ſuchen die Käfer 
vor der Nachtkühle Unterſchlupf. Sie 
werden am frühen Morgen eingeſammelt. 


von den Bäumen 


IV. Ende Juni werden Fanggürtel (Well⸗ 
pappſtreifen) um die Stämme der Bäume 
gelegt. Unter dieſen Fanggürteln finden 
ſich neben Obſtmaden Apfelblütenſtecher 
zur Ueberwinterung ein. Im Laufe des 
Sommers werden die Fanggürtel wieder- 
holt abgenommen und die unter ihnen 
ſitzenden Schädlinge abgetötet. Nützlinge, 
z. B. Spinnen und Marienkäfer, werden 
geſchont. Paul Pauck 


Srprobt und Erfunden 


vor jährigen Preis aufgaben gleichen Namens 


ausgeſtopfte Haſenbalg wurde auf eine 
lange Stange geſteckt und dieſe Stange 
wurde in den Baum geſtellt. Er hat bei 
mir jedenfalls recht gut gewirkt und ich 
empfehle dieſes Mittel immer. L. K. 


8 2 Stielſchutz 

—— ANnack, wieder ein Stiel 
durchgebrochen, noch dazu 
von der Hacke, die jo nötig 
gebraucht wird. Schnell mit 
Draht die Bruchſtelle wie⸗ 
der gewickelt, der Schaden 
iſt kuriert. — Ritſch, ein 
Riß in den Finger von dem 
Drahtende, doch wozu haben 
wir alte Fahrradmäntel? 
Wir ſchneiden ein recht lan⸗ 
ges Stück ab und ſtreifen 
es über den Draht. Wie 
ſchön glatt iſt jetzt der riſ⸗ 
ſige und geflickte Stiel. 
Probiere es!“ Mertens 


Reihenzie her 
Seit ungefähr 30 Jahren 
benutze ich einen von mir 
hergeſtellten Reihenzieher, 

£ der meines Erachtens von 
allen mir bekannten Reihenziehern den 
Vorteil beſitzt, daß er für jede gewünſchte 
Reihenweite und Reihenzahl je Beet ein⸗ 
geſtellt werden kann. N 
Der unten abgebildete Reihenzieher (a) 
iſt aus Latten her⸗ 
geſtellt für das Nor⸗ 
malbeet von 120 em. 


Der Reihenſchaufel⸗ 
halter (e) beſteht 
aus zwei Latten, 
zwiſchen denen an 
den Enden 5 em 
breite Klötzchen ein⸗ 
geſchoben ſind. Die 
AbſtändederReihen⸗ 
weiten ſind markiert 
durch Tapezier⸗ 
nägel, und zwar 
von 2—7 Reihen 
auf den beiden Lat⸗ 
ten. 1. Latte: oben 2, 
Seite 3, unten 4; 
2. Latte: oben 5, 
Seite 6, unten 7 
Markierungen. Die 


vorn, e von der Seite) ſind von Holz und 
vorn mit Eiſenblech beſchlagen. Sie wer⸗ 
den durch je einen Keil (d) feſtgehalten. 
Außer den markierten Reihenweiten iſt es 
möglich, auch jede andre gewünſchte 
Reihenweite leicht einzuſtellen. Die Länge 
des Stiels kann ſich jeder nach Wunſch 
anfertigen. Die Herſtellung iſt einfach 
und aus der Zeichnung leicht erſichtlich. 
Auch kann der Stiel ſeitlich angebracht 
werden. H. Sprengel- Wiesbaden 


Der Hühnertunnel 


Mit einem Brief fing es an. „Als Gruß 
für Euer neues Haus ſchicke ich Euch 
eine Henne mit 14 Küken. Wenn Ihr nun 
noch die vier Italiener — einjährige Lege- 
hühner — dazurechnet, dann ſeid Ihr 
reiche Leute“. Da hatten wir nun das 
Feſt und keinen Kuchen; denn wohin mit 
dem Segen? Wo iſt der Stall? Doch halt, 
wozu haben wir einen ſchönen, maſſiven 
Verandakeller? Aber das Problem hat 
noch eine zweite Seite; zwiſchen Fenſter 
und Hof liegen etwa 6 m, und da baute 


ich den Gang für die Hühner, der da das 


Entzücken aller kleinen Kinder iſt. Unge⸗ 


fähr 25 em wurden ausgeſchachtet, die 


eine Seite bildete die Mauer, an die 
andre kam ein dickes Brett, oben war 
Maſchendraht bzw. ein Brett an der 
Stelle, wo unſer Kellerausgang über den 


Gang führte. Und dieſer Weg, der da 


um die Ecke führte, iſt in den zehn Jahren 
von vielen Hühnern belaufen! M. 
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Schaufeln (b von 


Warum ſteht die Amfel noch immer unter Vogelſchutz? 


Weitere Antworten auf die Deröffentlichung im „Deutſchen Garten“ 


‚Ein Wort für die Amfel 


Warum erwähnte niemand den großen 
Nutzen der Amſel? Sie hilft uns bei 

Runſrer Arbeit durch das Vertilgen von 
unendlich vielen Würmern, Maikäfern, 
Engerlingen und Erdraupen. Fleiſchkoſt 
macht Durſt. Wollen wir ihr nicht ein 
paar Früchte als Dank gönnen! 


Amſeln brauchen viel weiche Neſteinlage 
für ihr großes Neſt. Einmal habe auch 
ich erlebt, daß eine Amſel ein Buchfin⸗ 
kenneſt geplündert hat, aber fie hat kei 
nen Jungvogel gefreſſen, nur Bauſtoffe 
für ihr Neſt geholt, was natürlich faul 
und verwerflich war (ob aber Buchfinken 
nützlicher ſind als Amſeln, iſt fraglich). 
Und gibt es etwas Schöneres, als den 
Frühjahrsgeſang der Amſel? 


Die letzte Veröffentlichung hat eine Anzahl 


Gartenfreunde zum Schreiben veranlaßt, 


die nicht damit einverftanden find, daß mit 
der Amſel „kurzer Prozeß“ gemacht wird. 
Da die Sinſendungen ſehr zahlreich find, 


werden wir in den nächſten Heften weiter 


darüber ſprechen, bitten aber gleichzeitig, 


vorläufig keine Erwiderungen zu ſchreiben 


Die Amſel hat viele Feinde; Katzen, Eich⸗ 


hörnchen, Wieſel, Eichelhäher ſorgen 
reichlich für Vernichtung der Bruten. Die 
Natur hat für Gleichgewicht geſorgt, aber 
der Menſch hat es überall geſtört. 

M. Gräfin zu Solms⸗Laubach 


Und was andre Gartenfreunde ſagen 


Auch ich kann die in Heft 3 geäußerten 
Anſichten über die Schädlichkeit der Am⸗ 
ſeln unterſtützen. Vor langen Jahren bin 
ich für einen Schutz der Amſeln einge— 
treten, beſonders des wundervollen Ge— 
ſanges wegen. Nun hat ſich die Amſel aus 
einem ſcheuen und ſeltenen Waldvogel, 
der nur in Zeiten der Not ſich menſch⸗ 
licher Behaufung näherte, immer mehr 
zu einem aufdringlichen, in Mengen. auf- 
tretenden Stadtvogel entwickelt. Seine 
Räubereien an Gartenfrüchten machen 
ſich immer empfindlicher fühlbar, ſeine 
Unverträglichkeit gegenüber kleineren 
Singvögeln geht ſoweit, daß die Schwarz⸗ 
droſſeln kein anderes Neſt in der Nähe 
ihrer Brutſtätten dulden. Aus allen die⸗ 
fen Gründen iſt die behördlicherſeits ge— 
gebene Abſchußerlaubnis zu begrüßen. 
Fiſcher-Berlin 


Ueber die Amſel wird in letzter Zeit recht 
viel geſchrieben und ich habe bemerkt, 
daß ſich die Anſichten immer mehr auf 
die Seite der Amſelfeinde neigen. Ich 
bin Beſitzer eines Gartens, in dem ich 
neben einem Alpinum und Objt- und 
Erdbeerpflanzungen auch Zieranlagen 
habe. Aber überall hat die Amfel 
mir nach und nach alle meine Vogelliebe 
gründlich ausgetrieben. Nichts iſt vor ihr 
ſicher. Es wäre kein Wort zu verlieren, 
wenn ſie nur ihr Nahrungsbedürfnis be⸗ 
friedigte, aber davon iſt keine Rede, ge⸗ 
rade das Zerſtören iſt ihre größte Freude. 
Ich habe einen großen Strauch Prünus 
japonica, der zu meiner Ueberraſchung 
und Freude heuer mit Früchten wie 
überfät war. Alle Tage wurden die 
Früchte geprüft, ob ſie nicht bald zur 
Ernte reif wären. Endlich war es ſoweit, 
aber am andern Morgen war nicht eine 
einzige Frucht mehr da. Sie waren nicht 
gefreſſen, nein, die nähere und weitere 
Umgebung war gepflaſtert mit ganzen, 
nur leicht angeſchnittenen, alſo lediglich 
zerſtörten Früchten. 


In meinem Alpinum kann ich im Früh⸗ 
jahr immer wieder beobachten, daß eben 
gepflanzte zarte Pflanzen ſofort wieder 
ausgegraben ſind. Man könnte meinen, 
die Amſeln ſchauen einem bei der Arbeit 


lagen iſt es möglich, die Erlaubnis zum 
Abſchuß einer begrenzten Zahl Amſeln zu 
bekommen. Aber was will das bedeuten, 
wenn aus der Nachbarſchaft ſofort Erſatz 
da iſt. Nur die abſolute Aufhebung der 
Schonung kann helfen. 

Dr. Ziemſſen-München 
Es iſt ja verſtändlich, wenn Gartenbeſitzer 
ſo gegen die Amſel ſchreiben, aber meines 
Erachtens läßt ſich ſchneller etwas aus⸗ 
rotten und vernichten, als Neues ſchaffen. 
Wir ſollten alſo wirklich mehr bei dieſen 
Fragen überlegen!, Karl Friedrich 
Mit den Ausführungen über die Amfel 
in Heft 22 bin ich in allem einverſtanden. 
Sie iſt der ſchlimmſte Gartenfeind; denn 
vor ihr iſt vom zeitigen Frühjahr bis 
zum Spätherbſt nichts ſicher. Ja, ſie iſt 
frecher wie der „Spatz“. Wo nur eine 
kleine Oeffnung im Frühbeet iſt, ſchlüpft 
ſie hindurch und verwüſtet alles. Ihr Neſt 
weiß ſie ſo geſchickt zu verbergen, daß es 
ſchwer zu finden iſt. Verſtärkt wird ihre 
Schädlichkeit noch durch das Vertilgen 
von Regenwürmern, eines unſerer nütz⸗ 
lichſten Geſchöpfe im Garten. Plünde⸗ 
rungen von Vogelneſtern durch Amſeln 


Im Balkonkasten hat die Amsel ihr Nest aufgeschlagen und füttert die Jungen 


zu und warten bloß, bis man wieder fort 
geht. Ich habe an einem Tage innerhalb 
von etwa zwei Stunden eine Pflanzung 
nicht weniger als viermal erneuert, bis 
ich es endlich aufgab. Ich habe aus einem 
Verſteck ſehen können, wie eine Amſel, 
ſobald ſie ſich allein glaubte, das eben 
Gepflanzte mit dem größten Eifer wieder 
auskratzte. 

Der Menſch trägt aber zu einem Teil 
durch übermäßige Verhätſchelung auf den 
Futterplätzen und durch Fleiſchfütterung 
ſelbſt ſchuld; denn eine Amſel, die ſich an 
Fleiſchbrocken gewöhnt hat, wird ein Neſt 
mit Jungen bald ebenſo gern freſſen. Als 
Berufsgärtner oder Beſitzer größerer An⸗ 


habe ich ebenfalls ſchon beobachtet. An 
einem Nachmittag wurde ein Finkenneſt 
mit fünf Jungen, das ſich auf einem hohen 
Birnbaum befand, vollſtändig geplün⸗ 
dert. Die Amſel war früher Strichvogel 
und hat ſich vor allem in den Wäldern 
und Obſthalden aufgehalten. Ihre An⸗ 
zahl war beſcheiden und ihr Schaden ge⸗ 
ring. Infolge der vielen milden Winter 
in den letzten 20 Jahren iſt ſie Stand⸗ 
vogel geworden und hält ſich vor allem 
in den Gärten auf, wo ſie auch ſehr vor⸗ 
ſichtig niſtet. Die Schußzeit ſollte minde⸗ 
ſtens vom 1. September bis 1. April ver⸗ 
längert werden; denn wir haben zu viel 
Amſeln. Stumm ⸗Stuttgart 
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Für die Fran des Haufes 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Dias beliebte bayerische Kren-kieısch nach untenstehendem Rezept 


Kräuter und Meerrettich 


% Pfund Meerrettich wird fein gerieben, 
mit Zitronenſaft und etwas Wein beträu⸗ 
felt und einige Zeit ziehen laſſen. Drei 
hartgekochte Eier hackt man fein, miſcht 
ſie darunter, ſowie fein gehackte Kräuter 
nach Geſchmack, gibt etwas ſauren Rahm 
dazu, ſtellt das Ganze bis zum Anrichten 
auf Eis und garniert mit geräuchertem 
Lachs. 


„Schwediſche Träumer-Plätzchen“ 
Die ſchwediſche Hausfrau weiß für ihren 
Kaffeetiſch viele Sorten Gebäcke herzu⸗ 
ſtellen und dieſe Gehäcke gelten hinſichtlich 
der Vielſeitigkeit als bekannt und pikant. 
Nachſtehend ſoll einmal das Rezept der 
ſchwediſchen Träumer-Plätzchen bekannt⸗ 
gegeben werden: 


Man verwendet 125 g Butter, 200 8 
Zucker, ein Eigelb, 250 g Mehl und eine 
Priſe Natronſalz (für Zuckerkranke wird 
ſtatt Zucker z. B. Sionon verwendet, das 
die gleiche Backfähigkeit wie Zucker be⸗ 
fißt). Das Ganze wird auf kaltem Wege 
zu einem feſten Brei ausgewirkt. Es wer⸗ 
den kleine Kugeln geformt, die Walnuß⸗ 
größe beſitzen. Auf eingefettete Bleche 
werden dieſe mit entſprechendem Abſtand 
geſetzt, weil in bezug auf den Natronſalz⸗ 
Zuſatz in Verbindung mit dem Backpro⸗ 
zeß der geformte Teig auseinandergeht 
und das Gebäck dann die Plätzchenform 
erhält. Ein Abſtand von 7 em genügt 
vollkommen. Es wird, nicht zu heiß, hell⸗ 
braun gebacken. Das ſertige Gebäck wird 
in Blechkäſten aufbewahrt, in denen ſich 
die Plätzchen das ganze Jahr über friſch 
halten. Ser. 


Sin guter Katerfalat 
Meerrettich nach Bedarf wird fein. gerie- 
ben und mit etwas Wein beträufelt. 
Saure Gurken verſchiedener Art werden 
fein geſchnitten, ſowie einige Sardellen, 
Lachs, gekochter Schinken, eine Kleinig⸗ 
keit rohes Blaukraut, und miſcht das 
Ganze gut durcheinander. Iſt der Salat 
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noch nicht ſauer 
genug, gibt man 


noch etwas Zitro- 
nenſaft oder Eſſig. 
Dann rührt man 


eine Mayonnaiſe, 
gibt etwas Tomaten⸗ 
mark, Salz, Pfeffer, 
Eſſig dazu, ſowie 
einige fein gewiegte 
Kräuter, miſcht das 
Ganze gut durchein⸗ 
ander, ſtellt bis zum 
Anrichten auf Eis, 
miſcht dann noch 
etwas Champagner 
darunter ünd gar⸗ 
niert mit Mayon⸗ 
naiſe, Gurken, Lachs, 
Schinken und kleinen gefüllten Tomaten. 


Es muß nicht etwa Champagner, ſondern. 


es kann auch Wein fein. Röſſch⸗München 


Für die Pflege der Hände 
Die rauhe Witterung beanſprucht die 
Haut der Hände ſehr ſtark; beſonders 
dann, wenn man viel im Freien arbeiten 
muß. Empfindliche Haut wird dann leicht 
von Froſtriſſen heimgeſucht, die bekannt⸗ 
lich nicht leicht heilen. Berufstätige, die 
viel mit rauhem Material (3. B. Steinen) 
zu tun haben, müſſen ohnehin über rauhe 
Hande klagen. 


Als bewährtes Hilfsmittel iſt immer noch 
das bekannte Glycerin zu empfehlen, das 
in vielen Fällen Hilfe bringt. Ferner 
find im Drogen- und Samenhandel noch 
beſonders zuſammengeſtellte Hautpflege 
mittel zu haben, die oft noch günſtiger 
in der Wirkung find. Sehr gute Erfah⸗ 
— 
Hunger ift der Schrei der Zelle nach 
Nahrung, Appetit aber iſt ein krank⸗ 


haftes Gelüfte des Gaumens 
Dr. Riedlin 
* 
rungen wurden in meinem Bekannten⸗ 
kreiſe mit dem Händeſchutzmittel „Prax“ 
gemacht, das — einige Tropfen auf der 
Haut verrieben — bald einzieht und in 
das ganze Hautgewebe eindringt. Ver⸗ 
härtete Haut wird dann nach wenigen 
Tagen geſchmeidig und Froſtriſſe ſchlie⸗ 
ßen ich. Vorbeugen iſt bekanntlich noch 
beſſer als heilen; es iſt deshalb empfeh⸗ 
lenswert, empfindliche Haut vor dem 
Auftreten von Schäden mit Glycerin oder 
„Prax“ täglich zu behandeln. Hierdurch 
wird auch der Bildung von Schwielen 
vorgebeugt und die Hände erlangen eine 


beſſere „Haltekraft“ beim Gebrauch von 
Wer an den Füßen unter 


Werkzeugen. 
Hornhautbildung und Brennen leidet, 
kann ebenfalls mit dem genannten Mit⸗ 
tel leicht Abhilfe erzielen. St. 


Weiße 05 5 auf ſechſerlei Art 


Dieſe gute deutſche Hülſenfrucht wird 
viel zu wenig beachtet. Sie iſt ſehr preis⸗ 
wert und dazu außerordentlich nahrhaft. 
Ihre große Verwendungsmöglichteit iſt 
leider nicht genügend bekannt. Die fol⸗ 
genden Rezepte ſollen dazu verhelfen, daß 
ſie auch in der deutſchen Küche mehr Ein⸗ 
gang findet und den Küchenzettel noch 
abwechflungsreicher machen hilft. 


Weiße Bohnenſuppe 

% Pfund weiße Bohnen werden weich⸗ 
gekocht (Dampftopf). Inzwiſchen bereitet 
man aus Fett und Mehl eine leichte Ein⸗ 
brenne und kocht etwas Bohnenkraut mit. 
Dann werden die Bohnenkerne durch ein 


Pfeffer ne 


Sieb geſchlagen und noch aufgekocht. Die 
Suppe wird kräftig abgeſchmeckt. 


Bohnenſalat 
Die Bohnen werden weichgekocht. Daran 
gibt man kleingewürfeltes Fleiſch, einen 
ſäuerlichen. Apfel und geſchnittenen En⸗ 
divienſalat. Dieſe Miſchung wird gut mit 
Eſſig, Oel oder-Mayonnaiſe, Salz und 
Auch Senf iſt deli⸗ 
kat dazu. 8 


Weiße Bohnen mit Speck 


Etwas Speck, Zwiebel und. Pekerſilie 
wird geröſtet. Daran gibt man die weich- 
gekochten Bohnen, würzt ſie mit etwas 


Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter 


H Bayrifhes Kren-(Meerrettih-)Fleifh 
Ein ſehr beliebtes Gericht der Alteingeſeſſenen in Bayern und Oeſterreich. Man nimmt 


dazu Stücken vom 


Schweinskopf, von Bruſt oder Schulter, gibt dies in eine reichlich 


große Kaſſerolle mit Salz, Pfefferkörnern, Lorbeerblatt und eine Viertel Taſſe gutem 
Weineſſig und etwas Waſſer. Im gleichen Topf werden verſchiedene Wurzelgemüſe, wie 
Peterſilienwurzel, Möhren, Sellerie in dicke Scheiben geſchnitten, mitgekocht. Iſt alles 


gar, wird auf flacher Schüſſel angerichtet, das Fleiſch in handli 


e Stücken geſchnitten, 


mit reichlich friſch geriebenem Meerrettich beſtreut, evtl. noch mit einigen Löffeln 
heißem Weineſſig übergoſſen. Dazu reicht man Salzkartoffeln. 


Sch. Th. 


Ein sogenannter Kabareti-Aufsatz mit Erbsmus und Rippespeer. 


Eſſig und Salz ab und legt obenauf ges 
bratene ſchmale oder breite Speckſtreifen. 


Bohnenbrei 

Die weichgekochten Bohnen werden durch 
ein Sieb geſtrichen und in eine lichte 
Schwitze aus Fett und Mehl gegeben. 
Man ſchmeckt den Brei mit Salz, Pfeffer, 
etwas geſtoßenem Bohnenkraut und 
Maggiwürze ab und gibt obenauf ge⸗ 
röſtete Semmelbröſel. 


Bohnenrand mit Tomaten 


Die weichgekochten Bohnen werden mit 
Butter, Salz, Pfeffer, Maggi und Boh⸗ 
nenkraut abgeſchmeckt und in einer Schüſ⸗ 
ſel im Kranz angerichtet. In die Vertie⸗ 
fung gibt man eine gut mit Salz, etwas 
Zucker und Eſſig gewürzte . To⸗ 
matenſoße. 


Schweinebauch mit Bohnen 


1 Pfund Bohnen wird weichgekocht 
und mit 1½ Pfund gleichfalls weichge- 
kochtem, aufgeſchnittenem Schweinebauch 


abwechſelnd in eine feuerfeſte Form ge⸗ 


geben. Darüber gießt man etwas Fleiſch⸗ 
brühe -und läßt die Form noch % Stunde 
in der Röhre gut durchbacken. Die Boh⸗ 
nen ſollen ſaftig fein. Erna Horn 


Rat für die Wäſche 

Beim Kochen der Wäſche ſoll man jedes 
Wäſcheſtück einzeln glatt ſo breit in den 
Waſchkeſſel legen, wie es deſſen Durch⸗ 
meſſer ergibt. Durch dies Breitlegen 
kann die Seifenlauge nach dem Prinzip 
der modernen Waſchapparate jede Faſer 
vollkommen durchſpülen; dies ſchont die 
Wäſche, ſpart Zeit und Waſchmittel. Man 
ſollte es einmal probieren. 
Will man auf engem Raum Herrenhem— 
den raſch trocknen, hängt man ſie auf 
einfache, unpolierte Kleiderbügel, die ſich 
eng nebeneinander auf die Wäſcheleine 
hängen. laſſen. Man wird erſtaunt ſein, 
wieviel Hemden man auf dieſe Weiſe auf 
engem Raum raſch trocknen kann. Ver⸗ 
ſuchen Sie es nur einmal! 


Lichtbild: Hönisch 


Die zum Trocknen aufgehängte Wäſche 
gefriert nicht auf der Leine, wenn man 
ein wenig Salz ins Spülwaſſer gibt. 


Ueberhitzte Plätteiſen dürfen nie durch 
Eintauchen in kaltes Waſſer gekühlt 
werden, ſie werden dadurch rauh und 
riſſig. Im kalten Raum kühlen ſie ſich 
ohnehin raſch ab. M. Schmidt 


Wußten Sie das? 


Eier mit hellen Dottern färben ſchlecht, 
man ärgert ſich dann oft über das wenig 
gute Ausſehen der Suppen, Tunken oder 
Kuchen, zu denen man ſie verwendete. 
Die Farbe ſolcher Eier wird um vieles 
dunkler, wenn man fie in ein flaches Ge- 
fäß ausſchlägt, das Dotter mit Salz be- 
ſtreut und einige Zeit ſtehen läßt. 

Der Blumenkohl behält ſeine ſchöne 
Farbe, wenn man dem Kochwaſſer etwas 
Milch angießt. Geſchnittene Möhren und 
Kohlrabi, auch junge Erbſen, ſollte man 
nicht mit Waſſer, ſondern mit etwas But⸗ 
ter zum Dünſten anſetzen, ſie werden darin 
viel raſcher gar, ſie müſſen aber erſt kurz 
vor dem Anſetzen gewaſchen werden. 
Die Anbrenne wird nicht klumpig, wenn 
man ſie zuerſt mit kaltem, dann erſt mit 
warmem Waſſer verrührt und ſtatt des 
Löffels mit der Gabel ſchlägt. M. Sch. 


Suppen 

Saure Kartoffelſuppe: Man 
kocht 500 g geſchälte, gevierteilte Kar⸗ 
toffeln mit Salz und dem nötigen Waſ⸗ 
ſer, treibt durchs Sieb und gibt einige 
Löffel Eſſig dazu. 80 g Speck werden 
gewürfelt, mit einer kleingeſchnittenen 
Zwiebel und 2 Eßlöffel Mehl geröſtet, 
mit dem Kartoffelwaſſer aufgefüllt und 
zur Suppe gegeben. Man gibt einen 
Löffel Sirup oder etwas Zucker dazu 
und läßt durchkochen. Die Suppe ſchmeckt 
beſonders gut, wenn man etwas reſtliche 
Bratentunke dazu tun kann. 
Lauch⸗Suppe: Ein Selleriekopf 
wird roh geraſpelt, einige Lauchſtangen 
geſchnitten, ebenſo eine Zwiebel, und dies 
mit etwas Majoran in Fett durchge⸗ 
röſtet. Das Ganze füllt man mit Waſ⸗ 
ſer auf und läßt gut weich kochen, treibt 
durchs Sieb und dickt mit etwas in 
Milch angequirltem Mehl, das man 
durchkochen läßt. Man kann auch etwas 
geriebenen Käſe dazugeben, der einen 
pikanten Geſchmack gibt. Mit Ei ab⸗ 
ziehen und mit gehackter Peterſilie oder 
Kerbel über geröſteten Weißbrotſchnitten 
anrichten. 


Mittags⸗Gerichte 
Sauerkraut mit Erbsmus zu 
Kaſſeler Räppeſpeer: ein feines 
Sonntagsgericht. Man brät den Rippe⸗ 
ſpeer kurze Zeit, am beſten gerät er in 
der Backröhre, die Tunke dickt man mit 
ein wenig Kartoffelmehl. Wenn man 

Wert darauf legt, ihn gut in Scheiben 
ſchneiden zu lönnen, ſchält man vor dem 
Braten die Knochen aus, kocht ſie für 
ſich aus und verwendet den Sud zur 
Tunke. Das Sauerkraut wird wie üblich 
mit Aepfeln gekocht, mit Speckwürfeln 


Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


Für die nächſten 14 Tage 


— 


angerichtet. Halbe Erbſen, abends ein⸗ 
geweicht, durchgeſchlagen, ergeben das 
Erbsmus. 


Weiße Bohnen mit Rind⸗ 
fleiſch und Gemüſe: 250 g weiße 
Bohnen werden eingeweicht, andern Tags 
mit dem nötigen Waſſer und 4 Pfund 
durchwachſenem Rindfleiſch und Salz 
zum Kochen gebracht. Inzwiſchen ſchält 
man 500 g Kartoffeln, eine Stange 
Lauch, eine halbe Knolle Sellerie, drei 
Möhren, eine Zwiebel, ſchneidet in feine 
Würfel und gibt dies nach einiger Zeit 
zu dem Gemüſe, jo daß alles zuſammen 
gar wird. Mit einigen Tropfen Maggi 
und Salz abſchmecken. 


Salate und Pikantes 


Gemüjejulg: Das Gemüſe wird 
jedes für ſich gekocht, man kann auch gut 
ſolches aus Büchſen nehmen, die Brühe 
abgießen, mit in kaltem Waſſer abge⸗ 
waſchener, in heißer Brühe gelöſter Ge⸗ 
latine miſchen, aber nicht kochen. Man 
rechnet auf % 1 Flüſſigkeit 8 Blatt Ge⸗ 
latine. Man würzt mit Eſſig, Salz, 
etwas Paprika und Maggi. Die Sulz⸗ 
brühe muß reichlich kräftig ſchmecken, da 
der Geſchmack beim Erkalten milder 
wird. Mit Eſſig, Oel oder Mayonnaiſe 
aufgeben. 

Meerrettichbrötchen: 125g But⸗ 
ter werden ſchaumig gerührt, mit zwei 
harten Eigelb und vier Eßlöffel geriebe⸗ 
nem Meerrettich, dem gehackten Eiweiß 
verrührt. Dann teilt man die Maſſe und 
rührt unter eine Hälfte fein gehackten 
Schnittlauch und einige gehackte Kapern, 
unter die andre geriebenen Apfel. Die⸗ 
ſer Aufſtrich wird auf Weißbrotſcheiben 
geſtrichen und mit Kapern, Schnittlauch, 
gehacktem Eiweiß verziert. M. Sch. 


man 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſte Leſer unentgeltlich, eine Freimatke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 40: Hedelfinger Rieſenkirſche 

Wie kann ich bei „Hedelfinger Rieſenkirſchen“ 

die Sortenechtheit an den Blättern erkennen? 
H. Sch.⸗Breslau 

Antwort: Die echte „Hedelfinger Rieſenkirſche“ 


beſitzt große, meiſt ſehr große, breitere Blätter - 


mit mittelmäßig ausgezogener Spitze und 
ſtarker Mittelrippe. Die Zähnung des Blatt⸗ 
randes iſt groß, grob, doppelt geſägt und nur 
an kleinen Blättern fein und. einfach. Am 
oberen Blattſtielende befinden ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich zwei große Drüſen und zum Teil 
noch kleinere an den Ecken des Blattanſatzes. 
Die Sommerknoſpen in den Blattwinkeln 
find groß, länglich⸗ſpitz. Die Linſenzellen 
(Lentizellen ) auf der Triebrinde befinden ſich 
meiſt in mittelmäßiger Verteilung vor. 
Sante⸗ Altenburg 


A 41: Arzneipflanzen 


Gutes, ertragfähiges Land möchte ich mit 
Arzuneikräutern beſtellen. Welche Sorten eignen 
ſich zum Anbau im Kleinen; iſt Kamille loh⸗ 
nend? E. L.⸗Dresden 


Antwort: Für den Anbau im Kleinen ſind 
folgende Arten geeignet: Pfefferminze, Kö⸗ 
nigskerze, Majoran, Thymian, Salbei, Zitro⸗ 
nenmeliſſe, Jeſuitentee, ſchwarze und wilde 
Malven, Baſilikum und andre. Die Abſatz⸗ 
möglichkeiten ſind zur Zeit nicht ungünſtig. 
Nur der Anbau von Kamille lohnt im Klein⸗ 
betrieb nicht recht, da dieſe zu niedrigen 
Preiſen aus Ungarn bezogen wurde. Am vor⸗ 
teilhafteſten iſt der Verkauf gebündelter 

friſcher Kamille auf dem Markt. 
Karſtädt 


Frage 42: Apfelblütenſtecher auf Quitten 


Kurz vor Erſcheinen der Blüten bohrte ſich 
im vorigen Jahr bei meinen Quitten ein 
kleiner Käfer in die Knoſpen umd zerſtörte fie. 
Was kann ich dagegen tun, wenn er wieder⸗ 
kommt? H. Sch.⸗ Kiel 
Antwort: Es handelt ſich um den Apfelblüten⸗ 
ſtecher, der neben Aepfeln auch Quitten be⸗ 
fällt. Das Weibchen des überwinterten Kä⸗ 
fers legt einzeln in die Blütenanlagen Eier 
ab, aus denen, kleine, ſchmutzig⸗gelbe Lar⸗ 
ven ſchlüpfen, die die inneren Blütenteile 
ausfreſſen. Die befallenen Blütenknoſpen 
kommen nicht zur Entwicklung. Die Larve 
verpuppt ſich in der geſchloſſenen, zerſtörten 
Knoſpe. Ende Mai, Anfang Juni erſcheint 
der junge Käfer, der ſich den Sommer über 
von den Blättern nährt, aber keinen empfind⸗ 
lichen Schaden anrichtet. Zur Bekämpfung 
ſäubern Sie im Winter die Bäume von Bor⸗ 
kenſchuppen, Mooſen und Flechten, unter 
denen der Käfer überwintert. Der Abfall wird 
verbrannt. Im Frühjahr können Sie in den 
frühen Morgenſtunden den durch die nächt⸗ 
liche Kälte erſtarrten Käfer durch Abklopfen 
und Auffangen in untergehaltene Tücher 
ſammeln und vernichten. Pau d- Potsdam 
Frage 43: Kirſchanlage 

Will 20 Süßkirſchenbüſche „Früheſte der 
Mark“ anpflanzen. Unterlage: Vogelkirſchen, 
da der Boden kieſig und trocken iſt. Welche 


Sorte eignet ſich hier als Vaterbaum zur 
Fremdbeſtäubung? O. L.-⸗Jeſſen a. Elſter 


Antwort: Für den Erwerbsobſtbau ſind nur 
halb⸗ oder hochſtämmige Süßkirſchen geeig⸗ 
net. Vogelkirſchenunterlage iſt für die vor⸗ 
liegenden Verhältniſſe paſſend. Halbſtämme 
müſſen einen Abſtand von 8—10 nı erhalten. 
„Früheſte der Mark“ iſt zwar die zeitigſte 
Süßtkirſche, geſchmacklich aber ohne beſondere 
Vorzüge. Blütenbiologiſch bedarf ſie unbe⸗ 
dingt der Fremdbefruchtung. Es iſt daher 
nicht möglich, ſie als alleinige Sorte mit dem 


Ziel, lohnenden Anbau zu treiben, anzupflan⸗ 


zen. Als paſſende Vaterſorten laſſen ſich ver⸗ 
wenden „Frühe Maiherzkirſche“, „Frühe 
Franzöſiſche“ und „Frühe Werderſche“. An⸗ 
dererſeits iſt „Früheſte der Mark“ Vaterſorte 
für letztgenannte Sorten. Es genügt, wenn 
jeder fünfte Baum als Vaterſorte, d. h. als 
Pollenſpender gepflanzt wird, alſo 20 Bäume 
der Sorte „Früheſte der Mark“ müſſen mit 
vier Bäumen der Sorte „Frühe Werderſche“ 
oder „Frühe Franzöſiſche“ unterpflanzt wer⸗ 
den. Kruft- Berlin 


zeit iſt das Frühjahr. Ziemlich dicht pflan⸗ 
zen, um ſo beſſer halten ſich die einzelnen 
Pflanzen. Im Sommer immer genügend 
gießen. Als Vermehrung kommt nur die 
Teilüng in Frage; denn eine Vermehrung 
durch Samen iſt zu langwierig. Auch ſetzen 
im allgemeinen die Pflanzen zu wenig Samen 
an. Jelitto⸗Berlin⸗Dahlem 


Frage 46: Freiwachſende Blütenhecke 


Beabſichtige, zwiſchen Nutz⸗ und Ziergarten 
eine Sträucherrabatte zu pflanzen. Welches 
aufrechtwachſende Gehölz wäre hierfür ge⸗ 
eignet? 5 F. S.⸗Plauen 
Antwort: Ihre Abſicht, zwiſchen Nutz⸗ und 
Ziergarten eine freiwachſende Blütenhecke zu 
pflanzen, läßt ſich ganz ausgezeichnet mit 
der hübſchen Spiradta Vanhoüttei durchfüh⸗ 
ren. Sie müſſen allerdings für dieſen ſchönen 
Blütenſtrauch einen ungefähr 1,5 m breiten 
Streifen opfern, haben dann aber auch etwas 


Sine Gebrauchsanweiſung für die Leſer des „Deutſchen Gartens“ 


375 den letzten Monaten ſind wieder zahlreiche neue Leſer hinzugekommen, ſo daß 
wir noch einmal über die Aufteilung des Inhalts der einzelnen Hefte ſprechen 
und Rat für die Aufbewahrung geben möchten. Der „Deutſche Garten“ beſteht eigent⸗ 
lich aus drei Teilen, und jeder Teil hat ſeine beſondren Seitenzahlen. Der ſogenannte 
Hauptteil, d. h. die inneren 16 Seiten, enthält nur fachliche und fachlich⸗wiſſenſchaft⸗ 
liche Abhandlungen. Dieſer Teil wird durch geradeſtehende Seitenzahlen gekenn⸗ 
zeichnet, z. B. 65, 66, 67. Der ſogenannte Nebenteil, d. h. die äußeren. 12 bis 
16 Seiten, von denen 6 bis 8 zu Beginn eines jeden Heftes liegen und dieſelbe An⸗ 
zahl Seiten am Schluß zu finden ſind, enthält alles, was ebenfalls intereſſant, aber 


mehr unterhaltend und nicht immer rein gartenfachlich iſt. 


(Seitenzahlen z. B. 


61, 62, 63, alſo kurſiv.) Dieſen Teil werden wir wahrſcheinlich mit Beginn des 
nächſten Heftes noch deutlicher durch auffallendere Seitenzahlen kennzeichnen. Der 
3. Teil iſt die Beilage „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“. Für jeden Teil 
haben wir ein geſondertes Inhaltsverzeichnis herausgegeben und ebenfalls Einband⸗ 
decken entſprechend eingerichtet. Dadurch äſt es dann jedem Leſer möglich, den um⸗ 
ki Erfahrungsſchatz leicht e zur Hand zu haben. N 


Frage 44: „Kaiſer Wilhelm“ 


Ich beabſichtige, den Apfel „Kaiſer Wilhelm“ 
als Hochſtamm anzupflanzen. Iſt die Sorte 
ein guter Träger? J. W.⸗Schwarzneußlitz 


Antwort: Die Sorte „Kaiſer Wilhelm“ iſt 


gut und eignet ſich als Hochſtamm, wächſt 
leicht und iſt ein guter Träger; ſie muß gut 
im Schnitt behandelt werden, vor allem muß 
Luft und Licht in den Baum hinein. 
Kronberg⸗Dahlem 


Frage 45: Eine Primelart 


Welche Pflege, Standort und Bodenverhält⸗ 
niſſe verlangt Primula minima? Wie iſt 
die Vermehrung vorzunehmen? 

E. Pf., Kladno 
Antwort: Wenn Sie Primula minama mit 


Erfolg in der Kultur im Garten halten wol⸗ 


len, dann verlangt ſie einen halbſchattigen 
Standort, am beſten nach Südoſten oder Süd⸗ 
weſten, alſo niemals in der vollen Prall⸗ 
ſonne. Der Boden ſei aus einer Miſchung 
von je 14 Lehm, Raſenerde und Moorerde; 
in Ermangelung von Moorerde können Sie 
auch Torfmull verwenden. Die beſte Pflanz⸗ 


ſo Schönes, um das Sie jeder beneiden wird. 
Gepflanzt wird einreihig auf etwa 120 cm 


Abſtand. Der Strauch wird 1,50 bis 1,70 m 


hoch. 5 Heybenreich- Berlin 
Frage 47: Ritterſterne antreiben 


Ritterſterne oder Amaryllis⸗Zwiebeln legte ich 
im Herbſt auf Stellagen. Nach der Ruhe- 
periode wurden ſie im März wärmer geſtellt, 
trieben aber keine Knoſpen. Was für ein Kul⸗ 
turfehler mag die Urſache des Nichtblühens 
ſein? 5 R., Obernfelde 


Antwort: Wenn die Amarpllis⸗Zwiebeln nicht 


vor dem Aufſtellen im Warmhaus Knoſpen⸗ 
anlagen zeigen, blühen ſie auch in dieſem 


Jahr nicht mehr. Sie ſind möglichſt bald um⸗ 


zupflanzen und auf warmen Fuß zu bringen, 
dann die Töpfe mit Kuhdung zu belegen und 
bis zum Herbſt gut zu pflegen. Im Septem⸗ 
ber trocken zu halten und über Winter trocken 
unter Stellage aufzuſtellen. Dann werden im 
nächſten Jahre ſicher mehr Blüher vorhanden 
ſein, die von Dezember ab zunächſt dunkel 
gehalten werden bis zum Durchtrieb des 
Blütenſchaftes und nach und nach aufgeſtellt 
werden können. 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Derlag der Derlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 


Maatſch⸗ Dahlem 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Das Angorakaninchen, ſeine Zucht und Pflege. 
Von Walter Burmeiſter. Preis 1,05 RM. 
Verlag Hachmeiſter 3 Thal (Lehrmeiſter⸗ 
Bücherei), Leipzig C. 1, Marienplatz 2. 

Beide Hefte ſind für 5 Züchter des An⸗ 
gorakaninchens wicht. Sie enthalten in 
kurzer Form alles, was man bei der Zucht 


und bet der Verarbeitung der Wolle zu be⸗ 


achten hat. 


Angora⸗Wolle und ihre Verwertung. Von 


Chriſtine Uhlmann. Preis 0,70 RM. 


Große Sorgen um grüne Landſchaft. Von 
Harrh Maaſz. Herausgegeben vom Schles⸗ 
g⸗Holſteiniſchen Landesverein für Heimat⸗ 
ſchutz in Verbindung mit der NS. ⸗Kultur⸗ 
gemeinde Kiel. Verlag Franz ſtphal, 
Wolfshagen⸗Scherbeutz, Lübecker Bucht. Preis 
1,50 RM. 
Harry Maaſz iſt unſeren Leſern durch ſeine 
Mitarbeit bereits bekannt. Wir laſſen ihn 
hier ſelbſt in ſeinem Vorwort ſprechen: 
„In dem Landſchaftsbild unſerer nieder⸗ 
deutſchen Heimat hat ſich allerorten ein Un⸗ 
geiſt breitgemacht, der ſich mit zunehmender 
Rückſichtsloſigteit eines Gebietes bemächtigt, 
das zu 7 für das Antlitz unſerer Land⸗ 
ſchaft iſt, als daß wir da mit verſchränkten 
Armen 25 länger zuſehen und duldſam ſein 
könnten. 
Wir dulden bisher dieſen Ungeiſt, ohne uns 
zu rühren, und ertragen mit erſtaunlicher 
Langmut, daß ſich Artfremdes einniſtet dort, 
wo Heimatgebundenes gefordert und gefördert 
werden ſollte. 
Von der Eſche, von der Eiche, der Buche, der 
köſtlichen Weide und Pappel zur Thuja, zur 


Zypreſſe, zum Rotdornkugelbäumchen; von 
der gewuchteten Feldſteinmauer zum kind⸗ 
lichen Steingarten, von der „gemeinen“ 
Kiefer zur Blautanne, — das ſind Dinge, 
die künftig aufhören müſſen. Sehen w 
nicht die Kümmerlichkeit, die Kraftloſigkeit, 
die hinter dieſem Wirlen ſteht? 

Seit Jahren ſehe ich trotz vieler Dutzend 
Lichtbildervorträge, die ich hielt, trotz immer 
wiederholter Aufſätze in der Tagespreſſe, in 
Zeitſchriften und Fachblättern dieſes eitle 
Zerſtörungswerk, ſehe bei den Pflanzungen 
und Neupflanzungen junger und jüngſter Zeit 
mit größter Beſorgnis immer noch den Un⸗ 
geiſt am Werk. Darum faſſe ich an dieſer 
Stelle die weſentlichen Gedanken zum Beſten 
des grünen Dienſtes an unſerem Heimatbild 
noch einmal zuſammen und ergänze ſie durch 
Liſten von ſorgfältig aus der faſt unüberſeh⸗ 
baren Materialfülle ausgewählten Pflanzen, 
damit künftig die Fehler vermieden werden.“ 
Jeder Garten⸗ und Naturfreund, dem die 
deutſche Heimat am Herzen liegt, ſollte dieſe 
zeitgemäße Schrift ſtudieren. 


Die Gartenmeiſterprüſung. Von Landwirt⸗ 
ſchaftsrat Dr. E. Böhnert, Leiter der Ver⸗ 
ſuchs⸗ und Lehrgärtnerei und Fachlehrer an 
der Gärtnerlehranſtalt zu Oranienburg⸗L 
ſenhof, und Siegfried Schuſter, ſtaatl. Dipl.⸗ 
Gartenbauinſpektor, Gartenbaulehrer an der 
Gärtnerlehranſtalt Oranienburg⸗Luiſenhof. 
Mit 36 Abbildungen. Verlag Paul Parey in 
Berlin SW. 11. Steif broſch. 6,80 RM., geb. 
7,80 RM. 

Jeder junge Gärtner, der einmal Betriebs⸗ 
lehrer werden ſoll, muß neuerdings die Gar⸗ 
tenmeiſterprüfung ablegen; denn nur wer die 


Prüfung beſtanden hat, darf in Zukunft noch 
Gärtnerlehrlinge ausbilden. Der vorliegende 
Leitfaden will deshalb allen, die ſich der Prü⸗ 
fung unterziehen wollen, ein Berater ſein und 
faßt alle diejenigen Stoffe, die bei der 
Rrüfung verlangt werden. Jeder Gärtner⸗ 
gehilfe, der den Wunſch hat, einmal über den 
Gehilfenſtand hinauszukommen, ſollte ſich 
dieſen Leitfaden rechtzeitig beſchaffen. 


Der Walnußbaum und der Haſelnußſtrauch. 
Anleitung für ſachgemäße und vermehrte An⸗ 
pflanzung. Von Landwirtſchaftskammerrat 
Otto Wagner, Lokſtedt⸗Hamburg. Mit 22 
Textabbildungen. (Gärtneriſche Lehrhefte, 
Heft 47). Verlag von Paul Parey, Berlin 
SW. 11. Steif broſchiert 2 RM. 

Wohl auf keinem andern Gebiet des Obſt⸗ 
baus herrſcht bei den Gärtnern und Garten⸗ 
liebhabern ſoviel Unkenntnis, wie bei den 
Wal⸗ und Haſelnüſſen. Der Walnußbaum 
wird ſehr vernachläſſigt und die großen 
Lücken, die durch den ſtrengen Froſt 1928/29 
entſtanden ſind, ſind noch nicht annähernd 
wieder gefüllt. Hier liegt nun ein Lehrheft 
vor, das Aufklärung ſchafft 


Die 


Gurkentreiberei in Gewächshäuſern. 
(Heft 12 der Schriftenreihe „Grundlagen 
und Fortſchvitte im Garten⸗ und Weinbau“; 
Herausgeber Prof. Dr. C. F. Rudloff, Gei⸗ 
ſenheim a. Rh.) Von Priv.⸗Dozent Dr. Johs. 
Reinhold, Studienrat an der Versuchs- und 
ene für Gartenbau, Berlin⸗ 
Dahlem, Leiter der Verſuchsfelder in Groß⸗ 
beeren. Mit 40 Abb. Preis 2,60 RM. 
lag von Eugen Ulmer in Stuttgart⸗S. 
Dieſe Schrift befaßt ſich eingehend mit den 
Kulturbedingungen der Treibgurken und gibt 
Aufſchluß über alle bei der Gurkentreiberei 
auftretenden Fragen. 


Ders 


Frühbeettenster 


Gewächshäuser ff 


Jetzt beste Pflanzeit! 
Echte engl. 
Nitscham-Pfefferminze 
das tägl. heilkräftig. 


fiStallfenster 
E Geflügelställe 
Preisliste grat. 
A. Käding, Schwiebus 4 


Ruhm von Braunschweig, 
zucht, ertragreichste u. v Ren 
1jährig 

St. RM. 

2j. 100St.4.- RM., 1000 RM. 

Samen davon a. Anfr. 56 

Ehren-u.1.Preis.Vers.g.Nachn. 
E. H. Meyer, Braunschweig 


Aeltest. Spargelzucht Deutschl. 


Abſaß⸗Ferlel 


Die ſchwere hannov., 

oldenburg. u. veredelte 

weſtf. Raſſe, breitbuck⸗ 

lig. mit Schlappohren, kerngeſund, beſte 
Seller, die bejtgeeignet zur Maſt, auf 
Wunſch ſchwarz oder bunt, liefere ich 
unter Nachnahme zum heutigen Preiſe: 


m 17-20 Pfd. 14-16 Rn. ,20-25 Pfd. 16-19 Km. 
2 25-30:B10.19-22 Km. 30-35 B10.22-26 Rm. 
Läufer im Dh 1 5 60—100 Pfd. 

pro Pfd. 52—56 für das Pfund 
Lebendgewicht ab Vel nöftation. Durch 

den Bahntransport entitandener Ge⸗ 
wichtsverluſt geht zu Laſten d. Käufers. 
Fracht einſchl. Kiſte trägt der Beſteller. 

die Kiſte wird berechnet bis 8 Ferkel 

mit 2Rm Für lebende u. geſunde An- 
kunft garant. ich bis 8 Tage nach Empf. 
Nicht gefallende Tiere nehme ich inner⸗ 

halb dieſer Zeit auf meine Koſten zurück. 


Serkeiverjard H. Juſtus, 


Schloß⸗Holte 180 i. W. 
Telefon 53. 


willerworben ſein! 


Nur Futterhalk in 
Orig. Packungen 
mit obiger Schutzmarke iſt 
echter Brochmannſcher, die 
gewürzte Tutterhallanüſchund 


Zwerg⸗Marke 

Die Vertrauens mache beutſcher 
Kleintierzüchter. Geſunde Auf- 
zucht. Ueberraſchend ſchnelle 
A ER 

Mehr Eier. Dichtes Fell. Er⸗ 
probte i . eke, 

gen enthä Brochmanns 
„Ratgeber. Neue (d.) Aus⸗ 
gabe koſtenl. in den Verkaufs⸗ 
ſtellen ober von M. Brochmann 
Chem. Fabr., Leipzig⸗Eutritzſch 


75 in 


M rockmann 


Pfirsich, 1j.Büscheu.Fächerauf 
Pfirsichwildling und Marunke. 
(Marunk die anerkannt beste 
Unterlage für rauheres Klima u. 

weren Boden.) Aprikosen, 

hattenmorellen u. and. Sauer- 
k hen. Quitten u. Beerenobst. 
Rosen, all. Form., beson. Hochst. 
Lass. Sie sich mein beschreibend. 
Sortenverzeichnis schicken. 


Franz Bobeth, Spezial- Baumschule 
Meißen-Dobritz 


20 Edelbuschrosen 
(Probesortiment) in all. Farb., 
3.50 Rm., 508 Rm. 
Sort.10Ste 5Rm. 
I. Wahl dopp. Preis. 
Verz. frei. Versand: Nachn. od. 
3% Rabatt bei Vork. auf mein 
Postscheckk. Hamburg 16434. 
Nachweisl. wurden m. Rosen m. 
Preisen bedacht, so in Leipzig, 
Saarbrücken u.1934in Uetersen. 
H. Thies. Rosenkultur, Uetersen 5 (Holstein) 


Kletterros. 


und köſtl. Hausge⸗ 
50 Wurzefed, 5 


g. 
Nachn. zuzügl. Port. 
R. Fandrich, 
Pflanzenkulturen. 


villigere S 
tarbige MS 
@WK- 
Karbolineum 
it Oelfarbe 
als Anstrich I 


Fachwe 
19 8 „Fäulnis 


u. Rost v verhind. 


Topfreben 


für Freiland und 
Traubenhäuſer 
Beſchreib. Preisliſt. 
über deutſche Tafel⸗ 
traubenkult. koſtenl. 
Man fordere Preis⸗ 
liſte über alle ander. 
Baumſchul⸗Artikel. 
P. O. Erbe 
vorm. Rich. Leherecht 
Baum⸗ und Roſen⸗ 
ſchulen 


Luckau (Lauſitz) 


Für die Winters prifzung 
der Obstbäume 


Solba 


Sichere Wirkung 
Keine Knospen- und 
Triebschädigungen 


E 

A 
BAYER 

E 


R 


Fee die Uommerspritzung 


Nosprasit fi} 


(Amtlich spr gleichzeitige Be- 
kämpfung von Schorf und Obstmade 


0 


Friedrich Blum, Obstbaumschulen 


> Pfirsich- und Aprikosen - Spezial - Kulturen, 


Weisenheim a. $d. (Rheinpfalz) 
empfehle Ob-tbäume: besonders 
Pfirsichbüsche in best. Qualität, 
jetzt die beste Pflanzzeit 
"GrößteSpezia'kulturen Deutschlands. Verlangen 
Sie kostenl. Zusendung meines Spezialkataloges 


r Verlag Wilhelm Stollfuß, Bonn, bringt 
hiedene Neuerſcheinungen ſeiner bekann⸗ 
ten Sammlung: „Hilf dir ſelbſt“. 


a 


Die Einkommenſteuer. Was jeder 
wiſſen muß. Von Steuerinſpektor . 
Sinzi 5. Auflage. Durch das Studium 
dieſes Bändchens werden unerwünſchte U 
einanderſetzungen mit den Steuerbehörden 
vermieden und häufig beſtehende Unklarheiten 
behoben. Preis 1,25 RM. - 


davon 


Die Umſatzſteuer. Was jeder davon wiſſen 
muß. Von Steuerinſpektor Dr. W. Sinz 
5. Auflage. Pre 25 RM. Wer gut unter: 
richtet ſein will und Nachteile vermeiden 
möchte, beſchaffe ſich dieſe Schrift. 


Die Bürgerſteuer. Planmäßige Nachprüfung 
der Steuerberechnung, Befreiungs⸗ und Er⸗ 
mäßigungsmöglichkeiten, Bürgerſteuer⸗Tabel⸗ 
len. Preis 1.— RM. Ein kleines, volkstüm⸗ 
liches Bändchen, das es jedem ermöglicht, die 
richtige Berechnung und etwa noch erreich⸗ 
bare Befreiungen oder Ermäßigungen der 
Bürgerſteuer ſelbſt nachzuprüfen. 
Das Deutſche Eherecht. Unter Berückſichti⸗ 
gung der neueſten Geſetzgebung vom 15. 9. 
und 18. 10. 1935. Von Rechtsanwalt Dr. 
Georgi. Preis 1,— RM. 
In klarer und gemeinverſtändlicher Darſtel⸗ 
lung findet der Leſer in dieſem Heft die Be⸗ 
ſtimmungen über Verlöbnis, Eingehung der 
Ehe, Nichtigkeit und Anfechtbarkeit, Wirkun⸗ 
gen der Ehe, Güterrecht und Eheſcheidung 
uſw. 


Das Wechſelrecht. Auf Grund des neuen 
deutſchen Wechſelrechts bearbeitet von Dr. 
jur. P. Paul. Preis 1,25 RM. 

Das neue, deutſche Wechſelgeſetz, das ſeit 
1. Januar 1934 in Kraft getreten iſt, hat 


4% Obstb 


zahlreiche, wichtige Neuerungen, insbeſondere 
Milderungen der ſogenannten Wechſelſtrenge 
gebracht. Mit ihnen und dem Wechſelprozeß 
macht die kleine Schrift in überſichtlicher 
Form vertraut. z 


Vorwärts zum Lebenserfolg! Erfolgverſpre⸗ 
chen fen für den Kampf um den Le⸗ 
bens Von Dipl.⸗Hdl. H. Leder, Bonn. 


M. 


ßig auf ein Ziel hinarbeitet, 
wird es am Ende einmal erreichen können. 
Und planmäßiges und zielbewußtes Arbeiten 
wird ſchließlich jeder lernen, der dieſe Schrift 
zur Hand nimmt. 


Daß oder das? Komma oder Punkt? Sattel⸗ 
feſt in deutſcher Schrift und Sprache von 
Karl Buchholz. Falken⸗Verlag Frdr. Wilh. 
Bruchhaus, Berlin » Lichterfelde, Berliner 
Straße 59. Preis 1,80 RM. gr 
Hier iſt ein zahlreiches Material in leicht 
überſichtlicher Form für den täglichen Ge⸗ 
brauch zuſammengeſtellt. Ob Meiſter oder 
Lehrling, jeder kann aus dieſen lebendigen 
Beiſpielen noch etwas lernen und ſich in der 
Rechtſchreibung vervollkommnen. 


Der Menſch und die Fäkalie. Von Ernſt 
Fuhrmann. Mit 9 Abbildungen und 60 Sei⸗ 
ten. Preis kartoniert 1,40 RM. Verlag „Be⸗ 
bauet die Erde“, Leipzig O. 5. 

Die vorliegende Neuerſcheinung bringt voll⸗ 
kommen neue Erkenntniſſe über dieſes an 
und für ſich ſo wenig anſprechende Thema, 
was ſchon aus dem Inhaltsverzeichnis zu er⸗ 
kennen iſt. Es enthält unter anderem: Kreis⸗ 
lauf der Stoffe — Die Schichtentheorie — 
Viertauſend Jahre Vorarbeit — Was „ver⸗ 
braucht“ der Menſch? — Kleine Dünger⸗ 
chemie — Das Humusproblem — Nahrungs⸗ 


pflanzen und L 
biologiſchen W. ſiologiſche Tier⸗ 
ſtaaten — Entwertet der Menfch- feinen Ab⸗ 
fall? — Kulturmenſchen ohne Kulturpflan⸗ 
zen undenkbar — Kreis: Pflanze — Tier — 
Menſch. 2 


Das Eindoſen von Obſt, Gemüſe, Pilzen und 
Fleiſch für den Haushalt. Von Gartenbau⸗ 
referent G. Friedl. Preis 0,80 RM. Verlag: 
Obſt⸗ und Gartenbaubedarf Bayern, e. G. 
m. b. ürnberg⸗W. 

Jede Hausfrau ſollte den Ueberfluß ihres 
Gartens während der Sommerzeit für den 
Winter verarbeiten und hier iſt das Ein⸗ 
doſen eine der beſten Verwertungsformen. 
Wie es gemacht wird, zeigt dieſes Büchlein. 
Nicht nur die Verarbeitung von Obſt und 
Gemüſe wird ausführlich geſchildert, ſondern 
auch die Herſtellung von Fleiſch- und Wurſt⸗ 
konſerven. Ein größerer Abſchnitt befaßt ſich 
mit den Eindoſungsapparaten. 


„Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch“ für 1936. 
25. Jahrgang. Herausgegeben unter Mitwir- 
kung bekannter Bienenzüchter. Verlag Fritz 
Pfennigſtorff, Berlin W. 57. Seiten 
ſtark, gebunden 75 Pfg., poſtfrei 90 Pfg. 

Gegenüber dem Gebotenen iſt der Preis für 
den über 300 Seiten ſtarken Taſchenkalender 
wirklich billig, zumal die Vereine bei 
ßeren Boͤzügen noch Vergünſtigungen erhalten. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Ein Teil der vorliegenden Ausgabe enthält 
folgende Beflagen: ein Sonderangebot der 
Firma Hanſeatiſche Emaillierwerkſtätte, Vege⸗ 
ſack b. Hamburg, und ein Sonderangebot der 
Firma Max Schemmel, Gartengeſtalter, Ober⸗ 
nigk, Horſt⸗Weſſel⸗Straße 2. 


Beerenobst, Rose, 
Heckenpflanz., Stauden 
u. alle and. Baumsehul- 
pflanz., Markenware. 
Illustr. Katalog franko. 


Lonhauser Baumschulen, Lenhausen in Westfalgn 


Drahtgeflechte 
50 Meter, 1Meterbreitkostenaus | 


f| bestverzinktem Draht RM 4,80 
am Stück verzinkt RMS, 20 
Verlangen Sie kostenl, meine Preis- 

N liste die Sie über Qualitstsunter- 

N schiede bei Drahtgefiecht aufklärt, 


HERMANN HÜLS 


Drahtwarenfabrik, Bielefeld 5 


Aus eigenen Kulturen 
sämtl.Pflanzenmater.f.d.Garten 
Obstbäume — Beerenobst Laub- 
gehölze — Koniferen — Rosen 
Dahlien — Stauden — Sämereien 
Grassamen beste Mischung 
Gartengeräte, Pfianzenschutzmittel " 
Fachmännische Beratung 
durch Abtlg. Gartengestaltung. 
Hauptkatalog Nr. 96 kostenlos! 


Steckzwiebeln, echte gelbe 

Herzegowiner, ca. 800 Stck. auf 
1 Kilo gehend, 50 kg RM 21.—, 

Postkolli RM. 3.-, echte Märzen, 

garant. nicht in Samen ge 

ca. 600 Stek.. auf 1 Ki 

RM 30.—, Postkolli RN 

Verpackung ab hier . 
Gewa, Calbe (Saale), Tel. 330 


Motorspri 


Rücken: 


062 durch die 
Landmascninenfabrik 


GUSTAV DRESCHER3SA&: 


lehrreiches Anleitungsbuch für die 
Errichtung einer nutzbringenden 

hneckenfarm. Zu beziehen gegen 
Voreinsendung von RM 1.— (Fach- 


Reelle Bezugsquelle 


nahme 40 Pl. mehr) vom Selbstverlag 
Georg Roth, Haßiurt am Main 


Obstbäume 


in größter Auswahl 

und prima Qualität 

Beerensträucher . 
la Rosen, Ziergehölze 
usw.liefertzubilligsten Preisen 
c. Gramm, Weimar i 
Neuer Baumschul-Katalog frei! 


ar, Paul Hauber 
“ 


20 Edelbufchrofen 


in 10 Prachtsort: m. Nam., extra 
starke, I. Wahl 7 
mittl. Wahl 5.30 M, 100 St 
II. Wahl 3.50 M., 100 Stck. 15.- M 
Kletterrosen, I. Wahl à 0. 


Großbaumschulen 
Samenhandel 
Dresden-Tolkewitz 7 


M., % 30 N. 


M. 100 une 
in Ihrer Brutmaſchine 
noch 12 Eier mit ausb 


Hochstamm- 


Buschrosen 


in den besten Sorten, I. Qual. 10 St.] rein. Pfd. 


verkäufer Preise auf Anfrage. 


Fr. W ohler, Ka:tenkirchen 
in Holstein, Rosenschulen 


Nachbar. können Sie mir nicht 


ten?“ „Be⸗ 
daure jehr, das halbe Dorf hat ſchon 
bis Mai alle Plätze belegt. Kaufen 


Neue Gänsefedern 


m. Daunen, ungerissen, dopp. gewasch. u. ge- 
ste Qualit. 2.50. Gänse-%- Daun. 
weiß, 3.50, 5.-, la 5.50. Gänsedaunen, weiß 
"| 7.-, 8.-. Füllkräfige Beitfedern, halbweiß 2.75, 
3.25. Gänseschleißfedern, weiß 4.25, sehr zart 
und weich 5.95, la 6.25. Vers. per Nacın. ab 
5 Pfd. portofrei. Garant. für reelle, staubfr. Ware. 
Preiswerte Garantie - Inlette. Nichtgef. zurück. 
Amma Wodrich, Gänsefedern- 
wäscherei, Neufrebbin (Oderbruch). 158 
Reelles Betifedern - Versandgeschäft des 
Oderbruches. Über 25 Jahre in Betrieb. 


Zur pflanzzeit 


„ Hbſthüume in großer Aus⸗ 


rankfurt 


Etwas für Gartenliebhaber! 


Biete an Buſchroſen 1. Güte, 10 Stück 
50, 100 Stück 30 Rm. Mittelware 
%% 2. Wahl 509% billiger. Desgleichen 
Hochſtammroſen 1. Güte, per Stück 
1.50 Rm. in allen Farben und Klaſſen. 
Bei Nichtgefallen nehme anſtandslos 
zurück. Verpackung frei. Von 50 Stück 

an 100er Preis. 
Roſenſchulen und Verſand 
Georg Michel III. Steinfurth 

über Bad Nauheim 


Sie ſich doch eine 


Brutmaschine „Frankfurt“ 


bei Wilhelm Hölz 
Frankfurt a. M.⸗ Ginnheim 
Füllerſtraße 68 
Sie bekommen mehr Aufträge als 
Ihnen lieb iſt. Sie wird für elektriſch, 
Petroleum od. Gas gelief. od. f. 2 od. 
alle 3 Heizung., in Größ. v. 50 Eiern. 
75, 100, 150, 200, 250, 300, 400, 500, 
600, 800 oder 1000 Eiern.“ 


130 em auf Rugosa, 
I. Wahl à 1.50 M., 10 St. 13.50 M. 
II. Wahl à 1.10 M, 10 St. 9 
Himbeeren „Preußen“ 
5 80 „100 Stck = 
100 cm, 10 St. 1.10, 
Thuja oceident., 
ca. 30160 cm, 100 St. 
. 1 k. Hundertpreis. 
Vers. geg. Nachn, Verzeichn. frei 
Wilhelm Krohn, Rosenspezialkulturen, 
Uetersen 4 (Holst.) 


wahl, alle Form. (Marken⸗ 
ware). Edle frühe Freiland⸗ 
Weinreben f. Pfähle u. Hauswände. Groß⸗ 
frücht. Hajeinüffe, Ziergehölze, Beerenobit, 
Roſen, herrliche Sort., Nadeihölzer f. Park 
und Friedhof, in und Hedenpflanzen, 


winterhart. Blumenſtauden u. viele andere 
Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbuch 
„Der Gartenfreund“ auf Wunſch 


Poenicke & Co., 


Baumſchulen / Gegr. 1876 / Delitzſch Nr. g 


Größte ſpecisl- 
Fabrik für Sä- 
Mafchinen, 
Radhacken, 
Gartenpflüge! 


® R 
SENIORWERK .BUSSE | 
WUREZEN NN 

Obstbäume 
vom Sandbod „ff.bewur- 
zelt, überall sicher und 
G freudig gedeihend, liel. 
Katalog kostenlo: 
ne SD IRDIS DOBR 
schule vom Keichs- 
ww WI nährstand anerkannt. 


Rehfelder Baumschul. 
Pflanzen Garten und pan 


Sum Katalog koftenlor 


WI n. Witt, Torgau 9, Postfach5 


Edelbuſch⸗Roſen, in vielen Sort, in den 
10 8 rben: 1. Qual. 10 St. 3.50, 
„Mittl. Qual. 10 St. 2.6 


100 St. 
5. 1 
em 10 


Edelſtieder z S Triebe, 10 St. 10. 
mergr. Viguſter. gew. Liguſt 
flieder, Laub⸗ und Nadelholz⸗Pflanzen, 
gen Anfr. Preisl.gratis. Verſ.Nachn. 


Jerd! Helms Saumſch fen 


Hatttendet (Holſt.) 


reichere Ernten, 
mehr Freude! 
Wir haben nämlich Garten- 
bücher, die nur 85 Pl. kosten, 
die aber sehr beliebt und weit 
verbreitet sind. Jedes Buch ist 
40 Seiten stark undenthält zahl- 
reiche Abbildungen, Schreiben 
Sie uns doch schnell eine Karte, 
damit wir, Ihnen kostenfrei 
ein Prospekt senden können. 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn, 
Frankfurt (Oder) 


C. I. Add. e 


Neo dodenaronfuſturen. 
Grüngräbehen, Tost Schwepnis,Sa. 


Willy Manteuffel. 


«| Größtes Bettfedern-Versandgeschäft des 


Aal- und Hechtsäcke, 
Staak-, Stell- 
und Zugnetze 

ert in anerk 
r Ausführ. 
z. Tagespreisen 


Mech Natzfabrik Gustav Strehlow. Neuwedell Nm. 22 


Schönster Blumenschmuck 
sind meine echten oberbayrischen 
Gebirgs-Hängenelken 
Katalogf,Knollenbegonien,Dahlien, 
alleBalk - Stauden-, Steingartenprl 
Rosen u. Samen werden gratis zuges. 


Rosa Zeller, Gartenbau, Traunstein 2 .erbayern) 


7 


Triton⸗Hoch⸗ 
oͤruck⸗ Pumpen 


Zum 


1000 fach bewã 

Kalten, De 
Sprengen und 
Komplett mit öm 
Dürfen und Kalte 

Station Mk. 27.80. 
Triton⸗Co., Dresden fl. 
Poſtfach 90 - Vertreter überall geſucht 


Neue Gänsefedern 


mit Daunen, ungerissen, doppelt gereinigt 
Pfd. 2.-, allerbeste Qualität 2.50, weiße 
Halbdaunen 3.50, 5.- u. 

gerissene Federn mit Dau 1.4.25, 
hochpr. 5.25, allerfeinste 6.25, la Voll- 
daunen 7.- u. 8.— Für reelle, staubfreie 
Ware Garantie. Vers. geg. Nachn.ab 5Pfd. 
portofrei. Pa. Inlett t Garantie billigst 
Nichtgefall. auf meine Kosten zurück, 
Gänsemästerei, 
Neutrebbin 2 d (Oderbt.) 


inigte, 


Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


Feuerverzinkte 

Excelsior-Drahtkörbe 
Metall-Gittertöpfe 
und Ampeln 


zum Kultivieren 
von Pflanzen aller 
Art,langjährigbe- 
währt, empfehlen 


Ludwig Luckhardt 
G. m. b. H., Kassel 


Prospekte kostenlos 


Die 30% Heizmaterial sparende 


Patent Panzerstahl-Kuchherdpla te 


müssen Sie haben fürIhren Küchen- 
mal Anschaffung, da un- 
lich— KeinAergermehr mit 
Durchbiegen, Verschieben u Sprin- 
gen. Jede Größe in verschiedene 
Stärken lieferbar. Verlangen Sie 

Prospekt mit Anerkennungen 


Glnther Pauly, Kreuzdurg 0.-8. 


Spezialfabrikf. Patentko hherdplatten 
RE een ur En ar 


Gladiolen 
Besonienknollen 
Dahlien, Lilien 
Canna, Pfingstrosen 
Stauden, Rosen 
Sämereien usw. 


liefert in vielen Sorten 
W. N. Brusse, Bonn 
Kölnstraße 33 


Blumenknollen- und 
Pflanzenversand - 


Illustrierte Preis- und Sorten- 
liste auf Wunsch gratis! 


Brackenhammer- 
Pflanzenkübel 


sind seit 36 Jahren begehrt und 
beliebt. Verlangen Sie Preise! 


C.Brackenhammer, Kirchheim-T./Writ. 


Gegr. 1869 


Pumpen für Hand- 
und Kraftbetrieb 
Röhren, Filter, 
Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 
oben & Co, Pumpanfabik 
BEER Berlin ND65,ReinickendoiferStr.95 


Oroße Vorräte son 
2 


fchulpflans 


older Wer. 


29 %%% %%% HH HH Hr 
2 2 Heraus wirlſchaflen 
5 Alpengarten + können Sie ſehr viel durch plau⸗ 
2 6 91 gen Anbau von beſten amerik. ö 
i 2Rieſenbrombeeren und neuen 1 
2 Grimma 2 N fan. 
ists schs Pays mit Rezepten 20 Pfg. in Brief. 
5 * e 3 la Beerenpflanzen aller Art. 
2 Bo 2 W. Dold. 
2 Al Freiburg⸗Zähringen (Bad.), H. 7 


9 %%%, 


Verlangen Sie meinen 
Katalog 1936 


günstige Preise- gesunde Knollen 


© beste Neuheiten sind abgebildet. 
Dahlien, Canna, Gladiolen, 
Rosen, Obstbäume. 


Chr. Egger, Bevensen 


(Lüneb. Heide). 


Wewer unscu. Se Im. 1,00 


Die Schädlinge und Krank - 
heiten der Gemüſepflanzen 
der Küchenkräuter 
und wichtigſten Arzneipflanzen 
Von Prof. Dr. Ludwigs und Dr. M. Schmidt 
157 Seiten mit 80 farbigen Abbildungen 
und 45 Fotos 
Preis nur Rm. 4.50 
Das bekannte, in vielen Auflagen erschienene Buch von 
Freiherr von Schilling ist von den beiden Verfassern 
vollständig neu bearbeitet. Es bringt die neuesten Er- 
Fahrungen, die der Leiter der Hauptstelle für Pflanzen- 
schutz und sein Mitarbeiter in. den letzten Jahren 
sammeln konnten. Sämtliche Krankheiten und Schäd- 
linge der Gemüsepflanzen, Gewürz- und Arzneikräuter, 
sind nicht nur beschrieben, sondern auch ausführliche 
und erprobte Bekämpfungsmaßnahmen dagegen genannt 


sie 6440 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch s Sohn, Frankfurt (Oder) 


Rosenstäbe 


aus KEisenrohr, fertig ge- 
streichen, lıetert billigst|- 
W. Welches, Bonn 


Brutmaschine 


und Schirmglucke »Gindo«, die führende Weltmarke, 
von Mk. 25, und Mk. 128 an; von jedem Kind spielend, 
leicht zu bedienen, eignet sich für Gänses, Enten,, Hühners 
und Fasaneneier, spart viel Ärger; nur halbe Arbeit wie 
mit Bruthennen. Dankschreiben vom In- und Ausland 
sowie Prospekte kostenlos. 
Poschnrider & Co., Neustadt/ Donau, Tel. 42 u. 54 


Beregnung 
automat. für den Garten 
Proſp. 4. D. Kleine 
Hannover, Vahrenw. 54 
Spezialfirma f. Beregnung. 
Vertreter geſucht. 


Steckzwiebe 

garant. Zittauer Riesen“, das be 

s es gibt keine F nt 
assige, handverl. W mm, 

per kg Pig. inkl. Verpackung 

ab hier gegen Nachnahme. 

Georg Roth, Haßfurt a. M. 


* 


Brennessel-, bras-, Klee-Schnelde- 
maschinen, sowie Geflügei-, Kanin- 


© 


Stumsdorf, Bez. Hane. (Liste gratis) 


Hoher 


Nebenerwerb 


9 Ich kaufe die Ernte Wer Gart. 
Kell. Schupp Bod Stall eto. 
7 hat u. Champignon zucht. vill. 
 verl. Ausk, M. Benecke 
HamburgHeitmannst 2 


Niedrige Rosen 


Unser Reklame-Sortiment 


10 Stück in 10 allerschönsten , 

und prächtigsten Farben und 

Sorten, darunter viele neueste 

Züchtungen liefern wir 

I. Qualität zu RM. 4.— 
pro Sortiment 


in II. Qualität zu RM. 2.- 
pro Sortiment 


in 


DUPLO 


DENDRIN 
ABOLIN 


Katalög auf Verlangen 
W. Kordes’ Söhne 
größte deutsche Rosenschulen 


Sparrieshoop in Holstein 
über Elmshorn 


R. Avenarius u. co. 
STUTTGART HAMBURGA 
BERLIN WS KOLN RN. 


Alle Tage friſche Blumen 


schneiden und im Garten eine Auswahl der schönsten 
winterharten Blütenstauden haben, das ist wohl der 
Wunsch einer jeden Blumenfreundin und aller Garten- 
besitzer. Ihn zu erfüllen ist eigentlich einfach. Man 
frage K. Heydenreich, der auf diesem Gebiete 
als Spezialist bekannt ist. In seinem Buch „Garten- 
stauden — Staudengärten“ behandelt er, auf seine 
jahrelangen Erfahrungen fußend, in anregender und 
verständlicher Form die Verwendung und Pflege der 
vielen Gartenstauden. Gute Ratschläge für die Aus- 
wahl der Blütenstauden und treffliche Anweisungen 
für die fachgemäße Anpflanzung, Behandlung und 
Vermehrung verhelfen dem leser zu erfolgreicher, 
froher Arbeit in seinem Garten. Auf 119 Kunstdruck- 
seiten sind 113 Abbildungen. Preis RM. 3.75, in feinem 
Geschenkband RM. 5.50. Zu beziehen beim Garten- 
bauverlag Trowitzsch & Sohn in Frankfurt (Oder) 


halten sich Eier 


über 1 Jahr 
5 2 2. Packung für 100-120 Eier 45 Pfg, 


in Apotheken und Drogerien 


u Ziegenzuchtgeräte liefert F. Knöfel, 


Zur Einfegnung 
und ſiommunion 


für gartenfreudige Jungens und 
Mädels ist das beliebte „Garten- 
buch für Anfänger“ ein Geschenk 
vonbleibendemWert.490 Seiten 
mit520 Abbildungen. ImLeinen- 
band M.7.50. Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn, Frankfurt-O. 


Geflügelzuchtagdart- 
Katalog 121 frei 
Dipl.-Ing. Ehret 
Emmendingen 21 
(Baden) 


Buschrosen 


telw. 270 M. 
2. W. 1.75 N. 
Paul Ritter 
Rosenschule 
Apolda 


Pe EEE 
Schafe 

Milchichafe, 
Merinofchafe, 


iegri Welße geghoen] Hoſtbäume! 
Hiebrige „Rosen beſter Legezucht, Markenw. in Hoch⸗ 
. Uu dat 3.80 80.— ra un ges, 505 ee 
9 = A 1 7 Ber Aprilbrut, üſche, Spaliere, 
Pa: 10 1 . A 24 am Legen, A 4.50 M Beereuſträucher all. 
geiläget, Bruteier]| fert ber Nach in l Art. an 177 575 
ungut, Ehemnip, | zeichhaitig. Sortin. Auf Johann Sal 
Zwönitzſtraße W. Bornholdt Pr. „ Baumſchulen,. 


8 Baum⸗ u. Roſenſch. U oxdorf 
Birn- Torneſch a en e GEringen Land) 
buschbäume | Sortenwünſche. 


Drahtgeflecht 
50 m lang, 
Dim hoch. 
95.20 Mark. 
Drahtzaune 
jed. Art fur 
J alle Zwecke 
ſehr billig. 
Katalog graus. 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingens, Hess. 


Die anerkannt beſte 
extra ſtark, in allen 0 
Farben, f 00 nl, Gartenſchere Löwe 
f. 


10 St. i. S BET, 


5 Mk. 
VostischeDrahtflachtarei | 10 S re 
N iſt unverwüſtlich, 
che 72 ken leich le 
Zweige und koſtet 
nur Nm. 3.90 
Voreinſend.portofr. 
Nachn. 30 Pf. mehr. 
Haffner & Fröblus 
Wermsdorf, 
Bez. Leipzig. 


verbeir nach Wög-[Yoye]- hütete 
ESSEN v. e Gar⸗ 
Preiſe für Beeren. tenbauvereinen ſeit 
fräuner, Hbſtbäume] Jahr. ſehr begehrt. 
u. Hedenpilanzın auf Probepoſtt. ca 50 m 
Anfrage 2,50° unfr. Nachn. 
Großabnehm. beſ. 

Preisangeb.anford. 
J. de Beer jr. 
» Emden 10 


Holfteiner Roſen 


uus ſwerden nach Möge 
starke, wüchsige 
Ware auf Quitte 
wie: Gräf. v. Paris, 
Alexand.Lucasete. 
G.M.Scheurich, 
Baumschulen, 
Wertheim a.M. 


Dahlien 
Gladiolen 


Preisliste auf 
Wunsch gratis 


Kurt Kunze 5 
Treuenbrietzen 
Hänge 
Erdbeerpilanzen 


aus schwer. Bod. 
garant. sortenr 
Pik. Ware d. Sort. 


50 m G. ck. Drahtgetlecht 
bestverzinkt, i m hoch 


36 Mk. Verpackung 
und Bahn frei, geg. 
Nachnahme. 
Hans Hammermann 
en 
Ueterſen hol 
Gr. Sand. 


Die ſchönſten, 
edlen winterharten 


Blumenstauden 

f.Schnitt- od. Stein⸗ 
järt. Kräftige, dieſ. 

hr blüh. Pflanzw. 


&eutsch-Evern, |Agklamesortimente u 
Sieger, Roter Ele Früh- bis Spätblüh. Samenpreisliste 
Kant, Aprik, Köni- 20 8. In10Sort.Am.3.40 1936 

gin Luise, Ober- 20 2. in 10 Sort. Am. 3. fordernSiesofort. 


40 St. in 15 Sort. Am. 5.60 


NM, % 20.-M.] Bei St. ind Sort. 


Hans Gerlach 1.75. Porto extra. 


1 Staudenliſte gratis. 
9— Eräheerkatinen Herm. Mollnau, 
Eisenberg i. Thür. Ma 


berg Th. 14 
Beitfedern 


direkt 
ab 
Fabrik 


Steppdecken 


Daunendecken 
a lu. Porto frei, Dei 


Bett -Inlett varheriger Kasse 


8 4. — M, versendet 
LEN nur klein Vorrat 


Paul Claudius 


schles., Flandern, 


Wir werden alles 
Ernst Preuß, 


aufbieten, Sie 

wisserihaft zu be- 
dienen und Ihren 
Wünschen, be- 


rei. Nichtge⸗ 
fall. Zurücknahme. 


301. Abel 17 


Borjd/Geifa Thür. 


Erwerbsgärtner 
erh. 25%, Rabatt. 
‚srieffenhagen & Co. 
gegr.1867 Quedlinburg 15 


Erdbeerpflanzen 
Sortenechte. in Torf⸗ 
müll aufgeſchulte 
Prachtpflanz. in 30 
der beſt. Sort., 25 St. 
I. M., 100 St. 3.-M. 
Hochwert. Neuheit. 
Doppelprs. Brom⸗ 
. 


in schön Farben- 


Aquarlen, Terrarien 
liefert seit 1875 
A. Glaschkerſ25 

Leip 0 15 


Paul Hoyer 


senior . Brei 
Delitzs: 8 5 9 NI. Preisl kostenl. D. Kim. 
(Pro: en, Lübbenau Katalog M. 0.50 | Beerenobitzüchter, 
(Spreewa d) |Postscheck 11769 


Grasberg Bez. Vrem. 


Beilage zu „Deutſcher Garten“ 


Der nme im Kleintierbof 


nr 


Eine selbsttätige Bienentränke, wie sie sich unser Leser W. Stapf in Erkner errichtete 


Kein Bienenſtand ohne Tränke 


ir Halshalt der großen Bienenfamilie 
iſt ſehr viel Waſſer notwendig. Dieſes 
bedürfen die emſigen Tierchen zunächſt 
zur Bereitung des Futterbreies für die 
heranwachſende Generation, dann auch 
zur Auflöſung des kandierten Honigs 
und zur Stillung des eignen Durſtes. 
Der imkerliche Anfänger könnte mir ent⸗ 
gegenhalten, daß es im Bienenſtock da 
und dort ſo viele Feuchtigkeit gebe, daß 
eine beſondre Verſorgung mit Waſſer 
nicht mehr nötig jet. Die Anſicht iſt falſch. 
Das Dunſtwaſſer des Stockes wird von 
den Bienen nicht genommen. 


vorbildliche 
warmer Mauer geschützt aufgestellt wurde. 
Die Querhölzer dienen zum Aufhalten des 
Wassers, das so nur langsum herunterfließt 


Eine Bienentränke, die an 


Ueberlaſſen wir nun den Bienen allein, 
das benötigte Waſſer herbeizuſchaffen, To 
muten wir ihnen beſonders in den zei⸗ 
tigen Frühlingstagen eine Arbeit zu, die 
ſich verhängnisvoll auswirken könnte. 
Wir jagen Tauſende und aber Tauſende 
fleißiger Waſſerträger weit hinaus in die 
oft ſchon ſo ſchöne, aber äußerſt gefähr⸗ 
liche, wendiſche Natur — meiſt zum letz⸗ 
ten Fluge. Die durch langes Innenſitzen 
arg verweichlichten Bienen fallen dem 
leiſeſten Wetterſturz zum Opfer. So 
kommen die Völker als armſelige Schwäch⸗ 
linge in die Volltracht. Verloren für 
dieſes Jahr! Und wer in der glühenden, 
beſtändigen Sommerszeit ſeine Bienen 
weit um Waſſer fortſchickt, entzieht ſie 
dem wichtigen Sammelgeſchäft und ſchä⸗ 
digt damit auch die Ernte. 

Da wird mir nun wohl auch entgegen⸗ 
gehalten werden: „Tränke doch im Stock; 
ſetze doch die Tränkflaſche auf!“ Schon 
recht! Aber die Bienen gehen bei gutem 
Flugwetter an die Flaſche nicht heran; 
ſie wollen das Waſſer im Freien ſuchen 
und holen. Andernteils aber muß das 
Waſſer in den Tränkegeſchirren recht oft 
erneuert werden. Sonſt wird es ſtinkig 
und wird von den Bienen gewiß nicht 
mehr genommen. 

Wann und wo ſoll die Tränke errichtet 
werden? Schon vor den erſten Flügen 
im zeitigen Frühjahr! Die Bienen dür⸗ 
fen ſich nicht erſt an weit entfernte, ge⸗ 
fährliche Waſſerſtellen gewöhnt haben. 
Der wärmſte Winkel im Garten oder Hof⸗ 
raum, vom Winde und beſonders von 
ſtändiger Zugluft verſchont, iſt das beſte 
Plätzchen für die Anlage. Wenn ſie an 
eine Mauer zu ſtehen kommt, die die 
Sonne widerſtrahlt, deſto beſſer. 


— 


— 


Zwiſchen Bienenſtand und Tränke dürfen 
ſich keine trennenden, hohen Gebäude be- 
finden. Unmittelbar an Wegen, an des 
Nachbars Zaun, ganz nahe an öffentlichen 
Plätzen möchte auch keine Tränke errichtet 


werden. Das könnte zu Ungelegenheiten 
führen. 
Welchen Tränken iſt der Vorzug zu 


geben? Nur jenen, die mit fließendem 
Waſſer geſpeiſt werden. Das ift wohl 
raſch geſagt. Nicht jeder Imker verfügt 
über eine Waſſerleitung in der Nähe 
ſeines Standes. Die gewöhnlichen Trän⸗ 
len, ein altes Küchengeſchirr, mit Moos 
gefüllt und mit Waſſer feucht gehalten, 
entſprechen nicht der Hygiene; das ſind 
Seuchenherde. Die Waſſerholer ſetzen 
dort ihre Exkremente ab, die von andren 
wieder aufgenommen werden bzw. in 
ihrem Haarkleide haften bleiben. Alſo — 
zu einer Tränke, die der mit fließendem 
Waſſer geſpeiſten am nächſten kommt! 

Wie wird die praktiſchſte Tränke her⸗ 


Nur 


Eine Tränke, wie sie nicht sein Sollte. 
auf dem Wanderstand hat sie vorüber. 
gehende Berechtigung 


geſtellt? Einfach: Drei Naturpfähle in 
die Erde gerammt, daß ſie etwa 75 em 
herausſtehen. Darauf ein Brett genagelt 
und auf dieſes eine große „Sanella⸗ 
doſe“, die heute überall herumliegen, 
zuerſt gut gereinigt, geſtellt. Die faßt 
Waſſer, das gut für eine Woche reicht. 
Die Doſe erhält nahe am Boden eine 
kleine Oeffnung mittels eines Nagels, 
durch dieſe wird ein ſtarker Federkiel ge⸗ 
ſteckt-und durch dieſen wieder ein zurecht⸗ 
geſchnitztes Hölzchen, ſo daß das Waſſer 
nur tropfenweiſe abfließen kann. Vom 
Ausfluß weg führt ein mit Hölzchen un⸗ 
regelmäßig benageltes Brettchen zur Erde 


- oder ruht auf einem Pfahl. Das abflie⸗ 


er . 


ßende Waſſer verteilt ſich ſo auf dem 
geneigten Brettchen und es gewährt einen 
herrlichen Anblick, wenn viele Hunderte 
von geſchäftigen Immen ſich im Waſſer⸗ 
holen gegenſeitig übertreffen wollen. 

Die ungemein praktiſche, billige Tränke 
ſteht im Bienengarten zu Regensburg, 
an die Sonnenſeite des lieblichen Bienen⸗ 
heims angelehnt, wird rieſig beflogen, 
erfüllt ihren hohen Zweck vollkommen, iſt 
in der Bedienung ſehr einfach; das 


Mein „Wichtel“ iſt ein kleines, niedliches, 
weißes Zwerghuhn. Was für eine Raſſe? 
Marke Lohengrin: „Nie ſollſt Du mich 
befragen.“ Aber das macht nichts. Denkt 
man nicht ſchlecht von ihm. Denn der 
kleine Wichtel iſt ein ſo niedliches Zwerg⸗ 
hühnchen. 

Nein, was ſchadet das, daß es kein Raſſe⸗ 
huhn iſt? Wir kauften es auch damals 
als Glucke, um unſre Eier auszubrüten 
und waren auch ſo froh, endlich eine 
Zwerghuhnglucke zu bekommen, ſo ganz 
bei Zufall; denn als der Beſitzer ſie uns 
zeigen wollte, da war der kleine Wichtel 
jo hartnäckig im Neſt und machte fo 
energiſch „Gluck, gluck“, daß am Glucken 
gar kein Zweifel mehr war. 

Nun hatten wir Gott ſei Dank eine Glucke 
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Die tägliche Arbeit im Sta 


Hühner 

Von den ſchweren Raſſen ſchlüpfen in dieſem 
Monat die erſten Küken. Für die leichten 
Raſſen iſt der März die Hauptſetzzeit. Zu 
frühe Erbrütung bei den leichten Raſſen rächt 
ſich im Herbſt bei den Jungtieren durch die 
Halsmauſer. 

Da die Märzküken meiſt noch im Stall ge⸗ 
halten werden müſſen, ſorgen wir für große 
Fenſter, die viel Licht und Sonne durchlaſſen. 
Durch reichliche Einſtreu von Sand muß den 
Tieren Scharrgelegenheit geboten werden, 
um die Tiere in Bewegung zu halten. Feſte 
Fußböden verurſachen Beinſchwäche und 
Verkrüppelung. 
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Der kleine Wichtel 


Waſſer wird, im Blechkübel von der 
Sonne raſch erwärmt und warm gehalten, 
ſehr gern genommen, und dieſe Tränke 
kommt der mit fließendem Waller am 
nächſten, hat dabei noch den Vorzug, daß 
das Waſſer wärmer iſt, als jenes, das 
direkt aus der Waſſerleitung kommt und 
ſo viel lieber genommen wird. 
Ein Bienenſtand ohne Tränke iſt rück⸗ 
ſtändig, wo ſie fehlt, iſt ſie einzurichten. 
Kreisbienenmeiſter Weigert 


— aber die verſprochenen Eier blieben 
aus. Ich ging auf die Eierſuche, und erſt 
nach vielen Stunden hatte ich einige Brut⸗ 
eier zuſammen und den Troſt, daß noch 
mehr für mich aufgehoben werden ſollten. 
Alſo los! = ; 

Das war ja eigentlich ein Wagnis für 
uns, in der Tierhaltung ganz unbewan⸗ 
dert. Da wollen wir nun Zwerghühner 
haben und ſtürzen uns mit Feuereifer 
gleich an die Arbeit, mit dem Bewußt⸗ 
ſein, daß Zwerghuhnküken nur ſchwer 
großzuziehen ſind. Würde das überhaupt 
gut abgehen? 5 . 

Na, der kleine Wichtel „ſaß“, würde er 
aber auch ſitzen bleiben? Der eine ſagte 
nur: Ach, ich kenne das Hühnchen! Das 
iſt ein weißes Italienerhuhn, und Italie⸗ 
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An warmen Tagen kommen die Tiere ins 
Freie, aber erſt, wenn der Erdboden abge⸗ 
trocknet iſt. ; 

Alle Kümmerlinge find unbarmherzig zu 


I und Hof 


ner brüten unzuverläſſig. Vorſichtiger⸗ 
weiſe gab ich die Mehrzahl der andern 
Bruteier einer andren Glucke unter. 
Aber Wichtelchen ſaß! Ganz in ſich ver⸗ 
ſunken, ganz Hingabe an ſein wichtiges 
Amt. Es ſaß, wie oft ich auch ängſtlich 
nachſchaute. Es ſaß, als es ſogar freſſen 
ſollte und wäre nicht aufgeſtanden, wenn 
ich es nicht abgehoben hätte. 
Wichtel pickte, ſtieß nach den Händen und 
lratzte, ſobald man zu ihm kam — nun, ich 
war ängſtlich und neu in meinem Fach 
und fürchtete auch für die Eierchen bei 
ſolchem Kampf — was blieb mir übrig, 
als dem Kleinen ein Tuch überzuwerfen 
und dann aufs Sandbad zu ſetzen. Von 
ſelbſt wäre er nie gegangen. 
Und dieſes Tuch! Einmal ließ ich es 
liegen, während Wichtel fein Sandbad 
nahm und fraß. Da hörte ich plötzlich 
lautes, durchdringliches Zanken. Du lie⸗ 
ber Himmel, was war nun los. Da 
ſtand der Wichtel, ſtand wie der trium⸗ 
phierende Sieger über ſeinem erledigten 
Gegner, auf dem Tuch und bearbeitete 
es mit den Krallen und dem Schnabel, 
ſcharrte darauf herum und pickte darauf 
zu und trompetete dabei ſeine kleine, helle 
Siegesfanfare. 
So wurde der kleine Wichtel gefüttert und 
gepflegt, bis der denkwürdige Tag heran⸗ 
nahte. Ich habe ſchon am 20. Tag ge⸗ 
ſpitzt und gehorcht, aber es waren nur 
die Vögelchen im Nußbaum draußen, die 
piepten, Wichtel ſaß ruhig und gelaſſen 
wie ſonſt. Als ich aber am 21. Tag mit 
dem Futterſchüſſelchen kam, da ſaß der 
kleine Wichtel jo geſpannt darauf, hatte N 
den Kopf ſchief auf die Seite gelegt, jo 
horchend — und da: Piep, piep in allen 
Tonarten — — und es war doch nur ein 
Ei, was Leben hatte, die andern waren 
unbefruchtet geweſen. 
Und Wichtel lauſchte. Immer wieder 
ſchob und pickte es mit dem Schnabel das 
Eichen zurecht. 5 
Dann endlich ſah man etwas von dem 
neuen Erdenbürger. Zwei ſchwarze Rin⸗ 
gelbeinchen, die eifrig den Rand des 
Neſtes zu erklettern ſuchten und doch noch 
keine Kraft hatten — und endlich, aus 
den weißen Flaumfedern Wichtels heraus 
ein ſchwarzes, rundes Köpfchen, „unſer“ 
Küken! Was waren wir da ſo ſtolz. 
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beſeitigen, da dieſe nicht die Aufzuchtkoſten 
lohnen. Keine Verweichlichung und vor allem 
keine Treiberei in der Kükenaufzucht. 

Als erſtes Futter kleine Sämereien. Weich⸗ 
futter, Brot uſw. erzeugt Durchfall und iſt 
zu vermeiden. Eine Miſchung von zerklei⸗ 
nerten, getrockneten Eierſchalen, feinkörnigen 
Auſtern, Schalenſchrot, Holzkohle und ſchaft⸗ 
körnigem Sand muß den Tieren immer zur 
Verfügung ſtehen. — 8 
Erſt vom ſechſten Tage ab kann den Tieren 
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Aber erſt am nächſten Tag, als der kleine 
Mann herausſpazierte zum erſtenmal. 
Dieſer kleine, ſchwarze Kerl neben dem 
weißen Wichtelchen. Wie er ſich ſtreckte, 
nein, ſtrecken wollte, und dabei hin⸗ 
plumpſte und die kleinen Flügelſtummel 
ſchlug — das ſah ja zu komiſch aus. Dann 
ging es auf die Suche. Wichtelchen ſtolz 
und gemeſſen daherſchreitend, und neben 
ihm das Küken, elegant wie ein Spanier. 
Und „Spanier“ hieß er fortan. — Denn 
das war doch klar, daß das ein Hähnchen 
war. So frech konnte nur ein Hähnchen 
ſein. 

Aber was bedeutete das gegen das, was 
nachher kam. Denn nun ſollten die andern 
acht ausgebrüteten Küken dazukommen. 
Und nun die Angſt: Würde Wichtelchen 
ſie aufnehmen? Ich fragte überall her⸗ 
um nach gutem Rat: Nachts untergeben! 
Unter die Flügel ſtecken! ... Na, wenn 
das man nur gut abging. Acht kleine 
Schwarzköpfchen ſtanden im Korb und 
piepſten um die Wette und wie das ſchallte 
in der Küche. Natürlich — o weh! Wich⸗ 


tel horchte auf — der Spanier immer 
hinterdrein. Und ſie ſollte doch nichts 
wiſſen vor heute nacht! 

Da geſchah das Wunderbare: Wichtelchen 
ließb ihr Küken im Stich, dies Küken, das 
ſie ſo gehütet hatte, und ſuchte die andern 
Stimmchen. Wir hörten ihr aufgeregtes 
„Gluck, gluck“ und ihr eifriges Locken — 


wir wollten ja unſren Ohren nicht trauen. 


Was nun machen, bei hellem Tage ihr 
die hilfloſen Kleinen zuführen, ihr, die ſo 
wütend ſein konnte, ſo picken und kratzen, 
— wenn ſie nach den Kleinen ſtieß ... 
Aber das Unheil war geſchehen, nun hieß 
es das Wagnis aufzunehmen: Wichtel 
fangen, zum einſamen Spanier bringen 
und dann verſuchen, ihr die Neuen beis 
zugeben. Wir ſtellten ihr vorſichtig den 
Korb mit den Kleinen in die Nähe — 
aber nun waren die ganz ruhig und ganz 
verſchüchtert. Und Wichtel nahm kaum 
Notiz davon. 

Alſo das Letzte, Entſcheidende gewagt: Ein 
Küken nach dem andern hoben wir her⸗ 
aus, ſtellten es auf die wackligen kleinen 


Wichtige Futterpflanzen für die 


Der März bringt das Erwachen der Na⸗ 
tur. Bald vertrauen wir der Erde die 
Saat an, und jeder wünſcht ſich eine gute 
Ernte. Doch nur wer die Anforderungen 
ſeiner Pflanzen kennt und danach han⸗ 
delt, wird ſeine Arbeit belohnt ſehen. An 
belehrenden Aufſätzen über Obſt⸗ und 
Gemüſebau, über Blumenzucht fehlte es 
nicht, weniger jedoch hat man ſich der 
Futterpflanzen angenommen, obgleich 
dieſe für den Kleintierzüchter von größter 
Wichtigkeit ſind. So möchte ich dann aller⸗ 
lei Pflanzen beſchreiben, die von unſrem 
lieben Viehzeug gern gefreſſen werden, 
und die auch auf beſchränktem Raum an⸗ 
gebaut werden können. 

Die bei den einzelnen Futterpflanzen ge⸗ 
nannten Saatmengen find ſtets für 1 a 
100 qm berechnet und reichlich bemeſſen; 
für größere Flächen benötigt man ver⸗ 
hältnismäßig weniger Saatgut. 

Rotklee, Tritölium pratense, iſt die wich⸗ 
tigſte Futterpflanze. Klee liebt kalkhal⸗ 
tigen, gut geſetzten Mittelboden und aus⸗ 
reichende Niederſchläge. Bei zweijähriger 


Dauer liefert er jährlich zwei Schnitte im 
Juni und Anfang September. Die Klee⸗ 
arten ſind durch ihre Wurzelbakterien 


Beine, ſtreuten Futter — — und ein klei⸗ 
nes Wollbällchen nach dem andern 
ſchwankte auf unſicheren Füßchen zu der 
weißen Glucke hin, hilflos und doch ſo 
vertrauensvoll. 
Und Wichtel? Ein Blick — und dann 
lockte ſie, wie ſie den Spanier gelockt, mit 
frohen, hellen Tönen, lief um die Kinder 
herum, ſah zu, daß jedes zu ſeinem Recht 
kam, lockte noch die letzten ſchüchternen 
herbei, und nahm ſie dann alle, alle liebe⸗ 
voll unter ihre Flügel. 
Nun war alle Angſt überſtanden. Neun 
kleine Negerlein guckten zum weißen Ge⸗ 
fieder heraus, neun kleine, hungrige 
Schnäbelchen ließen fortan keine Ruhe 
mehr. Wichtel war froh, wie neugeboren, 
immer in Sorge um die Kleinen, ſelbſt 
kaum etwas nehmend, überall auf der 
Streife im Garten, eifrig ſcharrend und 
lockend. Neun kleine Langſchan hat fie 
großgezogen und behütet, unſer kleiner, 
treuer Wichtel — unſer Zwerghühnchen 
— unſer ganzer Stolz! 

J. Steuernagel-Eberbach 


Kleintierhaltung 


imſtande, den Stickſtoff der Luft aufzu⸗ 
nehmen und teilweiſe im Boden aufzu⸗ 
ſpeichern. Sie enthalten in der Ernte 


ein Weichfutter (Gerſtenſchrot mit etwas ge⸗ 
kochten Kartoffeln) gegeben werden. Abends 
müſſen immer Körner gefüttert werden. 
Kleingeſchnittenes Grünzeug darf nie fehlen. 
Bei trockenem Wetter iſt die Frühjahrsreini⸗ 
gung der Ställe vorzunehmen. Alle abnehm⸗ 
baren Gegenſtände, wie Sitzſtangen, Lege⸗ 
neſter uſw. ſind ins Freie zu bringen, gründ⸗ 
lich mit heißem Sodawaſſer zu reinigen und 
zu desinfizieren. 
Decken und Wände der Ställe ſind mit einer 
ſcharfen Bürſte zu reinigen, etwaige Riſſe 
mit Gips oder Zement zu verſchmieren und 
dann erſt mit einem neuen Kalkanſtrich zu 
verſehen. Bis zum Abend bleiben Fenſter 
und Türen offen, damit alles gut austrocknen 
kann. Kotbretter ſind unter den Sitzſtangen 
anzubringen und täglich zu reinigen. 


Waſſergeflügel 

Die Göſſel bleiben vorteilhaft bei der Mut⸗ 
tergans. Sobald. es die Witterung geſtattet, 
kommen ſie auf die Grasweide. Im Stall 
muß ſtändig für eine ſaubere, möglichſt hohe 
Stroheinlage geſorgt werden. 

Als erſtes Futter reicht man den Göffeln 
aufgeweichte, altbackene Semmeln mit fein 
gehackten Brenneſſeln. Später zwei Teile 
Gerſtenſchrot und ein Teil Weizenkleie, mit 
fein gewiegtem Grünzeug vermengt. 

An friſchem Trinkwaſſer darf es nie fehlen. 
Eine breiige Miſchung aus Lehm und Sand 
fördert die Verdauung und Federbildung 
und muß ſtändig erreichbar ſein. 

Da Jungenten ſehr ſcheu ſind, dürfen dieſe 
in keiner Weiſe beunruhigt oder getrieben 
werden. Zu vermeiden ſind große Fußmärſche. 


Bei ungehindertem Auslauf auf offene Ge⸗ 
wäſſer iſt auf Waſſerratten und ſonſtige 
Kükenräuber ſcharf Obacht zu geben und Ab⸗ 
wehrmaßnahmen zu ergreifen. Für ein trocke⸗ 
nes Lager iſt zu ſorgen. Wo ein größerer 
Auslauf fehlt, muß dem Weichfutter Fiſch⸗ 
oder Fleiſchmehl beigemengt werden. 


Puten 


Puten ſetzen meiſt im März mit dem Legen 
ein. Sollen die Tiere jetzt noch zur Zwangs⸗ 
brut verwendet werden, ſo müſſen ſie erſt ein 
Gelege abgelegt haben, da bei den Tieren 
erſt dann die Bruthitze eintritt. Als Futter 
kann den Legeputen jetzt 50 % Hafer gereicht 
werden. Dem Weichfutter kann 10—15 % 
Eiweißfutter beigemengt werden. Für friſches 
Tvinkwaſſer iſt ſtändig zu ſorgen. 
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mehr Stickſtoff als die Gräſer, dennoch 
wird der Boden durch ihre Kultur und 
ihre Aberntung nicht ärmer an Stickſtoff, 
ſondern reicher. 

Die Aufnahme des Stickſtoffs geſchieht 
durch Vermittlung der Bodenbakterien, 
die an den Wurzeln der Kleearten und 
ſchmetterlingsblütigen Pflanzen die Bil⸗ 
dung kleiner Knöllchen verurſachen. Da⸗ 
her bildet der Rotklee eine vorzügliche 


Vorfrucht für Wintergerſte, Weizen und 


Hackfrüchte. Man ſät ihn Anfang April 
am beſten als Unterſaat in Hafer oder 
Gerſte (jede Saat für ſich) und benötigt 
für 1 a 0,4 kg Saat. 

Weißklee, Trifölium repens, iſt eine aus⸗ 
geſprochene Weidepflanze. Durch ſeine 
kräftigen Wurzelausläufer breitet er ſich 
ſtark aus, befeſtigt die Weidennarbe, un⸗ 
terdrückt aber auch andre Pflanzen. Weiß⸗ 
klee gedeiht in rauheren Lagen und bei 
Dürre beſſer als Rotklee, nimmt auch mit 
geringerem Boden vorlieb und wächſt 
ſelbſt auf Sandboden, wo Rotklee nicht 
mehr fortkommt. Als honigende Pflanze 
iſt der Weißklee auch von den Imkern ſehr 
geſchätzt. Bei der Ausſaat iſt eine Bei⸗ 
gabe von Raigras ſehr zu empfehlen. Da 
die Saat des Weißklees feiner iſt als die 
des Rotklees, werden für 1 a nur 0,2 kg 
benötigt. 
Schwedenklee, Trifölium hybridum, gibt 
gleichen Ertrag bei gleicher Nutzungs⸗ 
weiſe wie Rotklee in feuchten Lagen, wo 


der Rotklee nicht mehr gedeiht, beſonders. 
auch auf kultiviertem, kalkreichem Moor; 
doch duldet er keine ſtagnierende Näſſe, 
verträgt rauhe Lagen beſſer und wintert 
nicht jo leicht aus. Er macht geringe 
Anſprüche an den Boden und verträgt 
leicht längere Dürre. Er liefert nur einen 
reichlichen Schnitt, danach aber eine gute 


Weide. Da er bei guter Entwicklung leicht. 


lagert, ſo empfiehlt ſich eine Beigabe 
paſſender Gräſer, z. B. von Timothee 
oder italieniſchem Raigras. Reinſaat für 
1a 0,25 kg. 


Inkarnatklee, Trifölium incarnatum, ver⸗ 


langt ein Klima mit mildem Winter und 


zieht milden und kalkreichen Lehm vor. 


Er iſt als ſchnellwüchſige Kleeart wertvoll - 


für das Ausbeſſern oder für die Neu⸗ 
beſamung ausgewinterter oder aus ſon⸗ 


ſtigen Gründen vergangener Kleefelder; 


er gibt große Mengen von nahrhaftem, 
gern genommenen Futter, eignet ſich 


aber auch zur Gründüngung. Die Herbſt⸗ 


ſaat, möglichſt ſchon im Auguſt, iſt der 
Frühjahrsſaat bedeutend überlegen. 
Saatbedarf 0,5 kg für J a bei Reinſaat. 
Rieſenhonigklee, Melilötus älbus’ altissi- 
mus, gedeiht auf kalkhaltigem Kies- und 
Sandboden. Der junge Trieb findet als 
Futter Verwendung. Gelangt er zur 


Blüte, ſo gibt es eine vorzügliche Bienen⸗ 


weide. Infolge ſeines hohen Bewurze⸗ 
lungsvermögens trägt er zur Aufſchlie⸗ 
zung des Untergrundes und zur Verbeſſe⸗ 


rung des Kulturzuſtandes des. Bodens 
bei. Der Rieſenhonigklee iſt zweijährig, 
die Blütezeit fällt in die Sommermonate. 
Saatmenge für 1 a 0,3 kg. ; 

Luzerne, Medicago sativa, wird im Er⸗ 
trage von keiner andren Futterpflanze 
übertroffen. Sie liefert von allen Grün⸗ 
futterpflanzen die größte Menge an ver⸗ 
daulichem, hochwertigem Eiweiß und 
Stärke, iſt daher berufen, die auslän⸗ 
diſchen Kraftſuttermittel zurückzudrängen 
und die Ernährung unabhängig vom 
Ausland zu geſtalten; ſie iſt ein außer⸗ 
ordentlich ſchmackhaftes und daher in 


großen Mengen gefreſſenes Viehfutter, 


außerdem bietet ſie betriebswirtſchaftlich 
die großen Vorteile der Arbeits- und 
Düngererſparnis, da man ſie ohne Be⸗ 
denken viele Jahre auf einem Schlag 
ſtehen laſſen kann. 

Vorbedingung iſt allerdings ein durch⸗ 
läſſiger, kalkhaltiger Boden ohne ſtau- 
ende Näſſe im Untergrund. In jährlich 
dreimaligem Schnitt liefert ſie ein hoch⸗ 
wertiges Eiweißfutter und hält bis zu 
zwölf Jahren aus. Während ſie in ſpä⸗ 
teren Jahren dank ihres tiefgehenden 
Wurzelſtocks anhaltende Dürre leicht 
überſteht, iſt fie im Ausſaatjahr etwas 
empfindlich. Warme Witterung fördert 
ihre ſonſt langſame Anfangsentwicklung. 
Es empfiehlt ſich deshalb, den Ausſaat⸗ 
termin nicht zu früh zu wählen und ſie 
zur Reinhaltung mehrmals zu hacken. 
Saatmenge für 1 à 0,5 kg. 


Eſparſette oder Türkiſcher Klee, Onöbry- 


chis sativa, liefert wie die Luzerne hohe 
Erträge an nahrhaftem, wohlſchmecken⸗ 
dem Futter. Selbſt auf rohem Boden 
gedeiht ſie, ſofern dieſer kalkhaltig und 
durchlaſſend iſt. Da die Wurzeln der 


»Eſparſette ſehr tief gehen, überſteht fie 


gut anhaltende Dürre; ſie gedeiht ſelbſt 
da, wo es für Rotklee zu trocken und für 
Luzerne zu kalt iſt. Zubereitung des 
Ackers wie für Rotklee. Man ſät ſie im 
Frühjahr, allein oder mit Sommers 


getreide, als Ueberfrucht, das ſpäter grün 


abgemäht wird. 

Die Eſparſette wird bis 1 m hoch und 
wird jährlich einmal, und zwar in der 
Blüte, Juni Juli, geſchnitten. Ein Ar 
gibt 2,5 dz Grünfutter = 0,6 dz Heu und 
danach eine gute Weide. Berkows ki 


Tauben 


Im Taubenſchlag ſchlüpfen die erſten Gelege. 
Bei Raſſetieren ſind die Jungtiere auf ihren 
Zuchtwert zu prüfen und minderwertige recht⸗ 
zeitig zu ſchlachten. Sind viele zänkiſche Alt⸗ 
tiere vorhanden, ſo bringen wir die Jungen 
in einen geſonderten Schlag, wo ſie ſich dann 
gut und ungeſtört entwickeln können. 


Kaninchen 
In dieſem Monat beginnt die eigentliche 


Zucht. Vor dem Werfen ſind die Stallungen 


nochmals gründlich zu reinigen. 
Tragenden Häſinnen iſt genügend weiche 
Streu oder Heu einzuſtreuen. Auf die Fütte⸗ 


rung von ſäugenden Häfinnen iſt beſondere 


Sorgfalt zu verwenden. Weichfutter nicht 
anſäuern laſſen! Vorteilhaft bekommt den 
Tieren eine tägliche Gabe von lauwarmer, 
abgekochter Milch mit etwas Weißbrot. 


Ziegen 

Die Stallungen ſind jetzt luftig, aber warm 
zu halten. Licht und Luft ſind unbedingt für 
die Tiere notwendig. 


„Trächtige Tiere dürfen nicht angetettet fein, 


ſondern müſſen ſich frei im Stall bewegen 
können. Für friſche Streu iſt ſtändig zu 
forgen. 5 5 2 
Die Ablammungsperiode ſetzt jetzt ein. Die 
erſten Ziegenlämmer ſind für die Nachzucht 
die beſten und ſollten gut gefüttert und ge⸗ 
pflegt werden. 

Lämmer, die uns zur Nachzucht dienen, ſol⸗ 
len in den erſten ſechs Wochen nur mit Milch 
großgezogen werden. Die Milch ſollte ben 
Lämmern in Blutwärme in Flaſchen mit 


Saugern oder in Schüſſeln verabreicht wer⸗ 


denz denn ſonſt kommen die Tiere ſpäter beim 
Abgewöhnen ſehr ſtark zurück. Euterberaubun⸗ 
gen durch die Lämmer ſind ſo ausgeſchloſſen. 


Schriftleſtung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Derlagsanſtalt Trowitzſch 8 Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 
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1a N 
20 fr. 13 1, Nehn.] öh Pilanzenschilder |nahezu 0 ef. e für jeden Zweck, kaufen] Kenner bevorzugen meine Ia Ruhm 
Heinrich Huth, höhlen aller Art edlungeert., el 2 Sie nur pre iswertl|von Braunschweig, kräftige, Russ 
Gau-Weinheim, | 0Stück 8,50 l, Albert Leidhold Obstb. Rose Ä Rassehunde-Zucht suchte Pflanzen, einjährige, pro 100 
Rhh. Phi Liste 1 — (Pisa) 5.22 Gartenyl u 8 vom Sehneckenberge Stück 1 SE 20. as 
5 1, Muskau e 1. Eisenberg (Thür.) 20 zweijährige tück 3.— M.. 1000 
Biige Frühbeatfanstar - Hftterneueft.u, usw.bill! List ir. Bitte bel 1 Rasse — Stuck 25.— M., gröbere Post Extrapr 
und $ehattenrahmen Melt K.R.Konken, A Botha Ta. I 8 | Ruhm v. Br., 1 kg 
stellt man her | Der Dahl 2e Sonneb. Str. 10a Zaunpfäble pargelsamen 5.60, ½ kg 3.— M. 
mit unserem ſſchönſte u. preiswür⸗ Neuer Katalog mit ee Akten sn E. Meier, Spargelpflanzenkulturen 
wetterfest, durchsch- Digfte Dahlien- 1. | On ange url Mamals dürfen SH Maſſerbehälter braunschweig 5, fl. d. Masch 3 
tigen Gewebe-Firnispäpler| Gladiolen⸗Sorten. Wars ſebr. Waflerleitungs, Gas, Regen u ⁴ipũéẽ[!6R—42ĩ—N 
durch Auinageln] ., Beſchreibende Th. Enteup Abfallrohre. Rohre in allen Abmeſſun⸗ 


auf leichte Holzr. | Preisliſte koſtenlos Dahlienkultur|Draht-Ceflechte kaufen, gen und Stärken zu äußerſten Preiſen. = N 

Benrath & Franck] Georg Barih, Legden in Weſtſalen bine sich mute gels = Erimmitſchau Sachsen) J Hrateier: Fer 

ahn . |uns. Katalog zu bestlen, Khodel.Ital., (rebhuhnf., 

Düren (Rheinl.) Mainz» Bahlbad) rap | Westd. Drahtwarenfabrik. 5 5 e 
Baum- 


— — Bevor Sie in diese „I 
r a REN W Jahr 8 Bedart an MN: Minorka, Barnevei. 
Noch ljhr. Pflanz. 
spritzen Zannen Pablo Hoffmann's 


Küken, Junghennen, alle te. 
Enten u. Günseküken ar 10-500 Hühner, 
u. Lebens bä eindecken, versàumen Sie nicht, BB Schirmglucken, all. 
7. Kalk., | in verſchled. 8 Geo-Spargel meine kostenlose und unver- Zuchtgeräte liefert 
Re) 5 N H abzugeben bindliche Preisli: inzuh Geflügelhof Groos, Mergentheim 4 
Bewäss.,| Kirſchlorbeer, unerreicht | | Gutsverwalt. Geo. bindliche Preisliste einzuholen Geflügelzuchtbedartf seit 1902. 
88 6 Ae eil dale Post Nittritz,Krs |} Geflügelfarm August Beckhoff, Junghennen ab Mai lieferbar. 
waschen, beste aim 7 Ballen. e rünberg i. Schls.]] Steinhorst 10 (Paderborn Land) ‚Jlnstr. Katalog kostenlos. 
Hoch'druck- . Bunga, [> 
spritze . den] Lüninghauſen, Hfioſich- 1 P per lagen 
Luftschutz 14.-M. it Lilienthal Mein neuer 0 
uftschutz 14.-M won Sl ba fämlinge |Rosenkatalog inkl. Schrittehen| Etittlafige Gartenfämereien! 


5 Kane e de e Wie behandle ich =... 
N 5 ſachtechn voll-] Iſtadter, Reifezeit 2 2 0 £ 
Yahrenw-Str.5+B GnpYsanihemen || tommen,tasrisiert || Hätste tuguft ahr. Inka Ae ebe oe 


ai Topf 
ür. interner  ]|1elt44 Jahren 10 St. 5.- M. fefo. j R 7 rte Geben i. Dielhaberel Niue 
e kleinblumig, ein- Ferd. Wille Fanod Kranter meine Rosen nalen uf. Den Statalg enth De e 
1.30 bt. blaue Hor. abs ie San Sebnis 64 || Weilenbeima.Sand| geht kostenlos zur Verfügung us 300 * mans Tel de 
90 N ER ale in Sadjen Eint N Alden WilhelmBeschnidt,Rosenschulen I zu au frei 3. Diensten. 
“ — „ artenlist f. ei A 4 

lanberde 1.50. 90. |Sortenlist. emerſſgeine Rosen mu u. me Gott: Zwenkau-Leipzig Samenfirma: Adam Hepdt, Weiter (Ruhr) 


a 50 kg inkl. Sad | Fuchsien 


Rheinwein Nist- 8 Porzellan- > A K. 6. fl. Geißtußmesser.] [3 Rassehunde ® Spargelpflanzen 


i 5 lief. ich z. d. heute i 

in ca. 50 Sorten u. hi ute 10.14 Tage alt, mit — 
e riesig. Auswahl in g e und ohne Glucke. 2 ＋ 
Rein geleſen.Orchi Pelargonien a. ssrtenecht 3.50] Gänſetücken ſchwe, 7 
deen⸗Poos Sack Preis- u. Sorten- 10 versch. Busch- HE 
2.— Me Packmoos liste gratis rosen, 10 versch. get 1 bia S fee 7 
2 Sack 1.20 W. liefert . » verſch. Raff. Off. frei 


Kletterrosen 5,50. 8 2 
ab erfanditation |. Peter Lambert, Chr. Sieseker] Treffpunkt für alle, die tauschen, kaufen, verkaufen wollen oder 
Oskar Bärthel in ü Trier, Rosensch. |Kleintierhof, Westerwiehe| Heiratswünsche haben. Im, Stelldichein“ werden nur Gelegen- 
St. Gangloff / Th. Katalog auf Anfr.|Kreis Wiedenbrück I. W. heitsanzeigen von Privatleuten aufgenommen. Das fettgedruckte 
Überschriitswort 15 Pfg., jedes weitere Wort (oder Zahl) 4 Pig. 


Herzenswunſch!] Bienen! Gärtnergehilſe | Verwalter 
jähriger Natur-] Einige geſunde 21 Jahre alt, bis (Hausmann) 
freund mit aus-] gute Völker und Ende März im gerer, für ein S. 
gezeichneter All⸗ 2 Reichsarbeits⸗natorium geſucht. 
gemeinbildung (S dienſt, ſucht Stel-|Schloffer oder 
und guten 1 lung in Herr⸗ zug d bevo⸗ 
wiſſenſchaftli. 0 ſchaftsgärtnerei. zugt. Zeugnisab 
; wietfchafts-@efelt | a Nhriiten, eben 
Blumenzucht 5 auser e ee eren e e und Bin sr 
85 Bm billig verkäuflich. beiten. Gute Aeug-| beten. Dr. Felten, 
und Werten, wünſch n e Der niſſe ſtehen zur St. Beter. 
8 1 ſchreibung koſten⸗ Mn | 
5 4 aus innerer Nei 108, Verfügung. Ber: f 
0 gung zur Natur, 0°. Bechmann, gütung nach Heiratsgeſuch 
Blumenpflege ; i bei keinerlei finan-| Witten (Muhr), | üebereintunft. Witwer mit gi 
9 2 ziellen Anſprüchen —obenſtein Angebote an dern. 41. Diplom 
5 5 1 kommenden Gärtnerin Wilhelm Schmidt, landwirt, neben 
zem Zimmer N mmer Symwpa⸗ erfahrene leiſtungs⸗ Herborn, Dollen⸗ her laufmänniſch 
Y IN thieftellung, zu⸗ fähige. Hauptfach berg 12. Bezirk] geſchult, mit vi 
sc ) gleich zur Ausbil⸗[Großobſt⸗, Gemüſe⸗ Wiesbaden. Herz und Gemüt. 
2 dung im Forſt⸗ bau. ſucht ſelbſtän⸗ zirka 20 000 Mark 
9 2 Jagd⸗, La dige eigene A Photo verfügbare 8 
N Gartenbauweſen mit eigener Woh⸗ 2 
. Auflage > N ET oder Se: ſchaft 1 händler⸗Garten⸗ 
R R ’ Angebote unter aft erwünſcht. Ge⸗ d nimmt bei 
mit 308 Abbildungen D 1800 an bie Ge: gend Berlin Magde. iran enn ol d 
2 J z ſchäßtsſtelle dieſes burg bevorzugt. An⸗ paraten Prismen:| Spezialburltur, 
Blattes. gebote unter 17061 Mikro- oder Bekannt⸗ 
8 78 — an die Geſchäfts⸗ ſchaft mit gebil 
= = E — ſteelle dieſes Blattes. 5 deter, netter, jün⸗ 
5 > Gärtner Rentner f 17 6 20 1 
Dies, 1 5 licher, rüſtig, ohne An⸗ Stauden jeder Art, in ähmli Ver⸗ 
Dieſes berühmte Buch von Robert Betten iſt von e ez hang. als Gärtner Blumenzwiebel, |hältniffen, behufs 
Martin Stamm neu bearbeitet und mit neuen Bildern Jahre 1 Kind, je für Sof in Holitein Sträucher. Koni⸗] Aufbau einer 
; f 5 Jahre in Merts-,|geiucht. Angebote feren af. inf neuen Friſteng. 
verſehen. Es war und bleibt der rechte Ratgeber für alle, Schloß⸗ und Herr- mit Reſerenzen Zahlung. une as 
R i 5 son ä i | Imd Anſprüchen Anfr. unter ſagerbarte 60, 
dsc e . und dieſe Kunſt erlernen en une: Img an 1 bie Lot Dat: 
möchten. Alles, was der Leſer über die Anzucht u ege jeugniſſe und die chäftsſtellef ſchäftsſtelle dieſes : 
f zucht und pfleg Fa en dieſes Blattes. Blattes. 


der vielen Zimmerblumen wiffen möchte, wird auf Grund ehrlich, zuverläſſig, | Nutria 
der reichen Erfahrungen anregend und verſtändlich be- Aut daſſende trowitzſch berät a . 
ſprochen. 286 Seiten ſtark. Preis in Leinen 7. — RM. f 3 u verbaufen Das 
ſproch 5 5 p Lein 82 RM jeden, der ſät a ar 
Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder!) ner 1000 ff. durch zuverlässige Garten- a 
die Geſchäftsſtelle[ und Blumenbücher in Odenheim, 
dieſes Blattes Kreis Bingen. 


Alle Pflanzen 


für Nutz- und Ziergarten 
Gröfte Auswahl. Katalog frei 


Schönemann 
Baum- und Rosenschulen 
Fellbach beistuftgert 


» STAUDEN 


und 


3 sieingarienpllanz. 3 


cscnoônste, neue, winterharte 
Sorten. Sehr starke Pflanz 
us rauher Lage, leich 
achsend. Beratung auf 
Wunsch. f 
® Frau von Manstein, 
8 Arnsdorf (Rsgb.). 


0 
ROSEN 


Hochst.und Busch 
Nichtgef. auf meine 
Kosten zurück. Über 
1000 freiw. Anerkenn. 


C.Schmitt, Eltville 


aufstell., 
Illustr. 
Preis- 
liste 

umsonst 
A.Schepmann 
Pumpenfabrik 
BerlinN641 
Chausseestr. 88 


Nur für Rm.11.- 


erhalten Sie 


17037 2 
5 Fl Nat. Feuerberg⸗Riesling 
5 Fl. Nat. Feuerberg⸗Rotwein 
direkt v. Produktions⸗Ort geg. 


Nachnahme. Poſtlagerk. 127, 
Bad Dürtheim 52, Pfalz 


NACKENHEIM 
A,RHEIN 


Dülmener Roſenapfel 
nicht zu pflanzen vergeſſen. Edel⸗ 
pfirſich⸗Neuheiten Andenken an 
Lieſelott und Hildegard ebenfalls 
pflanzen. Ferner empf. ich meine 
r. Beſtände in all. Obſtbäumen, 
Formobſt, Beerenobſt, Roſen, 
ESEL? Nadelhölzer. 
tarkenetikett, daher Ga⸗ 
rantie für Sortenechtheit. Neuer 
beſchreibender Katalog koſtenlos. 
Karl Fetiſch, Baum⸗ u. Roſen⸗ 
ſchul., Saalſeld / Saale, Tel. 2257 


Eröbeer- 
pflanzen 


starke Ware, sowie 


Brombeeren 


Farb. Prachtkatalog frei! 


Fr. Paape 


WEINGARTEN (Wtt) 


Spezial- 
kulturen 


Unsere herrlichen winterharten 


Blütenstauden 


fehlen noch in Ihrem Garten! 
Versuchs - Sortiment 10 Stück 
in 10 Sorten 4.50 RM. franko. 


Sir Gartenfreunde 


Wer auf feine Ernte ſtolz fein’ will, kauft ſtets 
im guten Fachgeſchäft. Seit Jahrzehnten bietet 
Adlerſaat das Beſte zu günſtigen Preiſen: 
Feines Gemüſe, prächtige Blumen und köſtliches 


Obdſt. Tauſende von Anerkennungen befiätigen 


es immer wieder. Wir ſenden portofrei ſchon 
von 10 RM. an. Verlangen Sie ſofort koſten 
frei den nützlichen Katalog mit vielen Bildern. 


Adler & Co. Samenzucht, Erfurt 26 


ken 


Bleiarsen., Ku 


Verlangen Sie gratis Merkblatt N273 


U Holder’s Original-Hochdrüuck- I 


sind erstklassig und haben sich seit rund 


40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 
Motor-Spritzen 
Eimer-Spritzen 3 
Hand-Spritzen 
Pulver-Zerstäuber 
Metzingen (Wbg.) 
Gegr. 1888 
Ueber 100höchste 


Karren-Spritzen 
ehr, Holder 
Auszeichnungen 


Rücken-Spritzen 
Maschinenfabrik 


"Obstbäume, 
Beerenobst, 
Rosen,niedr.u.hochst. 
Ziergehölze, 
Heckenpflanzen, 
Stauden, Dahlien 


Katalog frei 


Die schönsten Obstbäume 
Stachelbeer- und Johannisbeer-Hoch- 
stämme und -Sträucher, Ziersträucher, 
Rosen, Koniferen, Heckenpfl., Schling- 
gewächse, Brombeer., Riesen-Himbeer. 
Preußen u. Lloyd George), Erdbeerpfl. in 
20 d.schönst. u. best. Sort. liefert in prima 
Qual. äuß. preis w. Prachtkat. z. Diensten. 

Großkultur. Werner, Reichelsheim, Odenw. 


vernichtet 


das Unkraut! 


Der beste Helfer dabei 
ist das Wolf-System. Es 
spart Zeit, Arbeit. und 
Kraft, verhindert das 
Aufkommen der Samen- 
unkräuter und erleichtert die Vernichtung des 
Wurzelunkrautes. Tausende lobender Anerken- 
nungen liegen vor. Fordern Sie unsere Druck- 
sachen. Das lehrreiche und interessante Wolf- 
Gartenbuch mit genauen Anweisungen für 


“zweckmäßige Bodenbearbeitung kostet nur 


50 Pfg. Es ist in jedem gutgeleiteten fach- 
geschäft zu haben. Sie erhalten dort quch eine 
Probenummer der reichbebilderten Monats- 
schrift für Bodenbearbeitung und Pflanzen- 
pflege „Der Wolfer“, oder direkt von uns. 


Vierteliährlich nur 29 Pfg., durch alle Post- 


anstalten. Sie sparen die Zustellgebühr, wenn 
Sie die Bezugsgebühr von 1.16M. für 1 Jahr auf 
Postsch.-Konto ludwigshafen 1773 der Fa. 
August Wolf, Eisenwarenfobr., Betzdorf, über- 
weisen. Wolf-Geräte-Fabrik GmbH., Betzdorf. 
Sieg 207. (Von jeher rein arisches Unternehmen.) 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 2 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 
Nadelhölzer 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 
RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Neo-Ballistol-Klever 


Desinficiens ; 


Gegen Pflanzenschädlinge: 
Blullaus, Monilia, Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


— — . 
Drud und Verlag der Verlagsanstalt Trowigſch & Sohn G. m. b. H. — Für Anzeigentell verantwornich Fritz Philipp, beide Frankfurt (Oder). — 3. Zt. iſt Anzeigenpreistifte Nr. 4 sang — 
O. A. (IV. 35) 13 492, einſchl der Auflage „Der Lehrmeifter im Garten und Kieintierhof“. — Poftihedfonto Berlin Nr. 123006. „Deuticher Garten“ früher „Der praftiihe Ratgeber im Obſt⸗ 


und Gartenbau“) der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn, G. m. b. H., Frankfurt (Oder) — In Oeſſerreich und Ungarn verantwortlich für Schriſtleſtung und Herausgabe Dr. 
Kommiſſionsbuchhandlung, Wien I, Wallnerſtr. 4, Poſtſparkaſſakontl Wien Nr. 16795, (Tſchechoſlowatel) Prag 77869, (Jugoſlawien) 
der Verlagsanſtalt Trowißſch & Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder). 


Zagreb 40778. — Wiener Poftipurfafienfonto Nr. B. 130976 


Franz Haln, 


| früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau“ 8 
9 und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


3 51. Jahrgang, Nr. 7. 12. April 1936. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Sehe Oder) 
und Berlin WS 


pDahlien 20 Edelbuschrosen 
10 St. Knollen m. Prachtsort (Probesortiment) in all. Farb.. 
mentes m. Namen n.4M.abh m. Nam., 3. 50 Rm Ste! 2 


Baumschul-Prei ste postkre Kletterros.i.Sort. [UStck um. - 
e e Kachn. ai & Obstbäume | Blütenstauden * 
abs bei Vor mein 4 
Bevor Sie in diesem Lebe w ren “ RE 3 
eee reisen bedacht, so in Leipzig, Tiers Taucher jetzt bestellen. für die 
Enten Gn en en f. ines. —ů Uetersen 5 luste Rosen, Koniferen | Frühjahrspflanzung 


eindecken versäumen Sie nicht 
meine kostenlose und unver- 
bindliche Preisliste einzuholen 
Geflügelfarm August Beckhoff, 
Steinhorst 10 (Paderborn Land) 


Preisliste kostenlos! 


| O H. Jungclaussen 


Aus eigenen Kulturen 
mtl. Pflanzenmater. fd. Garten 
Obstbäume — Beerenobst — Laub- 
gehölze — Koniferen — Rosen 
Dahlien — Stauden — Sämereien 
rassamen beste Mischung 
Gartengeräte, Phianzenschutzmittel 
achmännische Beratung 
durch Abtlg. Gartengestaltung. 
Hauptkatalog Nr. 96 kostenlos! 


ben. ab 1.80 Mar 
20Stück 340 Mark * ackung frei 


Rosenschulen Großbaumschulen 
Georg Michel 3, Steinfurth Samenhandel 


über Bad Nauheim Dresden-Tolkewitz 7 


Frankfurt- Oder- 510 


Bau mschulen 


und ‚Samenkulturen 


Für Gartenfreunde 


Biete un 


Edelbuschrosen 


Brackenhammer- 
Pflanzenkübel 


sind seit 36 Jahren begehrt und 
beliebt. Verlangen Sie Preise! 


Riesenbl Stiefmütterchen 5 Gegr. Sl C.Brackenhammer, Kirchheim-T./Wrtt. 
5 We he Slucken mit Rhodeländern 


. ee = Barneveldern, Italienern, Leg⸗ 

bt: Weib: are 170 Di RHeinläudern, Eintagsküken ohne 

10 M., Öbersenles. 1.0 Olten. 

tonatserdb. ıtügen 100 St.. Sänfeküten ge und Plätze 
i uch starke humpenſſchweren Schlages. I zur 1 „ 10 kg > 
big. Versand egen Nuchu.] Saiſon. Verlangen S f V. 10 6.75 11.75 5 kg genügen für 200 qm. Fläche 


Aus. Sperling, Handelsgär [Chr. Gieſeker Meintierhof 
D.tiurt bei Quedlinburg Weſterwiehe, Kreis Wiedenbrück Chem: Fabrik Stolte & Charlier, Hamburg 15. 


für Saat, Vogel- 
schutz Fangobst 


Spargelpflanzen = 
Kenner bevor 3 ine Ia Ruhm 1 U f Hun 
von Braunschweig, kräftige, 8 fu eier sowie en 
suchte Pllan y . mit und ohne Giucke, bester 
. II., IJ» Leghorn Rhodeländer, Sus- unit 

rige 100 Stüc . sex Perlhühner und Millelleur- Man verlan- 
—M. „größere Post. v2 Zwerge noch abzugeben. ä 
Ruhm v. Br., 1 kg Geflüge:hof tschland 
Spargeisamen Bam m g . K Geiiügeikot Deutschland, een 
E. Meier, Spargelptlanzenkulturen 


Post Michendorf, Mark Eden a.Nordsee 
Braunschweig 5, H. d. Masch x . Schließfach 115 


7 ohne Waſſer ⸗ 
ied- ame A 1 0 mit © 
l dichtem "Stiappen- 

verſchluß. Aufſätze auf jed.Abort 

paſſend, halten Zugluft, Geruch 
und Fliegen fern. Preisliſte umſonſt. 
Otto Franz, Dresden 16, Poſtfach 307 


: “ 
„Baron Solemacher 


an; die wohlschmeckende Frucht mit 
dem köstlichen Aroma. 


1836 - 1936 


Hundert Jahre $amenzucht 


Jubiläums- 
Hauptverzeichnis 1936 


über meine erstklassigen 


steht umsonst und postfrei zu Diensten 


Bis zu 4 Gramm wiegen die rundlichen Früchte 

der immertragenden, rankenlosen Riesen- 

monatserdbeeren „Baron Solemacher“, die bis 

an die Grenze des Winters reifen. Sie gedeihen 

überall, auf Einfassungen und Beeten Bei zei- 

tiger Aussaat kann man schon sehr früh mit 
reicher Ernte rechnen. 


Unser Kunde Gustav Kurth, Kolberg, schreibt 
uns: „Mit Ihrer Erdbeere „Baron Solemacher“ 
war ich sehr zufrieden. Ich habe schon im ersten 
Jahr von Pflanzen aus Februaraussaat eine gute 
Ernte gehabt. Die ersten Früchte waren größer 
als die von „Rügen“, Die letzten Früchte konnte 
ich in uter Qualität am 25. November pflücken. 
Die Sorte ist jedem zu empfehlen. 


F. C. Heinemann schickt Ihnen auf 
Wunsch sofort Versuchsportion 
zu RM. 0.60, dazu den 200 Seiten 
bebilderten Kulturratgeber 19 


BL. Heinemann, Enlliat 


Großgärtnerei - Baumschulen - Samenzucht 
"Gegründet 1848 


Porto- und verpackungsfreie Lieferung 
auf Grund meiner Verkaufsbedingungen 


Paul Teicher, 
$triegau (Schlesien) 


Gegründet 1836 


[Niedrige 1 5 5 5 
2 = in pr. Sort., Wer seine Kükenaufzucht mit Gewinn betreiben 
Beerensträucher, I. Sorte 8 % 2.50, 975 -ein, übt größte 


Heckenpflanzen, Koni- I. Güte i Vorsicht 


feı en, Ziersträuch. 80 5 ez. 103.— -Kletterr beim Einkauf von Kükenfutier! 
Alleebäume Rosen (niedr. 
u.Hochstämm) in Für die jungen Küken kann nur das beste Futter 
den best.ält 1 auf die Dauer das billigste sein. Verluste, die 
b; We durch billiges ungeeignetes Futter entstehen, kön- 
Handelssort. Schlingpfl. nen durch den billigen Preis niemals wieder weit 
Azaleen, Rhododendron gemacht werden, 


Fernruf sowiesämtl.and. Baumschulart. i 1 

st ge er 
Wedel27 Katal. üb. reichh. Sortim. kostenlos 800 Es ist geschenkt zu teu 
A = "I In der Endabrechnung wird durch diese falsche 


- barsamkeit immer ein Verlust. niemals aber ein 
DasBesie „ krübeeraflanzen! Spargelpflanzen 


Gewinn zu verbuchen sein. Deshalb füttert der er 
fahrene Züchter an seine Küken seit Jahrzehnten das 
Neuheiten 1. Ranges re allgemein anerkannte u. stets wieder 
g, Elite- 1 
Macherauch, Amazone und Bavaria. zucht, ertragreichste u der- geloble Nagut Kükenfutter. 

UN roten Riesenfrü hien, 10 »t standsfähigste Sorte. 1jähıiı Futter nicht kaufen kann, sollte keine 
. 5 100 St. 3- RM. 1000 St. 25. RM zieh digt er eich und 
21.100 St. 4. RM., 100 8 RM. 0 5 Volksvermögen. -Auf die 
immertragend, 25 St. 2-, 100 St. 4.50 M. Samen davon a. Anfr taats-, verw g enfutters, das nur aus 
Oberschlesien Ehren- u. 1. Pre g. Nachn. grütze besteht, muß der erfahrene Züchter 
Meine Oberschlesien schlagen jeden Rekord. Ertrag E. H. Meyer, Braunschweig Ben 1 5 5 5 5 
60 Ztr je Morgen. 25 St 1.50, 30 St 2.-, 100 St.: 8 2 bringen, w 3 n schon freien Auslau 
i 1 gen 10 Aeltest. Spargelzucht Deutschl. Nan den Tieren che rt, 
Sieger Deutsch Evern, Mathilde, Böttners Rotkäpp- 2% 1 2 
chen-Aprikose, Späte von Leopoldshall, Madame 11 6 En 

Moutot gen.v.Hindenburg,Schwarze Ananas ! FI b N a 5 ung 
5 5 5 St 1.5% 1008 0, 1000 St. 18 - NI. 11 futter stets einen vollen Erfolg bei der Küken- 
A a SR e ober aufzucht. Es enthält alle lebenswichligen Nähr- 


Monatserdbeeren Rote rankenlose Rügen, immer- T h 8 Vitamine und Nähreaize im richtigen Ver- 


tragend, 25 St 125. 100 St 4. N., versenden in ältnis und in wirksamster Form und gibt somit 
(waffenscheinfrei) 


Ro. I. 65 0% 1 
ofen, 


Pam Ware per Nachnahme dem jungen Küken alles, was es zum Aufbau eines 


Großkuliuren Werner, Reicheisneim 1. Odenwald gesunden leistungefühigen Körpers braucht. 


Prachtkatalog gratis. 


vollständig zusammen- 


in Orig.-Beutel 
mit Plombe 
45 Verschluß. 


30 streifen der 
WEN: 
2 
Kükenfutter 


Dadurch sind Sie vor Mißerfolgen und minderwer- 
tigen Nachahmungen sicher. Von der Güte unseres 


klappbar für Garten 
und Hof. 


Verlangen Sie 
bei Ihrem 
Händler nur 


Der Stolz eines jeden Gartens: 


Das neue Schnittasiern-Sorlimeni! 


Schöne v. Amerika, leucht. scharl., I Port. 40 80 A 
Radio, hortensienros a, . 1 Port. 75 Emil von Nordheim 
Miss Europa, leuchtend rot, 1 Port. -.10 % 

Los Angeles, Kalif. Uberries,fleischf., 1 Port. Gewehrfabrik 
Peerless Yellow, prachtvoll gelb, 1 Port, Se gr. 1879 


Prospekt gratis. 


Weiße Riesen, reinweiß, ....,.. 1 Port. -3 ella-Mehlis Thür abrikats zeugen zahllose, uns unaufgefordert zu- 
Rosenknospe, rein rosenrot, . . . 1 Port. 45 3 0 9 aniite Dankschreiben. Machen Sie einen Vergleichs- 


tterungsversuch und auch Sie werden feststellen: 


Nagut-Kükenfutter ist das beste und 
sichert den Erfolg in derKükenaufzueht 


Deutsche Riesen, rosa. . I Port. 
Surprise, chamois mit al trosa.. . 1 Port. 40 


Gloria, feurig purpurrot.. I Port. 40 

Aug. Liessem, 1. Vors. des 5 125 Geflügel- 

Sonnenstrahl, leucht. dunkelgelb, 1 Port. -50 Eröbeer- zucht, Köln-Rat, schreibt am 20. 5. 
Rote Riesen, leuchtend karmin, . . 1 Port. 35 = ice KR ns 5 2 5 Jahren 100 
6 Lükenfutter zur Aufzucht verwende, tätige ich 
LANE, R 5 lan en Ihnen unaufgefordert, daß ich Ihr Fabrikat ale das 
leuchtend brillantrosa . 1 Port. 40 beste von allen Kükenfutter-Fabrikaten befunden 
Phantasieaster „Herbstzauber“, starke W. 3 habe. Ich empfehle daher nach fünfjährigen Ver- 
Mischung, {5 N gleichsversuchen mit vielen anderen Futtermitteln 


Ihre Fabrikate jedem einsichtigen Züchter, der sich 


or Verlusten bewahren will 
Beambesten 11 Sa Sa eaten 


Versuchspaket erhalten, sehr damit zufrieden. 
Farb. Prachtkatalog frei! Von 60 weißen Leghornküken (Maschinenbrut) vom 
„3. 26 bis heute noch nicht ein T' verloren, 
Spezial- e munter und gesund, mit vollkommenem und 
Fr. Paape kulturen III Slattem Federkleid. Im vorigen Jahr im Mal bei 
Reis- und Grützefütterung über 70 % Verlust. Sen- 
WEIN GAR T EN (Wtt.) den Sie mir umgeh, usw 
Ji nach, Losheim, Bez Trier, schreibt am 29.4.9: 
Füttere meine Küken ausschließlich Nagut-Küken- 
futter und kann bemerken, etwas Besseres habe ich 
noch nicht im Hause ‚gehabt, Mit Nagut-Kükenfutter 
gedeihen meine daß es eine wahre Lust ist, 
die munteren Kü u beobachten, und mit wah- 
rem Heißhunger wird das Futter verzehrt. 
Geflügelf. K. Lohöfer, Boffzen, schreibt am 12. 6. 34: 
Bei in diesem Frühjahr von anderer Seite bezoge- 
nem Kükenfutter war eine starke Kükensterblich- 
keit die Folge. Selbige hörte sofort auf, nachdem 
ich Orig. Nagut-Kükenfutter verabreichte, ebenso 
x a wurde im letzteren Falle. das vorgesetzte Futter 
2 oathyrus odoratus, duftende Ödelwicke: Mein reichhaltiges Sortiment testlos leren lieb. rend sonst ein Drittel der 
5 bietet ein umfassendes Angebot der neuesten und der bewährtesten c 
Edelzüchtungen. Das Saatgut aus den ausgedehnten Musterkulturen it dem von Ihnen bezogenen Nagut-Kükenfutter 
meines Hauses bringt gesunde Pflanzen mit großen, wohlgeformten in ich sehr zufrieden, alle Küken wachsen gut, 
Blumen in herrlichen Farben; sie stehen auf langen Stielen in dichtem keines ist eingegangen, nicht einmal Tierchen, deren 
Blütenstand, sie bringen Freude für den Liebhaber wie für den Gärtner. Sen ee 
5 £ So oder ähnlich lauten die Urteile über Nagut 


( 10 Ha: =) 2 5 0 Verkaufsstellen an allen größeren Plätzen, wo nicht 
Unterriöhten Lie sich auch über meine vielen anderen Meuheiten. zu ‚haben, der en Vemuchäpbäipaket Zaren Ein: 


sendung von 2,50RM franko; Nachnahme 30 Pfg. mehr. 


NAGUT-Kraftiutteriabrik Nagel & Huln, Lage f. L. 


Tel. 6%. — Postscheckkonto Hannover 133. 


Malmaison-Riesen, zartrosa, .. 1 Port. -.35 - 


Das ganze Sortiment 6 RM. p. Nachnahme 


Paul Knoth, Berliner Samenhaus; 


Berlin- Weißensee, 
Prenzlauer Promenade 23 


betommen Sie auch in jedem guten Fachgeschäft 


aus, gde iresen gf f e een Desinfektions-Kalx - 


kernechte rote Eller⸗Inur FV 

k 0 er» * 4 K 0 W. A 

Habe, fe las) Gemein Baum-u. Pflanzen- 
Hälft 


luguſt 1jäb 
10 St. 5.-RM. frko. fü 
Jahob Kräuter] Joh. Klattenhoff 
Weiſenheima. Sand Gartenbau. Bremen 


pflanz. 0. 10—1 NM. 
Vers April h. Juni 
Altr. Lippold, Eud- 
schütz üb. Weida. 


Spritzen 


50 mg. ock. Drahtgetlecht 
esiverzinkt, 1 m boch. 
Stachel. und Weidedraht 
billigst, Preisl. kostenlos 


VestischeDrahtflechterei 


Recklinghausen 72 


er a ‚Fler 
uber — 
Packung für 100-120 m 5 Pfg. Gladiolen 


in Apotheken und Drogerien 
Knollen 


in schön Farben- 1] 


mischung, 12 cm METALLWARENFABRIK 


3 Zur 
ng = h 
FrÜnjanrspllanzung! BERLIN N 54 FEHRBELLINER STRASSE4B 
u. Porto frei, bei 
! 8 | vorheriger Kasse 


. M., x det 
i Harksr remmilenze HERE ect 
Farb. od. gem., % 4,50, 0% 42,— RM., großbl. gef. Gar- 8 
tennelken, % 4,50, Yo 43,- RM, Federnelken, weißgefüllt,| Paul Claudius 
10 Stück 1,50, % 14,— RM, Remontantnelken in Sor- n 
ten mit Namen und gemischt, 10 Stück 2.— und 1,75 senior 
a . 5 . 1910 85 Lübbenau 
10 St. 0,60, % 4,50 RM, Gebirgshängenelken, 10 St. ' 
278, 1 5.080 RM Beil, gef, Tausendschön, roi (Spreewald) 
und weiß, 10 St. 0,50,. % 4,50 RM, Vergißmeinnicht 5 
Stark, 10 St. 0,70. % 6.— RM, Nixenauge, ausd., 10 St. Drahtgeflecht 
0,80, % 7,— ‘RM, Gartenprimel, 10 St. 1.—, % 9,— 50 m lang 
RM, Papaver, ausd. Mohn, 10 Stück 1,— RM, Iris, 
Aurikel, Edeldistel, Leucanthemum (Sommermarg.), 
Helianthus, Achillea, Chelone, Geum, Heuchera, weiß 
und karmesin, Solidago, Lunaria, Bocconia, Inula, 


2 — — 


Haus wasser- 
Versorgung 
soll reichlich sein 


1 Man will mit hrauch den Garten sprengen. Nehmen Sie deshalb die 
Tritoma, Campanula pyram., Helenium, Heliopsis, alle Zwecke elektrische Honby-Haushaltpumpe 1 


12 85 8 = 1 ehr billig. mit der großen Förderleistung von 3000 Liter pro 
0 viel kana man von einer Pumpe verlangen, Sie 
Lupinen, Lychnis dioien rubra pieno, Oenothera, Gar-] Drahtfabrik Bretz fördert auch unreines Wasser und ist deshalb betriebssicher. 


tenphlox, Potentilla, Rudbeckia, Thalietrum, 10 St. 2,— Gensingen 5, Hess. H awi 9 0 pump enfab rik 0 B erlin NW 87 


RM, Campanula persie., Aquilegia, Pyrethrum, Pech- 
i 5 Chrysanihemen 
7 VERTEEIEEPETEFFFEFFFPRFPRFPRFUFPFEFREFEFETEFFFEREEEPEEFEFEEPEEEREERFETUSEFREEEPERPRFSETEEEPFERRNEPHRURFERFRRFRERRFER 


nelken, 10 St. 1,20 RM, Physostegia, 10 St. 1,80 RM, 
Trollius, 10 St. 2,50 RM, Dielytra, 10 St. 4,—, 1 St. 
0,50 RM, Gaillardia, 10 St. 1,— RM, Anemonen, 1 St. 
0,60 RM, 10 St. 5,— RM, Malven, Veilchen, 10 St. 1, 
RM, Primula casım«, 1 St. 0,30, 10 St. 2,50 RM, Bar 
nelken, 10 St. 0,70, % 6,— RM, Campanula med, (gef. Ib 
Glockenbl.), 10 St. 0,70, % '6,— RM. Pfingstrosen 

1 St. 0,55, 10 St. 5.— RM. Niedrige Stauden: 
Ajuga, Antenaria, Armeria (Graenelke), Spergula, 
Phlox set, rosea, Helianthemum, Doronieum caueas., i 
Aubretien, 10 St. 1,50 RM, Saxifraga, Veronica, Silene, 
Iris pumila, Aster alp., Campanula carp., Delphinium 
nud,, Epimedium, 10 St. 2,— RM. Funkien, 10 St. 3.— ein i rte 
RM, Cerastium, Iberis, Phlox setacea atrop., Alyssum, liste grati 

10 St. 1,80 RM, Arabis, gefüllt, 10 St. 1.40 RM, Hepa- liste gratis. 
tiea, 10 St. 1,20 RM, Erdbeeren, % 3,— RM, Schnitt-|OttoNaehring’s 
lauch, 10 St. 1,— RM, Kaktus-Dahlien, beste Sorten, |Spezial-Kulturen 
1 St. 0,40 bis 0,80 RM, 10 St. 2,50 bis 5,— RM, Gla-| Worin üb. Münche- 
diolen, beste Sorten m. Namen u. gemischt. 10 St. 1.— berg (Mark) 
RM, % 9,— RM. Knollenbegonien, einf, u. gemischt, 
10 St. 1.10 RM, gefüllt 10 St. 1.40 RM 


Junge Topi- und Gruppenpilanzen: 


Starke Pelargonien m. kl. Topfballen, Meteor, feurig 
scharlach, einfach, Rubin, feuerrot, gefüllt, 10 St. 
2.— RM, Raspail impr., dunkelr. gef., dgl. viele and. 
gef. u. einf. in allen Farb., 10 St. 1,80 RM, % 17,— 
RM, gemischt 10 St. 1,60 RM, % 15,— RM, Efeupelar- 
gonien, 10 St. 2.— RM. % 19,— RM. do. violettbl.] A. Glaschker 
10 St. 250 RM, do. scharlächrot 10 St. 3,— RM, buntbl.] Leipzig C 15 
Pelargonien, 10 St. 2,— RM, Fuchsien, beste Sorten III. Preisl. kostenl. 
aus kleinen Töpfen. Hängefuchsien, Salvien, Sieger, Katalog M. 9.50 
Feuerball, Zürich (rotblühend), 10 St. 1.30. % 12,—|Postscheck 11769 
RM, Fuchsien, H. Ernst, sehr wertvoll und reichbl., 
für Töpfe und Gruppen, 10 St. 1,50 RM, % 14,— RM, Krältige - 
Salvien, Rakete, niedrig,.10 St. 1,80 RM, % 16,— RM, 
Heliotrop (blaue Vanille), 10 St. 1.40 RM. % 12, Erüheerplfanzen 
RM, Balkonpetunien, weiß, rosa, blau, rot, 10 St. aus schwer. Bod 
0,60 RM, % 4,50 RM, niedrige Petunien, reichbl.,| garant. sortenr.. 
unübertrefflich für Töpfe und Balkons, 10 St. 0,60, Pik Ware d. Sort. 
% 4.50 RM, Chrysanthemum (Winteraster) in Pracht- Deutsch Prern⸗ 
sorten, 10 St. 1,20 RM, Coleus, prächt, Blattpflanze| Sfeger Roter Ele- 
für Töpfe, 10 St. 1,20 RM, empfiehlt 116737 fang Aprik.Kön 
f 5 


a; u gin Luise, Ober- 
Pflanzengeschäft Herm. Richter; t 
Pr -M., % 20.— N. 

Deuben über Wurzen ans Gerlach 


Von 15,— RM an packfrei, Preisliste kostenlos auf] Spezial-Erdbeerkulturen 
Verlangen. — Viele freiwillige Anerkennungen. I Eisenberg i. Thür. 


der alles weiß 


ist immer noch eine Seltenheit, aber er gibt es niemals 
zul Tritt mal eine knifflige Frage auf, dann greift. er 
zum „Kordes“, dann fragt er diesen unerschöpflichen 
Berater und ist wieder obenauf. Der „Kordes“ ist 
eben das einzigartige, umfassendeRosenbuch, in dem 
ein weltberühmter Fachmann sein Wissen und seine 
Erfahrung festgelegt hat. Wer also bei der Rosen- 
pflege reichen Erfolg und volle Freude haben will,muß 
„dieses Buch besitzen. Es erscheintsoebenin2. Auflage 
mit einem ausführlich neu bearbeiteten Nachtrag deı 
Rosensorten, ist 134 Seiten stark, enthält 137 Abbil- 
dungen, 25 Zeichnungen und 5 Vierfarbendrucke. Und 
trotzdem beträgt der Preis nur 4.20 RM. Deshalb 
bestellen Sie noch heute: W. Kordes „Rosen [An- 
pflanzung, Züchtung, Pflege)“ beim Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder), 


betete 


Schönster Blumenschmuck] Für die 


— — ee Vor- u. Nachblütenspritzung 


Katalog l. Knollenbegonien Dahlien, zur gleichzeitigen Bekämpfung von tierischen und pilzlichen Pfanzenschädlingen 
alle Balk iden- St — in einem Arbeitsgang verwendet man 


Rosen u. Samen werden; F 1 


Rosa Zeller, Gartenbau, Traunstein 3 (Oberbayern) 
Arsen-Kupfer-Kalk-Präparat) 


illig und bequem in der Anwendung 


Prianzensch L TZ 


Aufklärungsschriften kostenlos: f. Schacht K.-G., Braunschweig 23 
5 1 2 N V . * 
lenlangen Sie meinen 


günstigePreise-gesundeKnollen 
rr e 


50 beste Neuheiten sind abgebildet. 
Dahlien, Canna, Gladiolen, 
Rosen, Obstbäume. 


Ea. Egger, Bevensen 


(Lüneb. Heide). 


Reelle Bezugsquelle 
Neue Gänsefedern 


durch: 5 85 FAT.) 
Verein chem. fobriken, Saarau. 


lo gehend, 50 kg RM 5 8 
Postkolli RM. chte M n, Win Manteuffel, Gänsemästerei, 
garant. nicht in den gehend Neutrebbin 2 d (Oderbr.) 

BATOUE ZU 8 5 Größtes Bettfedern-Versandgeschäft des 
. 600 Stek. auf 1 Kilo, 50 Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


—— — — — | in den ſchönſten Farben, viele Neuheiten. 
Zur an eit Mitt. Qual. 10 Sick. 2.60, 100 Stck. 22. 
a 3 II. Qualität 10 St. 100 = 
Hpftbäume in großer Au n . ron. 
N „Marke 1 


Obſtbäume, 


Weifrehen f. Pfähle 3 „Gr. 5 ande des Be ten we 
fen ae Bergenüte, 8 fordern 18 Pn elle 
aul eriebhof als. unden, auch für Wiederverkäufer. Nachn.⸗Verſ. 
winterhart. Blumenſtauden u. viele andere 11 

Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbuch 6 * 5 ch I üt er 4 m 0 h r 
„Der Gartenfreund“ auf Wunſch Baum⸗ und Roſenſchulen 


Poenicke & Co., Voßloch III in Holſtein 


err Nachbar, können Sie mir nicht 
Vaumſchulen Gear. 1876 / Delisih Nr. 3 3 r Brutmaſchine Frankfurt“ 


Weißer Hirsch, St. Rm. 1.50 


nodı re a 125 Organiſches Seſtalten | Anzuchtsgärtnerei 
au r. das halbe 0 ya! yon 2 A 
Zur Pflanzzeit bis Mai alle Plätze belegt. Kaufen im Gartenbau u. in d. Zandwietfhaft. „Steinpflanzen, Schnitt u. Schmuck 


Sie ſich doch eine Rauden, Gemüfefungpflanzen, Erd- 
Obſibaume Entwurf, Beratung und Bauleitung beerpflanzen, Gewürz⸗ und Heilkräu⸗ 


in beſter Auswahl und in allen Brutmaschine „Frankfurt“ ter in befter Demeter-Befhaffenheit. 


Formen ſowie alle anderen Obſt⸗ bei Wilhelm Höl in Umgeftaltungen und neuanlagen preisliſte auf Anfrage koſtenlos. 


5. 
und Zierpflanzen. Preis⸗ und 
-Sortenlifte auf Wunſch. Fier Max K. Schwarz, Worpswede 
Gartengeſtalter «Lanoſchaftsberater bei Bremen, Birkenhof 


Paul Hübner 2 ie bekommen ı_ mehr Aufträge als 
Baumſchulen, Prieſte witz 15 Jie lieb ift. Sie wird für elektriſch 
Petroleum od. Gas geli x 

alle 3 Heizung. in Grö 


Dülmener Rojenapfel 0% 150, 200, 250 Beerenobst 
nicht ann ae Edel⸗ 600, 800 oder 1000 Eiern. 0 
pfirſich⸗Neuheiten Andenken au Ä 
Lieſelott 5 Hildegard ebenfalls Feuerverzinkte m bstbäume 
BRangen: Ferner empf. ich meine Excelsior-Drahtkörbe Rh b b 

x. Beitände in all. Objtbäumen, MM etall-Gittertöpfe anarDer 
? ormobit, Beerenobit, Roſen, 1 I 

ierſträucher, Nadelhölzer. und Ampeln Rosen 

arkenetikett, daher Ga⸗ 2 = L 
rantie für Sortenechtheit. Neuer 1 zom kultivieren Sch lingp flanzen 
beſchreibender Katalog koſtenlos. 2 von Pflanzen aller F — 
Karl Fetiſch, Baum⸗ u. Roft S f 5 + Düngemittel 
ſchul., Saalfeld / Saale. Tel — Art,langjährigbe- Zie rge hölze 8 


Vetlaagen Sie 
zum Auswählen 


Nadelhölzer 


liefert in bester Markenware Kostenlos 


HERMANN ROSENTHAL Samenhaus KAHL 


Brankfurt (Main) 3 
Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog frei 


ZI währt, empfehlen 


Ludwig Luckhardt 
G. m. b. H., Kassel 


Prospekte kostenlos 


Glndiolen 
Bar 81 
anilen, killen 5 en 8 be. Il 
Canna, Pfingstrosen || E 
Stauden, Rosen || Prriunluet = 
SU 


3 ernten, wenn Sie nur Dape &dergmanns 
Sämereien usw. bestes PII Kar 755 Edelfaat 
e. enzenmaferiel verwenden iſt doch gut! 
liefert in vielen Sorten und die Beete richtig anlegen. Preisliste Unfer großer Katalog 
2. X it cg. 300 Abs 
W. N. Brusse, Bonn über Spargelpflanzen mit ausführlicher Kultur- 9 Kia: 
Kölnstraße 33 anleitung umsonst. Obere 1000 freiwillige Aner- HR 
A 7 F kostenlos und unver⸗ 
Kad Seidel. Blumenknollen- und kennungen aus ganz Deutschland. bindlichz.Verfügang. 
fl 
Rhododendronkulturen. ET t h- Pape & Bergmann 
ingräb, Postesch . Illustrierte Preis- und Sorten- an ag eu sc Ve G. m. b. H. Samenbau 
Grüngrabshen, Post Schwepnis,da. liste auf Wunsch gratis! 2 bei Lüneburg GSroßgärtnerei 


QUEDLINBURG 28 


Erſcheinungsweiſe 

An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis g 
beträgt monatlich 75 Pfennig, zuzüglich 
4 Pfennig Poſtzuſtellungsgebühr, durch Streif⸗ 
band 1,05 RM., Einzelhefte 50 Pfennig. 
Für Ausland (außer Schweiz) durch Streif⸗ 
band 0,80 RM. Für Oeſterreich je Quartal 
3,40 Sch. x 

Die Buchbeilage 

erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 


Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 


—— — — 


f n 
Das. Amſchlagbild: Blühende Forſythien am Oftermorgen. Lichtbild: Dinage-Mauritius 

Der äußere Teil seite Der innere Teil gelte 
Der Oſtermonat im Sprichwort 73 Ausgewähltes Wiſſen # 97 
Sprachforſcher gegen Pflanzenforſcher 74 Was wird mit unſern Stoubentadatten? . 9 
Die Preisfrage aus „Werden und Wachfen“ . 75 Brauchen unſre Nelken Kalk? 2 98 
Heinrich Knufinke wird auch N 76 Villige Einjahrsblumen für dieſen Eimer 5 100 
Die Wühlmausfalle 3 2 = 77 Eine Auswahl langblühender Rabattenſtauden 5 100. 
„Anne Mette Poulſen“ 77 Auch der ſeltene Kaffeebaum kann eine Zimmerpflanze fein . 101 
Kolavdenblume „Kobold“ 77 Und wieder duſtet unfre'Balfampappel . 102° 
Zwei neue Kapuzinerkreſſen 77 Neue Kletterroſen, die der Gartenfreund ſucht 102 
Praktiſche Roſenſtäbe 1 2 77 Dieſe Käuzchen niſten in meinem alten Apfelbaum 103 
Die neue Naturſchutzverordnung * dal 5 „ 78 Im Jedermanns Garten Würz⸗ und Teekräuter 104 
Eine Gartenſtube hat uns immer ſchon gefehlt 79 In jedermanns Garten Würz⸗ und Teekräuter 104 
Das kleine ABC des Gartenfreundes . 80 Radieschen können wir verſchulernn .. 106 
Gibt es im Garten Gefahren für die Geſundheit h. 80 Mehr Zwiebeln anbauen „W 
Fiſche, die auf dem Lande umherlaufen . 81 Der erſte Rettich ne x 5 

Wie wir den Oſtertiſch ſchmücken 82 Wie man Gurken früher en barg 5 
Feine Kräutermayonnaiſe - 32 Wir können im Juni grüne Bohnen ernten . . 107 
Erſte Sauerampferſuppe 82 Sauerkirſchbüſche wachſen jogar an Nord abhängen. . 108 
Hopfenſproſſen einwecken 82 Der „Rheiniſche Krummſtiel“ iſt doch zu udn 2 et AS 
Grazer Zwieback . 82 Der Wink für den Frühjahrsſchnitt ne 
Die Honigbirne 83 Warum fo wenig Weinſpaliere m 109 
Zum Fenſterputzen 85 Der Prosdaner Pic; 10 
Das Einſatzbecken > 83 Nochmals „Doppelte Philippsbirne” . . . ni 
Jeden Tag Gemüſe auf den Tisch 83 Wie heißen die einzelnen Teile des dodo en 
Algenbildung im Baſſin 84 Krieg gegen die gefährliche . n 
Schaden durch Erdraupen 84 Sämling aus Ecklin ville e ee 


A Bl 


Beftellungen . 

für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 
In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 
lung F. Hain, Wien 1, Wallnerſtraße 4. 


Poſtſcheckkonto 

Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt. Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130 976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77869. on Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. 


N 


Redaktionsſchluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 


Anzeigenſchluß 


für das am 26. April 1936 erſcheinende Heft 


iſt am Donnerstag, dem 16. April 1936. 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 2721—2725, in Ber⸗ 
lin: Flora 4915 und für Wien iſt der Fern⸗ 
ſprecher U - 21 — 4 — 89. 
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Das nächte Heft 

des „Deutſcher Garten“ erſcheint am vierten 
Sonntag im April, alſo am 26. April. Wie 
wir ſeinerzeit mitteilten, werden die Hefte an 
jedem zweiten und vierten Sonntag im Mo⸗ 
nat in den Händen unſrer Leſer ſein. 


Leſen Sie den Inferatenteil 

und haben Sie ſchon einmal die vielen vor⸗ 
teilhaften Angebote geſehen, die Ihnen von 
den zahlreichen Inſerenten geboten werden? 
Nehmen Sie bei Beſtellungen bitte Bezug auf 
den „Deutſchen Garten“, damit der Lieferant 
Beſcheid weiß. 

Ihr Briefträger kommt 

in den Tagen vom 18. bis 25. April, um die 
Bezugsgebühr für den nächſten Monat abzu⸗ 
holen. Halten Sie bitte den kleinen Betrag 


bereit, damit die Lieferung nicht unnütz 


unterbrochen wird. Sie erſparen ſich außer⸗ 


dem Geld, weil das Poſtamt bei ſpäterer 
Zahlung (nach dem 25. eines jeden Monats) 
eine Sondergebühr in Höhe von 20 Pfg. für 
verſpätete Beſtellung erhebt. 


Der Bezugsquellennachweis 

Des öfteren ſchreiben unſre Leſer, daß wir 
die Bezugsquellen von Pflanzen, Geräten, Be⸗ 
darfsartikeln u. a. gleichzeitig mit der Be⸗ 
ſchreibung im „Deutſchen Garten“ veröffent⸗ 
lichen möchten. Wir haben wiederholt betont, 
daß es uns auf Grund der Werberatsbeſtim⸗ 
mungen nicht möglich iſt, die Angaben im 
redaktionellen Teil zu machen. Wir ſind 
natürlich bereit, auf Anfrage alle gewünſchten 
Anſchriften mitzuteilen und bitten unſre Le⸗ 
ſer, auf dieſen Hinweis zu achten. er 


Bei unpünktlicher Lieferung 


des „Deutſchen Garten“ oder beim Ausblei⸗ 


ben des neueſten Heftes bitten wir unſere Leſer, 
zuerſt dem zuſtändigen Poſtamt davon Mit⸗ 
teilung zu machen. Bleibt dieſe Benachrichti⸗ 
gung erfolglos, ſchreiben Sie uns bitte, da⸗ 
mit wir für pünktliche Lieferung ſorgen 
können. 


Die zweite Buchbeilage 


wird in den nächſten Tagen ausgegeben. Wir 


haben in dieſem Heft auf der Seite nach den 
Fragen ausführliche Angaben gemacht und 
bitten alle Leſer, die in der Zeit vom 1. April 
1935 bis 31. März 1936 den „Deutſchen Gar⸗ 
ten“ beziehen, dieſe Angaben genau zu leſen. 
Wer den dort angegebenen Termin nicht ein⸗ 
halten kann, muß leider bis zur Ausgabe der 
dritten Buchbeilage warten. 


3 — 


Dellſcher Garlen 
früher-Derprattifche Ratgeber im Obft-und Gartenbau 
und Der Schrmeifter im Garten und Kleintierhof 


57. Jahrgang 


12. April 1936 


NET, 


Der Dftermonat im Sprichwort 


Was uns andre Völker über den April fagen 


He April hat die meiſten Sprich⸗ 
wörter; denn er iſt für den Land⸗ 
mann ein entſcheidender Monat und fein 
Wetter beeinflußt alles, was geſät iſt und 
geſät werden ſoll. Dies iſt nicht nur bei 
uns, ſondern, wie wir aus den folgenden 
Volksſprüchen ſehen, auch anderswo der 
Fall. 


„Woher zu Oſtern der Wind kommt gekrochen, 

daher kommt er ſieben Wochen“, ſagt ein alter 

Bauernſpruch. Ob es ſtimmt oder nicht, mag 

jeder ſelbſt erproben, eins iſt aber ſicher: In diefer 

Bauernweisheit liegt ſtarke Erdverbundenheit, 
die vielfach tiefe Wahrheit ſpricht. 

DE 


24., den Georgstag, eine Ausnahme. 
Denn: Wenn es zu Georg regnet, gibt es 
weder Pflaume noch Gerſte, außerdem 
verſchlingt er alle Kirſchenz denn fie 
fallen ab. 

Einige engliſche Ausſprüche: Kalter April 
gibt Brot und Wein. — Wenn der April 


Man hat es gern, wenn es im April regnet. Die Araber ſagen: 
Regnet es im Monat Niſam (Niſam beginnt am 26. März), ſo 
freut ſich des Menſchen Herz — und: Regen im Monat Niſam 
bringt Perlen dem Meer, Gras der Erde. Ferner: Regen im 
Niſam iſt mehr wert, als ein Pflug mit einem Geſchirr aus 
Stierhaut. 4 


Die Italiener meinen vom Aprilregen: „Der erſte Aprilregen 
iſt eine Fuhre Goldes wert“. Immerhin hat er auch ſeine 
Nachteile, denn: „Vom Aprilregen werden die Ochſen fett, die 
Schweine krepieren und die a 

Schafe lachen.“ Außerdem hat 
man dort noch folgende Aus⸗ 

ſprüche über den April: „April 
macht die Blume, Mai färbt 
ſie und verleiht ihr den Duft“. 
„April iſt entweder am An⸗ 
fang oder zu Ende unfehlbar 
ſchlecht.“ — „Schneideſt du 
Kletten im April — gedeihen 
Tauſende.“ — „Regnets zu W 
Georgi, gibt es wenig Feigen.“ 


Der Aprilregen bei den Por⸗ 
tugieſen: Drei Regen im April. 
und einer im Mai ſind tauſend 
Regen wert. Oder! Aprilregen 
iſt ſo viel wert wie der Pflug 
Davids. 

Franzöſiſche Erfahrung iſt in 
folgenden Sprichwörtern nie⸗ 
dergelegt worden: Wenn es 
im April auch ſo viel regnete, 
daß jedermann ſchreien würde: 
„Alles wird ertränkt, alles geht 
zugrunde“, ſo hätte es doch 
noch immer nicht genug ge⸗ 
regnet. Oder ähnlich: Der 
April hat dreißig Tage, wenn 
es an einunddreißig reg⸗ 
nete, ſo würde dies niemand 
ſchaden. Auch: April ſtürmiſch 
macht den Landmann fröhlich 
— und: Aprildonner — gute 
Nachricht. — Trotzdem man 
ſich alſo ſchlechtes Wetter 
wünſcht, erſehnt man für den 


n 


Wacht auf! Der Oft 


bläſt ins Horn, ſo iſt dies gute Botſchaft 
für Heu und Korn. — April borgt drei Tage vom März und 
dieſer von ihm. 

Die Ruſſen haben nachſtehende Erfahrungen mit dem April 
gemacht: Großmütterchen kraute dem Frühling nicht, da kam 
Georg und auch ſie begann zu ſchwitzen. Und: Georgs Tau 
füttert das Vieh beſſer als Hafer. — Weil das Waſſer vom 
Eis befreit iſt, trinken die ruſſiſchen Müller auf einem Mühl⸗ 
ſtein ſitzend Branntwein. 

Einige wenig bekannte oder vielmehr vergeſſene deutſche Aus⸗ 
ſprüche: Der April kommt wie 
ein Reh, befreit das Waſſer 
vom Eiſe und das Land vom 
Schnee. — Aprilflöcklein brin⸗ 
gen Maiglöcklein. — Wenn 
April Spektakel macht (wenn 
es donnert), gibts Heu und 
Korn in voller Pracht. — Im 
April mag es täglich ſiebenmal 
regnen, das Kleid bleibt den⸗ 
noch trocken. — Je mehr im 
April die Regen ſtrömen, deſto 
mehr wirſt du vom Felde neh⸗ 
men. — Dürrer April ſtellt die 
Mühle ſtill. — Heller Mond⸗ 
ſchein im April, ſchadet der 
Baumblüte viel. — Wenn im 
April die Schlehen früh blü⸗ 
hen, muß man früh zur Ernte 
ziehen. — Erbſen ſäe zu Am⸗ 
broſius, jo tragen ſie viel und 
geben gut Mus. — Vom April⸗ 
regen hat der Mai ſeine Blu⸗ 
men. — Jürgetag bringt den 
Veſperſack, Sankt Michael 
trägt ihn wieder fort. (Man 
veſpert nicht mehr, weil man 
dann früher zum Abendeſſen 
geht.) — April und Mai ma⸗ 
chen fürs Jahr den Brei. 


Eine kleine Ausleſe, ſie zeigt 
aber, daß bei allen Völkern 
Aprilregen erwünſcht iſt, daß 
ſchlechtes Wetter beliebt iſt und 
man gar nichts gegen dieſen 
Monat hat. A. Köhler 


ertag ift da! 
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Oprachforſcher 1 9 Dilonsenforiber 


Sin Beitrag zur Pflanzennamenkunde 


Aus dem Leſerkreis erhielten wir folgende Zuſchrift, zu der wir die Stellungnahme eines 
Namenkundlers erbaten. „Die Schreibweiſe Camellia für Japanroſe iſt wohl nicht ganz 
richtig. Hochſtätter ſagt in ſeinem Werk: Populäre Botanik, III. Bd., S. 186 Anmerkung: 
den Namen Camelia findet man allenthalben mit zwei „l“ geſchrieben und gedruckt, was 
durchaus falſch iſt. Linne benannte dieſe Pflanze zu Ehren eines Jeſuitenpaters G. J. Camel, 
daher die einzig richtige Schreibart Camelia iſt. Auch im Wörterbuch von Petri ſteht Camelia, 
eine chineſiſche oder japaniſche, nach dem Naturforſcher Kamel oder Cameli, einem Jeſuiten 
aus Brünn, der ſie 1731 nach Europa brachte, benannte Roſe.“ i K. H. 


3 u vorſtehendem Text äußert ſich unſer 
Gewährsmann für Pflanzennamen 
folgendermaßen: „Die Ausführungen über 
die Schreibung von Camellia entſprechen 
rein ſprachlichen Erwägungen, wie ſie 
leider immer wieder (ſelbſt von Bota⸗ 


57 nikern) angeſtellt werden. Der Pflanzen⸗ 


freund ſollte ſie von vornherein verwer⸗ 
fen. Man nehme zehn botaniſche Wörter⸗ 
bücher zur Hand (Paxton, Wittſtein, 
Pfeiffer, Gläſer, Kachler uſw.) und man 
wird zehn verſchiedne Erklärungen fin⸗ 
den. Der Namengeber der Pflanze wird 
Kamel, Camel, Kamell oder Camell ge⸗ 
ſchrieben und lateiniſiert Camelius, Ca⸗ 
mellius, Kamellus, Kamellius uſw. Am 
zutreffendſten dürfte die Erklärung im 
„Hegi“ ſein, der ſchreibt: „Georg Joſ. 
Kamell (Camellius), Apotheker der mähr. 
Brüder⸗Miſſion auf Manila. Er brachte 
die Camellie 1738 aus Japan nach 
Europa“ (alſo nicht 1731! — nach Pax⸗ 
ton ſogar erſt 1739). Leunis gibt 1885 zu 
derſelben Erklärung, die neuerdings Hegi 
übernahm, die weitere Angabe, daß 
Sinne die Pflanze gemäß der Camellien⸗ 
monographie von Berleſe (Paris) nach 
dem Abt Camelli benannt habe, der in 
Japan wirkte, während Kamell auf den 
Philippinen geſammelt habe. 


Aber abgeſehen davon, daß die vielen 
Schreibungen in alten Werken vorliegen, 
von denen auch Hochſtätter und Petri ihr 
Wiſſen haben — wenn Petri die Camellie 
als Roſe bezeichnet, ſo genügt uns das 


ſchon für die Beurteilung der Zuver⸗ 
läſſigkeit der Angaben — kommt es nur 
auf eine Tatſache an, nämlich die, daß 
Linné, der die Pflanze taufte, den Namen 
Camellia mit 2 1 ſchrieb. Nur das 
entſcheidet! Es gibt ein für alle 
Länder gültiges Geſetz, das etwa beſagt: 
der Name muß ſo geſchrieben 
werden, wie ihn der ſchrieb, 
der die erſte vollſtändige Dia⸗ 
gnoſe in lateiniſcher Sprache 
über die betreffende Pflanze 
gab (vgl. Schreibfehler in patentamtlich 
geſchützten Namen, die nicht geändert 
werden dürfen!). Schade, daß es keine 
Shakespearia gibt, da könnten ſich die 
Gelehrten der Sprachwiſſenſchaften we⸗ 
nigſtens gehörig den Kopf zerbrechen, 
welche von den 32 bekanntgewordenen 
Schreibweiſen des Namens Shakeſpeare 
(Shakſpere, Shakeſper ufw.) richtig ſei. 


Es muß einmal mit aller Deutlichkeit ge⸗ 
fordert werden, daß endlich zum Segen 
der Pflanzenforſcher und Pflanzenfreunde 
die philologiſche Kritik an Pflanzennamen 
aufhört. Wir Pflanzenkundler wiſſen ſehr 
wohl, daß die Herren Philologen des 18. 
und 19. Jahrhunderts mehr als einmal 
von ihren ſpäteren Kollegen korrigiert 
worden ſind. Wenn ſich die Botaniker 
früherer Zeit auf ihre Lateinlehrer ver⸗ 
ließen und deren Fehler mitmachten, ſo 
iſt es aber nicht möglich, jährlich unter 
den 2000 000 Pflanzennamen ſtändig die 
zu ändern, für die die Philologie nach 


den zur Zeit geltenden Anſichten Aende⸗ 
rungen vorzuſchreiben weiß. 
Dasſelbe gilt für die Livistona, an der 
herumgekrittelt wird, obwohl einwandfrei 
feſtſteht, daß Liviſton zu ſeinen Lebzeiten 
auf fünf oder mehr verſchiedne Arten 
geſchrieben wurde (Livingſton, Liviſtown, 
Livingſtown uſw.). Und ob es ſprachlich 
Livistona, Livistonia oder Livistonea 
heißen muß, kann uns Pflanzenfreunden 
mehr als gleichgültig ſein! Für uns gilt 
unſer Geſetz! 


Auch die Mammillaria iſt ſolch ein 
Schmerzenskind. Ueber die Herleitung 
des Namens laſſen ſich für drei Schreib⸗ 
weiſen drei einwandfreie Beweiſe erbrin⸗ 
gen (daß Plinius mal mamilla, mal 
mammilla ſchrieb, überſehen leider die 
Kritiker für gewöhnlich). Zum Unglück 
ſchlich ſich Mamillaria ſogar 1912 in die 
Standardliſte (Nomina conservanda) ein, 
aber bei der Neubearbeitung 1933 wurde 
der Fehler aufgebeſſert; denn Haworth 
taufte die Pflanze 1812 Mammillaria. 
Brongiard ſchrieb allerdings 1825 irr⸗ 
tümlich (Reichenbach 1827 ebenfalls) Ma- 


. millaria. Brongiard berichtigte ſich 1843, 


Reichenbach ſchon 1837; Torrey und Gray 
ſchrieben 1840 irrtümlich Mammillaria. 

Und zum Schluß: Cypripedium iſt ſicher 
ein ſprachlicher Irrtum Linnés, daran 
zweifelt kaum einer, trotzdem mußte die 
ſprachliche Berichtigung Pfitzers in Cypri- 
pedilum wieder verſchwinden, obwohl die 
benachbarte Gattung nach Pfitzer richtig 
Paphiopedilum heißt. ; g 
Wer ſich mit den Pflanzennamen beſchäf⸗ 


tigen will, muß vorerſt die Internatio⸗ 
nalen Regeln lerſchienen bei Fiſcher⸗Jena 


1933) ſtudieren und dann einmal 1000 
Namen erforſcht haben, dann wird ihm 
ſchon von ſelbſt der Spaß am philolo⸗ 
giſchen Kritikaſtertum vergehen. Wer die⸗ 
ſen „kleinen“ Verſuch nicht gewagt hat, 


ſollte keine Forderungen für „Berichti⸗ 


gungen“ ſtellen. 
17 Dr. Robert Zander- Berlin 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


„Der April weiß nicht, was er will.“ Wohl 
in keinem Monat iſt die Witterung ſo launen⸗ 
haft und erſchwert uns die Gartenarbeiten 
in dem Maße, wie im April. Der echte Gar⸗ 
tenfreund läßt ſich aber durch einige Schauer 
nicht einſchüchtern, ſondern wird jetzt ſeine 
ganze Energie auf die Beſtellung ſeines Gar⸗ 
tens verwenden. Was zur Zeit verſäumt 
wird, iſt kaum wieder einzuholen. Jede freie 
Minute muß dem Garten geopfert werden. 


Obſtgarten 

Unſre Spaliergerüſte prüfen wir auf ihre 
Haltbarkeit. Drähte, Latten und Pfoſten wer⸗ 
den ergänzt und wieder in Ordnung ge⸗ 
bracht. Die Drähte werden bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nachgeſpannt. 

Haben wir kahle Stellen am Spalierobſt, wer⸗ 
den die ſchlafenden Augen durch einen halb⸗ 
kreisförmigen Einſchnitt oberhalb des Auges 
zum Austreiben gezwungen. 

Stachel⸗ und Johannisbeeren öffnen ihre 
Blüten. Bei zu erwartenden Nachtfröſten 


ſchützen wir die Büſche durch Ueberdecken mit 
Tüchern und Laken. 

Wir können bis in den Vorſommer hinein 
umveredeln, wollen aber die Arbeit nicht 
unnötig aufſchieben. Alte Obſtbäume lohnen 
eine Umveredlung, ſolange wie fie geſund find. 
Auf große Pfropftöpfe ſetzen wir genügend 
Reiſer, falls das eine oder andre eingehen 
ſollte. Die Wunden verheilen dann auch 
raſcher. Ueber die Pfropfköpfe geſpannte 
Bügel (ſ. Skizze) 
ſollen verhindern, 
daß ſich Vögel 
auf die Reiſer 
und dieſe 
abbrechen. Als 
Bügel eignen ſich 
dünne Weiden⸗ 
ruten. Aber auch 
ſtarke Stäbe (lin⸗ 
ker Aſt) verhin⸗ 
dern dies und kön⸗ 
nen ſo vorbeugen. 


Die Pfähle an hochſtämmigem Beerenobſt 
prüfen wir auf ihre Haltbarkeit, die Stämm⸗ 
chen ſind feſt bis in die Krone hinein anzu⸗ 
binden! Gar manche Krone fällt ſonſt dem 
Wind zum Opfer. 

Fehlte es im Herbſt an Land oder an Zeit 


zum Pflanzen von Erdbeeren, können wir 


dies jetzt nachholen. Aber nur Pflanzen mit 
großem Ballen verwenden, damit wir noch 


ernten, ſonſt lieber bis zum Auguſt warten. 


Wir wählen frühe, mittelfrühe und ſpäte 
Sorten, um die Ernte über längere Zeit aus⸗ 
zudehnen. 


Der Dung iſt auf den Beeten nur einzuhacken, 


auch eine Gabe von Kompoſterde iſt für 
Erdbeeren günſtig. Als künſtlichen Dung 


können wir ſchwefelſaures Ammoniak (20 bis 


30 g je me) und Superphosphat (40 g je 


me) geben. 8 


Erdbeeren, die ſchlecht durch den Winter ge⸗ 
kommen ſind, nehmen wir aus dem Boden 
und pflanzen fie von neuem auf. 

Weinreben werden nicht ſenkrecht, ſondern 
ſchräg gepflanzt, damit die Wurzeln weit 
von der Wand zu liegen kommen. Auch ſetzen 


Die Preisfrage aus „Werden und Wachſen“ 


Wir fagen heute dals Ergebnis aus Junferm diesjährigen Bildkalender 


1, Preis „Große und kleine Gärten" für: Erwin Paul, 
Münden 19, Wendl:DieteicjeStraße 24, IN 


2. Dreis ein gabresabonnement „Deotſcher Garten? 
für: Salih Gloor-Spengler, Solothurn, Rathausgaffe 17 


3. Preis Ein Pater mit derſchiedenen Steingarten» 
ftauden für: Dr. Höfer, Dortmund, Oimburger Str. 31 


4. Preis Dlumenzucht im Zimmer” für: Frau N. 
Miller, Volkodorf bei Hamburg, Hoisberg 8 


5. Preis peret mit 15 verfihiedenen Sedumarten 
für: Kurt Fohe, Oberkolbentorf bei Malen, Württbg. 


6. Preis „Krantheitenu. Schädlinge d. Gemäfepflangen" 
für: W. Herold, Bererungen, Adolf⸗Hitler⸗Straße 410 


7. Deeis | Pest mit 10 neefchied, Schwertliienforten 
für: Paul Koepke, Sichwalde⸗Teltow, Fritz⸗Reuter⸗Str. 25 


8. Preis „Die Schönheit unferer Kakteen“ für: Frau 
A. Böhlig, Hamburg ı Land, Wenſenbahler Grenzw.4 


9. Preis Neuzeitliher Pfitfichbau" für: Otte Arndt, 
Barmen, Iſeſtraße 4 


10. Preis Orchideen, für: W. W. Dafting, Dord- 
recht (Holland), Grootekerksbuurt 5 3 


11. Preis 3 dusgeſuchte Blärenftauden für: Friedrich 
Heimeräinger, Darin del ne Glue trat 35 


12, Preis g verfchied, Gewärsträuter fü: Fr. lecke, 
Aumund, Poſt Degefad bei Bremen, Adolf⸗Hitler⸗Str. 9 


13. Preis „Neue Katteen” für: Dr.med. Sieoftid Ger- 
ach Dresdens Weiher Hirfeh, Collenbuſchſtraße 18 


wir fie tiefer, als fie geſtanden 
haben. Jede Rebe wird auf 
zwei Knoſpen über dem Erd⸗ 
boden zurückgeſchnitten. 1 
Beim Kauf von Reben achten 
wir auf gute Bewurzelung 
und kräftige Entwicklung. 
Stehen uns nur ſchmale Wandflächen zur 
Verfügung, ziehen wir nur ſenkrechte Kor⸗ 
dons in geeigneten Sorten. 


Frühbeete 


Ins Frühbeet werden Gurken⸗, Melonen⸗ und 
Kürbiskerne in Töpfen ausgeſät. Bei gleich⸗ 
mäßiger Wärme und Feuchtigkeit kommen 
ſie ſchon nach kurzer Zeit. Sie brauchen viel 
Luftfeuchtigkeit im Kaſten und müſſen bei 
warmem Wetter öfters geſprengt werden. 

Von frühen Buſchbohnen können mehrere im 
Frühbeet angetrieben werden. Mitte Mai 


2 


14. Preis „Vom Gartenzaun zur Gartenlaube“ 
für: Carl Ribbeck, Bad Doberan (Mecklbg.), 
Siedlung Althöfer Weg 9 


15. Preis „Trauben am Haus, Trauben im 
Garten” für: Mathias Hetzer, Zollſekretär, Salze 
burg, Wohnung in Freilaſſing (Obb.) 


16. Preis „Beerenobft im kleinen Gatten“ für. 
Doftamtmann a. O. Karl Spiehl, Mainz, Adam 
Karrilton⸗Straße 18 


17. Preis 17-3ahtesabonnement „Deutfcher 
Garten“ für: Xud. Siebahn, Doftfchaffner, Flens= 
burg, Schwalbenſtraße 151 


18. Preis | Daconientaude für: Ata von der 
Goltz, Oderſasbach über Achern (Baden) 
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werden ſie dann aber ins Freie ausgepflanzt. 
Die im März im Frühbeet geſäten Tomaten 
ſowie die andren Sämereien werden jetzt 
pikiert. Sie werden dabei tiefer gepflanzt, als 
ſie ſtanden, am beſten bis an die Keimblätter. 
Die Frühbeete ſind jetzt reichlich zu lüften; 
an warmen Tagen werden die Fenſter ganz 
abgenommen. Die Pflanzen im Frühbeet 
müſſen ſo behandelt werden, daß keine 
Stockung im Wachstum eintritt. Zu reichliche 
Abhärtung bringt leicht Wachskumsſtörun⸗ 
gen, ein Verweichlichen der Pflanzen, ein 
Vergeilen derſelben. 

Die Einjahrsblumen ſind zu verpflanzen oder 
zu mehreren in kleine Töpfe zu ſetzen. Mit 
Wurzelballen können ſie dann als größere 
Pflanzen ab Mitte Mai ausgepflanzt 
werden. x 
Levkojen vertragen keine große Feuchtigkeit 
und ſind möglichſt auf recht ſandigem Boden 
auszuſäen. 

Wer Dahlien überwintert hat, kann ſie im 
Frühbeet auspflanzen und antreiben. Später 
werden ſie dann mit kleinen Trieben ausge⸗ 


pflanzt. 


E. war eine große Arbeit, die vielen hundert Einſendungen zu prüfen und 
die Reihenfolge der Preiſe feſtzulegen. Wiederum haben uns aus allen 
Teilen des Reiches und zahlreiche Auslandsdeutſche und Gartenfreunde außer⸗ 
halb der Grenzen unſres Vaterlandes ihren Brief mit Löſungen, Wünſchen und 
freundlichen Worten geſchrieben. Allen Einſendern möchten wir an dieſer Stelle 
für ihre Mühewaltung danken und gleichzeitig möchten wir allen Preisträgern 
unſre Wünſche ſagen, und allen andren, die keinen Preis bekommen konnten, 
auf die Preisfrage des nächſten Kalenders vertröſten. Die Löſung war anſchei⸗ 
nend nicht leicht, namentlich Bild 2 und 3 haben viele andre Namen bekommen. 
Wir haben die Preisträger in der untenſtehenden Tabelle genannt und jagen 
anſchließend die Löſung: Bild 1 iſt die Rotbuche, Fagus silvatica; Bild 2 ift 


ein Ahorn, Acer pennsylvänicum; 
Bild 3 iſt die Robinie (Akazie), 
Robinia pseudacäcia. Wir geben zu, 
daß die Löſung nicht ſehr leicht war; 
aber jeder Gartenfreund und Pflan- 
zenliebhaber, der dieſe Bäume kennt, 
fand auch auf den Bildern die typi⸗ 
ſchen Merkmale. Auf Wiederſehen 
im nächſtjährigen Kalender „Werden 
und Wachſen“. 
Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn. 


— 
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Gemüſegarten 

Kopfſalat wird in Frühbeetkäſten oder an ge⸗ 
ſchützte Stellen ins Freiland ausgeſät. Um das 
ſpätere Verpflanzen zu ſparen, können wir 
auch Salat an Ort und Stelle ſäen. Die zu 
dicht ſtehenden Pflanzen werden ſpäter ver⸗ 
zogen. Dieſer Salat hat eine beſſere Be⸗ 
wurzelung und bildet meiſt beſſere Köpfe aus. 
Auch ſäen wir jetzt an geſchützten Stellen auf 
gut vorbereiteten Boden Wirſing⸗, Blumen⸗ 


„ , 


und Weißkohl ſowie Kohlrabi. Gegen Vogel⸗ 
fraß bedecken wir die Beete mit Reiſig oder 
engmaſchigem Draht. 

Die angekeimten Kartoffeln werden bei gün⸗ 
ſtigem Wetter ſo vorſichtig gepflanzt, daß kein 
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Heinrich Knufinke wird od Gartenbeſitzer 


Sin Städter findet Anſchluß an den Boden. Anſer Freund peſchke als Lehrmeiſter 


In vielen Heften hat uns Herr Peſchke den Kauf ſeines Landes und den Bau ſeiner Laube 
beſchrieben. Begeiſtert hat er darüber im Freundeskreis geſprochen und die Vorzüge der 
eigenen Scholle geſchildert. Sein Freund Heinrich Knufinke will es ihm nachmachen. Er iſt 
Peſchkes Nachbar geworden und ſucht als Städter, d. h. als Gartenlaie bei ihm Rat und 
Hilfe. In vielen Berichten werden wir an der Ausſprache der beiden Gartenbeſitzer teil⸗ 
nehmen. Auch Herr Peſchke wird im nächſten Heft berichten; er wird Hausbeſitzer. 


Mu — das iſt nun mein Land, 
meine Scholle! Zwölfhundert 
Quadratmeter deutſcher Erde ſind mein, 
heiliger Erde — die ich nun bewirtſchaf⸗ 
ten und bewohnen darf! Hier ſoll ich 
meine Kinder aufwachſen ſehen, hier 
wollen wir bodenentfremdeten Städter 


wieder blutmäßigen Anſchluß an den 


deutſchen Boden finden! Welch glück⸗ 
hafter Tag für mich — ob der herrlichen 
Zukunftsausſichten — ... herzlichen 
Dank dir, mein lieber Peſchke, daß deine 
frohgemute Schilderung mich aus meiner 
Gleichgültigkeit löſte und ich nunmehr ein 
Siedler werden kann und werden will!“ 
„Deine Freude — mein lieber Knufinke 
— iſt meine Freude. Als erfahrener Bo⸗ 
denbearbeiter könnte ich dir 
eine unendliche Reihe von 
Freuden anführen, die mir 
aus dem Boden erwachſen 
ſind, und die dir noch aus dem 
Boden buchſtäblich erblühen 
werden! In dieſem Sinne: 
ein herzlich Willkommen — zu 
frohem, geſegnetem Schaffen 
auf eigner Scholle! Und ſollteſt 
du irgendwie Rat benötigen, 
ſo ſtehe ich dir gern zur Ver⸗ 
fügung.“ 

„Dank dir für deine Worte. 
Und recht gern will und muß 
ich deinen Rat in Anſpruch 
nehmen; denn ich weiß — ehr⸗ 
lich geſagt — nicht einmal 
genau, wie man einen Spaten 
anfaſſen muß. Du weißt nun, 


daß ich zunächſt meine Scholle von Grund 
auf einrichten will; bauen kann ich erſt 
im nächſten Jahre, wenn ich von der 
Bauſparkaſſe die Zuteilung erhalte. Und 
bis dahin ſoll mein Garten ſchon fix und 
fertig eingerichtet ſein. Werkzeug brachte 
ich ſchon her; ich werde alſo gleich mit 
dem Umgraben des Landes beginnen.“ 

„Einen Augenblick. So ſchnell geht das 
doch noch nicht, da iſt erſt noch manches 
vorher zu beachten! Sieh her, dieſe 


Handvoll Erde: nach der Beſchaffenheit ” 


läßt ſich erkennen, daß dem Boden Hu⸗ 
mus fehlt. Ferner wollen wir feſtſtellen, 
ob der Boden „ſauer“ oder „ſüß“ oder 
„neutral“ iſt; außerdem iſt zu bedenken, 
daß die Pflanzen Nährſtoffe brauchen.“ 


. 


N . 
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Herr Peschke als Bauherr und Herr Knufinke als Gartenanfänger 


„Humus“ iſt die Grundlage für jedes 
Pflanzenleben; er bildet ſich beim Zerfall 
pflanzlicher und tieriſcher Abfallſtoffe, die 
dir am bekannteſten unter dem Namen 


„Stallmiſt“ ſein werden. Die Einſtreu, 
Futterabfälle und die Auswurſſtoffe der 
Tiere vereinigen ſich hier; durch den Ein⸗ 
fluß der Arbeit von Bodenbakterien wer⸗ 
den dieſe „organiſchen“ Stoffe zum Hu⸗ 
mus zerſetzt, wobei die darin enthaltenen 
Nährſtoffe erſt zur Aufnahme für die 
Pflanzen freigemacht werden. 


Dieſe Bodenbakterien leben vom Humus; 
je mehr dieſer vorhanden iſt, um ſo zahl⸗ 
reicher entwickeln ſie ſich. Ein guter 
„Mutterboden“ kann in der oberſten 
Schicht bis 150 Millionen Bakterien je 
Gramm Erde enthalten! Zu den humus⸗ 
zerſetzenden Bakterien kommen noch die 
Salpeterbakterien, die den wichtigſten 
Pflanzen⸗Aufbauſtoff „Stickſtoff“ den 
Pflanzen mundgerecht machen. Mit Fug 
und Recht nennt man die Bodenbakterien 
N „die Zähne“ im Boden, die 
den Pflanzen die Nährſtoffe 
gewiſſermaßen „vorkauen“. 


wohl es wundekbar klingt. 
Braucht die Pflanze nun außer 
Stickſtoff noch weitere Auf- 
bauſtoffe?“ \ 


ſtoff, die aus dem Boden als 
Waſſer aufgenommen werden; 
hierin werden die weiteren 
Bodennährſtoffe gelöſt, z. B. 
Kali, Phosphor, Kalk, Schwe⸗ 
fel, Eiſen, Magneſia, Kieſel⸗ 
ſäure, Chlor und einige andre. 
„Den ſehr wichtigen Kohlenſtoff 
entnimmt die Pflanze der 
Luft — aus dem Kohlenſäure⸗ 
gas (CO), das zu etwa 3 bis 


Keim verletzt wird. Mit dem Spaten wird 
ein Loch ausgehoben und dieſes zum Teil mit 
gutem Boden ausgefüllt. Der Keim kommt 
beim Pflanzen nach oben. Wir legen die 
Kartoffeln in einem Abſtand von 50 om. 
Als erſte Ernte aus dem Gemüſegarten kön⸗ 
nen Rhabarberſtiele geerntet werden. Sie 
werden gebrochen und die Blüte wird dabei 
herausgeſchnitten, da ſie unnötige Kraft ver⸗ 
braucht. 
Das Bepflanzen der Spargelbeete geſchieht 
ab Mitte dieſes Monats. Es werden nur ein⸗ 
jährige Pflanzen genommen. Die Wurzeln 
ſind gleichmäßig beim Pflanzen nach allen 
Seiten zu verteilen. 
Mehrjährige Spargelbeete werden ab Mitte 
April gehäufelt, etwa 30 em 5 
hoch. Bei höherem Häufeln je‘ 
leidet die Pflanzung. Alſo 
Vorſicht! 
Unkraut und Quecken ſind 
vor dem Häufeln gründ⸗ 
lich zu beſeitigen. Jetzt 
iſt dies mit wenig Arbeits⸗ 
aufwand möglich. 


Ziergarten 


Wer Blumenrabatten vor ſtark wachſenden 
Hecken anlegt, muß darauf achten, daß die 
Wurzeln der Hecke nicht ins Land dringen. 
Ein 50⸗Om⸗Streifen dicker Dachpappe wird 
ſenkrecht in die Erde geſtellt und verhindert 
das Einwachſen der Wurzeln in die Rabatte. 
Ueberall iſt das Unkraut, ſolange es noch klein 


iſt, fortzuhacken. 


Die Schlinggehölze, wie z. B. Glyzine, Knöte⸗ 
rich und Clematis, ſind jetzt zu ſchneiden und 
anzubinden. Ein ſpäteres Aufbinden vernich⸗ 
tet viele ſchwellende Knoſpen. Der Efeu an 
den Hauswänden, Bäumen und Zäunen iſt 
jetzt nachzuſehen und ayszuputzen. Lücken wer⸗ 
den durch Nachpflanzen aus⸗ 

N gefüllt. Stark zurückgefro⸗ 
er rene Triebe werden kräftig 
zurückgeſchnitten, damit ſie 
neu durchtreiben. Buchs⸗ 
baum als Wegekante wird 


nachgepflanzt. Alter, ver⸗ 
nachläſſigter Buchsbaum 
wird herausgenommen. Da⸗ 


bei wird der Boden ausgewechselt und ver⸗ 


beſſert. An einer Schnur wird ein Graben 
ausgehoben und in dieſen wird der ausein⸗ 
andergeriſſene Buchsbaum jo weit gelegt, daß 
nur die grünen Spitzen herausſchauen. Dann 
wird der Graben zugeſchüttet, feſtgetreten und 
gewäſſert. Mit einer Schere wird nun das 
Buchsbaumband gleichmäßig geſchnitten. 
Manch häßliche Buchsbaumeinfaſſung wird 
ſo verjüngt. 

Die neu gepflanzten Gehölze ſind noch weiter⸗ 
hin zu gießen. Rhododendron oder Freiland⸗ 


„Das habe ich verſtanden, ob⸗ 


„Ja, Waſſerſtoff und Sauer⸗ 
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4 Liter in 10 000 Liter Luft enthalten 
iſt! Wenn du über die Aufnahme und 
Verwendung der Nährſtoffe Genaueres 
wiſſen willſt, ſo empfehle ich dir den 
„Deutſchen Garten“, der ſtändig darauf 
hinweiſt. Merken muß du dir unbedingt, 
daß Stickſtoff, Kali, Phosphor und Kalk 
hauptſächlich verbraucht werden. 
„Warum rührſt du da in der Schale einen 
Erdbrei an, und was träufelſt du dar⸗ 
über? Woher kommen auf einmal Bläs⸗ 
chen aus dem Brei?“ 

„Ich habe hier einen Erdbrei mit Waſſer 
angerührt und darauf eine 
zehnprozentige Salzſäurelöſung 
gegeben. Daß nun Bläschen 
aufſteigen, ſagt uns, daß der 
Boden Kalk enthält! Dieſer war 
im Boden an Kohlenſäure ge⸗ 
bunden; weil nun die Salz⸗ 
ſäure ſtärker iſt, treibt ſie dieſe 
aus, die dann die Bläschen im 
Erdbrei aufbläht, während ſich 
der Kalk mit der Salzſäure ver⸗ 
bunden hat. Dein Boden enthält 
alſo Kalk; andernfalls hätten. wir 
auf 100 m? Land 15—20 kg kohlenſauren 
Kalk geben müſſen. Kalk iſt nicht nur 
Pflanzennährſtoff, ſondern er bindet auch 
Bodenſäuren, jo daß der Boden „neutral“ 
wird. Dieſer Bodenzuſtand — nicht ſauer, 
nicht „ſüß“ (S kalkreich; ich ſagte „ſüß“, 
weil Kalk ſüßlich ſchmeckt, wenn man ein 
wenig an die Zungenſpitze hält) — wird 
von den meiſten Pflanzen bevorzugt. 
„Aha — ich verſtehe; das iſt ähnlich wie 
bei den Menſchen, die ja auch verſchiedne 
Geſchmäcker haben!“ 

„Ganz richtig. Und nun bitte ich dich, 
für heute nur das Land zu ſäubern, alſo 
Steine u. a. zu fammeln. Mit dem Graben 
wird's heute noch nichts. Du beſorgſt in⸗ 
zwiſchen eine Anzahl 30—40 em langer 
Pfählchen, eine lange Gartenleine und 
drei winkelrechte T-förmige Brettſtücke, 
die man „Tafeln“ oder auch „Nivellier⸗ 
krücken“ nennt. Wir wollen dann das 
nächſtemal deinen Garten aufteilen. St. 


agaleen werden jetzt mit Ballen in einen 
Boden gepflanzt, der gründlich mit Torfmull, 
Kompoſt und Kuhmiſt reichlich vermiſcht wird. 
Rhododendron ſowie Azaleen ſind kalkfeind⸗ 
lich. Kalk enthaltende künſtliche Dünger und 
Kalkgaben müſſen vermieden werden. 

Auch Koniferen können jetzt verpflanzt 
werden. Um das Anwachſen zu fördern, 
pflanzen wir ſie möglichſt in derſelben Him⸗ 
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Neuheiten für den Garten 


Sine kleine Ausleſe von Pflanzen und Geräten 


Die Wühlmausfalle 


Wühlmäuſe machen unſern Garten⸗ 
beſitzern Jahr für Jahr ungeheuer viel 
Schaden. Von neuen Fangmethoden zu 
hören, die auch ſicher ſind, zeigt die fol⸗ 
gende Skizze das ſogenannte Knollſche 
Fangeiſen, das dieſe läſtigen Nager ſicher 
vernichtet. Auch für Maulwürfe iſt dieſe 
Falle zu gebrauchen, trotzdem 
man bekanntlich dieſe Tiere nicht 
töten, ſondern nur fangen und 
wieder ausſetzen ſoll. Das Eiſen 
wird geſpannt, indem man den 
aus der Skizze erſichtlichen rech⸗ 
ten Schenkel herabdrückt und an 
den unteren Hebel einſetzt. So⸗ 
bald das Tier dieſen Hebel be⸗ 
rührt, ſpringt der Schenkel hoch 
und die beiden Gabeln umfaſſen 
die Wühlmaus. Die Falle muß 
in einem Gang, vorſichtig ver⸗ 
baut, aufgeſtellt werden, damit die Tiere 
nicht argwöhniſch ſind. (Zu beziehen durch 
Carl Knoll⸗Liegnitz.) 


„Anne Mette Poulſen“ 
Zu der bereits in Heft 19 von 1935 er⸗ 
wähnten Polyantha⸗Roſe „Dagmar 
Späth“ iſt eine neue hinzugekommen. Sie 
heißt „Anne Mette Poulſen“. Die Farbe 
iſt feurig blutrot. Die Einzelblüte groß 
und halb gefüllt. Der Wuchs iſt gedrun⸗ 
gen und kräftig. Außer zur Wegebepflan⸗ 
zung eignet ſich dieſe Polyantha⸗Hybride 
auch zur Topftreiberei. Züchter D. T. 
Poulſen, Kopenhagen. (Verkauf durch: 
Gebr. Heinſohn, Baumſchulen, Wedel 
in Holſtein.) 


Rokardenblume „Kobold“ 


Unter den dankbar blühenden Kokarden⸗ 
blumen, die alljährlich unſere Stauden⸗ 
gärten ſchmücken, gibt es ſchon eine ganze 
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melsrichtung wie ſie ſtanden. 
Wird die Nordſeite mit einem 
Baſtfaden bezeichnet, iſt dies 
ohne weiteres leicht durchführbar. 
Viele unſrer ſchönen 
Einjahrsblumen ſäen 
wir an Ort und Stelle. 
Später werden fie je ° 
nach der Größe in 
einem Abſtand von 30—35 cm verzogen. Ge⸗ 
ſät werden Eſchſcholtzien, Clarkien, Ringel⸗ 
blumen, Studentenblumen und viele andre. 
Dahlien werden jetzt aus dem Ueberwinte⸗ 
rungsort geholt und geteilt. Jede Knolle 
muß ein geſundes Auge haben. Gepflanzt 
werden fie erſt in der zweiten Aprilhälfte. 
Alle Stauden, die im Sommer oder Herbſt 
blühen, können wir jetzt herausnehmen und 
teilen. Sie entwickeln ſich auf den neu ange⸗ 
legten Beeten immer beſſer. Viele Stauden 
verlangen ſogar ein ums andre Jahr ver⸗ 
pflanzt zu werden. 

Der Boden muß völlig unkrautfrei und reich⸗ 
lich gedüngt ſein. Junge Pflanzen von Stau⸗ 
den, die noch zu ſchwach ſind, werden auf be⸗ 


Reihe guter Sorten. Wenn wir daher die 
neue Sorte „Kobold“ erwähnen, ſo des⸗ 
halb, weil dieſe Sorte, die etwa 30 bis 
40 em hoch wird, gerade in einer an 
Staudenblumen armen Zeit im Hochſom⸗ 
mer blüht. Gaillardia grandiflora „Ko⸗ 
bold“ hat zweifarbige, gelbe mit rot ge⸗ 
ſchmückte Blüten, die auf langen Stielen 
ſtehen und von Juli bis Oktober haltbare 
Schnittblumen liefern. Bei März April⸗ 
ausſaat blühen die Sämlinge bald. 
GZüchter E. Benary⸗Erfurt.) 


Zwei neue Kapuzinerkreſſen 


Es gibt jetzt Kapuzinerkreſſen, die herrlich 
duften, vollkommen gefüllte Blüten tragen 
und keinen Sporn haben. In dieſen 
Sorten ſind alle Staubgefäße zu Blüten⸗ 
blättern umgebildet. Ihre Fortpflanzung 
iſt alſo nicht durch Samen, ſondern durch 
Stecklinge möglich. Die Sorten heißen: 
„Feuermeer“, leuchtend kapuzinerrot, und 
„Goldmeer“, goldgelb. Die Stecklinge 
werden im Mai an ihren Pflanzort geſetzt 
und entwickeln bei ſachgemäßer Pflege 
Ranken von 3 m Länge. (Züchter: Blu⸗ 
menſchmidt⸗Erfurt.) 


‚Drattifhe Rofenftäbe 


Wer hätte fich nicht ſchon über die Stäbe 
bei ſeinen Hochſtammroſen geärgert. Wenn 
man ſie im Frühjahr einſtecken wollte, 
brachen ſie ab oder waren morſch. Zur 
Vermeidung dieſer Uebelſtände werden 
neuerdings Roſenſtäbde aus Stahlrohr 
hergeſtellt. In gleichen Abſtänden ange⸗ 
brachte Einſchnitte, ſogenannte Binderil⸗ 
len, geben dem Bindebaſt Halt, damit er 
nicht mehr abrutſchen kann. Dieſe geſetz⸗ 
lich geſchützten Roſenſtäbe werden in Län⸗ 
gen bis zu 2 m und 25 mm Stärke her⸗ 
geſtellt. (Vertrieb M. W. Gartenfchmud 
G. m. b. H., Holzwickede b. Dortmund.) 
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ſonders gut gedüngte Beete 
im Gemüſegarten zur Kräf⸗ 
tigung ſchön aufgeſchult. 
Alle verblühten Blumen⸗ 
zwiebeln bleiben zu⸗ 
nächſt an Ort und 
Stelle ſtehen, bis das 
Laub abſtirbt. Erſt 
dann werden ſie 
herausgegraben und auf leeren Beeten einge⸗ 
ſchlagen. Im Sommer werden ſie herausge⸗ 
nommen, durchgeputzt und von neuem aus⸗ 
gelegt oder bis Auguſt trocken aufbewahrt. 
Tulpen bleiben am beſten im Boden. Sie 
bilden von Jahr zu Jahr größere Horſte. 
Zimmerblumen 

Topfblumen, die wir als Geſchenk zur Ein⸗ 
ſegnung oder zu Oſtern erhalten, ſind ſchat⸗ 
tig und kühl zu ſtellen. Stehen ſie zu ſonnig, 
verblühen ſie zu ſchnell und welken leicht. 
Alle Schnittblumen werden abends bis zur 
Blüte in Gefäße mit kaltem Waſſer geſetzt 
und am Tage von neuem in die Vaſen ein⸗ 
geordnet. Zugluft läßt ſie ſchnell erſchlaffen. 
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Die neue Naturſchutzverordnung iſt da! 


M. dem Erlaß des Reichsjagd⸗ 
geſetzes und des Reichstier⸗ 
ſchutzgeſetzes begann unter der Regierung 
Adolf Hitlers die Wiederaufbauarbeit 
der durch die fortſchreitende Ziviliſation 
durch Verſchandelung und Verwandlung 
bedrohten Kulturlandſchaft, die ſoeben 
durch eine neue Verordnung zum Schutze 
der wildwachſenden Pflanzen und der 
nichtjagdbaren, wildlebenden Tiere er⸗ 
weitert wurde.. . 

Die bis jetzt beſtehenden Schutzgeſetze er⸗ 
ſtreckten ſich nur auf einige Pflanzen und 


Tiere und auch hier wieder meiſtens nicht 


in allen Ländern. Die neue Naturſchutz⸗ 
verordnung gilt dagegen für das geſamte 
Reichsgebiet. § 1 beſtimmt: Alle wild- 
wachſenden Pflanzen find grundſätzlich 
geſchützt. Ein Zerſtören der Natur durch 
übermäßiges Abreißen, böswilliges und 
zweckloſes Niederſchlagen von Stauden 
oder Abbrennen der Pflanzendecke ſind 
zu vermeiden. Es iſt auch nicht geſtattet, 
ausländiſche Pflanzen, die nicht in dieſe 


Gegend gehören, auszuſäen oder anzu⸗ 
pflanzen. 24 vollkommen geſchützte, wild⸗ 
wachſende Pflanzenarten gibt es nun in 
Deutſchland. Darunter: Königsfarn, 
Weiße Schneeroſe, Stranddiſtel, Enzian, 


Edelweiß, alle Orchideenarten. Bei an⸗ 


dren Pflanzenarten ſind die Wurzelſtöcke 
oder Zwiebeln zu ſchonen. Wir dürfen 
wohl ein wildwachſendes Maiglöckchen, 
ein Himmelſchlüſſel oder ein Vergißmein⸗ 
nicht pflücken, aber nicht den Wurzelſtock 
ausgraben. Es wird in Zukunft nicht 
mehr vorkommen, daß die deutſche Heide⸗ 
landſchaft zur Zeit der Blüte verwüſtet 
wird; denn eine weitere Beſtimmung be⸗ 
ſagt, daß beim Sammeln nicht geſchützter 
Arten für den Handel oder für gewerb⸗ 
liche Zwecke ein Erlaubnisſchein erforder⸗ 
lich iſt. Selten wachſende Pflanzen wie 
Wacholder, Eibe, Schlangenmoos, Meer⸗ 
zwiebel, Sonnentau, Schwertlilie dürfen 
überhaupt nicht geſammelt werden. 

Die Verordnung befaßt ſich aber auch mit 
allen nichtjagdbaren, wildlebenden Vögeln 


Naturſchutzgebiete 
in Deutſchland 


Während in den meisten Naturſchutzgebieten 
Pflanzen und Tierwelt Beſonderheiten aufweisen, 
liegt die Eigenart vieler im norddeutſchen Flach⸗ 
land geſchützten Gebiete im geologiſchen Aufbau. 
Einſt war Norddeutſchland unter Eis begraben; 
ungeheure Maſſen von Geſteinsſchutt, die die 
Gletſcher aus Skandinayien mitbrachten, blieben 
als Moränen zurück. So kamen auch die zahl⸗ 
reichen Felsblöcke, auch „Findlinge“ oder „erra⸗ 
tiſche Blöcke“ genannt, zu uns. Kanten und Ecken 
find durch die weite Reife abgerundet. Dicht ge⸗ 
ſcharte freiliegende Felsblöcke, wie ſie unſer Bild 
zeigt, bezeichnet man als eine „Blockſtreu“. Die 
Aufnahme zeigt einen Blick über die kuppige Mo⸗ 
ränenlandſchaft am „Rußlandberg“ bei Nörenberg 
in Pommern. Lichtbild: Jaedicke. 


und beſtimmt: Für das geſamte Reichs⸗ 
gebiet ſind alle Vögel geſchützt, ausgenom⸗ 
men die Nebel⸗, die Raben⸗, die Saat⸗ 
krähe, Eichelhäher, Elſter, Feld⸗ und 
Hausſperling. Es iſt aber verboten, den 


ungeſchützten Vögeln zur Nachtzeit oder 


mit Leim, Schlingen, Tellereiſen, Lock⸗ 
vögeln, Netzen, Giftſtoffen nachzuſtellen. 


Vogelfreunde dürfte beſonders die Re⸗ 


gelung der Katzenfrage intereifieren. vom 


15. März bis zum 15. Auguſt und ſolange 
der Schnee den Boden bedeckt, dürfen 
Grundſtückseigentümer, Nutzungsberech⸗ 
tigte oder deren Beauftragte unbeaufſich⸗ 
tigte Katzen in Gärten, Friedhöfen und 
Anlagen fangen und in Pflege nehmen. 
Der Fang iſt der zuſtändigen Ortspolizei⸗ 
behörde zu melden und innerhalb von 
drei Tagen kann ſich der Eigentümer die 
Katze gegen Zahlung eines Aufbewah⸗ 
rungsgeldes von 1,— RM. gegen jeden 
angefangenen Tag abholen. Im andern 
Falle iſt die Katze der Polizeibehörde ab⸗ 
zuliefern, die das Tier, ohne den Beſitzer 
vorher zu benachrichtigen, tötet. Verboten 
iſt das Anlocken durch Köder. W. 


Bei verblühten Azaleen werden die Frucht⸗ 
knoten ausgekniffen, um dem neuen Trieb 
Platz zu machen. Je ſchneller das Wachstum 
der Pflanzen, deſto mehr Feuchtigkeit ver⸗ 
langen ſie. Blumen, die recht hell ſtehen, 
können jetzt einen leichten Dungguß aus auf⸗ 
gelöſtem Geflügel⸗ oder Kuhdung oder Haka⸗ 
phos (1 g auf 1 1 Waſſer) erhalten. 

An kühlem Ort überwinterte Kirſchlorbeer, 
Aukuben und Lorbeer können an geſchützten 
Stellen ins freie Land gebracht werden. Bei 
Froſt müſſen ſie noch bedeckt werden. 

Auch bei den Kakteen regt ſich neues Wachs⸗ 
tum. Ein vermehrtes Gießen und häufiges 
Ueberbrauſen muß einſetzen. 

Das Umpflanzen wird fortgeſetzt. Azaleen, 
Myrten, Kamellien, Lorbeer brauchen nur 
alle paar Jahre verpflanzt zu werden. Ueber⸗ 
winterte Chryſanthemen werden ausgepflanzt. 
Wer auf Fuchſien, Ageratum, Heliotrop Wert 
legt, kann noch Stecklinge davon machen. 
Jeden Balkon ſollten wir mit Stiefmütterchen, 
Primeln, Goldlack bepflanzen. Für die Som⸗ 
merpflanzung ſind die Käſten jetzt in Ord⸗ 
nung zu bringen. 
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Krankheiten und Schädlinge 
Der Apfelblütenſtecher erſcheint jetzt in Maſ⸗ 
ſen. Das Abklopfen der Zweige in den frühen 


Morgenſtunden auf untergelegte Tücher wird 


fortgeſetzt. In den Aſtgabeln legen wir 
Strohſeile und Lappen und fangen darin 
viele dieſer ſchädlichen Käfer. 8 

Großen Schaden richtet die Pflaumenſäge⸗ 
weſpe an. Durch Umgraben des Bodens und 


Ausſtreuen von Aetzkalk wird ein großer Teil 
der auskriechenden Weſpen vernichtet. 

Ein Spritzen mit Quaſſiaſeifenbrühe ſofort 
nach der Blüte vernichtet einen großen Teil 
der jungen auskriechenden Larven an ben 
jungen Früchten. 45 
Vor dem Aufbrechen der Blüten ſpritzen wir 
gegen Schorfkrankheit (Fuſikladium) mit ein⸗ 
prozentiger Kupferkalkbrühe. Nach dem 
Knoſpenaufbruch ſpritzen wir mit zehnprozen⸗ 
tiger Schwefelkalkbrühe. 


Leiden die Bäume unter Raupenfraß, wird 
der Spritzflüſſigkeit irgendein Fraßgift zu⸗ 


geſetzt. Sind die Bäume von Blattläuſen be⸗ 
fallen, ſetzen wir noch Nikotin oder Tabak⸗ 
extrakt hinzu. Auf dieſe Art können wir 
einen großen Teil der Schädlinge bei einem 
Spritzgang vernichten. i 

Unſre Gemüſe leiden ſtark unter Erdflöhen. 
Gegen dieſen Schädling hilft ſtändiges Ueber⸗ 
brauſen mit Waſſer oder Ueberſtreuen der 
Beete mit Kalkſtaub. Auch Ausſtreuen von 
mit Lyſol getränktem Sand hält dieſen 
Schädling fern. 


In diesem Musterkleingarten einer Kolonie in Mitteldeutschland werden 
prakuische Vorführungen für Kleingärtner abgehalten. Lichtb.: Schmidt 


i 


Die Renntierflechte findet als „Islän— 
diſches Moos“ bei der Kranzbinderei viel- 
fach Verwendung. Dieſe Flechte gedeiht 
noch im hohen Norden und dient den 
Renntieren als Nahrung, Tieren, die 
wiederum dem Menſchen die Beſiedlung 
dieſer unwirtlichen Breiten ermöglichen. 


* 


Der Vorfrühlingsblüher Daphne (Seidel⸗ 
baſt, Kellerhals) iſt nicht nur für den 
Gartenfreund und den Botaniker inter⸗ 
eſſant, ſondern auch für den Sprachfor⸗ 
ſcher. „Daphne“ iſt der griechiſche Name 
für den Lorbeer, wegen der glänzenden 
(phainomai, phane, da-phane) Blätter. 
Aus Aehnlichkeitsgründen (Blätter, 
Früchte) ging der Name auf unſre Daphne 
über. „Seidelbaſt“ hängt mit dem alt⸗ 
hochdeutſchen Wort zidal = Biene zu⸗ 
ſammen, weil die Bienen dieſen Früh⸗ 
blüher ſtark beſuchen. Der Baſt (Rinde) 
galt als heilkräftig (blaſenziehend) — 
„Kellerhals“ hat verſchiedene Erklärun— 
gen erhalten, doch ſcheint die Anlehnung 
an die livländiſche Form Quälerhals 
(althochdeutſch chelen, quelan — kellari⸗ 
hals) am richtigſten. Der Genuß der 
Beeren erzeugt ein Quälen (Brennen im 


Hals). R. 3. 
* 


Nachdem der Kartoffelkäfer die Grenzen 
Frankreichs überſchritten hat und auch 
die benachbarten Länder von dem Schäd⸗ 
ling bedroht ſind, hat in Brüſſel eine 
„Internationale Kartoffelkäferkonferenz“ 
ſtattgefunden, auf der 12 Nationen ver⸗ 
treten waren. Einem Ausſchuß, der für 
die Aufſtellung eines gemeinſamen Ar⸗ 
beitsplanes zur gegenſeitigen Unter⸗ 
ſtützung bei der wiſſenſchaftlichen Bear⸗ 


Was wird mit unſern Staudentabatten? 


Sine Frühlingsarbeit, die wir nicht vergeſſen dürfen 


M. den Schneeglöckchen, den Spitzen der Krokus und dem frühlingshaften 
- Gezwitſcher der Meiſen und Rotkehlchen kommt die Gartenunruhe über uns. 
Wir können die Zimmeratmoſphäre nicht mehr vertragen, die Zentralheizung ärgert 
uns. Wir entdecken, daß wir reichlich oft im Geräteraum ſtehen und intereſſiert Harken 
und Haden, Spaten und Schaufeln betrachten. Es „riecht“ nach Garten, jagen wir, und 
eines Tages, bei köſtlicher Frühlingsſonne ſtehen wir dann vor unſerm Staudenbeet, 
bereit, mit dem Winter energiſch Schluß zu machen. 

Ja, wie beginnen? Natürlich ſtehen noch etliche Stauden des Herbſtes unabgeſchnitten 
da. Der Winter ließ die trocknen Stiele umbrechen, und Laub, vom Wind verweht, liegt 
haufenweiſe auf den Beeten. Es iſt ein großes Durcheinander und faſt reut uns unſre 
eben noch ſo begeiſterte Initiative. Aber die Sonne lacht, und wir wollen uns nicht 
blamieren vor uns ſelbſt. Und wir wollen vor allen Dingen die vorjährige prachtvolle 
Wirkung der Staudenrabatte wieder erleben. Alſo ans Werk. 

Da werden zunächſt die Stauden von den Blütenreſten des Vorjahres gründlich 
befreit. Alles Trockne wird entfernt. Tannenreiſig oder Laub, von uns ſelbſt oder vom 
Wettergott als Winterdeckung gelegt, werden abgenommen. Es iſt höchſte Zeit! Hatten 


wir für den Winter eine leichte Dungdecke über die Stauden gebreitet, iſt es an der 


Zeit, ſie leicht unterzuhacken. Das tiefere Eingraben wäre verkehrt, weil wir hierbei 
viele der feinen Faſerwurzeln der Stauden zerſtören würden. 

Und jetzt ſehen wir zu unſrer Freude, wie alles unter der ſchützenden Decke ſchon 
begonnen hat zu treiben. Wie, aus fließenden Kraftquellen geſpeiſt, die Lupinen ihre 
Fingerblätter langſam recken, wie der Mohn mit dicken Blattknoſpen durchſtößt, wie die 
grüne Blattroſette der weißen Lilien ſchon fertig daſteht, wie es treibt und drängt in 
allen Pflanzenweſen. 

Und dann entdecken wir, o Kummer, daß die verflixten Mäuſe doch wieder ungezählte 
Krokuſſe aufgefreſſen haben. Wie ſchade um unſer ſchönes, blühendes Krokusband! 
Und wir können es jetzt nicht einmal mehr ergänzen, denn die Blumenzwiebeln können 
erſt im Herbſt nachgelegt werden. — Und der Froſt hat auch allerlei zerſtört, manches 
iſt verdorrt — wir ſehen es jetzt. Vieles kommt nicht wieder, es iſt der Lauf der Dinge 
— wir müſſen Erſatz beſchaffen, denn nichts iſt ſtörender als Lücken, die wir verſäum⸗ 
ten, rechtzeitig auszufüllen. 

Wo iſt nun der Plan für die Staudenrabatte? Er iſt leicht aus der Gartenakte 
herausgenommen, und wir ſehen auf ihm und den beigehefteten Liſten ſofort, wo es 
fehlt, und was da fehlt. Das iſt ja der große Vorzug des am Anfang gleich planmäßig 
bearbeiteten Gartens, daß er uns nie in Verlegenheit oder Ratloſigkeit läßt. Denn 
Plan, Details und ſorgfältig ausgearbeitete Bepflanzungsliſten zeigen, was ſein muß 
und was werden ſoll. — So ſtellen wir denn jetzt an Hand der Liſte raſch wieder 
zuſammen, was beſtellt, was nachgepflanzt werden muß. Es wird jetzt Zeit, wenn wir 
rechtzeitig fertig werden wollen. 

Sind die Pflanzen dann eingetroffen, ſetzen wir ganz planmäßig die einzelnen Arten, 
denn im Plan wurde die Wirkung vorherbedacht. Wir pflanzen ſorgſam, teilen ſogar 
einige Pflanzen und gewinnen dadurch an Anzahl, und gießen gut an. — Die weitere 
Sorge überlaſſen wir dann für die nächſte Zeit beruhigt dem Wettergott, der doch 
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| beitung des Kartoffelkäferproblems gebil- 


det wurde, gehören Vertreter Frank⸗ 
reichs, Hollands, Belgiens, Luxemburgs, 
Deutſchlands und der Schweiz an. M. S. 


* 


Die Tomate wurde vor dem Tabak und 

der Kartoffel in Europa eingeführt; ſie 

wurde ſchon 1561 in Straßburg lobend 

erwähnt. In England erſchien ſie bereits 

im Jahre 1572. S. 
* 


Airisiche beſitzt eine Allee mit herrlich 
blühenden Trompetenbäumen, die ſchon 
40 Jahre alt ſind. Andre ſüdländiſche 
und fruchttragende Bäume ſind auf den 
ſonnigen Hängen des badiſchen Rheintales 
angepflanzt. Nun will, wie vor kurzem 
berichtet wurde, die Gemeinde Musbach 
an der Pfälzer Weinſtraße eine Allee nur 
mit Feigen⸗ und Mandelbäumen bepflan⸗ 

Th. 


zen. 
* 


Der Igel vertilgt nicht nur zahlreiche 
Inſektenſchädlinge, ſondern iſt auch ein 
eifriger Mäuſejäger. Er iſt dazu der 
ſchlimmſte Feind der giftigen und gefähr⸗ 
lichen Kreuzotter. Er greift die Schlange 
an, wo er ſie findet, und verſpeiſt ſie mit 
Behagen. Die Giftzähne und der 180 
der Otter ſtören ihn nicht. M. S 
* 


Das weiche Holz des Faulbaums iſt in 
früheren Zeiten zu Nägeln verwendet 
worden, die in die Mitte der Schießſchei⸗ 
ben geſetzt wurden, damit der Bolzen haf⸗ 
ten bleiben konnte. Man ſagte darum, 
man müſſe den Zweck (ſpäter die Zwecke, 
das Ziel) treffen. Die Wörter Zweck und 
Ziel waren lange Zeit gleichbedeutend 
(3. T. werden ſie noch jetzt im gleichen 
Sinne gebraucht). R. Z. 
* 


Bei Staren, Elſtern, Eichelhähern und 
andren Rabenvögeln beobachtet man zu⸗ 
weilen, daß ſie ſich auf Ameiſenhaufen 
oder Erdneſter von Ameiſen ſetzen und 
ſich, wie die Beobachter berichten, mit 
allen Anzeichen von Behagen in der von 
den Ameiſen ausgeſpritzten Ameiſenſäure 
„baden“. Die Vögel ergreifen auch ein⸗ 
zelne Ameiſen mit dem Schnabel und 
fahren ſich mit dieſen Inſekten durch die 
Federn. Vielleicht ſpielt bei dieſer Ge⸗ 
wohnheit auch die Abſicht eine Rolle, 
Paraſiten des Gefieders zu vertreiben. 
M. S. 
* 


Der Kakaobaum heißt botaniſch Theo- 
bröma cacào. Theo — broma — Götter 

ſpeiſe; der Baum hieß nach der Nütz⸗ 
lichteit der Früchte einſt Götterbaum. 
Die Mexikaner nannten ihn cacaoqua- 
huotl (hierfür gibt es verſchiedene 
Schreibweiſen) und die Samen cacauatl. 
Aus den Samen wurde durch Beigaben 
ein ſchäumendes Getränk hergeſtellt, das 
chocolat! (Schaumwaſſer) hieß. R. Z. 
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Neulich fragte ein Leſer, ob es richtig fei, unſern ſchönen Frühjahrsblüher Forsythia „forfüzia,, 
oder „forſütia“ auszuſprechen. Da diefe Frage viele nachdenkliche Gartenfreunde intereſſieren 
dürfte, möchten wir die Antwort eines Namenforſchers veröffentlichen: 

Der botaniſche Name Forsythia muß nach lateiniſchen Regeln behandelt werden (wie jeder 
wiſſenſchaftliche Pflanzenname, ganz gleich, welchen Arſprungs das Wort ift), demnach iſt zu 
ſprechen „forſütia“ (nicht „forſüzia“). Die eingedeutſchte Form ſollte man ebenfalls „forſütig“ 
ſprechen, ſchon um nicht den unbequemen Anterſchied zu haben. Die Endjilbe „tie“ iſt an ſich 
keine deutſche Wortendung und wird im Sprachgebrauch verfchieden behandelt (Aktie, Diplomatie), 
je nachdem, welche Silbe des Wortes betont wird, oder welchen Arſprungs das Wort iſt. Die 
Pflanze wurde nach einem engliſchen Botaniker Forſyth benannt, wahrſcheinlich nach William F. 
(geb. 1737 zu Aberdeen, geft. 25. 7. 1804 zu Kenfington), Direktor der Botaniſchen Gärten zu 
St. James und Kenſington. Er beſchäftigte ſich mit Baumkunde (Krankheiten und Schädlinge 
der Obſt⸗ und Forftbäume, Kultur und Behandlung der Obftbäume). Sin anderer, J. S. Forſyth, 
ſchrieb etwas fpäter (1827) über Grundlagen der Botanik. Der engliſche Arſprung diefes 
Pflanzennamens kann ſchwerlich die Ausſprache „forſüzje“ rechtfertigen. E Dr. X. Zander-Berlin 


* 


ſicherlich ſoviel Gartenliebhaber und Pflanzenfreund ſein wird, daß er keine allzu 
heftigen Nachtfröſte, keine Wolkenbrüche ſchickt. 

Und der an die Rabatte anſchließende Raſenplatz? Er iſt zu unſerm Kummer mit 
Moos überall durchſetzt. Dieſer Moosanſatz iſt hier nicht zu vermeiden, denn der 
Wind trägt aus dem nahegelegenen Wald immer wieder die Sporen in Gärten und 
auf Felder. Wir können Kalk ſtreuen auf unſern Raſen und können ihn dann gehörig 
abharken. Es nützt ein wenig, — aber dieſen bemooſten Kummer werden 5 wohl 
weiter mit uns herumtragen müſſen. L. Maaß 


Brauchen unſre Nelken Kalk? 


Dieſe Antwort will alle Zweifel zerſtreuen 


Sunn fragte ein Leſer, ob es nicht falſch ſei, Nelken, beſonders Edelnelken in 
kalkhaltige Erde zu pflanzen oder den Boden mit Kalk oder kalkhaltigen Dünge⸗ 
mitteln zu düngen, da Nelken in nicht kalkhaltiger Erde beſſer gedeihen würden? In 
dem Beitrag „Sind es Gartennelken oder ſind es Landnelken?“ in Heft 22 vom vorigen 
Jahr wurde ſchon geſagt, daß Nelken zu den kalkliebenden Pflanzen gehören. Um aber 
keine Zweifel beſtehen zu laſſen, haben wir den bekannten Nelkenkenner, Landesökono⸗ 
mierat Otto Sander, gebeten, uns einmal ſeine Erfahrungen zu jagen. Er ſchreibt: 


Es würde genügen, auf den großen Kalkverbrauch bzw. die Verwendung kalkhaltiger . 
Erden in den Edelnelkengroßkulturen hinzuweiſen. Dies geht jo weit, daß viele 
Betriebe, deren Erde von Natur nicht beſonders kalkhaltig iſt, auch noch während der 
Kulturzeit eine-Kopfdüngung pon kohlenſaurem Kalk geben, und auch ich laſſe dieſes 
in den mir unterſtellten Kulturen von Zeit zu Zeit ausführen und erziele damit beſte 
Erfolge. Die Notwendigkeit einer Kalkzufuhr zur Erde, die von Natur nicht ſchon 
kalkhaltig iſt, ergibt ſich, abgefehen von praktiſchen Erfahrungen, aus Naturbeobachtung 
und wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen. Schon die natürlichen Arten unſrer Kultur- 
formen wie Diänthus caèsius und Diänthus plumärius wachſen wild auf Kalk oder 
ſind doch vorwiegend dort zu finden. Aus dieſen gingen durch Züchtungen unſre Feder⸗ 
nelfen hervor. Bei der Wildform des Dianthus caryophyllus, die in Dalmatien vor⸗ 
kommt, iſt Vorliebe für Kalk feſtgeſtellt. Zu dieſer Art gehören unſre Edelnelken, 
Remontantnelken und Gartenlandnelken. Daß ſie auch reichlich Kalk als Aufbauſtoff 
für den Körper benötigen, geht aus einer Aſchenanalyſe hervor, die zeigt, daß der 
Kalkgehalt darin etwa 45 % beträgt. Nun iſt das allerdings noch keine Feſtſtellung, 
aus der ſich die Notwendigkeit ſtarker Kalkzufuhr zum Boden ergibt. Das Aneignungs⸗ 
vermögen für Kalk iſt bei den Nelkenwurzeln anſcheinend gut ausgebildet, und in 
vielen Fällen würde ein verhältnismäßig geringer Kalkgehalt im Boden noch genügen, 
vornehmlich dann, wenn es ſich um Lehmboden handelt, der nicht durch Zufuhr humoſer 
Stoffe oder durch mineraliſche Düngemittel i in einen Zuſtand gebracht wurde, der ſich 
durch ſaure Reaktion äußert. Durch wiſſenſchaftliche Unterſuchungen wurde ſeſtgeſtellt, 
daß Nelken, beſonders Edelnelken, am beſten gedeihen hei neutraler, ja alkaliſcher 
Bodenreaktion. Ich bin aus dieſem Grunde davon abgekommen, für Nelkenerde Torf⸗ 
mullzuſatz, Torfmull reagiert ſtark ſauer, zu geben, es ſei denn, daß er tüchtig mit . 
Jauche durchtränkt iſt. Bei Edelnelkenkulturen, deren Erdreich Torfmullzuſatz hatte, 
beobachtete ich ſchlechtes Gedeihen und ſtellte dann durch Bodenunterſuchung leicht 
ſaure Reaktion feſt. Eine verabfolgte ſtarke Kalkgabe, die in den Boden eingeſcharrt 
wurde, schaffte Abhilfe. Da Nelken auf alkaliſch reagierenden Böden gut gedeihen, das 
gilt im beſonderen für Federnelken und die Abkömmlinge von Diänthus caryophyllus, 
dagegen auf ſauer reagierenden Böden weniger gut wachſen, jo iſt allgemein die Kalk 
düngung eher notwendig als nicht. Das gilt im beſonderen für alle ſtark humoſen 
Böden, weniger für Lehmböden. Als weniger kalkbedürftig können Karthäuſernelken, 
insbeſondre die Kulturform „Feuerkönig“ und Diänthus deltoides bezeichnet werden. 
Dennoch ſind ſie nicht kalkfeindlich. Die letztere fand ich in beſter Entwicklung zwiſchen 
Kalkſchotter an der Iſar wachſend. Otto Sander-Hohenheim 


Lichtbild: A. Müller 


Nun blühen bald wieder die vielen Frühlingsblumen, die unſrem Garten das feftliche, farbenfreudige Ge⸗ 

präge geben. Selten gut hat der Beſitzer dieſes Gartens die Auswahl der niedrigen Blütenſtauden getroffen, 

die den plattenbelegten Gartenweg einfaſſen. Schleifenblumen wechſeln mit Grasnelken, Aubrietien und 

andren Polſterſtauden; dazwiſchen blühen Tulpen und vorher zeigten Schneeglöckchen und Krokus ihre 

bunte Blüte. Sin Bild „zum Nachmachen“ möchte ich ſagen, und wer mit Bedacht an dieſe Arbeit geht, 
wird unendlich viel Freude haben. -n- 
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Billige Sinjahrsblumen für diefen Sommer 


Ou reizende, niedrigbleibende Ein— 
jahrsblume iſt mir im letzten Som⸗ 
mer aufgefallen. Es war die noch wenig 
bekannte Mesembryänthemum ° crino- 
florum. Ihr Farbenſpiel, das ſich in weiß 
mit roſa Hauch oder Rand, karmin, gelb, 
vofa, gold, aprikoſen uſw. bewegt, iſt 
derart leuchtend und die etwa 3 cm 
Durchmeſſer großen Blumen jo ents 
zückend, daß ſie eine der ſchönſten Tep⸗ 
pich⸗ und Einfaſſungspflanzen darſtellt. 
Als Lückenbüßer für abgeblühte Stauden 
in Stein- und Felſengärten eignet fie ſich 
ganz vorzüglich. Die Pflanze ſelbſt wird 
etwa 10—15 em hoch und iſt mit marga⸗ 
retenähnlichen Blüten förmlich überſät. 
Da ſie an Klima, Boden und Kultur 
keine beſonderen Anſprüche ſtellt, ver— 
dient fie weiteſte Verbreitung. Die Aus- 
ſaat geſchieht im März bis April in 
Töpfe, Kiſtchen vder in ein warmes Früh⸗ 
beet; die jungen Sämlinge werden dann 
nach Bedarf verſtopft und können auch 
in Töpfe gepflanzt werden. Nach Mitte 
Mai ſind ſie an ihren Beſtimmungsort 
auszupflanzen. P. Schmidt 
Die kletternde blaue Glockenrebe, Cobaèa scändens, gehört mit 
zu unſren dankbarſten Sommerſchlingern. Die Samen müſſen 
aber ſchon Ende März bis Anfang April im Zimmer oder 
Gewächshaus in Töpfen ausgeſät, dann pikiert und Ende Mai 
ausgepflanzt werden. Bei normalen Bodenverhältniſſen klet⸗ 
tert die Pflanze in wenigen Wochen über 4 m hoch und ent⸗ 
wickelt bei guter Kultur und wöchentlichem Dungguß ſehr 
viel Blüten, die zuerſt zwar grün ſind, doch ſpäter ſich ſchön 
dunkelviolett verfärben. Hervorragend geeignet zur Beran— 
kung für Balkons in Blumenkäſten, für Loggien, Mauern und 
Torbögen. M. Führer 


Achillea filipendulina Parkeri 
Anemone japonica, alle Formen 
Anthemis tinctoria Kelwayi 

Aster amellus, alle Formen 

Aster hybridus,, alle Formen 

Aster novi-belgii, alle Formen 
Aster novae-angliae, alle Formen 
Centranthus ruber coccineus 
Chrysanthemum indic., alle Formen 


80—100 9 uli— September 
60 100 n 
6080 | Juli Ottober 


j September⸗Froſt 


Juli—Ottober 
Sept. November 


Coreopsis randiflora Juli—September 
Coreopsis lanceolata oculata uli—September 
Coreopsis verticillata Juni Sg 
Galega bicolor Hartlandii Funi—Auguit 
Gaillardia grandiflora Juni— September 
Heliopsis, alle Arten uli— Oktober 
Helenium, alle Arten uli— September. 
Helianthus, alle Arten uli—September' 


Leucanthemum, vulgare Formen Juni—Juli 
Leucanthemum maximum-Formen Juli— September 
Liatris, alle Arten Juli—Auguſt 
Monarda, alle Formen Junk 
Phlox, suffruticosa-Formen Juni- Juli 


Sept. Oktober 
Auguſt— Oktober 


Au uſt—Oktober 
2 ſt— Oktober 
i— September 
Id ktober 
Juni— Oktober 
Sept.— Oktober 
Juni— September 
Juli— Oktober 
Jul i— September 


Rudbeckia Neumannii 
Rudbeckia nitida 

Rudbeckia nitida „Herbſtſonne“ 
Rudbeckia laciniata il. pl. 
Rudbeckia purpurea-Formen 
Salvia nemorosa superba 
Scabiosa caucasica-Formen 
Sedum spectabile-Formen 
Tradescantia virginica-Formen 
Tritoma-(Kniphofia)⸗Formen 
Veronica Hendersonii 
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ist in nebenstehendem Text beschrieben. 


Eine Auswahl langblühender Rabattenftauden 


Diese Mittagsblume, Mesembryänthemum erinojlorum, ist eine neuere Einjahrsblume. Sie 


Lichtbild: Schmidt 


Verſchiedne einjährige Pflanzen, die durch ihre Blätter ſehr 
dekorativ wirken, werden leider zu wenig beachtet. Dabei iſt 
ihre Anzucht aus Samen verhältnismäßig leicht. Köchia tri- 
chophylla, die Sommerzuypreſſe, iſt eine ſehr dekorative Pflanze, 
beſonders einzeln im Raſen oder auf Rabatten. Auch die 
Gruppenpflanzung iſt zu empfehlen. Das Laub iſt im Sommer 
hellgrün und färbt ſich im Herbſt karminrot. 

Chrysanthemum (Pyrethrum) parthenifölium aüreum, eine 
niedrige Einfaſſungspflanze mit hellgelben Blättern, harmo⸗ 


niert ſehr gut mit Rot und Blau. Es gibt mehrere Varietäten, 


die ziemlich e Blätter haben. Chrysanthemum par- 
thenifölium aüreum mit geſchlitzten Blät— 


selaginoides ſind moosblättrig. Die letz⸗ 
tere iſt empfehlenswerter. 


Blätenfatbe⸗ 5 ee 
Ricinus zanzibarènsis, der Wunderbaum; 


goldgelb ift-in verſchiednen größeren und kleineren 
* rot Sorten vertreten. Er wird bis 3 m 


hoch, wirkt mächtig durch ſeinen breiten 
Wuchs und durch die Schönheit feiner 
Blätter, die von Grün ins Dunkelrot 
1205 übergehen. K. Joſefski 
verſch. Farben 


gelb Jetzt Sdelwicken ausſäen 
gelb mit braun ] In den letzten Jahren hat die Vorliebe 
I 1 t für Edelwicken, Läthyrus odorätus, mehr 
ee und mehr zugenommen. Die Ausſaat ge⸗ 


braunrot mit gelb 
er a ſchieht im freien Lande Ende März bis 


werſch. Farben 


gelb mit braun Anfang April in recht lockeren Boden an 
gelb einem frei gelegenen Ort. Die Edelwicke iſt 
weiß einjährig und kommt nur an recht ſonnigen 
purpurrot Stellen zur vollen Blüte und Farben⸗ 


pracht. Meines Erachtens kommt die Edel- 
wicke in bunter Miſchung am ſchönſten zur 
Geltung. Die Entfernung beim Legen be- 


rot und roſa 
weiß und roſa 


gelb trägt 15—20 cm von Korn zu Korn. Spä⸗ 
gelb ter kann auf 30 em Abſtand verzogen 
gelb "| werden. An warmen, trockenen Tagen iſt 
0 öfteres Sprengen mit abgeſtandenem Waf- 
hellblau ſer bis zur Blütezeit zu empfehlen, wodurch 
roſarot g das Wachstum ſehr gefördert wird. Wer⸗ 
verſch. Farben den die Blumen immer rechtzeitig abge- 
. schnitten, blüht die Edelwicke bis in den 


Herbſt hinein. J. Voigt: Teihwik 


tern und Chrysänthemum parthenifölium _ 


Auch der feltene Kaffeebaum 
kann eine Zimmerpflanze fein 


Hi Kultur des Kaffeebaumes ift äußerſt einfach und mit 
0 keinen beſondren Koſten verbunden. Die Ausſaat der 
leimfähigen, grünen Bohnen geſchieht im Frühjahr von An⸗ 
fang Februar bis jetzt. Sie werden in flache Holzkiſtchen ge— 
legt, die mit Laub- und Miſtbeeterde im Verhältnis 2:1 gefüllt 
werden. Die Saatkiſten kommen an einen genügend warmen 
Platz und werden gleichmäßig feucht gehalten. Nach etwa 
vier Wochen, wenn die Sämlinge zu faſſen ſind, werden 
fie pikiert. Wir nehmen ö-em-Töpfe und obige Erde unter 
Zugabe von etwas fein geriebenem Lehm. 

In meiner Lehrgärtnerei wurden die Pflanzen dann in 
mehreren Reihen in friſchgepflanzte Gurkenkäſten aus⸗ 
geſenkt, wo fie infolge der feuchten Temperatur ſchnell 
den Erdballen durchwurzelten. Nach einigen Wochen, 
wenn die Gurken den vollen Platz beanſpruchten, wur⸗ 
den ſie herausgenommen, nochmals verpflanzt und in 
einem warmen Kaſten zuſammengeſtellt. Gegen Einwir- 
kung der Sonnenſtrahlen wurde gut ſchattiert und mit 


Regenwaſſer geſpritzt. Kalk 
die edelgeformten, gewellte 


haltiges Leitungswaſſer läß 
n und ſaftig grünen, glän 


zenden Blätter grau werden und beeinträchtigt das ſonſt 


leichte Wachstum. An trübe 


n Tagen wurde Kuhdung in 


Waſſer gelöſt, durch ein Sie 


getrieben und zum Gießen 


verwendet. Die Bäumchen ſind für ſolche Düngung ſehr 
dankbar und erlangen dadurch ein wunderſchönes grünes 
Laubwerk. Dieſe Pflegemaßnahmen haben ſich beſtens 
bewährt und ſollten immer angewendet werden. 

Nach 3—5 Jahren beginnen die Pflanzen das erſtemal 
zu blühen. Die kleinen, weißen Blüten ſitzen zu 4—6 


— . .. 


Stück zu einem Büſchel vereinigt in den Blattachſen. Der 
Samen erinnert an kleine Kornelkirſchen, iſt oval und in der 
Reife ſind die Früchte, die je zwei Kaffeebohnen enthalten, 
rot. Nicht nur alte, ſondern ſogar vierjährige Bäumchen ſetzen 
oft ſchon Samen an. Sind die Pflanzen 70—100 cm hoch 
geworden, ſo beginnen ſie, ſich zu verzweigen; um buſchige, 
niedrige Bäumchen zu erhalten, kann man ſie auch ſchon früher 
entſpitzen. Sind die jungen Pflanzen auch oft im Warmhaus 
vorgezogen, jo laſſen fie ſich doch leicht abhärten und bei ver— 
nünftiger Zimmerpflege von jedem Pflanzenfreund ohne 
Schwierigkeiten weiter kultivieren. Burkert⸗ München 
Es gibt viele Arten des 
Kaffees. Für die Anzucht 
im Zimmer kommt aber 
nur Cöffea aräbica in Be⸗ 
tracht. In botaniſchen Gär— 
ten ſind auch viele andre 
Arten zu ſehen. Hier fällt 
beſonders Cöffea libeèrica 
durch ſeine größeren Blät— 
ter auf. Er iſt wohl meiſt 
im Warmhaus zu finden, 
da er hohe Anſprüche an 
die Wärme ſtellt und auch 
in den Pflegemaßnahmen 
weſentlich anſpruchsvoller iſt. 


N 
. 


. 


a 


\ 
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Links: Der Kajjeebaum kann 
ohne Schwierigkeit im Zimmer 
gepflegt und gezogen werden. 
Links unten: Narzissen oder 
Osterblumen schmücken in 
diesen Tagen unsere Wohn- 
räume und Verandafenster 


Wer ſchneidet Fuchſienſtecklinge? 


Stecklinge, die von Spitzentrieben geſchnitten 
wurden, wachſen unverzweigt weiter, wenn ſie 
nicht pinziert werden. Sie ſind alſo zur Anzucht 
von Hochſtammfuchſien beſſer geeignet als Steck— 
linge von Seitentrieben, die meiſt zur buſchigen 
Entwicklung neigen. Somit hat man es in der 
Hand, buſchige oder ſtämmige Pflanzen zu ziehen, 
je nachdem man Seiten- oder Spitzentriebe als 
Stecklinge verwendet. E. W. 


Zimmerlinden wollen nicht blühen 


Zimmerlinden erhalten zumeiſt ſehr nahrhafte 
Erde und öftere Dunggüſſe. Dadurch wird der 
Blattwuchs gefördert, aber Blüten werden bei 
dieſer Behandlung nie erzielt. Um dies zu er— 
reichen, iſt es notwendig, durch Düngung mit 
kali⸗ und phosphorhaltigem Dünger auf die 
Blütenbildung einzuwirken. Auch ſollte man 
ſpäter im Herbſt weniger gießen als bisher, da⸗ 
mit der Blattwuchs gehemmt und die Blüten⸗ 
bildung gefördert wird. Schreiber-Dresden 


Müſſen wir immer pikieren? 


Wenn man Blumenſamen in Tonſchalen ausgeſät 
hat, meiſt wohl recht dicht, ſollte man bald nach 
dem Aufgehen pikieren. Das iſt allerdings zeit— 
raubend. Ich habe mich nun ſchon mehrmals 
darum gedrückt, ohne es bereuen zu müſſen. 
Wenn die Pflänzchen kräftig genug ſind, habe ich 
vorſichtig mit einer Unkrautgabel den geſamten 
Tonſchaleninhalt, Pflanzen und Erde heraus- 
genommen und ſetzte ſie an paſſender Stelle in 
eine entſprechende Vertiefung. Natürlich nur bei 
gutem Wetter. Die Pflänzchen faſſen bald Wur⸗ 
zeln und wachſen vergnügt. Mit Sommerblumen 
habe ich es gemacht. van Senden- Aurich 
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And wieder duftet unfte Balfampappel 


My: über den Geſchmack, jo läßt jich auch über Düfte 
ſtreiten. Der eine liebt Veilchenduft und dem andern 
geht der feine Vanilleduft mancher Gewächſe über alles. Ich liebe 
beſonders den Duft der Balſampappel. Noch heute weiß ich jeden 
Baum, der mir auf meinen Lebenspfaden begegnet iſt. Es gibt 
Br Würzigeres als die Balſampappel im Frühling zur: Zeit 

s Austriebs. Sobald nur von weit her ein feuchtes Lüftchen 
5 verbreitet dieſe Pappel ihren honigſüßen, aber köſtlich 
würzigen Duft weit über hundert Meter im Umkreis. Wer 
dieſen Duft einmal genoſſen hat, vergißt ihn nicht wieder. Noch 
im Juni wacht er oftmals berauſchend unter einem Gewitter⸗ 
regen auf. Im Garten meines Nachbars ſteht eine ſolche Balſam⸗ 
pappel im Beginn ihres Austriebes. Man ſieht faſt erſt ihre 
maſſenhaften Blütenkätzchen, aber ſie duftet. Es genügt, einen 
jungen Zweig als 
wie man Johannisbeerſträucher aus Steckholz erhält. Er wächſt 
ſo ſchnell und zuverläſſig an, wie die Weide ſprichwörtlich ſchnell 
und leicht wurzelt. Und dann gibt es meterlange Jahrestriebe. 
Nun aber das Erſtaunliche: Die Dendrologen, die ich befragt 
habe, wiſſen von dem Duft ſehr wenig. Karl Koch jagt im zwei⸗ 
ten Bande ſeiner „Dendrologie“ nur ſo nebenbei: „Der Geruch 


Neue Kletterroſen, die 


Steckholz in gut gegrabenen Boden zu ſtecken, 


der klebrigen Knoſpen iſt zwar bei Populus suaveolens ſehr 
angenehm, aber keineswegs ſtärker, als bei der echten Balſam⸗ 
pappel: Auch die Kataloge der Baumſchulen ſchweigen. Nur einer, 
der auch von dem würzigen Duft kein Wort zu ſagen weiß, ver⸗ 
gißt aber nicht bei der dann folgenden Kanadapappel zu erzäh⸗ 
len, daß man aus ihrem Holz gute Streichhölzer macht. Als ob 
wir, Gartenfreunde Pappeln anpflanzen, um ſpäter Streich- 
hölzer aus ihrem Stamm zu ſchnitzen. Bei uns erfreut nicht 
das Streichholz, ſondern der Duft des 1 Herz. Man 
braucht nur ab Ende Januar einige Zweige in Waſſer und ins 
warme Zimmer ſtellen und hat dann einen Frühlingsduft, als 
ob ein Rieſenſtrauß Maiglöckchen im Zimmer ſtände. Das 
dauert lange Zeit; und wenn es mal mit dem Duften nicht mehr 
ſo recht gehen will, braucht nur der Zerſtäuber und laues 
Waſſer her. Ein feiner Sprühregen zur Erfriſchung und ſchon 
beginnt das Duften neu. Die Gruppe der Balſampappeln um⸗ 
faßt Populus cändicans, die Lorbeerpappel, Pöpulus lauri- 
fölia und Populus berolinensis, die aus einem Baſtard der 
Populus nigra pyramidalis mit Pöpulus Simönii entſtanden 
iſt. Bei der Verwendung im Garten dürfen wir ſie nur mit 
Vorſicht anpflanzen; denn ſie ſaugen den Boden ſtark aus. A. J. 


der Gartenfreund ſucht 


Der Roſenzüchter Wilhelm Kordes plaudert aus der Schule 


J. jedem Frühling iſt der erſte Gang des Gartenbeſitzers 
zu den Roſen, die am Zaun oder an der Laube empor⸗ 
klettern. Der Winter macht häufig großen Schaden und oft iſt 
die ganze Pracht äber Nacht vernichtet. Die deutſchen Züchter 
arbeiten ſchon lange daran und ſuchen Wildroſen, die unſren 
ſtärkſten Winter aushalten und kriechenden Habitus zeigen. 
Wir haben eine ganze Reihe. Darunter befindet ſich auch Rosa 
arvensis und mit ihr iſt die heute noch viel gepflanzte Sorte 
„Venüsta pendüla“ verwandt. Das iſt die Sorte, die keinen 
Winterſchutz braucht, und wenn ſie erſt einmal in richtigen 
Roſenboden gepflanzt iſt, findet man ſie nach Jahren zu gewal⸗ 
tigen Pflanzen entwickelt. Erſt vor kurzem wurde mir von 
einem Gartenbeſitzer geſchrieben, daß eine „Venüsta pendüla“ 
eine Pergola von mehr als 12 m? bedeckt, ohne jeden Schutz 
und ohne weitere Pflege; lediglich Auslichten des toten Holzes 
und Anbinden der bis 8 m langen Triebe war notwendig. 

Solche Roſen brauchen wir — das hat ſchon vor Jahren der 
amerikaniſche Züchter Dr. W. van Fleet erkannt. Er hat ſich 
wie wir Jahr für Jahr über die erfrorenen Kletterroſen 
der Rambler- und Wichuraiana-Raſſe geärgert und hat ver⸗ 
ſucht, die bekannte Winterhärte der Prärieroſe, Rösea setigera, 


mit dem reichen Blühen der vorgenannten Raſſen zu ver- 


einen. Im Laufe langer Jahre hat er dann auch eine Reihe 
von Sorten verbreiten laſſen, die in der Winterhärte die 
„Venüsta pendüla“ erreichen. Leider find dieſe Sorten trotz 
immer wiederholter Empfehlung wenig verbreitet. Deshalb 
eine kurze Beſchreibung: „American Pillar“, rot mit weißem 
Auge, einfach in rieſigen Riſpen, iſt ſchon ziemlich bekannt und 
verbreitet, obgleich es die winterweichſte Sorte iſt. „Breece 
Hill“, ein Rieſe unter den Roſen, ſehr große Einzelblüte, gelb⸗ 
lichroſa, darf nie beſchnitten werden und blüht erſt reichlich 
nach einigen Jahren einer ungeſtümen Entwicklung, dann aber 
ungeheuer reich. „Dr. W. van Fleet“, große, ſchalenförmige 


Blüten, hellroſa, blüht ſehr reich ſchon an jüngeren Pflanzen, 


wenig oder gar nicht ſchneiden, wächſt ebenfalls ſehr ſtark. Be⸗ 
kannt iſt der öfterblühende Sport von ihr, „New Dawn“, der 
natürlich mehr Strauch- und Heckenroſe iſt, alſo Kletterroſe. 
„Glenn Dale“, hellgelb, herrliche Teehybridenform der Einzel- 
blüte, früh- und reichblühend, etwas weniger ſtark wachjend 
als die vorgenannten. „Mary Lovett“, reinweiß, wie „Kaiſerin“, 
große Blumen, ſtark gefüllt. Wächſt ſehr ſtark und darf nicht 
viel beſchnitten werden. Ohne Frage die beſte aller weißen, 
großblumigen Kletterroſen. „Mary Wallace“, „Teſtout“, roſa, 
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mit großen, ſchalenförmigen Blüten. Stark wachſend und 
reichblühend. Wenig ſchneiden. 

„Mrs. F. F. Prentiß“ iſt auch eine Rosa setigera⸗ Hybride, 
ähnlich „Mary Lovett“, aber leuchtendroſa. Gehört zu einer 
neuen Zucht von Kletterroſen des Züchters Horvath. Aus 
dieſer Zucht werden wir im kommenden Jahre eine neue Roſe 
bekommen, „Long John Silver“, mit Blumen wie ein nor⸗ 


maler Schneeball, jo weiß und jo rund, und dann davon bis 20 


in einer Riſpe. „Long John Silver“ war ein Seeräuber; die 
Roſe paßt ausgezeichnet zu mancher verwegenen Tat, ſie iſt 
ſo rauh und ſtachelig und ſo hart, wie eben nur ein Seeräuber 
ſein kann. 

Doch die setigera- Is feilen . eine Ergänzung, und 


zwar in einer ganz frühblühenden Raſſe, und da haben wir . 


als vollkommen winterharten Ausgangspunkt mit richtigem, 
friechendem, Kletterroſenwuchs die ſchon genannte Rösa 
macräntha. Schon vor langen Jahren ſah ich Nachkommen 
von ihr, ſie ſind wohl reſtlos verſchollen, aber was ich da ge— 
ſehen habe, hat mir den Mut gegeben, es auch einmal zu 
verſuchen. Ich habe als Ausgangspunkt die halbgefüllte Form 
der Rösa macräntha, die Sorte „Daiſy Hill, genommen, mit 
einem recht bunten Sämling aus „Charles P. Kilham“ X 
„Mevr. G. A. van Roſſem“ beſtäubt, es iſt eine orange gefärbte, 
ſchalenförmige, in kleinen Riſpen blühende Roſe daraus 
geworden. Die Einzelblüte iſt groß, bis 10 em Durchmeſſer, die 
Farbe iſt haltbar und die Blüte gibt einen herrlichen, ſtarken 
Fruchtduft. Das Wertvollſte aber iſt die vollkommene Winter⸗ 
härte. Seit ſechs Jahren ſtehen nun die erſten Sämlinge in 
meinem Garten, noch nie iſt auch nur der geringſte Schutz 
gegen Froſt, Winterſonne oder Glatteis angebracht worden — 


und die Pflanzen werden von Jahr zu Jahr prächtiger. Sie 
find nicht jo ſtark im Wuchs wie die setigera-Hybriden — aber‘ 


das haben ſie mit jenen gemein, ſie fürchten Schere und Meſſer, 
je weniger geſchnitten wird, um ſo mehr Blüten tragen die 
Pflanzen. Im kommenden Herbſt wird die zweite Sorte für 
den Liebhaber erreichbar werden, eine roſa Blüte in der Farbe 
und Größe wie „Dorothy Perkins“, dabei ganz früh und drei 
Wochen an der Pflanze haltbar. Dieſe Sorte war in Sanger- 
hauſen 4 m hoch geworden. Eine große Nachzucht aus den 
letzten ſechs Jahren ſteht neben den erſten Ergebniſſen dieſes 
Verſuches, auch mein Freund Max Krauſe hat ſich mit dieſer 
Zucht befaßt — und meine erſten Eindrücke ſind mehr als 
befriedigend. Im Juni werde ich mehr erzählen. 


Hier drängen sich die jungen Steinkäuze an das Tageslicht, um die 
2 Wunder der Welt zu schauen 


Zu kommen bald die Wochen, in denen ſich das Käuzchen 
bei uns einfindet, vorausgeſetzt, daß wir noch in unſrem 
Garten alte hohle Bäume haben. Und wenn wir das merken, 
dann ſollten wir es nicht etwa beim Aberglauben belaſſen und 
Freund und Nachbar zu Rate ziehen, ſondern ſollten uns alle 
Mühe geben, dieſem nützlichen Nachtvogel Obdach zu geben. 
Erſt im vorigen Jahr hatte ich ein ſchönes Erlebnis. 

An einem ſtürmiſchen Mainachmittag ging ich durch den Gar» 
ten und hörte die hohlen Bäume in ihrem morſchen Geäſt 
knacken. Seltſam klang es, beinahe etwas Geheimnisvolles 
ſagend. Ich ſchaute unwillkürlich an einem hohlen, großen 
Apfelbaum empor, als plötzlich ein Schatten davonhuſchte, um 
ſich bald auf einen Birnbaum niederzulaſſen. Als ich näher 
kam, verſchwand er, doch 
im Fluge ſtellte es ſich 
heraus, daß es ein Stein- 
kauz war. 


Nun war meine Neugierde 
groß. Schläft er hier in 


den hohlen Bäumen — 
oder? Und tatſächlich, 
nach einigen Tagen ſah 


ich ihn abermals in einen 
andren hohlen Apfelbaum 
verſchwinden. Nun über⸗ 
raſchte ich ihn, ſo gut es 
meine Zeit erlaubte. Fand 
jetzt auch einzelne Gewölle 
im Graſe und ſah bräun⸗ 
lich⸗-weiße Spritzer an 
mehreren Wäſchepfählen. 


Als ich eines Abends lei⸗ 
ſes, zuetes Piepen aus 
dem hohlen Stamm hörte, 
war das Rätſel gelöſt. Un⸗ 
gefähr 1,20 m tief im 
hohlen Apfelbaum in hal⸗ 
ber Höhe mußten junge 
Käuzchen leben. Wie viele 
wohl? Mein Intereſſe ſtieg 


Drei Käugzchen niſten in 


meinem alten Apfelbaum 


immer mehr. Bald bekam ich heraus, wann das Tier ſütterte, 
ſelbſt am Tage. Gegen Abend, wenn der alte Steinkauz ſich 
einſtellte, wurden die kleinen Sänger im Garten ſehr lebhaft 
und ließen ihre Warn- und Angſtrufe ertönen. Der Kauz 
kreiſchte kurz und ſcharf dazwiſchen. Die Vögel in der Nähe 
des Horſtbaumes ließ er beſtimmt in Ruhe. Die Vorratskam⸗ 
mer kontrollierte ich jeden Tag; nicht immer fand ich etwas 
vor, aber dann und wann lag ſogar ein Maulwurf darin. Im 
allgemeinen waren es aber die verſchiedenartigſten Mäuſe. 
Als nun die Jungen größer wurden, kam der Kauz ab und zu 
ſogar am Tage mit Beute. Sollte dieſe etwa aus irgendeiner 
Vorratskammer ſtammen? Ich nehme feſt an, daß der Kauz 
ſich mehrere eingerichtet hat und glaube auch nicht, daß er bei 
grellem Tageslicht auf Fang ausgeht. Immer lauter wurde 
am Abend gegen 20 Uhr das Gepiepe im hohlen Stamm. Die 
Jungen wuchſen heran und mit Spannung rechnete ich aus, 
wie alt und groß ſie wohl ſein müßten. Tief unten in der 
Höhlung lagen ſie am Tage dicht beieinander. 
Trockene Monate hatten wir hinter uns und prachtvolles Wet- 
ter herrſchte. Dann plötzlich ſtellten ſich einige Tücken ein. Alt 
und morſch, hohl und trocken ſtanden die Ruinen der Apfel- 
bäume im Gras⸗ 
garten des ehe— 
maligen Forſt⸗ 
amtsgehöftes. 
Man konnte je⸗ 
den Tag mit 
dem Verfall der 
Bäume rechnen. 
Und ſo ereig— 
nete ſich dann 
auch im Juni 
bei etwas ſtür⸗ 
miſchem Wetter 
das Geſchick. Der 
morſche Apfel⸗ 
baum, der im 
Innern die jun⸗ 
gen Käuzchen 
beherbergte, 

konnte in ſeiner 
Schwäche nicht mehr den ſtürmiſchen 
Winden ſtandhalten und knickte gerade 
in der Höhe ab, wo ſich das Neſt des 
Kauzes befand. Nun lagen die Jungen 
plötzlich frei im Neſt, das einen ganz 
üblen Geruch ausſtrömte; denn verweſte 
Mäuſe und Kot lagen auf dem einge— 
tragenen trocknen Graſe. Zwei Junge 
ſaßen ganz verſtört in den Ruinen. Eins 
war vor Schreck heruntergeflogen und 
ſaß im Graſe geduckt unter einem At. 
Ich nahm die Jungen dann zu mir und 
pflegte ſie noch einige Wochen; beringte 
ſie (Vogelwarte Helgoland) und ließ ſie 
fliegen. Die Abbildungen dieſer Seite 
geben einen Einblick in die Freuden, die 
ein Gartenbeſitzer haben kann. 

H. Rüſtig⸗Braunſchweig 


Mitte: Das ist eine der im Text genannten 
Vorratskammern. Mit viel Umsicht wählten 
die Kauz-Eltern dies klaffende Loch des 

Apfelbaums 
Links: Hier sitzen die drei Jungkäuze nach 
einem ihrer ersten Flüge in die Umgebung 
des Gartens. Lichtbild: Rüstig (3) 
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In Jedermanns Garten Würz- und Teekräuter 


Diele Vorſchläge mit Plänen von Max K. Schwarz-Worpswede 


We wirklich nützlich iſt, iſt auch aus ſich heraus ſchön! 
Das iſt für jeden Garten zutreffend; denn er dient 
doch dazu, Freude, Erholung und hochwertige Gemüſe und 
Früchte zu ſpenden. In „Schönheit“ kann ja nicht gemacht 
werden, ſie erwächſt als ein Selbſtverſtändliches aus einem 
richtigen Verhalten gegenüber Boden und Pflanze. Alle 
„konſtruierte Schönheit“ iſt ſchal und Talmi. In ihr lebt 
nicht die Kraft, echte Freude und Erholung zu gewähren, und 
es ſcheint jo, als ob ſelbſt die Nutzpflanzen bei einem Anbau in 
ſolcher Umgebung von „konſtruierter Schönheit“ nicht ihr 
Beſtes entfalten. 5 


Mit unſren Abſichten, im Garten dieſes oder jenes zu errei— 


chen, gehen wir heute viel zu grobwuchtig vor und bedenken 


nicht, daß Boden und Pflanzen ſehr fein geartete Veen ſind. 
Da pumpen wir bei⸗ 5 

des oft über die 
Maßen voll und‘ 
haben viel Freude 
daran, rieſengroße 
Erzeugniſſe zuſtande 
gebracht zu haben. 
So erleben wir es 
in vielen Gärten. 


Doch anders zu 
Hauſe bei Muttern! 
Da muß alles fein 
ſein, ſo z. B., was 
ſie auf den Tiſch 
bringt. Hier wird 
alle Kunſt entfaltet, 
die Tiſchrunde ja 
zufrieden zu ſtellen 
und ſie in guter 
Stimmung zu er- 
halten. Das iſt 
nicht ſo einfach, Tag 


für Tag eine gleich⸗ f Kräuter in Einzelreihenpflanzungen ein 
artig anſprechende ganzes Maſchennetzgebilde im Garten 
Zubereitung bei den | entfalten. - ® 
verſchiedenen Ge— 3 ä 8 

richten zu erreichen 1 N Links: Plan eines Kräutergärtchens, der in 
und die Bemühun⸗ N 1 A — 7 8 * einer Wegekreuzung angelegt wurde. Rings- 
gen hierin gelingen Mi 13 a im wachsen und fruchten era 


nicht immer. Eins 
iſt dabei vergeſſen worden, nämlich, daß zu allen Gemüſen und 


Früchten Kräuter heranwachſen, mit denen der Geſchmack der 


Speiſen abgeſtimmt werden kann und ſich gleichfalls die Be⸗ 
kömmlichkeit derſelben erhöhen läßt. Eine geſchickte Kräuter⸗ 
verwendung bei der Herrichtung von Speiſen hilft erheblich 
den Müheaufwand dafür zu erleichtern. 


Sehen wir uns die Kräuter an, mit denen ſo viel Gutes zu 
erreichen iſt, ſo ſtellen wir ſogleich feſt, daß ſie ſich alle im 
Garten heranziehen laſſen und auch dort ſehr viel dazu bei⸗ 
tragen, ein beſonders gelungenes Geſamtgefüge im Pflanz⸗ 
lichen zu erreichen. Dieſe Wurz⸗ und auch Teekräuter ſind 
ſamt und ſonders die feinſt gearteten innerhalb der im Garten 
verſammelten Pflanzengeſellſchaft. Sie lieben keinen kräftig 
gedüngten Standort. Der Boden, auf dem ſie wachſen, muß 
in ſeiner Belebung mild ſein. Nur dann entfalten ſie in ſich 
hohe Würzigkeit und Heilfähigkeit. Sie erweiſen ſich ſchon 
recht dankbar, wenn ſie mit gut durchgereiften Kompoſten und 
pflanzlichen Abfällen in die Saatrille geſtreut oder dem 
Pflanzloch beigegeben, verſehen werden. Mit Ausnahme von 
Waldmeiſter lieben ſie alle die Sonne. Ihre Anſprüche an 
das Bodengefüge ſind indeſſen ſehr verſchieden. Im Garten 
aber läßt ſich leicht das Bodengefüge ſo geſtalten, daß eine ein⸗ 
ſeitige Verfaſſung in Kürze ausgeglichen werden kann. Bei 
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einer ſchweren, zähen Bodenverfaſſung empfiehlt es ſich, 
Quarzflußſand neben gut durchgereiften Pflanzenkompoſten 
einzubringen. In Humus- und auch Sandböden bewirkt ein 
Zuſatz von ausgefrorenem Lehm ſchon den gewünſchten 
Ausgleich. — . 


Wie ſollen nun aber die Kräuter eingeordnet werden? — Am 
beiten iſt es, ſich in jedem Garten je nach Lage zur Sonnen⸗ 
einwirkung entweder in der Mitte, in einer Ecke, vorn oder 
nach hinten geſchoben ein Wurzgärtlein einzurichten, das ſich 
in ſeinem Größenausmaß wiederum in die geſamte Größe des 


Gartens eingliedert und ſich nach dem Bedarf an ſolchen Wurz- 


kräutern richtet. Wir zeigen hier drei Beiſpiele für die Ein⸗ 

richtung eines ſolchen Sonderwurzgärtleins im übrigen Gar— 

tenbereich. Darin ſtehen die Lippenblütler, die Doldenblütler, 
die Körbchenblütler für ſich geordnet. Ein 
kleines Feld vereinigt die Weinraute, 
die Bibernelle ſowie den Borretſch und 
die Tripmadam auf ſich, ein weiteres 
Feld trägt die Tee ſpendenden Kräuter 

wie Eibiſch, Königskerze, Wermut, Fen⸗ 
chel, Kamille und Pfefferminze. Die ein— 
jährigen und zweijährigen unter den 
Kräutern ſind zwiſchen den mehrjährigen 
jo eingefügt, daß jederzeit eine gute Wir- 
kung in dem Beſtand der Kräuter ges 
wahrt bleibt. Nach ein paar Jahren 
findet ein voller Wechſel in der Anpflan— 
zung auf den Beeten ſtatt. Als Rand— 
und Einfaſſungspflanzen dienen Schnitt⸗ 
lauch und Sauerampfer. 


Die Wurzkräuter werden aber nicht nur 


gezogen, ſondern fie finden als Rand- 
und Zwiſchenpflanzungen Verteilung im 
ganzen Nutzgarten. Das Wurzgärtlein iſt 
eine Art Zentrale, von wo aus die 


— 


F Mauiab: 
5 ) 2 80 
v nn 


Den Abschluß eines Weges bildet dieser Kräutergarten mit einer 
Sitzbank und Plattenplatz (s. auch die Ansichtsskizze in der Mitte). 


in beſonders eingerichteten Wurzgärtlein . 


Oi 
König 


2 Eſbſſ 
3 Wert 
4 Stock; 
2 Ring 

6 Fand 
7 Komi 
8 Enge! 
9 Liebft 


10 Dill 


Peter 
12 Hümr 
13 Kerbe 


N 


Die Erfahrung lehrt, und der Gartenbefiger mag es aus— 
probieren, daß die Wurz- und Teekräuter innerhalb des Nutz- 
pflanzenanbaues die Fruchtfolge bereichern und im Nutz— 
pflanzenanbau mehr als es bisher der. Fall war, eine Mijch- 
kultur zuſtande kommt. Die Anbauverhältniſſe werden dadurch 
für Boden und Pflanze günſtiger geſtaltet und beides geſund 
erhalten. Die Natur zeigt uns allenthalben in ihren Pflanzen⸗ 
beſtänden eine reichhaltige Miſchung. Schon ein ausgeſtochener 
Raſenziegel zeigt die verſchiedenſten Pflanzen auf ihm ver— 
einigt. Wo wir Einzelkulturen in ſchlech— 
ter Fruchtfolge betreiben, wird der Bo— 
den müde und die Kulturen laſſen in 
Güte und Geſundheit nach. Es treten 
Unkräuter dann ſtark auf, die wir aber 
beſſer als „Mahnkräuter“ erkennen ſoll— 
ten, die uns darauf aufmerkſam machen, 
daß wir im Anbau Fehler machen. Ein 
Dazwiſchenſchalten von Wurz- und Tee— 
kräutern in Einzelreihen oder halbbeet— 
weiſe, wie z. B. mit Majoran, Baſili⸗ 
lum, Bohnenkraut, Dill, Kümmel, Fen— 
chel, unterbindet die auftretende Müdig— 
keit im Boden, unterſtützt ſichtlich das 
Wachstum der Nutzpflanzen und verhin— 
dert das Auftreten tieriſcher Schädlinge. 


Es eignen ſich für dieſen Zweck beſonders 
die einjährigen und zweijährigen Wurz— 
kräuter. Als weitere Rand- und Ein— 
faſſungspflanzen im Garten kommen noch 
Peterſilie und Kerbel in Frage, aber 


auch Thymian und 


zahlen in den drei Plänen bedeuten: | Tripmadam laſſen 
o kerze 14 Anis 27 Majoran, einjhr. ſich ſehr gut dazu 
5 Paſtinak 28 Baſilikum verwenden. 
nut 16 Sſtragon 20 Oſop 7 or 
roſe 17 Beifuß 30 Thymian Auf der Beeren⸗ 
elblume 18 Alant 31 Lawendel obſtrabatte gedeihen 
jel 19 Borretſch 32 Rosmarin im Zbwiſchenraum 
15 20 Diable 33 47 der Büſche beſon⸗ 
wurz 21 Pimpinelle 34 Pfefferminze, 2 1 ker 
öckel 22 Tripmadam Sinfaſſung ders gut . 
23 Bohnenkraut 35 Kerbel raute, der Wermut, 
n 24 Pfefferminze 36 308 der Beifuß, der 
ne) 25 Zitronenmeliſſe 37 Schnittlau Esdragon und au 
wurzel 26 Salbei 38 Waldmeifter 3 0 


der Boretſch. 

So ſtatten wir 
unſre Gärten mit Wurz- und Teekräutern aus, die nicht nur zu 
Hauſe die Speiſen fein abſtimmen und die Bekömmlichkeit der 
Speiſen gewährleiſten oder auch eine Magen- und Darmver- 
ſtimmung beheben können, ſondern auch draußen im Garten 
erweiſen fie ſich ſchon allein durch ihr Daſein während ihrer 
Entwicklung nützlich und ſichern das Wohlbefinden des geſam⸗ 
ten Gartenorganismus. 

Es hat ſich gezeigt, daß der Kümmel nicht nur als Würze am 
Kohl dient und noch zu andren Speiſen, ſondern er verhindert 


auch die leicht nach dem Genuß des Kohls auftretende Blähſucht. 
Der echte Majoran iſt als Wurſtwürze unentbehrlich. Zu 
Hülſenfruchtſuppen und -gerichten in geringen Mengen gegeben 
und auch in Bratkartoffeln werden dieſe Speiſen dadurch viel 
leichter verdaulich gemacht. 
Die Kräuter Zitronenmeliſſe, Bibernelle und Borretſch, fein 
gehackt, ergeben einen ausgezeichneten Butterbrotbelag und 
bewirken im Frühjahr eine Reinigung des Körpers, die für 
unſre Geſundheit äußerſt wichtig und notwendig iſt. 
Getrocknete Lawen— 
delblütenſträuße 
werden im Wäſche— 
und Kleiderſchrank 
verwendet gegen 
Motten und hinter- 
laſſen einen feinen, 
erfriſchenden Duft 
in den darin auf— 
bewahrten Wäſche— 
und Kleiderſtücken. 
Die Verwendung 
der ſonſtigen Kräu⸗ 
ter dürfte hinrei— 
chend bekannt ſein. 
An den Wurz- und 
Teekräutern kann 
ein jeder Garten- 
betreuer ebenſo ſeine 
Freude empfinden 
wie für all die an— 
dren Pflanzen, die 
Oben ist die Ansicht und unten rechts der er in feinem Gar— 


Plan eines in der Gartenecke angelegten ten hegt. Sie wach— 
Kräutergartens. Beide Zeichnungen geben ſen ihm aber beſon— 
einen guten Ueberblick. Die Zahlen in den ders ans Herz, 
Plänen sind unten erklärt. Schwarz (5) wenn er erſt den 


von ihnen aus— 
gehenden Segen erkennt, die fie ihm in Haus und Garten 


gewähren. 


Ueber die Nützlichkeit und Verwendung der Gewürz- und 
Heilkräuter haben wir ſchon des öfteren im „Deutſchen Gar— 
ten“ berichtet. Durch Verteilung von Sämereien und Pflanzen 
als Verſuchsfelder in den letzten Jahren haben wir auch 
innerhalb unſres Leſerkreiſes weſentlich zur Verbreitung dieſer 
Würz⸗ und Heilkräuter beigetragen. Wir möchten durch dieſe 
Pläne weitere Anregungen geben und unſere Leſer bitten, ihre 
Erfahrungen bei der Verwendung in der Küche zu ſagen. 
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Radieschen können wir verfchulen! 


Gleichmäßig gut ausgebildete Radieschen erzielt man durch 
Verſchulen der jungen Sämlinge. Von dem Erfolg der mühevoll 
erſcheinenden Arbeit kann man ſich beim erſten Verſuch bereits 
überzeugen. In einem Topf wird ausgeſät, ſo bald ſie keimen, 
werden ſie dicht unter Glas aufgeſtellt, damit die Sämlinge recht 
kurz gedrungen bleiben. Man verſtopft die Pflanzen, ehe die 
Keimblätter ganz ausgebildet ſind in ein nicht zu warmes Früh⸗ 
beet, und zwar in einem Abſtand von 3 cm. Am geeignetſten 
ſind die frühen, kurzlaubigen Sorten, die eine recht anſehnliche 
Größe erlangen können. Bei ſonnigem Wetter ſind die Käſten 
reichlich. zu lüften, auch darf die Erde auf keinen Fall völlig 
austrocknen. Lindner-Wannſee 


Mehr Zwiebeln anbauen 


Nicht weniger als 387000 Sack Zwiebeln find im vergangenen 
Frühjahr von Alexandrien nach Hamburg verladen worden und 
300 000 nach Rotterdam oder Antwerpen, wovon ſicher auch 
ein Teil noch nach Deutſchland weitergegangen iſt. Wenn die 
Beträge dafür auch noch nicht viele Millionen ausmachen, ſo iſt 
es immerhin eine Summe, die unſerm Vaterlande durch ver— 
mehrten Zwiebelanbau erhalten werden könnte. Ich baue ſeit 
Jahren meinen geſamten Bedarf an Zwiebeln im eigenen Garten 
und verſorge damit den Haushalt bis zum Beginn der neuen 
Ernte um Anfang Auguſt. 

Notwendig iſt nur tiefgründiger, feuchter, humusreicher Boden. 
Da hinein ſäe ich reihenweiſe den Samen, halte den Boden von 
Unkraut rein und lockere öfters. Ich finde, daß man dabei wenig 
Arbeit hat, ja die Kultur viel müheloſer iſt als manche andere. 
Wenn im Auguſt das Kraut umfällt, wird geerntet, 10 g Samen 
geben 40 bis 50 Pfund Zwiebeln. Nun iſt es notwendig, die 
Zwiebeln in einem vor Regen geſchützten Raum trocknen zu 
laſſen und anſchließend in einem trockenen und froſtfreien Raum 
aufzubewahren. Dazu iſt der Keller nicht geeignet, auch kein 
Wohnraum oder der froſtgefährdete Dachboden, wohl aber eine 


Dachkammer (Manſarde). Im Frühjahr gibt es manche welke 


Zwiebel und manchen Durchgänger; dann wird öfters aus⸗ 


Noch immer aber habe ich bis zur nächſten Ernte die 
Bochmann-Plauen 


geleſen. 
Küche mit eigenem Erzeugnis verſorgt. 


Der erſte Rettich 


Nicht nur der Münchener wartet jedes Jahr auf die neuen 
Rettiche. Jeder der einen Garten hat, jeder der Friſchkoſt liebt, 
frent ſich darauf Eine der erſten Sorten iſt „Frühwunder“, eine 
Züchtung Pfitzers. Es iſt wirklich ein Wunder, wie dieſer Rettich 
— faſt ſo ſchnell wie ein Radieschen — heranwächſt. In ſechs 
Wochen iſt er fertig. Man glaube, aber ja nicht, daß das ſchnelle 
Wachstum eine geſchmackloſe Rübe aus dem Rettich macht. Im 
Gegenteil: Wohlgeſchmack paart ſich mit Zartheit. Auch die halb- 
lange Form und die gute Eigenſchaft, wenig Laub zu bilden, 


hat dieſe Neuzüchtung in kurzer Zeit bekanntgemacht. 


Der Frührettichſaft iſt ein guter Blutreiniger und Feinſchmecker 
eſſen Rettichſcheiben mit Vorliebe ohne Salz auf Butterbrot. 
Der natürliche Schwefelgehalt iſt es, der die Verdauung anregt 
und notwendige Ergänzungsſtoffe dem Körper zuführt. Auch bei 
Kindererkältungen und Heiſerkeit wird der Rettich vermengt mit 
Honig zur wirkſamen Medizin. Selbſt bei Keuchhuſten bewirkt 
der Saft Erleichterung und Beſſerung. 

P. Kuhlmann-Nürnberg 


Erbſen am Maſchendraht 


Seit zwei Jahren habe ich den Verſuch gemacht, Erbſen am 
Maſchendraht zu ziehen. Nachdem das Land vorbereitet iſt, 
wird eine Reihe Erbſen gelegt und mes dieſe aufgegangen 
find, ſchlage ich im Abſtand von 2—2,50 m dünne Pfähle und 
befeſtige daran den Draht. Die Erbſen ranken ſehr gut und 
der Behang iſt nach beiden Seiten gleich, was wohl bei zwei 
Reihen mit Reiſern nicht der Fall wäre. Für eine ſehr gute 
Erbſe halte ich die Markerbſe „Primavera“, die reich trägt 
und ſich gut zum Einkochen eignet. Kurt Meiſel-Bockum 


Wie man Gurken früher ernten kann 


Ein guter Erfolg ohne Frühbeet und vorgezogene Pflanzen 


Oben ſind dann wertvoll, wenn wir ſie möglichſt früh 
aus unſrem Garten ernten. Hier ſpielen acht bis 
vierzehn Tage ſchon eine große Rolle. Um eine frühe Ernte 
zu erreichen, ſchaufeln wir uns auf unſrem Gurkenbeet eine 
beiläufig 25 em tiefe Grube, füllen ſie mit verrottetem, war— 


Gemüſe, die gepflanzt werden: 


Wie weit in] Sangefabre 


Erntemenge 
den Reihen ? vom 1 n 


Wann wird 


Reihen; 
gepflanzt? 


abſtand 


Frühkohlrabi .. 
Spätkohlrab i... 
Frühkohl 


Spätwirſing und 
Rotkohl! Juni 


Weißkoh l. Juni 
Blumenkohl .. April bis Juli Im 
Grünkohl Juli 35 cm 
Rohlrüben Juli 40cm 


April und fpäter | 25-30 cm | 20-25 cm 


15. April % Kilogr. 
Mai bis Juni 


15. April 


25 cm 18cm 


35 cm 30cm 3 Kilogr. 


40 cm 35 cm 2 Kilogr. 


50cm 45 cm 3 Kilogr. 


| 55 cm 50cm 3 Kilogr, 


80 cm 1 Kilogr. 
1½ Kilogr. 
4 Kilogr. 


12 Köpfe 


30 m 


35 cm 


40cm 35 cm. |2!/,Kilogr. 


30cm 20cm % Kilogr. 


Im 50cm 3 Kilogr. 


men Pferdemiſt und ſtreuen darüber wieder 5 em hochfeine, 
gute Gartenerde. Damit jedoch” die vom Dünger erzeugte 
Wärme nicht zu ſtark an die Luft abgegeben wird und ſomit 
der ſpäteren Pflanze verloren geht; ſtülpen wir über die jo 
ausgefüllte Grube den Rahmen eines kleinen, niedrigen Kiſt⸗ 
chens und drücken ihn leicht in das Erdreich. Da wir uns 
ſomit ein Frühbeet im kleinſten Ausmaße geſchaffen haben, 
find wir den mit Recht jo gefürchteten Maifröſten nicht mehr 
bedingungslos ausgeliefert und können deshalb ſchon viel 
früher mit dem Legen der Gurkenkerne beginnen. Wir legen 
6 bis 8 Kerne im Kreis und bedecken ſie ganz leicht mit feiner 
Erde. Nun dürfen wir auf das Gießen mit abgeſtandenem 
Waſſer nicht vergeſſen, und ſchließen hierauf den- Rahmen mit 
Glasſcheiben. Da die Kiſtchenrahmen nicht größer als 40x40 


j em zu ſein brauchen, laſſen fich ſehr leicht größere Stücke zer- 


brochener Fenſterſcheiben verwenden, die man einfach dar— 
über legt. 

Schon nach wenigen Tagen beginnen die Kerne zu keimen und 
zeigen wegen der vom Miſt erzeugten Wärme freudigſtes 
Wachstum und bringen ſpäter viele und ſchöne Früchte. Die 
beſten Erfolge wurden mit der „Landgurke“ erzielt. Wichtig 
iſt, daß immer regelmäßig und ziemlich reichlich gegoſſen wird; 
denn ſonſt iſt es möglich, daß zufolge der knapp über den 
Pflanzen liegenden Glasſcheiben auf den Blättern Brandflecke 
entſtehen. Auch wird man natürlich nur im Anfang das Käſt⸗ 
chen den ganzen Tag geſchloſſen laſſen, ſpäter aber bei ſonni⸗ 
gem, windſtillem Wetter ſtets einige Zeit lüften. Der Vorteil 
dieſer Kultur liegt darin, daß wir unabhängig von Witterungs⸗ 
rückſchlägen ſind, deshalb früher ſäen und ernten können, daß 
wegen des reichen Pferdedüngers die Pflanzen freudig und: 


raſch wachſen und reich fruchten und daß 
die Gurken keine Wachstumsſtörungen er⸗ 
leiden, wie dies häufig auch bei vorſich⸗ 
tigem Umpflanzen der Pflänzchen mit 
Wurzelballen vorkommt. Sind die Gur- 
ken ſoweit angewachſen, daß ſie den Platz 
des Rahmens bereits ausfüllen, und iſt 
kein Froſt mehr zu befürchten, ſo wird 
gänz einfach der Rahmen abgehoben und 
die Gurken können ſich nun ungehindert 
über ihren zugedachten Platz ausbreiten. 
Beſonders geeignet iſt dies einfache Ver- 
jahren für klimatiſch weniger begünſtigte 
Lagen, in denen die Gurke im Freiland 
nicht beſonders gut gedeiht. So erziele 
ich in meinem Garten, der 1000 m hoch 
liegt, jedes Jahr reiche Ernten an Gur— 
ken, obwohl früher die Gurken in dieſer 
Gegend unbekannt waren, da ſie nicht 
mehr recht gediehen. 

Alſo auch dem Skeptiker ſei geraten, in 
dieſem Frühjahr wenigſtens eine Pflan⸗ 
zung nach der angeführten Art als Ver— 
gleich zu verſuchen, und er wird vom 
Erfolg überraſcht ſein. Erich Hable 


In Töpfen vorgezogene Bohnen werden auf Beete ausgepflanzt, wie es im Text gesagt ist 


Wir können im Juni grüne Bohnen pflücken 


Sin altes, aber bewährtes Rezept für tüchtige Gartenfreunde 


Wa die Buſchbohnen wärmebedürftig und auch gegen 
Näſſe empfindlich ſind, werden ſie auf die Garten⸗ 
beete gewöhnlich erſt Anfang bis Mitte Mai ausgeſät und 
können dann erſt etwa Mitte Juli die erſten grünen Bohnen 
zum Salat liefern. Um ſchon etwas früher grüne Bohnen 
ernten zu können, legt man zuweilen die Bohnen bei warmer 
Witterung auch ſchon Ende April ins Freiland, muß dann 
jedoch die Bohnenpflanzen bei Nachtfroſtgefahr durch Ueber— 
ſtülpen von Blumentöpfen oder durch Bedecken mit Strohmat⸗ 
ten ſchützen. Trotzdem werden die wärmebedürftigen Bohnen 
bei unfreundlichem Wetter im Mai wenig Fortſchritte machen. 
Deshalb iſt das Vortreiben der Bohnen in hellen, froſtfreien, 
aber nicht zu warmen Räumen oder Frühbeeten meiſt zweck- 
mäßiger. Es erfolgt am beſten in nicht zu kleinen Blumen⸗ 
töpfen. Dieſe werden Anfang oder Mitte April, nachdem auf 
das Abzugsloch einige b 

Scherben gelegt wurden, 
mit Kompoſterde nicht 
ganz bis obenhin gefüllt. 
Auf die etwas zuſammen⸗ 
gerüttelte Erde legt man 
in gleichmäßigen Abſtän⸗ 
den die Saatbohnen aus 
und drückt ſie leicht ein. 
Bei Töpfen mit etwa 
13, em oberem Durchmeſ— 
ſer können je Topf vier 
Saatbohnen ausgelegt 
werden. Kleinere Töpfe 
ſollten dazu möglichſt nicht 
Verwendung finden, da⸗ 
mit die Bohnenwurzeln 
nicht zu früh den Topf⸗ 
boden, erreichen. Beſäte 
Töpfe werden mit lau⸗ 
warmem Waſſer gegoſſen. 
Auch ſpäter werden die 
Töpfe bei Bedarf nur mit 
lauwarmem Waſſer gegoſ⸗ 
ſen. Hat man ſich etwas 
verſpätet zum Vortreiben 
entſchloſſen, gleicht man 


durch Vorquellen der Saatbohnen den Zeitverluſt etwas aus. 
Bis zum Auspflanzen der vorgetriebenen Bohnen ins Frei— 
land, das erſt nach den kritiſchen Maitagen erfolgen darf, 
können die Bohnenpflanzen die Erde im Topf kräftig durch— 
wurzeln (Bild unten) und haben dann gut zuſammenhaltende 
Wurzelballen. Einige Tage vor dem Auspflanzen ins Freie 
bringt man die vorgetriebenen Bohnen zur Abhärtung in 
kühlere Räume oder bei günſtigem Wetter auch ins Freie. Das 
Auspflanzen erfolgt natürlich nur an warmen Tagen, wenn 
auch die nächſten Tage noch ſchönes Wetter zu erwarten iſt, 
damit die vorgetriebenen Bohnen keine Wachstumsſtockung er: 
leiden. Beim Austopfen darf natürlich der Erdballen nicht 
auseinanderfallen. Deshalb werden die Finger einer Hand 
zwiſchen die Bohnenpflanzen geſchoben, der Topf vorſichtig 
umgekehrt und mit dem oberen Rand leicht aufgeſtoßen, damit 
der Topfinhalt unverſehrt in die ſtützende 
Hand gleitet (Bild). Iſt die Topferde nicht 
zu ſandig und genügend feucht, dann hält 
der kräftig durchwurzelte Erdballen bei 
vorſichtigem Hantieren gut zuſammen. 
Die ausgetopften Bohnenpflanzen ſetzt 
man ſofort in der Größe der Töpfe ent⸗ 
ſprechende, auf dem Beete ausgehobene 
Löcher (Bild oben), füllt ringsherum den 
verbleibenden Zwiſchenraum mit feiner 
Erde und drückt dieſe mit den Händen 
gut feſt und gießt ſchließlich ſämtliche 
gepflanzten Bohnen ausreichend an. Bei 
trocknem Wetter muß wiederholt gegoſſen 
werden, weil die gepflanzten Bohnen 
doch erſt mit der fie umgebenden Beet- 
erde verwurzeln müſſen, ehe ſie ihren 
Waſſerbedarf ſelbſt ſichern können. 
Das Vortreiben der Bohnen verurſacht 
zwar eine gewiſſe Mehrarbeit, jedoch 
können dann auch drei bis fünf Wochen 
früher als ſonſt grüne Bohnen geerntet 
werden. Außerdem hat man die Möglich- 
keit, das für Bohnen vorgeſehene Beet 
bis Mitte oder Ende Mai noch durch eine 
andre Frucht auszunutzen. 

Willy Seyfarth- Naumburg 
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Sauerkirſchbüſche wachſen ſogar an Nordabhängen 


Während wir an ſchattige Haus- und Mauerwände Sauerkirſch⸗ 
ſpaliere und Fächer pflanzen, werden wir Nordabhänge, ſoweit 
ſie noch obſtbaulich ausgenützt werden können, mit Sauerkirſch⸗ 
büſchen befegen; denn gerade Sauerkirſchen find äußerſt fruchtbar 


Hier ist ein Bahndamm mit vielen Sauerkirschbäumen bepflanzt 


und tragen alljährlich reich. Die Behandlung der Büſche ift ein- 
fach, da ſie ſich nur auf das Ausſchneiden des trockenen Holzes 
und auf die Bodenbearbeitung beſchränkt. Bei Neuanpflanzun⸗ 
gen iſt das Erdreich vorher tief zu lockern und zu kalken, falls 
der Boden nicht von Natur aus genügend kalkreich iſt. Die beſte 
Sorte iſt immer noch die „Große Lange Lotkirſche“ oder „Schat- 
teninorelle“; aber auch „Oſtheimer Weichſel“ iſt des Anbaus als 
Buſch würdig. Die Bepflanzung von Abhängen, Böſchungen uſw. 
mit Sauerkixſchbüſchen bietet noch den Vorteil der bedeutend 
leichteren Pflückarbeit gegenüber Hoch- oder Halbſtämmen. Sehr 
gut laſſen ſich auch Eiſenbahnböſchungen durch eine ſolche An— 
pflanzung ausnützen (ſ. Bild). Neben dem reichen Fruchtertrag 
find fie in ihrer vollen Blütenpracht auch noch eine Zierde der 
oft jo eintönigen Eiſenbahnlinien. Stein mülle r-Marktbreit 


Die eben genannten Sauerkirſchen gedeihen aber nicht uur an 
Nordabhängen oder Böſchungen, ſondern wir können ſie auch 
an ſchattigen Hausmauern, an Zäunen oder in ſolchen Teilen 
des Gartens pflanzen, die beſonders ſtark beſchattet werden. 
Die „Schattenmorelle“ iſt ausgezeichnet dafür geeignet. Ihr 
Name hat übrigens nichts mit Schatten zu tun, ſondern es iſt 
eine Kirſchenſorte, die im Schloß Moreille (Chateau Moreille) 
in Frankreich gezüchtet wurde, aus deſſen Namen allmählich 
im Volksmund „Schattenmorelle“ wurde. Hierbei mag viel— 
leicht ihre Eignung für ſchattige Lagen mitgeſprochen haben. n- 


Der „Rheiniſche Krummſtiel“ iſt doch zu empfehlen 


A: ich vor Jahren eine Studienfahrt durch das Dbitbau- 
gebiet des rheiniſchen Vorgebirges unternahm, fiel mir 
eine Apſelſorte auf, die als Hochſtamm angepflanzt, faſt in 
jedem größeren Garten anzutreffen war. Aber auch im feldmäßi⸗ 
gen Obſtbau war ſie reichlich vertreten. Sie führt den Namen 
„Rheiniſcher Krummſtiel“, da der wulſtige Stiel einſeitig in die 
Frucht verläuft und der Wulſt ſich auf die Stielhöhle überträgt. 
An dieſem Merkmal iſt die Frucht leicht zu erkennen. Da der 
Obſtzüchter des Vorgebirges überaus wirtſchaftlich eingeſtellt' iſt, 
ſo muß dieſe Sorte für ihn unbedingt Bedeutung haben. Obwohl 
ich in meiner Heimat andere Boden- und Klimaverhältniſſe habe, 
wie im rheiniſchen Vorgebirge, ſind doch die Verſuchsanpflanzun⸗ 
gen mit dieſer Sorte zur größten Zufriedenheit ausgefallen. Der 
Baum iſt kerngeſund, ſtark wachſend und gänzlich frei von 
Fuſikladium. Vor allem möchte ich die große und regelmäßige 
Fruchtbarkeit dieſer Sorte hervorheben. 

Wohl iſt der „Rheiniſche Krummſtiel“ nicht eine Tafelfrucht 
erſten Ranges, um jo wertvoller iſt er aber für Wirtjchafts- 
zwecke und durch ſein ſchönes Ausſehen beſitzt er als Marktfrucht 
hohen Wert. Er erinnert an eine ſchön gefärbte, mittlere Bos⸗ 
koopfrucht, iſt regelmäßig gebaut, mittelgroß, gelblichweiß und 
kräftig rot geſtreift. Das Fleiſch bleibt auch in voller Reife feſt 
und hat einen angenehm ſäuerlichen Geſchmack. Der Hauptwert 
dieſer Sorte aber liegt in der Haltbarkeit, die bis in den Mai 
hinein anhält. 


Während im Jahre 1935 faſt alle Apfelſorten im ertrage mehr 
oder weniger verſagten, brachte der „Rheiniſche Krummſtiel“ eine 
Vollernte. Meine Annahme, daß die Blüte gegen Spätfröſte nur 
wenig empfindlich ift, ſcheint ſich hierdurch erneut zu beſtätigen. 
Auch die orkanartigen Stürme im Herbſt brachten gerade von 
dieſer Sorte nur wenig Fallobſt, obwohl ſie zu jenen Sorten 
gehört, die am ſpäteſten geerntet werden. Der gute Ertrag mag 
auf die gute Pollenbildung zurückzuführen ſein. Ich werde dem 
„Rheiniſchen Krummſtiel“ in den hieſigen Anlagen noch mehr 
Beachtung ſchenken, zumal die Frucht nicht nur ſchön ausſieht, 
ſondern auch lange hält und den Verſand 

gut verträgt. Sicher wird der eine oder Rechts: Früchte der 
andre Leſer des „Deutſchen Gartens“ mit Apfelsorte „Rheini- 
dieſer Sorte auch ſchon Erfahrung ge- scher Krummstiel“ 
macht haben oder fie an andrer Stelle be- (siehe auch den Text) 
obachtet haben. Vielleicht iſt es möglich, Lichtbild: Schipper 
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dieſe der Schriftleitung zu geben und dann zuſammenhängend 
zu veröffentlichen, wie es im vorletzten Heft mit der „Doppel- 
ten Philippsbirne“ getan iſt. Dieſe Art der Ausſprache iſt 
ſicher für den Leſer beſonders intereſſant und dürfte ihn mit 
den Vor- und Nachteilen dieſer Sorte bekanntmachen. Aus 
dem. Für und Wider kann jeder Gartenfreund erkennen, ob 
eine Sorte für ihn die geeignete iſt. 

Hofgarteninſpektor Schipper-Schloß Dyck 


Der Wink für den Frühjahrsſchnitt 


Wenn wir an jungen Bäumen den ſogenannten „Erziehungs— 
ſchnitt“ anwenden, fo ſchneiden wir „auf Auge“, d. h., wir berech- 
nen uns dabei, daß hier ein Trieb in gewünſchter Richtung aus- 
treiben ſoll. Es iſt deshalb unſere Hoffnung, daß ſolche Augen 
auch prompt austreiben; beſonders gilt dies auch beim Form— 
obſtbaum. 

Im Frühjahr ſcheint nun die Sonne oft recht warm oder die 
Winde ſind ſcharf; beide Faktoren aber entziehen den Bäumen 
viel Feuchtigkeit. Dieſer nachteiligen Witterungs-Einwirkung iſt 
nun das Auge jeweils beſonders ausgeſetzt, das wir beim Schnei— 
den des Triebes als „oberſtes“ Auge beließen. An der Schnitt 
wunde wird — hervorgerufen durch Sonne und Wind viel 
Pflanzenſaft verdunſtet, der eigentlich für den Austrieb des 
Auges verwendet werden ſollte. Solche Augen treiben deshalb 
bei ungünſtigem Wetter gar nicht aus oder nur ſo ſchwach, daß 
die darunter ſtehenden Triebaugen die Vorherrſchaft gewinnen 
und hier Räubertriebe entſtehen, während der gedachte Leittrieb 
verkümmert. Dieſen Mißerfolgen beuge ich auf einfache Weiſe 
mit dem bekannten Baumwachs vor, das kaltflüſſig ſtreichbar 
ſein muß. Schnell find mit dem Finger die Schnittwunden ver⸗ 
ſtrichen und den Augen bleibt der Saft erhalten, ſo daß ſie mit 
Sicherheit kräftig durchtreiben. Dieſe kleine Mehraufwendung 
an Zeit bringt Erfolg. St. 


Warum ſo wenig Weinſpaliere? 


Es gibt kaum eine Kulturpflanze, deren Pflege und Behandlung 
ſoviel Freude macht und ſo reichlichen Gegenwert bringt, wie die 
Weinrebe. Man muß ſich nur erſtmal den geiſtigen Rippenſtoß 
geben — um dahinter zu kommen. Dann bleibt keine geeignete 
Fläche mehr kahl und leer. Das Erſte und Grundſätzliche, was 
man ſich angewöhnen muß, iſt Ordnung zu halten — und beſon⸗ 
ders an großen Flächen die Reben als langen, ſenkrechten oder 
ſchrägen Kordon ſauber und ordentlich zu ziehen. Jede Hauptrebe 
hat von der andern einen Abſtand von 70 em. In der Länge muß 
ſich die Rebe unbedingt austoben können. Je länger ſie wachſen 
kann, um ſo wohler fühlt ſie ſich, um ſo reicher trägt ſie. Sehr 
gut können Weinreben als Windſchutz vor Bienenwohnungen 
verwendet werden. Zweckmäßig zieht man fie dann als waage- 
rechtes Schnurſpalier. Drahtzäune (Maſchendraht uſw.) können 
auf dieſe Weiſe gut bekleidet werden. Weinſpaliere werden pfleg- 
lich oft ſehr vernachläſſigt. Hunger befriedigt ſie eben ſo wenig 
wie uns. Wenn wir Erfolg und unſre Hoffnungen erfüllt ſehen 
wollen, dann müſſen wir die Weinreben reichlich und gut füttern. 
Es gibt keine Kulturpflanze, die einen ſo ausgeſprochenen Hunger 
nach Stickſtoff hat, wie die Weinrebe. Man gebe ihr in erſter Linie 
Stalldung und Jauche — aber reichlich, ſehr reichlich — je 
Pflanze einen Zentner Stall- 
dung alle zwei Jahre und je 
Pflanze und Jahr mindeſtens 
20 Gießkannen Jauche — nach 
der Blüte und während der 
Beerenentwicklung. Alle fünf 
Jahre iſt zu kalken. Wird alles 
andre richtig gemacht, dann be— 
liefert ein Weinſpalier eine 
große Familie mit den köſtlich— 
ſten Weintrauben — oder es 
reicht gar zu einem Fäßchen 


Rebenſaft. Fiſcher-Werder 
Alle Leſer des „Deutſchen 


Gartens“, die ſich mit der An⸗ 
zucht von Weinreben beſchäf— 
tigen und über den Schnitt 
und vor allen Dingen über die 
Sommerbehandlung, wie Gei- 
zen, Kappen, Ausbeeren uſw., 
nicht genügend Erfahrung be= 
ſitzen, ſeien an dieſer Stelle auf 
das Buch von W. Poenicke 
„Trauben am Haus, Trauben 


Die Schnittfläche junger Triebe wird mit Baumwachs verschmiert, 
um das schädliche Eintrocknen zu verhindern. Lichtbild: Stefjek 


Der Proskauer Pfirſich 


Bei der jetzt kommenden Pflanzzeit der Obſtgehölze halte ich es 
für ratſam, einmal auf den noch zu wenig bekannten „Proskauer 
Pfirſich“ näher einzugehen und die Aufmerkſamkeit auf dieſe 
vorzügliche Sorte zu lenken. Die Frucht iſt mittelgroß bis groß, 
faſt rund und mit einer mäßig breiten Furche auf einer Seite. 
Die Stielhöhle iſt regelmäßig abgerundet und nicht tief. Die 
Schale dünn, mit zarter Wolle überzogen und leicht abziehbar. 
Sonnenſeite ſchön dunkelviolett bis purpurrot gefärbt; nach der 
Schattenſeite leichter rot, ſo daß die gelbweiße Farbe durchſchim— 
mert. Das Fleiſch löſt ſich leicht vom Stein und iſt manchmal 
rötlich, ſehr ſaftig, von angenehm gewürztem Geſchmack und 
herrlichem Aroma. Der Stein ſelbſt iſt groß, dickoval, am unteren 
Ende abgeſtumpft und am 
oberen ſpitz. Die Oberfläche iſt 
tief gefurcht. Die Blätter find 
hellglänzend, ſchmal, nach oben 
hin verjüngt und ſchwach ge- 
zähnt. Die Blüte ſetzt ſpät ein; 
die einzelne Blüte iſt mittel- 
groß und pfirſichrot. Sie iſt 
weniger froſtempfindlich. 

„Proskauer Pfirſich“ 
wurde in Proskau (O.⸗S.) aus 
Samen erzogen und von Oeko⸗ 
nomierat G. Stoll verbreitet. 
In Fachzeitſchriften iſt die 
Sorte bereits 1887 zum erjten 
Male von Züchter und Ver⸗ 
breiter beſchrieben. Auch ſein 
Sohn und Amtsnachfolger, 
Landesökonomierat Profeſſor 
Dr. R. Stoll, lobt ſie in ſeiner 
Schrif „Die amerikaniſchen 
Frühpfirſiche“. Im Jahre 1871 
wurden dem Direktor der Lehr- 
anſtalt für Obſt⸗ und Garten- 


Der 


im Garten“ hingewieſen. 


Schönes Beispiel für Ausnutzung der Südwände von Bauernhäusern 
oder Scheunen. Es soll zur Nachahmung anregen. Lichtb.: Fischer 


bau in Proskau, Oekonomierat 
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G. Stoll vom Landwirtſchaftsminiſterium, einige aus Texas 


ſtammende Pfirſichſteine einer ganz winterharten Sorte über⸗ 


wieſen, die für norddeutſche Verhältniſſe beſonders geeignet ſein 
ſollten. Von der aufgegangenen Saat kamen ſechs Pflanzen zur 
Entwicklung, die mandelbaumähnliches Laub zeigten. In dem 
ſchweren, kalten Proskauer Tonboden und dem ſtrengen Klima 


mit Wintertemperaturen von 25 bis 30° C. erwieſen ſich die . 


Sämlinge als freiſtehende Büſche ohne jede Schutzdecke völlig 
winterhart, während alle andren in der Nähe ſtehenden Sor- 
ten nur am Spalier und unter ſehr ſorgfältigem Winterſchutz 
aushielten. Die Früchte reifen Anfang bis Mitte September. Die 
Büſche entwickeln ſich am beſten, wenn ſie ſich ſelbſt überlaſſen 
werden, nur vorſtehende und ſich kreuzende Aeſte ſind ein— 
zuſtutzen. Leider iſt dieſe wertvolle, dankbar tragende und win⸗ 
terharte Sorte noch nicht ſo allgemein verbreitet, wie ſie es 
eigentlich verdient. Wilhelm Holtz - Stettin 


Nochmals „Doppelte Philippsbirne“ 


Wenn die Sorte zufriedenſtellend gedeihen und gut ausgebil⸗ 
dete Früchte bringen ſoll, verlangt ſie viel Wärme und Son— 
nenſchein, dazu nur in günſtigen Jahren und bei geeigneten 
Boden- und Lagenverhältniſſen. In kalten, ſchweren und. zu 


feuchten Böden bleiben die Früchte klein, werden oft riſſig und 


haben einen ſchlechten Geſchmack. 
Zum Einmachen und. für andre Küchenzwecke iſt die Sorte 
recht brauchbar. Ihr Geſchmack beim Rohgenuß iſt aber nicht 
ſo hervorragend, ſo daß man ſie nur als Tafelforte 2. Ranges 
bezeichnen muß. Dazu kommt, daß ſich die Frucht nur kurze 
Zeit auf Lager hält. Mit der Ernte muß man auch recht vor— 
fichtig ſein; man muß fie abnehmen, wenn fie anfangen gelb 
zu werden, was in Mitteldeutſchland in normalen Jahren ges 
wöhnlich Anfang bis Mitte September der Fall zu ſein pflegt. 
In der Zeit, wo dieſe Sorte reift, haben wir eine ganze Reihe 
andrer Sorten, die wertvollere Früchte liefern. Als Buſch 
dagegen trägt ſie unter geeigneten Verhältniſſen recht früh. 
Kaiſer-Berlin 
„Doppelte Philippsbirne“ i iſt eine der wenigen Birnen, die 
auf flach wurzelnder Quitte prächtig gedeihen. Die Anpflan— 
zung auf dieſer Unterlage iſt daher auch noch bei hohem 
Grundwaſſerſtand möglich. Wenn die Frucht im Geſchmack 
auch nicht ganz an die beſten Qualitätsſorten heranreicht, iſt 
ſie trotzdem infolge unbedingter Reinheit der Früchte und an⸗ 
ſehnlicher Größe entſchieden weit beſſer als andre Sorten, die 
wegen der Fleckigkeit ihr gegenüber ſehr abfallen (ſ. auch die 
Beiträge in Heft 6 S. 90). Buch 3 Loſſen / Brieg 


Wie heißen die einzelnen Teile des Obftbaumes? 


Ueber Knofpen, Triebe, Spieße und Augen ſpricht hier R. Peterfohn 


Ir den Obſtbaumſchnitt, der im letzten Heft auf Seite 
88 bis 89 beſprochen wurde, ausführen zu können, iſt 
eine genaue Kenntnis der einzelnen Teile des Baums und deren 
Entwicklungsfähigkeit notwendig. Dies möchte ich als Ergän⸗ 
zung zu dem obengenannten Aufjag nachſtehend erklären. 
Holzknoſpen: dieſe befinden ſich an den im Laufe des Som— 
mers ſich bildenden jungen Triebe im Blattwinkel der Blätter. 
Sie haben mehr ſpitze Form und bringen je nach Rückſchnitt des 
Triebes und der Auswirkung des Saftdruckes Triebe von ver- 
ſchiedener Länge, Holz- oder Fruchttriebe, hervor. 
Holztriebe zeichnen ſich durch ſtarkes Wachstum aus. Bei 
manchen Holztrieben je nach Sorte treiben im Sommer bei ihrer 
eigenen Bildung Seitenaugen zu Nebentrieben aus, die vorzei⸗ 
lige Triebe genannt werden. 


Blätterknoſpen: dieſe ſind von rundlicher Form, nähern 


ſich in der Größe mehr den Blütenknoſpen. Sie bringen 5 bis 8 


. Blätter, aber feinen Trieb hervor. Im Sommer find die Blät— 


terknoſpen an der ſie umgebenden Blattroſette leicht zu erkennen. 
Bei günſtiger Belichtung, guter Ernährung des Baumes und 
zahlreicher, geſunder Blätter, nicht übermäßig vieler Früchte, 
werden ſich die Blätterknoſpen im nächſten Jahr in Blüten⸗ 
knoſpen umwandeln. Bei mangelhafter Ernährung und jchlech- 
ter Belichtung unterbleibt die Umwandlung der Blätterknoſpen 
in Blütenknoſpen. 

Wiederholt ſich dieſe Bildung mehrere Jahre hintereinander, 
dann entſteht der ſogenannte Ringelſpieß. Bei günſtiger Stellung 
zum Saftdruck oder Rückſchnitt kurz über die Blätterknoſpe, treibt 
dieſe zu einem Trieb durch. Es kann dann ein Frucht- oder Holz⸗ 
trieb entſtehen. Somit gibt uns die Blätterknoſpe, die verſchie— 
denen Arten ihrer Weiterbildung, wertvolle Fingerzeige, durch 
welche Schnittmaßnahmen, Ausdünnen des Fruchtanſatzes, die 
Umwandlung in Blütenknoſpen begünſtigt werden kann. 

Die Blütenknoſpen ſind vollkommen ausgebildet, dick und 
von rundlicher Form. Sie treten zur Winterzeit den Holzknoſpen 
gegenüber deutlich hervor, bei den Birnen weſentlich ſtärker als 
bei den Aepfeln. Mit Beginn der Vegetation tritt der Blüten⸗ 
ſtand zum Vorſchein, er bringt bei Kernobſt 5 bis 8 Blüten, die 
von einer Blätterroſette umgeben ſind, bei Steinobſt aber nur 
Blüten. Nach erfolgter Befruchtung bilden ſich an einem Blüten⸗ 
ſtand eine oder mehrere Früchte. An der gemeinſamen Frucht⸗ 
achſe treten zeitig Knoſpenanlagen auf. Es bildet ſich der Frucht⸗ 
kuchen. Beim Steinobſt bringt die neben den Blütenknoſpen 
ſitzende Holzknoſpe wieder neues Blütenholz. Bei der Ernte der 


110 


Früchte | ſind die Fruchtkuchen zu ſchonen, ſie dürfen nicht abgeriſ— 
ſen werden. 

Mit den Jahren entſteht das jogenannte Quirlfruchtholz, auf 
ſeine Bildung legen wir bei den ſtrengeren Formen den größten 
Wert. Verzweigt ſich das Quirlholz ſtark, ſo wird dasſelbe von 
Jahr zu Jahr im Verhältnis zum Saftſtrom gekürzt, damit es 
immer wieder neu belebt wird. Läßt man das Quirlholz zu ftart 
verzweigen, dann bilden ſich nur-kleine Früchte, es läßt die 


Blütenknoſpenbildung nach, außerdem würde dasſelbe in den 


unteren Partien bald abſterben; denn nur an jungem bzw. ver⸗ 
jüngtem Fruchtholz können ſich die beſten und ſchönſten Früchte 
bilden. Die verſchiedenen Triebarten ſind: 

Holztriebe: die ſich durch kräftiges Wachstum auszeichnen; 


- fie dienen dazu, das Gerüſt des Baumes und' die Fruchtäſte auf⸗ 
zubauen. 


Fruchtruten: ſind Triebe, die fi ſich unterhalb eines Leittrie⸗ 
bes am Tragaſt befinden und eine Länge von etwa 25 bis 30 em 
erreichen. Alle Triebe, über dieſe Länge hinaus, werden als 
Holztriebe bezeichnet und beim Schnitt entſprechend behandelt. 
Fruchtruten ſchließen zeitig den Trieb ab, fie find verhältnis⸗ 
mäßig dünn. Im unbelaubten Zuſtand ſind ſowohl am Ende, als 
auch auf der ganzen Länge gut ausgebildete Knoſpen (Augen) 
vorhanden. 

Fruchtſpieß: iſt. ein kürzerer etwa 10—15 cm, meiſt ſteifer 
Fruchtzweig, der in ſeiner ganzen Länge mit ſchwachen Knoſpen 


beſetzt iſt, die in der Regel nicht zum Austrieb gelangen. Am 


Ende trägt er eine gut ausgebildete Knoſpe, die im nächſten 
Jahr austreibt, ein paar Ringel anſetzt und ſich meiſt zu einer 
Blütenknoſpe umwandelt. Bei älteren, fruchtbaren Bäumen 
ſchließt der Fruchtſpieß meiſt ſchon mit einer Blütenknoſpe ab. 
Anders iſt es beim Steinobſt, hier iſt der Fruchtſpieß in ſeiner 
ganzen Länge mit Blütenknoſpen beſetzt, nur die Knoſpe an der 
Spitze iſt eine Holzknoſpe. 

Der Fruchtſproß: iſt das kürzeſte Triebgebilde, das nur 
eine gut ausgebildete Blütenknoſpe aufweiſt. Fruchtſpieße 
und Fruchtſproſſe, auch Fruchtruten am Buſchbaum, Halb- und 
Hochſtämmen werden nicht zurückgeſchnitten; denn ‚fe tragen 
die Blüten und Früchte. 


Schlafende Augen: befinden fich beim Kernobſt am Grunde 
des Seitentriebes. Sie behalten mehrere Jahre die Fähigkeit 
auszutreiben. Beim Rückſchnitt der Konkurrenztriebe auf Aſtring 
oder Abſetzen der Krone uſw. ſpielen dieſe eine große Rolle; 
denn fie wachſen ſich zu neuen Trieben aus. 


* 


gen Früchten die Schorfflecke zeigen. 


Krieg gegen die gefährliche Schorfkrankheit 


Wo kommt fie her, wie ſieht fie aus und womit wird fie vernichtet 


Mr kennt wohl nicht die Schorfkrankheit: die braun⸗ 
ſchwarzen Flecken auf den Früchten von Aepfeln und 
Birnen, von Kirſchen, vor allem Schattenmorellen, ſowie von 
Pfirſichen und Aprikoſen. Iſt der Befall ſehr ſtark, ſo entſtehen 
Riſſe in der Schale, die Früchte bleiben klein und ſind krüpplig. 
Dieſe ſehr häufige Erkrankung unſrer Obſtbäume wird durch 
Befall mit pflanzlichen Schmarotzern, durch die Fuſikladium⸗ 
pilze, verurſacht. Nicht nur die Früchte werden befallen, ſondern 
auch die Blätter. Allerdings wird der Befall des Laubes häufig 
überſehen und die Krankheit erſt erkannt, wenn ſich auf den jun— 


Das Vorkommen und die Ausbreitung der Fuſikladiumpilze wird 
durch feuchte Witterung und ungeeigneten Standort begünſtigt. 
Beſonders gefährdet ſind die Obſtbäume in zu dicht ſtehenden 
Pflanzungen, in denen die Blätter und Früchte nicht genügend 
von Licht und Luft umſpült werden. Die Fuſikladiumpilze über⸗ 
wintern in den Kronen der Bäume an den Triebſpitzen, haupt⸗ 
ſächlich aber in den abgefallenen Blättern der im letzten Som⸗ 
mer erkrankten Bäume, in ſogenannten Winterſporenlagern. 


„Hier bilden ſich im nächſten Frühjahr bei Beginn der neuen 


Wachstumsperiode Sporen, die durch den Wind weithin verbrei⸗ 
tet werden. Gelangen ſie auf die grünen Teile, beſonders auf 
die Blätter und Früchte der Obſtgehölze, ſo können ſie dort in 
einem Tau- oder Regentröpfchen keimen. Das Pilzgeflecht 
(Myzel) dringt nur oberflächlich in das Pflanzengewebe ein. Auf 
dem Laub und den Früchten entwickeln ſich dann rundliche, ſamt⸗ 
artige Flecken von ſchwarzgrüner Farbe, die ſich immer weiter 
ausbreiten. In dieſen Sporenlagern des Pilzes werden von 
neuem Krankheitserreger gebildet. Bei günſtigen Witterungsver⸗ 
hältniſſen bewirken dieſe immer wieder neue Infektionen. Das 
Laub der erkrankten Bäume fällt meiſt vorzeitig ab. Auch dies 
bedeutet ſchon eine erhebliche Schwächung 
der Pflanzen. Beſonders ſchädlich und auf⸗ 
fallend iſt vor allem die Fleckenbildung 
auf den Früchten, die dadurch unanſehnlich 
werden. Durch das Auftreten der Schorf— 
krankheit wird naturgemäß neben der Ver⸗ 
ringerung der Erntemenge insbeſondere 
die Güte der geernteten Früchte herab 
geſetzt. 

In Deutſchland werden alljährlich viele 
Millionen Reichsmark zur Bekämpfung 
der Schorfkrankheit aufgewendet. Tauſende 
von Motor- und Karrenſpritzen, ſowie 
Zehntauſende von Rückenſpritzen ſind im 
Sommer zur Bekämpfung der Fuſikla⸗ 
diumpilze in Tätigkeit. Schon im Frühjahr 
beginnt dieſer Krieg; denn wenn die Be⸗ 
kämpfung wirkſam ſein ſoll, müſſen vor⸗ 


In diesem Entwicklungsstadium, kurz vor der Blüte, muß das 
zweitemal gespritzt werden. Lichtbild: Pauck (4) 


Junge Birnenfrucht und ein Birnenblatt mit Fusikladiumflecken. 
Die Apjelfrüchte in der Mitte zeigen denselben Bejall 


Das sind Flecke der durch die Gallmilben 
hervorgerufenen Pockenkrankheit 


beugende Maßnahmen durchgeführt wer— 
den. Die pilztötenden Mittel ſind auf die 
Pflanzen zu bringen, ehe der Pilz in das 
Pflanzengewebe eingedrungen iſt. Der 
Giftüberzug ſoll den Erreger bei der Kei— 
mung abtöten. 


Die erſte Spritzung gegen die Fuſikladium⸗ 
pilze erfolgt zur Zeit des Knoſpenauf— 
bruchs. In dieſem Entwicklungsſtadium 
der Bäume ſpritzen wir mit Iprozentiger 
Kupferkalkbrühe oder mit Zprozentiger Schwefelkalkbrühe oder 
mit einem dieſen Mitteln entſprechenden Fertigpräparat, um 
eine Infektion der jungen Blättchen zu verhüten. Da der 
Sporenflug der Fuſikladiumpilze ſich bis in. den Mai hinein hin⸗ 
zieht, ſind zur Verhinderung des Befalls noch weitere Spritzun⸗ 
gen notwendig. Umfangreiche Verſuche haben ergeben, daß die 
beiden erſten Spritzungen im Frühjahr — das erſtemal nach 
dem Knoſpenaufbruch, das zweitemal kurz vor der Blüte — 
beſonders wirkſam ſind. Im Laufe des Sommers ſind je nach 
der Witterung weitere 2 bis 3 Spritzungen erforderlich. Da das 
Laub der Bäume in der Zeit nach der Blüte (beſonders am 
Schluß einer feuchten Witterungsperiode und nach kühlen Näch⸗ 
ten) ſehr empfindlich iſt, empfiehlt es ſich, bei den Sommer⸗ 
ſpritzungen ſtatt der an ſich wirkſameren Kupferkalkbrühe 3pro⸗ 
zentige Schwefelkalkbrühe zu verwenden. An ſehr warmen und 
trockenen Sommertagen tritt ein Stillſtand in der Ausbreitung 
der Schorfkrankheit ein. Bei feuchter Witterung während des 
Spätſommers ſetzt dann wieder eine neue Periode der Fuſikla⸗ 
dium⸗Ausbreitung ein. Paul Pauck⸗ Potsdam 
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Anfte Leſer haben das Wort 
Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Tomate „Nheinlands Ruhm“ 


Auch ich lernte im vergangenen Jahr die 
in Heft 1 genannte Tomatenſorte „Rhein— 
lands Ruhm“ kennen, die nicht nur eine 
reiche Ernte brachte, ſondern ſich auch ſehr 
widerſtandsfähig gegen Krankheiten zeigte. 
Die Früchte waren etwas größer als die 
der Sorte „Heteroſis“, vorzüglich im Ge- 
ſchmack und fleiſchiger als „Lukullus“. 
Auch zum Einkochen ſind ſie geeignet. 
9. Sprengel-Wiesbaden 


Sin unermüdlicher Blüher 


Seit 3 Jahren ſteht in meinem Garten als 


Einfaſſung der Staudenbeete eine Züch⸗ 
tung des griechiſchen Veilchens, Viola 
gräcilis „Lord Nelſon“. Dieſe kleine 
Staude iſt der Träger eines Rekordes, 


von dem ich berichten will. Am 12. April 


öffnete fie ihre kleinen, ſtiefmütterähn— 
lichen, violettblauen Blüten, die ſtolz auf 
etwa 8 em langen Stielen ſtehen. So mans 
ches kleine Sträußchen habe ich den Som- 
mer über geſchnitten, bis dann am 6. Okto⸗ 
ber die letzten Blüten der Schere zum 
Opfer fielen. Alſo ein volles halbes Jahr 
unermüdlicher, reicher Blumenflor. Wirk⸗ 
lich ein Höchſtmaß von Blühwilligkeit für 
eine Staude. Hinzu kommt, daß dieſes Veil⸗ 
chen ziemlich alle Eigenſchaften beſitzt, die 
eine Staude empfehlenswert machen. Es 
wächſt ſo ſtark, daß man zum Spaten 
greifen muß, um feinen Ausbreitungs- 
gelüſten ein Ziel zu ſetzen. Es läßt 
ſich im Juli-Auguſt durch Ableger im 
beſchatteten Anzuchtbeet und durch Samen 
leicht vermehren. „Lord Nelſon“ iſt froſt⸗ 


hart, denn es überſtand ohne Decke 22° C. 


Kälte. Will man dieſem Veilchen einen Ge⸗ 
fallen tun, ſo ſchneidet man es im Oktober 
nach dem Abblühen mit der Heckenſchere 
kurz zurück. Es treibt dann bis zum Win⸗ 
ter wieder kräftig durch. 

Paul Bühler-⸗Brieſelang 


Sämling aus Scklinville 


So wurde eine Apfelſorte vom D. G. be⸗ 
ſtimmt, die ich von meiner Jugend an im 
Auge behalten habe. Vor etwa 50 Jahren 
fiel mir im elterlichen Garten eine Apfel- 
ſorte auf, die ſich durch außerordentliche 
Tragbarkeit auszeichnete. Die Frucht war 
ſchon im September genießbar und von 
mittlerer Größe. Die Haltbarkeit bis 
Weihnachten gut, ſpäter ſetzt eine zu große 
Mehligkeit ein und das Aroma ſchwindet. 
Als ich 1896 meinen Wohnſitz nach Brügge 
i. W. verlegte, veredelte ich einen Wildling 
mit der Sorte. Das Bäumchen wuchs in 
der Jugend ſehr kräftig und aus der Ver⸗ 
edelung wurde ein geſunder, kräftiger, 
regelmäßig und reichtragender Baum. Nur 
der Name der Sorte fehlte, bis ich im ver⸗ 
gangenen Herbſt eine Probe zum Obſt⸗ 
beſtimmungstag ſandte, von wo ich den 
Beſcheid erhielt, daß der Apfel der „Säm⸗ 


N 
ling aus Ecklinville“ ſei. Kennt ein Leſer 
dieſe Sorte? Der Baum muß wohl um die 
Jahre 1840 —1850 auf dem elterlichen 
Beſitz angepflanzt worden ſein. Wie mag 
die Sorte ins Bergiſche Land gekommen 
ſein? Wilhelm Wellershaus-Brügge 


Birnen um veredeln 


Zu der Frage „Birnen umveredeln“ in 
Heft 1 möchte ich ſagen, daß ich mehrere 
Bäume „Diels Butterbirne“ beſitze und 
nur derjenige Baum, der als Spalier an 
der Hauswand wächſt, erfreut mich jedes 
Jahr mit außergewöhnlich ſchönen Früch⸗ 
ten. Die Bäume aber, die im Garten frei⸗ 


wachſend ſtehen, bilden kleinere, von Roſt 


* 
Ein kleiner Dip 


Sind die Triebſpitzen bei Puffbohnen von Läuſen 


befallen, ſchneidet man alle Spitzen ab und ver⸗ 
brennt fie. Durch das Entſpitzen wird gleich 
zeitig der Schotenanſatz gefördert: 


und Schorf (Fuſikladium) befallene 
Früchte. Ich möchte jedem Obſtzüchter 
empfehlen, feinere Obſtſorten nie ‚auf 
ſchlechten Boden zu pflanzen, ſondern nur 
als Spalier oder auf guten; fruchtbaren 


Garkenboden, ſonſt wird er wenig Freude 


und Erfolg, ſondern nur Enttäuſchung er⸗ 
leben. Auch ein Umveredeln wird dann 
nicht viel nützen. F. S.⸗Borovnica 


Steckzwiebeln ſchießen nicht 
Zu dem lehrreichen Beitrag über Gemüſe— 
ſorten in Heft 5 möchte ich bemerken, daß 
Steckzwiebeln keine Blütenſtengel treiben, 
wenn man ſie über Winter der Wärme des 


Küchenofens ausſetzt. Die kleinen Zwiebeln 


werden aus der Herbſternte herausgeleſen, 
in einen Leinenbeutel getan und in dieſem 
hinter dem Küchenofen aufgehängt. Bei 
dieſem Verfahren ſchießt beſtimmt keine 


Zwiebel in Samen. Die Sorte ſpielt hier- 


bet keine Rolle, man kann z. B. „Zittauer“ 
aller Farben, „Braunſchweigiſche“, „Hol— 
ländiſche“, „Rekord“, uſw. verwenden. 

E. Richter-Eisleben 


Weißer Begußapfel 

In Heft 2 wurde vorgeſchlagen, den Apfel 
„Bialy Naliv“ „Weißer Aufguß“ zu be— 
nennen. „Bialy“ heißt polniſch weiß und 
Nalewka (das e klingt beinahe wie i) der 
Aufguß. Gießt man Spiritus auf Sauer⸗ 
lirſchen und läßt das Ganze eine zeitlang 
ziehen, jo nennt man dieſe Nalewka Wis⸗ 
niowka. Gegen die Bezeichnung der Neu⸗ 
züchtung mit „Weißer Aufguß“ habe ich 
nichts einzuwenden. Wie wäre es aber, 
dem neuen Apfel die Bezeichnung „Weißer 
Begußapfel“ zu geben? Der Ofenbauer 
ſagt auch „Begußkachel“, der Konditor gibt 
dem Gebäck einen „Beguß“ und eremegelb 
iſt die Farbe des Apfels. - 

Zimmermann Nawicz (Polen) 


Wie ich die Kohlhernie bekämpfte 


Zu den Berichten über Bekämpfung der 
Kohlhernie in Heft 12 und 17 1935 des 
„Deutſchen Gartens“ möchte ich folgendes 
ausführen: So wie ich meinen Garten im 
Herbſt 1922 übernahm, ſäte ich im näch⸗ 
ſten Frühjahr etwas Weißkohl und Kohl⸗ 
rabiſamen. Das erſte Jahr ging alles gut. 
Im zweiten Jahre zeigte ſich an den Kohl⸗ 
rabipflanzen nach dem Auspflanzen ein 


derart ſtarker Kohlherniebefall, daß auch“ 


nicht eine Knolle zu ernten war. Darauf 
verſuchte ich es durch Kauf der Pflanzen 
und Beizung mit Aſpulun mit dem Er⸗ 
folg, daß der Befall noch ſtärker war. 
Trotzdem ließ ich mich nicht verdrießen 
und machte noch einen Verſuch. Neben der 
in Nr. 17 des „Deutſchen Gartens“ be= 
ſchriebenen Uſpulun-Lehmbrei-Behand⸗ 
lung desinfizierte ich das ungefähr 5 m? 
große Beet mit Uſpulun. 

Und der Erfolg? Ein Befall, als ob nichts 
getan worden wäre, ganze Neſter im Erd⸗ 
boden, die Knoklen größer als über der 
Erde, nicht 10% der Pflanzen, die kei⸗ 
nen Befall zeigten. Das war 1928. Schluß 
mit Kohl! 

Doch gerade der Mißerfolg reizte zu wei⸗ 
teren Verſuchen. Dieſe begannen 1929 im 
kleinſten Maßſtabe mit Rotkraut. Auf ein 
Beet von 120 em Breite hatte ich drei 
Reihen vorgeſehen. Dort, wo die Reihen 


hinkommen ſollten, machte ich drei Rinnen, 
jede ungefähr 15 em tief. In dieſe Rinnen 
füllte ich eine Miſchung beſtehend aus 


4 Pferdedung, in dem ſich auch Torfſtreu 
befand und Yı gewöhnliche Braunkohlen- 


brikettaſche. Beide über Winter abgelagert. 
Ueber der in die Rillen eingebrachten 
Miſchung ebnete ich die vorher ausgeho- 
bene Erde ſoweit, daß die Füllung unge⸗ 
fähr 3 em bedeckt war. Nun wurde das 


Rotkraut mit dem Wurzelballen mitten. 


in die Rinnen gepflanzt. Der Erfolg über- 
ſtieg alle Erwartungen. Kaum 10 % der 
Pflanzen wieſen Spuren von Kohlhernie 
auf. Weitere Verſuche zeigten, daß nicht der 


mit Torfſtreu verſehene Pferdedung, ſon⸗ 


dern die Braunkohlenbrikettaſche der wirk⸗ 


ſame Stoff war. Hatte ich vorher keine 


Möglichkeit, Kohl ſelbſt zu ziehen, ſo ging 
das jetzt kadellos. Nachdem das Saatbeet 
gekalkt, wurden die Stellen, die die Saat⸗ 
reihen aufnehmen ſollten, mit Aſche ver⸗ 
ſehen, auf den lfd. m etwa 1 Pfund. 


Das Ergebnis wird noch ſicherer vor 


allem, wenn keine abgelagerte Aſche vor⸗ 
handen, wenn zwiſchen der Herſtellung 
des Beetes und dem Pflanzen eine Zeit 
von 8 Tagen vergangen iſt und gleichzeitig 
auch gekalkt wird. Hampel-⸗Zittau 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Rrenz, Frankfurt (Oder) 


Eine Gartenſtube hat uns immer fchbon:gefeblt 


Ein Beifpiel für die Anlage einer Terraffe oder eines Platzes vor dem Wohnhaus 


Di ideale Verwirklichung einer Harmonie zwiſchen Haus 
und Garten iſt nur denkbar, wenn beides ſchon bei der 
Planung im Zuſammenhang geſehen wird. Das iſt ſchon aus 
rein praktiſchen Erwägungen heraus notwendig; denn Höhen⸗ 
lage des Hauſes, günſtige Lage zur Sonne und die Verbin⸗ 
dung der einzelnen Gartenräume mit den Zimmern und 
Räumen, die der Benutzbarkeit entſprechen, bedingen die gleich⸗ 
zeitige Bearbeitung des Haus- und Gartenplanes. Bei Nicht- 
beachtung dieſer ſo einleuchtenden Forderung kann es nicht 
wundernehmen, wenn ſich Unzulänglichkeiten herausſtellen, die 
auch der geſchickteſte Gartengeſtalter nicht abſtellen kann. Be⸗ 
ſonders tritt das bei der Gartenterraſſe in Erſcheinung. 


Dieſe, dem Hauſe vorgelagerte Fläche ſtellt das Bindeglied 
zwiſchen Haus und dem eigentlichen Garten dar. Ihr Fehlen 
würde in vielen Fällen, da das Erdgeſchoß über der Gelände⸗ 
höhe des Gartens liegt, eine verbindende Treppenanlage nötig 
machen, die bei Ueberwindung größerer Höhen unſchön und 
oft fogar gefährlich aussieht und überdies mehr trennend als 
verbindend wirkt. Es iſt eine alte Erfahrung, daß der 
geringſte Verſtoß gegen die Grundſätze der Bequemlichkeit 


Die Vogelschau läßt 
den Platz vor dem 
Hause noch besser 

erkennen 


dazu führt, dieſen Teil des Hauſes oder Gartens zu meiden, 
mag der Aufenthalt oder die Ausſicht auch noch ſo verlockend 
ſein. Gerade die Terraſſe iſt geeignet, zu einer Gartenſtube, 
wie ich fie nennen möchte, geftaltet zu werden. Je bequemer 
dieſe von dem angrenzenden Wohnraum zu erreichen it, umſo 


eher wird ſie die Aufgabe der erweiterten Wohnung erfüllen. 


Wenn irgend möglich, ſollte die Terraſſenhöhe dieſelbe jein wie 
die des Innenraumes; allenfalls kann eine Schwelle oder flache 
Stufe die Ueberleitung bilden. Die Terraſſe ſoll geräumig und 
überſichtlich fein. Es gelten hier dieſelben Grundſätze wie beim 
Innenraum, der umſo wohnlicher erſcheint, wenn alle Dinge 
in ihm der wirklichen Be⸗ 
nutzung dienen. Die Mauer 
wird aus Trockenſteinen 
(ſogenannten Naturſteinen) 
aufgeführt. Neben der 
warmen Farbtönung bietet 
ſie den großen Vorteil, mit 
Kleinſtauden aller Art be⸗ 
pflanzt zu werden und bil⸗ 
det jo eine finnfällige 
Ueberleitung zur weicheren 
Linienführung des Gartens. 
Billiger iſt natürlich die 
Böſchung. Dafür aber ſind 
ihre Nachteile gegenüber 


der Mauer ganz weſentlich. Zwei Pläne für die Anlage der Gartenstube. 


am. Hause liegt und mit den Räumen eins ist 


Einmal geht ein Streifen für die Schrägung von der Platz⸗ 
fläche verloren. Zum andern iſt es äußerſt ſchwierig, auf 
einer Böſchung — je ſteiler, umſo mehr — Pflanzung zu 
ziehen. Es gelingt nur dann, wenn ſie möglichſt flach gehalten 
wird und dichte Pflanzung aus niedrigen Stauden oder Rank⸗ 
roſen u. a. das Erdreich ſtark beſchatten. Als Bodenbelag 
wählen wir ebenfalls Naturſteinplatten in regelmäßiger Form k 
oder als Bruch. Wenigſtens für die als Sitzplatz auserſehene 
Fläche und den Zugang zum Hauſe iſt der Plattenbelag uner⸗ 
läßlich. Auf ihm laſſen ſich die Sitzmöbel gut ſtellen und man 
vermeidet ſo — ſelbſt bei ſchlechtem Wetter — die häßlichen 
Spuren von Sand und Grand im Hauſe. 

Die Frage, ob ein Pflanzſtreifen, etwa zur Aufnahme einer 
niedrigen Hecke oder eines Blumenbeetes, freigelaſſen werden 
ſoll, braucht nicht in jedem Falle mit ja beantwortet zu wer⸗ 
den, obwohl die Vorteile in ſchönheitlicher wie auch praktiſcher 
Beziehung weſentliche ſind. 

Ein ſolcher Pflanzſtreifen verhindert das Herantreten bis dicht 
an den Rand, das leicht ein Nachgeben der Steinbrocken im 
Gefolge haben kann. Auch die Gefohr, daß Kinder über den 
Rand fallen können, iſt damit ausgeſchaltet, es ſei denn, die 
Mauer wird ſo hoch geführt, daß ſie etwa 50 em über Platz⸗ 
höhe liegt, ſo daß der überragende Teil, der dann mit Binde⸗ 
maſſe aufgeführt werden muß, als Brüſtung wirkt, die viel⸗ 
leicht auch als Bank benutzt werden kann. 

Als Beiſpiel, welcher Art die Terraſſe oder der Platz vor 
dem Haufe ausgeſtaltet werden kann, mögen die Abbildungen 
dienen. Helle und ſonnige Lage, die zuweilen von dem leichten 
Schatten einer Birke oder eines andren lockerbelaubten Bau⸗ 
mes gemildert wird, und 
räumliche Begrenzung durch 
die Pflanze in ihrer unter⸗ 
ſchiedlichen Form, ſind Vor⸗ 
bedingung für die Schaf⸗ 
fung einer behaglichen und 
gern benutzten Gartenſtube. 
Mögen dieſe Beiſpiele den 
vielen Leſern des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ einige An⸗ 
regungen geben und eben⸗ 
falls zur Anlage einer Ter⸗ 
raſſe an ihrem Haus ver⸗ 
anlaſſen. Die Zeichnungen 
find gute Vorbilder. 
Zeichnung: Mohr (4) Gartengeſtalter B. Mohr 
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Das kleine ABC des Gartenfreundes 


Abblättern. Alle laubabwerfenden Gehölze 
dürfen bekanntlich nur im unbelaubten 
Zuſtande ohne Ballen verpflanzt werden. 
Arten, die im Herbſt ſpät das Laub ab⸗ 
werfen, müſſen vor dem Verpflanzen ent⸗ 
laubt werden. Dies geſchieht im Kleinen 
mit dem Meſſer, derart, daß ein kleiner 
Teil des Blattſtieles am Zweige verbleibt. 
Im Großbetrieb hat man hierfür beſon⸗ 
dere Entblätterungsmaſchinen, bei denen 
auf rotierenden Walzen ſitzende Leder⸗ 
riemchen die Blätter abſchlagen. 


Einkaſteln. „Größere Erdballen von Koni⸗ 
feren und Immergrün werden zum Ver⸗ 
ſand, um eine Beſchädigung der Ballen 
zu vermeiden, mit ſtarken Bretterwänden 
verſehen und mit Bandeiſen umgeben. 


Gibt es im Garten Gefahren für 


Japan. Ueberwinterungshaus mit gerin⸗ 
ger Heizmöglichkeit für Azaleen und 
andre Kalthauspflanzen. 

Stratijizieren, Viele Sämereien verlieren, 
oft ſchon nach kurzer, trockner Aufbewah⸗ 
rung, die Keimfähigkeit. Man ſchichtet ſie 


daher in Lagen feuchten Sandes ein und 


hält ſie in Tontöpfen bis zur Ausſaat. 
Ueberliegen. 
Taxus, Cotoneäster, Röſen liegen ein 
volles Jahr, ehe ſie zu keimen beginnen. 
Der Arbeitserſparnis halber hebt man ſie 
im ſtratifizierten Zuſtande auf und gräbt 
die Tontöpfe, die gegen Mäuſefraß ge⸗ 
ſichert ſein müſſen, in die Erde ein. 

Wurzelpackung. Alle hartholzigen Gehölze 
wie Eichen, Buchen, Hainbuchen und 


Manche Gehölzſamen wie 


Birken ſind gegen das Eintrocknen der 
Wurzelhaut beim Verſand außerordent⸗ 
lich empfindlich. Aus dieſem Grunde 
packt man die Wurzeln ſofort nach dem 
Herausgraben der Pflanzen in feuchtes 

K. H. 


„Moos und Leinewand. 


Zweijahrsblumen werden im Sommer 
oder Spätſommer ausgeſät, nach dem 
Aufgehen auf Beete verpflanzt, über 
Winter mit Reiſig abgedeckt und im 
Frühjahr an Ort und Stelle gepflanzt. 


Sie blühen dann viele Wochen. Hierzu 
gehören u. a. Stiefmütterchen, Ausſaat 
Juli; Vergißmeinnicht, Ausſaat Juli; 
Goldlack, Ausſaat Mai; Glockenblume, 
Ausſaat Juni; Islandmohn, Ausſaat 
Juni; Fingerhut, Ausſaat Juni; Bart⸗ 
nelke, Ausſaat Juni; Königskerze, Aus⸗ 
ſaat Juni; Malve, Ausſaat Juni. 


die Geſundheit? 


Rat für die Zeit der Shädlingsbetämpfung, von Apotheker Ehrenfried Wagner 


Ji dieſen Tagen beſchäftigen ſich viele 
Gartenbeſitzer mit der Schädlings⸗ 
bekämpfung und deshalb ſoll dieſe wich⸗ 
tige Arbeit diesmal von einem anderen 
Standpunkt betrachtet werden. Faſt alle 
Schädlingsbekämpfungsmittel ſind giftig, 
bilden alſo für den, der damit arbeitet, 
eine Gefahr. Damit ſoll nicht etwa ge⸗ 
ſagt werden, daß man die Schädlings⸗ 
bekämpfung nicht durchführen ſollte, ſon⸗ 
dern dieſe Zeilen ſollen erreichen, daß 
jeder Gartenfreund und Gärtner, der mit 
dieſen Mitteln arbeitet, beſonders vor⸗ 
ſichtig ſein ſoll. Im Obſtbau kommen ein⸗ 
mal viele Spritz- aber auch Stäubungs⸗ 
mittel zur Verwendung, von denen die 
meiſten das gefährliche Gift Arſenik ent⸗ 
halten. 

Ein andres, ſehr gern benutztes Schäd⸗ 
lingsbekämpfungsmittel iſt das Nikotin, 
das in vielen Präparaten enthalten ift. 
Da Schwefelkohlenſtoff ſchwerer als Luft 
iſt, fo iſt er ein beſonders beliebtes Mittel 
zur Vertilgung von Bodenungeziefer 
aller Art. Durchaus nicht ungefährlich 
ſind weiterhin noch Schwefel in Stangen 
zum Räuchern, Schwefelkalkbrühen zum 
Spritzen, Obſtbaumkarbolineum ſowie die 
verſchiedenſten Teerprodukte. 

Wenn auch die Vertriebsfirmen allen die⸗ 
ſen Artikeln entſprechende Verhaltungs⸗ 
maßregeln mit auf den Weg geben, ſo 
kann trotzdem nicht dringend genug dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht werden, daß die⸗ 
ſen Anweiſungen peinlichſt genau nach⸗ 
gekommmen werden muß. 

Arſen gehört zu den heftig wirkenden 
Giften, die auch durch die Haut aufgenom⸗ 
men werden. Ein ſtändiges, aber nicht 
mit der genügenden Vorſicht betriebenes 
Hantieren mit arſenhaltigen Präparaten 
hat unbedingt Vergiftung im Gefolge. 
Ein zuſammenziehendes Gefühl im 
Munde, Riechen des Atems nach Knob⸗ 
lauch, heftiger Durſt, Kälte der Haut, 
Erbrechen, Durchfall, große Angſt, Herz⸗ 
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ſchwäche und Krämpfe ſind die Symptome 
einer Arſenvergiftung. Eine chroniſch 
verlaufende Vergiftung kann zu einem oft 
ſchwer auftretenden Magenkatarrh füh⸗ 
ren. Auch Nikotin iſt ein gefährlicher 
Giftſtoff, der narkotiſch wirkt. Die Kenn⸗ 
zeichen einer Nikotinvergiftung ſind Er⸗ 
brechen, Schwindel, Muskelzittern, enge 
Pupillen, Sehſtörungen und kalter 
Schweiß. Vom Schwefelkohlenſtoff ge⸗ 
nügen ſchon einige Milligramm in einem 
Liter Luft, um ſchwere Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen hervorzurufen, die mit 
Kopfſchmerz und Schwindel einzuſetzen 
pflegen. Schwefelkohlenſtoff iſt außerdem 
höchſt feuergefährlich, man darf in ſeiner 
Nähe nicht rauchen, keinerlei Licht bren⸗ 
nen und auch nicht den N Schal⸗ 
ter andrehen. 


Von den andren Mitteln iſt & in den 
Teerprodukten das Acridin, das haut⸗ 
reizende Prinzip des Teers und Pechs, 
das in Staubform Hautjucken und Bren⸗ 
nen der Haut verurſacht, aber auch in 
Dampfform eingeatmet als heftiges Ner⸗ 
vengift wirkt. Wer ſtets mit bloßen Hän⸗ 
den Teer⸗ oder Pechprodukte angreift, 
kann ſich ein hartnäckig auftretendes 
Karzinom (Hautgeſchwür) zuziehen. Auch 
die Phenolpräparate (Karbolineum ge⸗ 
hört dazu) erzeugen auf der Haut vor⸗ 
übergehendes Brennen, bei längerer 
Wirkung Verſchorfung und Brand. Durch 
Reſorption kann es zu Nierenreizungen 
kommen. Wenn Schwefel verbrannt 
wird, entwickelt ſich ſchweflige Säure, die 
die Reſpirationsorgane reizt, Kratzen im 
Halſe und heftiges Huſten hervorruft, 
aber auch das Blut zerſetzen und das Ei⸗ 
weiß umwandeln kann. In Löſungen 
verſpritzter Schwefel befindet ſich in ſo 
feiner Verteilung, daß er gleichfalls den 
Atmungsorganen gefährlich werden kann. 
Damit eine Vergiftung erfolgt, iſt es 
durchaus nicht nötig, daß das Gift als 
feſte Subſtanz durch den Mund in den 


Magen kommt, wie ſich das der Laie 
meiſt vorſtellt. Gerade die Mehrzahl der 
gewerblich gefährlichen Gifte tritt gas⸗, 
dampf⸗ oder ſtaubförmig auf und wird 
durch den Atmungsweg (Naſe oder 


Mund) in die Lunge und damit in den. 


Blutkreislauf ebracht⸗ Manche Gifte, 
wie gerade das Arſen, werden aber auch 
durch die Haut aufgenommen. Auch ift 
es nicht ſo, daß eine Vergiftung nun 
unbedingt ſofort in Erſcheinung treten 
muß. Allerkleinſte Mengen werden im 
menſchlichen Organismus aufgeſpeichert 
und führen erſt nach Jahr und Tag eine 
Störung oder Veränderung herbei, wie 
wir es ja alle von der ſogenannten Blei⸗ 
krankheit wiſſen. Immer iſt jedenfalls 


im Verdachtsmoment unverzüglich ärzt⸗ 


liche. Hilfe in Anſpruch zu nehmen. 


Alles iſt natürlich nur halb ſo ſchlimm, 
wenn mit Ueberlegung und der nötigen 
Vorſicht hantiert wird. So muß beim 
Verſtäuben und Verſpritzen von Schäd⸗ 
lingsmedikamenten immer darauf geach⸗ 
tet werden, daß möglichſt Windſtille 
herrſcht, damit nicht der Staub oder 
Sprühregen auf die Straße oder in den 
Nachbargarten getragen wird, wo viel⸗ 
leicht Kinder ſpielen oder ſich ſonſt Per⸗ 
ſonen aufhalten. Auch dürfen ſich die 
Mitglieder einer Spritzkolonne nicht ſelbſt 
gefährden, indem fie ſich gegenüberſtellen 
und ein und denſelben Baum von 
zwei Seiten zugleich beſpritzen. Dann iſt 


es immer gut, wenn Schutzkleidung getra⸗ 


gen wird, wie ſie jetzt für unſre Luft⸗ 
ſchutzkameraden üblich iſt. Auch alte Hand⸗ 


ſchuhe find ein brauchbares Schutzmittel 


der Haut, ebenſo wie man ſtets gut ab⸗ 
ſchließende Schuhe tragen ſollte. Vor der 
Arbeit mit Schädlingsmitteln ſoll man 


ſich ſtets die Hände mit Lanolin einfetten, 


wie ein gründliches Waſchen nachher drin⸗ 
gendes Gebot iſt. Die beim Spritzen be⸗ 
nutzte Kleidung muß unbedingt nach er⸗ 
ledigter Arbeit abgelegt werden. 


— — Se TE ee LEERE 


Sifche, die auf dem Lande umherlaufen 


Ein Kapitel für den Aquarienfreund, von Dr. Herbert Schmidt 


& unwahrſcheinlich dieſe Ueberſchrift 

klingen mag, ſo gibt es doch Fiſche, 
die zuweilen ihr eigenſtes Lebenselement, 
das Waſſer, verlaſſen, und ſo ganz gegen 
jede hergebrachte Sitte auf dem Lande 
luſtwandeln. Selbſt in unſrem ſo ordent⸗ 
lichen Deutſchland kann ſo etwas vor⸗ 
kommen. Ich erinnere an die alte Volks⸗ 
ſage vom Aal im Erbſenfeld. Dem Aber- 
glauben nach ſollten hier die Aale in 
feuchten, dunklen Nächten die Erbſen. 
ſtehlen. Der Zuſammenhang iſt ein 
wenig anders; an den Erbſen hat der 
Aal kein Intereſſe. Mit dem Heran⸗ 
nahen der Geſchlechtsreife packt den im 
Süßwaſſer aufgewachſenen Aal eine große 
Unruhe und unbezwingliche Wanderluſt, 
die ihn treibt, ſein bisheriges Wohnge⸗ 
wäſſer zu verlaſſen und auf langen, müh⸗ 
ſamen und gefahrvollen Wegen die Tiefen 
des fernen Sargaſſo-Meeres, faſt an den 
Küften Amerikas gelegen, zur Fortpflan⸗ 
zung aufzuſuchen. Lebt nun zufällig ein 
ſolcher Aal, ſei es durch künſtliches Ein⸗ 
ſetzen oder durch Verſiegen der einſtigen 
Zuflüſſe in einem vollkommen abgeſchloſ⸗ 
ſenen Gewäſſer, ſo wird der Wandertrieb 
ſo ſtark, daß er in taufeuchten Nächten 
„oder nach ſtarkem Regen ſelbſt über Land 
verſucht, ein anderes Gewäſſer zu errei⸗ 
chen, um von dort ſchließlich in das Meer 
zu gelangen. Dies iſt die naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Löſung der Sage vom Aal im 

Erbſenfeld, die auch, wie die meiſten 
Volksbeobachtungen, einen wahren Kern 
enthält. 


Häufiger kommen Anpaſſungen von 
Fiſchen an das Leben auf dem Lande in 
den Tropen vor. In Indien und Oſt⸗ 
aſien lebt der Kletterfiſch, ein zu den 
Labyrinthfiſchen gehöriger, etwa 20 em 
lang werdender Fiſch, der wegen des 
häufigen Herauskletterns aus dem Waſſer 
dieſen Namen bekommen hat. Dieſer Fiſch 
verläßt zuweilen das Waſſer und bewegt 
ſich mit Hilfe ſeiner Bruſtfloſſen und der 
dann weit abgeſpreizten, dornigen Kie⸗ 
mendeckel ſchlängelnd und ſchnellend auf 
dem Lande fort, wobei er beträchtliche 
Hinderniſſe zu überwinden vermag. Dieſe 
Fähigkeit iſt dem Kletterbarſch ein wichti⸗ 
ges Hilfsmittel im Kampf um das Da⸗ 
ſein, und wenn er es beim Austrocknen 
feines Wohntümpels nicht vorzieht, ſich tief 
in den Schlamm zu vergraben und dort 
einen Trockenſchlaf zu halten, ſo kann er 
durch ſeine Fähigkeit, über Land wandern 
zu können, leicht ein benachbartes Gewäſ⸗ 
ſer mit beſſeren Lebensbedingungen er⸗ 
reichen. Frühere Reiſende haben behaup⸗ 
tet, daß dieſe Fiſche auch fähig wären, 
Bäume zu erklimmen, doch iſt dieſe Be⸗ 
hauptung wohl als übertrieben anzu⸗ 
ſehen. Sehr hübſch iſt die Schilderung 
im Brehm, nach der die Eingeborenen in 
Indien zwei arabiſchen Reiſenden gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts vorgeſchwin⸗ 
delt hätten, daß es einen Fiſch gäbe, der 


aus den Gewäſſern aufſteige, ſich über 
Land zu den Kokospalmen wende, an 
ihnen emporklimme, Palmwein trinke und 
ſodann wieder in ſein Element zurückkehre, 
— ob berauſcht oder nicht, wird nicht 
geſagt — ſetzt Brehm lakoniſch dahinter. 
Noch mehr als der Kletterfiſch dem Land⸗ 
leben angepaßt iſt der Schlammſpringer 
(Periophthalmus koelreuteri), Dieſe 
Schlammſpringer find an allen tropiſchen 
Küſten der alten Welt häufig. Sie bewoh⸗ 
nen vorzugsweiſe das Brackwaſſer der 
Flußmündungen und lieben beſonders 
ſchlammige, mangrovebeſtandene Ufer. 


Dieſes Fiſchchen wird nur ca. 15 em 


lang, iſt graubraun gefärbt, mit kleinen 


Rechts und Mitte: Der 
Kletterjisch kann sich 
sowohl auf dem Lande 
als auch im Wasser 

Toribewegen 


hellen Punkten. Es beſitzt zwei bunte 
Rückenfloſſen, die es aber nur ſelten auf⸗ 
richtet. In Anpaſſung an den Land» 
aufenthalt ſind die Bruſtfloſſen dieſer 
Schlammgrundeln armförmig gebaut und 
werden zur Fortbewegung neben den 
anderen Floſſen vorzugsweiſe benutzt. 
Ganz drollig ſieht es aus, wenn ſich das 
Fiſchchen auf dieſen Armen, ähnlich wie 
ein Menſch, aufrichtet, und mit den froſch⸗ 
artig hervorſtehenden Glotzaugen auf⸗ 
merkſam umherſpäht, um ſeine Haupt⸗ 


nahrung, die Inſekten, zu erjagen. Die 
Fiſche haben in ihrer Fortbewegungs⸗ 
weiſe viel Froſchartiges, und halten ſich 
mehr am feuchten Ufer auf. 


Unten: Der Schlamm- 
springer hüpft mit 
Hilfe der Flossen und 
kommt öfter an Land, 
um Jagd auf Insekten 
zu machen. Lichtbild: 
Schmidt (3), eus dem 
Aquarienbuch: „Der 

Garten im Glas“ 


Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Wie wir den Oſtertiſch ſchmücken 
Narziſſen läuten das Oſterfeſt ein, ihre 
gelben Trompetenblumen leuchten aus 
ſchmalem Laube. Wenn ſie der Früh⸗ 


lingswind bewegt, begreift man ſo recht 
Prachtvoll 


ihren Namen Oſterglocken. 
ſteht ihr kräftiges 
Gelb zum erſten 
Grün der Blätter, 
zum Braun des 
Erdbodens. Wir ha⸗ 
ben die gleiche leuch⸗ 
tende Farbe an 
Crocus und Him⸗ 
melsſchlüſſelchen, an 
Primeln, Forſythien 
und Gemswurz, lau⸗ 
ter zeitigen Früh⸗ 
lingskindern, die 
wir aus dem Gar⸗ 
ten hereintragen, 
das Oſterfeſt zu 
ſchmücken. Gelb iſt 
die Oſterfarbe, Kätz⸗ 
chen und junge Laub⸗ 
triebe ſtecken wir da⸗ 
zwiſchen und haben 
einen Frühlingsſtrauß, den ſchönſten 
Schmuck des Tiſches. Man ſollte ihn aber 
trotz der Struktur der Zweige nicht zu 
hoch halten, es iſt immer ungemütlich, vor 
einem Strauß zu ſitzen, den man nicht 
überſehen kann. Eine moderne Glaskugel 
wird ſich gut eignen, auch eine bauchige 
Keramikform oder auch eine flache Schale. 
Dieſe werden wir zunächſt dicht mit Moos 


* . 

So muß es fein! 
Nicht nörgeln und ſchnörkeln — 
Sondern lachen und machen! . 

Cäfar Flaifhlen 
* 


füllen und die Zweige und Blüten ent⸗ 
weder kurz geſchnitten dazwiſchenſtecken 
oder ſo, daß längere ſich flach über den 
Rand neigen. Iſt die Schale ſehr groß, 
kann man in ihrer Mitte die buntgefärb⸗ 
ten Eier in Moos betten und die Schale 
mit Tuffs von kleinen Frühlingsblumen 
umkränzen. Hat man kein Moos zur 
Hand, kann man auch Fadennudeln in 
ſchwimmendem Fett ausbacken und davon 
ein Neſtchen formen oder aber aus dün⸗ 
nen Kätzchen oder Weidenzweigen eins 
loſe flechten. Hübſch ſieht es aus, wenn 
man die Frühlingsblumen in einem klei⸗ 
nen Väschen neben jeden Teller ſtellt. Gut 
eignen ſich dazu Eierſchalen als Väschen, 
die nichts koſten und dazu beſonders öſter⸗ 
lich ausſehen. Die lachende Buntheit des 
Eierneſtchens wird unterſtrichen durch 
einen Kranz aus Apfelſinenſchalen ge⸗ 
formter Röschen. Blumen gehören nun 


einmal zum Oſterfeſt und jeder ſollte in 


den Feiertagen ſein Heim reichlich damit 


ſchmücken. Wer in ſeinem Garten noch 
nichts Blühendes findet, bekommt jetzt 
vielſeitigen und reichlichen Blumenſchmuck 
bei jedem Gärtner, dem man den Ver⸗ 
dienſt gern zukommen laſſen ſollte. 


M. Schmidt⸗Theile 


Bunte Eier, kleine Sträuße mit Primeln, Schneeglöckchen und ein 
Forsythienzweig schmücken den osterlichen Frühstückstisch ! 


Feine Kräutermayonnaife 
Hierzu gehören die Kräuter der Frank⸗ 
furter Tunke, ſie ſind in Frankfurt am 
Main in jedem Gemüſegeſchäft erhältlich, 
in andern Gegenden zum mindeſten ein 
Teil derſelben aus jedem Küchenkräuter⸗ 
gärtlein zu holen: Peterſilie, Kerbel, 
Esdragon, Bohnenkraut, Pimpinelle, 
Kreſſe, Boretſch, Sauerampfer, Schnitt⸗ 
lauch. Man wiegt. die abgewaſchenen 
Kräuter, bereitet eine Mehlſchwitze, gibt 
dazu eine Taſſe Fleiſchbrühe oder Sup⸗ 
penwürfelbrühe, eine halbe Taſſe Kräu⸗ 
ter⸗ oder feinen Weineſſig, etwas Salz, 
Zucker, 60 g Butter oder Margarine, 
rührt viel um, kocht gut durch, bis die 
Maſſe ſich vom Topfe löſt. Dann fügt 
man zwei Eßlöffel Oel daran, gibt noch⸗ 
mals Eſſig dazu, falls man die Mayon⸗ 
naiſe ſehr ſauer wünſcht, nimmt vom 
Feuer und gibt 1—2 Eigelb darunter. 
Dann erſt werden die feingehackten 
Kräuter . Sollte die Maſſe 


Tee und Wein. 


Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter 


Der echte Grazer Zwieback 4 
Aus 1% Liter Mehl, 40 g Hefe, 4 Eiern, 100 g Butter, 70 g Zucker und ungefähr 
4 Deziliter Milch bereitet man einen feſten Teig, den man abknetet. Wenn er Blaſen 
zeigt, wird er auf dem gewärmten Brett zu einer länglichen Wurſt geformt, dieſe in 
ſechs Teile geſchnitten und jeder Teil nochmals in zwei Hälften geſchnitten, ſo daß 
man im ganzen 12 Teigſtückchen hat. Man macht davon längliche Würſtchen, läßt 
dieſe auf dem beſtaubten Brett gehen und bäckt fie dann bei guter Hitze. Am nächſten 
Tage ſchneidet man ſie einen halben Zeirtimeter dick und legt ſie auf ein Blech, mit 
dem man ſie ins Rohr ſtellt. Wenn die Scheiben heiß und ſteif ſind, werden ſie in 
Vanillezucker gewälzt. Dieſer Zwieback hält ſich ſehr En und tt beſonders gut zu 


zu ſehr nachdicken, ſo kann man die Kräu⸗ 


termayonnaiſe mit etwas Milch oder 
Sahne vor Gebrauch beliebig ſtark ver⸗ 
dünnen. Dr. L. Corell- 


Erſte Sauerampferſuppe 
Die Strahlen der Frühlingsſonne haben 
den Sauerampfer herausgelockt, er hat 
ſchon beachtliche Blätter. Die Hausfrau 
kann alſo die erſte Ernte vornehmen, die 
Blätter ſchneiden, um eine delikate Suppe 
zu bereiten. 


Die Blätter werden gewaſchen und von 
dicken Stielen befreit, die Blattrippen 


läßt man, da ſie viel Säure und Ge⸗ 
ſchmacksſtoffe enthalten. Man wiegt etwa 


1 Pfund möglichſt klein, bereitet eine 
Mehlſchwitze, gibt, bevor mit Waſſer auf⸗ 
gefüllt wird, das Grün hinzu, kocht tüch⸗ 
tig durch, füllt mit Waſſer auf, paſſiert 
durch, ſchmeckt ab und gibt nun ein achtel 
Liter ſauren Rahm oder ſaure Fi 
dazu. L. C 


Hopfenſproſſen einwecken 
Hopfenſproſſen ſollten in Gegenden, in 
denen Hopfenbau betrieben wird, einge⸗ 
weckt werden. Ende März, Anfang April, 


längſtens auf drei Wochen, kommen die 


Hopfenkeimchen auf den Markt. Als Ge⸗ 
müſe und als Salat ſind ſie ſehr begehrt. 


Um ſie für den Winter friſch zu halten, 


füllen wir fie in Weckgläſer. Sollen fie zu 
Gemüſe dienen, werden die Hopfenſproſſen 
gewaſchen, die braunen Deckblättchen mit 
einem ſpitzen Meſſer entfernt, in Salz⸗ 
waſſer vorgebrüht, in Gläſer gefüllt, die . 
übliche Salzlöſung darüber gegoſſen und 
60 Minuten bei 90° C. ſteriliſiert. Die 
Salzlöſung beſteht aus 1 1 Waſſer mit 
einem Eßlöffel voll Salz abgekocht, abge⸗ 
ſchäumt und erkaltet über das Gemüſe 
gegoſſen. 

Sollen die Sproſſen zu Salat Verwen⸗ 
dung finden, werden ſie in Salzwaſſer 
etwa 15 Minuten halbweich gekocht, dann 
in Gläſer gefüllt, feinſter Eſſig darüber 
gegoſſen (abgekochter) und die Gläſer 
10 Minuten bei 90° C. erhitzt. Haltbar⸗ 
keit iR gut. Anny Rupp = Rofenheim 


— 


— — 


Die Honigbirne ist eine Neuheit, die sicher 
schnell Freunde findet. 


Drei Neuigkeiten 
Recht häufig ſucht jede Hausfrau nach 
irgendeiner Erneuerung, die ihr bei der 
täglichen Arbeit einfällt, und die ſie an 


„Stelle der gebräuchlichen Geräte oder 


Hilfsmittel benutzen würde. Wir werden 
jetzt öfter einmal Neuigkeiten zeigen und 
kurz beſprechen, um unfre Leſerinnen da⸗ 
mit bekannt zu machen. Wir glauben auch, 


daß die drei Neuigkeiten, die wir heute 


zeigen, recht gute Dienſte leiſten können. 


Die Honigbirne 


Honig, dies köſtliche Erzeugnis deutſcher 


Landſchaft, macht leider bei ungeſchicktem 


Umgang klebrige Finger. Das wird ver⸗ 


mieden durch Benutzung der neuen Ho⸗ 
nigbirne. Ihr Glaskörper wird mit 
Honig gefüllt und mit dem verchromten 
Patentdeckel verſchloſſen. Er ruht in 
einem paſſenden Glasunterſatz, iſt eine 
Zierde des Frühſtückstiſches und ſchützt 
außerdem vor naſchhaften Inſekten. Bei 
Gebrauch nimnit man die Birne in die 
rechte Hand, drückt mit dem Daumen auf 
den Patentdeckel, läßt den Honig auf 
Brot oder Brötchen tropfen und vermei⸗ 
det ſo das läſtige Verſchmieren der Teller 
und das Verkleben der Hände. Das iſt 
nicht nur angenehm, ſondern auch ſpar⸗ 
ſam. M. Sch. Th. 


Zum Fenſterputzen 
Der Fenſterputzapparat „Blitz“ hat vor 
den bisher üblichen den Vorteil, daß er 
an je einer Seite mit einem Filz⸗ und 
einem Gummiſtreifen ausgeſtattet iſt. Der 
ſtark aufſaugende Filzſtreifen wird zuerſt 
durch Eintauchen angefeuchtet, mit ihm 
die⸗ Scheibe durch Auf⸗ und Abbewegen 
vom Schmutz befreit. Darauf wird mit 
der Gummiſeite das Waſſer abgezogen 
und der Gummi mit einem trocknen Tuch 
geſäubert. Durch einfaches Eintauchen 
und Ausdrücken wird der Filz gereinigt. 


Der neue Fensterputzapparat „Blitz“ hat 
sich im Haushalt gut bewährt 


für die Hausfrau 
Das geſchieht alles raſch und faſt mühe⸗ 
los, die Scheiben werden blitzblank. 


Das Sinſatzbecken 


Stolz der Küche heißt es und iſt ein 


tadellos emailliertes Einſatzbecken, das 
auf jeden ovalen Küchenausguß normaler 
Größe aufgeſetzt wird und durch ein am 


— 


— 


Suppen 
Rhabarberſuppe: Man bringt 
Rhabarber mit dem nötigen Waſſer 
zum Kochen, treibt durchs Sieb oder 
quirlt nur gut durch, ſüßt und dickt mit 
Sago. Auf 1 Liter Flüſſigkeit rechnet 
man 30—40 g Sago, der ins Kochende 
2885 und langſam ausgequollen wird. 

Champägnonſuppe: Für vier 
Perſonen braucht man etwa 4 Pfund 
friſche Champignons, die geſchmort 
werden, dann mit dem nötigen Waſſer 
oder Brühe aufgefüllt. 7 Taſſe Milch 
wird mit 2 Löffeln Mehl verquirlt dazu⸗ 

gegeben und die Suppe durchgekocht. 
Zuletzt wird ſie mit Eigelb abgezogen 
und gewiegte Peterſilie dazugegeben. 

Mittags-Gerichte 

Krauteintopf mit Huhn: Ein 
Kochhuhn reicht gewöhnlich für zwei 
Mahlzeiten. Zum Eintopf verwendet 
man die beiden Schenkel und evtl. ein 
Stück Bruſtfleiſch, das roh ausgelöſt 
wurde. Iſt Huhnfett vorhanden, gibt 
man dies in einen großen Topf mit 
Zwiebel, Salz, Pfeffer, einigen Kümmel⸗ 
körnern, ſonſt verwendet man beliebiges 
Fett. Ein Weiß⸗ oder Welſchkraut wird 
in Stücke geſchnitten, gebrüht und mit 
dem Fleiſch zuſammen in dem nötigen 


— 
Endlich ein Einsatzbecken, wie wir es 
brauchen. Lichtbild: Hönisch (4) 


Kettchen hängendes Ventil verſchließbar 
iſt. Es verwandelt den vorhandenen Kü⸗ 
chenausguß in die erſehnte Fließend⸗ 
waſſeranlage und ermöglicht darin auch 
die Vornahme ſämtlicher Spülarbeiten. 
Es iſt ein ideales Auffanggerät für den 
Heißwaſſerſpender, wird in den Farben 
weiß, grün und elfenbein geliefert und iſt 
außerdem noch mit ſeitlichen Handtuch⸗ 
haltern erhältlich. M. Sch. 


Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


2. und 3. Aprilwoche 


Waſſer faſt gar gekocht. Dann gibt man 
Kartoffeln in Stücken dazu und läßt ſie 
in dem Gericht gar werden. Mit Salz f 
und Maggi abſchmecken. 
Lammkoteletten mit Cham⸗ 
pignons: Die Koteletten werden gut 
geklopft, leicht geſalzen, mit einer 
Farce von etwas ſaurer Sahne, Senf, 
gehackten Kräutern und Semmelbröſeln 
geſtrichen und wie üblich gebraten, die 
Tunke mit etwas ſaurer Sahne gedickt. 
Die Champignons dünſtet man mit 
Butter, Salz, Pfeffer, Zitronenſaft etwa 
10 Minuten und ſchwenkt mit Peterſilie 
durch. Durch rohe, ausgebackene Kar⸗ 
toffelſchnitze wird es vervollſtändigt. 


Salate 
Räucherfiſchſalat mit Sel⸗ 
lerie: Ein Selleriekopf wird gekocht, 
in Würfel geſchnitten und in dünnem 
Kräutereſſig über Nacht mariniert. 
Anderntags abgetropft, untermiſcht man 
ihn mit in Stücke gezupftem geräu⸗ 
cherten Schellfiſch und Mayonnaiſe. 
Weißkrautſalat: Weißkraut mor⸗ 
gens fein raſpeln, mit wenig Salz 
mengen, feſt in eine Schüſſel drücken, 
mit Brett beſchweren. Abends mit ge⸗ 
riebenen Aepfeln, Peterſilie, Kümmel⸗ 
körnern, Kräutereſſig und Oel miſchen. 


— — 


Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 48: Walnüſſe verpflanzen 

Wann iſt die beſte Zeit zum Verpflanzen von 
Walnüſſen? Muß die Krone zurückgeſchnitten 
werden? C. B.⸗Leinefelde 
Antwort: Ihre Walnüſſe müſſen Sie im Früh⸗ 
jahr verpflanzen, und zwar im April, kurz 
vor dem Austrieb. Die Krone wird nicht, wie 
bei den Obſtbäumen, verſchnitten, ſondern 
nur etwas ausgelichtet, damit der Umfang 
der Krone im günſtigen Verhältnis zu dem 
Umfang der Bewurzelung ſteht. Nach dem 
Verpflanzen wird kräftig angegoſſen und die 
Pflanzenſcheibe mit ſtrohigem, kurzen Dung 
gegen Austrocknen abgedeckt. St. 


Frage 49: Algenbildung im Baſſin 


Ich beſitze ein geſchloſſenes Waſſerbecken, deſ⸗ 
ſen Waſſer ſich ſtark trübt und ſich Algen 
bilden. Wie kann ich hier Abhilfe jchaffen? 

7 F. K., Oldisleben 
Antwort: Die Trübung des Waſſers iſt auf 
das Vorkommen von Algen zurückzuführen. 
Man hilft ſich dadurch, daß man das Becken 
überlaufen läßt und dadurch „fließend“ 
macht. Zur Tötung der Algen eignet ſich 
Kupfervikriol, und zwar iſt je m? Waſſer 
1 g aufzulöſen und in das Becken zu füllen. 
Feſtſtellungen haben ergeben, daß der ge⸗ 
ringe Kupfergehalt Tieren und Waſſerpflan⸗ 
zen nichts ſchadet. 0 Kg. 


Frage 50: Stippenkrankheit an Birnen 


Meine Birnen ſind bei der Lagerung von 
innen ſtark fleckig geworden. Die Früchte 
wurden in einem fühlen Keller aufbewahrt 
und find im Oktober geerntet. Der Baum iſt 
geſund. Was kann ich zur Vermeidung der 
Krankheit tun? J. D., Rheydt 
Antwort: Bei den Birnen handelt es ſich um 
die Stippenkrankheit. Die Stippenbildung 
ſteht im Zuſammenhang mit der Waſſerver⸗ 
dunſtung, die auch bei geernteten Früchten 
weitergeht, ohne daß Erſatz für das verlorene 
Waſſer geſchaffen werden kann. Die Zellen 
ſterben und färben ſich braun. Stippenbil⸗ 
dung tritt beſonders dann in Erſcheinung, 
wenn Bäume einſeitig mit Stickſtoff gedüngt 
wurden. Bieſter⸗Geiſenheim 


Frage 51: Obſtbaumpflanzung 

Ich möchte auf mittelſchwerem Boden in 
Oberſchleſten Aepfel, Birnen und dazwiſchen 
Schattenmorellen pflanzen. Welche Baum⸗ 


form und Sorten wären am geeignetiten? 
P. T.⸗Berlin 


Antwort: Es iſt ratſam, um ſchnelle Erfolge 
zu erzielen, aber auch Qualitätsfrüchte zu 


haben, die Buſchform zu pflanzen, auf Doucin⸗ 


Unterlage in einer Entfernung von 5 m im 
Quadrat. Sie können die Pflanzung aber 
nur ſo vornehmen, daß Sie die Aepfel und 
Sauerkirſchen getrennt pflanzen, ſchon wegen 
der ſpäteren Pflege⸗ und Erntemaßnahmen. 
Die Sauerkirſche („Große lange Lotkirſche“) 
nehmen Sie auch als Buſch auf „Prunus 
Mahaleb“ veredelt, aber nicht älter als zwei⸗ 
jährig und in einem Abſtand von 5 m im 
Quadrat pflanzen. — Empfehlenswerte Apfel⸗ 
ſorten ſind: „Weißer Klarapfel“, „Lands⸗ 
berger Renette“, „Ontarioapfel“, „Freiherr 
von Berlepſch“, „Harberts Renette“, „Schöner 


aus Boskoop“, auch einige Goldparmänen als 
gute Befruchter dazu. Kronberg⸗Dahlem 


Frage 52: Goldrenette von Peasgood 


Mit welcher Sorte kann ich „Goldrenette von 
Peasgood“ umveredeln? Hat ein Leſer Er⸗ 
fahrung über die Umveredlung „Landsberger 
Renette“ mit „Ontario“? P.⸗Stüblau 
Antwort: Iſt die „Goldrenette von Peas⸗ 
good“ ein Buſchbaum, jo wächſt „Freiherr 
von Berlepſch“ ſehr gut auf dieſem Zwiſchen⸗ 
träger. Iſt es ein Halbſtamm oder Hoch⸗ 
ſtamm, ſo iſt die aufzuveredelnde Sorte 
„Schöner aus Boskoop“. Landsberger Res 
nette“ kann als Buſch und auch Halb- und 
Hochſtamm mit „Ontarioapfel“ umveredelt 
werden. 


Frage 53: Schaden durch Erdraupen 


Meine Grünkohlpflanzen wurden durch Ab⸗ 
freſſen vernichtet, zuerſt die ſchwächeren, 
dann auch die ſtärkſten Pflanzen. Der Stiel 
wird abgenagt. Wie iſt es möglich, dieſen 
Schädling zu bekämpfen? Sch., Hagsfeld 


Antwort: Ihre Kohlpflanzen ſind von der 
Raupe der Kohleule abgefreſſen. Dieſe Rau⸗ 
pen halten ſich in der Nähe der Pflanzen im den. 


Kronberg ⸗Dahlem 


Zu den aussaugenden Unkräutern gehören die mit unterirdisch kriechenden Wurzeln, 
z.B.: Sauerampfer (1); Frauenjlachs (2); Weißklee(3); Schachtelhalm(4); Quecke(5) 


Boden auf, kommen nachts heraus und freſ⸗ 
ſen in der oben geſchilderten Weiſe die 
Pflanzen ab. Der Schaden kann ſehr groß 
werden. Die Bekämpfung dieſer Erdraupen 
iſt ſehr ſchwer. Erfolgreich iſt ein Abſam⸗ 
meln. Sie ſind in der nächſten Nähe der ab⸗ 
gefreſſenen Pflanzen, dicht unter der Ober⸗ 
fläche zu finden, treten aber erſt im Juli— 
Auguſt auf. St. 


Frage 54: Römiſche Kamille 


Lohnt ſich der Anbau römiſcher Kamille für 
Drogenzwecke und welche Anſprüche ſtellt die 
Pflanze an den Boden? E. G.⸗Kirchhain 
Antwort: Die gefüllte römiſche Kamille, 
Anthemis nöbilis flöre pleno, im Drogen⸗ 
handel flöres chamomilla romänae bezeichnet, 
gedeiht bei uns ſehr gut. Da die gefüllte Art 
aber keinen Samen anſetzt, kann ſie nur durch 
Teilung vermehrt werden. Aus Samen ent⸗ 
ſtehen nur einfachblühende Formen, von 
denen das Kraut nur zur Kräutermiſchung 
und Pulver verwendet wird und ſehr ge⸗ 
ring im Wert iſt. Die römiſche Kamille ver⸗ 
langt einen milden, ſandig⸗lehmigen oder 
beſſer noch einen etwas torfig⸗moorigen Bo⸗ 


\ 
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Karſtädt⸗Tzſchetzſchnow 


* 


Die zweite Buchbeilage wird ausgegeben 


Betrifft nur die Leſer, die vom 1. April 1935 bis 
31. März 1936 Leſer des „Deutſchen Gartens“ find 


Sy April wird die zweite Buchbeilage des „Deutſcher Garten“ verteilt. Wir haben für unſre Leſer aus der bereits genannten 
und beliebten Reihe der 85⸗Pfg.⸗Bücher vier verſchiedne zeitgemäße Arbeiten gewählt, die wie die übrigen Bücher dieſer 
Reihe von den bekannteſten Fachleuten verfaßt ſind. Sie vermitteln alſo reiche Erfahrungen und beſtes Wiſſen für eine erfolg⸗ 
bringende Arbeit im Garten. Sie eignen ſich aber auch wie keine andre Buchreihe zur Schaffung einer guten Gartenbibliothek. 
Die nachſtehend genannten Bücher kommen für die Auswahl in Betracht: 


0 J (t 1 Praktiſche Gartengeräte 

9 Dipl.⸗Gartenbauinſpektor K. Demnig, der Leiter 
der Prüfſtelle für alle neuen Gartengeräte, hat in dieſem Buch die 
beſten Geräte für alle vorkommenden Arbeiten im Garten zuſammen⸗ 
geſtellt und ihre Vorteile genau beſchrieben. Ein „trefflicher, unent⸗ 


behrlicher Führer“ mit 49 Abbildungen. 
( ) Tr. 2 Ausgewählte Knollen⸗ und Zwiebelblumen 

2 Gartenbauinſpektor R. Maatſch von der Ver⸗ 
ſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt in Dahlem gibt auf Grund ſeiner 
vieljährigen Erfahrungen erprobten Rat über Dahlien, Gladiolen, 
Tulpen, Narziſſen und alle andren Knollen⸗ und Zwiebelblumen. 


0 J (rt 3 Vogelſchutz für Jedermann 

= Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Kurt Krenz Hat dieſes 
intereſſante Gebiet ganz von der Seite des Gartenbeſitzers bearbeitet. 
Alle Vögel des Gartens find beſchrieben, der Niſtkaſtenbau, die An⸗ 
lage von Futterplätzen und Trinkſtellen, die erfolgreiche Fütterung 
und vieles andre. „Ganz ausgezeichnet.“ 45 Abbildungen. 
( ) Tr Die Bepflanzung von Grabſtätten 

2 4 Der weitbekannte Gartengeſtalter Harry Maaß 


hat ſich dieſem etwas vernachläſſigten Gebiet mit viel Verſtändnis 
angenommen. Alles, was mit der liebevollen Bepflanzung und 


Pflege einer Grabſtätte zuſammenhängt, iſt ſo beſprochen, daß jeder 


Pflanzvorſchläge, Sortentabellen u. a. 32 Abbildungen. Beſcheid weiß. „Wirklich brauchbar.“ 38 Abbildungen. 
Jeder Leſer des „Deutſcher Garten“, der ab und eine 15⸗Pfg.⸗Marke als Porto aufzukleben. 
1. April 1935 regelmäßig Bezieher iſt und Bei der Ausgabe der Buch— Ferner müſſen wir bitten, an der bezeichneten 


durch Bezugsquittungen, Zahlabſchnitte uſw. 
ſeine einjährige Leſerſchaft alſo bis 31. März 
1936 nachweiſen kann, iſt berechtigt, an der 
Ausgabe der zweiten Buchbeilage teilzuneh⸗ 
inen. Um die Bearbeitung zu erleichtern und 
um Fehlſendungen zu vermeiden, ſind die 
folgenden Angaben genau zu beachten. 

Wir bitten die in Betracht kommenden Leſer, 
den untenſtehenden, mit punktierter Linie um⸗ 
randeten Abſchnitt herauszuſchneiden und aus⸗ 
zufüllen. Im linken Teil dieſes Abſchnittes 
braucht nur die Nummer des gewählten Buches 
eingetragen werden, während der rechte, mit 
einer Zickzacklinie umrandete Teil die Adreſſe 
des Einſenders, alſo des Empfängers des 
Buches, enthalten muß. 

Da dieſer Teil von uns gleichzeitig als Auftlebe⸗ 
adreſſe bei der Abſendung des Buches benutzt 
wird, bitten wir, genau und deutlich zu ſchreiben 


jnehsenensnrssnssnsnsnsssssnnsnnsnnnennnensnessnnsusnssnnnsnnsssnsnenssnenanen 


Quittungen bier 
ankleben, oder 


anheften, oder 
anklammern uſw. 


Hiermit überſende ich 
Ihnen die Quittungen 
(Beſcheinigungen) für 


beilage im Dezember haben 
ſich viele Leſer gemeldet, die 
noch nicht an der Reihe 
waren. Das verurſacht viel 
Arbeit, weil wir die Quit⸗ 
tungen zurückſenden müſſen. 
Erſparen Sie ſich und uns 
Zeit und Geld und melden 
Sie ſich nur, wenn Sie Quit⸗ 
tungen uſw. für die oben⸗ 
genannte Bezugszeit vorle⸗ 
gen können. Alle andren An⸗ 
fragen müſſen wir im Intereſſe 
der Empfänger leider ableh⸗ 
nen. Wir bitten um beſondere 
Beachtung dieſer Zeilen E 


"Hier abfepneident 


Druckſache 


Stelle des ausgeſchnittenen Abſchnitts die Quit⸗ 
tungen oder Zahlkartenabſchnitte uſw. über 
das Bezugsgeld für die Zeit vom 1. April 1935 
bis 31. März 1936 anzuheften oder anzukleben. 
Die Zuſendung des Buches kann nur unter 
Vorlage dieſer Quittungen erfolgen. Wir 
bitten weiter, den ausgefüllten Abſchnitt mit 
den Quittungen in einen Briefumſchlag zu 
ſtecken und als Druckſache (3 Pfg. Porto) mit 
folgender Adreſſe abzuſenden: An „Deutſcher 
Garten“, betr. Buchbeilage, Frankfurt (Oder). 
Da erfahrungsgemäß die Ausgabe der Buch⸗ 
beilage viel Arbeit verurſacht, bitten wir, die 
Einſendung bis 22. April d. J. vorzunehmen 
und dem Brief keine Anfragen beizulegen. Wir 
übergeben dieſe Buchbeilage den daran betei⸗ 
ligten Leſern und wünſchen bei der Anwendung 
der darin genannten Ratſchläge guten Erfolg. 

Ihr „Deutſcher Garten“. 


15⸗Pfg.⸗Marke 
oder ſiehe 
Rüdfeite 


den Bezug des, Deut⸗ 
ſcher Garten“ für die Zeit vom 1. April 
1935 bis 31. März 1936. Don den zur 
Wahl geſtellten Büchern wünſche ich 


Nebenſtehende Aufklebe-Adreſſe habe ich 
genau mit meiner Adreſſe ausgefüllt und 
mit einer 15-Pfg.⸗Marke verſehen. 


Beachten Sie die Rüdfeite dieſes Abſchnittes! 


dieſes 
Abfchnitteo 


AE ˙¹ AA 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Hoher Blutdruck und Arterienverkalkung. 
Schutz vor Kreislaufſtörungen und Herzſchlag. 
Von Dr. med. Wilh. Niederland. Mit vielen 
Abbildungen 1,80 RM. Falken⸗Verlag, Ber⸗ 
lin⸗Schildow. 


Sonnenblumen und Radieschen. Von Paul 
Schütze und Hanne Menken. Ein frohes Jahr 
mit einer Familie, die ſich vor den Toven der 
Stadt einen Garten anlegt und mit Pflan⸗ 
zen und Dieren gute Freundſchaft ſchließt. 
Ein Buch für jung und alt. 132 Seiten und 
viele Federzeichnungen. In Halbleinen 


Im Plauderton wird hier die Geſchichte eini⸗ 
ger Kinder erzählt, die aus der Großſtadt 
kamen und denen die Liebe zur Scholle im 
Blut liegt. Der Garten wird if 

Ereignis und trägt zu ihrer ſeeli 
körperlichen Geſundung bei. Dies Buch dürfte 
Erwachſenen, ſowie auch Kindern recht iel 
Anregung bringen. 


Beiträge zur ſachgemäßen Behandlung von 
Schnittblumen. Von Dr. Urſula Grüning. 
62 Seiten. Preis 1,50 RM. 
Evert, Hamburg 33. 

Schnittblumen ſind in ihrer Haltbarkeit ſehr 
verſchieden und etwas Genaues weiß weder 


Verlag Paul. 


In dieſem Buch gibt die Verfaſſerin über 
dieſe wichtige Frage Aufklärung; die fie an 
Hand vieler intereſſanter Verſuche gewonnen 
hat und in Form überſichtlicher Tabellen 
wiedergibt. Nicht nur der Gärtner und Blu⸗ 
mengeſchäftsinhaber, ſondern auch der fort⸗ 


geſchrittene Gartenfreund kann dieſe Auf⸗ 


zeichnungen beſtens verwerten. 


Geſchäftliches 
Die heutige Auflage enthält je ein Sonder⸗ 
angebot der Firmen 
Klepperwerke, Roſenheim, 
Kunſtverlag Trowitzſch & Sohn, 
furt (Oder), 


Frank⸗ 


1,90 KM. Verlag D. Gundert⸗Stuttgart. der Blumenfreund, noch der Fachmann ſelbſt. Paul Gerh. Becker, Aldingen (Teilauflage). 


Schlamm - Spritsen 


In einer verkehrsreichen Stadt Thür vittlaffü et amereien! 
ringens iſt eine gut eingerichtete 5 Rue ge Sartenit beſte Sorten, Rosenstä be 
Stauden- und zum Gelderwerb u. Eigenverbrauch! Alle aus Eisenrohr, fertige ge- 
Freilandpflanzen - Gärtnerei Arten Blumenjamen, Sommerol. Stauden- strichen, liefert bi! nat } 
pflan rinereiſjamen, » Sopfgemäcie, darunterdieſeltenſt. N. Welches, Bonn- 
mit groß. Beſtänden wegen Krankheit zu Art. z. Gelderw. u, Liebhaberei. Blumen⸗ 
verkaufen. Einem in dieſen Kulturen knollen uſw. Mein Katalog enth. die Kul⸗ 


r 
tücht. Fachmann wird Gelegenheit gebot turangab. u. Samenbehdlg. Ein Ratgeber 
nt j tazis. EA ng 5 flanzen 5 Garten und park 


Obstbäume 


rößter Auswahl 
prima Qualität 
Beerensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
us W. liefert zubilligsten Preisen 
e. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Anda gesch fe nu le fähiges ne aus 50 läht 10 Dien 
und Platzgeſchäft zu übernehmen. Zum einwandf m. Katalog freig. Dienſten. Edelbuſch⸗Roſen, in vit dien furt un den 
Ankauf ſind 15000 Mark 1 Samenfirma: Adam Heppt,' Weiter (Muhr) ſchön 10 be 15 Dual. 10 10 St. 3.50, - 
Näheres erfahren Selbſtrefl. bei Aufgabe 18 Mittl. Qual. 10 St. 2.60. 

v. Referenzen unter beiderſeitiger Dis⸗ 


5 1008 82250 II. Qual. 10 St 4.75, 100 St. 

kretion unt. L. F. 203 durch Ala Anzeis Edel- fe Rosen 15.—. Hochſt.⸗Roſen, mittl. Zual. 75.100 | 

20 „ gen A. de Leipzig. Busch RE j 

12 5 5 — 1 10 St. 280 M., 50 St. 12.— M., 11 en 50 m- 

n a 9 25 St. 6.50 M., 100 St. 22.— N. mergr. Liguſter, gew. Liguſter. en⸗ 
mittl. Wahl 5.30 M , 100 St. 22 Loeeeeeeeeeeeeg in vielen prachtvollen Farben flieder, Daub. und Nadelholg⸗ Pflanzen. | 
II. Wahl 3.50 M., 100 Stek. 15. II. liefert die Rosenschule Preiſe a. Anfr. Preisl.gratis. Verſ.Nachn. 

Kletterrosen, I. Wahl à 0.60 M., 5 TI A u D E N $ Phil. Michel, Steinfurth 3 Ferd Helms Saum ulen \ 

10 Stek. 5.50 M. — Hochstamm- bei Bad Nauheim. ei 8 Halſtenbek (Holſt.) 
rosen, a 11 19 85 12 Tausch erwünscht. = x 

4 1.5 St. 13.50 J., . - 

inen e DM) Steingartenpllanz. — ; PumpensürHand- | 

10 Stck. 1.80 M., 100 Stek. 15.-'M, schönste, neue, winterharte Champignondrut und Kraftbetrieb t 
II. Wahl . 70/100 cm, 10 St 1.10, Sorten. Sehr starke Pflanz, nn Röhren, Filter, 

3 aus rauher Lage, leicht Schläuche, Armaturen, | 

60. cm, 100 St. wachsend. Beratung auf Ersatzteile N 

75 50 Str „Hundertpreis, Wunsch. HEN e Preisliste gratis 2 
ers. geg. Nachn, Verzeichn. frei Frau von Manstein, ieferant staatl. Anst. u. d. meist. ? 

Wilhelm Krohn Rosenspezalkuluren, Arnsdorf (Rsgb.). — Pe —— ei zuge | 

Uetersen 4 (Holst.) 000000000000 008 ſorlassel von „Das neug Champignonbuch‘ u 5 } 

. PET, 4 

dann brauchen Sie die 15⸗Pfg.⸗Marke als Porto für die Aten 


Das Gartentaſchenbuch enthält den 


genannte Buchbeilage nicht mitſchicken. Wir ſenden Ihnen dann 
„Kalender der Gartenarbeit“ mit zu⸗ 0 \ 


das „Gartentaſchenbuch“ und Ihre Buchbeilage als Päckchen. 
25 x N + 2 
8 gch beſtelle hiermit Stück „Gartentaſchenbuch“ zum Preiſe 
von RM. 2.75 zuzüglich 40 Pfg. Porto. Den Betrag habe ich 
heute auf Ihr Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 101988 Gartenbau- 
verlag Trowitzſch s Sohn, frankfurt (Oder) überwieſ en. Sie ſenden 


verläſſigen Angaben für jede Arbeit in 
jedem Monat. Ferner das „ABC des 
Gartenbeſitzers! in dem nach Stichworten 
geordnet ausführlicher Rat für erfolg⸗ 
reiches Arbeiten im Garten gegeben wird. 
172 Seiten mit vielen praktiſchen Tabellen 
und 67 Abbildungen. Praktiſches Buch⸗ 
format, für jede Taſche paſſend. 

In Leinen RM. 2.75 


mir nach Eingang des Geldes das Gartentaſchenbuch " und meine 
Buchbeilage an umftebende Adreſſe. 


f 
F 
H 
5 


Für Mk. 5.20 


erhalten Sie 50m Ia am 
t. verzinktes Drahtge- 
flecht, 1 m b „ gegen 
-hnahme. 
iste gratis 
öln - Ehrenfeld 2, 
Herbrandstraße 


Für Bastler u. Selbstbau Hettiger’s 


Haushohelbanke 


seit 1921 prakt. erprobt u. billig. 
Prospekt frei. 
F. Hettiger, Holzbearbeitung, 
Bad Krozingen 11 (Baden) 


Die schönsten Obstbäume 


Stachelbeer- und Johannisbeer-Hoch- 
stämme und -Sträucher, Ziersträucher, 
Rosen, Koniferen, Heckenpfl., Schling- 
gewächse, Brombeer., Riesen-Himbeer. 
Preußen u. Llo Erdbeerpfl. in 

rtin prima 


Qual.äuß. pre 
Großkultur. Werner, Reichelsheim, Odenw. 


Unsere herrlichen winterha ten 


Blütenstauden 


fehlen noch in Ihrem Garten! 
Versuchs -Sortiment 10 Stück 
in 10 Sorten 4,50 RM. franko. 
Nonne u. Hoepker, Ahrensburg b. Hamburg 


Hauptkatalog gratis! 


* 

iebkraft und Wwachstumfördernd. 
50 kg kosten nur 13.50 Mk., 25 Kg nur 
6.50 Mk., frko. Ihrer Bahnstation. 
10 Pfd. 1.60 Mk. franko per Post. 
Druckschriften gratis. 
Röpling & Zörnitz, W.-Barmen 12 


Papptöpfe mit Löchern 
— zur e früher 
i Ernten, Gurken 


— Toma⸗ 


Heckenpflanzen, Ziergehölze, 
Schlingpflanzen, Koniferen, 
Allee- u. Parkbäume, Trauer- 
bäume, Rosensträucher, 
Stammrosen, Obstbäume, 
Beerensträucher 


NINE 
Anerkannt prompte und zuverlässige Lieferung 


von nur erstklassigem und einwandfreiem 
Pflanzenmaterial, umfangreiches Sortiment 
— sel nn 


Rudolf Schmid zu. Rellingen cause!) 


ten, Frühkartoffeln uſw. 


5 8 Gebrauchsanweſſung 
wird bei 
Nr. ob. Durchm. 
16cm 6,5cm100& 
II 8,, 6,5, 100 St. 
119.8 „ 100 St. 


Carl Schumann, Lichtenttein⸗ C. 1. &n.| 


Kapren-und Motorspritzen durch 


Gustav Drescher 


Landmaschinenfabrik, Halle (Saale) 


Zwillings-Blumen- 
schere Nr. 3322, 
durch Verchromg. 
rostgeschützt, 
ungemein gefällig. 
Modell, handlich 
und sehr schnitt- 
haltig. Länge 4! 
Zoll, Preis RM. 250 
das Stück. 

J. A. Henckels, 
Grünewalderstr., 
Solingen 


ein 


Wie die Saat, so die Ernte! 


Höchſternten ſind nicht nur vom Saatgut, ſondern auch 
von der richtigen Ausſaat und Bodenpflege abhängig. 
Zur gründlichen und erfolgſicheren Bodenbearbeitung 
wurden die hochwertigen, vollendeten 

Polar-HELIOS-Stahl-Gartengeräte 


ſeſchaffen. Mit ihnen arbeiten Sie nicht nur fünfmal jo 
ſchnel fondern auch müheloſer und beſſer als mit ver⸗ 
alteten Hacken. 


Polar-HELIOS ift der Begriff für Qualität. Zweck⸗ 

form und Preiswürdigkeit. Fordern Sie noch heule den 

intereſſanten Polar⸗HELIOS-Gartenarbeitskalender bei 

Ihrem Händler oder direkt von 

POLAR-WERKE A.-G., REMSCHEID- 
Abt.: Gartengeräte⸗Fabrik 7 


TESCHENDORFF 


Deutsche 
Markenware 


Obstbäume, 
Beerenobst, 
Rosen,niedr.u.hochst. 
Ziergehölze, 
Heckenpflanzen, 
Stauden, Dahlien 


DRESDEN Katalog frei 


COSSEBAUDE 


00000400400440444 + 


Alpengarten 


2 


i 
: 
1 
: 


3 9%, 


ste schöner Alpenpflanzen 


der Obstbäume 


mit 


Nosprusit. O 


(Amtlich empfohlen) 


gegen 


Frostspanner 


Knospenwickler 


A 
BAYER] und andere Raupen 
sowie Pilzkrankheiten 
Erhählich In den einschlägigen Geschäften 


ROSEN 


Grimma 


2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
frei! 
2 
2 
+ 


Gänsefedern 


m. Daunen, ungerissen, dopp. gewasch. u. ge- 


beste Qualit. 2.50. Gänse-%- Daun., 


3.50, 5.-, la 5.50. Gänsedaunen, weiß 


Füllkräftige Bettfedern, halbweiß 2.75, 


3.25. Gänseschleißfedern, weiß 4.25, sehr zarı 
und weich 5.25, la 6.25. Vers. per Nachn, ab 
5 Pfd. portofrei. Garant. für reelle, staubfr. Ware. 


Preiswerte Garantie - Inletie. 


Nichtgef. zurück, 


Anna Wocrick, Gönsefedern- 
wäscherel, Neutrebbin (Oderbruch). 158 
Reelles Bettfedern - Versandgeschäft des 


Oderbruches. 


Über 25 Jahre in Beirieb. 


Gute Saal- gule Erfolge! 


— 


Sortenechte Gemüſe⸗ 
u. Blumenſämereien. 
Nojen, Stauden, 
Gewürzpflanzen. 
Gartengeräte, 

Schädlingsmittel. 
Himmelsſchere, beſte 
meſſerartig ſchneidende 

Obſtbaumſchnittſchere. 
1 Stück Rm. 4.50. 


Adolph Schmidt Uchf. Berlin, 


Belle Allianceplatz18. Invalidenſtr. 118 u. 
Charlottenburg, Wilmersd. St. 143/144 


Für den gepflegten Garten 


Garten -Etiketten 


zum Beschreiben mit wetterfester 
Tinte. Langjährige Haltbarkeit und 
eleg. Aussehen wie bei Porzellan- 
schildern, aber wesentlich billiger. 
Verlangen Sie Preisliste kostenlos 
Paul Köhler, Etikettenfabrik, 
Schweidnitz in Schles. 132 


Hochst. und Busch 
Nichtßef, auf meine 
Kosten zurück. Über 
1000 freiw.Anerkenn. 


Schmitt, Eltville 
Qualitätswagen 
N 


3 


mit extraſtarken 
Rädern, 1 m lang 
4-5 Ztr. Tragfähig 
keit, 18 RM. franko 
Liſte ichtge: 
fall. nahme 


Jos, Abel !“ 


Borſch / Geiſa Thür. 


Erdbeer: 
pflanzen 


Bewährte Sorten 
Evern, Rotkäppch. 
landern, Elefant 
erſekta, Montot 
u.a. Kräft. Pflanzw. 
100 Stck. RM. 2.— 
500 Stck. RM. 8. 
Staudenliſte gratis. 
Herm. Mollnau, 
Raſtenberg Th. 14 


Muffenrahmen, la deutsche 
Rohre, blanke Teile ver- 
‚chromt, Keil- oder Glocken- 
lager,durchg,Schutzbleche. 
mit Chrom-Dynamo und 
Stromlinien - Scheinwerfer, 
mit Freilauf u. Rücktritt, 
Gepäckträger, Anschliess- 
kette, Pumpe, Werkzeug u. 
Radständer. Herren 

und Damenrad 55. 
Ballon-Räder m, Freilai 
Rücktritt 8 


Schwinggabeln, Sch ing 
sättel, Schwingsattelstütz. 


6. 5 
Berlin C. 54, 
Weinmeisterstr. 14 
KatalogSl3 gratis 


Warum? 


Sie sind giftfrei — einfach im Gebrauch - zu- 
verlässig in der Wirkung — völlig unschädlich 
für Menschen, Haustiere u. Pflanzen u. darum 


die Schädlingsbekämpfungsmittel 


für den Kleingärtner und Siedler! 
Herst. Pflanzenschutz- Gesellschaft m. b. H., Hamburg 36 


Fordern Sie Chrysanthol und Dusturan bei 
Ihrem Samenliieferanten 


CHRYSANTHOL.... 
'DUSTURAN 5 


. zum-Spritzen 


zum Stäuben 


Seit 45 Jahren liefern 


Daiker & Oiio 


Langenweddingen bei Magueburg 
Jungpflanzen und Samen 
Katalog frei. 


Brutmaschine 


und Schirmglucke »Gindos, die führende Weltmarke, 

von Mk. 257 und Mk. 12.- an; von jedem Kind spielend, 

leicht zu bedienen, eignet sich für Gänse, Enten, Hühner, 

und Fasaneneier, spart viel Arger; nur halbe Arbeit wie 

mit Bruthennen. Dankschreiben vom Ins und Ausland 
sowie Prospekte kostenlos, 


x Brennessel-, Gras-, Kigg-Schneide- 
maschinen, sowie Geflügei-, Kanin 
u Ziegenzuchtgeräte liefert P. Knötel, 
2, Stumsdorf, Bet, Halle. (Liste gratis) 


GeflügelfarmChr.Röhr,| _ 
Bokel 17, Post Rietberg i.W., 
liefert #ruteier, Eintagsküken, Jung- 
enten, Junghennen u. Zucht- 
hähne. — Preisliste frei 


Semmler Ble bes 


ilzahlung 
Wess 


Stricker iſt bekannt! 


Fragen Sie Besitzer 
v. Striker-Rädern, 
wie sie zufrieden 


Edel-Rosen in den schön. Farben 
I Uu l. Sort. 0 tek. 3. 20. 1. Au. I. Sort. 50Stek.15.-, 
2 Qu. 50 % bill. Ausführl. Verzeichn. U. Obstbäume. 
Fruchtstr., Ros., Konif., Forst- u. Heckenpflanz. grat. 
u. nel. Herm. Stoldt, Baum- 
schulen, Rellingen Holst. 


Hoher 


Nebenerwerb 


$ Ich kaufe die Erhte Wer Gart. 
Kell. Schupp Bod Staii etc. 
hatu.Champignon zücht.will, 
 verl. Ausk, M. Benecke 
” HamburgHeitmannst 1? 


Jaunpfähle 


Reusen, Aal- und Hechtsäcke, 


Roschnrider,& Co., Neustadt / Donau. Tel. 42 u. 54 


Spargelpflanzen 
‚Ruhm v. Braunschweig‘ 
1-; -jährige kräftige, gesunde Pflanzen 
aus hes autgut gezogen 
100 Stek. 2.- H 
J. Kuhnert, Gartenbau, 
Polsnitz über Kanth 


M. Brockmanns 
Dorſchlebertrau⸗Emulſion 
Miſchfutter „Oſteoſan“ 


Als pitaminſtark bekannt. Schützt 
vor Aufzuchtkrankheiten und er» 
höht d. Leiſtungen. Erprobte Fut⸗ 


e Eder 
M. Brochmanns „Ratgeber“. 
Neueſte n koſtenlos zu 
haben in den Verkaufsſtellen o 
von W. Brochmann Ehem. Fabr., 
Leipzig⸗Eutritzſch 

„Oſteoſan“-Verkaufsſtellen: 

Apotheken, Drogerien, Futtermittelhand⸗ 
lungen u. ſonſtige einſchlägige Geſchäfte 


CFC NER 
Die 30% Heizmaterial sparende 


Dalentpamerstabl-Aochherdgla te 


müssen Sie haben für hren Küchen- 
herd. Einmal. Anschaffung, da un- 
verwüstlich— KeinAergermehrmit 
Durchbiegen, Verschieben u Sprin- 
en. Jede Größe in verschiedenen 
Stärken lieferbar. Verlangen Sie 
Prospekt mit Anerkennungen 


Günther Pauly, Hreuzaurg 0.-S. 


Staak-, Stell- 
und Zugnetze 
liefert in anerk 
bester Ausführ. 
2. Tagespreisen 


Waſſerbebälter 

gebr. Waſſerleitungs⸗, Gas, Regen u. 

Abjallvohre: Rohre in allen Abmeſſun— 

gen und Stärken zu äußerten Preiſen. 
GUSTAV WEISS, 


sind. Und fordern 
den neuen 


E. & P. Stricker, Fahrrodfabrik 
Brackwede-Bielefeld 420 


m., 1000 Stek. 15.- Rm. 


Mech. Netzfabrik Gustav Strehlow. Neuwadell Nm. 22 


Uluru, -Baumspritze „Schädlingsteuel‘“ DREM. 


Bei luftgefülltem Druckbehälter restloses, zielsicheres 
Verspritzen der Spritzbrühe in feinster Zerstäubung, 
Selbst höhe Obstbäume können durch das Einführen 
eines beliebig langen Rundstockes in den unten offenen 


Crimmitſchau (Sachſen) 


Treisifte 


aut 
5 . 
2 


Gewächshäuser 


zum Selbstbau und mit Montage Auguststraße 8. — 


Frühbeetfenster 
Heizkessel, Sprossen, Glas 
A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat. Spezialfab. seit 1871 


SENIORGERATE 


erleichtern Gartenarbeit. 
Katalogkostenlos! 


Seniorwerk Busse, Wurzen 19 (Sa. 


Handgriff mühelos ohne Leiter gespritzt werden. 


Preis: RM 13,50 


Wiederverkäufer Rabatt. — 


H. Liebig & Go., Berlin-Lichterfelde 2 (Ost) 


‘ernruf 


ih | 
Alle ut Kane Blumen 


16969. 


Verlangen Sie Prospekt! 


G 3 Lichterfelde 1755 56. 


Spezialfabrikf.P: tko: hherdplatt: 2 1 N = 
DEAN FEN LE — schneiden und im Garten eine Auswahl der: schönsten 


winterharten Blütenstauden haben, das ist wohl der 
Wunsch einer jeden Blumenfreundin und aller Garten- 


Größte Spezialfabrik 


der Well 


of EIERN besitzer. Ihn zu erfüllen ist eigentlich einfach. Mon 
W en frage K. Heydenreich, der auf diesem Gebiete 
Beſchreibende als Spezialist bekannt ist. In seinem Buch „‚Garten- 


Preisliſte koſtenlos 

Georg Barih 
Dahlien⸗ u. Gladi 
olen⸗Großkulturen 


stauden — Staudengärten” behandelt er, auf seine 
jahrelangen Erfahrungen fußend, in anregender und 
verständlicher Form die Verwendung und Pflege der 


und beim Nachbar 


lar! ächti inz⸗ en 2 de 
Va on riet — a glund vielen Gartenstauden. Gute Ratschläge für die Aus- 
den und Bekannten bewundert] Steingarten und wahl der Blütenstauden und treffliche Anweisungen 


werden, dann ist es zu spät, sich 
selbst noch diese Freude zu ver- 
schaffen. Darum verlangen Sie 
schon jetzt Vorschläge für die An- 
pflanzung. Wir stehen Ihnen mit 
unserer 50 jährigen Erfahrung 
gern zur Verfügung. 


rifzBodensleing@ 


Großgärtnerei, Rieder 22 (Harz) 


für die fachgemäße Anpflanzung, Behandlung und 
Vermehrung verhelfen dem leser zu erfolgreicher, 
froher Arbeit in seinem Garten. Auf 119 Kunstdruck- 
seiten sind 113 Abbildungen. Preis RM. 3.75, in feinem 
Geschenkband RM. 5.50. Zu beziehen beim Garten- 
bauverläg Trowitzsch & Sohn in Frankfurt (Oder) 


Mauerpflanzen 


25 in verſch. Sor⸗ 
ten 5.— M. Schnitt⸗ 
n. Gruppenſtanden 
25 in verſch. Sort. 
7.50 M.geg. Nachn. 


H. Jaenicke, Stauden: 
lulluren. Jesteburg 
üb. Harburg-W’bg. 


ae 


mm 
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Die Kaninchen sind der ganze Stolz der JuuEen Bauerniochter. 
einem Dorf im Spreewald, 


Beilage zu „Deutſcher Garten“ 


Ein osterliches Bild aus 
Lichtbild: Saebens 


Spitzenlegerinnen find zur Fortzucht nicht geeignet 


Ungläubig wird mancher den Kopf ſchüt⸗ 
teln, wenn er dieſe Ueberſchrift lieſt, und 
doch ſtimmt es. Gewiß ſollen die Züchter 
bei jeglicher Art der Tierzucht immer 
nur von den ertragreichen Tieren weiter⸗ 
züchten. So iſt es bei der Rinder⸗, 
Pferde⸗, Schafzucht uſw., ſo eben auch bei 
der Hühnerzucht. 

Wie oft iſt es früher und erſt recht jetzt 
während der Erzeugungsſchlacht den 
Hühnerzüchtern geſagt, daß wir vom 
Ausland keine Eier mehr brauchen, wenn 
wir in Deutſchland dahin kommen, daß 
die Hennen, wie die Statiſtik ergibt, nicht 
mehr in die 90 Eier legen, ſondern je 
120, noch beſſer 130 Eier im Jahre. Und 
dies läßt ſich erreichen. Dazu gehören 
allerdings mehrere Forderungen, z. B. 
umſichtige und liebevolle Behandlung der 
Hühner, ordnungsmäßige, zweckentſpre⸗ 
chende Fütterung, Sauberkeit der Stal⸗ 
lungen, vorteilhaft angelegte Scharr⸗ 
räume, Beſchaffung einfacher, aber taug⸗ 
licher Zuchtgeräte und Zuchtmittel, Aus⸗ 


merzung der zu alten Hennen und dergl. 
Zuchtwahl ſollen wir treiben! Nur von 
wertvollen Hennen, die ſelbſtredend auch 
fleißig legen, ſollen wir Bruteier neh⸗ 
men, alſo zur Nachzucht benutzen. Mir 
ſagte jüngſt eine ſtädtiſche Hausfrau, die 
ſich, wie das ſein muß, auch einige Hen⸗ 
nen hält, ihre zwei Barnevelder Hennen 
hätten ihr im Jahre 1935 464 Eier ge⸗ 
bracht. Gewiß, eine vortreffliche Aus⸗ 
nahmeleiſtung, die zugleich davon zeugt, 
daß bei ihrem Hühnervolke alles in beſter 
Ordnung iſt. Wenn ſie nun aber dieſe 
Raſſe als einzige, beſte Raſſe hinſtellte, 
ſo konnte ich ihr darin nicht beipflichten; 
denn ſo hoch kommen auch viele andre 
Raſſen, die ſonſt Durchſchnittsergebniſſe 
von jährlich 130 bis 160 Eiern bringen. 

Und nun muß ich betreffs der ausnahms⸗ 
weiſe beſonders viel legenden Hennen 
ſagen, mögen ſie einer Raſſe angehören, 
welcher ſie wollen oder ſogar raſſelos 
ſein, Bruteier werden wir von ihnen, 
dieſen Spitzenlegerinnen, nicht nehmen. 


Der 3 im Kleintierhof 


Deren Nachzucht hat nämlich zu häufig 
unter häßlichen Eigenſchaften zu leiden, 
und wir Züchter dann mit ihnen. Ihre 
Kücken ſind im allgemeinen ſehr anfällig 
für Krankheiten, haben ſchwaches Wachs⸗ 
tum, ſind mit Verkrüppelungen beladen, 
haben zu leichten Körperbau und legen 
nicht den Erwartungen entſprechend. Dar⸗ 
um ſollten wir danach trachten, daß wir 
Bruteier von wertvollen Legerinnen mit 
hohen Durchſchnittsleiſtungen Haben; auf 
ſolche von „Spitzenlegerinnen“ aber ver⸗ 
zichten wir grundſätzlich. Schor. 


Dauben wollen Salz und Kalk 


Im vergangnen Jahre machten mir 
meine Tauben dadurch einigen Aerger, 
daß ſie an Nachbarhäuſern hartnäckig den 
Putz von den Wänden pickten. Trotzdem 
ich den Tieren kleingeſtampfte, getrocknete 
Eierſchalen verabreichte, ſuchten die Tau⸗ 
ben immer wieder die Dächer und Mauern 
der Nachbarhäuſer auf. Erſt als ich den 
Tauben etwas Salz mit geſtampften Eier⸗ 
ſchalen vermiſcht gab, ließen ſie von ihrer 
Unart ab. 

Es gibt Züchter, die ihren Tieren Köpfe 
von Salzheringen vorwerfen oder den 
Taubenſtein mit Heringslake anrühren. 
Jedesmal iſt es natürlich nur der Salz⸗ 
gehalt, der die Tiere anzieht. Man kann 
nun entweder einen regelrechten Salz⸗ 
ſtein herſtellen, indem man eine gewiſſe 
Salzmenge in einer Schüſſel oder dergl. 
anfeuchtet und den ſo geformten Block an 
der Sonne hart werden läßt, oder einen 
ſogenannten Taubenſtein aus Lehm, 
Sand, Salz, feiner Eierſchale und einigen 
Aniskörnern. W. Krebs-⸗Forſt (Lauj.) 


Wald als Auslauf 


Ueber die Ausnutzung insbeſondere der 
Staatsforſten durch Haltung von Hühner⸗ 
herden ſind viele Pläne gemacht, aber 
es liegen bisher keinerlei praktiſche Er⸗ 
fahrungen vor über die Waldgeflügelhal⸗ 
tung. Die Beobachtungen erſtrecken ſich 
lediglich darauf, daß bei Kahlfraß durch 
die Forleule und andre Waldſchädlinge 
durch Hühner kleine Waldteile (in der 
Umgebung von Forſthäuſern) verſchont 
blieben und daß die reichliche Aufnahme 
dieſer Schädlinge bei den Hühnern keine 
Geſundheitsſchädigungen hervorrief. 

Demgegenüber ſteht bisher nicht feſt, ob 
Geflügel und Forſtbetrieb miteinander zu 
vereinbaren ſind, ferner, welche Art von 
Wald und welches Alter ſich überhaupt 
eignet. Ferner wie hoch die Verluſte 
durch Raubzeug anzuſetzen ſind, wie 
ſchnell bei grasloſem Boden eine Ver⸗ 
kotung vor ſich geht, wieweit die Hühner 
die Erdoberfläche ſchädlich beeinfluſſen 
(3. B. bei ſtarkem Mooswuchs), ob die 
Eier nicht viel verlegt werden und ob 
ſich die Dunkelheit im Wald nicht ſchädi⸗ 
gend auswirkt. wira 
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Wichtige Futtergräſer für die Kleintierhaltung 


Nur auf ſachgemäß entwäſſertem und 
ſorgfältig hergerichtetem Land vermag 
die Grasſaat ihre höchſten Leiſtungen zu 
entfalten. Eine gründlich bearbeitete 
Hackfrucht oder ein üppig entwickeltes 
Futtergemenge leiſtet als Vorfrucht gute 
Dienſte. 

Die beſte Zeit zur Ausſaat der Gräſer iſt 
der Monat April, wenn der Boden noch 
reich an Feuchtigkeit iſt und die Sonne 
das Land noch nicht ausbrennt. Auch 
eine Ausſaat im Auguſt kann von gutem 
Erfolg ſein. 

Die Ausſaat muß an einem windſtillen 
Tage, am beſten bei mildem Regenwetter 
oder nach erfolgtem Regen geſchehen, wo⸗ 
möglieh des Morgens. Die Saat wird 
etwa 1 em tief in den Boden gebracht. 
Der Boden iſt nach erfolgter Ausſaat 
gleich zu walzen. 

Man unterſcheidet Ober- und Untergrä⸗ 
ſer, die in ihrem Wuchs, ihren Erträgen 
und Anſprüchen recht verſchieden ſind. 
Es wäre nun ein Fehler, würde man nur 
eine Grasſaat, die man für die paſſendſte 
hält, ausſäen. Werden dagegen mehrere 
zueinander paſſende Ober- und Unter⸗ 
gräſer ſowie Kleearten gemiſcht ausgeſät, 
ſo wachſen ſie üppiger und augenſcheinlich 
freudiger; außerdem gedeihen ſie ſicherer, 
denn anhaltende Dürre, Näſſe oder Froſt 
ſchaden ihnen weniger; ſie bringen ſomit 
größere Futtermengen, geben nahr- und 
ſchmackhafteres Futter und tragen zur 
Verbeſſerung des Ackers bei. Man wird 
alſo eine Saatmiſchung kaufen oder dieſe 
ſelbſt zuſammenſtellen unter Berückſichti⸗ 
gung der bei einzelnen Gräſern ange⸗ 
gebenen Reinſaatmengen. 

Man benötigt für 1 Ar etwa 0,7 kg 
Grasmiſchung und 0,2 kg Kleemiſchung 
oder 1 kg, wenn es nur Gräſer ſein ſol⸗ 
len. Gartenraſenmiſchung iſt weit dichter 
auszuſäen, auf 1 m' 4050 g. 

Für jeden Saat⸗ und Pflanzenankauf 
gilt, daß nicht der geringe Preis, ſondern 
die Güte der Ware allein beſtimmend ſein 
muß. 

Die nun aufgeführten Gräſer ſind nach 
ihrem Feuchtigkeitsbedürfnis zu ordnen; 
die Gräſer mit geringerem Anſpruch an 


die Feuchtigkeit gehen denen mit höheren 
Anſprüchen vor. . 
Obergräſer: Knaulgras, Däcty- 
lis glomeràta. Höhe 0,50 —1,30 m. 
Deutſches Knaulgras verträgt den deut⸗ 
ſchen Winter am beſten von allen Gras⸗ 
arten. Es iſt ein kräftiges, ſich beſtocken⸗ 
des, horſtbildendes, mehrjähriges, ſehr 
dauerhaftes Gras, das auf jedem Boden 
wächſt, wenn er nur nicht zu loſe, dürr 
und flachkrumig iſt. Selbſt im Schatten 
gedeiht es noch. Es eignet ſich für Wei⸗ 
den, muß aber, wenn es zu ſtark über⸗ 
hand nimmt und vom Vieh verjchmäht 
wird, möglichſt noch vor der Blüte ge⸗ 
mäht werden. Reinſaat für 1 Ar 0,7 kg. 
Glatthafer, Franz. Raigras, Avena 
elätior. Höhe 0,60 —1,50 m. Mehrjähri⸗ 
ges, ſich ſchnell entwickelndes, unempfind⸗ 
liches Mähegras, mit kräftigem Nach⸗ 
wuchs, von ſehr gutem Futterwert, für 
leichte und beſſere Bodenarten, die aber 
durchlaſſend und tiefgründig ſein müſſen, 
ſowie Moorboden. Verträgt Schatten. 
Volle Entwicklung im zweiten Jahr. Im 
dritten Jahr pflegen die Erträge abzu⸗ 
nehmen. Saatmenge für 1 Ar 0,9 kg. 


Lieſchgras, 


Timothy, Phleum pratense. 
Höhe 0,50—1,20 m. Sich kräftig be⸗ 
ſtockendes, mehrjähriges Mähe⸗ und 
Weidegras von hohem Futterwert, für 
dauernde Grasanlagen geeignet. Es 
eignet ſich für alle Bodenarten, die einige 
Nährkraft beſitzen, auch Moorboden. Das 
Lieſchgras iſt unempfindlich gegen Dürre 
und Froſt. Erforderliche Reinſaatmenge 
für 1 Ar 0,3 kg. 

Wieſenſchwingel, Festuca pratensis. Höhe 
0,40 —0,70 m. Kräftig und reichlich ſich 
beſtaudendes, mehrjähriges Mähe⸗ und 
Weidegras von ſehr hohem Futterwert. 
Treibt ziemlich früh aus, wächſt ſchnell 
und beſtockt ſich ſtark. Eines der wert⸗ 
vollſten Gräſer für Moorwieſen, aber 
auch für Weiden, wo es nach dem Ab⸗ 
weiden ſchnell wieder austreibt. Für alle 
Bodenarten, nur nicht dürres Land. 
Hauptgras für Moorkulturen. Klima: 
unempfindlich. Reinſaat für 1 Ar 0,4 kg. 
Wieſenfuchsſchwanz, Alopecùrus pra- 
tensis. Höhe 0,60—1,20 m. Sehr dauer⸗ 
haftes, zuverläſſiges, winterfeſtes Mähe⸗ 
gras, mit kurzen, unterirdiſchen Aus⸗ 


läufern und zahlreichen, ſehr langen 


Links: Das bekannte Englische Raigras, Lölium perenne. Mitte: Das dauerhafte, große 
Knaulgras, Däctylis glomeräta, Rechts: Das Wiesenrispengras, Pod pratensis 


Die tägliche Arbeit 
Hühner g 

Der April ſteht im Zeichen der Kückenauf⸗ 
zucht. Alle Aufzuchträume ſollen hell und 
mit großen, nach Süden gelegenen, tief her⸗ 
abgehenden Fenſtern verſehen ſein, damit die 
Sonne ungehindert den Raum durchdringen 
kann. 

Das Futter für die Kücken muß möglichſt 
vielſeitig zuſammengeſetzt ſein. Die im Han⸗ 
del erhältliche fertige Futtermiſchung iſt gut, 
hingegen iſt die Fütterung von feingeſchnitte⸗ 
nen, hartgekochten Eiern nicht nötig. Nur 
wenig zur Zeit füttern, dafür aber öfter. 
Günſtig iſt die Beimengung von etwas 
Lebertran unter das Weichfutter. Grünfutter 
muß immer reichlich gegeben werden. 


im Stall und Hof 
Die Ausläufe ſind vor wildernden Katzen und 
Ratten zu ſichern. 

Die Legehühner ſind weiter kräftig zu füttern, 
damit die Legeleiſtungen nicht nachlaſſen. 
Die Natur liefert jetzt noch nicht genügend 
eiweißreiches Futter, wie z. B. Inſekten und 
Würmer. 

Futterwechſel iſt zu vermeiden, da die Eiab⸗ 
lage dann leicht ſtockt. Ueberzählige, ältere 
Zuchttiere ſind abzuſchlachten. 2 


Puten 95 

Die Mutterpute ſoll mit den Kücken in den 
erſten 14 Tagen nur einen beſchränkten Aus⸗ 
lauf erhalten, damit die Kücken nicht über⸗ 
müdet werden. Danach iſt den Tieren bei 


gutem Wetter früh und abends ſtundenweiſe 
Freiheit zu geben. Erſt nach einigen Wochen 


iſt den Jungtieren unbeſchränkter Auslauf zu 


gewähren. 

Altputen, die abgelegt haben, werden jetzt 
zweckmäßig zum Erbrüten von Entenefern 
verwendet. 


Waſſergeflügel 


Da Gänſe ausgeſprochene Pflanzenfreſſer 
find, erhalten fie möglichſt ausgedehnte Weide⸗ 
gelegenheit. Die Göſſel können im Alter von 
vier Wochen ſchon etwas Kartoffelfutter mit 
Kleie und gehackten Brenneſſeln und andrem 
Grün bekommen, abends erhalten ſie etwas 
Hafer. Die noch legenden Gänſe bekommen 
abends ebenfalls eine Haferration. 

Wer noch Bruten ſetzen will, beeile ſich damit. 


r 


Wurzelblättern, für tiefgründigen, feuch⸗ 
ten, nährſtoffreichen Boden und Marſch⸗ 
wieſen geeignet, verträgt aber keine 
ſtauende Näſſe. Der Wieſenfuchsſchwanz 
beſitzt ſehr hohen. Futterwert und gibt 
ſehr viel Heu, ſelbſt noch im Grummet. 
Widerſteht jeder Kälte und den Spät⸗ 
fröſten. Reinſaat für 1 Ar 0,4 kg. 
Rohrglanzgras, Phälaris arundinäcea. 
Höhe 1—2 m. Durch zahlreiche unter⸗ 
irdiſche, kriechende Ausläufer ſich beſtau⸗ 
dendes, ausdauerndes, nur im Jahr der 
Ausſaat gegen Spätfroſt empfindliches, 
ſonſt unempfindliches Mähegras von 
ganz vorzüglichem Futterwert, wenn 
auch das Heu grob iſt. 

Reinſaat für 1 Ar 0,4 kg. 
Untergräſer. Echter, ausläufertrei⸗ 
bender Rotſchwingel, Festuca rübra. 
Höhe 0,30 —0,60 m. Der echte, ausläu⸗ 
fertreibende, breitblättrige Rotſchwingel 
iſt hervorragend durch ſeine Fähigkeit, 
infolge kräftiger Ausbildung der Kriech⸗ 
triebe einen ſtarken Nachwuchs hervorzu⸗ 
bringen und geſchloſſenen Raſen zu bilden. 
Er iſt ein mehrjähriges, gegen Nacht⸗ 
fröſte wenig empfindliches Mäh⸗ und 
Weidegras von hohem Futterwert. Rein⸗ 
ſaat für 1 Ar 0,6 kg. 

Wieſenriſpengras, Pa pratensis. Höhe 


Glatthafer, Avena elätior, — Lieschgras, Phleum pratense, — Wiesenfuchsschwanz, 
Alopecurus pratensis, — Rotschwingel, Festüca rübra 


0,30—0,60 m. Das wertvollſte Unter: 
gras für Wieſen und Weiden, das ſich 
dabei durch große Unempfindlichkeit aus⸗ 
zeichnet. Ein durch Wurzelausläufer ſich 
beſtaudendes, ausdauerndes Mähe- und 


Wiesenschwingel, Festuca pratensis. 


Mitte: 
Rechts: Rohrglanzgras, Phälaris arundindcea 


Gemeines Rispengras, Pod trivialis. 


Weidegras für friſche, humusreiche, 
lockere Bodenarten, auch Moorboden, das 
bei maſſigen Erträgen zu den beſten 
Futtergräſern gerechnet wird. Es ent⸗ 
wickelt ſich in den erſten drei Jahren 
ziemlich langſam, nimmt dann aber viele 
Jahre hindurch am Ertrag zu. Reinſaat 
für 1 Ar 0,4 kg. 


Deutſches Weidelgras, auch Engl. Rai⸗ 
gras genannt, Lölium perenne. Höhe bis 
0,90 m. Eins der beiten Wieſengräſer. 
Unverwüſtlich in der Beweidung. Durch 
zahlreiche, aber kurze Ausläufer ſich be⸗ 
ſtaudendes, ausdauerndes, gegen Klima 
nicht empfindliches, ſehr wertvolles Mäh⸗ 
und Weidegras, das ſich auch für Gar⸗ 
tenraſen eignet. Es macht ziemliche An⸗ 
ſprüche an den Nährſtoffgehalt des Bo⸗ 
dens und an die Bindigkeit. Empfindlich 
gegen ſtauende Näſſe. Geeignet auch für 
Moorböden und ſandigen Humus. Es 
treibt früh aus und wächſt nach dem 
Mähen und Abweiden ſchnell nach. Das 
Weidelgras verträgt wie kaum ein andres 
Gras das Niedertreten und häufige Ab⸗ 
weiden und Abmähen, eine ſehr gute 
Eigenſchaft. Reinſaat für 1 Ar 0,6 kg. 
Gemeines Riſpengras, Pa  triviälis. 


Bei wärmerem Wetter ſind die Erfolge meiſt 
geringer. 

Die Entenaufzuchten brauchen möglichſt viel 
Wärme. Maſt⸗ und Zuchttiere ſollen mög⸗ 
lichſt ſchon im Alter von 10 Tagen getrennt 
werden. Die Zuchttiere dürfen nicht zu eiweiß⸗ 
reich gefüttert werden, und an Grünfutter 
darf es ihnen nie fehlen. 

Wo offenes Waſſer nicht vorhanden iſt, muß 
durch Einbau eines Waſſerbehälters für 
Badegelegenheit geſorgt werden. 


Tauben 

Im Taubenſchlag iſt jetzt Hochbetrieb. Eier, 
die man andren Paaren unterlegen will, dür⸗ 
fen nicht älter als acht Tage werden. 

Die Jungen find, ſobald fie flügge find, auf 
ihren wahrſcheinlichen Ausſtellungswert zu 


prüfen. Was nichts zu werden verſpricht, 
ſollte ſogleich in der Küche verwertet werden, 
um unnötige Futterkoſten zu vermeiden. 

Jungtiere ſollten möglichſt zeitig in einem 


eigenen Schlag untergebracht werden, damit 


ſie den Zuchtbetrieb nicht ſtören. 

Hafer und andre Sämereien werden in flache 
Käſten ausgeſät und die zarten Keime an die 
Tauben verfüttert. 


Kaninchen 

Der Uebergang zur Grünfütterung muß mit 
entſprechender Vorſicht vorgenommen werden. 
Dies gilt beſonders für die Jungtiere. An⸗ 
fangs wird man daher das Grünfutter nur 
als Nachfutter und in geringen Mengen ver⸗ 
abreichen. Ein Ueberfreſſen, das leicht Ver⸗ 
dauungsſtörungen mit ſich bringt, wird ſo 
vermieden. 


Die Ställe werden jetzt wöchentlich gereinigt. 
Jungtiere find bei naßkalter Witterung durch 
Vorhängen von Sackleinen warm zu halten. 
Die Aufzuchtſtälle dürfen nie zu klein ſein. 
Die im Winter gewonnenen Rohfelle find 
öfters nachzuprüfen, trocken und luftig zu 
lagern, damit ſie nicht verderben. 


Ziegen und Schafe 

Der auch bei den Ziegen jetzt bevorſtehende 
Uebergang von der Stallfütterung zum Weide⸗ 
gang verlangt die üblichen Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen. 

Vor dem Verlaſſen des Stalles ſollte den 
Tieren eine Heuration gereicht werden, da⸗ 
mit ſie nicht zu gierig über das friſche 
Grün herfallen. Naſſe Weideſtellen ſind 
grundſätzlich zu vermeiden. 


Höhe 0,60—1,00 m. Durch oberirdiſche 
Ausläufer ſich beſtaudendes, mehrjähriges 
Mähe⸗ und Weidegras von gutem Fut⸗ 
terwert. Es zeichnet ſich aus durch kräf⸗ 
tigen Nachwuchs und iſt für das Grum⸗ 
met ſehr wertvoll. Für alle feuchten 
Lehm⸗, Tonböden, Moorböden. Es ge⸗ 
deiht auch im Schatten, treibt ſpät aus. 
Reinſckat für 1 Ar 0,4 kg! 

Die Blütezeit der Gräſer iſt Juni bis 
Juli. Wieſenfuchsſchwanz blüht bereits 
im Mai, ſpät, Ende Juli das Lieſchgras 
(Timothy). Die Ernte der Wieſe beginnt 
zu Anfang der Blüte des Hauptpflanzen⸗ 
beſtandes; dann iſt zwar die Maſſe ver⸗ 
hältnismäßig gering, aber der Eiweiß⸗ 


gehalt am höchſten 


Ein Ar Wieſe in gutem Kulturzuſtand 
bringt etwa 3 Doppelzentner Gras = 1,2 
Doppelzentner Heu. 


Tränkevorrichtung im Ziegenftall 
Meiſt iſt es üblich, die Ziegen aus dem 
Eimer zu tränken, der unter die Futter⸗ 
raufe geſtellt wird. Dabei geſchieht es 
aber oft, daß der Eimer umgeſtoßen und 
der Inhalt verſchüttet wird; denn meiſt 
drängt andre Arbeit, um zu warten, bis 
das Tier geſättigt iſt. 

Um dem abzuhelfen, bringt man an der 
Stallwand einfache Halter aus ſtarken 
Blechbändern an, wie die Abbildung 
zeigt. In dieſe werden dann die Eimer 
eingehängt und die Ziege kann in aller 
Ruhe den Inhalt zu ſich nehmen, ohne 
daß zu befürchten iſt, daß der Eimer um⸗ 
geſtoßen wird und der Pfleger kann in⸗ 
zwiſchen ruhig andre Arbeit verrichten. 


Dieſer Halter kann von jedem Klempner 
nach der Skizze leicht hergeſtellt werden 
und koſtet nur wenig. 


Warum nur unſre Ziege nicht aufſteht!l 


Das Dauerliegen iſt oft eine natürliche 
Folge von langen Märſchen und Reiſen, 
alſo Ueberanſtrengung. 

Gegen den Frühling hin aber kommt das 
Dauerliegen aus andren Gründen. In 
vielen Fällen wird die vorgenommene 
Unterſuchung ergeben, daß mangelhafte 
Fußpflege während des langen Winters 
die alleinige Schuld daran trägt. Ent⸗ 
weder ſind die Klauen ſo verwachſen, daß 
das Tier darauf keinen feſten Stand 
mehr faſſen kann, oder es ſind die Fuß⸗ 
ſohlen infolge des zu feuchten, ungepfleg⸗ 
ten Standortes ſo verjaucht und zerſetzt, 
daß das Horn in Fetzen daran hängt und 
der Fuß ſeiner ſchützenden Umhüllung 
verluſtig gegangen iſt. Wenigſtens aber 
finden ſich unter den bereits gelockerten 


Hufſohlen ſchon Eiterherde, die das Auf⸗ 


ſtehen gänzlich unmöglich machen. 

Der Hufſchnitt muß bei der Aufſtallung 
im Herbſt vorgenommen und um die 
Mitte der Trächtigkeit wiederholt werden. 


Die Aufſtallung auf naßkalten Beton⸗ 


böden mit ſpärlichem Streubelag führt 
zur Erkrankung an rheumatiſchen Erſchei⸗ 
nungen, die die Ziege bald nicht nur am 
Gehen, ſondern ſogar am Stehen ver⸗ 
hindern. Auch das Ausrutſchen auf ſol⸗ 
chem Boden hat ſchon manches Verhäng⸗ 
nis im Gefalge gehabt. Man lege Holz⸗ 
reſte in die Ziegenſtände. 

Zur Zeit der Trächtigkeit iſt das anhal⸗ 
tende Liegen bei Ziegen durchaus keine 
Seltenheit. Dieſes iſt durch Schwerfällig⸗ 
keit, Schwermütigkeit und Unbeholfenheit 
begründet. Wird das Tier gut gebettet 
und tagsüber des öfteren umgelegt, ſo daß 
das Aufliegen, der ſogenannte Hautbrand, 
vermieden wird, ſo hat die Sache gewöhn⸗ 
lich nichts weiter auf ſich. Die Ablam⸗ 
mung bringt, je nach ihrem Verlauf, ge⸗ 
wöhnlich die nötige Auslöſung für dieſen 
Zuſtand. 

Bedenklicher wird die Sache ſchon, wenn 
der Zuſtand des Dauerliegens ſchon meh⸗ 
rere Wochen vor dem Ablammungs⸗ 
termin eintritt; denn dann iſt es ſicher 
das Zeichen davon, daß im Mutterkörper 
Kalkarmut herrſcht, die durch den Ver⸗ 
brauch an Kalkſtoffen zur Erzeugung des 


Knochengerüſtes für das Lamm herbei⸗ 


geführt worden iſt. Gutes Bergheu ſowie 
Knollen⸗ und Hackfrüchte in Verbindung 
mit leichtlöslichem phosphorſaurem Kalk 
gefüttert, und regelmäßige Hafergaben 
können dem Eintritt ſolch offenbarer 
Verelendung am beſten vorbeugen. 


Weit ſchwerwiegender aber iſt das Feſt⸗ 
liegen der Ziegen nach erfolgter Ab⸗ 
lammung; denn das iſt ja immer das 
Zeichen der geſundheitlichen Erſchöpfung. 
Hier müſſen nervenſtärkende Mittel und 
belebende Einreibungen des Rückgrates 
z. B. mit Eſſigwaſſer, Franzbranntwein, 
Kampferſpiritus und dergl. angewendet 
werden. Man wende das Tier täglich 
einigemal auf gute Streubettung, hüte ſich 
aber, es gewaltſam aufzuheben. 


Auf der Weide ermüdete Ziegen laſſe man 
auf naßkaltem Boden nicht der Ruhe 
pflegen, ſondern bringe ſie in den Stall 
zurück. Dort können ſie ſich gefahrlos 
ausruhen. Fr. Meſch ſen. 


Verankerung von Drahtzäunen 


Um Koppelzäune durchbruchſicher zu mas 


chen, müſſen dieſe durch eine ſtabile Eck⸗ 
verſtrebung beſonders geſichert werden. 
Ein einzelner Eckpfahl gibt leicht jedem 
Druck oder Stoß nach. Es iſt daher zu 
empfehlen, drei Pfähle zu verwenden, die 
durch Latten miteinander verbunden wer⸗ 
den. Ein größerer Stein als Erdveran⸗ 


kerung erhöht die Standfeſtigkeit und die 


Umzäunung gibt auch bei Anwendung 


von Gewalt oder durch Druck bei einem 


Zuſamniendrängen von Großvieh 5355 1 
leicht nach. Pr 


Zur Hebung der Eigenerzeugung an Wolle 
und Fleiſch iſt eine Vermehrung der Schaf⸗ 
beſtände notwendig. Mit verhältnismäßig 
wenig Futterkoſten kann die Haltung von 
Schafen durchgeführt werden. Oedländereien, 
Wegränder und Böſchungen liefern koſtenloſe 
Weidegelegenheiten. Daneben geben Stroh 
von Hülſenfrüchten, von Hafer, Schalen von 
Raps billiges Futter. 

Bei Stallfütterung iſt das Rauhfutter niemals 
auf den Boden zu werfen, ſondern in eine 
Raufe zu geben, die inmitten des Stalles ſteht. 
Mutterſchafe läßt man zum erſten Male mit 
1% Jahren decken. Herbſt⸗ und Winterlam⸗ 
mung haben den Vorteil, daß im Spätwinter 
die Preiſe für Schlachtlämmer ſehr gut ſind. 
Die Ernährung im Winter iſt dagegen koſt⸗ 


ſpieliger, wenn. Futter gekauft werden muß. 
Die Frühjahrslammung geſtattet eine gute 
Ausnützung der Weide, alſo billigeres Futter 
und ſchnelleres Wachstum. 

Neben dem Fleiſch ſpielt die Wolle eine 
große Rolle. Geſchoren wird zweimal im 
Jahr. Ein Waſchen vor dem Scheeren findet 
nicht ſtatt. Geſchoren werden Schafe vor der 
Maſt und die Muttertiere vor dem Werfen. 


Bienen 

Die Bienen müſſen auch im April recht 
warm gehalten werden. Je kräftiger die 
Völker, je größer die Eiablage, je ſtärker die 
Völker zur Zeit der Haupttracht. Vom Ei 
bis zur honigſammelnden Biene vergehen 
rund fünf Wochen. 


Werden die Völker erſt nach der Haupttracht 
ſtark, ſo ſchwärmen ſie und mit einer Honig⸗ 
ernte iſt kaum zu rechnen. 


Die Erweiterung des Brutneſtes muß alſo 


beizeiten eingeſchränkt werden. 
Zur Betätigung der Bauluſt werden Mittel- 


wände eingehängt. 


Weiſelloſe Völker werden mit Zuckerwaſſer 


beſpritzt und ſchwächeren Völkern zur Ver⸗ 


ſtärkung gegeben. 

Die Mittelwände können wir uns ſelbſt 
gießen. Die Arbeit iſt durchaus nicht ſchwie⸗ 
rig; nur müſſen wir für ein gutes Löſemittel 
ſorgen. Das Waſſer von rohgeriebenen Kar⸗ 
toffeln, . ſowie Honigwaſſer ſind 
hierfür geeignet. 
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Sage elle RM = Geflügelpart Gteoop,  Obstmaden als Gehilfe unter u ee bensgefähr = Schlichtes 
Brutgans mit 20 Stück | AIeLDerg 1 (Well) 


tner). ſucht. Witwer Fräulein, 40 

8 Tage alte RM 38.— | e al erbeien |} Juſchriften „unter aa ausgeſchloſ⸗ Jahre. evange⸗ 
Peking-Ent un f kene di en ha 
beste Mad „ 0 Schorf h alte 8 e e 
ieſ. A } f dieſes Blatte — — 0 72 ihr an Gelegen⸗ 

14 Tage ait RM 1.10 foſtfrieſ. je u. R wefeika ı 4 heit ſchlk, auf 
be ee 8 800 5 fe e 8 2 ſchöne Angorazlitelle 55 Blat⸗ dieſem Wege Ehe⸗ 
eee Sone. wangen, Segen, eee een at 
5 nete Tiere N 2 

le Serdöncgſchak m. Kupferkalk.Borchers” 5 wer mit Kind an 


x billigſt lohnendſte e Stück Suche genehm. Möglichſt 
Ankanft u Naturbrt 5 Potanol (g ff and, dee u Mark, Hat Ce gun. 5 under 

1 5 in Spritzkalender und Aufklärungs- aufe eer⸗ zugeben Krüger, ergenten. Alois guſchriften un ter 
Resten KarıMorite Fee ger . x ſchweinchen. bange ei fü Em. 1 die, = 
Langenchursdorf ohriich } 7 = ammin (Bomzlfitur, Altreichenau ſchäftsſtelle dieſe 
in Sachsen 49 Sächs. Schweiz Cc Len A CN Thüri mern). Niederbayern). [Blattes erbeten. 


Obstbäume! 


Beerenobst, Rosen, 
Heckenpflanz., Stauden 
u. alle and. Baumschul- 
pflanz., Markenware. 
Illustr. Katalog franko. 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausen in Westfalen 


Niedrige Rosen 


Unser Reklame-Sortiment 


Alle Pflanzen 
für Nutz- und Ziergarten 
Gröhte Auswahl. Katalog frei 
Schönemann 


Baum- und Rosenschulen 
Fellbach beiStuttgart 


Serauswirlichaften 
können Sie ſehr viel durch plan⸗ 
mäßigen Anbau von beſten amerik. 
Riejenbrombeeren und neuen 
Rieſenhimbeeren. Kulturanlei 


mit Rezepten 20 Pfg. in Briefm 

Ia Beerenpflanzen aller Art. 
W. Dold. 

Freiburg⸗Zähringen (Bad.), H. 


10 Stück in 10 allerschönsten 

und prächtigsten ben und 

Sorten, darunter viele neueste 

Züchtungen liefern wir 

in I. Qualität zu RM. 4.— 
pro Sortiment 


in II. Qualität zu RM. 2.— 
pro Sortiment 


1. 


Pfirsich, 1j.Büscheu.Fächerauf 
Pfirsichwildling und Marunke. 
Marunke ist die anerkannt beste 

nterlage für rauheres Klima u. 
schweren Boden.) Aprikosen, 
Schattenmorellen u. and. Sauer- 
kirschen.-Quitten u. Beerenobst. 
Rosen |. all. Form..besond. Hochst. 
Lass. Sie sich mein beschreibend. 
Sortenverzeichnis schicken. 
Franz Bobeth, Spezial- Baumschule 

Meißen-Dobritz 


Katalog auf Verlangen 


W. Kordes’ Söhne 


größte deutsche Rosenschulen 


Sparrieshoop in Holstein 
über Elmshorn 


FER 


PFERKALK 


Ikpulyer) 


HINSBERG 


NACKENHEIM 
A. RHEIN 


Edelcomfrey 
erstes Grünfutter. Rentäble 
Futterpflanze fü. 
tierzucht, liefert j 
Sehnitteu macht die Schweine- 
haltung rentabel 1000 Wurzel- 
steckl 75) RM 10000 Wurzel- 
steckl. 65. RM., p. Nachnahme. 

Herbert Zetzsche, Drogen, 

über Schmölln (Thür.) 


Gießwasser 


mühelos verdoppeln u. gleich- 
zeitig verbess. können Siedurch 
Sickergrubensauger „Goldgrube“ 
Pr. 12.-Mk Prospekt anfordern 
Marschall 
Berlin-Zehlendorf 
Im Hagen 43b 


Echt 
Münchener 
Bierradiſamen 


in unerreichter Güte sowie 
alle übrigen Gemũse- und 
Blumensämereien, Knol- 
len, Pflanzen, Werkzeuge, 
Schädlings - Bekämpfungs- 
mittel usw. liefert preiswert 
und zuverlässig 


J. SCHMITZ 


SAMENHANDLUNG 
GROSSGAÄRTNEREI 
München Viktualienmarkt5 


Verlangen Sie meln neues Haupfpreisverzeichnis Nr. 12D 


f „Holder’s Original-Hochdruck- | 


sind erstklassig und haben sich seit rund 

40 Jahren 100000fach bewährt. Klugeverlangen 

vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 
Hand-Spritzen 


Motor-Spritzen 
"Pulver-Zerstäuber 


Karren-Spritzen 
sehr. Holder 


BuSChFOSEN 


alle Farben 
0,St. 1. W.3,50M 


Paul Ritter 
Rosenschule 
Apolda 


Rücken-Spritzen 


15 ME. 
S Eimer- Spritzen 


10 S 


M. Qual 
100 St. 


Maschinenfabrik 
Uetersen, Holit. Meizingen (Wbg.) 
Gr. Sand. Gegr. 1888 


Ueber 100 höchste 
Auszeichnungen 


Friedrich Blum, Obstbaumschulen 
Pfirsich- und Aprikosen - Spezial- Kulturen, 
‚Weisenheim a. Sd. (Rheinpfalz) 
empfehle Obstbäume: besonders 
Pfirsichbüsche in best. Qualität, 
jetzt die beste Pflanzzeit 
"Größte Spezialkulturen Deutschlands. Verlangen 
Sie kostenl. Zusendung meines Spezialkataloges 


bei. 
sangeb.anford. 

J. de Beer jr. 
Emden 10 


Die ſchönſten, 
edlen winterharten 


Ungehobene 
Bodenschätze 


nämlich, wie der Ertrag 
des Bodens in Garten 
und Feld in ungeahnter 
Weise gesfeig. werden 


Reklamesortimente 
Früh⸗ bis Spätblüh. 
20 St. In 10 Sort. Rm. 3.40 
40 St. in 15 Sort. Rm.5.60 
aus. 
Bei 10 St. in 5 Sort. 
1.75. Porto extra. 


kann, mit weniger 

Mühe als bisher, das wird in dem Buche 
»Die Schatzgräber« 

in ausführlicher und interessanter Form be- 
handelt und in zahlreichen Abbildungen erklärt. 
Das für jeden Gartenfreund und Landwirt lehr- 
reiche.Buch kostet nur - 80M., und sanntausend- 
fachen Nutzen sfifien. Zu beziehen ist es von 
der Firma Wolt-Geräte-Fabrik, GmbH., 
Betzdorf-Sieg, gegen Einsendung des Betrages 
in Marken od. Einzohl.aufPostsch.-K.Köln 31208 


Staudenliſte gratis. 
erm. Mollnau, 
aſtenberg / Th. 14 


mit Hubers 
Rasenmäher 


Rationeller Rasenschnitt 


Vorzüge reifenloser, kur- 
zer, feiner Schnitt. Bequemes 
Schneid.d Rasenkanten Leich- 
ter Gang, Getriebe in Öl u. Fett 
laufend. Halbautomat. Messer- 
nachstell. Dauerh. Ia Ausführ. 
Verl. Sie unsere Druekschri ten 


F. Huber & Co., Annorn (Vogil.) 


erſtklaſſig jtarfu.gut 
bewurzelt. 10 Stück 
50 15 9 5 a 
frei, per Nachn. 
25 Stück in 5 Sort. 
7. Mk. franko jed. 
Station per Nachn. 
Schwarzrote Roſen, 
kupfrige. lachs 
orangefarb. bei jed. 
Sortiment. Beſtell. 
Sie noch heute bei 
Fruz Binkau 
Baum- u. Roſenſchul. 


Neo Ballistol-Klever 


Gegen Pflanzenschädlinge: 
Blutlaus, Monilia, Stachelbeerspanner 


FP. . Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


Kirchhain N.-Lanik 


Drud und Verlag der Verlagsanſtalt Tromikih s Sohn ©. m. b. H. — Für Anzeigentell verantwortlich Fritz Philipp, 


D. A. (1.36) 15400, einſchl. der Auflage „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintieryof“. 


beide Frantfurt (Oder). — 3. Zt. iſt Anzeigenpreisliſte Nr. 4 gültig, — 


— Poſtſcheckkonfo Berlin Nr. 123006. „Deufiher Garten“ (früher „Der praftiihe Ratgeber im Obſt⸗ 


und Gartenbau-) der Verlagsanſtall Trowigfg & Sohn, ©. m. b. H., Frankfurt (Oder) — In Oeſterteich und Ungarn verantwortlich für Schriſtlenlung und Herausgabe Or. Franz Hann, 
Kommiſſionsbuchhandlung, Wien I, eier Poſtſparkaſſakonti Wien Nr. 16795, (Tſchechoſlowafel Prag 77869, (Jugoſſawien) Zagreb 40778. — Wiener Poftiparfafjenfonto Nr. B. 130976 
der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder). 


— 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


51. Jahrgang, Nr. 8 26. April 1936. Gartenbauverlag Trowitzſch ⸗ Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin WS 


7 . . 
‚Unkrauf-ExW MI II II I117 
"schafft unkrauffreie Wece und 2888 


ile i genügen für 20 um Fläche © Obstbäume | Blütenstauden © 


M. 155 6.75 
Chem. Fabrik Stolte & <ha lee — 15. 2 Formobst Erdbeerpflanzen 
4 Spargelpflanzen & 
u jetzt bestellen für die 


@'"" Koniferen Frühjahrspflanzung & 


Ie kostenlos! 


8 30 H. Jungclaussen @ 


Frankfurt - Oder - 10 8 


Baumschulen und Samenkulturen 


1 Bringt den größten Ertrag! SSssss sss 


Ist für den Garten das Beste! Niedrige Rosen 


4; 5 N 
19 ; 108t. 1008t. N Anbiete: 


= = Hawig, Pumpenfabrik .— in gr [ ) Heckenpflanzen, Ziergehölze, 


Schlingpflanzen, Koniferen, 
Berlin NW 87 l. Qualität 1. 0 Allee- u. Parkbäume, Trauer- 
bäume, Rosensträucher, 
reichhaltig. Sartim. Stammrosen, Obstbäume, 
W.Bornholdt INNE  Beerensträucher 
Baum u. Roſenſch J. 
Torneſch Holſtein. Anerkannt prompte und zuve ge Lieferung 
Sortenwünſche von nur erstklassigem und einwandfreiem 
werden nach. 751978 Pllanzenmaterial, umfangreiches Sortiment 


Preiſe fü Pekren⸗ A x Fr 
Eisen. Rudolf Schmid Rellingen His) 


50 beste Neuheiten sind abgebildet. f- beggfnftage 


Dahlien, Canna, Gladiolen, Topfreben 
Rosen, Obstbäume. | für Seettand und 


Traubenhäuſer 


8 Beſchreib. Preisliſt. 

Ela. Egger, Beueuoes ie: deu Tale. 

7 7 traubenkult. foſtenl. 

(Lüneb. Heide). Man fordere Preis⸗ 

liſte über alle ander. 

UNO Wr Ba unmſchul Artikel. 
P. O. Erbe 

vorm. Rich. Leherecht 

Baume und Roſen⸗ 


neuzeitlicher } ſchulen 
Yfieſichbau 5 


für den Erwerb und den Hausgarten Das IVI 


date me ne 


Bringt den größten Erfolg! 


ar 


billigere S Zn 
Von Oberlandwirtſchaftsrat R. Trenkle eg a) ER 
unter Mitarbeit von E. Philippi e auer - N 11 
128 Seiten mit 106 Abbildungen ; anstatt Oelfarbe 90 Baron Solemacher 
Preis nur Rm. 4.20 20 2 Fachwerk an, die wohlschmeckende Frucht mit 


En hind. dem köstlichen Aroma. 
185 Rost ver 


Farb. Dachlacke 


Zwei ründliche Kenner überzeugen von der Möglichkeit, 
den Pfirsichbedarf Deutschlands im eigenen Land zu 


Bis zu 4 Gramm wiegen die rundlichen Früchte 
der immertragenden, rankenlosen Riesen- 


. . K plehlen, monatserdbeeren „Baron Solemacher“, die bis 
decken und geben ihre Erfahrungen bei den Arbeiten Guirügerhrause an die Grenze des Winters reifen. Sie gedeihen 
von der Anzucht bis zur Ernte kund. Also alle Fragen, Chem. z. al auf 55 ul 1 en 1711 Ze 
die mit dem Pfirsichbau zusammenhängen, finden eine Bezir dar iger er Ernte 28 = 
so ausführliche Beantwortung, daß jeder Leser tat- respekt gratis! Unser Kunde Gustav Kurth, Kolberg, schreibt 
sächlich weiß, wie er erfolgreich Pfirsiche ziehen kann. en an: En en 
Das Buch ist übrigens das einzige Spezialbuch über Bettfedern Jahr von Pflanzen aus Februaraussaat eine gute 
dieses Gebiet. Zahlreiche Besprechungen empfehlen es 77%%CCCTVVVVVVVVVVVV BELORER 


als die-von „Rügen“. Die letzten Früchte konnte 


direkt ich in guter Qualität am 25. November pflücken. 
15 H ab Die Sorte ist jedem zu empfehlen. 
A € Fabrik . 
sie Steppdec F. C. Heinemann schickt Ihnen auf 


Wunsch sofort Versuchsportion 


Daunendecken zu RM. 0.60, dazu den 200 Seiten 
eigen Anfertigung || bebilderten Kulturratgeber 19 
Bett-Inlett 


Gartenbauverlag me 4 73 er 
Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) Batttedern-Fahrik 2 „Heinemann, Erlart 
8 5 30 Großgärtnerei - Baumschulen - Samenzucht 


(Prov. Sachsen) Gegründet 1848 


h Solchen 8 
cken u. zarten 
Spargel — 
OP: rg Sie . \ 


ernten, wenn Sie nur 

bestes Pilanzenmaterial verwenden 

und die Beete richtig anlegen. Preisliste 

über Spargelpflanzen mit ausführlicher Kultur- 

anleitung umsonst. Über 1000 freiwillige Aner- 
kennungen aus ganz Deutschland. 


tage Deutsch-Zvern 
<a Deutsch. dye 


Frünjahrspllanzung) 


Riesenbl, Stiefmütterohen, stark, Herbst verpflanzt, in 
Farb. od. gem., % 4,50, 000 42 — RM., großbl: gef. r 
tennelken, 5% 4.50 1 43. RM, Federnelken, weißgefü 
10 Stück 1,50, % 14,— RM, Remontantnelken in Sor- 
ten mit Namen und gemischt, 10 Stück 2,— und 1,75 
RM,. Chabaudnelken in Form.u. Farbenpracht unvergl 
10 St. 0,60. % 4,50 RM, Gebirgshängenelken, 10 St. 
2,75, 1 St. 0,30 RM, Bellis, gef., Tausendschön, rot 
und weiß, 10 St. 0,50, % 4.50 RM, Vergißmeinnicht, 
etark, 10 St. 0,70, % 6.— RM. Nixenauge, ausd., 10 St. 
0,0, % 7,— RM, Gartenprimel, 10 St. 1,—, % 9.— 
RM, Papaver, ausd. Mohn, 10 Stück 1,— RM, Iris, 
Aurikel, Edeldistel, Leucanthemum (Sommermarg.), 
Helianthus, Achillea, Chelone, Geum, Heuchera, weiß 

und karmesin, Solidago, Lunaria, Bocconia, Inula, 
Tritoma, Campanula pyram., Helenium, Heliopsis, 
Erigeron, Herbstastern, 10 St. 1,50 RM, Doronicum 
plant., Delphinium, Gypsophila, Galega, Edelweiß, 
Lupinen, Lychnis dioiea rubra pleno, Oenothera, Gar- 
tenphlox, Potentilla, Rudbeckia, Thalietrum, 10 St. 2,— 
RM, Campanula persie., Aquilegia, Pyrethrum, Pech- 
nelken, 10 St. 1,20 RM, Physostegia, 10 St. 1,80 RM, 
Trollius, 10 St. 2,50 RM, Dielytra, 10 St. 4.—, 1 St. 
0,50 RM, Gaillardia, 10 St. 1,— RM, Anemonen, 1 St. 
0,60 RM, 10 St. 5.— RM, Malven, Veilchen, 10 St. 1,— 
RM, Primula cashm., 1 St. 0,30, 10 St. 2,50 RM, Bart- 

‚nelken, 10 St. 0,70, % 6,— RM, Campanula med, (gef. 
Glockenbl.), 10 St. 0,70, % 6,— RM; Pfingstrosen 
1 St. 0,55, 10 St. 5.— RM. Niedrige Stauden: 
Ajuga, Antenaria, Armeria (Grasnelke), Spergula, 
Phlox set, rosea, Helianthemum, Doronicum caueas., 
Aubretien, 10 St. 1,50 RM, Saxifraga, Veronica, Silene, 
Iris pumila, Aster alp., Campanula carp., Delphinium 
nud,, Epimedium, 10 St. 2,— RM, Funkien, 10 St. 3,— 
RM, Cerastium, Iberis, Phlox setacea atrop., Alyssum, 
10 St. 1,80 RM, Arabis, gefüllt, 10 St. 1,40 RM, Hepa- 
tica, 10 St. 1,20 RM, Erdbeeren, % 3,— RM, Sehnitt- 
lauch, 10 St, 1,— RM, Kaktus-Dahlien, beste Sorten, 
1 St. 0,40 bis 0,20 RM, 10 St. 2,50 bis 5,— RM, Gla- 
diolen, beste Sorten m. "Namen u. gemischt, 10 St. 1,— 
RM, % 9,— RM, Knollenbegonien, einf. u. gemischt, 
10 St. 1,10 RM, gefüllt 10 St. 1.40 RM. 


Junge Topi- und Grunpenpilanzen: 


Starke Pelargönien m: kl. Topfballen, Meteor, feurig 
scharlach, ‘einfach, Rubin, feuerrot, gefüllt, 10 St, 
2,— RM, Raspail impr., dunkelr. gef., dgl. viele and. 
gef, u. einf. in allen Farb., 10 St. 1.80 RM, % 17.— 
RM, gemischt 10 St. 1,60 RM, % 15,— RM, Efeupelar- 
gonien, 10 St. ,— RM, % 19, RM, do. violettbl. 
10 St. 2,50 RM, arlechrot 10 St. 3,— RM, buntbl. 
Pelargonien, 10 St. 2— RM, Fuchsien, beste Sorten 
aus kleinen Töpfen, Hängefuchsien, Salvien, Sieger, 
Feuerball, Zürich (rotblühend), 10 St. 1.30, % 12,— 
RM, Fuchsien, H. Ernst, sehr wertvoll und reichbl., 
für Töpfe und Gruppen, 10 St. 150 RM, % 14,— RM, 
Salvien, Rakete, niedrig, 10 St. 1,80. RM, % 16,— RM, 
Heliotrop (blaue Vanille), 10 St. 140 RM, % 12,— 
RM, Balkonpetunien, weiß, rosa, blau, rot, 10. St. 
0,60 RM, 9% 4,50 RM, niedrige Petunien, reichbl., 
unübertrefflich für Töpfe und Balkons, 10 St. 0,60, 
% 4,50 RM, Chrysanthemum (Winteraster) in Pracht- 
sorten 10 St. 1,20 RM, Coleus, prächt. Blattpflanze 
für Töpfe, 10 St. 1,%0 RM, empfiehlt [16737 


Pflanzengeschäft Herm. Richter 
Deuben über Wurzen 


Von 15,— RM an packfrei, Preisliste kostenlos auf 
Verlangen. — Vfele freiwillige Anerkennungen. 


enden Vor. u. Nachblütenspritzung 


10 Stück 6,50 M zur gleichzeitigen Bekämpfung von tierischen und pilzlichen Pflanzenschädlingen 
Liste freit — in einem Arbeitsgang verwendet man 


Pfitzinger, Muskau OL. 7 1 


la Rheinwein 
20 Ltr. 13M. Nchn. 

E > (Arsen-Kupfer-Kalk-Präparat) 
——ů Sie e e 


Heinrich Huth, 
Pflanzenschufz 


Gau-Weinheim, 
Rhh. 
Aufklärungsschriften kostenlos: F. Schacht K.-G., Braunschweig 23 


Bilige Frühbeetfenster 
und Schattenrahmen 


stellt man her 

mit unserem 
wetterfesten, durehsich- Brackenhammer- 
Aigen Gewebe-Firnispapier 1 22 
durch Auekein a Pflanzenkübel 


auf leichte Holzr. sind seit 36 Jahren begehrt und 
Benrath & Franck beliebt, Verlangen Sie Preisel 
Gelbe Mühle bei 


Düren (Rheinl.) Gegr. ı869 C. Brackenhammer, Kirchhelm-T./Wrtt. 


der Well 


ſchönſte u. preiswür⸗ 
digſte Dahlien⸗ u. 


Gladiolen⸗Sorten. 
5 Galle en Die Schädlinge und Krank - 
Preisliſte koſtenlos 7 
Hees Barıh beiten der Gemüſepflanzen 
ien⸗ u. G i⸗ 4 2 
Zen Grohfultren d er Kü ch enkräuter 
Mainz: Zahl bach und wichtigſten Arzneipflanzen 
Von Prof. Dr. Ludwigs und Dr. M. Schmidt 
157 Seiten mit 80 farbigen Abbildungen 
und 48 Fotos 
Preis nur Rm. 4.50 
Das bekannte, in vielen Auflagen erschienene Buch von 
Freiherr von Schilling ist von den beiden Verfassern 
vollständig neu bearbeitet. Es bringt die neuesten Er- 
faſirungen, die der Leiter der Hauptstelle für Pflanzen- 


Farb. Seerosen 


weiß 1—3M., rosa 


1.50-3 M., gelb 2-4 schutz und sein Mitarbeiter in den letzten Jahren 
Nn Aar sammeln konnten. Sämtliche Krankheiten und Schäd- 
pflanz. 0. 10 —1 N linge der Gemüsepflanzen, Gewürz- und Arzneikräuter, 


un sind nicht nur beschrieben, sondern auch ausführliche 


schütz üb. Weida. und erprobte Bekämpfungsmaßnahmen dagegen genannt 


Sir 


2 


Aquarien, Terrarien 


liefert seit 1875 Gartenbauverlag 
nee Trowitzſch s Sohn, Frankfurt (Oder) 


M. Preisl. kostenl. 
Katalog M. 0.50 
Postscheck 11769 


alla odoratus, duftende Odelsicke: Mein reichhaltiges Sortiment 
bietet ein umfassendes Angebot der neuesten und der bewährtesten 
Edelzüchtungen. Das Saatgut aus den ausgedehnten Mosterkulturen 
meines Hauses bringt gesunde Pflanzen mit großen, wohlgeformten 
Blumen in herrlichen Farben; sie stehen auf langen Stielen in dichtem 
Blütenstand, sie bringen Freude für den Liebhaber wie für den Gärtner, 


(Unterrihten Lie sich audh über meine vielen anderen Meuheiten. 


Edel-Rosen in den schön. Farben 7 Kieing.-Beratungsdienst 8 Hoher 
J. Uu. I. Sort. 10 Stck. 3.30, 1. Qu. I. Sort. 50 Stek.15.-, B ru tm asc h ıne Jed. Anfrage wird Nebenerwerb 


2 50 2 Sch lucke »Gindo«, die führende Weltmarke. 1 1 2 1 
ahne, 25? und 18; reed Kind pen i il Ich kaufe die Ernte. Wer Gart 
f leicht zu bedienen, eignet sich für Gänser, Enten», Hühner» * S. Pes Kell, Schupp. Bod. Stall etc 
Fruchtstr,, Ros., Konll, Forst- u. Hackenpflanz. grat. | “ht =» bediene 5 { 1 Berlins wis Post. Br ehe. 


U. Hebo. Herm. Stoldt, Baum- as Bruhennen. Dankschreiben vom Ins und Ausland 


schulen, Rellingen Holst sowie Prospekte kostenlos. lach 35, Pro: K vel. Ausk, M. Benecke 


’ HamburgHeitmannst 2 


serven. Offerte mit : Wollverwertg,, Heinr.Seim Hauptkatalog gratis! 
Kochrezept. durch ‚ardenbach 70/Oberhess. 3% 


29% %% %%% % 

85 2 Krumeich's Konservenkrug 8.70 M. erhal- Unsere herrlichen winterharten 
: Alpengarten 2 aus braunsalsglasiertem Stein- su dene] Blütenstauden 

3 Grimma 2 Wiener fehlen noch in Ihrem Garten! 
3 245 ED’ Lientundurentässt Versuchs - Sortiment 10 Stück 
2 Liste schöner Alpenpflanzen $ = ee in 10 Sorten 4.50 RM. franko. 
2 freil 4 naturfrische Kon- Nonne u. Hoepker, Ahrensburg b. Hamburg 
2 2 


. 
+ 
2 
+ 
+ 
+ 
+ 
2 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
2 
+ 
+ 
+ 


Wilhelm Krumeich, 
Küken u. Sunsbennen G. m. b. H. 
von prima kerngeſunden Leiſtungs⸗ IE Ransbach12 - Westerwald 


ſtämmen rebhf. Italiener und weiße 3 Dahlien 
Leghorn ſchweren Schlages habe ich 

laufend abzugeben. Großer Poſten D 

4 Wochen altı hnchen 0.20 Rm. 
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gibt wohl kaum ein Werk, das bei dem Liebhaber ad 
Fachmann so anerkannt und, beliebt ist. Viele bekannte 
Autoritäten haben an den verschiedenen Auflagen mit- 
gearbeitet, alle haben ihre reichhaltigen Erfahrungen 
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Inswilzsch herdt jeden, den sat 
durch zuverlässige Gartenbücher 


Jedes der folgenden Bücher ist auf feinem Kunstdruckpapier gedruckt; es enthält zahl- 
reiche Abbildungen und hat einen farbigen Umschlag mit ausgewähltem Vierfarbenbild. 


Schöne Steingärten für wenig Geld von C. R. JELITTO 


In anregender Form wird die Anlage, Bepflanzung und Pflege des Steingartens anschaulich 
geschildert und auf die vielen Fragen trefflich Antwort gegeben. Der Verfasser ist 
1. Garteninspektor am Botanischen Garten in Berlin und kann auf Grund seiner lang- 
jährigen Erfahrungen reiche Anregung geben. Bereits in der 3. Auflage erschienen. 
112 Seiten mit 86 Abbildungen. Preis 3,— RM. 


Rosen — Züchtung, Anpflanzung und Pflege von WILHELM KORDES 


Alles Wissenswerte aus diesem großen Gebiet beschreibt der weltbekannte Rosenzüchter 
so anschaulich und klar, daß dieses Buch der unentbehrliche Ratgeber für jeden Rosen- 
züchter, Garten-, Blumenfreund und Siedler ist. 134 Seiten, 167 Abb. Preis 4,20 RM. 


Das Haus im Blumenschmuck von MARTIN STAMM 


Mit erprobten Ratschlägen und wirklich praktischen Beispielen geht der Verfasser auf 
die Bepflanzung von Balkon, Blumenfenster und Haus und Hof ein. Die vielen praktischen 
Beispiele machen dieses Büchlein so wertvoll, daß es ein ständiger Ratgeber geworden ist, 
80 Seiten. 121 Abbildungen. Preis 3,— RM. 


Beerenobst im kleinen Garten von HERMANN ROSENTHAL 


Der bekannte Praktiker behandelt darin die richtige Wahl der Sorten, die Düngung, den 
Schnitt, die Vermehrung und Krankheiten und die Vermehrung der Früchte, Also das 
ganze Gebiet ist von diesem berühmten Beerenobstzüchter auf Grund seiner vieljährigen 
Erfahrungen nicht nur ausführlich, sondern auch sehr verständlich behandelt. 89 Abbil- 
dungen. Preis 2,50 RM. 


Wasserbecken für kleine und große Gärten von HARRY MAASZ 


Nur wer sich jahrzehntelang mit diesen Fragen beschäftigt, kann aus dem Vollen heraus 
gute Ratschläge geben. Es fällt jetzt leicht, Wasserbecken zu schaffen und Pflanzen oder 
Tiere unterzubringen oder ein Planschbecken, Schwimmbassin, einen Vogelbrunnen oder 
einen Seerosenteich zu bauen. 141 Abbildungen. Preis 3,50 RM. 


Der Garten im Glas von DR. H. SCHMIDT 


Wo ein Garten ist, soll auch ein Wasserbecken sein; wo ein Blumenfenster, auch ein 
Aquarium. Wie man beides anlegt, welche Pflanzen für diesen Wassergarten die schönsten 
sind und wie die Bewohner gepflegt werden, wird anschaulich geschildert. 92 Seiten, 
93 Abbildungen. Preis 3,75 RM. 


Der Garten — Dein Arzt von HARRY MAASZ 


Die vielen Vorschläge für die richtige Gestaltung von kleinen Gärten und Gartenwinkeln 
zeugen von den reichen Erfahrungen des bekannten Gartengestalters. Sein erprobter Rat 
für die Anlage von Gartenteilen und Pflanzungen, die wenig Arbeit machen, hat dieses 
Buch so beliebt gemacht. 10. Auflage, 81 Abbildungen. Preis 2,70 RM. 


Gartenstauden, Staudengärten von KARL HEYDENREICH 


Der langjährige Spezialist erzählt in anregender, verständlicher Form, was der Garten- 
liebhaber aus diesem großen Gebiet wissen möchte. Die richtige Verwendung der 
Blütenstauden ist beim Lesen dieses Ratgebers selbst für den Uneingeweihten kein Rätsel 
mehr; denn der Verfasser geht auf alle Fragen ein und schildert selbst die kleinsten 
Arbeiten ausführlich. 119 Seiten, 110 Abbildungen. Preis 3,75 RM. 


Der immergrüne Garten von C. R. JELITTO 


Der bekannte Verfasser weiß über 400 immergrüne Pflanzen zu nennen und bespricht sie 
und ihre Verwendung so meisterhaft und sachkundig, daß es dem Gartenfreund und 
Gärtner ein leichtes wird, den Garten für das ganze Jahr in voller Schönheit zu haben. 
84 Abbildungen auf 102 Seiten. Preis 3,75 RM. 


Viele andere gute Gartenbücher sind im Katalog genannt, der Ihnen auf Anforderung kostenfrei geschiekt wird 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn / Frankfurt (Oder) 
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Erſcheinungsweiſe 0 

An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im. Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. F 


Der Bezugspreis 
beträgt monatlich 75 Pfennig, zuzüglich 
4 Pfennig Poſtzuſtellungsgebühr, durch Streif⸗ 
band 1,05 RM., Einzelhefte 50 Pfennig. 
Für Ausland (außer Schweiz) durch Streif⸗ 
band 0,80 RM. Für Oeſterreich je Quartal 
3,40 Sch. 1 
Die Buchbeilage 

erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 


Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 
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Beſtellungen N 
für. den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 
In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 
lung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Poſtſcheckkonto . 

Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130976 ber Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77 869. Für Jugoſlawien: 


Redaktionsſchluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 


Anzeigenſchluß 
für das am 10. Mai 1936 erſcheinende Heft 
ift am Donnerstag, dem 30. April 1936. 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 27212725, in Ber⸗ 
lin: Flora 4915 und für Wien iſt der Fern⸗ 
ſprecher U— 21 —4— 89. 


Zagreb 40 778. 
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Ein neues Buch für Sie 


In dieſen Tagen erſcheint in der 4. Auflage 
völlig neu bearbeitet das bekannte Schil⸗ 
Iingſche Werk „Die Schädlinge des Obſt⸗ und 
Weinbaus“. Es iſt von Dr. Martin Schmidt, 
Hauptſtelle für Pflanzenſchutz in Potsdam, 
neu verfaßt. Das umfangreiche Buch enthält 
45 farbige Abbildungen und 24 Fotos und 
ſtellt ſomit ein ausgezeichnetes Buch für die 
tägliche praktiſche Arbeit dar. Der Preis be⸗ 
trägt nur 3 RM. 


Wo beziehe ich 

Erdbeeren, Sämereien, ſeltene Pflanzen 
uſw.? Des öfteren ſchreiben uns Leſer, daß 
wir die Bezugsquellen gleichzeitig im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ veröffentlichen möchten. Wir 
haben aber ſchon wiederholt betont, daß es 


uns auf Grund der Werberatsbeſtimmungen 
nicht möglich iſt, die Angabe der Bezugs⸗ 
quellen von Pflanzen, Geräten, Bedarfs⸗ 
artikeln u. a. im redaktionellen Teil zu 
machen. F g 

Aus dieſem Grunde haben wir auch auf der 
Seite „Fragen unſrer Leſer“ die immer 
wiederkehrende Notiz, daß wir Anſchriften 
nur auf Anfrage mitteilen können. Wir bit⸗ 
ten unſre Leſer, auch dieſen Hinweis zu 
beachten. 


Bei unpünktlicher Lieferung 

des „Deutſchen Garten“ oder beim Ausblei⸗ 
ben des neueſten Heftes bitten wir unſere Leſer, 
zuerſt dem zuſtändigen Poſtamt davon Mit⸗ 
teilung zu machen. Bleibt dieſe Benachrichti⸗ 
gung erfolglos, ſchreiben Sie uns bitte, da⸗ 
mit für pünktliche Lieferung geſorgt wird. 


Anſre Mitarbeiter x 
und Leſer, die uns ihre Erfahrungen und 
Beobachtungen mitteilen wollen, bitten wir, 


bei der Einſendung ihrer Manuſkripte für 
unſern „Deutſchen Garten“ folgende Punkte 


zu berückſichtigen: 


1. Manuſkripte nur einſeitig beſchreiben. 


2. Zwiſchen je zwei Zeilen Zwiſchenraum 
laſſen. 3. Nicht mit der Hand geſchriebene 
Durchſchläge einſenden. 4. Bei Nennung 
lateiniſcher Namen ſtets deutſche Namen vor⸗ 
ſetzen. 5. Jedes Manuſkript oder Bild mit 
genauer Anſchrift verſehen. 6. Zeitlich ge⸗ 
bundene Beiträge rechtzeitig einſenden. Wir 
bitten, dieſe Punkte zu beachten und außer⸗ 
dem die Abhandlungen ſtofflich klar, allge⸗ 
meinverſtändlich, intereſſant und ohne Bei⸗ 
werk niederzuſchreiben. Gegebenenfalls wer⸗ 
den wir längere Abhandlungen kürzen. 


Deulſcher Garien 


früher-Der praktifche Ratgeber im Obft-und Gartenbau 
und. Per Ichrmeiſter im Öarten und Kleinticrhof- 


51. Jahrgang 


26. April 1936 


Nr. 8 


Herr Peſchke läßt ſich ein Sigenheim bauen 


Wie man Geld dafür 


Hen Kurt, das iſt ja fein! — Freudig erregt ließ Frau 
Lotte, die gerade mit ihrer ganzen Familie am ſonn⸗ 
täglich gedeckten Frühſtückstiſch ſaß, den eben erhaltenen und 
an fie perſönlich adreſſierten Brief ſinken und ſah jtrahlend- 
ihren mit vollen Backen kauenden Mann an. „Vorleſen, vor⸗ 
leſen!“ kommandierte dieſer, „wir wollen alle etwas davon 


hören.“ Seine Frau ließ ſich nicht 
lange dazu nötigen und begann: 
Liebe Lotte! Als du während der 
ſchlimmſten Zeit der Inflation hei⸗ 
rateteſt, konnten wir, weil unſre 
- Schlechte Geſchäftslage ein Mehr 
nicht zuließ, dir nur eine kleine 
Ausſtattung mitgeben. Nun hat ſich 
aber unſer kleines Geſchäft in letzter 
Zeit ſo entwickelt und gehoben, daß 
wir heute, am Tage der Geſchäfts⸗ 
übergabe an deinen Bruder Kurt, 
dir und deiner Schweſter Elſe je 
3000 Mark als etwas verſpätete 
Mitgift und endgültige Abfindung 
poſtwendend überweiſen. Sei du 
und deine Familie recht herzlich 
gegrüßt von Deinen Eltern. 
„Donnerwetter, großartig, großartig!“ 
äußerte Herr Peſchke ſeine uneinge⸗ 
ſchränkte Anerkennung, „da haben ſie ſich 
wirklich nobel gezeigt! Du, da fällt mir 
eben ein kühner Gedanke ein. Wir könn⸗ 
ten doch für dieſe überwieſene Summe 
und unfre in den letzten Jahren mühſam 
vom Munde abgeſparten 2500 Mark, die 
auf der Städtiſchen Sparkaſſe liegen, uns 
mit Hilfe einer noch aufzunehmenden 
Hypothek in unſerm hübſchen Garten in 
Glücksgrün ein nettes kleines Häuschen 
bauen laſſen!“ „Oh,“ jubelte ſeine blonde 
Frau, „das wäre ja wunderbar! Geht 
denn das?“ „Nun, das können wir ſehr 
bald erfahren“, antwortete ihr Mann, 
„gleich morgen werde ich mich danach 
umſehen und die nötigen Erkundigungen 
darüber einziehen.“ 


Schon am nächſten Tage war Peſchke in 
der Lage, den ihn ſehnlichſt erwartenden 
Seinen ausführlichen Bericht zu erſtatten. 
„Ich war heute“, begann er, „in der halb⸗ 
amtlichen Wohnungsfürſorgegeſellſchaft, 
die es in vielen größeren Städten des 
Deutſchen Reiches gibt und die nicht nur 
ſelbſt Wohnungen errichten, ſondern auch 
den intereſſierten Einzelſiedler in un⸗ 
eigennützigſter Weiſe bei allen Bauvor⸗ 


bekommt und welche 
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Wenn dir dein Garten nicht ein ge⸗ 
liehenes Stück Gottes erde ift, wenn dir 
deine Pflanzen keine lebendigen Weſen 
find, dann bringe zunächft eeſt deinen 
Gärtnerkarren auf den richtigen Weg 
und ins richtige Geleis denn du haft ihn 
verfahren; du bift mit ihm über deine 
Blumenrabatten und über deine Beete 
hinweg weit vom Wege abgekommen. 


Auch die Pflanzen haben eine Sprache. 
Mund und Stimme freilich haben ſie 
nicht. Es ift mehr eine Gedankenſprache, 
eine Gedankenübertragung, die für 
manche Menſchen ſchwer zu erlernen ift. 
Nur fo läßt es ſſich erklären, daß die 
Pflanzenwelt dem einen hohe Weisheit 
predigt und dem andern gar nichts ſagt. 


Vorbereitungen 


nötig find 


haben beraten und eventuell betreuen. Dort habe ich mich 
erkundigt, was bei einem geplanten Bau zu beachten iſt und 
was für verſchiedne Möglichkeiten beſtehen, ein zu errichtendes, 
kleines Haus zu finanzieren.“ 

„Nun, und —?“, aufgeregt rückten alle näher an Peſchke her⸗ 
an. „Natürlich“, fuhr dieſer fort, „iſt es immer für einen 


Bauherrn, darunter verſteht man 
den zukünftigen Hausbeſitzer, das 
beſte, wenn er das ganze benötigte 
Geld ſelbſt hat. Da das aber bei 
den meiſten, wie ja auch bei uns, 
nicht der Fall iſt, beſchafft man ſich 
das fehlende Kapital durch Hypo⸗ 
theken. von dem geſamten Wert 
des Hauſes und des Grundſtückes 
können, ſo iſt es jetzt allgemein üb⸗ 
lich, ungefähr 40—50 % als erſte 
Hypothek, die man von Sparkaſſen, 
Hypothekenbanken, den meiſten Ver⸗ 
ſicherungen, in denen man iſt, uſw. 
erhält, aufgenommen werden. Hat 
dann der Bauluſtige nicht mehr als 
30% an eigenem Kapital, wobei 
st man den Grund und Boden, wenn 
man ihn ſchon beſitzt, mit einrechnet, jo 
muß er die reſtlichen 20—30 % der feh⸗ 
lenden Bauſumme durch eine zweite Hy⸗ 
pothek decken. Früher wurden dieſe aus 
den zur Verfügung ſtehenden Hauszins⸗ 
ſteuern oder auch manchmal aus Reichs⸗ 
mitteln gewährt. Heute, wo dieſe öffent⸗ 
lichen Gelder ſehr knapp und für andre 
wichtige Arbeiten verwendet werden 
müſſen, iſt man ganz auf den privaten 
Kapitalmarkt angewieſen, und da ſtößt 
die Beſchaffung einer zweiten Hypothek 
auf große Schwierigkeiten, weil bei einer 
etwaigen Zwangsverſteigerung des Hauſes 
jene bei der Auszahlung meiſt leer aus⸗ 
gehen. Auch die ſonſt ſehr praktiſche Ein⸗ 
richtung der Bauſparkaſſen, die für zweite 
Hypotheken noch in Betracht kommen, 
ſind nur für den, der die oft jahrelange 
Zeit bis zur Zuteilung warten kann und 
will. In unſrem Falle werden wir na⸗ 
türlich ohne eine zweite Hypothek auszu⸗ 
kommen ſuchen.“ 

„Schön,“ nickte Frau Lotte, „wird denn 
aber unſer Geld dazu langen?“ „Ei 
doch“, entgegnete Peſchke, „der betreffende 
Herr unſrer Sparkaſſe, mit dem ich auch 
gleich heute noch geſprochen habe, ſicherte 
mir, nach eingehender Schilderung mei⸗ 
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ner Verhältniſſe, eine erſte Hypothek im 
Werte von ungefähr 5—6000 Mark zu, 
wenn meine diesbezüglichen Angaben ſich 
als richtig erweiſen würden. Dann könnte 
die reine Bauſumme unſres Eigenheims 
etwa 10 000 Mark betragen, und dafür 
bekommt man, glaube ich beſtimmt, ein 
ganz annehmbares Häuschen.“ „Fein, 
fein!“ rief Wolfgang, -der ſtämmige Vier⸗ 
zehnjährige, „wann gehts denn da los 
mit dem Bauen?“ „Ha, ha,“ lachte ſein 
Vater, „ſo fix ſchießen die Preußen doch 
noch nicht!“ Umſtändlich zog er aus 
ſeiner ledernen Brieftaſche ein zuſammen⸗ 
gefaltetes Stück Papier hervor, das er 
ausgebreitet den Seinen hinhielt. „Seht 
her, die freundlichen Leute im Sächſiſchen 
Heim, ſo nennt man bei uns in Sachſen 
die Wohnungsfürſorgegeſellſchaft, haben 
mir gleich die ungefähre Reihenfolge der 
baulichen Vorbereitungen und Ausfüh⸗ 
rung etwas aufgeſchrieben. Da, leſt ſelbſt 
mit nach: 1. n der etwaigen Fi⸗ 
nanzierung, 2. Arbeit bei und durch den 
Architekten, 2) Hausentwurf, b) Bau⸗ 
zeichnung, c) Einreichung der nötigen 
Unterlagen und Feſtigkeitsberechnung an 
die Baupolizei, d) Einholung von 
Koſtenanſchlägen unter genauer Aufſtel⸗ 
lung der Verdingungsordnung, 3. Bau⸗ 
ſchein, 4. Abſchluß der Bauverträge mit 
dem Unternehmer, 5. Endgültige Finan⸗ 
zierung (Hypothek⸗Zwiſchenkredit), 6. An⸗ 
zeige vom Baubeginn an die Polizei, 
7. Bauausführung, 8. Rohbauabnahme 
durch die Baupolizei, 9. Fertigſtellung 
des Baues und Zeit zum Austrocknen, 
10. Gebrauchsabnahme durch die Bau⸗ 
polizei. 

Peſchke ließ das Blatt ſinken und ſchaute 
ſeine Familie lächelnd an, die ihn ganz 
entgeiſtert anſtarrte. „Ja, meinte ſeine 
Frau ſtotternd, „das iſt ja ein ganzer 
Roman. Wie lange ſoll denn das dau⸗ 
ern?“ Peſchke zuckte die Achſeln. „Mir 
wurde beſtimmt verſichert, daß für die 
ſämtlichen Vorbereitungen mindeſtens 
eine Zeit von 3—4 Monaten und zur 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


„Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, man 
weiß nicht, was noch werden mag, das 
Blühen will nicht enden.“ Ueberall ſprießt 
das junge Grün, die Saat geht auf — die 
Arbeit beginnt! 


Im Obſtgarten 

beginnt zunächſt in geſchützten Tallagen und 
an Südhängen die Obſtbaumblüte. Wir 
müſſen den Bäumen um dieſe Zeit erhöhte 
Pflege zukommen laſſen. — Durch das 
Offenhalten der Baumſcheiben ſorgen wir 
für genügend Feuchtigkeit und Durchlüftung 
des Bodens. 

Setzt Trockenheit ein, müſſen wir alle neu⸗ 
gepflanzten Bäume gießen; zur Erhaltung 
der Bodenfeuchtigkeit iſt die Erde in gemü- 
gender Entfernung um den Stamm häufig 
zu hacken oder mit ſtrohigem Dung abzu⸗ 
decken. 


Damit alte verpflanzte Bäume leichter an⸗ 


wachſen, hat ſich das Umwickeln des Stammes 
mit Stroh bis in die Krone bewährt. Am 


eigentlichen Bauaus⸗ 
führung ſicher noch 


den nächſten Tagen 
werde ich mich nach 
einem tüchtigen und 
gewiſſenhaften Ar⸗ 
chiteklten umſehen, 
deſſen Wahl nicht 
bloß Vertrauens⸗ 
ſache, ſondern auch 
für den reibungsloſen Ablauf unſres 
Bauvorhabens ganz beſönders wichtig iſt. 
„Ah, freut mich außerordentlich, Herr 
Peſchke, Sie und Ihre Frau Gemahlin 
hier begrüßen zu können!“ Mit aus⸗ 
geſtreckter Hand kam Architekt Bahner, 
ein jovialer, ſchon etwas behäbiger Herr, 
den beiden entgegen. „Bitte, nehmen 
Sie Platz! Ich habe mir auf Ihren vor⸗ 
geſtrigen Brief hin das betreffende 
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Grundſtück in der Waldſtraße angeſehen 


und glaube, Ihnen mit paſſenden Vor⸗ 
ſchlägen dienen zu können. Würden Sie 
mir bitte noch einmal recht ausführlich 
Ihr Begehren und Ihre beſondren 
Wünſche vortragen?“ Der alſo Auf⸗ 
geforderte tat dies und aufmerkſam ver⸗ 
folgte der zuhörende Baumeiſter die 


* 
Alte Bauernregeln 
Bringt der April noch Schnee und Froſt, 

gibt's wenig Heu und ſauern Moft 
95 Pr 5 
Bläſt der April in fein Horn, 
ſo wird der Acker voll Heu und Korn 
N € 
Iſt es im April trocken, 
geht der Sommer nicht auf Zocken 


Eifrig notierte er. 


FRÜHBEET 


Das ist die Skizze, die sich Herr Peschke von seinem Garten mit 


dem eingezeichneten Wohnhaus herstellte 


langen Erläuterungen. Als die Rede 
darauf kam, daß zwar in den Grund⸗ 
ſtücken alle Anſchlüſſe vorhanden ſeien, 
die Straße dagegen keine Kanaliſation 
hätte, nickte der Architekt bedauernd mit 
dem Kopfe. „Das iſt allerdings ſehr 
dumm und unpraktiſch!“ „Aber bitte“, 
fiel ihm hier Peſchke ins Wort, „im Ge⸗ 
genteil! Mir iſt das beſonders angenehm, 
weil ich meinen Garten mindeſtens für 
ebenſo wichtig wie das Wohnhaus halte. 
Jenem aber kommt es auf jeden Fall zu⸗ 
gute, wenn die verſchiednen Abfälle und 
Abwäſſer des Hauſes als gutwirkender 
Dünger vom Beſitzer ſelbſt verwertet 
werden müſſen.“ „Stimmt“, gab Bau⸗ 
meiſter Bahner zu, „ſind alſo ein prak⸗ 
tiſches Torſſtreukloſett und eine geräu⸗ 
mige Hausklärgrube mit Untergrund⸗ 
berieſelung, die bei dem dortigen Sand⸗ 
boden ſehr gut möglich iſt, vorzuſehen.“ 
„Und wo ſoll das 
Haus ſtehen?“ Mit dieſer Frage ſchob er 
Herrn Peſchke eine kleine Skizze des 
Grundſtückes zu. „Am beſten hier“, ſagte 


dieſer und deutete mit dem Zeigefinger 


auf die Nordweſtecke des Planes, „dann 
hat der ganze Garten und auch das Ge⸗ 
bäude Sonne und der ſich bildende Haus⸗ 


ſchatten fällt nicht auf wichtige Kulturen, 


ſondern nur auf den Hofraum und evtl. 


Nebengebäude. Freilich weiß ich nicht, 


beſten iſt Langſtroh, das nur ganz dünn aingelegt und feſt⸗ 
gebunden wird (ſ. Skizze). 

Ein tägliches mehrmaliges Schütteln der jungen blühenden 
Obſtbäume fördert die Beſtäubung; machen wir hiermit 
einmal einen Verſuch. 

Zur Verbeſſerung des Bodens iſt für feldmäßigen Obſtbau 
eine Gründüngung mit Lupinen, Seradella oder Peluſchken 
angebracht; gleich nach der Blüte find die Pflanzen unter⸗ 
zupflügen, wodurch die Humusbildung und ſomit die Ver⸗ 
mehrung der Bodenbakterien gefördert wird. ; 
Das Formobſt an Hauswänden und Spalieren, das oft nur 
wenig Regen erhält, iſt wiederholt kräftig zu wäſſern. 
Manche Krankheit iſt oft Urſache zu großer Trockenheit 
(Kräuſelkrankheit). 

Vor Ausbildung des Fruchtanſatzes Boden unter Beeren⸗ 
ſträuchern lockern und alles Unkraut zwiſchen den Sträuchern 
mit der Hand auszupfen. Erde mit Dung abdecken. 
Starke Stockausſchläge und Waſſerſchoſſe ſind meiſt nicht 
nur ein Zeichen ſchlechter Pflege, ſondern auch eine Beſchä⸗ 
digung der Saftleitungsbahnen durch Froſt oder Sonnen⸗ 
brand. Wir ſchneiden ſie ab und ſchröpfen, das heißt wir 
ſetzen das Meſſer flach auf den Stamm und bewegen es in 2 
der Richtung von unten mach oben oder umgetehet⸗ 


Rn N er 


— —— m u en 


ob dorthin gebaut werden darf?“ „Doch“, 
entgegnete der freundliche Architekt, „in 
dieſer ländlichen Gegend herrſcht offene 
Bauweiſe. Die Bauordnung für Glücks⸗ 
grün ſchreibt nur vor, daß ein Mindeſt⸗ 
abſtand von 4 m von den umgebenden 
Nachbargrenzen eingehalten und das zu 
bauende Haus hinter der Baumflucht⸗ 
linie, die in der etwas engen Waldſtraße 
2 m hinter derem Rande liegt, zu ſtehen 


kommt. Wenn Sie alſo den dadurch 
etwas größeren Weg und die längeren 
Hausanſchlüſſe nicht ſcheuen, ſteht der 
angegebenen Lage des Gebäudes nichts 
im Wege.“ Er zeichnete mit flinken 
Strichen die gewünſchte Stelle auf dem 
proviſoriſchen Plane ein. 
Schon im nächſten Heft 
Peſchke uns von ſeinen 
mühungen erzählen. 


wird Herr 
weiteren Be⸗ 


Gregor Mendel und ſein Vererbungsgeſetz 


De Wiſſenſchaft von der Vererbung 
der Lebeweſen iſt eine der jüngſten, 
obſchon ſich die Fortpflanzung allen Le⸗ 
bens auf der Erde ſeit ewigen Zeiten nach 
beſtimmten Naturgeſetzen vollzieht. Dieſe 
geheimnisvollen Geſetzmäßigkeiten, wenig⸗ 
ſtens in ihrem großen Rahmen, erforſcht 
zu haben, iſt das unſterbliche Verdienſt 
des Auguſtinerpaters Gregor Johann 
Mendel. Seine Vererbungsregeln, die 
er 1865 veröffentlichte, bilden für alle 
Zeiten die Grundlage der Wiſſenſchaft um 
die Erforſchung der Fortpflanzung. 

Gregor Johann Mendel wurde am 
22. Juli 1822 in Heinzendorf bei Odrau 
(Oeſterreichiſch⸗Schleſien) geboren. Er be⸗ 
ſuchte die Gymnaſien Troppau 
Brünn und wurde 1843 in das Augu⸗ 
ſtinerkloſter St. Thomas in Brünn aufs 
genommen und 1846 als Pater ordiniert. 
1851—1853 ſtudierte er in Wien Mathe⸗ 
matik, Phyſik und Biologie und wurde 
1856 Lehrer an der Oberrealſchule in 
Brünn. Im gleichen Jahre begann er 
ſeine Kreuzungsverſuche an zahlreichen 
Pflanzenarten und an Bienen. Da er 
1868 zum Abt des Stifts St. Thomas in 
Brünn gewählt wurde, entfremdeten ihn 
die hiermit verbundenen Geſchäfte immer 
mehr von feinen wiſſenſchaftlichen Ar⸗ 
beiten. Politiſch⸗fiskaliſche Streitigkeiten 
verdüſterten ihm die letzten zehn Jahre 
ſeines Lebens, ſo daß er körperlich und 
ſeeliſch gebrochen am 6. 1. 1884 in Brünn 
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und. 


ſtarb. Den Ruhm, den er ſich durch die 
Entdeckung der nach ihm benannten Ge⸗ 
ſetze erwarb, hat er nicht mehr erlebt. 
Die Mendelſchen Vererbungsregeln ſind 
diejenigen, nach denen die Unterſchiede 
zwiſchen zwei miteinander gekreuzten 
Eltern von dieſen auf ihre Nachkommen⸗ 
ſchaft vererbt werden. Die Regeln lauten 
vom Standpunkt der Betrachtung des 
Erſcheinungsbildes in einer den neueren 
Auffaſſungen angepaßten Form: 

1. Prävalenz⸗ oder Uniformitätsregel: 
Bei allen Baſtarden desſelben Eltern⸗ 
paares herrſcht entweder das mütterliche 
oder das väterliche Merkmal eines jeden 
Merkmalpaares in derſelben beſtimmten 
Weiſe vor. Infolgedeſſen ſind die ein⸗ 
zelnen Baſtarde äußerlich einander gleich 
oder uniform. 

2. Die Regel von der Spaltung der 
Merkmale (Spaltungsregel): In der 


* 
Alte Gärtnerregeln 


Heller Mondſchein im April 
ſchadet der Baumblüte viel 


2 
Fliegt der Maikäfer im April, 
ſitzt er im Mai ganz ftill 


Vom Regen im April 
zeugt der Mai ſeine Blumen 


Nachkommenſchaft eines jeden Baſtardes 
tritt in bezug auf diejenigen Merkmale, 
in denen ſich die Eltern unterſchieden, 
Spaltung ein. So „ſpaltet“ z. B. der 
Baſtard ſchwarz X weiß = ſchwarz in 
ſchwarze und weiße Individuen. 

3. Die Regel von der Unabhängigkeit der 
Merkmale (Unabhängigkeitsregel): In der 
Nachkommenſchaft der Baſtarde zwiſchen 
Eltern, die ſich in mehr als einem Merk⸗ 
mal unterſchieden, treten dieſe Merkmale 
nicht allein wieder in der Verbindung auf, 
in der ſie bei den Eltern vorhanden 
waren, ſondern in allen denkbaren Ver⸗ 
bindungen, d. h. die Merkmale ſpalten 
unabhängig voneinander. So erzeugt 
z. B. der Baſtard ſchwarz ſpitz X weiß 
rund = ſchwarz rund nicht nur die 
mütterliche und väterliche Merkmalskom⸗ 
bination, ſondern außerdem die Neukom⸗ 
binationen ſchwarz rund und außerdem 
weiß ſpitz. Kruft⸗Berlin 


Wie alt werden Däonien? 
Die Gartenpäonie ift vor etwa 250 bis 
280 Jahren bei uns eingeführt worden. 
Sie entſtand aus Kreuzungen zwiſchen 
verſchiednen wildwachſenden Arten, wie 
Paeönia officinalis, chinensis und albi- 
flora. Eine Pflanze iſt mir bekannt, die 
ſchon 40 Jahre an einer Stelle ſteht und 
jedes Jahr mit wundervollen, dichtbeſetz⸗ 
ten Blüten prangt. Warum manche Päo⸗ 
nien nicht fortkommen wollen, liegt in 
den meiſten Fällen daran, daß ſich die 
Gartenbeſitzer zuviel Mühe damit geben. 
Päonien, die 5—10 Jahre an einer 
Stelle geſtanden haben, kann man leicht 
herausnehmen und teilen. Das nächſte 
Jahr wird man dann vergebens auf 
einen Flor warten, doch im zweiten blüht 
ſie wieder voll. Vor dem Verpflanzen iſt 
der Boden 50—60 em tief umzugraben 
und die ausgeworfene Erde mit verrot⸗ 
tetem Dung oder Kompoſt zu verbeſſern. 
Zu trockne Stellen meide man; denn der 
üppige Wuchs verrät, daß Päonien gern 
feucht ſtehen. Stäker⸗ Wallau 


Im Gemüſegarten 
find weiterhin Folgeſaaten von Mairüben, 
Radieschen, Rettich, Puffbohnen, Salat und 
Spinat zu machen. 
Buſchbohnen können wir Ende des Monats 
auslegen, wenn der Boden ſchon etwas er⸗ 
wärmt iſt. Der Samen läuft dann ſchneller 
und gleichmäßiger auf, als in kaltem oder 
feuchtem Boden, wo die Bohnen gar zu 
leicht faulen. 
Das Legen mehrerer Bohnen nebeneinander 
in eine tellerartige Vertiefung ſichert beſon⸗ 
ders bei ſchwerem Boden ein gleichmäßiges 
Auflaufen. Dieſe durch nebenſtehende Skizze 
veranſchaulichte Methode wird von vielen 
Gartenbeſitzern beſonders gern bei Stangen⸗ 
böhnen angewendet. 
Frühes Anhäufeln der Erbſen 
iſt dort angebracht, wo die Ge- _ 
fahr beſteht, daß Tauben die - 
Samen auspicken. Wer großen 
Schaden verhüten will, lege 
engmaſchigen Draht über die 
Beete oder ſpanne Bald 
nach dem Auflaufen ranken die 


jungen Pflanzen und wollen gereifert fein. 
Am beſten iſt Fichtenreiſig, das wir von bei⸗ 
den Seiten des Beetes, mit den Spitzen nach 
der Mitte gerichtet, einſtecken (ſ. Skizze). 

Alle Gemüſe ſind des öfteren flach zu hacken, 
beſonders nach Regen. Nichts fördert das 
Wachstum mehr als ſorgfältige Bodenbear⸗ 
beitung. — Bei ſchwer keimenden Sämereien 
läßt der zwiſchengeſäte Salat, Radies oder 
Spinat die Reihen zeitig erkennen. Lockerer 


Boden läßt genügend Luft und Wärme an 


die Wurzeln und fördert die Tätigkeit der 
2% Bodenbakterien. 

„Sind auch an mehreren 
, Stellen des Gemüſegartens 
genügend Fäſſer aufgeſtellt? 
Sie ſollen zur Hälfte mit 
Kuhdung, Geflügeldung 
oder Hornſpänen gefüllt 
werden. Der Reſt wird 
Waſſer nachgegoſſen. Wenn 
alles nach wiederholtem 
Umrühren vergoren iſt, 
haben wir einen vorzüg⸗ 
lichen milden Dünger für 


unſre Gemüſebeete. Je nach der Dungmenge 
können wir regelmäßig wieder Waſſer nach⸗ 
füllen. 

Bei Küchenkräutern denken wir an die Aus⸗ 
ſaat von Dill, Portulak, Borretſch oder 
Gurkenkraut. 

Meerrettich wird in jedem Frühjahr friſch 
geſetzt. Die dünnen, von allen Nebenwurzeln 
befreiten Setzlinge legen wir im Abftand 
von 40 cm in etwa 6 cm tiefe Rillen. Ab⸗ 
ſtand der Rillen 40 em. Das Wurzelende 
treten wir an, ſo daß es tiefer liegt. 
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Neue V erküche ele 


Die Derſuchsfelder wurden vor Jahrzehnten erſtmalig vom „Deutſchen Garten“ eingerichtet 


Diesmal gab es viel, arbeit 


Kaum waren vor etlichen Wochen die 
erſten Verſuchsfelder“ in unſerm Leſer⸗ 
kreis bekanntgeworden, gingen täglich die 
Meldungen dafür ein. Hundert und aber 
Hundert von Briefen häuften ſich in 
unſrer Schriftleitung und viele Hände 
hatten eifrig zu tun, dieſe Beſtellzettel zu 
ſortieren und ſo ſchnell wie möglich zu 
bearbeiten. 


Wir ſchafften es auch, 50 5 etliche 
Hilfskräfte ſich mit an die Arbeit mach⸗ 
ten, um in die vielen Päckchen und Tüten 
Samen, Pflanzen und Reiſer zu tun, die 
num in den Gärten unſrer Leſer prächtig 
gedeihen ſollen. Wenn dieſes Heft in den 
Händen unſrer Leſer iſt, glauben wir 
auch, daß die Verſuchsfelder alle ab⸗ 
geſchickt ſind. Es war leider nicht mög⸗ 
lich, noch vor Oſtern jede Beſtellung zu 
erledigen, aber was eilig war, wurde 
herausgebracht. Wenn trotzdem die eine 
oder andre Sendung nicht angekommen 
iſt, ſo können wir beim beſten Willen 
nichts dafür; denn eine Anzahl Sendun⸗ 
gen kam zurück, weil die Adreſſe nicht 
ſtimmte, trotzdem jeder Einſender ſelbſt 
ſeinen Namen und die Anſchrift einſetzen 
konnte. Wer alſo keine Sendung erhalten 
hat, ſchreibe uns noch einmal und gebe 
dabei die genaue Adreſſe mit Poſtort an. 
Bei dieſer Gelegenheit nochmals allen 
Verſuchsfeldanſtellern recht viel Erfolg 
und Freude. 


* 

Bitte beachten Sie! 
Das Verſuchsfeld Zimmerblumen und 
Kakteen wird vorausſichtlich in der erſten 
Maihälfte zur Verteilung kommen. 


Tag für Tag wurden Hunderte von Paketen 
mit Versuchsjeldern von unserm Auto zur 


Post gebracht. Lichtbild: Sammlung D. C. 


Wer möchte Futtermais? 


Vor einigen Tagen haben wir von einem 
Leſer unſres „Deutſchen Gartens“ eine 
größere Portion Saatgut von Futter⸗ 


mais bekommen. Die Sorte hat ſich ſeit 


Jahren gut bewährt. Wir ſtellen unſren 
Leſern Saatgut davon koſtenfrei zur Ver⸗ 
fügung unde bitten, uns umgehend zu 
ſchreiben, wer eine Portion haben möchte. 
Wir bitten, auch 15 Pfennig in Brief⸗ 
marken für Porto mitzuſchicken. 


Die Kultur iſt ſehr einfach. Wer tief⸗ 


gründigen, wärmeren Boden hat, wird 
größeren Erfolg haben. Mais wird wie 
Erbſen in Rillen gelegt. Man gibt jeder 


Reihe 60 em Abſtand und von Pflanze 
zu Pflanze etwa 40 em. Die Ausſaat 
kann aber erſt in der erſten Hälfte des 


»Mai erfolgen, weil Mais froſtempfindlich 


iſt. Die Auslieferung kann natürlich nur 
ſolange erfolgen, wie der uns geſchickte 
Vorrat reicht. Deshalb bitten wir unſre 
Leſer, ſoweit fie Intereſſe haben, ſchnell 
zu ſchreiben. 


Ein Reben⸗-Verſuchsfeld 
„Foſters Seedling“ und „Viktoria Hbgh“, 
erſtere hatte im vorigen Jahr vier Trau⸗ 
ben, dieſe waren trotz Freilandkultur 
ohne jegliche Fenſter ziemlich ſüß, letztere 
hatte vor zwei Jahren — ungedeckt — 


durch Froſt gelitten. Die Trauben von 


„Foſters Seedling“ bekamen die Schwarz⸗ 
oder Hartfäule, weil ich nicht geſpritzt 
habe — Tr.⸗L. Mitte Oktober. 

Im Freiland habe ich auch noch die 
Sorten „Black Alicante“ und „Kempſey 
Alicante“, erſtere hatte je acht Trauben, 


die größte davon wog etwa 1 Pfund. 


Infolge der ſehr ungünſtigen Witterung 
im September und Oktober waren dieſe 
ohne Fenſter nur mäßig ſüß geworden. 
Es war ein herrlicher Anblick, dieſe 
ſchönen, bedufteten Trauben mit den gut 
ausgebildeten Beeren zu ſehen. „Kempſey 
Alicante“ hatte nur eine Traube, dieſe 
war infolge ungünſtigen Standorts noch 
ziemlich ſauer. Fünf „Triumphreben“ 
hatten 130 Trauben und waren bereits 
Mitte Auguſt genußreif. „Roter von 
Negropont“ und „Roter Gutedel“ hatten 
je drei 
am 5. bzw. am 9. Sept. von köſtlichem 
Geſchmack. „Thomery“ (Dftfeite) hatte 
eine ⸗Pfund⸗Traube, dieſe war Mitte 
Oktober ziemlich ſüß. Sämtliche Reben 
habe ich Ende April 1934 — vierjährig 
— gepflanzt. Fr. Und rä⸗Markwerben 


Im Ziergarten 

erhalten einzeln ſtehende Bäume auf Raſen⸗ 
flächen Baumſcheiben. Sie erleichtern das 
Gießen und Düngen, ſind aber ſtändig zu 
hacken, damlt Feuchtigkeit und Luft an die 
Wurzeln gelangen können. 

Wer noch keine Gladiolen gelegt hat, hole 
dies bald nach. Wo wenig Platz vorhanden, 
können wir ſie auch in Trupps zwiſchen 
Raſen, Stauden uſw. pflanzen. Die Knollen 
drücken wir in das vorher gelockerte Erdreich 
jo tief ein, daß fie etwa 10 cm mit Erde be⸗ 
deckt ſind (ſ. Skizze). 

Vorgetriebene Edelwicken pflanzen wir jetzt 
auf Beete oder zur Berankung an einen 


Zaun oder ein Spalier. In das vorher gut 
gelockerte Erdreich ſetzen wir die Pflanzen 
etwas tiefer als ſie geſtanden haben. 

In dieſen Tagen pflanzen wir auch die Däh⸗ 
lien. Zunächſt iſt das Loch mit dem Spaten 
auszuheben. Dann wird etwas Kompoſterde 
eingefüllt, die Pfähle seht und die Etiketten 
an dieſen angebracht. Die 
Knollen, von denen die 
größten vorher geteilt wur⸗ 
den, ſind ſorgfältig mit den 
Augen nach oben zu pflan⸗ 
zen (ſ. Skizze). 

Bei Dahlien dürfen wir 
höchſtens drei Triebe ſtehen 
laſſen. Alle andern brechen 
wir ſpäter aus. Verſäu⸗ 
men wir dies, erhalten wir 
keine großen Büſche und 


nur kleine, unanſehnliche 5 
Blüten. Aufgelaufene Ein⸗ RN 
jahrsblumen find wieder⸗ —” SE 


Holt zu haden. Die Zwei⸗ I N 
jahrsblüher ſtehen jetzt in T. IN 
vollſter Blumenfülle. Un⸗ 
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kraut zwiſchen den Pflanzen regelmäßig ent⸗ 
fernen und den Boden häufig lockern. Die 
verblühten Blumen regelmäßig abſchneiden. 
Die Blüte wird dadurch verlängert und das 
Beet‘ ſieht ſauberer aus. 

Unſre Staudenrabatten können wir mit 
Torfmull bedecken, der mit Jauche getränkt 
wurde. Wir fördern dadurch das Wachstum 


und erhalten die Feuchtigkeit länger im , 


Boden. 
Seeroſen teilt der Gartenfreund etwa im 
April. Die Pflanzen dürfen dabei nicht ver⸗ 


letzt werden. Sie werden in einen Korb, 


eine Kiſte oder auf den Grund gepflanzt. 
An einet fonnigen Stelle im Teich wird eine 
kleine Vertiefung gegraben, die Pflanze ein⸗ 
gelegt, mit Schlammerde zugedeckt und durch 


mehrere Pfählchen befeſtigt. 


Ein Becken, eine Waſſerquelle oder 
ein kleiner Bach i im Garten geben 
mannigfache Abwechflung und 
können viel Freude bereiten. Wo 
keine natürliche Quelle vorhan⸗ 
den, tut es auch eine künſtliche, 
die wir nach Kenntnis und Ge⸗ 


kleine Träubchen und waren; 


— 


Reiſewinke für den Gartenfreund 


Altes und Neues von ſchönen Gärten, ſeltenen Pflanzen und fruchtbaren Ländern 


Tabak von der Oder 


Wer aus unſrer Leſergemeinſchaft in 
dieſem Jahr einmal in die Gegend der 
unteren Oder kommt, dem ſei ein inter⸗ 
eſſantes Gebiet genannt, in dem Tabak 
im Großen angebaut wird. Man müßte 
von Stettin aus die Oder aufwärts fah⸗ 
ren und beobachtet dann, daß nach etwa 
40 km der Fluß ein weitläufiges Strom⸗ 
netz bildet und ein 3—5 km breites Tal 
durchfließt, das beiderſeits von Hügel⸗ 
ketten eingerahmt wird. Das auf dieſe 
Weiſe geſchaffene günſtige örtliche Klima 
geſtattet auf den Südweſthängen einen 
ertragbringenden Obſtbau. In einzelnen 
Gebieten, ſo bei Schwedt, Nipperwieſe, 
Vierraden, Fiddichow bis Gartz wird 
aber ſogar Tabak gebaut. Der Tabakbau 
in dieſem Gebiet iſt ſchon recht alt. Die 
Tabakſcheunen mit ihrem hohen Fach⸗ 
werkbau und den vielen Luken und Türen 
verleihen der Landſchaft einen beſondren 
Charakter. . E. 


Auf nach Dresden! 


Das möchte ich jedem Gartenbeſitzer, Blu⸗ 
menfreund und Pflanzenliebhaber in 
dieſem Jahr zurufen. Wer jetzt ſeine 
Reiſepläne erwägt, ſollte verſuchen, ein 
paar Tage in die alte, unvergleichliche 
Kunſtſtadt an der Elbe, die auch als 
Stadt der Blumen und Gärten einen 
beſondren Ruf genießt, zu kommen. In 
dieſem Jahr findet hier die erſte Reichs⸗ 
ausſtellung des deutſchen Gartenbaus 
ſtatt. Sie wird gemeinſam vom Reichs⸗ 
nährſtand und der Stadt Dresden durch⸗ 
geführt. 

Schon die Vorbeſichtigung der Preſſe ließ 
erkennen, daß hier allen Gartenbegeiſter⸗ 
ten und denen, die es werden wollen, 
unendlich viel geboten wird. Der Be⸗ 


ſchick ſelbſt bauen. Sie kann, 
wie in nebenſtehender Skizze, 
in einen natürlichen Waſſerlauf 
enden oder ſie ſpeiſt Gießbottiche 
und Bewäſſerungsrinnen. Der 
Raſen bedarf jetzt ganz beſon⸗ 
ders der Pflege. Ende des Mo⸗ 

nats find kahle Stellen, nach⸗ 
dem ſie leicht durchgehackt wur⸗ 
den, nachzuſäen. Der erſte 
Schnitt iſt zeitig vorzunehmen. 
Danach wird gedüngt, und 
zwar bei trocknem Wetter flüſſig mit Haka⸗ 
phos, 1g auf 1 1. Bei feuchtem Wetter 
genügt Ausſtreuen des Volldüngerſalzes, 
etwa 10 g auf 1 m}. 


Anſre Rofen 

find bereits kräftig zurückgeſchnitten. Der 
Boden iſt gelockert. Wir können auch hier 
verrotteten Dung oder abgelagerte Kompoſt⸗ 
erde über die Beete ſtreuen. 

Friſch gepflanzte Roſen ſind jede Woche ein⸗ 
mal zu gießen. Darauf wird der Boden 
durchgehackt, damit er 5 verkruſtet. Alle 


ſucher wird nicht nur Wohngärten, Sied⸗ 
lergärten, Kleingärten, Schulgärten und 
Sondergärten ſehen, ſondern auch auf 
vielen Pflanzenausſtellungen Rhododen⸗ 
dron und immergrüne Gehölze bewun⸗ 
dern können. Er wird die Blumen des 


— — 
Sin uralter Reiſeſpruch 
Wer reyſen will, 
Der ſchweig fein ſtill 
Geh fteten fchritt, 
Nem nicht viel mit! 
So darff er nicht viel forgen. 


* 
Bauerngartens ſehen, lange im Roſen⸗ 
neuheiten⸗Raum verweilen und mit viel 
Intereſſe die Dahlien- und Ritterſporn⸗ 
ſchau betrachten. Außerdem werden ſo⸗ 
genannte Wechſelſchauen oder auch Wo⸗ 
chenendſchauen viel Abwechſlung und 
Unterhaltung bieten. 8 
Der Aufbau dieſer 
Ausſtellung iſt auf 
eine möglichſt große 
Vielfältigkeit zuge⸗ 
ſchnitten. Zahlreiche 
Gartengeſtalter ſind 
zur Mitarbeit her⸗ 
angezogen worden, 
um ein recht viel⸗ 
geſtaltiges und le⸗ 
bendiges Bild von 
dem heutigen Stand 
des deutſchen Gar⸗ 
tenbaus zu vermit⸗ 
teln. Schon jetzt 
tritt die Geſchloſſen⸗ 
heit der gewaltigen 
Anlage klar in Er⸗ 
ſcheinung. Hunderte 
von Arbeitskräften 


Roſen, die ſchlecht austreiben, bedecken wir 
völlig mit Erde. Erſt wenn fie an den 
Trieben junge Blätter zeigen, wird die Erde 
fortgenommen. — Dies trifft auch für die 
hochſtämmigen Roſen zu. Nur bei Regen⸗ 
wetter oder feuchter Witterung iſt das Her⸗ 
unterbiegen nicht erforderlich. 

Beim Anbinden der Roſenpfähle darauf 
achten, daß ſie bis in die Krone reichen. Nur 
ſo laſſen ſich manche Roſen bei windigem 
Wetter vor dem Abbrechen bewahren; denn 
gerade Roſenkronen brechen an der Vered⸗ 
lungsſtelle leicht ab. 


ſind ſeit Monaten unermüdlich damit 
beſchäftigt, die zahlreichen Einzelpläne 
auf das ſorgſamſte auszuführen. 

Wir werden laufend über dieſe Schau 
berichten und rechtzeitig auf Sonderver⸗ 
anſtaltungen hinweiſen, um unſren Leſern 
zu ermöglichen, dieſe ſchöne Gartenſchau 
auch einmal zu ſehen. —m— 


Notiz für eine Rheinfahrt 
Die Strecke von Geiſenheim nach Rüdes⸗ 
heim⸗Bingen wird alljährlich von un⸗ 
zähligen auf den Rheindampfern befah⸗ 
ren und alle ſind erfreut ob der ſchönen 
Landſchaft. Wer Gartenfreund iſt, ſehe 
ſich einmal die Weinberge unterhalb 
des Nationaldenkmals genauer an. 
Ich glaube, faſt unbewußt hat hier der 
Weinbauer den Weinberg architektoniſch 
derart ſelten ſchön angelegt, daß man 
meinen möchte, ein Gartengeſtalter hat 
ihm die Zeichnung dazu geliefert. 3. 


r 


Ein Bild von den Vorarbeiten der Reichsgartenschau in Dresden 


— 


Anſre Zimmerblumen 

erfordern jetzt erhöhte Aufmerkſamkeit. Soll⸗ 
ten bei Fuchſien und Pelargonien die Triebe 
zu lang ſein, können ſie, um buſchige Pflan⸗ 
zen zu erhalten, zurückgeſchnitten werden. 
Auch Zimmerlinden, die ſparrig wachſen, 
können wir durch kräftigen Rückſchnitt zu 
neuem Austrieb zwingen. 

Das Umpflanzen der Zimmerblumen, beſon⸗ 
ders auch der Blattpflanzen, die keine rechte 
Wachstumsfreudigkeit mehr zeigen, iſt fort⸗ 
zuſetzen. Möglichſt kleine Töpfe wählen und 
die Pflanzen recht hell aufſtellen. 
Chryſanthemen aus Töpfen pflanzen wir in 
den Garten. Die jungen Triebe können als 
Stecklinge Verwendung finden. Zum Ein⸗ 
topfen kleine Töpfe und eine leichte Erd⸗ 
miſchung wählen. 

Das Umſetzen größerer Kübelpflanzen wird 
am beſten mit Hilfe von zwei in genügender 
Entfernung aufgeſtellten Kiſten oder Tonnen 
vorgenommen. An einen übergelegten Stab 
binden wir den Stamm der Pflanzen ſo an, 
daß der Ballen frei in der Luft ſchwebt; da⸗ 
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Reichs naturſchutzgeſetz 
Fortſetzung der im vorigen Heft begon⸗ 
nenen Abhandlung: 

Ueber die Haltung von Stubenvögeln 
beſagt das Geſetz, daß alle geſchützten 
Tiere, die ſich im Privatbeſitz befinden, 
bis zum 1. Januar 1938 mit dem amt⸗ 
lich vorgeſchriebenen Fußring zu beringen 
ſind, alle übrigen bis zum 15. Auguſt 
1936. Um Vögel zu fangen, bedarf es 
der Erlaubnis der zuſtändigen höheren 
Naturſchutzbehörde, die einzelne Perſonen 
und beſtimmte Bezirke hierfür beſtimmen 
kann. 


Für die übrigen, nichtjagdbaren, wild⸗ 


Maturſchus ebe in Deutſchland 


—— 


mit ſich der Stab am Stamm nicht ſcheuert, 
wird ein Lappen zwiſchengelegt. 

Vor Mitte Mai ſollten wir keine Zimmer⸗ 
blumen ins Freie bringen, da ſie bei Nacht⸗ 
fröſten leicht Schaden nehmen. Auch müſſen 
ſich die Pflanzen erſt allmählich an die friſche 
Luft gewöhnen, ſonſt treten ebenfalls Wachs⸗ 
tumsſtockungen auf. 


Krankheiten und Schädlinge 

nehmen immer mehr zu. Gegen freſſende 
Obſtbaumſchädlinge, wie Froſtſpanner, Rin⸗ 
gelſpinner, Goldafter ſpritzen wir mit arſen⸗ 
haltigen Mitteln, die im Handel unter den 
verſchiedenſten Namen zu haben find. 

Die jungen Raupen des Ringelſpinners und 
Goldafters ziehen ſich abends in ihre um⸗ 
ſponnenen Neſter zurück und können hier in 
den Morgenſtunden leicht zerdrückt werden. 
An unzugänglichen Stellen können wir dieſe 
Raupenneſter mit einer Spiritusfackel ab⸗ 
brennen. 

Die Blätter der Stachelbeeren werden jetzt 
von den Larven der Stachelbeerweſpe ange⸗ 
freſſen. Wer nur wenige Sträucher hat, kann 
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lebenden Tiere beftimmt- das Geſetz, daß 
ſie nicht ohne vernünftigen, berechtigten 
Zweck in Maſſen gefangen oder getötet 
werden dürfen. Ebenſo wie die Tiere, 
die bei uns nicht beheimatet ſind, in der 
Natur nicht ausgeſetzt werden ſollen. Zu 
den geſchützten Tieren gehört z. B. der 
Igel, die Spitz⸗ und Fledermäuſe, Haſel⸗ 
maus, ferner Eidechſen, Blindſchleichen, 
Ringelnatter, Kröten und Unken, Feuer⸗ 
ſalamander und alle Fröſche mit Aus⸗ 
nahme des Waſſerfroſches. Segel⸗ und 
Appollofalter, Hirſchkäfüen und Rote 


Waldameiſe dürfen wir ebenfalls nicht 
fangen oder töten. 
Wer dieſer am 18. März 1936 durch den 


Das nebenſtehende Bild it 
im Schutzgebiet Schorfheide 
aufgenommen, das rund 
50 km nördlich von Berlin 
liegt. Es umfaßt nicht 
weniger als 370 km?. Für 
Reiſe⸗ und Wanderfahrten 
bietet dieſes herrliche Wald⸗ 
gebiet ein begehrenswertes 
Ausflugsziel. Mehrhun⸗ 
dertjährige Kiefern, Eichen, 
Buchen, Erlen und rieſen⸗ 
hafte Wacholder wachſeln 
mit Waſſerläufen und 
Seen, von denen der größte 
der 15 km lange Wer⸗ 
bellinſee iſt. Einige bis zu 
20 m hohe Sicheldünen 
dürften beſonders für Geo⸗ 
logen intereſſant ſein. Aber 
auch der Wildbeſtand iſt 
äußerſt mannigfaltig. Schon 

1934 wurde ein großes 

Wiſentgehege angelegt, das 

Rot⸗ und Muffelwild ver⸗ 

mehrt und durch Einbür⸗ 

gerung von Adler, Storch, 

Uhu, Auer⸗ und Birkhüh⸗ 

nern iſt eine artenreiche 

Vogelwelt im Entſtehen 

begriffen. Lichtb.⸗Jaedicke 


die kleinen Raupen ſammeln. Bei ſtarkem 
Auftreten hilft ein Spritzen mit Quaſſtaſei⸗ 
fenbrühe oder Beſtäuben mit Kalkſtaub, Holz⸗ 
aſche oder Thomasmehl. 

Die gefährliche Spargelfliege (ſiehe unten⸗ 
ſtehende Skizze) erfordert weiterhin unjre 
Aufmerkſamkeit. Verkrüppelte Spargeltriebe 
find ſofort zu entfernen. Zur Täuſchung kön⸗ 


nen wir mit Leim beſtrichene Holzpflöcke auf 


die Dämme ſtecken. Die Fliege bleibt dann, 
wenn ſie den Pflock zur Eiablage anfliegt, 
daran kleben. 

Welkende Salatpflanzen ſind gewiß vom 
Drahtwurm befallen. Vorſichtiges Heraus⸗ 
nehmen der welkenden Pflanzen uk die⸗ 
ſen Schädling ans Tageslicht. 


delblume begegnet, 


Reichsforſtmeiſter erlaſſenen Verordnung 
vorſätzlich oder fahrläſſig zuwiderhandelt, 
wird mit Haft und mit Geldſtrafe bis zu 
150 RM. oder mit einer dieſer Strafen 
beſtraft. Gewohnheitsmäßige, ſchwere 
Fälle werden mit Gefängnis bis zu zwei 
Jahren beſtraft. —e— 


Geſchützter Frühlingsblüher 


Nur wenige werden die zu den Primel⸗ 
gewächſen zählende Troddelblume ſchon 
am Naturſtandort geſehen haben. Dieſes 
zierliche, etwa 10 em hohe Pflänzchen 
hat ſeine Heimat auf dem höchſten 
Schwarzwaldgipfel, dem Feldberg, und 
in den Alpen. Viele nennen es deshalb 
auch Alpenglöckchen, auf botaniſch Solda- 
nella alpina. Wer den in dieſen Tagen | 
erſcheinenden blauen mit dunkleren 
Streifen gezeichneten Blüten der Trod⸗ 
pflücke ſie nicht ab 


oder grabe die Pflanzen gar aus; denn N 
fie find geſchützt. W. | 

Für die Vogtländer | 
Zur Freude der naturliebenden Bevölke⸗ 


rung des Vogtlandes wurde vor kurzem | 
eine der ſchönſten Gegenden dieſes Lan⸗ 
des unter Naturſchutz geſtellt. Es iſt das 
romantiſche Tal der Trieb vom Pöhler 
Eiſenhammer bis zu der Mündung der 
Trieb in die Weiße Elſter. Das von 
Steilhängen eingeſchloſſene, tief ein⸗ 
geſchnittene, wildzerklüftete Tal ſoll in 
ſeiner Unberührtheit der Nachwelt mög⸗ 
lichſt unverändert erhalten werden. Wer 
im Sommer dem Triebtal bei Jocketa 
einen Beſuch abſtattet, ſollte vor allem 
dem von der Trieb umfloſſenen, wald⸗ 
bewachſenen Eiſenberg, der Pyramiden⸗ 
wieſe auf dem linken und dem Loreley: 
felſen auf dem rechten Ufer der Trieb | 
einen Beſuch abſtatten. Anders als auf | 
dem angelegten Fußweg darf das ge⸗ | 


ſchützte Gebiet aber nicht betreten werden. 


An den Eingängen weiſen Schilder die 


Spaziergänger darauf hin, daß fie ſich in 


ein Naturſchutzgebiet begeben. —ie— 


Beim Setzen des Kohls darauf achten, daß | 


keine Pflanzen mit ſchwarzen Stengeln dar⸗ 
unter find. Sie eignen ſich nicht zum Aus⸗ 
pflanzen, da ſie von der Schwarzbeinigkeit 

befallen ſind. | 
Zuſammengezogene Blätter an den Trieb⸗ 

enden der Roſen deuten auf das Vorhanden⸗ 

ſein des Roſenwicklers hin. Raupen heraus⸗ 

ſuchen und zerdrücken. Die an den jungen. 

Trieben ſitzenden Blattläuſe bekämpfen wir 

mit Nikotinſeifenlöſung oder einem im Hans 

del käuflichen Mittel. 


Im Aquarium 

zeigen die Pflanzen jetzt ein freudiges Wachs⸗ 
tum. Die mit einer kühlen Ruhepauſe über⸗ 
winterten Fiſche halten ſich beſſer als die 
ohne eine ſolche überwinterten Tiere. — Wer 
Zucht betreiben will, treffe alle dafür not⸗ 
wendigen Vorbereitungen. Die Aufzucht⸗ 
behälter ſind inſtandzuſetzen und die für die 
Zucht beſtimmten Tiere auszuwählen. 

Wer ein Terrarium hat, füttere ſeine Tiere 
jetzt reichlicher, ſonge fir, genügend Luft⸗ 


zufuhr und ergänze den Dierbeſtand. 


Ein Zweig mit den feinen lichtgelben Blüten der Berberitzenart, Berberis Gagnepainü. 


Der 2 Meter hohe Strauch ist eine Zierde des Gartens. 


l 


Oft hört man ſagen, daß der Artname 
einer Pflanze genau ſo enden müſſe wie 
der Gattungsname. Das trifft nicht zu! 
Wenn es auch häufig der Fall iſt (Hibis- 
cus esculentus, Primula denticuläta, Pe- 
largönium peltätum), jo iſt doch das 
Weſentliche nicht der Buchſtabe der En- 
dung, ſondern das Geſchlecht. Aber auch 
hierin ſtimmen viele Artnamen nicht mit 
den Gattungsnamen überein; z. B. llex 
(weibl.), aquifölium (ſächl.), Satureia 
(weibl.), elinopödium (ſächl.). In dieſen 
Fällen iſt der Artname früher Gattungs⸗ 
name geweſen und unverändert beibehal- 
ten worden. Baumgattungen haben oft 


die Endung dus, find aber weibliche 
Wörter, die Artnamen lauten deshalb 
meiſt auf -a. 7 R. Z. 


5 * 


Das Buchenholz wurde bei unſren Alt⸗ 
vordern zu Stäbchen (Buchenſtäbchen, 
Buchenſtaben) geſchnitten, in die die Ru⸗ 
nen eingeritzt wurden. Solche Runen⸗ 
ſtäbchen wurden in einen Topf getan und 
einzeln zur Zukunftsdeutung wahllos her⸗ 
ausgenommen und zu Wörtern zuſam⸗ 
mengeſetzt. R. Z. 
* 


Ein mittelgroßer Ameiſenhaufen wird 

im Durchſchnitt von 100 000 Tieren be⸗ 

wohnt, alſo etwa ſoviel, wie eine mittlere 

Stadt Bewohner hat. G. 
* 


Die Berechnung der Spritzbrühenmengen, 
die man bei der Vorfrühjahrsſpritzung, 
alſo vor dem Austrieb der Obſtbäume, 
benötigt, nimmt man nach Dr. Rothe am 
einfachſten nach dem Stammumfang der 
Bäume vor. Bei einem Stammumfang 
von 20 em gebraucht man 3 1 Spritz⸗ 
brühe, bei 30 cm 5 ] und bei jeden weite⸗ 


Lichtbild: Jelitto 


Sorgt für Fremdbeſtäubung im Obftbau 


Ein Beiſpiel aus der Praxis für den Gebrauch 


Zoe der ſchleſiſchen Kreisſtadt Wohlau und dem Dorfe Mondſchütz befindet 
ſich eine etwa 2 km lange, mit Apfelbäumen der Sorte „Wintergoldparmäne“ 
beſtandene Landſtraße. Die hier ſtehenden Bäume ſind mir immer wieder durch 
ihren ganz eigenartigen Fruchtanſatz aufgefallen. Während beim Dorfe Mondſchütz 
der Fruchtanſatz immer gleich ſtark war, nahm er allmählich ab, je weiter ſich die 
Straße vom Dorfe entfernte, um dann gegen den nach Wohlau zu liegenden Wald 
ganz minimal zu werden, obwohl die Apfelbäume im ſelben Alter und zur gleichen 
Zeit aus derſelben Baumſchule bezogen worden waren. . 

Ich glaubte zuerſt an einen mangelhaften Beflug der Bienen, da in Mondſchütz ſehr 
viele Bienen gehalten werden und der Beflug naturgemäß in der Nähe des Dorfes 
auch am ſtärkſten in Erſcheinung tritt. Stutzig wurde ich aber doch, als in der Nähe 
des Waldes einige Bienenſtöcke aufgeſtellt wurden und trotzdem die Fruchtbarkeit 
keine nennenswerte Beſſerung zeigte. Bis mir vor einigen Jahren ein Heftchen 
über Fremdbeſtäubung der Obſtbäume in die Hände fiel. Da erkannte ich klar, was 
dieſer Apfelpflanzung fehlte: Die Pollenſpender waren nicht da. Hätte man von 
Zeit zu Zeit zwiſchen die „Goldparmänen“ eine „Baumanns Renette“ oder eine 
andre zur Fremdbeſtäubung geeignete Apfelſorte gepflanzt, dann wäre die Frucht⸗ 
barkeit ſämtlicher Bäume befriedigender geweſen. Denn auch die Bienen konnten 
eine gute Befruchtung nur ſoweit erledigen, wie ihnen vom Dorfe Mondſchütz aus 
geeignete Pollenſpender für die Fremdbeſtäubung der „Wintergoldparmänen“ zur 
Verfügung ſtanden. Ein wirklich guter Fruchtanſatz kann, beſonders bei Apfſel⸗ 
bäumen nur dann erzielt werden, wenn zwei Sorten, die zur ſelben Zeit blühen, ſo 
nahe zuſammenſtehen, daß ihr Blütenſtaub beim Befliegen durch Bienen und andre 
Inſekten übertragen werden kann. 

Die früher vielfach vertretene Anſicht, recht viele Obſtbäume einer Sorte zuſammen⸗ 


zupflanzen, iſt nur dann richtig, wenn in ſolchen Pflanzungen geeignete Pollen⸗ 


ſpender zur Durchführung der Fremdbeſtäubung nicht fehlen. Und dieſe geeigneten 
Sorten, beſonders bei den Aepfeln, herauszufinden, iſt nicht ganz einfach, gibt es 
doch manche Sorten, die überhaupt keinen befruchtungsfähigen Blütenſtaub liefern. 
Zu ihnen zählen die Sorten „Schöner aus Boskoop“, „Coulons Renette“, „Gold⸗ 
renette von Blenheim“, „Kanada-Renette“ und andre. Bei Apfelpflanzungen beſteht 


auch noch die ganz beſondre Schwierigkeit, daß, wenn man nur einen Pollenſpender, 


z. B. die „Wintergoldparmäne“ zwiſchen eine Pflanzung von „Coulons Renette“ 
ſetzt, die „Coulons Renette“ wohl Früchte bringt, der Pollen der „Coulons Renette“ 
jedoch bei der „Wintergoldparmäne“ wirkungslos bleiben wird. Wir müſſen alſo 
zur Befruchtung der „Wintergoldparmäne“ in einer ſolchen Pflanzung noch einen 
zweiten Pollenſpender, beiſpielsweiſe eine „Baumanns Renette“ anpflanzen, um 
eine reſtloſe Ausnützung der Fruchtbarkeitsverhältniſſe bei ſämtlichen Bäumen zu 
erzielen. Bei der Durchführung der Fremdbeſtäubung ſind die Bienen von aller⸗ 
höchſtem Wert, da ſie ja beim Beflug den Blütenſtaub von Baum zu Baum tragen. 
Jedoch dürfte wohl 1 km die höchſte in Betracht kommende Entfernung für dieſe 
Blütenſtaubübertragung ſein. Wo möglich, ſollen die Pollenſpender nicht weiter als 
100 m von den zu befruchtenden Obſtbäumen entfernt ſein. 

Keiner Fremdbeſtäubung bedürfen die Beerenobſtarten, die Walnüſſe, Pfirſiche, 
Quitten und Aprikoſen, auch eine Anzahl von Pflaumen und Sauerkirſchen. Jedoch 
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ren 10 cm Stammumfang erhöht ſich die 
Spritzbrühenmenge um 5 J, alſo: bei 
40 cm insgeſamt 10 J, bei 50 cm 15 l, bei 
60 em 20 J, bei 70 em 25 1 ufw, M. S. 


* 


Früchte, deren harte, trockene Außenhülle 
bei der Reife geſchloſſen bleibt, nennt die 
Botanik Nüſſe. Echte Nüſſe findet man 
bei der Haſel, Eiche, Edelkaſtanie und 
Linde. Die Walnuß (welſche Nuß) da⸗ 
gegen trägt Steinfrüchte; denn der Stein⸗ 
kern iſt, wie bei Kirſche, Pflaume oder 
Pfirſich, von einer fleiſchigen Gewebe⸗ 
ſchicht umgeben. . 
. 2 


Die Eſche hieß früher „der Aſch“. Da 
aus dem harten Eſchenholz ehedem Blu- 
menkübel (Töpfe) hergeſtellt wurden, be- 
zeichnete man ſpäter (3. T. heute noch) 
einen bepflanzten Blumentopf oder gar 
die Topfpflanze an ſich als „Aſch“. R. Z. 


* 


Etwa 35 Jahre nach Einführung der Kar⸗ 
toffel nach Europa kam es noch vor, daß 
dieſe Pflanze als Seltenheit in Töpfen 
gezogen wurde. Ihre Blütenſtände erreg— 
ten ſolches Aufſehen, daß ſich 1621 eine 
Naſſauerin von Prof. Matthäus die Blü— 
tenſtände als Brautſtrauß erbat. R. Z. 


* 


Die erſten Baumwollfrüchte wurden in 

Deutſchland von der Hochmundthaardt 

bei Dürkheim, dem heißeſten Fleckchen 

Erde der Pfalz, geerntet. Mit den erſten 

Anbauverſuchen wurde im Jahre 1910 

begonnen. W. 
2 


Die Laubblätter beſitzen auf ihrer Unter⸗ 
ſeite eine große Anzahl feinſter Poren, 
die Spaltöffnungen. Sie dienen zum Gas⸗ 
austauſch (Atmung) und zur Abgabe des 
Waſſers (Tranſpiration). Bei Schwimm⸗ 
blättern (Seeroſen) finden ſich dieſe Deff- 
nungen auf der Blattoberſeite. Man 
ſtellte feſt, daß bei Raps auf 1 mm? 
776 Spaltöffnungen entfallen, während 
Trockenpflanzen, z. B. Agaven, bedeutend 
weniger e SE 


8 


Ein erwachſener Menſch atmet täglich 
etwa 900 g Kohlenſäure aus. Da auf 
der Welt insgeſamt etwa 1800 Millionen 
Menſchen wohnen, ſo atmen dieſe täglich 


etwa 1620 Millionen kg Kohlenſäure 

aus. : W. 
* 

Unter den mannigfachen Blattformen 


gibt es einige, die ſehr ſelten ſind, z. B. 
die reine Nierenform des Asarum-Blat⸗ 
tes. Von Pflanzen, bei deren Blättern 
der Blattſtiel in der Mitte der Spreite 
itzt, gibt es in Deutſchland nur eine Gat⸗ 
tung, Hydrocötyle (Waſſernabel). Die 
Kreſſe, die ähnliche Blätter hat, 1 ein 
eingeführter Fremdling. R. Z. 
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Blütenkelch mit den verkümmerten Staubgefäßen und Stempeln obenauf ſitzt 


müſſen wir bei Aepfeln, Birnen und Süßkirſchen auf die Möglichkeit einer Fremd⸗ 
beſtäubung durch die Anpflanzung geeigneter Pollenſpender ſowohl wie auch durch 
Förderung der Bienenzucht das größte Gewicht legen, wenn wir gute Ernten 


erzielen wollen. Jeder Obſtfreund und Gartenbeſitzer mit Obſtbäumen aller Art 
ſollte zur Zeit der Blüte einmal achtgeben, ob er ähnliche Beobachtungen in ſeinem 
Garten machen kann. Durch entſprechende Zwiſchenveredlung läßt ſich viel erreichen, 
und mancher nichtfruchtende Baum kann nach verhältnismäßig kurzer Zeit ein 
fruchtbarer Obſtbaum werden. Karl Erwig⸗ Spremberg 


Aus der Blüte entwickelt ſich die Frucht 


Wenig Bekanntes von Aepfeln, Birnen und andrem Obſt 


Som die Befruchtung der Samenanlagen auf dem Blütenboden ſtattgefunden 
hat, iſt die Aufgabe der Blumenblätter erfüllt und fie fallen ab. Bald ſehen 


wir von den in einem Büſchel zuſammenſtehenden Fruchtanſätzen einige ſich beſon⸗ 


ders kräftig entwickeln, während viele von ihnen, die keinerlei Befruchtung erfahren 
haben, vom Wind oder bei der leiſeſten Berührung der Zweige abfallen. Nur dort, 
wo die Samenanlagen kräftig befruchtet wurden, beginnt der Blütenboden zu wachjen 
und von Woche zu Woche ſtrebt die Frucht ihrer Entwicklung entgegen. Wir 
erwarten das fleiſchige, wohlſchmeckende Gebilde, das wir allgemein als Frucht 
bezeichnen. Und doch nennt der Botaniker dieſes Gebilde eine Scheinfrucht. Er hat 
recht; denn was wir genießen, iſt der fleiſchig gewordene Blütenboden, der die 
eigentliche Frucht, das Gehäuſe, mit dem Samen umſchließt. Was hier die Frucht | 
bedeutet, wird von uns herausgeſchnitten. Der Begriff wird uns erſt klar, wenn | 
wir alle Obſtfrüchte, die wir kultivieren, näher betrachten. Bei den Aepfeln, Birnen, 
Quitten, Miſpeln, Hagebutten, Feigen genießen wir den umgewandelten, fleiſchigen | 
Fruchtboden, das Kernhaus beſteht aus häutigen Kammern, in denen Kerne lagern. | 
Letztere geben dieſen Früchten. die Bezeichnung Kernobſtfrüchte. Deutlich erkennbar 
ſind die umgebildeten Organe im Apfel, wo nach der Wölbung der Frucht der 


(Butzen). Der Fruchtſtiel und das Kernhaus ſind geſtreckt. Oft ſind auch die aus 
dem Stiel kommenden Gefäßbündelſtränge im Fruchtfleiſch ſichtbar, in denen die | 
Zuleitung der Bauſtoffe zum Wachstum der Frucht erfolgt. Bei Birnen und Xepfeln 

ſind ſie leicht erkennbar. 


Wir kennen im Obſtbau auch Steinobſtfrüchte, die ebenſp Scheinfrächte ſind. Dazu j | 
rechnen wir Kirſchen, Pflaumen, Zwetſchen, Pfirſiche, Aprikoſen, von denen die 2 
fleiſchige Umhüllung auch gegeſſen wird. Letztere umſchließt den Stein, in dem ein⸗ 
gebettet der Samenkern ruht. Auch bei dieſen Arten iſt der Stempelpunkt obenauf 
ſichtbar. Bei der Fruchtwerdung iſt das fleiſchige Gebilde anfangs hart, roh, wenig 
ſaftreich, meiſt eine ſcharfe Säure, Gerbſtoff, manchmal auch Bitterſtoffe tragend. 
Es ſind dies natürliche Schutzmaßnahmen gegen eine Vernichtung durch Menſchen 
und Tiere, bevor der Fruchtkern zur Reife kommt. Mit beginnender Reife verlieren 
ſich dieſe Säuren, das Fleiſchgewebe wird weicher und der Zellſaft ſättigt ſich mit f 
Zuckerſtoffen. Manche Früchte erhalten in dieſem Stadium feine Geruch⸗ und | 
Geſchmacksſtoffe. Die im Innern ruhenden Samenkerne gehen auch zur Reife über; 5 
denn es wird Zeit, die Frucht zu ernten, da fie in der Hochreife vom Baum . ! 
abgeſtoßen wird. Eine Gruppe von Früchten wird als Schalenobſt bezeichnet. Es 

ſind dies die Walnuß, echte Kaſtanie und der Haſelſtrauch. Die Walnuß und die 

echte Kaſtanie tragen als äußere Hülle auch einen grünen Fleiſchkörper, der reichlich 
Gerbſäure und Bitterſtoffe enthält. Die Edelkaſtanie hat obendrein noch Stacheln, | 
alles Schutzmaßnahmen für den ſchmackhaften Samenkern. Dieſer trägt weiter noch | 
eine harte, knochenartige oder lederartige Schutzhülle. Iſt die Frucht reif, dann — | 
öffnet fich die fleiſchige Hülle, fällt ab und macht den Nußkern frei. - 


Andre Früchte kennen wir als Beerenobſt. Hier liegen die Samenkerne im ſaft⸗ 
reichen Fruchtfleiſch eingebettet, das von einer dünnen Haut umſchloſſen iſt. Bei 
den Johannisbeeren mit roter, weißer oder ſchwarzer Farbe befinden ſich hie ein: 
zelnen Beeren in einer hängenden Traube. Aehnlich hängt die Beere in einer 
Traube am Weinſtock, dagegen bei der Stachelbeere ſitzen die Beeren einzeln oder 
zu zweien direkt an der Fruchtrute. Unſcheinbar iſt die Blüte dieſer Beerenobſt⸗ 
gewöchſe im Vergleich zur Farbenpracht andrer Gehölze. Dafür entſtrömt ein köſt⸗ 
licher, feiner Geruch der Blüte der Weinrebe. Betrachten wir die Blüte der Him⸗ 
beeren, Brombeeren oder Erdbeeren. Hier iſt der Fruchtknoten auf dem kegelförmig 
erhobenen Blütenboden angeordnet. Bei der geöffneten Blüte iſt der Blütenboden 
mit zahlreichen Staubgefäßen und Stempeln ſo recht einladend zum Beſuch der 
Inſekten geſtaltet. Nach dem Befruchtungsvorgang wird der Fleiſchkörper aus vielen 
einzelnen, kleinen Früchtchen gebildet, die zur Reifezeit mit köſtlichem Saft gefüllt 
ſind und im Innern die Samenkerne tragen. In der völligen Reife läßt ſich bei den 
Himbeeren und Brombeeren der Fruchtkörper leicht abſtreifen. So ſehen wir die 
Verſchiedenartigkeit der Blüten und nach deren Befruchtung die Frucht unſrer obſt⸗ 
ſpendenden Gehölze und Pflanzen heranreifen. Thiem-⸗Karlsruhe 
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Lichtbild: W olff-Mauritius 


Hinter diefer verſchwenderiſchen Fülle ſteht verheißungsvoll die Ernte des kommenden Herbſtes und im Geiſte 
ſehen wir die Früchte ſchwellen, die Zweige zur Erde ſich niederbeugen, — gefüllte Keller und Fäffer ver— 
ſpricht dieſe jubelnde Blütenpracht. Wir wiſſen um das Geheimnis der Inſektenbeſtäubung und verfolgen in 
den Tagen der Hochblüte unfrer Bäume mit viel Intereſſe den Flug der Bienen; denn wenn die Bienen- 
zucht fehlt, fehlt auch die gewünſchte Beſtäubung und wir erfahren den ausbleibenden Fruchtanſatz. E H. M. 
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Die erften Sorgen um unſre Balkonkäſten 


Me feinen‘ Balkon oder die mit Blumenkäſten um⸗ 
gebene Veranda viel benutzt, ſorgt auch beizeiten fitr 
die Bepflanzung, um recht lange eine Blütenfülle an dieſem 
beſchaulichen Ruheplatz zu haben. Man kann jetzt ſchon gut 


im Sonnenſchein draußen ſitzen und wenn man dann ſeine 
Käſten, wie es das nebenſtehende Bild zeigt, mit einigen Früh⸗ 
lingsblühern ſchmückt, iſt die Freude doppelt groß. Es können 
aber auch Stiefmütterchen ſein oder auch Aurikeln, Primeln, 
Frühlingstulpen und Tauſendſchön. Sie 
alle wachſen' freudig in dieſem kleinen 
Erdkaſten. Sie bleiben auch recht lange 
in Blüte und wenn wir um Mitte Mai 
an die Arbeit gehen, um die eigentliche 
Sommerbepflanzung einzuſetzen, dann 
haben ſie ihren Dienſt getan. Man hat 
den Balkon ſchon viele Wochen aus⸗ 
genutzt. Nicht jeder Blumenfreund be⸗ 
pflanzt zwei- oder dreimal im Jahr feine 
Blumenkäſten. Er ſorgt dann aber für 
ein farbenreiches Bild, wenn die letzten 
Froſtnächte, die drei Eisheiligen, hinter 
uns liegen. Da es nicht mehr lange 
dauert, müſſen wir in dieſen Tagen an⸗ 
fangen! Müſſen die Käſten ausbeſſern, 
wo es nötig iſt, und müſſen ihnen einen 
friſchen Anſtrich geben. Umſchau halten 
nach guter Erde, auch prüfen, ob die 
Haken oder Eiſen an den Fenſterbrüſtun⸗ 
gen noch feſt genug ſitzen. Und ſchließlich 


auswählen. Das nächſte Heft ſoll dar⸗ 
über berichten. g — n — 


Vier praktiſche Hinweiſe für die Zimmerblumenpflege 


Die Dermehrung der Myrte und Palmlilie, die Zwergbaumzucht und Hortenſien im Garten 


In vielen Familien erfreut die Myrte bei beſonders feſtlichen 
Gelegenheiten. Bei dem jungen Erdenbürger wird der Tiſch 
des Täuflings mit Myrte geſchmückt. Bei der Einſegnung darf 
der kleine Myrtenſtrauß und ⸗kranz nicht fehlen, und bei der 
Hochzeit müſſen die ſchönen, buſchigen Myrtentöpfe ſehr in 
Anſpruch genommen werden. Zum Kranze der Braut und zur 
Ausſchmückung des Brautſchleiers müſſen eine große Menge 
Myrtenſpitzen beſchafft werden. 
Eine beſondre Freude und Ehre iſt es, wer ſich ſelbſt die Myrte 
zum bräutlichen Kranz zieht. Aus dem Handſtrauß von der 
Einſegnung werden die Triebſpitzen in den Topf gepflanzt. Die 
Erde für die Töpfe wird von einem alten Holzplatz geholt, wo 
allerlei Sorten von Holz ſchon jahrelang 
gelagert haben. Ueber den Steckling 
wird der Stumpf eines abgebrochenen 
Lampenzylinders geſteckt (. Skizze) und 
auf das Fenſterbrett geſtellt. Die Myrte 
wächſt bei einiger Pflege ſehr leicht und 
erfreut die Blumenfreundin durch ihre 
ſchönen, immergrünen Blätter und pyra— 
midalen Wuchs. Es gibt klein- und groß⸗ 
blättrige Myrten und auch blühende 
mit kleinen, grünlichgelben Blüten. 
Krüger- Winningen 
Es dürfte nicht ſehr bekannt ſein, daß man Eichen, Kaſtanien, 
Zedern und Fichten bis zu ihrem fünfzigſten Lebensjahr unbe⸗ 
ſchadet in Blumentöpfen wachſen laſſen kann. Bei richtiger 
Behandlung erreichen die Bäume eine Höhe von 25—50 cm. 
Der Chineſe nennt ſie Zwergbäumchen und pflanzt ſie, wenn ſie 
noch ganz jung ſind, in Töpfe, die mit guter feuchter Erde 
gefüllt wurden. Zuvor ſchneidet er ihnen aber noch die Pfahl⸗ 
wurzel ab. Wächſt ein Zwergbaum dann zu ſchnell, ſo werden 
ihm in der Erde wiederum einige Wurzeln gekürzt. Die Blätter 
des Bäumchens werden dann von Jahr zu Jahr immer kleiner 
und behalten ſchließlich eine Miniaturgröße. Wer hat es ſchon 
einmal verſucht? G. Brodt- Berlin 
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Die Palmlilie, Vücca recürva, gehört wohl unſtreitig mit zu den 
ſchönſten Schmuck- und Dekorationspflanzen in Garten und 


Haus; allerdings eine Eigenſchaft, die nicht mehr zutrifft, wenn - 


die Pflanzen bei beſtimmter Höhe und Alter zur Blüte gelan- 
gen. Da ſich nach der Blüte mehrere Spitzen bilden, die auf 
einfache Weile zur Weiterkultur verwendet werden können, iſt 
folgendes zu beachten: Nachdem die ſchönſte Spitze zur Weiter⸗ 
kultur belaſſen wird, ſchneidet man die übrigen Spitzen mit 
ſcharfem Schnitt glatt ab, verreibt beide Schnittflächen recht 
kräftig mit pulveriſierter Holzkohle, um dieſe vor Fäulnis zu 
schützen, pflanzt fie ganz flach in mittlere Blumentöpfe und 
befeſtigt ſie mit kurzen Holzſtäbchen. Im geſchloſſenen Gewächs⸗ 
haus oder Zimmer bilden ſie dann in 
drei bis vier Wochen genügend friſche 
Wurzeln und laſſen ſich dann wieder als 
ſchmucke, kräftige Jungpflanzen überall 
gut anwenden. Eine gut vermiſchte Erde 
aus Laub- und Frühbeeterde und etwas 
Sand ſagt am beſten zu und fördert die 
Entwicklung. Bergmann-Hannover 


töpfe geſchenkt und weiß nicht, was ſie 
mit dieſen, wenn ſie abgeblüht ſind, an⸗ 
fangen ſoll. Wenn man keinen Garten hat, iſt es ſchon ſchwie⸗ 
riger, hat man aber einen Garten, ſo iſt es das Einfachſte, im 
Garten eine Hortenſienecke anzufangen und dorthin die jeweils 
hinzukommenden auszupflanzen. An einem halbſchattigen Platz 
mit nahrhaftem Boden, der von Zeit zu Zeit nachzudüngen iſt, 
gedeihen ſie ſehr gut. Auch iſt die Wirkung in einer größeren 
Maſſe eine beſſere. — Allerdings, eine Enttäuſchung bleibt 
keinem erſpart, denn die Blütenfarbe, die bis ins Rote und 
Tiefblaue geht, läßt ſich nicht erhalten, die neu kommenden 
Blüten verblaſſen zu einem zarten getönten Weiß. Bekannt⸗ 
lich werden zur Erreichung der Farbtöne dem Boden minera⸗ 
liſche Beimiſchungen zugeſetzt, deren Wirkung nach und nach 


müſſen wir die geeignete Bepflanzung 


Die Hausfrau bekommt oft Hortenſien⸗ 


aufhört. Ueber den Winter verlangen die Hortenſien, die 
draußen im Garten ſtehen bleiben, einen Kälteſchutz in Form 
einer Laub- oder Torfmullſchütte um die einzelnen Pflanzen 
herum. Mit dem zunehmenden Alter erreichen ſie, bei richtiger 
Pflege, ungeahnte Schönheiten. Noch im Verblühen ſind die 
Blüten ſchön, zumal wenn das Weiß ins paſtellfarbene Grün 
übergeht und ſich jo bis zum Froſt hält. EC. Wegner-Höring 


Gute Erde zum Amtopfen 


In der Regel werden Topfpflanzen erſt im Frühjahr verſetzt. 
Um für dieſe Pflanzen eine lockere, nährſtoffreiche Erde zu 
gewinnen, empfiehlt es ſich, die Erde mit Huminal zu miſchen, 
3. B. auf einen 12er Topf 6—7 g Huminal zu nehmen. Dieſe 
nenzeitliche, auch in kleinen Packungen erhältliche Düngererde 
iſt ein aus Moostorfmull durch Entſäuern und Anreicherung 
mit Stickſtoff hergeſtellter, lufttrockner Humusdünger, der in 
der Erde raſch den unter Bodengare bekannten Zuſtand herbei— 
führt. In dieſe lockere, durchläſſige Erde verſetzt, gedeihen die 
umgetopften Pflanzen vorzüglich und wachſen und blühen 
tadellos weiter. Führer- Münden 


Die Blüte der Zimmerlinde 


Das Heft 2 des „Deutſchen Gartens“ zeigte uns auf dem Um— 
ſchlag das Lichtbild einer Zimmerlinde, Sparmannia africana, 
verwendet als dekorative Einzelpflanze auf dem Fenſterbrett. 
Als Ergänzung dazu bringe ich Nahaufnahmen von Blüten, 
die uns erſt die wahre Schönheit dieſer Gattung offenbaren. 

Die gute alte Sparmännia iſt neuerdings ein wenig in Verruf 
gekommen, da fie neben der anſpruchsloſen Aspidistra die 
Pflanze des Warteſaales oder des ländlichen Gaſthauſes iſt 
und oft dort ihr mehr oder weniger kümmerliches Daſein bei 
ſchlechten Lichtverhältniſſen friſtet. Es lohnt aber wirklich, 
auch für unſre Wohnungen Pflanzen heranzuziehen; ſie brau— 
chen viel Licht und Sonne und ſehr viel Nahrung, dann er- 
leben wir Freude an dem zarten Grün der wolligen Blätter 
— deren Form die Pflanze den deutſchen Namen verdankt 

und an dem wunderſchönen Blütenflor, der mehrere Wochen 


Die Schönheit der Einzelblüte von einer Zimmerlinde zeigt dies Bild 


andauert und der uns immer wieder auffordert, dieſen wunder— 
voll gefärbten Staubfädenbüſchel in den reinweißen Blumen- 
blättern von nächſter Nähe zu betrachten. Wird unſer Baum 
ſchließlich zu üppig und macht ſich zu breit, dann ſchneiden wir 
ihn getroſt zurück oder ziehen eine Jungpflanze. 2.9. 


Zwerg-Chabaudnelken als Topfpflanzen gezogen 


(Alu den Chabaudnelken iſt jetzt eine ganz gedrungen 
wachſende Klaſſe vorhanden, die Zwerg-Chabaudnelken, 


die als Topfpflanzen gezogen und verwendet werden können. 
Sie haben kurze, feſte Stiele, auf denen ſich herrliche Blüten 
entfalten, und ſie können zumeiſt einen ſtützenden Stab ent— 
behren. Ich ſage zumeiſt; denn da die Klaſſe noch nicht auf 
reine Sorten durchgezüchtet iſt, ergeben ſich in einem Pflanzen— 
beſtande immer Wachstumsabweichungen, und bei manchen 
Pflanzen erfordern dieſe dann die Stütze eines kleinen Stäb- 
chens, an dem der untere Teil des 
Haupttriebes befeſtigt wird. Von 
einem Aufbinden, wie es ſich bei 
höher wachſenden Sorten notwendig 
macht, iſt aber keine Rede. Sollten 
im Laufe des Winters wirklich ein⸗ 
mal längere Triebe entſtehen, dann 
kann ein entſprechender Rückſchnitt 
Abhilfe ſchaffen. 

Dieſe Zwerg-Chabaudnelken können 
ſchon im Januar oder Februar aus- 
geſät werden und blühen dann nach 
etwa fünf Monaten bei Topfkultur 
ſehr reichlich. Man gibt ihnen ein 
nahrhaftes, lehmiges Erdreich und 
ſorgt im übrigen dafür, daß es ihnen 
nie an Licht und Luft mangelt. Ein 
Entſpitzen, um recht buſchige Pflan⸗ 
zen zu erhalten, iſt nicht immer not⸗ 
wendig. Ob es durchgeführt werden 
muß, darüber entſcheidet der Wuchs 
der einzelnen Pflanze. Je früher 


Blühende Zwerg-Chabaudnelken, im Topf gezogen 


man die Pflanze in Blüte ſehen will, um fo beſſer ift es, auf 
das Entſpitzen zu verzichten. Aus Aprilausſaat erzielt man 
ſchöne herbſt⸗ und winterblühende Pflanzen. Auch die im 
Lichtbild gezeigten ſind ſolche. Sie wurden über Sommer auf 
einem Freilandbeet ausgepflanzt, kultiviert, mehrmals ent—⸗ 
ſpitzt — dies, um zu frühes Blühen zu verhindern — und 
Ende Auguſt, bevor ſie Blütenknoſpen zeigten, eingetopft. Im 
Winter müſſen ſie kühl und hell ſtehen, nur bei Sonnenſchein 
ſollte die Temperatur ihrer Umgebung über 8˙ C anfteigen. 
Während der Zeit von Ende Dezem- 
ber bis Ende Januar erſcheinen 
wenig Blüten, aber zu Anfang Fe⸗ 
bruar mit zunehmender Lichtfülle 
erſcheinen fie wie bei andren Cha⸗ 
baudnelken wieder reichlich. Jetzt iſt 
zu empfehlen, flüſſige Düngung in 
Form verdünnter Jauche; wem dieſe 
nicht zur Verfügung ſteht, verabfolge 
künſtlichen Dünger, am beſten in 
Form eines Volldüngerſalzes. 
Vielleicht macht der eine oder andre 
Leſer unſres „Deutſchen Gartens“ 
einmal den Verſuch mit dieſen hüb⸗ 
ſchen Nelken, die ſich immer wieder 
als dankbare Nachwinterblüher zei⸗ 
gen. Intereſſant wäre es auch, ge⸗ 
legentlich Erfahrungen aus dem 
Leſerkreis zu hören, wie ſich dieſe 
Nelke bei der Pflege und Kultur 
bewährt hat. 

Otto Sander-Hohenheim 
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Wie erzielen wir höhere Erträge bei Tomaten? 
Die richtige Pflanzung und gute Pflege ift ausſchlaggebend 


Wo wir in den Veröffentlichungen des Statiſtiſchen 
Reichsamtes die durchſchnittlichen Gemüſeerträge 
leſen, ſo müſſen wir feſtſtellen, daß ſie niedrig ſind, verglichen 
mit, denen, die wir im gut geleiteten gärtneriſchen Gemüſebau 
erzielen. Sie betragen: 1933 147 Ztr. je Morgen, 1934 
139 Str. und 1935 117 Ztr. Allerdings liegen dieſe Zahlen noch 
bedeutend höher als die Vergleichszahlen aus Italien (1909 bis 
1913 90 Ztr., 1929 86 Ztr.) und die Vereinigten Staaten mit 
nur etwa 60 Ztr. Mein Glaube an ſtatiſtiſche Erhebungen iſt 
ſchwach. Immerhin halte ich die Be für richtig, daß die 
zwei genannten Länder erheblich niedrigere Flächenerträge 
haben als Deutſchland; denn für Getreide, Kartoffeln uſw. gilt 
dasſelbe. Nur für Amerika lauten die Erträge wahrſcheinlich 
höher, wenn man ſie auf den Kopf der Perſon umrechnet. 

Für uns, die wir allgemein geſehen unſere Anbauflächen nicht 
ausdehnen können, beſteht die Aufgabe, die Erträge je Flächen⸗ 
einheit zu ſteigern. Nun liegt die Frage nahe: Wie können 
wir den Ernteertrag ſteigern? Man kann die Frage auch anders 
ſtellen: was werden noch für Fehler gemacht, die uns von hohen 
Ernten fernhalten? Nach meinen Erfahrungen werden in der 
Regel zu ſchlechte Pflanzen ausgepflanzt. Den Beweis dafür 
kann man aus jeder Beſichtigung auf den Märkten entnehmen. 
Die Jungpflanzen, die wir dort antreffen, ſind in der Mehr⸗ 
zahl verſpillert, lang, dünn, verhärtet, unten oft ſchon ohne 
Blätter. Dem allgemeinen Drange nach billiger Ware opfert 
gewiß mancher Gärtner ſeine beſſere Einſicht. Solche Pflanzen 


kommen ſpät oder gar nicht in Gang und können nur geringe 
Ernten bringen. Die Pflanzen ſollten nicht zu hoch ſein, alſo 
nicht über 30 em, voll belaubt und mit gutem Wurzelballen 
verſehen. Viele Gärtner verkaufen ſie ſchon mit Papptöpfen 
oder mit Topfballen. Ich halte es für richtiger, lieber weniger 
Pflanzen zu kaufen, aber dafür gute. 

Auch werden die Düngeranſprüche der Tomate noch erheblich 
unterſchätzt. Stalldung iſt unentbehrlich, Ergänzungsdünger in 
Form von Superphosphat und ſchwefelſaurer Kalimagneſia 
ſollten unbedingt gegeben werden. Wir wiſſen, daß die Tomate 
den Stalldung gut ausnutzt, ebenſo wie ihre Verwandte, die 
Kartoffel. Ein Uebermaß iſt ſchädlich. Zwar kann der Mengen- 
ertrag durch viel Dünger ſtark geſteigert werden. Aber die Ernte 
wird verzögert, tritt ſpät ein und wir laufen der Gefahr ent⸗ 
gegen, daß ein erheblicher Teil der Früchte nicht mehr reif wird. 
Als weiterem häufigen Fehler begegne ich der Gewohnheit, mit 
dem Schnitt der- Triebe, der ſogenannten Geize, zu früh zu 
beginnen. Das hat zur Folge, daß die Pflanze nicht richtig in 
Wuchs kommt. Es muß ein gewiſſes Stärkeverhältnis zwiſchen 
Wurzel und Kraut beſtehen. Schneide ich die Triebe zu früh ab, 
fo können die Wurzeln nicht genügend mit Kohlehydraten ver- 
ſorgt werden, vermögen ihrerſeits nicht genügend Neubildungen 
vorzunehmen und Waſſer, Nährſtoffe uſw. aufwärts zu befördern. 
Es iſt alſo falſch, die jungen Geize zu entfernen, ſobald man ſie 
eben faſſen kann. Ich laſſe ſie immer mindeſtens etwa 10 em 
lang werden. x om: © teffen- Erfurt 


Gedanken über die Sortenwahl ei Gartenbohnen 


Reichliche Ernten in guten und in ſchlechten Gartenlagen 


Mulan, im Bohnenanbau beugt man am beſten 
vor durch richtige Sortenwahl. Gerade die Bohnen- 
ſorten untereinander find ſehr abweichend in ihren Anſprüchen 
an Boden und Klima. Werturteile, die ſich nur auf die Qua⸗ 
lität beziehen, können daher nicht als vollſtändig angeſehen 
werden. Die Wahl widerſtandsfähiger Sorten iſt beſonders 
wichtig für rauhe und feuchte Gegenden und für ſchwere Böden. 
Die Qualitätsanſprüche müſſen hier etwas zurückſtehen, wenn 
mit einigermaßen annehmbaren Erntemengen gerechnet wer- 
den ſoll. Unter den ungünſtigſten Verhältniſſen werden die 
Feuerbohnen, Phaséolus coceineus, immer noch die beſten 
Erfolge bringen. Schon die Samen keimen bei kühleren Tem⸗ 
peraturen und die Jungpflanzen nehmen nicht ſo raſch 
Schaden in kühlen Frühjahrsnächten und Tagen, wie die Ab⸗ 
kömmlinge von Phaséolus vulgaris. Froſthart find fie aller— 
dings nicht. Ueppiger Wuchs zeichnet ſie aus bei zuſagender 
Feuchtigkeit, wobei Widerſtandsfähigkeit gegen Brennflecken⸗ 
krankheit und Bohnenroſt auffallend groß iſt. Dabei iſt der 
Fruchtanſatz außerordentlich reich. Alle Hülſen bleiben zwar 
nicht hängen, ein Teil wird abgeſtoßen. Aber das darf, nicht 
verwundern; denn die Pflanzen ſind gar nicht in der Lage, 


fo viele Früchte zu ernähren. Ein zu reichliches Abſtoßen von 
3 


Hülſen tritt allerdings ein bei ſtärkerer Trockenheit, weshalb 
Feuerbohnen auch mehr für feuchte, als für trockne Lagen 
geeignet ſind. 

Die Qualität der Feuerbohne wird oft zu niedrig eingeſchätzt. 
Eine gewiſſe Berechtigung hat ſolches Werturteil allerdings 
für ältere Sorten, doch die neueren „Preisgewinner“, rot⸗ 
blühend und „Weiße Königin“, weißblühend, haben ſehr 
zartfleiſchige Hülſen und entwickeln erſt verhältnismäßig ſpät 
die für die Feuerbohnen charakteriſtiſche pergamentartige 
Innenhaut. 

Unter den Bohnenſorten, die von Phaséolus vulgaris abſtam⸗ 
men, ſind jene aus der Klaſſe der Flageoletbohnen beſonders 
widerſtandsfähig und für ſchwerere Böden in feuchteren Lagen 
und kühlerem Klima geeignet. Bezeichnend für ſie iſt ſtarke 
Fadenbildung und mäßige Fleiſchigkeit der Hülſen, weshalb 
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frühes Ernten notwendig iſt. Dann aber wird ſich niemand 


über mangelnde Zartheit der Hülſen zu beklagen brauchen. 


In mehr trocknen Lagen erfolgt allerdings bald ein Strohig— 
werden der Hülſen und raſches Ausreifen der Samen. Von 
den Sorten, die zu empfehlen wären, ſeien genannt die niedrig 


wachſenden, grünhülſigen „St. Andreas“ und weiße und rote - 


„Pariſer“. Als beſonders widerſtandsfähig iſt auch die „Harzer 
Bohne“ zu bezeichnen. Unter den Wachsbohnen gibt es auch 
Flageoletſorten, die dort noch Erträge bringen, wo andre 
gelbhülſige Sorten wegen ungünſkiger Verhältniſſe verſagen. 
Günſtiges Klima und lockerer, gleichmäßig feuchter Boden 
geſtatten den Anbau ſogenannter Zucker- und Zuckerbrech— 
bohnen, deren Merkmale fleiſchige, mehr rundliche Hülſen ſind. 
Die Sorten „Saxa“ und „Ideal“ wären hier zu nennen. Sie 
find beſonders früh- und reichtragend. „Konſerva“, eine be— 
gehrte Konſervenbohne, iſt eigentlich fadenlos und verlangt 
ſchon wieder etwas wärmeren Boden. „Hinrichs Rieſen“, 
weißgrundig und fadenlos, liefert ſehr hohe Erträge von 
feinſter Qualität, bringt aber Verſager in kühleren Klimaten. 
Wer ſicher gehen will, wähle „Konſerva“, die nach meinen 
Beobachtungen jener an Widerſtandsfähigkeit überlegen iſt. 
In Gegenden mit kurzen Sommern iſt es zweckmäßig, nur 
„Saxa“ zu verwenden, wenn nicht eine Flageoletſorte 
gewählt wird. 


Alle fadenloſen Bohnen ſind weniger widerſtandsfähig als N 


Sorten mit Fäden. Deswegen bringt auch die hochfeine Stan— 
genbohnenſorte „Meiſterſtück“ jo oft Enttäuſchungen, wohin- 
gegen die mit Fäden ausgeſtattete „Phänomen“ faſt immer 
befriedigt. In ungünſtigeren Verhältniſſen mit kurzen Som⸗ 
mern bringt immer noch die „Juli-Stangenbohne“ frühere 
und reichere Erträge, die in der Qualität den ſonſt für 
ungünſtige Verhältniſſe geeigneten Feuerbohnen überlegen ſind. 
Wachsſtangenbohnenſorten find am anſpruchsvollſten. „Wachs- 
Flageolet⸗Stangen“ iſt auch durch Widerſtandsfähigkeit aus⸗ 
gezeichnet, doch verſagt auch ſie mitunter, weshalb man die 
ſchon erwähnten gelbhülſigen Sorten der gleichen Klaſſe ver- 
wenden ſollte. Otto Sander 
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Eine gepflegte Rasenfläche kennzeichnet den guten Garten 


Wir legen eine Rafenfläche an 


Ocean Raſenflächen ſieht man nicht allzu häufig; zur 
Erzielung einer ſolchen iſt ſchon bei der Anlage eine 
Reihe von Punkten zu beobachten. Zunächſt: Das tiefe Graben 
und die Stallmiſtdüngung wird am beſten ſchon im Herbſt 
vorgenommen. Dann kann ſich der Boden im Laufe des 
Winters ſetzen und es iſt die Gewähr gegeben, daß eine waage- 
rechte bzw. ebene Fläche entſteht. An Stelle des Stalldungs 
kann auch ein andrer nährſtoffreicher Humusdünger Verwen⸗ 
dung finden; nur muß der Boden gut gedüngt ſein. 

Im Frühjahr wird das Land nur flach umgegraben oder noch 
beſſer mit Hilfe des Kultivators oder Grubbers gelockert, von 
Steinchen, Unkraut uſw. gereinigt, gut geebnet (planiert) und 
etwas feſtgeklopft, worauf man die Fläche wieder fein harkt. 
Dieſe Arbeiten werden namentlich bei größeren Grasflächen 
vorteilhaft von einem langen und dicken Brett aus ausgeführt 
(unten), natürlich nur bei abgetrocknetem Boden. Die Einſaat 
ſollte nie zu früh, gewöhnlich nicht vor Mitte April, vor⸗ 
genommen werden, weil der Grasſamen zum Keimen höherer 
Wärme bedarf und andernfalls zu lange liegt, ehe er keimt. 
Das Säen erfolgt bei windſtillem Wetter und ſoll möglichſt 
gleichmäßig geſche⸗ 
hen; das iſt nicht 
gerade leicht. Da 
möchte ich dem we⸗ 
niger Geübten emp⸗ 
fehlen, immer nur 
eine beſtimmte kleine, 
etwa 1—2 m? große 
Fläche zu beſäen 
und für letztere das 
benötigte Quantum 
Samen, etwa 50 g 
je m', abzuwiegen. 
Dadurch wird der 
Gefahr vorgebeugt, 
daß der Garten⸗ 
freund einige Stel⸗ 
len zu dick, andre 


zu dünn beſät. Auch die Ausſaat erfolgt 
von einem Brett aus (Mitte). 

Befinden ſich in dem anzulegenden Raſen 
Blumenbeete oder ſollen ſolche angelegt 
werden, ſo ſind dieſe genau abzuſtecken. 
Man beginn dann zunächſt an den Grenz⸗ 
linien entlang zu ſäen, und zwar hier 
etwas dichter, weil die Kanten ſpäter 
ſcharf abgeſtochen werden müſſen, wobei 
ein beſonders dichter Stand der Gräſer 
erwünſcht iſt. Hierauf wird die übrige 
Fläche beſät. Der Geübtere bringt nun 
den Samen mit Hilfe der Harke in den 
Boden, wobei er mit der Harke nicht die 
Bewegung des Harkens, ſondern des 
Hackens bzw. leichten Behackens macht. 
Der weniger Geübte nimmt beſſer das 
Bedecken des Sa— 
mens mit Erde vor, 


die er durch ein 
engmaſchiges Sieb 
fallen läßt. Nach 


dem Einhacken oder 
Bedecken des Ga- 
mens erfolgt das 
Feſttreten mit Hilſe 
von Trittbrettern 
(unten) oder das 
mäßige Feſtſchlagen 
mit dem Gchlag- 
brett, der Patſche, 
bei größeren Flä⸗ 
chen kann auch ge— 
walzt werden. 

Für feinen Teppich⸗ 
raſen iſt die Pückler⸗ 
Mustau-Teppich- 
raſen-Miſchung zu 
empfehlen, die in 
vielen Anlagen der 
Großſtädte zur Verwendung gelangt. Für Gartenraſen eignet 
ſich beſonders die Berliner Tiergartenmiſchung. Bei Be⸗ 
ſtellung oder beim Ankauf gebe man Bodenbeſchaffenheit und 
Lage (ſonnig oder ſchattig bzw. halbſchattig) an, damit man 
auch die paſſende Miſchung erhält. Auf 1 m' rechnet man, wie 
bereits erwähnt, 50 g Grasſamen. Zu billigen Preiſen 
angebotene Grasſamenmiſchungen ſollte man, wenn möglich, 
niemals verwenden, fie können für gewöhnlich keinen Anſpruch 
auf große Keimfähigkeit und gute Sortenechtheit machen; 
auch enthalten ſie in 
der Regel viel Un⸗ 
krautſamen. Man 
ſehe daher von einem 
Kauf ab. Dank der 
Kontrolle des Reichs⸗ 
nährſtandes werden 
ſolche und ähnliche 
„billigen“, in Wirk⸗ 
lichkeit teuren Sa⸗ 


menangebote bald 
von der Bildfläche 
verſchwinden. Wer 


ſorgſam arbeitet und 
alles gut vorberei⸗ 
tet, hat ſpäter be⸗ 
ſtimmt viel Freude. 

H. Herpers. 


Mitte: Sorgfältig wird die sauber geharkte 
Fläche besät. Links: Dann wird mit der Harke 
eingehackt. Rechts: Und schließlich wird die 
Fläche mit kleinen Holzbretiern angetreten. 
Lichtbild: Herpers (3); Sammlung D.G. (1) 
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Dies und das für unfern Steingarten 


Was unfre Leſer und Mitarbeiter in ihrem Garten erprobt und beobachtet haben 


Oo ſeit Wochen blüht es ununterbrochen in unſren 
kleinen Steingartenwinkeln. Es kann hier ſo vielerlei 
Leben beobachtet werden, daß man dem immerwährenden Auf 
und Ab des Blühens kaum folgen kann. Bei dieſen kleinen 
Gärten kann in der Pflanzenauswahl und anordnung jeder 
ſeinen eignen perſönlichen Neigungen leben. Er mag ſich einen 
hellen, freudigen, einen dunklen, ernſten Garten ſchaffen. Er 
mag ſich einen fröhlichen Frühlingsgarten herrichten, in dem 
jeden Tag das ganze Jahr hindurch etwas blüht. In ſeinem 
Steingarten kann er nach Herzensluſt ohne Unterlaß Pflanzen 
zuſammentragen, ſammeln und hineinbringen, ohne jemals 
durch die Verſchiedenartigkeit einen Mißklang zu verurſachen. 
Unſer Steingarten zwingt förmlich den Beſitzer, ſich mit ihm 
und feinen Pflanzen zu befaſſen. Er zwingt ihn, mit ſeinem 
Garten zu leben. — So ſchreibt C. R. Jelitto in einem Kapitel 
ſeines prachtvollen Buches: „Schöne Steingärten für wenig 
Geld“. Und wer einen Steingarten ſein Eigen nennt, weiß, 
daß dies wahr iſt und wird immer wieder nach neuen Pflan⸗ 
zenſchätzen ſuchen, die ſein Lieblingsgärtchen verſchönern ſollen. 


Der Enzian blüht: Viele ſchöne Alpenpflanzen können leider 
im trocknen Klima Mitteldeutſchlands auf die Dauer nicht 
erhalten werden, weil ihnen die nötige Feuchtigkeit in Luft 
und Boden fehlt. In unfren ſchneeloſen Wintern erfrieren fie 
nicht, ſondern ſie verdurſten. Als eine der ſchönſten Enzian— 
arten, die trotz großer Trockenheit auch im letzten Jahr wieder 
ſchön bei mir geblüht hat, kann ich nur Gentiana acaulis emp- 
fehlen. Es war geradezu eine blendende Pracht, als die kleine 
Enzianwieſe in meiner Steinanlage in Blüte-ſtand. Das 
untere Bild zeigt ſie. Hofrat Röſe-Gebeſee 


Ein ſchöner Steinbrech: Von Ende März bis Mai blüht im 
Steingarten die Steinbrechart Saxifraga Burseriäna, die in 
den Alpen und Karpathen beheimatet iſt. Durch die herrlichen 
weißen, leuchtenden Blüten, die der Pflanze die Schönheit ver= 
leihen, iſt dieſe Steinbrechart koſtbar für den Blumenliebhaber 
geworden. Die blaugrünen Blätter geben der feinen, weißen 


Blüte einen harmoniſchen Hintergrund und geſtalten dadurch .. 


die Blütenwirkung 


haber, der. 


trocknen Lagen ge— 


auf das höchſte. 
(Oben rechts.) 

Blumenlieb⸗ 
dieſe 
Pflanze beſitzt, weiß, 
daß ſie eine unſrer 
ſchönſten Steingar⸗ 
tenpflanzen darſtellt, 
die anſpruchslos in 
Felſenfugen und auf 


Jeder 


deiht. Die Lichtbild⸗ 
aufnahme zeigt uns 
die ganze Pracht 
einer ſolchen wirk⸗ 
lich anſpruchsloſen 
Pflanze. R. Wolf 


Noch eine blaublätt⸗ 
rige Pflanze: Die 
blaue Blume iſt viel 
beſungen worden. 
Was wären unſre 
Gärten ohne Die 
ſtrahlendblauen Ker⸗ 
zen der Ritterſporne 
und die im Herbſte 


leuchtenden blauen 
Altern. Ein Lob 
gebührt aber auch 


der blauen Farbe 
des Blattes. Der 
Staudengarten ge- 
winnt zur Winters⸗ 
zeit ungemein durch 
die Belebung mit 
Blaublättrigen. Ich 
beſitze davon einen 
guten Sämling, den 
5 ich durch Ausleſe 
aus einer größeren Ausſaat von Sedum reflexum glaucum 
(Tripmadam) gewann. Seine Belaubung zeigt ein friſches 
Blau von auffallender Schönheit, das uns beſonders im 
winterlichen Steingarten wertvoll iſt. i 
Im Herbit erhielt ich eine Iberis jucuͤnda, die mir der „Zander“ 
als Aethionèma coridifölium (Steintäſchel) erklärte. Die 
Staudenbücher, bezeichnen die Farbe ſeines Blattwerkes als 
blaugrau oder blaugrün. Dieſes zarte Paftellblau, ift ent⸗ 
zückend und ich möchte es auch ohne die im Juni folgende 
Roſa-Blütenpracht nicht miſſen. 

Eine Erſcheinung von ganz eigenartigem Charakter iſt die 
blaugrünblättrige Asphodeline lütea (Peitſchen-Affodill). Die 
huccaähnliche immerwährende Blattroſette ziert die Stauden: 
rabatte und paßt ſich ebenſo gut zwiſchen Felsblöcke ein. 
Euphörbia myrsinites (Korſiſche Euph.), Festuca glauùca 
(Blauer Schwingel), ſie alle ſind mit ihrem blauen Blattwerk 
Juwelen unſrer Gärten. ., Heinrich Loreng-Eſſen 


Polſterſtauden richtig umpflanzen! Was gibt denn das, Herr 
Nachbar? Sie pflanzen Ihre Polſterſtauden um, weil die 


großen Polſter kahle Stellen bekamen und unſchön geworden 


Oben: Saxifraga Burseriäna darf eigentlich in keinem Steingarten 
fehlen. Mitte: Eine prachtvolle Lauchart ist Allium karalaviense. 
Links: Das ist die Enzianwiese, die sich ein Leser im. Steingarten 
anlegte. Lichtbild: Wolf (1); Freyberg (4); Röse (1) 


waren? Recht fo, aber hören Sie, jo ganz einverſtanden bin. 


ich nicht mit Ihrer Arbeit. Sie glauben, es wäre richtig, 
wenn Sie aus den alten Flächen möglichſt große, noch ein— 
wandfreie Fladen herausſtechen und dieſe dann mit ganz 
geringen Zwiſchenräumen aufpflanzen, um mög⸗ 
lichſt ſchnell wieder einen geſchloſſenen Beſtand 
zu erhalten? Haben Sie ſich die Folgen über— 
legt? Allzubald find die Zwiſchenräume zi 
wachſen, ohne daß die Stauden die rechte Mög⸗ 
lichkeit hatten, ſich aus dem Wurzelſtock zu ver— 
jüngen, und ehe Sie ſichs verſehen, ſind inmitten 
der großen alten Stücke wieder kahle Stellen ent 
ſtanden. Nein, erſt die ganze Fläche friſch 
gegraben, durch Beimengung von unkrautfreier 
Kompoſt⸗ oder Lauberde für Zuſchußnahrung 
geſorgt, auch Torfmull hilft uns ſehr, und dann 
friſch gepflanzt. Aber die Einzelſtücke recht klein 
nehmen, allerhöchſtens handtellergroß, die Zwi— 
ſchenräume zwiſchen den einzelnen Stücken ebenſo 
breit wie dieſe ſelbſt. So, nun kann und wird 
ein luſtiges Wachſen beginnen: von innen heraus 
müſſen ſich nun die Polſter erneuern. Sie wer— 
den ſich bald wieder ſchließen, aber da ſie nun 
aus friſchen, jugendlichen Pflanzenteilen be 
ſtehen, werden ſie natürlich viel länger gut und anſehnlich 
bleiben, als wenn man die alten großen Fladen ver— 
wendet hätte. Börner» Göttingen 


Laucharten für den Steingarten: Eine ſehr wirkungsvolle, aus 
Turkeſtan ſtammende Lauchart für den 
Steingarten iſt Allium karataviense. Nur 
zwei an den Spitzen etwas eingerollte, 
blaugrüne, breite Blätter ſchmücken dieſe 
Pflanze, aus deren Mitte zur Blütezeit 
im Juni⸗Juli auf einem die Blätter 
überragenden Blütenſtengel die leicht roſa 
gefärbte Dolde ſich erhebt. 

Das mehr ſchmalblätterige Allium 
Ostrowskianum ſtammt ebenfalls aus 
Turkeſtan und blüht rot. Rotlila Dolden 
trägt auch das mit ſchmalen Blättern 
geſchmückte Allium pulchellum: Ebenfalls 
im Juli blüht das in Weſtchina heimiſche 
Allium eyäneum mit ſchmallinealen Blät- 
tern und nickenden, hellblauen Blüten. 
Als eine der ſpäteſten blüht bis in den 
Auguſt hinein Allium Hüterii mit. lila⸗ 
blauen Dolden. Die breitlanzettlichen 
Blätter geben der Pflanze ein ſchmuckes 
Ausſehen. Alle dieſe Arten verlangen 
warme, ſonnige Lage und leichten, aber 


auf alle Fälle einen humusreichen Boden. Die Vermehrung 
iſt nicht ſchwierig, fie erfolgt durch Samen bzw. Brut⸗ 
zwiebeln. Die Bilder zeigen das ſchmucke Ausſehen der 
Pflanzen. W. Freyberg-Osnabrück 


Etwas über Geſteinsarten: Bei der Verwendung der Gefteins- 
arten wird man zunächſt beſtrebt ſein, ſolche Arten zu ver- 
wenden, die in der 
betreffenden Gegend 
vorkommen. Sehr 
gut eignen ſich 
Grauit, Quarzpor⸗ 
phyr und Gneis, 
weil fie jcharftantig 
find, mit verhältnis⸗ 
mäßig glatten Flä⸗ 
chen brechen, am 
längſten ihre Farbe 
behalten und nur 
ſehr langſam ver— 
wittern. Baſalt läßt 
ſich nur im Verein 
mit ſehr hohen 
Stauden verwenden. 
Schieſergeſteine eig— 
nen ſich weniger, 
weil plattenartig und 
flach. Kallgeſteine 
eignen ſich ſehr gut 


e e 


für Trockenmauern und Plattenwege. Bei 
der Pflanzenauswahl kann man dann 
kaltliebende Pflanzen wählen. Bei un⸗ 
regelmäßiger Geſtaltung laſſen ſich Sand» 
ſteine ſehr gut verwenden, dagegen iſt 
Tuffſtein für Steingärten ungeeignet, 
weil er unnatürlich wirkt, auch nicht gut 
ausſieht. Heinz Thiele-Leipzig 


Für das kleine Waſſerbecken: Eine inter— 
eſſante Waſſerpflanze für kleine Stein— 
gartenbeden iſt Träpa nätans. Die mei⸗ 
ſten kennen ſie wohl nur unter dem Na⸗ 
men Waſſernuß, wiſſen aber nicht, daß 
die haſelnußgroßen Nüſſe eßbar ſind. 
Sobald ſie reif ſind, ſinken ſie auf den 
Grund des Beckens, um im nächſten 
Frühjahr als neue Pflanzen wieder an 
die Oberfläche zu kommen. Aufgeblaſene 
Stiele tragen die kleinblättrigen Roſet—⸗ 
ten, die im Herbſt eine ſchöne, rote Farbe 
annehmen. Die Blüte ſelbſt iſt unſchein⸗ 


Drei schöne Laucharten. Oben: Allium 
pulchellum,. Mitte: Allium Ostrowskiänum. 
Unten: Allium cyäneum mit den nickenden, 
im Juli erscheinenden, hellblauen Blüten 


bar und weiß. 
Weniger bekannt iſt die Sumpfblume, 
Limnänthemum nymphaeoides, im Volks⸗ 
mund auch Schlammpflanze genannt, da 
die Wurzeln direkt auf dem Schlamm 


aufſitzen. Die Blätter find herzförmig, ſchön gezeichnet und etwa handgroß. Nach- 
dem im Sommer längere Ausläufer ſich gebildet haben, dauert es gar nicht lange, 
bis an deren Enden die gelben Blüten erſcheinen, die handbreit über dem Waſſer 
ſtehen und etwa die Größe einer Sumpfdotterblume erreichen. Beide Pflanzen können 
unbedenklich auch im kleinen Becken angepflanzt werden, ohne daß ihre Wurzeln 


etwa Schaden anrichten würden. 


Ein kleiner Heidegarten kann im größeren 
ſchattig ſein. Wir ſetzen in dieſen Teil einen 


M. M., Borna 


Steingarten liegen, nur darf es nicht zu 
Strauß Blauſtrahlhafer, Avena candida, 


dort eine Gruppe Zwergkiefer, Pinus montana, und einige Säulenwacholder, Juni- 
perus hibernica. Jedes einzelne wirkt in einem Heidegarten ſehr ſtark. Um nun 
einen recht langen Flor zu erzielen, müſſen wir verſchiedne Ericacegen pflanzen, jo 
daß wir von Januar bis Oktober nie ohne Heideblüte zu ſein brauchen. Auch können 
wir einige Herbſtzeitloſen zwiſchenſetzen, die die Wirkung der Heideecke noch ſteigern. 
Prächtig wirken auch einige Wildtulpen (Tulipa Kaufmanniana, silvestris), die wir 


ſehr gut in die Nähe der Koniferen pflanzen können. 


Hans Kaiſer 
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Dom Rindendrud, feinen Folgen und deren Abwendung 


He und da kommt es vor, daß verpflanzte Bäume, ganz 
beſonders auch Obſtbäume, in den Jahren nach dem 
Verpflanzen kein Wachstum zeigen. In verſchiedenen Urſachen 
kann der Grund für dieſes Nichtaustreiben liegen. So kann 
die Anzucht in der Baumſchule unter Aufwendung ſtarktreiben⸗ 
der, alſo ſtickſtoffreicher Düngemittel erfolgt ſein. Dann beſitzt 
der Baum ein wenig ſtark entwickeltes Wurzelvermögen und 
auch wenig aufgeſpeicherte Nährſtoffe, die zu kräftiger Wurzel⸗ 
bildung führen. Umgekehrt können die Bäume unter Mangel 
an Nährſtoffen gelitten haben, ſo daß der Baum nur mäßig 
wuchs und daher nur einen ſchwachen Jahresring neuen Splint⸗ 
holzes anſetzte. Damit iſt auch dem Weiterwachſen nach dem 
Verpflanzen ein Hindernis geſetzt. Die Bodenverhältniſſe und 
die Düngung ſpielen ſelbſtverſtändlich auch eine weſentliche Rolle. 


Wo Nährſtoffe und etwa auch noch genügende Waſſerverſorgüng 
fehlen, kann der verpflanzte Baum keinen Trieb entfalten. Wo 
alſo kein längerer Holztrieb, ſondern nur Kurztriebe ſich zeigen, 
da iſt auch kein Dickenwachstum an Stamm und Aeſten zu 
erkennen. Die den Holzſtamm umfaſſende Rinde wird bald 


hart und feſt. Sie geſtattet der Baſtſchicht, die darunter liegt, 


keine weſentliche Quellung. Infolgedeſſen findet der Saftſtrom, 
der im Zellgewebe der Baſtſchicht ſeinen Weg von der Laub⸗ 
krone zur Wurzel finden ſoll, ein ſtarkes Hindernis. Andrer⸗ 
ſeits iſt die Splintholzſchicht, da ſie keinen Zuwachs erhielt, nur 
geringen Durchmeſſers und der in ihr von der Wurzel zur Blät⸗ 
terkrone aufſteigende Saft findet daher auch einen engen Weg. 


Jahre hindurch ſtehen ſolche Bäume faſt völlig ſtill im Wachs⸗ 
tum. Es kommt wohl zu Blüten- und Fruchtanſatz, aber die 


Nährſtoffe, die von den Früchten aufgezehrt werden, gehen dem 


Baum verloren. 


In einigen Fällen kommt dem Baum nun eine Rettung dadurch, 
daß ſich an dem Stamm in verſchiedener Höhe zunächſt Knoſpen, 
dann aus dieſen Holztriebe entwickeln, die je nach der Ernährung 
des Baumes oft recht kräftig werden. Man laſſe ſie ungeſtört 
weiterwachſen, denn ſie fördern das Dickenwachstum des Stam⸗ 


mes und zugleich das Wachstum der Wurzeln, die nun in ſtärkere 


Wechſelwixkung mit der Krone treten. Es wäre alſo ganz ver⸗ 
kehrt, ſie zu entfernen. Beſſer iſt es, dieſe natürliche Abhilfe 
nicht abzuwarten, ſondern ſofort nach Erkennung der Sachlage 
dem Baum auf andre Weiſe Hilfe angedeihen zu laſſen. Dazu 
dient der „Längenſchnitt“. Mit einem ſcharfen Meſſer durch⸗ 
ſchneidet man, nicht allzu tief, die äußere Rinde und die Saft⸗ 
ſchicht in der Längsrichtung des Stammes. Die beſte Zeit für 
die Ausführung iſt das Frühjahr von Mitte April an; doch 
können mit abnehmender Wirkung ſolche Schnitte noch bis An⸗ 
fang September ohne Schaden gemacht werden. Bei Kirſch⸗ 
und Pflaumenbäumen ſind kurze Schnitte angebracht, die nur 
die äußere harte Rinde durchdringen. Bei langen Schnitten, 
die von oben bis unten führen, platzt ſehr leicht die Rinde ab, 
ſo daß große Wunden entſtehen. 5 

Die Längenſchnitte haben meiſt einen nie geahnten ſtarken Er- 
folg. Durch die Erleichterung der Rindenquellung im Baſt wird 
der Austauſch der Bauſtoffe von Wurzel und Blätterkrone ſo 
gefördert, daß lange, kräftige Triebe entſtehen. Dieſe forgen 
weiter für Dickenwachstum, und bei gleichzeitiger Sorge um 
eine gute Ernährung iſt dem Baum für eine längere Zeit 
geholfen. E. Schramm -Flensburg 


Etwas über den Anbau der Mandel in Deutſchland 


Nu ſehr wenige Deutſche, die nicht gerade in den An⸗ 
baugebieten die fruchttragenden Mandeln an Ort und 
Stelle kennengelernt haben, wiſſen, daß wir neben Wein, 
Pfirſich, Edelkaſtanien auch Mandeln anbauen. Manchmal 
ſchon im Februar, meiſt aber im März⸗April, ſteht die Mandel 
in ihrer roſafarbenen Blütenpracht. An der Moſel, der Nahe, 
im Rheintal, an der Bergſtraße (zwiſchen Darmſtadt und 
Heidelberg) und in der Pfalz, aber auch in vielen Seitentälern 
des Neckars bis zum Kaiſerſtuhl ſehen wir in den ſonnigen 
Weinberglagen, aber auch in der Ebene noch eine große Zahl 
dieſer Bäume, die z. T. ſchon recht alt ſind. Ihr Wuchs ähnelt 
dem eines Pflaumenbaumes. Die alten Pflanzungen zeugen 
noch davon, daß der Baum ehemals recht verbreitet geweſen 
und wie ſo vieles, in den letzten Jahrzehnten vernachläſſigt 
wurde. Die ſehr frühe Blüte bringt es wohl mit ſich, daß ſie 
in manchen Jahren erfriert, aber das geſchieht bei andren 
Frühblühern ebenfalls. Der volkswirtſchaftliche Wert iſt von 
großer Bedeutung; 1911 wurden noch 11 530 t im Wert von 
21571000 Mark eingeführt. Der geſundheitliche und Nah⸗ 
rungswert iſt nicht etwa zu unterſchätzen. 8 

Der Mandelbaum, Prünus communis, tritt in verſchiednen 
Varietäten auf, u. a. als ſüße und bittere Mandel. Die bitte⸗ 
ren gelten als die wilde Stammart. Sie enthalten das Amyg⸗ 
dalin, als deſſen Zerſetzungsprodukt mit Waſſer Blauſäure auf⸗ 
treten kann, aber nur giftig bei Genuß in größeren Mengen 
(50-60 Mandeln) wirkt. Man unterſcheidet im übrigen hart 
und dünnſchalige Mandeln, letztere werden Krachmandeln ge⸗ 
nannt. Am meiſten trifft man die hartſchalige Mandel mit 
ſüßem Kern an, die einen ganz ausgezeichneten Geſchmack 
beſitzt. Der Anbau geſchieht meiſt in Südlagen, an ſonnigen, 
geſchützten Hängen und lockerem, tiefen, kalkreichen Boden 
(Lößlehm). Näſſe und Kälte verträgt der Mandelbaum nicht. 
Wo warme Lage und lockerer, kalkhaltiger Boden geboten wird 
und der Froſt keinen Schaden anrichten kann, kommt die 
Mandel auch fort und reift aus. Für die Reife iſt warme Lage 
und ein langer Sommer bzw. Herbſt Vorausſetzung. 
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Die reiſen Kerne werden 5 em tief in einer Entfernung von 


3 zu 3 m in ihrem Heimatlande in die Erde gelegt. Die Ver⸗ 


edlung erfolgt an Ort und Stelle durch Okulieren wie beim 
Pfirſich. 250 Bäume kommen dort auf einen Morgen. Jedoch 


kennt man ſolche geſchloſſenen Anlagen in Deutſchland nicht. 


Empfehlenswert iſt, die Kerne an Ort und Stelle in 3 m Ent» 
fernung zu legen und den Wildling dann zu ofulieren. 

Ueber die Erträge werden nirgends Angaben gemacht. Ich 
habe, beſonders an der Bergſtraße und in der Pfalz, alljährlich 
bei den Obſtſchauen ſchöne Mandeln ausgeſtellt geſehen. Die 
Erträge ſind ungleichmäßig, einmal wegen Froſteinwirkungen 
auf die Blüte, ſodann aber ſicher auch wegen mangelnder 
Pflege. Denn man ſieht heute leider noch ſehr wenig Bäume, 
die tatſächlich gut gepflegt werden. Meiſt führen ſie ein ärm⸗ 
liches Daſein in den Weinbergen, werden nicht beſchnitten, 
altes Holz ſteht in Maſſen an. Vom Düngen uſw. iſt ja ſelten 
die Rede. Da können dann auch die Erträge nicht von Bedeu— 
tung ſein. Auch die Sortenfrage liegt ſehr im argen, und ſehr 
viel findet man unveredelte Bäume. Ich bin überzeugt, daß 


man bei planmäßiger Zucht- und Pflegearbeit in der Mandel . 


wirklich noch eine deutſche Zukunft hat. Man ſollte ſo vor⸗ 
gehen, wie Schönberger bei der Walnuß vorgegangen iſt. Die 


iſt alſo eine dankbare Aufgabe für den Praktiker und die 


Wiſſenſchaft. Die Erträge mögen eher denen der Haſelnüſſe 


gleichkommen, ein Baum vermag 3—6—10 kg Mandeln zu 
tragen, in Ausnahmefällen wohl auch mehr. 

Pflege und Düngung wie bei Pfirſichbäumen und Walnüſſen. 
Starken Schnitt meiden. Trockenholz ſtets entfernen, aus⸗ 
lichten und kalken, zu ſtarke Stickſtoffdüngung auf jeden Fall 
vermeiden. Einzelne Mandelbäume kann man auch gegen 
Froſt durch Sackleinen ſchützen, unten aber offen laſſen. Nach 
Froſtnacht die Blüten gleich morgens mit kaltem Waſſer 
ſpritzen, um ein ſchnelles Auftauen zu verhindern. Auch an 
Südwänden als unregelmäßiges Spalier anzubauen, hier 
beſonders reizvoll durch die herrliche frühe Blüte. Die Früchte 


Züchtung ſpätblühender, froſtharter und kurzreifender Sorten 


ſitzen ähnlich der Walnuß in einer leder⸗ 
artigen Hülle, die entfernt wird und 
dann die durchlöcherte Steinſchale mit 
dem Mandelkern zeigt. Die Spielarten in 
den Gärten, die als Zierbäume ange— 
pflanzt werden und meiſtens gefüllt ſind, 
ſind nicht mit der gemeinen Mandel zu 
verwechſeln. Sie geben meiſtens keine 
oder wenig nennenswerte Früchte. 

Ewald Könemann-KoehlerhofObb. 


Apfelſorte 
„Manks Codlin“ 


Als vor ein paar Jahrzehnten nach den 
Mißerfolgen des Formobſtbaus in den 
Händen Unkundiger überall eine lebhafte 
Wertung für den Buſchobſtbau einſetzte, 
wurde das Augenmerk vor allem auf be— 
ſonders reich, früh und regelmäßig tra— 
gende Apfelſorten gelenkt. Und unter 
dieſen in erſter Linie durch den „Deut— 


ſchen Garten“ auf die engliſche Sorte In den sonnigen Weinberglagen blühen im zeitigen Frühjahr fruchitragende Mandelbäume. 


„Manks Codlin“, der dann unter dem /n Bild ein Teil der Siedlung Benninghoven d. d. Bergstraße. 


Namen „Eveapfel“ überall weitere Ver- 

breitung fand. Die Sorte wächſt nur mittelſtark, bildet faſt 
von ſelbſt ſchmale Pyramiden, die aber alljährlich dicht 
beſät ſind von hellgelben, oft rotbackigen, mittelgroßen bis 
eiförmigen Früchten. Um einer allzuſtarken Erſchöpfung der 
Bäume durch die überreiche Tragbarkeit vorzubeugen, emp⸗ 
fiehlt es ſich dringend, den überreichen Fruchtanſatz ſtark aus⸗ 
zudünnen. Das Fleiſch iſt feſt, knackig, ſehr ſaftig und beſitzt 
einen angenehmen, weinſäuerlichen Geſchmack. Er iſt nicht 
nur ein ausgezeichneter Markt- und Wirtſchaftsapfel, ſondern 
auch für die Tafel noch gut geeignet. 


„Manks Codlin“ iſt, wie die meiſten engliſchen Sorten, äußerſt 
widerſtandsfähig gegen Krankheiten und Schädlingsbefall, 
gedeiht noch in rauhen Gegenden und in Höhenlagen aus— 
gezeichnet und iſt geradezu eine Idealſorte für den Kleingarten. 
Auf ſchwachwachſenden Unterlagen erſchöpft er ſich freilich ſehr 
ſchnell. Man nehme deshalb ruhig die Wildlingsunterlagen 
ſelbſt bei Niederſtämmen. Die Sorte mit ihrer dichten, geſun— 
den Belaubung iſt außerordentlich widerſtandsfähig gegen 


Die feine Herbstbirne „Minister Dr. Lucius“, am Wandspalier gezogen. Lichtb.: Schipper 


Lichtbild: Könemann 


Krankheiten und Schädlingsbefall, auch Krebs konnte ich ſelbſt 
in wenig geeigneten Böden nicht an ihr feſtſtellen. Sie iſt eine 
Idealſorte nicht nur für Klein- und Siedlergärten, ſondern 
auch für höhere Lagen. H. Pohl-⸗Zittau 


Birne „Miniſter Dr. Lucius“ 


Unter meinen Herbſtbirnen nimmt die Sorte „Miniſter Dr. 
Lucius“ eine bevorzugte Stellung ein. Wenn die Sorte auch zu 
einer Zeit reift, wo wir mit Obſt aller Art reichlich verſorgt 
ſind, ſo beſtehen dennoch infolge der ſchönen Form und Fär— 
bung der Früchte keine Abſatzſchwierigkeiten. Mag der Ertrag 
des Hochſtammes vorwiegend zur Belieferung des Marktes 
dienen, ſo gereicht die Frucht der niederen, auf Quitte ver— 
edelten Formen jedem Delikateſſengeſchäft zur Zierde. So 
bevorzuge ich im hieſigen fürſtlichen Obſtgarten die Anpflan— 
zung als Wandſpalier, wobei ich die ſchönſten Paradefrüchte 
erziele. Neben ſorgfältigſter Pflege und einer ſachgemäßen 
Düngung des Baumes wird beſondrer 
Wert auf rechtzeitiges Ausdünnen zu 
dichtſtehender Früchte gelegt. Die Quali- 
tät der Früchte ſoll hier ausſchlaggebend 
ſein, nicht aber die Quantität. Dieſe 
Arbeit iſt bei allen niederen Formen 
leicht durchzuführen und ſollte im deut- 
ſchen Edelobſtbau viel mehr zur An— 
wendung gelangen. 


Die Farbe der Schale iſt am Baume 
grünlichgelb, in voller Reife entwickelt 
fi) ein prachtvolles Goldgelb, wie es 
nur wenigen Sorten eigen iſt. Auf der 
Sonnenſeite zeigt ſich zuweilen eine 
leichte Röte, zimtartige Punkte find zahl⸗ 
reich. Die Reifezeit währt vom Septem⸗ 
ber bis Ende Oktober. 
Der Baum gedeiht auf Wildling wie auf 
Quitte veredelt gleich gut und hat ſich 
hier als ſehr fruchtbar erwieſen. An Lage 
und Boden ſcheint er keine beſondren 
Anſprüche zu ſtellen. Ich wünſche dieſer 
deutſchen Züchtung in Liebhabergärten 
weiteſte Verbreitung und bin überzeugt, 
daß meine Empfehlung auf fruchtbaren 
Boden fällt. 

Hofgarteninſpektor Schipper, 

Schloß Dyck (Rheinland) 
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So können ſich Obſtbäume frei machen 


Wi oft ſchon wurde in unſren Fachzeitſchriften über 
die, Unfruchtbarkeit der Obſtbäume geſchrieben und. 


doch iſt ſich mancher Obſtbauer nicht recht klar, weshalb einige 
ſeiner Bäume trotz beſter Pflege und Düngung nicht zur Frucht⸗ 
barkeit zu zwingen ſind. Hier finden wir die Gründe der Un⸗ 
fruchtbarkeit ganz wo anders. Und zwar können wir in Buſch⸗ 


obſtanlagen manchmal die Beobachtung machen, daß verſchiedene . 


Bäume ſehr ſtark treiben und gegenüber den danebenſtehenden 
leinen Fruchtanſatz bilden. Unterſuchen wir hier, ſo können 
wir meiſtens wahrnehmen, daß ſich über der Veredlungsſtelle, 

alſo aus dem edlen 


det haben, wodurch 


Nahrungsaufnahme 
begünſtigt wird. Der 
Baum hat ſich alſo 
freigemacht, d. h. 
die Wurzeln aus 
dem edlen Teil ſind 
derart erſtarkt, daß 
ſie den Einfluß 
der Zwergunterlage 
überwältigten. Die 
Zwergunterlage 
würde nach und 
nach ganz abſterben, 
ſo daß der Baum 
künftig auf einer 
Unterlage mit ech⸗ 


rakter ruht. 
Das Freimachen 
Hier müssen wir mit der Säge arbeiten finden wir meiſt an 


Pflanzen. 


Teil, Wurzeln gebil- . 


ſelbſtverſtändlich die . 


tem Wildlingscha- 


unſren Buſch- und Formbäumen, die auf Doucin, Paradies 
oder Quitten veredelt ſind. Es empfiehlt ſich daher, beim 
Pflanzen derartiger Bäume darauf zu achten, daß die Ver- 
edlungsſtelle etwa 10—15 cm über dem Boden zu ſtehen kommt; 
denn die Urſache des Freimachens beruht auf dem zu tiefen 
Hat man nun einen derartigen ſtarktreibenden 
Baum entdeckt, jo legen wir, das Wurzelwerk frei und ſchnei— 
den die Wildlingswurzel weg. Sollten die Wurzeln für das 
Meſſer. zu ſtark fein, wie es auf dem Bilde I der Fall iſt, jo 
müſſen wir zu Beil oder Säge greifen. Zweifellos hört nach 
dieſer Operation der 

ſtarke Holzwuchs auf 

und in wenigen 

Jahren wird die 

ſchon längſt erhoffte 

Fruchtbarkeit ein⸗ 

treten. Ich habe 

dieſe Art des Ge- 

ſundmachens meiner 

Bäume ſchon ver⸗ 

ſucht und bin über⸗ 

zeugt, daß bei ſach— 

gemäßer Arbeit 
überall ein guter 

Erfolg zu erwarten 

iſt. Vielleicht kön⸗ 

nen auch gelegent⸗ 

lich die Leſer ums 

ſres „Deutſchen Gar— 

tens“ einmal ihre 

Erfahrung darüber 

mitteilen. 

H. Stein müller, 

Marktbreit. 


Die Wildlingswurzel wird weggeschnitten 


Werden Himbeeren geſchnitten oder nicht? 


0 Do Frage, ob Himbeeren geſchnitten werden ſollen oder 
nicht, iſt in Heft 3 unſres „Deutſchen Gartens“ ange— 
ſchnitten und in Heft 6 weiter beantwortet worden. Heute 
ſollen noch ein paar andre Antworten folgen, die gleichzeitig 
dieſe für den Ertrag jo wichtige Frage abſchließen und unſren 
Leſern weitere Erfahrungen vermitteln ſollen. 
In Heft Nr. 3 des „Deutſchen Gartens“ wurde gefragt, ob das 
Schneiden der Himbeeren notwendig ſei. Hierzu möchte ich 
ſagen, daß im havelländiſchen Obſtbau, der ſich in erheblichem 
Umfange mit der Himbeerkultur befaßt, ein Rückſchnitt der 
Ruten bei feldmäßiger Pflanzung nicht üblich iſt. Die Ruten 
werden nur ſtellenweiſe dann etwas eingeſtutzt, wenn die 
üppige Entwicklung den Schnitt zweckmäßig erſcheinen läßt. 
Wenn aber berufserfahrene havelländiſche Obſtbauer den Rück⸗ 
ſchnitt vornehmen, jo wird fie die Erfahrung hierzu veran⸗ 
laſſen, die ihnen klar zu erkennen gab, daß ſtarkwachſende 
Himbeeren dann am beſten tragen, wenn die Ruten um ein 
Stück eingekürzt werden. Es iſt ein Unterſchied, ob eine Him⸗ 
beere einer ſtark- oder einer ſchwachwachſenden Sorte zuge— 
hört. Bei letztgenannten wird man meiſt auch keine Veranlaſ⸗ 
ſung finden, die Triebe einzukürzen; denn ſie ſind in normalen 
Jahren bis in die äußerſte Spitze der Ruten ausgereift und 
tragen am Ende der Triebe ſogar beſonders kräftige und 
fruchtbare Augen. Bei den ſtarkwachſenden Sorten aber iſt 
dieſe Feſtſtellung nicht immer der Fall. Ohne die gewaltigen 
Vorzüge der „Preußen“ irgendwie anzugreifen, darf dieſer 
vorgenannte Umſtand ihr doch mit Recht nachgeſagt werden. 
„Deutſchland“ hat oft genug das gleiche Uebel gezeigt. Kein 
Menſch wird „Preußen“ und „Deutſchland“ jemals wieder ver- 
lieren wollen, aber wir müſſen ſie ſchneiden und zwar ſoweit 
zurück, daß die Ruten nach dem Rückſchnitt noch bequem nach 
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dem bekannten Flechtbügelprinzip, alſo ſeitwärts gebogen an 
die Haltedrähte geheftet werden können. Kruft- Berlin 


Im Altenlande befinden ſich die größten Himbeeranpflanzun⸗ 
gen Norddeutſchlands. Hier iſt man in den letzten 10 Jahren 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß ein Zurückſchneiden der 
Ruten auf 1,50 bis 4,60 m Qualitätsfrüchte bringt. Vor dem 
Kriege wurden hier noch keine Sträucher zurückgeſchnitten. 
1933 machte ich mit der Sorte „Preußen“ einen Verſuch durch 
Umbinden der Ruten, die eine Höhe von 2,50—3 m erreicht 
hatten. Jeder kleinſte Seitentrieb, bis in die Spitze hinein, 


brachte Blüten und Früchte, die Früchte aber blieben klein 


und unentwickelt. Im Gegenſatz hierzu a die zurückge⸗ 
ſchnittene Anlage ſchöne große Früchte. Das Zurückſchneiden 
nimmt man hier vor an „Preußen“, „Lloyd George“, „Marl⸗ 
borough“, „Harzjuwel“, „Deutſchland“. Der Schnitt muß kurz 
vor Saftauftrieb erfolgen. Rahmstorf-Neuenfelde 


Ich habe im Jahre 1934 Himbeeren von etwa 3 m Höhe ge- 
zogen, entſprechend der Regel, Himbeeren nicht zu beſchneiden. 
Und das Ergebnis? Meine z. T. über 3 m langen Ruten 
waren bis zur äußerſten Spitze mit Früchten beſetzt. Ich machte 
dabei folgende Beobachtung: Die neuen Ruten aus den 1934 
abgeernteten Stöcken erreichten nicht wieder dieſelbe Höhe, jon- 
dern wurden nur etwa 2 m hoch infolge Blattlausbefall der 
Rutenſpitzen. Und dieſe 3—4 Wochen im Wachstum behinder- 
ten Ruten zeigten dafür im nächſten Jahre ſtarke und lange 
Seitentriebe. Ich kann nur jedem Gartenfreund raten, Him⸗ 
beeren nicht zu beſchneiden; denn ein Spalier mit langen 


Ruten iſt einem kurzen und buſchigen Wuchs der Himbeere 
vorzuziehen. 


E. Schütt⸗Berlin 
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Die Bekämpfung der Koblfliegenmaden 


Bei vielen Derfuhen hat ſich Obſtbaumkarbolineum immer wieder bewährt 


Sy den erſten Wochen nach der Pflanzung des Kohls bleiben 
häufig auffallend viele Pflanzen im Wachstum zurück. 
Sie verlieren die friſche Färbung und ſind fahl und bleich. 
An ſonnigen, trocknen Tagen werden dieſe Pflanzen welk und 
ſchlaff und gehen ſchließlich ein. Nehmen wir dieſe Pflanzen 
aus dem Boden, ſo erkennen wir, daß die Wurzeln abgefreſſen 
find und am zerſtörten Wurzelhals glatte, weiße, bis 1 cm 
große Fliegenmaden ſitzen. Dies ſind die Maden der Kohl— 
fliege, eines ſehr gefürchteten und allgemein verbreiteten 
Schädlings, der beſonders in warmen und trocknen Früh— 
ſommern auf den Kohlbeeten rieſige Verluſte verurſacht. 
Die Kohlfliege tritt alljährlich in mehreren Generationen auf. 
Die erſte erſcheint Anfang Mai. Das Weibchen legt an den 
Wurzeln Eier ab, aus denen nach etwa 10 Tagen die Maden 
ſchlüpfen. Bei jungen Pflanzen können ſchon einige wenige 
Maden den Wurzelhals der Kohlpflanzen vollſtändig zerſtören. 
Um dem Befall vorzubeugen, werden um die Pflanzen ſogleich 
nach dem Ausſetzen ins Freiland Kohlkragen gelegt. Dies 
ſind runde oder ſechseckige Teerpappſcheiben mit ſtern- oder 
ſchneckenförmigem Einſchnitt, der g 
ein feſtes Umlegen der Kragen 
um die Pflanzen ermöglicht. Auch 
durch ſtarkriechende Stoffe können 
wir die Fliegen von der Eiablage 
abſchrecken, wenn wir z. B. Säge⸗ 
ſpäne oder Sand mit Kreſol ver⸗ 
miſchen und zwiſchen die Pflanz⸗ 
reihen ausſtreuen. Durch den 
ſtarken Kreſolgeruch wird der 
Eigengeruch der Kohlpflanzen 
überdeckt. Die ſchwärmenden 
Kohlfliegen finden die Kohlpflan⸗ 
zen dann nicht und deshalb blei⸗ 
ben fie auch von der Eiablage. 
verſchont. 
Zur direkten Bekämp⸗ 
fung der Kohlfliegen- 


Ein großes Beet mit Blumenkohl, 
den die Kohljliegenmade beschädigte 


gen wiederholt werden, Hat man 
größere Flächen mit Kohl be⸗ 
pflanzt, ſo kann man zur Vertei⸗ 
lung der Karbolineumlöſung ein 
Gießgerät verwenden. Dieſes be— 
ſteht aus einem auf dem Rücken 
tragbaren Metallbehälter mit zwei 
ſeitlichen Ausflußöffnungen, in 
die Gummiſchläuche geſchraubt 
werden. Durch Daumendruck auf 
die Schläuche, die an Holzlatten 
entlang geführt ſind, wird die 
Flüſſigkeitsmenge abgeteilt und an 
die Pflanzen gegoſſen. Die Be⸗ 


maden iſt in den letzten Jahren Erst wird einGießkranz gezogen und am 4., 14. und 24. Tage kämpfung der Kohlfliegenmaden 
ein neues Verfahren erprobt wor⸗ wird je % Tasse 0,3proz. Obstbaumkarbolineum an gegossen. durch Angießen der Pflanzen mit 
den. Am 4, 14. und 24. Tage Die Eier und jungen Maden werden so schnell getötet Obſtbaumkarbolineumlöſungen hat 


nach der Pflanzung werden die 

Kohlſetzlinge mit einer 0,3 „igen Löſung des gewöhnlichen 
Obſtbaumkarbolineums angegoſſen. Es handelt ſich wohl- 
gemerkt um eine ſehr ſchwache Konzentration. Man darf ſich 
nicht verleiten laſſen, eine ſtärkere Löſung anzuwenden, da 
ſonſt die Pflanzen geſchädigt werden. Die Löſung wird durch 
Vermiſchen von 33 cm? Obſtbaumkarbolineum mit 10 Liter 
Waſſer hergeſtellt. 
Jede Pflanze wird 
an dem beſtimmten 
Tage mit 75 cm? 
(etwa ½ Taſſe voll) 
angegoſſen. Durch 
dieſe Behandlung 
werden die an den 
Pflanzen abgelegten 
Kohlfliegeneier und 
auch die jungen 
Maden ſchnell und 
ſicher abgetötet. 


Aeltere als 3 Tage 
alte Maden werden 
allerdings nicht 
mehr durch die 
Löſung vernichtet. 
Deshalb muß die 33 em Obstbaumkarbolineum werden mit 


Behandlung in Ab⸗ 7% Masser vermischt und die Lösung gut 
ſtänden von 10 Ta-⸗  umgerührt. Lichtbild: Pauck (4) 


ſich ſehr bewährt. Obwohl dieſe 
oben geſchilderte Bekämpfungsmethode ein wenig mühſam iſt, 
ſollte ſie zur Verhütung der ſehr ärgerlichen Kohlfliegenſchäden 
überall angewendet werden. Paul Pauck⸗ Potsdam 


Wie ich Werren im Garten betämpfe 


Vor einigen Jahren hatte ich im Garten ſehr unter Werren⸗ 
fraß zu leiden. Beſonders lieb war den Tieren Salat, Gurken, 
Radies und Rettiche. Die Methode mit halbgefüllten Gefäßen 
mit Waſſer gefüllt und in die Erde eingeſenkt, war bei mir zu 
wenig ergiebig. Ich beſeitigte dieſe Schädlinge durch Vergif⸗ 
tung mit folgender Miſchung: Y Rattekal, n gedörrte Zwet⸗ 
ſchen und / Roggenmehl. 

Das in jeder Apotheke erhältliche „Rattekal“ iſtſehrgift 19; 
daher ſei man bei Gebrauch äußerſt vorſichtig. Die 
Zwetſchen werden gekocht, entkernt und kleingeſchnitten. Dann 
mengt man % Roggenmehl und „Rattekal“ darunter, gibt das 
nötige Waſſer hinzu und knetet die ganze Maffe ſolange, bis 
alles gut durchgearbeitet iſt. Nun dreht man mit der Hand 
aus dieſem Teig kleine Kügelchen; ſie dürfen nur nicht allzu 
groß ſein, da ſie ſich ſonſt nicht mehr in die kleinen Gänge 


einlegen laſſen. Sind die Pillen fertig gedreht, wälzt man ſie 


noch in Mehl, ſo daß ſie ganz weiß ausſehen. 

Das Auslegen kann jederzeit geſchehen, ſobald man die kleinen 
Gänge bemerkt. Beſonders auffällig zeigen ſie ſich im Früh⸗ 
jahr, wenn das Land beſtellt iſt. Pillen tief auslegen, damit 
Haustiere ſich nicht vergiften. Zwirchmayer-Haid 
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Wo fehlt die gute und ſchöne Buchskante? 


Wie man fie fachmänniſch legt und pflegt, befchreibt C. R. Jelitto 


Si iſt ſchon ſehr alt und reicht wohl über die Bauern⸗ 
gärten bis in die Zeit der Kloſter- und Burggärten zu⸗ 
rück. Wo, in welchen Landen die Buchskante zuerſt auftauchte, 


und wer und wie man auf den wirklich guten Gedanken ge- 


kommen iſt, den von Natur aus großen Strauch zur Beet- und 
Wegeeinfaſſung zu verwenden, iſt nicht bekannt. Vielleicht iſt 
die Buchskante von Süden und Weſten her zu uns gekommen, 
wo der Buchsbaum beheimatet iſt, wild vorkomint. 

Die Buchskante kann durch einen reinen Zufall entſtanden ſein. 
Ein Gartenfreund, Gärtner oder Kloſterbruder hat vielleicht 
mal verſuchen wollen, den Buchsbaum durch Stecklinge zu 
vermehren. Er mag dieſe Stecklinge nach⸗ l 
her vergeſſen haben oder hat ſie nicht 
mehr, wie urſprünglich vorgeſehen, ge⸗ 
brauchen können und in ihren Stecklings⸗ 
reihen ſtehen laſſen. Nach zwei bis drei 
Jahren war die dichte Buchskante fertig 
und hat vielleicht bald nachher hier vom 
Vermehrungsbeet aus, wieder zufällig, 
ſelbſt auf den Zweck hingewieſen, für den 
ſie jetzt gebraucht wird. Das aber iſt nur 
eine Vermutung; die Entſtehung der 
Buchskante kann auch ebenſo anders vor 
ſich gegangen ſein. Wer wird das heute 
noch wiſſen oder erforſchen können. 

Wo man heute überall Buchskanten ver- 
wenden kann, das braucht nicht ausein— 
andergeſetzt zu werden (Blumen-, Ge⸗ 
müſe- und Obſtgarten). Es gibt feinen 
Sondergarten, wo fie nicht hineinpaßt. 
Und dabei wird ſie ſtets überall zu jeder 
Jahreszeit anſprechend ſein, wenn ſie 
ordentlich und ſauber gehalten wird. Sie 


Der schmale Pflanzgraben wird nach der Schnur ausgehoben (oben). Die alte Buchsbaum- 
kante wird herausgenommen, durch Reißen geteilt und lange Wurzeln etwas eingekürzt 


(unten). 
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gibt den Beeten ſowie Wegen immer eine feſte Kante und 
einen ſicheren Abſchluß, beſonders in den Wintermonaten, wo 
ohnehin alle Beete ohne Einfaſſung mit den Wegen ineinander 
verſchwimmen. Die Buchskante gibt dem Garten etwas Ge— 
mütliches, Anheimelndes, was man von allen andren Einfal- 
ſungen, ob aus lebendem oder totem Material, nicht behaup- 
ten kann. Allerdings muß bei der Buchskante beachtet werden, 
daß fie durch andre Gewächſe, die dicht an ihr entlang gepflanzt 
ſind, nicht erdrückt wird. Das kommt zu leicht bei den Som— 


“ merblumen- und Staudenbeeten vor. Die Sommerblumen und 
. Stauden neigen ſich oft, beſonders während der Regenzeit im 


Sommer, mit ihren überreichen Blüten- 
maſſen über die Buchskante, und wenn 
dieſe überhängenden Blütenmaſſen nicht 
geſtützt werden, ſo leidet der Buchsbaum 
an ſolchen Stellen und es gibt dann im 
nächſten Jahr beſtimmt empfindliche 
Lücken. Durch die verſäumte kleine Ar— 
beit des Stützens ſpart man nachher die 
immer größere Arbeit des Nachpflanzens. 


Wie pflanzt man eine Buchskante? Zu— 
nächſt verſchafft man ſich guten Buchs— 
baum, den man aus einer Baumſchule be— 
kommt oder auch von einem hilfreichen 
Freund oder Nachbarn, der vielleicht ſeine 
alte, zu dick-gewordene Buchskante zufäl- 
lig umpflanzen muß. Dabei bleibt oft ſo 
viel Buchsbaum übrig, daß man ruhig 
ſeinem Nachbarn auch noch in genügendem 
Maße beglücken kann. Wer jedoch ſeinen 
Buchsbaum kaufen muß, der ſoll bei der 


den Buchskante angeben; denn der Buchs 
baum wird — man ſtaune — nach Me- 
tern verkauft, wie Stoff oder Band. Alſo, 
es gibt wirklich Pflanzen, die nach Me- 
tern gehandelt werden. Solch gekaufter 
Buchsbaum iſt zum Pflanzen fix und 
fertig; der von unſerm Nachbar dagegen 
muß erſt pflanzfertig gemacht werden, 
d. h. die langen Wurzeln des alten, aus— 
gegrabenen Buchsbuumes werden bis auf 
etwa gut Handbreite, alſo 10 em, mit 


nen Teile, die dünnen Zweige, können, 
wenn ſie ſehr lang ſind, bis auf 20 em 
gekürzt werden (ſ. Bild). Hat man fich 
ſeinen Buchsbaum ſo zurecht gemacht, 
dann wird er an einem ſchattigen Ort 
eingeſchlagen. Und nun kann ſofort das 


des Weges, wo die Buchskante hin ſoll, 
ein Graben ausgeworfen. Am beſten, 
man ſticht ſich zunächſt mal an der ge— 
ſteckten Gartenſchnur entlang eine ſaubere 
Markierung. Dann erſt wird mit dem 
flachen Spaten (s. Bild) der richtige 
Pflanzgraben ausgeworfen, etwa einen 
Spatenſtich tief. Die Seite nach dem Wege 
zu ſoll ſcharf und glatt ſenkrecht ſein; denn 
das iſt die gute, ſtraffe Seite der Buchs⸗ 
kante. Dann wird gepflanzt, am prak⸗ 
tiſchſten zu zwei Perſonen. Die eine Per⸗ 
ſon verteilt und hält die Pflanzen längs 
der ſenkrechten Kante und die andre 
ſchüttet mit dem Spaten den Boden an 
die Wurzeln. Auf dieſe Weiſe geht das 
Lichtbild: Jelitto (3) Pflanzen einer Buchskante am ſchnellſten 


Beſtellung ja die Länge der zu pflanzen⸗ 


dein Meſſer gekürzt. Aber auch die grü⸗ 


Pflanzen beginnen. Dazu wird längs’ 


und ſicherſten. Hinterher wird der in den Graben geſchüttete 
Boden mit dem Fuß feſtgetreten und der Buchsbaum ange- 
goſſen. Nachdem der Boden glatt und ſauber geharkt iſt, wird 
noch einmal die Gartenſchnur gezogen, aber in einer Höhe, wie 
die obere Buchskante ſein ſoll, um dann den Buchsbaum mit 
der Heckenſchere in der richtigen Höhe glatt zu ſchneiden. Auch 
die Seiten der Buchskante werden mit der Schere etwas ver— 
putzt. Damit iſt die Buchskante fertig gepflanzt und braucht 
erſt im nächſten Jahr wieder mit der Heckenſchere etwas in 
Ordnung geſchnitten werden. Und wenn weiter alle Jahre die 
Kante einmal geſchnitten wird — das iſt eigentlich die ganze 
Arbeit während des Jahres — dann hat man immer eine 
ſaubere, ſchöne Einfaſſung. Nach vielen Jahren, wenn die 
Buchskante dann trotz des jährlichen Schnittes dennoch zu 
ſtark und dicht geworden iſt, kann ſie herausgenommen und 
wieder verjüngend, neu gepflanzt werden. Mit dem dabei 
übriggebliebenen Buchsbaum kann man weitere, neue Kanten 
pflanzen oder wieder feinen Nachbarn beglücken. Die beſte 
Pflanzzeit iſt April-Mai. C. R. Jelitto-Dahlem 


Die Pflege der Montbretien 


Aehnlich den Gladiolen behandelt der Gartenliebhaber auch 
ſeine Montbretien, die vor allem freien und gut vorbereiteten 
und nahrhaften Boden lieben. Bei günſtiger Witterung können 
bereits Ende März die Knollen gelegt werden. Sollen die 
Blumen nur Schnittzwecken dienen, genügen einfache, 1,20 m 
breite Gartenbeete. Auf jedes Beet kommen vier Reihen, da— 
mit zwiſchen den Reihen gehackt und gelockert werden kann. 
Zu enge Pflanzung iſt ſchon allein aus dieſem Grunde nicht 
empfehlenswert. Der Abſtand in der Reihe ſoll 10—20 cm 
betragen. Beim Legen genügt leichtes Andrücken, nur nicht 
Quetſchen, wodurch ſchnell Fäulnis hervorgerufen werden kann. 
Im Herbſt iſt das Herausnehmen der Knollen nach dem erſten 
Froſt, was häufig noch geſchieht, nicht notwendig, da bei nor= 
malen Wintern ein Erfrieren nicht zu befürchten iſt. In rauhen 
Lagen iſt das Abdecken der Beete mit einer Laubſchicht zu 
empfehlen. J. Voigt ⸗Teſchwitz 


Aufnehmen der Tulpenzwiebeln 
Das Aufnehmen der Tulpenzwiebeln nach ihrem völligen Ein⸗ 
ziehen wird wohl alljährlich nur in Gärtnereien vorgenom⸗ 
men. Weſentlich anders verfährt dagegen der Blumenfreund, 
beſonders die tulpenliebende Bauersfrau. Da bleiben die 
Tulpen meiſt lange Zeit, mitunter jahrzehntelang an der 
gleichen Stelle, wo ſie ſich ziemlich vermehren und tadelloſen 
Blütenflor erzeugen. Es iſt anzunehmen, daß die Tulpen 
mancher Bauerngärten ſeit Großmutters Zeiten den Platz noch 
nie gewechſelt haben. 1917 pflanzte ich fünf Zwiebeln der 
prächtigen Darwintulpe „Clara Butt“ dicht beiſammen. 1922 
wurde der Klumpen herausgenommen und unzerteilt an einen 
andern Ort gepflanzt, wo er ſeitdem mit ungemindertem 


Wenn Gladiolenknollen dunkle Flecke haben und verhärten, sind sie 
von der Hartjäule befallen und für die Pflanzung ungeeignet 


Während die eine Person die Pflanzen verteilt, schüttet die andere 
mit dem Spaten den Boden an die Wurzeln 


Lebensmut weiterwächſt. 1934 brachte er 37 Blüten, die an 
Größe und Köſtlichkeit der Farbenpracht ihren erſten Schweſtern 
nicht im mindeſten nachſtanden. Die Stellen, an die Tulpen 
zu jahrelangem Verweilen gepflanzt find, müſſen ſelbſtver— 
ſtändlich bezeichnet werden, um beim Bearbeiten der Rabatten 
die Zwiebeln nicht zu beſchädigen. J. G. 


Narziſſen kann man verpflanzen 


Im vorigen Frühjahr nahm ich einige auf ſonnigem Beet ver- 
geſſene Narziſſen, die ſchon etwa 5 em lange Triebe hatten, 
vorſichtig heraus und pflanzte ſie auf eine ſchattige Rabatte 
neben einige im Herbſt geſteckte Zwiebeln, deren Blattſpitzen 
noch kaum hervorſahen. Die Verpflanzten wuchſen gut an und 
blühten etwa acht Tage früher als die andern. Man kann alſo 
Narziſſen ſehr gut verpflanzen, vielleicht auch andre Blumen⸗ 
zwiebeln. Erika Grüning ⸗Riga 


Die Hartfäule der Gladiolen 


Der Erreger dieſer weit verbreiteten Krankheit iſt der Pilz 
Septoria gladioli. Er dringt vom Boden aus, der durch kranke 
Pflanzenreſte verſeucht wurde, in die Knolle ein. Die erſten 
Anzeichen der Krankheit bemerken wir in den Sommermona⸗ 
ten an den Blättern, wenn ſich dort kleine bräunliche Flecke 
mit ſchwarzen Pünktchen, den Sporenlagern des Pilzes, ent⸗ 
wickeln. Nehmen wir im Herbſt die Knollen aus dem Boden, 
ſo erkennen wir auf den infizierten Knollen wäſſerige dunkle 
Flecken, die ſich während der Lagerung weiter ausdehnen. Das 
befallene Gewebe ſchrumpft zuſammen und verhärtet. Die 
Knolle bekommt dadurch ein verkrüppeltes Ausſehen, wie es 
das Bild zeigt. Die Ausbreitung der Krankheit wird durch 
zu warme und zu feuchte Aufbewahrungsräume ſowie Lage⸗ 
rung der Knollen in zu dicker Schicht begünſtigt. Häufig ſind 
dann derartig überwinterte Knollen ſo ſtark geſchädigt, daß ſie 
für die Pflanzung im Frühjahr ungeeignet ſind. Um der 
Hartfäulekrankheit vorzubeugen, dürfen wir die Knollen nur 
dort auspflanzen, wo in den letzten Jahren noch keine Gladio⸗ 
len geſtanden haben. Es eignen ſich natürlich auch nur ge⸗ 
ſunde Knollen zur Pflanzung. Verdächtige Knollen können 
wir durch Beizung pflanzfähig machen. Wir befreien die 
Knollen von den Hüllblättern und tauchen die nackten Knollen 
zwei Stunden in eine Löſung aus den bekannten Naßſaatbeiz⸗ 
mitteln. P. P. 
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NAnfre Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Aüsjprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Bedeutung beringter Vögel 
In Heft 5 des „Deutſchen Gartens“ wird 
darauf hingewieſen, daß den Vogelwarten 
von, dem Auffinden beringter Vögel Mit- 
teilung zu machen iſt. Dieſer Mühe 
braucht ſich der Finder eines ſolchen Vo— 
gels nicht zu unterziehen, ſondern es iſt 
* = 
5 Sin kleiner Tip 
Blumen in Dafen und Schalen laſſen ſich gut 
ordnen, wenn man auf den Grund der Gefäße 
ein Bleiband legt, daß man je nach Bedarf biegen 
kann; fo bekommen die Stengel einen feſten Halt 
und das Ordnen wird dann zur Freude F. J. 
* 
nur nötig, das verendete Tierchen oder 
den Fußring mit der Nummer und der 
Bezeichnung der Vogelwarte mit einem 
Schulkinde mit in die Schule zu ſchicken 
und dieſe wird die Sache gern erledigen. 
So fand ich in einem Waſſerfaß in mei- 
nem Garten einen Vogel, der einen Ring 
von der Vogelwarte Roſſitten trug. Ich 
konnte ſchwex feſtſtellen, um was für 
einen Vogel es ſich handelte und gab das 
Tier mit in die Schule. Der Lehrer hielt 
ſofort praktiſchen Unterricht ab und die 
Klaſſe ſchrieb nach Roſſitten und bekam 
auch von da Antwort und Aufklärung. 
Die Freude bei den Kindern war jelbit- 
verſtändlich groß. Dieſe Anregung möchte 
ich allen Leſern zur Nachahmung emp⸗ 
fehlen. A. Schröder-Hermsdorf 


Mittel gegen Schleimpilze 
Als ich vor ſechs Jahren meinen Garten 
übernahm, war der ganze Boden faulig⸗ 
ſchmierig durch Schleimpilze. Die Urſache 
hierfür lag wohl darin, daß jahrelang 
nur mit Abort gedüngt worden war. Bei 
reichlicher Verwendung von Thomasmehl, 
Kali und Kalk wurde es bald beſſer. 

Schlimmer war es, daß die Erde in den 
Blumentöpfen von den Schleimpilzen 
total verdorben war: ſchwarzgrün, 
ſchmierig und fürchterlich ſtinkend, beſon⸗ 
ders beim Gießen. Ich bin dieſer üblen 
Sache Meiſter geworden: halb gut ge⸗ 
waſchener Flußſand, halb pulveriſierte 
Holzkohle, auf 1 Liter dieſes Gemiſches 
3 g Uſpulun, gründlich untergemengt. 
Die oberſte Erdſchicht von den Töpfen 
entfernt, halbzentimeterhoch (es darf auch 
etwas mehr ſein) von dem Gemiſch oben⸗ 
auf und mit der oberen Topferdeſchicht 
vermengt. Schon nach 5—6 Tagen iſt der 
üble Geruch verſchwunden und die Pflan⸗ 
zen gedeihen ſichtlich. Das beſte Werk⸗ 
zeug zur Ausführung dieſer Arbeit iſt ein 
alter Teelöfel. Loreng-Wadgaſſen 


Erdbeeren vor Amſelnſchützen 


Die Amſel iſt vorzugsweiſe Bodenvogel, 
da fie kein geſchickter Flieger iſt; fie be⸗ 
fliegt die Erdbeerbeete nicht direkt, jon= 
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dern landet erſt auf unbepflanztem Bo⸗ 
den, um von dort aus auf die Beete zu 
laufen oder zu hüpfen. Daher läßt ſie 
ſich auch durch Fäden, die, wie üblich, in 
2030 em Höhe das Beet überſpannen, 
nie ſtören, da ſie unter dieſen Fäden 
durchſchlüpft. Man muß alſo die Beete 
umſpannen, wobei der Faden in 4—6 em 
Höhe zu laufen hat. Nur in dieſer Höhe 
ſtößt ſie beim Anlaufen mit Kopf, Bruſt 
oder Bein an das ihr unſichtbare Hinder- 
nis, erſchrickt, fliegt ab und iſt dann dau⸗ 
ernd vergrämt. Wichtig iſt nur, daß die 
Erdbeerreihen gegen alle Anflugsplätze 
durch die geſpannten Fäden abgeriegelt 
werden. Seitdem ich alle diefe. Schutz 
fäden tief ſpanne, brauche ich meine Erd⸗ 
beeren nicht mehr mit den Amſeln zu 
teilen. 


Der Wert der Winterſpritzungen 


Ungemeine Freude empfand ich, als end⸗ 
lich in Heft 4 ein anerkannter Wiſſen⸗ 
ichaftler, gegen die maßloſe Ueberſchätzung 
chemiſcher Bekämpfungsmittel, insbeſon⸗ 


Dr. Schroeder -Roſtock. 


dere der Winterſpritzungen unſrer Objt- 
bäume, aufgetreten iſt. Ich ließ ſie ein⸗ 
mal durchführen und ſeitdem nie wieder. 
Ich möchte fragen, ob das, was an 
Schädlingen vernichtet wird, ſchwerer 
wiegt als die nützlichen Helfer, die dabei 
zugrunde gehen müſſen. Und wie iſt die 
Wirkung in den kommenden Jahren? 
Die armen Bäume, die vom Kopf bis zu 
den Füßen mit der fettigen Brühe, die 
alle Poren verſtopft, bedacht werden, kön⸗ 
nen einem leid tun. Auch fällt ein Teil 
der Brühe auf den Boden oder auf die 
AUnterkulturen. Daß ſich in beiden Fällen 
ſchädliche Wirkungen ergeben, braucht 
kaum beſonders betont zu werden. Es 
hat vielfach eine Art Spritzwut eingeſetzt, 
als hänge davon in erſter Linie das 
Wohl und Wehe unſres Obſtbaues ab. 
Würde man ſtatt deſſen etwas mehr auf 
die pflegliche Behandlung des Bodens 
verwenden, ferner auf lichten, luftigen 
Stand, richtige Sortenwahl und gute 
Bodenpflege, ſo ſind die denkbar beſten 
Grundlagen für erfolgreichen Obſtbau 
vorhanden. M. Geier- Berlin 


Der Holzwurm tickt nimmer mehr 


Zu dieſem Beitrag in Heft 4 möchte ich 
heute ſchildern, wie ich dieſen Plagegeiſt 
auf einfache Art losgeworden bin. Er 
war in ein kleines Büchergeſtell einge— 
drungen, wie ich an Holzmehlhäufchen 
auf dem Fußboden und an zahlreichen 
Bohrlöchern feſtſtellte. Dies Geſtell, ſo— 
weit es befallen war, habe ich kürzerhand 
15 Minuten in einen Waſchkeſſel mit 
kochendem Waſſer geſteckt. Dieſer Radikal⸗ 
kur war der Zerſtörer nicht gewachſen; 
denn die Bohrlöcher ſaugen ſich voll 
Waſſer und verdrängen die darin befind- 
liche Luft, die in kleinen Bläschen hoch- 
ſteigt. Gut iſt es, den Gegenſtand mal 
umzudrehen, damit die Luft auch aus den 


Wann follen wir 


Zu den Ausführungen über Kirſchenver⸗ 
edlungen in Heft 4 möchte ich folgendes 
ſagen: Die beſte Veredlungszeit iſt wäh⸗ 
rend der Blüte der Kirſchen, ſelbſtver— 
ſtändlich mit kleingeſchnittenen Reiſern. 


Vorausſchicken möchte ich, daß es ſich im 


folgenden um Stammveredlungen auf 
Kirſchwildlinge handelt, deren Pfropf⸗ 
köpfe 2—3 em im Durchmeſſer hatten. 
Angewendet wurde das Tittelpfropfen. 


Bisher habe ich die Veredlungen immer 


im März durchgeführt. Der Erfolg war 
ein Jahrestrieb von durchſchnittlich 15 cm 
Länge, z. T. blieb der Reistrieb auch 
ganz aus. Die Pfropfkopfüberwallung 
war 1 1½ gediehen. Bei den vorjäh⸗ 
rigen Veredlungen habe ich nun erſt in 
der Blütezeit gepfropft. Alle Reiſer trie⸗ 


nach unten mündenden Bohrlöchern ver— 
drängt wird, und ferner iſt es ratſam, 
wenn ſich auch keine Luftbläschen mehr 
zeigen, den Gegenſtand noch im Waſſer 
zu belaſſen, Bis die Holzteile durch und- 
durch die hohe Temperatur des Waſſers 
angenommen haben, damit der Unhold, 
wenn er nicht erſäuft, wenigſtens ver⸗ 
brüht. Die Politur leidet zwar durch 
dieſe Maßnahme etwas, was ſich aber 
durch Nachpolieren leicht beheben läßt. 
Nun iſt dies Verfahren allerdings mit 
größeren Möbelſtücken nicht oder kaum 
durchführbar, wogegen aber manch klei⸗ 
neres Stück auf billige Art gerettet wer— 
den kann. Hebekus-Oberlinghauſen 


Kirſchen veredeln 


ben ſchnell aus und erreichten einen 
Jahrestrieb von 20—35 em. Meiſtens 
trieben aus einem Reis 2—3 Reiſer und - 
die Pfropfköpfe waren ſchon bis zu 84 
überwallt. Von den veredelten ſieben 
Bäumchen wurde eine Kronenveredlung 
mit gleichem Erfolge ausgeführt. Es 
wurden mehrere Sorten aufgeſetzt, mit⸗ 
hin kann alſo der gute Trieb keine Sor⸗ 
teneigenſchaft fein, ſondern es muß m. E. 
auch an der Veredlungszeit liegen. Bei 
den im vorigen Jahr vorgenommenen 
Veredlungen habe ich die Kronen erſt 
kurz vor dem Pfropfen abgeworfen, zu 
empfehlen iſt aber ein Abwerfen bereits 
im Januar⸗Februar. Harzendorf 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Rurt Rrenz, Frankfurt (Oder) 


Richtige Be des Gartenmeſſers und der Hippe 


Zu Schneiden unſrer Obſtbäume 
ſollte ausſchließlich das Meſſer ver⸗ 
wendet werden. Die für den Anfänger 
und Ungeübten nicht ganz leichte Hand⸗ 
habung des Gartenmeſſers und der grö⸗ 
ßere Zeitaufwand zur Erledigung der 
Arbeit ſind die Hauptgründe zur Bevor⸗ 
zugung der Gartenſchere. Eines der 
wertvollſten Geräte zur Ausführung des 
Baumſchnittes iſt das Gartenmeſſer oder 
die Baumſchulenhippe mit beſonders ſtark 
gekrümmter Spitze. Gerade letztere gibt 
jene ſaubere und tadelloſe Arbeit beim 
Entfernen von Aeſten und Trieben, beim 
Zapfenſchnitt uſw., die der Sache außer⸗ 
ordentlich dienlich iſt. Der Schnitt mit 
der Hippe iſt bei ein wenig Ueberlegung 


nach einigen wenigen Verſuchen leicht zu 
erlernen. Vor allem muß die Schneide 
des Meſſers haarſcharf ſein. Will man 
nun einen Trieb etwa auf Aſtring ſchnei⸗ 
den, geht man wie folgt vor: 

Mit der rechten Hand faßt man die 
Hippe und mit der linken Hand zieht 
man bei ſtärkeren Trieben den Zweig 
nach dem Stamm zu und von der Hippe 
weg. Auf dieſe Weiſe erhält der abzu⸗ 
ſchneidende Zweig eine leichte Spannung, 
die die Ausübung des Schnittes erleich⸗ 
tert. Der Schnitt wird ſtets von unten 
nach oben — aber in horizontaler Zug⸗ 
richtung — ausgeführt. Die Meſſer⸗ 
ſchneide ſetzt man hinter der Meſſermitte 
am Aſtring an. Der Rücken des Meſſers 


muß ſo weit nach oben geneigt ſein, als 
zur Erzielung einer richtigen, leicht dach⸗ 
förmigen Schnittfläche notwendig iſt. 
Nun wird zunächſt durch gleichzeitigen 
Zug und Druck die Schneide durch den 
Zweig geführt, bis die Krümmung des 
Meſſers erreicht iſt. Die Hand muß nun 
gleichzeitig, während die Schneide der 
Krümmung durch den Aſt gezogen wird, 
mit dem Meſſergriff im leichten Bogen 
nach oben ziehen, ſo daß die Meſſerſpitze 
den Zweig ganz ſcharf vom Stamm 
ſchneidet, letzteren aber nicht verletzen 
kann, was geſchehen müßte, wenn die 
Hippe einfach glatt durchgezogen würde. 
Darauf kommt es an! 

J. Fiſcher-Werder (Havel) 


Der Lebenslauf der Pflaumenfägewefpe 


Do Lebensweiſe: Die Pflaumenſäge⸗ 
weſpe iſt ein kaum ½ em langes, 
fliegenähnliches Inſekt, das je nach der 
Witterung im Frühling von Mitte April 
bis Anfang Mat erſcheint. Zu dieſer Zeit 
verläßt die Pflaumenſägeweſpe den in 
der oberſten Bodenſchicht liegenden Ko⸗ 
kon, in dem ſie als Larve überwinterte. 
An ſonnigen, warmen Tagen umſchwär⸗ 
men die Pflaumenſägeweſpen die kurz 
vor der Blüte ſtehenden und zum Teil 
auch ſchon blühenden Pflaumenbäume. 
Vor der Nachtkühle und an kalten Tagen 
ſuchen die Inſekten gern zwiſchen den 
Blütenknoſpen, Blütenbüſcheln und jun⸗ 
gen Blättchen Unterſchlupf. Das Weib⸗ 
chen ſägt in den Kelch oder in die Kelch⸗ 
blättchen einen Schlitz und legt in dieſen 
einzeln Eier ab. Jedes Weibchen belegt 
etwa 30 Blüten mit Eiern. Die Eiablage 
erſtreckt ſich je nach der Witterung über 
ein bis drei Wochen. Nach 4 bis 5 Tagen 
ſchlüpfen die erſten Larven, die die Kelch⸗ 
wände durchbohren oder durch die Ein⸗ 
ſchnitte zwiſchen den einzelnen Kelch⸗ 
blättern kriechen, um in das Innere des 
Kelches zu gelangen. Die Larven freſſen 
zunächſt außen an der Oberfläche der 
Kelchwände und des Fruchtknotens. Spä⸗ 


ter dringen ſie in die jungen Früchte ein 


und wandern nach einiger Zeit in eine 
zweite Frucht über. Insgeſamt werden 
3 bis 4 Früchte von einer Larve befallen, 
bis dieſe erwachſen iſt. Mit der letzten 
befallenen Frucht läßt ſich die erwachſene 


Larve zu Boden fallen, kriecht heraus und 


dringt in den Boden ein. Dort fertigt ſie 
einen Kokon an, in dem ſie überwintert. 
Die Bekämpfung: I. Nach dem Schwär⸗ 
men der Pflaumenſägeweſpe werden die 
Pflaumenbäume am frühen Morgen oder 
an kühlen Tagen durch Beklopfen mit 
gepolſterten Stangen erſchüttert. Die 
noch durch die nächtliche Kühle erſtarrten 
Inſekten fallen von den Bäumen herab 
und bleiben am Boden liegen. Sie wer⸗ 
den durch Beſpritzen der Bodenoberfläche 
mit Nikotinſeifenbrühe abgetötet. 


II. Sobald die Pflaumenblüte beendet iſt 
und die erſten Blütenblätter fallen, wird 
zur Bekämpfung der jungen Larven mit 
Quaſſiaſeifenbrühe geſpritzt. (Zur Her⸗ 
ſtellung von 100 Liter Löſung werden zu⸗ 
nächſt 2—3 kg Quaſſiaholzſpäne 24 Stun⸗ 
den eingeweicht und dann gekocht; die 
Späne bleiben noch weitere 24 Stunden 
in der Lauge ſtehen, ſodann wird der 
Auszug durch ein Seihtuch abgegoſſen 
und mit 2 bis 3 kg in heißem Waſſer 
gelöſter Schmierſeife vermiſcht. Die 


Flüſſigkeit wird dann mit Waſſer auf 
100 Liter aufgefüllt.) Die Spritzung wird 
nach etwa acht Tagen wiederholt. 

III. Im Herbſt wird die Baumſcheibe der 
Bäume, die unter Pflaumenſägeweſpen⸗ 
befall zu leiden hatten, tief umgegraben 
und der Boden mit ätzenden Dünge⸗ 
mitteln (Aetzkalk, Kainit und Kalkſtick⸗ 
ſtoff) verſetzt. Hierdurch kann ein großer 
Teil der in der Erde überwinternden 
Pflaumenſägeweſpenlarven abgetötet und 
vernichtet werden. 525 


Zeichnung Steding 
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Holzpfähle können leicht dauerhaft gemacht werden 


We an den Gartenbeſitzer oder 
Siedler die Frage der Ein⸗ 
zäunung herantritt, ſo wird er faſt immer 
ſo weit wie möglich Eiſenrohre und 
Drahtgeflecht wählen, da Eiſenpfähle 
trotz ihres viel höheren Anſchaffungs⸗ 
preiſes auf die Dauer billiger ſind. Das 
ſagte ich mir auch, als ich die Grenzen 
meines Grundſtückes abſchritt. Mein 
Geldbeutel aber ſtreikte; denn 350 m 
Zaun ſind kein Pappenſtiel. Alſo blieb 
es bei Holzpfählen. Es gibt eine große 
Zahl von Holzkonſervierungsmitteln, die 
vollauf ihren Zweck erfüllen, beſonders 
wenn man den Anſtrich von Zeit zu Zeit 
wiederholen kann. Aber dieſe wiederholte 
Behandlung iſt ja gerade bei Zaun⸗ 
pfählen nicht möglich, jedenfalls an der 
Stelle nicht, die am meiſten gefährdet iſt. 
Das iſt etwa 30—35 em von der Erd⸗ 
oberfläche nach unten und etwa bis 10 em 
über der Erde. Die Spitze des Pfahles 


Wer ſelber baſteln kann, hat Freude dran!. 


Mein Lattenzaun 


Untenſtehende Skizze zeigt einen ein⸗ 
fachen Lattenzaun. Zunächſt werden die 
Pfoſten errichtet, die mit faſt der Hälfte 
ihrer Länge in die Erde kommen. Dann 
die Querleiſten angenagelt und auf dieſe 
die Latten. Wenn es ein langer und 
hoher Zaun iſt, empfiehlt es ſich, jedem 
dritten Pfoſten eine Stütze zu geben, die 
mit dem oberen Ende am Pfoſten be⸗ 
feſtigt iſt und mit dem unteren Ende an 
einem ſchräg in die Erde getriebenen 
Pflock. Die oberen Enden der Latten 
werden zugeſpitzt oder abgerundet. Die 


Arbeitsskizzenzudem 
Lattenzaun, den sich 
ein Leser selbst ange- 
fertigt hat. (Siehe den 
obenstehenden Text!) 


Pfoſtenköpfe ſowohl wie die obere Kante 
der Querleiſte ſchrägt man ein wenig ab, 
damit bei Regenwetter das Waſſer ſofort 
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hält Jahrzehnte. Und doch iſt es möglich, 
auch dem ſtark gefährdeten Teil einen 
wirkſamen Schutz zu geben. Ich habe da⸗ 
für mein eignes Verfahren: Jeder Zaun⸗ 
pfahl wird vor ſeiner Verwendung im 
Innern mit einem Stangenbohrer von 
ſeinem unteren Ende ſenkrecht nach oben 
angebohrt, und zwar ſo tief, daß der 
Bohrkanal noch etwa 10 em höher hin⸗ 
aufreicht als der Pfahl in die Erde 
kommt. Mit einem kürzeren Bohrer wird 
dann der Pfahl von der Seite angebohrt, 
und zwar fo, daß dieſer kurze Bohrkanal 
ſchräg von oben nach ünten verläuft, wo 
er den langen Kanal trifft. 

Nun ſetze ich den Pfahl ſo in ein ſchmales, 
hohes Gefäß (Tonne), das mit Karboli⸗ 
neum gefüllt iſt, daß die Flüſſigkeit bis 
über den ſchmalen Bohrkanal reicht. Der 
Pfahl tränkt ſich dadurch innen und 
außen mit der Schutzflüſſigkeit. Vor dem 
Setzen wird die untere Kanalöffnung mit 


abläuft. Die Skizzen erläutern das eben 
Geſagte noch einmal und laſſen erkennen, 
daß das Baſteln eines einfachen Latten⸗ 
zaunes gar keine ſo ſchwierige Arbeit iſt. 
Man muß ſich nur Zeit nehmen und 
genau arbeiten. Steuckart⸗-Weſel 


Sine praktiſche Stehleiter 


Nicht nur für Spalier⸗ oder Buſchbäume, 
ſondern auch bei jungen Hochſtamm⸗ 
bäumen kann man eine Stehleiter ſehr 
gut gebrauchen. Vor etwa drei Jahren 
fertigte ich mir eine ſolche an, wie neben⸗ 
ſtehende Skizze zeigt. In der Bauart 


ähnelt die Leiter faſt der in Nr. 18 von 


Herrn Reiher beſchriebenen. Nur die 
Stütze an meiner Leiter iſt eine andre. 


Stangen aus wildem Weidenholz und 
fertigte auch die Sproſſen aus der glei⸗ 
chen Holzart. Drei von ihnen ſind, wie 
aus der Skizze erſichtlich, durchgezäpft, 
außen mit Kopf und einem Keil oder 
Holznagel durchgeſchlagen. Die Achſe 
oder Schraubenſtange nebft Bandeiſen 
oder Flacheiſengabel mit Spitze zum Ein⸗ 
ſchlagen in die Stützſtange, ließ ich 
beim Schmied fertigen. Zwiſchen der 
Gabel habe ich ein ½ Zoll ſtarkes Brun⸗ 
nenrohrſtück eingeklemmt, um die Stütze 
ſtabiler zu machen. Unten, an der Stütz⸗ 


* 
Siſen in Stein einkitten 
Am Eifen in Stein einzukitten, mengt 
man I Teil Siſenſpäne und 3 Teile 
gutes Gipspulver miteinander /und 
rührt mit Waſſer oder Leimwaſſer an. 
Auf dieſe Weiſe hergeſtellter Kitt er⸗ 


härtet bald und wird ſehr feft. 8. W. 


Als Leiterbäume nahm ich gebrannte 


Lehm oder Kitt und einem ebenfalls ge⸗ 
tränkten Holzpflock feſt geſchloſſen. Ein 
zweiter Holzpflock verſchließt, aber nur 
loſe, den kurzen Kanal. Die weitere Be⸗ 
handlung iſt ſehr einfach. Nach ein bis 
zwei Jahren fülle ich mit einer Petro⸗ 
leumkanne, nach Entfernung des oberen 
Holzpflocks, Karbolineum in den Bohr⸗ 
kanal, bis dieſer gefüllt iſt, nach zwei bis 
drei Tagen noch einmal, um auch die 
oberen Teile dicht über der Erde wirkſam 
zu ſchützen und verſchließe dann wieder 
mit dem Pflock. Ein derartig behandelter 
Pfahl hält ebenſo gut wie ein ſolcher aus 
Eiſen und iſt viel billiger. Zu beachten 
bleibt nur, daß man dem langen Bohr⸗ 
kanal einen möglichſt kleinen Querſchnitt 
‚gibt, etwa 10—15 mm, um ſpäter an 
Karbolineum zu ſparen. Dagegen kann 
der kurze Kanal mit Vorteil den doppel⸗ 
ten Durchmeſſer haben. 5 

Alfred Schulz - Steinfeifersdorf 


. Ache og Schraubftange 
1 ＋ 


Hier ist eine Zeichnung der: praktischen Steh- 
leiter, die auf dieser Seite beschrieben wird 


ſtange, die zugeſpitzt iſt, brachte ich eine 
eiſerne Stockſpitze an, damit die Spitze 
nicht ſtumpf wird. In der Höhe der 


zweiten Sproſſe von unten habe ich durch 


die Stützſtange eine Mutterſchraube ge⸗ 
trieben, die auch durch die Sproſſen paßt, 


- jo daß man die Stütze bei Nichtgebrauch 


der Leiter mit einer Flügelmutter an der 
Sproſſe befeſtigen kann. Ein Abnehmen 
der Stütze halte ich für überflüſſig, da 
man die Leiter ſamt der Stütze an eine 


Wand lehnen kann. Ich möchte meine 


Stehleiter nicht mit andern, die zum Teil 
zwei Stützen haben und ſchwerfällig ſind, 
tauſchen. Da ich meine Leiter meiſtens 
unter Dach aufbewahre, habe ich ſie nur 
einmal mit Firnis geſtrichen. Das iſt 
haltbar! M. Baur⸗Opfenbach 


Ein Kinderplanfchbeden von 6 Quadratmeter Größe 


Mit genauen Angaben und Ratſchlägen für den Selbſtbau 


32 den Gärten des Altertums wurde 

das Waſſer urſprünglich aus Nütz⸗ 

lichkeitsgründen verwendet. War es hier 

das lebendige, fruchtſpendende Element, 
ſo traten ſpäter die reinen Zweckmäßig⸗ 
keitsgründe in den Hintergrund. In dem 
modernen Garten finden wir wieder 
zweckmäßige Einrichtungen, und zwar 
insbeſondere das Bade- und Planſch⸗ 
becken; es dient vornehmlich der Körper⸗ 
kultur und der geſunden Bewegung in 
freier Luft und Sonne. 

Wie mancher Kleingartenbeſitzer hat im 
ſtillen ſchon den Wunſch gehabt, für ſeine 
Kinder ein kleines Waſſerbecken zu er⸗ 
bauen, aber dieſen Gedanken entweder 
aus Sparſamkeitsgründen oder aus Rat⸗ 
loſigkeit wieder verworfen. Wenn man 
aber bedenkt, wie oft gerade der Klein⸗ 
gärtner „ſich zu helfen wußte“, und das 
mit den primitivſten Mitteln, wie gerade 
er Wunder an Geſchicklichkeit und prak⸗ 
tiſchem Sinn verrichtet hat, ſo erſcheint 
das Projekt eines Planſchbeckens in ſei⸗ 
nem Garten gar nicht mehr ſo phan⸗ 
taſtiſch. Mit einigem Mut und Selbſtver⸗ 
trauen und einer runden Summe kann 
er die notwendigen Arbeiten faſt alle 
ſelbſt verrichten und auf die Hilfe des 
Maurers verzichten. Umſo mehr Freude 
wird er dann an dem ſelbſtgeſchaffenen 
Baſſin haben, ganz beſonders an dem 
Tage, an dem ſeine Kleinen den erſten 
Badeverſuch riskieren. 

Die obige Skizze ſtellt ein Planſchbecken 
von 23 m lichter Weite dar. Der 


Boden wird in einer 
Stärke von 15 bis 
18 em in Zement⸗ 
beton im Miſchungs⸗ 
verhältnis 1:3 oder 
1:4 hergeſtellt, die 
Seitenwände in einer 
Stärke von 20—25 
em. Alle Anſichts⸗ 
flächen werden mit 
1%—2 em ſtarkem 
Zementeſtrich über⸗ 
zogen. An Material 
werden 2—2½ ebm 
Zementbeton benö⸗ 
tigt, das find 750 kg 
(15 Sack) Zement 
und die drei⸗ bzw. 
vierfache Menge an 
Kies, alſo nicht ganz 


2 chm. Zu dieſen 
Generalunkoſten tre⸗ 
ten noch die ſoge⸗ 
nannten Schalbret⸗ 
ter, etwa 8 qm, die 
aber nach dem fer⸗ 
tigen Bau des Beckens noch zu andren 
Zwecken verwendet werden können; 
ferner 10% lfd. Meter gehobelte, ſtarke, 
25 em breite Bohlen als Baſſinrand 
und ſchließlich die Koſten der Waſſer⸗ 
zuführung, die jedoch nicht erheblich ſind, 
desgleichen die Entwäſſerungsvorrich⸗ 
tungen. 

Der Arbeitsvorgang iſt kurz folgender: 
Die vorgeſehene Fläche von 2,40 3,40 m 
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Oben der Längsschnitt des Planschbeckens mit den notwendigen Maßen und darunter der 
Grundriß. In der Beschreibung ist weiteres über den Bau. gesagt 


Oben die Ansicht des Planschbeckens und darunter zwei Beispiele 


für die Möglichkeit der Entwässerung 


wird rechtwinklig abgeſteckt und 70 bis 
75 em tief ausgehoben, dabei die Seiten⸗ 
wände ſenkrecht abgeſtochen. Der Zement⸗ 
beton wird in der gewünſchten Stärke 
angeſchüttet und gut abgerammt. Gleich⸗ 
zeitig wird die Innenſeite der Seiten⸗ 
wände in Schalbrettern aufgeſchlagen und 
der zwiſchen Bretterwand und Erdwand 
entſtehende, 20 em breite Hohlraum eben⸗ 
falls mit Beton angefüllt und geſtampft. 
Damit iſt der Rohbau fertig. Die jetzt 
offenliegenden Flächen, Anſichtsflächen 
genannt, werden mit Zementeſtrich über⸗ 
zogen und mit Hilfe eines kleinen, flachen 
Brettes ſchön glatt geputzt. Bei größeren 
Bodenflächen als 243 m empfiehlt ſich 
die Einlage von 6—8 mm ſtarkem Rund» 
eifen; die Stäbe verlegt man an der un⸗ 
teren, dem Erdboden zugekehrten Fläche 
der Sohle und biegt ſie an den Seiten⸗ 
wänden ein entſprechend großes Stück in 
die Höhe. Um die Reinigung des Beckens 
zu erleichtern, müſſen die Kanten zwiſchen 
Boden und Seitenwand ſtark abgerundet 
ſein. Die Sohle hat ein kleines Gefälle; 
damit das Waſſer ſich gut reinigt, muß 
der Zulauf an der entgegengeſetzten Seite 
des Ueberlaufs bzw. Ablaufs angebracht 
ſein. Die Oeffnungen für Ueber⸗, Zu⸗ 
und Ablauf (Leerlauf) werden während 
des Einfüllens des Betons offengehalten. 
Nun werden die Holzbohlen befeſtigt, eine 
kleine Einſteigtreppe gebaut und die Zu⸗ 
und Abflüſſe montiert. Das abfließende 
bzw. überfließende Waſſer (ſiehe Detail⸗ 
ſkizze) wird in einen leicht herzuſtellenden 
Sickerſchacht geleitet oder zur unter⸗ 
irdiſchen Bewäſſerung der Gartenbeete 
verwendet. Dazu benutzt man 4—8 cm 
ſtarke, durchlöcherte Drainageröhren, die 
mit einem ſchwachen Gefälle in den Erd⸗ 
boden verlegt werden. Hadie Olen 
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Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für haus und Hof, Küche und Keller 


Zächſiſche Quarkfladen 
Ihren Namen haben ſie daher, weil man 
früher den Teig dazu direkt auf den Bo⸗ 
den oder die Wand des Backhauſes auf⸗ 
ſtrich. Sie ſind in Sachſen als Kaffee⸗ 
gebäck ſehr beliebt, ſowohl mit Unterlage 
von Hefenteig als auch von Blätterteig. 
Billiger als der echte Blätterteig iſt der 
ſogenannte Quarkblätterteig. Dazu braucht 
man 250 g Butter oder Margarine, 250 f 


linzucker. Die Schote ift die „echte“ Va⸗ 
nille; ſie iſt der Blütenſtempel einer in 
Oſtindien wachſenden Orchideenart. Durch 
Auskochen der Schoten gewinnt man das 
Aroma; vielfach werden fie aber auch mit 
Zucker fein zerrieben und dann als Va⸗ 
nillinzucker in den Handel gebracht. 

Vanillinzucker iſt ein mit einem meiſt auf 
künſtlichem Wege gewonnenen Vanille⸗ 
aroma verſetzter Staubzucker. Das Va⸗ 


Das sind sächsische Quarkjladen, in vielerlei Form lecker gebacken 


Mehl, 250 g durchs Sieb geftrichenen, 
trocknen Quark, etwas Salz, 20 g Zucker, 
arbeitet alles gut durcheinander zu einem 
geſchmeidigen Teig, den man etwa 2 em 
dick ausmangelt. Man ſticht runde 
Stücken oder Vierecke aus, die man mit 
Quarkfülle beſtreicht und biegt die Ränder 
etwas ein, zuletzt wird alles mit geſchla⸗ 
genem Ei überpinſelt. Zur Fülle gibt 
man zu 200 g durchgeſtrichenem Quark 
ein Eigelb, 20 g Zucker, 2 Löffel ſaure 
Sahne, etwas Korinthen und gehackte 
Mandeln. Der Quarkblätterteig gerät 
immer, wenn man auf kalter Platte im 
kalten Raum arbeitet und ſofort ins 
heiße Rohr ſchiebt. Marta Schmidt 


Von der Vanille 


Die Vanille iſt eines der beliebteſten Ge⸗ 
würze in der Küche; ſie iſt zart, unauf⸗ 
dringlich und doch von einer ſehr be⸗ 
ſtimmten Würzkraft. Ihre Anwendungs⸗ 
möglichkeit erſtreckt ſich auf alle ſüßen 
Speiſen, auf Gebäck, Kuchen, Puddings, 
Getränke und dergleichen. 

Sie genügt hierbei als alleiniges Gewürz, 
kann aber auch mit andern Würzſtoffen 
vereinigt werden, ohne dadurch geſtört zu 
ſein. Wir kennen Vanille in zweierlei 
Form: als Vanilleſchote und als Vanil⸗ 


9% 


nillin läßt ſich ſowohl rein chemiſch, wie 
auch aus verſchiedenen Pflanzen, die 
einen ſchwachen Gehalt an Vanilleduft 
haben, herſtellen; ſo wird es z. B. aus 
beſtimmten Nadelhölzern unter Zugabe 
von Nelkenöl gewonnen. Das künſtliche 


Vanillin, ſo wie wir es in den bekannten 


Päckchen verwenden, iſt weitaus billiger, 
als die Vanilleſchote; denn es wird in 
Deutſchland hergeſtellt. Zudem iſt dieſer 
Vanillinzucker auch viel einfacher anzu⸗ 
wenden, z. B. bei ee Speiſen 
und dergleichen. 


Die Frage, ob Vanillin oder Vanilleſchote 
gewählt werden ſoll, iſt alſo in jeder Be⸗ 
ziehung dahingehend zu beantworten: 
Vanillin iſt ein deutſches Erzeugnis, bil⸗ 
liger und praktiſcher! Erna Horn 


Rhabarber-Kompott 


Bei Verwendung des Rhabarbers zu 
Kompott benutzt man nur die dicken 
Blattſtiele. Dieſe werden gewaſchen, ge⸗ 
ſchält und in nicht zu große Stücke 
geſchnitten. Dann beſtreut man die 
Stücke mit Zucker und ſtellt ſie ohne 
Waſſer aufs Feuer. Auf 1 Pfund Blatt⸗ 
ſtiele rechnet man 250 g Zucker und die 
gelbe Schale einer Orange. Nachdem 


* 
Harmlos flog manch Wörtlein aus, 
Böſe ift es angekommen; 


: Sagft du etwas grad heraus, 


Weck gewöhnlich krumm genommen 
Je ger! 
* 
alles langſam zum Kochen gebracht, wird 
es zum Abkühlen fortgeſtellt. Hat man 
vom Vorjahre noch eingeweckten Him⸗ 
beerſaft, ſo kann von dieſem ſtatt der 
Orangenſchale etwas zugeſetzt werden. 
Nach dem Abkühlen wird das Kompott 
in Gläſer gefüllt und längſam 30 Mi⸗ 
nuten auf 100° C erhitzt. 
Anny Rupp⸗Roſenheim 


Wie ich Weckgläſer ſchließe⸗ 


Durch Zufall bekam ich heraus, wie man 
auf ganz einfache Art Weckgläſer vor⸗ 


übergehend ſchließen kann. Einen Reſt 


Einmachegut (kleine grüne Bohnen in 
Eſſig und Zucker) füllte ich zum baldigen 
Verbrauch in ein Weckglas, und zwar 
heiß vom Feuer; legte Gummiring, 
Deckel und Bügel auf und fand nach 
einigen Tagen zu meinem Erſtaunen das 
Glas feſt verſchloſſen. Seitdem ſchließe 
ich weniger empfindliche Gemüſe und 
Früchte, wie Blaubeeren, Bohnen, Gur⸗ 
ken, Tomaten auf dieſe Weiſe. Spargel 


Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter 
Oſtfrieſiſcher Pirl ; 


Von einer friſch gekalbten Kuh nimmt man die erſte oder zweite Milch, die ſogenannte 
„Beſtmilch“: Auf 2 Liter Milch ſetzt inan einen halben Liter kochendes Waſſer hinzu, 
1 Eßlöffel Salz, 6 ganze Eier und ſoviel Mehl, daß ein nicht zu ſteifer Teig entſteht. 
Dieſen kocht man entweder zwei Stunden in einer genügend großen Puddingform im 
Waſſerbad oder man füllt ihn in einen Beutel oder in eine Serviette, die man zuſam⸗ 
menbindet, und kocht zwei Stunden in einem genügend großen Topf in Waſſer. Die 
Soße beſteht aus friſcher, aufgekochter Milch, die man mit ein wenig aufgelöſtem 
Kartoffelmehl ſämig machen kann. Außerdem reicht man hierzu zerlaſſene Butter. 
Beide Soßen müſſen heiß, wie auch der Pudding auf den Tiſch kommen. Auch dieſes 
Gericht iſt als ſättigend und ſelbſtändig anzuſprechen. J. W. 


und andre empfindliche Gemüſe wird 


man ſo nicht gerade haltbar zu machen 
wagen. Vielleicht lohnt ſich aber auch 
hier ein Verſuch. Bartuſch⸗Rauſcha 
Ein Einmachglas läßt ſich auf die be⸗ 
ſchriebene Art wohl ſchließen. Die Bak⸗ 
terienkeime, die mit der Luft in das Glas 
gekommen ſind, werden aber nicht ab⸗ 
getötet wie beim Kochen; daher große 
Vorſicht! 


Der Siebreiniger 
Manchmal iſt das Reinigen des Siebes 
ſchwierig, vor allem dann, wenn es nicht 
gleich nach Gebrauch geſäubert werden 
kann. Das bisher nötige oftmalige 
Klopfen wider den Siebrand war der 
„Haltbarkeit des Siebes durchaus nicht 
zuträglich. Dieſer Siebreiniger (Bild 
rechts) iſt eine ſich am Stiel drehende 
Kugelbürſte, deren Roßhaarborſten auf 
das Gewebe nicht angreifend wirken, es 
aber in kurzer Zeit einwandfrei ſäubern. 

5 S 


Vhabarberſpeiſe mit Schwarzbrot 


Zu dem Beitrag „Apfelſpeiſe mit 
Schwarzbrot“ in Heft 2 möchte ich er⸗ 
gänzend ſagen, daß die Aepfel jetzt im 
Frühjahr ſehr gut durch rote Rhabarber⸗ 
ſtengel erſetzt werden können. Der Zucker⸗ 
zuſatz iſt dann etwas größer, doch wird 
er am beſten nach Geſchmack aufgeſtreut. 
Das Garnieren mit eingemachten Früch⸗ 
ten iſt m. E. ſtillos, aber auch unnütz, da 
die braungebackene Kruſte ſchon an und 
für ſich lecker und einladend ausſieht. Zu 
dieſer Speiſe paßt am beſten Milch. In 
meiner Heimat hieß ſie „Bettelmann“, 
wohl weil ſie aus wertloſen Abfällen wie 
Brotrinden und Fallobſt bereitet wurde. 
Sie iſt das richtige Jungvolkeſſen — 
wohlfeil, wohlſchmeckend und magen⸗ 
füllend. Dr. Schroter-Roſtock 


Kelleraſſeln werden läftig 
Dieſer Schädling richtet ſehr häufig an 
den eingewinterten Vorräten, ferner auch 
an den Gewächshauspflanzen, Schäden 
an, die nicht einmal ſofort erkannt wer⸗ 
den können, weil dieſe lichtſcheuen Ge⸗ 
ſellen nachts und im Verborgenen ihre 
Tätigkeit ausüben. Unſer Wunſch, dieſe 
Schädlinge zu bekämpfen, iſt daher recht 
begreiflich. Aber weil dies Geſindel nur 
nachts erſcheint und im übrigen ſich in 
Ritzen und Winkeln verborgen hält, iſt 
ihm nicht ganz leicht beizukommen. 

Die Kelleraſſel liebt die Feuchtigkeit und 
die Dunkelheit. Zum Teil können wir 


hierauf unſren Feldzug einſtellen und 


durch ausgelegte feuchte Tücher einen 
Teil der Aſſeln wegfangen. Das Ver⸗ 
fahren iſt allerdings ziemlich langwierig 
und erfaßt z. B. die in den Schlupf⸗ 
winkeln verborgene Brut überhaupt 
nicht. Gründlicher wirken hier ſchon die 
verſchiedenſten Giftköder, z. B. Kartoffel⸗ 
brei, mit Gift verſetzt, oder auch fertige 
Handelspräparate. Von dieſen hat ſich 
das „Rodax⸗Pulver D 7“ beſonders be⸗ 
währt, weil es beſtimmte Eigenſchaften 
in ſich vereinigt: Es haftet gut an Wän⸗ 


den, ſo daß es auch 
an den Laufſtellen 
der Tiere (auch 
gegen Küchenkäfer 
wirkſam) verwendet 
werden kann. Das 
Pulver ködert ſtark 
und wird gern ge⸗ 
nommen; weil es 
dann nicht unmittel⸗ 
bar tödlich wirkt, 
haben die Tiere 
Zeit, auch die in 
den Schlupfwinkeln 
befindlichen Tiere 
zu infizieren, die 
dann reſtlos ein⸗ 
gehen. Selbſt ver⸗ 
endete Aſſeln wirken 
noch verderblich, 
weil ſie von ihren 
Artgenoſſen oft be⸗ 
leckt werden. Für 
die Anwendung iſt nur zu beachten, daß 
das Pulver nicht von Feuchtigkeit ge⸗ 
troffen wird. Ausgehöhlte Kartoffeln, 


Dieser Siebreiniger 


nach dem Abtrocknen der Schnittflächen 
mit dem Pulver beſtreut, oder mit etwas 
Pulver gefüllte Rohrſtücke — flach hin⸗ 


wird der Hausfrau sehr willkommen sein 


gelegt, auf Saatbeeten oder Tabletten 
etwas in die Erde gedrückt — ſchützen 
das Mittel in hinreichender Weiſe. Es 
wäre zu wünſchen, wenn aus der Praxis 
noch über weitere . 
leiten berichtet würde. 


Suppen 

Frühlingsſuppe: Eine Zwiebel 
wird mit zwei Löffeln Mehl in dem 
nötigen Fett, am beſten in Butter, an⸗ 
geröſtet. Beliebiges Gemüſe: Löwenzahn, 
Sauerampfer, Lauch, Spinat, Peterſilie 
werden fein gehackt mit dem nötigen 
Waſſer dazugegeben, etwa 15 Minuten 
durchgekocht. Mit Eigelb abziehen und 
mit Salz abſchmecken. 
Bunte Sagoſuppe: Eine Möhre, 
ein Stück Sellerie und Kohlrabi werden 
fein geraſpelt, eine Zwiebel und ein 
Lauch kleingeſchnitten, alles in Fett oder 
Butter angeröſtet, mit zwei Löffeln To⸗ 
matenmus und dem nötigen Waſſer auf⸗ 
gefüllt, zum Kochen gebracht. Dann krü⸗ 
melt man einige Maggi⸗Fleiſchbrüh⸗ 
würfel hinein und läßt gar kochen. Man 
dickt die Suppe mit Sago, 30.g auf ein 
Liter Flüſſigkeit, den man ins Kochende 
gibt und ausquellen läßt. 


Mittags-Gerichte 
Schwarzwurzelgemüſe mit 
gebackenen Haferflockenbäll⸗ 
chen: Schwarzwurzeln werden wie üb⸗ 
lich mit holländiſcher Tunke angerichtet. 
250 9 Haferflocken werden mit / Liter 
kochender Milch oder Waſſer gebrüht, ſie 
bleiben einige Stunden zugedeckt ſtehen. 
Dann gibt man einen Löffel Butter, ein 
Ei, 50 g Reibkäſe, drei bis vier Löffel 
Mehl, etwas Salz dazu, formt flache 
Bällchen und bäckt ſie in heißem Fett 
auf beiden Seiten braun. 

Grünkohl — weſtfäliſch: Win⸗ 
terbirnen werden geſchält, geviertelt und 


Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


Für die nächſten 14 Tage 


mit einem Stück fettem Schweinefleisch 
in einen großen Topf gegeben. Die 
nötige Menge Grünkohl wird abgebrüht, 
nicht gewiegt, ſondern nur einige Male 
durchgehackt und mit dem nötigen Salz 
und Waſſer in den gleichen Topf gege⸗ 
ben. Das Gericht wird gut zugedeckt 
weich gekocht. Man kann ſehr gut auch 
Pökelfleiſch oder eine grobe Mettwurſt 
zu dieſem Gericht verwenden. 


Salate 
Gemüſe⸗Fruchtſalat: Einen Sel⸗ 
lerie kochen, in Würfel ſchneiden, ebenſo 
zwei gekochte Kartoffeln, in dünnem 
Eſſig marinieren, abtropfen. Dazu gibt 
man drei rohe gewürfelte Aepfel, einige 
eingemachte, abgetropfte Kirſchen, durch⸗ 
zieht mit Mayonnaiſe und beſtreut mit 
geraſpelten Nüſſen. 


Eier mit Meerrettich⸗Ma⸗ 
yonnaiſe: Eier werden hart gekocht, 
geſchält und halbiert. Man macht wie 
üblich eine Mayonnaiſe, indem man 
rohes Ei mit tropfenweiſe zugegebenem 
Oel ſolange rührt, bis es dick wird. Man 
würzt mit Kräutereſſig, Senf, Salz und 
zieht reichlich geriebenen Meerrettich 
unter, beſtreut die Eier mit Kapern. 


Auch Meerrettich⸗Brotauf⸗ 
ſtrich iſt beliebt: % Pfund Möhren 
werden geputzt und auf der Rohkoſtreibe 
fein gerieben, etwa drei Eßlöffel voll ge⸗ 
viebener Meerrettich dazu gemiſcht, eben⸗ 
ſo ein gewäſſerter, fein gehackter Hering. 
Dazu gibt man zwei Eßlöffel ſaure 
Sahne, einen Eßlöffel Oel, miſcht das 


Ganze und läßt es gut durchziehen. f 
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Fragen unfrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen, 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


Frage 55: Apfel „Gelber Richard“ 
Mein Apfelbaum „Gerber Richard“ blüht, 
trägt aber keine Früchte. Muß ich den 
Baum umveredeln? F. M., Burkhardtsdorf. 
Antwort: Die Apfelſorte „Gelber Richard“ 
veredeln Sie am beſten und zwar mit der 
Sorte „Ontarioapfel“. Die beſte Umvered⸗ 
lungszeit iſt der Monat März. Die Vered⸗ 
lungsmethode, die Sie ausführen müſſen, iſt 
die Geißfußveredlung. Verwenden Sie nur 
Edelreiſer von tragbaren Bäumen. Der 
Baum muß vor dem Veredeln je nach Alter 
und Größe im Winkel von 80—90˙ abgeſetzt 
werden. Das Holz, das ſich bis zur Pfropf⸗ 
kappe an den Tragäſten befindet, wird als 
Einbau- oder Fruchtholz behandelt. Auf jede 
Veredlungsſtelle werden 1—2 Reiſer aufgeſetzt. 
Kronberg ⸗Dahlem 


Frage 56: Gedrungene Pflanzen 


Meine Sämlinge in Schalen und Käſten wer⸗ 
den ſehr lang und bleiben ſchwach, anſtatt 
kürzer und kräftiger aufzuwachſen. Woran 
liegt dies? G. Sch.⸗ Klingenthal 
Antwort: Wenn Ihre Pflänzchen in den 
Schalen ſo auffallend lang werden, ſo liegt es 
daran, daß ſie zu weit vom Licht entfernt 
ſtehen und zu parm gehalten werden. In den 
Gärtnereien werden junge Pflanzen in Scha⸗ 
len direkt ins Miſtbeet dicht unters Glas ge⸗ 
ſetzt. Sobald die Samen etwas keimen, wird 
viel Luft gegeben, ſo daß die Pflanzen kurz 
und gedrungen bleiben. Nur kurze und ge⸗ 
drungene, widerſtandsfähige Pflanzen ver⸗ 
ſprechen Erfolg. St. 
Frage 57: Federabfälle 
Ich kann ſehr billig Federabfälle erhalten. 
Welchen Wert haben ſie für den Garten und 
wann ſind ſie unterzubringen? 

F. J.⸗ Hannover 
Antwort: Federabfälle ſind für die Düngung 
ſehr wertvoll, da ſie viel Stickſtoff enthalten. 
Sie können im zeitigen Frühjahr die Federn 
aufs Land ſtreuen, können ſie aber auch mit 
anderen Abfällen zuſammen kompoſtieren. Sie 
erhalten auf dieſe Art eine ſehr ſtickſtoffreiche 
Kompoſterde. Die letztere Verwendungsart iſt 
Die beſte. St. 


Frage 58: Bau einer Wohnlaube 


Wie groß darf ich eine Wohnlaube ohne bau⸗ 
polizeiliche Genehmigung bauen? 
M. K.⸗Grenzau 
Antwort: Zum Bau einer Wohnlaube ſind in 
jedem Fall Zeichnungen für die Baugenehmi⸗ 
gung bei der zuſtändigen Baupolizei einzurei⸗ 
chen. Die Beſtimmungen betreffs Größe find 
je nach Gegend und Anlage der Gärten ver⸗ 
ſchieden. Für Kleingartengelände ſind ſoge⸗ 
nannte Sommerlauben bis zu einer Grund⸗ 
fläche von 30 m', für größere Wohnlauben 
mit einer Grundfläche bis zu 50 m? zuläſſig. 
Fr. Schmidt ⸗Frankfurt 


Frage 59: Schäden durch Lichtleitung 


Im hieſigen Ort ſoll Lichtleitung gelegt wer⸗ 
den. Das Verteilerhäuschen ſoll in meinem 
Obſtgarten aufgeſtellt werden und die Leitung 


über meine Bäume hinweggehen. Muß ich 
eine Minderung des Ertrages durch die Lei⸗ 
tungen befürchten? M. W., Neumünſterberg 
Antwort: Da die Lichtleitung im öffentlichen 
Intereſſe gelegt wird, müſſen Sie es dulden, 
daß ſie über Ihren Garten hinweggeht. Für 
einen Landverluſt durch Aufſtellung des Ver⸗ 
teilerhäuschens ſind Sie zu entſchädigen. Nach⸗ 
teilige oder vorteilhafte Beeinfluſſung des 
Obſtbaumertrages durch ſolche Leitungen 
kommt nicht in Frage. 

Dr. Kretzmann⸗Köln 


Diese Skizze zeigt den Entwurf für 
einen kleinen Vorgarten. Er ist nur 
6x6 m groß und in seiner Anlage gut 
durchdacht. Die Zahlen bedeuten 1 — 
Wohnhaus; 2 — Sitzplatz mit Platten- 
weg; 3 — Rasen; 4 — Eingang durch 
Rosenbogen; 5 = Flieder, 6 — Japa- 
nische Kirsche; 7 — Buschrosen; 8 — 
Holzzaun mit Kletterrosen; 9 = Hain- 
buchenhecke. (Aus dem Buch: „Pläne 
für kleine Gärten“ von Gartengestalter 

E. Wegener-Höring) 


Frage 60: Fichtenrindenwickler 


Ich habe Omorikafichten, an denen ich kahl⸗ 
gefreſſene Aſt⸗ und Stammſtellen fand und 
unter den kahlen Stellen Anſammlungen von 
Häufchen, die zweifellos Ausſcheidungen eines 
ſchädlichen Inſektes find. Worum handelt es 
ſich hier und womit kann ich dieſen Schädling 
bekämpfen D. D.⸗Löwen,Schl. 
Antwort: Bei dem Schädling an Ihren 
Omorikafichten handelt es ſich um die Raupe 


des Fichtenrindenwicklers, der auch als Froſt⸗ 


ſchädling an bis 25jährigen Fichten gelegent⸗ 
lich eine Rolle ſpielt. Durch die Fraßtätigkeit 
der Raupe unter der Rinde tritt Harzausfluß 
und Nadelverfärbung ein, die zum Abſterben 
ganzer Zweigpartien führen kann. Der kleine 
olivbraune Falter fliegt von Ende Mai bis 
Mitte Juni zur Eiablage an die Rinde. 

In der Forſt wird eine Bekämpfung durch 
Ueberleimen der Fraßſtellen vor Beginn des 
Falterfluges durchgeführt. Es wind damit be⸗ 


zweckt, daß die Puppen durch die Leimſchicht 
den Falter nicht nach außen entlaſſen können. 
Zur Bekämpfung der Raupe in den Fraßgän⸗ 
gen können Sie eine Nikotin⸗Schmierſeifen⸗ 
löſung (Konzentration 300 g 95prozentiges 
Rohnikotin oder 3 kg Tabakextrakt und 2 kg 
Schmierſeife auf 100 1 Waſſer) verwenden. 
Die Spritzung wird Ende April in der Weiſe 
vorgenommen, daß die befallenen Partien 
gründlich durchnäßt werden (alſo mit ſchar⸗ 
fem Strahl ſpritzen). Die Blaufärbung der 
Nadeln geht bei Blaufichten durch Nikotin⸗ 
Seifenſpritzung vorübergehend verloren (Auf⸗ 
löſung der Wachsſchicht durch Seife). Zur Ab⸗ 
ſchreckung der Falter vor der Eiablage (alſo 
von Ende Mai ab) kommt dann noch eine 
Spritzung in Betracht: % kg Kreſolſeife und 
1 kg Schmierſeife auf 100 1 Waſſer. 

Pauck⸗ Potsdam 


Frage 61: Grünſchimmelkrankheit 


Bei meinen Tulpen iſt das Laub verkümmert, 


ſtirbt vorzeitig ab und die Blüte iſt verkrüp⸗ 
pelt. Kennt ein Leſer dieſe Erſcheinung und 
wie iſt fie zu bekämpfen? R. F.⸗ Biedenkopf 
Antwort: Bei der Erkrankung der Tulpen 
handelt es ſich um die Grünſchimmelkrankheit. 
Auch ich habe die Erſcheinung in dieſem Jahr 
häufig geſehen und führe dieſes ſtärkete Auf⸗ 
treten auf die Froſtbeſchädigungen zurück, 
unter denen die während des zunächſt milden 
Winters bereits ſtark angetriebenen Tulpen im 
März gelitten haben. Vom Boden aus iſt der 
Pilz dann in die Froſtwunden eingedrungen. 
Entfernen Sie von den erkrankten Pflanzen 
vor dem völligen Abſterben das befallene 
Laub und überbrauſen Sie den Standort der 


Pflanzen mit Uſpulunlöſung (25 g auf 1 1. 


Waſſer, ungefähr 3 1 Löſung je m? an einem 
trüben und feuchten Tage). 
Pauck⸗ Potsdam 


Frage 62: Schwalben anfiedeln 


Wie kann ich auf meinem Landſitz Schwalben 
anſiedeln. Im vorigen Jahr niſtete bereits 


ein Paar im Pferdeſtall. Wie kann ich den 


Vögeln Gelegenheit zum Neſterbau geben? 

A. M.⸗ Lodz 
Antwort: Wenn im Mai und Juni die 
Schwalben bauen, dann halten Sie an trocke⸗ 
nen Tagen eine beſtimmte Stelle des Erd⸗ 
bodens ſtändig feucht. Bei leichten Böden 
ſetzen. Sie der Schwalbenpfütze vorteilhaft 
Lehm oder kurzen Kuhdung zu. Als Stütze 
für die Neſter wird gern eine Latte oder ein 
8 cm breites Brett benutzt, das Sie an Stel⸗ 


len, wo das vorſtehende Dach mit der Wand 


ungefähr einen rechten Winkel bildet, 10 em 
unterhalb an die Wand nageln. In derſelben 
Weiſe unterſtützen Sie die innerhalb der 
Ställe brütenden Rauchſchwalben. Während 
aber die Mehlſchwalben oft in ganzen Kolo⸗ 
nien dicht nebeneinander bauen, ſitzen die 
Rauchſchwalbenneſter mehr einzeln. Sie ver⸗ 


wenden deshalb kurze, konſolartige Brettchen. 


Allenfalls genügen auch zwei kräftige Nägel, 
die 10 em unter der Decke im Abſtand von 
8 em eingeſchlagen werden und ebenſoweit 
aus der Wand herausſtehen. 

Dr. Mansfeld ⸗Seebach 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Verlags anſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. 5., Frankfurt (Oder) 
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Neue Bücher u u d Zeitſchriften 


In der Reichsnährſtand⸗Verlags⸗G. m. b. H., 
Berlin, iſt vor kurzem die 9. Auflage von 
„Pflanzenſchutz“ von Dr. E. Riehm, Diveltor 
der Biologiſchen Reichsanſtalt, und Dr. M. 
Schwartz, Oberregierungsrat der Biologiſchen 
Reichsanſtalt, Berlin⸗Dahlem, erſchienen. Nach 
einer kurzen Erläuterung der Aufgaben und 
. Arbeiten der Biologiſchen Reichsanſtalt Forte 
des öffentlichen Pflanzengeſundheitsdienſtes 
werden zunächſt die wichtigſten Pflanzenſchutz⸗ 
mittel und Pflanzenſchutzgeräte behandelt und 
zwar in folgender Reihenfolge: 

Saat⸗Beizmittel, Beizgeräte, 

Spritz⸗ und Stäubemittel, 

Spritzen und Verſtäuber, 

Pinſel und Streichmittel, 

Gießmittel, 

Räuchermittel und Räucherapparate ſo⸗ 

wie gasförmige Mittel, 

Streumittel, 

Ködermittel umd ſchließlich Fangapparate. 
Es wird ſomit ein erſchöpfender Ueberblick 
über die Hilfsmittel zur Schädlingsbekämp⸗ 
fung gegeben. 
Der nächſte Abſchnitt behandelt dann Krank⸗ 
heiten, die nicht durch beſondere Krankheits⸗ 
erreger, vielmehr durch Bodenbeſchaffenheit, 
die Temperatur der Luft und die Art der 
atmoſphäriſchen Niederſchläge uſw. hervorge⸗ 
rufen bzw. beeinflußt werden. Nach eimer kur⸗ 
zen Beſprechung der wichtigſten Unkräuter 
wird den tieriſchen Schädlingen der Kultur⸗ 


pflanze ein längerer Abſchnütt gewidmet. Die 


Bekämpfung der Mäuſe und Ratten, wobei 
ſtets mehrere Verfahren eingehend geſchildert 
werden, ſowie die Feſtſtellung und Bekämp⸗ 
fung der wichtigſten Inſektenſchädlinge wird 


der Schulungsleiter und Pflanzenſchutzwart 


innerhalb der Stadtgruppen begrüßen. Bei 
der Beſprechung der einzelnen Krankheiten 
werden uns vor allem die Krankheiten (ein- 


ſchließlich der tieriſchen der Kar⸗ 
toffel, der Möhre, der Henfrüchtler, der 
Kohlarten und Kohlrüben, der Küchenzwie⸗ 
bein, des Spargels, der Gurke ſowie der To⸗ 
mate beſonders intereſſieren. Auch die Ab⸗ 
ſchnitte über Baum⸗ und Beerenobſt werden 
eingehend behandelt, ſo daß das geſamte Buch 
als ein wertvoller Helfer innerhalb unſerer 
Schulungsarbeit bezeichnet werden kann. 
Der Wert des Werkes wird durch ſehr 
wiedergegebene Bunttafeln ſowie durch ein 
ausführliches Sachverzeichnis, das ein leich⸗ 
tes Nachſchlagen der geſtellten Fragen ermög⸗ 
licht, erhöht. 

Nicht nur, weil dieſes Standardwerk des 
Pflanzenſchutzes von den Leitern der Biologi⸗ 
ſchen Reichsanſtalt verfaßt wurde, ſondern 
uns in leicht verſtändlicher Form einen Ueber⸗ 
blick über das umfangreiche Wiſſensgebiet des 
Pflanzenſchutzes gibt, gehört es in die Biblio⸗ 
thek einer jeden Provinz⸗, Landes⸗ und Stadt⸗ 
gruppe ſowie der größeren Vereine innerhalb 
des Reichsbundes der Kleingärtner und 
Kleinſiedler Deutſchlands e. V. Auch dem ein⸗ 
zelnen Gartenfreund bietet es Gelegenheit, 
ſich zu jeder Zeit über Art und Bekämpfung 
der einzelnen Pflanzenkrankheiten zu unter⸗ 
richten. 8 

Zu beziehen iſt „Riehm⸗Schwartz: Pflanzen⸗ 
ſchutz“ zum Preiſe von 6 RM. durch die 
Reichsnährſtand⸗Verlags⸗G. m. b. H., Berlin 
SW. 11, Hedemannſtraße 30. 


gut 


Steinhaus 


Reichsadreßbuch des deutſchen Gartenbaus. 
Band IV. Preis 6,.— RM. Wirtſchaftsverlag 
Rohſcheld, Berlin⸗Neufölln, Wanzlik⸗ 
ſtraße 4. 

Band IV gilt als Zuſatzband. Es enthält die 
Reichs⸗ und Preußiſchen Miniſterien für Er⸗ 
nährung und Landwirtſchaft, den Reichsnühr⸗ 
jtanf mt feinen vielen Abteilungen eins 
ſchließlich der Oamdesbauernſchaften, die Ver⸗ 
wal tungen ſtaatlicher hlöſſer und Gärten, 
die Garten- und Friedhofsverwaltungen aller 
großen Städte. Zum Schluß werden noch 
Einrichtungen des Berufsſtandes befprochen. 


Süßmoft Volksgetränk! Praktiſche Anleitung 
zur Herſtellung von ungegorenen Obſt⸗ und 
Beerenſäften in Haushalt und Familie. Her⸗ 
usgegeben von Alfons Baumgärtner und 
Maria Kirſchner. Verlag: Kepplerhaus, 
S rt. Preis 0,60 RM. 

ft umfaßt 54 Seiten und gibt Auf⸗ 
klärung über die Herſtellung von Süßmoſt, 
deſſen Nutzen heute ſo bekannt iſt, daß dar⸗ 
auf nicht mehr eingegangen werden braucht. 


„Nützet die Geſundheits⸗ und Heilkräfte in 
deutſchen Bodenerzeugniſſen“ von Chemiker 
Schließmann, Stuttgart, Am Kräherwald 187. 
Sonderdruck aus dem Wochenblatt der Lan⸗ 
desbauernſchaft Württemberg. Im Selbſtver⸗ 
lag des Verfaſſers. Preis 0,30 RM. 

Die Schrift ſetzt ſich zum Ziel, unbeeinflußt 
von allen privaten Intereſſen darüber aufzu⸗ 
klären, daß die beſten und wirkſamſten Ge⸗ 
ſundheitsquellen in natürlichen Bodenerzeug⸗ 
niſſen verborgen liegen. Bei den wichtigſten 
Obſt⸗, Gemüſe⸗, Milch⸗ und Getreideerzeug⸗ 
niſſen ſind die beſonderen Heilwerte angege⸗ 
ben, die darin vor allem in beſonders billiger 
Form zur Verfügung ſtehen. 
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Nur Futt 
M.Brotkmann S ee 


mit obiger Schutzmarke iſt 
echter Brochmannſcher, die 
gewürzte Futterkalkmiſchung 


Zwerg⸗Marke 
Die Vertrauensmarke deutſcher 
Kleintierzüchter. Geſunde Auf⸗ 
zucht. Ueberraſchend ſchnelle 
Gewichtszunahme. Mehrntilch. 
Mehr Eier. Dichtes Fell. Er⸗ 
probte eee 
gen enthält M. Brochmanns 
„Natgeber“. Neue (o.) Aus- 
gabe koſtenl. in den Berkaufs- 
ſtellen ober von M. Brochmann 
Chem. Fabr., Leipzig ⸗Eutritzſch 


Pumpen fur Hand- 
und Kraftbetrieb 


Röhren, Filter, 
Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 
— Koblank & Co., Pumpanfabrik 
HERREN BerlinND65,Reinickendorferstr.95 


Zur Pflanzzeit 


„ Abitbäume in großer Aus⸗ 
wahl, alle Form. (Marken⸗ 
ware). Edle frühe Freiland⸗ 
Weinreben f. Pfähle u. Hauswände. Groß⸗ 
Früsst. Hajeinüffe, Ziergehölze, Beerenobit 
Roſen herrliche Sort Yiapelhölzer, . Park 
und Friedhof echling. und pedenpflangen, 
winterhart. Blumenflauden u. viele andere 
Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbu 
„Der Gartenfreund“ aufWunf 


Poenicke & Co., 


Baumiſchulen / Gear. 1876 / Delitzſch Nr. 3 


Gute Saal- gule Erfolge! 


Adolph Schmidt Uchf. Berlin, 


Belle Allianceplatz18. Invalidenſtr. 118 u. 
Charlottenburg, Wilmersd. St. 143,144 


Neue Gänsefedern 
mit Daunen, ungerissen, doppelt gereinigt 
Pfd. 2.-, allerbeste Qualität 2.50, weiße 
Halbdaunen 3.50, 5.- u. 5.50, gereinigte, 
gerissene Federn mit Daunen 3.25 u. 4.25, 
hochpr, 5.25, allerfeinste 6.25, Ia Voll- 
daunen 7.- u. 8.-. 
Ware Garantie. Vers. geg. Nachn. ab 5 Pfd. 
portofrei. Pa. Inlette mit Garantie billigst. 
Nichtgefall. auf meine Kosten zurück. 
Willy Manteuffel. 
Neutrebbin 2d (Oderbr.). 
Größtes Bettfedern-Versandgeschäft des 
Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


Eröbeer- 
pflanzen 


starke Ware, sowie 


Brombeeren 


Farb. Prachtkatalog frei! 


fr. Paape 


WEINGARTEN (Wtt.) 


Sortenechte Gemüſe⸗ 
u. Blumenſämereien. 
Roſen, Stauden, 
Gewürzpflanzen. 
Gartengeräte, 

Schädlingsmittel. 
Himmelsſchere, beſte 
meſſerartig ſchneidende 

Dbſtbaunſchn il chere, 
1 Stück Rm. 4.50. 


Für reelle, staubfreie 


Gansemästerei, 


Spezial- 
kulturen 


Zegonlenknollen 
Dahlien, Lilien 
Ca..na, Pfingstrosen 
Stauden, Rosen 
Sämereien usw. 


liefert in vielen Sorteu 


W. NM. Brusse, Bonn 
Kölnstraße 33 
Blumenknollen- und 
Pflanzenversand 


Illustrierte Preis- und Sorten- 
liste auf Wunsch gratis! 


PAHLSeHe GUMMI-v.ASBEST-GESELLSCHAFT?! 
Düsseldorf-Rath_-Lieferung nur durch den Handel 


Unser Reklame-Sortiment 

10 Stück in 10 allerschönsten 

und prächtigsten Farben und 

Sorten, darunter viele neueste 

Züchtungen liefern wir 

in I. Qualität zu RM. 4.— 
pro Sortiment 

in II. Qualität zu RM. 2.— 
pro Sortiment 


Katalog auf Verlangen 
W. Kordes’ Söhne 
größte deutsche Rosenschulen 


Sparrieshoop in Holstein 
über Elmshorn 


Diät und Lebensweiſe für Herzkranke. Neu⸗ 
zeitliche Wege zur wirkſamen Behandlung 
chroniſcher Herzleiden (Herzneuroſen, Herz⸗ 
muskelſchwäche, Herzaſthma, Herzerweiterung, 
Klappenfehler uſw.). Ein praktiſcher Führer 
zur Wiederherſtellung und Erhaltung der 
Herzkraft, Arbeitsfähigkeit und Lebensfreude 
für den Herzkranken. Von Dr. med. H. Mal⸗ 
ten, leitender Arzt. der Anftalt für Nerven⸗ 
und Stoffwechſelkranke Baden⸗Baden. Mit 
Bildern. Süddeutſches Verlagshaus Gem. b. H., 
Stuttgart⸗N., Birkenwaldſtraße 44. Preis 
1,80 RM (Porto 15 Pf.). 

Dieſes Buch iſt nicht nur für den herzkran⸗ 
ken, ſondern auch für den geſunden Menſchen 
geſchrieben. Dem erſteren wird es Heilung 
bringen, den Geſunden hingegen wird es vor 
dieſer ſo weit um ſich greifenden Krankheit 


ſchützen. 


Handbuch des Obſtbaues. Von Dr. Emmerich 
Zederbauer. Mit 61 Tabellen und 458 Fi⸗ 
auren auf 195 Abbildungen, zumeiſt Original⸗ 
zeichnungen des Verfaſſers. Verlag von Carl 
Gerold's Sohn, Wien 8, Hamerlingplatz 10. 
Preis geheftet 15,30 RM.; geb. 17,— RM. 

Dieſes Werk beſchäftigt ſich mit allen Fragen 
des Obſtbaues und bringt im erſten Teil eine 
Pomologie der einzelnen Obſtſorten. Im 
zweiten Teil behandelt es ausführlich den 
Bau und die Lebensweiſe der Obſtgehölze, die 
klimatiſchen Verhältniſſe, Bodenbearbeitung, 
Düngung, Beziehungen der Obſtbäume zuein⸗ 
ander, Vermehrung und Heranzucht der 
Obſtarten. Die Pflege der Gehölze und Obſt⸗ 
anlagen wird beſonders ausführlich behan⸗ 
delt. Einen umfangreichen Teil des Werles 
nehmen die tieriſchen und pflanzlichen Schäd⸗ 
linge ein. Mit den Obſtarten und Veredlung 
befaßt ſich der Schluß. Da dieſes Handbuch 


des Obſtbaues beſonders für öſterreichiſche 
Verhältniſſe zugeſchnitten iſt, dürfte es bei 
den dortigen Leſern beſondere Beachtung 
finden. 

Die Abhängigkeit unſrer gärtneriſchen Kul⸗ 
turpflanzen von der Reaktion der Böden und 
Kulturerden. (Heft 14 der Schriftenreihe 
„Grundlagen und Fortſchritte im Garten⸗ und 
Weinbau“; Herausgeber: Prof. Dr. C. F. 
Rudloff, Geiſenheim am Rhein.) Von Land⸗ 
wirtſchaftsrat Dr. E. Böhnert, Fachlehrer der 
Gärtnerlehranſtalt in Oranienburg. Mit 
3 Abbildungen. Preis 1,65 RM. Verlag von 
Eugen Ulmer, Stuttgart⸗S. 

Hier iſt ein Buch für den Gärtner und Gar⸗ 
tenfreund herausgekommen, das ſich mit den 
verſchiedenſten Arten der Bodenverſauerung 
befaßt und auch Mittel und Wege zeigt, wie 
die Verſauerung feſtgeſtellt und ſchließlich be⸗ 
hoben werden kann. Es enthält u. a. die Ka⸗ 
pitel: Das Weſen und die Urſachen der Ver⸗ 
ſauerung. — Die Bodenreaktion. — Die wich⸗ 
tigſten Formen der Bodenverſauerung. 
Der Einfluß der Verſauerung auf die Phyfi- 
kaliſchen Eigenſchaften der Böden. — Die 
Reaktionsanſprüche der gärtneriſchen Kultur⸗ 
pflanzen. — Der Einfluß der Düngung 
auf die Bodenverſauerung. — Die phyſio⸗ 
logiſche Reaktion der Düngemittel. — Die 


Einwirkung der Kunſtdünger auf die Boden⸗ 


reaktion. — Die Verwendung 
Düngemittel auf ſauren Böden, 


Ratgeber für werdende Mütter. Von Dr. 
med. Hans Graaz. 71 Seiten mit vielen 
Abb. Kartoniert 1,80 RM. Falken⸗Verlag, 
Berlin-Schildom. : 2 

Hier wird eine ſorgfältige Aufſtellung von 
Dingen gegeben, die eine werdende Mutter 
unbedingt wiſſen muß. 


künſtlicher 


„Freudiges Reifen“, „Reiches Blühen“, 


„Blumen am. Fenſter“ und „Im Glanz des 
Sommers“. Dieſe 4 Broſchüren ſind im Ver⸗ 
lag der „Gartenſchönheit“ erſchienen. Der 


Preis beträgt je Band 1,75 RM. 


Jedes dieſer rund 80 Seiten umfaſſenden 
Bücher enthält auf jeder Seite je eine gute, 
anſchauliche Fotografie mit kurzem Text. 
Die zum Teil farbigen Bilder kommen ſehr 
gut zur Geltung und führen den Leſer in 
die Schönheiten der Pflanzenwelt des Gar⸗ 
tens und des Zimmers ein. 

Wie habe ich meine Einkommenſteuer⸗Erklä⸗ 
rung abzugeben? Von Dieter Merk. Preis 
1 RM. Sie beantwortet klar und in leicht⸗ 
verſtändlicher Weiſe alle Fragen, die ſich bei 
der Vorbereitung und Ausführung der Ein⸗ 
kommenſteuererklärung ergeben. Auch in 
dieſem Jahr wird die Schrift ein nützlicher 
Helfer ſein und manche Erörterung mit dem 
Finanzamt verhindern. 

Das Buch vom kranken Huhn, eine Anlei⸗ 
tung zur Vorbeuge und Bekämpfung der 
Geflügelkrankheiten in Zuſammenarbeit mit 
dem Tierarzt. Von Dr. med. vet. B. Grzimek, 
etwa 150 Seiten mit 131 Abbildungen. Preis 
2,.— RM. Verlag Fritz Pfennigſtorff, Berlin 
W. 57. 1 

Das vorliegende Buch gibt den Züchtern eine 
wirklich wertvolle Anweiſung wie ſie ſich bei 
vorkommenden Krankheitsfällen in den Ge⸗ 
flügelbeſtänden zu verhalten haben. Es iſt 
aus der Praxis geſchrieben und dürfte allen 
Geflügel züchtern ſehr willkommen ſein. 


— 
Geſchäftliches: Unſere heutige Ausgabe ent⸗ 
hält je ein Sonderangebot der Firmen Fritz 
Bodenſtein & Co., Rieder (Dftharz) bei 
Quedlinburg und Deutſche Asbeſtzement 
A.⸗G., Berlin⸗Rudow. 


Hauptspritzung 
der Obstbäume 


Nospra 


rasif, 


(Amtlich empfohlen) 
gegen 
B 


a Obstmade 


und andere Raupen 
R sowie Pilzkrankheiten 


E h in den einsc! jen Geschäfte: 


Reelle Bezugsquelle 


Neue Gänsefedern 


m. Daunen, ungerissen, dopp. gewasch. u. ge 
rein. %kg 2.-, beste Qusalit. 2.50. Gänse-%- Daun. 
weiß, 3.50, 5.-, la 5.50. Gänsedaunen, weiß 
7, 8.— Füllkräftige Bettfedern, halbweiß 2.75, 
5.25. Gänseschleißfedern, weiß 4.25, sehr zarl 
und weich 5.85, la 6.25. Vers. per Nachn. ab 
2,5 kg poriofrei. Garant. für reelle, staubfr. Ware. 
Preiswerte Garantie -Inlette. Nichigef. zurück. 
Anna Wodrich, Gänsefedern- 
wäscherei, Neutrebbin (Oderbruch). 158 
Reelles Bettfedern - Versandgeschäft des 
Über 25 Jahre in Betrieb, 


Stäbe bis 


Oderbruches. 


Raffia, Kokosgarn 
a. Bedarfsartikel. 
Bohnen Erbsen-, 
la Gemüse-, Gras- 
und Rübensaaten 
C. Pfützner, 
Bergedorf-Land, 
Heckkaten 7. 


DasBeste n Erübeerpilanzen! 


Neuheiten 1. Ranges 

Eva Macherauch, Amazone und Bavaria. — 
3Frühsorten mit dunkelroten Riesenfrüchten, 10St. 
2-, 25 St 5.-M. Früheste der Frühen, Zarathustra, 


Osterfee, Sonnenstrahl, Herbstfreude, großfrücht., 
100 St. 4.50 M. 


immertragend, 25 St. 2. 
Obersee 
Meine Oberschlesien schlag 
60 Ztr je Morgen. 25 St. 
1000 St: 20.— M. 


Sieger. Deutsch Evern, Mathilde, Böttners Rotkäpp- 

chen-Aprikose, Späte von Leopoldshall, Madame 

Moutot, gen.v.Hindenburg,Schwarze Ananas Flan- 

dern, 25 St. 1-,50 St 1.50, 100St 2.80, 1000 St. 18-M. 

Monatserdbeeren Rote rankenlose Rügen, immer- 

tragend, 25 St 125. 100 St 4- M., versenden in 
prima Ware per Nachnahme 


Großkulturen Werner, Reichelsheim I. Odenwald 


* 


Prachtkatalog gratis. 


Rosen 


5 m 


Katalog frei 


eden Rekord. Ertrag 
1.50, 50 St 2.-, 100 St 3.50, 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


"Schlingpflanzen 
Ziergehölze 
Nadelhölzer 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros- Baumschulen 


Rö THA BEI LEIPZIG 


„Herr Nachbar, können Sie mir nicht 

in Ihrer Brutmaſchine, Frankfurt 

noch 12 Eier mit ausbrüten?“ „Be 

daure ſehr, das halbe Dorf hat ſchon 

bis Mai alle Plätze belegt. Kaufen 
v Sie ſich doch eine 


Brutmaschine „Frankfurt“ | 


bei Wilhelm Hölz 
Frankfurt a. M.⸗ Ginnheim 
Füllerſtraße 68 

Sie bekommen mehr Aufträge als 
ihnen lieb iſt. Sie wird für 5 
Petroleum od. Gas gelief. od. f. 2 od. 
alle 3 era. I Größ. v. 50 Eiern, 
75, 100, 150, 200, 250, 300, 400, 500, 
600, 800 oder 1000 Eiern.“ 


TI RudSeidel. 


Rhiododendronkulfuren. 
Grüngräbchen, Post Schwepnig,da. 


Thür. Heideerde 


1.20 M., Moorerde 


2 f 
| Ameisen,, Fliegen- |". 


Totalvernichtung durch aſten⸗Moorerde 


i 1.50 M., Buchen⸗ 
Rodax-Fliegenfresslack |....;. 8. 
schen. Quitten u. Beerenobst. Selbst die Ameisen-Königin im Bau wird 50 kg inkl. Sack. 
Rosen J. all. form., besond. Hochst. beseitigt! Kieſernadelſpreu⸗ 
Lass. Sie sich m :schreibend. Vielfach erprobt immer gelobt! erde 2 Sack 1. — M. 


Spargelpflanzen 


Ruhm von Braunschweig, Elite- age für rauheres Klima u. 
2 rtragreichste u. wider- S ver Boden.) os 
1ährig 
5. RM. 


ttenmorellen u. @ 


RM., 1000 St 
RM., 10008 
on a. Anfr 


a hwei 5 . Einfach und sauber in der Anwendung! e e DENT 
Aeltest, Par ue Deittachl, FFF Ermäßigte Preise 100 g RM 1,40, ½ kg Ae . Puts 
kg RM 5,50 franko deutsche Station. a Sack 1.20 M., 

Geueral-Vertrieb Freiland Zar» 


knollen, extra jtark, 
p. % Stek. 6.— M. 
lief. ab Verſandſtat. 
Oskar Bärthel 
St. Gangloff Th. 


Hauswasserͤ e 


edlen winterharten 


8 versorgung Blumenstauden 


Andreae&Co.,Magdeburg-S.2 


f. N Stein: 

Pr 2 a 5 ü gärt. Kräftige, dieſ. 

soll reichlich sein 5 Jahr blüh.Aflaiızıv. 

1 8 N f Reklamesortimente 

Man willmitihrauch den Garlen sprengen. Nehmen Sie deshalb die » Früh- bis Spätblüh. 

elektrische Hobby-Haushaltpumpe VPB - ? 20 St. In 10 Sort. Em. 3.40 

mit der großen Förderleistung von 3000 Liter pro 40 St. in 15 Sort. Rm. 5.60 
Stunde. So viel kann man von einer Pumpe verlangen. Sie ER f 

fördert auch unreines Wasser und ist deshalb betriebssicher. 


Hawige Pumpenfabrik eBerlinNW 87 


Porto extra. 
audenlifte gra 


Wie die Saat, so die Ernte! derm, Mollnau, 
Naſteuberg Th. 14 


Höchſternten ſind nicht nur vom Saatgut, ſondern auch 
von der richtigen Aussaat und Bodenpflege abhängig. 
Zur gründlichen und erfolgſicheren Bodenbearbeitung 
wurden die hochwertigen, vollendeten 


Polar-HELIOS-Stahl- Gartengeräte 
geſchaffen. Mit ihnen arbeiten Sie nicht nur fünfmal ſo 


ſchnell, ſondern auch müheloſer und beſſer als mit ver⸗ 
alteten Hacken. 


Polar-HELIOS iſt der Begriff für Qualität, Zweck⸗ 
form und Preiswürdigkeit. Fordern Sie noch heute den 
intereſſanten Bolar-HELIOS-Gartenarbeitstalender bei u. habe wietau- 
Ihrem Händler oder direkt von sende Andere 


POLAR-WERKE A.-G., REMSCHEID-D||durch Kaltak- 


mein voll. Kopf- 
Abt.: Gartengeräte⸗Fabrik haar wiederbe- 


kommen. 
Schuppen, Haar- 
ausfallund Kahl- 


1836 * 1936 1 x heit verschwind. 
Eine Probedose 


Hundert Jahre $amenzucht 


J. H. BRITTAIN 
das reich illustrierte BERLIN W357 


Jubiläums- Potsdamer Strada 16% 
Hauptverzeichnis 1936 


über meine erstklassigen 


Blumen. und Gemüsesamen 


steht umsonst und postfrei zu Diensten 


Böttners 
Gartentaschenbuch 


Dies beliebte Sammelwerk bester 
Kulturratschläge enthält den,, Kalender 
der Gartenarbeit“ und „Das ABC des 


Gartenbesitzers“. Im ersten Teil ist 


für jeden Monat jede notwendige Arbeit 


angezeigt und im zweiten sind mehr als 
Die Schlager für 1936 
Muftenrahmen, la Stahl« 
Rohre, blanke. Teile ver- 
‚chromt, Keil- oder Glocken- 
lager,durchg,Schutzbleche. 
i Dynamo und 
‚cheinwerfer, 
mit-Freilauf u. Rücktritt, 
Gepäckträger, Anschliess- 
kette, Pumpe, Werkzeug u. 
Radständer. Herren- 

und Damenrad 50. 
Räder ohne Freilauf 27, 
mit Freil u. Rücktritt 30.-. 


HNOW 


U.. d. fle 
Berlin C. 54, 
Weinmeisterstr, 14 
Kotalog 513 gratis 


zweihundert Stichworte alphabetisch 
geordnet und erklärt. Ein unendlich 
reichhaltiges Buch. 172 Seiten mit 7 Abb. 

Preis nur RM 2.75 


Porto- und verpackungsfreie Lieferung 
auf Grund meiner Verkaufsbedingungen 


Paul Teicher, 
$triegau (Schlesien) 


Gegründet 1836 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn, Frankfurt-O. 


9 
dur .. | 


m 


iſt 420 Seiten 


ſtark, mit 520 


Abbildungen. In Ganzleinenband 


nur RM. 7.50 


Ein Stückchen Inhalt: 


Aſtpflege 426. 
Asträgalus 132. 
Asträntia major rösea 179. 
Aſtring 417, 432. 
Atlasblume 166. 
Atriplex cupreäto 158. 
Aubrietia 179, 182, 184. 
— deltoidea 188, 199. 
Augen 219, 344. 
Auguſtausſaat 262. 
Aurikel 186. 
Ausdünnen 445. 
Ausgußwaſſer 60. 
Ausläufer 435. 
Auslichten 107, 208, 411, 
425, 425, 426, 444. 
Auspflanzen 124, 125. 
Ausjaat 101, 122, 123. im 
Topf 160. bezeichnung 
105. ⸗trennung 123. 
eit 102, 262. 
Ausſäen 108. 
Austriebe 431. 
Avena elätior 148. 


Azälea möllis 211, 212. 
Azaleen 8 211. 


Bäume 242, 409. abkratzen 
426. Kalten 426. ſichern 
247. umpflanzen 361. 


verpflanzen 246, 361. 


Ballen 207. 
Balſampappel 244. 
Bandeiſen 45. 
Bartfaden 179. 
Bartnelken 164, 166. 
Baſilikum 317, 319. 
Baulichkeiten 252. 
Baumband 356, 360. ⸗for⸗ 
men 336, 348. ⸗grube 
333. krone 410. ⸗pfahl 
356. -jäge 432. ⸗ſcharre 
426. ⸗ſcheibe 421. ⸗ſchere 
420. ⸗ſchnitt 409, 420. 
⸗ſtütze 446. ⸗wachs 347, 
428, 434. ⸗wunden 433. 
Baumwollabfälle 72, 115. 
Bauſchutt 68. 


Gartenbauverlag 


Trowitzſch & Sohn 


Frankfurt (Oder) 


Lehdmascninenfabrik 


GUSTAV DRESCHER3SAX:E 


5 Dahlien 5 
10 St, Knolien m. Prachtsorti- 
mentes m. Namenn.4M.abhier. 
Baumschul-Preisliste postfrei! 
Oskar Kunze, Baum- und Rosen- 
schulen, Obereunnersdorf O.-L. 


Exſtklaſſige Gartenſümereien! 


schönster Blumenschmuck 
sind meine echten oberbayrischen 
Gebirgs-Hängenelken 
Katalogf.Knollenbegonien,Dahlien, 
alleBalk - Stauden-, Steingartenpfl., 
Rosen u.Samen werden gratiszuges. 
Rosa Zeller, Gartenbau, Traunstein 3 (Oberbayern) 


Für Mk.5.20 

erhalten Sie 50m Ia am 

verzinktes Drahtge- 

klecht, 1 m breit, gegen 

Nachnahme, 

4Preisliste gratis 

Josef Linnartz, Köln-Ehrenfeld 2, 
Herbrandstraße 


1 Pflanzen Salle und park 


Edelbuſch⸗Roſen, in vielen Sort, in den 
100 farben: I. Qual. 10 St. 3.50, 
100 St. 3 16 1 10 — 10 St. 2.60, 
79 


Edelflieder 5 S Triebe, 108.10 
mergr. Liguſter, gew. Ligufter, 


Nur bor gl. Gemüfekamen, beſte Sorten. lieder, Laub» und Nadelholz⸗Pflauzen, 
zum Selderiwerbu. Aigen berbrauch Alle Preiſe a. Anfr. Preisl.gratis. Verſ.Nachn. 


Arten Blumenſamen. Sommerol. Stauden 
jamen, Topfgewächſe, darunterdieſeltenſt. 
Art., 3. Gelderiv, u. Liebhaberei, Blumen: 
Inollen uſw. Mein Katalog enth. die Kul⸗ 
turangab. u. Samenbehdlg. Ein Ratgeber 
aus 50lähr. Praxis. Tadelloſe Bedienung, 
einwanofr. Sam. Katalog freiz. Dienſten. 
Samenfirma: Adam Hepdt, Weiter (Ruhr) 


Gießwasser 
mühelos verdoppeln u. gleich- 
zeitig verbess. können Sie dureh 
Sickergrubensauger „Goldgrube“ 
Pr. 12. Mk Prospekt anfordern 
Marschall 
Berlin-Zehlendorf 
Im Hagen 43b 


Spargelpflanzen 


Werd Helms daten Korn.) 


Papptöpfe mit Löchern 
— zur Erzielung früher 
. ernten, Gurken, Toma⸗ 
ten, Frühkartoffeln uſw. 
Gebrauchsanweiſung 
wird beigelegt. 
Nr. ob. Durchm. Höhe 
16cm 6,5. m100 St. 1.— 
II 8, 6,5, 100 St. 1.20. 
Ino, 8 „ 100 St. 1.50 


Carl Schumann, Lichtenstein C. &n. 
Für Gartenfreunde 


1 5 Edelbuschrosen 


schöne, Wahl in allen gewünschten 


Kenner beyorzugen meine IaRuhm|Farben. 10 Stück ab 1,80 Mark, 


vom Braunschweig, k ge, ausge- 
suchte Pflanzen, einjährige, pro 100 
Stück 2.50 M., 1000 Stück 20.— M., 
2 v rige 100 Stück 3.— M., 1000 
Stück 25.— M., größere Post Extrapr 


1 h Br HR, 
Spargelsamen Ken". 4 8. . 


20 Stück 3.40 Mark. Verpackung frei. 
Rosenschulen 
Georg Michel 3, Steinfurth 
über Bad Nauheim 


Feuerverzinkte 


E. Meier, Spargelpflanzenkulturen |Excelsior-Drahtkörbe 
Braunschweig 5, H. d. Masch 3 Metall-Gittertö pfe 


Champignonbrut 


4 aus eigen. Sporen-Rein- 
kultur. dah. v. größt. Ergiebigkeit 
liefert Wilh. Witt, Torgau a. E 
Lieferant staatl. Anst. u. d. meist. 
berufsmäß. Champignonzüchter. 


Verfasser von „Das neue Champignonbuch“ 


Hercynia ‚Neutral“ 


Obstmaden 
Raupen 


E Schorf 


Schwefelkalkbrühe , 
Bleiarsenat „Borchers, 
Kupferkalk „Borchers 


Jnritzkalender und Aufk, 
em kospenios 


Gebr.Borchers H. G C 


und Ampeln 


zum Kultivieren 
von Pflanzen aller 


. Art,langjährig be- 
br empfehlen 
Ludwig Luckhardt 


G. m. b. H., Kassel 


Prospekte kostenlos 


Flobert- 
Teschings 


(waffenscheinfrei) 
vollständig zusammen- 
klappbar für Garten 
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Haltung und Ernährung des Ziegenlammes 


»Mit der Geburt beginnt das ſelbſtändige 

Daſein des Ziegenlammes und für den 
ſorgſamen Züchter gleichzeitig die Pflege 
desſelben. In der Pflege wird leider 
noch ſehr viel gefündigt. 
Zunächſt erhebt ſich die Frage, ob man 
die jungen Lämmer ſaugen laſſen oder 
ob man fie tränken ſoll. Das Saugenlaf- 
ſen iſt im erſten Augenblick bequemer. Es 
ſind aber damit eine ganze Reihe von 
Nachteilen vorhanden, ſo daß man heute 
in der Regel das Tränken vorzieht. Die 
Nachteile des Saugenlaſſens liegen zu⸗ 
nächſt darin, daß die jungen Tiere häufig 
mehr Milch aufnehmen, als ſie für ihre 
Entwicklung brauchen und daß dieſe 
Milch dann dem Ziegenhalter verloren 
geht. Weiter wird durch das Saugen der 
Lämmer in der Regel das Melken er⸗ 
ſchwert, da die Ziegen, ſolange die Läm⸗ 
mer ſaugen, die Milch beim Melken nur 
ungern hergeben. 


Ein anderer Geſichtspunkt, der gegen das. 


Saugenlaſſen ſpricht, iſt die Tatſache, daß 
bei Erſtlingsziegen, die in der Regel nur 
ein Lamm werfen, als Folge des Sau⸗ 
gens häufig ein ſchiefes Euter entſteht. 
Dasſelbe wird dadurch hervorgerufen, 
daß das Lamm bei genügender Milch⸗ 
ergiebigkeit der Mutter vielfach nur an 
einem Strich des Euters ſaugt, der ſich 
infolge der ſtärkeren Reizung kräftiger 
entwickelt. 5 
Weitere Schwierigkeiten ergeben ſich ge⸗ 
wöhnlich beim Abſetzen der Lämmer, in⸗ 
dem die Tiere dann häufig ſchwer an das 
Tränken zu gewöhnen ſind. 8 
Gegenüber dieſen mannigfachen Nachtei⸗ 
len, die mit der natürlichen Aufzucht ver⸗ 
bunden ſind, hat die ſogenannte künſt⸗ 
liche Aufzucht, das Tränken, den großen 
Vorteil, daß man den Lämmern beliebige 
Mengen Milch verabreichen kann, daß 
ſich das Abſetzen ohne jede Schwierigkei⸗ 
ten vollzieht, und daß die Mutterziegen 
von vornherein an das Melken gewöhnt 
werden. 

Erfahrungsgemäß bereitet das Gewöhnen 
der jungen Tiere an das Tränken keine 
nennenswerten Schwierigkeiten, es ſei 
denn, daß das Lamm irgendwie Ge⸗ 
legenheit hatte, an das Euter der Mutter 
zu kommen. Dann iſt vielfach alle Mühe 
vergebens und man muß das Tier, wenn 
man es nicht ſaugen laſſen will, mit der 
Flaſche aufziehen. Das ſind aber Aus⸗ 
nahmefälle. 

Sobald die Lämmer trocken find und 
ſtehen können, erhalten ſie in einer gla⸗ 
ſierten, vorher angewärmten Tonſchale, 
wie man ſie zur Kaninchenfütterung ver⸗ 
wendet, die friſch gemolkene erſte Milch 
der Mutter, die ſogenannte Koloſtral⸗ 
milch. Dieſe iſt reich an verſchiedenen 
Salzen und wirkt leicht abführend, wo⸗ 


durch das ſogenannte Darmpech bei den 
Lämmern entfernt wird. 

Das erſte Tränken der Lämmer geſchieht 
am beſten in der Weiſe, daß man mit der 
linken Hand die beiden Vorderbeine er⸗ 
greift und das Lamm zum Knien bringt. 
Gleichzeitig faßt man das Tier mit der 
rechten Hand am Kopf und taucht das 
Maul des Tieres leicht in die Milch. Meiſt 
nehmen die Lämmer bei dieſem erſten 
Verſuch, der nach vier Stunden wieder⸗ 
holt wird, ſchon einige Schluck Milch zu 
ſich. Im allgemeinen macht das Tränken 
der Lämmer ſchon vom zweiten Tage an 
keine Schwierigkeiten mehr. 

In den erſten fünf Tagen tränkt man 
fünfmal in Abſtänden von vier Stunden, 
in den folgenden Tagen viermal in Ab⸗ 
ſtänden von fünf Stunden. Die Milch 
muß den Tieren natürlich immer körper⸗ 
warm gegeben werden, da ſich ſonſt Ver⸗ 
dauungsſtörungen einſtellen können. Vom 
elften Tage an genügt es, wenn man 


dreimal in Abſtänden von ſechs Stunden 
tränkt, wobei man eine zwölfſtündige 
Nachtpauſe einſchiebt. 

Die Lämmer erhalten in den erſten Tagen 
ſoviel Milch, als ſie aufnehmen wollen. 
Es wäre vollkommen verfehlt, in der 
erſten Zeit mit der Milch ſparen zu wol⸗ 
len; denn einmal kann das junge Lamm 
überhaupt keine andren Nährſtoffe ver⸗ 
werten und außerdem iſt die Muttermilch 
in ihrer Zuſammenſetzung der beſte Nähr- 
ſtoff, der alle für die Entwicklung des 
jungen Tieres notwendigen Beſtandteile 
enthält. 

Im allgemeinen nehmen kräftige Läm⸗ 
mer am erſten Tag ungefähr 500 g, am 
zweiten und dritten Tage 700800 g, 
am vierten ca. 900 g, am fünften 1000 
bis 1200 g und am Ende der erſten Le⸗ 
benswoche bis zu 1500 g auf. Mit dieſer 
Milchmenge kommt man gewöhnlich auch 
in der zweiten Lebenswoche aus. In der 
dritten und vierten Woche kann man den 


Saugende Ziegenlämmer sind später nur schwer vom Muttertier zu entwöhnen 
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Milchnahrung 


Tieren täglich bis zu 2000 g, d. h. 21 
Milch, geben. Größere Mengen ſind aber 
für eine ungeſtörte und ausreichende 
Entwicklung der Tiere nicht notwendig. 
Hat man Magermilch zur Verfügung, ſo 
kann man von der fünften Lebenswoche 
an den Tieren jede Woche 1-31 Vollmilch 
weniger geben und durch entſprechende 


Menge einer Magermilchtränke erſetzen. 


Da in der Magermilch das Fett fehlt, ſo 
muß man ihr zum Ausgleich 60 g ge⸗ 
kochtes Leinſamenſchrot oder 120 g Hafer⸗ 
ſchrot hinzuſetzen. 

Im Alter von 3—4 Wochen fangen die 
jungen Lämmer gewöhnlich an, feſte Fut⸗ 
terſtoffe in ganz kleinen Mengen aufzu⸗ 
nehmen. Am beſten gibt man ihnen 


gutes, zartes Heu, junges Grünfutter und 


etwas gequetſchten Hafer. Von dieſen 
Futterſtoffen gibt man den Tieren zu⸗ 
nächſt auch ſoviel, wie ſie aufnehmen 
wollen, damit ſie möglichſt bald von der 
unabhängig werden. 
Wenn die Tiere gut freſſen, ſo kann man 
im Alter von 10 Wochen mit der Voll⸗ 
milchfütterung aufhören und auch die 
Magermilchmenge von Woche zu Woche 
einſchränken. Hat man keine Magermilch 
zur Verfügung, jo gibt man den Läm⸗ 
mern bis zur zehnten Woche täglich 2 1 
Vollmilch und entzieht ihnen dann die 
Milch allmählich. Man muß den Tieren 
dann allerdings etwas mehr Kraftfutter 
geben. > 

Man füttere die Lane, die zur Zucht 
beſtimmt ſind, im erſten Jahre auf keinen 
Fall zu knapp. 

Da die Aufzucht von Lämmern immer 
einen gewiſſen Futteraufwand und Koſten 
bedingt, ſollte man nur ſolche Lämmer 
aufziehen, die ſpäter zur Zucht geeignet 
ſind und von leiſtungsfähigen Eltern ab⸗ 
stammen. Dr. Klieſch-Berlin⸗Neukölln 


Mehr Schafe — mehr Wolle. 


Wie war es vor dem Kriege möglich, daß 
Deutſchland von einem Schafbeſtand von 
28 Millionen auf 3,4 Millionen zurück⸗ 
fallen konnte, in einer Zeit, in der die 
Bevölkerung ſtändig ſtieg und die Tertil- 
induſtrie ſich faſt um das Zehnfache ver⸗ 
größerte? 

Deutſchland braucht für die Bekleidung 
ſeiner Bevölkerung Wolle. Sie iſt eine 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Jetzt ft die Hauptzeit der Kücken⸗ 
aufzucht. Iſt das Geld knapp, dürfen nicht 
viele Kücken aufgezogen werden, da nur 
gutes Futter verabreicht werden ſollte, um 
geſunde und kräftige Tiere aufzuziehen. Vom 
erſten Tage bis zum Alter von acht Wochen 
braucht ein Kücken etwa 170 g Futter. Bis 
zum Alter von 24 Wochen 12—13 000 g oder 
24—26 Pfund zuſammen. Erſt beim Beginn 
der Legereife kann man Einnahmen von den 
Tieren erwarten. 

Der Ueberfluß an Eiern iſt jetzt für den 
Winter einzulegen. 

Leichte Raſſen können jetzt noch erbrütet 
werden. Die Bruteier nimmt man von ſol⸗ 


der wichtigſten Rohſtoffe für unſere 
Textilinduſtrie, der zweitgrößten In⸗ 
duſtrie unſeres Landes, von der etwa 
drei Millionen Volksgenoſſen leben. 
Ebenſo wie die Nahrungsfreiheit, müſſen 
wir auch die Bekleidungsfreiheit ſchaffen, 
und dazu gehört eine erhebliche Vermeh⸗ 
rung unſeres Schafbeſtandes. Außer der 


Wolle liefert das Schaf hochwertiges. 


Fleiſch und Dünger. An Dünger liefert 
ein Mutterſchaf mit ſeinem Lamm jähr⸗ 
lich etwa 20 Zentner Miſt, der wertvoller 
iſt als der Rindermiſt. 

Das oſtfrieſiſche Milchſchaf, der Rieſe 
unter den Schafraſſen, gibt außer Wolle, 
Fleiſch und Dünger noch eine vorzügliche, 
ſettreiche Milch, die ſich ganz beſonders 
zu einem ausgezeichneten Käſe verarbei⸗ 


ten läßt. 


Für Milchſchafe iſt eine Schur in der 
Zeit vom 20. Mai bis 30. Juni zweck⸗ 


mäßig. Das durchſchnittliche Wollgewicht 


beträgt etwa 7 kg je Tier. 

Ein beſonderer Nutzen der Schafhaltung 
liegt darin, daß das Schaf einen großen 
Teil ſeines Futterbedarfes aus Wirt⸗ 
ſchaftsabfällen, die ſonſt nutzlos umkom⸗ 
men würden, decken kann. Ferner ver⸗ 
nichtet es beim Weiden Unkräuter und 


verbeſſert die Grasnarbe. Eine vorzüg⸗ 
liche Schafweide geben ein- bis zweijäh⸗ 
rige Rotkleeweiden. Das Schaf iſt ein 
Tier, das ſich außerordentlich leicht an 
die verſchiedenſten Wirtſchaftsformen an⸗ 
paßt. Zur Haltung würde ich nur äußerſt 
widerſtandsfähige Raſſen wählen, die Tag 
und Nacht, auch bei Regen und leichtem 
Schnee auf der Weide bleiben können. 
Es werden alſo für dieſe Schafe nur ganz 
geringe Mengen wirtſchaftseigener Fut⸗ 
termittel kurz vor dem Ablammen und 
in der erſten Säugezeit benötigt. Die 
Lammzeit liegt im Frühjahr, wo Wieſe 
und Weide das eiweißreichſte Futter lie⸗ 
fern. Bis zum Herbſt werden dann die 
Lämmer bei einem Gewicht von durch⸗ 
ſchnittlich 60 kg ſchlachtreif. Die teure 
Lämmerſtallmaſt fällt bei dieſer Art der 
Haltung fort und große Mengen eiweiß⸗ 
haltiger Futtermittel werden geſpart. 
Das Schaf muß aber auch möglichſt frucht⸗ 
bar ſein. Die durchgeführten Leiſtungs⸗ 
prüfungen haben den großen Wert der 
Zwillinge und Drillinge erwieſen. Aller⸗ 
dings müſſen die Mütter milchreich genug 
ſein, um auch dieſe in ſechs Monaten 
ſchlachtreif zu liefern. 

Heinz Becker⸗Gohriſch, Sächſ. Schweiz 


Warum gehen jährlich ſo viele Küken ein? 


Schon nach dem Schlupfakt ſetzen oft die 


Verluſte an Küken ein, ohne daß ſich der 


Züchter die Urſache zu erklären vermag. 
Eine gute Aufzucht hängt nicht nur von 
der richtigen Behandlung und Fütterung 
ab, ſondern auch die Brut ſowie die 
Elterntiere find hierbei von einem gewiſ⸗ 
ſen Einfluß. Kurz ſeien im nachfolgenden 
die Urſachen ſchlechter Aufzuchtergebniſſe 
angeführt: 

1. Die. Elterntiere waren ſchon Träger 
von Anſteckungsſtoffen, die ſich durch das 
Ei weitervererben. 

2. Die Zuchttiere waren noch zu jung, die 
Keimlinge hatten nicht die nötige Le⸗ 


benskraft und die Küken ſterben ſchon im - 


Ei ab. ; 
3. Die Zuchthennen haben zu ſtark eiweiß⸗ 
haltiges Futter erhalten oder die Zucht⸗ 
tiere waren zu fett. 


4. Die Hennen waren durch Treibfutter 


zu ſehr auf Legetätigkeit getrieben. 


chen Zuchttieren, denen reichlich Grünfutter 
zur Verfügung ſteht. 

Die Ausläufe find- möglichſt oft e 
Kücken ſind getrennt von den 
alten Tieren zu halten und 
unterzubringen, ebenſo dürfen 
größere und kleinere Kücken 
nicht etwa zuſammen 5 
zogen werden. 

Wo größere Kücenbeſtände 
aufzuziehen ſind, ſchütze man 
die Kleinen vor Krankheiten 
(wor allem vor Erkältungen) 
durch dichte Stallungen, warme - 
Einſtreu und e bei 
Regenwetter. 


5. Mangel an Grünfutter. 

6. Die Bruteier waren zu alt oder wur⸗ 
den nicht ſachgemäß aufbewahrt. 

7. Die Glucke ſaß nicht feſt genug oder 
blieb einmal zu lange vom Brutneſt. 

8. Die Glucke' war beim Schlupfakt un⸗ 
ruhig oder iſt öfters geſtört worden und‘ 
erdrückte die geſchlüpften Küken. 

9. Die Küken erhielten zu früh oder fal⸗ 
ſches Futter. 

10. Es wurden zu niel Tiere unter der 
künſtlichen Glucke aufgezogen. 

11. Die Tiere wurden in Ställen mit 
Bretterbelag und Steinfußboden gehal⸗ 
ten, ohne jede Scharrgelegenheit. 

12. Die Tiere konnten ſich zu wenig in 
der Frühjahrsſonne tummeln. 


13. Die Küken wurden durchnäßt, ohne 


ſich ſofort wieder erwärmen und trocknen 
zu können. 

14. Die Einſtreu war nicht ſauber, das 
Ungeziefer konnte ſich ſtark vermehren. 


„ 


Das Verkoten des Futters und des Trink⸗ 

waſſers iſt zu vermeiden. Man entferne den 

Kot und fäubere die Gefäße fo oft wie 
möglich. 


Wo den Kücken nicht viel Sonne geboten 


ER) 


15. Fehler in der Fütterung. (Angeſäuer⸗ 
tes Weichfutter, verdorbenes Trinkwaſſer.) 
16. Genügender Schutz vor Raubzeug 
aller Art. 

17. Ueberfüllung der Aufzuchträume und 
ungenügender Auslauf. 

18. Mangel an Grünfutter und unge- 
nügende Beifütterung von Fiſch- oder 
Fleiſchmehl. 

19. Zu ſpäte Trennung der Geſchlechter 
und Unterbringung in den Legeſtallungen. 
20. Vernachläſſigung durch den Züchter, 
Störungen durch Kinder und Hunde, 


Außerachtlaſſen auftretender Krankheits- 
ſymptome und Nichtanwendung ge⸗ 
eigneter und wirkſamer Bekämpfungs⸗ 
mittel. 

Beſonders dem jungen Anfänger unter⸗ 
laufen oft unbewußt Fehler und trotz 
aller Theorie iſt die praktiſche Erfahrung 
der beſte Lehrmeiſter. 

Wer alſo in dieſem Aufzuchtsjahr mit 
ſeinen Erfolgen nicht zufrieden war, gehe 
an Hand der vorſtehenden- 20 Punkte den 
Urſachen nach und mache es im kommen⸗ 
den Jahr beſſer. Franz Prall 


Kurze Betrachtungen über Hühnerraſſen 


Nicht. jede Raſſe eignet ſich für den Gar⸗ 
tenbeſitzer, da hier die Platzfrage meiſt 
entſcheidend iſt. 

Die ſchweren Raſſen ſind meiſt gute 
Fleiſchhühner und gute Winterleger, 
aber auch ſehr brütluſtig. 

Leichte Raſſen ſind ſehr beweglich und 
die Gefahr des Ueberfliegens von Zäu⸗ 
nen und Hecken iſt bei dieſen Raſſen ſehr 
groß. Sie fangen ſpät an zu legen und 
find keine Bruthühner. 

Die Zwerghühner kommen für kleine 
Ausläufe beſonders in Frage und find 
ſehr wirtſchaftlich. Im Verhältnis zum 
Körpergewicht legen ſie ſchwere Eier und 
der Schaden beim freien Herumlaufen 
fällt kaum ins Gewicht. 

Welche Wahl der Gartenbeſitzer trifft, 
bleibt ihm überlaſſen. Die nächſte kurze 
Beſchreibung der einzelnen Raſſen ſoll 
ihm als kurzer Hinweis dienen. 


Schwere Raſſen: 


Die Reichshühner ſollen für alle 
Gegenden des Reiches geeignet ſein. Sie 
ſind gute Lege- und Fleiſchtiere, brüten 
wenig und dürften als Gartenhühner, 
d. h. für Wirtſchaftsgärten und größere 
Volieren, geeignet ſein. 
Die Wyandotten find jehr ah, 
wetterhart und ausgezeichnete Brüter. 
Außerdem gute Fleiſchhühner und in klei⸗ 
neren Auskäufen gut zu halten. Beſon⸗ 
ders beliebt, weil ſie faſt den ganzen 
Winter durch legen. 
Von den Orpingtons gilt im gro⸗ 
ßen und ganzen dasſelbe wie von den 


Wyandotts, doch iſt man in letzter Zeit 
von der Zucht etwas abgegangen. 

Die Lachshühner ſind gute Fleiſch⸗ 
hühner, ſchnellwüchſig, aber wenig brut⸗ 
luſtig, und legen im Verhältnis zu ihrem 
Körpergewicht keine allzu großen Eier. 
Geeignet für Hof und kleinere Gärten. 
Die Barnevelder ſind gute Leger, 
aber keine ausgeſprochenen Fleiſchhühner 
und auch nicht ſo brutluſtig. Sie ſind 


ruhig und benötigen keine allzu großen 
Ausläufe. 

Die Rhodeländer ſind als rauhe 
Hühner bekannt und haben ſich in allen 
Gegenden bewährt. Sie ſind gute Fleiſch⸗ 
hühner, aber infolge ihrer großen Brut⸗ 
luft keine fleißigen Leger. Sie bean⸗ 
ſpruchen ſchon etwas größere Ausläufe. 
Leichte Raſſen: 

Die Leghorn find in ihrer großen 
Mehrheit auf Legeleiſtung gezüchtet und 
ihre Brutluſt iſt faſt völlig ausgerottet. 
Die Eier find ſehr groß. Die Tiere find 
ſehr lebendig und brauchen gute Aus⸗ 
läufe, am beſten geeignet für Gärten mit 
grasbewachſenem Baumbeſtand. 

Von den Minorkas iſt, was Lege⸗ 
leiſtung und Brutluſt anbelangt, das⸗ 
ſelbe zu ſagen wie von der letztgenannten 
Raſſe, und ſie kommen auch als Fleiſch⸗ 
hühner weniger in Frage. Sie lieben 
gleichfalls größere Ausläufe. 

Die Italiener gehören wohl zu den 
bekannteſten Raſſen, ſie ſind gute Leger, 
ihre Brutluſt iſt gering, und ſie ſind ſehr 
lebhaft. Für größere Höfe und Wirt⸗ 


Lachshühner gehören zu den schweren Rassen und sind mit kleinen Ausläufen zufrieden 


werden kann, iſt mit vitamingeprüftem 
Dorſchlebertran nachzuhelfen. 


Kränkliche und ſchwache Tiere ſind rechtzeitig 
auszumerzen; ſie werden nie einen Gewinn 
bringen und ſind außerdem eine ſtete Ge⸗ 
fahrenquelle für die ganze Herde. 

Sobald die Hähnchen zu erkennen ſind, wer⸗ 
den ſie entfernt und gemäſtet, umſo ſchneller 
gibt es Platz und Ruhe für die Hennenkücken. 


Waſſergeflügel 

Wer für Ausſtellungszwecke züchtet, und zwar 
kommen hierfür gewöhnlich große Raſſen in 
Frage, muß ſchon von Anfang an reichliches 
Körnerfutter geben. 

Die beſten Legereſultate wird man erzielen, 
wenn die Enten unbeſchränkten Auslauf 


haben. Frühmorgens dürfen ſie nicht zu 
zeitig aus dem Stall, da ſie ſonſt die Eier 
verlegen oder ins Waſſer fallen laſſen. Nachts 
gehören die Enten in den Stall, ſchon um 
ſie vor Raubzeug und Diebſtahl zu ſchützen. 
Haben Zuchtenten freien Auslauf, ſo finden 
ſie tagsüber viel tieriſche Nahrung und be⸗ 
kommen ſo alle Subſtanzen, die für die nor⸗ 
male 5 der Eier erforderlich 
ſind. 


Tauben 

Wenn, was ziemlich haufig vorkommt, 
manche Paare die vom Züchter gewollte Paa⸗ 
rung nicht eingehen wollen, muß man zur 
Zwangspaarung ſchreiten. Hierzu gehört in 
erſter Linie, daß der Züchter die Geſchlechter 
der in Frage kommenden Tauben genau 
kennt und außerdem ein richtiger Paarungs⸗ 


käfig. Die Zwangspaarung iſt dann geſichert. 
Dieſer Paarungskäfig iſt nicht mit Holz⸗ 
ſtäben, ſondern mit engmaſchigem Draht⸗ 
gitter zu verſehen, damit die Tiere ſich an⸗ 
einander gewöhnen, ohne ſich zu beißen. 
Das Drahtgitter wählt man engmaſchig, da⸗ 
mit Verwundungen der Tiere vermieden 
werden. Das Futter und Waſſer it anfangs 
außerhalb des Käfigs anzubringen, da zum 
Paaren eingeſperrte Tauben ſich in den erſten 
Tagen ſo wild gebärden, daß die Futter⸗ und 
Trinkgeſchirre ſtets in den Ecken umherliegen. 
Zur Fernhaltung von Ungeziefer ſtreue man 
in jedes ausgebaute Neſt eine kleine Handvoll 
Tabakſtaub. Der Inhalt der Waſſertränken 
iſt täglich einmal zu erneuern, unter Bei⸗ 
fügung einer kleinen Menge Chinoſol zur 
Desinfektion. 
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ſchaftsgärten geeignet; ihr gutes Flug⸗ 
bermögen iſt in Betracht zu ziehen. 
Der deutſche Sperber iſt eine 
wenig bekannte Raſſe, die ſehr ſchnell⸗ 
wüchſig, aber faſt ohne Brutluſt iſt. Sie 
ſind gute Leger von meiſt ſehr ſchweren 
Eiern und find mit weniger großem Aus⸗ 
lauf zufrieden. — 

Die Bräkel ſind faſt abſolute Nicht⸗ 
brüter, derb und ſchnellwüchſig und geben 
meiſt gute Maſthähnchen. Sie ſind eben⸗ 
falls wie die vorige Raſſe mit geringem 
Auslauf zufrieden. 

Die Rheinländer ſind nicht zu 
leicht und nicht zu lebhaft, dabei gute 
Leger von weißen, dicken Eiern, aber 
Nichtbrüter. Auslauf gering. 


Zwerghühner: 
Das deutſche Zwerghuhn iſt ſehr 
zierlich, legt nicht ſehr reichlich, Eier 
etwa 32 g, und eignet ſich hauptſächlich 
als Ziergartenhuhn. 
Das federfüßige Zwerghuhn 
iſt für den Garten wohl das geeignetſte 
Huhn, wenn man keine große Voliere 
bauen will. Es legt ſehr gut und zwar 
große Eier, durchſchnittlich 35—40 g 
ſchwer. Es iſt auch Brüter. Flugver⸗ 
mögen geringer als bei den andern Raſſen. 
Die Zwergitaliener ſind gute 
Leger, Eier wiegen 35—40 g, aber die 
Brutluſt iſt ſelten. Die Tiere ſind ſehr 
lebhaft und fliegen gut, deshalb als 
Parkhühner geeignet. Bei ihnen beſteht 
die Gefahr des Eierverlegens. 

O. Hornung 


Wichtige Kleinigkeiten 
Wenn die führende Pute bei 
rauhem Wetter ſich wenig oder gar nicht 
am Tage ſetzt, um ihre Kücken ab und 
zu zu erwärmen, legt man ein Porzellan⸗ 
ei an einer geſchützten Stelle auf den 
Hof. Die Pute wird ſofort das Ei unter 
ſich nehmen und dadurch ihren Kücken 
Gelegenheit geben, unterzukriechen. 
Der Wert der Milchſäu re beſteht 
darin, daß ſie im Darm einen für ſchäd⸗ 
liche Bakterien ungünſtigen Zuſtand her⸗ 
vorruft. Durch Kondenſieren oder Trock⸗ 
nen der Buttermilch wird die Milchſäure 
nicht vernichtet. 


Stickſtoffabrik des Kleintierhalters 


Der jährliche Düngeranfall ſtellt nach 


Berechnungen einen Wert von 1,6 Mil⸗ 


liarden RM. dar. Infolge ſeiner unſach⸗ 
gemäßen Behandlung und Verwendung 
tritt eine Wertminderung von ungefähr 
25%, alſo um rund 400 Millionen RM. 
ein. l 2 z 
Um den Dünger in der Kleintierzucht 
möglichſt reſtlos zu gewinnen, verwendet 
man als Einſtreu für Tauben, Hühner, 
Enten, Gänſe, Puten, Kaninchen, Schafe, 
Ziegen und Schweine Moostorfmull oder 
ganz kurz geſchnittenes Stroh. 

Der Dung von Tauben, Hühnern und 
Enten iſt beſonders ſtark-und enthält viel 
Phosphor, Kalk und Stickſtoff. Eine un⸗ 
mittelbare Verwendung im Gemüſegar⸗ 
ten kann unter Umſtänden zu Schaden 
führen. Man läßt ihn deshalb erſt ver⸗ 
gären. Ein alter, an vielen Stellen mit 
kleinen Löchern verſehener Eimer wird 
mit dem von Stroh und Torf befreiten 
Geflügeldünger gefüllt und in ein größe⸗ 
res Faß mit Waſſer gehängt. Nach etwa 
ſechs Wochen iſt der Dung von dem Waſ⸗ 
ſer aufgelöſt und vergoren, ſo daß ſeine 


Das Orientierungsvermögen der Bienen 


Wenn man im erſten Frühjahr, wenn 
von, blühenden Blumen noch jo gut wie 
nichts zu finden iſt, an den wenigen 
Sträuchern mit Kätzchenbehang an See⸗ 


ufern und Wieſenrändern große Scharen. 


des emſigen Bienenvolkes beobachtet, 
dann legt man ſich unwillkürlich die 
Frage vor, wo dieſe Tierchen alle her⸗ 
kommen, da doch menſchliche Wohnungen 
mit Bienenſtänden in manchmal recht 
weiten Entfernungen liegen, ſo daß das 
Heimfinden ſchwierig ſein muß. 

In Gegenden, die reich mit aptiſchen 
Merkmalen beſetzt ſind, läßt die Biene 
ihr Gedächtnis kaum im Stich. Aber man 
hat auch durch Verſuche auf großen Oed⸗ 
flächen feſtgeſtellt, daß die Tierchen, wenn 
ſie den Weg zu einem dort künſtlich er⸗ 
richteten Futterplatz einige Male zurück⸗ 
gelegt haben, die Richtung ohne langes 
Beſinnen nicht mehr verfehlten. Man 
nimmt an, daß ihr Kompaß dabei die 
Sonne iſt, ſie merken ſich genau den Win⸗ 


Verwendung vor allem bei Sellerie und 
den Kohlpflanzen ſehr gute Erfolge be⸗ 
wirkt. Die Tonne muß ſtets mit einem 
Deckel verſehen ſein, und zum Abfüllen 
dient ein Hahn, wobei es zweckmäßig iſt, 
die Tonne erhöht auf einem Holzbock 
aufzuſtellen. 

Mit dieſer Einrichtung hat ſich der Klein⸗ 
tierhalter eine außerordentlich wertvolle 


und billige Stickſtoffabrik für den eigenen 


Betrieb geſchaffen. Fritzſche 


kel, unter dem fie zu dem Futterplatz 
gekommen ſind und richten danach ihren 
Abflug ein. Daß dies keine bloße Hypo⸗ 
theſe iſt, hat man dadurch bewieſen, daß 
man am Futterplatz ankommende Bienen 
in ein dunkles Kästchen geſperrt und dort 
mehrere Stunden feſtgehalten hat, ſo daß 
die Sonne inzwiſchen ihren Stand merk⸗ 
lich geändert hatte. Die nun freigelaſſe⸗ 
nen Bienen haben eine Richtung einge⸗ 


ſchlagen, die dem Anflugwinkel entſprach. 


Dieſer konnte natürlich infolge des ver⸗ 
änderten Sonnenſtandes nicht mehr rich⸗ 
tig ſein, ſo daß die Tiere in die Irre 
flogen. Sie haben das aber auch nicht 
planlos bis ins Unendliche fortgeſetzt, 
ſondern nur bis zu einem Punkt, der 
genau der Entfernung des Bienenſtandes 
entſprach. Dann haben ſie geſtoppt und 
haben angefangen, durch Rundflüge die 
Gegend auszukundſchaften, bis ſie ſchließ⸗ 
lich auf Grund gewiſſer bekannter Merk⸗ 
male den Stock gefunden haben. Str. 


Im Kaninchenftall 

iſt nach dem Werfen die Häſin einſtweilen 
anderweitig unterzubringen. Hat die Häfin 
kein Neſt gebaut, ſo bauen wir es aus alter 
Kaninchenwolle. 

Wurden über 5—6 Tiere geworfen, fo beſei⸗ 
tigen wir die ſchwächſten oder legen ſie einer 
andren Häfin unter, falls es ſich um wertvolle 
Tiere handelt. 

Alle zwei bis drei Tage wird eine Neſtkon⸗ 
trolle vorgenommen, da es vorkommt, daß 
hin und wieder ein Junges eingeht. 

Bei Ziegen 5 
ſchicken wir die Lämmer nicht zu zeitig auf 
die Weide. Sie ermüden leicht, legen ſich hin 
und erkälten ſich. 


Sowohl die Mutterziege als auch die Jung⸗ 
tiere müſſen für die Erſtarkung und den 
Aufbau des Körpers genügend kalkreiches 
Futter erhakten. Kalk dient zum Aufbau des 
jungen Knochengerüſtes. Wir reichen ihn 
entweder in Form von phosphorſaurem Kalk, 
Schlämmkreide oder Knochenmehl. 


Bienen 


Jetzt ſind die für die Schwärme benötigten 


Rähmchen herzurichten; auch die Bretter⸗ 
ſcheide fertigen wir uns jetzt ſchon, wenn wir 
beabſichtigen, während der Volltracht die 
Brut auf naturgemäße Weiſe einzuſchränken. 
Einfaches Brettchen, beiderſeits behobelt, in 
der Mitte ein Königinabſperrgitter eingebaut. 
Entfernung der Holzſtäbe genau 4% mm. 


Völker find dauernd warm zu halten. An 
eine Erweiterung des Brutneſtes iſt in die⸗ 
ſem Monat noch nicht zu denken. Anfänger 
ſündigen hier ſchwer; fie glauben, je mehr 
Vorratskammern, deſto reicher die Ernte. 


Bei eintretenden Trachtpauſen Futtervorräte 


beaufſichtigen. Der Verbrauch ſteigt mit 
ſtark zunehmender Brut. 

Starke Familien ſind bei einſetzender Tracht 
vorſichtig zu erweitern; immer nur eine 
Tracht unmittelbar an das Brutneſt hängen, 
niemals in dasſelbe. Künſtliche Mittelwände 
nur reichen, wenn wirkliche Bauzeit ein⸗ 
getreten iſt. Jedenfalls nicht vor Mitte Mai. 
Völker, die ſchwärmen ſollen, immer noch 
recht eng und warm halten. Bei Tracht⸗ 
pauſen mit lauwarmer Honiglöſung füttern. 


Schriftleltung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Derlags anſtalt Trowitzſch ® Sohn G. m. b. 5. Frankfurt (Oder) a 
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Johann Sigel, 


Baum- Inſerieren 


spritzen | bringt Gewinn 


Allerneueſt. u. feinſte 


Dahlien 


Neuer Katalog mit 
60 Bildern grat 


Th. Entrup 


Auto- 

chen, beste 
Hochdruck- 
spritze '. den 
Luftschutz 14.-M. 


. Kleine, Wasserkunst, | Dahlienkultur 


Hannover, 
Vahrenw.Str. 54 


SObſtbäume! 


Markenw. 


B Legden in Weſtfalen 


Kalifor: he 


Riesen- Bahlien 


bis40 emBlumen- 


Beerenjträucerall.|; 
Art. Man verlaneg |; 
Preisliſte gratis. u 
R.Fandtich,Pflanzen- 
kulturen, 

ursel Taunus 


Holfteiner Roſen 
extra ſtark, in allen 
Farben, II. Qual,, 

0 St. 1.75, 100 St. 
15 Mk. M. Qual. 
. 10 St. 2,60, 100 St. 

Westheim 22.50 Mk. I. Qual. 
bei Hammelburg 10 St, 3.50, 100 St. 
—————— 136 Mk. Verpackung 


i und Bahn frei, geg. 
M 1 50 e i ö 
u. Heidſchnuck baus Hammermann 
Acbebeler Hofer. | Yaumfhulen 

Lünzmühlen 19) Ueterſen Holft, 

Ab. Soltau (Hann.) Gr. Sand. 
Bildpreisl. und Zucht⸗ 
anleitg. a. Anfrage frei. 


Schafe 
Mitchichafe, 
Mevinofchafe, 


nt 
oxdor 
(Erlangen Land) 


Gänse- 
bruteier 


wichtig für Händler. 
Rhodeländer, Bar⸗ 
nevelder, Italiener. 
Leghorn fd. abzug. 
Geflügelſarm 
Seershauſen, 
Gifhorn 


Welße en 
Ser Degen 


wöchentl. große 
Post. abzugeben 
v. Rhodeländern 


rot.Barneveldern 0 
doppgf Italienern] 1939er Aprilbrut, 


rebhf. u. Leg. am Legen, A4. 50 M 
horn weld J 0.0 Auch anderegſaſſen. 
ältere pro Woche] Bruteier u. Kürten. 
0.10 mehr, Glucke Garantie leb. Ankft. 
m. 25 Küken obig. Proſpekt koſtenlos. 
Rassen 20 — Rm., | Öeflügelpart Stroop, 
Junghennen auf] Aielbera 1 (Weitf.) 
znr de ue 
Ank wird garant. 
Arnold Kleinepähler 
Neuen«irchen 
Kr. Wiedenbrück 
Postfach 4 


Ohne Risikol| Aale, Hechtbrut, 
3 11 Edelkrebse, Karan- 
Gänsekücken schen, Goldorfen, 
von Rieser Gänsen| Goldkarauschen. 
a ee Garant.leb.Ank. 
‚ohwüchsige Tiere, ja Hugo Stöckmann, 
Zucht- und Mastgans | Boizenburg (Elbe) 
STe alt RM 10 _ I I 
Kücken, v. geſund. 


14 kee ak 
eee an 0 86e. 0 Ya Feat. Cin. 
0 . kräft. 
8 Tage alte RM 23.— tägskück. weiß Leg 
Brutgans mit 15 Stück horn, Ital., rebhf. 
& Tage alte RM 82.—ſchw. gelb Enten⸗ 
Brutgans mit 20 Stück kücken 2 0.00 R 
loge alte RM 38.— ae 
Pek = Enten | Rhoöel,Barneveld. 
beste ‚u.Legeente | Wyandott. 0,65Rm. 
8 Tage alt 0.9 fält. Kücken pr. Woche 
i@Tage eit RM 1.10 10 Bf. mehr. Glucken 
yersendetjedenPosten |, “gühren 5,— 
mit langjähr. erpro) N x 
Aufzuchts-Anweisung |_ Maſthähnchen, 
bei gebührenfr.Nachn, 3 Wochen 0,25 Rm. 
unter Garantie lebend. | Gänſekück. 14 Tage 
Ankunft u. Naturbrut. 2, 15Rm. Junghenn. 
Bei Nichtzefallen G Wochen 2000 Kur 
ücknahme au 
Kosten.KarlMoritz Verſ.Nachn O. Ant. 
Langenchursdorf Gar.— Geflügelhof 
Mertens Nie berg. 12 LW. 


Satz-Fische 


Karpfen, Schleie, 


in Sachsen 49 


U. K. ö. H. Geißfuhmesser, 
nahezu 100% Ver- 
edlungserl., E 
reis., Obstb. 
5 2ier- u. F 
Gartenpl., 
ve usw. bill! List. f 
101 ang |KR.Konken, A Gotha Thür. 


10fache Leistung 8 
als Hacke u. Spat.| Sonneb. Str. 10a 


3 Mod. ab Rm. 14 - | Echte engl. Mitch. 
„Reha“ Wuppertal-R. D.| Pfefferminze d. 
tägl. heilkräft. u. köſtl. 
Hausgetränk a. eig. 
Garten 50 Wurzel⸗ 
ſteckl. 2.—, 100 3.50, 
*/o Preis billigſt mit 
Kulturanleitung. 
Nachn zuzügl. Porto 
NR. Fandrich, Pflan⸗ 
zenkulturen, Ob 
urſel[ Taunus) 


Krältige 
Erdbeerpllänzen 


aus schwer. Bod. 
garant. sortenr., 
Draht - Ceflechte kaufen, | PiK- Ware d. Sort. 
ohne sich vorher gratis 
uns. Katalog zu bestellen. 
Weste. Drahtwarenfabrik.| g 
Hüsten 28 i. W. schles., Flandern, 
5 Ernst Preuß, 
0 3.-M., %Y020.-M. 
Yogel Schotznetze Hans Gerlach 
v. Gärtnern u. Gar⸗ 
tenbauvereinen ſeit . 
Nude unt 1 isenberg 1. hür. 
robepoſtk. ca 50m 
2.50 anf. Nachn. | GNFYSANINEMEN 
Fabnehm. bei. 
Preisangeb.anford. 
J. de Beer jr. 
Emden 10 


Radhacke 


REHA 


Geflügelzuchtoedarf- 
Katalog 121 frei 
Dipl.-Ing. Ehret 


Emmendingen 21 
(Baden) 


Niemals dürfen Sie 


winterharte, 
kleinblumig,,ein- 
fache und Schau- 
blumen-Sort.,alle 
Sort. li r It. 


1 Sortenlist. Ferner 
Edeldahlien Fuchsien 
allerb. Schauforten,|in ca. 50 Sorten u. 
enorm gr. Blüte iesis. Auswahl in 
8 19 5 in 10 Sorten Pelargonien 

„RM., 100 St. in is- u. Sorten- 
10 Sorten 35.-RM. le 
Verp frei, OttoNaehring’s 
H. Hahn Spezial-Kulturen 
Dahlienkulturen [Worin üb. Münche- 
Luckenwalde berg (Mark) 


kräftig und geſund, 


Gartenpläne 


und Bilder ſind in dem ausge⸗ 
zeichneten Buch von Garten⸗ 
geſtalter E. Wegner⸗Höring 
„Pläne für kleine Garten“ ent⸗ 
halten. Jede gezeigte Garten⸗ 
anlage wird ausführlich be⸗ 
ſchrieben, fo daß der Leſer tat⸗ 
ſächlich weiß, wie er feinen 
Garten richtig anlegen kann 
und was er bei jeder Anlage 
beachten muß, um ſpäterhin 
Aerger und Koſten zu vermeiden. 
Sie erhalten dieſes 40 Seiten 
ſtarke Buch beim Gartenbau⸗ 
verlag Trowitzſch & Sohn in 
Frankfurt (Oder) ſchon 


fur 88 Pfennig 


2 5 Sussex, 
J Beuteier:raveroi. 
Rhodel. „Ital., (rebhuhnf., 
silberhalsige, schwarz.) 
Kük Ital.,Rhodel.,Legh., 
# Minorka, Barnevel. 
St 2 trag- u. 
alle zerſegb. 
für 10-500 Hühner, 
Schirmglucken, all. 
Zuchtgeräte liefert 
Geflügelhof Groos, Mergentheim 4 
Geflügelzuchtbedarf seit 1902. 
Junghennen ab Mai lieferbar. 
Murr. Katalog kostenlos. 


Brennessel-, Gras-, Klee-Schneide- 
maschinen, sowie Geflügel-, Kanin 
u. Ziegenzuchtgeräte liefert P. Knöfel, 
Stumsdorf, Bez. Halle. (Liste gratis) 


Trowitzſch berät 
jeden, der fät 


durch zuverlässige Garten- 
und Blumenbücher 


Geflügelfarm Chr.Röhr, 
Bokel 17, Post Rietberg i.W., 
liefert Bruteier,Eintagsküken, Jung- 

enten, Junghennen u. Zucht- 


hähne. — Preisliste frei 


SENIORGERATE 


erleichtern Gartenarb. 

Katalog kostenlos! 
Seniorwerk Busse, Wurzen 19 (Sa.) 

Größte Spezialfabrik 


aus Eisenrohr, fertig ge- 
strichen, liefert billigst 
W.Welches,Bonn-S 


Seit 45 Jahren liefern 


Daiker & Oiio 


Langenweddingen bei Magdeburg 
Jungpflanzen und Samen 
Katalog frei 


Reusen, Aal- und Hechtsäcke, 
Staak-, Stell- 
und Zugnetze 
liefert in anerk 
bester Ausführ. 
z. Tagespreisen 


Mach. Netzfabrik Gustav Strahlow. Neuwadeli Hm. 22 
Spargelpflanzen 


„Ruhm v. Braunschweig‘ 
1-jährige kräftige, gesunde Pflanzen 
aus bestem Saatgut gezogen 
100 Stck. 2,- Rm., 1 Stck. 15.- Rm. 

J. Kuhnert, Gartenbau, 
Polsnitz über Kanth 


Semmler e B 


erg& 
u Teilzahlung 
Se eee 


Obstbäume! 
Beerenobst, Rosen, 
Heckenpflanz., Stauden 
u. alle and. Baumschul- 
pflanz., Markenware. 

We Illustr. Katalog franko. 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausen in Westfalen 


Steingarten und! Riedrige Roſen 

ngarten n in pr. Sort., I. Güte 

Mauerpflanzen ibn 6 7% 
. Güte 11.25, 

25 in verſch. Sor⸗ 103. etterrof.L 

ten 5.— M. Schnitt⸗G. 0% 37.50. Hochſt.⸗ 

U. Gruppenſtauden] Roſ. I. G. % 112 

Roſenz. 


25 in verſch. Sort. ei 
75OM.geg. Nachn. dans 
5 Schlüter 
O. Jaenide, Stauden: Elms⸗ 
kulturen, Jesteburg horn I 


üb. Harburg⸗W'bg. (Holſt.) 


Gewächshäuser 


Frühbeetfenster ——7 


Zur Pflanzzeit 


Obſitbaume 


in beſter Auswahl und in allen 
Formen ſowie alle anderen Obſt⸗ 
und Zierpflanzen. Preis⸗ und 
Sortenliſte auf Wunſch. 

Paul Hübner 
Baumſchulen, Prieſtewitz 15 


> Spezialgeschäft — 


2 
2 + 
Stelldichein 


Treffpunkt für alle, die tauschen, 
kaufen, verkaufen wollen oder Hei- 
ratswünsche haben. Im „Stellaich- 
ein“ werden Gelegenheitsanzeigen 
von Privatleuten aufgenommen. 

fettgedruckte Ueberschriftswort 15 
Pt., jed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pt. 


| Ser 
rrſchaftlicher, ür 30jährige 
verheiratet. 35 er, 
Jahre, 1 Kind, je gut bewandert in 
5 Jahre in Werts, vegetariſcher und 
Schloß⸗ und Herr⸗ fleiſcharmer 
ſchaftsgärtnerei [Küche, mit großer 
tätig geweſen, Ia] Liebe für Natur 
Zeugniſſe und ſund Garten. wird 
Empfehlungen, | evangeliſch⸗chriſt⸗ 
ehrlich, zuwerläſſig, lich geſinnter Le⸗ 
ſucht paſſende bensgefährte ge: 
Stellung (auch ſucht. Witwer 
als Gehilfe unter nicht ausgeſchloſ⸗ 
Obergärtner). en, da jehr fine 
Angebote erbeten] berlieb. Zuſchrif⸗ 
unter 17049 an ten unter 17072 
die Geſchäftsſtelle an die Geſchäfts⸗ 
dieſes Blattes. ſtelle dieſes Blat⸗ 


= tes erbeten. 

Bernhardiner, 
Jungtiere, 8 Wo⸗ Verdienſt 
chen, verkauft. auf lange Sicht 
Sever, Oſtſeebad für Land⸗, Gar: 
Nienhagen 11. tenbeſitzer mit 

Mecklenburg. 2 aloe 
St. Bernhardiner, deres ee 1 
Sünbin, 1 Jahr- Freiumſchlagdurch 
Prachttier, Sehr | Helferdienſt Wöl⸗ 
aut erzogen, wach⸗ lecke, Böblingen 
Jam, folgſam nur A., Württemberg. 
in auge Bände | eee 
Schmidt, Elbinge⸗ Werbung 

rode (Harz), |schafft Arbeit 

Waldhof Jula. Timm 


Steckzwiebeiln, echte gelbe 
Herzegowiner, ca. 800 Stek. auf 
1 Kilo gehend, 50 kg RM 21.—, 
Postkolli RM. 3.-, echte Märzen, 
arant. nicht in Samen gehend, 
. 600 Stck. auf 1 Kilo, 50 kg 
30.—, Postkolli RM 3.50 inel. 
Verpackung ab hier p. Nachn. 
Gewa, Calbe (Saale), Tel. 330 


Kaufen leicht gemacht! 


E. & P. Stricker, Fahrradfabrik 
Brackwede-Bielefeld 420 


Dülmener Rojenapfel 
nicht zu pflanzen vergeſſen. Edel⸗ 
pfirſich⸗Reuheiten Andenken an 
Lieſelott und Hildegard ebenfalls 
pflanzen. Ferner empf. ich meine 
gr. Beſtände in all. Obſtbäumen, 


rantie für Sortenechtheit. Neuer 
beſchreibender Katalog koſtenlos. 
Karl Fetiſch, Baum⸗ u. Roſen⸗ 
ſchul., Saalfeld / Saale, Tel. 7 


ob von Berufs wegen oder aus 
Liebhaberei - bevorzugt Jajag- 
‚Kannen, weil sie in bezug auf 
Zweckmäßigkeit, Güte und Halt- 
barkeit unübertrefflich sind. Fra- 
gen Sie in Fachgeschäften. Pro- 
spekt G 122durch 

J. A. John A.-6. Erfurt 


n „ 
Prüben Sie das 
Zwillings-Kopulier- 
messer Nr. 9751 mit 


schwarzen Schalen, 
Preis RM 2.30 das Stück 
in Normalstahl, Preis 
RM. 2.80 das Stück in 
nichtrostendem Stahl. 
J. A. Henckels, 


Grünewalderstraße, 


Solingen 


DO. A. (1.36) 15400, einſchl. di 


sagt Dirs Groß u teln, 


Nelken nuf von ! 


Wer unsere farbenprächt Nel 
kennt, der ist nich 
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teilhaftem Einkauf, F 


CAil-Bodensteins e 


Kleinfier zucht 


gewinnbringend betreiben! 


Geflügelzucht. Von Dr. B. Blancke. 61. bis 
65. T. Mit 4 farb, Raſſeb. auf 4 Tafeln, ſowie 
N Textabb. 2,30 RM. 

Bäuerliche Geflügelwirtſchaft. Eine Anleitung 
zur ertragreichen Geſtaltung der ländlichen Ge⸗ 
flügelhaltung mit einſachſten Mitteln. Von Fr. 
Kü the, Referent für Geflü and Kleintier⸗ 
zucht im Reichser geminifterium. 1. bis 
30. Tauſ. 80 S. mit 51 Abb. Kart. 0,65 RM. 


Gewinnbringende Beflügelzucht. Ein neuer Weg, 


die Geflügelzucht wirklich erkragreich zu geitalten, 
Zugleich eine Anleitung zum zweckmäßigſten Stall⸗ 
bau, gur vationellen Füttevung nebſt Anweiſung 
zur Erkenntnis guter und ſchlechter Futtermittel, 
zur richtigen Handhabung der natürlichen u 
bünſtlichen Brut und Aufzucht ſowie zur zweck⸗ 
mäßigen Anlage und Bewirtſchaftung des gangen 
Betriebes. Auf Grund langjähriger praktiſcher Er⸗ 
fahrungen im In⸗ and Ausland bearbelter von 
J. Reckhard⸗RKhyner n. 5. Aufl. 181 © 
mit zahlreichen Abb. Hart. 440 RW. 

Der Geflügel⸗Praktiker. Eine Anweiſung aus 
der Praxis für die Praxis über den beſten Anfang 
und riſikoloſeſten Betrieb einer modernen Geflü⸗ 
gelhaltung Von Herbert e edel. An 
200 S. mit LI Abb. Kart. 3.— RM. 


Das Buch vom kranken Huhn. Eine Anleitung 


zur Bekämpfung und Heilung der wichtigſten 


Krankheiten unſeres Hausgeflügels. Von Dr. B 
Grzimek,. 150 Seiten mit 181 Abbildungen. 
Kart. 2,30 AM. 

Das Gänſebuch. Ein Ratgeber für die Zucht, 
Haltung, Maſt und Verwertung der Gänſe auf 
neutzeitlicher Grundlage. Von Dr. W. Kupſch. 
104 Seiten mit 70 Abb. Preis bart. 1,65 RM. 

Praktiſche le ne und «haltung. Von H. v. 
Treuenfels. Mit 62 Abb. Kart. 1,50 RM. 

Nutztaubenzucht. Leilfaden für Anfänger und 
erfahrene Züchter. Von P. Mahlich. Neube⸗ 
arbeitet von E. Klein. Ga. 100 S. mit 76, Abb. 
und 2 Farbbildern. 5. Aufl. 165 RM. 

Am Bienenſtand. Ein Wegweiſer zum einfachen 
und lohnenden Betrieb der edlen Imkerei. Her⸗ 
ausgegeben von A. Ludwig, Dozent für Bie⸗ 
nenzucht an der Univerſität Jena. 9. Aufl. 136 
Seiten mit 421 Abb. Kart. 1,50 RM. 

Lohnende Kaninchenzucht im Kleinbetrieb. Eine 
Einführung in die wirtſchaf liche Kaninchenzucht 
mit ausführlichen Angaben über Ställbau, Fütte⸗ 
rung, Pelz⸗ und Wollbehandlung, ſowie einem 

? über Haninchenkranbheiten. Von A. 
Will. Mit zahlreichen Abbildungen. 1,60 RM. 


Verlag Fritz Pfenningftorf 
Berlin 10 57 
Steinmetzſtr. 2. Poſtſcheck⸗ Konto 303 59 


Drud und Verlag der Verlagsanſtalt Trowißſch & Sohn ©. m. b. H. — Für Anzeigenteil vetantwornich Fritz Philipp, beide Frankfurt (Oder). — 3.31. 
er Auflage „Der Lehrmeifter im Garten und Kleinſſerho“ — Poftic 2 
und Gartenbau-) der Berlagsanftalt Trowitzſch 8 Sohn, G. m. b. H., Frankfurt (Oder) — In Defterreih und Ungarn verantwortlich für Schriftleſtung und Heraus, 
Kommiſſionsbuchhandlung, Wien J, Wallnerſtr. 4, Poſtſparkaſſakonti Wien Ar. 16795, (Tſchechoſlowalei) Prag 

der Verlaasanſtalt Trowoitzſch S Sohn € m. d. H., Franffurt (Oder). 


ur zufrieden, 
sondern erstaunt über die Blüh- 
treudigk. Unser Jubiläumskatalog 
enth eine reichh. Auswahl u.bietet 
auch Ihnen die Möglichkeit zu vor- 

itte fordern 
Sie diese Druckschrift sofort an. 


Sroßgärtnerei, Rieder 22 Harz) 


Rationeller Rasenschnitt 


“ jede Bodenbearbeitung. 


‚edfonto Berlin Nr. 123006. „Deutiher Garten“ (früher 
77 860, (Jugoſſawien) Zagreb 40778. — Wiener Poftiparfai 


sind erstklassig und haben sich seit rund 
40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 
Motor-Spritzen 
Eimer-Spritzen & 
Hand-Spritzen 
Pulver-Zerstäuber 
Meizingen (Wbg.) 
Gegr. 1888 
Ueber 100 höchste 


Karren-Spritzen 
Gebr. Holder 
Auszeichnungen 


Rücken-Spritzen 
Maschinenfabrik 


mit Hubers 
Rasenmäher 
Vorzüge: Streifenloser, kur- 
zer, feiner Schnitt. Bequemes 
Schneid. d. Rasenkanten Leich- 

Getriebe in Öl u. Fett 
laufend. Halbautomat. Messer- 
nachstell. Dauerh. Ia Ausführ. 
Verl. Sie unsere Druckschri ten 


F. Huber & CO., Abhorn (Vogl. 


halten sich Eier 
über 1 Jahr 


Packung für 100-120 Eier 45 Pfg. 
in Apotheken und Drogerien 


Die schönsten Obstbäume: 
Stachelbeer- und Johannisbeer-Hoch- 
stämme und -Sträucher, Ziersträucher, 
Rosen, Koniferen, Heckenpfl., Schling- 

'ewächse, Brombeer., Riesen-Himbeer. 
(Preußen. Lie d George), Erdbeerpfl.in 
20d.schönst. u. best. Sort. liefert in prima 
Qual.äuß. preisw. Prachtkat. z. Diensten, 
Großkultur. Werner, Reichelsheim, Odenw.- 


Ihr 
Gartenboden 


mag noch so schyer und 
steinig sein, mit dem 
Wolf-System erreichen 
Sie in kurzer Zeit gründ- 
ſiche Durcharbeitung, 
Vernichtung jeglichen Unkrautes, Zeſt- undKraft- 
ersparnisse, und ganz bedeutende Ertrags- 
steigerungen. Das Wolf-System eignet sich für 
ausende lobender 
Anerkennungen liegen vor. Verlangen Sie 
unsere Drucksachen, die in jedem besseren 
Fachgeschäft vorrätig sind. Sie bekommen da 
auch für nur O. 80 RM. das neue Wolf-Garten- 
buch, das soeben unter dem Titel „Die Schatz- 
gröber“ erschienen ist,sowie eineProbenummer 


der illustrierten Monatsschrift für systematische 


Boden- und Pflanzenpflege „Der Wäaolfer“, 
vierteljährlich nur O. 27 CM. durch die Post. Probe- 
nummer auch direkt von der Wolf-Geräte- 
Fabrik, August Wolf GmbH., Betzdorf-Sieg 207 
Von jeher rein arisches Unternehmen.) 
auf der Reichsnährstandausstellung in Frankfurt M. 


iſt Anzeigenprelsliſte Nr. 4 gültig. — 
„Der praftiihe Ratgeber im Obſt⸗ 
abe Or. Franz Haln, 
jenfonto Nr. B. 130 976 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 4 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ N 


51. Jahrgang, Nr. 9. 10. Mai 1936. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) | 
und Berlin WS 2 f 


Drahtgeflecht 


Unsere herrlichen winterhaıten 1 5 Brackenhammer- 
Blütenstauden ln Pflanzenkübel 


fehlen noch in Ihrem Garten. 
Versuehssortiment 10 Stuek in 10 Sorten 
4.50 einschl. Packung. 
25 Stück in 20 guten Sorten Km. 10.— 


Nonne & Hoßoker, Ahrensbürg bei Hamburg. 


Hauptkatalog gratis. 


sind seit 36 Jahren begehrt und 
beliebt. Verlangen Sie Preise! 


C.Brackenhammer, Kirchheim-T./Wrtt. 


jed. Art fur 
alle Zwecke. ri 
ſehr billig. > Gegr. 1869 


‚UnKrauf-Ex’ 


LEE schafft unkrautfreie Wege und Plätze 


stellt man her 
mit unserem 1U Kg 
wetterfesten, durchsich- 7 
- [tigenGewebe-Firnispapier] ch | 
dureh Aufnageln 
lauf leichte Holzr. 
Benrath & Franck Pumpen für Hand- 
Gelbe Mühle bei und Kraftbetrieb 
Düren (Rheinl.) Röhren, Filter, 
F Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 
D Koblank & C., fumpenfabnk 
HERE BerlinND65.Reinickendorferstr.95 


5 kg genügen für 200 qm Fläche 


Zur Pflanzzeit 


SObſtbaume 


in beſter Auswahl und in allen 
Formen ſowie alle anderen Obſt⸗ 
und Zierpflanzen. Preis⸗ und 
Sortenliſte auf Wunſch. 

Paul Hübner 
Baumſchulen, Prieſtewitz 15 


Emaillierte 
Vogelscheuche 
„Katzenkopi‘ 


22 / N 


A e 0 — 
Nähre die Wurzenn S Verlangen Sie meinen . 


Preis 10 Stück RM. 3.— 


Unentbehrlich f. 


der volksgesunoͤheit Katalog 1936 i 


durch deine . TR günstigePreise-gesundeKnollen 
Opferbe reitſchaft R a . 50 beste Neuheiten sind abgebildet. 


Karen Freiin (Krs. Torgau) . 1 5 
Werde Mitglied der Be Dahlien, Canna, Gladiolen, 
- e once 9 Bosen, Obstbäume. 
TOM plane or 5 Sr 
tenfien-Mooverde| | lu. Egger, Bevensen 


Buchen⸗ N R 
a Weißer Hirsch, St. Rm. 1.50 (Lüneb. Heide). 


rnadelſpreu⸗ “ an — SRBRERBER 
erde a Sack 1.— M. 
Rein geleſen. Orchi⸗ 
deen⸗Moos a Sack 
2.— M., Packmoos 
a Sack 1.20 M. 
reiland⸗Farn 
ollen, extra jtarf. 
p. % Stck. 6.— M. 
lief. ab Verſandſtat. 
Oskar Bärthel 
St. Gangloff / Th. 


bauen Ehrysanihemen 
“ \ 
„Baron Solemacher fh und h. 


an, die wohlschmeckende Frucht mit ER SO 


dem köstlichen Aroma. Sortenlist. Ferner 


” 2 
Bis zu 4 Gramm wiegen die rundlichen Früchte in 1 wi Alle Tage frifche Blumen 


der immertragenden, rankenlosen Riesen- n al 


monatserdbeeren „Baron Solemacher“, die bis Pi j schneiden und im Garten eine Auswahl der schönsten 

an die Grenze des Winters reifen. Sie gedeihen Pelargonien 7 5 de Blö d b 908 l hi d ) 

überall, auf Einfassungen und Beeten Bei zei- Preis- u. Sorten- winterharten Blütenstauden haben, das ist wohl der | 

tiger Aussaat kann man schon sehr früh mit liste gratis Minsch einer jeden Blumenfreundin und aller Garten- j 
F nen besitzer. Ihn zu erfüllen ist eigentlich einfach. Man - | 

CCͥ᷑IitIt , fage-K. Heydanreich, der auf diesem Gebiet | 

warich sehr zufrieden. Ich habe schon im ersten berg (Mark) als Spezialist bekannt ist. In seinem Buch „Garten- 


Jahr von Pflanzen aus Februaraussaat eine gute „55 ze stauden — Staudengärten” behandelt er, auf seine 
Ernte gehabt. Die ersten Früchte waren größer Niedrige Rosen ;ahrel Erfahr 9 n f c i abe 585085 d 
als die von „Rüsen‘. Die letzten Früchte konnte 1081. 10081. jahrelangen Eriahrungen Tubend, 9 on 


ich in 915 8 Qualität am 25. November pflücken. I. Qualität 9.50 30. verständlicher Form die Verwendung und Pflege der 


ie Sorte ist jedem zu empfehlen. Mittelqualität 2.50 22.50 vielen Gartenstauden. Gute Ratschläge für die Aus- 


F. C. Heinemann schickt Ihnen auf sin 1 18 wahl der Blütenstauden und trefflihe Anweisungen 


Wunsch sofort Versuchsportion reichhaltig. Sortim. für die fachgemäßs - Anpflanzung, Behandlung und 
).60, daz Sei . 
ee ee ee eee eee Vermehrung verhelfen dem leser zu erfolgreicher, 


bebilderten Kulturratgeber 19 Baum- u. Roſenſch 8 855 8 6 
Torneſch / Holſtein. froher Arbeit in seinem Garten. Auf 119 Kunstdruck- 


Sortenwüͤnſche seiten sind 113 Abbildungen. Preis RM. 3.75, in feinem 
2 0 KHoinemann Erlint werden nach Mög⸗ Geschenkband RM. 5.50. Zu beziehen beim Garten- 
wre 7 5 -*bauverlag Trowitzsch & Sohn in Frankfurt (Oder] 
2 77 5 2 1 5 
Großgärtnerei - Baumschulen - Samenzucht firäumer, Hoſtbüume 


Gegründet 1848 u. Heckenpflanzen auf 
Anfrage 


Hand, R 


för den gepflegten Garten 


Gurten - Etiketten 


zum Beschreiben mit wetterfester 
Tinte. Langjährige Haltbarkeit und 
eleg. Aussehen wie bei Porzellan- 
schildern, aber wesentlich billiger. 
Verlangen Sie Preisliste kostenlos! 
Paul Köhler, Etikettenfabrik, 
Schweidnitz in Schles. 132 


. 0000000000000000 0% 


Alpengarten 
Grimma 


Liste schöner Alpenpflanzen 
Trei! 


%%% 


Niedrige Rosen 


Unser Reklame-Sortiment 


10 Stück in 10 allerschönsten 

und prächtigsten Farben und 

Sorten, darunter viele neueste 

Züchtungen liefern wir 

in I. Qualität zu RM. 4.— 
pro Sortiment 

in II. Qualität zu RM. 2.— 
pro Sortiment 


Katalog auf Verlangen 


W. Kordes’ Söhne 


größte deutsche Rosenschulen 


Sparrieshoop in Holstein 
über Elmshorn 


Katalog kostenlos 
Seniorwerk Busse, Wurzen 19 (Sa.) 
Größte Speziallabrik 


Was wäre der Garten - 
die Wohnung - im Sommer und 
Herbstohned. verschwenderische 
Farbenpracht der Dahlie? — 
Ein kahler Raum! 


Folgend. beliebte Danlien m. 


der goldenen Staatsmedaille 
rämiiert, m. Wahl in guten 
andknollen m. Namen kosten: 
10 Sort. schönste Edel-Dahlien- 
Neuheiten d. Gegenwart 6.-M. 
10 Stück Prachtsorten 
versch. Klassen. . .- M 
10 Sort. amerik u. holländ. 
Riesendahlien 4. 
10 Sort. kleinbl. Pompon- 
dahlien ;.. 3.-M. 
10 Sort. einf. und Mignon- 
dahlien, niedrig 3.— M. 
Auf Wunsch umfang- 
reiche Sortenliste gratis 
H. Hinrichsen, Dahlienzüchter, 
Eutin-Fissau (Holstein). 


rein. %kg 
weiß, 3.50, 5.-, 


Küken u. Sunsbennen 


von prima ae oe Lei 117 
ſtämmen rebhf. J taliener und weiße 


Leghorn ſchweren Schlages habe ich 
Aan abzugeben. Großer Poſten 


4 Wochen alte Hähnchen 0.20 Rm. 
Verlangen Sie koſtenlos und un⸗ 
verbindlich meine Preisliſte 

Geflügelhof Joſef Bartels, 
Maſtholte 2 üb. Lippſtadt(Weſtf.) 


Reelle Bezugsquelle 


Neue Gänsefedern 


m. Daunen, ungerissen, dopp. gewasc. u. ge 
2.-, beste Qualit. 2.50. Gänse-%- Daun, 
la 5.50. Gänsedaunen, weiß 
8.2 Füllkräfige Betifedern, halbweiß 2.75, 
3.25. Gänseschleißfedern, weiß 4.25, sehr zen 
und weich 5.95, la 6.85. Vers. per Nadin, ab 
2,5 kg poriofrei, Garant. für reelle, staubfr. Ware. 
Preiswerte Garantie - Inlette. Nichtgef. zurück 
Anna Wodrick, Gönsefedern- 
wäscherei, Neutrebbin (Oderbruch). 
Reelles Bettfedern - Versandgeschäft des 
Oderbruches, Über 25 Jahre In Betrieb, 


Bei jedem Gärtner ist sie beliebt, 
denn der kräftige und doch leichte 
Bau, die feuerharte Vollverzinkung 
und die vielen ausgesprochenen Vor- 
züge, wie z. B. die unübertroffene 
Brause, machen das Arbeiten mit 
der guten Sehneiderkanne 
G. Schneider, 
Stuttgart - Feuerbach 


zu wahrer Freude. 
Metallwerk und Varzinkerei » 


158 


Gießwasser 


mühelos verdoppeln u. gleich- 
zeitig verbess. können Sie durch 
Sickergrubensauger „Goldgrube“ 
Pr. 12.-Mk Prospekt anfoıdern 
Marschall 
Berlin-Zehlendorf 
Im Hagen 43 b 


Pfirsich, 1. Büsche u. Fächer auf 
Pfirsichwildling und Marunke. 
(Marunke ist die anerkannt beste 
Unterlage für rauheres Klima u. 
schweren Boden.) Aprikosen, 
Sehattenmorellen u. and. Sauer- 
kirschen. Quitten u. Beerenobst. 
Rosen J. all. Form. besond. Hochst. 
Lass. Sie sich mein beschreibend. 
Sortenverzeichnis 
Franz Bobeth, Spezial- Baumschule 
Meißen-Dobritz 


'Schneiderkanne 


Ein altes, bewährtes Buch in neuer Auflage 


Blumenzucht und Blumenpflege im Zimmer 
Von Robert Betten, in neuer Bearbeitung von Martin Stamm 


Dieses bekannie Buch ist jetzt in 11. Auflage erschienen und beweist 
damit, daß es den Freundinnen und Freunden der Zimmerblumen 
der rechte Ratgeber ist. Alles, was der Leser über die Anzucht und 
Pflege der Zimmerblumen wissen möchte, wird auf Grund der 
reichen Erfahrungen anregend und verständlich besprochen. Die 
erprobten Kulturanweisungen werden durch ausführliche Tabellen 


ergänzt, sodaß der Inhalt dieses Werkes unerschöpflich ist. Das Buch 
ist 286 Seiten stark und enthält 308 Abbildungen und Zeichnungen. 


n Leinen gebunden beträgt der Preis. 


Gartenbauverlag Trowitzsch&Sohn, Frankfurt (Oder) 


RM. 7.— 


CHRYSANTHOL..... 
DUSTURAN 


K äftige, abgeh. 
pflanzen ins Freie, 
2.— M., Gaillardien, Scabiosen, Calliopsis, 
nelken, Salpiglossen, Phlox, Tagetes, hoh 
“driges Löwenmaul in besten Sorten, mit 
gemischt usw., Astern und Zwergastern in besten 
Sorten, Petunien, Mimulus, Balsaminen, 100 St. 1,40M,, 
riesenblumige Zinnien, 100 St. M. Verbenen, in 
Farben oder gemischt, 3 M., Chabaudnelken, 
herrl. Fa Balkonpetunien, pikiert, 
blau, weiß, rosa, St. 100 St. M 
mit kl, Topfball., 10 St. 100 St. 1 
Petunien, e nana, gedrungener Wuchs, sehr reic 
blühend, unübertroffen für Balkon und Topf, weiß, 
rot, rosa, blau, pikiert, 10 St. 0,60 M., 100 St. 4.50 M 
mit kl. Topfballen, 10 St. 100 St. 10,— 
Zur Einfassung: Lobelien, 100 St. 3,50 M 
Hängelobelien, 100 St. 350 N., ethrum, gelb, 400 
St. 250 M., Verbene venosa, lile St. 2.50 M., 
Schlingpflanzen: Cobea, mit kleinen Topfballen, 10 St. 
M., Humulus (bunter Hopfen), Tropaeolum 
(Kresse), Ipomea (Winde), mit Topfballen, 10 St. 1,50 
M. Junge Topf- und Gruppenpflanzen: Pelargonien 
Maul. Sallerey, weißblättrig, niedrig, zur Einfassung. 
10 St. 1,80 M., 100 St. 16, buntblättrige Pelar- 
gonien, Mädchen aus der F weißbunt, 
feuerrot blühend. 10 St. 2, 
15 Langguth, rotgefüllt, 
Mac Mahon, go nt, 10 ges 
ee in Prachtsorten, mit Namen oder gem seht, 
Hängefuchsien, Salvien (rotblühend), Heliotrop 
(Vanille), blau, beide sehr geeignet für Gruppen, m. 
kl. Topfballen, 40 St. 1,30 M., 100 St. 12,— M., Fuch- 
n, Henr. Ernst, sehr wertvoll u. reichblüh., für 
Töpfe und Gruppen, 10 St, 1,50 M., 100 St. 14.— M., 
Margeriten, gelb, einfach, 1 St. 0, 30, 10 St. 2,— M., 
Efeupelargonien für Balkon, mit kl, Topfballen, rosa, 
10 St. 2,— M., 100 St. 19,— M. desgl. Rheinland, 
violettblühend, 10 St. 2.50 M., 100 St. 8,— M., desgl. 
Btincelant, rotblüh — M., Ageratum, blau, 
für Gruppen, 10 St. 1.— M., 100 St. 10,— M., Begonie 
Vesuv (Strauchſbegonie), sehr reichblühend, für Töpfe 
und Gruppen, 10 St. 1,%0 Gl., 100 St. 10.— M., Crassula 
rubieunda, neuere, schön roiblühende Topfpfl., a. kl. 
Töpfen, 10 St. 2,—-M.,.1 St. 0,25 M., Sommerbegonien 
für Gruppen und Teppichbeete, Gräber usw. in nur 
besten Sorten, 10 St. 0 M., 100 St. 6,— M., ange- 
triebene Knollenbegonien, einfach od. gemischt, 10 St. 
2.— M., gefüllt 10 St. 2,50 M., Coleus, Prachbv. Blatt- 
pflanze für Töpfe, 10 St. 1.50 M., 100 St. 12.— M., 
1 platycentra, beliebte Gruppenpllanze, 10 St. 
1.50 M., 100 St. 12.— M., Calceolaria rugosa, an. Topf- 
ballen, 10 St. 1,50 M., 100 St. 14. — M. Teppichbeet- 
pflanzen: Alternantheren, gelb, rosa, rot, 10 St. 0,70 
M., 100 St. 7.— M., Iresine (rotblättrig), 10 St. 0,70 M., 
100 St. 6,— M., Mesembrianthemum, weißgelb, Gnapha- 
lien, weiß, ehr schön zum Einfassen, mit Topfballen, 
10 St. 100 St. 9,— M., Sedum, weißgelb, 10 St. 
1,— M., 100 St. .9,— M, Pilea, grün, 10 St. 1— M., 
100 St. 8,— Echeverien, silberwe@iße Rosetten für 
Grüber umd ! Infassung, 1 St. 0,20 M., 10 St. 1,80 M., 
Kleinien repens, silberweiß, 10 St. 1.30 M. 
12.— M. Kräftige Tomaten, mit Topfballeı 
M., 100 St. 11,— M., pikiert 10 St. 0.60 1 
M., Chrysat themum (Winteraster), 
Prachtsorten, 158 Namen oder gem., 10 St. 
100 St. 16,— 


Sommerblumen zum 
Levkojen und 2 


rol, 


nde, 


5.— 


100 . 


ff großes Prachtsortiment bester 
eee einfacher und gefüllter Sorten, 
rosa, hell. und dunkelrot, weiß- mit Namen, 
kr: © Pflanzen mit kleinen Topfballen, 10 St. 
1,80 M., 100 St. 17.— M., gemischt 10 St. 1,60 
M., 100 St. 15.— M., Meteor, leuchtend schar- 
lach, einfach, vorzügliche Gruppensorte, 10 St. 
2,— M., 100 St. 18,— M., Rubin, leucht. rot- 
gef., beste Topfs., 10 St. 2,— M., 100 St. 20.— M 
zu räumen! Blühende Stiefmütterchen, 
100 St. 3.50 M. 
Viele freiwillige Anerkennungen! 


Pflanzengeschäft Herm. Richter über Wurzen. 


zum Spritzen 


. zum Stäuben 


> Speziälgeschäfl — 


BERLIN SW68 Markgrafenstr76 
A7 Dönhoff 2050 


Rrumeich’s Konservenkrug 


aus braunsalzglasiertem Stein- 
zeug. Zerspringt 

nicht beim Kochen! 
Liehtundurenlässig. 

daher jahrelang 
naturfrische Kon- 

serven. Offerte mit 
Kochrezepten durch 


unge Krumsich. 
— Waben 


Gule Saal- gule Erfolge! 
Sortenechte Gemüſe⸗ 
u. Blumenſämereien. 
Roſen, Stauden, 
Gewürzpflanzen. 
Gartengeräte, 

Schädlingsmittel. 
Himmelsſchere. beſte 
meſſerartig ſchneidende 
. 
ick Rm. 4.50. 


Mop ech Schmidt Ach. Berlin, 
Belle Allianceplatz 18. Invalidenſtr. 118 u. 
Charlottenburg, Wilmersd.St.143“144 


„Herr Nachbar, können Sie mir. micht 
in Ihrer Brutmaſchine, Frankfurt“ 
noch 12 Eier mit ausbrüten?“ „Be 
daure ſehr, das halbe Dorf hat ſchon 
bis Mai alle Plätze belegt. Kaufen 
Sie ſich doch eine 8 
Brutmaschine „Frankfurt 
bei Wilhelm Höl 
Frankfurt a. M.⸗ Ginnheim 
Füllerſtraße 68 
Sie bekommen mehr Aufträge als 
Ihnen lieb iſt. Sie wird für elektrif „ 
Petroleum od. Gas gelief. od. f. 2 od. 
alle 3 Heizung. in Größ. u. 50 Eiern. 
75, 100, 150, 200, 250, 300, 400, 500, 
‚600, 800 oder 1000 Eiern.“ 


N 


Triebkraft und wachstumlärdernd. 


50 kg kosten nur 18.50 Mk., 25 kg nur 
6 50 Mk., frko. Ihrer Bahnstation. 
10 Pfd. 1.60 Mk. franko per Post. 
Druckschriften gratis. 

öpling &Zörnitz,W.-Barmen 12 


Warum? 

Sie sind giftfrei — einfach im Gebrauon — zu 

verlässig in der Wirkung — völlig unschädlich 
für Menschen, Haustiere u. Pflanzen u. darum 
die Schädlingsbekämpfungsmittel 
für den Kleingärtner und Siedler! 
Herst.: Pflanzenschutz-Gesellschaft m.b.H., Hamburg 36 


Fordern Sie Chrysanthol und Dusturar bei 
Ihrem Samenlieferanten 


halten sich Eier 
über 1 Jahr 


Packung für 100-120 Eier 45 Pfg. 
in Apotheken und Drogerien 


ChampignonbrW} 


oren-Rein- 
Ergiebigkeit 
liefert Wilh. Witt, Torgau a. E 
taatl. Anst.u. d. meist. 
. Champignonzüchter 


Verfasser von „Das neue Champignonhuch“ 


1 


0 Stück 6,50 M. 


Liste treil 
blue, Muskau DL 


Dualitäfßwagen 


So müssen Sie stets 
fragen. Und vor 
allem sollten Sie d. 
neuen Katal. anfor- 
dern. Er wird 
Sie überzeug: 


E. & P. Stricker, Fahrradfabrik 
Srackwede-Belsfeld 420 


mit extraſtarken 
N Im vum, 

ſig⸗ 
bel, IBM. ranko. 
Liſte frei. Nichtge⸗ 


fall. Zurücknahme.“ 


Jos. Abel 1 


Borſch / Geiſa Thür. 


das ist unser Geschäftsgrundsatz 
seit 50 Jahren. Sie überzeugen 
sich von unserer Leistungsfähig- 
keit, wenn Sie sofort unseren Jubi- 
läumskatalog anfordern, der Ihnen‘ 
mit seinen Kulturanweisungen ein 
wertvoller Hatgeber in allen Gar- 
tentragen sein wird. 


De Boclenstein e Cs 
Sroßgärtnerei, Rieder 22 Harz) 


dem Unkraut! 


Aber nicht mit den alten 
Schlaghacken jäten 
oder gar mit der Hand, 
sondern das bewährte 
Wolf-System benutzen! 
Se sparen damit Zeit und Kraft, und die Arbeit 
wird viel gründlicher. Aufklärung über dos 
Wolf-System finden Sie in unseren Drucksachen: 
in dem trefflichen. Ratgeber für systematische 
Bodenbearbeitung, dem neuen Wolf-Garten- 
buch, das soeben unter dem Titel „Die Schatz- 
gräber” erschienen ist (Preis nur 0.80. RM.) und 
in der interessanten Monatsschrift „Der Wolfer“, 
vierteljährlich nur 29 RM., durch die Post. Fragen 
Sie danach noch heute in dem nächsten guten 
Fachgeschäft oder direkt bei der Wolf-Geräte-. 
Fabrik, August Wolf GmbH., Betzdorf. Sieg 207 
Von jeher rein arisches. Unternemen.) 


Nein? — Schade! Solche Ernten ſpielen näm⸗ 
lich im Garten eine gewaltige Volle, und wer 


erſt einmal ſo aus dem Vollen heraus geerntet 
hat, der weiß, daß er dieſe Rieſenerträge immer 
nur erprobten Ratjchlägen zu verdanken hat 


Wirklich orprohten Rat geben die 85 Ply.-Büdher 


@ 


Das Frühbeet des Liebhabers 

Von J. Steffek. \ 

Der Selbſtbau eines Frühbeetkaſtens wird in 
allen Phaſen geſchildert. Ein erfahrener 
Wipe gibt viel Neues bekannt. 38 Ab- 
ildungen. 


Der ſchöne Gartenraſen 
Von C. Rimann. 
Alle Arveiten, die zur Anlage und Pflege 


einer 1 Raſenfläche gehören, 
ſchildert der bekannte Verfaſſer eingehend. 
40 Abbildungen. 


Kein Unkraut mehr 

Von B. Voigtländer. 8 

Der Verfaſſer vermittelt nicht nur die Kennt⸗ 
nis von reichen Gartenunkräutern, ſon⸗ 
dern nennt die erprobteſten Maßnahmen und 
Mittel zur erfolgreichen Bekämpfung. 43 Ab⸗ 
bildungen. 

Praktiſche Gartengeräte 

Von A. Demnig. 

Nur ein Spezialift kann beurteilen, welche 
Geräte brauchbar find. Da der Verfaſſer Ge⸗ 
räte prüft, ſind ſeine Ausführungen von un⸗ 
ſchätzbarem Wert. 49 Abbildungen. 

Alle Veredlungsmethoden 

Von W. Poenicke. 

Der Verfaſſer erklärt die verſchiednen Ver⸗ 
edlungsarten, ihre Vor⸗ und Nachteile und 
nennt die beſten Arten, die für die Vered⸗ 
lung der Obſt⸗ und Ziergehölze in Frage 
kommen. 

Boden, Waſſer, Düngung 

Von Prof. E. Heine. 


Der erfahrene Dahlemer Dozent vermittelt 


dem Liebhaber ſeine reichen Kenntniſſe über 

die Bodenbearbeitung, die Waſſerfrage und 

die Düngung. 

Wann, wo, wie ſäen und pflanzen 

Dies Buch gibt nicht nur Auskunft über Aus⸗ 

N der vielen Gemüſe und Blumen, 17975 
rn auch über das Pflanzen und Verpflan⸗ 
en ht und ee 5 

aume, Gehölze . 10. Au 
Abbildungen. ei u: 
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Pläne für kleine Gärten 


Von E. Wegner⸗Höring. 


Wie kleine Gärten verſchiedener Art angelegt 
werden und was bei der Anlage zu beachten 
iſt, beſchreibt der Verfaſſer an Hand vieler 
Beiſpiele ſehr ausführlich. 

Die Pflanzenſchutzapotheke 

Von Paul Pauck. 

Mit viel Verſtändnis nennt der Autor die 
zahlreichen Schädlingsbekämpfungsmittel, die 
ſich jeder Gartenbeſitzer an Hand guter Re⸗ 
zepte herſtellen kann. 

Aufbewahrung von Obſt und Gemüſe 
Von H. Schieferdecker. 

Nicht nur das Einlegen und Einwecken der 
e Früchte wird behandelt, ſon⸗ 
dern auch das Dörren, das Einſäuern und 
die vielen andren Möglichkeiten. 30 Abbild. 
Vogelſchutz für Jedermann 

Die Vögel des Gartens ſind beſchrieben und 
die vielen Möglichkeiten, mit wenig Mitteln 
erfolgreichen Bogeliiup zu treiben. Niſt⸗ 
kaſtenbau, Futterplätze, Trinkſtellen, Fütte⸗ 
rung uſw. 35 Abbildungen. 

Ausgewählte Knollen⸗ und Zwiebelblumen 
Gartenbauinſpektor R. Maatſch von der Lehr⸗ 


und og ungsanftalt in Dahlem macht er⸗ 
und Sortenangaben über 
Dahlien u. a. 


probte Kultur⸗ 
Tulpen, Lilien, Gladiolen, 
32 Abbildungen. 


Gartenbauverlag Trowitzſ ch. Sohn, Frankfurt⸗O. 
F. ˙ A EErEIITEran me Tearern © 


Obſtbau für Anfänger 

Von Otto Kronberg. 

Der bekannte, in der Verſuchs⸗ und Lehr⸗ 
anſtalt in Dahlem arbeitende Verfaſſer be⸗ 
handelt hier auf Grund ſeiner langen Praxis 
die zahlreichen Anfängerfragen in überaus 
verſtändlicher Form. Alles, was man wiſſen 
muß, wird geſagt. 19 Abbildungen. 


Obſtbau für Fortgeſchrittene 

Von Otto Kronberg. 

In ſeinem zweiten Buch beſchreibt der Ver⸗ 
fafler den erfolgreichen Sommer⸗ und Win⸗ 
terſchnitt und plaudert über feine jahrzehnte⸗ 
langen Erfahrungen und KR Auch die 
Ernte und Verpackung wird behandelt. 18 Abb. 


Gewürzkräuter unſerer Gärten 
Von C. Karſtädt. 
Der vielgenannte, gewiſſenhafte Kräuter⸗ 
gärtner gibt Pflegeanweiſungen und eine 
wohlüberlegte Zuſammenſtellung der Gewürz⸗ 
kräuter, die in jedem Garten gedeihen und 
die in der Küche auch verwendet werden 
können. 35 Abbildungen. 


Die Bepflanzung von Grabſtätten 

Von Harry Maaß. 

Der bekannte Verfaſſer beſpricht die vielen 
Fragen, die mit der liebevollen Bepflanzung 
unſerer Grabſtätten zuſammenhängen. 
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Erſcheinungsweiſe 

An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis 5 

beträgt monatlich 75 Pfennig, zuzüglich 
4 Pfennig Poſtzuſtellungsgebühr, durch Streif⸗ 
band 1,05 RM., Einzelhefte 50 Pfennig. 
Für Ausland (außer Schweiz) durch Streif- 
band 0,80 RM. Für Oeſterreich je Quartal 
3,40 Sch. 

Die Buchbeilage 

erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 
Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 


Beſtellungen f 
für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 
In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 
lung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Poftſcheckkonto 

Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Defterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16.795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130 976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77 869. Für Jugoflawien: 
Zagreb 40 778. 


Redaktionsſchluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 


Anzeigenfchluß 

für das am 24. Mai. 1936 erſcheinende Heft 
iſt am Donnerstag, dem 14. Mai 1936. 
Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 27212725, in Ber⸗ 
lin: Flora 4915 und für Wien ift der Fern⸗ 
ſprecher U— 21 — 4 — 89. 
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Anpünktliche Lieferung 

oder Ausbleiben der einzelnen Hefte kann 
immer wieder vorkommen. Wir bitten aber 
erneut, zuerſt dem Poſtamt Mitteilung zu 
machen, weil von uns aus jedes Heft recht⸗ 
zeitig zur Weiterlieferung abgegeben wird. 
Erſt wenn die Beſchwerde beim Poſtamt ohne 
Erfolg ift, ſchreiben Sie uns bitte, damit wir 
nachgreifen können. 

Heben Sie Ihre Poftquittungen auf? 
Die Ausgabe der zweiten Buchbeilage, die 


jetzt vorgenommen wird, hat wieder gezeigt, 
daß ein Teil der Leſer keine Quittungen für 


108 Leere Blumentöpfe ausnützen e 
108 Die Goldraute und der Knöterich als gute Kameraden. . 148 


142 


208 Dahlienknollen in Moos ballen. 143 
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108 Herr Peſchke antwortet Herrn Höſche ln. 144 


das Bezugsgeld des „Deutſchen Gartens“ auf⸗ 
gehoben hat und nun verjucht, ohne Vorlage 
der Quittungen die Buchbeilage zu erhalten. 
Da die Ausgabe aus verſtändlichen Gründen 
ohne Vorlage der Quittungen nicht möglich 
iſt, empfehlen wir Ihnen im eignen Inter⸗ 
eſſe, dieſe Quittungen ſorgfältig aufzuheben. 


Wer hefte des „Deutſchen Gartens“ 


nachbeziehen möchte, ſchreibe uns bitte unter 
genauer Angabe der gewünſchten Nummern. 
Einzelhefte vom Jahrgang 1936 koſten je 
Stück 50 Pfg., vom Jahrgang, 1935 je Stück 
30 Pfg. Um Nachnahme zu erſparen, iſt es 


ratſam, auf unſer obengenanntes Poſtſcheck⸗ 
konto die Einzahlung vorzunehmen oder den 
Betrag in Briefmarken mitzuſchicken. 


Alle Aenderungen in der Anſchrift 


bzw. im Wohnungswechſel müſſen wir dann 


ſchnellſtens erfahren, wenn der betreffende 
Leſer nicht durch den Briefträger beſtellt, ſon⸗ 
dern ſeine Beſtellung und Bezahlung direkt 
an den Verlag richtet. Wir bitten, bei An⸗ 
gabe der neuen Adreſſe auch die bisherige 
Anſchrift unbedingt mitzuteilen, damit die 


Lieferung pünktlich vorgenommen werden 


kann. 


Deulſcher Garlen 
frühtr. der prakliſcht Ratgeber im Obft-und Gartenbau 
und Der Schrmeilter im Garten und Kleintierhof⸗ 


51. Jahrgang 


10. Mai 1936 


? Nr. 9 


Heinrich Knufinke wird Gartenbeſitzer 


Heute wird der Garten eingeteilt und der Weg angelegt 


Herr Peſchke ſetzt heute die Beratung fort. Sein Nachbar Knufinke lernt als Anfänger, welche Arbeiten 
ausgeführt werden müſſen, ehe das Umgraben als wichtigſte Bodenbearbeitung vorgenommen wird (f. Heft 7). 


O. — lieber Peſchke — hier habe ich die Pfähle und die 
geheimnisvollen Dinger, die du „Tafeln“ nennſt. Ich 
bin ja geſpannt, was jetzt geſchehen ſoll! 

„Das werden wir gleich ſehen und mein Sohn Wolfgang wird 
dabei ſein. Du ſiehſt doch, daß deine Scholle in der Mitte eine 
Senke, und kurz vor dem Ende einen Hügel hat. Deine Sied⸗ 
lung ſoll nun für die Dauer von dir bewohnt werden und dir 
ſtets Freude machen. Würden wir nicht jetzt an alles Grund⸗ 
ſätzliche denken, dann gäbe es ſpäter manchen Aerger. In der 
Senke wird ſpäter das Regenwaſſer ſtehen bleiben, beſonders 
auf dem Wege, während der kleine Hügel das Waſſer ablaufen 
läßt, ſtatt daß es dort in den Boden ſickert, zum Nutzen der 
Pflanzen. Wir wollen das Gelände deshalb etwas ausgleichen, 
ſoweit dies ohne Schwierigkeiten möglich iſt. Ich habe hier 
eine kleine Skizze, worin der Hauptweg ſchon einmal feſtgelegt 
iſt. Sie genügt vorläufig für die Arbeit; einen feinen Garten⸗ 
plan mache ich dir noch.“ 

„Ich verſtehe dich ſchon; aber wird es nicht zuviel Arbeit 
machen, den ganzen Garten auf eine Höhe zu bringen?“ 
„Das haben wir auch nicht gleich vor. Wir beginnen beim 
Wege, der wohl nach einer Richtung fallen oder ſteigen kann, 
in ſich ſelbſt aber ohne Berg und Tal 
verlaufen muß. Dieſen Weg meſſen wir 
jetzt ab und tafeln ihn auf eine Höhe 
durch; er wird dann planiert. Nach der 
Höhe des Weges wird dann jedes Land⸗ 
ſtück gegraben: an den tieferen Stellen 
fangen wir an und graben die Erde dort⸗ 


— Ten 


Hela beit ar 


planieren, alſo gerade legen.“ 
„Wie — ſo breit ſoll der Weg 
werden, geht da nicht zuviel 
Land verloren? Und müſſen 
wir den Weg nicht ausſchachten?“ 
„Es wäre beſſer, wenn der Weg 
1,50 m breit würde. Denn bei 
der Größe deiner Scholle kommt 
es vor, daß einmal eine Karre - 
im Wege ſteht und eine Perſon 
doch noch daran vorbeigehen 
muß. Oder ihr wollt zu zwei Perſonen den Weg begehen. Ern 
ſchmaler Weg wird dann immer ein Aergernis ſein und blei⸗ 
ben. Uebrigens geht bei unſerm Weg kein Land verloren und 
wir wollen auch nicht ausſchachten!“ 

„Das verſtehe ich nicht ganz. Wege ſind doch immer Verluſt⸗ 
flächen, die die Größe des Landes verringern, oder gibt es 
hier auch andre Möglichkeiten?“ 

„Für eine Siedlung unbedingt. Sicher: Du könnteſt den Weg 
etwa 10 em tief ausheben, erſt mit grober und dann mit feiner 


Aſche füllen und jede Schicht walzen. Aber erſtens macht dieſer 


Weg viel mehr Arbeit und zweitens koſtet 
die Aſche Geld! Drittens aber willſt du 
Kleinvieh halten, und dafür wird dir 
unſer Weg eine Nutzfläche werden: Wir 
planieren ohne Ausſchachten den Weg aus 
und beſäen ihn mit Gras⸗ und Kleeſamen, 
auf den Quadratmeter 50 g. Dann wächſt 


hin. Nach und nach wird dann das ganze 
Gelände geebnet, alſo „planiert“. Wir 
meſſen jetzt von einer Seitengrenze her 
die Mitte des Weges ab und ſpannen 


über das ganze Grundſtück die Schnur. 


Alle 5—8 m wird nun von Wolfgang 
ein Pfählchen an der Schnur in die Erde 
geſchlagen. Den erſten und den letzten 
Pfahl ſchlagen wir ſo ein, wie es der Ge⸗ 
ländehöhe entſpricht. Du hältſt nun eine 
Tafel auf den letzten Pfahl, Wolfgang 
nimmt eine Tafel und den Hammer und 
geht von Pfahl zu Pfahl. Ich endlich ſetze 
die dritte Tafel auf den erſten Pfahl und 
ſchaue ſcharf über ihre Oberkante hinweg 
zur Endtafel. Wolfgang muß num feine 
Täfel auf jeden Pfahl auffegen, und die⸗ 
ſen ſoviel tiefer ſchlagen, bis die Ober⸗ 
fantea aller drei Tafeln ſich „ſchneiden“, 
alſo eine Linie bilden. Nach dieſer Ar⸗ 
beit ſtehen die ganzen Pfähle gleichmäßig, 
im „Tafelſchnitt“, und danach werden 
wir den Weg 1,20 m breit auf eine Höhe 


„So müſſen Sie das Ding machen!“ 
belehrt dich forſch der junge Gärtner. 
So mache ich es!” ſagt beſcheiden und 
doch ſo vielſagend der alterfahrene 
Gartenkünſtler. 
* 
Wenn auch das Stadtkind ſchwärmt 
beim Anblick deines Gartens, ſo weißt 


du doch beſſer, daß keine Pflanze, viel 


weniger der ganze Garten vollkommen 
und ohne Fehler iſt. So findet der 
ſcharfe Blick des Arztes unter Mil⸗ 
lionen von Menſchen nicht einen, der in 
jeder Beziehung ein Ideal wäre. Die 
Erkenntnis deiner Fehler ſoll dich nicht 
in dumpfe Anzufriedenheit treiben, 
ſondern viel mehr zu dem Streben an⸗ 
ſpornen, deine Fehler abzulegen. 


deinen Tieren ſtändig Futter auf dem 
Wege heran und du ſchneideſt es am 
„laufenden Band“; aber du kannſt die 
Grünmaſſe auch auf den Kompoſthaufen 
bringen!“ 

„Du — das iſt eine blendende Idee, den 
Weg derart auszunützen! Aber wie iſt es 
nachher mit dem Schneiden, Peſchke, wird 
man da nicht mit der Senſe dauernd in 
die Einfaſſungsſteine ſchlagen, ſo daß man 
ſich quält und die Senſe ſtumpf wird?“ 
„Wege⸗Einfaſſung?“ Kommt bei einer 
Siedlung nicht in Frage! Dieſe Schnör⸗ 
kelei wollen wir dem Kleingarten über⸗ 
laſſen. Unſer Weg wird nämlich etwas 
höher als das ganze Gartengelände an⸗ 
gelegt! Dann kannſt du nach Herzensluſt 
mähen; ab und zu ſpannſt du die Schnur 
und ſtichſt die Wegekante wieder gerade 
ab. Der Weg wird auch etwas gewölbt 
angelegt und nun kann das Regenwaſſer 
von ihm aus direkt in die anliegenden 
Beete fließen! Andre Wege aber ſind ge⸗ 
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für das Ausheben des 


wiſſermaßen Waſſerrinnen, die das wert⸗ 
volle Regenwaſſer nutzlos ableiten! „Re⸗ 
paraturen“ an dieſem Wege können durch 
etwas Grasſamen erledigt werden.“ 

„Das ſehe ich einz aber wird der Weg 
bei Regenwetter nicht zu naß ſein, und 
dauert es nicht zu lange, bis er feſt wird?“ 
„Dazu möchte ich Dir ſagen, daß man 
bei Regenwetter nicht im Garten arbei⸗ 


tet. Und wenn Deine Frau einmal Ge⸗ 


mil holen muß, wird fie einfach die 
Siedler⸗Holzſchuhe anziehen! Weich wird 
der Weg jetzt auch nicht ſein; denn wir 
graben ihn gar nicht um, ſondern neh⸗ 
inen den Kultivator und rauhen ihn zum 
ee nur auf. Deshalb wollte ich 
den Weg auch vor dem allgemeinen Gra⸗ 
ben abſtecken; dieſe Fläche brauchen wir 
nun nicht unnötig zu graben.“ 
„Jetzt bin ich wirklich überzeugt und ſehe 
folgende Vorteile: ich ſpare Geld für 
Aſche und Einfaſſung; ich ſpare Arbeit 
für die Verarbeitung des Materials und 
Wegebettes; ich 
ſammle das Regenwaſſer für die Pflan⸗ 
zenbeete, die — weil der Weg höher liegt 
— überhaupt nicht von den Seiten her aus⸗ 
trocknen; ich gewinne von der Wege- 
fläche laufend Futter fürs Kleinvieh, 
oder Grünmaſſe für den Kompoſt, oder 
zur Bodenbedeckung; ich brauche mich 
nicht auf einem Aſcheweg mit Unkraut zu 
plagen: mein Weg iſt tatſächlich eine 
wertvolle Einrichtung!“ 


„Ich wünſchte nur, daß alle Siedler auch 


die Wegefläche wirtſchaftlich einrichten 
würden. — Doch nun iſt die wichtigſte 
Geländeeinteilung fertig; Du kannſt nun 
endlich Deinen Spaten bereit halten; wir 
wollen dann richtig graben und uns auch 
über die Düngung noch unterhalten. Be⸗ 
ſorge Dir aber einen vernünftigen Spa⸗ 
ten aus Gußſtahl und mit T-©riff; denn 
Du willſt ihn doch jahrelang verwenden. 
Das Blechding da, mit dem Knopfgriff, 
macht Dir nur Blaſen in die Hände und 
iſt bald erledigt. Alſo dann bis zum 
nächſtenmal.“ Johannes Steffek 


Geſchichtliches von e 


Hi: Gurke, Cu is sativus, wi 
ihr botaniſcher Name ſie genau 


Cücumis sativus, wie 


nennt, ſtammt aus dem nördlichen 
Indien, wo ſie nachweislich ſchon ſeit 
über 3000 Jahren angebaut wird und 
auch von dort aus ihre Verbreitung ge⸗ 
funden hat. 5 

Aber auch die alten Aegypter Helen 
ſchon eine Gurkenfrucht, eine längliche 
Frucht, die heute noch im Niltale ange⸗ 
baut, wird. Man nennt fie Cucumis 
Chate, hingegen die „gemeine“ Gurke 
ihnen gänzlich unbekannt war und auch 
nie dort angebaut wurde, Die ägyptiſche 
Gurke kam erſt im ſpäteren Altertum 
über Kleinaſien nach Griechenland; denn 


keiner der alten Schriftſteller erwähnt ſie. 


In der Umgebung des Städtchens Sykion 
(d. h. Gurkenſtadt) wurde ſie viel von 
. NFBER FILES VE EREEERES 
Deutſche Schwertlilie 
Wie ſchön bift du, du deutſche Blume! 8 
Wie mannhaft iſt dein Wuchs, dein Blatt, 
das ſtolz entſproßt der harten Krume > 
und aufwärts ſtrebt zu froher Tat! 
Alljährlich nach des Winters Schmerzen 
erfreuſt du, wenn der Lenz erwacht, a 
der Menſchen frohgeſtimmte Herzen 
durch deiner Blüten Farbenpracht. 


Du bieteft Trotz dem Sonnenbrande, 
dem Winterſturm und Schnee und Eis 
und ſingſt ſogar, wenn du im Sande 
kaum Nahrung findeft, um den Preis. 


Du biſt des deutſchen Volkes Bildnis 

und ſprichſt: „Ich will nicht untergeh' n!“ 

Wie du wird einft aus Not und Wildnis 

auch Deutſchland ſiegreich auferſteh'n. 

Sei mir gegrüßt, du ſtolze Blume! 

Dein Blatt, geformt gleich einem Schwert, 

zeigt an den Weg zu neuem Ruhme: 

„Stets aufrecht, zäh und ſtolz gewehrt!“ 
Verfaßt im Frühling 1920 von Joſef Hofman, Karlobad 


Gemüſebauern in größeren Mengen an⸗ 
gepflanzt und auf den Markt gebracht. 
Griechiſche Sklavenhändler brachten die 
ägyptiſche Gurke nach Rom, wo ſie begei⸗ 
ſterte Freunde fand und ſogar der Kaiſer 
Tiberius ein ſo großer Gurkeneſſer 


wurde, daß auf ſeine Anordnung Gurken 


das ganze Jahr hindurch an die Hofküche 
geliefert werden mußten. Er ſoll ſogar 
fahrbare Gurkenbeete auf Reiſen mitge⸗ 
führt haben, um den Genuß der Gurken 
nicht entbehren zu müſſen. 

Man hatte ſchon früher verſucht, die 
ägyptiſche Gurke auch bei uns in Deutſch⸗ 
land anzubauen, und es waren wieder die 
Römer, die den Gurkengenuß nicht ent⸗ 
behren konnten, die Anbauverſuche un⸗ 
ternahmen. Doch die vielen Verſuche mit 
dem Anbau im kalten Deutſchland hatten 
keinen Erfolg. 

Im frühen Mittelalter wurde nach By⸗ 
zanz eine kleine Gurkenart gebracht, die 
„aguria“ genannt wurde, deren Herkunft 
zwar nicht einwandfrei nachzuweiſen, 
aber höchſtwahrſcheinlich Indien war. 
Ueber Rußland, wo ſie „ogurek“ genannt 
wurde, und Polen, die dieſe Gurke „Oko⸗ 
rek“ nannten, kam ſie im 17. Jahrhun⸗ 
dert als „Agurke“ nach Deutſchland und 
ſomit iſt der deutſche Name „Gurke“ 
leicht feſtgeſtellt. 

Welche große Bedeutung die Gurke als 
ein geſundes Nahrungsmittel bei uns er⸗ 
fahren hat, kann ich wohl übergehen. 
Mehr noch in Rußland als in Deutſch⸗ 
land wird die Gurke als Nahrungsmittel 


geſchätzt, ſogar ſo ſtark, daß der Ruſſe, 


wie nicht ohne Tee, | ſo auch nicht ohne 
Gurke leben kann. So im Oſten unſres 
Vaterlandes, und zwar vornehmlich in 
Gegenden, die ganz früher ſlaviſch waren, 
ſpielt namentlich die „ſaure Gurke“ als 
Volksnahrungsmittel eine große Rolle. 


Man ißt in Mittel⸗ und Oſtdeutſchland 
Gurken faſt zu jeder Abendmahlzeit. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


„Der Mai iſt gekommen, die Bäume ſchlagen 
aus ... Die Natur ſcheint ſich zu über⸗ 
ſtürzen, aber nichts ſollte voreilig geſchehen; 
denn noch ſtehen wir an der Grenze des 
Frühlings und Vorſommers mit all den Ge⸗ 
fahren eines Witterungsumſchlages. 


Im Obftgarten 


find abgeſtorbene Aeſte jetzt im belaubten 
Zuſtand der Bäume deutlich zu erkennen und 
ſind zu entfernen. Die Wunden verſtreichen 
wir mit Baumwachs oder Teer. 

Friſch gepflanzte Bäume, die nicht austreiben 
wollen, nehmen wir nochmals heraus, ſchnei⸗ 
den die Wurzeln nach und wäſſern ſie einige 
Stunden. — Ein Einbinden des Stammes 
mit Schilf oder ein Anſtrich mit Lehmbrei 
verhindert das Austrocknen. 

Jung gepflanzte Bäume dürfen noch nicht 
tragen; wir entfernen daher in den erſten 
zwei Jahren alle Früchte, dies gilt ſowohl 
für Kernobſt als auch für Steinobſt. Alle 
Kraft ſoll der Ausbildung der neuen Krone 
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zugute kommen. — Im dritten Jahr laſſen 
wir nur wenige Früchte. 

Zur beſſeren Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit 
iſt das Erdreich von Unkraut freizuhalten 
und häufig zu hacken. — Auch die Bäume im 
Raſen erhalten eine größere Baumſcheibe; 
decken wir dieſe mit Dung ab, ſo erhalten 


wir eine gute Bodengare und außerdem wird 


der Boden noch an Nährſtoffen bereichert. 

Alle blühenden Obſtbäume brauchen Waſſer 
und ſollen bei Trockenheit gewäſſert werden; 
dies fördert die Befruchtung. 
An Formobſt können wir kahle 
Stellen dadurch begrünen, daß 
wir oberhalb der ſchlafenden 
Knoſpen Kerbſchnitte anbrin⸗ 
gen, wodurch die Augen zum 
Austrieb gezwungen werden. 
Nicht angewachſene Verede⸗ 
lungen können nochmals ge⸗ 
macht werden, falls noch über⸗ 
winterte Reiſer vorhanden 
ſind. Die Pfropfköpfe ſind 


dabei 
Alle Wildtriebe, die erſcheinen, find zum Teil 


zu entfernen oder einzukürzen. Sie dürfen 


das Edelreis nicht überwuchern, auch dürfen 
ſie nicht ganz fortgeſchnitten werden, da ſie 


dem Saftſtrom mit den zugeführten Nährſtof⸗ 


fen verarbeiten müſſen. 


Die Veredlungen erhalten Weidenbügel oder 


Verlängerungsſtangen, damit anfliegende 


Vögel ſich nicht auf die jungen austreibenden, 


Edelreiſer ſetzen. 
Das Wachstum der 
Bäume erfordert jetzt 
Unterſtützung — eine reich⸗ 
liche Düngung mit verdünn⸗ 
ter Jauche, unter Zuſatz von 
Kali und Phosphorſäure, lei⸗ 
ſtet hier gute Hilfe. Beſonders 
alle Bäume mit reichlichem 
Fruchtanſatz verlangen viel 
Waſſer und reichlich Dung. 
Zu düngen iſt aber unterhalb 
der Kronentraufe und nicht am 
Stamm, wo bei älteren Bäu⸗ 
men keine aufnahmefähigen 


ins friſche Holz zurückzuſchneiden. 
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Neuheiten für den Garten 


Jahraus jahrein erſcheinen für unſere Gärten neue Pflanzen, Geräte und Bedarfsartikel, deren Güte allerdings erſt 
die Erfahrung lehrt. Veber die wichtigſten Neuheiten ſoll der Leſer an dieſer Stelle laufend Kenntnis erhalten 


Für die Nagerbekämpfung 
In den letzten Jahren hat man doch 
manche Enttäuſchungen mit den Mäuſe⸗ 
typhuskulturen erlebt, und deshalb iſt 
jetzt ein Pulver erprobt, das in ſeiner 
Verarbeitung als Giftköder ſehr wirkſam 


Bügel getragen wird. Bügel und oberer 
Rand beſtehen aus einem einzigen Stück. 
Eckige Körbe ſind durch einen patentierten 
Eckenſchutz beſonders geſichert. Der Bo⸗ 
den beſteht aus Blech und wird durch 
Stahlbandzinken in den oberen Rand, 


Für den kleinen Garten ist dieses sogenannte Erdbeerauflagegitter recht praktisch 


iſt. Es heißt „Lepit⸗Pulver“. Man kann 
damit Giftköder ſelbſt herſtellen und je 
nach dem Geſchmack des Nagetieres die 
Köder wechſeln. Wühlmäuſe mögen z. B. 
gern Wurzelgewächſe, Ratten Mehl- und 
Fiſchreſte, Feldmäuſe Getreidekörner, 
Hausmäuſe Grieben uſw. Der Köder 
wird entweder mit dem Pulver angeteigt, 
mit ihm vermengt oder mit ihm bepu⸗ 
dert. (Herſteller: Schering-Kahlbaum, 
Berlin.) 


Sine neue Korbart 


Den Gartenfreund wird eine neue Korb⸗ 
form intereſſieren. Gegenüber den ges 
wöhnlichen Weidenkörben werden die 
Patentkörbe durch Verwendung von Wei⸗ 
den mit Bandeiſen und Draht hergeſtellt. 
Neu iſt vor allem die ſcharnierartige Ver⸗ 
bindung zwiſchen Korbwandung und -Bo⸗ 
den, durch die der Inhalt des Korbes 
ausſchließlich vom oberen Rande bzw. 


— — — ——— — — 


Wurzeln vorhanden find (s. Skizze rechts). 
Bei Stachel⸗ und Johannisbeerſtämmchen 
müſſen wir darauf achten, daß die Pfähle 
feſt ſtecken und genügend weit in die Krone 


reichen. Geriſſene Bänder ſofort durch neue 


erſetzen. Kronen werden beſonders bei Regen 
ſchwer und brechen leicht ab. 

Von Reben werden nur ein- bis zweijährige 
gepflanzt. Vor der Pflanzung Topfreben auf 
fingerlange Zapfen zurückſchneiden. 

Die Erdbeeren ſind vor der Blüte nochmals 


gründlich zu reinigen und durchdringend zu 


wäſſern. — Die Blüte können wir bei Erd⸗ 
beeren leicht durch Auflegen von Matten oder 
Ueberdecken mit Leinewand vor Froſt ſchützen. 
— Sind Nachtfröſte zu befürchten, iſt recht⸗ 
zeitig zu decken, damit die Wärme am Boden 
aufgeſpeichert wird. 


Die Frühbeetkäſten, 

die abgeerntet ſind, werden mit Gurken 
bepflanzt. Wir rechnen je Fenſter zwei 
Pflanzen, die auf Erdhügel zu ſetzen ſind. 
Sie fühlen ſich in feuchter, warmer Luft am 


wohlſten, die durch öfteres Spritzen erzielt 


Kaktusdahlie „Blütenpracht“ ist violettblau 


der aus Stahldraht beſteht, eingehängt. 
Dies bedingt die gute Haltbarkeit des 
Korbes, der in allen Formen hergeſtellt 
wird. (Herſteller: Rewa, Dresden.) 
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wird. Jegliche Zugluft iſt zu vermeiden und 
bei kühlem Wetter bleiben die Fenſter ganz 
geſchloſſen. Die Luft iſt ſchon nachmittags 
fortzunehmen; auch find die Fenſter des 
Abends zeitig mit Strohmatten zu verſehen, 
damit die warme Luft während der Nacht 
im Kaſten bleibt. 

Alle Gemüſe⸗ und Blumenpflanzen in Miſt⸗ 
beeten find jetzt abzuhärten. Je abgehärteter 
und gedrungener die Pflanzen, deſto leichter 
überſtehen fie das Auspflanzen. 


— 


Sine Auflage für Erdbeeren 


Um die Früchte der Erdbeeren nicht durch 
Schmutz zu verderben, wendet man vie⸗ 
lerlei Mittel an. Es gibt auch ſogenannte 
Erdbeer⸗Auflagegitter, die zwar nicht 
neu, aber weniger bekannt ſind. Dieſe 
Gitter werden zu beiden Seiten der Erd⸗ 
beerreihen in den Boden geſteckt. Das 
Bild auf dieſer Seite zeigt die Anwen⸗ 
dung. Nach der Ernte werden die Gitter 
aus dem Boden genommen, mit einem 
Oellappen abgerieben und beiſeite geſtellt. 
Sie können alſo jahrelang benutzt wer⸗ 
den. Für den Gartenbeſitzer mit wenig 
Erdbeerbeeten eine praktiſche Hilfe. (Ver⸗ 
trieb: Albert Treppens, Berlin SW. 68.) 


Die Himbeerſorte „St. Walfried“ 
Wir haben zwar eine Anzahl recht guter 
Himbeerſorten, aber trotzdem wird man 
jede Neuheit begrüßen, wenn ſie ſich aus⸗ 
zeichnet. Die neu durchgezüchtete Him⸗ 
beere „St. Walfried“ bringt beſonders 
reiche Ernten von großen, kugelförmigen, 
rotgefärbten Früchten. Die Ruten ſind 
lang und wüchſig. (Eingeführt von Wil- 
helm Pfitzer, Stuttgart.) 


Dahlie „Blütenpracht“ 
Die neue Dahlie „Schacht⸗Blütenpracht“ 
wird ungefähr Um hoch; die violett⸗ 
blauen, feinpetaligen Blüten von typiſcher 
Kaktusform werden von ſtarken, mittel⸗ 
langen Stielen getragen, ſo daß ſich dieſe 
neue Dahlienzüchtung ſowohl zum Schnitt 
als auch zur Gruppenbepflanzung eignet. 
Es dürfte nicht unintereſſant ſein, unter 
den Phantaſienamen, die Pflanzenzüch⸗ 
tungen bisher erhielten, auch einmal 
einen Namen aus dem Nachbargebiet des 
Pflanzenſchutzes vorzufinden. (Züchter: 
Pape & Bergmann, Quedlinburg.) H. 


Sind kühle Nächte zu erwarten, bedecken wir 
die Jungpflanzen in den Käſten, damit ſie 
nicht unter Froſt leiden. Empfindlich ſind 
Tomaten, Studentenblumen und Zinnien, 
ſchon der leichteſte Rauhreif läßt ſie ſchwarz 
werden und abſterben. 


Anſer Gemüſegarten 


Die Beſtellung des Gemüſegartens muß jetzt 
abgeſchloſſen werden. Peterſilie, Rettich, Rote 
Rüben, Bleichſellerie, Zichorie, Erbſen, Boh⸗ 
nenkraut, Fenchel, Portulak können noch ge⸗ 
ſät werden. 

Die hohen Erbſen bekommen Reiſig und 
werden vorher nochmals ſtark angehäufelt. 
Das Reiſern muß aber zeitig erfolgen. Haben 
ſich die Erbſen erſt gelegt, ranken ſie nur 
ſchwer an die Reiſer. 

Tomaten verlangen viel Wärme und recht 
ſonnige, geſchützte Lagen. Daher liefern uns 
die nach Süden gelegenen Spalierwände und 
Mauern die zeitigſten Früchte. In das 
Pflanzloch bringen wir Dungerde. Ausgeſetzt 
werden Tomaten erſt nach den Eisheiligenz 
denn ſie ſind ſehr froſtempfindlich. 
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Hausherrn = 16—20 m’, 1 El⸗ 


Herr Peſchke läßt. ſich ein Sigenheim bauen 


Was die Ausſprache mit dem Architekten des Hauſes zutage bringt 


Be letzten Heft erlebten wir, wie Herr 
Peſchke den Entſchluß faßt, Beſitzer 
eines Eigenheims zu werden. Wir nah⸗ 
men an der erſten-Ausſprache mit dem 
Architekten teil und vernahmen, an wel⸗ 
cher Stelle‘ des Gartens das Haus Platz 
findet. Herr Peſchke beſpricht nun mit 
ſeinem Architekten die innere Raumver⸗ 
teilung. : 
„So, nun können wir ja zu der inneren 
Raumverteilung übergehen. Ah, ich ſehe, 
Sie ſind gründlichſt vorbereitet 
und haben Ihre benötigten An⸗ 
ſprüche ſchon ſchriftlich fixiert. 
Freut mich ungemein! Laſſen 
Sie mal ſehen! Alſo, das wäre: 
1 Wohnküche = 12 m’, 1 Wohn⸗ 
ſtube mit Arbeitsplatz für den 


tern⸗Schlafzimmer — 12 m’, 
3 Kammern für die Kinder 8 bis 
10 m’, 1 Bad, 1 Waſchküche, 
1 Abort, geräumige Keller. Hm, 
ſoweit wäre das ganz gut! Wol⸗ 
len Sie gleich eine Sammel⸗ 
heizung für ſämtliche Räume? 
„Nein, nein“, wehrte Frau 
Peſchke ab, „das iſt uns zu teuer! 
Doch habe ich noch ein andres 
kleines Anliegen. Würde es ſehr 
koſtſpielig werden, wenn man an 
dem Haus ein ſo hübſches, prak⸗ 
tiſches Blumenfenſter, wie ich es 
jüngſt in unſrer ausgezeichneten 
Gartenzeitſchrift geſehen habe, 
anbringen ließe?“ Dabei zeigte 
ſie dem Baumeiſter die nette 
Zeichnung aus dem betreffenden 
Heft des „Deutſchen Gartens“, 
die jener eingehend betrachtete 
und dann meinte: „Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt ſo etwas möglich!“ 
„Auch ich“, kam nun Herr 


Sind Saaten zu dicht aufgegan⸗ 
gen, müſſen wir ſie beizeiten ver⸗ 
ziehen; denn zu dicht jtehendes Ge⸗ 
müſe bringt nur geringen Ertrag. 
Die Puffbohnen werden nach der 
Blüte über der oberſten Blüte ge⸗ 
ſtutzt, um das Längenwachstum zu 
unterbrechen. Die Hülſen bilden 
ſich dann beſſer und ſchneller aus, 
auch wird ein Teil der läſtigen 
Läuſe dadurch beſeitigt. 

Sellerie wird erſt bei warmer Witterung 
Anfang Mai gepflanzt; denn er verträgt 
Kältegrade nicht ohne Schaden. Wir pflan⸗ 
zen ihn lieber höher als zu tief, er bekommt 
ſonſt zu ſtarke Nebenwurzeln. Abſtand der 
Reihen 50 cm, in den Reihen 35—40 cm. 


Bleichſellerie iſt ein wenig bekanntes, aber 
wohlſchmeckendes Gemüſe und wird in Grä⸗ 
ben, ähnlich dem Spargel, gepflanzt. 50 cm 
Reihenabſtand, in den Reihen 25—40 cm. 
Später werden die Furchen zugefüllt, ſo daß 
die zuſammengebundenen Blätterſtiele blei⸗ 
chen können. Sie finden ſpäter als Gemüſe 
oder Salat in der Küche Verwendung. 
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Peſchke, „hätte noch einen Wunſch. Wir 
haben nicht allzuviel Möbel, müßten uns 
alſo noch das und jenes Stück dazu⸗ 
kaufen. Da wäre es uns ſehr, ſehr an⸗ 
genehm, wenn gleich einige Schränke in 
die dazu geeigneten Wände der' Küche 
und Kammern eingebaut werden könn⸗ 
ten!“ „Aber natürlich“, beſtätigte der 
gewandte Architekt, „das iſt eine ſehr 
gute Idee, dadurch gewinnen Sie auch 
eine ganze Menge Platz!“ 
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Mutter, du Gotteslied der Zeiten! 
Du Sonnenſtrahl, daran das kalte Herz ſich wärmtl, 
Wer dich entbehrt, hat keine Kraft, zu ſtreiten. 

Wer dich verliert, verliert den Mut 
Zum Wege, der durchs Leben führt. Hans Erdmann 


* 


Zwiebelſamen können wir jetzt noch zur Ge⸗ 
winnung von Steckzwiebeln dicht in Reihen 
ausſäen. 2 
Gurken verlangen lockeren Boden und war⸗ 
mes Erdreich. Die Richtung der Beete legen 
wir von Norden nach Süden und erhöhen 
ſie dammartig. Gurken ſind ſehr empfindlich 
und dürfen nie zu früh gepflanzt werden. 
Legen wir Samen, können wir zu dicht⸗ 
ſtehende Sämlinge verpflanzen. In rauhen 
Lagen überdecken wir die jungen Pflanzen 
mit Glasſcherben oder Froſtſchutzhauben. 
Kohl wird tiefer gepflanzt, als er im Saat⸗ 
beet geſtanden hat. 


Sie ſprachen dann noch die andren ſehr 
wichtigen Fragen durch, einigten ſich nach 
einigem Hin und Her auf die ſolide 38 cm 


breite Ziegelſteinmauer, die vor der 


ſchneller zu bearbeitenden Holzbauweiſe 
oder den billigen Erſatzbauſtoffen die 
längere Haltbarkeit voraus habe; Herr 
Bahner empfahl, ſtatt einer teueren und 
unpraktiſchen Manſardenbedeckung lieber 
ein einfaches, ſpitzes Satteldach mit ſelbſt⸗ 
verſtändlich harter Dachung zu nehmen, 
bis endlich nach dreiſtündiger 
Beratung der Architekt auf die 
wichtigſte Frage des Tages kam: 
„Wieviel wollen Sie für den ge⸗ 
ſamten Bau anwenden und wie 
ſteht's mit der genauen Finan⸗ 
zierung?“ Herr Peſchke kratzte 
ſich verlegen hinter dem Ohr. 
„Könnten Sie mir nicht exit 
ſagen, was das fertige Haus 
koſten würde, wenn es all die 
vorhin erwähnten Räume ent⸗ 
hält?“ „Genau läßt ſich das 
jetzt natürlich nicht angeben“ / 
antwortete der Baumeiſter, in⸗ 
dem er auf die vielen Notizen 
ſah, die er ſich gemacht hatte, 
„doch kann man das ſchätzungs⸗ 
weiſe berechnen, wenn man die 
Länge mit der Breite und das 
gefundene Ergebnis wieder mit 
der Höhe des Hauſes, die aus 


* Dachgeſchoßhöhe beſteht, mal 
nimmt. Das ergibt den umbau⸗ 
ten, Rauminhalt in Kubikmetern 
und jeden von dieſen ſchätzt man 
bei uns mit etwa 25 RM. Bau⸗ 
koſten ein. Das würden alſo bei 

Ihnen annähernd 400 ms fein, 
die demnach vielleicht ſo an 
die 10 000, mit den verſchiednen 


Buſch⸗ und Stangenbohnen werden 
jetzt in der erſten Maihälfte gelegt. 
Sie verlangen viel Wärme. Bei 
Stangenbohnen ſetzen wir erſt die 
Stangen und legen dann je vier 
Bohnen. 


regelmäßiges Ernten ſtark ge⸗ 
ſchwächt und verlangen reichliche 
Stickſtoffdüngung mit Jauche oder 
aufgelöſtem Geflügeldung. 
Im Ziergarten ; 
ſind alle friſchgepflanzten Bäume und Sträu⸗ 
cher bei warmem Wetter zu gießen und zu 
überbtauſen. Wer noch Lebensbäume, Tan⸗ 
nen, Eiben verpflanzen möchte, kann dieſe 
Arbeit noch Anfang Mai vornehmen. Gegen 
Sonnenſtrahlen können wir eine Schutzwand 
von Reiſig und Juteplanen aufſtellen. 


Alle abgeblühten Hyazinthen, Tulpen, Kro⸗ 


kus, die wir im Herbſt an andre Stellen 
pflanzen möchten, nehmen wir jetzt heraus, 
ſchlagen ſie an einer ſchattigen Stelle ein 
und warten, bis das Kraut von ſelbſt ab⸗ 


ſtirbt. Es wäre grundfalſch, alles Laub ſo⸗ 


Keller, Deckenſtärke, Erd⸗ und 


Rhabarberpflanzen werden durch 5 


Nebenanlagen, wie Wege⸗ 


chitett Bahner aus⸗ 


befeſtigung, Gasanſchluß 
uſw., deren Wert man mit 
ungefähr 10 % einſetzt, zu⸗ 
ſammen etwa 11000 RM. 
ausmachen würden.“ Frau 2 


Kammer 


richten!“ „Oh“, ſagte 
Peſchke und öffnete 
raſch den Karton. 
Vier erwartungsvolle 
Köpfe beugten ſich ge⸗ 


Lotte ſtieß ihren Mann 
heimlich an, der nickte ihr 
. freudeftrahlend zu und ſagte 


Kammer 


| f ſpannt über den ſau⸗ 
E ber und genau aus⸗ 
” geführten Hausent⸗ 


dann zu dem ihn fragend 
Anſchauenden: „Mit ſoviel 


wurf. Der Vater deu⸗ 
tete auf das oberſte 


haben wir auch gerechnet, 
die Finanzierung iſt auch gcgen, aber 
höher können wir nicht gehen.“ „Gut“, 
beſtätigte der Architekt, „nehmen wir alſo 
in unſerm Vertrag, den wir jetzt noch 
ſchriftlich feſtlegen müſſen, mit auf, daß 
»die fi) ergebende Endſumme 11000 RM. 
nicht überſchreiten darf!“ Nachdem fie 
das ausführlich gehaltene Schriftſtück, in 
dem u. a. auch das Honorar für Herrn 
Bahner nach der Architektengebühren⸗ 
ordnung mit 6% der reinen Baukoſten 
anerkannt worden war, ausgefüllt und 
unterſchrieben hatten, verabſchiedeten ſich 
Herr und Frau Peſchke von dem freund⸗ 
lichen Baumeiſter, der ihnen verſprach, 
ſich mit den nötigen Arbeiten recht zu 
beeilen und ſchon in den nächſten Tagen 
beſtimmt von ſich hören zu laſſen. 
Seit dieſer wichtigen Unterredung waren 
einige Tage vergangen, als eines Abends 
der achtjährige Hans aufgeregt ins Zim⸗ 
mer zu ſeinen Eltern ſtürzte, indem er in 
der rechten Hand eine große Rolle 
ſchwenkte: „Hier, das ſoll ich Euch geben 
und einen ſchönen Gruß von Herrn Ar⸗ 


Bild: „So wird unſer 
geplantes Heim ausſehen, wenn es fertig 
iſt, und das da“, ſeine zeigende Hand glitt 
weiter, „ſind die genauen Grundriſſe von 
Keller⸗, Erd⸗ und Dachgeſchoß. Hm, jetzt 
kann man ſich we⸗ 
nigſtens ein klares 
Bild machen, wie 
das fertige Ganze 
ausſchauen wird!“ 
Lange ſaß die ganze 
Familie um den 
runden Tiſch, erör⸗ 
terte das und jenes, 
ließ die überſichtliche 
Zeichnung immer 
wieder von Hand zu Hand gehen und 
konnte ſich endlich, als es höchſte Zeit 
zum Schlafengehen war, nur ſchwer von 
ihr trennen. 

Architekt Bahner rieb ſich vergnügt die 
etwas fleiſchigen Hände. „Es iſt mir ſehr 
angenehm, daß Sie den Ihnen zugeſand⸗ 
ten Entwurf gutheißen. Da können wir 
gleich die weiteren Schritte einleiten und 
die nötigen Papiere für die Baupolizei 
fertigmachen.“ Da 
ſah ihn Peſchke an. 
„Na ja“, ſagte der 
Baumeiſter, „dazu 
iſt nötig die genaue 
Bauzeichnung 1:100 


‚Eltern- 
schlaf- 


zimmer 


mit voller Anſicht, 
Grundriſſen, Längs⸗ 
ſchnitten und evtl. 
einzelnen Teilaus⸗ 
führungen, wobei 


ſelbſtverſtändlich auch die auf das Zenti⸗ 
meter ſtimmenden Maße, die Angabe der 
zu verwendenden Bauſtoffe uſw. nicht ver⸗ 
geſſen werden dürfen, eine Feſtigkeits⸗ 
berechnung, ein im Maßſtabe 1:500 her⸗ 
geſtellter Lageplan, auf dem auch die 
zukünftige Stellung des zu bauenden 
Hauſes und die Abſtände von den Nach⸗ 
bargrenzen, Anlage von ſanitären Ein⸗ 
richtungen, wie Abortgruben uſw. ein⸗ 
gezeichnet ſein müſſen und der von einem 
vereidigten Landmeſſer angefertigt wird, 
ein Plan über die der Geſamtanſicht mög⸗ 
lichſt entſprechenden Anlage des Vorgar⸗ 
tens und des Vorderzaunes und hier, in 
Ihrem Falle, wo die Kanaliſation fehlt, 
die beabſichtigte Be⸗ und 
Entwäſſerung des gan⸗ 
ganzen Grundſtückes. 
Die Baupolizei verlangt 
alle dieſe Unterlagen in 
doppelter Ausführung 
und gibt nicht eher ihre 
Genehmigung in Form 
eines endgültigen Bau⸗ 
ſcheines, als bis alles 
genau klipp und klar feſt⸗ 
liegt und nicht der geringſte Zweifel mehr 
beſtehen kann.“ „Um Gottes willen“, 
ſtöhnte Herr Peſchke, „wie lange ſoll das 
dauern?“ Herr Bahner entgegnete 
lächelnd: „So ſchlimm iſt es nicht, wie 
es klingt. Die dazu gebrauchten Pläne 
werden, weil man ſie zum Teil auch für 
die noch auszuarbeitenden Koſtenanſchläge 
und für Gewährung von Hypothek⸗ und 
Zwiſchenkredit benötigt, gleich in mehre⸗ 
ren Pauſen angefertigt, und das geht 
ſchnell. Es koſtet lediglich etwas Geld!“ 


2 

Dieſe Abhandlung wird fortgeſetzt. 

Wir hören das nächſtemal, was Herr 
Peſchke in der langen Wartezeit vorberei⸗ 
tete, bis er den begehrten Bauſchein er⸗ 
hält und erfahren, in welcher Form eine 
Hypothek unter Dach und Fach gebracht 
und wie Unternehmerangebote angefor⸗ 
dert werden. 


fort zu entfernen, da die Zwiebel bei dieſer 


Maßnahme nicht genügend ernährt wird. 
Alle abgeblühten Frühjahrsblüher wie Gold⸗ 
lack, Silenen, Winterſtiefmütterchen können 
wir jetzt herausnehmen und durch Einjahrs⸗ 
blumen erſetzen. 

Fuchſien, Pelargonien, Leberbalſam, Helio⸗ 
trop können wir Mitte des 


Monats auf Beete pflanzen "Tu 
müſſen dabei aber den Topf⸗ ———— Be 


Nr 


ballen erhalten, mit dem 
Handſpaten ein Loch machen 
und nach dem Pflanzen recht 
feſtdrücken. 


Gehölze, die im Frühling blühen, wie For⸗ 
ſythien, Mandelbäumchen, zeitige Spiräen 
ſchneiden wir jetzt ſcharf zurück und erreichen 
dadurch ſcharfe Triebe, die im kommenden 
Frühjahr wieder viele Blüten bringen. 

Die friſchgepflanzten, niedergelegten Roſen⸗ 
hochſtämme werden bei Regenwetter hoch⸗ 
gebunden. Auch die Buſchroſen werden von 
der angehäuften Erde befreit. Haben wir 
nicht für reichliches Düngen geſorgt, können 
wir durch Jauchen oder Ausſtreuen von 
Blutmehl, Knochenmehl, Lützeldünger das 
Wachstum fördern. 

Die zeitig blühenden Stauden können wir 
ſogleich nach der Blüte verpflanzen und da⸗ 
bei teilen. 

Ueberall, wo am Fenſter oder auf dem Bal⸗ 
kon Blümerſchmu fehlt, iſt dieſer anzu⸗ 
2 bringen. Große, tiefe Holz⸗ 
— kläſten, die reichlich Erde faſ⸗ 
ſen, ſind hierfür am beſten 
geeignet. Alle Behälter müſ⸗ 
ſen mit reichlich Abzuglöchern 
verſehen ſein. 

Als Erde nehmen wir Kom⸗ 


poſterde, die wir uns von einem zuverläſſi⸗ 
gen Gärtner beſorgen. In dieſer entwickeln 
ſich die Pflanzen günſtig. 

Für ſonnige Lagen nehmen wir Petunien, 
Efeupelargonien, Lobelien, Geranien. 

In ſchattigen Lagen gedeihen am beſten 
Fuchſien, Margeriten, Balſaminen, Trades⸗ 
kantien. 

Gladiolen können wir noch legen. Wir er⸗ 
halten dadurch bis in den Herbſt hinein noch 
ſchöne Schnittblumen. 

Dahlienſtecklinge werden jetzt ausgepflanzt. 
Wir pflanzen ſie tiefer als ſie geſtanden ha⸗ 
ben und heften ſie ſofort an Stäbe, da ſie 
jonft leicht umbrechen. 

Die im Freien ausgeſäten Einjahrsblumen 
beginnen jetzt zu keimen. Zu dichtſtehende 
Pflanzen werden verzogen. Bei trocknem 
Wetter ſorgen wir für reichliches Wäſſern 
und nach jedem ſtarken Regen für Boden⸗ 
lockerung. 

Ausſäen können wir noch Aſtern, Sommer⸗ 
nelken, Portulak, Ringelblumen, Lein. 

Der Raſen, der ſich infolge der Feuchtigkeit 
gut entwickelt, iſt vom Unkraut freizuhalten; 
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Neue Kurzberichte 

Die in der Nähe von Köben (Oder) an 
der alten Straße nach Steinau ſtehende 
„Vaterunſerkiefer“ mußte gefällt werden, 
da ſie im vergangenen Sommer dürr ge⸗ 
worden war. Schon vor 350 Jahren ſoll 
dieſer unter Naturſchutz ſtehende Recke 
den Vorübergehenden den Weg gezeigt 
haben. 


Zwei rieſige Roſenkranz⸗Pappeln am 


Mainkai in Würzburg und die Weiden⸗ 


baumgruppe unterhalb des Bürgerbräus 
in der Mainaue wurden, da ſie der gan⸗ 
zen Gegend erſt das Gepräge geben, 
unter Naturſchutz geſtellt. 

Die am Wege nach Dundenheim in der 
Nähe von Schutterwald liegende ſoge⸗ 
nannte „Sauweide“, ein verſumpfter, 
feeartiger Tümpel, ſoll unter Naturſchutz 
geſtellt werden. Dem Botaniker und auf⸗ 
merkſamen Naturfreund bietet dieſes 
Sumpfgelände eine wahre Fundſtätte 
ſeltener Waſſer⸗ und Sumpfpflanzen und 
zahlreicher Zwergfarne. 

In Binzfeld bei Karlſtadt (Main) wur⸗ 


1 
Grenze 


wald“ 


ſondern 


den die auf dem Adolf⸗Hitler⸗Platz 
ſtehenden Maulbeerbäume neben den drei 
alten Kopfweiden am Speierling in den 
Ringwieſen unter Schutz geſtellt. Ebenſo 
das kleine Vogelparadies, der ſeit lan⸗ 
gem nicht mehr benutzte Pflaumheimer 
Steinbruch. Der überaus üppige Pflan⸗ 
zen⸗ und Baumwuchs bietet vorzügliche 
Niſtgelegenheit. In die Felswände baut 
die Dohle ihr Neſt und ſogar einer unſrer 
ſeltenſten Vögel, die Zippammer, ſoll ſich 
in dieſem Steinbruch aufhalten. W. 
Der bei Dedenſen (Hannover) liegende 
„Urwald“ mit ſeinem Beſtand an mäch⸗ 
tigen Eichen und Buchen iſt unter Na⸗ 
turſchutz geſtellt. Beſonders ſehenswert 
iſt eine ſogenannte Topfeiche. Sie iſt aus 
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Wandern und Bergfteigen find von allen Formen 


des Sportes die nationalften; denn nur fie er⸗ 

ſchließen uns vollkommen die wahrhaft deutſchen 

Werte unſrer Heimat, aus denen jegliche Kraft 

vaterländiſchen Fühlens letzten Endes entſpringt. 
Walther Schoenichen 


Naturſchutzgebiete 


n Deutſchland 


Nebenſtehendes Bild wurde nahe der holländiſchen 


im Bezirk Osnabrück aufgenommen. Es 


zeigt einen Ausſchnitt aus dem bekannten „Ur⸗ 


von Bentheim, deſſen Geſamtbild durch 


mächtige Kopfhaiirbuchen beſtimmt wird. Der 
Bentheimer Geſpenſterwald iſt ähnlich dem in 
Heft 5 beſchriebenen Naturſchutzgebiet „Baumweg“ 
bei Ahlhorn, ein alter Hudewald (Hude bedeutet 
ſoviel wie Weide). Nicht nur der Pflanzenwuchs, 


auch die Bäume wurden, ſoweit erreichbar, 


durch Rinder abgeweidet. Die auf dem Bild er⸗ 
kennbaren verkrüppelten Stämme (namentlich im 
Vordergrund) ſind auf Verletzungen durch Benagen 
zurückzuführen. 


Lichtbild: Jädicke 


einem andren alten Eichenſtamm heraus⸗ 
gewachſen, ſo daß es den Anſchein hat, 
als ſtünde ſie in einem Holztopf. M. K. 


Ein Schutzgebiet an der Saar 


Eines der intereſſanteſten Schutzgebiete 
in der Nähe von Saarbrücken iſt die 
Winterberggruppe mit dem anliegenden 
Südhang des Kaſentales. Geologiſch iſt 
die Entſtehung des Winterberges, der ein 
Sandſteinmaſſiv bildet, auf die Aus⸗ 
waſchungen der eiszeitlichen Saarwaſſer 
zurückzuführen. Anziehend für den Pflan⸗ 
zenfreund wirkt der Baum⸗ und Gehölz⸗ 
beſtand, der durch ſeine natürliche Ver⸗ 
wilderung der Landſchäft ein bejondres, 
Gepräge gibt. Ueberragt von alten Edel⸗ 
kaſtanien, Eiben, Weymouthskiefern, ſel⸗ 
tenen Koniferen, Lärchen, meiſt noch um⸗ 
ſchlungen und überwuchert von ſtarken 
Efeuſtauden. Selbſtverſtändlich hat auch 
die Vogelwelt hier ihr Paradies. Unter 
den etwa 70 heimiſchen Arten ſei beſon⸗ 
ders die Nachtigall hervorgehoben, die ſich 
im Kaſental in mehreren Pärchen hei⸗ 


miſch fühlt. 
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Diſteln, Gänſeblümchen, 
herausgeſtochen. 

Schöne Raſenflächen verlangen regelmäßigen 
Schnitt im Abſtand von 8—10 Tagen. 
Grasſamen können wir bei windſtillem 
Wetter noch ausſäen. Zuvor wird die Fläche 
mit Kompoſt gedüngt, eingeebnet und fein 
geharkt. Wir rechnen je m' 30 g. Der Sa⸗ 
men wird mit der Hacke kurz eingehackt und 
feſtgewalzt oder mit Trittbrettern feſtgedrückt. 


Krankheiten und Schädlinge 

Während der Blüte dürfen wir kein Gift 
zum Spritzen und Beſtäuben der Obſtbäume 
verwenden; denn wir würden dadurch unſren 
Bienen Schaden zufügen. 

Aber ſobald die Blumenblätter fallen, können 
wir an trüben Tagen oder gegen Abend 
ſpritzen, wobei die Flüſſigkeit mit einem Zer⸗ 
ſtäuber fein zerteilt wird. Es darf dabei 
nicht zur Tropfenbildung kommen. 

An Schattenkirſchen entfernen wir alle 
Zweige, die trockne Blätter aufweiſenz ein 
Zeichen, daß ſie von der ſo gefährlichen 
Monilia befallen ſind. . 


Löwenzahn wird 


Stachelbeerbüſche müſſen wir, regelmäßig 
nach der Stachelbeerblattweſpe durchſehen, 
die oft beträchtlichen Schaden verurſacht. 

Sind die Räupchen noch klein, laſſen ſie ſich 
leicht zerdrücken. Später können wir nur 
mit nikotinhaltigen Giften ſpritzen oder die 


Raupen und Sträucher mit Thomasmehl 
beſtänben. 

Treten an den Pfirſichen gekräuſelte Blätter 
auf, ſo ſchneiden wir dieſe im Entſtehen ab 
und vernichten ſie. So können wir die 
Kräuſelkrankheit im Entſtehen bekämpfen. 
Der Schorf, Fuſikladium wird durch Spritzen 
mit ½ %iger Kupferkalkbrühe oder mit 
2—3 %iger Schwefelkalkbrühe bekämpft. 
Gegen die Kohlfliege legen wir einen ſoge⸗ 
nannten Kohlkragen um oder gießen die 
Pflanzen mit einer 0,3 igen Karbolineum⸗ 
löſung. 

Wo an jungen Pflanzungen der Spargelkäfer 
auftritt, müſſen wir die Tiere abklopfen, ein⸗ 
ſammeln und töten. Verkrüppelte Triebe 
rechtzeitig abſchneiden und verbrennen. 
Erdflöhe können wir im Anfangsſtadium 
durch Feuchthalten der Beete vertreiben. 
Auch durch Zwiſchenſtreuen von Sand, der 
mit Karbol getränkt iſt, halten wir die Tiere 
von den Pflanzen fern. 

Die Blattläuſe an den Roſen können wir in 
der Entſtehung zerdrücken. Treten ſie ſtärker 
auf, ſpritzen wir mit Nikotinpräparaten. 


en 


Die erste Spargelernte nach den Jahren der sorgsamen Pflege ist ein großes Ereignis. 


Die ganze Familie hat sich zu dieser schönen Arbeit vereint. 
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Im allgemeinen kennen wir Honigdrüſen 
nur in Blüten, wo fie meiſt Nektarien ge— 
nannt werden. Eine der intereſſanteſten 
Formen von Nektarien hat die Chriſtroſe, 
bei der die Blütenblätter z. T. zu ſolchen 
Honigbehältern umgewandelt ſind. 
Manche Pflanzen haben aber auch außer 
halb der Blüten Honigdrüſen, ſogenannte 
extraflorale Hektarien, z. B. die Vogel⸗ 
kirſche, bei der ſie am Blattſtiel ſitzen. 
x 


Myrobalane ift für den Gartenfreund die 
Kirſchpflaume, Prünus cerasifera, mit 
der beliebten Varietät purpürea, die als 
Prunus Pissärdii bekannt iſt. Im Welt⸗ 
handel nennt man Myrobalanen die gerb⸗ 
ſtoffreichen Früchte der oſtindiſchen Ter- 
mialia chebula (= T. tomentösa). Jo- 
ſeph Gaertner (1732—1791) nannte dieſe 
Pflanze Myrobälanus chebula, aber die 
ganze von ihm aufgeſtellte Gattung Myro- 


balanus erwies ſich ſpäter als zu Linnes , 


Gattung Terminälia gehörend. Der Name 
Myrobälanus leitet ſich ab von myron = 
Balſam, Salbe, und bälanos = Eichel 
(aber auch Dattel, Eßkaſtanie uſw.). Die 
Steinfrüchte haben Balſamduft. 


Intereſſant iſt an dieſem Wort, daß der 


Schreibfehler, der an einer ein- 
zigen Stelle in Linnés Schriften vor⸗ 
kommt (nämlich myrabolane) einfach nicht 
auszurotten iſt. Immer wieder hört und 
"heit man dieſen Fehler. Alſo merke ſich 
jeder: Myrabolane iſt falſch! Die Frucht 
heißt: Myrobalane! 

Auch die Früchte des oſtindiſchen Amla⸗ 
baumes, Emblica officinalis werden My⸗ 
robalanen genannt, weil ſie, ebenſo wie 
die von Terminalia zur Herſtellung einer 


Lichtbild: Haeckel 


Wer will viel Spargel ernten? 


Nur männliche Spargelpflanzen liefern hohen Ertrag 


De Anzucht von Spargelpflanzen lohnt ſich nur bei Großanbau. Man ſät den 
Samen möglichſt frühzeitig, im Februar, mit 30 em Reihenabſtand und 
1 cm Entfernung in der Reihe. Nach dem Aufgehen des Samens verzieht man auf 
3—4 cm. Bei gut vorbereitetem und gedüngtem Boden, der während des Sommers 
häufig gelockert und flüſſig gedüngt werden muß, erhält man bis zum Herbſt kräf⸗ 
tige Setzlinge. 

Die Anzucht von Saatgut geſchieht von ausgeſuchten und auf Ertrag und Stärke er⸗ 
probten Pflanzen, die man nur bis zum 1. Juni ſchneidet. Auf dieſe Weiſe iſt auch 
eine Fremdbeſtäubung ausgeſchloſſen. Da der Spargel einhäuſig iſt, alſo da es weib⸗ 
liche und männliche Spargelpflanzen gibt, und zwar im gleichen Verhältnis, muß 
man natürlich die Pfeifen mehrerer Pflanzen zur Samenausbildung ſtehen laſſen, um 
ſicher zu ſein, überhaupt Samen zu erhalten. 

Durch Verſuche von Spargelzüchtern, beſonders durch die des verſtorbenen Oekono⸗ 
mierats Böttner und ſeines Sohnes in Frankfurt (Oder), von Unſelt in Schwetzingen 
und von Hoffmann in Geo bei Grünberg, hat ſich erwieſen, daß die männlichen 
Pflanzen 100 % Mehrertrag liefern, als die weiblichen, ferner, daß Anlagen, die mit 
einjährigem Pflanzmaterial beſetzt wurden, 35 % Mehrertrag brachten, als ſolche 
mit zweijährigen Pflanzen. Aus dieſen dreißigjährigen Verſuchsergebniſſen müſſen 
wir nun lernen, und es wäre natürlich das Idealſte, wenn man nur männliche 
Pflanzen ſetzen würde, und wenn wir die Möglichkeit hätten, das ſchon im erſten 
Jahre zu erkennen. Leider blüht der Spargel aber erſt im zweiten Jahre. 

Durch welche Maßnahmen lann man nun einen Pflanzenbeſtand mit vorwiegend 
männlichen Pflanzen erreichen? Ganz wird uns das nicht gelingen, aber wir wer⸗ 
den einmal den Verſuch dazu machen. Böttner führte den naheliegenden Verſuch aus, 
männliche, ſtarktriebige Pflanzen zu teilen, aber die Triebkraft dieſer Teilpflanzen 
blieb ſtets gegen die der einjährigen Pflanzen weit zurück. Da wir nun einjährige 
Pflanzen ſetzen, ſehen wir ſchon im erſten Jahre, welche Pflanzen weiblich ſind. Wir 
bezeichnen dieſe durch ein rotes Fähnchen an einem Pfahl und reißen ſie ſofort aus, 
um im nächſten Frühjahr an dieſe gekennzeichneten Stellen neue, einjährige Pflan⸗ 
zen zu ſetzen. Von dieſen Pflanzen find mit Sicherheit wieder 50 % weiblich, was 
wir noch im ſelben Jahr feſtſtellen können. Die Pflanzſtellen dieſer 50 % weiblichen 
Erſatzpflanzen bezeichnen wir mit ſchwarzen Fähnchen und entfernen dieſe Pflanzen 
ebenfalls wieder, die wir im dritten Jahre noch einmal durch einjährige Pflanzen 
erſetzen, und jo machen wir es im vierten Jahre wieder, indem wir die mit grünen 
Fähnchen markierten Stellen der nochmals entfernten weiblichen Pflanzen wieder 
mit einjährigen Pflanzen beſetzen, von denen wieder 50 % männlich und 50 % 
weiblich ſein werden. 

Was haben wir nun damit erreicht? Im erſten Jahre der Pflanzung merzten wir 
die vorhandenen 50 weiblichen Pflanzen aus und haben nach der Erſatzpflanzung 
im zweiten Jahre anſtatt 50 männlicher Pflanzen nun 75%. Im dritten Jahre 
haben wir auf dieſe Weiſe von den reſtlichen 25 % weiblichen Pflanzen nur die 
Hälfte davon weibliche und 87% % männliche, und im vierten Jahre wieder die 
Hälfte von 12½ % = 6,25 % weibliche und 93,75 % männliche Pflanzen, anſtatt 
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Salbe für das Haar verwendet wurden. 
Bei Plinius iſt myrobalanum und myro- 
balanus, ebenſo wie bei Ariſtoteles myro- 
balanos (= balanos myriphike) die Be- 
zeichnung der Behennüſſe (von dem arab. 
Kaperngewächs -Moringa äptera), die zur 
Salbenbereitung dienten. Tabernaemon⸗ 
tanus (geſt. 1590) verwendete den Na⸗ 
men Myrobalane für die Kirſchpflaume, 
Cluſius (geſt. 1609) für die Mirabelle. 
Ob die Pflaumen⸗Haarpomade, die noch 
um die Jahrhundertwende beliebt war, 
hiermit in Zuſammenhang ſteht, wäre zu 
unterſuchen.— R. 3. 


Die „Tautropfen“ an der Spitze keimen⸗ 
der Gräſer ſind oft Waſſerperlen, die aus 
dem Innern der Pflanze ſtammen und 
aus Waſſerſpalten hervortreten. Dieſes 
„Tropfen“ iſt ſehr häufig und in ſchwü⸗ 
len, wolkigen Nächten leicht zu beobach— 
ten, z. B. bei Fuchſien und Kapuziner⸗ 
kreſſe. Die Pflanzen nehmen ſehr viel 
Waſſer auf, die hohe Luftfeuchtigkeit 
hemmt jedoch die hinreichende Abgabe. 
Der Ausgleich geſchieht dann auf dem ge⸗ 
nannten Wege. I: 


x 


Bambus (Bambüsa) iſt ein tropiſches 
Gras, das bis 25 m hoch wird und deſſen 
Halme die Stärke eines Mannesſchenkels 
erreichen können. Bambus iſt in 
Tropen ein unerſetzlicher Bauſtoff, da er 
u. a. dem feuchten Klima ſehr lange 
widerſteht. Bambusſchößlinge werden als 
Gemüſe verzehrt. RR 


x 


Der Hopfen iſt zweihäuſig, d. h. es gibt 
männliche und weibliche Hopfenpflanzen. 
Die „Zapfen“ find die weiblichen Blüten- 
ſtände. Am Grunde jeder Schuppe ſitzt 
das Samenkorn, umgeben von gelben 
Warzen. Dieſe enthalten das Lupulin, 
den Bitterſtoff, der als Bierwürze ver— 
wendet wird. J. 


* 


Die den ſüßen „Honigtau“ ausſcheiden— 
den ſaugenden Inſekten wie Blattläuſe 
und Schildläuſe werden eifrig von Amei- 
ſen aufgeſucht, die bekanntlich den Honig⸗ 
tau gierig auflecken und die Inſekten he— 
gen und verſchleppen (Melkkühe der 
Ameiſen). Ebenſo begehrte Objekte als 
Lieferanten ſüßer Ausſcheidungen ſind für 
die Ameiſen auch die Raupen von Bläu⸗ 
lingen (Lycgeniden), die im Sommer zu 
den ſchönſten Faltern auf blühenden Wie⸗ 
ſen gehören. Die Raupen werden nicht 
nur auf ihrer Futterpflanze von den 
Ameiſen aufgeſucht, die die aus bejondren 
Drüſen der Raupen ausgeſchiedenen 
Stoffe auflecken und dabei die Raupen 
durch „Betrommeln“ mit den Fühlern 
zur Ausſcheidung reizen, genau wie bei 
den Blattläuſen, ſondern man trifft die 
Bläulingsraupen auch in Ameiſenneſtern 
an, wohin ſie wahrſcheinlich von den 
Ameiſen verſchleppt worden find. M. S 
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den 


Die rot, ſchwarz und grün markierten Pflanzen werden 
natürlich erſt ein, zwei oder drei Jahre ſpäter geſchnitten, als die im erſten Jahre 
geſetzten männlichen Pflanzen. Drei Jahre nach der Pflanzung ſind alſo 50 %, nach 


urſprünglich nur 50 %. 


vier Jahren 75 %, dann 87,5 % und nach ſechs Jahren ſämtliche Pflanzen ſchnittreif. 
Wie iſt es nun mit dem Ertrag der Anlage im Laufe von 20 Jahren? Wenn man 
den Ertrag einer Anlage mit weiblichen und männlichen Pflanzen mit 1000 kg je 
Morgen annimmt, jo entfallen dabei auf die männlichen Pflanzen 666,66 kg und auf 
die weiblichen 333,33 kg, da die männlichen 100 höhere Erträge als die weiblichen 
bringen. Die weiblichen Pflanzen erſetzten wir aber im Laufe von drei Jahren und 
hoben dadurch den Ertrag von 333,33 kg auf 666,66 X 93,75% = rund 625 kg. 
Wir ernten alſo jährlich ſtatt 1000 kg nunmehr etwa 1300 kg, demnach jährlich 
300 kg mehr oder 20 Jahre lang 30 % mehr. Lohnt ſich das oder nicht? Alſo, ihr 
Kleingärtner und Siedler, ihr’ ſeht an dieſem kleinen Beiſpiel, wie unendlich wichtig 
es iſt, nicht nur einmal, ſondern ſtets den Bleiſtift zur Hand zu nehmen, es geht oft 
nur um Pfennige, aber aus Pfennige werden Mark und aus Markſtücken hundert 
und tauſend Mark. Tepelmann- Goslar 


Hacken und Gießen als Sommerarbeit 


Hacken kann man nie zu oft und zuviel 


Dae Hacken iſt eine mühſamere Arbeit als das Gießen, nur nicht ſo anſtren— 
gend wie das Waſſerſchleppen. Wo man eine genügend ſtarke Stallmiſtdecke 
obenauf geben kann, erſpart man nicht nur das Gießen, ſondern auch das Hacken, 
und das iſt viel wert. Wo das nicht angeht, ſoll man ſich die Hackarbeit wenigſtens 
nach Möglichkeit erleichtern und vereinfachen. Dazu gehört vor allen Dingen, daß 
man alles ohne Ausnahme nur in Längsreihen ſät, die ebenſo laufen wie das Beet, 
beileibe nicht in Querreihen, die ich deshalb als völlig unſinnig bezeichnen muß, 
weil fie ſowohl die Säe- wie die Hackarbeit in unverantwortlicher Weiſe erſchweren, 
Zum zweiten ſoll man mit dem Hacken anfangen, ſobald das Unkraut zwiſchen den 
Reihen ſichtbar wird. Ich nehme zu dieſer Arbeit, die gleichzeitig eine Bodenlocke⸗ 
rung wie eine Unkrautvertilgung iſt, nicht eine Hacke, ſondern eine Forke, die ich 
recht kurz falle und damit ſeitlich hin und her fahre. Noch bequemer und ſchneller 
läßt ſich dieſe Arbeit mit einer Wolfſchen Ziehhacke verrichten, die wirklich alle bis— 
herigen Hacken an Zweckmäßigkeit bei weitem übertrifft. 

Die alte Kartoffelhacke, wie man fie noch bei den meiſten Kleingärtnern und Klein— 
ſiedlern ſieht, iſt für richtiges, zweckentſprechendes Hacken ‚wenig geeignet, weil man 
mit ihr den Boden faſt immer zu tief auflockert und dabei noch oft genug die zarten , 
Wurzeln der jungen Kulturpflanzen beſchädigt. 3 


Gießen ſoll nicht in Planſchen ausarten! 

Wenn das Gießenmüſſen jo überraſchend früh einfegt' wie im vergangnen Jahre, 
dann kann es ſelbſt dem überzeugten Gartenliebhaber läſtig werden. Diesmal ging 
es aber wirklich nicht zu vermeiden; denn der letzte ſchneearme Winter mit ſeiner 
gewaltig verfrühten Frühlingsſonne hatte ſo gut wie keine Bodenfeuchtigkeit zurück— 
gelaſſen und überall, wo man bereits im März ſäen konnte, machte ſich ſofort bei 
Eintritt wärmerer Witterung empfindlicher Waſſermangel bemerkbar. Wenn aber 
ein niederſchlagsreicher Winter Bodenfeuchtigkeit genug aufgeſpeichert hat, dann 
ſoll man dieſen koſtbaren Schatz mit peinlicher Sorgfalt hegen und pflegen und nichts 
unternehmen, was ihn ſchmälern oder gar vergeuden könnte. Dazu gehört, daß man - 
alles Umgraben im März und April unterläßt und den Spaten erſt dann gebraucht, 
wenn man Kohlpflanzen ausſetzen oder Bohnen legen will. Zu Ausſaaten aller Art 
wird nur die oberſte Bodenſchicht möglichſt ſt feinzerkrümelt hergerichtet. 


Wo der Boden zu Pflanzzwecken friſch umgegraben werden mußte, ſoll man noch 
aufmerkſamer mit der Erhaltung der noch vorhandenen Feuchtigkeit ſein. Die beim 
Setzen der Pflanzen — gleichviel, ob es mit dem Setzholz oder bloß mit den Fingern. 
geſchieht — entſtandenen Löcher werden einmal, falls notwendig, vorſichtig voll— 
gegoſſen (nicht mit der Brauſe gießen und auch nicht übervoll) und mit trockner Erde 
beſcharrt, damit ein ſpäteres Nachgießen erſpart wird. Dann wird, wenn irgend! 
möglich, das ganze bepflanzte Beet mit verrottetem Stalldünger, alter Kompoſterde 
oder Torfmull zugedeckt und gelegentlich nach warmen Tagen überbrauſt. 

Wann und wie ſoll nun im allgemeinen gegoſſen werden, falls es bei trockner Witte— 
rung nicht zu umgehen iſt? Solange es trotz Sonne und Wind kühl bleibt, nur in 
den frühen Morgenſtunden, damit die benetzten Pflanzen vor Beginn der Dunkelheit 
noch wieder abtrocknen können, weil ſonſt gegen Morgen Bodenfroſtgefahr möglich 
wäre. Nach warmen Tagen ſoll dagegen ausſchließlich abends gegoſſen werden, und 
zwar jo ſpät und jo ausgiebig wie irgend möglich. Das Gießen ſoll einen durch— 
dringenden Regen wenigſtens annähernd erſetzen und muß unter allen Umſtänden 
jo reichlich fein, daß es die in der Tiefe von 10—20 em im Boden befindlichen Saug- 
wurzeln der kurzlebigen Pflanzen erreicht. Oberflächliches Ueberbrauſen, wobei das 
Waſſer kaum millimetertief eindringt, iſt weiter nichts als leichtfertige Zeitver⸗ 
ſchwendung und Kraftvergeudung. 


Lichtbild: Schulter 


Hier ift der prachtvolle Frühbeetkaſten des Gartenfreundes, den wir um feinen ſichtbaren Erfolg bei den 
feinen Ausfaaten und beim Derftopfen feiner Sämlinge fo beneiden. Sin rechter Gartenfreund muß es ſein! Er 
hat ſich Sämereien von ſeltenen Blumen und Pflanzen beſorgt, die er ſonſt nicht kaufen kann, weil ein 
Güctner meift gar nicht fo vielerlei Seltenheiten heranziehen kann. Er hat fie in liebevoller Arbeit hochge⸗ 
päppelt, um fie nun endlich an geeignetem Ort feinem Garten zu übergeben. Jeder Gartenbeſitzer ſollte eigent— 
lich einen Kaften mit ein paar Glasfenſtern aufbauen. Denn dieſe Art der Pflanzenzucht iſt nicht nur im kleinſten 
Garten mit einfachen Mitteln möglich, wenn wir ein wenig Mühe und Geduld aufwenden, fondern fie ver- 
mittelt uns vor allem fo viel Freude und läßt uns fo viel Intereſſantes ſehen, daß fie ein Erlebnis wird. 


Der Alleebaum im Blumentopf 


Vergangenes Frühjahr ſah ich im Kalthauſe einer Gärtnerei 
wunderhübſche, etwa 15 em hohe baumartige Pflänzchen in 
S:em-Töpfen. Der Gärtner ſagte mir, das wäre etwas ganz 
Neues inſofern, als dieſe Pflanze in Italien ihrer Trompeten⸗ 
blumen wegen als ſchönblühender Alleebaum gepflanzt wird. 
Sie heißt Jacarända mimosaefölia und 
wird aus Samen gezogen. Im Heft 2 des 
„Deutſchen Gartens“ ſind ſolche baum⸗ 
artigen Zimmerpflanzen beſchrieben und 
abgebildet, und ich muß beſtätigen, daß 
auch. mir die Anzucht ſolcher nicht alltäg⸗ 
lichen Zimmerpflanzen großen Spaß 
macht. Ich habe nun die im Bilde gezeigte 
Topfpflanze über ein Jahr auf dem Fen⸗ 
ſterbrett, ſie hat in dieſer Zeit 6—8 neue 
Fiederblätter gemacht. Ein ausgewachſe⸗ 
nes Blatt der Mitte zählt durchſchnittlich 
80120 Einzelfiederchen, was der Pflanze 
ein weit ſchöneres Ausſehen gibt, als wie 
es auf dem Lichtbild zu erkennen iſt. Um 
nicht jo oft verpflanzen zu müſſen, dünge 
ich in den Monaten Mai bis Juli alle 
14 Tage mit künſtlichem Pflanzendünger. 
Auch aufgelöſter Kuhdung iſt gut. 
Außerdem ſteht der Topf das ganze Jahr 
in einem 3 em größeren Uebertopf. Der 
Zwiſchenraum iſt mit feinem Torfmull 
ausgefüllt, den ich während der warmen 
Monate feucht und im Winter trocken 
halte. Die meiſten meiner Zimmerpflan⸗ 
zen behandle ich im „Uebertopf“, weil u. 
mich die Erfahrung gelehrt hat, daß fie jo im Sommer nicht 
„ausdörren“ und im Winter bei der oft unvermeidlichen Zug⸗ 
luft vor dem „Erkälten“ am beſten bewahrt bleiben. M. H. in B. 


Ich vermehre den Bogenhanf 


Vor drei Jahren brach mir ein ſchönes Blatt meines großen 
Bogenhanf, Sansevieria guineensis var. Laurèntii, ab, das ich 


mehr aus Mitleid in eine ſonnige Rabatte dicht am Haus. 


ſteckte. Als ich im Spätſommer abräumte, war das Blatt noch 
gut erhalten und ſtark bewurzelt; es wurde in einen Topf 
geſteckt, verfaulte aber im Winter. Im nächſten Jahr wieder- 
holte ich den Verſuch mit gleichem Erfolg, bis ich ein ſolches 
reich bewurzeltes Blatt einem Gärtner zum Einſtellen ins 
Gewächshaus mitgab, wo es in der warmen, feuchten Luft bis 
zum Frühjahr zwei 6 em lange Triebe bildete. 


Jedes Blatt trägt über 100, Fiederchen 


Intereſſant ift wohl die Tatſache, daß Blätter von Sansevieria 
im Freien der prallen Sonne ausgeſetzt und ohne weitere 
Pflege ſich raſch bewurzeln, wohingegen die Pflanze nicht aus⸗ 
treibt. Daß die Austriebe eines bunten Sansevieria-Blattes 


grünblättrige Pflanzen hervorbringen, wie einmal behauptet 


würde, iſt eine Fabel, die ich nicht geglaubt habe und die 
Jungpflanzen beſtätigen es auch. Graebener-Oberkirch 


Die praktiſche Topfhülle 


Aus derbem, dichtem Stoff wird ein 
Säckchen genäht und mit Bandzeug ver— 
ſehen, ſo groß, daß die größten Töpfe 
bequem, hineinpaſſen, wenn man die 
Pflanzen einmal abbrauſen will. Das 
Band wird dicht über der Erde des 
Topfes zugezogen und nun kann man 
tüchtig abbrauſen, ohne befürchten zu 
müſſen, daß die Erde zu ſtark durchnäßt 
wird oder daß Erdteilchen und Steine 
den Ablauf der Badewanne verſtopfen. 
Dieſe Hülle hat ſich bei mir ſehr gut be⸗ 
währt. L. Zeißig⸗Leipzig 


Pflanzen, die ſich häuten 


Manche Tierarten ſtreifen mehrere Male 
wührend ihres Wachstums die alte Haut 
ab. Weniger bekannt iſt es, daß es auch 
Pflanzen gibt, die den Häutungsprozeß 
durchmachen. Es iſt eine Unterart der 
Mittagsblumengewächſe mit Namen Lie 
thops (lithos = Stein, opsis = Aus- 
ſehen). Man verdeutſcht den griechiſchen 


Namen oft mit „lebende Steine“. Ihre Kultur iſt achtſamen 


Züchtern ſehr zu empfehlen, erſtens wegen ihrer von allen 
übrigen Pflanzen abweichenden Erſcheinung, zweitens wegen 
ihrer hübſchen, verhältnismäßig großen Blüten und drittens 
aber wegen der merkwürdigen Häutung, von. der hier die Rede 


- jein ſoll. Hat man Pflanzen dieſer Gattung bei äußerſt ſpar⸗ 
ſamer Bewäſſerung durch den Winter gebracht, ſo fällt einem 


eines Tages das fahle Ausſehen der Haut auf, die ſonſt immer 
wie poliert ausfah. Sie erſcheint auch nicht mehr jo prall wie 
ſonſt, ſondern etwas runzlig. Man fürchtet zuerſt, die Pflanze 
habe Luft einzugehen. Da bemerkt man an einer Stelle einen 
Riß in der Haut und erkennt unter der ſchrumpligen Außen⸗ 
haut einen glänzenden, grünen Fleck. Von Tag zu Tag wird 
der Riß der äußeren Haut größer, bis er endlich bis über den 
Kopf geht. Schließlich ſteht eine neue, größere Pflanze in 
einem glänzenden Hautkleid da. Kaufnicht-Schneidemühl 


Der Platz und die Pflege der Kakteen in den Sommerwochen 


S ollen die Kakteen nicht nur wachſen, ſondern auch ihre 


herrlichen Blüten entfalten, ſo müſſen ſie während des 
Sommerhalbjahres, etwa von Anfang oder Mitte Mar ab, ſobald 
die Gefahr der Nachtfröſte vorüber iſt, einen ſonnigen Platz im 
Freien erhalten. 


Um die Pflanzen gegen Umſtürzen zu ſchützen, jege man ſie, ganz - 


gleich ob auf dem Fenſterbrett oder im Garten, mit ihren Töpfen 
bis an den Rand der letzteren in Torfmull, Sand, Moos o. a., ſo 


daß die Sonnenſtrahlen nicht die Wände der Gefäße erhitzen und 


die Wurzeln der Pflanzen zerſtören können. In einem Holz⸗ 
kaſten (Frühbeetkaſten), der mit einem Glasſchutz bedeckt iſt, ge⸗ 
deihen die Pflanzen viel beſſer als bei freiem Standort, weil ſie 
hier gegen kalte Witterung und anhaltende Regengüſſe geſchützt 
werden können. Gegoſſen werden die Pflanzen hier, falls not⸗ 
wendig, täglich. Leichte Erwärmung und einen guten Waſſer⸗ 
abzug erzielt man, wenn die Erde in den Holzkäſten vorher etwa 
30—50 em tief ausgehoben und die entſtandene Grube mit 
Pferdedünger oder Laub gefüllt wird. Hatten die Pflanzen im 
Winterquartier einen ſchattigen Standort, ſo müſſen ſie während 
der Uebergangszeit im Sommerquartier beſchattet und erſt nach 
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und nach der vollen Sonnenbeſtrahlung ausgeſetzt werden. Wird 
dies nicht beachtet, ſo entſtehen leicht Brandflecke, wodurch größere 
Pflanzen verunſtaltet, kleinere vernichtet werden können. 

Ob wir Kakteen vor dem Fenſter des Wohnzimmers oder im’ 
Frühbeetkaſten pflegen, die Lage und Dertlichteit muß ſo ſein, 
daß im Sommerhalbjahr mindeſtens einen großen Teil des 
Tages die Sonnenſtrahlen ungehindert die Pflanzen erwärmen 
können. Die Kakteen ſind echte Kinder der Sonne, dies gilt 
hauptſächlich für alle Kugel- und Säulenformen und Pflanzen 
mit niedrigem, raſenförmigem Wuchs. An einem nördlichen 
Nenſter und in einem dunklen, von Bäumen beſchatteten Garten 
bringen die Pflanzen nicht ihre charakteriſtiſchen Formen. Die 
ſchönſten Erfolge, die Entwicklung der Blüten und Früchte, ſind 
in ſonnenloſer Lage nicht zu erreichen. 

Aber nicht alle Kakteen lieben Prallſonne. Die Phyllokakteen 
(Blattkakteen), die uns im Frühjahr mit ihren farbenprächtigen, 
großen Blüten erfreuen, desgleichen die um die Weihnachtszeit 
blühenden Gliederkakteen (Epiphylium), auch Rhipsalis-Arten, 
ſowie ſämtliche Sämlinge bis zum Alter von etwa 2 Jahren, 
lieben einen ſchattigen Standort. K. Gielsdorf 


An jeder schrägen Fensterbank lassen sich diese Halter anbringen 


Ein Halter für Blumenkäſten 


Mit Hilfe des nebenſtehend abgebildeten Halters kann man 
auf abgeſchrägten Fenſterabſätzen die Blumenfäften ſicher be— 
feſtigen. Die aus grün lackiertem Bandeiſen gefertigten Patent- 
halter können auf jeder Unterlage, ganz gleich ob gus Mauer- 
werk, Putz, glaſierten Ziegeln oder Zinkblech beſtehend, ange— 
bracht werden, da ſie nur loſe aufliegen. Sie werden mit einer 
Kralle am Fenſterfalz befeſtigt, ſind verſtellbar, ſo daß der 
Blumenkaſten auf ihnen geradeſtehend ſicher ruht. Für die 
übliche Fenſterbreite von 1—1,20 m find drei Stück erforder- 
lich. Bei dem hier gezeigten Balkonkaſten' handelt es ſich 
übrigens um einen ſogenannten Eternitkaſten. Er iſt ſehr halt- 
bar, leicht, alſo gut zu transportieren und, ſoweit man bei 
andren Gegenſtänden aus dieſem Material feſtſtellen konnte, 
ſehr widerſtandsfähig gegen äußere Einflüſſe. Es beſteht alſo 
kaum die Möglichkeit, daß durch Feuchtigkeit faule Stellen ent— 
ſtehen und der Kaſten entzwei geht. M. Schmidt 


Allerlei über die Bepflanzung des Balkonkaſtens 


Baca ſollten ſtets nur aus Hartholz wie Eiche, 
n Eſche, Robinie (Akazie), Buche oder Ahorn angefertigt 
werden, niemals aber aus Eiſen- oder Zinkblech, da ſolche Käſten 
von der Sonne zu ſehr erhitzt werden, und die feinen Saug⸗ 
wurzeln der Pflanzen verbrennen würden. Im Bodenbrett 
werden zum Waſſerabzug Löcher von 20 mm Weite gebohrt, um 
einer Verſauerung der Kaſtenerde vorzubeugen. Gegen die Ver— 
ſtopfung der Löcher wird der Kaſtenboden mit Topfſcherben be— 
deckt. Als Anſtrich für die Balkonkäſten verwenden wir nie Teer 
oder Karbolineum, ſondern außen ſowohl als auch innen nur 
Oelfarbe, die das Holz jahrelang vor Fäulnis ſchützt. 

Als Erde wählen wir gute Kompoſterde, verrotteten Dünger, 
Miſtbeeterde, Sand und fügen noch Hornſpäne bei. Die vor⸗ 
jährige Kaſtenerde iſt vollſtändig zu entfernen, da fie ver— 
braucht iſt. 

Zur Bepflanzung eignet ſich für Nordlagen die aus Weſt-Indien 
eingeführte Callisia r&pens, die auch unter dem Namen Trades- 
cantia callisia und Callisia ciliata bekannt iſt, und die wir uns 
in Töpfen in humoſer leichter Erde ſelbſt heranziehen können. 
Ferner Fuchſien, ſtehende und hängende, Lobelien in hängender 
Form, in der Farbe blau, rot und weiß, die hängende Gundel- 
rebe und die Glockenblume Campanula frägilis. 

Für Halbſchatten eignen ſich alle Fuchſienarten zuſammen mit 
der Gundelrebe, Glechöma hederäceum, Hängelobelien und 
auch zuſammen mit den Eisblümchen, Be- 
gönia semperflörens, und den Knollen⸗ 
begonien. 

Für Sonnenlagen wählen wir die ſtets 
beliebten Geranien (Pelargonien) in Ver⸗ 
bindung mit Hänge-Geranien und Pe- 
tunien in vielen Farben, die wir zweck⸗ 
mäßig an den vorderen Rand pflanzen, 
Petunien lieben kalkhaltigen Boden. Da⸗ 
zwiſchen die rankenloſe Kapuzinerkreſſe, 
ferner Verbenen, Margeriten und nie— 
drige Studentenblumen. Sehr lange 
blühen auch die feuerrote Salvia splen- 
dens, Agèratum und vor allem die Ge— 
birgshängenelken, die auch wie die 
Hängefuchſien im Halbſchatten gut ge- 
deihen. Für eine Frühjahrsbepflanzung 
eignen ſich auch niedriger Goldlack zuſam⸗ 
men mit Vergißmeinnicht oder Lobelien. 
Für windige Lagen vor allem niedrige 
Pflanzen wie Ageratum, Begonien, Ver⸗ 
benen, Hängefuchſien, niedrige Löwen⸗ 
maularten und Gebirgs-Hängenelken 
wählen. 

Als Herbſtbepflanzung kommen niedrige 
Winteraſtern (Chryſanthemen) in vielen 


Farben in Frage, die die erſten Fröſte auch gut überdauern 
und ein farbenfrohes Bild hervorzaubern. Ueber Winter 
bepflanzen wir die Käſten mit kleinen Koniferen, der Schnee— 
heide, Erica carnea und Erica gracilis, oder beſtecken die Käſten 
mit Tannenzweigen, die mit Zapfen behangen ſind. 

9. Tepelmann-⸗Sangerhauſen 
Bei dieſer Gelegenheit ſei auch das gern geleſene Buch von 
Martin Stamm „Das Haus im Blumenſchmuck“ erwähnt. Es 
enthält vielerlei Beiſpiele für die Bepflanzung und vermittelt 
zahlreiche Anregungen und praktiſch erprobten Rat. 


Schöne Balkonbepflanzung 


Seit zwei Jahren habe ich mit folgender Bepflanzung viel 
Freude gehabt und gute Wirkung erreicht. In die nicht zu 
ſchmalen Käſten werden in die vordere Reihe im Abſtand von 
10—12 em Lobelien gepflanzt. Dahinter kommen entweder in 
allen Farben gemiſchte Begonien oder nur rote oder gelbe 
Sorten. Sehr wirkungsvoll iſt die kleinblumige Sorte „Helene 
Harms“. Die Pflanzen ſtanden ziemlich ſonnig und blühten 
in verſchwenderiſcher Fülle bis zum Eintritt des Froſtes. Die 
leicht über den Kaſtenrand hängenden Lobelien geben einen 
wirkungsvollen blauen Grund für die ſchönen Blätter und 
Blüten der Begonienſorten. Lotte Zeißig⸗-Leipzig 


Wer zur rechten Zeit den Blumenkasten besetzt, hat bald viele Blüten zu erwarten 
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And wieder blühen viele Vergißmeinnicht 
Schöne Arten für die Rabatte, 
A: Ufern und Teichrändern wächſt unſer altbekanntes 


Sumpfvergißmeinnicht, Myosötis palustris, das vom 
Mai bis tief in den Herbſt hinein blüht. Eine Verbeſſerung 
dieſer Art iſt Myosötis palustris „Perle von Ronnenberg“, 
dunkelhimmelblau, 40—60 em hoch, und „Nixenauge“, hell⸗ 
blau, 30 em hoch, ſowie Myosötis palustris semperflörens 
grandiflöra Stabiana, tiefdunkelblau, 30 em hoch. Das Kau⸗ 
kaſusvergißmeinnicht, Anchüsa myosotidiflöra, liebt ebenfalls 
einen feuchten Standort. Ueber herzförmigen Blättern erheben 
ſich von Mai ab die zarten, dunkelblauen Blütenſterne. Noch 
andre Arten ſind in den Alpen beheimatet. Viele verſuchen, 
ſie in der Ebene anzupflanzen, wo die meiſten nach kurzer Zeit 


eingehen oder an Zartheit ihrer Farben verlieren. Sie akklima⸗ 


tiſieren ſich im Tale nicht, ſondern bleiben ihren Bergen treu. 
Alle Vergißmeinnicht ſind urſprünglich humusliebende Pflan⸗ 
zen und verlangen einen feuchteren Platz im Garten. Für dau⸗ 
ernde Pflanzung wird man ihnen beides geben müſſen. Wo 
es ſich nur um eine vorübergehende Pflanzung im Frühling 
handelt, wachſen Vergißmeinnicht auch ſo ganz gut. 


den Gartenteichrand und Steingarten 


Einige Felſenvergißmeinnicht aber laſſen ſich willig in unſren 


Steingärten an nicht zu trocknen, halbſchattigen Stellen ans 
pflanzen und behalten ihren Alpencharakter. Von dieſen wäre 
als erſte Myosötis rupicola, 10 cm hoch, mit rundovalen Blät⸗ 
tern und einer Fülle dunkelblauer Blüten zu nennen. Reizend 
wirkt dieſe Art auch in Töpfe gepflanzt. Ebenfalls ſehr niedrig 
bleibt Myosötis cespitösa, früher M. Rehsteineri, vielfach 
Zwergvergißmeinnicht genannt. Es blüht ſehr reich in zartem 
Hellblau. Etwa 30 em hoch wird Myosötis silvatica, früher 
M. lithospermifölia, dunkelhimmelblau, im Mai⸗Juli blühend. 
Myosötis alpestris, eine in den Alpen ſehr verbreitete Ver⸗ 
gißmeinnichtart, iſt die Stammform zahlreicher Gartenzüchtun⸗ 
gen, die teils ausdauernd ſind, meiſt aber einjährig kultiviert 
werden. Man verwendet ſie zur Einfaſſung, zur Bepflanzung 
von Blütenbeeten, Gruppen für Topf- und Schnittkultur. Als 
beſonders ſchön ſeien genannt: „Indigo“, „Indigö compäcta“, 
„Blauauge“, „Blauer Korb“, „Viktoria“, „Expreß“. Von 
Myosötis hybrida find beſonders ſchön: „Iſolde Krotz“, „Lie 
besſtern“ und „Marga Sacher“. Martin Lohrenbeck 


Sinjährige Schlingpflanzen und andre Blumen 


Altes und Neues für den Garteneingang und für das Blumenbeet 


Cu der ſeltenſten und die zarteſte Schlingpflanze iſt 
Adlümia fungösa, früher Adlümia cirrhösa; ranken⸗ 
der Zünd⸗Erdrauch müßte man die Pflanze nennen, wollte 
man ihren Namen ſinngemäß verdeutſchen. So“ weich und 
muſikaliſch, wie ihr botaniſcher Name klingt, jo leicht und zier— 
lich hängen die Ranken mit dem fein zerteilten, adiantumähn⸗ 
lichen Laub in der Luft. Aus den Blattachſeln entſpringen 
Büſchel zierlicher, zartroſa Blüten, die die nahe Verwandt⸗ 
ſchaft der Pflanze mit dem Tränenden Herz, Dicentra specta- 
bilis und noch mehr mit dem Ackerunkraut, dem Erdrauch, Fu- 
märia officinalis, klar erkennen laſſen. 

Die Adlümia, die aus Nordamerika ſtammt, rankt 24 = hoch; 
entſprechend ihrer Zartheit iſt ſie ſelbſtverſtändlich nur für ein 
ganz leichtes Gerüſt geeignet. Am ſchönſten zeigt ſie ſich, wenn 
fie an einigen ſenkrechten Drähten emporranken kann oder 
etwa an dem Drahtgitter zu Seiten des Garteneinganges oder 
an einem Torbogen. Die Blüte währt vom Juni bis zum 
September. Nur einen Nachteil hat die Adlümia: fie iſt nur 
zweijährig, wäre ſie ausdauernd, ſie wäre gewiß noch mehr 
verbreitet. Sie liebt einen kräftigen, humoſen, doch nicht zu 
ſchweren Boden und meidet gern zu ſtarke Sonnenbeſtrahlung, 
ohne jedoch etwa im Schatten zu ſtehen. Die Ausſaat kann im 
April in das Frühbeet erfolgen, die jungen Pflänzchen werden 
vorteilhaft pikiert und, wenn alle Nachtfröſte vorüber ſind, 
ausgepflanzt. Bald beginnt die Pflanze 
emporzuranken und ſetzt etwa im Juli 
mit der Blüte ein. Sät man ſie dagegen 
im Juli, Anfang Auguſt aus, topft die 
kleinen Pflänzchen ein und überwintert 
ſie etwas geſchützt in einem tiefen, ausge⸗ 
räumten Frühbeet oder auch im kühlen, 
hellen Keller, ſo beginnt die Blüte bereits 
im Juni. Reizend wirkt die Pflanze auch, 
wenn ſie noch im Herbſt in einen größe⸗ 
ren Topf gepflanzt und in einem kühlen, 
hellen Raum überwintert wird, jedoch ſo, 
daß ſie in langſamem Wuchs bleibt. Wer⸗ 
den die Ranken in einer Spirale um drei 
in den Topf geſteckte Blumenſtäbe herum⸗ 
geleitet, dann hat man bereits zur Oſter⸗ 
zeit reizvolle blühende Pflanzen. Aller⸗ 
dings zeigen die Blüten in dieſem Falle 
nicht die zartroſa Färbung, ſondern wer⸗ 
den faſt weiß, nur die Staubbeutel ragen 


Botaniſche 


Baumrinde 
Wipfelfpige | 
Zapfen 

weich 


Blätter 


Jugendform 


Altersform 
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So unterſcheiden fich Lebensbaum 
und Zupreſſe 


| Lebensbaum 


Bezeichnung Thuya 
braun rauh 
aufrecht 
hellbraun 
länglich 
kreuzweiſe 
gegenſtändig 
nadelförmig 
ſchuppen⸗ 


förmig, oft mit 
Drüfenhödern 


dunkelviolett, wie bei fo vielen Angehörigen der Mohn⸗ 
gewächſe, kurz aus den Blüten hervor und ſind ſehr zierend 
und vor allem wirkungsvoll. F. Boerner⸗- Göttingen 


Sonnenroſen mit ihren großen, weithinleuchtenden gelben 
Blumen ſollte der Gartenfreund mehr beachten. Einmal find 
ſie eine Zierde für jeden Garten, dann aber geben die ſehr 
ölhaltigen, nahrhaften Samen ein gutes Kaninchen- und 
Vogelfutter. Sonnige freie Lage ſagt ihnen am beſten zu. 
Beim Säen können die Körner ziemlich dicht gelegt werden, 
nur müſſen ſpäter die Pflanzen auf 40—50 em Abſtand ver⸗ 
zogen werden. Will man recht große Blumen erzielen, iſt es 


ratſam, alle Seitentriebe zu entfernen oder es können auch. 


drei oder vier Triebe an jeder Pflanze verbleiben. In freieren 
Lagen empfiehlt es ſich, Pfähle anzubringen, da bei allzu 
ſtarkem Wind die 2 m hoch werdenden Pflanzen leicht um— 
knicken. Nach der Blüte werden die Dolden abgeſchnitten und 
trocken, am beſten hängend, aufbewahrt. Die Sonnenblumen 
ſind übrigens ein gutes Kaninchenfutter und die Kerne das 
bekannte Vogelfutter. Voigt“-Teſchwitz 


Mit der wohlriechenden, gefüllten Kapuzinerkreſſe „Goldglanz“ 
hatte ich im letzten Jahr einen vollen Erfolg. Obwohl ich für 
die Kapuzinerkreſſe nie viel übrig hatte, haben mich die 
Ae 8 mit dem fatten Goldgelb recht angenehm ent— 
täuſcht. Da dieſe Sorte nur wenig 
rankt, eignet ſie ſich vorzüglich für die 
Bepflanzung von Balkonkäſten. Am 
ſchönſten aber wirkt fie zuſammen mit . 
dunkelroten Geranien. Noch während die 
Stiefmütterchen im Kaſten blühten, ſteckte 
ich im April die Samenkörner der 
„Goldglanz“-Kreſſe an die äußere Kaſten⸗ 
wand, die bald aufgingen und fich gut 
entwickelten. Durch den ihnen angewie⸗ 
ſenen Platz waren ſie zum Herunterhän⸗ 
gen gezwungen. Nachdem die Stiefmüt⸗ 
terchen ihre Schuldigkeit getan, wurden 
ſie durch die dunkelroten Geranien erſetzt, 
die in Verbindung mit der bereits blü⸗ 
henden Kreſſe ein Bild ſeltener Schönheit 
boten. Die Samenbildung muß man 
unterdrücken, ſonſt leidet die Blühwillig⸗ 
keit dieſer überaus feinen Kreſſe in ſtar⸗ 
kem Maße. Bergemann Letſchin 


Zypreſſe 


Cupressus 
hellgrau glatt 
hängend 


hart 
beerenartig 


nadelförmig 


9. R. 


Die Reichsgartenfchau grüßt 


MWir« einmal ging die Fahrt nach Dresden, das 
jeder, der mit dem Gartenbau eng verbunden iſt, 
immer wieder gern beſucht. Schon von weitem grüßen die 
Türme der herrlichen Barockbauten, die dieſe Stadt zu einer 
der ſchönſten machen; aber auch die Landſchaft im Umkreis 
läßt erkennen, daß hier eifrig Gartenbau gepflegt wird und 
fie zeigt auch, daß ſchon Jahrhunderte Weinbau getrieben, 
Pfirſichbäume kultiviert und Spargel, Erdbeeren und Früh— 
gemüſe in reichen Mengen gezogen werden. Dresden und ſeine 
Umgebung iſt tatſächlich ein uraltes Gärtnerland, deſſen Men⸗ 
ſchen ſtolz und bewußt dieſe ſchöne Tradition pflegen. Bereits 
vor mehr als 100 Jahren, im Jahre 1829, war Dresden der 
Ort der erſten öffentlichen Gartenbauausſtellung. Drei inter- 
nationale Gartenbauausſtellungen in den Jahren 1827, 1896 
und 1907 begründeten und feſtigten den Weltruf dieſer Stadt 
als Gartenſtadt. 
Im Bereich unfrer 
eignen Erinnerung 
aber liegt noch die 
Dresdener Aus⸗ 
ſtellung von 1926, 
die als Jubiläums⸗ 
ausſtellung anläß⸗ 
lich der Hundert⸗ 
jahrfeier der Säch⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft 
für Botanik und 
Gartenbau,Flora“ 
als erſte große 
Freilandausſtel⸗ 
lung veranſtaltet 
wurde. Was da⸗ 


mals jeden Gartenbefliſſenen ſo begeiſterte, das wird auch in 
dieſem Jahr in vielleicht noch größerem Maße der Fall ſein. 
An die Eröffnungsfeierlichkeiten, in deren Mittelpunkt Reichs- 
miniſter R. Walther Darre ſtand, der in ſeiner Eröff— 
nungsrede die große Bedeutung des deutſchen Gartenbaus 
behandelte, ſchloß ſich ein Rundgang an, der ſo unendlich viel 
Neues bot, daß wir im Laufe der nächſten Hefte darauf zurück⸗ 


kommen werden. 
Einige Bilder ſollen 
aber heute ſchon einen 
kleinen Eindruck ver⸗ 
mitteln. Sie laſſen 
erkennen, wie pracht⸗ 
voll dieſe in die ſtim⸗ 
mungsreiche Park⸗ 
landſchaft des großen 
Gartens eingebettete 
Reichsgartenſchau mit 
ihrer blühreichen 
Fülle in den nächſten 
Monaten ausſehen 
wird. Sie laſſen aber 
auch erkennen, daß 
vielerlei Schönes ge⸗ 
ſchaffen wurde und 
daß dieſe Ausſtellung 
wieder einmal einen 
Querſchnitt durch das 
Schaffen des deutſchen 
Gartens geben wird. 


Lichtb.: Bohr (4); Ver- 
kehrsamt Dresden (1) 
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Das gefülltblühende Schneeglöckchen ist eine reizvolle Erscheinung und das Leberblümchen (rechts) ein uraltes Garteninventarstück 


Heimifche Wildftauden mit gefüllten Blüten 


Sine Auslese feiner Gartenformen von Karl Heydenreich 


Es der große Staudenſtrom aus Amerika und Oſtaſien 
unſre Gärten erreichte, ſpielten Wildſtaudenformen mit 
gefüllten Blüten eine weit größere Rolle. Noch heute finden 
wir gar nicht ſelten in alten Lehrer- oder Pfarrergärten 
ganze Einfaſſungen aus gefülltblühenden Primeln oder Leber⸗ 
blümchen, große Horſte gefülltblühender Schneeglöckchen und 
ähnliche Dinge mehr. Als altes Erbgut urgroßväterlicher 
Gärten verdienen gerade dieſe Pflanzen 
auch für uns eine weit größere Beachtung. 
Stammen ſie doch aus einer Zeit, in der 
man an den Formen der Einzelpflanze 
Gefallen fand, einem Ziel, dem wir auch 
heute im Garten, mit allerdings verän— 
derten Anſichten, nachſtreben. Ein gewiſ⸗ 
ſer, oft ſogar ſehr großer Schönheitswert 
läßt ſich den gefülltblühenden Wildpflan⸗ 
zenformen nun einmal nicht abſprechen; 
ein weit wichtigeres Argument iſt aber 
die meiſt bedeutend länger anhaltende 
Blütendauer, die oft doppelt ſo lange 
dauert wie bei einfachen Wildformen. 

Wer kann ſich dem Reiz dieſes gefülltblü—⸗ 
henden Schneeglöckchens, Galänthus ni- 
valis pl., verſchließen? Es ſtellt die glei— 
chen Standortanſprüche wie die Stamm- 
form, iſt aber in der Blüte viel wirk⸗ 
ſamer. Allerdings ſetzt es infolge Un— 
fruchtbarkeit keinen Samen an und kann 
ſich infolgedeſſen nur durch Brutknöllchen 
vermehren. Iſt das gefülltblühende 
Buſchwindröschen, Anemone . nemorösa 
plena, nicht eine Erſcheinung, die in 
jedem Garten gepflegt zu werden ver- 
dient? Seine Staubblätter ſind zu 
ſchmalen, dicht ſtehenden Blütenblättern 
umgewandelt, die von den Perigonblät⸗ 
tern kranzartig eingefaßt werden. Auch 
die gefüllte Form der gelbblühenden 
Schweſter, A. ranunculoides pl., iſt ſchön 
und eigenartig. Zwar iſt hier noch ein 
Teil der Staubfäden erhalten, dafür ſind 
aber mehrere Reihen Kronkelchblätter 
vorhanden. Ganz beſonders reizend ſind 
als ältere, überreich blühende Pflanzen 
die gefüllten Leberblümchen. Es gibt 
blaue (Hepätica triloba plena), weiß⸗ 
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blühende (Hepätica triloba alba plena) und rotblühende (He- 
pätica triloba rübra plena) Formen. Wer fie in guter Kultur- 
hat, halte ſein Auge wachſam darüber; denn fie verleiten in⸗ 
folge ihrer Schönheit leicht zum Stehlen. Wer eine feuchte 
Stelle im Steingarten, am Bachlauf oder am Teichrand hat, der 
vergeſſe nicht das gefülltblühende Wieſenſchaumkraut, Cardä- 
mine prateènsis plena. Seine roſalila, dichtgefüllten Blüten find 


Schön und wertvoll ist das gelbblühende Buschwindröschen Anemöne ranunculoides plèna 


ganz reizend und ſehr lange haltbar. An den gleichen Standort 
gehören auch die Sumpfdotterblumen mit gefüllten Blüten. 
Wir haben hier zwei recht wertvolle und unterſchiedliche For— 
men, einmal Caltha palüstris plena mit mittelgroßen, dicht⸗ 
gefüllten, dottergelben und Caltha palustris robüsta plena, 
ſpäterblühend, mit größeren, mehr hellgelben Blüten. Ganz 
wunderhübſche Primelformen mit dichtgefüllten Blüten gibt es 
ebenfalls unter der Primula acauͤlis-Gruppe. Prachtvoll gelb 
blüht Primula acaülis lütea plena, reinweiß mit kleineren Blü⸗ 
ten Primula acaülis älba plena, ſehr großblütig, eine flieder- 
ſarbene, ganz großmütterlich anmutende Form, Primula 
acaulis liläcina plena, und ſchließlich die allerdings ein wenig 
empfindlichere, rotblühende Primula acaülis atrosanguinea 
plena. Einfaſſungen, gebildet aus der gelben, weißen oder 
fliederfarbenen Form ſind in der Blüte bezaubernd, ſie ver— 
locken geradezu, immer wieder angelegt zu werden. 
Was iſt ein Heidegarten ohne die gefülltblühende Pechnelke, 
« Lyehnis viscäria splendens plena? Wenn die Erica cärnea- 
Formen verblüht find, dann ift dieſe jo dankbare und vie 
verwendbare Pflanze mit ihren weithin leuchtenden purpurnen 
Blüten zur Stelle. Auch im Steingarten neben Verönica lati- 
fölia-Formen iſt fie gleich wertvoll und brauchbar, und ſchließ— 
lich ſollte ſie als Lückenbüßer im Vordergrunde von Stauden⸗ 
rabatten niemals vergeſſen werden. Ihre Farbwirkung wird 
nur von wenigen andren Stauden erreicht. Das Mägdeſüß, 


Filipendula hexapetala, nimmt zur 
Waldrand im Juli jeden Wanderer gefang 
Volksnamen zu Recht. 
blühende Form? Schneeiges, blendendwei 
deſſen Leuchtkraft ſogar die photographiſche 


Blütezeit draußen am 


en und trägt ſeinen 


Wieviel ſchöner aber noch die gefüllt 


ßes Blütengerinnſel, 
Platte nicht recht 


bringt, ſitzt auf den verzweigten Stielen, und die feinen 
gekrauſten Blattroſetten nehmen wir in ihrer friſchgrünen 
Farbe als Zugabe gerne mit. Mit ihren knolligen Wurzel- 
ſtöcken verträgt die dankbare Pflanze ſogar Trockenheit und 
ſollte in keinem Stein- oder Heidegarten fehlen. Auch die 
Bachſpiere am Teichrand, Filipendula ulmäria, ſtellt uns einen 
gefülltblühenden Vertreter (Filipendula ulmäria plena). Wie 
die Stammform, verlangt auch dieje ein wenig feuchten Stand- 
ort bzw. ſchweren Boden. Am Teichrand fteht fie neben 
Lythrum ſehr gut. Das Weiß der gutgefüllten Blüten ſpielt 
leicht ins Grünliche. Bei trocknem Standort leidet ſie leicht 


Ueberreich blüht die gefülltewirkungsvolle Bachspiere. Lichtb.: Heydenreich(4) 


Gefülltblühende Glockenblumen sind unglaublich lange blühend 


an Mehltau. Viel zu wenig werden, beſonders als Schnitt- 
blumen, die Blütenſtiele der gefüllten Sumpfſchafgarbe gewür⸗ 
digt (Achillea ptärmica plena). Wir haben hier zwei gleich 
wertvolle Sorten, einmal „Perrys White“, 50—70 em hoch, 
und dann „Schneeball“, nur 40—60 em hoch werdend. Beide 
blühen unglaublich lange, von Anfang Juli bis Ende Auguſt, 
und wiederholen die Blüte regelmäßig in den Herbſtwochen. 
Sie nehmen zwar mit jedem Gartenboden vorlieb, wer ſie aber 
in einer feuchten Wieſe verwildern läßt, der wird bald erfah— 
ren, was dieſe Pflanzen an wahrem Blütenreichtum zu leiſten 
vermögen. „Goldknöpfchen“ nennt man die Blüten 
der gefüllten Hahnenfußarten (Ranünculus äcer plenus 
und Ranünculus bulbösus plenus). Erſtere iſt ſchon 
im April⸗Mai zur Stelle und wird auf ſtark ver⸗ 
zweigten Stielen 50—60 em hoch, während die andre 
etwas ſchwächer wachſende nun in der Blüte folgt. 
„Silberknöpfchen“ heißen die Blumen von Ranün- 
culus aconititölius plenus, fie find ebenfalls ſchon auf 
30—40 cm hohen Stielen im April-Mai zur Stelle. 
Alle ſind recht gute Schnittblumen und machen ſich 
in kleinen Biedermeierſträußen vorzüglich. Schließ⸗ 
lich dürfen wir wegen ihres Schmuck- und Zierwertes 
die gefüllten Formen der heimiſchen Waldglockenblume, 
Campanula persicifölia, nicht vergeſſen. Man kann 
ja gerade hier über ihre Schönheit geteilter Meinung 
fein, aber die lange Blütendauer ... Wir haben 
Campanula persicifölia Moerheimii mit großen, wei⸗ 
ßen, halbgefüllten Glocken, eine Sorte, die recht ge— 
drungen, ſtraff aufrecht wächſt, und dann Campanula 
persicifölia düplex plena, eine ſehr brauchbare, blau⸗ 
gefüllte Form. Auch unter den Wafjer- bzw. Sumpf⸗ 
pflanzen gibt es eine mit ſehr ſchönen, gut gefüllten 
Blüten, das Pfeilkraut, Sagittäria sagittifölia plena, 
eine beſonders in der Blattform äußerſt dekorative 
Waſſerpflanze. Sie ſtirbt aber regelmäßig im Herbſt 
ab unter Hinterlaſſung von Brutknoſpen (Turionen). 
Dieſe ſinken in den Schlamm und müſſen geſammelt 
und neu gepflanzt werden. Zum Schluß noch die 
gefülltblühenden Herbſtzeitloſen. Auch hier gibt es 
eine blauviolette (Cölchicum autumnäle plenum) und 
eine weiße gefülltblühende Form (Cölchicum autum- 
nale album plenum). 
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Etwas über die Verrierpalmette und den Schnurbaum 


A: Fachmann wird man von Gartenfreunden oft über 
die Anzucht größerer Formobſtbäume um Rat ge⸗ 
fragt. Im allgemeinen möchte ich keinem Gartenliebhaber und 
Nichtfachmann raten, 8—10-armige Verrierpalmetten heran⸗ 
zuziehen, weil es keine. Baumſchule gibt, die jo große Formen 
vorkultiviert. Solche Bäume können nur aus einjährigen Ver⸗ 
edlungen oder auch zweijährigen einfachen Palmetten gezogen 
werden: Es gehört ein ſehr erfahrener Fachmann dazu, dieje 
Bäume einwandfrei zu formieren, damit das Gleichgewicht in 
der. Serienftellung der Formäſte durch den Schnitt. hergeſtellt 
wird, weil doch von Natur aus die Mittelſerie immer am 
ſtärkſten wachſen wird. 

Die eigentliche Entfernung für 10-armige Verrierpalmetten 
beträgt 3,50 m je Baum, wenn die ſenkrechten Formäſte 35 cm 
voneinander entfernt ſind. Es iſt von Vorteil, wenn dieſe 
Entfernung auf 45 em erweitert wird. Man kann dann das 
Fruchtholz etwas länger im Schnitt belaſſen, was beſonders 
in den erſten Jahren bei dem kräftigen Wachstum der Bäume 
von Vorteil iſt. 

Die äußeren Formäſte müſſen gegenüber den inneren bis zur 
Fertigſtellung der vorgeſchriebenen Höhe einen Wachstumsvor— 
ſprung von 20—60 em haben. Ein Kahlwerden der unteren 
waagerechten Aeſte darf auf keinen Fall eintreten, wenn ein 
ſachgemäßer Grün- und Winterſchnitt durchgeführt wird. Bei 
den waagerechten Tragäſten iſt ſtets zu beachten, daß alles 
ſenkrechte Fruchtholz, das nicht unbedingt zur Bekleidung be— 
nötigt wird, auf Aſtring entfernt wird. Sobald die Verrier- 
palmette die gewünſchte Höhe erreicht hat, muß ſie beim Grün— 
und Winterſchnitt ſtets auf die vorgeſchriebene Höhe zurück— 
geſetzt werden. 0 

Beim ſenkrechten Schnurbaum, bei dem es nur einen Leitaſt 
mit einem daran befindlichen Fruchtholz gibt, muß beſonders 
darauf geachtet werden, daß der Zurückſchnitt des Leitaſtes ſo 
weit erfolgt (natürlich nur im Winter), daß auch ſämtliche 
Augen zum Austrieb gebracht werden und dieſe dann in 
Fruchtholz durch den Schnitt umgewandelt werden können. 


Lokalſorten und ihre Bedeutung für den Obftbau 


Beim ſenkrechten Schnurbaum unterſcheidet man Leittrieb und 
Fruchtholz. Die Länge des Fruchtholzes läßt ſich in Zenti— 
metern nicht angeben, da es bei den einzelnen Unterlagen und 
Sorten und deren Austriebswilligkeit verſchieden iſt. 

Den Apfel als ſenkrechten Schnurbaum zu ziehen, kommt nur 
in ganz beſonderen Fällen in Frage. Bedingung iſt, daß die 
Edelſorte auf die am ſchwächſten wachſende Unterlage, dem 
echten Metzer Gelben Paradies, veredelt ſein muß, wenn der 
Baum überhaupt ſeinen Zweck als Obſtbaum erfüllen ſoll. 
Sorten, die ſich für dieſe Form eignen, ſind: „Ernſt Boſch“, 
„Charlamowski“, „Ontarioapfel“, „Miniſter von Hammer⸗ 
ſtein“, „Baumanns Renette“, „Ananas-Renette“, „Freiherr 
von Berlepſch“. Gartenoberinſpektor Kronberg-Dahlem 


Wie wird die Beerenernte verlängert? 


Die Zeit der Beerenernte (Johannisbeeren und Stachelbeeren) 
geht oft ſo raſch vorüber, daß bei reichem Behang im Haus— 
garten eine ausgiebige Verwertung nicht möglich iſt. Sind die 
Beeren überreif, fallen ſie ab oder vertrocknen. Schon lange 
ſann ich darüber nach, auf welche Weiſe man die Ernte am 
beſten verlängert: Es gelang mir, die Johannisbeerernte bis 
in den September hinauszuziehen und bei einer Ausſtellung 
Ende September konnte ich meinen Platz mit vollbehangenen 
Zweigen der Sorte „Neue Fruchtbare“ ſchmücken. 


Es gibt verſchiedene Mittel, durch die man die völlige Reife 


verzögern kann. Zunächſt die Pflanzung in den Halbſchatten 
der Bäume. Wer in ſeinem Hausgarten größere Mengen von 
Beerenobſt anbaut, tut gut, einen Teil in ſonnige Lagen, den 
andren aber in den Halbſchatten zu pflanzen. Die Beſchattung 
kann man noch verſtärken durch dichtere Pflanzung. Die 
Sträucher aber, die den ſpäten Ertrag liefern ſollen, binde man 
mit einem Strohſeil zuſammen. Zwiſchen Zweigen und Blättern 
reifen die Früchte tadellos heran. Im Schatten färben ſie ſich 
aber nicht ſo leuchtend rot. Runkel-⸗Dierdorf 


In Heft 24 des „Deutſchen Gartens“ von 1935 ſprachen wir zuletzt darüber 


HN: Beſtreben des deutſchen Obſtbaues geht dahin, eine 
Vereinheitlichung der Obſtſorten durchzuführen. So ans 
erkennenswert dieſe Beſtrebungen im Intereſſe des deutſchen 
Obſtbaus und der Verbraucherſchaft auch ſind, ſo iſt dennoch 
eine Ausnahme geſtattet, und dieſe betrifft die zum Teil wert⸗ 
vollen Lokalſorten. Es find dies jene Obſtſorten, die man in 
allen obſtbautreibenden Gegenden in z. T. recht alten Exempla⸗ 
ren von Bäumen vorfindet, deren Früchte mehr für den Ver⸗ 
brauch im eigenen Haushalt, als für den Verkauf geeignet 
find. Der Verwendungszweck der Frucht kann hierbei verſchie⸗ 
denſter Art ſein, und zwar je nachdem die Gegend auf die 
Obſtverwertung eingeſtellt iſt. So ſind es in Württemberg und 
im Taunus ſolche Apfelſorten, die der Familie der Streiflinge 
angehören, überaus ſaftig ſind und ſo beſondere Vorzüge 
für die Apfelweinbereitung beſitzen, wobei der Haustrunk eine 
beſondere Rolle einnimmt. Auch am Bodenſee iſt die Waſſer⸗ 
birne für die Moſtbereitung geſchätzt. Hier am Niederrhein 
ſind es ſolche, wie „Nimmermür“, der infolge ſeiner langen 
Haltbarkeit für Kompott⸗ und Kuchenzwecke beſonders beliebt 
iſt, und das „Hausäpfelchen“, das ſowohl zum Rohgenuß in 
den Wintermonaten, wie zum Braten als ganze Frucht beſon⸗ 
ders geſchätzt wird. Dort, wo beſonders in früherer Zeit auf 
Dörrobſt Wert gelegt wurde, werden Birnen bevorzugt, die 
hierfür beſondere Vorzüge haben. Auffallend hierbei iſt, daß 
man auf dieſe Art der Obſtverwertung in rauheren Lagen, wo 
edlere Sorten ein Fortkommen nicht mehr finden, mehr Wert 
legt, als in den klimatiſch günſtiger gelegenen Anbaugebieten. 
Der Hauptvorzug dieſer Lokalſorten in allen Gegenden iſt 
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aber der, daß die Bäume bodenſtändig ſind. Aber gar kein 
Wunder, daß man ſie in zum Teil mächtigen Exemplaren vor⸗ 
findet, deren Geſundheit kaum zu übertreffen iſt. So ſteht es 
hier im Rheinland mit dem Baume des „Hausäpfelchens“. 
Er kennt weder Krebs noch Spitzendürre, noch Mehltaubefall, 
nicht einmal die Blutlaus fühlt ſich an ihm wohl. Ob der 
Sommer günſtig oder ungünſtig ift, Fuſikladiumbefall kennt 
die Frucht nicht, wie auch ſelbſt bei ungünſtiger Lagerung an⸗ 
gefaulte Früchte eine Seltenheit ſind. Die Frucht iſt kaum 
mittelgroß und prachtvoll ſchön gefärbt. Sie hält ſich ohne 
Ausfall bis in das Frühjahr hinein und welkt nicht. Das 
Fleiſch iſt renettenartig feſt. Wie oft mag dieſe ſchöne und 
auch gute Frucht den Weihnachtsbaum unſerer Vorfahren ges 
ſchmückt und die Jugend erfreut haben. In den ausgedehnten 


Obſtkulturen zu Cronberg a. Taunus iſt eine Lokalapfelſorte 


unter dem Namen „Anhalter“ viel verbreitet, eine Bezeich⸗ 
nung, die gleichbedeutend mit Feſthalten iſt, da Stiel und 
Fruchthals feſt verwachſen ſind. Die Ernte kann als die 
ſpäteſte aller Apfelſorten bezeichnet werden. Die Lagerreife 
beginnt ebenfalls erſt im Frühjahr, zu einer Zeit, wo der Vor⸗ 
rat an andern Apfelſorten ſchon ſehr zuſammengeſchmolzen iſt. 
Gerade wegen dieſer ſpäten Reife kann „Anhalter“ als eine 
gute Tafel- und ſehr gute Wirtſchaftsfrucht bezeichnet werden. 
Geradezu aber erſtaunlich iſt die Fruchtbarkeit dieſer Sorte, 
obwohl die Bäume faſt vorwiegend auf Wieſenland ſtehen und 
eine beſondere Pflege nicht erhalten. Dieſe Tatſachen ſind mit⸗ 
beſtimmend für den größeren Anbau in der dortigen Gegend. 
Im Laufe der Jahrzehnte haben ſich die Anſprüche an eine 


Obſtſorte geändert, aber nicht immer iſt im Obſtbau das ein⸗ 
getroffen, was man erhoffte. Aber auch in früherer Zeit war 
man jo weitſichtig, den Wert einer Obſtſorte zu erkennen. 
Ueber den Handelswert des „Hausäpfelchens“ läßt ſich ſtreiten, 
ebenſo über jenen des „Anhalter“ „nicht aber über deren Wert 
für den eigenen Haushalt. So ernſt die Zeiten für den deut⸗ 
ſchen Obſtbau auch ſind, ſo ſollen wir doch nicht ganz vergeſſen, 
was unſre Vorfahren als wertvoll hielten. 
Hofgarteninſpektor Schipper-Schloß Dyck (Rheinland) 


Wer vergaß, Stachelbeeren zu lichten? 


Ausſchneiden und Abernten der Stachelbeerbüſche iſt gewiß 
kein angenehmes Geſchäft. Man kann ſich's aber erleichtern. 
Erſtens kann das Ausholzen ſtatt im zeitigen Frühjahr jtatt- 
zufinden, auf die Zeit der Ernte der unreifen Beeren ver— 
ſchoben werden. Man ſchneide in dieſer Zeit die zu ent— 
fernenden Zweige aus und kann dann leicht von dieſen die 
Früchte ernten. Im übrigen tut ein Stock, beſonders ein Spa⸗ 
zierſtock mit gebogener Krücke, gute Dienſte. Man drückt mit 
deſſen Hilfe die ſtörenden Zweige zur Seite und ſteckt während 
des Pflückens den Stock mit der eiſernen Spitze in die Erde 
oder ein zweiter, z. B. ein Kind, hält mit Hilfe der gebogenen 
Krücke die Zweige zur Seite. Jäger“ Liegnitz 
In dieſer Form kann man Stachelbeeren natürlich auslichten, 
doch iſt es immer ratſamer, die Arbeit rechtzeitig im Herbſt 
oder in den Wintermonaten vorzunehmen. 


Ein vergeſſener Apfel aus Holſtein 


Vor etwa 19 Jahren pflanzte ich von „Stina Lohmann“ eine 
einjährige Veredlung auf Douein in 480 m Höhenlage, Süd⸗ 
bayern, in mittelſchweren Boden. Zur damaligen Zeit war 
viel von dieſer Sorte, die aus Kellinghuſen in Holſtein ſtammt, 
die Rede. „Stina“ (Chriſtine) iſt durch einen Zufall nicht der 
Umveredlung anheim gefallen. Dafür wurde aber auch meine 
Geduld auf eine harte Probe geſtellt. Im erſten Jahrzehnt 
gab es nur wenige Pfund Früchte zur Probe, dann mehrere 
Jahre nichts, 1927: 5 Pfund, 1928: 13 Pfund, 1930: 105 Pfund. 
Die Frucht iſt feſt, von angenehm ſüßweinigem Geſchmack und 
gelb mit rot verwaſchenen und geſtreiften Backen. Sie gilt 
nicht direkt als hochedler Tafelapfel, iſt aber immerhin im 
Frühjahr eine angenehme Konſumfrucht von ſehr langer Halt— 
barkeit. Sturmfeſtigkeit der Früchte am Baum und Gejundheit 
desſelben kann ich beſonders hervorheben. Die Blüte iſt ſehr 
ſpät. Es ſcheint, daß der Baum ſich in Niederungslagen wohler 
fühlt. In Kellinghuſen, im Ueberſchwemmungsgebiet der 
Stöhr, ſoll eine größere Anzahl Bäume ſtehen, vollſtändig 
geſund und von regelmäßiger reicher Tragbarkeit. Frau 


So sehen fruchtbehangene Bäume vom „Anhalter“ aus. 


Lichtbild: Schipper (2) 


Fruchtbehang des „Hausäpjfelchens“ an einem 70jähr. Hochstamm 


Stina Lohmann, nach der der Apfel benannt wurde — 1860 
in Kellinghuſen geſtorben — war im Beige des Mutterbaumes, 
der 1910 ein Alter von 120 Jahren aufwies. Vielleicht haben 
Beſitzer einiger Bäume mit dieſer Sorte Erfahrungen gemacht 
— und was ſagen die Kellinghuſer heute über ihre alten 
Bäume der „Stina Lohmann“? Zieſche-Dachau 


Intereſſantes vom „Golden Delicious“ 


Ueber den Apfel „Golden Delicious“ las ich in einer älteren 
Zeitſchrift folgende Beſchreibung: Der Apfel „Golden Deli— 
cious“ iſt gewiſſermaßen ein Gegenſtück zum „Roten Delicious“. 
Es iſt eine Sorte, die nicht nur als der 
wunderbarſte gelbe Apfel ausgerufen 
wird, ſondern als eine neue Apfelzüchtung 
überhaupt und dies infolge ſeiner unge: 
wöhnlichen bis wunderbaren Fruchtbar- 
keit. „Golden Delicious“ trägt Früchte 
regelmäßig am einjährigen Holz, ähnlich 
wie Pfirſiche. Die Frucht iſt groß, hat 
wachsähnliches Ausſehen, iſt länglich und 
glatt, rein und von vorzüglichem Ge— 
ſchmack. Dieſe Sorte wird durch eine 
amerikaniſche Baumſchule verbreitet. Für 
den Mutterbaum, der ſich auf der Farm 
Mulins in Weſt⸗Virginia befindet, wur⸗ 
den angeblich 5000 Dollar gezahlt. Der 
Baum wurde mit einem eignen rieſigen 
Käfig mit Alarmvorrichtung umgeben 


und außerdem ſorgſam bewacht, damit 
niemand ein Reis oder Auge des koſt⸗ 
baren Apfels entwenden könnte. Der 


Apfel darf nicht umgetauft werden, und 
jeder Käufer eines Bäumchens, der einen 
„Golden Delicious“ beſtellt, verpflichtet 
ſich, niemandem Reiſer oder Augen zu 
überlaſſen. A. W., Sedliſcht (Tſchechoſl.) 
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Waren Ihre Weinreben vom Mehltau befallen? 


Mann iſt eine an Wein⸗ 
reben ſehr verbreitete Krank⸗ 


heitserſcheinung. Wir unterſcheiden den 
Echten Mehltau und den Falſchen Mehl- 
tau. Dies ſind, oberflächlich geſehen, ähn⸗ 
liche Krankheiten. Sie haben aber ver⸗ 
ſchiedene Pilze als Erreger. Es iſt ſehr 
wichtig, dies zu wiſſen; denn gegen beide 
Paraſiten müſſen wir verſchiedene Be⸗ 
kämpfungsmittel anwenden: Gegen den 
Falſchen Mehltau benutzen wir kupfer-⸗ 
haltige Mittel, den Echten Mehltau be⸗ 
kämpfen wir mit Schwefel.“ 

Der Erreger des Falſchen Mehl- 
taus, der Pilz Peronospora, überwin— 
tert -an dem im Vorjahr befallenen und 
am Boden liegenden Laub, er befällt 
ſchon bald nach dem Austrieb der Reben 
die jungen Blätter. Es erſcheinen zu⸗ 
nächſt auf dem jungen Laub gelbliche, 
ölig durchſcheinende Flecken und auf dieſen 
dann nach kurzer Zeit blattunterſeits 
ſchneeweiße Pilzraſen (oben). Hier bilden 
ſich in großer Zahl Sporen, die die 
Krankheit weiterverbreiten. Bei ſpäterem 
Ausbruch der Krankheit entſtehen die 
Pilzraſen nicht in Kreisform, wie bei der 
erſten Infektion, ſondern unregelmäßig 
begrenzt und meiſt entlang der Blatt⸗ 


nerven (Mitte). Der Befall greift auch 
auf die Blüten und jungen Trauben über. 
Die erkrankten Teile verfärben ſich und 
verdorren, das Laub fällt meiſt vorzeitig 
ab. Werden die Beeren befallen, wenn ſie 
ſchon Erbſengröße überſchritten haben, ſo 
wird ihre Oberhaut ſchlaff, es bilden ſich 
dann die ſogen. Lederbeeren (unten). 
Häufig wird Falſcher Mehltaubefall der 
Blätter mit der Filzkrankheit der 
Weinreben verwechſelt (f. Bild). Dieſe 
Krankheit wird aber nicht durch einen 
pilzlichen Paraſiten, ſondern durch kleine 
Milben hervorgerufen. Dieſe ſaugen auf 
der Blattunterſeite. Es entſteht dort ein 
dichter, anfangs weißer, ſpäter rötlicher 
Haarfilz. Die filzigen Stellen ſind nach 
der Oberſeite hin blaſig aufgetrieben 
(. Bild). 

Die Ausbreitung des Falſchen Mehltau⸗ 
pilzes wird durch feuchte Witterung und 
engen Stand der Reben begünſtigt. Die 
Bekämpfung des Paraſiten erfolgt durch 
Spritzungen mit Kupferkalkbrühe. Durch 


140 


* 
Jetzt muß die vorbeugende Bekämpfung einſetzen, 
wenn wir den beabſichtigten Erfolg haben wollen 


und Trieben 


über. 


wiederholtes 


* 


einen hauchfeinen und gleichmäßig auf— 
gebrachten Kupferbelag werden die Spo— 
ren bereits bei der Keimung abgetötet. 
Bei Befall mit dem Echten Mehltau 


der Weinrebe (Oidium) zeigen ſich auf den jungen Blättern 
weißgraue, 
Krankheit tritt bei ſehr warmem Wetter oft ſchon in den 
letzten Maitagen auf. Die befallenen Blätter kräuſeln ſich und 
ſterben vorzeitig ab. Der Pilz greiff auch auf die Trauben 
Die erkrankten Beeren 
Kerne ſichtbar werden, wird die Kränkheit deswegen auch als 

Kern⸗ oder Samenbruch bezeichnet (ſ. Bild S. 141). Die Be⸗ 

kämpfung des Echten Mehltaus geſchieht am wirkſamſten durch 
Beſtäuben 
Schwefel (Ventilatoſchwefel). Die Stäubung muß bei warmem, 
ſonnigem Wetter vorgenommen werden, 5 


Mit dem Auftreten dieſer Mehltaukrankheiten iſt alljährlich 
zu rechnen. Um dem Befall vorzubeugen und die Reben geſund 
zu erhalten, müſſen zu folgenden Zeitpunkten Bekämpfungs 
maßnahmen durchgeführt werden: 1. Sogleich nach dem A 


ſpinnwebeartige Ueberzüge. Die 


platzen auf. Da hierbei die 


der Reben mit feingemahlenem 


trieb ſtäuben wir die Reben mit fein- 
gemahlenem Schwefel. 2. Haben die 
größten Blätter einen Durchmeſſer von 
10 em erreicht, jo ſpritzen wir mit ein= 
prozentiger Kupferkalkbrühe. Dabei müſ⸗ 
ſen wir ſorgfältig darauf achten, daß vor 
allem die Blattunterſeiten ſorgfältig be⸗ 
netzt werden. 3. Unmittelbar nach der 
Blüte ſpritzen wir das zweitemal mit 
Kupferkalkbrühe. 4. Einige Tage ſpäter - 
ſtäuben wir auch das zweitemal mit 


Schwefel. 5. Dieſe Beſtäubung müſſen 


wir im Laufe des Sommers in Abſtänden 


von 14 Tagen bis 3 Wochen noch mehr- 
mals wiederholen. 6. Eine dritte Sprit⸗ 
zung mit Kupferkalkbrühe zur Bekämp⸗ 
fung des Falſchen Mehltaus iſt notwen- 


dig, wenn nach Mitte Juli eine feuchte 


Oben: Weinrebenblätter vom Falschen Mehl- 
tau befallen (Erstinjektion). Dasselbe in der 
Mitte. Und unten: Vom Falschen Mehltau 
befalleneWeintraube. Es sind die sogenannten 
„Lederbeeren“. Lichtbild: Pauck (7) 


Witterungsperiode einſetzt. Sehr zweckmäßig ift es, wenn wir 
der Spritzbrühe auf je 100 1 1 kg Tabakextrakt oder 300 g 
Pyrethrumextrakt hinzuſetzen. Hierdurch wird die Spritzung 
gleichzeitig auch wirkſaͤm gegen tieriſche Schädlinge, wie Blatt— 
läuſe, Räupchen des Traubenwicklers u. a. Paul Pauck 


Von den Geizen der Weinrebe 


Als Anfänger in der Behandlung des Weinſtockes war mir 
geſagt worden, daß alle Geize entfernt werden müßten, was ich 
dann im vorigen Jahr nach dem Kappen der Ruten bei mei⸗ 
nem „Portugieſer“ auch prompt beſorgte. Nach einiger Zeit 
trieben aber aus denſelben Blattwinteln neue Zweige aus. Als 
ſie etwa 10 em Länge erreicht hatten, kamen auch ſie weg. Es 
iſt ja ſo einfach, eine 
ſchematiſche Lehre me— 
chaniſch zu befolgen und 
für eine Weile war 
wieder Luft und Licht 
im Gerank. Doch nun 
geſchah etwas, was mich 

doch ſtutzen machte. Es 
trieben die Hauptknoſ— 
pen durch, zuerſt die 
oberſten. Da beim 

Frühjahrsſchnitt dieſe 
Enden ja ſowieſo unter 
der Schere fallen, hatte 
ich keine Bdenken, auch 
dieſe Triebe — Geize 
waren es ja nun nicht 
mehr — zu entfernen. Als ich mit dieſer' impfen Methode mit 
dem gleichen Erfolg beim ſechſten und fünften Auge angelangt 
war, fing ich an zu rechnen: wenn das ſo weiter geht, dann 
treiben noch die letzten Augen aus und du wirſt im nächſten 
Frühjahr keine Fruchtruten haben! Nun verfiel ich auf das 
Kappen der Triebe, wie es mir vom Sommerſchnitt der Form— 
obſtbäume her bekannt iſt. Der Erfolg war, daß ich die unter— 
ſten Knoſpen für den Austrieb von Fruchtruten rettete; denn 
der Saftſtrom war um die Scheide Juli-Auguſt noch längſt 
nicht zur Ruhe gekommen. Auf meinen Denkzettel ſchrieb ich 
mir: Mechaniſiere nicht mehr, beobachte die Lebensvorgänge 
deiner Pfleglinge nach ihrem biologiſchen Ablauf; erſt beſinn's, 
dann beginn's. Alfred Zeiſing-Leißling 


Geize bei Weinreben ſind Nebentriebe, die neben den Knoſpen 
aus den Ruten hervorbrechen. Ihre Aüfgabe iſt es, überſchüſſige 
Säfte von der Hauptknoſpe abzuleiten, ſo daß dieſe nicht etwa 
wegen zu ſtarken Saft⸗ 

andranges ſchon im 
Sommer ihres Ent⸗ 
ſtehens austreibt. Aber 
die Geize ſind nicht nur 
Zehrer, ſondern auch 
Stoffbereiter. Sie ver- 
arbeiten die überſchüſ⸗ 
ſigen Rohſäfte und 
geben wertvolle Bil- 
dungsſtoffe an die 
Hauptrute zurück. Die 
Regel heißt: Geize wer⸗ 
den über dem zweiten 
Blatte, bei nochmali⸗ 
gem Austrieb über 
dem nächſten Blatte 
gekappt. Dieſe Regel 
iſt dem beliebten Buch 
„Trauben am Haus, 
Trauben im Garten“ 
von Gartenbaudirek⸗ 
tor Poenicke entnom⸗ 
men. Der Schnitt der 
Weinreben wird darin 
gut beſprochen. 8 


Links: 
Rechts: 


Vom Echten Mehltau 


Vom Echten Mehltau befallene 
befallene 


Die sogenannte Filzkrankheit der Weinrebe auf der Blattunterseite 
und dieselbe Krankheit auf der Blattoberseite (Mitte) 


Konferenzbirne ift für rauhe Lagen 


Manche Gartenbeſitzer glauben, für rauhe Lagen, ſchwere, 
weniger durchläſſige und kalte Böden käme eine Aupflanzung 
von Birnen überhaupt nicht in Frage, höchſtens Moſtſorten. 


Dieſe Auffaſſung iſt aber ganz falſch und nur eine Folge des 
üblichen vorſchnellen Urteilens. Müſſen wir jedoch dort durch— 
aus die empfindlichen Sorten oder gar die anſpruchsvollen 
Winterbirnen anbauen, die heute oft ſogar im Weinklima ver- 
ſagen? Wir beſitzen doch andre robuſte und reichtragende Sor— 
ten, die uns auch im Spätherbſt wundervolle und köſtlich 
schmeckende Früchte liefern. Zu dieſen Sorten, die ich ſelbſt 
und verſchiedene erfahrene Pomologen, und zwar auch in 
ſchweren, kalten Böden und rauher Lage ausprobierten, ge— 
hört in erſter Linie die „Konferenzbirne“. Von allen Sorten, 
mit denen ich unter den erwähnten Verhältniſſen Verſuche ans 
ſtellte, beſitzt fie den kräftigſten, geſündeſten Wuchs. Dazu 
kommt noch eine auffallende, üppige Belaubung, die ja auch 
die erſte Vorausſetzung für geſunde und ſchöne Früchte iſt. Dieſe 
ſitzen ſehr feſt am Baum, ſo daß man ſie oft bis Ende Oktober 
hängen laſſen kann. Dies iſt gerade für weniger günſtige 
Standortsverhältniſſe äußerſt wichtig; denn man erntet dort 
die meiſten Herbſtbirnen viel zu zeitig. Durch ein Auspflücken 
kann man übrigens die Zeit der Genußreife ſehr verlängern, 
und durch die verſchiedene Erntezeit wird man meiſtens den 
Wert des Ausreifens am Baum deutlich erkennen. Man braucht 
bei der „Konferenzbirne“ auch nicht zu befürchten, daß durch 
zu langes Hängenlaſſen der Früchte ihr geſchmacklicher Wert 
wie ihre Haltbarkeit 
ſtark beeinträchtigt wer⸗ 
den, wie es bei andern 
in der Genußreife gelb 
werdenden Sorten, wie 
„Williams' Chriſtbirne“ 
und „Diels Butter⸗ 
birne“ leicht geſchieht. 
Die Früchte find ziem- 
lich groß, lang und 
ſchmal. Sie beſitzen ein 
eigenartiges Fleiſch von 
rötlicher Färbung, wie 
es keine andre Sorte 
aufweiſt. Es iſt außer⸗ 
ordentlich ſchmelzend, 
ſaftreich und von köſt⸗ 
lichem Wohlgeſchmack. 
Wer dieſe Sorte ſchon 
in ſeinem Garten pflegt 
oder ſie kennt, wird 
mir recht geben und 
meinen Hinweis und 
meine Anſicht unter⸗ 


Weintraube (Kernbruch) Frühbefall 5 5 
ſtützen. Pohl- Zittau 


Weintraube (Kernbruch) Spätbejall 
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Erfahrungen mit Bohnen und Spinat 


Mehrere Sorten einer Gemüſeart gleichzeitig anzubauen, iſt 
immer lehrreich. Man gewinnt dadurch einen Ueberblick, 
welche Sorten ſich jeweils am beſten eignen. Im Sommer 1935 
machte ich den Verſuch bei Bohnen und Spinat. Ausgeſät 
wurden am 11. Mai folgende Bohnenſorten: „Konſerva“, 
„Saxa“ und „Wachs Beſte von Allen“ (ſyn.: „Brittle Wachs“, 
„Wachs Dortmunder Markthallen“). Nach dem Auflaufen der 
Saaten ergab ſich folgendes Bild: Von 111 Horſten (je fünf 
Bohnen) waren bei „Konſerva“ 20 ausgefallen. Von 75 Horſten 
„Wachs Beſte von Allen“ 8 und von 111 Horſten „Saxa“ kein 
einziger. Die Wachsbohnen entwickelten ſich am »beſten und 
brachten am 10. Juli die erſte Ernte. Am ſchlechteſten ſtanden 
„Konſerva“, die aber ſpäter ſehr aufholten (auch die nach⸗ 
gelegten) und mit „Sara“ am 26. Juli den erſten Ertrag lie⸗ 
ferten. Die anhaltende Trockenheit war ein harter Prüfſtein 
für die einzelnen Sorten. Es dauerte nicht lange, da wurde 
als erſte „Saxa“ gelb und ſtarb ab. „Wachs Beſte von Allen“ 
und „Konſerva“ aber hielten ſich noch bis ö 
September. „Sara“ iſt nicht jo kälte— 
empfindlich, verträgt aber dafür keine 
Hitze und Trockenheit. „Konſerva“ iſt 
wärmebedürftig — beſonders in der Ju— 
gend — und verträgt Hitze beſſer. „Wachs 
Beſte von Allen“ iſt nach meinen Erfah- 
rungen die widerſtandsfähigſte und beſte 
Wachsbohne. 


Bei Spinat ſäte ich die Sorten „Gaudry“ 
und „Vicking“. „Gaudry“ lief zwei Tage 
früher auf und hatte eine ſchnellere An— 
fangsentwicklung, bis die Hitze einſetzte 
und er durchging, ohne eine Ernte zu lie— 
fern, während „Vicking“ gemächlich nach⸗ 
kam, ſich hübſch ſchneiden ließ und erſt 
ſpäter endgültig ſchoß. Ein weiterer Ver- 
ſuch in der Hitzeperiode mit „Gaudry“ 
zeigte, daß es gerade dann für Spinat 


Falsche Körperhaltung beim Einsetzen der Pflanzen zu ebener Erde. 
Größtmöglichsıe Leistung bei geringstem 
Krajtverbrauch spielt auch bei Garten- 
arbeiten eine Rolle (Hierzu folgender Beitrag) 


Wie follen wir arbeiten? 


Größtmöglichſte Leiſtung bei geringſtem 
Kraftverbrauch iſt der Ausdruck wirt 
ſchaftlicher Arbeit. Nicht immer liegen, 


Dafür zwei kleine Beiſpiele: Bei der 
Ausführung von Pflanzarbeiten in ge— 
bückter Stellung mit eingeknickten Knien 
und beieinanderſtehenden Füßen (Bild 
oben) bringt ſchnellen Kräfteverbrauch 
bei nur geringer Arbeitsleiſtung, deshalb 
andre Körperhaltung, wie auf Bild 
(Mitte), nämlich: Beine breit geſtellt, 


ſehr wichtig iſt, daß ihm die Nährſtoffe Dieses Bild zeigt die richtige Körperhaltung Knie durchgedrückt, Ober- und Unter⸗ 


ſchnellſtens zufließen. Steffek 


Reihen⸗ und Lochdüngung 


Hier in unſern, ach, ſo ſandigen und armen Dünengärten hält 
es oft recht ſchwer, die für die Verbeſſerung des Bodens ſo bitter 
nötigen Mengen an Dung, Kompoſterde und Lehm herbeizu⸗ 
ſchaffen. Es langt nicht hin und her, noch dazu wenn der Geld⸗ 
beutel ſo ſchmal iſt. Da muß mit dem geringen Vorrat aber 
hausgehalten werden. Es geht in den meiſten Fällen einfach 
nicht an, die ganzen Beetflächen zu bedecken, da helfe ich mir ſo, 
daß ich den Platz für jede einzelne Kohl⸗ oder Selleriepflanze 
dünge und verbeſſere. Und auch bei den Reihenſaaten läßt ſich 
dieſes Verfahren gut anwenden, bei Karotten z. B. Auf dieſe 
Weiſe wird man auch mit kleineren Mengen von Bodenverbeſſe— 
rungsmitteln erheblich weiter reichen und mehr bearbeiten 
können als bei Flächendüngung. Namentlich für den Beſitzer 
eines kleinen Gartens iſt dieſe Art der Bodenvorbereitung 
leicht durchführbar. Radike⸗Stolpmünde 


Eine erprobte Fruchtfolge 


Heute möchte ich eine Fruchtfolge mitteilen, die ſich bei mir 
in den letzten beiden Sommern bewährt hat. Ich ſäe Anfang 
Mai, wie üblich, ein Beet Spinat und lege in die Rillen 1 und 
3 und 5 in 60 em Entfernung je 2 Korn Blumenkohlſamen 
„Frankfurter Rieſen“. Sobald die Kohlpflänzchen fingerlang 
ſind, ziehe ich immer die ſchwächeren heraus. Der Spinat iſt 
bald abgeerntet, ohne von dem Kohl geſtört zu werden und 
dieſer entwickelt ſich alsdann prächtig. Die Pflanzen hatten 
bald andre aus dem Frühbeet verſchulte eingeholt und brachten 
durchweg herrliche Köpfe. Auch vom Erdfloh blieben fie ver— 
ſchont. Vielleicht lag es daran, daß der Spinat den Boden 
feucht hielt, alſo ſchützte. M. Haslinger⸗Königsberg 
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bet Pflanzarbeiten zu ebener Erde ſchenkel ſollen eine gerade Linie bilden, 


dann wird mehr geſchafft. 


Für uns Gartenfreunde ſpielt dieſe Art der Arbeitsmethoden 


zwar feine. große Rolle, weil wir nicht jo ſehr nach Stunden 
rechnen brauchen, aber für den Erwerbsbetrieb iſt das jehr 
wichtig. Wir können aber trotzdem einmal den Verſuch machen 
und beim Feſtſtellen des oben Geſagten unſre Schlüſſe ziehen. 
Wir können vor allen. Dingen unſre Arbeitsweiſe korrigieren 
und vielleicht erreichen wir es, weniger ermüdend zu arbeiten. 
Die beiden Lichtbilder dieſer Seite veranſchaulichen das eben 
Geſagte recht gut und können uns kleine Beiſpiele für unſre 
Arbeit ſein. Jaentſch-Roſtock. 


Leere Blumentöpfe ausnützen 
In Norddeutſchland herrſcht oft bis in den Juli hinein eine 
große Trockenheit, von der in manchen Jahren ganz Deutſch⸗ 
land nicht verſchont bleibt. Man möchte aber gern in dieſer 
Zeit auch eine Nachpflanzung von Salat, Blumenkohl oder 
Blumenpflanzen durchführen, doch man ſcheut oft die Arbeit 
in der Befürchtung, die Pflanzen vertrocknen. Wer aber leere 
Blumentöpfe in großer Anzahl zur Hand hat, kann unbeſorgt 
bei größter Hitze pflanzen. 

Nachdem die Pflanzen angegoſſen, werden fie mit Blumen- 
töpfen überdeckt, um fie vor ſtarker Sonne oder austrocknen— 
den Winden zu ſchützen. Durch das Topfloch kann noch ſoviel 
Licht eindringen, daß die Blätter aſſimilieren können. Nach 
zwei bis drei Tagen werden die Töpfe wieder entfernt; denn 
die Pflanzen ſind inzwiſchen angewurzelt. Iſt die Zahl der 
überdeckten Pflanzen nicht zu groß, jo iſt es ratſam, abends 
die Töpfe abzunehmen, um nachts den Tau den Pflanzen zu⸗ 
gute kommen zu laſſen. Jeder Blumentopf iſt alſo wert, daß 
man ihn aufhebt und nicht achtlos in irgend einer Ecke 
liegen läßt. 5 - W. R. 


dieſe beiden Faktoren in zweckmäßiger 
gegenſeitiger Auswirkung beieinander: 


Die Goldraute und der Knöterich als gute Kameraden 


oder Toni und Klettermaxe empfeblen 


rnit ſtellen wir vor: hier Toni, die gelehrten Bo⸗ 

taniker und Gärtner nennen ſie vornehm, wie es bei 
ihnen Brauch iſt: Solidago rugösa, früher S. aspera, — unſere 
Gartengehilfin für alles. 

Wie ſie zu uns kam? Unſere Nachbarin hat ſie uns abgetreten; 
denn ſie ſei willig, fleißig, zuverläſſig, charaktervoll, — kurz, mit 
allen Eigenſchaften einer echten „Perle“ verſehen. 

Und in der Tat! Was verdanken wir unſrer Toni nicht alles. 
Zunächſt hat ſie uns eine, dann mehrere Hecken erſetzt, die wir 
als Blickſchutz oder als Feldeinteilung nötig hatten. Dann ſorgte 
ſie in ihrer eleganten, vornehmen Art für Zimmerſchmuck. Sie 
ſtieg in große, weiße Vaſen hinein und tat bedeutend vornehm, - 

ſie legte ſich — geſchmeidig, wie ſie nun einmal iſt — in breite 

Glasſchalen und kokettierte mit ihrem Kopfputz, dann ſtand 
ſie in ganzer Größe, rank gewachſen, in einer ſchlanken Roh [= 
vaſe in der Zimmerecke. Im Garten deckte fie mit Eleganz 
liche Ecken und Winkel ab, ſtellte ſich in ganzer Breite, in rühren— 
der Dienſtbereitſchaft, vor einen nicht in allen Situationen ſehr 
ſauberen Kompoſtplatz, verdeckte Torfmullballen, und diente in 
einem Kaſten auch einmal als Sonnenſchutz für kranke Garten⸗ 
kinder. Sie trat willig an die Stelle plötzlich aus irgendwelchen 
Gründen dem irdiſchen Daſein lebewohlſagender Stauden im 
Hintergrund der Rabatte, und hielt mit ihrer ſonnengelben 
Schürze einen nicht gerade anmutigen Jauchebehälter in 
Schach. — 

Dann aber half ſie uns ſparen; denn ſeit Toni unſere Garten— 
gehilfin it, brauchen wir keine Blumenſtäbchen mehr zu kaufen. 
Sie läßt uns, wenn ſie ſchlafen geht, wie alle Blumen einmal 
ſchlafen gehen, viele, viele bis 100 em lange Stäbe zurück, die 
wir nur ein wenig putzen brauchen, um unſere Fenſterblumen 
im Winter, und unſere Stauden und Einjahrsblumen im Som- 
mer damit zu ſtützen, gefallene zu erheben und geknickte auf— 
zurichten. Iſt das nicht eine Perle? 

So, nun ſtellen wir Klettermaxen vor. Er 
iſt vielleicht ſchon zur Genüge bekannt, 
dieſer aus der Sippe Knöterich Geborene. 
Mehr Knoten eigentlich als Knöterich, den 
im Zaum zu halten allerlei Mühe koſtet. — 
Die Botaniker und gelehrten Gärtner 
ſagen Polygonum baldschuänicum oder 
Polygonum Aubertii zu ihm. Nun, wir. 
ſind nicht ſo gelehrt, und nennen ihn un⸗ 
ſern Klettermaxe. Wie er zu uns kam? 

Wie anders als aus der Kinderſtube einer 
Baumſchule. Wir baten um ſeine Hilfe, 
damit er uns einen Treppenanbau be⸗ 
klettere. — Aber, — o weh — Märchen 
entwickelte ſich zu einem wahren Faſſaden— 
kletterer. Kroch ohne die üblichen Steig— 
eiſen an der Regengoſſe mit erſtaunlicher 
Gewandtheit empor, klemmte ſich durch 
Ritzen und Fugen, die immer und überall 
find; und wie man ihn auch zurecht 
ſtutzte — ſein Temperament ließ ſich weder 
durch gutes Zureden noch durch eine ge— 
hörige Beſchneidung beſchwichtigen. Ein⸗ 
mal ſchlich er ſich unter den feſtgelöteten 
Zinkbelag des Balkons hindurch, öfter 
ſtörte er — an den Drähten horchend — 
die Ferngeſpräche, dann — da hörte aber 
auch alles auf — ſchlich er ſich zwiſchen 
Wand und Fenſterleibung in das Schlafzimmer der Ehegatten. 
Mare wurde ungeheuer frech, und tat immer das Gegenteil von 
dem, was er durfte. Mare war und blieb ein Knoten. 

Aber wie das ſo iſt, wenn ein Knoten eine wirkliche Perle als 
Lebenskameradin findet, kann immer noch etwas aus ihm wer- 
den. Eines Tages war Toni wieder aus dem Schlaf erwacht. Sie 
erkannte ihre Sendung und ſetzte ſich zu Füßen des wüſten Ge⸗ 
ſellen, der immer übermütiger und ſatter in die Höhe kroch, ſeine 


Hier sind der 


fih als Vermählte 


Sendung des Abdeckens aber dabei völlig zu vergeſſen ſchien. Da 
geſchah das Wunder! Der ſanften Toni gelang, was uns trotz 
allen guten Zuredens nicht gelingen wollte. Toni ſchützte und 
hirmte in ſtolzer Haltung, dennoch demütig und voller Pflicht— 
gefühl, die Füße des Treppenpodeſtes, feſt wie eine grüne Wand. 
Und als ſie das goldene Herbſtfeſtkleid anlegte, zeigte ſich auch 
Klettermaxe von ſeiner ſchönſten Seite. Dieſe feſtliche Blüten⸗ 
hochzeit vollzog ſich vor einigen Jahren. 

Immer aber, wenn es Spätſommer wird und der Herbſt auf 
ſeinen Altweiberfäden ſilbern durch die Luft ſegelt, feiern ſie er— 
neut das Feſt ihrer glücklichen Vermählung mit goldenen 
Blumenſträußen, die ſie zu ihm hinaufreicht, und mit roſigen 
Blütenſchleiern, die er ſeiner Kameradin auf das Haupt legt. 
Eine glückliche und volltommene Kameradſchaft. Aber manchmal 
iſt es trotzdem nötig, Märchen eine gehörige Lektion zu erteilen. 
Es ſcheint doch, als ob der Knoten nicht ganz aus dem Knöterich 
herauszuerziehen iſt. Harry Maaſz-Lübeck 


Dahlienknollen in Moosballen 


Wenn im Frühjahr die Dahlien gepflanzt werden ſollen, ift 
mancher Gartenfreund oft in nicht geringer Verlegenheit; 
denn der dafür beſtimmte Platz iſt noch durch Hyazinthen und 
Tulpen beſetzt, die man nicht entfernen kann, ohne den Zwiebeln 
zu ſchaden, ja die zum Teil noch ſogar in voller Blüte ſtehen. 
Man könnte die Dahlien vorübergehend in Töpfe pflanzen, 
wenn nur die meiſten Knollen trotz mehrfacher Teilung nicht 
zu groß wären. Ich helfe mir, indem ich die Knollen ſtark mit 
Moos umwickle und dann nebeneinander auf ein Beet ſetze, auf 
dem ich nach Mitte Mai Bohnen baue. Iſt das Laub der 
Blumenzwiebeln einigermaßen abgewelkt, pflanze ich die Dahlien 


Knöterich und die Goldrute vereint. Beide blühen reich und lange 
an ihren Platz. Sie haben dann meiſt ſchon recht ſchöne Triebe 
gemacht, vertragen aber das Umpflanzen mit den kräftig durch— 
wurzelten Moosballen ausgezeichnet. 

Von einem Nachbar weiß ich, daß er Dahlienknollen in Töpfe 
einpflanzt und dieſe allerdings nicht Ballen bildende Knollen 
ſpäter vorſichtig an die gewünſchte Stelle ſeines Garten ein⸗ 
ſetzt. Der von mir genannte Weg ſcheint mir aber beſſer und 
einfacher zu ſein. Prof. Dr. Kaufnicht- Schneidemühl 
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Anfte Sefer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift. vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anfichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf, diefen Seiten Raum für eine Ausjprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Maisanbau in der Mark 


Zu dem Beitrag „Maisanbau in der 
Mark Brandenburg“ in Heft 3 des 
„Deutſchen Gartens“ möchte ich kurz be— 
merken, daß ich im vergangnen Jahr 
ebenfalls einen Maisanbauverſuch ge— 
macht habe. Ich beſäte 285 m? und ern⸗ 
tete 135 kg Trockenmais. Ein gewiß 
guter Erfolg; denn auf den Morgen 
würde dies ein Ernteergebnis von 
24 Ztr. trockner Körner bedeuten. 

. Paul Thiel-Menden 


Schwarzwurzeln und Wühlmäuſe 


Ich glaube gern, daß Schwarzwurzeln, wie 
in Heft 3 geſagt, den Wühlmäuſen eine 
Delikateſſe ſind. Nicht verſtehen aber kann 
ich es, daß kein Abwehrmittel geholfen hat. 
Auch ich habe alles Mögliche zur Ver— 
tilgung der Wühlmäuſe benutzt, kam aber 
immer wieder auf die Zeliopaſte zurück, 
die bei ſachgemäßer Anwendung todſicher 
hilft. Man halbiert eine Möhre, kratzt 
etwas von dem Kern mit einem Löffel 
aus, füllt darin die Paſte und deckt die 
andere Möhrenhälfte darüber. Beide Teile 
verbindet man mit einem Dorn oder 
Streichholz. Da die Wühlmäuſe über 
einen überaus feinen Geruchſinn verfügen, 
ſchmiert man die Hände vorher mit feuch- 
ter Erde ein. Den Köder legt man in die 
vorſichtig geöffneten Wühlmausgänge nach 
beiden Seiten aus, dann ſchließt man die 
Oeffnung ſofort wieder luftdicht durch ein 
Brettchen oder Raſenſtück und legt Erde 
darüber. Köder ſolange auslegen, bis ſie 
liegen bleiben. 

Joſ. Theißelmann 


Pflückkorb-Pflücktuch - Pflückſack 
Statt des in Heft 19 von 1935 beſchriebe⸗ 
nen Pflückkorbes wird in Heft 2 ein Pflück⸗ 
tuch empfohlen, das ſich jeder mit wenig 
Mühe aus einem Leinentuch ſelbſt her 
ſtellen kann. Die. Anregung iſt nicht übel 
und koſtet vor allen Dingen auch kein 
Geld. In jedem Haushalt befindet ſich 
auch ein Sack, der mit wenig Mühe für 
den erwähnten Zweck hergerichtet werden 
kann. In einen Zipfel kommt ein mittel⸗ 
großer Apfel oder ſonſt ein runder Gegen- 
ſtand. An das auf der gleichen Seite 
liegende Ende wird eine ſtarke Kordel ge- 
näht und mit dieſer der Zipfel unterhalb 
des Apfels gebunden. Der Sack wird nun 
ſo umgehängt, daß ſich beim Rechtshänder 
der Knoten auf der rechten Schulter und 
der Hauptteil des Sackes unter dem linken 
Arm befindet, die Oeffnung mithin mit der 
rechten Hand bequem erreicht werden kann; 
beim Linkshänder iſt es umgekehrt. Gut iſt 
es, wenn der Sack einen ſogenannten Zu⸗ 
bindekeil beſitzt und nicht zu weit iſt. Dann 
wird natürlich die Kordel an dem einge- 
ſetzten Keil befeſtigt. 

In meiner Heimat an der Nahe wird der 
Pflückſack allgemein verwendet, und zwar 


- Selm 
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gebraucht man dazu die aus ſelbſtgeſponne⸗ 
nem Leinen hergeſtellten langen Getrei 
ſäcke. Sie ſind mit Keil verſehen und e 
nen ſich beſonders gut, dazu. Beim Aus 
ſchütten von Kernobſt iſt natürlich etwas 


5 * 
Ein kleiner Tip 


Wer junge Gemüfepflanzen aus dem Frühbeet 
oder Saatbeet pflanzen möchte, gieße einige 
Stunden vorher tüchtig an. Die Pflanzen halten 
im feuchten Erdreich viel beſſer Wurzelballen. 
; * 8 
Vorſicht geboten, doch iſt das lediglich eine 
Sache der Uebung. Man hält das Ende 
des gefüllten Sackes mit der einen Hand 
zu, legt den Sack mit dieſem nach unten 


in den Korb und zieht mit der anderen 
behutſam an. A. Welſch- Forsbach 


worden wäre. 


Die Amſel abwehren 


Um Amſeln von Gartenbeeten, Spalieren 
oder Himbeerbüſchen fernzuhalten, ſpannt 
man Zwirnsfäden oder verwendet die im 
„Deutſchen Garten“ bereits mehrfach er— 
wähnten Vogelſcheuchen aus Blech- 
ſtreifen. Aber wollen wir nicht einmal 
ehrlich ſein? Warum ſind wir eigentlich 
jo geizig? Doch nur wegen ein paar Erd— 
beeren oder Himbeeren. Schon die Bibel 
ſagt „Man ſoll dem Ochſen nicht das 
Maul verbinden, wenn er driſcht“ und 
„Jeder Arbeiter iſt feines Lohnes wert”. 
In einer Zuſchrift vom „Deutſchen Gar⸗ 
ten“ wurde ſogar von „Mordgedanken“ 
gegen die flötende Amſel geſprochen. Als 
langjähriges Mitglied des Vogelſchutz— 
vereins kann ich mich nicht entſinnen, daß 
hier von der Amſel ſo viel geſprochen 
Paul Lukas-Nathan 


Herr Peſchke antwortet Herrn Höſchel 


Sitze ich da eines ſchönen Sonntagmor— 
gens recht gemütlich auf meinein beque⸗ 
men Sofa, ſchmauche mein Pfeifchen und 
warte auf das endliche Durchbrechen der 
wärmenden Sonnenſtrahlen, um mein 
ziemlich verunkrautetes Erdbeerbeet 
hacken zu können, als plötzlich. »die Stu⸗ 
bentür aufgeriſſen wird und im offenen 
Rahmen, vor verhaltenem Zorn ganz 
blaß im Geſicht, meine zärtliche Gattin, 
die Lotte, ſteht! Aufgeregt ſchwenkt fie in 
der rechten Hand den eben eingetroffenen 
„Deutſchen. Garten“ und fährt mich 
wütend an: „Schämen muß man ſich über 
Dich, Du neunmalkluger Naſeweis, 
ſchreibſt große Artikel für die Gartenzeit⸗ 
ſchrift über Deine angeblichen Erfahrun⸗ 
gen, gibſt kluge Winke und Belehrungen, 
die ſich hinterher als purer Schwindel 
herausſtellen und mit denen Du nicht 
bloß unſer, ſondern auch das Eigentum 
der andern Leſer gefährdet haſt.“ 
Entſetzt fahre ich in die Höhe: 
Lotte — —1“ : 
„Da lies!“ Mit drohendem Finger deu- 
tet fie auf die betreffende Stelle der Zei⸗ 
tung und ich leſe, leſe, leſe (. Nr. 6, 
S. 96). Dann aber zieht ein verſtehen⸗ 
des Schmunzeln über mein breites Ge⸗ 
ſicht, lächelnd nicke ich meiner beſſeren 
Hälfte zu: „Stimmt, ſtimmt auffallend, 


„Aber 


was Herr Höſchel da ſchreibt!“ „Sieht. 


Du,“ ereifert. ſie ſich wieder, „habe ich's 
nicht geſagt?“ Doch abwehrend hebe ich 
die Hände. „Halt! Aber auch ich habe 
recht! Herr Höſchel wohnt nämlich in 


Bremen und wir in Glücksgrün, das be⸗ 


kanntlich am grünen Strand der Elbe im 
ſchönen Sachſenlande liegt!“ Mit offenem 
Munde ſtarrt ſie mich an und läßt ſich 
dann, vollſtändig erſchlagen, in einen 
dort ſtehenden Korbſeſſel ſinken. „Du willſt 
mich wohl verdummen, oder,“ kritiſch 


muſtert ſie mich von oben bis unten, „biſt 
Du vollſtändig übergeſchnappt? Das kann 
doch dem bewußten Kalk gänzlich ſchnuppe 
ſein, ob er im Norden oder Süden ...“ 
Doch jetzt wird es mir zu bunt. „Nein, 
eben nicht!“ unterbreche ich ſcharf ihre 
Einwendungen. „Das iſt eben der Unter 
ſchied. Es gibt zwei Sorten von reinem 
Kalk. Einmal den kohlenſauren Kalkſtaub, 
der ſich beſonders (neben dem ſog. Kalt- 
mergel, der aber eigentlich mehr Kalkerde 
iſt und nur 15 % Kalk enthält) für unſe⸗ 
ren leichten Boden eignet, und dann den 
gebrannten Kalk, wie ihn auch der Mau⸗ 
rer braucht. Letzterer wird vor ſeiner end⸗ 
gültigen Verwendung der Feuchtigkeit der 
Luft ausgeſetzt und zerfällt, unter ſtarker 
Hitzeentwicklung, in feines Pulver, das 
dann auf das Land gebracht wird und 
wegen feiner ätzenden. Wirkung nur bei 
ſchwerem, wie er auch z. B. in der Nähe 
Bremens vorkommt, tonigem Boden An- 
wendung finden kann. Daß dieſer ums 
gelöſchte Kalk in hölzernen Gefäßen und 
Lauben leicht zu Feuersbrünſten führen 
kann, iſt verſtändlich, und es ſollte ſich 
deshalb jeder Gartenbeſitzer Herrn 
Höſchels lehrreichen Hinweis recht zu 
Herzen nehmen. Dagegen iſt es völlig 
ungefährlich, den in Papiertüten geliefer⸗ 
ten kohlenſauren Staubkalk im leichten 
Holzhaus liegen zu laſſen. Ich hielt es 
für meine Pflicht, Ihnen, ſehr geehrter 
Herr Höſchel, das vorſtehende Geſpräch 
zu ſchildern und Ihnen gleichzeitig für 
Ihren lehrreichen Beitrag zu danken, der 
auch mir Gelegenheit gab, einige nötige 
Erläuterungen zu der Laubenbauſchilde⸗ 
rung zu bringen. Indem ich Ihnen eine 
recht reichliche Rekordernte wünſche, ver⸗ 
bleibe ich Ihr Peſchke 


Shriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Kreuz, Frankfurt (Oder) 


Das brauchen unſre 


Wagen Sand, was gibt es Schöneres für kleine Kin⸗ 
der! Mit unſagbarer Freude können ſie Stunde 


um Stunde in dieſen Elementen ſpielen, und deshalb ſollten 
wir nie die Anſchaffung dieſer beiden Dinge in unſerm Gurten 
verſäumen. Im kleinſten Garten oder auch im ſonnigen Hof 
iſt dafür ein Platz. Die Sandkiſte iſt leicht aus vier glatten 
Brettern zuſammengefügt und durch zwei weitere Bretter mit 
Sitzgelegenheit verſehen. Das „Planſchbecken“, dicht an die 
Sandkiſte gebaut, kann eine Kinderbadewanne ſein, ein großer, 
eingegrabener Blumentopf, deſſen Abflußloch mit einem Kork 
verſchloſſen iſt, oder ein überſtändiger Holzbottich. Ganz 
wenig koſtet die Schaffung eines Beckens vom Klempner aus 
BITtHleh. uf Dacia sr I 


1 010 5 And ift das Gärtchen noch fo klein, 
: 4 “ es muß ein Wäfferlein hinein 


d 15 ch. 
Bis 115 Are und eine Kifte Sand zum Wühlen, 
28 eingegraben. damit das Rind kann wohl ſich fühlen 


Stets vermeide wan ü ß§ł7?é.: 
zu große und tiefe Becken, damit ſie keine Gefahr für das Kind 
ſind und es ohne Aufſicht darin ſpielen kann. Anni Maatſch 
Kein ſchöneres Geſchenk können wir unſrer Jugend machen, 
als ihr Gelegenheit zu ſchaffen, ſich in der freien Natur nach 
Herzensluſt auszutoben. Man ſollte nicht verſäumen, ein 


Turngerüſt zu ſchaffen, an dem unſre Kinder ihre Muskeln 
ſtärken und ſtählen können. Am zweckmäßigſten hierzu iſt ein 
kombiniertes Gerät, das Reck, Schaukel, Kletterſtange, Sprung⸗ 
ſeil und Kegelſpiel vereint. Das Gerüſt kann aus Weichholz 
(Kiefer, Tanne) oder beſſer Hartholz (Eiche, Buche) hergeſtellt 
werden. Die Gerüſthöhe iſt 2,50 m, die Stärke der Pfoſten 
125412 em, die des hochkant aufliegenden oberen Querbalkens 


125414 em. Die Befeſtigung geſchieht durch Winkeleiſen und 
ſeitliche Eiſenſtützen. Gehalten wird das Gerüſt durch vier 
ſeitliche eiſerne Halteſtangen, die in Betonklötze eingelaſſen 
werden. Die in die Erde eingelaſſenen Enden des Holzgerüſtes 
ſind mit Karbolineum zu impräg⸗ 
nieren. Als Unterlage für das 
Kegelſpiel dient eine Holzplatte, 
etwa 605460 em groß, die mit einer 
Steinſchraube auf eine feſte Unter⸗ 
lage (Ziegelſteine oder Beton) To 
hefeſtigt wird, daß fie während der 
Benutzung unverrückbar feſt und 
horizontal liegt. Die glattgehobelte 
Kletterſtange wird durch ein ent⸗ 
ſprechend großes Loch am oberen 
Tragbalken geführt und ſteckt unten 
beweglich in einem Betonklotz, ſo 
daß ſie jederzeit herausgenommen 
werden kann. Ebenſo iſt die in Fach⸗ 
geſchäften käufliche Reckſtange leicht 
herausnehmbar. Zu beachten iſt 


Kinder im Garten! 


hierbei auch, daß die Stecklöcher auf einer Seite vierkant her⸗ 
gerichtet und mit einem Steckbolzen geſichert werden müſſen, 
um ein Drehen oder Herausfallen der Stange zu verhüten. 
Für das Sprungſeil dienen als Halt zwei ſeitliche Holzbolzen, 


die in verſchiedner Höhe in Löcher geſteckt werden. Die Bolzen 
müſſen ſich auf der der Sprungſeite abgewandten Balkenſeite 


Ein Bild, wie es jeder Garten bieten müßte. Vom lauschigen Sitzplatz 
können die Eltern ihre Kinder beim Spiel im Garten übersehen 


befinden, damit das Seil leicht abgleiten kann. Einzelheiten 
über ſolch ein Turngerüſt werden wir nach Möglichkeit mit 
einer Zeichnung in einem der nächſten Hefte beſchreiben. P. 


Vorſicht bei offenen Waſſergefäßen! 


Haus- und Kleingarten mit ſchlechter Waſſerverſorgung find 
oft genötigt, viel Regenwaſſer aufzufangen. Zu dieſem Zweck 
werden meiſt alte, tiefe Tonnen in der Nähe des Dachrinnen⸗ 
ausfluſſes in die Erde eingelaſſen. Das tiefe Bücken beim 
Waſſerſchöpfen macht keinen beſondren Spaß und außerdem 
ſind dieſe Regentonnen immer ein 
Gegenſtand der Beunruhigung; 
denn wie oft ſind ſchon kleine Kin⸗ 
der beim Spielen hineingefallen. 
Ich benütze daher als Auffanggefäß 
einen alten, zu ebener Erde ſtehen⸗ 
den Waſchkeſſel. Wo Kinder häufig 
im Garten ſpielen, ſollte man auf 
eingegrabene Waſſerbehälter ver⸗ 
zichten oder die Oeffnung mit einem 
gitterartigen Deckel, durch den 
etwaiges Regenwaſſer hindurch⸗ 
fließen kann, verſchließen. C. R. 


Die Momeniauf nahmen in der Mitte 
und unten zeigen unsere garten- 
begeisterte Jugend. 

Lichtb.: L.Späth(1) und Maatsch({2) 
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Ich baſtle mir e ee 


Fah an Wohnräumen, Garten⸗ 

häuſern und Balkonen, die ſehr 
ſtarker Beſonnung ausgeſetzt ſind, ſchützt 

man im Sommer gegen Einfall der Son⸗ 
nenſtrahlen durch ein leicht ſelbſt herzu⸗ 
ſtellendes Sonnendach. Die Hauptſkizze 
und verſchiedene Detailſkizzen dazu wer⸗ 
den ſicherlich genügen, dem Baſtler die 
Herſtellung dieſes praktiſchen Gegenſtan⸗ 
des zu ermöglichen. Eine einfache Holz⸗ 
ſtange von etwa 3 em Durchmef ſer erhält 
an den beiden Enden, genau in der Mitte, 
einen Nagel, der einige Zentimeter her⸗ 
ausragt und deſſen Kopf man abkneift. 
Die genaue Länge der Stange ergibt ſich 
aus ⸗der Breite des Fenſters. Jedenfalls 
muß die Stange etwa 6 em kürzer ſein 
als der Abſtand des Mauer⸗ 


werks. Auf dieſer Stange wird + — — . — 


das Tuch des Sonnendaches mit ! 
breitköpfigen Nägeln befeftigt. | 
Nennen wir die jo hergeſ ſtellte 
Stange mit dem Sonnendach 
und den Nägeln in der Achſe — — 
der Einfachheit halber Rolle. 


Dieſe Rolle erhält auf der rech 


= 5 


Dieſe Eiſenblechſtütze wird mit — 


ten Seite (Skizze O) eine Eiſen⸗ 
blechſtütze, die durch einige 
Holzſchrauben in dem oberen 
Fenſterrahmen befeſtigt wird. 


einem Loch verſehen, das als 
Lager für die Rolle dient (den . 
Nagel, deſſen Kopf abge⸗ 
kniffen wurde). Auf der 
linken Seite dagegen 
(Skizze F) erhält dieſe 
Eiſenblechſtütze, die genau 
ſo an dem äußeren Fen⸗ 
ſterrahmen befeſtigt wird, 
einen Einſchnitt, worin 
der Nagel ohne Kopf liegt, 
und ſomit ein Herausneh⸗ 
men der Rolle ſtets ermög⸗ 
licht. Die Rolle ruht nun 
auf dieſen Eiſenblechſtützen 
auf beiden Seiten des 
Fenſters. Alſo die Stütze 
oder das Lager der Rolle 
erhält auf der einen Seite 
ein Loch in dem Eiſenblech, worin es 
liegt, dagegen auf der anderen Seite 
eine Einkerbung in das Eiſenblech. Um 
nun ein Auf⸗ und Abrollen zu ermög⸗ 
lichen, müſſen wir noch für eine Seilfüh⸗ 
rung ſorgen. Man ſchneidet zwei Blech⸗ 
ſcheiben, die auf der einen Seite der Rolle 
(Skizze A und O) am Ende aufgeführt 
werden. Die eine Scheibe wird einige 
Zentimeter aufgeſchoben und die andre 
wird gerade am Ende der Rolle aufge⸗ 


Skizze E zeigt die 
Verbindung des 
Sonnendaches mit 

der Strebe. Skizze F 

ist ein Schnitt durch 

den oberen Teil an 
der linken Seite 
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führt und befeſtigt. Die beiden Scheiben 
dürfen nur 2—3 cm voneinander entfernt 
ſein. Hier zwiſchen läuft die Schnur und 
wird befeſtigt. So dient dieſe Rolle zum 
Auf⸗ und Abrollen des Sonnendaches. 
Ein Ende der Schnur wird hier an der 
Rolle befeſtigt. Zur Schnurbefeſtigung 
beim Auf⸗ und Aorollen dienen ame Nä⸗ 


gel), die etwas um⸗ \ 
gebogen find. Der 
eine Nagel wird | 
nach oben, der andre | 
nach unten gebogen. 
Oder man kauft 
gleich zwei derartige 
Haken. Auf dieſen 


| zwei 


daches 
Ende 


oder das 
der Schnur 


befeſtigt beim Her⸗ 
unterlaſſen des Son⸗ 
nendaches. Wir hät⸗ 


ten nun das eigentliche Sonnendach 5 be⸗ 


triebsfertig hergeſtellt. Wir müſſen jetzt 
nur noch eine Strebe anbringen, die das 
Sonnendach in einiger Entfernung vom 
Fenſter hält. Etiva 10 cm vom Ende des 
Tuches des Sonnendaches wird eine 15 
bis 20 mm ſtarke Holzſtange angenäht 
(Skizze E). Dieſe Holzſtange erhält dann 


an beiden Enden eine Drahtöſe, worin 


die Strebe befeſtigt wird. Die Strebe 
ſelbſt auf jeder Seite des Fenſters beſteht 
aus einem 8 mm ſtar⸗ 
ken, beſten verzinkten 


des Sonnendaches 
wird an dem andren 
Ende ſo gebogen, daß 
ſie in die Oeſe, die 
unten am Fenſterrah⸗ 
men eingeſchraubt 


Haken wird 
die Schnur nun auf⸗ 
gewickelt beim Hoch⸗ 
ziehen des Sonnen⸗ 


Draht. Dieſe Strebe 


Die Zeichnungen dieser Seite ge- 
ben Einzelheiten wieder, die bei 
der Anfertigung des oben gezeig- 
tenSonnendaches notwendig sind. 
Skizze A ist die Ansicht des obe- 
ren und Skizze B die Ansicht des 
unteren Teils. Skizze C und D ist 
ein Längsschnitt an der rechten 
Seite. C zeigt den oberen, D den 
unteren Teil. Genaue Angaben 
und Erklärungen enthält der Text 


wird, eingehakt werden kann (Skizze B 
und D). So hätten wir nun unſer Son⸗ 
nendach fertig, das uns im Sommer recht 
gute Dienſte leiſten wird. 


De 


EingutesBodenbearbeitungsgerät 
Ich hatte früher in meinem 300 m? gro⸗ 
ßen Siedlergarten zwei Spargelbeete. Als 
die Obſtbäume größer wurden, mußten 
die Beete verſchwinden. 

— Als ſichtbare Erinne⸗ 

b || ‚I rung an das leckere 
Gemüſe blieb mir nur 

das Spargelmeſ⸗ 


fer. Ich benutze es“ 
zum Aus⸗ 
ſtechen des Löwen⸗ 


zahns und der Tau⸗ 
ſendſchönchen aus mei⸗ 
x nem Raſen ſowie zur 
7 Unkrautbeſeitigung und 
0 ) | ein 1 5 
eignet ſich das Meſſer 

nach meinen Erfahrun⸗ 
gen beſonders gut. 
Denn da, wo man mit 
der Hacke Pflanzen und Wurzeln leicht 
verletzen, wo kleine Polſterſtauden, Zwerg⸗ 
ſträucher u. ä. beſchädigt werden könnten, 
leiſtet das Spargelmeſſer beim Jäten und 
Lockern beſte Dienſte. Ich muß dazu be⸗ 
merken, daß ich Lehmboden habe, in dem 
die Wurzeln des Unkrauts ſtecken blei⸗ 
ben, wenn man nicht vorher lockert. Auch 
zum Abſtechen unterirdiſcher Wildtriebe 
der Stachelbeeren und der Roſen benutze 
ich das Spargelmeſſer mit Erfolg. Ich 
weiß nicht, ob es ein ähnliches, ſo viel⸗ 
ſeitig anzuwendendes Inſtrument für den 
kleinen Garten gibt. Es iſt ſtärker und 
länger als ein gewöhnliches Küchen⸗ 
meſſer, wodurch es eine größere Hebel⸗ 
kraft beſitzt, es hat an einer Längsſeite 
und oben quer je eine ſcharfe Schneide, 
und dieſe Schneiden laſſen ſich 9 
ſchärfen als eine Hacke. 
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Allerlei über eine Hauswaſſerverſorgungsanlage 


Sin eigenes kleines Waſſerwerk erfpart viel Arbeit und Mühe 


(Sunn lang vorhandenen Wunſche 
nach Klarheit über Hauswaſſerver⸗ 
ſorgungsanlagen ſei hier Rechnung ges 
tragen. Die Vorzüge einer ſolchen An⸗ 
lage gegenüber einer oder mehrerer 
Handpumpen ſind ſo groß, daß man ſie 
gut mit einem Städtiſchen Waſſerwerk 
vergleichen kann. Wie bequem iſt es 
3. B., an jeder Stelle feines Grundſtückes 
bei Tag und Nacht Waſſer in genügender 
Menge und von gut hohem Druck zu 
haben, ohne erſt die Schwengelpumpe be⸗ 
dienen zu müſſen. In manchen Fällen 
wird es auch angängig ſein, daß ſich eine 
Gemeinde oder Kolonie zuſammenſchließt 
und ſich ein größeres Waſſerwerk her⸗ 
ſtellen läßt. Natürlich iſt die Belaſtung 
des einzelnen noch weit geringer als bei 
einer eignen Anlage, außerdem hat auch 
ein größeres Waſſerwerk einen beſſeren 
Wirkungsgrad. 0 

Bevor auf die Zuſammenſtellung einer 
Hauswaſſerverſorgungsanlage näher ein⸗ 
gegangen wird, ſeien den hierfür in 
Frage kommenden Pumpen einige Worte 
gewidmet. Die Größe der Pumpe ergibt 
ſich aus dem zu erwartenden Waſſerver⸗ 


äZů—— Xx — — 
Waſſerdichte Arbeitsſchuhe 
erhält man durch Beſtreichen der 
Sohlen neuer Schuhe mit einer heißen 
Miſchung von Talg und Teer, die man 
. langfam eintrocknen läßt. Das Ober⸗ 
leder hingegen wird mit Rizinusöl ein- 
gefettet ein Sßlöffel voll genügt für 
ein Paar Schuhe. Das Oel macht das 
Leder weich, verſtopft die Poren und 
läßt kein Waſſer eindringen. 8. 
* 


brauch zu etwa 2—8 m? Stundenleiſtung 
für eine Gärtnerei, ein Landgut und dgl. 
und bis zu ungefähr 18 m? je Stunde 
für Gemeinden, Rittergüter uſw. Wie 
die Erfahrung bewieſen hat, eignen ſich 
für den beſchriebenen Zweck am beſten 
Kreiſelpumpen, von denen wieder mehr- 
ſtufige den einſtufigen wegen des beſſeren 
Wirkungsgrades vorzuziehen ſind. Die 
Vorzüge einer Kreiſelpumpe ergeben ſich 
aus ihrer Bauart, es ſind keine reibenden 
oder aufeinander gleitenden Teile und 
damit ſo gut wie keine Abnutzung vor⸗ 
handen. Bedingung für ihre Aufſtellung 
iſt eine dichte Saugleitung und ein gut⸗ 
ſchließendes Fuß⸗ oder Zwiſchenventil. 
Unempfindlicher gegen geringe Undich⸗ 
tigkeiten der Saugleitungen ſind ſo⸗ 
genannte ſelbſtanſaugende Pumpen, die 
allerdings einen doppelt ſo ſtarken An⸗ 
triebsmotor benötigen, wenn der gleiche 
Wirkungsgrad einer Kreiſelpumpe er⸗ 
reicht werden ſoll. 

Zu einem fertigen Hauswaſſerwerk, deſſen 
Aufſtellung am beſten der ortsanſäſſige 
Inſtallateur oder Brunnenbauer über⸗ 


nimmt, gehören im weſentlichen eine durch 
Motor angetriebene Pumpe, ein Druck⸗ 
keſſel mit Luftpumpe, Kontroll⸗ und Ab⸗ 
ſperrarmaturen, ein Druckſchalter und 
zur Sicherheit des ja meiſt zur Verwen⸗ 
dung kommenden Drehſtrommotors ein 
Motorſchutzſchalter. 

Die Wirkungsweiſe einer ſolchen Anlage 
iſt folgende: Die Pumpe ſaugt das Waſſer 
aus dem Brunnen und drückt es in den 
Keſſel, der mit der Hauswaſſerleitung 
verbunden iſt. Iſt der Druck im Keſſel 
auf eine beſtimmte Höhe geſtiegen, ange⸗ 
nommen auf 3 Atm., jo ſchaltet der mit 
der Rohrleitung verbundene Druckſchalter 
den Antriebsmotor der Pumpe ſelbſt⸗ 
tätig aus. Wird jetzt im Hauſe oder 
Garten ein Hahn geöffnet, ſo ſtrömt das 
Waſſer durch die im Keſſel befindliche zu⸗ 


ſammengepreßte Luft unter Druck aus. 
Dadurch verringert ſich der Keſſeldruck. 
Iſt ein beſtimmter Punkt erreicht, etwa 
1,5 Atm., jo wird durch den Druckſchalter 
der Motor eingeſchaltet und die Pumpe 
fördert wieder Waſſer. Bei geringer 
Waſſerentnahme (je nach der Keſſelgröße 
etwa 20—100 Liter) wirkt der Keſſel als 
Reſervoir und gibt das Waſſer her, ohne 
daß der Einſchaltdruck des Druckſchalters 
erreicht wird, alſo ohne daß die Pumpe 
zu arbeiten braucht. 
Zur Wartung einer Hauswaſſeranlage 
gehört nur, daß von Zeit zu Zeit mittels 
der eingebauten Luftpumpe der Luftvor⸗ 
rat im Keſſel ergänzt und die Schmie⸗ 
rung des Motors und der Pumpe kon⸗ 
trolliert und bei Bedarf erneuert wird. 
Ing. H. G. Dumke⸗Berlin 


Hausfrauenwünſche im Garten 


Wia im Garten iſt die rich⸗ 
tige Anordnung der Wäſche⸗ 
pfoſten. Nur zu verſtändlich iſt der 
- Wunfc der Hausfrau, die aus der Miet⸗ 
wohnung in das Eigenheim zieht, endlich 
eine gute Möglichkeit zum Trocknen der 
Wäſche zu bekommen. 
Der Vorzug iſt in den meiſten Fällen den 
transportablen Pfoſten zu geben, da 
Pfoſten, die dauernd im Garten ſtehen, 
ſtörend wirken. Vor jeder Wäſche wer⸗ 
den ſie aufgeſtellt, nach der Wäſche im 
Keller oder Geräteraum aufbewahrt. 
Nichts erinnert den Hausherrn mehr an 
den unangenehmen Waſchtag. Iſt ein ge⸗ 
räumiger Hof vorhanden, ſo können auch 
gewöhnliche Pfoſten verwendet werden, 
die natürlich in der Anſchaffung billiger 
als die transportablen ſind. 
Bei transportablen gibt es entweder 
eiſerne, verzinkte Pfoſten, die in einbe⸗ 
tonierte Hülſen geſteckt wer⸗ 
den oder hölzerne, die in ein⸗ 
betonierte Tonrohre, wie ſie 
bei Abwaſſerleitungen ge⸗ 
braucht werden, kommen. 
Erſtere find etwas teurer, da⸗- 
für aber dauerhafter. Wich⸗ 
tig iſt in beiden Fällen, daß 
das im Boden eingelaſſene 
Rohr mit einem Deckel ver⸗ 
ſchloſſen wird, um zu ver⸗ 
hüten, daß Boden hineinfällt 
und das Rohr verſtopft. 
(Skizze. ) 
Gern geſehen wird von der 
Hausfrau ein Stück Dauer⸗ 
leine, wo zwiſchenzeitlich 
Wäſche — man denke an 
Kinderwäſche — aufgehängt 
werden kann. Dazu wird man 
einen Platz ausſuchen, wo 
das Gartenbild nicht geſtört 
und wo auch der Blick vom 
Haus aus nicht beeinträchtigt 
wird. Als Leine iſt in dieſem 


Fall zweckmäßig ein verzinkter, ſtärkerer 
Draht geeignet. Als Bleiche iſt der vor⸗ 
handene Wohnraſen, beſonders an baum⸗ 
loſen, ſonnigen Stellen, geeignet. 

Eine weitere wichtige Frage für die 
Hausfrau iſt die Löſung der Teppichſtan⸗ 
genfrage. Leicht läßt ſich ein Turngerät 
auf dem Kinderſpielplatz mit der Teppich⸗ 
ſtange kombinieren. Im anderen Fall iſt 
die Anbringung einer feſten Stange rat⸗ 
ſam, wo genügend Platz vorhanden iſt, 
freiſtehend, wo nicht, direkt am Haus 
(Stange parallel zur Hauswand), am 
beſten an Ketten befeſtigt, über Rollen 
laufend zum Auf⸗ und Abwinden. 

Schon dieſe wenigen Beiſpiele zeigen, 
welche Möglichkeiten vorhanden ſind, um 
unſrer Hausfrau den Garten in weit 
größerem Maße nutzbar zu machen. Ueber 
andre Einrichtungen wird der „Deutſche 
Garten“ gelegentlich berichten. W. H. 


Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Natſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Sind Spinat und Spargel wirklich jo gefund? 


Der Frühling bringt- uns als willkom⸗ 
mene Abwechſlung Spinat und Spargel 
auf den Tiſch. Beide ſind als „geſund“ 
bekannt. 

Der Spinat iſt durch ſeinen hohen Mine⸗ 
ralſtoffgehalt ſtark baſenüberſchüſſig, er 
vermag alſo die beim Stoffwechſel gebil⸗ 
deten Säuren in hohem Maße zu binden 
und als Schlacken aus dem Körper zu 
entfernen. Ja, er iſt eines der wenigen 
Gemüſe, die uns faſt alle nötigen Mine⸗ 
ralſtöffe zuführen. Spinat enthält Eiſen, 
Kupfer, Zinn, Antimon, Aluminium, 
Zink, Mangan, Strontium, Natrium, 
Kalium, Kalk, Magneſium und Phosphor. 
Davon iſt Eiſen, von dem 1 kg Spinat 
100 g enthält, und Kupfer wichtig für 
den Blutfarbſtoff als Sauerſtoffüberträ⸗ 
ger und für das Blutplasma, Kalk für 
die Knochen und Zähne, Magneſium für 
das Herz, die andren Stoffe für den Ge⸗ 


* 
Das beſte Mittel, jeden Tag gut zu 
beginnen, ift: Beim Erwachen daran 
zu denken, ob man nicht wenigftens 
einem Menſchen an dieſem Tage eine 
Freude machen könnte 


Nies ſche 
* 
ſamtſtoffwechſel. Der Spinat enthält 


aber auch noch einen Stoff, Sekretin ge⸗ 
nannt, der die Abſonderung der Magen⸗ 
ſchleimhaut und Bauchſpeicheldrüſe er⸗ 
höht, die Verdauung alſo befördert. Bei 
überſchüſſiger Magenſäure ſoll darum kein 
Spinat gegeſſen werden. Bei Nierenleiden 
iſt der Spinat ebenfalls zu vermeiden, 
hier wirkt ſein Gehalt an Purinen und 
Oxalſäure reizend. Wiederholter Genuß 
kann bei Nierenſteinleiden zum Anfall 
führen. ef 

Beim Spargel geht durch das Schälen 
faſt 30 % feines Gewichtes verloren. Das 
veranlaßte die Amerikaner, eine Spargel⸗ 
ſorte zu züchten, bei der das Schälen über⸗ 
flüſſig it. Man führte dieſen Spargel 
auch in Deutſchland ein, mußte aber die 
Erfahrung machen, daß er bei uns wieder 
Schalen bildete, alſo keinen Vorteil bot. 
In den Spargelſchalen find wichtige 
Stoffe enthalten, die die Nierentätigkeit 
anregen. Man ſollte darum den Spargel 
ſtets vor dem Schälen waſchen und die 
Spargelſchalen nicht wegwerfen. Sie 
geben ausgekocht eine gute Grundlage 
für Suppen oder dienen, dann ohne Salz 
ausgekocht und kalt getrunken als Mor⸗ 
gengetränk vor dem Frühſtück, als gutes 
Durchſpülungsmittel. Das oft übliche 
Trocknen vermindert ſtark ihren Wert. 
In der Spargelzeit ſoll man überhaupt 
reichlich Flüſſigkeiten zu ſich nehmen, da⸗ 
mit die Nieren keine ſo hohen Konzentra⸗ 


tionen zu bewältigen haben. Spargel foll 
nie gedämpft, ſondern in Waſſer gekocht 
werden. Er enthält einen Stoff, Aſpa⸗ 
ragin genannt, der einen günſtigen Ein⸗ 
fluß auf die Nieren hat und im’ Waſſer 
löslich iſt. Mit dem Spargelwaſſer ge⸗ 
langt dieſes nun ſchnell in die Nieren, 
während der Spargel, der den Reſt ent⸗ 
hält, noch teilweiſe unverdaut iſt, man 
hat alſo nicht auf einmal ſoviel von die⸗ 
ſem Stoff im Blut. Würde der Spargel 
jedoch nur gedämpft, ſo iſt die Konzen⸗ 
tration des Aſparagins auf einmal ſehr 


hoch und kann bei empfindlicher Niere 


ſchaden. Spargel iſt alſo nur bei ſchweren 
Nierenſtörungen zu vermeiden. 
Dr. Margarete Raunert 


Jetzt eine Sauerampferjuppe 


Zur Sauerampferſuppe macht man eine 


Mehlſchwitze, rührt eine Handvoll ſauber 


— 


mit Ei verquirlte Semmel dazu. 


Täubchen mit Petersiliengemüse angerichtet 


Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter 
Junge Tauben mit Deterfiliengemüfe und Schwemmklößchen 
Eine ſächſiſche Bäuerin gab mir das Rezept für das beliebte Frühlingsgericht: Man 
kocht die vorgerichteten Tauben zuſammen mit Wurzelwerk und ein paar Rindsknochen 
nicht zu weich, nimmt ſie aus der Brühe und brät ſie vor dem Auftragen raſch in 
ſteigender Butter ringsum braun. In der Fleiſchbrühe kocht man die nach folgendem 
Rezept zu bereitenden Schwemmklößchen: Man macht einen Brandteig von 150 g. 
Mehl, 100 g Butter, etwas Salz, 4 1 Milch, 2 Eiern. Man ſetzt Butter und Milch 
zum Kochen auf, gibt das mit der Hälfte der Flüſſigkeit kalt verquirlte Mehl dazu, 
ſobald es köcht, und rührt ſolange auf dem Feuer, bis die Maſſe dick wird, rührt noch 
öfter durch, um abzukühlen. Dann rührt man die Eier daz, Salz und Muskat. Von 2 
dieſer Maſſe werden mit naſſem Löffel Klöße abgeſtochen und in der kochenden Fleiſch⸗ 
brühe gar gemacht. Reichlich Peterſilie wird mit etwas Schnittlauch oder Porree 
gewiegt und ebenfalls dazugegeben, ebenſo gekochter Blumenkohl oder Spargel. Will 


man das Gericht noch ſättigender haben, gibt man noch eine gewiegte, ausgedrückte, 
3 M. Sch.⸗Th. f 
— 


Salz oder Aſche gelegt und andre ver⸗ 


geputzte Sauerampferblätter darunter 
und löſcht mit Knochenbrühe oder Waſſer 
ab. In Butter geröſtete Semmelwürfel 
geben hierzu eine angenehme Einlage. 
Bei Kerbelſuppe iſt es beſſer, das fein⸗ 
gehackte Kerbelkraut erſt kurz vor dem 
Anrichten in die Suppe aus einer mit 
Fleiſchbrühe oder Waſſer mit Maggi⸗ 
würze abgelöſchten Einbrenne zu geben. 
Gut verrührte Eidotter zum Schluß hin⸗ 
zugetan, verbeſſern die Suppe noch. 

M. Wernecke 


Schnecken in Küche und Reller 
Es kann leicht vorkommen, daß mit Sa⸗ 
lat, Kartoffeln u. a. Gemüſe die nackten 
Gartenſchnecken in die Küche gelangen. Sie 
können ſich dann ſo geſchickt verkriechen, 
daß man fie wochen-, ja monatelang nicht 
findet. Alle erprobten Mittel, wie z. B. 
geſchabte gelbe Rüben, deren Rand man 
mit Salz beſtreut hat, offene Milch, in 
Scheiben geſchnittene friſche Obſtſtücke in 


— — 


ſagen. Die Schnecken kriechen lieber weit 
weg und ſuchen ſich ſelbſt Nahrung. Da 
tut eine naſſe Bürſte auf dem Waſſerſtein 
oder an dem Ort, wo ſie herumkriechen, 
gute Dienſte. Sie ſetzen ſich nämlich mit 
Vorliebe zwiſchen die Borſten der naſſen 
Bürſte. Mit Schürhaken- oder ſpitzem Na⸗ 
gel kann man ſie dann leicht herausholen 
und vernichten. Dies ſei zum Troſt all 
den Hausfrauen geſchrieben, denen dieſe 
unliebſamen Gäſte Nacht für Nacht an 
Geſchirr, Eßwaren und Kochtöpfen her⸗ 


umkriechen, ohne daß fie trotz zeitrauben⸗ 


dem Suchen dieſer zur Plage gewordenen 
Tiere habhaft werden konnten. 
A Zatzmann⸗Mettenheim 


Ein praktiſcher Wink 
Schmutzige Steinſtufen wäſcht man vor 
dem Scheuern mit Sand und Schmier⸗ 
ſeife mit heißem Waſſer ab, das einen 
kleinen Zuſatz von Salzſäure hat. Auf 
den Eimer Waſſer rechnet man drei Eß⸗ 
löffel voll Salzſäure. Steuckart 


Würze mit Würzkräutern 


Die deutſchen Gewürzkräuter, die mit 
wenig Mühe im Garten heranzuziehen 
ſind, werden wieder mehr zum Würzen 
der Speiſen verwendet. Dieſe duftreichen 
Kräuter ſind wohltuend und bekömmlich, 
anregend und geſundheitfördernd und 
bringen eine angenehme Abwechſlung für 
den täglichen Tiſch. 

Kerbel: Eine gewöhnliche Kartoffel⸗ 
ſuppe kann zu einer Feſttagsſuppe wer⸗ 
den, wenn ſie vor dem Anrichten mit 
einer guten Handvoll feingeſchnittenem 


Kerbel, Sauerampfer und Schnittlauch 


gewürzt wird. Mit wenig Kerbel kann 
man viele Speiſen, Soßen, auch ge⸗ 
ſchmorte Fiſche, fein würzen. 

Zu Sauerampfer macht man eine 
Mehlſchwitze, rührt eine Handvoll ſauber 
geputzte Sauerampferblätter darunter 
und löſcht mit Knochenbrühe oder Waſſer 


‚ab. In Butter geröſtete Semmelwürfel 


geben hierzu eine angenehme Einlage. 


Bei Kerbelſuppe iſt es beſſer, das fein- 


gehackte Kerbelkraut erſt kurz vor dem 
Anrichten in die Suppe aus einer mit 
Fleiſchbrühe oder Waſſer mit Maggi⸗ 
würze abgelöſchten Einbrenne zu geben. 
Gut verrührte Eidotter zum Schluß hin⸗ 
zugetan, verbeſſern die Suppe noch. 


Wenig fein geſchnittener Dill gibt allen 
grünen Salaten einen angenehmen Ge- 
ſchmack, ebenſo Borretſch und Es⸗ 
dragon. Zu feinen Remuladen⸗ und 
Kräutertunken verwendet man recht ver⸗ 
ſchiedne Kräuter, wie Pimpinelle, 
Tripmadam, Esdragon, Zi⸗ 
tronenmeliſſe, auch ein Stielchen 
von dem herrlich duftenden Lavendel, 
Baſilikum, wenig Weinraute, 
Portulak, Yſop, Borretſch, 
Bohnenkraut, Kerbel, Thy⸗ 
mian und Schnittlauch, alles recht fein 
gehackt. ? 

Dill, Fenchel, Eſtragon, Boh⸗ 
nenkraut, Blätter von Sauerkirſchen 
und Weintrauben neben Zwiebeln, Meer⸗ 
rettich und Senfkörnern werden zum Ein⸗ 
legen von Gurken verwendet. 
Weinraute gibt der Erbſenſuppe aus 
trocknen Erbſen eine gute Würze. 
Salbei iſt ähnlich wie Weinraute zu 
bewerten, mit Kerbel und Peterſilie zu 
Fiſch angenehm. Salbeiblätter können in 


Eierkuchenteig um⸗ 
gedreht in ſchwim⸗ 
mendem Fett ge⸗ 
backen werden, wie 
Holunderblüten, Ro⸗ 
ſenblumenblätter u. 
ähnl. Knoſpen und 
Samen der Ka⸗ 
puzinerkreſſe werden 
wie Kapern einge⸗ 
macht und verwen⸗ 
det. Die Blüten von 
Borretſch und der 
Kapuzinerkreſſe kön⸗ 
nen unter Umſtän⸗ 
den zur feſtlichen 
Tafel die Salat⸗ 
ſchüſſel ungeniert zieren, da ſie eßbar ſind. 
Die Blätter von Liebſtöckel werden 
zu Suppen verwendet, ſie ſind ſparſam zu 
gebrauchen und können für den Winter 
gut getrocknet werden. 

Knoblauch kann man überall da ver⸗ 
wenden, wo eine Bratwurſt mitgekocht 
wird, doch hüte man ſich, zuviel zu neh⸗ 


— 


men. Hier ſoll auch der ſehr bekömmlichen 
Zwiebel gedacht werden, die roh, gekocht, 
gebraten, gerieben, geſchnitten, gehackt 
uſw. genügend bekannt iſt und viele 
Speiſen erſt recht pikant und wohl⸗ 
ſchmeckend macht. 

Die Samen von Koriander, Kümmel, 
Anis und Fenchel werden zu Backwerk 
ebenſo gern verwendet wie bei der Be⸗ 
reitung von ſchönen Likören und ähn⸗ 
lichen Getränken. M. Wernecke 


Feiner Kräutereffig 


Man gibt in 3 1 ſcharfen Weineſſig fünf 
Hände voll Eſtragonblätter, eine geſchälte 
weiße Zwiebel, 10 Schalotten, 14 Muskat⸗ 
nuß, die Schale einer halben Zitrone, 3 
zerſchnittne Tomaten, 3 Lorbeerblätter, 
einige Stengel Thymian, mehrere Pfef⸗ 
ferkörner, 7 Gewürznelken, 2 Zehen 
Knoblauch, etwas Gurkenkraut, Borretſch, 
Wacholderbeeren, Paprikaſchoten und ein 
paar Zweige Bohnenkraut. Dieſe Miſchung 
läßt man an einem warmen, ſonnigen 
Ort ſtehen. Anny Rupp ⸗Roſenheim 


Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


Für die nächſten 14 Tage 


Suppen 


Kerbelſuppe: Man löſt zwei 
Maggi⸗Fleiſchbrühwürfel in % 1 kochen⸗ 
dem Waſſer auf. Ein Ei wird mit 
2 Löffel Mehl und % Taſſe Milch ver⸗ 
quirlt und in die kochende Brühe ge⸗ 
geben, durchkochen laſſen, ebenſo eine 
Handvoll Kerbel nebſt einer Porree⸗ 
zwiebel oder etwas Schnittlauch, alles 
fein gewiegt. Man richtet über geröſte⸗ 
ten Semmelbröckchen an. 
Morchelſuppe: Die friſchen Mor⸗ 
cheln müſſen geputzt und ſehr gründlich 
von Sand gereinigt werden, am beſten 
unter fließendem Waſſer. Man ſetzt ſie 
kalt an und läßt bis zum Kochen kom⸗ 
men, ſchüttet aber dies erſte Waſſer ab. 
Dann werden ſie in friſchem Waſſer gar 
gemacht. Man dickt die Pilzbrühe mit 
einer Einbrenne, läßt gut durchkochen 
und zieht mit Eigelb ab, ſchmeckt mit 
Salz, Muskat, gehackter Peterſilie ab. 


Mittagsgerichte 


Seefiſchgeſpickt undgebraten 
mit Peterſilientunke: Ein 
etwa dreipfundiger Seelachs, Kabeljau 
oder Schellfiſch wird nach dem Säubern 
am Rücken gehäutet, gut geſpickt und 
bleibt mit Salz eingerieben und mit 
heißem Zitronenſaft beträufelt eine 
Stunde liegen. In der Pfanne macht 
man Fett braun, gibt ihn mit einer 
Zwiebel, Pfefferkörnern? Lorbeerblatt 
hinein und läßt auf beiden Seiten an⸗ 
bräunen, gießt dann nach und nach 


% Liter Buttermilch an, von der man 
einen Teil zuletzt mit etwas Mehl ver⸗ 
quirlt. Die Tunke muß aufkochen und 
wird mit gehackter Peterſilie gewürzt, 
der Fiſch mit Salzkartoffeln aufgegeben 
— ſchmeckt ſehr pikant (ſ. Bild oben). 
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Spinat⸗Auflauf: Man macht 
einen Eierkuchenteig von 200 g Mehl, 
Salz, Milch und 2 Eiern, bäckt davon in 
der Pfanne dünne Eierkuchen und hält 
ſie warm. Spinat wird abgewellt, ge⸗ 
wiegt, mit einem Löffel in Butter ge⸗ 
röſtetem Mehl ſämig gemacht, mit Salz 
gewürzt. Auf jeden Eierkuchen ſtreicht 
man etwa fingerdick von der fertigen 
Spinatmaſſe auf, rollt ſie zuſammen, 
ſchneidet in dicke Scheiben und legt ſie 
in geſtrichene, feuerfeſte Form. Man 
begießt fie mit % 1 ſaurer Milch oder 
Sahne, die mit einem Ei, 20 g gerie⸗ 
benem Käſe verquirlt wird und läßt in 
der Röhre backen. 


Salat und Pikantes 


Frühlingsſalat: 250 g junger 
Spinat wird gut gewaſchen und abge⸗ 
tropft mit Oel, wenig Salz und Kräu⸗ 
tereſſig angemacht, muß ein Weilchen 
durchziehen. Inzwiſchen ſchneidet man 
einige junge Zwiebeln in Würfel, zwei 
große Bund Radieschen in Scheiben, 
auch einige Tomaten und richtet alles 
zuſammen an. Gibt mit harten Eiern 
ein ausgezeichnetes Abendgericht. 


Kräuterquark und Kräuter⸗ 
butter: Man rührt 125 g Butter 
oder Margarine ſchaumig, gibt 250 g 
durchs Sieb gerührten Quark dazu, 
außerdem von Kräutern, was man im 
Garten hat oder wildwachſend findet: 
Brunnenkreſſe, Schafgarbe, Sauerampfer, 
Schnittlauch, Peterſilie, Kerbel, Eſtra⸗ 
gon, junge Zwiebeln. Von den ſtark⸗ 
würzigen darf man nicht ſo viel neh⸗ 
men. Man wiegt die Kräuter auf einem 
Porzellanbrett und miſcht ſie unter den 
Quark oder auch nur unter Butter, 
formt Kügelchen unter fließend kaltem 
Waſſer und richtet auf Salatblatt an. 
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Fragen unfter Leſer und Antworten 
Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 63: Kalkhydrat⸗Kaſeinlöſung 
Gißt es eine Kalkhydrat⸗Kaſeinlöſung und 
wie wird ſie gewonnen? 

5 G. M., Dollenchen N.⸗L. 
Antwort: Das bei der Buttergewinnung aus 
der Kuhmilch ausgeſchiedene Eiweiß (Käſe⸗ 
ſtoff, Quark oder Kaſein genannt) gibt nicht 
nur ein geſchätztes Nahrungsmittel ab, ſon⸗ 
dern findet auch in der Technik ausgedehnte 
Anwendung, beſonders zur Herſtellung von 
Kitten aller Art. Eine breiartige Miſchung 
von Kaſein und Kalkhydrat (gelöſchter Kalk) 
iſt geeignet, Metalle auf Glas und Porzellan 
zu befeſtigen. Solche Kitte ſind nicht von 
unbegrenzter Haltbarkeit, ſie zerſetzen ſich 
langſam unter dem Einfluß der Luftfeuchtig⸗ 
keit, find alſo für Fenſterverglaſung nicht 
brauchbar. Prof E. Heine⸗Kl. Machnow 


Frage 64: Landvermietung 


Ich habe von meinem Nachbar ein Stück 
Land in Untermiete. Nun iſt dieſes Land 
verkauft worden, ohne daß meinem Nach⸗ 
barn die Kündigung ausgeſprochen worden 
wäre. Heute muß ich ſehen, daß der Käufer 
dieſes Land mit Kalk beſtreut. Müſſen mein 
Nachbar und ich uns dieſes gefallen laſſen? 
H. R., Diſſen 
Antwort: Kauf bricht nicht Miete, das be⸗ 
deutet, daß der Käufer nicht frei von der 
Vermietung das Grundſtück erwirbt, ſondern 
im Gegenteil an Stelle des Vermieters in 
deſſen aus dem Mietvertrag ſich ergebende 
Rechte und Verpflichtungen eintritt. Der 
Käufer durfte daher das Land nicht mit Kalk 
beſtreuen. Für den Ihnen dadurch etwa ent⸗ 
ſtandenen Schaden haftet der Vermieter, alſo 
der Verkäufer des Grundſtücks. 
Dr. Kretzmann⸗Köln 


Frage 65: Papierhauben zu warm? 
Stimmt es, daß bei Verwendung von Pa⸗ 
pierhauben bei warmem Wetter unter der 
Haube die Luft ſich ſo ſtark erwärmt, daß 
die Hauben hochgedrückt werden? 
j E H. V., Kaſſel 
Antwort: Es iſt richtig, daß ſich bei ſehr 
warmem, ſonnigem Wetter, wie wir es 
häufig Anfang Mai haben, der Luftraum 
unter der Haube ſehr ſtark erwärmt. Daß 
jedoch die Haube dadurch hochgedrückt wird, 
iſt, ſoweit hier bekannt, bisher noch nicht 
beobachtet worden. Um eine zu ſtarke Er⸗ 
wärmung der Luft unter der Haube zu ver⸗ 
hindern, beſteht ja die Vorſchrift, daß die 
Papierhauben durch einen ſeitlichen Schlitz 
eine Lüftung erhalten. Dieſer Schlitz wird 
vergrößert, wenn die Pflanzen abgehärtet 
werden ſollen, bevor ſie freigelegt werden 
ſollen. Pauck⸗Potsdam 


Frage 66: Maulwurfsgrillen bekämpfen 

Wie gehe ich erfolgreich gegen Maulwurfs⸗ 
grillen vor, die Stengel und Blätter meiner 
Pflanzen benagen? S. M.⸗Rumänien 
Antwort: Gegen Maulwurfsgrillen Zink⸗ 
phosphid⸗Reiſeköder verwenden: 1000 g 
Brühreis mit 250 cm? Waſſer benetzen und 
15 Minuten ſtehen laſſen. Sodann 50 g 
Zinkphosphid hinzuſetzen und mit dem feuch⸗ 


ten Reis gründlich vermiſchen. Der Köder 


iſt ſtark ätzend, ſeine Zubereitung geſchieht 


im Freien. Mund und Naſe durch Vor⸗ 
binden eines Tuches ſchützen. Am Abend 


eines feuchtwarmen Tages iſt der friſchberei⸗ 


tete Köder breitwürfig auszuſtreuen. Obige 
Menge reicht für 400-500 m' Fläche. 
Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Pauck 
Frage 67: Anbau von Cardy 
Ich möchte Cardy anbauen und bitte Leſer, 
die mit der Kultur vertraut ſind, um nähere 
Angaben über Pflanzung und. Pflege. Wie 
kann ich die Pflanzen bleichen? 
8 M. L., Eltmann 
Autwort: Der Cardy, eine Abart der Arti⸗ 
ſchocke, braucht ſonnigen, guten Standort, 


tiefen, fruchtbaren Boden und iſt kaum ge⸗ 


eignet für Anbau im einfachen Garten. Es 
ſei nur erwähnt, daß der Samen erſt im 
Mai gleich an Ort und Stelle geſät werden 
darf. Frühere Ausſaaten ſchießen leicht in 
Blüte und geben dann ſchlechte Stiele. Etwa 
einen Geviertmeter Raum braucht jede 
Pflanze, und zwar kommen drei Korn Sa⸗ 
men an jede Stelle, wovon aber nur die beſte 
Pflanze ſtehen bleiben darf. Zum Bleichen 
der Stiele wird die ganze Pflanze mit Stroh 


umwickelt und mit Erde behäufelt oder aus⸗“ 


gehoben und im Keller eingeſchlagen. Die 
beſte Sorte iſt „Cardy von Tours“. 
Frage 68: Froſtſchaden bei Brombeeren 

Die Früchte meiner Brombeeren wurden im 
vorigen Jahr nicht reif. Fruchtdolden waren 


—e— 


gut entwickelt, blieben aber rot. Habe ich 


einen Kulturfehler begangen oder kiegt hier 
eine Krankheit vor? 5 
Antwort: Die ſchlechte Ausbildung der 
Früchte der Brombeeren kann auf die Spät⸗ 
fröſte im Mai vorigen Jahres zurückzuführen 
ſein. Ich ſelbſt habe dieſe Beobachtung bei 
meinen Himbeeren und Brombeeren ge⸗ 
macht, als die erſten Früchte dieſelbe Er⸗ 
ſcheinung zeigten. Die ſtarke Hitze und 
Trockenheit des vergangenen ſowie dieſes 
Jahres hat auf die Ausbildung beſtimmt 
ebenfalls einen Einfluß gehabt. In beiden 
Jahren hatten wir eine Notreife und ſchlechte 
Ausbildung der Früchte. Wuchs und Laub⸗ 
bildung befriedigen vollkommen, ſo daß nur 
eine Einwirkung der ungünſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſe in Frage kommen kann. 
Roſenthal⸗Rötha 


Frage 69: Sandboden verbeſſern 

Möchte Sandboden, der längere Zeit nicht 
bearbeitet wurde, wieder in Kultur nehmen. 
Mir ſteht reichlich Pferdedung zur Ver⸗ 
fügung. Darf ich ihn ohne weiteres unter⸗ 
bringen? E. K., Brandenburg 
Antwort: Für Sandboden eignet ſich zum 
Düngen am beſten Kuhdung. Da Ihnen 
aber Pferdedung reichlich zur Verfügung 
ſteht, empfehle ich Ihnen, mit Pferdedung zu 
düngen, allerdings nicht übermäßig, und 
allen andren Dung, der Ihnen zur Ver⸗ 
fügung ſteht, zu kompoſtieren. Bei dieſer 
Gelegenheit ſetzen Sie den Dung in Schichten 
von 10 em auf und werfen jedesmal einige 
Zentimeter recht guten Ackerboden oder, falls 
vorhanden, Kompoſterde dazwiſchen. Sie 
feuchten den Dung nachher gut an, wenn 
möglich ſogar mit Jauche, decken alles wäh⸗ 


rend des Winters mit etwas Erde oder Lehm 


H. P., Berlin 


ab und ſetzen dieſen Haufen im nächſten 
Frühjahr um und jauchen während des 
Sommers mehrmals. Sie erhalten auf dieſe 
Art eine ganz vorzügliche Dungerde, mit der 
Sie alle empfindlichen Pflanzen düngen 
können. Dieſe Dungerde iſt für den Boden 
wertvoller als friſch eingegrabener Dung, der 
ſich im Sandboden nur ſehr langſam zerſetzt. 
Frage 70: Landſchildkröte pflegen 

Meine griechiſche Landſchildkröte fütterte ich 
mit Grünfutter. Das Tier nahm aber 
ſtändig ab, bis ich beobachtete, daß es an 
einem Kalbsknochen nagte. Seitdem reiche 
ich zerkleinektes Knochenfutter und das 
Wachstum iſt normal. Was ſagen die Ter⸗ 
rarienfreunde dazu? H. M., Worms 
Antwort: Die Schildkröte braucht zum Auf⸗ 
bau ihres Panzers ein kalkreiches Futter und 
ſucht ſich in Ermangelung eines ſolchen den 
Kalk ſelbſt zuſammen und frißt ſogar Eier⸗ 
ſchalen. Wenn Ihre Tiere nur Kalbs⸗ und 
Schweineknochen freſſen, ſo taten ſie es ledig⸗ 
lich, um den nötigen Kalk, den ſie zu ihrem 
Aufbau brauchen, zu erhalten. Das beweiſt 
auch das ſchnelle Wachstum nach der Kalk⸗ 
fütterung. Zu m" 
Frage 71: Stichlinge pflegen 

Im vorigen Sommer ſetzte ich vier Stich⸗ 
linge in mein Freilandbecken. Im Herbſt 
beim Ablaſſen waren noch etwa 40 junge 
Tiere darin, die ich in ein 2⸗Liter⸗Glas 
brachte, wo die meiſten nach kurzer Zeit ein⸗ 
gingen, obwohl Lebendgebärende unter glei⸗ 
chen Verhältniſſen ſich wohl fühlen. Was für 
ein Fehler liegt hier vor? ; 

l K. P., Labiau (Oſtpr.) 
Antwort: Ihre Stichlinge kamen aus dem 
Freiland in ein zu kleines Glas und gingen 
daher an Sauerſtoffmangel ein. Außerdem 
ftehen die Fiſche zur Ueberwinterung zu 
warm, wenn Sie dieſe genau wie Ihre Le⸗ 
bendgebärenden halten. Einheimiſche Fiſche 
wollen im Winter kühler ſtehen. Die Stich⸗ 
linge als kleine Räuber wollen lebende Flöhe, 
Enchiträen, Regenwurmſtücken uſw. 
> Dr. Herbert Schmidt- Berlin 


Frage 72: Geflügelte Blattläuſe 


In meiner Efeuberankung finden ſich ſehr 
viel geflügelte Blattläuſe. Wie bekämpfe ich 
dieſes Ungeziefer mit Erfolg? 

. - E. T., Meiningen 
Antwort: Um die Plage niederzuhalten, 
müſſen Sie während des Frühjahrs und 
Sommers, beſonders nach dem Austrieb, den 
Efeu wiederholt mit Tabakſeifenbrühe 
ſpritzen. 200 g Schmierſeife und 100 g Ta⸗ 
bakextrakt (10 ig) auf 10 1 Waſſer. St. 


Frage 73: „Triumph de Jodoigne“ 
Welche Leſer können mir Näheres über die 
Birnenſoxte „Triumph de Jodoigne“ ſagen? 
3 W., Eisleben 
Antwort: Es iſt eine ſpätreifende Sorte, ſie 
hat ſtarkes Wachstum, lederartiges, glänzen⸗ 
des, rundes Laub, etwas hängenden Wuchs 
und iſt wenig fuſikladiumanfällig. Sie eignet 
ſich gut für trockne, warme Lagen. Erntezeit 
Anfang bis Mitte Oktober. Die Sorte er⸗ 
fordert eine gute Lagerung. 
5 Kronberg ⸗Dahlem 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Derlag der Derlagsanftalt Trowitzſch 8 Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 
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Neue Bücher und Zeitſchriften 


Werde Menſchenkenner! M im Le⸗ 
2 en mit 
ſildow 


eter, 

bildungen. Salben Verlag Berl 
1.80 HM, 2 

möchte nicht gern dieſer Aufforderung fol: 
Jeder möchte doch gern Menſchenkenner 
in oder gwerden. vorliegende Buch faßt die 
Forſchungseve r größten Menſchenbeob⸗ 
achler uam olgende Abſchnitte feie 
ſonders erwähnt Naturellehre — Das 
als Spiegel der Seele — Den Mam 


nicht — Die Frau nimm nicht — Die Naſe als 
Charaktermerkmal — Der Mund Ohr — 
Jochbeine Schädelfunde — Raſſenkunde — 
Geſchlechtsſtärke und Liebesart — Bederrhung der 


Beine und des Ganges. Wer das Buch aufmerk⸗ 
ſam lieſt, wird nicht nur ſeine Menſchenkennt⸗ 
nis fteigern, ſondern auch reichen inneren Ge⸗ 
winn und Freude am Leben und an der Beob⸗ 
achtung der Formen aund Menſchen haben. 

Im Verbag Wilhelm Stollfuß, Bonn, Dechen⸗ 
ſtvaße 5a, find die folgenden drei Bücher er⸗ 
ſchienen: 


Wie habe ich meine Voranmeldungen und meine 
Umſatzſteuer⸗Erklärung abzugeben? Vom Dieter 
Merk. Preis 1,— NM. Mit dieſem Bändchen 
trägt der Verlag einer großen Nachfrage Rech⸗ 
nung. Unter Berücksichtigung der Beſtümmun⸗ 

des (Umfathſbeuer⸗Geſetzes hat der Verfaſſer 
in gehn Abſchnitten alles dargelegt, was ſteuer⸗ 


gegen Raupen 
u.Pilzkrankheiten 


Kein Kalkzusatz nötig 


Erhältlich in den einschlägigen Geschäften 


Anbiete: 


Stammrosen, 
LUD lim Beerensträucher 


die Spritzmittel 
im 


Obsibau 


Die schönsten Obstbäume 


-Stachelbeer- und Johannisbeer-Hoch- 
stämme und -Sträucher, Ziersträucher, 
Rosen, Koniferen, Heckenpfl., Schling- 

ewächse, Brombeer., Riesen-Himbeer. 
Preußen u. Lloyd George), Erdbeerpfl.in 
20d. schönst. u, best. Sort. liefert in prima. 
Qual. äuß.preisw. Prachtkat. z. Diensten. 
Großkultur. Werner, Reichelsheim, Odenw. 


Heckenpflanzen, Ziergehölze, 


Obstbäume, 


pflichtig und was ſteuerfrei iſt; wer die Steuer 
ſchuldet, wonach der Um tz bemeſſen wird, und 
wie hoch der Steuerſatz iſt. 


Wie habe ich meine Einkommen ſteuer 
abzugeben? Von Dieter Merk. Prei 1 
Sie beantwortet klar umd in leichtverf lich 
Weiſe alle Fragen, die ſich bei der Vorbereitung 
und Ausführung Einkommenſteuererklärung 
ergeben. Auch in m Jahre wird die Schrift 
ein nützlicher Helfer ſein und manche Erörterung 
mit dom Finangamt verhindern. 


Kindergymnaſtik in Spiel und Reim. Das 
ſchöne, geſunde Kind durch lebendige Bewe⸗ 
gungsformen und natürliche Ernäh ng. Von 
Liſa Mar und Fritz Bahro. Mit 17 Bildern uf 
drucktafeln. Sueben erſchien das 6. bis 
i üddeutſchen Verlagshaus G. m. 
uttgart⸗N., Birkenwaldſtraße 44. Preis 


Erklärung 
1 


9 
N 


0 M. 

Ein wundervolles, pvaktiſches Büchlein, das gro⸗ 
ßen Segen zu ſtiften vermag, und das allen 
Müttern und allen denen, die Kinder zu erzie⸗ 
hen haben, beſtens empfohlen ſei. 


Die Vormundſchaft. Was jeder davon wiſſen 
muß, Von Heinr. Schulz. Preis 1,— RM. Dieſe 
Schrift hat es übernommen, 
einfacher, leichtverſtändlicher Sprache zuſammen⸗ 
zuſtellen, die für die Vormundſchaft über Min: 
derjährige und Volljährige und für die Pfleg⸗ 


die Rechlſätze in 


ſchaft beſteah 


Dem Laien, dem Vormund, Mit 
nwormund. Boiſtand und Pfl. 
r bei der Vormundſchz 
chtigem rechtlich zu beach⸗ 


und 9 
ten hat 


Harnſäurearme Diät abwechſlungsreich und 
ſchmackhaft. Das Kochbuch bei Gicht, cheumati⸗ 
ſchen d öſen Störungen. 365 Tage 


ür Mittag⸗ und 
Jahres nebſt den 
ten Rezepten. Von 


gehörigen ärztlich gepr 


Maria Mit hrung in die Diät 

von Dr. med. B. Micklingtooff⸗Malten, Aerztin. 

Mit tdrucbuldtafeln. beben erſchienen im 

Süddeutſchen Verlagshaus G. m. b. H., Stutt⸗ 

gart⸗N. Birkenwaldſtvaße 44. Preis bartoniert 

250 9 Geſchenkleinen 3, NRM., Porto 
nnig. 


ht, vheumatiſche Leiden, nervöſe Stönumgen 
und Stoffwechſelkrancheiten find heute weit ver⸗ 
breitet, die in erſter Linie durch geeignete N 
nung zu beeinfluſſen ſind. Wie der Tagesſpeiſe⸗ 
zettel ausſehen ſoll, wie die Speiſen zubereitet 
werden und welche Speiſen gemieden werden 
ſollen, wird ausführlich in dieſem Buch berichtet. 


Leitfaden der Bodenkunde für Gärtner. Lehr⸗ 
buch für den Gebrauch an Gartenbaulehranſtal⸗ 
ten und Nachſchlagebuch für den Praktiker. 
1. Teil: Allgemeine Grundlagen ſowie Boden⸗ 
dunde für den Obſt⸗ und Gemüſebau. Bon Dr. 
F. Vogel, Leiter der Abteilung für Bodenkunde 
und Pflangenernährung an der Staatl. Lehr⸗ 


Nigmals dürfen Sie 


Draht - Geflechte kaufen, 
ohne sich vorher gratis 
uns, Katalog zu bestellen. 
Wostil. Drahtwarenfabrik. 
Hüsten 28 i. W. 


Vogel - Sehutznetze 


v. Gärtnern u. Gar⸗ 


J. de Beer jr. 
Emden 10 


Steinpllanzen 


= au an 8 15 
reſp. p. . 
Liſte au buch 
Noch gut. Pflanzzeit. 
F. Emundts, Köln- 
Königsforst,Wodanstr. 23, 


Steinpflanzen,Spezialkult. 


50 Goeibufrhtofen 


II. W. nur 7.50 RM., 2 


1 


I 


ſunde Pflanzen mit 
Nam. Nachnahme. 


Roſenſchulen 
Rellingen 4 (Holftein) 


Die ſchönſten, 
edlen winterharten 


Blumenstanden 


Schlingpflanzen, Koniferen, 2 itt⸗ od. Stein⸗ 
Allee- u. Parkbäume, Trauer- a d 
bäume, Rosensträucher, Jahr ülilh klang. 


Reklamesortimente 
Früh⸗ bis Spätblüh. 
W n 10 8nd in. 440 


Pari sse GUMMI-„.ASBEST-GESELLSCHAFT: 
Düsseldorf-Rath_-Lieferung nur durch den Handel 


Lufidruck-Baumspritze „Schädlingsteufel“ DRGM. 


Bei luftgefülltem Druckbehälter restloses, zielsicheres 
Verspritzen der Spritzbrühe in feinster Zerstäubung, 
Selbst hohe Obstbäume können durch das Einführen 
eines beljebig langen Rundstockes in den unten offenen 
Handgriff mühelos ohne Leiter gespritzt werden, 


16969 


Preis: RM 13,50 


Wiederverkäufer Rabatt. — Verlangen Sie Prospektt 


H. Liebig & Co., Berlin-Lichterfelde 2 (Ost) 


Auguststraße 8. — 


Fernruf: G 3 Lichterfelde 1755,56. 


Schwinm 


en 


hee nun... 
1 Bringt den größten Erfolg 


Bringt den größten Ertrag! 
Ist für den Garten das Beste! 


TESTER 
Anerkannt prompte und zuverlässige Lieferung 
von nur erstklassigem und einwandfreiem 
Pflanzenmaterial, umfangreiches Sortiment 
m — — 


RudoltSchmidt =. Rellingen goss.) 


Berlin NW 87 


Nieren Trowitzsch berät jeden, der sät 


redet klar und ſtark in der 

die vom Gelehrten ebenſo v 

vom chen deutjchen | Volk genoffen 
iſt 1 3 
zenheilverfahrens beſtimmt. 


und für fie W. ſentliches vom Unweft 
unterſcheiden kann. 


uſtalt für € 
30 Abbildur 


und Sodihun 
henſtephan. 

lag gen Ulmer in Stuttgar Ep 2 
Verſtändnis für den Boden und feine Ei 


Kaninchenzucht“ 


Zeitgemäße 


ſchaften it Vorau; ung für richtige Anwe Mit 
dung der Bodenbearbeitung 


Geundriß der Vererbun, slehre für Gärtner. Von 
Prof. Dr. C. F. Rudloff, ei or der | Verſuchs⸗ 
und Forſchunge 2, = ur 
Gartenbau in und 1 
N. Schmidt, am Kaiſer⸗ 
n⸗Inſtitut schung, in 
berg. Mit 33 Preis 2,60 
rlag von E 
ir den Alden üchter und G 
lehre von großer Bedeutung. eh 
2 hmidt und r. C. F. Rudloff 
haben hier nach wiſſenſchaftlichen Grundlagen 
an Hand der Praxis alles feſtlogt, was der 
md der Pflanzenwelt dargeftellt von Gärtner von a ungslehre wiſſen muß; 
Bohn. ufte, durchge: aber auch reund hat dieſes Buch 
AM., droße Bed nee da er viele Geſchehniſſe in der 


1 


maßnahmen. in gärtneriſchen 
Mpruchewoilere Pflanzen vorw 
Intenſität angeſtrebt wird, find die nforde⸗ 
rungen an Bodenbehandlung und Düngung 
auch beſonde hoch ſſenſchaftliche Erkennt⸗ 
niſſeb und Hilfsmittel dazu ſind heute viele vor⸗ 
handen, aber ihre Fülle wirkt auf viele Prak⸗ 
titer verwirrend., Gine Schrift, die in gedräng⸗ 
das für auliche Kulturen 
ſte darüber b aher als wertvoll Die Heilwerte heimiſcher Pflan 
nd einige Vorken mitte m und ihr Gebrauch im 

. heillehre un biologisch 
uche für Freunde des Pflanzenheil⸗ 


n 5 
en is Höcitte 


jetzt durch die Erzeu⸗ 
Bedeutung er⸗ 


1 ut zeitgem 
nregung arnd ur ide 
inteteſſant fi 
en der neueren und neueiten 9 


Chemie nötig 
nge zu gelangen. 
beſteht oder wo ein Lehrer erk 
bann, dort wird das Büchlein | 
Vor allem ſollte e j ige Garten⸗ 
bauſchüler zulegen, der an ſeiner Weiterbildung „Verlag 8 Hedewigs Natur hieraus berſtehen lernt. 

arbeitet und der wohl auch noch ein Examen Nachf. Curt Ronniger, Leipzig -C. Aus dem Inhalt ſeien nur die Hauptkapitel, 
abzulegen beabſichtigt. Und gerade bei dem die Dieſes Hauptwerk des ee biologischen nannt: Was iſt Vererbung und was wird ve 
Chemie während des Beſuches einer . ztes und Bahnbrechers auf dem Gebiete der erbt? Die Fortpflanzung der Lebewe 
ſchwierdg zu verdauen wax, wird da dium iſſenſchaft mit giftfreien und heimiſchen nichtexblichen Verſchiedenheiten der Lebeweſen — 
dieſes Buches über manches grlauheit bringen. lan wen erſchien ſoeben in weſentlich er: Die erblichen Verſchiedenheiten der Brbeweſen — 
Gevadezu wohltuend wirke z. B. die gemeinver⸗ weiterter Auflage. Das Beſtreben des Verfaſſers, Geſchlecht und Vererbung — Das Weſen und 
ſtändliche und durze Erläuterung über die die alte bodenſtändige Heiltunſt, als die natı die tſtehung der erblichen Vepſchiedenheiten — 
Jonentheorie. Man merkt es; daß der Verfaſſer lich Die Sterilitätserſcheinungen — Artbaſtarde — 
Gelegenheit hatte, ſich mit den Anforderungen unſrer met Heraus darzustellen, hat ihn aach Anwendungsmöglichkeiten der Vererbungslehre 
der gärtneriſchen Praxis vertraut zu machen bei Diefer Neuauflage gel itet. Der Verfaſſer bei Mflanze, Tier und Menſch. 


Ameisen-, Fliegen - 


Totalvernichtung Auch 


Rodax-Fliegenfressläck. 


Selbst die Ameisen-Königin im Bau wird 
beseitigt! 


Vielfach erprobt immer gelobt! 
Einfach und sauber in der Anwendung! 


Ermäßigte Preise 100 g RM 1,40, ½ kg 
RM3,25 IkgRM5, Aufranko eutsche Station. 


General-Vertrieb 


Andreae&Co., nn Aare) m 


M. Brockmanns 
Dorſchlebertran⸗Emulſion 
Miſchfutten „Oſteoſan“ 
Als vitaminſtark bekannt. Schützt 
vor Aufzuchtkranlheiten und ers 
höht d. Leiſtungen. Erprobte Tut 
terzuſammenſtellungen enthält 
M. Brockmaunns „Ratgeber“. 
Neueſte Ausgabe koftenlos zu 
haben in den Verkaufsſtellen od. 
von M. Brockmann Chem. Fabr., 

Leipzig⸗Eutrißſch A 

„Dfteofan“Vertaufsftellen: 
Apotheken, Drogerien, Futtermittelhand⸗ 
lungen u. ſonſtige einſchlägige Geſchäfte 


0 00 2 8 2 “ * 
jãten ist viel zu tedet ! 
Billiger undvielradikaler 


werden Wege und Plätze 
sauber durch Behandlung mit 


L 
Tormit dicken u. zarten 


Keine Vermischung von Kies Spargel 
und Erde, keine Beschädigung können auch. Sie 


der Wegedecke. Unschädlich! ernten, wenn Sie nut N \ Edel- -Buseh- -Rosen 


bestes Pflanzenmaterial verwenden 159 5 1 
SCHERING-KAHLBAUM A.G. BERLIN N65 und die Beete richtig anlegen. Preisliste EN NM SEE Man 


über Spargelpflanzen mit ausführlicher Kultur- in vielen 18 19 5 Farben 
liefert die Rosenschule 
anleitung umsonst. Über 1000 freiwillige Aner- Phil. Michel, Steinfurth 


kennungen aus ganz Deutschland. bei.Bad Nauheim. 


N eu heiten 8. Planta Deutsch-£vern Tausch 
fürdenGarten ER 


Bruteier, Küken, Junghennen 


aus nutzbring., teils prämiierter Leistungszucht, 


Weiße amerik. Leghorn . . 
Rebhf.und $ Me Italiener Küken 60 Pig. 
Schw Rheinländer. . ab Mal 50 Pfg. 
Dunkelrote Rhodeländer . ältere je Woche 
Doppeltges. Barnevelder 2 10 Pig. mehr. 


Landgurken „Torpedo“ 
60-70 cm lang . . 1 Port. 0.60 RM. 


Gartenprimeln 
blaue Farben . . } Port. 1.— RM. 


Weiße Wyandotten 5 

Junghennen, 6 Wochen alt, 2.60 M., je Woche 
älter 20 Pfg. inehr. 

Schwere Lippegänse, 2 Wochen. alt 2.10 M. 
3—1. Wochen alt 2.60 — 3 00 M. 

WB. Campb.-Entenküken, 1-8 Tage alt 65 Pfg. 
ältere 10 Pfg. je Woche mehr. 

Hähnchen zur Weitermast, 3—4, Wochen alt 
20 Pig, 6 Wochen alt 30 Pfg. 

Zucht- und Legehennen, 35er Frühbrut 4—6 M. 
Versand per Nachnahme, 8 Tage z. Ansicht. 
Garantie f. Rassereinheit, leb.u.ges. Ankunft 
sowie Rücknahme bei evtl. Nichtgefallen. 


Geflügelhof Ferd. Rötz 


Rietberg i. W., Feldmark. 


Neues 
Schnittastern-Sortiment 
in 10 Sorten und Farben 4.— RM. 


empfiehlt per Nachnahme 


Paul Knoth 


Berliner Samenhaus 
Berlin-Weißensee 
Prenzlauer Promenade 23 


UI Rud.Seidel. 
Riododendronkulfuren. 
Grüngräbchen, Post Schwepnis,öa. 


Chemie für Gärtner und Weinbauern. Sin 
kurggefaßtes Hilfs⸗ und Wiederholun 
0 ner, Weinbereiter und Landwirt 
Schriftenreihe Grundlagen und ſch 
Garten: und Weinbau“; Herausgeber Prof. 
C. F. Nudloff, Geiſenheim a. Rh. Von Dr. 
K. Hennig, ſtellv. Vorftand der Weinchemiſchen 
Berſuchsſtation Geiſenheim a. Rh. Mit 9 Ab⸗ 
bildungen und einer farbigen Tabelle. Preis 
geb. 3.30 NM, Verlag von Eugen Ulmer, Stutt⸗ 
gart 
Dieſes Buch ft auf die Bedürfniſſe des Gärtn 
und Weinbauern zugaſchnitten. Ohne Kenntn 
der Chemie iſt uns die Ernährung der Pflanze, 
das Leben und das Wachſen aller Gewächſe und 
die Schädlingsbekämpfung nicht veritändlich. Da 
00 Buch lediglich für den Gärtner zuge⸗ 
Schnitten iſt, kann es als ein ausgezeichneles 
Lehrbuch für gärkneriſche Lehranſtalten ange⸗ 
ſprochen werden. In leicht werftändlicher Form 
. es das an und für ſich ſchwierige 
Hebiet. 


Die Küche der Zukunft auf fleiſchloſer Grund⸗ 
lage mit zahlreichen Kochvorſchriften von Clara 
Ebert und Dr. ch. e. Ragnar Berg. Leiter der er⸗ 
nährungsphyſiologiſchen Abteilung am Rudolf: 
Heh-frantenhaus in Dresden. 3. Auflage, 258 
Seiten Ganzleinenband. Preis 4,50 RM. Emil 
Pahl, Verlag für angewandte Lebenspflege, 
Dresden A. 16. 

Wer von den Gartenfreunden ſelbſt geerntete 
Gemüſe und Früchte vorteilhaft und vielſeitig in 


ezepte, 
hen Reichh 2 
dürften, bri 50 rfaſſerin Clara 
Dex bekannte Dr. h. c. Ragnar Berg be⸗ 
handelt die grundlegenden Fragen über die all⸗ 
ne Ernährung in dem ausfſührlichen Sta: 
„Ueber die Grundlagen einer richtigen Er⸗ 
nährung“. 

Aus dem reichen Inhaltsverzeichnis ſei nur 
herausgegriffen: Was die Hausfrau wiſſen muß: 
Die Grundlagen einer richtigen Ernährung. Die 
Küche und die Küchengeräte. Die Nahrungs⸗ umd 
Genußmittel. Pvaktiſche ä 


A 
ränke und Nährſäfte. Entfeimen von Obit und 
Gemüfe. Speifefolgen von Feſttaſeln. Speiſe⸗ 
folgen für den Bürgertiſch und für ſehr ein⸗ 
fache Verhältniſſe. 


Bienenkunde im Obſtbau. (Heft 20 der Schriften⸗ 
veihe Grundlagen und Fortſchritte im Garten⸗ 
und Weinbau“. Herausgeber Prof. Dr. C. F. 
Rudloff, Geiſenheim a. Rh.). Von Prof. Dr. 
E. Zander, Direktor der Landesanſtalt für 
Bienenzucht in Erlangen. Mit 23 Abbildungen. 
Preis 1,20 RM. Verlag von Gugen Ulmer in 
Stutbgart-S. 
Profeſſor Zanders große Verdienſte um die 
Bienenzucht find allen Jnmkern hinreichend be⸗ 
kannt. Hier ſpricht er zu den Gartenbeſitzern und 


ſetzt ihnen auseinander, wie wichtig die Biene 
für Erzielung einer guten Obſternte iſt. Je⸗ 
der Obſtzüchter ſollte ſich eingehend mit dieſe 
Frage befaſſen, und hierbei dürfte ihm dieſes 
Buch behilllich fein, 


Naturſchutz im Dritten Reich: Von Walther 
Schoenichen. Einführung in Weſen und 


lagen ze äßer Naturſchutzarbeit. 11 
21 Bildlafeln. Berlin⸗Lichterſelde, Hugo Ber 


mühler Verlag, 19%. Geb. 3,60 RM. 

Prof. Dr. Schoenichen, der Direktor der Staat⸗ 
lichen Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen 
zeigt in dieſem Buche die Aufgaben und Wege 
des Paturſchutzes, wie fie ſich urns jetz rſte 
Es geht nicht allein darum, bedrohte Pflangen⸗ 
und Tie varten oder Naturdentmale verſchiedener 
Art durch Schutzbeſtimmungen zu erhalten, ſon⸗ 
dern es gilt, die Naturſchutzbaſtrebu i 
gliedern in den Willen Zur Volk 


neinſchaft. 


Aus dem Inhaltsverzeichnis: Wogu Naturſchutz 
— Aus der Geſchichte des Naturſchutzes — Na⸗ 
turdenkmal — Geſchützte Pflanzen hutz der 


Tierwelt — Naturſchutzgebiete — lege und 
Schutz des Landſchaftsbildes — Aus der prak⸗ 
tiſchen Arbeit in Vergangenheit und Zukunft — 
Aus dem Schrifttum. 


Der Wille zur Schönheit. Ein praktiſcher Rat⸗ 
geber für die natürliche Schönheits⸗ und Ge: 
ſundheitspflege der Frau. Völlig veränderte und 
weſentlich erweiterte Neuauflage. 19.4. Tau 
ſend, von Liesbeth Ankenbrand. J 


Dahlien 
10 St. Knollen m. Prachtsorti- 
mentes m. Namen n. 4 M. ab hier. 
Baumschul-Preisliste postfrei! 
Oskar Kunze, Baum- und Rosen- 
schulen, Obereunnersdorf O.-L. 


Gebir 


Schönster Blumenschmuck 
sind meine echten oberbayrischen 
s-Hängenelken 
Katalogf.Knollenbegonien,Dahlien, 
alleBalk -, Stauden-, Steingartenpfl., 
Rosen u. Samen werden gratis zuges. 
Rosa Zeller, Gartenbau, Traunstein 3 (Oberbayern) 


Stäbe bis5 m 


Raffia,Kokosgarn 
a. Beda rtikel. 


Bohnen sen- 
la Gemüse- Gras- 
und Rübensaaten 
C. . 
Bergedorf-Land, ; 2 
Heckkaten 7 Gegen Blattläuse u. Raupen 
Exodin 
Unkraul Gegen Rote Spinne, Mehltau 
Erysit 
Vertilgung PR 
Ungittiginurdurch Gegen Blutläuse ....... 
Dr. 8 Limitol 
Berberol“ 85 
r Probieren Sie auch Exodinal, 
treie Wege, Plätze, us das neue ungiftige Blattlausmittel 


Höfe usw. „Größte 


Geld- Arbeits- und Alle Mittel geprüft und anerkannt 


durch seine guten Gartenbücher Lebend. heidſchnutten 


Spiel u Zuchtlämmer 
Liebſt. Spielgefährt. 
f. Kinder. Gar. lebd. 
Ankunft. Proſp. frei! 
Guſtav Heitmann 
Schneperdingen 727 
Lüneburger Heide 


Eines der vielen heißt 


Gartentaſchenbuch 


Es erſcheint jetzt in der Auflage 46.— 55. Tauſend, beweiſt 
alſo allein damit feine bekannte Zuverläſſigkeit. Es enthält 
den Kalender der Gartenarbeit mit vielen Angaben 
für jede Arbeit in jedem Monat. Ferner das ABC des 
Gartenbeſitzers, in dem nach Stichworten geordnet aus⸗ 
führticher Rat für erfolgreiches Arbeiten im Garten gegeben 
wird. 172 Seiten mit vielen praktiſchen Tabellen und 67 Ab⸗ 
bildungen. Praktiſches Buchformat, für jede Taſche paſſend, 
in Leinen RM. 2.75 
* 


Alle anderen Gartenbücher ſind in unſerem großen Buch⸗ 
proſpekt genannt, den wir auf Anforderung koſtenfrei zuſenden 


Für 8.70 M. erhal⸗ 
ten Sie 3.20 Meter 


Herrenſt 

wenn Sie g Pfd. alte 
Wollſach. einſ. Verl. 
Sie Muſter v. Herr.⸗ 
und Damenſtoffen 
Wollverwertg., Heinr.Seim 
Lärdenbach ib / Oberhess. 


>. 
es 
Satz-Fische 
Karpfen, Sehleie, 
Aale, Hechtbrut, 
Edelkrebse, Karan- 
schen, Goldorfen, 
Goldkarauschen. 
Garant. leb. Ank. 
Hugo Stöckmann, 
Boizenburg (Elbe) 


Gartenbauverlag Trowitzseh & Sohn, 
(O der) 


Frankfurt 


und Fliegen fern. Preisliſte umfonft. 
Ollo Franz, Dresden 16, Poſtſach 307 


Der kleine Teich 


Vogelbad 
und Tränke 


Zeitersparnis“ vom Deutschen Pflanzenschutzdienst 
3 5 10 25 
4 1.10 1.05 1.- 0.95 SCHERING-KAHLBAUM A.G. BERLIN 
p. kg. inkl. Verp. 
Berberol-Versand 
Freiburg 1. Br. ohne Waller: 


. mit © 
ichten Klappen ⸗ 

verſchluß. Aufſätze auf jed.Abort 
ee Suplıfe Geruch 


im Rasen 


TREBOR 
85 cm Durchmesser, unverwüstlich 
Preis RM. 14.— ab Fabrik Hamburg 


Einzelheiten und Bestellungen durch 


TREBOR Hamburg 11, Postfach 1475 


* 


Pe 


bafeln. Prei 
ſchenbleinen Verl 
G. m. b. H., Stuttgart, Birkemwaldſtraße 4. 
In dieſer Frau iſt Wille nach Schönheit ſtart 
ausgeprägt. Sie will ſich jung erhalen und geht 
dabei meiſt falſche Wege, gibt viel Geld aus für 
chemiſche Enzeugniſſe und überſieht völlig. daß 
fie viel raſcher auf dem natürlichen Wege das 
Ziel ihrer Sehnſucht erreichen könnte 


Obfttreiberei (Treiberei von Tafeltrauben, Pfir 
ſichen und Erdbeeren). (Heft 22 der Schriften⸗ 
veihe „Gvundlagen und Fortſchritte im Garten⸗ 
und Weinbau“; Herausgeber: Prof. Dr. C. 5 
Rudloff, Geiſenheim a. Rh.). Von Otto Kron⸗ 
berg, Gartenoberinſpektor an der Verſuchs⸗ und 
Forſchungsanſtalt für Gartenbau, Berlin 
Dahlem. Mit 15 Abbild. Preis 1,45 RM. Ver⸗ 
lag von Eugen Ulmer, Stuttgart⸗S Olgaſtr. 83 


Wie läßt ſich Ooſttreiberei auf wirtſchaftlicher 
Grundlage durchführen? Auf dieſe Frage gibt 
vorliegendes Buch Antwort mit wertvollen Rat 
ſchlägen: über Treibhauskonſtruktion und Be: 
heigungsart, Bodenbearbeitung, Sortenfrage. 
Vorbultur, Pfangzeit und Pflanzweiten, Unter: 
kulturen, Schnitt. Temperaturen. Bewäſſerung. 
Schädlingsbekämpfung, Eonte und Verpackung — 
und vieles andere. Der erfahrungsreiche Wer: 
faſſer weiß ſelbſt alten Praktikern noch Neues zu 
ſagen. Ein ſehr empfehlenswertes Werk! 


Neue Kataloge 


Heinrich Junge, Niederſächſiſche Stauden⸗ Dah⸗ 
lien⸗ und Waſſerpflanzen⸗Kulturen, Hameln 
(Weſer). Katalog über Stauden, winterharte 
Kakteen und Farne. Gehö 
und Iman Seeroſen 
pflanzen Freie Ziergräſer, Aquaxienpflan⸗ 
zen und Dahlien 


Nonne & Hoepter, Staudentulturen, Ahrensburg 
bei Hamburg. Preisverzeichnis über Blumen⸗ 


famen, Stauden, Dahlien. Gehölze. Objtbäume - 


und Beerenſträucher Fear 


Heinrich Schneider, Samenbau und Samenhand⸗ 
lung, Stuttgart⸗S., Kirchſtraße 12, Stiftskirche. 
Blumenknollen fürs Frühjahr, Pflanzen Gärt⸗ 
nereibedarf. Vogelfutter Grasſamen Saatkar⸗ 
toffeln 

Bodenſtein, Großgärtnerei, Rieder Harz. Blumen: 
und Gemirſeſamen, Kakteen und Sukbulenten. 
Knollen: und Zwiebelpflanzen. Topfpflanzen. 
Stauden. Roſen und Gehölze: Obſtbäume und 
Beerenſträucher. Gartengeräte Schädlingsbe⸗ 
kämpfungs⸗ und Düngemittel 


Gebr. Dittmar. Heilbronn a. N. Hauptkatalog 
über Gartengeräte. 


Liebau & Co., Samenzucht, Großgärtnerei, Erfurt. 
Obſtbäume und Beevenſträucher. Gemüſe⸗ und 
Bbumenſamen, Blumenzwiebeln und !=bnollen, 
Dahlien und Gladiolen, Roſen und Stauden. 


Gartengeräte, Dünge⸗ und Schädlingsbekämp 
iungsmittel, Gartenbücher 
S. Kunde & Sohn, Gartenwerkzeugfabrit, Dres⸗ 
den⸗A. 21, Kipsdorfer Straße 106. Preisverzeich⸗ 
„nis über Gartengeräte 
9. Winter, Frantfurt am Main ⸗ Fechenheim. 
Preisliſte über Samen von Kakteen und Suffu 
lenten 
Guſtav Friccius, Dahlien ⸗Spezialkulturen, 
Huſum⸗Rödemis Nordſee. Dahlien-⸗Preisliſte. 
Wilhelm Alms, Dahlienkulturen, Samengroß⸗ 
handlung, Frankfurt a. M.⸗Oberrad. Dahlien. 
Gladiolen und andere Knollen⸗ und Zwiebel⸗ 
blumen 
Georg Barth. Dahlien⸗ und Gladiolenkulturen, 
Mainz⸗Zahlbach. Dahlien und Gladiolen. 
Theodor Entrup, Legden i. W. Dahlien⸗Preisliſte. 
Robert Bloßfeld. Potsdam. Preisliſte über 
Blumensamen, Samen von Topfblumen, Kakteen 
und Sukkulenten. 
Reinhold Behnſch, Baumſchulen und Stauden: 
ärtnerei, Schmolz bei Breslau. Obſtbäume und! 
eerenfträucher, Roſen, Zier⸗ und Nadelhölzer 
und Blütenſtauden. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Unſere heutige Ausgabe enthält ein Sonder⸗ 
angebot der Firma Paul Teicher, Samenzucht, 
Striegau i. Schleſien. 


— — . k——̃— — — qvZ— — — — — 


„Bitte, Mutti, koch wieder Kompott“. 


So betteln vielleicht auch Ihre Kleinen, denen vom ganzen Mittag⸗ 
eſſen der Nachtiſch oft das Wichtigſte iſt. Jeden Tag Kompott, einen 
Tag von Stachelbeeren, den andern Tag von Rhabarber — ſo wär's 
ihnen am liebſten. 

Und wie gern erfüllt jede Mutter dieſen Wunſch, ſoweit es ihr 
irgendwie möglich iſt. Aus eigener Erfahrung weiß ſie den geſund⸗ 
heitlichen Wert des Obſtes zu ſchätzen und den Kindern, denen die 
Erfahrung fehlt, ſagt es ihr eigener Inſtinkt. Darum gerade jetzt 
ihr ſtarkes Verlangen nach friſchem Obſt, das ſie im Winter und be⸗ 
ginnenden Frühling entbehren mußten. A 
Rhabarber, eine uralte Kulturpflanze aus dem „Reich der Mitte“, 
kam vor etwa 100 Jahren auf dem Umweg über England nach 
Deutſchland. Man wußte zuerſt nicht viel mit ihm anzufangen und 
hielt ihn meiſt für eine Zierpflanze. Allmählich lernte man aber 
feine dicken, ſaftigen Stengel ſchätzen und zubereiten. Heute ift jeine 
Beliebtheit als erſtes Obſt des Frühlings ſo allgemein, daß er in 


den Wochen, wo er am billigſten iſt, faſt in jeder Familie Tag für 


Tag in irgendeiner Form auf den Tiſch kommt. 125 
Bald nach dem Rhabarber beſchert uns die Natur die Stachelbeeren. 


Wochen nach Beendigung der Blüte kann man fie verwenden. 
Rhabarber und Stachelbeeren haben beide ziemlich viel Fruchtſäure. 
Eine ſtarke Süßung der Kompotte iſt deshalb notwendig, was beſon⸗ 
ders in denjenigen Familien beachtet werden muß, in denen ein 
Zuckerkranker oder Fettleibiger vorhanden iſt. Dieſen Kranken iſt 
der unbeſchränkte Genuß von Kohlehydraten meiſt nicht erlaubt, ſie 
müſſen vielmehr auf ärztliche Anordnung kohlehybrathaltige Speiſen 
vorübergehend oder auch dauernd meiden, auf jeden Fall aber ein⸗ 
schränken. Das gleiche gilt für viele Gicht⸗ und Rheumaleidende 
ſowie manche Magen- und Darmkranke. Süßt man aber mit nähr⸗ 
wertfreiem Süßſtoff, ſo können auch dieſe Kranken ſich an den 
Frühlingstompotten erfreuen und erfriſchen. 

Süßſtoff (Kriſtall⸗Süßſtoff, Süßſtoff⸗Tabletten, Sukrinetten, Süß⸗ 
wunder⸗Tabletten) kann natürlich in jedem Haushalt und für 


alle ſüßen Speiſen und Getränke verwendet werden, für Obſt⸗ 


ſuppen, Puddings, Flammeris, Kakao, Tee, Limonaden, Obſtſäfte, 
auch zum Steriliſieren von Früchten und zur Hausweinbereitung. 
Süßſtoff ſüßt ganz rein, überdeckt nicht das Aroma der Früchte, ſon⸗ 


dern läßt es voll hervortreten. Dank feiner hohen Süßkraft braucht 


man nur wenig zu nehmen, um die gewünſchte Süßigkeit zu er⸗ 
zielen. Süßſtoff bildet daher eine willkommene Hilfe jeder Haus⸗ 
frau gerade für die erſten „Frühlingskompotte“. i 5 


Für Kompott nimmt man ſie mit Vorliebe unreif, ſchon drei 


e eee 
Die Schädlinge des Obst- und Weinbaus 


Von Dr. Martin Schmidt- potsdam 


Die 4. Auflage des weithin bekannten Werkes von Freiherr von Schilling ist jetzt in völlig neuer Bear- 8 2 


beitung erschienen. Der Verfasser gibt seine vieljährige, in der Hauptstelle für Pflanzenschutz in Pots- 


dam gesammelte Erfahrung wieder und hat ein ausgezeichnetes Buch für die Praxis geschaffen. Dieses 


Werk enthält ausführliche Bestimmungstafeln, nach denen der Schädling leicht festzustellen ist und 


außerdem geben 45 Farbenbilder zuverlässig Rat. Wer nach diesem Buch arbeitet, kann nicht nur 


Schädlinge erkennen, sondern sie auch erfolgreich bekämpfen. 


90 Seiten mit 45 farbigen Abbildungen auf 2 Tafeln und 24 Fotos 


Preis RM. 3.- 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


. 


Beilage zu „Deutſcher Garte 


Der Lebrmeiſter. im Kleintierhof 
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Mit Begeisterung lauscht hier die Jugend den Aufflütungen des Lehrers, der sie in die 


Geheimnisse des Bienenvolkes einweihl 


Schwache Bienenvölker leiftungsfäbig machen 


&3 wird verſchiedentlich einzelne ſchwache 
Völker auf dem Stande geben, die nur 
wenig eintragen können wegen Mangel 
an Flugbienen. Um dieſe leiſtungsfähig 
zu machen, wendet man das einfache 
Mittel des Verſtellens der Beuten an. 
Jede Biene, wenn ſie ſich eingeflogen hat, 
findet mit großer Sicherheit ihren Platz 
am heimiſchen Stand wieder und fliegt 
ſtets dieſelbe Stelle an. Ihr Richtungsſinn 
iſt ſo gut ausgeprägt, daß Fehlflüge 
eigentlich wenig vorkommen. Nimmt man 
nun eine ſtark beſetzte Beute an einem 
guten Flugtage, wo recht viele Tracht⸗ 
bienen ausgeflogen ſind, von ihrem bis⸗ 
herigen Standort weg und ſetzt eine Beute 
mit einem recht, ſchwachen Volk an deren 
Stelle, ſo werden alle heimkehrenden 
Trachtbienen des weggenommenen ſtar⸗ 
ken Volkes dem jetzt hier ſtehenden 
Schwächling zufliegen. So wird auch die⸗ 
ſer über Nacht ein beachtlicher Honig⸗ 
bringer, weil nun genügend Arbeiter da 
ſind, die ſich mit an der Ernte beteiligen 
können zur rechten Zeit. 
Das ſo geſchröpfte ſtarke Volk, vielleicht 
jetzt an der Stelle des ſchwachen ſtehend, 
wird trotzdem noch voll leiſtungsfähig 
bleiben; denn erſtens erhält auch dieſes 
wieder einen kleinen Ausgleich für den 
großen Verluſt durch die heimkehrenden, 
ihre gewohnte Stelle aufſuchenden weni⸗ 
gen Trachtbienen des Schwächlings, und 
zweirens beſitzen die Rieſenvölker ge- 
wöhnlich eine recht gute Zuchtmutter, die 
ein lückenloſes, volles Brutlager ange⸗ 
legt hat, von dem laufend unzählige neue 
junge Arbeitskräfte in den Dienſt geſtellt 
werden können, ſo daß eine Minderung 
des Fleißes kaum bemerkbar wird. Im 


Gegenteil kann dieſe Schwächung der ſtark 
beſetzten Beuten noch deshalb nützlich 
ſein, weil dadurch das hier ſonſt zeitig 
eintretende Schwärmen der Bienen be— 
deutend verzögert wird und ſo die Tracht 
noch länger ausgebeutet werden kann. 


Mit der ſonſt üblichen Abſtecherei beim 
Befliegen fremder Beuten iſt hier nicht 
zu rechnen; denn eine mit Nektar be= 
ladene Biene wird überall willig aufge- 
nommen. Mit großen, ſchweren Doppel⸗ 
beuten läßt ſich das hier beſchriebene Um⸗ 


ſetzen und Verſtärken der ſchwachen Völ 
fer allerdings ae durchführen; es 
müſſen nicht geſtapelte, handliche Einbeu⸗ 
ten ſein. Sonſt wäre eine beſſere Be— 
völkerung der Schwächlinge nur durch 
Zuhängen ſchöner, verdeckelter Brut⸗ 
waben aus ſtarken Völkern möglich. Da⸗ 
durch würde auf der Seite des Rieſen⸗ 
volkes auch die Schwarmluſt ſehr ver- 
zögert, nur dauert die Bevölkerung der 
ſchwach beſetzten Beute deshalb länger, 
weil bis zum Ausfliegen der zugehängten 
Brut noch Tage vergehen. H. Dittes 


jugend und Bienenzucht 


Immer wieder treten wir im „Deutſchen 
Garten“ dafür ein, die Kinder frühzeitig 
Begeiſterung für die Tierwelt iſt bei ihr 
bekannt zu machen und wieviel Freude 
unſer Nachwuchs hierbei erleben kann, 
erſehen wir aus dem ſtändigen Fortſchritt 
der Naturliebe unſrer Jugend. 


Begeiſterung für die Tierwelt iſt bei ihr 
reichlich vorhanden, nur muß ſie durch 
geſchickte Führung in die richtigen Bah— 
nen geleitet werden. 


Am meiſten Anregung bietet ein Bienen⸗ 
volk, das in jedem Schulgarten gehalten 
werden ſollte. Bekommen die Kinder bei 
intereſſanter Belehrung erſt einen Ein- 
blick in das Staatsleben des Bienenvolkes, 
ſo wird jedes begeiſtert ſein und immer 
mehr von den uns jo fremd vorkommen— 
den Lebensgeheimniſſen der Biene wiſſen 
wollen. Aber auch für die Imkerei würde 
dieſes einen großen Fortſchritt bedeuten; 
denn wir würden ſo einen begeiſterten 
Nachwuchs für die Imkerei erhalten, an 
dem es uns heute fehlt. St. 


Siedlerjugend beim Hüten ihrer Ziegenherde in landschaftlich schöner Umgebung 
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Links: e Schutzhülte für Geflügel und rechts: Vorübergehender Hühnerstall im alten Ackerwagen, der die i aufnimmt 


Hühner als-Feldpolizei 
„Amſel, Droſſel, Fink und Star — alle 
Vögel ſind ſchon da“, nun kann es mit 
der koſtenloſen Ungeziefervertilgung draus 
ßen losgehen. In der Zeit, wo die Fleich⸗ 
koſt draußen auf Wieſe und Feld am 
üppigſten zuwächſt und am leichteſten zu⸗ 
gänglich iſt, d. h. während der Acker⸗ 
arbeiten im Frühjahr und Herbſt, müſſen 
wir auf dieſe freiwillige Hilfspolizei ver⸗ 
zichten. Zu ſolchen Zeiten haben wir eine 
ſtändig einſatzbereite Hilfspolizei, unſre 
Hühner. Sie find bei dem Abſuchen der 
Krume nach größeren Schädlingen recht 
gewiſſenhaft. 

Von ſelbſt laufen die Hühner nicht weit 
auf das Feld, ſie kontrollieren nur die in 
nächſter Hofnähe gelegenen Flecke. Wir 
müſſen ihre Unterkunft alſo an die „Ar⸗ 
beitsſtätte“ verlegen. Schon ein ausge⸗ 
dienter Kaſtenwagen verrichtet dabei gute 
Dienfte, der ſich ohne große Unkoſten 
leicht in eine Hühnerkutſche umbauen 
läßt. Der Erfindungskunſt für die In⸗ 
neneinrichtung ſind keine Grenzen geſetzt; 
nur der Grundſatz, daß durch entſpre⸗ 
chende Anordnung des Innenbaues leichte 
Reinigungsmöglichkeiten gegeben fein 
müſſen, wird immer zu beachten ſein. 
Auch leicht transportable kleine Schutz⸗ 
hütten verrichten ihren Zweck. Sie kön⸗ 
nen an ihren Standplatz getragen und 


wieder fortgeholt werden. Dieſe Schutz⸗ 
hütten, gleichfalls mit wenig Unkoſten 
leicht herſtellbar, werden ſich vor allen 
Dingen für Viehweiden und Wieſen 
eignen. 


Waldmeiſter und Oleander 
töten Geflügel. ; 


Vor einigen Jahren hatten wir junge 
Enten von einer Glucke ausbrüten und 
führen laſſen. Im Alter von etwa drei 
Wochen konnten ſich einige davon nicht 
mehr auf den Beinchen halten und fie⸗ 
len beim Laufen hin. Sie krochen wieder 
hoch, um der Glucke nachzulaufen, und 


nach drei bis vier Schritten fielen fie‘ 


wieder um. Wir hatten alle Mühe, die 
Tiere in ihren Stall zu bringen. Am 
andern Morgen waren ſie friſch und mun⸗ 
ter, bis nach kurzer Zeit das Torkeln 
wieder begann. Im darauffolgenden 
Jahre der gleiche Fall. Die Tiere krochen 
immer einer Rinne nach und wir nah⸗ 
men an, daß ſie dort etwas Schädliches 
aufgenommen hätten und jperrten die 
Rinne ab, — von jetzt ab trat die Er⸗ 
ſcheinung nicht mehr auf. Nun fand ich 
ſpäter einen Artikel über Waldmeiſter 
und ſeine Schädlichkeit und ſo des Rät⸗ 
ſels Löſung: in der Nähe der beſagten 
Rinne ſtand Waldmeiſter unter Sträu⸗ 


chern, wovon einige der Tiere gefreſſen 


hatten. 


Dr. E. Feige - Liegnitz. 


In demſelben Jahre hatten wir 
junge, ausgewachſene Emdener Gänſe. 
Wir hatten Beſuch und bewunderten die 
hübſchen Tiere; auf einmal fing eine mit 
den Flügeln an zu ſchlagen und fiel hin. 
Wir hoben das Tier auf, aber es ließ den 
Kopf wie leblos hängen. Bald fiel auch 
eine zweite um. Was war geſchehen? In 
etwa 10 m Entfernung ſtanden zwei 
Dfeanderbäume in hohen Kübeln mit 
recht hübſchen, kräftigen Austrieben, und 
daneben zerfetzte Blätter. Sofort hatten 
wir des Rätſels Löſung; denn auch Olean⸗ 
der iſt giftig. Während ſich die zweite 
Gans wieder erholte, ſtarb die erſte. F. J. 


Giftkräuter für. Gänſe 


Zwei giftige Pflanzen, an denen manch⸗ 


mal Gänſe eingehen, ſind der Fingerhut 
in ſeinen verſchiednen Spielarten und der 
Oleander. Der gefährlichſte davon iſt bei 
weitem der Fingerhut, Digitalis. Die 
ganze Pflanze enthält ein ſtaxkes Gift, 


dem ſchon manche Gans zum Opfer ge⸗ 


fallen iſt. Die Meinung, daß ein Tier 
zufolge ſeines Inſtinkts nie an Giftkräuter 
geht, trifft bei Haustieren nicht immer zu. 
Die Vergiftungserſcheinungen ſind in 
beiden Fällen ziemlich dieſelben: taumeln⸗ 
der Gang, die Beine verjagen den Dienſt 
und das Tier ringt ſchwer nach Luft. 

Raband 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Anfang bis Mitte Mai ſollten die letzten 
Küken auskommen. Bei ſpäteren Bruten hat 
man keine Gewähr für rechtzeitigen Lege⸗ 
beginn vor dem Winter. 

Küken, die zu Maſtzwecken verwendet werden 
ſollen, können noch ſpäter erbrütet werden, 
ſofern noch genügend friſcher Auslauf zur 
Verfügung ſteht. Warmes Wetter verführt 
bei künſtlicher Aufzucht oft zu Vernachläſſi⸗ 
gung der Heizung. Vorſicht iſt hier ſehr am 
Platze, da die Nächte oft noch recht kalt ſind 
und durch Erkältung Wachstumsſtörungen bei 
den Küken hervorgerufen werden. 

Küken müſſen ihr Futter, wenn ſie nicht in 
beſondren Ausläufen gehalten werden kön⸗ 


nen, ſo geſichert dargereicht bekommen, daß 
das teure Kükenfutter nicht von den Lege⸗ 
hennen oder Sperlingen weggefreſſen werden 
kann. Wie dies mit einfachen Mitteln ge⸗ 
ſchieht, zeigt die Skizze. 

Der Mai iſt der Monat, in dem die Lege⸗ 
tätigkeit ihren Höhepunkt erreicht, es muß 
daher beſonders eiweißhaltige Koſt gereicht 
werden. Da die Eier jetzt am billigſten ſind, 


legen wir einen Teil für den Winter ein. 


Ziergeflügel 
Der Pfau gewöhnt ſich am ſchlechteſten an 


eine beſtimmte Behauſung, er zieht die Nacht⸗ 


ruhe auf einem Baum oder auf dem Dach⸗ 


firſt allen andren vor. Am beſten iſt es, in 


einem hohen Stallgebäude eine Sitzſtange 
n ſo daß die Schleppe nicht mit 


Brutentwöhnung 


In vorgerückter Jahreszeit ſind Glucken für den Züchter meiſt 
unerwünſcht und er bemüht ſich daher, die Tiere von dieſer 
an ſich ganz naturgemäßen Gewohnheit möglichſt raſch wieder 
abzubringen. Geſchieht dies in verſtändiger Weiſe, ſo iſt dies 
für das Tier kaum ſchädlich. 
Will man die Tiere vom Brüten abbringen, ſo iſt rechtzeitiges 
Eingreifen das beſte. Wird bei der abendlichen Kontrolle feſt⸗ 
feſtgeſtellt, daß noch Hennen auf den 
„Neſtern ſitzen, fo find fie ſofort in einen 
Entwöhnungskäfig zu bringen. 
Es iſt nun nicht etwa nötig, das Tier hier 
hungern und durſten zu laſſen und in die 
Zugluft zu hängen. Im Gegenteil, die 
Tiere ſollen reichlich Futter und viel 
Grünzeug bekommen, ſich Bewegung 
machen und die frei laufenden Tiere ſehen 
können, und ſo zu ſtändigen Befreiungs⸗ 
verſuchen angeregt werden. 5 
Hat man die Hennen ſchon beim erſten 
Betreffen ſofort von den Legeneſtern ent⸗ 
fernt und in den Einzelkäfig geſperrt, jo 
wird ſich meiſt ſchon am zweiten Tag die 
Brutluſt wieder gelegt haben. 
Man laſſe dann gegen Abend den Tieren 
freien Lauf. Gehen ſie anſtandslos in 
dem gemeinſamen Schlafraum auf die 
Sitzſtangen, ſo kann die Henne als kuriert 
angeſehen werden, andernfalls ſie auf 
weitere zwei Tage abzuſondern iſt. 
Der Brutentwöhnungskäfig iſt 
nach der obigen Skizze herzuſtellen. 


leicht 


Ein Erfolg iſt jedoch nur zu erwarten, wenn die Henne ſofort 
in Behandlung genommen wird. Hat ſie erſt tagelang auf den 
Neſtern geſeſſen, ſo iſt es ſchwer, die Brutluſt ſchnell zu ver⸗ 
treiben. Man muß dann der Natur ihren Lauf laſſen. 


Einfacher, transportabler Entenſtall 


Die Ställe für Enten find am einfachſten und billigſten her- 
zuſtellen, da eine einfache, 25 mm ſtarke Bretterwand voll⸗ 
ſtändig genügt. Die Bretter müſſen jedoch geſpundet fein, da- 
mit keine Zugluft entſteht, ſofern man die Wände nicht voll- 
ſtändig mit Dachpappe verkleiden will. 

Als Maße für etwa acht Tiere genügen 1,50 m Breite, 90 cm 
Tiefe und 90 em Höhe an der Vorderſeite, nach hinten um 
10—20 cm abfallend. Glasfenſter find nicht nötig, ſondern es 
genügt eine mit Draht verkleidete Oeffnung, die etwa die 
halbe obere Höhe der Vorderfront einnimmt. Zum Abhalten 
von Regen und Schnee wird ein Schutzdach vorgebaut. Der 
Stall ruht auf zwei ſeitlichen Balken, damit die Bodennäſſe 
abgehalten wird. 

Da Enten ein unbedingt trockenes Nachtlager verlangen, iſt 
ſtets für reichliche Einſtreu zu ſorgen. Die beiden unteren 
Schiebetüren erleichtern die Reinigung des Stalles. Das mitt⸗ 
lere Auslaufbrett kann nachts als Verſchlußklappe hochgeſchla⸗ 
gen werden. Die Schiebetüren ſind dann ſchmäler zu machen. 
Die ſeitlich angebrachten Riegel ermöglichen es, den Stall 
leicht an jeden gewünſchten Aufſtellungsort zu transportieren. 
Damit die Holzteile nicht ſo leicht anfaulen, empfiehlt es ſich, 
den Boden mit Karbolineum zu ſtreichen und an den vier 
Ecken Ziegelſteine unterzulegen. P. 


dem Boden oder der Wand in Berührung 


kommt. Dazu fol die Sitzſtange mindeſtens dergrunde. 


begrenzte Grasweide nach wie vor im Vor⸗ 
Manche Gänſe ſchicken ſich im 


futter, und zwar abends eine geringe Por⸗ 
tion Hafer. 


zwei Meter hoch gelegt werden und einen 
Abſtand von 1,50 m von der Wand haben. 


Die Pfauen lieben unbehinderten Auslauf in 
einem Grasgarten mit möglichſt viel Buſch⸗ 
werk. Legeneſter für ſie herzurichten, hat 
wenig Zweck, da ſie meiſt ſelbſt einen beſon⸗ 
dren, meiſt ſehr abgelegenen Platz zur Ei⸗ 
ablage wählen. Durch Beobachtung müſſen 
wir dieſe ausfindig machen. Nimmt man die 
Eier nicht weg, ſo beginnt die Henne nach 
dem ſechſten Ei mit der Brut. Die Brutzeit 
dauert 27 bis 30 Tage. 


Waſſergeflügel 


In der Gänſezucht ſteht ſowohl für die Zucht- 


gänſe, aber auch für die Jungtiere eine un⸗ 


Mai zur zweiten Brut an. Die daraus fallen⸗ 
den Tiere, die man vielfach Riedgänſe nennt, 
ſollten nicht zur Zucht, ſondern nur zur Maſt 
genommen werden. 

Aeltere Gänſe, die nicht mehr legen oder 
führen, erhalten nur noch ein Erhaltungs⸗ 


Da Enten meiſt im Mai noch flott legen, 
muß, ſofern den Tieren nicht unbeſchränkter 
Auslauf zur Verfügung ſteht, der Zuſatz an 


- animalifhem Kraftfutter noch 20—25 % be⸗ 


tragen. 

Die Entenküken find, beſonders in der erſten 
Zeit nach ihrem Auskommen, vor direkter 
Sonnenbeſtrahlung zu ſchützen. 


Tauben 


Wer über geeigneten Raum verfügt, trenne 
die Jungtiere von den Zuchtpaaren, ſie ge⸗ 
deihen dann beſſer. 

Jungtauben mit Fehlern, die ſie von der 
Weiterzucht ausſchließen, ſind baldigſt zu 
ſchlachten. Die Tauben erhalten in der war⸗ 
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Schutz den Obſtbäumen 
Daß Hühner durch das läſtige Scharren 
im Garten großen Schaden anrichten, 
wird jeder Geflügelhalter aus eigner Er⸗ 
fahrung wiſſen. Durch Umzäunen des 
Gartens und durch Anbringen von Draht⸗ 
gewebe kann er Abhilfe ſchaffen. 

Ein Huhn kann im Zier⸗ und Gemüſe⸗ 
garten unendlichen Schaden anrichten, 
beſonders dann, wenn es ſonſt im kleine⸗ 
ren Auslauf untergebracht wurde. Selbſt 
auf dem Geflügelhof können die Hühner 
durch Scharren Schaden anrichten. Viele 
Spalierbäume an Hauswänden gehen da⸗ 
durch ein, daß die Hühner die Wurzeln 
frei ſcharren, ſo daß die zarten Wurzel⸗ 
gewebe eintrocknen, wodurch der Baum in 
der Entwicklung zurückbleibt oder gänz⸗ 
lich eingeht. Auch hier kann man leicht 
Abhilfe ſchaffen, wie die beiden Abbil⸗ 
dungen zeigen. g 

Bei alleinſtehenden Bäumen genügt ſchon 
das schräge Aufſtellen von einigen mit 
Draht verbundenen Latten. Am Haus 
ſelbſt laſſen ſich leicht kleine Lattengitter 
über die Wurzeln auslegen, die das 
Kratzen verhindern und außerdem noch 
den Vorteil haben, daß der Boden locker 
bleibt und jederzeit gegoſſen werden kann. 
Da ſich jeder Gefügelfreund dieſe Schutz⸗ 
gitter mit den geringſten Mitteln ſelbſt 
herſtellen kann, ſollten wir mehr Gebrauch 
davon machen; denn wenn die Bäume 
auch nicht immer gänzlich eingehen, ſo 
bleiben ſie in der Entwicklung doch zurück. 


Schutzſtangen im Ferkelſtall 
Im Ferkelſtall kommt es häufig vor, daß 
die Sauen Ferkel erdrücken. Um dieſes zu 
verhüten, machte ich Schutzſtangen im 
Stall (ſiehe Skizze). Vom Schmied ließ 
ich vier Winkeleiſen mit Löchern zum 
Annageln auf die Bretterpritſche herſtel⸗ 
len. Dieſe Eiſen kommen unter Holz⸗ 
klötze von 20 em Höhe. Auf dieſe Klötze 


men Jahreszeit zweimal wöchentlich in einer 
flachen Schüſſel Badewaſſer. 

Auch Tauben ſollen, ſofern ſie keinen Frei⸗ 
flug haben, regelmäßig Grünfutter erhalten. 
Feingeſchnittener Salat oder Kreye wird mit 
etwas gekochten Kartoffeln vermiſcht und 
leicht mit Salz überſtreut und in flachen 
Schüſſeln gereicht. 


Kaninchen 

Nach und nach gehen wir jetzt zur Grün⸗ 
fütterung als Hauptfutter über. Heu muß 
jedoch ſtets in der Raufe fein. 

Die Jungtiere der erſten Würfe müſſen nach 
Geſchlechtern getrennt werden; man gebe 
ihnen große, luftige Ställe, damit ſie ſich ge⸗ 
nügend austummeln können. 


kommen runde Stangen, die feſt ange⸗ 
nagelt oder angeſchraubt werden. Nun 
kann die Sau mit dem Rücken nicht an 
die Wand, die Ferkel können hinten her⸗ 
umgehen, da das Geſtänge 20—25 cm von 
der Wand entfernt iſt. Denn manche Sau 
hat die üble Angewohnheit, ſich beim 


Niederlegen an der Wand herunterzu⸗ 


laſſen, wobei leicht Ferkel unter ſie kom⸗ 
men und zerdrückt werden. Um den Fer⸗ 


keln ein gutes Gewahrſam zu ſchaffen und; 


ſie nach drei Wochen zum Freſſen anzu⸗ 
regen, macht man in der Seitenwand 
oder Tür ein Schlupfloch mit Schieber 
zum Ein⸗ und Ausgehen der Ferkel. 
* Krüger 


Gute Futterpflanzen 


Markſtammkohl iſt ein ausgezeichnetes 
Kraftfutter, das den Milchertrag der 
Kühe in hervorragender Weiſe ſteigert, 
aber auch für die Maſt aller Tiere von 
Bedeutung iſt. Die Pflanze bringt einen 
10—12 em dicken, bis 1,75 m hohen 
Stamm hervor, der mit zartem, ſüßem 
Fleiſch gefüllt iſt. Die Blätter ſind. ſehr 
lang und breit; ſie werden vom Ende des 
Sommers bis in den Herbſt hinein ge⸗ 
ſchnitten und zur Verfütterung des 
Viehes benutzt. Mit Eintritt des kalten 
Wetters wird ein Teil der Stämme ab⸗ 
gehauen und entweder eingebracht oder 
in Mieten aufbewahrt, um bei ſtarkem 
Schnee genügend Vorrat zur täglichen 
Fütterung bereit zu haben. Die Ausſaat 


Ziegen ; 

Bei den Ziegen darf die Klauenpflege nicht 
vergeſſen werden. Während bei freiem 
Werdegang ſich die Klauen ſelbſt genügend 
abnutzen, muß bei der Stallhaltung der 
Menſch auch ein regelmäßiges Beſchneiden 
der Klauen vornehmen. 


Die Klauen find kurz zu ſchneiden, daß fie 


wie Hufe beim Reh erſcheinen. Gleichzeitig 
putze man mit dem Meſſer zwiſchen den. 
Zehen die Seitenwände aus, damit die Klauen 
ſich nicht gegenſeitig behindern. 


Bienen 


Das Schwärmen der Bienen beruht auf 
einem Naturtrieb, der bei ſtarken Völkern am 


Rieſen-Spörgel, 


koſtſpielig ſind. 


erfolgt Ende April bis Ende Mai. Beim 
Drillen iſt eine Reihenweite von 60 bis 
80 cm, mit 40 em Abſtand in der ein⸗ 


zelnen Reihe erforderlich. Saatbedarf 
für 1 a 50 g oder 10 g Samen, wenn 
dieſer auf Saatbeete ausgeſät wird. 

Spergula arvensis 
maxima, liefert ein ſehr wohlſchmeckendes 
und nahrhaftes Futter und wird beſon⸗ 
ders zum Aubau auf leichtem, trockenem 
Boden als Stoppelfrucht verwendet, da 
er ſehr ſchnell wächſt. Er eignet ſich auch 
zur Gründüngung. Sgatbedarf für 1 a 
0,4 kg, Preis für 1 kg 0,% RM. _ 


Die Kartoffeln im Schweineftall 


Die Kartoffeln ſtellen eines der wichtig⸗ 
ſten Maſtfuttermittel im Schweineſtall 


dar. Auch der kleine Schweinehalter 


müßte unbedingt dir für ſeine Verhält⸗ 


niſſe erforderliche Menge ſelhſt anbauen, 


fo daß er eptl. nur noch die nötigen 
Kraftfuttermittel zu kaufen braucht. 

Vor der Fütterung werden die Kartoffeln 
abgewaſchen, falls erforderlich, abgekeimt, 
und gedämpft. Das Verfüttern von rohen 


Kartoffeln hat oft Durchfall zur Folge.“ 


Kartoffeln kann man bis zur Sättigung 
füttern, ſei es friſch gedämpft, eingeſäuert 
oder in Flocken. Ein Zentner von letz⸗ 
teren entſpricht 4. Zentner Kartoffeln. 
Allerdings darf man nicht vergeſſen, daß 
die Kartoffelflocken, ein ſo vorzügliches 
Futter ſie auch ſind, doch verhältnismäßig 
Dr. Fach⸗ Wiesbaden 
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ſtärkſten ausgeprägt iſt. Wer. das Schwär⸗ 
men verhüten will, kann den Völkern Waben 
mit verdeckelter Brut entziehen und den 
ſchwächeren zuhängen. 

Auch das Vertauſchen eines kräftigen Stockes 
mit einem ſchwächeren verhindert das 
Schwärmen, da die Flugbienen dem kräf⸗ 
tigen Stock entzogen werden. 


Der erfahrene Imker ſchränkt ſchon beizeiten 
das Brutneſt ein. 


Den Honigraum öffnet man erſt, wenn an 


den Brutwaben Honigkränze vorhanden find. 


Hängt man Brut mit in den Honigraum, jo 
hänge man dieſe möglichſt zuſammen, damit 
die Bienen genügend Wärme erhalten 
können. 
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gedeihen meine Küken, daß es eine wahre Lust ist, x Verl stell. Dauerh. la Arlt r. 
die munteren Küken zu beobachten, und mit wah- erl. Sie unsere Druekschriſten 
rem Heißhunger wird das Futter verzehrt. 5 8 F. Huber & Co., Abhorn (Vogil.) 


Geflügelf. K. Lohöfer, Boffzen, schreibt am 12. 6. 34: 
Bei in a Frühjahr von ade Seite bezoge- 
nem Kükenfutter war eine starke Kükensterblich- 3 

keit 055 Folge. 7 hörte sofort auf, nachdem Boenide & Co., 

ich Orig. Nagut-Kükenfutter verabreichte, ebenso 

wurde im letzteren Falle das vorgesetzte Futter Vauniſchulen“ Gear. 1876 / Delibſch Ar. 
restlos verzehrt, während sonst ein Drittel der 


. (Ostpr.), schreibt am 30. 4. 35: ||] Dülmener Roſenapfel Neo-Ballistol-Klever 


Mit dem von Ihnen bezogenen Nagut-Kükenfutter nicht zu pflanzen vergeſſen. Edel⸗ = 3 * 
in ich sehr zufrieden, alle Küken wachsen gut, wii en en an Desinficiens 
keines ist eingegangen, nicht einmal Tierchen, deren I Lieſelott und Hildegard ebenfalls 


Tod ich bestimmt erwartet hatte. fl 7 5 i 8 8 15. 
pflanzen. Ferner empf. ich meine 2 
So oder ähnlich lauten die Urteile über Nagut I gr. Beſtände in all. itbeumen Gegen Pflanzenschäd inge: 


Verkaufsstellen an allen größeren. Plätzen, wo nicht a be talen Blullaus, Monilia, Stachelbeer: Spanner 


zu haben, versenden Versuchspostpaket gegen Ein- 


5 ö 5 Markenetikett, daher Ga⸗ 5 9 
sendung von 2,50RM kranke; Nachnahme 50 Pig. mehr.] dune für S un E. W. Klever, Chemische Fabrik, 


NAGUT-Kraftlutertabrik Nagel & Hun. Lage l. L. I Serge . ee, 4, Brandenburger Straße 6 
Tel. 695. — Postscheckkonto Hannover 133. ſchul., Saalſeld Saale, Tel. 2257 


mit Hubers 


— — — — po re e ede er Oder. — J Zl. IfE Rinzeigenpreiäilffe Ar 4 gütg — 

Drud und Verlag der Verlagsanſfalt Trowitzſch 2 Sohn G. m. b. H. — Für Anzeigenteil verantwornich Fritz Philipp, beide Frankfurt (Oder). me Zt. iſt Anzeigenprelsliſte Ar. 4 gültig. — 

DO. A. (1.36) 43400, einschl. der 1 — „Der Lehrmeiſter im Garten 55 Kleintiere — Poftihedtonto Berlin Nr. 123 006. „Deutſcher Garten“ (früher „Der praftiihe Ratgeber im Obſt⸗ 

und Gartenbau“) der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn, G. m. b. H., Frankfurt (Oder) — In Oeſterreich und Ungarn verantwortlich für Schriſtleiſung und Herausgabe Dr. Franz Haln, 

Kommiſſionsbuchhandiung, Wien 1, Wallnerſir. 4, Poftiparfaffatonti Wien Nr. 16795, (Tſchechoſlowalel) Prag 22 809, Jugoſlawien) Zagreb 40 278. — Wiener Poſiſparkaſſenkonto Nr. B. 130976 
der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m; b. H., Franffurt (Ober). 


* 


Postverlagsert;Frankfucl; Oder) 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


51. Jahrgang, Nr. 10 24. Mai 1936. Gartenbauverlag Trowitzſch S Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin WGS 


Semmler e Bleyberge 


Tollzablung 5 
eee 160° 
DRESDENERSIR.9 die letzten Erfolge deutscher Gärtner 


Edel-Rosen in den’schön. Farben und Gartengestalter 

1. Au. I. Sont. 10 Stex. 3.30. 1. Au. I. Sort. 50 Stck. 15.-, 5 8 

2. Uu. 50 "« bill. Ausführl. Verzeichn. U. Obstbäume. 5 8 5 Sonderhallenschauen für Blumen, 

Fruchtstr., Ros., Konif., forst- u. Heckenpflanz. grat. Obst, Gemüse 

u. ro. Herm. Stoldt, Baum- 
schulen, Rellingen Holst. 


Neue Wege 
künstlerischer Gartenschöpfung 


A,APRIL 918 Prospekte und Auskunft Städt. 
11.0KTOBER 1936 Ausstellungsamt Lenne&straße3 


Allſeitig anerkannt, 


2 
ichtige Schädlingsbekämpfung Seller u. Achlung ! Katalog 1936 | 
mit. Org reschef-Spritzen. Wühlmaus⸗ 2 2 


Als zuverlässig bewährt In Kuslanfeldrud, 


zu Tausenden im Gebrauch Eiien E 8 1 nanebosh: 
lo m. Sanganlt.1.501f. YA bee bende 


Anbiete: 


Heckenpflanzen, Ziergehölze, 

chlingpflauzen, Koniferen, 
Allee- u. Parkbäume, Frauer- 
bäume, Rosensträucher, 


Carl Ano L. egnig . 5 Ni tammrosen, Obstbäume, 
Ba ü 1 2 INNINNNNNNNNNNTE Beerensträucher 
GUSTAV DRESCHEREAX:E Niemals dürfen Sie k. & P. Stricker, Fahrradfabrik 0 
Brackwede-Bielefeld 420 


Anerkannt prompte und zuverlässige Lieferung 
von nur erstklassigem und einwandfreiem 
Pflanzenmaterial, umfangreiches Sortiment 
— nn 


Rüdolf Schmidt zu. REIUNGEN dust) 


Draht - Caflechte kaufen, ee 


Trowitzſch berät uus sch vorter gats|: Krumeich’s Ronservenkrug 


jeden, der fät e aus braunsalzglasiertem Stein- 
i 


zeug. Zerspringt 
durch zuverlässige Garten- 2 WW; — nichtbeim Kochen! 
und Blumenbücher Liehtundurchlässig. 
daher jahrelang 

schnucken naturfrische Kon- 
a. Milchſchaſe liefer) serven. Offerte mit 


ae, \ ee nr 2 
„Soltau (Hann. 3 i 
Bildpreisl. und Zucht am . 0 


anleitg. a. Anfrage frei 2 Ransbach 12 — Westerwakt 


der Well 


ſchönſte u. preiswür⸗ 
digſte Dahlien⸗ u. 
Gladiolen⸗Sorten. 
Beſchreibende 
5 5 9 Preislifte koſtenlos 
> Spezialgeschäft Geors Bar! II ; 
BERLIN SW68 der egen see de- Großtante il || Vogelbad 
BES ee een eee TREBOR 
Mainz⸗Jahlbach! GO Carbolineum und’ Tränke! 
1 ius 10 85 em Durehmesser, unverwüstlich 
Preis RM. 14.— ab Fabrik Hamburg 


eee e, Einzelheiten und Bestellungen durch 


TREBOR Hamburg 11, Postfoch 1475 


Der kleine Teich im Rasen 


% See Können 


„„ohne Metirkosten 
. 8 


All 
4 


Adlesswasser > 


> mengen 
eng 


n 
Zr verdoppeln, 


kennen Sieschon das 


Zwillings-Okulier- 


messer Nr. 9151 mit 


schwarzen Schalen? 
PreisRM.2.70d.Stück 
J. A. Henckels, 
Grüne walderstraße, 
Solingen 


Fordern Sie unverbindlich Prospekt und Gutachten 


Artur Marschall, Berlin-Zehlendorf 


Siedlung Eigenherd, Im Hagen 431 


. wa Feldung RER 


Der Gartenbesitzer braucht für seine Zwecke ein Fahrzeug, das er auch auf ganz schmalen, 
ja selbst grundlosen Wegen verwenden kann. Das Wanderer-Motor-Fahrrad ist durch sein 
geringes Gewicht und den überraschend leistungsfähigen Motor wie geschaffen für Fahrten 
über Stock und Stein. Zahlreiche Geländeprüfungen und vor allem die Praxis haben dies 
erwiesen. Wiederholt schilderten uns Gartenbesitzer, die sich auf Grund ihrer guten Er- 
fahrungen mit Wanderer-Fahrrädern zur Anschaffung eines Motor-Fahrrades entschlossen 
hatten, wie nützlich ihnen dieses Fahrzeug Tag für Tag ist und erwähnten begeistert, daß 
sie das Wanderer-Motorfahrrad jedem Gärtner und Siedler, überhaupt allen Bekannten 
empfehlen würden. 

Auch Sie hätten an einem Wanderer-Motor-Fahrrad bestimmt viel Freude. Bitte fordern Sie 
unseren kostenlosen Katalog 2822 an. 


Wanderer-Motor-Fahrräder gibt es schon von RM. 225.— an 
WANDERER-WERKE, SIEGMAR-SCHONAU BEI CHEMNITZ 


Bewäss. m.Saug- 
Handpumpe u 
Regner. Prospekt 4 
D. Kleine, Hannove 
VahrenwalderStraßen4B. 
NSpeziallirma für Beregn. 


„Herr Nachbar, können Sie mir nicht 

in Ihrer Brutmaſchine „Frankfurt 

noch 12 Eier mit ausbrüten?“ „Be⸗ 

daure ſehr, das halbe Dorf hat ſchon 

bis Mai alle Plätze belegt. Kaufen 
Sie ſich doch eine 


Brutmaschine „Frankfurt 


bei Wilhelm Hölz 
Frankfurt a. M.⸗ Ginnheim 
Füllerſtraße 68 
Sie bekommen mehr Aufträge als 
Ihnen lieb iſt. Sie wird für elektriſch. 
Petroleum od. Gas gelief. od. f. 2 od. 
alle 3 Heizung., in Größ. v. 50 Eiern. 
75, 100, 150, 200, 250, 300, 400, 500, 
600, 800 oder 1000 Eiern.“ 


2 


50 Meter, 1 Meter breitesten aus 
f] bestverzinktem Draht RM 4,80 
am Stück verzinkt RN S, 20 
Verlangen Sie kastenl. meine Preis- 
liste die Sie über Qualitätsunter- 
schiede bei Drahtgefiecht aufklärt, 


HERMANN HÜLS 


Drahtwarenfabrik, Bielefeld 5 


Gule Saal -gule Erfolge! p. kg. inkl. Verp. 
Sortenechte Gemſiſe⸗ Berderol-Versangd || Berlin N 641 


u. Blumenſämere 
Roſen, Staude 
Gewürzpflanzen. 

Gartengeräte. 

Schädlingsmittel. 
Himmelsſchere, beſte 
meſſerartig ſchneidende 
Obſtbaumſchnittſchere. 

1 Stück Rm. 4.50. 


Wolph Schmidt chf. Berlin, 
Belle Allianceplag18, Invalidenſtr. 118 u. 
Charlottenburg, Wilmersd. St. 143,144 


Garten -|Drahigetlecht 


50 m lang, 


om u Bienen- 


‚UnKrauf-Ex‘ 
5.20 Mark. I geräte aller Art, 


Drahtzaune fatenii voll "schafft unKrauffreie Wege und Plätze 
Jed. Art. für] Tommen,fabvigiext 1 

alle Zwecke! ſeit 44 Jahren N. 1.60 6.75 11.75 
ſehr billig.] Ferdl. Wille chem. Fabrik Stolte & Charlier, Hamburg 15. 
Katalog gratis. Sebnitz 64 


Drahtfabrik Bretz Sach 

A in Sachſen 40 
Gensingend, Hess. fl B 8 ä l D GM. 
CC 

ten Sie 3.20 Meter 2 N 
Herrenſto 
wenn Sie 3 Pfd. alte 
Wollſach. einſ. Verl. 
Sie Muſter v. Herr. 8 
und Damenſtoffen[ mit extraſtarken 
Wollverwertg., Heinr.Seim Rädern, I m lang, 


4-5 Ztr. Tragfähig⸗ 
Lardenbach kardenbach TD/Oberhess. keit, 18 h M. franko, 


Lifte frei. Nichtge⸗ 


Unkraut 


Vertilgung Borſch / Geiſa Thür. 


Ungiftig'nurdurch|| Abessinier- 
Dr. Dorner’s [Brunnen 
„Berberol“ z.Selbst- 
verschafftunkraut, aufstell 
treieWege, Plätze, "Ih wo 
Höfe usw. „Größte ee 
Geld- Arbeits- und Preis- 


5 kg genügen für 200 qm Fläche 


Bei luftgefülltem Druckbehälter restloses, zielsicheres 
Verspritzen der Spritzbrühe in feinster Zerstäubung, 
Selbst hohe Obstbäume können durch das Einführen 
eines beliebig langen Rundstockes in den unten offenen 
Handgriff mühelos ohne Leiter gespritzt werden. 16969 


Preis: RM 13,50 


Wiederverkäufer Rabatt. — Verlangen Sie Prospekt! 


i H. Liebig & Co., Berlin-Lichterfelde 2 (ost) 


Auguststraße 8. — Fernrul: G 3 Lichterfelde 175556. 


Die Schädlinge und Krank- 
heiten der Gemüſßepflanzen 


arnis“ list x = 
een 958515 der Küchenkräuter 
4 1.10 1.05 1 095 fl. Schenmann und wichtigſten Arzneipflanzen 


Pumpenfabrik 


Von Prof. Dr. Ludwigs und Dr. M. Schmidt 
157 Seiten mit 80 farbigen Abbildungen 
und 48 Fotos 

Preis nur Rm. 4.50 

Das bekannte, in vielen Auflagen erschienene Buch von 

Freiherr von Schilling ist von den beiden Verfassern 

vollständig neu bearbeitet. Es bringt die neuesten Er- 

fahrungen, die der Leiter der Hauptstelle für Pflanzen- 

schutz und sein Mitarbeiter in den letzten Jahren 

sammeln konnten. Sämtliche Krankheiten und Schäd- 


Chausseestr. 88 


Freiburg i. Br. 


— ne gelbe 
Herzegowiner, ca. 7 510 * 
1 Kilo gehend, 50 Kk. 
Postkolli RM. 3.-, ec N N 
garant. nicht in Samen gehend, 
ca. 600 Stek. auf 1 Kilo, 50 kg 
RM 30.—, Postkolli RM 3.50 inel. 
Verpackung ab hier p. Nachn. 
Gewa, Calbe (Saale), Tel. 330 


Brackenhammer- 
Pflanzenkübel 


sind seit 36 Jahren begehrt und 
beliebt. Verlangen Sie Preise! 


Gegr. 166% C. Brackenhammer, Kirchheim-T./Wrtt. 


r 
hochkonzentriertes, ungiftiges, billiges Pyrethrum- Spritzmittel 
* gegen: Blattläuse, Blutläuse, Erdflöhe, Blatt- 
wespenlarven, Käfer u. Raupen aller Art 


Bezug durch Samenhandlungen, landwirtschaftl. Bezugs- 
und Absatzgenossenschaften, Drogerien usw. 


linge der Gemüsepflanzen, Gewürz- und Arzneikräuter, 
sind nicht nur beschrieben, sondern auch ausführliche 
und erprobte Bekämpfungsmaßnahmen dagegen genannt 


u gel 1 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch s Sohn, Frankfurt (Oder) 


— . — — 


De 


e 


a t 


F 


Erſcheinungsweiſe 

An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis — 
beträgt monatlich 75 Pfennig, zuzüglich 
4 Pfennig Poſtzuſtellungsgebühr, durch Streif⸗ 
band 1,05 RM., Einzelhefte 50 Pfennig. 
Für Ausland (außer Schweiz) durch Streif⸗ 
band 0,80 RM. Für Oeſterreich je Quartal 
3,40 Sch. 


Die Buchbeilage 


erhält jeder Leſer der Onuntansgabe nach 
Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 


— 


Beſtellungen 

für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 


In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 


lung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Poſtſcheckkonto 

Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130 976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. 


Bedaktionsſchluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 


Anzeigenſchluß 


für das am 14. Juni 1936 erſcheinende Heft 
iſt am Donnerstag, dem 4. Juni 1936. 


Fernſprecher 
In Frankfurt (Oder) 27212725, in Ber⸗ 
lin: Flora 4915 und für Wien iſt der Fern⸗ 


ſprecher U— 21 — 4 — 89. 


Zuhaltsüb ie 


Das Amfhlagbild: Kaftanienblüten bekommen vom Maikäfer Beſuch. Lichtbild: Dr. 


Der äußere Teil 


Die Temperaturen und ihre Meſſungen intereſſieren uns auch 700 


Wann iſt es im Garten am ſchönſten? 
Wallenſtein war auch ein guter Obſtgärtner 
Herr Peſchke läßt ſich ein Eigenheim bauen 
Uralte Bauerngärten 2 
Rettiche im Hochwald. 

Aus Goethes Garten . a 
Die kleinſte Blütenpflanze 18 Heimat 
Naturſchutzgebiete in Deutſchland 

Das kleine ABC des Gartenfreundes . 


Der Lebenslauf des Apfelwicklers (Obftmade) . 


Eine ſelbſtgefertigte Waſſerwaage . 

Eine Jauche-Abfüllvorrichtung - 
Selbſthergeſtellte Wagenſchmiere 

Mein praktiſches Barometer . . 
Wenn im Gartenaquarium die Fiſche eiten 
Wer kennt den Maiwurm oder Oelkäfer? . 
Meine Erfahrungen mit Landſchildkröten 
Keine Fliegen in der Küche. 

Rezept für Gröbeerjaft . 

Wie ich Obſtflecke entferne 

Leckere Stachelbeer-Gerichte . 

Die echten Salzburger Nockerln 

Kohlrabi — fo oder fo . de 

Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch. 

Blauer Mergel 1 5 
Bodenbedeckungspflanzen für Kaffeetulturen a 
Der Pflanzenzüchter Burbank 


see Der innere Teil Seite 
Ausgewähltes Wiſſen 8 l 

110 Grünes Kraut unter'm Gartenſtrauch l 

111 Wenn die Pfingſtroſen e ae er 7 Bed 

112 Was iſt das für eine Pflanze 148 

5 113 Zwei Ampelpflanzen a e 
2 113 Die alte Knollenbegonie aus Süddeutschland. e 
143 Mal was andres für unſre Fenſterkäſten A 
11 Welche Baumarten e eine Gauen, ne. ee 
114 Falter⸗Pfingſten 151 

115 Schöne Deutzien und edle Duftjasmine . . eee 

115 Die merkwürdige Endfrucht im Blütenſtand der Birne 2 494 

. 116 Gute Luiſe von Avranches 5 
716 Meine‘ Beobachtungen und Erfahrungen mit Apfelforten ER Ray len 

116 Apfel „Schöner aus Nordhaufen“ . . .’ a e 

116 Die neue Monatserdbeere „Baron Solemacher⸗ ee 

116 Schutz junger Obſtbäu mne 156 
II, Waagerecht gezogene Späli ere 156 
"117 Eine neue, praktiſche Kleinſpritztz e 156 
118 Der neue Schädling der Maibowle iſt da 157 

118 Porree ift gut gegen Wühlmäurr e 158 

118 Salate für die Sommerwochenmd 158 

118 Ein Hilfsgerät beim Spargelſtechen n 

118 Champignons ziehe ich nebenbei im Frühbeet „ 

119 Allerlei über ſchöne Farne und Schwertlilien. . . 159 

119 Die Pfingſtroſe iſt aus Europa . 2 2 02 4160 
120 Wildtriebe am Beerenhochſtamm Re 8 
120 Was lehrt der Spät⸗Schneefall in Weſtdeutſchland⸗ l 
120 Der Ohrwurm gehört zu den ſchädlichen Inſekten 160 


Croy- Mauritius 


Das nächfte Heft 

des „Deutſchen Garten“ erſcheint am zweiten 
Sonntag im Juni, alſo am 14. Juni. Die 
übliche wöchentliche Pauſe am Ende eines 
jeden Vierteljahrs trifft diesmal alſo mit 
Beginn des letzten Monats im Vierteljahr 
ein. Wir bitten, davon Kenntnis zu nehmen. 


Für die kommende Rofenzeit 


ſei unſren Leſern, vor allem ſo weit ſie Ro⸗ 
ſenliebhaber ſind, das bekannte Buch vom 
Roſenzüchter Wilhelm Kordes „Roſen, Züch⸗ 
tung, Anpflanzung und Pflege“ genannt. Es 


iſt bereits in zweiter Auflage erſchienen und 
enthält auf 134 Textſeiten 157 Abbildungen 
und fünf Vierfarbendrucke. Jedes Buch ent⸗ 
hält auch die Liſte der Neuzüchtungen des 
letzten Jahres. Preis 4,20 RM. 


Bitte helfen Sie uns 


beim weiteren Ausbau unſres „Deutſchen 
Gartens“. Halten Sie in Ihrem Bekann⸗ 
tenkreis Umſchau und empfehlen Sie immer 


wieder, den „Deutſchen Garten“ zu leſen. 


Je mehr Leſer wir haben, deſto mehr kön⸗ 
nen wir bieten und können jedem einzelnen 
noch mehr für ſeinen Garten geben. 


Anſer Bezugsquellennachweis 

gibt Ihnen auf Anfragen ſofort Auskunft, 
wo Sie die im „Deutſchen Garten“ genann⸗ 
ten Pflanzen, Geräte und die verſchiedenen 
erwähnten Neuigkeiten beziehen können. Auf 
Grund der Beſtimmungen iſt es uns nicht 
möglich, die Bezugsquellen gleichzeitig im 
„Deutſchen Garten“ zu nennen. 


Wenn Zie verreiſen 
und während der Ferienwochen den „Deut⸗ 
ſchen Garten“ nachgeſchickt haben möchten, 


dann teilen Sie uns bitte die genaue An⸗ 


Anſchrift Ihres neuen Wohnortes mit. 


Deüllcher Garlen 
iher-Der praktifche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau 
5 mi Der Ichrmeifter m Garten Kleinticrhof- 


51. Jahrgang 


24. Mai 1936 


Nr. 10 


Die Temperaturen und ihre Meſſungen intereſſieren uns auch 


Was ein meteorologiſcher Beobachter vom Reichswetterdienſt dazu ſagt 


Di uns umgebende Lufthülle iſt ſtändiger Veränderung 
in bezug auf ihre Temperatur, Feuchtigkeitsgehalt und 
Schwere bzw. Dichte unterworfen. Zur Feſtſtellung der augen⸗ 
blicklich herrſchenden Werte oder Grade bedienen wir uns 
beſondrer Inſtrumente: des Thermometers, des Luftfeuchtig⸗ 
keitsmeſſers oder Hygrometers und des Barometers. Von 
dieſem Zuſtand des Luftkörpers intereſſiert den Gartenbeſitzer 
und Gärtner am meiſten die Temperatur, da von ihr das 
Wohl und Wehe der Pflanzen und Früchte abhängt. Wie 
aber zur Ausführung einer guten Arbeit auch gutes Geſchirr 
erforderlich iſt, ſo kann die Ermittlung genauer Temperaturen 
auch nur mit guten Inſtrumenten erfolgen. Angeſtellte Ver⸗ 
gleichsmeſſungen mit billigen, aus Warenhäuſern bezogenen 
Thermometern haben Differenzen bis zu 5,0 Grad ergeben, 
und zwar lagen dieſe Fehler nicht etwa allgemein, d. h. im 
Plus und Minus des Inſtruments, ſondern ſolche Thermometer 
zeigten bis zu beſtimmten Wärme- und Kältegraden einiger- 
maßen genaue Werte, um dann aber ſprunghaft große Diffe⸗ 
renzen aufzuweiſen. Zeigt z. B. eine Taſchenuhr die Eigen- 
ſchaft, während einer beſtimmten Zeit vor- oder nachzugehen, 
ſo wird der Beſitzer, da ihm dieſes bekannt iſt, ſich danach 
richten, im Falle dieſer falſchmeldenden Thermometer aber 
finden dieſe Differenzen infolge Unkenntnis keine Berückſich⸗ 
tigung und haben dann meiſt unangenehme 
Folgen, vor allem bei eintretenden 
Nachtfroſtgefahren. 


werte iſt möglichſt regelmäßig vorzunehmen, und zwar gegen 
8 Uhr, 14 Uhr und 21 Uhr. Iſt man einesteils durch dieſe 
gleichmäßige Beobachtung über die Temperaturbewegung des 
Luftkörpers ſtets unterrichtet, ſo iſt man andernteils in die 
Lage verſetzt, durch vorgenommene Aufzeichnungen die Durch⸗ 
ſchnittstemperatur des Tages zu ermitteln, die wie folgt 
errechnet wird: Die Temperaturwerte des Morgens, des 
* Mittags und die 

i e ee doppelten des Abends 
Morgens 7 Grad, mittags 10 Grad, abends 17 Grad — werden zuſammen⸗ 
7+19-+2 mal J1 — 48 geteilt durch 4 — 12. Die Durch- gezählt und das 
ſchnittstemperatur des Tages beträgt alſo 12 Grad, Produkt durch vier 
* geteilt, die Reſultat⸗ 

ſumme ergibt die Durchſchnittstemperatur. Die Landwirtſchaft 
hat bei ihren Sortenanbauverſuchen ſchon lange den Wert 
ſolcher Feſtſtellungen erkannt und begnügt ſich nicht nur mit 
den Temperaturen, ſondern wertet auch die Sonnenſchein⸗ 
dauer, Niederſchläge, Höchſt⸗ und Tiefſttemperaturen des Tages 
bzw. der Nacht und die Erdtemperaturen für ihre Verſuchs⸗ 
zwecke aus. Im Gartenbau dagegen, der doch mit höherent⸗ 
wickelten und auch empfindlicheren Kulturen arbeitet, werden 
derartige Beobachtungen wenig oder gar nicht angeſtellt. 
Geben, wie oben dargeſtellt, regelmäßige Temperaturbeobach⸗ 
tungen die Grundlage für wertvolle Er⸗ 

fahrungen über die klimatiſchen Verhält⸗ 


ik 
7 niſſe des Beobachtungsortes, ſo regen ſie 
Iſt alſo ein gutes Inſtrument Vorbedin⸗ & & gleichzeitig zu weiteren Beobachtungen 
gung, jo nicht weniger feine Unterbrin⸗ S Weas ar meteorologiſcher Art an und geſtatten 


gung und Behandlung. Ein Thermo⸗ 
meter hat nicht den Zweck, möglichſt hohe 
oder tiefe Temperaturwerte aufzuzeigen, 
ſondern ſoll die tatſächlich in freier Luft 
und im Schatten herrſchende Temperatur 
anſagen. Aus dieſem Grunde muß ver⸗ 
mieden werden, daß direkte Sonnen⸗ 
ſtrahlen oder Rückſtrahlungen von feſten 
Gegenſtänden, an welchen das Thermo⸗ 
meter befeſtigt iſt, dieſes irgendwie be⸗ 
einfluſſen. In guter Kopfhöhe wenig⸗ 
ſtens 1,50 m vom Erdboden entfernt wird 
es möglichſt freiſchwebend an einen Draht 
befeſtigt und ſoll nach Norden gerichtet 
ſein. In den meiſten Fällen wird die 
Beſchaffung einer während des ganzen 
Tages im Schatten liegenden Stelle auf 
Schwierigkeiten ſtoßen, dieſe ſind dadurch 
zu beheben, daß die Unterbringung des 
Thermometers in einem flachen Holz⸗ 
kaſten geſchieht, deſſen Seitenteile ſo weit 
vorſtehen, daß ſie vor Sonnenſtrahlen 
ſchützen, während das Oberteil (Deck⸗ 
brett) ſoweit vorgezogen wird, daß Regen 
und Schnee das Inſtrument nicht treffen 
können. Das Ableſen der Temperatur- 


Wer erſt dann ans Anbinden denkt, 
wenn der Sturm ſchon heult, ans Gießen, 
wenn die Blätter bereits dürr find, ans 
Arbeiten und Sorgen für feine Neben- 
menſchen, wenn erfeinen Tod nahe fühlt, 
der iſt herzlos; er verdient Verachtung! 
Es gibt Bäume — man denke an einzelne 
Obſtbäume —, die find durch gute Er⸗ 
ziehung eine Wohltat für die ganze 
Amgebung geworden, und es gibt 
andere, die durch vernachläſſigte Er⸗ 
ziehung eine Gefahr für ihre Umgebung 
geworden find. Die Sinnesſchärfe, das 
gute Hören oder Sehen ſind dem 
Menſchen angeboren, feine Charakter⸗ 
eigenſchaften aber vielmehr das Pro- 
dukt ſeiner Erziehung. Das läßt uns die 
Erde als einen großen Garten mit 
ſehr vieler nützlicher Arbeit erſcheinen. 


dem Beobachter, Schlüſſe für die zukünf⸗ 
tige Geſtaltung der Wetterlage zu ziehen, 
alſo eine örtlich zutreffende Wettervor⸗ 
herſage zu ermöglichen. Iſt die Geſtal⸗ 
tung der Wetterlage auch nicht nur aus 
den auftretenden Temperaturſchwankun⸗ 
gen zu erſehen, ſo bilden ſie doch in Ver⸗ 
bindung mit den Barometerbeobachtun⸗ 
gen die erforderliche Grundlage. Näheres 
hierüber zu berichten, wird einem folgen⸗ 
den Aufſatz vorbehalten ſein. Ermöglicht 
das einfache und allgemein im Gebrauch 
befindliche Thermometer das Ableſen der 
Temperatur zu jeder beliebigen Zeit, ſo 
kann mit dem ſogenannten Six⸗Thermo⸗ 
meter die höchſte Temperatur des Tages 
und die tiefſte Temperatur der Nacht 
ermittelt werden. Dieſe als Maximum 
bzw. Minimum bezeichneten Werte geben 
dem Inſtrument neben dem Namen Six 
auch die Bezeichnung Maxi⸗ und Mini⸗ 
mum⸗Thermometer. Die Feſtſtellung des 
täglichen Maximum und Minimum ge⸗ 
hört mit zu den Vorausſetzungen einer 
richtigen Temperaturbeobachtung, da dieſe 
Feſtſtellungen eine Ueberſicht über tat⸗ 
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fächlich erreichte Werte und deren Aus⸗ 
wirkung und Folgen für ihnen unter⸗ 
worfene Kulturen geſtatten. Die Unter⸗ 
bringung des Six⸗Thermometers ſei die 
gleiche wie oben beſchrieben, nur ergibt 
ſich bei der Ableſung der Unterſchied, daß 


dieſelbe nur abends erfolgt und es tags⸗ 


über in ſeiner üblichen-Ruheſtellung be⸗ 
laſſen wird. 

Es dürfte intereſſieren, daß die höchſte 
Temperatur des Tages nicht etwa um 
die Mittagszeit erreicht wird, ſondern 
gegen 2 Uhr nachmittags, während die 
tieffte Temperatur der Nacht des Mor⸗ 
gens, kurz vor Sonnenaufgang, einzu⸗ 
treten pflegt. Aus dieſer Feſtſtellung er⸗ 
gibt ſich, daß Schutzfeuer gegen Nacht⸗ 


froſteinwirkungen in den frühen Mor⸗ 
genſtunden angelegt werden müſſen, um 
erfolgreiche Bekämpfung der drohenden 
Gefahr zu gewährleiſten. Nicht unregel⸗ 
mäßiges und gedankenloſes Ableſen der 
Temperaturen iſt der Zweck der uner⸗ 
müdlich arbeitenden Queckſilberſäule, ſon⸗ 
dern die ermittelten Werte untereinander 
zu vergleichen und als Ausgangspunkt 
weiterer Beobachtungsarbeit zu benützen, 
ſowie die geſammelten Erfahrungen zum 
Nutzen der in unſre Hand gegebenen Ge⸗ 
ſchöpfe, ſei es Tier oder Pflanze, zu ver⸗ 


wenden, iſt unſre Aufgabe. Deshalb 
ſollen Temperaturmeſſungen richtig und 
mit guten Inſtrumenten ausgeführt 
werden. 1 P. Opitz 


Wann iſt es im Garten. am ſchönſten? 


ii Garten ift für uns ein Freu⸗ 
denſpender. Mögen wir auch von 
der täglichen Berufsarbeit in Büro, 
Werkſtatt oder Fabrik abgeſpannt und 
müde ſein und mögen wir ſelbſt Aerger 
und Verdruß gehabt haben. Lebens⸗ 
freude und Zufriedenheit werden uns bei 
der Betreuung unſres Gartens wieder⸗ 
kehren. Unſer Garten iſt für uns auch 
ein Segenſpender, bringt er uns doch bei 
guter und fachgemäßer Pflege immer 
wieder mancherlei Früchte und Blumen 
für unſer Heim. Und jeder Arzt wird es 
beſtätigen, daß gerade die Gartenarbeit 
geſund und friſch erhält und uns teure 
Badereiſen erſparen hilft. 

Die Bebauung und Pflege des Gartens 
aber erfordert von uns nicht nur garten⸗ 
bauliche Kenntniſſe, ſondern auch Ar⸗ 
beiten der mannigfachſten Art. Graben 
und rechen, pflanzen und gießen, hacken 
und jäten, immer wieder, vom zeitigen 
Frühjahr bis zum ſpäten Herbſte, gibt 
es für uns im Garten zu tun. Ueber 
jedem Gartentore müßte eigentlich der 
Spruch ſtehen: „Sich regen bringt Segen!“ 
Die meiſten dieſer Gartenarbeiten kann 


— 


man zwar zu jeder Tageszeit ausführen, 
jedoch möchte ich nicht verfehlen, an die⸗ 
ſer Stelle auf zwei Tageszeiten hinzu⸗ 
weiſen, an denen, ganz beſonders auch 
zur ſchönen Frühjahrs⸗ und Sommerzeit, 
die Beſchäftigung im Garten ſehr geſund 
iſt und zudem auch das größte Vergnügen 
bereitet: : en, 


„ 
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Alte Bauernregeln 


Pfingſtregen gibt Weinſegen 
5 2 8 
Regnet's am Pfingftmontag, 
fo regnet's ſieben Sonntag 
g E 
Wenn es an Pfingſten regnet, 
wird keine Frucht geſegnet 

2 

Naſſe Pfingſten, fette Weihnachten 
2 

Bis Pfingſten laß den Pelz nicht fahren: 


Nach Pfingſten iſt's gut, ihn bewahren ausgeführt. ; 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Garten ſteht jetzt in vollſtem Flor und 
wir können uns nicht ſatt ſehen an der ſo 
plötzlich erſchloſenen Schönheit. In den frühen 
Morgen⸗ und ſpäten Abendstunden ſowie in 
jeder freien Minute am Tage ſollten wir 
unſren Garten voll und ganz genießen und uns 
immer wieder erinnern, daß der Garten 
nicht allein zur Arbeit, ſondern auch zur Er⸗ 
holung für uns da iſt. 


Im Obſtgarten 

bilden ſich an den Stämmen der jungen 
Bäume vielfach Wildtriebe. Wir entfernen 
dieſe nach und nach, laſſen aber einige 
ſchwächere bei jungen Bäumen ſtehen, da 
dieſe zur Stärkung des Stammes beitragen. 
Wir entfernen ſie erſt im Auguſt, aber nicht 
ſpäter. Die Wunde muß noch verheilen. 

Die Obſtbäume verlangen viel Waſſer und 
wir müſſen ſie bei Trockenheit gründlich 
gießen. Junge Obſtbäume, die an Böſchun⸗ 
gen ſtehen, umgeben wir mit kleinen Wällen, 
die das Regenwaſſer auffangen. Fehlt es 
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aber an Niederſchlägen, müſſen wir dieſe 
„Regenfänge“ gießen. (Siehe Skizze.) 

Das Schröpfen der Obſtbäume können wir 
auch noch im Mai vornehmen, dürfen dieſe 
Operation aber nur an der Nordſeite des 
Stammes vornehmen. 2 

Viel Pflege beanſprucht jetzt das Formobſt. 
Alle Triebe heften wir vorſichtig an, dürfen 
aber keine Blätter mit einbinden, da ſie ſonſt 
leicht eintrocknen und Unterſchlupfmöglich⸗ 
keiten für ſchädliche Inſekten bilden. Je ſorg⸗ 
fältiger ein Spalier gepflegt wird, deſto ſau⸗ 
berer der Eindruck. 


Frühmorgens, wenn noch die Tauperlen 
an den Blumen und Blättern der Gar⸗ 
tengewächſe gleich Diamanten in der jun⸗ 


gen Sonne glitzern und der Duft der 


Roſen, Veilchen, Nelken, Levkojen und 
all der ſonſtigen Gartenblumen am kräf⸗ 
tigſten die Luft erfüllt, wenn jegliche 
Tagesarbeit noch ruht und nur der Sing⸗ 
vögel fröhlichſtes Morgenlied ertönt, 
dann iſt es am ſchönſten im Garten. 

Ob berufstätiger Beamter, ob Kaufmann, 
ob Handwerker, ob Arbeiter der Stirn 
oder der Fauſt, jeder, der einen Garten 
betreut, verſuche es darum ſo einzurich⸗ 
ten, daß er des Morgens vor dem Anz 
tritt ſeiner Berufsbeſchäftigung immer 
ein Stündchen für ſeinen Garten er⸗ 
übrigt, ſelbſt wenn er hierzu von ſeinem 
Morgenſchlaf opfern ſollte; denn dieſen 
wohltuenden Einfluß der frühmorgend⸗ 
lichen Gartenarbeit auf ſein Befinden 
wird er bald ſpüren. Selbſt eine kurze 
frühmorgendliche Gartenpromenade offen⸗ 
bart uns auch im kleinſten Schrebergarten 
vom zeitigſten Frühling ab tagtäglich 
immer wieder neue Gartenſchönheiten. 
Das allmähliche Knoſpenſchwellen von 
Baum und Strauch, das Wachſen und 
Gedeihen von all den vielerlei Blumen 


und Früchten des Gartens, die doch uns 


ihr ganzes Daſein verdanken, iſt für jeden 
Garten- und Naturfreund ein unverſieg⸗ 


barer Born der reinſten Freuden. 


Der zweite, beſonders für die Garten⸗ 
arbeit geeignete Tageszeitpunkt aber iſt 


die Abendſtunde. Biſt du, wie bereits 


geſagt, auch abgeſpannt und müde von 
deiner täglichen Berufsarbeit, beſchäftige 
dich doch noch ein Stündchen in deinem 
Garten und fanft und kräftigend wird 
dein Schlaf ſein. 


Manche wichtigen Gartenarbeiten, wie 


beiſpielsweiſe das Pflanzen, das Gießen, 
das Jauchen uſw. werden an heißen und 
trocknen Tagen am zweckmäßigſten und 
beſten in den Morgen- und Abendſtunden 
Karl Erwig 


Ende des Monats beginnt der 
Grünſchnitt. Alle ſtark wach⸗ 
ſenden Triebe kürzen wir ein, 
damit der Saft in die ſchwä⸗ 
cheren geht, wodurch ſich dieſe 
kräftiger entwickeln. 


lage kommen, entfernen wir 

beizeiten. Sie ſind unnütze 

Zehrer. — Alle Veredlun⸗ 

gen müſſen jetzt angewachſen 

und im Trieb ſein. Sind die Reiſer nicht 


ausgetrieben, ſorgen wir dafür, daß aus dem 


Wurzelkopf neue Austriebe gebildet werden, 
damit dieſes Aſtſtück Leben behält. 5 


Entſpitzt wird nur zwiſchen 5 7 
dem 5. und 6. Blatt, und 
zwar kneifen wir am beſten } 
mit den Fingernägeln den ; 
Trieb ab. Die Blätter ent» 
wickeln ſich ſolange weiter, bis 5 
der neue Austrieb erfolgt, der 
wiederum über dem erſten 
Blatt eniſpitzt wird. 
Alle Austriebe, die aus dem 
Wurzelhals oder der Unter⸗ 
N 


vermögenden Landadelmannes, 


Stachelbeer⸗ 


Wallenſtein war auch ein großer Obſtgärtner 


Was alte Bücher und Schriften über ſeine Tätigkeit erzählen 


D. große Kriegsmann Wallenſtein 
war auch ein ſehr erfahrener 


Geboren als Sohn eines nicht 
heiratet 
er reich, erbt bald als Alleinbeſitzer die 
Güter ſeiner Frau und erwirbt ſich durch 
die Verwaltung ſeines Eigentums den 
Scharfblick und die erſtaunlichen Sach⸗ 
kenntniſſe, die ihm ſpäter als Wirtſchafter 
im größten Stil, als „Staatswirtſchaf⸗ 
ter“, ſo ſehr zugute kommen. Zum „Her⸗ 
zog von Friedland“ erhoben, von ſeinem 
kaiſerlichen Herrn glänzend belohnt, 
hielt Wallenſtein eines Tages in ſeiner 
Hand die vereinigte Gütermaſſe von 
mehr als fünfzig Grundherrſchaften. 
Mit größtem Eifer bekümmerte ſich 
der Feldherr um alle wirtſchaftlichen 
Möglichkeiten, die in ſeinem Herzog⸗ 
tum Friedland ſtaken. Da er für 
eigne Rechnung dem Kaiſer ein Rie⸗ 
ſenheer auszurüſten und zu unter⸗ 
halten hatte, ſorgte er dafür, daß 
als Lieferanten der tauſend not⸗ 
wendigen Dinge möglichſt feine 
eignen friedländiſchen Untertanen 
in Frage kamen. Bergbau, Acker⸗ 
bau, Viehzucht, Baugewerbe, Manu⸗ 
fakturen aller Art faßte er ſcharf 
ins Auge. Aber auch den Obſtbau 
vergaß er nicht, und man hat ihn 
als guten Gartenwirt anerkannt. In 
ſeinem hochintereſſanten Büchlein 
„Wallenſtein als Volkswirt im Her⸗ 
zogtum Friedland“ hat A. Ernſt⸗ 
berger darauf hingewieſen, daß in 
den Wallenſteinſchen Wirtſchaftsord⸗ 
nungen die Obſtgärten ſorgfältige 
Behandlung erfuhren. Dieſe Wirt⸗ 
ſchaftsordnungen geboten z. B., daß 
alljährlich im Herbſt Baumſcheiben⸗ 
gegraben und im Winter die Gruben 
mit Schnee gefüllt werden ſollten, 


Bauer. 
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und Johannisbeerſtämm⸗ 
chen müſſen ſorgfältig angebunden wer⸗ 
den, damit ſie ſich beim Gewitterſturm 
nicht loslöſen. Wird dies überſehen, ſind 
größere Verluſte die unmittelbare Folge. 
Die Erdbeeren ſind in der Ausbildung 
begriffen. Die Beete werden noch⸗ 
mals gründlich durchhackt und von 
Unkraut geſäubert. Zwiſchen die Reihen 
kommt kurzer Dung, Tannennadeln oder 
Holzwolle, wodurch die Feuchtigkeit im 
Boden erhalten bleibt. 
denbedeckung eine zweckmäßige Unterlage für 
die Früchte. 


Anſer Wein 

ſteht jetzt in vollem Trieb. Wäſſerung und 
Düngung ſind zur Kräftigung der Triebe 
unbedingt erforderlich. 

Die erſte Arbeit am belaubten Weinſtock be⸗ 
ſteht im Ausbrechen aller überflüſſigen 
Triebe, die ſich aus dem alten Holz bilden. 
Nur ſoweit ſie zur Verjüngung dienen ſollen, 
erhalten wir ſie. Auch die überſchüſſigen 
Triebe am Zapfen werden ausgebrochen. 


Auch gibt dieſe Bo⸗ 


die Stämme zu beſchaben, alte Aeſte zu 
beſeitigen und die Schnittflächen mit 
Dünger zu verſchließen ſind. Dieſer Erlaß 
galt ſowohl für die Dorfgärten, als auch 
für die herrſchaftlichen Alleen. Aber 
auch Obſtbaumwildlinge an den Wegen 
und in den Fluren ſollten die Anrainer 
veredeln; denn man wollte ſich nicht da⸗ 
mit begnügen, Vorhandenes nur zu er⸗ 
halten, man wollte es auch verbeſſern 
und den Ertrag ſteigern. Solche Anord⸗ 
nungen ſind wohl auch recht nötig ge⸗ 
weſen; denn aus einer Angabe geht her⸗ 
vor, daß es damals in und um Friedland 


Laß nur zu deines Herzens Toren 
Der Dfingften vollen Segen ein, 
Getroft, und du wirft neugeboren 
Aus Geift und Feuerflammen fein! 
Emanuel Geibel, Juniuslieder 
* 
Wir beobachten auch ſorgfältig die Wein⸗ 
blätter von der Unterſeite. Sobald ſie gelb⸗ 
lichbraune Flecke bilden, ſpritzen wir ſie mit 
Kupferkalkbrühe, um den „Fal⸗ 
ſchen Mehltau“ zu bekämpfen. 
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Der Gemüfegarten > ra 
beanſprucht jetzt unfre ganze 77 N 
Pflege. Die Ausſaaten dürfen N 
im Wachstum nicht geſtört 
werden und ſind wiederholt 
ſorgfältig zu hacken. Je zarter 
die Pflanzen, deſto flacher wird 
der Boden gelockert. 

Beſonders nach jedem Regen ; 
muß der Boden gehadt werden, ö 
damit die Feuchtigkeit dem 


. 


N 


wohl viele Obſtbäume gab, daß ſie aber 
„nichts trugen“. An Sorten werden ges 
nannt: Hartlinge, Weinlinge, Sauer-, 
Zucker⸗, Eier⸗ und Quittenäpfel, Rauh⸗, 
Wächter, Zapfen⸗, Stein, Mergel⸗, 
Herbſt⸗ und Waſſerbirnen. 

Zweifellos hob ſich unter Wallenſteins 
Regiment die Obſtzucht. Welche Liebe er 
zu ihr trug, erhellt aus dem Umſtand, 
daß er um ſein Zitſchiner Reſidenzſchloß 
herum nicht einen typiſchen fürſtlichen 
„Luſtgarten“, nicht einen Prunkpark 
plante — ſondern eine große Nutzanlage 
von 2600 Fruchtbäumen und Beeren⸗ 
ſträuchern. Den Genuß des Obſtes 
hat er wohl auch perſönlich ſehr ge- 
ſchätzt; denn wir wiſſen, daß er ſich 
Obſt ins Feldlager nachſchicken ließ. 
Um die Gemüſegärten muß ſich der 
große Wallenſtein auch recht ein⸗ 
gehend gekümmert haben. Wie ſcharf 
er auch da als Gartenherr jeden 
einzelnen Punkt ins Auge faßte, 
bezeugt die Anweiſung, in der er 
ſeinem Hauptmann zu Weißwaſſer 
befiehlt, daß er nicht die geringſte 
Summe für den Ankauf von Samen 
bewilligen ſoll oder, wie es wirt⸗ 
ſchaftlich heißt, „auf Gartenſamen 
als: Zwiebel, Möhren, Peterſilie, 
Salat, Kohlrüben, Kohlkrautſamen 
keinen Pfennig in Ausgab paſſieren 
laſſen ſoll, alldieweil des Ortes ein 
Gärtner gehalten und beſoldet 
wurde, der allen e Samen 
zeugen könne.“ 

Zehn Jahre lang gab Wallenſtein 
ſich auch die verbiſſenſte Mühe, 
Maulbeerbaumpflanzungen um Zit⸗ 
ſchin zum Gedeihen zu bringen, weil 
er es ſich in den Kopf geſetzt hatte, 
Seidenmanufakturen einzurichten. 
Es glückte ihm aber nicht. K. v. J 
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Boden erhalten bleibt. Gleichzeitig iſt 
mit dem Hacken eine gründliche Durch⸗ 
lüftung des Bodens verbunden, die für 
das Wachstum der Pflänzchen ſehr not⸗ 
wendig iſt und dieſes ſehr fördert. 
Der Schnittlauch darf im Gemüſegarten 
nicht fehlen. Als Beigabe zu Salaten 
und vielen andren Speiſen iſt er ſehr 
wertvoll. Wir können ihn jetzt noch ver⸗ 
pflanzen und dabei teilen. Er ſollte nur 
auf gute, gedüngte Beete gepflanzt werden. 
Auch liefert er eine ſehr gute 
A") AN Wegeinfaſſung, die, wenn nicht 
19 75 ſtändig geſchnitten, ſehr ſchön 
— blüht und nebenbei eine gute 
Bienenweide abgibt. 
Alle ausgeſäten Gemüſe ſind zu 
verziehen. Je jünger die Pflan⸗ 
zen verzogen werden, deſto 
beſſer entwickeln ſich die ſtehen⸗ 
bleibenden Pflanzen. Zu dicht 
ſtehendes Gemüſe liefert keine 
Erträge, während verzogenes 
Gemüſe gute Ernten bringt. 
(Siehe nebenſtehende Skizze.) 
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Herr Peſchke läßt ſich ein Sigenheim bauen 


Der Bauſchein trifft ein und die Hypothek kommt unter „Dach und Fach“ 


Im letzten Heft berichtete Herr Peſchte ausführlich über feine Ausſprache mit dem Architekten. 
Wir empfehlen, auch die folgenden Hefte des „Deutſchen Gartens“ nachzuſchlagen (Nr. 8 u. 9). 


As wozu will das alles die Polizei 
wiſſen? — konnte ſich der auf⸗ 
geregte Peſchke gar nicht beruhigen, „ich 
bin es doch, der baut, und ich muß doch 
alles das bezahlen!“ In ſeiner feinen 
Art belehrte ihn der geduldige Architekt, 
daß die Baupolizei eine ſehr ſegensreiche 
Einrichtung ſei, die vielleicht in manchen 
Fällen etwas weniger umſtändlich ver⸗ 
fahren könnte, aber im großen und gan⸗ 
zen nur zum Nutzen für die Bauherren 
und alle andren Mitmenſchen arbeitete, 
wobei er an Einſturz⸗ und Feuersgefahr, 
an hygieniſche Mißſtände, an traurige 
Verſchandelungen mancher Gegenden er⸗ 
innerte, die dadurch verhütet würden. 
Das ſah Herr Peſchke ein und bat, die 
einzuleitenden Schritte möglichſt bald zu 
tun. — 

Bereits 14 Tage ſpäter konnte Baumeiſter 
Bahner die geſamten Unterlagen an die 
zuſtändige Behörde einreichen. Außer⸗ 
dem hatte er mit Hilfe von vorgedruckten 
Formularen peinlichſt genaue Koſten⸗ 
anſchläge ausgearbeitet und dieſe mit der 
ausführlichen Baubeſchreibung und den 
ſcharf begrenzten Verdingungsvorſchriften 
an drei ihm als ehrlich und ſolide be— 
kannte Bauunternehmer geſchickt, die nun 
ihrerſeits den errechneten Preis einſetzen 
ſollten. Freilich hätte er auch, ſo erklärte 
der Architekt Herrn Peſchke, verſchiedne 
Arbeiten ſelbſt an einzelne Handwerker 
vergeben können, doch beſtände bei einem 
Geſamtunternehmer, der wieder von ſich 
aus geeignete Zimmerer, Maurer uſw. 
an der Hand hätte, eher die Möglichkeit, 
die genaue Pauſchalſumme für das ganze 
Haus vorweg zu beſtimmen und ſich dar⸗ 
auf feſtzulegen. 


Und nun wartete Peſchke, wartete, war⸗ 


tete. Eine Woche nach der andern ver⸗ 
ging, und endlich am Ende der fiebenten 
Woche traf der lang erſehnte und begehrte 
Bauſchein ein. Freudig erregt” eilten 
Herr und Frau Peſchke zu ihrem Archi⸗ 
tekten. „Na“, ſagte dieſer liſtig ſchmun⸗ 
zelnd, „ging das nicht fix?“ „Was, fix?“ 
entgeiſtert ſtarrte Frau Lotte den Harm⸗ 
lostuenden an, „ich bitte Sie, Herr Bau⸗ 
meiſter, allerhöchſte Zeit wurde es. Mit 
meinem Manne war zuletzt überhaupt 
nicht niehr auszukommen. 
ſchmeckte ihm nicht mehr, keine Ruhe 
hatte er. Am ſchlimmſten aber wurde es 
zuletzt nachts. — Herr Bahner hielt ſich 
den Bauch vor Lachen, während Peſchke 
ſelbſt rot wurde. „Das iſt doch auch kein 
Wunder, bei dieſer endloſen Warterei“, 
murmelte er. „Na, Gott ſei Dank“, be⸗ 
deutete ihm der Architekt, „iſt ja die 
längſte Zeit vorbei. 


1. Hypothek unter Dach und Fach brin⸗ 
gen. Hier, ich habe Ihnen ſchon die da⸗ 


zu, erforderlichen Papiere zurechtgelegt! 


Währenddes werde ich den endgültigen 
Bauvertrag ausarbeiten. Vorher möch⸗ 
ten Sie ſich aber noch für eins der drei 
eingegangenen Unternehmerangebote ent⸗ 
ſcheiden. Einer davon verlangt für das 
ſchlüſſelfertige Haus ohne Nebenanlagen 
7500, der zweite 9500 und der dritte 
11000 Mark. „Oh fein“, ſagte Frau 
Peſchke ſchnell, „da nehmen wir natür⸗ 
lich den erſten!“ „Nein, dazu kann ich 


nicht raten“, gab der erfahrene Bau⸗ 


meiſter zu bedenken, „wenn eine ſolche 
Firma eine für den Bau viel zu nied⸗ 
rige Summe einſetzt und dann auch 


Das Eſſen. 


Sie müſſen jetzt 
ſchleunigſt zuſehen, daß Sie die benötigte 


verlangte die vorſichtige Bank, 


gleich, wie in unſerm Falle, erhebliche 
Vorſchüſſe zum Einkauf der nötigen Ma⸗ 
terialien verlangt, iſt etwas faul im 
Staate Dänemark.“ Peſchke gab ihm 
recht und entſchied für den zweiten. 
Nun begann für den geplagten Bauherrn 
eine aufreibende Zeit raſtloſer Lauferei. 
In der ſtädtiſchen Sparkaſſe, bei der ſein 
Geld auf Konto lag, bekam er, nachdem 
dieſe die eingereichten Papiere, nämlich 
eine Abſchrift aus dem Grundbuch, eine 
Kataſterhandzeichnung, die Beſcheinigung 
über Ausnützung und Lage des Grumd- 
ſtücks und die genehmigte Bauzeichnung 
mit ausführlicher Baubeſchreibung gründ⸗ 
lichſt geprüft hatte, die ſchriftliche Zuſage 
der 1. Hypothek. Er mußte dafür einen 
notariell beglaubigten Schuldſchein über 
Höhe und Verzinſung der Hypothek aus⸗ 
ſtellen. Da die Auszahlung dieſer ihm 
nun zuſtehenden Summe aber erſt nach 
vollftändiger Fertigſtellung des Hauſes 
erfolgte, ging er zu der „Deutſchen Bau⸗ 
und Bodenbank“, von der ihm, nachdem 
nochmals ſämtliche bei der Sparkaſſe 


ſchon benötigten Unterlagen beigebracht 


worden waren, gegen Verpfändung der 
zugeſagten Hypothek ein überbrückender 
Zwiſchenkredit bewilligt wurde, um wäh⸗ 
rend der Bauzeit die laufenden Teilzah⸗ 
lungen decken zu können. Als Sicherheit 
daß er 
die 1. Hypothek in Form eines vorläufi⸗ 
gen Hypothekenbriefes ins amtliche 
Grundbuch eintragen ließ und die aus⸗ 
geſtellte Urkunde bei ihr hinterlegte. 


Dann aber konnte er, nachdem mit dem 


gewiſſenhaften Architekten nochmals ſämt⸗ 
liche Fragen durchberaten, der bindende 


Bauauftrag an den Bauunternehmer 


erteilt und von dieſem beſtätigt worden 
war, der Baupolizei mitteilen, daß am 
15. April begonnen würde. (Fortſ. folgt.) 


Für ſpätere Pflanzungen iſt jetzt Roſenkohl, 
Grünkohl und Kohlrabi auszuſäen, der im 
Juni gepflanzt werden ſollte. Kohl, der jetzt 
ausgepflanzt wird, wird kräftig angegoſſen 
und erhält eine flache Mulde, damit das 
Waſſer beim Nachgießen nicht ablaufen kann. 
Kürbis pflanzen wir jetzt auf Erdhügel. Je 
beſſer der Boden durchwärmt, deſto ſchneller 
wachſen die Pflanzen an. Die rankenloſen 
Sorten ſetzen wir enger und können ſie ſelbſt 
auf Rabatten unterbringen. 

Auf Kompoſthaufen bringen wir keinen 
Kürbis, da die Erde zu ſehr ausgelaugt 
wird. Hingegen pflanzen wir am Fuß des 
Kompoſthaufens Kürbiſſe und laſſen die 
Ranken zur Beſchattung über den Kompoſt 
wachſen. (Siehe Skizze.) 

Buſch⸗ und Stangenbohnen können wir jetzt 
auslegen. Sie entwickeln ſich im warmen 
Boden bedeutend ſchneller und holen die 
zeitigen meiſt ein. 

Zichorie kann noch Ende Mai ausgeſät wer⸗ 
den. Sie bilden bis Ende Herbſt bei guter 
Pflege kräftige Wurzeln, die, im Keller ein⸗ 
geſchlagen, den Zichorienſalat liefern. 
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können wir jetzt auch die froſtempfindlichen 
Blumen ohne Gefahr auspflanzen; denn die 
Eisheiligen find vorüber. 

Zur Auspflanzung kommen Begonien, Ge⸗ 
ranien, Heliotrop; Fuchſien, Salvien und die 
vielen Einjahrsblumen, wie Studenten- 
blumen, Levkojen, Aſtern uſw. 

Die Blumenbeete ſind zuvor zu düngen, dir 
bei tief zu graben und dann fein abzuharken⸗ 
Nach Möglichkeit ſtellt man die Beete flach 
her; denn bei zu ſtarker Wölbung läuft das 
Waſſer ab, ohne den Pflanzen zu nützen. Die 


Pflanzen entwickeln ſich alſo beſſer. 


Die Blumen werden vor dem’ Auspflanzen 
gleichmäßig auf dem Beet verteilt, und zwar 


in der Art, daß in der Mitte die höheren 
Pflanzen zu ſtehen kommen und an den 
Seiten die niedrigen. Der Topfballen muß 
zuvor gut durchfeuchtet werden; denn ſonſt 
nimmt er auch ſpäter keine Feuchtigkeit mehr 
an. Die Beete dürfen wir nie betreten. Wo 
ſie zu groß ſind, legen wir Bretter darüber. 
Wir wählen aber nur ſolche Pflanzen, die 
bereits abgehärtet ſind, das heißt, die an 


Luft und Sonne gewöhnt ſind. Nehmen wir 


Pflanzen, die ſoeben aus dem Gewächshaus 
oder Miftbeet kommen, jo verlieren dieſe 
durch Sonnenbrand einen Teil ihrer Blätter 
und bleiben um Wochen in der Entwicklung 


zurück. 
Die Zweijahrsblumen, wie Goldlack, Stief⸗ 
mütterchen, Vergißmeinnicht, Malven und 


Fingerhut können Ende des Monats aus⸗ 
geſät werden. Dies gilt vor allen Dingen für 
Goldlack, der ſich bis zum Herbſt noch kräftig 
entwickelt. Wir nehmen hierzu einen kalten 
Kaſten oder gut gedüngte Beete im Freien. 


Stiefmütterchen und Vergißmeinnicht brau⸗ 


chen wir erſt Ende des e bis Mitte 
Juni auszuſäen. 


Reifewinte für den Gartenfreund 


Altes und Neues von ſchönen Gärten, ſeltenen Pflanzen und fruchtbaren Ländern 


Aralte Bauerngärten 


In und um Wulften, Badbergen uſw. 
(zwiſchen Bramſche und Quakenbrück, 
Provinz Hannover) findet man ſchöne, 
alte Bauernhäuſer. In verſchiednen 
Bauerngärten dort ſtehen viele inter- 
eſſante Hecken und auch Figuren, aus der 
Eibe gezogen und geſchnitten. Teils ſind 
ſie ſehr alt und groß. Man findet dort 
Exemplare von 5 m Höhe und großer 
Breite. Man ſieht einige von der Land⸗ 
ſtraße aus, aber nicht ſelten findet man 


ſie in Höfen, die dort einzeln ab von der 
Straße liegen. Durch Generationen 
werden ſie gehegt und gepflegt und legen 
Zeugnis ab von der Naturverbundenheit 
des niederſächſiſchen Bauern. —e— 


Rettiche im Hochwald 


Gelegentlich eines Beſuches bei Ver⸗ 
wandten in der bayriſchen Oſtmark lernte 
ich eine Rettichkultur kennen, die wert 
iſt, allen Gartenfreunden davon zu er⸗ 
zählen. Wir machten Reiſen in der Ge⸗ 


Auf der Reichsgartenſchau in Dresden finden als nächſte Sonderveranftaltungen ſtatt: 
Vom 12.— 15. Juni die Juniſonderſchau und vom 10.—13. Juli die Juliſonderſchau. 


Weitere Sonderveranftaltungen der Reichsgartenſchau geben wir ſtets rechtzeitig bekannt 


Blick in einen Bauerngarten bei Hannover 


—— — — 


Die obenſtehende Skizze zeigt einen richtig 
gepflanzten Seeroſenſetzling. Die Pflanzen 
werden an einer ſonnigen Stelle im Teich 
in eine kleine Vertiefung gelegt, mit 
Swlammerde zugedeckt und durch mehrere 
Pfählchen befeſtigt. 


Alle friſch gepflanzten Lebensbäume und 
Tannenarten ſind feſt anzubinden, damit ſie 
ungeſtört anwurzeln können. Die Baum⸗ 
ſcheiben ſind mit verrottetem Dung abzu⸗ 
decken und die Pflanzen ſind häufig zu über⸗ 
braufen. 


die unteren Blätter zurück, müſſen 


gend von Bodenmais im Gebiete des 
Arbers, der nicht nur die höchſte Er⸗ 
hebung im Böhmerwald iſt, ſondern auch 
naturkundlich ein hochintereſſantes Ge⸗ 
präge zeigt. Inmitten ausgedehnter 
Hochwälder oft rieſenhafter Fichten- 
ſtämme finden ſich freie Lichtungen, auf 
denen Rettichgärten liegen. Es mutete 
mich höchſt eigentümlich an, mehrere 
Stunden weg von einer menſchlichen Be⸗ 
hauſung, oft viele Geviertmeter groß, 
Plätze mit üppigwuchernden Rettichblät⸗ 
tern anzutreffen. 

Mein ortskundiger Begleiter klärte mich 
auf: Auf ſolchen Lichtungen verbrennen 
die Holzhauer große Aſthaufen und die 
ſtarke Aſchenſchicht wird im Frühjahr in 
die Erde gearbeitet und darauf werden 
dann die Rettichſamen geſteckt. Nach Be⸗ 
darf holen ſich die Leute ihre Rettiche, 
wenn ſie bei ihrer Arbeit in die Nähe 
kommen, um ſich ihr hartverdientes, 
trocknes Brot ſchmackhafter zu machen. 
Die großen Rettiche waren ſaftig und 


Im Stein- und Staudengarten 

ſchneiden wir alle verblühten Stauden kurz 
zurück und ſorgen dafür, daß zu üppig wach⸗ 
ſende Pflanzen keine wertvollen Stauden 


überwuchern und erſticken. Beſonders üppig 


werden das Gänſekraut, die Sedumarten, 
Steinbrecharten und verſchiedne Horn⸗ 
krautarten. Alle abgeblühten Stau⸗ 
den können wir jetzt noch teilen. 

Bei den bereits abgeblühten Stauden 
ſchneiden wir die Blütenſtiele bis auf 


aber der Pflanze die unteren zur 
Kräftigung belaſſen. 2 

Viele Stauden können wir jetzt durch 
Ausſaat heranziehen. Wir nehmen 
hierfür ein abgeerntetes Frühbeet 
oder ſäen ſie an geſchützten Stellen 
im Freien aus. Es eignen ſich hier⸗ 
für Akelei, Schleierkraut, Enzian, X 
Edelweiß und alle Primelarten. 
Auch die Roſen ſtehen in der beſten 
Entwicklung. Alle tauben Triebe, die 
keine Knoſpen zeigen, kürzen wir auf 
die Hälfte ein, damit ſich aus den 


Die Kugel in Goethes Garten in Weimar 


weich, bei der ſorgfältigſten Pflege im 
Garten könnten ſie nicht beſſer gedeihen. 
Für manchen Rettichliebhaber wird ſich 
Holzaſche unſchwer beſchaffen laſſen und 
er ſollte einen Verſuch machen. H. B. 


Aus Goethes Garten 


In dem eingezäunten Hausgärtchen, das 
Goethes Gartenhaus „am Stern“ in 
Weimar umſchließt, befindet ſich der 
„Stein des Glücks“, ein Gartenſchmuck, 
dem der große Dichter, wie ſein Biograph 
Bode ſchreibt, folgende Bedeutung gibt: 
„Auf dem Feſten, dem Ruhenden (dem 
Kegel), müſſen wir unſer Leben begrün⸗ 
den. Doch unſre Hoffnung ſetzen wir auf 
ein Wandelndes (die Kugel), das mit 
uns wandelt. Aber oft iſt uns das Be⸗ 
ſtändige, Feſte, viel mächtiger. Wer feſt⸗ 
halten will, darf nur Weniges umfaſſen.“ 

Luiſe Moraller-Niemer 


Seitenaugen neue Triebe bilden. Bleiben 


fie ſtehen, verhärten fie. 


Die Zimmerblumen 

bringen wir, bis auf wenige, die auch im 
Sommer im Zimmer bleiben müſſen, in den 
Garten, da Nachtfröſte nicht mehr zu 
erwarten find. 

Wir ſtellen ſie aber erſt in den Schat⸗ 
ten. Erſt nach einigen Wochen ſetzen 
wir die ſonnebedürftigen Töpfe in 
die Sonne und laſſen ſie im Boden 
etwas ein. Sie halten hier⸗ 
durch beſſer Feuchtigkeit 
und ſtehen feſt. 

Alle Pflanzen, die zu lang 
geworden ſind, können wir 
— jetzt zurückſchneiden. Sie 
treiben dann kräftig aus 
und bilden buſchige Pflanzen. 
Blumen, die während des Sommers 
im Zimmer bleiben, wie Clivien, Be⸗ 
gonien und andre Blattpflanzen 
bringen wir bei Regen ins Freie. 
Sie härten dabei gut ab. 
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ördlich der „toten“ Bahnſtrecke 

Wierzebaum — Birnbaum liegt die 
„Alte Mühle“. Ein munter fließender 
Bach durcheilt das nahe ſtille Wieſental, 
in dem ſich bisher vier große Torfſtiche 
ausbreiteten und die nun nach den vor⸗ 
übergehend eingeſtellten Meliorations⸗ 
arbeiten teilweiſe zugeſchüttet ſind. Wei⸗ 
den und Erlen hat die Axt umgelegt. 
Auf den freien Waſſerflächen breitet ſich 
im Frühling und Sommer eine ſchau⸗ 
kelnde Schwimmdecke aus, beſtehend aus 


unzähligen winzigen Körnchen — gleich. 


einem ſmaragdgrünen Perlenteppich. Es 
iſt die wurzelloſe Waſſerlinſe, Wöltfia 
arrhiza. Am 3. Juli 1930 entdeckte 
Lehrer Mallach in Striche dieſe kleinſte 
einheimiſche Blütenpflanze und hatte da⸗ 
mit die Pflanzenfamilie Lemna in ihren 
fünf europäiſchen Vertretern kennen⸗ 
gelernt. Dieſe Entdeckung war ihm ſo 
leicht gelungen, weil ſein Auge beim 
Suchen von Mooſen und Flechten für 
dergleichen Kleinigkeiten hinreichend ge⸗ 
übt war. Die Woölffia iſt etwa hirſekorn⸗ 
groß (1,5 mm lang und 1,1 mm breit). 
Wurzeln und Blätter ſind nicht vorhan⸗ 


meiner Vaterſtadt 


Die kleinſte Blütenpflanze unſrer Heimat 


den (arrhizus heißt deutſch wurzellos). 
In Europa hat man die Wolffia bisher 
nicht blühend gefunden. Es gibt wohl 
nur eine Zeichnung der Blüte aus der 
Monographie von Hegelmaier. Ein 
Staubblatt und ein Stempel ſtehen aller⸗ 
liebſt in einer Grube beiſammen. In 
der tropiſchen Heimat ſoll ſie häufig, 
bzw. in jedem Jahr, blühen. 

Bei uns vermehrt ſich die Wolkfia durch 


Naturſchutzgebiete in Deutſchland 


Schon von jeher ſtand die Eiche bei den Völkern in hohem 
Anſehen. Griechen und Römer weihten ſie dem Jupiter und 
auch unſre Vorfahren verehrten in Eichenhainen ihre Götter. 
Aus dem Rauſchen des Baumes glaubten ſie die Stimme ihres 
Gottes zu vernehmen. Keine Axt durfte dieſes jahrhunderte⸗ 
alte Leben umlegen und in manchem Waldſchutzbezirk finden 
wir noch heute ſolche Recken der Vorzeit. Die nebenſtehenden 
uralten Eichen ſind bei Ivenack in Mecklenburg aufgenommen. 
Schon Fritz Reuter erwähnt ſie in ſeiner Erzählung „Aus 


kräftiger Natur uns anſpornen, dafür Sorge zu tragen, ſolche 
Rieſen unſren Nachkommen zu übergeben. Lichtbild: Jaedicke. 


Stavenhagen“. Mögen dieſe Zeugen ur⸗ 


Knoſpung. Der Tochterſproß tritt aus 
einer Taſche hervor und bleibt einige 
Zeit mit der Mutterpflanze vereint, ſo 
daß man die „Linſen“ meiſt paarweiſe 
antrifft. 

Im Herbſt werden die Winterknoſpen er⸗ 
zeugt, die ſich bald auf den Grund des 
Waſſers ſenken und ſo die kalte Jahres⸗ 
zeit überſtehen, fürwahr eine vortreff⸗ 


liche Schutzeinrichtung. 


Eigenartig iſt nun der Umſtand, daß 
man die Wölffia an wenigen Stellen in 
ſolcher Menge feſtſtellen konnte. Da fie 
durch Schwimmpögel gewiß häufig in 


ſtille Gewäſſer verſchleppt wird, müßte 


das Gegenteil der Fall ſein. Vielleicht 
wird ſie auch wegen ihrer Kleinheit über⸗ 
ſehen. — Bis jetzt war die „Alte Mühle“ 
der einzige Standort in der Provinz 


y Grenzmark⸗Poſen⸗Weſtpreußen. Sonſtige 


Vorkommen bei Elbing, Potsdam und in 
Schleſien. 
Am 1. April d. J. wurde die Wolkfia in 


Waſſertonnen geſchöpft und an neue - 


Stellen gebracht (Torfſtiche und See 
zwiſchen Neugörzig und Zielomiſchel). 
Das dürfte die erſte große Umſiedlung 
ſein, die jemals mit der wurzelloſen 
Waſſerlinſe durchgeführt worden iſt. Der 
Erfolg muß abgewartet werden. —ie— 


Bei bedecktem Wetter können wir alle Pflan⸗ 
zen düngen, und zwar nehmen wir hierzu 
aufgelöſten Hakaphos oder abgegorenen Ge⸗ 
flügeldung. 

Die Kakteen können an ſonnige, vor Wind 
geſchützte Stellen gebracht werden und ſind 
häufiger zu überbrauſen. Sie entwickeln ſich 
bei dieſer Behandlung ſehr gut und ſetzen 
auch Knoſpen an. Große Kübelpflanzen 
können wir noch jetzt verpflanzen. Wie es 
gemacht wird, zeigt die Skizze. 

Wenn die nötigen Kenntniſſe dazu fehlen, 
ſollte dieſe Arbeit vom Gärtner vorgenom⸗ 
men werden. . 9035 BR 
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Krankheiten und Schädlinge 

Jetzt ift der Zeitpunkt, wo wir unſern Garten 
auf Schädlinge häufig unterſuchen müſſen. 
Meiſt bemerken wir ſie erſt, wenn ſie großen 
Schaden angerichtet haben; bei zeitigem 
Wahrnehmen können wir ſie ſchon in der 
Entwicklung vernichten. N 
Der Maikäfer iſt in frühen Morgenſtunden 
abzuſchütteln und kann an das Geflügel ver⸗ 
füttert werden. Tritt er ſtark auf, können 
wir mit giftigen Spritzmitteln ſpritzen, dür⸗ 
fen die Käfer aber dann nicht verfüttern. 
An Apfelbäumen tritt häufig die Apfelbaum⸗ 
geſpinſtmotte auf, die die Triebſpitzen zu⸗ 
ſammenſpinnt. Das Abſchneiden der Ge⸗ 
ſpinſte und Verbrennen derſelben hilft. 
Alle abgefallenen Früchte der Pflaumen ſind 
zu ſammeln und zu vernichten, da ſie die 
Maden des Pflaumenbohrers enthalten. 

An Pfirſichen treten gekräuſelte Blätter auf. 
Sie ſind von der „Kräuſelkrankheit“ befallen 
und find zu ſammeln und zu vernichten. 
Gegen Schorf und Mehltau können wir die 
Bäume mit 2—3 iger Schwefelkalkbrühe 


ſpritzen und können dieſer auch noch Fraß⸗ 
gifte zufegen zur Bekämpfung der Obſtmade 
und der freſſenden Käfer und Raupen. 

Alle Kohlpflanzen, die ein blaugrünes Aus⸗ 
ſehen bekommen und zurückbleiben, ſind meiſt 
von der Kohlhernie oder der Kohlfliege be⸗ 
fallen. Ein Herausnehmen und Vernichten 
der Pflanzen ift angebracht. 

Viel Schaden richten auch die Schnecken an. 


Ein Beſtreuen der Beete mit Aetzkalk oder . 


Kaliſalzen hält ſie von den Beeten fern. Das 
beſte Mittel iſt ein Abſuchen in den frühen 


Morgenſtunden vor Sonnenaufgang. 


Viel Schaden richtet die Möhren⸗ und 
Zwiebelfliege an. Ein Beſtreuen der Beete 
mit Sand, der mit Kreoſollöſung oder Kar⸗ 
bolſäure getränkt iſt, hält dieſen Schädling 


fern. 5 


Auch die Roſen ſind häufig nach Blattläuſen 
zu unterſuchen. Die Läuſe ſind im Ent⸗ 
ſtehen leicht durch Zerdrücken zu vernichten, 
ebenſo die Wicklerraupen, die zwiſchen den 
Blättern ſitzen. Gegen Roſenmehltau, der 
beſonders Rankroſen befällt, werden jetzt die 
jungen Triebe mit feinem Schwefel beftäubt. 


Zwei Neuntöter-Kinder haben unter Aufsicht der „Ratschläge erteilenden“ Mutter den ersten 
Ausflug gemacht. Sie sind müde und ruhen in unserm Garten ein wenig aus. Lichtb.: Rüstig 


is 


Die längſten Baſtfaſern liefern Jute und 


Manilahanf mit 2,50 m Länge. Die ein⸗ 


zelnen Baſtzellen ſind 0,2 bis 220 mm 
lang; die längſten hat die Ramiefaſer, 
die kürzeſten die Tillandsia⸗Faſer. Der 
Durchmeſſer der Zellen der Ramiefaſer 
beträgt 16—80 . (1 h = 1 Mikron = 
%% ⸗ mm), bei der Tillandsia-Faſer nur 
6—15 h. R. Z. 


Daß der Botaniker die Pflanzenzellen je 
. cm? zählt, oder gar die Spaltöffnungen, 
wird von Unkundigen — wie manch andre 
ſeltſame „wiſſenſchaftliche“ Betätigung 
der Gelehrten — als Spielerei, Spleen, 
Zeitvergeudung uſw. bezeichnet. Wer ſo 
redet, richtet ſich ſelbſt! Aus aber tau⸗ 
ſend Beiſpielen nur eins: Bei Verunrei⸗ 
nigungen von Flachsfaſern kann der Bo⸗ 
taniker ſofort am kleinſten Teilchen Nach⸗ 
weiſe erbringen; denn der Flachs hat auf 
1 cm’ Oberhaut ungefähr 3000 Spalt⸗ 
öffnungen, während der oft als Verun— 
reinigung vorkommende Hanf nur etwa 
12 je cm? hat. R. 3. 


Während in Oeſterreich auf den Kopf der 
Bevöllerung vor dem Weltkriege im 
Jahre 20—25 kg Obſt verbraucht wur⸗ 
den, iſt nach einer Berechnung von Min.- 
Rat Dr. Wobiſch der Verbrauch im Jahre 
je Kopf auf 60 kg geſtiegen. Hierbei 
entfallen nach Dr. Mühlberger 35 % auf 
Früchte ausländiſcher Herkunft. W. 


f * 
Nachdem man beobachtet hatte, daß Skor— 
but und andre Krankheiten durch Genuß 
von Gemüſe und Obſt verhütet und ge⸗ 
heilt werden konnten, war es ein deut⸗ 


ſcher Arzt an einem Londoner Kranken- 
haus, Caſimir Funk, der kurz vor dem 


Grünes Kraut unterm Gartenſtrauch 


Vom Bomwlenmeier und andren Waldmeiſtern 


E. iſt etwas Liebliches, wenn im Frühling unterm Buchenlaubdach unſer Wald— 
meiſter duftet, deſſen aromatiſches Kraut ſchon unſre Ahnen zum ſäftereini— 
genden Maitrank zu gebrauchen wußten. Mit unſrem Waldmeiſter iſt mir immer 
der Begriff wohltuender Kühle verbunden — nicht aber allein wegen der Mat- 
bowle —; denn er iſt eine Pflanze des friſchen und in feiner Bodengare gleich— 
mäßig feuchten, trotzdem lichten Buchenwaldes. Wohl dem Gartenliebhaber, der es 
verſteht, Waldmeiſter oder Meier, wie ſein alter deutſcher Name iſt, in ſeinem 
Garten anzuſiedeln. Warum wohl? 

Ja, höre ich da ſagen: Soll ich erſt Buchen pflanzen und 30 Jahre warten, bis fie 
„lichten Schatten“ geben, um dann ausgerechnet darunter Waldmeiſter zu pflanzen? 
So iſt es gerade nicht gemeint, er wächſt auch unter jedem andren ſchattenſpenden— 
den Baum oder Holunderbuſch, wenn der Boden für ihn paßt. Da wachſen dann 
auch Maiblumen, die glänzendgrüne Haſelwurz und noch manch andres auf den 
oft ſo kahlen, häßlichen Stellen unter Baum und Strauch. Ja, entſprechende biolo— 
giſche Bodenaufbereitung, friſcher Humus, Bodengare, Bakterien ſind notwendig — 
aber das iſt doch alles jo einfach. Wer richtet das alles draußen im Laubwald? 
Die Natur ſelbſt mit ihrem einzigen Humusbildner, ihrem Laub. Wo ich ſolche 
Pflanzungen im Halbſchatten anlege, wird der harte Boden mit der Grabegabel 
aufgelockert, mit Laubkompoſt vermiſcht und darauf die faſerigen Wurzelausläufer 
breitgelegt. Jetzt kommt halbverrotteter Laubkompoſt darüber, am Anfang höchſtens 
zweifingerdick, damit das feine Wurzelwerk nicht erſtickt. Bald, zumal wenn im 
Frühjahr gepflanzt, regt es ſich in dem luftigen und doch feuchten Laubgemulm, 
wie feines Moos entſprießt der junge Waldmeiſter dem lebendigen Laubhumus⸗ 
boden. Jetzt iſt ſchon alles gewonnen. Da, wo heuer ein nur etwa tellergroßes 
Waldmeiſterpolſter blüht, kann es im kommenden Jahr ein Geviertmeter ſein, nur 
die Laubhumusdecke darf nie mager und trocken werden, was nicht eintritt, wenn 
ſie genügend dick iſt und dadurch die eigene Feuchtigkeit halten kann. Genau ſo 
einfach laſſen ſich an ähnlichen Stellen Maiblumen, Leberblümchen, das zweifarbige 
Lungenkraut, Pulmonäria, ſelbſt die Türkenbundlilie und der noch jo ſeltene Frauen— 
ſchuh, die ſchönſte Orchidee unſrer deutſchen Heimat, anſiedeln. Nur an ſolchen 
Plätzen dann mit Laubkompoſt nicht ſparen — er iſt ja der Erhalter der 
Laubwaldflora. 

Faſt hätte ich mich mit unſrem Bowlenmeier zu lange verweilt, ich habe ja noch 
vier Meier vorzuſtellen. Die nächſten zwei ſind Ausländer, Griechen nämlich, 
Asperula arcadiensis und nitida; ausgeſprochene Sonnenkinder, die am ſchönſten 
am warmen Geſtein oder recht durchläſſigen, ſonnigen Geröll des Alpinums 
gedeihen. Erſterer bildet aus niederen, graubehaarten Sproſſen bis 10 em hohe 
Polſter. Am liebſten iſt es ihm an einem der Sonne zugewandten Felſen, hier 
kommen auch die wunderhübſchen, ungemein zahlreich erſcheinenden Blütchen am 
beſten zur Entwicklung und Geltung. Sie ſind ziemlich langröhrig und wachſig 
glänzend in zarten Roſafarben. Asperula nitida, der „Glänzende“, bildet faſt noch 
niedrigere, moosartige Polſter, iſt daher beſonders geeignet für Trockenmauern, 
Steinritzen oder ſonſtige warme und ſonnige Felſenplätzchen — dc) habe ihn 
vor fünf Jahren wegen eines andren geeigneten Platzes in nach Süden aufgerichtete, 
gelochte Ziegelſteine gepflanzt und es gefällt ihm da, wie auf ſeinem heimat⸗ 
lichen Olymp. 
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Kriege durch Tierverſuche die lebensnot⸗ 
wendigen Körper feſtſtellte. Er nannte ſie 
Vitamine. In kurzer Zeit find dieſe Ent- 
deckungen von ihm und vielen andren 
Forſchern ausgebaut worden und dadurch 
konnten viele Krankheiten verhütet wer— 
den. Schf d. 
. 2 — N 


Je nach den Witterungsverhältniſſen 
bleiben unſre Bäume verſchieden lange 
grün. Die Buche grünt in Dänemark 
nur vier, auf Madeira dagegen acht Mo— 
nate. Manche unſrer Obſtbäume ſind in 
Braſilien immergrün. g S. 
8 
Das Wort „Mate“ (z. B. Matetee) be- 
deutet urſprünglich das aus einer Kale— 
baſſe hergeſtellte Gefäß, in dem das ſüd— 
amerikaniſche Getränk (Paraguaytee) her— 
geſtellt wurde, und zwar aus der Mate— 
pflanze, llex paraguariensis, einer Ver⸗ 
wandten unſrer Stechpalme, llex aqui- 
folium. R. Z. 
2 


Die wiſſenſchaftlichen Namen der Bäume 
haben faſt durchweg weibliches Geſchlecht. 
Der Name des Ahorns, alſo Acer, iſt ſäch— 
lich. Wer die botaniſchen Namen ver— 
wenden will, muß alſo z. B. jagen: „Das 
buntlaubige Äcer, die rotlaubige Prunus, 
die immergrüne Büxus, die ſäulenför— 
mige Taxus, das baumförmige Rhodo- 
dendron“ uſw. (In Zander „Botaniſches 
Wörterbuch“ iſt das Geſchlecht der Namen 
ſtets angegeben. D. Schriftltg.). R. Z. 


x 


Schmarotzer find immer ohne Blattgrün 
und entziehen daher ihrem Wirt zu deffen 
Nachteil die fertigen Nährſtoffe Stärke 
und Zucker. Echte Schmarotzer ſind z. B. 
Kleeſeide (Cuscüta) und der Würger oder 
Sommerwurz (Orobänche). Die meiſten 
heimiſchen Schmarotzer find Pilze, die Er- 
reger gefürchteter Pflanzenkrankheiten, 
wie Mehltau, Schorf und Grindfäule. 
Die Miſtel iſt ein Halbſchmarotzer. Sie 
entnimmt dem Baum nur das Boden— 
waſſer, deſſen Salze ſie in ihren Blättern 
zu Stärke aſſimiliert. J. 


x 


Für ein Maſſenauftreten von Inſekten⸗ 
ſchädlingen iſt oft die Witterung weniger 
Tage maßgebend, beſonders zur Zeit der 
Entwicklung der jungen Larven im Ei 
und des Ausſchlüpfens aus dieſem. Trotz 
maſſenhafter Eiablage der Kohlfliege auf 
den Boden neben den Kohlpflanzen gibt 
es ſpäter nur wenige Kohlmaden, wenn 
der Boden zu heiß und zu trocken war, 
umgekehrt liefern die meiſten Eier, die 
von Wieſen⸗ oder Kohlſchnacken im 
Auguſt⸗September in das Grünland oder 
den Gartenboden abgelegt find, keine Lar- 
ven, wenn nicht reichliche Niederſchläge 
fallen. Man kann alſo aus dem Witte⸗ 
rungscharakter der für den Schädling 
„kritiſchen Zeit“ Schlüſſe auf die ! 
ſeines ſpäteren Auftretens ziehen. M. 
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‘orientälis, früher A. azürea setösa, erinnert. 


Aber etwas andres, diefe beiden griechiſchen Meier find wirklich nicht jo heikel und 
empfindlich, wie man annehmen könnte; denn fie gedeihen auf der klimatiſch pflan- 
zenunfreundlichen oberbayriſchen Hochehene vorzüglich. Ihre einzige Pflege beſteht 
im Winter, wie bei den meiſten fremden Gebirgspflanzen, in einem leichten Schutz 
durch Fichtenreiſig. Wären ſie immer bei großer Kälte in Schnee gehüllt, ſo bedürfte 


es dieſer Maßnahme auch nicht. Wir ſehen, die griechiſchen Aspérula als reine 
Gebirgspflanzen haben naturgemäß ganz gegenteilige Lebensbedingungen wie 
unſer heimiſcher Waldmeiſter — hier Sonne, viel Sonne, durchläſſigen, daher kaum 
feuchten Geröll- und Steinboden mit feinem oder faſt keinem Humus mit Mineral- 
boden —, dort Schatten mit dauernd feuchter, dadurch immer lebendiger Humus⸗ 
ſchicht. Daher: Wohl dem Pflanzenfreund im kleinſten Gärtchen, der ſolche biolo— 
giſchen Begriffe auseinander zu halten verſteht, er wird immer dauernde Freude 
an ſeiner Arbeit erleben. 


Wir haben dann noch einen Meier im n Asperula cynänchica, eine auf 
manchen Gebirgen Europas heimiſche Art, die ſehr widerſtandsfähig iſt. Beſonders 
ſchön iſt die mehr gedrungene Varietät Asperula cynänchica var. Jardanii. Ich 
habe mir aus einer Alpenpflanzengärtnerei einige Polſterchen zu je 40 Pfg. gekauft; 
ſie waren klein, aber ſo wachſen derartige Alpinen ja am leichteſten an. 


Gepflanzt habe ich ſie in Felsſpalten an der Südſeite meines Alpinums. Nur bis 
fie angewurzelt waren, wurden fie. einige Male gegoſſen, dann ſtanden fie unver— 
droſſen in vollſter Sonne. Jetzt haben ſie ſchon das dritte Jahr geblüht, daß es eine 
wahre Freude iſt. Es dauert bis zum Juni, bis ſich an den Polſtern viel rührt, 
auf einmal aber beginnen dann die langen, äſtigen Blütenſtengel zu ſproſſen und 
faſt plötzlich — über Nacht nach einem Regen — iſt ſtatt des graugrünen Stengel— 
und Blätterwerks eine roſige Blütenwolke an meinem Felſen. Wir haben ja üppigere 
Alpinenſtauden, wie z. B. die auch recht ſchönen, aber dann ſo maſſig werdenden 
Iberis — ſolche Grobiane verdrängen und überwachſen oftmals andre, nicht ſo 


robuſte Pflanzen. Dies iſt bei den ſo hübſch blühenden, aber geradezu unverwüſt⸗ 


lichen Aspérula cynänchicum var. Jardänii nie der Fall. Nach der Blüte werden 
ſpäter die Samenſtände entfernt und die graugrünen Polſterchen ſitzen auf ihrem 
Platze, als ob nichts geweſen wäre. - 

Zum Schluß ſei noch an den ganz wenig bekannten einjährigen Meier, an Asperula 
Erfreulicherweiſe führen ihn die 
großen Samenhandlungen jetzt auch in ihren Verzeichniſſen. Für 35 Pfg. bekommt 
man 10 g des feinen Samens, der ebenſo ausgeſät wird, wie alle einjährigen 
Sommerblumen. Dieſe Art hat ein feines Blau als Blütenfarbe und ich verwende 
die 30 em hohen Pflänzchen mit den zarten Blüten gern am Rande kleiner Sommer- 
blumengruppen, weil fie beſonders durch ihr Unbekanntſein auffallen. — „was, blau⸗ 
blühender Waldmeiſter?“ ſagt jeder! B. M. in H. 


Wenn die Dfinsftrofen blüben 


Praktiſche Hinweiſe für die”erfolgverfprehende Pflege 


un blühten ſchon in den letzten April- und in den erſten Maitagen Paeonien, 
aber die Hauptblütezeit kommt in dieſen Tagen. Dann erfreuen uns wieder 
die prachtvoll duftenden großen Blüten, wie ſie uns auch auf nebenſtehendem Bild 
gezeigt werden, und wenn die Blüte kommt bzw. wenn fie bei manchem Garten- 
freund nicht kommt, dann treffen wieder die zahlreichen Anfragen ein, die alle 
erkennen laſſen, daß es in den meiſten Fällen an der Pflege liegt. Wie Pfingſtroſen 
gepflegt und gehegt werden, ſagen die folgenden Zeilen: 

Die Raeonien gehören mit zu den härteſten und geſundeſten Stauden. Bei richtiger 
Sortenwahl und geeignetem Standort werden ſie ſo leicht niemand enttäuſchen. 
Wenn die Blütezeit auch kurz it, jo läßt fie ſich doch durch entſprechende Sortenwahl 
über eine ziemliche Spanne Zeit ausdehnen. Am beſten werden Paeonien in einem 
tiefen, mürben Lehm bei mäßiger Feuchtigkeit. 
Pflanzen, zumeiſt noch leidlich, erreichen aber die in oben gedachten Verhältniſſen 
nicht. Man muß die Pflanzen durch gute und tiefe Bodenbearbeitung (70 em) unter⸗ 
ſtützen; denn die fleiſchigen Wurzeln gehen tief. Die Pflanzen müſſen in voller Sonne 
ſtehen. Wenn Paeonien nicht blühen, jo liegt das an, Sorten oder häufiger an der 
mangelhaften Belichtung der Grundknoſpen. Dieſe letztere kann verurſacht ſein durch 
zu tiefes Pflanzen, durch zu engen Stand der Pflanzen zueinander. In beiden 
Fällen werden die jungen Grundknoſpen ſchmal und lang, aber nicht dick und 
gedrungen. Nur die gute Belichtung der Grundknoſpen kann mir z. B. das gute 
Blühen einzeln in voller Sonne ſtehender Pflanzen, die ſonſt an Nährſtoffen und 
Waſſer gewiß keinerlei Ueberfluß haben, erklären. 

Die Raeonien verlangen kräftige Ernährung; etwa alle zwei bis drei Jahre Kuhdung 
untergraben. In Wechſel mit altem Stalldünger ſind Gaben von Kunſtdünger und 
Kalk empfehlenswert; ſie müſſen an Stelle des Stalldüngers treten, wenn ſich 
Stengelkrankheiten — Fäule über dem Boden — zeigen ſollten. (Aus: „Unſere 
Blumen im Garten“ von Alexander Steffen.) „ 


Auf trocknem Boden blühen die 


Lichtbild: Lindner-Mauritius 
Mit der Zeit find die Pfingftrojen eine feine Familie geworden. Nur in auserleſenen Kreiſen bekannt und 


nicht zuletzt wegen dieſer Abgeſchloſſenheit hochgehalten. — Ich habe ſie im Garten abſeits zu einem 
Familientag zuſammengeſetzt. Der Familientag findet um Pfingften herum ftatt. Jedes Mitglied kommt 


miſcht ſich wunderbar mit dem der Pfingſtroſen, auch Goldregen und Rofen vermählen ſich gut mit ihnen. 
Flieder tut ihnen weh zumal wenn er im Berblühen ift, die Glycine ſchlägt fie tot, und wenn Taglilien in 
der Nähe ſtehen, riecht es ausſchließlich nach parfümiertem Puder. — Auf die Frage, warum er niemals 
Dfingftrofen für feine Vaſen ins Haus nehme, antwortete ein Gartenfreund: „Anmöglich! Nachts werden 
fie wild!" Er ſagte es leiſe, als ſpräche er von Geſpenſtern. (Aus van Dloten’s „Vom Gartengenuß") 
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eitzeln. Ob fie männliche oder weibliche Namen führen, alle find Frauen . . . Der Duft der Federnelken 
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Was ift das für eine Pflanze? 


Mit großer Freude verfolge ich im „Deutſchen Garten“ die 
Veröffentlichungen über Zimmerpflanzen; vor allem inter- 
eſſieren mich die in Heft 4 beſchriebenen Bromelien, die ſchon 
in früheren Jahrgängen in andren jchö- 
nen Arten der Leſergemeinde gezeigt 
wurden. 5 

Liebe Leſer, ich habe nämlich eine ältere 
hübſche Topfpflanze (ſiehe Bild); ſie iſt 
eine rare Pflanze, ſagt man bei uns. Das 
bedeutet ſo viel wie ſelten. Schauen Si 
ſich das Bild genau an, kennen Sie ſie 
vielleicht? Es iſt beſtimmt keine Agave, 
ſondern — auch eine Bromelie. Freilich, 
wenn ich fie im Winter photographiert 
hätte, als ſie das erſtemal einen ſtolzen 
Blütenſchaft mit 18 leuchtend rotgelben 
Blüten trug, da wäre ſie leichter zu er— 
kennen geweſen. 

Aber meine Bromelie, die im Sommer 
im Freien und im Winter bei den 
Kakteen ſteht, unterſcheidet ſich doch 
weſentlich von all den ſonſt bekannten 
Arten. Ihr Aeußeres iſt einfach, aber 
wenn Sie genau hinſehen, liebe Leſer, 
die jungen Blätter meiner Bromelie find 
auf der Rückſeite auch nicht ganz ſchmuck⸗ 


ſehen einer ſolchen ähnlich, beſonders die Blätterſtruktur iſt 


genau jo hart und derb. Sie heißt Dyckia rariflöra und iſt 


auf ſüdamerikaniſchen Gebirgen zu Hauſe. „Rariflora“ heißt 
ſie wohl deshalb, weil ihre Blüten „einzeln“ am Blütenſchaft 
ſtehen. Sie verdient eine weit größere Verbreitung. B. M. 


Zwei Ampelpflanzen 


Auch die Blumenampel ſoll zur rechten 
Zeit wieder, in Ordnung ſein, und jede 
Hausfrau hat einen ausgeſprochenen 
Stolz für eine beſonders ſchöne Bepflan— 
zung. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich 
auf das Ampel-Leinkraut, Linaria cym- 
baläria, hinweiſen. Es iſt eine kleine 
reizende Pflanze, die ſich in Ampel- und 
Steinvaſen und auch in Verbindung mit 
andren Pflanzen ſehr hübſch macht. 
Linaria eymbalaria blüht den ganzen 
Sommer hindurch. Für Felſengruppen 
und Trockenmauern iſt ſie ebenfalls ſehr 
geſucht. Die fadenförmigen Ranken find 
mit zierlichen, fünflappigen Blättchen bes 
ſetzt und die Blüten ſind hellila und im 
Grunde gelbgefleckt. Die Form erinnert 
uns ganz an das bekannte Garten-Lö⸗ 
wenmaul. Die Pflanze iſt ſehr anſpruchs⸗ 
los und ihre Kultur macht durchaus keine 


los, fie weiſen nämlich eine Zeichnung Das ist keine Agave, sondern eine Dyckie Schwierigkeiten. L. Ra t h-Heiligenſtedten 


wie mit ſchwarzen Tuſcheſtrichen ausge⸗ 

zogen auf. Aber zur Hauptſache, meine Bromelie lebt nicht 
von Sphagnum, Torf und Regenwaſſer, ſondern ſie hat eine 
Erde wie z. B. Agaven, richtige nahrhafte Lehmerde. Die iſt 
ſo feſt, daß der Ballen immer ganz blieb, als ſie mir ſchon 
zweimal von dem 2 m hohen Verandafenſter auf den ge— 
pflaſterten Weg fiel. Das iſt auch ein Vorzug meiner Bro— 
melie, das hält nicht leicht eine Agave aus, auch nicht eine 
andre Bromelie. 

Alſo meine Bromelie lebt wie eine Agave, iſt in ihrem Aus— 


Die alte Knollenbegonie aus Züddeutſchland 


Eine Art der Knollenbegonie, die Hänge- 


begonie, Begönia tuberhybrida fl. pl. pendula, ift immer noch 
wenig bekannt und ſelten anzutreffen, trotzdem die Vermehrung 
wie bei andren Knollenbegonien gehandhabt wird und auch die 
Pflege und Kultur dieſelbe iſt. Hängebegonien wirken aus⸗ 
gezeichnet in Ampeln. Wir kennen ſie in vielen Blütenfarben 
und können immer wieder die auffallende Reichblütigkeit feſt⸗ 
ſtellen. Da die Blätter bedeutend kleiner bleiben als bei den 
Knollenbegonien, ſieht man häufig Pflanzen, bei denen vor 
Blumen die Blätter kaum zu finden ſind. 


Zwei intereſſante Antworten, die das Rätſel löſen wollen 


DB: der in Heft 6 abgebildeten Knollenbegonie aus Sitd- 
deutſchland handelt es ſich um die aus Braſilien ſtam⸗ 


mende Begönia bulbilifera, die vor Jahrzehnten als Zim— 
merpflanze ſehr geſchätzt war, heute aber nur noch vereinzelt 
in botaniſchen Gärten und bei Gartenfreunden in Gebirgs— 
gegenden zu finden iſt. Ich erinnere mich, daß meine Eltern, 
die wegen ihrer Blumenliebhaberei weit und breit bekannt 
waren, von dieſer Begonie aus mehrjährigen Knollen außer⸗ 
gewöhnlich ſtarke, buſchige Pflanzen heranzuziehen vermoch- 
ten, die mit Hunderten von Blüten bedeckt waren. Sie wur⸗ 
den nicht nur im Zimmer und an den Fenſtern aufgeſtellt, 
ſondern auch zur Bepflanzung einer halbſchattigen, vor Regen 
geſchützten Rabatte verwendet, wo fie mit ihrem reichen, 
fleiſchfarbenen Blütenflor allgemein Bewunderung erregten. 
Dieſe Begonie gedeiht am beſten in einer ſandgemiſchten, recht 
nahrhaften Lauberde, die man ſtets beim Eintopfen der Knol— 
len im Frühjahr verwenden ſollte, um üppiges Wachstum zu 
erzielen. Nach dem Einpflanzen der Knollen werden die Töpfe 
in einem wärmeren Zimmer oder Frühbeet untergebracht, wo 
ſie bei mäßigem Feuchthalten in drei bis vier Wochen ſchon 
neue Triebe entwickeln, für deren Abhärtung man nach und 
nach durch entſprechendes Lüften Sorge tragen muß, damit 
die Pflanzen nicht leiden, wenn ſie im Sommer auch ins Freie 
an geſchützte Stelle geſtellt oder ausgepflanzt werden, wo ſie 
von Juli an reichen Flor geben, der bis zum Eintritt ſtärkerer 
Fröſte unaufhörlich anhält. Die Vermehrung erfolgt durch 
die ſich in den Blattwinkeln anſetzenden Zwiebelchen, die im 
Herbſt, wenn die Pflanzen einziehen, leicht abfallen und in 
trockenem Sand aufbewahrt werden. Im Frühjahr werden ſie 
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in mit feiner, ſandiger Lauberds gefüllten Töpfen oder Schalen 
ausgeſtreut, leicht mit Sand oder Erde bedeckt und an einer 
wärmeren Stelle untergebracht, wo unter regelmäßigem Feucht⸗ 
halten ſich in verhältnismäßig kurzer Zeit friſche Wurzeln und 
junge Pflanzen entwickeln, die ſchon zum Teil im erſten Jahre 
blühen. Die Ueberwinterung der Knollen erfolgt am zweck— 
mäßigſten bei einer Temperatur von 6—8 C. und gelingt 
ſicher ohne Verluſte, wenn man die Knollen mit Ballen, alſo 
mit etwas Erde verſehen, lagert. 

Das Intereſſe für Begönia bulbilifera verſchwand aber bald, 
als Anfang der achtziger Jahre die großblumigen Knollen— 
begonien, Begönia tuberhybrida, in den Handel gebracht wur— 
den, die wir heute in ſeltener Blumenform- und größe ſowie 
reichſtem Farbenſpiel haben und die alle Tönungen, von 
weiß durch gelb zu roſa, rot bis zu ſchwarzrot durchlaufen. 
Auch ſolche mit punktierten, gefleckten, bandförmig geſtreiften 
Blumen ſind gezüchtet worden. Dieſe großblumigen Knollen⸗ 
begonien haben auch die ſchätzbare Eigenſchaft, ohne Wachs— 
tumsſtockung aus dem Anzuchtbeet verſetzt werden zu können. 
Zu gleicher Zeit kamen auch die erſten immerblühenden Be— 
gönia semperflörens in den Handel, von denen ich zunächſt 
var. Vernon (rot) und Erfördii (roſa) erwähnen möchte. Da 
dieſe leicht aus Samen herangezogen werden konnten, die 
Pflanzen ſich durch reiches Blühen und Widerſtandsfähigkeit 
auszeichneten, außerdem wenig Pflege erforderten, wurden fie 
bald für Zimmerſchmuck ſowie in ausgiebigem Maße zur Grup⸗ 
pen⸗ und Rabattenbepflanzung bevorzugt. Heute beſitzen wir 
von Begönia semperflörens und gräcilis viele Spielarten, von 
denen ich „Blütenmeer“, „Feuerball“, „Luminoſa“, „Lachs⸗ 
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königin“, „Rubin“, „Carmen“, „Schwabenland“, „Prima⸗ 
donna“, „Rundfunk“, „Weiße Perle“, „Wintermärchen“, „Mig⸗ 
non“, „Gruppenkönigin“ als beſonders dankbare, ſchmuckvoll 
wirkende Blüher nicht nur für die Topfkultur, ſondern auch 
für die Balkonbepflanzung als eine ſehr ſchätzbare Pflanze be— 
zeichnen möchte. Gartenbaudirektor Runert-Sansſouci 
Als ich die Abbildung in Heft 6 ſah, beſtand für mich kein 
Zweifel: es handelt ſich um Begönia Evansiäna, früher B. 
discolor. Dieſe Begonie hat knolligen Grundſtock, zieht im 
Spätherbſt ein und läßt ſich an jedem trocknen, froſtfreien Ort 
aufbewahren. Im Frühjahr werden die Knollen gereinigt und 
in lockere humoſe Erde gepflanzt. Die Triebe ſind feſtfleiſchig, 
grün und an den Gliedknoten rot gefärbt. An ihnen entwickeln 
ſich ziemlich weitläufig die ſchönen, großen Blätter in der den 
Begonien eigenen ſchiefen Haltung. Die Blätter find lang⸗ 
geſtielt, ſchief-herzförmig, gezähnt und feſſeln durch ihre 


ſchönen Farben, die an der Oberſeite, je nach Standort und 
Entwicklung, oliv- bis dunkelgrün mit einem metalliſchen Ton 
ſchillern, während auf der Unterſeite die roten Nerven ſchon 
hervortreten. Die Blüten ſind klein, von zarter roſa Farbe. 
Beſonders intereſſant wirkt dieſe Begonie durch die Bildung 
kleiner Brutknollen in den Blattwinkeln, die zur Vermehrung 
dienen. In der Regel ſtreuen die Pflanzen dieſe in der N 
ihres Standortes, z. B. unter den Stellagen der Gewächs— 
häuſer, aus, ſo daß zahlreiche junge Pflanzen im kommenden 
Frühjahr hervorſproſſen. Ja dies geſchieht ſogar oft im Freien, 
wo die Knöllchen unter Laub überwintert haben. Sie aus die- 
ſem Grunde als winterharte Begonie anzuſprechen, wäre 
falſch. Bedenkenlos kann ich fie aber für Zimmerkultur emp- 
fehlen. Auch habe ich fie ſchon mehrfach ins Freie auf ſchatltige 
Rabatten und Beete ausgepflanzt. Dieſe ſchon lange bei uns 
eingeführte Art kommt aus Japan. M. Geier-Berlin 


Mal was andres für unſre Fenſterkäſten 


Dantoffelblumen, Dahlien, Spargelkraut und andere Schönheiten 


&; reizt uns, andre Pflanzen auszuprobieren in ihrer be— 
ſonderen Eignung für unſer Fenſter, unſren Balkon. 
Nicht nur, daß wir dabei neue Pflanzen kennenlernen, die uns 
bisher mehr oder weniger fremd waren, die wir vielleicht nur 
vom Sehen kannten — wir haben auch die Möglichkeit, neue 
Farbwirkungen auszuprobieren. Farblicher Zuſammenklang 
iſt Vorausſetzung für gute Wirkung. Bisher fehlte uns das 
leuchtende Gelb, das wir im herbſtlichen Garten ſo lieben, für 
unſre Fenſterkäſten; bisher hatten wir nur die gelben Blüten 
der rankenden Kreſſe. 
Kennen Sie Calceolaria oder Pantoffelblumen? Wenn Sie 
die Blüten aufmerkſam betrachten, werden Sie den treffenden 
Namen verſtehen. Wie reizende kleine Pantöffelchen ſitzen fie 
dichtgedrängt beiſammen, gepunktet, getigert, getuſcht in leuch— 
tenden gelben und bräunlichen oder braunroten Tönen. Für 
den Balkon eignen ſich kleinblütige, leicht hängende Sorten, 
die ſehr reichblühend ſind. 
Eine reizende, auch gelbe, dabei billige Fenſterkaſtenbepflan⸗ 
zung haben wir in Tagetes, den Studentenblumen. Auch hier 
wählen wir für unſre Käſten die niedrigbleibenden Sorten, 
Tagetes pätula var. nana, die nur etwa 20 em hoch werden. 
Schwefel- oder goldgelb find ihre Blüten, manche auch ſamt— 
braun mit goldenem Saum — Samtbbime heißen fie deshalb 
mancherorten. Und ſie blühen unermüdlich bis zum Froſt mit 
einer Menge von Blütenköpfchen. Wir kaufen junge, kräftige 
Pflanzen nach dem Dutzend beim Gärtner, ſie koſten nur ein 


Niedrig bleibende Mignondahlien blühen auch im Kasten unermüdlich. 


paar Groſchen, wie tröftlich, daß man ſo viel lebendige Freude 
mit ſo wenig Opfern erkaufen kann. 

Das wußten Sie noch gar nicht, daß man auch Dahlien für 
den Balkon einpflanzen kann? Unſer Bild zeigt, mit welch 
gutem Erfolg. Allerdings nicht die impoſanten, großblumigen 
und großwüchſigen Sorten, ſie würden nicht genug Raum 
haben, wohl aber die zierlichen Mignon-Dahlien, deren Name 
ſo treffend iſt. Sie bleiben niedrig, werden nur etwa 40 em 
hoch und halten gute, gleichmäßige Form, ſind äußerſt reich— 
blühend. Die Blüte auf ſtraffem Stiel iſt einfach, breite, kräf⸗ 
tige Blütenblätter ſammeln ſich im Kranze um eine gelbe 
Mitte. Unſer Bild zeigt, wie man das oft ſchwierige Problem, 
das Plätzchen auf dem Balkon vor unliebſamen Blicken von 
unten zu ſchützen, durch Bepflanzung mit Dahlien glücklich 
löſen kann. Die Knollen werden in möglichſt breite Käſten mit 
guter Erde Ende Mai eingepflanzt, treiben bei günſtigem Wet- 
ter bald aus und verlangen außer Gießen keine weitere Pflege. 
Nicht einmal aufbinden brauchen wir dieſe Mignondahlien, ſie 
tragen ſich ſelber ſtraff und aufrecht. 

Eine nicht alltägliche Balkonbepflanzung ſind weiter Knollen⸗ 
begonien und Aspäragus Sprengeri. Ganz wunderſchön ſehen 
ſie zuſammen aus und gedeihen beide vorzüglich im Halb— 
ſchatten. In greller Sonne würde der Aspäragus gelbe Nadeln 
bekommen, die Blätter der Knollenbegonien dürre Blattſpitzen. 
Knollenbegonien kaufen wir als vorgetriebene mit Ballen oder 
im Topf und geben ſie ohne Topf in recht nahrhafte Erde. 
Aspäragus Sprengeri pflanzen wir davor 
oder dazwiſchen, halten ſie über Winter 
im hellen, froſtfreien Raum. Knollen⸗ 
begonien müſſen reichlich gegoſſen und 
öfter gedüngt werden. Bei Campanula 
Mayii als Fenſterſchmuck weiß der Kenner 
ſofort: hier wohnt ein rechter Blumen- 
freund. 4—5 Jahre alt find große Pflan⸗ 
zen, die lang herabhängen und reich 
blühen. Von jeder älteren Pflanze laſſen 
ſich im Frühjahr leicht Stecklinge machen, 
ſie wachſen langſam, werden ſorgſam im 
kühlen Zimmer überwintert. Das iſt 
weſentlich: im Sommer ſtehen ſie gern in 
der grellen Sonne, aber im Winter ver- 
tragen ſie nicht, im warmen Raum zu 
ſtehen. Sie blühen im Sommer mit einer 
Fülle weißer oder reinblauer Stern⸗ 
blumen, ſo daß die Blüten oft den ganzen 
Topf verhüllen. Auf dem Dorfe ſieht man 
ſie oft auch an Geſtängen in kunſtvollen 
Formen gezogen, immer aber ſind ſie dem 
Beſitzer eine reine Freude, wenn er ein 
wenig Geduld hat. „Gut Ding will Weile 


Lichtbild: Schmidt haben.“ Martha Schmidt 
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Welche Baumarten vertragen eine Erdaufſchüttung? 


Sine Rundfrage brachte intereſſante Erfahrungen als Ergebnis 


(Sonoma ſind im Obſtgarten immer eine heikle; 


Angelegenheit. Mancher Gartenbeſitzer wird ein Lied 
davon ſingen können. Sind die Bäume jung, vertragen ſie 
noch ein Höherpflanzen, vorausgeſetzt, daß es ſorgfältig ge— 
ſchieht. Was folt aber mit älteren Bäumen geſchehen? Werden 
fie die Aüfſchüttung nicht übelnehmen, kränkeln oder gar ab» 
ſterben? Wie verhalten ſich die einzelnen Obſtarten unter⸗ 
einander und wie hoch können fie eingefüllt werden? Sind 
auch andre Bäume (Linde, Kaſtanie uſw.) empfindlich gegen 
das Anfüllen? Zu dieſen intereſſanten Fragen haben wir 
einige unſrer Mitarbeiter um Stellungnahme gebeten. 


Alle Obſtgehölze ſind beſonders empfindlich 


Es dürfte allgemein bekannt ſein, daß unſre Obſtgehölze ganz 
beſonders gegen Sauerſtoffmangel im Boden empfindlich ſind; 
Einſchüttung aber bedeutet Abſperrung der Luft von den 
atmenden Zellgeweben der Baumrinde. Der Schaden iſt umſo 
größer, je höher aufgeſchüttet wird und auch je bindiger der 
auflagernde Boden iſt. Es iſt immer damit zu rechnen, daß 
Hochſtämme, je nach der Obſtart, ſchneller oder langſamer 
danach im Laufe der folgenden Jahre kümmern und endlich 
eingehen. Die Einſchüttung wirkt ungefähr wie eine zur 
Vegetationszeit eintretende Ueberſchwemmung. Während eine 
ſolche vom Apfel- und Pflaumenbaum noch einigermaßen, 
wenn ſie nur einige Tage andauert, ertragen wird, gehen 
Süßkirſchenbäume ſchnell daran zugrunde. 


Andre Gehölze find zum Teil gegen Einſchüttung ſehr-wider⸗ 
ſtandsfähig, das gilt z. B. von der Waldkiefer, von Pappeln 
und Weiden, von Erle und Moorbirke, überhaupt von allen 
Baumarten, die feuchte Standorte lieben und durch ihren 
inneren Bau einer gelegentlichen Ueberſtauung und Luftab- 
ſperrung von Natur angepaßt ſind. 

Profeſſor E. Heine-Kl. Machnow 


Das Beiſpiel von dem Walnußgarten 


Obſtbäume, die zum Zweck der Gewinnung von Obſternten 
gepflanzt werden und bis zum natürlichen Lebensende ertrag- 
reich und organiſch geſund bleiben ſollen, dürfen niemals tiefer 
als bis zum Wurzelhals gepflanzt werden. Dieſen Rat gebe 
ich auf Grund der Erfahrung und der ſcharfen Beobachtung 
mehrerer Pflanzungen und einzeln im Gelände ſtehender 
Obſtbäume. Aber auch theoretiſch iſt dieſer Standpunkt unan⸗ 
gefochten. Stamm und Wurzel ſind Pflanzenteile, die grund⸗ 
ſätzlich verſchiedene Aufgaben zu erfüllen haben. Der Stamm 
iſt eine wohlentwickelte Chlorophyllſchicht, die Wurzel entbehrt 
derſelben. Wird ein- Baum über den Wurzelhals hinaus in 
den Boden geſetzt, ſo iſt das Chlorophyll außer Funktion 
geſetzt und die kambiale Schicht ſtirbt ab. Außerdem iſt die 
Atemtätigkeit der Wurzeln praktiſch unterbunden. Die Folge 
iſt jene Bräune der verſchütteten Gewebe, die man an jedem 
Baum beobachten kann, der zu tief gepflanzt wurde. 8 

Wird der Boden im Umkreis um einen ſtehenden Obſtbaum 
aus irgend einem Grunde aufgefüllt, jo werden die Standort⸗ 
verhältniſſe derartig verändert, daß die tiefergreifenden Wur⸗ 
zeln des Baumes keine oder nur ungenügend Luft bekommen 
und abſterben. Hierfür lieferte mir ein Walnußbeſtand vor 
einigen Jahren den Beweis. Infolge eines Wolkenbruches 
hatten die heranflutenden Waſſermengen ſieben Walnußbäume 
im Jahre 1921 etwa 60—70 em hoch verſchlammt. Der 
Schlamm wurde aber wegen der rieſigen Menge, die ſonſt zu 
entfernen geweſen wäre, nicht beſeitigt, jo daß die Walnuß⸗ 
bäume von da ab etwa 60—70 cm zu tief ſtanden. Zur Zeit 
des Wolkenbruches waren die Nußbäume in ihren beiten 
Jahren, etwa 45 Jahre alt. Bereits 1927 bildeten ſich an 
allen Nußbäumen zur gleichen Zeit die Fruchtkörper des 
Baumſchwammes; ein Zeichen dafür, daß die Stamm- und 
Wurzelteile der Bäume im Innern morſch geworden waren. 
Da ich ſelbſt beim Ausroden der Bäume 1929/30 zugegen ſein 


150 


konnte, habe ich mich davon überzeugen können, daß mit Aus⸗ 
nahme einiger weniger Wurzeln, die ſich aus den Stämmen 
nach der Verſchlammung entwickelt haben mußten, die geſamte 
Wurzelkrone der Bäume miftfaul geworden war. Ebenſo war 
das Innere der Bäume gänzlich mürbe. 
Nach meinen gewiſſenhaften Beobachtungen find die weich— 
holzigen Alleebäume (Linden, Pappeln, Kaſtanien, Weiden, 
Birken uſw.) noch empfindlicher gegen den Abſchluß der Luft 
als die hartholzigen (Eichen, Akazien, Buchen, Eſchen, Pflau— 
men), aber auch ſie ſterben mit der Zeit ab, wenn der Boden 
mehr als 20 em aufgefüllt wird. Je höher aufgeſchüttet wird, 
umſo ſchneller tritt der Tod der Pflanzen ein. 
Bei Obſtbäumen führt das Aufſchütten zunächſt zur Bildung 
neuer Wurzeln aus dem Stamm, die je nachdem ſpäter die 
Aufgabe der natürlichen Wurzelkrone übernehmen. Bis dahin 
aber kümmern ſie und ſind von mäßiger Fruchtbarkeit. Wird 
die Bildung dieſer Adventivwurzeln verhindert, ſo iſt das 
Abſterben der Bäume, in dem Gipfel der Laubkrone begin- 
nend, nicht aufzuhalten. Auch das Ummauern des Stammes 
kann die Erſcheinung auf die Dauer nicht beſeitigen, wenn es 
auch die Abhängigkeit der Bäume hinauszuzögern vermag. 
Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Kruft-Berlin 


Kirſchbäume ſterben ſofort ab 
Das höhere Ueberdecken der Baumſcheibe mit, Erde iſt nach 
den von mir gemachten Erfahrungen fast ſtets ungünſtig und 
zum Nachteil der betreffenden Obſtbäume ausgelaufen. Bei 
einem mir bekannten Fall ſind vor einigen Jahren etwa 
40 Kirſchbänme im mittleren Alter durch Aufſchüttung von 
verſandetem Teichboden aus einem benachbarten Teich in dem— 
ſelben Jahr reſtlos eingegangen. Die Höhe der Erdmaſſe 
betrug etwa 50— 75 em und zum Teil auch mehr. Geraden. 
Kirſchen können, wie eigentlich alle andren Obſtgehölze, noch 
nicht einmal ein Zutiefpflanzen vertragen, viel weniger, wenn 
eine Erdſchicht in ſolcher Höhe die Zufuhr von Luft, Wärme 
und den übrigen Wachstumswerten für die Wurzeln vollſtändig 
abſchneidet. Auch der Stamm der Kirſche leidet an der abge— 
dichteten Stelle derart Not, daß ein Abſterben nicht zu verhüten 
iſt. Wenn auch die oben bezeichneten Kirſchbäume ſchon den! 
Froſtwinter 1929 hinter ſich hatten und nicht mehr vollwertig 
waren, ſo gibt das Vorgehen für andre Obſtzüchter doch eine 
beweiskräftige Lehre, von. derartigen Maßnahmen Abſtand zu 
nehmen. Kreisobſtbauinſpektor Sante-Altenburg 


Beſſeres Wachstum durch Anhäufeln 


Obſtbäume vertragen eine Erdauffüllung, wie man dieſe ſehr 
häufig bei Alleebäumen ſieht, nicht. Durch Anfüllen bilden ſich 
Wurzeln an den Stämmen und die Bäume machen ſich von 
der Unterlage frei. Auch kann es vorkommen, daß ſich die 
Rinde durch fäulniserregende Bakterien von dem Stamm Ilöft 
und dadurch den Baum im Wachstum behinderk. Beſonders 


Riſt dies bei Bäumen im Alter von 15-30 Jahren der Fall. 


Junge Bäume werden ſehr häufig aus Unkenntnis angehäufelt, 
zeigen dann ein ſtarkes Wachstum und eine ſchlechte Ertrags— 
fähigkeit. . 
Es gibt allerdings auch Obſtarten, bei denen man durch An⸗ 
häufeln ein beſſeres Wachstum erzielt, z. B. bei Birnenſorten, 
die beſſer gedeihen, wenn ſie ſich von der Unterlage befreien. 
Sonſt ſoll man aber grundſätzlich vermeiden, die Bäume bei 
Erdarbeiten auf längere Dauer mit Erde anzufüllen. Geſchieht 
es einmal vielleicht 4—6 Wochen lang, jo ſchadet es noch nicht, 
wenn die Erde daim wieder entfernt wird. Iſt man aber 
gezwungen, einen Baum auf längere Zeit anzuhäufeln, z. B. 
bei Hoch⸗ und Tiefbauarbeiten oder Bebauung eines ſchon 
bepflanzten Geländes, jo empfiehlt es ſich, um den Baum einen 
ſogenannten Schutzkaften zu ſetzen, je nach dem Alter des 
Baumes und der Stärke des Stammes. WE 
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Falter⸗Pfingſten 


Wie ein Schmetterling „auferſteht“ 


Wa⸗ heute unſer Garten liegt, ſtand vor Jahren Wald. 
Laubwald! Daher war es zu verſtehen, als plötzlich 
im Gebüſch da und dort echte Laubwaldpflanzen auftauchten 
und ſich mit unſrer ſtillſchweigenden Duldung zu recht anſehn— 
lichen Beſtänden entwickelten. Von dieſen „Urbewohnern“ am 
liebſten iſt uns das Springkraut (Impätiens nöli me tängere). 
Wenn aus den gelben Blüten die Samenſchoten geworden ſind, 
die bei der leiſeſten Berührung exploſionsartig auseinander- 
platzen, haben beſonders die Kinder ihre hölliſche Freude. 

Mit dieſer wilden Balſamine kam auch ein Gaſt aus der Fal— 
terwelt wieder in unſeren Garten. Der Weinſchwärmer (Per- 
gesia elpenor). Zuerſt fand ſich die dunkelbraune, faſt ſchwarze 
Raupe mit dem kleinen Horn am Körperende. Die jaftigen 
Springkrautblätter hatten es ihr angetan. Im Terrarium 
wurde ein Tier bis zur kaffeebraunen Puppe gezogen, die 
winters über wie tot im dürren Laub des Behälters lag. Nur 


wenn man ſie in die Hand nahm und 
leiſe anhauchte, bewegte ſie traumhaft die 
bedornte Hinterleibſpitze. Eines Nach⸗ 
mittags in der Pfingſtzeit aber regte es 
ſich in der Scheintoten. Die Kopfhülle 
wurde geſprengt, fiel zur Seite und aus 
dem dunklen Puppenkörper entſtieg ein 
ſeltſames Weſen. An einem mächtigen 
Leib baumelten zwei kurze Flügelſtum-⸗ 
mel, der Kopf war phantaſtiſch anzuſehen 
mit den beiden Fühlern, dem eingeroll— 
ten Saugrüſſel und den ſchreckhaften gro— 
ßen Fazettenaugen. Emſig lief das Tier— 
chen herum, ſuchte Halt an Gräſern und 
dürren Stengeln und fand auch endlich 
ein Aeſtchen, an dem es ſich zunächſt ein⸗ 
mal zur Ruhe ſetzte. 

Ind nun geſchah nach der „Entpuppung“ 


Oben: Der Falter hat sein Kopfschild bereits abgeworfen und ist 


gerade beim Abstreifen seiner andern Umhüllung, Rechts: Der 
eben geschlüpfte Falter klettert an einem Zweig hoch, um seine 
Flügel entfalten zu können. Links: Der fertige Falter. 

Lichtbild: Dr. Croy-Mauritius (3) 


das zweite Wunder! Die Entwicklung der beiden Stummel zu 
großen, ſchnittig geformten und wundervoll apart-violett- 
olivgrün gemuſterten Flügeln. Zuſehends ſah man fie wach 
fen. Nach einer Stunde ſaß der fertige Falter am At. 

Als es Abend wurde, begannen die Flügel zu vibrieren. 
Rrrrrrr! ging es, wie die Propeller eines Flugzeuges, die 
ſich erſt warm laufen müſſen, ehe die Maſchine zum Start an⸗ 
ſetzt. Dann — ein Blitz durchzuckte das Tier, ein Ruck — 
und fort war es. Hinaus in den dämmernden Juniabend. 
Schattenhaft ſahen wir ſpäter bisweilen welche an den Pe- 
tunien ſaugen, über den Blüten ſchwebend und den langen 
Rüſſel gierig in den verheißungsvollen Kelch getaucht. Auch 
für Phlox und beſonders für Verbenen und Nicotiana hegen 
die Falter Vorliebe. Sie werden wohl auch wieder unſre 
wilden „Rühr mich nicht an“ mit Eiern belegen, damit uns 
auch im kommenden Jahr das köſtliche Erlebnis der Falter— 
auferſtehung unſer Pfingſten verſchönt. Hans Schiller 
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Schöne Deutzien und.edle Duftjasmine 


Für den kleinen und großen Garten aus geſucht und beſprochen von KR. Heydenreich 


Di Anzahl der auch für kleinere Gärten geeigneten, 


wirklich wertvollen und brauchbaren Blütenſträucher 
iſt nicht allzu groß. Die nahe verwandten Gattungen Deützia 
und Philadelphus ſtellen hierbei ein großes Kontingent. Von 
beiden werden immer noch Arten und Formen gepflanzt und 
gepflegt, die wohl einen Wert als Schatten- und Deckſtrauch, 
keinesfalls aber als Blütenſtrauch für den kleineren Garten, 
in dem der Platz beſonders wertvoll iſt, haben. Bei beiden 
Gruppen hat Lemoine in Nancy eine Reihe von Gartenformen 
durch zielbewußte Kreuzung und Ausleſe geſchaffen, die zum 
Schönſten und Wertvollſten gehören, was uns der Garten an 
frühſommerlichen Blütenſträuchern zu bieten vermag. Leider 
läßt die allgemeine Verbreitung dieſer keineswegs zu den 
Neuheiten zählenden Sträucher noch viel zu wünſchen übrig. 
Wir können, wollen wir das Sortiment der Blütenſträucher 
unſrer Gärten auf der Höhe halten, nicht daran vorübergehen. 
Das gilt zuerſt einmal für die herrlichen Deutzienſorten der 
magnifica-Öruppe, die ungefähr 14 Tage vor unſern bekann⸗ 
ten hohen Deutzien in Blüte ſtehen und dieſe in bezug auf 
Blütenfülle und ⸗ſchönheit faſt übertreffen. Bei Deützia mag- 
nifica biegen ſich zur Blütezeit die Zweige unter der Laſt der 
großen, gut gefüllten Blütentrauben beinahe zur Erde. Es iſt 
unglaublich, was der Strauch an Blüten zu leiſten vermag, 
ſein Laub tritt in dieſer Zeit kaum in Erſcheinung. Deuͤtzia 
magnifica var. latiflöra zeigt bis 3 em große, einfache, rein- 
weiße Blüten in gleicher Fülle, man muß dieſe Sorte einmal 
in Blüte geſehen haben, um ſie richtig ſchätzen zu lernen. Beide 
werden ungefähr 150—180 em hoch und unterſcheiden ſich 
ſchon durch das feinere, grob genervte Laub von den eigent⸗ 
lichen Vertretern der crenäta-Öruppe, die höher wird und im 


Links: Am Gartenzaun ist der rechte Platz für die in verschwenderischer Fülle blühenden Deützia crenäta pur- 
puräta. Darüber: Für kleine Blütenhecken ist Philadelphus Lem. erectus ganz vorzüglich. Lichtb.: Heydenreich(4) 
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‚Gröber im Holz ſind die ungefähr 150cm 


Blühen anſchließt. Hier haben wir Deützia crenäta candidis- 
sima plena, eine Form, die ſich durch ſtraffen, aufrechten Wuchs 
auszeichnet und daher auch für ſchmalere Rabatten geeignet iſt. 
Die Sorte „Pride of⸗-Rocheſter“ zeigt ebenfalls gute, dicht ge= 
füllte, mehr aufrechte Blütenriſpen. Die Außenſeiten der 
Ampelblume ſind zart roſa überlaufen. Dieſe Sorte wächſt mehr 
überhängend. Deützia crenäta purpuräta plena iſt jo recht die 
geeignete Pflanze für die Deckpflanzung am Gartenzaun. Straff 
ſtrebt fie über 2 m empor; zur Blütezeit bleiben alle Leute 
ſtehen. und bewundern die rieſige Fülle der gefüllten, außen 
roſakarmin, innen reinweiß gefärbten Blüten. 

Nun zur Gruppe Philadelphus. Der häufig gebrauchte deutſche 


Name „Jasmin“ müßte, botaniſch genommen, den Vertretern 


der Gattung Jasminum vorbehalten bleiben. Der vorgeſchla— 
gene Namen „Pfeifenſtrauch“ gibt immer wieder zu Ver— 
wechſlungen mit der Pfeifenwinde (Aristolöchia) Anlaß, die 


Namen „Edeljasmin“ oder „Duftjas— 
min“ ſagen ſchon eher etwas. Auch hier 
gehen die beiten und wertvollſten aus— 
ſchließlich auf Lemoinei⸗Konto. Bis etwa 
Meterhöhe erreichen die Sorten der 
eigentlichen Lemoinei-Gruppe, jo Phila- 
delphus Lemoinei var. erectus mit eins 
fachen, ſehr ſtark duftenden Blüten und 
feinzweigigem, dichtem Wuchs, der dieſe 
wie die folgende Sorte ganz hervor- 
ragend zur Bildung niedriger Zierhecken 
geeignet macht. Etwas lockerer wächſt 
Philadelphus Lemn. „Manteau d’her- 
mine“. Die ein wenig kleineren Blumen 
ſind mehr oder weniger ſtark gefüllt. 


hoch werdenden Vertreter der cymösus- 
Gruppe, die ſich in erſter Linie durch 
große, gut gebaute Blumen, die vielfach 
an Wildroſen erinnern, auszeichnen. 
Hier haben wir Philadelphus eymòôsus 
„Voie lactee“, der ganz locker wächſt und 
prachtvolle, einfache Blumen von milch⸗ 
weißer Farbe in großer Fülle bringt. 
Straffer im Wuchs iſt der in den Blü⸗ 
ten ſehr ähnliche „Norma“, nur ſind 
deſſen Blütenblattabſchnitte noch mehr 
zuſammengerollt. Von den gefüllten 
Sorten dieſer Gruppe kann Conquete 


nicht genug empfohlen werden. Dieſe baut 
ſich ganz locker auf und bringt bis 7 cm 
große, dicht bis halbgefüllte Blüten in 
dichten Sträußen. 8 
Aus der letzten, der virginalis-Gruppe, 
müſſen wir uns nur noch zwei Sorten 
merken, die in bezug auf Blütenfülle un⸗ 
erſetzlich ſind. Da iſt zuerſt Philadelphus 
virginälis „bouquet blanc“, eine Sorte, 
die 100—150 em hohe Büſche mit locker 
überhängenden Zweigen bildet. Dieſe 
bringen dichte Sträuße der rahmweißen, 
gutgefüllten Blüten in unglaublicher 
Menge, daß oft kaum das Laub an den 
unter der Blütenlaſt ſich weit überbiegen— 
den Trieben zu erkennen iſt. Mehr ſteif 
aufrecht baut ſich dagegen bis zu 200 cm 
Höhe Philadelphus virginalis auf. An den 
ſtarkholzigen Trieben ſitzen die großen, 
dicht und gut gefüllten Blumen in dichten 
Trauben. Beide ſind in ihren verſchiede— 
nen Wuchscharakteren wertvoll und un— 
entbehrlich. 

Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß 
derartig edle Sträucher gewiſſe, allerdings 
leicht erfüllbare Anſprüche ſtellen. Sie 
wollen möglichſt frei und ſonnig ſtehen, 
ſchon im Halbſchatten läßt ihre Blühwil- 
ligkeit merklich nach. Guten, nahrhaften 
Gartenboden müſſen wir ihnen neben ge— 
nügendem Platz zur freien, ungehinderten 
Entwicklung ebenfalls geben. Der Schnitt 
muß ſich unbedingt auf ein vorſichtiges 
Auslichten des alten Holzes beſchränken. 
Wir ſollten nie bei dieſen, in ihrem unge— 
hinderten Wuchs ſo ſchönen und charakte— 
riſtiſchen Sträuchern etwa die Jahres- 
triebe einzukürzen verſuchen. Selbſt Gärt⸗ 
nerhände richten häufig in dieſer Be— 
ziehung Schaden an und zerſtören den 
natürlichen Aufbau der Pflanze. Wer 


Oben: Straff aufrecht wächst Philadelphus virginälis. Die gut ge- 
füllten Blüten sitzen in dichten Sträußen entlang der Triebe, Mitte 
unten: Wildrosen gleichen die prachtvollen Blüten der schönen 

Jasminart Philadelphus cymösus „Voie lactee“ 


dieſe Gehölze an paſſender Stelle im Garten gepflanzt hat, der 
wird auch immer damit zufrieden ſein. So wie der Pfeifen— 
ſtrauch oder Jasmin einer der dankbarſten Duftſträucher für 
unſren Garten iſt, jo iſt die Deutzie eines von den Blüten- 
kindern, die ebenfalls nicht fehlen dürfen. Wer keine Deutzie 
in ſeinem Garten hat, der iſt um die Frühſommerzeit um eine 
wunderbare Blüte ärmer. Beide Gehölzgattungen find es 
wert, daß man ſich mehr mit ihnen beſchäftigt und dann ein 
Plätzchen ſucht, um eine ſchöne Deutzie oder einen edlen Duft— 
jasmin für die kommende Blütezeit zu haben. 


Das Ausmauern alter Stämme 


Aeltere Bäume haben nicht ſelten unter Löchern im Stamm 
zu leiden, die unter der Einwirkung von Feuchtigkeit, Luft 
und Wärme ſich ſchnell vergrößern und den Baum merklich 
ſchädigen können. Um dieſe Löcher nach außen hin abzu⸗ 
ſchließen, mauert man ſie aus oder verſtreicht ſie mit Zement, 
Aſphalt und Pech. Vorher iſt aber unbedingt ein Abtöten 
der Fäulnispilze erforderlich, entweder durch Ausbrennen 
oder Ausſtreichen mit Holzkohlenteer, nachdem alles faule Holz 
bis auf geſundes herausgemeißelt iſt. Dann werden große 
Löcher mit Mauerſteinen oder Rotſteinbrocken regelrecht aus— 
gemauert oder mit Beton verſchloſſen. Den Beton durchzieht 
man mit einer Drahteinlage, um etwaige Rißbildung zu ver— 
hindern. Ein Verſchließen ſollte nur im Sommer bei trocknem 
Wetter erfolgen. Garbers-Bremen 
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Die merkwürdige Endfrucht 


N 


ls ich nach ſchwerer Beſchädigung der Ernte durch 
einen Maifroſt ſpäter die wenigen hängengebliebenen 


Früchte einer Butterbirne genauer betrachtete, zeigte es ſich, 


daß dieſe zum großen Teil Endfrüchte waren. Der Blüten- 
ſtand der Birne iſt ja doldenartig; eine einzige Frucht bildet 
das Ende eines Kurztriebes, und um dieſe herum ſtehen an 
kürzeren Stielen eine Anzahl anderer. Dieſe blühen zuerſt 
auf; die Endblüte folgt erſt jpäter mit der Entfaltung; wie 
man häufig beobachten kann, erſt nach Wochen. Sie bleibt im 
letzteren Falle meiſt unbefruchtet, weil zu dieſer Zeit kein 
Blütenſtaub fremder Blüten mehr zur Beſtäubung vorhanden 
iſt. Bei meiner Butterbirne erfolgte aber die Entfaltung 
offenbar bald nach der Froſtnacht zu einer Zeit, als von 
andren Blüten noch Blütenſtaub übertragen werden konnte. 
Von Früchten, die aus Seitenblüten entſtehen, bleiben ge— 
wöhnlich nur einzelne hängen, oft nur eine einzige, die dann 
die Hauptmaſſe des Saftſtromes bekommt und mächtig heran⸗ 
wächſt. Die Endfrucht aber bleibt merkwürdigerweiſe immer 
kleiner als die Seitenfrüchte, obgleich ſie doch das Ende des 
Kurztriebes ausmacht und man annehmen müßte, daß der 
Saftſtrom ihr beſonders zugute kommt. Aber auch ſonſt finden 
ſich bei näherem Betrachten Unterſchiede zwiſchen beiden. Die 
Endfrucht iſt nicht nur leichter, ſondern fällt auch durch ihre 
langgeſtreckte Geſtalt auf ſowie dadurch, daß die Fruchtſtiele 
an ihnen viel länger ſind als an den Seitenfrüchten. Und 
dieſe Fruchtſtiele fallen auch dadurch auf, daß ihnen am Grunde 
die verdickte Scheibe fehlt, an der ſich die reife Frucht ſpäter 


Meine Beobachtungen und 


Geſammelt während dieler 


Fi meiner Obſtanlage habe ich ein Sortiment von etwa 
30 Apfel-, Birnen⸗, Kirſch⸗ und Pflaumenſorten, um feſt⸗ 
zuſtellen, wie ſich die einzelnen Sorten bewähren. Die Anlage 
befindet ſich in den Vorbergen des Harzes. Der Boden’ ft 
warmer Lehmboden und für Obſtbau wie geſchaffen. 

Von den Apfelſorten ſteht „Jakob Lebel“ obenan. Der Baum 
iſt wüchſig, geſund und liefert Jahr um Jahr reiche Erträge. 
Sein friſches, dunkles Laub behält er bis in den Herbſt hinein, 
ein Beweis, daß er frei bleibt von Fuſikladium. Die Frucht iſt 
wohlſchmeckend und wird nicht ſtippig, beſonders, wenn es an 
Kali nicht mangelt. 

Eine andre Sorte, die mir viel Freude macht, iſt die „Lands— 
berger Renette“. Ich habe in meinem Garten einen Baum 
dieſer Sorte, der etwa alle 10 Jahre einmal nicht trägt, alſo 
ſehr ſelten verſagt. Was mir an dieſer Sorte gefällt, iſt ihre 
Windfeſtigkeit. Selbſt ſtarke Stürme ſchütteln die Früchte nicht 
vom Baum. Dadurch zeichnet ſich die „Landsberger Renette“ 
vorteilhaft vor „Jakob Lebel“ aus, der an Windfeſtigkeit zu 
wünſchen übrig läßt. 8 
Da man beſtrebt iſt, ausländiſche Sorten, beſonders auch eng⸗ 
liſche, die ſich bewährt haben, bei uns einzuführen, möchte ich 
beſonders auf die Sorte „James Grieve“ hinweiſen. Dieſe 
Sorte hat mir ganz beſonders große Freude gemacht. Vor 
drei Jahren gepflanzte Bäume brachten in dieſem Jahr ſchon 
die erſten Früchte. Ich ließ ſie lange am Baum hängen, nur 
eine Frucht iſt infolge Ueberreife abgefallen. Alle Früchte 
waren gleichmäßig ausgebildet, dem „Gravenſteiner“ ähnlich, 
in Duft und Geſchmack dieſem gleich, ein Tafelapfel allererſten 
Ranges. Er reift zu einer Zeit — September / Oktober — da 
es noch an edlem Tafelobſt fehlt. Der Baum iſt geſund und 
bildet ſchöne Kronen, kommt allerdings als Hochſtamm nicht 
in Frage. 

Hinweiſen möchte ich auch auf einige Lokalſorten, die ich noch 
in keinem Katalog verzeichnet fand. Im Kloſtergarten von 
Hauſeſcheide ſteht eine Sorte. Ein Tochterbaum im dortigen 
Schulgarten, etwa 30 Jahre alt, verſagt in keinem Jahr. Der 
Ertrag ſchwankt zwiſchen 5—8 Zentner. Die Frucht ähnelt 
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im Blütenſtande der Birne 


von der gemeinſamen Achſe ablöſen wird. So werden fie län⸗ 
ger hängen bleiben. Wenn man von Zweckmäßigkeit hier reden 
will, ſo könnte man eine ſolche darin erblicken, daß die ſpäter 
ſich entfaltende Endblüte die Aufgabe hat, Früchte und Samen 
für den Fall zu liefern, daß die Seitenfrüchte ganz oder doch 
zum größten Teil durch Froſt geſtört werden. Oder iſt es doch 
ein andrer Zweck? Profeſſor Dr. Janſon-Köln 


Gute Luiſe von Avrandhes 


Von der Birne „Gute Luiſe von Avranches“ habe ich mehrere 
Spielarten. Ich hatte ein hohes Wandſpalier an der Weſtſeite. 
Die Frucht war groß und ſchön, der Geſchmack etwas fad. 
Außerdem in meinem Garten in freieſter Lage der Stadt einen 
Halbſtamm der gleichen Sorte, der weniger große — weil zu 
reichlich Behang — aber geſchmacklich hochfeine Birnen von 
prächtigem Ausſehen brachte. Ich bemerke dabei, daß der 
Boden — ziemlich ſchwerer Lehm — jährlich mindeſtens zwei⸗ 
mal durchgegraben und dabei gedüngt wird. Während aber 
die Spalierform bisher völlig frei von Fuſikladium blieb, hat 
der Halbſtamm darunter zu leiden; durch regelmäßige 
Spritzungen wird vorgebeugt. Wo „Gute Luiſe“ vollſtändig 
verſchorft, iſt jedenfalls der ungünſtige Standort, vielleicht auch 
Ueberalterung und Nahrungsmangel die Urſache. In letzteren 
beiden Fällen iſt zu einer kräftigen Verjüngung durch Ab⸗ 
werfen der halben Krone und kräftigen Volldüngung ſowie 
recht ſorgfältiger Pflege zu raten. Paſtian⸗Zittau 


Erfahrungen mit Apfelforten 
Jahre im Bezirk Hildesheim 


einer „Baumanns Renette“. Von dieſer Sorte habe ich 1 Did. 
junge Bäume umveredelt und verſpreche mir viel davon. Eine 
andre Lokalſorte ſteht in einem Bauerngarten im Dorfe Hüde- 
ſum bei- Hildesheim. Dieſe trägt bereits in der Baumſchule an 
zweijährigen Veredlungen. In einem Bauerngarten in Klein 
Ilde kenne ich einen etwa 100jährigen Baum, der trägt alle 
Jahre wie „Jakob Lebel“ im beſten Alter. Wegen ſeiner un⸗ 
gemeinen Früchtbarkeit iſt kaum ein Edelreis zu gewinnen. 
Ihre volle Reife erlangt die Frucht um Pfingſten herum. Sie 
iſt als ſehr groß zu bezeichnen, gleichmäßig ausgebildet und 
frei von Flecken und Maden. Das Studium an Lokalſorten 
und das Hinüberſchauen nach des Nachbars Garten kann gar 
nicht genug empfohlen werden. Man macht da oft recht wich⸗ 
tige Entdeckungen. Fr. Lüders-Groß Ilde 


Apfel „Schöner aus Nordhauſen“ 


Ungünſtige Obſtjahre, wie vor allem das letzte, in denen Mai⸗ 
fröſte die Hoffnungen auf eine gute Ernte vernichten, ſollten 
uns veranlaſſen, auch in dieſer Hinſicht bei der Wahl der 
Obſtſorten vorſichtig zu ſein. Es ſcheint nun eben doch Sorten 
zu geben, deren Blüten gegen ungünſtiges Wetter, namentlich 
Froſt und Schnee, weniger empfindlich ſind. Zu dieſen Sorten 
gehört auch „Schöner aus Nordhauſen“. Wiederholt herrichte 
während der Blüte tagelang das ſchlimmſte Schneetreiben, ſo 
daß man jede Hoffnung auf eine gute Ernte aufgab. Wider 
Erwarten hingen aber die Bäume ſtets voll wie auch in dieſem 
Jahre, trotz der wiederholten Maifröſte. 
Die ziemlich großen Früchte, grünlichweiß bis gelblichweiß, 
ſind herrlich roſarot gefärbt. Infolge der fettigen Schale 
welken ſie nicht und halten ſich ſehr lange bis ins ſpäte Früh⸗ 
jahr. Leider iſt der Fruchtanſatz ſo ſtark, daß wir mit einem 
ſehr hohen Prozentſatz kleiner Früchte rechnen müſſen, falls 
wir nicht rückſichtslos ausdünnen, was bisher allerdings nur 
bei den .überjeeiichen Obſtzüchtern ſelbſtverſtändlich war. Auch 
für den Liebhaberobſtbau gilt das umſomehr, als die prächtig 
entwickelten Früchte dann auch einen viel beſſeren Geſchmack. 


haben und die Bäume infolge der ge— 
ringeren Erſchöpfung viel regelmäßiger, 
und zwar faſt alljährlich tragen. 
Wuchs und Belaubung ſind ſehr geſund: 
Die Sorte iſt nicht nur unempfindlich 
gegen Fuſikladium, ſondern auch die 
Blutlaus meidet ihn völlig. Dieſe geringe 
Empfindlichkeit ſcheint ſich auch auf die 
Blüten zu erſtrecken. Im allgemeinen 
ſagt man zwar, daß Spätblüher weniger 
von Frühjahrsfröſten heimgeſucht wür⸗ 
den. Aber dieſe Tatſache ſcheint mir 
allein nicht entſcheidend zu ſein. Unter 
gewiſſen Verhältniſſen trifft ſie für 
manche unter ihnen nicht zu. Viel wich- 
tiger iſt wohl die geringere Empfindlich— 
leit der Blüte bzw. ihre längere Dauer. 

Einen großen Vorzug beſitzt der „Schöne 
aus Nordhauſen“ auch noch durch ſeinen 
erfriſchenden, feinſäuerlichen Geſchmack. 
Wegen ſeiner Saftfülle ziehen ihn viele 
andern Sorten vor, ebenſo wie ſie einen 
prickelnden Moſelwein mit ſeiner Säure 
mehr ſchätzen als einen Rheinwein oder 
gar Süßwein. H. Pohl-⸗Zittau 


Früchte der neuen, auf dieser Seite beschriebenen Monaiserdbeere „Baron Solemacher“. 


Die neue Monatserdbeere „Baron Solemacher“ 


Rankenlos immertrag end und groß find die Punkte, die fie auszeichnen 


Di drei Prädikate kommen einer neuen Erdbeerzüch⸗ 
tung zu, die, weil rankenlos, zu den Monatserdbeeren 
gehören muß. Immertragend iſt ſie, weil ihre Reife mit jener 
der erſten großfrüchtigen, ſogenannten Ananaserdbeerſorten be— 
ginnt, aber durch den ganzen Sommer und Herbſt hindurch 
bis oft in den November hinein anhält. Die neue Züchtung 
„Baron Solemacher“ iſt größer als die bisherigen Sorten. 
Das Gewicht der Früchte erreicht häufig 4 g. Der Geſchmack 
ſteht dem der Walderdbeeren nicht nach. Aber nun kommt die 
Beſonderheit des Zuchtzieles dieſer Neuheit. Die Früchte ſind 
nicht mehr ſo ſtark länglich geformt wie jene der älteren Sor— 
ten, ſondern mehr oval abgeſtumpft. Auf den erſten Blick will 
dieſe neue Fruchtform nicht ſonderlich wichtig erſcheinen und 
iſt es in Wirklichkeit doch ſehr. 

Es iſt ein zweifelloſer Mangel der langfrüchtigen Erdbeeren 
(dies iſt auch bei Ananaserdbeerſorten häufig), daß die Frücht⸗ 
enden der längerfrüchtigen ſpäter reifen, als die der gedrun— 
genfrüchtigen Sorten. Die Enden ſind noch hart, weißlichgrün 
oder gar noch vollkommen grün, wenn ſchon die übrige Frucht 
überreif iſt. 

„Baron Solemacher“ iſt eine Züchtung des verdienſtvollen, 
langjährigen Vorſitzenden der einſtigen „Deutſchen Obſtbau— 
Geſellſchaft“. Ueber dreißig Jahre, fait ein Menſchenalter 
lang, hat der Züchter an dieſer Neuheit mit unerſchöpflicher 
Geduld und Sorgfalt gearbeitet, bevor er ſie jetzt durch F. C. 
Heinemann in den Handel gibt. Es iſt ja leider ſo häufig der 
Fall, daß an ſich verheißungsvolle Kreuzungen vorgenommen, 
aus den Sämlingen das Beſte herausgenommen, zwei bis drei 
Jahre das Schlechte ausgeleſen und verworfen, das Beſte aber 
als Neuheit unter einem prunkenden Namen in den Handel 
gebracht wird. Dies ſind alsdann jene Sorten, die in Wirkung 
einer ſtarken Reklame auftauchen, ſich nur wenige Jahre hal- 
ten, dann — verdientermaßen — verſchwinden. Zu dieſen 
Sorten wird „Baron Solemacher“ nicht gehören. Hierfür 
bürgt der Name des Züchters und ſeine allſeits anerkannte 
Sachkunde. 

Der Name der Neuzüchtung „Baron Solemacher“ iſt geſetzlich 
international geſchützt. Das Saatgut darf nur in Original⸗ 
tüten mit dem Bild des Züchters gehandelt werden. Auch iſt 
es unterſagt, Samenvermehrungen zum Zweck des Pflanzen⸗ 
verkaufs vorzunehmen. Da das Saatgut ſehr ausgiebig iſt, ge⸗ 


lingt es mit mäßigen Aufwendungen, ſelbſt eine genügende 
Anzahl Pflanzen heranzuziehen. Es wird oft zu Unrecht an— 
genommen, die Heranzucht der Erdbeerpflanzen aus Samen 
biete Schwierigkeiten. Die Samenaufzucht iſt die einzige 
Möglichkeit, da von allen dieſen Sorten keine Ränken erzeugt 
werden, die der Vermehrung dienen könnten. 

Man muß ſich vor Augen halten, daß die Monatserdbeeren 
den Walderdbeeren ſehr nahe ſtehen; deshalb find auch die An— 
ſprüche an Erdreich und Schattenlage ähnlich. Sie wollen 
einen gehaltvollen, humusreichen Boden und den lichten 
Schatten; jedenfalls iſt ihnen austrocknender Mittagsſonnen⸗ 
brand abträglich. Nur unter ähnlichen Wuchsverhältniſſen be— 
währt ſich die unerſchöpfliche Fruchtbarkeit in rieſengroßen, 
köſtlich aromatiſchen Früchten der Neuheit. Aber auch der 
Aufgang des Saatgutes iſt nur vollkommen, wenn das Saat— 
beet nicht zu ſonnig liegt, in der erſten Zeit gegen das Aus— 
trocknen geſichert iſt und humusreiches, ſandiges Erdreich ge— 
währt wird. In bezug auf das ſchattige Feuchthalten der 
Erdbeereinſaat da, wo Schattenlage nicht vorhanden iſt und 
die Herſtellung eines Schattengerüſtes für den beſondren Zweck. 
nicht in Ausſicht genommen wird, empfiehlt ſich folgendes, ein- 


fache Verfahren: 


Das Saatbeet wird tief gegraben, hierauf eingeebnet und mit 
einem Gemiſch von Kompoſt-, Miſtbeet- oder Lauberde mit 
ſcharfem Flußſand 1—2 cm hoch bedeckt. Hierauf wird recht 
dünn, gleichmäßig breitwürfig Radiesſamen eingeſät und in 
üblicher Weiſe eingehackt oder ſonſtwie mit Erde zugedeckt. 
Erſt dann wird das Saatgut der Neuzüchtung aus⸗ 
geſät und entſprechend vorſichtig mit Erde zugedeckt. Hier- 
auf wird die Saat feſtgedrückt und aus einer feinen Brauſe 
angegoſſen und laufend gleichmäßig angefeuchtet erhalten. 
Schon nach 4-6 Tagen läuft der Radiesſamen auf und bildet 
über der längerliegenden Erdbeerſaat (3—4 Wochen) einen 
ſchattenden Radieschenwald. Dieſer wird nach Aufgang der 
Erdbeereinſaat allmählich durch Ausziehen gelichtet, bis end— 
lich die Erdbeerpflänzchen allein auf dem Beet und völlig hell 
ſtehen, wohl aber ſchon tief eingewurzelt ſind, um unter dem 
Sonnenbrande wenig mehr zu leiden. 8 
Obergärtner Reinhardt- Erfurt 


Viele unſrer Leſer werden dieſe Monatserdbeere als „Ver- 
ſuchsfeld“ ausprobieren und beobachten können. 
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Schutz junger Obſtbäume 


Bei feldmäßiger Pflanzung der Obſt⸗ 
bäume, wie es im bäuerlichen Betrieb 
üblich iſt, kann es zu ſchweren Schäden 
durch Krähen kommen. Die rechte Ab- 
bildung. zeigt einen Kirſchbaum, deſſen 
Kronenmittelteil völlig zerknickt iſt. Man 
glaube nicht, daß ſolche Schäden ſelten 
ſind und dort, wo ſie auftreten, nur 
wenige Bäume betroffen werden. Die 
drei bis vier ſtarken Triebe der Kronen- 
mitte des abgebildeten Kirſchbaumes wur- 
den in wenigen Sekunden von ein und 
derſelben Krähe heruntergetreten, indem 
der ſchwere Vogel zunächſt am Mittel- 
trieb Fuß zu faſſen verſuchte, und als 
dieſer heruntergeknickt war, auch noch die 
darunterſitzenden ausbrach und ſomit die 
Krone zerſtörte und unbrauchbar machte. 
Beſonders gefährdet 
ſind junge Bäume im 
erſten und zweiten 
Triebſommer, weil bei 
ihnen die Jungtriebe 
aus einem ſtarr jtehen- 
den, unnachgiebigen 
Kronengerüſt entſprin— 
gen und ſchon mit ges 
ringem Kraftaufwand 
nach unten ausge⸗ 
brochen werden können. 
Ein wirkſamer Schutz 
gegen ſolche Schäden 
iſt in der mittleren 
Abbildung dargeſtellt. 
Die Querſtange wird 
von jedem großen Vo— 
gel unbedingt zum 
Aufbäumen angenom— 
men. Auch eine ſtarke 
Weidenrute kann man 
in großem Bogen über 
die gefährdeten Baum⸗ 
teile führen und mit 
den beiden Enden am 
Baumſtamm oder Pfahl mit einer Bindeweide befeſtigen. Häu— 
fig läßt ſich der Weidenbügel mit ſeinen Enden auch 1 
ins Baumband einſchieben. 


In Hausgärten ſind dieſe Sicherheitsmaßregeln an 


Zum Kapitel Schulz junger Obstbäume 


jungen 


Bäumen meiſt nicht nötig, weil Krähen zu ſcheu find, um fich- 


hier längere Zeit aufzuhalten. In Gemarkungen jedoch, die 

reich an Krähen find, erweiſt ſich der geſchilderte Kronenſchutz 

an jungen Bäumen als ſehr praktiſch und arbeiterſparend. 
Gartenbaudirektor i. R. Knippel⸗Großjena 


Waagerecht gezogene Spaliere 


Die an Spalieren ſtehenden Bäume liefern die wertvollſten 
Früchte, weil die an den Spalierzweigen hängenden Blätter 
am beſten mit Licht, Luft und Waſſer verſorgt werden. Dazu 
kommt, daß die Anzucht, Pflege und Aberntung der waage— 
rechten Spalierbäume nach meinen Beobachtungen am wenig⸗ 
ſten Arbeit und Koſten verurſacht. 

Beim ſenkrecht aufgeſtellten Spalier kommt die Lichtwirkung 
am beſten zur Geltung, wenn die Sonnenſtrahlen mittags 
ſenkrecht auf das Spalier treffen. Morgens vor und abends 
nach ſechs Uhr fällt die direkte Beſonnung fort. 

Wenn die Gartenbeete 120 em breit angelegt werden, ſetzt 
man den Stamm des Spalierbaumes am beſten an das Nord- 
ende des Beetes und führt ſeine Verlängerung als Mittel⸗ 
zweig des Spaliers direkt nach Süden. Rechts und links vom 
Leitzweig wird dann ein Seitenzweig in einer Entfernung von 
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etwa 45 cm gezogen. Je ſteiler die Enden 
der Zweige geſtellt werden, deſto ſtärker 
drängt der Baumſaft nach der Spitze und 
deſto mehr werden die als Fruchtholz 
dienenden Nebenzweige im Wachstum 
zurückgehalten. Immerhin läßt ſich die 
Entwicklung der kleinen Seitenzweige 
durch den Baumſchnitt derart regeln, 
daß bald nach beendeter Herſtellung der 
Leitzweige Früchte geliefert werden. 

An Koſten wird bei der Herſtellung der 
waagerechten Spaliere geſpart, wenn die 
bei den ſenkrecht aufgeſtellten Spalieren 
üblichen Pfähle durch etwa 5 em dicke 
Eichen⸗ oder Kiefernknüppel erſetzt wer— 
den können. Sie ſind wohlfeil und wer— 
den in Abſtänden von 1—1½ m in drei 
Reihen eingeſetzt. An Stelle der Spalier— 
latten kann man verzinkten Draht von 
2 mm Dicke verwenden. Wenn die Drähte 
etwa 100 em über dem Erdboden ange— 
bracht werden, kann der Wind auch in rauhen Lagen wenig 
Schaden anrichten. Das Wachstum der Zweige läßt ſich gut 
überwachen, ſchlecht entwickelte Blätter und Blüten ſind leicht 
zu entfernen. Bei Schneewetter fallen die Flocken zwiſchen 
den Zweigen zur Erde, ſo daß kein Schneebruch eintreten kann, 
und wenn die Gartenwege allwöchentlich gereinigt werden, 
läßt ſich zugleich damit der Boden unter den Spalieren auf— 
lockern und dadurch das Unkraut beſeitigen und die Bodengare 
fördern. Beim Abernten werden zuerſt die, mangelhaften 
Früchte entfernt, während man die beſten Früchte bis zur 
Vollentwicklung ſitzen läßt. Dr. Schmidt-Herſefeld 


Waagerecht gezogene Obſtſpaliere ſind für den kleinen Garten 
bzw. für den Gartenbeſitzer, der viel Zeit für die Pflege der 
Bäume hat, immer zu empfehlen. Vorausſetzung iſt natürlich, 
daß der Pfleger den Spalierbaum richtig, ſchneidet, weil ſonſt 
gar zu leicht krüppelige Bäume im Garten aufwachſen, die 
niemals Früchte bringen und dazu verleiten, daß die inter— 
eſſante Spalierobſtzucht immer mehr in Rückgang kommt. 


Sine neue, praktiſche Kleinſpritze 


Der Beſitzer nur weniger Obſtbäume will dieſe genau jo vor 
ihren Feinden ſchützen wie der Plantagenbeſitzer. Die größte 
Schwierigkeit liegt nun für den Gartenbeſitzer meiſt darin, daß 
die Beſchaffung einer brauchbaren Baumſpritze oft zu hohe 
Koſten verurſacht. Zwar ſind eine Reihe von Kleinſpritzen im 
Handel; viele find gut, manche find nicht immer praktiſch 
(beim Gebrauch ſehr anſtrengend), oder ſie ſind verhältnis— 
mäßig teuer. Eine neue Konſtruktion iſt die „Volta“-Spritze. 
Sie beſteht aus einem verzinkten Stahlkeſſel, ein hohler Hand— 
griff ichs es, hier eine Stange einzuſtecken, ſo daß eine 
höhere Reichweite be— 
wirkt wird. Sehr prak⸗ 
tiſch iſt der Einbau der 
ſtabilen Meſſingpumpe: 
ſchraubt man fie her— 
aus, jo iſt gleichzeitig 
die Einfüllöffnung für 
die Spritzflüſſigkeit ge⸗ 
öffnet. Die praktiſche 
Spritze iſt die zur Zeit 
billigſte dieſer Art; ſie 
wird in zwei Größen 
— für 2 und 51 In⸗ 
halt — hergeſtellt. 
Joh. Steffek 


Links: Diese neue Klein- 

. spritze ist für den Be- 

sitzer weniger und kleiner 

Bäume brauchbar. 
Lichtbild: Stejfek 


Der neue Schädling der Maibowle ift da 


Auf Grund langer Beobachtung beſchrieben und gezeichnet 


E; zu den Blattkäfern (Chryſomeliden) gehöriger Käfer 
(Sermylassa halensis I.), der mit ſeinen Larven den 
Waldmeiſter (Asperula odoräta) zerſtört, iſt auch ein „Schäd- 
ling“ der Maibowle, womit zugleich auch die zunächſt etwas 
ſonderbar erſcheinende Ueberſchrift dieſes Aufſatzes erklärt ſei. 


Früher hieß die Gattung Age— 
lastica Redt., mit den beiden 
Arten alni L. und halensis L.; 
halensis wurde von Chapuis ab» 
getrennt und von Reitter neu 
als Sermylassa benannt, weil 
Sermylassa ſchon von Adams 
bei den Mollusken vergeben war. 
Der Käfer iſt bisher nur auf 
Labkraut⸗Arten gefunden und erſt 
neuerdings als Waldmeiſterſchäd— 
ling bekannt geworden. Da nun 
Aspérula derſelben Pflanzen- 
familie angehört wie das Lab— 
kraut, nämlich den Rubiaceen 
(Krappgewächſen), ſo iſt dieſer 
Uebergang wieder einmal ein, 
Beweis, daß es unter den Inſek⸗ 
ten außerordentlich tüchtige Bo⸗ 
taniker gibt, die auch ohne Be— 
ſtimmungstabellen, nur nach dem 
Geruch, die Zugehörigkeit einer 
Pflanze zu einer beſtimmten Fa⸗ 
milie zu erkennen vermögen. 
Auch der Koloradokäfer (Leptino- 
tarsa decemlineata) ging von den 
en re 
(Nachtſchattengewächſen) auf die 


derſelben Familie angehörige Kartoffel (Solanum tuberösum) 
über, als ihm durch die Kultur dieſer Pflanze ein überreich— 
liches und ſicheres Nährſubſtrat geboten wurde. 

Am 26. 8. 35 erhielt ich eine Anzahl Käfer zur Beſtimmung, 
die in einem Privatgarten Leipzig-Oſt den dort kultivierten 
Waldmeiſter gründlich abgefreſſen haben ſollten. 
Als Beweis für die Zerſtörungstätigkeit 


mylassa halensis. 
ſandte mir der be— 
treffende Gartenbe— 
ſitzer "einige Tage 
ſpäter die von mir 
erbetenen Fraßſtücke 
friſch und vortreff⸗ 
lich verpackt, ſo daß 
die von mir geheg- 
ten Zweifel hinfäl⸗ 
lig wurden. Die 
Fraßſtücke wurden 
von mir ſofort = 
zeichnet (Abb. 7, 8 
und 9). 


Auf der Unterſeite 
eines Blattes fand 
ich die erſten Eier 
(Abb. 2), ſpäter leg⸗ 
ten die trächtigen 
Weibchen noch zahl— 
reiche Eier zerſtreut 
auf den Boden der 
Transportſchachtel. 
Die ovalen, gelb- 
lichen Eier (Abb. 3) 
find dem Blatt nur 
loſe angeheftet, ihre 
Oberfläche iſt mit 
mikroſkopiſch kleinen, 


Fraßbilder am Waldmeister. Fast Kahlfraß (7); 


2: 3 


1. Der Schädling (5); 2. Eiablage (2); 3. Ei (20); 4. Larve 
(2,5); 5. Puppe(4). Die in Klammern gesetzten Zahlen geben 
die jeweilige Vergrößerung an. Zeichnung 6 zeigt die Struk- 
tur der Fraßoberfläche stark vergrößert (100 und 200) 


Labkraut nicht ſelten iſt. 


Es war Ser- 


bekannten Erlenzerſtörers 


Mittelstarker (8) und Anfangsfraß (9) 


hexanol umrandeten Grübchen dicht bedeckt; auf einer Eihälfte 
ſind quer etwa 20 ſolcher Grübchen zu zählen. 
an Bienenzellen (Abb. 6). 
Da die Eier nicht ſchlüpften, habe ich die Larve und Puppe 
des 


erinnern 


Sie 


(Agelastica alni) gezeichnet 
(Abb. 4 und 5), die nicht weſent⸗ 
lich verſchieden fein” dürften, da 
die Sermylassa früher derſelben 
Gattung zugerechnet wurde. Nabe- 
burg (Forſtinſekten) beſchreibt die 
Larve als „dunkelſchwarz, ins 
Grünliche ſtechend, ſehr glänzend, 
die Puppe gelb“. 

Die Larven gehen zur Verpuppung 
flach in die Erde; die gemeiſelte 
Puppe hat keine Hülle. Käfer 
haben meiſt gemeiſelte oder freie 
Puppen, bei denen ſich die ein⸗ 
zelnen Körperteile gut abheben. 
Die überwinterten Käfer erſchei— 
nen im Mai und Juni; die mir 
geſandten Käfer waren aus den 
ſich während des Sommers ent— 
wickelten Larven entſtanden. Sie 
fraßen außer Waldmeiſter auch 
das vorgelegte Labkraut, auf dem 
fie ſtellenweiſe auch in der Leip⸗ 


ziger Gegend vorkommen, und 
von dem ſie wahrſcheinlich auf 
den kultivierten Waldmeiſter 


übergegangen ſind, da ſich der 
Garten, wo die Käfer ſchädlich 
auftraten, nahe der Stadtgrenze 


befindet, wo auf den benachbarten Wieſen und Rainen das 


Der Körper des Käfers iſt rötlich gelbbraun, Fühler und Füße 
mehr oder weniger ſchwärzlich, ein Scheitelfleck und die Flü— 
geldecken metalliſch grün oder blau, ſelten kupfrig gefärbt, ſtark 
glänzend, mit feiner, unregelmäßiger Punktierung, der Hals 
ſchild mitunter ſchwärzlich. 


Der Käfer iſt über Mitteleuropa 
verbreitet. Vorläu⸗ 
fig iſt er nur lokal 
ſchädlich aufgetre⸗ 
ten, aber die pft, 
beſonders auch in 
Nordamerika, feſtge— 
ſtellte Tatſache, daß 
ſich auf Kulturpflan⸗ 
zen übergegangene 
Schädlinge bei den 
ihnen gebotenen 
günſtigen Bedingun⸗ 
gen oft unermeßlich 
vermehren, ließ es 
mir angebracht er⸗ 
ſcheinen, auf dieſen 
Schädling aufmerk- 
ſam zu machen. 
Vielleicht iſt es auch 
möglich, daß Leſer 
des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ auf dieſe 
Schädlinge achten 
und der Schrift⸗ 
leitung ihre Beob⸗ 
achtungen, Vermu⸗ 
tungen und Erfah⸗ 
rungen mitteilen. 
Alex. Reichert 
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Die Pflege der Saatbeete 


Bei trockner Witterung iſt es von großem Vorteil, wenn wir 
Saatbeete (Spätkohl, Grünkohl uſw.) mit alten Tüchern oder 
Säcken bedecken und dieſe öfter überſpritzen. Die Beete bleiben 
dadurch immer gleichmäßig feucht und der Samen iſt gegen 
Vögel und Tauben geſchützt. Außerdem erfolgt die Keimung 
früher und gleichmäßiger Grathwohl-Siugen 


Porree iſt gut gegen Wühlmäuſe 


Seit Jahren führe ich einen ſteten Kampf gegen die Wühl- 
maus und habe die verſchiedenartigſten Mittel, wie Schwefel 
kohlenſtoff, Gaspatronen, Karbid, Jauche, Zeliokörner und 
-pafte, kreuzblättrige Wolfsmilch uſw. mit mehr oder weniger 
gutem Erfolg angewendet. Ich bin aber auch weiterhin jedem 


dankbar, der mir ein neues, erfolgverſprechendes Mittel jagt. , 


So hat mir vor einigen Tagen ein alter Praktiker verraten, 
daß er ſeine Kulturgewächſe ſeit langem mit Porree (Lauch) 
gegen dieſe läſtigen Nager ſchütze. Seine Sellerieknollen ſeien 
ihm alljqährlich angefreſſen worden, und als er einmal Porree 
als Zwiſchenpflanzung gewählt habe, ſeien fie zum erſtenmal 
verſchont geblieben. Seitdem habe er dieſes billige Schutzmittel 
überall mit beſtem Erfolg verwendet, und auch ſeine Buſch— 
bäume mit Paradiesunterlage ſeien nie mehr abgenagt wor— 
den. In der Tat habe ich in meiner Praxis auch noch nie feſt— 
geſtellt, daß ein ſtarkriechendes Zwiebelgewächs, von einer 
Wühlmaus angenagt wurde. A. Welſch- Forsbach 


Salate für die Sommerwochen 


Für den Gartenliebhaber kommt im Sommer eine Zeit der 
Blattſalatloſigkeit, auch wenn er verſchiedne Kopfſalate ange- 
baut hat, die längere Zeit der Sommerhitze trotzen, wie „Er- 
furter Dickkopf“, „Heidelberger Schloß“, „Kriſtallkopf“ u. a. 
Erfreulich iſt es dann, wenn bei Beginn der Sommerhitze 
andre Blattgemüſe als Erſatz herangezogen werden können. 
Zuerſt nenne ich den großblättrigen Portulak, der, einmal 
angebaut, ſich ſelbſt wieder ausſät. Außer den fetten Blättern 
können die fleiſchigen Stengel ſolange mit verzehrt werden, 
bis ſie zu hart geworden ſind. Es iſt erſtaunlich, wie aus— 
giebig ein kleines Beet Portulak iſt. Erſt erntet man durch 
Verziehen der zu dicht aufgelaufenen Saat und dann die breit— 
wachſenden Pflanzen ſelbſt. Auch den ſchon blühenden Stau— 
den kann man die Blätter noch fortnehmen. 


Mitte Mai ſäe ich 
Eiskraut. Auch hier 
ernte ich zunächſt 
durch Verziehen der 
jungen Pflanzen die 
zarten, fleiſchigen 
Blätter, die köſt⸗ 
lich ſchmecken. Wenn 
die breiterwachſen- 
den Pflanzen mit 
glitzernden Eisper— 
len überzogen ſind, 
laſſen ſie ſich noch 
als Spinat ver⸗ 
wenden. 

Auch ſäe ich außer⸗ 
dem alle drei Wo⸗ 
chen Gartenkreſſe. 
Gurkenkraut, Eſtra⸗ 
gon, Sauerampfer 
find feine Saläit⸗ 
würzen, auch Baſi⸗ 
likum. Schnittlauch 


Diese kleine Kelle ist ein brauchbares Hiljs- 
und Dill beſonders gerät zum Glätten und Auffüllen der 


an Kopfſalat. M. J. 


Ein Hilfsgerät beim Spargelſtechen 
Während der Dauer der Spargelernte iſt bekanntlich das 
Hauptaugenmerk darauf zu richten, daß die Hügel immer ſchön 
glatt gehalten und gleichmäßig feſtgeklopft werden. Meiſt wird 
die aufgelockerte Erde nur mangelhaft mit der Hand wieder 
aufgeworfen, ſo daß nach und nach die Hügel immer flacher 
und daher naturgemäß auch die Spargelpfeifen immer kürzer 
werden. Auch iſt das Hantieren, namentlich bei naſſem Wet— 
ter, mit den bloßen. Händen recht unangenehm. 

Man kann ſich nun hierzu ein praktiſches Hilfsgerät, nach Art 


Spargelbeete 


einer. Maurerkelle, aus einer Blechſchelbe mit Holzgriff her⸗ 


ſtellen, wie die Abbildung zeigt. 

Hierdurch geht die Arbeit raſcher von ſtatten, die Hügel können 
ſchön gleichmäßig hochgezogen und feſtgeklopft werden und 
man vermeidet das Beſchmutzen der Hände. 

Aber auch im Großbetrieb, wo die Arbeiten möglichſt raſch 


vonſtatten gehen müſſen, dürfte ſich die Anwendung. eines. 


ſolchen e empfehlen. - P. 


Champignons ziehe ich nebenbei im ee 


Den leckeren Pilz verwenden unſre Hausfrauen gern 


Hi Gewinnung von Champignon-Pilzen in Frühbeeten 
als Nebenkultur iſt ſehr einfach, billig und macht wenig 
Arbeit. Wenn die Käſten mit dem zur Erwärmung dienenden 
friſchen Pferdedünger gepackt ſind, wird auf dieſen noch eine 
Schicht mit etwas Gipspulver vermiſchten präparierten Pferde⸗ 
düngers aufgebracht. Ich achte ſtreng darauf, daß er von jungen, 
kräftigen Pferden ſtammt, die nur mit Hafer, Häckſel von pilz⸗ 
freiem Roggenſtroh und gutem geſunden Heu gefüttert und 
denen nur Roggenſtroh geſtreut wurde. Dieſer Dünger wird 
an einem vor Regen und ſtarken Winden geſchützten Platz auf 
Um hohe Haufen geſetzt, feſtgeſchlagen, mit feingemahlenem 
Düngergips beſtreut und, wenn zu trocken, mit Pferdejauche 
begoſſen. Nach 3—5 Tagen, wenn der Haufen ſich in der Mitte 
auf höchſtens 30° Celſius erwärmt hat, wird umgeſetzt. Das 
Umfegen iſt ſolange zu wiederholen, bis ſich der Dünger fettig 
anfühlt, eine gleichmäßige braune Farbe beſitzt und eine milde 
Feuchtigkeit aufweiſt. Er muß ſich mit der Hand zuſammen⸗ 
ballen laſſen, ohne daß dabei Waſſer ausgeſchieden wird. 


Auf den ausgebreiteten Champignondünger wird dann die nötige 
Erde aufgebracht und der Kaſten zur Anzucht von Sämereien 
benutzt oder mit Salat bepflanzt. Nachdem dieſe abgeerntet, 
wird die Erde ſauber gereinigt, glatt geharkt und in mit der 
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Hand gemachte Löcher Champignonbrut in den unter der Erde 
befindlichen vorbereifeten Dünger eingeſetzt. Auf ein Fenſter 
rechne ich 1 kg friſche Champignonbrut. Die mit Brut geſpick⸗ 
ten Käſten werden dann eingeebnet und mit Gurken oder 
Melonen bepflanzt. Auf dieſe Weiſe habe ich -ſchöne Pilze 


. geerntet, ohne daß die Hauptkultur dadurch ungünſtig beein- 


flußt wurde. Paul Kaiſer f-Berlin 
Es wird auch manchmal empfohlen, für den Hausgebrauch in 


flach gelegten Zementfäſſern, die übereinander geſchichtet wer 


den ſollen, in durchſchnittenen Tonnen und dgl. Pilze zu 
züchten. Das iſt ſelbſtverſtändlich möglich, doch ſind das Spie⸗ 
lereien, die keinen Wert haben. Will man in ſeinem Haus- 
keller oder ſonſtwo eine kleine Anlage machen, ſo lege man 
das Beet direkt auf dem Fußboden an und, wenn das noch 
nicht reicht, kann man ſich ja immer noch ein paar Holzgeſtelle 
einbauen. Die Gärtner legen oft auch unter den jogenannten 
Tabletten flache Champignonbeete an und haben meiſtens 
damit gute Erfolge, da die Gewächshäuſer die gewünſchte 
warme und feuchte Luft haben, doch wird es im Sommer 
manchmal gefährlich fein, da dann die Hitze zu hoch ſteigen 
kann. Aber auch im Hausgarten wird ſich leicht ein kleiner 

Platz für dieſe Kultur finden laſſen. - Wi — 


Allerlei über ſchöne Farne und Schwertlilien 


Auch Farne können ſchön wirken 
Einer unſrer verbreitetſten Farne iſt der Adlerfarn, Pteridium 
aquilinum. Er entwickelt auch im Garten ſeine Wedel zu 
anſehnlicher Höhe. Will man ihn ausgraben — er ſteht ziem- 
lich tief in der Erde — ſo muß das vorſichtig geſchehen, damit 
die Blattknoſpen nicht abbrechen; denn ſie entwickeln ſich erſt 
im nächſten Jahr zu Wedeln. Man müßte alſo beim Ab— 
brechen ſolcher auf Neubildung warten und bekäme erſt im 
dritten Jahr neue Wedel. Auch der Wurm- oder Schildfarn, 
Dryöpteris filix-mäs, auch Aspidium filix-mas genannt, und 
der etwas feinere, weibliche Milzfarn, Asplenium filex-femina, 
wachſen ſehr gern im Garten an etwas ſchattigen Stellen. 
Zur Bodenbedeckung eignet ſich beſonders der Tüpfelfarn oder 
Engelſüß, Polypödium vulgare, der ſeine ſanft ledrigen Wedel 
auf dem Boden ausbreitet. Warum Engelſüß? Seine Rhi- 
zome haben einen ſüßlichen Geſchmack und werden von den 
Kindern gern als Süßholz gekaut. 
Einer unſrer ſchönſten iſt aber der Königsfarn, Osmünda 
regälis. Ich hatte immer lange danach gejucht, ſchließlich be— 
gegnete ich ihm in den bayriſchen Wäldern. Dieſer Farn liebt 
beſonders feuchte Wälder und Gebüſche. Dort war denn auch 
der ſchönſte Rippenfarn daheim. Seine faſt lederartigen Wedel 
bleiben auch im Winter grün und ſind ein begehrter Werk— 
ſtoff in den Blumengeſchäften zur winterlichen Kranzbinderei. 


Die edle Blüte der japanischen Schwertlilie ist aufgebrochen. 


Aber eines ſei dem Natur- und Gartenfreund ans Herz gelegt: 
Schont die Farne, ſchont die freie Natur! Wer für feinen 
Garten Farne aus dem Walde holt, wähle nur ſolche, die 
häufig vorkommen, und laſſe die Hände von Arten, die nur 
in kleinen Beſtänden auftreten oder gar als Seltenheit gelten 
und unter Schutz ſtehen. Heick-Köln 


Die japaniſche Schwertlilie blüht 


Wer einmal in einem Garten die ſtolze Pracht der japaniſchen 
Iris, Iris laevigäta, früher Iris Kaempferi, geſehen, der wird 
ſie wohl kaum wieder vergeſſen. Während die önheit der 
Iris germänica in den lichterfüllten, feierlich ſich über der 
Blüte ſchließenden Blumenblättern, dem „Dom“, liegt, wird 
bei der Iris laevigäta aus den Petalen ein üppiger, wallender 
Mantel, wird aus dem gotiſchen Aufbau der Iris germänica 
ein ſchweres, wallendes Barock. Dieſe edelſte Blüte erreicht 
einen Durchmeſſer von 20 em, und welche Pracht ſie entfaltet, 
in den herrlichſten Farben von Weiß bis zum tiefſten Purpur⸗ 
lila, auch in ganz neuen, bei Schwertlilien unbekannten Far— 
ben und in phantaſtiſchen Zeichnungen, das kann nur der 
empfinden, der die Koſtbarkeit dieſer Blüte über der Waſſer⸗ 
fläche ſchwebend ſah. Leider ſind dieſe Stauden noch Stief— 


kinder unſrer Gärten. Namenlos denn wer könnte die 
japaniſchen Inſchriften entziffern — und ohne Farb— 


angaben werden ſie in den Katalogen 
geführt. Dabei haben ſich meine Stauden 
am ſumpfigen Stand des Waſſerbeckens 
als ganz winterhart und anſpruchslos 
erwieſen. Marie König -Saarbrücken 


Schwertlilien lieben Feuchtigkeit 
Schwertlilien finden wir in Gärten be- 
ſonders häufig am Rande von Gewäſſern, 
wohl weil fie mit ihren ſchilſartigen Blät- 
tern an Schilf erinnern und manche Iris 
in der Tat an den Rändern von Gewäſ— 
ſern bei uns wächſt. Aber ſchon die 
deutſche Schwertlilie, Iris germänica, it 
keineswegs ein Kind des Sumpfes und 
der Gewäſſerufer. Wir finden fie oft 
maſſenhaft in Tirol und in den Schwei- 
zer Alpen an Südhängen. Aber alle 
Schwertlilienarten verlangen zumindeſt 
während und kurz vor der Blüte viel 
Waſſer. Das Waſſerbedürfnis iſt beſon— 
ders ſtark bei den Sorten von Iris laevi- 
gata (früher 1. Kaèmpferi) und der nach 
Veilchengeruch duftenden Iris  persica. 
Aber auch jene, die typiſche Steppen- und 
Gebirgsbewohner find, bedürfen bejon- 
ders während und vor der Blüte ſehr viel 
Waſſer. Iris germänica an den Hängen 
ihrer Alpenheimat, Iris änglica in den 
Pyrenäen findet der Reiſende dort am 
ſchönſten und in allergrößten Anſamm— 
lungen, wo die Hänge vom Schmelzwaſ— 
fer bzw. vom Abwaſſer des höheren Ge- 
ländes während und vor der Blüte ſo 
naß ſind, daß das Waſſer unter den Fü— 
ßen hervorquillt. Die Steppenelris blü⸗ 
hen in den Regenzeiten. Es iſt zu emp⸗ 
fehlen, die Schwertlilien mit dem Er— 
ſcheinen der erſten Knoſpen bis nach der 
Blüte reichlich und immer wieder zu 
gießen. Später ſtellen ſie keine hohen 
Anſprüche mehr an die Feuchtigkeit, im 
Gegenteil, ſie wachſen dann en trocknen 
Stellen gut weiter, da ſie auch in dem 
unterirdiſchen Wurzelſtock einen Teil 
Lichtbild: Konig Feuchtigkeit angeſammelt haben. A. J. 
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Anfte Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Qusſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Die Dfingftrofe iſt aus Suropa 
Unter „Ausgewähltes Wiſſen“ las ich in 
Heft 5, daß die. heilige Hildegard vor 
100 Jahren die Paeönia officinalis von 
China nach Europa eingeführt hätte. 
Hierzu meine Bedenken: die heilige Hil- 
degard wurde 1099 zu Mecheln an der 
Nahe geboren. Ueber Auslandsreiſen iſt 


* 
Ein kleiner Tip 


Sollten Tepfblumen fo trocken geworden fein, 
daß der Erdballen kein Waſſer annimmt, dann 
braucht der Topf nur über Nacht in einen Simer 
Waſſer geſtellt zu werden. Die Erde ſaugt ſich 
voll Feuchtigkeit und Schaden wird verhütet. 
. 

nichts von ihr bekannt. Aber die Paeonia 
officinalis brauchte ſie auch in keinem 
Fall einzuführen; denn dieſe und andre 
Arten find europäiſchen Urſprungs. Theo— 
phraſt beſchreibt ſie bereits als Paionia 
und Plinius als Paeönia. Griechenland, 
Schweiz, Süddeutſchland ſind Heimat⸗ 
länder. Robert Zander-Berlin 


Wildtriebe am Beerenhochſtamm 


Auch ich habe beobachtet (f. Nr. 10), daß 
die Unterlagen für Johannis- und Stachel⸗ 
beeren, die Goldjohannisbeere, ſtets am 
Wurzelſtock, mal flacher, mal tiefer, Augen 
entwickeln wird, aus denen dann die 
Wildtriebe entſtehen. Sie wirken nicht 
nur unſchön, ſondern entziehen auch der 
eigentlichen Pflanze die Nahrung. Das 
Vorhandenſein dieſer Wildtriebe iſt gar 
nicht ſo gefährlich, es kommt nur auf das 
„Wie“ beim Entfernen an. Wenn ich den 
Trieb mit dem Spargelmeſſer abſteche, 
treiben ohne weiteres die noch bleibenden 
Augen durch und ich habe an Stelle des 
einen Wildtriebes deren zehn. Wer Er⸗ 
folg haben will, muß den Wildtrieb bis 
zu ſeiner Entſtehungsſtelle von Erde frei 
machen und glatt, ohne Stehenlaſſen von 
Stumpen abſchneiden. 

Guſtav Schumann-Berlin 


Bald durften die Vögel 


Zu dem anregenden, von viel Tierliebe 
durchdrungenen Aufſatz „Auch im Som⸗ 
mer iſt Vogelſchutz nötig“ in Nr. 15 des 
„Deutſchen Gartens“ von 1935 möchte ich 
heute noch ergänzend mitteilen, wie man 
für die durſtigen Vögel ſorgen kann. Als 
ich im Sommer den Hofgarten zu Mün⸗ 
chen beſuchte, ſah ich reizende, zweckmäßige 
Vogelroſte. Wie kleine Miniaturflöße 
ſchwimmen ſie in den Becken der großen 
Springbrunnen. Rechts und links an 
den beiden Seiten ſind dieſe Roſte von 
runden Hölzern eingefaßt. Während die 
Querhölzer einige Zentimeter über dem 
Waſſer liegen, befinden ſich die unteren 
Hölzer des Roſtes einige Zentimeter 
unter der Waſſeroberfläche. Die Vögel 
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halten ſich meiſtens auf den Randhölzern 
auf, um vom Waſſer zu nippen, was für 


ſie ganz gefahrlos iſt. Auf dem Roſte, der. 


unter dem Waſſer liegt, baden die Vögel. 
Es iſt ein reizendes Bild, wenn ſie ſich 
einen Augenblick in die naſſe Flut hinab⸗ 
drücken, dann ſofort wieder auf den 
Randbalken ſetzen und ihre eingenetzten 
Federn tüchtig ſchwingen. Solche Flöße 
ließen ſich in allen Springbrunnenbecken 
leicht anbringen. Die Vögel fühlen ſich 
auf ihnen ſicher, können ſorglos aus dem 
Waſſer nippen und ihre Badeluſt befrie⸗ 
digen. M. 


Die dankbare Glodenrebe 


Die in Heft 7 beſprochene Glockenrebe, 
Cobaèa scändens, die von den Kapver⸗ 


Führer- München. 


diſchen Inſeln ſtammt, hat ſich bei uns 
jo ſtark akklimatiſiert, daß fie in unſren 
Gärten als völlig winterhart gelten kann. 
Im vergangenen Jahr pflanzte ich, da ich 
Mitte Mai auf längere Zeit verreiſen 
mußte, ſchon um den 10. Mai herum eine 
Pflanze aus. Sie hat die folgenden ſehr 
kalten Tage recht gut überſtanden und 
entwickelte ſich prächtig. Im Herbſt über— 
ſtand fie Nachtfröſte von 4-5’ C. Wäh⸗ 
rend die am ſelben Spalier ſtehende Mina 
lobäata ſchon Anfang November dem 
Nachtreif zum Opfer fiel, hielt ſich die 
Glockenrebe bis in den Dezember hinein 
und blühte unermüdlich. Sie entwickelt 
ſich übrigens am beſten, wenn ſie nicht 
den ganzen Tag über die volle Sonne 


hat. Pfarrer Koch- Brandenburg 


Was lehrt der Spät⸗Schneefall in Weſtdeutſchland 


Die Nacht vom 17. zum 18. April brachte 
faſt ganz Weſtdeutſchland einen Schnee 
fall, wie ihn die älteſten Leute um dieſe 
Jahreszeit hier noch nicht erlebt hatten. 
Infolge ſeiner naſſen Beſchaffenheit klebte 
der Schnee an den Aeſten der Bäume 
feſt, die ihm ein um jo beſſeres Ablage— 
rungsfeld boten, je mehr fie ſchon Blät⸗ 
ter und Blüten trugen. Unter der unge⸗ 
heuren Schneelaſt brachen ſtarke Aeſte 
ab, ja zahlreiche Bäume wurden gang 
umgelegt. 

Dem aufmerkſamen Beobachter fiel bei 
nachträglicher Inaugenſcheinnahme nun 
folgendes auf. Es wurden faſt aus- 
nahmslos Bäume mit ſchlechtem Kronen⸗ 
aufbau, insbeſondere mit zu dichtem und 
hängendem Aſtgerüſt, beſchädigt, weil ſie 
dem Schnee mehr Fläche darboten. Zum 


andern wurden Bäume ganz umgelegt, 
deren Wurzelſyſtem durch Hinderniſſe, wie 
Mauern und Gebäudeteile, einſeitig aus⸗ 
gebildet war. Endlich mußten viele 
Bäume dran glauben, die in der Jugend 
des Baumpfahles entbehrten und infolge 
des in Weſtdeutſchland vorherrſchenden 
Weſtwindes mehr oder weniger nach 
Oſten geneigt waren. Auf ihnen laſtete 
der ebenfalls von Weſten und Nordweſten 
antreibende Schnee beſonders ſchwer. Im 
übrigen hat ſich auch das alte Sprich- 
wort „Morgenſtunde hat Gold im Munde“ 
wieder bewahrheitet; denn die Frühauf⸗ 
ſteher konnten ihre Bäume durch Ab⸗ 
ſchütteln von der ſtarken Schneelaſt be= 
freien und wurden dadurch gänzlich vor 
großen Schaden weiterhin bewahrt. 
Alfred i Forsbach 


Der Ohrwurm gehört zu den fchädlichen Inſekten 


Die Meinung, daß wir den Ohrwurm zu 
den Helfern im Obſtbau zu zählen hätten, 
ſcheint noch da zu ſein. Auch in Nr. 22 
vom vorigen Jahr taucht dieſe Anſicht 
auf. Ich bin völlig gegenteiliger Mei- 
nung und bekämpfe ihn mit allen Mit⸗ 
teln. In manchen Jahren hat er mir, 
beſonders an der „Landsberger Renette“, 
die Hälfte der Früchte entwertet. Löcher 
bis zur Größe einer Weinbeere bohrt er 
in weichſchalige Aepfel. Selten findet 
man ihn darin. Man ſchaue aber in zu⸗ 
ſammengerollte Blätter, in die Stiel⸗ 
gruben im Pack zuſammenhängender 
Früchte. Dort wird man den Uebeltäter, 
der nur in der Nacht frißt, meiſt in Men⸗ 
gen finden. Ohrwürmer ſollen Blattläuſe 
freſſen? Fällt ihnen nicht ein! Sie ſind 
nur Pflanzenfreſſer! Dem aufmerk⸗ 
ſamen Beobachter muß ſchon auffallen, 
daß Blattläuſe und Ohrwürmer zeitlich 
nicht zuſammen erſcheinen. Blattläuſe 
ſchädigen uns im Mai und Juni. Der 


Ohrwurm iſt zu dieſer Zeit höchſtens in 
den Muttertieren, die überwinterten, ver- 
treten. So etwas kommt doch ſonſt in der 
Natur bei Tieren, die aufeinander ange⸗ 
wieſen ſind, nicht vor. 


Ich habe vor drei und vor zwei Jahren, 


um der Sache auf den Grund zu gehen, 
Ohrwürmer mit ſpäten Blattläuſen 
wochenlang zuſammengeſperrt. Alte Kon⸗ 
ſervengläſer eigneten ſich als „Kittchen“ 


recht gut. In Zeiträumen von zwei Ta⸗ 


gen bekamen die Ohrwürmer immer 
friſchverlauſte Blätter in die Gläſer. Er⸗ 
gebnis: Die Blattläuſe ergingen ſich an 


den Wänden der Gläſer — die Ohrwür⸗ 


mer lebten noch 6—10 Tage, dann waren 
ſie verhungert. Ich habe die Verſuche 
dutzendfach durchgeführt, immer mit dem 
gleichen Ergebnis: Ohrwürmer ſind un⸗ 
bedingt den Schädlingen im Obſtbau zu⸗ 
zuzählen! Böhme-⸗Folbern 


scheiftleftung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


a 


Das kleine ABC des Gartenfreundes 


Bulben heißen die dicken, als Nährſtoff⸗ 
und Waſſerſpeicher dienenden Sproßteile 
der Orchideen. 


Bodenmüdigkeit. Wenn eine Kultur⸗ 
pflanze längere Zeit hintereinander auf 
demſelben Land angebaut wird, treten 
Mangelerſcheinungen auf, Ertragsrück⸗ 
gang, langſames Wachstum, Anfälligkeit 
gegen Krankheiten und Schädlinge, Ent⸗ 
artung, die darauf ſchließen laſſen, daß 
der Boden irgendwie vergiftet iſt. Wirk⸗ 


liche Bodenmüdigleit ift weder durch 
Nährſtoffmangel noch durch Ueberſäue⸗ 
rung bedingt, ſondern ein noch ungelöſtes 
Problem. Sogar jahrelang vollgedüngte 
Böden leiden an Bodenmüdigkeit, am 
ſtärkſten natürlich arme, wenig gepufferte 
Böden, die noch dazu ſtark mit Kunſt⸗ 
dünger gedüngt wurden. Beſtes-Gegen⸗ 
mittel iſt Fruchtwechſel, Stallmiſtdün⸗ 
gung, Aufbringen jungfräulicher Erde 
und Pflege der Bodenflora. 


Dynamik des Bodens, ſo bezeichnet man 
heute eigene Kräfte des Bodens, die aus⸗ 
gelöſt werden durch biologiſche, chemiſche 
und phyſikaliſche Vorgänge im Erdboden. 
Halophyten ſind Salzpflanzen, die am 
beſten auf ſtark kochſalzhaltigem Boden 
gedeihen, wie am Meeresſtrand, z. B. 
Meerſtrandaſtern, Meerſtrandlevkojen uſw. 
Rhizom iſt ein Wurzelſtock, ein metamor⸗ 
phoſierter, unterirdiſch wachſender Sproß, 
der zur Ueberwinterung mehrjähriger 
Pflanzen (Stauden) dient und zu ihrer 
vegetativen Vermehrung. H. S. 


Der Lebenslauf des QApfelwicklers (Obſtmade) 


Di Lebensweiſe: Der Apfelwickler 
iſt ein Kleinſchmetterling. Seine 
Flügelſpanne — in der Ruhe ſind die 
Flügel dachziegelförmig zuſammengelegt 
— beträgt etwa 20 mm. Von Ende Mai 
bis in den Juli hinein ſchwärmen die 
Falter. Das Weibchen legt ſeine Eier an 
die jungen Aepfel und Birnen. Mitunter 
erfolgt die Eiablage ſchon in die Kelche 
der Blüten. Die jungen Räupchen ſchlüp⸗ 
fen nach etwa 8 bis 14 Tagen und freſſen 
zuerſt vorwiegend an den vertrockneten 
Skaubgefäßen, dann dringen ſie in die 
jungen Früchte ein und freſſen in ihnen 
das Kerngehäuſe aus. Bis ſie erwachſen 
ſind, befallen die Raupen drei bis vier 
Früchte. Die madigen Früchte fallen 
meiſt vorzeitig ab. Die erwachſenen, 
fleiſchfarbigen Raupen ſuchen ſich unter 
den Borkenſchuppen der Bäume und 
älteren Aeſte einen Unterſchlupf und 
ſpinnen ſich dort zur Ueberwinterung ein. 
Im Frühling des neuen Jahres verwan⸗ 
deln ſich in dem Geſpinſt die Raupen zu 
Puppen, aus denen dann bald die 
Schmetterlinge erſcheinen. In den wär⸗ 
meren Gebieten des Reiches und in war⸗ 
men Sommern tritt noch eine zweite 
Generation des Apfelwicklers auf. Dieſe 
richtet dann beſonders an den Spätſorten 
des Kernobſtes große Schäden an. Die 
Raupen der zweiten Generation werden 
häufig auch mit der Ernte in die Lager⸗ 
räume eingeſchleppt. 


Bekämpfung: J. Die chemiſche Bekämp⸗ 
fung der Obſtmade geſchieht nach Beendi⸗ 
gung der Obſtblüte durch Spritzungen mit 
Fraßgiften, vorwiegend Arſenpräparaten. 
Die jungen Früchte werden mit dem 
Fraßgift überzogen, die Räupchen ver⸗ 
giften ſich dann beim Eindringen in die 
Früchte. Dieſe Fraßgifte dürfen aber 
nur in Obſtgärten angewendet werden, 
wo kein Blattgemüſe oder Beerenobſt 
als Unterkulturen angebaut ſind. Wenn 
die Spritzung möglich iſt, werden die 
Fraßgifte am beſten den kupfer⸗ oder 
ſchwefelhaltigen Mitteln zugeſetzt, die nach 
Beendigung der Blüte zur Bekämpfung 
der Schorfkrankheit angewendet werden. 


II. Ende Juni werden um die geglätteten 
Stämme der Obſtgehölze in etwa 1 m 
Höhe Fanggürtel umgelegt. Am beſten 
eignen ſich hierzu Wellpappſtreifen, die 


zum Schutz vor Witterungseinflüſſen mit 
Delpapier umgeben find. Dieſe Fang⸗ 
gürtel werden mit einem Bindfaden am 
oberen Rande feſt umſchnürt. Der untere 
Rand liegt nur locker am Stamm auf. 
Die am Stamm emporkriechenden und 
einen Unterſchlupf ſuchenden Obſtmaden 
kriechen unter den Fanggürtel. Im Laufe 
des Sommers werden die Fanggürtel 
wiederholt abgenommen und die unter 
ihnen eingeſponnenen Obſtmaden abge⸗ 
tötet, damit in warmen Sommern eine 
zweite Generation nicht zur Entwicklung 
kommen kann. Nach der Ernte werden 
die Fanggürtel abgenommen und ver- 
brannt. 

III. Nur geſund ausſehende Früchte wer⸗ 
den in die Aufbewahrungsräume gebracht. 


Da trotz aller Vorſicht häufig Obſtmaden 
der zweiten Generation mit den Früchten 
in die Lagerräume gelangen, werden zu⸗ 
ſammengefaltete Lappen an die Obſt⸗ 
horden genagelt. Dort ſpinnen ſich die 
eingeſchleppten Obſtmaden ein und kön⸗ 
nen dann vernichtet werden. 

IV. Im Laufe des Winters werden die 
Stämme und älteren Aeſte mittels Baum⸗ 
ſcharre und Rindenbürſte von den Bor⸗ 
kenſchuppen ſowie Mooſen und Flechten⸗ 
polſtern gereinigt, um die dabei abfallen⸗ 
den Teile, unter denen überwinternde 
Obſtmaden ſitzen, ſammeln und reſtlos 
vernichten zu können, werden am Stamm⸗ 
grunde zwei U⸗förmig ausgeſchnittene 
Tücher zum Auffangen des Abputzes aus⸗ 
gebreitet. Bau d- Potsdam 


Zeichnung Steding 
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Was unfte Leſer erdacht haben 


Eine ſelbſtgefertigte Waſſerwaage 
Gartenbeſitzer benötigen zu kleinen Bau⸗ 
ten eine Waſſerwaage. Wer keine hat 
und die Ausgaben ſcheut, kann ſich auf 
einfache Weiſe ohne große Koſten einen 
Erſatz herſtellen, der die gleichen Dienſte 
tut. Ich habe mir im vorigen Sommer 
einen kleinen Schuppen gebaut und da⸗ 
bei dies höchſt einfache Inſtrument be⸗ 
nutzt. Man braucht dazu ein Brett (1), 
etwa 40—50 em lang und 20—25 cm 
breit. In die Mitte einer Längskante 
wird ein kleines Dreieck eingeſchnitten 
(2) und von deſſen Spitze ein Bleiſtift⸗ 
ſtrich genau im rechten Winkel nach oben 
gezogen. Auf dieſem Strich, ziemlich nach 
der andren Kante, wird ein Haken ein⸗ 
geſchraubt (3). An dem Haken wird eine 
dünne Schnur mit kleiner Schleife ein⸗ 
gehängt, die ein Stück länger als das 
Brett breit iſt und am andren Ende ein 
Lot, ein Stück Eiſen oder auch nur einen 
Stein trägt (4). Stellt man nun das 
Brett auf die Kante mit dem Einſchnitt 
und die Schnur deckt ſich, von vorn ge⸗ 
ſehen, mit dem Strich und der Dreied- 
ſpitze, ſo liegt das Brett waagerecht, im 
andren Falle ſchräg G und 6). 

Karl F el ſenſtein-Nürnberg 


Eine Jauche-Abfüllvorrichtung 
Um Jauche bequem aus Tonnen abfüllen 
zu können, verwende ich ein Stück Gar⸗ 
ten⸗Gummiſchlauch, das in ein Loch der 
Tonne etwa zwei Finger breit über dem 
Boden eingeſetzt wird. Damit der 
Schlauch im Loch gut dicht ſitzt, muß 
man den Lochdurchmeſſer etwas kleiner 
wählen, als der Schlauchdurchmeſſer iſt. 
Der Schlauch ſoll einige Handbreiten 
länger ſein als die Tonne hoch iſt. Am 
Ende des Schlauches befeſtigt man eine 


Drahtöſe, die in einen am oberen Rande 
der Tonne eingeſchlagenen Nagel ein- 
gehängt wird. Die Tonne ſelbſt ſtellt 
man jo hoch auf untergelegte Ziegel- 
ſteine, als die Gießgefäße hoch ſind. Da 
ſich Hähne leicht verſtopfen, iſt eine ſolche 
Einrichtung praktiſcher, nebenbei auch 
billiger. Schloemilch-Motzenmühle 


Selbfthergeftellte Wagenſchmiere 


1 Pfund Talg mit 4 Pfund Rizinusöl 
werden über gelindem Feuer zuſammen⸗ 
geſchmolzen, dann gibt man noch 4 Pfund 
feingemahlenen Graphit hinzu und rührt 
die Maſſe bis zum Erkalten; oder aber 
man ſtellt einen Topf ins Waſſerbad und 
läßt darin 1 Pfund Talg ſchmelzen. 
Dann gießt man dem heißen Talg 
1 Pfund Tran zu, rührt gut durchein⸗ 
ander und ſchüttet / Pfund Schwefel- 
blüte hinein. Nachdem auch dieſe ver⸗ 


N 


5 6. 
So basteln wir uns selbst eine Wasserwaage 


Hier ist die Abjüllvorrichtung in Betrieb 


rührt iſt, nimmt man nach einigen Mi⸗ 
nuten den Topf vom Feuer und fährt 
mit dem Rühren bis zum Erſtarren der 
Maſſe fort. Steuckart⸗Weſel 


Mein praktiſches Barometer 


Ein wenig Wetterkunde oder Voraus⸗ 
beſtimmung des Wetters iſt für den Gar⸗ 
tenfreund immer wichtig. Es gibt zwar 
eine ganze Anzahl Wettermacher und 
auch geeignete Inſtrumente, von denen 
man das Wetter ableſen kann. Ich 
möchte aber hier auf ein ganz einfaches 
Wetterbarometer hinweiſen, wie ich es 
ſelbſt auch benutze. Von einer Glühbirne 
habe ich die Spitze mit der Zange weg⸗ 
geknipſt, ſo daß ein feines Loch entſtand. 
Ich hielt nur die Birne ſolange unter 
Waſſer, bis ſie ſich gefüllt hatte und 
hängte ſie dann mit einem Faden auf, 
und zwar mit dem Loch nach unten. Es 
braucht dabei niemand zu befürchten, 
daß das Waſſer herausläuft. Wenn 


“schlechtes Wetter in Ausſicht ſteht, fängt 
die Birne ſchon Tage vorher an zu 


tropfen; da der Luftdruck geringer iſt. 
Hingegen iſt gutes Wetter zu erwarten, 
hört das Tropfen auf, da der höhere 
Luftdruck das Waſſer nicht austreten 
läßt. In dem einfachen Inſtrument, das 
ſich jeder ſelbſt machen kann, habe ich das 


beſte, bzw. einfachſte, freudemachende Wet⸗ 


tergerät. Schröder - Hermsdorf 


Wenn im Gartenaquarium die Fiſche ſterben 


Erprobte Spritzmittel gegen Läuſe, 
Raupen, Würmer, Ameiſen, Kelleraſſeln 
— kurz gegen alle Tracheenatmer ſowie 
niedere Wirbeltiere ſind bekanntlich die 
heute im Handel befindlichen Pyrethrum⸗ 
Spritzmittel. 

Nur auf eines muß man ſtreng achten, 
wie ich durch exakte Verſuche jetzt feſt⸗ 
geſtellt habe, daß dieſe Spritzmittel nicht 
verſehentlich auf das Waſſer von Aqua⸗ 
rien oder Fiſchbehältern verſtäubt wer⸗ 
den oder daß etwas von der Flüſſigkeit 
hineintropft. Der Tod der darin leben⸗ 
den Fiſche wäre die Folge. Da mir einige 
Goldfiſche eingegangen ſind, nachdem ich 
im Gewächshaus mit dieſem Mittel ge⸗ 
ſpritzt hatte, wollte ich feſtſtellen, woran 
dieſes liegt. Der Krankheitsverlauf iſt 
folgender: die Fiſche bekommen nach kur⸗ 
zer Zeit (die Zeit ſchwankt zwiſchen zwei 
und ſechs Stunden) Krämpfe, werden 
dann gelähmt, ſchwimmen auf der Seite 


und ſterben dann an Nervenlähmung. 
Die Verſuche wurden mit Bitterlingen 
und Grünlingen vorgenommen und zeig⸗ 
ten folgende Wirkung: In einer Ver⸗ 
dünnung von 1:7500 bis 1:5000 ſtarben 
dieſe Fiſche innerhalb von zwei bis jechs- 
Stunden. Da es mich intereſſierte, ob 
auch der ſchwache Pyrethringehalt von 
Inſektenpulver genügen würde, um Fiſche 
zu töten, wurde ungefähr 1 emm Inſek⸗ 
tenpulver auf die Oberfläche eines 
Aquariums geſtreut. Das Reſultat war 
auch in dieſem Falle der Tod der Fiſche. 
Aus dieſen Verſuchen ergibt ſich erſtens 
die ausgezeichnete Wirkung von Pyreth⸗ 
rumſchädlingsbekämpfungsmitteln, die, 
das möchte ich bemerken, nur Kontakt⸗ 
(Berührungs⸗) Gifte ſind, zweitens das 
Aquarium, auch Springbrunnen, im 
Freien vor der Spritzung abzudecken ſind. 
Außerdem wäre es intereſſant zu wiſſen, 
ob in den Ländern, z. B. Dalmatien 


(Jugoſlavien), wo Pyrethrum zur Ge⸗ 
winnung von Inſektenpulver angebaut 


wird (das iſt in der Hauptſache die 
getrocknete und gemahlene Blüte), 
die Teiche und Seen, die in unmittel⸗ 
barer Nähe der Anbaugebiete liegen, 
fiſcharm ſind. Auf Grund der Verſuche 
müßte es der Fall ſein, ſpeziell während 
der Blütezeit der Pflanzen. Die zweite, 
viel wichtigere Frage iſt die, gibt es in 
unſrer Heimat Pflanzen, deren Pollen 
oder Blütenteile den Fiſchen ſchädlich 
ſind und kann man dieſe Teile der 
Pflanzen zur Herſtellung von Schäd⸗ 
lingsbekämpfungsmitteln benutzen, um 
uns von der Einfuhr von Pyrethrum⸗ 
extrakten und Inſektenpulver unabhän⸗ 
gig zu machen? Vielleicht ſteht letztge⸗ 
nannte Frage im Zuſammenhang mit 
dem im Sommer rätſelhaften Fiſchſter⸗ 
ben einheimiſcher Gewäſſer? 

Curt Liebe-Blu.⸗Kaulsdorf; 


meinen Fürſorge, 


mit einem Kleide bedacht ſind, deſſen 
Farbe in der Regel ſich der näheren Um⸗ 
gebung anpaßt und ſo dem Träger zum 
Schutz dient, macht der langſam durch 
das dichte Gras dahinkriechende, gegen 
5 cm lange Maiwurm oder Oelkäfer 
(Meloe procarabaens) von dieſer allge 
eine Aus⸗ 
nahme. Schwerfällig, auffallend 
iſt ſchon feine ganze Bewegung, 
eigenartig das ſtahlblau ſchim⸗ 
mernde, anlockende Kleid. Selbſt 
nicht einmal wirklich brauchbare 
Flügel hats er, nur kurze Deckel 
trägt er auf dem ſtarken Hin⸗ 
terleib, jo daß eine ſchnelle, 
plötzliche Flucht völlig aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Dieſes Hilfs⸗ e 
mittel bedarf der Oelkäfer aber auch 
nicht zur Erhaltung und Verteidigung 
ſeines Lebens; denn Blätter und Blüten 
bietet die grüne Wieſe in Hülle und 
Fülle, weshalb bei ihm niemals ein 
Mangel an Nahrung eintritt, und von 
allen Inſektenfreſſern wird er ängſtlich 
gemieden, ja er ſchreckt ſie ſofort zurück. 
Bei der geringſten Berührung ſeines 
Körpers fließt nämlich aus dem Gelenk 
zwiſchen Schenkel und Schiene ein gelb- 
licher, ſcharfer, blaſenziehender, etwas 
fettiger Saft, den man früher für ein 
heilbringendes Oel hielt und gegen Gicht 
und Wunden benutzte. Heute findet der 
Saft, der von den Forſchern für Blut 
erklärt wird, keine Verwendung mehr. 
Uebrigens iſt darauf auch der Name Oel⸗ 
käfer zurückzuführen, der, wie ſo viele 
andre Volksnamen, in uralter Zeit ent⸗ 
ſtanden iſt. 

Aber nicht bloß die eigentümliche Lebens⸗ 
weiſe und der ſonderbare Körperbau 


dieſes Kerbtieres erregen das Intereſſe 


eines jeden Naturfreundes, in noch weit 
höherem Maße iſt das bei ſeiner merk 
würdigen Entwicklung der Fall. Schon 
der unförmig aufgeſchwollene Hinter⸗ 
leib des Weibchens läßt auf eine große 
Anzahl von Eiern ſchließen, und in der 
Tat hat man denn auch deren über 
täuſend Stück gezählt, die von einem 
einzigen Muttertier in der Erde an ver⸗ 
ſchiednen Stellen abgeſetzt werden. Trotz⸗ 
dem aber iſt das Vorkommen dieſes 
Sonderlings unter den Käfern nicht all⸗ 
zu häufig, weil viele der Nachkommen⸗ 
ſchaft in den einzelnen Stadien ihrer 
Verwandlung zugrunde gehen. Die aus 


* 
„Sin Nützling 
Laufkäfer ſind Raubtiere. Sie überfallen 


andere Inſekten, töten ſie durch einen 
Biß ihres ſtarken Oberkiefers und 


ſaugen dann mit dem dazu eingerichteten 


Anterkiefer den Inhalt des Opfers aus, 
freſſen alſo nicht etwa dieſes ſelbſt! 


Der Maiwurm 


Wer kennt den Maiwurm oder Deltäfer? 


Minen ſonſt die meiften wehr⸗ 
loſen Tierchen von der Natur 


den Eiern ſchlüpfenden winzigen, unbe⸗ 
holfenen Larven kriechen langſam an 
den Stengeln honigerzeugender Blumen 
empor, um in deren Blüten auf Bienen 
und Hummeln zu warten, die hier den 
ſüßen Blütenſaft ſchlürfen. Bei dieſer 
Gelegenheit ſuchen ſie auf deren Rücken 
zu kommen und ſich feſtzuklammern. So 
machen dieſe Larven ihre erſte und letzte 
Vergnügungsreiſe durch die 
Welt. Im Bienenſtock angekom⸗ 
men, ſucht die Larve bald eine 
Zelle auf, nagt das dort von der 
Königin niedergelegte Ei an und 
lebt von ihm. In der ſonder⸗ 
baren Umgebung, bei dem wei⸗ 
chen Futter verändert ſich der 
anfänglich feſte Körper in einen 
weichhäutigen, aus dem ſich ein 
puppenartiges Gebilde entwickelt, 
dem dann ſpäter die wirkliche Puppe 


folgt, aus der ſchließlich erſt der fertige, 


Oelkäfer hervorgeht. Es macht viel 


Meine Erfahrungen 


Schildkröten ſind nicht jedermanns 
Geſchmack. Wer aber ſchon ein 
ſolches Tier beſeſſen, wird ſicher Freude 
daran gehabt haben. Im Sommer ſind 
ſie leicht zu halten, während im Winter 
die Sache ſchon ſchwieriger wird. Ich 
möchte nun erzählen, wie ich es gemacht 
habe; denn auch ich war Anfänger, als 
mir im Kriegsjahr 1916 mein Bruder 
aus den Sumpfteichen bei Pinſk eine 
ſchwarze Landſchildkröte ſandte. Inner⸗ 
halb eines hierfür gefertigten Draht⸗ 
gitters im Grasgarten gedieh ſie vorzüg⸗ 
lich und wurde mehr als zutraulich. Je⸗ 
doch als der Winter 
anſetzte, bekam es 
unſre Freundin mit 
der Unruhe zu tun, 
bis ich ihr ein Holz⸗ 
käſtchen in den Auf⸗ 
enthaltsraum ſetzte, ® 
in dem ſie bald ver⸗ 
ſchwand. Ringsher⸗ 
um packten wir bald 
danach Laub und 
ließen nur nach Sü⸗ 
den einen verſchwin⸗ 
dend kleinen Aus⸗ 
gang offen. Der Erfolg: 


ſie fühlte ſich 
wohl und kam bald nicht mehr heraus. 


Alſo mußten wir es richtig gemacht 
haben. Ab und zu beförderten wir nur 
einige Brot- und Kartoffelſtückchen (an 
ſolche war das Tier gewöhnt worden) 
in den Bau. Es war ſicher überflüſſig; 
denn ſie frißt im Winter nicht. 

Im März, als die Sonne etwas wärmte, 
war unſer Freund wieder da. Auf einem 
Brettchen reichten wir ihm immer ſeine 
Nahrung. Im Sommer gab es Zuwachs 
durch zwei muntere, griechiſche Land⸗ 
ſchildkröten. Jetzt erſt wurde es inter⸗ 
eſſant, den Tieren zuzuſchauen. Mancher 


Freude, unſre Tierwelt im Garten zu be⸗ 
obachten. Vielleicht hat auch der eine 
oder andre Leſer Spaß daran, es mir 
darin nachzutun. Grimm 


Die nützliche Gartenkröte 
Wenn wir in unſern Gärten eine Kröte 
finden, ſollten wir ſie möglichſt ſchonen 
und keinesfalls entfernen. Als eifrige 
Gartenpolizei ſtellt ſie Schnecken, Keller⸗ 
aſſeln, Raupen, Blattläuſen uſw. nach 
und vertilgt große Mengen Ungeziefer, 
das unſern Pflanzen Schaden zufügt. Ihr 
Ausſehen wirkt auf die meiſten Menſchen 
abſchreckend, gibt man ſich aber mal Mühe, 
ſie näher zu betrachten, ſo wird man von 
der Schönheit und Klugheit der Augen 
völlig umgeſtimmt werden. Mit ruhiger 
Sicherheit zieht fie ihres Weges, von ver⸗ 
borgenen Winkeln aus hält ſie Ausſchau, 
und viele und ſchädliche Plagegeiſter des 
Gartens fallen ihr zum Opfer. Ich 
freue mich jedes Jahr, wenn im Mai⸗ 
Juni die Kröten ihre Erdlöcher verlaſſen 
und ſich zu helfender Tätigkeit von neuem 
einſtellen. M. L. 


mit Landſchildkröten 


Kampf wurde in der innerhalb des 
Drahtraumes eingelaſſenen Waſſertonne 
ausgefochten, bis nach und nach alle 
Krebstierchen ſich hier anſiedelten und 
ohne Unterlaß tauchten und fiſchten. Bei 
der Ueberwinterung waren ſie ſich aber 
alle wieder einig und überwinterten 
unter einem größeren, mit Holzbrettchen 
und Laub verpackten Kaſten ausgezeichnet. 
In einem Frühjahr kamen fie ſogar ein⸗ 
mal ganz bekleiſtert zum Vorſchein; denn 
der Maulwurf hatte ſie verwühlt. Aber 
trotzdem fühlten ſie ſich wohl und mun⸗ 
ter. Die kleinſte griechiſche Schildkröte 
entfloh mir leider 
nach einigen Jahren 
durch die Maſchen 
des Drahtes, die 
beiden andren hatte 
ich bis 1926. 

Lehrer Meißner⸗ 

Schmottfeiffen 

Ich habe Schild- 
kröten ſehr gern 
und habe fie ſchon 
ſeit Jahren als in⸗ 
tereſſante Garten⸗ 
tiere in Pflege. Im 
Anfang, d. h. vor Jahren, habe ich 
aber immer Pech gehabt. Sie entflohen 
mir und trotz eifrigen ſtundenlangen 
Suchens konnte ich fie nicht wieder- 
finden. Sie haben jetzt ihren Platz in 
einer vertieften Stelle des Steingartens, 
die ringsherum von etwa 20 em hohen 
Steinſchichten umgeben iſt. Nun iſt das 
Entweichen nicht mehr möglich. Wer 
Schildkröten pflegen möchte, muß dieſe 
Vorſichtsmaßnahme unbedingt anwen⸗ 
den, weil ſonſt die Tiere nicht zu halten 
ſind. So langſam ſie an ſcheinend ihren 
Weg gehen, ſo ſicher ſind ſie im Auffin⸗ 
den einer Lücke zur Freiheit. r 
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Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Keine Fliegen in der Küche 
In der Küche empfindet die Hausfrau 
die Fliegenplage am unangenehmiten. 
Die üblichen Leimbänder ſtören oft und 
ſind unappetitlich. Es gibt jedoch ein 
Mittel, mit dem man die Fliegen fern⸗ 


liche, erfriſchende Limonade. Der auf 
dem Sieb zurückbleibende Reſt der Erd⸗ 
beeren kann noch gut zu Marmelade 
verkocht werden. Zur Streckung dieſer 
Marmelade kann auch Rhabarber, den 
es ja noch reichlich gibt, Verwendung 
finden. E. Herrmann: Leipzig O. 27 


Jetzt gibt uns unser Garten täglich frische Blumen und niemals sollte die Tafel ohne farben. 


rohen Blütenschmuck sein. 


halten kann. Als ich bei Bekannten zu 


Beſuch weilte, ſah ich das Küchenfeniter- 


mit Tomatenpflanzen beſtanden. Auf 
meine Frage, was für eine Liebhaberei 
das ſei, entgegnete man mir, daß die 
Tomaten ein guter Schutz gegen die 
Fliegen ſeien. Und wirklich, die Küche 
blieb von Fliegen verſchont, ſeitdem die 
Tomatenpflanzen mit ihrem eignen Ge⸗ 
ruch am Fenſter ſtanden. Auch bei 
offnem Fenſter war von einer Fliegen⸗ 
plage nichts zu merken. Durch den ſtar⸗ 
ken Geruch, den Blätter und Stengel der 
Tomate ausſtrömen, werden die uner⸗ 
wünſchten Fliegen ferngehalten. 

Marie von Steinhart 


Rezept für Erdbeerſaft 


Folgendes Rezept habe ich im Sommer 
1935 ausprobiert: Erdbeeren werden 
gewaſchen und zerquetſcht. Dazu gibt 
man die gleiche Menge Zucker und je 
Pfund Erdbeeren etwa 5 g Zitronen- 
ſäure, die pulveriſiert in jeder Drogerie 
zu erhalten iſt. Dieſes Gemiſch läßt man 
in einem bedeckten Behälter über Nacht 
ſtehen. Am nächſten Morgen läßt man 
den Saft durch ein Sieb laufen und füllt 
ihn auf Flaſchen. Soll der Erdbeerſaft 
länger haltbar ſein oder hat er etwa an⸗ 
gefangen zu gären, ſo iſt es gut, wenn 
man ihn 10—15 Minuten lang vor dem 
Abfüllen aufkocht. Die verwendeten 
Flaſchen müſſen ſelbſtverſtändlich gut ge⸗ 
reinigt ſein. Man erhält, wenn man 
den Saft mit Waſſer verdünnt, eine köſt⸗ 


Lichtbild: A. Müller 


Wie ich Obftflede entferne 
Obſtflecke in Wäſcheleinen, Muſſelin oder 
Kattun laſſen -fich auf eine ſehr einfache 
Weiſe entfernen. Man breitet die Fleck⸗ 
ſtelle über einen leeren Topf oder ein 
Becken, klemmt den Stoff an einem Ende 
feſt, faßt ihn am andern Ende mit der 
Hand und ſpannt ihn möglichſt ſtraff. 
Der beſte Platz iſt dicht am Ofen, auf 
dem ein Keſſel mit kochendem Waſſer 
ſteht. Der Fleck wird in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen ſolange übergoſſen, bis er ver⸗ 
ſchwunden iſt, was bald der Fall ſein 
wird, wenn das Waſſer immer recht heiß 


auf den Stoff kommt. Jedesmal, wenn 
man ihn übergoſſen hat, ſtellt man den 


Keſſel wieder auf das Feuer, damit das 


Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter 


Waſſer beſtändig kocht. Dies Verfahren 
gilt nur für Leinen⸗ und Baumwollſtoffe. 
— eu 


Leckere Stachelbeer-Gerichte 
Jetzt iſt es ſoweit, daß wir die Stachel⸗ 
beeren auspflücken müſſen. Einen Teil 
dieſer unreifen Beeren werden wir auf 
die alte bekannte Art in Flaſchen ein⸗ 
machen: von Stiel und Blüte befreien, 
auf Tuch trocknen, abreiben, einfüllen, 
ſofort verkorken und verlacken. Man 
kann ſie auch mit kaltem Waſſer bedecken. 
Aber auch einige Gerichte aus dieſen 
unreifen Beeren werden willkommen ſein: 


* 
Der Arzt iſt ein Knecht der Natur 
und Gott ift der Herr der Natur 


Dacacelſus 


— — 
Eine ſehr erfriſchende Stachelbeer⸗ 
ſuppe bereitet man aus einem Pfund 
Stachelbeeren, die in reichlich Waſſer mit 
etwas Zimt weichgekocht und durchs Sieb 
geſtrichen werden. Man ſüßt mit Zucker, 
dickt mit in Milch eingequirltem Kar⸗ 
toffelmehl und zieht mit einem Eigelb 
ab. Das Eiweiß wird mit Zucker und 
etwas Vanille ganz ſteif geſchlagen, da⸗ 


von Klößchen in die kochende Suppe ge⸗ 
erhärten laſſen.“ 


geben und zugedeckt 
Ueber gebrochenem Zwieback anrichten. 
Schmeckt ebenſogut heiß wie kalt auf⸗ 
gegeben. 


Eine leckere 


wird folgendermaßen bereitet: 1 Pfund 


gebrühte reife Stachelbeeren werden in. 


6% Milch mit 125 g Zucker gekocht. 
Vier Eigelb werden mit 125 g Zucker 
ſchaumig gerührt, die Maſſe zu den 
Stachelbeeren gegeben, ebenſo acht Blatt 
in etwas Weißwein aufgelöſte Gelatine. 
Wenn die Speiſe anfängt dick zu wer⸗ 
den, gibt man ſchnell die vier zu ſteifem 
Schnee geſchlagenen Eiweiß dazu und 
füllt in Glasſchale. Wird mit Mafronen 
verziert, 


Stachelbeerſpeiſe 


Die echten Salzburger Nockerln 


Wir haben vielerlei Rezepte guter Speiſen, die ſich nicht allein in den Rezeptbüchern. ; 

unſrer Mütter und Großmütter erhalten haben, ſondern die auch wahre Volksſpeiſen 

geworden. Dazu gehört auch das folgende Rezept, das. ich einem kleinen handgeſchrie⸗ 

benen Büchlein aus dem vorigen Jahrhundert entnommen habe. 

Ein großes Stück Butter läßt man warm werden, dann verrührt man es mit 5 Dot⸗ 

tern, 1 Kaffeelöffel Mehl und 1 Eßlöffel Zucker und Schnee von 3 Eiweiß. In eine 
Pfanne gibt man ſoviel Milch, daß der Boden bedeckt iſt, dann nußgroß Butter und 
ein kleines Stück Vanille. Wenn die Milch kocht, gießt man den Teig hinein, deckt die 
Pfanne zu, läßt einige Minuten auf dem Feuer ſtehen, dreht dann den Teig ftüd- 
weiſe um und ſticht mit einem Eßlöffel raſch Nockerln aus, die man ſofort, alſo 
warm, auf den Tiſch bringt. A. K. 


a en an an mann 


Junge Kohlrabi mit Schweinejleischwürstchen (links) und Stachelbeersuppe und Stachelbeerspeise (rechts). 


Milch mit Wellenſchlag: %1 
Milch wird mit 2 Päckchen Vanillezucker 
zum Kochen gebracht, 3 Eiweiß mit einem 
Löffel Zucker zu Schnee geſchlagen, dieſer 
— wie oben beſchrieben — auf die heiße 
Milch geſetzt, aufs Sieb gegeben und 
abgetropft. Vorher werden 1 Pfund 
Stachelbeeren raſch überbrüht, mit reich⸗ 
lich Zucker und wenig Waſſer geſchmort, 
durchs Sieb getrieben und in eine tiefe 
Schüſſel gegeben. Darüber gibt man die 
Mllch, legt obenauf die Schneeklößchen, 
läßt erkalten und reicht mit Zwieback. 


Kohlrabi - ſo oder [Jo 
Junge Kohlrabi ißt wohl jeder gern, ſie 
ſind geſund und wir ſollten ſie täglich 
eſſen. In vielerlei Form iſt es auch mög⸗ 
lich. - R 

Kohlrabi mit Schweinefleiſch⸗ 
wirr ſtchen: Der in Scheiben geſchnit⸗ 
tene Kohlrabi wird in Fett angedünſtet, 
dann etwas Waſſer, Salz und Pfeffer da⸗ 
zugegeben und zugedeckt weitergeſchmort. 
Zu % Pfund gehacktem Schweinefleiſch 
gibt man etwas Salz, Pfeffer, Kümmel, 
ein Eiweiß, formt davon Würſtchen und 
paniert ſie in Mehl oder geriebener Sem⸗ 
mel. Sie werden in dem Kohlrabigericht 
gar gemacht, das feingehackte Kraut der 
Kohlrabi ein Weilchen mitgekocht und 
das Ganze mit Salzkartoffeln aufgegeben. 


Gefüllte Kohlrabi: Deren Fül⸗ 
lung wird genau ſo bereitet wie die 
Würſtchenmaſſe in vorſtehendem Rezept. 
Man kann aber auch eine Pilzfüllung 
herſtellen: Y Pfund Pilze werden ange⸗ 
dünſtet, gewiegt, mit einer halben einge⸗ 
weichten und ausgedrückten Semmel, 
einem Ei, Pfeffer, Salz, Kümmel gut ge⸗ 
miſcht. Große Kohlrabi werden in Salz⸗ 
waſſer halbweich gekocht und ausgehöhlt, 
dann mit der Maſſe gefüllt und in der 
Kaſſerolle oder der feuerfeſten Form gar 
gemacht. Man gibt zunächſt etwas Fett 
in das Gefäß, dann eine Taſſe mit einem 
Löffel Mehl verquirlte Milch oder 
Fleiſchbrühe und etwas Kohlrabikochwaſ⸗ 
ſer. Beim Anrichten muß die Tunke gut 
abgeſchmeckt werden. 


Hammelfleiſch mit Kohlrabi 
1 Pfund Hammelfleiſch wird in Stücken 


geſchnitten und mit Zwiebel, Salz, Pfef⸗ 
fer in der Jenaglasform faſt weich ge⸗ 
braten. Kohlrabi in Stücken wird halb⸗ 
weich gekocht, mit wenig Brühe dazuge⸗ 
geben. Man quirlt etwas Mehl in Milch 
an, gibt darüber und obenauf geriebenen 
Käſe und Butterflöckchen, überbäckt im 
Ofen etwa eine halbe Stunde. 

Kohlrabi⸗Salat: Der Kohlrabi 
wird in Stifte geſchnitten und in wenig 


— 


Suppen 
Spargelſuppe: Die Schalen und 
holzigen Abſchnitte von 250 g Suppen⸗ 
ſpargel werden in Waſſer gekocht, die 
anderen, in Stücke geſchnittenen Spar⸗ 
gelſtücken geſondert in wenig Waſſer und 
etwas Salz in einem beſonderen Topf. 
Man macht wie üblich mit Fett und 
Mehl eine Einbrenne, die mit dem 
Kochwaſſer der Abſchnitte aufgefüllt wird, 
läßt 10 Minuten gut durchkochen, gibt 
ſie zu den Spargelſtücken, zieht mit Eigelb 


an. Ein paar Tropfen Maggiwürze 
und ein Stich Butter verfeinern ſehr 
den Geſchmack. 

Schotenſuppe: 750 g junge Scho⸗ 
ten werden enthülſt, ein Teil der Scha⸗ 
len abgezogen und mit den Kernen zu⸗ 
ſammen gekocht. Man treibt ſie durch 
ein Sieb, macht eine Anbrenne, die 
man mit etwas Milch durchkochen läßt, 
gibt das Schotenmark dazu und ſchmeckt 
mit Salz ab. Ein Stich Butter, etwas 
gehackte Peterſilie und geröſtete Sem⸗ 
melwürfel vervollſtändigen die ſehr 
wohlſchmeckende Suppe. Feinſchmecker 
laſſen ein Pfefferminzzweiglein darin 
ziehen. 


Mittags⸗Gerichte 


Spargel auf Spinat mit 
Schinkenpolſterchen: Spinat 
wird wie üblich mit Anbrenne zu Ge⸗ 
müſe gekocht, Spargel für ſich in wenig 
Waſſer gar gedünſtet, abgetropft und mit 
friſcher Butter durchgeſchwenkt. Zu den 
Schinkenpolſterchen treibt man gekochte 
Kartoffeln heiß durch, gibt ein Ei, einige 


ab und richtet über gehackter Peterſilie 


Lichtbild: Hönisch (2) 


Waſſer weichgekocht. Man gibt dann zu 
dem Kochwaſſer etwas Eſſig oder Zitro⸗ 
nenſaft und läßt erkalten. Der nach eini⸗ 
gen Stunden auf das Sieb gegebene 
Kohlrabi wird mit einer mit gehackter 
Zwiebel und Peterſilie gemiſchten Ma⸗ 
honnaiſentunke aufgegeben. Er ſieht be⸗ 
ſonders appetitlich aus, wenn er mit 
ebenſo zubereiteten Möhren im Kranz um⸗ 
geben wird. 


Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


Für die nächſten 14 Tage 


— 


Löffel Mehl, Salz, Muskat, etwas ge⸗ 
hacktes Fleiſch oder Schinken dazu, miſcht 
gut durch und formt von der Maſſe 
Klößchen oder Polſterchen, die in hei⸗ 
ßem Fett in der Pfanne gebacken werden. 


Salate und Pikantes 


Hörnchen aus Hefeblätter⸗ 
teig mit Schinken⸗Kräuter⸗ 
fülle: Man macht einen einfachen 
Hefeteig von 60 g Butter, etwas Salz, 
300 g Mehl, 6 1 Milch und 40 g Hefe, 
einem halben verquirlten Ei. Die andre 
Hälfte bleibt zum Streichen zurück. Der 
Teig wird tüchtig geſchlagen und muß 
zu doppelter Höhe aufgehen. Dann ſtellt 
man ihn zwei Stunden kalt, arbeitet 
200 g Butter oder Margarine ein wie 
Blätterteig, mandelt ihn nicht ſo dünn 
aus, ſchneidet in Vierecke und teilt dieſe 
im ſchräge Dreiecke. Auf dieſe gibt man 
einen Löffel Fülle, formt ſie zu Hörn⸗ 
chen, beſtreicht mit Ei und bäckt ſie raſch 
im heißen Ofen. Zur Fülle: 150 f Schin⸗ 
ken oder Schwarzfleiſch mit einer Zwie⸗ 
bel und reichlich Kräutern: Schnitt⸗ 
lauch, Peterſilie, Kerbel wiegen, ein klei⸗ 
nes eingeweichtes Brötchen, 1 Eigelb, 2 
Löffel geriebenen Käſe mengen. Man 
reicht fie warm zu grünem Salat, kann. 
ſie gut vorher backen und abends nur 
wärmen. 


Spargelſalat mit Eiern: Auf 
500 g Spargel rechnet man vier hart⸗ 
gekochte Eier, die in Achtel geſchnitten 
und mit dem gekochten Spargel ver⸗ 
miſcht werden. Man gibt eine Mayon⸗ 
aan darüber und garniert mit Peter⸗ 
ſilie. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. 


Frage 74: Weiße Fliege 

Auf meinen Zimmerpflanzen hat ſich ein 
kleines, weißes Inſekt angeſiedelt, das ſich 
durch Abwaſchen nicht vertreiben läßt. Wie 
entferne ich dieſen Schmarotzer? 

Ce. K. Karkſi⸗Nuia (Eſtland) 
Antwort: Bei dem kleinen, weißen Inſekt, 
das Sie an Ihren Zimmerpflanzen beobach⸗ 
teten, handelt es ſich offenbar um die Weiße 
Fliege, auch Mottenſchildlaus genannt. Sie 
lebt bei uns in Gewächshäuſern, wo unter 
günſtigen Bedingungen ſich im Laufe des 
Jahres etwa zehn Generationen entwickeln 
können. Die. Bekämpfung erfolgt durch 
Spritzung, insbeſondere der Blattunterſeiten, 
mit Nikotinſeifenlöſungen. 5 


Frage 75: Mehltau an Erdbeeren 


Bei meinen Treiberdbeeren in Töpfen ſtellte 
ſich dieſes Jahr plötzlich Mehltau ein. Wie 
kann ich dieſe Krankheit mit Erfolg be⸗ 
kämpfen? M. K., Hannover 
Antwort: Mehltaubefall tritt an Treiberd⸗ 
beeren ſehr leicht auf. Er wird bekämpft 
durch Stäuben mit feingemahlenem Schwefel 
(Ventilatoſchwefel), und zwar vorbeugend. 

Bau d- Potsdam 


Frage 76: „General von Tottleben“ 


Habe eine 15jährige Birne der Sorte „Ge⸗ 
neral von Tottleben“ als Fächerſpalier. 
Unterlage Sämling. Baum blüht reich, ſetzt 
aber wenig Frucht an. Welche Sorte könnte 
ich als Fremdbeſtäuber daneben pflanzen? 
R. B., Hannover 
Antwort: Ich empfehle Ihnen, das 15jährige 
Spalier der Sorte „General von Tottleben“ 
mit der Sorte „Gräfin von Paris“ umzu⸗ 
veredeln. Erſtere iſt nämlich keine Sorte, die 
einen Platz am Spalier braucht und bean⸗ 
ſprucht. Sie gehört eher zu unſren Wirt⸗ 
ſchaftsbirnen. Sollten Sie aber dieſe Sorte 
trotzdem behalten wollen, ſo können Sie 
einen guten Fremdbeſtäuber an einen oder 
zwei Zweigen des Baumes einveredeln. Da⸗ 
zu eignen ſich folgende Sorten: „Birne von 
Tongre“, „Le Lectier“ und „Köſtliche von 
Charneu“. Kronberg⸗Dahlem 


Frage 77: Blauer Mergel 


Beim Ausſchachten eines Brunnens wurde 
blauer Mergel an die Oberfläche gebracht, 
den ich zum Auffüllen des Gartens benutzte. 
Seit dieſer Zeit find die Kartoffelernten 
ſchlecht. Iſt der Mißerfolg auf den Mergel 
zurückzuführen? J. E., Quelle (Weſtf.) 
Antwort: Unter blauem Mergel verſteht 
man kalkhaltigen Ton von bläulicher Farbe, 
wie er ſich hier und da im norddeutſchen 
Flachlande im tiefen Untergrunde befindet. 
Im geologiſchen Sinne handelt es ſich dabei 
meiſt um Ablagerungen aus der älteren Eis⸗ 
zeit. Die Farbe des Tones iſt durch orga⸗ 
niſche Stoffe und durch Eiſenoxydul⸗Verbin⸗ 
dungen bedingt. Letztere ſind, beſonders bei 
gleichzeitigem Vorkommen ſchwefelhaltiger 
Stoffe, vegetationsfeindlich, da ſie in Be⸗ 
rührung mit der Luft ſich oxydieren und 
dann neben ſchwefelſaurem Eiſenoxydul auch 
freie Schwefelſäure entſteht, eine Beobach⸗ 
tung, die man bei Neukultivierung von 


Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 


Mooren oft gemacht hat. So könnte der 
Mißerfolg der mit blauem Mergel verſuchten 
Bodenverbeſſerung leicht zu erklären jein. 
Für ſolche Zwecke darf nur Mergel verwen⸗ 
det werden, der eine lichtgelbe, bei hohem 
Kalkgehalt weißlichgelbe Farbe hat; er findet 
ſich als Ablagerungsprodukt der letzten Eis⸗ 
zeit im flachen Untergrund lehmiger Böden, 
oft ſchon in 1 m Tiefe, und wurde früher in 
zahlreichen Gruben für e 
Meliorierung abgebaut. 

Prof. E. Heine⸗ Kl. Machnow 


Frage 78: Bäume an der Grenze 
Einige Bäume meines Nachbars jtehen fo 


nahe an der Grenze, daß Wurzeln und' 


Zweige mein Grundſtück ſchädigen. Was 
kann ich hiergegen unternehmen? 

W. R., Querfurt 
Antwort: Gegenüber den Bäumen, die auf 


Ihr Grundſtück ſchädigend einwirken, haben 


Sie das Recht, die Wurzeln, die in Ihr 
Grundſtück eingedrungen ſind, abzuſchneiden, 
und zwar zu jeder Zeit. Die über die Grenze 
eingedrungenen Zweige dürfen Sie genau 
über der Grenze abſchneiden, nachdem eine 
angemeſſene Friſt verſtrichen iſt, die Sie dem 
Nachbar zum Beſeitigen der Zweige be⸗ 
ſtimmt haben Dr. Kretzmann⸗Köln 


Frage 79: Kirſchen fallen ab ; 
Meine „Fromms Herzkirſche“ ſetzte gut an. 


Die Früchte wurden aber bald gelb, rötlich, 


Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


welkten und fielen ab. Durch welche Urſache 
mag dieſe Schädigung hervorgerufen wor⸗ 
den ſein? E. P., Falkenſee 
Antwort: Das Abfallen der unvollkommen 
entwickelten Früchte von „Fromms Herz⸗ 
kirſche“ dürfte im weſentlichen auf mangel⸗ 
hafte Befruchtung zurückzuführen ſein. Das 
Aufſetzen von Edelreiſern auf einzelnen 
Aeſten oder Pflanzen von weiteren Bäumen 
guter Befruchtungsſorten dürfte Abhilfe 
ſchaffen. Gute Befruchter von Suüßkirſchen 
ſind: „Maibigarreau“, „Büttners ſpäte rote 
Knorpelkirſche“ und „Schneiders ſpäte Knor⸗ 
pelkirſche“. Auch die Schattenmorelle iſt eine 
äußerſt gute Vaterſorte auch für Süßkirſchen. 

Kreisobſtbauinſpektor Heine⸗ Weißenfels 


Frage 80: Der Pflanzenzüchter Burbank 


Welches Werk gibt näheren Aufſchluß über 
die Arbeit des amerikaniſchen Pflanzenzüch⸗ 
ters Burbank? G. B., Burkhardtsdorf 
Antwort: Ueber Luther Burbank berichtet 
das Werk „Lebensernte“ (verfaßt von Nil- 
bur⸗Hall, erſchienen 1928 in der Deutſchen 
Verlagsanſtalt, Stuttgart). 
in Zeitſchriften und Sammelwerken ver⸗ 
öffentlicht. Sie müſſen dann das „Botaniſche 
Zentralblatt“ und die „Botanical Abſtracts“ 
der letzten 20 Jahre einſehen, wo alle bota⸗ 
niſchen Arbeiten nach Gebieten und Ver⸗ 
faſſern geordnet verzeichnet ſind. 

Dr. . 


Frage 81: Bodenbedeckungspflanzen für Kaſfeelulturen 


Um das koſtſpielige Reinigen der Kaffee⸗ 
plantagen zu erſparen, beabſichtige ich, die 
in Deutſchland als Zier⸗ und hier als Un⸗ 
kraut bekannte Pflanze Siempre viva Sedum 
dendroideum anzupflanzen. Iſt es ratſam, 
dieſes Unkraut auszubreiten? 

M. S., Cafetal San Antonio Pochatla Dar 


Antwort: Als Bodenbedeckungspflanzen für 
Kaffeekulturen bevorzugt man ſolche, die zu⸗ 
gleich als Gründüngungspflanzen Wert ha⸗ 
ben und der Anreicherung des Bodens mit 
ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen dienen. Zweck⸗ 
mäßigerweiſe wählt man daher Pflanzen aus 
der Familie der Leguminoſen, die in der 
Zone des zu bebauenden Landes heimiſch 
ſind, da bei aus andren Gegenden ſtammen⸗ 
den Leguminoſen die Gefahr beſteht, daß 
dieſe an dem neuen Standort überhaupt keine 
Bakterienknöllchen bilden und ſomit den Bo⸗ 
den auch nicht mit Stickſtoff anreichern kön⸗ 
nen (man kann ſich übrigens durch Unter⸗ 
ſuchung des vorſichtig aufgegrabenen Wurzel⸗ 
ſyſtems leicht davon überzeugen, ob an den 
betreffenden Pflanzen Bakterienknöllchen vor⸗ 
handen find). Hauptbedingungen bei der 
Auswahl find: 


1. daß alle Bodenbedeckungs⸗ bzw. Grün⸗ 


düngungspflanzen kein ſtarkes Wurzelſyſtem 
entwickeln; 

2. nicht hochranken; 

3. genügend Samen zur Selbſtausſaat bil⸗ 
den, und 

4. keine Dornen haben, an denen mau ſich 
bei der Ernte verletzen könnte. 

Der Einwand, die Leguminoſen entzögen dem 
Boden in der Trockenheit zu viel Waſſer, hat 
nur dann ſeine Berechtigung, wenn der 


Kaffee noch ſehr klein iſt. Iſt der Boden 
einmal von Gründüngungspflanzen bedeckt, 
dann iſt ein Hacken des Bodens nicht nur 
überflüſſig, ſondern ſogar ſchädlich. Von 
den kriechenden Pflanzen wird ſehr häufig 


Vigna Hosei angepflanzt, von ferne ähnelt 


die Vigna⸗Anpflanzung einem Efeuteppich. 
Gut bewährt hat ſich auch das mehrjährige 
Kraut Indigéfera endecaphylla, das manch⸗ 
mal über 30 em hoch wird und Ableger bis 
zu 1,5 m Länge bildet. Dieſe Pflanze wächſt 
bis zu 4000 Fuß Höhe. Auch Krachis hypo- 
gaèa (Erdnuß) kann zur Bodenbedeckung und 
als Stickſtoffſammler angepflanzt werden, ſie 
bedarf aber ſtets der Neukultivierung. Von 
den zahlreichen Leguminoſen, die ſonſt noch 
mancherorts zur Bodenbedeckung angepflanzt 
werden, ſeien nur die vorſtehenden genannt. 
Werden die oben erwähnten vier Bedingun⸗ 
gen, die an Bodenbedeckungs⸗ und Gründün⸗ 
gungspflanzen in Kaffeeplantagen zu ſtellen 
ſind, beachtet, - dann eignet fih auch mehr 
oder weniger jede andre Leguminoſenart zum 


Anbau, die in der Pflanzenzone lokale Ver⸗ 


breitung hat. 

Da die angeführte Sedumart (Sempervivum) 
nicht zu den ſtickſtoffſammelnden Legumi⸗ 
noſen, ſondern zur Gattung der Crassulaceen 
gehört, würde es ſich empfehlen, ſtatt dieſes 


wenig wertvollen Unkrautes eine Legumi⸗ 
noſenart zu wählen. Daß die Sempervivum- 


Pflanze auf Kaffeepflanzungen ſchädlich 

wirken könnte, iſt hier nicht bekannt; eine 

ſchädigende Beeinfluſſung der Nachbarpflan⸗ 

zen iſt nicht beobachtet worden. 

Dr von Duisburg, Leiter des Kolonial⸗ 
kundlichen Inſtituts der D. K. S. 


Schriftleitung Martin stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Verlagsanftalt Trowitzſch 8 Sohn G. m. b. 9. Frankfurt (Oder) 


Alles andre iſt 


Ausſtellungen und Zuſammenkünfte 


Deutſches Obſt und Gemüſe in der Früh⸗ 
jahrs⸗Sonderſchau zu Dresden 

Daß man Ende April in Deutſchlands Obſt⸗ 
anbaugebieten noch recht ſchöne und wohl⸗ 
ſchmeckende Aepfel und Birnen zur Verfügung 
hat, bewies die Sonderſchau „Deutſches 
Obſt“ im Rahmen der zehntägigen Früh⸗ 
jahrs⸗Hallenſchau in Dresden ſehr anſchaulich. 
So wartete die Landesbauernſchaft Baden 
mit prächtigen Früchten der Sorten Freiherr 
von Berlepſch, Champagner⸗Renette, Rhein. 
Bohnapfel, Schöner aus Boskoop und Ontario 
auf. — Auch Bayern war vertreten, und zwar 
mit den Sorten Roter Balduin, Ontario, 
Champagner⸗Renette, Gelbe Glasrenette und 
Roter Couſinot. — Mein engeres Heimatland 
Württemberg, bekannt als eine der 
Obſtkammern Deutſchlands, brachte den Eiſer⸗ 
apfel, Kaiſer Wilhelm, Bohnapfel, Champag⸗ 
ner⸗Renette, Ontario, Schwaikheimer Rar 


bour, Boskoop, Welſchisner, Brettacher Säm⸗ 
ling und Ziegelwieſer. — Aus dem Nieder⸗ 


kuchen, 


elbiſchen Marſchgebiet ſtellten ſich 
der Echte Glockenapfel, Horneburger Pfann⸗ 
Schurapfel, Boskoop, Altenländer 
Pfannkuchen und Reichsapfel vor. — An 
Kühlhausware konnte man die Birnenſorten 
Alexander Lucas und Comteſſe de Paris, fer⸗ 
ner den Weißen Glockenapfel, Lunow und 
Eckhoffs Grüne beobachten. — Die Auf⸗ 
machung war durchweg gut; die Verpackung 
wurde in der Badenſer Muſter⸗Einheitskiſte 
vorgeführt, die ſich erfreulicherweiſe bewährt 
und durchgeſetzt hat. — Die Farbe aller 
Früchte war verhältnismäßig friſch und 
lebendig und ſprach allerſeits an. 

Wenn auch unter den angeführten Sorten 
verſchiedene Lokalſorten vertreten ſind, fo 
blieben die gangbaren und handelsfähigen 
Sorten doch in der Mehrzahl führend. — Das 
ſollte die Obſtzüchter anregen, dieſe Sorten, 
ſoweit ſie in ihre klimatiſchen und Bodenver⸗ 
hältniſſe paſſen, vermehrt anzupflanzen, um 
ſo wenigſtens einen Teil des Winterbedarfs 
an Tafelobſt zu decken. 


Dieſe Sonderſchau „Deutſches Obſt“, bei der 
auch Muſterbäume von Apfelbäumen mit 
Markenetikett nicht fehlten, legte beredtes 
Zeugnis ab, daß auch der deutſche Obſtzüchter 
gewillt und fähig iſt, die Nahrungsfreiheit 
unſeres Volkes hinſichtlich der Obſtverſorgung 
wirkſam zu unterſtützen. Dieſe Note ver⸗ 
dient auch die in derſelben Halle unterge⸗ 
brachte Sonderſchau „Deutſches Ge⸗ 
müſe“, die größtenteils von der „Fachſchaft 
Gemüſebau der Kreisbauernſchaft Dresden“ 
beſtritten wurde. — Dieſe zeigten weiße und 
rote runde Radies (hier fehlte leider die Sor⸗ 
tenangabe), friſchen Salat (Maikönig), 
Schnittlauch in Töpfen, Kohlrabi, Karotten, 
Gurken, Spargel und Champignons in tadel⸗ 
loſer friſcher Ware und vorteilhafter Auf⸗ 
machung; auch Gurkenpflanzen mit halbferti⸗ 
gen und jungen Früchten, am Spalier in Kü⸗ 
beln gezogen, ſtellten ſich zum erſtenmal vor 
(Sorte nicht angegeben). — Von Herbſtgemüſe 
ſah man in der Dresdner Gemüſegruppe auch 
noch prächtige Möhren, Sellerie, Schwarz⸗ 
wurzeln, Porree und Spinat. 

Der Bamberger Gemüſebau brachte außer⸗ 


Brennessel-, Gras-, Klee-Schweide- 
maschinen, sowie 6eflügel-, Kanin- 
u. Ziegenzuchtgeräte liefert P. Knöfel, 
Stumsdorf, Bez. Halle. (Liste gratis) 


Reusen, Aal- und Hechtsäcke, 
Staak-, Stell- 
und Zugnetze 
liefert in anerk 
bester Ausführ. 
z. Tagespreisen 


Katalog kostenlos 

Seniorwerk Busse, Wurzen 19 (Sa.) x 

Größte Speziallabrik Pant Se, GUMMI-u.ASBEST-GESELLSCHAFTI 
Düsseldorf-Rath_-Lieferung nur durch den Handel 


Feuerverzinkte 
Excelsior-Drahtkörbe 

Metall-Gittertöpfe 
und Ampeln 


Die 
Hauswasser- 


versorgung 
soll reichlich sein 


Man will mit ihr auch den Garten sprengen. Nehmen Sie deshalb die 


elektrische Hobby-Haushaltpumpe VPB 
mit der großen- Förderleistung von 3000 Liter pro 
Stunde. So viel kann man von einer Pumpe verlangen. Sie 
!ördert auch unreines Wasser und ist deshalb betriebssicher. 


HawigePumpenfabrik «Berlin NW 87 


zum Kultivieren 
von Pflanzen aller 
Art,langjährigbe- 
währt, empfehlen 


Ludwig Luckhardt 
G. m. b. H., Kassel 


— 
Bas 


= 


Für85Pfennig 
Vogelschutz 


Prospekte kostenlos. 


Was Sie über den Niſtkaſten⸗ 
bau, die billige Anlage von 
Futterplätzen, Trinkſtellen und 
uber die erfolgreiche Fütterung 
wiſſen möchten, das ſagt Ihnen 
das beliebte Buch „Vogelſchutz 
für Jedermann“ von Dipl. 
Gartenbauinſpekt. Kurt Krenz. 
Sie finden darin aber auch alle 
Vögel des Gartens beſchrieben 
und viele andere Fragen beant⸗ 
wortet. 40 Seiten mit 45 Ab⸗ 
bildungen. Beſtellen Sie es 


Was wäre der Garten 
die Wohnung im Sommer und 
Herbstohne d. verschwenderische 

Farbenpracht der Dahlie? — 


Ein kahler Raum! 


Folgend. beliebte Dahlien m. 


der goldenen Staatsmedaille 
prämiiert, m. Wahl in guten 
Landknollen m. Namen kosten: 
10 Sort. schönste Edel-Dahlien- 

Neuheiten d. Gegenwart 6.-M. 
10 Stück Prachtsorten 

versch. Klassen .. . .4-M 
10 Sort.amerik u.holländ. 


günstigePreise-gesundeKnollen 


Riese.dahlien ...... 4.-M noch heute beim Gartenbau⸗ 50 beste Neuheiten sind abgebildet. 
en nn Be verlag Trowitzſch & Sohn in Dahli 0 Gladiol 
10 Sort. eint. und Mignon- Frankfurt (Oder), denn en le ee 
dahlien, niedrig 3-M. Rosen, Obstbäume. 


Auf Wunsch umfang- 
N reiche Sortenliste gratis 

H. Hinrichsen, Dahlienzüchter, 
Eutin-Fissau (Holstein). 


es lohnt sich 


Chr. Egger, Beueusen 


(Lüneb. Heide). 


E ieber Hirsch, St. Rm. 1.50 


dem beſonders ſchöne friſche Exemplare der 
weißen Rettigſorten „Unus und Münchner 
Rettig“, der Spreewälder Meerrettig war 
ebenfalls vertreten; die Vierlanden zeigten 
vorbildlichen überwinterten „Dithmarſcher 
Winter⸗Kopfkohl“ und „Dithmarſcher Dauer⸗ 
Weißkohl“, teilweiſe vom Kühlhaus, während 
das Gemüſegebiet Guben verſchiedene Kopf⸗ 
ſalate, in Gubener Packung vorführte. — 
Auch dieſe Leiſtungen waren, wie alles in 
dieſer Abteilung, erſtklaſſig und eine Probe 
deutſchen erfolgreichen Gemüſebaues im Frei⸗ 
land und unter Glas, die nicht nur das Kön⸗ 
nen unſerer Gemüſezüchter, ſondern auch die 
Verſorgung unſeres Volkes mit Spät⸗ und 
Frühgemüſe deutlich unter Beweis ſtellte. 
DO. P. S. 


Gartenſchau in Coburg 

Anfang Mai d. J. wurde die aus der „Deut⸗ 
ſchen Roſenſchau“ im Jahre 1929 entſtandene 
und damals von der Stadt übernommene 
„Gartenſchau nebſt Roſengarten“ wieder für 
den freien Verkehr geöffnet. 

Der Frühjahrsflor der kraut⸗ und holzarti⸗ 
gen Gewächſe ſteht dank der ergiebigen Nie⸗ 


20, 2 2 * “ 
jäten iot viel zu teuee! 
Billiger und viel radikaler 


werden Wege und Plätze 
sauber durch Behandlung mit 


7 n 


derſchläge in den letzten Monaten ſchöner und 
üppiger denn je. — Der eigentliche „Roſen⸗ 
garten“, der im letzten Halbjahr mit 2000 
Buſchroſen von den beſten deutſchen Züchter⸗ 
firmen bereichert wurde und nun insgeſamt 
etwa 10 000 Roſenpflanzen aufweiſt, wird 
Anfang Juli d. J. vom 1. Präſidenten des 
„Vereins Deutſcher Roſenfreunde“ (Steuer- 
oberinſpektor Eckert⸗Würzburg) feierlich einge⸗ 
weiht werden und bildet ſomit eine weitere 
ſchöne und würdige Perle in der Kette der 
übrigen vom V. D. R. und von der „Deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft für Gartenkultur“ amtlich 
betreuten Reichs⸗Roſengärten. 

Aus dieſem Anlaß findet auch um dieſelbe 
Zeit eine Schnittroſen⸗Schau für an⸗ 
erkannte und wertvolle Neuheiten ſtatt. 
Selbſtverſtändlich erſcheinen u. a. auch die be⸗ 
lebenden Sondergärten, ſowie die Frühlings⸗ 
Sommer⸗ und Herbſtblumen als Einjahrs⸗ 
pflanzen und als Stauden, ferner der Alpen⸗ 
garten u. a. m. in ihrer alten Form und 
Schönheit wieder, 

Der 1. Vorſitzende des äußerſt rührigen Co⸗ 
burger Gartenbauvereins, Hauptlehrer Jul. 


Popp, der ſich u. a. um die Anlage und Er⸗ 
haltung der Gartenſchau ſeit 1929 außer⸗ 
ordentliche Verdienſte erworben hat, wurde 
nach 25jähriger Mitgliedſchaft beim Coburger 
Gartenbauverein gelegentlich deſſen 107. Stif⸗ 
tungsfeſtes zum Ehrenmitglied ernannt. 
Verein Deutſcher Roſenfreunde 


Der V. D. R. wird anläßlich der Reichsgarten⸗ 
ſchau Dresden zwei Schnittroſen⸗Sonder⸗ 
ſchauen dort abhalten. 

Die „Deutſche Roſenſchau des V. D. R.“ jedoch, 
die im vorigen Jahr in Mainz war, wird 
in dieſem Jahr' vorausſichtlich Mitte Juli in 
Hamburg und zwar im Rahmen der noch 
beſtehenden Niederdeutſchen Gartenſchau 
„Planten un Blomen“ mit der Hauptver⸗ 
ſammlung des V. D. R. zuſammen ſtattfinden. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Unfere Heutige Ausgabe enthält ein Sonder- 
angebot der Firma Abner & Co., G. m. 
b. H., Maſchinenfabrik, Solingen⸗Ohligs. 


Seit 45 Jahren liefern 


Daiker & Otio 


Langenweddingen bei Magdeburg 
Jungpflanzen und Samen 
Katalog frei. 


Reelle Bezugsquelle 


Neue Gänsefedern 


m. Daunen, ungerissen, dopp. gewasch. u. ge- 
rein. %kg 2.-, beste Qualit. 2,50. Gänse-%-Daun., 
weiß, 3.50, 5.-, la 5.50. Gänsedaunen, weiß 
7. 8.-. Füllkräftige Beufedern, halbweiß 2.75, 
5.25. Gänseschleißfedern, weiß 4.25, sehr zart 
und weich 5.85, la 6.25. Vers. per Nachn. ab 
8,5 kg portofrei. Garant. für reelle, staubfr. Ware. 
Preiswerte Garantie -Inlette. Nichigef. zurück.“ 
Weodrich, Gänsefedern- 
i, Neutrebbin (Oderbruch). 158 
Reelles Bettfedern - Versandgeschäft des 
Oderbruches. Über 25 Jahre in Betrieb, 


chadlıng Garten! 


Gegen Blattläuse u. Raupen 
Exodin 


Gegen Rote Spinne, Mehltau 
Erysit 


Gegen Blutläuse e 
Limitol 


Probieren Sie auch Exodinal, 


\ 


N das neue ungiftige Blattlausmittel 


Alle Mittel geprüft und anerkannt 
vom Deutschen Pflanzenschutzdienst 


Keine Vermischung von Kies 
und Erde, keine Beschädigung 
der Wegedecke. Unschädlich! 


Zur Pflanzzeit 


Obſthäume in großer Aus⸗ 
wahl, alle Form. Marken⸗⸗ 

ware). Edle frühe Freiland⸗ 
Weinreben f. Pfähle u. Hauswände. Groß⸗ 
frücht. Haſelnüſſe. r ade Beerenobſt, 
ofen, herrliche Sort, Nädeibozer f. Park 
und Friedhof. une und Hedenpflanzen, 


SCHERING -KAHLBAUM A.G. BERLIN N65 SCHERING-KAHLBAUM A. G. BERLIN 


Rationeller Rasenschnitt Rasennher 


‚Vorzüge: Streifenloser, kur- 
zer, feiner Schnitt. Bequemes 
Schneid.d. Rasenkanten Leich- 
ter Gang, Getriebe in Öl u. Fett 
laufend. Halbautomat. Messer- 
nachstell. Dauerh. Ia Ausführ. 
Verl.SieunsereDruckschriften 


F. Huber & 6o., Abhorn (Vogil.) 


winterhart. Blumenſtauden u. viele andere 
Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbu 
„Der Garteufreund“ auf Wunf 


Poenicke & Co., 


Baumſchulen / Gegr. 1876 / Delitzſch Nr. 3 


Bruteier Küken, Junghennen 

aus nutzbring., teils prämiierter Leistungszucht 

Weiße amerik. Leghorn . . . 5 N 

Bebhf. und Salate Italiener er 60 Pig: 

Schw. Rheinländer. „| ab Mai 50 Pfg. 

Dunkelrote Rhodeländer . . f ältere je Woche 

Doppeltges. Barnevelder 10 Pig. mehr. 

Weiße Wyandotten . . . . 

Junghennen, 6 Wochen alt, 2.60 M., je Woche 
älter 20 Pfg. mehr. 

Schwere Lippegänse, 2 Wochen alt 2.10 M. 
3—1 Wochen alt 2.60 — 3.00 M. 

WB. Campb.-Entenküken, I—8 Tage alt 65 Pfg. - 
ältere 10 Pig. je Woche mehr. . 

Wochen alt 


Hähnchen zur Weitermast, 3—4 
20 Pig, 6 Wochen alt 30 Pfg. 

Zucht- und Legehennen, 35er Frühbrut 4—6 M. 
Versand per Nachnahme, 8 Tage z. Ansicht. 
Garantie f. Rassereinheit, leb. u. ges. Ankunft 
sowie Rücknahme bei evtl. Nichtgefallen. 


Geflügelhof Ferd. Rötz 


Rietberg i W., Feldmark. 


z InGarantol 
2 halten sich Eier 
5 über 1 Jahr 


| I Packung für 100-120 Eier 45 Pfg. 
in Apotheken und Drogerien 


=ob von Berufs wegen oder aus 
Liebhaberei - bevorzugt laſag- 
Nannen, weil sie in bezug auf 
Zweckmäßigkeit, Güte und Halt- 
barkeit unübertrefflich sind. Fra- 
gen Sie in Fachgeschäften. Pro- 
spekt G 122 durch 

J. A. John A.-6. Erfurt 


Der Beitrag „Betrachtungen über Hüh⸗ 
nerraſſen“ in Nr. 8 hat eine Frage an⸗ 
geſchnitten, die ſehr wichtig iſt. In 
mancher Beziehung habe ich andre Er⸗ 
fahrungen gemacht und ich möchte dieſe 
heute zur Aufklärung der andren Leſer 
bekanntgeben. Vielleicht ſchließt ſich ein⸗ 
mal eine Ausſprache über die Wirtſchaft⸗ 
lichkeit und Erfahrungen aus dem Kreiſe 
der Leſerſchaft über die einzelnen Hühner⸗ 
raſſen an; denn der Siedler und Garten⸗ 
beſitzer, der an dieſe Fragen herantritt, 
iſt oft Laie auf dieſem Gebiet. 


Die leichten, flüchtigen Raſſen verlangen. 


einen größeren Auslauf als ruhigere 
Raſſen. Die nachſtehenden Raſſen halte 
ich für den Siedler und Gartenbeſitzer 
von großer Bedeutung. 


Leichte Raſſen: „Oſtfrieſiſche Mö⸗ 
ven“. Reinweiße Hähne mit ſchwarzem 
Schwanz, Hennen am Körper ſchwarze 
Sprenkelung. Für größere Ausläufe; 
legen Eier von 55—60 g. 

„Brakel“. Brauchen nach meiner Mei⸗ 
nung viel Bewegung. In kleinen Gehegen 
tritt eine beträchtliche Eierverminderung 
ein. Sie zeigen ſonſt die gleichen Eigen⸗ 
ſchaften wie die „Möven“, ſind frühreif, 
liefern gute Maſthähnchen. Legeleiſtung 
180-200 Eier, 55—65 g. Ein vortreff⸗ 
liches, bodenſtändiges Wirtſchaftshuhn. 
„Deutſche Sperber“ iſt ein kräf⸗ 
tiges Landhuhn. Sehr ſchnellwüchſig, hat 
geringe Brütluſt, Eier 60—70 g. 
„Italiener“ werden heute in faſt 
allen Farbtönen gezüchtet. Schlanker 
Bau mit vollem Legebauch. Werden ein⸗ 
fachkämmig und roſenkämmig gezüchtet. 
Geringe Brütluſt, ſehr ſchnellwüchſig und 
frühreif. Vortreffliche Leger. Weiß⸗ 
ſchalige, 6570 g ſchwere Eier. 


Beilage zu „Deutſcher Garten“ 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


— — 


Rebhuhnfarbiger Italienerhahn und eine rebhuhnfarbige Italienerhenne 


Weitere Betrachtungen über Hühnerraſſen 


„Leghorn“ iſt das am meiſten ver⸗ 
breitete Huhn und lediglich auf Nutz⸗ 
eigenſchaften gezüchtet, ein dem Italiener 
ähnlicher, jedoch ſchlankerer Typ. Sie 
kommen hauptſächlich in Weiß vor, ſind 
wetterhart und fruchtbar. Gefieder üppig 
entwickelt. Weißſchalige Eier, 65 g 
ſchwer. 

„Andaluſier“. Nur in blauen Farben⸗ 
ſchlägen vorkommend. Etwas ſpäter lege⸗ 
reif als die Italiener. Jahresleiſtung 150 
bis 180 Eier, 65—75 g ſchwer. Leichte 
Aufzucht, ſchnellwüchſig. 

„Minorka“. Stattliches, langgeſtrecktes 
Huhn mit weißen, großen Ohrſcheiben und 
hohem Kamm. Die ſchwarzen find am ver⸗ 
breitetſten. Es kommen auch roſenkämmig 
gezüchtete vor. Nichtbrüter. Weißſchalige 
Eier über 65 g. 


Mittelſchwere Raſſen. „Rheinlän⸗ 
der”, Ein ſehr abgehärtetes, bodenſtän⸗ 
diges Huhn, tiefbrüſtig, ſchnellwüchſig, 
Nichtbrüter. Hauptſächlich in ſchwarzem 
Farbenſchlag gezüchtet, weißſchalige, 60 
bis 70 g ſchwere Eier. 
„Rhodeländer“. Ein heute weit ver⸗ 
breitetes Farmhuhn. Dunkelrotes, glattes 
Gefieder, gut im Fleiſch. Wüchſig, für alle 
Gegenden geeignet, hohe Legeleiſtung. 
Brütluſt nur ſehr gering. 
„Barnevelder“. Eine in den letzten 
zehn Jahren emporgekommene Raſſe von 
hohem Nutzwert. Am verbreitetſten ſind 
die doppelgeſäumten. Als Leiſtungsraſſe 
in Farmen viel gehalten. Hohe Legelei⸗ 
ſtung. Kaffeebraune Eier von 65—75 g. 
„Welſumer“. Eine den vorgenannten 
gleichſtehende Raſſe von roſtbrauner Fär⸗ 
bung; ſchnellwüchſig, geringe Brütluſt. 
Eier faſt ziegelrot gefärbt, 60—70 g ſchwer. 
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„Reichshühner“. Ein Lege- und 
Fleiſchhuhn, das weite Verbreitung ge— 
funden hat. Langgeſtreckt, vollbrüſtig, 
glattes Gefieder, weiße Füße, Roſen— 
kamm, gelbſchalige, 60—65 g ſchwere 
Eier. ; 0 

Schwere Raſſen. „Suſſex“. Feinſte 
Fleiſchhühner, mittelgroß, mit breitem, 
flachem Rücken, ſehr zutraulich, am be⸗ 
kannteſten ſind die hellen, dann die bun⸗ 
ten. Gut auf kleinem Raum zu halten. 
Rötlichgelbe Eier von 55—60 g Schwere. 
„Plymouth-Rocks“. Sehr große, 
hochgeſtellte Raſſe, meiſt im geſtreiften 
Farbenſchlag. Hart, aber langſamwüchſig, 


Gestreijte Plymouth-Rocks 


gute Brüter und Leger ſowie Fleiſchhüh⸗ 


ner. Eier gelbſchalig, 60-65 9g. 

„Wyandotten“. Ein ruhiges, zu- 
trauliches Huhn mit vollkommen runden 
Körperformen, in faſt allen Farben vor⸗ 
kommend. Auf Legeleiſtung gezüchtet. Ein 
beliebtes, wetterhartes, ſchnellwüchſiges 
Wirtſchaftshuhn mit großer Verbreitung. 
Gute Brüter. Gelbſchalige, 60 g ſchwere 
Eier. 0 

„Lachshühner“. Großer, maſſiger 
Körper, leichte Fußbefiederung, fünf⸗ 
zehig. Ein ſchnellwüchſiges Huhn mit 
geringer Brütluſt. Vortreffliches Lege⸗ 
und Tafelhuhn. Eier gelb, 60 g ſchwer. 


„ 


e 


„Orpington“. Tiefer, würfelartiger 
Bau mit kurzen Läufen. Gute Fleiſch⸗ 
hühner, infolge hoher Legeleiſtung ge- 
winnt die Raſſe ſtark an Verbreitung. 
Gelbſchalige Eier bis 70 g ſchwer. Ein 
ſehr gutes Wirtſchaftshuhn im gelben und 
ſchwarzen Farbenſchlag. 

Mit dieſen Raſſen ſind aber keinesfalls 
die wirtſchaftlichen Raſſen erſchöpft, ſie 
alle zu erwähnen, würde den Rahmen 
dieſer Abhandlung überſteigen. H. F. 


Die Kammformen der Hühner 
Am verbreitetſten iſt der einfache oder Steh⸗ 
kamm, der aus dem Blatt und einer be⸗ 
ſtimmten Anzahl Zacken beſteht und nach 
hinten in der ſogen. Fahne endet. Er ſoll 
bei den Hähnen gut entwickelt ſein und 
aufrecht ſtehen. Bei großkämmigen Hen⸗ 
nen fällt er nach der Seite und bildet den 


Klapp⸗ oder Schlotterkamm. 


Die Zacken müſſen gleichmäßig und gut 
geformt fein. Nebenzacken und Auswüchſe 
ſind fehlerhaft. 


‚Die nächſthäufige Form bei den Raſſe⸗ 


hühnern iſt der Roſenkamm. Er ſetzt am 
Schnabelende breit an, die Oberfläche iſt 
gleichmäßig geperlt. Nach hinten läuft 
er in eine „Dorn“ genannte Spitze aus, 
die je nach der Raſſe verſchieden geformt 
iſt. Nur auf beſtimmte Raſſen beſchränkt 
ſich der dreireihige Erbſenkamm, der faft 
ungegliederte Wulſtkamm und der dop⸗ 
pelte Schmetterlingskamm der Houdans. 
Bei den Haubenhühnern iſt der Kamm 
durch Federn erſetzt, die bei den Hähnen 
zugeſpitzt, bei den Hennen mehr abge⸗ 
rundet ſind. Große, den ganzen Ober- 
kopf bedeckende Hauben nennt man Voll⸗ 
hauben. Je nach ihrer Herkunft und Raſſe 
ſind unſre Hühner mit verſchiedenartig 
geformten Kämmen geſchmückt. H. F. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Junghennen werden zur Verbilligung der 
Aufzuchtkoſten auf der Weide gehalten. Die 
Fenſter in den Ställen können jetzt Tag und 
Nacht geöffnet bleiben. Sie müſſen jedoch 
durch engmaſchiges Drahtgeflecht gegen das 
Eindringen von Raubzeug geſichert werden. 
Ungezieferbekämpfung nicht vernachläſſigen. 
Mit der Wärme vermehren ſich die Paraſiten 
ungeheuer ſchnell. 

Futtergefäße ſind nach jedesmaligem Ge⸗ 
brauch gründlich zu ſäubern. Saufwaſſer iſt 
an ſchattigen Stellen zu reichen. 
Unerwünſchte Brutluſt der Hennen beſeitigen 
wir durch Einſperren in den Brutentwöh⸗ 
nungskäfig, der im Auslauf aufgeſtellt wird. 


Brütige Hennen erhalten dasſelbe Futter 
weiter wie bisher, jedoch reichlich Grünzeug. 
Torfmull iſt keine geeignete Einſtreu für den 


Kückenſtall, da durch den feinen Staub oft 


Entzündungen der Augen und Atmungs⸗ 
organe hervorgerufen werden. Am beſten 
geeignet iſt feingeſiebter Sand. 


Wo den Kücken kein uneingeſchränkter Aus⸗ 


lauf zur Verfügung ſteht, muß den Tieren 
täglich reichlich Grünzeug gereicht werden, 
ohne dieſes iſt eine kräftige und geſunde 
Entwicklung der Tiere unmöglich. 


Waſſergeflügel 5 . 


Entenbruten können noch Ende Mai angeſetzt 
werden, insbeſondere für Maſtzwecke. Die 


Eier ſind an warmen Tagen mehrmals täg⸗ 
lich zu ſammeln und kühl zu lagern, da ſie 
ſonſt leicht einen ſcharfen Geſchmack anneh⸗ 
men und ſchwer abzuſetzen ſind. Eine ge⸗ 
ſundheitſchädigende Wirkung oder Nachteil 
hat aber dieſer ſtrenge Geſchmack nicht. 


W e BR 


Bei ununterbrochener Weide macht das 
Wachstum der Junggänſe gute Fortſchritte. 
Es muß jetzt dafür geſorgt werden, daß die 


Dom Kauf und Aufzucht der Schafe 


Wer eine Schafzucht anfängt, muß ſich 
als erſtes über die Raſſe, die er halten 
will, klar fein. Zur Bildung von Schaf⸗ 
herden als auch zur Einzelhaltung iſt das 
Merinofleiſchſchaf ſehr geeignet. Wer 
aber Wert auf Milchleiſtung legt, dem 
ſollen beſonders die oſtfrieſiſchen Milch⸗ 
ſchafe empfohlen fein, die ſich ganz beſon⸗ 
ders für Einzelſchafhaltung eignen. Ihre 
Wolle iſt etwas gröber als Merinowolle 
und neben guter Milchleiſtung zeichnen ſie 
ſich durch große Fruchtbarkeit und Früh⸗ 
reife aus. 


Will man Zucht betreiben und bereits im 
ſelben Jahr damit beginnen, ſo kaufe man 
Mutterſchafe und Jährlinge. Weibliche 
Merinofleiſchſchafe können erſt im Alter 
von 15—18 Monaten zugelaſſen werden, 
oſtfrieſiſche Milchſchafe dagegen bei kräf⸗ 
tiger Entwicklung ſchon vom ſiebenten 
Monat ab. Will man nur Hauslämmer 
oder Wollhammel halten, ſo genügt die 
Anſchäffung kaſtrierter Bocklämmer (Ham⸗ 
mel). Beim Einkauf von Zuchtſchafen 
achte man auf Geſundheit, gute Entwick⸗ 
lung und guten Wollbeſatz. Mutterſchafe 
müſſen mindeſtens 1 Ztr. wiegen, Jähr⸗ 
linge 80 Pfund und Lämmer kaufe man 
nicht unter 30 Pfund, da zu leichte Läm⸗ 
mer oft Kümmerlinge oder zu frühzeitig 
von der Mutter abgeſetzt find. Oſtfrie⸗ 
ſiſche Milchſchafe können etwas leichter 
ſein. 

Das Schaf iſt ein ausgeſprochenes Weide⸗ 
tier für Wieſen, Koppeln, Grasränder, 
Obſtgärten ſowie Oedland. Nach der 
Ernte bildet die Stoppel die Hauptweide. 
Nur muß man darauf achten, daß die 
Tiere nicht zu viel freſſen, da ſie ſonſt 
leicht aufblähen. Es empfiehlt ſich, die 
Tiere frühmorgens älteres Gras freſſen 
zu laſſen oder etwas Stroh im Stall zu 


füttern, bevor man fie auf friſches Grün 


oder Stoppelweide läßt. 


Im Herbſt können von den Schafen die 
abgeernteten Kartoffel- und Rübenſchläge 
ſowie die Kleeſchläge abgeweidet werden. 
Die Grundlage für die Winterfütterung 
bilden Heu, Rüben und Stroh. Als 
Grundfutter dürfte im allgemeinen für 
ein Mutterſchaf oder einen Jährling je 


Weide auch ſchattige Plätze aufweiſt, die die 
Tiere zur Ruhe gern aufſuchen. 

Das Saufwaſſer iſt täglich mehrmals zu er⸗ 
neuern. Ein Gemiſch aus Lehm, Sand und 
etwas Holzkohle ſtellen wir neben der Tränke 


Tag 1—1,5 Pfund Heu, 4—6 Pfund Rü⸗ 
ben ſowie Stroh bis zur Sättigung ge— 
nügen. Die Rüben werden mit Spreu 
angemacht. Spreu von Gerſte ſoll den 
Schafen jedoch nicht gefüttert werden. 
Allen Futtergaben muß etwas Kalk bei⸗ 
gemiſcht werden, ferner müſſen die Tiere 
immer Salz zur Verfügung haben. Das 
Tränken ſoll ſtets im Stall erfolgen. Man 
laſſe die Schafe niemals in Pfützen oder 
ſtehenden Gewäſſern ſaufen, da die Tiere 
dort leicht Leberegel aufnehmen. 

Heinz Becker-Gohriſch (Sächſ. Schweiz) 


Gutes Futter dus Quecken 


Vom Reichsnährſtand wird neuerlich 
die Queckenfrage aufgerollt: nicht vom 
Standpunkt ihres Unwertes als Unkraut, 


ſchnittlichem Wieſenheu entſpricht und 
auch ihr Stärkewert dieſem mindeſtens 
gleichkommt. 

Es wäre alſo verkehrt, wie es ſo häufig 
geſchieht, die aus dem Acker entfernten 
Queckenreſte zu verbrennen oder dem 
Kompoſt zu überliefern. Lohnt ſich die 
Menge, ſo kann man ſie im Viehſtall ver⸗ 
werten, die Kühe nehmen das ſaftreiche 
Futter ſehr gern an. Auch die Pferde 
ſind einer ſolchen Abwechſelung ihrer 
Mahlzeit nicht abgeneigt und gar bei 
Schafen kommt die Quecke einer Kraft⸗ 
futtergabe ſehr nahe. 

Vor allen Dingen ſollte aber der Klein⸗ 
viehzüchter, bei dem es auf große Futter⸗ 
mengen nicht ſo ſehr ankommt und der 
Zeit zum Einſammeln hat, an die Quecke 
denken. Gerade im zeitigen Frühjahr 
und dann im Spätherbſt, zu Zeiten der 


Um die Gebäude trocken zu halten, leiten wir das 
Regenwasser von diesen ab, am besten sammeln wir 
es in einer Regentonne. 
strichen, kann sie sogar eine Zierde des Hofes bilden. 
Ein Leser schickt uns eine Skizze, wie er die Tonne 
gleichzeitig als Gejlügeltränke verwendet, Aus dem 
erhöht stehenden Regenjaß geht ein Rohr e in diese 
Tränke, in dem ein Schwimmer b bejestigt ist. Der 
Schwimmer sorgt für gleichmäßigen Wasserstand. 
Jeder Klempner ist in der Lage, 
Schwimmer mit wenig Mitteln einzubauen. Vielleicht 
dient diese Skizze dem einen oder andren Leser als 


Ist die Tonne farbig ge- 


einen solchen 


Vorbild für eine ähnliche Einrichtung 


ſondern von ihrem Nutzwert für die Füt⸗ 
terung. Dabei braucht man nicht unbe⸗ 
dingt gleich an Queckenanpflanzungen zu 
denken, obwohl eine ſolche unfreiwillige 
Kultur gelegentlich noch vorkommen ſoll. 
Schon vor einigen Jahren haben Unter⸗ 
ſuchungen des Königsberger Inſtituts er⸗ 
geben, daß der Gehalt der Queckenwurzel 
an verdaulichem Eiweiß etwa durch⸗ 


zur beliebigen Auf⸗ 
nahme zur Verfügung. 
Wo ein Teich oder See 
vorhanden iſt, läßt ſich 
durch Anbringen eines 
Drahtzaunes im Waſſer 
nach nebenſt. Skizze ein 
ſchönes Schwimmbecken 
für das Junggeflügel 
ſchaffen. 

Tauben 
Wenn die Jungtauben etwa 12 Tage alt 
ſind, iſt die Niſtſchale gründlich zu ſäubern 
oder durch eine neue auszuwechſeln. Auf 
Ungeziefer iſt ſorgfältig zu achten. 
Beſonders gefährlich wird den hilfloſen 
Jungen die Larve des Speckkäfers. Sie nagt 


„Haupternte“ des Unkrautes, iſt friſches 
Saftfutter unſchätzbar. 

Kaninchen ſchätzen beſonders den grünen 
Sproß, der auch für Junggeflügel begeh⸗ 
renswert erſcheint. Wo Schafe vorhanden 
find, wird man einen reichen Quecken⸗ 
beſtand auf dem Sturzacker abhüten laſ⸗ 
ſen, der Schafverbiß hemmt die ſchma⸗ 
rotzende Quecke zugleich. F. 


tiefe Löcher in die Bruſt und Hinterleib der 
Tiere und bereitet dieſen einen qualvollen 
Tod. Auch das Aufkommen der Vogelmilbe 
muß durch gründliche Desinfektion des Tau⸗ 


benſchlages verhindert werden. 


Ab Mitte Mai können wir unſre Tauben 
wieder frei fliegen laſſen, da die geſetzliche 
Sperrzeit dann abläuft. 


Kaninchen 


Wer es ermöglichen kann, ſollte auch den 
Kaninchen bei trocknem Wetter Freiauslauf 
gewähren. Das Untergraben der Umzäunung 
verhüten wir, indem wir das Drahtgeflecht 
etwa 30 em tief in den Erdboden einſenken 
und hiervon 15 om nach innen, das heißt 
nach dem Auslauf, waagerecht abbiegen. 
Futterreſte von Weichfutter ſind nach jeder 


Tiere, die in Kleingärten gehalten werden dürfen 


Kleingärten ſollen eine Stätte der Er⸗ 


holung fein. Hierzu gehört auch die Be⸗ 


ſchäftigung und die Zucht von Kleintieren. 
Nie darf jedoch in geſchloſſenen Gemein⸗ 
ſchaftsparzellen das Geſamtbild der An⸗ 
lagen durch unſchöne Ställungen oder 
übertrieben hohen Tierbeſtand leiden. 

Es ſind daher vom Reichsbund der Klein⸗ 
gärtner und Kleinſiedler Deutſchlands im 
Einvernehmen mit dem Reichsverband 
Deutſcher Kleintierzüchter Richtlinien 
über die Tierhaltung in Kleingärten her⸗ 
ausgegeben worden, die im weſentlichſten 
folgendes beſagen: 

Pelztiere, wie Silberfüchſe, Marderhunde, 
Nerze, Iltiſſe, Marder, Kleinbären, 
Sumpfbiber, Karakulſchafe u. dgl. dürfen 
in Kleingärten vorbehaltlich ausnahms⸗ 
weifer Genehmigung; nicht gehalten 
werden. 587 42 
Für die Haltung in Kleingärten kommen 
nur Bienen, Kaninchen, Geflügel und 
Ziegen in Betracht. 

Durch die Kleintierhaltung darf die 
ordnungsmäßige Bewirtſchaftung wenig⸗ 
ſtens der Hälfte der Geſamtgröße des 
Kleingartens mit Bodenfrüchten (Gemüſe, 
Kartoffeln, Obſt) in keiner Weiſe beein⸗ 
trächtigt werden. 

Kleintierhaltung ſoll regelmäßig in dem 
Umfange geſtattet werden, als fie erfor⸗ 
derlich iſt, den Haushalt des Kleingärt⸗ 
ners mit Erzeugniſſen der Kleintierhal⸗ 
tung (Fleiſch, Eiern, Milch, Honig) zu 
verſorgen, wobei die Größe der Familie 
(Kinderreichtum) des Kleingärtners zu 
berückſichtigen iſt. 

Ein Verkauf von Erzeugniſſen der Klein⸗ 
tierhaltung ſoll nicht gewerbsmäßig ſtatt⸗ 
finden. Als gewerbsmäßige Kleintierhal⸗ 
tung iſt es jedoch nicht anzuſehen, wenn 
in einzelnen Fällen hochwertige Zucht⸗ 
tiere zwecks Verbeſſerung einer andern 
Kleintierhaltung veräußert werden. 

Es iſt darauf zu achten, daß die gehal⸗ 
tenen Tiere ordnungsgemäß verwahrt, 
gepflegt, insbeſondere gefüttert werden. 
Sind die Kleintiere nicht ordnungsmäßig 
untergebracht oder werden ſie in der 
Pflege vernachläſſigt, iſt im beſonderen 
eine hinreichende Fütterung durch Ver⸗ 
wertung von Gartenbau- oder Küchenab⸗ 


Mahlzeit zu entfernen und die Gefäße aus⸗ 
zuwaſchen. Angeſäuertes Futter iſt Gift für 
die Tiere und darf nie entſtehen. 

Bei reichlicher Grünfütterung erübrigt ſich 
die Darreichung von Saufwaſſer; nur ſäu⸗ 
genden Häſinnen geben wir als Getränk 
Haferſchleim oder reines Waſſer. 


Ziegen 

Bei zunehmendem Wachstum des Weide⸗ 
graſes wird ſich die Haltung der Ziegen 
mehr und mehr auf die Weide verlagern. 
Die Stallfütterung wird allmählich bis auf 
Heugaben eingeſchränkt. 

Ohne Zufutter laſſen ſich Ziegen aber nur auf 
ſehr guten Weiden erhalten, wir müſſen da⸗ 


fällen oder Hinzukauf von Futter nicht 
geſichert, ſo iſt die Kleintierhaltung ent⸗ 
ſprechend einzuſchränken oder aber ganz 
zu verbieten. - ; 


Die Kleintiere find möglichſt jo zu halten, 
daß die Nachbarn durch Geruchs- oder 
Lärmeinwirkungen, Federflug u. dgl. in 
der Benutzung ihrer Grundſtücke nicht 
oder nicht übermäßig beeinträchtigt 
oder geſtört werden. 


Geringfügige und unvermeidliche Einwir⸗ 
kungen muß der Nachbar jedoch hin⸗ 
nehmen. Es iſt, ſoweit möglich, nament⸗ 
lich bei der Neuschaffung von Kleingar⸗ 
tenanlagen anzustreben, Kleingärten mit 
Kleintierhaltung von denen ohne Klein⸗ 
tierhaltung von vornherein zu trennen. 


Die Bienenzucht iſt in der Kleingarten⸗ 


Wadurch entſteht die 


Eine häufig vorkommende Krankheit, die 
nicht überall genügend gewürdigt wird. 
Manche imkerlichen Anfänger wiſſen ſich 
bei Drohnenbrut nicht zu raten und zu 
helfen, da ſie das Weſen und die Ur⸗ 
ſachen derſelben viel zu wenig kennen. 
Wir müſſen fie als eine Krankheit be⸗ 
zeichnen; denn iſt die Stockmutter krank 
oder zu Verluſt gekommen, ſo kränkelt 
auch das ganze Volk und geht bald ein, 
wenn nicht helfend beigeſprungen wird. 
Die Urſachen der Weiſelloſigkeit und da⸗ 
mit auch der Drohnenbrut ſind mannig⸗ 
facher Art. Fe : 
Junge, unbefruchtete Königinnen halten 
den Hochzeitsflug, werden dabei nicht 
ſelten von einem Gewitter überraſcht, zu 
Boden gefegt, gehen zugrunde; andre 
verirren ſich in der Brunſt auf fremde 
Flugbretter, werden eingeknäult und er⸗ 
barmungslos abgeſtochen. Weiſelloſigkeit 
und Drohnenbrut treten auch ein, wenn 
die Mutter plötzlichen Todes ſtirbt. Auch 
bei Räuberei wird ſie nicht ſelten an⸗ 
gefallen und getötet. Bei andren, meiſt 
alten Müttern iſt das von der Drohne 
einſtens empfangene, befruchtende Sperma 
aufgebraucht; die Königin aber ſetzt im 
Drange nach Erhaltung der Art die 
Eierlage doch fort und aus allen dieſen 


— — 


her abends ein Futtergemiſch von geſchrote⸗ 
tem Hafer oder Kleie mit gekochten Kar⸗ 
toffeln reichen. 


Bienen 


Jetzt iſt die beſte Zeit zum Einkauf von 
Bienen und wir geben den deutſchen, boden⸗ 
ſtändigen Bienen den Vorzug. Wir dürfen 
aber nicht aus einem Umkreis von 3 km 
kaufen; denn die Bienen fliegen wieder zus 
rück an ihren urſprünglichen Stand. 


Korbvölker ſind zunächſt am beſten, da ſie 
viele Schwärme geben, die wiederum in 
Kaſtenbeuten geſchlagen werden können. Wir 
beginnen nur mit wenig Völkern, damit wir 
kein allzu großes Lehrgeld zahlen brauchen. 


lich viele Lücken. 


anlage ſo zu verteilen, daß ſie einerſeits 
eine ausreichende Befruchtung der Blü⸗ 
tenpflanzen gewährleiſtet, andrerſeits aber 
erhebliche und nachhaltige Beeinträchti⸗ 
gungen in der Benutzung der Nachbar⸗ 
gärten durch übermäßigen Bienenflug 
vermieden werden. 

Bei allen Entſcheidungen über beantragte 
Verbote oder Einſchränkungen in der 
Kleintierhaltung in Kleingärten iſt nicht 
kleinlich zu verfahren. An erſter Stelle 
ſind nicht die Wünſche eines überempfind⸗ 
lichen Nachbarn maßgebend, ſondern ſtets 
die Erforderniſſe der Volksernährung und 
die Berückſichtigung der Tatſache, daß die 
Kleintierhaltung in Kleingärten für zahl⸗ 
loſe Volksgenoſſen die einzige Verbindung 
mit der Tierwelt bildet und durch ein un⸗ 
gerechtfertigtes Verbot nicht nur mate⸗ 
rielle, ſondern vor allem auch ideelle Gü⸗ 
ter des Volkslebens zerſtört werden. P. 


Drohnenbrütigkeit? 


Eiern entwickeln ſich dann nur Drohnen. 
Iſt die Königin zu Verluſt gekommen, ſo 
treten nach kürzerer oder längerer Zeit 


eine oder auch mehrere Arbeitsbienen in 
3 Sie vermögen dies, 
weil fie nichts andres als verkümmerte 


die Eierlage ein. 


Weibchen find. Auch aus dieſen Eiern. 
entſtehen wieder nur Drohnen. 

Ein tüchtiges Imkerauge erkennt auf den 
erſten Blick, ob eine Königin oder eine 
Arbeitsbiene die Eier in die Zellen ab» 
geſetzt hat. Stammen dieſe von der Kö- 
nigin, ſo ruhen ſie in den erſten Tagen 
auf dem. Grunde der Zellen etwas ge⸗ 
neigt; wurden fie von einer Arbeitsbiene 
gelegt, ſo ſind ſie ſeitlich an der Zellen⸗ 
wand, etwa in halber Höhe derſelben, 
angepappt. 5 

Werden nun dieſe unbefruchteten Eier in 
Arbeiter- ſtatt in Drohnenzellen abge- 
ſetzt, ſo wachſen die jungen Drohnen, 
weil ſie viel größer als die Arbeitsbienen 
ſind, über den Zellenrand hinaus. Die 
Bienen wölben einen Wachsdeckel dar⸗ 
über, ſo daß die ganze Wabe nur buckelig 
ausſehende, gedeckelte Zellen zeigt. Buckel⸗ 
brut iſt ſehr unregelmäßig; wir ſehen 
keine regelmäßigen Brutkreiſe. Inner⸗ 
halb der Brutanlage gibt es außerordent⸗ 
H. Weigert 


an 


Treten Trachtpauſen ein, ſind die Futtervor⸗ 


räte zu prüfen. Mit dem Zunehmen der 
Brut ſteigt das Bedürfnis gewaltig und 


viele Völker verhungern noch im Mai bei 


ungünſtiger Witterung. 


Die Völker, die ſchwärmen ſollen, halten wir 


noch immer recht 'eng und ſehr warm. 

Die erſten fallenden Schwärme ſind für die 
Nachzucht die allerbeſten und wir müſſen da⸗ 
für ſorgen, daß ſie uns nicht entwiſchen. 

In den erſten Tagen dürfen wir neu ein⸗ 
geſchlagene Schwärme nicht füttern, da ſie 
ſonſt leicht wieder ausziehen. Durch Eins 
reiben der neuen Wohnung mit Zitronen⸗ 
meliſſe ſollen die Schwärme ſich leicht an 
dieſe gewöhnen. 


Schriftleitune Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Verlags anſtalt Trowitzſch 8. Sohn G. m. b. 5. Frankfurt (Oder) 
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Lebend. al muden 
Spiele. mer 
Liebſt. uk 
J. Kinder, Gar. lebd. 
Ankunft. Proſp. freil 
Guſtab Heitmann 
Schneperdingen 727 
Lüneburger Heide d 


liefert seit 1875 
A. Glaschker|2 
Leipzig C 15 
III. Preis!. kostenl. 
Katalog M. 0.50 
Postscheck 11769 
— nn 


Bettfedern 


bebe Er 


Steppdecken 
Daunendecken 


eigen. Antertigung 


Bett-Inlett 


tMuster umsonst 


14⁰ 


kosıen 


SOmt-cck. Al 
verzinkt, 
Stachel- und 


Recklinghausen 72 


Vogel - Schutznetze 
v. Gärtnern u. Gar⸗ 
tenbauvereinen ſeit 
Jahr. ſehr begehrt. 
Probepoſtk. ca 50% m 
2,50 unfr. Nachn. 
Großabnehm. be 
Preisangeb.anford. 
J. de Beer jr. 
Emden 10 


Billige Frühbeetfenster 
und Schattenrahmen 
stellt man her 
mit unserem 

wetterfesten, durehsich- 
tigen Gewebo-Firnispapler 
durch Aufnageln 
auf leichte Holzr. 
Benrath & Franck 
Gelbe Mühle bei 
Düren (Rheinl.) 


teen Fab 
8 


er ic. a Leg: 
horn, Ital., rebhf. 
ſchw., gelb Enten⸗ 
kücken à 0,60 Rm 
Rhodel. Barne veld. 
Wyandott. 0,65 Rm. 
ält. Kücken pr. Woche 
Ar mehr. ae 
1 Balan 5.— 
aſthüh nchen, 
Wochen 0,25 Rm. 
ante ück. 14 Tage 
2,15Rm. Junghenn. 
Een ‚60 au 
ef. k. 


RM 12.— p. Nachn. 
M. Teichmann 48 
Lübeck 


Körnerstraße 2 


täbe bis 5 m 
Raffia,Kokosgarn 
a. Bedarfsartikel. 

c. Pfützner, 
Bergedorf-Land, 

Heckkaten 7 


110 m hoch Salt =; 
Spanndrani. Staceldrahı 
K. 


tet RM 1,10 


Chrysanihemen 


terharte, 
kleinblumig.,ein- 
fache und Schau- 
blumen-Sort., alle 
Sort. lieferbar It. 
Sortenlist. Ferner 
Fuchsien 
in ca. 50 Sorten u. 
riesig. Auswahl in 
Pelargonien 
Preis- u. Sorten- 
liste gratis 
OttoNaehring’s 
Spezial-Kulturen 
Worin üb. Münche- 
berg (Mark) 


Köstlich aromatisch süße 
Ananas-Melonen- 


Samen v. Züchtg., 
d. seit üb. 10 Jahr. 
auch i. rauh. Lag., 
i. Freil. u. Frühb., 
alljährlich reiche 
Erntebringen.5g 
Elitesaat einschl. 
Zusend. S 1.4, 10 g 
Elitesaat einschl. 
Zusendg. S 2.- bei 
Voreins. d. Betrag. 


Emil Koch. Gärtner 
Steinfeld im Drautal, 
Kärnten-esterreich 


D.R.6.M. Geißfußmesser, 
nahezu 100% Ver- 
edlungserf., Edel- 


usw. bill List. ir. 
1 R.Konken, A. Sotha, ‚Thür. 


gel 

0.50, Rebhf. Stalien.| Sp 
0.50, Rhodeländer 
Barnevelder Auszeichn. auf Aus. 
„1 Wch. alt 0.10] ſtell. Bruteier, Dtzd. 
mehr, Führ. Glucke m. 3 Erſatz (15 Ste.) 
5 M. Brutei 0.15 b. 4.50 RM. Porto u. 
25. Auch and. Raſſ. Verpack. frei. 90% 
Befr. Für ei ab 
In. Blum. in Tauſch. 

Proſpekt koſtenlos.] Franz Kroiss, Steingrub 
Geftügelpart Stroop, Poſt Eurasburg b. 

Rielberg 1 (Westf.) J Wolfratshauſen. 


7 Sussex, 
Seuteier: ech. 
Rhodel. Ital., (rebhuhnt., 
silberhalsige, schwarz.) 


77 Ital., Rhodel., Legh. 
Außen: Meß 


Minorka, Barneve! 


alle ee. 

| ä , 

nt) chirmglucken, all. 

Zuchtgeräte liefert 

Geflügelhof Groos, Mergentheim 4 
Geflügelzuchtbedarf seit 1902. 
Junghennen ab Mai lieferbar. 


Murr. Katalog kostenlos. 


dann wäre das Gießen 
auch für mich ein, 
Vergnügen ! 
Fordern Sie Groti 8 
vom Al y 7 
e 


Vien kaufe die Ernte, Wer Gart. 
Kell. Schupp. Bod. Stall eto. 
e en 


Nachnahme. 
Ap reisliste gratis 
Josef Linnartz, Köln-Ehrenfeld 2, 
Herbrandstraße 


Obstbäume! 
Beerenobst, Rosen, 
Heckenpflanz., Stauden 
u. alle and. Baumschul- 
pflanz., Markenware. 

Austr. Katalog franko. 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausen in Westfalen 


u. 


reiehere Ernten, 
mehr Freude! 


Wir haben nämlich Garten- 
bücher, die nur 85 Pf, kosten, 
die aber sehr beliebt und weit 
verbreitet sind. Jedes Buch ist 
40 Seiten stark undenthält zahl- 
reiche Abbildungen. Schreiben 
Sie uns doch schnell eine Karte, 
damit wir Ihnen kostenfrei 
ein Prospekt senden können. 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn, 
Frankfurt (Oder) 


eg 


1 


Pi 


Unkraut-Vert ig ung 


222 . 


gringt den größten Erfolg 
Bringt den größten Ertrag! 
Ist für den Garten das Beste! 


chönes Obſt / Reiche Ernte / Geſunde Bäume 


wenn Sie Ihre Obstbäume im Fr 


ühjahr und Sommer mit Silblat 


(Bleiarsen Silesia) zusammen mit Schwefelkalkbrühe spritzen 


Wirksamstes und bestempfohle: 


nes Mittel zur Bekämpfung von 


Insekten und Schorf 


GUTTLER& C 


Hamburg 1 / 


O., G. M. B. H. 


Schulstraße 2 


— Der beste Schutz für die 


den Früchte. Erhält- 
lich in den Fach- 
'esch., wo nicht, 
urch Fh. ELHARDT, 
Nürnberg, Bismarckstr. 4. 
Prospekt T kostenlos. 


Küken u. Sunsbennen 
von prima kerngeſunden 1 
ſtämmen rebhf. Italiener und weiße 
Leghorn ſchweren Schlages habe ich 
laufend abzugeben. Großer Po 5 
4 Wochen alte Hähnchen 0.20 

Verlangen Sie koſtenlos und IE 
verbindlich meine Preisliſte 

Geflügelhof Joſef Bartels, 

Maſtholte 2 üb. Lippſtadt(Weſtjſ.) 


Wühlmäufe 
oder Wühlratten vertreibt 
Euphörbia läthyrus 
5 81 10 St. 1.20, 100 St. 10. 
gegen Nachn. oder Voreinsendung 
R. Voigt, Leipzig N 26 
Friedrich-Naumann- Straße 19 


Spankörbe und Schachteln 
zum Erdbeeren-, Obst-, Geflügel- 
u. Pflanzenversand empfiehlt in 
großer Auswahl billigst. Liste frei 

Wirth, Hinteruhlmannsdorf 5 
über Altenburg (Thüringen) 


Gefl Pater Chr:Föhr, 
Bokel 17, Post Rietberg i.W., 
liefert Bruteier, Eintagsküken, Jung- 
enten, Junghennen u. Zucht- 
hähne. — Preisliste frei. 


Treffpunkt für alle, die tauschen, 
kaufen, verkaufen wollen oder Hei- 
ratswünsche haben. Im „Stelldich- 
ein“ werden Gelegenheitsanzeigen 
von Privatleuten aufgenommen. 

fettgedruckte Ueberschriftswort 15 
Pf. jed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pf. 


Einfamilienhaus 
mit Geſchäft und 
großem Garten ſo⸗ 
fort zu kaufen ge 
ſucht. Angebote 
unter Nr. 17149 an 
die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 
Wir ſuchen 
für einen 14ähri⸗ 
gen Jungen von 
guter Fü 
und guverläſſigem 
Charabter eine 
Lehrſtelle 
in einer Gärtnerei. 
Städt. Jugendamt 
Bochum. 72 2 J 46. 
Lehrſtelle 


Berdienſt 
lange Sicht 


Gärtner, 
älterer. lediger, 
äußerſt tüchtig 
und zuverläſſig, 
ſucht Stellung. 
Angebote unter 
Nr. 17156 an die 

Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 

Angora. 

2 ſchöne Angora⸗ 
Zuchtkaninchen, 
eine Häſin und 
zwei Rammler, 
Stück 7 Mark, hat 
abzugeben. Harl 
Moſer, Breitenfeld, 
Gräis Geildorf. 
Achtung! 
. 


auf 


ſches Handbuch 
Gärtner und Laien. 
Preis 2,80 Mark 
beim Verfaſſer 
Hans Schwager, 
Heppenheim (Berg⸗ 
ſtraße). 


erfordert 50 5 
Näheres 

Freiwnſchbogbarrch 
Helferdienſt Wöl⸗ 
lecke, Böblingen 
A., Württemberg. 


® 5 5 
S1 (Unkrautvertilger 5 
das anerkannt radikalste Mittel zu 


6.50, 100 kg RM. 100.— 


SUT TIER & co., G.M.B.H. 


Hamburg 1. Schulstraße 2 


x Steingarten und 
ilesia) Mauerpflanzen 


r Unkraut- 


beseitigung auf Gartenwegen, Plätzen, Höfen ten 5.— M. Schnitt: 
Billig und bequem anzuwenden Gruppenſtauden 
1 kg für ca. 40 qm, 1 kg RM. 1.50, 5 kg RM. in verſch. Sort. 


M. geg. Nachn. 


H. Jaenicke, Stauden: 
kulturen, Jeſteburg 
üb. Harburg⸗W'bg. 


Zur Frühjahrspflanzung! E- aer 


Elan ahgeh. Sommerblumen zum sofortigen Aus. 
e. Lev ojen und Zinnien, 100 

„Scabiosen, Calliopsis, Som er- 

Ipiglossen, Phlox, Tagetes, hohes und nie- 


Astern und Zwergastern in besten 
imulus, Balsaminen, 100 St. 1,40 


rühbeetfenster ——3 


tallfenster 12 
a Geflügelställe 


Preisl. gratis 


A. Käding, Schwiebus 4 


Brutmaschine 


enblumige Zinnien, 100 St. 4,— M., Verbenen, in] und Schirmglucke »Gindo«, ‚die führende Weltmärke, 

Farben’ oder gemischt, 100 St. 2,50 M. Chabaudnelken, 1 Di ge Iso ho! Arme 
= icht zu bedienen, eignet Enten. 

herrl. Farben, 100 St. 4.50 M., Balkonpetunien, 550 JFC 


blau, weiß, rosa, rot, 10 8 M., 100 St. 4 mit 
mit kl, Topfball,, 10 St. M., 100 St. 10.— M. 
Petunien, comp. nana, gedrungener Wuchs, sehr reich 
blühend, unübertroffen für Balkon und Topf, weiß, 
rot, rosa, blau, pikiert, 10 St. 0,60 M., 100 St. 4,50 M., 
mit kl. Topfballen, 10 St. 1,10 M., 100 St. 10,— M. 
Zur Einfassung: Lobelien, blau, 100 St. 3 


St. 2.50 M., Verbene venosa, lila, 100 St. 2 . 
Schlingpflanzen: Cobea, mit kleinen Topfballen, 10 St. 
2, M., Humulus (bunter Hopfen), Tropaeolum 
(Kresse), Ipomea (Winde), mit Topfballen, 10 St. 1,50 
Junge Topf- und Gruppenpflanzen: Pelargonien 
Mad. Sallerey, weißblättrig, niedrig, zur Einfassung, 
10 St. 1, „100 St. 16,— M., buntblättrige Pelar- 
gonien, Mädchen aus Deu“ Fremde, weißbunt, einfach 
feuerrot blühend, 10 St. 2,— M., 1 St. 0,25 M., Wil- 
helm Langguth, rotgefüllt, 10 St. 2.— M., 1 St. 0,25 
M., Mao Mahon, ‚goldbunt, 10 St. 2.— M., 1 St. 0, 
Fuchsien, in en, mit Namen oder gemi scht, 

Hängefuchsien, Salvien (rotblüihend), Heliotrop, 
(Vanille), blau, beide sehr geeignet für Gruppen, m. 

kl. Topfballen, 10 St. 1,30 M., 100 St. 12,— M., Fuch- 

sien, Henr. Ernst, sehr wertvoll u. reichblüh., für 

Töpfe und Gruppen, 10 St. 1,50 M., 100 St. 14,— M 
Margeriten, gelb, einfach, 1 St. 0,20, 10 St. 2,— M., 
Efeupelargonien für Balkon, mit kl, Topfballen, rosa, 
10 St. 2,— M., 100 St. 19,— M., desgl. Rheinland, 
vüolettblühend, 10 St. 2,50 M., 100 St. 23.— M., desgl. 
Etincelant, rotblüh., 10 St. 3.— M Ageratum, blau, 
für Gruppen, 10 St. 1.— M., 100 St. 10.— M. „ Begonie 
Vesuy (Strauchbegonie), sehr reighblühend, für Töpfe 
und Gruppen, 10 St, 1,20 M., 100 St. 10,— M., Crassula 


— Koblank & Ca., Pumpanfabrik 


Biuthennen. Dankschreiben vom Ins und Ausland 
One Prospekte kostenlos. 


Roscharider & Co.. Neustadt/Donau, Tel. 42 u. 54. 


Edel-Busch-ROsen 


10 St. 2.80 M., 50 St. 12.— M., 
25 St. 6.50 M., 100 St. 22.— M. 
in vielen prachtvollen Farben 
liefert die Rosenschule 
Phil. Michel, Steinfurth 
bei Bad Nauheim. 
Tausch erwünscht. 


PumpentürHand- 
und Kraftbetrieb 


Röhren, Filter, 

Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile 

Preisliste gratis | 


HERREN Berlin ND65,ReinickandorferStr.95 


oren-Rein- 
irgiebigkeit 
“Witt, Torgau a. E 


Lieferant staatl. Anst. u. d. meist, 


rubicunda, neuere, schön rotblühende Topfpfl.. a. kl.|fberufsmäß,. Champignonzüchter. 


Töpfen, 10 St. 2,— M., 1 St. 0,25 M., Sommerbegonien 
für Gruppen und Teppichbeete, Gräber usw. in nur 
besten Sorten, 10 St. 0,70 M., 100 St. 6,— M., ange- 
triebene Knollenbegonien, einfach od. gemischt, 10 St. 
„— M., gefüllt 10 St. 2,50 M. Coleus, Prachtv. Blatt- 
pflanze für Töpfe, 10 St. 1.50 M., 100 St. 12,— M., 
Cuphea platycentra, beliebte Gruppenpflanze, 10 St. 
50 M., 100 St. 12, M. Calceolaria rugosa, m. Topf- 
ballen, 10 St. 1.50 100 St. 14.— M. Teppichbeet- 
pflanzen: Alternantheren, gelb, rosa, rot, 10 St. 0,70 
M., 100 St. 7,— M., Iresine (rotblättrig), 10 St. 0,70 M., 
100 St. 6,— M., Mesembrianthemum, weißgelb, Gnapha- 
lien, weiß, sehr schön zum Einfassen, mit Topfballen, 
100 St. 9,— M., Sedum, weißgelb, 10 St. 
Pilea, grün, 10 St. 
„ Echeverien, silberweiße Rosetten für 
Gräber und Einfassung, 1 St. 0,20 M., 10 St. 1.20 A., 
Kleinien repens, eilberweiß, 10 St. 1.0 M., 100 St. 
12,— M. Kräftige Tomaten, mit Topfballen, 10 St. 
1,20 M., 100 St. 11,— M., pikiert 10 St. 0,60 M., 100 St. 
5.— M., Chrysanthemum (Winteraster), vielen 
Prachtsorten, mit Namen oder gem., 10 St. 1,80 M., 
100 St. 16.— M. 
1 großes Prachtsortiment bester 
Pelargonien, einfacher und gefüllter Sorten, 
rosa, hell- und dunkelrot, weiß mit Namen, 
tige Pflanzen mit kleinen Topfballen, 10St.|f 
„ 100 St. 17,— M., gemischt 10 St. 1,60 
M., 100 St. 15.— M., Meteor, leuchtend schar- 
lach, einfach, vorzüg liche Gruppensorte, 10 St. 
2,— M., 100 St. 18.— M., Rubin, leucht. rot- 
gef., beste Topfs. 10 St. 2.— M., 100 St. 20.— M. 
Um zu räumen! Blühende Stiefmütterchen, 
100 St. 3,50 M. 
Viele freiwillige Anerkennungen! 
Deuben 


Pflanzengeschäft Herm. Richter er Wurzen. 


Verfasser von „Das neue Champignonbuch“ 


Gartenpläne 


und Bilder find in dem ausge: 

zeichneten Buch von Garten: 

geſtalter E. Wegner-Höring 
„Pläne für kleine Gärten“ ent⸗ 

halten. Jede gezeigte Gartens 

anlage wird ausführlich be⸗ 
schrieben, ſo daß der Leſer tat⸗ 

ſächlich weiß, wie er ſeinen 

Garten richtig anlegen kann 
und was er bei jeder Anlage 

beachten muß, um ſpäterhin 

Aerger und Koſten zu vermeiden. 

Sie erhalten dieſes 40 Seiten 

ſtarke Buch beim Gartenbau⸗ 

verlag Trowitzſch & Sohn in 

Frankfurt (Oder) ſchon 


für 85 Pfennig 


25 in verſch. Sor⸗ 


Andreae co., Magdeburg-5.2 


Holder’s Ori 


Baumsprilzen 


sind erstklassig und haben sich seit rund 
40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge ve gen 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 


Motor-Spritzen 
Karren-Spritzen 
Rücken- Spritzen 
Eimer-Spritzen 

Hand- Spritzen 

Pulver- Zerstäuber 


Gebr. Holder 


Maschinenfabrik 
Metzingen dung.) 
Gegr. 1888 


Ueber 100höchste 
Auszeichnungen 


Totalvernichtung aan 


.Rodax-Fliegenfresslack 


Selbst die Ameisen-Königin im Bau wird 
beseitigt! 
Vielfach erprobt — immer gelobt! 

Einfach und sauber in der Anwendung! 
Ermäßigte Preise! Kleinkanister RM 1,40, 
½ kg RM 3,25, 1 kg RM 5,50 franko deutsche 
Station. 

General-Vertrieb 


dicken u. zarten 


Spargel 


können auch Sie 


ernten, wenn Sie nur 


bestes Pflanzenmaterial verwenden 


und die Beete richtig anlegen. Preisliste 
über Spargelpflanzen mit ausführlicher Kultur- 
anleitung umsonst. Über 1000 freiwillige Aner- 


kennungen aus ganz Deutschland. 


antage Deutsch-Zvern 
N pl 9 de usch. de 


Viel weniger 
Arbeit 


im Garten und dennoch 
größere Ernten. Das- 
können Sie mit dem 
"Wolf-System-erreichen. 
„Hervorzuheben ist be- 
sonders die leichte Arbeit und die erhebliche 
Zeitersparnis”, so urteilt die Heeresfachschule 
für Landwirtschaft der Kommandantur des 
Truppenübungsplatzes Sennelager b. Pader- 


born am 25.9. 35. Fordern Sie bitte unsere 


Prospekte und für nur $0 Pfg. das interessante 
Wolf-Gartenbuc. Sie bekommen das alles in 
jedem besseren Fachgeschäft oder direkt von 
uns. Ebenso eine Probenummer der illustrierten 
Monatsschrift „Der Wolfer“, Vierteljährlich nur 
27 Pfg., durch alle Postanstalten, Wolf-Geräte- 
Fabrik, GmbH., Betzdorf-Sieg 207. 
Auf der Reichsnährstand- Ausstellung, Frankfurt-M., 
Stand Nr. 391, Block 64, beim Funkturm. 
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Deulſcher Garlen 
früher. Der praktifche Ratgeber im Obft-und Gartenbau: 
und Der Schrmeifter im Garten und Kleintierhof⸗ 


Nr. 1] 


Bismarck auf eigner Scholle 


Anbekanntes aus dem privaten Leben eines großen Mannes 


Odna, Friedrichsruh und Varzin ſind in Verbin⸗ 
dung mit dem Namen des Altreichskanzlers jedem Deut⸗ 
ſchen ein Begriff geworden. Daß Bismarck in der idealſten 
Form den Typus des echten Landmannes verkörperte, daß er. 
Zeit ſeines Lebens mit ganzem Herzen an der Scholle hing, 
daß er in ſeinem wahren Weſen Gärtner, Waldfreund und 
Jäger und voll tiefen naturhaften Empfindens war, das wiſſen 
nur diejenigen, die ihn aus ſeinen Briefen und den Briefen 
feiner damaligen Zeitgenoſſen näher kennenzulernen verſuchten. 


kein Telegraph hinreicht, wird mir erſt behaglich; ich habe 
oft rechtes Heimweh nach dem Landleben.“ 

In Pommern gehört ihm der Beſitz Varzin; die landwirtſchaft⸗ 
lichen Pflichten werden immer größer. Er iſt niemals der 
Junker und der große Herr, der bloß die Pacht eintreibt, ohne 
ſich zu ſorgen, ob und wie es geht. Er kümmert ſich um alles, 
um die Pachtrückſtände, die Schuldentilgung, die Vögel, die im 
Winter gefüttert werden müſſen, die Hühner, die nicht genug 
Eier legen. Ueber Bodenverbeſſerungen, Entwäſſerungen und 


Als zwanzigjähriger Göttinger Student berühren 
ihn die Fragen von Garten, Hof und Haus ſchon 
recht empfindlich, er hört den Vater über die Zins⸗ 


laſten der Hypotheken ſtöhnen und er muß als künf⸗ 


tiger Mitverwalter und einſtiger Erbe an Abhilfe 
denken, die nur möglich iſt, wenn in Gärten und 
auf Feldern Erträge erzielt werden, die zugleich 
reich und gut ſind. Er belegt Vorleſungen in Che⸗ 
mie, befaßt ſich mit theoretiſchen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fragen der Pflanzenkunde, Züchtungen und 
Landwirtſchaft. Nach der Studienzeit geht er mit 


Feuereifer an die Arbeit, bezieht ſtändig Bücher, 


Zeitſchriften und Kataloge, um ſich auf dem laufen⸗ 


den zu halten. Wenn er nachts ſtudiert und gelernt 


hat, geht er tags über Land, beſucht Märkte, Meſſen 


Neuanlagen hält er mit Forſtmeiſtern, Gartenleu⸗ 
ten und Verwaltern lange Beratungen ab. Er weiß 
die ſtändige körperliche Erneuerung durch die Natur 
zu ſchätzen, er freut ſich, wenn er durch die hohen 
Glastüren gehen kann und mit ein paar Schritten 
mitten im Garten iſt. In Berlin pflegt er feinen 
Gäſten ſtolz zu erzählen: die Kartoffeln, die ihr 
hier eßt, ſind von meinen pommerſchen Aeckern, das 
Beerenobſt kommt aus Schönhauſen und Blumen- 
kohl, Salat, Spargel und Gurken ſind auch auf 
meinem Boden gewachſen. Die Fliederſträuße, die 
er verſchenkt, ſtammen nicht aus einem Laden- 
geſchäft, ſie werden aus Varzin beſorgt. Selbſt die 
Pilze, die in ſeinen Wäldern wachſen, läßt er nicht 
umkommen. Er überſieht die Kleinigkeiten nicht, er 


und Ausſtellungen, nimmt gerne Lehren 
an und erkundigt ſich über Gemüſe, Obſt 
und Blumen bei den Nachbarn, denen 
beſonders gute Züchtungen glücken. Selbſt 
von alten Schäfern und verhutzelten 
Kräuterweiblein holt er ſeine Weisheit. 

Solange nicht die ganze Laſt der Wirt⸗ 
ſchaftsführung des umfangreichen Schön⸗ 
hauſener Beſitzes auf ihm laſtet, bemüht 
er ſich, den Dingen auf den Grund zu 
kommen. Leiſtungsſteigerung iſt ihm ein 
ſelbſtverſtändliches Ziel. Und wenn er 
oft mit den Nachbarn herumſitzt und 
politiſiert und fachſimpelt, ſo zieht er dar⸗ 
aus ſeinen Nutzen: „Ich höre ſie mit ver⸗ 
ſtändiger Miene an, denke darüber nach 
und träume nachts von Dreſchhafer, Miſt 
und Stoppelroggen.“ Er ſcheut ſich nicht, 
ſelber Hand anzulegen; mit beiden Bei⸗ 
nen ſteht er auf ſeinem Beſitz, er iſt mit 
Begeiſterung Bauer. Mit 29 Jahren er⸗ 
hält er Schönhauſen und Kniephof als 
Erbe; zugleich wachſen die politiſchen Auf⸗ 
gaben und Ziele. Die Jahre vergehen, 
und je tiefer er in der Politik ſteckt, um 
ſo ſtärker bricht das Gefühl für die Na⸗ 
türlichkeit des Landlebens durch. Oft hat 
er große Sehnſucht nach der Scholle. Mit 
40 Jahren ſchreibt er: „. . und im dick⸗ 
ſten Walde, wo einen keiner findet und 


5 


70 
eis an 
Willft du dir eine recht ehrliche Freude 
gönnen, ſo übernimm die Sorge für Hilfs⸗ 
bedürftige: Blumenkinder —Menſchen⸗ 
kinder! Wer Sorgenkinder hat, deſſen 
Leben war nicht vergeblich und währt 
auch in der Regel lange. 
x 
Nicht jede Pflanze kann im Zimmer ge⸗ 
deihenzdagegen draußen auf der weiten 
Erde findet jede ein Plätzchen, das ihr 
zufagt, das gleichſam für fie geſchaffen 
iſt. Die eine Pflanze braucht Sonne, die 
andre Schatten; die eine braucht Näſſe, 
die andre trockenes Land; die eine Kalk⸗ 
boden, die andre verwitterten Granit. 
Dazu braucht jede Pflanzenart noch das 
Zuſammentreffen andrer, gerade für 
fie günftiger Lebensbedingungen. 


weiß fie zu ſchätzen, er kennt ihren Wert 
und er kann ganz gut rechnen: „Der 
Garten hat bisher 103 Taler in dieſem 
Jahre gekoſtet, und 40 bis 50 werden mit 
Graben und Einernten wohl bis Weih⸗ 
nacht dazukommen, außerdem die Feue⸗ 
rung.“ Man muß leſen, was er ſeiner 
Frau Johanna über Varziner Erholungs⸗ 
ſtunden ſchreibt, um zu begreifen, wie tief 
dieſe Naturliebe iſt: „Wenn ich gefrüh⸗ 
ſtückt und gezeitungt habe, wandere ich in 
Jagdſtiefeln in die Wälder, bergſteigend 
und ſfümpfewatend, lerne Geographie und 
entwerfe Schonungen. Sobald ich heim⸗ 
kehre, wird geſattelt und dasſelbe Ge⸗ 
ſchäft fortgeſetzt. Es gibt doch ſehr dicke 
Büſche hier, auch Balken und Blöcke, 
Wüſteneien und Schonungen, Bäche, 
Moore, Heide, Ginſter, Rehe, Auerhähne, 
undurchdringliche Buchen- und Eichenauf- 
ſchläge und andre Dinge, an denen ich 
meine Freude habe, wenn ich dem Terzett 
von Taube, Reiher und Weih lauſche oder 
die Klage der Pächter über die Untaten 
der Sauen höre.“ In einem ſpäteren 
Briefe lieſt man: „Ich aß Hecht und 
Hammel, heut Hecht und Kalb, auch 
Spargel, der beſſer iſt als der Berliner. 
Der Froſt hat junge Buchen an Wald⸗ 
ecken gebräunt, manche Eichbüſche ge⸗ 
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ſchwärzt. Schlimmer iſt es deinen Roſen 
ergangen, von den hochſtämmigen ſind 6 
oder 8 bisher ohne Lebenszeichen. Im 
Felde zeigt der Roggen ſtellenweiſe ge⸗ 
ringe Froſtſchattierungen, die Kartoffeln, 
Pommerns Troſt, ſcheinen geſund. Deine 
Erlplantage im Weißen Moor war an⸗ 
gewachſen, aber erfroren. Der ſchwarze 
Boden unter den blühenden Kiefern ganz 
weiß von beifolgenden Blüten, drei Fuß 
hoch wie blühende Myrte.“ 

In der ſtändigen Wechſelfolge ſeiner viel⸗ 
ſeitigen Berufsgeſchäfte braucht er Ruhe, 
Pauſen der Sammlung und Beſinnung. 
Da ſtürzt er ſich in das Leben eines 
Landmannes, lauſcht dem Röhren der 
Hirſche, dem Klopfen der Spechte, hört 
auf den haſtigen Schlag aufgeſcheuchter 
Rebhühner, ſitzt im Anſtand, denkt und 
wägt. Seine Freunde verblüfft der 
Uebergang von nackten Tatſachen zu 
dichteriſchem Schwung, wenn er am 
Abend erſt von Politik und dann von 
ſeinen Gärten, Frühbeeten und Feldern 
ſpricht. „Wenn ich gut ſchlafe, träume ich 
von den Tannenſchonungen, die friſch⸗ 
grün im Frühjahr ſtehen, feucht vom 
Regen, darüber Triebe machen, dann 
wache ich erfriſcht auf. Hier kann man 
ſtundenlang im Wagen und auf Bänken 
lungern und ins Grüne ſtieren, ohne 
Gedanken und ohne Langeweile.“ 


Er kann und will. ſich den politiſchen Auf⸗ 
gaben nicht verſchließen, er fühlt, daß ihn 
* 

Das Gänſeblümchen 


Haft du das Gänſeblümchen ausgemacht ? 
Es war doch deiner Kindheit Lieblingsblume! 
Nun gönnft du ihm kein Körnchen Krume 
Inmitten deines bunten Gartens Pracht. 


Wenn es nicht paßt zu all' den Roſen, Lilien dein, 
Gönn' ihm im grünen Rafen doch das bißchen 
[Leben! 
Laß' es den kleinen Menſchlein, die dir Gott 
[gegeben 
Die erſte Stufe ihrer Blumenfreude fein. L. H. 


die Nation braucht. Er dagegen braucht 
die Natur. Politiſche Fragen vergleicht 
er gern mit Erfahrungen von Garten⸗ 
bau, Feldwirtſchaft und Tierleben. Die 
Fürſtin Bismarck liebt Marechal Niel⸗ 
Roſen, ſie pflegt ihre Roſenanlagen und 
ſorgt ſich um jeden Stamm, der nicht ge⸗ 
deihen will. Und der Mann, deſſen Ge⸗ 
ſicht das bekannteſte ſeiner Zeit geworden 
iſt, teilt dieſe Neigungenz, man könnte 
glauben, ein Dichter habe dieſen Brief 
geſchrieben, den der Siebzigjährige als 
Mitteilung an die Frau richtet: „Es iſt 
ſehr ſchön hier, wenn auch der Flieder 
drei und die Eichen hier ſechs Tage gegen 
Berlin zurück ſind. Die Dornblüte iſt 
genau wie in Berlin. Keine Nachtigall, 
aber ungezählte Grasmücken, Stare und 
dergleichen, namentlich der Kuckuck, den 
ich in Berlin noch nicht hörte. Der Müh⸗ 
lenſtau iſt ein richtiger Reinfall, macht 
ſich aber fürs Auge ſehr ſchön. Der frü⸗ 
her natürliche Sumpf, Moder und Waſſer 
gemiſcht, iſt durch Kunſt und Koſten um 
einige hundert Schritt nach oberhalb ver⸗ 


ſchoben und das klare Waſſer fo viel. 


größer. Die Mühle mahlt, regnet aber 
durch. Der Roggen ſteht etwas dünn und 


die Gerſte braucht mehr Regen. Die 


Karpfenteiche ſind ſehr fein geworden; die 
neuen Pflanzungen wieder zu tief.“ 
Verdrießen den Herrn Reichskanzler die 
Geſchäfte einmal gar zu arg, dann er⸗ 
zählt er Keudell ſeine Wünſche: „Ich 
möchte hier gern meinen Kohl bauen und 
ein volles Jahr keinen Menſchen weiter 
ſehen als meine Frau und meine Kinder.“ 
Und wenn er an den Garten ſeiner Ju⸗ 
gend zurückdenkt, jo weiß er nach fünf 
Jahrzehnten noch, wieviel ihm der be⸗ 
deutet hat: „Wie klein iſt doch der Gar⸗ 
ten, der meine ganze Welt war, und ich 
begreife nicht, wo der Raum geblieben 
iſt, den ich ſo oft atemlos durchlaufen 
habe, und mein Gärtchen mit Kreſſe. ..“ 
Nach der Entlaſſung wird er vollends 
zum Landmann, ſo wie er ſichs immer 
erträumte: „Es war das Ideal meiner 


Die Todesnessel trägt hübsche gläserne, wıe 
Himbeeren aussehende Früchte 


Jugend, mich als Greis im Garten mit 
dem Okuliermeſſer ſorgenfrei vorzuſtellen.“ 
Auf den täglichen weiten Spaziergängen 
nimmt er alles in ſich auf; die Schwäne, 
Reiher und Enten- auf den Teichen und 
Mooren, die hundertjährigen Eichen. Er 
fragt nach dem Gemüſeertrag, dem Wild⸗ 
beſtand und überblickt die Schonungen. 
Büſche und Hecken blühen; die leuchten⸗ 


den Farben der Stauden glühen hoch 
über den weiten Blumenteppichen. Und 
wo er hinblickt, in allem ſteckt ein Teil — 


und nicht der ſchlechteſte — von ſeinem 
Weſen und ſeiner Art. Gerhard Schäke 


—* 
Gib acht, wenn du die Blumen pflückſt, 
daß du nicht an der Wurzel rückſt! 
Sie wird mit neuen Blüten 


die Schonung dir vergüten. 
„ KXückert 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


„Noch ſind die Tage der Roſen.“ Der Gar⸗ 
ten zeigt ſich uns jetzt in ſeiner ganzen 
Schönheit. Zwar iſt der erſte Flor vieler 
Zierſträucher und der Obſtbäume vorüber 
und fie ſitzen bereits voller kleiner Früchte. 
Die koſtbaren Roſen, Schwertlilien und viele 
Stauden geben uns aber hinreichend Erſatz. 
Nachtigallen und Singvögel erfreuen uns 
mit ihrem Geſang und wir ſollten dieſe 
ſchöne Jahreszeit voll auskoſten. 


Im Obſtgarten 

find die Bäume weiterhin durchzuſehen und 
zu beobachten. Alle Froſtplatten, die an 
Stämmen und Aeſten vorhanden ſind, ſchnei⸗ 
den wir bis ins geſunde Holz zurück und 
beſtreichen die Wunden mit Baumſalbe. 
Einige Schröpfſchnitte an dieſen Stellen för⸗ 
dern die Heilung. 

Sollten noch trockne Aeſte in den Kronen 
im Winter überſehen worden ſein, ſo ſind 
dieſe jetzt, wo ſie leicht zu erkennen ſind, zu 
entfernen. 


Die Baumſcheiben der friſch gepflanzten 
Bäume find von Unkraut frei zu. halten. Bei 
Trockenheit wäſſern wir kräftig. Um die 
Bodengare und Feuchtigkeit zu erhalten, 
bedecken wir die Baumſcheiben mit abge⸗ 
ſchnittenen Grasabfällen. Fachmänniſch wird 
dieſes Verfahren mit . bezeichnet. 
Bei Gemitterftürmen, 
die oft Hagelſchläge 
mit ſich bringen, find 
abgebrochene Zweige 
ſofort zu entfernen und 
die Wunden glatt zu Ta. 
ſchneiden. Auf dieſe Art 
tritt eine ſchnelle Ver⸗ 

heilung ein. Sf 
Die Umveredlungen des 
Frühjahrs find nach⸗ 
zuſehen und alle wil⸗ 
den Austriebe an den 
Bäumen zu beſeitigen, 
damit die ganze Kraft 2 
den Edelreiſern zugute a. 


kommt. Je kräftiger ſich die Reiſer entwickeln, 
deſto ſchneller erzielen wir eine neue Krone. 
Junge Bäume brauchen ihre ganze Kraft 


zum Aufbau der Krone und der Fruchtanſatz 


iſt ganz zu entfernen. Dieſes trifft beſonders 
bei ſchwächlichen oder junggepflanzten Bäu⸗ 
men zu. Würden wir fie tragen laſſen, 
blieben die Bäume ſehr zurück. 

Stachelbeeren ſind inzwiſchen ſoweit heran 
gewachſen, daß wir ſie 
grün pflücken können. 
Bei den volltragenden 
Büſchen entfernen wir 
mindeſtens die Hälfte 
bis zwei Drittel der 
Früchte, die zur Ver⸗ 
wendung im die Küche 
kommen. Die reſtlichen 
Stachelbeeren entwickeln 
ſich bedeutend beſſer 
und liefern uns wahre 


Schaufrüchte. 
Die Formobſtbäume 
erfordern ebenfalls un⸗ 
ſere ganze 


Piege. 
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eine Euphorbie, deren 


gebracht, zur Blind⸗ 
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In botaniſchen Gärten wachſen Giftpflanzen 


Strychnin und andere gefährliche Pflanzenfäfte 


NM einiger Zeit ging eine aben⸗ 
teuerliche Meldung durch die 
europäiſche Tagespreſſe: Ein Dr. Green 
hätte in einem Laboratorium in Derſte⸗ 


port (Südafrika) aus der Knolle einer 


Pflanze (Adenium) ein Gift gewonnen, 
das ſo ſtark ſei, daß ein einziger Tropfen 
davon 10 000 Menſchen töten könnte. 
Das klingt nicht nur amerikaniſch, ſon⸗ 
dern iſt ſo unfaßlich, daß ich mich an 
unſre Botaniſchen Gärten mit der Bitte 
um Stellungnahme wandte. Prof. Diels, 
Berlin, und Prof. Kupper, München, 
meinten übereinſtimmend, daß die Mel⸗ 
dung vorſichtig aufzunehmen ſei. Daß 
verſchiedene Adenium-Arten, ſogenannte 
Hundsgiftgewächſe des ſüdlichen und öſt⸗ 
lichen Afrika mit ihren knollenartig ver⸗ 
dickten, oft zuckerhutförmigen Stämmen 
recht giftige Eigenſchaften zeigen, iſt längſt 
bekannt, zumal die 
Eingeborenen den 
Milchſaft als Pfeil⸗ 
gift verwenden. 


Bei dieſer Gelegen- 
heit möchte ich dar⸗ 
auf hinweiſen, daß 
unſreBotaniſchenGär⸗ 
ten in ihren tropiſchen 
Pflanzenſchätzen in⸗ 
tereſſante Giftpflan⸗ 
zen bergen, die des 
Erwähnens wert ſind. 
So z. B. Excoecaria, 
die „Blindmachende“, 


Saft, in die Augen 


heit führt. Die mei⸗ 
ſten Gärten haben 
die berühmten Upas⸗ 
bäume, Antiaris toxi- 
caria, die Lieferanten 


Wir kürzen die Triebe weiter über dem 
5. bis 7. Blatt, laſſen die Leittriebe unge⸗ 
kürzt. Nicht nur am Apfel⸗ und Birnen⸗, 
ſondern auch am Pfirſichſpalier nehmen wir 
den Grünſchnitt vor und können ſogar bei 
Stachel⸗ und Johannisbeeren zu lang ge⸗ 
wordene Triebe kürzen. Je ſorgfältiger der 
Grünſchnitt, deſto weniger Winterſchnitt. 


Haben wir kahle Stellen an den alten Spa⸗ 
lieren, ſo können wir mit Jungtrieben die 
Lücken füllen. 


Vermehrung gebraucht werden. 


des Pohan⸗Upas, eines langſam, aber 
ſicher wirkenden Pfeilgiftes der melane⸗ 
ſiſchen Inſelwelt. Ein andrer kleiner Baum 
it Strychnos nuxvomica, der Brechnuß⸗ 
baum, von dem man es kaum glauben 
kann, daß ſeine Samen das todbringende 
Strychnin enthalten. Lianenartige Rank⸗ 
pflanzen, wie Strychnos ticute, geben aus 
dem wäſſrigen Wurzelauszug das male⸗ 
ſiſche Tſchettikgift, ein Pfeilgift, das 
ſchnellwirkend unter ſtarrkrampfartigen 
Symptomen allen Warmblütern den Tod 
bringt. Derſelben Pflanzenfamilie ge⸗ 
hören auch die Kurare⸗Lianen an, deren 
Saft als Pfeilgift noch an der Luft jahre⸗ 
lang wirkſam bleibt. Manch andre ſchwere 
Giftträger, wie Phocarpus, Strophan- 
thus, Anamirta, werden in den Tropen⸗ 
häuſern unſrer Botaniſchen Gärten gehal⸗ 
ten, ohne daß damit ihre Aufzählung er⸗ 
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Spalierobſt, das im Schatten von Gebäuden 
oder Mauern ſteht und wenig Regen be⸗ 
kommt, iſt häufig zu wäſſern (ſ. Abb.). 
Erdbeeren können keine anhaltende Trockenheit 
vertragen und beſonders nicht, wenn ſie eine 
gute Ernte verſprechen. Wir wäſſern gründ⸗ 
lich und belegen die Reihen mit Schutz⸗ 
material, kurzem Dung, Stroh oder Holz⸗ 
wolle. Auch ſorgen wir dafür, daß die Erd⸗ 
beerbeete frei von Unkraut bleiben. Ableger 
laſſen wir den Pflanzen nur, ſoweit ſie zur 
Hierfür 
wählen wir nur ſolche von den beſtentwickelt⸗ 
ſten und volltragendſten Pflanzen. 

Infolge der diesjährigen Witterung treten 
die Schädlinge und Pilzkrankheiten im Obſt⸗ 
garten recht zahlreich auf und wer eine zu⸗ 
friedenſtellende Ernte erzielen möchte, muß 
die Schädlinge mit Erfolg bekämpfen. Je 
zeitiger wir damit beginnen, je weniger 
nehmen die Krankheiten erſt überhand, und 
dann iſt die Bekämpfung äußerſt ſchwierig, 
während ſie im Entſtehen bedeutend leichter 
zu beſeitigen ſind. Nähere Einzelheiten 
finden wir in den Artikeln. 


ſchöpft wäre. Viele Pflanzengifte werden 
in der Medizin als Heilmittel gebraucht, 
bekannt iſt der in jedem Botaniſchen Gar⸗ 
ten anzutreffende Kokainſtrauch, Ery- 
throxylon coca, als Lieferant des Kokains. 
Eine Zwiſchenſtellung nimmt die gefürch⸗ 
tete Todesneſſel, Laportea moroides, ein, 
die gern in den Botaniſchen Gärten ge⸗ 
zeigt wird und zum Anbeißen reizende, 
wie gläſerne Himbeeren ausſehende 
Früchte hervorbringt. Das Laporteagift 
(Ameiſenſäure) gehört zu den wenigen 
Pflanzengiften, deren Zuſammenſetzung 
ſelbſt der heutigen Wiſſenſchaft noch Rät⸗ 
ſel aufgibt. Es ſpielt wohl in der Na⸗ 
turheilkunſt der Fakire auf den Malaien⸗ 
inſeln eine Rolle; denn es iſt von euro- 
päiſchen Aerzten berichtet worden, wo 
Schwergelähmte, nachdem ſie mit den 
Neſſelruten durchgepeitſcht waren, wieder 
geſund wurden. Ich 
habe perſönlich wie⸗ 
derholt mit der La- 
portea „innige“ Be⸗ 
kanntſchaft gemacht, 
ein leichtes Berühren 
ruft ein Brennen 
hervor, das mehrere 
Tage anhält. Durch 
Unvorſichtigkeit zeigte 
einmal der ganze 
Arm Lähmungser⸗ 
ſcheinungen. Der 
ſtarke Brennſchmerz 
hielt um eine Woche 
an, er war geringer 
in der Wärme einer 
Wattepackung, ver⸗ 
ſtärkte ſich beim Er⸗ 
kalten des Armes und 
war kaum  ertäglic 
beim Waſchen mit kal⸗ 
tem Waſſer. Hb. 


Der Weinſtock 

beanſprucht jetzt viel Pflege. Vor der Blüte 
ſind junge Tragreben anzuheften, und zwar 
möglichſt waagerecht, daß alle Augen gut 
austreiben können. 

Während der Blüte haben alle Arbeiten am 
Weinſtock zu ruhen. Alle Austriebe der 
Fruchtruten, die keine 
Blüten haben, werden 
ausgebrochen, während 
die Triebe mit Blüten 
über dem zweiten Blatt 
entſpitzt werden. Hier⸗ 
durch wird die volle 
Kraft zur Ausbildung 
der Trauben verwendet. 


Der Boden unter den 
Spalierreben iſt häufig 
zu wäſſern und dann mit 
Dung abzudecken, damit 
er nicht ſo ſchnell aus⸗ 
trocknet. Die ſo notwen⸗ 
dige Bodengare bleibt 
ſo erhalten. 
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Herr Peſchke läßt ſich ein Sigenheim bauen 


In Heft 8 unſres „Deutſchen Gartens“ be⸗ 
gann Herr Peſchke die Schilderung der vielen 
Arbeiten, die mit dem Bau eines Eigenheims 
zuſammenhängen. In intereſſanter Form hat 
er es verſtanden, vielen Leſern erprobte An⸗ 
regungen zu geben. Wir beenden mit den 
folgenden Zeilen dieſe Artikelſerie und hören 
zum Schluß, wie das Eigenheim von Herrn 
Peſchke erſteht und wie die Finanzfrage end⸗ 
gültig gelöſt iſt. 


H. Männeken, aufgepaßt!“ Mit 
einem gewaltigen Satz rettete ſich 
Peſchke rückwärts, natürlich mitten ins 
grüne Weißkohlbeet hinein. „Verdammt!“ 
murmelte er, indem er ſich das linke 
Knie rieb, an dem ihn der ſchwere Schub⸗ 
karren geſtreift hatte, mit dem einer der 
ſtämmigen Maurer die grauen Zement⸗ 
ſäcke von der nahen Straße zur Bauſtelle 
fuhr. „Ha, ha,“ lachte Frau Lotte, die 
nicht weit davon entfernt mit ihren bei⸗ 
den Jungen und der zweijährigen Inge 
ſtand, „denkſt Du, die Leute hätten ſo 
viel Zeit, um auf Dich große Rückſicht zu 
nehmen, nur weil Du den Bauherrn vor⸗ 
ſtellſt? Für die biſt Du ſicher nur wich⸗ 
tig, wenn ſie ihr Geld haben wollen!“ 
„Ach, das iſt gut, daß Sie gerade vom 
Bezahlen reden,“ mengte ſich der eben 
unbemerkt herantretende Bauunterneh⸗ 
mer Friedrich ins Geſpräch,“ da möchte 


* 


Für den Junimonat 
Regnet's vor Johannis ſehr, 
bleiben die Haſelnüſſe leer. 

* 


Wenn der Kuckuck noch lange nach 
Ä Johannis ſchreit, 
wird's unfruchtbar und teure Zeit. 


* 


Auf den Juni kommt es an, 
ob die Ernte foll beftahn. 


ich doch gleich daran erinnern, daß mor⸗ 
gen die dritte Rate fällig iſt!“ „Weiß ich, 
weiß ich,“ beſtätigte Peſchke, wenn Sie 
nur jo pünktlich mit Ihren Arbeiten ſind, 
wie ich mit dem Zahlen, dann iſt alles in 
ſchönſter Ordnung!“ „Na hören Sie 


mal,“ entrüſtete 
ſich Herr Fried⸗ 


rich, „ich dächte, 
Sie hätten den 
Bauauftrag ſchon 
jo aufgeſetzt, daß 
mir gar nichts 
anderes übrig 
bleibt, als ihn in .F 
allen Einzelheiten ( 
zu erfüllen.“ ; 
„Ja, ich komme 
ſchon!“ brüllte er 
über den weiten 
Platz hinweg und 


eilte dorthin, wo 
ſeine Anweſenheit nötig war. Peſchke 
grinſte hinter ihm her. „Das hat Archi⸗ 


tekt Bahner wirklich famos gemacht!“ 


„Wieſo?“ wollte ſeine Frau wiſſen. „Ja, 


ſiehſt Du,“ belehrte fie ihr Mann, „jo 
ein Bauvertrag beſtimmt nicht bloß die 
genaue Koſtenberechnung, ſondern gibt 
auch beſondere Anweiſung über die Zah⸗ 
lungen, die in Raten nach jedesmaliger 
Fertigſtellung eines neuen Bauabſchnit⸗ 
tes fällig werden. Um nun tadelloſe Aus⸗ 
führung der Arbeiten und ordentliche 


Einhaltung der feſtgeſetzten Friſten zu 


gewährleiſten, wird von jeder Geldüber⸗ 
weiſung ein kleiner Prozentſatz als 
Kaution abgezogen, die der Unternehmer, 
wenn alles geklappt hat, bei der letzten 
Schlußabrechnung erhält. Außerdem ſind 
durch den Vertrag, dem übrigens die von 
den maßgebenden Behörden, den Archi⸗ 
teften und Unternehmern ausgearbeiteten 
Vorſchriften der Verdingungsordnung 
für Bauleiſtungen (V. O. B.) zugrunde 


liegen, alle diesbezüglichen Fragen über 
Anfang und Ende des Baues, Ausfüh⸗ 
rung und Güte der Arbeiten und des 
Materials, Zahlungsanweiſungen und 
evtl. Höhe der Kaution, Angaben in Fäl⸗ 
len von unerwarteten Lohn- und Mate⸗ 
rialpreiserhöhungen während der Bau⸗ 
zeit (die ich natürlich nicht tragen würde) 
und noch viele ſtrittige Einzelfälle ge⸗ 
regelt, ſo daß ſowohl der Bauherr wie 
auch der betreffende Bauausführende 
gegen alle Eventualitäten geſchützt ſind, 
Du kannſt Dir denken, daß der Unter- 
nehmer, der eben auch als guter Ge⸗ 
ſchäftsmann handeln muß, ſehr gern ver⸗ 
ſucht, einen Bauvertrag ohne dieſe ſcharf 
begrenzten Feſtſetzungen abzuſchließen 
und daß der Bauherr am beſten daran 
iſt, der hier beſondere Vorſicht walten 
läßt und ſich in dieſer Hinſicht vollkom⸗ 
men auf den beratenden Architekten ver⸗ 
laſſen kann. „Und Du glaubſt, daß bei 
uns alles ohne Reibereien abgehen wird?“ 
erkundigte ſich Frau Lotte. „Hoffen wir 
es!“ war die zuverſichtliche Antwort. 

Tag für Tag, ſo oft es ſeine freie Zeit 
erlaubte, war Peſchke auf ſeinem Bau⸗ 
platz zu finden und paßte auf wie ein 
Heftelmacher. So ſah er, wie der frucht⸗ 
bare, obere Teil der Erde beim Aus⸗ 
ſchachten auf einen beſonderen Haufen 
getrennt von der ſchlechten Untergrund⸗ 
ſchicht gekarrt wurde, er beobachtete das 


5 * 
Alte Sprüche 
Wenn die Magd genaſcht hat, 
bekommt die Katze Prügel. 
* 
Wenn ſich die Mägde zanken, 
kommt die Wahrheit heraus. 
8 SEE 
Wo die Magd ſoll lehren die Frau, 
ada geht's mit der Wirtſchaft flau. 


Im Gemüſegarten 

beginnen jetzt die erſten Ernten. Einige 
Beete, die dabei frei geworden ſind, werden 
ſofort umgegraben und neu beſät. Folge⸗ 
ſaaten werden noch gemacht von Salat, 
Kohlrabi, Radies, Rettich, Karotten, Erbſen, 
Buſchbohnen. \ 


Iſt der Boden trocken, ſchlemmen wir die 
Rillen zuvor ein und ſäen dann in den 
feuchten Boden. Nach dem Säen werden ſie 
wieder zugeharkt. 

Die Bodenfeuchtigkeit geht allmählich ver⸗ 
loren und es muß bei ſtarker Trockenheit 
reichlich gewäſſert werden. Nach jeder ſtarken 
Wäſſerung iſt der Boden leicht aufzulockern. 
Alle ſtarkzehrenden Gemüſe wie Kohl, Gur⸗ 
ken, Tomaten, Sel⸗ 
lerie brauchen viel 
Nährſtoffe. Bei 
feuchtem Wetter iſt 
daher kräftig zu 
jauchen. Nach dem 
Jauchen ſind die 
Beete abzubrauſen. 
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Gejaucht werden aber nur Gemüſe, die in 
der Entwicklung ſtehen. Gemüſe, das bald 
geerntet wird, iſt nicht zu jauchen. - 

Die zeitig geſetzten Blumenkohlpflanzen bil⸗ 


den jetzt ihre Roſen aus. Um dieſe ſchnee⸗ 


weiß zu erhalten, werden die Blätter zuſam⸗ 
mengebunden oder nach der Mitte zu ein⸗ 
geknickt. Ba, 5 

Die Kartoffeln werden nach mehrmaligem 
Hacken gehäufelt. Auch die andren Gemüſe⸗ 
arten ſind zu häufeln, was für die Pflanzen 
ſehr wertvoll iſt. Sie ſtehen dann feſter, der 
Boden wird gut durchlüftet und der Regen 


kann beſſer aufgefangen werden. Auch Boh⸗ 


nen und Kohl häufeln wir zweckmäßig an. 
Der Winterporree wird jetzt gepflanzt auf 


ſtark gedüngten Boden. Wir pflanzen ihn. 


in tiefe Rillen oder 
kleine Gräben; 
denn durch das 
allmähliche An⸗ 
häufeln werden die 
Schäfte länger und 
gut gebleicht. Bei 
Porree werden die 


Blüte. Um große 


Wurzeln beim 
Pflanzen etwas 
gekürzt, ebenſo 
wird das Laub 
etwas eingekürzt. 
Die Puffbohnen 
ſtehen in vollſter 


Hülſen zu be⸗ 
kommen und um 
die Läufe einzu⸗ 
ſchränken, werden 
die Spitzen der 
Puffbohnen über 
den letzten Blü⸗ 
ten ausgekniffen. 
Tomaten ſind angewachſen und brauchen 
jetzt unſre Pflege. Wir ziehen ſie ein⸗ oder 


-zweitriebig und heften ſie am Pfahl oder 


Spalier an. Bei eintriebig gezogenen To⸗ 
maten ernten wir frühzeitig Früchte. Alle 
Nebentriebe werden ausgebrochen. Ziehen 
wir ſie zweireihig, laſſen wir den ſtärkſten 
Nebentrieb mit ausbilden und ziehen ihn 
mit hoch. 


baues dieſen beſichtigte, die letzte 


An einem ſtrahlenden Spätſom⸗ 


Sieh nicht aus nach dem Entfernten, 
Was dir nah liegt, mußt du tun; 
Zden mußt du, willft du ernten, 
Nur die fleiß'ge Hand wird ruhn ° 
Alter Spruch 
—— 
ſchnelle Emporwachſen der Keller- und 
Hauswände, das ſchwierige Zuſammen⸗ 
ſetzen und Auflegen des Dachſtuhles und 
konnte am Ende der ſechſten Bauwoche 
einige fröhliche Stunden zum Richtfeſt 
verleben. Er war noch lange hinterher 
von den handwerksmäßigen Ge⸗ 
bräuchen und Sitten, die dabei 
üblich ſind, ganz begeiſtert, wäh⸗ 
rend ſeine Frau behauptete, es 
ſei- nur eine zünftige Sauferei 
geweſen, die allerhand Geld 
gekoſtet hätte. Danach wurden 
die verſchiedenen Rohrleitungen 
gelegt, Holztreppen, Verglaſun⸗ 
gen, Oefen und Herd eingebaut, # 
Türen angebracht, der Anſtrich 
und verſchiedene Kleinigkeiten 
erledigt, ſo daß, nachdem zum 
Schluß das fertige Gebäude 
ſechs Wochen hatte austrocknen 
können, die Baupolizei, die 
ſchon bei Vollendung des Roh- 


Inaugenſcheinnahme des neuen 
Hauſes vornehmen und den 
Gebrauchsabnahmeſchein dem 
glücklichen Beſitzer zuſchickte. 


mertage zog Familie Peſchke 
unter fröhlichem Jubel und 
freudiger Zuverſicht durch das 
girlandengeſchmückte Tor in ihr 
hübſches Heim ein. Freilich 
dauerte es dann noch einige 
Wochen, ehe alles an Ort und 
Stelle ſtand und ihre Sachen 
richtig untergebracht waren. 
Auch hatte Herr Peſchke noch 
verſchiedne wichtige Arbeiten mit 


Peschkes Eigenheim aussehen. 


der letzten Finanzierungsregelung zu er⸗ 
ledigen. Da mußten zur endgültigen 
Ueberweiſung der Hypothek an den 
Zwiſchenkreditgeber, alſo in ſeinem Falle 
an die „Deutſche Bau- und Bodenbank“, 
der baupolizeiliche Abnahmeſchein, eine 
amtliche Beſtätigung, daß der Bau auch 
wirklich auf dem beliehenen Grundſtück 
ſteht, die notarielle Schuldurkunde und 
der Brandkaſſenſchein beigebracht und 
der betreffenden Sparkaſſe eingereicht 
werden, die nun wieder ihrerſeits erſt 
durch einen fachmänniſchen Sachverſtän⸗ 


So wird in wenigen Jahren der Eingang zu Herrn 


Lichtbild: A. Müller 


digen das neue Haus prüfen und ſchätzen 
ließ, dann aber, nachdem der vorläufige 
Hypothekenbrief in eine richtige Grund⸗ 
buchhypothek umgewandelt worden war, 
den bewilligten Betrag nach Abzug der 
entſtandenen Unkoſten und Speſen gleich 
an die Bau⸗ und Bodenbank überwies. 

Ueber dieſe letzten abſchließenden Maß⸗ 
nahmen waren zwei Monate vergangen 
und Herr Peſchle atmete langſam auf. 
An einem regneriſchen Sonntagnachmit⸗ 
tag, als ſie traulich zuſammen in der 
warmen Stube ſaßen, zeigte er ſeiner 
Frau einen vollgeſchriebenen Zettel: 
„Lies mal, hier habe ich die laufenden 
Koſten, die wir durch unſer neues Heim 


haben werden, ſchätzungsweiſe zuſam⸗ 
mengerechnet.“ Da ſtand: 
Für notwendig werdende Repa⸗ 

raturen (1% d. Bauſumme) 100,00 RM. 
Hypothekenzinſen zu 4% % 247,50 „ 
Waſſergeld (einſchl. Gießwaſſer) 84,00 „ 


Feuerverſicherung 8,00 „ 


Haftpflichtverſicherung 12,00 „ 
Schornſteinfegergebühren 12,00 „ 
80,00 „ 


Licht und Gas 
5 zuſammen: 548,50 NM. 
monatlich rund: 45,00 RM. 


„Ja“, ſagte Peſchke, das iſt ungefähr ſo⸗ 
viel, wie wir bisher in unſrer alten Woh⸗ 
nung an Licht und Miete benötigten. 
Müßten wir allerdings noch die Grund⸗ 
ſteuern, die mir auf meinen diesbezüg⸗ 
lichen Antrag ganz, bzw. teilweiſe bis 
Ende 1944 erlaſſen worden ſind, und, 
wie in der Stadt hohe Anliegerkoſten, 
Müllabfuhr uſw. uſw., vielleicht gar noch 
teuere Hypothekenzinſen bezahlen, ſo gäbe 


das eine weit höhere Belaſtung, die unter 


Umſtänden unſre einfachen Verhältniſſe 
überſteigen würden. So aber können wir 
getroſt und froh in die Zukunft ſchauen 
und wollen uns freuen an dem, was wir 
erreicht haben, die langerſehnte Erfül⸗ 
lung eines heißen Wunſches: 

Ein eigen Heim im eignen Garten 


u 


Im Ziergarten 

find die neu bepflanzten Blumenbeete häufig 
leicht durchzuhacken und von Unkraut frei zu 
halten. Nichts iſt für die Entwicklung der 


Pflanzen ungünſtiger, als verkruſteter Bo⸗ 


den, der für Luft undurchläſſig ift- 
Staudenbeete decken wir mit verrottetem 
Dung ab, können aber auch abgeſchnittenes 
Gras für dieſen Zweck nehmen. 

Um die Blütezeit der Stauden zu verlän⸗ 
gern, können wir durch Rückſchnitt eines 


Teils der Triebe die Blütezeit um einige 
Wochen hinausſchieben. Dies eignet ſich be⸗ 
ſonders für Goldraute, Ritterſporn und 
Hornkraut. N 
Hochwachſende Stauden erhalten beizeiten 
Staudenhalter oder werden angebunden, am 
beſten an mehreren Stäben. 

Bei Trockenheit werden die Staudenbeete 
kräftig und durchdringend gewäſſert. Es 
genügt dieſes wöchentlich, außerdem bekommt 
ein tägliches Ueberbrauſen den Pflanzen 
ſehr gut. 

Die Roſen ſtehen jetzt in ihrem vollſten Flor 
und der Roſenfreund hat jetzt Gelegenheit, 
fi mit ſeinen Lieblin⸗ 
gen beſonders viel zu 
beſchäftigen. Mit No⸗ 
tizbuch und Bleiſtift 
werden die Beobachtun⸗ 
gen geſammelt. 
Wichtig für ihn iſt die 
Haltbarkeit der Blu⸗ 
— men, ob die Roſen gut 
gefüllt oder flatterhaft 


kommen? Bei allen 


ſind, ob ſich die rote 
Farbe bei den einzel⸗ 
nen Sorten hält oder 
ob dieſe nach kurzer 
Zeit zu bläuen beginnt. 
Iſt die Roſe ſchön 
aufrecht wachſend oder 
hängt ſie und leidet 
ſie auch unter Mehl⸗ 
tau? Iſt die Roſe gut 
durch den Winter ge⸗ 


dieſen Beobachtungen 
und Fragen merkt der 
Gartenliebhaber bald, 
daß man den Wert 
einer Roſe nicht nach einer Einzelblüte be⸗ 
ſtimmen kann, fondern lediglich nach Beob⸗ 
achtung der ganzen Pflanze. 

Wer ſich große Roſenblüten wünſcht, kann 
alle Nebenknoſpen ausbrechen. 

Durch häufiges Ueberſpritzen der Roſen wird 
ein Teil des Ungeziefers bekämpft. 

Das Veredeln ſetzt erſt im Juli ein, nach⸗ 
dem das einjährige Holz zu verholzen be⸗ 


Das Rote Waldvögelein 
Nicht jeder bekommt es zu ſehen, das 
Rote Waldvögelein, Cephalanthera rübra. 
Es wächſt in lichten Laub⸗ und Kiefern⸗ 
wäldern unſres Oſtens, auf kalkhaltigem 
Boden an der Oſtſeeküſte und in den 
bayriſchen Alpen. Es iſt aber nirgends 
häufig. 

Aüs einer langen Gründachſe erhebt ſich 
der etwa 50 em lange Stempel, der etwas 
hin⸗ und hergebogen iſt. Die wenigen 
Blätter ſind länglich und laufen ſpitz zu. 
Im Juni erſcheinen die roſa oder rot⸗ 
violett gefärbten Blüten, die recht groß 
und einem fliegenden Vogel nicht unähn⸗ 
lich ſind. Im Herbſt reift der Same; die 
Kapſeln reißen auf und laſſen die ſtaub⸗ 
feinen Samenkörnchen hinaus. Während 
im Winter von allen andern einhei⸗ 
miſchen Orchideen nichts mehr zu ſehen 
iſt, bleiben die Fruchtbeſtände beim Roten 
Waldvögelein noch recht lange erhalten 
(Winterfteher!) und verraten dem kundi⸗ 
gen Blick des Botanikers leicht die 
Standorte. 

Unſre Pflanze vermag ſich aber auch auf 
ungeſchlechtlichem Wege zu vermehren. 
Dieſes ſcheint an einem im Kreiſe Croſſen 
(Oder) befindlichen Standort die normale 
Art der Vermehrung zu ſein. In einem 
ſchattigen Laubmiſchwald konnten wir 
jedenfalls nach langjährigen Beobachtun⸗ 
gen im vorigen Jahr zum erſtenmal fruch⸗ 
tende Exemplare feſtſtellen. Anſcheinend 
fehlt hier der Inſektenbeſuch, ja, im Halb⸗ 
dunkel unterbleibt ſogar oft der Anſatz 
von Blüten. 


* 


Im neuen Deutſchland ift die Ent⸗ 


wicklungslinie des Naturſchutzes vor⸗ 
nehmlich durch zwei Punkte beſtimmt: 
Der Naturſchutz muß Herzensſache 
des ganzen Volkes werden und muß 
künftig voll im Dienfte der werdenden 
deutſchen Volksgemeinſchaft ſtehen 


Walcher Schoenichen 


Das rote Waldvöglein bläht 


Das Rote Waldvögelein ift das Entzücken 
eines jeden Naturfreundes. Wer einmal 
dieſe prachtvolle Orchidee geſehen hat, 
dem hat fie es für immer angetan. Sie 
iſt gleich den anderen Knabenkrautgewäch⸗ 


ſen in ganz Deutſchland geſchützt. Möge, 
die Pflanze und die vielen andren ein⸗ 


heimiſchen Orchideen noch recht lange 


unſre heimiſchen Wälder und Wieſen 


zieren. Stre ch⸗Rädnitz 


Die Halbinſel Pichelswerder 
Pichelswerder — ein ſchönes Stückchen 
Natur inmitten der Hauptſtadt Berlin. 
Mutet uns dies nicht wie ein Wunder 
an? Dieſe Halbinſel in der Heerſtraße, 
die ſchon den alten Berlinern als Aus⸗ 
flugsziel diente, ſoll unter Landſchafts⸗ 
ſchutz geſtellt werden. Eigentlich iſt es 
eine ehemalige Havelinſel, die durch den 
Bau der Stößenſeebrücke zur Halbinjel 
wurde. Der Pichelswerder bedeutet für 
den erholungſuchenden Städter ein klei⸗ 


nes Paradies. 


Unter alten, ehrwürdigen 
Kiefern und Eichen ſchlängeln ſich breite 
Waldwege, vorbei an zerklüfteten Schluch⸗ 


ten, über weite Wieſen und verfallene 


Hänge. Die wilde Zerklüftung der Land⸗ 
ſchaft wurde in der Eiszeit durch die ge⸗ 
waltigen, wandernden Gletſcher hervor⸗ 
gerufen, die in dieſer Gegend zum Still⸗ 
ſtand kamen. Die ſteilen Abhänge wur⸗ 
den in dieſem Frühjahr eingezäunt und 
ſollen erſt wieder freigegeben werden, 
wenn durch eine neue Befeſtigung und 
Bepflanzung alles wieder inſtandgeſetzt 
iſt. Faſt alle Vogelarten, Droſſeln, Am⸗ 
ſeln, Pirole und an den Ufern niſtende 
Waſſervögel halten ſich über Sommer auf 
dieſer Halbinſel auf. W. 


Kleine Neuigkeiten 
Einige ungefähr 100 Jahre alte Eiben⸗ 
bäume in Fürſtenfelde Nm. wurden unter 
Naturſchutz geſtellt. Einer dieſer Bäume, 
er ſteht im Garten des Gaſtwirts Steffen, 
hat einen Stammdurchmeſſer von 90 em. 
Welcher Ahne mag dieſe Eibe gepflanzt 
haben? 


Im Landkreis Luckau wurden in einer 


neuen Verordnung 109 Naturdenkmäler 
unter Naturſchutz geſtellt. Es handelt ſich 


beſonders um ſeltene und alte Bäume, 


wie Rotbuche, Chriſtusdorn u. a. Sogar 
eine Rüſter mit Storchneſt iſt geſchützt, 
daneben der Gagelſtrauch und unter den 
vorkommenden Farnarten der Königs⸗ 
arn. 


f 
In Bautzen befindet ſich das einzige be⸗ 


kannte Holzhäuschen aus der Zeit des 


Dreißigjährigen Krieges. Um dieſes 
„Hexenhäuschen“, wie die Leute es im 
Volksmund nennen, vor dem Verfall zu 
retten, wurde es vor einiger Zeit vor⸗ 


ſichtig erneuert. Nur die Schindeln auf; 


dem hohen, ſpitzen Dach ſind noch zu er⸗ 
gänzen. Sie werden augenblicklich von 
einem Bautzener Baumeiſter, der noch die 
handwerkliche Kunſt des Schindel⸗ 
ſchnitzens beherrſcht, neu hergeſtellt. -i- 


rn 999 —ç— frre 


ginnt. Damit die Wildlinge gut in Saft 

ſtehen, beginnen wir jetzt mit dem Hacken 

und Wäſſernz denn bei großer Trockenheit 
loöſt die Rinde der Wildtriebe nicht. 


Krankheiten und Schädlinge 

Der Apfelblütenſtecher an Aepfeln und Bir⸗ 
nen iſt noch vorhanden. Durch Umlegen von 
Fanggürteln, Heuſeilen, Legen von Lappen 
in die Aſtgabeln können wir einen Teil 
dieſer großen Schädlinge fangen. 

Großen Schaden richtet auch die Obſtmade 
an. Durch Abſchütteln und Sammeln der 
madig gewordenen Früchte können wir einen 
Teil vernichten. Auch durch das Umlegen 
von Fanggürteln aus Wellpappe wird ein 
Teil der verpuppungsreifen 
Raupen geſammelt und 
dann vernichtet. Die Gürtel 
werden jo angelegt, daß die fi 
gerippte Seite nach innen 
kommt, um den Raupen das 
Einſchlüpfen zu erleichtern. 
Das Spritzen mit Fraßgif⸗ 
ten gegen die Obſtmade wird 
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fortgeſetzt, hat aber nur Erfolg gegen die 
jungen Raupen, die ſich erſt einfreſſen. 

Gegen die Kirſchfliege wird der Baum reſt⸗ 
los abgeerntet. Auch werden die Hecken⸗ 
kirſchen, Lonicera, reſtlos beſeitigt, da ſie 
zur Verbreitung der Kirſchfliege beitragen, 
was erſt in den letzten Jahren erkannt wurde. 


Wo der Pflaumenbohrer durch Spritzung 
gleich nach der Blüte nicht ganz beſeitigt 
wurde, werden die Bäume durchgeſchüttelt, 
damit die kranken ie aufgeſammelt 
werden können. 
Der Kohlweißling legt jetzt die erſten Eier. 
Mit jeder Raupe und jedem Schmetterling, 
den wir jetzt vernichten, wird die zweite 
Generation ſtark einge⸗ 
N N ſchränkt; denn den großen 
1 Schaden richtet erſt die 
zweite Generation an. 
An Meerrettich und andren 
Pflanzen treten häufig Blatt⸗ 
käfer auf, die ſämtliche Blät⸗ 


Spritzen mit einem Fraßgift. 


ter zerfreſſen. Hier hilft 


Die Zimmerpflanzen 

ſind jetzt. meiſt im Garten aufgeſtellt. Bei 
großer Wärme ſind die Töpfe und Kübel 
nicht nur abends, ſondern auch am Tage 
mehrmals zu gießen. Trocken gewordene 
Töpfe werden ganz in Waſſer getaucht und 
zwar ſolange, bis keine Luftblaſen mehr auf⸗ 
ſteigen. Bei allen Topfblumen werden die 
verblühten. Blütenſtände ſofort entfernt; 


denn durch die Ausbildung der Samen wer⸗ 


den die Nährſtoffe unnütz vergeudet. 


Mit dem Düngen 
der Topfpflanzen 
dürfen wir erſt be» ( 
ginnen, wenn fie N 
gründlich durch⸗ 
wurzelt ſind. Auf⸗ 
gelöſter Geflügel⸗ 
oder Taubendung, 
ebenſo Hakaphos, 
find hierfür ſehr 
geeignet, auch auf⸗ 
gelöſter Kuhdung 
iſt zu empfehlen. 


Wer nicht alle grüne Stachelbeeren für die Küche pflückte, kann bald 


solche großen, safligen Beeren ernten. 


WR 
Die in unſern deutſchen Wäldern hei⸗ 
miſchen Eichen beginnen in einem Alter 
von etwa 80 Jahren zu blühen. Frei⸗ 
ſtehende Exemplare blühen ſchon nach 


40 Jahren. Die Blüte der Eiche iſt 
zweihäuſig. W. 
* 


Nach Unterſuchungen von Prof. Scheu⸗ 
nert iſt beſonders in Früchten mit aus⸗ 
geſprochener Färbung, wie Himbeeren, 
roten Johannisbeeren und dunklen Kir⸗ 
ſchen reichlich vom wachstumfördernden 
und knochenerhaltenden Vitamin A vor⸗ 
handen. Dabei iſt zu beachten, daß bei 
Johannisbeeren und auch Stachelbeeren 
das Vitamin in der Schale und in den 
Kernen ſitzt, der Saft dagegen nur wenig 
enthält. Genießt man alſo nur den Saft 
von dieſem Obſt, ſo führt man dem Kör⸗ 
per wenig oder gar nichts von dem Vita⸗ 
min zu. Schfd. 


Die Dattelpalme (Phönix) trägt in ihrer 
Heimat als 20 m hoher Baum etwa 
2 Ztr. Datteln; die Bäume ſind dort viel⸗ 
fach gezählt und müſſen verſteuert wer⸗ 
den. S. 
* 
1679 wurde der Berliner Botaniſche Gar⸗ 
ten gegründet. Der Große Kurfürſt ließ 
damals den früheren Hopfengarten der 
Kurfürſtlichen Brauerei in Schöneberg 
bei Berlin mit Obſtbäumen und Küchen⸗ 
gewachſen bepflanzen. Aus dieſem Kur⸗ 
fürſtlichen Muſtergarten entwickelte ſich 
im Laufe der Zeit ein weitbekannter und 
bedeutender Botaniſcher Garten. 1852 
blühte die Victöria regia in dem eigens 
für fie erbauten Haufe zum erſtenmal. 
18971909 wurde der Garten nach Dah⸗ 
lem verlegt. Er hat jetzt einen Flächen⸗ 


Lichtbild: J. C. Schmidt 


Woher ſtammen die Beerenarten? 
Sin kleiner botaniſcher und praktiſcher Aeberblick 


D ie Zeit rückt immer näher und bald können wir reife Stachelbeeren, Johannis- 
beeren und anſchließend die vielen andren geſunden Beerenobſtfrüchte ernten. 


Bei der Arbeit des Erntens iſt es immer intereſſant, einige Zuſammenhänge zu 


kennen. Folgende Zeilen ſollen dabei helfen. 

Die Abſtammung unſrer Johannis- und Stachelbeerſträucher läßt ſich durch die 
botaniſchen Merkmale, die bei den verſchiednen Sorten mehr oder weniger ſtark 
ausgeprägt ſind, nachweiſen. Die Zugehörigkeit zur einen oder andren Art ermög⸗ 
licht auch mancherlei Schlüſſe auf die Widerſtandsfähigkeit, die Verwendungsmög⸗ 
lichkeit zu Kreuzungszwecken und zur Zucht neuer Sorten uſw. 

Als Ribiſel (Ribes) bezeichnet der Botaniker eine Pflanzengattung aus der Familie 
der Steinbrechgewächſe, beſonders die Gruppe Holzgewächſe und Sträucher, die als 
Johannis- und Stachelbeeren benannt werden. Sie haben kleine Blüten, die grün, 
gelb, weiß oder rot gefärbt ſind und in einfachen Trauben beieinander ſtehen. Die 
Frucht iſt eine vom Kelchſaum gekrönte, rote, gelbe oder grüne Beere. Die Blätter 
ſind gelappt, gekerbt oder eingeſchnitten und geſtielt. Sie haben keine Nebenblätter 
und ſtehen zerſtreut oder wechſelſtändig. Die Bewehrung mit Dornen iſt nicht 
allgemein. Es gibt etwa 50 Arten, die in den gemäßigten Gegenden der Erde ver⸗ 
breitet find. Viele haben als Zierſträucher in unſren Gärten Verwendung gefunden; 
einige davon ſind die Stammeltern der Beerenſträucher. 

Man unterſcheidet dieſe als Stachelbeer-Ribes (Ribes grössuläria) oder Echte 
Stachelbeere mit den drei Abarten: 1. Linnes echte St. (R. var. glandulösis etösus 
W. Koch); 2. Weiche echte St. (R. var. pubescens W. Koch); 3. Kahle echte St. 
(R. var. glaber W. Koch) und als Johannisbeer⸗Kibes mit zahlreichen Arten. 

Die Stammform der echten Stachelbeere iſt ein- bis dreiblütig und beſtachelt. Alle 
Gartenſorten, die in den gemäßigten Gegenden der nördlichen Halbkugel angebaut 
werden, ſtammen davon ab. Stammform und Abarten ſind in Europa einheimiſch. 
Dagegen iſt die amerikaniſche Gebirgsſtachelbeere wahrſcheinlich eine Abart des 
ſperrigen Ribes (R. divaricatum Dougl.) und in Nordamerika zu Hauſe, wie der 
weißblumige Ribes (R. niveum L.). Durch Kreuzung dieſer beiden entſtand die 
Färbeſtachelbeere (R succirübrum Zabel), die als Zierſtrauch für den Garten wegen 
ihres Blütenreichtums ebenſo wertvoll iſt wie als Fruchtſtrauch. Zweifellos kann 
aus dieſen Stammformen manche gute Sorte gezogen werden. Als Stammeltern 
unſrer Johannisbeeren ſind zu nennen: der gemeine Ribes (R. vulgaris Lam.) und 
der rote Johannisbeer⸗Ribes (R. rübrum I.). Aus einer Kreuzung beider entſtanden 
die bekannten Sorten „Houghton Caſtle“ und die „Perljohannisbeere“. Beide 
Stammformen ſind in Deutſchland, England, Frankreich und Belgien heimiſch. Vom 
roten Johannisbeer⸗Ribes ſtammen die zu den roten Kirſchſorten zählenden Sorten: 
„Rote Verſailler“, „Jays Fruchtbare“, „Große Rote Kirſch“, „Heros“ uſw. und 
die weißen Sorten. 

Der Felſen⸗kibes (R. petrakum Wülf), der in den Gebirgen des öſtlichen Europas 
wildwachſend vorkommt, iſt gleichfalls eine Wildform, von der verſchiedne Sorten 
abſtammen, z. B. die „Rote Holländer“, „Erſtling aus Vierlanden“, „Gondouin“, 
die „Kernloſe“. Die petracum-Abarten unterſcheiden ſich durch Wuchs und Belau— 
bung weſentlich von den rübrum-Abarten. 
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inhalt von 42 ha. Das große Palmen⸗ 
haus iſt 60 m lang, 30 m breit, 25 m 
hoch (36 200 m? Rauminhalt) und hat 
keine Stützen (freitragende Konſtruktion). 
A 
N 2 
Es gibt etwa 170 Farbſtoffe, die aus 
Pflanzen techniſch gewonnen werden. 
Mancher dieſer verwertbaren Farbſtoffe 
kommt in 20 und mehr Pflanzenarten in 
ſo ausreichender Menge vor, daß ſich die 
Ausbeute lohnt. Daraus wird verſtänd⸗ 
lich, daß die Eingeborenen der tropiſchen 
und ſubtropiſchen Länder ſeit jeher über 
das ſchönſte Färbematerial verfügt haben. 
Erſt ſehr allmählich kommen wir mit 
unſeren chemiſch hergeſtellten Farben eini= 
gen der Naturprodukte in Leuchtkraft, 
Schönheit und Dauerhaftigkeit nahe. 
5 R. 


Die Waſſerlinſen ſind Kolbenblüher und 
mit Palmen und Aronſtabgewächſen ver 
wandt. Ihr Körper iſt weitgehendſt an 
das Leben im Waſſer angepaßt, einige 
Arten ſind wurzellos. Daß dieſe, zu den 
höchſtſtehenden Gewächſen zählenden Waſ— 
ſerlinſen blühen, dürfte nicht allgemein 
bekannt ſein. Die Blüten ſind ſo winzig, 
daß ſie wohl meiſtens überſehen werden. 


J. 
0 8 


Wenn Gemüſe in Einkochgläſern ſauer 
wird, iſt die Säure zumeiſt Milchſäure, 
die von den gleichen Bakterien gebildet 
wird, die unſren Weißkohl zu Sauerkraut 
werden laſſen und die Säuerung der Gur⸗ 
ken bewirken. Die Säure iſt alſo nicht 
ſchädlich. Da man jedoch beim Verderben 
von eingekochtem Gemüſe nicht weiß, ob 
nicht außerdem auch andre Bakterien, die 
ſchädliche Stoffe erzeugen, mit am Werke 
waren, werden nicht einwandfreie Ge⸗ 
müſekonſerven beſſer nicht genoſſen. 

S 


An Gehölzen gibt es in unſren Gärten 
etwa 700 Arten, 500 davon ſind vom 
Ausland eingeführt. S. 


So wie es neben dem tieriſchen Elfen⸗ 
bein (Stoßzähne der Elefanten) auch vege⸗ 
tabiliſches gibt (Früchte der Elfenbein⸗ 
palme), das zu Knöpfen, Billardkugeln 
uſw. verarbeitet wird, gibt es auch vege⸗ 
tabiliſche Seide und ſogar vegetabiliſches 
Roßhaar (Tillandsia⸗Faſer) für Kiſſen⸗ 
polſterung und Packmaterial für Glas 
und Porzellan. Das „künſtliche“ Roß⸗ 
haar wird aus Baumwolle und Dr 
Zellſtoff hergeſtellt. N. 
* 


Das Oel aus den Kürbiskernen ſoll voll⸗ 
wertiger Erſatz für feinſtes Olivenöl ſein. 
Von einem Morgen Land können bis 
10 000 kg Kürbiskerne geerntet werden, 
die 36 kg Oel ergeben und 64 kg Del- 
kuchen, die als Futtermittel dienen. Hin⸗ 
zu kommt das Fruchtfleiſch. R. Z. 


162 


Auch die ſchwarze Johannisbeere iſt bei uns als R. nigrum L. wildwachſend heimiſch. 
Die verſchiednen Gartenſorten ſtammen wahrſcheinlich aus Kreuzungen zwiſchen 
dieſem und dem amerikaniſchen Ribes (R. americanum Mil.). Alle übrigen Ribes- 
Arten ſind meiſtens Zierſträucher, die als Blüher in unſre Gärten eingeführt ſind. 
(Dieſes Kapitel iſt dem praktiſchen Buch „Beerenobſt im kleinen Garten“ von Her⸗ 
mann Roſenthal, erſchienen im Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, entnommen.) 


Erfahrungen mit Blumenkohl 
Nicht die Kultur, ſondern die Sorte ft ausſchlaggebend 


De Ziehen von gutem Blumenkohl gilt für die meiſten Gartenbeſitzer als 
Prüfſtein alles Könnens. Gewiß hat der Blumenkohlanbau feine Tücken. 
Kennt man aber erſt einmal die Klippen, an denen der Erfolg ſcheitern kann, und 
lernt man ſie vermeiden, dann iſt Blumenkohl nicht ſchwieriger anzubauen und 
nicht unzuverläſſiger als andre Gemüſe auch. 

Nun ſchreiben die Gartenbücher wohl, daß zur Erzeugung von gutem Blumenkohl 
ein tiefgründiger, feuchter, humusreicher, beſonders gehaltvoller Boden notwendig } 
fei; die Sache wird gern in einer Weiſe hingeſtellt, als ob anders der Erfolg not⸗ 
wendigerweiſe ausbleiben müſſe. Das aber iſt ein Irrtum. Allererſte Hauptſache iſt 
Saatgut allererſter Güte. Man muß ſich klar ſein über das, was hier allererſter Güte 
heißt: Nicht nur die beſten Sorten, ſondern dieſe auch aus einer Quelle, deren Sor— 

ten auf höchſte Leiſtungsfähigkeit herausgezüchtet find. Der Erfurter Zwergblumen⸗ 
kohl, dieſe Züchtung von Weltruf, kann und wird den Anbauerfolg völlig verſagen, 
wenn das Saatgut dieſer Sorte aus nicht ſachkundiger oder liederlicher Quelle 
ſtammt. Woraus ſich ergibt, daß gerade zu Blumenkohlſaat die leiſtungsfähigſte, ge⸗ 
diegenſte Bezugsquelle das einzige Richtige iſt. 

Mit derartig guter Saat kommt man auch in Böden, die alles andere als Blumen- 1 
kohlböden ſind, zu einem guten Erfolg; nur darf es an Waſſer nicht fehlen. Kann 

als Dünger Stallmiſt verabreicht werden, ſo iſt das der beſte. Waſſer muß reichlich 
zugeführt werden. Und diesbezüglich tut es nicht allein häufiges, gründliches Durch⸗ 
feuchten, ſondern ebenſo häufiges Ueberbrauſen zur Herbeiführung einer luftfeuchten 
Umgebung der Blumenkohlpflanzen. 

Gute Blumenkohlſaat iſt nicht billig. Wer den Bezug davon abhängig macht, wird 

faſt immer ein geringes Saatgut bekommen. Die beſte Frühſorte iſt Originalſaat 
vom „Echten Erfurter Großblumigen, Langlaubigen Zwergblumenkohl“. „Dieſe Sorte 

geht ſelbſt in heißen Trockenzeiten nicht in Samen. Das lange Laub iſt zum guten 
Bleichen der Köpfe mit den darüber geknickten Blättern notwendig. Geringwertige 
Abarten des „Erfurter Zwerg“ laſſen gerade dieſe Langlaubigkeit vermiſſen. Aus 
dieſem Grunde iſt beiſpielsweiſe die ſonſt ſo vortreffliche Sorte „Schneeball“ für den 
Anbau im freien Lande unbrauchbar. Dieſe Sorte iſt für Zwecke der Treiberei ge⸗ 
züchtet. Hierzu iſt ein langes Blatt unnötig. Mehr noch, es würde unzweckmäßig 

ſein, weil es einen weiten Stand der Pflanzen vorausſetzen würde, der eine gute. 
Ausnutzung der koſtbaren Unterglasfläche nicht zuläßt. - 

Vortrefflich als ſehr frühe Sorte iſt „Heinemanns Vier Jahreszeiten“, die es, wie 

auch der „Echte Erfurter Zwerg“, bei geſchickter Folge der Kultur ermöglicht, wäh⸗ 
rend des ganzen Jahres Blumenkohlgemüſe in der Küche zu haben. Dieſe Sorte 
ſteht dem „Echten Erfurter Zwergblumenkohl“ ſehr nahe, kommt ein wenig ſpäter 

als jener, hat aber auch das lange Blattwerk, deſſen Notwendigkeit für den Bleich⸗ 
erfolg ſo notwendig iſt. Noch etwas ſpäter (zwei Wochen nach „Erfurter 
Zwerg) iſt der „Große Däniſche Exportblumenkohl“. Auch er ſtammt aus der Ver⸗ 
wandtſchaft des „Erfurter Zwerg“ und hat die lange Belaubung. Die Köpfe dieſer 
Sorte werden etwas größer, als die der beiden zuvor beſprochenen. 

Endlich muß die Sorte „Saxa“ erwähnt werden. Dieſe iſt vorzüglich für den Er 
werbsgärtner, wenig empfehlenswert für den Selbſtverſorger. „Sara“ iſt eine 
frühe Sorte, deren Erntereife zeitlich ſehr zuſammengedrängt iſt (etwa 10 Tage). 
Stehen die Pflanzen länger auf dem Beet, treiben ſie Blütenſtengel, blühen auf. 

Der ſich ſelbſtverſorgende Privatgartenbeſitzer und der Kleingärtner wollen aber 
nicht die Ernte eines Beetes in acht Tagen oder wenig mehr verbrauchen. Dieſe 
Sorten find Frühſorten. Für den Selbſtverſorger iſt ein Anbau von „Echtem Er⸗ 
furter Zwerg“, „Großer Däniſcher Export“, endlich noch „Großer Weißer Vier⸗ 
landen“ (Le Cerf) zu empfehlen. „Erfurter Zwerg“ braucht ab Ausſaat im Mittel 
20—25 Wochen. Der „Große Däniſche“ 26—28 Wochen. 

„Vierlanden“ iſt eine mittelfrühe Sorte, alſo eine eigentliche Hoch- und Spätſommer⸗ 
ſorte. Werden alle drei gleichzeitig, etwa am 15. März, ausgeſät und entſprechend 
gleichzeitig auch ausgepflanzt, dann liefert „Erfurter Zwerg“ im Garten des Selbſt⸗ 
verſorgers die erſten Köpfe etwa vom zweiten Julidrittel an. Die Haupternte fällt 

in das erſte Auguſtdrittel. Hierauf folgt „Däniſcher Export“ bis Anfang Septem⸗ 

ber, hierauf „Vierlanden“ bis Ende Oktober. Meiſtens bleiben aus ſpäter Saat 
Pflanzen mit halb ausgewachſenen Köpfen im Lande, die, dicht zuſammen an ge⸗ 
ſchützter Stelle eingeſchlagen, ausreifen. Obergärtn. Reinhardt b. Heinemann 


— = 8 


Echter Erfurter Zwerg-Blumenkohl, Lichtbild: F. C. Heinemann 


Nicht mit Anrecht gilt der Blumenkohl als die anſpruchsvollſte unter den Kohlarten oder gar als das an- 

ſpruchsvollſte Gemüſe überhaupt. Wenn ein Gärtner von ſeinem Gartenboden ſagt: „Hier läßt ſich Blumen— 

kohl bauen, das ift Blumenkohlboden “, fo ift das für den Gartenbau dasſelbe, als wenn ein Landwirt von 
ſeinem Feldgrundjtüd erklärt, es ſei ein „guter Weizenboden”. g B. 
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Sollen wir unfere Topfgewächſe düngen? 


De Frage iſt eindeutig zu bejahen. Einen beſonderen 
Dünger für Topfgewächſe gibt es nicht. Es iſt deshalb 


bei jeder Düngungsform und ⸗art beſonders große Vorſicht er-. 


forderlich, da Topfpflanzen leicht überdüngt werden. Von den 
natürlichen Düngemitteln kommen hauptſächlich die Haustier⸗ 
dinger in Betracht. Wir löſen Rindermiſt mit 25, Schaf-, Ka⸗ 
ninchen- und Ziegenmiſt mit 50 und Hühner- und Taubenmift 
mit 100 Teilen Waſſer und laſſen die Flüſſigkeit etwa 14 Tage 
gären. Dann erſt kann dieſer flüſſige Dünger verwendet wer⸗ 
den. Selbſtverſtändlich können wir dieſe Düngemittel auch ge= 
trocknet, zu Pulver verrieben, auf die Oberfläche der Topferde 
ausſtreuen; nach dem Begießen löſt ſich der Dünger auf, und 
die Nährſalze gelangen dann zu den Wurzeln. Außerdem ſei 
auf Hornmehl oder Hornſpäne (beim Drechſler zu haben) auf⸗ 


merkſam gemacht, die entweder trocken unter die Erde gemiſcht - 


oder in einem Gefäß aufgelöſt und verdünnt verabreicht werden. 
Von künſtlichen Düngemitteln ſind im Handel verſchiedene ſo⸗ 
genannte „Blumendünger“ zu haben. Wir können uns aber 
auch ſelbſt einen billigen Blumendünger herſtellen: 5 kg Blu⸗ 
menerde miſchen wir mit etwa 18 g Stickſtoffdünger, 20 g. 
Hornmehl, 6—8 g 40prozentigem Kaliſalz und 18 g Super- 


phosphat. Wollen wir flüſſig düngen, nehmen wir 1 kg obiger 
Miſchung auf 100 I Waſſer. Von dieſer flüſſigen Düngung gie⸗ 
ßen wir 11 in eine 10⸗4⸗Waſſerkanne und gießen damit alle 
14 Tage die Topfpflanzen. 
Am günſtigſten für Zimmerpflanzen iſt aber die gleichzeitige 
Verwendung natürlicher und künſtlicher Düngemittel, weil wir 
dadurch ſowohl ſchnellwirkende, als auch langſamwirkende Dün⸗ 
ger der Pflanze bieten. Ein weiterer Vorteil beſteht darin, 
daß durch dieſe Miſchdünger gleichzeitig die wertvollen organi⸗ 
ſchen Subſtanzen des natürlichen Düngers den Pflanzen ge⸗ 
reicht werden . erhöhte Tätigkeit der Boden⸗ 
bakterien u. dgl.). 
Wir verwenden nur ſchwache Düngergaben, und dies womög⸗ 
lich bei trübem Wetter. Die zu düngende Pflanze darf nicht in 
trockner Erde ſtehen. Ehe friſchgeſetzte oder umgetopfte Pflan⸗ 
zen gedüngt werden, müſſen ſie zuerſt eingewurzelt ſein. Ge⸗ 
düngte Pflanzen müſſen feucht gehalten und öfters auch über⸗ 
ſpritzt und gegen Sonnenſtrahlen durch Beſchattung geſchützt 
werden. Nie kranke Pflanzen düngen; auch vor Ueberdüngung 
hüten, die ein n baldiges Eingehen der Pflanze zur Folge hat. 
Dr. A. Schenk⸗ Olmütz 


Eine blaublättrige Topfpflanze fürs Blumenfenſter 


Zu Großmutters Zeiten war fie ein feiner Zim mergaſt 


He Gärtner nennt ſie Gynüra aurantiaca mit ihrem bota⸗ 
niſchen Namen. Sie iſt blaublättrig! Was für ein ſonder⸗ 
barer Pflanzentraum, ſich wie im Märchen, blaue Blätter zu⸗ 
zulegen, blauſamten, ſchillernd. Je ſonniger ſie ſteht, deſto 
tiefer blau wird der Sammet der Blätter! 

Einfach in der Pflege, nur allzu lange kann ſie nicht auf den 
gleichen Wurzeln ſtehen, muß jedes Jahr neu als Steckling 
oder auch als Abſenker der Erde nahegebracht werden. Geblüht 


Blaue Blätter hat diese schöne Gynüra aurantiaca. Lichtb.: Böhme 
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hat fie einmal vor 30 Jahren, das war noch, als ich im Eltern- 
hauſe in Bad Reichenhall die erſte der Schweſtern vom Gärt⸗ 
ner bekam. Dieſe erſte Pflanze ließ ſich im ganz hellen Keller 
überwintern, ſie ſtand in dem warmen, windſtillen Klima im 
Sommer auf der Oſtſeite im Freien und blühte mit verhält- 
nismäßig großen Blütten, die Farbe iſt mir nur mehr dunkel 
in Erinnerung als blau. 30 volle Jahre mußte ich die Pflanze 


ſuchen, als Strafe, weil ich ſie beim Umzug weggab, wähnend, 


fie ſei ſo ſchnell wieder zu bekommen wie ein Fuchſienſtöcklein! 
Eine votblätterige ſah ich einmal drei Jahre ſpäter auf dem 
Markte zu München und dieſe rotſamten-blätterige mit ziegel⸗ 


roten Blättern, die iſt, ſo ſcheint es, endgültig verſchwunden, 


ſelbſt in botaniſchen Gärten nicht zu ſehen, zu finden! In 


alten Büchern ſteht von ihr zu leſen, daß fie einmal als „Ein⸗ 


faſſungspflanze“ für Teppichbeete verwendet werden ſollte, 
blau wie rotblätterig, aber verſagte! Kein Wunder! Steht ſie 
doch am beſten regen- und windgeſchützt unter Dach, in rauhen 
Lagen am beſten am gleichen, ſonnigen Platze im Zimmer. 
Schade, man kann ſie ſchlecht buſchig bekommen. Darum iſt es 
gerade ſchön, jedes Jahr neue niedrige Pflanzen ſelber zu 
ziehen. Die im Frühling zu langen, kahlen Stiele laſſen ſich 
gut biegen, langſam natürlich, die Spitze richtet ſich dann von 
ſelber hoch, das gebildete Knie, das taugt, unverletzt, von ſelbſt 
als Abſenker, braucht nur in einen Topf gebettet zu werden 
und bewurzelt ſich bald. Die kopfloſe Pflanze bringt dann 
noch einen oder zwei Seitentriebe, die man im Hochſommer 


, als Steckling verwenden muß; denn dieſe geköpfte Pflanze lebt 


ſehr ſelten ein drittes Jahr auf den alten Wurzeln, ſie über⸗ 
lebt wohl den Winter, geht aber im Vorfrühling bei mir regel⸗ 
mäßig ein. Stecklinge wachſen nämlich am beſten ab Juni. 

Wenn ſie hinter den Scheiben im Zimmer ſteht, im Schmucke 
des blauſamtenen Laubes, wirkt ſie wie eine Blüte, auch ohne 
zu blühen, und ſie iſt mein Lieblingskind (nebſt vielen andern), 
die Märchenpflanze im Wunderkleid! Olga Böhme 


Ich habe dieſen hübſchen Korbblütler immer aus Stecklingen 
vermehrt, die ich im Frühjahr ſchnitt und über Sommer im 
Frühbeet pflegte. Junge Pflanzen haben wir früher in der 
Gärtnerei verwendet, um eine Unterpflanzung für Blumen⸗ 
körbe zu machen. Auch im freien Lande, an einem recht ſon⸗ 
nigen Platz, gedeiht ſie gut und gibt ihren Blättern ein faſt 
dunkelblaues Ausſehen. Wenn die Pflanzen alt werden, wird 
auch die Farbe der Blätter grau und weniger ſchön. —e— 


Wer kennt die Seidenpflanze? 


Aus der großen Zahl der nicht alltäglichen Schmudpflanzen 
ſei auch einmal die Seidenpflanze, Asclepias curassävica, ge- 
nannt. Aus Südamerika ſtammend, iſt ſie ſchon lange bei uns 
in Kultur und eignet ſich ſowohl fürs Zimmer, als auch zur 
Gruppenpflanze für den Garten. Obſchon ſie nicht zu den 
beſonders auffallenden Schönheiten zählt, dürfte fie ihrer reiz- 
vollen, leuchtenden Blüten wegen nicht ganz vergeſſen werden. 
In der Volksheilkunde fand ſie zuweilen als Wurm- und 
Brechmittel Verwendung. Den Namen Seidenpflanze haben 
die Asclepias von ihren ſeidig glänzenden Samenhaaren, die 
man ſchon verſchiedentlich zu verwerten verſuchte, jedoch wegen 
der Brüchigkeit derſelben nicht mit rechtem Erfolg. Asclepias 
curassävica ſetzt übrigens leicht und reichlich Samen an. Wird 
derſelbe im zeitigen Frühjahr ausgeſät und anfangs etwas 
warm gehalten, ſo haben ſich die Sämlinge nach mehrmaligem 
Umtopfen bis zum Herbſt zu blühfähigen Pflanzen entwickelt 
und erfreuen dann lange Zeit mit ihren doldigen Blütenſtän⸗ 
den. Die Blumenkrone iſt von ſcharlachroter Farbe und wird 
überragt von den orangefarbigen Nebenkronlappen. Auch im 
nichtblühenden Zuſtand iſt die Pflanze durch ihre dunkelgrüne, 
weidenartige Belaubung recht zierend. Man kultiviere ſie in 
einer kräftigen Kompoſterde an einem hellen Fenſterplatz, je 
doch nicht zu warm, da ſich ſonſt leicht Ungeziefer einſtellt. Im 
Mai pflanzt man die alten Exemplare vorteilhaft an eine 
ſonnige Stelle des Gartens in guten Boden aus, wo ſie dann 
bis zum Herbſt unermüdlich blühen. Hat man inzwiſchen durch 
Ausſaat oder durch Stecklinge für jungen Nachwuchs geſorgt, 
ſo läßt man die alten Pflanzen bis in den Herbſt hinein im 


Garten ſtehen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß ſie erfrieren. 


Schläger-Dortmund 


Rote Spinne an Kakteen 


Häufig können wir an Kakteen ein Fleckigwerden beobachten. 
Der Kakteenkörper verliert das grüne Ausſehen und bedeckt 
ſich teilweiſe mit einer hellen korkigen Schicht. Dieſe Schädi⸗ 
gung iſt auf Befall mit Spinnmilben (Rote Spinne) zurück⸗ 


zuführen. Es find dies winzig kleine Tierchen, die die Ober- 


haut der grünen Pflanzenteile anbohren und an dieſen Stellen 
den Pflanzenſaft ausſaugen. Erſt einige Zeit ſpäter bildet ſich 


an den verletzten Stellen ein korkiger Ueberzug, der den 


Kakteen ein unſchönes Ausſehen gibt. Gerade jetzt, bei Beginn 
der warmen Jahreszeit, breiten ſich Spinnmilben erneut aus. 
Dieſe Schädlinge ſind auch im Gemüſegarten ſehr häufig. Im 
Freien finden wir ſie in erſter Linie an Bohnen, Gurken, 
Sellerie und Erdbeeren. Die befallenen Blätter bekommen 
helle Flecken, und bei ſtarkem = 
Auftreten verdorrt das Laub 
vollſtändig. Die Spinnmil⸗ 
ben ſelbſt ſind mit dem blo⸗ 
ßen Auge kaum erkennbar, 
weshalb der Beginn der 
Schädigung häufig überſehen 
wird. Durch wiederholtes 
Ueberbrauſen der befallenen 
Pflanzen wird die Entwick— 
lung und Ausbreitung der 
Spinnmilben gehemmt. Durch 
mehrfaches Beſtäuben der 
Pflanzen mit feingemahlenem 
Schwefel werden die Schäd— 
linge abgetötet. Sehr be— 
währt haben ſich auch wieder⸗ 
holte Spritzungen mit Lein⸗ 
ölſeifenemulſion. Die Herſtel⸗ 
lung von 30 1 dieſes Mittels 
geſchieht folgendermaßen: 
100 g Schmierſeife werden 
zunächſt in 1 1 heißem Waſ⸗ 
fer gelöſt und ſodann mit 11 
kaltem Waſſer vermiſcht. 


Eine häufige Kakteenkrankheit 


Scharlachrote Blüten hat die hübsche Seidenpflanze 


Dieſer ſelbſt hergeſtellten Seifenlöſung wird dann 1 1 Leinöl 
zugeſetzt und das Ganze mittels Blumenſpritze zu einer gleich⸗ 
mäßigen, milchartigen Verbindung vermiſcht. Dieſe Stamm⸗ 
löſung wird durch Waſſerzuſatz verdünnt und auf 30 Flüſſig⸗ 
keit aufgefüllt. Dann iſt das Mittel verwendungsfähig. Bei 
den Spritzungen iſt darauf zu achten, daß alle Teile der Pflan- 
zen gleichmäßig benetzt werden. Paul Steinfurt 


Dieſe Krankheit iſt viel verbreitet, und nur die wenigſten 
Kakteenliebhaber wiſſen, wie der braune Ueberzug der Pflanze 
entſteht. Viele Kakteenfreunde haben die Freude an ihren 
Sammlungen durch dieſe Rote Spinne ſchon verloren. 


Der Warzenkaktus 


Eine Sonderſtellung unter den Kakteen nehmen die Mammil- 
larien ein. Während die meiſten Arten erſt nach mehrjähriger 
Kultur, manchmal auch gar nicht, zur Blüte zu bringen ſind, 
zählt der Warzenkaktus zu den dankbarſten Blühern, die oft 
ſchon als einjährige Pflänzchen blühen, z. B. Mammillaria 
longimamma, eine ſehr empfehlenswerte Pflanze mit ſehr 
ſchöner, gelber Blüte. Erwähnenswert iſt noch die große For⸗ 
menmannigfaltigkeit dieſer Gattung. Die Heimat iſt Mexiko 
und der ſüdliche Teil der Vereinigten Staaten von Nord» 
amerika 

Die Vermehrung geſchieht durch Samen von Monat März bis 
Mai im Gewächshaus, und April bis Mai im Zimmer. Eine 


ſpätere Zeit ſollte man nicht wählen, weil dann die Pflänzchen 


nicht die Stärke erreichen, die fie haben müſſen, um den Win⸗ 
ter zu überſtehen. Ausſaaten im Zimmer haben nur dann 
Zweck, wenn es eine ſonnige Lage hat. Die Ausſaat erfolgt, 
indem man eine Tonſchale nimmt oder auch eine ſaubere Aus— 
ſaatkiſte, fie mit einer guten Scherbenunterlage verſieht, und 
dann mit einer leichten Erdmiſchung, beſtehend zur Hälfte aus 
Sand und zur Hälfte aus Lauberde, bis 1 cm vom Rande 
füllt. Der Same wird ganz leicht mit Sand bedeckt. 
Mammillaria micrömeris kann auch infolge ihrer reichen 
Sproſſung durch Ableger vermehrt werden, wie auch Mam- 
milläria Parkinsönii, da dieſelbe aus mehreren Köpfen beſteht, 
durch Teilung der Köpfe vermehrt werden kann. Im übrigen 
lieben die Mammillarien einen etwas ſchattigen Standort, ge⸗ 
ringe Wärme im Winter, etwa 8° C., und wenig Feuchtigkeit. 
Wilh. Dragonat 
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Dom großen Waſſerbedürfnis der Alpenroſen 


Den Wurzelballen dürfen wir nicht erſt trocken werden laſſen 


Won der ſchönen Blüte und der immergrünen Be⸗ 
laubung ſind die Alpenroſen (Rhododendron) ein . 


herrlicher Schmuck der Gartenanlagen. Aber nicht immer 
glänzen ſie in ihrer vollen Schönheit. Häufig haben die 
Pflanzen ein krankhaftes Ausſehen, die Blätter ſind zuſam⸗ 
mengerollt und .teilweife vertrocknet. Eine Erſcheinung, die 
auf Feuchtigkeitsmangel zurückzuführen iſt. Namentlich vor 
und nach der Blüte, dann aber beſonders während der heißen 
Sommermonate muß tüchtig und durchdringend gegoſſen wer— 
den. Auch im Spätherbſt, vor Eintritt des Winters, trägt 
ein nochmaliges, kräftiges Durchgießen zum guten Ueber⸗ 
wintern ſehr viel bei. 5 

Schon beim Pflanzen in der Zeit von Mitte April bis Anfang 
Mai ift die geeignete Zeit, darauf zu achten, daß der Wurzel- 
ballen gründlich durchfeuchtet iſt. Wir ſtellen ihn vorher eine 
Stunde lang ins Waſſer, damit er ſich vollſaugt und einen 
reichen Vorrat an Feuchtigkeit mit in das Pflanzloch nimmt, 
von dem die Blätter zehren können, ſolange bis der Ballen 
felbjt- neue Wurzeln gebildet hat. Wir dürfen nicht glauben, 
daß dieſer Vorrat an Feuchtigkeit lange ausreicht, nein, er iſt 
ſehr bald verbraucht, weil die immergrünen Blätter viel 
Feuchtigkeit verdunſten. Wir müſſen alſo durch häufiges und 
reichliches Gießen den Feuchtigkeitsvorrat zu erhalten ſuchen. 
Iſt der Wurzelballen erſt mal ausgetrocknet, kommen wir mit 
dem Gießen zu ſpät; denn nun ſaugt er das Waſſer nicht mehr 


auf. Die Pflanze fängt an zu kränkeln, ihre Blätter zu 
kräuſeln oder ſie völlig abzuwerfen. Auch das Braun- und 
Trockenwerden der Knoſpen iſt eine Folge der Trockenheit. 


Das Pflanzloch braucht nur flach, muß aber von großem Um- 
fang ſein. Vor allem iſt darauf zu achten, daß die Sohle der 
Pflanzgrube feſtgetreten iſt, damit der Wurzelballen ſpäter 
nicht einſinkt. Gewöhnlicher Gartenboden iſt zum Ausfüllen 
der Pflanzengrube nicht geeignet, mindeſtens muß er tüchtig 
durch Moor-, Lauberde und Torfmull verbeſſert werden. Ein 
gründliches Einſchlämmen nach dem Pflanzen iſt notwendig. 
Ratſam iſt es, die Alpenroſen mit einem großen Gießrand zu 
verſehen, damit das Waſſer gezwungen wird, in den Wurzel⸗ 


ballen einzudringen. Außerdem iſt die geſchaffene Vertiefung 


mit verrottetem Dung oder Torfmull zu bedecken, wodurch die 
Feuchtigkeit länger erhalten bleibt. 


Sofort nach der Blüte ſind die abgeblühten Blütenſtände her⸗ 
auszuſchneiden. Hierdurch erreichen wir einen ſchnelleren 
Austrieb und beſſeres Ausreifen der jungen Triebe. Einen 
reicheren Knoſpenanſatz können wir bei ſtark treibenden Alpen⸗ 
roſen dadurch erzwingen, daß wir ſie, nachdem der Trieb ziem⸗ 
lich beendet, einige Wochen lang nicht gießen. Es werden hier— 
durch die Triebe am Weiterwachſen behindert und es wird 
durch dieſe künſtlich hervorgerufene Wachstumsſtörung der 
Knoſpenanſatz weſentlich gefördert. Alfred Bier-Erfurt 


Sin Wort für die feurige Sadellitie 


Sine Pflanze der gemäßigten Zone bat ſich Gartenrecht erworben 


Oe iſt Schon ſeit langer Zeit als Gartenſtaude bei uns 
eingeführt. Dennoch erregt ſie jedesmal zur Blütezeit, 
beſonders bei den Liebhabern, ein begeiſtertes Erſtaunen, als 
ob es ſich dabei um eine Neuheit oder eine große Seltenheit 
aus dem Staudenreich handelte. Dies iſt alſo ein Beweis, daß 
dieſe Staude mit ihren kraftvollen, weithin leuchtenden, gelb⸗ 
roten Blütenähren Anklang findet und deshalb ſollte man 
ſie etwas mehr als bisher in den Gärten verwenden, zumal ſie 
an Pflege und auch an den Boden keine beſonderen Anſprüche 
ſtellt. 

Gewiß iſt es nicht immer ſo leicht, die Fackellilie oder Knip- 
höfia (früher Tritoma) mit unſern andern Gartenſtauden in 
harmoniſchen Einklang zu bringen, ſie hat etwas ſtark 
Exotiſches an ſich. An den intenſiven Farben und auch an der 
Blütenform merkt man ſofort, daß ſie nicht aus der gemäßig⸗ 


ten Zone ſtammt. Doch dieſe geringe Schwierigkeit ſollte uns 


aber keineswegs abhalten, ſie weniger als die andern Stauden 
anzupflanzen. Es gibt in den Gärten ſo viele geeignete Plätze, 
die geradezu für die Fackellilie ideal ſind. Ich möchte hier 
nur das Zierwaſſerbecken anführen, an deſſen äußeren Rand 
ſie ſtets ihren Zweck vorbildlich erfüllen wird; dann die Vogel⸗ 
tränkſchalen oder die Anpflanzung an allerlei Plaſtiken. Das 
ſind nur einige Beiſpiele. Auf keinen Fall ſetze man aber die 
Fackellilie wegen ihrer gras⸗ oder ſchilfartigen Blätter als 
Uferpflanze dicht an das Waſſer. Uferfeuchtigkeit verträgt ſie 
auf keinen Fall. 

Aber auch als ornamentale Einzelpflanze in der freien Raſen⸗ 


fläche kann die Fackellilie verwendet werden. In der Stau⸗ 


denrabatte könnte man ſie mit Liatris, Actaèa (Silberkerzen), 
Yücca (Palmlilie) zuſammenbringen. 

Meiſt wird in der Literatur angeführt, man ſolle die Fackel⸗ 
lilie im Herbſt wie die Dahlien aus dem Boden nehmen und 
im Keller überwintern, da dieſe ſüdafrikaniſche Pflanze bei 
uns nicht winterhart ſei. Gewiß, das kann man tun, iſt aber 
nicht nötig. Für die Pflanze iſt das fortwährende, alljährliche 
Herausnehmen eher wachstumsſtörend und dieſe regelmäßige 
Mehrarbeit kann man ſich ruhig ſparen, wenn man den Wur⸗ 
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zelballen der Fackellilie im Winter mit trocknem Laub gut 
einpackt. Auf dieſe Weiſe kommen fie jeden Winter ohne einen 


Schaden durch. Selbſt den kalten Winter 1928/29 hat ſie unter 


der Laubdecke im Freien ausgehalten. Im Garten verlangt ſie 
einen ſonnigen Standort und ſandigen Lehmboden mit nahr⸗ 
haftem Humus durchſetzt. Nach der Anpflanzung muß man 
Geduld haben; denn es dauert einige Jahre, genau wie bei 
den Paeonien, bis fie ſich zur vollen Schönheit entwickelt hat. 


Darum ſollte auch jedes unnötige Verpflanzen vermieden wer⸗ 


den, je länger ſie auf dem gleichen Platze ſteht, um ſo ſchöner 
wird ſie. Während der Vegetationszeit iſt ein gelegentlicher 
Dungguß angebracht. Das herbſtliche Abſchneiden des Lau⸗ 
bes, wie es ſonſt bei den andern Stauden üblich iſt, vermeide 
man. Im Frühjahr, wenn die Laubdecke entfernt wird, wer- 
den nur die trocknen, toten Blätter oder Blattſpitzen heraus- 
geſchnitten, das geſunde Laub aber laſſe man der Pflanze. 
Als Vermehrung kommt die Teilung der alten Stauden oder 
eine Ausſaat in Frage. 

Jedenfalls iſt die Fackellilie für den Ziergarten eine äußerſt 
aparte und dankbare Staude, deren Blüten ſich auch abge⸗ 


ſchnitten in der Vaſe lange Zeit halten. 


Gartenoberinſpektor C. R. Jelitto 
Bei ins in Norddeutſchland iſt die ſchöne Fackellilie nicht ganz 


winterhart. Außerdem habe ich mir gelegentlich eines Som⸗ 


merurlaubs im Erzgebirge erzählen laſſen, daß in rauhen, 
hohen Lagen und etwa noch in naſſen Böden die Fackellilie 
leidet. Ich habe bei Eintritt van Froſt die Blätter um ein 
Drittel gekürzt, den Boden rund um die Pflanze mit trocknem 
Laub und trocknem Torfmull bedeckt und ſobald der Froſt 
5 Grad überſtieg, habe ich einfach eine Kiſte, mit einigen Luft⸗ 
löchern an der Seite, darübergeſtellt. Die Pflanze darf alſo 
nicht ganz bedeckt werden, muß alſo gewiſſermaßen in einem 
freien, durch die Kiſte gebildeten Raum ſtehen. Bei Eintritt 
von etwas ſtarkem Froſt habe ich außerdem die Kiſte mit 
ſtrohigem Dung oder Laub überdeckt, das wieder abgenommen 


wurde, ſobald ſich die Witterung milderte. Meding Lübeck 
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Kleine Botanif-rings 
um die Oſterluzei 


Hi Oſterluzei, die allerorten bekannt ift, heißt Aristo- 
löchia macrophylla, früher A. sipho. Wir haben ſonſt 
keine Schlingpflanze, die mit ſo gewaltigen Blättern jedes 
Rankgerüſt reſtlos zudeckt, den ſonnenſicherſten Schatten ſpen⸗ 
dend. Neben Oſterluzei ſteht für ſie jedoch ein zweiter deutſcher 
Name: Pfeifenwinde. Er iſt ſeltſamerweiſe viel unbekannter, 
dabei viel bildhafter, weil er beſondren Eigenarten der Pflanze 
eng verbunden iſt. Der Strauch windet ſich hoch in die Höhe, 
ſeine Stengel verwinden ſich untereinander, die meiſt unbe⸗ 
achteten Blüten ſind pfeifenartig röhrig gebogen; ihre grünlich⸗ 
braune Farbe, ihre geringe Größe läßt ſie unſcheinbar unter 
den Blättern verſchwinden. Und im Blütenmonat Juni läßt 
uns die farbenfrohe Auffälligkeit der Rankroſen ſolcher Ver⸗ 
borgenheit nicht nachgehen. 

Woher jedoch der klangvolle Name Oſterluzei? Nichts Ueber⸗ 
raſchendes entdeckt man an der Pflanze um Oſtern. 

Auch die heimiſche Oſterluzei, Aristolöchia clematitis, eine 
unſcheinbare Verwandte der aus Nordamerika ſtammenden 
A. macrophylla, zeigt nichts 
beſonders Oſterliches. Auch 
ſie blüht erſt im Juni. Im 
übrigen iſt ſie ein läſtiges 
Unkraut, das ſich in Gärten 
und Weinbergen mit ſeinem 
unterirdiſchen Stamm feſt⸗ 
zuſetzen beliebt. Ihre Blüte 
iſt allerdings von beſondrer 
Eigenart. Wiederum eine 
Röhre, am Grunde zu 
einem Keſſel erweitert, in 
den der mit den Staub⸗ 
blättern verwachſene Frucht⸗ 
knoten hineinragt. Die 
Innenwand der Röhre iſt 
voller nach dem Keſſel zu 
gerichteter Haare: einſchlüp⸗ 
fende Inſekten können vor⸗ 
erſt gegen die Haare nicht 
wieder heraus — ſie müſſen 
im Keſſel ausharren. Den 
mitgebrachten Blütenſtaub 
ſtreifen ſie an den Narben 
ab, die nach der Reife 
ſchrumpfen. Nun laſſen die 
Staubbeutel ihren Staub 
frei, die Haare in der 
Röhre ſchrumpfen, die 
Röhre beugt ſich nach unten 
und die Inſekten können 
mit Staub beladen das Ge⸗ 
fängnis verlaſſen. Immer⸗ 
hin ſorgt die Pflanze durch 
Ausſcheiden eines Saftes im Keſſel für die nötige Nahrung 
der unfreiwillig feſtgehaltenen Beſucher. 

In den Tropen leben gegen 200 Arten! Da langt keine kleine 
Botanik mehr. Aber in den Warmhäuſern der botaniſchen 
Gärten können wir dieſe und jene Art ſehen und ſie werden 
dort gezogen — vornehmlich der auffallenden Blüten wegen! 
Wahrhaft eigenartigen Formen begegnen wir da. 
Aristolöchia èlegans: Es iſt wirklich etwas Elegantes in der 
Haltung, im Hängen der Blüten. Wie ſich die Stengel inein⸗ 
ander gewunden haben (Pfeifenwindel) und die Blütenſtiele 


Oben: Die Osterluzei-Art, Aristolöchia èlegans, ist wirklich elegant 
in der Haltung und in den Blüten. Mitte und unten: Beide Bilder 
zeigen die schönen Formen der großen interessanten Blüten von 
Aristolöchia grandiflora sehr fein. Lichtbild: Wolf (3) 


in edlem Schwunge aus den Blattwinkeln hervorſtreben! 
Herbſtblättrig verkrampfen ſich die Blüten im Welken. 

Auch die Färbung der Blüte dieſer Pflanze iſt recht eigenartig. 
Aristolöchia grandiflöra: Welch klare Formung der Blüten! 
Wie harte Tierſchalen anzuſehen, aber dennoch pflanzenweich. 
Die gewaltige Blüte, etwa 30 em lang, endet in einen 
Schwanz, der ſich oft über 60 em hinunterdreht. Das Blüten⸗ 
äußere iſt gelblich; wenn ſich die Blütenblätter auftun, ſchauen 
wir tief in einen dunkelbraunen, ſchwarz behaarten Schlund. 
Das ſind tropiſche Ariſtolochien. Im Bilde ſpricht allein die 
Form; wer der Pflanze im Gewächshaus nahekommt, macht, 
ob er wolle oder nicht, zu allererſt eine andre Wahrnehmung: 
den Blüten entſtrömt ein widerlicher Geruch. Uns ſtößt er 
wahrlich ab, beſtimmte Inſekten werden jedoch dadurch an— 
gelockt! Bei unſrer heimiſchen A. clematitis riechen die Blätter 
ſehr unangenehm, aber bei ihr iſt der Geruch ein Schutz gegen 
Pflanzenfreſſer. Die Abbildungen auf dieſer Seite vermitteln 
uns einen günſtigen 
Eindruck von den 
wunderlichen Blü⸗ 
ten, die mit ihrer 
eigenartigen und 
intereſſanten Form 
die Vielfältigkeit 
der ſchönen Oſter⸗ 
luzei zeigen. Noch 
ſchöner iſt wohl 
der Name „Pfeifen⸗ 
winde“, den wir 
den pfeifenartigen 
Blüten zu verdan⸗ 
ken haben. 


Wer dieſe Pflanze 
kennenlernen möchte, 
findet ſie in den 
großen Schauhäuſern 
der meiſten botani⸗ 
ſchen Gärten. 
Ulrich Wolf 
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Eine der dankbar blühenden und immer schönen Seerosen ist Nymphaga Gladstöniana 


Warum keine farbigen Seeroſen? 


Aus den Erfahrungen und Beobachtungen eines alten Gärtners 


NAT: großer Freund aller Seeroſen ſage ich immer: Wer 
nur unſre weiße Seeroſe allein kennt, kennt noch nicht 
viel von der Schönheit dieſer einzigartigen Pflanzengattung. 
Wenn ich zurückdenke an meine Gärtner-Tätigkeit vor dem 
Kriege, dann ſehe ich noch in den „Prachtgärten“ die farbigen 
Seeroſen. Und mit wenig Ausnahmen war dabei wenig 
Freude, weder für den Beſitzer, noch für den Gärtner. Wie 
kam das? Es lag zwar ſchon am Grunde der Sache; denn 
eine heilloſe Durcheinanderzüchterei der Nymphäeceaen (See- 
roſen) hatte begonnen, neue Grundſorten und Farben wurden 
aus dem wärmeren Amerika eingeführt und mit den bereits 
vorhandenen gekreuzt, wahrſcheinlich z. T. ohne beſtimmte 
Zuchtrichtung, nur „Zufallstreffer“ erwartend. Es führte zu 
einem Wirrwarr in der Namengebung. 


Es iſt nämlich nicht nebenſächlich, wenn ich eine rotblühende 
Seeroſe haben will, um ein zementiertes Becken von etwa 
40—50 em Waſſertiefe und 1—1,5 m Durchmeſſer zu be⸗ 
pflanzen. Nehmen wir an, ich bekomme nun die altbekannte 
dunkelrote Nymphaèa Froebelii, noch zu allem Unglück in 
einem kräftigen, gleich blühbaren Rhizom, zugeſandt. Für 
dieſen Waſſerſtand iſt dieſe Sorte zu groß, auch für die Becken⸗ 
größe; denn Nymphaèa Froebelii iſt wahrſcheinlich aus der 
Abſtammung der Nymphaeèa älba, die aus kühlem Naturwaſ⸗ 
ſer, wie ich ſelbſt beobachtete, noch aus 3 m Waſſertiefe mit 
wenigen, aber großen Blumen an die Oberfläche kommt. Das 


Waſſer im obigen Becken wird nun auch für dieſe Sorte zu 


warm, abgeſehen davon, daß ihr kräftiger Wuchs die ganze 
Waſſerfläche zudeckt, was weder ſchön noch natürlich iſt, da die 
Pflanze eben zu gedrückt ſitzt und ſpäter kränkelt. Umge⸗ 
kehrt iſt es dasſelbe, wenn im Garten aus irgendeinem Anlaß 
tieferes Waſſer da iſt, ſagen wir ein Teich bis 2 m Tiefe. Da⸗ 
für bekomme ich eine „rote Seeroſe“, zufällig eine rote Lay- 
dékeri⸗Form, zugeſandt. Wer nun Gefühl für jo etwas hat, 
wird an dem Rhizom ſchon erkennen, daß dies Ding aus 2 m 
Tiefe kaum viel an Blätter wie Blumen an das Licht brin⸗ 
gen wird. Nun iſt das Unglück nicht ſo groß wie im erſten 
Fall; denn man könnte das Körbchen (gute Firmen verwen⸗ 
den heute nur eingewachſene Rhizome in Körbchen) an den 
Rand des Teiches, etwa 20 em unter der Oberfläche ſtellen 
und in dieſen oberen, warmen Waſſerſchichten käme dieſe 
Sorte gut zur Entwicklung. Aber was dann, wenn in der 
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Anleitung ſteht: Man 
pflanze den Wurzelſtock in 
ein Körbchen oder durch- 
brochenes Kiſtchen mit leh⸗ 
miger Gartenerde und 
decke es mit einer Schicht 
Sand ab, dann verjenfe 
man das Ganze auf den 
Grund des Behälters? 
Ich' habe alſo an Hand 
von draſtiſchen Beiſpielen, 
die aber gewiß nicht aus 
der Luft gegriffen ſind, 
gezeigt, daß es nicht gleich 
iſt, ob man da eine gelbe 
oder dort eine rote See— 
roſe pflanzt, ſondern, um 
nicht von Zufälligkeiten 
abzuhängen, muß man 
einigermaßen wiſſen, was 
man pflanzt und iſt dies 
für jenen Platz geeignet. 
Im folgenden ſoll ein ge— 
drängter Abriß über die 
für uns in Frage kommen⸗ 
den Seeroſen gegeben wer— 
den; um ihre Verwen⸗ 
dungsmöglichkeiten und 
Lebensbedingungen aber 
überhaupt kennenzulernen, 
müſſen wir uns über ihre 
Abſtammung klar ſein. 
Die faſt zahlloſen Gartenformen ſtammen nämlich, ebenſo wie 
die in letzter Zeit erſchienenen Neuzüchtungen, von einigen 
Wildformen ab, die noch einigermaßen in Blatt, Blütenform, 
Wuchsform u. dgl. zu erkennen ſind. Allerdings iſt auch eine 
endgültige botaniſche Beſtimmung vieler Gartenformen kaum 
mehr möglich, weil ſchon zuviel Miſchblut in den Sorten ſteckt, 


vielleicht trägt auch die natürliche Veränderlichkeit (Variabili⸗ 


tät) der Nymphaèaceaen ihren Teil dazu bei. 

Von unſern einheimiſchen Seeroſen, der Nymphaea alba und 
Nymphaèa candida, kommen ſchon in der Natur zahlreiche 
Formen vor, von erſterer gibt es roſa kund rote Abkömmlinge, 
die aber zumeist heute von reichblühenderen und ſchöneren 


Kreuzungen überholt find. Allerdings, wo es ſich um den: 


Schmuck tieferer Naturwaſſer- 
handeln wird, können Sorten der 
alba⸗Klaſſe Verwendung finden, 
aber es iſt im allgemeinen dabei 
zu bedenken, daß mit der Tiefe 
abwärts auch die Zahl der Blü⸗ 
ten zurückgeht. Wo es ſich um 
kleine Gärten mit kleineren Waſ⸗ 
ſerbecken mit höchſtens 50 em 
Tiefe handelt, da iſt Nymphaea 
pygmaèa var. alba, eine hübſche 
weiße, und in var. helvöla eine 
leuchtend gelbe Zwergwaſſerroſe 
am richtigen Platz. Dieſe von der 
aſiatiſchen Nymphaèa tetragöna 
abſtammenden Zwerge ſind völlig 
winterhart und blühen während 
des Hochſommers ununterbrochen. 
Wie wir nachher ſehen werden, 
haben wir natürlich aus andern 
Wildformen⸗Abſtammungen noch 
eine Reihe verſchiedenfarbiger 
Seeroſen, die ſich ebenfalls für 
kleine Anlagen eignen. 

Die größte Bereicherung an far⸗ 
bigen Seeroſen wurde unſern 
Gärten in der Hauptſache durch 
amerikaniſche Wildformen und 


we 


deren Spielarten zuteil. Vor allem find essdie Verwandten 
von Nymphaèa tuberösa, wie N. tuberösa Gladstöneana und 
N. tuberösa Richardsönii, die uns herrliche und auch dankbare 
Blüher brachten. Die Stammform ſelbſt, die ein unſicherer 
Blüher iſt, findet ſich kaum bei uns in Kultur, dafür aber 
N. tuberösa rösea, eine herrliche, roſablühende Naturhybride. 
Von einer andern nordamerikaniſchen Wildart der weißen N. 
odoräta ſtammen eine Reihe von Spielarten mit längeren und 
ſchmaleren Blütenblättern und meiſt lockerem Blütenbau. 

Die ganze odoräta-Rlafje iſt gerade kein reicher Blüher, aber 


ihre Regelmäßigkeit wie die lange Dauer der Blütezeit iſt 


wertvoll. Die auffallendſte der in dieſe Gruppe gehörenden 
roten Seeroſen iſt Nymphaea colössa, eine imponierende 
Pflanze mit etwa 20 cm breiten, von fleiſchrot in heller über⸗ 
gehenden Blüten und großen, ebenmäßigen Blättern. Bei ihr 
wie bei den neueren deutſchen Züchtungen „Roswitha“, „Ro⸗ 
ſennymphe“ und der überaus kräftigen weißen „Pöſtlingsberg“ 
iſt das läſtige Ueberwaſſergehen der Blätter, wie wir es bei 
älteren Marliacea-Formen ſehen, nicht der Fall. All die Ab⸗ 
kömmlinge, wie N. odoräta var. minor (Blüten weiß mit pur 
purnen Sepalen), var. exquisita (roſa) und andre brauchen zu 
voller Blatt- und Blütenentwicklung warmes Waſſer, wo dies 
auf dem natürlichen Wege nicht erreichbar iſt, verwende man 
lieber kräftiger wachſende Formen. Nicht ſelten treffen wir 
in den Gärten Seeroſen mit faſt runden, braunrot und grün⸗ 
fleckig gezeichneten Blättern mit meiſtens gelben oder 
gelbroten Blüten. Sehen wir erſt den Wur⸗ 
zelſtock, der ganz anders ausſieht wie die ge— 
wohnten fleiſchigen Rhizome andrer Arten, 
er macht nämlich erdbeerartige Ausläufer, an 
deren Enden wieder neue Pflanzen entſtehen. 


Alle Seeroſen mit einem derartigen Wur⸗ 
zelſtock ſtammen von der mittelamerikaniſchen 
N. mexicana ab. Eine ſolche iſt die immer 
noch ſelten ſchöne, alte N. Marliäcea chro- 


„Comanche“ und „Jean Foreſtier“ zählen ebenfalls hierher. 
Unter dem Namen Nymphaèa Marliacea finden wir in 
den Katalogen z. T. ältere, heute überholte 
Hybriden aus Kreuzungen von alba-Formen 
mit N. odoräta, die beſten find N. Marliacea 
albida und die fleifchfarbene N. Marliacea 
carnea, als neueſte prachtvolle Marliaeſche 
Züchtung „Madame Gonnere“ mit wunder- 
barem, dichtgefülltem und großem Blu⸗ 
menbau. Meiſt kleinere Pflanzen für ſeichten 
Waſſerſtand erhielten wir aus den Kreuzungs— 
formen alba rübra X tetragöna unter dem 


matella, ein fleißiger Blüher mit herrlichen 
warmgelben Blumen. Auch die mehr oder 
minder gelbgetönten Hybriden von alba 
rübra, wie N. Robinsönii (beſonders zinnober⸗ 
rot), N. Seignorettii und die neueren Sorten, 
wie „Paul Hariot“, „Phoebus“, „Phoenix“, 


Oben rechts: Nymphaea tuberò sd rösea ist eine 
schöne Naturhybride. Unten: Nymphada diba am 
Naturstandort in 1,60 Meter Tiefe 


Namen M. Laydekeri, von denen ich die 
Sorte „James Brydon“ mit faſt weinroten 
Blüten für eine der beſten Farben halte. 

Haben wir nun mit farbigen Seeroſen zu tun, 
jo werden wir, wenn die Art der Abſtam⸗ 
mung nicht bekannt iſt, dieſelbe aus Wurzel⸗ 
ſtock, Blätter oder Blüte zu ergründen ſuchen. 
Für die Pflanzung gilt: Kühles, tiefes 
Naturwaſſer (1,50 m und etwas tiefer) können 
nur die robuſten Formen der älba-Klaſſe ver⸗ 
tragen. Der Durchſchnitt der ſtärkeren For⸗ 


men der Marliäcea-, tuberösa- und odoräta- 
Klaſſe ſteht in Tiefen von 0,50 —1,50 m gut, 
während die ſchwächer wachſenden Abarten ſich 
in der warmen Höhe von 20—40 em unter 
dem Waſſerſpiegel am blühwilligſten zeigen. 

Burkert⸗ München 


Die hauptsächlichsten Wildformen unsrer See- 
rosen zeigen folgende besondren Merkmale: bei 
alba: kreisrund, weitausgeschnittenes Blatt, bildet 
Unterwasserblätter, starker Wurzelstock bzw. 
kriechendes Rhizom, in kühlerem, 1—2'% Meter 

tiefem Wasserstand 


bei odoräta: rundliches Blatt mit den charak- 
teristischen Spitzen, kräftiger Wurzelsiock, 
schmälere Blumenblätter, liebt wärmeres Wasser 

von 0,30—1,00 Meter Tiefe 


bei tuberösa: rundes, geschlossenes Blatt mit ge- 
wellten Rändern, Blüten über dem Wasser 
stehend, knolliger, leicht vermehrbarer Wurzel- 
stock, wärmeres Wasser, bis I Meter und die 

großen Formen tiejer 


bei mexicäna: blaugrün  gejlecktes Blatt, gelbe 
oder gelbrote Blüten, Wurzelstock Ausläufer 
bildend 
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Werden Bienen durch Pflanzenſchutzmittel vergiftet? 


Eine Umfrage bei andren Lefern und die erfte Antwort 


Fi unſrer Gegend verlief, die Birnenblüte im letzten Früh⸗ 
jahr in wenigen ſehr heißen Tagen bei geringer Luftbe⸗ 
wegung. Winde wurden in dieſer Zeit gar nicht wahrgenom- 
men. Die Folge war faſt überall eine äußerſt geringe Befruch⸗ 
tung und Birnen gab es ſo gut wie gar nicht. Um ſo größer 
war die Ueberraſchung, als ſich dann in unſrem großen Gar- 
ten im Gegenſatz zu der weiteren Umgebung ein ſtarker Frucht— 
anſatz bei den Birnen zeigte. Des Rätſels Löſung fanden wir 
in der Tatſache, daß in unſerem Garten mehr als 30 Bienen⸗ 
ſtöcke aufgeſtellt ſind, von denen aus die Obſtblüte ſtark be⸗ 
flogen war, ſo daß auch bei Windſtille und ſchnellverlaufender 
Blüte eine ausgiebige Beſtäubung erfolgte. 


Nun waren die Bienen aber auch ſchon im Vorjahre vorhan⸗ 
den, wo der Ertrag bedeutend geringer war. Ich ſehe die Er⸗ 
klärung darin, daß in der erwähnten Anlage in den Vorjahren 
recht wenig für die Schädlingsbekämpfung, beſonders gegen 
Fuſitladium, geſchehen war, während wir im letzten Frühjahr 
eine zweimalige ausgiebige Beſpritzung mit Schwefelkalkbrühe 
durchgeführt haben und dadurch eine Qualitätsſteigerung er⸗ 
reichten, die ſich nicht nur in Reinheit der Früchte, ſondern 
auch im großen Gewicht der einzelnen Frucht zeigte. 

Wieweit ſind Schädigungen der Bienenbeſtände zu befürchten, 
wenn bei der zweiten Beſpritzung der Schwefelkalkbrühe zum 
Zwecke der gleichzeitigen Bekämpfung freſſender Schädlinge 
Arſen beigemiſcht wird? Bisher haben wir von der Bei— 
miſchung dieſes Giftes Abſtand genommen, weil wir die ernſten 


überzeugend zu widerlegen vermochten. Der Anſicht, daß die 
Bienen Arſenſpritzflüſſigkeit gewöhnlich meiden, fie vielmehr 
nur annehmen, wenn ſie infolge ungenügender Tränke ſehr 
durſtig ſind, ſteht die Meinung des „Bienenvaters“ gegenüber, 
daß auch bei beſter Trinkverſorgung der Bienen bei Arſen⸗ 
ſpritzung bedeutende Verluſte an eintragenden Bienen beobach⸗ 
tet worden ſind. Zugunſten der Spritzung mit Arſen ſpricht 
allerdings der Umſtand, daß dieſe Spritzung erſt zu einem 
Zeitpunkt erfolgt, an dem die Blüte ſchon vorüber iſt. Viel⸗ 
> bringt eine e an dieſer Stelle eine Klärung. 

B. Wilhelmi- Biesdorf 


Die erfte Antwort ift ſchon da! 


Im Obſtgarten dürfen grundſätzlich während der Blütezeit 
keine Spritzungen durchgeführt werden. Es ſollen auch keine 
arſenhaltigen Spritzmittel angewendet werden, wenn die Ge⸗ 
fahr beſteht, daß dieſe durch den Wind auf noch blühende Ge⸗ 
hölze (es brauchen nicht immer Obſtpflanzen zu ſein), die von 
Bienen beſucht werden, gelangen können. Es find ſchon wieder- 
holt eingehende Beobachtungen über die Vergiftung von Bie⸗ 
nen durch Pflanzenſchutzmittel angeſtellt worden. Dabei wurde 
feſtgeſtellt, daß giftige Spritzmittel, die auf nicht blühende 
Pflanzen gebracht waren, den Bienen unſchädlich ſind. Es iſt 
anzunehmen, daß die meiſten Vergiftungsſchäden, die von Im⸗ 
kern beobachtet werden, wohl hauptſächlich darauf zurückzufüh⸗ 


ren ſind, daß bei den Spritzungen Gifte auf blühende Unter⸗ 


Bedenken unſres „Bienenvaters“ nach dieſer Richtung nicht 


kulturen gelangt ſind. 


Paul Bau cd - Potsdam 


Derdienftvolle Männer des Kirſchenbaues 


Da deutſchen Kirſchenbau können, 
wir erſt ganz verſtehen, wenn wir 
der bedeutenden Männer gedenken, die 
ihm zu feiner heutigen Wertſchätzung ver⸗ 
holfen haben. Ihnen ſeien in Verehrung 
die folgenden Zeilen gewidmet. 

Chriſtian Freiherr Truchſeß von Wetzhau⸗ 


In nächfter Zeit erſcheint als erſtes Spezialwerk 
auf dem Gebiete des Kirſchenbaues „Das deutſche 
Kirſchenbuch“. Der bekannte Oerfaſſer S. Sante⸗ 
Altenburg hat in jahrelanger Arbeit ein grund⸗ 
legendes Buch geſchaffen, aus dem wir hier ein 


zu Effelder bei Koburg war es ihm mög⸗ 
lich, vorgenanntes Buch 1819 herauszu⸗ 
geben. Die darin behandelten 234 Kir⸗ 
ſchenſorten hatte er faſt alle auf den 
Fluren der Bettenburg untergebracht. 
Viele Züchter Deutſchlands verſah er zur 
damaligen Zeit mit Edelreiſern. Wie uns 


ſen zu Bettenburg, geboren am 4. 6. 1755, 
geſtorben am 19. 2. 1826. 


Die Wirkungsſtätte dieſes hervorragendſten aller Kirſchenkenner 


war die Bettenburg, ein Edelſitz im Haßgau in Unterfranken. 
Seine große Liebe für den deutſchen Obſtbau rückt uns den 
„Kirſchentruchſeß“ beſonders nahe. Er übernahm die Betten— 
burg im Jahre 1778. Durch Hofgärtner Schwarzkopf⸗Kaſſel in 
die Lehre des Kirſchenbaues eingeführt, begann er bald mit 
dem Sammeln von Kirſchenſorten und trat zu dieſem Zwecke 
mit den bekannten Obſtſortenkennern, wie Oberpfarrer Chriſt 
zu Kronberg (Taunus), Stiftsamtmann Büttner-Halle (Saale), 
Pfarrer Sickler zu Kleinfahner bei Gotha, Hofrat Dr. Diel zu 
Dietz an der Lahn, Hofgärtner Mayer zu Würzburg, ver⸗ 


ſchiedenen Fachleuten des Auslandes uſw., in Verbindung. In⸗ 


folge des großen Sortenwirrwarrs im Kirſchenbau beſchloß 
Truchſeß 1796, alle bis dahin in Deutſchland und darüber 
hinaus erſchienenen Kirſchenſorten zuſammenzutragen, um ſie 
„um ſich herum“ anzupflanzen und in „der lebenden Natur“ 
zu unterſuchen. Obwohl ſüdlich von der Bettenburg das wär⸗ 
mere Franken beginnt, war der Standort infolge Spätfröſte 
und rauher Winde von der Rhön nicht günſtig, der Boden in 
der Oberſchicht kieſig, trocken und mager, dagegen in der Tiefe 
letteartig, feucht und kalt. Da ihm die bis dahin erfolgte Ein⸗ 
ordnung der Kirſchenſorten mangelhaft erſchien, ſtellte er eine 
neue Einteilung auf. Dieſe, ſowie den geiſtigen Niederſchlag 
ſeiner bedeutenden Forſcherarbeit finden wir in ſeinem Buch 
„Syſtematiſche Klaſſifikation und Beſchreibung der Kirſchen⸗ 
ſorten“ vor. Leider hatte er von der Mitte ſeines Lebens an 
mit einem Augenleiden zu kämpfen, aber durch Pfarrer Heim 
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intereſſantes Kapitel veröffentlichen. 


Heim in dem Buche mitteilt, ſind dem 
Freiherrn Truchſeß nur wenige der da⸗ 
maligen in Deutſchland vorhandenen Kirſchenſorten aus eigner 
Anſchauung unbekannt geblieben, und nirgends ließ ſich eine 
Kirſchenſammlung finden, die der Bettenburger gleichkam. Keiner 
war daher beſſer imſtande als Truchſeß, an ſo vielen Sorten 
Beobachtungen und Vergleiche anzuſtellen, eine gründliche Ein⸗ 
teilung zu entwerfen, die vorhandenen Sorten danach zu ord⸗ 
nen und eingehend zu beſchreiben. Durch Kernausſaat zog er 
ſelbſt einige neue Sorten, von denen uns z. B. die „Betten⸗ 
burger Glaskirſche“ noch erhalten blieb. 

Pfingſten 1932 beſuchte ich die Bettenburg. Von den vielen 
Kirſchbäumen von früher ſind nur noch einige Zeugen übrig 
geblieben, doch, wenn man unter dieſen alten Bäumen ver⸗ 
weilt, gedenkt man gern des großen Mannes, der ſie einſt 
pflanzte. 

Nachfolgend werden noch verſchiedene Kirſchenförderer der da⸗ 
maligen Zeit erwähnt. Auch ſie und noch viele andere haben 
für ihre Gegenden viel Gutes getan und den Kirſchenbau mit 
ausbreiten helfen. Dieſe Aufgabe machten ſich z. B. auch die 
früheren F und Fachzeit]i chriſten mit zu 
eigen. 


Superintendent J. G. C. Oberdieck, geboren am 30. Auguſt 
1794 in Wilkenburg bei Hannover, geſtorben am 24. Februar 
1880 in Herzberg am Harz: 

In dieſem Manne finden wir einen ebenſo bedeutenden Kir⸗ 
ſchenkenner, wie Truchſeß. Schon als junger Prediger unter⸗ 
hielt er in Bardowieck (Bezirk e eine kleine N 


baumſchule, die für ihn der Ausgangs- = 
punkt ſeiner ſpäteren obſtbaulichen Ar⸗ 
beiten wurde. 1831 als Superintendent 
nach Sulingen bei Hoya und 1839 nach 
Nienburg (Weſer) verſetzt, führte er ſeine, 
Sorte mit und ſetzte die wiſſenſchaftliche 
Beſchäftigung mit ihnen fort. 1853 kam 
er nach Jeinſen, Kreis Springe, Provinz 
Hannover, wo er 25 Jahre verblieb. Da 
er in ſeinem Pfarrgarten und dem be— 
nachbarten „Kampgarten“ nicht viel 
Platz hatte, pfropfte er, um feine zahl- 
reichen Sorten unterzubringen, auf jeden 
Zweig eine andre. So hatte er große 
Bäume mit 100 Sorten und mehr. Seine 
ganze Sammlung belief ſich ſpäter auf! 
über 4000 Obſtſortenzweige. Durch Jahn 
erhielt er die Kirſchenreiſer der Truchſeß— 
ſchen Pflanzung. Wenn er auch nicht 
wie Truchſeß ſtets das ganze Baum- 
bild jeder Sorte vor Augen hatte, ſo 
konnte er doch durch Vergleiche an 
Ort und Stelle ſeine Sortenkenntnis 


vergrößern. Zu dem „Illustrierten Eine feine Einmachefrucht ist „Dönissens Gelbe Knorpelkirsche“. 


Handbuch der Obſtkunde“ von Ober- 

dieck, F. Jahn und Dr. Ed. Lucas hatte er die größte An— 
zahl von Beiträgen geliefert. Es ſind darin von ihm allein 
195 und in feinem Werk „Pomologiſche Notizen“ 231 Kirſchen— 
ſorten beſchrieben bzw. näher erörtert. Zum ſicheren Verbleib 
der Obſtſorten forderte er die Anlage von ſtaatlich-pomolo⸗ 
giſchen Gärten. Praktiſch unterſtützte er den Kirſchenbau durch 
Einordnen der Kirſchenſorten in Reifewochen. Dann ſetzte er 
ſich für die Verwendung geeigneter Unterlagen ein und wies 
vor allem auf die Vorzüge der wilden roten Süßkirſche (hell- 
rindige Vogelkirſche) hin. Als beſonders verdienſtliches Werk, 
zu dem er mit den Grundſtein legte, iſt der Deutſche Pomo⸗ 
logenverein anzuſehen, dem er noch als Ehrenvorſitzender an— 
gehörte. — 1935 führte mich mein Weg auch an die Stätte der 
denkwürdigen Tätigkeit von Oberdieck in Jeinſen. Wenn zwar 
heute nicht mehr viel von ſeinen Obſtpflanzungen übriggeblie- 
ben iſt, jo atmen der alte Paſtoratsgarten, das ländliche Pfarr- 
haus und die friedliche Dorfkirche doch ſeinen Geiſt. 


Die Zeit der Kirschenernte ist auch für unsere Kinder eine der 


schönsten Zeiten. Lichtbild: Lindner- Mauritius 


Lichtbild: Haeckel 


Landesobſtbauinſpektor Otto Bißmann⸗Gotha, geboren am 
12. November 1822. 

Wenn nach Oberdiecks Tode die Klärung der Sortenfrage bei 
den Kirſchen zu ruhen ſchien, ſo hat Bißmann dieſe Arbeit 
wieder tatkräftig aufgegriffen. Durch die Beteiligung an den 
Kirſchenſchauen ſeit Ende des vorigen Jahrhunderts in der 
Provinz Sachſen, in Thüringen, Baden uſw. wurde er ver 
möge ſeiner ſcharfen Beobachtungsgabe und ſeines unermüd⸗ 
lichen Fleißes zu einem ganz hervorragenden Kirſchenkenner. 


Von dieſer Zeit an bis zu ſeinem Tode hat wohl kaum eine 
Kirſchenſchau in Deutſchland ohne ſeine Gegenwart ſtattge⸗ 
funden. Auch wurde er dieſerhalb verſchiedentlich ins Aus⸗ 
land gerufen. So ausgerüſtet, war es ihm möglich, den ſich 
in den einzelnen Kirſchengegenden immer mehr entwickelnden 
Anbau richtig zu bewerten und zu unterſtützen. Als Mit⸗ 
begründer und hauptſächlichſter Mitherausgeber von „Deutſch⸗ 
lands Obſtſorten“ hat er bei den Kirſchen uſw. nicht nur wie 
ſeine Vorgänger die Früchte beſchrieben, ſondern ebenſo der 
Bedeutung ihres Handelswertes, den Eigenſchaften des Bau- 
mes — auch den ſchlechten — uſw. Rechnung getragen. Nach 
dem Weltkriege wurde er mit der Wahl zum Vorſitzenden des 
Deutſchen Pomologenvereins geehrt. — Unter Bißmann 
arbeitete ich 1910/11 in Gotha in der alten Landesbaumſchule, 
wo er mir ſelbſt zu einem beſonderen Vorbilde wurde. 


Vergeſſen wollen wir nicht die Arbeiten von Gartenbaudirektor 
J. Müller im Provinzialmuſtergarten in Diemitz bei Halle 
(Saale), wo er viele deutſche Kirſchenſorten zuſammentrug und 
prüfte. Sein geiſtiges Erbe übernahm Provinzialgartenmeiſter 


i. R. O. R. Heimann⸗Blankenburg (Harz), der lange in Die⸗ 


mitz tätig war. Er hat unter den gegenwärtigen deutſchen 
Kirſchenkennern wohl die meiſten Erfahrungen geſammelt, und 
fich auch große Verdienſte um die Sichtung der Kirſchenſorten, 
Ausleſe der Unterlagen uſw. erworben. 


Von weiteren bedeutenden Männern der damaligen Zeit, die 
ſich mit dem Kirſchenbau beſchäftigten, müſſen noch genannt 
werden: Apotheker Dr. G. Liegel zu Braunau am Inn, Hof⸗ 
küchenmeiſter J. G. Dittrich zu Gotha und Königlicher Garten⸗ 
inſpektor W. Lauche zu Potsdam. Letzterer traf 1874 für 
den Deutſchen Pomologenverein die erſte engere Sortenwahl 


S 


der damals bekannten beſten 15 Süß- und 10 Sauerkirſchen. 


Deutſchland iſt heute in der Lage, durch Auswahl der Sorten 
in einem Zeitraum von drei Monaten Kirſchen von köſtlichem 
und ausgeprägtem Geſchmack zu erzeugen, und zwar beſſer, 
als ſie das Ausland zu bieten vermag. Außerdem bringt die 
Kirſche weit regelmäßigere Ernten als andre Obſtarten. Sor⸗ 
gen wir nur für genügend Anpflanzung. 
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Die „Hildesheimer Goldrenette“ 


Die „Hildesheimer Goldrenette“ iſt eine der froſtempfindlich⸗ 
ſten Apfelſorten. In meiner Baumſchule haben die jungen 
Veredlungen in härteren Wintern regelmäßig ſtark gelitten, 
ja ſie find ſogar teilweiſe bis an die Veredlungsſtellen er⸗ 
froren, während andre danebenſtehende Sorten nicht gelitten 
hatten. 

In ſchwerem, naſſen Boden wird die Sorte ſtets krebskrank, 
man darf ſie alſo nur auf leichteren Bodenarten anpflanzen. 
Sie braucht Zeit zum Tragen, bringt dann aber reichlich und 
regelmäßig Früchte. Sie hat ein ſehr ſtarkes Holzwachstum 
und wird deshalb am beſten auf Zwergunterlage veredelt. 

Die Früchte, die leicht ſtippfleckig werden, ſind ziemlich groß 
und abgeſtumpft eikegelförmig. Sie welken nicht, haben nur 
einen ſchwachen Geruch, ſind ſaftig, wenig gewürzt und ſäuer⸗ 
lich weinig. Genußreif find- fie Mitte November und halten 
ſich bis Mitte Dezember. Das Fleiſch iſt gelblichweiß und 
wird bei längerem Lagern mürbe. Die Schale iſt glatt, glän⸗ 


auch manchmal dunkler geſtreift. 


zend, grünlichgelb und wird auf dem Lager goldgelb. Auf 
der Sonnenſeite färben ſich die Früchte karmeſinrot und ſind 
Man darf dieſe Sorte nur 
unter ganz beſonders günſtigen Verhältniſſen anpflanzen. 


Der „Himbeerapfel“ 


Der „Himbeerapfel“, der pomologiſch richtig „Roter Herbſt— 
kalvill“ heißt und der auch als „Erdbeerapfel“, „Kirſchapfel“, 
„Edelkönig“, „Roter Kardinal“ und auch noch unter anderen 
Namen verbreitet iſt, iſt ein fauler Träger, der nur ſelten 
zufriedenſtellende Ernten bringt. Er verlangt beſten Boden, 
andernfalls die Bäume von Spitzendürre, Krebs, Mehltau und 
Fuſikladium befallen werden, außerdem eine geſchützte Lage, 
da die Früchte nicht feſt am Baum hängen. Der Apfel iſt oft 
unregelmäßig gebaut und fault hier und da am Baum. Alle 
Schädlinge, beſonders die Obſtmade, befallen die Früchte mehr 
als jede andre Apfelſorte. Die Früchte halten ſich nur bis 
Weihnachten gut, nachher welken und faulen ſie. P. K. 


Wie und wann pflüdt man Erdbeeren? 


Dau Frage ſollte bald müßig und überflüſſig erſcheinen, 
aber dennoch iſt ſie von ganz bedeutender Wichtigkeit. 
Mancher würde die Frage mit den Worten beantworten: 
„Wenn ſie reif ſind!“ Ja, das iſt ſchon richtig, aber doch nicht 
immer zutreffend. Es kommt doch ſehr darauf an, zu welchem 
Zwecke die Früchte verwendet werden ſollen; ob dieſelben un⸗ 
mittelbar nach dem Pflücken verbraucht werden, oder ob ſie 
zur Verſendung kommen und einen längeren oder kürzeren 
Transportweg zu überſtehen haben. Gerade dieſes find hoch⸗ 
wichtige, bei der Erdbeerzucht tief einſchneidende Fragen. 
Eine Erdbeeränlage iſt noch lange nicht rentabel, wenn ſie 
voller Früchte ſitzt, ſie wird dies erſt durch richtige Verwen⸗ 
dung bzw. Verwertung der Früchte, und dieſes iſt ſehr ab- 
hängig von der richtigen Pflückzeit. Früchte, die ſogleich ver- 
wendet werden ſollen, müſſen vollreif ſein und werden am 
beſten in den frühen Morgenſtunden gepflückt. Sie haben 
dann das vorzügliche Aroma, das am Tage, namentlich bei 
ſtarkem Sonnenbrand, ſehr abnimmt und ſich erſt während 
der kühleren Nachtſtunden wieder einſtellt. 

Vollreife Früchte beſitzen einen pikanten Geſchmack, find aber 
in dieſem Stadium ſehr empfindlich. 
Schon der geringſte Druck ſchadet und 
läßt ihr Verderben in kurzer Zeit ein⸗ 
treten. Solche Früchte ſind dann nicht 
mehr verſandfähig; würde dies ohnehin 
geſchehen, jo iſt es ſicher, daß am Be- 
ſtimmungsort anſtatt der ſchönen Früchte 
nur Mus ankäme. Eine ſolche Ware iſt 
dann ſchwer, meiſt ſogar unverkäuflich 
oder muß für einen ganz billigen Preis 
verſchleudert werden. Es würde auf 
dieſe Weiſe bei der Ernte anſtatt ein 
Ueberſchuß ein Zuſchuß herauskommen. 


Deshalb müſſen wir wiſſen, wie und 
wann wir die Erdbeeren zum ſofortigen 
Verbrauch oder zum Verſand pflücken 
müſſen. Das erſtere haben wir ja mit 
den vorſtehenden Ausführungen kennen⸗ 
gelernt. 


Wann und wie Erdbeeren aber zum 
Verſand gepflückt werden müſſen, will 
ich nachſtehend erläutern; denn von grö⸗ 
ßeren Anlagen dürften wohl die meiſten 
Erdbeeren zum Verſand kommen, nur 
ſelten ſind alle Früchte eines größeren 
Betriebes direkt am Platze zu verwerten. 
In einer größeren Anlage iſt es nun 
nicht möglich, nur während der Morgen- 
ſtunden zu pflücken. Es mangelt meiſt 
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Wann und wie wir Erdbeeren ernten, sagt der Beitrag auf dieser Seite. 
„Hindenburg“. 


an Arbeitskräften (Pflückern), um in einigen Stunden die 
ganze Plantage durchpflücken zu können; wir müſſen not⸗ 
gedrungen fortwährend pflücken. Man ſollte aber, wenn es 
irgend angängig iſt, eine etwas frühere und etwas längere 
Mittagspauſe innehalten, etwa von 10 Uhr vormittags bis 
2 Uhr nachmittags, da um dieſe Zeit die Sonne am heißeſten 
prallt. Die Früchte, die wir zum Verſand pflücken, dürfen 
nur halbreif ſein, keineswegs aber vollreif und wiederum 
auch nicht mehr grün. — - 
Es iſt ſchwer zu beſchreiben, wie ſolche halbreifen Früchte 
eigentlich ausſehen müſſen, da die Farbe der einzelnen Sorten 
im Grundton ſehr verſchieden iſt, doch ſollten z. B. alle rot— 
früchtigen Sorten mindeſtens einen roſa Schimmer zeigen. 

Pflücken wir den ganzen Tag, ſo müſſen die eingeſammelten 
Früchte, bevor ſie zum Verſand kommen, in einem kalten oder 
doch kühlen Raume zum Abkühlen untergebracht werden. Zu 
dieſem Zweck werden die Beeren direkt in die Behälter 
gepflückt, in denen ſie, ohne umgeſchüttelt zu werden, nach der 
Abkühlung 5 werden. 505 
Die Erdbeere iſt ſo empfindlich, daß beim Pflücken die aller 


Hier die Sorte 
Lichtbild: I. C. Schmidt 


größte Vorficht geboten iſt; denn nur für 
tadelloſe Früchte erzielt man gute Preiſe. 
Wir pflücken deshalb alle zum Verſand 
beſtimmten Beeren halbreif -und ſorgfältig 
mit einer eigens dazu beſtimmten Pflück⸗ 
ſchere. Dieſe Früchte find in dieſem Zus 
ſtande etwas widerſtandsfähiger und 
reifen während des Transportes noch 
hinreichend nach. 

Das Pflücken darf nicht ſo ausgeführt 
werden, daß die Früchte auch nur im 
geringſten mit der Hand gedrückt werden. 
Vielmehr faſſe man die Erdbeere am 
Stiel oder ſchneide denſelben mit der 
Schere 2—3 cm lang ab. Das Pflücken 
ſollte eigentlich nur mittels Schere ge— 
ſchehen, und zwar aus praktiſchen und 
hygieniſchen Gründen. A. S. 
Doch wo wir die Erdbeeren für den 
eigenen Gebrauch verwenden, laſſen wir 
fie völlig ausreifenz denn das Aroma der 
köſtlichen Frucht ent⸗ 
wickelt ſich erſt bei 
voller Reife. 

Wer bei der Sorten⸗ 
wahl die Reifezeit ge⸗ 
nügend beachtet hat, 
kann die Erntezeit über 
mehrere Wochen hin⸗ 
ausdehnen. Wer außer- 
dem noch Pflanzen der 
zibeimal tragenden 
Erdbeere „Herbſtfreude“ 
hat, kann ſogar noch 
Früchte im Herbſt 
ernten. 

Auch die Monatserd- 
beeren ſind nicht zu 
vergeſſen, die während 
des Sommers reichlich 
Früchte liefern. . — 


Pfirſiche ſchröpfen oder nicht? 
Von Fachleuten und Laien wird oft behauptet, daß das 
Schröpfen bei Steinobſt wegen der Gefahr des Harzfluſſes 
nicht zu empfehlen ſei. Sicher eine vielumſtrittene Frage, zu 
der auch ich meine Erfahrungen mitteilen möchte. Ein jetzt 
ſechsjähriger Buſch weiſt an ſeinem Stamm ſeit dem erjten 
Jahr unzählige Narben auf, die von Schröpfſchnitten her⸗ 
rühren. Der Stamm iſt kräftig, geſund und von Harzfluß 
keine Spur zu merken. Bereits vier Jahre, nachdem ich den 
Kern ausgelegt, ſetzte die Ertragfähigkeit ein und zwar ziemlich 
reich. Für einen kernechten Pfirſich gewiß ein erfreuliches Er⸗ 
gebnis trotz des Schröpfens. Jäger“ Liegnitz 


Die Apfelforte Fieſers Erſtling 
Nach den ſchlimmen Enttäuschungen mit anſpruchsvollen Tafel⸗ 
obſtſorten wurde von vielen erfahrenen Fachleuten für die 
Anpflanzung weniger empfindlicher Obſtſorten geworben, 
namentlich für ſolche nordiſcher und engliſcher Abſtammung 
bzw. ähnliche Neuzüchtungen. Nur wird man immer wieder 
bei der Beurteilung infolge zu ſcharfer Kritikſucht den Vor⸗ 
zügen einzelner Sorten nicht gerecht, die ihren Anbau für 
dieſe oder jene Verhältniſſe unbedingt ſelbſt heute noch recht⸗ 
fertigen. Dazu gehört meines Erachtens die Apfelſorte 
„Fieſers Erſtling“. Sie wurde von dem früheren Oberhof⸗ 
gärtner Fieſer in Stuttgart aus einer Kreuzbefruchtung des 
„Bismarckapfels“ und dem „Weißen Winter⸗Kalvill“ gewon⸗ 
nen. Die Frucht iſt groß bis ſehr groß, hoch gebaut, grüngelb 
und rot geſtreift. Das Fleiſch iſt weiß, jaftig, von erfriſchen⸗ 
dem, weinſäuerlichem Geſchmack. Die Säure, die an einem 
herben Moſel- oder mitunter auch an den Apfelwein erinnert, 


wird natürlich für manche, die kein 
Freund jenes Weines ſind, unangenehm 
wirken, beſonders in ungünſtigen, ſon⸗ 
nenarmen Jahren bei ſchlechter Baum⸗ 
pflege und zeitiger Ernte. Aber unter 
ſolchen Verhältniſſen befriedigen oft auch 
unſre beſten Tafelſorten nicht. Die Sorte 
liefert vor allem ein feines, weißbleiben⸗ 
des Apfelkompott. 

Die Hauptvorzüge find ihre außerordent- 
lich regelmäßige Tragbarkeit, Stark⸗ 
wüchſigkeit, Geſundheit und Unempfind⸗ 
lichkeit gegen weniger günſtige klimatiſche 
und Bodenverhältniſſe, namentlich aber 
gegen Schädigungen durch gewiſſe In⸗ 
duſtrien. H. Pohl-⸗Schweidnitz 


Der Apfelwickler iſt da! 


Zu den gefährlichſten Fruchtſchädlingen 
gehört ohne Zweifel die Obſtmade, die 
gleichzeitig die Raupe des Apfelwicklers 
iſt. Das wurmſtichige Obſt, das wir 
häufig in ſo großen Mengen ernten müſſen, entſteht in der 
Hauptſache durch die Apfelwicklerraupe, die das Kernhaus der 
Frucht zerſtört und dadurch Notreife und vorzeitiges Abfallen 
veranlaßt. Im Sommer legen wir Fanggürtel an, um wenig⸗ 
ſtens einen Teil der Schädlinge zu erfaſſen. Die beiden oben⸗ 
ſtehenden Bilder zeigen, wie ein Fanggürtel angelegt wird 
und das nebenſtehende Bild läßt erkennen, wie unter dem 
Fanggürtel aus den eingeſponnenen Räupchen ſchon Puppen 
geworden ſind. 
Dann iſt es höchſte 
Zeit, daß wir die 
Fanggürtel abneh⸗ 
men und die unter 
ihnen ſitzenden 
Schädlinge (Räup⸗ 
chen und Puppen) 
vernichten; denn 
ſonſt entwickelt ſich 
die zweite Gene⸗ 
ration. Denn der 
Apfelwickler er⸗ 
ſcheint je nach der 
Witterung in zwei 
bis drei Genera⸗ 
tionen. 


Oben und Mitte: Beim Anlegen der Fanggürtel. Darunter: So sieht 
es im Innern eines Gürtels aus. Lichtbild: Pauck (3) 


Antaugliche Obftforten für Bayern 


Gelegentlich hört man, daß folgende Sorten für Bayern emp⸗ 
fohlen werden, von denen ich aber andrer Meinung bin. Un⸗ 
richtig iſt es, dem „Welſch⸗Isner“ Unempfindlichteit zuzuſchrei⸗ 
ben. Unſtreitig gehört er zu der Familie der Brümmerlinge. 
Der „Böhmiſche Brümmerling“ iſt keine Abart von ihm, ſon⸗ 
dern ein eigener Vertreter; nur im Geſchmack iſt er beſſer wie 
der „Welſch Isner“; auch iſt er nicht ſo anfällig gegen Schorf. 
Der „Bohnapfel“, Württembergs beſter Moſtapfel, wie ihn 
eine farbige Karte des K. O. V. bezeichnet, iſt auch ab Mai 
kein Tafelapfel, wie ihn angebliche Obſtkenner hinſtellen wol⸗ 
len. Seine Geſundheit und regelmäßige Ertragfähigkeit ſind nur 
lokale Vorzüge, keine allgemeinen. Dieſe Sorte gehört in ihre 
Heimat, meinte ein alterfahrener Obſthändler. 

Den „Transparent von Croncels“ den bäuerlichen Erwerbs⸗ 
obſtzüchtern zu empfehlen, iſt geradezu gewiſſenlos. Man denke 
nur an ſeine Reifezeit im September und an ſeine große 
Druckempfindlichkeit. Der „Gravenſteiner“, genauer der 
„Gelbe Gravenſteiner“, verdient nur eine Ausnahmeſtelle für 
gewiſſe Plätze, nie einen Platz im Landesſortiment. Groß 
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Kleinigkeiten für unfern Gemüfegarten 


Was unfre Leſer im Garten ſelbſt erproben konnten 


Anſre Gurken müſſen wir pudern 


Auf der Oberſeite von Gurken entwickeln ſich, gerade wenn 
die Pflanzen im kräftigſten Wachſen ſind, weiße, mehlartige 
Ueberzüge. Die erkrankten Blätter ſterben bei ſtarkem Befall 
vorzeitig ab. Der Erreger dieſer Krankheit iſt ein Echter 
Mehltaupilz, der Gurken mehltau. Der durch den Befall 
entſtehende Schaden wird vielfach ſehr unterſchätzt; denn durch 
das Welken und Verdorren der Blätter wird der Boden nicht 
mehr genügend beſchattet. Bei warmem, trocknem Wetter 


werden die nahe an der Bodenoberfläche ſtreichenden Gurken⸗ 
wurzeln durch die ungehinderte Sonneneinſtrahlung geſchädigt 


So sehen die Blätter unsrer Gurken aus, wenn sie vom gefährlichen 
Mehltau befallen sind 


und zerſtört. Es tritt dadurch eine Wachstumsſtockung ein. 
Die angeſetzten Früchte werden bitter und die Pflanzen gehen 
frühzeitig zugrunde. Deshalb müſſen wir dem Gurkenmehltau⸗ 
befall vorbeugen. Wir dürfen nicht mit den Bekämpfungs⸗ 
maßnahmen warten, bis die Erkrankung ſichtbar wird. Alle 
8—10 Tage beſtäuben wir das Laub bei warmem Wetter mit 
feingemahlenem Rohſchwefel (Ventilatoſchwefel), um eine In⸗ 
fektion mit der Pilzkrankheit zu verhüten. Dieſe Maßnahme 
iſt gleichzeitig auch wirkſam gegen Befall mit Spinnmilben 
(Rote Spinne), die durch ihre Saugtätigkeit ebenfalls die Blät⸗ 
ter zerſtören kann. P. Pauck 


Tomaten an Reiſern ziehen 


Tomaten ſollten wir im Freien nicht vor Ende Mai bis An⸗ 
fang Juni auspflanzen, damit durch einen etwaigen Tempe⸗ 
raturrückſchlag die Pflanzen nicht erfrieren. Um ein Um⸗ 
knicken zu vermeiden, iſt regelmäßiges Anbinden erforderlich. 


Man ziehe und binde die Pflanzen aber nicht zu hoch. Wer fie , 


drei- bis fünftriebig zieht und nahe der Erde an Reiſer an⸗ 
bindet, dem bringen ſie nicht nur mehr Früchte, ſondern ſie 
reifen auch ſchneller. Bekanntlich iſt der Wärme- und Wind⸗ 
ſchutz nahe dem Erdboden größer als in ein oder zwei Metern 
Höhe. Brandt-⸗Niederwendig 


Rhabarber richtig ernten 


Reiche Rhabarbererträge ſind nur dann möglich, wenn der 
Pflanze nie mehr als etwa ein Drittel der vorhandenen Blatt⸗ 
ſtiele genommen werden. Die Blattſtiele müſſen gezogen und 
dürfen nicht geſchnitten werden. In trockner Zeit gieße man 
fleißig mit dünnem Jauchewaſſer. Der Rhabarber braucht 
Kräftezuſchuß, da er immer wieder neue Stiele und Blätter 
treiben muß. Die Blüten ſind rechtzeitig zu entfernen, damit 
ſie nicht erſt den Pflanzen Kraft nehmen, die zur Stielentwick⸗ 
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lung notwendiger iſt. Am zweckmäßigſten iſt es, recht viele 
Rhabarberſtauden anzupflanzen. Man kann dann alle paar 
Tage Stiele zur Mahlzeit ernten. Der Ueberſchuß läßt ſich 
ohne Mühe zu Kompott, Wein, Kuchenbelag uſw. gut ver⸗ 
werfen. E. Rau 


Darf man Bohnen gießen? 

Unter Gartenbeſitzern iſt vielfach die Anſicht verbreitet, man 
dürfe Bohnen unter keinen Umſtänden gießen. Das iſt nicht 
richtig. Seit langen Jahren gieße ich bei langanhaltender 
Trockenheit Buſch- wie auch Stangenbohnen mit beſtem Er- 
folg. Selbſtverſtändlich verwende ich hierfür möglichſt abge— 
ſtandenes Waſſer. Stangenbohnen gieße ich unten an der 
Wurzel mit der Gießkanne, während das Laub bis oben an 
die Spitze mit dem Schlauch, natürlich mit dem feinſten Zer⸗ 
ſtäuber, bearbeitet wird. Aehnlich verfahre ich mit den Buſch— 
bohnen. Daß dieſe Behandlung den Bohnen außerordentlich 
gut tut, beweiſen die reichen Erträge auch in trocknen Jahren. 

Dr. Fach 


Gurken wachſen am Spalier 
Gurken am Spalier zu ziehen, iſt gar nicht ſo einfach, wie 
mancher vielleicht denkt. Ich hatte mir im vorigen Jahr Sa- 
men von Klettergurken kommen laſſen und dieſe Mitte Mai 
in gut bearbeitetes Land gelegt. Nun ſollten die Pflanzen am 
Spalier klettern und ich glaubte, ſie würden ſchön groß wer⸗ 


den und könnten auch nicht faulen. Die erſte Zeit wuchſen ſie 


gut heran. Als fie aber länger wurden und fo recht vom 
Wind erfaßt werden konnten, waren ſie dauernd welk und 
ausgetrocknet. Zudem müſſen ſie gut angebunden werden, da 
der Wind ſonſt die ſchweren Früchte vom Spalier herunter⸗ 
weht. Im Durchſchnitt waren die Gurken klein und durch die 
Wachstumsſtockung vielfach bitter. So viel wie ich hätte gießen 
und ſprengen müſſen, war gar nicht möglich, da wir nicht 
am Garten wohnen. Wex ſich daher Gurken am Spalier 
ziehen will, dem ſei empfohlen, beizeiten an den Wind zu 
denken. L. Zeiſſig 


Der Wurzeltrieb bei Sellerie 
Ein Wurzeltrieb bei Knollenſellerie findet gewöhnlich auf 
Koſten der Knollenbildung ſtatt und iſt daher nach Möglichkeit 
zu unterbinden. Wir helfen uns, indem wir die Sellerieſetz⸗ 
linge etwas hoch, vielleicht auf einen kleinen Damm, pflanzen. 
Der obere Teil der Knolle kann dabei ruhig aus der Erde 
herausſchauen. Dies einfache Mittel hilft in den meiſten Fäl⸗ 
len, ſoweit es ſich nicht um eine erbliche Anlage handelt. 
Häufig ſehen wir, wie bei ſtarkem Wurzeltrieb die Erde um 
den oberen Knollenteil entfernt und die hier befindlichen Sei- 
tentriebe abgeſchnitten werden. Die Folge iſt dann aber mei⸗ 
ſtens eine Stockung des Wachstums. Fritz Haaſe 


Noch einmal Mohrrüben ausſäen 
Um für den Winter friſche Möhren zu haben, ſollte man auf 
freigewordene Beete die Ausſaat noch einmal vornehmen. Bis 
Ende Juli iſt die Zeit für die Ausſaat günſtig. Es iſt nichts 
weiter nötig, als die Beete bei trocknem Wetter bis zum Auf- 
gehen feucht zu halten. In guten Auguſt⸗ und Septembertagen 
wachſen ſie meiſt noch vollſtändig aus. Von den kleineren 
Arten kann man ſogar noch im Auguſt eine Ausſaat machen. 
Das Beet wird Ende November gut mit Stroh abgedeckt. Die 
kleinen Möhren überwintern darunter und ſind im Frühjahr 
vorzüglich für den erſten Verbrauch noch vor den Treib⸗ 
karotten. —b— 
Wer die kleinen Möhren aber aus irgendwelchen Gründen 
während des Winters nicht im Garten laſſen kann, nimmt ſie 
im Herbſt heraus und bringt ſie für den Winter in Einkoch⸗ 
gläſer. Hierzu eignen ſich beſonders die kleinen Möhren. Mit 
Erbſen, Spargel oder andrem Gemüſe zuſammen liefern ſie 
während des Winters ein ſchmackhaftes Gericht. 


Kleinigkeiten für unſern Blumengarten 


‚Alte und neue Anregungen und gute Ratſchläge 


Namentäfelchen bei Dahlien 


Wer hat ſich beim Einpflanzen der Dahlien im Frühjahr noch 
nicht darüber geärgert, daß ihm ein paar Namentäfelchen ab⸗ 
gefallen waren. Ich erſpare mir dieſen Aerger, indem ich 
durch das Loch des Täfelchens ein längeres Stück Schnur 
ziehe, das eine Ende an dem Stumpf eines Stengels feſtbinde 
und das andere zwiſchen zwei ſtarken Wurzeln hindurch zu 
dem Stengel zurückziehe, an dem ich es dann ebenfalls be⸗ 
feſtige. Nach dem Pflanzen wird das Schild ſofort an einen 
kleinen Stab oder an einen an die Pflanze geſetzten Pfahl ge⸗ 
bunden, damit es nicht verloren geht. Prof. Dr. Kaufnicht 


Blühende Wegeinfaſſungen 


Wunderſchön war dieſer blühende Garten im Mai, ſo daß die 
Vorübergehenden unwillkürlich ſtehen blieben, die bunte Pracht 
zu bewundern. Rechts ſtehen die dunkelblauen Aubrietia tau- 
ricola in voller Blüte, die ihrem Namen „Blaukiſſen“ wahr⸗ 
haftig alle Ehre machen. Vier Jahre alt iſt dieſes dichte Polſter, 
das ganz gleichmäßig breit den Weg begleitet. Links blühen 
prachtvoll leuchtende, großblumige Primula Sieböldii „Atlas“ 
Ihre Blumen ſind von kräftigem, reinem Roſa, ſtehen dicht an 
dicht auf kräftigen Stielen. Dieſe Primeln find ſehr robuſt, ver⸗ 
mehren ſich raſch durch Ausläufer, ziehen aber ſchon im Som⸗ 
mer ein. Deshalb empfiehlt es ſich, ihnen, wie es hier ge⸗ 
ſchehen iſt, eine ſchmale Vorpflanzung zu geben. Unſer Bild 
zeigt Saxifraga umbrösa, die ſich für dieſen Zweck beſonders 
gut eignet, da ihre dichten Blattroſetten winterhart ſind und 
die zarten Blütenriſpen erſt im Juni⸗Juli erſcheinen, alſo nach 
der Primelblüte. Die Sieböldii-Primeln laſſen ſich leicht ver⸗ 
pflanzen, was am beſten im September geſchieht. Aus einigen 
ſtarken Pflanzen erhält man ſoviel Nachzucht, daß in einigen 
Jahren ein ganzer Rabattenweg von ihnen eingefaßt werden 
kann. M. Schmidt 


Sin böſer Schädling des Rhododendron 


Auf der Unterſeite von Rhododendronblättern findet man 
häufig kleine, dunkle, lackfarbige Flecken, wie es nebenſtehende 
Abbildung zeigt. Dies ſind typiſche Zeichen für den Befall 
mit Rhododendron-Blattwanzen. Dieſe ſehr kleinen Wanzen 
und deren Larven leben auf der Blattunterſeite und ſchädigen 
das Laub durch Ausſaugen des Gewebes. Bei ſtarkem Befall 

. rollen ſich die Blät⸗ 
ter zuſammen und 
vergilben. Es tritt 
mitunter ſogar ein 
Verdorren der Blät⸗ 
ter und Kümmern 
der ganzen Pflanze 
ein. Die Wanzen 
legen ihre Eier auf 
der Blattunterſeite, 
meiſt längs der Mit⸗ 
telrippe, ab, und 
zwar werden die 
Eier in das Blatt» 
gewebe eingeſenkt 
und mit einem brau⸗ 
nen Exkrementtröpf⸗ 
chen bedeckt. In die⸗ 
ſem Zuſtand über⸗ 
wintern auch die 
Eier. Ab Ende Mai 
ſchlüpfen aus ihnen 
die kleinen Larven, 
die ſich wiederholt 
Ein gesundes (links) und ein von der Blatt- häuten und ſich 

wanze bejallenes Rhododendronblatt dann meiſt bis Ende 


Juli zu fertigen Tieren entwickeln. Die Rhododendronblatt⸗ 
wanze kommt auch an Freilandazaleen vor. Der Schädling 
hat ſich in den letzten Jahren ſehr ſtark verbreitet. Bemerkt 
man jetzt auf der Blattunterſeite von Rhododendron charakte— 
riſtiſche kleine lackartige Kotflecken, ſo muß während des Som— 
mers von Ende Mai bis Ende Juli in Abſtänden von etwa 


Die Sorte „Atlas“ der Primula Sieböldii ist eine ausgezeichnete 


Einjassungspflanze. Lichtbild: Schmidt 
14 Tagen wiederholt mit Nikotin-Seifenbrühe geſpritzt werden, 
um ſchon die jungen Larven abzutöten. Es iſt darauf zu 
achten, daß beſonders die Blattunterſeiten von der Spritzbrühe 
benetzt werden. Zur Herſtellung von 10 Liter dieſes Bekämp⸗ 
fungsmittels werden 200 g Schmierſeife in wenig heißem 
Waſſer gelöſt und mit 100 g Tabakextrakt (10 % Nikotingehalt) 
vermiſcht. Das Ganze wird dann auf 10 1 Flüſſigkeit aufge⸗ 
füllt und verſpritzt. Das untenſtehende Photo zeigt links ein 
geſundes und rechts ein befallenes Rhododendronblatt. Die 
Wirkung des Schädlings iſt alſo deutlich ſichtbar und wer bei 
ſeinen Pflanzen ſolche verunſtalteten Blätter findet, ſollte 
nicht verſäumen, recht zeitig die eben genannten Bekämpfungs⸗ 
maßnahmen anzuwenden. Eine geſunde Pflanze läßt auch eine 
reiche und ſchöne Blüte erwarten. Paul Steinfurth 


Stiefmütterchen aus Stecklingen gezogen 


Nur wenigen dürfte bekannt ſein, daß Stiefmütterchen auch 
durch Stecklinge vermehrt werden können. Man ſchneidet, 
wenn die Blütezeit im Frühjahr zu Ende geht, von den ſchön— 
ſten Blühern Seitentriebe oder Spitzen und ſteckt ſie in kalte 


Frühbeetkäſten. Die alte Miſtbeeterde wird vorher ordentlich 


bearbeitet und ſchön geebnet, worauf dann die Ableger in 
Reihen, in 5 em Entfernung voneinander, geſteckt werden. 


Die Ableger müſſen möglichſt dicht unter Glas ſtehen. In den 
erſten Tagen können die Stecklinge ganz dunkel gehalten wer⸗ 
den, bei ſtarker Sonnenbeſtrahlung ſind ſie aber auf jeden 
Fall zu beſchatten. Werden die Ableger erſt einmal welk, bil⸗ 
den ſie nur ſchwer Wurzeln. Vor dem Anwachſen ſind die 
Fenſter geſchloſſen zu halten; ſobald ſich der Trieb bemerkbar 
macht, muß gelüftet werden. Mit den aus Stecklingen gezoge— 
nen Stiefmütterchenpflanzen kommt man etwas ſchneller zum 
Ziel als mit Sämlingen. Mancher Liebhaber hat das Be⸗ 
dürfnis, ſeine Pflanzen ſelbſt heranzuziehen, und da iſt wohl 
dieſe Vermehrungsart vorteilhaft. Wie häufig aber kommt es 
vor, daß wir unter den Prachtmiſchungen ganz beſonders 
ſchöne Varietäten haben, die wir auch im kommenden Jahre 
nicht vermiſſen möchten, und hier iſt die Vermehrung aus 
Stecklingen der beſte Weg. Zur Anzucht der Durchſchnittsſtief⸗ 
mütterchen bediene man ſich der Ausſaat. Vogt -⸗Teſchnitz 
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Anfte Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch 


iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 


nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Hortenfientöpfe im Garten 
Wer ſeine Hortenſien nach der Blüte in 
den Garten pflanzt, wie in Heft 8 be— 
ſchrieben, hat beſtimmt viel Freude an 
den Pflanzen, die ſich ſchließlich zu rieſi⸗ 
gen Büſchen entwickeln und mit ihrem 
lange anhaltenden Blütenflor viel 
Freude bereiten. Die Meinung, daß die 
neu erſcheinenden Blüten zu einem zart 
getönten Weiß verblaſſen, kann ich aller⸗ 
dings nicht teilen. Bei mir ſind die rot⸗ 
und blaublühenden, letztere ſind ja von 
Natur auch rotblühend, rot geblieben. Ich 
hatte ſogar eine große, dunkel-altroſa 
blühende Hortenſie, die jedes Jahr einen 
ſo kräftigen. Farbton brachte, daß es bei 
Sonnenſchein und beſonders gegen Abend 
unbeſchreiblich leuchtete und einen über⸗ 
wältigenden Eindruck machte. So man⸗ 
cher Spaziergänger blieb am Gartenzaun 
ſtehen, um dieſes Wunder zu betrachten. 

Curt Voß⸗Gleiwitz 


Die Forſythia 

Als ich die Erklärung über die Aus- 
ſprache des Namens „Forſythia“ in Heft 7 
des „Deutſchen Gartens“ las, erinnerte 
ich mich folgenden kleinen Zwiſchenfalls: 

—— 

Sin kleiner Tip 

Wer Drahtwürmer fangen will, muß Salat 
zwiſchen die Kohlpflanzen ſetzen. Hier finden ſich 
die Schädlinge zuerft und können mit der heraus- 
genommenen welkenden Pflanze vernichtet werden. 


x 

In den achtziger Jahren wuchs im Gar⸗ 
ten eines berühmten Berliner Gelehrten 
dieſer damals noch wenig bekannte 
Strauch. Die Gattin des Gelehrten, eine 
geborene Engländerin, die ihn wohl auch 
eingeführt hatte, ſprach den Namen eng⸗ 
liſch aus „Forßeithiä“. Der Gärtner, der 
den Namen nur aus dem Munde der 
Dame kannte, hatte ihn ſich ſehr niedlich 
ſinngemäß zurechtgelegt: „Gnädige Frau, 
jetzt wird bald die Vorzeit'ge blühen.“ 

M. Peter - Jugenheim 


Der Machandelbaum 


Die Erklärung, wie Löns zu dem ſonder⸗ 
baren Namen Machandel ſtatt Wacholder 
gekommen iſt, erſcheint mir ſehr einfach. 
In Oſtdeutſchland iſt dieſer Name allge⸗ 
mein gebräuchlich, und da Löns feine 
Jugend im deutſchen Oſten zugebracht 
hat, dürfte ihm dieſer Name durchaus 
geläufig ſein. Weltbekannt iſt der in 
der Umgebung von Danzig hergeſtellte 
Schnaps „Machandel“, der ſeinen Ge⸗ 
ſchmack von den Wacholderbeeren hat, 
aus denen er bereitet wird. Der Name 
Machandelbaum wird hier nur in den 
Gegenden, die deutſches Sprachgebiet 
ſind, gebraucht. In überwiegend pol⸗ 
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> 
niſchen Gegenden jagt man ſtatt Wachol⸗ 
der „Kadek“. 
Frau A. Schoewe-⸗Fiſchau 


Peſchke baut ſich eine Laube 
Zu dem Artikel „Herr Peſchke baut ſich 
eine Laube“ in Heft 3 ſehe ich mich ver⸗ 
anlaßt, Herrn Peſchke darauf hinzuweiſen, 
daß dem Schwager Emil, trotz ſeines 
guten Willens, doch ein Fehler unter⸗ 
laufen iſt. Beim Bau der Tür hat er die 
Stützſtrebe falſch angebracht; ſie muß in 
entgegengeſetzter Richtung angebracht 
werden; denn ſie ſoll doch ſtützen. 
Bruno Borſchberg-Dresden 


Späte Erbſen ohne Mehltau 


Der Gartenfreund legt ſeine Erbſen nicht 
gern über eine beſtimmte Zeit hinaus, 
weil ſpäter gelegte Erbſen faſt ſtets von 
Mehltau befallen werden. Ein kleiner Tip, 
dies zu verhüten, ſei hier angeführt. Man 
legt für Spätausſaaten nicht Erbſen der 
vorjährigen Ernte, ſondern Samen des- 
ſelben Jahres. Wie man das macht? 
Von frühen Sorten läßt man einen Teil 
der Schoten reif werden und ſät den 
Samen ſofort aus mit dem Erfolg, ge- 
ſunde Erbſen ohne Mehltau zu ernten. 
F. Lütkens⸗Ratzeburg 


Noch einige Winke für den Bau des Planſchbeckens 


Bei Ausführung eines Planſchbeckens für 
Kinder im Sinne des in Heft 8 dar⸗ 
geſtellten, das 2 auf 3 m im Lichten be⸗ 
kommen ſoll, dürfte ſich die Einlage von 
einigen ſchwachen Eiſenſtäben (etwa drei 


Handſtangen aus 
Waſſerleitungsrohr 
ſollten. 

Weiter würde ich noch empfehlen, erſt die 
Umfaſſungen zu betonieren, und zwar 


Y%- bis 34 zölligem 
aufgeſetzt werden 


in der Längs⸗ und fünf bis ſechs in der 60 em tief, damit fie froſtfrei und mög- . 


Querrichtung) oder eines Drahtgeflechtes 
ſchon empfehlen — nicht erſt bei größerer 
Fläche. Bei weniger ſicherem Unter⸗ 
grund ſollte der Boden auch ſchon Ver⸗ 
ſtärkungsrippen erhalten, die entſtehen, 
wenn man in den zunächſt eben abgegra⸗ 


benen Grund noch kreuzweiſe 1015 em 


tiefe und 15—20 cm breite Rinnen ſticht. 
Die Höhe des Waſſerſtandes ſollte an 
keiner Stelle 35 em überſteigen; ſelbſt 28 
bis 30 em genügen vollauf. Die Stufen 
würde ich gleich mit betonieren, anſtatt 
Holz zu verwenden, und zwar am lieb» 
ſten an zwei gegenüberliegenden Ecken, 
wobei dann auch einfache Geländer» bzw. 


lichſt auf gewachſenen (nicht aufgeſchüt⸗ 
teten oder ſchon gegrabenen) Grund zu 


ſtehen kommen. Dann genügt eine 
Wandſtärke von 16—18 em mit auf 
30 em verbreiteter Abdeckung. Und 


ſchließlich mache man, wenn die Anlage 


des Gartens es geſtattet, das Planſch⸗ 


becken lieber mehr länglich als breit, z. B. 


genügte ſchon 1,20 bis 1,40 m, während 
mir eine Länge von mindeſtens 4 m 
wünſchenswert ſcheint. Die geringe Breite 


iſt gut, en kleinere Kinder immer wie 


der Ufer faſſen oder von dort leichter 
erreicht werden können 
Goetz-Neuburg (Donau) 


Genügende Ernährung ſchützt vor Schädlingsbefall 


Mit Aufmerkſamkeit las ich den Beitrag 
in Heft 23/1935. Nach meinen Beobach⸗ 
tungen hängt alles von der Ernährung 


ab und wir müſſen verſuchen, das auszu⸗ 


gleichen, was uns die Natur verſagt. 


Grundbedingung iſt in jedem Garten der 


Humus. Was Waſſer und Luftfeuchtigkeit 
bedeutet, hat uns die Blattlausplage im 
letzten Jahr bewieſen. Ich machte Ver⸗ 
ſuche mit Spritzungen, weil kein Regen 
kommen wollte. Dabei verbrannte ich 
mir durch eine zu ſtarke Löſung die Blät⸗ 
ter bei drei ſenkrechten Kordons. 14 Tage 
ſpäter, als Regen einſetzte, die Luftfeuch⸗ 
tigkeit ſtieg und ich noch reichlich Waſſer 
zugab, verſchwanden die Blattläuſe eben- 
ſo ſchnell, wie ſie gekommen waren; denn 
mit dem Wetterumſchwung ſetzte ein 
ſtärkerer Saftumlauf und 
Wachstum ein. 

Das erſte Zeichen, daß in der Ernährung 
etwas nicht ſtimmt, ſind bei heißem Wetter 
gelbe Blätter. Oft will man es nicht 


glauben, daß Waſſermangel ſchuld ſei. 


Bei einem Pfirſich, der bei mir neben 


ein ſtarkes 


der Waſſerleitung ſteht und täglich Waſſer 
bekam, beobachtete ich, daß er krank wurde 
und die Blätter verlor. Ich wollte an 
trocknen Untergrund nicht glauben. Da 
es aber immer ſchlimmer wurde, ſetzte ich 
ihn buchſtäblich unter Waſſer und er 
wurde geſund. Im vergangenen Jahr 
konnte man dort, wo Waſſermangel 
herrſchte, beobachten, daß das Obſt in 
großen Mengen fiel. 

Darum heißt es, mit dem Bewäſſern der 


Bäume immer beizeiten anfangen, bevor 


der Boden trocken iſt. Denn ſpäter iſt es 
nicht mehr zu ſchaffen. Eine Ausnahme 
mit nicht ſo viel Stickſtoff und Waſſer 
mache ich bei den Apfelſorten, die leicht 
unter Stippigkeit leiden, beſonders in 
Jahren, wo der Fruchtbehang nicht ſehr 
ſtark iſt und umgekehrt bei denen, die 
wenig treiben. Denn Wachstum iſt Leben 
und nur ſo läßt ſich ſchönes, großes und 
geſundes Obſt erzielen. 

Ewald Helbig-Marzahn 
Schriftleitung: 
Kurt Rrenz, 


Martin Stamm und 
Frankfurt (Oder) 


Dies und das don unfern „„ 


Wieviel Fliegen kann eine 


Bic iſt es wohl noch keinem Vogelliebhaber ſo richtig 
geglückt, unſere Schwalben in Gefangenſchaft längere 
Zeit am Leben zu erhalten. Einmal iſt es nämlich ſchwierig, 
die empfindlichen Tiere an Erſatzkoſt zu gewöhnen, ſie wollen 
immer nur Fliegen freſſen, und zum anderen iſt ihre Gefräßigkeit 
ſo erſtaunlich ungeheuer, daß wir ſie in der Gefangenſchaft nur 
dann befriedigen können, wenn künſtliche Fliegenzuchten ange⸗ 
legt würden. Bislang hat man daher die Nahrungsmenge einer 
Schwalbe nur ungefähr zu ſchätzen verſucht, etwa dadurch, daß 
man ausrechnete, wieviel Fliegen eine Schwalbe im Schnabel 
zum Neſte tragen kann und weiter, wie oft die alten Vögel dort⸗ 
hin fliegen, um ihre Jungen im Laufe eines Tages zu füttern. 
Zufällig wurde ich nun in den Stand geſetzt, eine verunglückte 
Rauchſchwalbe, die größte und gefräßigſte Hausſchwalbenart, 
mehrere Wochen zu verpflegen und die Futtermengen einmal 
wirklich ganz genau feſtzuſtellen. Das Ergebnis iſt ſo erſtaun⸗ 
lich und übertrifft bei weitem alle Vorſtellungen, die hierüber 
verbreitet ſind, daß es ſich lohnt, kurz darüber zu berichten. Die 
von meinem Schwälbchen verzehrten Fliegenmengen habe ich in 
großen Maſſen für dieſen Verſuch aus dem Pferdeſtall der 
Bremer Reitbahn bezogen, wo ſie in mit Waſſer gefüllten Glas⸗ 
gefäßen gefangen und friſch verfüttert wurden. Mit Fliegen⸗ 
fängerleim verſchmierte Fliegen nahm meine Schwalbe nicht ab, 
ebenſowenig Mehlwürmer, die nur mit Gewalt eingegeben wer⸗ 
den konnten und dann meiſt wieder herausgewürgt wurden. 
(Junge, aus dem Neſt gefallene Schwälbchen kann man dagegen 
mit dieſer Erſatzkoſt großziehen.) Die erbeuteten Fliegen waren 
alle von der durchſchnittlichen Größe unſerer Stubenfliege! 
Die Tagesleiſtung meines Schwälbchens betrug nun während 
mehrerer Wochen, genau ausgezählt, 500 bis 600 ſolcher Fliegen! 
Eine einzige Mahlzeit der Schwalbe beſteht aus 40 bis 60 Stück! 
Nach anderthalb Stunden kann ſchon wieder die gleiche Menge 
vertilgt werden! Um alſo eine Schwalbe nur zwei Tage bei völ⸗ 
ligem Wohlbefinden zu erhalten, braucht man rund 1000 Stuben⸗ 
fliegen! Die Fliegen wurden dem Schwälbchen mit der Pinzette 
vorgehalten; es wurde alſo nicht etwa geſtopft, wie es bei an⸗ 


Schwalbe freſſen? 


dren Vögeln geſchieht, ſondern fie nahm fie freiwillig zu ſich. 
Wie und in welcher Zahl ſich das auf die einzelnen Tagesſtunden 
verteilt, ergeben wohl am deutlichſten die Fütterungsprotokolle, 
von denen eins (vom 19. 7.) hier noch angeführt ſei: 5 Uhr mor⸗ 
gens: 68 Fliegen; 8 Uhr: 66 Fliegen; 10 Uhr: 60 Fliegen; 
11.30 Uhr: 67 Fliegen; 12.30 Uhr: 46 Fliegen; 13.45 Uhr: 41 
Fliegen; 15.30 Uhr: 56 Fliegen; 16.30 Uhr: 60 Fliegen, zwei 
dicke Schweißfliegen und eine Stechmücke; 17.30 Uhr: 30 Fliegen; 
18.30 Uhr: 36 Fliegen; 19.15 Uhr: 53 Fliegen; 20.30 Uhr: 
19 Fliegen. Zuſammen: 602 Stubenfliegen. Einen deutlicheren 


Beweis für den überaus hohen Nutzen unſerer Schwalbenarten 
kann man wohl kaum erbringen; 
Tagesbedarf weit größer ſein. 


denn an Mücken wird der 
Dr. E. Jacob-⸗Huchting 


Zwischen niedrigen Sommerastern hat dieses aus Kunststein ge- 
fertigte Vogeltrinkbecken Aufstellung gefunden. Lichtb.: A, Müller 


Des Gartenvogels Bad und Tränke zugleich 


Sine dankbare Aufgabe für Baſtler und Vogelfreunde 


Fir wenige Pfennige kann ſich jeder Gartenbeſitzer ein Bad 
bzw. eine Vogeltränke herſtellen, die jeden Tag Freude 
macht und die einem jeden Tag wieder Gelegenheit bietet, unſere 
kleinen Gartenfreunde zu beobachten. 

Man kauft ein Stück Zinkblech von 60 bis 70 cm’, das unge⸗ 
fähr 50 bis 60 Pfennige koſtet. Es darf aber nur dünn ſein, alſo 
0,2 bis 0,3 mm ſtark, da wir es ſonſt nicht mit unſeren Mitteln, 


die wir im Haushalt zur Verfügung haben, bearbeiten können. 


Wir legen dies Stück Blech ſo auf einen Tiſch, daß ein Streifen 
von 5 em über die Tiſchkante 
hinausragt. Dieſen Streifen 
biegen wir nach unten. Das 
machen wir mit allen vier 
Seiten. Dabei ſehen wir 
dann, daß ſich an allen vier 
Ecken kleine Tüten bilden, die 
wir nach links oder rechts 
umbiegen, daß ſie ſich an die 
Seiten des entſtandenen Bek⸗ 
kens anſchmiegen. Natürlich 
müſſen wir die Kanten ſo be⸗ 
arbeiten, daß ſie keine ſchar⸗ 
fen Stellen haben, damit ſich 
unſere kleinen Gäſte nicht 
verletzen können. Wir ſtellen 
nun an einem geeigneten 


Die selbstgebaute Vogeltränke kurz nach dem Einsetzen. 


Platz im Garten unſere Tränke auf, und zwar laſſen wir fie in 
den Boden ein, und legen kleine Steine um die Tränke herum, 
ſo daß die Blechkante verdeckt wird. Den Boden des Beckens 
füllen wir mit gut ausgewaſchenem Sand, und legen in die 
Mitte des Beckens einen größeren Stein; denn die Vögel gehen 
gerne von dieſem Stein aus in das Waſſer. Die Waſſerhöhe darf 
nur 2 bis 3 em betragen. Für den kleinen Zaunkönig, der ſich 
von größeren Vögeln leicht wegbeißen läßt, haben wir in der 
Nähe unſeres Beckens noch einen größeren Blumentopfunterſatz 
aufgeſtellt, der auch immer gefüllt iſt. 
Auch dieſer Unterſatz wird gerne als 
Tränke bzw. als Bad benutzt. 
Zunächſt wird man feſtſtellen können, daß 
die Vögel ſich gar nicht um dieſe Neue⸗ 
rung für ihre Bequemlichkeit kümmern. 
Erſt nach einiger Zeit gewöhnen ſie ſich, 
dann beginnt aber auch ein reges „Bade⸗ 
leben“, an dem jeder Gartenfreund ſeine 
Freude haben wird. 
Die Vogeltränken ſind immer ſo anzu⸗ 
legen, daß ſie ſich nicht in der Nähe grö⸗ 
ßerer Gebüſche oder Stauden befinden, 
die von den Katzen dann als Verſteck 
benutzt werden, um die Vögel an der 
Tränke zu fangen. 

Otto Labuske-⸗Bergedorf 


Wer felber baſteln kann, hat Freude dran! 


Sin präktiſcher Obſtpflücker 
Zum Pflücken von Aepfeln und Birnen, 
die ſo hoch hängen, daß man ſie mit der 
Hand nicht erreichen kann, baſtle man 
ſich ein einfaches Werkzeug. Hierzu iſt 
nötig eine Stange aus leichtem 
Holz von etwa 3 m Länge, 
außerdem ein Stück verzinkter 
Eiſendraht, 3 mm ſtark und 
etwa 120 em lang. Dieſen 
Draht ſchneide man in vier 
gleichlange Stücke und jeweils 
ein Ende wird mit der Kneif⸗ 
zange rechtwinklig umgebogen, 
ſo daß die umgebogene Spitze 
etwa 1 em lang iſt. Jetzt 
werden in gleichmäßigem Ab- 
ſtand voneinander vier Löcher 
in die Stange gebohrt, etwa 
15 em vom Ende der Stange 
entfernt, und dahinein die 
umgebogenen Drahtenden ge⸗ 
ſteckt, ſo daß die Drähte dicht 
an der Stange anliegen. Um 
ihnen einen feſten Halt zu 
geben, umbindet man die Stange an 
zwei Stellen in mehreren Windungen 
mit Bindfaden oder beſſer noch mit dün⸗ 
nem, weichem Draht. Die über das Ende 
der Stange hingusragenden Teile der 
vier Drahtſtücke werden etwas ausein⸗ 
andergebogen, ſo daß ſie nun einen nach 
unten ſpitz zulaufenden Raum begrenzen. 
Will man einen Apfel pflücken, ſo erfaßt 
man ihn mit der Stange in der Weiſe, 
daß zwei nebeneinanderſtehende Drähte 
zwiſchen die Frucht und den Zweig ge⸗ 
ſchoben werden, an der ſie hängt. Wenn 
man dann die Stange ein wenig dreht, 
löſt ſich der Apfel vom Zweige ab, fällt 
in den Raum zwiſchen den vier Drähten 
und kann ſo leicht und mühelos vom 
Baum genommen werden. — eu 


Siſenſchrauben einfetten 


Eiſenſchrauben in Geräten, die der 
Feuchtigkeit ausgeſetzt ſind, roſten natur⸗ 
gemäß ſehr bald. Weun man fie gelegent- 
lich locker drehen will, hat das ſeine 
Schwierigkeit. Das Einroſten kann aber 
dadurch verhindert werden, daß man die 
Schrauben vor dem Eindrehen mit einem 
Gemiſch von Schmieröl und gemahlenem 
Graphit beſtreicht. Dieſe Miſchung kann 
man ſich jederzeit leicht herſtellen. St. 


Gebrauchte Düngerſäcke 
Die haltbaren Stoffſäcke, in denen Kunſt⸗ 
dünger geliefert wird, laſſen ſich noch 
vielſeitig verwenden, aber nur in ge⸗ 
reinigtem Zuſtande. Man ſammelt zu⸗ 
nächſt die Säcke und weicht ſie einige Tage 
in einem Bottich in Waſſer ein, bis ſich 
alle Düngerteile vom Sack gelöſt haben. 
Alsdann wäſcht man nochmals die Säcke 
und ſpült ſie vor allem tüchtig in klarem 
Waſſer nach. Nach dem Trocknen derſel⸗ 
ben werden die größeren, haltbaren her⸗ 
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ausgeſucht und als Kartoffelſäcke ver⸗ 


wendet, an denen es immer fehlt. 

Aus den kleinen Säcken laſſen ſich auf 
ganz einfache Art Pflanz- und Pflück⸗ 
ſchürzen fertigen. Jeder Sack ergibt, in⸗ 
dem er 


in der Mitte durchgeſchnitten 
wird, zwei Schürzen. Nur muß 
beim oberen Teil die eine 
Seite zugenäht werden. An 
jeder Seite wird noch je ein 
Band angenäht. So eine 
Schürze eignet ſich vorzüglich 
zum Obſtpflücken und die 
Pflanzſchürzen haben ſich beim 
Rübenpflanzen gut bewährt. 
Beſchädigte Säcke verwende 
ich ſehr gern zum Unterlegen 
unter Glucken; denn der nackte 
Boden iſt für die kleinen 
Küten meiſt zu kühl. 

Weiter dienen die aufgetrenn⸗ 
ten Säcke als Schutz für emp⸗ 


gegen Nachtfröſte. Es brauchen 
nur einige Stäbe geſteckt und 

der Sack darübergehängt wer⸗ 
den. Reine, dicke Säcke weiß auch der 
Imker zum Einwintern der Strohkörbe 
zu ſchätzen. Es muß nur darauf geachtet 


werden können. 


findliche Pflanzen im Garten. 


werden, daß keine Mäuſe ſich einfinden. 
Auch in Stallungen ſollen leere Dünger⸗ 
ſäcke nie aufbewahrt werden, da die darin 


befindlichen chemiſchen Dünger dem Ge⸗ 


flügel, aber auch dem Großvieh gefährlich 
Sollten ſie irgendwie 
mit dem Vieh in Berührung gebracht 
werden, ſind ſie gründlichſt zu waſchen. 
Heutzutage wird der Kunſtdünger zum 
großen Teil in Papierſäcken geliefert. 

0 Krüger- Winningen 


Löcher im Zementfußboden 
Um Löcher im Zementfußboden auszu⸗ 
beſſern, werden dieſe mit Hammer und 
Steinmeißel etwa 3 em tief rechteckig und 
ſcharfkantig ausgehöhlt; dann durch Aus⸗ 


klopfen mit einem Tuche von allem Ge⸗ 


brödel befreit und mit klarem Waſſer 
ausgeſpült. Nun werden 4 Teile reiner, 
ſcharfer Flußſand, 4 Teile Zement und 
1 Teil Eiſenfeilſpäne gut durcheinander 
gemiſcht, mit Waſſer zu einem dicken 
Brei angerührt, in das naſſe Loch gefüllt 
und mit einem flachen Holz glattgeſtri⸗ 
chen. Die Maſſe darf, um recht hart zu 
werden, nicht zu ſchnell antrocknen und iſt 
deshalb noch einige Tage feucht zu 
halten. 5 za Wejel 


| Praktiſche Holzverbindungen 


Holzverband nennt man die Verbindun⸗ 


gen zweier. Hölzer durch eine geeignete . 


Form ihrer Berührungsflächen, jo daß 
ſie entweder für ſich allein oder mit Hilfe 
von Nägeln, Schrauben uſw. einen feſten 


Halt gewährleiſten. Wer ſich gelegentlich 
mit der Anfertigung von hölzernen Ge⸗ 
genſtänden im Haug 

in der Geſtaltung der Verbindungsſtellen 
einigermaßen Beſcheid wiſſen, wenn er 
brauchbare Arbeit zuſtandebringen 
will. Die auf beiſtehender Tafel 
veranſchaulichten Holzverbindungen 
ſind auch ohne Beſchreibung ohne 


uns alſo darauf beſchränken, daß 
wir ſie im nachfolgenden kurz auf⸗ 
hren: 5 
A. Gerader Stoß mit Verblattung, 
B. Ecküberblattung, bei Fachwerk⸗ 
ſchwellen gebräuchlich, C. Kreuz⸗ 
blatt, D. Verſcherung oder Schlitz⸗ 
zapfenverbindung, findet Anwen⸗ 
dung bei Sparrenverbindung, E. 
Gerade Nute, eingeſchoben, P. DBurch⸗ 
gehender Zapfen, G. Scherzapfen, 
H. Einfache Zapfenverbindung, J. 
Einfache Einſchiebungen bei kreuz⸗ 
weiſer Verbindung von Brettern 
und Bohlen, K. Kreuzüberblattung 


Kalkfarbenanſtrich im Freien 


Von einem Kalkfarbenanſtrich im 
Freien verlangen wir, daß er mög⸗ 
lichſt hart und auch ziemlich wetter⸗ 
feſt iſt. Erreicht wird dieſe Eigen⸗ 
ſchaft, wenn man der Kalkbrühe 
etwas gekochtes Leinöl und Kochſalz 
zuſetzt. Letzteres iſt vor dem Bei⸗ 
mengen in heißem Waſſer aufzu⸗ 
löſen. 


halt beſchäftigt, muß 


weiteres verſtändlich; wir können 


mit eingeſetztem Stab. Steuckart' 


Steuckart⸗Düſſeldorf 


Barben find lebhafte Aquarienfiſche 


We Freude an lebhaften Fiſchen 
empfindet, mag es getroſt mit 


den Vertretern der Barbengattung ver⸗ 
ſuchen, er wird nicht enttäuſcht werden. 
Zum Unterſchied von den eigentlichen 
Danioarten beſitzt dieſe Gattung 2 Paar 
Bartfäden, 1 Paar kurze, kaum bemerk⸗ 
bare, und 1 Paar lange, das untere 
nicht ganz ſo lang wie der Kopf. 

Die Färbung der Feuerbarbe zeigt ein 
metalliſches Blaugrün, Schwanz und 
Rücken meiſt etwas düſter. 


Wer ein Aquarium im Zimmer hat 


oder Fiſche in einem Waſſerbecken im 


Garten pflegt, wird mit Intereſſe den 
folgenden Auffag leſen. 
*. — 


Lebendfutter zu bewältigen, ſo iſt der 
Liebhaber erſtaunt über ihr ſchnelles 


Wachstum, vor allem, wenn ſie ein langes 
Becken bewohnen. 


Hinter den Bruſtfloſſen be⸗ 


ginnt ein vötlich-brauner 
Längsſtrich, der ſich bis in 
die Schwanzwurzel bzw. 
Schwanzfloſſe erſtreckt. Wäh⸗ 


rend Rücken und Afterfloſſe 
noch mit einer bläulich ſchim⸗ 
mernden, ſenkrechten Binde — 
geſchmückt find, erſcheinen die 


übrigen Floſſen einfach gelb⸗ 
lichgrün. Steht das Becken 
in auffallendem Licht, dann 
kommt erſt ſo recht die wun⸗ 
dervolle Farbenpracht zur 
Geltung, es ſieht aus, als 
habe man die Tiere in ein 
zartes, weiches Rot getaucht, 
die ſonſt blaugrüne Total⸗ 
färbung iſt einem herrlich⸗ 
glänzenden Blau gewichen 
und die hintere Hälfte der Längsbinde 
leuchtet ſchön rot. 

Bei einer Größe von 5—6 em iſt die 
Feuerbarbe ausgewachſen. Die Geſchlech⸗ 
ter kann man am beſten unterſcheiden, 
wenn man die Tiere von oben anſieht. 
Während die Männchen immer eine 
ſchlanke Form zeigen, erſcheinen die 
Weibchen breiter, gedrungener und ſind 
auch meiſt etwas größer. 6 
Zur Zucht nehmen wir ein möglichſt 
langes, niedriges Becken mit Friſchwaſſer, 
das im Hintergrund und an den Seiten 
recht dicht mit Vallisneria und Myrio- 
phyllum bepflanzt iſt. Sobald bei einer 
Temperatur von 25—28 C die Sonne 
ins Becken ſcheint, ſetzt ein kurzes, hef⸗ 
tiges Treiben ein, nach dem die Tiere 
ſich während des Laichaktes eng anein⸗ 
anderſchmiegen, ja mitunter kommt es 
zu regelrechten Umſchlingungen ſeitens 
des Männchens. Die glasklaren Eier 
fallen, da ſie nicht klebrig ſind, zu Boden 
und finden ſehr oft ein unrühmliches 
Ende im Magen der Eltern, denen nichts 
beſſer zu ſchmecken ſcheint, als ihr eigner 
Laich. Bei allen Barben habe ich mir, 
dem Rate der alten Liebhaber folgend, 
ſo geholfen, daß ich den Boden ganz dicht 
mit etwa vogeleigroßen Kieſeln belegte, 
die herabſinkenden Eier fielen in die 
Zwiſchentaume und waren hier ziemlich 
geſchützt. Nachdem die Alten entfernt 


find, ſchlüpfen die Jungen in etwa 50 bis < 


60 Stunden, hängen noch einige Zeit als 
winzige Kommas an den Pflanzen und 
machen bald fleißige Jagd auf Infu⸗ 
ſorien. Sind ſie erſt in der Lage, kleines 


, . 


Ein Trupp Zebrabarben beim Spiel 


Als nächſte Art ſei die Zebrabarbe ge⸗ 
nannt, deren Größe und Färbung von 
der Feuerbarbe entſchieden abweicht. Die 
oberen Bartfäden ſind nur ſchwach ent⸗ 
wickelt, dagegen ragen die unteren meiſt 
über den Kopf hinaus; Allgemeinfärbung 
iſt ein ſchwaches Gelb bis Silberweiß. 
Ueber die Seiten laufen bis in die 
Schwanz⸗ und Afterfloſſe hinein 4 bis 
5 indigo bis ſchwarzblaue Längsſtreifen, 
ſich in der Erregung beſonders ſcharf ab⸗ 
ſetzend. Die übrigen Floſſen erſcheinen 
meiſt gelblichgrün. Die Größe dürfte 
wohl ſelten mehr als 441% em be⸗ 
tragen. 


Als letztes ſei die zur gleichen Sippe 
gehörige Punktierte Danio genannt. Der 
Fiſch iſt 3—4 em lang, Körperform und 
Grundfärbung decken ſich ungefähr mit 
der Zebrabarbe, nur haben wir hier zwei 
Längsbinden vor uns, von denen die 
obere halb ſo ſchmal iſt wie die untere. 
Die untere Körperhälfte wird durch eine 
Reihe ziemlich großer Flecke. gezeichnet, 
nach unten zu immer kleiner werdend. 
Die zwei Längsbinden zeigen ſich noch, 
wenn auch ſchmaler in der Schwanzfloſſe, 
während die Afterfloſſe reihenweiſe mit 
kleinen Pünktchen beſetzt iſt. 

Alle drei Arten decken ſich ziemlich in 
Zucht und Pflege, ſind ſehr lebhaft und 
immer zum Spielen aufgelegt. Ihre 
mehr oder weniger eleganten Bewegun⸗ 
gen erfreuen ſelbſt den unintereſſierten 
Laien, ihre Anſpruchsloſigkeit iſt bald 
ſprichwörtlich! denn es ſcheint ihnen 
gleich, ob Kunſt⸗ oder Lebendfutter, nur 
wollen fie eine Temperatur von 20.22 C. 
Der Züchter darf allerdings eines nicht 
außer acht laſſen: Die „Gattentreue“ der 
Fiſche. Es kommt vor, daß er die Ge- 
ſchlechter zwei-, dreimal wechſeln muß, 
ehe ſich ein Paar „verſteht“. Man findet 
ſchwer Erſatz, wenn man ein Zuchtpaar 
auseinandergeriſſen hat. Wenn beim 
Treiben im Zuchtbecken die Tiere nicht 
laichen wollen, ſondern ſtill und mißver⸗ 
gnügt in einer Ecke ſitzen, ſo will „Sie“ 
nicht, bzw. „Er“ mag nicht. Der Züchter 
muß dann eben austauſchen. 

Im Freilandbecken dürfte es während der 
warmen Jahreszeit ſehr wohl möglich 
ſein, die Tiere zu halten, ja, es könnten 
dort u. a. beſſere Zuchterfolge gezeitigt 
werden, als wie im Zimmeraquarium. 
Es ſei noch darauf verwieſen, daß als 
Heimat der Tiere im allgemeinen Indien 
anzuſehen iſt. Brünger-⸗Steglitz 
Jedem, der ſich über Aquarienfiſche wei⸗ 
ter unterrichten möchte, kann das Buch 
von Dr. H. Schmidt „Der Garten im 
Glas“ nur empfohlen werden. 


Feuerbarben erfreuen den Aquarianer durch die lebhafte Färbung 
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Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Rhabarber mit wenig Zucker 
Rhabarber wird gern als eines der erſten 
Gemüſe auf den Tiſch gebracht. Nur der 
viele Zucker, ſeufzt die Hausfrau! Ihr 
möchte ich einen kleinen Kniff verraten, 
bei deſſen Anwendung der Zuckerbedarf 
ſich weſentlich vermindert. Nach ſonſt 
üblicher Methode wird der Rhabarber 
gleich mit dem Zucker gekocht, mit dem 
Erfolg, daß die Säure den Zucker ver- 


Lothringer Spargelsuppe mit Speckknöpfle (siehe unten). 


zehrt und immer neue Zuckerzugaben er⸗ 
forderlich ſind. Man mache es einmal 
umgekehrt, alſo nicht den Zucker zu dem 
Rhabarber geben, ſondern den Rhabar⸗ 
ber zu dem Zucker. Man ſchmort den 
Rhabarber mit wenig Waſſer weich, 
ſchüttet ihn in eine Schale, worin ſich 
der Zucker befindet, läßt ein wenig ab⸗ 
kühlen und verrührt dann vorſichtig den 
Rhabarber mit dem Zucker. Man wird 
erſtaunt ſein, wie wenig Zucker nötig iſt. 
1 kg Rhabarber läßt ſich jo mit ½ kg 
Zucker ſüß zubereiten. Frieda Lütkens 


Der Rumtopf 


Mit den erſten Erdbeeren beginnt die 
erneute Auferſtehung des Rumtopfes: 
eine feine Sache aus Geiſt, Duft und 
Delikateſſe! Die Männerwelt ſchätzt dies 
pikante Kompott beſonders hoch; welche 
Hausfrau könnte da widerſtehen, dem 
Eheliebſten und ſeinen Freunden ſolchen 
Genuß zu bereiten! So gehen wir alſo 
daran, einen mächtigen Rumtopf anzu⸗ 
fegen; er kann nie zu groß fein. 

Als erſtes benötigt man dazu eine große 
Flaſche, die 5—8 1 Inhalt faßt. Wenn 
dann die erſten Erdbeeren da ſind, be⸗ 
ginnt das Anſetzen des Rumtopfes. Man 
reinigt 1 Pfd. Erdbeeren, läßt ſie zwei 
Stunden mit 1 Pfd. Zucker ſtehen, gibt 
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fie dann in die Flaſche und gießt 

feinen, hochprozentigen Arrak oder Rum 
darüber. Dann kommen je 1 Pfd. Jo⸗ 
hannisbeeren, Himbeeren, Kirſchen, 
Weichſel, Aprikoſen, Pfirſiche, Pflaumen 
uſw. mit jeweils 1 Pfd. Zucker dazu. Der 
Saft bildet ſich infolge des aufgelöſten 
Zuckers von ſelbſt. Man muß die Flaſche 
öfters ſchütteln oder vorſichtig mit einem 
langen Holzſpan umrühren, damit der 


Lichtbild: . 


Zucker zeitlos aufgelöſt wird Anh alle 
Früchte in der Flüſſigkeit liegen. Wenn 
der Inhalt mehr als etwa 8 | ausmacht, 
gießt man nochmals ½ 1 Rum daran. 

Zum Rumtopf eignen ſich alle Früchte 
mit ſtarkem Eigenaroma; weniger geeig⸗ 
net ſind Aepfel. Die großen Früchte, 
wie Aprikoſen, Pflaumen und dgl., wer⸗ 
den in gefällige Schnitzel geteilt. Die 
Flaſche wird mit Zellophan zugebunden. 
Das Rumkompott iſt ſchon nach 6 Wochen, 
zu eſſen, wird aber durch die Lagerung 
und die Vielzahl der Früchte immer de⸗ 
likater. Erna Horn 


kommen, 


Auf hunderterlei Weiſe. 


Wie kocht man Spargel? 


Die Bündel oder Stücke werden in 
kochendes Waſſer — ohne Salz — gelegt. 
Erſt nach einer Viertel-, beſſer einer hal⸗ 
ben Stunde, fügt man auf 1 Pfd. Spar⸗ 
gel 34 Teelöffel Salz und ½ Teelöffel 
Zucker bei. Zucker darf nicht vergeſſen 
werden; denn er gibt dem Spargel die 
Möglichkeit, ſein Aroma voll zu ent⸗ 
falten. Das Kochwaſſer darf nicht ſpru⸗ 
deln, ſondern nur ſacht ſieden. 


Wie reicht man Spargel? 
Will man zum 
vollen Genuß des Spargels als Gemüſe 
fo wird er nur mit Semmel- 
bröſeln und friſcher Butter gereicht. In 
Familien mit größerer Perſonenzahl, 
und wenn er ein ſehr ſättigendes Gericht 
geben ſoll, darf die Soße nicht zu knapp 
bemeſſen ſein. Man vergeſſe nicht, daß 
Spargel zu einem Gemüſeauflauf oder 
zu einem Pudding die allerfeinſte Zutat 
iſt, und man erinnere ſich, daß ein Ge⸗ 


müſeſalat ohne Spargel feiner beiten, 8 


feinſchmeckeriſchen Möglichkeit beraubt iſt. 


Wie richtet man Spargel an? 


- fo 


Ganz dicke, gleichmäßige Stangen wer⸗ 
den auf langer Schüſſel, gut abgetropft, 
aufeinander geſchichtet, daß weder 
Kopf noch Fuß einiger Stangen hervor⸗ 
ſchauen. Sehr beliebt find am Kopf- und 
Fußende kleine Tuffs von Peterſilien⸗ 
grün oder Kreſſe. Wird zerlaſſene But⸗ 
ter dazu gereicht, ſo muß es die aller⸗ 
friſcheſte von beſter Sorte ſein. Sie wird 
extra, gegeben, während man die braune 
Butter meiſt gleich über den Spargel 
gießt. 8 

Gemüſeſpargel in Soße iſt ſehr hübſch in 
einem Reisring, wird auch oft mit 
Achteln längs geſchnittener Eier und 
grüner Peterſilie verziert. Man kann 
auch über den Gemüſeſpargel hartgekochte, 
gewiegte Eier ſtreuen und Rapunzel⸗ 
blätter ringsum legen. Auch Tomaten⸗ 
ſcheiben und Peterſilientuffs geben einen 
hübſchen Farbenzuſammenklang mit dem 
hell ausſehenden Spargel. 


— 


ö Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter 


Lothringer Spargelſuppe 5 
Eine gute und als vollſtändiges Gericht zu wertende Spargelſuppe kocht man auf 
lothringiſche Art mit. Speckknöpfle folgendermaßen: 500 g Suppenſpargel werden ge⸗ 
putzt, geſchnitten und wie üblich mit wenig Salz gekocht. Mit dem Spargelwaſſer 
füllt man eine Mehlſchwitze auf und läßt gut durchkochen, gibt 250 g gedünſtete junge 
Schoten und gewiegte Peterſilie dazu. — Die Speckknöpfle, die den Tiroler Schinken⸗ 
knödeln verwandt, aber viel kleiner ſind als dieſe, bereitet man auf folgende Art: 
100 f Schwarzfleiſch wird in kleine Würfel geſchnitten und in der Pfanne gelb geröſtet, 
150 g Weißbrot wird in Würfel geſchnitten, mit einer Taſſe Milch, in der ein Ei ver⸗ 
quirlt wurde, übergoſſen und muß eine halbe Stunde durchziehen. Dann gibt man das 
Schwarzfleiſch dazu, etwas Salz und Pfeffer, Muskat und gehackten Schnittlauch, ein 


oder zwei Löffel Mehl und formt nußgroße Kugeln, die im Spargelwaſſer 10 Minuten N 
| kochen müſſen. Sie werden in der Suppe 5 | 


= Den bg y a N 
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Die Junge ſche 
Paſſiermaſchine 
Sie zeichnet ſich durch beſondre 
Stabilität und Haltbarkeit aus. 
Ueberall dort, wo es ſich um 
ſchnelles Durchtreiben großer 
Mengen handelt, z. B. in gro⸗ 
ßen Haushaltungen und beim 
Einmächen, iſt ſie faſt unent⸗ 
behrlich. Das zeitraubende vor⸗ 
herige Entkernen bei Steinobſt⸗ 
marmeladen iſt bei Gebrauch 
dieſer Maſchine nicht mehr er⸗ 
forderlich. Die Maſſe wird, bei⸗ 
ſpielsweiſe bei Pflaumenmus, in 
gut gekochtem Zuſtand einge⸗ 
bracht, die Steine bleiben beim 
Durchtreiben als Rückſtand 
übrig. Während des ganzen 
Jahres iſt die Paſſiermaſchine 
im Haushalt ein zuverläſſiger 
Helfer. Sch. 


Flecke auf Stein entfernen 
Flecke auf ſteinernen Trittſtufen 


oder Fenſterbänken verſchwin⸗ Das ist die nebenstehend beschriebene Passiermaschine 


den leicht und ſchnell, wenn 

man ſie mit heißer Seifenlöſung ſchrubbt, 
der man ein wenig Petroleum zugeſetzt 
hat. Mit warmem Waſſer wird nach⸗ 
geſpült. Steuckart 


Rhabarber als Seife 


Von Obſt oder Pflanzenſaft ſchwarz ge⸗ 
wordene Hände (beim Blumenſchneiden 
oder Entſpitzen der Tomaten) laſſen ſich 
ganz raſch mit einem Rhabarberblatt 
reinigen, das im Garten wohl überall 
zur Hand iſt. In der Küche hilft Ein⸗ 
reiben mit Zitronenſaft. — n — 


Nur ungeklärter Süßmoft 


Die Frage, ob man Süßmoſte klären ſoll 
oder nicht, iſt eine Angelegenheit, die 
einiger Erläuterung bedarf. Ich von 
meinem fachlichen Standpunkt bin ganz 
entſchieden gegen das Klären der Süß⸗ 
moſte mit Hilfe der Filtration. Durch 
das Filtrieren nehmen wir den Säften 
mit die wertvollſten Beſtandteile weg, 
die in Form von Trübſtoffen in den 


* 
Wie doch die Habſucht ſich betrügt; 

So mancher ißt unreife Beeren z 
Aus Furcht, wenn fie erſt ſchmackhaft werden 


Daß fie alsdann ein andrer kriegt. 
Trojan 
* 
Säften vorhanden ſind und ihnen erſt 
den Vollgehalt geben. Die neuzeitliche 
Ernährungslehre ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß man nicht der Schönheit we⸗ 
gen durch eine künſtliche Filtration die 
wertvollſten Stoffe, die ſich in Geſtalt 
der Nährſalze und Vitamine im Obſtſaft 
befinden, wegfiltrieren ſoll. In Nord⸗ 
deutſchland legt man noch viel zu viel 
Wert auf geklärte, d. h. filtrierte Frucht⸗ 


ſäfte. Man ſoll ſich aber aus geſundheit⸗ 
lichen Gründen immer mehr den un⸗ 
filtrierten zuwenden. In Süddeutſch⸗ 
land iſt man in dieſer Hinſicht lange 


nicht ſo empfindlich und trinkt gern auch 
einen ungeklärten Süßmoſt. In Nord⸗ 
deutſchland wird man ſich an dieſe ge⸗ 
ſundheitlich jo wichtige Umſtellung erft 
gewöhnen müſſen. A. Knauth 


Grüne Stachelbeeren in Erdbeerſaft 


Unreif eingekochte Stachelbeeren haben 
eine ſcharfe Säure, die ſich auch mit viel 
Zucker nicht verdecken läßt. Folgende 
Zubereitungsart gibt den Stachelbeeren 
einen milden Geſchmack, hervorragend 
gutes Aroma und eine ſehr ſchöne orange 
Färbung. 1 Pfund Erdbeeren wird im 
Steintopf gut eingezuckert und mit einer 
Taſſe Waſſer überſchüttet. Man läßt 
eine Nacht ziehen und ſchüttet die Erd⸗ 
beeren auf ein Sieb, ſo daß der Saft voll⸗ 
ſtändig abläuft. Dann fügt man dem 
Saft noch 1% Pfund Zucker zu (aufs 
löſen!). 5 Pfund Stachelbeeren werden 
im Sieb mit kochendheißem Waſſer über⸗ 
ſchüttet, dann in die Einmachgläſer ge⸗ 
füllt und der Erdbeerſaft daraufgegoſſen. 
Kochzeit 20 Minuten. Der Saft dieſer 
Konſerve iſt ein köſtliches Getränk, da ſich 
in ihm die Säure der Stachelbeeren und 
der Zucker und das Aroma der Erdbeeren 
richtig ausgleichen. Die reſtlichen Erd⸗ 
beeren laſſen ſich zum Roheſſen oder zu 
Marmelade verwenden. 

H. Loreng⸗Eſſen 


Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


Für die nächſten 14 Tage 


Suppen 
Portulakſuppe mit Hühner⸗ 
leber⸗Paſtetchen: Man kann ſie 
mit oder ohne Fleiſchbrühe bereiten. 
Die gut abgeſchmackte Brühe bringt 
man zum Kochen, nimmt ſie vom Feuer 
und zieht mit zwei Löffeln Milch ver⸗ 
quirlten Eidotter ab. Hat man keine 
Brühe, macht man eine weiße Ein⸗ 
brenne, die, mit dem nötigen Waſſer 
aufgefüllt, mit Eigelb abgezogen und 
mit Salz abgeſchmeckt wird. Vom 
Portulak werden die Blättchen abge⸗ 
ſtreift, einige tadelloſe zurückbehalten, 
die anderen gewiegt und alles zuſam⸗ 
men zur Suppe gegeben, nur ziehen 
laſſen. Hühnerleber wird einige Stun⸗ 
den in Milch gelegt, gehäutet, roh mit 
einigen gehackten Pilzen in Butter 
durchgeſchmort, mit Eigelb und gehack⸗ 
ter Peterſilie, Zitronenſaft, Salz ver⸗ 
miſcht, in Paſtetchen gefüllt oder auf 
Weißbrotſchnitten geſtrichen und raſch 
überbacken. 


Mittags⸗-Gerichte 
Eierkuchen mit Spargel ge⸗ 
füllt: Man macht einen üblichen un⸗ 
geſüßten Eierkuchenteig von 2—4 Eiern, 
250 g Mehl, % 1 Milch, etwas Salz, 
gibt 100 g gewiegten Schinken oder 
Schwarzfleiſch ſowie etwas Schnittlauch 
dazu und bäckt ihn in flacher Pfanne 
aus. Die Eierkuchen werden mit im 
Butter geſchwenktem Spargel gefüllt. 
Man kann auch die Eierkuchen überein⸗ 


ander ſchichten, jede Schicht mit geriebe⸗ 
nem Käſe beſtreuen und obenauf ein 
dickes Spargelgemüſe mit gut geſchla⸗ 
gener holländiſcher Tunke geben. 

Fiſchfilets mit Kräutertunke: 
Beliebige Fiſchfilets werden leicht ge⸗ 
ſalzen, mit Zitronenſaft und wenig Pa⸗ 
prika einige Stunden mariniert, dabei 
gewendet. Man macht einen Ausback⸗ 
teig von 125 g geſiebtem Mehl, 1 Ei, 


etwas Salz, 1 Eßlöffel Oel, 1 Eßlöffel 


Eſſig, % 1 Milch, wendet jedes Filet 
einzeln darin und paniert es danach in 
Semmelbröſel, bäckt es in heißem Fett 
ſchwimmend aus. Man reicht dazu Kräu⸗ 
termayonnaiſe und Prinzeßkartoffeln. 


Salate und Pikantes 


Marinierter Käſe mit Zwie⸗ 
beln aufrheiniſche Art: Einige 
junge Quarkkäſe werden in eine Salat⸗ 
marinade von dünnem Eſſig, Oel, etwas 
Salz, Priſe Zucker und Pfeffer gegeben, 
bleiben einige Stunden darin und wer⸗ 
den beim Auftragen mit reichlich jungen 
Zwiebeln umkränzt. 

Warme Butterbrote: Butter⸗ 
brote werden auf beiden Seiten mit 
Butter beſtrichen, eine Scheibe gekochter 
Schinken oder etwas gewiegtes Schwarz⸗ 
fleiſch und eine Scheibe Schweizerkäſe 
dazwiſchengegeben, zuſammengeklappt. 
Man quirlt 4 1 Milch mit 2 Eiern und 
1 Löffel Mehl, wendet darin die Brote 
öfter um und bäckt ſie in der Pfanne 
mit Fett aus. x 


er he 


Fragen unſrer Leſer und Antworten 
Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 82: Aſche auf dem Kompoſt 

Iſt es vorteilhaft, Grudeaſche auf den Kom⸗ 
poſthaufen zu ſchütten, wenn der Kompoſt 
zur Verbeſſerung ganz leichten Bodens dienen 
ſoll? J. K., Kiel 
Antwort: Da Grudekoks als Rückſtand bei 
der Verſchwelung von Braunkohle gewonnen 
wird, ſo iſt die bei der Verbrennung erhal⸗ 
tene Aſche von ähnlicher Zuſammenſetzung 
wie die der Braunkohle ſelbſt; außer Kalt 
kommen eigentliche Nährſtoffe für die Pflanze 
darin nur in Spuren vor. Aber gerade 
wegen ihres Kalkgehalts und ihrer damit 
zuſammenhängenden alkaliſchen Reaktion iſt 
ſie geeignet, zur ſchnellſten Verrottung des 
Kompoſtes beizutragen und ihn für jede Ver⸗ 
wendung, auch auf ganz leichtem Boden, zu 
verbeſſern, wenn die Grudeaſche in mäßiger 
Menge, etwa im Verhältnis 1:10, beigemiſcht 
wird. Heine ⸗Kl. Machnow 


Frage 83: Bitterer Spargel 

Welcher Kulturfehler liegt vor, wenn Spargel 
bitter wird. Hat die angehäufelte Erde Ein⸗ 
fluß auf das Bitterwerden? M. D.⸗Grauſtein 
Antwort: Das Bitterwerden des Spargels 
wird in den meiſten Fällen durch Wachstum⸗ 
ſtockungen hervorgerufen. Erfahrungsgemäß 
haben aber auch viele Pflanzen Neigung zum 
Bitterwerden, deswegen ſollte man dieſe 
Pflanzen zur Samenzucht micht benutzen. Die 
Erde, die Sie zum Anhäufeln des Spargels 
benutzen, hat keinen Einfluß auf den Ge⸗ 
ſchmack. St. 


Frage 84: Schachtelhalmunterſchiede 


Worin unterſcheidet ſich Schachtelhalm oder 
Zinnkraut vom Wieſenſchachtelhalm? 

> P. Brieſelang 
Antwort: Der Unterſchied iſt folgender: 
Der Ackerſchachtelhalm treibt im zeitigen 
Frühjahr vor dem Austrieb der Blattſtengel 
beſondre, gelbbraune Frucht⸗ oder Sporen⸗ 
ftengel, die ähnlich dem Spargel aus der 
Erde kommen. Die Sporen befinden ſich am 
Kopfe in einem verdickten Ende und ſtäuben 
ſchon nach kurzer Zeit aus. Die Sporen⸗ 
triebe ſterben nach vollendetem Sporenausfall 
gänzlich ab, dann treiben erſt die Kraut⸗ 
ſtengel aus. Dieſe ſind grün und ſtark ver⸗ 
äſtelt, tragen aber im Gegenſatz zu den 
übrigen Schachtelhalmarten niemals an den 
Krautſpitzen Sporenbehälter. 
Der Wieſenſchachtelhalm bringt keine be⸗ 
ſondren Sporenſtengel hervor, ſondern die 
Sporenbehälter entwickeln ſich im Laufe des 
Sommers an den Spitzen der grünen Kraut⸗ 
äſte. Ferner wächſt der Ackerſchachtelhalm 
auf leichtem, ſandigem, kieſigem Boden, wäh⸗ 
rend die ſonſtigen Schachtelhalmarten leh⸗ 
mig⸗tonigen, mehr feuchten Boden bean⸗ 
ſpruchen. Karſtädt⸗Schwetig 


Frage 85: Kirſchblütenmotte 


Von meiner Sauerkirſche habe ich noch 
nichts geerntet, trotzdem der Baum immer 
ſehr voll blüht. Die Blüten ſind ſchon vor 
Aufbruch der Knoſpen verkrüppelt und die 
Fruchtknoten abgeſtorben. E. D., Holzminden 


Antwort: Bei dem Schädling in Ihren Kir⸗ 


ſchen handelt es ſich um die Kirſchblüten⸗ 
motte. Dies iſt ein Schädling, der eine 
verborgene Lebensweiſe hat. Das Auftreten 
der Kirſchblütenmotte iſt häufig der Grund, 
warum in Kirſchanpflanzungen trotz guter 
Vorausſetzung für deren Gedeihen und trotz 
guter Blüte uſw. der Ernteertrag unbefrie⸗ 
digend iſt. Die Motte fliegt von Mitte Juni 
bis Mitte September und legt unter Rin⸗ 
denſchuppen der Zweige und Aeſte Eier ab, 
die dort überwintern. Im Frühjahr beim 
Knoſpenaufbruch ſchlüpfen aus den Eiern die 
ſehr kleinen, nur etwa 1 mm langen Räup⸗ 
chen, die ſich durch die Hüllblätter in die 
Knospen einfreſſen. Sie freſſen an den jun⸗ 
gen Blättchen, aber auch in allen Teilen der 
Blüte. Oft entwickeln ſich die Blütenſtiele 
nicht normal, ſondern bleiben deutlich kür⸗ 
zer. Die Bekämpfung erfolgt durch Sprit 
zungen im Frühjahr bei Beginn des 
Knoſpenſchwellens mit ätzenden Mitteln 
(Baumſpritzmittel, Schwefelkalkbrühe). So⸗ 
fort nach dem Austrieb ſpritzt man die Kir⸗ 
ſchen mit Schwefelkallbrühe, der man Arſen 
oder Nikotin hinzuſetzt. Die Spritzungen 
müſſen ſehr ſortfältig durchgeführt werden, 
wenn man einen durchgreifenden Erfolg 
gegen den Schädling haben will, h 
EL: P. P., Potsdam 


Fräge 86: Kirſchen tragen nicht 


Vor acht Jahren pflanzte ich zwei Kirſchen⸗ 
buſchbäume der Sorten „Hedelfinger Rieſen“ 
und „Kaſſins Frühe“. Die Bäume blühen 
reich, tragen aber nicht. Woran liegt die 
ſchlechte Fruchtbarkeit? W. Sch., Brädikow 
Antwort: Die. Süßkirſchenſorten „Kaſſins 
Frühe“ und „Hedelfinger Rieſenkirſche“ find 
an ſich gute und willige Träger. Auch iſt 
nicht anzunehmen, daß ſie wegen ſchlechter 
Befruchtung nicht tragen, da dieſe Sorten in 
dieſer Beziehung wenig empfindlich ſind. 
Urſache kann ſein: x 

1. Daß die Blüte durch Frühjahrsfröſte, ohne 
daß es beachtet wurde, gelitten hat. 

2. Daß die Buſchbäume noch ſehr ſtark im 
Wuchs ſind, was oft den Fruchtanſatz behin⸗ 
dert. In dieſem Fall iſt Frucht zu erwarten, 
ſobald der Trieb nachläßt. 

3. Daß im Boden Kalk fehlt. Letzteres iſt 
am eheſten anzunehmen und in dieſem Falle 
anzuraten, umgehend im Bereich der Baum⸗ 
wurzeln eine kräftige Kalkgabe (Düngekalk) 
zu verabreichen: Der Kalk iſt unterzugraben. 
4. Auch Verwendung pon Stickſtoff, nament⸗ 
lich Jauche hat bei Kirſchen oft Abſtoßen der 
Blüte zur Folge. * 

5. Süßkirſche als Buſchbaum trägt an ſich, 
weil zu ſtarktriebig, nicht willig und iſt als 
Halb⸗ oder Hochſtamm dankbarer im Ertrag. 


— 


Giebelhauſen⸗ Beeskow. 


Frage 87: Blattrandkäfer an Erbſen 


Ein Rüſſelkäfer verleidet mir ſeit mehreren 
Jahren die Aufzucht von Erbſen. Vom Rande 
der Blätter aus werden große Stücke her⸗ 
ausgeſchnitten. Er tritt neuerdings auch an 
Puffbohnen auf. Was kann ich gegen dieſen 
Schädling unternehmen? 

E. Sp., Radevormwald 


Antwort: Bei dem Schädling in Ihren Erbſen 
handelt es ſich um den Graurüßler oder 
Blattrandkäfer (Sitona). Der Käfer über⸗ 
wintert unter, trocknem Laub und in der 
Grasnarbe und befällt insbeſondere Erbſen 
und Bohnen. Bei trocknem Wetter iſt der 
Schaden oft ſehr groß. Die Käfer freſſen be⸗ 
ſonders des nachts und ruhen am Tage in 
Verſtecken meiſt in der oberſten Bodenſchicht. 
Die Bekämpfung geſchieht durch mechaniſches 
Sammeln der Käfer. Dieſes kann man ſich 
erleichtern durch Auslegen künſtlicher Ver⸗ 
ſtecke, z. B. Holzwollbüſchel, die zwiſchen die 
Pflanzenreihen gelegt werden. Arſenſpritz⸗ 
mittel haben meiſt wenig Erfolg, weil dieſe 
Mittel ſchlecht an dem glatten Laub der 
Puffbohnen und Erbſen haften. Stäubungen 

mit Arſenſtäubemitteln ſind erfolgreicher. 
Pauck 


Frage 88: Blaſenbildung an Salat 


An meinem Salat zeigen ſich Blaſen. Mit 
welcher Krankheit habe ich es hier zu tun? 
Iſt ſie gefährlich? Im Miſtbeet, unter Glas, 
habe ich nichts bemerkt. 

8 J. B., Hadamar (Weſterwald) 


Antwort: Bei der Blaſenbildung an Ihrem 
Salat handelt es ſich um eine Erſcheinung, 
die durch Unterkühlung der Pflanzen einge⸗ 
treten iſt. Derartige Schädigungen ſind im 
Frühjahr nach Kälterückſchlägen häufig zu 
beobachten. P. Pau ck 


Frage 89: Blutende Apfelbäume 


Mein Apfelbaum fängt im Frühjahr ohne 
erkennbare Urſache kurz über der Erde an zu 
bluten. Der Saftſtrom iſt ſehr ſtark. Was 
mag die Urſache ſein? W. R.⸗Sachwitz 
Antwort: Die Urſache des Blutens Ihres 
Apfelbaumes iſt ſicherlich das Vorhanden⸗ 
ſein einer Verletzungsſtelle, die vielleicht durch. 
ein holzbewohnendes Inſekt (Weidenbohrer 
oder Blauſieb) hervorgerufen worden iſt. 
Schneiden Sie die Wunde etwas aus und 
verſchließen Sie ſie mit Baumwachs. St. 


Frage 90: Bohnenroſt 


Kann man Bohnenroſt auch mit Solbarbrühe 
bekämpfen oder muß es Kupferkalkbrühe 
ſein? Wird der Bohnenroſt auch durch die 
Bohnenſtangen übertragen? 

5 J. B., Hadamar (Weſterwald) 


Antwort: Der Erreger des Bohnenroſtes, der 
Pilz Uromyces phaseoli, überdauert den 
Winter an dem am Boden liegenden, abge⸗ 
fallenen, roſtkranken Laub. Es kommt auch 
vor, daß einzelne Pflanzenrückſtände (Ran⸗ 
kenteile) an den Bohnenſtangen haften blei⸗ 
ben und der Pilz von dort im nächſten Jahr 
auf die neue Pflanzengeneration übertragen 
wird. Es iſt deshalb zweckmäßig, wenn die 
Bohnenſtangen vor der Verwendung im 
Frühjahr in eine zweiprozentige Kupfer⸗ 
vitriollöſung getaucht werden. Spritzungen 
der Pflanzen mit pilztötenden Mitteln, wie 
Solbar oder Kupferkalkbrühe, haben kaum 
Erfolg. Um der Erkrankung vorzubeugen, 
find die Anbauflächen zu wechſeln, der Bo⸗ 
den nach der Ernte tief umzugraben und 
das Saatgut zu beizen. St. 
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„Die Briefmarke“ in det Reichsgartenſchau 


Ein Strauß bunter Blumen lacht uns von 
den Werbeſchriften und Plakaten der erſten 
Reichsgartenſchau in Dresden entgegen, die 


am 24. April durch Reichsminiſter Darre 
eröffnet wurde und bereits in der erſten 
Woche einen ungeahnten Maſſenbeſuch zu 


verzeichnen hatte. Weit über 100 000 Per⸗ 
ſonen konnten in dieſer kurzen Zeit als Be⸗ 
ſucher gezählt werden. 

Gleich farbenfreudig wie 
Blumenſtrauß leuchten die 
Briefmarkenſammlers beim Durchblättern 
ſeiner Sammelalben. Dieſe Schätze einem 
großen Kreis von Beſuchern zugängig zu 
machen, um damit immer weitere Kreiſe auf 
unſere ſchöne Liebhaberei hinzuweiſen, ſoll 
der Zweck der vom 1. bis 16. Auguſt im 
Rahmen der Reichsgartenſchau ſtattfindenden 
Poſtwertzeichen⸗Ausſtellung „Die 
Briefmarke“ fein. Dieſe Ausſtellung 
verſpricht nicht nur die größte diesjährige 
Briefmarkenſchau zu werden, ſondern ſie 
wird auch die ſchönſte und vornehmſte Aus⸗ 
ſtellung dieſer Art fein. Die herrlichen und 


dieſer bunte 
Schätze eines 


Luna: -Baumspritze „Schädlinusteulel“ DREM. 


Bei luftgefülltem Druckbehälter restloses, zielsicheres 
Verspritzen der Spritzbrühe in feinster Zer: 
Selbst hohe Obstbäume können durch das Einführen 
eines beliebig langen Rundstockes in den unten offenen 
Handgriff mühelos ohne Leiter gespritzt werden. 


Preis: RM 13,50 


Verlangen Sie Prospekt! 


Wiederverkäufer Rabatt. — 


Auguststraße 8 — 


Gartenbesitzers“, 


geordnet und erklärt. 


Gartenbauverlag 


hochkonzentriertes, ungiftig billiges 


gegen: 


H. Liebig & Go., Berlin-Lichterfelde 2 (Ost) 


Fernruf: 6 3 Lichterfelde 1 


Böttners 
Gartentaschenbuch 


Dies beliebte Samm elw erk bester 
Kulturratschläge enthält den,, Kalender 
der Gartenarbeit“ und „Das ABC des 
Im ersten Teil ist 
tür jeden Monat jedenotwendige Arbeit 
angezeigt und im zweiten sind mehr als 
zweihundert Stichworte alphabetisch 
Ein unendlich 
reichhaltiges Buch. 172 Seiten mit67 Abb. 
Preis nur RM 2.7 5 


Trowitzsch & Sohn, Frankfurt-O,. 


geräumigen Hallen des ſtädtiſchen Ausſtel⸗ 
lungspalaſtes erhalten Einbauten, deren 
Entwürfe von namhaften Architekten ſtam⸗ 
men. Die Ausſtattung durch Pflanzen und 
Blumen wird, dem Charakter der Reichs⸗ 
gartenſchau entſprechend, in vornehmer 
Weiſe nach Entwürfen erſter Künſtler durch⸗ 
geführt. 

Die Auslage der Albumblätter 
erfolgt auf ſchrägen, dachartig ſtehenden 
Flächen unter Glas. Um eine nicht ermü⸗ 
dende Betrachtung zu ermöglichen, werden 
nur zwei Reihen Blätter übereinander in 
Geſichtshöhe angeordnet ſein. Das von oben 
kommende Licht werden durchſcheinende 
Zwiſchendecken ſo verteilen, daß eine gleich⸗ 
mäßige Beleuchtung der Ausſtellungshallen 
eintritt. Sonnenbeſtrahlungen ſind ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Ehrenpreiſe, meiſt ſolche aus Meiß⸗ 
ner Porzellan, ſowie Medaillen ſtehen den 
Preisrichtern zur Vergebung für die beſten 
und ſchönſten Ausſtellungsſtücke zur Ver⸗ 
fügung. Außerdem wird jeder Ausſteller eine 


äubung, 
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Weißer Hirsch, St. Rm. 1.50 


Erinnerungsgabe erhalten. Die bereits vor⸗ 
liegenden zahlreichen Anmeldun⸗ 
gen beſagen, daß die Preisrichter lein 
leichtes Amt haben werden. 

Mehrere Gemeinſchaftsbeſuche ſind bereits 
angeſagt. So wird der Landesverband Sach⸗ 
ſen des Reichsbundes der Philateliſten ſeine 
erſte Wanderverſammlung am 8. und 
9. Auguſt aus Anlaß der Ausſtellung „Die 
Briefmarke“ in Dresden abhalten. An dieſer 
Verſammlung werden auch Abordnungen der 
Landesverbände Thüringen, Sachſen⸗Weſt 
und Sachſen⸗Anhalt teilnehmen. Auch aus 
dem Ausland, fo z. B. aus der CSR., find 
Gemeinſchaftsbeſuche angemeldet. 


Eine vornehm gehaltene Händlerbörſe 
wird in der Ausſtellung abgehalten, an der 
jeder Briefmarkenhändler teilnehmen kann. 
Alle deutſchen Briefmarkenſammler, die in 
letzter Zeit oft zu einer Studienfahrt nach 
Ueberſee eingeladen wurden, ſollten beden⸗ 
ten, daß die größte diesjährige Briefmarken⸗ 
Ausſtellung nicht weniger zu bieten ver⸗ 
ſpricht, und daß es Ehrenſache jedes deutſchen 
Sammlers iſt, dieſe Briefmarken⸗Ausſtel⸗ 
lung zu beſchicken und zu beſuchen. Der Be⸗ 


GUmMı- v.ASBEST-GESELLSCHAFT! 
seldorf Rath 


ieferung nur durch den Handel 


Neue Gänsefedern 


m. Daunen, ungerissen, dopp. gewasch. u. 
rein. 3555 „beste Qualit. 2.50. Gänse- H- Daun. 
5 5.-, Ta 5.50. Gänsedaunen, weid 
2 "Fhlkräfige Betifedern, halbweiß 2.75, 
Gänseschleißfedern, weiß 4.95, sehr zart 

und weich 5.95, la 6.95. Vers. per Nachn ab. 
2,5 kg portofrei. Garant. für reelle, staubfr. Ware. 
Preiswerte Garantie - Inlette. Nichigel. zurück. 
rück, Gönsetedern- 

trebbin (Oderbruch). 158 

Reelles Bettfedern - Versandgeschäft des 
Oderbruches. Über 25 Jahre in Betrieb, 


5 kg genügen für 200 qm Fläche 


Verlangen Sie meinen 
Katalog 1936 
günstigePreise- gesunde Knollen 


50 beste Neuheiten sind abgebildet. 


Dahlien, Canna, Gladiolen, 
Rosen, Obstbäume. 


Chr. &ggese, Pevemen 


(Lüneb. Heide). 


ſuch der ſchönen Stadt Dresden mit der ein⸗ 
zigartigen und großzügigen Reichsgarten 
ſchau und der Briefmarken⸗Ausſtellung, die 
während der Zeit der Olympiſchen Spiele 
ſtattfindet, kann zudem leicht und bequem 


Papageitulpen und 


zu Tag ſind in dem weiten 
Freigelände der unvergleichlichen Reichs⸗ 
gartenſchau neue Sehenswürdigkeiten zu 
finden. Nicht immer ſind es nur die großen, 
repräſentativen Anlagen, die die Beſucher⸗ 
maſſen anlocken. Auch in den abſeitigen 
Winkeln gibt es für den Garten⸗ und Blu⸗ 
menfreund manche kleine Senſation. So 
ſieht man z. B. ſeit einigen Tagen ein be⸗ 
ſcheidenes Rundbeet in der Brünnchenachſe 
neben der Gaſtſtätte „Schmetterling“ ſtändig 
von Bewunderern umlagert. Eine bekannte 
Dresdener Schnittblumengärtnerei führt hier 
eine Neuzüchtung ſogenannter Papagei⸗ 
tulpen vor. Mit bewundernswerter Regel⸗ 
mäßigkeit ſtehen auf dem kleinen Rundteil 
die kraus geformten, vollen Blüten mit ihrem 


Bon, Tag 


mit einem Beſuch der Olympiſchen Spie 1 


der Reichshauptſtadt verbunden werden. Die 
Zugverbindungen zwiſchen Dresden und der 


Reichshauptſtadt ſind ſo, daß nur knapp zwei 
Stunden Reiſezeit erforderlich ſind. 
junge Wildenten 


ſpiel N 
verſchwimmenden, 


einem aparten Rot mit merkwürdig 
friſchgrünen Streifen. 


„Phantaſie“ iſt der treffende Name für dieſe. 


bezaubernde neue Blume. Das Neuartige 
an dieſer Züchtung iſt der ſtraf fe Wuchs der 
Pflanzen, durch den die Blüten aufrecht 
ſtehen. Die bisher bekannten Papageitulpen 
waren im allgemeinen nur als Vaſenblumen 
geeignet, weil ſie die Köpfe abwärts neigten. 

Ein paar Schritte weiter, dicht vor der 
Dammwegbrücke, trifft man noch auf ein 
weiteres Beet mit koſtbaren Tulpen. Auch 
hier handelt es ſich um eine Neuheit, eine 
dunkelviolette Darwintulpe von ſehr edlem 
ſchlankem Wuchs. 


Für Liebhaber botaniſcher Neuzüchtungen 


wird übrigens die Brünnchenachſe auch in 
ein 


bleibenz denn auf dieſen kleinen Beeten, die 
fo maleriſch zwiſchen rote Ziegelwege ein⸗ 
gebettet ſind, werden nun bald die herrlich⸗ 
ſten Roſenneuheiten anfangen zu blühen. 
Dann wird auch dem Laien die katalog⸗ 
Bezeichnung „Roſenneuheitenhof“ 
für die ſtimmungsvoll e Brünnchenanlage ver⸗ 
ſtändlich ſein. 


Noch von einer andren beiläufigen Se⸗ 
henswürdigkeit ſei kurz berichtet, die der 
Reichsgartenſchau vor einigen Tagen unver⸗ 
ſehens zugelaufen lam. Eines Morgens ſpa⸗ 
zierte durch einen Seiteneingang an der 
Lenneſtraße eine Wildente in die Freiland⸗ 
ſchau hinein, und hinter ihr her zehn plu⸗ 
ſtrige gelbe Federbällchen: ihre Kücken. Unter 
Umgehung der Drehkreuze gelangte die kleine 
Geſellſchaft in den frühlingsbunten Garten 
und fand mit untrügbarem Inſtinkt ſofort 
den richtigen Platz, wo ſie hingehörte — den 
Garten des Tierfreundes! 


Geſchäftliche Mitteilung 
Unſere heutige Auflage enthält ein Sonder⸗ 
angebot der Firma Pape & Bergmann, 


Zukunft beſonderer Anziehungspunkt 


an Papageiengefieder erinnernden Farben⸗ Quedlinburg. 


Köstliche Marmeladen 
und Gelees mit 


-aber nur in bre 


ohne Waſſer⸗ 
fpülung, mit 
dichtem Klappen⸗ 
verſchluß. Aufſätze auf ed. Abort 

paſſend, halten Ann „Geruch 

und Fliegen fern. Preisliſte umſonſt. 
Otto Franz, Dresden 16, Poſtſach 307 


Bruteier Küken, Junghennen 


aus nutzbring,, teils prämiierter Leistungszucht 
Weiße amerik. Leghorn . . 


RODAX-FRESSLACK 


Selbst die Königin im Bau wird erfaßt 
Vielfach erprobt — Immer et 
Mäßige Preise: 100 9 RM. 1.40, %/ 

RM.3.25, 1 kg RM. 5. 50. frei deufsch. Naß 


Generalvertrieb: 


Küken 60 Pfg. N 
Rebhf.und Schwarze Italiener 80 
Schw, Iheinländer ab Mai 50 Pig. Andreae & co., Magdeburg 53 
Dunkelrote Rhodeländer . | ältere j 1 Woche sven = 
Mende 40 Elder 10 Pig mehr. rchers A 6. C 2 


Neue Gänsefedern 


an Daunen, ungerissen, doppelt ‚gereinigt 
41580 allerbeste Qualität 2.50, weiße 
Hal daunen 3.50, 5.- u. 5.50, 28 
gerissene Federn mit Daunen 
hochpr. 5.25, allerfeinste 6. 
8.— Für reelle, staubfreie 
Ware Garantie. Vers. ge; 0 Nachn. ab 2½ kg 
portofrei. Pa.Inlette mit Garantie billigst. 
Nichtgefall. auf meine Kosten zurück. 
Willy Manteuffel, Gänsemästerei. 
Neutrebbin (Oderbr.). 115 1 
Größtes Bettfedern-Versandgeschäft 
Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


ES 
‚Blasber 
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Speziale schäft — 


BERLIN SW68 Markgrafenstr.76) 
A7 Dönhoff 2030 


Junghennen, 6 Wochen alt, 2.60 M., je Woche 
älter 20 Pig. mehr. 

Schwere Lippegänse, 2 Wochen alt 210 M., 
3—1 Wochen alt 2.60—3.00 M. 

WB. Campb.-Entenküken, 1—8 Tage alt 65 Pfg. 
ältere 10 Pie. je, Woche mehr. 

Hähnchen zur Weitermast, 3—4 Wochen alt 
20 Pfg., 6 Wochen alt 30 Pfg. 

Zucht- und Legehennen, 35er Frühbrut 4—6 M. 
Versand per Nachnahme, 8 Tage z. Ansicht. 
Garantie f. Rassereinheit, leb.u.ges. Ankunft 
sowie Rücknahme bei evtl. Nichtgefallen. 


Geflügelhof Ferd. Rötz 


Rietberg i. W., Feldmark. 


Inſerieren bringt Gewinn 


igte, 
25, 


Der kleine Teich im Rasen 


daunen 7.- 


. 
Vegas TR E B © R 


85 em Durchmesser, unverwüstlich 
Preis RM. 14.- ab Fabrik Hamburg 


Neo Ballistol Klever 


Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge : 
Blutlaus, Monilla, Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


Einzelheiten und Bestellungen durch 


TREBOR Hamburg 11, Postfach 1475 


a 


Gänse und Enten tragen sehr zur Belebung desDorfteiches bei und gehören ins Landschaftsbild. 


Beilage zu „Deutſcher Garten" 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Welche Gänſe ſoll ich halten? 


Bei den Gänſen haben wir erfreulicher⸗ 
weiſe nicht einen ſo unüberſehbaren Raſ⸗ 
ſenreichtum wie bei dem übrigen Haus⸗ 
geflügel. Im Laufe der Jahre haben ſich 
in Deutſchland viele Gänſeſchläge von 
lakaler Bedeutung herausgebildet, die 
als Produkt ihrer Scholle das gegebene 
Material ſind, um Gänſehalter und 
⸗Züchter durchaus zufriedenzuſtellen. 
Wir nennen hier nur: Die Propſteier 
Gans, die Mecklenburger Gans, die Wet⸗ 


terauer Gans, die Emsgans, die Leine= - 


gans, die Rieſer Gans. Wo ſolche durch⸗ 
gezüchteten Schläge noch nicht vorhanden 
ſind, tut im allgemeinen die namenloſe 
Landgans häufig dieſelben Dienſte. 

Die deutſche Landgans iſt bei weitem 
nicht ſo entartet wie das ehemalige 
deutſche Landhuhn. Widerſtandsfähigkeit 
und Genügſamkeit zeichnen ſie bei einer 
Eiablage von 40—60 Stück je Gans und 
Jahr beſonders aus. Da allerdings die 
Brütluſt ſehr zurückgegangen iſt, muß 
man die Eier von Puten oder gut brü⸗ 
tenden Hühnern ausbrüten laſſen. Dieſer 
Mangel an Brütluſt iſt vor allem wohl 
auf die ausgeprägte Legetätigkeit zurück⸗ 
zuführen. 

Vorzüglich zum Brüten eignet ſich da⸗ 
gegen die zur Raſſe herausgezüchtete 
Diepholzer Gans, die in der Graſſchaft 
Diepholz bei Osnabrück beheimatet iſt. 
Wir häben es bei ihr mit einer ſehr emp⸗ 
fehlenswerten Raſſe zu tun. Mit dem 
Legen beginnt die Diepholzer Gans be⸗ 
reits im Herbſt, brütet das erſte Gelege, 
ſobald es vollzählig iſt, ſelbſt aus und 
macht hintereinander drei Gelege und 
drei Bruten je Jahr. Sie wird nicht ganz 


ſo ſchwer wie andre Raſſen, nimmt aber 
dafür auch mit geringer Weide vorlieb. 
Die Pommerſche Gans erreicht unge— 
mäſtet ein Gewicht von 8 kg, gemäſtet 
wird fie 10—12,5 kg ſchwer. Aus dieſem 
Grunde eignet ſie ſich mehr für in⸗ 
duſtrielle Verwertung als für ſolche im 
Haushalt. Zur Aufbeſſerung der deut- 
ſchen Landgans iſt ſie dagegen ſehr zu 
empfehlen; denn in bezug auf Legelei⸗ 
ſtung bringt es die Pommerſche Gans auf 
50 Eier im Jahr. 
Die rieſige Emdener Gans iſt trotz ihrer 
guten wirtſchaftlichen Eigenſchaften für 
den Kleinhalter weniger zu empfehlen. 
Sie wird noch ſchwerer als die Pom⸗ 
merſche und verlangt daher allerbeſte 
Weide, die nicht überall vorhanden iſt. 
Ihre Eiablage beträgt bis zu 30 Stück. 
Die ſchwerſte Gänſeraſſe iſt die aus Frank⸗ 
reich ſtammende Toulouſer Gans. Sie iſt 
für rauhes Klima nicht geeignet und 
bringt es höchſtens auf 25 Eier im Jahr. 
F. Juhre⸗Berlin 


Hochbrutflugenten 


Zur Haltung von Hochbrutflugenten 
kommen nur Beſitzer von abſeits gelege⸗ 
nen Gehöften in Frage. Die Enten ſind 
eine Kreuzung der Hausente mit der 
Wildente, fliegen genau ſo gut wie 
Wildenten und kommen vorzugsweiſe in 
der Wildfarbe vor. Um einen Abſchuß 
zu vermeiden, züchtet man neuerdings 
auch weißbrüſtige. Wie der Name ſagt, 
brüten die Enten in hochgelegenen 
Neſtern. Hierzu verwendet man kleine 
Fäßchen, die auf Weiden oder dgl. be⸗ 


Ü— — ———U ̃ ——ͤ — 


Lichtbild: Lohmann-Blankenese 


feſtigt werden, auch eignen ſich hierzu 
kleine Kiſten. Die Enten machen ein, 
mitunter auch zwei Gelege und brüten 
ſelbſt, werden die Eier durch Porzellan— 
eier erſetzt, wird das Gelege größer. 
Hochbrutflugenten werden ſehr zahm und 
bleiben ſtets beim Hauſe, nur mit 
Zwiſchenräumen beſuchen ſie in der Um⸗ 
gegend befindliche Gewäſſer. 

Zur Aufzucht der Jungen bringt man 
die nur einige Tage alten Küken mit der 
Mutter auf ein möglichſt ruhiges und 
raubzeugſicheres, nicht fließendes Gewäſ⸗ 
jer, wo fie von der Mutter geführt wer⸗ 
den und gewöhnlich prächtig gedeihen. 
Vorausſetzung iſt natürlich, daß das Ge⸗ 
wäſſer nicht von Menſchen beſucht wird 
und eine genügende Größe hat, damit die 
Entchen nicht unnötig beunruhigt wer⸗ 
den. Sind die Enten vollſtändig flügge 
und das Futter wird draußen geringer, 
dann ſtellt ſich die Mutter mit den Kin⸗ 
dern auf dem Gehöft wieder ein. Ge⸗ 
ſchieht dies nicht, müſſen die Enten im 
Herbſt eingefangen werden. Durch dieſe 
Aufzucht iſt die Haltung verbilligt. 

Iſt jedoch geeignetes Waſſer nicht vor⸗ 
handen und der Entenhalter wohnt nicht 
abgelegen, dann kann eine Haltung nicht 
empfohlen werden. Die Enten gehen dann 
auf die in der Nähe liegenden Aecker und 
Gärten, und Verluſte durch Abſchuß uſw. 
bleiben nicht aus. Auch gewöhnen ſich 
die Enten bei öfterer Störung nicht an 
den Stall und bleiben ganz aus, indem 
ſie ſich oftmals den Wildenten anſchließen 
und dann verloren ſind. Beſonders dort, 
wo im Park ein kleiner oder größerer 
See vorhanden iſt, bringen dieſe Enten 
viel Abwechſlung und machen viel 
Freude. Naband- Frankfurt (Oder) 
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Die Bedeutung der Wiefen 


Die Fortſchritte, die in den letzten Jahren 
in der Wieſenkultur, der Wieſendüngung, 
der richtigen Auswahl der Gräſer, der 
Züchtung von hochwertigen Grasſorten 
gemacht ſind, ſind das Mittel, die Wie⸗ 
ſenerträge der Güte und der Menge nach 
erheblich zu ſteigern. Ein Beiſpiel hier⸗ 
zu möge das Geſagte kurz erläutern. 
Haben wir einen Wieſenboden, der etwa 
15 % Waſſergehalt hat, jo waren wir 
früher mit ungefähr 7—10 % verdau⸗ 
lichem Eiweiß im Durchſchnitt der Heu⸗ 
ernte zufrieden. Heute aber ſind wir 
durch die Grünlandwirtſchaften in die 
Lage verſetzt worden, dieſe Prozent⸗ 
zahlen erheblich zu ſteigern. 

Rechneriſch läßt ſich die Sache ungefähr 
kurz ſo aufſtellen: Der Gehalt an ver⸗ 
daulichem Eiweiß und Stärkewerten ſoll 
3. B. bei Stärke 8% verdauliches Ei⸗ 
weiß und 70% Stärkewerteinheiten aus⸗ 
machen. Nehmen wir hierzu den Preis 
der Futtergerſte von 10 RM. je Zentner 
an, jo ſoll das Wieſenheu 7 verdau⸗ 
liches Eiweiß und 40 % Stärkewertein⸗ 
heiten enthalten, dann ergibt ſich die ein⸗ 
fache Rechnung, daß in 40% Wieſenheu 
ſo viel Eiweiß und Stärkewerteinheiten 
enthalten find, wie in 20% Zentner 
Futtergerſte. Setzen wir nun die Preiſe 
für Wieſenheu ein, ſo finden wir, daß 
die auf einem. Morgen geernteten 
40 Zentner Heu einen ungefähren Wert 
von 230 RM. ausmachen. Legen wir den 
oben angeführten Gerſtepreis zugrunde, 
fo ergibt ſich folgendes: 1 Zentner gutes 
Wieſenheu = 5,50—5,70 je Zentner, 
wenn die Futtergerſte 10,— RM. koſtet. 
Daraus erſehen wir, daß die Wieſen die 
billigſten und beſten ee für 
Futter darſtellen. 


Anders jedoch wird das Bild, wenn die 
Wieſen vernachläſſigt werden d. h. wenn 
fie ſauer find und der Beſtand nur aus 
ſchlechten, minderwertigen Gräſern be⸗ 
ſteht, oder wenn die Ernte ſo ſpät vor⸗ 
genommen wird, daß die Blätter, die 
die meiſten Nährſtoffe enthalten, bereits 
abgefallen ſind. Aus dieſem Grunde darf 
es an der nötigen Pflege, Düngung und 
Bewäſſerung unſrer Wieſen nie fehlen. 


Dr. Kosmack 


— —ͤ—ym—ä— — 


— 


Bleiben am Rande des Brutnestes auf den Waben einige Zellen verschlossen und finden wir 
darin beim Oeffnen mit einem spitzen Stäbchen tote Bienen oder verfaulte Maden, so ist 


dies ein Zeichen von beginnender Faulbrut oder erkälteter Brut. 


pflichtig. 


Haltet Bienen 


In jeden Garten gehört in der heutigen 
Zeit des Aufbaues ein Bienenſtand. Die 
Immen bringen ihrem Pfleger reichlich 
Honig ein und tragen weſentlich zur Be⸗ 


fruchtung jener Obſtbäume und andrer 


Garten- und Feldfrüchte bei. f 
Ebenſo wichtig iſt jedoch bei der Bienen⸗ 
haltung der ſeeliſche Gewinn, den der 
Bienenvater von ſeinen Immen hat; 
denn es ſind Stunden der Stille und 
Ruhe, die er bei ſeinen Bienen verbringt. 
Er muß ſich ſogar zu größter Ruhe und 
Vorſichtübung zwingen, ſtets ſauber und 
reinlich ſein. Er muß die Furcht vor 
dem Stachel der Biene verlieren und da⸗ 
mit ſeinen Mut ſtählen. Ihm müſſen 
ſeine Bienen ebenſo lieb und vertraut 
werden, wie die übrigen Haustiere. 

Die größte Freude wird aber jeden über⸗ 
kommen, der ſich mit verſtehendem Sinn 
in das Weſen eines Bienenvolkes ver- 
ſenkt. Hier wird er viel beobachten kön⸗ 
nen; beſonders das Zuſammenleben der 
Bienen, die Arbeitsteilung, die Vermeh⸗ 
rung, die Brutpflege uſw. 


Die tägliche Arbeit im Stall. und Hof 


Hühner 

In dieſem Monat machen die Hühner ge⸗ 
wöhnlich eine Pauſe im Legen. Die Futter⸗ 
menge darf dann nicht eingeſchränkt werden. 
Der Ungezieferbekämpfung iſt jetzt die größte 
Beachtung zuzuwenden. Staubbäder aus 
Sand und Aſche müſſen immer vorhan⸗ 
den ſein. 

Das Trinkwaſſer iſt im Schatten aufzu⸗ 
ſtellen. Zum Kühlhalten eignen ſich poröſe 
Tongefäße. Durch das ſtändige Verdunſten 
werden niedrige Temperaturen erzeugt. 

Bei beſchränktem Auslauf iſt den Jungtieren 
hochwertiges Fleiſch⸗ oder Fiſchmehl, bis 
20% im Weichfutter angemengt, zu reichen. 
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Der Uebergang von einer Fütterungsart zur 
andren muß allmählich erfolgen. 

Jungtiere, die Fehler aufweiſen oder im 
Wachstum zurückbleiben, ſind abzuſchlachten, 


nachdem fie etwa 8 Tage auf Einzelmaſt ge⸗ 


ſetzt worden ſind. 

Für gute Lüftung der Ställe auch während 
der Nachtruhe ift Sorge zu tragen. Am. 
beſten ſind die Glasfenſter zur heißen Jahres⸗ 
zeit durch Drahtgitter zu erſetzen. 


Puten 2 

Die größte Gefahr für die Jungen if vor⸗ 
über, wenn ſich die Fleiſchanhängſel des 
Kopfes gerötet haben. Die Tierchen können 
dann bei jeder Witterung ins Freie gelaſſen 


ſeines Volkes lernen. 


Grünzeug beſteht. 


Faulbrut ist anzeige- 
Lichtbild: Stapf 


Die Bienenmutter iſt das einzige weib⸗ 


liche Weſen im Bienenvolk; die Arbeits⸗ 


bienen ſind geſchlechtslos. Die Bienen⸗ 
mutter iſt vom Frühjahr bis zum Nach⸗ 
ſommer durch reiche Eiablage (täglich bis 
zu 1000 Eiern) auf die Erhaltung und 
Vermehrung ihres Bienenvolkes bedacht. 
Die Arbeitsbienen (20 000 bis 50 000) 
pflegen und betreuen die Bienenmutter 


und ihre Brut in einem wunderbaren jo- 


zialen Organismus mit feingeregelter 
Arbeitsteilung und großem, ſtets opfer⸗ 
bereitem Gemeinſchaftsgeiſt. 

Aber wehe, wenn die Bienenmutter er- 
krankt oder ſonſt unfähig zu geſunder Ei⸗ 
ablage wird, dann überkommt das bisher 
ſo ruhig ſelbſtbewußt ſtarke Bienenvolk 
eine große Unruhe und Gereiztheit. Das 
Volk fühlt, daß es mit ihm zu Ende geht, 
wenn die Bienenmutter ihre Lebensauf- 
gabe nicht mehr erfüllen kann. Erſetzt 
man dann die kranke Bienenmutter durch 
eine geſunde, ſo beginnt das ganze Volk 
wieder aufzuleben. 

Jeder Gartenbeſitzer kann von ſeinem 
Bienenvolk viel für ſich und das Leben 
Kuhn⸗ eat 


— ————————— 


werden. Unbeſchränkter Weidegang ſagt den 
Puten am meiſten zu und erſpart das teure 
Aufzuchtfutter. 


Waſſergeflügel 


Die Gänſe machen jetzt wenig Arbeit und 
werden möglichſt auf der Weide gehalten. 
Nur bei ſchlechtem Wetter und ungenügen⸗ 
dem Graswuchs iſt ein Zufutter im Stall 
notwendig, das am billigſten aus klein⸗ 
geſchnittenem, mit etwas Schrot vermengtem 
Die läſtige Ackerdiſtel ift 
hierfür beſonders geeignet. Kraftzufutter iſt 
entbehrlich. 

Zu Schlachtzwecken können noch unbedenklich 
Enten erbrütet werden. Waſſergeflügel leidet 
ſehr unter Hitze und ſtarker Sonnenbeſtrah⸗ 
lung. Für ſchattige Plätze iſt zu ſorgen. 


überliegenden Seite iſt 


Sin einfaches Meiſelpänschen 


Solche Weiſelhäuschen, Weiſelkäfige, 
Weiſelburgen gibt es in den verſchieden⸗ 
ſten Aufmachungen und Formen. Wir 
wählen für den imkerlichen Anfänger das 
einfachſte, das er leicht ohne beſondre 
Unkoſten ſelbſt herſtellen kann, das ſich 
im. Betriebe bewährt hat. 


Ein Stück Fichten⸗ oder Föhrenholz wird 
zurechtgeſchnitten und glatt behobelt, 
9 em lang, 6 cm breit, 3 em did. Wir 
wählen dieſe etwas größere Form, weil 
wir der Königin, beſonders wenn fie 
jung und behende iſt, nicht zumuten 
möchten, ſich in einem furchtbar engen 
Käfig auf 48 Stunden einzuzwängen 
(Abb. 1). Das Holzſtück erhält einen 
Ausſchnikt: 445½ 2 cm, jo daß die 
Höhe desſelben 2 em beträgt. Dieſer 
Raum wird nun mit tadelloſem Fliegen⸗ 
gitter umwunden (Abb. 2). Das Gitter 
wird mit Reiß⸗ oder leichten Platten⸗ 
nägeln feſtgehalten. Es wird jo über⸗ 
genagelt, daß keine Spitzen nach außen⸗ 
hin abſtehen, an denen ſich die Bienen 
leicht verletzen könnten. Auch der Raum 
für die Königin ſoll ſehr glatt behobelt, 
möglichſt noch mit Glaspapier bearbeitet 
werden, daß Verletzungen nicht vor⸗ 
kommen. 


Die eine Seite des Weiſelhäuschens er⸗ 
hält eine Oeffnung eingebohrt, 1 cm im 
Durchmeſſer, die für gewöhnlich durch 
einen Kork geſchloſſen iſt. An der gegen⸗ 
mittels eines 


Plattennagels ein Stück Blumendraht 
befeſtigt, etwa 8 em lang. Damit wird 
das Häuschen zwiſchen zwei Waben, die 
am meiſten von Bienen belagert ſind, an 
einem Stift aufgehängt. a 


Tauben 


In den Taubenneſtern tritt in der wärmeren 
Zeit viel Ungeziefer auf, beſonders der Speck⸗ 
käfer und die Vogelmilbe. Die Niſtſchalen 
ſind daher öfters auszuwechſeln und jedesmal 
mit heißem Sodawaſſer auszuſcheuern. Ta⸗ 
bakſtaub iſt ein gutes Bekämpfungsmittel. 

Die Innentempe⸗ 
ratur der Schläge, 
die unter dem 
Dach liegen, er⸗ 
reichen oft hohe 
Grade. Die Jun⸗ 
gen entwickeln 
ſich zwar bei 
größerer Wärme 
beſſer, ſchwitzen“ 
aber im Neſt 


Soll eine Königin zugeſetzt werden, wird 
ſie durch die Oeffnung in das Häuschen 
gebracht. Dieſe wird dann nicht durch 
den dazu beſtimmten Kork, ſondern durch 
Honigteig geſchloſſen. Dieſen ſtellen wir 
aus dickem Honig und Kriſtallzucker her. 
Die Menge wird ſolange — wenn nötig, 
unter Beimengung von wenig Waſſer — 
geknetet, bis es einen weichen, von den 
Bienen leicht aufnehmbaren Teig gibt. 
Wenn wir die Königin in das Häuschen 
bringen wollen, faſſen wir ſie mit Dau⸗ 
men und Zeigefinger beim Bruſtſtück 
und laſſen ſie durch das Loch einlaufen. 
Es können auch noch einige Begleitbienen 
beigegeben werden. 

In dieſem Käfig bleibt die Königin, bis 
ſie von den Bienen, denen ſie beigegeben 
wird, ſelbſt befreit wird. Die freſſen den 
Honigteig auf und ihre neue Mutter 
wird frei. Darin liegt ein Hauptvorteil 
dieſes ſo einfachen Weiſelkäfigs, daß der 
Imker nicht eigens eingreifen muß, die 
Königin zu befreien. Das hat ſchon 
mancher Stockmutter das Leben verwirkt. 
Wer ſich Königinnen von weit entfernt 
wohnenden Imkern ſchicken laſſen will, 
der fertige ſich zu dieſem Zwecke Ver⸗ 
ſandkäfige. Es ſind dies kleine 
Käſtchen, 10 em lang, 4—5 em hoch, mit 
zwei Abteilungen, wovon die kleinere 
zur Aufnahme des Honigzuckerteiges, 
das größere für die Königin mit ihren 
etwa 20 Begleitbienen dient. Das Käſt⸗ 
chen wird mit Drahtgaze geſchloſſen, auf 
die noch ein dünner Holzdeckel jo aufs 
genagelt iſt, daß genügend Luft zugeführt 
werden kann und der dann die Adreſſe 
und die Aufſchrift erhält: Lebende Bie⸗ 
nenkönigin, Vorſicht! Weigert 


und der Verluſt an Körperfeuchtigkeit iſt 
daher ſehr groß. Den Alttieren muß genü⸗ 
gend Waſſer zur Verfügung ſtehen. 


Kaninchen 


In der heißen Jahreszeit ſind die Ställe 
ſtändig ſauber zu halten. Gegen Ungeziefer 
find die Ställe ab und zu mit Kalkmilch, der 
etwas Kreoſol beigefügt iſt, auszuweißen. 

Anfang Juni wird mit dem Kleeſchnitt be⸗ 
gonnen, der ein ſehr gutes Grünfutter für 
Kaninchen iſt. Man hüte ſich jedoch, den 
Kaninchen, zumal den Jungtieren, zu viel 
auf einmal zu reichen, er verurſacht Blä⸗ 
hungen, die oft den Tod herbeiführen können. 
Gutes Heu muß den Tieren auch bei Grün⸗ 
fütterung ſtändig zur Verfügung ſtehen. 

Peinliche Sauberkeit muß in den Stallungen 


Das Röniginabſperrgitter 


Ein „Marterinſtrument“ ſoll es für die 
Bienen ſein? Wenn ſie dick und voll von 
der reichen Tracht heimkommen, müſſen 
ſie ſich durch die engen Lücken zwängen, 
was ihnen gewiß viel Schmerzen verur⸗ 
ſacht. Die ſolches behaupten, kennen das 
Bienenleben nicht. 

Es iſt wohl richtig, daß unter gewiſſen 
Umſtänden das Abſperrgitter ein Marter⸗ 
ding für die Sammelbienen werden 
lönnte. Das iſt der Fall, wenn die 
Durchgänge enger als 4½ mm find und 
die Gitter überhaupt zu klein gehalten 
werden. Wer ſelbſt Abſperrgitter aus 
Holzſtäbchen oder Holzleiſten anfertigt, 
der merke ſich wohl, daß der Abſtand von 
Leiſte zu Leiſte peinlich genau 4½ mm 
beträgt. Iſt er nur wenig größer, kön⸗ 
nen junge, ſchlanke Königinnen durch⸗ 
ſchlüpfen; iſt er aber zu klein, dann wird 
das Gitter tatſächlich zum Marter⸗ 
inſtrument. 

Dann darf das Gitter auch niemals zu 
klein gegeben werden, ſonſt gibt es in 
den hochflutenden Zeiten der Volltracht 
Verkehrsſchwierigkeiten. In der Abbil⸗ 
dung zeigen wir ein Gitter, das über den 
ganzen Raum des Kaſtens gebreitet iſt. 
Es muß ſehr gut aufliegen, damit es ſich 
nicht werfen kann. Zu dieſem Zwecke 
können, wenn notwendig, ſchmale Holz⸗ 
leiſten angenagelt werden, die aber das 
Herausnehmen der Rahmen nicht er⸗ 
ſchweren dürfen. Bei ſolch großen Git⸗ 
tern iſt ein Drängen und Drücken, auch 
bei der reichſten Tracht und bei einem 


plötzlich hereinbrechenden Gewitter, un⸗ 


denkbar. Kreisbienenmeiſter Weigert 


— 


herrſchen, wenn ſich die Tiere bei der ſtarken 
Sommerhitze wohlfühlen ſollen. Bei ungün⸗ 
ſtigem Stand ſchützen wir die Käfigtüren 
durch Vorhängen von angefeuchteter Sack⸗ 


leinewand. Die Futtergefäße ſind nach jeder 


Mahlzeit gründlich zu ſäubern. 


Ziegen 

Mit zunehmendem Wachstum des Weide⸗ 
graſes wird die Haltung der Ziegen mehr 
und mehr auf die Weide verlegt. Ohne Zu⸗ 
futter laſſen ſich die Ziegen aber nur auf 
ſehr guten Weiden erhalten. Beſonders bei 
ſchlechtem Wetter freſſen ſie ſchlecht, ſo daß 
ſich eine Zufütterung im Stall empfiehlt. 
Bei Verdauungsſtörungen und Freßunluſt 
geben wir den Tieren eine Abkochung von 
Leinſamen, Kamille oder Pfefferminz. 


45 


Fragen unfter Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartiteln im 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. ı 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. 


Frage 19: Leukämie 


Mehrere Hühner meines Beſtandes ſtarben 
nacheinander. Beim Oeffnen wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Leber und Nieren geſchwol⸗ 
len und heller in der Farbe waren. Wie 
kann ich dieſe anſcheinend anſteckende Krank⸗ 
heit mit Erfolg bekämpfen? 
M. W., Breslau 
Antwort: Es handelt ſich um Leukämie. Der 
Erreger iſt ein wahrſcheinlich unſichtbares 
Virus. Sicherlich wird das Ausbrechen der 
Seuche ermöglicht oder ſtark begünſtigt durch 
Zuſammenhalten von Geflügel auf be⸗ 
ſchränktem Raum, Begünſtigung früher Lege⸗ 
reife, Treibfutter uſw. Die Uebertragung iſt 
noch nicht geklärt, wahrſcheinlich durch Kot 
oder Hautſchmarotzer. er Krankheitsver⸗ 
lauf iſt- langſam, ſchleichend, in der Regel 
mit dem Tode endigend. Aeußere Erſchei⸗ 
nungen werden bei dem ſchleppenden Gang 
wenig beobachtet. Die Tiere bleiben im Er⸗ 
nährungszuſtand zurück, der Kamm wird 
welk und blaß. Oft tritt der Tod auch „mit⸗ 
ten im Leben“ ein; dann liegt meiſt die 
plötzliche Zerreißung der hochgradig verän⸗ 
derten Leber oder Milz vor. Erkennung: 
Das Blutbild zeigt zuweilen unter dem Mi⸗ 
kroſtop eine ungemeine Vermehrung der 
ſonſt ſehr ſeltenen, weißen Blutkörperchen. 
Im toten Huhn findet man die Leber oft um 
das Mehrfache ihres gewöhnlichen Umfanges 
vergrößert. Sie füllt allein faſt die geſamte 
Bauchhöhle aus und iſt grauweißlich ver⸗ 
waſchen verfärbt. Aehnlich iſt auch die Milz, 
mitunter auch die Nieren verändert. Darm⸗ 
gekröſe und Eierſtock weiſen vielfach knotige 
Verdickungen auf. Verwechſlung mit Tuber⸗ 
kuloſe iſt in manchen Fällen möglich, hier 
muß dann die bakteriologiſche Unterſuchung 
entſcheiden. 
Die Bekämpfung dieſer Seuche liegt noch 
ſehr im argen. Jede Behandlung einmal 
erkrankter Tiere iſt zwecklos. Eine Feſtſtel⸗ 
lung erkrankter Tiere iſt nicht immer mög⸗ 
lich. Vorbeuge durch Zukauf kerngeſund aus⸗ 
ſehender Jungtiere, drei- bis vierwöchige 
Abſonderung, naturgemäße Haltung. Das 
Fleiſch geſchlachteter Tiere mit geringgradi⸗ 
gen Organveränderungen kann, nach Ent⸗ 
fernung der Organe gründlich gekocht, ge⸗ 
geſſen werden. Abfälle nicht etwa andren 
Hühnern geben. 


Frage 20: Bildung der Eiſchale 


Legen die Hühner die Eier weich oder hart? 
Erhärtet die Schale ſchon im Eileiter oder 
erſt, wenn es die Henne ſchon gelegt hat, 
alſo der Sauerſtoff mit dem Ei in Berührung 
kommt? A. M., Berlin 
Antwort: Das Hühnerei wird im Eileiter 
von der Kalktſchale umgeben. Das Ei iſt aljo 
bereits von der harten Schale vor dem Aus⸗ 
tritt aus der Kloake umgeben. Beim Ab⸗ 
legen des Eies iſt das Ei von einer ſchlei⸗ 
mig⸗wäſſerigen Flüſſigkeit umgeben, damit 
es — ſchlüpfrig geworden — mit Leichtigkeit 
abgeſtoßen werden kann. wira⸗Ffo. 


Frage 21: Räude bei Schweinen 


Mein vier Monate altes Schwein iſt haut⸗ 
krank. An den Füßen und unter dem Kör⸗ 


wira⸗Ffo. 


per ſcheidet die Haut eine bräunliche, klebrige 
Maſſe aus. Starker Juckreiz. Um was für 
eine Krankheit handelt es ſich und was iſt 
dagegen zu tun? 
Antwort: Bei der Hautkrankheit Ihres 
Schweines kann es ſich um die Räude oder 
den ſogenannten Ruß der Ferkel handeln. 
Gewiſſe Mangelkrankheiten (einjeitige Fütte⸗ 
rung) erzeugen auch bisweilen derartige 
Ausſchläge, die ſtark jucken. Bekämpfung bei 
Räude und Ruß: Entfernen der klebrigen 
Maſſen und. Borken durch Abhürſten und 
Abreiben mit Oel. Bei Räude ferner: Ein⸗ 
reiben einer Körperhälfte mit einer Salbe 
aus 1 Teil Terpentinöl, 8 Teilen Schwefel⸗ 
blüte. Nächſter Tag zweite Körperhälfte, 
zwei⸗ bis dreimal wiederholen. Stall gründ⸗ 
lich reinigen. Bei Ruß: Dickes Einpudern 
mit feinem Eichenrindenpulver an zwei bis 
drei Tagen, dann Abreiben mit Oel und 
Einreiben mit Zinkſalbe (mehrmals). Bei 
Mangelkrankheiten: Viel Sonne und Luft. 
Gelegenheit zum Wühlen in der Erde. Bei⸗ 
füttern von rohen Mohrrüben, Spinat, Ra⸗ 
punzeln uſw. Wenn das nicht möglich iſt, 
zwei⸗ bis dreimal täglich einen Eßlöffel 
guten Lebertran geben. K. ⸗Ffo. 


Frage 22: Juckreiz beim Hund 
Meine Schäferhündin leidet an ſtarkem Juck⸗ 
reiz. Ein Tierarzt hatte Räudeverdacht. Das 
Tier ſoll in nächſter Zeit werfen. Kennt ein 
Leſer ein ſicher wirkendes Mittel hiergegen? 
R. St., Gera 
Antwort: Hautkrankheiten ſind ohne Beſichti⸗ 
gung des Patienten nicht zu behandeln. Die 
einwandfreie Feſtſtellung von Räude, ſei es 
Acorus oder Sarfoptes, iſt nur mikroſkopiſch 
möglich. Falls der Juckreiz im Blut liegt, 
führt eine Umſtellung des geſamten Stoff⸗ 
wechſels oft zur Heilung. Durch das bevor⸗ 
ſtehende Werfen der Hündin dürfte das in 
vollkommenſter Weiſe ſtattfinden. Bis da⸗ 
hin iſt neben größter Sauberkeit der Haut 
und des Lagers ausgiebige tägliche Bewegung 
erforderlich. Uebermäßiges Füttern, beſon⸗ 
ders aber ſalziges, gewürztes oder fettes Fut⸗ 
ter ſind zu meiden. Fleiſch, Reis, Milch und 

Waſſer ſind naturgemäßes Futter. 
K., Frankfurt (Oder) 


Frage 23: Comfrey für Schweine 3 


Früher fraßen meine Schweine Comfrey 
gern, jetzt verweigern ſie die Aufnahme des 
Futters, wenn ich Comfrey beimiſche. Kann 
ich durch Einſäuern das Futter ſchmackhafter 
machen? P. P. ⸗Lagow (Neum.) 
Antwort: Comfrey oder Beinwell wird nur 
als Zufutter für Schweine verwendet und 
wegen ſeiner ſtarken Behaarung im allgemei⸗ 
nen auch nur von dieſen Tieren gefreſſen. 
Vielleicht iſt die ſchlechte Aufnahme darauf 
zurückzuführen, daß die Pflanzen friſch oder 
mit Jauche gedüngt worden ſind. Unter 
Umſtänden kann auch trockene Witterung die 
Schuld gehabt haben. Ob es in diejem Falle 
zweckmäßig geweſen wäre, den Comfrey ein⸗ 
zuſäuern, läßt ſich ſchwer entſcheiden. Es iſt 
bei der Einſäuerung immer zu berückſichti⸗ 
gen, daß ſie nur dann gelingt, wenn ſie ſehr 
ſorgfältig vorgenommen wird und daß ſich 


D. S.⸗Berlin 


Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


nur einwandfreie Silage zur Verfütterung 
eignet. Das Futter muß feſt eingeſtampft 
werden, wobei ſperriges Futter zu häckſeln 
iſt. Zur Sicherung des Gärprozeſſes ſetzt 
man 2 grüne Melaſſe oder %—1 % Zucker 
hinzu. Man kann auch Säurezuſätze, wie 
Defulöſung oder Pentheſta verwenden. Nach 
der Füllung muß der Behälter mit einer 
dicken Lehmſchicht vollkommen luftdicht ab⸗ 
geſchloſſen werden. Um einen ſicheren Luft⸗ 
abſchluß zu erreichen, muß die Lehmſchicht 
immer feucht gehalten werden. Geſchieht das 
nicht, ſo verdirbt die Silage. Einwandfreie 
Silage hat immer einen mildſäuerlichen Ge⸗ 
ruch; ſchlecht riechende Silage iſt verdorben. 

Dr. Klieſch-Berlin 


Frage 24: Enteneier einlegen 


Sind die Eier der Khaki⸗Campbell⸗Enten 
zum Einlegen ebenſo gut geeignet wie Hüh⸗ 
nereier und wie ſind ſie zu behandeln? 
- J. Sch.⸗Annaburg (Halle) 
Antwort: Die Eier der Khaki-Campbell⸗ 
Enten können Sie genau ſo behandeln und 
einlegen wie Hühnereier. Selbſtverſtändlich 
ſollen nur ſaubere Eier eingelegt werden. 
Unbefruchtete Eier eignen ſich am beſten zum 
Einlegen. Die Jahreszeit ſpielt keine Rolle, 
wenn die Konſervierung ſachgemäß ausge- 
führt wird. wira⸗Ffo. 
Frage 25: Fallenneſter N 
Zur Kontrolle der Legeleiſtung meiner Hüh⸗ 
ner möchte ich Fallenneſter einrichten. Haben 
Leſer mit der einen oder, andern Art beſon⸗ 
ders gute ab ungen gemacht? 

A. K. ⸗ Salzburg 
Antwort: Fallenneſter mit zweiteiliger 
Klappe haben ſich am beiten bewährt. Sie 
jind 40 em breit und tief und 35 em hoch. 
Es können mehrere Reihen übereinander ge- 
ſtellt werden. Die unterſte Reihe ſteht 40 em 
vom Boden ab. Alle Neſter müſſen eine. ge⸗ 
nügend weit abſtehende Anflugſeite haben. 
Gewöhnliches Fenſterglas, mit Drahtſchutz 
verſehen, iſt am beſten. Es muß jedoch, je 
nach Größe, genügend ſtark ſein. 

Raband⸗Ffo. 


Frage 26: Katzen vertreiben 


Was kann ich tun, um die Katze meines 
Nachbarn, die die Beete beſchmutzt, aus mei⸗ 
nem Garten zu vertreiben? F. G., Lehnitz 
Antwort: Katzen halten Sie von Ihrem Gar⸗ 
ten fern durch Auslegen von Lappen, die 
mit Franzoſenöl (Tieröl) getränkt ſind.“ 
Neuerdings wird auch Nikotinſulfat empfoh⸗ 
len. Sie beſprengen die Stellen, an denen 
die Katze überwechſelt und auch den Ort, wo 
ſie vorzugsweiſe verweilt, mit Nikotinſulfat 
(40prozentige Löſung), 1 Teelöffel auf 31 . 
Waſſer. — Vergiften dürfen Sie das Haus⸗ 
tier Ihres Nachbarn keineswegs; das wäre 
außer ſtrafbarer Sachbeſchädigung auch Tier⸗ 
quälerei. Sie können aber den Nachbar auf 
„Unterlaſſung“ verklagen. Er kann dann, 
wenn das Gericht erhebliche Schädigung an⸗ 
erkennt, für jeden nachgewieſenen Fall des 
Betretens des Gartens durch die Katze zu 
einer Geldſtrafe verurteilt werden. Wie der 
Nachbar die Katze vom Betreten Ihres 
N abhält, iſt ſeine Sache. 

Bund für Katzenſchutz, Dresden 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Derlagsanftalt Trowitzſch 8. Sohn G. m. b. 5., Frankfurt (Oder) 
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Baumsprilzen 


sind erstklassig und haben sich seit rund 
40 Jahren 100000fach bewährt. Klugeverlangen 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 


Motor-Spritzen 
“ Karren-Spritzen 
f Rücken- Spritzen 
Eimer-Spritzen 
Hand-Spritzen 
Pulver-Zerstäuber 


Trowitzsch berät. 


Brennessel-, Gras-, Klee-Schneide- 
maschinen, sowie Geflügel- Kanin 
u Ziegenzuchtgeräte liefert P. Knöfel 

jeden, der sät! 


Stumsdorf, Bez. Halle. (Liste gratis 


Brutmaschine 


und Schirmglucke »Gindos, die führende Weltmarke 
von Mk. 25. und Mk. 12.- an; von jedem Kind spielend. 
leicht zu bedienen, eignet sich für Gänses, Entens, Hühners 
und Fasaneneier, spart viel Ärger; nur halbe Arbeit wie 
nit Bruthennen. Dankschreiben vom In» und Ausland 
e Prospekte kostenlos. — 
@oschnrider & Co., Nerd / Donau, Tel 42 m. 54 


Jüpiter-Plävins-Regenspendor !i 


Der leistungsfäh. Rasensprenger f. kleine 
u. große Beanspruchung ohne Reparatur. 


Re, Netband-Enka-Regner bir. ang. 
Ph 2 stı ka l Der neue automat. er 
0 
Alıners Rasenmäher „Meisterklasse“ 


Die moderne und preiswerte Maschine. ber. Holder 
Verl. Sie Sonderlisten mit Fabrikpreisen. . 
. Maschinentabrik 
A. Treppens & Co..BerlinSW168 Lindenstr.13 Metzingen (Wbg.) 
- Gegr. 1888 
Ueber 100höchste 
Auszeichnungen 


Verein chem.fobriken Sqatau. 


Für Unen Garten! 


Genau so zuverlässig wie für 
Bestecke und Taschenmesser, 
wie für Scheren und Rasier- 
klingen ist die Zwillingsmarke 


auch fürGärtnermesser,Garten- 


Der kluge 


2 22 
Kleingärtner 
sorgt für zweckmäßige 
und planvolle Boden- 
bearbeitung nach dem 
bekannten und tausend- 
. fach bewährten Wolf- 
System. Erspart damit Zeit, Kraft und Geld und 
steigert den Ertrag. Kein Experimentieren not- 
wendig. Das Arbeiten nach dem Wolf-System 
ist kinderleicht und macht sich sofort bezahlt. 
Eine - ausführliche Beschreibung des Wolf- 
Systems mit wertvollen praktischen Hinweisen 
finden Sie in dem neun Wolf-Gartenbuch, das 
soeben unter dem Titel „Die Schatzgräber” er- 
schienen ist, und das Sie in jeder besseren Fach-- 
handlung erhalten. Es kostet nur RM. -,80. Sie 
bekommen dort auch unsere Drucksachen und 
eine Probenummer der interessanten Monats- 
schrift „Der Wolfer“, auch direkt von uns. Viertel- 
jährlich nur 29 Pfg., durch alle Postanstalten. 
Wolf-Geräte-FabrikGmbH., Betzdorf- Sieg 207. 
(Von jeher rein arisches Unternehmen.) 
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Plätze, Gleisanlagen usw. 


scheren, Rebenscheren usw. 
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anderenPflanzenschutzmittel 
liefert in bekannter, erstklassiger Qualität 


Otto Hinsberg, Nackenheima.Rh. 
Erste u. älteste reine Pfl anzenschutzmittelfabrik 
Verlangen Sie kostenlose Merkblätter Nr. 73 


kostenlos Drucksachen an. 
J. A. Henckels, 
Grüne walderstraße, 


Solingen 


Ein altes, bewährtes Buch in neuer Auflage 


Blumenzucht und Blumenpflege im Zimmer 


Von Robert Betten, in neuer Bearbeitung von Martin Stamm 


Dieses bekannte Buch ist jetzt in 11. Auflage erschienen und beweist 
damit, daß es den Freundinnen und Freunden der Zimmerblumen 

der rechte Ratgeber ist. Alles, was der Leser über die Anzucht und 

Pflege der Zimmerblumen wissen möchte, wird auf Grund der 8 
reichen Erfahrungen anregend und verständlich besprochen. Die 
erprobten Kulturanweisungen werden durch ausführliche Tabellen 

ergänzt, sodaß der Inhalt dieses Werkes unerschöpflich ist. Das Buch 

ist 286 Seiten stark und enthält 308 Abbildungen und Zeichnungen. 

In Leinen gebunden beträgt der Preis. RM. 7.— 


Gartenbauverlag Irowitæsch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


III u—-—— — nn 
Drud und Berlag der Verlagsanſtalt Trowirib 2 Sohn, G. m. b. H. — Für Anzeigenteil veramwornich Fritz Philipp, beide Frankfurt (Oder). — 3. Zt. iſt Anzelgenpreisliſte Nr. 4 gültig. — = 
D. X. (1.36) 15400, einſchl der Auflage „Der Lehrmeifter im Garten und Kieintierhof und der Ausgabe K. — poſſſcheckonto Berlin Ar. 123006. „Deutſcher Garten“ (früher „Der prakliſche 
Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau‘) der Verlags anſtal Trowitzſch & Sohn, ch. m. b. H., Franffurt (Oder) — In Oeſterreſch und Ungarn verantwortlich für Schriftleitung und Herausgabe 
Dr. Franz Hain, Kommiſſionsbuchhandlung, Wien J. Waltneritr 4, Poſtſparkaſſakonti Wien Nr. 16795, (<fdyehoflowatei) Prag 77869, (Jugoſlawien) Zagreb 40 728. — Wiener Poſtſparkaſſen⸗ 

> konto Nr. B. 130976 der Berlagsanftalt Trowitzſch & Sohn, G. m. b. H., Frankfurt (Oder). 


Postverlägsört Frankfürt Oder) 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenb au“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


51. Jahrgang Nr. 12 28. Juni 1936. Gartenbauverlag Trowitzſch S Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin Ws . 2 
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„ak er liefert seit 1875 [ hoch RM. 8.—. Prospekt 34 alle 3 Heizung. in Gr Eiern. 
eee 0. Kleine, Hannover, Vahrenwald 54 B 75, 100, 150, 2 „ 300, 400, 500, 
wurde der Dengier mit: „N Leipzig C 15 . |f Spezialfirma für Gartenberegn. 600, 800 oder 1000 Eiern.“ 

6 


> 
a. beachtenswerf* ausgez DEE sl kostenl 


log M. 0.60 


Preis o. Porto u. Verpackg. 9.60 M. > 
Versand unter Nachnahme \ — Pa 
Prospekte u. Auskunft kostenlos 


Samen-Liebau BONN IT 7 
D . 2 
hochkonzentriertes, ungiftiges, billiges e 


Blumenstadt Erfurt 15 
en gegen; Blattläuse, Blutläuse, Erdflöhe, Blatt- 
Dr. Dorner’s wespenlarven, Käfer u. Raupen aller Art 


| .. 
B f nEsrnaro! MB Bezus durch Samenhandlungen, landwirtschaftl. Bezugs- 
ec osen * >> verschalfiunkran und Absatzgenossenschaften, Drogerien usw. 


freieWege, Pl 


zum Einmachen von — 
SGemòse, Fleisch 


Ersatzdeckel 


für alte Konservendosen 


Geld-, Arbeits- und 
Zeitersparnis“ 
3 5 


Berderdi- Versand 
Freiburg |. Br. 
Verschließ- Qualitätswagen 


Maschinen 
mit Abschneide- und . 
“Bördelvorrichtung 0 5 \ \ 
5 . : DR. 
e Der Pressen Dreibund Frauenlob hg 


e ai Er EoKnn 1 Als Wäsche-, Kartoffel- und Rübenpresse 36.— RM. 


2 Mit Wäscheglätteinrichtung 12 — RM. mehr 
5 it 1 409 l. ant. 8 3 Mit Holzkorb und Untersatz zum Pressen von Obst und 
Liste frei. Nichtge⸗ Beeren 16 RM. mehr. 
fall. Zurücknahme. Lieferung ohne oder mit Zusatzgeräten. Wiederverkäufer Rabatt. 
305. Abel 17 n. Liebig&Co., Lichterielde-Ost, Auguststraße 8 


Borſch / Geiſa Thür. 


Ein e Bach, un sioerläscgen Gelen Gs worden kegedtat intakt bade, 
Die Schädlinge des Obst- und Weinbaus 


Von Dr. Martin Schmidt- Potsdam 


Die 4. Auflage des weithin bekannten Werkes von Freiherr von Schilling ist jetzt in völlig neuer Bear- 


beitung erschienen. Der Verfasser gibt seine vieljährige, in der Hauptstelle für Pflanzenschutz in Pots- 


dam gesammelte Erfahrung wieder und hat ein ausgezeichnetes Buch für die Praxis geschaffen. Dieses 


Werk enthält ausführliche Bestimmungstafeln, nach denen der Schädling leicht festzustellen ist und 


außerdem geben 45 Farbenbilder zuverlässig Rat. Wer nach diesem Buch arbeitet, kann nicht nur 


Schädlinge erkennen, sondern sie auch erfolgreich bekämpfen. 


90 Seiten mit 45 farbigen Abbildungen auf 2 Tafeln und 24 Fotos . „„ ese 
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Haben Sie denn ald. 
Ernte gehalt? 


Nein? — Schade! Solche Ernten ſpielen näm⸗ 
lich im Garten eine gewaltige Rolle, und wer 
erft einmal jo aus dem Vollen heraus geerntet 
hat, der weiß, daß er dieſe Rieſenerträge immer 
nur erprobten Ratjchlägen zu verdanken hat 


Wirklich en ollen Rat gehen die 85 Ng.-Blslo 


Das Frühbeet des Liebhabers 

Von J. Steffet., 

Der Selbſtbau eines Frühbeetkaſtens wird in 
allen Phaſen geſchildert. Ein erfahrener 
Praktiker gibt viel Neues bekannt. 38 Ab⸗ 
bildungen. 


Der ſchöne Gartenraſen 

Von C. Rimann. 

Alle Arbeiten, die zur Anlage und Pflege 
einer vorbildlichen Raſenfläche gehören, 
ſchildert der bekannte Verfaſſer eingehend. 
40 Abbildungen. x 
Kein Unkraut mehr 

Von B. Voigtländer. 

Der Verfaſſer vermittelt nicht nur die Kennt⸗ 
nis von 1 15 Gartenunkräutern, ſon⸗ 
dern nennt die erprobteſten Maßnahmen und 
Mittel zur erfolgreichen Bekämpfung. 43 Ab⸗ 
bildungen. 

Praktiſche Gartengeräte 3 
Von A. Demnig. 5 

Nur ein Spezialiſt kann beurteilen, welche 
Geräte brauchbar find. Da der Verfaſſer Ge⸗ 
räte 1 ſind ſeine e von un⸗ 
ſchätzbarem Wert. 49 Abbildungen. 

Alle Veredlungsmethoden 

Von W. Poenide. 

Der Verfaſſer erklärt die verſchiednen Ver⸗ 
edlungsarten, ihre Vor⸗ und Nachteile und 
nennt die beſten Arten, die für die Vered⸗ 
lung der Obſt⸗ und Ziergehölze in Frage 
kommen. 5 
Boden, Waſſer, Düngung 

Von Prof. E. Heine. 

Der erfahrene Dahlemer Pa vermittelt 
dem Liebhaber ſeine reichen Kenntniſſe über 
die Bodenbearbeitung, die Waſſerfrage und 
die Düngung. 

Wann, wo, wie ſäen und pflanzen 

Dies Buch gibt nicht nur Auskunft über Aus⸗ 
Kan der vielen Gemüſe und Blumen, ſon⸗ 


ern auch über das Pflanzen und Ve n⸗ 
dane Sande a e, 
äume, Gehölze ö. 
Abbildungen. 5 5 


lumenarten, der 


2 


Pläne für kleine Gärten 

Von E. Wegner⸗Höring. 

Wie kleine Gärten verſchiedener Art angelegt 

werden und was bei der Anlage zu beachten 

iſt, beſchreibt der Verfaſſer an Hand vieler 
eiſpiele ſehr ausführlich. 


Die Pflanzenſchutzapothele 

Von Paul Pauck. 

Mit viel Verſtändnis nennt der Autor die 
zahlreichen ee die 
fs jeder Gartenbeſitzer an Hand guter Re⸗ 
zepte herſtellen kann. 


Aufbewahrung von Obſt und Gemüſe 
Von H. Schieferdecker. 

Nicht nur das Einlegen und Einwecken der 
1 rüchte wird behandelt, ſon⸗ 
dern auch das Dörren, das Einſäuern und 
die vielen andren Möglichkeiten. 30 Abbild. 


Vogelſchutz für Jedermann 
Die Vögel des Gartens ſind beſchrieben und 
die vielen Möglichkeiten, mit wenig Mitteln 
erfolgreichen ae z zu treiben. Niſt⸗ 
kaſtenbau, Futterplätze, Trinkſtellen, Fütte⸗ 
rung uſw. 35 Abbildungen. 


Ausgewählte Knollen⸗ und Zwiebelblumen 
Gartenbauinſpektor R. Maatſch von der Lehr⸗ 
und Forſchungsanſtalt in Dahlem macht er⸗ 
robte Kultur⸗ und Sortenangaben über 
alpen, Lilien, Gladiolen, Dahlien u. a. 
32 Abbildungen. 


Obſtbau für Anfänger 

Von Otto Kronberg. 

Der bekannte, in der Verſuchs⸗ und Lehr⸗ 
anſtalt in Dahlem arbeitende Verfaſſer be⸗ 
handelt hier auf Grund ſeiner langen Praxis 
die zahlreichen Anfängerfragen in überaus 
verständlicher Form. Alles, was man wiſſen 
muß, wird geſagt. 19 Abbildungen. 


Obſtbau für Fortgeſchrittene 

Von Otto Kronberg. 

In ſeinem zweiten Buch beſchreibt der Ver⸗ 
faſſer den FÜR Sommer⸗ und Win⸗ 
terſchnitt und plaudert über ſeine jahre te⸗ 
langen Erfahrungen und Verſuche. Auch die 
Ernte und Verpackung wird behandelt. 18 Abb. 
Gewürzkräuter unſerer Gärten 

Von C. Karſtädt. 

Der vielgenannte, gewiſſenhafte Kräuter⸗ 
gärter gibt Pflegeanweifungen und eine 
wohlüberlegte Zuſammenſtellung der Gewürz⸗ 
kräuter, die in jedem Garten gedeihen und 
die in der Küche auch verwendet werden 
können. 35 Abbildungen. 


Die Bepflanzung von Grabſtätten 

Von Harry Maaß. 

Der bekannte Verfaſſer beſpricht die vielen 
Fragen, die mit der ebenen Bepflanzung 
unferer Grabſtätten zuſammenhängen. 


fee 0 Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, Frankfurt⸗O. 


Erſcheinungsweiſe 

An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 3 


Der Bezugspreis 

beträgt monatlich 75 Rpfg. (einfchl. 5.78 Rpfg. 
Zeitungsgebühr), zuzüglich 1 Rpfg. Poſtzuſtel⸗ 
lungsgebühr, durch Streifband 1,05 RM., 
Einzelhefte 50 Rpfg. Für Ausland (außer 
Schweiz) durch Streifband 0,80 RM. Für 
Oeſterreich je Quartal 3,40 Sch. 

Die Buchbeilage 

erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 


Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 
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Beſtellungen 

für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 
In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 
lung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Poſtſcheckkonto 5 = 
Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130 976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77 869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. ae 


Nachdrucks 


12 


Redaktionsſchluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 


Anzeigenſchluß 


für das am 12. Juli 1936 erſcheinende Heft 
iſt am Donnerstag, dem 2. Juli 1936. 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 27212725, in Ber⸗ 
lin: Flora 4915 und für Wien iſt der Fern⸗ 
ſprecher U— 21 — 4 — 89. 
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Wenn Sie verreiſen 


und längere Zeit von Ihrem Wohnort fern⸗ 
bleiben, raten wir Ihnen, ſich den „Deutſchen 
Garten“ nachſchicken zu laſſen. Wir regeln 
alles für Sie, bitten Sie aber, uns die ge⸗ 
naue Anſchrift anzugeben und den Zeit⸗ 
raum, damit eine ordnungsgemäße Lieferung 
einſetzen kann. 


Rofen blühen nur einmal 


im Jahr ſo ſchön, wie in der Roſenzeit. Und 
wenn Sie dann den richtigen Ratgeber zur 
Hand haben und die Meinung, Erfahrungen 
und Beobachtungen eines Roſenzüchters 
leſen und Vergleiche anſtellen können, dann 
iſt der Nutzen beſonders groß. Der welt⸗ 
bekannte Roſenzüchter Wilhelm Kordes hat 
das vielgeleſene Buch „Roſen, Züchtung, 
Anpflanzung und Pflege“ geſchrieben. Es 
enthält auf 134 Seiten 157 Abbildungen und 
5 Vierfarbendrucke. Jedes Buch enthält auch 


die Lifte der Neuzüchtungen des. letzten 
Jahres. Preis 4,20 RM. Wenn Sie ſich ge⸗ 
nauer über dieſes Werk unterrichten wollen, 
ſenden wir Ihnen gern einen Proſpekt. Bitte 
geben Sie uns Ihre genaue Anſchrift. 


NUN 


Sin täglicher Ratgeber, der langjährige Er⸗ 
fahrung, praktiſches Wiſſen und Gründlichkeit 
in fo reichem Maße birgt, daß er auch „Sammel- 
werk befter Kulturratſchlage! heißen könnte, iſt das 


Gartentaſchenbuch 


Es enthält den Kalender der Gartenarbeit für 
jeden Monat und das ABC des Gartenbeſitzers 
mit vielen, genau erklärten Stichworten. 172 
Seiten, 67 Abb. Leinenband Preis RM. 2.75 


ANNIMMT 


Bei unpünktlicher Lieferung. 

einzelner Hefte des „Deutſchen Gärtens“ 
oder beim Ausbleiben des neueſten Heftes 
bitten wir unſere Leſer, zuerſt dem zuſtän⸗ 
digen Poſtamt davon Mitteilung zu machen. 


Bleibt dieſe Beſchwerde erfolglos, ſchreiben 


Sie uns bitte, damit wir vom Verlag aus 
für pünktliche Lieferung ſorgen können. Ver⸗ 


geſſen Sie aber nicht, uns genaue Angaben 


zu machen. 


Wer liefert eigentlich 


all die ſchönen Sachen, die im „Deutſchen 
Garten“ beſchrieben werden und die jeder 


Gartenbeſitzer gern haben möchte? Erſt ein- 


mal natürlich alle Firmen, die im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ inſerieren. Wenn Sie Seite 
für Seite des Anzeigenteiles prüfen und 
durchſehen, finden Sie eine ganze Reihe 
guter Angebote, die wir immer wieder emp⸗ 
fehlen können. 


Deulſcher Öarlen 


iher-Der praktifche Ratgeber im Obſt und Gartenbau- 
Mi e im Garten und Kleinticrhof⸗ 


51. Jahrgang 


28. Juni 1936 


Nr. 12 


Schutz allen unſchuldig Verfolgten 


Vergeßt nicht den Maulwurf in dieſem ſchädlingsreichen Jahr 


Oben iſt das Prinzip allen Regierens! Der La⸗ 
teiner ſagt: Justitur fundamentum est omnium regno- 
rum. Chriſtus ſagt: Selig ſind die unſchuldig leiden; denn ihrer 
iſt das Himmelreich. Zwar bezieht ſich die Verheißung auf uns 
Menſchen mit Geiſt begabten Geſchöpfe Gottes; indes „Ge⸗ 
rechtigkeit“ wenigſtens ſoll unſchuldig verfolgten ſtummen 
Geſchöpfen ſeitens der vernünftigen Menſchen werden. 

Lange ſchon leiden nützliche Tiere unſchuldig und dank unſrer 
neuen Geſetze, der Arbeit der Schulen und der Tierſchutzvereine 
wird es immer beſſer. Das Gute, die Erkenntnis, brechen ſich 
Bahn. Wenn unſer zumeiſt unſchuldig verfolgter Maulwurf 
ſprechen könnte, er würde laut feine undankbaren Uebeltäter 


anklagen. Der Graf von Springenſtein auf Groß Horlütz im 


Hultſchiner Ländchen kaufte für ſeine 100 Morgen Feld Maul⸗ 
würfe auf und hatte nie über Mißernte, Inſektenſchaden u. a. 
in Getreide und Heu und Wieſe zu klagen. Mit Weisheit und 
Verſtand ordnete des Schöpfers Hand alle Dinge! 


Wir erinnern uns lebhaft, in der Schule ſeinerzeit gelernt zu 


haben: „Die Singvögel“, wo es heißt: .. da fingen einige 
böſe Buben an, die Neſter der Singvögel zu zerſtören. Kürz⸗ 
lich ſagte mir einer unſrer 20 Gartenarbeiter: „Wenn die vier 
Hunde noch weiter Maulwürfe plün⸗ 

dern, werden Drahtwürmer und ſonſtige 

Schädlinge uns auffreſſen.“ 


— 
Freilich dürfte jemand ſagen: Was für Yandeno 
ein weltfremder, von Gott und allen S G) 


weashät 


guten Geiſtern verlaſſene Idiot mag denn“ 


tengehilfe, der Maulwurf, erhielt des Henkers Dank! (Undant 
iſt der Welt Lohn.) Freilich war man damals ein Zwanziger. 
Leicht hätte man den Maulwurf lebendig fangen und ihn im 
Felde, im Walde oder in der Wieſe ausſetzen können. Wenn 
Graf von Springenſtein, ein erfahrener Oekonom, lebendige 
Maulwürfe aufkaufte (je Stück einen halben Groſchen), um 
ſie auf ſeinen Feldern, auf ſeinen Wieſen auszuſetzen, ſo mußte 
der vorerwähnte praktiſche Landwirt es erkannt haben, daß 
der Maulwurf nützlich iſt. Man möchte den Maulwurf in be⸗ 
zug auf ſeine Miniergänge im Feld, in den Wieſen „Tiefbau⸗ 
ingenieur“ nennen. Drainage beſorgt der Maulwurf gratis. 
Praktiſche Landwirte ſchälen die Stoppelfelder ganz oben nur 
flach. Auch unſer Maulwurf tut es, ſo ermöglicht er der Sonne, 
der Wärme, der Luft freien Zugang und verhütet Verſauern 
des Bodens. 


Nicht nur Millionen, ſondern Milliarden ſchädlichſter Schäd⸗ 
linge unſrer Kulturen beherbergen Wieſe, Wald, Garten, Feld. 
Wenn der allweiſe Schöpfer Maulwürfe, Igel, Kröten werden 
ließ, wird er es wiſſen, wozu die Vorerwähnten werden nützen 
müſſen. Praktiſche Landwirte, die rationell wirtſchaften, die 


Erzeugungsſchlacht im beſten Sinne ſchlagen, ſinnen und ars 


beiten ſtändig; fie konſtruieren fahr⸗ 
bare Hühnerſtälle, um allem Schädlings⸗ 
geſindel möglichſt wirkſam nahezurücken. 
& Man leſe Hermann Löns „Was ich bei 
Tieren erlauſchte“, und man wird über 
ſogenannten Schaden, bzw. Nutzen, ſo 


das ſein, der die doch nur Schaden ver⸗ 
urſachenden Maulwürfe verteidigt? Ge⸗ 
mach! Eine fleißige Hand, ein Rechen 
bringt bald Ordnung! — „Sieh doch ein⸗ 
mal. den durch den Maulwurf beſchädig⸗ 
ten Drill an,“ ſagt der Beſitzer des Fel⸗ 
des. Zugeſtanden. Genau wo die Schäd⸗ 
linge des Getreides (Myriadenzahl) das 


‚feimende, ſproſſende Getreide an der 


Wurzel attackieren, dort ſchnurgerade 
macht unſer treuer Gehilfe, der Maul⸗ 
wurf, ſeine Gegenattacke. 5 


Ordnen, Antreten der Maulwurfsgänge 
iſt das beſte. Nicht ausgeſchloſſen iſt es, 
daß der Maulwurf „das Geordnete“ wie⸗ 
der in Unordnung bringt. Die Geduld 
nicht verlieren; denn unſer treuer Gar⸗ 
ten⸗, Feld⸗ und Wieſenpoliziſt, der Maul⸗ 


wurf, fand noch Schädlinge unſres Ge⸗ 


treides und vernichtete ſie. Heute tut es 
mir noch leid, und ich konnte anders ge⸗ 
handelt haben: einen im Warmkaſten, in 
Krautpflanzen arbeitenden Maulwurf 
mit dem Revolver erſchoſſen zu haben. 
Unzähligen Gartenſchädlingen rettete ich 
hierdurch das Leben und der treue Gar⸗ 


Wenn deine Gemüſe, deine Blumen 
und Obftbäume nicht fo find, wie fie fein 
follen, fo verdienen nicht fie den Tadel, 
fondern du ſelbſt! Nicht fie haben einen 
Fehler gemacht — ſondern du! 


Auf einem ſchlechten Platze fand ich 
eine ſehr ſeltene Pflanze, das Tauſend⸗ 
güldenkraut, in kümmerlichem Zuftande, 
Die grub ich aus und pflanzte ſie in 
meinen Garten an eine ſonnige Stelle 
und begoß ſie, bis fie augewurzelt war. 
And dieſe Pflanze hat mir die kleine 
Mühe wirklich tauſendfach vergolten, 
denn ſie ift eine Heilpflanze erſten 
Ranges. Manches Menſchenkind ſteht 
auch noch nicht an ſeinem richtigen 
Platz und es wäre vielleicht dem ärmften 
unter uns möglich, durch ein verftändiges 
Wort oder eine kleine Bemühung ſeine 
Angft und Sorge in Glück und Segen 
zu verwandeln. P. R. 


vieler verkannter Tiere eines anderen 
und beſſeren belehrt. 

Meinſt Du, daß Dir der Maulwurf in 
Deinem Blumen⸗ und Gemüſegarten 
läſtig wird — nun gut! Fange das un⸗ 
wiſſende Tierchen lebendig und gib es in 
die Wieſe, in den Wald und ins Feld. 
Nur nicht die nützlichen Maulwürfe 
töten, es hieße: Schädlingen, Feinden 
unſrer Kulturen unverdiente Gefälligkeit, 
Nachſicht zu erweiſenz unſrem verkannten 
Maulwurf des „Henkers Dank“ zu geben. 
Will man den Maulwurf wegekeln, ſo 
braucht man nur Lappen mit Petroleum 


‚oder Karbolineum in die Gänge zu 
legen, ſo vertreibt man den Maulwurf. 
A. P. L. N. 


Im Zuſammenhang hiermit möchten wir 
auf ein Büchlein hinweiſen, das in den 
nächſten Wochen im Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn erſcheint. Es trägt 
den Titel „Nützliche Gartentiere“ und 
wurde von Dr. Martin Schmidt, der auch 
unſren Leſern durch ſeine Beiträge nicht 
unbekannt ift, bearbeitet. Wir werden 
auf dieſes Buch zurückkommen. 
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Schöne Dafen und Schalen und bunte Blumen 


Sin paar nette Winke zum Nachdenken von Elly Peterfen 


M. dankbarer Freude darf man 
die neuen Vaſen und Schalen 


begrüßen, die von der Staatlichen Por⸗ 
zellanmanufaktur in Berlin herausge- 
bracht worden find. Die alten Zeichen 
„K. P. M.“ und das blaue Zepter find in 
aller Welt bekannt. Die edlen Formen 
der Gefäße ſtimmen in jedem Raum, 
nehmen die verſchiedenartigſten Blumen 
auf, um ſie zu halten, zu rahmen oder, 
wie bei den flachen Schalen, den ſteifen 
Wuchs der Pflanze wiederzugeben. Aber 
dieſe Schalen nehmen auch die beliebten 
Schwimmblumen auf. Wie ſchön, wenn 
die offenen blauen Waldreben auf dem 
Waſſer liegen, wenn ſchwere Dahlien⸗ 
Einzelblüten (wer kennt die rieſige braun⸗ 
gelbe „Jane Cowl“?), die oft zu ſchwer 
auf den dünnen Stielen getragen wer 
den, ſchwimmen dürfen! 

Die weiße flache Schale wirkt beſonders 
glücklich, wenn ſie dicht gefüllt iſt mit 
Stiefmütterchen, mit gelbem Goldlack 
(Cheiränthus. Alliönii — bitte nicht ver⸗ 
geſſen auszuſäen! —), mit zartgetönten 
Wicken, kurzgeſchnittenen Roſen, Zinnien, 
Dahlien, Aſtern, dem halbhohen eng⸗ 
liſchen Löwenmaul und endlich noch mit 
Ringelblumen, die es ja bis in den No⸗ 
vember hinein gibt* Man kann aber auch 
gerade in dieſer Schale einen Einzelzweig 
aufſtellen, etwa von blühenden Kirſchen 
(ſ. das Bild), Pflaumen, Forſythien und 
all den im Winter angetriebenen Bar- 
barazweigen. Freilich muß man einen 
ſolchen Zweig feſtſtellen; da genügt nicht 
der einfache Glaseinſatz, der in der Mitte 
der dichtgefüllten Schale liegt, um die 
Einzelblüten zu halten, die ſonſt durch⸗ 
einanderfallen würden. Es muß für den 
ſchweren Zweig ſchon ein ſchwerer Halter 
ſein. Die japaniſchen Stützen zeigen ihn 


ihn durch ſchweres dickes Glas, durch 
kleine Keramikberge, auch wohl durch 
Steine zu erſetzen. 

Auch die Vaſe auf dem Bild der neben⸗ 
ſtehenden Seite mit dem blühenden Obſt⸗ 
baumzweig iſt zierlich in der Form, matt. 
und weich getönt in der Farbe mit grauer 
Springglaſur. Der kleine hölzerne Unter⸗ 
ſatz, wie ihn die Japaner zu jeder Vaſe 


verwenden, erhöht ſogar ihren Reiz. 
Die Vaſe vom danebenſtehenden Bilde iſt 
flach, nur an den Seiten gebaucht. Ihre 
edle Form ermöglicht es, vor einem paſ⸗ 
ſenden Hintergrund ſchwerhängende 
Bälle des Schneeball, Dahlien, einjährige 
Sommerblumen, wie Skabioſen, dann 
einen Waldreben- oder Rankroſenzweig, 
Fliederdolden, Ritterſpornriſpen, Weiße 
oder Feuerlilien auf⸗ 
zunehmen und zu 
vornehmer Wirkung 
zu bringen. 

Das Bild auf der 
nächſten Seite unten 
zeigt eine einfach ge⸗ 
formte Vaſe für lang⸗ 
ſtielige Blumen. Nie 
wird man ſich an 
dieſer gradlinigen 
Form ſatt ſehen. Sie 
paßt in jeden Raum, 
und ſind die Schwert⸗ 
lilien verwelkt, wird 
man ſich freuen, viel⸗ 
leicht chineſiſche 
Pfingſtroſen, Heleni- 
um, Rudbeèckien oder 
auch kleine Sommer⸗ 
blumen 
zu können. 

Vaſen und Schalen 
gehören zum Blu⸗ 
menjahr. Hat man 
nicht, ſieht man das 
erſte Schneeglöckchen 
im Garten, ſogleich 
die kleine grüne, reiz⸗ 
volle Schneeglöckchen⸗ 
vaſe im Sinn? Nach⸗ 
her das Wicken⸗, das 
Roſenglas? Den dicken 


in vorbildlicher Form. Wir verſuchen, Blühender Weißdornzweig in eine flache, glatte Schale gesteckt blauen Bauernhafen 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Das Johannisfeſt ſteht vor der Tür und die 
Frühjahrstriebe beginnen jetzt zu verholzen 
und der zweite Austrieb beginnt. Der Ge⸗ 
müſegarten ſpendet uns jetzt reichlich Ge⸗ 
müſe, auch die erſten Erdbeeren röten ſich 
und der Garten erhält jetzt ſelbſt für den 
große Bedeutung, der ihm von der ideellen 
Seite keine große Freude abgewinnen kann. 
Wer fleißig und ſachgemäß gearbeitet hat, 
erhält jetzt ſeinen Lohn. Die Arbeit läßt noch 
nicht nach; denn an Stelle der Beſtellungs⸗ 
arbeiten tritt die Pflege. 


Im Obſtgarten 


bilden die Bäume ihre Früchte aus und der 
Anſatz iſt mancherorts reichlich. Zu ſtarker 
Fruchtbehang iſt den Bäumen nicht dienlich; 
denn die Früchte bleiben klein und kümmer⸗ 
lich. Nur durch zeitiges Ausdünnen bekom⸗ 
men wir ſchöne Früchte. 

Zunächſt entfernen wir alle ſchwachen, kran⸗ 
ken und wurmſtichigen Früchte, dann erſt 
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die zu dicht ſtehenden. Je gleichmäßiger die 
Verteilung der Früchte an den Zweigen, 
deſto größer werden ſie. 5 

Zur beſſeren Ausbildung der nächſtjährigen 
Blütenknoſpen iſt das Ausdünnen ebenfalls 
erforderlich. Wir nehmen dieſe wichtige Ar⸗ 
beit nicht auf einmal vor, ſondern verteilen 
ſie auf einige Wochen. Auch Pfirſiche, Apri⸗ 
koſen und großfrüchtige Pflaumen werden 
ausgedünnt. 8 

Die Erdbeerernte iſt im Gange. Wir pflücken 
die Früchte in den 
frühen Morgenſtunden 
durch Abkneifen mit /., 


Stiel, ohne daß wir ſie berühren. Wir legen 


fie vorfihtig in Körbe; denn Erdbeeren find 
äußerſt empfindlich. 

Je kühler wir’ fie aufbewahren, deſto beſſer 
die Haltbarkeit. Beim Pflücken entfernen 
wir auch das größere Unkraut. Fehlt es an 
Regen, wäſſern wir reichlich und durchdrin⸗ 
gend. 

Alle Obſtbäume brauchen reichlich Feuchtig⸗ 
leit. Fehlt dieſe, bleibt das Obſt im Wachs⸗ 
tum zurück oder wird abgeſtoßen. Wäſſern 
hat nur dann Zweck, wenn es durchdringend 
geſchieht, und zwar möglichſt unter der Kro⸗ 


hineingeben 


I ˙¹mi.Ũ r. ⅛ ⅛ ee u 


Die drei Abbildungen dieser Seite zeigen weitere hübsche Beispiele des Blumensteckens. 


für die hübſchen kleinen Pompondahlien? 
Man wird auch die edlen Formen der 
neuen Gefäße lieben. Da iſt nicht nur 
das kühle Weiß der Vaſen und Schalen, 
wie wir es ſonſt aus der Porzellanmanu⸗ 


Wir ſchneiden uns 
E&; ift ein Unterſchied, ob wir Blu⸗ 


men im eigenen Garten ſchneiden 
oder ob wir als Geſchenk erhaltene Blu⸗ 
menſträuße weiterpflegen wollen. Iſt 
erſteres der Fall, dann iſt es viel leich⸗ 
ter, Schnittblumen recht lange im Zim⸗ 
mer zu halten; aber auch im zweiten Fall 
gibt es vielerlei Mittel, die durch längeres 
Tragen welken Blumen wieder friſch 
und haltbar zu machen. 


Schon beim Abſchneiden der Blüten ſollte 
man ſorgfältig auswählen. Wer ſeine Pfleg⸗ 
linge beobachtet, der wird gemerkt haben, 
daß gerade aus der Familie der Korb- 
blütler und der Liliengewächſe die ſchön⸗ 
ſten und dankbarſten Schnittblumen kom⸗ 
men. Bei der Auswahl für die Vaſe iſt 
das wichtig! 


nentraufe. Nach gründlichem Wäſſern kön⸗ 
nen wir auch noch jauchen, wodurch die 
Ausbildung des Fruchtanſatzes gefördert wird. 


Anſer Gemüſegarten 

liefert uns jetzt reichlich Gemüſe. Die Ernte 
des Rhabarbers iſt abgeſchloſſen und die 
Pflanzen ſind durch das ſtändige Brechen 
der Stiele ſtark geſchwächt. Haben wir ver⸗ 
rotteten Stalldung, ſo graben wir dieſen um 
die Pflanze flach ein, ſonſt jauchen wir häu⸗ 
fig. Mit dem Brechen der Stiele ſetzen wir 
zunächſt aus. 

Die Gurken ſtehen jetzt in beſter Entwick⸗ 
lung. Zum Gießen verwenden wir nur ab⸗ 
geſtandenes Waſſer. Am beſten überbrauſen 
wir die Beete gegen Abend. Ein Entſpitzen 
iſt nicht mehr erforderlich, da ſich die Pflan⸗ 
zen von ſelbſt kräftig verzweigen. Haben 
wir auf den Beeten leere Stellen, leiten 
wir dorthin einige Ranken. 

Gurken, Melonen und Kürbis haben männ⸗ 
liche und weibliche Blüten. Die weiblichen 
ſind an den verdickten Fruchtknoten unter⸗ 
halb der Blumenkrone leicht zu erkennen. 


faktur kennen; da entzücken uns auch neu⸗ 
artige Glasſpuren in mattem Grau, in 
feinen japaniſchen Tönungen und in der 
ganz beſonders gelungenen gebrochenen 
Craquelémanier. 


einen Blumenſtrauß 


Wir ſollten alle Blumen in den frühen 
Morgenſtunden ſchneiden. Sie halten ſich 
viel länger im friſchen Zuſtand gegenüber 
ſolchen, die abends oder gar in den hei⸗ 
ßen Mittagsſtunden abgeſchnitten wur⸗ 
den. Beim Einſtellen in die Vaſe ſollten 
wir bei den Helenjumarten lange Strei⸗ 
fen der Rinde ablöfen; die Blumen hal⸗ 
ten ſich beſſer. Auch beim Schlafmohn 
ſollten wir das tun und außerdem darauf 
achten, daß wir die Blumen gerade dann 
ſchneiden, wenn ſie aufblühen wollen. 


Wer ſich die Mühe macht, jeden Abend 
die Blumen aus der Vaſe bis unter die 
Blüten in einen Eimer Waſſer zu ſtellen, 
morgens wieder anzuſchneiden und neu 
in die Gläſer zu tun, der wird viel länger 
Freude haben. 


Auf keinen Fall dürfen die männlichen Blü⸗ 
ten entfernt werden, was oft aus Unkenntnis 
geſchieht, da ſonſt die Beſtäubungsmöglich⸗ 
keiten vermindert werden. 2 


Roſenkohl iſt jetzt zu pflanzen. Er kann ſo⸗ 
gar als Zwiſchenkultur zwiſchen Frühkartof⸗ 
feln geſetzt werden. Nach der Kortoffelernte 
kann er ſich dann entwickeln, nachdem das 
Land nochmals geebnet und gedüngt wurde. 
Blumenkohl kann noch auf abgerntete Beete 
gepflanzt werden. Es müſſen dann aber 
frühe Sorten gewählt werden. 


Bekommen wir einen 
Strauß als Geſchenk, 
löſen wir den Baſt, 
ſuchen ein zu den 
Blumen paſſendes Ge- 
fäß und ſtellen ſie 
hinein. Wir können 
aber auch den Strauß 
ganz auseinanderneh⸗ 


men und mehrere 
Vaſen damit füllen, 
wobet wir die Blu⸗ 
men nach Farben 
und zu den Vaſen 


paſſend einordnen. 

Um recht gute Wir⸗ 
kung zu erzielen, 
müſſen Blumen, Vaſe 
und Umgebung eine 
Harmonie bilden. Erſt 
dann bilden die Blumen den Schmuck, 
den wir uns wünſchen und den wir viel⸗ 
leicht bei Freunden ſo oft bewundert 
haben. —a— 


Lichtbild: Stöckle (4) 


Die Spätjorten von Wirſing⸗, Weiß⸗ und 
Rotkohl können jetzt noch gepflanzt werden. 
Wir wählen möglichſt große Pflanzen und 
bringen ſie auf gut geloderten Boden. 

Spargel wird bis Johanni geerntet. Bei 


reichlicher Ernte bringen wir einen Teil in 
Konſervengläſer und bewahren ihn für den 
Winter auf. Spargel⸗ und Erbſengläſer ſind 
aufzukochen. 


nach einigen Tagen nochmals 
Bei dunklem Stand im küh⸗ 
len Keller hält er ſich am 
beſten. 
Wer ein Freund von ſeltenen 
Gemüſen iſt, kann noch Arti⸗ 
ſchocken und Cardy pflan⸗ 
zen. Bei Artiſchocken muß der Ab⸗ 
ſtand mindeſtens 1 m betragen. 
Cardy pflanzt man in tiefe Rillen, 
in die viel Dung eingegraben 
wurde. Alle Kohlarten, die ver⸗ 
dickte Wurzeln aufweiſen, ſind von 
der Kohlhernie befallen; dleſe 
Pflanzen ſind durch tiefes Ein⸗ 
graben oder Verbrennen zu ver⸗ AR 
nichten (Skizze rechts). 5 


Schafft Wohlgeruch in jedem Garten 


Da Gartenfreund ſollte der Garten 
mehr ſein als eine Ausbeutungs⸗ 
quelle zum Nahrungserwerb. Ihm ſei er 
die Stätte der Erholung nach Stunden 
geiſtiger Arbeit, die zuſagende Gelegen⸗ 
heit zu körperlicher Betätigung in friſcher 
Luft, ein Ort ruhigen Lebensgenuſſes ab⸗ 
ſeits einer nervenverbrauchenden Gejchäf- 
tigkeit. Der Naturbeobachter erlebt in 
ſeinem Garten in jedem Jahr neu die 
Wunder des Keimens, Wachſens, Blü⸗ 
hens und Reifens, er ſchaut tiefer als 
andre Menſchen in die Zuſammenhänge 


des Lebens. 


Nicht nur das Auge freut ſich, das Ohr 
lauſcht gerne dem Geſange der munteren 


Vöglein, die Garten und Umgebung bes 


leben. Vollreife Früchte entzücken den 
Gaumen durch ihren Wohlgeſchmack. 
Selbſt das Gefühl kommt auf ſeine Rech⸗ 
nung. Nach trüben Tagen ſitzen wir gern 
an einem ſonnigen Plätzchen im Garten, 
an heißen Sommertagen ſuchen wir unter 
einem ſchattenſpendenden Baum ange⸗ 
nehme Kühle. Da trägt uns ein leiſer 
Luftzug ſüßen Blumenduft zu. Ja, auch 
der Geruchsſinn findet volle Befriedigung 
im Garten. Es iſt eigentlich verwunder⸗ 
lich, daß gerade die Möglichkeit, durch 
Anpflanzung von Blumen und Sträu⸗ 
chern den Garten mit Wohlgeruch zu er⸗ 
füllen, bisher ſo wenig betont wurde. Es 
ſind keine empfindlichen Fremdlinge, ſon⸗ 
dern gute, alte Bekannte, wie das Blau⸗ 
veilchen und der Goldlack, Maiblumen 
und Flieder, Nelken und Jasmin, Rofen 
und Lilien, der weiße Holunder und der 
edle Weinſtock, die kleinblättrige Linde 
und die verſchiednen Reſeden. Der Gar⸗ 
tenfreund, der ſeinen Garten in dieſer 
Hinſicht bereichert hat, kann mit Behagen 
die ſüßen Düfte einatmen. Eine tragbare 
leichte Bank mit bequemer Rückenlehne 
läßt ſich leicht dahin ſtellen, wo eben ein 
Duftſpender ſeine Blüten erſchloſſen hat. 


Sind Wohlgerüche nicht auch köſtliche Er⸗ 
zeugniſſe des lieben Gartens? 


Vor mir liegen einige Kataloge verſchie⸗ 
dener Gärtnereien. Sie bieten ſo vieles: 
hochgezüchtete Gemüſeſorten, Blumen in 
allen Farbtönen und Formen, Beſonder⸗ 
heiten wie Pflanzen für Steingärten und 
wunderbare Kakteen; aber ein Sortiment 
von wohlriechenden Blütenpflanzen finde 
ich in keinem. Nur „wohlriechende Wicken“ 
ſind eigens genannt. Warum dieſer auf- 


Johannisfeſt iſt auch 


rangend in vollſter Schönheit 
ſtehen die Roſen jetzt in unſren 


Gärten unter all den köſtlichen Blumen 


des Mittſommers, als anerkannte Köni⸗ 
ginnen in ihrem Reich. Sie ſind es nicht 
erſt ſeit heute und geſtern — ſchon in den 
älteſten Zeiten waren Roſen den alten 
Völkern bekannt. 


Nach einer alten ägyptiſchen Sage wurde 
die ſchönſte Königin aus einer Roſe ge⸗ 
boren, nach dem Sanskrit der Inder die 
Göttin des Reichtums in einer Roſe ent⸗ 
deckt. Die Perſer kannten ſchon in den 
älteſten Zeiten das Geheimnis der Her⸗ 
ſtellung von-Roſenwaſſer und dem jo 
koſtbaren Roſenöl. Syrier und Baby⸗ 
lonier und Römer ſtreuten Roſen auf den 
Weg ihrer Fürſten und ſiegreichen Feld⸗ 
herren und gaben ihren Toten Roſen mit 
auf den letzten Weg in die Unterwelt. 


Unſre Vorfahren, die alten Germanen, 
umpflanzten die: der Göttin Freia ges 
weihten Opferſtätten mit Roſen, ſpäter 
wurden an dieſen Plätzen Verſtorbene be⸗ 
ſtattet und der Name Roſengarten blieb 
für lange Zeit gebräuchlich für den Fried⸗ 
hof. Was Wunder, daß auch wir ihn 
am liebſten mit Roſen ſchmücken, dieſen 
lieblichſten Kindern der Blumenwelt. Daß 


fällige Mangel? Wer ihn den Samen⸗ 


firmen in die Schuhe ſchieben wollte, 
würde falſch urteilen. Hätte die Kund⸗ 
ſchaft in dieſer Beziehung Wünſche ge⸗ 
äußert, wären längſt lange Liſten aller 
Pflanzen mit duftenden Blüten zuſam⸗ 
mengeſtellt worden. Alſo liegt es an den 
Gartenbeſitzern ſelbſt, die genügſam zu⸗ 
nächſt die Magenfrage voranſtellen und 
dann noch fürs Auge einige gefällige 
Blumen verlangen. Meines Erachtens 
liegt darin gegenüber dem alten Bauern⸗ 
garten des vorigen Jahrhunderts ein 
Rückſchritt. Steigner⸗Dingolshauſen 


das Feſt der Roſen 


wir gerade am Johannistage lieber Ver⸗ 
ſtorbener gedenken, hat wohl ſeine Ur⸗ 
ſache darin, daß die Mitſommerſonnen⸗ 
wende uns daran erinnert, daß nunmehr 
die Tage des Jahres wie unſres Lebens 


ſich neigen, hin zu denen, die vor uns 


dahingingen. Roſen pflanzen wir ihnen 


und Lilien, die beide zum religiöſen Sym⸗ 


bol wurden und im Sonnenglaſt wett⸗ 
eifern im köſtlichen Duft. Aber andre 


Kinder Floras wollen nicht zurückſtehen: 


die lieblichblaue Männertreue umrahmt 


leuchtendrote Geranien, weiß⸗ und rotbe⸗ 


rockte Fuchſien läuten in reicher Blüten⸗ 
fülle. Beſcheidene Begonien und ihre 
üppigen Schweſtern, die Knollenbegonien, 
leuchten aus dunklem Efeu- und Sedum⸗ 
gerank. Die weißen und gelben Sterne 
der Wucherblumen vereinen ſich mit den 
rieſenhaften Bällen der Hortenſien und 
dem leuchtenden Rot der Salvien zu köſt⸗ 
licher Farbenſymphonie. Schwertlilien 
recken gelbe und lila Blütenſchäfte und 
letzte Pfingſtroſen neigen die ſchweren 
Blütenköpfe. Ein Grab weiß ich, längſt 
vergeſſen, ganz überwuchert von duften⸗ 
den lila Federnelken, das ſchmückk ſich zu 
jedem Johannisfeſt von ſelber auf das 
Herrlichſte mit unzähligen leuchtenden 
Blüten. N 


In den Frühbeeten 

werden die Gurken und Melonen beſonders 
ſorgfältig gepflegt. Wir halten die Luft in 
den Käſten durch öfteres Spritzen recht feucht, 
damit ſich die Rote Spinne nicht halten kann. 
An die Wurzeln der Gurken füllen wir 
häufig in Abſtänden kräftige Dungerde, die 
nach kurzer Zeit von den Wurzeln der Gur⸗ 
ken durchzogen wird. 


In leere Miſtbeete können wir jetzt noch 
Primeln, Glockenblumen, Nelken und Stief⸗ 
mütterchen ausſäen. Anfangs wird der Sa⸗ 
men dunkel gehalten. Sobald ſich die Pflan⸗ 
zen gut entwickeln, geben wir reichlich Luft 
und nehmen ſpäter die Fenſter gänzlich ab. 


Im Steingarten 


iſt das Blühen bereits zu Ende. Um einen 
Herbſtflor zu bekommen, können wir einige 
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Einjahrsblumen dazwiſchenpflanzen. Wer mit 
der Anlage nicht zufrieden iſt, kann jetzt an 
ſeine Neugeſtaltung gehen und wähle hierzu 


feuchtes Wetter. 2 


Alle Stauden werden herausgenommen und 
eingeſchlagen. Dann werden die Steine bei⸗ 
ſeite gelegt und tief umgegraben. Die oberſte 
Bodenſchicht wird mit Kompoſt bedeutend 
verbeſſert und die Steine neu gelegt. Dann 
werden die Steingartenpflanzen geteilt und 
von neuem aufgeſchult. 

Auf dieſe Art bekommen wir einen Garten, 
wie wir ihn wünſchen und die Stauden ent⸗ 
wickeln ſich im Laufe des Sommers auch 
ſehr gut, ſo daß wir bereits im kommenden 
Frühjahr einen zufriedenſtellenden Blüten⸗ 
flor haben. 


Im Ziergarten 

iſt die Irisblüte jetzt beendet. Wir können 
jetzt an die Teilung denken und wählen nur 
die wirklich ſchönen Farben und merzen alle 
nicht zufriedenſtellenden reſtlos aus. 

Auch iſt es noch Zeit, die ausgeblühten Stau⸗ 
den zu teilen. Edelwicken brauchen recht viel 


Verbenen, 


Waſſer. Je häufiger ſie gewäſſert werden, 
deſto reicher blühen ſie. Alle verblühten Blu⸗ 
men ſind ſofort zu entfernen. Setzen Wicken 
erſt einmal Samen an, ſo iſt es um ihre 


Weiterentwicklung geſchehen. 


Einjahrsblumen werden zur Füllung von 
Lücken in Staudenrabatten verwendet. Auch 


pflanzen wir einen Teil auf beſondre Beete 


im Gemüſegarten, um fie dann fpäter auf 
Beete zu verpflanzen. Bei Regen laſſen 


ſich große Tagetes und Aſtern noch ohne 5 


Schaden mit Ballen verſetzen. 
Die Stiefmütterchen haben 
ihre Schuldigkeit; getan 
und wir räumen die Beete 
ab und bepflanzen ſie mit 
Studentenblu⸗ 
men, Lobelien 

und andren Som- Zen 
merblumen. Alle 4% 
Ziergehölze, die 
reich blühen ſollen, 
verlangen ebenfalls 
ſorgfältige Pflege. Ein IS 
häufiges Lockern des „p 


UU 


Neuheiten für den Garten 


Jahraus, jahrein erſcheinen für unſere Gärten neue Pflanzen, Geräte und Bedarfsartikel, deren Güte allerdings erſt 


die Erfahrung lehrt. 


Zwei Begonien für den Winter 
Begönia gracilis luminösa comp. und 
Beg. gräcilis compäcta heterosis „Tau- 
ſendſchön“ find ſchnell beliebt und bekannt 
geworden, ſie haben aber auch einen hohen 
Wert als Winterblüher. Wie alle grä- 
cilis-Spielarten, jo find auch dieſe neuen 
gräcilis compäcta-Sorten vermöge ihrer 
dünnen Stengel bei Herbſt⸗ und Winter⸗ 
kultur wenig empfindlich und Verluſte 
durch Fäulnis find faſt ausgeſchloſſen. 
Beide Sorten verzweigen ſich ſehr reich, 
und da jeder Stengel ein großes Blüten⸗ 
bündel hervorbringt, ſind die gedrunge⸗ 
nen, buſchigen Pflanzen im Vollflor über 
und über mit Blüten bedeckt. Während 
beide Sorten im Freien auf ſonnigem 
Standort nur 12 em hoch werden, er⸗ 
langen die Pflanzen bei Winterkultur 
18—20 em Höhe, bei einem Durchmeſſer 
von 20—22 em. Die Größe der abgebil⸗ 
deten Pflanzen entſpricht den oben ange⸗ 
gebenen Maßen. 

Es empfiehlt ſich, die Ausſaaten zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten zu machen. Von Aus⸗ 
ſaaten, die von Ende Mai an bis Aus⸗ 
gang Juni erfolgen, blühen die Pflanzen 
im Spätherbſt und über Weihnachten 
hinaus; in die Zeit von Februar bis 


Oſtern fällt die Hauptblüte aus Juli⸗ und 


Auguſt⸗Ausſaaten. (Vertrieb E. Benary, 

Erfurt.) : 

! 5 
Noch ein Juni-Spruch 

Im Juni ift gut Heu einfahren, 

Ankraut jäten und Taler ſparen, 

Von den Nachbarn freundlich ſprechen 


And bis Johanni auch Spargel ſtechen. 


Sin Monatsfpruh von Johannes Trojan, 
veröffentlicht im „Gartentaſchenbuch“ 


Bodens, ebenſo ſtändige Bekämpfung des 
Unkrautes fördert ihre Entwicklung. 

Die Lilien erhalten einen Bodenbelag von 
Torfmull oder Dung (f. Abb.). 


„Die Roſen brauchen auch weiterhin Pflege. 


Die verblühten Blumen ſind ſofort zu ent⸗ 
fernen. Alle tauben Triebe, die keine Knoſ⸗ 
pen haben, find ebenfalls zurückzuſchneiden; 
denn wir erreichen dadurch, daß alle Knoſpen 
austreiben und 
Herbſtflor. 

Die regelmäßige Bodenbearbeitung unter 
den Roſen iſt fortzuſetzen. Vorteilhaft iſt ein 
Abdecken des Bodens mit verrottetem Dung 
oder Torfſtreu. Bei feuchtem Wetter geben 
wir den Pflanzen Jauche oder düngen mit 
aufgelöſtem Hakaphos. 

Schnittroſen, auch die verblühten, ſchneiden 
wir mit 2—3 Blättern, die ſtehenbleibenden 
Augen treiben gut aus. 

Wenn wir uns eine ſchöne Raſenfläche wün⸗ 


ſchen, müſſen wir fie auch im Laufe des « 


Sommers pflegen. Guter Raſen erfordert 
mehr Pflege wie Blumen. Wer glaubt, daß 
Raſen ohne Pflege wächſt, wird keine Raſen⸗ 


erzielen jo einen ſchönen 


Links: Begönia gräcilis luminòsa compäcta, 


Ein praktiſcher Senſendengler 


Gegenüber dem gewöhnlichen Dengler iſt 
der neue Fledermaus⸗Senſendengler in 
der Handhabung ſehr einfach. Dieſes 
kleine, handliche Werkzeug wiegt nur 
2 kg und beſteht aus ſechs Teilen. Für 
die richtige Arbeit treibt man durch Ham⸗ 
merſchläge auf den Bolzenkopf den Deng⸗ 
ler in einen Holzklotz, wobei zu beachten 
iſt, daß auf den Bolzenkopf ein Stück 
Holz (Brett) gelegt wird, um dieſen vor 
den ſtarken Schlägen etwas zu ſchützen. 
Dann hält man die Senſe zwiſchen Am⸗ 
boß und Dengelring. Die Senſe darf 
nicht etwa zwiſchen Bolzenkopf und Den⸗ 
gelring gehalten werden. Schlag für 
Schlag wird das Blatt etwa 1—2 mm 
weitergeführt, unter leichtem Andrücken 
der Senſenſchneide an den Bolzen als 


fläche, ſondern meiſt ein Stoppelfeld von 
Grasarten bekommen. Durch regelmäßiges 
Wäſſern und ſtändiges Schneiden mit der 
Maſchine, wiederholtes Düngen bei Regen⸗ 
wetter bekommen wir den gewünſchten Raſen⸗ 
teppich. Alles Unkraut iſt ſtändig zu ver⸗ 
nichten, wie Löwenzahn, Wegerich, Knöterich, 
Marienblümchen. Sie müſſen verſchwinden, 
weil ſie die Gräſer un⸗ 
terdrücken und wir nach 
ihrer Beſeitigung im 


halten. Größere Stel⸗ 
len werden nachgeſät. 


— — 


Raſen kahle Stellen er⸗ 


Veber die wichtigften Neuheiten foll der Leſer an dieſer Stelle laufend Kenntnis erhalten 


Rechts: Begönıa gräcilis compäcta heterosis 


Führung. Die Senſe rückt durch den Prall 
ganz von ſelbſt weiter. Zum Auswechſeln 
des Profils Splint herausziehen, Schlag⸗ 
bolzen herausziehen und Dengelring auf 
dem Bolzen umſtecken. (Vertrieb Liebau 
& Co., Erfurt.) 


Der Stiel aus Stahl 
Gabeln mit Holzſtielen bereiten durch 
Abbrechen manchen Aerger. Beſſer find 
Eiſenſtiele. Es gibt jetzt geſetzlich ge⸗ 
ſchützte Federſtahlrohrſtiele. Sie find 
nicht ſchwerer als ein Holzſtiel und bei 
Zinkenbruch auswechſelbar. Auch bei 
Kälte ſind die aus deutſchem Material er⸗ 
ſtellten Federſtahlrohrſtiele jederzeit ver⸗ 
wendbar, da der innere Hohlraum iſolie⸗ 
rend wirkt und die dünnwandigen Rohr⸗ 
ſtiele ſchnellandwärme annehmen. (Herft.: 
R. u. H. Plate, Auguſtenthal / Weſtfalen.) 


— — 


Die Raſenkanten ſind nach der Schnur häu⸗ 
fig mit einem ſcharfen Spaten abzuſtechen. 
Die Wege müſſen ebenfalls ſauber ſein. Jeder 
Garten, der ſauber gepflegt iſt, ſieht gut aus, 
wohingegen die ſchönſte Anlage, der es an 
der nötigen Pflege fehlt, nie befriedigen 
kann. 


Krankheiten und Schädlinge 

Bohnen, Erbſen und Gurken befallen bei 
trockner, warmer Witterung leicht von der 
Roten Spinne. Zur Bekämpfung halten wir 
die Pflanzen recht feucht und ſpritzen mit 
Tabakſeifenbrühe und beſtäuben die Pflanzen 
mit feinem Schwefel. 

Die Larve des Schnellkäfers, des ſogenann⸗ 
ten Drahtwurms, richtet großen Schaden an 
durch Abfreſſen der Wurzeln. Wir pflanzen 
Salat als Köder aus, den wir dann gänz⸗ 
lich mit den Würmern herausnehmen. Auch 
können wir kleine Kartoffelſtückchen an Stä⸗ 
ben anbringen, die wir dann in die Erde 
ſtecken und täglich herausnehmen und die 
daranfigenden Schädlinge vernichten. Es 
laſſen ſich ſo viele Drahtwürmer beſeitigen. 
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Gibt'es noch Schlangenadler? 


Ein ſeltenes Naturdenkmal aus der 
Vogelwelt iſt der Schlangenadler, ein 
überaus ſcheuer, aber nützlicher Raub⸗ 
vogel, der außer von Würmern, Schnecken 
und kleinen Nagetieren vornehmlich von 
harmloſen und giftigen Schlangen lebt. 
Er iſt eigentlich ein Bewohner des Sü⸗ 
dens und bei uns überaus ſelten. Im 
letzten Jahr beherbergte Schleſien den 
einzigen Horſt in Deutſchland und zwar 
im Militſch⸗Goſchützer Seengebiet im 
Wipfel einer hohen Kiefer. 


Das Gefieder des Schlangenadlers iſt 
braun und auf der Unterſeite meiſt weiß 
mit braunen Flecken. Die Stoßfedern 
haben drei dunkle Querbänder. Das Un⸗ 
tergefieder der Flügel iſt ſchneeweiß und 
ſomit das Tier während des Fluges kaum 
zu verkennen. Die Flügelſpannung dieſes 
Adlers erreicht etwa 1,70 m, dagegen mißt 
der Horſt, der nicht am Stamm, ſondern 
auf einem Seitenaſt angelegt wird, kaum 
50 em im Durchmeſſer. Die flache Mulde 
iſt innen immer ſauber und mit Wieſen⸗ 
ſtücken gepolſtert. Das Weibchen legt in 
der Regel nur ein Ei. Die Schale iſt 
rauh und mattweiß mit grünlichem 


Den Roſenwickler, der jetzt in großen Maſſen 
an den jungen Triebſpizen auftritt, vernich⸗ 
ten wir durch Zuſammendrücken der zuſam⸗ 
mengeſponnenen Blätter. Auch Blattläuse 
find an den Roſenz ſobald fie in Maſſen auf⸗ 
treten, beſeitigen wir ſie durch Spritzen mit 
den bekannten Spritzmitteln. Ein tägliches 
Beſpritzen der Blätter mit dem Schlauch be⸗ 
ſeitigt ſchon durch reines Waſſer einen großen 
Teil der läſtigen Läuſe. 

Die Apfelbaumgeſpinſtmotte, die an Aepfeln 
ſehr häufig auftritt, iſt mit den 
Zweigen gänzlich zu entfernen. 
Auch ein Spritzen mit Nikotin⸗ 
ſeifenbrühe oder Quaſſtaſeifen⸗ 
brühe bringt in der Bekämp⸗ 
fung Erfolg. . 
Die Tomaten befallen jetzt viel⸗ 
fach von der Braunfleckenkrank⸗ 
heit. Wir ſpritzen hier⸗ 

gegen mit dreiprozen⸗ 

tiger Schwefelkalkbrühe. N 
Der Mehltau, der häufig 

an Gurken auftritt, wird 

durch Beſtäuben mit 


Naturſchutzgebiete 
in Deutſchland 


Die Seeſchwalbe iſt ein ausgeſprochener Küſten⸗ 


vogel; ausgenommen die Fluß⸗ und Lachſee⸗ 
ſchwalbe, die bekanntlich auch im Binnenland 
brütet. Wo. Seeſchwalben zahlreich auftreten, wie 
z. B. auf Mellum, wo auch nebenſtehende Auf⸗ 
nahme gemacht wurde, tragen ſie zur Belebung 
des Landſchaftsbildes ungemein bei. Die nur etwa 
80 Morgen umfaſſende Sandbank Mellum liegt 
als kleines Inſelchen in der Weſermündung. Eine 
Vogelſchußzſtation leiſtet hier ſorgfältige Kleinarbeit 
als Beobachter und treuer Hüter der Vogelwelt. 


Schimmer. Nach etwa fünf Wochen Brut⸗ 
dauer ſchlüpft das Junge aus dem Ei und 
wird ſogleich von der Alten mit lebenden 
Schlangen gefüttert. Nach Beobachtungen 
ſoll ein junger Adler bis zum Flügge⸗ 
werden etwa 250 Nattern verſpeiſen. 


Eine erftklaffige Vogelſchutzanlage 
Mitten im Induſtriegebiet Oberſchleſiens 
liegt dicht bei Hindenburg der Guido⸗ 
wald. Ein Vogelparadies, wie es ſich kein 
Naturfreund beſſer wünſchen kann. Vor 
einigen Jahren wäre der Wald- durch 
Raupenfraß vernichtet worden, wenn 
ſich nicht Oberſtleutnant a. D. Jitſchin 
für die Förderung des Vogelſchutzes ein⸗ 
geſetzt hätte. Es gelang ihm, den kärg⸗ 
lichen Baumbeſtand in dem engen In⸗ 
duſtriegebiet von der Schädlingsplage zu 
befreien. Nach ſeinem Weggang hatte man 
N r 
Beim Naturſchutz geht es uns um mehr als um 
aussterbende Vogelarten und ſeltene Pflanzen, 
um mehr als um Dünen, Moor und Wälder, um 
mehr ale um FelfenundFindlingsblöde;—es geht 
um den deutſchen Menſchen und um ſeine Heimat. 
Walther Shoenihen 


Schwefelſtaub bekämpft. Dieſes Ausſtreuen 
wird an warmen Tagen vorgenommen. 
An den Tomaten tritt außerdem noch die 


Krautfäule auf, die wir durch Spritzen mit 


einprozentiger Kupferkalkbrühe bekämpfen. 
An den Lilien ſitzen jetzt häufig kleine Käfer, 
die ſogenannten Lilienhähnchen, die die 
Blätter zerſtören. Wir ſammeln dieſen Kä⸗ 
fer einzeln von den Lilien ab und vernich⸗ 
ten ihn. . . 

Gegen die Kräuſelkrankheit an Pfirſichen wird 
mit %prozentiger Kupferkalkbrühe geſpritzt. 
Alles kranke und abgefallene Laub wird ſo⸗ 
fort vernichtet und verbrannt. 


Wenn an den Pflaumenbäumen verkrüppelte 


Früchte auftreten, ſind dieſe von der Narren⸗ 
taſchenkrankheit befallen. Dieſe ſind im Ent⸗ 
ſtehen ſofort zu pflücken und zu beſeitigen. 


Zimmerpflanzen 

Die Zimmerpflanzen ſind 
zum größten Teil im Garten 
untergebracht und müſſen hier 7 
ganz beſonders gut beobach- ( 
tet werden. Sobald die Pflan⸗ 


Lichtbild: Dr. Nitzschke 


den volkswirtſchaftlichen Wert des Vogel⸗ 
ſchutzes erſt recht erkannt. Es wurden ge⸗ 
eignete Futterſtellen und Vogelſchutz⸗ 
gehölze angelegt und durch dichtes 
Strauchwerk ſo abgeſchloſſen, daß wil⸗ 
dernde Katzen nicht herankönnen. Sied⸗ 
ler und Kleingärtner lernen daraus und 
helfen durch Anlegung paſſender Niſt⸗ 
gelegenheiten, daß immer mehr Vögel in 
ihren Gärten heimiſch und damit natür⸗ 
lich nützlich werden. 


Der geſchützte Fingerhut 
Bergwälder, Gebirgsabhänge und ſteinige 
Hügel ſind der Naturſtandort des Roten 
Fingerhutes, auf botaniſch Digitalis pur- 
pürea genannt. Die bis 150 em hohen, 
blütentragenden Stengel öffnen in dieſen 


Tagen ihre fingerhutähnlichen, purpur⸗ 


roten, im Innern mit dunklen, weißge⸗ 
ſäumten Flecken geſchmückten Blüten. Die 
Blätter ſind auf der Unterſeite filzig be⸗ 


haart. Dieſe Fingerhutart iſt ſehr gefähr⸗ 


det, da ſie von Sammlern als Arznei⸗ 
pflanze geſucht wird. Wegen ihrer Gif⸗ 
tigkeit iſt Vorſicht geboten. Außerdem 
ſteht dieſer Digitalis unter Schutz: Sam⸗ 
meln und Feilhalten der Pflanze iſt ge⸗ 
ſetzlich verboten. er. —e— 


— 


zen trotz häufigen Gießens welken, müſſen 
wir das Abzugloch unterſuchen, das dann 
verſtopft ſein wird. Das Waſſer läuft nicht 
ab und die Wurzeln faulen. Das Oeffnen 
des Abzugloches ſchafft meiſt Abhilfe. 

Das Jauchen der Topfpflanzen wird bei 
trübem Wetter fortgeſetzt. Aber auch hier 
lieber häufiger jauchen als einmal zu ſtark. 
Stecklinge von jungen Pflanzen, die ver⸗ 
pflanzt werden müſſen, ſetzen wir in etwas 
größere Töpfe. Der Topf darf nie zu groß 
NER jein, da die Pflanze ſich nur 
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dann günftig entwickelt, wenn 
ſie den Topfballen ganz durch⸗ 
wurzelt hat. . 
Wiederholtes Wäſſern und 
häufiges Abbrauſen tut den 
Pflanzen gut. 

Töpfe, die wir verpflanzen 
möchten oder auspflanzen 
wollen, bekommen wir durch 
leichtes Aufſtoßen auf eine 
Tiſchplatte aus dem Topf (s. 
die nebenſtehende Skizze). 


Wiesner 


reer a m 
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Jede Rosenneuheit wird durch eine Kommission längere Zeit beobachtet und geprüft, damit sie ein 
Wertzeugnis bekommen, also für den Handel freigegeben werden kann. Lichtbild: Sammlung D. G. 


Daß Fliedertee ein gutes, ſchweißtreiben⸗ 
des Mittel iſt, wiſſen viele, nicht alle wiſ⸗ 
ſen, daß es ſich dabei um die getrockneten 
Blüten unſres allbekannten Holunders 
Sambucus nigra) handelt. Schfd. 
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Der Spargel, Asparagus officinalis, wächſt 


wild an trocknen, ſandigen Standorten. 


Er entbehrt der Laubblätter, deren Auf- 
gabe die nadelförmigen, umgebildeten 
Seitenſproſſe übernommen haben. Spar⸗ 
gel iſt zweihäuſig, d. h. es gibt männ⸗ 
liche Spargelpflanzen und ſolche weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Das läßt ſich leicht im 
Sommer daran erkennen, daß erſtere 
feine Früchte tragen, während die weib- 


lichen voll roter Beeren hängen. . 
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Damit unſre deutſchen Süßmoſte ſtets ein 
wirklich reines, geſundes Obſtgetränk dar⸗ 
ſtellen, hat der Reichsnährſtand für alle 
Firmen verbindliche Normativbeſtim⸗ 
mungen herausgegeben. Dadurch iſt 
ſichergeſtellt, daß jede Verdünnung deut⸗ 


lich auf dem Etikett zu leſen ſteht. Che⸗ 


miſche Konſervierungsmittel ſind vollſtän⸗ 
dig verboten; in der Kellerbehandlung 
benutzte ſchweflige Säure darf nur in ſehr 
geringer Menge im Saft fen. Schf d. 


. 


Daß Mooſe und Flechten die erſten Sied⸗ 
lungspflanzen im unwirtlichen Hoch⸗ 
gebirge ſind, iſt bekannt. Nun berichten 
engliſche Polarforſcher, daß ſie in Gra⸗ 
hamsland, in den Eisregionen des Süd⸗ 
pols, der verlaſſenſten Gegend der Erde, 
ſtellenweiſe eine zuſammenhängende, meh⸗ 
rere Morgen große Vegetationsdecke von 
Mooſen, Flechten und uns noch unbe⸗ 
kannten Arten arktiſcher Pflanzen fan⸗ 
den. Th. 


Wer kennt die borftige Roſe 
Sie blüht früh, hat ſchwarze Früchte und iſt anſpruchslos 


Ve allen Roſenarten oder -formen, die ich im Verlaufe der Jahrzehnte zur 
Bildung freier, nicht dem ſcharfen Schnitt unterworfener Hecken verwen— 
dete, fand allenthalben Rösa hispida die meiſte und ungeteilte Anerkennung. Dies 
ſicher nicht nur wegen ihrer frühen Blüte. Als eine der erſten öffnet ſie, je nach Lage 
und Witterung, etwa gegen Mitte Mai, früher oder ſpäter, ihre Blumen. Auch wegen 
der trefflichen Schönheit in Bau, Form und Farbe, und ſicher nicht zuletzt wegen 
des köſtlichen, ganz markanten Duftes, worin man fie einfach als die Beſte bezeich- 
nete. Von zierlicher Geſamterſcheinung, lenkt ſie dann um etliche Wochen ſpäter im 
Sommer nochmals die Blicke beſonders auf ſich durch die ſchönen, runden, großen 
Früchte, die im Gegenſatz zu der weitaus überwiegenden Zahl andrer Wildroſen ſich 
dunkel, ſchwarz, färben. Dicht ſind die langen, ſchlanken Zweige damit beſetzt, ſich 
unter ihrer Laſt etwas neigend. Dieſe frühe Reife zu Zeiten, wenn andre noch nicht 
daran denken, iſt eine Eigenſchaft ihrer Sippe, fie gehört zu den Bibernellroſen, 
Rosa spinosissima, ferner von Rösa lütea, deren Früchte ſich auch ſchwarz färben. 
Andre frühe Reifer, wie Rösa omeiensis, Rösa alpina, verfärben ſich rot oder bunt. 
Wenn aber gegen den Herbſt und Winter hin die Früchte der großen Maſſe ſich 
bunt verfärben, hat der Verfall der Rösa hispida, der borſtigen Roſe, bereits ein⸗ 
geſetzt. Durch die frühe Blüte und Fruchtreife ſowie durch den von ihr verlangten 
trockenen, dürftigen Standorts hat ſie Zeit und Muße, ſich der Reife ihres Holzes 
zu widmen, wozu auch der dürftige Standort, den ſie liebt, viel beiträgt. Sie iſt 
ſchutzlos überall ſicher winterhart. 

Rösa hispida treibt ſchlanke, aufrechte, bis meterlange, ſpäter leicht übergeneigte, 
dicht beborſtete, dünne Triebe, an denen im kommenden Jahre jedes kräftige Auge 
frühzeitig einen Kurztrieb macht, der mit einer der in Form, Farbe und Duft ſo 
markanten Blumen abſchließt. Großartig iſt die Wirkung der ſchön' mit Blumen 
garnierten vorjährigen Schoſſe und der kleinen Belaubung. Die Blumen ſind wohl⸗ 
gebaut, von rundgeſchloſſener, flacher Form, etwa 8 em Durchmeſſer erreichend, oft 
auch kleiner bleibend. Sie ſind von kremeweißer Farbe, zu der der Kranz gelber 
Staubgefäße recht gut ſteht. Vor allem haben die Blumen einen ſtarken, ganz vor⸗ 
trefflichen Duft, der ihnen viele Liebhaber ſichern würde, wüßten fie um dieſe Roſe. 
Rosa hispida treibt Ausläufer, iſt daher auch gut zur Befeſtigung und Bewachſung 
von Böſchungen und Abhängen. Sie liebt eher trockenen und dürftigen, wie üppigen 
Standort, aber, wie alle Roſen, friſche, freie Luft, Licht und Sonne ſowie Kalk. 
Unter Krankheiten ſah ich ſie noch nie leiden. Trefflich iſt ſie als nicht dem ſcharfen 
Schnitt unterworfene Hecke, als höhere Einfaſſung, für Vorpflanzungen, und unent⸗ 
behrlich iſt ſie im Heidegarten, wie ſie auch auf Rabatten ſehr gute Verwendung 
finden kann. Ihre Raſſe iſt ja recht reich an Formen und auch Züchtungen. Eine 
frühere Zeit kannte viele davon. Heute ſind ſie ſo gut wie verſchwunden, ſicher nicht 
alle mit Recht. Es gibt nicht nur einfachblühende in vielen Farben, ſondern auch 
gefülltblühende und auch öfterblühende, die aber heute mehr und mehr aus dem 
Geſichtskreis und damit aus der Erinnerung verſchwunden ſind. Ich habe ſie geſucht 
und geſammelt und verwendet und fand recht viel Schönes darunter. Das bedeutete 
nicht Sammelwut wertloſen Zeuges, ſondern Charaktere eigener Art, eigener Aus⸗ 
drücke und Bedürfniſſe, dem etwas mehr wie nur Garten-Muſeumswert zukommt. 
Wer alſo die Bibernellroſe oder die Borſtige Roſe, wie ſie auch heißt, noch nicht in 
ſeinem Garten oder Park pflegt und alljährlich im Mai bis Juni zur Blütezeit be⸗ 
wundern kann, der ſollte ſie in der kommenden Pflanzzeit einſetzen. M. G. W. 
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Die Wurzeln bzw. Erdſtämme einiger 
Rübia-Xrten lieferten früher die Färber⸗ 
röte, eins der älteſten Färbemittel, das 
noch im Jahre 1868 eine Weltproduktion 
von 70 000 t brachte (1 t etwa 1 Million 
Mark). Schon zehn Jahre jpäter. war die 
Summe auf ein Achtel geſchrumpft, weil 
inzwiſchen zwei deutſche Forſcher den 
Hauptbeſtandteil, das- Alizarin, aus 
Anthrazen künſtlich herſtellten. Alizarin 
kommt von „Alizari“, dem orientaliſchen 
Namen der ungemahlenen Wurzel. Es 
färbt ſich in Lauge blau (Alizarintinte). 
x 


Agar-Agar, ein leimartiger Stoff, wird 
aus Algen des indiſchen Ozeans gewon- 
nen (Ceylon-⸗Agar, Makaſſar-Agar). Agar 
findet in der Küche Verwendung, unent⸗ 
behrlich ift- er heute in der Bakteriologie. 
Sehr viele Bakterien werden auf Agar⸗ 
nährböden gezüchtet, denen man u. a. 
Zucker, Fleiſchbrühe uſw. zuſetzt. J. 


x 


Das Roſenöl wurde früher aus dem 
Orient eingeführt. Heute ſind die modern— 
ſten Roſenölfabriken in Deutſchland, und 
zwar in der Nähe von Leipzig. Der ſtarke 
Geruch reinen Roſenöls iſt fait unerträg— 
lich, erſt eine weitgehende Verdünnung 
läßt den köſtlichen Duft erſcheinen. J. 


* 


Die Dauerwirkung des Stallmiſtes war 
ſchon den engliſchen Geſetzgebern bekannt. 
Sie beſtimmten, daß den Bauern bei 
Aufgabe der Pachtwirtſchaft Entſchädi⸗ 
gungen bezahlt wurden für Stallmift- 
düngungen, die ſie in den letzten drei bis 
vier Jahren vor Aufgabe der Felder 
verabreicht hatten. St. 


* 


Bei Anbauverſuchen in Broadbalkfield 
in England wurde ein Weizenfeld vier 
Jahre ſich ſelbſt überlaſſen. Die Körner 
fielen aus und keimten wieder. Aber 
das Unkraut war .ftärfer, nach vier 
Jahren war der Weizen verſchwunden. 


St. 
* 


Eine Saftgewinnung nach einem Diffu- 
ſionsverfahren iſt ſchon ſeit langer Zeit 
bekannt und wurde z. B. bei der Verar⸗ 
beitung von Zuckerrüben angewendet. In 
den letzten Jahren hat fi ein Warm⸗ 
Diffuſionsverfahren zur Obſtſaftgewin⸗ 
nung im Haushalt eingebürgert und iſt 
unter dem Namen „Dampfentſaften“ be⸗ 
kannt geworden. Die Früchte werden 
durch Dampf ausgelaugt und der Auszug 
(Saft) wird in Behältern aufgefangen. 
Das Dampfentſaften bewährt ſich aber 
nur bei der Verarbeitung kleiner Mengen 
Beerenobſt im Haushalt. Man hat be- 
ſondere Apparate dafür gebaut, gelegent⸗ 
lich wohl auch Futterdämpfer u. ä. dafür 
verwendet. Schfd. 


178 


Die Tage der Roſen ſind geen 


Na ſind ſie dal Der Roſenfreund geht oft in den Garten. Wann blüht die 
erſte auf? Welche wird es in dieſem Jahr ſein? In andren Jahren war es 
die, dann dieſe und ſo fort. Durch lange Jahre ſind die erſten Blüher notiert und 
doch gibt es manchmal Ueberraſchungen. 

Meiſt ſind es die unbedeckt gebliebenen Sträucher der „Janne bicolor“, „Konrad 
Ferd. Mayer“, die pfirſichrote „Grace Darling“, „Herzogin Marie Antoinette“ und 
„Miſt. Ed. Herriot“. > . 

Wie freut man ſich, wenn die verſchiedenen frühblühenden Kletterroſen ihren Reigen 
beginnen, die dem Garten mit ihren verſchiedenfarbigen Dolden ein eigenes Ge— 
präge geben. So löſen ſich die verſchiedenen Sorten in ihren wunderbaren Farben- 
tönen von dem keuſchen Weiß der „Niphetos“ bis zu glühendem Feuer der „Hortu- 
lanus Budde“ und der „Etoile de Hollande“ ab, von dem zarteſten Gelb mancher 
Arten bis zum ſtrahlenden Sonnengelb der „Claudius Pernet“ und der „Julien 
Potin“, die feinen. Miſchfarben der „Lyonroſe“ und der „Betty Üprichard“ und die 
ganz dunklen Sorten: „Vongeat“ und „Charles Maurice“. Auch die ſchönen, 
friſchen Töne der Roſagefärbten beanſpruchen ihr Recht, und der koſtbare Duft der 
„Zentifolien“ und einer Reihe der Edelroſen erfreut alle Herzen, die Sinn für die 
Natur und alles Schöne in ſich tragen. 


Möchte die Witterung auch das ihrige dazu tun; denn die Roſe verlangt, um ihre 
ganze Schönheit zu zeigen, kühles, trocknes, nicht zu ſonniges Wetter. Dann kann 
ſich die Roſenblüte wochenlang hinziehen; dann iſt die Freude von langer Dauer. 
Darum, Roſenfreunde, hoffen und bitten wir den Geber alles Guten um eine recht 
geſegnete, herzerquickende Roſenzeit. > K. B. 


Wie die Roſen verſchieden überwintern 


De vergangene Winter war ein Durchſchnittswinter und man hätte erwarten 
können, daß die Roſen gut überwintern würden. Dies war aber durchaus 
nicht der Fall. — Obwohl ſelbige mit einer ausreichenden Decke aus Fichtenholz An— 
fang November verſehen worden waren, ging ein ganzer Teil, beſonders Strauch- 
roſen, zugrunde und wieder Sorten, von denen man es gar. nicht erwartet hätte. 
So erfroren „Herzogin Marie Antoinette“, „Breslau“, „Kardinal Schulte“, „Jo⸗ 
hanniszauber“, „Arnold Janſſen“ — als harte Sorten bekannt, während weichere 
und ſehr weiche gut überwinterten: „Dunlop Beſt“ (Cleveland II), „Perle des 
Jardins“, „Antonie Marie“ u. a. h 


Hier jteht man wieder vor einem Rätſel in der Natur, das ſchwer zu löſen iſt. Auch 
früher konnte ich dieſe Wahrnehmung machen. In einem nicht zu kalten Winter 
gingen ſogar die Roſen „Frau Karl Druſchki“, „Gruß an Teplitz“ und „Konrad! 
Ferd. Mayer“ den Weg alles Irdiſchen, während dazwiſchen Sorten mit ſonſt ge⸗ 
ringer Widerſtandskraft kaum Schaden litten. 


Die Roſen laſſen teilweiſe in ihrer Härte nach, auch in ihrem Alter. Früher hatte 
ich unter meinen Pfleglingen einzelne, die bis 26 Jahre wurden! Heute? Man iſt 
froh, wenn einige 10- bis 15jährige dabei find. Wahrlich: Ein Bild des allgemeinen 
Verfalls in der Natur. Karl Bürke- Bitfchen 


Eine intereſſante, alte Kletterroſe 


B der Fülle neuer Roſen aller Raſſen, die die Jahrzehnte her gezüchtet wer- 

den, iſt auch gar manches Schöne früherer Zeiten in den Hintergrund 
getreten. So etwas dachte ich mir, als ich Rosa hybrida „Una“ zum erſtenmal ſah! 
Um ſo erſtaunter war ich, als ich ihre Herkunft erfuhr: Ein Sämling aus Rösa 
canina X „Gloire de Dijon“! Ein hübſcher, wenn auch nicht übermäßiger Ranker 
von 1,5 m Höhe — eine ausgeſprochene Liebhaberroſe mit entzückenden roſa und 
gelblich aufblühenden Knöſpchen. Geöffnet iſt die Blüte überaus zart rahmgelb, die 
ſich auf dem Bilde leider nicht ſo gut abhebenden Staubblätter zeigen den wunder⸗ 
bar edlen Charakter der „Hundsroſe“. Vom köſtlichen Duft der „Gloire de Dijon“ 
iſt bei dieſem Röschen gerade noch etwas mitgekommen, aber vollſtändig eine abſo⸗ 
lute Winterhärte. Wenn ſie auch keine Allerweltsroſe war, noch werden kann, ſo 
hat der Liebhaber der Roſen und ihrer Geſchichte ſeine helle Freude an dem zier⸗ 
lichen Ding längſt vergangener Zeiten. Und gerade ſolche alten, tatſächlich beim 
Liebhaber ganz vergeſſene Sorten bzw. Arten ſollten wir einmal hervorſuchen und 
mit ganzer Liebe pflegen. Nicht alle neuen und neueſten Sorten danken uns liebe⸗ 
volle Pflege, vielfach enttäuſchen ſie uns ſogar und tragen eher dazu bei, die 
Roſenbeliebtheit zu ſchmälern. Hamburg- Nürnberg. 


Lichtbild: Mondial-Mauritius 


Rofen im Freien find wahrhaft ſchön erſt in gefchloffener Stellung. Wo Rofenbeete mit Stauden und Ein- 
jahrsblumen zum allgemeinen Gartenbild zuſammengefaßt werden, zerflattert die Schönheit ihrer Stellung 
und Farben tauchen unter, wo fie glühen und leuchten ſollen, und Düfte verwehen, wo fie die Lüfte Deines 
Gartens mit ſüßem Wohlgeruch erfüllen ſollen. Der Beſitzer dieſes Gartens hat ſo gehandelt, wie es ſein 
ſollte. In dichtem Kranz umrahmen dieſe hochwachſenden, großblumigen Voſen den Gartenraum. In über: 
ſchwenglicher Fülle geben die Büſche in dieſen Wochen ihr Schönftes und ſagen uns eindringlich, daß die 
Rofenzeit doch eine der ſchönſten Gartenzeiten iſt. Jahr für Jahr erleben wir die Wunder! E H. M. 
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Eine hängende Zimmerglockenblume 


Die untenſtehende Abbildung zeigt eine hängende Form der 
weiß⸗ und blaublühenden Glockenblume, Campanula. Die 
Töpfe ſind mit Draht an einer quer über das Fenſter geſpann⸗ 
ten, abnehmbaren Stange befeſtigt, wo ſie Sommer wie Win⸗ 
ter ihren ruhigen Stand nach Oſten haben. Den wundervollen 
Blütenflor, mit dem dieſe wenig anſpruchsvollen Pflanzen uns 
erfreuen, wird jeder Blumenfreund zu ſchätzen wiſſen. Der 
aus Frühjahrsſtecklingen vorbereitete Nachwuchs blüht von 


Hängende Glockenblumen sind immer schöne Ampelpflanzen 


Ende Juli bis in den November hinein. In Tirol ſowie im 
Schwarzwald trifft man dieſe Glockenblume ſehr häufig als 
Balkonſchmuck des Spätſommers, doch ſcheint mir nach meiner 
Erfahrung die Campanula für unſer Klima empfehlenswerter 
als Zimmerpflanze. Ledderhoſe-München 


Keine trockne Luft für Zimmerpflanzen 


Bei dem Beſuch einer Orchideengärtnerei fiel mir auf, daß in 
manchen der Gewächshäuſer unter der ganzen Länge. der 
Tabletten flache, mit Waſſer gefüllte Baſſins angelegt waren. 
Die Pflanzen auf Lattenroſten darüber, ſo daß die durch die 
hohe Temperatur des Hauſes zuſtandegekommene Verdunſtung 
dieſes Waſſers eine tadelloſe Anreicherung der Luft mit Feuch⸗ 
tigkeit bewirkte. 

Dieſe Idee gefiel mir großartig und ich mußte unwillkürlich 
an meine ſchönen Zimmerpflanzen denken, die im Winter ſo 
ſehr unter der Zentralheizung und der damit verbundenen 
Lufttrockenheit zu leiden hatten. Ich ging deshalb ſofort bei 


und ſägte mir aus zollſtarken Brettern 5 em große Klötze, die 
ich in die Unterſetzer legte und den Blumentopf darauf ſtellte. 


Dann wurde der Unterſetzer voll Waſſer gegoſſen, das langſam 


zur Verdunſtung gelangte. Die Pflanzen zeigen ein ſichtliches 
Wohlbehagen in meiner neuen „Gewächshausanlage“. 

Gleichzeitig habe ich außerdem erreicht, daß bei ſtärkerem 
Gießen der Töpfe, wobei das Waſſer manchmal unten durch⸗ 
kommt, niemals eine für die Pflanze ſchädliche, ſtauende Näſſe 
entſteht, ſondern alles überflüſſige Waſſer in den Unterſetzer 
abtropft, um von da aus in die Luft des Zimmers überzu⸗ 
gehen. Ich kann dieſe kleine, tadellos wirlende Maßnahme 
jedem unter gleichen Umſtänden leidenden Blumenliebhaber 
beſtens zur Nachahmung empfehlen. K. 


Schöne dankbare Geranienſorten 


Wie bei einer ganzen Reihe von Pflanzenſortimenten, iſt bei den 


Zonalpelargonien ſeit einigen Jahren eine Ausleſe der wert- 
vollſten und brauchbarſten Züchtungen durchgeführt worden; 


auch durch Umfrage in den verſchiedenen Verbrauchergebieten 
wurden die beliebteſten, d. h. meiſtgefragteſten, feſtgeſtellt. So⸗ 
wohl von den einfachblühenden, wie bei den gefüllten Geranien 
ſind viele Farben in weiß, roſa und roten bis violetten Tönen 
im Handel, aber nicht alle find widerſtandsfähig gegen anhalten- 
den Regen oder ſtarke Sonne; bewährte Sorten dürfen in den 
Blumen nicht faulen und auch bei ſtärkſter Sonnenbeſtrahlung 
in der Blütenfarbe kaum verblaſſen. 

Die einfachblühenden ſind im allgemeinen reichblühender und 
üppiger im Wuchs und ſind für vollſonnige Stellen geeignet, 
während die „gefüllten“ eher als Topfpflanze beliebt find, deren 
Einzelblüte länger hält. 

Am bekannteſten iſt wohl die einfache „Meteor“ mit ihrem 
feurig⸗ſcharlachroten Ton, dunkler als dieſe iſt „Mars“ und noch 
ſtärker im Wuchs „Feuerrieſe“; ſie erhielten in den letzten 
Jahren durch Neuzüchtungen wie „Tannenberg“ ebenbürtige 
Schweſterſorten. (Zu ihnen paſſen von Hängegeranien helle Töne, 
alſo roſarot oder weiß, Roſakönigin, Anna Pfitzer, Mrs. Banks, 
Weiße Perle.) Dann ſind einige lachsfarbene Sorten wie „Venus“ 


oder die neue „Gruß an die Saar“ mit ihrem Paſtell-Lachsorange, 
beſonders bewährt (zu dieſen gibt es im Farbton ähnliche Efeu⸗ 


geranien, wie „Hamburger Balkon“, „Freund Reibold“ und die 
neue „Feuerregen“, die — ihrem Namen getreu — über und 


über Blütenranken bildet und äußerſt widerſtandsfähig iſtz aber 
auch violette Farben paſſen gift zu den lachs⸗ und orangefarbe⸗ 


nen, aufrechten Geranien, z. B. die altbewährte „Rheinland “). 


Und wenn es gilt, die dunkelroten und purpurfarbenen Zonalen' 


entſprechend zu ergänzen, ſo können es „Karminglut“ und „Pur⸗ 
purea“, die lilafarbenen „Cattleya“, oder weiße oder rofafarbene 
Peltaten ſein. Für beſondere Anläſſe ſind auch weiße Ge⸗ 
ranien, wie die „Ulmer Silber“ und die gefülltblühende „Silber- 
ball“, ſehr wirkungsvoll. Feigel 


Anfere Topfblumen vom Mai bis September 


Altes und Neues über die richtige Pflege in den Sommermonaten 


ws zu ſchätzen iſt jeder Blumenfreund, der einen } 


Garten beſitzt. Hier können fait alle Zimmerpflanzen 
aufgeſtellt werden; die einen auf ſonnige Beete, und zwar die— 
jenigen, die im kalten Zimmer oder im Keller überwintert 
wurden; die andren, Palmen, Kamellien, Blattbegonien und 
härtere Blattpflanzen, auf ein halbſchattiges Beet, alle aber 
mit dem Topf in die Beete eingeſenkt. Letzteres iſt wichtig, 
weil die Außenluft ſonſt ein zu heftiges Austrocknen des Erd⸗ 
ballens verurſacht, die Pflanze zeitweilig bei großer Hitze 
durch arge Trockenheit leiden würde. 

Sind wir uns über die Behandlung unſrer Pflanzen im Zim⸗ 
mer und im Freien klar, dann können wir hier wie dort zu 
gleicher Zeit dieſelbe Arbeit machen. Des Morgens um 8 bis 
729 Uhr werden fie ſanft überbrauſt oder beſpritzt; abend 6 bis 
7 Uhr ſehen wir nach, welche Töpfe trocken geworden ſind, 
gießen tüchtig und ſpritzen; im Freien wird auch die Erde auf 
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den Beeten feucht gemacht. Iſt das Wetter feucht und un⸗ 
freundlich, unterbleibt das Spritzen. 5 

Sind die Töpfe auf dem Balkon und auf dem Fenſter nicht 
in Moos oder Torfmull eingepackt, jo werden wir vorſichtiger⸗ 
weiſe an heißen Tagen auch des Mittags dieſe Töpfe noch ein⸗ 
mal auf ihre Trockenheit unterſuchen. 

Jede welke Pflanze muß natürlich ſofort gegoſſen werden, und 
nicht einmal, nein, zwei⸗, dreimal. Will ein ſolcher Topf gar 
kein Waſſer annehmen, ſo ſtellen wir ihn ins Waſſer und laſſen 
ihn einige Minuten ſtehen. Es ſchadet nichts, wenn auch der 
Stamm zur Hälfte mit im Waſſer ſteht. Wo das Wachstum 
nachläßt, wird gedüngt oder ein Teil der oberen Erde fort⸗ 
genommen und durch neue erſetzt. 

Das Entfernen aller verblühten Blumen iſt bei allen Blüten⸗ 
pflanzen öfter vorzunehmen, damit ſich neue Knoſpen aus⸗ 


bilden können. Unterbleibt es, bildet die Pflanze Samen aus, 


wodurch viele wichtige Nährſtoffe den andren Geweben ent⸗ 
zogen werden. Beſonders Petunien, Geranien, Fuchſien müſſen 
öfter nachgeſehen werden. 

Auch auf Ungeziefer iſt⸗zu achten. Es iſt ſofort zu bekämpfen. 
Je länger man damit wartet, deſto ſchneller verbreitet es ſich; 
die Pflanzen leiden und die Bekämpfung iſt ſchwierig. 

Alles Unkraut, das ſich auf dem Topf bildet, iſt ſofort zu ent- 
fernen. Die Erde iſt öfter zu lockern. Durch das ſtändige 
Gießen wird die Erde im Topf ſehr feſt und läßt nur wenig 
Luft durch. Hier nützt nur öftere Oberflächenlockerung. Auch 
tritt oft eine Verſtopfung des Abzugsloches ein. Das Waſſer 
bleibt im Topf ſtehen, verſauert den Boden ſo ſehr, daß die 
Pflanze eingeht. In dieſen Fällen iſt für ſofortige Freilegung 
des Abzuges zu ſorgen. 

Die Pflanzen, die draußen ſtehen, wollen eine andre Pflege 
als die, die im Zimmer geblieben ſind. Draußen iſt die Pflege 
leichter. Wir haben dort jeder Pflanze den Platz angewieſen, 
auf dem fie unter Umſtänden bleiben kann; ſie ſtehen ſonnig 
oder halbſchattig, ihrem Bedürfnis entſprechend; ganz im 
Schatten wächſt auch eine ſchattenliebende Zimmerpflanze nicht 
gern. Im Zimmer dagegen, wo die Luft nicht in gleicher Weiſe 
auf die Pflanzen wirken kann, wo außerdem die Wirkung des 
Lichtes durch die Glasſcheiben anders iſt, müſſen wir noch 
Schatten geben, wenigſtens bei vielen Pflanzen. 

Wie häufig wird darin gefehlt! In der größten Sonnenglut 
ſtehen Palmen, Gloxinien, Farne am Fenſter, fie braten förm⸗ 
lich, und die Folge iſt, daß ſie gelb werden, braune Flecken 
bekommen und im Wachstum nicht recht fortſchreiten. Es heißt 
dann, ſie ſind empfindlich und eignen ſich nicht für die Zim⸗ 
merkultur. Es liegt immer an der Pflege und an unſrer Arbeit. 


Rebülia pseudo-deminüta Schumanniäna, Blütenjarbe orangerot 
Schon im April iſt gegen 11 Uhr eine Abſchwächung des Son— 
nenlichts durch leichte Gardinen uſw. am Platze. Weiter in 
den Sommer hinein muß das ſchon früher geſchehen, und 
wenn anfangs um 2 Uhr nachmittags der Schatten fortgenom— 
men werden konnte, jo wird es jetzt 3, 4, 15 Uhr. R. B. 


Die reichblühenden Rebutien ſollte jeder pflegen 


Sin Wort für eine ſehr dankbar blühende Kakteengattung 


Ei Rebütia mit 10, 20, 30 Blüten und mehr, iſt feine 
Seltenheit. Durch ihren Blütenreichtum ift fie ein be⸗ 
ſonders ſchöner und wertvoller Kaktus. Dieſe neue Kakteen⸗ 
gattung iſt erſt in letzter Zeit eingeführt worden; ſie ſtammt 
aus dem ſüdlichen Teil von Bolivien und den angrenzenden 
Gebirgen Argentiniens. Dort wachſen ſie dicht beiſammen, in 
ganzen Polſtern, wie bei uns die Alpenpflanzen; dadurch 
ſchützen ſie ſich gegen kalte Winde und große Trockenheit. Sie 
find den Echinöpsis ähnlich, werden aber nicht jo groß wie 
dieſe und haben auch keine Rippen, ihr Körper wird durch 
kleine Höckerchen gebildet, die fein beſtachelt ſind. Die Blüten 
ſind kleiner, auch anders geformt, manche jedoch ſind ziemlich 
groß, ſie blühen im Frühjahr bis Juni, der Körper iſt weich 
und ſchrumpft leicht. Die Stacheln ſind fein, je nach Art 
von verſchiedner Farbe und Länge. 

Die Rebutien machen keine großen An⸗ 
ſprüche an die Kultur. Im Sommer ver- 
langen ſie feuchte Luft und viel Sonne, 
damit ſie nicht geil werden und nicht ihr 
typiſches Ausſehen verlieren. Im Zim- 
mer ſtelle man eine Schale mit Waſſer 
zum Verdunſten zwiſchen ſie. Feuchte 
Luft iſt für ſie eine Lebensnotwendigkeit, 
dadurch bleiben ſie von Krankheiten und 
Ungeziefer verſchont, die fie bei trockner 
Luft leicht bekommen. Ihre Wurzeln 
ſind gegen etwas mehr Waſſer nicht ſo 
ſehr empfindlich. Neu eingeführte Arten 
ſind gegen Krankheiten empfindlich und 
müſſen ſich erſt an Kultur und Klima ge⸗ 
wöhnen. Veredelte Rebutien wachſen 
beſſer als friſch importierte, wurzelechte 
Pflanzen. 

Bei richtiger Pflege blühen ſie jedes Jahr 
ſehr reichlich. Sie ſind Tagblüher und 


manche blühen mehrere Tage lang. Im Blüten. 


Rebütia Spegazzinii hat große, dunkelrote 


Winter ſoll man fie kühl (+ 2 bis 8° O) und trocken halten, 
dann blühen ſie im nächſten Frühjahr um ſo reicher. Wenn 
ſie im Winter ein wenig einſchrumpfen, ſchadet das nicht. 
Anfang März kann man ſie ſchon etwas mehr begießen, damit 
ihr Körper wieder etwas ſtraffer wird und die im Winter 
vorgebildeten Knoſpen zum Vorſchein kommen. Man pflanzt 
ſie in gewöhnliche Kakteenerde, mit Sand und etwas Raſen— 
oder Gartenerde gemiſcht. 
Schöne Arten find folgende: Rebütia Spegazzinii, Blüte dun 
kelrot; Rebütia pseudo-deminüta Schumanniaàna, Blüten dun⸗ 
kelrot, orangerot; Rebütia aureiflöra longispina, Blüten groß, 
goldgelb, und noch viele andre. K. Joſefski 
Vor allem ſei noch die eine Art Rebütia minüsculus genannt. 
Sie war lange Zeit viel umſtritten (hauptſächlich ihres Namens 
wegen). Jetzt ſieht man fie ſchon bei vie⸗ 
len Kakteenpflegern und jeder wird be— 
merkt haben, daß es eine ſehr dankbare 
Art iſt. Die feinen roten Trichterblüten, 
die im kleinen oder großen Kranz mit 
vielen Blumen die einzelnen Pflanzen 
zieren, geben dieſer Art ein beſonderes 
Gepräge. Die Heimat dieſer Rebütia iſt 
Argentinien. 
Und ſchließlich ſei noch Rebütia Stein- 
mannii erwähnt. Es iſt ein beſonders 
williger Blüher, von dem es auch Varia⸗ 
tionen gibt, die bei der Blüte, deren 
Farbe mit „rot“ bezeichnet werden kann, 
zu erkennen ſind. Dieſe Variationen 
haben entweder etwas hellere oder dunk⸗ 
lere Blüten. Die Blütezeit iſt im Juli. 
Und zum Schluß ſei noch Rebütia Hageii 
erwähnt. Dieſe Art blüht ebenſo willig 
wie die oben erwähnte Rebütia minüs- 
culus. Die Blüten ſind lachsrot und 


Lichtbild: Josejski (2) tragen vielerlei Streifen. 5 
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2 En / 


Wildwachſende Pflanzen in meinem Steingarten 


O⸗ etwa 20 wildwachſende Pflan- Nach den beſtehenden Naturſchutzgeſetzen dürfen Lysimächia nummuläria, das jo ſchön ge⸗ 
zenarten der Heimat ſtehen in Gartenbeſitzer nicht etwa wildwachſende Pflanzen formte Blätter und ſo leuchtend gelbe 

meinem Steingarten und nicht eine da- ſammeln, um fie weiter zu pflegen. Staudengättne- Blüten aufweiſt, kriecht ebenfalls. 

von möchte ich miſſen. Da find’ zunächſt reien ziehen dieſe Pflanzen zum Derkauf heran Zwiſchen Steinen breitet ſich der liebliche 


die Frühlingsblüher zu nennen, auf die 
wir ſo ſehnlich warten. Das wohlriechende Veilchen, Viola 
odoräta, erhielt feinen Platz unter Gefträuch; es hat ſich nus⸗ 
gebreitet und ſein Duft erfreut ebenſo wie das ſatte Blau 
ſeiner Blüten. Die Schlüſſelblume, Primula officinalis, iſt auch 
vertreten und erhielt ihren Platz neben ihren ſchmucken Ver⸗ 
wandten. Daneben blüht das blaue Leberblümchen und Ane- 
möne nemerösa, das Buſchwindröschen, erhebt unter einem 
Lindenbaum, der am Rande des Steingartens ſteht, ſein zier⸗ 
liches Blütenköpfchen. Nun fehlt noch das Maiglöckchen und 
die Reihe meiner wildwachſenden Frühlingsblüher iſt voll⸗ 


ſtändig. Sie ſtehen zwiſchen Schneeglöckchen, Krokus, Trau⸗ 


benhyqzinthen und Primeln und brauchen ſich ihres Platzes 
nicht zu ſchämen. i 

Aber in der Natur wachſen auch die für den Steingarten fo 
wichtigen kriechenden Pflanzen. Da ſei zunächſt der Waldefeu 
erwähnt, der nicht nur kleine Flächen überzieht, ſondern auch 
am kahlen Stein emporwächſt und von oben herabklettert. Das 
Immergrün, Vinca minor, leiſtet ihm dabei getreulich Ge⸗ 
ſellſchaft, hat aber noch den Vorzug, daß es im Frühjahr ſein 
himmelblaues Blümchen hervorſtreckt. Das Pfennigkraut, 


Enzian, Gentiäna acaulis, aus, der leider 
noch ſo ſelten wildwachſend anzutreffen iſt. Seine herrlichen 
Blütenröhren werden in ihrem ſatten Blau von keiner Blume 
übertroffen. . 

Da ſteht in engen Ritzen mit wenig Erde der Mauerpfeffer, 
Sedum äcre. Er entfaltet ſeine gelben Sterne und trotzt Hitze 
und Dürre. Die Hauswurz, Sempervivum tectörum, ein naher 
Verwandter, erfreut durch ſchöne Roſetten. Allerliebſt aber 
klebt an der Steinmauer das efeublättrige Leinkraut. Sein 
zierliches Laub und ſeine niedlichen lilafarbigen Blüten machen 


es zu einem beſonders ſchönen Schmuck der Trockenmauer. Es 


iſt zwar keine Staude und überdauert den Winter nicht, aber 
der Stengel, der das Blütchen ſo ſtolz emporhob, krümmt ſich 
nach innen, wenn der Same in der Kapſel reif iſt und bringt 
ihn in die Mauerritzen. Von Farnen, die durch ihre zierliche 
Form entzücken, nenne ich nur den braunſtieligen Streifenfarn, 
Asplenium trichomänes, und die Mauerraute, Asplenium rüta 
muräria. Als Schattenpflanzen haben an geeigneter Stelle 
Wurmfarn, Aspidium filix mas, Streifenfarn, Asplenium 
filix-femina, und Tüpfelfarn, Polypödium vulgäre, Platz ge⸗ 
funden. E. Baumeiſter-Solingen 


Tulpenzwiebeln nach der Blüte aus dem Boden nehmen? 


Das Ergebnis eines Verſuches in der oftpreußifchen Gärtner-Lehranſtalt 


Zu Klärung dieſer ſehr häufig zur Ausſprache ſtehenden 
Frage iſt im letzten Jahre in der Gärtnerlehranſtalt in 
Tapiau (Oſtpr.) ein ſehr aufſchlußreicher Verſuch angeſtellt 
worden, deſſen Reſultat ich den Leſern des „Deutſchen Gartens“ 
nicht vorenthalten möchte. Es iſt gerade die Zeit, daß dieſe 
Frage wieder akut wird und mancher Liebhaber kommt dar- 
über in Zweifel, was zu tun richtig iſt. Fe 
Die für den Verſuch zur Verwendung gebrachten 20 verſchie⸗ 
denen Sorten entſtammen deutſcher Anzucht und wurden im 
Herbſt 1934 auf einer 1 m breiten ſonnigen Rabatte auf 
metergroßen, gleichmäßigen Parzellen gelegt. Die Blüte im 
Jahre 1935 war hervorragend. Die Samenſtände wurden 
nach dem Abblühen regelmäßig bis auf 1—2 Blätter beſeitigt, 
damit zur Ausbildung der ſehr leicht fruchtenden Tulpen keine 
Kraft verwendet wurde. Nachdem nun auch die den Pflanzen 
belaſſenen Blätter völlig vergilbt und abgeſtorben waren, 
wurde im Längsſchnitt der Rabatte die genaue eine Hälfte 
der Zwiebeln herausgenommen und, in Sorten getrennt, auf 
einem nicht zu heißen, luftigen Boden völlig trocken auf- 
bewahrt. Das freigewordene Stück der Rabatte blieb bis zum 
Herbſt unbenutzt liegen. 

Anfang September 1935 wurden dann die herausgenommenen 
Zwiebeln, jede Sorte auf ihre Parzelle, wieder gelegt. Der 
Erfolg in dieſem Frühjahr (1936) war verblüffend. Während 
die Parzellenhälften der herausgenommenen Zwiebeln über- 
reichen Flor großer Blüten zeigten, wieſen die Parallel-Par⸗ 
zellenhälften bis zu 60 % Ausfall auf. 

Worauf iſt dieſer Schaden zurückzuführen und worauf iſt zu 
achten? Die Stammformen der heute bei uns in Kultur 
befindlichen Tulpen ſind teils in Südeuropa, teils im Orient 
beheimatet, und zwar in Gegenden, die im Sommer ſteppen⸗ 
artigen Charakter aufweiſen und wo die Zwiebeln eine abſolute 
Ruheperiode durchmachen. Aus dieſer Erkenntnis heraus 
ergibt ſich für uns folgendes: Eine Pflanze wird immer dann 
die beſte Entwicklung zeigen, wenn man ihr der eigentlichen 
Heimat entſprechende Verhältniſſe gibt, d. h. in dieſem Fall: 
in all den Lagen und Böden von etwas ſchwererem Charakter, 
wo die Gewähr einer unbedingten und völligen Ruhe der 
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Zwiebel durch größte Trockenheit nicht gewährleiſtet wird, ift 
es vorteilhafter, den Zwiebeln durch Herausnehmen aus dem 
Boden dieſe Ruhe künſtlich zu geben. Der Beweis dafür liegt 


auch in dem hier geſchilderten Verſuch, bei dem ſelbſt der: 


außerordentlich trockene Sommer 1935 in dem hier etwas 
ſtark lehmhaltigen Boden den Zwiebeln keineswegs die be⸗ 
nötigte- Ruhe brachte. : 

Es wird dagegen Südlagen und ſandige Böden geben, in denen 
die Ausreife der Blumenzwiebeln unter allen Umſtänden zu⸗ 


ſtandekommt. Es dürften dieſes jedoch nur Ausnahmen dar-. 


ſtellen. Von der andern Seite geſehen, will die Tulpe für die 
Zeit ihres Wachstums einen etwas mehr ſchweren als aus⸗ 
geſprochen leichten Boden, in dem eine genügende Untergrund— 
feuchtigkeit gewährleiſtet iſt, haben. N 

Es iſt weiterhin für die Erzielung eines wiederholten guten 
Flors zu beachten: 1. daß das mit Tulpen im Herbſt zu 
beſetzende Land altgedüngt iſt, alſo ſeit ein bis zwei Jahren 
keinen Stalldung mehr erhalten hat und nicht kurz zuvor tief⸗ 
gegraben wird. Dadurch findet eine Unterbindung des für das 
Anwachſen der Zwiebeln ſo ſehr wichtigen Waſſerauftriebs 
im Boden ſtatt. ' . ö 

2. Muß mit dem Einkauf der Zwiebeln fo zeitig. wie möglich 
begonnen werden. Je früher die Zwiebeln gelegt werden, 


deſto größer iſt die Gewähr eines tadelloſen Einwachſens und 


Ueberwinterns. Beim Einkauf ſelbſt iſt die Zwiebel auf ihre 
Feſtigkeit hin zu prüfen. Je härter, deſto ausgereifter. 


3. Müſſen beim Blumenſchnitt im Frühjahr beſſer zwei Blät⸗ 


ter, aber beſtimmt ein Blatt an der Pflanze verbleiben. Dieſe 
Blätter verhelfen der Zwiebel zum Erſatz der durch die Blüte 
verlorenen Kraft bzw. zur kräftigen Ausbildung der Brut⸗ 
zwiebeln. Alle Samenſtände werden nach dem Abblühen 
ſofort entfernt. 

4. Dürfen die Blumenzwiebeln keinesfalls eher herausgenom- 
men werden, als die verbliebenen Blätter vollkommen vergilbt 
und abgetrocknet ſind. . 

Die auf dieſe Weiſe behandelten Tulpenzwiebeln werden die 
aufgewendete Mühe ſtets durch einen reichen Blütenflor lohnen 
und große Freude bereiten. 


W. Kallauch-Tapiau 
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Roſenſchmuck einft und jetzt 


ex tauſend Jahre hat der Deutſche ſchon die Roſe in 
Kultur und zu allen Jahrhunderten iſt ihr die gleiche 
Liebe und Verehrung entgegengebracht worden. Zu Tagen der 
Freude und der Trauer benutzte ſchon der Germane die Roſe 
und ihre vielſeitige Verwendung im Garten hat ſie uns beſon— 
ders wertvoll gemacht. Als Schutz- und Wehrpflanze ſetzte der 
Germane ſie um ſeine Opferſtätten, wie auch das Schloß Dorn⸗ 
röschens wild umwuchert von ihren langen Trieben in guter 
Hut war. Roſengärten gab es ſchon frühzeitig in der Geſchichte, 
Laurins Roſengarten und der Kriemhilds in Worms legen 
dafür Zeugnis ab. 
Das Mittelalter verwendete die Roſe gern zur Bekleidung von 
Spalieren und Bogengängen, wie wir es auf den vielen Ma- 
rienbildern der damaligen Zeit ſehen können. Man wollte mit 
dieſen Roſenwänden abgeſchloſſene kleine Gartenteile ſchaffen, 
die man hortus conclusus nannte, alſo 
Gärten im tiefen Frieden und in völliger 
Abgeſchiedenheit von der Außenwelt. 
Solche Spaliere waren in einfachſter 
Form aus Stäben gebaut oder Bögen, 
die miteinander verbunden waren, wur— 
den mit Ranken von Roſen überzogen. 
Aber auch die Berankung von beſondren 
Gebäudeteilen liebte man ſehr, wie wir 
es von dem ehrwürdigen tauſendjährigen 
Roſenſtrauch an der Apſis des Domes zu 
Hildesheim kennen, wie überhaupt der 
Roſenkult des Mittelalters eine weit- 
gehende Ausbreitung durch die chriſtliche 
Kirche erlangte. Die der Jungfrau ge— 
weihte Blume iſt neben der Lilie die 
Roſe. „Maria im Roſenhag“ iſt ein viel 
dargeſtelltes Thema der mittelalterlichen 
Maler, und aus dieſer göttlichen Ver— 
ehrung für die Jungfrau Maria und 
den Jeſusknaben entwickelte ſich dann der 
Roſenkranzkult. Der Papſt verlieh die 
goldene Roſe als Symbol der Tugend, 
Luther führte die Roſe als Wappen und 
die großen bunten Fenſter der deutſchen 
Dome bezeichnet man als Fenſterroſen. 
Mit dem Ausgang des Mittelalters kommen aus dem gelobten 
Lande neue Anregungen für die Roſenkultur, die Provinsroſe 
wird in Frankreich angebaut und macht ihren Siegeszug durch 
ganz Europa. Eine neue Art der Liebesromane beherrſcht die 
Kulturwelt: der Roſenroman Guillaume de Lorris iſt mit einer 
Fülle von Darſtellungen ausgeſtattet, die uns einen Einblick 
tun laſſen, wie man die Roſen damals anwendete. Da ſehen 
wir auf einem Bilde mächtige Säulen, die ſehr zierlich von 
Roſenranken umgeben ſind, Damen und Herren der Geſell— 
ſchaft bewegen ſich dazwiſchen. 
Das 18. Jahrhundert gefällt ſich beſonders in der Verherr— 
lichung von Mädchentugenden und Schönheit durch den Ver— 
gleich mit Roſen, hübſche Schäferinnen laſſen ſich von Roſen— 
kavalieren die langgeſtielte Blume überreichen. Ganz im 


Gegenſatz hierzu ſtehen die Roſenkreuzer, 
eine myſtiſche Brüdergemeinſchaft, die 
der Roſe als Blume der Unſchuld wieder 
zur Ehre verhelfen wollten. Um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts ſetzt aber dann 
jene beiſpielloſe Entwicklung der Roſe 
ein, die vor allem durch die Züchtung 
neuer Roſenſorten veranlaßt wird. Die 
Roſen Marechal Niel und die La France— 
Roſe treten ihren Siegeszug durch die 
Welt an. Neue berühmte Roſengärten 
entſtehen in aller Welt: Malmaiſon bei 
Paris, auf der Pfaueninſel bei Potsdam, 
im Kaſſeler Hofgarten, auf der Inſel 
Mainau und im Berliner Tiergarten ſo— 
wie die wiſſenſchaftliche Roſenſammlung 
in Sangerhauſen. Hand in Hand damit 
geht die Ausbreitung der Roſenpflan— 
zungen in den öffentlichen Anlagen der 
Städte und in den Gärten vieler Privat- 
leute. Neben Roſenbögen und Lauben⸗ 
gängen haben wir die eigenartigen For- 
men der Hochſtammroſen, der Trauer— 
formen oder die Verwendung von Maſſen 
von Roſen, beſonders 
der Polyantharoſen 
in breiten Beeten, die 
noch mit Halb⸗ und 
Hochſtammroſen durch⸗ 
ſetzt ſein können. Ro⸗ 
ſenranken, laſſen ſich in 
beſtimmte Formen zie⸗ 
hen, Pyramiden und 
Spaliere werden mit 
den langen Ranken 
überzogen und ergeben 
zur Roſenzeit die 
herrlichſten Bilder im 
Garten. Eigentlich kön⸗ 
nen wir uns heute kaum 
einen Garten oder eine 
öffentliche Anlage ohne 
Roſen vorſtellen. 

H. F. Kammeyer 


Oben: Rosen an Säulen gezogen. (Aus dem Rosenroman, Burgund 
1430—1440.) Mitte: Madonna im Rosengarten mit gotischem 
Brunnen im Hintergrund (15. Jahrhundert). Rechts: Ein Rosen- 
laubengang als Beispiel der Rosenverwendung von heute. Unten: 
Als weiteres zeitgemäßes Beispiel eine Rosengartenanlage. Es 
lassen sich viele Beispiele aus heutiger Zeit anführen und im 
Bild zeigen, in den bisherigen Heften des „Deutschen Gartens“ 
und in den kommenden werden noch viele Anlagen veröffentlicht. 
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Ein kräftiges zweijarbiges Rosa in der Blüte und ein feiner Teerosenduft zeichnet diese neue ‚Polyantharose „Gruppenkönigin“ aus 


Zeiten von den Blüten verdeckt. Schnell 


2 ch 6 ne neue Ga rtenro je U nachtreibend. Sehr hübsch die Gegenfäge 


der gelben Knoſpen zu den weißen Blüten.. 


Sine gute Ausleſe von Wilhelm Rordes-Sparrieshoop „Fluffy Ruffles“. Etwas dunkler in der 


Jen für Jahr, wenn die Zeit der Roſenblüte beginnt, iſt 
nicht nur das Intereſſe aller Roſenfreunde beſonders 
groß, ſondern auch jeder Garten- und Blumenfreund ſucht in 
dem weiten Reich der Königin der Blumen das Schönſte für 
ſeinen Garten heraus. Auch ich will in dieſem Jahr für den 
„Deutſchen Garten“ wieder von den letzten und zukünftigen 
Neuheiten erzählen, die mir beſonders ausſichtsreich erſcheinen. 


Die neuen Polyanthahybriden — die Rofen der Zukunft 
Vielfach hört man den Vorwurf von Gartenbeſitzern und Ro⸗ 


ſenliebhabern: „Es iſt ſchade, daß die Roſen fo unſchöne 


Pflanzen bilden, lange Triebe, wenig Laub dran — wenn die 
Blüte herunter iſt, nicht viel erfreuliches als Reſt.“ Sie haben 
Recht. — Die moderne Teehybride, wozu die Pernetſchen Ro— 
ſen in dieſer Hinſicht auch gehören, ſind zum größten Teil keine 
guten Gartenroſen; fie find ſeit einem halben Jahrhundert auf 
Vollendung der Einzelblüte gezüchtet, und an das Bild, das 
die klägliche Pflanze im Garten macht, hat niemand gedacht. 
Eine Roſe, die ein Liebhaber gern hat wegen einer zuweilen 
formvollendeten Einzelblume, kann nie den Anſprüchen ge- 
nügen, die wir an eine gute Beetroſe ſtellen müſſen; denn große, 
ſchöne Einzelblumen werden vereinzelt hervorgebracht, an eine 
Wirkung auf dem Beet im Garten iſt meiſt nicht zu denken. 

Da ſind die Polyantharoſen ſchon ganz etwas andres. Oft 
rieſige Pflanzen mit üppigem Laub und gewaltige Riſpen mit 


vielen kleinen, aber lange dauernden Blüten. Es iſt wohl - 


kaum zu viel geſagt, aber doch iſt es richtig, erſt die Polyantha⸗ 
roſen haben der Roſe zu der großen Verbreitung, beſonders in 
den öffentlichen Anlagen, verholfen, die wir heute überall 
finden. Noch beſſer als die alten ſind die neuen Hybriden. Vor 
allen Dingen iſt es der Züchterarbeit gelungen, den häßlichen 
Mehltau der „Orléans“⸗Formen zu beſeitigen, die meiſten der 
Hybriden ſind mehltau- und roſtfeſt. Daß der Sternrußtau den 
Polyanthahybriden nicht viel anhaben kann, verſteht ſich von 
ſelbſt. Ich möchte nun kurz einige der neuen Hybriden be⸗ 
ſchreiben. 

„Valerie“. Große Blüten in lockeren Riſpen, Knoſpe ſchwefel⸗ 
gelb, offene Blüte weiß. Sehr reichblühend, eigentlich nie ohne 
Blüten. Wird etwa 50 —60 em hoch. 

„Fortſchritt“. In großen und kleinen Riſpen, edle Knoſpen. 
Gelb, ſpäter offene Blume weiß. Pflanze wird buchſtäblich zu 
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Farbe wie „Elſe Poulſen“. Blüten grö⸗ 
ßer und Laub vollkommen frei von Mehltau. Höhe wie bei 
der bereits erwähnten „Elſe Poulſen“. 


„Gruppenkönigin“. Stammt von „Herriot“ und Aachen“. 
Eine Blüte wie „Gruß an Aachen“, aber kräftig zweifarbig 
roſa, wie bei der alten „La France“. Starker Teeduft erinnert 
an den Ahnherrn, die gelbe Teeroſe „Franz Deegen“. Wächſt 
ebenſo wie „Gruß an Aachen“ und iſt ebenſo unverwüſtlich. 

„Goldene Gruß an Aachen“. In der Blüte etwas lockerer 
wie Aachen, aber die Pflanze baut ſich ebenſo wie „Gruß an 


Aachen“. Farbe leuchtend goldgelb, init zuweilen orangeroter ; 


Schattierung. Starker Remontantroſenduft. 
„Hamburg“. Es gibt nur noch eine Roſe mit ſolchem leuch— 
tenden Rot. Das iſt die alte „Van Houtte“. Sie wird etwa 


Blüten der Polyantha „Flufjy Rufjles“. Lichtbild: Kordes (4) 


und in der Pflanze ſonſt 


1,50 m hoch und blüht in gewaltigen Riſpen. Einzelblüte etwa 
5 em Durchmeſſer. 

Noch eine ſehr ſchöne Parkroſe, die ſich gerade wieder an— 
ſchickt, ihre Blütenmengen zu öffnen. Die rubiginösa-Hybride 
„Roſenwunder“. Sie ſtammt von „W. E. Chaplin“ und 
„Rubiginösa magnifica“. Einzelblüte größer wie bei magni- 
fica und hellroſenrot. Der Originalſämling hat jetzt eine 
Höhe von 3 m. Nach der Blüte zieren die gelben Früchte 
und die ſchöne, glänzende und bei feuchtwarmem Wetter duf- 
tende Belaubung. 


Die neuen Teehybriden, Polyantharoſen und Kletterroſen 
Aus einer Zahl von etwa 100 Neuheiten, die im letzten Jahr 
erſtmalig in unſeren Feldern zur Blüte kamen, ſind mir nur 
wenige als wertvoll und über den Durchſchnitt herausragend 
aufgefallen. Dieſe wenigen möchte ich kurz beſchreiben, um 
den Liebhabern aus der Unzahl der angebotenen Sorten die 
Wahl zu erleichtern. Zuerſt einige Teehybriden: 

„Amalia Jung“. Eine ſehr große, gutgefüllte, ſtarkduftende, 
dunkelrote Roſe. Die Pflanze wächſt ſehr gut, ſtraff aufrecht 
und hat ſehr geſundes, üppiges Laub. Beſonders der Duft 
iſt auffallend. 

„Ambaſſador“ und „Sou— 
venir“. Beides Sports von 
„Talisman“, die erſtere in- 
tenſiv orangeroſa und die 
letztere rein goldgelb. Beide 
Farben ſehr haltbar, im 
Gegenſatz zu der ſehr ver— 
änderlichen „Talisman“. 
Beide Sorten im Wuchs 


genau wie die Stammſorte. 
„Carmelita“. Eine ſehr 
gute, dunkelrote Roſe, voll 
gefüllt, die offene Blüte 
zeigt die Form der alten 


Oben: „Fortschritt“, in der 
Knospe gelb, dann weiß; 
Mitte: „Valerie“, Knospe 

schiwefelgelb, Blume weiß 


Centifolien, ſehr gut iſt der 
ſtarke Duft. Die Pflanze 
wächſt nur niedrig, etwas 
ſeitlich in der Art wie 
„Laurent Carle“, und die 
Blüten ſtehen auf kurzen 
Stielen. 

„Condeſa de Saſtago“. 
Knoſpen und Blüten groß, 
genügend voll, lange halt— 
bar. Die äußerſten Blüten 
blätter goldgelb, die In⸗ 
nenſeite kapuzinerrot. Unter den bunten Roſen wohl die Roſe, 
die am nächſten den Farbenkontraſt der lütea bicolor zeigt. 
Leider iſt die Farbe der abgeſchnittenen Blüte nicht lange halt— 
bar. Die Pflanze wächſt ſehr ſtark, aufrecht und iſt ſehr üppig 
belaubt, fie wird ohne Frage im Garten zu den auffallendſten 
Roſen gehören, die man pflanzen kann. 

„Eulalia“. Sehr große Einzelblüte, gut gefüllt, haltbar, rein 
lachsroſa, die erblühende Roſe hat eine wunderbare Form 
und einen guten Duft. Die Pflanze wächſt aufrecht und iſt 
geſund. 

„Lord Lonsdale“. Mittelgroße bis große Blüten von reinſtem, 
leuchtendem Goldgelb, die Blüte iſt gut gefüllt und wird auf 
niedrigem Stiel gut getragen. Die Pflanze wächſt buſchig, ge— 
drungen und war geſund. 

„Mary Hart“. Ebenfalls ein Sport von „Talisman“, mit 
einer eigenartig blutroten Farbe, wie ſie bis jetzt in keiner 
Roſe ſonſt gefunden wird. In der Pflanze iſt ſie ebenſo wie 
die Stammſorte „Talisman“. 

„Me. Gredy's Yellow“. Sehr große Knoſpen und Blüten von 
hervorragender Form, leuchtend butterblumengelb, die ſich 
öffnende Blüte zeigt eine ganz prachtvolle Form und ſteht auf 
ſteifen, ſtarken, langen Stielen. Die Pflanze wächſt kräftig 
und hat üppiges, geſundes Laub. 

„Sterling“. Dieſe hat langgeſtielte, große Knoſpen, die ſich 
zu einer großen, idealgeformten, tiefroſa Blüte öffnen. Die 
Blüten ſind ſehr lange haltbar und haben einen ſtarken, an⸗ 
genehmen Duft. Die Pflanze wächſt ſehr ſtark, aufrecht und 
gut und iſt geſund belaubt. 

Es folgen nun etliche Polyantharoſen: 

„Baby Alberic“. Eine Polyantha-Hybride in der Art wie 
„Johanna Tantau“. Die Pflanze trägt ſich auch etwas aufrech— 
ter, die Blüten ſind reinweiß, die Knoſpen zeigen zuweilen ein 
tiefes Eigelb und erinnern dann ſehr ſtark an diejenigen von 


Links: Ein schönes Verwendungsbeispiel für Kletterrosen, das 
immer wieder empfohlen werden kann. Lichtbild: A. Müller 
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„Alberic Barbier“. Das Laub war glänzend wie bei „Wichu— 
raiana“ und war vor allem geſund. 8 
„Cameo“. Ein Sport vom Orléansroſen-Typ. Die Farbe iſt 
ein gelbliches Lachsroſa, in rieſigen Riſpen wie bei Orléans⸗ 
roſe. Im Gegenſatz zu den ſchreienden Farben der „Gloria 
Mundi“ iſt dies eine wirklich angenehme Farbenerſcheinung, 
ganz beſonders auch deshalb, weil ſich die Farbe auch bei 
Sonnenſchein faſt gar nicht verändert. 

„Gloire du Midi“. In der Art wie „Gloria Mundi“, 
noch gelber im Orange. Sonſt iſt wenig Unterſchied. 
„Karen Poulſen“. Einfache Blüten von tiefem, feurigem Dun⸗ 
kelrot. Die Pflanze wächſt ſtraff aufrecht und erinnert etwas 
an die Sorte „Kirſten Poulſen“, wird aber nicht ganz ſo hoch, 


aber 


geſund und gut ausſehend. 
Ein Sport der alten „Rödhätte“, die Blüte iſt ge— 


auch bei dieſer Sorte iſt das Laub g 
„Rouge“. 

füllter und zeigt ein ganz feuriges Dunkelrot. Die Pflanze iſt 
genau wie „Rödhätte“. Ohne Frage eine ganz wertvolle Be— 
reicherung unſeres Polyantharoſenſortiments; denn geſundheit— 
lich iſt „Rödhätte“ doch die bekannteſte Sorte. 

„Valerie“. Die Einzelblüten ſind ſehr groß, gut gefüllt und 
ſtehen in lockeren Riſpen. Sie erſcheinen ununterbrochen, ſo 
daß es kaum Zeiten gibt, in denen ein Beet dieſer Sorte 
ohne Blüten ſteht. Die Farbe iſt ein reines Zitronengelb. 
Die Pflanze wächſt breit, ſehr buſchig und hat glänzendes, 
grünes, geſundes Laub. Etwas ſehr Wertvolles, beſonders da 
wir weniger gelbliche Farben unter den Polyantharoſen haben. 


Nochmals der Apfel »Rheiniſcher Krummſtiel“ 


De „Rheiniſche Krummſtiel“, auch kurzweg „Krumm 


ſtiel“ oder „Krummſtingel“ genannt, iſt eine Apfelſorte, 
die aus der Gegend zwiſchen Köln und Bonn am Rhein ſtammt 
und dort vor etwa 100 Jahren um Waldorf, einer obſtreichen 
Bergkette, ſtark angepflanzt geweſen ſein ſoll. 
Die Sorte wurde vor etwa 35 Jahren in der Steiermark zum 
erſten Male hier in Oeſterreich aufgefunden, als gute Sorte 
erkannt und durch die Landes- und Privatbaumſchulen ſtark 
verbreitet. Die Verbreitung dieſer Sorte hat bereits heute 
einen derartigen Umfang angenommen, daß ſie zu den ver— 
breitetſten Sorten der Steiermark zu zählen iſt und bereits 
heute eine bedeutende Rolle auf dem Markte ſpielt. Aber nicht 
nur in der Steiermark, ſondern auch im ſüdlichen und mittle⸗ 
ren Burgenland, ja in neueſter Zeit auch im nördlichen Teil 
des Burgenlandes, iſt dieſe ſehr dankbare Sorte ſtark verbreitet 
und ſtellt eine ſehr beliebte Marktware dar. Im übrigen Teil 
Oeſterreichs iſt dieſe Sorte leider noch ſeltener anzutreffen, ob⸗ 
wohl eine weitere Verbreitung ſehr empfehlenswert wäre. 
Die mittelgroße bis große, bei guter Entwicklung hochgebaute 
und ſelbſt ins walzenförmige übergehende Frucht iſt in der 
Vollreife grundfarbig gelb, doch größtenteils gerötet in Form 
ziemlich beiter Streifen, die unter günſtigen Verhältniſſen 
ſelbſt in ein einheitliches, verwaſchenes Rot übergehen können. 
Das grünlich- bis gelblichweiße, ſehr ſaftige, lockere Frucht 
fleiſch iſt im Geſchmack ſehr angenehm, ſüßſäuerlich und nicht 
druckempfindlich, weshalb gerade dieſe Sorte ſich durch gute 
Transportfähigkeit auszeichnet. Was nun die Genußreife an⸗ 
belangt, jo beginnt fie im Dezember und hält, ſachgemäße 
Lagerung vorausgeſetzt, ohne große Gewichtsverluſte bis in 


den Sommer. Bei zu warmer Lagerung werden die Früchte 
mehlig und ſpringen auf. Der „Rheiniſche Krummſtiel“ iſt 
der Frucht des „Rheiniſchen Bohnapfels“ ſehr ähnlich, unter- 
ſcheidet ſich aber von diefem durch den bedeutend beſſeren Ge— 
ſchmack und das ſchönere Ausſehen. 


Alle dieſe letztgenannten, günſtigen Eigenſchaften der Frucht 
ſprechen dafür, daß dieſe Sorte bei entſprechend fachgemäßer 
Schädlingsbekämpfung, Ernte, Lagerung und Sortierung ohne 
weiteres den Konkurrenzkampf mit den importierten amerika⸗ 
niſchen Aepfeln beſtehen muß. 


Die Sorte ſtellt an Boden und Lage keine beſonderen An- 
ſprüche, dürfte aber mehr feuchteren Standort und feuchtere 
Gegenden beporzugen. Der Ertrag ſetzt bald ein und wieder- 
holt ſich regelmäßig alle zwei Jahre. Der Baum iſt als Maſ⸗ 
ſenträger erſter Güte bekannt. Er iſt eine Sorte, die ſich vor⸗ 
züglich für den landwirtſchaftlichen Obſtbau auf Wieſen und 
Feldern eignet und bei genügend feuchtem Standort reichlich 
lohnend iſt. Für den Straßenobſtbau eignet ſich die Sorte wegen 
ihres weit ausladenden und etwas hängenden Wuchſes nicht. 
Die Sorte wächſt am bleibenden Standort kräftig, zeigt aber 
in der Baumſchule etwas ſchleudrigen Wuchs, bildet alſo nicht 
ſonderlich gerade Stämme. Hervorzuheben wäre noch, daß ſich 
diefe Sorte auch vorzüglich zum Umpfropfen älterer Bäume 
eignet. Bezüglich der Widerſtandsfähigkeit dieſer Sorte gegen 
Pilzkrankheiten wäre noch zu erwähnen, daß ſie gegen das ge— 
fährliche Fuſikladium große Widerſtandsfähigkeit zeigt, ſomit' 
leicht reine und anſehnliche Früchte auf den Markt gebracht 
werden können. Joſef A Kloſterneuburg 


Eine der erſten Vorausſetzungen zum Früchten der Mandel 


De in Nr. 8 dieſer Zeitſchrift wiedergegebene Aufſatz 
„Etwas über den Anbau der Mandel in Deutſchland“ 


von Ewald Könemann gab mir die Anregung, hier noch auf 
Vorausſetzungen hinzuweiſen, die erfüllt werden müſſen, wenn 
ein Mandelbaum Früchte tragen ſoll. Herr Könemann ſchrieb: 


„Die Erträge ſind unregelmäßig, einmal wegen Froſteinwir⸗ 


kungen auf die Blüte, ſodann aber ſicher wegen mangelnder 
Pflege“. Dieſe Behauptungen ſind an ſich richtig. Froſtein⸗ 
wirkung auf die Blüte und mangelnde Pflege können häufig 
die Urſache mangelnden Fruchtertrages bei Mandeln ſein. Weit 
häufiger tragen aber Mandelbäume deswegen nicht, weil die 
blütenbiologiſchen Vorausſetzungen zum Fruchtanſatz nicht er⸗ 
füllt werden. Wir wiſſen nämlich heute mit Beſtimmtheit, daß 
die Mandel zu den ſelbſtunfruchtbaren Obſtgewächſen gehört, 
alſo zum Fruchten auf Fremdbeſtäubung angewieſen iſt. So⸗ 
wie eine Fremdbeſtäubung ausbleibt, iſt der betreffende Man⸗ 
delbaum nur „Zierbaum“. Er erfreut dann zwar ſeinen Be⸗ 
ſitzer durch feine Blütenpracht, nie aber durch einen Frucht⸗ 
ertrag. Bisher iſt beim Anbau der Mandel auf dieſen Punkt 
nicht geachtet worden. Daher ſtehen in den Weinbaugebieten 
Deutſchlands eine Menge Mandelbäume, die noch nie einen 
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Fruchtanſatz gezeigt, natürlich auch niemals Früchte trugen. 
Ich konnte ſelbſt dem Beſitzer eines bisher unfruchtbaren Man⸗ 
delbaumes durch Beſtäubungsexperimente zeigen, daß feinem 
Baum zum Fruchten weiter nichts fehlte als Fremdbeſtäubung 
(. Abb. nächſte Seite). Durch die auf dieſem Wege erzielten 
Früchte erfuhr der Beſitzer erſt, daß ſein Baum einer ſehr 
dünnſchaligen Krachmandelſorte von vorzüglicher Qualität 
angehört. 

Um eine Fremdbeſtäubung zu ermöglichen, gehört in die Nähe 
eines Mandelbaumes ein andrer einer fremden Sorte. Da 
vielfach bisher die Mandelbäume aus Samen gezogen wurden, 
iſt in den meiſten Fällen, wo zwei oder drei beieinander ſtehen, 
eine Fremdbeſtäubung möglich. Jedoch gibt es auch Fälle, in 
denen Sämlinge gegenſeitig beſtäubt ſteril ſind (Interſterilität). 
Ueberall, wo ein fruchtender Mandelbaum ſteht, kann man 
ſicher fein, daß in 100 —200 m Entfernung ein andrer Säm⸗ 
ling ſteht. Von Kreuznach a. d. Nahe wurde mir ein Fall 
berichtet, daß ein Baum faſt jährlich trug und zmerkwürdiger⸗ 
weiſe“ ſeit dem Jahre, in dem in der Nachbarſchaft ein andrer 
Mandelbaum entfernt wurde, trotz beſter Blüte niemals mehr 
getragen hat. Wenn man die befruchtungsbiologiſchen Eigen⸗ 


ſchaften der Mandel kennt, jo erſcheint uns der Fall 
nicht mehr „merkwürdig“, ſondern ganz natürlich. 
Der betreffende Baum wird erſt dann wieder 
Früchte tragen, wenn eine Fremdbeſtäubung er— 
folgen kann. ” 5 


In Ländern, in denen Mandelplantagen mäßig an- 
gebaut werden, wie in Kalifornien und in Südafrika, 
ſind die befruchtungsbiologiſchen Eigenſchaften der 
Mandel ſchon längere Zeit bekannt und praktiſch 
berückſichtigt. Man pflanzt dort bewußt verſchiedne 
Sorten durcheinander. Wenn auch in Deutſchland 
der Mandelbaum keine große wirtſchaftliche Bedeu- 
tung hat, ſo können wir uns eigentlich nicht den 
Luxus erlauben, Mandelbäume lediglich wegen ihrer 
Blütenpracht in die Gegend zu pflanzen. Wir müſſen 
heute mehr denn je aus unſrer Scholle größtmögliche 
Erträge herausholen. Daher müſſen wir Sorge tra⸗ 
gen, daß die bereits erwachſenen Mandelbäume eine 
Fremdbeſtäubung erhalten und Früchte bringen. Dies 
erreichen wir, indem wir fremde Sorten daneben— 
pflanzen oder, wo dies nicht möglich iſt, ein bis zwei 
Reiſer einer andren Mandelſorte den betreffenden 
Bäumen aufpfropfen. Wo Bienen gehalten werden, 
befliegen dieſe ſehr fleißig die Mandelblüten, weil zu 
dieſer Zeit noch ſehr wenig andre Blüten zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Wo allerdings Bienen fehlen, würden 
die angegebenen Maßnahmen von geringem Erfolg 
ſein. Dr. H. Schanderl-Geiſenheim 


Erst durch Bestäubung, die der Besitzer des Mandelbaum selbst vornahm, 
wurden Früchte erzielt, die sich durch ihre Dünnschaligkeit auszeichneten. Der 
Beitrag auf Seite 186 sagt mehr darüber. 


Lichtbild: Dr. Schanderl 


Der Grünſchnitt an unfern Obſtbäumen 


Wer Früchte ernten will, muß diefe Sommerarbeit vornehmen 


Ban Grünſchnitt unterſcheiden wir zwei Schnittmetho- 
8 den, die im belaubten Zuſtand durchgeführt werden 
müſſen. Einmal das Entſpitzen (Pinzieren) an den Jung⸗ 
trieben, das namentlich beim Formobſt im Juni erfolgt, und 
den eigentlichen Grünſchnitt, der bei Birnen Ende Juli und bei 
Aepfeln im Auguſt vorgenommen wird. Dieſer Sommerſchnitt 
im belaubten Zuſtand der Bäume iſt für Spalier- und frei⸗ 
ſtehende Formbäume wichtiger als der Winterſchnitt. Man 
führt alſo den Sommerſchnitt beim Formobſt durch, beim 
Buſchobſt nur in den erſten Jahren. Hauptzweck dieſer Schnitt⸗ 
behandlung iſt Regulierung der Saftverteilung im Fruchtholz. 
Wir unterſcheiden beim Entſpitzen folgende Arbeitsgänge: 
1. Das Freiſtellen der Leit- und Tragäſte. 2. Das Entſpitzen 
der Jungtriebe, die ſich an den Fruchtruten oder Fruchtſtänden 
gebildet haben. 3. Der 
Schnitt an Vergabe⸗ 
lungen an einjährigem 
Fruchtholz mit zwei 
oder mehr Jungtrieben. 
4. Entſpitzen der Jung⸗ 
triebe, die ſich am 
mehrjährigen Frucht⸗ 
holz unterhalb eines 
Blütenanſatzes gebildet 


haben. 5. Das zweite 
Entſpitzen der Jung⸗ 
triebe. 


Beim erſten Entſpitzen 
an den unter 1—4 ge⸗ 
nannten Stellen wer⸗ 
den alle Jungholztriebe 
auf 6 Blätter entſpitzt. 
Fruchtanſätze, alſo die 
Fruchtruten und Frucht⸗ 
ſpieße, werden nicht 
entſpitzt. Damit die 
Verlängerungstriebe ſo⸗ 
wohl des Leittriebes 


Beim sogenannten Grünschnitt in einer 
großen Anlage 


als auch der Tragäfte ich ſtärker entwickeln können, muß ein 
Entſpitzen der Jungholztriebe unmittelbar unterhalb der 
gewünſchten Verlängerungstriebe ſchon öfter im Mai aus- 
geführt werden; denn dieſe find ſchon als Konkurrenztriebe 
anzuſehen. 

Das zweite Entſpitzen oder der Grünſchnitt erfolgt 4 bis 
6 Wochen ſpäter. Man wird aber das Alter und die Trieb— 
fähigkeit der Bäume bzw. Sorten beachten müſſen. Bei allen 
jungen Formen iſt das zweite Entſpitzen unbedingt notwendig, 
ſonſt bilden ſich zuviel Jungtriebe zweiter Ordnung und ent⸗ 
ziehen den ſich bildenden Fruchtanſätzen viel Nährſtoffe. Bei 
ſolchen Formobſtbäumen, die ſchon im Ertrag ſind, iſt das 
Entſpitzen ſchwieriger, weil man den nächſtjährigen Frucht- 
anſatz ſchon erkennt und ihn berückſichtigen muß. Es kommt 
ſehr häufig vor, daß die noch in der Umbildung befindlichen 
Fruchtanſätze durch das Entſpitzen fo angeregt werden, daß 
ſie neue Jungholztriebe bilden, und die Blütenanſätze durch— 
treiben. Bei älteren Formobſtbäumen iſt dies allerdings we— 
niger der Fall, da die vorhandenen Früchte faſt ſämtliche Nähr— 
ſtoffe, die der Baum aufnimmt, verbrauchen und dadurch der 
Holztrieb nachläßt. Beſonders beim waagerechten Schnurbaum 
iſt das Entſpitzen und der Grünſchnitt notwendig, weil ſonſt 
nicht die Form des Baumes eingehalten werden kann. Das 
Fruchtholz wird zu beiden Seiten des Leittriebes regelmäßig 
verteilt, alle ſenkrecht wachſenden Triebe werden ſchon beim 
Entſpitzen entfernt. . 

Beim ſenkrechten Schnurbaum achte man auch darauf, daß 
Fruchtholz in regelmäßigen Abſtänden und möglichſt dicht am 
Leittrieb wächſt. Das Pinzieren erfolgt auf 6 Augen, ohne 
Rückſicht auf die Vergabelung. Bilden ſich nun nach dem 
erſten Entſpitzen am diesjährigen Holz neue Jungtriebe, ſo 
wird beim zweiten Entſpitzen oder beim Grünſchnitt auf den 
unterſten dieſer Jungtriebe zurückgeſchnitten. Bei der Spindel⸗ 
form muß auch beſonders in den jungen Jahren regelmäßig 
das Pinzieren und der Grünſchnitt durchgeführt werden, doch 
iſt hier wegen des lockeren Aufbaus der Form eine längere 
Fruchtholzbehandlung durchaus möglich, vielleicht ſogar beſſer. 
Umveredlungen, die im Frühjahr ausgeführt worden ſind, er⸗ 
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fordern im Laufe des Jahres ein mehrmaliges Pinzieren des 
ſtehengelaſſenen Einbauholzes. Hier muß beſonders darauf 
geachtet werden, daß das Reis der aufveredelten Sorte frei iſt 
von Trieben, die ſich unmittelbar unter der Veredlungsſtelle 
infolge des ſtarken Rückſchnittes des Zwiſchenträgers gebildet 
haben. & - 

Steinobſt, alſo Pfirſich, Aprikoſe und Schattenmorelle, werden 
als Formobſt im Grünſchnitt behandelt, jedoch wird bei Apri- 
koſe und Pfirſich nicht auf ſechs Augen, ſondern auf zehn bis 
zwölf Augen pinziert, um den Fruchtanſatz zu ſchonen. Legt 


man jedoch Wert auf ganz korrekte Formen, ſo muß man auch 
hier ſchon im Juni auf ſechs Augen entſpitzen und dann die 
ſich neu bildenden Vergabelungen bis auf die unterſten Jung⸗ 
holztriebe herausnehmen, um dadurch die Leittriebe zu kräf⸗ 
tigen. Bei älteren Pfirſich- und Aprikoſenſpalieren erfolgt 
nur ein Rückſchnitt nach der Blüte und einer nach der Ernte. 
Die Schattenmorellenſpaliere werden regelmäßig bis zum 
ſechſten Blatt pinziert und dann nach der Ernte einem Grün⸗ 
ſchnitt unterworfen: (Dieſer Abſchnitt ſtammt aus dem 8ß5-Pfg.⸗ 
Buch „Obſtbau für Fortgeſchrittene“ von Otto Kronberg.) 


Bol man Rhabarberſämlinge pflanzen? 


VB der Anlage einer Rhabarberkultur iſt größter Wert 


auf gutes Pflanzmaterial zu legen, beſonders wenn 
neben der Verwendung von Teilſtücken auch Rhabarberſäm⸗ 
linge angepflanzt werden. Letztere ſind beſonders bei größeren 
Anlagen zu empfehlen, während für kleinere Flächen Teil⸗ 
pflanzen verwendet werden ſollten, da dieſe, ſtammen ſie von 
guten Mutterſorten ab, immer die beſten Reſultate geben. 
Außerdem würde ſich eine größere Fläche, mit Teilſtücken 
bepflanzt, ſehr teuer ſtellen; denn für einen Hektar benötigt 
man 10 000 Pflanzen. 


Der Rhabarber verlangt aber auch ſehr guten Boden, eine 
günſtige Lage, eine ſorgſame Bodenvorbereitung und kräftige 
Düngung. Alle dieſe Ausgaben verurſachen erhebliche Geld- 
koſten, die ſich in den meiſten Fällen nicht weſentlich verbilligen 
laſſen. Wer daher auf einen Erfolg rechnen will, verſuche, 
möglichſt die Koſten des Pflanzmaterials herabzuſetzen. 


Um tadelloſe Sämlinge zu erhalten, ziehe man ſich dee Pflan⸗ 
zen aus Samen ſelbſt. Nur gute, ſortenechte, aus größeren 
Beſtänden ausgewählte Mutterpflanzen werden zu Samen⸗ 
trägern ausgewählt. Ihnen allein beläßt man den Samen⸗ 
ſtengel. Befinden ſich in der Nähe andre Rhabarberkulturen, 
dann muß man die Beſtäubung der eignen Samenträger durch 
Inſekten oder Wind durch Einhüllen in Gaze oder Papier ver⸗ 


Wie ich Champignons 


A: ich in Heft Nr. 10 über die Champignonzucht den 
intereſſanten Beitrag las, erinnerte ich mich ſchnell des 
Verſuchsfeldes, das wir als Leſer des „Deutſchen Gartens“ 
vor Jahren in Form von Champignonbrut bekamen. Ich habe 
genau nach Vorſchrift damals mein Hügelbeet in einem Schup⸗ 
pen angelegt. Gleichzeitig beſorgte ich mir eine zweite Portion 
Brut, die ich für Freiland in vertiefter Grube beſtimmte. Der 
damalige Sommer war ſehr naß, und N 
die Freilandanlage erſoff. Aber auch 
mit der erſten hatte ich kein Glück, es 
kam nichts. Ich verſuchte die Sache in 
dieſem Sommer nochmals im Keller, und 
wenn der Erfolg auch nicht überwältigend 
war, ſo ſtellte er mich doch im ganzen 
beſonders deshalb zufrieden, weil ich ge— 
ſehen habe, daß es geht, und auch zu 
wiſſen glaube, woran der Mißerfolg 
liegt. Der Pferdemiſt — der übrigens 
einwandfrei war — ſoll bekanntlich drei- 
mal umgeſetzt werden, ehe man ihn mit 
Brut beſpickt. Beide Male aber habe ich 
zu bemerken geglaubt, daß trotz guter 
Hitze im zweimal umgeſetzten Haufen 
(50 Grad) nun beim dritten Umſetzen ein 
ziemlich ſchneller Abſturz einſetzte, ſo daß 
man dann gerade ſehr aufpaſſen muß, 
daß einem der Miſt nicht zu kalt wird 
und man die Beſpickung zum richtigen 
Zeitpunkt vornimmt. Iſt die Sache dann 
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hindern. Der im Juli reifende Same wird ſofort nach der 
Ernte in ein kaltes Frühbeet dünn ausgeſät und die Sämlinge 
etwa Anfang September auf gut vorbereitetes, gedüngtes 
Land im Abſtand von 35 em ausgepflanzt. Zur beſſeren Aus⸗ 
nützung des Boden pflanzt man Winterſalat zwiſchen und im 
Frühjahr Frühkohlrabi. Nach erfolgter Düngung bleibt das 
Land frei und man erhält bis zum Herbſt ein gutes, erſt⸗ 
klaſſiges Pflanzmaterial, das zur Anlage einer neuen Rha⸗ 
barberplantage verwendet werden kann. Nachdem von drei 
Pflanzen zwei immer vorſichtig herausgehoben wurden, beträgt 
der Abſtand der ſtehenbleibenden nach allen Seiten 105 em. 
Dieſe Pflanzen geben ſchon im nächſten Frühjahr eine hübſche 
Ernte, während man bei den neugepflanzten noch ein Jahr 
warten muß. ; 

Als die beſte Sorte hat ſich bei meinen Verſuchen der als. 
amerikaniſcher Rieſenrhabarber verbreitete „Cyklop“ erwieſen, 
der rieſige, zartfleiſchige Blattſtiele von oft 1 Kilo Schwere 
bildet. Dem Gewicht nach etwas kleiner bleibt „Verbeſſerter 
Queen Victoria“; die Stengel entwickeln ſich dafür aber ſehr 
früh und ſind rotfleiſchig, was auf manchen Märkten beliebt 
iſt. Schön rot gefärbte, ſtarke und lange Stengel bringt auch 
„The Suttan“, eine Sorte, die ich jedem, zum Anbau nur emp⸗ 
fehlen kann, zumal Blüten nach meinen Beobachtungen ſehr 
jelten erſcheinen. ui Kaiſer F- Berlin 


mit Erfolg heranziehe 


erſt einmal in Gang, fo bleibt fie es auch, und es kommen in 
meinem jetzigen Beet, trotzdem die Kellertemperatur bereits 
auf 7 Grad heruntergegangen iſt, doch noch einige Pilze als 
Nachzügler. Natürlich immer erwünſcht. 5 

Komiſcherweiſe fanden ſich unter den Pilzen ein paar Doppel- 
pilze, deren einen ich hier abbilde. Vermutlich liegt die Sache 
fo, daß die beiden Pilze für ſich ſelbſtändig übereinander aus⸗ 
gekommen ſind, daß der obere dabei in 
den unteren hineinwuchs und dann, als 
der untere ſich über die Beetfläche er⸗ 
hob, von ihm mitgehoben wurde. 


Uebrigens möchte ich noch” anfügen, daß 
man Champignons nicht in offener 
Pfanne braten, ſondern in einem mit 
Deckel geſchloſſenen Topf mit reichlich 
Fett mehr dämpfen als braten ſoll. Wenn 
man allerdings die Pilze abwäſcht, was 
ich, da ja die Haut abgezogen wird, nicht 
unbedingt für nötig halte, ſo muß man 
freilich zu gegebenem Zeitpunkt den Deckel 
abnehmen und das Waſſer abdampfen 
laſſen. Der Geſchmack der im geſchloſſe— 
nen Topf gedämpften Pilze iſt viel, viel 
beſſer. Dr. Karl Schultze-Görlitz 


In Champignonkulturen bilden sich häufig 
sogenannte Doppelpilze, wie sie das Bild 
(links) zeigt. Lichtbild: Dr. Schultze 


Wie wir Kartoffeln zupfen 


Gut vorgekeimte Kartoffeln haben wir Ende März oder An- 
fang April in die Erde gelegt. Im Juni werden nun die alten 
Kartoffeln im Keller immer ſchlechter. Wie ſehnt ſich da die 
Hausfrau nach den erſten „Neuen“. Eine ergiebige Ernte 
können wir aber erſt im Juli erwarten. Man probiert vor 
Ungeduld und gräbt mit dem Spaten eine Staude aus. Da 
ſind nun große und kleine Kartoffeln, letztere laſſen wir lieber 
erſt groß werden. Wir brauchen die Stauden aber nicht aus⸗ 
zugraben, wir können ſie ſchon nach Mitte Juni „zupfen“. Das 
lockere Erdreich wird mit einem Kratzer entfernt, man fühlt 
mit zwei Fingern nach, wo die großen Kartoffeln liegen, knipſt 
ſie ab und deckt wieder zu. Nachdem man ein paar Pflanzen 
umfühlt hat, hat man ſchon eine gewiſſe Uebung und bekommt 
bald ein Sonntagsgericht zuſammen. Jede abgeſuchte Pflanze 
iſt zu kennzeichnen, damit man das nächſtemal nicht wieder 
dis gleichen Stauden zupft. Bei dieſer Methode werden nun 
die kleinen Knollen um ſo ſchneller groß. Es iſt doch etwas 
Köſtliches um eine gute Kartoffel, die ſogar viele Dichter be— 
ſungen haben. Dr. L. Corell-Frankfurt (Main) 


Mein praktiſcher Knieſchützer 


Viele Gartenarbeiten, wie Säen, Pflanzen, Jäten und Ver⸗ 
ziehen, können nur kniend verrichtet werden. Ein längeres 
Knien ermüdet, iſt auf grober Krume ſchmerzhaft und kann 
auf kaltem, naſſem Boden geſundheitsſchädlich ſein. Gegen 
dies alles ſchützt mich mein ſelbſtangefertigter Knieſchützer. 


„Ein beſchädigter Automobilſchlauch, der wohl von jedem Auto- 
beſitzer leicht zu haben iſt (ich fand einen auf der Landſtraße), 
wird vom Ventilſitz aus in vier gleiche Teile zerſchnitten und 
gibt zwei Paar Knieſchützer. Jedes Teil wird nun in der 
Längsrichtung einmal aufgeſchnitten, das ſo gewonnene 

Gummiſtück zuſammengeklappt, ungefähr 8 em über der Knick— 
ſtelle auf der einen Fläche zwei Gurte gegenüberſitzend ange— 
näht, die beiden angenähten Gurte werden nun nach den 
Innenſeiten der beiden zuſammengelegten Flächen umgelegt 
und nun die beiden Längsſeiten zuſammengenäht, ſo daß ein 
oben offener Sack entſteht. Dieſer Sack wird dann umgekrem⸗ 
pelt, jo daß die Nähte nach innen und die beiden angenähten 
Gurte nach außen kommen. Mit altem Zeug, Tafelwatte oder 
ſonſtigem Polſtermaterial ſtramm aufgefüllt und dann oben 
zuſammengenäht, wobei beide Kanten des beſſeren Ausſehens 
wegen nach innen umgelegt werden. Den einen herausſtehen⸗ 
den Gurt verſieht man derart mit einer Schnalle, daß dieſes 
Ende dann nur 8—10 em mißt, während das andre Ende 20 
bis 30 em lang bleibt. Sämtliche Näharbeiten müſſen im 
Maſchinenſtich mit Schuſterahle und ſtarkem Garn ausgeführt 
werden. Als äußere Hülle kann auch jeder andre waſſerab— 
haltende Stoff, wie alte Regenmäntel oder dergleichen, recht 
gut verwendet werden. 
Dieſer Knieſchützer, den 
ich, einmal angelegt, 
den ganzen Tag über 
umbehalte, wobei er mir 
bei andren Arbeiten 
nicht im geringſten hin⸗ 
derlich iſt, macht mir 
die knienden Arbeiten 
zum Vergnügen, ohne 
Gefahr zu laufen, trotz 
meines naſſen Bodens 
mir Gelenkrheumatis⸗ 
mus wegzuholen. Auch 
im Haushalt wird der 
Knieſchützer von den 
Frauen bei den Reine⸗ 
machearbeiten gern ver— 
wendet. Er braucht dann 
nur etwas kleiner gefer⸗ 
tigt werden. Höſchel 


Interessante chinesische Riesengurken im Garten eines unsrer Leser 


Die „Chineſiſche Rieſengurke“ 


Obenſtehendes Bild zeigt einige Früchte der „Chineſiſchen 
Rieſengurke“. Ich zog ſie an der Südſeite am Spalier. Die 
Gurken, eigentlich mehr eine Zierkürbisart, ſind im ganzen 
eine Spielerei für Liebhaber. Ich habe ſie als Salat verſucht; 
als ſolcher iſt der Salat hart und hat nur wenig Gurken— 
geſchmack. Dagegen als Schmorgurke haben die 
Früchte gut geſchmeckt. In der gekrümmten Frucht 
waren nur unreife Kerne enthalten. Die lange Gurke auf dem 
Bilde links maß 113 em. Dr. J. Nathan Hindenburg 


Vom Dill und Bohnenkraut 


Beide ſpielen in der deutſchen Küche eine wichtige Rolle. Sie 
ſäen ſich von ſelbſt aus und laufen im Frühjahr mit am erſten 
auf. Wo ihrer mehr als nötig zur Reife gelangen dürfen, was 
namentlich in Bauerngärten der Fall iſt, vermögen ſie zum 
Unkraut zu werden. Wer ſich bei Dill und Bohnenkraut nur 
auf die Selbſtausſaat dieſer unentbehrlichen Küchenkräuter ver⸗ 
läßt, handelt nicht klug; denn er muß ſich im Auguſt und Sep— 
tember, alſo gerade in der Haupteinlegezeit, mit verholztem 
Geſtrüpp behelfen. Daß dieſes um die bezeichnete Zeit ſeine 
arteigene Würzkraft ſchon nahezu verloren hat, liegt auf der 
Hand. Am würzigſten ſind doch alle Küchenkräuter in jungem 
Zuſtand bis kurz vor der Blüte. Manche werden wir dann 
ſchneiden und trocknen, weil die Art ihres Wachstums zu dieſem 
Ausweg nötigt, obgleich wir wiſſen, daß ſie keinen vollen Erſatz 
friſcher Kräuter zu bieten vermögen. Es iſt deshalb zur Selbſt⸗ 
ausſaat noch Handausſaat nötig. Von Bohnenkraut mindeſtens 
noch eine. Wo Dill und Borretſch als Beigabe zum Lattich⸗ 
ſalat beliebt find, ſogar noch zwei oder drei. Da Ausſaaten in 
den heißen Monaten bei trocknem Wetter ſchwer auflaufen, ſind 
ſie bis dahin feucht zu halten. 

Um Schnittlauch und Peterſilie immer jungfriſch zu haben, iſt 
auch der überſchüſſige Beſtand an ſolchen rechtzeitig zu ſchnei⸗ 
den und er in guter Pflege zu halten; jener, um bei Salaten 
die Zwiebel auszuſchalten, dieſe als beſte Zutat zu Karotten 
und Pilzgerichten. J. G. 


Roſenkrankheiten und Nee inge 


Was jeder Roſenfreund von einer erfolgreichen Bekämpfung wiſſen muß 


Hi Vorausſetzungen für eine gute 
Geſundheit unſerer Roſen find: 
geeigneter Standort, richtige Ernährung 
und ſorgſame Pflege. -Die Roſe liebt 
einen nährſtoffreichen, warmen, humoſen 
Boden in ſonniger Lage. Auf zu leichten 
und ſandigen, ſowie kalten und naſſen 
Böden iſt ſie ſehr anfällig für die zahl⸗ 
reichen Paraſiten, die fie bedrohen. Be- 


„Königin Voſe ift eine agfpruchevolle Herrin 
und entfaltet nur für jenen ihre volle Huld, der 
ihr mit unbegrenzter Hingebung dient und un— 
entwegt kampfbereit iſt, die Königin gegen ihre 
zahlreichen Feinde und Widerfacher zu schützen.“ 
Friedrich Richter von Binnethal, Stuttgart 7903 


* 


Das Laub der Roſen wird durch dieſen 
Pilz ſtark verunziert, und es wird in— 
folge der Erkrankung vorzeitig abgewor- 
fen. Oft find dann, ſchon im Hochſom— 
mer, die Roſen entlaubt, ſie treiben aller— 
dings wieder aus, ſind aber nachhaltig 
geſchwächt und blühen nur mangelhaft. 

Nach dem Austrieb der Roſen ſind in Ab— 
ſtänden von zwei bis drei Wochen wieder— 


ſonders ſchädlich iſt ein eingeſchloſſener, ſchattiger Standort. 
Der alljährlich vorzunehmende kräftige Rückſchnitt iſt nicht 
nur eine Kulturvorſchrift, ſondern auch eine wichtige Vor⸗ 
beugemaßnahme gegen allerlei Krankheiten und Schädlinge; 


denn dieſe überwintern zum Teil an den Trieben, fo z. B. der 
Roſenmehltau, die Rindenfleckenkrankheit 
(Coniothyrium), die Eier des Roſenwicklers und der 
Roſenzikade, der Schildläuſe und der Roſen⸗ 
blattläuſe. Wichtig iſt es auch, daß im Herbſt nach dem 
Laubfall ſämtliche abgeworfenen Blätter ſorgfältig geſammelt 
und verbrannt werden; denn an erkrankten Blättern über— 
dauert der gefährliche Roſenroſtpilz ſowie der Erreger 
der Schwarzfleckigkeit der Roſe, der Pilz Actinonema, 
den Winter. Im Herbſt müſſen wir die Roſenbeete umgraben 
und dabei mit ätzenden Düngemitteln, 
wie Kalkſtickſtoff, Kainit und Aetzkalk, 
untermiſchen; denn auch im Boden über- 
wintern zahlreiche Roſenſchädlinge, vor 
allem die zahlreichen Blattweſpenarten, 
wie Roſentriebbohrer, die Roſen—⸗ 
bürſthornweſpe (Nähfliege) und die 
Kleinſte Roſenblattweſpe. 
Alles unangenehme Schädiger. 


Auch verſchiedene chemiſche Bekämpfungs⸗ 
maßnahmen müſſen wir durchführen, 
wenn wir die Roſen vor ihren jo zahl- 
reichen Feinden ſchützen wollen. Im Früh⸗ 
jahr, vor dem Austrieb, ſpritzen wir die 
Roſen mit zweiprozentiger Kupferkalk⸗ 
brühe, um das Auftreten von Roſen-⸗ 
roſt, der im Sommer auf der Unter 
ſeite der Blätter zuerſt die hellgelben 
Sommerſporenlager, ſpäter ſchwarze 
Häufchen, die Lager der Winterſporen 
entwickelt. Die Spritzung iſt gleichzeitig 
wirkſam zur Verhütung der Shwarz- 
fleckigkeit des Roſenlaubes, deſſen 
Erreger im Sommer auf den Blättern 
runde, oft ineinander verſchmelzende, 
braune bis violettſchwarze Flecken bildet. 
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Einfacher ist es, in ein Stück Mulliuch 
Schwefelpulver zu schütten und durch leich- 
tes Schütteln auf das Laub zu stäuben 


holte Spritzungen zur Bekämpfung der tieriſchen Schädlinge 
notwendig. Ein ſehr vielſeitig wirkſames Mittel iſt Niko— 
tin⸗Schmierſeifenlöſung: 101 dieſes Mittels ſtellen 
wir uns folgendermaßen her: Wir löſen 100 g Schmierſeife 
in wenig heißem Waſſer, ſetzen 100 g Tabakextrakt (acht- bis 
zehnprozentiger Nikotingehalt) hinzu und füllen die Flüffigfeit 
unter kräftigem Rühren mit Waſſer auf 10 1 Menge auf. 
Die Roſenſchildläuſe, ſolange fie ſich im Larven- 
ſtadium befinden; die Roſenblattläuſe, die ſich bei 
warmer Witterung ungeheuer vermehren und dann ſtark ſchädi⸗ 
gen können; die 
Blaſenfüße! 
(Thrips), die durch 
ihre Saugtätigkeit 
die Knoſpen kurz 
nor der Blüte oft ſo 
ſtark ſchädigen, daß 
die Blütenblätter 
fleckig und krüppelig 
werden; die Larven 
der Roſenzikade, B 
die auf der Blatt⸗ 
unterſeite ſitzen und 
durch Saugen die 
Weißſcheckigkeit der 
Roſenblätter verur⸗ 
ſachen; die Räup⸗ 
chen des Roſen⸗ 
wicklers, die in 
einem Geſpinſt Blät⸗ 
ter und Blüten be⸗ 
freſſen; die Larven 


* Links: Eine typische Abbildung von Rosen- 
olättern, die vom gefährlichen Rasenmehltau 
befallen sind. Rechts: Mit einem Blasebalg- 
verstäuber, der in verschiedenen Größen zu 
haben ist, wird Schwefel gegen diese Krank- 


heit verstäubt. Lichtbild: Pauck (6) 


der Roſenbürſthornweſpe. Die 
kleine Weſpe legt in die Roſentriebe 
reihenweiſe Eier ab; die dabei entſtehen⸗ 
den Stichſtellen ſehen aus wie eine Naht, 
deshalb wird das Inſekt auch als Roſen⸗ 
nähfliege bezeichnet. Die Larven des 
Schädlings befreſſen die Blätter vom 
Rande aus. 
Ferner werden durch die Spritzungen ab⸗ 
getötet: die Larven verſchiedener, weniger 
häufig vorkommender Roſenſäge-⸗ 
‚wejpen und »blattweſpen, die 
außen frei an den Blättern freſſen. Um 
auch die widerſtandsfähigſten dieſer zahl⸗ 
reichen Schädlinge abzutöten, muß Niko⸗ 
tin⸗Seifenlöſung unter möglichſt ſtarkem 
Druck und in feinſter Verteilung ver⸗ 
ſpritzt werden. Vor allem iſt darauf zu. 


achten, daß auch die Blattunterſeiten 
völlig benetzt werden. 

In der rechtzeitigen Erkennung der 
Krankheiten und der ſofort folgenden 
Gegenmaßnahme liegt der Wert einer 
erfolgreichen Schädlingsbekämpfung. 
Unſer beſonderes Augenmerk müſſen wir 
auf die Bekämpfung des Roſenmehl⸗ 
taus richten. Wir dürfen nicht erſt 
Maßnahmen ergreifen, wenn wir die 
weißen, mehlartigen Flecken, die das Ro- 
ſenlaub verunſtalten und ein Verkrüp⸗ 
peln der Triebſpitzen verurſachen, ent— 
decken. Denn hat dieſer Paraſit erſt fein? 
Sporenlager — das ſind die mehlartigen 
Ueberzüge — gebildet, ſo iſt ſeine Be— 
kämpfung ſehr ſchwierig. Wir müſſen in 
jedem Jahr mit dem Auftreten von 
Roſenmehltau rechnen und deshalb ſchon 
ſogleich nach dem Austrieb mit der Be— 
kämpfung beginnen. Am beſten ſchützen 
wir unſre Roſen vor dieſer Krankheit, 
durch Beſtäuben des Roſenlaubes mit 
möglichſt fein gemahlenem Rohſchwefel 
(Ventilatoſchwefel). Dieſe Maßnahme iſt, 
aber nur von genügender Wirkung, wenn; 
ſie an einem warmen, ſonnigen und 
windſtillen Tage durchgeführt wird: 
denn nur bei Temperaturen über 20° C 
entwickelt der Schwefelſtaub in vollem 
Umfange feine pilztötende Eigenſchaft 
Das Schwefeln müſſen wir alle 8 bis 
14 Tage wiederholen, damit der Pilz ſich 
nicht erſt ausbreiten kann und wir ihn 
bereits im Anfang ſeiner Entwicklung 
vernichten. Paul Pauck-Potsdam 


Noch etwas über Seeroſen 


Der ausführliche und intereſſante Beitrag in Nr. 11 über farbige 
Seeroſen hat ſicher vielen Leſern auch viel Neues gebracht. Ich 
habe in meinem Gartenteich vielerlei Arten und habe Erfahruns 
gen ſammeln können und auch Beobachtungen gemacht, die 
ich hiermit ſagen möchte. 


Die Seeroſen brauchen zu guter Entfaltung vollſte Sonne, 
auch die Blüten der bei uns winterharten Sorten öffnen ſich 
nur bei Sonnenlicht. Wo im Garten, auch nur ſtundenweiſe, 
z. B. Baumſchatten auf den Pflanzen liegt, hat dies Einfluß 
auf die Blühwilligkeit. Selbſtverſtändlich iſt ruhiges, warmes 
Waſſer an geſchützten Stellen den Blüten am zuträglichſten, 
wir können das ganz gut an den Naturſtandorten der hei— 
miſchen N. alba beobachten. Die Vermehrung der Seeroſen 
geſchieht im allgemeinen durch Teilung der Rhizome im April 
bis Mai, was nach den feſtſtehenden Erfahrungen auch die ge— 
Xgeeignetſte Zeit zum Pflanzen iſt. B.⸗ München 


Allerlei vom Gingkobaum 


In China und Japan iſt die Heimat vom Ginkgo bilöba. 
Foſſile Funde beweiſen ſein hohes, erdgeſchichtliches Alter. 
Schon im Jura, alſo im Erdmittelalter, war er vorhanden. 
In der heutigen Pflanzenwelt ſteht Ginkgo völlig allein, einen 
näheren Verwandten beſitzt er nicht. Die Art der Samenbil- 
dung führte dazu, ihn in die Reihe der Nacktſamer oder 
Gympöspermae einzugliedern, wo er zwiſchen den Cykas⸗ 
gewächſen und den Nadelhölzern ſeinen Platz fand. 

Das Blatt hat fächerartige Nervatur und ähnelt dem Fieder⸗ 
blättchen von Adiäntum, daher auch Salisbürga adiantifölia 
als Synonym. Ginkgo beſitzt noch frei bewegliche, männliche 
Geſchlechtszellen, obwohl ſchon ein Pollenſchlauch gebildet wird, 
deſſen eigentliche Funktion jedoch, die regenerativen männlichen 
Kerne zur Samenanlage zu leiten, erſt bei den Koniferen beginnt. 


Links: Schwarzjleckigkeit des Rosenlaubs. Rechts: Die Blatirollkrankheit, verursacht durch 


die Larven der Rosenblattwespe. Mitte: Die 
Weißscheckigkeit entsteht durch Saugen der 
Rosenzikade 


Der Baum erträgt unſer Klima gut und 
wächſt zu ſtattlichen Bäumen heran. Er 
iſt zweihäuſig, der ſparrige Wuchs des 
männlichen Baumes unterſcheidet ſich 
ſchon von weitem von der buſchigen, 
pyramidalen Krone weiblicher Exemplare. 
Letztere ſind oft reich behangen mit den 
etwa pflaumengroßen, grünen Samen, 
die ſich bei der Reife gelb färben und 
einen ſehr unangenehmen Geruch nach 
ranziger Butter haben. So fremd und 
ſeltſam dieſe Pflanze ſich darſtellt, ſo ver— 
langt ſie keinerlei beſondre Pflege und iſt daher in faſt allen 
größeren Anlagen vertreten. Die lichtgrünen Blätter vom 
Gingkobaum ſind im Hochſommer ein prächtiger Schmuck und 
wenn ſie dann im Herbſt ins Hellgelbe übergehen, leuchten ſie 
weithin und verraten immer den Standort dieſes ſeltenen Ge— 
wächſes. Dr. Jaeſchke 


Gepflegte Raſenflächen 
Sieht eine Raſenfläche unanſehnlich aus, ſo liegt das meiſtens 
daran, daß fie zu ſpät gemäht wurde. Dann decken die derben, 
üppigen Uebergräſer das feine Untergras, das die eigentliche 
Narbe liefern ſoll, zu. Das Gras fault bei Regen aus und 
erſtickt durch Beſchattung. Wirklicher Feinraſen wird nur bei 
Schnitt alle 10—14 Tage erzielt. Weitere Urſache iſt die 
falſche Schnittbehandlung. Daß man den jung angeſäten 
Raſen nicht ſofort mit der Maſchine mähen darf, weil dieſe 
die Jungpflänzchen herauszupft, dürfte bekannt ſein. Ob aber 
nun mit Maſchine, Sichel oder Senſe geſchnitten wird, einerlei: 
Es ſoll nicht bei Sonnenbrand bzw. vor brennender Mittags- 
ſonne, ſondern abends, beſſer noch an einem trüben Tage, 
geſchnitten werden. Iſt das unmöglich, ſoll das Gras nach 
dem Schnitt als Schattenſchleier auf der Narbe liegen bleiben, 
bis gründlich gewäſſert werden kann oder Regen eintritt. Für 
den Raſen iſt das ſehr gut. Dieſe vorübergehende Decke mit 
dem abgeſchnittenen Gras ſieht zwar nicht ſchön aus, iſt 
aber nützlich. 

Häufig treten in unſren Raſenflächen Butterblumen und vor 
allem Gänſeblümchen auf. Die ſicherſte Art, ſie fortzubekommen, 
iſt das Ausſtechen. Vielleicht hält es aber auch der eine oder 
andre Leſer mit dem Gedicht, das in Heft 11 über das Gänſe⸗ 
blümchen veröffentlicht wurde. Jedenfalls ſind Unkräuter in 
ſauber gepflegten Raſenflächen immer ungebetene Gäſte. Durch 
regelmäßigen Schnitt verlieren ſie ſich ſtark, man wird aber 
in allen Fällen mit ihrem Auftreten Jahr für Jahr rechnen 
müſſen. A. Janſon-Wutha 
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Anſre Lefer baben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausſprache finden: Jeder kann ſich daran beteiligen 
5 . ; % 


Blumenzwiebeln verpflanzen 


Erika Grüning⸗Riga ſchreibt in Nr. 8 
des „Deutſchen Gartens“ von einem vol— 
len Erfolg bei verpflanzten Narziſſen und 
meint zum Schluß, daß man vielleicht 
auch andre Blumenzwiebeln verpflanzen 
kann. Sicher kann man dies. Es laſſen 
ſich Tulpen und Krokus, ebenfalls auch 


* n 
Sin kleiner Tip 

Der Schlafmohn treibt von Auguft ab wieder neues 
Laub; deshalb ſchneidet man die abgeblühten 
Stiele und die abſterbenden Blätter nach der 
Blüte etwa zweihandhoch über dem Boden ab 
—— — — 
Hyazinthen gerade ſo gut verpflanzen 
wie Narziſſen, ohne daß man eine Beein- 
trächtigung der Blüte befürchten muß. 
Selbſt wenn die Knoſpe ſchon ſichtbar iſt, 
läßt ſich das Verpflanzen durchführen. 
Es iſt allerdings angebracht, daß man 
die Zwiebeln mit Wurzelballen aushebt 
und wieder ſorgfältig an ihrem neuen 
Standort einſetzt. Wenn günſtige Wachs⸗ 
tumsbedingungen vorhanden find, ver—⸗ 
tragen die in der Knoſpe ſtehenden Zwie— 
beln ſogar ein Anſchütteln des Erdreichs 
und wachſen gut weiter. 

Albr. Schröder-Hermsdorf (Th.) 


Baumwachs als Pflafter 


Gemeinhin braucht man es nur für 
Bäume, aber man kann es bei Verletzun— 
gen am eigenen Leibe auch ganz gut 
brauchen. Ein Stück Leinen, Guttapercha 
oder ähnliches wird am Rande mit kalt⸗ 
flüſſigem Baumwachs beſtrichen und über 
die, wenn nötig, vorher mit einem Wund⸗ 
mittel behandelte Verletzung gedrückt; 
auf dieſe Weiſe erhält man ein elaſtiſches 
Pflaſter in beliebiger Größe, das gut 
hält und ſich auch leicht abnehmen läßt, 
und das die Haut nicht reizt. Das nach 
dem Entfernen noch anklebende Wachs 
läßt ſich leicht mit Spiritus abwaſchen. 
Grüning⸗Riga 


Der Traubenholunder 


Der in Deutſchland weit verbreitete, von 
unſren germaniſchen Vorfahren der 
Frühlingsgöttin Freya (Frau Holle) ge— 
weihte Hollerbuſch oder Holder, in man⸗ 
chen Gegenden auch „Flieder“ genannt, 
wird in kleinen Gärten leicht läſtig. Er 
nimmt bekanntlich bald ſehr große Aus⸗ 
maße an, manchem behagt der ſüßliche 
Geruch ſeiner weißen Blütendolden nicht, 
und der Strauch wird oft von der ſchwar⸗ 
zen Blattlaus heimgeſucht. 

Deshalb ſei auf die ſehr hübſche kleinere 
Art, den Traubenholunder, Sambucus 
racemösa, hingewieſen. Dieſer ſchöne 
Buſch iſt in unſeren Vor- und Mittel⸗ 
gebirgen viel zu finden — er heißt des⸗ 
halb auch Bergholunder — und fällt durch 
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ſeine leuchtend roten, beerenartigen 
Steinfrüchte auf, da ja der gewöhnliche 


Holunder bekanntlich ſchwarze Früchte 


hervorbringt. Zu Suppen und Flieder⸗ 
heerfuchen laſſen ſich die roten Beeren 
allerdings nicht verwenden. Der Strauch 
wird nur. 3 m hoch, nicht jo breit, und 
leidet nicht unter der ſchwarzen Laus. 
Auch blüht er früher als der ſchwarze 
Holunder, in reizenden gelblichen Riſpen. 
Alle dieſe Vorzüge laſſen den Trauben⸗ 
bolunder beſonders geeignet für kleine 
Gärten, auch Vorgärten, erſcheinen. 

u R. F. 
„Baron Solemacher“ 


Dieſe neue Erdbeerenzüchtung habe ich 
ſeit vorigem Jahr auch bei mir ange⸗ 
baut und gegenwärtig ſtehen zwei Töpfe 
davon mit reichlichem Behang in dem 
Fenſter meines Arbeitszimmers. Wer zu 
mir kommt, ſtaunt immer über dieſe 
Erdbeeren, noch dazu, weil ſie ſchon im 
Mai Früchte tragen, die durch ihre ſchöne 
rote Farbe zum Eſſen einladen. Die 


Frucht iſt größer als die der anderen 
Monatserdbeeren, ſie iſt nicht länglich 
ſpitz, wie die anderen Sorten, ſondern 
mehr oval mit ſtumpfer Spitze. Der Ge— 
ſchmack iſt ausgezeichnet, da die Frucht 
fleiſchig iſt. Außer den Topferdbeeren 
habe ich noch einen Poſten auf einem 
Gartenbeet. Ich habe dieſelben im Fe— 
bruar 1935 im Gewächshauſe in einem 
Handkaſten ausgeſät, dann pikiert und 
ſpäter im Miſtbeet verpflanzt, bis ſie 
dann auf ein Gartenbeet ausgepflanzt 
werden konnten. Im Herbſt grub ich drei 
Pflanzen aus und pflanzte fie in 12er- 


Töpfe und ſtellte fie in den Keller zu den 


übrigen zu überwinternden Pflanzen. 
Dabei wurden ſie ganz vergeſſen, ſo daß 
eine faſt eingegangen war. Die anderen 
beiden Töpfe waren zwar angefault, aber 
ich konnte ſie doch noch retten und 
brachte fie Anfang März in mein Ar⸗ 
beitszimmer, wo ſie ſich ſchön entwickel⸗ 
ten und bald voller Früchte hingen. Sie 
‚waren alſo recht genügſam und zeigten . 
ſich vielverſprechend. A. Schröder 


Wie verbefjern wir leichten, fandigen Boden? 


Unter der Rubrik „Fragen unſrer Leſer“ 
wurde in Heft 4 auch die Kompoſt-Bo⸗ 
denverbeſſerung beantwortet. 
dort angegebene Weg nach Jahren zum 
Ziele führt, iſt ſicher. Aber ſolange will 
der neue Gartenbeſitzer auf ſeinem un⸗ 
fruchtbaren, leichten Boden nicht warten, 
er möchte bald Erfolge ſehen, auch ſchon 
in den erſten Jahren ſeiner Wirtſchaft. 

Vor ſechs Jahren erwarb ich einen Gar⸗ 
ten, leichter, ſandiger Grund, bewachſen 
mit einigen kümmerlichen Kiefern. Etwa 
einen Spatenſtich tief war grauer, un» 
fruchtbarer Sand, dann folgte eine gelbe 
Sandſchicht von 10—30 cm, darunter bis 
auf das Grundwaſſer feiner, weißer 
Strandſand. Im zeitigen Frühjahr, An⸗ 
fang März, wurden eine Fuhre Kuhdung 
und zwei Ballen Torfmull gekauft. Eine 
Fläche von 6 m? wurde gründlich von 
Waldgras, Sauerampfer und. anderen 
Unkräutern gereinigt und umgegraben. 
Darauf kam handhoch fein zerkleinerter, 
durchnäßter Torfmull und darüber fein 
verteilt Dung. Alles wurde mit dem Spa⸗ 
ten gut gemiſcht. Jetzt folgte wieder eine 
Lage Torf, Sand, Dung, wieder tüchtig 
durchgearbeitet uſw., bis der Düngerhau⸗ 
fen verarbeitet war. Sand wurde aus 
der oberſten Schicht des Bodens entnom⸗ 
men. So hatte ich einen Haufen von 
2—3 me, bei etwa 70 em Höhe, erhalten. 


Schon nach einigen Tagen wurde dieſe; 


verbeſſerte Erde nochmals umgeſtochen. 
Mehr als fünf Wochen hatte der Haufen 
nun Ruhe zur Bakterienbildung, dann 
erfolgte erneutes Umſtechen, wobei noch 
5 kg Thomasmehl und 10 kg kohlen⸗ 


Daß der 


ſaurer Kalk (Kalkmergel) zugegeben wur⸗ 
den. Von Mitte April ab hatte ich ſo 
eine leidlich brauchbare Erde, die beim 
Pflanzen von Bäumen und Sträuchern! 
verwendet wurde. Auch für einige Beete, 
die handhoch damit beſchüttet wurden, 
reichte ſie noch. Und der Erfolg: die 
erſten zarten Radieschen, 
beeren. und ein wundervoll blühendes 
Beet mit Sommerphlox. Dieſe Erdarbei⸗ 
ten wurden ſpäter im Herbſt und Früh⸗ 
jahr immer wieder durchgeführt. So 
hatte ich auch ſchon in den erſten Jahren 
meiner Gartenwirtſchaft verbeſſerte Erde, 
die ich auf die Beete, den Raſen, in die 
Pflanzlöcher bringen konnte. Mein erſter 
Kompoſthaufen aber konnte erſt im drit⸗ 
ten Jahr verwendet werden. 


„Der erſte Erdhaufen reichte aber für den 


etwa 900 m? großen Garten nicht aus. 
Vor der Laube lag noch ein graues Stück 
Feld, das nichts abbekam. Das ſollte doch 
wenigſtens auch grün ausſehen. Da griff 
ich zu Lupinen. Vor der Einſaat wurden 
noch 10 kg Thomasmehl und 25 kg Kalk⸗ 
mergel geſtreut und mit untergegraben. 
Die Lupinen gediehen gut und leuchteten 
wochenlang ſchön gelb und blau. Als ſich 
die erſten. Früchte bildeten, wurden die 
Pflanzen untergegraben. Im nächſten 
Frühjahr war alles verrottet und das 
Land hatte beſte Stickſtoffgabe und die 
erſte Humusſt chicht erhalten. Die Arbei⸗ 
ten haben wohl im Anfang ſo manchen 
Schweißtropfen gekoſtet, aber ohne Fleiß 
kein Preis. Rektor i. R. A. Müller 


Schriftlettung! 
Kurt Kreuz, 


Martin Stamm und 
Frankfurt (Oder) 


einige Erd⸗ 5 


Waſſer⸗ und Jaucheverteiler für die Gießkanne 


Kino, auch Hühner, Tauben, 
Gänſe, Schafe, Ziegen und andere 
Kleintiere liefern ſehr wertvolle Dung⸗ 
ſtoffe, die bei richtiger Anwendung den 
Ertrag weſentlich ſteigern können. Je⸗ 
doch wird im allgemeinen auf eine gute 
Verteilung zu wenig Wert gelegt. 

So wie wir den Kunſtdünger als Kopf⸗ 
dünger gebrauchen, ſo können wir dies 
auch mit allen tieriſchen Auswurſſtoffen. 
Grundbedingung iſt nur: mit Waſſer ver⸗ 
dünnen, evtl. auch einen Zuſatz von 1 bis 
2 kg Superphosphat auf 100 1 Waſſer 
geben, die Flüſſigkeit gären laſſen und 
dann — dünn und gleichmäßig verteilen. 
Es darf nicht vorkommen, daß die Jauche 
oder der aufgelöſte Dünger ſo mit dem 
Eimer in die Kulturen hineingepfeffert 


und geplantſcht wird, daß ſich die jungen 
Pflanzen umlegen und der Boden zuge⸗ 
ſchlemmt wird. 
Die Brauſe der Gießkanne läßt die un⸗ 
reinen Flüſſigkeiten nicht durch. Aber 
aus alten Blechen laſſen ſich ganz leicht 
Verteiler herſtellen. In Bild mitte iſt der 
Verteiler, wie die Zeichnung zeigt, aus 
einem Stück alten Eiſenblech geformt 
worden. Der überzuſchiebende Teil er⸗ 
hält denſelben Durchmeſſer wie das Aus⸗ 
flußrohr der Gießkanne. Hierdurch ent⸗ 
ſteht beim Aufſetzen eine Spannung, die 
für genügend Halt ſorgt. Ein Vernieten 
erübrigt ſich alſo. Im Bild unten dient 
das Gehäuſe eines abgebrochenen Häck⸗ 
chens zum Aufſtülpen. Die Niete wurde 
entfernt und der entſprechende Durchmeſ⸗ 
ſer zurecht gebogen. Das 6549 em große 
Blech iſt im ſtumpfen Winkel gebogen 
und mit zwei Nieten (abgekniffenen Nä⸗ 
geln) angenietet. 


Am vorteilhafteſten ſind ja Abfälle von 
verzinktem Eiſenblech oder alten Dach⸗ 
rinnen zu verwenden. Das obere Bild 
zeigt die beiden Verteiler in Funktion, 
rechts Nr. 1 und links Nr. 2. Letzterer 


verteilt noch etwas beſſer als Nr. 1. Die 


Verteiler leiſten auch im Sommer gute 
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Ausdünnen iſt ein Vereinzeln von Pflan⸗ 
zen in der Reihen- oder Breitſaat oder 
Vereinzeln von Früchten zum Zwecke beſ⸗ 
ſerer Belichtung, Ernährung und Fär⸗ 
bung. 


Auslichten iſt ein Entfernen zu dicht 
ſtehender Aeſte in den Baumkronen der 
Obſtgehölze, um geſunde, beſſer ausgebil⸗ 
dete und lebhaft gefärbte Früchte zu er⸗ 
halten. 


Baummüdigkeit iſt ein Nachlaſſen der 
Wuchsfreudigkeit auf Flächen, die lange 
Jahre mit Obſtbäumen beſtanden waren. 
Dem Boden ſind Beſtandteile entzogen, 
die durch Düngung nicht erſetzt werden 
können. 


Brache, Brachfeld, das brach, alſo un⸗ 
genutzt, zur Erholung des Bodens liegt. 


Einſeitige Düngung der Pflanzen iſt ein 
Verſtoß gegen die natürliche Geſetzmäßig⸗ 
keit. Die Obſtbäume erhalten z. B. häu⸗ 
fig nur Jauche, das ift — von Ausnahme⸗ 
fällen abgeſehen — grundfalſch. Das 
Pflanzenwachstum wird vom Geſetz des 
Minimums beherrſcht. Das Fortlaſſen 
eines der Kernnährſtoffe bei der Dün⸗ 
gung iſt nur dann gerechtfertigt, wenn 
auf Grund von genauen Bodenunter⸗ 


Die Jauche enthalt in 1000 Gewichtsteilen durchſchnittlich 4,9 Teile 
Kali, und 2,5 Teile Stickſtoff, ift alfo ſehr alkaliſch. Die beſte Wirkung hat 
fie beſonders im humoſen Boden, aber auch noch in ſchwerem und mittel⸗ 
ſchwerem Boden. Andre, leichtere, ganz beſonders die ſandigen, aber auch 
die beſſeren Böden ſollten Jauche nur mit angefeuchtetem Torfmull ver⸗ 
miſcht erhalten, um jo den wertvollen Ammoniakftickſtoff möglichft feſt⸗ 
zuhalten, auch um im Sandboden das ſogenannte „Verbrennen“ der 
Pflanzen, alſo das Gelbwerden der Blätter und Triebe, zu verhindern. 


Die beiden linksstehenden Abbildungen zei- 
gen, wie ein Jaucheverteiler aus Blech ge- 
schnitten wird, Die Abbildung oben läßt 
die Arbeitsweise dieses wichtigen Klein- 


gerätes erkennen. Lichtbild: Horn (3) 
Dienſte, wenn durchdringend gewäſſert 
werden muß und die feine Brauſe das 
Waſſer nicht ſchnell auf die Beete fließen 
läßt. J. Horn⸗Eſſen 


Das kleine ABC des Gartenfreundes 


ſuchungen feſtgeſtellt iſt, daß der eine oder 
andre Nährſtoff auf abſehbare Zeit noch 
in ausreichender Menge vorhanden iſt. 


Kallus — zungen, Zellbildung, die an 
Wunden oder Schnittflächen entſteht. Bei 
Stecklingen und Steckholz die Vorſtufe 
zur Wurzelbildung, bei Veredlungen die 
Verwachſung ermöglichend. 


Kopulation (lat.) = Veredlungsart. Ab⸗ 
leitung von Verbinden zweier Teile. 
Sinn und Zweck: Verbinden von zwei 
Teilen gleicher Stärke zum Zwecke der 
Veredlung, wobei beide Seiten genau 
aufeinander paſſen. 


Krebs wird durch einen Pilz hervorge⸗ 
rufen, der im Holz lebt. Man unterſchei⸗ 
det offenen und geſchloſſenen Krebs. Die 
offenen Krebswunden bilden ſich rund 
um ein abgeſtorbenes Aeſtchen, an einem 
Aſtwinkel uſw., und entwickeln ſich ring⸗ 
förmig. Der geſchloſſene Krebs bildet 
knollenartige Wucherungen. Krebsemp⸗ 
findlichkeit beobachtet man bei der Wahl 
einer für Klima, Lage und Boden unge⸗ 
eigneten Sorte (Prinzenapfel, Goldpar⸗ 
mäne, Kanada⸗Renette). Weitere Ur⸗ 
ſachen ſind zu tiefe Pflanzung, Kalk⸗ 
armut, falſche Düngung, übermäßige 
Stickſtoffdüngung (Jauche), Stammver⸗ 
letzungen durch Ackergeräte, Weidevieh, 


Nagelſchuhe beim Obſtpflücken. Vorbeu⸗ 


gende Maßnahmen ſind ſachgemäße 
Wundbehandlung, Vermeidung der Spo⸗ 
renbildung in den Krebsſtellen durch Be⸗ 
freien von trocknem Holz und Rinden⸗ 
teilen und Beſtreichen mit erwärmtem 
Steinkohlenteer. 


Leittrieb oder Leitzweig iſt ein einjähri⸗ 
ger Trieb, der die Aſt⸗ oder Stammver⸗ 
längerung bildet und meiſt ein üppiges 
Längenwachstum zeigt. Namentlich bei 
Obſtbäumen als Bezeichnung gebraucht. 


Mutterboden iſt die obere Bodenſchicht, 
die durch den Gehalt an Humusbeſtand⸗ 
teilen dunkel gefärbt iſt. In dem dunk⸗ 
len Mutterboden leben die Bodenbak⸗ 
terien. Nur der Mutterboden läßt neues 
Pflanzenleben erſtehen. Trägt man den 
humushaltigen Mutterboden reſtlos ab, 
ſo kommt man auf den „toten Boden“, 
den Untergrund. Auf diefem Untergrund⸗ 
boden kann kein Pflanzenleben entſtehen. 


Raubbau an der Kraft der Scholle trei⸗ 
ben iſt unverantwortlich, da er die Er⸗ 
tragsfähigkeit vermindert. Dieſe bleibt 
unſerem Boden nur erhalten, wenn wir 


Jeder kann praktiſche Dinge 


Verbeſſerte Schubkarre 


In der Mappe unſrer vorjährigen Preis⸗ 
aufgabe „Erdacht — erfunden — erprobt“ 
befinden ſich immer noch einige Einſen⸗ 
dungen, die wir nach und nach veröffent⸗ 
lichen werden; auch die folgende Schub⸗ 
karre gehört dazu. 

Wir haben drei Skizzen anfertigen laſſen, 
damit unſren Leſern das im Text Geſagte 
verſtändlicher wird und damit ſich jeder 
Baſtler leichter an dieſe für die Freizeit 
ſo nützliche Arbeit heranmacht. 

Eine einfache Schubkarre, wie fie Skizze 1 
zeigt, eignet ſich wohl zum Transport von 
Säcken, Torfballen uſw., 
aber nicht, um damit 
Erde oder ähnliches zu 
karren. Da man ſich für 
einen Hausgarten nun 
nicht mehrere verſchie⸗ 
dene Karren anſchaffen 
kann, weil man ſie ja 
den größten Teil des 
Jahres gar nicht braucht, 
ſann ich auf Abhilfe. 
Wie nun aber eine ein⸗ 


fache Karre ſo einrichten, daß ſie ſich zum 
Transport für alles eignet? Dieſe von 
mir verbeſſerte Schubkarre zeigt Skizze 2. 
Hier iſt durch Anlegen von zwei paſſend 
eingerichteten Seitenwänden die Möglich⸗ 
keit geſchaffen, nun auch Erde, Dung und 
ähnliches ohne Schwierigkeiten zu beför⸗ 
dern. Dabei iſt das Gerät ſehr leicht und 
das Entleeren von Erde z. B. äußerſt ein⸗ 
fach; denn es braucht nur eine Seiten⸗ 
wand abgenommen und die Karre etwas 
zur Seite geneigt zu werden. 


Der Bau der Seitenwände iſt äußerſt ein⸗ 
fach und aus Skizze 3 leicht erſichtlich. In 
a haben wir die Leiſte, die auf dem Kar⸗ 
renboden aufliegt, und in b einen Stift 
oder ſechszölligen Nagel, der durch zwei 
Zemmen am Griff geſteckt wird. Die Leiſte 
(d) läuft an der Außenſeite der Stückwand. 


dieſem nicht nur Wirtſchaftsdünger zu⸗ 
führen, ſondern als Ergänzung auch regel⸗ 
mäßig mit den Kernnährſtoffen Stickſtoff, 
Kali, Phosphorſäure und dem bodenver⸗ 
beſſernden Kalk düngen. 

Selbſtverſorger ſind Anbauer von Pflan⸗ 
zen oder Züchter von Tieren, deren Er⸗ 
zeugung nicht für den Verkauf, ſondern 


lediglich für den Selbſtverbrauch einge⸗ 


ſtellt iſt. Selbſtverſorger ſind die 
„Kleingärtner“, „Kleinſiedler“, „Reichs⸗ 
bahnkleinwirte“ u. a. a 

Steckholz iſt ein holzartiger Pflanzenteil 
ohne Blattwerk, in der Vegetationsruhe 


Ein an ihr befeſtigtes Häkchen (e) greift 
in eine Zemme, die an der Rückwand ein⸗ 
geſchlagen iſt. E. Grüning ⸗Riga 


Bindfaden haltbar machen 


Im Garten benutzter Bindfaden hält nicht 
lange aus, da er infolge der Einwirkung 
der Witterung 
morſch wird und 
dann reißt. Und doch 
möchte mancher 
einen dauerhaften 
Faden Haben, um 
das läſtige Erneuern 


Aus einer einfachen Schub- 
karre (1) wird durch das 
Anbringen von Seitenwän- 
a den (3) eine Karre ge- 
"schaffen (2), mit der auch 
das Befördern von Erde, 
Dung usw. möglich ist. 
Der dazugehörige Text 
beschreibt die Anferti- 


ſich zu erſparen. Im Laufe der Jahre iſt 
es mir gelungen, ein Rezept zu finden, 
das ſich zur Haltbarmachung von Bind⸗ 
faden eignet. Selbſtverſtändlich iſt es 
aber mit einer kleinen Mühe verbunden. 
Der betreffende Faden wird 30 Minuten 
in eine Tiſchlerleimlöſung gelegt, heraus⸗ 
genommen und zum Trocknen hingelegt. 
Danach kommt er in eine abgekochte Lö⸗ 
ſung von Eichenrinde und wird eine 
Stunde liegengelaſſen. Nachdem der Fa⸗ 
den wieder abgetrocknet iſt, wird er mit 


einem Oellappen abgerieben und iſt nun 


haltbar genug, um im Garten verwendet 
zu werden. Wenn dieſer Weg auch etwas 
umſtändlich erſcheint, ſo erzielen wir doch 
damit einen ſo feſten und vor allem 
dauerhaften Bindfaden, wie er im Garten 
gebraucht wird. Schröder⸗ Hermsdorf 


gung ausführlich ' 
Sickergruben nur einmal im Jahre oder 


geſchnitten, der unter geeigneter Um⸗ 
gebung zur Bewurzelung gebracht wer⸗ 
den ſoll. 


Steckling iſt ein krautiger Pflanzenteil, 
meiſt mit Blättern, von der Mutter- 
pflanze getrennt, der, unter geeigneten 
Boden-, Luft⸗ und Feuchtigkeitsverhält⸗ 
niſſen zur Bewurzelung gebracht, nun 
eine ſelbſtändjge Pflanze wird. 


Wurzelhals iſt die Stelle, an der ſich die 
Grenze zwiſchen Stamm und Wurzel 
einer Pflanze befindet. Sie liegt dicht 
über dem Erdboden. HE 


ſelbſt bafteln 


Abwäſſerverwertung beim Siedler 


Im allgemeinen kommen wohl in jedem 
Siedlerhaushalt die Abfälle der Küche 
reſtlos dem Kompoſthaufen zugute. Ganz 
im Gegenſatz hierzu werden meiſt die Ab⸗ 
wäſſer des Hauſes verwertet. 

Gewiß iſt die Ausnutzung der Sickergru⸗ 


ben nicht ganz einfach. Das Ausſchöpfen 


der Grube mit dem Jaucheſchöpfer dürfte 
für alle, die dieſe Arbeit ſchon einmal 
ausgeführt haben, unangenehm in der 
Erinnerung ſein, daß man verſtehen kann, 


wenn ſie das nächſte Ausſchöpfen der i 


Grube immer wieder hinausſchieben. 
Aber auch das Auspumpen der Grube 
mit einer Jauchepumpe zählt für die 
wenigſten der Siedler zu den Lieblings⸗ 
beſchäftigungen. Abgeſehen davon, daß 
ſich nicht jeder eine leiſtungsfähige Pumpe 
anſchaffen kann, iſt auch das hierbei meiſt 
erforderlich werdende Austragen des 
Waſſers mit Eimern zeitraubend. Es iſt 
deshalb zu verſtehen, wenn die meiſten 


ſogar noch ſeltener entleert werden. 

Es dürfte deshalb alle Siedler intereſſie⸗ 
ren, daß jetzt ein Sickergrubenſauger auf 
dem Markt iſt, der die Verwertung der 


Abwäſſer auf ganz einfache, müheloſe 


Weiſe ermöglicht. Der Sickergrubenſauger 
„Goldgrube“ wird einfach in einen der 
üblichen 34szölligen Gartenſchläuche 
zwiſchengeſchaltet. Durch einfaches Auf⸗ 
drehen des Waſſerhahns ſaugt dann der 
Apparat aus der Sickergrube ſoviel 
Schmutzwaſſer an, daß man ein gut ge⸗ 
miſchtes Gießwaſſer erhält. Man hat 
alſo hierbei nicht wie bei Verwendung 
eines Jaucheſchöpfers oder einer Jauche⸗ 
pumpe nötig, nachträglich mit Leitungs⸗ 
waſſer nachzugießen, ſondern wird in 


einem Arbeitsgang das richtige Gießwaſ⸗ 
ſer erzeugt. Wenn man ſeinen Pflanzen 


nicht. Schaden zufügen will, muß man die 
Abwäſſer der Sickergrube unbedingt ver⸗ 
dünnen. Ob dies nun durch nachträgliches 
Gießen oder durch ſofortiges Miſchen des 
Gießwaſſers geſchieht, iſt unerheblich und 
nur eine Frage des Zeitaufwandes. Da 
der Druck des Leitungswaſſers in dem 
Apparat weitgehend geſchwächt wird, 
kann man den Sprengſchlauch ruhig in 
die Gießringe der Bäume und Sträucher 
oder Gießkanäle der Gemüſebeete legen, 
ohne ein Aufſpülen der Erde befürchten 
zu müſſen. Durch die eingebaute Regu⸗ 
lierdüſe läßt ſich der Apparat auf den je⸗ 
weiligen Waſſerdruck einſtellen, und man 
kann auf dieſe Weiſe das Miſchungsver⸗ 
hältnis im begrenzten Umfang verändern. 
Im allgemeinen beträgt das Verhältnis 
des Zuleitungswaſſers zum geförderten 
Sickergrubenwaſſer 1:1. Bei einem Zu⸗ 


Wie 


Ir Eier recht lange friſch zu er⸗ 
halten, konſerviert man ſie ent⸗ 
weder in verſchiedenen Löſungen (Waf- 
ſerglas, Kalk) oder man lagert ſie in 
Salz, Aſche, Häckſel und Kleie. Die 
Trockenaufbewahrung iſt der Konſervie⸗ 
rung in Waſſerglas vorzuziehen, weil 
dieſe Eier auch als Trink- und Kocheier 
verwendet werden können. Dagegen eig⸗ 
nen ſich die in irgendeiner Flüſſigkeit auf⸗ 
bewahrten Eier nur als Backeier bzw. 
als Zutaten für Eierſpeiſen. 

Bei der Trockenkonſervierung iſt ein 
Wenden unbedingt nötig, man muß alſo 
alle 4—5 Tage die Eier in der Lage 
wechſeln. Dabei iſt es nun gleichgültig, 
ob man die Breitlage oder die Spitzſtel⸗ 
lung wählt. Das Wenden beanjprucht 
nur viel Zeit und es kann dabei vorkom⸗ 
men, daß Eier überſchlagen werden und 
ſomit längere Zeit in ein und derſelben 
Lage bleiben. 

Um dieſe Nachteile auszuſchalten, ver⸗ 
wendet man einen Eiereinlegerahmen, wie 
in Abbildung A dargeſtellt. Er beſteht 
aus 5 em hohen und 2 em ſtarken Brett⸗ 
chen, die allſeitig gehobelt ſind. Der Rah⸗ 
men wird in 6 em weite Abteile geteilt 
und jedes Abteil mit einem 2 mm ſtarken 
und 4 em hohen Sperrholzbrettchen be⸗ 
grenzt, die in den 2 mm ſtarken Rah⸗ 
meneinſchnitten mit Leim befeſtigt wird. 
Der in A gezeigte Rahmen iſt 66 em 
lang und 38 cm breit und jo berechnet, 
daß jedes Abteil ſechs Eier faßt, im gan⸗ 
zen alſo 60 Stück aufnehmen kann. 
Solche Eiereinlegerahmen bringt man 
auf Börden eines Eierſchrankes. Als 
Schrans kann auch eine guterhaltene Kiſte 
dienen, ſiehe Abb. 8, man braucht dann 
weiter nichts aufzuwenden, als einige 
Leiſten für die Börde und dieſe ſelbſt. Der 
Kiſtendeckel dient gleichzeitig als Tür. Es 
iſt aber darauf zu achten, daß der Schrank 
ein um 5 em größeres Ausmaß hat wie 
der Eiereinlegerahmen. Das Wenden der 


Sine Hausinſchrift 
Wo die Frau die Blumen liebt, 
und der Mann den Kohl, 

und kein Zank den Frieden trübt, 
ſtehts im Garten wohl 


Nach Bruchſtücken gefügt von Joſef Hofmann, Karlsbad 


* 
lauf von 100 Litern Leitungswaſſer (die 
aber nicht, wie häufig angenommen wird, 
in die Grube laufen) werden ca. 100 I 
Sickerwaſſer angeſaugt, ſo daß die Nutz⸗ 
waſſermenge 200 J betragen würde. 

Das zu dem Sickergrubenſauger „Gold⸗ 
grube“ gehörende Schmutzfangdoppelſieb 
(Filter) verhütet ein Verſchmutzen des 
Apparates. Ein äußeres grobes Sieb 
hält zunächſt den groben Schmutz zurück, 


Eier iſt äußerſt einfach. Man ſchiebt vor 
den Rahmen nach Ablauf von 4—5 Ta⸗ 
gen um 5 em nach rechts oder links wei⸗ 
ter. Bei dieſem Verſchieben drehen ſich 
alle im Rahmen befindlichen Eier um die 
Hälfte ihrer Achſe. Durch den ſtändigen 
Lagewechſel iſt ein Anſetzen in der Schale 
ausgeſchloſſen und die Eier bleiben lange 
friſch. Wenn kein Schrank zur Verfügung 
ſteht, kann man den Eiereinlegerahmen 
auch in einen Einſatzkaſten ſtellen, wie ihn 
Abbildung O zeigt. 
Zwei Längsſeiten, je 74 em lang, 10 em 
hoch und 2 em ſtark, werden rechts und 
links mit zwei Seitenleiſten von 4345 cm 
verbunden. Letztere ſetzt man mit den 
Längsleiſten unten bündig und nagelt ſie 
zu einem Rahmen zuſammen. Die 2 em 
-ſtarken Bodenbretter müſſen in der Rich⸗ 


während das innere feinere Sieb die er⸗ 
forderliche weitere Klärung herbeiführt. 
Es wird deshalb auch durch den Sicker⸗ 
grubenſauger ein ſo weit geklärtes Waſ⸗ 
ſer gefördert, wie es für die Pflanzen 
zweckmäßig iſt. Der zurückbleibende dicke 
Schlamm wird etwa alle 1—2 Jahre ein⸗ 
mal aus der Sickergrube entfernt und auf 
den Kompoſthaufen oder in eine beſondere 
Grube gebracht. Nach einer gewiſſen 
Lagerung ergibt er hier, gemiſcht mit 
Torfmull oder gewöhnlicher Erde, eine 
vorzügliche Pflanzenerde, während er bei 
einem direkten Aufgießen auf Bäume 
oder Pflanzen den Boden vollſtändig 
verkruſten würde. Selbſt bei häufigem 
Hacken des Bodens ſchließt der fette 
Schlamm immer wieder den Boden faſt 
luftdicht ab, ſo daß eher eine Schädigung 
der Pflanzen eintritt. K. L 


heben wir Sier ſtets griffbereit auf 


Sin gern benutzter Sierkaſten mit praktiſcher Wende vorrichtung 


tung der Längsleiſten liegen, damit ſich 
der Eiereinlegerahmen leicht verſchieben 
läßt. Nun hat man alſo einen Kaſten, 
der in den Ausmaßen um 5 em größer 
iſt als der Rahmen. Rechts und links 
verbindet man die Seitenleiſten mit 
einer querlaufenden, 5 em breiten und 
2 em ſtarken Deckleiſte zum Anfaſſen. 

Mit Hilfe ſolcher Käſten iſt es möglich, 
eine größere Anzahl Eier zu konſervie⸗ 
ren, wobei man die Käſten aufeinander⸗ 
ſtellt, um Platz zu ſparen. Um ein Ver⸗ 
dunſten des Einhaltes zu unterbinden, 
ſind die Kiſten mit einem Tuch zu be⸗ 
decken. Es genügt auch, alle mit einem 
großen Tuch zu überhängen. Alle vier 
bis fünf Tage ſchiebt man jeden Eierein⸗ 
legerahmen einmal nach rechts und dann 
wieder nach links. Fr. Windt 


Für 


Mann! Was Wunder alſo, wenn wir 
Rezepte erſinnen, die ſeinen Gaumen 


reizen und ſeine gute Laune hochhalten. 


Müßten wir doch keine ſchlauen Evas⸗ 
töchter ſein, wenn wir dieſes einfachſte 
Uhrwerk aller Verführungskünſte nicht 
aufziehen könnten! Hier ift der Schlüſſelz 
bitte ſtellen Sie einen Verſuch an: 


E 


So sehen die leckeren erzgebirgischen Schwarzbeergötzen aus 


Zutaten: 6 große Hollerblüten⸗Dolden, 
6 1 Waſſer, 6 Zitronen, 2 Pfund Zucker, 
4 1 Eſſig. Die Zitronen werden in 
Scheiben geſchnitten und die Blüten wer⸗ 
den von den Stielen abgepflückt. Dann 
gibt man Waſſer, Zucker und Eſſig dar⸗ 
über und rührt um, damit ſich der Zucker 
löſt. Nach etwa zwei Stunden gießt man 
die Flüſſigkeit durch ein Haarſieb oder 
ein Tuch und füllt ſie in Sekt⸗ oder 
Patentflaſchen. Dieſe müſſen gut mit 
Kork und Faden oder durch einen Pa⸗ 
tentverſchluß geſichert ſein und ſtehend 
aufbewahrt werden, weil die ſtarke Koh⸗ 
lenſäureentwicklung andernfalls ein Zer⸗ 
reißen der Flaſchen verurſacht. Holler⸗ 
ſekt iſt, beſonders wenn er genügend ge⸗ 
kühlt wurde, ein vorzügliches und er⸗ 
friſchendes Getränk für heiße Sommer⸗ 
tage. Hoffentlich kommt dieſer Hinweis 
nicht zu ſpät. In manchen Teilen Deutſch⸗ 
lands wird vielleicht der Holunder ſchon 
verblüht ſein; dann kann man aber das 
Rezept aufheben. Erna Horn 


Vom Wäſchetrocknen 
Jede Hausfrau möchte wohl beim Wäſche⸗ 
trocknen Platz und Arbeit ſparen. Da iſt 
es verwunderlich, daß beſonders auf dem 
Lande die alte Art des zwiſchen zwei 
Leinen hängens wenig angewendet wird. 


Im Winter iſt auch im Landhaushalt 


— dor allem in den kleinen Siedlungs⸗ 
häuſern — der Trockenplatz nur klein. Da 
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viele Hausfrauen dieſe Art, die Wäſche 
aufzuhängen, nicht mehr kennen, ſei ſie 
nachſtehend kurz beſchrieben: 
Statt wie bisher die Leinen beliebig weit 
voneinander und in beliebiger Richtung 
zueinander zu ſcheren, ſpannt man ſie 
parallel zueinander. Die Abſtände richten 
ſich nach der Breite der aufzuhängenden 
Stücke (z. B. für Taſchentücher uſw. ca. 
40 em, Leibwäſche ca. 80 em bis 1 m, 
Tiſch⸗ und Bettwäſche ca. 1—2 m). Nun 
wird die Wäſche ausge eine Leine entlang 
angeklammert, ſon⸗ 
dern zwiſchen zwei 
8 | Leinen aufgehängt. 
Jae nach Größe der 
VMVäſche iſt der Ab⸗ 
fſtand zwiſchen den 
einzelnen Wäſche⸗ 
ſtücken ca. 5— 20 cm. 
Selbſtverſtändlich 
wird, z. B. wenn 
vier Leinen ge⸗ 
ſpannt ſind, auch der 
Raum zwiſchen der 
zweiten und dritten 
Leine ausgenutzt, ſo 
daß wie bisher eine 
Klammer nun zwei 


Wäſcheſtücke hält. 
Alſo Raum wird. 
auf alle Fälle ge⸗ 


ſpart. 


Duffbohnen- Rezepte 
Nachdem die Bohnen enthülſt ſind, wer⸗ 
den ſie ungewaſchen langſam in ſchäu⸗ 
mend kochendes Waſſer geſchüttet und in 
offenem Topf ſchnell weich gekocht. Koch⸗ 
zeit zirka eine Stunde. Erſt wenn ſie zur 
Hälfte gar gekocht ſind, wird Salz zu⸗ 
gegeben. Nach dem Kochen werden die 
Bohnen in einen irdenen Durchſchlag ge⸗ 
tan und zugedeckt, damit ſie recht lange 
heiß bleiben. Vor dem Anrichten werden 
ſie mit reichlich Butter und Peterſilie, 
oder auch gewiegtem Bohnenkraut, durch⸗ 
geſchwenkt. Als Beilage ſind gekochter 
Schinken, Rippchen und geräucherter 
a er beliebt. 


können hierzu Speckſcheiben 


die Frau des Hauſes 
Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 
Der Hollerſekt N 


Das dankbarſte Objekt für unſre weib⸗ 
lichen Kochkünſte iſt -ohne Zweifel der 


Eine andre Art: Geräucherter Speck 
wird in Würfel geſchnitten, ausgebraten 
und etwas Mehl darin gelb geſchwitzt. 
Dann wird kochendes Waſſer, ein Stück⸗ 
chen Butter und das nötige Salz hinzu⸗ 
gerührt. Das Ganze wird über die weich⸗ 
gekochten (nicht zerkochten) und abge⸗ 
goſſenen Bohnen geſchüttet und das Ge⸗ 
richt mit Peterſilie oder Bohnenkraut in 
kurzer Zeit gar gedünſtet. Als Beilage 
* 
Eine gute Hausfrau muß ihre Speiſen auch ohne 
Salz zu bereiten verſtehen, zumal, wenn fie die 
zahlreichen herrlichen Küchenkräuter mit ver⸗ 
wendet. Noch nie hatzein Kranker fehlenden 
Salzes wegen meine Sprechſtunde aufſuchen 
müſſen: wohl aber hat zu viel Salz ſchon zahl⸗ 
loſe Menſchen zum Arzt geführt! 
Dr. med. Albert Wolff 
* 
gebraten 


werden; das ausgelaſſene Fett wird zum 
Stoven der Bohnen benutzt. 


Einfache Zurichtung: Ein Stück magerer 


Speck wird abgekocht, das Fett in einem 
andern Topf heiß gemacht, etwas Mehl 
darin geſchwitzt und Speckbrühe dazuge⸗ 
rührt. Die inzwiſchen gekochten Bohnen 
werden darin geſtovt und mit dem mage⸗ 
ren Speck angerichtet. Steffek 


Fruchtkreme aus rohen Früchten 


Rohe Früchte werden durch ein Sieb ge⸗ 
ſtrichen und mit Zucker geſüßt. Man 


rechnet auf 4 1 Fruchtmark fünf Blatt 


weiße oder drei Blatt weiße und zwei 
Blatt rote Gelatine, die man in wenig 
warmem Waſſer auflöſt und durch ein 


Siebchen dazugießt und rührt alles, bis 


es anfängt ſteif zu werden. Dann zieht 
man geſchlagenes Eiweiß (Reſtverwer⸗ 


tung) darunter und füllt es in eine Glas⸗ 


ſchale. Schlagſahne anſtatt Eierſchnee zur 
Verfeinerung. Margarete Schreiber 


Weingelee mit rohen Früchten 


In % 1 Apfel⸗ oder Weißwein oder 
Apfelſaft läßt man etwa 200 g Zucker 
zergehen, löſt 20 g weiße Gelatine in 


Aus dem Rezeptbuch unfter Oroßmütter 


Erzgebirgiſcher Schwarzbeer — Götzen 


Sie ſind eines der Lieblingsgerichte des Erzgebirgers und ſchmecken gleichgut zu Prei⸗ 
ßelbeeren wie auch Heidelbeeren, dort Schwarzbeeren genannt. Man bäckt ſie in be⸗ 
ſonders dafür angefertigten Weißblechformen, die auf zwei aneinanderhängenden Blech⸗ 

ſtegen befeſtigt ſind, oder in den alten feuerfeſten Tonformen, wie wir eine im Bild 
zeigen. Sie ſind beſonders dauerhaft und werden durch Generationen vererbt, 

Man nimmt zu einem Liter Milch 750 g Mehl, einen Teelöffel Salz, 4—5 Eßlöffel 
Zucker und 6 Eier. Das Mehl wird geſiebt, mit der Milch gemiſcht, dann gibt man 
die andern Zutaten dazu und ſchlägt den Teig gut, bis er glatt iſt. Die Formen wer⸗ 
den gut ausgeſtrichen, aber nur zu drei Viertel gefüllt, da der Teig hoch aufgeht. Man 
bäckt bei guter Hitze etwa 30—40 Minuten. Sie müſſen gleich hoch aufgehen und in 
der zweiten Hälfte der Backzeit bräunen. Mit Puderzucker beſtreut ſofort zu Tiſch geben. 


Götzen ſind ſowohl im Sommer wie auch im Winter beliebt. 
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dene Salzlöſung — 
die ſtark genug iſt, 
wenn darauf eine 
mittelgroße Kartof⸗ 
fel oder ein Ei 
ſchwimmen kann — 
bis die Bohnen be⸗ 
deckt ſind. Obenauf 
lege ich ein leinenes 
Tuch mit einem 
Stein. Dadurch iſt 
es leicht, von Zeit 
zu Zeit, ungefähr 
wöchentlich, die ſich 
bildende Lake abzu⸗ 
nehmen. Das Lei⸗ 
nentuch wird dann 


Diese. praktische Reibe aus Drahtgewebe hat die Hausfrau gern jedesmal gründlich 


% warmem Waſſer auf, gießt es durch 
ein Siebchen zu dem Wein, ebenſo den 
Saft von zwei Zitronen und verrührt 


alles gut. Dann gießt man etwa die⸗ 


Hälfte in eine Glasſchüſſel, läßt es er⸗ 
ſtarren, füllt dann gewaſchene und gut 
abgelaufene friſche Erdbeeren, Himbee⸗ 
ren oder Weinbeeren darauf, dann den 
Reſt des Gelees darüber und garniert 
mit einigen zurückbehaltenen Früchten. 


Geleetorten mit rohen Früchten 


Einen Mürbeteigboden belegt man mit 
eingezuckerten und gut abgetropften 
rohen Früchten, entweder eine oder 
mehrere Sorten, die man auf dem Boden 
ſchön anordnet, und gießt Weingelee nach 
obigem Rezept, wenn es gut zu gelieren 
beginnt, darüber. Man kann aber auch 
von einem Teil der Früchte den Saft 
auspreſſen und mit dem Abgetropften zu⸗ 
ſammen etwas geſüßt, mit Gelatine ſteif⸗ 
machen und über die rohen Früchte gie⸗ 
ßen. M. Sch. 


Grüne Bohnen einmachen 
Noch iſt es nicht ſo weit, aber allzu lange 
wird es nicht mehr dauern, dann heißt 
es für die Wintervorräte zu ſorgen. Da⸗ 
bei ſpielen die . Bohnen die größte 
Rolle. 

Bohnen e erfordert viele Gläſer 
und iſt daher ſehr koſtſpielig; auch ver⸗ 
wendet man die Gläſer lieber zu Früch⸗ 
ten oder dergleichen. Das übliche Ein⸗ 
legen in die Kruke mit Salzlauge iſt nicht 
jedermanns Sache. Auch mögen viele 
derartig eingelegte Bohnen nicht gern. 
Mein Mann und meine Kinder, ſonſt 
ganz gute Eſſer, find bei eingeſalzenen 
Bohnen immer gleich ſatt. Ich habe da⸗ 
her einige Jahre keine oder nur ſehr 
wenige Bohnen eingemacht. Dann hatte 
ich aber im Winter Mangel an Gemüſe. 
Ich lege die Bohnen nun auf folgende 
Weiſe ein: 

Die geſchnittenen oder gebrochenen Boh⸗ 
nen werden zwei Minuten aufgekocht, auf 
Tücher zum Abtrocknen bis zum völligen 
Erkalten gelegt, dann in einen der Kruke 
oder dem Steintopf entſprechend großen 
leinenen Beutel getan und in dieſem in 
die Kruke gehängt. Darüber gieße ich 
eine abgekochte und wieder kalt gewor⸗ 


ausgeſpült. 
Bohnen ſo eingelegt, ſchmecken wie aus 
dem Glas und bringen mir jedesmal zu⸗ 
friedene Geſichter am Tiſch. Nachbarn 
und Bekannte legen die Bohnen nur 
noch auf dieſe Weiſe ein. Vielleicht ver⸗ 
ſucht es auch einmal eine Leſerin unſres 
„Deutſchen Garten“ und berichtet dann 
im nächſten Jahr, wie ſich dieſe Art be⸗ 
währt hat. Johanne Höſchel 


Die Reibe aus feinem Drahtgewebe 
Sie hat zwei große Vorzüge: man kann 
ſie auf beiden Seiten benutzen und — 
was beſonders eilige und ein bißchen un⸗ 
geſchickte Leute ſehr ſchätzen werden — 
man kann ſich an ihr nicht verletzen! Ihre 
Fläche beſteht aus einem ähnlichen 
Drahtgewebe, wie es für Paſſierſiebe ver⸗ 
wendet wird, das nur etwas gröber und 
mit gegeneinanderliegenden Rillen aus⸗ 
geſtattet iſt. Im Vollbad verzinnt, kann 
die Reibe nicht oxidieren, iſt ſomit vom 
hygieniſchen Standpunkt aus einwandfrei 
und eine willkommene Hilfe beim Reiben 
von Obſt, Gemüſe, Käſe, Semmeln, Mus⸗ 
katnuß. Vor allem muß betont werden, 
daß das Reibgut gleichmäßig fein und 
nicht faſerig iſt. Martha Schmidt 


Wie wird Zementboden gereinigt?, 


Nachdem man den Zementboden mit 
einer ſchwachen Löſung von Schmierſeife 
begoſſen hat, überreibt man ihn mit der 
ebenen Fläche eines großen Bimsſteines. 
Der loſe Schmutz wird hernach gründlich 
mit klarem Waſſer weggeſpült. Der Bo⸗ 
den iſt dann ſauber. Steudart-Wefel 


Re Dag Gemüſe auf den Tiſch 


Für die nächſten 14 Tage 


Suppen 


Feine grüne Suppe (A la Chiffo⸗ 
nade): Ein kleingeſchnittenes Salatherz 
wird mit einer Handvoll geſchnittenem 
Sauerampfer in Butter gedünſtet. Zwei 
Maggi⸗Fleiſchwürfel werden in reichlich 
74 1 kochendem Waſſer aufgelöſt, darin 
ſoviel Fadennudeln gekocht, als man 
will, und das gekochte Grün dazuge⸗ 
geben, ebenſo vor dem Anrichten etwas 
gehackter friſcher Kerbel. 


Legierte Suppe mit rohen 
Möhren: Man macht von Fett und 
Mehl eine helle Einbrenne, kocht mit 
dem nötigen Waſſer durch, ſchmeckt mit 
Salz und Muskat ab, gibt friſche ge⸗ 
raſpelte Möhren zu, läßt eine Weile zu⸗ 
gedeckt ziehen, aber nicht mehr kochen. 
Mit gehackter Peterſilie auftragen. 


Mittags- Gerichte 
Hefepudding mit geſchmor⸗ 
ten Stachelbeeren: Man macht 
von 500g Mehl, 30 f Hefe, / Milch, 
40 g Fett, 2 Eiern, 60.8 Zucker, 4 abge- 
riebener Zitrone, etwas Salz und 60 g 
Roſinen einen Hefeteig, den man an 
warmem Ort gehen läßt. Dann gibt 
man ihn in eine gut geſtrichene und 
ausgebröſelte Puddingform (ſie ſoll drei 
Viertel gefüllt ſein), läßt noch einmal 
aufgehen und kocht im Waſſerbad eine 
Stunde. Stürzen und mit geſchmorten 
Stachelbeeren aufgeben. 


Hammelfleiſch mit jungen 
Zwiebeln: Zum Kochen eignet ſich 
das Bauchfleiſch von gutgenährten Tie⸗ 
ren, es quillt im Topf und ſchmälzt das 
Gemüſe, gibt ihm einen ſehr guten Ge⸗ 
ſchmack. Ebenſogut eignet ſich auch ein 


Stück Schulter oder Hals zum Kochen. 
Man gibt das Fleiſchſtück mit wenig 
Waſſer, Salz, Pfefferkörnern, Lorbeer⸗ 
blatt und reichlich Kümmelkörnern in 
einen flachen Topf, gibt einige Brotrin⸗ 
den dazu, die die Brühe ſämig machen. 
Junge Zwiebeln werden raſch mit hei⸗ 
ßem Waſſer überbrüht, abgegoſſen und 
zu dem Fleiſch gegeben, wenn es faſt 
weich iſt, ſie brauchen nur ganz kurze 
Zeit zum Garwerden. 

Brathuhn mit Champignons 
und Sagoförmchen: Ein Brat⸗ 
huhn wird in ſteigendem Fett ſchön 
braun gebraten, die Tunke mit etwas 
ſaurer Milch oder Sahne abgezogen. Das 
Hühnerklein kocht man mit Wurzel⸗ 
werk zu einer Brühe, die man durch das 
Sieb gibt und mit Sago dickt. Man läßt 
die Brühe zum Kochen kommen, gibt 
den Sago hinein, 50 g geriebenen Käſe 
dazu, ſchmeckt mit Salz und Muskat ab 
und läßt dick ausquellen (etwa 20 Mi⸗ 
nuten), gibt in gefettete Förmchen, die 
in der Röhre heiß gehalten werden. Die 
geſchmorten Champignons werden, mit 
gehackter Peterſilie gewürzt, um das 
Brathähnchen garniert, ebenſo die ge⸗ 
ſtürzten Sagoförmchen. 


Salate und pikantes 


Bauernfrühſtück: Man gibt in 
die Bratpfanne reichlich Fett und ge⸗ 
würfelte Zwiebeln, in Würfel geſchnit⸗ 
tenes Schwarzfleiſch und gekochte, in 
Scheiben geſchnittene Kartoffeln, etwas 
Salz und Pfeffer. Das Ganze muß bei 
öfterem Wenden langſam durchſchmoren. 
Dann ſchlägt man einige Spiegeleier 
darauf und läßt zugedeckt gar werden, 
beſtreut mit gehacktem Schnittlauch. 


Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
don allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und. Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 91: Rindenerkrankung an Rotbuchen 
An meiner Rotbuche löſt ſich dicht unten am 
Stamm die Rinde und fällt zum Teil ab. 
Beim Bauen unſres Hauſes wurde der Baum 
vor einigen Jahren etwas eingeſchüttet. 
Kann dies die Urſache ſein und kann ich den 
Baum noch retten oder wird er eingehen? 
A. B., Silbel b. Frankfurt (M.) 
Antwort: An den Rindenſtücken der Buche 
iſt Befall mit dem Pilz Tremella faginae 
feſtzuſtellen. Dieſer Paraſit bewirkt das Er⸗ 
ſticken des Holzes. Er iſt jedoch nur als Se⸗ 
kundärparaſit zu bezeichnen, d. h. der Baum 
iſt offenbar durch die von Ihnen geſchilderten 
Umſtände geſchwächt worden. Löſen Sie, 
ſoweit Sie die kranken Stellen erkennen kön⸗ 
nen die Rinde ab und überſtreichen Sie dieſe 
Stellen mit Steinkohlenteer. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß ſich der Baum wieder erholen 
wird und dann auch die Wunde ſich wieder 
ſchließt. P. 


Frage 92: Pflaumenbohrer 


Vor einiger Zeit fand ich unter meinem 
Kirſchbaum eine Menge grüner Kirſchen. Ich 
hatte die Schwarzamſel in Verdacht, aber ein 
Nachbar klärte mich auf, daß es nicht eine 
Amſel wäre, ſondern daß es durch ein Inſekt 
hervorgerufen worden ſei. Was iſt nun 
richtige H. F. Scholz ⸗ Sayn (Rhld.) 
Antwort: Nicht die Amſel war es, die die 
jungen Kirſchfrüchte von Ihrem Baum ab⸗ 
ſchnitt, ſondern ein Käfer, und zwar der ſo⸗ 
genannte Pflaumenbohrer oder Pflaumen⸗ 
ſtecher, ein etwa 4 mm großer kupferfarbiger 
Rüſſelkäfer. Dieſer legt im Frühjahr feine 
Eier in ein kleines Nagelloch im Frucht⸗ 
fleiſch von Pflaume, Aprikoſe, Mirabelle und 
auch Kirſche ab und beißt ſodann den Frucht⸗ 
ſtiel durch, ſo daß die Früchte zu Boden 
fallen. Die Larve entwickelt ſich in der ab⸗ 
gefallenen Frucht, frißt vom Fruchtfleiſch und 
läßt den Kern übrig. Sie verpuppt ſich in 
der Erde. Die Bekämpfung dieſes Schäd⸗ 
lings erfolgt vor der Eiablage durch Erſchüt⸗ 
tern der Baumkrone und Auffangen der 
Käfer in ausgebreiteten Tüchern. Dies wird 
in frühen Morgenſtunden durchgeführt, wenn 
die Käfer noch durch die nächtliche Kälte 
erſtarrt ſind. Die abgefallenen jungen Früchte 
werden geſammelt und vernichtet, ehe ſie von 
den Larven verlaſſen werden. h 


Frage 93: Blattabfall bei FRE 


Im Frühjahr 1935 düngte ich meine Johan⸗ 
nisbeerſträucher mit Stallmiſt, Superphos⸗ 
phat und Kali. Im Sommer, als die Früchte 
noch grün waren, wurden die Blätter braun 
und fielen ab. Die Früchte reiften aber trotz⸗ 
dem. In dieſem Frühjahr zeigen die Sträu⸗ 
cher wohl kleine Triebe, aber ſie kommen 
nicht recht weiter. R., Neuenfelde 
Antwort: Nach Ihren Düngegaben kann es 
nicht möglich ſein, daß der ſchlechte Frucht⸗ 
anſatz und das Abwerfen der Blätter auf 
mangelhafte Düngung zurückzuführen iſt. 
Dieſe Erſcheinungen können nun folgende 
Gründe haben: Einmal iſt der Boden viel⸗ 
leicht waſſerarm; es kann auch an dem Un⸗ 
tergraben des Dunges liegen. Vielleicht iſt 
dabei das flachliegende Faſerwurzelſyſtem 


zerſtört worden. Es iſt daher ratſam, Bee⸗ 
renobſt mit kurzem Dung abzudecken und 
dieſen nur leicht einzuhacken. Es können 
aber auch kleinfrüchtige Johannisbeerſorten 
ſein, die in nährſtoffarmen Böden hinter den 
großen dann natürlich zurückbleiben. Das 
Abfallen der Blätter wird wahrſcheinlich mit 
dem Pilz Gladisporum ribes zuſammenhän⸗ 
gen. Dieſer tritt beſonders bei Sorten auf, 
die von Ribes rubrum äbſtammen: Rote 
Kirſchbeere und Rote Verſailler. Bei dieſem 
Pilz iſt vorbeugend vor und nach dem Aus⸗ 
trieb mit einem kupferhaltigen Mittel zu 
ſpritzen⸗ Sobald die Blätter anfangen, gelb 
zu werden, hat das Spritzen kleinen Zweck 
mehr. l P. 


Frage 94: Gurkenſchäden durch Teeranſtrich 


Meine Miſtbeet⸗ Gurkenpflanzen bekommen 
ein krankes Ausſehen, wie beiliegende Probe 
zeigt. M. K.⸗Obernfelde 
Antwort: Bei der Schädigung Ihrer Gurken 
handelt es ſich um eine Vergiftung, die 
offenbar durch den Teeranſtrich des Miſtbeet⸗ 
kaſtens hervorgerufen worden iſt. Aehnliche 
Vergiftungserſcheinungen können allerdings. 
auch durch zu ſtarke Düngung verurſacht 
werden. Bei Anſtrich der Miſtbeetkäſten mit 
holzerhaltenden Mitteln muß man ſehr vor⸗ 
ſichtig fein. Die Käſten müſſen vor der Be⸗ 
nutzung genügend auslüften. Welcher Zeit⸗ 
raum vom Anſtrich bis zur Benutzung ver⸗ 


ſtreichen muß, iſt ſchwer zu ſagen. Auch bei. 


günstigem Wetter muß man mindeſtens 
14 Tage warten. Die Schädigung in Ihrem 
Fall iſt beſonders ſtark, da die Gurkenkultur 
in der erſten Zeit im geſchloſſenen Kaſten 
und bei hoher Temperatur durchgeführt wird. 
Bei hoher Temperatur ſind aber auch die 
Ausdünſtungen beſonders kräftig. St. 
Frage 95: Moniliabejall 8 
Im vorigen Jahr trockneten an meinem 
Pflaumenbaum an den Spitzen einige 
Zweige ein. Ich führte dies auf die Trocken⸗ 
heit zurück. Ich ſende ein Stückchen zur 
Anſicht mit. E. V. Siegen (Weſtfalen) 
Antwort: Die Spitzendürre an Ihrem Pflau⸗ 
menbaum iſt auf Moniliabefall zurückzufüh⸗ 
ren. Der Erreger dieſer Krankheit befällt 
beim Steinobſt zuerſt die Blüten, geht dann 
auf die Triebe über und bringt dieſe zum 
Abſterben. Die ſich an den befallenen Trie⸗ 
ben entwickelnden Sporen können ſpäter auch 
die Früchte infizieren und die bekannte 
Fruchtfäule hervorrufen. Es iſt ſehr wichtig, 
daß ſogleich nach dem Bemerken der Mo⸗ 
nilia⸗Spitzendürre die erkrankten Triebe bis 
ins geſunde Holz abgeſchnitten und vernich⸗ 
tet werden. 0 Pauck 
Frage 96: Pilz an Lilien 
Meine kräftigen. Königslilien werden dicht 
unter dem Boden braun und ſchrumpfen ein, 
ſo daß der Stengel knickt. Was kann ich 
gegen dieſe Krankheit unternehmen? x 
K. M., Heidelberg 
Antwort: Ihre Lilien ſind von der ſogenann⸗ 
ten Fußkrankheit befallen, die durch den Pilz 
Phytophthora hervorgerufen wird. Dieſer 


Paraſit dringt vom Boden aus in die unteren 
Stengelteile ein und bringt die Triebe zum 


Abſterben. Entfernen Sie die kranken Pflan⸗ 
zen mitſamt der die unterirdiſchen Teile um⸗ 
gebenden Erde. Lilien auf feuchtem, ſchatti⸗ 
gem Standort werden leicht befallen. Geben 
Sie deshalb Ihren Lilien eine ſonnige Süd⸗ 
lage. St. 


Frage 97: Liguſterblattlaus 


An meiner Liguſterhecke rollen ſich die Blät⸗ 
ter alle auf. Handelt es ſich hier um eine 
Pilzerkrankung? 

Siedlergemeinſchaft Neuruppin 
Antwort: Bei der Schädigung des Liguſters 
handelt es ſich um Befall mit der Liguſter⸗ 
blattlaus. Dieſe hat im Eiſtadium an den 
Triebſpitzen überwintert. Durch die Saug⸗ 
tätigkeit der Läuſe wird ein Reiz ausgeübt, 
der eine ſtarke Blattrollung zur Folge hat. 
Die Bekämpfung iſt jetzt ſehr ſchwierig, da 
die Schädlinge von den blattlaustötenden 
Mitteln, z. B. Nikotinſeifenbrühe, nicht ge⸗ 
troffen werden. Es empfiehlt ſich, im näch⸗ 


ſten Frühjahr bei Beginn des Austriebes 


wiederholte Spritzungen vorzunehmen, um 
die Läuſe abzutöten, ehe die Blattrollung 
eingetreten iſt. 
Frage 98: Baumſchwamm an Renekloden 
Eine zwölfjährige Reneklode zeigt am Stamm 
Schwammpilze. Der Holzkern iſt ſchon von 
einem Pilzgewebe durchſetzt. Wie kann ich 
den Baum retten? W. R., Sachwitz. 
Antwort: Ihre Reneklode wird kaum noch zu 
retten fein; denn der Schwammpilz, deſſen 


Fruchtkörper Sie vom Stamm entfernten, 


hat bereits den ganzen Stamm durchwuchert. 
Sie können das Eintreten des Todes noch 
hinausſchieben, wenn Sie die Fruchtkörper 
herausſtemmen und die Wunden verſchließen. 
Die Baumſchwämme können durch Wunden 
in die Bäume eindringen, deshalb iſt es ſehr 
wichtig, daß ſogleich nach dem Schnitt ſämt⸗ 
liche Wunden durch Beſtreichen mit Baum⸗ 
wachs oder Oelfarbe verſchloſſen werden. 
Aeltere Wunden, die vielleicht ſchon infiziert 
ſind, beſtreicht man zur Desinfektion mit 
Baurüteer. g St. 


Frage 99: Obſtbaumſplintkäfer 


An dem Stamm eines Pflaumenbaumes jah 
ich wohl zehn Stellen mit Holzmehl und 
ſtellte durch Einführen eines dünnen Drahtes 
bis 4 cm tiefe Gänge feſt. Die Löcher habe 
ich dann mit Baumwachs verſchloſſen. Sind 
das die Raupen des Weidenſchwärmers, die 
hier gewirkt haben, und habe ich richtig ge⸗ 
handelt? E. V., Siegen (Weſtf.) 
Antwort: Ob es ſich bei dem holzbewohnen⸗ 
den Inſekt in Ihrem Pflaumenbaum um die 
Larve des Weidenbohrers oder Blauſiebs 
handelt, läßt ſich nicht ohne weiteres ſagen. 
Da Sie jedoch an zehn Stellen Bohrlöcher 
gefunden haben, liegt die Vermutung nahe, 
daß es ſich um den Obſtbaumſplintkäfer 
handelt. Stark von dieſem Schädling be⸗ 
fallene Bäume müſſen baldmöglichſt beſeitigt 
und verbrannt werden. Zur Bekämpfung bei 
ſchwachem Befall kann man mit einem klei⸗ 
nen Oelkännchen (z. B. Nähmaſchinenöler), 
Schwefelkohlenſtoff in die Bohrgänge ein⸗ 
ſpritzen und die Löcher dann mit Baum⸗ 
wachs verſchließen. Pauck 
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Neue Bücher und Zeitſchriften 
Ernſt 
Wegner⸗Höring. Ein Ratgeber für Garten- 


Unſer Hausgarten im Jahreslauf. 


freunde. Kart. 1,20 RM. Inhalt: Praktiſche 
Gartenfragen — Fragen der richtigen Be⸗ 
pflanzung — Der Jahreslauf der Garten⸗ 
arbeiten — Die Bedeutung des Gartens für 
Volk und Familie. Verlag J. F. Steinkopf⸗ 
Stuttgart. 

Ein anſprechendes Büchlein mit 95 Seiten 
und vielen Abbildungen. Für den Garten⸗ 
freund und Siedler ein guter Ratgeber. 


Heimiſche Heil⸗ und Gewürzpflanzen, ihr 
Anbau und ihre Verwendung. Praktiſche 
Anleitung für Siedler und Kleingärtner. 
Mit einer Abbildung. Von Ludwig Apitzſch. 
Preis 1,50 RM. Verlag Hans Hedewigs 
Nachf., Curt Ronniger, Leipzig C 1. 

Für Heil⸗ und Gewürzpflanzen beſteht heute 
weit mehr Verſtändnis als vor mehreren 
Jahren. Dieſe kleine Schrift enthält auf 
78 Seiten eine Ueberſicht über die bekann⸗ 
teſten Arten und Hinweiſe über ihre An⸗ 
zucht, Pflege und Ernte. 


Obſttreiberei. (Heft 22 der Schriftenreihe 
„Grundlagen und Fortſchritte im Garten⸗ 
und Weinbau“; Herausgeber: Prof. Dr. C. F. 
Rudloff, Geiſenheim a. Rh.) Von Otto 
Kronberg, Gartenoberinſpektor an der Ver⸗ 
ſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt für Gartenbau, 
Berlin⸗Dahlem. Mit 56 Seiten und 15 Ab⸗ 
bildungen. Preis 1,45 RM. Verlag von 
Eugen Ulmer in Stuttgart⸗S. 
Ueber Obſttreiberei beſtehen in der Literatur 
nur wenig neuzeitliche Bücher. Es iſt daher 


zu begrüßen, daß der Verfaſſer hier in die⸗ 
ſem Buch an Hand ſeiner langjährigen Er⸗ 
fahrung all das zuſammenſtellt, was der 
Liebhaber und Fachmann über Treiberei 
wiſſen muß. Es wird die Treiberei der 
Weintrauben, Erdbeeren und Pfirſiche be- 
handelt und geht auf Vorkultur, Sortenwahl, 
Pflege, Düngung und Ernte ein. Ein Buch, 
das jedem nur empfohlen werden kann. 


Leitfaden für das gärtneriſche Verſuchsweſen. 
(Heft 23 der Schriftenreihe „Grundlagen und 
Fortſchritte im Garten⸗ und Weinbau“; Her⸗ 
ausgeber: Prof. Dr. C. F. Rudloff, Geiſen⸗ 
heim a. Rh.) Von Dr. agr. Johannes Stein⸗ 
berg, Dozent an der Verſuchs⸗ und For⸗ 
ſchungsanſtalt für Wein⸗, Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau zu Geiſenheim a. Rh. 67 Seiten mit 
5 Abbildungen. Preis 1,75 RM. Verlag 
Eugen Ulmer, Stuttgart⸗S. 

Was man an gärtneriſchen Verſuchen findet, 
verdient oft dieſen Namen kaum und bringt 
der Praxis mehr Schaden als Nutzen. Es 
fehlt einerſeits an dem Verſtändnis dafür, 
wie man ſelbſt Verſuche richtig durchführt, 
andrerſeits an dem kritiſchen Urteilsver⸗ 
mögen für die Ergebniſſe fremder Verſuche. 
Dieſen Mängeln will das vorliegende Büch⸗ 
lein entgegentreten. 

Die Erziehung deiner Kinder. Hilfsbuch für 
Eltern und Erzieher. Von Dr. med. Fritz 
Künkel und Eliſabeth Künkel. 80 Seiten. 


Kartoniert 1,80 RM. Falken⸗Verlag Erich 


Sicker, Berlin⸗Schildow. 
Fehler in der Erziehung wirken ſich oft ver⸗ 
nichtend auf ein ganzes Menſchenleben aus. 


Wie man fie vermeidet, zeigt hier der de⸗ 
kannte Seelenarzt und Erzieher. Allen El⸗ 
tern wird das Buch ein unentbehrlicher Rat⸗ 
geber bei der verantwortungsvollen Erzie⸗ 
hungsarbeit von der Säug 
Schulzeit ſein. 


Höchſterſolg 


im Gartenbau 


durch 
Bodenbearbeitung. Von Paul Schütze, Ber⸗ 


richtige 


lin. 71 Seiten mit 43 Abbildungen. Kart. 
1,80 RM. Falken⸗Verlag, Berlin⸗Schildow. 
Ein Buch, das den Leſer mit der Boden⸗ 
verbeſſerung ſowie natürlicher und künftlicher 
Düngung bekannt macht. 


Nierenkrankheiten — Nierenſteine. Ein ärzt⸗ 
licher Ratgeber zur Verhütung und Heilung 
der akuten und chroniſchen Nierenentzündun⸗ 
gen, Schrumpfniere, Nierenſteine. Moderne 
Nierendiät und neuzeitliche Behandlungs⸗ 
methoden von Dr. med. H. Malten, leitender 
Arzt der Anſtalt für Nerven⸗ und Stoff⸗ 
wechſelkranke in Baden⸗Baden. 64 Seiten 
mit Bildern. Preis nur 1,80 RM. Süd⸗ 
deutſches Verlagshaus G. m. b. H., Stutt⸗ 
gart⸗N. 

In dieſem Buche finden Geſunde und Kranke 
das Neueſte, was ſie über die Nierenkrank⸗ 
heiten wiſſen müſſen. 


Lohnende Erwerbs⸗ und Volksbienenzucht in 
der Magazinbeute. Leitfaden über allerlei 
Wiſſenswertes ſowie Anleitung zu verſchie⸗ 
denen einträglichen Betriebsweiſen für Imker 
und die es werden wollen. 3. Auflage. 
Selbſtverlag des Verfaſſers: Karl Milbrat, 
Bienenmeiſter, Brehme über Duderſtadt. 
Preis portofrei 1,95 RM. Poſtſcheckkonto 
Hannover 24 242. 


Lieb nue Moeunloudu Mh mom iu 10 Nimm ui Ogublo- 
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Pumpen für Hand- 
und Kraftbetrieb 
Röhren, Filter, 
Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
preisliste gratis 
u Koblank 6 Co., Pumpenfabrik 
mn BorlinND65,ReinickandorferStr.95 


Gartenbauverlag 


Edel-Busch-Rosen 


10 St, 2.80 M., 
25 St. 6.50 M., 100 St. 22.— M. 
in vielen prachtvollen Farben 
liefert die Rosenschule 
Phil. Michel, Steinfurth 
bei Bad Nauheim. 
Tausch erwünscht. 


Böttners 
Garten taschenbuch 


Dies beliebte Sammelwerk bester 
Kulturratschläge enthält den,, Kalender 
der Gartenarbeit“ und „ Das ABC des 
Gartenbesitzers“. Im ersten Teil ist 
für jeden Monat jede notwendige Arbeit 
angezeigt und im zweiten sind mehr als 
zweihundert Stichworte alphabetisch 
geordnet und erklärt. Ein unendlich 
reichhaltiges Buch. 172 Seiten mit67 Abb. 

Preis nur RM 2.75 


Trowitzseh & Sohn, Frankfurt-O. 


denn mit Opekta wird Ihre Marmelade billiger. Ohne Opekta nämlich kocht durch die 
lange Kochzeit häufig bis zur Hälfte ein. Mit Opekta jedoch bekommen Sie ungefähr 
das ganze Gewicht in die Gläser, das Sie an Obst und Zucker in den Kochtopf geben. 


50 St. 12.— M., fjDraht-Geflechte kaufen, A8 
ohne sieh vorher gras] L. 


uns. Katalog zu bestellen. | 2 
Hüsten 28 i. W. 
Farbige 


Seeroſen 
mit Topfball., wß. in 
80 8 
= Sumpf und 
Waſſerpfl. 0,10-1M. 
Alfred Lippold, 
Endſchütz üb. Weida 
Katal. mit neuest. 
Modellen kostenl. 
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Viele Dankschrp. 
WilhelmWellerdiek 
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Gewächshäuser 


schnucken Frühbeetfenster f 


u. ilch ſcha fe lieferi 


ein, Hoflier 
zmühlen 
oltau (Hann.) 


dpretsl. und Zucht: 
Westd. Drahtwarenfabrik. | anleitg. a. Anfrage frei 


Gegen Blattläuse u. Raupen 
Exodin 


Gegen Rote Spinne, Mehltau 
Erysit 


Gegen Blutläuse ....... 
Limitol 


Probieren Sie auch Exodinal, 


N das neue ungiftige Blattlausmittel 


lle Mittel geprüft und anerkannt 


Die Gärtnergehilfenprüfung (Gärtneriſche 
Werkprüfung). tfaden zur Vorbereitung. 
Von Landwi tat Dr. E. Böhnert, 
Leiter der Verſuch und Lehrgärtnerei und 
Fachlehrer an der Gärtnerlehranſtalt zu 
Oranienburg⸗Luiſenhof. Dritte, neubearbei⸗ 
tete Auflage. 116 Seiten mit 66 Textabbil⸗ 
dungen. Verlag von Paul Parey in Berlin 
SW 11, Hedemannſtr. 28/29. Steif bro⸗ 
ſchütt 2,85 RM. 7 


Am Ende der Lehrzeit muß heute jeder Lehr⸗ 
ling eines von der Landesbauernſchaft aner⸗ 
kannten Lehrbetriebes die Gehilfenprüfung 
(gärtneriſche Werkprüfung) ablegen. Es iſt 
die erſte Fachprüfung des jungen Gärtners; 
ihr Ausfall iſt für ſein Weiterkommen von 
Bedeutung. Der vorliegende Leitfaden gibt 
dem Prüfling ein klares Bild von den An⸗ 
forderungen, die an ihn geſtellt werden. 
Selbſt Junggehilfen, die bereits im Beſitz 
ihres Prüfungszeugniſſes ſind, können aus 
dieſem Leitfaden viele Anregungen und 
manchen Hinweis auf die praktiſche Aus⸗ 
führung vieler Arbeiten entnehmen. 


Das Eierbuch. Ein Handbuch für Eierfach⸗ 
leute, Kennzeichnungsſtellen und Geflügel⸗ 
züchter über Zuſammenſetzung, Nährwert, 
Entſtehung, Friſchhaltung, Kennzeichnung, 
Sortierung, Durchleuchtung, Lagerung, Ver⸗ 
packung und Verſand von Eiern. Mit einem 
Anhang: Die für die Eiergüteüberwachung 
wichtigen Geſetze mit Anerkennungen. Von 
Dr. Bernh. Grzimek, Leiter der Eierüber⸗ 
wachung des Reichsnährſtandes, Sachverſtän⸗ 
diger beim Reichs⸗ und Preußiſchen Ernäh⸗ 
rungsminiſterium zur Durchführung der 
Eierverordnung. 160 Seiten mit 143 Ab⸗ 


bildungen. 3., weſentlich vermehrte Auflage. 
R. Verlag Fritz Pfen⸗ 


RM. franko 
Berlin W. 57. 


ningſtorff, 


Harnſäurearme Diät. Abwechflungsreich und 
ſchmackhaft. Von Maria Hädeck 3 Koch⸗ 


buch bei Gicht, rheumatiſchen Leiden und 
nervöſen Störungen. Aerztlich geprüfte Re⸗ 
zepte, Einführung in die Diät. Von Dr. 
med. B. Micklinghoff⸗Malten. Mit Bildern. 
Preis kartoniert 2,50 RM. Geſchenkleinen 
3,80 RM. 
Ein Buch, das jeder Oniafrmn viel neue Ge⸗ 
richte und kurze Hinweiſe für ihre Zuberei⸗ 
tung gibt. 


Pflanzenſchuß. „Arbeiten des Reichsnähr⸗ 
ſtandes“ von Dr. E. Riehm, Direktor der 
Biologiſchen Reichsanſtalt, und Dr. M. 
Schwartz, Oberregierungsrat bei der Biolo⸗ 
giſchen Reichsanſtalt. 318 Seiten mit 74 Text⸗ 
abbildungen und 8 Farbentafeln. In Ganz⸗ 
leinen gehunden 6,— RM. Reichsnährſtand 
Verlags⸗Geſ. m. b. H., Berlin SW 11. 

Die Verfaſſer bearbeiteten hier den Pflan⸗ 
zenſchutz nach den neueſten Grundſätzen und 
haben für den Bauer und Gärtner ein Buch 
geſchaffen, das ſich mit häufig auftretenden 
Pilzkrankheiten und tieriſchen Schädlingen 
befaßt. 


Intereſſantes aus anderen Ländern 
Italien. 

Die Genoſſenſchaften des italieniſchen Garten⸗ 
baues ſind zu einem Staatsverbande zuſam⸗ 
mengeſchloſſen worden, der laut „Rumäniſcher 
Gartebörſe“ die Leitung aller Genoſſenſchaf⸗ 
ten und die Erfaſſung des geſamten Anbaues 


zum Ziele hat. Ferner ſoll der geſamte Han⸗ 
del mit landmirtſchaftlichen und gärtne⸗ 
riſchen Erzeugniſſen den Genoſſenſchaften des 
Anbaues übertragen und der privatwirtſchaft⸗ 
liche Großhandel mit dieſen Erzeugniſſen 
ausgeſchaltet werden. P. S. 


Belgien 


Kürzlich konnte man im „Schweizeriſchen 


»Gartenbaublatt“ leſen, daß man in Belgien 


dazu übergegangen iſt, Tulpen⸗ und Hya⸗ 
zinthenkulturen anzulegen. In der „Revue 
horticole“ wird nun berichtet, daß in der 
Nähe von Paris ein Betrieb beſteht, der auf 
7 Hektaren Tulpen in 250 Sorten heran⸗ 
zieht. Die Produktion beträgt 5 000 00 Zwie⸗ 
beln, die zum großen Teil im Betriebe ſelbſt 
in ſieben 50 m langen Häuſern angetrieben 
werden. Die bisherigen Ergebniſſe ſollen 
günſtig ſein, ſo daß die Kulturen weiter aus⸗ 
gedehnt werden. 


Ferner berichtet obige Zeitung weiter, daß 


die in der Schweiz von Meier in Bex in der 


Rhoneebene zwiſchen Aigle und Muraz an⸗ 
gelegten Tulpenzuchtſtätten eine Ausdehnung 
von über 6 Hektar haben. Auf Grund der 
bisherigen Ergebniſſe kann geſagt werden, 
daß die Rhoneebene ſich für die Kultur der 
Tulpen gut eignet. Eine weitere Ausdeh⸗ 
nung derſelben iſt zu erwarten, zumal auch 
die Regierung des Kantons Wallis die Ein⸗ 
führung dieſer neuen Erwerbsquelle unter⸗ 
stützt. P. S. 


Geſchäftliche Mitteilung 
Die heutige Auflage enthält eine Beilage 
der Firma Friedr. Roemer, Quedlinburg. 


Champignonbrut 


auseigen.Sporen-Rein- 

ah.v. größt.Ergiebigkeit 

ih. Witt, Torgau a. E 

Lieferant staatl. Anst. u. d. meist. 

berufsmäß. Champignonzüchter. 
Verfasser von „Das naue Champignonbuch“ 


Wühlmäufe 


1 Wühlratten vertreibt 


5 läth 
Jungpflanzen 10 St. 1.20, 1 
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R. Voigt, Leipzig N % 
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Hawig, Pumpenfabrik .. 
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Drahtzaun-Spezial-Fabrik, 
Oswaldlieber, lempH U 


‚Unkraurf-Ex’ 


Brennossel-, 6ras-, Kies-Schnt 

maschinen, sowie Geflügel-, Kanin- 
u. Ziegenzuchtgaräte liefart F. Knöfel, 
Stumsdorf, Bez. Halle. (Liste gratis) 


Preisliste gratis 
Josef Linnartz, Köln - Ehrenfeld 2, 
Herbrandstraße 


Obſthüume in großer Aus⸗ 

wahl, alle Form. (Marken⸗ 

ware). Edle frühe Freiland 
Weinreben . Pfähle u. Hauswände. Groß. 
frücht. pa ſelnüſſe. Zier. 50 e 
Rofen iche Sort., 
und Friedhof Echlin an dee ns, 
winterhart. Blumenſtauden u. piele andere 
Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbu, 
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Poenicke & Co., 


Baumſchulen / Gegr. 1876 / Delitzſch Nr. 3 


t. 


"schafft unkrautfreie Wege und Plätze 


10. kg 
N. 160 675 11.75 
Chem. Fabrik Stolte & Charlier, Hamburg 13. 


5 kg genügen für 200 qm Fläche 


Beilage zu „Deutſcher Garten“ 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 
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Gejlügel soll zahm und zutraulich sein. Bei diesem Siedler fliegen die Hühner auj das Fensterbreit, und fressen der Hausfrau aus 


der Hand, zur größten Freude des strammen Siedlerjungen. 


Die Maſt junger 
Die Erzeugung von Schlachtenten macht 
ſich nur dann bezahlt, wenn man ganz 
beſtimmte Grundſätze einhält. Es wird 
meiſtens der Fehler gemacht, die Tiere 
nicht rechtzeitig abzuſtoßen. Das Ab⸗ 
ſchlachten muß unbedingt im Alter von 
10 bis 12 Wochen erfolgen. Mit der 
13. Woche ſetzt die Mauſer ein, die Tiere 
nehmen dann bis zum Alter von 20 bis 
26 Wochen nicht mehr zu. Die geſamten 
Nährſtoffe werden zum Federwechſel be- 
nötigt. Auch find die in der Mauſer be⸗ 
findlichen Enten wegen ihres unvorteil— 
haften Ausſehens nur ſchwer abzuſetzen. 
Eine zehn Wochen alte Ente hat zur Er 
zeugung jedes Pfundes Lebendgewicht, 
um das ſie gewachſen iſt, vier Pfund 


Futter verbraucht. Bei einer 16 Wochen 


alten Ente kommen aber bereits faſt ſechs 
Pfund Futter auf ein Pfund Gejamt- 
körpergewicht. 

Bei richtiger Aufzucht und Fütterung 
läßt ſich bei 10—12 Wochen alten Tieren 


leicht ein Gewicht von 4—5 Pfund er- 


zielen. Auch iſt es zweckmäßig, die Jung⸗ 
enten in Zwiſchenräumen von je 2 bis 
3 Wochen heranzuziehen, damit bei 
Eigenverbrauch nicht alle Tiere mit einem 
Male abgeſchlachtet werden müſſen. 

Die jungen Maſtenten benötigen einen 
warmen Nachtſtall. Der Auslauf darf 
nur von beſchränktem Umfange ſein. Als 
Futter gibt man reichliche Mengen Ge⸗ 
treideſchrot, wie Gerſten⸗ oder Mais⸗ 
ſchrot, die mit den Küchenabfällen und 
etwa 20 Fiſchmehl zu einem feucht⸗ 
krümeligen Brei angerührt werden. 


Außerdem reichlich Grünzeug. Regel⸗ 
mäßige Beigaben von etwas zerſtoßener 


Enten iſt günſtig 
Holzkohle und Schlemmkreide iſt für die 
Geſundheit der Tiere zweckmäßig. 


Am Abend miſcht man das Weichfutter 
mit Hafer oder Mais, jo daß die Tiere 
während der Nachtruhe den Kropf mit 
feſten Beſtandteilen gefüllt haben. Friſches 
Trinkwaſſer darf nie fehlen. 


In der Entenzucht kommen weniger Ver⸗ 
luſte durch Krankheiten und Seuchen vor 
als bei Hühnern und andrem Geflügel. 


Wie Hühner von Blumen— 
beeten fernzuhalten find 


Für einzelne Fälle gibt es ein ſehr ein- 
faches Mittel: man beſteckt das Beet mit 
Holzſtäbchen von Weidenruten, Haſel⸗ 
ſtöcken oder abgeſtorbenen Himbeerruten. 
Entfernung der Stäbchen 12—15 em im 
Quadrat, die 10—15 em ſenkrecht aus 
der Erde herausſchauen und jpäterhin 
von den Blumenpflanzen überdeckt wer- 
den. Die Stäbchen wirken nicht unſchön, 
wenn ſie in gleichmäßiger Höhe aus dem 
Beet herausſchauen. Das ſcharrende 
Hühnervolk meidet ſolche Flächen. W. J. 


Dauben mit befiederten Füßen 


Die großlatſchigen Tauben zerbrechen 
vielfach ihre Eier. Es kommt aber auch 
dabei ſehr auf das einzelne Tier und auf 
die Neſteinrichtung an. Zunächſt ſollen 
die Schalen nicht zu flach ſein, da ſonſt 
die Eier zu leicht über den Rand gewor⸗ 
fen werden, fie ſollen ferner eine Einlage 
von fingerlang geſchnittenem Stroh 
haben; dieſe Polſterung verhindert oft 
ſchon das Zerdrücken. Das Beſchneiden 


Lichtbild: Dr. Hubmann, Berlin-Schmargendorf 


der Latſchen ift nicht recht zu empfehlen, 
und zwar muß es derart kurz geſchehen, 
daß nicht die harten Federſtümpfe doch 
die Eier eindrücken können. Hat man 
jedoch die Latſchen beſchnitten, ſo muß 
man nach dem Eintritt der Mauſer alle 
Einrichtungsgegenſtände aus dem Schlage 
entfernen, an denen die Federn beſtoßen 
werden können, alſo auch die Niſtkäſten. 
Es ſollen nur kurze, breitere Leiſten und 
unter Umſtänden Deckel der geſchloſſenen 
Niſtkäſten als Sitzgelegenheiten vorhanden 
ſein. Alles iſt peinlich ſauber zu halten 
und der Boden dick mit Sägeſpänen ein⸗ 
zuſtreuen, damit die neuen Federn nicht 
beſtoßen werden. Rab. 


Die Zuchttauben zur Brütezeit 


Während der Brütezeit der Tauben ſind 
die Zuchtpaare häufiger als ſonſt zu 
füttern; denn bekanntlich beteiligen ſich 
bei den Tauben im Gegenſatz zu den 
Hühnern beide Geſchlechter an dem Brut⸗ 
geſchäft. Weil nun der Täubin das 
Hauptanteil am Brutgeſchäft zufällt — 
ſie ſitzt während der ganzen Nacht und 
am Vormittag auf den Eiern und wird 
nur während der Mittagszeit ein paar 
Stunden vom Täuber abgelöſt — jo 
trifft ſie die Futterentbehrung auch am 
meiſten. Die Hauptfutterzeiten richtet der 
Taubenzüchter wohl in der Regel in die 
frühen Vormittags⸗ und ſpäten Nach⸗ 
mittagsſtunden, und das ſind gerade die 
Brütezeiten der Täubinnen. So werden 
alſo dieſe bei zu wenig Mahlzeiten von 
faſt jeder Fütterung ausgeſchloſſen und es 
iſt darum nötig, daß während der Brüte⸗ 
zeit auch mindeſtens zu Mittag noch eine 
reichliche Futtermenge ausgeſtreut wird. 
Da ihnen ja außer der Hauptarbeit am 
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Wie 
anzufassen sind. 
Oben: Huhn und 
Kaninchen, un- 
ten: Tauben und 
Käfigvögel x 


Haustiere 


or 


Brut» und Aufzuchtgeſchäft (Fütterung 
der Jungen) auch noch das Legen zufällt, 
fo haben fie während des ganzen Jahres 
am meiſten zu leiſten und können deshalb 
auch am allerwenigſten mit der geringſten 
Futtermenge auskommen. 

H. Dittes⸗Plohn b. Lengenfeld i. V. 


Futter- und Zaufgefäße ſichern 
In kleineren Betrieben wird dem Ge⸗ 
flügel das Futter und Waſſer meiſt in 
niedrigen Schalen oder ſonſtigen Gefäßen 
gereicht. Da aber die Hühner die An⸗ 
gewohnheit haben, während des Freſſens 
zu ſcharren, auch wenn ihnen das Futter 
noch ſo ſchön vor dem Schnabel liegt, 


Das Ferkel ſoll geſund und munter aus⸗ 
ſehen; man kann aber nicht immer auf 


beim Züchter Einzelheiten prüfen. Wir 
taufen alſg an ſich etwas Ungewiſſes und 


ters. Enttäuſchungen bleiben manchmal 
aber nicht aus. 


Das kann am Futter liegen; daran iſt 
der Käufer ſelbſt ſchuld. Dann kann aber 
auch die Wüchſigkeit der kleinen Borſten⸗ 
tiere ungenügend ſein. Gegen Krank⸗ 
heiten ſchützt einigermaßen der geſetzliche 
Gewährsmangel; will man ihn geltend 
machen, ſo muß man aber den Verkäufer 
kennen und die eigene Unſchuld an dem 
Mangel nachweiſen. Man muß aber 
weiter beim Kauf eine genaue Prüfung 
der Tierchen auf Munterkeit, fehlerfreie 
Haut und richtigen Körperbau vor⸗ 
nehmen. Man ſehe ſie ſich auch richtig 
am Boden ſtehend an, nicht nur ſchwe⸗ 
bend in der Hand des Verkäufers, weil 
dadurch leicht eine längere Form vor⸗ 
getäuſcht wird, als ſie der kleine Maſt⸗ 
kandidat wirklich beſitzt. . 


kommt es oft vor, daß die Gefäße ums 
geworfen und der Inhalt verſchüttet wird. 
Es iſt daher zweckmäßig, niedrige Gefäße 
durch Hineinſtellen in einen Holzrahmen 
zu ſichern, wie ihn die Abbildung zeigt. -I 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 
Hühner 


Glucken können jetzt noch zur Erbrütung von 
Enteneiern verwendet werden. Ueberzählige 
Brüterinnen ſind gleich am erſten Abend, 
wenn ſie auf dem Neſt ſitzen bleiben, wegzu⸗ 
nehmen und in den Entwöhnungskäfig zu 
ſetzen. Sie erhalten neben der üblichen Kör⸗ 
nerration reichlich friſches Grünfutter und 
friſches Waſſer, beſonders an heißen Tagen. 
Die Darreichung von feuchtem Weichfutter 
bei warmer und ſchwüler Witterung iſt ein⸗ 
zuſchränken, da es dann leicht ſäuert. 

Kücken, die traurig umherſtehen und dabei 
viel piepen, ſind auf Ungeziefer zu unter⸗ 
ſuchen. Einreiben mit etwas feinem Speiſe⸗ 


öl auf dem Hinterkopf, am After und unter 
den Flügeln vertreibt die Plagegeiſter. 


Durchringung der Junghennen durchgeführt. 
Die Beſtellung erfolgt bei der Fachſchaft 


den Markt gehen und vergleichen oder! 


„ 


hoffen auf eine gute Wirkung des Fut⸗ 


Wie joll man Haustiere tragen? 


Der Kleintierhalter kommt häufig in die 
Lage, ſeine Tiere zu greifen und zu 
tragen. Das ſoll natürlich mit möglichſt 
wenig Aufregung, Kratz- oder Bißwunden 
vor ſich gehen. Vor allem darf dem Tier 
dabei kein Schmerz angetan werden, wie 


es leider ſo oft geſchieht, weil man nicht 


weiß, wie man ein Tier zu greifen und 
zu tragen hat. Infolge der Schmerzen 
werden die Tiere noch aufgeregter und 
bereiten dem ungeſchickten Kleintierhalter 
noch mehr Schwierigkeiten. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſollte es auch ſein, daß unſre 
Tiere nur dann angefaßt und hochgehoben 
werden ſollten, wenn es unbedingt erfor⸗ 
derlich iſt. Wer Liebe zu ſeinen Tieren 
hat, macht die Fehler nicht. 


Zum Greifen gehört ein zielſicherer, aber 


niemals harter und roher, ſondern ein 
feſter, behutſamer Griff. Jedes Tier will 
anders angefaßt ſein. Wie dies geſchieht, 
zeigen nebenſtehende Zeichnungen. * 


Wir kaufen Ferkel 


Ob man „großohrige“ oder „kleinohrige“ 
Ferkel kauft, iſt nicht ſo wichtig. In 
ihrem Nutzwert unterſcheiden ſich beide - 
Raſſen nicht ſehr erheblich, größer ſind 
die Unterſchiede nach den einzelnen Zucht⸗ 
ſtätten. Beim Kauf vom Händler kennt 
man ſie freilich nicht, man ſoll daher auch 
ſeinen Händler nicht ſo oft wechſeln, 


wenn man nicht unmittelbar vom Züchter 


Bis zum Alter von 12 Wochen wird die 


kaufen kann. Auch der Händler wird 
natürlich ſeine Kunden gut bedienen wol⸗ 
len, deren Anſprüche er kennt. Trotzdem 
können im Einzelfalle große Unterſchiede 
vorhanden ſein. Auch die Jahreszeit der 


Maſt ſpielt eine Rolle; für den Winter 


wird man robuſtere Tiere bevorzugen. 


Ohne Kenntnis der Zuchtſtätte und der: 
Leiſtungsergebniſſe der Eltern kann man 
aber die inneren Anlagen der Tiere, die 
die Entwicklung beſtimmen, nicht beur⸗ 
teilen: Schon das Geburtsgewicht hat 
Bedeutung. Im großen Durchſchnitt ſoll 
es bei unſren beiden Hauptraſſen etwa 
1,2 kg je Ferkel betragen und nach vier 
Wochen auf mindeſtens 5,5 kg geſtiegen 
ſein. So kleine Tiere wird man aller⸗ 


. 


Raſſegeflügelzucht Berlin. Die Raſſe, An⸗ 
zahl und Geſchlecht ſind anzugeben. 

Die Junghennen bekommen nur noch am 
Abend etwas Körnerfutter, um ſie an Bu 
Stall zu gewöhnen. 


Puten 

Puten haben die Eigenſchaft, abends gern 
auf Bäunien zu übernachten. Ein derartiger 
Aufenthalt iſt jedoch wegen des Raubzeuges 
nicht ungefährlich. Man darf die Tiere daher 
abends nicht zu ſpät eintreiben. 


Waffergeflügel: 

Auf Teiche mit kleinen Zierfiſchen oder Auf⸗ 
zuchtteiche darf man Enten nicht laſſen, weil 
ſie dort Schaden anrichten können. Größere 
Fiſche bleiben von Enten verſchont. 
Andrerſeits iſt es gut, wenn ſich das Waſſer⸗ 


"Milchschaje halten die Grasnarbe im Gejlügelauslauf schön kurz. Lichtb.: H. Dittes, Plohn 


dings nicht gern kaufen, unter 6 bis 8 
Wochen Alter ſollen ſie die Zuchtſtätte 
nicht verlaſſen. Das Gewicht geſunder 
Ferkel dürfte dann um gut 12.kg herum 
liegen und ſoll nach der 10. Lebenswoche 
ungefähr 18 kg erreichen. Dann wäre 
die Gewißheit vorhanden, daß die Um- 
ſtellung im neuen Stall weiter keine 
Störungen hervorgerufen hat. 

Es iſt keineswegs gleich, in welcher Zeit 
ein beſtimmtes Gewicht erreicht wird. 


Eine ungebührlich verlängerte Majtzeit 


bedeutet einen Barverluſt. Es iſt natür⸗ 
lich auch nicht gleichgültig, in welcher 
Jahreszeit die Ferkel ihr Hauptwachstum 
beenden müſſen. Frühling und Sommer 
ſind wegen ihrer reichen Grünfuttervor⸗ 
räte und der Auslaufmöglichkeiten am 
förderlichſten, auch gibt es reichlicher Ma— 
germilch. Man kann bei der Maſt darauf 
aber keine Rückſicht nehmen; denn ſpäte⸗ 
ſtens zur Weihnachtszeit ſollen die Tiere 
verwendbar ſein. Auf der andern Seite 
wird in der kalten Jahreszeit das Wachs⸗ 
tum beſonders in kalten Stallungen ver- 
zögert und der Futteraufwand erhöht. 


Es müſſen alſo alle Punkte bewertet 
werden. Dr. E. Feige“ Liegnitz 


Milchſchafe im Geflügelauslauf 


Ueber die Notwendigkeit der Geflügel- 
ausläufe braucht hier wohl nicht berichtet 
zu werden; denn jeder Geflügelhalter ift 
davon überzeugt. Beſonders wertvoll 


geflügel auf Teichen mit mehrſömmrigen 
Fiſchen tummeln kann. Sie verhindern ein 
Ueberwuchern der Waſſerflora und vernichten 
unzählige Fiſchfeinde. 
Müſſen Enten auf beſchränktem Auslauf 
gehalten werden, ſo hüte man ſich, mehr 
Tiere erbrüten zu laſſen, als mit wirtſchafts⸗ 
eignen Futtermitteln ausreichend ernährt 
werden können. 


Tuaben 


Die jungen Reiſebrieftauben werden jetzt ab⸗ 
gerichtet und erſt auf kleinere Entfernungen 
eingeſetzt. Man ſorge durch ruhige Behand⸗ 
lung der Tiere dafür, daß die Tiere zahm 
bleiben und nach Rückkehr von einem Flug 
ſchnell den Schlag aufſuchen. 
Gegen Raubvögel können uns 


wir nur 


ſind die Ausläufe, die mit Raſen beſtan⸗ 
den ſind. Hier findet das Geflügel viel 
Würmer, Käfer und andre Inſekten. 
Wird das Gras aber zu lang, können die 
Hühner die wertvolle Beikoſt nicht mehr 
finden. Die Folge iſt erhöhte Zufütte⸗ 
rung und rückgängiger Eierertrag. 

Mit dem Mähen können wir auch nicht ſo 
lange warten, bis das Gras reif zur Heu⸗ 
gewinnung geworden iſt. Mit der Senſe 
iſt dieſes auch nur ſchwer durchzuführen; 
auch hat man keine Verwendungsmög⸗ 


lichkeiten für dieſen kurzen Grasſchnitt. 
Hier können wir uns durch Schafhaltung 
gut helfen. Dieſe ernähren ſich vom 
Frühjahr bis zum Herbſt faſt ausſchließ⸗ 
lich auf der Weide und liefern einen kur⸗ 
zen Grasverbiß, ſo daß die Raſennarbe 
für die Hühner ſtändig offen liegt. Be⸗ 
fonders wertvoll iſt aber in der Be— 
ziehung das „Oſtfrieſiſche Milchſchaf“, das 
direkt auf Weide angewieſen iſt. Schaf- 
haltung iſt in dieſer Beziehung ſogar der 
Ziegenhaltung vorzuziehen, weil die 
Schafe an Stallung, Haltung und Fütte⸗ 
rung viel geringere Anſprüche ſtellen. 
Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, 
die größeren Grasausläufe durch Schaf⸗ 
haltung beſſer auszunutzen. 
Dittes-Plohn b. Lengenfeld 


Die Behandlung der Schafwolle 
Der Wert der Wolle wird neben Feinheit 
und Länge durch ihre Pflege beeinflußt. 
Schon auf dem Schaf muß die Wolle 
gepflegt werden, durch ſaubere Einſtreu 
und durch gute Lüftung des Stalles. 
Beim Aufſtecken von Rauhfutter die 
Schafe von der Krippe entfernen ſowie 
nur ganze Raufen verwenden, damit 
feine Futterbeſtandteile in die Wolle 
gelangen. 

Vor der Schur dürfen die Schafe nicht 


Hier wird die Wahl eines Ferkels besonders schwer gemacht. Lichtb.: Dr. Feige, Liegnitz 


ſchützen, indem wir flüchtige Tauben halten, 
die ſich durch ihre Flugkünſte den Krallen 
des Raubvogels zu entziehen vermögen. 


Kaninchen 

Nach acht bis zehn Wochen Säugezeit und 
zwei Wochen Ruhe bei kräftigem Futter kann 
die Häſin noch einmal belegt werden. Man 
warte aber nicht bis zum ſpäten Juli damit. 
Der Züchter überlege ſich auch, ob er noch 
einen zweiten Wurf unterbringen und das 
nötige Futter beſchaffen kann. Rechnet man 
pro Häſin mit ſechs Jungen, ſo ergibt ſich 
bei zwei Würfen und mehreren nnen 
ſchon eine ganz erhebliche Menge Tiere. 
Ziegen und Schafe 


Obſtgärten, die mit einer Grasnarbe verſehen 
find, find eine geeignete Schafweide. Die 


—æ u!àẽᷓ— 


Tiere machen den Bäumen keinen Schaden 
und man läßt ſie entweder angebunden wei⸗ 
den oder noch beſſer frei herumlaufen. 
Ziegen find hier jedoch unbedingt jo anzu⸗ 
pflöcken, daß ſie Baumſtämme und Sträucher 
nicht erreichen können. 

Der Dung darf nicht austrocknen; er muß 
feſt lagern und iſt häufig mit Jauche zu 
durchtränken. 


naß werden. Die Schur erfolgt entweder 
mit einer elektriſchen oder einer Hand⸗ 
ſchere. Das Scheren mit der Hand iſt 
leicht erlernbar. Werden Schafe beim 
Scheren verletzt, ſo iſt die Wunde ſofort 
mit Holzteer zu behandeln. Wolle in 
voller Jahresſchur iſt wertvoller und 
wird beſſer bezahlt wie Halbſchur. Bei 
Jahresſchur wird die Schur kurz vor der 
Lammzeit ausgeführt. Niemals ſchere 
man die Tiere im Stall auf der Streu, 
ſondern ſtets auf einer ſauberen Fläche. 
Nach der Schur wird die Wolle getrennt 
nach Mutter-, Lamm⸗ und Bockwolle. 
Vollſchur und Halbſchur wird auch ge— 
trennt. Schlechte Teile aus der Wolle 
von den Beinen und vom Bauch werden 
herausgeleſen und geſondert aufbewahrt. 


Die Wolle wird zunächſt 10 Tage nach 
der Schur flach in einen trocknen, luf⸗ 
tigen Raum (Boden) ausgebreitet. Spä⸗ 
ter kann ſie, in Sorten getrennt, in 
Säcken aufbewahrt werden. Ein längeres 
Aufbewahren iſt nicht ratſam. 

Die Verwertung der Wolle erfolgt nur 
durch die Reichswollverwertung in Berlin 


RW 35, Am Karlsbad 21: Die Wollver⸗ 


wertungsſtelle verſendet dann auf Wunſch 
die erforderliche Anzahl von Säcken und 
Verſandpapieren. Der freie Handel mit 
Wolle und. jeder Tauſch find verboten. Die 
für die Wollabnahmeſtellen berechtigten 
Aufkäufer ſind mit einem Ausweis ver⸗ 
ſehen und müſſen den Wert der Wolle 
ſofort in bar auszahlen. 

Heinz Becke r-Gohriſch (Sächſ. Schw.) 


ie Speilung der Strohkörbe 


Nach der Statiſtik wird beſonders drau⸗ 
ßen auf dem Lande noch ſehr viel in den 
von alters her übernommenen Stroh- 
körben geimkert. Dabei ſollte aber nie- 
mals überſehen werden, daß jeder Stroh- 
korb geſpeilt, d. h. mit Holzſtäben durch⸗ 
zogen wird, an die die Bienen das Wa⸗ 
benwerk anbauen und ſo dem Wachs⸗ 
bau eine gewiſſe Feſtigkeit verleihen. 
Die Speilung iſt beſonders dann unbe 
dingt notwendig, wenn mit den Völkern 
im Sommer oder, Herbſt in beſſere Tracht⸗ 
gefilde gewandert werden foll. 


Kein Schwarm ſollte in einen ungeſpeil⸗ 
ten Korb geworfen werden. Das haud)- 
dünne, jungfräuliche Wachs der Schwärme 
bricht in der Honigſchwere, bei hoher 
Temperatur, beim Herumnehmen der 
Körbe ſehr leicht ab, die Bienen be— 
kleckſend oder gar erdrückend. Manche 
koſtbare Königin iſt dabei zu Schaden 
gekommen. Hand aufs Herz, lieber Im⸗ 
kerkamerad, iſt es dir noch nicht paſſiert, 
daß der ganze Wabenbau beim Stürzen 
der Strohkörbe, das oft notwendig er- 
ſcheint, abgebrochen iſt? Deswegen — 
unbedingt Speilung! 

Aber richtig muß die Sache gemacht wer- 
den. Aus jahrzehntelanger Erfahrung 
heraus empfehle ich -die Doppelſpeilung, 
wie ſie in der Abbildung gezeigt wird. 
Im oberen Drittel des Korbes werden 


Recht häufig tritt bei Ziegen und Schafen 
jetzt Euterverhärtung auf. Derartig er⸗ 
krankte Tiere müſſen diät gefüttert werden. 
Das Euter iſt täglich mehrmals auszumelken, 
vorſichtig durchzukneten und mit Kampfer⸗ 
vaſeline zu maſſieren. 


zwei ſich rechtwinklig kreuzende Holzſtäbe 
— es genügen auch Haſelnußruten uſw. — 
durch das Strohgeflecht gezogen. An 


dem einen Ende ſtehen ſie etwas heraus, 


daß fie nach Bedarf mit der Zange ge- 
packt, gedreht und herausgezogen werden 


können, wenn es gilt, einen alten Stroh- 


korb zu kaſſieren. 12—15 em vom Bo⸗ 
denbrett entfernt erhält der Korb eine 
zweite Speilung, die ſich aber mit der 
oberen rechtwinklig kreuzen muß. Bei 
folcher, Andrdnung iſt es völlig aus⸗ 
geſchloſſen, daß eine Wabe abbrechen 
kann. Man überſehe die wichtige Arbeit 
nicht. In der ſtillen Zeit der langen 


Winterabende wird fie im mollig er⸗ 


wärmten Stübchen getätigt, . 


Bienenzuchtgegenden 


Ganz ſchlecht für den Imker iſt die aus⸗ 
geſprochene, großausgedehnte Weinbau⸗ 
zone. Nach ihr folgt das Getreidegebiet 
in den Kornkammern Deutſchlands. Wo 
Wald⸗ und Futterbau zugleich mit Obſt⸗ 
bau zuſammentreffen, iſt die Imkerei 
wohl untergebracht. Das „Honigen“ 
kommt vom Wetter. Iſt Wärme und 
Feuchtigkeit wohl zuſammengeſtimmt wie 
die Saiten der Violine, dann „honigt“ es. 
Leider fehlen bis heute noch die exakten 
Beweiſe, wann die reichliche; Nektar⸗ 
bildung eintritt. Groß ⸗Iggensbach 


— 


Bienen 


Die Tracht iſt in den meiſten Gegenden ab⸗ 
geſchloſſen; nur wer mit ſeinen Immen im 
Juli und Auguſt in den Buchweizen, Fenchel 
oder die Heide wandert, kann noch eine 
weitere Ernte machen. 


Die Zeit des Schleuderns iſt nun gekommen. 


Um dabei von den Bienen wenig beläſtigt 
zu werden, bringen wir eine Trennwand 
zwiſchen Honigraum und Brutraum an. 


Die abgekehrten Bienen fliegen dann in den 


Brutraum zurück. Die Waben werden ſorg⸗ 
fältig entdeckelt, kommen dann in die 
Schleuder. Wir drehen anfangs langſamer, 
dann ſchneller. Der Honig läuft durch ein 
Sieb, das an die Schleuder gehängt wird, 


Strohkörbe erhalten Stäbchen, an denen die 
Bienen ihren Wabenbau befestigen. 
Lichtb.: Kreisbienenmeister Weigert 


Ruhe ift des Imkers Pflicht 


Wenn die Ruhe als die erſte Pflicht des 
Imkers genannt wird, ſo muß doch eine 
ganz beſondre Veranlaſſung dazu vor⸗ 
liegen! Sie liegt zunächſt in dem Um⸗ 
ſtand begründet, daß ſie die Biene eben 
ſelbſt braucht, und zwar im Sommer, 
damit die Zuſammenarbeit des Bienen- 
volkes keine Verſchiebung oder gar eine 
Unterbrechung erleidet und der Verluſt 


an Bienenleben um die Zeit der höchiten : 


Trachtleiſtung vermieden wird. 


Dem Anfänger ganz beſonders kann die 
Wahrung der Rühe an und im Bienen- 
hauſe wie in der Bienenwohnung ſelbſt 
nicht dringlich genug ans Herz gelegt 


werden. Sein Hegen und Pflegen geht 


weit über das Maß des Nötigen und Zu⸗ 
läſſigen hinaus. Die Völker in beweg⸗ 


lichen Stöcken haben beſonders unter der 


Neugierde des Anfängers zu leiden. Dar⸗ 
um ſollte man jedem Anfänger immer 
wieder zurufen: „Sorgt für eure Bienen, 
aber ſorgt nicht zu viel. Vor allem ſtört 
ſie nicht dauernd durch ſtändige Arbeit 


am Bienenſtand! — ſch 


bleibt einige Tage ſtehen und wird dann ab⸗ 
geſchäumt. Waben werden vor dem Ein⸗ 
hängen in Waſſer getaucht. 

Rauch iſt mit dem oben abgebildeten Schmo⸗ 
ker und Pfeife nur wenig geben, damit die 
Bienen beruhigt werden. 
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@hschnrider & Co., Neustadt/Donau, Tel, 42 b 54. Probepoftk. e 


2,50 unfr. Nachn. 
2 50 Meter, tgeflechte 


Großabnehm. beſ. 
Preisangeb.anford. 
bestverzinktem Draht RM4, 28 
am Stück verzinkt RMS, 


J. de Beer jr. 
Verlangen Sie kostenl. meine B. 


Emden 10 
liste die Sie über Qualitätsuntare 
schiedo bei Drahtgeflecht aufklärt. 


HERMANN HÜLS 


Drahtwarenfabrik, Bielefeld 5 


d 
ſehr billig. 
Katalog gratis. 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingen5, Hess. 


Für 8.70 M. erhal⸗ 
ten Sie 3.20 Meter 
Bervenftoff 
wenn Sie 3 Pfd. alte 

Wollſach. einſ. Verl. 
Sie Muſter v. Herr. 
und Damenſtoffen 
Wollverwertg,, Heinr.Seim 
Lardenbach 10/Oberhass. 


— — 
Abessinier- 
Brunnen 

2. Selbst- 

55 aufstell., 


Em Illustr. 
Preis- 
Spankörbe und Schachteln Ee 


liste 
zum Erdbeeren-, Obst-, Geflügel- umsonst 
u. Pflanzenversand empfiehlt i in 
großer Auswahl billigst. Liste frei 
Wirth, Hinteruhlmannsdorf 5 
über Altenburg (Thüringen) 


n 
Pum ehfahrik 
BerlinN641 
Chausseestr. 88 


mit Hubers 
RationellerRasenschnitt N 
Vorzüge: Streifenloser, kur- 
zer, feiner Schnitt. Bequemes 
Schneid.d Rasenkanten. Leich- 
ter Gang, Getriebe in Öl u. Fett 
laufend. Halbautomat. Messer- 
nachstell. Dauerh. la Ausführ. 
Verl. Sie unsere Druckschriſten 


F. Huber & Co., abnorn (Vogil.) 


e ! 


Für85Piennig 


Vogelschutz I 


Was Sie über den Niſtkaſten⸗ 
bau, die billige Anlage von 
Futterplätzen, Trinkſtellen und 
über die erfolgreiche Fütterung 
wiſſen möchten, das ſagt Ihnen 
das beliebte Buch „Vogelſchutz 
für Jedermann“ von Dipl. 
Sartenbauinipekt. Kurt Krenz. 
Sie finden darin aber auch alle 
Vögel des Gartens beſchrieben 
und viele andere Fragen beant⸗ 
wortet. 40 Seiten mit 45 Ab⸗ 
bildungen. Beſtellen Sie es 
noch heute beim Gartenbau⸗ 
verlag Trowitzſch & Sohn in 
Frankfurt (Oder), denn 


es lohnt sich 


Werbung 
Werbung 
schafft 
Arbeit 


Indeed 


"os Hennen|Steingarten- 
beſt. Legezucht kräft. uflanzen mit 


und geſund. mei 
amerifan. Qeghor: Topſballen 


rebhuhnfarb. Jil. zu jed. Zeit pflanzbar 
11, Monat alt.] 10 verſch. Sort. B. 


Vertranensstellung 


ſucht 39 jährig. Ver⸗ 
walt. u. 9 leich 


u. 17190 an die Ge 
ſchäftsſt. d. Zeitſchrift 
= 


kosten 


50 mg. ock. Draht; 

bestverzinkt, 1 m boch. 
Stachel. und Weldedraht 
dilligst. Preisl. kostenlos 


VestischeDrahtflachtarei 
Recklinghausen 72 


3.— RM. Auch x 
and. Raſſen. Garan⸗ gegen Nachnahme 
tie lebend. Ankunft! H. Jaenicke, Stauden ⸗ 
Geitügelpart Stroop, kulturen, geſteburg 
Rietberg 1 (Weſi.) [Bez. Hamburg 


Vertrauen 
gegen Vertrauen! 
Sie bestellen 
bei mir eine 


> Spezialgeschäft — 


BERLIN SW68 Markarafenstr.76 
A7 Dönhoff 2050 


M. Teichmann 48 
Lübeck 


Körnerstraße 20 


Kolben —Membran 


Se Können %7 


Fordern Sie unverbindlich Pr 
Artur Marschall, Berlin-Zehlendorf 
Siedlung Eigenherd, Im Hagen 43i 


pekt und Gutachten 


Fabrik 

Ste ppdeck an 

Daunendecken 
Anfertigung 


Bett-Inlett 


Muster umsonst 


Paul Hoyer 
Delitzs 
Prov. Sachsen) 


wi Kohl; a 05 
Bergstraße 20 | 
LU 


Stelldichein 


Treffpunkt für alle, die tauschen, 
kaufen, verkaufen wollen oder Hei- 
ratswünsche haben. Im „Stelldich- 
ein“ werden Gelegenheitsanzeigen 
von Privatleuten aufgenommen. 

fettgedruckte Ueberschriftswort 15 
Pf. jed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pt. 


Angorakaninchen Verdienſt 
Verkaufe gedeckte auf a BE 
Häſinnen, Stück 255 at it 
10 Mark, iehrjienbefiber mi 
i Waſſer Anlage 

gute Wolltiere. dert 50 RM 
Rahm, Nedar: erfordert 2 
biſchoksheim bei Frein PA 
Heidelberg. Gate Wöl⸗ 

7 lecke, Böblingen 
Raſſekaninchen A., Württemberg. 
Deutſche Widder. —¶ñĩĩ éu 
belgiſcheRieſen,edel⸗Denken Sie bitte 
ſtes Blut, Alt⸗ und] daran, ſich bei jeder 
Jungtiere preis- Anfrage oder Bes 
wert. Lingemann, ſſtellung auf den 
Birſtein, „DeutſchenGarten“ 

Kreis Gelnhausen zu berufen. 


Frömmigs Adpentsgemüſe 
„Oſtergruß“, das früheſte, rentab. Ausf. 
Iug.. Ernte April — Mai! Freild.⸗ 
Saat wie bek. ſeit J. 8 bew. 
2-40, Blumenk. 1. 
„68 von 1935 u. viele an 
Sendung bei. Auch Kultur⸗Anl. 


Bartend,-Institut Frömmig, Heppenheim (Bergstraße) 


——b 2 —ůUl f 4 


Krumeich’s Ronservenkrug 


aus braunsalzglasiertem Stein- 


— zeug. Zerspringt 
= 
— 


nichtbeim Kochen! 
Lichtundurchlässig. 
daher jahrelang 
naturfrische Kon- 
serven. Offerte mit 
Kochrezepten durch 


Wilhelm Krumeich. 
G. m. b. II. 
Ransbach 12 — Wasterwald 


u. reichlichere Ernten bringen 
Ihnen Ihre Pflanzen, wenn Sie 
sie mit den erprobten Zwillings- 
Garten werkzeugen pflegen. Es 
gibt so leicht wohl keinen Haus- 
halt, in dem sich nicht we- 
nigstens die eine oder andere 
Stahlware mit dem Zwillings- 
zeichen findet. Auch in den 
Garten gehören Stahlwaren mit 
dem Zwillingszeichen. Prüfen 
Sie sie. Sie werden zufrieden 
sein. Kostenlose Drucksachen 
durch J. A. Henckels, 
Grünewalderstraße, Solingen 


Japiter-Plävins-Regenspender DE 


Der leistungsfäh. Rasensprenger . kleine 
u. große Beanspruchung ohne Reparatur. 


Netband-Enka-Regner DRP. ang. 


Der neue automat. Regnert.größ. Betriebe. 


Alners Rasenmäher Weder 


Die moderne und preiswerte Maschine. 
Verl. Sie Sonderlisten mit Fabrikpreisen. 
A. Treppens & Co., BerlinSW168 Lindenstr. 13 


das Unkraut! 


Der beste Helfer dabei 
ist das Wolf-System. Es 
spart Zeit, Arbeit und 
Kraft, verhindert das 
Aufkommen der Samen- 
unkräuter und erleichtert die Vernichtung des 
Wurzelunkrautes. Tausende ſobender Anerken- 
nungen liegen vor. Fordern Sie unsere Druck- 


sachen. Das lehrreiche und interessante Wolf- 
Gartenbuch mit genauen Anweisungen för 


zweckmäßige Bodenbearbeitung kostet nur 
50 Pfg. Es ist in jedem gutgeleiteten Fach- 
geschäft zu haben. Sie erhalten dort auch eine 


Probenummer der reichbebilderten Monais- . 


schrift für Boderfbearbeitung und Pflanzen- 
pflege „Der Wolfer’, oder direkt von uns. 


Vierteljährlich nur. 29 Pfg., durch alle Post- 


anstalten. Sie sparen die Zustellgebühr, wenn 
Sie die Bezugsgebühr von 1.16M. für 1 Jahr auf 
Postsch.-Konto Ludwigshafen 1773 der Fa. 
August Wolf, Eisenwarenfabr., Betzdorf, über- 
weisen. Wolf-Geräte-Fabrik GmbH:,Betzdorf- 
Sıeg207. (Vonjeherrein.arisches Unternehmen.) 


Ein altes, bewährtes Buch in neuer Auflage 


Baumsprilzen 


sind erstklassig und haben sich sei 


40 Jahren 100000fach bewährt Kluge v 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 7 
Motor-Spritzen 
Eimer-Spritzen 3 
Hand Spritzen 
Pulver- Zerstäuber 
Metzingen dung.) 
Gegr. 1888 
‚Ueber 100höchste 


Karren-Spritzen 
Gebr. Holder 
Auszeichnungen 


2 über 


Rücken-Spritzen 
Maschinenfabrik 


Bruleier Küken, Junghennen 
aus nutzbring,, teils prämiierter Leistungszucht 


Weiße amerik. Leghorn . . . ® 
Rebhf. und 8 Italiener N pig. 
Schw Rheinländer. ab Mal 50 Pig. 
Dunkelrote Rhodeländer . f ältere je Woche 
Doppeltges. Barnevelder 1 10 Pig. mehr. 
Weiße Wyandotten 5 
Junghennen, 6 Wochen alt, 2.60 M., je Woche 
» älter 20 Pfg. mehr. 2 
Schwere Lippegänse, 2 Wochen alt 2.10 M. 
3—1 Wochen alt 2.60—3 00 NM. = 
WS. Campb.-Entenküken, 1—8 Tage alt 65 Pig. 
ältere 10 Pfg. je Woche mehr. 

Hähnchen zur Weitermast, 3—4 Wochen alt 
20 Pfg., 6 Wochen alt 30 Pfg. f 
Zucht- und Legehennen, 35er Frühbrut 4—6 M. 
Versand per Nachnahme, 8 Tage z. Ansicht. 
Garantie f. Rassereinheit, leb. u. ges. Ankunft 
sowie Rücknahme, bei evtl. Nichtgefallen. 


_ Getlügelhof Ferd. Rötz 


Rietbergi. W., Feldmark. 


Blumenzucht und Blumenpflege im Zimmer 


Von Robert Betten, in neuer Bearbeitung von Martin Stamm 


Dieses bekannte Buch ist jetzt in 11. Auflage erschienen und beweist 
damit, daß es den Freundinnen und Freunden der Zimmerblumen 
der rechte Ratgeber ist. Alles, was der Leser über die Anzucht und 
Pflege der Zimmerblumen wissen möchte, wird. auf Grund der 
reichen Erfahrungen anregend und verständlich besprochen. Die 
erprobten Kulturanweisungen werden durch ausführliche Tabellen 
ergänzt, sodaß der Inhalt dieses Werkes unerschöpflich ist. Das Buch 
ist 286 Seiten stark und enthält 308 Abbildungen und Zeichnungen. : 
In Leinen gebunden beträgt der Preis. RM. 7.— u pr 


Gartenbauverlag Trowitzsch&S ohn, Frankfurt (Oder) 
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Drud und Verlag der Berlagsanffalt Trowitzſch & Sohn, ©. m. b. H. — Für Anzeigentell verantwortlich Fritz Philipp, beide Frankfurt (Oder). — Z. 31. Iff Anzeigenprelsliſte Nr. 4 gültig. — 

DO. A. (1.36) 15 400, einſchl. der Auflage „Der Lehrmelſier im Garten und Aleintierhof” und der Ausgabe K. — Poftihedtonto Berlin Nr. 123006. „Deutiher Garten“ (früher „Der prakliſche 

Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau”) 12 Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn, ©. m. b. H., Frankfurt (Oder) — In Oeſterreich und Ungarn verantwortlich für Schriffleltung und Herausgabe 

Dr. Franz Hain, Kommiſſionsbuchhandlung, Wien !, Wallnerſtr. 4, Poftiparfaffafonti Wien Nr. 16795, (Tihehoflowatei) Prag 77869, (Jugoſfawien) Zagreb 40 778. — Wiener Poftſparkaſſen⸗ 
3 konto Nr. B. 130 976 der Berlagsanftalt Trowitzſch & Sohn, ©. m. b. H., Franffurt (Oder). 


Postverlagsort Frankfurt (Oder) 


—̃ _ 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


51. Jahrgang, Nr. 13. 12. Juli 1936. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin WS 
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das seit Jahrzehnten bewährte, billige 
klar und unbegrenzt bar.Iverderben nie. 


1 
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—— — |Brutmaschine m 
EN-HERDE e nd Nic Dan; vn jean Kan ee Anwendung: 120 Packungen: ab 55 Rp ] 
z 6 dür Abet ur | | Dasarsenfr. Sommerspritzmittel geg. Raupen usw. 1 


d Fasaneneier, Arger: 
l Bl A | mit Bruihennen: Dankschreisen vom in, und Auslınd | "| (Packungen’ db 40 Rpf., Anwendung‘ 2.3 00g 
emmlere Bleybergs ; 2 Ce, Wezel 1a d | Das zuverlässig. wirt. Unkrautvertilgungsmittel: 
Abwaschtische — Waschkesselherde 
Bequeme Teilzahlung | Liste 126 gratis! 


Dr 
SO DRESDENERSTR.99-F1.6° 


-  Rofenansen Zur Obfternte! 

Steinmehl! Die 12 Apostel 6° Allg Markenſort. u. Neuheit. f. Lieb⸗ GEISENHEIMER OBST - DÖRR - 

a. Urgeſt.hergeſtellt. * N hab. u. Betriebe. Lifte frei auf Anfr. APPARATE ° - MARMELADE- 
taubjeine, biolog RG 85 N PASSIER-MASCHINEN 

flanzennahrg. In N oſenſchulen, Zwenkau⸗Leipzig Val. Waas, GmbH., Gelsenhelm 


all. Stad. d. Machst. 

anwendb. Prs. 4 M. 

8 : pa ab Se 

L ſt⸗ 

Aquarien, Terrar len kolli d en 
8 liefert seit 1875 e 
A. Glaschkerſ Poſtſch. 37353 Nbg. 
Leipzig C 15 Proſpekte koſtenlos! 
MI. Preisl. kostenl. Bustav Kopp, Nürnberg 3 


Katalog M. 0.60 1 n 
Postscheck 11769 |_orntleritraße 1 


staatl. Anst. u. d. meist. 8 A 


Trowitzſch berät Mir Champignonzüchter. 2 2 \ 
Verfasser von „Das laue Champignonbuch Der Pressen Dreibund Frauenlob 9 
1 Als Wäsche- Kartoffel- und Rübenpresse 36.— RM. 
2 Mit Wäscheglätteinrichtung12—RM. mehr 
3 Mit Holzkorb und Untersatz zum Pressen von Obst und 
Beeren 16 50 RM. mehr. 


Lieferung ohne oder mit Zusatzgeräten. Wiederverkäufer Rabatt. 


H. Liebig & Co., Lichterfelde-Ost, Auguststraße 8 


jeden, der ſät 


durch seine Gartenbücher! 


Für MK. S. ao 
rhalten Sie 50m Ia am 
verzinktes Drahtge- 
tlecht, 1m breit, gegen 
Nachnahme. 8 125 2 
Ds Preisliste gratis || SETIIIJIFESUC HER | 
Josef Linnartz, Köln - Ehrenfeld 2, 


Herbrandstraße 7 
— 
— as neue Bach 1 


Draht oflchte kaufe. Kleingartennot 

dung sich vorher gratis . Kleingartenhilie 
uns. Katalog zu bestellen. N 

Westd, Drahtwarenfabrik. Von Stadtgartenarchitekt Hans Schiller 


Hüsten 28 i. W. B 
= Es gibt kein Buch, das wie diese Neuer- 


scheinung alle Fragen, die mit der Anlage 
Schon für A des Kleingartens oder mit der Anlage einer 
RM. 30.—! . Kleingartenkolonie zusammenhängen, so 
an est trefflich beantwortet. Aus jaurelanger Er- 
Günstige a fahrung und Praxis heraus hat der auf die- 
Viele’Dankschro. sem Gebiet erfolgreich schalfende Verfasser 
ung Nachbestell. einNachschlagewerkgeschrieben, dasnicht 
nur die richtige Anlage eines Gartens, 
sondern auch für den Bau guter Lauben 
5 FIN und anderer Bauten Anregung gibt und ein- 3 
WilhelmWellerdie zelne Gartenteile in der Ausführung genau 
Osning Fahrräder schildert: Nun kann es „Kleingartennot“ 
Brackwede-Blelefeld 187 nicht mehr geben. 64 Seiten mit 61 Ab- 
bildungen (200 g) PreisRM . .. .. 2,50 


GartenbauverlagTrowitssch &Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Gegen die Blattlaus-Plage 


HANSA-NIKOTIN 


Bezug durch den einschlägigen Handel 


Die 2. Hallen-Sonderfhau in Dresden 


Mund vorwiegend im Zeichen der Nelken, 
den und beſonders der Binderei und 
der Tafel⸗ und Raumſchmuckkunſt, 
in der die Dresdener Blumengeſchäftsinhaber 
ganz hervorragende Leiſtungen zeigten, und 
zwar in einfacher bis zur feinſten Au 5 
rung. Meiſterwerke der Bindekunſt von au 
erleſenem Geſchmack und feinſinnigſter Far⸗ 
benharmonie gaben dieſem größten Raum 
der Juni⸗Sonderſchau ein märchenhaftes 
Gepräge, in dem man alle erdenklichen 
Schnittblumen und Topfpflanzen des Früh⸗ 
ſommers ſowohl aus dem Gewächshaus als 
auch aus dem Freiland bewundern konnte. 
Sie alle, die das Material zu dem großen 
Blumenwunder verkörperten, hier einzeln 
aufzuführen, würde zu weit führen. 


In der Abteilung „Kaumkunſt“ inter⸗ 
eſſierte der Altarraum zwiſchen deutſchen 
Waldbäumen, der ſich bewußt vom land⸗ 
fremden Lorbeer losſagt, ſowie der „Hoch⸗ 
zeits⸗ und Taufraum“, der „Geburtstags⸗ 
tiſch“ für Erwachſene und Kinder und der 
Arbeitsplatz“, in denen die Blumen und 
Pflanzen eine freie und zwangloſe Auf⸗ 
ſtellung mit beſtechender Wirkung fanden; 
auch der kleine mit Stauden beſetzte Minia⸗ 
tur⸗Garten in mehreren Fabritfenſtern, der 
Blumen⸗ und Pflanzenſchmuck im Fenſter 
und das „Wartezimmer des Arztes“ dürfen 
hier ihres anregenden Charakters wegen 
nicht unerwähnt bleiben. 


In dieſer Hallenſchau waren die deut 


ſchen Edelnelken in der bekannten un⸗ 
übertroffenen Güte und Aufmachung her⸗ 


vorragend vertreten, an der ſich allerdings 
nur ſechs Firmen beteiligten; darunter je⸗ 
doch die größten aus meiner engeren ſchwä⸗ 
biſchen Heimat. Dieſer Raum war einzig⸗ 
artig und überwältigend in Farbenpracht 
und Wirkung. 
In einer andren. Halle waren prächtige 
Schizanthus (Raſſe Benary), Calceolarien, 
Gloxinien (Raſſe Gierth & Gensler), Edel⸗ 
pelargonien, Crassula, Hoya, Bougainvillea, 
Stephanotis uſw. in vorbildlicher Kultur⸗ 
ware zu ſehen. 
Recht anmutig war der Raum mit 
Schnittſtauden, von denen die blüten⸗ 
ſchweren Nizzaer Rieſen⸗Levkojen von Be⸗ 
nary in den ſchönſten Farben ſowie die rein⸗ 
weiße Excelſior⸗Stangen⸗Levkoje von Meiſert, 
ebenſo die Pfingſtroſen, Edelroſen, Gerbera 
uſw. berechtigtes Aufſehen erregten. Dort ſah 
man übrigens auch eine neue reinweiße Fe⸗ 
dernelke „Andenken an Alb. L. Schlageter“, 
die auch im Roſen⸗Neuheitenhof des Frei⸗ 
landes als Einfaſſung einiger Roſen⸗Vierecke 
Verwendung fand. 
In der Abteilung „Obſt und Gemüſe“ 
waren neben einigen führenden Firmen, die 
Blumenkohl und Rhabarber in ſeltener 
Größe und Güte zeigten, die Landesbauern⸗ 
ſchaften Bayern, Hannover, Heſſen⸗Naſſau, 
Kurmark, Rheinland, Saarpfalz, Sachſen, 
Schleſien und Weſtfalen mit Kirſchen, Erd⸗ 
beeren und Frühgemüſe aller Art ſehr reich⸗ 
haltig vertreten und legten damit ein recht 
eindrucksvolles Zeugnis von der jetzigen 
Kulturhöhe des deutſchen Frühgemüſebaus ab. 


Daß ſich der Rieſen⸗Blumenſtrauß, 
der ſchon ſeit Monaten auf Plakaten und 
Siegelmarken als farbenbuntes Werbemittel 
millionenfach in alle Welt geht, in einer 
Halle in recht anſehnlichem Umfang aus 
bunteſten Blumen lebendig vorſtellte, war 
eine ganz beſondere Ueberraſchung für die 
zahlreichen Beſucher. 


In demſelben Raum dieſer Hallenſchau 
konnte man auch noch neue Geranien in 
voller Blüte ſehen, und zwar neben einigen 
namenloſen die Sorten „Olympia“ und 
„Radio“. Bei der eigenartigen Beleuchtung 
in dieſem Raum war die Farbe dieſer beiden 
Neuheiten jedoch nicht einwandfrei feſtzu⸗ 
ſtellen, doch ließ ſich in der Farbe, jedoch 
nicht im Wuchs bzw. Habitus, eine Aehnlich⸗ 
keit feſtſtellen. Außerdem darf auch das neue 
roſafarbige, gefüllte, rieſenblumige Pyre⸗ 
thrum „Deutſchland“ hier nicht überſehen 
werden, das eine recht brauchbare Schnitt⸗ 
ſorte für Fachmann und Liebhaber wird. 
Nachdem dieſe 2. Hallen⸗Sonderſchau ſo vor⸗ 
züglich geglückt iſt, wird man auch der „Ro⸗ 
ſenſchau“ im Juli ſowie der „Deutſchen Gla⸗ 
diolenſchau“ im Auguſt und der „Deutſchen 
Dahlienſchau“ im September d. J. mit 
berechtigter Spannung entgegenſehen. 
Gelegentlich dieſer Sonderſchau tagten u. a. 
auch die Gruppen der Nelken⸗, Roſen⸗, Flie⸗ 
der⸗ und Trockenblumenzüchter in Dresden, 
wo man nicht nur einen Einblick in die fort⸗ 
ſchrittliche wiſſenſchaftliche und kulturtech⸗ 
niſche krbeit in dieſen Sondergruppen, ſon⸗ 
dern auch recht intereſſante Vorträge wirt⸗ 
ſchaftlichen und allgemeinen Inhalts zu hören 
bekam. P. S. 


Ihr eiqener Obstu.Beerenwein 


wird immer ganz besonders fein 


mit 


Fr) Obſthäume in großer ter. 
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Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbu⸗ 155 
„Der Gartenfreund“ auf Wunf 


Poenicke & Co., 
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Spankörbe und Schachteln 


zum Erdbeeren-,Obst-, Geflügel- 
u. Pflanzenversand empfiehlt i in 
großer Auswahl billigst. Liste frei 

Wirth, Hinteruhlmannsdort 5 


a Merka-Reinzuchthefen, 
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Erſcheinungsweiſe 

An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis 

beträgt monatlich 75 Rpfg. leinſchl. 5.78 Rpfg. 
Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpfg. Poſtzuſtel⸗ 
lungsgebühr, durch Streifband 1,05 RM., 
Einzelhefte 50 Rpfg. Für Ausland (außer 
Schweiz) durch Streifband 0,80 RM. Für 
Oeſterreich je Quartal 3,40 Sch. 


Die Buchbeilage 

erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 
Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 
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Beſtellungen 


für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 
12 Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 
lung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4 


Poſtſcheckkonto 


Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. 
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Redaktionsſchluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 


Anzeigenſchluß 
für das am 26. Juli 1936 erſcheinende Heft 
iſt am Donnerstag, dem 16. Juli 1936. 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 27212725, in Ber⸗ 
lin: Flora 4915 und für Wien iſt der Fern⸗ 
ſprecher U - 21 — 4 — 89. 
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Haben Sie Ihren Nachbarn ſchon gefragt 


oder Ihre Bekannten geſprochen, ob ſie nicht 
auch Leſer des „Deutſchen Gartens“ werden 
möchten? Bitte halten Sie in Ihrem Be⸗ 
kanntenkreis Umſchau und empfehlen Sie 
immer wieder Ihre Zeitſchrift. Je mehr 
Leſer wir nämlich haben, deſto mehr können 
wir bieten und können jedem einzelnen noch 
mehr für ſeinen Garten geben. 


Was möchten Sie wiſſen 


und was ſollen die einzelnen Hefte des 
„Deutſchen Gartens“ nach Ihrer Anſicht noch 
enthalten? Bitte machen Sie uns Vor⸗ 
ſchläge, damit wir beſondre Wünſche berück⸗ 
ſichtigen können. 


Alle Aenderungen in der Anſchrift 


bzw. im Wohnungswechſel müſſen wir dann 
ſchnellſtens erfahren, wenn der betreffende 
Leſer nicht durch den Briefträger beſtellt, 


ſondern ſeine Beſtellung und Bezahlung 
direkt an den Verlag richtet. Wir bitten bei 
Angabe neuer Adreſſen auch die alte Adreſſe 
unbedingt mitzuteilen, damit die Lieferung 
pünktlich vorgenommen werden kann. 


Die dritte Buchbeilage 

wird in den nächſten Tagen ausgegeben. 
Wir haben in dieſem Heft auf der Seite nach 
den Fragen ausführliche Angaben gemacht 


und bitten alle Leſer, die in der Zeit vom 


1. Juli 1935 bis 30. Juni 1936 den „Deut⸗ 
ſchen Garten“ beziehen, dieſe Angaben genau 
zu leſen. Wer den dort angegebenen Termin 
nicht einhält, muß leider bis zur Le 
der vierten Buchbeilage warten. 


Anſer Bezugsquellennachweis 

gibt Ihnen auf Anfragen ſofort Auskunft, 
wo Sie die im „Deutſchen Garten“ genann⸗ 
ten Pflanzen, Geräte und die verſchiedenen 
erwähnten Neuigkeiten beziehen können. Auf 


Grund 1 ge iſt es uns nicht 
möglich, die Bezugsquellen gleichzeitig im 
„Deutſchen Garten“ zu nennen. 


Wenn Sie verreiſen 
und während der Ferienwochen den „Deut⸗ 


ſchen Garten“ nachgeſchickt haben möchten, 


dann teilen Sie uns bitte die genaue An⸗ 
ſchrift Ihres neuen Wohnortes mit. 


Kleingartennot — Kleingartenhilfe 


Tautet der Titel eines eben erſchienenen 
Buches. Der Verfaſſer, Stadtgartenarchitekt 
Hans Schiller, iſt unſren Leſern durch ſeine 
Aufſätze in unſrer Zeitſchrift beſtens bekannt. 


In dieſem Buch beantwortet er alle Fragen, 
die mit der Anlage des Kleingartens oder 
mit der Anlage einer Kleingartenkolonie zu⸗ 
ſammenhängen, auf Grund ſeiner jahre⸗ 
langen Erfahrung und Praxis. 64 Seiten 
mit 61 Abbildungen, Preis 2,50 RM. 
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Deuüͤlſcher Garlen 


frühtr Per prakliſche Ratgeber im Obſtund Gartenbau 


und-Der lehrmeiſter im Garten und Eleintierhof⸗ 


51. Jahrgang 


12. Juli 1936 


; Nr. 13 


Auf der Suche nach neuen Obſtunterlagen 


Bericht eines Teilnehmers der deutſchen Hindukuſch⸗Sxpedition 


Vor einigen Wochen meldeten die Tageszeitungen in wenigen Sätzen die glückliche Ankunft und Roggen, kennen Hafer, Gerſte, Mais 
der deutſchen Hindukuſch⸗Expedition. Viele Kiſten und Koffer mit Edelreiſern, Pflanzen und uſw. Wie die Menſchen, die ſie züchteten, 
Saatgut harren nun der weiteren Auswertung. Ueber das Ergebnis wollen wir ſpäter legten auch unſre Kulturpflanzen in der 


einmal berichten, heute aber erſt einen Expeditionsteilnehmer, unſren langjährigen Mit⸗ 


arbeiter Dr. Herrlich, über die Reiſe ſelbſt ſprechen laſſen. 


Fr aller Stille vollzog ſich Anfang des Jahres 1935 die 
Ausrüſtung einer Expedition, die nicht beanſpruchte, das 
Intereſſe der breiten Oeffentlichkeit zu finden. Vier junge 
Wiſſenſchaftler wurden im Dezember des Jahres 1934 beauf⸗ 
tragt, nach Zentralaſien zu gehen, und ſie durchlebten in der 
Folgezeit fieberhafte Arbeitswochen, um das Unternehmen auf 
die Beine zu bringen. Als ſie März 1935 in Indien eintrafen, 
waren fie mehr als erſtaunt, fi) in allen Zeitungen zu finden. 
Die indiſchen und auch die engliſchen Blätter überboten ſich in 
Berichten über eine große deutſche Expedition, die in bis⸗ 
her unerforſchtes, alſo kaum gekanntes Gebiet des Hindukuſch 
vordringen wolle. 

Auch in Kabul, wo ich ſchon vorher eingetroffen war, machten 
die notwendigen diplomatiſchen Anfragen und Verhand⸗ 


Frühzeit der Geſchichte lange Wanderun⸗ 
gen zurück, aus den Steppen Aſiens, aus 
den Ländern des Mittelmeeres kamen ſie 
zu uns. Wichtige Pflanzen, wie z. B. 
der Mais, tauchten erſt nach der Entdeckung Amerikas, im 
Mittelalter, bei uns auf. 

Durch ſyſtematiſche Unterſuchungen und Sammlungen an Ort 
und Stelle ſollte nun die Frage des Urſprungs einmal geklärt 
werden. Mit dieſer theoretiſchen Zielſetzung wäre die Ex⸗ 
pedition ja hinreichend begründet geweſen und ſie hätte da⸗ 
durch allein ſchon ihre Aufgabe erfüllt, wie alle Expeditionen, 
die aus wiſſenſchaftlichen Notwendigkeiten die Heimat verlie⸗ 
ßen. Die deutſche Hindukuſch⸗Expedition war jedoch weit mehr. 
Sie hatte noch einen höchſt realen, faſt möchte man ſagen kauf⸗ 
männiſchen Nebenzweck. Sie importierte, und zwar einige 
Koffer voll Sämereien, Stecklinge, Reiſer, geſammelt in müh⸗ 
ſeligſter Kleinarbeit an hunderten von Orten. Wir ſind 
nämlich unzufrieden mit unſren Getreide-, Gemüſe- und Obſt⸗ 


lungen die beſcheidene deutſche Expedition 
zu einer großen Sache. Die Expedition 
war in den Kabuler Kreiſen zum Schlag⸗ 
wort geworden und ich konnte mich nicht 
mehr retten vor Anfragen, wann die 
„Blümchenſucher“ eigentlich kämen. 


Damit iſt ein Expeditionsproblem auch 


ſchon genannt. Es erſchien dem Auslande 
als eine hinreichend verbohrte Angelegen⸗ 


heit deutſcher Wiſſenſchaftler. Und voll⸗ 


ends die Abſicht, nach Nuriſtan zu gehen. 
Nuriſtan, das geheimnisvolle Land im 
Herzen des Hindukuſch, das noch nie von 
einem Europäer beſucht werden konnte, 


da unüberwindliche Schwierigkeiten die 


Wege ſperrten. Daß es ausgerechnet uns 
gelingen ſollte, dort einzudringen, daran 
wollte kein Menſch glauben. 

Warum hatten wir uns in den Kopf ge⸗ 
ſetzt, ausgerechnet dieſe Gebiete des Hin⸗ 
dukuſch zu beſuchen. Das Wort „Blüm⸗ 
chenſucher“ wurde ſchon erwähnt, und 
ein Körnchen Wahrheit enthält dieſe bos⸗ 
hafte Bezeichnung. Der Expedition waren 


Jandwirtſchaftliche und botaniſche Ziele 


geſetzt. Nach der modernen Kulturpflan⸗ 
zenforſchung gelten die Landſchaften 
Weſtaſiens, insbeſondere der Hindukuſch, 
als Heimat⸗ und Urſprungsgebiete eines 
Teiles unſrer Getreide-, Gemüſe⸗ und 
Obſtſorten. Nicht ſeit Urbeginn unſres 
Daſeins bauen wir in Europa Weizen 


— 

Aaadnoychär 
Es ift eine alte Erfahrung, daß der⸗ 
jenige, der einen Garten erwirbt, dieſen 
zunächft ganz anders herrichtet, als er 
bisher war, ſelbſtverſtändlich um ihn 
ſeiner Meinung nach zu verbeſſern. Ich 
erwähne dieſe Tatſache nicht, um ſie zu 
tadeln, ſondern um damit zu begrün⸗ 
den, daß alle diejenigen Menſchen 
Schmeichler und Lügner find, die dir 
weismachen wollen, dein Garten ſei 
ganz tadellos und nichts mehr darin 

und daran zu verbeſſern. 
x 

Meine Blumen begrüßen mich mit 
ihren unſchuldigen Kindergeſichtern des 
Morgens, ſie erfreuen mich, indem ſie 
mich Blicke tun laſſen in die Schöpfer⸗ 
werkſtatt meines Gottes, und des 
Abends danken ſie mir für alles ge⸗ 
noſſene Gute. Hat nicht der Größte, den 
jemals die Erde trug, uns die Blumen 
des Feldes als Vorbilder hingeſtellt? 


ſorten. Dies iſt nun keine neue Tatſache. 
Unzufrieden war der Menſch ſchon immer 
mit ſeinen Kulturpflanzen. Sie lieferten 
ihm vor allen Dingen zu wenig. Und in 
dem Beſtreben, den Ertrag zu ſteigern, 
vergaß man manch andre wertbildende 
Eigenſchaft. Widerſtandsfähigkeit gegen 
Froſt, Dürre, Krankheiten ſind Begriffe, 
an die man in dem Beſtreben, Maſſen⸗ 
produktion zu züchten, früher nicht 
immer dachte, und die wir in unſren 
herangezüchteten Arten vielfach ſchmerz⸗ 
lich vermiſſen. 

Bei den primitiven Sorten des Hindu⸗ 
kuſch, bei den halbwilden Obſt⸗, Gemüſe⸗ 
und Futterpflanzen dieſer Gebirge, ver⸗ 
muten wir aber noch ſolch wertvolle An⸗ 
lagen. So war es ſchon ſeit langem eine 
Forderung unſrer bedeutendſten Pflan⸗ 
zenzüchter, aus dieſen Gebieten Material 
zu holen. Es ſollte als Unterlage dienen 
für die Verſuche, durch Kreuzungen mit 
unſren einheimiſchen Pflanzen beſſere 
Qualitäten zu erzielen. Erſt das neue 
Deutſchland brachte dieſen Beſtrebungen 
genügend Verſtändnis entgegen. Auf An⸗ 
trag der Profeſſoren Roemer und 
Troll von der Univerſität Halle über⸗ 
nahm die Deutſche Forſchungsgemein⸗ 
ſchaft Herbſt 1934 die Durchführung, be⸗ 
traute Dr. habil Scheibe von der Uni⸗ 
verſität Gießen mit der Leitung und ver⸗ 
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pflichtete die weiteren Teilnehmer. Nach 
ſorgfältiger Zuſammenſtellung der Aus⸗ 
rüſtung in Deutſchland trat die Ex⸗ 
pedition am 28. Februar 1935 die Aus⸗ 
reiſe an und traf nach zwiſchenfalloſer 
Reiſe Ende März in Kabul ein. 
Hauptziel der Expedition war, wie er⸗ 
wähnt, die Landſchaft Nuriſtan im Hin⸗ 
dukuſch. Hierzu ſind einige geographiſche 
Vorbemerkungen nötig. Wir kennen Af⸗ 
ghaniſtan als ein Gebirgsland. Werfen 
wir einen Blick auf die Karte, ſo ſehen 
wir, daß der Hindukuſch ebenſo wie der 
Himalaja, vom Dach der Welt, den Pa⸗ 
miren, ausſtrahlt, als Rückgrat Afgha⸗ 
niſtans dieſes in ſüdweſtlicher Richtung 
durchzieht und ſchließlich in die Hügelket⸗ 
ten des Parapamiſos überleitet. So 
trennt“ dieſer Gebirgszug die Steppen 
Turkeſtans von den Wüſten des afgha⸗ 
niſchen Südens. Jahrhunderte alte Ver⸗ 
kehrswege durchziehen den Gebirgsſtock 
auf den bekannten Hindukuſchpäſſen, dem 
Urai⸗Schibar und Salangpaß. 

Völlig unbekannt waren jedoch ſeit je die 
zentralen Gebiete des Hindukuſch. „Im 
äußerſten Nordoſten Afghaniſtans, an der 
Grenze gegen das indiſche Gebiet von 
Chitral, ſteht wie ein Wächter ein gewal⸗ 
tiger Gipfel. Keines Europäers Auge hat 
je ſeine weſtlich Afghaniſtan zugewandten 
Hänge und Schluchten geſehen, keines 
Europäers Fuß je ſeine Gletſcher be⸗ 
treten. Bis zu 7800 m ragt er mit feinen 
Schnee und Eisſpitzen in die blaue Luft 
und blickt auf eines der wildeſten und 
zerriſſenſten Gebiete der aſiatiſchen Ge⸗ 
birgswelt herab.“ So ſchreibt 1925 Emil 
Trinkler, einer der erſten deutſchen Geo⸗ 
logen, der die Formation des Hindukuſch 
unterſuchte. 

Dieſes wilde Gebiet wird im weſentlichen 
von der Landſchaft Nuriſtan ausgefüllt. 
Bis vor wenigen Jahrzehnten hieß es 
noch „Kafiriſtan“, Land der Kafiren = 
Ungläubigen, bis der afghaniſche Emir 
Abdul Rachman es nach Bekehrung der 


Bewohner „Nuriſtan“ — Land des Lich⸗ 
tes nannte. Vor dieſer Zeit waren die 
Kafiren der Schrecken der afghaniſchen 
Bevölkerung. Räubernd und plündernd 
fielen ſie in die fruchtbaren Täler der 
umliegenden Provinzen ein und niemand 
konnte ſie faſſen. 4—5000 m hohe Päſſe 
wehrten den Zutritt in ihr Land. 

Auch nach der Eroberung durch die 
Afghanen blieb dieſes Land der Schluch⸗ 
ten ein Geheimnis. Franzöſiſche, eng⸗ 
liſche und ruſſiſche Expeditionen bemühten 
ſich, dieſen weißen Fleck der Karte aufzu⸗ 
ſuchen, doch die afghaniſche Regierung 
ließ niemand hinein. Erſt den Bemühun⸗ 
gen des deutſchen Geſandten in Kabul, 
Dr. K. Ziemke, und der ſehr deutſch⸗ 
freundlichen Haltung der afghaniſchen 
Regierungsmitglieder iſt es zu verdanken, 


daß die „Deutſche Hindukuſch⸗Expedition“ 


erſtmalig die Reiſeerlaubnis bekam. 
Die Zielſetzung und 
der Aufgabenkreis 
der Expedition 
brachten es mit ſich, 
daß die Expedition 
in Kabul mancherlei 
Vorarbeit zu leiſten 
hatte. Nicht Nuriſtan 
war zu bereiſen, 
auch in den vielen 
andern Landſchaften 
Afghaniſtans ſollte 
gearbeitet werden. 
Aus den Wüſtenge⸗ 
bieten des Südens, 
aus den fruchtbaren 
Tälern der Um⸗ 
gebung Kabuls 
mußten Pflanzen ge⸗ 
ſammelt werden, un⸗ 
geachtet der ungün⸗ 
ſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſe in die⸗ 
fer frühen Jahres⸗ 
zeit. Beſonders wich⸗ 
tig war es, zu dieſer 
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Das Gebiet der deutschen Hindukusch-Expedition. Zeichn.: Steding 


Zeit Stecklinge verſchiedenſter Obſtſorten 
aus den Höhenlagen über 2000 m zu er⸗ 
halten. So fuhr ein Teil der Expedition 
auf Laſtwagen nach Kandahar im Süden. 
Ein anderer Teil der Expedition ſuchte 
auf uralten Nomadenwegen die afgha⸗ 
niſchen Gebirgsdörfer auf und benutzte 
einen kleinen, wendigen deutſchen DKW⸗ 


Wagen, der hierbei den Afghanen eine 


kleine Leiſtungsprüfung 
Fabrikate vorführte. 

Es ſei hier erwähnt, daß unſre gejamte 
Expeditionsausrüſtung das hohe Inter⸗ 
eſſe der afghaniſchen Regierung fand. Auf 
einer kleinen Werbeausſtellung im Gar⸗ 
ten der Geſandtſchaft zollte man unſren 
Zelten, Schlafſäcken, Kochapparaten, Kon⸗ 
ſerven, den geſamten wiſſenſchaftlichen 


für deutſche 


Apparaten uneingeſchränkte Bewunde⸗ 
rung. Die Expedition verſuchte ſo, einen 
kleinen Teil der Dankesſchuld abzutragen 
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Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Bislang konnte ſich infolge der günſtigen Wit⸗ 
terung alles im Garten gut und ſchön entwik⸗ 
keln, erſt in letzter Zeit leidet alles unter 
ſtarker Trockenheit. Alle Freizeit müſſen wir 
dem Garten opfern; wir können nicht genug 
wäſſern, um die Pflanzen im Wachstum zu 
erhalten. Für die Hausfrau beginnt die Zeit 
des Erntens und ſie iſt voll beſchäftigt. Alles 
Beerenobſt ſollten wir roh 
genießen und nur den Ueber⸗ 
fluß für Moſt, Fruchtſäfte, 
Marmelade verwenden. Sie 
find äußerſt geſund und 
bringen reiche Abwechſlung 
während der Wintermonate. 


Im Obſtgarten 

wird das Ausdünnen der 
Früchte beſonders am Buſch⸗ 
und Spalierobſt weiter fort⸗ 
geſetzt, aber nur der kranke 
Anſatz wird entfernt. Be⸗ 
ſonders an Birnen ſitzen 
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häufig viele Früchte zuſammen, von denen, 
ein Teil fortfallen muß. Die reichtragenden 
Aeſte werden geſtützt. 1 

Bei Trockenheit können wir das Obſt nicht ge⸗ 
nug wäſſern; auch Sauerkirſchen und Pfir⸗ 
ſiche verlangen viel Feuchtigkeit; dieſe Mehr⸗ 
belaſtung wird durch große Früchte belohnt. 
Das Düngen ſelbſt muß jetzt aufhören, damit 
die Bäume zeitig zum Trieb⸗ 
abſchluß kommen. Das Ver⸗ 
holzen wird ſonſt zu weit 
hinausgeſchoben und Froſt⸗ 
ſchäden ſind dann im Spät⸗ 
herbſt die Folge. Je aus⸗ 
gereifter das Holz iſt, deſto 
widerſtandsfähiger wird es. 


Der Grünſchnitt der Obſt⸗ 
bäume wird weiter aus⸗ 
geführt. Alle Triebe, die ſich 


haben, werden auf ein Blatt 
gekürzt. Die ſchwächſten Triebe 


inzwiſchen wieder gebildet 


werden in allen Fällen zuerſt eingekürzt. 
Auch beim Beerenobſt können wir den Grün⸗ 
ſchnitt jetzt vornehmen. Alle zu dicht ſtehenden 
und alle kümmerlichen Triebe, ſowie ſolche, 
die aus der Wurzel kommen oder zu weit 
überhängen, werden entfernt. Haben wir das 
Beerenobſt abgeerntet, können wir ſchon einen 
Teil des alten Holzes ganz entfernen. 

Die erſten Sauerkirſchen werden nicht ge⸗ 
pflückt, ſondern mit der Schere geſchnitten. 
Die Früchte ſind dann haltbarer. Wird der 
Stiel von der Rinde entfernt, ſo entſtehen 


ie 


für die Unterjtügung, die die deutſche In⸗ 
duſtrie ſeit jeher den wiſſenſchaftlichen 
Unternehmungen, insbeſondere auch der 
„Deutſchen Hindukuſch⸗Expedition“ zuteil 
werden ließ. N 


Dieſe, aus Deutſchland mitgebrachte Ex⸗ 
peditionsausrüſtung mußte noch in Kabul 
ergänzt und den ſpeziellen Zwecken ange⸗ 
paßt werden, eine Arbeit, die mehrere 
Wochen in Anſpruch nahm. Nuriſtan war 
ja, wie erwähnt, ein vollſtändig unbe⸗ 
kanntes Land. Niemand vermochte zu 
ſagen, welche Landesverpflegung zu er⸗ 
warten war, niemand vermochte Angaben 
über die Beſchaffenheit der Wege zu 
machen. So wurde jede Möglichkeit über⸗ 
legt und abgeſchätzt. Das Gepäck wurde 
abgeteilt für den anfänglichen Autotrans⸗ 
port, wie auch für den Pferde⸗ und 
ſchließlichen Trägertransport. Depots 
wurden zuſammengeſtellt und nach be⸗ 
ſtimmten Wegetappen vorausgeſandt. Die 
Auswahl der Lebensmittel war ſorgfältig 
zu überlegen. Wir hatten nicht nur uns 
ſelbſt, ſondern auch eine zahlreiche Die⸗ 
nerſchaft zu verpflegen und mußten auf 
deren Bedürfniſſe Rückſicht nehmen. 
Schweinefleiſchtonſerven mußten ausge⸗ 
ſondert und zurückgelaſſen werden. Kei⸗ 
ner unſrer ſtreng mohamedaniſchen Die⸗ 
ner und Köche hätte ſonſt noch weiter bei 
uns gearbeitet. 


Beſonderes Kopfzerbrechen machte uns 
die Geldfrage. Für die Bezahlung der 
Träger und für ſonſtige Ausgaben konn⸗ 
ten wir nur die kleinen afghaniſchen Sil⸗ 
berſtücke mitnehmen. Da jeder „Gran“ 
zirka 12 Pfennigen entſpricht, brauchten 
wir nicht weniger als zwei Pferde⸗ oder 
ſechs, acht Trägerlaſten. Kein Eingebore⸗ 
ner in Nuriſtan hätte uns eine andre 
Münze oder gar Papiergeld abgenommen. 


Vor Aufbruch erledigten wir noch die 
Sicherung unſrer Sammlungen.. Die 
Stecklinge und Reiſer wurden in feuchtem 
Moos verpackt und per Flugpoſt nach 


— > 


Wunden, die Einlaßſtellen für den gefürchte⸗ 
ten Moniliapilz geben. 


Erdbeeren 


Von den beſttragendſten Erdbeeren nehmen 
wir Ableger. Die kräftigſten laſſen wir ſtehen, 
und heben an dieſen Stellen einen Spatenſtich 
Erde aus und erſetzen ſie durch lockeren, guten 
Kompoſt. 
In dieſem Boden entwickeln ſich die Ab⸗ 
leger gut und bilden reichlich Wurzeln. Je 
größer die jungen Erdbeerpflanzen, deſto 
beffer ift die Ernte im kommenden Jahr. 
Im allgemeinen wird die Vermehrung viel 
zu ſpät vorgenommen und die Pflanzen 
werden zu ſchwach gepflanzt. Wer nur kleine 
Flächen hat, ſollte dieſe Mühe nicht ſcheuen. 
Er wird dann im kommenden Sommer er⸗ 
ſtaunt ſein über die hohen Erträge. 


Blick durch ein Hirsejeld auf die an den Berg gebauten Wohnhäuser 


Deutſchland geſandt. Die Sämereien in 
Kabul trocken gelagert. Dann verließ die 
Expedition am 28. 5. 35 Kabul mit einer 


* 
Fröhliches Wochenende 


Wie iſt mir heute doch ſo wohl zu Mute, 
Wie feſtlich ſeh'n die Menſchen aus, 

And meine Tante Lore, ſelbſt, die Gute, 
Steht frohgelaunt vor ihrem Gartenhaus. 


Der dicke Nachbar gießt die weißen Rofen 
And ſummt dabei ein altes Lied, 

And lieblich zieht ein Duft von Bratenſoßen 
In meine Naſe — und in mein Gemüt. 


Die Sonne lacht, und ich muß mit ihr lachen, 

Ich freu’ mich wie ein kleines Kind; 

Wie ſchön find doch die allerkleinſten Sachen, 

Wenn nur wir Menſchen immer glücklich ſind! 
Hans Kirchner 


Am Weinftod N 
werden die Geiztriebe entfernt, und zwar 
laſſen wir zwei Blätter ſtehen. Wir ſchneiden 


die Geize zurück, wenn ſie eine Länge von 10 


em erreicht haben. Alle überflüſſigen Triebe 
werden ausgebrochen. die ſtehenbleiben⸗ 
den Triebe werden gleichmäßig verteilt 
und am Spalier angebunden. 


Der Weinſtock braucht viel Waſſer und 
iſt bei Trockenheit öfter zu gießen. 


Lichtbild: Herrlich 


Ausrüſtung von ca. 45 Zentnern. Die 
Autofahrt ging über Djelalabad den 
Kunarfluß aufwärts zur Ortſchaft 
Tſchigan⸗Serai, dort nach Um⸗ 
ladung auf 40 Maultiere in dreitägigem 
Marſch zur erſten Nuriſtanſiedlung Wama 
im oberen Petſchtal. Mit uns ging eine 
Begleitmannſchaft von vier Expeditions⸗ 
dienern, 16 afghaniſchen Soldaten, 3 Offi⸗ 
zieren und deren Diener, ca. 15 Maul⸗ 
tiertreiber. 


Hier in Wama fand die Pferdekarawane 
im wejentlichen ihr Ende und der Wei- 
terweg erfolgte mit Trägern in zweiein⸗ 
halbmonatiger faſt ununterbrochener 
Marſchzeit kreuz und quer durch Nuriſtan. 
Nur durch die Einrichtung der erwähn⸗ 
ten Depots war es möglich, dieſe Träger⸗ 
touren durchzuführen. 
(wird fortgeſetzt) 


Im Gemüſegarten 


werden die abgeernteten Beete wieder neu be⸗ 
pflanzt, Spinat, Endivien, Buſchbohnen, 
Mangold, Rettich und Teltower Rübchen kön⸗ 
nen jetzt noch ausgeſät werden. Auch Grün⸗ 
kohl wird ausgepflanzt, und zwar in einer 
Entfernung von 50 em. Je größer und kräf⸗ 
tiger die Pflanzen, je beffer und ſchneller die 
Entwicklung. 

Auch Kopfſalat können wir immer noch aus⸗ 
pflanzen, und zwar wählen wir keine ſchie⸗ 
ßenden Sommerſorten. 

Spargelbeete brauchen jetzt Pflege. Alle Hügel 
ſind abzugraben, darauf wird verrotteter 
Dung in den Boden gebracht, und zwar mög⸗ 
lichſt in die Nähe der Pflanzen. Die jungen 
Sproſſe dürfen dabei nicht verletzt werden. 
Küchenkräuter ſind vor Beginn der Blütezeit 
zu ernten. Sie werden nachmittags geſchnit⸗ 
ten, in kleine Bündel gebunden und an einem 
trockenen, luftigen Ort aufbewahrt. 

Das Waſſer zum Gießen nehmen wir am 
beſten aus großen Bottichen, da es dort gut 
vorgewärmt iſt. 
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Wie halten wir Schnittblumen friſch? 


Um an den Blumen, die wir im Garten 
ſchneiden oder auf dem Markt käuflich 
erwerben, auch in der warmen Jahreszeit 
eine recht lange Freude zu haben, kann 
man ſich folgendermaßen helfen. 

Die Erſcheinung des Welkens der Schnitt⸗ 
pflanzen iſt allen bekannt. Sie hat ihre 
Urſache in dem. Umſtande, daß die wei⸗ 
chen, grünen Pflanzenteile zu ſchrumpfen 
beginnen, wenn die Waſſerverdunſtung 
den Waſſernachſchub überſteigt. Es iſt ja 
leicht verſtändlich, wenn man bedenkt, 
daß abgeſchnittene Pflanzenteile, denen 
die Waſſer heranſchaffende Wurzel ge⸗ 
nommen wurde, beſonders dem Welken 
ausgeſetzt ſein müſſen. Zunächſt iſt es 
wichtig, daß das Abſchneiden mit einem 
ſcharfen Meſſer erfolgt, die Schere eignet 
ſich weniger dazu, weil damit die Gefäße 
zuſammengedrückt und dadurch für die 
Wafferaufnahme in ſtarkem Maße un⸗ 
brauchbar gemacht werden. Außerdem iſt 
es ſehr zu empfehlen, die Blumen mor⸗ 
gens zu ſchneiden, wenn die Stengel bzw. 
die Gefäße noch voll Waſſer ſind. Das 
Abſchneiden von Stengelenden der 
Schnittblumen, bevor fie ins Waſſer ge⸗ 
ſtellt werden, iſt ein allgemein bekanntes 
Verfahren, um die Lebensdauer der Blu⸗ 
men zu verlängern. Bleibt aber trotzdem 
der erwünſchte Erfolg aus, ſo hat das 
ſeinen beſtimmten Grund, nämlich, daß 
die Stengelenden nicht unter Waſſer ab⸗ 
geſchnitten worden ſind. Der Erfolg dieſes 
Verfahrens beruht auf ganz einfachen 
Naturgeſetzen. Das Innere eines Pflan⸗ 
zenſtengels iſt von zahlreichen feinen Ge⸗ 
fäßen (Kanälchen) durch zogen, in denen 
die zur Zellenernährung nötigen Stoffe 
emporſteigen. Durch das Abſchneiden 
werden die feinen Gefäße geöffnet und es 
dringt ſofort Luft ein; weil die Innenluft 
gegenüber der Außenluft verdünnt iſt, 
wird dieſe direkt angeſogen, die Gefäße 
werden dadurch verſtopft und das Auf⸗ 


ſteigen des Waſſers verhindert. Infolge 
der ſchnellen Waſſerverdunſtung an der 
Oberfläche der Pflanze werden die Zellen 
ihres nährenden Waſſergehaltes beraubt 
und ſterben ab. Die Schnittblumen müſ⸗ 
ſen, obwohl ſie im Waſſer ſtehen, aus 
Mangel an Waſſerzufuhr zugrunde gehen. 
Das Begießen der Blumen kann wohl 
den Waſſerverdunſtungsprozeß etwas auf⸗ 
halten, vermag aber die Saftſtrömung 
nicht zu beeinfluſſen, da das Eindringen 
des Waſſers von außen in die mit Luft 
angefüllten Zellen unmöglich iſt. 

Schneidet man aber den unteren Teil des 
Stengels unter Waſſer ein zweitesmal ab, 


ſo kann die äußere Luft nicht in die feinen 


Gefäße eindringen, aber dafür ſtrömt 


Waſſer in die Leitbahnen ein und jede 
durch den Schnitt freigelegte Zelle füllt 
ſich mit Waſſer. Dadurch wird jeder 
Feuchtigkeitsverluſt beim Verdunſten ſo⸗ 
fort wieder erſetzt und die Blumen halten 
ſich ſo ſehr lange friſch. Dieſes Einkürzen 
der Stengelenden unter Waſſer wieder⸗ 
holt man von Zeit zu Zeit, weil ſich in 
den Enden ſchleimbildende Bakterien ein⸗ 
niſten, die die Gefäße verſtopfen. Dieſem 
Mißſtand kann man durch Zuſätze von 
etwas Holzkohle in dem Waſſer, in dem 
die Schnittblumen aufbewahrt werden, 
entgegenwirken. Schnittblumen, die ſchon 
längere Zeit an der Luft gelegen haben, 
müſſen ebenfalls vor dem Einbringen in 
Waſſer mit neuen Schnittflächen verſehen 
werden, ſie halten ſich dann bedeutend 
längere Zeit. K. Wolf 


Heitere Erlebniſſe aus der. Ameiſenbekämpfung 


Auch im Gartenleben gibt es manch fröh⸗ 
liches Erlebnis; man macht halt ſo ſeine 


Erfahrungen! Da legte kürzlich eine. 


Gartenbaubedarfsartikelfirma vielen 
Zeitſchriften ihren Proſpekt bei, auf dem 
allerlei nützliche Dinge empfohlen wur⸗ 
den. Ueber den bekannten Ameiſenfreß⸗ 
lack „Rodax“ heißt es darin, nachdem das 
Auslegen der Köder beſchrieben wird: 
„Den Scherz ein paarmal wiederholt, 
und die Ameiſen ſind ausgeſtorben. Auch 
die Blattläuſe müſſen ſterben, weil ſie in 
ihren nicht weggeholten Exkrementen er⸗ 


ſticken.“ — Das wäre — ſo ſei beſcheiden 


dazu vermerkt — ja wunderbar für die 
Blattlausbekämpfung! Denn die Ameiſen 
ſind ja viel leichter zu erfaſſen und zu 
vernichten; alſo brauchte man, in Zukunft 
nur ſie zu bekämpfen — und die armen 
Blattläuſe müßten elendig erſticken! Lei⸗ 
der aber muß es bei dieſem Wunfche. blei⸗ 
ben; wir müſſen alljährlich mit Nitotin⸗ 
oder Pyrethrummitteln gegen das Billio⸗ 
nenheer der Blattläuſe kämpfen und 
können dabei trotzdem dieſer gewaltigen 


Plage nicht ganz Herr werden! 
Intereſſant iſt auch ein andres Erlebnis. 
Da hatte der Kleingärtner J. N. Telligent 
von der Wirkſamkeit des Freßlack geleſen 
und legte prompt beſtrichene Scherben 
aus. Alsbald waren die Köder dicht mit 
gierig freſſenden Ameiſen beſetzt. Was 
kat unſer Kleingärtner? Rachedurſtig 
ſtürzte er auf die Köder los und — fing 
die Ameiſen einzeln weg, ſie mit den 
Worten zertretend: „Ha, da habe ich euch 
endlich, ihr Bieſter!“ Und war klüglich 
überzeugt, in dem Mittel ein gutes 
Ameiſen⸗Sammelmittel gefunden zu 
haben, jo daß er nur noch zu töten 


brauchtel Hätte er aber den Dingen 


ihren Lauf gelaſſen, fo würden die freſ⸗ 
ſenden Ameiſen auch die Neſteinwohner 
gefüttert haben, ſo daß dann die ganze 
Plage vernichtet worden wäre. Das aber 
hatte er natürlich in ſeinem Grimm nicht 


bedacht; der Augenblickserfolg war ihm 


genug. Dieſe kleinen Erlebniſſe ſind da⸗ 
zu mige de daß man darüber nachdenkt. 
Hannes Klutenkieker 


Das Laub der Speiſezwiebeln iſt jetzt um 
dieſe Zeit runter zu knicken, damit die Nähr⸗ 
ſtoffe in die Zwiebeln gehen. Iſt das Laub 
völlig abgetrocknet, werden die Zwiebeln her⸗ 
ausgenommen und bleiben zum Trocknen 
einige Tage auf dem Lande liegen. 

Erſt dann werden die Zwiebeln nach Größe 
ſortiert und an dem abgetrockneten Laub 
zuſammengeflochten und an einem 
ſchattigen, aber zugigen Ort zum 
weiteren Trocknen aufgehängt. 
Die Saatzwiebeln werden weiter⸗ 
hin gepflegt. Sie bringen bis 
zum Herbſt noch recht große 
Zwiebeln. Abgeerntetes Zwiebel⸗ 
land wird gedüngt und mit 
Grünkohl oder andren Gemüſe⸗ 


arten, die noch zu ſäen 
ſind, beſtellt. 


Die Frühkartoffelernte beginnt. Wir neh⸗ 
men nur ſo viel heraus, wie wir zur Zeit 
brauchen; denn ſie halten ſich nur kurze Zeit. 
Erſt wenn das Laub abgeſtorben iſt, können 
wir alle herausnehmen, erſt dann halten ſie 
ſich und können im Keller aufbewahrt werden. 
Gurken und Tomaten müſſen öfter gründ⸗ 
lich gegoſſen werden. 


Der Ziergarten IR 

leidet jetzt um dieſe Zeit ſehr unter 
der Trockenheit. Alle abgeblühten 
Pflanzen ſind herauszunehmen. Die 
im Juni ausgeſäten Ein⸗ und Zwei⸗ 
jahrsblumen wie Bellis, Nelken, Stief- 
mütterchen, Vergißmeinnicht, Island⸗ 
moos werden auf abgeerntete Beete 
ausgepflanzt. 


abgeblühten Blütenſtände entfernt, da⸗ 
mit die Pflanzen zum neuen Austrieb 
angeregt werden. 

Die Ordnung im Ziergarten ift note 
wendig. Je beſſer der Garten gepflegt 
iſt, deſto ſchöner wirkt er. 


Von allen Einjahrsblumen werden die 


kürzt. Sie wach⸗ 


Die Dahlien werden angepfählt, und zwar 
werden ſie, nur loſe angebunden. 
Alle kahlen Stellen im Garten werden mit 


Einjahrsblumen, die auf beſonderen Beeten 


vorgezogen waren, bepflanzt. Beſonders gut 
und ſchön wachſen Studentenblumen und 
Aſtern an. Sie halten großen⸗Ballen (Abb.). 
Die Zeit des et der Schwertlilien 
iſt gekommen. Die 
Stauden werden 
ausgegraben und 
in verſchiedene 
kleine Pflanzen 
geteilt. Die Blü⸗ 
tenſtiele werden 
dabei gänzlich 
herausgeſchnit⸗ 
ten. Vor dem 
Verpflanzen wird 
das Laub und 
die Wurzeln um 
die Hälfte ge⸗ 


ſen dann bedeu⸗ 
tend beſſer an 


Reiſewinke für den Gartenfreund 


Altes und Neues von ſchönen Gärten, feltenen Pflanzen und fruchtbaren Ländern 


Ein Datriziergarten in Rothenburg 


Mit Recht bringt man heute Gärten ver⸗ 
gangener Zeiten wieder großes Intereſſe 
entgegen. Leider gibt es aber wenige, die 
uns direkt berichten könnten von damali⸗ 
ger Gartenauffaſſung und Haltung. An 
ihnen können wir viel lernen und für 
unſere Zeit nutzanwendend verwerten. 
Bauerngärten und Gärten von Bürgern 
hatten ein ganz beſtimmtes Gepräge und 
verrieten ein feines Gefühl für Garten⸗ 
dinge, das unſrer Generation leider ver⸗ 
lorenging. Ueber weite Umwege können 
wir es uns erſt wieder zu eigen machen. 


in Ueterſen. Eröffnung am 11. Juli, 15 Uhr. 


Ausſtellungshallen. Anſprachen und Vorträge. 
Am 25.—20. Juli: Roſenſchau in Rellingen. 


Das nachfolgende Beiſpiel ſoll mit dazu 
beitragen. 


Auf einer Studienreiſe kam ich nach Ro⸗ 
thenburg, wo ich das Glück hatte, eines 


der älteſten Patrizierhäuſer der Stadt be⸗ 


ſichtigen zu dürfen. Es liegt am Herren⸗ 
markt, neben dem bekannten Staudtſchen 
Haus. Baukünſtleriſch ſehr intereſſant iſt 
die noch gut erhaltene Hausarchitektur, 
zumal die des Rückgebäudes (ſiehe Bild, 
es iſt eine Gegenlichtaufnahme), das in 
ſeinem Unterbau ſtark an das im Tauber⸗ 
tal gelegene Topplerſchlößchen erinnert. 
Es iſt anzunehmen, daß dieſes Haus einſt 
auch ein Waſſerſchlößchen war, wahr⸗ 
ſcheinlich war es das Wohnhaus eines 
Angehörigen des fränkiſchen Adels; es ſoll 
etwa 1100 Jahre alt ſein. Im Innern 
zeugen dicke Mauern, ſtarke Eichenbalken 
und hölzerne Treppen von der ſoliden 


Am 11.—13. Juli: Roſenblumenſchau im Norddeutſchen Roſarium des BON. 


Am 18.—20. Juli: 51. Mitgliederverſammlung des BDR. und „Deutſche 
Roſenſchau“ in Hamburg. Am 18. um 11 Uhr: Eröffnung der Roſenſchau 
in „Planten un Blomen“, Hamburg, Tiergartenſtraße. 

Am 19. Juli, 9 Uhr: Hauptverfammlung des BORN. im Feſtſaal der Zoo⸗ 


Bauweiſe. Vom obe⸗ 
ren Stockwerk 
ſchweift der Blick 


weit hinaus in die 
liebliche Landſchaft. 
Der Garten wird 
an allen Seiten, mit 
Ausnahme der Weſt⸗ 
ſeite, von den an⸗ 
grenzenden Häuſern 
mit ſteil abfallenden 
Ziegeldächern eng 
umſchloſſen. In ſei⸗ 


Die beiden Abbildungen dieser Seite sind in einem Patriziergarten 
in Rothenburg ob der Tauber aufgenommen. Das obere Bild zeigt 
die kleine Obstwiese mit Wildblumen. Lichtbild: Wegner—Höring 


nem jetzigen Zuſtand mutet er den Be⸗ 
ſchauer mit ſeiner einfachen Aufteilung 
und Anordnung recht mittelalterlich an. 
Sicher hat er im Wandel der Zeiten ſeine 
urſprüngliche Form geändert, nahe dem 
Hauſe befinden ſich jetzt die Beete für die 
Küchenkräuter. Der einzige Weg, als 
Mittelweg ausgebildet, führt ſäuberlich 
mit Buchsbaumkanten eingefaßt, zu den 
Blumenbeeten, die mit Bauernblumen 
aller Art reich beſtanden ſind. 

Den Abſchluß des Gartens bildet eine 
Obſtwieſe, die der Anſiedlungsplatz für 
Wildblumen geworden iſt. Die alte Grenz⸗ 
mauer (Bild), von Schlingern überſpon⸗ 
nen, wird trotz ihrer primitiven Bauart 
noch viele Jahre überdauern. In der 
Mauer ſelbſt ift noch eine von jenen 
Steinlaternen erhalten, die für den da⸗ 
maligen Totenkult benutzt wurden. W. 


und überſtehen leichter vorüber⸗ 
gehende Trockenheit. 


Schwertlilien wirken erſt, wenn 
ſie in vielen Sorten vorhanden 
find. Wir treffen die Auswahl 
von den zeitigſten bis zu den 
ſpätblühendſten Sorten und kön⸗ 
nen dann die Irisblüte vieler 
Wochen genießen. 

Der Raſen braucht viel Waſſer. 
Wollen wir eine gut gepflegte 
Raſenfläche erhalten, muß der 
Raſenſprenger bei Trockenheit 
ſtändig in Betrieb ſein. Bei 
Regenwetter können wir eine 
Düngung mit Hakaphos geben. 


Im Steingarten 


muß weiterhin größte Sauberkeit 
herrſchen. Unkräuter ſind aus⸗ 
zujäten, bevor ſie Samen an⸗ 
ſetzen. Quecken, Diſtel und 
Schachtelhalm müſſen dauernd 
bekämpft werden. Nehmen ſie 


überhand, iſt die Bekämpfung 
faſt unmöglich. 

Die leichtwuchernden Stauden, 
wie Aubretien, Veronica, Horn⸗ 
kraut, müſſen wir ſtändig über⸗ 
wachen, damit ſie die Steingar⸗ 
tenpflanzen nicht überdecken. 
Alle verblühten Blütenſtiele ſind 
zu entfernen. Bei Trockenheit 
müſſen wir auch die Steingar⸗ 
tenpflanzen wäſſern. Wird die 
Erde bei ſtarken Regenfällen 
weggeſpült, müſſen wir 
ſie neu aufſchütten. 
Haben wir Lücken im 
Steingarten, ſind dieſe 
jetzt auszufüllen; die 
Pflanzen wachſen noch 
gut bis zum Herbſt an. 
„Auch können wir jetzt 
noch Aenderungen tref⸗ 
fen und Umpflanzungen 
vornehmen, da die mei⸗ 
ſten Pflanzen bereits 
abgeblüht ſind. 


Im Rofengarten 


wird weiter veredelt. Bei niedrigen Roſen 
wird der Wurzelhals freigemacht, die Rinde 
mit einem Lappen von anhaftendem Schmutz 
gereinigt und nach dem Veredeln wird die 
Erde wieder angehäufelt. 

Bei hochſtämmigen Roſen ſetzen wir mehrere 
Augen ein, und zwar wachſen ſie nur an, 
wenn die Rinde gut löſt. Dieſes wird durch 
ſtändiges Wäſſern erreicht. 

Alle veredelten Roſen werden mit einem 
Namenſchild verſehen. Bei hochſtämmigen 
werden die Schilder am Wildling befeſtigt 
und bei niedrigen werden ſie an beſondre 
Stäbe gebunden. 

Damit ſich der zweite Blumenflor recht gut 
entwickeln kann, werden die Beete weiter 
gepflegt. Für Kuhjauche ſind Roſen ſehr 
dankbar. 

Der Boden iſt häufig durchzuhacken, damit 
genügend Luft in die Erde kommt. Alle ver⸗ 
blühten Roſen ſind abzuſchneiden, beſonders 
die Polyantharoſen ſind kurz zurückzuneh⸗ 
men, damit die unteren Augen austreiben. 
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Wallhecken fteben 


San 1909. erließ Hermann Löns 
7 einen Aufruf zum Schutz der Wall⸗ 
hecken. Aber erſt jetzt ſind in den preu⸗ 


ßiſchen Regierungsbezirken Hannover, 
Lüneburg, Stade, Osnabrück, Aurich, 
Münſter, Minden und Schleswig⸗Holſtein 
die in dieſen Gebieten liegenden Wall⸗ 
hecken geſchützt worden. Außerdem in den 
Ländern Lippe, Hamburg, Bremen, Ol⸗ 
denburg und in dem braunſchweigiſchen 
Amt Thedinghauſen. Wallhecken auszu⸗ 
roden, abzutragen oder zu beſchädigen, iſt 
in Zukunft verboten. : 


Wer einmal an der See war, dem dürften 
die hollſteiniſchen Wallhecken, dort „Knicks“ 
genannt, am eindrucksvollſten in Erinne⸗ 
rung ſein. Dieſe baumbeſtandenen Wälle 
bieten einen wertvollen Schutz vor den 
Unbilden der Witterung; ſie teilen das 
Land in Feld⸗ und Grasflächen auf und 
geben der Landſchaft ein beſondres Ge⸗ 
präge. Früher warfen die Bauern die 
abgeleſenen Feldſteine an der Grenze 
oder am Weg zuſammen. Es bildeten ſich 
lange Steinwälle, die, von Strauchwerk 
und Gebüſch bewachſen, zu Wallhecken 


— 


Krankheiten und Schädlinge 

gibt es in dieſem Jahr auffallend viel, ſelbſt 
Krankheiten, die ſonſt ſelten auftreten. Alle 
madigen Früchte ſind ſofort zu ſammeln und 
zu vernichten, damit die darin lebenden 
Raupen des Apfelwicklers ſich nicht erſt im 
Erdboden verpuppen können. 

Die Apfelbaumgeſpinſtmotte, die ſehr ſtark 
auftritt, iſt durch Spritzen mit Nikotin⸗ oder 
Quaſſia⸗Seifenbrühe zu bekämpfen, auch das 
Entfernen der Geſpinſte iſt notwendig. 
Treten an unſren Bäumen 
trockne Zweige auf, die rote 
Puſteln aufweiſen, ſo ſind dieſe 
ſofort zu entfernen, da in dem 
Holz ein ſchädlicher Pilz (Nec- 
tria) lebt, der auch auf geſunde 
Bäume übergeht. Sehr ſtark 
befallen die Ahornarten von 
dieſer Krankheit. (Siehe ne⸗ 
benſtehende Skizze.) 

Die Narrentaſchenkrankheit an 
den Zwetſchen tritt in dieſem 
Jahr ſehr ſtark auf. 
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oder Knicks wurden. Aber nicht nur die 
Ackerſtücke, ſondern auch ihre Hausſtätten 
umgaben die Bauern mit ſolchen Hecken. 
„Ein Land ohne Wallhecken konnte ſich 
der Bauer in dieſer Gegend gar nicht 


vorſtellen“ ſagt Hermann Löns in jeinent - 


Buch „Da draußen vor dem Tore“. „Und 
nichts dünkte ihm ſchöner, als am Sonn⸗ 
tag nachmittag nach der Kirche, ſeine 
Eheliebſte hinter ſich, die kurze Pfeife im 
Munde, zwiſchen Feld und Wallhecke da⸗ 
hinzuſchtendern und feinen Roggen anzu⸗ 
treiben. In der Wallhecke hat er als 
kleiner Junge geſpielt, hat Sappholz zum 
Flötenmachen geſchnitten, Vogelneſter und 
Himbeeren geſucht, auch wohl, als er zum 
Hütejungen heranwuchs, Haſen und Ka⸗ 
ninchen geſtröppt und die erſten Rauch⸗ 
verſuche gemacht; und ſo liebte er ſie 
von Herzen.“ — 

Die Wallhecke, umſäumt von Diſteln und 
Kletten, Brombeeren und Himbeeren, 
bildet in Gemeinſchaft mit Rot⸗ und 
Weißdorn, Holunder, Ebereſche, Eichen 
und Buchen ein dichtes Zweiggewirr, das 
beſonders unſrer Vogelwelt ideale Brut⸗ 


ad 
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Die Kirſchfliege kann durch reſtloſes Ab⸗ 
ernten der Kirſchen in der Weiterentwicklung 
geſtört werden; auch ſind die Nebenwirts⸗ 
pflanzen (Heckenkirſche) zu beſeitigen. 

Die abfallenden Früchte der Pflaumen, die 
die Maden des Pflaumenwicklers enthalten, 
ſind zu ſammeln und auch zu vernichten. 
Gegen Schorf der Aepfel und Birnen ſpritzen 
wir mit %prozentiger Kupferkalkbrühe oder 
zwei⸗ bis dreiprozentiger Schwefelkalkbrühe. 
An den Kohlarten tritt jetzt der Kohlweißling 
auf; die Eier find zeitig abzuſuchen. 

Sie ſind auf der Unterſeite der Blätter leicht 
zu finden. Auch die jungen Raupen, die jetzt 
an den Fraßſtellen ſitzen, werden abgeſam⸗ 
melt. Die Arbeit macht ſich bezahlt. 


Naturſ chutzgebiete in Deutſchland 


Der Wald ſtirbt! Wie Häufig haben wir diefen Ausſpruch von 
Fiſchern oder Bewohnern der Meeresküſte gehört. Traurig 
haben wir die trocknen Aſtſtümpfe angeſchaut, die wie tote 
Rieſen ihre Arme in die ewig ſturmerfüllte Luft ſtrecken. In 
vielen Küſtengebtieten unſres Vaterlandes gibt es Plätze, wo 
der Wald ſtirbt. Das nebenſtehende Bild zeigt uns einen, näm⸗ 
lich das Naturſchutzgebiet in der Leba⸗Nehrung in Pommern. 
Hier haben die vom Sturm hergefegten Sandmaſſen langſam 
aber ſicher die früher einmal ſchönen Waldbeſtände vernichtet 
und laſſen uns nur ahnen, wie ſchön es hier einſt war. 


Lichtbild: Jaedicke 


plätze bietet. Und gerade Singvögel ſind 
bekanntlich ſehr ſtarke Ungeziefervertilger 
und helfen dem Landmann im Kampf 
gegen Inſekten und andre Schädlinge. 


In letzter Zeit nahm der Beſtand an 
Wallhecken immer mehr ab; vielfach wur⸗ 
den ſie beſeitigt, weil ſie bei der Bearbei⸗ 
tung des Ackers angeblich Schwierigkeiten 
bereiteten und zum andern, weil mancher 
glaubte, durch die Einebnung der Wälle 


ſein Kulturland zu vermehren. Aber iſt 


dies nicht unbedeutend im Vergleich zu 
dem Wind⸗ und Vogelſchutz, gar nicht zu 
ſprechen von der Einbuße, die die Land⸗ 
ſchaft durch das Ausroden der Wallhecken 
erleidet? „Dann, wenn es zu ſpät iſt“, 
ſagt Hermann Löns, „wird das Volk ein⸗ 
ſehen, was es tat, als es ein Ende machte 
mit der Wallhecke.“ Um der Zerſtörung 
von Wallhecken ein für allemal Halt zu 
gebieten und das Landſchaftsbild vor ver⸗ 
unſtaltenden Eingriffen zu bewahren, iſt 


die Verordnung zum Schutz der Knicks 


geſchaffen worden, unter die, nebenbei 
geſagt, nicht nur die eigentlichen Wall⸗ 
hecken fallen, ſondern alle Hecken, die 


Wieſen und Aecker begrenzen, ſind dar⸗ 


unter zu verſtehen. Das iſt etwas ſehr 
Erfreuliches, auch für- Gartenbeſitzer. -ie- 
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Gegen die Rote Spinne ſpritzen wir mit 
Tabakſeifenbrühe oder beſtäuben die Blätter 
mit Schwefelſtaub. e 

Gegen Mehltau beſtäuben wir die befallenen 
Zweige mit feingemahlenem Schwefel. 


Anſre Zimmerblumen 5 
können wir jetzt verpflanzen, damit der Wur⸗ 
Abzuglöcher ſind freizulegen, damit die Erde 


nicht verſauert und krank wird. Wir ſorgen 
bei empfindlichen Pflanzen für eine ſtarke 


Schicht Scherben. 


Die Pflanzen im Zimmer dürfen nicht zu 
warm ſtehen; ſie bekommen dann gar zu 
leicht braune Flecke. Die oberſte Erdſchicht in 
den Töpfen wird häufig mit einem ſpitzen 


Stäbchen gelockert. 


Von Pelargonien können wir, ſobald das 
Kraut ausgereift iſt, Stecklinge machen, die 
ſich leicht durch den Winter bringen laſſen. 
Die Azaleen werden jetzt in die Sonne ge⸗ 
ſtellt, was zur Förderung der Knoſpen bei⸗ 
trägt. x N 0 


zelballen nicht unnütz verfilzt. Verſtopfte 


Wächst der Riesenschachtelhalm auch in Ihrem Garten? Er ist Interessant, wird bis 75 cm hoch 


und wirkt dennoch zart und fein. Der Gärtner nennt ihn Equisetum mäximum. 


i 


Der Salat iſt ein ſehr lange bekanntes 
Gemüſe. Er wurde ſeiner Bekömmlichkeit 
wegen bereits von den alten Römern 
geſchätzt. Die Köche verſtanden es da⸗ 
mals, ihn durch Zuſatz von allerlei Ge⸗ 
würzkräutern ſehr ſchmackhaft zu be⸗ 
reiten. Salat wird wegen ſeines hohen 
Gehaltes an wichtigen Nährſalzen (4. B. 
2,05 Einheiten Eiſen, 5,38 Einheiten Kalk) 
auch bei uns vor allem als blutbildendes 
Gemüſe ſtets empfohlen. Da der Salat 
roh genoſſen wird, kommen dieſe wich- 
tigen Nährſalze dem menſchlichen Körper 
reſtlos zugute. B. 
- * 


Aus den Früchten der Kokospalme, die 
bis zu 100 Jahre alt wird, gewinnt man 
Copra, daraus werden wiederum Pal⸗ 
min, Kerzen, Seife uſw. gemacht. S. 
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Die Ulme iſt der einzige unſrer Wald- 
bäume, der ſeine Früchte reift, bevor das 
Laub völlig entwickelt iſt. Leider fällt 
dieſer ſchöne und gärtneriſch wertvolle 
Baum immer mehr dem Ulmenſterben 
zum Opfer. Die Urſache dieſer Krankheit 
iſt der Pilz Graphium ulmi. Ein durch⸗ 
greifendes Gegenmittel wurde bisher 
noch nicht gefunden. . 


Im Oſten Kaliforniens befindet ſich der 
Rieſenwald der Mammutbäume. Im 
Jahce 1857 wurden dieſe Rieſenbäume 
durch Galen Clark und Hale Pharp ent⸗ 
deckt. Der größte Baum war „Father of 
the Foreſt“ mit einer Länge von 130 m 
und einem Umfang von 37 mz er ſteht 


Deutſcher Garten, 51. Jahrgang, Heft 13 


Lichtbild: Jelitto 


Veberreichen Fruchtanſatz ausbrechen 


Bei allen Obſtbäumen ift das Aus dünnen unerläßlich 


C; dürfte wohl kaum einen Landwirt oder Gärtner geben, der die Möhren und 
Rüben ſo wachſen ließe, wie ſie geſät ſind. Er vereinzelt ſie vielmehr, da er 
ſonſt nur kleines, minderwertiges Zeug ernten würde. Was man hier einfach für 
ſelbſtverſtändlich hält, findet aber im Obſtbau nur ſelten Anwendung. Viele Garten- 
beſitzer find ſogar entſetzt über dieſe Neuerung und halten fie für überflüſſig. 


Unſer Obſtbau, namentlich bei weniger günſtigen Standortverhältniſſen, leidet vor 
allem darunter, daß die meiſten Bäume nur alle zwei oder drei Jahre tragen, dann 
zwar rieſige Ernten bringen, aber zum großen Teil nur kleine und minderwertige 
Früchte. Dadurch wird aber außerdem vor allem im Gegenſatz zu Frühobſt, nament⸗ 
lich Kirſchen, die Ausbildung von Blütenknoſpen für das nächſte Jahr verhindert. 
Bei zu ſtarker Fruchtbarkeit werden beſonders zu viel Aufbauſtoffe für die Kernbil⸗ 
dung verbraucht. Die Bereitſtellung ſolcher hängt jedoch hauptſächlich von der 
Leiſtungsfähigkeit der Blätter ab und kann ſelbſt durch die beſte Düngung im 
allgemeinen nicht über ein beſtimmtes Maß hinaus geſteigert werden. Viele Sorten 
erſchöpfen ſich deshalb bei Vollernten faſt vollſtändig, während andere, die von 
Natur weniger, aber gut entwickelte Früchte liefern, bei guter Pflege faſt alljährlich 
tragen. Bei erſteren find ein- bis zweijährige Ruhepauſen nach Ertragsjahren im 
allgemeinen die Regel. Dieſem Uebelſtande kann unter gewiſſen Verhältniſſen nur 
durch ſinngemäßes Ausdünnen des zahlreichen Fruchtanſatzes abgeholfen werden. 


Es iſt zunächſt ganz erſtaunlich, wie dadurch das Größenwachstum der übrigen 
Früchte gehoben wird. Manche Sorten liefern ſonſt kaum über 5 Prozent erſtklaſſige 
Früchte, andre helfen ſich teilweiſe durch Abſtoßen vieler Früchte ſelbſt. Manche 


. Sorten haben fo große, üppige Blätter, daß fie ſchon deshalb weſentlich mehr Früchte 


ausbilden können als andre und dabei ſogar Blütenknoſpen entwickeln. Leider meſſen 
nur die wenigſten der Belaubung die Bedeutung bei, die ſie beſitzt. Dürftige, kleine 
und kranke Belaubung bedeutet jedoch für den Baum dasſelbe wie die Erkrankung 
der Atmungs⸗ und Verdauungsorgane für den Menſchen. Daraus entſteht die 
grundlegende Bedeutung der Schädlingsbekämpfung, deren Ziel vor allem eine 
möglichſt vollkommene Geſunderhaltung des Laubes ſein muß. In Amerika hat man 
durch genaue Unterſuchungen feſtgeſtellt, daß zur vollſtändigen Ernährung eines 
großen Apfels 30—40 Blätter erforderlich ſind, wobei natürlich Sorteneigenheiten, 
Anbau⸗ und Pflegeverhältniſſe uſw. ſtark mitſprechen. 


Viele fürchten nun, daß das Ausdünnen den Mengenertrag ſtark mindere. Sachdien⸗ 
liche Unterſuchungen ergaben jedoch das Gegenteil. Aber ſelbſt wenn der Mengen⸗ 
ertrag bei nicht ausgedünnten Bäumen etwas höher bleiben ſollte, ſo nutzt das 
keineswegs; denn das geht auf Koſten des nächſtjährigen Fruchtertrages und des 
Wertes der Früchte. Auf letzteren kommt es an, nicht auf die Menge der Früchte. 
Grundſätzlich entferne man alle wurmſtichigen, beſchädigten, pilzbefallenen Früchte. 
Darin liegt gleichzeitig eine ſehr wirkungsvolle Bekämpfungsart gegen allerlei 
Fruchtſchädiger. Man laſſe an jedem Fruchtkuchen möglichſt nur eine Frucht, da 
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leider nicht mehr. Erſt bei einem Alter 
von 150 Jahren bringt der Mammut⸗ 
baum die erſten Tannenzapfen, die aber 
nur ſehr wenige befruchtete Samenkörner 
enthalten. Da die Holzhändler hier 
großen Raubbau getrieben haben, hat 
der Staat das geſamte Gebiet aufgekauft, 
um ein Ausrotten dieſer einzigartigen 
Waldrieſen zu verhüten Die größten von 
ihnen haben ein Alter von 2000 Jahren. 


* 


Den Körper der Flechten ſetzen Algen 
und Pilze zuſammen. Das Blattgrün 
der Algen baut Stärke und Zucker auf 
aus den Rohſtoffen des Waſſers, das die 
Pilze den Algen zuführen. Die Pilze 
entnehmen wieder zu ihrem Nutzen den 
Algen die Aſſimilate. Eine Flechte ſtellt 
demnach die Vergeſellſchaftung zweier 
Pflanzen zu gegenſeitigem Vorteil dar, 
die man als Spmbioſe bezeichnet. . 


* 


Das bibliſche „Manna“ lieferte die 
Mannaflechte Lecanora esculenta. Eine 
Verbreitungsform dieſer Pflanze ſtellen 
knollige Gebilde dar, die der Wind oft in 
Mengen zuſammenweht. Manna ſoll noch 
heute im Orient als Nahrungsmittel Ver⸗ 
wendung finden, ſo in Kleinaſien, Süd⸗ 
rußland und Nordafrika. . 


Das Cyclamen (Alpenveilchen) wird in 

alten Gartenbüchern „Schweinbrodt“ ge— 

nannt. Das kann als Hinweis dafür 

gelten, daß dieſe Pflanze ſo häufig war, 

um als Schweinefutter Verwendung zu 

finden. 115 
x 


Der echte Karminfarbſtoff ſtammt von 
der Cochenilleſchildlaus, die auf Kakteen 
ſchmarotzt (Opuͤntia-Arten). Die Coche⸗ 
nillegewinnung iſt wieder in Aufnahme 
gekommen, da der Farbſtoff für Kosme- 
tica (Lippenſtifte) Bedeutung hat und 
hier angeblich durch künſtliche Farben 
nicht erſetzt werden kann. 890 


Zweiteilige Kapſeln, zwiſchen deren Wän⸗ 
den eine feinhäutige Scheidewand die 
Samen trägt, nennt man Schoten. Diefe 
Fruchtform iſt bei den Kreuzblütlern zu 
finden, z. B. Goldlack, Rettich, Kohlarten. 
Fehlt dieſe Scheidewand und ſitzen die 
Samen an der Rückennaht der Kapſel, ſo 
haben wir Hülſen vor uns wie bei Erbſen, 


N 


Bohnen, Goldregen und Robinien. J. 
2 


Der einzige heimiſche, holzartige Ver⸗ 
treter der Hahnenfußgewächſe iſt Clematis 
vitälba, die Waldrebe. Sie wächſt als 
Schlingſtrauch (Liane) häufig an Wald- 
rändern. Alle andren Ranunculäceen 
Deutſchlands ſind krautige Pflanzen, wie 
z. B. Ritterſporn, Akelei, Buſchwindrös⸗ 


chen und Sumpfdotterblume. . 
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ſonſt die Färbung mangelhaft wird. In Amerika beachtet man das ganz beſonders. 
Man ſortiert dort ſogar nach der Intenſivität der roten Farbe, während farbloſe 
Früchte vielfach ganz unverwertet bleiben. Die bleibenden Früchte ſollen möglichſt 
gut verteilt ſein, vor allem aber ſonnig hängen. 


Die meiſten ſcheuen die- Ausdünnarbeiten auch wegen zu hoher Koſten. Aber wenn 
der kaufmänniſch weit beſſer geſchulte Züchter trotz viermal höheren Löhnen dabei 
ſeine Rechnung findet, ſo dürfen wir ſicher ſein, daß es bei uns ebenſo der Fall iſt. 
Pflücken müſſen wir die Früchte doch einmal. Ob man alſo die überzähligen Früchte 
ſchon im Vorſommer entfernt oder im Herbſt als Fruchtkrüppel erntet, kommt hin⸗ 
ſichtlich der Arbeit auf das Gleiche heraus. Aber das Erſtere iſt doch das Vernünf⸗ 
tigere. Zudem iſt man an den kurzen verregneten Herbſttagen froh, wenn die Ernte 
nicht ſo langwierig iſt, da außerdem dann durch Abfallen große Verluſte entſtehen. 
400 Zentner große Früchte ernten ſich bedeutend ſchneller als 400 Zentner Krüppel⸗ 
früchte. 

Es ſpricht alles für und nicht gegen die Ausdünnarbeit. Wollen wir alſo mit unſerm 
deutſchen Obſt die Konkurrenz des Auslandes wirkſam bekämpfen — und das haben 
wir nach deſſen erfolgreichen Bemühungen, neue Sorten von glänzendem Aeußeren 
und köſtlichem Geſchmack zu züchten, doppelt nötig — ſo iſt neben allem andern das 
Ausbrechen des überreichen Fruchtanſatzes unerläßlich. Es ſichert nicht nur alljähr- 
liche gute Ernten, ſondern ſchont vor allem auch die Bäume, da dieſe durch über- 
mäßigen Behang außerordentlich geſchwächt und damit gegen Froſt und andre 
Schädigungen beſonders anfällig werden. Pohl-⸗Schweidnitz 


Grünkohl, Blätterkohl, Winterkohl 


Sine ertragreiche Koblart, die wenig Pflege braucht 


He Blätterkohl (Grünkohl oder Winterkohl) iſt von den Kohlarten die an- 
ſpruchsloſeſte. Seine Wachstumszeit fällt in die Spätſommer⸗ und Herbſt⸗ 
monate. Für die Küche iſt er brauchbar, ſobald es ſtark friert; vorher taugt er 
nichts. Blätterkohl wächſt in jedem Boden, auch auf dem Felde; man kann ihn 
auch noch im Schatten unter Bäumen ziehen. Beſonders zart wird er in gutem 
Gartenboden bei richtiger Pflege. Düngung halte ich nicht für nötig, auch nicht für 
ratſam. Die Blätter wachſen dadurch geiler und find dann nicht ſo widerſtandsfähig 
im Winter; auch verlieren fie die ſchöne grüne Farbe. Sehr bezeichnend heißt dieſer 
Kohl Winter- oder Grünkohl. Er ſoll im Winter „grün“ fein, auch unterm Schnee. 
Jede Behandlung, die das Grünbleiben im Winter beeinträchtigt, iſt deshalb fehler⸗ 
haft. Falls es noch weiter einer Mahnung bedarf, die Grünkohlbeete nicht zu dün⸗ 
gen, jo möchte ich anführen, daß der Kohl von ungedüngten Beeten mild, kernig, 


wohlſchmeckend und bekömmlich iſt. Der Grünkohl von gedüngten Beeten hat nach 


der Zubereitung leicht einen ſcharfen, beißenden, bitteren Geſchmack, und nach dem 
Genuß ſtellen ſich leicht Beſchwerden ein. 


Wer bis November ſchöne große Grünkohlſtauden wünſcht, muß noch im Mai Grün⸗ 
kohl auf das Saatbeet ſäen. Im Juni, Anfang Juli werden die Pflanzen auf die 
leicht umgegrabenen Beete gepflanzt, drei Reihen auf das Beet und 40 em Abſtand. 
Bis Anfang Juli iſt nun häufig freies Land noch etwas knapp. Später (Ende Juli, 
Anfang Auguſt) wird mehr Land frei. Um das Land durch zweimalige Beſtellung 
beſſer ausnutzen zu können, empfehle ich, auch ſpäter noch Grünkohl zu pflanzen. 
Die einzelnen Stauden werden dann zwar nicht mehr ſo groß, deshalb werden ſie 
jetzt dichter geſetzt: vier Reihen auf das Beet, die Pflanzen 30 em weit entfernt. 


Nach dem Pflanzen wird einigemal gehackt, ſonſt geſchieht nichts weiter an der 
Pflanzung. Für den Winter bleiben die Grünkohlpflanzen an ihrem Platz ſtehen; 
ſie werden dadurch, daß ſie ſtarken Froſt erhalten, nur noch zarter und wohlſchmecken⸗ 
der. Fürchtet man Wildſchaden Gaſenfraß), Diebſtahl, Ueberſchwemmung oder 
dergleichen, ſo gräbt man die Pflanzen mit den Wurzeln aus und ſchlägt ſie an 
paſſender Stelle wieder ein. i 


Ich muß hier bemerken, daß die meiſten Kohlarten als ältere Pflanzen in ihrem 
derben Strunk viel Nährſtoffe aufſpeichern und in Zeiten der Not davon leben 
können; außerdem ſchlagen unmittelbar aus dem Strunk heraus leicht neue Wur- 
zeln. Deshalb vertragen alle Kohlpflanzen, daß man ſie auf ein beſonderes Beet 
verſchult und von hier als ziemlich große Pflanzen äushebt zum Anpflanzen, auch 
laſſen fie ſich in der kühleren Jahreszeit (im Herbſt) herausnehmen und wieder ein- 
pflanzen an andrer Stelle. 

Geerntet wird Grünkohl, indem man anfangs die äußeren Blätter und ſpäter, nach⸗ 
dem die übrigen Blätter noch weitergewachſen ſind, die Herzen abſchneidet. Kleinere 
Pflanzen kann man auch ganz verwenden. Im Frühjahr treibt aus den übrig⸗ 
gebliebenen Strünken neues Grün. Dieſe jungen Sproſſe laſſen ſich auch noch 
verwenden, bevor ſie in Samen ſchießen. Sie ſchmecken etwas ſüßlich, aber recht 
angenehm. 5 J. B. 


Lichtbild: Dr. Wolf-Mauritius 


Das ift der einjährige Mohn, der Ende März oder Anfang April ausgefät wurde und ſchon im Juni die 
leuchtenden Blüten hervorbrachte. Im abgeſchnittenen Zuſtande halten ſich die Blumen im Waſſer oft mehr als 
8 Tage, man muß fie aber ſchneiden, wenn eben die Kelchhülle platzt. Im Freien verblühen fie ſchnell. E K. R. 
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Von der Unterlage wird sorgsam der Kopf abgeschnitten, dann wird der Rand sauber geglättet. Schließlichwird genau auf die Mittelachse .. 


Das Pfropfen der Kakteen macht viel Freude 


Sine Beſchreibung diefer intereffanten Arbeit von A—3 


Ken pfropft man aus verſchiednen Gründen. Erſtens 
um Pflanzen, die wurzelecht ſchlecht oder überhaupt 
nicht wachſen, am Leben zu erhalten, und zweitens um ein 
ſchnelleres Wachstum zu erzielen. Im allgemeinen ſollte man 
nur aus erſterem Grunde pfropfen. Bei gepfropften Pflanzen 
wird mit der Zeit die Unterlage von dem Pfröpfling aus⸗ 
geſaugt, ſie wird immer dünner und kann den ‚Preöpffing nicht 
mehr ernähren. In dieſem Falle muß 
man umpfropfen, damit der Kopf wieder 
beſſer wächſt. Gerade letzteres wird beim 
Zimmerpfleger häufig vorkommen, da er 
meiſt auch gepfropfte Stücke in ſeiner 
Sammlung hat. Das Pfropfen ſelbſt iſt 
außerordentlich leicht; denn der Pfröpf- 
ling iſt nach etwa 8 bis 10 Tagen an- 
gewachſen. Außerdem iſt der Vorgang 
ſehr intereſſant. 

Bevor ich das eigentliche Pfropfen er= 
kläre, möchte ich noch einige Tips geben. 
Die beſte Pfropfzeit ſind die Monate Juli 
und Auguſt. Pfropfen ſoll man nur an 
ſonnigen Tagen und wenn Ausſicht be- 
ſteht, daß das ſchöne Wetter noch einige 
Tage anhält. Als Unterlage eignet ſich 
im allgemeinen Cereus Spachianus am 
beiten, der gut im’ Trieb und auch gut 
im Topf eingewurzelt ſein ſoll. Friſch 
eingetopfte Unterlagen ſind unbrauchbar; 
denn ſie müſſen ihre Kraft erſt zum Einwurzeln gebrauchen, 
ehe fie in der Lage ſind, das Pfropfſtück mitzuernähren.- 


Eine ebenſo wichtige Frage iſt, wie hoch ſollen wir. pfropfen., 


Als Regel dient folgendes: Alle kugel- und ſäulenförmig wach⸗ 
ſenden Kakteen pfropfe man auf die Unterlage nur etwa 5 em 
hoch. Nur Hahnenkämme, das ſind Criſtataformen, ſoll man 
etwa 15—20 em hoch pfropfen. Des weiteren ſoll die Unter⸗ 
lage mindeſtens den Durchmeſſer des zu pfropfenden Kopf- 
ſtückes haben. Stärker darf die Unterlage ſein, aber nicht 
ſchwächer. Ehe ich mit dem Pfropfen beginne, lege ich mir 
alle Utenſilien dazu zur Hand. Das wichtigſte iſt ein ſcharfes 
Meſſer. Wenn möglich, ſoll das Meſſer einen recht ſchmalen 
Rücken haben. Weiter gebrauchen wir Gummibänder und 
etwas Watte. Iſt nun alles vorbereitet, nehme ich den Topf 
mit der Unterlage und ſchneide den Kopf mit einem ziehenden, 
nicht drückenden, raſchen Schnitt an der für den Pfröpfling 
beſtimmten Stelle in waagerechter Richtung ab. Hierauf wird 
der Rand des Unterſtückes von oben nach unten ſchräg abge- 
kantet, ſo daß eine kleine Flachpyramide entſteht. Man kann 
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. der vorbereitete Piröpjling aufgesetzt 


auch, wenn es einem bequemer ift, den Kopf der Unterlage 
folgendermaßen abſchneiden. Ein Staubtuch oder ein Hand⸗ 
tuch wird zuſammengerollt und dann der Topf umgelegt, und 
zwar ſo, daß die Unterlage auf dem Tuch liegt. Man hat auf 
dieſe Weiſe einen beſſeren Halt beim Schneiden und macht 
auch weniger Bekanntſchaft mit den Stacheln. In der beſchrie⸗ 
benen Weiſe trenne ich auch das aufzupfropfende Kopfſtück des 
Pfröpflings ab. Bevor ich nun den 
Pfröpfling, Mittelachſe auf Mittelachſe, 
. auf die Unterlage ſetze, ſchneide ich noch⸗ 
mals eine dünne Scheibe, etwa 2—3 mm 
ſtark, von der Unterlage ſowohl wie auch 
von dem Pfröpfling ab. Dann ſetze ich 
den Pfröpfling raſch auf die Unterlage. 
Es iſt notwendig, daß die beiden Mittel⸗ 


der Erfolg zweifelhaft. Auf den Scheitel 
des Pfröpflings lege ich nun etwas Watte 
und ziehe dann 2 bis 3 Gummibänder 
darüber. Man muß jedoch darauf achten, 
daß der Pfröpfling nicht von der Stelle 
gerückt wird. Die Gummibänder ſollen 
von unten nach oben, nicht umgekehrt, 
herübergezogen werden. Ich mache dieſes 
wie folgt: Erſt lege ich ein Gummiband 
unter den Topf und halte es mit dem 
Mittelfinger der linken Hand feſt. Dann 
ziehe ich mit der rechten Hand das andre 
Ende des Gummibandes über den Scheitel des Pfröpflings. 

Das nächſte Gummiband wird nun über Kreuz in der beſchrie⸗ 
benen Art herübergezogen. Sollte ein drittes Band erforder⸗ 
lich ſein, ſo iſt auch dieſes genau ſo umzulegen. An Stelle von 
Gummibändern kann man auch beide Teile mit Wollfäden 
zuſammenbinden. Der ganze Prozeß hört ſich ſehr ſchwierig 
an, iſt jedoch bei einiger Uebung kinderleicht. Kakteen ver⸗ 
wachſen viel leichter als irgendeine andre Pflanze. Die nun 
fertige Pfropfung ſtellt man in ein Zimmergewächshäuschen, 
damit durch die geſpannte Luft der Pfröpfling beſſer anwächſt. 
Man hat nun weiter nichts zu tun, wie die Pflanze zu gießen. 
Das Waſſer darf jedoch nicht an die Schnittflächen kommen, 
da es ſonſt Fäulnis gibt. Nach 8—14 Tagen entfernen wir 
vorſichtig die Gummibänder und die Watte. Wir werden nun 
mit Freude feſtſtellen, daß das Kopfſtück feſt mit der Unterlage 
verwachſen iſt. Das Anwachſen des Pfröpflings erkennt man 
leicht an dem Prallwerden. 

Zwei wichtige Fragen müſſen nun noch beantwortet werden. 

Erſtens, was machen wir mit dem abgeſchnittenen Stück Unter⸗ 


achſen genau aufeinander liegen, ſonſt iſt ° 


Gummibänder halten die Pfropfstücke fest. Lichtbild: Liebe (4) 


lage, und zweitens, was wird mit dem Wurzelſtuhl des Kopf— 
ſtückes? Das Stück der Unterlage bewurzeln wir wieder neu, 
indem wir es wie jeden andren Steckling behandeln, alſo nach— 
dem ſich eine feſte Haut an der Schnittfläche gebildet hat, wird 
es auf Kies oder Sand geſetzt und mäßig feucht gehalten. Den 
Wurzelſtuhl des Kopfſtückes laſſen wir ſtehen, da er uns, wenn 
er nicht bereits verfault war, noch mit Kindeln beglückt. Man 
kann den Wurzelſtuhl auch verkehrt pfropfen, das heißt mit 
den abgeſchnittenen Wurzeln nach oben, um Kindeln zu erhal⸗ 
ten. Gerade bei Pilocereen — Haarſäulenkakteen — iſt dieſes 
Verfahren ſehr empfehlenswert. 
Eine ſchöne Pfropfung möchte ich dem Zimmerpfleger noch 
empfehlen, und zwar den bekannten Oereus Silvestrii auf 
ereus macrogònus gepfropft. Man pfropft, wie bereits ge— 
ſchildert, etwa 15 em hoch. Als Kopfſtück nehmen wir ein 
kleines Glied vom Cereus Silvestrii und ſchneiden es nicht 
waagerecht, ſondern längs der Achſe durch, und zwar genau 
durch die Mitte derſelben. Dann legen wir es auf die vor⸗ 
bereitete Unterlage und verbinden die Pfropfung wie üblich. 
Wenn die Pfropfung nachher richtig in Trieb iſt, ſieht die 
Pflanze wie ein Miniaturbäumchen aus. Und was das ſchönſte 
iſt, im Frühjahr erfreut es uns durch | eine unzähligen kupfer⸗ 
farbenen Blüten. 
Des weiteren iſt das Pfropfen der Sämlinge für den Zimmer⸗ 
pfleger von großer Bedeutung, und. zwar aus folgendem 
Grunde. In den erften Jahren wachſen die Kakteenbabys ſehr 
langſam. Wenn ſie nun im erſten Jahre bereits gepfropft 
werden, haben ſie im darauffolgenden Jahre die Größe eines 
„ drei- bis vierjäh⸗ 
rigen Sämlings. 
Haben die Pfröpf⸗ 
linge die Größe 
einer Walnuß er⸗ 
reicht, ſo ſchneide 


Kleine Zimmerblumenliſte 


Deutſch. Name Heimat 


Lateiniſch. Name 


Abutilon Schönmalve Süd-Amerika ich den Pfröpfling 
Acunthus Bärenklau Aegypten von den Arten, die 
Achimenes Schiefteller trop. Amerika wurzelecht gut „ 
Acorus Kalmus Japan wachſen, wieder 
5 Kapraute Sub⸗ufriea ab, behandle ſie 
Adiäntum Krullfarn trop. Amerika 13 Steckli d 
Aeschynänthusfbaarſame ſſt-Indien F 
Agapünthus Schmucklilie d⸗Afrita pflege ſie dann 
Agathösma ° Duſftraute d⸗Afrita wurzelecht. Durch 
Ageratum Leberbalſam Mexito dieſes Verfahren 
Aloeäsia Tropenwurz” trop. Amerika bin ich in verhält⸗ 
Alsöphila Hainfarn Auftralien nismäßig kurzer 


2 & ölochen Süd⸗Ameri i iner an⸗ 
Alternanthera Wechſelkölbchen Süd-Amerika Zeit zu einer an⸗ 


Ampelöpsis Doldenrebe Oſt⸗Aſien ſehnlichen Samm⸗ 
Anthürium Blütenſchweif |trop. Süd⸗Am. lung gekommen; 
Arälia Aralie Neukaledonien daß di x 
Abutus Erdbeerbaum Süd⸗Europa ohne B ie 
Ardisia Spitblume ſt⸗Indien Sammlung zu 
Arundinäria Halbrohr Amerika, Aſien viele gepfropfte 


Pflanzen enthält. 


Das Pfropfen der kleinen Sämlinge wird ebenfalls in der be— 
ſchriebenen Weiſe vorgenommen, nur daß man an Stelle der 
Gummibänder Wollfäden benutzt, die über den aufgepfropften 
Sämling gezogen und dann verknotet werden, weil Gummi⸗ 
bänder den winzigen Sämling zerdrücken würden. C. Liebe 


Ein wenig beachteter Kletterſtrauch 


Vor einiger Zeit erhielt ich aus England einen jungen Cissus 
discolor (Klimme), der allerdings einen wenig guten Ein⸗ 
druck machte. Ihn wegzuwerfen reute mich und ſo pflanzte 
ich ihn auf gut Glück ein. Er gedieh alsbald prächtig und 
entwickelte ſich zu einem vielbeſtaunten Prächtſtück. Mit der 
Zeit wurde dieſer Cissus der Stammvater unzähliger junger 
Pflanzen, die überall, ob in froſtfreier Glaslaube, auf dem 
Fenſterbrett am Spalier gezogen oder als kugelförmiger Buſch 
prächtig gediehen. Bekannte ſind entzückt über dieſen in den 
Tropen beheimateten Kletterſtrauch. Die glänzend dunkel⸗ 
grüne Belaubung fſeſſelt immer wieder das Auge des Be— 
ſchauers. Frau von Wetzien-Lübeck 


Sine ſeltene Begonie 


Vor Jahren erhielt ich eine Begonie unter dem Namen Be- 
gönia Feästii var. Bünchü. Die Blätter meiner „Bünchii” find 
von tiefem Grün und haben als Hauptunterſcheidungsmerk⸗ 
mal einen ſtark gewellten Rand. Ich ſah dieſe Pflanze nur 
einmal in einem Blumengeſchäft; ſie war mir neu und ich 
habe fie mit heimgetragen. Sie hat ſich gerne und willig ver⸗ 
mehren laſſen, hat aber bis jetzt keine Miene zum Blühen ge— 
macht. Sie ſteht im Sommer an geſchützter Stelle im Freien. 
Es wäre ſehr wünſchenswert zu wiſſen, ob es ſich bei meiner 
krauſen „Bünchii“ um eine einmalige oder wenigſtens ſeltenere 
Pflanze handelt. Hier in München war ſie nur einmal am 
Markte zu ſehen. Olga Böhme-München 


Ein Kakteengärtner beim Pfropfen erlesener Stücke. Hierzu gehört 
auch das Umschlagbild dieses Heftes. Lichtbild: Josef shy 


107 


Anfte Steingarteninfaffen als Egoiften! 


Wie wir mit wenig Mühe viel Arbeit erfparen 


Gar wir zur Zeit der Steingartenvollblüte, alſo auf der 
Wende vom April zum Mai, kritiſch an den Steingärten 
unſres Wohnortes vorbei, ſo vermiſſen wir häufig gerade bei 
volleingewachſenen Steingärten, alſo bei ſolchen vom fünften 
oder ſechſten Jahr der Einpflanzung ab, das frühere Farben⸗ 
gleichgewicht der Polſter. Gelb und Weiß überwiegt und über⸗ 
wuchert die verſchiednen zarten blauen und roſa Tönungen. 
Schuld daran hat der Egoismus der gelben und weißen Polſter. 
Wir freuen uns ja ſehr in den erſten Jahren nach der Ein⸗ 
pflanzung über den üppigen Wuchs mancher unſrer Stein- 
gartengewächſe und hoffen, daß andre Farbenträger auch all- 
mählich nachkommen werden, aber unſre Erwartung wird 


nicht erfüllt. Die Wuchseigentümlichkeit und die Ausbreitungs-- 


geſchwindigkeit der Polſter iſt zu verſchieden. 

Die ideale Farbenwirkung im Frühlingsſteingarten kommt 
dann zuſtande, wenn jedes Polſter in der Größe ſo ziemlich 
mit dem andren übereinſtimmt. Um dies zu erreichen, müſſen 
wir zielbewußt den gelben und weißen Farbenträgern die 
Flügel beſchneiden. 

Wer find nun dieſe Eigenſüchtlinge, die mit hoher Wachstums⸗ 
geſchwindigkeit in die andren hineinwachſen und ihnen, die 
ſchon ohnedies langſamer ſind, noch Luft und Lebensraum in 
der Erde nehmen? Wie bringen ſie es fertig, ſo brutal den 
andren den Platz ſtreitig zu machen? Entweder verfügen ſie 
über eine Wuchsform mit niedrigem, ſtark ausbreitungsluſti⸗ 
gem Gezweig, oder ſie ſind hinterliſtig und ſenden unter dem 
Wurzelboden der Nachbarn lange, wüchſige Ausläufer ins 
Nachbarpolſter, das dann bald nicht mehr als eigner Staat 
beſteht, ſondern von Fremdlingen durchwuchert nur mehr ein 
Scheindaſein führt. 

Solcher Art find die Hornkräuter (Cerästium Bibersteinii, 
C. Colümnae uſw.). Wir müſſen im Sommer ſehr aufpaſſen 
und jeden Trieb, der unvermutet im Nachbarpolſter auftaucht, 
zuſammen mit dem augenbildenden unterirdiſchen Ausläufer 
entfernen. Auch die Stachelnüßchen (Kcaena) haben dieſe un⸗ 
freundliche Art. 

Beſonders wüchſig ſind auch Alyssum- und Krabis-Arten. Die 
machen es aber offener, mit bloßer Ellenbogentaktik. Alyssum 
breiten ſich weit nach der Seite aus und laſſen lange Bärte 
herabhängen, deren Uebermaß von Gold- und Zitronengelb 
drückend auf den zarten Farben von Aubrietien, Polſter⸗Phlor, 
Mannsſchildern und Frühlingsſteinbrecharten laſtet. Her mit 
der Schere und dicht am Boden zahlreiche große Zweige 
genommen, bis das Polſter wieder auf die Größe der Nachbar— 
polſter zurückgeſtutzt iſt. An einer andren Stelle hat weißer 
oder weiß⸗levkojenblütiger Arabis ſeine Nachbarn bedrängt. 
Sein zu vieles Weiß wirkt nicht mehr als ſteigernde Kuliſſe 
für andre Farbtöne, ſondern erdrückt, blendet. Die Hecken⸗ 
ſchere, rund um den weißen Uebermut herumgeführt, ſchafft 
den erwünſchten Ausgleich und gibt fürs kommende Frühjahr 
die richtige Grundierung für die zarten Farben der Nachbar⸗ 
ſchaft. Zuſammenfaſſend gilt alſo für die erſte Zeitgruppe: 
Alyssum, die weißen Krabis und die Hornkräuter ſpäteſtens 
alle zwei Jahre ſtutzen und bei Hornkräutern auf die hinter⸗ 
liſtigen unterirdiſchen Ausläufer aufpaſſen. 

Bei den mehr buſchigen Steingartenpflanzen der erſten Zeit⸗ 
gruppe iſt eine Wolfsmilch, Euphorbia polychroma, im Gegen- 
ſatz zu der braven Euphorbia myrsinites, von Zeit zu Zeit in 
die Schranken zurückzuweiſen, da ſonſt die Ginſter mit ihrem 
verſchiedenfarbigen Gelb und ihrem langſameren Wuchs nicht 
mehr zur Geltung kommen. In der ſpäteren Gruppe der 
Steingartenpolſter find die Schleierkräuter (Gypsöphila, weiß 
und roſa) allen andren an Ausdehnungswillen weit überlegen. 
Sogar das gewiß nicht beſcheidene Seifenkraut (Saponäria 
oxymoides) verliert ans Schleierkraut feinen Lebensraum. 
Doch iſt es eine herrliche Zuſammenſtellung, wenn die erſte 
Zeitgruppe der Steingartenpolſter durch Farbenpolſter gleicher 
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Intenſität, durch roſa Seifenkraut, weißes und roſa Schleier— 
kraut und die edle Schleifenblume (Iberis) abgelöſt wird. In 
die gleiche Zeitgruppe gehört ein andres, ganz niedriges, 
ſilbergraues Polſter, das. unmerklich mit verbindlichem Lächeln 
ſeinen Lebensraum vergrößert. Zwei Katzenpfötchenarten 
bilden es, Antennäria tomentösa und dioica, unentbehrlich 
namentlich an ſteilen Stellen, wo fie den Sturzregen der Früh— 
ſommergewitter ſchlucken und keinerlei Regenrillen zulaſſen, 
im Polſter faſt gleich, das entzückende Blütchen nickend, weiß 
oder. roſa. Getrocknet erfreut uns davon ein Sträußchen im 


Winter. Diefem Polſter iſt die liebwerte Eigenſchaft beſonders 


zuteil, daß die infolge zu großer Ausdehnung abgeſtochenen 
Stücke ſofort tadellos als Mutterpflanzen verwendbar ſind. 
Zuſammen mit Sedum und Schleierkräutern find die Katzen⸗ 
pfötchen in Steingärten mit ſtarker Neigung die hervorragend— 
ſten Bodenfeſtiger. Läßt man noch Wocheiner Arabis (Arabis 
wochinensis) und Thymianarten dazukommen, jo läßt ſich aus 
einer Böſchung, vorher Quelle des Aergerniſſes, dauernd durch- 
zogen von widerlichen Regenrillen, ein Glanzpunkt des Alpen⸗ 
gartens machen. Ganz von ſelbſt feſtigen die Würzelchen den 
Boden und nach zwei Jahren kann auch der ſtärkſte Wolken⸗ 
bruch der Böſchung nichts mehr anhaben. 

Nach der zweiten: Zeitgruppe, deren Beſchluß als wichtigſtes 
die zwei Katzenpfötchenſorten bilden, das roſa Katzenpfötchen 


* ; 
Steingärten werden dem Gartenbeſitzer ein Schlüffel zum Verſtändnis 
der allerftillften und feinften Pflanzenfreuden, oft auch an Pflanzen, 
mit denen unſer Gefühl früher nichts anzufangen wußte 
7 Karl Föcſter 


* 


heißt bei uns in Schwaben Himmelfahrtsblümchen, kommen 
Hunderte von Polſtern für den botaniſchen Alpengärtner, und“ 
für den Liebhabergärtner find es blaue und weiße Ehrenpreiſe 
(Verönica), die als Polſter den Ton angeben. Davon iſt es 
eine blaue Sorte, Verönica rupestris, der immer wieder klar 
gemacht werden muß, daß ihre Lebenstüchtigkeit auf Koſten der 
Nachbarn geht. Auch bei ihr läßt ſich Abgeſtochenes ſofort 
gut neu pflanzen. . 
Die Blüte der Polſternelken und der Polſterglockenblumen fällt 
auch in dieſe Zeit. Unbeſcheidener Vermehrungswille iſt ihnen 
nicht eigen. Aber zu ihrem eignen Beſten ſollte hängenden 
Nelkenpolſtern alle zwei Jahre der Bart gekürzt werden, da⸗ 
mit nicht der obere Teil kahl und unanſehnlich wird. Durch 
dieſes Kürzen zwingt man ſie zu neuen Austrieben aus dem 
Wurzelballen und erreicht dadurch Verjüngung. Bei den 
Glockenblumen kann Campanula Portenschlagiana manchmal 
Ausläufer bilden, die unvermutet irgendwo auftauchen; in 
geht dies faſt nie auf Koſten der Nachbarn. 

Nun zum Ergebnis des Geſagten: Was ſollen wir alſo tun? 
Es macht alles ſehr wenig Mühe, um den Steingarten fürs 


nächſte Jahr wieder zum harmoniſchen Gemälde werden zu 


laſſen. Von den Polſtern die Samenträger mit der Hecken⸗ 
ſchere abſcheren! Es wirkt ſehr unäſthetiſch, wenn z. B. bei den 
Arabis⸗Sorten die Schoten ſtehen bleiben. Dann Hinterliſt, 
Ellenbogentaktik und heimliches Strebertum eindämmen. Ein 
jedes von unſren Polſtern hat das gleiche Recht und iſt ziel- 
bewußt auf Farbenwirkung an ſeinen Platz geſtellt. Im Winter 
bleiben viele unſrer Polſter grün. Zu ſchneefreien Zeiten freuen 
wir uns an der gleichmäßigen Ausbreitung und Stärke und 
an der Vielheit grüner Tönung vom Silbergrau bis zum 
dunklen Efeugrün, an der diſtelartigen Starre mancher Win⸗ 
terformen und an der zarten, pelzartigen Weichheit bei andren. 
Naturgarten iſt nicht Wildnis. Zum wahren Genuß erwächſt 
der Steingarten, wenn gerechter Verſtand, fernab von Weich⸗ 
heit, ſeine Naturkinder ſchult und gleichmäßig den Lebens⸗ 
raum verteilt. Dr. Kurt Stettmer- Stuttgart, 


Lockung zum Schmetterlingskorſo 


Dflanzt „Lebensbäume“ und „Gaſthäuſer“ für Falter 
Or Garten ſoll kein Muſeum ſein — ich meine damit, man ſoll nicht ſeinen 
Garten als Sammel- und Tummelplatz „ſeltener“ Pflanzenſorten anſehen, 

etwa wie ein Briefmarkenalbum oder ähnliche Einrichtungen. Der Garten iſt dem 
Leben gewidmet, dem uneingeſchränkten, ſoweit es ſich um Dinge der Schönheit 
handelt. Dazu gehört auch das Getier, beſonders das ſchöne, harmloſe Kleingetier. 
Nichts beſteht auf dieſer Welt allein aus ſich heraus. Die Falter haben fogenannte 
„Lebensbäume“, ohne die fie einfach nicht exiſtieren und ſich nicht fortpflanzen können. 
Pflanze ſolche, die zumeiſt auch an ſich ſchon Schönheitswert beſitzen, in Deinen 
Garten und ſie wirken ſchon mit ihren ungekannten Reizkräften auf ihre Empfänger, 
„ihre“ Falter. So brauchen der „Kleine Fuchs“, das „Tagpfauenauge“ und der 
„Admiral“ als „Weideland“ für ihre Zwiſchenformen, die Raupe, unſre gewöhnliche 
große Brenneſſel. Dabei haben ſie aus Geſchmacksrückſichten jeder für ſich beſondere 
Paſſionen. Der Fuchs und das Pfauenauge ſind Allerweltsfalter, nippen an jedem 
Kelch; der Admiral aber liebt vor allem blaue Pflaumen. 

Unſer Frühlingsbuttervogel, der Zitronenvogel, „niſtet“ am Dornbuſch, ſchwelgt an 
dem Nektar des Immergrüns und andrer Frühaufſteher unter den Blumen. Bläu⸗ 
linge verehren Thymian, Gräſer, Klee, Nelken und Ginſter. Auf Schaumkraut und 
Alpenkreſſe hauſt der Aurorafalter nebſt Nachkommen. Perlmutterfalter, von dem 
kleinſten bis zum prächtigen Kaiſermantel, find auf Veilchenarten eingeſtellt, wäh- 
rend Braunauge, Roſtbinde, Randbandäugler und überhaupt faſt alle „braunen“ 
Schmetterlinge eine Vorliebe für Wieſengräſer 
nicht ableugnen können. Der König unſrer hie⸗ 
ſigen Sommervögel aber, der Schwalbenſchwanz, 
iſt nur da, wo er Doldenblütler, alſo Dill, 
Möhre, Peterſilie oder Herkulesſtaude findet. 

Das Vorkommen des Deutſchen Apollo ſteht und 
fällt mit dem Vorhandenſein von Fettblattgewäch- 
fen, wie Sedum und Sempervivum. Für Diſtel⸗ 
falter halte man Schmuckdiſteln aus der Gruppe 
der Korbblütler, keine Eryngium; denn das ſind 
Doldengewächſe. Baumfanatiker ſind 
Trauermantel, Schillerfalter, Eis⸗ 
vogel, Rotes und Blaues Ordensband, 

Abendpfauen⸗ 

auge, Pappel⸗ 
ſchwärmer, die 


Der im Garten ungern gesehene Kohlweiß- 
ling als Gast auf der Blumenrabatte. 


Totenkopf Kartoffeln, der 
Wolfsmilchſchwärmer unſre 
heimiſche Wolfsmilch an 
Bahndamm und Böſchungen 
der Mark, und der Große 
braune Bär möchte ohne 
Heidekräuter nicht ſein. 

Dies iſt nur eine Auswahl 
aus dem Schönſten dieſer 
Kleintierwelt. Man muß un⸗ 
terſcheiden zwiſchen Faltern 
mit abſolut ſchädlich auftre— 
tenden Raupen, beſonders 
wenn ſie in Maſſen da ſind 


alle das Abwei⸗ 
den der Weiden 
oder Pappeln 
nicht laſſen kön⸗ 
nen. Liguſter⸗ 
und Oleander⸗ 
ſchwärmer ſind 
ganz eigenfinnig. 
Sie legen nur 
Eier auf ihre Namensbäume und deren 
in unſrer Gegend, das Immergrün. 

Der ſeltene „Nagelfleck“ bevorzugt Bus 
chen, der Harlekin Stachelbeerbüſche, der 
enge Verwandtſchaft, alſo im erſteren 
Falle auf Flieder, im zweiten auf den 
einzigſten Vertreter der Oleandergewächſe, 


Einige der vielen Schmetterlinge, die häufig 
die Pflanzen unsres Gartens aufsuchen. Von 
unten nach oben: „Rotes Ordensband‘“; 
daneben: „Deutscher - Apollo“; darüber: 
„Schwalbenschwanz“ und oben der seltene 
„Nagelfleck“. Zeichnung: Sammlung D. G. 


(unter obengeriannten nur ganz wenige), und dann abjolut 
harmloſen, zum Teil ſchon ſehr ſeltenen. Wer Falter liebt, 
muß naturgemäß ſein unvollkommenes Entwicklungsſtadium, 
die Raupe, gern haben, ſchützen und unterſtützen. Wohlgemerkt: 
Die Falter ſelbſt ſind in keinem einzigen Falle ſchädlich, ſie 
naſchen nur vom Nektar der Blumen. Reine, unfehlbare 
„Schmetterlingsmagnete“, die nicht Raupen tragen, alſo nur 
als Gaſthaus dienen, ſind Fliederſpeer, Buddleia, Katzenminze, 
Nepeta, Heidegünſel, Origanum, Weiderich, Lythrum. Dieſen 
ſtehen nicht viel nach die Korbblütler, wie Aſtern aller Art, 
Sonnenhut, Rudbeckia, Sonnenbraut, Helenium, Greiſenkraut, 
Senecio, Edelgarbe, Achillea, Cirsium, 
Onopördon, Diſteln — Carlina, dann 
noch Lippenblütler, wie Bergminze — 
Satureia, Thymian — Thymus, Zieſt — 
Stächys, ſowie Phlöx, Himmelsleiter — 
Polemönium und Sedum. 

Man pflanze alſo: 1. „Lebensbäume“ für 
die unbeſchwerten ſchönen Gaukler der 
Lüfte und 2. „Gaſthäuſer“ zur fröhlichen 
Einkehr, und der Erfolg wird ſicher nicht 
ausbleiben. Niko Hoeck-Bornim 
Mögen dieſe Zeilen zur ſtillen Beobach⸗ 
tung der Falterwunder in unſrem Gar⸗ 
ten beitragen. Mögen ſie aber auch An⸗ 
regung geben bei der künftigen Saat 
oder Pflanzung von Sträuchern, Blütenſtauden oder Einjahrsblumen, namentlich 
ſolche Arten zu wählen, die beſonders gern als Gaſtſtätte vom großen bunten Heer 
der Falter aufgeſucht werden. Die auf dieſer Seite genannten Pflanzen wollen 
wir zur kommenden Pflanzzeit, alſo in einem der nächſten Hefte, noch einmal 
wiederholen und durch eine Reihe andrer ergänzen. Wir erinnern bei dieſer Ge- 
legenheit auch an den Aufſatz in Heft 10 auf S. 151. 
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Gärten des Selbftverforgers 


Pläne und Gedanken von Harry Maaß 


Wo. ein wenig kühn und anmaßend vielleicht, die Ueberſchrift: 
„Selbſtverſorger“ in dieſem Zuſammenhang. Denn ſich aus 


einem Garten ſelbſt zu — verſorgen, verlangt ganze Kraft und Hingabe. 
Denn ſchließlich hat meiſtens der Mann ſeinen Beruf, den Hauptberuf, 
der ihn mehr oder weniger in Anſpruch nimmt, und ſchließlich hat die 
Frau „daneben“ noch die Verwaltung und Betreuung des Hauſes mit⸗ 
ſamt den Kindern. Garten des tätigen und anteilig im Gemeinſchafts⸗ 
leben, des Volkes ſtehenden Menſchen können doch wohl immer nur Zus 
ſchuß geben, grüne Beihilfen bringen, die dann allerdings im Hinblick 


auf die Wirtſchaftlichkeit der 


geſamten Haushaltung von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung ſein können. Zu ſchweigen ganz von den gejundheit- , 


lichen Vorzügen eigner Grünquellen. Denn es iſt durchaus keine Ein⸗ 
bildung, daß der glaszarte Salat, der aus dem Frühbeet den kürzeſten 
Weg zur Anrichteſchale macht, vitaminreicher und ſchmackhafter iſt, als 
der, der nur ſchon einen Tag im Kaſten verpackt, ſeines Abnehmers auf 
dem Markt harrt. — Friſch in den Frühſtunden von der Ranke gepflückte 
Erbſen bergen mehr Sonnenkraft in ſich, als ſolche aus dem Gemüſe— 
laden. So iſt es mit allen Früchten rundherum, mit den Kräutern, wie 
mit dem Obſt. Und iſt nicht ein großer Prozentſatz unſrer Mitmenſchen 
auf grüne Bezuſchuſſung durch den eignen Garten jetzt und künftig ans 


gewieſen? 


Und weil wir in den letzten Jahren wohl gar zu ſehr mit Blumen und 
Blümchen ſpielen, weil wir zu kritiklos dem Dekorieren verfallen ſind mit 


Steinmäuerchen, Senkgärt⸗ 
chen und Steingärtchen an 
möglichen und unmöglichen 
Stellen unſrer grünen Kraft⸗ 
und Freuden-Zentren, darum 
ſtelle ich heute bewußt dieſen 
Grundgedanken wieder in den 
Rahmen des deutſchen Gar- 
tens, deſſen Geiſt wir mit 
allen Mitteln aus den Klam- 
mern der Verniedlichung und 
der Kleinmacherei, die nicht 
wahrhaftig deutſchem Weſen 
entſprechen, befreien müſſen. 
Die beiden beigefügten Pläne 
ſcheinen mir zur Erläuterung 
einiger in dieſem Thema 
ruhenden Kernfragen wohl 
geeignet; denn an jeden, der 
ſich mit der künftigen Pflan⸗ 


zung ſeines grünen Heims 
beſchäftigt, treten ſie früher 
oder ſpäter einmal heran. 


Dieſe Pläne ſind nün nicht 
etwa dazu da, ſie gedanken⸗ 
los auf irgendeine Aufgabe 
zu übertragen, oder dieſen 
oder jenen Gedanken der 
Wege-, Beet- oder Pflanzen⸗ 
ausführung daraus zu ent⸗ 


1 Spiraèa Vanhoüttei 

2 Fägus silvätica 

2a Brombeeren Wilſons Frühe 
Carpinus betulus 
Carpinus betulus 
Sambücus nigra 
Sambücus racemösa 
Vibürnum öpulus 
Syringa reflexa 
Syringa, Charles X., lila 
Syringa, Andenken an L. 
Späth 

Syringa, Mad. Lemoine 
Syringa, Frau W. Pfitzer 
13 Forsythia intermedia 

14 Spiraen Vanhoüttei 

15 Cotoneäster applanäta 
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Obſt⸗ und Beerenobſt im Garten A 


A. 


Bäume, Büſche und Hecken im Garten A 


6 Apfel⸗ 
Hochſtämme 


1 Großherz. Fr. von 
Baden 
1 Fandsberger Nenette 
1 Aderslebener Calvill 
1 Baumanns Renette 
1 Ontario⸗Renette 
1 Ribſton Pepping 
1 Williams Chriſtbirne 
1 Gellerts Butterbirne 
1 Comteſſe de Paris 
1 Früheſte der Mark 
1 Hedelfinger Rieſen 
1 Büttners ſpäte rote 
Knorpel 
2 Pflaumen» 1 Ruth Gerſtetter 
Hochſtämme 1 Ontario 
5Apfelbüſche auf 2 Weißer Klar 
Douein 1 Lord Grosvenor 
1 Jacob Lebel 
2 Cox⸗Orangen⸗Renette 
2 Ontario 
5 Birnbüſche auf 1 Williams Chriſt 
Quitte 1 Gute Graue 
1 Graf Moltke 
1 Comteſſe de Paris 
7 Große Lange Lot⸗ 
kirſche 


3 Birnen- 
Hochſtämme 


3 Kirſchbäume, 
Hochſtamm 


7 Schatten⸗ 
morellen⸗Büſche 
2 Quittenbüſche 2 Birnquitten 

5 Haſelſträucher großfrüchtig 

3 Pfirſichſpaliere 2 Proskauer Pfirſich 

1 Amsden⸗Pfirſich 

16 Johannisbeeren rotfrüchtig 

12 Stachelbeeren 3 Grüne Flaſchenbeere 
Büſche „ Hanſa“ 

3 Maurers Sämling 

3 Früheſte Gelbe 
ſchwarzfrüchtige 
„Preußen“ 


4 Johannisbeeren 
40 Himbeeren 
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16 Spiraèa argüta. Spierſtrauch 4 34 Cydönia jap. Maulei Japaniſche Quitte 
17 Betula verrucösa , Birken 35 Weigelia, Eva Rathke Weigelie 
Spierſträucher 18 Philadelphus Lemoinei vir-Pfeifenjtraud . 36 Forsythia suspensa Fortünei®oldglödcden - 
Hecke aus Waldbuchen ginälis 7 37: Lonicèra tatärica rosen Oeckenkirſche 
7 19 Philadelphus Billärdi Pfeifenſtrauch 35 Spiraèa argüta Spierſtrauch 
Hecke aus Hainbuchen Sorbus aucupäria Vogelbeere 39 Forsythia intermedia Goloͤglöckchen 
Hecke aus Hainbuchen Lyeium europa&um Bocksdorn 40 Philadelphus Lemoinei % 
Holunder Crataègus Carrierei Dornart erèctus Pfeifenſtrauch 
Holunder Hippöphae rhamnoides Iweibl., 1imännl Sanddorn | 41 Diervillea. amäbilis Weigelie 
Wald⸗Schneeball Prünus myrobälana Miryobalane 42 Philadelphus Lem. vir 
Flieder Picea omörika Serbiſche Fichte ginälis Pfeifenſtrauch 
Flieder Forsythia s. Fortünei Goloͤglöckchen 43 Forsythia intermedia Goldͤglöckchen 
Forsythia s. Fortünei Goldglöckchen 44 Budleya variäbilis Schmetterlingsſtra 
dunkelviolett Lonicera tat. splendens Heckenkirſche 45 Spiraèòa argüta Spiraea 
Labürnum vulg. Vossii Edel⸗Goldregen 46 Prunus triloba Mandelbäumchen 
N 30 Syringa reflèxa Flieder 47 Cytisus praècox Elfenbeinginſter 
Goloͤglöckchen 31 Vibürnum öpulus sterile Gefüllter Schneeball Zur Bepflanzung der Pergola: Polygonum Auberti: 
Spierſträucher 32 Prünus Pissäardii . Blutpflaume tofen: Pauls Scarlet Climber, rot, Gruß an Zabern, 
Zwergmiſpel, hochwachſ | 33 Spiraèa Vanhoüttei Spierſtrauch 3 Tauſendſchön, roſa; Lonicèra Halleang 
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Baum ä i Tsüga canadensis Semlodstanne 
ume, Sträucher und hecken im Garten B 20 Pseudotsüga Dougläsii Douglasfichten 


verruceösa, Büſche Weißbirke ca‘ 


ia u. glauca 


leptölepis 2 chen 21 Pseudotsüga Dougläsii Douglasfichten 
a u. glauca 


us coceinea, Heiſter harlacheiche eaösi 


lix vitellina pend. növa Trauergoldweiden 22 4 Quercus coceinea S. 
ünus ser. Hisaküra, Japaniſche Blütenkirſche 1 5 Sorbus aucupäria Selbe 
hit. = ö 2 Prünus myrobälana Myrobalauen 
a Vanhoüttei Spierſträucher 25 5 Labürnum vulgare Goldregen 
re Gemeine Rainweide 5 26 5 Crataègus monögyna fl. r. Rotdorn 
vulgare pl. 


tisus pra&cox Elfenbeinginſter 27 4 Prünus mähaleb Weichſel 
Spirada argüta ierſtrauch melänchier canadensis Felſenbirne 
Picea omörika rbiſche Fichte 0 rbus aucupäria Vogelbeere 
Pseudotsüga Dougläsii Douglasſichten 3 mbücus nigra Holunder 
caèsia u. glaüca 31 3 Philadölphus Lem. vir- 


Pinus austriaca Oeſterreichiſche S iefi gin 


Pseudotsüga Dongl Douglastannen e 32 2 Sambüeus 


Pseudotsüga Doug! Douglastannen c . glauca 
6 Cydönia jap. Maulei Jap. Quitte als Blütenhecke 
Pinus austriaca Oeſterreichiſche Schwarzkiefer 


alis 


thia 


Pfeifenſtrauch 
nigra Holunder 
intermedia Goldglöckchen 
opulus sterile Gefüllter Schneeball 
intermedia Soldglödchen 


Pseudotsüga Dougläsii Douglasfichten 3 ringa refle Springe, ſchöne Wildſorm 


cadsia u. Klauen 8 Fo 


nehmen. Jede Anleihe diefer Art würde in eine Sadgajje 
führen; denn jedes Grundſtück hat ſeinen eigenen Charakter, 

ſeine eigne Kraft, aus der heraus es wachſen und geſtaltet 
werden will. Wer ſeine eigne Lebenseinſtellung in Rechnung 

zieht, feine Bedürfniiſe, feine Gewohnheiten, ſeine Wünſche 

und ſeine Liebhabereien, der wird es ablehnen, vornehmlich 

den Garten mit ſeinen ſeeljſchen und materiellen Spenden nach 

der Schablone zu behandeln. 2 
Aber auch das Haus, dieſer eigenwillige Bau aus Stein und U \ 
Wand, aus Fläche und Raum, aus Wohn- und Schlafzim 7. 2 
mern, Stallgebäuden und Waſchküche, hat ein Wort mitzu- f Fe” 
reden, wenn es heißt, ſeinem Lebensgefährten, dem 
Garten, die gebührende Stellung einzuräumen mit ull 
ſeinen Einzelheiten, die aus lebenden Weſen, aus 
Pflanzen beſtehen. — Wachſende, immer begehrende, 
drängende und ſpendende Grünräume wollen voraus⸗ 


sythia 


inte Goldglöckchen 


Heimſtatt zu ſtellen. Werden wir es be 
greifen, daß es Treuhänder gibt, die das 
Einteilen, das Pflanzen, das Organiſie⸗ 
ren eines Gartens für uns vorbedenken? 
Und zwar mit allen Folgen für das uns 
übereignete Stück wertvoller 
Heimaterde? 

Dieſer Garten A und dieſer 
Garten B, ſie beide ſind Gär⸗ 


7 ten von Menſchen, die im 
u Leben ernſt und 
a 8 anſpruchslos da= 
ſtehen, die aber 

— um jo mehr Ver- 


antwortung für die 


Obſt und Beerenobſt im Garten B 


. Apfelbäume Hochſtamm 


2 Birnbäume Hochſtamm 

3 Kirſchbäume Süßkirſchen, Hochſtamm 
2 Zwetſchen Hochſtamm 

1 Walnuß 


9 Apfelbüſche auf Doncin-Unterlage 
4 Apfelbüſche auf Quitten-Unterlage 
2 Pflaumenbüſche oder Halbſtämme 

4 Pfirſichbüſche 


bedacht fein, wenn fie ſpäter, zu ihrer erlebnis⸗ 9 

reichſten Zeit, alſo nach Jahren, noch fröhliches 5 

Werken und Ernten neben und in ſich dulden jollen. — — 

Wir haben die Notwendigkeit längſt begriffen, ; | UA 
den Architekten als Wächter über den Bau unſrer 1 


s Ses gpHSOEE 


4 Schattenmorellen oder andere Sauer⸗ 
kirſchen⸗Büſche 


hal waschen 
. 3 Quittenbüſche 


g. 15 großfrüchtige Haſelnüſſe in Sorten, 
Bü ſche 


h. 4 Johannisbeeren ſchwarze 
1. 9 Johannisbeeren rote 

k. 2 Johannisbeeren weiße 

. 12 Stachelbeeren in Sorten 
0. 4 Schattenmorellen Fächer 

6 Pfirſiche 


Links der Plan vom Garten A. 
Er ist im Text genau beschrie- 


5 -weEa. 


ben. Die Buchstaben und Zahlen 
sagen die Bepflanzung an, die | 
in den Tabellen aufgeführt ist. f 
Dasselbe gilt für Garten 4 
B, dessen Plan rechts ab- 
gebildet ist. Die ungün- 
stige Form des Grund- A dr 2 
stücks ist hier ebenso gut EINGANG. 
gelöst wie bei der alltäg- 

lichen Form des Grundstücks von Garten A. Entwurf, Zeichnung: Maaß (2) 
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fie umgebenden, ſichtbaren Dinge in ſich tragen. Die wägen, 
bevor fie wagen, die planen, bevor fie den erſten Spatenſtich 
für das Fundament ihres Hauſes tun. — Beides ſind Gärten 
der Arbeit und der Freude, Gärten, aus denen ſie neben dem 
Naturgenuß, materielle Beihilfe in reichem Maße erwarten. 
Was veranlaßte zu dieſer, gerade dieſer Einteilung? 


Im Grundſtück A ſoll das beſcheidene Haus erſt in einigen Jah- 
ren b erbaut werden. Jetzt ſchon für vorübergehenden Wochen⸗ 
end» und Ferienaufenthalt dient der aufgeſtellte, ſpäter als 
Schuppen für allerlei Geräte auserſehene, kleine Holzbau. Er 
wurde jetzt ſofort an die endgültige Stelle gerückt. 


Der Garten wird eigenhändig ſchon heute, bis auf die durch 
den Bau mit feinen: Arbeiten und Material-Lagerungen bean⸗ 
ſpruchten Teile, gegliedert und angepflanzt. Wir ſehen den 
Wohnteil mit großem Sonnenraſen und Waſſerbecken. Wir 
ſehen den Garten an der Straße, den Gemüſeteil, die Obſt⸗ 


pflanzung. Wir ſehen die kleine Terraſſe zu Füßen des Baus, 


die aus dem Aushub gewonnen wird. Wir ſehen das Gieß⸗ 
waſſerbecken im Kreuzungspunkt der beiden Hauptwege ange⸗ 
ordnet. Der Kompoſtplatz, dieſe Gartenwerf- und Material⸗ 
ſtätte, ſteht mit der Straße durch einen Weg in Verbindung. 
Haus, Terraſſe, Blütenrabatten und Waſſerbecken fügen ſich 
zum geeinten Bild des ſchönen und leicht zu pflegenden Wohn⸗ 
gartens ineinander, während der Gemüſeteil mit ſeinen Obſt⸗ 
bäumen und Fruchtſträuchern ein in ſich geſchloſſenes Gebiet 


bezieht, gewiſſermaßen das Werkgebiet mit der ihm eigenen 
Schönheit der ordnenden und pflegenden Hand. — Zwei 
Zonen, die eine die des freudigen Schaffens und Erntens, die 
andre die des geruhſamen Wohnens und Betrachtens, die ſich 
aber zum wohlgegliederten Ganzen zuſammenfügen. 

Und der Plan dieſes andern, größeren Gartens 8? Warum 
wurde er gerade ſo und nicht anders? 

Stellen wir uns vor: Die Wirtſchaftsräume liegen nach Nor- 
den. Da braucht die Hausfrau Platz auch für allerlei verrich⸗ 
tungen, die durch Küche und Waſchküche bedingt ſind. Daher 
der Hofplatz neben der Waſchküche und die Bleiche als wich— 
tiges Nahes. Hier ſind auch die Miſtbeete ohne großen Zeit⸗ 
verluſt ſchnell zu bedienen, und zum Hühnerſtall iſt der Weg 
von der Küche nicht weit. — In Verbindung mit Stall und 
Auslauf ſteht der Kompoſtplatz. Dieſer iſt von der Straße, 
wie vom Garten her gleich gut zu erreichen und zu bedienen. 
Durch die wohlgewählte Grenzpflanzung aber iſt der Blick 
zum Nachbargrundſtück geſperrt. Die Lage des Hauſes forderte 
dieſes Mal den Zuſammenſchluß des ſogenannten Wohngar⸗ 
tens mit dem Garten zwiſchen Haus und Straße. Aber die 
Pflanzungen ſorgen für gute Trennung, Blickſchutz und Tei⸗ 
lung, ohne den Geſamteindruck zu ſchwächen. 

Auch bei dieſer Aufgabe führte der Kelleraushub zur vorge⸗ 
lagerten Terraſſe, vor der die nach Plänen geordneten Stau- 
den mit den ihnen verwandten Blütenkameraden ihren Platz 
erhalten. 


Organiſation — auch im IE, 


Dom Steckbrief der Obftbäume und anderen Erleihterungen 


W es, mit all feinen Dingen genau. nimmt, der 
ſchreibt ſie auf. Dieſes trifft auch für uns Garten⸗ 
freunde zu. Wer ſollte auch die vielen Angaben und Ratſchläge 
im Kopf behalten, die noch dazu bei jeder Pflanze verſchieden 
ſind. Als Beiſpiel greifen wir die Obſtbäume heraus und 
legen uns die Frage vor: Was müſſen wir eigentlich von 
unſren Obſtbäumen wiſſen? Wir haben ſie im Garten ſtehen, 
wir wiſſen, ob unſer Apfelbaum reichlich trägt, wir wiſſen 
auch, daß unſer Birnenbuſch ſehr an — 
Fuſikladium leidet und wir wiſſen noch 3 
einiges mehr, was wir aber dann 

nicht wiſſen, wenn es darauf ars 
kommt. Und das iſt gerade das, was 
wir wiſſen müßten. Es genügt uns ja, 
ſagen einige Garteninhaber, wenn 


5 — 


und mit einem kleinen Kreis laſſen wir uns den Standort ein⸗ 
zeichnen. Oder wir machen es ſelbſt, da macht es noch mehr 
Spaß. In Ermangelung eines Zirkels kann man auch ein 
Zehnpfennigſtück nehmen. Als zweites geben wir jedem Baum 
eine Ordnungsnummer. Hierbei gehen wir ſo vor, daß wir, 
um bei den Aepfeln anzufangen, dieſen die Ordnungszahlen 
1—9 geben, den Birnen 10—19 uſw. Sind mehr als zehn 
Bäume von einer Gruppe vorhanden, dann wählen wir am 


beſten gleich die Zahlen 1—19, 20 


bis 29 uſw. 

Nun fertigen wir uns aus Poſtkarten 
oder einem Zeichenbogen, den wir mit 
den Maßen 105148 mm (Din-For⸗ 
mat) aufteilen, Karteikarten an. Wer 
es ganz bequem haben will, kann ſich 


unſre Bäume gut tragen. Das iſt nur 
eine halbe Sache. Ich kaufte vor fur- 
zem bei einem mir befreundeten Gar- 


die Karteikarten kaufen. Aber auch 
die ſelbſtangefertigten machen es. In 
dieſen Karten vermerken wir nun alles 


tenbeſitzer einen Zentner Aepfel, deren 


Wiſſenswerte, was für die jeweilige 


Koſtprobe mir gefiel. Den müſſen wir 


Pflanze in Frage kommt: Art des 


haben, lautete der Entſcheid der gan⸗ 
zen Familie einſtimmig. Aber auf 


Baumes, Sorte, Pflanzalter, Unter⸗ 
lage, Lieferfirma, Reifezeit, Angaben 


Befragen bei meinem Bekannten 
konnte er mir nicht ſagen, um was 


für eine Sorte es ſich handelte. Hinten war, glaube ich, „Re⸗ 


nette“, ſagte er. Wie oft muß man immer wieder das gleiche 
hören, den Baum habe ich ſchon an die zwölf Jahre. Den 
Namen habe ich mir aufgeſchrieben, kann aber den Zettel nicht 
finden. Solche Uebelſtände werden ſofort behoben, wenn ich 
mir von jedem Baum, den ich in meinem Garten betreue, einen 
„Steckbrief“ anfertige. Gleichgültig, ob es ſich um eine Liſte 
oder eine kleine Zeichnung handelt. Der Zweck meiner Aus⸗ 
führung iſt, einen Weg zur Einrichtung zu zeigen, der, nach⸗ 
dem er einmal begonnen worden iſt, zur weiteren Pflege 
immer anreizt. Von einem guten Bekannten, der über tech⸗ 
niſche Eigenſchaften verfügt, laſſen wir uns eine kleine Zeich⸗ 
nung im Maßſtab 1:100 anfertigen. Dieſen Maßſtab wählen 
wir, da wir mit dieſer Zeichnung gut arbeiten können; denn 
hier entſpricht 1 m in der Natur gleich 1 em auf dem Plan. 
Vorher haben wir den Abſtand der einzelnen Bäume ermittelt 
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Das Muster einer selbstgefertigten Karteikarte 


über die Blüte und Ertragsziffern. 
Auf einer beſondren Zeile vermerken 
wir uns die unliebſamen Eigenſchaften, wie Anfälligkeit gegen 
Blutlaus, Fuſikladium u. a. er noch weiter gehen will, 
ſchreibt ſich in einer dafür vorgeſehenen Spalte mit Angabe 
der Seitenzahl und des Jahrgangs alles auf, was im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ über die einzelnen Bäume zur Kenntnis gebracht 
wurde. Zuſammenfaſſend möchte ich noch einmal ſagen, daß 
wir alles, was um unſren Obſtbaum ſich „dreht“, in eine 
Karte eintragen, damit es nicht der Vergeſſenheit anheimfällt 
und daß wir bei Betrachtungen mit andren Gartenfreunden 
ſtets richtige Auskünfte erteilen können. Wo Sortenfragen 
nicht einwandfrei zu klären ſind, helfen uns die Obſtbeſtim⸗ 
mungstage des „Deutſchen Gartens“ mit. Auch wird die An⸗ 
legung der Kartei insbeſondere für ſolche Gartenfreunde, die 
ſchon längere Zeit einen Garten haben und manches vergeſſen 
haben follten, ein intereſſanter Meinungsaustauſch durch dieſe 
oder jene Frage werden. E. Vogel-⸗Falkenberg 


. ———————jß——— 


Zechs neue Pfirſichſorten der letzten Jahre 


Sine Beſchreibung auf Grund langjähriger Beobachtungen 


Alwe man die Pfirſichſorten, ſo wird man finden, 
daß es noch ſehr viele gibt. Man kann ſagen: Es ſind 
viel zu viel Sorten. Die einen ſind überflüſſig, weil ſie nicht 
viel tragen oder überholt find, viele andre verdienen gar 
nicht, als ſelbſtändige Sorten bezeichnet zu werden, weil ſie 
keine unterſchiedlichen Merkmale haben und mit anderen zu— 
ſammenfließen. Zu der Ueberfülle der Namen in den Kata— 
logen, durch die die Sortenwahl erſchwert wird, kommt der 
Wirrwarr hinzu, der durch Verwechſlung entſtanden iſt. Hinzu 
kommt noch der Fehler, daß ſehr viele Sorten engliſchen, ame— 
rikaniſchen, franzöſiſchen oder italieniſchen Urſprungs, ange- 
prieſen werden, von denen wir aber noch nicht einmal wiſſen, 
wie fie ſich bezüglich der klimatiſchen Boden-, Abſatzverhält— 
niſſe; Güte der Frucht uſw. auswirken. 

Ich glaube ganz beſtimmt, daß wir gerade durch die in den 
letzten zwei Jahrzehnten entſtandenen vorzüglichen deutſchen 
Pfirſichzüchtungen in der glücklichen Lage ſind, den Pfirſichbau 
bei uns mehr mit dieſen Sorten zu betreiben, zumal ſie noch 
um eine Zeit reifen, zu der bis jetzt eine Lücke beſtanden hat. 
Für die früher reifenden Sorten dürften allerdings nach wie 
vor die allbekannten Sorten, ausländiſchen Urſprungs in Frage 
kommen. In erſter Linie müſſen wir uns auf die Erzeugung 
großfrüchtiger, ſchön gefärbter, wohlſchmeckender, vollſaftiger 
und transportfähiger Sorten einſtellen. Man darf natürlich 
nicht etwa wie bei den Aepfeln große Mengen einer Sorte 
anbauen, ſondern wir brauchen fort⸗ 
laufende Abwechſlung, und dies muß im 
Anbau von vornherein berückſichtigt wer- 
den. Eines dürfen wir nie vergeſſen, daß 
der Pfirſichbau eine an Klima und Ort 
gebundene Kultur darſtellt. Er muß des⸗ 
halb den jeweiligen örtlichen Verhält— 
niſſen angepaßt werden. 

Ich möchte auf einige neuere deutſche 
Pfirſichzüchtungen eingehen, die recht 
gute Leiſtungen des bekannten Pfir⸗ 
ſichzüchters Friedrich Blum darſtellen, 
eines Mannes, der ſich ſchon mehrere 
Jahrzehnte mit dieſer Aufgabe befaßt 
und von dem man ſagen kann, daß er 
mit dieſen nachbeſchriebenen Sorten etwas 
außerordentlich Qualitatives und Beach— 
tenswertes für den deutſchen Pfirſichbau 
geſchaffen hat. 

„Pfalzperle“: Züchtung aus dem Jahre 
1925, Hervorgegangen aus einer Kreu— 
zung von „Robert Blum“ mit „Tri⸗ 
umph“. Reifezeit mit „Alexander“ (Ende 
Juli bis Anfang Auguſt), Frucht gelb 
und ſtark gerötet. Aeußerſt ſchöne 
Marktfrucht. Gelb- 
fleiſchig. Baum ſehr 
geſund und fruchtbar. 
„Robert Blum“: Züch⸗ 
tung aus dem Jahre 
1907. Iſt trotz an⸗ 
drer Neuheiten und 
Neueinführungen aus 
dem Auslande bis 
heute noch unüber⸗ 
troffen und kein Er⸗ 
ſatz gefunden worden. 
Reifezeit 1. und 2. 
Auguſtwoche. Voll⸗ 
ſtändig ſteinlöſend, 
ſehr ſchön rot ge⸗ 
färbt und punktiert. 
Fleiſch weiß, ſehr ge⸗ 


„Robert Blum“ 


ist zwar eine ältere Sorte, sie 
ist aber wegen ihrer Güte stets zu empfehlen 


ring ins Gelbe übergehend. Geſchmack äußerſt fein, ſaftig und 
aromatiſch. Der Baum iſt ſehr geſund und gegen Froſt un— 
empfindlich, in der Blüte ſehr froſthart. Wenn andre Sorten 
erfrieren, gibt es immer noch genügend Früchte am Baum. 

„Goldkugel“: Züchtung aus dem Jahre 1925. Reifezeit Mitte 
Auguſt. Frucht gelb und ganz rot gefärbt. Gelb— 


Steinlöſend. 


Der neuere Pfirsich „Goldkugel“ ist gelbfleischig und rot gefärbt 


fleiſchig. Baum ſtark wachſend. Beide 
Neuheiten, „Pfalzperle“ wie „Goldkugel“, 
ſind wegen ihrer Schönheit nicht zu be— 
ſchreiben. Man muß die Früchte wohl 
erſt am Baume ſehen. Dieſe beiden Sor- 
ten nehmen unter allen Pfirſichen eine 
beſondre Stellung ein. 

„Rudolf Trenkle“: Züchtung aus dem 
Jahre 1926. Reifezeit Ende Auguſt. In 
dieſer Zeit haben wir Pfirſiche genug, 
aber alle zu dieſem Zeitpunkt reifende 
Sorten ſind länglich und mandelförmig. 
Die Farben dieſer Sorten ſind aber grau 
und nicht leuchtend, trotz der Nöte. Da- 
gegen iſt „Rudolf Trenkle“ rund, ſehr 
ſchön rot gefärbt und dem „Frühen 
Alexander“ täuſchend ähnlich. Er iſt ſehr 
haltbar und verträgt den weiteſten Ver— 
ſand. 

„Sämling Nr. 2“: Friedrich‘ Blum ſagt 
hierüber wörtlich: Ich befaſſe mich ſtets 
mit der Zucht von „ſamenechten Pfir- 
ſichen“ und man braucht doch beſtimmt 
eine Menſchengeneration, um zu einem 
Ziel zu kommen. Allerdings hatte ich 
ſchon recht viele Sämlinge mit guten 
Früchten. Sie mußten aber ausſcheiden, 
weil dieſe bei der nächſten Generation 
aufſpalteten. Es iſt mir gelungen, nur 
zwei Sämlinge in den Handel zu geben, 
deren Nachkommenſchaft 90 ſamenecht 
fällt, was wohl kein deutſcher Pfirfich- 
züchter bis jetzt aufzuweiſen hat. Dieſe 
Samenbeſtändigkeit ſtellte ſich heraus, als 
Prof. Dr. Branſcheid, Würzburg, Be⸗ 
fruchtungsverſuche daran ausführte. 
Sämtliche mit Blütenſtaub andrer Sor⸗ 
ten befruchtete Blüten fielen ab, da⸗ 
gegen entwickelten ſich ſelbſtbefruchtete jehr 
gut und haben ſich auch weiter normal 
entwickelt. Es ſtand damit feſt, daß 


„Rudolf Trenkle“ reift meistens Ende August. Lichtbild: Pets) Fremdbeſtäubung nicht angenommen wird. 
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Der Baum von „Sämling Nr. 2“ iſt ſtark wachſend, pyramidal, 
fällt durch ſeine große Blättermaſſe von jedem andren Pfirſich⸗ 


baum auf. Reifezeit zwiſchen 15. und 25. Auguſt. Frucht 
kugelig rund, von ganz feiner gelblich-roter Farbe. Stein⸗ 


löſend, wie keine andre Pfirſichſorte. Beim Aufbrechen der 
Frucht fällt der Stein von ſelbſt heraus. Anſpruchslos, ſelbſt 
auf geringen Sandböden noch verhältnismäßig gut wachſend. 
„Sämling Nr. 3": Sehr ſtark wachſend, mit weit überhängen⸗ 


den Aeſten. Sollte nicht unter 6—7 m gepflanzt werden. 
Gleiche Reifezeit wie „Sämling Nr: 2“. Frucht etwas länglich, 
4 bis 5 Stück 1 Pfund wiegend bei gutem Behang, vollſtändig 
rote Farbe, gut ſteinlöſend. Beide Sämlinge ſind die beſten 
Marktſorten, die man bei uns z. Z. kennt. Sie ſollten, wo es 
auch nur möglich iſt, vorwiegend auf guten, in Kultur befind⸗ 
lichen Sandböden in Maſſen angepflanzt werden. 
e H. Plock- Karlsruhe (Baden) 


Sin Kapitel über „„ 


Mirne Bekämpfung der Erdflöhe ſetzt zwei Dinge 
, voraus:, Rechtzeitiger Beginn der Bekämpfung 
und die Auswahl des geeigneten Kampfmittels. Daneben 
ſpielt ſchließlich auch 2 Wirtſchaftlichkeit des anzuwendenden 
Mittels eine Rolle. x 

Den nachhaltigſten Eben richtet der Erdfloh zumeiſt ſchon 
auf dem Saatbeet an, und zwar zu dem Zeitpunkt, wenn die 
Keimlinge ſoeben die Erddecke durchbrechen! Er ſieht die Keim- 
ſpitzen gewöhnlich früher, als unſereins; wir warten die be⸗ 
ſtimmte Keimzeit ab, ſehen noch nichts, wir warten noch eine 
Woche — und weil dann ſcheinbar noch „kein Samen aufs 
geht“, ſchimpfen wir entrüſtet über den Samenlieferanten, der 
uns nach unſrer Meinung ſchlecht beliefert hat! In Wirklich⸗ 
keit aber liefen die Samen rechtzeitig auf; ehe wir dies aber 
recht bemerkten, hat der Erdfloh mit wenig „Arbeit“ die Keim⸗ 
linge abgefreſſen und damit in den meiſten Fällen die werden- 
den Pflanzen ganz und gar vernichtet! 

Für den Kampf ſtehen uns nun eine Anzahl von Mitteln zur 
Verfügung, deren Wirkſamkeit allerdings unterſchiedlich iſt, 
und dazu bei manchen Mitteln die Wirtſchaftlichkeit- nicht ge⸗ 
währleiſtet iſt. Bei einem von der Biologiſchen Reichsanſtalt 
angeſtellten Verſuch mit 11 der bekannteſten Mittel ſtellte ſich 
überraſchend heraus, daß nicht etwa das teuerſte Mittel (Be⸗ 
kämpfungskoſten je Morgen faſt 70 RM.!) am wirkſamſten 
war, ſondern die billigeren Mittel (Koſten für die gleiche Fläche 
zwiſchen 6 und 10 RM. ). 

Es handelte ſich um die beiden Stäubemittel Thomasmehl und 
„Naaki“; letzteres war etwas teurer. Ueber die Anwendung 


dieſer Mittel ſei hier einiges geſagt. Für kleine Flächen be⸗ 
nutzt man durchläſſige Beutel, füllt ſie halb, und ſchüttelt ſie 
über den Pflanzen, bis dieſe gut beſtaubt ſind. Auf Saatbeeten 
ſollte auch die Erde deshalb beſtaubt ſein, damit den Erdflöhen 
das „Betreten“ verleidet wird und die auflaufenden Keim- 
ſpitzen auch noch geſchützt werden. Auf größeren Flächen wird 
die Beſtäubung mit dem bekannten Rückenſchwefler durchge⸗ 
führt. Wenn Regen das Pulver abſpülte, ferner auch in ge⸗ 
wiſſen Wachstumsabſtänden, iſt nach dem Eintritt warmer 
Witterung die Beſtäubung zu wiederholen. Beide Staubmittel 
werden durch den Regen in den Boden gewaſchen; dies iſt nur 
vorteilhaft, weil ſie dann als Düngemittel nachwirken und 
ſich ſomit nochmals bezahlt machen! 

Thomasmehl iſt allgemein bekannt, weshalb hier nichts dar⸗ 
über geſagt werden braucht. „Naali“ iſt ein Kiesmehl und be⸗ 
ſteht zum größten Teil aus Kieſelſäure. Die feinen Staubteil⸗ 
chen find ſehr ſcharfkantig und ſetzen ſich in den Beingelenken 
der Erdflöhe feſt. Bei jeder Bewegung dringen ſie hier tiefer 
ein und verurſachen Verletzungen, die zum Abſterben der 
Tiere führen können. Auch die Atemöffnungen werden ihnen 
durch den Staub verſtopft. Größer noch wird die Abſchreck— 
wirkung, bei der Verwendung von Thomasmehl ſowohl, 
als auch von „Naaki“, ſein: wenn die Erdflöhe die beſtaubten 
Blätter anfreſſen wollten, müßten ſie gewiſſermaßen auf „Sand 
beißen“! Das iſt den Tieren genau ſö unangenehm, wie es 
uns ſelbſt wäre. Alſo wachſen dann die Kohlarten, Rettiche, 
Radies, der Rübſtiel, Levkoje und Goldlack ungehindert und 
geſund heran, wenn ſie geſchützt werden! J. Steffek 


Wer möchte recht viel Spargel ernten? 


Eine andere Meinung über die erfolgreiche Kultur 


Sy Nummer 9 des „Deutſchen Gartens“ ſchreibt Tepel- 
mann, Goslar, einen Artikel unter der Deviſe „Wer will 
viel Spargel ernten?“ und empfiehlt eine Methode, die m. E. 
teuer, veraltet und heute gar nicht mehr auszuführen iſt. 
Schon vor über 100 Jahren haben meine Vorfahren an dieſer 
Idee herumgedoktert und wieder über den Haufen geworfen. 
Als ich als Lehrling hier auf der Landesbauernſchule war, hat 
der damalige Landwirtſchaftliche Zentralverein, heute Landes⸗ 
bauernſchaft, durch den Profeſſor Dr. Schulze eine Spargel⸗ 


anlage geſchaffen, wo die verſchiedenſten Düngemittel, es war. 


zur Zeit, als Kali und Phosphorſäure in den Handel kamen, 
ausprobiert wurden, gleichzeitig wurden auch die verſchieden⸗ 
ſten Kulturmethoden ausprobiert und ſo auch dieſe. 

Der Spargel beſteht aus Nichtblühern, Blühern und aus Sa⸗ 
menträgern. Aber nicht alle Blüher ſind Samenträger. Es 
gibt unter den beiden letzteren wieder ſolche, die nicht alle 
Jahre blühen und alle Jahre Samen tragen. Das weiß 
ich von meinen Stammſamenträgern, die oft 2—3 Jahre ausge- 
ſetzt haben. Auch gibt es Blüher, die erſt im vierten Jahre 
und ſogar noch ſpäter zum erſten Male blühen. 

Alſo weg mit den Zahlen. Was ſoll nun wohl aus einer Spar⸗ 


Da haben wir zuerſt den Roſt, der bekanntlich immer zuerſt an 
zweijährigen Anlagen auftritt, weil die Winterſporen nur bis 
zu Johanni keimfähig bleiben. Dann kommt die Spargelfliege, 
die auch meiſtens vor Johanni auftritt und dann der Spargel⸗ 
käfer und das Spargelhähnchen. Eine ſolche Anlage würde, 
wenn weitere größere Anlagen in der Nähe ſind, von dieſer 
Neuanlage angeſteckt. 

Für größere Anlagen eignet ſich dieſe Arbeit überhaupt nie⸗ 
mals, ſie könnte ſich nur auf eine kleine Anlage, die für den 
eigenen Küchenbedarf iſt, beſchränken. 

Wir haben damals die Sache viel einfacher gemacht und zwar 
wie folgt: Zuerſt wurden zweijährige Pflanzen genommen.“ 
Alle Blüher, die ſich ſchon im zweiten Jahre zeigten, wurden, 
da es ſich um Hochzucht handelte, gezeichnet, ſie waren uns 
viel wertvoller, als die Nichtblüher. 

Dann wurde von den Nichtblüthern angelegt und nun wurde 
gleichzeitig von dieſen ein Teil in Töpfe gepflanzt. Zeigten 
ſich in der Neuanlage Blüher, ſo wurden dieſe entfernt und 
durch eingetopfte, ersetzt und damit hatte die Sache ihr Be⸗ 
wenden. Heute hat man ja Papptöpfe, da iſt die Sache ja 
noch einfacher. Wer Verſuche machen will, der mache es ſo. 


gelanlage werden, wenn an ſolcher vier Jahre herumgepflaitzt⸗ Da braucht er keine Rechenexempel anzuſtellen, hat keine un⸗ 


wird. Da unterdrücken die alten Pflanzen die jungen voll 


ſtändig, und was das ſchlimmſte iſt, man wird die Schädlinge 
nicht los, die Anlage wird eine Brutanſtalt für ſolche. 
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übe Arbeit und Geldkoſten und verſchlechtert keine andern 
Menanlagen. Zahlen beweiſen = bier wie in vielen andern 
Fällen. E. H. Meder - Braunjchweig 


a 


Auch Tomaten müſſen wir pflegen 


Da verſchiedne Tomatenſoxten im Wachſen eine überraſchende 
Schnelligkeit an den Tag legen, muß dem Beſchneiden einige 
Aufmerkſamkeit zugewendet werden. Wollte man dieſe Pflan⸗ 
zen ſich ſelbſt überlaſſen, würden ſie ſo unbändig wachſen und 
treiben, daß vor lauter üppigem Laub keine einzige Frucht 
reifen könnte. Durch das Ausſchneiden von Trieben wird Luft 
geſchaffen für beſſere Ausbildung der Früchte. 

Jede Pflanze behält einen einzigen Haupttrieb (Stamm). Die 
Blätter an dieſem Stamme ſollen unverletzt bleiben, aber 
ſämtliche Seitentriebe, die aus den Blattwinkeln hervorkom⸗ 
men, werden ſo früh wie möglich weggeſchnitten: Es behält 
die einzelne Pflanze nichts als den einen unverzweigten Trieb 
(Stamm), der in ſeiner ganzen Länge mit unverletzten Blät⸗ 
tern und mit Blüten oder Früchten beſetzt iſt. 

Jedesmal, wenn die Seitentriebe abgeſchnitten werden, wird 
die Verlängerung des Stammes angeheftet. Zu dieſem Zwecke 
erhält jede Pflanze einen etwa zwei Meter langen Pfahl. 
Wer nun die Tomatenpflanzen mit mehreren Zweigen am 
Spalier ziehen will, wird im Beſchneiden weiter keine Schwie⸗ 
rigkeiten haben; er braucht nur jeden Zweig als ſelbſtändigen 
Stamm zu behandeln und alle Seitentriebe pünktlich wegzu⸗ 
ſchneiden. — Anfang September wird bei einarmigen wie bei 
mehrarmigen Tomaten die Spitze gekappt; denn die Blüten, 
die bis dahin vorhanden ſind, können ſich günſtigenfalls noch 
zu Früchten ausbilden; ſpäter nicht mehr. Daher iſt es wün⸗ 
ſchenswert, die Kraft nicht zu vergeuden, ſondern auf gute 
Ausbildung des Vorhandenen zu verwenden. J. B. 


Zwei wertvolle Rettichſorten 


Mit dem Rettich „Jelängerjelieber“ machte ich im vorigen Jahr 
einen Anbauverſuch, der zu meiner vollſten Zufriedenheit aus⸗ 
gefallen iſt. Die Ausſaat erfolgte nach Ernte der Frühkartof⸗ 
feln Anfang Auguſt. Der Samen lief gleichmäßig auf und die 
Keimlinge ſtreckten ſich ſtark in die Länge, weshalb wiederholt 
angehäufelt wurde. Die Rettiche zeigten ein ſehr geſundes und 
kräftiges Wachstum. Die Blätter ſind viel mehr fiederſpaltig 
als die der übrigen Rettichſorten und legen ſich gern breit auf 
den Boden. 

Die erſten Rettiche erntete ich Anfang Oktober. Sie hatten 
durchſchnittlich eine Länge von 30 em und einen Durchmeſſer 
von 4 em. Die Ernte dauerte bis in die letzte Novemberwoche, 
ohne daß die Rettiche pelzig wurden oder in Samen ſchoſſen. 
Alle Bekannten, die ihn verſuchten, rühmten ſeine Zartheit, 
ſeinen Wohlgeſchmack und ſeine Bekömmlichkeit. Ich halte dieſe 
neue Sorte für eine ſehr wertvolle Bereicherung des Rettich⸗ 
ſortiments. Auf demſelben Beet baute ich zum Vergleich 
meinen Lieblingsrettich „Sprandels Erfolg“. Er iſt für Früh⸗ 
jahrs⸗ und Herbſtanbau der beſte mir bekannte Rettich. „Er⸗ 
folg“ iſt bereits nach fünf Wochen verbrauchsfertig, erreicht 


Durchgeschnittene Möhren, bei denen deutlich die Gänge der Ma- 
den der Möhrenfliege zu sehen sind. Lichtbild: Steinbock 


So sehen eintriebig gezogene Tomaten aus, wenn sie in guter Pflege 
sehen. Lichtbild: Sammlung D. G. 


die Größe eines Sommerrettichs und hält ſich viele Wochen 
zart. Wer dieſen Rettich noch nicht kennt, ſollte unbedingt mit 
ihm einen Verſuch machen. Er heißt wohl „Treibrettich“, eignet 
ſich aber nach meinen Erfahrungen für den Anbau im freien 
Land ganz hervorragend. Hans Matthes-Nördlingen 


Die Siſenmadigkeit bei Möhren 


Beim Durchſchneiden von Mohrrüben, mitunter auch von Gel- 
lerie- und Peterſilienwurzeln, müſſen wir häufig feſtſtellen, daß 
die Rüben von kleinen roſtbraunen Gängen durchzogen ſind. 
Die Urheber dieſer ſehr unangenehmen Schädigung ſind die 
Maden der Möhrenfliege, eines kleinen, nur Y em großen In⸗ 
ſektes. Im Laufe des Sommers entwickelt dieſe Fliege von 
Mitte Mai bis September mehrere Generationen. Die Pup⸗ 
pen der letzten Brut überwintern im Boden. Auf kleinen 
Beetflächen können wir zur Verhinderung der Eiſenmadigkeit 
Abſchreckmittel anwenden. Wir ſtreuen von Zeit zu Zeit 
zwiſchen Pflanzenreihen Sand, den wir mit ſtark riechenden 
Stoffen, z. B. Kreſol, vermiſcht haben. Hierdurch überdecken 
wir den Eigengeruch der Pflanzen und erſchweren den Möh⸗ 
renfliegen das Auffinden ihrer Wirtspflanzen, an denen ſie 
die Eier ablegen wollen. Die Fliege hat die Eigentümlichkeit, 
bei der Eiablage in den Boden zu kriechen. Es iſt deshalb ſehr 
zweckmäßig, wenn wir jedesmal nach der Ernte der Mohr⸗ 
rüben, die ja meiſt allmählich durch Ausziehen der jeweils 
ſtärkſten Rüben erfolgt, die entſtandenen Löcher durch Zu⸗ 
treten oder kräftiges Wäſſern ſchließen. 

Wer bei ſeinen Mohrrüben die oben erwähnten roſtbraunen 
Gänge bemerkt hat, kann mit Sicherheit auf das Vorhanden⸗ 
ſein des Schädlings ſchließen. Es iſt dann aber auch notwendig, 
recht ſchnell Gegenmaßnahmen zu ergreifen, um nicht Jahr 
für Jahr denſelben Schaden zu haben, der ſich unter Um⸗ 
ſtänden ſogar vergrößert. Steinbock- Potsdam 
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Bärentraube, Heckenkirſche und andre Immergrüne 
Don ſchönen Bodengehölzen, die keine Arbeit machen 


De alljährlichen Pflege- und Unterhaltungskoſten ſind in 
vielen Gärten unverhältnismäßig hoch. Wir müſſen 
dann danach trachten, bei Neupflanzungen Pflanzen zu wäh⸗ 
len, die jahrelang an Ort und Stelle ſtehen bleiben können, 
die ſtets gut ausſehen und die vor allem keine Arbeit machen. 
Dies gilt in erſter Linie für Bodendeckpflanzungen, die an 
Stelle des oft ſchlecht wachſenden Raſens mehr und mehr Ver— 
wendung. finden könnten. Gerade an halbſchattigen, Plätzen, 
wo Raſen immer eine Quelle des Aergers und der Unzufrie— 
denheit iſt, müßten gewiſſe immergrüne Kleingehölze eine weit 


Immer fehlt es als Abſchluß bzw. Unterpflanzung von Rho⸗ 
dodendron und Azaleen an geeigneten Pflanzen. Stauden paj- 
ſen in ihrem ganzen Habitus ſchlecht dazu, wachſen auch in der 
Moorerde zu kräftig und machen Arbeit. Hier wäre die hübſche 
Gaultheria procùmbens jo recht am Platze, eine nordamerika⸗ 
niſche Ericaceae mit kriechenden, 5—10 em hohen Trieben und 
länglich eiförmigen, ſtumpfglänzenden, lederartigen Blättern. 
Ihre roſaweißen Blütenglöckchen ſtehen meiſt zu mehreren an 
den Triebenden und öffnen ſich Ende Mai bis Anfang Juni. 
Ihnen folgen korallenrote Beerenfrüchte, die ſich im Spätherbſt 
zwiſchen dem in der Winterfarbe rotgrün 
getönten Laub äußerſt wirkungsvoll be⸗ 
merkbar machen und das langſame Wachs⸗ 
tum dieſer Pflanze verzeihen laſſen. Alle 
Teile riechen ſtark aromatiſch und liefern 
in der Heimat das mediziniſche wertvolle 
„Wintergreen-Oil“. 

Außer für den ebengenannten Zweck läßt 
ſich die immergrüne chineſiſche Hecken⸗ 
kirſche, Lonicèra pileäta, auch zur Begrü⸗ 
nung von halbſchattigen Böſchungen mit 
Vorteil verwenden. Der dicht am Boden 
dahinſtreichende Wuchs macht ſie gerade 
wie eigens dafür geſchaffen. Ihr friſch⸗ 
grünes Laub erinnert etwas an Buxus, iſt 
aber niemals gewellt oder umgebogen und 
ſpitzer gebaut. Unter ſeiner Ueppigkeit 
verſchwinden die an ſich hübſchen, hell⸗ 
violetten Beeren, denen hellgelbe Blüten 
vorausgingen. Die flach am Boden auf— 
liegenden Zweige ſchlagen Wurzeln, jen- 
den neue Triebe ſeitwärts, ſo daß ſich im 


wickeln. Lonicera pileàta verdient einen 
Platz in jedem Garten, und ſei er noch ſo 
klein, fie iſt unbedingt eines der wert— 
vollſten immergrünen Kleingehölze. 


Die immergrüne Chinesische Heckenkirsche Lonicera piteätä unter Rhododendronbüschen Mehr ſonnigen Standort verträgt Arcto- 


größere Rolle ſpielen; desgleichen ließen ſich Grasböſchungen, 
die nur mit der Hand zu ſchneiden ſind, ſtets nett und ſauber 
ausſehend bepflanzen. Es gibt wohl keinen Garten, in dem 
wir nicht Verbefferungen in dieſer Beziehung erzielen könnten. 
Zwar erſcheint der Anſchaffungspreis des dazu notwendigen 
Pflanzenmaterials im erſten Augenblick erſtaunlich hoch, aber 
wir müſſen bedenken, daß dies eine einmalige Ausgabe iſt, die 
ſich nach ſorgfältiger Pflanzung im Laufe weniger Jahre durch 
weſentliche Herabminderung der Unterhaltungskoſten reichlich 
bezahlt macht. Bei gründlicher Bodenvorbereitung können die 
im folgenden kurz aufgeführten Kleingehölze viele Jahre an 
Ort und Stelle ſtehen bleiben. Sie werden von Jahr zu Jahr 


ſchöner und geben unſerm Garten, dem es ſtets an immergrü⸗ 


nen Motiven fehlt, eine ganz beſondere Note. 

Ueberall gibt es halbſchattige Stellen unter Gehölzen oder 
Bäumen, die ein Schandfleck des Gartens ſind, da hier nichts 
recht wachſen will. Hier könnte, ſofern die Wurzelkonkurrenz 
nicht zu groß und infolgedeſſen die Stelle zu trocken iſt, die 
hübſche japaniſche Pachysändra terminälis in Maſſen den Bo- 
den decken. Ihre grünrindigen Triebe werden bis 15 em hoch 
und tragen am oberen Ende den Quirl ſchmaler, eingekerbter, 
lederartiger Blätter von friſchgrüner Farbe. Dieſe mehr halb⸗ 
ſtrauchige Pflanze liebt nahrhaften, lehmhaltigen Boden und 
erobert ſich im Laufe der Jahre mit unterirdiſchen Ausläufern 
beträchtliche Stellen, die ganz ausgezeichnet ausſehen. Endſtän⸗ 
dig der Triebe erſcheinen im Mai Juni die unſcheinbaren 
weißlichen Blüten, die ſchon im Spätherbſt an der dichten 
Knoſpe zu erkennen ſind. 
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stäphylos üva-ürsi, die Bärentraube, 


deren Blätter in der Heilkunde eine große Rolle ſpielen. Wohl 
keiner der Kleinſträucher bildet ſolch dichte und geſchloſſene 
Teppiche, auf denen man getroſt einmal gehen kann. Die am 
Boden laufenden Triebe ſind rot braunrindig und dicht mit 
kleinen, länglichen, tiefdunkelgrünen Blättern beſetzt, die eine 
prachtvoll braungrüne und wirkſame Winterfarbe annehmen. 
Einige Worte wären noch über den gegenſeitigen Abſtand beim 


In der Sonne wächst Arctostäphylos gut. Lichtbild: Heydenreich (2) 


Laufe der Zeit ganz dichte Horſte ent- 


Pflanzen zu jagen. Zur Erzielung einer 
baldigen geſchloſſenen Wirkung tun wir 
gut bei Pachysandra 20—25, bei Gaul- 
theria 10—15, bei Lonicera 40—50 und 
bei Arctostäphylos 30—40 em gegen⸗ 
jeitigen Abſtand zu wählen. Man jpare 
bei Lonicera und Pachysändra nicht mit 
düngenden Stoffen bei der Bodenvorbe— 
reitung, während Gaultheria und Arc- 
tostäphylos für Torfmull und Heideerde— 
zuſatz dankbar ſind. Karl Heydenreich 


Wicken dürfen keinen 
Samen anſetzen 


Gartenfreunde, die Edelwicken bauen, 
pflanzen fie natürlich in den Blumen⸗ 
garten, laſſen ſie dann tüchtig blühen, 
und ſobald die Pflanzen Frucht angeſetzt 
haben, iſt der ganze Zauber vorüber. 
Das iſt grundfalſch. Bei mir blühten 
voriges Jahr Wicken von Mitte Juni bis 
Anfang Oktober, bis ein Bodenfroſt der 
Herrlichkeit ein Ende bereitete. Ich pflanze die Wicken nur zu 
Schnittzwecken ſtets in den Gemüſegarten. Auf dem Erbjen- 
quartier ſind ſie an ihrem Platz. Das Beet wird genau wie 
zur Erbſenſaat vorbereitet, die Samen zur Erbſenſaatzeit in 
vier Reihen ausgelegt und gegen Vogelfraß etwas gedeckt. 

Sind die Pflanzen ungefähr 10 em hoch, dann ſtelle ich zwiſchen 
je- zwei Reihen ein Stück in Latten genageltes, 2 m hohes 
Drahtgeflecht, das ihnen Halt gibt. Beide Drahtwände wer- 
den oben mit einem Stück Latte verbunden, damit fie feſt⸗ 
ſtehen. Der Abſtand der beiden Wände muß ſo weit ſein, daß 
eine Perſon noch durchſchlüpfen kann, um die Blüten abzu⸗ 
ſchneiden. Sobald der Blütenflor beginnt, wird täglich min⸗ 
deſtens einmal geſchnitten; denn Fruchtanſatz beendet die 
Blüte. Mein kleines Beet gibt mir während des ganzen Som— 
mers bis tief in den Herbſt hinein die herrlichſte Füllung für 
meine Vaſen und noch manchen Strauß für liebe Freunde 
und die mich beſuchenden Gäſte. Nikolai“ Langebrück 


Wenn die Jasmintrompete blüht 
Ich möchte hier einmal auf einen Schlinger hinweiſen, der 


zur Blütezeit ſtets die ganze Aufmerkſamkeit auf ſich lenkt, die 
Jasmintrompete oder Tecöma radicans -(Campsis radicans). 


Schöne Jasmintrompete zur Zeit der Blüte im Monat August. 


Lichtbild: Jelitto 


Es iſt ein hochkletternder Strauch aus den ſüdöſtlichen Ber- 
einigten Staaten, der den ganzen Sommer, von Auguſt bis in 
den Oktober hinein, ununterbrochen röhren-trichterförmige 
Blüten von ſamtiger, orangeroter Farbe bringt, wie wir ſie 
kaum bei einem andern Freilandgehölz haben. 

Die Blüten haben nicht nur in der Farbe, ſondern auch in der 
Form eher den Charakter von ſolchen tropiſcher Gehölze, und 
darum eben fällt auch dieſer Strauch zur Blütezeit immer wie- 
der auf. Die Blätter ſind fünfpaarig gefiedert und beiderſeits 
lebhaft hellgrün. Wenn dieſer ausgefallene Strauch reichlich 
blühen ſoll, dann muß er frei und ſonnig gepflanzt werden, 
z. B. an das Spalier der Hauswand oder an einen Baum, der 
frei ſteht. An den Boden ſtellt er kaum beſondere Anſprüche. 
Irgendeine große Pflege, außer Anheften oder Kürzen der zu 
üppigen Ranken, verlangt er nicht. Man ſoll ihn lieber 
hungern laſſen, um ſo reichlicher wird er blühen; nur in den 
jungen Jahren nach der Pflanzung iſt eine gute Ernährung 
zu empfehlen, damit die Jasmintrompete möglichſt recht ſchnell 
heranwächſt, um ihren Zweck als Schlinger zu erfüllen. Nach» 
her kann ſie jahrzehntelang unberührt ſtehen, ohne an Schön— 
heit etwas einzubüßen. Für den, der etwas nicht Alltägliches 
ſucht, iſt ſie eine dankbare Pflanze, die uns recht viel Freude 
macht. C. R. Jelitto- Dahlem 


Amſchau unter den neuen Kletterroſenſorten 


Myisin Kordes, der bekannte Roſenzüchter, ſprach 
im letzten Heft des „Deutſchen Gartens“ über viele 
neue Roſenſorten. Heute folgen noch eine Anzahl Kletterroſen, 
die es wert ſind, ebenfalls beſprochen zu werden. 

„Blaze“. Im Vorjahr blühten zum erſten Male eine größere 
Menge der wirklichen öfterblühenden Form dieſer Sorte. Die 
Blüten erinnern an diejenigen von „Paul's Scarlet Climber“. 
Auch die ſtärkſten Triebe endigen mit einer Riſpe der leuch⸗ 
tenden Roſen. Natürlich iſt der Wuchs der öfterblühenden 
Blaze nicht ſo ſtark wie derjenige der einmalblühenden „Pauls 
Scarlet Climber“. Im übrigen iſt in der Belaubung der bei⸗ 
den Sorten wenig Unterſchied feſtzuſtellen. 

„Crimſon Conqueſt“. Blüten in der Art der bekannten ein- 
fachen „Red Letter Day“, aber in rieſigen Riſpen zuſammen⸗ 
ſtehend, oftmals bis zu 40 Stück gleichzeitig offen. Die Farbe 
iſt ein brennendes Scharlach, karmeſinrot. Die Pflanze wächſt 
ſehr ſtark, iſt recht hart und hat üppiges, geſundes Laub. Für 
die Liebhaber einfacher Roſen ſehr wertvoll. 

„Doubloons“. Eine vollkommen winterharte, ſtarkwachſende 
Setigera-Hybride. Die Einzelblüte iſt ſehr groß, bis 15 em 


Durchmeſſer, ſchalenförmig, goldgelb. In kleineren und größe- 


ren Riſpen zuſammenſtehend, oft erſcheint im Herbſt ein 


ſchwacher zweiter Flor. Das große Laub iſt glänzendgrün und 
geſund. Beſonders wertvoll wegen ihrer Winterhärte und der 
großen, teehybridenähnlichen Blüte. 

„Easlea's Golden Rambler“. Große, ſtarkgefüllte Blüten, leb⸗ 
haft zitronengelb mit karmeſinroten Flecken, in kleineren und 
größeren Riſpen. Die Farbe iſt lange haltbar. Die Pflanze 
wächſt ſehr ſtark, iſt hart, das Laub iſt bronzegrün und ge— 
ſund. Beſonders empfehlenswert iſt dieſe Sorte, weil ſie ſehr 
reichlich, auch ſchon an jüngeren Pflanzen, blüht. 

„Mrs. Arthur Curtiß James“. Vielfach verbreitet unter dem 
Namen „Golden Climber“. Die Pflanze wächſt ſtark, iſt dünn⸗ 
triebig, die Einzelblüte iſt groß, halbgefüllt, goldgelb. Die 
Blüten ſtehen in kleineren Riſpen zuſammen. Die Pflanze ſoll 
nach Angabe des Züchters ſehr hart fein, fie iſt üppig belaubt 
und war hier frei von Krankheiten. 

„Prinſeß van Oranje“. Dies iſt ein ſtarkkletternder Sport von 
„Gloria Mundi“, in der Farbe, der Blütengröße und allem 
andern wie die Stammſorte. 
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Anfte Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns ser diefen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 
* 


Werden Himbeeren geſchnitten? 


Zu dieſer angeſchnittenen Frage möchte 
ich auch noch Stellung nehmen. Ich habe 
eine Front von ca. 35 Metern mit „Preu⸗ 
ßen“ und 15 Meter mit „Marlborugh“ in 
meinem Garten bepflanzt. Der Boden iſt 
ſandiger Lehm. Durch das Zurückſchnei⸗ 
de beider Sorten habe ich die beſten Er⸗ 
folge erzielt. Ich laſſe die Ruten nicht 
länger ſtehen als 1,50 Meter. Dadurch 
entwickeln ſich aus den Augen ſchöne 
ſtarke Seitentriebe, die alle in Frucht⸗ 
ſtänden enden und ſo einen Maſſenertrag 
recht großer Früchte bringen. Ein Kol- 
lege ſchneidet die Himbeeren derſelben 
Sorten nicht. Die Augen treiben zwar 
alle aus, doch bleiben die Früchte klein. 
Die Mühe des Zurückſchneidens macht ſich 
doppelt bezahlt. Der Schnitt erfolgt 
Ausgang Winter. 

Schröder - Hermsdorf 


Lange blühende Roſen 


Auf den meiſten Böden, insbeſondere auf 
ſandigen Böden, wird ſich eine Düngung 
von Kalimagneſia bei Roſen ſtets durch 
einen üppigen und längere Zeit anhalten⸗ 
den Flor auswirken, und zwar aus dem 
Grunde, weil die Roſen im allgemeinen 
neben einem größeren Kalkbedarf ein 
großes Bedürfnis für Magneſia haben. 
Man gibt dieſe Magneſia am beſten in 
Form einer flüſſigen Düngung, etwa 15 g 
auf einen Eimer Waſſer. 
Herpers-Düſſeldorf 


Die wärmſte Gegend Oeutſchlands 


Das ſogenannte Treibhaus Deutſchlands 
iſt der Länderſtrich von Neuſtadt an der 
Haardt über Worms⸗Oppenheim nach dem 
Taunus, bei Mainz⸗Wiesbaden. Auch die 
heſſiſche Bergſtraße gehört hierzu. Durch⸗ 
ſchnittlich iſt hier die Vegetation, aber 
auch die Reifezeit der Früchte, andren 
Gegenden Deutſchlands um 14 Tage vor⸗ 
aus. In München iſt es z. B. zur glei⸗ 
chen Zeit immer 4—5 kälter. In der 
Gegend des Mittelrheins haben die Be— 
wohner aber furchtbar unter den Schat- 
tenſeiten dieſes frühen Pflanzenaustriebes 
zu leiden. Gewöhnlich kommen Froſt⸗ 
nächte, die Aprikoſen, Pfirſiche, Mirabel⸗ 
len, Kirſchen, Frühzwetſchen und andre 
Steinobſtſorten, aber auch die Rebſtöcke, 
ſchwer beſchädigen. Dieſes Jahr fiel nach 
der Blüte in den kalten Aprilnächten faſt 
das ganze Steinobſt nach einer ungewöhn⸗ 
lich ſchönen und reichen Blüte herunter. 
Am ausſichtsreichſten iſt immer die Spar⸗ 
gelernte; denn der Spargel ſchießt hier 
viel früher als ſonſt. Da er in der Erde 
ſteckt, kann er nicht erfrieren. Vorteile 
haben die Obſt⸗ und Rebbauern in der 
Reifezeit der Früchte; denn das Obſt in 
der obengenannten Gegend kann früher 
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auf den Markt gebracht werden, ſo daß 


die höheren Erſtpreiſe die Froſtſchäden 


wenigſtens etwas decken. 
Zatzmann-⸗Mettenheim 


Die Stammutter des Ohrwurms 


Die mit den verholzten Stengelſtumpen 
gepflanzten Dahlienknollen werden raſch 
von Ohrwürmern heimgeſucht, die ſich in 
den hohlen Stengeln tagsüber aufhalten. 
Ich laſſe derartige Stumpen mit Abſicht 
an den Dahlienknollen, weil ich auf dieſe 
Weiſe der Stammutter mit Brut durch 


* 


Sin kleiner Tip 


Die Rhododendronblüte iſt längft vorüber. Wir 
ſollten die abgeblühten Stände bzw. den Samen: 
anſatz ausbrechen, weil dadurch die Pflanze viel 
beſſer treibt und wächſt. Alſo nicht vergeſſen! 
* A . 
Beſtreuen mit Aetzkalk oder durch Ab⸗ 
ſuchen den Garaus machen kann. 
durch beuge ich von vornherein der gro⸗ 
ßen Vermehrung dieſer Plagegeiſter vor. 
Nach wenigen Wochen gelangen dann die 
mit Holzwolle halbgefüllten Blumentöpfe 


zum weiteren Fangen der Ohrwürmer 


auf die Tomatenpfähle. 2 H. 


Wo fehlt die ſchöne Buchskante? 
C. R. Jelitto ſchreibt in ſeiner Betrach⸗ 
tung über die Buchskante in Nr. 8 des 
„Deutſchen Gartens“ u. ä., daß der Buxus 
nach Metern verkauft und dann fix 
und fertig zum Pflanzen geliefert wird. 
Dieſer Meinung war auch ich. Ich hatte 
von einem Gartenfreund den. Auftrag, 
ſeinen Garten mit Buchsbaum einzufaſſen 
und beſtellte nach einem Inſerat viele 
Meter Buxus. Ich beſtellte etwas reich- 
licher, als der Bedarf war und nahm an, 


Da⸗ 


daß der Büxus pflanzfertig ſei. Aber ich 
hatte mich ſehr getäuſcht. Der Spediteur 
brachte einen Sack voll Zeugs, alles große 
Büſche. So bin ich daran gegangen und 
habe erſt die Buͤxus-Büſche geteilt und 
geſchnitten und habe dann gepflanzt. Die 
erforderliche Meterzahl brachte ich aber 
nicht heraus. So beſtellte ich noch einmal 
welchen nach und konnte dann erſt meinen 
Auftrag erledigen. Dies iſt nicht gerade 
angenehm. Schröder - Hermsdorf 


Monbretien erfrieren nicht fo leicht 


Die Montbretie iſt eine ſchöne Schnitt⸗ 
blüme und eignet ſich beſonders für 
Kriſtallvaſen. Ihre Pflege iſt die denkbar 
einfachſte. Wenn die Zwiebeln im Früh⸗ 
jahr ausgepflanzt ſind, können ſie dann 
jahrelang auf ein und . Platze 
ſtehen bleiben, ohne daß ſie erfrieren. 
Etwas Winterſchutz iſt aber nötig. Wir 
hatten in meiner Lehrgärtnerei längs des 
Einganges einen breiten Streifen Mont⸗ 
bretien ſtehen, die nur im Winter mit 
Fichtenreiſig zugedeckt wurden und immer 
gut durch den Winter kamen. Man 
braucht nicht zu ängſtlich mit Montbretien 
zu ſein. A. Sch. 


Wer weiß Rat? 


Die Obſternte beginnt bald. Es iſt not⸗ 
wendig, daß wir jede geerntete Frucht für 
den Winterbedarf ſorgfältig aufheben 
können. 
melt, wie man Obſt im Haushalt mit 
möglichſt wenig Umſtänden gut und 
ſicher aufbewahrt? Wir bitten, Erfahrun⸗ 
gen an die Schriftleitung des „Deutſchen 
Gartens“ einzuſenden, damit wir recht- 
zeitig mit der Veröffentlichung dieſes für 
alle Leſer ſo wichtigen W beginnen 
können. 


Wildtriebe bei e 


Zu dem in Nr. 3 erſchienenen Artikel 
„Wildtriebe bei Beerenhochſtämmen“ 
möchte ich erwidern, daß unſre hoch⸗ 
ſtämmigen Stachel- und Johannisbeeren, 
beide auf der gleichen Unterlage der 
Goldjohannisbeeren (Ribes aüreum) ver- 
edelt werden. Die verwendeten Unter⸗ 
lagen gewinnt man in der Hauptſache aus 
Ausläuferſchößlingen, und es iſt nur zu 
begreiflich, daß ſich dieſe Eigenſchaft, Wur⸗ 
zelſchößlinge zu bilden, vererbt. Wenn 
auch die Goldjohannisbeere an ſich dazu 
neigt, Wurzeltriebe zu bilden, ſo iſt das 


bei Verwendung von Sämlingsunterlagen. 


nicht immer in gleichem Maße der Fall. 
Allerdings wäre bei dieſer geſchlechtlichen 
Vermehrung ein vielleicht nicht immer 
ganz gleichmäßiger Wuchs in Kauf zu 


nehmen, was indeſſen bei Beerenobſt nicht 


von ſo großer Bedeutung ſein dürfte als 


bei den Wildlingsunterlagen unſerer 
Kernobſtſorten, wo wir bekanntlich Stan⸗ 
dardſämlinge beſitzen. 
Meine eigenen Stachelbeer- und Johan⸗ 
nisbeerhochſtämmchen beſitzen das ange⸗ 
führte Uebel ebenfalls, und ich muß all⸗ 
jährlich eine Menge Wurzeltriebe ab⸗ 
ſtechen. Daß durch ſolche fortwährende 
Neubildung viel Kraft verbraucht wird, 
die ſonſt der eigentlichen Pflanze zugute 
käme, liegt auf der Hand. Uebrigens nei⸗ 
gen auch andre aus Wurzelſchößlingen 
gewonnene Unterlagen zu erhöhter Wild⸗ 
triebbildung. So habe ich mehrere Pflau⸗ 
menbäume auf Zwetſchenunterlage (Wur⸗ 
zeltriebe) veredelt, und alle bilden ſehr 
viele Wurzelſchoſſe. 
A. Welſch-⸗Forsbach 


Martin Stamm und 
Frankfurt (Oder) 


Schriftleitung: 
Kurt Krenz, 


Wer hat Erfahrungen geſam⸗- " 


Se Hausfrau ift froh, wenn ſie ſich 
zur rechten Zeit einen größeren 
Vorrat von Früchten einkochen kann. 
Leider iſt der Vorgang recht zeitraubend 
und ſchwierig und, was das'ſchlimmſte iſt, 
auch koſtſpielig. Da der Fruchtzucker beim 
Einkochen verloren geht, muß die not⸗ 
wendige Süßigkeit der Säfte und Frucht⸗ 
breie durch Zuckerzugabe bewirkt werden. 
Da es ſich ergeben hat, daß man ebenſo⸗ 
viel Gewichtsteile Zucker wie Frucht 
braucht, iſt die Möglichkeit des Fruchtein⸗ 
kochens leider ſehr beſchränkt. Der wün⸗ 
ſchenswerte Zuſtand, daß jede Hausfrau 
imſtande wäre, ſich für den Winter einen 
genügenden Vorrat von Fruchtſäften und 
Marmeladen ſelbſt zu bereiten, iſt auf die 
bisherige Weiſe nicht zu erreichen. Glück⸗ 
licherweiſe hat man jetzt entdeckt, daß man 
den Fruchtzucker durch eine richtige Art 
und Weiſe der Früchtebehandlung zu ihrer 
Dauererhaltung mitbenutzen kann. Dieſe 
neue Art und Weiſe beſteht in einer Ent⸗ 
ſaftung der Früchte, bei der nur noch ein 
Zehntel Teil Zuckerzuſatz notwendig iſt. 
Auf 10 kg Frucht kommt 1 kg Zucker, 
um die nötige Süße zu erzielen. 
Die Entſaftung wird bewirkt durch Er⸗ 
hitzung der Früchte bis zu 70 Grad, alſo 
etwas unter dem 
Siedegrad. Sie 
platzen dann, wie 
ſie es ja in der Son⸗ 
nenwärme auch tun, 
und geben ihren 
reinen Saft zum Ab⸗ 
füllen ab. Der Vor⸗ 
gang der Entſaftung 
iſt viel einfacher als 
der des Einkochens. 


Er enthält zudem 
alle Nährwerte der 
Früchte, die doch zu 
einem großen Teil 
beim Einkochen ver⸗ 
nichtet werden. Wir 
bewahren uns alſo 
für den Winter und 
die fruchtloſe Zeit 
nicht nur Genuß⸗ 
mittel wie bisher, 
ſondern wirkliche 


Die Gemüse oder Früchte werden in das Fruchisieb ge- 
Die drei Hauptteile des Sajtapparates 
mit dem Deckel, (Mitte). Das Gemüse im Sieb (unten) 


schüttet (oben). 


Wir Hausfrauen entfaften 
Sin Verfahren für alle Früchte und alle Gemüſe 
* 


Nahrungsmittel, die an Köſtlichkeit nichts eingebüßt haben. 
Auch die Zeit, die aufgewendet werden muß, verringert ſich 
auf ungefähr eine Stunde für je 5 kg Fruchtentſaftung. 
Zur Entſaftung braucht man einen Apparat, der jetzt auf den 
Markt kommt. Er iſt leicht handlich, billig bei der großen 
Zuckererſparnis und für jede Feuerungsart zu gebrauchen. Er 
beſteht aus einem Unterſatz, der als Waſſerbehälter dient; auf 
dem Unterſatz ruht der eigentliche Topf, in dem ein durch⸗ 
löcherter Einſatz, in den die Früchte eingelagert werden, ange⸗ 
bracht iſt. Das Ganze ſchließt ein Deckel. Unten am Kochtopf 
iſt ein Ausflußrohr befeſtigt, das aus einem Gummiſchlauch 
beſteht, in deſſen Mitte ein Glasröhrchen eingeſetzt iſt. Dieſes 
gibt die Möglichkeit, die Saftabſonderung zu beobachten. 
Der Vorgang iſt nun folgen⸗ 
der: Man erhitzt den mit 
Waſſer gefüllten Unterſatz auf 
Gas, Kohlenfeuerung oder 
einer elektriſchen Kochplatte, 
bis das Waſſer kochend ver⸗ 
dampft. Es dringt dann 
durch den Einſatz im Topf in 
die eingelagerten Früchte ein 
und verteilt ſich in ihnen in 
der gleichen Wirkſamkeit. 
Nach 30 Minuten bereits 
kann die Anfüllung beginnen, 
wobei zu bemerken iſt, daß 
die Früchte erſt eingelagert 
werden, wenn das erhitzte 
Waſſer zu ſummen beginnt. 
Bevor man abfüllt, muß die 
Luft aus dem Gummiaus⸗ 
flußrohr durch Drücken mit 
den Händen in den Topf zu⸗ 
rückgetrieben werden, wo⸗ 
durch ſich der Schlauch dann 
völlig mit dem abſtrömenden 
Saft füllt. Der Schlauch iſt 
durch eine Klemmvorrichtung 
verſchloſſen, die ſich nach Be⸗ 
lieben mit Leichtigkeit öffnen 
und ſchließen läßt. Zur Ein⸗ 
lagerung der Früchte iſt noch 
zu bemerken, daß ſie hauptſächlich gut gewaſchen und möglichſt 
trocken Verwendung finden ſollen. Will man nur entſaften 
und legt man keinen Wert darauf, die verbleibenden Frucht⸗ 
reſte als Kompott oder Marmelade weiter zu verarbeiten, braucht 
man die Früchte weder zu entkernen, noch zu ſchälen. Aepfel 
und Birnen, Pfirſiche und Aprikoſen zerlegt man in drei bis 
vier Stücke. Ungefähr nach Hälfte der Einfüllung gibt man 
ein Drittel des Zuckers auf die Früchte, zwei Drittel werden 
obenauf geſtreut, wenn die Einfüllung vollendet iſt. Wichtig iſt 
die Steriliſierung der Flaſchen und Korke durch Aufkochen. 
Am beiten ſtellt man die Flaſchen in wenigſtens 70 Grad hei⸗ 
ßes Waſſer zum Abfüllen bereit und ſtellt ſie immer wieder 
während des Füllens zurück, damit ſie bei der heißen Einfül⸗ 
lung nicht platzen. Jetzt werden die in heißem Waſſer er⸗ 
weichten und ſteriliſierten Korken aufgeſetzt und die Flaſchen 
zum Abkühlen verkehrt aufgeſtellt. Nach der Abkühlung muß 
man die Flaſchenhälſe durch flüſſig gemachten Siegellack, 
Stearin oder Pech luftdicht verſchließen. Die Flaſchen ſind 
liegend aufzubewahren. Sie ſind völlig haltbar, da das Alu⸗ 
miniumgeſchirr des Kochapparates vollkommene Sauberkeit ge⸗ 
ſtattet und verbürgt. Die Verwendung der Fruchtreſte kann in 
verſchiedener Art ſtattfinden. Da der Fruchtzucker durch die 
Entſaftung entfernt worden iſt, muß natürlich bei ihnen ein 
genügender Zuckerzuſatz erfolgen. Urſula Scherz 
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Durch einen Schlauch wird der Gemüse- oder Fruchtsaft in Flaschen abgefüllt; an- 


schließend werden die Korken aufgesetzt und die Flaschen abgestellt. Lichtbild: Scherz (4) 


Alte und neue Rezepte für den Baftler 


Gerade die Kleinigkeiten find es, die uns 
manche Arbeit erleichtern und vollkom⸗ 
men werden laſſen. Wer ſie weiß, kann 
ſie immer wieder anwenden und kann 
auch andern mit gutem Ratſchlag helfen. 


Holzbehälter waſſerdicht machen 


Um Waſſerbehälter dicht zu machen, preßt 
man getrockneten und gepulverten Lehm 
in die Fugen und feuchtet ſie dann an. 
Der Lehm ſaugt nur wenig Waſſer auf, 
dehnt ſich aber aus und ſchließt infolge⸗ 
deſſen die Fugen vollkommen waſſerdicht. 

Weſel 


It es Leder⸗ oder Knochenleim? 


Lederleim und Knochenleim ſind auf den 
erſten Blick nicht zu unterſcheiden. Oft 
fehlt aber auch die Zeit, um Leim durch 
Quellen im kalten Waſſer auf ſeine Güte 
zu prüfen. Man braucht dann nur die 
Tafel mehrmals anzuhauchen und dicht 
vor die Naſe zu halten. Bei Wahrneh⸗ 
mung eines üblen Geruches handelt es 
ſich entweder um Knochenleim oder min⸗ 
deſtens um ein Fabrikat, das mit ihm 
vermiſcht iſt. Echter Lederleim hat keinen 
häßlichen Geruch. 


Gebrauchte Flaſchen reinigen 


Leichter Schmutz löſt ſich durch Schütteln 
mit kleinen Kieſelſteinen oder ſchneller noch 
mit ſcharfkantigem Kleinſchlag von Ba⸗ 
ſalt und etwas Waſſer. Bleiſchrot ſoll 
nicht genommen werden, weil ein 
Kügelchen in der Flaſche zurückbleiben 
und dann als Gift wirken könnte. Bei 
altem Schmutz läßt man eine Chlorkalk⸗ 
löſung einige Tage in der Flaſche ſtehen, 
oder man reinigt mit Senfmehl und war⸗ 
mem Waſſer. Oelflaſchen laſſen ſich reini⸗ 
gen mit Sägemehl und heißem Waſſer 


ee, 


durch Schütteln und nachfolgendes Spü⸗ 
len mit Sodawaſſer; fettige Flaſchen mit 
Eierſchalen, kleingeſchnittenen, rohen Kar⸗ 
toffeln und heißem Waſſer. Petroleum⸗ 
flaſchen werden klar, wenn man dünne 
Kalkmilch einen Tag darin ſtehen läßt. 


Milchflaſchen kann man mit warmem 


Waſſer und Holzaſche reinigen. Tinten⸗ 
flaſchen füllt man mit verdünnter Salz⸗ 


ſäure und läßt ſie einige Tage ſtehen. 
Modergeruch wird entfernt durch Waſſer 
und gepulverte Holzkohle, doch muß die 
Einwirkung einige Stunden dauern. 
Ueble Gerüche leichter Art weichen durch 
Schütteln mit Waſſer und Kaffeeſatz; 
ſtarke Gerüche jedoch erfordern zu ihrer 
Beſeitigung Chlorkalklöſung oder beſſer 


noch heißes Waſſer mit Senfmehl. 


Steuckart 


Gießkannen beſſern wir ſelbſt aus 
Ein Leſer beſſert mit Siegellack aus, ein 
anderer mit Leukoplaſt; der letztere ſagt 
ſelbſt „für einige Zeit“. Die Gießkanne 
für meine Topfblumen iſt eine für ihren 
urſprünglichen Zweck unbrauchbar gewor⸗ 
dene emaillierte Kaffeekanne. Ein an der 
Seite befindliches Loch von Erbſengröße 
wurde mit einem Gemiſch halb Baum⸗ 


wachs, halb Sand verſtrichen. So behan⸗ 


delt. hält das Geſchirr unbegrenzt, nur 
darf es nicht heiß werden. Loreng 


Waſſerglas hindert Staubbildung 
Betonfußboden nutzt ſich ſtändig ab und 
Zementſtaub bleibt zurück. Was läßt 
ſich dagegen tun? Der Betonboden wird 
ſauber abgekehrt und naß aufgewiſcht. 
Nach dem Trocknen überſtreicht man ihn 
mit vierfach verdünntem Waſſerglas und 
läßt es antrocknen Vier Stunden fpäter 
wird der Boden wieder naß aufgewiſcht 
und nachdem er trocken geworden iſt er⸗ 
hält er einen zweiten Waſſerglasanſtrich. 
Die gleiche Behandlung wird dann auch 
noch zum dritten Male vorgenommen. 


Damit iſt die Staubentwicklung unter⸗ 


bunden. Weſel 


Feuchte Wände in der Wohnung beſeitigen 


Fan iſt überall in der Luft 
und im Erdboden enthalten. In 
der Wohnung kann die vorhandene Feuch⸗ 
tigkeit ſehr ſchädlich werden, wir müſſen 
darum ihre Urſachen erkennen und für 
die Beſeitigung ſorgen. Der Erdboden 
nimmt begierig die Feuchtigkeit aus der 
Luft in ſich auf, dieſe ſinkt abwärts, bis 
ſie eine undurchdringliche Schicht trifft, 
ſtehen bleibt und wieder ſenkrecht auf⸗ 
wärts ſteigt, wenn ſich poröſe Gegen⸗ 
ſtände, wie Mauerſteine oder Zement⸗ 
wände, in der Nähe befinden. Dieſer 
Vorgang läßt ſich vergleichen mit einem 


Stück Zucker, das man auf eine feuchte 


Untertaſſe legt; auch hier zieht ſofort wie 
bei einem Ziegelſtein die Feuchtigkeit nach 
oben. Dieſes nach oben ziehende Grund⸗ 
waſſer kann aber für die Wohnung ſchäd⸗ 


lich und für die Menſchen geſundheits⸗ 


ſtörend werden. Feuchte Wände zerſtören 
Tapeten, Anſtriche, Stoffe, Holz, Metall 
und Krankheitserreger aller Art können 
auftreten. Wie groß die Waſſermenge iſt, 
die aus dem Boden aufſteigen kann, er⸗ 
ſieht man daran, daß ein Mauerſtein ½ 1 
Waſſer in ſich aufnehmen kann. Je grö⸗ 
ßer die Mauer iſt, deſto leichter kann das 
Waſſer nach oben ziehen. Außerdem iſt 
es ſelten rein, ſondern enthält alkaliſche 


Stoffe und ſalpetriſche Salze, die Stein, 


Putz und Anſtrich zerſtören; nur Zement 


iſt hiergegen widerſtandsfähig. Auf dieſen 
feuchten Wänden hält kein Anſtrich und 
auch. Tapete wäre völlig ungeeignet. Der 
Kleiſter würde nicht trocknen können, bald 
die Bindekraft verlieren und faulen, fp 
daß die Tapete loſe an der Wand hängt 
und die Urſache für Ungeziefer und 


Fäulniserreger wird. > 
Feuchte Wände können nur einen Kalk⸗ 


anſtrich erhalten, bis die Urſache der 
Feuchtigkeit beſeitigt iſt. Hier hilft aber 
kein Aufnageln von Aſphaltpapier, wie 
das ſehr oft gemacht wird; denn dieſer 
ſcheinbare Schutz iſoliert nur die Feuch⸗ 
tigkeit, befeitigt fie aber nicht. Hier muß 
gründliche Abhilfe geſchaffen werden durch 
Ableitung des Grundwaſſers oder durch 
Einſchieben von Iſolierſchichten in die 
Mauer. Auch nützt ſehr oft ſchon ein 
Aufnageln von Falzbaupappe. Auf jeden 
Fall muß der zermürbte Putz abgeſchla⸗ 


gen, die ſchlechten Steine durch gute er⸗ 


ſetzt und erſt nach dem Trocknen der 
Wände der Verputz erneuert werden. 

Nicht allein durch aufſteigendes Boden⸗ 
oder Grundwaſſer entſtehen feuchte 


Wände, ſondern auch durch Verdunſtung. 
In dieſem Falle kommt die Feuchtigkeit 
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von außen an die Wände heran. Aehn⸗ 
lich wie in der Natur Tau und Reif legt 


ſich auch im Innenraum vorhandene 


Ausdünſtung auf die Wände. Das im 
Raum befindliche Waſſer ſetzt ſich an den 
kalten Wänden, meiſt an der Außen⸗ 
wand, unter dem Fenſter und an den 
Ecken, ab. Sind die Wände mit Leim⸗ 
farbe - geftrichen, tapeziert oder ſonſt 
porös, ſo dringt die Feuchtigkeit in dieſe 
ein; ſind ſie mit Oelfarbe geſtrichen oder 
gekachelt, ſo bleibt das Waſſer an der 
Oberfläche haften, ſickert herunter oder 
bleibt in Tropfen hängen. Alle Anſtriche 
leiden unter Feuchtigkeit. 

Um dieſe Erſcheinungen zu vermeiden, 
muß Sorge getragen werden, daß die 
Dämpfe abziehen können, bevor ſich der 


In dieſen Wochen 


Beim Bau eines Waſſerbeckens ſpielt die 


‚Zus und Abflußfrage des Waſſers eine 


wichtige Rolle. Da ich ſchon mehrmals 
eine praktiſche Löſung ausprobiert habe, 
möchte ich ſie hier kurz ſchildern. Ab⸗ 
fluß und Ueberfluß verbinde ich gemein⸗ 
ſam und baue beides in die Waſſerbecken⸗ 
wand ein. Zu dieſem Zweck wird bei der 
Stampfung des Waſſerbeckens ſchon gleich 
in die Wand ein Meſſingkonus eingeſetzt, 
der Anſchluß an das Abflußrohr hat. Bei 
der weiteren Stampfung wird ein Kanal 
aus der Wand ausgeſpart und ein Stück 
Holz an der Innenwand abſchließend 
mit eingefügt. Das Holz hat die Höhe 
der Waſſerbeckenhöhe und iſt 10410 cm 
ſtark. Am oberen Ende unter der Abdeck⸗ 
platte wird der Kanal, der ausgeſpart 
werden ſoll, nach der einen Seite verbrei⸗ 
tert, fo daß er ungefähr 25X20 cm be⸗ 
trägt. Ueber das Ganze kommt die Ab⸗ 
deckplatte. Das untenſtehende Bild läßt 
das zum Teil erkennen. 


3 Ze. 


Das ist die im Text beschriebene praktische 


Abflußleitung in ein Wasserbecken 


Niederſchlag bildet. Man lüftet die 
Räume auch bei kaltem oder regneriſchem 
Wetter. Ein Schutz der Wände durch 


Oelfarbenanſtrich hält wohl das Eindrin⸗ 


gen des Waſſers in die Poren ab, iſt aber 
keine Maßnahme gegen die Feuchtigkeit 
an und für ſich. Wohl kann man die 
Wand um den Herd und Spülſtein herum 
mit Oelfarbe ſtreichen, um dieſe Flächen 
ſauberer zu halten, doch darf der An⸗ 
ſtrich nur auf einem durchgetrockneten 
Untergrund geſchehen. 

Das Schwitzwaſſer übt einen unheilvollen 
Einfluß auf die Fenſter aus. Es ſetzt ſich 
an dieſe ab, lockert Farbe und Lack, dringt 
in das Holz ein und zerſtört die Holz⸗ 
faſer, wenn nicht für Abzug geſorgt wird. 
Die ungünſtigen Einflüſſe der Baufeuch⸗ 


tigkeit laſſen ſich am einfachſten beſeitigen, 
indem man während und nach Fertigſtel⸗ 
lung des Neubaues für ſchnelles und 
gründliches Trocknen der Wände ſorgt. 
Es iſt zu empfehlen, die Räume in dieſem 
Fall nicht zu tapezieren und keine Wand⸗ 
anſtriche mit Oelfarbe ausführen zu laſ⸗ 
ſen, bevor nicht tatſächlich alle Feuchtig⸗ 
keit aus den Wänden verſchwunden iſt. 
Das Holz der Türen und der Fußböden 
muß wirklich durchgetrocknet ſein, bevor 
es geſtrichen wird, da ſich ſonſt Waſſer⸗ 
blaſen unter der Farbe bilden oder der 
Anſtrich monatelang klebt. Jede Feuch⸗ 
tigkeit iſt zu beheben, wenn ich die Ur⸗ 
ſache erkannt habe, darum: willſt Du eine 
geſunde Wohnung, ſo ſorge für trockne 
Wände. Riemel-⸗Frankfurt 


erkennen wir den Wert des Waſſers 


DPraktiſche Abflußleitung für ein Waſſer- oder Dlanſchbecken 


In den Abflußkonus ſteckt man nun das 
Ueberlaufrohr aus Meſſing. Dieſes iſt im 
oberen Teil, wie die Abbildung zeigt, ge⸗ 
bogen und ſteht nur % cm unter der Ab⸗ 
deckplatte. Als Abſchluß iſt ein Sieb ge⸗ 
wählt, damit Pflanzen reſte das Rohr nicht 
verſtopfen können. Die Biegung des 
Rohres wurde gewählt, damit man es 
aus der Kammer herausdrehen kann, um 
das Waſſer im ganzen Becken ablaſſen zu 
können. Würde man das Rohr gerade 


bauen, dann könnte man es nicht heraus⸗ 
heben. Andererſeits muß der Abſtand 
zwiſchen Oberkante, Rohr und Unterkante 
der Abdeckplatte ſehr gering ſein, ſonſt 
ſteht das Waſſer nicht hoch genug im 
Becken, und das ſieht häßlich aus. Die 
Verlegung des ganzen Rohres in die 
Wand hat den Vorteil, daß man es nicht 
ſieht, und daß es beim Baden durch Kin⸗ 
der nicht umgeriſſen werden kann. 

F. Kammeyer⸗ Dresden 


Wie ich das Dach- und Hofwaſſer ableite 


Das Regenwaſſer von Haus und Hof ab⸗ 
zuleiten, iſt manchmal recht ſchwierig. 
Das auf den Hof niedergehende Regen⸗ 
waſſer wird am beſten durch ſchräge 
Pflaſterung oder Betonierung der Hof⸗ 
fläche vom Haus abgeleitet. Das Dach⸗ 
waſſer wird unmittelbar am Abfallrohr 
aufgefangen. Ein Auffangbecken iſt leicht 
durch hochgeſtellte Ziegelſteine, denen man 
einen feſten Untergrund aus Ziegeln oder 
Beton gibt, herzuſtellen. 

Die Art der Weiterleitung des Dach⸗ und 
Hofwaſſers wird ſich den jeweiligen Ver⸗ 
hältniſſen anpaſſen müſſen. An wenig 
begangenen Stellen iſt die offene Rinne 
zweckmäßig; ſie iſt leicht zu reinigen und 
einfach herzuſtellen. Bei der Ausbettung 
der Rinne ſind bereits ihr leichtes Gefälle 


und ihre Höhe (möglichſt mit der Erd⸗ 


oberfläche abſchließend) zu berückſichtigen. 
Als feſten Unterbau dienen flach und 
quer gelegte Ziegelſteine, die mit flach 
und lang gelegten abgerundet werden, ſo 
daß zwiſchen den Randſteinen als Ver⸗ 
tiefung die Rinne entſteht. Die Zwiſchen⸗ 
räume werden mit Mörtel ausgefugt. 
Mörtelmiſchung: 1 Teil Zement, 5 Teile 
Sand oder 1 Teil Zement, 1 Teil Kalk, 
4 Teile Sand. Die Oberfläche wird etwas 
ſpäter mit einer dünneren Zement⸗ 
miſchung 1:3 abgeſtrichen. An viel be⸗ 
nutzten Stellen iſt die verdeckte Rinne 
zur Weiterleitung vorzuziehen. Man 
kann mit Brettern, Flacheiſengittern oder 


Betonplatten abdecken oder auch gleich 
feſte Röhren in die Erde legen. 
Im allgemeinen wird man das Dach- und 
Hofwaſſer nicht einfach verſickern laſſen, 
ſondern es entweder dem Ententümpel 
zuführen oder in einem Baſſin für trockne 
Zeiten als Gießwaſſer zurückhalten. 

A. Krauſe-⸗HPillnitz 


Von der Dachrinne aus führt eine Rinne, 
die das Wasser in das Sammelbecken leitet 
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Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Tortelett und friſche Früchte 


Aus Mürbeteig hergeſtellt, etwa von 125 g 
Mehl, 50—60 g Butter oder Margarine, 
30 g Zucker, 1 Eigelb, 1 Meſſerſpitze ab⸗ 
geriebene Zitronenſchale oder einen hal⸗ 
ben male Vanillezucker und einen Eß⸗ 
löffel Waſſer, ſticht man den meſſerrücken⸗ 
ſtark ausgerollten Teig mit einem Wein⸗ 
glas aus und verſieht den Rand mit blei⸗ 
x = 
Das Entfaften 
von Früchten und Gemüſen wird heute 
immer mehr von neuzeitlich denkenden 
Hausfrauen durchgeführt. Deshalb 
laſſen wir auf Seite 757 dieſes Heftes 
eine Leſerin ihre Erfahrungen ſagen 
* 
ſtiftſtarken Teigröllchen oder bäckt in 
Tortelettenförmchen, beſtreicht mit Eigelb 
und bäckt zu heller Farbe. Erſt vor Ge⸗ 
brauch mit friſchen Früchten belegen und 
mit Puderzucker überpudern oder mit 
Fruchtgelee, wie bei Geleetorten, über⸗ 
gießen. M. Schneider 


Kleine‘ Zuckertütchen 
Drei ganze Eier wiegt man ab und gibt 
dasſelbe Gewicht von Mehl und Zucker 
dazu. Mit Vanillezucker oder abgeriebe⸗ 
ner Zitronenſchale rührt man alles noch 
etwa eine halbe Stunde. Auf ein einge⸗ 
fettetes Backblech gibt man dann davon 
je einen Eßlöffel voll, nicht zu dicht 
nebeneinander, drückt den Teig ſoweit 
auseinander, daß es untertaſſengroße, 
dünne Plätzchen werden oder rollt den 
Teig aus und rädelt ihn in derſelben 
Größe ab. Man bäckt nur zu gelblicher 
Farbe und formt die Plätzchen ſogleich zu 
Tütchen. Erſt vor Gebrauch füllt man ſie 
etwa zwei Drittel voll abwechſelnd oder 
alle gleich mit Schlagſahne, Fruchtereme, 
Butterereme, Fruchtgelee und füllt oben⸗ 
auf kleine rohe Erdbeeren, Himbeeren, 
Brombeeren, Johannisbeeren oder Hei⸗ 
delbeeren. Margarete Schreiber 


Schutz vor Inſektenplage 
Nicht nur aus äſthetiſchen, auch aus hygie⸗ 
niſchen Gründen iſt es Pflicht der Haus⸗ 
frau, Speiſen und Getränke vor Inſek⸗ 
ten zu ſchützen, die im Sommer im 
Stadt⸗ und Landhaushalt leicht zur 
Plage werden. Das einfache Bedecken des 
Topfes mit dem dazugehörigen Deckel iſt 
nicht immer ratſam, da nicht völlig abge⸗ 


kühlte Speiſen, mit feſtſchließendem Deckel 


verſehen, leicht ſauer werden. Hier ſind 
die neuen Inſektenſchutzgarnituren mit 
flacher Handhabe aus Kunſtharz eine 
Hilfe. Sie ſind leicht an Gewicht und ge⸗ 
fällig im Ausſehen, liegen feſt auf dem 
Topfrand auf. Sie beſtehen entweder aus 
feingelochtem Zelluloid oder aus dem ge⸗ 
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ruchloſen Mipolam, das allerdings etwas 
teurer iſt. Sie ermöglichen das Ueberein⸗ 
anderſtellen verſchieden großer Töpfe, ſind 
ſomit auch im Eis⸗ und Vorratsſchrank 
gut zu brauchen. Beide Ausführungen 


werden vierteilig in verſchiedenen Grö⸗ 
ßen im Zellophanbeutel geliefert, ſind ſo⸗ 
mit auch ein hübſches, jeder Hausfrau 
willkommenes Geſchenk für die heiße 
Zeit. M. Schmidt 


Wie verſchließen wir Sin gemachtes? 


Je nach der Einmache⸗Methode wählen 
wir auch die Art des Verſchluſſes, meiſt 
ohne und über den inneren Grund dafür 
klar zu ſein. Durch „Steriliſieren“ kön⸗ 
nen wir die Nahrungsmittel ſoweit keim⸗ 
frei machen, wie es im Haushalte bei 
ſorgfältiger Beachtung der Vorſchriften 
möglich iſt. Die Hitze, der das Einmache⸗ 
gut im Glaſe ausgeſetzt wird, tötet die 
meiſten Keime und die darüber befind⸗ 
liche Luft iſt nicht nur ſelber keimfrei ge⸗ 
worden, ſondern hat ſich auch durch Aus⸗ 
dehnung verdünnt, ſo daß nun der grö⸗ 
ßere Druck der Außenluft den Deckel auf 


das Glas preſſen kann. Das iſt das Prin⸗ 
zip des Steriliſierens in Gläſern. 

Zucker wirkt auch bakterientötend, aber 
nur in einer beſtimmten Konzentration, 
weil er dann den Bakterien das Waſſer 
entreißt, ſo daß ſie zugrunde gehen. Des⸗ 
halb müſſen Gelees und Marmeladen ent⸗ 
ſprechend viel Zucker enthalten, oft mehr, 
als uns geſchmacklich lieb iſt. Wir können 
uns, vielleicht für die Diätküche, dadurch 
allerdings helfen, daß wir ſolche Gelees, 
die mit weniger als drei Viertel ihres Ge⸗ 
wichtes an Zucker eingemacht find, noch. 


ſteriliſieren, und dadurch einen keimfreien 


Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter 


Neunlot⸗- Pudding 
9 Lot 150 g Mehl, 150 g Butter, 150 g Zucker, 150 g ſüße Mandeln, darunter 

9 bittere, 9 Eier, das Abgeriebene einer Zitrone und 1 Milch. 
Das Mehl wird mit der Hälfte Butter und Zucker in die kalte Milch gequirlt und in 
einem Kaſſerol auf dem Feuer ſolange gerührt, bis es ſich vom Kaſſerol ablöſt, dann 
läßt man den Brei erkalten. Die andre Hälfte Butter wird zu Schaum gerührt, die 
feingeftoßenen Mandeln, Zucker, 9 Eidotter und das Abgeriebene einer Zitrone dazu⸗ 
getan, unter fortwährendem Rühren der abgekühlte Mehlbrei dazugetan, zuletzt das 


zu Schnee geſchlagene Eiweiß der 9 Eier. 


Man kocht oder bäckt die Maſſe während einer Stunde in einer mit Butter ausge⸗ H 
7 


ſtrichenen Form oder. Mundtuch. 


— — 


Eine sogenannte Fliegenschutz-Garnitur, die 
Speisen und Getränke vor Fliegen schützt 


Beim Anrichten ſtürzt man den Pudding auf eine 
tiefe Schüſſel, ſpickt ihn mit abgezogenen, länglich geſchnittenen, ſüßen Mandeln und 
gibt eine Weincheaudeau⸗ oder Vanillen⸗Soße darüber. Statt des Mehles kann man 
auch Grieß, Reis oder geriebene gekochte Kartoffeln nehmen. 


Schreiber-Dresden. 


Verſchluß haben. Iſt genügend Zucker zu⸗ 
geſetzt, binden wir die Gläſer einfach mit 
Pergamentpapier oder mit Zellophan zu. 
Einen guten Verſchluß kann man ſich mit 
Seidenpapier machen, das man vor dem 
Zubinden in rohe Milch taucht. Das feſt⸗ 
werdende Eiweiß verſchließt die Poren 
des Papieres. Zur Vorſicht legt man noch 
ein mit Rum getränktes Stück Papier auf 
das Eingemachte. Dieſe Art Verſchlüſſe 
laſſen zwar Keime durch, aber dieſe wer⸗ 
den ſofort durch den Zucker der oberen 
Schichten des Eingemachten, in denen er 
ſich beſonders reichlich befindet, vernichtet. 


Ebenſo verhält es ſich, wenn wir zum 


Einmachen Eſſig (Eſſigbirnen, Salzgur⸗ 


ken) oder Alkohol (Rumtopf) nehmen. 
Eſſig und Alkohol wirken bakterientötend, 
wenn ſie in genügend hoher Konzentra⸗ 
tion im Eingemachten ſind. Auch hier ge⸗ 


nügt ein einfacher Verſchluß der Gefäße 


durch Zubinden, weil die vielleicht ein⸗ 
dringenden Keime doch vernichtet werden. 
Gern legt man auf ſauer Eingemachtes 
einen ſogenannten „Senfbeutel“. Ein 
Beutel aus weißem Stoff, der genau die 
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Größe des zu bedeckenden Gefäßes hat, 
wird fingerhoch mit gelben Senfkörnern 
gefüllt und immer auf das Eingemachte 
gelegt, auch nach dem Gebrauch. 


Wir ſchätzen es immer weniger, eine Halt⸗ 
barkeit durch Zuſätze von chemiſch wirken⸗ 
den Stoffen zu erzielen, da dieſe doch 
den Lebensmitteln fremd ſind und oft auch 
einen leichten Nachgeſchmack hinterlaſſen. 
Wir verwenden dieſe Mittel, die wir unter 
Bezeichnungen wie „Einmachehilfe“ kau⸗ 
fen, möglichſt ſparſam. Sie ſind aber un⸗ 
entbehrlich, wenn wir Früchte roh halt⸗ 
bar machen wollen, um im Winter einen 
guten Tortenbelag zu haben. Auch bei 
dieſen Mitteln genügt ein einfacher Ver⸗ 
ſchluß durch Zubinden. 

. Dr. Gerta Wendelmuth 


Selbftbereiteter Likör 


Die Zeiten haben aufgehört, wo man auf 
plüſchernen Kragenkäſten ſeidene Namens⸗ 
züge ſtickte. Durch was erſetzt man aber 
die zierlich geſtichelten Geburtstags⸗ und 
Weihnachtsgeſchenke für den modernen 
Herrn? Etwas Selbſtbereitetes zum 
Schenken möchte ſich auch die moderne 
Hausfrau nicht nehmen laſſen. Leckereien 
aus der Küche werden immer bevorzugt 
werden; denn nicht umſonſt heißt es: die 
Liebe des Mannes geht durch den 
Magen. Sind ein paar aparte leere 
Flaſchen zur Hand, dann auf zur Likör⸗ 


Suppen = 

Suppe mit Gemüſeeinlage 
und Eierſtich: Hierzu läßt ſich 
jedes reſtliche Gemüſe verwenden, man 
verdünnt es mit Maggiwürfelbrühe und 

bereitet Eierſtich folgendermaßen: 2 Eier 
werden mit 4 Eßlöffel Milch, etwas 
Salz und Muskat tüchtig gequirlt. Ein 
Töpfchen mit glattem Rand wird mit 
Fett ausgeſtrichen und mit der Maſſe 
gefüllt. Man ſtellt es ins heiße Waſſer⸗ 
bad, das etwa 25 Minuten heiß erhal⸗ 
ten wird, aber nicht kochen darf. Der 
fertige Eierſtich wird in beliebige Strei⸗ 
fen oder Würfel geſchnitten und in die 
Suppe gegeben. 


Erdbeer⸗Milchkaltſchale: 

Hierzu laſſen ſich gut die letzten kleinen 
Früchte verwenden. Man wäſcht fie und 
drückt ſie roh durchs Sieb in die Milch, 
mit der ſie ein paar Stunden ſtehen 
müſſen, ſüßt und richtet mit einigen 
tadelloſen Früchten über gebrochenem 
Zwieback an. Soll die Kaltſchale ſätti⸗ 
gender ſein, verkocht man die Milch mit 
etwas kalt angerührtem Kartoffelmehl. 


- Mittags- Gerichte 
Puffbohnen mit Schwarz⸗ 
fleiſch: Aeltere Puffbohnen kochen 
lange, bis fie weich find, fie werden mit 
kochendem Waſſer angeſetzt, eine Weile 
für ſich gekocht, dann das Schwarzfleiſch 


Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


Für die nächſten 14 Tage 


Puffbohnen mit Schwarzfleisch ist ein recht leckeres Gericht für kühlere Sommertage 


bereitung, es ift jetzt an der Zeit, bis zu 
den kalten Wintertagen iſt der Likör dann 
genußfertig! 

Wer würzigen Geſchmack liebt, trinkt viel⸗ 
leicht Holunderlikör oder ſolchen von 
ſchwarzen Johannisbeeren gern. Letztere 
werden meiſt nicht gern roh gegeſſen, 
wegen des nicht angenehmen Geruches 


dazugegeben und alles zuſammen fertig⸗ 
gemacht. Man macht die Tunke mit 
einem Löffel Braunmehl ſämig, ſchmeckt 
evtl. mit etwas Eſſig und einer Priſe 
Zucker ab und gibt gehacktes Bohnen⸗ 
kraut dazu. 

Geſchmälzte Grießklöße mit 
Kirſchen: In 11 Milch gibt man 
eine Priſe Salz, 1 Eßlöffel Butter und 
eine halbe abgeriebene Zitronenſchale, 
bringt zum Kochen und läßt 250 g 
Grieß darin ausquellen, gibt 10 Eßlöf⸗ 
fel geriebene Semmel dazu und nach 
dem Abkühlen 2—3 Eier. Mit naſſen 
Händen werden Klöße geformt und wie 
üblich im großen Topf gekocht. Mit 
brauner Butter und geſchmorten Kir⸗ 
ſchen aufgegeben. 


Salate 

Salat von Mangoldſtielen: 
Sie werden in 1 cm breite Streifen ge⸗ 
ſchnitten, weichgekocht und abgetropft. 
Drei Eßlöffel Del miſcht man mit 
2 Eßlöffel Tomatenmark, 2 Eßlöffel 
Eſſig, etwas Salz, Zucker, Maggi und 
läßt den Salat darin einige Stunden 
durchziehen, mit Peterſilie garnieren. 
Kopfſalat mit Sauermilch: 
3 Köpfe Salat werden beleſen, gewaſchen 
und gut abgetropft. Die Sauermilch 
wird gut geſchlagen, mit etwas Zucker 
gemiſcht und nebſt geſchnittnem Schnitt⸗ 
lauch zu dem Salat gegeben. 


— 


der ſonſt ſo geſunden Beeren, der ſich bei 
der Likörbereitung jedoch verliert. An 
allen Hecken reifen im Herbſt die Holun⸗ 
derbeeren. Sie geben ebenfalls einen 
aparten Likör. Die Bereitung iſt die 
gleiche wie bei dem von jedermann ge⸗ 
ſchätzten Likör aus Sauerkirſchen oder, 
wenn die nicht erhältlich, aus ſüßen dunk⸗ 
len Kirſchen. 


Das Obſt wird abgewaſchen, abgetropft, 
gut eingezuckert, möglichſt in einem Glas⸗ 
gefäß, und muß 1—2 Tage Saft ziehen. 
Danach übergießt man die Früchte mit 
käuflichem Alkohol und läßt 1—2 Monate 
ſtehen. Dann färbt ſich die Flüſſigkeit, 
man drückt mit einem Löffel die Beeren 
ein wenig und filtriet dann in die Ge⸗ 
ſchenkflaſche. Dabei muß beachtet werden, 
daß das Filter vorm Einlegen in den 
Trichter angefeuchtet wird und ſich gut an 
die Wand anlegt; denn die filtrierte 
Flüſſigkeit muß unbedingt klar fein, da⸗ 


mit das Geſchenk auch verlockend aus⸗ 


ſieht. Man rechnet ungefähr auf 1 Pfund 
Frucht ½ Pfund Zucker und 1,1 Alkohol. 
Mehr oder weniger ſüß iſt Geſchmacks⸗ 
ſache, je weniger Zucker, um ſo mehr 
ähnelt der Likör dem Schnaps. Wie ſtark 
er ſein ſoll, regelt man durch Hinzufügen 
von mehr oder weniger Zuckerwaſſer, wo⸗ 
bei der Zucker gut gelöſt ſein muß. Die 
im ganzen angegebene Zuckermenge muß 
auf Einzuckern der Früchte und ſpäterem 
Verdünnen durch Zuckerwaſſer verteilt 
werden. Dr. L. C. 


Ein gutes Voſtſchutzmittel 
125 g ungeſalzenes Fett werden ſchnell 
geſchmolzen und mit 20 g zerbröckeltem 
Kampfer verſetzt, der ſich in dem heißen 
Fett leicht auflöſt. Auch ein wenig Gra⸗ 
phit wird noch eingerührt. Nach dem Er⸗ 
kalten reibt man das Gemiſch auf die 
blankgeputzten Gegenſtände aus Eiſen 
oder Stahl und entfernt am andern Tage 
die Fettſchicht durch Abwiſchen mit einem 
Tuche. St. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. 


Frage 100: Tiere im Garten 


Welche kleineren Tiere laſſen ſich in einem 
großen Obſt⸗ und Gemüſegarten jo halten, 
daß ſie 3 Schaden anrichten? 
W. M., Kitzingen 
. Ohne Schaden laſſen ſich kleinere 
Tiere in jedem Garten halten und ſtiften 
durch Ungeziefervertilgung noch großen 
Nutzen. So — vorausgeſetzt, daß ſich kein Fa⸗ 
milienmitglied zu ſehr davor entſetzt — alle 
Eidechſen⸗ und Krötenarten. Haben Sie 
Waſſer im Garten, ſo können Sie auch alle 
Fröſche, Unken und Molche halten, die dann 
die Mücken ſamt Brut und viele andere In⸗ 
ſekten vertilgen. Die Kröten ſind eine unent⸗ 
behrliche Hilfe für den Gärtner im Kampfe 
gegen die gerade den Erdbeeren ſo ſchädlichen 
Nacktſchnecken. Sonſt beleben Sie ſolche Gär⸗ 
ten durch. bewußten Vogelſchutz. 
Dr. Shmidt- Berlin 


Frage 101: Kleeſeide auf Wieſen 


In meiner in gutem Kulturzuſtand befind⸗ 
lichen Wieſe hat ſich die Kleeſeide eingefunden. 
Wie beſeitige ich dieſe läſtige Unkrautart? 

A. H., Greiffenberg 
Antwort: Kleeſeide kann ſehr gefährlich wer⸗ 
den und muß, bevor der Samen ausreift, ver⸗ 
nichtet werden. Ausreißen ev. mit der Wirts⸗ 
pflanze iſt am beſten. Wenn die Wieſe wieder⸗ 
holt gemäht und die Kleeſeide beizeiten ent⸗ 
fernt wird, iſt eine Weiterverbreitung kaum 
möglich. Die Seide iſt vielfach in Kleeſäme⸗ 
reien enthalten, die nicht genügend gereinigt 
ſind. Es iſt deswegen notwendig, ſich beim 
Bezug von Kleeſamen garantieren zu laſſen, 
daß er frei von Kleeſeide iſt. St. 


Frage 102: Blattſchneider an Roſen 


Bei meinen Roſen ſind bei den Blättern vom 
Rande her kreisförmige Stücke herausgeſchnit⸗ 
ten. Kann dieſe Beſchädigung 9 auf 
die Roſen wirken? „Berlin 
Antwort: Dem Schadbild Hr 92 5 die 
Blattſchneider⸗ oder Tapezierbienen die Ro⸗ 
ſenblätter befallen. Dieſe Tiere ſchneiden aus 
den Blättern vom Rande her größere halb⸗ 
kreisförmige und kreisförmige Stücke heraus. 
Die Bienen benutzen die herausgeſchnittenen 
Blattſtücke zum Bau ihrer Zellen, die im 
morſchen Holz hintereinander angelegt wer⸗ 
den. Dorthin tragen die Blattſchneiderbienen 
Blütenſtaub ein und belegen die Zellen mit 
je einem Ei. Bekämpfungsmaßnahmen gegen 
dieſen Schädling, den man mitunter an Roſen 
findet, ſind nicht bekannt. Allerdings iſt der 
Schädling nur von geringer Bedeutung. 
Pauck⸗ Potsdam 


Frage 103: Rohrmatten am Grenzzaun 


Ich habe meinen Drahtzaun mit Rohrmatten 
verſehen, wozu mein Nachbar ſeine Einwilli⸗ 
gung gab. Der Zaun gehört uns gemeinjam. 
Nun verlangt der Nachbar die Entfernung der 
Matten. Iſt er dazu berechtigt? A. M., Köln 
Antwort: Ihr Nachbar hat ſich mit der An⸗ 
bringung der Rohrmatten anläßlich einer 
Rückfrage einverſtanden erklärt. Es iſt alſo 
ein Vertrag zuſtande gekommen, von welchem 
der Nachbar nicht einſeitig zurücktreten kann, 
aber auch ohne die Einverſtändniserklärung 
müßte der Nachbar die Anbringung der Rohr⸗ 


Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 


matten dulden, weil der Drahtzaun keine 
Veränderung erfährt und eine unzuläſſige 


Einwirkung auf das Nachbargrundſtück nicht ; 


ausgeübt wird. Beſondre über das BGB. hin⸗ 
ausgehende, für das Rheinland beſtimmte 
landesgeſetzlichen Vorſchriften gelten für die 
Anbringung von Rohrmatten nicht. 

Ob für Ihren Wohnbezirk polizeiliche Verbote 
in dieſer Beziehung beſtehen, wird Ihnen die 
dortige Polizeibehörde angeben. Fraglos kön⸗ 
nen Sie anſtatt der Rohrmatten dicht vor dem 
Zaun ein Spalier aufrichten, um es mit 
Schlingpflanzen zu. beranken, ebenſo eine 
Mauer errichten, ſofern polizeiliche Verbote 
nicht entgegenſtehen. Dr. Kretzmann 


Frage 104: Vergiftung bei Aralien 


Die Blätter meiner Aralie bekommen ſeit eini⸗ 
ger Zeit kranke Stellen, die ſich raſch ausbrei⸗ 
ten und das Blatt zum Abſterben bringen. 
Mangelnde Ernährung kann es nicht ſein, da 
ich die Pflanze erſt im vergangenen Jahr in 
einen ſehr großen Kübel umgeſetzt habe. Was 
iſt dagegen zu tun? W. F., Berlin 


Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


leicht mit einem Befall von Spinnmilben zu⸗ 
ſammenhängen. Allerdings waren die Schäd⸗ 
linge ſelbſt nicht nachzuweiſen. Eine andre 
Urſache für eine derartige Fleckenbildung liegt 
in Temperaturunterſchieden, die plötzlich, be⸗ 
ſonders während der Nacht, auftreten. Es 
wäre alſo möglich, daß es ſich um eine Erkäl⸗ 
tungserſcheinung handelt, verurſacht durch 
allzu ſtarkes Abſinken der Temperatur wäh⸗ 
rend der Nacht. 

Prof. Dr. Ludwigs ⸗Potsdam 


Frage 106: Boscs Flaſchenbirne 


Ich möchte die Birnenſorte „Boses Flaſchen⸗ 
birne“ als Spindelform verwenden. Welche 
Unterlage muß ich wählen? J. R., Wien 
Antwort: Sobald die Sorte „Boses Flaſchen⸗ 
birne“ als Spindelform Verwendung finden 
ſoll, muß ſie eine Zwiſchenveredlung haben. 
Man nimmt als Zwiſchenveredlung die Sorte 
„Gellerts Butterbirne“ oder „Neue Poiteau“. 
Beide. Sorten müſſen dann auf Quitte ver⸗ 
edelt fein. In Süddeutſchland, wo man vor⸗ 


wiegend mit nährſtoffreichem Boden rechnet, 


Nr. 20 und 21 zeigt das Okulieren und Einsetzen des Edelauges in den T. Schnitt 


Nr. 22 zeigt das Einspitzen dicht hinter ein Auge. 


Antwort: Die Erkrankung Ihrer Aralie ift 
nicht durch Paraſiten hervorgerufen. Bei den 
Blattflecken handelt es ſich um typiſche Ver⸗ 
giftungserſcheinungen, die z. B. durch über⸗ 
mäßige Gaben von Düngeſalzen verurſacht 
ſein können. Auch durch andere, für die 
Pflanze giftige Stoffe kann die Schädigung 
bewirkt ſein. Es iſt jedoch nicht anzunehmen, 
daß die Aralie an den Folgen dieſer Erkran⸗ 
kung eingeht. Stellen Sie die Pflanze etwa 
einen halben Tag lang mit dem Kübel in ein 
Gefäß (Waſchbottich) mit Waſſer (am beſten 
Regenwaſſer). Hierdurch werden etwa im 
Ballen vorhandene pflanzenſchädliche Stoffe 
ausgelaugt. Pau d- Potsdam 


Frage 105: Kranke Wachsblume 


An meiner Wachsblume Hoya carnòsa, zeigen 
ſich weiße Flecke, die Blätter werden gelb 
und ſterben ab. Auch Stecklinge werden da⸗ 
von befallen. Um welche Krankheit handelt 
es ſich und was kann ich dagegen tun? 

A. R., Herbsleben 
Antwort: Ueber Krankheiten an Hoya carnòsa 
iſt noch wenig bekannt; man kann bei der 
Suche nach der Urſache der Krankheitserſchei⸗ 
nung nur auf ähnliche Erſcheinungen an an⸗ 
dren Pflanzen zurückgreifen. Es entſtehen auf 


den Blättern kleine weiße Flecke, die viel⸗ 


(Aus: „Erfolgreiches Veredeln) 


iſt es ſelbſtverſtändlich, daß man bei Birnen, 
die von Natur aus nicht auf Quitte wachſen, 
eine Zwiſchenveredlung einſchalten muß. So⸗ 
bald aber nährſtoffarme, ſandige Böden für 
Spindelpflanzungen Verwendung finden ſol⸗ 
len, ſind die Sorten wie „Boses Flaſchen⸗ 
birne“ auch für Spindelformen auf Sämling 
zu pflanzen. Man muß durch ſachgemäßen 
Schnitt die frühe Ertragsfähigkeit herbeifüh⸗ 
ren können. Kronberg⸗Dahlem 


Frage 107: Speierlinge zu Apfelwein 
Möchte Speierlingsbäume anpflanzen und die 
Früchte bei der Bereitung von Apfelwein zu⸗ 
ſetzen. Beſtehen dagegen etwa Bedenken? Wie⸗ 
viel darf ich zuſetzen? W. G., Hoozd 
Antwort: Ein Zuſatz von Speierlingen bei 
der Apfelweinkelterung — etwa 5 kg Speier⸗ 
kinge auf 1000 kg Aepfel — hat nur den 
Zweck, ſäure⸗ und gerbſtoffarme Säfte zu ver⸗ 
beſſern zur beſſeren Klärung und Haltbar⸗ 
keit, iſt alſo keineswegs für alle Apfelſorten 
notwendig und kann z. B. durch Mitverwen⸗ 
den von Holzäpfeln oder Schlehen erſetzt wer⸗ 
den. Die Güte eines Obſtweines iſt aber im 
weſentlichen nicht von ſolchen Zuſätzen ab⸗ 
hängig, ſondern mehr von der Güte der 
Aepfel und einer glatten, ſchnellen Gärung. 
Schieferdecker⸗Granſee 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Derlagsanftalt Trowitzſch s. Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 


Die dritte Buchbeilage wird ausgegeben 


Betrifft nur die Leſer, die vom J. Juli 1935 bis 
30. Juni 1936 Leſer des „Deutſchen Gartens“ ſind 


Sy Juli wird die dritte Buchbeilage des „Deutſcher Garten“ verteilt. Wir haben für unſre Leſer aus der bereits genannten 
und beliebten Reihe der 85⸗Pfg.⸗Bücher vier verſchiedne zeitgemäße Arbeiten gewählt, die wie die übrigen Bücher dieſer 
Reihe von den bekannteſten Fachleuten verfaßt ſind. Sie vermitteln alſo reiche Erfahrungen und beſtes Wiſſen für eine erfolg⸗ 
bringende Arbeit im Garten. Sie eignen ſich aber auch wie keine andre Buchreihe zur Schaffung einer guten Gartenbibliother, 
Die nachſtehend genannten Bücher kommen für die Auswahl in Betracht: 5 


0 ) Tr 1: Praktiſche Gartengeräte 

0 Dipl.⸗Gartenbauinſpektor K. Demnig, der Leiter 
der Prüfſtelle für alle neuen Gartengeräte, hat in dieſem Buch die 
beſten Geräte für alle vorkommenden Arbeiten im Garten zuſammen⸗ 
geſtellt und ihre Vorteile genau beſchrieben. Ein „trefflicher, unent⸗ 
behrlicher Führer“ mit 49 Abbildungen. 


( J (t 9) Ausgewählte Knollen⸗ und Zwiebelblumen 

9 Gartenbauinſpektor R. Maatſch von der Ver⸗ 
ſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt in Dahlem gibt auf Grund ſeiner 
vieljährigen Erfahrungen erprobten Rat über Dahlien, Gladiolen, 
Tulpen, Narziſſen und alle andren Knollen⸗ und Zwiebelblumen. 
Pflanzvorſchläge, Sortentabellen u. a. 32 Abbildungen. 


0 0 Tr Vogelſchutz für Jedermann 

8 Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Kurt Krenz hat dieſes 
intereſſante Gebiet ganz von der Seite des Gartenbeſitzers bearbeitet. 
Alle Vögel des Gartens ſind beſchrieben, der Niſtkaſtenbau, die An⸗ 
lage von Futterplätzen und Trinkſtellen, die erfolgreiche Fütterung 
und vieles andre. „Ganz ausgezeichnet.“ 45 Abbildungen. 


( ) Tx Die Bepflanzung von Grabſtätten 

> 4 Der weitbekannte Gartengeſtalter Harry Maaß 
hat ſich dieſem etwas vernachläſſigten Gebiet mit viel Verſtändnis 
angenommen. Alles, was mit der liebevollen Bepflanzung und 
Pflege einer Grabſtätte zuſammenhängt, ift fo beſprochen, daß jeder 
Beſcheid weiß. „Wirklich brauchbar.“ 38 Abbildungen. 


Jeder Leſer des „Deutſcher Garten“, der ab 
1. Juli 1935 regelmäßig Bezieher iſt und 
durch Bezugsquittungen, Zahlabſchnitte uſw. 
ſeine einjährige Leſerſchaft alſo bis 30. Juni 
1986 nachweiſen kann, iſt berechtigt, an der - 
Ausgabe der zweiten Buchbeilage teilzuneh⸗ 
men. Um die Bearbeitung zu erleichtern und 
um Fehlſendungen zu vermeiden, find die 
folgenden Angaben genau zu beachten. 

Wir bitten die in Betracht kommenden Leſer, 
den untenſtehenden, mit punktierter Linie um⸗ 
randeten Abſchnitt herauszuſchneiden und aus⸗ 
zufüllen. Im linken Teil dieſes Abſchnittes 
braucht nur die Nummer des gewählten Buches 
eingetragen werden, während der rechte, mit 
einer Zickzacklinie umrandete Teil die Adreſſe 
des Einſenders, alſo des Empfängers des 
Buches, enthalten muß. . 

Da dieſer Teil von uns gleichzeitig als Aufklebe⸗ 


Bei der Ausgabe der Buch⸗ 
beilage im April haben 
ſich viele Leſer gemeldet, die 
noch nicht an der Reihe 
waren. Das verurſacht viel 
Arbeit, weil wir die Quit⸗ 
tungen zurückſenden müſſen. 
Erſparen Sie ſich und uns 
Zeit und Geld und melden 
Sie ſich nur, wenn Sie Quit- 
tungen uſw. für die oben⸗ 
genannte Bezugszeit vorle⸗ 
gen können. Alle andren An⸗ 
fragen müſſen wir im Intereffe 
der Empfänger leider ableh⸗ 
nen. Wir bitten um beſondere 
Beachtung dieſer Zeilen 


und eine 15⸗Pfg.⸗Marke als Porto aufzukleben. 
Ferner müſſen wir bitten, an der bezeichneten 
Stelle des ausgeſchnittenen Abſchnitts die Quit⸗ 
tungen oder Zahlkartenabſchnitte uſw. über 
das Bezugsgeld für die Zeit vom 1. Juli 1935 
bis 30. Juni 1936 anzuheften oder anzukleben. 
Die Zuſendung des Buches kann nur unter 
Vorlage dieſer Quittungen erfolgen. Wir 
bitten weiter, den ausgefüllten Abſchnitt mit 
den Quittungen in einen Briefumſchlag zu 
ſtecken und als Druckſache (3 Pfg. Porto) mit 
folgender Adreſſe abzuſenden: An „Deutſcher 
Garten“, betr. Buchbeilage, Frankfurt (Oder). 
Da erfahrungsgemäß die Ausgabe der Buch⸗ 
beilage viel Arbeit verurſacht, bitten wir, die 
Einſendung bis 27. Juli d. J. vorzunehmen 
und dem Brief keine Anfragen beizulegen. Wir 
übergeben dieſe Buchbeilage den daran betei⸗ 
ligten Leſern und wünſchen bei der Anwendung 
der darin genannten Ratſchläge guten Erfolg. 


adreſſe bei der Abſendung des Buches benutzt 
wird, bitten wir, genau und deutlich zu ſchreiben 


Hiermit überſende ich 
Ihnen die Quittungen 


Quittungen hier 
ankleben, oder 


anheften, oder 
anklammern uſw. 


(Beſcheinigungen) für 
den Bezug des, Deut⸗ 

ſcher Garten“ für die Zeit vom J. Juli 
1935 bis 30. Juni 1936. Von den zur 
i Wahl geftellten Büchern wünſche ich 


Nebenftehende Nufklebe- Ndreſſe habe ich 


genau mit meiner Adreſſe ausgefüllt und 
mit einer 15⸗Pfg.⸗Marke verſehen. 


Beachten Sie die Rückſeite dieſes Abſchnittes! 


Druckſache 


Ihr „Deutſcher Garten“. 


be-eecsteteteseteteeeesetete, 


1s. pig. Marke 
oder ſiehe 
Rüdfeite 
diejes 
Abſchnittes 
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Rundgang durch die Dresdner Reichsgartenfchau 


Gelegentlich der 2. Hallenſchau, die in ihrer 
Aufmachung hinter der 1. Hallenſchau im 
allgemeinen Durchſchnitt keineswegs zurück⸗ 
ſtand, durchwanderte ich auch die ganze Frei⸗ 
landſchau und konnte mit Genugtuung feſt⸗ 
ſtellen, daß Zweck und Charakter die⸗ 
ſer gewaltigen Reichsgarrtenſcchau, die 
Einzelpflanze und ihre charakteriſtiſchen 
Eigenarten und Anſprüche an Standort uſw. 
in der richtigen Umgebung anſchaulich und 
wirkungsvoll darzuſtellen, von Monat zu 
Monat immer mehr in Erſcheinung tritt und 
dadurch ihre geſtellte Aufgabe in der ge⸗ 
wünſchten Form und in einer ne befrie⸗ 
digenden Weiſe löſt. 


Das konnte man bei den eben verblühten 
Rhododendron und Azaleen unter 
dem herrlichen Laubdach mit ſeinem mäßigen 
Halbſchatten deutlich feſtſtellen. Recht inter⸗ 
eſſant und dankbar iſt übrigens auch das 
aufmerkſame Studium der ausgeſprochenen 
Schattenpflanzen, von denen die raſenbilden⸗ 
den ſehr zahlreich vertreten ſind; ebenſo wie 
die volle Sonne liebenden Gewächſe aller 
Arten und Formen. In den zahlreichen 
Sondergärten wird der abblühende 
Frühjahrsflor durch den ſich dank der wär⸗ 
meren Witterung nun raſcher entwickelnden 
Sommerflor abgelöſt und verſpricht ein Far⸗ 
benparadies ohnegleichen zu werden; beſon⸗ 
ders der Roſengarten ſteht ſelten üppig 
und geſund und fängt eben an, die erſten 
Knoſpen der frühen und mittelfrühen Sorten 
zu öffnen; dies gilt auch von den Roſen⸗ 
Neuheiten, von dem Ritterſporn und 


den vielen andren ſommerblühenden Ein⸗ 
und Zweijahrsblumen und Stauden. Mitte 
Juni wurde man gerade mit der Räumung 
aller zweijährigen Frühjahrsblüher und mit 
der Auspflanzung der Canna, Geranien, 
Dahlien, Heliotrop, Knollen⸗ und Semper⸗ 
florens⸗Begonien und andrer Gruppenpflan⸗ 
zen fertig, ſo daß man in den Monaten 
Juli bis September ohne Zweifel die 
Höhepunkte der Entwicklung erwarten 
und das überwältigende Farbenwunder in 
vollen Zügen genießen kann. 

Der Friedhof iſt in einem lauſchigen 
Winkel untergebracht und weiſt auf den 
Grabſtätten allerdings vorwiegend nur im⸗ 
mergrüne, raſenbildende, niedere und hohe 
ſchattenbildende Gewächſe als Bepflanzung 
auf; die Kapelle wie die Friedhofsanlage 
ſelbſt tragen teils ländlichen, teils hain⸗ 
artigen Charakter und geben allerlei neue 
Anregungen. Ein Modell eines Krematori⸗ 
ums weiht den Beſucher in die techniſche 
Anlage und den Betrieb desſelben ein. 


Das große Aſtilben⸗Sortiment iſt 


über und über mit knoſpenden Blütenriſpen 


beſetzt und wird beim Aufblühen in ein duf⸗ 
tiges Farbenmeer verwandelt, das zu den 
beſten Kleinoden der Schau gezählt werden. 
wird. 

Die in den verſchiedenen Anlagen vertre⸗ 
tenen Steingärten und Trocken⸗ 
mauern geben als neuzeitliche Erſcheinung 
den Freunden dieſer Gewächſe und ihrer ſach⸗ 
gemäßen Anpflanzung mannigfache An⸗ 
regung, ebenſo die zahlreichen Sonder⸗ 


gärten wie z. B. der Heilpflanzengarten, 
der Garten des Tierfreundes, der Wohngar⸗ 


ten, der Heidegarten, die Blumenwieſe, der 
Schulgarten. der Reichsamtsleitung des 
NSOB., der Staudengarten zum immer⸗ 


blühenden Ritterſporn, der ſtille Garten, der 
Roſengarten, der Baumſchulenweg, der Kin⸗ 
der⸗ und Muttergarten, der Garten des 
blauen Fortſchritts, der Garten am Wald⸗ 
rand, der Ruhegarten, der Garten an der 
Hemlockstanne und der landſchaftliche Garten. 


Ebenſo bieten der Wochenendgarten, der viel⸗ 
geſtaltige Garten, der Bauernblumengarten 
mit dem ländlichen Garten ſowie der Wohn⸗ 
garten dankbare Abwechſlung und vielſeitigen 
Stoff zu. Betrachtungen und Vergleichen; 
auch die Kleinſiedlerſtelle fehlt nicht, ebenſo 
iſt ein kleines, mittleres und großes Garten⸗ 
heim vertreten, für die ſich der Garten⸗ 
beſitzer beſonders intereſſieren wird. Aber 
auch die Kleingärtner kommen durch 
die Muſtergärten uſw. auf der Dresdener 
Schau voll und ganz auf ihre Rechnung. 
Der Ehrenhof, Brunnenhof und Turmhof 
ſind Glanzleiſtungen höchſter Gartenarchitek⸗ 
tur⸗Kultur und Gartenkunſt. 

Und wer ſich für die gewaltige Induſtrie⸗ 
ſchau des Blumen-, Obſt⸗ und Gemüſebaus 
intereſſiert, wird dort vieles Neue finden, 
ebenſo in den Hallen der Obſtverwertung, 
der Pflanzenzucht und der Schädlings⸗ 
bekämpfung, Düngung, Bodenbearbeitung 
u. a. m. Sie alle ſtellen wie die Freiland⸗ 
ſchau eine Lehrſchau im beiten Sinne des 
Wortes für den Laien und für den Berufs⸗ 
ſtand dar und ſind deshalb eines Beſuches 
wohl wert. P. S. 


denn ohne Opekta kocht durch die lange Kochzeit häufig bis zur Hälfte ein. Mit Opekta jedoch 
bekommen Sie ungefähr das ganze Gewicht in die Gläser. das Sie an Obst und Zucker in den Kochtopi geben. 


Monk ie dos Gartentaſchenbuch REN Berkellen 


dann brauchen Sie die 15-Dfg.-Marke als Porto für die umſtehend 


Das „Gartentaſchenbuch! enthält den 
„Kalender der Gartenarbeit“ mit zu⸗ 


genannte Buchbeilage nicht mitſchicken. Wir ſenden Ihnen dann 
das „Gartentaſchenbuch“ und Ihre Buchbeilage als Päckchen. - 
* * f 

Ich beftelle hiermit Stück „Gartentaſchenbuch“ zum Preiſe 
von RM. 2.75 zuzüglich 40 Pfg. Porto. Den Betrag habe ich 
heute auf Ihr Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 101 988 Gartenbau⸗ 
verlag Trowitzſch .= Sohn, Frankfurt (Oder) überwieſen. Sie ſenden 
mir nach Eingang des Geldes das „Gartentaſchenbuch“ und meine 
Buchbeilage an umſtehende Adreſſe. 


verläſſigen Angaben für jede Arbeit in 
jedem Monat. Ferner das „ABC des 
Gartenbeſitzers! in dem nach Stichworten 
geordnet ausführlicher Rat für erfolg⸗ 
reiches Arbeiten im Garten gegeben wird. 
172 Zeiten mit vielen praktiſchen Tabellen 
und 67 Abbildungen. Praktiſches Buch⸗ 
format, für jede Taſche paſſend. 

In Leinen RM. 2.75 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 51. Jahrgang, Heft 13 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


—— — —— ——————̃ ———k̃ͤ — — 


Die erste Begrüßung des städtischen Dackels auf dem Kleintierhof und wie er .. 


Der Beſuch auf dem Lande 


Der direkte Nutzen der Tierhaltung iſt 
allgemein bekannt und ſoll diesmal nicht 
in den Vordergrund geſtellt werden; aber 
faſt ebenſo wichtig für uns iſt der in⸗ 
direkte Nutzen, worunter die große 
Freude, die die Tiere uns bereiten, zu 


verſtehen iſt. 


Was wäre der Landaufenthalt in den 
Ferien für den Städter, wenn die Tier⸗ 
welt dort nicht vorhanden wäre. 

Sobald wir aufs Land kommen, haben 
wir uns bald mit den Tieren befreundet. 
Dies gilt beſonders für die Jugend. Sie 
ſucht hier, was die Stadt ihr nicht zu 


bieten vermag, nachzuholen und verfolgt 
alles, was fie nur entdecken kann. Schafe, 


Ziegen, Katzen, Hunde, Kühe und Pferde 
und das Geflügel. Alles wird ihnen 
zum Erlebnis, und die Mutigen wagen 
ſich ſogar an den' Bienenſtand heran. 

Die meiſten Tiere haben ſchnell erkannt, 
wer es gut mit ihnen meint und ſchließen 
ſich dem Menſchen bald an. Fördern wir 
dieſe Liebe zu den Tieren in den Kindern 


und laſſen ihnen dieſe natürliche Freude, 


die ſehr zur Naturverbundenheit bei— 
trägt. 

Daß aber nicht nur Kinder ihre Freude 
an den Tieren haben, zeigen die Zeilen 
unſres Mitarbeiters Hein e-Weißenfels, 
der uns einige Aufnahmen ſchickte und 
dazu folgendes ſchreibt: 

Es ſtellt ſich vor: Seppl, der pfiffige 
Dackel aus der Stadt, und Max, der ein⸗ 
jährige Sohn der prächtigen Saanenziege 
Mutter Lene. 

Da Seppl wiederum einmal eine drollige 
Idee entdeckt hat, möchte er gern mit 
ſeinem Freunde Max einen kleinen Ring⸗ 
kampf unternehmen. Nach langem Hin 
und Her und gütigem Zureden von 
Mutter Lene iſt Freund Max endlich 


bereit, den großen Kampf aufzunehmen. 
Das obige Bild zeigt die gegenſeitige 
Begrüßung und Mutter Lene macht die 
Kampfbedingungen bekannt. Das unten⸗ 
ſtehende Bild bringt deutlich den erſten 
Gang, und Seppl will es nicht recht in 
den Kopf, daß Mar ſofort, kerzengerade 
auf die Hinterbeine geſtellt, zum An— 
griff vorgeht. 

Die Situation ſofort erkennend, geht 
Seppl in Deckung und iſt auch nicht 
wieder hier herausgekommen. Es wurde 


in die Flucht geschlagen wird. 
Lichtbild (2): Heine-Weißenfels 


ihm wohl klar, daß ſein ſpitzbübiſches Ge⸗ 
ſicht doch bei den wuchtigen Stößen von 
Max zu ſehr in Mitleidenſchaft gezogen 
würde und ſeine Freunde in der Stadt 
ſehr leicht dann herausfinden könnten, 
daß der Beſuch auf dem Lande ihm auf 
Grund ſeiner frechen Herausforderung 
nicht gut bekommen iſt. 
Mutter Lene jedoch war über das Drauf⸗ 
gängertum ihres Sohnes Max ſichtlich 
hoch erfreut, was ſie durch lebhaftes 
Meckern bekundete. 
Seppl jedoch erhielt von ihr einen Napf 
kräfteſpendende Milch. Man ſoll auch 
ſeinem Gegner, ſelbſt wenn er unterliegt, 
die Hände und wie im vorliegenden 
Falle die Milch reichen! 

Heine - Weißenfels 


Katzen im Obſtgarten 


Katzen mögen liebe Tiere ſein, um die ab 
und zu auch die liebe Nachbarſchaft in 
Streit geraten kann — im Obſtgarten 
ſind ſie jedenfalls unwillkommene Gäſte. 
Nicht, daß ſie dort Aepfel und Birnen 
verzehren, aber ſie halten als Raubtiere 
dort große Verheerungen unter der Vo⸗ 
gelwelt. Haben ſie einmal den Eingang 
gefunden und einen Vogel erwiſcht, ſo iſt 
kein Neſt vor ihnen ſicher. Jeder Obſt⸗ 
baumbeſitzer hat das wohl ſchon erfahren 
und würde am liebſten den ſchlimmen 
Räuber mit gleicher Münze zurückzahlen. 
Doch dieſer iſt ſo liſtig, daß er meiſt nur 
des Nachts auf Raub ausgeht. 

Man muß daher darauf bedacht ſein, den 
Wilderer zu ver⸗ 
ſcheuchen. Von Hoch⸗ 
ſtämmen hält man 
ihn leicht durch ein 
Blech ab, das man 
rund um den 
Stamm legt und 
das ‚an feinem 
äußeren Rande 
lange Spitzen auf⸗ 
weiſt, die ihm ein 
Ueberſteigen un⸗ 
möglich machen. 
Doch auch üble Ge⸗ 
rüche können die 
Katzen vertreiben. 


Wo man ein Neſt 


auf einem Baum 
oder in einem Buſch 


gefunden, bringe 
man an dem Zu⸗ 
gang zu dieſem 


Lappen mit Stink⸗ 
öl an. In geſchloſſe⸗ 
nen Gärten hänge 
man dieſelben da⸗ 
hin, wo ſich die 
Katze ihren Eingang 
geſucht hat. 

Runkel Dierdorf 


Ein brauchbarer Ce- 
\- flügelstand mit einge- 
bautem Scharraum und 
Staubbad 


Ein Geflügelftall, wie er fein foll 


Licht, Luft und Sonne müſſen ungehin⸗ 
dert Zutritt in das Stallinnere haben, 
daher ſoll auch die Front möglichſt nach 
Südoſten gerichtet ſein. Tief herabgehende 
Fenſter geſtatten, daß auch der Stall⸗ 
boden von den Sonnenſtrahlen getroffen 
wird. In den Sommermonaten können 
die Glasfenſter durch engmaſchiges Draht⸗ 
geflecht erſetzt werden. Zum Abzug der 
verbrauchten Luft wird an der Rückwand 
eine regulierbare Ventilationsklappe an⸗ 
gebracht. Das Fundament beſteht aus Zie⸗ 
gelſteinen, damit durch die aufſteigende 
Bodenfeuchtigkeit das Holz nicht anfau⸗ 
len kann. 

Zweckmäßig iſt ein Außenanſtrich mit far⸗ 
bigem Karbolineum, der zugleich im⸗ 
prägnierend und farbenſchön wirkt. Klei⸗ 
nere Ställe ſollen immer doppelwandig 
ſein, da ſie ſonſt im Winter zu kalt ſind. 
Bei größeren Ställen mit ſtärkerer Be⸗ 
ſetzung kommt man mit einfachen, mit 
Deckleiſten verſehenen Wänden aus. Je⸗ 
doch ſoll hier wenigſtens das Schlafabteil 
doppelwandig und durch einen Sacklein⸗ 
wandvorhang geſchützt ſein. 

Wo es ſich ermöglichen läßt, umpflanze 
man den Stall mit dichtem Buſchwerk. 
Wir halten dadurch die direkte Sonnen⸗ 
beſtrahlung ab und verhüten zu 
Innentemperaturen. 


Betonfußboden iſt zu kalt, zweckmäßiger 
iſt ein Bodenbelag aus Eichenbohlen, den 
wir mit Karbolineum tränken. Um ein 
bequemes Hantieren im Stallinneren zu 
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Die tägliche Arbeit im Stall und Hof. 


Hühner 
Bei heißer Witterung gehen Legehennen 
nicht gern an Trockenfutter. Zur Mittags⸗ 


fütterung feuchten wir daher das Trocken⸗ 
futter mit Magermilch leicht an. Reſte ſind 
jedoch nach Sättigung der Tiere ſofort zu 
entfernen, da fie ſäuern. 

Hennen, die in ihrem erſten Legejahre be⸗ 
reits zum dritten oder vierten Male brütig 
werden, ſind abzuſchlachten, da ſie dieſe Eigen⸗ 
ſchaft im kommenden Jahre ebenfalls bei⸗ 
behalten. 

Junghennen im dritten Lebensmonat erhal⸗ 
ten jetzt weniger eiweißreiches Futter, dafür 
etwas mehr Körner, damit die Tiere nicht zu 
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hohe. 


ermöglichen, bemeſſen wir die Stallhöhe 
nicht zu niedrig. 


Bei beſchränkten Raumverhältniſſen 


empfiehlt es ſich, das für das Wohlbefin⸗ 


den der Tiere unbedingt notwendige 
Staubbad unter dem Stall anzulegen, 
mit der offenen Front nach vorn, Sei⸗ 
ten⸗ und Rückwand durch die bis auf den 
Erdboden herabreichenden Stallwände 
abgeſchloſſen. Die Höhe der offenen Vor⸗ 


derſeite ſoll etwa 30 em vom Fundament: 


bis zum Stallboden ausmachen. P. 


Zweckmäßige Fütterung der Küken 


Richtige Fütterung in den erſten vier 
Wochen iſt von großem Einfluß auf die 
Entwicklung zu guten Hühnern. Auch der 
kleinere Geflügelhalter ſoll große Sorg⸗ 
falt dazu verwenden. Um Krankheiten 
nach Möglichkeit auszuſchalten, jollte man 


früh legereif werden, was ungünſtig iſt. 
Die Küken ſind möglichſt zeitig nach Ge⸗ 
ſchlechtern zu trennen, damit ſie ſich unge⸗ 
ſtört entwickeln können. Küken aus Spät⸗ 
bruten fördern wir im Wachstum, wenn wir 


ihnen wöchentlich einmal Lebertran reichen, 


indem wir die Körner in eine Blechdoſe mit 
etwas Lebertran zuſammen ſchütteln. 


Puten 

Jungputen brauchen gute Grasweide, 
beſchränktem Auslauf benötigen die Tiere 
reichlich Grünfütterung und mehr anima⸗ 
liſche Zukoſt wie Hühnerküken. Wenn die 
Warzen anfangen ſich zu entwickeln, iſt für 
eine beſonders blutbildende Ernährung 


vor dem Dunkelwerden 


futter, nicht zu 


bei 


grundſätzlich dazu übergehen, das Futter 
nicht auf den Boden zu ſtreuen. 
In der erſten Woche darf kein Weichfut⸗ 
ter gegeben werden und keine ſalzige 
oder eſſigſaure Nahrung, ſonſt ſtellen ſich 
Durchfall und die Ruhr ein, woran die 
meiſten Tiere eingehen. 
Man gibt leichtverdauliches Futter, keine 
Eier, aber möglichſt junges, geſchnittenes 
Grünzeug wie Brenneſſel, Spinat, junge 
Saat uſw. Dazu Bruchreis, Buchweizen⸗ 
grüße, Mehlwürmer, falls ſolche erreich⸗ 
bar, oder als Erſatz kleine Regenwürmer. 
Ein in der erſten Woche eintretender 
leichter Durchfall wird bei dieſer Fütte⸗ 
rung gut überſtanden. Feingeriebene 
Holzkohle und feingeſtoßene Eierſchalen 
ſollten den Küken ſtets zugänglich ſein. 
Dies fördert die Verdauung. 
Kanarienſamen iſt das beſte Kükenfutter 
der erſten Zeit. Gut iſt völlig ſaure But⸗ 
ter-, oder Magermilch oder nicht ganz 
kaltes, reines Trinkwaſſer. Täglich iſt 
fünfmal zu füttern, zeitig früh, unter 
Umſtänden bei Licht und ſpät abends 
eine Mahlzeit, 
die andern tagsüber und die Mahlzeiten 
einhalten. 
In der erſten Zeit bedient man ſich eines 
größeren, glatten und ſauberen Brettes, 
auf das das Futter geſtreut und nach 
der Mahlzeit entfernt wird, ſpäter be⸗ 
dient man ſich des abgebildeten Futter⸗ 
tiſches, der leicht ſelbſt anzufertigen und 
aufklappbar ift. In der vierten Woche 
gibt man auch Weizenkleie als Weich⸗ 
naß, und gebrochenes 
Körnerfutter. 5 5 


Ein Futterapparat für 
Kücken, den sich jeder 
selbst herstellen kann 


Sorge zu tragen. Garnelen, Quark, Kalbs⸗ 
knorpel oder etwas gedämpftes Pferdefleiſch 
find ein gutes Beifutter. - 


Waſſergeflügel 

Bei Ankauf von Magergänſen iſt größte 
Vorſicht geboten. Sie müſſen einige Tage 
zur Beobachtung ihres Geſundheitszuſtandes 
in beſonderen Ställen untergebracht werden. 
Durch eingeſchleppte Krankheiten können 
ganze Geflügelbeſtände vernichtet werden. 
Wenn bei jungen Gänſen über Beinſchwäche 
geklagt wird, ſo handelt es ſich hierbei meiſt 
um den Krampf, der durch feuchtes Nacht⸗ 
lager hervorgerufen wird. Das Nachtlager 
muß unbedingt durch tägliche Einſtreu trocken 
gehalten werden. 

Die ſchweren Entenraſſen ſtellen jest. meiſt 


Ein praktischer Verschluß für das Schlupf. 
loch im Hühnerstall, der heruntergeklappt 
den Hühnern auch als Treppe dienen kann. 

Lichtbild: Dr. Hubmann 


Für tieriſche Nahrung, feingewiegte 
Fleiſchabfälle uſw. ſind die Küken dank⸗ 
bare Abnehmer. Es wird ſpäter viermal 
gefüttert und nach weiteren 14 Tagen 
nur dreimal. 

Die Kunſt der Kükenfütterung beſteht in 
der Darreichung abwechſlungsreichen 
Futters, damit der Appetit rege iſt und 
dus Wachstum ſchnell vorwärts, geht. 
Als gutes Futter hat ſich folgende 
Miſchung bewährt: Je 25 Teile Gerſten⸗, 
Mais⸗ und Weizenſchrot, je 5 Teile 
Fleiſchmehl und phosphorſaurer Kalt 
und 15 Teile Dorſch- oder Fiſchmehl. 


Vorſtehendes Trockenfutter kann nach der. 


zweiten Woche gereicht werden. 

wira 
Danziger Hochflieger 
Danziger Hochflieger, eine der beſten 
Raſſen für den Hochflugſport, iſt eine 


ſtark verbreitete, alte Taubenraſſe. Das 


Adußere iſt beſtechend. Der ſchmale Kopf 
iſt ohne Kanten und die Stirn lang⸗ 
gezogen, der Hinterkopf ganz leicht ge— 
wölbt. Der Schnabel iſt lang und dünn. 
Auf die Augenfarbe wird größter Wert 
gelegt. Sie ſoll perlfarbig fein, iſt in 
der Jugend jedoch trübe. Die ſchönſte 
Zierde dieſer Taube iſt jedoch die Kappe. 
Sie iſt breit, hoch angeſetzt, ohne Lücken 
und ohne abſtehende Genickſedern, reicht 
von einem Ohr zu andern. 

Danziger Hochflieger züchten ſehr gut 
und brüten zuverläſſig. Infolge der 
Fluggewandtheit und der großen Aus⸗ 


dauer werden ſie zum größten Teil für 
den Hochflugſport gezüchtet und trainiert. 
Stundenlang ziehen ſie in größter Flug⸗ 
höhe — mu dem bloßen Auge kaum 
ſichtbar — ihre Kreiſe bei den Hochflug⸗ 
wettbewerben. In neuerer Zeit iſt man 
teilweiſe dazu übergegangen, die Raſſe 
für Ausſtellungszwecke zu züchten, wo⸗ 
durch ſie wahrſcheinlich ihre ausgeprägte 
Eignung als Hochflugtaube einbüßen 
wird. Wer Wert auf gute Flugtauben, 
legt, ſchaffe ſich Danziger Hochflieger an, 
und zwar aus einem guten Leiſtungs⸗ 
ſtamm. wira 


Wirtſchaftliche Bedeutung des Brieftaubenſports 


Die Angriffe auf die Taubenhalter meh- 
ren ſich in letzter Zeit wieder. Sie gehen 
meiſt von Leuten aus, die keine Ahnung 
von den materiellen und ideellen Werten 
haben, die in unſrer Taubenzucht und 
insbeſondre in dem Taubenſport ſtecken. 
Die Größe und Bedeutung des deutſchen 
Brieftaubenſports iſt großen Teilen der 
Bevölkerung leider noch unbekannt. 
Allein ſeine volkswirtſchaftliche Bedeu⸗ 
tung müßte genügen, demſelben höchſte 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

In Deutſchland gibt es allein über 2 Mil⸗ 
lionen Tauben, die ſich im Beſitz von 
eiwa 70000 Brieftaubenzüchtern befin⸗ 
den. Der jährliche Futterbedarf für dieſe 
Tauben beträgt jährlich etwa 1 Million 
Zentner. Dieſes Futter iſt zum größten 
Teil Inlandsware und entſpricht einem 
Kaufwert von 15 Millionen Reichsmark. 
Die Eigenart des Reiſebrieftauben⸗ 
ſportes verlangt einen großen Bedarf an 
vielſeitigen Sportgeräten. Jede einzelne 
Schlageinrichtung iſt mit 200 RM. nied⸗ 
rig bemeſſen und ergibt bei 70 000 
Schlägen 1½ Mill. RM. 50 000 Kon⸗ 
ſtatierapparate, die ausſchließlich deutſche 
Erzeugniſſe ſind, erfordern bei einem 
Kaufpreis von 80 RM. je Apparat eine 
Summe von 4 Millionen. 

Die allſonntäglichen Taubentransporte 
per Bahn, Auto und Fuhrwerk, die In⸗ 
anſpruchnahme der Poſt durch Draht⸗ 
nachrichten und Fernſprecher ergeben für 
dieſe Verkehrsinſtitute jährliche Millio⸗ 
neneinnahmen. Schlagvermeſſungen, 


Druckſachen aller Art, hunderttauſende 
Taubenhandkörbe und Reiſekörbe, Erſatz⸗ 
teile für allerlei Sportgeräte u. a. geben 
Tauſenden von deutſchen Volkgenoſſen 
Beſchäftigung und Verdienſt. 

Es iſt unmöglich, an dieſer Stelle die 
Vielſeitigkeit des Reiſebrieftaubenſportes 
erſchöpfend zu ſchildern und mancher 
wird beim Leſen dieſer Zeilen neugierig 
fragen, was denn eigentlich den Tauben⸗ 
ſport ſo intereſſant macht. 

Iſt es nicht etwas Eigenartiges, wenn 
Brieftauben mit D⸗Zug⸗Geſchwindigkeit 
an einem Tage 1000 Kilometer zurück⸗ 
legen, um ihren Heimatſchlag zu errei⸗ 
chen? Kein Menſch hat bis heute dieſes 
Wunder der Natur enträtſeln können. 
Die Liebe zur Heimat, zum Ehepartner, 
zum Neſt läßt ſie dieſe gewaltige Leiſtung 
vollbringen. Hunger und Durſt bleiben 
unbeachtet, um ohne Unterbrechung, 
manchmal bei voller Erſchöpfung, das 
Ziel, den Heimatſchlag, in möglichſt kur⸗ 
zer Zeit zu erreichen. ; 

Nur der Züchter kennt das ſtolze Ges 
fühl, wenn ſeine Tauben den Sieg bei 
dieſem großen Flugkampf errungen 
haben. Aber auch die Zucht bietet ſo 
viel natürlich Intereſſantes und Schwie⸗ 
riges, daß höchſter Anreiz und Befriedi⸗ 
gung darin liegt. 

Als militäriſches Nachrichtenmittel iſt 
die Brieftaube auch heute, noch unent⸗ 
behrlich. Der vergangene Weltkrieg hat 
bewieſen, daß die Brieftaube ſtets treu 
ihre Pflicht erfüllte. wira 


das Legen ein, während leichtere Raſſen bei 
reichlicher animaliſcher Koſt und Grünfütte⸗ 
rung noch darin fortfahren. Zuchtenten wer⸗ 
den auf Erhaltungsfutter geſetzt. 

Bei beſchränktem Auslauf können wir den 
Tieren Bewegung verſchaffen, indem wir 
eine Grube von etwa 30 em Tiefe und 1 m 
im Quadrat ausheben, mit friſchem Pferde⸗ 
dung füllen, der feſtgetreten und mit einem 
Liter Rinderblut übergoſſen wird. In kur⸗ 
zer Zeit werden ſich unzählige Fliegen ein⸗ 
ſtellen, nach denen die Enten eifrig Jagd 
machen. 


Tauben 


Im Taubenſchlag iſt immer wieder Muſte⸗ 
rung abzuhalten, um zu entfernen, was von 
den Jungtieren zur Weiterzucht nicht brauch⸗ 


bar, kränklich oder ſchlecht gezeichnet iſt. 
Tiere aus den erſten Frühbruten wollen 
ſich jetzt ſchon paaren. Durch Trennung der 
Geſchlechter iſt dies zu verhindern, da be⸗ 
ſonders Täubinnen durch zu frühes Legen 


oft ſtark mitgenommen werden und in der - 


Entwicklung zurückbleiben. 

Wir bringen die Tiere in geſonderten Schlä⸗ 
gen mit eignem Flugloch unter, ſo daß wir 
den Tieren abwechſelnd Freiflug gewähren 
können. 2 


Kaninchen 


Peinliche Sauberkeit muß in den Stallungen 
herrſchen, wenn ſich die Tiere bei der ſtarken 
Sommerhitze wohlfühlen ſollen. Bei ungün⸗ 
ſtigem Stand ſchützen wir die Käfigtüren 
durch Vorhängen von angeſeuchteter Sack⸗ 


leinewand oder ſorgen für nötigen Schatten. 
Die Futtergefäße find nach jeder Mahlzeit 
gründlich zu ſäubern. 

Die erſten Würfe müſſen jetzt tätowiert wer⸗ 
den, ſofern dieſe ſpäter als Ausſtellungstiere 
verwendet werden ſollen. Abgeſehen davon, 
daß nur tätowierte Tiere zu Ausſtellungen 
zugelaſſen ſind, hat der Züchter die Mög⸗ 
lichkeit, eine genaue Alterskontrolle aus⸗ 
zuüben. 5 

Da jetzt reichlich Grünes vorhanden iſt, kön⸗ 
nen wir ſchon mit dem Heumachen für die 
Wintermonate beginnen. 


Schweine 

Wenn irgend möglich, ſollen ſich auch die 
Schweine täglich in einem Auslauf aus⸗ 
tummeln können. Beſonders im Sommer 
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Sauberkeit im Kaninchenſtall 
Dieſes iſt die erſte Vorausſetzung für 
eine erfolgreiche Kaninchenzucht. Wenn 
auch die Kaninchen an die Stallungen 
keine großen Anſprüche ſtellen, ſo leidet 
doch bei mangelnder Pflege nicht nur das 
Wohlbefinden der Tiere, ſondern auch 
die Ausbildung des Felles. 


Es iſt daher bei den Stallungen vor allem 
darauf zu achten, daß dieſe vollkommen 
trocken und frei von ſtauender Näſſe ſind. 
Es iſt daher wichtig, den Boden des 
Stalles ſo anzulegen, daß er ein Gefälle 
nach hinten hat, damit der Urin ab⸗ 
fließen kann. Hierauf kommt dann ein 
ſogen. Lattenroſt, der herausnehmbar iſt 
und ſo eine leichte Säuberung ermög⸗ 
licht. Hierdurch ſitzen die Tiere immer 
trocken. Empfehlenswert iſt auch die 
Einſtreu von Torfmull, der die Flüſſig⸗ 
leit bindet und dann einen wertvollen 
Dünger im Garten liefert. P. 


Drattifhe Kaninchenraufe 


Soll bei der Kaninchenhaltung rentabel 
gewirtſchaftet werden, ſo darf beſonders 
die Anbringung einer Raufe nicht über⸗ 
ſehen werden. Viel wertvolles Heu geht 
mangels einer ſolchen verloren. Das auf 
dem Stallboden liegende Heu wird leicht 
verſchmutzt und kommt zur Streu. Für 
dieſen Zweck iſt das Heu zu koſtbar. Wie 
mit dem Heu, jo wird leider von man⸗ 
chen Züchtern auch mit dem Grünfutter 
verfahren. Sind die Tiere geſättigt, dann 
ſitzen ſie auf den Ueberreſten herum, 
treten ſie feſt und verſchmutzen fie. Freſ⸗ 
ſen die Tiere dann dabon, ſo ſind Durch⸗ 
fall, Trommelſucht und andre Erkran⸗ 


—— 


— 


fühlen ſich die Tiere in der Suhle wohl 
und die Bewegung regt die Verdauung an. 
Der Raum darf jedoch nicht gepflaſtert ſein 
und wird mit einem Scheuerbalken verſehen. 
Als Einfriedung genügen halbierte Kiefern⸗ 
rundſtangen, die an gut geerdete Eichen⸗ 
pfoſten genagelt werden. 

Wählt man als Auslauf einen Obſtgarten, 
jo müſſen die Bäume gegen das Wühlen 
und Scheuern der Schweine geſchützt werden. 


Bienen 


Wenn die Tracht zu Ende geht und auf eine 
Nachtracht nicht mehr gerechnet werden 
kann, müſſen die Völker gefüttert werden, 
aber nur, wenn ſie ſtark ſind. 


kungen die” Folge. Darum darf auch 
Grünfutter nie in den Stall’ geworfen, 
ſondern muß in der Raufe gegeben wer⸗ 
den. In großen Ställen kann dieſe an 
einer Seitenwand im Inneren des Stal- 
les angebracht werden, jedoch jo’ hoch, daß 
ſich die Kaninchen nicht hineinſetzen kön⸗ 
nen, wie es die Jungtiere beſonders gern 
tun. Man kann dem auch abhelfen, in⸗ 
dem man die Raufe oben mit einem. 


Sin wertvolles 


Das Grofßchinchillakaninchen iſt ein ſehr 
begehrtes Pelzkaninchen, das aber auch 
als Fleiſchlieferant nicht zu verachten iſt. 
Es hat ein Gewicht don 7—9 Pfund. 
Der Körper iſt langgeſtreckt, die Glied⸗ 
maßen ſind ſtark, die Ohren vollfleiſchig 
und haben eine Größe, die mit dem gan⸗ 
zen Körper harmoniſch 
Das Fell muß dicht im Haare ſein und 
recht viel Unterwolle aufweiſen. Das 
Haar ſoll nicht allzu lang, dafür aber 
ſehr weich ſein. Die Haarlänge beträgt 
2%—8 cm. Beim Gegenſtrich ſoll das 
Haar ſtehenbleiben und erſt nach und 
nach in ſeine urſprüngliche Lage zurück⸗ 


Das Großchinchillakaninchen. 


Etwa 10 Tage lang geben wir jetzt dem 


Volk Liter lauwarme Honiglöſung, die 
wir mit Zuckerlöſung verdünnen. Wir 
müſſen dabei vorſichtig ſein, damit keine 
Räubereien entſtehen. Die Flugöffnungen 
ſind recht klein zu ſtellen, damit keine frem⸗ 
den Bienen Einlaß finden. 

Wir bekommen durch dieſe Reizfütterung 
einen ſtarken Stamm von Jungtieren, die 


gut überwintern und im zeitigen Frühjahr. 


recht ſtark in Brut gehen und ſo recht ſtarke 
Völker abgeben. 

Völker, die ihre Drohnen nicht behalten, 
ſind der Weiſelloſigkeit verdächtig. 
Weſpen, die ſich auf dem Stand einfinden, 
fangen wir in Flaſchen, die mit, Fruchtſaft 


übereinſtimmt.. 


leicht und gut ſchließbaren Deckel verſieht. 
Sind die Ställe ſo klein, daß die Raufe 
im Innern ſtörend wirken würde, ſo 
empfiehlt es ſich, dieſe in Form eines 
Holzkäſtchens, damit das Heu nicht nach 
außen durchfallen kann, an der Außen⸗ 
wand des Stalles anzuhängen. Dies hat 
auch noch den Vorteil, daß bei einer grö- 
ßeren Anzahl von Ställen die Fütterung 
ſchneller vonſtatten geht. P. 


Pelzkaninchen 


kehren. Allzuviele Grannenhaare beein- 
trächtigen den Wert des Felles. 

Die aus verſchieden gefärbten Haaren ſich 
zuſammenſetzende Geſamtfarbe iſt ein 
Silbergrau. Der Bauch iſt weiß mit 
blauer Grundfarbe. Die Blume iſt auf 
der Unterſeite weiß, oben ſchwarz mit 
weißen Haaren durchſetzt. Auch die Farbe 
der Läufe ſoll im weſentlichen nicht von 
der des Geſamtkörpers abweichen. Sie 
ſind höchſtens, wie auch Bruſt und Kopf, 
ein wenig heller als der Rücken. Das 


ausdrucksvolle große Auge iſt dunkel⸗ 


braun. Die Ohren zeigen eine ſchwarze 


Umrandung. 


Lichtbild: Dr. Hubmann, Berlin 
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oder abgeſtandenem Bier gefüllt ſind. Die 
Bienen gehen in dieſe Flaſchen nicht hinein. 
Auch achten wir auf Wachsmotten, die dem 
Wabenſtand ſehr gefährlich werden können. 


Die Honigkäften können wir jetzt abnehmen. 


Wo Gelegenheit zum Wandern iſt, ſollte 


dieſe ausgenutzt werden. Der Fenchel und 


beſonders das Heidekraut liefern gute Er⸗ 
träge. Die Völker müſſen beim Wandern 
recht viel Luft bekommen, was durch Türen 
aus Drahtgaſe erreicht wird. Gewandert 
wird nur während der Nacht. 

Wandernde Völker müſſen einen gewiſſen 
Honigvorrat in den Waben mitbekommen, 
damit ſie bei einſetzender ſchlechter Witte⸗ 
rung nicht verhungern. 
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Rasse: Sherry oder Haut 
Sauternes. 


Weitere zahlreiche Rezepte für Obſt- und Beerenweine 
finden Sie im „Blauen Büchlein für Weinbereitung". 
Preis 10 Pfennig, erhältlich in jeder Drogerie. 


Verlangen Sie aber nur die altbewährte Kitzinger Reinzuchthefe. 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Fi 
N 
U 


— . . 


Drud und Verlag der Kae Trowitzſch & Sohn, ©. m. b. H. — Für Anzeigentell verantwortlich Fritz Philipp, beide Frantſurt (Oder). — Z. Zt. ift Anzeigenpreistifte Nr. 4 vom 

4 September 1935 gültig. A. (I. 36) über 17000, einſchl. der Auflage „Der Lehrmeifler im Garlen und Kleintſerhof⸗ und der Ausgabe R. — Poſlſcheckonio Berlin Nr. 123006. „Deutiher 

Sarten“ (früher „Der praftiihe Ratgeber im Odfl- und Gartenbau“) der Verlagsanftalt Trowitzſch & Sohn, G. m. b. H., Frankfurt (Oder). — In Deflerreih und Ungarn verantwortlich fü: 

Schriftleitung und Herausgabe Dr. Franz Haln, Kommiſſionsbuchhandlung, Wien I, Wallnerſtr. 4, Poſtſparkaſſakonti Wien Nr. 16795, (Ichechoſlowalei) Prag 27869, aa 
Zagreb 40778. —. Wiener Pofliparfafentonto Nr. B. 130976 der Berlagsanftalt Trowitzſch & Sohn, G. m. b. H., Frankfurt (Oder). 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau" 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


51. Jahrgang Nr. 14 26. Juli 1936. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W 8 5 . 


Salat mundet Immer mit Essig aus Elb’s 


s essig-Essenz 


schafft 2. Selbst- 
Seit 1875 bevorzugte Marie] Zum Einmachen 
für alle Feinschmeckerlohne Risiko 


2 aufstell., 
Arbeit Illustr. zum Einmachen von 
Mid im Geschmack, wasserhell|Gurken und Früchte 
klar und unbegrenzt haltbar-/verderben ale. TAU 


MENURRTLOHUININUALA mn, 
Abessinier- 
Werbung Brunnen 


Preis- Obst, Gemüse, Fleisch 
list 
N Ersatzdeckel 
5 J. Schenm ann für alte Konservendosen 
verzinkien Dre Pumpenfabrik 

durch ADCO RE aka BerlinN641 
Verlangen Sie Gratisprospekt N 5 Chausseestr. 88 85 
von Otfo Heinrich Nachf. isli ratis||; > - Verschließ- 


* CHARLOTTENBUR! * 2 - Ehrenfeld 2, u 2 2 
SEES - Herbrandstraße 8 S Maschinen 


. ̃ ˙ 
K eee ÖFEN-HERDE|: 
. Be * Rädern 


mit Abschneide- und 
Bördelvorrichtung 


4 eee 
raſtarken der Dosen 8 
— Im lang, 
‚Sporen-Rein- A |45 Ztr. Tragfähig⸗ 
Essen emmlere Bleyberge 
itt, Torgau a, E. Badewannen . Waschkesselherde Liſte frei. Nichtge⸗ 

tl. Inst. u. d. meist.] Bequeme Teilzahlung | Liste 126 gratis! fall. Zurücknahme. 
berufsmäß. Champignonzüchter. 


Tee 1 
Verfasser von „Das naus Champignonhuch“ „|) S 79 ne 550 Ns Abel it) 


! Krumeich's Konservenkrug : 


: aus: braunsalzglasiertem Stein-: 


2 zeug. Zerspringt : 
7 — nicht beim Kochen! : 
5 Lichtundurenlässig, : 
daher jahrelang 
naturfrische Kon- 
serven. Offerte mit; 
Kochrezepten durch: 


Wilhelm Krumeich, : 
G. m. b. H. : 


Ein Staat verjüngt fi ewig in ſeiner Jugend, deshalb 
muß die Sorge um die Gefunderhaltung der Zugend 
unfere vornehmſte und edelfte Tat fein, 


gede Generation hat die Pflicht, dns wieder gut zu f 
machen, was durch ſie und ihre Zeit verbrochen wurdel 


Roſenauge 

Alle Markenſort. u. Neuheit. f. Qieb- 

hab. u. Betriebe. Lifte frei auf Anfr. 8 
Wilhelm Beſchnidt 

Roſenſchulen, Zwenkau⸗Leipzig 


In dieſen worten 5 
liegt unfere große verpflichtung: 5 
In unfere Zeit fiel der große Niederbrudy der deutſchen nation. An 


ihm find wir alle mitſchuluig. s _ |Reusen, Aaı. are 
Was unfere Jugend in diefen Jahren der not und entbehrungen 200 Zugnetze 
an leiblichen und feelifchen Kräften verloren hat, miiffen wir, die - Pester Are. 


verantwortlichen diefer Zeit, wieller erfegen. 2. Tagespreisen 


Mech. Netzfabrik Gustav Strehlow. Nauwedell Nm. 22 


Diefe Pflicht ruft uns zur Tat: a Gewächshäuser 


ar 5 1 N beetf. 
wie im vergangenen Jahr erwarien viele taufend erholungsbedurſuge En Stalltenster 
Kinder fehnfüchtig die ferienzeit auf dem Lande, die ihnen Gefundpeit, 12 e ale, 


a Preisl. grati 
frohſinn, Schaffenskraft und Liebe zur heimat ſchenken foll. A. Kädin a, Schwiebus 4 


Jeder Bauer und Landwirt kann der nsb. hellen Zaunpfäble 
durch einen Freiplag. Kinder bringen Freude. Baflerbehälter 


gebr. Waſſerleitungs⸗ Gas-, Regen⸗ u. 
der A. Volkswohlfahrt 


Abfallrohre. Rohre in allen Abmeſſung. 
, [und Stärken zu äußerſten Preiſen. 
STAV weEı 


Gu EISS 
Crimmilſchau (Sachſen) 


Zur Obſternte! 
BEISENHEIMER OBST - DÖRR - 
APPARATE - MARMELADE 
PASSIER-MASCHINEN ; 
Val. Waas, GmbH., Geisenheim 


Intereffantes aus anderen Ländern 


England 


In England hat man eine neue Blüten⸗ 
pflanze in Kultur genommen, und zwar 
handelt es ſich um Leucocoryne odorata. 
Dieſelbe ſtammt aus den Anden, aus Peru, 
Südamerika. Es iſt ein Zwiebelgewächs, das 
aber nur durch Samen, auf dem Wege künſt⸗ 
licher Befruchtung, vermehrt werden kann. 
Die Pflanze wird 25—40 em hoch, mit Blü⸗ 
tenköpfen von ſechs bis zehn Einzelblumen. 
Außen ſind dieſelben lavendel⸗blau und im 
Zentrum weiß. Die Fa. Seymour Cobley 
ATD., Spalding (England), bringt Pflanzen 
davon in den Handel. K. K. 


Wie aus London berichtet wird, hat das 
engliſche Prüfungsamt für Nahrungsmittel 
gefunden, daß rotſchalige Aepfel die doppelte 
Menge an Vitaminen enthalten wie grün⸗ 
ſchalige Sorten. Ferner wurde feſtgeſtellt, 
daß die Apfelſchale ſechsmal ſo viel Vita⸗ 
mine aufweiſt wie das Fruchtfleiſch. Dadurch 
iſt die alte Mahnung beſtätigt, die Aepfel 
ungeſchält zu genießen. Andererſeits er⸗ 
halten hierdurch nunmehr die rotfrüchtigen 
Apfelſorten nicht unbegründete Bevorzugung 
beim Einkauf. Es kann ſchließlich auch all- 
gemein beobachtet werden, daß rote Aepfel 
in Verbraucherkreiſen beliebter ſind. Sie ſind 
schließlich auch für den Produzenten prak⸗ 
tiſcher, weil bei ihnen die Schalenempfind⸗ 
lichkeit gegenüber weißſchaligen Sorten er⸗ 
¼heblich geringer ift. g wd. 


Die Königliche Engliſche Gartenbaugeſellſchaft 
hat für das Jahr 1936 eine große Anzahl 
von Auszeichnungen vergeben. Die Sander⸗ 
Medaille für die beſte Gewächshauspflanze, 
die während des Jahres 1935 auf den Aus⸗ 
ſtellungen der R. H. S. gezeigt wurde, fiel an 


die Firma Clarence Elliott Ltd, und zwar 
für Kalanchoe globulifera var. Bloßfeldiana. 
gmwd. 


Das bekannte Shrewsbury Muſical and 
Floral Fete, eine der bekannteſten Garten⸗ 
dauausſtellungen in der Provinz in England, 
findet in dieſem Jahre am 19. und 20. Auguſt 
im Quarry, Shrewsbury, ſtatt. Neben Schnitt⸗ 


blumen, Topfpflanzen, Obſt und Gemüſe 
aller Art kommen in dieſem Jahre auch 
erſtmalig wildwachſende Blumen in einer 


beſonderen Abteilung zur Schau. Und zwar 
ſollen dieſe möglichſt dekorativ aufgemacht 
werden, wobei aber der Charakter der Pflan⸗ 
zen gewahrt werden ſoll. So können bei⸗ 
ſpielsweiſe Waldblumen im: Verbindung mit 
Farnen gezeigt werden; Wieſenblumen in 
Verbindung mit zierenden Gräſern uſw. 
Außerdem finden große Konzerte und Son⸗ 
derausſtellungen der Imker ſtatt. Preiſe 
ſtehen im Werte von über 20 000 RM. zur 
Verfügung. K. K. 


Italien 


Um den Anbau von Gemüſe in ganz Italien 
zu fördern, wurde von der einſchlägigen 
ſaſchiſtiſchen Organiſation das „Sanktionen⸗ 
Samenpaket“ geſchaffen, das die Samen ent⸗ 
hält, um eine Familie von fünf Perſonen 
während einem Jahre mit den nötigen Ge⸗ 
müſen zu verſehen. Nebſt einer Kulturanwei⸗ 
ſung ſind dem Paket die nachfolgenden Samen 
beigegeben: 200 g Buſchbohnen, 100 g Stan⸗ 
genbohnen, 100 f Erbſen, 80 g Spinat und 
je eine Portion Stielmangold, Schnitt⸗ 
mangold, Karotten, Zichorie, Kohl, Blumen⸗ 
kohl, Cardonen, Endivie, Zwiebeln, Kopf⸗ 
ſalat, Peterſilie, Radies, Rüben, Gurken, 


Tomaten und Zucchetti. Die Pakete werden 
zu billigen Preiſen, ſo ſchreibt eine „Schwei⸗ 
zer Fachzeitung“, an die Bevöllerung ab⸗ 
gegeben. Man hofft, auf dieſe Weiſe eine 
Förderung des Kleingartenbaus und eine 
Eindämmung des ſeit dem Weltkriege auch 
in Italien ſtark geſtiegenen Fleiſchlonſums 
zu erreichen. 1 

Anläßlich der III. Biennale des italieniſchen 
Blumenbaues in San Nemo haben fi) die 
Tagungen in weit höherem Maße als früher 
mit der Berufsausbildung beſchäſtigt; denn 
man hat eingejehen, daß Blumen, Klima und 
Böden alles herzugeben bereit find, wenn nur 
die Gärtner die gegebenen Möglichkeiten und 
Auswertungen rechtzeitig und ſachgemäß aus⸗ 
zunutzen imſtande ſind. Allerdings iſt die 
beſſere Ausbildung der Gärtner vornehmlich 
eine finanzielle Frage, die von den einzelnen 
Gärtnern nicht aus eigener Kraft gelöſt wer⸗ 
den kann. Vornehmlich ſollen die größeren 
Züchter endlich Gärtnerperſonal erhalten, das 
zur Arbeit wirklich geeignet iſt. 


Die italieniſche Blumenwirtſchaft, die von 
den Sanktionen bekanntlich ſchwere Abſatz⸗ 
ſtörungen fürchtete, hat jetzt in einer Sitzung 
in Rom feſtgeſtellt, daß ſie keine Urſache habe, 
ſich zu beklagen; zwar hätte der Verkehr nach 
den Staaten der Sanktionen vollkommen auf⸗ 
gehört, aber dieſe Lieferungen haben laut 
„Rumäniſcher Gartenbörſe“ normalerweiſe 
nicht mehr als ein Viertel der Ausfuhren 
ausgemacht. Dagegen ſeien die Lieferungen 
nach den neutralen Staaten, und zwar vor⸗ 
nehmlich Deutſchland und der Schweiß, ge⸗ 
wachſen, jo daß man beinahe von einem Aus⸗ 
gleich ſprechen könnte. Dazu habe ſich der 
Inlandsmarkt weiter aufnahmewillig gezeigt. 

. S. 


Ihr eigener Obstu Beeren wein 


wird immer ganz besonders fein 


mit 


Zur Pflanzzeit 


Hbitbäume in großer Aus⸗ 

wahl, alle Form. (Marken: 

„Edle frühe greiland- 

Welnrehen f. Pfähle n. Hauswäude. Groß. 
feücht. Hase nülſſe. Biergenätge, Beerenobl, 
Koſen, herzliche Sort. Napelhälzer, Par 
und Friedhof, Echling⸗ und Herfenpflangen, 
winterhart. Blumenffauden u. viele andere 
Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbuch 
„Der Gartenfreund “auf Wunſch 


Poenicke & Co., 


Baumſchulen / Gegr. 1876 / Delitzſch Nr. 3 


Kolben Membran 


Rote Rügen, die vorügliehe, Tanteniose Monatserdbeere 
sollte in keinem Garten fehlen. Sie bringt bald 
nach der Pflanzung schon etwas Früchte und im 
nächsten Jahre große Mengen ansehnlicher, aro- 


matischer Früchte ununterbrochen b. z. Herbst. 


Ich empfehle sehr kräftige, verstopfte Pflanzen, 
100 Stück 2,50 RM., 1000 Stück 22.— RM. bei 
Nennung der Zeitung, gegen Nachnahme. 

ErnstWulschnor Gartenhautetrb., Langburkersdorfi.sa. 


Sehr günſtiges Angebot! 


Segi, Illuſtrierte Flora von Mitteleuropa 


mit 4800 Textbildern und 280 Tafeln in tadel⸗ 
loſem Farbendruck. 13 Driginalleinenbände 
ungebraucht. Preis ſtatt 405 nur 275 RM. 


Buchhandlung v. Max Volkening inqunden / W. 


K 14 mit Hube 
Rationeller Rasenschnitt Rasenmäher 
Vorzüge: Streifenlos., kurz, 
fein. Schnitt. Bequem. Schneid. 


d. Rasenkanten 
Getriebe in O 
automat. Messe 
erhafte Ia A 
an. Verl. 8 


F. Huber & C., A 


jehter Gang, 
f. 


Vernichtet 


das Unkraut! 


Der beste Helfer dabei 

ist das Wolf-System. Es 

spart Zeit, Arbeit und 

Kraft, verhindert das 

Aufkommen der Samen- 
unkräuter und erleichtert die Vernichtung des 
Wurzelunkrautes. Tausende lobender Anerken- 
nungen liegen vor. Fordern Sie unsere Druck- 
sachen. Das lehrreiche und interessante Wolf- 
Gartenbuch mit genauen Anweisungen für 
zweckmäßige Bodenbearbeitung kostet nur 
80 Pfg. Es ist in jedem guigeleiteten fach- 
geschäft zu haben. Sie erhalten dort auch eine 
Probenummer der reichbebilderten Monats- 
schrift für Bodenbearbeitung und Pflanzen- 
pflege „Der Wolfer“, oder direkt von uns. 
Vierteljährlich nur 29 Pfg., durch alle Post- 
anstalten. Sie sparen die Zustellgebühr, wenn 
Sie die Bezugsgebühr von 1.16M. für 1 Jahr auf 
Postscheck-Konto Ludwigshafen 1773 der 
Fa. August Wolf, Eisenwarenfabr., Betzdorf, 
überweisen. Wolf-Geräte-Fabrik GmbH., 
7 Betzdorf-Sieg 207. 


a 


e 
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Erſcheinungsweiſe 

An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis 

beträgt monatlich 75 Rpfg. (einjchl. 5.78 Rpfg. 
Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpfg. Poſtzuſtel⸗ 
lungsgebühr, durch Streifband. 1,05. RM., 
Einzelhefte 50 Rpfg. Für Ausland (außer 
Schweiz) durch Streifband 0,80 RM. Für 
Oeſterreich je Quartal 3,40 Sch. 


Die Buchbeilage 

erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 
Ablauf eines Bezugsjahres unter e 

der Monatsquittungen üſw. 


Beſtellungen 

für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 
In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 
lung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Poſtſcheckkonto 

Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130 976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. 


Redaktionsſchluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 


Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 


Nachdrucks 
halten. 


Anzeigenſchluß 
für das am 9. Auguſt 1936 erſcheinende Heft 
iſt am Donnerstag, dem 30. Juli 1936. 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 2721—2725, in Ber⸗ 
lin: Flora 4915 und für Wien iſt der Fern⸗ 
ſprecher U = 21 — 4 — 89. 


und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 


an 


— 
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Ein Ausnahmeangebot für unfre Leſer 


Dieſes Heft enthält eine Beilage, in der wir 
für die Leſer unſres „Deutſchen Gartens“ 
billige Gartenbücher anbieten. 

Wir haben in dieſem Jahr wieder eine be⸗ 
ſchränkte Anzahl unſrer Gartenbücher, die 
durch Verſand (angeſtoßene Ecken), durch La⸗ 
gerung (kleine Flecken) nicht mehr neu, aber 
durchaus einwandfrei ſind, herausgeſucht. 
Dieſe Bücher geben wir zu ſtark ermäßigtem 
Preis an unſre Leſer ab. 

Wir empfehlen, dieſe Beilage genau anzu⸗ 
ſehen und dabei zu beachten, daß dieſes Aus⸗ 
nahmeangebot nur bis zum 15. Auguſt Gül⸗ 


tigkeit hat. Die Beſtellungen werden der 
Einfachheit halber nur gegen Nachnahme ver⸗ 
ſchickt. Wenn der Beſteller einen beſtimmten 
Tag für die Lieferung wünſcht, kann er dies 
auf der Beſtellkarte angeben. Da dieſes An⸗ 
gebot nur einmalig iſt und die Lieferung 
nur möglich iſt, ſoweit der Beſtand reicht, 
raten wir, regen Gebrauch zu machen. 


Bei unpünktlicher Lieferung 

des „Deutſchen Gartens“ oder beim Aus⸗ 
bleiben des neueſten Heftes bitten wir unſre 
Leſer, zuerſt dem zuſtändigen Poſtamt davon 
Mitteilung zu machen. Bleibt dieſe Benach⸗ 


richtigung erfolglos, ſchreiben Sie uns bitte, 


damit für pünktliche Lieferung geſorgt wird. 
Schon wieder ein neues Buch 


Schon im letzten Heft haben wir unſre Neu⸗ 
erſcheinung „Kleingartennot — Kleingarten⸗ 
hilfe“ angezeigt. Wir erwähnen es heute 
noch einmal und verweiſen auch auf den 
Beitrag „Baufünden im Schrebergarten“ in 
dieſem Heft. Dieſes ausgezeichnete Buch wird. 
nicht nur allen Kleingärtnern ein guter 


Ratgeber ſein, ſondern auch allen, die ſich 
mit der Anlage eines Gartens beſchäftigen 
und Baulichkeiten ſchaffen möchten. 


Deütlcher Garlen 


früher-Der praktifche Ratgeber im Obft-und Gartenbau 
und-Der lehrmeiſter im Garten und Kleinticrhof- 


51. Jahrgang 


26. Juli 1936 


Nr. 14 


Pflanzengemeinſchaft iſt mehr als eine Bezeichnung 


Sine kurze Betrachtung als Anregung für unſern Garten 


flanzen geſellen ſich nur da zuſam⸗ 


men, wo die Bodenverhältniſſe t. i ein Glied d 5 
einen für verſchiedene Arten zuträglichen 1 er en 
Charakter haben. Es iſt jedoch nicht 5 Ri illi Lange 


immer nur die natürlich oder künſtlich 
entſtandene Oberkrume, die den verſchiedenſten, verwandt⸗ 
schaftlich oft weit auseinanderſtehenden Gattungen und Arten 
die Möglichkeit eines Zuſammenlebens gibt, ſondern häufig 
ſind auch die unteren Schichtungen, alſo der ganze geologiſche 
Aufbau, daran beteiligt. 


Beiſpiele von ſogenannten natürlichen Pflanzengemeinſchaften 


haben wir auf verſumpften Heide⸗ und Moorflächen, wo 
Heidearten, Wollgras, Binſen, Porſt, Enzian, Sonnentau und 
andre in ſcheinbar friedlicher Harmonie ein geſelliges Leben 
führen, oder in Lichtungen tropiſcher Urwälder, wo neben 
majeſtätiſchen Baumfarnen und andern Vertretern dieſer 
artenreichen Pflanzenformen liebliche Balſaminen in größeren 
oder kleineren Gruppen, oft ſogar in von Natur reingezüchte⸗ 
ten Farben, in allernächſter Nähe zueinander ſlehen. Das 
andre Extrem zu dieſen Feuchtigkeit liebenden Pflanzen bil⸗ 
den die Gemeinſchaften der Steppen⸗ und Wüſtenſtriche, die 


Die Geſchichte des Pflanzens, des Gar⸗ 


Gemeinſchaften oft ganz weſentlich ver⸗ 
ändert; denn hier können außer der phyſi⸗ 
kaliſchen Veränderung des Bodens, durch 
ſeine Bearbeitung, noch andre Faktoren 
hinzukommen. Ich denke da an die Dün⸗ 
gung mit ihren Einflüſſen auf die Veränderung der Böden 
nach der alkaliſchen oder ſauren Seite. Am deutlichſten ſehen 
wir dieſe Veränderungen, die als Folge von Düngungs⸗ und 
Lockerungsmaßnahmen erfolgen können, an den kalkliebenden 
Pflanzen, im Gegenſatz zu der Flora der ſogenannten ſauren 
Böden. So haben wir Leitpflanzen der Bodenverſauerung im 
Sandſtiefmütterchen, im Hederich, im kleinen Sauerampfer, 
im Ackerſpörgel, in der Ackerhundkamille und andern, wäh⸗ 
rend das Ackerſtiefmütterchen, die Ackerwinde, der Ackerſenf, 
die geruchloſe Kamille und andre eine mehr oder weniger 
hohe Kalkalität des Bodens anzeigen. 

Neben dem Bodenzuſtand, der die Grundlage für die Pflan⸗ 
zengemeinſchaft darſtellt, ſpielen ſelbſtverſtändlich auch noch 
die klimatiſchen und die Belichtungsverhältniſſe eine Rolle. 
So ſehen wir gewiſſe Pflanzengruppen, die ſich an ſchattigen 
Plätzen am wohlſten fühlen und andre, die zu ihrer voll⸗ 
kommenen Entwicklung jeden Sonnen⸗ 


von Vertretern verſchiedener Wolfsmilch⸗ 
arten, von Kakteen, Mimikry⸗ und ähn⸗ 
lichen, dem Bodencharakter und dem 
Klima angepaßten Pflanzen mehr oder 
weniger ſpärlich belebt ſind. So gibt es 
noch zahlreiche Beiſpiele eines ſcheinbar 
friedlichen Zuſammenlebens. 

Störungen der Bodenſchichtungen durch 
Auſſchüttungen, Entwäſſerungen oder 
durch die Bearbeitung der Oberſchicht und 
ähnliche Eingriffe verändern in der Re⸗ 
gel auch die Vegetation mehr oder weni⸗ 
ger auffällig. Es entſteht eine neue 
Flora, die künſtliche Pflanzengemeinſchaft. 
So finden wir beſondere Gemeinſchaften, 
die ſich allerdings gelegentlich überſchnei⸗ 
den, in Sand⸗ und Kiesgruben, in Stein⸗ 
brüchen, an Dämmen und Böſchungen, 
auf Abraumhalden, Schutthaufen u. dgl. 
Immer aber iſt es der Bodencharakter, 
der die Vorausſetzungen ſchafft für die 
Möglichkeit des Gedeihens der verſchie⸗ 
denen Pflanzen auf ihm. Selbſt das 
Waſſer mit ſeinen Sinkſtoffen macht da⸗ 
von keine Ausnahme. So ſehen wir be⸗ 
ſondere Waſſer⸗ und Sumpfpflanzen⸗ 
gemeinſchaften. Im Gegenſatz dazu ſteht 
die Steppen⸗ und Wüſtenflora, auch 
Mauern, Ruinen und dergleichen haben 
ihren beſonderen Pflanzenwuchs. 
Sobald aber der Menſch den Boden in 
Kultur nimmt, werden dieſe ſogenannten 


* 


cl bd, ar 


Wenn dein Spaten auf einen Stein ftößt, 
jo fluche nicht, ſondern ſtecke den Stein 
ruhig in die Tafche; denn dein Nach» 
folger ſoll nicht über dieſen Stein flu⸗ 
chen, ſondern dich ſegnen. 
NER: 


Das ernfteDflichtgefühl iſt begleitet von 


großer, reiner Freude am Erfolg; es 
hält dich aufrecht in den Zeiten ſchwe⸗ 
rer Not und Enttäuſchung und ftärkt 
dir den alten, guten deutſchen Glauben 
an den ſicheren, glücklichen Sieg. 
sg 
Mit Geduld und Aeberlegung kommen 


wir im Garten weiter, als mit Zorn, denn . 


die Pflanzen haben keinerlei Derftänd- 
nis dafür, wenn wir uns auf den Kopf 
ſtellen. Beſſere Menſchen auch nicht! 


ſtrahl benötigen. Die Gruppen der Son⸗ 
nenpflanzen, zu denen die weitaus größte 
Mehrzahl aller Arten gehören, liefern 
aber den eindeutigen Beweis dafür, daß 
die Pflanzengemeinſchaft nicht etwa aus 
einer Zuneigung der einzelnen Pflanzen⸗ 
arten zueinander entſteht, wie das der 
Dichter oft darzuſtellen verſucht, ſondern 
es ſind einfach die gleichen Anſprüche an 
den Standort, die die Pflanzen zuſam⸗ 
menführen. Ueberall da, wo dieſe An⸗ 
ſprüche aber befriedigt werden, entſteht 
auch ſofort der Kampf um den Platz an 
der Sonne. Eine Pflanze, auch innerhalb 
ein und derſelben Art, unterdrückt die 
andre im Kampf um die Belichtung von 
oben und um das Futter von unten. 

Wer offenen Auges die Natur betrachtet, 
wird erkennen, daß das Leben Kampf be⸗ 
deutet, nicht nur im Tierreiche, ſondern 
auch bei den Pflanzengemeinſchaften. 

Auch im Garten ſprechen wir oft von 
Pflanzengemeinſchaften und mancher ver⸗ 
ſucht mehr oder weniger glücklich, die 
Natur auch im Garten nachzuahmen. 
Wenn wir auch nicht immer ſo weit gehen 
ſollten, daß wir im kleinſten Garten ein 
Stück Heide oder einen Gebirgsbach oder 
ein Geröllfeld anlegen, ſo ſollten wir doch 
bei der Bepflanzung die Gemeinſchaft 
mehr beachten. Brönnle⸗Stade 
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Auf der Sude nach newen Obſtunterlagen 


Bericht eines Teilnehmers der deutſchen hindukuſch⸗Sxpedition 


Mi erlebten mit unſrem Mit⸗ 
arbeiter Dr. Herrlich im letz⸗ 


ten Heft die Vorbereitungen der Hindu⸗ 
kuſch⸗Expedition. Heute hören wir als 
Abſchluß weiteres aus dem Lande und 
von der Arbeit der Teilnehmer: 
Jetzt am Ende der Expedition ſehen wir 
nun die Karte und wundern uns, daß 
man zu dieſem kleinen Fleck Nuriſtan 
zweieinhalb Monate benötigen konnte. 
Uns war ja auch kein örtliches Ziel be⸗ 
ſchieden. Weder ein- Höhenrekord war 
aufzuſtellen, noch galt es einen Diſtanz⸗ 
marſch zu machen. Wir hatten möglichſt 
die Siedlungen zu erkundigen, eine Auf⸗ 
gabe, viel leichter geſagt als getan. Oft 
brauchten wir für eine kleine Diſtanz 
mehrere Tage, bezogen mehrmals ein 
Hochlager, um zur günſtigen Tageszeit 
die gefrorenen Schneefelder der Paßhöhe 
zu überſchreiten. Nicht weniger als 
26 Päſſe von 3—4000 m Höhe überklet⸗ 
terten wir während der geſamten Ex⸗ 
peditionsdauer. Die Täler ſind eng, oft 
klammartig. Auf Saumpfaden verläuft 
der Weg am Hang oder es iſt keine An⸗ 
deutung von Weg und es geht über die 
Platten und Steine des Wildbaches. Ein 
ſchwankender Baumſtamm über dem toſen⸗ 
den Waſſer bildet die Brücke. Oft iſt er 
aber auch nicht vorhanden und kann man 
keine Notbrücke bauen, koſten dieſe fehlen⸗ 
den 10 m Brückenholz einen Umweg von 
Tagen. 
Die Siedlungen der Eingeborenen ſind 
hoch am Berg gebaut. Meiſt in jedem 
Tal oder Talabſchnitt nur ein Stamm, 
nur ein Dorf. Es liegt dann wie ein 
Schwalbenneſt unter den Felſen, nur auf 
halsbrecheriſchen Pfaden erreichbar. Ein 
gekerbter Baumſtamm, ein Aſt in einer 
Steinfuge iſt Hilfsmittel an den gefähr⸗ 
lichen Stellen. Keine Handbreit ebener 


brauchten wir, wie 


Boden würde dem Fremden ein Lagern 
ermöglichen. Eng an den Hang geſchmiegt, 
ſteht ein Haus auf dem andern, jeweils 
die Vorderſeite durch lange Pfoſten auf 
das Dach des unteren Hauſes geſtützt. Für 
unſre Karawane war es nur möglich, tief 
unten im Tal am Waſſer einen Lager⸗ 
platz zu ſuchen, dort, wo auch die klei⸗ 
nen Terraſſenfelder der Eingeborenen ſind. 
Unſre Arbeit illu⸗ 0 

ſtriert am beſten die 
nähere Schilderung 
des üblichen Ablau⸗ 
fes eines Expedi⸗ 
tionstages. Er be⸗ 
gann eigentlich erſt 
um 5 Uhr nachmit⸗ 
tags; denn um dieſe 
Zeit mußte das La⸗ 
ger geſchlagen wer⸗ 
den. Vorher waren 
wir unterwegs, ka⸗ 
men vom Paß, vom 
andren Tal. Oft 


erwähnt, für dieſe 
Kletterei mehrere 
Tage. Erreichten wir 
endlich die nächſte 
Siedlung, ſchlugen 
wir jo nahe wie 
eben möglich das 
Lager auf. Meiſt 
lag es direkt am 
Waſſer, auf. einer 
Waldwieſe, und wir 
kümmerten uns zu⸗ 
nächſt nicht um die 
Eingeborenen. Dieſe 
waren ja meiſt ſchon 
unterrichtet und ka⸗ 
men nach einiger 


etwas mißtrauiſch unſer Tun betrachtend. 


Es dauerte ſeine Zeit, bis die Zelte 
ſtanden, der Koch ſeinen Küchenplatz hatte 
und all die notwendige Lagerarbeit ver⸗ 
richtet war. 

Nach Stunden techniſchen Krams — oft 
war dazu ein eigner Raſttag nötig — 
ging es an die eigentliche Expeditions⸗ 
arbeit. Der Botaniker ordnete ſeine 


Zeit von ſelbſt, Dieprimitive Bodenbearbeitung wırdmitdem Grabstock durchgeführt 


Die tägliche Arbeit im Gatten und Haus 


In vielen Teilen Deutſchlands herrſcht große 
Trockenheit, anderswo große Verſchlämmung 
des Bodens durch Wolkenbrüche. Beides 
bringt uns um unſre Mühe und Arbeit. Den 
Mut dürfen wir dabei aber nicht verlieren, 
und ſollten unſre ganze Tatkraft wie bis⸗ 


lang auf die Erhaltung unjres Gartens ſetzen. 


Im Obftgarten 


werden bei Trockenheit alle Bäume auf Un⸗ 
terlage mit kleinen oder flach verlaufenden 
Wurzeln kräftig gewäſſert. 

Beſonders Spalierobſt im Regenſchatten von 
Gebäuden braucht viel Waſſer. Das Düngen 
hat bei Trockenheit auszuſetzen und ſollte 
nur bei oder nach Regen ausgeführt werden. 
Der Grünſchnitt der Obſtbäume wird weiter 
ausgeführt. Die im Juni entſpitzten Triebe 
haben nochmals durchgetrieben und wir 
kürzen dieſe über dem erſten Blatt. 

Alle Obſtbäume, die voll tragen, müſſen wir 
ſtützen. Nichts Schlimmeres gibt es für den 
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Gartenfreund, als wenn durch eigene Schuld 
ganze Aeſte abbrechen und ſo Lücken in der 

Krone entſtehen. 
Auch das Ausdün⸗ 
nen der Früchte 


trägt zur Ent⸗ 
laſtung der Aeſte 
etwas bei. 


Die Skizze links 
zeigt einen vom 
Schorfpilz befalle⸗ 
nen Trieb. Die 
Blätter bekommen 
ſchwarze, kreisrunde. Flecken und fallen vor⸗ 
zeitig ab. Die vorbeugende Bekämpfung ge⸗ 
ſchieht durch Auslichten der Kronen, die un⸗ 
mittelbare durch Beſpritzen mit Schwefel⸗ 
kalkbrühe oder Kupferkalkbrühe. 

Wie ſteht es mit dem Nachſehen der junge 

Pfropftriebe? 5 

Ende Juli beginnen wir mit dem Okulieren 
(Einſetzen von Edelaugen). Das Okulieren 


der Aepfel und Birnen hat bis in den 
Auguſt hinein Zeit, der Schattenmorelle auf 
Mahaleb bis in den September hinein. 

Die Beerenobſternte iſt in vollem Gange und 
zum Teil ſchon beendet. Den Rückſchnitt am 
Beerenobſt können wir bereits jetzt vorneh⸗ 
men und die abgetragenen Ruten der Him⸗ 
beeren ſind auszuſchneiden und zu beſeitigen, 
damit die andren Triebe Licht und Luft be⸗ 
kommen., 


Die Erdbeerbeete 

werden nach gründlicher Wäſſerung gedüngt 
und flach gegraben. Die alten Blätter ſind 
dabei zu entfernen, damit ſich recht. viel 
neue bilden können. 

Die Vermehrung der Erdbeeren kann jetzt 
vor ſich gehen. Es werden nur Ableger von 
den beſten Pflanzen und Sorten genommen. 
Sind ſie bewurzelt, werden ſie mit Ballen 
herausgenommen. 

Alles wird auf beſondre Beete oder ins Mift- 
beet aufgepflanzt und häufig überbrauſt, da⸗ 


Pflanzen, die Landwirtſchaftler gingen 
in die Felder oder ließen ſich die Sä⸗ 
mereien bringen. Geſammelt wurden alle 
erhältlichen Samenarten. Oft ſaßen wir 
im Kreiſe und aßen fluchend ſaure Wild⸗ 
äpfel oder bittere Aprikoſen, weil wir die 
Samen brauchten. Aber auch Blumen⸗ 
ſämereien wurden nicht verabſcheut. Be⸗ 
ſonders im letzten Teil der Reiſe, in 
Chitral, fanden wir wundervolle, lang⸗ 
ſtielige Heckenroſen, die, im Gegenſatz zu 
unſren Sorten, duftend find. 


Die Nuriſtani oder „Kafiren“, wie 
fie vor der Bekehrung zum Iſlam hießen, 
ſind ein ſeltſames Volk. Wir finden 
blondhaarige, blauäugige Typen unter 
ihnen, große Geſtalten mit vielfach 
ariſchen Geſichtszügen. Die „Roten Ka⸗ 
firen“ nannten ſie die Inder und auch 
den Afghanen fiel dieſe Abſonderlichkeit 
auf. „Sie ſitzen auf Stühlen“, ſagen ſie, 
„nicht am Boden, wie alle aſiatiſchen 
Völker. Und im Winter trügen ſie den 
Pelz mit den Haaren nach außen, ſtatt, 
wie es doch üblich iſt, gewendet mit den 
Haaren nach innen. Und die Frauen 
ſeien gekleidet wie die Männer und blie⸗ 
ben auch nicht im Haufe, wie es ſich 
gehöre.“ 5 . 

An der Grenze Nuriſtans, auf in⸗ 
diſchem Boden, trafen wir alte 
Kafiren, die ſich ihren Naturgeiſter⸗ 
glauben noch bewahrt hatten. Wir fan⸗ 
den die Totenſtätten, wo die mächtigen 


N Wie ſichern wir uns die Erträge des Gartens für den Winter? 


So wird im ganzen Gebiet des Hindukusch gedroschen. Die Tiere treten das Korn aus. 


Zedernholzſärge im Freien aufgeſtellt 
waren, fanden die großen, wundervoll 
geſchnitzten Götzenſtatuen. „Um zu un⸗ 
ſerem Gotte Imra zu beten“, meinte der 
Sojährige Kaftre Bagaſch, „erhebt man 
das Haupt und braucht nicht in den 
Staub zu kriechen, wie ihr es tut.“ 


Die Geſchichte dieſes Volkes iſt in Dunkel 
gehüllt. Man vermutete in ihnen Nach⸗ 
kommen der Krieger Alexanders des 


Schon im letzten Heft haben wir unſere Leſer danach gefragt und wieder⸗ 
holen heute die Bitte, uns Erfahrungen mitzuteilen. Wir möchten mit 
Beginn der Obft- und Gemüſeernte laufend Beiträge veröffentlichen, in 
denen erprobte Angaben für ſachgemäße Aufbewahrung von Obſt und 
Gemüſe für die Wintermonate zu finden find. Wer uns etwas mitteilen 


Bann, ſchreibe an die Schriftleitung „Deutſcher Garten“, Frankfurt (Oder). 


mit ſich die Ableger recht ſchnell bewurzeln. 
Die beſte Pflanzzeit der Erdbeeren iſt An⸗ 
fang bis Mitte Auguſt auf gut vorbereiteten, 
nährſtoffreichen Boden, der tief umzugraben 
und mit recht viel Dung zu verſehen iſt. 


Am Weinſtock 
wird das Geizen fortgeſetzt. Von allen Trie⸗ 
ben, die nach dem erſten Geizen ausgetrieben 


5 


haben, bleibt nicht mehr als ein Blatt ſtehen. 
Alle Triebe, die Blüten haben, werden zu⸗ 
rückgenommen und zwar läßt man hier 
zwei Blätter über der letzten Blüte ſtehen. 
Um ſchöne, große Trauben zu erhalten, wer⸗ 
den die jungen Trauben entbeert, und zwar 
schneidet man die kleinſten und zu dicht 
ſtehenden Weinbeeren heraus. Auf dieſe Art 
erhalten wir große Trauben (ſ. Skizze). 

Die Weſpen beginnen ſich jetzt ſtärker zu 
vermehren. Wir verſuchen, fie fortzufangen 
durch Aufhängen von Flaſchen, die mit 
Fruchtſäften oder Bier gefüllt ſind. Die 
Weſpen fliegen in die Flaſchen, können nicht 
wieder heraus und ertrinken. 


Im Gemüſegarten 
find die Winterendivien, die wir am ge⸗ 


ſchützten Ort herangezogen haben, jetzt aus⸗ 
zupflanzen in einer Entfernung von 25 bis 
30 cm. Die Pfahlwurzel darf dabei nicht 
verletzt werden. 

Sommerendivien werden jetzt gebleicht. Für 
dieſen Zweck wird das Laub loſe zuſammen⸗ 


Großen oder Reſte der in der Frühzeit 
der Geſchichte nach Indien eingewander⸗ 
ten Urarier. Doch iſt dieſe Frage nicht 
geklärt. Es war darum für die Expedi⸗ 
tion eine wichtige Aufgabe, ſyſtematiſche 
Vermeſſungen vorzunehmen, Sprache, 
Sitten und Gebräuche aufzuzeichnen, um 
daraus Anhaltspunkte für genauere Be⸗ 
ſtimmungen gewinnen zu können. 

All dieſe Arbeiten waren dann die Freu⸗ 
den unſres Lagerlebens, wenn nicht ge⸗ 
rade Koch, Diener, Träger, Dolmetjcher 
oder die begleitenden Soldaten mit ihren 
großen und kleinen Sorgen uns in An⸗ 
ſpruch nahmen. 

Abends oder morgens harrte meiner eine 
beſondre Aufgabe, die „Sprechſtunde vor 
dem Zelt“. Mein Betrieb erreichte 


manchmal den Umfang einer guten deut⸗ 


ſchen Kaſſenpraxis. Das Fehlen friſchen 
Obſtes und friſcher Gemüſe machte ſich 
bemerkbar und ſogenannte Mangel⸗ 
erkrankungen traten in leichterer Form 
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gebunden, am beſten mit einem Faden Baſt. 
Kopfſalat läßt ſich noch pflanzen. Wir wäh⸗ 
len hierzu nichtſchießende Sommerſorten, die 
Hitze gut vertragen. Bei Trockenheit iſt ge⸗ 
nügend zu wäſſern. 

Gewürzkräuter, von denen wir die Blätter 
und Triebe verwenden, ſind jetzt zu ernten, 
vor Beginn der Blütezeit; denn ſpäter ſind 
die Triebe alt, verholzen und verlieren an 
Aroma. 

Die Kräuter werden am Nachmittag geſchnit⸗ 
ten, in kleine Bündel zuſammengebunden 
und in einem trocknen, luftigen Raum auf⸗ 
gehängt. 

Von Karotten ſind die ſtärkſten zuerſt her⸗ 
auszunehmen, damit ſich die ſchwächlichen 
Pflanzen noch etwas entwickeln können. Die 
Beete werden abends überbrauſt, da die 
feuchte Luft das Wachstum fördert. 

Zum Gießen wählen wir Waſſer aus großen 
Behältern, aber kein kaltes Brunnen⸗ oder 
Leitungswaſſer. Längere Zeit vor dem 
Gießen in die Behälter füllen, damit das 
Waſſer Lufttemperatur angenommen hat. 
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auf: ſchmerzendes, blutendes Zahnfleiſch, 
Neigung zu Eiterungen bei Riſſen und 
Wunden. Beſonders ſchlimm war es bei 
unſrem Begleitperſonal, unſren 16 Sol⸗ 
daten, die mir faſt täglich eine unend⸗ 
liche Arbeit verurſachten. Die Eingebo⸗ 
renen wurden erſt nach einiger Zeit zu⸗ 
traulich, kamen aber dann auch mit ihren 
Leiden. Oft kroch ich frühmorgens ſchlaf⸗ 
trunken aus dem Zelt, noch vor Tages⸗ 
anbruch, und ich Ich mich umgeben von 


Frühling in der Bergwelt des Hindukusch, 


Im Frühbeet 

find die Kaſtengurken weiter reichlich zu wäſ⸗ 
ſern. Das Bitterwerden der Gurken hat 
ſeine Urſache meiſt in großer Trockenheit. 
Die ausgeſäten Stiefmütterchen haben ſich 
inzwiſchen entwickelt und ſind im Miſtbeet 
weiterzupflegen. 

Je früher die Zweijahrsblumen geſetzt wer⸗ 
den, deſto beſſer entwickeln ſie ſich. 

Die Miſtbeete ſind regelmäßig unkrautfrei zu 
halten und öfters zu lockern. 
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einer ſtummen Schar, die mir ſehr 
plaſtiſch einen Fuß oder Arm voll Wun⸗ 
den entgegenhielt. Der Tag dieſer 
Leute beginnt mit dem erſten Hahnen⸗ 
ſchrei und geduldig hockten ſie vor dem 
Zelt, bis der „Doktor⸗Saib“ erwachte 
und ſich ihrer annahm. 

Nach Wochen anſtrengendſter Märſche 
näherte ſich die Expedition in den letzten 
Auguſttagen der britiſch⸗indiſchen Grenze. 
War es bisher ein Land der Schluchten 
und engen Täler, 
der Zedernwälder, 
und rauſchenden 
Waſſerfälle, ſo ka⸗ 
men wir jetzt wie⸗ 
der in die typiſch 
inneraſiatiſche Hoch⸗ 
gebirgswelt. Gran⸗ 
dioſe Hochtäler nah⸗ 
men, uns auf, men⸗ 
ſchenleer und ohne 
Vegetation, doch 
großartig in den 
Farben und For⸗ 
men der Geſteins⸗ 
formationen. 


In Nuriſtan waren 
wir die erſten, die 
Erforſcher des Lan⸗ 
des. In Chitral, 
das durch die Ar⸗ 
beit der engliſchen 
Vermeſſungsexpedi⸗ 
tionen hinreichend 
bekannt war, hatten 
wir nur unferen en⸗ 
geren Expeditions⸗ 
zielen zu folgen. 


Dank beſſerer Ver⸗ 
hältniſſe konnten 


ten machen ind das 
Expeditionsgepäck 
auf Mauleſeln und 
Eſeln befördern. Es 


Lichtbild: Herrlich (3) war s und 
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Anſre Rofen 


werden weiterhin veredelt. Edelaugen wach⸗ 
ſen nur dann an, wenn ſie genügend ausge⸗ 
reift ſind. 

Alle verblühten Roſen werden zurückgeſchnit⸗ 
ten, damit ſich neue Blütentriebe bilden 
können. Auch ſind die Roſen zu wäſſern. 
Bei Schlingroſen wird das abgeblühte alte 
Holz herausgenommen, wohingegen die jun⸗ 
gen, kräftigen Triebe ſtehenbleiben, damit 
ſie im nächſten Jahr Blüten bringen. Die 
Skizze rechts zeigt dieſes. 


Im Ziergarten 

werden alle Blumen, die nur einmal blühen, 
wie Aſtern, Sommer⸗Ritterſporn uſw., nach 
dem Verblühen herausgenommen. Die Beete 
werden umgegraben und neu bepflanzt. 

Die Chabaudnelken haben ſich befonders- 
ſchön entwickelt und ſetzen Knoſpen an. Die 
Nebenknoſpen brechen wir aus, damit wir 
ſpäter ſchöne, große Blüten erhalten. Die 
Pflanzen werden an Stäbe geheftet. 


wir uns hier berit⸗ 


wir kamen ſchneller voran, als in dem 


bedeutend unwegſameren Nuriſtan. 

Ein ſiebzehntägiger Ritt führte uns in 
das Tal des Kunarfluſſes hinauf bis zu 
ſeinem Quellgebiet am Boroghelpaß, 
dort wo Afghaniſtan, Indien, Rußland 
und China zuſammenſtoßen. Wir ſahen 
die Grenzberge des ruſſiſchen Pamir, 
ſahen das Gletſchermeer des Karakorum. 
Ein Verſuch galt dem Tiritſch⸗Mir, dem 
7800 m hohen Hauptgipfel des Hindu⸗ 
kuſch. Eine Beſteigung war bei unſrer 
Ausrüſtung nicht möglich. Doch reizte es 
uns, die Anſtiegsmöglichkeiten zu erkun⸗ 
den. Es gelang uns, 5850 m zu er⸗ 
reichen, eine geringe Höhe angeſichts der 
Großtaten im Himalaya. Eine Lungen⸗ 


entzündung eines der Expeditionsteil⸗ 
nehmer zwang uns zu eiligem Rück⸗ 
marſch. 


Von Chitral zog die Expedition zurück 
auf afghaniſches Gebiet und erreichte auf 
bequemen Wegen, mit Pferden und 
ſchließlich Laſtautos, Mitte Oktober wie⸗ 


der die Hauptſtadt Kabul. 


So hatten wir mancherlei Erlebniſſe auf 
der Expedition, Begebenheiten, wie ſie 
der Alltag mit ſich bringt. Sonſtige Er⸗ 
eigniſſe paſſierten nicht, von aufregenden 
Heldentaten können wir nichts berichten. 
Weder wurden wir angegriffen von 
einem Eingeborenenſtamm, noch hatten 
wir einen Zuſammenſtoß mit wilden 
Tieren. Dieſe Abenteuer blieben uns ver⸗ 
ſagt und hätten wir ſie gehabt, wären 


wir vielleicht eine ſchlechte e 


geweſen. 
Ende Dezember 1935 kehrte die Expedi⸗ 
tion nach rund einjähriger Abweſenheit 
wieder nach Deutſchland zurück. Unter 
dem zahlreichen Gepäck führte ſie fünf 
beſonders ſorgfältig behütete Koffer mit 
ſich. Es waren all die: geſammelten 
Pflanzenmaterialien, die jetzt die Unter⸗ 
lagen bilden für die wichtigen Arbeiten 
in unſren wi ſſenſchaftlichen Zucht⸗ 
ſtationen. 


— 


Nelken können jetzt aus Stecklingen gezogen 
werden. Dieſe ſtecken wir in Handkäſten oder 
Töpfe. Haben ſie genügend Wurzeln ge⸗ 


macht, pflanzen wir ſie auf Freilandbeete aus. 


Unſre Gehölze leiden beſonders unter Trocken⸗ 
heit. Wir müſſen fie durchdringend gießen. 


(Siehe Skizze links oben.) 


Dr. M. Herrlich. 


— — 


Wir beſuchen die ſchöne Vogelinſel Memmert 


Sy vorigen Jahr brachten Heft 11 
und Heft 13 unſres „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ Beiträge über die ſchöne Vogel⸗ 


inſel Memmert. Zur jetzigen Reiſezeit 
wird ſie wiederum auch das Ziel vieler 
Gartenfreunde ſein, und deshalb möchte 
ich ergänzend hinzufügen, daß dieſe an 
ihrer Nordſeite nur durch 
einen ſchmalen Waſſer⸗ 
arm, die ſogenannte 
Juiſter Balge, von Juiſt 
getrennt iſt. Wer eine 
der Oſtfrieſiſchen Inſeln 
wie Juiſt, Borkum oder 
Norderney beſucht, ſollte 
es nicht unterlaſſen, den 
Memmert zu beſuchen. 
Ein Unternehmen, das 
niemand bereuen wird. 
Schätzungsweiſe brüten 
dort 6000 Möven, die 
wie Mückenſchwärme um 
die Köpfe der Beſucher 


herumſchwirren. Herr 
Otto Leeg jun., der 
jetzige Betreuer des 


herrlichen Eilandes, ſagt, 
daß ſich im Laufe der Zeit ſcharf zwei 
Hälften herausbildeten, nämlich die herr⸗ 
lich grünen Süddünen, die faſt nur 
von den Möven bewohnt wurden, und 
die Norddünen, wo auch Seeſchwalben, 


Auſternfiſcher, Rotſchenkel, Brandgänſe, 


Regenpfeifer und andre Kleinvögel ihre 
Brutplätze anlegen. 
Die Vegetation auf dem Memmert muß 
als ſehr reich angeſprochen werden. Weite 
Teile ſind mit Klee, Grasnelken, Horn⸗ 
klee, Sandaſtern und üppigen Raſen⸗ 
flächen bedeckt. Die naſſen Niederungen 
find mit Seebinſen und dichten Rohr⸗ 
beſtänden angefüllt, deren erſte Wurzel⸗ 
ſtöcke einſt von den Wellen der Nordſee 
. an den Strand geſpült wurden. Dasſelbe 


Der Raſen iſt weiter kurz zu halten, zu 
düngen und von allen Unkräutern zu be⸗ 
freien. Beſonders das flach wuchernde Un⸗ 
kraut unterdrückt die Grasnarbe (Skizze). 
Alle Samenſtände vom Flieder und Jasmin 
ſind zu entfernen, ebenfalls das alte Holz. 
Alle Hecken ſind mehrmals zu ſchneiden. Wo 
es verſäumt wurde, iſt der Schnitt jetzt nach⸗ 
zuholen. Beim Schnitt ſchneiden wir fo, 
daß der Querſchnitt pyramidal wird. 
Das Blühen können wir bei Löwenmaul, 
Ritterſporn und andren Sommerblühern da⸗ 
durch verlängern, daß wir die abgeblühten 
Blütenſtände herausſchneiden. Aus den Ne⸗ 
benknoſpen entſtehen dann neue Blütentriebe. 


gilt vom Kalmus, der hier ebenfalls vor⸗ 
kommt, von vielen Gräſern und Buſch⸗ 
werk, deren Sämereien wohl zum Teil 
ebenfalls ihren Weg über die Wellen des 
Meeres nahmen, ſoweit ſolche nicht durch 
die Vögel übertragen wurden. Auch den 
Sanddorn und den Holunder finden wir, 


Oben: Möveneier. 
Rechts: Das Nest der 


Austernfischer. Ein 
Junges ist bereits ge- 
schlüpft. 


Lichtbild; Wegner(3) 


der den alten Frie⸗ 
ſen heilig war und 
der auch heute noch 
in vielen andren 
Landesteilen eine 
große Verehrung ge⸗ 
nießt, von dem es 
heißt, daß er weder 
geſchlagen noch um⸗ 
geriſſen werden darf. 


Waſſerbecken 


Wer ein Waſſerbecken im Garten hat, ber 


pflanzt dieſes mit Waſſerpflanzen. Waſſer⸗ 
roſen ſetzen wir in alte Kübel oder Bottiche 
oder pflanzen ſie in kleine Vertiefungen in 


e die Becken, nehmen guten Boden, bedecken 


dieſen mit Schlamm und alles mit Sand, 
damit das Waſſer klar bleibt. 

Wir können auch die Waſſerroſen in Körbe 
ſetzen und dieſe verſenken. 5 

Sehr ſchöne Waſſerpflanzen ſind Waſſerähre, 
Waſſerfeder, Fieberklee, Pfeilkraut, Löffel⸗ 
kraut, Waſſeraloe, Froſchbiß, Igelkolben. 


Krankheiten und Schädlinge 


Kirſchen find reſtlos zu pflücken, damit die 
Larven der Kirſchfliegen, die darin ſitzen, 
mit beſeitigt werden. Dieſes iſt die beſte Be⸗ 
kämpfung der Kirſchfliege. 

Die Blattfleckenkrankheit an Kern⸗ und Stein⸗ 
obſt tritt häufig auf. Hiergegen nützt Spritzen 
mit einprozentiger Kupferkalkbrühe. Das 
Spritzen muß auch weiter gegen Schorf fort⸗ 
geſetzt werden. Auch gegen die Obſtmade 


Auch die reizende Heckenroſe iſt vor⸗ 
handen, die ſtolze Königskerze, das 
Stiefmütterchen, die weiße Lichtnelke, das 
Leimkraut und ungezählte andre klei⸗ 
nere Blumenarten. Auch Giftpflanzen 
fehlen nicht, ſo iſt der gefleckte Schier⸗ 
ling, der bitterſüße Nachtſchatten, der 
ſchwarze Nachtſchatten u. a. Pflanzen 
dieſer Art vertreten. Vergleicht man die 
üppig beſtandenen Dünen des Memmert 
mit denen von Juiſt, ſo wundert man 
ſich ob des gewaltigen Unterſchiedes. 
Dieſer iſt allein durch die reiche Beſied⸗ 
lung mit den Möven. zu erklären, die 
durch ihren Dünger die Dünen in frucht⸗ 
bares Land verwandeln. Die angebauten 
Kulturpflanzen gedeihen außer Rot⸗ und 
Weißkohl gut, das gilt auch von den 
Johannis⸗ und Stachelbeeren. Aller⸗ 
dings ſchädigen Möven und wilde Ka⸗ 
ninchen alle dieſe Pflanzen außer⸗ 
ordentlich. J. Wegner 


Nicht allein die Vogelinſel Memmert iſt 
ſolch ein Schutzgebiet in der Nordſee, 
ſondern auch auf den Inſeln Norderoog, 


müſſen weiterhin Fanggürtel angelegt 
werden, um damit die auskriechenden Maden 
zu ſammeln. Außerdem wird alles Fallobſt 
ſofort vernichtet oder in der Küche verwendet. 
Tomaten⸗ und Kartoffeltriebe, die ſo welk 
und dürr ausſehen, wie in der Skizze dar⸗ 
geſtellt, find von der Braunfleckenkrankheit 


9 
befallen. Zur Bekämpfung beſtäuben wir die 
Blätter mit Schwefel oder ſpritzen mit 
3 iger Schwefelkalkbrühe. 
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Hiddenſee, Langeoog und etlichen andren 
Inſeln ſind Schutzſtationen eingerichtet. 
Sie alle arbeiten mit gleichen Zielen. 

Durch die bekannte vorbildliche Arbeit 
der Vereine gelingt es Jahr für Jahr, 
mehr von den ſeltenen Silbermöven oder 
Brandſeeſchwalben oder Zwergſeeſchwal⸗ 
ben oder Auſternfiſchern und andren kaum 
noch bekannten Vögeln anzuſiedeln und 
zu erhalten. Wer alſs dieſe hübſchen Inſeln 
beſucht, der denke auch ſtets an die rüh⸗ 
rige Tätigkeit vieler Menſchen, die emſig 
für die Erhaltung des Lebens auf dieſen 
Inſeln ſorgen. At 


Don andren Vogelftätten 


Die Vogelfreiſtätte im reife Königs⸗ 
berg Nm. am rechten Oderufer zwiſchen 
Niederwutzen und Bellinchen iſt unter 
Schutz geſtellt und in das Reichsnatur⸗ 
ſchutzbuch eingetragen worden. Möge 
dieſes 760 Morgen umfaſſende Gelände 
zur Vermehrung der heimiſchen Vogel⸗ 
welt in erhöhtem Maße beitragen. 

Auf ſumpfigem Eiland im Oderdelta 
liegt am Rand der ſüdlichen Ausbuchtung 
des Dammſchen Sees die kleine Mönne⸗ 
inſel. Unter der umſichtigen Leitung von 
Paul Robien iſt hier im Laufe der Jahre 


7 9977 — 


An den Knoſpen der Chryſanthemen treten 
häufig Wanzen auf, die die Knoſpen an⸗ 
freſſen. Wir finden dieſe in den frühen 
Morgenſtunden und beſpritzen die Knoſpen 
zur Vorbeugung mit Tabakſtaub. 


Der amerikaniſche Stachelbeermehltau tritt 
in dieſem Sommer ſtark auf und iſt daran 
zu erkennen, daß die oberſten Blätter ver⸗ 
ſchrumpfen und das Holz braun wird. Die 
Skizze zeigt links einen mehltaukranken und 
rechts einen geſunden Zweig. Die Triebe 
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eine Vogelſchutz⸗ 
warte geſchaffen 
worden, deren wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Arbeit 
für die Erforſchung 


unſrer Vogelwelt 
nicht hoch genug ein⸗ 
geſchätzt werden 


kann. Möven haben 
ihre Brutplätze um 
ein Vielfaches ver⸗ 
mehrt und Trauer⸗ 
ſeeſchwalben, Beu⸗ 


bachftelzen, Seeadler 
und andre auf der 
Inſel wenig vor⸗ 
kommende Vogelarten ſind hier heimiſch 
geworden. R— 


Die Rote Beeke unter Naturſchutz 


Die Halſe⸗Landſchaft in der Gemeinde 
Scharnhorſt bei Verden a. d. Aller wird 
jetzt unter Naturſchutz geſtellt. In ſeinen 
Schriften nannte Hermann Löns die 
Halſe die „Rote Beeke“, weil an den 
Ufern dieſes kleinen Heidebaches der 
Frankenkönig Karl die Hinrichtung der 
4500 Niederſachſen vornehmen ließ, deren 


vaterländiſches Blut in die Halſe floß. 


Mit der „Roten Beeke“⸗Landſchaft wird 
auch eines der ſchönſten Naturdenkmäler 
der Lüneburger Heide, die in der Ge⸗ 
meinde Brunsbrock belegene Wacholder⸗ 
gruppe beiderſeits der Landſtraße Ver⸗ 
den⸗Lüneburg unter Naturſchutz geftellt. 
Im Kreiſe Verden ſind außerdem noch 
folgende Teile der Lüneburger Heide ge⸗ 
* 
„O gräune Wald, o Vagelſang, 
And wir dat Hart o noch fo krank, 
Fäuhlt ſick von aller Welt verlaten, 
Die helle Klang, die friſche Aten, 
De tröften, heilen, richten wedder 
Wat lagg in Augft und Bangen nedder.“ 
＋ tiß Reuter 


können wir jetzt ſchon abſchneiden und ver⸗ 
brennen, außerdem wird das Schwefeln, wie 
ſchon früher erwähnt, fortgeſetzt. 

Die Zimmerpflanzen 

wurden zum Teil im Garten aufgeſtellt und 
müſſen bei Trockenheit regelmäßig gegoſſen 
werden, auch ſind ſie oft zu überbrauſen. 
Wichtig iſt das Entfernen aller abgeblühten 


Knoſpen. 


Die Pflanzen, die im Zimmer geblieben ſind, 
ſind vor ſtarken Sonnenſtrahlen zu ſchützen; 
ſie dürfen nicht zu ſonnig und zu warm 
ſtehen; auch ſind ſie auf Schädlinge öfter 
durchzuſehen. 

Die oberſte Erdſchicht in den Töpfen iſt zu 
lockern und kann zum Teil auch entfernt und 
durch guten Kompoſt ergänzt werden. Zum 
Düngen nehmen wir recht viel Kuhdung. 
Alle Alpenveilchenknollen haben jetzt ausge⸗ 
ruht und können von neuem in Töpfe einge⸗ 
pflanzt werden. 

Wir ſenken die Töpfe am beſten in ein aus⸗ 
geräumtes Frühbeet und beſchatten die 
Fenſter bei praller Sonne. 


telmetjen, Gebirgs⸗ 


— ———ç—v——— ç— —— 


ſchützt: Wacholderheide bei Ramelſen, 
Dünen bei Neumühlen, Kälmia augusti- 
fölia zwiſchen Meierdamm und Oyter⸗ 
damm, Heidefläche ſüdlich Kirchlinteln und 
der Blender See. 5 M. K. 


Naturſchutzgebiete 
im Markgräflerland 

Nach Erlaß des Reichsnaturſchutzgeſetzes 
iſt auch der Gedanke des Heimatſchutzes 
im Markgräflerland erneut aufgegriffen 
worden. Beſonders das obere Markgräf⸗ 
lerland mit dem vorderen Wieſental iſt 
reich an Naturdenkmälern. Beim Bezirks⸗ 
amt Lörrach wurde eine Naturſchutzſtelle 
unter der Leitung von Profeſſor Neuberth 
eingerichtet. Es wurden zunächſt folgende 
Gebiete, die künftig dem Schutz zu unter⸗ 
ſtellen ſind, vorgeſchlagen: Einmal das bis⸗ 
herige Naturſchutzgebiet am Iſteiner Klotz 
mit ſeiner abwechſlungsreichen Pflanzen⸗ 
und Tierwelt und das Rümminger Moor 
im Kandertal. Ferner Oetlingen als be⸗ 
ſonders ſchönes Markgräfler Rebdorf, die 
Iſteiner Bucht, das Hanggebiet und 
Rheinvorland zwiſchen Iſteiner Klotz und 
Kleinkems, die Wolfsſchlucht bei Kandern, 
die Burg und Kirche von Rötteln, der 
Roſenfelspark in Lörrach, das Grenzacher 
Horn, weiter Obertüllingen mit Linden⸗ 
platz und das Inzlinger Waſſerſchloß. 


Mehr Schutz dem Alpenveilchen 
Zu den geſchützten Primelgewächſen zählt 
außer der in Heft 8 erwähnten Troddel⸗ 
blume auch das europäiſche Alpenveilchen, 
auf botaniſch yelamen europäeum, Es 
findet ſich zerſtreut in Gebirgswäldern 
und ſchattigen Waldrändern der nörd⸗ 
lichen Kalkalpen und Voralpen. Die 


. Tanggeitielte, hängende Blüte erſcheint in 
den Monaten Juli bis September. Leider 


iſt die Pflanze während dieſer Zeit durch 
Sommerfriſchler ſtark gefährdet, die oft 
ganze Sträuße purpurroter Blüten ab⸗ 
pflücken oder Pflanzen mit der Wurzel 
ausgraben. 


Die Aquarien und Terrarien 
leiden auch unter dem ſtarken Sonnenſchein. 
Beſonders die kleinen Behälter ſind vor zu 
ſtarker Beſonnung zu ſchützen, da die Waſſer⸗ 
temperatur zu hoch anſteigt und die Fiſche 


umkommen. 


Auch find alle ſaulenden Pflanzen aus dem 


Aquarium ſofort zu entfernen. 

Wer verreiſt, ſtelle ſeine Becken nach Mög⸗ 
lichkeit an ein nach Norden gelegenes Fen⸗ 
ter und gebe ſeine Fiſche anderweitig in 
Pflege. Be 

Die Durchlüftung der Becken ſollte bei großer 


Wärme ſtändig in Betrieb ſein (Skizze). 


Wo Pflanzen zu ſtark wuchern, müſſen wir 
lichten und jetzt ſchon einen Teil entfernen. 


7 


Ein Blick von oben. Wenn der Boden des Gemüsegartens so verkrustet 


ist, dann ist es allerhöchste Zeit zum Hacken. 


in 


Die erſten Tabak⸗Anbauverſuche wurden 
im Jahre 1598 in der Heidelberger Ge⸗ 
gend auf Veranlaſſung des Pfalzgrafen 
Friedrich IV. vorgenommen. Sie waren 
erfolgreich und führten dazu, daß in der 
zoberrheiniſchen Tiefebene ſeit dieſer Zeit 
alljährlich größere Flächen mit Tabak 
angebaut wurden. Nach einem vorüber⸗ 
gehenden Rückgang der heimiſchen Anz 
bauflächen iſt die Erzeugung in den letz⸗ 
ten Jahren ſtark geſtiegen. Sie betrug 
1933 rund 240 000 Ztr. = 12 000 t und 
wird für 1935 auf 600000 Ztr. = 
30 000 t von den Tabakpflanzer-Fach⸗ 
ſchaften geſchätzt. 8 


Bereits im II. Jahrhundert n. Chr. ſtand 
der Weinbau an der Moſel in hoher Blüte. 
Im X, Jahrhundert war er bereits in 
Sachſen, im XI. in Thüringen, im XII. in“ 
Brandenburg und ebenfalls im XII. in 
Schleſien, Weſt⸗ und Oſtpreußen verbreitet. 
Im XVII. Jahrhundert wurden ſogar in 
Thorn und Riga' Weinreben gebaut. ſt. 


* 


Die Platanen find ſchon oft in der Ge- 
ſchichte der Völker zum Streitobjekt der 
Meinungen geworden. Nach 1890 ent⸗ 
brannte in Süddeutſchland ein Kampf um 
die Anpflanzung dieſer Bäume. Während 
es in Griechenland Platanenhaine gab, 
3. B. das Platanon in Athen, wo die 
Philoſophen im Schatten dieſer Bäume 
lehrten, wurde in der Schweiz verboten, 
Platanen in der Nähe von Schulen und 
Krankenhäuſern anzupflanzen. Der Grund 
liegt darin, daß die Blätter auf der Ober⸗ 
ſeite je mm' die unglaubliche Zahl von 
59 200, auf der Unterſeite von 156 800 
Haaren tragen, die von Mitte Mai bis 


Deutfher Garten, 51. Jahrgang, Heft 14 


Lichtbild: Hubmann 


Die vielfeitigen Roſen 
Allerlei über die Möglichkeiten der Verwendung 


E. iſt das Geſchick aller an Arten, Formen und Gartenzüchtungskreiſen reicher 
Pflanzengattungen, daß ſie teilweiſe viele ihrer Glieder unter allzu einſeitiger 
Wertſchätzung, Verkennung der eignen, vom gerade modern abweichenden Werte 
leiden. Dies gilt insbeſondere von jenen, die nicht gerade moderne Maffenartifel 
find. Das iſt bei den Roſen der Kreis jener Edelroſen, die Maſſenhandelsartikel 
ſind, d. h. als Beet⸗, Treib⸗ und Schnittroſen den Markt beherrſchen. Dies laſtet 
um ſo mehr auf ihnen, je reicher, verzweigter und vielſeitiger ſie ſind, je mehr ſie 


im Charakter ihre oft weit auseinander abweichenden, eignen Wege wandeln, ob⸗ 


wohl ſie darin wieder eigne Schönheiten, damit eigne Daſeinswerte verkörpern, was 
auch von den Anſprüchen gilt. Damit dienen ſie doch wieder andern eignen Garten⸗ 
zwecken, die andre Charaktere oft gar nicht oder doch nur höchſt mangelhaft und 
einſeitig zu erfüllen vermögen. 

Daß dies nicht erkannt und demnach nicht erfaßt und gärtneriſch ausgewertet wird, 
wirkt ſich recht unangenehm in unſren Gärten aus; denn damit bleiben ſo manche 
Möglichkeiten, Fülle und eigne Schönheiten in jene Gärten, beſondere Haltung in 
ſolche Gartenteile,-wünſche zu tragen, unerfüllt, unausgenutzt, öde und leer oder 
man ſtopft ſie mit oft recht ſinnloſem Zeug zu, die Räumlichkeit, Harmonie direkt 
erſchlagend, die Gärten und damit der Beſitzer kommen um Gartengenüſſe eigner 
Art, die gerade wegen letzterem himmelhoch über dem Landläufigen an Werten 
ſtehen. So mancher — um auf das Thema zurückzukommen — ſteht ſehnend, möchte 
man ſagen, arbeitsfroh, arbeitsfähig Einlaß begehrend vor den Gartentoren, die 
ihm verſchloſſen bleiben, weil man nichts weiß um die Exiſtenz, die Schönheit, die 
eignen Gartenwerte faſt unzähliger Roſen und Genoſſen aus dem Reich der Gehölze 
und Kräuter, die ſich mit ihnen in der Eigenart der gegebenen Verhältniſſe gern zu 
harmoniſchen Bildern vereinigen. 

Keine einzelne Raſſe oder Zuchtrichtung, noch weniger einige wenige oder einzelne 
Gartenzüchtungen, mögen ſie zu ihrer Zeit auch als eine Art Ideal erſcheinen, als 
Gipfelpunkt der Schönheit und meinetwegen auch Ergiebigkeit dünken, vermag allen 
Garteneigenzwecken, perſönlichen Empfindungen zu genügen, keine findet allent⸗ 
halben ihr gutes Fortkommen, keine verkörpert in ſich allein Roſenſchönheit, Roſen⸗ 
gartenwerte, und das iſt aus naheliegenden Gründen gut jo, ſonſt wäre der öden Gleich- 
macherei noch mehr Tor und Tür geöffnet. Schalten wir bei unſrer kurzen Betrachtung 
die anſpruchsvollen Edelroſen aus, deren Gartenverwendung ihre Grenzen findet. 
Wenden wir uns kurz den anderen zu. Es gibt auch in ihren Reihen, und zwar in 
jeder ihrer Zuchtraſſen, Außenſeiter, die deswegen nicht als Maſſenartikel, als Schnitt⸗, 
Treib⸗ oder Beetroſen, in Frage kommen, aber wieder ihre beſonderen Werte haben. 
Leider ſind ſie ſelten erkannt und werden deshalb nicht ausgewertet. Es ſei nur an die 
rankenden Sorten erinnert, ferner an einfachblühende und an manchen robuſten 
Wachſer, der nicht allzu jehr-dem verſtümmelten Schnitt unterworfen, ganz treffliche 
Blütenſträucher für bunte Rabatten und Vorpflanzungen gibt. Von der unübertreff⸗ 
lichen Blütenfülle machen ſich nur wenige eine Vorſtellung. 

Streifen wir das Heer unſrer Kletterroſen, in das, wie eben betont, auch alle unſre 
Edelroſen⸗Raſſen ihre Vertreter ſenden. Selbſt ſie ſind recht reich an Zuchtraſſenkreiſen, 
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Mitte Juni abfallen. Durch Einatmen 
dieſer Haare haben verſchiedene Forſcher 


Halskatarrh bei ſich feſtgeſtellt. R. 3. 


* 


Marcus, Aurelius Probus, römiſcher 
Kaiſer 276—282 n. Chr., wird mit Recht 
als eine der großartigſten Geſtalten auf 
dem römiſchen Kaiſerthron geprieſen. Nach 
Florianus Tod ſtieg er im Jahre 276 
zum römiſchen Kaiſer empor. Marcus 
Aurelius Probus war der Sohn 
eines römiſchen Gärtners. In⸗ 
mitten landwirtſchaftlicher Arbeiten wurde 
er von römiſchen Soldaten im Jahre 282 
ermordet. (Quellen: Aurelius Victor, Fl. 
Vopiscus, XIII, Eutropius.) — ft. — 


x 


Trotz der ungeheuren Bedeutung der Aſſi⸗ 
milation iſt der eigentliche chemiſche Vor⸗ 
gang bis heute noch nicht einwandfrei ge- 
klärt. Nach der wahrſcheinlichen Hypotheſe 
vollzieht ſich die Aſſimilation unter der 
Einwirkung des Sonnenlichtes in den 
grünen Chlorophyllkörnern, wobei aus 
Kohlendioxyd und Waſſer unter Abſpal⸗ 
tung von Sauerſtoff Zucker und Stärke 
gebildet werden. Nach dieſer Hypotheſe 
(von Bayer) wird das Kohlendioxyd nach 
erfolgter Löſung in der Zelle unter Waſ⸗ 
ſeraufnahme in Kohlenſäure (H2CO3) 
verwandelt. Dieſe Verbindung wird un⸗ 
ter Abſpaltung von Sauerſtoff zu Formal⸗ 
dehyd reduziert. Aus je 6 Molekülen des 
ſo entſtandenen Aldehyds bildet ſich dann 
durch Kondenſation ein Molekül Zucker. 
Demnach iſt die Formulierung folgender- 
maßen: H2 CO 3. H2CO.+ 02 — 
6H2CO = C6H 1206 Gucker). 


wor ft. ne 
* 


Die zu den Liliengewächſen zählende, 
aber leider nur wenig bekannte Topf⸗ 
pflanze Veltheimia ſtammt aus Südafrika 
und wurde vor reichlich 150 Jahren nach 
Europa eingeführt. Sie wurde nach dem 
Botaniker Graf von Veltheim benannt, 
der 1801 ſtarb. Bit 
N 


Der als Düngemittel verwendete Peru⸗ 
Guano ſtammt von den peruaniſchen In⸗ 
je, auf denen ungeheure Schwärme See- 
vögel leben, die dieſen Dünger hinterlaſ— 
fen. Die peruaniſche Regierung hat den 
Schutz der Guanoinſeln angeordnet und 
das Ueberfliegen mit Flugzeugen ver⸗ 
boten, da das Geräuſch der Motore die 
niſtenden Vögel verſcheuchen könnte. Th. 


* 


Die Wurzel der Angelika (Engelwurz) ent⸗ 
hält neben 6% Harzbeſtandteilen bedeu⸗ 
tende Mengen Zucker und 1% aetherijches 
Oel, ferner den Duftſtoff Angelicin, An⸗ 
gelikaſäure und Valerianſäure. Sie dient 
daher in der Likörbereitung zur Erzeugung 
des bitteraromatiſchen Charakters des 
Karthäuſer⸗ und Benediktinerlikörs. 

Per ft. — 
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die, mit abweichenden Eigenſchaften bedacht, wieder ihre eignen Schönheitswerte haben. 
Ihre Gartenwerte erſchöpfen ſich keineswegs in der landläufigen Verwendung als hoch⸗ 


gezogene Kletterſträucher, wo es etwas verſchönernd, belebend oder verdeckend zu be⸗ 


ranken gibt. Auch in freier Entfaltung haben ſie je nach der eignen Art des Aufbaues 
und der Haltung recht hohe Gartenwerte, z. B. als Vorpflanzung im Bunde mit 
Blütenſträuchern, Nadelhölzern oder an Abhängen. Man vergeſſe dabei nicht, daß 
auch ſie verſtändnisvolle Geſellſchaft haben wollen im Verwachſen und Verweben mit 
andren Pflanzen, wobei beſonders auch die Mitwirkung der Stauden und Einjahrs⸗ 
blumen, der Schattenkräuter, Polſterſtauden nicht fehlen darf. 

Nehmen wir ihr Gegenſtück, die niedrigen vielblumigen Polyantharoſen, die, neben⸗ 
bei bemerkt, den Kletterroſen recht nahe ſtehen, ſo finden wir auch hier: ſo manche 
ihrer Kreiſe geht ihre eignen Wege, eignet ſich daher nicht zur landläufigen Ver⸗ 
wertung als Beet- und Randpflanzung. Aber auf bunter Rabatte, befreit von der 
Zwangsjacke eines allzu ſtarken Rückſchnittes, entfalten ſie eine große Wuchskraft und 
Blühwilligkeit. Dies gilt ſowohl von den einfachblühenden, wie auch von einer Anzahl 
etwas ſtarker, buſchiger wachſenden Sorten. N 

Weiter: die harten, anſpruchsloſen Gartenroſenraſſen unſrer Vorfahren. Die Raſſen 
der ehemals jo reichen Rösa.centifölia, muscösa, Alba, gällica, der gefüllten, öfter 
blühenden R. spinosissima (pimpinellifölia), der heute faſt vergeſſenen öfter blühenden 
Hybridroſen (Remontantroſen) mit den ſatten Farben und dem köſtlichen Duft, nicht zu 
vergeſſen die neuen, fo vielfeitigen der Rosa rugösa, fie alle erfüllen die zugedachten 
Zwecke. Doch ich muß mich mit einem Ruck freimachen von dem ſchier unerſchöpflichen 
Thema, um nur noch die vielen, vielen harten anſpruchsloſen Heden- und Wildroſen⸗ 
ſorten und ihre Formen zu erwähnen, in all ihrer Vielſeitigkeit und Schönheit, in 
Haltung, Blüte und Frucht. So viele bemerkenswerte Züchtungen geſellen ſich ihnen zu 
oder, vielleicht beſſer gejagt, ſchieben ſich unauffällig zwiſchen fie, M. Geier 


Der alte gute Kompoftbaufen 
Seine Pflege iſt mehr als Geld wert 


Fu Bon „Kompoſt“ liegt enthalten, was er iſt, eine „Zuſammenſetzung“ von 
Abfällen des Gartens und der Wirtſchaft, alſo Reſte aus der Pflanzen⸗ und 
Tierwelt, die zur Zerſetzung beſtimmt ſind, um im Kreislauf der Natur von neuem 
in veränderter Geſtalt und in ähnlicher chemiſcher Zuſammenſetzung dem Aufbau der 
Pflanze und als ſolcher dem tieriſchen und menſchlichen Körper als Nahrung zu dienen. 
Wir können von keiner Erdart ſagen, daß ſie „fertig“ iſt; denn ſie iſt fortwährend in 
weiterer Entwicklung und Zerſetzung begriffen und dem Einfluß der Luft, Wärme und 
des Waſſers ausgeſetzt. Dieſe Entwicklung und Zerſetzung iſt nötig; denn in drei Jahren 
ſoll ein Kompoſthaufen zu Erde geworden ſein. Wir wiſſen vom Einwecken unſrer 
Früchte, daß wir ſie nur erhalten können, wenn wir ſie luftdicht abſchließen. Um alſo 
eine ſchnelle Zerſetzung, die den ganzen Kompoſthaufen innen wie außen umwandelt, 
zu erzielen, muß den drei zerſetzenden Kräften, Waſſer, Luft und Wärme, der Zutritt 
überall gewährt werden, die beiden erſten ſind die wichtigſten, da ſie die dritte Kraft 
erzeugen. 7 / 4 

Der Platz für den Kompoſthaufen liegt im Schatten, gegen austrocknende Winde ge⸗ 
ſchützt. Die Höhe in friſchaufgeſchichtetem Zuſtand ſoll 1,50 m nicht überſteigen. Beim 
Aufſetzen achten wir darauf, daß keine trocknen Schichten aufgeſtapelt werden, die nach⸗ 
her beim Umſetzen ſich unverändert zeigen. Neben gleichmäßiger Feuchtigkeit, die durch 
Aufgießen von Waſſer oder Jauche erreicht wird, muß die Luft überall eindringen 
können. Es iſt daher falſch, einen Kompoſthaufen feſtzutreten. Er ſoll locker ſein 
und mit Strohſchüttungen oder dünnen Zweigen ſchichtweiſe durchſetzt werden. Durch 
Einſtreuen von Düngekalk erreichen wir eine noch ſchnellere und gründlichere Zerſetzung. 
Wichtig iſt das Umſetzen des Kompoſthaufens. Hierbei wird von oben nach unten ab⸗ 
geſtochen, um alle Teile und Schichten gut zu vermiſchen. Der neue Haufen wird locker 
aufgeſetzt, Stroh- oder Reiſigſchichten werden dazwilchen. gelegt. Das Umſetzen muß 
alle drei Monate geſchehen. Das Miſchen aller Abfälle aus Garten und Wirtſchaft iſt 
die Hauptſache. Was nicht auf den Kompoſthaufen gehört, ſind z. B. Lederabfälle, 
Wollappen, Draht, Eiſenteile. Ein Kompoſthaufen iſt kein Kehrichthaufen. Auf den 
Kompoſthaufen gehören auch nicht ſamentragende Unkräuter, deren Samen im Kompoſt⸗ 
haufen keimfähig bleiben und nachher das Land verunreinigen. | 
Der Kompoſthaufen dient ſowohl zur Anreicherung des Bodens mit Düngewerten, wie 
auch zur Lockerung der Struktur. Von ſehr großer Wichtigkeit ift er als Züchter und 
Träger pflanzenfreundlicher Bodenbakterien, die er in das Erdreich überträgt, und 


deren Vermehrung er fördert. Dieſen Vorzügen entſprechend iſt auch die Verwendung 


des fertigen Kompoſtes; denn fertig muß er ſein und drei Jahre lang bearbeitet werden. 
Ihn unfertig zu verbrauchen, bringt bei weitem nicht den Vorteil und großen Nutzen. 
Im Garten dient der Kompoſt zum Ueberſtreuen und Düngen des Raſens, der Gemüſe⸗ 
und Erdbeerbeete, zum Verbeſſern der Pflanzgruben für Obſtgehölze. Er kann überall 
direkt mit der Pflanze in Verbindung gebracht werden, da er den Wurzeln nicht ſchadet, 
ſondern von dieſen mit Vorliebe aufgeſucht wird. Garbers-Bremen 


| 


| 


Lih.bild: Jaeschke 
Die Buchten und Altarme des Amazonas und feiner Nebenftröme find die Heimat der Victöria regia, deren 
Blätter und Blüten zu den größten des Pflanzenreiches zählen. Ein dünnes Blattgewebe überſpannt das 
floßartige Gerüſt der handbreit hervortretenden Blattrippen. Blattunterſeite, Blatt- und Blütenſtiele, 
fowie die Kelchblätter tragen einen dichten Beſatz harter Stacheln. Dieſe Bewehrung richtet ſich wahr— 
ſcheinlich gegen den Fraß dort lebender, fauftgroßer Süßwaſſerſchnecken. Die Viktoria entfaltet ihre ſtatt— 
lichen, ſchneeweißen Blüten gegen Abend, ſchließt fie bei Tagesanbruch, um fie roſafarbig nochmals in der 
Dämmerung zu öffnen. 30 Stunden nach dem Aufbrechen der Knofpe neigt ſich die verwelkende Blume 
unter den Waſſerſpiegel und reift hier ihre etwa pfefferkorngroßen Samen, die von den Eingeborenen als 
„Waſſermais“ verzehrt werden ſollen. Die Abbildung zeigt die Frankfurter Viktoria im Alter von 
8 Monaten, die Blätter meſſen 2 m im Durchmeſſer. Als das große Becken geräumt werden mußte, 
waren noch zahlreiche kleine Knoſpen in den Achſeln der meiſten unentwickelten Blätter zu ſehen. E J. F. 


Gibt es noch Bauſünden im Schrebergarten? 


Offener Brief an zwei unbekannte Kleingärtner 


Me Tage viermal fährt mich die 
Straßenbahn an Ihrer Kolonie 
vorbei. 50 Gärten, ſchätze ich, ſind da zu 
einer Anlage vereinigt und ebenſoviel 
buntfarbige Häuschen ſtehen, zwar etwas 
regellos und ungeordnet, darin. Alle 
andern Fahrgäſte im Wagen wenden 
auch den Kopf, wenn Ihre Kolonie kommt 


Don unſrem Mitarbeiter Hans Schiller, der auch 
dieſen Auffatz ſchrieb, erſchien vor kurzem das 
Buch: „Kleingartennot — Kleingartenhilfe“. Die 
langjährigen Erfahrungen und Beobachtungen 
des bekannten Gartengeſtalters find nunmehr in 
dem trefflichen Nachſchlagewerk zufammengefaßt. 


* 


fortfällt, die ſowieſo jeden Augenblick 
herabzurollen droht. Sind Anbauten 
ſchon im allgemeinen bei Gartenlauben 
verpönt, bei einer Zeltdachlaube wirkt 
der angeklebte kleine Lokus direkt auf⸗ 
reizend! Die Tür haben Sie gebraucht 
gekauft! Man ſieht es. Sie ſtammt vom 
Abbruch einer jener „Villenbauten“ aus 


und ſchauen hinaus. Und an ihren Ge⸗ 

ſichtern leſe ich es, alle find Ihnen freundlich geſinnt. Denn 
Sie haben in rühriger Arbeit hier- am Eingang zur Stadt auf 
Schutt und Unrat eine grüne Oaſe geſchaffen. 

Gleich vorn links haben Sie beide, meine lieben Gartenfreunde, 
Ihre Parzellen. Die beiden Lauben kenne ich ſo gut, daß ich 
ſie frei nach dem Gedächtnis aufzeichnen könnte. Sie haben 
ſich übrigens viel Mühe und Arbeit damit gemacht. Allen Ne 
ſpekt! Wenn ich als Laie urteilen wollte, müßte ich ganz ge⸗ 
wiß ſagen, das Werk iſt Ihnen trefflich gelungen! Leider ſehe 


ich nun aber dieſe Dinge durch die Brille des Gartenfachman⸗ 


nes. Ich bitte Sie daher, mir nicht böſe zu ſein, wenn ich 
nun an Ihren Werken etwas „herummeckere“. Nicht in böſer 
Abſicht! Nein, um Ihnen die Augen zu öffnen tue ich's und 
um damit der großen, ſchönen Kleingartenſache zu dienen; 


Warum, lieber Gartenfreund, haben Sie denn die viele koſt— 
bare Zeit daran gewendet, um an die Laubenwand die tief— 
ſinnige Bezeichnung „Villa Maria“ anzuſtukkatieren? Sehen 
Sie, ich finde dieſe Namengebung nicht nur überflüſſig, nein, 
ſogar geſchmacklos. Was hat die Umwelt damit zu tun, daß 
Ihre Gattin Maria heißt? Wo ſehen Sie heute an größeren 
Hausneubauten noch dieſen Kitſch einer überholten, geiſtloſen 
Zeit? Drum weg damit! Die Gartenlaube iſt eine ernſte An⸗ 
gelegenheit und kein Tummelfeld müßiger Späße und Scherze! 
Sie haben ſich, gewiß nach vielen Ueberlegungen, ſeinerzeit ent⸗ 
ſchloſſen, Ihrer Laube ein Zeltdach aufzuſetzen. Gut!! Das 
Zeltdach iſt die ſchönſte Dachform. Aber ſie iſt auch die an⸗ 
ſpruchsvollſte, unrationellſte und daher teuerſte. Sie verlangt 
unbedingt klare Regelmäßigkeit. Da gehört kein Taubenhaus⸗ 
Aufbau hin und der Kamin (übrigens kein Ofenrohr, lieber 
Freundh hat in der Dachmitte zu ſitzen, womit auch die Kugel 
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der Zeit der Gründerjahre. Es iſt klar, 
daß ſie in ihrer Aufwendigkeit auf die ſchlichte Laubenfaſſade 
paßt, wie die Fauſt aufs Auge. Dann beachten Sie das Fen⸗ 
ſter zum Innenraum. Wie es ganz ohne Ueberlegung und 
Gefühl in die Faſſade geſetzt iſt, anſtatt mit der Türhöhe 
gleichlaufend in der Mitte der Wand zu ſitzen, was der Laube 
ſchlichte Ruhe und Vornehmheit gebracht hätte. Außerdem 


x 
— 


Sl 
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Die beiden Abbildungen dieser Seite zeigen Gartenlauben,wie sie sein 
sollen. Einfach, jormenschön und wohlüberlegt. Sie stellen Ver- 
besserungen der Abbildungen von Seite 210 dar. Zeichn.:-Schiller(4) 


haben Sie nicht bedacht, daß 
jede Laube auf einem kleinen 
Fundament, etwa 15—20 cm 
über dem Bodenniveau, ſtehen 
muß. Nicht nur, daß der Innen⸗ 
raum trockener iſt, ſondern, daß 
auch der Bau freier und ſchöner 
zur Geltung kommt. Warum 
der Eingangsweg geradeaus auf 
die Regentonne als „Achspunkt“ 
zulaufen muß, können Sie auch 
nicht begründen! Hätten Sie 
ihn auf die Tür orientiert, wäre 
es beſſer geweſen. Zum Schluß 
noch eine Bemerkung zu den 
Trittplatten. Das hat ſich heute 
auch in der „großen Garten- 
geſtaltung“ ſo eingeführt, daß 
man Mängel in der Grumdriß- 
löſung einfach damit ausgleicht, 


Platten hinwirft. Nach meiner 
Meinung zeugt eine ſolche Ar⸗ 
beitsweiſe nicht gerade von gro= 
zem Geſtaltungsvermögen. Eine 
Gartenlaube ſoll rings umgan⸗ 
gen werden können. Sie darf 
daher auch nicht, wie bei Ihnen, 


daß man hier und dort ein paar 


ganz an die Gartengrenze geſetzt werden. 
In Abbildung 2 zeige ich Ihnen, wie mit 
denſelben Koſten die Laube richtig und 
fachlich einwandfrei geſtaltet werden 
konnte. Beachten Sie die Ableitung des 
Regenwaſſers! Glauben Sie nicht, daß 
ſich in dem kleinen Freilandbecken die 
Goldorfen behaglicher fühlen, als in dem 
engen Aquarium vor dem Fenſter?. — 
Und nun zu Ihnen, lieber andrer Gar⸗ 
tenfreund! Zunächſt danke ich der Wetter⸗ 
fahne für den mir freundlichſt dargebrach⸗ 
ten Gruß Grün Heil! (Siehe Villa Maria!) 
Sie haben ſich alſo eine Satteldachlaube 
errichtet und weil Sie auch einen über⸗ 
dachten Sitzplatz haben wollten — was 
Ihnen ſcheinbar erſt ein Jahr ſpäter ein⸗ 
fiel — haben Sie einfach noch eine kleine 
Laube danebengeſtellt. Dieſe Arbeitsweiſe 
iſt in unſren Kleingärten noch ſehr ein- 
gebürgert. Sie trägt an dem unordent⸗ 
lichen Ausſehen vieler Kolonien die 
Hauptſchuld. Strenge Verbote allein 
können hier Abhilfe ſchaffen. Der Schorn- 
ſtein iſt für das kleine Dach viel zu ſchwer 
und gekünſtelt in ſeinem Aufbau. Er iſt 
ſchönheitshalber außerdem ſtets auf der 
dem Eingangsweg abgekehrten Seite des 


Daches hochzuführen. Falſch iſt an beiden Lauben, daß die 
Eingänge in beiden Fällen in der Mitte der Längsſeite liegen, 
ſtatt ſeitlich! Dadurch wird der kleine Innenraum ungünſtig 
zerſchnitten und ſind zwei Fenſter notwendig. Dieſe Fenſter 
dürfen natürlich nicht halbrund ſein. Das paßt gar nicht zu 
dem ſchlichten Bäucharakter der Laube. Sie hängen in unſrem 
Fall außerdem auch noch zu tief. Macht Ihnen denn das runde 
„Spiegeleierbeet“, kantenſteingerahmt, wirklich mehr Spaß, als 
eine ordentliche Blumenrabatte, auf der es bei richtiger Pflan⸗ 


zung von März bis in den Oktober hinein blühen kann? Ein. 


Problem, über das ſich auch die Fachleute nicht einig find, iſt 
im Kleingarten die Beſeitigung des Abfalles. Vielfach ver⸗ 
bieten die Schulungsleiter die Anlage von gemauerten Gruben 
und verlangen dafür ordentliche Kompoſtwirtſchaft über der 
Erde! Leider ſind aber hierfür die Gärtchen meiſt zu klein und 
die Abfallhaufen nehmen ganz unnötig viel Platz weg. Auch 
wenn ſie ſchamhaft umpflanzt ſind, wirken ſie in der Anlage 
ſtörend. Ich bin für gemauerte Gruben und meine, es iſt ein 
ſchönes Gartenbild wichtiger, als ein oder zwei Prozent mehr 
Humus oder Stickſtoff im Kompoſt. Kleingartenwirtſchaft iſt 
keine Bauernwirtſchaft, vergeſſen wir bei aller Achtung vor 
den Erträgniſſen nicht die andern Werte, vor allem aber nicht 
den Kleingarten als Teil des Grünflächenſyſtems der Städte! 
Auch Ihnen, lieber Gartenfreund, habe ich in der Abbildung 


Diese beiden Lauben sind vielsagende Beispiele für grobe Bau- 
sünden. Solche Bauten verschandeln die Gartenkolonie und können 
auch den Besitzer niemals befriedigen 


gezeigt, wie die Laube mit voller Rückſicht auf Ihre beſonderen 
Wünſche und Bedürfniſſe fachlich richtig gebaut fein müßte. 
Wenn Sie mir auch nicht in allem recht geben, vielleicht neh— 
men Sie doch das eine oder andre in Ihre Abänderungspläne 
auf und führen es im Laufe des Jahres durch. 
Denken Sie, was ſchon Goethe ſagte: 

„Irren iſt menſchlich, — 

Aber im Irrtum verharren — iſt Dummheit!“ 

Hans Schiller. 


Allerlei über die Pflege der Alpenroſen 


Einen dichtſchattigen Platz ziehen Alpenroſen ſonnigen Stel⸗ 
len immer vor. Wir pflanzen fie jo, daß die Morgen- und 
Abendſonne freien Zutritt hat und ſie gegen die Mittagsſonne 
beſchattet ſtehen. Wer Waſſer hat, pflanze Alpenroſen ganz 
in ſeine Nähe. Auch iſt es vorteilhaft, die Beete etwas tiefer 
als den umgebenden Boden anzulegen, damit Waſſer hinein⸗ 
geleitet werden kann. Insbeſondere muß beim Erſcheinen der 
neuen Laubſproſſe unmittelbar nach der Blüte der Boden mit 
Feuchtigkeit geſättigt werden. Auch flüſſige Dunggaben find 
dann mit an der Zeit. Iſt der junge Trieb nach zwei bis drei 
Wochen völlig ausgebildet, ſo kann und ſoll die Erde etwas 
trocken ſein, ja ſie kann ſo trocken werden, daß die jungen 
Triebe zu welken beginnen. Gerade infolge ſolcher Behand⸗ 
lung werden faſt alle Zweige zum Anſetzen von Blütenknoſpen 
gezwungen, während viel Feuchtigkeit die Ausbildung von 
Blätterknoſpen fördert. 

Als geeignete Erde iſt ein Gemiſch von Torf- oder Moorerde 
mit Waldhumus und mildem, nicht kalkhaltigem Lehm zu 
empfehlen. Nach mehreren Jahren der Anpflanzung wird 
auch eine Bodenauffriſchung nötig ſein. Wir heben die Pflan⸗ 
zen mit ſtarkem Erdballen aus, erneuern den Boden und 
pflanzen die Büſche wieder ein. Ein Beſchneiden iſt nur zu 
empfehlen, wenn die Pflanzen von unten kahl werden und 
der Verjüngung bedürfen. 

Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß Alpenroſen recht ſaure Bo⸗ 
denarten lieben. Sie ſind infolgedeſſen recht empfindlich gegen 
Düngung mit Kalk, da der Boden dann die den Pflanzen zu⸗ 
ſagende Säure verliert. Röhr- Berlin 
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Wie behandle ich Sommerausfaaten im freien Lande? 


M. Frühjahrsausſaaten erzielt man die beſten Erfolge, 
während ſpätere Ausſaaten im Sommer in ſehr 


vielen Fällen mißlingen. Den Grund ſucht man natürlich 
meiſtens im Samen, obwohl in den ſeltenſten Fällen dieſe 
Erſcheinung auf ſchlechtes Saatgut zurückzuführen iſt. Warum 
gerade in den Frühjahrsmonaten die Sämereien am wenigſten 
verſagen, hat ſeine natürlichen Gründe. Der Boden iſt noch 
reich an Feuchtigkeit und ſtrahlt dieſe ſogenannte Winterfeuch- 


tigkeit langſam aus, ſo daß der Samen auch bei trockner 


Witterung genügend Feuchtigkeit zum Keimen erhält. Außer⸗ 
dem vermag zu diefer- Zeit die Sonne den Boden noch nicht ſo 
auszutrocknen wie in den Sommermonaten. Will man auch 
im Sommer gute Erfolge mit Ausſaaten haben, ſo iſt darauf 
zu achten, daß die Saatbeete regelmäßig feucht gehalten werden 
und nie austrocknen; denn ſind die Samen aufgequollen und 
trocknen nur einmal bei heißer Sonne aus, ſo iſt der ganze 
Erfolg in Frage geſtellt. \ 

Nun ift aber in vielen Fällen eine regelmäßige Aufficht über 
die Saatbeete nicht immer möglich. Um aber vor dem Aus⸗ 
trocknen geſchützt zu ſein, ſtehen uns ganz einfache Mittel zur 
Verfügung. Wir gießen nach dem Ausſäen das Beet tüchtig 
an und decken es mit Tannenreiſig oder Moos ab. Dadurch 
bleibt das Saatbeet feucht und die Saat keimt ſehr ſchnell und 
gleichmäßig. Das nötige Gießen erfolgt, ohne den Schutz zu 
entfernen. Durch diefe kleine Nebenarbeit ift der Same auch 
vor Vogelfraß geſchützt. 

Ein grober Fehler beſteht ferner darin, daß zu dicht und 
unregelmäßig geſät wird. Die Pflanzen verweichlichen, werden 
lang und vertragen das Verſetzen ſchlecht. Wer nur wenig 
Uebung in der Ausſaat hat, vermenge die feineren Samen 


mit der 10—20 fachen Menge trocknen, feinen Sandes, wo⸗ 
durch eine gleichmäßige Ausſaat ſehr leicht gemacht wird. 
Feine Samen ſollen aus dieſem Grunde auch nur bei wind⸗ 
ſtillem Wetter ausgeſät werden, da ſonſt der Samen vom 
Wind fortgeweht wird. Nach alter Gärtnerregel iſt er nur ſo 
ſtark mit Erde zu bedecken wie das Samenkorn dick iſt. Ganz 
feine Samen bedeckt man durch Ueberſieben der Erde oder 
auch mit Sand. Im allgemeinen harkt man den Samen leicht 
ein und drückt ihn mit einem Brettſtück an, damit gleich- 
mäßige Feuchtigkeit und gutes Auflaufen des Samens 
geſichert iſt. 8 Eugen Schmidt 


Mandelbäumchfen ſterben ab 


Bei den Mandelbäumchen, Prünus’triloba, konnte ich beobach⸗ 
ten, daß oft kleinere oder größere Teile der Krone während 
des Sommers vertrocknen. Die Schäden ſind meiſt auf den 
ungünſtigen Stand dieſer Gehölze in naſſen, kalten Böden 
und auf Kalkmangel zurückzuführen. Aus eigner Erfahrung 


kann ich in ſolchen Fällen nur empfehlen, zu düngen und mit 


Torfmull oder Kompoſt zu verbeſſern, außerdem die einge⸗ 
trockneten Aeſte auf ein Viertel bis ein Drittel ihrer Länge 
zurückzuſchneiden. 

Gewöhnlich treiben verbleibende Aſtſtummel noch im Spät⸗ 
ſommer freudig aus und der Schaden iſt behoben. Zu be⸗ 
achten iſt bei der Mandel ferner, daß der auch ſonſt notwen⸗ 
dige Rückſchnitt bei Hochſtämmchen erſt kurz vor oder wäh- 
rend der Blüte vorgenommen wird, um die Blumenvaſen im 
Zimmer mit den Zweigen zu ſchmücken. Fiſcher-Tempelhof 


Gießen und Gießen iſt nämlich zweierlei 


Exprobter Rat für alle Gartenbefiger, die täglich gießen müffen 


Mir Anfänger, aber auch manche alten Gartenbeſitzer 
halten das Gießen für eine einfache Sache, haben 
aber nie darüber nachgedacht, daß richtiges Gießen doch einiges 
Ueberlegen erfordert. Der Unterſchied zwiſchen dem langſam 
einſetzenden, nachhaltigen Regen und dem Gießen iſt bekannt. 
Schon ein Platzregen wirkt nicht fo gut wie ein ſchöner 


warmer Landregen. Am bequemſten machen es ſich die Leute,; 


die mit dem Schlauch aus der Waſſerleitung ſprengen; fie 
richten aber auch weit mehr Schaden als Nutzen an, da ſſie 
die Pflanzen erkälten und zum Stillſtand bringen. Und wer 
allabendlich den ganzen Garten gießt, leiſtet unbändige Kör⸗ 
perarbeit und ſtreckt doch ſchließlich die Waffen, weil in der 
anhaltenden Dürre alle Liebesmühe umſonſt war. Sie geben 
der Tatſache die Schuld, daß Leitungswaſſer eben kein Regen⸗ 
waſſer iſt. Gewiß richtig; denn unſer Regenwaſſer iſt tatjäch- 


lich radioaktiv und ſomit beſonders wirkſam, aber das iſt es 


ſchon, weil es weich und temperiert iſt. Was nützt dies aber, 
wenn wir doch auf Leitungswaſſer angewieſen ſind. Aber es 
heißt auch hier lernen, das Richtige zu erzieten. 

Es gibt ein paar Fauſtregeln, die wir gründlich berückſichtigen 
ſollten. Einmal muß ſorgſames Hacken auf feſtem Boden für 
die Durchtränkung unbedingt vorausgehen, ſonſt hat das 


Gießen überhaupt keinen Zweck. Humoſen, lockeren Boden’ 


können wir gelegentlich mal überbrauſen, er nimmt das Waſſer 
leicht auf und hält es feſt. Aber täglich alles gießen, iſt nicht 
wirkungsvoll durchführbar. Wir gießen lieber die einzelne 
Pflanze nicht ſo häufig, dafür aber durchdringend, und über⸗ 
zeugen uns morgens mit Taſchenmeſſer oder Stock, wie weit 
die Feuchtigkeit eingedrungen iſt und geben dann noch eine 
Nachduſche. Die anderen Pflanzen. können dann folange 
warten, bis ſie an die Reihe kommen. Selbſtredend werden 
wir mit den notleidendſten beginnen, die haben nach gründ⸗ 
licher Tränkung dann aber ſolange Zeit, bis ſie wieder an 
die Reihe kommen. 
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Ein Waſſerſchlauch für den Garten ift gewiß ein ſehr nütz⸗ 
liches Ding, aber wir benutzen ihn nur zum Raſenſprengen, 
auch das Laub verſtaubter Zierſträucher können wir damit 
friſch machen. Aber ſonſt iſt der Schlauch nur dazu da, um 
die Behälter zu füllen, und zwar täglich, damit wir nur mit 
abgeſtandenem Leitungswaſſer gießen. Waſſer direkt aus der 
Leitung bringt mehr Schaden als Nutzen. 


Gießen wir nun mit der Gießkanne, mit der Brauſe oder 


direkt aus dem Rohr? Da ſei eine Fauſtregel maßgebend: 
Blattpflanzen und Flachwurzler mit der Brauſe, aber ſo viel, 
daß es durchdringend auf den Boden träufelt. Aber Pflanzen, 
die wir wegen ihrer Früchte züchten, werden ſtets aus dem 
Rohr gegoſſen, alles andre iſt Spielerei. Beim vorherigen 
Hacken ziehen wir bei Tiefwurzlern tiefe Rillen oder machen 
Löcher im Umkreis, die wir wiederholt füllen. So wollen es 
Gurken, Tomaten und Kürbis haben, ebenſo Brombeeren, 
Himbeeren und Johannisbeeren. Die Bohnen gießen wir 


wiederholt in einer Rille in der Mitte des Beetes und bei 


Obſtbäumen habe ich Tonſenkröhren eingelaſſen, beim Pflau⸗ 
menbaum genügt eine tiefe Rille um den Stamm. Bei Obſt⸗ 
bäumen kann man den Schlauch in die Senkröhre halten, aber 
alle Tiefwurzler find gelegentlich dankbar für Güſſe -aus dem 
Behälter mit verdünnter Jauche. Daß wir Radies und andre 
Flachwurzler und einjährige Blumen lieber mit der Brauſe 
gießen, iſt klar. Beim Gießen dürfen wir aber niemals das 
Hacken auch in den Rillen vergeſſen. Wer nun richtig gießt, 
wird auch bei anhaltender Dürre nicht verzweifeln, ſondern 
im Gegenteil Erfolge ſeiner durchdachten ſyſtematiſchen Arbeit 
erleben. Wer gründlich gießt und mehr das Rohr benutzt, bei 
dem brauchen die Pflanzen nicht ſo häufig wieder an die Reihe 
kommen. Lieber benutzen wir die freie Zeit zum Hacken der 
Pflanzen, die den nächſten Tag an die Reihe kommen; denn 
auf ungehacktem Boden kommt die Feuchkigkeit den Pflanzen 
doch nicht zugute. Dr. W. Obſt⸗Altona 


Viel, viel Gartengreuel 


Wie man es niemals machen fol! 


Me könnte man auf den Gedanken 
kommen, alle unſre Gärten müßten nun 
bald richtig und vollkommen ſein. Aber leider ſind 
wir noch weit davon entfernt. Wieviel Geſchmack— 
loſigkeit, wieviel Stilwidrigkeit gibt es noch heute. 
Es iſt vielleicht einmal richtig, einiges aufzuzählen; 
denn dann erkennt mancher an dieſem Kitſch beſſer, 
was er nicht machen ſoll. So iſt z. B. ſinnlos, einen 
Garten durch viele Wege zu zerreißen. Auch die 
Tüpfelpflanzung und das Betonen des vorderen 
Raſenſtückes mit einem runden Beet ſind ſinnlos; 
denn dadurch erſcheint die Raſenfläche noch kleiner. 
Eine Raſenfläche muß möglichſt ungeteilt bleiben. 
Wie furchtbar iſt es aber, wenn eine Raſenfläche 
einen Aufbau erhält wie in der Abbildung unten 
rechts, wo auf jeder der zwei Raſenflächen ein Mittel- 
beet und vier ſolcher 
Rundbeete geſchaffen 
wurden. Hätte man 
nicht lieber dieſe Aus⸗ 
gaben ſparen und da⸗ 
für eine Berankung der 
den Garten umgeben⸗ 
den kahlen Hauswände 
vornehmen ſollen? 
Ganz unſinnig wirken 
beſonders aber auch 
die Steine, zwiſchen 
denen die Pflanzen 
herauswachſen ſollen. 
Steine wollen auch 
nichtige Anwendung im 
Garten haben. Die Ab⸗ 
bildung in der Mitte 
zeigt ein abſchreckendes Beiſpiel, wie man es nicht machen ſoll. 
Wie kann man nur die Steine alle ſo unglücklich auf die hohe 
Kante ſtellen? Und was ſoll dieſe große Verſammlung von 
Steinen in dieſem Garten, der außer Raſenflächen kaum eine 
Pflanze zeigt? Beſonders das Trümmerfeld in der Mitte iſt 
abſchreckend. Auch die Verwendung der Steine auf Haufen iſt 
ſtilwidrig. Das ergibt weder einen Steingarten noch ein 
Steinbeet, ſondern man hat den Eindruck, daß der Beſitzer ſeine 
im Garten gefundenen Steine geſammelt hat, dieſe wahllos 
aufeinandertürmte und mit ein paar Pflanzen zierte. Kein 
Menſch würde dieſen Haufen entbehren, wenn er nicht da wäre, 
und die Raſenfläche würde voll zur Wirkung kommen. Alſo 
fort damit. 


Auch geſuchte Formen und Figuren paſſen heute nicht in den 
Garten. Auf die Spitze geſtellte Quadrate, Dreiecke und ſon⸗ 
ſtige ſpitze Figuren ergeben nur Unruhe. Wir laſſen fie deshalb 
lieber fort. Kann uns das unten gezeigte Waſſerbecken befrie⸗ 
digen? Sicher nicht! Ein entſprechend größeres, aber recht⸗ 


2 . A 
„Gartengreuel“ könnte man diese Abbil- 
dungen nennen. Warum solche Anlagen so 
schlecht sind, sagt der Beitrag auf dieser 
Seite, Lichtb.: Kammeyer (3); Philippi (1) 


eckiges Waſſerbecken wäre gewiß in der 
Herſtellung billiger geweſen, dafür wäre 
aber die Waſſerfläche mehr zur Wirkung 
gekommen. Vielleicht regt dieſe kleine 
Auswahl Stilwidrigkeiten manchen Gar- 
tenbeſitzer an, ſeinen Garten einmal dar⸗ 
aufhin zu unterſuchen, ob er auch ſolche 
Sünden im Garten begangen hat, damit 
er ſie bald forträumt und verſchwinden 
läßt, ſelbſt wenn es ihm aus alter An⸗ 
hänglichkeit ſchwer fällt. F. Kammeyer 
Es gibt noch viele 
andre Dinge im 
Garten, die man 
ſchlankweg am 
beſten mit „Gar⸗ 
tengreuel“ bezeich— 
net. Der Beſitzer 
ſelbſt mag es viel⸗ 
leicht gar nicht be⸗ 
merken. Wenn 
aber häufig Bil⸗ 
der von ſolchen 
Stilwidrigkeiten 
gezeigt und ver⸗ 
öffentlicht werden, 
öffnen ſich hof⸗ 
fentlich bald die 
Augen. Auch über 
das obenſtehende 
Bild kann man 
geteilter Meinung 
ſein. Die darauf abgebildeten Geſteinsröhren wurden bei 
Bad Dürkheim herausgegraben und von den dortigen Be⸗ 
wohnern als „Blitzrohre“ bezeichnet. Die Gärten in der dorti⸗ 
gen Gegend enthalten alle dieſes vulkaniſche Geſtein, das oft 
in wunderlichen Formen vorhanden iſt. Dieſe Röhren haben 
oft einen Durchmeſſer von 4050 em und eine Höhe bis zu 
1 m. Wer geſchickt iſt, kann ſie ſicher beſſer im Garten ver⸗ 
wenden, als es auf dieſer Abbildung gezeigt wird. Auch dieſes 
Bild will nicht etwa ein Vorbild ſein. 

Zu den Gartengreueln ſchlimmſter Art gehören auch die ſelbſt⸗ 
gezimmerten Birkenmöbel und Pergolen aus Natur-Birkenholz 
mit weißer Rinde. Sie gehören nicht in den Garten und ſoll⸗ 
ten überall verſchwinden. Sie zählen genau zu den Garten⸗ 
greueln, wie die oben abgebildeten Entgleiſungen. Ph. 
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Der Grünſchnitt unſrer Formobſtbäume 


Nach dem bekannten Loretteverfahren von C. Heine-Weißenfels 


ln den vielen Anfragen der Leſer des „Deutſchen Gar⸗ 

tens“ gerecht zu werden, in welcher Weiſe der Lorette⸗ 
ſchnitt an unſren Formobſtbäumen durchgeführt werden muß, 
will ich heute an Hand von einigen Abbildungen einmal näher 
auf die Bedeutung und Ausführung dieſes Schnittverfahrens 
eingehen. Ueber den Grünſchnitt der Formobſtbäume iſt im 
„Deutſchen Garten“ des öfteren geſchrieben worden. Die 
Meinungen und Erfolge über die einzelnen Schnittmethoden 
(Gaucher, Pekrun, Böttner, Lorette uſw.) und die Zeit der 
Ausführung gehen oft weit auseinander. Ein altes Sprich⸗ 
wort jagt: „Probieren geht über Studieren“. Jeder Form⸗ 
obſtzüchter ſollte ſomit beſtrebt ſein, durch geeigneten Schnitt 
die Obſtbäume zu möglichſt hohen Erträgen zu bringen. 
Den Formbaum kann man durch richtigen Schnitt zwingen 
dort Früchte zu bilden, wo man ſie haben 
will. Man ift beſtrebt, die einzelnen Aeſte 

von unten bis oben mit Fruchtholz zu 
bekleiden. . 

Es iſt allgemein bekannt, daß die Form 
und reichliche Fruchtbarkeit nicht allein 
durch den Frühjahrsſchnitt, ſondern mit 
dem Sommerſchnitt, d. h. Entſpitzen der 
Sommertriebe erreicht wird. Es entſteht 
nun die Frage: Wann ſoll der Grünſchnitt 
an den Formobſtbäumen durchgeführt 

werden? 0 
Das zeitige Entſpitzen unſrer alten 
Schnittverfahren, die ſchon im Mai be— 
ginnen, wo der Saftlauf ſtürmiſch iſt, 
übt einen viel zu großen Reiz auf den 
Baum aus, er treibt immer wieder neue 
Triebe, durch immer wieder neues Ent⸗ 
ſpitzen tritt keine Ruhe ein. Es entſteht 
ein Wirrwarr von unzähligen Trieben, 
was bedingt, daß derartig behandelte 
Formobſtbäume wenig 
und gar nicht Blüten⸗ 
knoſpen anſetzen und 
infolgedeſſen auch keine 
Früchte bringen. Bei⸗ 
ſpiele derartiger Obſt⸗ 
anlagen liegen in der 
Praxis genügend vor. 
Seit langen Jahren 
habe ich Verſuche mit 
den verſchiednen Grün⸗ 
ſchnittmethoden auf⸗ 
geſtellt und bin zu der 
Ueberzeugung gekom- 
men, daß mit dem 
Schnitt Ende Juli bis 
Mitte Auguſt „Lo⸗ 
retteſchnittver⸗ 
fahren“ die beſten 
Erfolge erzielt werden. 
Der Schnitt erfolgt \ 
erſt, nachdem die zu ſchneidenden Sommertriebe Bleiſtiftſtärke 
erreicht haben und anfangen, an der Austriebſtelle zu ver⸗ 


Zweige von „Köstliche von Charneu“ 


holzen. Der Grundſatz ift hier, den Baum zur richtigen Zeit 


durch die Entfernung der Holztriebe zu zwingen, ſeine ganze 
Kraft auf die Bildung von Fruchtknoſpen umzuſtellen, um 
dadurch eine unnütze Saft⸗ und Kraftvergeudung zu verhüten. 
Die bleiſtiftſtarken Triebe am alten Fruchtholz werden bis auf 
den Blätterquirl, der ſich an der Entſtehung des Triebes 
befindet, geſchnitten, ſo daß ein Triebſtück oder Stumpen von 
1—2 em ſtehen bleibt. Sollte an manchen Trieben ein Blätter⸗ 
quirl fein, jo werden dieſe Triebe über dem dritten Blatt 
geſchnitten. Alſo keine Blätterſtumpen ſchneiden. 
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geſchnitten. Die 


Fruchitbiiscſiel des 


. deten Loretieschnitt. 


teil, ſoweit man von. 


An den aus einer Blattknoſpe entſtandenen diesjährigen 
Trieben, die an der letztjährigen Verlängerung entſtanden ſind, 
erfolgt keine Sommerbehandlung, ſondern dieſe ſollen den 
ganzen Saftumlauf des Baumes regeln. Dieſe Triebe werden 
erſt Ende Auguſt bis Mitte September über dem 7. bis 8. Auge, 
um die andern Augen zu kräftigen, und dann im kom⸗ 
menden Frühjahr auf 3 bis 4 ſichtbare Augen zurück⸗ 
weitere Behandlung erfolgt wie bisher 
geſchildert. Ich möchte ſomit nochmals betonen, daß der kurze 
Schnitt nur an Trieben vorgenommen werden darf, die auf 
ein- oder mehrjährigem Fruchtholz entſtanden find. 

An den Leit- oder Verlängerungstrieben wird im Sommer 
nichts geſchnitten, ſondern dieſe werden im Frühjahr ſoweit 
zurückgenommen, wie es der Wuchs des Baumes erfordert, er 
muß ſtets ſo erfolgen, daß 
keine Kahlſtellen entſtehen. 
Der Schnitt im Winter oder 
Frühjahr an den Kurztrieben 
erſtreckt ſich nur noch auf Ent⸗ 
fernung der Vergabelung uſw. 
und iſt ſomit nur eine kleine 
Nacharbeit. Man ſchneidet die 
Schnittſtellen möglichſt gerade, 
damit ſie ſchnell verheilen und 


den Schädlingen keine An⸗ 
griffsſtellen bieten. Der kor⸗ 


rekte Schnitt gibt ein trag⸗ 
fähiges Aſtgerüſt mit kur⸗ 
zem Fruchtholz ohne kahle 
Stellen, gute Beſonnung und 
Durchlüftung, infolgedeſſen 
auch eine leichte Schädlings⸗ 
bekämpfung. Als einzigen Nach⸗ 


Apfels „Cox Orangen 
Renette“ kurz nach 
dem richlig angewen- 


Lichtb.:- Heine (3) 


einem ſolchen ſpre⸗ 
chen kann, empfinde 
ich nur, daß die 
Formobſtbäume mit 
dem unbeſchnittenen 
Fruchtholz bis Ende 
Juli recht unordent⸗ 


nach dem 


lich ausſehen und 
vor allem die Schnur⸗ 
bäume an Wegen 
und ſonſtigen regel⸗ 
rechten Spalieren 


keine Zierde für den 


Garten darſtellen. 
Ein mit Früchten 
beladenes Spalier 
Schnitt 
aber iſt eine Augen⸗ 
weide für jeden 
Gartenfreund. 

Ein weiterer Erfolg 
im Formobſtbau 
liegt in der Unter⸗ 


Skizze links: Holztrieb a am 
senkrechten Schnurbaum ist bei 
b im Frühjahr auf 4 Augen zu- 


“ rückgeschnitten. Es erfolgten die 


Austrieve I, 2 und 3. Trieb J 
wurde bei Bleistiftstärke mit 4 
Blättern bei c geschnitten. Trieb 
2 und 3 haben abgeschlossen, 
4 ist zu einer Blütenknospe um- 
gewandelt, bundc bilden später 
Blütenknospen. 

Skizze Mitte: Fruchtsp'eß a 
an einem waagerechten Schnur- 
baum. Die Ehdknospe hat sich 
zum Holzirieb c gestreckt. Sie ist 
bis aut den Blätterquirl zurück- 


geschnitten \ 
stand nicht, de 
triebe mit Blüt 
Skizze rech 
gerungstrieb w 
1935 in der En 
7 Augen zurüc 
entstand aus 

bei 2 der neue 
trieb 3. ‘Diese 
Frühjahr 1936 

Augen geschni 
Seitenknospen 
die 6 Seitentri 
den alle im 8 
Augen geschnii 


lage der Bäume ſelbſt. Wir müſſen ganz entſchieden darauf 
bedacht ſein, daß alle kleinen Formen von Apfelbäumen, wie 
der ſenkrechte, ſchräge und waagerechte Schnurbaum und die 
U-Form, auf Metzer Paradies veredelt find, dagegen größere 
Formen wie: Verrierpalmetten, Armleuchter-, Vaſen⸗, Becher⸗ 
und Keſſelform ſowie die freiſtehende Pyramide auf Douein. 
Birnen auf Quitte oder Zwiſchenveredlung, Abweichungen, d. h. 
Veredlungen auf Wildling bei beſonders reichtragenden und 
ſchwachwüchſigen Sorten ſind zuläſſig. 
Sind obige Bedingungen, beſonders in 
der Unterlage, nicht gegeben, und zwar, 
wenn bei kleineren Formen der Wildling 
verwendet worden iſt, was wir leider bei 
den meiſten Bäumen in älteren Anlagen 
vorfinden, wird der Grünſchnitt weder 
in dieſer oder jener Methode ſichtbare 
Erfolge in der Fruchtbarkeit unſrer 
Formobſtbäume zeitigen. 

Weiterhin verlangt der Formobſtbaum 
zu einem guten Gedeihen viel Licht und 
Wärme, genügend Abſtand, ausreichende 
Bewäſſerung und reichliche Nährſtoff⸗ 
zuführung. Der Dünger iſt und bleibt 
das „ABC“ bei allen unſren Kulturen. 
Vielmals kann man in der Praxis beob⸗ 
achten, daß der Schnitt viel zu kurz 
am Stamm ausgeführt wird. Wie ein 

roter Faden zieht es durch meine des 
öfteren im „Deutſchen Garten“ gebrachten 
Ausführungen und durch »die kleine 
Broſchüre, daß der Sommerſchnitt exit 
bei Bleiſtiftſtärke der Triebe auf Stum⸗ 
pen von 1—2 em mit 3 bis 4 Blättern 
(Blattroſette) vorgenommen werden darf, 
die auf ein⸗ oder mehrjährigem Holz 
ſtehen und ſoweit ſelbige ſich nicht zu 


Nur auf dieſe Weiſe werden ſichtbare Erfolge auf die Frucht⸗ 
barkeit, Ausbildung der Früchte, Lebens- und Triebfähigkeit 
der Bäume uſw. erzielt. 

Die dicht an dem Stamme ausgeführte Schnittmethode bedeutet 
eine Vergewaltigung der Bäume und ich glaube beſtimmt, 
wenn die Bäume bei derartigen Verſtümmelungen, wo die 
kurzen Triebe am Stamm wie Gefreitenknöpfe am Kragen 
wirken, ſchreien könnten, dann brüllten ſie Tag und Nacht. 
Es iſt außerordentlich bedauerlich, daß die Schnittmethode nach 
Lorette, wie man es oftmals in Abhand⸗ 
lungen und Lehrbüchern aufgetiſcht ſieht, 
ſo falſch verſtanden wird. Man braucht 
fi) ſomit nicht wundern, wenn der Lo» 
retteſchnitt infolge dieſer Mißverſtändniſſe 
hinſichtlich falſcher Auffaſſung und Aus⸗ 
führung mehr Gegner als Freunde ge— 
funden hat. 

Bei den Formbäumen und ſenkrechten 
Schnurbäumen, die in der richtigen Ent⸗ 
fernung von 0,80—1 m ſtehen, oder bei 
andren Formbäumen, wo die einzelnen 
Leitäſte genügend Abſtand haben, kann 
das Fruchtholz eine Länge von 25 bis 
40 em auſweiſen. Von Wichtigkeit iſt, 
daß bei Bäumen, die ſeit Jahren dem 
Loretteſchnitt unterworfen werden, alles 
zu dicht ſtehende Fruchtholz, Holztriebe, 
Vergabelungen uſw. entfernt bzw. ver⸗ 
jüngt werden müſſen; denn Luft, Licht 
und Sonne ſpielen auch bei dem Form⸗ 
obſtbaum hinſichtlich Geſundheit, Wachs⸗ 
tum, Fruchtbarkeit, Schädlingsbekämp⸗ 
fung uſw. eine große Rolle. 

Zum Schluß möchte ich nochmals be— 
tonen, daß der „Loretteſchnitt“ nur 
dann die erwünſchten Erfolge bringen 


einer langen oder kurzen Fruchtrute ber Senkrechte Schnurbäume von „Clairgeaus wird, wenn der Sommerſchnitt auf 
reits ausgebildet und abgeſchloſſen haben. Butterbirne“ mit demLoretteschnitibehandei Stumpen 1—2 em mit 3—4 Blättern bei 


ver Austrieb ent- 
für aber 4 Kurz- 
enknospen. 
ts:_ Der Verlän- 
'urde im Frühjahr 
tfernung 1-2 auf 
kgeschnitten. Es 
der Endknospe 
: Verlängerungs- 1936 dann auf 
r wurde erst im 4 Augen ge- 
wiederum auf 7 schnitten. An 
tten. Aus den 6 diesen Seiten- 
entstanden trieben kommt I 
ebe 4. Sie Wor- erstmalig Ende 
eptember aut 8 Juli 1936, sobald der obere Trieb Bleistiftstärke 
ten, im Frühjahr erreicht hat, der loretteschnitt zur Anwendung. 


den Trieben, die Bleiſtiftſtärle erreicht 
haben, ausgeführt wird, die nur auf ein- oder mehrjährigem 
Holze ſtehen. Niemals aber bei Trieben, die aus einer Blatt⸗ 
knoſpe oder ſchlafendem Auge entſtanden ſind — dann hätten 
wir viel zu kurzes Fruchtholz. 
Auf weiteres noch näher einzugehen, halte ich für erübrigt, da 
die Wirkung des „Loretteſchnittes“ aus den beigefügten Ab⸗ 
bildungen deutlich ſichtbar hervorgeht! 
Möchten die obigen Ausführungen dazu beitragen, daß die 
vielen Mißverſtändniſſe, denen der Loretteſchnitt immer noch 
ausgeſetzt iſt, hierdurch endlich beſeitigt würden. 
Auch habe ich immer wieder betont, daß der Loretteſchnitt 
keine Neuheit in der Behandlung der Formobſtbäume dar⸗ 
ſtellt, ſondern ſich nur auf die phyſiologiſchen Lebenserſchei— 
nungen des Baumes ſtützt. Weiterhin iſt der Schnitt einfach 
und leicht erlernbar und auch die Möglichkeit geboten, bei weſent⸗ 
licher Arbeitsverminderung die Bäume ohne Schädigung ihrer 
Geſundheit in guter Form zu halten, wodurch auch eine 
höhere Fruchtbarkeit erzielt wird. 
Der Loretteſchnitt wird in den hieſigen Haus- und Klein⸗ 
gärten ſchon ſeit Jahren mit beſten Erfolgen durchgeführt und 
ſelbſt dort, wo er mit den bisher üblichen Schnittmethoden ver- 
bunden worden iſt. Wo Zweifel über die Erfolge in dieſem 
oder jenem Schnittverfahren bei den Leſern dieſer geſchätzten 
Zeitſchrift noch beſtehen ſollten, möchte ich empfehlen, ent⸗ 
ſprechende Verſuche aufzuſtellen. „Praxis bleibt Praxis und 
grau iſt alle Theorie“. Heine 
Der Verfaſſer tritt ſeit vielen Jahren für den Loretteſchnitt 
ein und hat überall dort, wo er ihn anwandte oder wo er von 
Gartenfreunden nach ſeinen Angaben angewandt wurde, gute 
Erfolge geſehen. Alle Leſer des „Deutſchen Gartens“, die über 
Obſtbäume verfügen, ſollten mit dem Loretteſchnitt einen Ver⸗ 
ſuch machen und beobachten, wie der Baum ſich darauf ver- 
hält und ob die Ernte geſteigert wird. 


217 


Die gute „Stauffenburger Goldrenette“ 


A: ich gelegentlich im Braunſchweigiſchen Kreiſe Gan⸗ 

3 dersheim tätig war, wurde ich auf der Fahrt über 
Seeſen, Richtung Gittelde, in der Nähe von Stauffenburg auf 
ſehr große Bäume aufmerkſam gemacht, die ich aus der Ent⸗ 
fernung für Birnen hielt, beim Näherkommen aber als Aepfel 
erkannte. 
Das Alter, es waren ſieben Rieſenbäume, iſt mit 150 Jahren 
beſtimmt nicht zu hoch gegriffen. Zu dieſem Schluß muß man 
kommen, 
wärter jagt, daß fein Vater dieſe Bäume ſchon in feiner Ju— 
gend groß und herangewachſen vorfand. Man könnte verſucht 
ſein, zu behaupten, daß dieſe Bäume wohl faſt bis zur Zeit 
Friedrichs des Großen zurückreichen. 
Während der Stammumfang 1,75 m maß, hatte die Krone 
einen Durchmeſſer von 13 m. Alle Aeſte kerngeſund, kein 
trockner Zweig in der rieſigen Krone. Man könnte etwa 12 
große Aeſte von einem Baum abſchneiden und dieſe als Ein⸗ 
zelbäume auf der Straße von 120 m Länge verteilen und 
würde eine ſtattliche Baumreihe haben. Abgeſehen von einigen 


Fehljahren liefert jo ein alter Rieſe noch einen jährlichen 


Ertrag von 8—12 Zentner. Bei der Verpachtung iſt es vor⸗ 
gekommen, daß ſchon bis 75 RM. Pacht für einen Baum be⸗ 
zahlt wurden. 

Die Frucht ift mittelgroß, etwas rauhſchalig und ähnelt in 
Farbe und Ausſehen der „Goldparmäne“. Der Geſchmack tft 
ſehr gut und angenehm. Die Früchte ſind gleichmäßig in der 
Größe, es gibt keine beſonders großen, aber auch keine allzu 
kleinen. 

Woher nun der Name „Stauffenburger Goldrenette“? Die 
urſprüngliche Bezeichnung, wenn wirklich eine ſolche beſtanden 
hat, iſt leider nicht mehr zu ermitteln, ebenſowenig die Her⸗ 


Der kurze Wurzelſchnitt 


7 * 

Hu E. Schramm⸗Flensburg erinnert in Nr. 22 vom 

vorigen Jahr an das um die Jahrhundertwende her⸗ 
ausgekommene Buch von H. M. Stringfellow „Der neue 
Gartenbau“ und bekennt ſich zu den fo auffehenerregenden 
Neuerungen und bittet alte Lehrer um ihre Anſichten und 
Erfahrungen. Ich war damals im beſten Mannesalter, eifriger 
Gartenfreund und begeiſterter Leſer unſres „Deutſchen Gar⸗ 


Feuer und Flamme war. Das Stringfellowſche Buch beſorgte 
ich mir zwar nicht, wohl aber ein gleichſtrebiges Büchlein eines 
brandenburgiſchen Lehrers, deſſen Namen und deſſen Titel ich 
vergeſſen habe, weil es mir der zweimalige Ruſſeneinfall des 
Weltkrieges mit meiner geſamten Bücherei geraubt hat. 

Ich habe damals jahrelang bei Roſen, Beerenſträuchern, Hafel- 
nüſſen und Stauden den kurzen Wurzelſchnitt angewendet und 
ausnahmslos mit ſichtlichem Erfolg, allerdings nur zur Früh⸗ 
jahrspflanzung und nur im eignen Garten. Am auffälligſten 
war das kraftſtrotzende Wachstum bei Roſenſtämmchen und 
Roſenbüſchen, deren Wurzeln und Kronenzweige gleichermaßen 
bis auf ganz kurze Stummel zurückgeſchnitten worden waren. 
Zum Schutze gegen das im äußerſten Oſten beſonders ver- 
heerende Austrocknen waren allerdings die Wurzelſtummel vor 


dem Pflanzen in einen dicken Brei von Lehm und Kuhdünger 


getaucht und die Baumſcheiben mit kurzem Stallmiſt bedeckt 
worden. Von Obſtbäumen habe ich nur drei Kirſchen nach 


dieſer Methode gepflanzt und war vom Ergebnis ebenfalls 


befriedigt. 

Warum der kurze Wurzelſchnitt ſich ſeinerzeit nicht allgemein 
durchſetzen konnte und warum ich ſelbſt ihn nicht dauernd und 
überall beibehielt, darüber vermag ich mir keine klare Antwort 
zu geben. Jedenfalls ſchneide ich Roſen, Stachelbeeren, Schwert⸗ 
lilien und ähnliche Pflanzen noch bis heutzutage ganz kurz, 
freilich nicht bei Herbſtpflanzung, und habe damit noch keine 
ſchlechte Erfahrung gemacht. Wie mir ſoeben einfällt, hat 
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wenn der an dieſer Strecke alt gewordene Wege . 


Ich bekenne mich als Gegner des kurzen Wurzelſchnittes. J 
tens“, der für alle Erfolg verheißenden Verbeſſerungen ſogleich 


kunft diefer Sorte ſowie deren Entſtehung. In dortiger Ger 
gend bezeichnet man fie als Zitronenrenette oder Zitronen— 
apfel. Den Namen „Stauffenburger Goldrenette“ habe ich ihr 
ſelbſt gegeben, da die Bäume in der Nähe des Ortes Stauffen⸗ 
burg ſtehen. Was mir dieſe Sorte als ſo wertvoll erſcheinen 
läßt, iſt der Umſtand, daß ſie in einer Höhenlage von über 
310 m jo prachtvoll gedeiht. Gewiß gibt es Sorten, die in 
ſolcher Lage auch gedeihen, aber meiſtens läßt die Qualität 
der Früchte zu wünſchen übrig. Nicht weit entfernt ſtehen 
wohl auch „Goldparmänen“, „Landsberger Renette“ und ähn⸗ 
liche Sorten. In bezug auf Wuchs, Geſundheit und Ertrag 
ſind es aber alles nur Kümmerlinge gegenüber der „Stauffen— 
burger Goldparmäne“. 

Ich will nun aber durchaus nicht dieſe Sorte für alle Gegen⸗ 
den empfehlen; denn für viele Gebiete haben wir genügend 
paſſende Apfelſorten. Geeignet zur Anpflanzung ſcheint fie mir 
aber dort, wo es ſich um ähnliche Höhenlagen handelt. Ich 
möchte ſogar den Standpunkt vertreten, daß dieſe Sorte, die 
hier auf 300 m fo überaus geſund ift, fich für noch weit höhere 
Lagen eignet. Würde man dort, wo nur noch „Rheiniſcher 
Bohnapfel“, „Purpurroter Couſinot“, „Grüner Fürſten⸗ 
apfel“ und ähnliche Sorten gedeihen, der geſchmacklich viel 
wertvolleren „Stauffenburger Goldparmäne“ einige Beach- 
tung ſchenken, ſo dürfte dies viel für ſich haben. Allerdings 
machen dieſe alten Bäume keine langen Jahrestriebe mehr, 
ſie ſind dicht beſetzt mit Kurztrieben und Blütenknoſpen. 
Darum iſt es auch ſchwierig, von den Bäumen größere Men⸗ 
gen Reiſer zu ſchneiden. Wer aber im nächſten Jahr einen 
Verſuch mit dieſer Sorte machen will, dem können wir bei der 
Beſchaffung der Reiſer behilflich ſein. 

Provinzial⸗Gartenmeiſter O. R. Heimann-Blankenburg 


war einſt eine Streitfrage 


ſeinerzeit auch eine Baumſchule im Havelgebiet ihre ſämtlichen 
Erzeugniſſe nach dem Stringfellowſchen Verfahren heran⸗ 
gezogen und das in ihren Angeboten ausdrücklich vermerkt. 
Nach ſo langer Zeit vermag ich aber weder den Firmennamen, 
noch die. Betriebsſtätte anzugeben. 
Karl Luckat⸗ Königsberg (Pr.) 

Jeder 
Gartenbeſitzer pflanzt gern einen Baum mit gutem Wurgel⸗ 
vermögen und wird ſich hüten, dieſen künſtlich zu verſtümmeln. 
Zum mindeſten verliert man durch dieſen Eingriff mehrere 
Jahre Zuwachs. Bei Zwergbäumchen mag der kurze Wurzel⸗ 
ſchnitt manchmal nützlich ſein, aber im großen und ganzen 
wollen wir doch in unſren Gärten keine Topfbäumchen züchten. 
Daß es aber möglich tft, 3 m hohe, vollgarnierte Nadelhölzer 
ohne Ballen zu verpflanzen, habe ich vor 40 Jahren ſelbſt 
erlebt. In der hieſigen Gärtnerer mußte eine ſpaniſche Edel⸗ 
tanne, Abies pinsapo, ihren Platz wechſeln. Sie ſollte entfernt 
werden, weil der Baum niemals verpflanzt war und deshalb 
keinen Ballen hielt. Schließlich ſollte ich doch verſuchen, die 
Tanne noch in den Park zu ſetzen. Ich beſah mir die drei 
einzigen, beſenſtielſtarken Wurzeln von 30—35 em Länge, 
ſchüttelte den Kopf und lehnte die Verantwortung für das 
Anwachſen ab. Da ſagte mir der Beſitzer, er hätte geleſen, 
wie, man ſolche verpflanzt und machte mich mit dem Verfahren 
bekannt: Die Wurzeln wurden friſch angeſchnitten, über jedes 
Wurzelende ein 2 m langer Gummiſchlauch geſtreift und der 
Baum eingepflanzt. Die nach außen liegenden Schlauchenden 
wurden an je einem Pfahl hochgebunden und mit Waſſer 
gefüllt, ſo daß das Waſſer einen dauernden Druck auf den 
Wurzelanſchnitt ausübte. Im Sommer verlor die Tanne alle 
Nadeln, nur ein paar Zweiglein blieben grün. Im nächſten 
Sommer ſtarben ganze Zweigpartien ab, aber die Begrünung 
nahm zu. Es dauerte wohl 10—12 Jahre, ehe fie ſich zu einem 
ſchönen Baum erholte. H. Wilke⸗Erenzow 


Pflege der Tafeltrauben 


Dean ſind zu erziehen an warmen, geſchützten 
Häuſerwänden oder in warmen, ſüdlich gelegenen Gär— 
ten. In Norddeutſchland find frühreifende Rebſorten anzu— 
pflanzen, damit die Trauben die volle Reife und den Höchit- 
gehalt an Zucker erreichen. Trauben, deren Beeren eine reiche 
Säure aufweiſen, die beim Genuß das Geſicht zuſammen— 
ziehen läßt, find keine Tafeltrauben. Frühreifende Trauben- 


ſorten ſind: „Früher Blauer Burgunder“, „Blauer Portugie—“ 


ſer“, „Früher Roter Velteliner“, „Früher Weißer Gutedel“, 
„Gelbe Seidentraube“, „Madeleine royal“, „Gelbe Malingre“. 
In den ſüddeutſchen Gebieten beſteht die Möglichkeit, Tafel- 
trauben noch an Drahtgeſtellen, an Stangen im freien Garten 
zu ziehen. Hier können außer den frühreifenden Rebſorten 
noch Sorten mit ſpäterer Reife zur Anpflanzung kommen. 
Vorzügliche Tafeltrauben mit großen Beeren und feinem Ge— 
ſchmack geben folgende Sorten: „Roter Gutedel“, „Blauer 
Trollinger“, „Weißer Muskat“, „Grüner Sylvaner“, „Hell— 
roter Tramier“, „Weiße Calebstraube“, „Blaues Ochſenauge“. 
Doch nicht die Sorte allein iſt entſcheidend zur Erzielung 
ſchöner Tafeltrauben, maßgebend find die Bodenverhältniſſe, 
die wärmeſpendende Lage, die Ernährung und die Behand— 
lung des Rebſtockes. Neben der Laubbehandlung der Rebe im 
Sommer ſind zwei Arbeiten beſonders wichtig zur Erzielung 
von Tafeltrauben: Das Ausbeeren und die Sicherung der 
Trauben gegen Vögel. Das Ausbeeren hat den Zweck, ſchöne, 
gleichmäßige Beeren an einer Traube zu erreichen. Der 
Beerenanſatz einer Traube gleicht einem dichten Gebilde. Neben 
größeren Beeren ſitzen nach innen kleine, die auch ſpäter in der 
Entwicklung zurückbleiben. Die Maſſe der Beeren preßt ſich 
zuſammen und wird unregelmäßig. Solche dichten Trauben 
bilden bei Regenwetter Gefahr zur Entwicklung des Mehltaus. 


Mit dem Ausbeeren beginnen wir rechtzeitig, wenn die einzel⸗ 
nen Beeren die Größe einer Erbſe erreicht haben. Grundſätz— 
lich wird ein Drittel der Beeren aus einer Traube ausge 
ſchnitten und zwar zuerſt alle kleinen, unvollkommenen und 
die nach innen ſitzenden Früchtchen. Iſt der Beerenanſatz noch 
zu dicht, müſſen auch einzelne nach außen ſtehende Beeren ent⸗ 
fernt werden. Die ſtehenbleibenden verſprechen infolge ihrer 
Stellung die beſte. Entwicklung. Nicht alle Beerenſorten be= 
dürfen einer ſo ſtarken Ausbeerung. Bei manchen Sorten, wie 
„Gutedel“, „Portugieſer“, wird man das Ausbeeren nur auf 
ein Ausſchneiden der unvollkommenen, unentwickelten Beeren 
beſchränken, da ſie von ſelbſt lockere Trauben bilden. Zum 
Ausbeeren eignen ſich am beſten kleine, ſpitze Scheren. Bei 
Freilandkulturen genügt eine einmalige Ausbeerung. 

Die Sicherung der reifen Trauben im 
Herbſt iſt in manchen Gegenden eine Not⸗ 
wendigkeit. Die Vögel wollen auch ihren 
Anteil an der Ernte haben und fordern 
dieſen mit einer Frechheit, daß Schred- 
ſchüſſe nicht mehr helfen. Amſeln, Stare, 
ſelbſt Spatzen beteiligen ſich daran. Rote 
Beeren werden zuerſt geholt; find die ver— 
griffen, folgen die weißen. Vogelleichen, 
ſchwebend an eine Stange gebunden, hel— 
fen nur ſolange, bis die Tiere ſich daran 
gewöhnt haben. Hat der Rebbeſitzer an 
die Tafeltrauben Arbeit und Mühe auf⸗ 
gewendet, ſoll ihm auch ungeſchmälert die 
Ernte zufallen. Nach meinen Erfahrun⸗ 
gen iſt die Sicherheit der Tafeltrauben 
am beſten mit einem Netz möglich, das 
über die mit Reben beſetzte Fläche ge— 
ſpannt wird. An Spalierwänden iſt die 
Netzſpannung leicht durchzuführen und 
ſicher. Wo es ſich nur um eine kleine 
Fläche handelt, iſt das Einhüllen der 
Trauben in Gazeſäckchen zu empfehlen. 


Wespenfanggläser mit 


Eine feine Ernte verspricht dieses Weinspalier an der sonst 
ungenutzten Hauswand. Lichtbild: Krause 


Letztere werden dann vor der Reife über die Traube gezogen 
und an dem Stiel mit Bindfaden zuſammengebunden. Die 
Netze, wie auch die Säckchen ſind eine einmalige Anſchaffung 
und halten jahrelang. Sie bilden den wirkſamſten Schutz für 
die reifenden Trauben. Würde der Wein überall gut gepflegt 
und mit Gazeſäckchen umgeben, hätten wir mehr Freude an 
unſren Reben. Thiem 


Weſpenfanggläſer aufhängen 


In Zeitſchriften wird immer wieder empfohlen, reifende Wein- 

trauben zum Schutz gegen Weſpen (und auch Vögel) in Gaze⸗ 

beutel einzubinden. Wer es einmal verſucht hat, der wird 

beſtimmt auch die eintretenden Nachteile kennen, die vor 
allem darin beſtehen, daß die Beeren nicht 
ſüß genug werden. Um die Naſcher aber 
fernzuhalten, iſt es meines Erachtens not= 
wendig, daß die Weſpen „erledigt“ ſind, 
wenn der Wein reift. Schon im Mai 
hänge ich die Weſpenfanggläſer auf und 
fange dann ſchon mal eine Königin neben 

Apfelwicklermotten u. a. Ungeziefer. Im 
Juli, Auguſt und September ſind die ge— 
fangenen Weſpen unzählbar. 


Beködert werden die Fanggläſer anfangs 
grundſätzlich, mit verdünntem Apfelſaft, 
ſpäter wird von friſchgekochtem Kompott 
jeder Art Saft abgenommen. 


Gegen Vogelbeſuch im Wein ſchütze ich 
mich auch, indem ich einige Birnen unter 
den Bäumen liegen laſſe. Dieſe ſind den 
Vögeln viel lieber als Weintrauben. Mein 
herrlicher „Roter Gutedel“ und der dunkle 
„Saint⸗Laurent“ ſind jedenfalls völlig 
frei von ungebetenen Gäſten. 

H. Mertens-Grünau 


reichlicher Beute. 
Lichtbild: Mertens 
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Fall iſt, 


Wann werden Bohnen gepflückt? 


Die meiſten Gartenbeſitzer ernten ihre Bohnen zu ſpät. Am 


feinſten ſchmeckt die Bohne, wenn fie linſengroße Samen hat. 
Freilich iſt die Anſicht verbreitet, die Erträge ſeien größer, 
wenn ſpät gepflückt werde. Das ift ein großer Irrtum, injo- 
fern ein ſpätes Pflücken immer die Nachblüte und die zweite 
Ernte beeinträchtigt. Und dann: Wie derb wird oft beim 
Pflücken verfahren; als ob die Natur dem Menſchen nicht 
zwei Hände verliehen hätte, die eine zum Abpflücken, die andre 
dazu, die Pflanze vor dem Stiel feſtzuhalten, daß nicht die 
Wurzeln gezerrt werden. Was durch Unvorſichtigkeit und 


infolge der Sprödigkeit gerade der Bohnenranken an Ertrag 


oft den geht, iſt erſtaunlich. A. J., Wutha 


Kein Bitterwerden der Gurken mehr! 


Wer Gurken pflänzt, hat ſtets darauf zu achten, daß die 
Früchte nicht der prallen Sonne ausgeſetzt ſind. Gurken, auf 
die während des Wachstums die Sonne ſchutzlos einwirken 
kann, werden immer bitter. Es iſt deshalb notwendig, daß 
die Gurken ſtets unter Blättern ruhen. Im allgemeinen hat 
es die Natur von ſelbſt ſchon ſo eingerichtet. Wo es nicht der 
verſuche man, einige Blattranken über die Früchte 
zu ziehen. Auf dieſe Weiſe wird das Bitterwerden der reifen⸗ 
den Gurken mit aller Beſtimmtheit verhütet. Elch le pp 


Winke zur Roſenkohlpflanzung 
Ein häufig beobachteter Fehler iſt das ſpäte Pflanzen des 
Roſenkohls. Die Folge find dann kleine Ernten mit viel 
lockeren, flattrigen Röschen. Rügt man dieſen Fehler, ſagen 
die Leute wohl: Mein Nachbar hat auch ſo ſpät gepflanzt und 
hat vortreffliche Erfolge. Das ſtimmt ſchon; aber er hatte 
dann die vielgebaute Sorte „Herkules“. Es gibt nämlich — 
was ſelten berückſichtigt wird — auch von Roſenkohl Früh⸗ 
und Spätſorten. Mit erſteren kommt man auch aus Juni⸗ 
pflanzung noch zurecht. 


Wer Roſenkohl auf 3 nach allen Seiten = Winde 


ausgeſetztes Land pflanzen will, ſollke feinen: Roſenkohl in 
Reihen gegen die herrſchende Windrichtung ſetzen, ſo daß die 
Erſtpflanzen jeder Reihe etwas Schutz gegen den Wind für 
die ſpäteren Pflanzen gewähren. Der Roſenkohl liebt lichten, 
alſo weiten Stand, andrerſeits aber auch Windſchutz. 

A. Janſon 


Friſche Gurken im Winter 


Friſche Gurken im Winter? Wer möchte die nicht gern haben. 
Wohl kann man ſie kaufen; aber Geld iſt heute überall rar. 
Darum kommt mir der Rat eines Gartenfreundes doppelt 
willkommen. Ich möchte ihn auch den Leſern des „Deutſchen 
Gartens“ nicht vorenthalten. 


Wenn die Gurken die erſten Anſätze zeigen, ſucht ſich mein 
Gartenfreund einige Früchte von Schlangengurken aus. Jede 
wird in eine ſaubere Flaſche gelegt, jo daß fie in dieſe hinein⸗ 
wächſt und ſie allmählich ausfüllt. Die Gurke verſchließt dann 
auch ſelbſttätig die Flaſchenöffnung und kann, losgelöſt von 
der Pflanze, im Glaſe lange aufbewahrt werden. Beim Ver⸗ 
brauch muß allerdings die Flaſche zerſchlagen werden; dafür 
hat man aber die Gurke zu einer Zeit, wo ſo etwas Köſtliches 
und Friſches ſelten iſt. Otto Runkel-⸗Dierdorf 


Bohnen bis Oktober ernten 


Es bedeutet eine Erleichterung für die Hausfrau, wenn fie 
möglichſt ſpät noch grüne Bohnen ernten kann und nicht ſchon 
im Herbſt den eingeweckten Bedarf für den Winter angreifen 
muß. Darum ſtecke ich auf den frühen Erbſenbeeten, wenn 
dieſe gerade gepflückt werden können, auf der einen Seite der 
Reiſer Perlbohnen. Nach der Ernte der Erbſen ziehe ich 
die Reiſer behutſam aus; denn die Bohnen ſind dann ſchon 
recht hoch. Die hohen Erbſen bieten auch einen guten Schutz 
gegen Läuſe und andre Schädlinge, bon denen die Blätter der 
Bohnen im Sommer ſonſt leicht befallen werden. Bis in den 
Oktober hinein habe ich jedes 5 noch eine gute Ernte 
ſchöner, zarter Bohnen. C. Herebeck⸗ Bramſtedt 


Wie ich ſchweren Gemüſeboden ſchnell verbef ſſerte 


Sin Beiſpiel aus der täglichen Draxis eines Gärtners 


Miete werden Huminal nur dem Namen nach kennen. 
Zur Erklärung ſei daher vorausgeſchickt, daß Huminal 


eine aus entſäuertem Moortorfmull hergeſtellte, fein ſreubare, 
dunkelbraune Maſſe iſt mit 50 % organiſcher Subſtanz, 1,7 % 
Ammoniakſtickſtoff, 1,3% Phosphorſäure und 2,1% Kali. 
Ich möchte kurz das berichten, was ich ſelbſt mit Huminal 
erfahren habe. 

Ich hatte im Herbſt ein rohes Stück Land — Muſchelkalk⸗ 
boden, 1927 durch Anſchüttung von Bauaushub entſtanden — 
zu übernehmen. Der Boden war infolge fehlender Bearbei⸗ 
tung und Düngung völlig roh geblieben, ſchmierte bei Regen 
leicht und ließ das Waſſer nicht durch. Nach zweitägiger 
Trockenheit bekam er Riſſe, 50 em tief in Spalten bis zur 
Breite eines kleinen Fingers. Aufgelaufene Saat konnte die 
harte Erdkruſte faſt nie durchbrechen. Wurde gehackt, dann 
verdarb man durch die Schollenbildung faſt mehr, als man 
nützte. Trotzdem darf dieſer Boden nicht als minderwertig 
betrachtet werden. Er gibt unendlich viel her, iſt ſeiner Art 
nach beſter Weizenboden, nur daß er völlig roh i 
langjährige Bearbeitung und Stallmiſtdüngung 15 

Da mir nun die Verkruſtung und der damit verbundene Luft⸗ 
abſchluß des Bodens als weitaus größter Uebelſtand erſchien, 
verfuhr ich etwas anders, als die Vorſchrift es will. Der Mull 
wurde nicht ausgebreitet und ſofort eingeharkt, ſondern ich 
machte zunächſt die Beete völlig unkrautfrei, hackte ſorgfältig 
und brachte dann erſt das Huminal in etwa 1 em Stärke auf. 
Dieſe Decke blieb jeweils obenauf liegen, bis eine neue 
Behackung nicht mehr zu umgehen war, worauf dann die 
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ſt und eine 


bisherige Huminaldecke eingehackt und eine neue in gleicher 


Weiſe aufgebracht wurde. Den Moortorfmull hatte ich vorher 


nicht. durchnäßt, ſondern erſt zum Schluß, nachdem er aus⸗ 


6. gebreitet auf den Beeten lag. Dieſes Verfahren hat ſich für 


die von mir geſchilderten Bodenverhältniſſe viel beſſer bewährt 
als das ſofortige Einhacken. Alle Gemüſe, die auf mit 
Huminal behandelten Beeten ſtanden, wuchſen gut und brach⸗ 
ten erſtaunliche Erträge. Zu. Sellerie und Porree wurde 
außerdem vor der Pflanzung das Erdreich 2 em hoch in etwa 
30 em Reihenbreite mit Huminal eingedeckt, dann dieſes ſofort 
ſpatenſtichtief untergebracht und mit der Reißhacke (Jupiter⸗ 
hacke) gut vermengt, daraufhin gepflanzt und dann erſt, wie 
bereits geſchildert, die Oberfläche abgedeckt. Ich habe auch 
Radies in Löcher geſät, die mit naſſem Huminal zugeſtopft 
wurden, weil die Kruſtenbildung immer viel Abbruch tat; 
habe Feinſaaten. in Furchen geſät, die mit reinem, naſſem 


Huminal zugedeckt wurden und hatte überall die allerbeſten 


Erfolge. Trompetenzunge, Spaltblumen, Nemeſien u. a. 
Blumenarten, die in geringen, rohen Böden ſich ſtets ſchlecht 
entwickelten, erholten ſich nach Eindecken mit Huminal über⸗ 


raſchend. Dieſes von mir befolgte Verfahren iſt ſicherlich für 


ſolche ſchweren, verkruſtenden Böden das allein Richtige; dürfte 
aber auch für andre beſonders zweckmäßig ſein, weil es die 
zeitraubende und doch ſo notwendige Hackarbeit, um den Boden 
offen zu halten, auf ein ganz geringes Maß herabſetzt. Nur 
in Gärten mit abſchüſſigen Quartieren iſt es nicht anwendbar, 
meil bei Regengüſſen die Gefahr des Hinwegſpülens der trocken 
gewordenen Huminaldecke beſteht. Gartendirektor Janſon 


die Vermadung 


Der Heckenkirſche iſt der Rampf angeſagt! 


Sie iſt die Wirtspflanze der gefährlichen Kirſchfruchtfliege 


On ſehr unangenehme Ueberraſchung iſt es, wenn wir 
beim Verzehr von Kirſchen Maden im Innern der 
Früchte entdecken oder feſtſtellen, daß friſch geerntete Kirſchen 
ſchnell in Fäulnis übergehen und verderben. Häufig finden 
wir auch auf dem Boden der Fruchtkörbe oder ⸗-ſchüſſeln zahl⸗ 
reiche kleine weiße Maden. 

Der Urheber dieſes Schadens iſt ein kleines, nur 1% em großes 
Inſekt, die Kirſchfruchtfliege. Sie legt ihre Eier an die un⸗ 
reifen Kirſchfrüchte. Aus den Eiern ſchlüpfen nach etwa drei 
Tagen die Maden, die ſich drei bis vier Wochen lang von dem 
Fruchtfleiſch nähren und meiſt zur Zeit der Fruchtreife erwach⸗ 
ſen ſind. Die Maden verlaſſen dann die Frucht und laſſen ſich 
zur Erde fallen. Sie kriechen in den Boden und verwandeln 
ſich dort dicht unter der Oberfläche zu Tönnchenpuppen, die 
überwintern. 

Im nächſten Jahr, um Mitte Mai, erſcheinen aus den Puppen 
die Fliegen. Der Schädling befällt nicht nur Kirchen, ſondern 
auch verſchiedene Wildſträucher, vor allem die Heckenkirſche 
oder Geißblatt (Lonicera tarta- 

rica und L. xylösteum), ſowie 

die Vogelkirſche. In der Nähe 

von Kirſchbäumen dürfen 


ſich die Maden in den zahlrei— 
chen kleinen Früchten meiſt un- 
geſtört entwickeln. In der obe⸗ 
ren Bodenſchicht unter dieſen 
Sträuchern finden wir jetzt häu⸗ 
fig in großer Zahl überwinterle 
Puppen. Liegen dieſe Seuchen- 

herde in der Nähe unſrer aan 
Kirſchbäume, fo müſſen wir un⸗ 

bedingt für die Beſeitigung der 

Sträucher ſorgen, wenn wir 

unſrer Kirſch⸗ 

früchte verhüten wollen. In einigen deutſchen Kirſchanbau⸗ 
gebieten (Werderſches Anbaugebiet) iſt durch eine Polizeiver⸗ 


des⸗ > 5 
halb dieſe Wildpflanzen nicht 
geduldet werden. Die Kirſch⸗ 5 
fruchtfliege, bevorzugt bei der! 
Eiablage vor allem die Früchte 
der Heckenkirſchen. Da dieſe 
nicht abgeerntet werden, können 


ordnung die Ausrottung der Heckenkirſchen vorgeſchrieben und 


» chemifcher Art 


ein Anpflanzverbot für dieſe Sträucher erlaſſen worden. In 
allen Gegenden, in denen die Kirſchen unter Madenbefall zu 
leiden haben, ſollte aber auch ohne behördliche Anordnung in 
Zukunft von der Pflanzung dieſer Nebenwirtspflanzen des 
Schädlings abgeſehen werden. Die Lonicera-Sträucher werden 
an ſich gern im Ziergarten 
angepflanzt; denn ſie bringen 
im Frühjahr durch ihren zei— 
tigen und ſchnellen Austrieb 
das erſte Grün hervor. Sie 
ſind beſonders in den Park⸗ 
anlagen und in den Zier- 
gärten der Städte, aber auch 
an Waldrändern zu finden. 


Zur Bekämpfung der Kirſch⸗ 
fruchtfliege ſtehen uns bisher 
keine wirkſamen und wirt⸗ 
ſchaftlich brauchbaren Mittel 
zur Verfü⸗ 
gung. Es iſt deshalb not⸗ 
wendig, daß wir durch Kul⸗ 
turmaßnahmen die Ausbrei⸗ 
tung dieſes gefährlichen 
Schädlings hemmen. Befals 
lene Kirſchbäume ernten wir 
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Oben: 


Trieb der Heckenkirsche mit den 
glänzend-roten Früchten, Links: Fliege bei 
der Eiablage, madige Früchte und die im 


Boden lebende Puppe. Darunter: Kirsch- 
ruchtfliege(6 bis 8 mal vergrößert). Unten: 
Trieb der Heckenkirsche mit schwellenden 
Knospen. Näheres zu diesen Abbildungen 
sagt der Text dieser Seite. 

Lichtbild: Pauck (2) 


deshalb frühzeitig, möglichſt noch vor der 
Vollreife, alſo ehe die Maden erwachſen 
ſind, die Früchte verlaſſen und ſich im 
Boden verpuppen. Vor allem müſſen wir 
ſtets ſämtliche Kirſchen von den Bäumen 
ernten. Wir laſſen die Kirſchbäume auch 
nicht zu hoch werden, ſondern ſorgen 
durch rechtzeitigen Rückſchnitt für eine 
Verjüngung des Baumes und erleichtern 
uns dadurch die Erntearbeit. 

Die frühen Kirſch⸗ 
ſorten bleiben ſtets 
madenfrei. Von 
den Sauerkirſchen 
iſt die echte (rund⸗ 
knoſpige) Schat⸗ 
tenmorelle nicht 
anfällig. In ver⸗ 
ſeuchten Gegenden 
bevorzugen wir 
deshalb dieſe Sor⸗ 
ten bei der Pflan⸗ 


zung. 
Bau d > Potsdam 


Zetz' doch nur die Brille auf! 


Und die Brille möchte auch ſehr ſcharf fein, wenn fie zutage⸗ 
treten laſſen ſoll, was für winzige Schädlinge wir im Obſtbau 
zu fürchten haben. Weshalb ſeit zwei Jahren meine beiden 
Apfelſpaliere nicht mehr recht gedeihen wollten? Man ſucht 
alſo nach allen möglichen Urſachen und ſieht das Nächſtliegende 
nicht! Endlich fiel mir die verſchiedene Struktur der Baum- 
rinde über und unter dem Leimringe auf. Eine Schande! 
Unter dem Leimringe war der Stamm ſo eng mit kommaför⸗ 
miger Schildlaus beſetzt, daß keine Rinde mehr zu ſehen war. 
So winzig, wie dieſer Schädling iſt, ſo groß iſt ſein Schaden. 
Und gerade durch ſeine Kleinheit wird dieſer Feind zu einem 
der gefährlichſten, weil er zu ſpät erkannt wird. Böhme 
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Manche Pflanzen W auch ſchwitzen 


Sind die Tropfen beim Frauenmantel richtiger Tau? 


Eb Gartenfreunde ſind Frühaufſteher und die ewig⸗ 
ſchöne, glitzernde Herrlichkeit des taufriſchen Sonnen⸗ 
aufgangs im Garten iſt ihnen wie mir eigentlich nichts Neues, 
aber ſie zieht uns immer wieder aus dem Bett. An jedem 
Grashalm funkelt's, an den Spitzen des jungen Mais hängen 
helle Perlenreihen und auf den Schtlden, 
blättern der Kapuzinerkreſſe rollen große 
Tropfen wie Queckſilber. Einige Stun⸗ 
den ſpäter, der Sonnenball leuchtet in 
die feuchten Felſenſpalken meines Stein⸗ 
gärtchens und die ganze friſchfröhliche 
Tauherrlichkeit ift: wie weggeblaſen. Es 
iſt Schon warm, nur da am Wegrand die 
üppigen Stauden mit den ſchönen 
Muſchelblättern ſehen aus, als wären ſie 
dicht mit Tau beſchlagen oder hätten 
eben geweint. Ihre buchtigen Blätter 
ſind mit ſchillernden Waſſertröpfchen ver⸗ 
ziert, an denen die Hand ſich deutlich 
benetzt. Der tauige Glanz wird noch ver— 
ſtärkt durch einen feuchten Schimmer, der 
die kleinen, gelbgrünen Blütenbüſchel 
umgeiſtert. Ich meine da den Frauen⸗ 
mantel, auch Taumantel oder Sinau 
(vom mittelhochdeutſchen sintowe-Immer⸗ 

tau), botaniſch Alchemilla genannt. 


Sind dieſe Tropfen nun aber wirklich 
Tau? Ich kann es nicht glauben, ſelbſt 
wenn in großen botaniſchen Sammel» 
werken noch immer zu leſen iſt, die 
Glanztropfen ſeien zurückgehaltener Tau! 
Ich glaube eher, dieſe Tropfen find 
Schweiß, der bei beſtimmter Wetterlage 
zu jeder Tages- und Nachtzeit aus der 
Pflanze, z. B. der Alchemilla, hervor⸗ 
brechen kann. Es könnte ſonſt nicht der 
Fall ſein, daß, wenn man mit einem 
Saugheber (mit dem man z. B. Feder⸗ 


Luftfeuchtigkeit 60 % überſteigt, ſofort nach und nach wieder 
neue Tröpfchen auf den Blättern entſtehen. Sommertage mit 
gewittriger Luft zeigen dieſe Erſcheinung am beſten, nicht nur 
am Frauenmantel, ſondern auch an der Kapuzinerkreſſe, am 
Weiderich und andren Pflanzen mit größeren Spaltöffnungen, 
durch die überſchüſſi⸗ 
ges Waſſer förmlich 
ausgepreßt wird. 
Wenngleich wahr⸗ 
ſcheinlich den meiſten 
Pflanzen die unſicht⸗ 
bare Verdunſtung 
durch die grüne Ober- 
haut genügt, ſo haben 
wir doch eine Reihe, 
die einen ähnlichen 
Mechanismus beſitzen 
wie die Schweiß⸗ 
drüſen bei Menſch 
und Tier. Nach mei⸗ 
nen Beobachtungen 
dürfte es nicht ab- 
wegig ſein zu ſagen, 
daß wenigſtens be⸗ 
ſtimmte Pflanzen 
ebenſo ſchwitzen kön— 
nen wie der tieriſche 
Organismus. 

Wer dieſe ſchöne 
Pflanze noch nicht 
kennt, ſollte ſie ein⸗ 
mal in ſeinem eigenen 
Garten anpflanzen. 
Auf Rabatten, an 
feuchten Stellen im 
Steingarten, am Teich 
und ain Bachufer kön⸗ 
nen wir fie- aus⸗ 


halter füllt) alle Tropfen abſaugt, bei Dieser Frauenmantel sammelt bei Nacht Tauperlen, an schwülen pflanzen. 


beſtimmten Vorausſetzungen, wenn die 


Tagen aber schwitzt er. 


H., München 


Wie ist das nur möglich? 


Jetzt blüht die ſchöne Shmudlilie 


Sin gutes Wort für eine anſpruchsloſe Kübelpflanze 


De ſüdafrikaniſche Schmucklilie, Agapänthus umbellätus, 
iſt eine der ſchönſten und dabei anſpruchsloſeſten Pflan⸗ 
zen für Kübel und große Tongefäße zum freien Aufſtellen auf 
Mauern, Raſenplätzen, Treppenwangen und andren freien 
Gartenplätzen. Sie iſt eine der älteſten Pflanzen mit Tra⸗ 
dition, die faſt in jeder Guts⸗ und Herrſchaftsgärtnerei zu 
finden war und heute auch ſchon vereinzelt den kleineren 
Garten erobert. Aus den dunkelgrünen, den Amarpllis 
ähnelnden Blütenbüſcheln kommen ab Juni die dolden— 
förmigen Blütenſtände mit ihren leuchtend lavendelblauen 
Trichterblüten hervor, die bis Anfang September blühen. 

Von Mai bis zum Froſt muß die Schmucklilie ihren Platz im 
Freien haben. Die Pflanze entwickelt ſich ſehr ſchön, wenn 
man die Kübel eingeſenkt auf Rabatten oder im Raſen ſtehen 
hat. Bei freiſtehenden Kübeln darf man vor allem das Gießen 
nicht vergeſſen. Die Austrocknungsgefahr iſt hier beſonders 
groß und der Waſſerbedarf der Schmucklilie iſt während des 
Sommers ganz beträchtlich. Gelegentliche Dunggüſſe bei 
trübem Wetter — ſehr gut iſt verdünnte Stalljauche oder 
Geflügeldung — fördern Wachstum und Vielblütigteit. Die 
Erde muß humusreich, lehmig und gut durchläſſig ſein. Ver⸗ 
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pflanzt wird die Schmucklilie nur, wenn die fleiſchigen Wurzeln 
das Gefäß zu zerſprengen drohen oder die Pflanze aus dem 
Kübel herausdrängen. Auch ſehr ſtark verfilzte Pflanzen 
blühen bei gutem Gießen und Düngen immer noch reich und 
ſchön. In klimatiſch günſtigen Gegenden iſt die Schmucklilie 
unter Laubdeckung winterhart. Kübelpflanzen überwintert 
man im Kalthaus, Keller oder in ſonſtigen froſtfreien, luftigen 
Räumen bei 1-6° C. Während des ganzen Winters wird 
nur zwei- oder dreimal gegoſſen. Regelmäßiges Gießer ſetzt 


erſt im April bei Vegetationsbeginn ein. Gut iſt es, wenn 
man die Pflanzen ab April ſchon heller ſtellen kann, fie haben 


dann im Mai bei ihrer Gartenumquartierung ſchöne, geſunde, 
dunkelgrüne Blätter. Man kann ſie auch direkt nach draußen 


ſtellen; ihr geſundes Ausſehen erreichen fie bald wieder. 


Starke Pflanzen kann man im. Frühjahr gut teilen, um fie 
wieder einzeln in Gefäße zu pflanzen und ſeinen Beſtand zu 
vergrößern. — Die 5 bis 6 Abarten, die és von der Schmucklilie 
gibt — es gibt eine weiße, eine gefüllte, eine beſonders große 
und reichblühende Form, eine buntblättrige und dunkelblaue 
Abart —, find nach und nach bei uns in größeren Kulturen 
entſtanden, bisher noch ſelten. Heinz Hagemann-Bornim 


ZP 4„ ͤ U „ 


Kennen Sie die rote und weiße Spornblume? 


Die rote Blütenfarbe iſt inter den Stauden, beſonders im Sommer, wenig vertreten. 
Da dieſe leuchtende Farbe ſehr begehrt iſt, ſei auf die ſchöne Spornblume, Centränthus 
rüber, hier hingewieſen. 


Dieſe aufrechte Blütenſtaude wird bis 75 em hoch und hat blaugraugrüne Blätter. 
Die feinen Röhrenblütchen von prachtvoller karminroter Farbe erſcheinen in Maſſen 
und bilden dann ganze Blütenſträuße an der Pflanze. Die auslaufende Blumenkrone 
der röhrigen Blüte endet in einem fadenförmigen Sporn, wonach dieſe Pflanze benannt 
ift. Dieſe Spornbluine iſt außerordentlich dankbar im Blühen, beginnt fie doch bereits 
Anfang des Monats Juni und blüht bis zum September hin. Auch als Schnittblume 
ift fie gut, fie iſt ſchön und duftend. Vor Hecken, hohen Trockenmauern, an ſteinigen 
Hängen und für die Staudenrabatte nicht zuletzt iſt ſie beſonders gut zu gebrauchen. 
Sie verlangt einen ſonnigen Standort und nimmt mit jedem, nicht zu naſſem Boden 
vorlieb. Sie liebt Kalk. Man ſchütze ſie nur vor Näſſe im Winter. 
Neben der gewöhnlichen Centränthus rüber, die karminrot blüht und in Kultur iſt, 
gibt es noch eine, die genau jo ausſieht und weiß blüht, Centränthus rüber älbus, und 
eine ſcharlachrote, Centränthus rüber coccineus. J. Breloer 


Wir wollen den Islandmohn nicht vergeſſen 


Er gehört wie das Stiefmütterchen zu jeder Sommerausfaat 


dabei, daß die etwas fleiſchigen Wurzeln nach Möglichkeit 
geſchont werden. Bei guter Ernährung kommen ſchon im 
Herbſt die erſten Blüten zur Entfaltung. Fröſte von 3.—4“ 


2 Ja iſt es allerhöchſte Zeit, wieder an die Ausſaat von 
Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht und Goldlack für den 
nächſtjährigen Frühlingsflor zu denken. Da wollen wir nicht 


vergeſſen, etwas von dem ſchönen Islandmohn, Papaàver nudi- 
caüle, auszuſäen, es lohnt ſich beſtimmt. Wohl kaum eine 
Pflanze iſt ſo dankbar und ſo vielſeitig verwendbar, wie 
gerade dieſe. Sie paßt in kleinen Trupps, ja ſogar als voll⸗ 
ſtändige Einfaſſung, in die Staudenrabatte und iſt als Einzel⸗ 
pflanze im Steingarten und auf kleinen Terraſſenbeeten ein⸗ 


ſchaden den in Knoſpe ſtehenden Blüten nichts, luſtig blühen 
ſie bei wärmerem Wetter weiter. 

Einmal angeſiedelt, ſäen ſich die Hornmohne leicht an Ort 
und Stelle ſelbſt aus, doch wird man immer beobachten 


können, daß das Farbenſpiel der Sämlinge an Reichhaltigkeit 
nachläßt. Mehr und mehr verſchwinden roſa und orangerote 


Töne, ſo daß im Laufe einiger Jahre nur reinweiß bzw. rein⸗ 
gelb blühende Pflanzen auftreten. 


fach unentbehrlich. Unermüdlich blüht eine der reizenden 
kleinen Mohnblumen nach der andren auf. Schon in den 
letzten Maitagen beginnt die Blüte und zieht fi) über viele 
Sommerwochen hin. Aeußerſt reichhaltig iſt das Farbenſpiel 
der Gartenformen dieſer genügſamen Art. Außer reinweißen 
gibt es gelbe und orange Töne in allen Abſtufungen bis hin— 
über zum zarteſten Roſa, aber immer ſind die Farben rein 
und kräftig. Wer an gefüllten Blüten Spaß hat, der kommt 
auch hier auf feine Rechnung; denn einige Sorten find ſogar 
recht gut gefüllt und kommen zu einem hohen Prozentſatz rein 
aus Samen. Die Blumen dieſer ſind zwar ein wenig plump, 
halten ſich aber bedeutend länger als die der einfachblühenden 
Sorten. Die Gartenformen des Islandmohns ſind dazu ganz 
reizende Schnittblumen, die, bei einiger Vorſicht geſchnitten, 
ſich tatſächlich eine Woche in der Vaſe friſch erhalten. Wir 
müſſen nur die Blumen, die gerade aufgeblüht find, bzw. 
ſolche, die ſchon die Kelchlappen ſprengen, ſchneiden. Sogar 
gut entwickelte Knoſpen blühen im Gefäß willig nach und es 
iſt dann beſonders reizvoll, wenn zwiſchen den übrigen far⸗ 
bigen Blüten die Knoſpen beginnen aufzubrechen. Aus dieſem 
Grunde ſollte man die Horn- bzw. Islandmohne auch nicht, 
wie es immer in den Blumenläden geſchieht, mit Kornblumen, 
Getreideähren und Windhaferhalmen zuſammenbringen; denn 
dieſe Art iſt, im Gegenſatz zum Gewöhnlichen Mohn, kein 
Ackerunkraut. 
Die Farbenſorten „aüreum“ mit einer Fülle goldgelber, 
„röseum“ mit entſprechenden roſa und „aurantiacum“ mit 
orangegelben Tönen ſind beſonders zu empfehlen; zu allen 
gehört, auch in der Pflanzung, aber immer Weiß, das in der 
Sorte „album“ reichlich vertreten iſt. 
Die Ausſaat bietet im kalten Kaſten oder auf einem geſchützten 
Freilandbeet keine Schwierigkeiten. Bis zum Auflaufen muß 
natürlich ſtändig feucht gehalten werden, und je breitwürfiger 
die 100 %ig auflaufende Saat ausgeſtreut wurde, deſto kräf⸗ 
tiger können ſich auch die Sämlinge entwickeln. Im Laufe 
des Sommers kommen dann die Jungpflanzen gleich an Ort 
und Stelle oder auf ein beſondres Reſervebeet, von dem aus 
im zeitigen Frühjahr mit Ballen verpflanzt wird. Wichtig iſt 


Karl Heydenreich 


Kleine Sträuße vom buntjarbenen Islandmohn beleben unsre Zimmer. 
Die Blumen halten sich gut. Licli bild: Heydenreich 
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Anfre Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Die „Chineſiſche Rieſengurke“ 


Soweit die Gurke auf der Abbildung in 
Heft 12 erkennbar war, handelt es ſich 
um eine im ganzen Orient ſehr geſchätzte 
Kürbisart. Geſchmort gibt ſie mit etwas 
ſaurer Sahne, Milch, Salz, Pfeffer oder 
mit Tomatentunke, ferner angebacken, in 
Oel gebraten uſw., ein ſehr feines, wohl⸗ 
ſchmeckendes Gemüſe. Der Wuchs iſt ſo 
ſtark, daß man die Pflanze am beten 
eine Laube, hohe Zäune oder ein Geſtell 
überziehen läßt, weil ſonſt die Früchte 
— ich hatte fie bis 1,50 m lang — ver- 
lümmern. In. Konſtantinopel nannten 
wir dieſe Chineſiſche Rieſengurke „Asman⸗ 
Kabak“ (Kabak⸗Kürbis). 

Frau Treuenfels-Damerow 


Wer kennt den Ausdruck Blande? 


In der Nähe von Goldingen in Kurland 
leben viele deutſche Koloniſten, die in der 
Zeit zwiſchen 1905 und 1914 aus Süd⸗ 
rußland, dem Wolgagebiet und der 
Ukraine herbeigeholt wurden. Sie wan⸗ 
derten dorthin unter Katharina II. aus 
Deutſchland, zumeiſt aus Schwaben, aus 
und haben in ihrem Wortſchatz noch 
manches alte Gut aufbewahrt, weshalb 
ſie gern von Sprachforſchern beſucht 
werden. Mir fiel beſonders der für Edel- 
reis gebrauchte Ausdruck „Blande“ auf. 
Wo mag er herſtammen? Wird er noch 

in . irgendwo gebraucht? 
Grüning ⸗Riga 


l bei Kohlpflanzen 


Kohlpflanzen, die auf einem vorher mit 
Zwiebeln oder Porree beſtellten Beet an⸗ 
gepflanzt werden, werden weniger von 
der Kohlhernie befallen. Worauf dieſe 
Wirkung beruht, kann ich nicht feſtſtellen. 
Nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die Zwiebel 
einen Stoff ausſcheidet, der das Wachs⸗ 
tum des Schleimpilzes, des Erregers der 
Kohlhernie, ungünſtig beeinflußt. 

Kohlpflanzen, die in der Nähe von To⸗ 
matenpflanzen ſtehen, werden kaum vom 
Kohlweißling beflogen; es ſcheint mir, 
daß die Tomaten einen den Kohlweiß⸗ 
lingen unangenehmen Geruch verbreiten. 


Waldpilze im Garten 
Als ich die Beiträge in Heft 10 und 12 
über Champignonzucht las, erinnerte ich 
mich ſofort eines intereſſanten Erleb⸗ 
niſſes. Zur Verbeſſerung meines Garten- 
bodens für Himbeeren holte ich mir im 
vorigen Jahr Walderde, die ich mit 
Pferdemiſt unterhackte. Jetzt entdeckte ich 
an einer Stelle einen Raſen gelblicher 
Pilze. Der Hut hat unten Blätter, die 
in jungem Zuſtand durch eine Haut ver⸗ 
deckt ſind. Die Pilze haben etwa 5 em 
Durchmeſſer und riechen ſtark nach Mehl, 
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fo daß wir fie verfpeiften. Offenſichtlich 
habe ich das Myzel mit der Walderde in 
den Garten gebracht und der Standort 


munter Himbeeren und auch die feuchte 


Witterung waren der Entwicklung gün⸗ 
ſtig. Ich vermute, daß es ſich um den 
eßbaren Mairitterling handelt. Jeden⸗ 


falls find alle Pilze, die roh nach Mehl , 


riechen oder ſchmecken, eßbar. Ich werde 
nun weiter beobachten, ob die Pilze 
nächſtes Jahr mir wieder eine Mahlzeit 
liefern. Ferdinand Riedl-Ellwangen 


Selbſthergeſtellte Wagenſchmiere. 


Zu dieſem Beitrag in Heft 10 des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ möchten wir noch nach⸗ 
tragen, daß die dort genannten Fette 
heute nicht mehr verwendet werden 
dürfen. Es handelt ſich um ein altes 
Rezept, nach dem die Wagenſchmiere 
häufig auf dem Lande hergeſtellt wurde. 


Ganz abgeſehen davon würde die ſelbſt⸗ 


hergeſtellte Wagenſchmiere erheblich teu— 
rer ſein als beſtes, zweckentſprechendes 
Wagenfett, das man auch in kleinen 


Mengen für etwa 60 Pfg. das Kilo über⸗ 
all kaufen kann. G. K. 


Neues Bodenverbeſſerungsmittel 
Angeregt durch den Beitrag über die 
Verbeſſerung leichten, ſandigen Bodens 
in Heft 12, möchte ich kurz folgende Er⸗ 
fahrung berichten:“ Außer der ſonſt üb⸗ 
lichen Düngung verwendete ich bereits 
im vorigen Jahr als Zuſatzdünger das 
Bodenverbeſſerungsmittel „Naaki“, das 
in den Boden eingehackt wird. Das 
Wachstum der jungen Pflanzen wurde 
dadurch erheblich gefördert, insbeſondere 
Bohnen blieben lange grün und brachten 
reiche Erträge, während mein Nachbar 
faſt gar keine Bohnen geerntet hat. Auch 
bei Kohl, Erbſen und Rettichen waren 
die Erträge trotz des trocknen Sommers 
außerordentlich groß. Die mit „Naaki“ 
gedüngten Pflanzen wuchſen nach meiner 
Beobachtung aber nicht nur gedrungener 
und kräftiger, ſondern ſie blühten viel⸗ 
ſach auch einige Tage früher als un⸗ 
gedüngte Pflanzen. F. Wiesner 


Noch einmal: Der Mahandelbaum 


Die Herkunft des Machandelbaums läßt 
manche Leute ſcheinbar ſchwer zur ge⸗ 
wohnten Ruhe kommen. So wird in 
Nr. 11 des „Deutſchen Gartens“ ausein⸗ 


andergeſetzt, die Sache ſtamme aus dem 


Oſten Deutſchlands, wo Löns einige Ju⸗ 
gendjahre verlebte. Man braucht aber 


nicht bis zum nunmehr polniſchen „Aus⸗ 


land“ zu wandern, um zu erkennen, daß 
es ſich um eine uralte, allgemein nieder- 
deutſche Bezeichnung handelt, die vor 
weit über 100 Jahren der inzwiſchen in 
Hamburg zu verdientem Ruhm gelangte 
Maler Runge aus Wolgaſt in Pommern 
in die Literatur einführte, indem er — 


was ziemlich allbekannt iſt — den Brü⸗ 


Baumarten und 


Die Veröffentlichung in Nr. 10 des 
„Deutſchen Gartens“ über die Frage, 
welche Bäume eine Erdaufſchüttung ver⸗ 
tragen, war beſonders intereſſant und 
wird vielen Leſern eine willkommene An⸗ 
regung geweſen ſein. Ich habe in dieſer 
Richtung folgende Beobachtungen an⸗ 
geſtellt: Alle Obſtgehölze ſind empfindlich 
gegen Erdeinſchüttung, beſonders die 
Kirſche, ſowohl Süß⸗ wie Sauerkirſche. 
Ein Sauerkirſchbaum kränkelte und zeigte 
gelbe Blätter; die Blüten ſetzten wohl an, 
fielen aber wieder ab. Beim Nachſehen 
fand ich, daß der Baum zu tief ſtand. 
Die Erde wurde beim Graben aufgewor- 
fen, ſo daß die Wurzeln von der Luft 
langſam abgeſchloſſen wurden. 

Weniger empfindlich ſind Alleebäume. 
Nur Kaſtanien ſcheinen eine ſtarke Erd⸗ 


dern Grimm für ihre Sammlung deut⸗ 


ſcher Märchen die niederdeutſche Nieder— 


ſchrift „Van den Machannelboom“ zur 
Verfügung ſtellte. Daß der Wacholder 
deswegen nicht zum „Baum“ zu werden 
braucht, ſondern in friedlicher Stille wei- 


ter zu den Buſchweſen zählt, ergibt ſich 


leicht daraus, daß der Forſtmann ſich nie 
dazu entſchloß, ihn als Baum heranzu⸗ 
ziehen. 

Es iſt wohl anzunehmen, daß die Her- 
kunft des Namens Machandel aus dem 
Niederdeutſchen hiernach endgültig ge⸗ 
nügend geklärt iſt, auch dann, wenn ſie 
im urſprünglich niederdeutſchen Danziger 
Gebiet üblich fein ſollte. Welgten- Celle 


Erdauffbüttung 


einſchüttung nicht zu vertragen. Recht 
unempfindlich hat ſich die Birke gezeigt. 


Ich habe eine ſolche ausgerodet, die durch 


den Aushub eines Grabens etwa 40 em 
eingeſchüttet worden war. Der Baum 


blieb geſund, nur in einem andren Falle 


ging eine Birke durch Einſchüttung zu⸗ 
grunde. Ziemlich unempfindlich ſind 
Kiefer und Fichte. So ſtehen hier an 
einer durch den Wald führenden Staats⸗ 
ſtraße Kiefern, Weymouthskiefern und 
Fichten. Die Erde des Grabens und an⸗ 
fallender Schlamm der Straße ſind von 
dem Straßenwärter vielfach abgelagert 
worden, ſo daß an den Bäumen ſchon ein 
Damm entſtanden iſt, aber trotzdem ſtehen 
alle geſund. Schröder -Hermsdorf 
Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


‚Das kleine ABC des Gartenfre undes 


Was Anfänger wiſſen möchten 


Baumſcheibe iſt eine unkrautfreie, 
ſtets locker gehaltene, kreisförmige oder 
rechteckige Fläche bis zu 3 m Durchmeſſer. 
Oft tellerförmig nach dem Rande erhöht 
angelegt, um Bewäſſerung zu ermög⸗ 
lichen oder die Düngung leichter durch⸗ 
führen zu können. 
Obſtbaumpflegeringe laſſen ſich 
als Obſtbaumpflegegenoſſenſchaften an⸗ 
ſprechen, jedoch kennen ſie nicht den Be⸗ 
griff des Genoſſenſchaftsanteils und der 
Haftſumme. Sie ſind bezüglich des mit 
der Pflege beauftragten Gärtners freie 
Unternehmungen, da der Gärtner zu 
jedem Mitglied des Obſtbaumpflegeringes 
in ein »beſonderes Vertragsverhältnis 
eintritt und der Obſtbaumpflegering mit⸗ 
hin nicht Arbeitgeber im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes iſt. Obſtbaumpflegeringe wurden 
zuerſt von den Landesbauernſchaften Oſt⸗ 
preußen und Mecklenburg eingerichtet. 
Okulieren (lat) = Veredlungsart. 
Ableitung von Augen einſetzen. Sinn: 


und Fortgeſchrittene gern leſen 


Einſetzen eines Auges mit kleinem Rin⸗ 
denſtück einer edlen Sorte hinter die 
löſende Rinde eines Wildlings. Das Auge 
wird durch den Saft des Wildlings er⸗ 
nährt, wächſt an und kann ſich weiter 
zum Trieb entwickeln. 


Pfahlwurzeln ſind ſenkrechte 
Hauptwurzeln. Ableitung von der Auf⸗ 
gabe eines Pfahles, der der Pflanze den 
feſten Stand im Boden gibt. Die Pfahl⸗ 
wurzel hat aber auch noch andre Auf— 
gaben zu erfüllen. 


Pfropfen iſt eine Veredlungsart. Ab⸗ 
leitung: Verſchließen einer Oeffnung. 
Sinn: Einſetzen eines Edelreiſes in den 
geſpaltenen Aſt, hinter die Rinde oder 
in den Ausſchnitt = Geißfußpfropfen. 

Pikieren (at.) Verſtopfen. Ablei⸗ 
tung vom ſpitzen Hölzchen, mit dem das 
Loch gemacht wird. Sinn: Verſetzen von 
jungen Pflänzchen zur Erreichung einer 
beſſeren, beſonders kurzen, ballenhalten⸗ 


den Bewurzelung als Vorbereitung für 
ein ſpäteres Umpflanzen. 

Pinzieren (frz.) — kneifen, ausknei⸗ 
fen, einkürzen der jungen Triebe beim 
Formobſt zum Zwecke der Kurztrieb⸗ und 
Fruchtknoſpenbildung in der Nähe des 
Hauptaſtes. 

Samenlappen. Sie waren die 
Nährſtoffſpeicher im Samenkorn, ſie ſind 
die erſten Blattbildungen, die ſchon im 
Samenkorn angelegt waren. Sind die 
Nährſtoffreſerven der Samenlappen aufs 
gebraucht und ſind die Samenlappen 
grün geworden, jo find dieſe mit Hilfe 
des Lichtes in der Lage, neue Aufbau⸗ 
ſtoffe herzuſtellen. 


Waſſerſchoſſe find beſonders geil 
wachſende Triebe, die meiſt im Innern 
des Baumes an alten Aeſten entſtehen. 
Das übliche Verfahren, die alten Aeſte 
völlig auszuputzen, iſt falſch. Richtig iſt 
es, den Aeſten die ſchützende, wertvolle 
Seitenholzbekleidung und den Bäumen 
den inneren Ausbau zu erhalten, wenn 
eine allmähliche Verjüngung oder Um⸗ 
pfropfung erforderlich wird. ER 


Der Lebenslauf der Gelben Stachelbeerblattwefpe 


Ihr Leben während eines: jahres und die erfolgreiche Bekämpfung 


Nane Die etwa 6—7 mm lange 
fliegenähnliche Weſpe erſcheint im 
Frühjahr nach den erſten warmen Tagen, 
meiſt um Mitte April. Das Weibchen 
legt Ende April kleine, weiße Eier perl⸗ 
ſchnurartig an die Rippen auf der Blatt⸗ 
unterſeite ab. Meiſt werden die Blätter 
im Innern der Stachel⸗ und Johannis⸗ 
beerſträucher zur Eiablage bevorzugt. 
Die Eier werden in feine, vom Weibchen 
geſägte Spalten feſtgeklemmt. Aus den 
Eiern ſchlüpfen nach kurzer Zeit, bei 
warmer Witterung ſchon nach einigen 
Tagen, die zunächſt bläulichgrünen, ſpä⸗ 
ter hellgrünen und mit ſchwarzen War⸗ 
zen beſetzten Larven. Die raupenähn⸗ 
lichen Larven, die oft fälſchlich als 
Stachelbeerraupen bezeichnet werden, 
ſind ſehr gefräßig. Häufig wird der Be⸗ 
fall überſehen, da zunächſt die Blätter im 
Strauchinnern befreſſen werden. Man 
ſtellt oft mit Ueberraſchung feſt, daß die 
Schädlinge die Sträucher faſt kahl ge⸗ 
freſſen haben. Nach einigen Wochen ſind 
die Larven erwachſen. Sie kriechen in 
die Erde und verpuppen ſich dort in 
einen Kokon. Nach einiger Zeit ſchlüpft 
aus den Kokons die zweite Generation, 
die von neuem die Stachel⸗ und Johan⸗ 
nisbeerſträucher belegt. Die Larven der 
zweiten Generation treten meiſt in be⸗ 
deutend ſtärkerem Umfang als die der 
erſten auf. Es kommt vor, daß von ihr 
Stachel⸗ und Johannisbeerſträucher ſamt 
Laub und Früchten kahl gefreſſen werden. 
Gegen Ende des Sommers folgt noch 
eine dritte Generation. In ſehr warmen 
Jahren und in warmen Gegenden treten 
im Laufe des Sommers ſogar vier, fünf 


und mehr Generationen auf. Die Larve 
der letzten Generation überwintert in 
einem Kokon am Boden. Aus ihr ent⸗ 
wickelt ſich im nächſten Frühjahr die 


c 


— — 


Puppe, aus der im April die Weſpe 
ſchlüpft. Eine ganz ähnliche Lebensweiſe 
hat auch die etwas kleinere, aber ſelte⸗ 
nere Schwarze Stachelbeerblattweſpe. 


Zeichnung: Steding 
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Bekämpfung: 1. Das Laub von 
Stachel⸗ und Johannisbeerſträuchern 
wird laufend auf die charakteriſtiſche Ei⸗ 
ablage hin beobachtet. Sind Eier ab⸗ 
gelegt, ſo werden die empfindlichen Lar⸗ 
ven möglichſt bald nach dem Schlüpfen 


durch Beſtäuben mit ätzenden Mitteln, 


wie Holzaſche, Aetzkalk, 
oder Tabakſtaub abgetötet. 


Thomasmehl 
An Stelle 


der Staubmittel können auch Berüh⸗ 


rungsgifte, wie Nikotin⸗, Pyrethrum⸗ 
oder Quaſſiaſeifenlöſung verwendet wer⸗ 
ei Bei ſchwachem Befall können die 
Larven natürlich auch durch Abſammeln, 
Abſchütteln und An vernichtet 


werden. Nicht etwa auf den Kompoſt⸗ 
en werfen. 

2. Im Herbſt wird der Boden unter den 
Sträuchern tief umgegraben und mit 
ätzenden Düngemitteln (Aetzkalk, Kainit 
und Kalkſtickſtoff verſetzt. Hierbei kann 
ein großer Teil der in der Erde über⸗ 


.. K 
Der jakobustag (25; Juli) 
Der Vormittag vom Jakobstag 
das Wetter bis Weihnachten deuten mag: 
* 
Iſt es hell auf Jakobitag, 
viel Früchte man ſich verſprechen mag. 


winternden Blattweſpenlarven abgetötet 
und vernichtet werden. 


3. Im Frühjahr vor dem Austrieb der 


Sträucher wird, ſoweit angänglich, Ge⸗ 
flügel in den Garten getrieben. Hühner 
vertilgen eifrig die noch im Boden lie⸗ 
genden Larven und Puppen. 

Paul Pauck⸗ Potsdam 
Auch dieſer Lebenslauf wird ſicher dazu 
beitragen, daß unſre Leſer gegen dieſen 
alljährlich mehrmals auftretenden Schäd⸗ 
ling die entſprechenden Gegenmaßnahmen 
ergreifen können und vor allem aus der 


Lebensweiſe die Vorbedingungen für die 


Gegenmaßnahmen beſſer verſtehen. 


Stwas für die Baſtler unter den Gartenbeſitzern 


Wie ich mir mit: h Geld eine Schtebekarre für meinen Garten baute 


De von mir gebaute Schiebekarre, 
nach Abbildung 1, die ſich für den 
Kleingarten ſehr gut bewährt hat, be⸗ 
ſteht aus zwei Rädern mit Achſe, dem 
Holzkaſten, den zwei Handholmen und 
den zwei Stützen. Die Verwendung von 
zwei Rädern hat folgende Vorteile: 

1. Durch die Verteilung der Laſt auf zwei 
Räder iſt der Raddruck nur halb ſo groß 
als bei der einrädrigen Karre. Dieſes iſt 

ſehr wichtig; denn auf nicht befeſtigten 
Gartenwegen drücken ſich die Räder nicht 
ſo tief in den Boden ein und die Karre 
fährt ſich dadurch leichter. 

2. Die Achſe liegt unter dem Kaſten und 
nicht vor demſelben, wie dies bei ein⸗ 
rädrigen Karren der Fall iſt. Dadurch 
liegt die Hauptlaſt während des Fahrens 
auf der Achſe, wodurch die Arme des 
Fahrers enlaſtet ſind. 

Die von mir verwendeten Räder haben 
einen Durchmeſſer von ca. 45 em und 
ſtammen von einem gebrauchten Hand⸗ 
wagen. Den Kaſten zimmerte ich aus 
Brettern von ca. 2 em Stärke zuſammen, 
die Abmeſſungen gehen aus Abbild. 1 
hervor. Es iſt natürlich niemand an die 
Abmeſſungen gebunden, es wird ſich jeder 
nach den zur Verfügung ſtehenden Bret⸗ 
tern bzw. nach der Länge der Radachſe 
richten müſſen. Damit das Holz nicht in 
Richtung der Faſern genagelt wird (die 
Nägel würden ſo nicht halten), habe ich 
in den vier Ecken des Kaſtens je eine 
Leiſte vorgeſehen, wie aus Abbild. 2 er⸗ 
ſichtlich. Die Nägel find an den vier 
Ecken. Die Handholmen ſind aus einem 
Stück Gasrohr nach Abbild. 3 hergeſtellt. 
Es iſt am beſten, wenn man ſich das Gas⸗ 
rohr bon einem Schloſſer biegen läßt. 
Das gebogene Rohr wird nun unter dem 
Kaſten mit mehreren Rohrſchellen, die 
man fertig kaufen kann, angeſchraubt. 
Die beiden Stützen beſtehen aus Holz und 
werden mit durchgehenden Schloßſchrau⸗ 
ben an beiden Seiten des Karrens be⸗ 


feftigt, wie aus Abbild. 1 erſichtlich. Die 


Höhe der Stützen richtet ſich nach dem 
Raddurchmeſſer. Die Radachſe wird mit 
zwei Schlüſſelſchrauben oder durchgehen⸗ 
den Schloßſchrauben am Boden des 
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Kaſtens befeftigt. Zur Verſtärkung wird 
vor Aufbringung der Achſe ein in der⸗ 
ſelben Richtung liegendes Verſtärkungs⸗ 
brett unter den Kaſten genagelt. Den 
oberen Kaſtenrand beſchlägt man zweck⸗ 
mäßig mit Bandeiſen, damit das Aus⸗ 


ſplittern des Holzes verhindert wird. 


Zum Schluß werden die Holzteile mit 
Karbolineum und die Eiſenteile mit Roſt⸗ 
ſchutzfarbe geſtrichen. Ich habe die Karre 
jetzt zwei Jahre im Gebrauch und ſehr 


gute Erfahrungen damit gemacht. Sie iſt 


für den Kleingarten und für alle Gärten 
mit wenig Raum beſonders gut ge⸗ 
eignet, weil ſie nicht zu groß und Be 
leicht und ſehr wen⸗ 
dig iſt. Auch iſt zur 
Unterbringung nur 
ein verhältnismäßig. 
kleiner Raum erfor⸗ 
derlich. 

W. Hoffmann 


soo 


Noch einige Winke zum Leiterbau 
Die in Heft 8 abgebildete und beſchrie⸗ 
bene Stehleiter möchte ich nicht ohne 
weiteres empfehlen. Sie hat zwei 
ſchwache Punkte. Das iſt erſtens die 
Stelle, wo die „Flacheiſengabel“ mit 


der Spitze in die Stützſtange eingeſchla⸗ 


gen“ ſein ſoll — trotz Zwinge eine Bruch⸗ 
ſtelle. Es wäre beſſer, das untere Gabel⸗ 
ende würde hülſenförmig ausgeſchmiedet, 


Gen 


Die zweirädrige Schiebekarre 
daneben: Der Bodenteil und unten die beiden Handholmen 


fo daß die Stange durchgeſteckt werden 
und weiter oben an einen Steg oder durch 
entſprechende Verbindung mit der Achſe 
bzw. dem darüber geſtülpten Rohr einen 
zweiten Halt bekommen könnte. Die 
Flacheiſen der Gabel müßten mindeſtens 
104830 mm ſtark fein. 5 

Die damals beigegebene Zeichnung läßt 
das eben Geſagte beſſer erkennen. 

Der zweite ſchwache Punkt liegt unten 
bei der „Flügelſchraube“. Werden für 


dieſe nur ſo ohne weiteres Löcher durch 
Stützſtange und Leiterſproſſe gebohrt, ſo 


brechen beide in abſehbarer Zeit durch; 


und es kann einen gefährlichen Sturz 


in der Ansicht. „Links 


geben. Statt der durchgeſteckten Flügel⸗ 
ſchraube würde ich etwa eine Verbindung 
mit Rohrſchellen, bzw. um die Stäbe ge⸗ 


legte Bügel, oder dgl. vorziehen. 


Ganz ähnlich iſt auch das „Durchzapfen“ 


der drei Sproſſen durch die Leiterbäume. 


Eine Arbeit, die, von Laien ausgeführt, 
ſehr leicht Bruchſtellen geben kann, be⸗ 
ſonders wenn die Leiterbäume etwas 


ſchwach gewählt werden. Bei ſorgfälti⸗ 


ger Arbeit fällt das natürlich fort. 


Fer An der Stübftange unten fehlt eine 


Standſcheibe, die verhindern ſoll, 
daß die mit Eiſenſpitze bewehrte 


2 Han dih lm en 
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bis die Leiter überkippt; auch die 
Leiterbäume ſollten unten nicht 
nur ſpitzig, ſondern einige Zenti⸗ 
meter über der Spitze irgendeinen 


$ 
a Stange ſich tief in den Boden gräbt, 
a 


Widerſtand haben. Mit Flacheiſen läßt 
ſich ſo etwas leicht konſtruieren. Ohne 
dieſe Vorrichtungen iſt die Leiter nur auf 
ſehr feſtem Boden zu gebrauchen. 
Goetz⸗Neuburg 


Das Aufbewahren von Leitern 


Leitern, die in Hof und Garten gebraucht 
werden, ſoll man nie dem Regen aus⸗ 
ſetzen oder auf dem naſſen Erdboden lie⸗ 
gen laſſen. Wenn ſie nicht gebraucht wer⸗ 
den, ſind ſie in einem geſchützten Raum 
oder Schuppen unterzubringen, und wenn 
ein ſolcher nicht vorhanden iſt, ſollte man 
wenigſtens an einer Außenwand oder 
Mauer eine Schutzvorrichtung anbringen, 
indem man drei lange Bretter mit den 
Kanten übereinander auf Eiſenſtäbe legt, 
die in der Mauer befeſtigt ſind und weit 
hervorragen. Dann ſchlägt man unter die⸗ 
ſem Dach eine Anzahl kräftiger Mauer⸗ 
haken ein, an denen die Leitern aufge⸗ 
hängt werden. Uebrigens ſoll man die 
Leitern auch nicht ohne Anſtrich laſſen, ſei 
&, daß man ihnen einen dreimaligen Oel⸗ 
anſtrich gibt oder ſie wenigſtens mit Kar⸗ 
bolineum tränkt. Weſel 


Meſſer richtig ſchärfen 


Gute Schneide, halbe Arbeit! Aber was 
muß man ſich häufig ärgern, die Meſſer 
wollen nicht ſchneiden, nicht richtig ein⸗ 
greifen, trotzdem fie erſt vor kurzer Zeit 
geſchliffen wurden. r als ich vor eini⸗ 


gen Jahren einem umherziehenden Meſſer⸗ 
ſchleifer bei der Arbeit zuſah, bin ich den 
Aerger los. Notwendig iſt nur ein guter 
Lederriemen, der jedesmal vor dem Ge⸗ 
brauch mit reinem Waſſer gut abgerieben 
wird. Erſt ſtreichen wir mit dem Meſſer 
einige Male über die rauhe Seite des Rie⸗ 
mens und dann über die glatte. Jetzt 
ſchneiden die Meſſer wie Gift. Aber jedes⸗ 
mal vor dem Gebrauch erſt abziehen und 
nach dem Gebrauch gut trocken reiben. 
Nur ſchleifen, macht die Meſſer nicht lange 
ſcharf, aber gutes Abziehen gibt die Meſ⸗ 
ſerſchärfe. Auguſt Krüger 


Draht wird durchgeſchnitten 


Dünner Draht läßt ſich, hat man keine 
Drahtſchere zur Hand, mit der Beißzange 
leicht durchtrennen. Dicken Draht dagegen 
feilt man mit der Dreikantfeile an, um 
ihn dann durch Biegen abzubrechen. Man 
kann den Draht aber auch mit der Kneif⸗ 
zange faſſen und dann auf den Zangen⸗ 
kopf einen kräftigen Hammerſchlag geben. 
Freilich iſt es notwendig, um eine feſte 
Unterlage zu haben, den Zangenkopf dicht 
auf den Steinboden zu halten. 
Steuckart 


Wie werden Holzwürmer befeitigt? 


Beim Holzwurm handelt es ſich um die 
Larven eines kleinen Käfers, der im 
Volksmunde auch Totenuhr, Poch- oder 
Klopfkäfer genannt wird, deſſen richtiger 
Name aber „Trotzkopf“ iſt. Die Käfer 
nagen, durch den Paarungstrieb veran⸗ 
laßt, kleine Löcher an die äußeren Sei⸗ 
ten der Möbelſtücke und legen dort ihre 
winzigen Eier ab. Die dann ſich ent⸗ 
wickelnden Larven nagen an den alten 
Stellen weiter, und es bilden ſich größere 
Hohlräume, die mit einer morſchen Maſſe 
angefüllt ſind. 

Damit eine Bekämpfung von Erfolg iſt, 
muß vorher mit einem Blaſebalg das 
Wurmmehl aus den Löchern herausge⸗ 
blaſen werden. Die Vernichtung geſchieht 
durch flüſſige Mittel, die man mit einem 


Näh⸗ oder Schreibmaſchinenöler unge⸗ 
fähr alle 14 Tage einſpritzt. Die beſten 
Mittel ſind Salmiakgeiſt und Aloelöſung, 
die man dadurch herſtellt, daß man einen 
Eßlöffel Aloe in 4 Brennſpiritus auf⸗ 
löſt und dann 1 Waſſer zuſetzt. Ferner 
Tetrachlorkohlenſtoff, Benzin, Formalin⸗ 
löſung oder Formalindehydlöſung und 
Petroleum. Mit Vorliebe legen die 
Käfer ihre Eier in Eicheln ab. Es hat 
ſich deshalb als ſehr brauchbar heraus⸗ 
geſtellt, die Eicheln auf einen Faden zu 
reihen und an den Möbeln aufzuhängen 
oder die Eicheln in die Käſten der Möbel 
zu legen. Die Käfer ſuchen dann zur Ei⸗ 
ablage ausſchließlich die Eicheln auf, die 
man dann durch Verbrennen vernichtet. 

Paul Kaiſer⸗Berlin 


Mein Freilandterrarium als Teil des Gartens 


Da drei Jahren beſitze ich ein Frei⸗ 
landterrarium, an dem ich ſehr 
große Freude habe. Alle meine Bekann⸗ 
ten, die es, ſehen, ſind ebenfalls erfreut 
und begeiſtert von den bunten Inſaſſen 
imd ſehen gern ihren flinken, neckiſchen 
Spielen zu. Eine ſolche Anlage, wenn ſie 
einmal eingerichtet iſt, bereitet wenig 
Arbeit, ja ich halte die Pflege noch ges 
ringer 
außerdem iſt mir das Terrarium auch 
noch intereſſanter. Trotzdem findet man 
ſolche Einrichtungen aber ſehr ſelten und 
es ſcheint mir, als fehle den meiſten Na⸗ 
turfreunden nur eine Anleitung bzw. 
Anregung. Was gehört denn zu einer 
ſolchen Anlage? 
In erſter Linie ein Stück ſonniger Gar⸗ 
ten, ein paar Bretter und ein Streifen 
Blech. Gebaut wird ſo, wie es die Skizze 
zeigt. Die Größe richtet ſich nach der 
Anzahl der Tiere, die man halten und 
pflegen will. Meine Anlage iſt z. B. 
Im breit und 1,50 m lang. Die Be⸗ 
pflanzung habe ich wie die eines Stein⸗ 
gartens vorgenommen. 
An Tieren ſind zu empfehlen: die herr⸗ 
lichen Smaragdeidechſen, die ſehr ſchön 
gefärbte Zauneidechſe und die flinken 
und lebhaften Berge und Mauer⸗ 
eidechſen. Ferner kleine Exemplare der 
Land⸗ und auch Sumpſfſchildkröten, 


als bei einem Aquarium und 


Blindſchleichen und die ſchwarz⸗gelb ge⸗ 
färbten Feuerſalamander. Fröſche und 
Kröten bilden ebenfalls für Beobachtun⸗ 
gen gute Objekte. Während die Eidechſen 
Schönwetter⸗Tiere ſind und erſt hier ihre 
Mannigfaltigkeit entwickeln, kommt der 
langſame- Feuerſalamander erſt in der 
Abendzeit oder bei regneriſchem Wetter 
hervor, um in erſter Linie nach Futter 
Ausſchau zu halten. 

Das Futter der Tiere beſteht aus aller⸗ 


lei weichen Käfern, Spinnen, Raupen, 
Regen- und Mehlwürmern uſw. Gegen 
den Herbſt verkriechen ſich die Tiere, um 
ihren Winterſchlaf zu halten. Da, wo 
jetzt die Sorge bei dem Aquarianer betr. 
der Heizung und Beſchaffung von leben⸗ 
dem Futter eintritt, deckt der Beſitzer 
eines Freilandterrariums ſeine Anlage 
mit Laub zu und erwartet den Frühling, 
der alles wieder zu neuem Leben erweckt. 

Willi Meder⸗-Klein Schönau 
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Für die Frau des Hauſes 


Srprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Buttermilch — billig und gut 
Buttermilch gibt es in Mengen und ſie 


iſt jo preiswert, es iſt unerfindlich, war⸗ 


zum die Hausfrau fie jo wenig in der 
Küche verwendet. Sicher liegt es daran, 
daß ſie ihre vielſeitige Verwendungsmög⸗ 
lichkeit nicht genügend erkannt hat. Bei⸗ 
ſpielsweiſe werden Tunken durch Beigabe 
von Buttermilch beſonders wohl⸗ 
ſchmeckend, auch manche Suppen, Salate 
uſw. 
wendeten, iſt uns Buttermilch der beſte 
Erſatz. Kartoffelgerichte, wie Herings⸗, 
Peterſilien⸗ und ſaure Kartoffeln, Herings⸗ 
und Kartoffelſalat, ſchmecken: ausgezeich⸗ 
net mit Buttermilch, ebenſo von Gemüſen 
Blumenkohl, grüne und weiße Bohnen, 
Schwarzwurzeln, Porree. Das Einlegen 
von Hammel⸗, Rind- und Wildfleiſch in 
Buttermilch iſt noch am eheſten bekannt, 
- mit Gewürzen iind Kräutern zuſammen 
gibt ſie der Tunke und dem Fleiſch die 
pikante Note. Fiſch gebraten und gekocht 
wird aufgewertet durch Buttermilch, 
Buttermilchſüßſpeiſen find beliebt bei 
groß und klein. Einige Rezepte folgen hier: 


Sehr ſättigend iſt Buttermilch⸗ 
Suppe auf fol⸗ 
gende Art: 50 g 
feine Graupen wer⸗ 
den wie üblich ab⸗ 
gequirlt, mit etwas 
Zitronenſchale und 
Zimt in dem nötigen 
Waſſer ausgquellen 
laſſen. Daneben kocht 
man Backpflaumen, 
gibt ſie nach dem 


Weichwerden mit 
Zucker und % Liter 
Buttermilch dazu 


und richtet ſofort an. 
Buttermilch⸗ 
Flammeri: In 
einen Liter friſcher 
Buttermilch gibt man 
75 Zucker, Vanille⸗ 
zucker und quirlt ſo⸗ 
lange, bis ſich der 
Zucker aufgelöſt hat. 

8 Blatt weiße und 
4 Blatt rote Gelatine werden gewaſchen, 
in wenig heißem Waſſer aufgelöſt und 
zu der Speiſe gegeben, ebenſo der Saft 
einer halben Zitrone. Das Ganze muß 
in einer Glasſchüſſel erſtarren und wird 
mit Vanilletunke oder Schlagſahne ge⸗ 
reicht. 

Brechbohnen in Buttermilch 
mit Matjeshering: Die jungen 
Bohnen werden in wenig Waſſer gekocht, 
dies abgegoſſen, etwas friſche Butter und 
ſo viel mit einem Löffel Mehl verquirlte 
Buttermilch dazugegeben, daß es eine 
dickliche kurze Tunke gibt. Mit Salz und 
Pfefferkraut abſchmecken, mit Matjes⸗ 
filets und Salzkartoffeln aufgeben. 
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Wo wir fonft ſaure Sahne ver⸗ 


Hirſchfleiſch in Buttermilch: 
3 Pfund Hirſchfleiſch von Vorderblatt 
oder Keule legt man einige Tage in 
Buttermilch zuſammen mit einem 
Sträußchen Thymian. Herausgenommen, 
wird das Fleiſch geſpickt, mit Salz und 
Pfeffer eingerieben, mit reichlich Fett in 
der Pfanne mit Wacholderbeeren und 
Wurzelwerk zuſammen angebräunt. Einen 
Teil der Buttermilch gibt man nach und 
nach zu und läßt das Fleiſch im ver⸗ 
deckten Topf weich werden. Zum Schluß 
wird ein Glas Rotwein dazugegeben, die 
Tunke mit etwas Mehl ſämig gemacht. 
Mit Rotkraut und Salzkartoffeln auf⸗ 
geben. 
Seefiſch, geſpickt und gebraten 
mit Kräutertunke: Ein etwa 
dreipfündiger Seelachs, Kabeljau oder 
Schellfiſch wird nach dem Säubern am 
Rücken gehäutet, gut geſpickt und bleibt 
mit Salz eingerieben und mit heißem 
Zitronenſaft beträufelt eine Stunde lie⸗ 
gen. In der Pfanne macht man Fett 
braun, gibt ihn mit einer Zwiebel, Pfef⸗ 
ferkörnern, Lorbeerblatt hinein und läßt 
auf beiden Seiten anbräunen, gießt dann 
nach und nach ½ Liter Buttermilch an, 
von der man einen 
Teil zuletzt mit 
etwas Mehl ver⸗ 
quirlt. Die Tunke 
muß aufkochen 
und wird mit ge⸗ 
hackter Peterſilie 
gewürzt, der Fiſch 
mit Salzkartoffeln 
aufgegeben, ſchmeckt 
ſehr pikant! (Siehe 
auch die 
Abbildungen auf 
dieſer und der fol⸗ 
genden Seite.) 
M. Sch.⸗Th. 


Links: Der auf die- 
serSeite beschriebene 
Eisbehälter bei der 
Anwendung in einer 
Bowle. 

Lichtb.: Hönisch(3) 


darunter. 


ſtürzt fie und gibt fie warm zu Tiſch. 


beiden 


Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter g 


Schon manches Rezept aus Familienbeſitz konnten wir an dieſer Stelle veröffentlichen 
und damit unſren Leſerinnen Anregung geben, den täglichen Speiſezettel ein wenig 
zu bereichern. Auch heute können wir wieder ein altererbtes Rezept nennen und 
hoffen, daß es uns ebenſo gut mundet wie unſren Vorfahren. 


Mechlſpeiſe von Hirſe 
6 Lot (100 f) Hirſe werden abgebrüht und in Rahm und 4 Lot Butter ausgequollen. 
Dann rührt man 4 Eidotter und 4 Lot Zucker, bis es dick wird (etwa eine halbe 
Stunde). Wenn die Hirſe verkühlt iſt, gibt man ſie nebſt 2 Lot geriebenen Mandeln 
zu den Eiern, rührt alles recht ſchaumig und quirlt zuletzt den Schnee der 4 Eiweiß 
Dann füllt man dieſe Maſſe in eine mit Butter ausgeſtrichene und mit 
geriebener Semmel ausgeſtreute Form, bäckt ſie bei gelinder Hitze eine Stunde lang, 


Hirschfleisch in Buttermilch gelegt, wird 
dadurch besonders pikant und schmackhajt 


Der Eisbehälter Zum Einhängen 


Er iſt für heiße Tage, für die es ſich 
darum handelt, alle Speiſen gut gekühlt 
auf den Tiſch zu bringen, das Ei des Ko⸗ 
lumbus. Nicht immer verträgt es die zu 
kühlende Speiſe, daß man ihr das Eis 
beigibt, weil ſie durch ſein Auflöſen ver⸗ 
dünnt wird. Ganz abgeſehen davon, daß 
Nakureis aus hygieniſchen Gründen über⸗ 
haupt nicht den Speiſen beigegeben wer⸗ 
den darf. Und wie umſtändlich iſt eine 


„Kühlung von außen. Sie bedingt viel Eis 


und einen großen Behälter, der in ein⸗ 
wandfreier Form wohl nur in Form 
einer Bowle mit Einſatz gegeben iſt. Aber 
wo iſt ſo ein Staatsſtück im kleinen Haus⸗ 
halt vorhanden? Wie zweckmäßig iſt die⸗ 
ſer Eisbehälter zum Einhängen, in jeden 
Krug, in jede Terrine iſt er einzuhängen 
und kühlt mit verhältnismäßig geringer 
Eismenge Kaltſchalen und auch Getränke. 
Hierzu das nebenſtehende Bild. Sch. 


— ä——ä 


Margarete Sch. 


— — 


Feines Gemüſe von Erbſenſchalen 
Die Schalen von 5 Pfund jungen Schoten 
kocht man ſehr weich, etwa eine Stunde. 
Dann wird das Waſſer abgegoſſen und 
die Schalen werden durch eine Fleiſch⸗ 
maſchine gegeben. Das nun entſtandene 
Mark paſſiert man noch einmal durch ein 
feines Sieb. Die Maſſe wird nun in 
heißer Butter geſchwenkt und mit Zucker, 
Salz und Milch oder noch beſſer mit 
ſüßer Sahne abgeſchmeckt. 

v. Wallenberg- Liebifchau 


Likör aus ſchwarzen Johannisbeeren 
Likör aus ſchwarzen Johannisbeeren be⸗ 
reitet man auf folgende Weiſe: Ge⸗ 
waſchene und abgeſtreifte ſchwarze Jo⸗ 
hannisbeeren werden gut eingezuckert 
und in einem Gefäß zum Saftziehen etwa 
drei Tage hingeſtellt, danach mit käuf⸗ 
lichem Alkohol übergoſſen. Nach einigen 
Wochen drückt man die Beeren leicht 
aus, legt ein angefeuchtetes Faltenfilter 
in einen Trichter, wobei man Acht gibt, 
daß das Papier gut anliegt und nicht 
durchbricht, und filtriert den ſo gewonne⸗ 
nen Saft ab. Nun bereitet man eine 
Zuckerlöſung, die man dem Saft und 
Alkohol hinzufügt. Je nach Menge des 
zugegebenen Zuckerſaftes kann man den 
Likör ſtärker oder ſchwächer bereiten. 
Ein Likör aus ſchwarzen Johannisbeeren 
iſt mehr eine Medizin und jede Haus⸗ 
frau ſollte wenigſtens ein kleines Fläſch⸗ 
chen davon bereiten. Corell 


8uppen 
Kreſſenſuppe: Kartoffeln werden 
roh geſchnitten und mit dem nötigen 
Waſſer und Salz gekocht, durch das 
Sieb getrieben, einige Kreſſenſtengel da⸗ 
bei mitgekocht und durchgetrieben, die 
Suppe mit in Milch verquirltem Ei ab⸗ 
gezogen. Beim Anrichten reichlich ge⸗ 
hackte Brunnenkreſſe, etwas Kerbelkraut 
und geröſtete Semmelwürfel dazu⸗ 
geben. 2 
Kerſchkaltſchale mit Grieß⸗ 
‚würfeln: Man kocht die' Kirſchen, 
treibt durch das Sieb, würzt mit Zucker, 
und bei füßen mit etwas Zitronenſaft 
und zerſchlagenen Kernen, dickt mit kalt 
angerührtem Kartoffekmehl. Man kocht 
von ½ 1 Milch mit Zucker, etwas Zitro⸗ 
nenſchale, einer Taſſe Grieß eine ſteife 
Maſſe, die man mit einem Ei abzieht. 


Mittags-Gerichte 
Junges Gemüſe im Kartof⸗ 
felrand: Das Gemüſe (Karotten, 
Schoten, Kohlrabi, Pilze) wird in 
Butter angedünſtet und jedes für ſich 
gar gemacht, gemiſcht, mit ein wenig 
Mehl angeſtäubt, mit Salz und Maggi, 
gehackter Peterſilte abgeſchmeckt. Zum 
Kartoffelrand rechnet man 1 kg gekochte, 
durchgepreßte Kartoffeln, zu denen man 
noch warm Salz, Muskat, 1—2 Eier, 


—— — 


Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


Für die nächſten 14 Tage 


Leckeres und doch wenig bekanntes Gericht. Brechbohnen in Buttermilch mit Matjeshering 


Wie kocht man Neufeeländer? 


Dieſe vorzügliche Spinatart, die unſern 
Bedarf während der heißen Sommer⸗ 
monate deckt, muß mit Milch zubereitet 
werden, da ſie ſonſt einen zu ſcharfen 
Geſchmack hat. Man kocht wie gewöhn⸗ 
lichen Spinat ab, wiegt ihn fein, macht 
eine helle Einbrenne mit Milch und einem 
Teil des Kochwaſſers und läßt den Spinat 
noch einmal aufkochen. Auf keinen Fall 


50 g Fett gibt. Die Maſſe wird in die 
gebutterte Randform gedrückt und etwa 
30 Minuten gebacken. 

Grüne Bohnen mit Kräutern: 
In 50 g Fett dünſtet man etwas fein⸗ 
geſchnittenen Knoblauch, Baſilikum, 
Kerbel, Peterſilie, gibt die gewaſchenen, 
geſchnittenen. Bohnen dazu und gibt die 
nötige Flüſſigkeit, in der einige Maggi- 
würfel aufgelöſt wurden, dazu. Nach 


dem Weichwerden wird etwas Mehl 


übergeſtäubt und die Bohnen mit 
Schnittlauch aufgetragen. Dazu gewäſ⸗ 
ſerten Matjeshering. 


Salate 

Rührei mit Schnittlauch zu 
Bratkartoffeln: Man gibt drei 
Gier, eine halbe Taſſe Milch, einen 
Löffel Mehl, etwas Salz in einen hohen 
Topf und quirlt tüchtig, gießt die Maſſe 
in den flachen Tiegel ins heiße Fett, 
läßt ſtocken und reicht mit Schnittlauch 
überftreut zu Bratkartoffeln. 

Salat von grünen Bohnen 
und Puffbohnen: Beide werden 
für ſich weich gekocht, die Puffbohnen 
einige Stunden in dünnem Eſſig mari⸗ 
niert, abgetropft, mit folgender Salat⸗ 
tunke vermiſcht: 125 g ſahnig gerührter 
Quark wird mit etwas Milch, Oel, 
Zitronenſaft und einigen Löffeln Meer⸗ 
rettich untermiſcht. 


—— —— —— ——— — — ——— 7er 


auf friſch gedüngtem Boden ziehen und 
nur die ganz jungen, zarten Spitzen ver⸗ 
wenden, die alten, dunkelgrünen Blätter 
ſchmecken leicht bitter, beſonders in der 
grellen Sonne. S. B 


Sſſiggurken im Steintopf 


Die Gurken werden gewaſchen, mit viel 
Salz eingerieben und über Nacht ſtehen 
gelaſſen. Am nächſten Tage werden ſie 
gut abgerieben und Weineſſig und Waſ⸗ 
ſer je zur Hälfte kochend über die Gur⸗ 
ken gegoſſen. Am dritten Tag der Eſſig 
abgeſeiht, aufgekocht und lauwarm über 
die Gurken gegeben. Vierter Tag: Den 
Eſſig abgießen, aufkochen, kalt darüber⸗ 
gießen. Fünfter Tag: Die Gurken in 
einer Meſſingpfanne in Eſſig ſolange 
kochen, bis ſie grün ſind. Gewürz nach 
Belieben zufügen. Gurken alsdann ſo in 
Steintopf legen, daß die Flüſſigkeit dar⸗ 
über ſteht. Topf mit Papier zubinden 
oder zum Schutz gegen Luftzutritt die 
Gurken mit geſeihtem, warmem Kernfett 
übergießen. Anny Rupp ⸗Roſenheim 


Friſchgurken eſſen — aber richtig! 


Eine tiefgekühlte Gurke beſitzt einen aus⸗ 
gezeichneten, erfriſchenden Geſchmack. Die 
Tiefkühlung verleiht den Gurken eine be⸗ 
ſondere Milde und wirkt auf den Gau⸗ 
men erfriſchend und appetitanregend. 
Tiefgekühlte Gurken beſitzen einen gewiſ⸗ 
ſen Glanz und eine glaſige Schnittfläche. 
Eine milde, bei Zimmertemperatur auf⸗ 
bewahrte Gurke hat dagegen ein trocke⸗ 
nes Ausſehen und einen laſchen, nicht 
anregenden Geſchmack. Genau ſo wie das 
Bier bei warmer Temperatur im Ge⸗ 
ſchmack nicht zuſagt, iſt die Erzielung des 
richtigen Gurken⸗Geſchmackes alſo da⸗ 
durch zu erreichen, indem man die Gur⸗ 
ken vor dem Servieren aus dem Eis⸗ 
ſchrank oder aus einem kühlen Aufbewah⸗ 
rungsraum entnimmt. 
Ein Verſuch wird dem Feinſchmecker die⸗ 
ſen erheblichen Unterſchied beſtätigen. 
O. 
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Fragen unfter Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartſkeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehen 


Frage 108: Wer verkauft Oleander? 


Ich möchte junge Oleanderbäume kaufen, 
kann aber trotz verſchiedener Umfragen keine 
Bezugsquelle erfahren. Bitte teilen Sie mir 
die Anſchrift von Spezialkulturen mit, wo 
Oleanderbäume zu erhalten find. 

Dr. D., Kaiſerslautern 


Frage 109: Apfelblattfloh 


Einige Apfelbäume treiben keine Frucht⸗ 
knoſpen aus. Man kann dieſe leicht aus dem 


Blattquirl herausziehen, und in der Gegend 


der Abbruchſtelle ſieht man winzigkleine, 
glashelle Eier. Um welchen Schädling han⸗ 
delt es ſich und wie iſt er zu bekämpfen? 
E. V., Siegen (Weſtf.) 
Antwort: Bei dem Steckenbleiben der Frucht⸗ 
knoſpen an einigen Ihrer Apfelbäume han⸗ 


delt es ſich um eine Schädigung durch Befall 
mit dem Apfelblattſauger oder Apfelblattfloh 


(Psylla mali). Der Schädling überwintert 
an den“ Triebſpitzen und in der Nähe der 
Knoſpen in kleinen, hellgelben Eiern. Beim 
Austrieb entſchlüpfen aus den Eiern die 
kleinen Larven, die ſich beſonders an den 
Blatt⸗ und Blütenſtielen feſtſetzen und dort 
durch ihre Saugtätigkeit ſchädigen. Die 
kleinen, waſſerhellen Perlen, die Sie beob⸗ 
achteten, ſind Wachsausſcheidungen der Lar⸗ 
ven. Ende Mai ſind die Larven erwachſen. 
Es erſcheinen dann die kleinen Inſekten, die 
Blattflöhe, die in Maſſen in den Kronen der 
Bäume umherſchwirren und wieder ihre Eier 
an den Triebſpitzen ablegen. Die Bekämp⸗ 
fung erfolgt durch Spritzungen mit ätzenden 
Mitteln im Frühjahr bei Beginn des Knoſ⸗ 
penſchwellens (mit Baumſpritzmitteln, Schwe⸗ 
felkallbrühe oder Kalk⸗Kali⸗Waſſerglasgemiſch 
mit Kreoſolſeifenzuſatz). Der Spritzung nach 
dem Laubaustrieb wird zur Bekämpfung der 
Larven Nikotin hinzugeſetzt. Baud 


Frage 110: Katzen vertreiben 


Die in Nr. 11 zum Abdruck gekommene Ant- 
wort ift durch die inzwiſchen allgemein be⸗ 
kanntgewordene Naturſchutzverordnung ler⸗ 
laſſen am 18. März 1936) überholt. § 16 
dieſer Verordnung lautet: „Den Grundſtücks⸗ 
eigentümern, den Nutzungsberechtigten oder 
deren Beauftragten iſt geſtattet, fremde, un⸗ 
beaufſichtigte Katzen, die während der Zeit 
vom 15. März bis 15. Auguſt und ſolange 


der Schnee den Boden bedeckt, in Gärten, 


Obſtgärten, Friedhöfen, Parks und ähn⸗ 
lichen Anlagen betroffen werden, unverſehrt 
zu fangen und in Verwahr zu nehmen. In 
Verwahr genommene Katzen ſind pfleglich zu 
behandeln. Der Fang iſt der zuſtändigen 


Ortspolizeibehörde und, wenn der Eigen⸗ 


tümer oder Halter der Katze bekannt iſt, 
auch dieſem binnen 24 Stunden anzuzeigen. 
Holt der Eigentümer oder Halter die Katze 
nicht innerhalb weiterer drei Tage gegen 
Zahlung eines Aufbewahrungsgeldes von 
einer Reichsmark für jeden angefangenen 
Tag ab, ſo iſt die gefangene Katze an die 
Ortspolizeibehörde abzuliefern, die ſie auf 
Koſten des Eigentümers oder Halters tötet 
oder ſonſt unſchädlich macht; einer vorheri⸗ 
gen Mitteilung an den Betroffenen bedarf 


es nicht. Wird eine Katze, deren Eigen⸗ 
tümer oder Halter bekannt iſt, innerhalb 
eines Kalenderjahres mehr als zweimal in 
Verwahr genommen, ſo iſt ſie nach Satz 2 
unſchädlich zu machen. 

In Hausgärten und in unmittelbarer Nach⸗ 
barſchaft bewohnter Gebäude iſt das An⸗ 
locken der Katzen durch Köder verboten.“ Si. 


Frage 111: Obſtbaumſplintkäfer 


Ich habe eine achtjährige Viktoriapflaume, 
die in dieſem Frühjahr nicht austrieb. Ich 
fand kleine Bohrlöcher im Holz bis in die 
kleinſten Aeſte. Einige Käfer aus dieſen 
Löchern lege ich bei. Anfangs trieb der 
Baum, ſtarb dann ab. Sch., Schalksmühlen 


Antwort: Ihr Pflaumenbaum iſt vom Obſt⸗ 
baumſplintkäfer befallen, der zu den Borken⸗ 


käfern gehört und ein gefährlicher Schädling 


iſt. Das ausgewachſene Weibchen bohrt ſich 


entfernen Blütenknoſpen vom Fruchtholz. 
Das Fruchtholz hat z. B. 10 Blütenknoſpen, 
ſo werden 5 durch den Winterſchnitt entfernt. 

Kronberg ⸗Dahlem 


Frage 113: Grauſchimmelkraukheit 


Alle Tulpen im Garten haben bei mir 
fleckige Blätter und Blüten. Es ſcheint eine 
Pilzerkrankung vorzuliegen. Wie muß ich 
die Zwiebeln behandeln? P. R., Teltow 
Antwort: Die Tulpen ſind von der Grau⸗ 
ſchimmelkrankheit befallen, die durch einen 
Pilz hervorgerufen wird, deſſen Myzel in 
ſogenannten Dauerformen (Sclerotien) an 
den Zwiebelſchuppen überwintert und auf 
dieſe Weiſe auch mit ſcheinbar geſunden 
Zwiebeln eingeſchleppt werden kann. Der 
Pilz dringt im Frühjahr in die Triebe ein 
und geht dann auf die Blätter über. Bei 
ſtarkem Befall und feuchter Witterung küm⸗ 


Habichtskraut treibt viel Ausläufer 
mitneuen Pflanzen. Es verbreitet sich 
schnell. Aus: „Kein Unkraut mehr“ 


in die Rinde und bildet dort zahlreiche 
Gänge, um in dieſe Eier abzulegen, aus 
denen nach kurzer Zeit‘ ſich kleine Larven 
entwickeln, die das Vernichtungswerk weiter 
fortſetzen. Bei ſtarkem Befall ſterben die 
Bäume ab. Im allgemeinen werden jedoch 
nur kränkelnde und auf ungeeignetem Stand⸗ 
ort ſtehende und daher geſchwächte Obſt⸗ 
bäume befallen. Stark befallene Bäume müf- 
ſen ſobald wie möglich entfernt und alle 
Teile verbrannt werden. Bei ſchwach befal⸗ 
lenen Bäumen kann man die in ihnen 
ſitzenden Käfer und Larven durch Einſpritzen 
von Schwefelkohlenſtoff in die Bohrlöcher ab⸗ 
töten. Sie müſſen in Ihrem Obſtbeſtand 
genau aufpaſſen, ob der Schädling nicht 
ſchon weitere Bäume befallen hat, damit Sie 
rechtzeitig eingreifen können. P. 


Frage 112: „Madame Verté“ 


Mein Buſchbaum „Madame Verté“ iſt jedes 
Jahr über und über mit Blüten beſät, ſetzt 
aber faſt gar keine Früchte an. Was könnte 
hier die Urſache ſein? R. G., Dahlem 
Antwort: Der Buſchbaum „Madame Verté“ 
iſt ſicherlich auf Quitte veredelt. Auf dieſer 
Unterlage zeigt „Madame Verte“ einen ſtar⸗ 


ken Knoſpenanſatz. Die Nährſtoffe ſolcher 


ſtark blühenden Sorten werden bis zur Blüte 
zu ſtark verbraucht. Es fehlen dem Baum 
dann bis zur Ausbildung der Fruchtanſätze 
die notwendigen Nährſtoffe. Sie müſſen da⸗ 
her im Winter an dem Fruchtholz einen ſtar⸗ 


ken Verjüngungsſchnitt vornehmen; d. h. Sie 


mern die Tulpen alsbald nach dem Hervor⸗ 


brechen aus der Erde. Bei ſchwachem Befall 


werden die Blüten⸗ und Laubblätter fleckig. 
Darwintulpen ſind beſonders anfällig. Be⸗ 
wahrt man kranke Pflanzen in feuchtem 
Papier eingewickelt im warmen Raum auf, 
ſo kann man nach einigen Tagen deutlich die 
grauen Schimmelraſen auf den Pflanzenteilen 
feſtſtellen. In dieſem Jahr iſt die Krankheit, 
begünſtigt durch die Witterung, beſonders 
ſtark aufgetreten. Es empfiehlt ſich, ſtark 
befallene Tulpen herauszunehmen und zu 
vernichten, ſchwach erkrankte nach dem Ab⸗ 
ſterben des Krautes ebenfalls hernuszuneh⸗ 
men und nach dem Abtrocknen zwei Stunden 
in eine Saatbeizmittellöſung zu legen und 
dann an andrer Stelle wieder einzupflanzen. 
Auf dieſe Weiſe iſt eine Heilung ausſichts⸗ 
reich. —t. 
Frage 114: Die „Goldſchlange“ 
Ich habe mehrfach gehört, daß Nachbarn mit 
der „Goldſchlange“ wäſſern. Worum een 
es ſich hier eigentlich? 

M. Meiners Lauenburg 
Antwort: Ich nehme nicht an, daß der Aus⸗ 
druck Goldſchlange für irgendein Gerät An⸗ 
wendung finden kann, ſondern glaube, daß 


es ſich hier um den Waſſerſchlauch „Gold⸗ 


ſchlange“ handelt. Für dieſen Markenſchlauch 
wird von der Herſtellerfirma eine fünfjährige 
Garantie gegeben, ſo daß man wohl mit 
Recht ſagen kann, „Goldſchlange“ iſt ein 
robuſter Cordwaſſerſchlauch, 
Gartenbeſitzer wertvoll iſt. 
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Intereffantes aus 
Argentinien 


Die Deutſche La⸗Plata⸗Zeitung meldet, daß 
zwiſchen Argentinien und Schweden ein alle 
14 Tage ſtattfindender regelmäßiger Frucht⸗ 
dampferverkehr eingerichtet werden ſoll. Es 
ſollen Aepfel, Birnen, Tafeltrauben, Pflau⸗ 
men und Pfirſiche nach Schweden geliefert 
werden. Für 1936 rechnet man in argenti⸗ 
niſchen Gartenbaukreiſen mit einer Ausfuhr 
von 100 000 Kiſten. Dafür will Argentinien 
größere Mengen ſchwediſcher Induſtrie⸗-Er⸗ 
zeugniſſe aufnehmen. gw d. 


Nordamerika 


Bisher wurden in Amerika 148 Pflanzen⸗ 
Patente erteilt. An erſter Stelle ſtehen Roſen 
mit 62, es folgen Nelken mit 10, Pfirſiche 
mit 8, Pflaumen und Stachelbeeren mit 
je 6 Patenten. Es folgen noch zahlreiche 
einzelne Patente für Obſt⸗ und Blütenpflan⸗ 
zen aller Art. Von jeder patentierten 
Pflanze mit allen ihren beſonderen Eigen⸗ 
ſchaften müſſen laut „Rumäniſcher Garten⸗ 
börſe“ eine Farbphotographie oder farbige 
Bilder angefertigt werden. Mit allen Ab⸗ 
gaben ſtellt ſich dann ein ſolches Patent auf 
etwa 150 bis 200 Dollar und hat eine Lauf⸗ 
zeit von 17 Jahren. P. S. 


Türkei 


Die türkiſche Regierung plant im Rahmen 
des zweiten Fünfjahresplanes, die Ausfuhr 
von Früchten zu fördern. Es beſteht die 
Abſicht, große ſtaatliche Fruchtſortier- und 
Verpackungsanſtalten einzurichten, denen 


anderen Ländern 


Sachverſtändige beigegeben werden, die die 
Bauernſchaft beraten ſollen. Auf den deut⸗ 
ſchen Märkten ſind bereits einige Probe⸗ 
ſendungen türkiſcher Aepfel angelangt, die 
gute Aufnahme gefunden und zu Nachbeſtel⸗ 
lungen geführt haben. 5 
Rumänien 

Die Anzucht von Tulpen⸗, 
tus und Hyazinthen⸗Zwiebeln macht 
Banat, von den Einfuhrſchwierigleiten be 
ſtigt, erfreuliche Fortſchritte. Beſonders in 
der Umgebung von Arad, wo leichte, ſchlam⸗ 
mige Böden mit hohem Grundwaſſerſtand zur 
Verfügung ſtehen, haben einzelne Betriebe 
bereits den Selbſtverſorgungsſtand "erreicht 
und dürften im nächſten Jahr kleinere Men⸗ 
gen zum Verſand bringen. 


Schweiz 

Von einer ſchweizeriſchen Fabrik wird laut 
„Gartenbaublatt“ zur Zeit ein Kaffee in den 
Handel gebracht, der zu 80 % aus Obſt be⸗ 
ſteht, indem zur Herſtellung von 100 kg 
fertigem Kaffee 900 kg Friſchobſt und 20 kg 


Narziſſen⸗, Kro⸗ 
im 


geröſteter Bohnenkaffee benötigt werden. 
Geſchmacklich ſoll das neue Getränk vom 
reinen Bohnenkaffee kaum zu unterſcheiden 
ſein. Wenn das Produkt, das den Namen 
„Obkua“ trägt, ſich gut einführt, ſo entſtehen 
dem ſchweizeriſchen Obſtbau, beſonders bei 
überreichen Ernten, neue wertvolle Abſatz⸗ 
möglichkeitenz denn um nur 10 % des ſchwei⸗ 
zeriſchen Kaffeekonſums zu decken, ſind 900 
bis 1000 Wagenladungen Obſt nötig. gewd. 


Bulgarien 


Aus Kreiſen der bulgariſchen Handelskam⸗ 
mer verlautet, daß die geſamte diesjährige 
Erdbeerernte Bulgariens, ſoweit ſie aus⸗ 
geführt werden muß, durch Vermittlung 
ſtaatlicher Stellen bereits an einige auslän⸗ 
diſche Firmen verkauft iſt. Die Preiſe follen 
zwiſchen 4,80 und 5,50 Lewa je kg (1 Lewa 
= 3 Pfg.) für den Erzeuger betragen, 1935 
hat Bulgarien 135000 kg friſcher Erdbeeren 
ausgeführt, vor allem nach Oeſterreich, der 
Tſchechoſlowakei und Deutſchland. Außerdem 
wurden 2000 Faß konſervierter Erdbeeren 
nach England geliefert. g wd. 


Reichsgartenbaumeſſe Dresden 


Die Reichsgartenbaumeſſe, die aus Anlaß des 
iesjährigen Reichsgartenbautages vom 22. 
bis 25. Auguſt im Rahmen der Dresdener 
Reichsgartenſchau ſtattfindet, gibt dem gärt⸗ 
neriſchen Berufsſtand die Möglichkeit, die 
Leiſtungsfähigteit des deutſchen Gartenbaues 
erneut unter Beweis zu ſtellen. Viele tau⸗ 
ſend Berufskameraden aus allen deutſchen 
Gauen werden gerade in dieſer Zeit in 
Dresden ſein und die Gelegenheit gern wahr⸗ 


Cn Moti un loruͤu u 


1b 
Wochen 


j 


Bald ist es Zeit, Knollen- 
aud Ewiebelblämen eu pllanzen 


Wie pflanzen? 


| Was pflanzen? 
Wo pflanzen? 


Auf alle Fragen gibt Ihnen Antwort das 
kleine Buch von Richard Maatsch 


Ausgewählte Knollen- 
und Zwiebelblumen 


40 Seiten mit 32 Abb. Preis nur 85 Pfg. 
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Drahtwarenfabrik, Bielefeld 5 


nehmen, mit den Lieferanten ihrer Jungs 
pflanzen, der Neuheiten aller Ark, Stauden, 
Azaleen, Eriken uſw. auf der Reichsgarten⸗ 
baumeſſe zu ſprechen. Der perſönliche Kon⸗ 
talt und Gedankenaustauſch iſt immer der 
beſte. Zugelaſſen find nur deutſche Gärtner. 
Anmeldungen zur Reichsgartenbaumeſſe Dres- 
den werden erbeten bis zum 25. Juli an die 
Ausſtellungsleitung der Reichsgartenſchau, 
Dresden, Lennéſtraße 3. 


Ohne Opekta nämlich kocht die Marmelade 
durch die lange Kochzeit häufig bis zur Hälfte ein. Mit Opekta jedoch bekommen Sie ungefähr 
das ganze Gewicht an Marmelade in die Gläser, das Sie an Obst und Zucker in den Kochtopf geben. 


Brennessel-, Gras- Klee-Schneide- 
maschinen, sowie Geflügel-, Kanin 
u Ziegenzuchtgeräte liefert P. Knöfel, 
Stumsdorf, Bez. Halle. (Liste ES u 


50 Meter, 1 92 breit kosten aus 


bestverzinktem Draht RM 4,80 
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Kleingart. m. groß. Wi usserlör- 
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Regenlanze mit „Spinne“ 140 cm 
hoch RM. 8.—. Prospekt 34 
D. Kleine, Hannover, Vahrenwald 54 B 
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RM 5,20 


aufklärt, 
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DEN ee 
Bringt den größten Erfolg 
Bringt den größten Ertrag! 
Ist für den Garten das Beste! 
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au des Hauses 


Das sind die 
N 
| für jeden Garten- 
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besonders für di 
verständnisvolle 


Schöne Steingärten 
für wenig Geld 


Von C. R. Jelitto, Oberinſpektor am Bot. 
Garten, Berlin. 


In anregender Form wird die Anlage, Be⸗ 
pflanzung und Pflege des Steingartens an⸗ 
ſchaulich geſchildert und auf die vielen Fra⸗ 
gen trefflich Antwort gegeben. 3. Auflage. 
112 Seiten mit 86 Abbildungen. Preis 
RM. 3,.— 


Der Garten im Glas 
Von Dr. H. Schmidt 


Wo ein Garten iſt, ſoll auch ein Waſſerbecken 
ſein; wo ein Blumenfenſter, auch ein 
Aquarium. Wie man beides anlegt, welche 
Pflanzen für dieſen Waſſergarten die ſchön⸗ 
ſten ſind und wie die Bewohner gepflegt wer⸗ 
den, wird anſchaulich geſchildert. 92 Seiten 
mit 93 Abbildungen. Preis RM. 3,75. 


Wasserbecken 
für kleine und große Gärten 
Von Harry Maaſz 


Nur wer ſich jahrzehntelang mit dieſen Fra⸗ 
gen beſchäftigt, kann aus dem Vollen heraus 
gute Ratſchläge geben. Es fällt jetzt leicht, 
Waſſerbecken zu ſchaffen und Pflanzen oder 
Tiere unterzubringen oder ein Planſchbecken, 
Schwimmbaſſin, einen Vogelbrunnen oder 
einen Seeroſenteich zu bauen. 85 Seiten mit 
63 Abbildungen und 78 Zeichnungen. A 
RM. 3,50. 


Der Garten — Dein Arzt 

Von Harry Maaſz 

Die vielen Vorſchläge für die richtige Ge⸗ 
ſtaltung von kleinen Gärten ünd Garten⸗ 
winkeln zeugen von den reichen Erfahrungen! 
des bekannten Gartengeſtalters. 65 Seiten 


mit 81 Abbildungen und Plänen. Preis 
RM. 2,70, 


Ne Pfrsichbau 

von R. Trenkle RR 
für den Erwerb und im Hausgarten (das ein: 
zige Spezialbuch). Die Pfirſichzucht iſt in 
allen Einzelheiten auf Grund jahrelanger Er⸗ 
fahrungen im In» und Ausland geſchildert. 
Das Buch behandelt alle Arbeiten von der 
Anzucht bis zur Ernte. Alſo alle Fragen, die 
mit dem Pfirſichbau zuſammenhängen, fin 
den Beantwortung. 128 Seiten mit 106 Ab⸗ 
bildungen. Preis RM. 4,20. 


Neue Kakteen 

Jagden, Arten, Kultur von Curt Backeberg 
Der vielgenannte Kakteenſammler hat mit 
Prof. E. Werdermann ein unübertroffenes 
Nachſchlagewerk geſchaffen, das jedem Kak⸗ 
teenfreund unentbehrlich iſt. 109 Seiten mit 
96 Abbildungen. Preis RM. 3,75. 


Trauben am Haus, 


Trauben im Garten 

Von Walter Poenicke 

Die geſamte Behandlung des Rebſtocks von 
der Pflanzung bis zur Ernte wird ſo aus⸗ 
führlich, klar und verſtändlich beſchrieben, 
daß es ein Leichtes iſt, Trauben ſelbſt zu 
ziehen. 80 Seiten mit 80 Abbildungen. Preis 
kartoniert RM. 2,80. 


Rosen 


Züchtung, Anpflanzung und Pflege 

Von Wilh. Kordes 

Alles Wiſſenswerte aus dieſem großen Gebiet 
beſchreibt der weltbekannte Roſenzüchter ſo 
anſchaulich und klar, daß dieſes Buch der 
unentbehrliche Ratgeber für jeden Roſen⸗ 
züchter, Garten-, Blumenfreund und Siedler 
iſt. 134 Seiten mit 137 Abbildungen, 125 
Zeichnungen und 5 Vierfarbendrucke. 2. Auf⸗ 
lage. Preis RM. 4,20. 


Neuzeitlicher Obstbau 

Von Hans Schmitz⸗Hübſch 

Hier ſpiegelt ſich die praktiſche Erfahrung 
eines Obſtzüchters wider, der offen kritiſiert, 
der aber auch Wege weiſt, wie man es beſſer 
machen kann. 86 Seiten mit 96 Abbildungen 
und 4 zweifarbige Sortentabellen. Preis 
kartonſert RM. 3,60. 


Das neue Champignonbuch 

Von Wilhelm Witt 

Es enthält die dreißigjährigen Erfahrungen 
des bekannten Champignonzüchters und gibt 
nach jeder Richtung Anleitung für die Zucht 
des Champignons. 96 Seiten mit 91 Abbil⸗ 
dungen. Preis kartoniert RM. 3,—. 


Gartenstauden - Staudengärten 
Von Dipl.⸗Gartenbauinſp. Karl Heydenreich 
Der langjährige Spezialiſt erzählt in an⸗ 
vegender, verſtändlicher Form alles, was der 
Gartenliebhaber aus dieſem großen Gebiet 
wiſſen möchte. 119 Seiten mit 110 Abbil⸗ 
dungen. Preis RM. 3,75. 


:Gartenbuch für Anfänger 


Dieses bekannte Buch von Johannes Böttner ist bereits in einer Auflage von 
215000 erschienen, der beste Beweis für seine Güte und die Beliebtheit bei 


allen Gartenfreunden. Da dies Buch sämtliche Fragen des Gartens von Grund 
auf behandelt und für jeden Anfänger, sei er Gartenfreund, Blumenlieb- 
haber, Siedler oder Gärtner, eine unentbehrliche Fundgrube darstellt, darf 
es eigentlich nirgends fehlen. 520 Abbildungen. Preis in Leinen RM. 7.50 


Verlangen Sie bitte die kostenfreie Zusendung von Sonderprospekten oder den großen Prospekt mit allen Büchern unsres Verlages 
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Hühnerfütterung, 
wird das Futter verunreinigt. 


wie sie nicht sein soll. Durch 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 51. Jahrgang, Heft 14 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Ausstreuen der Körner auf den Hoj 


Die jüngeren Hühner werden von den alten Hennen jort- 
gebissen und kommen nicht zu ihrem Recht 


Quäleriſches Rupfen von Geflügel verboten 


Schon ſeit Jahren wurde in der Fach: 
preſſe die Frage erörtert, ob das Rupfen 
der Gänſe eine tierquäleriſche Handlung 
darſtelle oder nicht. Während das Nudeln 
und Stopfen der Gänſe ſchon immer als 
naturwidrig und daher tierquäleriſch an⸗ 
geſehen wurde, aber infolge mangelnder 
geſetzlicher Maßnahmen und mangelnder 
Einſicht des Tierhalters das Grauſame 
dieſes Tuns weiterbetrieben wurde, bis 
ihm durch das Reichstierſchutzgeſetz ein 
Ende bereitet werden konnte, herrſcht 
aber immer noch Unklarheit darüber, ob 
das Rupfen der Gänſe geſtattet ſei oder 
nicht. Das Reichstierſchutzgeſetz ließ 
dieſe Frage unbeantwortet; denn. nach 
Lage der Dinge kann das Rupfen der 
Gänſefedern eine Tierquälerei ſein, 
braucht es aber nicht zu ſein. 
Wenn das Rupfen bei unreifem Feder⸗ 
kleide erfolgt und ſo weit durchgeführt 
wird, daß die Tiere ſchmerzhafte Ver⸗ 
letzungen der Haut erleiden und daß die 
armen Tiere nur noch Schwanz- und 
Schwungfedern behalten, ſo iſt das Rup⸗ 
fen als tierquäleriſch anzuſehen. 
Erfolgt jedoch das Rupfen bei reifer 
Feder, kurz vor der Mauſer, und wird 
vorſichtig und mit Maß vorgenommen, 
ſo werden dem Tier keinerlei ſchmerz⸗ 
liche Schädigungen zugefügt; denn die 
reife Feder würde fonft von ſelbſt. aus⸗ 
fallen und verloren gehen. 
Das Geflügel hat, ebenſo wie alle andern 
Haustiere und auch die wildlebenden 
Tiere, heute ein geſetzliches Anrecht auf 
Schutz vor roher Mißhandlung. Beim 
Rupfen des Geflügels dürfen daher nur 
die ſogenannten reifen Federn, d. h. die⸗ 
jenigen, deren Kiele bereits blutleer und 
abgeſtorben ſind und ohne Schmerzen für 
das Tier gewonnen werden können, ent⸗ 


fernt werden. Jede darüber hinaus⸗ 
gehende rohe Behandlung der Tiere iſt 
verboten und wird beſtraft. Wer keine 
Erfahrung im Rupfen von Gänſen beſitzt 
und auch den Zeitpunkt nicht genau kennt, 


wann die Federn abgeſtorben ſind, ſollte 


lieber das Rupfen unterlaſſen. P. 


Die Votwurmſeuche des Geflügels 
Eine der gefährlichſten Erkrankungen, 
die unſer Geflügel, beſonders aber die 
Kücken, in den Sommermonaten befällt, 
iſt die Rotwurmſeuche. 

Die Kennzeichen dieſer Erkrankung ſind 
Herumſtehen der Tiere in den Ecken, 


Die Fütterung soll in dieser Art vorgenommen werden. 


— 


Hängenlaſſen der Flügel und Mattigkeit. 
Sie ſchleudern mit dem Kopf, um ſich 
von den Quälgeiſtern, die ſich im Kehl⸗ 
kopf angefiedelt haben, zu befreien. 

Die Würmer entziehen hier den befal⸗ 
lenen Tieren dauernd Lebenskräfte, ver⸗ 
urſachen Atembeſchwerden und führen bei 
jüngeren Tieren meiſt zum Erſtickungs⸗ 
tode. 

Die Rotwurmſeuche oder Luftröhren⸗ 
wurmſeuche tritt bei allen Hühnern mehr 
oder weniger ſtark auf, beſonders aber 
bei Hühnern und Puten. Auch wild 
lebende Vögel wie Meiſen, Stare, Krähen 
uſw. können Träger der Paraſiten fein. 
Mit den Ausſcheidungen dieſer Tiere 
gelangen die Eier der Paraſiten oft in 
die Ausläufe der Hühner und werden 
hier bei der Futterſuche mit auf⸗ 
genommen. 

Die Eier entwickeln ſich ſofort im Tier⸗ 
körper und die daraus entſtehenden 
Würmer ſetzen ſich wieder in der Luft⸗ 
röhre feſt. Eine direkte Bekämpfung der 
Paraſiten iſt ſchwer möglich, wir müſſen 
uns daher durch vorbeugende Maßnah⸗ 
men vor einem Befall ſchützen. 

Ab und zu etwas Chinoſol ins Sauf⸗ 
waſſer, leiſtet hierbei gute Dienſte. Vor 
allem iſt der Auslauf öfters umzugraben 
und zu kalken. An Rotwürmern einges 
gangene Tiere werden ſofort verbrannt. 
Der Tierhalter mache es ſich zur Pflicht, 
im Wachstum zurückgebliebene Jungtiere 
rechtzeitig zu vernichten und nicht aus 
Mitleid großzupäppeln. Derartige Tiere 
ſind, wenn nicht ſchon Krankheitsträger, 
für Erkrankungen aller Art beſonders 
anfällig und gefährden ſomit den ganzen 
übrigen Tierbeſtand. b 


u ut 


Das Weichfuiter wird in flachen 


Trögen gegeben und ist dann allen Hühnernzugänglich. Lichtbild 2: Dr. Hubmann-Berlin 
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Kücken wollen zeitig aufbäumen 


Wenn die Kücken ihr erſtes Federkleid 
ausgebildet haben, regt ſich in ihnen das 
Verlangen, zur Ruhe erhöhte Sitzgele⸗ 
genheiten zu ſuchen. Sie ſollen daher 
möglichſt zeitig vom Schlafen auf dem 
Fußboden entwöhnt werden; denn hier 
kriechen die Tiere nachts zumeiſt eng zu⸗ 
ſammen, erhitzen ſich gegenſeitig und 
werden dadurch für Erkältungskrank⸗ 
heiten beſonders anfällig. Auch kommt 
es öfter vor, daß ſchwächliche Tiere in 
eine Ecke gedrückt werden und erſticken. 

Um die Tiere an die Sitzſtangen zu ge⸗ 
wöhnen, empfiehlt es ſich, in der Schlaf⸗ 


leieht herausnehmbare und zu. rei- 
nigende Sitzstangen für Geflügel 


ede einen Lattenroſt mit oben abgerun⸗ 
deten Sitzſtangen aufzuſtellen, deſſen 
Größe ſich nach der Anzahl der Tiere 
richtet. Der Roſt wird auf eine Unter⸗ 
lage von Ziegelſteinen geſtellt und mit 
dem Größerwerden der Tiere nach und 
nach erhöht und die Abſtände der ein⸗ 
zelnen Sitzſtangen voneinander erweitert. 
Die häufig noch vertretene Anſicht, daß 
ein zu frühes Aufbäumen eine Verkrüm⸗ 
mung des Bruſtbeines herbeiführen 
würde, iſt irrig. Im Gegenteil, Knochen 
und Muskulatur werden durch das Auf⸗ 
fliegen gekräftigt. Verkrümmte Bruſt⸗ 
beine ſind lediglich eine Folge falſcher 
Ernährung, vor allem ein Mangel an 
mineraliſchen Aufbauſtoffen. 

Auch im Auslauf fol in einer ſchattigen 
Ecke durch Aufſtellen eines entſprechenden 


Geſtelles für die Tiere Sitzgelegenheit 
geſchaffen werden, die ſie während der 
Ruhepauſen in den ſchwülen Mittags⸗ 
ſtunden mit Vorliebe aufſuchen. P. 


Spätbruten-Fütterung und⸗Pflege 
In den kleinen Hühnerhaltungen iſt es 
leider noch vielfach Brauch, auch noch 
ſpäter Kücken erbrüten zu laſſen. Dieſe 
Kücken, die im Juni, Juli ſchlüpfen, 
bedürfen einer beſondren Behandlung 
und Pflege. 2 

Dieſe Kücken müſſen eine ſchnelle Ent⸗ 
wicklung durchmachen; denn fie müſſen 
voll ausgebildet und entwickelt 
in den Spätherbſt und Winter 
gehen, ſonſt bleiben es Krüppel 
und Schwächlinge, die ſowohl 
zur Zucht wie auch zur Lege⸗ 
haltung untauglich ſind und 
uns niemals einen Nutzen ab⸗ 
werfen werden. Darum be⸗ 
kommen dieſe Spätbruten eine 
eiweißreiche Fütterung. 
Neben dem Trockenfutter, das 
nach guten Erfahrungen fol⸗ 
gende Zuſammenſetzung haben 
darf: 20 Weizenſchrot, 20 % 
Haferflocken, 15% Gerſten⸗ 
ſchrot, 10% Maisſchrot, 10 % 
Weizenkleie, 5% Klee⸗ oder 
Luzernmehl, 20% eiweißhal⸗ 
tige Futtermittel, muß reichlich Milch 
gegeben werden, Milch in irgendeiner 
Form, als friſche Milch oder Trocken⸗ 
milch uſw. Milch hält die Tiere geſund 
und fördert das Wachstum. Man kann 
die Milch geben als Getränk, man kann 
aber auch Kleie damit anmengen, aber 
nicht naß, ſondern krümelig. Auch andre 
Leckerbiſſen fördern das Wachstum ſehr. 
Und darauf kommt es an. Durch gute 
Fütterung müſſen die ſpäten Kücken Zeit 
aufholen. Henkelmann⸗Unna 


Die fruchtbare Malteſertaube 
Die Malteſertaube iſt — man könnte bei⸗ 


nahe jagen eine abnorme Erſcheinung 


unter den übrigen Taubenraſſen. 5 
Der Körper iſt recht kurz, je kürzer, deſto 
beſſer, dabei kräftig, faſt jo breit wie lang. 


Die aufrechte Haltung mit dem langen 
und dünnen Hals zeugt von einer gewiſ⸗ 
ſen Eleganz. Infolge der ſehr kurzen Fi⸗ 
gur ſind auch die Flügel nur kurz und 
werden an den Spitzen hochgetragen. Der 
ebenfalls ſehr kurze Schwanz erſcheint an 
der Spitze wie abgeſchnitten und ſoll im 
rechten Winkel zum Körper getragen wer⸗ 
den. Der Keil des Schwanzes, alſo die 
ſonſt übliche Unterſeite, iſt mit flaum⸗ 
artigen Federn voll beſetzt und hat ein 
kiſſenartiges Ausſehen. Die Beine ſind 
ſehr lang, ſtark und unbefiedert. 

Gezüchtet werden Malteſer in allen vor⸗ 
kommenden Farhen der Raſſezucht, doch 


ſind fie leider nicht ſehr verbreitet, obwohl 


die Malteſer recht gut züchten und ſehr 
zahm werden. — Infolge der überaus 
kurzen Flügel und der zum Fliegen nicht 
geeigneten Figur müſſen die Malteſer in 
niedrig gehaltenem Schlag gehalten wer⸗ 
den. Sie laſſen ſich auch mit Leichtigkeit 
an einen neuen Schlag gewöhnen. 

Es wäre wünſchenswert, wenn dieſer 
fruchtbaren Raſſe eine weitere Verbrei⸗ 
tung beſchieden wäre. wir a 


Eingewöhnen der Tauben 
Beim erſten Ausflug darf man nie früh 
die Tauben fliegen laſſen; denn gewohn⸗ 
heitsgemäß ſteigen ſie ſofort hoch. Da 
ihnen die Oertlichkeit unbekannt iſt, haben 
ſie nach einiger Zeit ihr Ausflugsloch 
verloren und finden nicht mehr zurück. 
Darum ſoll man den erſten Ausflug kurz 
vor Sonnenuntergang und möglichſt an 
einem trüben, auch regneriſchen Tag 


wählen. Sie fliegen dann nicht ſo weit 


und kommen bald wieder zurück. Beim 
nächſtenmal kann man die Tiere am 
Nachmittag fliegen laſſen, dann am Mit⸗ 
tag und allmählich erſt am Morgen. 
Ein Gläschen Anisöl auf den Schlag 
geſtellt, zieht die Tauben an; fie lieben 
dieſen Geruch. Allmählich ſtellt man auch 
die Fütterung auf dem Schlag ein und 
gewöhnt ſie an eine beſtimmte Futter⸗ 
ſtelle im Frejen. 


»Wenn die Tauben in Volieren gehalten 


werden, ſo lernen ſie die Umgebung ſchon 
genauer kennen und kommen, wenn fie 
einmal die Freiheit erhalten, in den 
meiſten Fällen wieder zurück. K. W. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die wichtigſte Arbeit ift jetzt die Beſtimmung 
der auszumerzenden Tiere. Dies erſtreckt ſich 
ſowohl auf die älteren Tiere, deren Lege⸗ 
leiſtungen nicht mehr befriedigen, wie auch 
auf zurückgebliebene Jungtiere und über⸗ 
zählige Hähne. Wir ſparen ſo teures Futter. 
Die Kückenaufzuchthäuſer find jetzt gründlich 
zu reinigen, ebenſo alle Aufzuchtgeräte, künſt⸗ 
liche Glucken und Brutapparate. Bei letzten 
werden nach der Desinfektion die Metallteile 
leicht eingefettet. 


Für eine gute nächtliche Lüftung der Ställe 


muß Sorge getragen werden. Am beſten die 
Fenſter aushängen und durch engmaſchige 
Drahtgeflechtrahmen erſetzen. 
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Wenn das Junggeflügel im Wachstum zu⸗ 
rückbleibt, trägt meiſt ein ſchlecht gelüfteter 
Stall die Schuld. Wenn Legehennen nachts 
keuchend und mit hängenden Flügeln im 
Stall ſitzen müſſen, können wir keine guten 
Legeleiſtungen mehr erwarten. 

Hähnchen im Alter von etwa fünf Wochen 
ſetzen wir zur Maſt an. Als Futter reichen 
wir neben 80 Teilen Getreideſchrot vorwie⸗ 
gend Gerſtenſchrot, 20 Teile Fiſchmehl mit 
etwas Magermilch, feuchtkrümlig angemacht. 
Fütterung dreimal täglich bis zur völligen 
Sättigung. Der Auslauf iſt zu beſchränken. 
Anſätze von Kalkbeinen rechtzeitig durch Ein⸗ 
reiben mit Vaſeline bekämpfen. 

Eier für den Winterbedarf mit Garantol 


einlegen. Auch in Kalkwaſſer halten ſich Eier 
ſehr lange. Die Auguſteier ſind in der 
Mehrzahl unbefruchtet und eignen ſich des⸗ 
wegen beſonders gut zum Aufbewahren. 


Puten 

Bei den Jungputen tritt jetzt die Zeit ein, 
in der ſich die roten Fleiſchknötchen am Hals 
entwickeln. In dieſer Zeit ſind die Tiere 
etwas empfindlich und müſſen beſonders vor 
Zugluft und naſſen Füßen geſchützt werden. 
Dem Saufwaſſer iſt abwechſelnd wöchentlich 
zweimal eine Meſſerſpitze Karlsbader Salz 
und ein erbſengroßes, Stück Eiſenvitriol zu⸗ 
zuſetzen. 

Während der heißen Mittagszeit muß den 
Tieren Gelegenheit geboten werden, ſich im 
Schatten zu lagern. 


Hochſommer im Kleintierboff 


Während der ſommerlichen Hitze müſſen 
wir unſren Haustieren beſondre Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenkenz denn genau jo wie 
der Menſch, leidet auch das Tier unter 
drückender Wärme. 

Haben die Kücken keinen Schutz vor den 
ſengenden Sonnenſtrahlen, tritt Wachs⸗ 
tumsſtockung ein, Legehennen ſetzen mit 
dem Legen aus, Kaninchen, die in dump⸗ 
fen Ställen ſitzen, werden vom Hitzſchlag 
betroffen. Das Ungeziefer vermehrt ſich 
ungeheuer und quält Jung⸗ und Alt⸗ 
tiere. 

Alſo auch jetzt die Ställe öfter ſäubern, 
auch wenn dieſe trocken und rein er⸗ 
ſcheinen und Ungeziefer ſcheinbar nicht 
vorhanden iſt. Beſonders den Kot öfter 
von den Schlafplätzen entfernen. Die 
Wände mit Kalkmilch beſtreichen unter 
Beimengung eines Desinfektionsmittels. 
Einſtäuben des Geflügels und der Lege⸗ 
neſter mit Inſektenpulver. 

Für die Kücken Schattenplätze durch Be⸗ 
pflanzung oder Aufſtellen von Schutz⸗ 
wänden ſchaffen. Kaninchenſtälle gut 
durchlüften und Ueberfüllung vermeiden. 
Auch im Hühnerſtall können die Fenſter 
zweckmäßig durch engmaſchiges Draht⸗ 
geflecht erſetzt werden. 

Saufwaſſer, an kühlen Orten aufgeſtellt, 
tagsüber öfter erneuern. Weichfutter 


nach dem Freſſen ſofort 
wieder entfernen, da ſonſt 
infolge Säuerung Darm⸗ 
erkrankungen eintreten. 
Vergeßt auch den Wachhund 
nicht und gönnt ihm in den 
kühlen Abendſtunden etwas 
freie Bewegung. 

Gebt den Kaninchen 
Waſſer. Bei friſchem, 
ſaftigem Grünfutter brau⸗ 
chen dieſe Tiere kein Waſ⸗ 
ſer. Sieht man jedoch die 
Tiere an kalten Eiſenteilen, 
wie Futterraufen und 
Drahtgitter, lecken, ſo kann 
man ihnen unbedenklich 
friſches Waſſer reichen. 
Schaden wird es auf keinen 
Fall; denn wenn die Tiere 
keinen Durſt haben, laſſen 
ſie das Waſſer unberührt. Es iſt Tier⸗ 
quälerei, wenn man den Tieren Waſſer 
vorenthält, wie es bei manchen Züchtern 
noch der Fall iſt. 


Auch fehlt es den Stallkaninchen an der 
nötigen Bewegung und der Auslauf ſoll 
hier einen Ausgleich ſchaffen. Ein Plätz⸗ 
chen dafür wird ſich immer in der Nähe 
des Stalles finden. Die Einfriedung iſt 
in den Boden einzulaſſen, damit die Tiere 


Das Weiße Wiener gehört zu den wertvolleren. Pelzkaninchen. 


Waſſergeflügel 

Die Gänſe ſollen ſich jetzt von früh bis 
abends auf der Weide aufhalten. Sofern 
dieſe zur vollen Sättigung der Tiere nicht 
ausreicht, iſt ihnen früh je Tier eine Hand⸗ 
voll Weichfutter aus Kartoffeln und Kleie 
und abends eine Handvoll Hafer zu reichen. 


Jungenten im Alter von acht Wochen jetzt 
abſtoßen. Müſſen ſie länger gefüttert wer⸗ 
den, ſo iſt ein Gewinn in Frage geſtellt; 
denn das Futter wird zum Aufbau des 
zweiten Federkleides verwendet auf Koſten 
des Fleiſchanſatzes. 

Während dieſer Zeit ſind Schlachtenten auch 
ſchwer abzuſetzen; denn die nachwachſenden 
neuen Federkiele machen ein ſauberes Rup⸗ 
fen unmöglich. 


Gänſe, Enten und Hühner in einem gemein⸗ 
ſamen Auslauf zu halten, iſt meiſt vom 
Uebel, beſonders dann, wenn den Hühnern 
das Trockenfutter in Automaten zur belie⸗ 
bigen Aufnahme zur Verfügung ſteht. Gänſe 
und Enten ſchaufeln dann das Futter aus 
dem Automat und verſtreuen es. 


Tauben 


Während der heißen Sommermonate treten 
im Taubenſchlag oft Katarrhe, Schnupfen, 
Augen⸗ und Entzündung der Luftwege auf. 


Als Vorbeugungsmittel fügen wir dem Sauf⸗ 
waſſer etwas Chinoſol bei. Zugluft im 
Schlag iſt ſtreng zu vermeiden. 

Einſtreu aus Torfmull iſt ungeeignet, da 
durch die feine Staubentwicklung Geſund⸗ 


Zugluft und Wind kann von ungünstig gelegenen Schlupf- 
löchern durch einen anhängbaren, kleinen Holzvorbau fern- 
gehalten werden. 


2 8 0 
* e 


Lichtbild: Dr. Hubmann-Berlin 


ſich nicht darunter durchwühlen können. 
Zu jeder Jahreszeit kommen die Kanin⸗ 
chen bei trocknem Wetter in den Auslauf. 
Vor ſtarker Sonnenhitze ſind ſie aber zu 
ſchützen. Bei einigen Raſſen würde auch 
das Fell darunter leiden. Jungtiere kom⸗ 
men ſchon im Alter von vier Wochen mit 
der Mutter ins Freie. Sie können ſich 
hier genügend recken und ſtrecken, was 
ihre kräftige Entwicklung nur fördert. 
Otto Strache-Duisburg 


Das weiße Wiener-Kaninchen 
Dieſes beliebte Kaninchen liefert neben 
einem guten Braten noch ein ſehr wert⸗ 
volles Fell, das durchſchnittlich 25 % 
höher im Preiſe ſteht als die der meiſten 
übrigen Kaninchenfelle. Es hat eine ſehr 
gefällige, ſchnittige Körperform und 
ähnelt darin dem blauen Wienerkanin⸗ 
chen. Die Augen ſind hellblau. Wie 
friſchgefallener Schnee, ſo blendend weiß 
iſt das Fell. Das Haar iſt mittellang, 
kürzer als das der Weißen Rieſen und 
länger als das von Ruſſen- und Her⸗ 
melinkaninchen. Es muß ſich dicht und 
weich anfühlen. 

Das Fell findet in der Rauchwaren⸗ 
induſtrie zumeiſt ungefärbt Verwendung. 
Es können ihm aber auch alle dunkleren 
Farben übertragen werden. 


— —————————————————— q T 
heitsſchädigungen der Augen und Atmungs⸗ 


organe, beſonders bei Jungtieren, hervor⸗ 
gerufen werden. 

Auf peinlichſte Sauberkeit iſt wegen des 
leichten Ueberhandnehmens des Ungeziefers 
zu achten. Tägliche Badegelegenheit muß 
den Tauben geboten werden. 


Kaninchen 

Bei ausſchließlicher Grünfütterung iſt ein 
Tränken der Tiere nicht notwendig, jedoch 
empfiehlt es ſich, an beſonders heißen Tagen 
ein Gefäß mit Waſſer in die Käfige zu 
ſtellen, beſonders ſäugenden Häſinnen. 

Wer viel Schlachtkaninchen großzieht, tut 
gut daran, ſich einen Vorrat an aromatiſchen 
Kräutern wie Schafgarbe, Thymian, Pfeffer⸗ 
minze uſw. zu ſammeln und zu trocknen. 
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Fragen unſrer Leſer, Antworten und Ratfchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 27: Ohrenräude 


Mein Kater hat die Ohrenräude. Wie lann 
man dieſes Leiden heilen? H. Sch., Berlin 
Antwort: Sie können Glyzerin mit Perubal⸗ 
ſam im Verhältnis von 2:1 innig vermiſcht 
zur Heilung der Ohrenräude Ihres Katers 
verwenden. Bei der Räude kratzen ſich die 
Tiere gern an der befallenen Stelle und die 
Heilung verzögert ſich dadurch. Am beſten 
fertigen. Sie dem Tier eine Haube aus leich⸗ 
tem Mull, die nur dann abgenommen wird, 
wenn die Stellen mit Watte abgetupft wer⸗ 
den. Der Kater wird ſich ſicher an den Ver⸗ 
band gewöhnen, und da er infolge des Häub⸗ 
chens nicht mehr kratzen kann, wird eine bal⸗ 
dige Heilung feſtzuſtellen ſein. — Sollte er 
ſpitze Krallen haben und mit den Pfoten an 
dem Häubchen hängen bleiben, was nicht 
ausgeſchloſſen iſt, wenn er verſuchen ſollte zu 
kratzen, dann müſſen die Krallen vorfichtig 
rund gefeilt werden oder aber Sie müſſen 
ein Häubchen aus dünnem Linoleum oder 
dergleichen anfertigen. Raband⸗Ffo. 


Frage 28: Schlechtes Brutergebnis 
Ich habe in dieſem Jahr ſehr traurige Er⸗ 
fahrungen beim Brüten von Enten und 
Gänſen in der Brutkiſte gemacht. Von 40 
Enteneiern waren nur drei Eier nicht be⸗ 
fruchtet, aber nur 11 Enten ſind geſchlüpft, 
und von dieſen ſind noch 6 Enten an Durch⸗ 
fall eingegangen. Noch ſchlimmer war es 
bei den Gänſeejern. Von 80 Gänſeeiern, bei 
denen ſich vier als unbefruchtet erwieſen, er⸗ 
zielte ich nur 15 Gänſeküken und von dieſen 
gingen allmählich 11 an Durchfall ein. 
K. v. N., Angermund 
Antwort: Das Erbrüten von Gänſe- und 
Enteneiern im Brutapparat iſt ſtets ein 
Wagnis, mindeſtens aber ſchlüpft nur ein 
ganz geringer Teil der Küken. In dieſem 
Jahr klagt man allgemein über beſonders 
ſchlechte Schlüpfreſultate beim Waſſergeflügel 
ſowohl wie auch bei den Hühnern. 
Man iſt der Anſicht, daß die nicht normale 
Witterung im Frühjahr ſchuld iſt. Selbſt bei 
natürlicher Brut ſind bedauerlicherweiſe in 
dieſem Jahr ſehr viele Küken ſteckengeblieben. 
Infolge der wechſelvollen Witterung im 
Frühjahr war ſchon die Eiablage ſehr un⸗ 
regelmäßig, was auf die ebenfalls unregel⸗ 
mäßige Bildung der Eier zurückzuführen iſt. 
Bei der künſtlichen Erbrütung von Waſſer⸗ 


geflügel iſt weiterhin bedeutend mehr Feuch⸗ 
tigkeit zu geben, als dies bei der Erbrütung 
von Hühnereiern der Fall iſt. Mit einer 
Feuchtigkeit bis zu 90 Prozent hat man ſehr 
gute Erfolge erzielt. Weiterhin iſt zu berück⸗ 
ſichtigen, daß in den letzten Tagen der Brut 
die Eier alle acht Stunden bei Tage 30 bis 
40 Minuten gekühlt und einmal betaut wer⸗ 
den müſſen. Wenn Sie dieſe Vorſchriften be⸗ 
folgt und zwei Tage vor dem Schlüpftermin 


die Gier einer Schlemmprobe. unterzogen 


haben, hätten Sie feſtſtellen können, ob die 
Küken noch nie gelebt haben oder ob ſie ſchon 
abgeſtorben waren. Dann hätten Sie be⸗ 
ſtimmte Anhaltspunkte über das Abſterben 
der Küken gehabt. Ein kräftiges Küken 
ſprengt auch die härteſte Schale. 5 
Der Durchfall iſt wahrſcheinlich infolge Er⸗ 
kältung entſtanden. Nicht ganz ausgeſchloſ⸗ 
ſen iſt eine Uebertragung der Kükenruhr 
durch die Eier. Der Kot iſt nicht anſteckend, 
wohl aber werden von den chronifch erkrank⸗ 
ten Elterntieren Eier gelegt, die zwar nor⸗ 
mal befruchtet ſind, aber zum größten Teil 
Pullorumbazillen enthalten. Werden dieſe 
Eier bebrütet, ſo ſterben einmal ſchon viele 
Küken innerhalb der Schale an der Seuche. 
Die andern, die, die Erreger in ſich bergend, 
noch die Schale ſprengen, fterben innerhalb 
der erſten acht Tage an unſtillbarem Durch⸗ 
fall und Entzündung innerer, Organe. 

Raband ' Ffo, 
Frage 29: Holzböcke beim Hund 


Mein Jagdhund leidet ſehr unter Holzböcken, 
hier Zecken genannt. Die Hundehütte beſteht 
aus Mauerwerk. Wie entferne ich die läſti⸗ 
gen Plagegeiſter? H. P., Eſcherbürge 
Antwort: Zecken (Holzböcke) begatten ſich auf 
dem Wirtstiere (Hund uſw.), worauf das 
Weibchen abfällt und 20004000 Eier an 
Gras, Sträucher uſw. ablegt. Nach drei bis 
vier Wochen kriechen Larven aus, die nach 
zweimaliger Häutung (in ungefähr 14 Ta- 
gen) geſchlechtsreif werden. Sie ſitzen auf 
Gras uſw. und graben ſich, von Tieren im 
Vorbeigehen abgeſtreift, mit“ ihrem Rüſſel 
blutſaugend in deren Haut ein. Vollgeſogene 


Zecken fol man daher nicht abreißen, weil - 


der Rüſſel meiſt abreißt, in der Haut ſtecken 
bleibt und zu Puſteln und Geſchwüren Ver⸗ 
anlaſſung geben kann. Benetzen der Zecken 
mit Oel, Petroleum oder Benzin verurſacht 
Abfallen. Letzteres iſt vorzuziehen, da es 


ſchnell tödlich wirkt. Die Hundehütte, in der 
augenſcheinlich die jungen Zecken ſitzen, iſt, 
da gemauert, durch Holz⸗ und Strohfeuer 
leicht und gründlich von den Plagegeiſtern zu 
ſäubern. Die nähere Umgebung der Hütte 
wird in gleicher Weiſe behandelt. Ke. ⸗Ffo, 


Frage 30: Bienenzucht 

In welcher Gegend Deutſchlands ſind die 
Trachtverhältniſſe ſo günſtig, daß es ſich 
lohnt, die Bienenzucht erwerbsmäßig zu be⸗ 
treiben? K. H., Rieneck 
Antwort: Es kommen alle Gegenden in Frage, 
die neben ausgebreiteten Fichten⸗ und Tan⸗ 
nenwäldern über ausgebreitete Wieſen und 
Kleefelder verfügen. Beſonders gute Erträg⸗ 
niſſe werden aus dem Schwarzwald (Tan⸗ 
nentracht) und dem Bayriſchen Walde von 
Paſſau bis Waldmünchen gemeldet. Auch die 
Heide in Braunſchweig und Lüneburg dürfte 
für Berufsimker in Frage kommen. 

Im übrigen möchte ich zur Frage „Berufs⸗ 
imker“ im allgemeinen Intereſſe Stellung 
nehmen: Ich rate allen imkerlichen Anfän⸗ 
gern entſchieden ab, Bienenzucht als Haupt⸗ 
erwerbsquelle zu betreiben. Als Nebenerwerb 
kann ich fie nicht hoch genug anpreiſen. Die 
Erträgniſſe ſind doch halt immer ſehr unge⸗ 
wiß. Manche Jahre verſagen ganz. Man 
ſollte doch nicht alles auf eine Karte ſetzen. 
Seuchen können kommen, ganze Stände ver⸗ 
nichten. Abſatzſtockungen können in guten 
Jahren eintreten. Schlechte Ueberwinterung 
in beſonders langen und ſtrengen Wintern 
vermag oft ganze Stände zu vernichten. 
Wer aber trotzdem nicht von dem einmal ge⸗ 
faßten Vorhaben abgehen will, der richte den 
Betrieb von Anfang an ſchon auf die Wande⸗ 
rung ein. Dieſe könnte noch über die Berge 


helfen. Dann bitte ich nicht zu vergeſſen, daß 


umfangreiche Bienenzucht eine genaue Kennt⸗ 
nis des Bienenlebens und des Betriebes 
vorausſetzt. Jeder Beruf erfordert eine zwei⸗ 
bis dreijährige Ausbildungs⸗ bzw. Lehrzeit. 
Sollte die Bienenzucht davon eine Ausnahme 
machen? Es überlege ſich jeder Imker wohl, 
ob er auch das Zeug in ſich fühlt, ein rich⸗ 
tiger Großbienenwirt zu werden. 

Frage 31: Holzſtroh⸗Bienenkäſten 

Ich habe mir Holzſtroh⸗Bienenkäſten gebaut, 
bei denen das Stroh aber ſchiefert. Kann 


ich die Käſten mit Pappe ausſchlagen? G. St. 


Antwort: Die Bienen nagen die Pappe unter 
allen Umſtänden ab. Dieſe wird auch im 
Frühjahr feucht und ſchiefert ab. Laſſen Sie 
nur das Stroh, die Bienen gewöhnen ſich 
allmählich daran, und überziehen die Innen⸗ 
wände mit einer Art Glaſur. Weigert 
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Diefe appetitanregenden Kräuter werden 
von den Tieren im Winter begierig auf⸗ 
genommen. Sie wirken appetitanregend, 
fördern die Verdauung und geben dem 
Fleiſch einen würzigen Beigeſchmack. 


Ziegen „ 

Falls bei ſtarker Trockenheit die Tiere nicht 
mehr genügend Futter auf dem Weidegang 
finden, müſſen wir ihnen abends eine Bei⸗ 
fütterung von Haferſchrot, etwas Oelkuchen 
und Heu reichen. 

Bei auftretenden Verdauungsſtörungen und 


Freßunluſt geben wir den Tieren eine Ab⸗ 


kochung von Leinſamen, Kamille oder 
Pfefferminze. Verſtopfung beheben wir durch 
Rizinusöl, Leinöl oder Karlsbader Salz. 


Bienen 


Jetzt wird die Grundlage für das kommende 
Bienenjahr gelegt. Auf keinen Fall dürfen 
wir ſehr ſchwache oder gar weiſelloſe Völker 
in den Winter nehmen 

Alle Völker müſſen geſund ſein und eine 
leiſtungsfähige Königin aufweiſen. Alle 
Schwächlinge und weiſelloſen Völker werden 
mit einem Volk vereint, das eine erſtklaſſige 
Königin beſitzt. N 

Das Vereinigen iſt einfach. Man hängt 
beide Völker zuſammen, trennt ſie aber durch 
ein Gazeſchied und füttert ſie recht kräftig. 
Nach drei Tagen kann man das Gazeſchied 
ohne Bedenken entfernen. Beißereien und 
Räubereien kommen dann nicht mehr vor. 


Die Völker dürfen auch jetzt nicht mehr un⸗ 
nötig auseinandergenommen werden, da fie 
bereits beginnen, die Lücken mit Kitt zu 
verkleben. 0 X 

Die Trachtverhältniſſe laſſen nach und wir 
müſſen darauf achten, daß keine Räuberei 
eintritt. Wenn wir. die Völker füttern, 
nehmen wir die Arbeit nur des Abends vor. 
Auch achten wir auf Krankheitserſcheinungen. 
Lückenhafter Brutſtand, von dem einige 
Zellen einen unangenehmen Geruch auf⸗ 
weiſen und aus denen eine fadenziehende, 
übelriechende Maſſe hervorkommt, find ſichere 
Zeichen der Faulbrut. Dieſe Krankheit iſt 
anzeigepflichtig und die Verhaltungsmaß⸗ 
regeln des Seucheſachverſtändigen müſſen 
ſtreng befolgt werden. 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — 
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Druck und Verlag der Derlagsanftalt Trowitzſch x⸗ Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 
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Jlustr. Katalog kostenlos, 


J. f. . MH. 6eißfuhmesser, 
ca. 100% Vered- 
lungserf. Edelr., 
Obstb., Rosen, 
Zier-Forstpllanz., 
Gartenpläne, 
Skizzen usw. 
billigst! 
Neu: Baumhalter! 
Listen freil 
K.R.Konken, A. Gotha. Thür. 
Sonneborner Straße 10a 


Trowitzsch berät jeden, der sät 
durch seine guten, zuverlässigen Gartenbücher 


Stelldichein 


von Privatleuten aufgenommen. 


Treffpunkt für alle, die tauschen, kaufen, ver- 
kaufen wollen oder Heiratswünsche haben. Im 
„Stelldichein“ werden nur Gelegenheitsanzeigen 


Das fettge- 


druckte Ueberschriftswort 15 Pfg., jedes weitere 
= Wort (oder Zahl) 4 Pig. 


Welcher 
Roſenfreund über⸗ 
läßt mir einige, 
wenige Augen 
von Maman Co⸗ 
chef, Marie van 
Houtte, Antoine 
Mardi, echt. Frau 
Profeſſor Wegener, 
geborene von Za⸗ 
luskowski, Linden⸗ 
Kof über Eutin. 


Großchinchilla 
2 Häſinnen, 9 Mo⸗ 
nat alt, Stück 
7 Mapk, eventuell 
gedeckk, gibt ab 
Arthur Gröſchner, 
Moſigkaus Anhalt). 

Verdienſt 
an op Sicht 


Gars 
Are 


mit 
Waſſer. Anlage 


erfordert 50 RM. 


Näheres gegen 
Freiumſchlagdurch 
Helferbienit Wöl⸗ 
lecke. Böblingen 
A., Württemberg. 
Gärtner 
älte rev, 0 iger, 
aud rt 15 
an ee 
ſucht Stellung. 
Angebote unter 
Nr. 7226 an die 
Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Tüchtige Vertreter 55 


gut eingeführt, 
für ein neues 
flanzenſchäd⸗ 

lings⸗Bekämp⸗ 
fungsmittel, das 
gleichzeitig tie⸗ 
riſche und pilg⸗ 
liche Schädlinge 
abtötet, für alle 
deutſchen aue 
unter günſtigen 
Bedingungen ge⸗ 
jucht. Es wollen 
ſich nur bewährte 

Verkaufskräfte 
melden. Der Arti⸗ 
kel hat eine große 
Zukunft und bie⸗ 
tet überdurch⸗ 
ſchnittliche Ver⸗ 
dienſtmöglichkeit. 
Angebote unter 
„Pflanzenheil“ 
an die Herſteller⸗ 
Firma: C. Vog⸗ 

Mirnberg⸗S., 
Frankenſtraße 212, 


Heiratsgeſuch 
Suche Gärtnerin 
(Obſt und Ge⸗ 
mirfe), Vogetarie⸗ 
vin, vorwiegend 
Rohköſtlerin, ges 
ſetzteren Alters, 

mit einwand⸗ 
freiem Vorleben, 
ſchlicht, herzens⸗ 

gut, häuslich 

(wenn möglich 
Botanikerin oder 
Imkerin), gut 
dautſcher Artung, 
vom Land oder 
Kleinſtadt, zwecks 
Heivat kennenzu⸗ 
lernen. Als Hei⸗ 

ratsgut Acker 
oder Garten zur 
ſpäteren Eigen⸗ 
heimerrichtung 
erwünſcht. Habe 
gute Dauerſtel⸗ 
bung, bin ſehr 
groß, ſchlank, 40 36 

Jahre. Bitte um 
Zuſchriften unter 
Nr. 17225 an die 

Geſchäftsſtelle 
Dieſes Blattes. 


Vermiete 
zum 1. Oktober in 
Lufthurort 2 Stock⸗ 
werke eines Land⸗ 
hauſes mit vier 

großen Zimmern, 
Dice, Wirtſchafts⸗ 
ge b Wie 9 
wert, große ieſe, g. 
cher, Harten, 
Bach vorhanden. 
Dr. Wendelmuth, 
Winterſtein 
Thüringen). 
Tüchtiger Gärtner 
geprüfter Garten⸗ 
meiſter, 34½ 
Jahre alt, evan⸗ 
geliſch, ledig, ſucht 
Zum 1. Auguſt 
1936 oder ſpäter 
Vertrauensſtel⸗ 
lung bei Behör⸗ 
benz, e 


Fabri 
e 
nerei. Ich 
perfekt im 1 
ten Gartenbau 

einſchließlich 
Neuanlagen jeder 
Art, Aufforſtung 
uſw. Gefällige 
Angebote unter 


„Nr. 172 an die 


Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Verkaufe 
billig: Erſtklaſſi⸗ 
gen Photoapparat, 
9 mal 12, Quer: 
format, dreifacher 
Auszug, einfach 
6,5 mal 9, gplapp⸗ | 
tamera, Vergrö⸗ 
Berungsapparat 

Rumimar. 
Hochfrequenz⸗Heil⸗ 
apparat. Kern⸗ 
leder⸗ Me iſetoſfer. 
Geige im Forms 
tasten, alles faſt 
neuwertig. Beck⸗ 
mann, Witten 
Me Hohen⸗ 

ſtein 30. 


Welch 
Aer e ehr 
täter wei 
lichem, anſtändi⸗ 
gem Menſchen, 
Forſibeamtenſohn, 

36 Jahre, verheira⸗ 
tet, durch Spende, 
Nachlaß, Meber⸗ 
eignung, Zuſam⸗ 


menſchluß oder 
ähnliches, zur 
Gründung oder 


Uebernahme einer 
Scholle zum Aus⸗ 
bau für Obſt⸗ und 
Gartenpflege nebſt 
Biemenzucht, für 
Berlin und Um⸗ 


Fr Angeſtellter 
mit kleinem Ge⸗ 


freund. Ein dank⸗ 


bees Menſch. Er⸗ 


bitte vertrauens⸗ 
volle Vorſchläge 
unter 17229 an 


„Deutſcher Garten“ 


Gärtner⸗Ehepaar 
(Rentenempf, 
ger, Kriegsbeſchä⸗ 
digte), für Land⸗ 
Haushalt, mit 
keinem Garten 
zum 1. 8. 
„ 9. geſucht. 
Frau muß im 
Haushalt helfen. 
Nur fleißige, 
treue Leute wol⸗ 
len ſich mit Zeug⸗ 


nisabſchriften be⸗ 


werben. Franken⸗ 


ſtein, Rowe, Poſt 
Wobesde, Stolp⸗ 
Land. 


ilft ehr. 


Vertrauen 


gegen Vertrauen! 
Sie bestellen 
bei mir eine 


Armband-Uhr 
für Herren oder Damen 
Auf Steinen laufend. 


M. Teichmann 48 


Lübeck 


Körnerstraße 20 


Für 8.70 M. erhal 
ten Sie 3.20 Meter 
Herrenſto 

wenn Sie g Pfd. alte 
Wollſach. einſ. Berl. 
Sie Muſter v. Herr. 
und Damenſtoffen 
Wollverwertg., Helnr,selm 
Lardenbach 10/Obarhass. 


3 Mit Holzko 
Beeren 1650 RM. mehr. 


Lieferung ohne oder mit Zusatzgeräten. Wiederverkäufer Rabatt. 


H. Liebig & Co., Liehterfelde-Ost; Auguststraße 8 


Junghennen, von 
wirtſchaftlich. 5 
zucht. geſunde kruͤ 
Hennen, 6 Woch. alt, 
ß. Leghor 


hi . Ankunft 
Sar.— Geflügelhof 
Mertens Rieibarg. 12 LM. 


Kräftige 


Erdbeer: 
pflanz en 


pk. ge ungen. 
Sorten: „Früheſte 
aller Frühen 
„Deutſch Evern“, 
„Sieger“, „stönigin 
Luiſe“, „Roter 
Elefant“, „Ober⸗ 
ſchleſten / RM. 3. 
% AM. 20.—. 

Hans Gerlach, 
Spez. Erdbeerkult., 


Nutz⸗u. 

Nase Hennen 
beſt. Legezucht, kräft. 
und geſund. Weiße 
amerifan. Qeghorn, 
rebhuhnfarb. Ital. 
1% Monat alt, 
2.60 9icht 2 Monate 
alt, 3.— RM. Auch 
and. Raſſen. Garan⸗ 
tie lebend. Ankunft! 


Geftügelpart Strap, 


Berücksichtige beim Einkauf 


Er — waserwill 


Warum soll das Alter nicht auch teilhaben an den Neue- 
rungen der Technik und vielen Vorteils ausnützen! 
Wer Rad fahren kann, meistert auch das WANDERER- 
Motorfahrrad. Jeder fühlt sich sofort darauf sicher, weil es 
alle Vorteile des Fahrrades beibehält, das Treten jedoch 
erspart und durch seinen kräfti selbst starke 
1 1 überwindet. Bi 
ANDERER ung, 
eo Gelaaenheit zu 
Druckschrit. 2947 
lotorfahrräder schon von RM 223. an. 


WANDERER-WERKE SIEGMAR-SCHONAU 


Balkonkäſten, 


Pfähle, Etikett. Blu ⸗ 
menjtäbe u. ſämtl. 


Lieber Leser! 


Rietberg 1 (Weſf. > die Inserenten Deiner Zeitschrift Holz. lief. preisw. 


Der Pressen Dreibund — 


1 Als Wäsche-, Kartoffel- und Rübenpresse 36.— RM. 
2 Mit Wäscheglätteinrichtung 12.—RM. mehr 
und Untersatz zum Pressen von Obst und 


Jedem eine angenehme Überraschung 
bieten die Werkzeuge 
der Westfalia-Werkzeugcompany 


Ein Kunde, der unser Lager besichtigte, erklärte wörtlich: 
„Wenn mancher das sehen könntel Das ist ja alles wunderschön und unglaublich 
billig. Man ist doch töricht, wenn man aus Sparsamkeitsgründen schlechte ver- 
brauchte Werkzeuge benutzt oder sich sonst mitunzulänglichen Mittelnabquälti” 
Es ist wirklich für Sie ein Vorteil, unsere Leistungsfähigkeit kennenzulernen. 
Schon bei kleinsten Lieferungen machen sich die Versandkosten bezahlt. 
Garantie für Lieferung guter, einwandfreier Werkzeuge. 


Alle Aufträge über RM. 25. fracht- und verpackungsfrei 
Verlang. Sie unseren Katalog mit Abbildungen u.Preisen 


Artur Gräſer, 
Gräfenroda, Thür. 
Süüdſtraße 5. 


Sonderangebot 


Werbesortiment. 
Wi Kune 


1 Sortim, Kokteenslungp 
1 Sortim, Kakteen-Bu 
1 ana Stahl zerl 


5 2 
fa Ich an Kunden, die 
‚dem Brisfmarkansport hd 
besonderen Wunsch 1044 
£uropa-Briefmarken zur Auswahl mit 
Willy Voigt, Leipzig 05 

Bergstraße 20 


U 


Frümmigs Adbentsgemüfe 


„Dlteraruß", das frühefte, ventab. Ausf. Preisausschreiben! 
Anfg. Aug. © 2 B bew ‚Auch Sie können 
3. bew. 


Steingarten und FCC 
Mauerpflanzen Holder s Original-Hochdruck- 5 

2 u 25 in verſch. Sor- ; 
0, Blumenf. 1.80. Tauſ. lob Fe 5.—M. Schnitt⸗ A u Ai K zen 
on 1935 u. viele and. lieg. jed. . "aslanlag u neee 


dingungen wer. 
Sendung bei. Auch Kultur⸗Anleitg. uſw. Aa rſch. Sort. 
Frömmigs Edel Blut⸗Rhab. Frömmigs een 750 gen Machn. sind erstklassig und haben sich seit rund 
artenb. Büch. Inh.⸗Verz. u. Proſp.grat. E. & P. Stricker, Fahrradtabrik er 40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 
Brackwede-Bielefeld 420 O. Jaenicke, Stauden: vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 


Bartenb.-Institut Frömmig, Heppenheim (Bergstraße) 
ultuten, Senedurg Motor-Spritzen 
urg⸗W'bg. 


——— Karren-Spritzen 
55 Drahigeflecht Rücken- Spritzen 
Ueber Jajag-Kannen =? er pe teen 


1 1 795 Hand- Spritzen 
freut sich jeder Gärtner! Jajag-Gieß- Drabt 5 
kannen erfüllen hinsichtlich Material, ſeb. At für Pulver- Zerstäuber 
Verzinkung, Form, Ausstattung alle alle Zwecke m hiehr, Holder 
Wünsche und sind geradezu unver- ſehr billig. SP a 
wüstlich. Zu beziehen durch Fachge- an RA x 2 Maschinenfabrik 
schäfte. Prospekt G. 122 kostenlos. i Sig Metzingen ung. 


Gensingend, Hess. 
J. A. John A.-G. Erfurt |. 20 > X 3 Gegr. 1888 
— Ueber 100 höchste 


[az ee Se = 
Baml Is ‘ Auszeichnungen 


Stäbe bis 5 m. 

Raffia,Kokosgarn 

a. Bedarfsartikel. 
G. Pfützner, 


FCC UN 


Wo lassen wir das viele Obst? 


llt verderben lassen! 


Ag: ie 5 5 gedacht, 15 Fallobst Aquarien, Tarrarien a 

und Früchte, die Sie sonst nicht verwerten können, zu liefert seit 1875 

verflüössigen? Apfel-, Kirsch-, Johannisbeer-, Stachel- A Der Spaliert pf 
„beersüßmost usw. können Sie im Haushalt ohne Schwie- In Preisl ostenL. |] „Er ist die geniale Lösung einer der schwierig- 
rigkeiten bereiten Erprobte anlei ung geben Professor Katalog M. 0.60 ] Sten, praktischen und ästhetischen Fragen bei 
Dr Kochs und H. Schiefer decker in dem weit- Postscheck 1176 der häuslichen Blumenpflege“ 
verbreiteten Buch ein Columbusei“ = 


Bettfedern ve 1 vom ständigen Schaden und 


F | 1 O b t direkt „gar nicht mehr vom Markte wegzudenken und 
U S S l 9 @ S S ir l selbst den Kommenden eine Freude“ 


an k das sind Urteile Berufener über diesen einfachen 
Fabri 5 Blumentopf mit den röhrenförmigen Ansätzen 
Steppdecken zur Aufnahme des darin unverrückbar festsitzen- 


7 

Neuzeitl. Obstverwertung im Haushalt 
den und nicht-mehr abfaulenden, durch For- 
e mungen die Heranzucht der entzückendsten 


und Betrieb. 75 Seiten, 71Abbildungen 
Pflanzenbilder ermöglichenden -Topfspaliers. 


preis RM. 2.50 Bett-Inlett 12 15 20 em Durchmesser 
Eee 60 90. 120 Pig. das Stück usw. 


Gartenbauverlag Bette Fr Paul Brandeis, Frankfurt (Oder) 
Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder) Paul Ho er ; Ralseratmabe 23 
Sc. 


lee f Prov. Sachsen) 


— 


le 


Ausschneiden und einsenden! 


lands Plennig 


reichere Ernten, 
mehr Freude! 


Senden Sie mir bitte kostenlos 
Ihren neuesten Katalog über 


Drucksache 


3.Pf.- Marke Geflügelzüchter! | 


Ilustr. Katalog übe, 
984Awerkzeuge allen Bedarl troi. 
Firma Spezialfabr. W. Ehret 


Emmendingen M 21 
(Baden), 


Wir haben nämlich Garten- 
bücher, die nur 85. Pf. kosten, 
die aber sehr beliebt und weit 
verbreitet sind, Jedes Buch ist 


2 
Westfa | 1 Le Miel Ae 40 Seitenstarkundenthält zahl- 


aus Urgestein, reiche Abbildungen. Schreiben 


(Deutliche Schrift) 


Name: 


se Werkzeugcompany GmbH. Nie Sie uns doch schnell eine Karte, 
5 1 Il Düngemittel. 5 
Wehner, Das Haus für gute, preiswerte Werkzeuge PreisRMd. damit Wir nen kostenfrei 


ab Lager 
Nürnberg geg. 


e Voreinsendung Gartenbauverlag 


n 1. W. aufPostscheck- 
E =: Hagen 319 — kont. 373 53 Nbg. Trowitzsch & Sohn, 


GustavKopp,Nürnbarg3 Frankfurt (Oder): 


ein Prospekt senden können. 


Winklerstr. 18 


— mn > 
Drus und Verlag der Berlagsanftalı Trowieſch & Sohn, G. m. b. H. — Für Anzeigenteit veranıworrlich Fritz Philipp, beide Frankfurt (Oder). — 3. Zt. iſt Anzeigenpreisliſte Nr. 4 vom 
1. September 1935 gültig. — O. 2. I. 36) über 17000, einſchl der Auflage „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ und der Ausgabe R. — poſſſcheckonto Berlin Nr. 123006. „Oeutſcher 
Garten“ (früher „Der praftiihe Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau“) der Verlags anſfall Trowitzſch & Sohn, G. m. b. H., Frankfurt (Oder. — In Oeſſerreich und Ungarn verantwortlid fü⸗ 
Schriftleſlung und Herausgabe Dr. Franz Hain, Kommiſſſonsbuchbandlung, Wien I, Walmerſir 4, Poftiparfaffafonti Wien Nr. 16295, (Ichechoſlowakei) Prag 27869, GJugoſlawien) 

Zagreb 40778. — Wiener Poſtſparkaſſentonſo Nr. B. 1309176 der Berlagsanftalt Trowitzſch & Sohn, G. m. b. H., Frankfurt (Oder): ’ 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


51. Jahrgang, Nr. 15. 9. Auguft 1936. Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, Frankfurt (Oder) 
8 und Berlin Ws \ 


Wolle 


ER 
Strümp a 
rwäse 
Unger billig von 


Garn-Ko«® 


in Erfurt W 240 Verlangen Sie sotort um. 
sonst Woll-Musterkarte u. illustr.Preisbuch 


Dresden zeigt 
die letzten Erfolge deutscher Gärtner 


und Gartengestalter 


22.—25. Aug.: Reichsgartenbaumesse 
anläßlich des 1.Reichsgartenbautages 


22.— 25. Aug. Sonderschau Gladiolen 
(Pelargonien, Begonien semp. llorens, 
Obst) 

24.APRIL BIS Prospekte und Auskunft 8 
11. 0KTOBER 1936 


ädt.., 
Ausstellungsamt Lennestraße 3 


Welche Stauden eignen sich gut zum Schnitt? 


Da müssen Sie schon einen bekannten Spezialisten fragen. Oder noch ein- t v. größ 2 
5 8 f 5 5 fer 5 5 „Torgau a. 
facher, studieren Sie das Buch des erfahrenen Spezialisten Dipl.-Gartenbau e 


inspektor. Karl Heydenreich r . Champignonzüchter. 
Verfasser von „Das neue Ghampignonhuch“ 


} * 2 so Ä 
Sate en - Slaudenganlen eee 
Neue Gänsefedern 
Fi * N m 5 1 1 mit Daunen, ungerissen, doppelt gereinigt 
Gute Ratschläge für die Staudenauswahl und für die Anlage, treffliche An 2a lg 2. allerbeste Qualität 2 50, weiße 
Weisungen für Behandlung und Vermehrung verhelfen Ihnen zu großer Freude Halbdaunen 3.50, 5.- u. 5.50, gereinigte, 
5 Be 5 1 4 gerissene Federn mit Daunen 3.25 u. 4.25, 
und erfolgreicher Arbeit im Garten. 113 2. J. farbige Bilder, einige Bepflanzungs- hochpr, 5.25, allerfeinste 6.25, la Voll- 
2 5 f daunen 7.- u. 8.-. Für reelle, staubfreie 
pläne. 119 Seiten. Preis RM 3.75 Ware Garantie, Vers. geg. Nachn, ab 24, kg 


portofrei. Pa, Inlette mit Garantie billigst. 
Nichtgefall. auf meine Kosten zurück. 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (O.) Manteuffel. Cinsemästerei 


Neutrebbin 2 % (Oberbr.). 
1. 2 


Größtes Bettfedern-Versandgeschäft des 
Semmlere Bleyberge 


Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 
Abwaschtische - Waschkesselherde 
Bequeme Teilzahlung ı Liste 126 gratis! 


SE Berlin 
We debe in. f. 


Trowitzsch berät Für Mk.5.20 
jeden, der sät! 


halten sich Eier 
über 1 Jahr 


Packung für 100-120 Eier 45 Pfg 
in Apotheken und Drogerien 


„Baron. Solemacher“ 
an, diese wohlschmeckende Frucht mit 


dem köstlichen Aroma. 


Bis zu 4 Gramm wiegen die rundlichen Früchte 
der immertragenden, rankenlos: Riesenmonats- 


zahl, reisliste gratis 
Josef Linnartz, Köln - Ehrenfeld 2, 


| Ble hdos n > 1 Herbrandstraße 
>! 


Ehe der Ast bricht, 
zum Einmachen von 8 il benutzen Sie die 


Obst, Gemüse, Fleisch Obstbaum-Stützhaken > e Riese: 8 

| = neee | von X ee 10015 ee ee 55 115 
rsatzdecke 7 arenze-des Winters reifen. Sie gedeihen überall, 

| für alte Konservendose F.M. Voigtländer S auf Einfassungen u. Beeten. Bei Herbstpflanzung 
| für alte Konservendosen Mittelfrohna, Amtsh bring. sie zeitig im nächsten Jahr eine gute Ernte. 
Chemnitz Portächeeie ‚Pikierte Pflanzen der Erdbeerneuheit „Baron 
Leipzig 48443. 10 Stück Rm. 1.50 fre Solemacherf: 100 Stück 8.— RM., 10 Stück l. RM. 


Pflanzen in Papptöpfen: 100 Stück 15.— RM., 
10 Stück 1.80 RM. 8 

Reiche Sortenauswahl and. Erd- 
beerpflanzen im Herbstverz. 
» Verlang. Sie es sofort. Es bietet 


) 
Verschließ- 8 
Maschinen Krumeich’s Konservenkrug 


aus braunsalzglasiertem Stein- 
zeug. Zerspringt 


mit Abschneide- und 


8 i "gleichzeitig gute Vorschlägefür 
e nicht beim Kochen! e nkadt von n 
Nebels e ED Lientundurcnlässig, zwiebeln all. Art Blütenstand., 


Rosen, Obstbäumen, Beere 
sträuch. u. sonst. Herbstbedarf. 


Großgärtnerei — Baumschulen 
.Samenzucht seit 1848 


der Dose daher jahrelang 
— naturfrische Kon- 
Verlangen Sie Angebo serven. Offerte mit 


William M Kochrezeptendurch 
e 0 Wilhelm Krumeich, 
G. m. b. H. 
Ransbach 12 — Westerwald 


eee 


Intereffantes aus 


Oeſterreich 

Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt, verſpricht 
die diesjährige Apfelernte in faſt allen öſter⸗ 
reichiſchen Bundesländern ein ſehr günſtiges 
Ergebnis. Schon jetzt bemüht man ſich 
eifrig, den Abſatz der anfallenden Mengen 
planmäßig zu organiſieren, um aus dieſem 
günſtigen Ergebnis auch einen entſprechenden 
Nutzen zu ziehen. Dadurch, könnte im weit⸗ 
gehenden Maße der öſterreichiſchen Landwirk⸗ 
ſchaft geholfen werden, wodurch natürlich 
auch die Geſamtwirtſchaft belebt wird. R. K. 


Holland 

Die bekannte holländiſche Firma B. Ruys, 
Rohal Moerheim Nurſeries in Dedemsvaart 
bringt eine neue, ſehr beachtenswerte Ber⸗ 
beris⸗Art in den Handel. Und zwar Berberis 
linearifolia. Dieſe Art wurde von Mr. 
Comber in den Hochgebirgsregionen von 
Chile gefunden. Auch wurde hier B. lolo- 
gensis entdeckt, und ſoll dieſes eine Hybrid⸗ 
form zwiſchen B. linearifolia und B. Dar- 
winii ſein. Dieſe beiden neuen Berberis 
ſind von kräftigem, geſundem Wuchs, nicht 
roſtanfällig und zeigen eine immergrüne 
Belaubung. Beide ſollen recht widerſtands⸗ 
fähig und hart ſein. R. K. 


England 
Die Königlich Engliſche Gartenbau-Gefell- 
ſchaft fordert in einem Werbeſchreiben zur 
a auf die erſte internationale 
Farbentafel für den Gartenbau auf. Und 
war ſoll 1 gegen Ende 1936 oder zu 
eginn des Jahres 1937 erſcheinen. Damit 
dürfte der erſte Weg beſchritten werden, um 
in der Farbenbezeichnung im Gartenbau zu 
einer internationalen Verſtändigung zu 
kommen, auf Grund einer leicht faßlichen, 
nach geſunden Grundſätzen erfolgten Gliede⸗ 


anderen Ländern 


rung. Es werden zwei Ausgaben heraus⸗ 
gebracht werden. Die erſte mit einhundere 
Einzelbogen mit je einer Grundfarbe in vier 
Abſtufungen, zuſammen alſo 400 Farbtöne. 
Die zweite Ausgabe umfaßt dann nochmals 
400 Farbtöne, ſo daß man alſo insgeſamt 
mit 800 Farben zu rechnen hätte. Jeder 
Bogen trägt am Kopf die namentliche Farb⸗ 
angabe, nach Maßgabe der B. C. C. Dar⸗ 
unter folgen dann vier Hinweiſe auf die ver⸗ 
ſchiedenen Farbſyſteme, alſo die Bezeichnun⸗ 
gen nach der Britiſh Colour Coumeil 
(B. C. C.), nach Ridgwah, nach Repertoire 
und nach Oſtwald. Dann folgt kurz die Ent⸗ 
ſtehung bzw. Begründung des Namens. Als⸗ 
dann folgt der Name in fünf Sprachen 
(Kopf englisch), franzöſiſch, deutsch, italieniſch, 
ſpaniſch. Zuletzt folgt noch ein Hinweis auf 
einige Pflanzen, die dieſe Farben eigen, 1 
*. 


Nach Bericht des Imperial Economie Com⸗ 
mitee wurden 1934 an Obſtkonſerven 172 600 
Tonnen eingeführt gegenüber 150 750 Tonnen 
in den Vorjahren und 130 450 Tonnen im 
Jahre 1928; die größte Menge kam aus 
USA. mit 87900 Tonnen (gegenüber 72 850 
Tonnen fünf Jahre vorher). Hierzu kommen 
noch laut „Better Fruit“ der große Import 
von Ananas aus Malaya und die ſteigenden 
Zufuhren von Auſtralien, Kanada, Süd⸗ 
afrika und Japan (hauptfächlich Orangen) 
neben Spanien und Italien. 

Das Imperial Economie Commitee in Lon⸗ 
don beziffert den Obſtkonſum pro Kopf in 
dem Vereinigten Königreich für 1932 mit 
79 Pfund, 1933 mit 88,5 Pfund und 1934 
mit 95,6 Pfund. Der Apfel ſteht an erſter 
Stelle; nachſtehend die Details (pro Kopf): 
Aepfel 32,5, Orangen 24,1, Bananen 12,2, 
Pflaumen 8,2, Limonen 3,6, Birnen 3,2, 
Trauben 2,5, Grapefruit 2,3, diverſe 1,7, 


Rationeller Rasenschnitt Rasenmäher 


Vorzüge: Streifenlos, kurz, 


lein. Schnitt, Bequem. Schn 


d. Rasenkanten. Leichter Gang, 
Getriebe in Ölu. Fett lauf. Halb- 
automat. Messernachstell. Dau- 


erhafte la Ausführ. v. RM. 2 


an. Verl. Sie uns. Druckschrift 


F. Huber & Co., Abnorn (Vogil.) 


Bald ist es Zeit, Knollen: 
ind Zwiehelblimen zu pllanzen 


Was pflanzen? 
Wie pflanzen? 
Wo pflanzen? 


Auf alle Fragen gibt Ihnen Antwort das 
kleine Buch von Richard Maatsch 


Ausgewählte Knollen- 
und Zwiebelblumen 


40 Seiten mit 32 Abb. Preis nur 85 Pfg. 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn, Frankfurt-O 


Pillnitz (Elbe) 


Ab1.10. Winterlehrgang 
(Gärtoerische Werkschule) 
ab 1. 4. Technikerlehrgang 
und Seminarlehrgang 
Auch Gasthörer werden zu- 
gelassen. Auskunft dureh Briefe 
und Drucksachen; 3-Jahresbe- 
richt 1.50 Rm. postirei. 
Staatliche 
Versuchs- u. Forschungs- 
anstalt für Gartenbau 


eid. 


3.50 


rosch f. Wasserbecken. 


zn 
WALTER FRANKE B 
NÜRNBERG, KAPELLENSTR 7 
GARTENPLASTIK 


Figuren für Gärten, Brunnen, 
Wasserbecken in künstlerisch. 
Ausführung. LE 


fielf Deinem bolk! 


WERDE MITGLIED DER NS 


Erdbeeren 1,5, Stachelbeeren 1,4, Kirſchen 0,9, 
Ribiſel 0,8, Himbeeren 0,7 Pfund. gwd. 
Auf der letzten Juni⸗Blütenſchau der Kö⸗ 
niglich Engliſchen Gartenbaugeſellſchaft ſah 
man auch eine neue prächtige Ritterſporn⸗ 
art aus Nepal, nämlich Delphinium scabri- 
folium. Aehnelt etwa den Delphinium Bella- 
domna-Formen. Blüten flef violett⸗blau, 
etwas wollig behaart. Von kräftigem Wuchs, 
bis zu 1,60 m hoch. R. K. 
Amerika 

Den „Weltmeiſter“⸗Titel im Apfelpacken er⸗ 
rang laut „Better Fruit“ die Apfelpaderın 
Silly Me. Tague in Brewſter (Washington) 
bei dem zweiten Jahreswettbewerb der We⸗ 
natchee⸗-Handelskammer mit einer Zeit von 
5 Minuten 20,2 Sekunden für 3 Kiſten 
Aepfel von 150 8⸗Größe. Die Beſtzeit im 
Vorjahr war 5 Minuten 43 Sekunden. 
Wein aus Zitronen iſt nach Verſuchen der 
Station Winter Haven (Florida) des US. 
Landwirtſchaftsminiſteriums für 32 Ets pro 
Gallone (etwa 4 Liter) herzuſtellen und er⸗ 
öffnet ſo den Zitronenzüchtern eine neue 
Einnahmequelle. Der Saft wird auf einen 
Zuckergehalt von 25% berſüßt und mit 
Weinhefe verſetzt. Das Produkt variiert 
von lacht bis dunkel und erinnert an Port, 
Sherry, Sauterne und andre wohlbekannte 
Getränke. gwd. 


Amerika. 


Die Stadt Portland (Oregon) hat einen 
Wettbewerb für eine neue Roſe ausgeſchrie⸗ 
ben, deren Züchter als erſter Preis 1000 
Dollar zufallen ſollen. Der Wettbewerb wird 
von den Roſenliebhabern der Stadt finan⸗ 
ziert; die Beurteilung erfolgt durch eine 
internationale Jury. Die Sorte darf noch 


nicht im Handel ſein und während der 
Dauer des Wettbewerbes nicht in den 
Handel gebracht werden. gwäd. 


TORFMULL" 


heute selbstverständlich! 


Beste Anwendungszeit ist der Herbst. 
Noch der Ernte gut zerkleinert in den 
Boden gebracht, sättigt sich Torfmull 
mit Wasser, friert auf undwirddadurch 
äußerst ergiebig 
Kompostierung von Torfmull 
als Torfschnellkompost 
Torigrünkompost 
Torfhumuserde. 


Hierfür kostenlos bebilderte Anleitungen, 


Torf wchtzeitig bestellen! 


ENS 
TORFHUM USD 


r 
Erſcheinungsweiſe 
An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 


ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis 

beträgt monatlich 75 Rpfg. leinſchl. 5.78 Ki. 
Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpfg. Poſtzuſtel⸗ 
lungsgebühr, durch Streifband 1/05 RM., 
Einzelhefte 50 Rpfg. Für Ausland (außer 
Schweiz) durch Streifband 0,80 RM. Für 
Oeſterreich je Quartal 3,40 Sch. 


Die Buchbeilage 


erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 
Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 


vum 


€ 
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Beftellungen 

für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 
In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 
lung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Poſtſcheckkonto 

Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
laſſenkonti Wien Nr. 16 795, und Poſtſpar⸗ 


kaſſe Wien B 130 976 der Verlagsanſtalt 


Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. 


. 


Vedaktionsſchluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 


Anzeigenſchluß 
für das am 23. Auguſt 1936 erſcheinende Heft 
iſt am Donnerstag, dem 13. Auguſt 1936. 


Fernſprecher 
In Frankfurt (Oder) 2721-2725, in Ber⸗ 


lin: Flora 4915 und für Wien iſt der Fern⸗ 
ſprecher U—21—4— 89. 
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77 TEN 
Wo wird der „Deutiche Garten“ unpünktlich geliefert? 


Bei unpünktlicher Lieferung des „Deutſchen Gartens“ oder beim 
Ausbleiben des neueften Heftes bitten wir unſre Leſer, zunächft dem 
zuſtändigen Doftamt davon Mitteilung zu machen. Bleibt dieſe Be⸗ 


Ein Ausnahmeangebot für unſre Leſer 


veröff, entlichten wir im vorigen Heft in 
Form einer Beilage. Mit dieſer Beilage, die 
nur bis zum 15. Auguſt Gültigkeit hat, haben 
wir den Leſern unſres „Deutſchen Gartens“ 
billige Gartenbücher angeboten. 


Es handelt ſich um eine Anzahl unſrer Gar⸗ 
tenbücher, die durch Verſand oder durch ö 
Lagerung nicht mehr neu, aber durchaus 
einwandfrei find. Dieſe Bücher geben wir, 

zu ſtark ermäßigtem Preis ab. Wir möchten 

heute noch einmal an dieſe Beilage erinnern | 
und empfehlen unſren Leſern, im letzten | 
Heft nachzuſchlagen und das Angebot zu 
prüfen. Eine Beſtellkarte war in der Bei⸗ 
lage abgedruckt. 


nachrichtigung erfolglos, ſchreiben Sie uns bitte, damit für pünkt⸗ 
liche Lieferung geſorgt wird. Trotz wiederholter Bekanntgabe diefer 
Zeilen gehen immer wieder Anfragen ein. Wir bitten deshalb um 
freundliche Beachtung unſres Rates. 


Deüllcher Öarlen 


früher-Der prakliſche Ratgeber im Ubſt und Gartenbau 
und Der chmalſer im Garlen 10 Eleintierhof⸗ 


51. Jahrgang 


9, Auguft 1936 


Nr. 15 


Herr Peſchke auf der Reichsgartenſchau 


Sin launiger Dresdner Brief an alle Lefer 


Si wir da gemütlich und vergnügt in einer lauſchigen 
Ecke des großen Konzertgartens vor dem phantaſtiſchen 
Kugelhaus in der „Reichsgartenſchau Dresden“, ſtrecken unſre 
vom vierſtündigen Laufen ermüdeten Beine wohlig aufftöh- 
nend unter den Tiſch und ſchlürfen, wie könnt es in Sachſen 
anders ſein, behaglich den köſtlichen, duftenden Kaffee aus den 
weißen Porzellantaſſen, während ein Rieſenberg leckeren 
Quark⸗ und Streuſelkuchens kleiner und immer kleiner wird, 
als Lotte, meine „ſüße“, kleine Frau, plötzlich zu mir fagt: 
„Du Kurt, wie wär's, wenn wir unſrem Leib⸗ und Magen⸗ 
blatt, dem „Deutſchen Garten“, und ſeinen vielen Leſern und 
Leſerinnen eine recht hübſche Anſichtskarte von hier ſenden 
würden? Eine Anſichtskarte in Form etlicher Photos und 
eines Berichtes von dem, was wir geſehen!“ 


„Hm,“ antwortete ich, „der Gedanke iſt gut! Sie wird nur 
ein wenig lang ausfallen! Da wir viel Zeit haben, könnten 
wir das eigentlich ſofort tun!“ Eifrig hole ich aus der inneren 
Rocktaſche einige Bogen weißes Papier hervor, zücke den friſch⸗ 
geſpitzten Bleiſtift und kommandiere: „Alſo los, fangen wir 
mit unſrem Bericht an!“: Wir waren heute fo gegen %2 Uhr 
nachmittags noch keine 300 Schritte auf der breiten Haupt⸗ 
ſtraße des vorderen Ausſtellungsgeländes, die links und rechts 
von verſchiedenen Verkaufsſtänden, ein⸗ 
ladenden Gaſtſtätten uſw. umſäumt iſt, 
dahingeſchritten, da hielt mich Lotte er⸗ 
ſchrocken am Rockärmel feſt: „Halt! Wir 
haben uns verlaufen! Wir wollten doch 


Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, Iris, Ritterſporn u. v. a. m. 
hervorragten. Ein Stück des 1676 unter Johann Georg II. 
als fürſtlicher Vergnügungspark angelegten „Großen Gartens“ 
iſt hier unter äußerſt geſchickter Ausnutzung der ſchon vorhan⸗ 
denen alten Bäume, Zierſträucher, Büſche, Bauten und Wege 
zu einem blühenden Paradies umgeſtaltet worden. Freilich 
hat das allerhand intenſive Arbeit und ungeheure Mengen 
von Material gekoſtet. So erzählte uns ein freundlicher Auf⸗ 
ſeher, daß man nicht weniger als 9000 Ztr. Pferdedung, 3000 
Ztr. Torfmull und 2000 m? Sand, fernerhin 360 000 Früh⸗ 
jahrsblumen, 130 000 Stauden, 15 000 Roſen uſw. verbrauchte, 
um die etwa 40 ha große Anlage herzuſtellen und einzurichten. 
Beſonders intereſſierten uns natürlich die hübſchen Eigenheime, 
die den ſie umgebenden und ſehr praktiſch angelegten Gärten 
angepaßt, viel Schönes und Neues für den ernſten Siedler und 
Landhausbeſitzer bzw. den, der es noch werden will, bringen. 
Auch die vorhandenen Kleingärten, eingerichtet vom „Reichs⸗ 
bund deutſcher Kleingärtner“, wurden von uns eingehend be⸗ 
ſichtigt, die Gemüſepflanzen begutachtet, die praktiſche Waſſer⸗ 
verſorgung mit den neuartigen Vogeltrinkſtellen beſichtigt. 

So wanderten wir weiter, von einem Teil der Ausſtellung in 
den andern, kamen an die Eichwieſe mit dem bunten Blumen⸗ 
plan, in den Roſenneuheitenhof, am Iris⸗ 
garten vorbei, in den Staudengarten 
zum immerblühenden Ritterſporn, an 
winkenden Gaſtſtätten vorüber, über 
architektoniſch reizend gebaute Brücken, 


in die „Reichsgartenſchau“. Das hier 
aber mit den vielen Buden und Hallen 
ſieht doch eher wie Vogelſchießen und 
Schützenfeſt aus!“ R 

„Aber Lotte,“ rufe ich erſtaunt aus, „das 
muß doch ſo ſein! Da kann ſich jeder Be⸗ 
ſucher mit dem eindecken, was ihm noch 
zum rechten Genuß fehlt.“ Wir beſorg⸗ 
ten uns auch alles. Dann endlich konn⸗ 
ten wir, alle befriedigt und wieder ver⸗ 
eint, durch den prächtigen, impoſanten 
Turmhof, in deſſen langgeſtreckten, um⸗ 
gebenden Hallen die hochintereſſanten In⸗ 
duſtrieſtände und Schauen mit ihren 
mannigfaltigen Sachen für Haus, Hof 
und Garten untergebracht ſind, hindurch 
in das friſche Grün der eigentlichen Aus⸗ 
ſtellung hinaustreten. Hier ſagte Lotte 
nichts mehr von wegen Rummelplatz und 
lo, fie ſtammelte nur noch: „U—a—ch!” 
und dann war ſie vorläufig ruhig. Man 
kann ſich aber auch kaum etwas Ent⸗ 
zückenderes vorſtellen, als ſolch ein leuch⸗ 
tendes Meer von wogenden Blumen und 
Blüten, unter denen augenblicklich vor 
allem Roſen, Rhododendron, Azaleen, 


Halle dl, air 


Der Frühauffteher ift dem Spätauf- 
ſteher immer und jederzeit um ein paar 
Stunden voraus und außerdem iſt er in 
feinem Tun und Laſſen ein freier Menſch. 


Die Pflanze arbeitet eigentlich immer 
nur für die Zukunft, ohne ſich darum zu 
ſorgen, ob ſie bereits genug getan und 
unbekümmert darum, daß eine einzige 
vorzeitige Froftnacht alle ihre Arbeit 
zerſtören könnte. Sie gehorcht damit 
einem Naturgeſetz. And wir Menfchen, 
warum halten wir es nicht auch ſo? 


Ft nicht jede Arbeit nützlich? Nein! 
Wenn du deine Spalierbäume auf nur 
ein Auge zurückſchneideft, wenn du mit 
einem neuen Spritzmittel die Bäume 
deines Gartens verbrennft oder wenn 
du einen fremden Gelcdſchrank auf⸗ 
brichſt, fo ſind das ſehr unnütze Arbeiten. 


die die öffentlichen Hauptwege des „Gro⸗ 
ßen Gartens“, auf denen ſich der tägliche 
Verkehr abſpielt, überqueren, und konn⸗ 
ten uns nicht ſattſehen an dem Darge- 
botenen. Auch viel Nachahmenswertes 
fanden wir, das wir uns zur nutzbringen⸗ 
den Anwendung für den eigenen Garten 
vormerkten. ; 

Einen ganz einzigartigen Genuß bot uns 
der Gang durch den weitgedehnten, ge⸗ 
pflegten Roſengarten. Herrgott, iſt das 
eine unbeſchreibliche Pracht von leuchten⸗ 
den, prangenden Farben und wundervol⸗ 
len, ungeahnten Formen. Ganze Wolken 
von ſüßen Düften und zarten Wohl⸗ 
gerüchen umfächeln den gebannten Be⸗ 
ſchauer und umſchmeicheln feine Sinne. 
Nur ſchwer konnten wir uns von dieſem 
herrlichen Fleckchen Erde trennen, und 
als wir doch gingen, nahmen wir uns 
feſt vor, in abſehbarer Zeit hier wieder 
vorzuſprechen, vorausgeſetzt, daß der 
Geldbeutel mitmacht. Ja, ja, die leidige 
Geldfrage, die iſt dabei natürlich noch ein 
Kapitel für ſich, vor allem, wenn man 
ein paar ſo wilde, waſchechte Buben mit⸗ 
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Eingang zur Dresdener Reichsgartenschau 


hat, wie wir. Dauernd lagen fie mir in 


den Ohren, ſie möchten noch einmal, nur 
noch einmal, auf der reizenden Liliput⸗ 
bahn, die durch das ganze Ausſtellungs⸗ 
gelände hindurchführt und alle wichtigen 
Punkte berührt, fahren. Was ſoll ich 
ſagen?-Nicht weniger als viermal mußte 
ich meine ſowieſo an chroniſcher Aufzeh⸗ 
rung leidende Geldtaſche zücken und zu⸗ 
letzt zwängte ſich ſogar, der Menſch ver⸗ 
ſuche die Götter nicht, meine Frau, die 
Lotte, mit ihren reichlich 2 Ztr. Lebend⸗ 
gewicht in die bequemen Wagen. Na ja, 
es ging noch alles gut ab, und nun ſitzen 
wir hier und ich hätte Dir noch ſo viel 
zu erzählen von all den netten Sachen, 
die da zu ſehen ſind, aber es geht einfach 
nicht mehr. Die ungewohnte Arbeit 


macht die harten Finger klamm, außer⸗ 
90 


dem wird das Papier alle. 

„Ach, ganz einfach,“ ſagt da Lotte, die 
mir über die Schulter zugeſehen hat und 
der ich mein Leid klagte, „ſchreib doch 
dem „Deutſchen Garten“, er möchte ſei⸗ 
nen vielen und treuen Leſern mitteilen, 


wer ein wirklicher Garten⸗ und Natur⸗ 
freund iſt und wer es nur ermöglichen 
kann, der ſoll ſich ſelbſt einmal nach 
Dresden, der herrlichen Hauptſtadt des 
weiß⸗grünen Sachſenlandes, bemühen und 
die dortige „Reichsgartenſchau“ beſuchen. 
Es wird keiner bereuen und jeder dabei 


wirklich auf ſeine Koſten kommen!“ 
In dieſem Sinne grüße ich Dich, lieber 
„Deutſcher Garten“, und alle Deine zahl⸗ 
reichen Anhänger und Bekannten aufs 
herzlichſte als 4 

Dein alter Freund 

Kurt Peſchke und Familie. 


Was gab es in Dresden noch zu ſehen? 


Nachdem wir die Eröffnungshallenſchau 
und die beiden andren Sonderſchauen in 
Dresden ſehen konnten, muß man wohl. 
ſagen, was dort geboten wurde, überſtieg 


jedes Maß, und wenn man mit Berufs⸗ 
man 


kameraden zuſammentraf, könnte 
immer wieder das eine hören: „Solche 


Oben: Der Rosenhof mit vielen kleinen 
Springbrunnen. Rechts: Das oldenburgische 
Bauernhaus. Lichtb.: Schepnitz; Krause (2) 


Ausſtellungen find eben nur in Dres⸗ 


den möglich“. 

Die Sonderſchauen auf der Reichsgar⸗ 
tenſchau ſtellen tatſächlich etwas ganz 
Beſondres dar. Hier haben deutſche 
Gärtner ihre Leiſtungen gezeigt und man 
kann wohl ſagen, die Leiſtungen ſind 
ausgezeichnet. e 

Wir wollen bei der- letzten Hallenſonder⸗ 
ſchau bleiben. Sie zeigte einmal Obſt und 


Gemüſe, zum andern Freilandſchnitt⸗ 
roſen, Topfpflanzen, Schnittſtauden und 
Kakteen. 

Aus Thüringen ſchickten dortige Betriebe 
noch einen kleinen Poſten Ontarioäpfel 
vom vorigen Jahr. Aus Württemberg 
wurden Stachelbeerſämlinge von hervor⸗ 
ragender Güte zur Schau geſtellt. Aus 
der Saarpfalz kamen die erſten Pfirſiche 
und Früchte von Mandeln und Feigen. 
Heſſen⸗Naſſau hatte Aprikoſen und Pfir⸗ 
ſiche geſchickt und aus allen andren Ge⸗ 
bieten waren vor allem Kirſchen und 
Beerenobſt in reicher Auswahl zur Schau 
geſtellt. Gemüſe war ebenfalls in beſter 
Güte vorhanden. Beſonders intereſſant 


ſtellte eine Dresdener Gemüſegärtnerei 
Melonen, Kürbiſſe, Paprika, Artiſchocken, 
Auberginen, Mais und Bleichſellerie aus. 
Gerade dieſe ſeltenen Gemüſe wurden be⸗ 
wundert und gaben Anlaß, eifrig Notiz 
zu machen. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Pflanzarbeiten im Garten ſind nun be⸗ 
endet. Es tritt eine Ruheperiode ein. Wir 
dürfen die Hände aber nicht in den Schoß 
legen, ſondern jetzt, wo die Beerenobſternte, 
Frühkartoffelernte zu Ende iſt, alles für die 
Obſternte fertigſtellen. Später fehlt uns viel⸗ 
fach die Zeit dazu. Die warmen, ſchönen 
Tage ſind bemeſſen, und wir ſollten vor 
allen Dingen die warmen Abende ausnutzen 
oder im Garten verbringen; denn die war⸗ 
men Tage ſind ſelbſt in klimatiſch begünſtig⸗ 
ten Gegenden gezählt. 


Im Obſtgarten 


werden alle Wildaustriebe aus den Stäm⸗ 
men und aus den Wurzeln entfernt. Wür⸗ 
den wir ſie ſich weiter entwickeln laſſen, be⸗ 
kämen wir ſpäter zu große Wunden, die 
leicht Einlaßſtellen für holzzerſtörende Pilze 
abgeben. 2 

Die im Frühjahr ausgeführten Veredlungen 
ſind häufig nachzuſehen. Die Verbände ſind 
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zu löſen, um ein Ein- 
wachſen des Baſtes zu 
verhindern, was meiſt 
ein Abbrechen der Ver⸗ 
edlungen zur Folge hat. 
Auch ſind die längeren 
Triebe an Stäbe anzu⸗ 
heften, damit ſie nicht 
Gewitterftürmen zum 
Opfer fallen. 

Zum Schutz der Spa⸗ 
lierfrüchte gegen Weſpen 
hängen wir Flaſchen 
auf, die mit gärenden 
Obſtſäften oder ſüßen 
Flüſſigkeiten gefüllt ſind 
(ſiehe Skizze). 

Mit dem Düngen hören 
wir auf. Vor allem 
dürfen keine ſtickſtoff⸗ 
haltigen Dünger angewendet werden, denn 
dann würde das Holz nicht ausreifen und 
Froſtſchäden wären die unvermeidliche Folge. 


Alle Obſtbäume werden auf trockne Zweige 
und Aeſte durchgeſehen. Wir entfernen ſie 
ſchon jetzt, da jie, im Winter 
. ſchwer zu erkennen ſind. 
“Auch trockne Zweige und Spitzen 
an den Sauerkirſchen entfernen 
wir dabei und verbrennen ſie. 
Am Formobſt werden die Triebe 
weiterhin entſpitzt und angehef⸗ 
tet. Blätter dürfen dabei nicht 
mit eingebunden werden. Sie 
ſterben ab und geben dem Un⸗ 
geziefer Unterſchlupf für den 
Winter. Außerdem wirken ein⸗ 
gebundene Blätter unſchön. 
Die Ernte des Frühobſtes ſetzt jetzt ein. Die 
erſten Pfirſiche, Aprikoſen beginnen zu 
reifen. Wir pflücken ein um den andern 
Tag, aber nur die reifen Früchte. 
Zeitige Aepfel und Birnen dürfen nicht am 
Baum ausreifen, ſondern ſind kurz vor der 
Baumreife zu pflücken, und reifen dann auf 
dem Lager nach. 5 
Das Beerenobſt iſt abgeerntet, und wir kön⸗ 
nen jetzt ſchon die Büſche durch Rückſchnitt 


Bei der Freilandſchnittroſenſchau war 
das zu erkennen, was wir in Heft 12 
in einem Beitrag von Wilhelm Kordes 
veröffentlichten. Die Polyantharoſen 
waren beſonders ſtark vertreten. Viel 
gezeigt wurden die Sorten „Joſef Guy“, 
„Heidekind“, „Gruß aus Aachen“. 

In beſter Beſchaffenheit waren die im 
„Deutſchen Garten“ erwähnten Sorten 


„Goldnes Mainz“, „Geheimrat von Duis⸗ 
berg“ (beide gelb), ferner „E. G. Hill“, 


Eine hübsche Ecke im Blütenstaudengarten 


„Heros“ (rot), „Preſident Hoover“, „Wil- 
helm Kordes“ und viele andre Farben⸗ 
roſen. Es iſt natürlich kaum möglich, alle 
Sorten zu nennen, die dort ausgeſtellt 
waren, aber die wenigen, eben genann⸗ 
ten ſollen erwähnt werden, weil ſie es 
auch wert ſind. 

Eine prächtige Wirkung zeigten auch die 
Schnittſtauden. Allerdings fehlten hier 
neuere und ſeltenere Arten. Intereſſant 
waren aber die Päonien, die die Firma 


verjüngen und auslichten und laſſen von 
den vielen Jungtrieben nur die e 


ſtehen. 


Rankgewächſe, wie Brombeeren, vermehren 
wir durch Niederlegen junger Triebe (ſiehe 
Skizze). An den mit Erde bedeckten Stel⸗ 
len bilden ſich neue Wurzeln. 

Die vom Mehltau befallenen Endſpitzen der 
Stachelbeeren werden jetzt ſchon abgeſchnitten 
und verbrannt. 

Am hochſtämmigen Beerenobſt ſind die Aus⸗ 
läufer weiterhin zu entfernen. 


Die Himbeeren ſind abgeerntet und die Ruten 


haben nun ihren Zweck erfüllt. Wir ſchneiden 
ſie kurz über der Erde fort. Auch von den 


Zum Schluß ſei 


Roſenthal noch aus⸗ 
ſtellte. Sie waren 
auf Eis gelegt und 
hatten ſich prächtig 
gehalten. 


noch die Kakteen⸗ 
ſchau erwähnt, die 
von ſeiten der 
Deutſchen Kakteen⸗ 
geſellſchaft veranſtal⸗ 
tet wurde. Viele 
Liebhaber hatten ſich 
daran beteiligt und 
auch größere Gärt⸗ 
nereien. Die Auf⸗ 
ſtellung der zahl⸗ 
reichen Arten und 
Formen war ſehr überſichtlich; leider 
fehlten die Namen, jo daß mancher 
Wiſſensdurſtige ſeinen Schreibblock wie⸗ 
der einſtecken mußte. Vielleicht haben 
auch nur wenige die Namen vermißt. 


fe 


Ein kleines Bauerngärichen. 


jungen Austrieben entfernen wir die ſchwäch⸗ 
ſten und laſſen nur 5 bis 6 der ſtärkſten 
ſtehen. 

Die Erdbeerbeete bedürfen unſrer ganz be⸗ 
ſondren Pflege. Alle 3—4jährigen, alten 
Beete werden umgegraben und mit Grün⸗ 
düngung oder Herbſtgemüſe beſtellt. Die 
ſtehenbleibenden Beete reinigen wir, düngen 
ſie und befreien ſie von Ausläufern, wobei 
auch das alte, trockne Laub zum Teil ent⸗ 
fernt wird. Bei Trockenheit ſind die Beete 
gründlich zu wäſſern. 

Die neuen Beete werden jetzt angelegt, und 
es kommen nur kräftige Pflanzen mit Ballen 
zum Auspflanzen. Schwache Pflanzen brau⸗ 
chen zur Entwicklung zu viel Zeit. 

Die Beete werden tief umgegraben und er⸗ 
halten reichlich Dung; denn er muß für 
mehrere Jahre ausreichen. 

Erdbeeren pflanzen wir heute in Reihen in 
einer Entfernung von 25—30 em. Reihen⸗ 
abftand je nach Größe der Sorte 50-80 cm. 
Die Reihenpflanzung hat ſich bewährt; denn 
die Bearbeitung des Bodens, das Wäſſern, 
Düngen und Pflücken wird erleichtert. 


Ausgewählte Blumen gebinde und Topfpflanzen auf der Sonderschau 


Neben dieſer letzten Sonderſchau waren, 
wie bereits anfangs betont, die Früh⸗ 
jahrsblumenſchau und die Eröffnungs⸗ 
ſchau ein Beiſpiel ebenſo guter Leiſtungen 
und auch die Orchideenhalle iſt ſeit der 
Eröffnung ein beſondrer 
Anziehungspunkt. Hier ſind 
die koſtbarſten Blüten und 
ſeltenſten Pflanzen hinter 
Glaswänden zu ſehen. 

Der Monat Auguſt wird 
ein Höhepunkt in der 
Reichsgartenſchau fein. Ein⸗ 
mal findet der Reichsgar⸗ 
tenbautag ſtatt, zu dem aus 
allen Teilen des Reiches die 
Gärtner zuſammenkommen, 
um in Sonderſitzungen und 
tagungen und Beſprechun⸗ 
gen die Fragen ihres Be- 
rufsſtandes zu klären, zum 
andern wird im Zuſam⸗ 
menhang damit eine um- 
fangreiche Blumenſonder⸗ 
ſchau erneut das Beſte vom 
Beſten zeigen. Für die bei⸗ 
den letzten Hallenſchauen im 
September und Oktober ſind 


Lichtbild: Schmidt; D.G, (2) Obſt und Gemiife vorgeſehen. 
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Im Gemüſegarten 

müſſen wir auch weiterhin den Boden hacken 
und von Unkraut rein halten. Setzt Un⸗ 
kraut erſt Samen an, brauchen wir ſpäter 
viel Zeit zu deſſen Beſeitigung. 


Beim Pflücken der Stangenbohnen darauf 
achten, daß jede Frucht einzeln abgenommen 
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Alexander von Humboldt und die Dahlie 


Sin Brief des 


ee Wiſſen über die Einführung 
und Verbreitung der Dahlie in 
Europa und beſonders in Deutſchland 
verdanken wir zum großen Teil einem. 
Brief des großen Naturforſchers Alexan⸗ 
der von Humboldt aus dem Jahre 1838 
an Joſeph Barton, Verfaſſer eines klei⸗ 
nen Werkes über Georginen. Dieſes 
1839 erſchienene Büchlein fand ſich in der 
Familienbücherei der Firma Max Dee⸗ 
gen in Köſtritz. Der Vorfahre dieſer be⸗ 
kannten Züchterfamilie, Chriſtian Deegen, 
wohl der erſte, der die Entwicklungs⸗ 
möglichkeiten der Dahlia variäbilis früh⸗ 
zeitig erkannte, hat ſich über 60 Jahre 
lang die Vervollkommnung der Pflanze 
zuin Lebensziel geſetzt. Es war ihm be⸗ 
ſchieden, den Werdegang der Dahlie. in 
der damals einzig beſtehenden Ballform 
bis zum höchſten Grade der Vollendung 
zu ſchauen und darüber hinaus noch zu 
erleben, wie ſeine Lieblingsblume durch 
die Edeldahlie in eine neue Aera eintrat. 
Ein Enkel von ihm, Adolf Deegen, teilt 
uns den Wortlaut von Humboldts 
Brief mit: ” 
Mein Herr! 
Ich fühle mich glücklich, Ihnen für Ihre 
intereſſante Arbeit hiermit dasjenige zu 
bieten, was meinem Gedächtniſſe noch 
treu geblieben iſt, obgleich die Erinne⸗ 
rungen aus Mexico freilich durch die aus 
Aſien etwas vermiſcht worden ſind. Wohl 
iſt es leichter, Entdeckungen zu machen, 
als über Prioritätsrechte mit Beſtimmt⸗ 
heit zu entſcheiden; meine Aufgabe wird 
jedoch weniger gefährlich ſein, denn ich 
habe nur gefunden, ich habe auf einem 
jungfräulichen Boden von freien Stücken, 
wild wachſen geſehen, aber ich habe nichts 
entdecket. Als ich nämlich mit Herrn 
Bonpland von der Hochebene Mexicos 
nach der Küſtengegend des Südmeeres 


wird (ſ. Skizze). Keine ganzen Fruchtſtände 
abreißen oder gar die Hauptranke beim 
Ernten beſchädigen. Eine Hand hält den 
Fruchtbüſchel, die andre pflückt Bohnen. 

Haben wir reichlich Jauche, bringen wir 
dieſe in Abſtänden von vierzehn Tagen auf 
den Kompoſthaufen. Sie wirkt günſtig auf 
die Entwicklung der Bodenbakterien ein. 

Wir können den Anſatz und 
das Wachstum der Tomaten 
dadurch ſteigern, daß wir 
einen kleinen Gießrand 
machen und mit aufgelöſtem 
Hühner⸗ oder Taubendung 
gießen. Auch können wir die 
Erde etwas fortnehmen und 
durch Dungerde ergänzen. 
Tomatenblätter ſchneiden wir 
auf keinen Fall fort. Sie 
werden von der Pflanze ge⸗ 
braucht. Wir können aber A 
jetzt noch erſcheinende Blü⸗ 

tenſtände auskneifen. Spitzen⸗ 
triebe entfernen wird erſt 
Ende des Monats (ſ. Skizze). 
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großen Naturforſchers aus dem Jahre 1838 


zu hinabſtieg, fanden wir auf einer Art 
Wieſe (eine in den Tropengegenden ſehr 
ſeltene Erſcheinung), 6000 bis 6800 Fuß 
über der Meeresfläche, öſtlich vom Vul⸗ 
kan Jorulla, in der Nähe von Pazeuaro, 
blühende und in Saamen geſchoſſene Ge⸗ 
orginenpflanzenz ihre Höhe betrug nur 
5—6 Zoll. Es war dies im Jahre 1803. 
Nach unſerer Rückkehr in Mexico erfuh⸗ 
ren wir, daß die Pflanze dem Hrn. 
Vicente Cervantes, Direktor des Botani⸗ 
ſchen Gartens, ſchon bekannt war; auch 
hatte derſelbe Saamen davon dem be> 
rühmten Botaniker Cavanilles in Madrid 
geſendet. Als ich im Jahr 1804 nach 
Frankreich zurückkam, exiſtierte die Ge⸗ 
orgine bereits im Botaniſchen Garten zu, 
Montpellier, jo wie auch in England, 
wohin Lady Holland ebenfalls aus 
Madrid gekommenen Saamen geſendet 
hatte. Wir verbreiteten die Georginen 
in den Pariſer Gärten, in ganz Deutſch⸗ 
land und im Norden. Herr Otto, Di⸗ 
rektor des Botaniſchen Gartens in Ber⸗ 
lin, ſeinerſeits, hat mehr als irgend 
einer, dazu beigetragen, die Kultur der 
Dahlien auszubreiten, indem er die aus 
unſeren Saamen gezogene Pflanzen bis 
in's Unendliche vermehrte. 

Uebrigens gab es, nach von Herrn. Otto 
in Deutſchland über die Geſchichte der 
Dahlien (meine Landsleute ziehen den 
von Wildenow zu Ehren des berühmten 
Namen Georgina vor) herausgegebenen 
Briefen, in Europa, vor meiner Rück⸗ 
kunft, nur noch violette Varietäten; die 
roten und orangefarbenen ſind durch uns 
eingeführt worden. Auch behauptete 
Dr. Otto, daß die Gärten in England 
in den Jahren 1804 und 1805 ihre ſämt⸗ 
lichen aus dem Madrider Garten her⸗ 
rührenden Dahlien eingebüßt, und der 
Berliner Garten England die Mutter⸗ 


Beim Blumenkohl knicken wir die Blätter 
frühzeitig um oder binden ſie zuſammen, da⸗ 
mit die Blumen recht ſchön bleichen. 
Häufig können wir beobachten, daß der 
Weißkohl zu platzen anfängt. Wir können 
dies durch etwas Anziehen der Pflanzen 
unterbinden. Ein Teil der Wurzeln wird 
auf dieſe Art vernichtet, und das Wachstum 
geht langſamer vor ſich. 


im Gemüſegarten gut wäſſern. 
Wir nehmen aber lieber die 
Kanne als, den Schlauch; 
denn das Spritzen damit 
macht das Land unnötig feſt. 
Folgeausſaaten machen wir 
jetzt noch von Rapünzchen, 
Spinat und Salat. Auch 
können wir noch Herbſt⸗ 
ſpeiſerüben ausſäen, ebenfalls 
Früherbſen und Frühſorten 
von Bohnen. Wir müſſen 
aber die Saatrillen bei großer 
Trockenheit erſt gründlich 
durchwäſſern. 


Europa die erſten Varietäten 


— — — 


Bei Trockenheit müſſen wir 


pflanzen der heutezutage dort gefunde⸗ 
nen Varietäten geliefert hat. Ich ſage 
Varietäten; denn die Mehrzahl von Bo⸗ 
tanikern, und ich kann mich darunter auch 
auf den berühmteſten von allen, Robert 
Brown, berufen, erkennen in unſeren 
Dahlien keine Species. Dies nur wäre 
alles, was mein Gedächtnis mir bietet 
über die Abſtammung jener zahlreichen 
Stämme von Dahlien, welche in der 
Färbung ſo bewundernswert ſind, hin⸗ 
ſichtlich des Laubes aber Cobaea scan- 


dens, einer anderen bei uns ſo gewöhn⸗ 


lichen Pflanze, weit nachſtehen. 

Ich habe alſo die Dahlie keineswegs zu⸗ 
erſt geſehen; der Abbé Cavanilles hat in 
in dem 
Madrider Botaniſchen Garten einge⸗ 
führt; und die Reiſe, die ich, mit Herrn 
Bonpland vereint, unternommen habe, 
hat lediglich dazu beigetragen, dieſe 
ſchöne Pflanze allgemein zu verbreiten 
und ihre Varietäten zu vervielfältigen. 
Der Abbé Cavanilles hat ſchon vor 1791 


Dahlienſaamen gehabt. Auch hat er ſeine 


Dahlia pinnata in ſeinem ſchönen Werke: 
Icones von 1791, Tom. I., p. 57, tab. 81, 
abgebildet; zwei andere Varietäten oder 
Species ſind durch ihn in Tom. III, 


p. 33, tab. 266, welcher 1794 erſchien, 


bekannt gemacht worden. Er beſaß zu 
dieſer Zeit ſchon die violetten, roſenroten 
und purpurfarbenen Varietäten. 

Uebrigens gibt es zwei andere Pflanzen, 
welche wir entdeckt und in den Euro⸗ 


päiſchen Gärten eingeführt haben, näm⸗ 


lich unſre Lobelia fulgens und Lobelia 
splendens, deren dunkelrote Färbung und 
Glanz die Dahlie bei Weitem hinter ſich 
zurücklaſſen; leider iſt aber ihre Kultur 
mit größerer Schwierigkeit verknüpft. 
Empfangen Sie übrigens uſw. 

20. Oktober 1838. A. v. Humboldt 


Frühkartoffeln dürfen wir nur ſoweit her⸗ 


ausnehmen, wie wir im Haushalt brauchen. 


Erſt, wenn das Laub völlig' abgeſtorben iſt, 
halten ſie ſich. Saatkartoffeln bleiben ſo 
lange im Boden wie irgend möglich. 

Steckzwiebeln werden jetzt herausgenommen. 
Zum Nachtrocknen bleiben ſie einige Tage 
auf den Beeten liegen, dann werden ſie mit 
dem Kraut zuſammengeflochten und zum 
Trocknen in einem kühlen, luftigen Raum 
aufgehängt. Schalotten werden ebenfalls ge⸗ 
erntet und luftig und trocken aufbewahrt. 


Im Frühbeet 

nehmen wir die Vermehrung von Fuchſien, 
Pelargonien, Heliotrop vor. 

Der Dung aus den Frühbeeten wird jetzt 
herausgebracht und zum Umgraben des Lan⸗ 
des mit verwendet, er hat ſich ſchon gut zer⸗ 
ſetzt. Wir können die Erde auch auf beſondre 
Haufen ſetzen und erhalten ſo eine gute 
Miſtbeeterde. ; f 

Die Miſtbeete müſſen einmal gründlich aus⸗ 
trocknen. Das Holz wird ausgebeſſert und 
der Kaſten zur beſſeren Haltbarkeit mit 


Verſuchsfelder- Nachrichten 


Das Wort VBerſuchsfelder wurde vor 45 Jahren von Johannes Böttner, dem erſten Schriftleiter des „Ratgebers“, 
geprägt. Seit diefer Zeit erhalten in jedem Jahr alle Leſer Derfuchsfelder, um dadurch neue Anregung zu bekommen 


Wir beginnen nun wieder regelmäßig 
mit der Veröffentlichung der Berichte 
über unſre' Verſuchsfelder. Wir möchten 
den neuen Leſern ſagen, daß es ſich 
hierbei u. a. um Samen, Pflanzen oder 
Edelreiſer handelt, die wir in jedem 
Frühjahr an die Leſer des „Deutſchen 
Gartens“ foſtenfrez zur Verteilung 
bringen. Was uns Leſer darüber ſchrei⸗ 
ben, folgt anſchließend. 


Die Markerbſe Deo 11 


Als ich im Frühjahr dieſe Erbſe als Ver⸗ 
ſuchsfeld bekam, ging ich ſofort an die 
Ausſaat. Später war ich überraſcht über 
die vielen Triebe, die dieſe Sorte im Ge⸗ 
genſatz zu’ andren bildet, und auch die 
Hülſen waren reich vorhanden und dicht 
mit ſüßen kleinkernigen Markerbſen ges 
füllt. Ich habe dieſe Sorte trotz dama⸗ 


liger Anweiſung gereiſert, weil es ſau⸗ 


berer ausſieht und die Ernte beſſer mög⸗ 
lich iſt. Nach meinen Beobachtungen iſt 
dieſe Sorte durchaus gut, zumal die 
Ernte, wenigſtens bei mir, auffallend 
reich war. Martin» Hamburg 


Der Salat „Expreß“ 


Als Verſuchsfeld erhielt ich dieſes Jahr 
als neue' Gemüſeſorte Salat „Expreß“. 
Der Samen wurde ſofort auf Anzucht⸗ 
beete ausgeſät und die ſtärkſten Pflanzen 
im Abſtand 20 mal 20 em auf gut ge⸗ 
lockerte Beete, in ſandigen altgedüngten 
Boden ausgepflanzt. Trotzdem der Sa⸗ 
lat im Wuchs nicht ſtockte, da er reichlich 
gewäſſert wurde, bildeten nur wenige 
Pflanzen richtige Köpfe aus, im Gegen⸗ 
ſatz zu der auf dem Nebenbeet ſtehenden 
Sorte „Maikönig“, die große feſte Köpfe 
brachte. Ich glaube, Salat „Expreß“ 


eignet ſich mehr für eine ganz frühe 
Ausſaat oder noch beſſer zum Treiben, 
da der Hauptwert dieſer Sorte in der 
ſchnellen Entwicklung liegt. 

W. Kleemann 


Kleine weiße Königinzwiebel 
Dieſe Zwiebelſorte kommt mir wie ge⸗ 
rufen, denn mit den ſogenannten Perl⸗ 
zwiebeln habe ich nie rechtes Glück, 
außerdem ſind ſie mir auch ein wenig zu 


klein. Die ausgeſäten Samen gingen faſt 
vollzählig auf und die Entwicklung iſt 
bis heute ausgezeichnet. Vor einigen 
Tagen habe ich ſchon die Zwiebeln her⸗ 
ausgenommen; ſie liegen jetzt auf den 
Beeten zum Abtrocknen. Sie ſind bei 
mir allerdings ein wenig größer ausge⸗ 
fallen, als man annehmen konnte, aber 
trotzdem handelt es ſich um eine ſchöne 
kleine feſte Zwiebel, die zum Einmachen 
ſicher gut zu verwenden iſt. Leder 


Das Verſuchsfeld für unſre Kinder 
Wi. verteilten im Frühjahr für die Kinder unſre Verſuchsfelder Rieſen⸗ 


melonen⸗Kürbis und Sonnenblumen. 


Wir glauben auch ſicher, daß die 


Kinder unſrer Leſer, ſoweit ſie ſich daran beteiligt haben, mit beſtem Erfolg ihre 
Pflanzen heranziehen, und möchten heute ein kleines Rezept geben, wie Kürbiſſe 
„gemäſtet“ werden. Solch ein Rieſenkürbis wird ſicher der Stolz der kleinen 
Pfleger ſein und wenn er 150—200 Pfund wiegt, wird auch die ganze Familie 


ihre Freude haben. 


Will man ſo einen „Schwergewichtler“ ziehen, dann verläßt man ſich nicht nur 


auf erſtklaſſiges Saatgut, nahrhafte Kompoſterde, Jauchegaben und 
Waſſerſpenden, ſondern man mäſtet den Kürbis regelrecht. 


iſt der Monat September. 


fäden in den Kürbis und mästet ihn 


reichliche 
Die beſte Zeit dafür 


Zu dieſem Zwecke füllt man eine Glasflaſche mit ge⸗ 


ſättigtem Zuckerwaſſer und verſchließt ſie 
mit einem Korken, den man in der Mitte 
durchbohrt hat. Durch dieſe Durchboh⸗ 
rung werden vor dem Verſchluß 5 bis 
10 Wollfäden geführt, die bis an den 
Boden der Flaſche reichen. Die ande- 
ren Enden der Wollfäden werden mit 
einer Stopfnadel in den Kürbis einge⸗ 
führt, und zwar in der Nähe des Ran⸗ 
kenanſatzes. 


Die Flaſche iſt liegend aufzubewahren 
und ſo hoch anzubringen, daß ſie ſich 
immer 5 bis 10 cm höher als der Kür⸗ 
bis befindet. Die Zuckerlöſung wandert 
aus der Flaſche in den Kürbis. Fr. 


Kienteer, Kulba oder einem andren Mittel 
geſtrichen. 

Haben wir ein Miſtbeet oder gar Gewächs⸗ 
haus, können wir auch jetzt noch Ausſaaten 
von Löwenmaul machen. Dieſe überwintern 
wir in Töpfen und pflanzen fie im Früh⸗ 
jahr aus. Wir bekommen ſo eine recht zei⸗ 


tige Blüte. 


Auf den Staudenbeeten 
Schon im Auguſt können 
wir mit dem Pflanzen der 
Zwiebelgewächſe begin⸗ 
nen. Je zeitiger wir ſie 
legen, deſto beſſer iſt 
die Bewurzelung, die 
für eine gute Blüte 
notwendig iſt. 

Wer bei Chryſanthe⸗ 
men große Blumen er⸗ 
zielen will, muß die 
Seitenknoſpen er 
tig ausbrechen (jiehe 
Skizze). Dieſe Arbeit 
müſſen wir vorſichtig 


ausführen und die Hauptknoſpe dabei nicht 
beſchädigen. Aber auch keine langen Stengel⸗ 
reſte ſtehen laſſen, ſie wirken unſchön. 

Jetzt blüht der Phlox. Wir prüfen ihn auf 
Sortenechtheit, entfernen alle Stauden, die 
uns nicht gefallen, bezeichnen die guten, um 
ſie nach der Blüte zu teilen. 

Die Staudenbeete werden häufig durchgehackt 
und gewäſſert. Die Stauden werden, wo 
notwendig, angebunden. Eine gut ge⸗ 
pflegte Staudenrabatte iſt die Zierde des 
Gartens. 


Im Ziergarten 

Jetzt im Auguſt können wir auch mit dem 
Verpflanzen der Lebensbäume, Tannen und 
Fichten beginnen. Die Pflanzen wachſen 
jetzt günſtiger an, als im Frühjahr. Durch 


mit Dung wird das Anwachſen 
der Pflanzen bis zum Winter er⸗ 
möglicht. Wenn nötig, gießen. 


werden, wie Schneeball, Berberitzen, Rhodo⸗ 
dendron. Auch hier decken wir die Pflanz⸗ 


Gießen und ein Bedecken der Baumſcheiben“ 


Auch immergrüne Gehölze können verpflanzt ; 


ſcheibe mit Dung 
ab und die 
Pflanzen ſelbſt 
bei ſtarker Son⸗ 
nenbeſtrahlung 
mit Schatten⸗ 
leinen. Pflanzen 
öfter am Tage 
überſpritzen. 

Auf Rabatten und im Steingarten werden 
weiterhin alle verblühten Blumen entfernt 
(ſiehe Skizze) und das abſterbende Kraut 
hoher Stauden abgeſchnitten. 

Roſen können wir immer noch okulieren, ſo⸗ 
lange die Rinde gut löſt. Bei älteren Stamm⸗ 
veredlungen iſt es jetzt Zeit, den Verband 
zu löſen. 
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Nicht alle Gartenſchädlinge töten! 
Die Naturſchutzverordnung vom 18. März 
d. Is. ſchützt nicht nur Pflanzen, ſondern 
auch zahlreiche Tiere, die ſchon ſelten ge⸗ 
worden ſind und vor der völligen Aus⸗ 
rottung bewahrt werden ſollen. 
Die Tiere des Waldes, der Luft und des 
Waſſers fügen dem Gartenbeſitzer man⸗ 
chen Schaden zu und werden daher von 
ihm bekämpft. Meiſt herrſcht jedoch 
Unklarheit über diesbezügliche Verord⸗ 
nungen. 
Im allgemeinen richtet ſich 
gegen jegliches Fangen, Beunruhigen und 
Töten der Tiere. Außer den Stuben⸗ 
vögeln, für die Sondervorſchriften be⸗ 
ſtehen, ſind ſämtliche Vogelarten 
ſchützt. . 
Die bekannten Gartenſchädlinge dürfen 
jedoch bekämpft werden, wie Nebel- und 
Saatkrähen, der Feld- und Hausſperling, 
die Elſter und der Eichelhäher. Doch 
ſind alle Fangmittel unterſagt, die den 
Vogel weder unverſehrt fangen noch ſo⸗ 
fort töten. Unter dieſes Geſetz fällt na⸗ 
türlich auch das tierquäleriſche Sam 
gen mittels Tellereiſen, 
Schlingen, Leim u. a. m. 
Die übrigen, nicht jagd⸗ 
baren, wildlebenden Tiere 
dürfen ohne berechtigten 
Zweck (alſo nur im Rah⸗ 
men der Schädlings⸗ 
bekämpfung) nicht im 
Maſſen gefangen oder 
getötet werden. 


Unter vollſtändigemSchutz 
ſtehen von den Säuge⸗ 
tieren der Igel, die 
Spitzmäuſe (nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit der ſchäd⸗ 
lichen Wühlmaus), die 
Fledermäuſe, der Sieben⸗ 
ſchläfer, die Haſelmaus, 
der Baum⸗ und Garten⸗ 
ſchläfer. An Kriechtieren 


anderen Froſcharten. 


das Verbot · 


ge⸗ 


find geſchützt die Sumpfſchildkröte, die 
Mauer⸗, Smaragd⸗, Berg⸗ und Zaun⸗ 
eidechſe; nicht zu vergeſſen die Blind⸗ 
ſchleiche und die Ringelnatter, die Wür⸗ 
fel⸗, Schling⸗ und Aeskulapnatter. 

Verboten iſt ebenfalls die Nachſtellung 
nach folgenden Lurchen und Amphibien: 
Feuer- und Alpenſalamander, alle Unken 
und Kröten, der Laubfroſch und alle 
Von den Kerbtie⸗ 


ren und Inſekten ſchützt die Verordnung 


nn . —Ume... . — V — — — 


den Segel⸗ und Apollofalter, den Hirſch⸗ 
käfer und die rote Waldameiſe. 

Für alle genannten Tiere iſt das Fan⸗ 
gen, Töten, auch ihrer Larven, Puppen 
uſw. und der Verkauf verboten. 

Der Fang des Maulwurfes auf fremden 
Grundſtücken iſt ebenfalls verboten. Ein 
Vernichten im eigenen Garten iſt nur ge⸗ 
ſtattet, ſoweit er durch zu ſtarkes Auf⸗ 
treten die Kulturen des Gartens erheb⸗ 
lich ſchädigt. F. P. 


Naturſchutzgebiete in Deutſchland 


Nördlich von Landſtuhl, bekannt als das Heilmoorbad der deutſchen Weſtmark, dehnt 
ſich die weite Fläche der weſtpfälziſchen Moorbrüche aus. Wer von der Höhe eines der 
Waldberge ringsum oder von der Zinne der auch in Trümmern noch wuchtigen Ruine 
Nanſtein, wo Franz von Sickingen lebte und ſtarb, zu Tal blickt, erkennt im friſchen 
Grün der Wieſengründe eine große Fläche, die mehr ins Olivfarbene ſpielt. Dort iſt 
ein Teil des Bruches im Urzuſtand erhalten geblieben und ſteht unter Naturſchutz. Das 
nebenſtehende Bild zeigt einen kleinen Aus ſchnitt daraus. 
Herbſt entfaltet ſich hier eine ebenſo ſchöne wie eigenartige Pflanzengemeinſchaft, die 
mit der Kätzchenblüte der Bruchweide beginnt und der ſich ſpäter verſchiedene Orchideen⸗ 
arten und die ſeltene Rosmarinheide anſchließen, die mit anderen hier vorkommenden 
Gewächſen, Moorheidelbeere; Wollgras, Renntierflechte, Bärlapp, uns in nordiſche 
Breiten oder zurück in die Urzeit Deutſchlands gleichſam verſetzt. 
Florengebiete finden 5 Bergwohlverleih, e und ein tiefblauer Enzian. 


Vom Frühling bis in den 


Als Kinder alpiner 


Als Reſte urſprünglicher 
Tierwelt des Moores 
find heute noch Stock⸗ 
ente, Bekaſſine, Kiebitz, 
Pieper, vereinzelt auch 
Reiher vertreten, wäh⸗ 
rend im Herbſt, Winter 
und Frühling nordiſche 
Wanderer, ſei es als 
Zug⸗ oder Strichvögel, 
hier Raſt machen. Ein 
naturfroher Wanderer 
wird den Beſuch dieſes 
Naturſchutzgeländes zu 
ſeinen ſchönſten Erleb⸗ 
niſſen zählen dürfen. 
Das nebenſtehende Bild 
kann leider die Schön⸗ 
heiten nicht ſo gut 
wiedergeben. 

Jakob Weber 


Krankheiten und Schädlinge 
verlangen auch weiterhin unſre Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Erinnert ſei an das Sammeln des 
madigen Obſtes; denn bald verlaſſen die 
erwachſenen Maden die Früchte und erklet⸗ 
tern die Bäume zur Ueberwinterung. 

Um die Raupen des Apfelwicklers und Apfel⸗ 
blütenſtechers zu fangen, können wir noch 
Fanggürtel aus Wellpappe um die Stämme 
legen. Die unter den Gürteln ſitzenden 
Schädlinge müſſen wir öfter abſuchen und 
vernichten. 

Der Weinſtock iſt auf den Falſchen und 
Echten Mehltau hin zu unterſuchen. Der 
Echte Mehltau überzieht Beeren und Blätter 
mit blauweißem, feinen Filz. Die Beeren 
werden hart und ſpringen. Die Bekämp⸗ 
fung geſchieht mit feingemahlenem Schwefel 
und beim Falſchen Mehltau mit Kupferkalk⸗ 
brühe oder mit einem andren fertigen, 
käuflichen Mittel. 

Da einige Kohlweißlinge immer wieder 
ihre Eier an die Unterſeite der Kohlblätter 
ablegen, iſt das regelmäßige Abſuchen fort⸗ 
zuſetzen. 
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DieZimmerblumen 
ſollen Freude bereiten; 
fie ſollen dem Städter 
im engen Häuſermeer 
den Garten erſetzen. 
Sie ſollen Mittler ſein 
zwiſchen der Natur 
und den öden Stein⸗ 
mauern, in denen der 
Großſtadtmenſch oft 
noch gezwungen iſt, 
zu leben. 

Pflanzen, die ei im Wuchs ftehen, ab und 
zu düngen. Im Freien ftehende Pflanzen 
am beſten mit aufgelöſter, ſtark verdünnter 
Jauche. Im Zimmer und auf dem Balkon 


nehmen wir beſſer künſtlichen Dünger, den 


wir nach Vorſchrift verwenden: 1 er Nähr⸗ 
ſalz auf 1 1 Waſſer (1 Teelöffel 3—4 g). 
In Töpfen her⸗ 
angezogene 8 
Knollenbego⸗ 
nien und Glo⸗ 
xinien haben 
um dieſe Zeit 


tenbeet. 


abgeblüht. Wir ſchränken das Gießen allmäh⸗ 
lich ein, bis die oberirdiſchen Teile abge⸗ 
ſtorben ſind, topfen die Knollen dann aus 
und überwintern fie. 

Auch Amarylliszwiebeln, die im Winter 
blühen ſollen, entziehen wir jetzt langſam 
das Waſſer, damit ſie ausreifen. Mehr denn 
je verlangen jetzt die Pflanzen volle Sonne. 
Wer noch Alpenveilchenknollen vom letzten 
Winter aufbewahrt hat, wird merken, daß 
fie. jetzt anfangen zu treiben. Wir topfen 
die Knollen aus, entfernen vertrocknete und 
ſchlechte Wurzeln und pflanzen ſie wieder in 
mittelgroße Töpfe in nicht zu ſchwere Erde. 
Die Knollen dürfen, wie die Skizze (links 
unten) zeigt, nur zur Hälfte in der Erde ſein. 
Auch Freeſienknöllchen vom vorigen Winter 
topfen wir jetzt in nicht zu ſchwere Erde ein 
und ſtellen die Töpfe auf ein ſonniges Gar⸗ 
In einen 12 om weiten Topf 
ſtecken wir etwa 6—10 der kleinen Knöllchen. 
Denken wir auch an das Stutzen der klein⸗ 
blumigen Chryſanthemen? Ein Auskneifen 
der Triebſpitzen iſt nötig, um möglichſt bu⸗ 
ſchige Pflanzen zu erhalten. 


Ü— a z i m * 


Die weiblichen Teilnehmer der olympischen Spiele wohnen in Annaheim, das inmitten schöner märkischer 


Wälder liegt und von gut gepflegten Rasen- und Sportplätzen umgeben ist, 


- Die beim Verlegen der Birke aus den 
holzigen Teilen hervortretenden Säfte 
(Birkenſaft) dienen nicht allein der Her- 
ſtellung verſchiedener kosmetiſcher Artikel, 
ſondern wurden früher auch zur Aroma⸗ 
erzeugung bei der Herſtellung von deut⸗ 
ſchem Rum und Wermutwein verwendet. 
Die Säfte würden aus den beim Fällen 
der Birken entſtandenen Baumſtümpfen 


abgezapft. Je nach der Stärke entlaſſen 
die Baumſtümpfe 20-30 1 Saft. —ft— 


. 


Kakteen ſind blattlos, mit Ausnahme der 
Peireskia, dem Stämmchen, auf das der 
„Weihnachtskaktus“ (Epiphyllum) ge⸗ 
pfropft wird. Kaktuskeimlinge zeigen 
zwei Keimblätter, die Kaktusfrüchte ſind 
Beeren und oft eßbar (Kaktusfeigen). Die 
Gattung Anhalonium enthält das ſtarke 
Gift Mescalin, deſſen Wirkung etwa mit 
dem des Opiums vergleichbar iſt und in 
Mexiko als Rauſchgift dient. . 


* 


Nach den Ausführungsbeſtimmungen zum 
Weingeſetz vom 1. 9. 1932 darf der in 
Weſtdeutſchland als Volksgetränk anzu⸗ 
ſehende Schwäbiſche Moſt, alſo ein bis zu 
J der geſamten Flüſſigkeit mit Waſſer 
verdünnter Apfelwein, gewerblich nur in 
Württemberg, Baden und den Hohen- 
zollernſchen Landen hergeſtellt werden. 
Bei einer „Ausfuhr“ aus dieſen Gebieten 
muß das Getränk mit Schwäbiſcher oder 
Württembergiſcher oder' Badiſcher Moſt 
bezeichnet werden. Außerdem iſt der 
Waſſerzuſatz mengenmäßig anzugeben. 


Deutſcher Garten, 51. Jahrgang, Heft ı5 


Lichtbild: Dr. Wolf- Strache 


Wir Frauen und der Garten 


Der Garten, unfer Wohnzimmer im Sommer 


Mes Hausfrau ſieht wohl nicht noch einmal ſchnell die Zimmer durch, 
ehe Beſuch kommt. Ob auch alles an ſeinem Platz iſt? Wie aber iſt es 
mit unſerm Garten, den jeder, der vorbeikommt, betrachtet und einen Blick hinein- 
wirft? „Auch den“ noch als Zimmer anſehen, wo ſoll ich da mit meiner Arbeit 
hin, und was würde es ſchon nützen. Wenn die Kinder eine Stunde darin ſpielen, 
iſt doch alle Arbeit umſonſt,“ höre ich ſo manche Hausfrau ſagen. 

Wer erſt einmal erkennt, was der Garten bedeutet, was für Erholung und Freude 
er uns gibt, wenn wir ihn richtig nützen, der wird immer einen Ausweg finden, 
um Sauberkeit, Kinderfüßchen und Hausarbeit zu vereinen. In einem unauf⸗ 
geräumten Zimmer eine Mußeſtunde zu halten, erſcheint uns unmöglich oder 
nimmt uns jedenfalls die Stimmung dazu. Warum ſollte es in unſerm Garten 
anders ſein, wo wir außerdem noch beobachtet werden können? Beſonders dort, 
wo Kinder ſpielen, darf im Zimmer nichts herumliegen, womit ſich die Kleinen 
vielleicht Schaden zufügen könnten. Ebenſo muß es aber auch im Garten ſein. 
Wenn alles ſeinen richtigen Platz hat, wird das Sauberhalten nicht übermäßig Zeit 
in Anſpruch nehmen, und dann erſt wird der Garten für die ganze Familie das 
fein, was er ſoll, nämlich eine Stätte der Erholung und Freude. 

Ja, aber was iſt wohl größer, die Erholung oder die Arbeit? Das erſte muß es 
ſein. Fangen wir einmal bei dem uns ſo verhaßten Unkraut an. Kaum iſt ein 
Beet fertig, iſt das andre wieder grün. Da gibt es nur den einen Rat, hacken und 
nochmals hacken und nicht erſt, wenn alles grün iſt; dann iſt es ſchon zu ſpät, und 
die Arbeit geht ſchwer und langſam. Das Unkraut muß im Keime erſtickt werden 
und den Kulturpflanzen nicht erſt Luft und Sonne rauben. Mindeſtens jede Woche 
einmal den Garten durchhacken. Die es noch nicht kennen, werden erſtaunt ſein, 
wie ſchnell es geht. Außerdem bleibt das mühſelige Jäten erſpart. Wer ein paar 
Jahre ſeinen Garten ſo pflegt, wird ſtaunen, wie von Jahr zu Jahr die Arbeit 
abnimmt und weniger wird. Jeden Tag eine Stunde für den Garten, dann iſt 
alles ſauber, und wir ſehen es bald nicht mehr als Arbeit an, ſondern, wie eine 
Bekannte fagte: „Dieſe Stunde, die ich morgens eher aufſtehe, iſt faſt die herrlichſte 
vom ganzen Tag. Arbeit, Freude und Erholung zugleich.“ 

Und dann noch eins für die Männer; berückſichtigt bei der Anlage eines Gartens 
vor allem den Sitzplatz. Er darf nicht zu weit vom Haus liegen, aber auch nicht 
mit der Ausſicht gerade auf eine kahle Wand oder Schuppen gerichtet ſein, ſondern 
man muß bequem den Platz haben. Eine ſachgemäße Bepflanzung ſorgt für ge⸗ 
nügend Schatten. Erſt ſo wirkt der Sitzplatz als Wohnzimmer des Gartens. 
Wir wollen nicht nur im Garten arbeiten und ſpazieren gehen, bei ſchönem Wetter 
ſollen wir darin wohnen, bei ihm Gaſt ſein. Erſt ſo wird uns der Garten, was 
er uns ſein ſoll. Wenn wir unſre Arbeit genau einteilen, kommen wir auch zu 
den täglichen Erholungspauſen. Wir dürfen nämlich die Erholung und Freude 
nicht vergeſſen. Frau L. Klein, Lichtenrade 
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ergangene Ergänzungs⸗ 
beſtimmung erlaubt die Herſtellung des 
„Moſtes“ auch in dem bayeriſchen Regie⸗ 
Fee Schwaben und Neuburg. 


Eine. kürzlich 


Schfd 
* 


Blühende Efeuſproſſe tragen ſich ſelbſt, 
ihre Blätter ähneln in der Form den 


Fliederblättern. Ein Steckling von einem 


blühreifen Sproß behält deſſen Eigen⸗ 
ſchaften bei und wächſt zum Efeubäum⸗ 
chen heran. Gelingt es z. B., den Seiten⸗ 
aſt einer Zimmertanne (Araucäria) zur 
Bewurzelung zu bringen, jo wächſt der 
Aſt in ſeiner Form weiter, die Rn 
der Aſtquirle bleibt aus. 


* 


Der in den Apotheken zur Verwendung 
gelangende Rhabarber ſtammt nicht etwa 
von der in unſren Gärten kultivierten 
Staude, ſondern von wildwachſenden 
Rhabarberarten Aſiens, die unter dem 
Namen „Schenſi⸗Rhabarber“ im Handel 


ſind. Beſonders in China werden die 


Rhizome in dem Gebiet zwiſchen dem 

Hoangho und dem Jangtſekiang geſam⸗ 

melt. Ja 
* 


So wie die Kochkunſt erfordert die Likör⸗ 
bereitung ein außerordentlich feines Ge⸗ 
ſchmacksempfinden. So find zur Herſtel⸗ 
lung eines einfachen Benediktinerlikörs, 
der ſchon um 1600 bekannt war, nach⸗ 
folgende Kräuter und Pflanzen erforder⸗ 
lich: Angelika, Baſilikum, Galgant, Ing⸗ 
wer, Iriswurzeln, Kalmus, Kardamom, 
Macis, Myrrhe, Pfefferminze, Pomeran⸗ 


N zen, Safran, Süßholz, Thymian, Wald⸗ 


meiſter, Wermut, Hop, Zimt und Zi⸗ 
tronenſchalen. Erſt die vorſichtige Zu⸗ 
ſammenſtellung dieſer vielen Kräuter⸗ 
ſorten führt zur Entwicklung des aroma⸗ 
tiſchen Getränks. 

* 


Nach unſren heutigen Forſchungen war 
die Rebe bereits in der Flora der Ter- 
tiärzeit vorhanden. Dies geht aus 
foſſilen Funden hervor, bei denen man 
verſteinerte Abdrücke von Blättern, Sa⸗ 
men, Traubenkernen und Holzteilen des 
Weinſtockes feſtſtellte. Fundorte ſind in 
Deutſchland: Oehningen (Baden), Schoß⸗ 
nitz (Schleſien), Salzhauſen (Wetterau), 
Roekenberg, Münzenberg (Heſſen), ‚Bir 
ſchofsheim (Rhön) uſw. Außerdem hat 
man foſſile Reben gefunden in Böhmen, 
in der Steiermark, in Ungarn, in Eng⸗ 
land, Grönland, Nordamerika und Ja⸗ 
pan. Die Blattabdrücke ſtehen der jetzigen 
amerikaniſchen Rebe Vitis cordifölia Mi⸗ 
chaux und ihren auch in Oſtaſien ver⸗ 
breiteten Verwandten nahe. Die in Süd⸗ 
europa (Italien, Südfrankreich) gefun⸗ 
denen Rebenreſte gleichen mehr der 
jetzigen Mtis vinifera, unſrer echten 
Weinrebe, oder der heute noch in Baden 
vorkommenden Wildrebe Vitis silvestris. 

ge 
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weisbar. 


Wie war die Erdbeerernte 19362 
Als hinweis für die kommende Pflanzzeit 


De diesjährige Erdbeerernte fiel trotz der ungünſtigen Maiwitterung und 
Kälterückſchlägen über Erwarten gut aus. Kaum konnte man eine erfrorene 
Blüte beobachten. Ich will nun in Kürze einen Ueberblick über die einzelnen im 
Handel befindlichen Sorten geben und deren Anbauwürdigkeit ſchildern. Ich be⸗ 
ginne mit den Frühſorten, ſo wie ſie bei uns der Reife nach kommen. 

„Oſterfee“ (Züchter Goeſchke), ſchmales helles Blatt, Früchte dunkelrot von beſon⸗ 
derer Güte. Die Früchte ſitzen meiſt unter den Blättern, was das Abſuchen er⸗ 
ſchwert. Ertrag zufriedenſtellend, kann als früheſte Sorte nur empfohlen werden. 
„Deutſch Evern,“ wertvolle, ſpitze feſtfleiſchige Frühſorte von guter Färbung. Als 
Frühſorte immer noch unübertroffen, Ertrag ſehr gut, wie bei allen Böttnerſchen 
Züchtungen. Man ſoll dieſe Sorte nur zwei Jahre ſtehen laſſen, da die Früchte 
aus älteren Anlagen zu klein bleiben. 


„Rotkäppchen,“ ebenfalls eine Böttnerſche Züchtung aus „Deutſch-Evern“ und 


„Sieger“ hervorgegangen. Sehr gute reichtragende Frühſorte, verlangt feuchten 
Boden, da ſehr waſſerbedürftig. Ertrag ſehr reichlich und lange anhaltend. 
„Mathilde“ (Schindler), reift etwas nach „Deutſch-Evern“. Frucht der alten 
„Königin Luiſe“ ähnlich, aus der fie wohl, gefallen iſt. Feſte gute Verſandfrucht. 
Ertrag könnte beſſer ſein, da die meiſten Blüten nicht zur Entwicklung kommen. 
„Sieger“ (Böttner), wohl die beſte großfallende Frühſorte, die wir zur Zeit haben. 
Geſchmack fein, Ertrag ſeht reich, gute Treibſorte, kann für den Erwerbsanbau 
und Hausgarten nicht genug empfohlen werden. 

Mittelfrühe Sorten: „Roter Elefant“ (Goeſchke), feine dunkelrote feſte Frucht, auch 
zum Einkochen geeignet. Widerſtandsfähig gegen Trockenheit, Ertrag befriedigend, 
verdient mehr angebaut zu werden. 

„Aprikoſe“ (Böttner), feine hellrote Sorte mit weißer Spitze und aprikoſenähnlichem 
Geſchmack. Frucht zu weich und für den Verſand nicht geeignet. Für den Haus⸗ 
garten ſehr zu empfehlen. 

„Flandern“ (Böttner) liefert große Erträge, jedoch für den Verſand zu weich und 
nur für den nahen Abſatz geeignet. Ertrag läßt im dritten Jahre zu wünſchen übrig. 
„Eva Macherauch“ (Macherauch), feine, großfrüchtige Sorte, leider fault die Frucht 
zu leicht und eignet ſich weniger zum Verſand. Weiter leidet die Pflanze ſtark an 
Blattroſt. Nur für den Hausgarten zu empfehlen. 
„Bavaria“ (Steinmüller), Ertrag ſehr reich; Frucht 
weich. Fault am ſtärkſten von allen mir bekannten Sorten. 
für den Liebhaber in Betracht. 

„Franken,“ hellrote, ſpitze Sorte von anſehnlicher ee: 
den Hausgarten als zum Erwerb. 

„Frau Mieze Schindler“ (Schindler), wertvolle, Wntelrste Frucht von feinſtem' 
Aroma und brombeerartigem Ausſehen. Feſtfleiſchig, gute Verſandfrucht. Ertrag; 
könnte etwas reichlicher ſein. 
„Herbſtfreude“ (Schindler), vemontlerende/ großfrüchtige Sorte. Trägt im Juni 
die erſte Ernte und dann: von Auguſt ab bis zum Eintritt von Froſt ſowohl an 
den Mutterpflanzen als auch an den Ausläuferpflanzen. Für den Hausgarten 
eine ideale Sorte. 

„Hanſa oder ſchwarze. Ananas, wertvolle Sorte zum Einkochen und Rohgenuß. 
Schöne, lackrot gefärbte Frucht von feinem Aroma. Ertrag rechk befriedigend, 
zum Anbau empfehlenswert. 

„Oberſchleſien“ (Schindler), die beſte Züchtung, die m. E. jemals auf den Markt 
kam. Kreuzung zwiſchen 1 „„Ehlers Fruchtbare“ und „Sharpleß“. Dieſe 
Sorte iſt unübertrefflich und Erträge von 80 Zentner je Morgen (2500 qm) nach⸗ 
Große ſchöngefärbte, feſtfleiſchige Verſandfrucht. Steht im Anbau an 
erſter Stelle. Pflanzen geſund und frohwüchſig, bedarf jedoch einer Reihenentfernung 
von 90—100 em, da Fruchtſtengel weit ausladend. 

Von ſpäten Sorten nenne ich „Pillnitz“ (Schindler). Pflanze ſchwachwüchſig, Frucht 
kaum mittelgroß, oft zangenartig und hohl. Gute Einmachfrucht; doch nur für 
den Liebhaber empfehlenswert. 

„Madame Moutot“ (franz. Züchtung), genannt „von Hindenburg“. Rieſiggroße 
Frucht, oft bis 100 g ſchwer. Ertrag, wenn Spätfröſte nicht eintreten, recht gut. 
a. denn im Geſchmack läßt fie zu wünſchen übrig. Gute Verſandfrucht 
und für den Anbau im Großen recht geeignet. Die Blüte iſt froſtempfindlich und 
Froſtlagen ſind beim Anbau zu meiden. 

„Späte von Leopoldshall“ (Böttner), ſtarkwüchſige, reichtragende Sorte, gut zum 
Maſſenanbau geeignet. Reihenweite nicht unter 90 em gehen, da ſonſt viel Fäulnis. 
Zur diesjährigen Ernte kann man ſagen, daß ſämtliche Sorten im: Ertrag gut 
waren. Am beſten ſchloſſen „Oberſchleſien“, „Sieger“, „Deutſch-Evern“, „Madame 
Moutot“ und „Späte von Leopoldshall“ ab. Die höchſten Erträge lieferte „Ober⸗ 
ſchleſien“. Werner, Reichelsheim i. Odenwald 


ſehr groß, farblos und zu 
Kommt höchſtens 


Eignet ſich mehr für 


Lichtbild: F. C. Heinemann 


Krallenwinde oder Glockenrebe heißt diefe ſchöne einjährige Schlingpflanze, die gerade in dieſen Tagen in 
reicher Fülle ihre blauen Blüten öffnet. Wer ſie auf dem Balkon oder am Blumenfenſter zieht, hat eben— 
ſoviel Freude wie der Gartenfreund, der dieſen Schlinger an geſchützter Stelle auspflanzte. Die Glockenrebe 
liebt fette Raſen⸗ und Frühbeeterde und iſt für leichte Dunggüſſe, etwa alle 14 Tage, recht dankbar. Man 


ſollte auch nicht verfäumen, die Ranken immer wieder anzuheften um Ordnung und noch mehr Blüten zu haben. 
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Noch etwas über die ſchamhafte Sinnpflanze 


Leſen Sie auch den Auf ſatz auf Seite 21 in Heft 2 


N Hi reizbare Beweglichkeit, die der ſchamhaften Sinn⸗ 
pflanze eigen iſt, gab ihr den Namen Mimosa pudica, 
denn mimec bedeutet nachmachen. Bereits vor Jahrzehnten 
lernte ich ſie kennen und noch heute trifft man die Mimoſen 
in den Händen der Pflanzenliebhaber. Auch in den Blumen⸗ 
geſchäften ſieht man ſie öfters, denn die ſehr einfache Kultur 
veranlaßt den Gärtner, ſie zu ziehen. Der Samen wird im 
März in einer Samenſchale in ſandige Erde gelegt und warm 
geſtellt. Der Pflanzenfreund kann den Samen mit Moos und 
mit einer Glasſcheibe bedecken und im warmen Zimmer auf⸗ 
ſtellen. Bei gleichmäßiger Feuchtigkeit wachſen die Pflänzchen 
ſchnell heran, ſo daß wir ſie ſchon nach einigen Wochen einzeln 
in kleine Töpfe in eine Miſchung von Lauberde, Miſtbeeterde 
und Sand ſetzen können. Der äftige, mit ſteifen Borſten be⸗ 
ſetzte Stengel hat gefiederte Blätter. Die kleinen rötlichen 
Blüten ſtehen in runden geſtielten Köpfchen. Die Blätter ſind 
die merkwürdigſten Organe der Pflanze. Berührt man ſie 
leicht, falten ſie ſich zuſammen und bleiben für kurze Zeit in 
dieſer Stellung. Wegen dieſer Empfindlichkeit, als wenn ſie 
Sinne oder Nerven hat, nennt man die Mimoſe Sinnpflanze 
mit dem Zuſatz „Schamhafte“. Je wärmer ſie geſtellt wird, 
deſto raſcher wächſt fie und deſto reizbarer ift ſie auch. h 
In den Jahren meiner pflanzenphyſiologiſchen Studien waren 
die Mimoſen oft unſere Verſuchsobjekte. So empfindlich und 
reizbar die Sinnpflanze iſt, kann man ſie doch durch entſpre⸗ 
chende Behandlung gefühllos machen. Stellt man eine Mimoſe 
unter eine Glasglocke, in die man einige Tropfen Chloroform 
gießt, ſo verliert ſie in kurzer Zeit ihre Empfindlichkeit und 
kann berührt werden, ohne daß ſich die Blätter zuſammen⸗ 
legen und die Stengel wie erſchreckt herabſinken. : 
Aber es gibt noch intereſſantere Verſuche, die durch die For 
ſchungen vom Indier Boſe und Profeſſor Baucroſt erneut bes 
ſtätigt wurden. Wie Alkohol auf Tiere wirkt, iſt längſt be⸗ 
kannt. Gibt man einem Elefanten eine Flaſche Kognak zu 
trinken, jo wird er zunächſt, vergnügt ſein, bis er ſchließlich 
die Herrſchaft über ſeine Beine verliert. Boſe hat nun mit 
dieſer empfindſamen Mimoſenart einen „Frühſchoppen“ ver⸗ 
anſtaltet, indem er Alkohol nach und nach auf die Pflanze 
goß. Sie zeigte zunächſt eine erhöhte Aktivität, die Reize 
arbeiteten ſchneller und die Blätter ſtanden aufrechter als 
ſonſt. Die Pflanze kam in Stimmung, wie ein Zecher nach 
einigen Gläſern Wein. Nach weiteren Stunden begann die 
Wirkung in der Pflanze. Ihre Bewegungen wurden unſicher, 
taſtend. Die Blätter ſchloſſen ſich, ſanken welk und müde 
herab. Fräulein Mimoſe ſchlief ihren Rauſch aus. Erſt nach 
mehreren Tagen zeigte die Pflanze wieder die ihr eigentüm⸗ 
lichen Reizerſcheinungen in normaler Form. Thiem 


Wie vermehren wir Topfnelken? 


Leider bereiten uns Topfnelken, wenn ſie einige Jahre alt 
ſind und ein ſchlechtes Ausſehen haben, immer einigen Ver⸗ 
druß, da die Pflanzen ſich dann nicht mehr an ihrer Baſis 
beſtocken und daher kahl ausſehen. Fortwerfen und auf ſie 
verzichten möchten wir aber auch nicht, da uns gerade die 
Chornelken im Garten und auf dem Fenſterbrett viel Freude 
bereiten. So oft man die Stecklingsvermehrung verſucht, um 
junge Pflanzen zu erhalten, ſo oft erlebt man auch Mißerfolge; 
denn die Stecklinge bewurzeln ſich einfach nicht. 

Mitte Juli bis Ende Auguſt iſt die beſte Zeit der Vermehrung. 
Mit einem ſcharfen, ſpitzen Meſſer durchſtechen wir die ſeit⸗ 
lichen Triebe der Pflanzen etwa 10 em unter dem Vegeta⸗ 
tionspunkt oder des Herzens und ſchneiden oder reißen die 
beiden Hälften nach oben auf, wobei wir dafür ſorgen, daß 
die nach außen, alſo nach dem Topfrand zeigende Seite des 
Stengels an der Einſtichſtelle durchſchnitten wird, während 
die andre Triebhälfte an der Pflanze verbleibt. Der Schnitt, 
der den Triebſtiel in zwei Hälften teilt, ſoll einige Zentimeter 
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lang ſein. Den ſo operierten Trieb biegen wir nun in die 
Erde des Topfes oder des Beetes. Sind die Blumentöpfe zu 
klein, ſo iſt ein vorſichtiges Verpflanzen anzuraten. An den 
durchſchnittenen Knoten bilden ſich nur Wurzeln, wenn der 
Abſenker noch von der Mutterpflanze ernährt wird. Nach 
einigen Wochen können dann die jungen Pflanzen entfernt 
und eingetopft werden. Auf Freilandbeeten kann man mit dem 
Bepflanzen auch bis zum Frühjahr warten. Für genügende 
Feuchtigkeit iſt während der Wurzelbildung zu ſorgen. 

Die Chornelken in den verſchiedenſten Sorten find unſre beſten 
und ſchönſten Freilandnelken. Sie ſollten im Garten und auf 
dem Fenſterbrett in Blumenkäſten durchaus nicht vernach⸗ 
läſſigt werden, da ſie uns im Sommer mit ihren edlen, gefüll⸗ 
ten und oft recht großen Blumen recht lange Zeit viel Freude 
bereiten. Herwarth Runge-Halle 


So werden Nelkensenker in den Topf gesteckt,damitsiesichbewurzeln 


Kakteen in der Sommerftifche 


Man glaubt es kaum, wie wohl ſich die Kakteen während der- 
Sommermonate im Freien fühlen und wie reich fie hier ihre. 
Knoſpen für den- nächſten Blütenflor vorbilden. Von Mitte 
Mai bis Ende September können die meiſten Kakteenarten im 
Freien, untergebracht werden, wo fie einen ſonnigen Platz 
lieben. Alle Kakteen, die bereits Knoſpen haben und mit der 
Blüte beginnen, bleiben natürlich im Innenraum, weil die 
zarte Blume im Freien leiden und unſchön werden würde. 
Zweckmäßig laſſen ſich die Kakteen zur Sommerzeit zur Aus⸗ 
ſchmückung der Steingärten verwenden, wo ſie mit den Töpfen 
in die Erde eingeſenkt werden. Aber auch auf einem Geftell 
oder Ständer und auf dem Balkon, auf der äußeren Fenſter⸗ 
bank können die Kakteen zur Sommerzeit Auſſtellung finden. 
Handelt es ſich hierbei um in ſehr kleinen Töpfen ſtehende 
Pflanzen, ſo ſtellt man dieſe vorteilhaft in einen zweiten 
etwas größeren Topf und füllt den leeren Raum zwiſchen 
beiden Topfwänden mit Torfmull, Sägeſpänen oder Moos 
aus. Auf dieſe Weiſe kann die Sonne die Topfwand und die 
Erde nicht allzu ſtark erhitzen, worunter oftmals die Wurzeln 
zu leiden haben. N f 

Während des Sommers, beſonders aber im Freien ſtehend, 
verlangen die Kakteen ſtets ein mildes Feuchthalten der Topf⸗ 
erde und alle 3 bis 4 Wochen einen ſchwachen Dungguß, den 
man ſich aus Schaf- oder Kaninchendünger bereitet. Um den 
Kakteen eine Volldüngung zu geben, haben wir im Stickſtoff⸗ 
Kali⸗Phosphor ein wertvolles Düngemittel, das in allen Pflan⸗ 
zenhandlungen erhältlich iſt. Von dieſem Kunſtdünger gibt 
man auf 1:1 Waſſer 1 g und gießt damit alle 3—4 Tage. 
Eine derartige Düngung iſt beſonders ſolchen Kakteen will⸗ 
kommen, die bereits mehrere Jahre im gleichen Gefäß ſtehen, 
alſo ſeit längerer Zeit nicht umgepflanzt wurden und infolge⸗ 


deſſen unter Nahrungsmangel leiden. Es herrſcht unter den 
Pflanzenfreunden noch vielfach die irrige Anſicht, daß die 
Kakteen überhaupt keiner Düngung bedürfen bzw. ſolche nicht 
vertragen, da doch die verſchiedenen Arten in ihrer Heimat 
auf ſteinigem und ſandigem oder auf trocknem Kalkboden uſw. 
fortkommen. Dieſe Anſicht iſt falſch. Schwache und mäßig 
verabreichte Dunggüſſe fördern nicht nur ganz weſentlich das 
Wachstum der Pflanzen, ſondern bewirken auch einen reichen 
Blütenflor. 

Auch mit dem Gießen braucht man durchaus nicht allzu 
ängſtlich zu ſein, indem man glaubt, die Pflanzen könnten 
darunter leiden und faule bzw. kranke Wurzeln bekommen. 
Gut eingewurzelte und beſonders ältere Kakteen vertragen, 
während ſie im Freien ſtehen und heißes Wetter herrſcht, 
reichlich Feuchtigkeit. Vorausſetzung hierbei iſt natürlich, daß 
ſich über dem Abzugsloch des Topfes eine gute Steinbroden- 
oder Kieslage befindet, damit das überflüſſige Gießwaſſer flott 
abfließen kann und keine ſtauende Näſſe im Topf entſteht, die 
natürlich ein Verſauern der Erde und Krankwerden der Wur— 
zeln zur Folge haben würde. 

Kakteen, die ein Verpflanzen nötig haben, indem ſich der 
Topf als zu klein für die betreffende Pflanze erweiſt und ihr 
Wachstum zu wünſchen übrig läßt, können während der 
Sommermonate verpflanzt werden. Friſchverpflanzte Kakteen 
ſtellt man einige Wochen halbſchattig und gießt ſie mäßig. 
Als Erde nimmt man eine nicht zu fette und leichte, gut ab— 
gelagerte Miſtbeet⸗, Laub⸗ und Kompoſterde, die reichlich mit 
Sand, altem Lehm und Kalkmörtel zu untermiſchen iſt. An 
Stelle des Sandes können auch zerſtoßenes Geſtein, Ziegel- 
ſtücke und dergleichen verwendet werden. M. Bier 


Hier ist die Blüte vom Elefantenrüssel und unten sind die eigen- 
arligen Frucſilfapseln gezeigt. Lichtbild: Heydenreich (2) 


Elefantenrüffel heißt diefe ſeltene Sinjahrsblume 


Mer wir in dieſen Wochen die vielerlei Einjahrs— 
blumen ſehen, dann wollen wir doch in Nachbars 
Garten verſuchen, die Gemſenhornmartynie oder den Elefan— 
tenrüſſel zu entdecken. Wahrſcheinlich wird ſie nirgends zu 
finden fein, obgleich fie jo eigenartig und ſchön tft. Dieſe eben- 
fo intereſſante Einjahrsblume geht unter den Namen Martynia 
- proboscidea, früher Martynia Louisiana oder Proboscidea Jus- 
sieui: Neben den Blüten find es die Fruchtkapſeln, die in ihrer 
Form kaum wieder einmal im Pflanzenreich derart vorhan- 
den find und mit Recht zu den deutſchen Namen Gemſenhorn 
und Elefantenrüſſel Anlaß geben. Die in Amerika beheimatete 
Pflanze beſitzt große herzförmige Blätter mit mehr oder weni⸗ 
ger gewellten Rändern. Sie reckt ihre anfänglich am Boden 


liegenden Triebe bis 50 em hoch und bringt ab Hochſommer 
in den Stengelknoten auf kräftigen Stielen ſtehend die Blüten⸗ 
trauben, die, wie die ganze Pflanze, drüſig-ſchmierig behaart 
find und nicht gerade angenehm duften. Die Einzelblüte er⸗ 
innert an die der übrigens nahe verwandten Gesneriäceen. 
Sie iſt in der Farbe ſchmutzigweiß bis gelblich, mit purpurnen 
Strichlungen und Flecken im Innern. Nach den Blüten fol⸗ 
gen dann zum Herbſt die eigenartigen Früchte (Kapſeln), die, 
ſolange ſie noch grün ſind, einer verkrüppelten haarigen Gurke 
oder Rieſenbohne ähneln. Aber die Weichteile werden bald 
abgeſtoßen, zutage tritt die verholzende, bis 20 em lange Kap⸗ 
ſel mit gefurchter, bärtiger, ſchwarzgrauer Oberfläche, die in 
einem langgebogenen Rüſſel endet. Dieſer teilt ſich dann bei 
der Vollreife, platzt auf und entläßt die großen, 
weichen, ſchwarzen Samen. Das ganze Fruchtgebilde 
iſt jo eigenartig, daß es immer Auffehen erregt, 
aus welchem Grunde man dieſe Pflanze öfter in 
Lehr- und Schulgärten anpflanzen ſollte. Als Kind 
wärmerer Zonen verlangt fie die gleiche Behand- 
lung wie etwa Melonen, d. h. Anzucht im Miſtbeet, 
mehrmaliges Verpflanzen, damit die Sämlinge nicht 
verhärten. Nach den Nachtfröſten kommen dann die 
Pflanzen auf einen recht geſchützten, warmen Platz 
ins Freiland. Kräftige Erde, reichliche Waſſergaben 
in Trockenperioden ſind Grundbedingung für guten 
Blüten- und Fruchtanſatz. Großen Schmuckwert be⸗ 
ſitzt dieſe Sommerblume nicht, aber der Liebhaber 
eigenartiger Pflanzenformen kommt auf ſeine Rech⸗ 
nung dabei und wird dem Zeitpunkt der Fruchtreife 
mit Intereſſe entgegenſehen. 


Die beiden Bilder dieſer Seite laſſen uns dieſe ſeltene 
Einjahrsblume ganz gut erkennen. Oben iſt die Blüte, 
z. T. ſind auch die großen, herzförmigen Blätter zu 
ſehen. Nebenſtehend ſind die Fruchtkapſeln gezeigt, 
auf die der Name Sommerblume, nämlich Elefanten⸗ 
rüſſel oder noch beſſer Gemſenhorn Martynia be⸗ 
ſonders gut paßt. Karl Heydenreich 
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Die Fuchsroſe als ſchönſte— denefche BE Re 


Ilm Preiswettbewerbe haben die Welt bewegt, ſeit 
Paris den Apfel in Aphrodites ſchöne Hand legte, und 


das Sprichwort hat Recht behalten: „Wer die Wahl hat, hat. 


die Qual!“ Ich habe mir ſagen laſſen, es gäbe zweihundert 
Arten deutſcher Wildroſen, und will nicht behaupten, daß ich 
etwa ein bis zwei Dutzend davon kenne. Wenn aber eine davon 
ſchöͤner wäre als Rosa rugösa lütea „Jaune bicolor“, die 
Fuchsroſe oder Kapuzinerroſe, jo wäre ihr Ruhm längſt in alle 
Welt gedrungen. Wer für den grauſigen botaniſchen Namen 
verantwortlich zeichnet, weiß ich nicht; ich glaube, er iſt ſogar 
noch länger mit der Artbezeichnung persian yellow, womit die 
dritte Sprache eine Patenſtelle bei ihr erhalten hätte: Latein, 
franzöſiſch und engliſch. Ein botaniſches Ungeheuer! — „Fuchs⸗ 
roſe“ iſt ein bezeichnender deutſcher Name. 

Ich ſah dieſe wilde Roſe zum erſtenmal auf einer Wanderung 
in einem Dorfe bei Ems, wo ſie, es iſt ſchrecklich zu ſagen, 


hinter einem Schweinekoben als eine zwei Meter hohe Feuer 


ſäule loderte. Der Anblick war ſo überwältigend, daß uns 
laute Ueberraſchungsrufe entfuhren, die den Dorfbewohnern 
höchſt lächerlich vorkamen. Blüte um Blüte von herrlichem 
Mohnrot, mit einem zartbläulichen Schimmer, wie ihn der 


Blühende Waldcdreben den 


Schillerfalter auf ſeinen braunen Flügeln trägt. Das Aeußere 
der ſchönen großen Blumenſchale iſt leuchtend gelb (daher 
„bicolor“, zweifarbig). Die Zweige haben bräunliches Holz 
und viele feine Stacheln. 

Wenn ſie nicht zufällig ein ſüddeutſches Bauernkind wäre, 
dürfte wahrſcheinlich keine Parkanlage ohne fie gemacht wer- 
den. Mir iſt ſie dreißig Jahre lang nirgends mehr begegnet, 
bis ich ſie in meinem jetzigen Wohnort halb erſtickt in der wil⸗ 
den Roſenhecke eines Hintergärtchens entdeckte. Mit einer 
Freude „als trüg ich Gold in vollen Händen“, brachte ich den 
erbetenen Ausläufer in mein Gärtchen, wo er gewaltig wuchert 
und ſchon manchem entzückten Blumenfreunde einen Schößling 
abgegeben hat. Ich glaube, daß die Roſe in jedem nicht zu 
ſandigen Boden forttommt. Sie ift in der Vorroſenzeit wirk⸗ 
lich ein beglückender Freudenſpender, obwohl ſie nur jenen 
ganz zarten Honigduft hat wie die meiſten Wildroſen. Sonne 
will ſie haben und wuchert gern. Man müßte heimlich ihre 
Schößlinge in die Erde ſtecken, wo ein Plätzchen an einem Fel⸗ 
ſen oder am Waldrande ſich fände, um die Erde noch luſtiger 


Rund bunter zi machen, zur Freude trüber Augen wie liebender 


Herzen. Magda Jähde-Luckau 


ganzen Sommer hindurch 


Etwas über die Herkunft und Entwicklung der großblumigen Arten 


GI (reinomeie könnten aus den Ausführungen des Bei⸗ 
trages „Großblumige Waldreben im Garten und am 
Haus“ in Heft 4 zu der Anſicht kommen, als ſtamme Clematis 
hybrida Jackmännii aus China und als gingen unſere groß— 
blumigen Clematis auf ſie zurück und gehörten zu ihrer Klaſſe. 
Dem iſt jedoch nicht ſo. 

Die Stammarten unſerer großblumigen Clematis haben wir 
in Clematis pätens, Clematis flörida und Clematis lanuginösa, 


wozu noch Clematis hybrida Jaekmännii kommt. Viele Zucht- : 


formen wurden aus China und Japan eingeführt, die hier 
weiterhin gekreuzt wurden mit dem unausbleiblichen Erfolg, 
daß die Nachkommen bald zu der einen, bald zur anderen Art 
neigen, d. h. deren Eigenſchaften zur Schau tragen, oft aber 
auch darin rechte Miſchlinge ſind. Erwähnen wir nur das für 
uns wichtigſte, die Art wie ſie ihre Blüten bringen, aus deren 
Kenntnis allein ein richtiger Schnitt aufgebaut werden kann. 
Sie huldigen darin ganz erheblichen Abweichungen, ſo daß wir 
die ganze Jahreszeit hindurch über blühende großblumige 
Clematis verfügen können, angefangen von Ende April bis zum 
November. Gelinde Fröſte ſchaden ihnen nichts. 

Clematis pätens iſt der früheſte Blüher. Ste entfaltet ihre 
Blumen aus den Kurztrieben am alten Holz und darf daher 
keinesfalls vor der Blüte geſchnitten werden. Ihre Blüten 
ſind groß, wohlgeformt mit meiſt acht Blumenblättern; ſie 
werden in der Größe meiſt von jenen der Clematis lanuginösa- 
Klaſſe übertroffen. Kenntlich ſind ſie weiter an der etwas rad— 
artigen Form, d. h. fie überlagern ſich nicht, bilden keine ge— 
ſchloſſene Blume, was von jenen der erwähnten lanuginösa- 
Raſſe gilt. 

Unter der Hlörida-Raffe oder Klaſſe, andere nennen fie auch 
Clematis Fortünei, faßt man die gefüllten, von meiſt ſchwachem 
Wuchs zuſammen. Mit dem Blühen pflegen ſie im Juni ein⸗ 
zuſetzen. Auch ſie darf man vor der Blüte nicht ſchneiden. Von 
dieſer ſehr umſtrittenen Art kennt man nur die gefüllte Form, 
der aber lange nicht der Gartenwert der einfachblühenden 
zukommt. 

Nun kommen wir zur Klaſſe der Clematis lanuginösa, die die 
ſtärker wachſende iſt und der die meiſten unſerer im Sommer 
blühenden Sorten angehören. Sie hat die größten Blumen 
bis über 20 em Durchmeſſer. Ihre breitgrundigen Blumen⸗ 
blätter unterdecken ſich am Grunde, im Gegenſatz zu denen der 
Clematis pätens-Raſſe. Wir finden hier das ſchönſte reinſte 
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Weiß, daneben Malvenfarben, Lilablau, Violett. Als Sommer⸗ 
blüher erblühen ſie am jungen Trieb, ſobald dieſer eine ge⸗ 


wiſſe Reife und Härte ‚erreicht hat. Wir können fie daher 


ruhig dem Schnitt im Frühjahr unterwerfen. 7 
Zur vierten Klaſſe gehört Clematis hybrida Jackmännii. . Sie 
iſt eine Zuchtraſſe, hervorgegangen aus einer Kreuzung zwi⸗ 
ſchen Clematis lanuginòsa und Clematis Hendersònii. Clema- 
tis Hendersönii wieder iſt eine Zucht von Clematis integri- 
fölia mit Clematis viticella. Die erſtere iſt ſtaudig, die letztere 
kleinblumig aber äußerſt widerſtandsfähig. Nach anderen, An- 
gaben wird Clematis lanuginòsa und viticella atrörubens als 
Herkunft von Clematis hybr. Jackmännii genannt. Jedenfalls 
ſteckt offenſichtlich Blut der harten Clematis viticella in ihr. 
Dieſer ⸗Seitengriff führte friſches Blut, mit ihm neue Lebens⸗ 
kräfte ein. Sie iſt dadurch widerſtandsfähiger gegen die mör⸗ 
deriſche Clematiskrankheit, die ſo viele der anderen großblu— 
migen hinwegrafft. An Größe kommen ihre Blumen nicht 
an die der lanuginösa-laffe heran, dafür aber erſcheinen fie 
viel reicher in ganzen verzweigten Ständen. Sie erblüht am 
ſpäteſten, und zwar im Auguſt⸗September, am jungen Holz. 
Ihr Züchter war der Engländer Jackmann, der ſie im Jahre 
1864 dem Handel übergab. Es iſt nun intereſſant, daß unab⸗ 
hängig davon aus einer Kreuzung zwiſchen Clematis lanu- 
ginösa mit Clematis viticella bei Simon-Louis in Metz die 
Art Clematis splendida entſtand und im Jahre 1863 unter 
obigem Namen in den Handel kam. ; i 

Es war nun in der Folge ganz natürlich, daß man Clematis 
hybr. Jackmännii eifrig in der Zucht umwarb und fie mit, 
Vertretern anderer Raſſen eifrig kreuzte. Als Ergebnis haben 
wir die Hybrida Jackmannii-Raſſe erhalten. Hierher gehört 
auch die ſchönſte rotblühende Sorte „Ville de Lyon“. Die 
Jackmännii-Öruppe’ blüht nur einmal. Die Blumen ſelbſt 
haben nur vier, ſelten ſechs Blätter. Sie bilden keine ge⸗ 
ſchloſſene Form wie Clematis lanuginösa. So erhaben hoch 
die großblumigen Clematis in ihrem Reichtum an Formen, 
Farben und Blumengröße auch ſind, der verbindende Faden 
zwiſchen den einzelnen Raſſen oder Gruppen der großblumigen 


und denen der kleinblumigen reißt nicht ab. Clematis viticella, 


von der es früher eine recht große, eigene Raſſe gab, iſt mit 
Clematis hybr. Jackmännii jo verbunden, daß eine einwand⸗ 


freie Grenze zwiſchen beiden gar nicht oder wenigſtens ſehr⸗ 


ſchwer zu ziehen iſt. M. Geier- Weilburg 


* 


Das olympifche Dorf 


Wohnung und Garten für die Kämpfer der Welt 


E. iſt eine kleine Stadt für fie), die draußen bei 
Döberitz errichtet wurde. Von hier aus ſind 
es etwa 15 km bis zum Reichsſportfeld. Der Trubel, 
die Unruhe und das Getriebe der Großſtadt iſt hier 
nicht zu ſpüren. Viele kleine Häuſer, Schwimmhallen, 
Schwimmbecken und ein großes Verwaltungsgebäude 
und Küchengebäude bilden das olympiſche Dorf. Hier 
haben unſre Gärtner ein Meiſterwerk geſchaffen. An 
ihrer Spitze Profeſſor Wiepking-Jürgensmann, der 
den Entwurf dafür ge⸗ 1 

macht und die Geſtal⸗ 
tung überwacht hat. 
Große weite Raſenflä— 


eee eee 


piſche Dorf gehört der deutſchen Wehr⸗ 
macht. Sie hat es für die olympiſchen 
Spiele erbauen laſſen und hat alle 
Olympiakämpfer als Gaſt zu ſich geladen. 
In dieſem ſtillen Winkel, der inmitten 
der ſchönen Kurmark entſtanden iſt, wer⸗ 
den die Kämpfer nicht nur die Ruhe, 
Erholung und Spannkraft für ihren 
Kampf finden, ſondern ſie werden auch 
in beſter Form Einblick in deutſches 
Weſen und deutſches Kulturgut erhalten. 


chen mit alten, 
und auch neuen 
Baumbeſtänden 
find entſtanden. N 
Wenngleich vorhandene Gehölze und Bäume benutzt wurden 
ſoweit es möglich war, war der Gärtner doch gezwungen, z. T. 
recht große Bäume zu verpflanzen. Dies iſt ihm reſtlos ge⸗ 
lungen. Uebrigens wurde das Verpflanzen der großen Bäume 
nur des Nachts vorgenommen, weil dann die Wurzelbakterien, 
die zum Anwachſen erforderlich find, nicht durch Trockenheit 
oder Licht vernichtet werden. Wir werden auf dieſe neue Er- 
kenntnis in einem dex nächſten Hefte zurückkommen. Die 
Bilder dieſer Seite können nur einen kleinen Ausſchnitt aus 
dem olympiſchen Dorf geben, das ſich weithin ſtreckt und in 
dem Teiche mit einheimiſcher Vogelwelt, Waldpartien mit 
einheimiſchen Pflanzen meiſterlich verbunden find. Das olym- 


— — —*2 
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Oben: Weite Rasenjlächen liegen am Wirtschajtsgebäude im 
olympischen Dorf. Unten links: Kleine Kiefern werden zur Ver- 
pflanzung ausgeladen. Unten rechts: Der große Teich, umgeben 
von lichtem W aldbestand. Lichtbild: Dr. Wolf-Strache (3) 
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Zwei sportbegeisterte Gartenfreundinnen beim fröhlichen Croquetspiel im eignen. Garten 


Sport im eig 


Die vielen Möglichkeiten, auch im Garten dem Sport zu huldigen, find kaum bekannt. Harry Maaß hat des öfteren im „Deutſc 
und fagt uns heute, wie wir Croquet ſpielen können. Croquet ift das beliebte Rafenfpiel mit Hammer, Kugel, Bü 


Wi. müſſen dazu unſern Raſen fein kurz und eben 
halten, oder müſſen einen ſogenannten Tennenplatz 
aus Koksſchlacke, Kies und Aſche dafür anlegen. Aber ange⸗ 
nehmer iſt auf jeden Fall die Raſenfläche, weil ſie weicher und 
elaſtiſcher iſt, und die für die Spieler unangenehme Staubent⸗ 
wicklung in trocknen Sommermonaten ausſchließt. Die Größe 
eines Croquetplatzes liegt nicht feſt. Immerhin jollte , 
die Fläche nicht zu klein ſein, um dem Spiel die 
nötige Freiheit und Weitzügigkeit zu gewährleiſten. 
Auf allzu enger Fläche ermüden die Spieler, und, 
werden der Weiterführung überdrüſſig. Ein Feld 
von 18 m Länge und 9 m Breite wird in den meiſten 
Fällen zur Verfügung ſtehen. Zur Not, wie geſagt, 
geht es auch mit weniger Fläche. 
Art und Gang dieſes für Jung und Alt unterhalt⸗ 
ſamen Bewegungsſpieles find bekannt. Was mit! 
den Pflöcken, den Bügeln, den Hämmern und Ku— 
geln zu geſchehen hat, wiſſen wir. Aber es geht in 
den meiſten Fällen, wie das ſo zu geſchehen pflegt, 
reichlich ſalopp zu mit der Anordnung der Bügel 
und Pflöcke, wodurch dann der eigentliche Sinn dieſes reitenden 
Unterhaltungsſpieles unter freiem Himmel verloren geht. Auch 
das Croquetſpiel verlangt Dispoſition und zielbewußte Durch— 
führung, wenn es im Rahmen ſinnvoller, leichter Körpergym— 
naſtik ſeinen Wert. behalten ſoll. Dafür find dieſe For— 


men der Bewegung und Unterhaltung geſchaffen worden.“ 


Die in der Skizze 1 gezeigte Anordnung der Bügel (Tore) 
ſtellt die einfachſte Form der Abwicklung eines Spieles dar. 


Wir bedienen uns dabei unſerer 10 Bügel, deren Abſtand bei 


den Torenden 2:3, 7:8, bzw. 15:16, 10:11 zweieinhalb bis drei 
Meter beträgt. Der Entfernung der ſeitlichen Bügel 4-5—6 
bzw. 12—13—14 m voneinander kann 6 bis 8 m betragen. 
Die beiden Pfoſten 1:9 ftehen in etwa 3 m von den Ausgangs- 
toren 2—16, 810. > 
Der Gang des Spieles iſt durch die unterbrochene mit Pfeil⸗ 
richtung ausgezeichnete Linie erkenntlich. Er ſtellt, wie geſagt, 
die am wenigſten Vorausſetzung erforderliche Art des Spies 
lens da, und dürfte vom Anfänger bevorzugt ſein. 

Mehr Erfahrung und Geſchicklichkeit ſetzt die Abwicklung des 
in Skizze 2 aufgezeichneten Spielganges voraus. 


Hierbei rücken die mittleren Seitenbügel 5 und 13 in die' 


Mitte des Spielfeldes zu einem Kreuztor zuſammen, welches 
im Gang des Spieles zweimal zu durchlaufen iſt. Die Seiten⸗ 
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bügel 4 und 6, 12 und 14 werden auf 6 bis 8 m Abſtand in 
die Quergaſſe geſetzt. Auch hier habe ich den Anfang und Fort⸗ 
lauf der Kugeln durch eine geſtrichelte Linie angedeutet, die 
Pfeile zeigen die Richtung an. 
Für die in England allgemein übliche Anordnung brauchen 
wir — wie die Skizze 3 zeigt — nur 6 Bügel aufzuſtellen. 
Bei dieſem Spiel muß der Teilnehmer über eine noch 
— größere Schlagſitherheit verfügen, jo daß es wohl nur 
für geübtere Spieler in Frage kommt. Bei Pflock 0 
beginnt die Kugel abzurollen, durch Bügel 1 und 2 
Mund ſo fort, bis fie bei Pflock 14 endet. Die Bügel 


2 7 ſtehen, in beliebig weiten Abſtänden, die durch die 


Größe des Platzes bedingt ſind, voneinander. 


Bei 7 bildet ein Pflock das Zeichen zum Uebergang zu 
Kae 8. Die mit Nichtungspfeilen für den Gang 
des Spieles bongeiehent unteren Linie zeigt 


} Das wären die 125 Möglichkeiten des Croquetſpieles, 


, dem eine größere Verbreitung wieder zu wünſchen 
nun beginnen wir 


iſt. Und mit der einfachſten 


Be 
hinten 


enen 


hen Garten“ Beispiele und Vorſchläge gemacht, 
gel und Pflock. Wer es ſpielt, iſt immer fröhlich. 


— — — i — 


Garten 


Form, dem ſogenannten „Adler“, wenden 
uns dann, aber erſt nach vollkommener 
Beherrſchung dem „Andreaskreuz“ zu, 
um dann nach beſtandener Prü⸗ 
fung — beim „Engliſchen“ zu enden. 
Ein gut gepflegter Croquetplatz im Schutz 
geſchorener Hecken, blühender, lockerer 
Wände, im Schatten eines Baumes, wird 
ſich faſt überall — ohne bedeutende Geld- 
mitkel ſchaffen laſſen. — Und richteten 
wir den Wohn- und „ den Bleich- und ce, 
platz von vornherein auf ſeine Verwendbarkeit für dieſen 
Spielzweck ein, erhielt der Garten einen Reiz mehr. 

Wertvoll iſt einzig, daß wir überhaupt unſern Garten in den 
Dienſt dieſer unterhaltſamen und für die Körperpflege und 
Ertüchtigung wertvollen Freilichtſpiele ſtellen. Das iſt im 
Hinblick auf die Geſundheit und Geſunderhaltung unſerer 
Jugend und ihrer Ertüchtigung für das fernere Leben alles 
in allem wichtiger, als das mühſam der Fläche abgerungene 
Obſtland oder die Beete für Gemüſe, ſo klein vielleicht, daß es 
nicht hin und her 
reichen will, und 
deſſen Ernteergeb⸗ 


7 i i „ 0 
| niſſe nicht i 
Bruchteil des Nut⸗ 


— — 


einen 
zens ſtiften, den ein 


; 85 
2 ae freier Wohngarten 
r 5 mit ſeinen unge⸗ 
eee. hemmten Entfal⸗ 


4 
1. tungsmöglichkeiten 
bietet für Jung und 
Alt. Harry Maaß 
Der Verfaſſer dieſes 
! Auſſatzes, Harry 
Maaß, hat in ſei⸗ 
} nem bekannten Buch 
„Der Garten — 
| Dein Arzt“ noch 
eine Reihe andrer 
Möglichkeiten ge⸗ 
ſchildert, wie ein 
ſportlich eingeſtellter 
— Gartenbeſitzer feiner 


“fein. 


— — 


Size I stellt die einfachste Form der Abwicklung eines Spieles dar, während Skizze 2 
(unten) schon mehr Erjahrung und Geschicklichkeit.erfordert. Der Verlauf der einzelnen 


Spiele ist im Text beschrieben und wird jedem Leser verständlich sein, Die untenstehende 
Skizze zeigt den Verlauf eines Spieles, wie es in England allgemein üblich ist, Hier werden 
allerdings nur sechs Bügel gebraucht. 


DerSpieler muß aber viel mehr Uebung haben. 
Lichtbild und Zeichnung: Maaß (4), Zeichnung: Steding (2) 


Sportliebhaberei gerecht werden kann. Wir können des klei⸗ 
nen zur Verfügung ſtehenden Raumes wegen nur einen kurzen 
Abſatz über den Tennisplatz bringen: 


Der Tennisplatz käme zu kurz, wenn ich nicht einiges über 
ſeine Einfriedigungsmöglichkeit ſagen würde. Er bedeutet für 
den Geſtaltungsvorgang im Bereich des Gartens immer eine 
Klippe. Je kleiner die Gartenfläche, um ſo mehr erhöht ſich 
die Sorge um ſeine Einordnung. 


Mit der Rückſichtsloſigkeit eines die Ellbogen über Gebühr be- 
nutzenden Eindringlings vernichtet er gar zu leicht Harmonien 
und Entwicklungsmöglichkeiten, denn feine faſt 600 m' ums 
faſſende Fläche — ein Tennisplatz ſoll immer die Maße, in 
der Länge 34 m, in der Breite 17 m, nicht weſentlich unter⸗ 
bieten — wird dann noch mit einem die Verhältniſſe des Gar⸗ 
tenraumes empfindlich zerſchneidenden Ballfanggitter um⸗ 
grenzt, dem ſelbſt eine Umſchleierung mit grünem und blühen⸗ 
dem Rankwerk ſelten günſtigere Daſeinsberechtigung zubilligt. 
Zu der für das ernſte Tennisſpiel geforderten Fläche tritt 
als weitere nicht unerhebliche Erſchwerung bei der Organiſa⸗ 
tion des geſamten Geländes ſeine unnachſichtige Forderung, 
wenigſtens im weſentlichen die Lage Nord-Süd einzuhalten. 
Licht⸗ und Freiflächenbedürfniſſe können hervorragende Mittler 
Aber auch vorhandene Wachstumsbeſtände vermögen 
zu äußerſt günſtigen Löſungen zu führen, vor allem, wenn mit 
heckengeſchützten Badeniſchen, Sonnenbädern und Spielplätzen 
eine Vereinigung erzielt werden kann. 

Vorübergehend zwiſchen Pfählen, geſchorenen Bäumen und 
deren Stützpfählen um Teile des Platzes geſpannte Hanfnetze 
vermögen erträgliche Situationen zu bringen, wenn es bei⸗ 
ſpielsweiſe darauf ankommt, zu Zeiten, in denen der Platz 
nicht benutzt wird, durch Fortnahme des Netzes die Garten⸗ 
fläche zür geſteigerten einheitlichen Wirkung zu bringen. 
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Die ſkrirtige Frage, Sdelreis und Unterlage 


Erfahrungen über die Seinftifang des Sdelreiſes durch die Anterlage 


Nr einigen Jahren veredelte ich die Krone einer etwa 


5 em ſtarken Hauspflaume mit der „Großen Gelben 
Eierpflaume“. Die aufveredelten Reiſer wuchſen recht kräftig 
und die Fruchtbarkeit ließ nicht lange auf ſich warten. Da 
machte ich die Wahrnehmung, daß der eine umveredelte Aſt 
anſtatt gelbe violett gefärbte Früchte trug, was zwiſchen der 
Fülle der goldgelben Früchte einen höchſt eigenartigen Anblick 
gewährte. Es war bei dieſen Früchten offenbar ein Rückſchlag 
(Atavismus) in die Bauernpflaume erfolgt; denn die Früchte 
waren etwas kleiner und die Färbung auch nicht fo intenſiv 
wie bei der Hauspflaume. Die Erſcheinung wurde auch von 
einer Anzahl Mitglieder des hieſigen Gartenbauvereins beſich⸗ 
tigt und ausgiebig debattiert. Als dann aber mit dem zuneh⸗ 
menden Wachstum die aufveredelte Krone das Uebergewicht 


über den rohen Bodenſaft erhielt, waren in den nächſten 


Jahren alle Früchte regelmäßig gebaut und goldgelb gefärbt. 

Da mir eine Frühbirne mangelte, veredelte ich eine „Herzogin 
von Angouleme“, eine in hieſiger Gegend — 300 m Seehöhe, 
Eingang zum Gebirge — wenig ertragreiche Sorte, mit der 
„Bunten Julibirne“ um. Damals war mir noch nicht bekannt, 
daß man nur frühe Sorten mit frühen und ſpäte mit ſpäten 
umveredeln ſoll. Als der Ertrag einſetzte, wurden die Früchte 
alles andre, nur keine „Julibirnen“. Trotz ſonnigen Standes 
fehlte es ihnen an der gelben und prächtig roten Färbung, 
fie blieben grün- und die Form glich einer kleinen „Herzogin 
von Angouleme“. Zudem ſaßen ſie ſo feſt an den Zweigen, 
daß ſie eher teigig wurden als abfielen. Geſchmacklich fehlte 
ihnen der Zuckergehalt der „Julibirne“. Hieraus iſt wohl 


deutlich erſichtlich, daß das Edelreis von der Unterlage im. 


Geſchmack und in der Form der Früchte beeinflußt wird, wenn 
dies auch nur für eine Reihe von Jahren der Fall iſt. 

In einem Garten hatte ich Gelegenheit, die Veredlung einer 
Ebereſche (Sorbus aucupäria) mit einer Birne zu ſehen. Man 
hatte etwa 1 m über dem Eydboden veredelt. Die Veredlung 


hatte ſich infolge der Bodenſaftſtauung zu einem höchſt unſchön 


aussehenden Wuſt entwickelt und der krumme Stamm wurde 
dicker als die Unterlage. Trotz reichlicher Blüte gab es nur 
geringen Fruchtanſatz und die Früchte hatten einen wenig 
angenehmen, nichtsſagenden und wäſſerigen Geſchmack. Die 
Sorte war nicht feſtzuſtellen, wahrſcheinlich durch die Unterlage 
dauernd verändert. Meiner Meinung nach ſollte man ſolche 
Spielereien, wie ſie dieſe Veredlung darſtellt, am beſten ganz 
unterlaſſen. H. Grimm ⸗Ziegenhals 


Drei intereſſante Antworten 


Daß die aufveredelte Sorte (Zweitveredlung) durch die ſtamm⸗ 
bildende Sorte (Erſtveredlung) beeinflußt werden kann, iſt 
bekannt. Nicht nur auf die Früchte, ſondern auch auf die 
Entwicklung des Baumes, auf die Wuchsſtärke, Kronenform 
und ſogar auf die Froſtempfindlichkeit hat das Verhältnis, das 
zwiſchen beiden Sorten beſteht, Einfluß. Die Beeinfluſſung 
der Zweitveredlung iſt oft in der Jugend ſtärker als ſpäter, 
beſonders hinſichtlich der Fruchtausbildung. Hinſichtlich der 
Ausbildung des Baumes hält die Beeinfluſſung oft durch das 
ganze Baumleben hindurch ſtark an. Ungewöhnlich allerdings 
iſt die gemachte Beobachtung, daß ein einzelner aufveredelter 
Aſt violettgefärbte Früchte brachte, während die andren gelbe 
Früchte hatten. Ohne genaue Nachprüfung kann man eine 
Anſicht dazu nicht äußern. Höchſtwahrſcheinlich haben Zu⸗ 
fälligkeiten mitgeſpielt, wenn nicht gar ein Irrtum (Früchte 
am Holz der Erſtveredlung, Reiſerverwechſlung). Keineswegs 
lag eine wirkliche Sortenveränderung (Nebenformbildung) 
vor, ebenſo wenig aber Atavismus. Von ſolchen kann man 
bei einer gegenſeitigen Beeinfluſſung zweier zuſammenver⸗ 
edelter Sorten überhaupt nicht ſprechen, ſondern nur dann, 
wenn ſich bei einem Gewächs ein Rückſchlag auf eine urſprüng⸗ 
liche Form ſeiner Ahnenreihe zeigt. 
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Das Birnenbeiſpiel iſt nicht ungewöhnlich. Solche Beein- 


fluſſungen kommen häufig vor. Man ſchenkt ihnen im Obſtbau 


viel zu geringe Beachtung, obwohl ſie einen ganz ſtarken Ein⸗ 
fluß auf Menge und Güte des Ertrages haben. Es handelt 
ſich im vorliegenden Falle um eine Ertragsverſchlechterung 
durch Zuſammenveredlung zweier ſchlecht zuſammenpaſſender 
Sorten. Das iſt das genaue Gegenſtück von der Ertragsver⸗ 
beſſerung, die wir abſichtlich herbeiführen, wenn wir zwei 
Sorten oder Obſtarten zuſammenveredeln, von denen wir 
wiſſen, daß ſie im Wechſelſpiel miteinander geſteigerten Ertrag 
zeigen, alſo z. B. Edelapfel auf Zwergunterlage, Birnen auf 
Quitte uſw. Hier ſehen wir die günſtigen Folgen zweckmäßiger, 
dort die ungünſtigen Folgen unzweckmäßiger Vereinigung. 
Dazwiſchen gibt es alle Uebergänge. Viele Fehlſchläge im 


—: — — 
Die geringſte Veränderung der Fruchtbarkeitsneigung einer 
Sorte berührt den wirtſchaftlichen Wert, weil fie ſich in voller 
Höhe im Reingewinnkonto auswirkt. Selbft ſcheinbar ge⸗ 
ringe Ertragsſchwankungen aber führen zu ſehr erheblichen 
Schwankungen im Reingewinn 


Obſtbau finden hier ihre Klärung. Die von Herrn Grimm 
beobachtete Erſcheinung kommt ſicherlich nicht daher, daß die 
eine Sorte früh-, die andre ſpäterreifend iſt. Es iſt eine aus⸗ 
geſprochene, aber durchaus nicht bewieſene Annahme, daß man 
nur frühreifende bzw. nur ſpätreifende Sorten zuſammenver⸗ 
edeln ſoll. Es gibt unzählige Beiſpiele, wo die Nichtbeachtung 
dieſer Vorſchrift nicht den geringſten Nachteil zeigt. Man 
braucht doch nur zu erwägen, daß unſre in den Baumſchulen 
veredelten Sämlinge keine wirklichen Wildformen ſind, ſon⸗ 
dern Baſtarde, von denen die meiſten ganz beachtliche Früchte 
verſchiedenſter Reifezeit bringenz niemand denkt daran, dieſe 
Wildlinge in der Baumſchule erſt auf ihre Reifezeit zu prüfen 
und die Veredlung danach einzurichten. 
Veredlungen auf Ebereſchen kommen faſt ebenſo oft vor wie 
ſolche auf Weißdorn. Der Erfolg iſt meiſt nicht günſtig, doch 
gibt es Ausnahmen. Ich kenne z. B. einen alten Birnbaum. 
auf Weißdorn im Altenlande, der wahrhaft prächtige Früchte 
trägt. Uebrigens erfolgt die wulſtartige Verdickung über der 
Veredlungsſtelle nicht durch Stauung der Bodenſäfte, ſondern 
der Bildungsſtoffe. Dieſer Strom wird an der Veredlungs⸗ 
ſtelle gehemmt, die Wurzel nimmt nur ab, was ſie dringend 
braucht und das übrige wird oben aufgeſpeichert. Dieſe Auf⸗ 
ſpeicherung bringt dann vermehrte e und beſſere 
Fruchtausbildung. 

Gartenbaudirektor W. Poe ni d e⸗Karlshorſt. 
Daß das Edelreis durch die Unterlage und umgekehrt die 
Unterlage durch das Edelreis beeinflußt werden kann, iſt eine 
alte praktiſche Erfahrung, die wiſſenſchaftlich feſtſteht. Was 
allerdings die Angaben des Herrn Grimm anlangt, ſo ſind ſie 
im allgemeinen ſehr unwahrſcheinlich. Bei der erwähnten 
Veredlung der Hauspflaume mit der „Gelben Eierpflaume“ 
kann es ſich bei dem Aſt, der angeblich violette Pflaumen 
getragen haben ſoll, um einen Aſt der Unterlage handeln, der 
aus irgendwelchen Gründen vom Baum nicht richtig ernährt 
wurde und ſpäter abſtarb. Ich kenne mehrere Fälle, in denen 
Hauspflaumen, die nicht richtig ernährt waren, violette Früchte 
trugen. Prof. Dr. Rudlöff⸗Geiſenheim 
Ueber die Beeinfluſſung der Fruchtausbildung einer auf⸗ 
gepfropften Sorte durch die Unterlage wird öfter berichtet. 
In den hieſigen Obſtanlagen find ſolche Erſcheinungen noch 
nicht aufgetreten. Von der Wiſſenſchaft wird dieſe Frage da⸗ 
hin beantwortet, daß ſolche Veränderungen nur bei aus⸗ 
geſprochnen Pfropfbaſtarden eintreten, ſonſt aber direkt durch 
die Saftleitungsbahnen nicht möglich ſind. 

Junge⸗Geiſe fenheim 


Noch einmal Sommerfchnitt 


Wie er bei Kernobftbäumen durchgeführt wird 


Fan Gartenbeſitzer wird um ſo freudiger alle Pflegearbeiten 
ausführen, je reichere Ernten er dem Boden abgewinnen 
kann. Das trifft nicht nur für den Gemüſebau, ſondern im 
beſonderen Maße für den Obſtbau⸗zu. Wieviel Freude und 
auch wieviel Stolz hat der Gartenfreund, wenn feine Zwerg⸗ 
bäume ſchon 2 bis 3 Jahre nach der Pflanzung einen guten 
Behang aufweiſen und auch ſpäter regelmäßige Ernten liefern 
— aber wieviel Aerger und Verdruß bereiten ihm ſogenannte 
Zwergbäume, die dauernd ins Holz wachſen, viel Arbeit 
erfordern und doch keine Ernten bringen. Es kann feſtgeſtellt 
werden, daß es mit der Ertragfähigkeit der Zwergobſtbäume bei 
Kernobſt in den meiſten Gärten nicht zum beſten beſtellt iſt. 


Die Urſache dafür iſt häufig in dem zu 
dichten Stand der Bäume (Lichtmangel) 
und der verwendeten falſchen Unterlage 
zu ſuchen. Daneben ſpielt aber auch der 
zu ſtrenge Schnitt eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Rolle. Der ſogenannte fran⸗ 
zöſiſche, kurze Fruchtholzſchnitt, wie er in 
den letzten Jahrzehnten ſtets gepredigt 
wurde, kann einem Gartenfreund nie jo 
klargemacht werden, daß er denſelben mit 
wirklich praktiſchem Nutzen anwenden 
kann. Denn der Boden, die Unterlage, 
das Klima und auch die Sorte üben einen 
großen Einfluß auf das Wachstum aus 
und zeitigen auch bei richtiger Anwen- 
dung des Fruchtholzkurzſchnittes ganz 
verſchiedene Erfolge. Es muß alſo ein 
Weg geſucht werden, der ſo einfach iſt, 
daß er Mißerfolge faſt ausſchließt und 
auch dem weniger erfahrenen Garten- 
beſitzer Erfolg verbürgt. In den Klein⸗ 
gärten Weſtdeutſchlands wird ſchon ſeit 
Jahren der Fruchtbogenſchnitt mit beſtem 
Erfolg angewendet. Dieſe neuere Schnittmethode beruht 
nur darauf, daß fie ſtatt des kurzen, ſtets der Schere unter- 
worfenen Fruchtholzes das natürliche Obſtbaumtragholz, den 
Fruchtbogen, treten läßt. (Abb. oben.) 
Wie kommt es nun, daß waagerechtſtehende oder gar hängende 
Zweige früher ertragfähig werden als aufrechtwachſende? Bei 
waagerecht gehefteten Zweigen ſtehen die Blätter nach dem 
zweiten Jahre dichter, gleichſam quirlſtändig; ſie ſind nor⸗ 
malerweiſe dunkelgrün und hart und bilden ſo die erwünſchten 
Blätter- oder Uebergangsknoſpen. Es find reine Aſſimilations⸗ 
organe, die nur Aufbauſtoffe erzeugen und aufſpeichern, aber 
keine verbrauchen. An aufrechtſtehenden Zweigen dagegen ſind 
die Blätter wechſelſtändig; das oberſte Drittel der Blätter am 


Ernährung 


Statt des kurzen Schnittes wird der Fruchtbogen gezogen (oben). 
Wie es bei einem Spindelbaum, der am Spalier gezogen wird, aus- 
sieht, zeigt Bild links, Unten: Fruchtbehang. Lichtb.; Biester (3) 


Holztrieb iſt hellgrün gefärbt und benötigt bis zur vollkom⸗ 
menen Ausreife im Herbſt noch viele Aufbauſtoffe. Die For⸗ 
ſchung hat aber einwandfrei nachgewieſen, daß nur dann ein 
Baum zum Fruchten neigt, wenn die in den Blättern erzeugten 
Aufbauſtoffe (Aſſimilate) den Bodennährſtoffen und bejonders 
dem Stickſtoff gegenüber vorwiegen. Mit andren Worten, je 
größer die in den Zweigen geſpeicherten Mengen von Aufbau- 
ſtoffen find, um fo eher wird ein Baum zur Ertragfähigleit 
neigen. Unſre ganzen Maßnahmen müſſen alſo darauf hin⸗ 
auslaufen, dafür zu ſorgen, daß die Aufbauſtoffe im Ueberſchuß 
vorhanden ſind, und das kann erreicht werden durch Schaffung 
von Fruchtbogen, deren Blattquirle bei guter Belichtung, 
und allerbeſter Blattpflege reine Ueberſchuß— 
fabriken von Aufbau- oder Bildungsſtof⸗ 
fen find. Aus vorſtehendem iſt alſo erficht- 
lich, daß der Baumbeſitzer durch die Er— 
ziehung der natürlichen Fruchtbogen ein⸗ 
facher und ſchneller zur frühen, reichen 
und regelmäßigen Ertragfähigkeit feiner 
Zwergbäume kommt, als durch die An⸗ 
wendung des kurzen Fruchtholzſchnittes. 
Wie läßt ſich dieſer Fruchtbogenſchnitt 
bei Zwergbäumen von Kernobſt in der 
Praxis anwenden? 

Bei älteren vorhandenen Spalieren, die 
infolge zu ſtarker Holztriebbildung in der 
Ertragfähigkeit zu wünſchen übrig laſſen, 
muß zunächſt dafür geſorgt werden, daß 
für das ſeitliche Herunterbinden auch der 
nötige Platz zur Verfügung ſteht. Unter 
Umſtänden iſt ein Aſt um den andren 
herauszunehmen, damit es nicht an der 
nötigen Belichtung fehlt. Auch bei jün⸗ 
geren Bäumen kann durch Verpflanzen 
im Herbſt der notwendige Platz gewon⸗ 
nen werden. Der Abſtand von ſenkrechten 
Schnurbäumen muß bei dieſer ſehr ein⸗ 
fachen Fruchtbogenbehandlung mindeſtens 1—1,20 m betragen. 
Steht ſeitlich genügend Platz zur Verfügung, ſo können alle 
Triebe waagerecht angeheftet werden, wie dies die Abbildung 
in der Mitte zeigt. 

Die beſte Zeit des Herunterbindens aller Holztriebe mit Aus⸗ 
nahme der Leit- oder Verlängerungstriebe iſt Ende Juli bis 
Anfang Auguſt. Die jungen Triebe gewöhnen ſich an die 
Lage und werden dann im nächſten Jahre auf der ganzen 
Länge quirlſtändige Blattknoſpen oder kurze Fruchtholztriebe 
(Spieße oder Sproſſe) entwickeln, die ſich dann im Laufe des 
Sommers infolge Ueberſchuß von Aufbauſtoffen zu Blüten⸗ 
knoſpen umwandeln und im übernächſten Jahre ſchon Frucht 
bringen. 
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Jeder Gartenbeſitzer verſuche einmal dieſe einfache Methode 
der Fruchtbogenbehandlung, die auch bei jungen, wüchſigen 
Buſchbäumen mit Erfolg ausgeführt werden kann. Er wird ſich 
dann über ſpäteinſetzende und ſchlechte Ertragfähigkeit feiner 
Zwergbäume. und Spaliere bei Ausführung aller ſonſtigen 
Pflegearbeiten (Bodenbearbeitung, Düngung, Schädlings⸗ 
bekämpfung) nicht mehr zu beklagen haben. 
Dipl.⸗Gartenbauinſpektor K. Bieſter⸗Geiſenheim 


Wir ſäen diesmal auch Zeldfalat 


Mancher Gartenfreund wird vielleicht fragen: Was iſt Feld⸗ 
ſalat? Feldſalat, auch Rapünzchen genannt, iſt ein ſchmack⸗ 
hafter, grüner Salat für Herbſt und Winter. Jawohl, neben der 
täglichen fetten Fleiſchkoſt im Winter iſt unbedingt auch als 
Gegenſatz Vitaminkoſt zu reichen. Hier iſt der Feldſalat 
gerade das Richtige. 5 
Nun, es iſt doch wirklich nicht jo ſchwer, im Herbſt und 
Winter den grünen Feldſalat zu haben. Aber man erhält 
vor allen Dingen eine ſchöne, ſchmackhafte Sorte. Die Ausſaat 
erfolgt vorteilhaft im Auguſt bis September, zu einer Zeit, 
wo von Platzmangel im Garten gar nicht mehr die Rede ſein 
kann. Man ſäe breitwürfig oder auch in Reihen. Der Winter⸗ 
bedarf wird ſchön ſorgfältig mit Tannenreiſig oder Stroh ein⸗ 
gedeckt zum Schutz gegen Froſt. Es iſt eine Freude, auch im 
Winter ſchönen, grünen Salat zu haben. Als beſte Sorte 
möchte ich die ſchöne Sorte: „Dunkelgrüner, Breiter, Voll- 
herziger Stuttgarter Markt“ empfehlen. Die Zubereitung 
geſchieht wie Kopfſalat, mit Milch, Speiſeöl und ähnlichem. 
Auch die Bereitung mit Zwiebeln iſt ſehr bekömmlich. Brat⸗ 
kartoffeln und Feldſalat, mit Zwiebeln angemacht, ſind eine 
vorzügliche und geſunde Abendkoſt. Rath-Heiligenſtedten 


Wenig bekannte Gemüfe 


Sehr gute Erfolge hatte ich in dieſem Jahr mit dem Zichorien⸗ 
treibſalat „Bunter Venezianiſcher“, deſſen Blätter gebleicht 
außerordentlich zierend und zierlich ausſehen. Auch ſchmeckt er 
vortrefflich. Anbau und Antreiben natürlich in gleicher Weiſe 
wie der bekannte „Brüſſeler Witloof“. Zum Verzieren von 
warmen und kalten Schüſſeln an Stelle der langweiligen 


Feldern. 


Peterſilie, die immer Reſtaurantgedanken wachruft, zum Genuß 
vermengt mit andren Salaten, als eignes Salatgericht, immer , 
iſt dieſe Zichorie gleich vortrefflich, ſchmackhaft und brauchbar. 
Schmackhaft als Salat iſt auch der Stechſalat „Eichenblätt⸗ 
riger“, den ich im vergangenen Jahr wieder einmal heranzog. 
Das Blatt gleicht zum Verwechſeln in Größe, welliger Form 
und der rötlichbraunen Tönung dem halbausgewachſenen Laub 
der Eiche mit ganz jungem Frühlingstrieb. Einfach reizend. 
Es macht Freude, mal wieder etwas Neues, im Garten zu 
verſuchen. 


In dieſem Sommer habe ich auch wieder Haferwurzel (Weiß⸗ 


wurzel), Goldwurzel, Paſtinaken und Rapontika angebaut. In 
Frankreich, beſonders im Süden, ißt man alle dieſe Wurzel⸗ 
gemüſe in der verſchiedenartigſten Zubereitung: Abgekocht mit 
zerlaſſener Butter, als Salat mit viel Oel, die Goldwurzel 
auch mit Zucker gekocht, in Honigwaſſer uſw. Die Wurzelachſe 
iſt aber holzig und daher ungenießbar, infolgedeſſen wird der 
Kern, nachdem die daumenſtarke Wurzel geſpalten, heraus⸗ 
genommen. Gartendirektor A. Janſon 


Wer verſucht es mal mit Löwenzahn 


Löwenzahn wird in Frankreich und im Saarlande in großen 
Mengen verbraucht. Die Anzucht im Garten iſt einfach und 


leicht. Den Samen können wir uns überall umſonſt ſammeln. 


Um im Sommer Raum im Garten zu ſparen, ſammle ich die 
benötigten Pflanzen vom Felde. Sie kommen im September⸗ 
Oktober auf gut vorbereitete, tief gegrabene Beete im Abſtand 
von 30X15 cm. Um zu bleichen, bedecken wir die Reihen Ende 
Dezember oder Anfang Januar 12—15 em hoch mit Boden. 
Der Anbau koſtet faſt gar nichts und der Löwenzahn liefert 
einen köſtlichen Salat, deſſen geſundheitlicher Wert nicht genug 
eingeſchätzt werden kann. 

Zubereitung mit Eſſig und Oel, Pfeffer und Salz. Hier im 
Saarland verwendet man takt: des Oels vielfach ausgelaſſenen 
Speck, der heiß übergegoſſen wird. Der an ſich etwas zähe 
Löwenzahn wird dadurch mürher und ſchmeckt ganz vorzüglich. 
Frauen und Mädchen ſtechen in unſerer Gegend im Januar, 
Februar und bis in den März hinein den Löwenzahn auf den 
Loreng-Wadgaſſen (Saar) 


Meine Anbauverſuche mit Tomatenſorten 


Ms zum erſtenmal den Anbau von Tomaten in ſei⸗ 
nen Gartenplan mit einbezieht, wird etwas Mühe 
haben, unter den vielen empfohlenen Sorten die für ſeinen 
Boden und ſeine Klimaverhältniſſe paſſenden Sorten heraus— 
zufinden. Ein Anbauverſuch mit mehreren Sorten wird ſich 
daher zunächſt als das Richtige erweiſen. Um die oft nur 
geringen Unterf ſchiede feſtſtellen zu N iſt es unbedingt 
erforderlich, in eine hierfür be— 
ſtimmte Tabelle Erntezeit und 
menge genau einzutragen. 

Auch ich bewirtſchaftete vor 
Jahren zum erſtenmal einen 
nach Südoſten gelegenen Hang, 
deſſen ſteiniger Boden erſt 


Datum: 
Beſte 


0 


n 375 g 


1. Jahr 


Bonner 


910 g 


Wer es verſteht, zwichen den Zeilen zu leſen, dem kann die 
Tabelle manthes Intexeſſante ſagen. Zunächſt einmal, daß die 
früheſten Sorten im Ertrage durch die etwas ſpäter kommen⸗ 
den übertroffen werden, der Unterſchied zwiſchen „Tuckswood“ 
und „Favorit“ iſt ſogar ziemlich erheblich. Wer aber zum 
Verkauf heranzieht, wird trotzdem die früheſten Sokten neh- 
men, da dieſe ſchon in der zweiten und dritten Woche einen 
Ertrag bringen, der unter 
Umſtänden mehr wert iſt als 


2. Jahr die höhere, aber 2—3 Wochen 

Boah ſpäter verkaufsfähige Ernte 

Ducks wood] Befte Tuckswood] der mittelfrühen Sorten. Be— 
merkenswert, daß „Bonner 

780 g Beſte“ und „Favorit“ nach 


„ 8.— 10. 

e 

. 8.— 24. 

„8. — 81. 
9.— 7. 

. 9.— 14. 9. 

„ 9. 21. 

„ 28. 

9. — 5 10 

5. 10.— 12. 10 

.10.— 19. 10. 


1500 g 
6525 g 
3100 g 
9550 g 
4900 g 
3000 g 
.| 12000 g 


2300 g 
8400 g 
2000 g 
9200 g 
3350 g 
5000 g 
18800 g 


ie der erſten Ernte in der dritten 
5060 g Woche eine Pauſe machen und 
2200 g erſt in der fünften wieder eine 
11420 g Ernte geben, jo daß fie mei⸗ 
6300 8 ſtens in der vierten Woche 
3820 g ſchon von „Tuckswood“ einge: 
12300 g holt bzw. übertroffen werden. 
„Tuckswood“ dagegen legt 
etwas weniger ſchnell, los, 
ſtrebt aber mit einer gewiſſen 
Stetigkeit einem Höhepunkte 
etwa in der 5. Woche zu, um 
dann langſam abzuklingen. 
Hoffmann⸗Reichenberg 


durch Rigolen und Aufbringen 
von Kompoſterde verbeſſert 
werden mußte. Meine Auf⸗ 
zeichnungen der erſten beiden 
Jahre brachten das Ergebnis, 
das ich auf nebenſtehender 
Tabelle niedergeſchrieben habe. 
Die in der Spalte 13. 10. bis 
19. 10. in Klammern geſetzten 
Zahlen wurden wegen Froſt⸗ 
gefahr als gelbliche Früchte ab⸗ 
genommen, ſie reiften aber im 
Zimmer gut nach und wurden 
daher zum Ertrag dazugezählt. 


5500 g 
5850 g 
3000, g 


2000 g 
5000 f 
7150 g 


7000 g 
10650 g | 51965 g | 44135 g 
9500 g | (317508) | (43000 g. 


Gefamtertrag B 
je Pflanze: 


55400 g | 64710 g | 69030 g | 83715 g | 87135 g 
46168] 5393 g 57538 6976 8 | 7261 g 
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Achtet auf den gefährlichen Kartoffelkäfer 


Sein Auftreten muß ſofort der Polizei gemeldet werden 


Da Mahnung ergeht in dieſen Wochen in verſtärktem 
Maße immer wieder an die deutſchen Gärtner, an die 
Siedler und Gartenliebhaber, kurz an alle bodenbebauenden 
Volksgenoſſen; denn der Käfer iſt einer der gefürchtetſten Kar⸗ 
toffelſchädlinge. Er hat eine ungeheure Fruchtbarkeit, iſt ſehr 
gefräßig und leicht verſchleppbar. Die urſprüngliche Heimat 
des Kartoffelkäfers iſt Nordamerika. Er trägt deswegen auch 
den Namen Koloradokäfer (nach dem Staate Kolorado in 
USA.). Dort wurde er zuerſt an wilden Nachtſchattengewächſen 
gefunden. Der Käfer entwickelte ſich 
dann zu einem ernſten Schädling des 
amerikaniſchen Kartoffelbaues. Wieder⸗ 
holt wurde er in den letzten 60 Jahren 
nach Europa eingeſchleppt, jedoch durch 
energiſche Bekämpfungsmaßnahmen ſtets 
wieder ausgerottet. Während des Krieges 
gelangte der Schädling, wahrſcheinlich 
mit amerikaniſchen Truppentransporten, 
nach Frankreich. Zuerſt entdeckte man 
ihn in der Gegend von 
Bordeaux. In jährlich 
wachſendem Umfange 
hat ſich der Schädling 
ausgebreitet und jetzt 
faſt ganz Frankreich 
verſeucht. Auch in 
Belgien und England 
ſetzte fi) der Schäd— 
ling feſt. Im Jahre 
1934 trat der Kar⸗ 
-toffeltäfer erſtmalig 
wieder in Deutſchland 
(in Stade an der Un⸗ 
terelbe) auf Kartoffel- 
feldern auf. Dank der 
rechtzeitigen Entdeckung 
und einer großzügigen, 
überaus ſchnellen und 
ſorgfältig arbeitenden 
Bekämpfungsaktion iſt 
es gelungen, dieſen auf e Boden entſtandenen gefähr⸗ 
lichen Seuchenherd zu tilgen. Der Kartoffelkäfer iſt zur Zeit 
nur noch wenige Kilometer von den deutſchen Grenzen ent⸗ 
fernt. Im Saarland und in der Pfalz ſind ſtändig Such⸗ 
kolonnen unterwegs, um den Schädling beim Ueberſchreiten 
der Grenzen ſofort zu bekämpfen. 
Der Kartoffelkäfer lebt nicht nur, wie ſein Name ſchon ſagt, 
vom Kartoffelkraut, ſondern er befällt auch andre Nachtſchatten— 
gewächſe, insbeſondere Tomaten. Beim Fehlen dieſer haupt⸗ 
ſächlichſten Nährpflanzen befällt ex’ jedoch auch Kohlgewächſe 
ſowie Unkrautpflanzen, wie Melde und Hederich. Sogar an 
Beerenſträuchern wurde der Käfer freſſend gefunden. 
Die Kartoffelkäfer überwintern als fertige Inſekten im Boden, 
meiſt in größerer Tiefe (50—70 em). Im Frühjahr kommen 
ſie aus der Erde hervor und freſſen an dem jungen Kraut von 
Kartoffeln oder andrer Pflanzen. Die Weibchen legen meiſt 
in Häufchen von 12 bis 30 Stück die etwa 1½ em langen, 
dottergelben Eier ab. Je nach der Witterung ſchlüpfen aus 
den Eiern nach 5 bis 12 Tagen die Larven, die ebenfalls an 
dem Laub freſſen. Nach 3 bis 4 Wochen ſind die Larven 
erwachſen. Sie verlaſſen nun die Pflanze und gehen verhält⸗ 
. nismäßig tief (mindeſtens 12 em) in den Boden und verwan⸗ 
deln ſich dort in orangerote Puppen. Während des Sommers 
kommen ſchon nach 1 bis 2 Wochen die Käfer wieder aus der 
Erde hervor. Die Jungkäfer freſſen ebenfalls am Laub der 
Pflanze und legen nach kurzer Zeit auch Eier ab. So kommen 
während des Sommers zwei bis drei Bruten zur Entwicklung. 


Die Kartoffelkäferweibchen können mehrere Jahre alt werden. 


Sie ſind imſtande, im Laufe von zwei Jahren wiederholt Eier 
abzulegen. Bei günſtigen Witterungsverhältniſſen kann ſich 
der Kartoffelkäfer alſo ungeheuer ſchnell vermehren und dann 
rieſige Schäden anrichten. Seine Bekämpfung iſt äußerſt, 
ſchwierig. Iſt der Kartoffelkäfer erſt einmal in größeren 
Mengen aufgetreten, jo iſt er mit Ausrottungsmaßnahmen 
nicht mehr zu bekämpfen; denn ſeine Ausbreitung geht dann 
ſehr ſchnell vor ſich. Es wurde beobachtet, daß die Kartoffel- 
käfer ſich von Zeit zu Zeit ſchwarmweiſe in die Luft erheben 
und große Strecken überfliegen 
So hat er ſich auch in Frank- 
reich in einem Jahr bis zu 150 
km weiterausbreiten können. 
Durch die drohende Einſchlep⸗ 
pung nach Deutſchland und durch 
eine Feſtſetzung des Käfers in den 
deutſchen Kartoffelanbaugebieten 
kann unſrer Volkswirtſchaft ein 
noch nicht zu ermeſſender Schaden 
entſtehen; denn in verſeuchten 
Gebieten wäre ein Kartoffelanbau 
dann nur noch möglich, wenn die Pflanzen zur Verhütung des 
Kahlfraßes mehrmals mit Fraßgiften beſtäubt oder beſpritzt 
würden. Dieſe Maßnahme würde natürlich die Erzeugungs⸗ 
koſten erheblich erhöhen. Angeſichts der drohenden Gefahr iſt 
jedermann verpflichtet, daran mitzuhelfen, die Einſchleppung 
des Kartoffelkäfers nach Deutſchland zu verhüten. Bei Enk⸗ 
deckung von Käfern oder Larven, auf die die Beſchreibung 
paßt, muß ſofort Anzeige bei der Ortspolizei oder der Ge— 
meindebehörde erſtattet werden. Wer einen ſolchen Fund nicht 
anzeigt, macht ſich ſtrafbar; die Meldepflicht für jeden Fall 
des Auftretens des Kartoffelkäfers oder des Verdachtes iſt 
geſetzlich vorgeſchrieben. 

Eigelege von Marienkäfern ſowie die Larven und Puppen 
dieſes Nützlings werden häufig mit denen des Kartoffelkäfers 
verwechſelt. Die Marienkäferlarve hat eine bläuliche Färbung 
und ſeitlich ſowie auf dem Rücken dunkle, behaarte Warzen. 
An den Seiten liegen noch je vier gelbliche Warzen. Der Kopf 
iſt etwas heller gefärbt. Von der Larve des ſchädlichen Kar 
toffelkäfers iſt die Marienkäferlarve deutlich an deren gedrun— 
generem, zunächſt 
rotem, ſpäter aber 
orangegelbem Kör⸗ 
per zu unterſchei⸗ 
den. Zu beachten 
iſt, daß die Puppe 
des Kartoffelkäfers 
nur im Boden zu 
finden iſt, wäh⸗ 
rend die Marien⸗ 
käferlarve an den 
oberirdiſchen Tei- 
len ſitzt. Eine Ver⸗ 
wechllung iſt alſo 
kaum möglich. 
Bande» Potsdam 


Kartofjelkäfer und 
Larve nach einer 
Zeichnung von Hey- 
mons. Der Käfer ist 
1 cm lang, hat hell- 
gelbe Flügeldecken 
mit 10 schwarzen 
Längsstreifen. Die Larve ist 1,5 cm lang, anfänglich rot, später 
orangegelb gefärbt. An der Seite des Körpers sind in einer dop- 
pelten Reihe schwarze Wärzchen. Unten: Ein Bild von mehreren 

Käjern, in der Natur aufgenommen 
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a. 


Feine Aftern für unſern Steingarten 


Auch in den Herbſtwochen blüht es in diefer Gartenecke weiter 


F. mehr es in die Herbſtwochen geht, deſto mehr nimmt 
das Blühen im Steingarten ab. Zwar fangen jetzt 
Cotoneäster und Berberitzen an, ihre leuchtfarbenen Früchte 
auszufärben, aber um wieviel ſchöner würden gerade dieſe 
wirken, wenn ſie von Blüten umgeben wären? Für dieſen 


Zweck leiſten uns eine Reihe von Aſternformen recht wertvolle 


Die reizende Aster amellus „Kobold“ verdient nicht nur im Steingarten einen Ehrenplatz 


Dienſte. Allerdings läßt ſich nicht jeder Vertreter dieſer ſo 
artenreichen und vielgeſtaltigen Pflanzengruppe im Stein⸗ 
garten verwerten, da viele in ihrer Geſamterſcheinung oft 
etwas zu Gartenmäßiges zeigen und daher an dieſer Stelle aus 
dem Rahmen herausfallen dürften. Aber eine ganze Anzahl 
von ihnen erſcheint gerade wie für den Steingarten geſchaffen. 


Schon um Mitte Auguſt herum iſt Aster äcris nana mit ihren 
blauvioletten feinſtrahligen Blüten, die nur wenige Rand- 
blüten beſitzen, zur Stelle. Dieſe Form wird bis zu 40 em 
hoch und beſitzt ſchmales, dunkelgrünes Laub. Im nichtblühen⸗ 
den Zuſtand könnte man ihre vollbelaubten Büſche faſt für 
irgend eine Coreöpsis-Art halten. Leider hat dieſe Form 
eine Ungezogenheit und wird mit einem Male aus irgend 
einem uns unbekannten Grunde krank. Man kann hier nur 
vorbeugend wirken, einmal, wie bei vielen anderen Aſtern, 
die Büſche nicht zu alt und hungrig werden laſſen, zum ande⸗ 
ren kranke Büſche rückſichtslos entfernen. Aber trotz allem 
wird jeder, der dieſe Form beſitzt, ſie ob ihrer frühen Blüte 
ſchätzen. Ab Mitte September iſt auch der reizende „Kobold“ 
aus der amellus-Gruppe zur Stelle. Immer enttäuſcht dieſer 
kleine Kerl im erſten Jahre nach der Pflanzung. Aber wenn 
fi) dann die halbkugeligen Büſche voll entwickelt haben und 
im Schmucke der überzahlreichen mittelgroßen, blauvioletten 
Blüten ſtehen, deren warmbraune Innenblüten ſo gut zu den 
Randblüten ſtehen, dann bittet man „Kobold“ alles wieder ab 
und verwendet ihn an allen nur angängigen Stellen ſowohl 
im Stein⸗ wie im Heidegarten. „Roter Zwerg“, eine neuere 
Sorte, iſt in Wuchs und Aufbau das rote Gegenſtück dazu, 
doch nicht ganz ſo wirkungsvoll. Wenn in den warmen Herbſt⸗ 
wochen die Blütenpracht dieſer Gruppe, meiſt leider viel zu 
schnell, verrauſcht ift, dann iſt Aster ramösus zur Stelle. Sie 
treibt kleine kurze Ausläufer und bildet ca. 30 em hohe lockere 
Büſche mit feiner friſchgrüner Belaubung. Die Randblüten 
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find lilaroſa, während die Blütenmitte je nach dem Stadium des 
Erblühens in gelben bis warmbraunen Tönen variiert. Kaum 
eine Blüte gleicht der, anderen in Form und Farbe und 
einzelne Pflanzen könnte man für in Blüte ſtehende Jung⸗ 
pflanzen irgend einer Aſter aus der növi-belgli-Gruppe halten. 
Dabei ſetzt ſich dieſe Aſter überall durch und verträgt von allen 
. genannten immer noch die meiſte Trocken⸗ 
heit und den ſchlechteſten Boden. Aller⸗ 
dings darf man an derartigen Plätzen 
nicht viel von ihr verlangen, ihre Blüte⸗ 
zeit iſt meiſt um ein Mehrfaches kürzer. 
Run kommen wir zu einer Reihe durch 
ihre ſpäte Blütezeit beſonders wertvoller 
Aſternformen, die man unter „dumösus- 
Hybriden“ zuſammenfaßt. Sie ſind vor 
einigen Jahren in England entſtanden 
und verdienen die allergrößte Beachtung. 
Sie bilden größtenteils kurz gedrungene 
bis 30 cm hohe Büſche, nur einige Sor⸗ 
ten wachſen lockerer und höher. Faſt 
jede von ihnen hat eine beſonders wert⸗ 
volle Garteneigenſchaft, ſo daß es ſchwer 
zu ſagen iſt, welcher Sarte man den Vor⸗ 
zug geben ſollte. Wer ſie ſich einmal an⸗ 
ſchafft, wird beſtimmt zufrieden damit 
ſein. Ihre leichte Teilbarkeit iſt ein 
Grund mehr, ſie nicht nur im Steingarten 
zu verwenden. „Snowſprite“, die einzige 
reinweiße Sorte, verblüht roſa, beſitzt ſehr 
feinſtrahlige Blüten mit braunem In⸗ 
nern, ſie baut ſich locker auf. Ein ganz 
reizender kleiner Kerl, deſſen Blüten in 
Form und Farbe an die allbekannte „Cli⸗ 
max“ erinnern, nur daß dieſelben kleiner 


„Dwarf Nancy“ ist eine der schönsten Sorten aus der 
Gruppe der Äster dumösus. Lichtbild: Heydenreich (3) 


und zierlicher find, iſt „Dwarf Viktor“. Ein vollerblühter 
Buſch iſt in ſeinem ſtraffgedrungenen Aufbau zur Blütezeit 
etwas beſonders Schönes. Mehr an die feinſtrahligen roſalila 
Blüten von „Nancy Ballard“ erinnert „Dwarf Nancy“. Ihr 
Wuchs iſt locker und gefällig. Auch „Lady Henry Meddocks“ 
iſt ſchwer zu entbehren, ihre Blüten ſind ſehr feinſtrahlig hell⸗ 
lilaroſa, der Wuchs iſt ganz kurz gedrungen. „Counteß of 
Dudley“ und „Dwarf Ronald“ dagegen wachſen viel lockerer 
und werden bis 40 em hoch, dieſe zeigt hellviolette, die andere 
dagegen mehr roſaviolette Blüten. Daß man alle im Garten 
nicht zu alt werden läßt, ſondern ſie öfter aufteilt und unter 


Aster deris näna ist zierlich und bringt viele blauvioleite Blüten 


Erdverbeſſerung wieder neu pflanzt, ift für den, der mit Aſtern 
umzugehen weiß, eine Selbſtverſtändlichkeit. Nur die Amellus- 
Formen bilden in dieſer Beziehung eine Ausnahme und ſollten 
weniger häufig geteilt und verpflanzt werden. Erſt wenn das 
Wachstum merklich nachläßt, müſſen wir auch hier eingreifen 
und teilen. Karl Heydenreich 


Matürliche Schutzhecke aus Weiden 


Zur Anlage einer natürlichen Schutzhecke möchte ich einmal 
die Korbweide empfehlen. Eine ſolche Hecke wird am vorteil⸗ 
hafteſten wie folgt angelegt: Immer 3—4 m voneinander 


entfernt ſtecken wir 3 m lange Setzſtangen 1 m tief ein und. 


verbinden ſie durch einige übereinander 
liegende Reihen gebrauchten Stachel⸗ 


ſchält und ungeſchält ſind ſie außerdem ein guter Verkaufs⸗ 
artikel, da ſie zur Faßreifenfabrikation in großer Menge ge⸗ 
braucht werden. Alle Abfälle, die bei der Korbfabrikation, der 
Bearbeitung der Setzſtangen uſw. ſich ergeben, liefern ein 
vorzügliches Heizmaterial. Wer aber bei einer ſolchen Anlage 
wirklich Erfolg erzielen will, muß brauchbare Sorten wählen, 
und zwar ſowohl bei Weidenſtecklingen wie Setzſtangen, 
denn von den vielen hundert Weidenſorten, die es gibt, ſind 
nur wenige für den gedachten Zweck geeignet. Außerdem 
müſſen die Sorten den Bodenverhältniſſen der einzelnen Ge⸗ 
biete angepaßt ſein. Paul Kaiſer f ⸗ Berlin 


Himmelsrichtung bei Nadelhölzern 


In der Nähe meines Gartens iſt ein Arbeitsdienſtlager ent⸗ 
ſtanden, deſſen umliegende Fläche gärtneriſch ſehr ſchön her⸗ 
gerichtet worden iſt. Im Auguſt 1935 ſah ich einen Arbeits⸗ 
dienſtmann Wacholderſträucher pflanzen, die am Stamm einen 
ſenkrechten Kreideſtrich hatten. Meine Frage nach dem Warum 
dieſes Kennzeichens wurde dahin beantwortet, daß dieſer Ar- 
beitsdienſtmann, ein Gärtner aus der Lüneburger Heide, ſchon 
viele Wacholderſträucher ohne Erfolg gepflanzt hatte, als er 
von einem alten Schäfer dahin belehrt wurde, ſo zu verfahren, 
daß der Strauch am neuen Standort dieſelbe Stellung zu den 
Himmelsrichtungen erhielt, die er am alten gehabt hatte. Der 
Kreideſtrich zeigt beim Pflanzen genau nach Oſten. 

Wenn das Anwachſen des Wacholders ſonſt Schwierigkeiten 
bereitet, ſo iſt dieſe Klippe durch das hier angegebene Verfah⸗ 
ren vermieden worden, denn ich habe beobachtet, daß ſämt⸗ 
liche Sträucher ein gutes Anwachſen zeigen. Es wäre ſicher 
von Belang zu erfahren, ob auch andere Koniferen beim Um⸗ 
pflanzen eine ſolche Richtungsempfindlichkeit zeigen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird es bei allen ſo ſein. Vedder ⸗Siegen 


Mein billiger, ſchöner Steingarten 


Hat ſich der Siedler ein kleines Grundſtück zugelegt und dar⸗ 
auf ein Häuschen gebaut, dann iſt er gewöhnlich fertig. Zur 
Anlage des Gartens wird kein Geld vorgeſehen. Ein Haufen 
Sand und ein paar Steine ſind meiſtens das, was noch übrig⸗ 
bleibt. Wir wollen ſehen, wie ohne viel Mittel hieraus ein 
hübſcher Steingarten entſteht. 

Zunächſt ſuchen wir genügend Steine in allen Größen und 
Formen, ſchwarze, weiße, rote, blaue, braune bis zum feinſten 
Gelb. Kalkſteine, Granit, Schiefer, Sandſtein. Wir beſchütten 
den Berg mit einer Schicht Muttererde und verſetzen darauf 
die Steine in natürlicher Anordnung. Blühen ſoll es zwiſchen 
den Steinen im Sommer, grünen ſoll es im Winter. Als 
Hintergrund pflanzen wir einige Zwergfiefern, einige kleine 
Birken, vielleicht auch eine der ſchönen 
wilden Roſen. Die Steingartenpflan⸗ 


drahtes. Dazwiſchen pflanzen wir 20 em 
lange Stecklinge einer geeigneten Wei⸗ 
denſorte, immer 10 em voneinander ent⸗ 
fernt. Schon nach einem Jahr erhalten 
wir ſo eine dichte Hecke, die ſicheren 
Schutz vor Wind und Einbruch liefert. 
Auch macht die Weidenpflanze keine 
Ausläufer und treibt ihre Wurzeln nicht 
weit in das anſchließende Land; ſie 
ſchädigt alſo danebenliegende Kulturen 
nicht. 

Die ſeitwärts und über der Zaunhöhe 
austreibenden Ruten, die alle Jahre 
abgeſchnitten werden müſſen, liefern ein 
vorzügliches Bindematerial und laſſen 
ſich zu Körben und anderen Geräten 
verarbeiten. Die aus den Setzſtangen 
in einigen Jahren herangezogenen Wei⸗ 
denbäume liefern durch ihren dreijäh⸗ 
rigen Rutenaufwuchs Bohnenſtangen 
und die ſo viel benötigten Stiele für 
Hacken und andre Gartengeräte. Ge⸗ 


Wußten Sie ſchon, daß: 


Silene Schäfta ein wertvoller Spätblüher 
für den Steingarten iſt? Seine an kleine 
Lichtnelken erinnernden Blüten erſchei⸗ 
nen im Juli⸗Auguſt; 

Thymus serpyllum var. coccineus der 
beſte und ſchönſte Blütenthymian iſt 
und überaus reichlich blüht, während 
der beſte Polſterthyhmian Thymus ser- 
pyllum var. lanuginösus heißt? Er 
bildet grauweiß bewimperte Polſter, 
blüht aber ſchwach ſchmutzigroſaz 
Tünica saxifraga robüsta plena viel 
ſtärker und üppiger wächſt wie die ein⸗ 
fache Stammart und in ſeinen gefüllten 
roſa Blüten an winzige Nelken erinnert! 


Die Veronikaſorten aus der Teücrium 
pros tràta⸗Klaſſe, coerülea und pallida, 
wenige Zentimeter hohe Polſter bilden 
und Mitte bis Ende Mai leuchtend blau 
bzw. hellblau blühen, während rupestris 
ihnen in der Blütezeit nachfolgt? K. H. 


zen holen wir nicht von der fetten Wieſe, 
nicht aus dem feuchten Sumpf; denn un⸗ 
fer Boden iſt trocken und bietet nicht viel 
Nahrung. Wir ſuchen ſie am Brachhang, 
vom Wald und Weg und der Schutthalde; 
denn auch da finden wir viele. 


Wie ſchön iſt z. B. der Nachtſchatten. Sein 


feines Grün, ſeine reinweißen Blüten mit 
den gelben Staubgefäßen und den ſchwar⸗ 
zen Beeren. Wie ſchön ſind die anſpruchs⸗ 
loſen Gräſer, die grünen Farne und die 
vielfarbigen Mooſe. Für unſern Stein⸗ 
garten ſind ſie wie geſchaffen. Schafgarbe, 
Wolfsmilch, Lauch, Mauerpfeffer und 
Fette Henne eignen ſich hierfür. Rote und 
blaue Winde, Glockenblumen, Wicke, Fin⸗ 
gerhut, die Waldrebe, das alles wird zwi⸗ 
ſchen und unter die Steine geſetzt. Ehren⸗ 
preis, Gänſeblümchen, Veilchen, Schnee⸗ 
glöckchen, Stiefmütterchen, Baldrian, Kat⸗ 
zenpfötchen, Windröschen und Thymian, 
alles paßt hinein. Müller⸗ Berlin 
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Vnſre Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Zum Ausmauern alter Bäume 
Es iſt gewiß angebracht, alte und hohle 
Bäume, wie in Nr. 10 des „Deutſchen 
Gartens“ angeregt wird, durch Aus⸗ 
mauern zu verſchließen. 
zu beachten, daß die Zerſtörung des 
Stammes durch Fäulnis nicht ſchon zu 
ſtark vorgeſchritten iſt. Das Abſchließen 
muß alſo rechtzeitig erfolgen, da ſonſt 
das ſtehenbleibende Holz nicht mehr 
widerſtandsfähig genug iſt und durch 
Sturmwind der ganze Baum umbrechen 
kann. Hier ftand an einer Straße eine 
ſagenumwobene Eiche von anſehnlicher 


Dicke, im Volksmund als „Dicke Eiche“ 


bekannt, die ebenfalls hohl war und aus⸗ 
gemauert wurde. Aber der Schaden war 
ſchon ſo groß, daß der Sturm den ſtatt⸗ 
lichen Baum umlegte. Es iſt daher rat⸗ 
ſam, mit dem Ausmauern alter Bäume 
nicht zu lange zu warten. 

Schröder - Hermsdorf 


Gingko oder Ginkgo 
In dem Beitrag „Allerlei vom Gingko⸗ 
baum“ in Heft 12 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ fiel mir die verſchiedenartige 
Schreibweiſe der Gattungsbenennung 
auf, die ohne weiteres Anlaß zu Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten geben dürfte. Es 
iſt gewiß ein Irrtum unterlaufen, wenn 
in der Ueberſchrift vom „Gipgkobaum“ 
und im Text vom „Ginkgobaum“ die 
Rede iſt. Im Intereſſe einer einwand⸗ 
freien dendrologiſchen Namensbezeich⸗ 
nung möchte ich bemerken, daß die rich⸗ 
tige Schreibweiſe „Ginkgo“ lautet. 

Gartenbauinſpektor i. R. A. Eimler 


Die hier gebrachte Erklärung iſt natür⸗ 
lich richtig. Es hat ſich leider bei unſrer 
Veröffentlichung der Druckfehlerteufel 
eingeſchlichen. Es heißt richtig Ginkgo 
biloba. Auch die deutſche Benennung 
darf, wenn keine andre Namensbezeich— 
nung möglich iſt, niemals anders lauten. 

Die Schriftleitung 


Was eine Leſerin beobachtete 


Vor kurzem las ich einen Aufſatz über 
die Moltebeere und die ſtengelloſe Sil- 
berdiſtel. Die Leſer des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ wird es gewiß intereſſieren, daß 
die Molte⸗ oder Torfbeere, Rübus 
chamaemözus auch hier in Riga heimiſch 
iſt und gelegentlich auf dem Markt an⸗ 
geboten wird. Sie kam ſogar bis vor 
einigen Jahren auf einem Moor im 
Weichbilde Rigas vor. Ich habe immer 
nur Blüten beobachtet, aber kaum einen 
Anſatz, obwohl es ein reicher Beſtand 
war. Jetzt iſt dieſe Pflanze aus der hie— 
ſigen Gegend verſchwunden. 

Mit der ſtengelloſen Silberdiſtel, Carlina 
acaülis erlebte ich folgendes: Vor einigen 
Jahren nahm ich aus den Bergen bei 
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Dabei iſt aber 


0 
Tegernſee eine Blüte init Gebt durch Ge⸗ 
ſetz verboten), aus deren Samen ich mir 
Pflanzen zog. Zwei derſelben blühten 


im nächſten Jahr ebenſo wie ihre Mut⸗ 


ter gänzlich ohne Stengel, aber im Jahr 
darauf blühten alle Pflanzen mit Stielen 
von 5—15 em Länge. Sollte dieſe Ab⸗ 
wandlung nicht auf veränderte Umwelts⸗ 
bedingungen, vor allem auf das Verhält⸗ 
nis von Licht und Wärme, zurückzuführen 
ſein? Grüning -⸗Riga 


Bienen und Dflanzenſchutzmittel 


Zu dieſem Beitrag in Heft 11 kann ich 
aus eigener Erfahrung beſtätigen, daß 
ich bis jetzt keine 1 zu verzeichnen 
hatte. Seit Jahren ſpritze ich mik Kup⸗ 
fer- und Schwefelkalkbrühe unter Zuſatz 
von Kalk bzw. Bleiarſen. Verſuchsweiſe 
habe ich in der Nähe von Bienenſtänden 
Bäume in die offene Blüte geſpritzt; 
allerdings hatte ich der Spritzbrühe 
Pyrethrumpräparate, Chryſanthol bzw. 
Syruzit (für Warmblüter ungiftig) zu⸗ 


geſetzt, um auch ſaugende Schädlinge zu 
vernichten. Nebenbei geſagt, werden 
dieſe Mittel vorteilhaft nur mit Kupfer⸗ 
und nicht mit Schwefelpräparaten an⸗ 
gewendet. Die Bienen wurden durch den 
Geruch des Pyrethrums vom Beſuch der 


Bäume für kurze Zeit abgehalten. Der 


5 
‚Ein kleiner Tip 
Beim Knoſpenanſatz der Kamellien ſpielt die Holz⸗ 
reife eine Rolle. Man muß die Pflanzen vor Ber 
endigung des Jahrestriebes bis zum Knoſpenan⸗ 
ſatz trocken halten und immer erſt dann gießen, 
wenn die jungen Blätter zu welken beginnen 


. 
Fruchtanſatz war der gleiche wie bei den 
andren Bäumen, ein Beweis, daß die 
Blüten doch befruchtet wurden, ohne daß 
bei den Bienen Vergiftungserſcheinungen 
auftraten. Ich halte es ſehr wohl für 
möglich, die Schädlingsbekämpfung durch⸗ 
zuführen, ohne Bienenverluſte befürchten 
zu müſſen. Greiner-Maulburg 


Wie ſteht es mit der Maulwurfsgrille? 


Wenn in Heft 12 des „Deutſchen Gar- 
tens“ eine Lanze für den Maulwurf ge⸗ 
brochen wurde, ſo wird mancher Garten⸗ 
beſitzer den Kopf ſchütteln, denn bei ſeiner 
Nützlichkeit können auch für uns Menſchen 


weniger angenehme Begleiterſcheinungen 


auftreten. Ich möchte heute einem Tier⸗ 
chen ein paar Worte widmen, das ein 
ähnliches Schickſal hat wie unſer Tiefbau⸗ 
ingenieur: der Maulwurfsgrille. Dieſes 
Inſekt, auch Werre genannt, kann ſich ge⸗ 
wiß keiner Beliebtheit unter den Menſchen 
erfreuen. 
in der Schweiz gartenbaulich' tätig war, 
trat in meinen Kulturen die Maul⸗ 
wurfsgrille ſtark auf. Das Tier begann 
mich zu intereſſieren. Nach den Ein⸗ 
richtungen der Kiefer und des Darmes 
handelt es ſich um einen Fleiſchfreſſer. 
Es wurden mir Beobachtungen verſchie⸗ 
dener Forſcher mitgeteilt, die feſtſtellten, 
daß einige Tiere in der Gefangenſchaft 
keinerlei pflanzliche Koſt zu ſich nahmen, 
während andre dies taten. 

Und nun meine eignen Beobachtungen. 
Wenn ich mir die von Maulwurfsgrillen 
heimgeſuchten Gemüſepflanzen betrach⸗ 
tete, ſo konnte ich immer nur ein An⸗ 
nagen feſtſtellen, nie aber ein. Auffreſſen 
etwa der Wurzel oder gewiſſer wohl- 
ſchmeckender Pflanzenteile. Im Gegen⸗ 


teil, es endete die Fraßtätigkeit immer 


an einem Bohrgang eines andren 
Schädlings. Somit war der Schaden 
primär von einem andren Tier ver⸗ 
urſacht worden und die Pflanze wäre 
ſchon dadurch unweigerlich eingegangen. 
Wenn ich anfänglich auch über das ſtarke 
Auftreten der Maulwurfsgrille ungehal⸗ 
ten war, ſo zeigte ſich auch da ſeine Be⸗ 


Als ich vor einigen Jahren 


rechtigung, als ich eines Morgens, nach⸗ 
dem ich abends ein Beet Salat gepflanzt 
hatte, nicht weniger als 275 welkende 
Salatpflanzen ausziehen konnte, in denen 
ſchon ein Drahtwurm ſteckte oder ſich 
irgend ſonſt ein Engerling zu ſchaffen 
machte. Hätte ich ſpäterhin eine Reihe 
Wühlgänge oder Fraßerſcheinungen der 
Maulwurfsgrille feſtſtellen müſſen, ſo 
wäre ſicherlich ein falſcher Verdacht ent⸗ 
ſtanden. 


Einmal hatte ich ſogar das Glück, eine 


Werre „auf friſcher Tat“ zu ertappen. 
Ich beobachtete eine ſich einer jungen To⸗ 
matenpflanze unterirdiſch nähernde 
Maulwurfsgrille. Die Arbeit begann 
und nach einiger Zeit ſenkte ſich das 
Pflänzchen zur Seite. Ich grub alles 
gleich aus und hatte die Beſcherung: 
meine Werre hatte die Tomate gut zur 
Hälfte durchgenagt und holte ſich gerade 
den oberhalb der Fraßſtelle ſitzenden 


Drahtwurm aus dem „Tomatenmark“. 


Mir war nunmehr die Tätigkeit der 
Maulwurfsgrillen klar und ich konnte 
ihnen nicht mehr böſe ſein. Es wird 
ſich nun auch die teilweiſe Pflanzenſub⸗ 
ſtanz aus dem Unterſuchungsergebnis 
der Mageninnern erklären laſſen, denn 
ohne Annagen der durch Schädlinge 
heimgeſuchten Pflanzen kann unſer Helfer 
nicht an ſein Opfer. Ich hoffe, daß dieſe 
Zeilen einem von Maulwurfsgrillen Ge⸗ 
plagten das Urteil etwas mildern helfen, 


das er ſonſt, der allgemeinen Auffaſſung 


folgend, über dieſes Garteninſekt verhän⸗ 
gen würde. Schwager - Heppenheim 
(Wir bitten um Antwort. Schriftl.) 


Schriftleftung: Martin Stamm und 
Kuet Krenz, Frankfurt (Oder) 
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es REDEN an BLÜTRNSTAUDEN = 


Schmale Gärten beim Sie bee 


Zwei Beiſpiele aus der Praxis eines Gartengeſtalters 


a der Bauweiſe des Einfamilien⸗Reihen⸗ 
1 dürften ſchmale Hausgärten faſt die 
Regel | ein. Ich wil hier zwei derartige Gärten 
zeigen. Bei dem erſten liegt der eigentliche Garten 
vor dem Hauſe, beim zweiten Entwurf liegt er 
hinter dem Hauſe. 
den Plänen ausgeführt. 

Der vor dem Haufe liegende Garten (unten) iſt 
etwa 16 m tief und etwa 8 m breit. Zur Straße 
hin iſt der Garten durch eine 1,80 m hohe 
Mauer abgeſchloſſen. 
Zwei Wildapfel⸗Hoch⸗ 
ſtämme (Pirus flori- 
bünda) ſtehen hinter 
der Mauer, ſchließen 
den Garten vom 
Haus aus geſehen 
ſchön ab und beleben 
auch das Straßenbild 
durch Blüten und 
Blätter. Betritt man 
den Garten pon der 


Wh 
4 — 


"nm, 


ns Sum 


Straße aus, ſteht 
gleich rechts, von 
einer Liguſterhecke 


umſchloſſen, der nicht 
ſchöne aber, notwen⸗ 
dige Großſtadt⸗Müll⸗ 
eimer. Rechts vom 
Wege bringt eine 
Blütenſtaudenrabatte 
vom Frühling bis 
zum Herbſt Farbe in 
den. Garten. Der 
wohldurchdachte Auf⸗ 
bau dieſer Blüten⸗ 
ſtaudenrabatte gibt 
dem Garten einen 
ſchönen Rahmen. Zur 
linken. Wegeſeite liegt 
eine ſchöne Raſen⸗ 
fläche, worauf im 
Frühling viele bunte 
Krokus blühen. Als 
Abſchluß eine Reihe 
von Spiraèa Van- 
hoùttei. Vor dem 
Haus ſtehen einige 
Alpenroſen (Rhodo- 
dendron) umſchloſſen 
von Freiland-Aza⸗ 
leen. Der Platz vor 
der. Haustür rechts 
iſt ſchon herrlich 
überdeckt von dem 
ſchnellrankenden Knö⸗ 
terich GPolygonum 
Aubertii). Hinter 
dem Haus iſt nur ein — STRASSE —— 


Beide Gärten ſind genau nach | 


haftem rotem Sandſtein gebildet wird. 


Heines Gärtchen. Hier 
kann man die Wäſche 
trocknen und einige Sta⸗ 
chel⸗ und Johannisbee⸗ 
ren pflanzen. Auch iſt 
noch Platz für einige 
Küchenkräuter. Natürlich 
fehlt eine Teppichklopf⸗ 
ſtange nicht. 
Der hinter dem Hauſe 
liegende Garten (alſo 
beim zweiten Entwurf) 
hat nur eine Breite von 
7,50 m, aber eine Tiefe 
von 30,50 m. Der eigent⸗ 
liche Vorgarten iſt für 
das Haus ſelbſt faſt be⸗ 
deutungslos, aber für 
das Straßenbild außer⸗ 
ordentlich wichtig. Einen 
ſehr freundlichen Ein⸗ 
druck macht die Straße. 
Die Häuſer ſind von Grün umgeben und von friſcher Luft und Licht umſpült. 
Da die Garageneinfahrt in den Keller führt, entſtand hier eine Trocken⸗ 
mauer, in deren Fugen ſchon im erſten Jahr nach der Pflanzung vielfältiges 
Pflanzenleben entſtanden iſt. Nur ſchmale rote Sandſteinplatten inmitten 
von grünem Raſen laſſen den Wagen ſicher in die Garage gleiten. 
Nun zu dem eigentlichen Garten, der hier alſo hinterm Haus liegt. Das 
Wohnzimmer wird durch eine Tür, mit der Terraſſe davor, gleich mit 
„Draußen“ verbunden. Fünf Stufen führen von dieſer Hausterraſſe auf eine 
Staudenterraſſe, die von einer 50 em hohen Trockenmauer aus ſchönem, lager⸗ 
In der Mitte liegt ein flaches 
Waſſerbecken von 1 mal 2 m Größe. Polſterſtauden, einige Biergräfer und 
halbhohe und hohe Stauden vor der Hausterraſſe geben hier ein frohes 
Blühen und Gartenleben. Gleich neben der Treppe, die zur Hausterraſſe 
führt, ein Berberis Gagnepaini. Die Gartenfläche ſelbſt iſt nun räumlich 
unterteilt in den Ziergarten ſelbſt, wozu auch die eben beſchriebene 50 em 
höher liegende Staudenpflanzung gehört. Hier iſt eine große Raſenfläche 
mit einer Blütengehölzpflanzung umgeben. Ein 40 em breiter Plattenweg 
führt zu einer einfachen offenen Laube aus Fichtenknüppelholz. Der Plat⸗ 
tenweg wird begleitet von einer Blumenrabatte. Für die Wirkung ſind 
die Bäume im Garten weſentlich. Vor der Laube auf dem Raſen ein 
Kirſchen⸗Hochſtamm. Neben der Treppe, die zum Keller führt, ein Pflaumen⸗ 
baum, und unten vor der Gartenterraſſe die ſo ſehr von der Frau des 
Hauſes gewünſchte Trauerweide. 
Der kleine Küchengarten iſt räumlich durch eine Hecke getrennt. Die Him⸗ 
melsrichtung verlangt, daß man die Beerenſträucher nach Norden pflanzte, 
davor ſtehen die Erdbeeren. Natürlich war auch die Himmelsrichtung be⸗ 
ſtimmend für die Anordnung der Bäume im Garten überhaupt. Die Ge⸗ 
müſefläche liegt in freier Sonne. Um den Kompoſt und zur Abgrenzung 
im Oſten ſtehen Himbeeren. Zu dem eben Geſagten gehören die beiden 
Pläne, die nur mit wenigen Strichen das andeuten ſollen, was der Garten 
wirklich enthält. Bei ſolchen ſchmalen Gärten darf und kann die Auf⸗ 
teilung nur einfach ſein, ſonſt geht die Wirkung verloren. 

Joſef Breloer⸗ Hildesheim 


Diese Seite zeigt die Pläne von zwei sogenannten Handtuchgärten. Die Er- 
läuterung zu diesen Plänen ist imText. Das Photo in der Mitte der Seite gibt einen 
Ausschnitt aus dem oberen Garten wieder. Lichtbild und Zeichnung: Breloer (3) 
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Wie Blumenſchmuck ein Haus verändern kann, 


Sin Brief mit Vorſchlägen und Zeichnungen 


Ja kann mir vorſtellen, wie ſtolz und 
glücklich Du Dich als Beſitzer Deines 
neuen Hauſes fühlſt. Es iſt doch ein 
ſchönes Gefühl, aus der Mietswohnung 
heraus in ſein eigenes Haus zu ziehen 
und nun ſein Heim ſo geſtalten zu kön⸗ 
nen, wie es einem am allernetteſten 
dünkt. ; 


Nun möchteft Du von mir Rat einholen, 
wie Du am beſten die Garten⸗Anſicht Dei⸗ 


reszeit über ein Blühen das andere ab⸗ 
löſt. Du könnteſt vielleicht auch eine 


flache Terraſſe anlegen und dieſe in der 


gleichen Art wie das Haus umwachſen 
laſſen. 


Willſt Du etwas weniger Blumen im 
Garten und dafür mehr unmittelbar vor 
dem Fenſter haben, könnteſt Du einfache 
Blumenkäſten nehmen. Achte aber darauf, 


daß or unterhalb des Fenſters ange⸗ 


Ein Haus ohne jeglichen Schmuck sieht niemals schön aus 


nes Hauſes mit Blumen oder Spalieren 
ſchmücken kannſt. Das Spalier, wie es 
Dir der Vorbeſitzer zurückließ, wirkt tat⸗ 
ſächlich alles andere als zierend. Es 
ſtammt nun mal aus einer uns fremd 
gewordenen Zeit und verdirbt den ganzen 
Eindruck des Häuschens. 

Vielleicht werden Dir meine Ratſchläge 
etwas weitſchweifig vorkommen, aber ich 
möchte, daß Du ſelbſt zu einem Urteil ge⸗ 
langſt und nicht gedankenlos einen Vor⸗ 
ſchlag übernimmſt. 

Als erſtes iſt es wichtig, ſich über den 
Bau an ſich klar zu werden. Ein Haus 
wird infolge ſeiner ſtarren Linien und 
feſten Formen ſtets wie ein Fremdkörper 
in der Natur ſtehen. Solange Häuſer 
gebaut werden, bemühen ſich die Men⸗ 
ſchen, dieſe irgendwie mit der umgeben⸗ 
den Landſchaft zu verbinden. Der Reiz 
alter Bauten beſteht ja oftmals in die⸗ 
ſem engen Verwachſenſein mit der Natur. 
Sei es, daß ſie von Kletterpflanzen über⸗ 
wuchert oder der Blick auf die geſamte 


Anſicht durch Bäume und Sträucher zum 


Teil verhindert iſt. 

Da nun in Deinem Falle nicht genügend 
alter Baumbeſtand vorhanden iſt, bleibt 
vorläufig nur übrig, das Haus mit Blu⸗ 
men oder ſchnellwachſendem Ranken⸗ 
gewächs zu bepflanzen und ſo mit dem 
Garten zu verbinden. 

Zu den Kletterpflanzen, die ſich ohne 
Hilfe am Haus feſthalten, würde ich Dir 
aus praktiſchen Gründen nicht raten. Der 
Putz wird durch ſie zu leicht gelockert 
und Reparaturen reißen nicht ab. 

Das einfachſte Mittel bleibt, vor dem 


Haus dichte Büſche von Blumen anzu⸗ 


legen, bei denen die ganze wärmere Jah⸗ 
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bracht werden. Das 
iſt zwar etwas um⸗ 
ſtändlicher, als 
wenn Du ſie auf 
die Fenſterbrüſtung 


Du jedoch den Blick 
aus dem Fenſter 
frei, und die Blu⸗ 
men nehmen dem 
Fenſter nicht ſo viel 
Licht. Ich bemerkte 
manchmal Blumen⸗ 
käſten auch neben 
dem Fenſter ange⸗ 
1 bracht. Wenn ich jo 
etwas ſehe, werde 
ich das Gefühl nicht 


ſtellſt; dafür behältſt 


Deine Wünſche gehen aber dahin, doch 
wieder Spaliere anzubringen. Die 
gleichmäßige Fenſteraufteilung iſt dafür 
allerdings ein Nachteil. Jedes Spalier 
wird an einer ſolchen Faſſade ein klein 


wenig ſtören; wohingegen es an unregel⸗ 


mäßigen Faſſaden oftmals als Mittel be⸗ 
nutzt wird, das Anſehen des Hauſes zu 
beleben. 

Das Spalier ſollte nun vor allen Dingen 
der Symmetrie der Bauweiſe angepaßt 
werden. Zwiſchen den Fenſtern müſſen 
zwangsläufig zwei ſenkrechte Stützen 
ſtehen; für drei iſt die Pfeilerbreite von 
1,05 m nicht ausreichend. 

Ob Du dieſe Stützen etwas näher zu⸗ 
ſammenrückſt oder weiter auseinander- 


ſtellſt, will ich Dir überlaſſen. Ich denke 


aber, daß ein möglichſt gleichmäßiger 
Abſtand zwiſchen den einzelnen Stützen 
erreicht werden ſolle. 

Es bliebe noch die Höhe des Spaliers zu 
bedenken. Auf keinen Fall gehe damit 
über die Höhe der Fenſter hinaus. Denn 
ſo ſehr wir uns bemühen, das Haus mit 
der Natur zu verbinden, ſo wenig dürfen 
wir es deshalb verſtecken. Fenſter geben 
dem Haus das Geſicht. Sie würden durch 


eine völlige Einrah⸗ 
mung verſchwinden 


Bau fein Anfehen 
genommen werden. 
Deshalb fände ich 
es bald vorteilhaf⸗ 
ter, mit dem Spa⸗ 
nur ungefähr bis 
zur Hälfte der Fen⸗ 
ſterhöhe zu gehen, 
ſo daß dieſe noch 
klar als Architektur⸗ 
beſtandteil zur Gel⸗ 
tung gelangen. 
Zur Erläuterung 


Blumenkästen vor den Fenstern machen das Haus stets freundlicher 


habe ich noch einige 
Zeichnungen beige⸗ 


fügt. Nun ſieh zu, 
was Du von den 
Vorſchlägen ver⸗ 
wenden willſt. Hüte 
Dich aber vor 
allem, zu viel klein⸗ 
lichen Schmuck an 
das Haus zu brin⸗ 
gen. Schneide Dir 
auch keine kleinen 
Figuren aus Holz 
oder zimmere ſie 
aus ſchmalen Latten 
zuſammen. All die⸗ 


— ſes Beiwerk wird 


e . 


Hier gesellen sich zu den Blumenkästen noch Kletterpflanzen 


los, daß dies des Guten etwas zu viel ge⸗ 
tan iſt. Ueberlege ich mir dann noch das 
umſtändliche Gießen, fällt meiner Anſicht 
nach dieſe Anordnung wohl aus. 


nie gut ausſehen 
und wird vor allem 
leicht zerbrechen und 
immer wieder Reparaturen von Dir 
fordern. Sei auch bei dieſen . 
immer einfach und ſchlicht. 

Mit beſten Grüßen F. Sch. 


und dadurch dem 


Se 


Das halbhohe Spalier läßt das Haus niedriger erscheinen 


Die ganze Wandfläche ist vom Spalier bedeckt 


Wie man eine Zimmerdecke mit Leimfarbe ftreicht 
Rat für den, der dieſe Arbeit mal ſelbſt verſuchen will 


Juen wird die alte Farbe her⸗ 
untergewaſchen. Man benetzt die 
Decke reichlich mit Waſſer und reibt mit 
einem alten Bürſtenſtiel, den man dabei 
öfters in warmes Waſſer taucht, darüber 
hin und her. Die ſo erweichte Farbe 
wäſcht man mit einem großen Schwamm 
ab. Bei Abwaſchen muß das Waſſer im 
Eimer mehrmals erneuert werden. Sit 
man damit fertig, ſo öffnet man Tür 
und Fenſter, damit die Decke bald wieder 
trocken wird. Riſſe und Löcher müſſen 
mit Gipsbrei ausgefüllt werden. Man 
muß die Stellen aber vorher gründlich 
mit Waſſer benetzen, weil ſonſt nach kur⸗ 
zer Zeit der Gips ausbröckelt. Man 
kann den Gips beim Anmachen mit ein 
wenig Kreide vermiſchen, damit er nicht 
ſo ſchnell hart wird. Zum Einſtreichen 
der Gipsmaſſe nimmt man eine ſchmale 
Fugenkelle oder ein großes altes Meſſer 
mit biegjamer Klinge. 
Nicht immer ift es nötig, die alte Farbe 
zu entfernen. Wenn ſie wiſchfeſt iſt und 
keine abgeblätterten Stellen aufweiſt, 
kann die neue Farbe nach dem Vor⸗ 
ſtreichen ohne weiteres aufgetragen wer⸗ 
den. Das Vorſtreichen hat den Zweck, 
die Poren im Putz zu füllen, damit von 
ihnen aus der Farbe nicht das Waſſer 
und damit auch das Bindemittel aufge- 
ſaugt wird. Zum Vorſtreichen dient in 
heißem Waſſer aufgelöſte Schmierſeiſe 
oder ſchwaches Leimwaſſer. Das Vor⸗ 
ſtreichen muß recht regelmäßig geſchehen, 
weil ſonſt nach dem Aufſtrich der Farbe 
ſich matt ausſehende Stellen zeigen wür⸗ 
den. Um ganz ſicher zu ſein, kann man 
in die Löſung ein wenig Kreide tunz man 
ſieht dann beſſer, ob man überall hin⸗ 
gekommen iſt. Wenn man die Decke 
nicht abgewaſchen hat, kann das Vor⸗ 
ſtreichen auch mit Alaunwaſſer geſchehen. 
Waſſerflecken in einer Zimmerdecke be⸗ 
dürfen vor Erneuerung des Anſtrichs 
einer beſonderen Behandlung, damit ſie 
nicht wieder hervorkommen, wenn der 
neue Anſtrich trocken geworden iſt. Ge⸗ 
pulverten ungelöſchten Kalk übergießt 
man mit Spiritus, rührt um und über⸗ 
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Feuer ſchmilzt. 


ſtreicht damit die Flecken. Der Alkohol 
verdunſtet ſehr ſchnell, und ſobald die 
Stellen trocken ſind, können ſie mit Leim⸗ 
farbe überſtrichen werden. 

Die Bereitung der Leimfarbe geht ſo vor 


ſich, daß man Champagnerkreide, die 


beſſer iſt als Schlemmkreide, in kaltem 
Waſſer dick einweicht und dabei die Klum⸗ 
pen mit der Hand zerdrückt. So läßt 
man die Kreide eine Stunde oder länger 
ſtehen und knetet ſie dann mit den Hän⸗ 
den. Das über ihr ſtehende, nicht von 
ihr aufgeſaugte Waſſer gießt man ab. 
Nun wird das warme Leimwaſſer 
darauf gegoſſen und alles mit einem 
flachen Holze umgerührt. Es muß ſoviel 
kaltes Waſſer zugegeben werden, daß die 
Farbe, wenn man einen hineingetauchten 
Holzſpachtel herauszieht, ſämig abläuft. 
Das Leimwaſſer kann aus tieriſchem Leim 
(Knochenleim) bereitet werden, den man 
in der üblichen Weiſe in kaltem Waſſer 
quellen läßt und dann über gelindem 
Man kann aber auch 
Pflanzenleim, nämlich den überall in den 
Drogerien käuflichen Sichelleim dazu ver⸗ 
wenden, ja ſogar gewöhnlichen Kleiſter 
aus Kartoffelmehl. Ein Pfund Mehl 
wird zu Kleiſter gekocht gerade jo, wie 
man ihn zum Tapezieren gebraucht, und 
in 10 1 Waſſer verrührt. Dann gibt man 
noch einen Eßlöffel voll Soda oder Alaun 
hinzu, die in einer Taſſe voll heißem 
Waſſer gelöſt wurden, und übergießt mit 
dieſem Kleiſterwaſſer, ſo viel davon nötig 
iſt, die eingeweichte Kreide. Unter Um⸗ 
ſtänden genügt auch eine Menge Kleiſter, 
den man aus einem ½ kg Kartoffelmehl 
kocht. Für den Eimer ſtreichfertiger 
Farbe gebraucht man etwa 2,5 kg Kreide. 
Man darf nicht zu viel Leimwaſſer oder 


* 

Harter Gips 
Wer Gips beſonders hart herſtellen 
will, rühre ihn mit warmem Waſſer 
an, in dem vorher etwas Kriſtallſoda 
aufgelöft wurde. Auf 1 Liter Waſſer 
rechnet man etwa 100 Gramm Soda 


Kleiſter nehmen, weil ſonſt der trockene 
Farbanſtrich mit der Zeit abblättert. 
Zum Auftragen der Farbe nimmt man 
eine Streichbürſte, beginnt über dem Fen⸗ 
ſter und arbeitet, ohne ſtark zu drücken, 
mit ruhigen, langen Strichen nach der 
Mitte zu und weiter bis an die Wand 
gegenüber. Man ſtreicht alſo in langen 
Bahnen und ſetzt eine Bahn dicht neben 
die andere. Man arbeitet ſchnell, d. h. 
man unterbricht die Arbeit nicht, damit 
die Bahnen naß ineinanderfließen, und 
nach dem Trocknen keine Streifen ſicht⸗ 
bar werden. Daß man zweimal über 
dieſelbe Stelle mit dem Pinſel geht, iſt 
zu vermeiden. Man darf die Streichbürſte 
nicht zu tief in die Farbe tauchen, nur 
bis zur Hälfte der Borſten und ſoll dieſe 
dann leicht gegen die innere Eimerwand 
drücken, wohlverſtanden: nicht am Ei⸗ 
merrand die überſchüſſige Farbe ab⸗ 
ſtreichen, ſondern nur die Spitzen der 
Borſten leicht dagegen drücken. 

Wenn das Zimmer bei der Gelegenheit 
nicht neu tapeziert wird, muß man die 
Tapete durch Verhängen vor Farben⸗ 
ſpritzern ſchützen. Man verhängt ſie mit 
alten Tüchern oder befeſtigt Zeitungs⸗ 
papier mit Heftzwecken an die Wand. 
Sind Farbflecke auf Holzwerk gekommen, 
auf Türen oder Fußſockel, dann ſoll man 
ſie ſofort abwiſchen. Eingetrocknete 
Flecken ſind nur ſehr ſchwer zu entfernen. 
In gleicher Weiſe ſchützt man den Fuß⸗ 
boden. Und was nicht zu vergeſſen iſt: 
man muß bei dieſer Arbeit auch entſpre⸗ 
chende Kleidung anhaben, die ſich leicht 
waſchen läßt, und muß einen Hut auf⸗ 
ſetzen, den man ſich aus Zeitungspapier 
gemacht hat. Wird nach Vornahme des 
Deckenanſtrichs auch neu tapeziert, ſo 
reißt man die alte Tapete herunter, ehe 
man mit dem Streichen der Decke be⸗ 
ginnt. Während des Streichens ſteht 
man auf einem Gerüſtbrett, das mit den 
Enden auf den Trittſtufen von zwei 
Standleitern liegt. Man muß bei der 
Arbeit immerhin ſo hoch ſtehen, daß der 
Kopf faſt an die Decke ſtößt, aber auch 
nicht höher. 
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Für die Frau des Hauſes 


Etprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Gefüllte Gurken 


Sehr erfrifchend find grüne Gurfen als 
Beigabe zum Gericht. Man kann dieſe 
auf verſchiedene Arten zubreiten. Emp⸗ 
fehlenswert find gefüllte Gurken, die man 
auf folgende Weiſe herrichtet: 

Die Gurke wird, nachdem man die beiden 
Spitzen abgeſchnitten hat, von der Mitte 


Taſſe Waſſer, eine halbe Taſſe Brühe und 
eine halbe Taſſe Eſtragoneſſig zu der 
Maſſe hinzu. Salz und Pfeffer wird 


nach Geſchmack beigefügt. 


Zauerkirſchen kalt haltbar machen 
Sie ſind dadurch, daß ſie nicht gekocht 
werden, viel gehaltvoller und auch wert⸗ 

denn durch das Kochen werden 


voller; 


Gefüllte Gurken lassen sich auf mancherlei Art und immer recht schmackhäft zubereiten 


aus geſchält, damit der bittere Geſchmack, 
der ſich an den Spitzen befindet, nicht 
über die ganze Gurke gezogen wird. Nun 
wird die Gurke der Länge nach halbiert 
und ausgehöhlt. Auch die Füllung kann 
verſchieden ſein z. B. Fleiſchſalat, Ge⸗ 
müſeſalat oder Mayonngiſe. 

Den Fleiſchſalat kann man von Ueber⸗ 
reſten aus gebratenem oder gekochtem 
Fleiſch herrichten. Allerdings darf das 
Fleiſch nicht trocken ſein. Man entfernt 
Knorpel und Sehnen und ſchneidet es in 
Würfel. Nun fügt man etwas ſaure 
Sahne und Eſſig und eine halbe kleine 
Zwiebel hinzu. 
Maſſe gut, ſalzt und pfeffert nach Ge⸗ 
ſchmack. Nachdem die Sauce gut in den 
Salat eingezogen iſt, fügt man Peter⸗ 
ſilie hinzu. 

Der nun fertige Fleiſchſalat wird in die 
ausgehöhlte Gurke getan, zum Schluß 
Mayonnaiſe, die man leicht auch ſelbſt 
herſtellen kann. Man vermengt fünf 
hartgekochte Eidotter mit einem rohen 
Eigelb und zwei Teelöffel Senf; dann 
gießt man unter fortwährendem Rühren 
60 g Oel tropfenweiſe hinzu, bis eine 
dickflüſſige Maſſe entſteht. Ein wenig 


Zitronenſchale wird auf einen Teelöffel 


Zucker abgerieben. Hierauf fügt man 
eine halbe Taſſe Madeira, eine halbe 
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Man vermengt dieſe 


nicht bloß die meiſten Vitamine, ſondern 
auch die Duftſtoffe teilweiſe geſtört. Zum 
Konſervieren auf kaltem Wege eignen ſich 
vor allem Sauerkirſchen ſehr gut. Die 
Früchte werden entkernt, mit echtem 
Weineſſig übergoſſen und über Nacht 
ſtehen gelaſſen. Es ſoll ſo viel Eſſig ge⸗ 
nommen werden, daß er die Weichſeln 
ganz bedeckt. Am nächſten Tage werden 
ſie in einen Seiher zum Ablaufen gege⸗ 
ben. Sind die Weichſeln gut abgetropft, 
ſo werden ſie lagenweiſe mit feinem 
Zucker beſtreut und in gewöhnliche Ein⸗ 


machegläſer gefüllt. Schon nach einigen 
Tagen ſinken ſie bedeutend zuſammen, ſo 
daß man ſie, falls ſie vorher in zwei 
Gläſer gefüllt waren, leicht in einem ein⸗ 


zigen unterbringen kann. Auf 1 kg 


Weichſeln nimmt man 2 kg Zucker. Der 
wegfallende Eſſig kann als Würze zu 
braunen Tunken noch ſehr gut Verwen⸗ 
dung finden. Dieſe Eſſigweichſeln behal⸗ 
ten das ihnen eigene feine Aroma und 
bilden im Winter eine ſchmackhafte Bei⸗ 
lage zu Rindfleiſch und zu Braten. 
Marie Führer 


Der beliebte Holunderſaft 


Warum verwenden eigentlich ſo wenig 
Hausfrauen die Früchte des wild⸗ 
wachſenden Holunders? Liegt es an der 
Unkenntnis der Güte dieſer Beeren? Und 
doch iſt das Einkochen ſo äußerſt einfach 
und der Saft von geſundheitlich nicht zu 
unterſchätzendem Wert. Die reifen Bee⸗ 
ren werden mit einer ſilbernen Gabel 
von den Stielen befreit, in einem neuen 
Emailletopf 30 Minuten mit wenig 
Waſſer gekocht, der Saft durchgeſeiht, heiß 
in ſaubere Flaſchen gefüllt und mit 


Schweinsblaſe oder der „Einmachehaut“ 


ſofort zugebunden. Man kann den Saft 


ähnlich Rotwein verwenden, gibt Zucker, 


ganzen Zimt, einige Nelken und Zi⸗ 
tronenſchale zu, kocht noch einmal kurz 


auf und trinkt ihn heiß oder kalt. Auch 


eine Holunderſuppe ſchmeckt ſehr gut; 
ebenfalls von den Beeren bereitetes und 
mit Aepfeln vermengtes Gelee. Am 
ſchmackhafteſten iſt aber Holunderpunſch, 
bei dem man auf eine Flaſche Saft eine 
Flaſche Rotwein, Arac oder Rum rechnet, 
ganzen Zimt, Nelken und Zitronen⸗ 


ſchale nach Geſchmack e und mit 


Zucker abſchmeckt. 


Eine feine e 


Weiß⸗ und Rotkraut und Wirſing wer⸗ 
den geputzt, geviertelt, mit Salz und 
Wurzelwerk halbweich gedünſtet und ſol⸗ 
len erkalten. Die drei Fleiſche werden 
zu gleichen Teilen in Gulaſchſtücke ge⸗ 
ſchnitten, mit viel Zwiebel, dann Salz, 


Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter 
Tiroler Schinkenknöcdel mit Weißkraut 

Acht altbackene Semmeln werden in Würfel geſchnitten und mit knapp % ! kalter 

Milch, in der drei Eier verquirlt wurden, übergoſſen und müſſen etwa Stunde 

durchziehen. 250 g Schwarzfleiſch oder Speck werden in kleine Würfel geſchnitten und 

mit einer in feine Würfel geſchnittenen Zwiebel in der Pfanne glaſig angeröſtet zu 


den Semmeln gegeben. Außerdem Salz, Pfeffer, Muskat, 1 Eßlöffel gehackte Peter⸗ 
ſilie und Baſilikum, 125 g Mehl. Alles wird gemiſcht und mit naſſen Händen Knödel 
geformt, die in Salzwaſſer in reichlich großem Topf 15 bis 20 Minuten gekocht 
werden. Für das Kraut wird ein Weißkraut vom Strunk befreit und fein geſchnitten. 
Dazu gibt man je nach ſeiner Größe 3 bis 4 Aepfel in Achteln, eine in Würfel 
geſchnittene Zwiebel, Salz, Eſſig, Zucker und einige Gewürznelken und das nötige 
Fett. Das Kraut wird etwa 1% Stunden gekocht, zuletzt etwas Mehl angeſtäubt. 


Goldbarsch in Petersilientunke. 


Paprika. und etwas Rotwein weich⸗ 
gedünſtet und mit etwas Mehl beſtaubt. 


Die Maſſe ſoll ziemlich dick ſein. — Nun 


legt man in die mit Teig ausgelegte 
Form zuerſt Weißkraut, dann Fleiſch, 
dann Rotkraut, Fleiſch, Wirſing, Fleiſch, 
dann einen Teigdeckel, bäckt fertig, be⸗ 
ſtreicht mit Butter und beſtreut das 
Ganze mit geriebenen Kaſtanien. 


Noch eine Paſtete 
Gekochtes Gemüſe und Wurzeln verſchie⸗ 
dener Art werden mit einigen gekochten 
Kartoffeln durch die Fleiſchmaſchine ge⸗ 
dreht. Zu einem Pfund Miſchgemüſe 
gibt man ein halbes Pfund gewiegtes 

Rindfleiſch, 2 Eier, Salz, Pfeffer, feine 
Zwiebeln, Schnittlauch, fein gehackte Pe⸗ 
terſilie und etwas Muskat. Die Maſſe 
wird gut gemiſcht, in die mit Teig aus⸗ 


gelegte Form gefüllt, mit einem Teig⸗ 


deckel verſehen und bei guter Hitze ge- 
backen. Röſch-München 


Sächſiſcher Sierkuchen 
Drei ganze Eier, drei Dotter verquirlt, 
die übrigen drei Eiweiße werden zuletzt 
zu ſteifem Schnee geſchlagen, nach und 
nach drei Löffel Mehl in die Eier ge⸗ 
quirlt, etwas Salz, Zucker nach Geſchmack, 
4 bittere, 6 füße geriebene Mandeln, die 
feingewiegte Schale einer Zitrone und 
11 Milch. Alles, außer den drei zu 
Schnee „ gefchlagenen Eiweiß, wird gut 
verquirlt. Nun werden 
Zwiebäcke oder 4—5 in feine Scheiben 
geſchnittene Brötchen in der Eiermilch 
aufgeweicht und verquirlt; dann in eine 
mit Butter ausgeſtrichene, tönerne 
Pfanne gefüllt, darüber den Eierſchnee 
gegeben und in gut geheizter Maſchine 
etwa eine Stunde lang gebacken. Der 
Eierkuchen kann auch mit Früchten ver⸗ 
mengt gebacken werden, oder man reicht 
dazu eine mit Weißwein abgeſchmeckte 
Hagebuttentunke. Jedenfalls iſt dieſer 
Eierkuchen ein feines, gern geſehenes 
Gericht. Marg. Shreiber- Dresden 


für 20 Pfg. 


Wie er bereitet wird, sagt ein Rezept auf dieser Seite. 


Lichtbild: Hönisch 


Daraffin-Verſchluß für Gläſer 


Der Paraffin⸗Verſchluß für Marmeladen⸗ 
und Geleegläſer iſt allgemein noch wenig 
bekannt und doch hat er in vielen Fäl⸗ 
len ſeine Berechtigung. Namentlich 
dann, wenn die Gläſer mit Marmeladen 
und Gelees in einem Raum aufbewahrt 
werden, der Feuchtigkeit aufweiſt und wo 
die Haltbarkeit der Obſtprodukte nicht ge⸗ 
währleiſtet wird. 


Um die Gläſer mit dem Paraffinüberzug 
in geeigneter Weiſe verſehen zu können, 


iſt es notwendig, die Gläſer beim Ein⸗ 
füllen mit den noch heißen Marmeladen 
und Gelees nicht bis ganz randvoll zu 
füllen, ſondern man läßt für den Paraf⸗ 
finüberzug einen Raum von etwa 1 em 
übrig. Es wird einwandfreies, ſauberes 
Paraffin aufgelöſt und heiß auf die be⸗ 
reits erhärtete Oberſchicht der Marme⸗ 
laden und Gelees gegoſſen. So ver⸗ 
ſchloſſen, halten ſich die Obſterzeugniſſe 
lange und gut. Wichtig iſt jedoch dabei, 
darauf zu achten, daß die Marmeladen 
und Gelees gut eingekocht wurden und 
nicht flüſſig ſind. Durch dieſen Verſchluß 
wird mancher Hausfrau gedient ſein, die 
keine geeigneten Lagerräume für ihre 
Marmeladen und Gelees beſitzt. Obſt⸗ 
Konſerven darf man ebenfalls in ſolchen 
Räumen nicht aufheben, da ſie ſonſt leicht 
Schimmel anſetzen und verderben. 

A. Knauth⸗ Berlin 


Aprikoſenkreme 


20 reife, weiche Aprikoſen ſtreicht man 
durch ein Sieb, kocht 250 g Zucker mit 
8 Waſſer, läßt etwas abkühlen und 
rührt dann das Aprikoſenmark ſowie 
acht Blatt in wenig warmem Waſſer auf⸗ 
gelöſte Gelatine dazu. Faſt erkaltet, 
zieht man etwa / ! geſchlagene Sahne 
darunter und füllt es in eine Glasſchüſſel 
oder mit etwas mehr Gelatine zum 
Stürzen in eine mit feinem Del und 
Zucker beſtrichene Form und läßt am 
beſten auf Eis erſtarren. Wir ſollten zur 
Erntezeit einmal den Verſuch machen. 
Schreiber-Dresden 


N Dag Gemüſe auf den Tiſch 


Für die nächſten 14 Tagen 


Suppen 


Heidelbeer ⸗Kaltſchale mit 


’ 

f 

H 

7 

; 

Milch: Die Beeren werden nach dem 
Waſchen eingezuckert, bleiben einige 

Stunden ſtehen und werden dann mit 
Milch übergoſſen. Ueber Zwieback an⸗ 
richten. 
Gurken⸗Suppe: 3 große Gurken 
werden in dünne Scheiben geſchnitten, 
in Butter angedünſtet, mit dünner 
Fleiſch- oder Würfelbrühe aufgefüllt, 
weichgekocht und durchgeſeiht. Die 
Suppe wird mit einem Ei, das in 
Milch mit einem Löffel Mehl verquirlt 
wurde, abgezogen, mit gehacktem Sauer⸗ 
ampfer oder Borretſch gewürzt und 
über geröſteten Semmelbröckchen an⸗ 
gerichtet. 

Mittagsgerichte 
Mangoldgemüſe mit Pilzen 
im Reisrand: Die Mangoldblätter 
werden wie Spinat zubereitet, mit fertig 
gedünſteten Pilzen untermiſcht, mit Salz 
und Maggi abgeſchmeckt und im Reis⸗ 
rand angerichtet. 

Goldbarſch in Peterſilien⸗ 
tunke: Man ſchneidet zwei große 


Zwiebeln und zwei Peterſilienwurzeln 
in Scheiben und läßt fie mit 4 1 Waſſer 


etwa 20 Minuten kochen. Dann wird 
die Brühe durchs Sieb gegeben, 4 1 H 
Milch und Salz nach Belieben beigefügt. 
Dann darin den Goldbarſch langſam 
gardünſten laſſen. Hat man einen ſehr 
großen Fiſch, wird man ihn in mehrere 
Stücke ſchlagen und dieſe in den kochen⸗ 
den Fiſchſud geben. Nach dem Gar⸗ 
werden auf tiefer Schüſſel anrichten, die 
Tunke mit etwas in kalter Milch an⸗ 
gerührtem Mehl ſämig machen, etwas 
Butter und viel gehackte Peterſilie dazu 
über die Fiſche geben, dazu Salzkar⸗ 
toffeln (ſ. Bild oben). 

7 


Salate 


Rohkoſtſalat von jungen Möh⸗ 
ren mit Meerrettich: Beides 
wird geſchält, roh gerieben und zu glei⸗ 
chen Teilen gemiſcht, mit einem Löffel 
Zitronenſaft, 2 Löffel Oel, % 1 ſaurer 
Sahne und wenig Salz angemacht. 


Fruchtſalat in Aepfeln an⸗ 
gerichtet: Beliebige Beeren, ent⸗ 
kernte Kirſchen, Birnenſchnitten werden 
mit Zucker und geſchnittenen Nüſſen, 
evtl. einem Schuß Maraſchino gemiſcht. 
Aepfel werden geſchält, ausgehöhlt, mit 
Zitronenſaft mariniert, mit den Früch⸗ 
ten gefüllt und kalt ſerviert. M. Sch. T. 


179 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer enge lic eine Freimarke bitten wir beianrägen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von befprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 


redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. 


Frage 115: Kugeldiſteln blühen nicht 


Meine' Kugeldiſteln ſetzen alljährlich Blüten 
an, die ſteckenbleiben und nie aufblühen. 
Worauf iſt dieſe Erſcheinung zurückzuführen? 
A. F., Freiſtadt 
Antwort: Wenn Ihre Kugeldiſtel alljährlich 
Blüten anſetzt, die nie zur vollen Entfaltung 
kommen, ſo kann es nur daran liegen, daß 
die Pflanze während der Entwicklungszeit 
der Knoſpen nicht genügend Wurzelfeuchtig⸗ 
keit erhält, ſo daß die Knoſpen infolge 
Waſſermangel wieder abſterben. Oder die 
Pflanze iſt während der Entwicklungszeit der 
Knoſpen zu großen Temperaturſchwankungen 
ausgeſetzt. Sie liebt, um ihre Blüten zur 
vollen Entfaltung zu bringen, einen hellen, 
ſonnigen Standort und möglichſt eine gleich⸗ 
mäßige Wärmetemperatur. 
K. Gielsdorf⸗Dahlem 


Frage 116: Ohrwürmer bekämpfen 


Wie ſchütze ich mich im Haus und Garten 
vor Ohrwürmern? Gibt es ein chemiſches 
Bekämpfungsmittel? . W. M., Chemnitz 
Antwort: Ein chemiſches Bekämpfungsmittel 
gegen den Ohrwurm gibt es nicht. Ich rate 
aber, ſogenannte Fallen aufzuſtellen, die aus 
mit Holzwolle, Moos oder zerknülltem Pa⸗ 
pier gefüllten Blumentöpfen beſtehen. An 
einer Seite wird dieſer Topf etwas ange⸗ 
hoben. Sie können dieſelben Töpfe auch auf 
Stäbe ſtülpen und jeden Morgen nachſehen, 
um die Ohrwürmer, die darin übernach⸗ 
tet haben, zu vernichten. Sie können auf 
Ihre Gartenbeete und wege abends Bir⸗ 
kenbeſen legen, die man am andern Morgen 
nur in 7 8 zu ſtecken braucht, um die 
Tiere maſſenhaft zu töten. K. 


Frage 117: Ruß im Garten 


Ich habe Gelegenheit, eine größere Menge 
Schornſteinruß zu erhalten. Wie iſt der⸗ 
ſelbe im Garten verwendbar? Hat er einen 
Wert? O. D., Chemnitz 
Antwort: Ruß beſteht in der Hauptſache aus 
feinſten Kohlenſtoffteilchen und gelangt da⸗ 
durch zum Abſatz, daß die in der Brennzone 
ſich bildenden Kohlenwaſſerſtoffe an den kal⸗ 


ten Wänden des Schornſteins einen Teil- 


ihres Kohlenſtoffs ausſcheiden, während ſie 
im übrigen ſich zu Kohlenſäure und Waſſer 
oxydieren. Gleichzeitig ſetzen ſich infolge der 
Abkühlung gewiſſe, vorher gasförmige, teer⸗ 
artige Produkte ab, die im Verſchwelungs⸗ 


prozeß entſtanden find, Dem Ruß aus Fa⸗ 


britſchornſteinen iſt ſtets auch Flugaſche bei⸗ 
gemiſcht, die aus Mineralpartikeln beſteht 
und infolge des 1 Luftzuges mitgeriſſen 
wird 

Die gute Düngewirkung, die dem Ruß nach⸗ 
geſagt wird, iſt auf die darin vorhandenen, 
aus der Kohle ſtammenden leichtlöslichen 
Stickſtoffverbindungen zurückzuführen, deren 
Gehalt etwa 2% beträgt; auch findet ſich 
Kalk darin, andere Pflanzennährſtoffe kom⸗ 
men nur in Spuren vor. Erwähnt ſei noch, 
daß man dem Ofenruß eine wohl durch 
Teeröle bedingte Abwehrwirkung gegen 
manche ſchädliche Inſekten zuſchreibt. So wird 
empfohlen, junge Kohlpflanzen auf dem 


Saatbeet, wenn ſie vom Erdfloh befallen ſind, 
mit Ruß zu beſtreuen. Da aber der Schorn⸗ 
ſteinruß, wenn er vom Abbrand ſchwefel⸗ 


kieshaltiger Kohle herrührt, ſchweflige Säure 
enthalten könnte, jo iſt im allgemeinen von 


ſeiner Anwendung als Kopfdünger abzu⸗ 
raten. Beſſer iſt es, ihn dem Kompoſthaufen 
beizumiſchen oder, wie es vielfach geſchieht, 
ihn mit Waſſer auszulaugen und dieſes als 
Gießwaſſer zu benutzen. 

Prof. E. Heine⸗ Machnow 


Frage 118: Wem gehört das Obſt? 


In meinem früheren Dienſtgarten pflanzte 


ich Obſt⸗ und Ziergehölze. Vor zwei Jah⸗ 
ren ſchied ich aus. Habe ich jetzt noch An⸗ 
ſpruch auf die Ernte? 


G. L., Görlitz 


Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


Ausſtechens. Was kann ich zu ſeiner erfolg⸗ 
reichen Vernichtung tun? C., Nordenbeck 
Antwort: Den Wegerich können Sie aus 
Ihrem Raſen nur durch Ausſtechen der 
Pflanzen und Entfernen der Blüten vernich⸗ 
ten. Es kann auch von früher noch keim⸗ 
fähiger Samen im Raſen ſein, der ſich nach 
und nach wieder auswächſt. , Sollte zuviel 
Wegerich vorhanden ſein, können Sie im 
kommenden Frühjahr die ganze Raſenfläche 
umgraben, düngen und neu beſäen. St. 


Frage 121: Gummifluß bei Zwetſchen 
Eine Frühzwetſche hat Gummifluß, aber 
nicht am Baum, ſondern an den Früchten. 
Was kann ich hiergegen tun? 

W. Ch., Neu Iſenburg 


Ein Beispiel zum Nachdenken: Zur Süßmostbereitung aus Beerenobst ist nur wenig 
vom teuren Zucker nötig. 10 Liter Johannisbeersaft brauchen nur 3 Kilo Zucker. 
Anders ist es bei der Bereitung von Beerenwein. Um aus 10 Liter Johannisbeersaft 

süßvergorenen Wein zu gewinnen, müssen 7% Kilo Zucker gekauft werden 


Antwort: Sie haben weder einen Anſpruch 
auf die Obſternte, noch auf die von Ihnen 
in den früheren Dienſtgarten gepflanzten 
Obſt⸗ und Ziergehölze. Es ſtand Ihnen bei 
Beendigung des Dienſtverhältniſſes freilich 
ein Anſpruch auf Erſatz der Verwendungen, 
zu, die Sie auf den Dienſtgarten durch die 
Pflanzungen gemacht haben. Dieſer An⸗ 
ſpruch verjährte aber in ſechs Monaten, die 
längſt verſtrichen ſind. Dr. Kretzmann 


Frage 119: Tomatenfrüchte platzen 


Worauf iſt das Platzen und Riſſigwerden 
der Tomaten zurückzuführen? B., Saalfeld 
Antwort: Tritt nach einer Periode großer 
Trockenheit plötzlich ſtarke Waſſerzufuhr ein, 
dann platzen die Tomatenfrüchte auf. Die 
gleiche Erſcheinung kann man auch an Aep⸗ 


feln, Birnen, Pflaumen, Kirſchen uſw. bes» 


obachten. Ein Riſſigwerden der Schale ver⸗ 
bunden mit Braunverfärbung kann auch die 
Folge von Spritzen mit Bekämpfungsmitteln 
ſein, z. B. Kupfer⸗ oder Schwefelkalkbrühe, 
die gegen Blattfleckenpilze angewendet wer⸗ 
den. Prof. Dr. Ludwigs 


Frage 120: Vernichtung von Wegerich 


Wie vertilge ich Wegerich aus meinen Raſen⸗ 
flächen? Er vermehrt ſich immer mehr trotz 


Antwort: Saftausſcheidungen an Zwetſchen, 
die ähnlich ausſehen wie Gummifluß an 
den Früchten des Steinobſtes find meiſtens 
auf eine zu- ſtarke Stickſtoffdüngung zurück⸗ 
zuführen. Starke Gaben flüſſigen. Düngers 
nach Möglichkeit meiden. 

e Dahlem 


Frage 122: Gallbildung an Pappeln 


An meinen Pappeln bilden ſich ſchwärzliche 
kleine Knollen, in denen ein Schädling ſitzt. 
Die Spitzen der Zweige ſterben ab. Um 
welche Krankheit handelt es ſich, und wie 
bekämpfe ich ſie? T. Sch., Neubabelsberg 


Antwort: Bei den kleinen „Knollen“ handelt 
es ſich um ſogenannte Beutelgallen, die durch 
Gallblattläuſe hervorgerufen wurden. Dieſe 
Gallbildungen find ſehr häufig und kommen 
in ähnlicher Form auch an andren Gehöl⸗ 
zen vor. Das Abſterben von Zweigen ſteht 
mit dieſer Gallbildung nicht im Zuſammen⸗ 
hang. Die Zweig⸗ und Spitzendürre der 
Pyramidenpappeln iſt eine weitverbreitete 
Erſcheinung, deren Urſache noch nicht geklärt 
iſt. Man nimmt an, daß es ſich um einen 
ſogenannten „Abbau“ 
Folge dauernder vegetativer Vermehrung 
(durch Stecklinge) der Pyramidenpappel iſt. 

Pauck⸗ Potsdam 
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handelt, der eine 


Nordamerika 

Die Apfelpflanzer im Okanagan⸗Tal in 
Britiſch⸗Kolumbien haben an ihrer letzten 
Ernte ſehr ſchwer unter Froſtſchäden zu 
leiden gehabt. Sie verſuchen, wie einem 
Bericht des „Fruchthandel“ zu entnehmen 
iſt, nun einen Teil ihrer Verluſte wettzu⸗ 
machen, indem ſie Aepfel auf den Markt 
bringen, die nach einem neuen Verfahren 
„entfroſtet“ worden ſind. 500 000 Kiſten von 
ſolchen entfroſteten Aepfeln ſind jetzt auf den 
lanadiſchen Markt gebracht worden. Die 
Pflanzer, Händler und Verbraucher ganz 
Kanadas ſtehen dem mit großem Intereſſe 
gegenüber. Der wichtigſte Punkt iſt die 
Haltbarkeit der Früchte, ſie iſt bisher noch 
nicht ermittelt; die Unterſuchungen werden 
aber von allen beteiligten Kreiſen aufmerk⸗ 
ſam beobachtet. 

Schweiz. 

Die ſchweizeriſche Steckzwiebelproduktion 
ſtellt ſich auf 75 bis-80 Tonnen. Dazu kom⸗ 
men noch 100 Tonnen ausländiſche Steck- 
zwiebeln, ſo daß der Geſamtbedarf rund 
je zur Hälfte vom In⸗ und Ausland gedeckt 
wird. Hauptproduktionsgebiete in der 
Schweiz ſind das ſolothurniſche Gäu bei 
Denfingen, wo der Steckzwiebelkultur ſeit 
alters her große Aufmerkſamleit geſchenkt 
werden iſt, ferner das Gebiet des Wiſten⸗ 
ches (Vuilly) zwiſchen Murten- und Neuen⸗ 
burgerſee am Rande des Großen Mooſes 
und ſchließlich die Umgegend von Genf. 


Geſchäftliche Mitteilung 

Unſere heutige Auflage enthält eine Bei⸗ 
lage der Firma 2: Staffen jun. & Schmidt, 
G. m. b. H., Blumenzwiebeln und Stauden⸗ 
großkulturen, Hilden am Rhein. 


WANDERER- Chromräder 
gibt es schon von 64. N an. 


Wo lassen wir das viele Obst? 


-  Wichts verderben lassen! 


Haben Sie schon einmal daran gedacht, Ihr Fallobst 
und Früchte, die Sie sonst nicht verwerten können, zu 
verflüssigen® Apfel-, Kirsch-, Johannisbeer-, Stachel- 
beersüßmost usw. können Sie im Haushalt ohne Schwie- 
rigkeiten bereiten 15 Anleitung geben Professor 

chieferdecker in dem weit- 


Dr.Kochs und H. 
verbreiteten Buch 


Flüssiges Obst 


Neuzeitl. Obstverwertung im Haushalt 
und Betrieb. 75 Seiten, 71Abbildungen 


| Preis rm. 2.50 SA, AR 
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80 000 Mahonienpflanzen 


Die Gartenſchau in Oüſſeldorf 1937 

Im Rahmen der großen Ausſtellung 
Düſſeldorf 1937 „Der ſchaffende Menſch“ 
wird auch die Gartenſchau in ihren verſchie⸗ 
denen Formen für den deutſchen Menſchen 
einen großen Raum einnehmen. Die Gär⸗ 
ten für das Kleinkind, die Jugend, die 
Familie, den ſchaffenden Menſchen und die 
Gemeinſchaft werden hier in jeder Form zu 
ſehen ſein. Vom einfachen Heimſtätten⸗ 
garten über den Muſterſchrebergarten h 
weg wird ein Querſchnitt der deutſchen Gar⸗ 
tenkultur gegeben werden, die in der ganzen 
Welt anerkannt wird. Die Gärten werden 
eine Daueranlage ſein, ſo daß ſich im Laufe 
der Zeit für Düffeldorf ein neuer Park ent⸗ 
wickeln wird. Alles was die Natur an Blu⸗ 
men ſchenkt, ſoll dieſe Gartenbau⸗Ausſtellung 
in Sonderſchauen enthalten. 

Im Hinblick auf die Schwierigkeiten ſolcher 
großzügigen Gartenbauausſtellung hat man 
ſchon früh in Düſſeldorf mit der Anlage 
angefangen. Das Wetter war in dieſem 
Frühjahr ausgeſprochen ſchlecht und mit 
großer Mühe hat man die Verpflanzung der 
Bäume und Sträucher vornehmen müſſen. 
Bis jetzt ſind 1200 Bäume teils erheblicher 
Größe und Umfangs ſchon verpflanzt, 13 000 
Deck- und Zierſträucher find verſetzt worden. 
wurden geſteckt. 
Verbraucht wurden fernerhin 257000 Zent⸗ 
ner Mift, 100 000 Kilogramm Torfmull und 
3700 Baumpfoſten. Oft mußten die Bäume 
mit einem hohen Kegel Muttererde umgeben 
werden, weil das umliegende Gelände noch 
nicht beigeſchüttet war. Mit beſonderen 
Verankerungen hat man eine Allee von 
Hunderten von kanadiſchen Pappeln befeſtigt, 
damit ſie, die am Rhein liegen, nicht vom 


Sturm zerſtört werden. Immer wieder gab 
neue gartenbautechniſche Probleme zu 
löſen. Schon jetzt zeigt ſich in der Abteilung 
Gartenbau die künftige Geſtaltung. Da 
iſt zunächſt ein 185 Meter großes Waſſer⸗ 


es 


becken. Schon ſieht man hohe Hainbuchen⸗ 
hecken und die Stützmauern aus rotem 


Solling⸗Sandſtein. Was weiterhin im Ge⸗ 
lände angelegt werden ſoll, wird ausklingen 
in die weite niederrheiniſche Landſchaft, fo 
daß ſich die Gartenbauausſtellung harmo⸗ 
niſch in die Landſchaft einfügt und ſpäter⸗ 
hin Park und Landſchaft ineinanderwachſen. 


Darauf wurde auf dieſe Umſtände beſonders 
in der Bepflanzung ſchon jetzt Rückſicht ge⸗ 
nommen: Kaſtanien, Linden, Platanen, 
und insbeſondere Pappeln, der charakteri⸗ 
ſtiſche Baum der niederrheiniſchen Landſchaft, 
wurden hier gepflanzt. In einer der Haupt⸗ 
achſen dieſes großen Gartenteils wird die 
Halle für Sonderſchauen kommen. Es 
ſchließt ſich der Nofengarten an, ferner der 
Warmwaſſergarten und die Kakteenſchau. 


Mit großer Mühe und peinlichſter gärtne⸗ 
riſcher Sorgfalt wird ſchon jetzt an dieſer 
Ausſtellung gearbeitet. Wenn die Garten⸗ 
ſchau ſich jo entwickelt, wie fie aus der Erſt⸗ 
bepflanzung in dieſem Jahre ſchon zu erlen⸗ 
nen ift, dann dürfte es fi um eine Anlage 
handeln, wie ſie ſeit Jahrzehnten im Ruhr⸗ 
gebiet nicht mehr zu ſehen war. Sie dürfte 
die Gruga in ihrer Beſonderheit noch über⸗ 
trumpfen und wie dieſe ein Anziehungspunkt 
für die Bevölkerung des Induſtriegebietes 
werden. Nicht zuletzt wird ſie der am Nie⸗ 
derrhein und im Ruhrgebiet in den letzten 
Jahren mehr und mehr wachſenden Garten- 
kultur neue Anregungen geben, was letzten 
Endes der Zweck jeder Ausſtellung iſt. K. H. 
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Großkulturen Werner, Reichelsheim i. Odenw. 
Pracht katalog gralis zu Diensten 


Nur Mut! Das können Sie auch erreichen. Derſuchen Sie doch einmal die vielen Erfahrungen der guten 


Trowitzſch-Gartenbücher 


zu verwerten; dann können die Erfolge gar nicht ausbleiben. Solche Berater gehören einfach zum Rüftzeug des Garten- 


freundes; denn fie verbinden rationelle einfache Arbeitsmet 
den Büchern, die Ihnen ſolche Ernten versprechen. 


Neuzeitlicher Pfirſichbau für den Erwerb 
im Hausgarten. Von Oberlandwirtſchafts⸗ 


rat R. Trenkle, München. 128 Seiten. 


106 Abbildungen. 4,20 RM. 
Der Pfirſich iſt leider immer noch das 
Stiefkind in der deutſchen Obſtzucht. Die 
vielen Mißerfolge ſind in den alten Me⸗ 
thoden begründet, mit denen das Buch 
fründlich aufräumt. Nach den neueften 
fahrungen wird hier von der Befruch⸗ 
tung bis zur Konſervierung der Früchte 
der Pfirſichbau in allen Einzelheiten durch⸗ 
genommen. 


Beerenobſtkulturen, die Gewinn bringen, 
Von Beerenobſtzüchter O. Macherauch. 
240 Seiten. 148 Abbildungen. 8 Farben⸗ 
tafeln. Geb. 7,— RM. 

Die umfaſſende und ausführliche Dar⸗ 
legung des geſamten Beerenobſtbaus dient 
Belonbets als Lehrbuch in Schule und 
Haus. Alle einſchlägigen Fragen werden 
von Grund auf 1 Ueberſichtliche 
Rentabilitätsberechnungen und ein Pflanz⸗ 
plan vervollſtändigen das wertvolle Buch. 
Beerenobſt im kleinen Garten. Von Beeren⸗ 
obſtzüchter Herm. Roſenthal. 87 Sei⸗ 
ten, 89 z. T. farbige Abbild. 2,50 RM. 
Die zweckmäßige Einteilung, die Pflan⸗ 
zung, richtige Sortenwahl, ſogar Hinweiſe 
über die Verwendung der Früchte beſpricht 
der Verfaſſer. Wir erfahren auch Er⸗ 
probtes über die Düngung, den Schnitt, 
die r und über die Krankheiten. 
Alſo ein Buch, das alles ſagt, was ein 
Gartenbeſitzer über Beerenobſt wiſſen muß. 


Praktiſches at Fh. des Obſthaues. Von 
Dekonomierat Joh. Böttner. 8. SEE 
650 Seiten. 460 Abbild. Geb. 13,— RM. 
Ich will nächſtens eine größere Obſtpflan⸗ 
zung machen. Zu welchen Sorten raten 
Sie? Woher beziehe ich gute Bäume? 
Wie wird ſich die Sache rentieren? Solche 
und ähnliche Fragen beantwortet das wert⸗ 
volle, das geſamte Gebiet des Obſtbaues 


erſchöpfende Werk. Als altbekanntes und. 


bewährtes Lehrbuch iſt es ſchon in 8. Auf⸗ 
lage über ganz Deutſchland verbreitet. 


liche Beſtimmungstafeln, 


hoden mit praktiſchem Wiſſen. — And hier find einige von, 


Die Schädlinge des Obſt⸗ und Weinbaus. 

Von Dr. Martin Schmidt, Potsdam. 

90 Seiten. 45 farbige Abbild. 24 Photos. 

3,.— RM. . 

Die ſogenannte „Achillesferſe“ jedes Obſt⸗ 

ſchädlings wird hier aufgedeckt. Neben der 
Kenntnis der Schädlinge werden aber auch 

die wichtigen Abwehrmaßnahmen berück⸗ 

ſichtigt. Dazu ermöglichen neue ausführ⸗ 
den Schädling 

ſofort unter der Unmenge herauszufinden. 


Aus den beliebten 85 Pfg.- Büchern 


Erfolgreiches Veredeln. Von Gartenbaudirektor W. Poenicke. 


Für die reizvollſte Gartenarbeit werden hier neue Bene gezeigt. Ueber die Gewinnung der 


Reiſer, ihre Auswahl, den Schnitt, den Verband, 
Umbveredeln alter Bäume, kurz über alles wird geſprochen. 95 Abbildungen. 


as Okulieren, Kopulieren bis zum 


Obſtbau für Anfänger. Von Gartenoberinſpektor Kronberg. . 
Wie ſchon der Titel ſagt, ſoll das Buch aufmerkſam machen auf die grundlegenden Erkennt⸗ 


niſſe, die zum Gelingen der Obſtkulturen notwendig 


ſind. Was gepflanzt werden ſoll, wie 


und wo gepflanzt werden ſoll, alles wird beantworket. 19 Abbildungen. 


Obſtbau für Fortgeſchrittene. Von Gartenoberinſpektor Kr onberg. 


Der Verfaſſer zeigt Wege zur Ertragsſteigerung im Obſtbau und ſtellt feine Wirtſchaftlich⸗ 
keit in den Vordergrund. Er erläukert die verſchiedenſten Schnitte, das Auslichten, Obſt⸗ 
lagerung, Obſtverpackung für den Verſand uſw. 18 Abbildungen. 7 82 


2 Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, Frankfurt⸗ 95 


Auch beim Wandern muß der Imker seine Völker häufig auf Futtervorrat und: Räuberei prüfen. 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 51. Jahrgang, Heft 15 
U 


Der . im Kleintierhof 
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Lichtbild: M. Stapf-Erkner 


Keine ſchwachen Bienenvölker in den Winter 


Es gibt heute noch — trotz aller wohl- 
meinenden Warnung — ſo viele imker⸗ 
liche Anfänger, die ihren Stand im Eil- 
tempo großbringen wollen. Jedes kleinſte 
und ſpäteſte Schwärmchen wird an⸗ 
genommen und wo ein altes, kleines, in 
den letzten Zügen liegendes Völklein um 
einen Spottpreis zu haben iſt, wird zu⸗ 
gegriffen. Welche Unkenntnis der Ver⸗ 
hältniſſe! 

Der Schwächling hat auf dem Bienen⸗ 
ſtand keine Exiſtenzberechtigung. Aus 
nichts wird nichts, im Bienenſtande erſt 
recht. Ein einziges ſtarkes Volk leiſtet 
zur Haupttrachtzeit mehr als zehn 


Schwächlinge. Nicht die Zahl der Völker. 


an ſich, ſondern die Leiſtungsfähigkeit 
der einzelnen Familien beſtimmt die 
Ernte. Wir können es dem imferlichen 
Anfänger wohl nachfühlen, wie es ihm 
ums Herz ſein mag, den einen oder 
andren ſeiner Lieblinge kaſſieren zu 
müſſen. Aber: Not kennt kein Gebot! 
Keine Gnade in dieſem Falle! Ewig 
ſchade für die viele Mühe, Geduld, Geld- 
auslagen, die ſolchen Schwächlingen den 
Winter über geſchenkt werden müſſen! 
Im knoſpenden Lenze klagt dann meiſt 
eine leere Beute über allzu raſch ent⸗ 
flohenes, früher ſo frohbewegtes Leben. 
Was alſo im Spätſommer nicht minde⸗ 
ſtens 4 bis 5 Ganzrahmen voll beſetzt 
halten kann, wird unnachſichttich mit 
einer andren Kolonie vereinigt. Ein 
Herumkrabbeln von einzelnen Bienen 
auf den Waben verſtehen wir darunter 
nicht; die Waben müſſen „ſchwarz“ von 
Bienen ſein. 


Die Vereinigung ſelbſt vollzieht ſich in 
einfachſter Weiſe. Die Bienen des 
Schwächlings — aber auch des meijel- 
loſen und Drohnenbrüters — werden 
leicht mit lauwarmer Zuckerlöſung über⸗ 
brauſt und dann einem andren oder auch 
mehreren Völkern mittels einer Gänſe⸗ 
feder zugekehrt oder durch einen kräftigen 
Fauſtſchlag von den Waben geworfen. 
In letzterem Falle verbringt man die 
Bienen in einen handlichen Strohkorb 
und läßt fie von da aus den aufbeſſe⸗ 


rungsbedürftigen Familien zulaufen. Die 
Bienen werden ohne Beißerei angenom— 
men, weil fie Ausſteuer an Zuckerlöſung 
mitbringen. 

Der leere Korb oder Kaſten wird nach 
dem Auskehren vom Stande entfernt, 
um unnötiges und gefährliches Ver⸗ 
fliegen zu verhindern. Alſo Imker-⸗ 
freunde: Nicht die Quantität des Standes, 
ſondern die Qualität der einzelnen Fa⸗ 
milien machen die Ernte, bringen den 
Erfolg. Weigert 


Drohnenbrütige Völker beſeitigen 


Drohnenbrütige Völker dürfen auch auf 
dem Bienenſtand nicht mehr vorhanden 
ſein; denn die Drohnen ſind bereits von 
den weiſelrichtigen Völkern vertrieben 
worden. Sind noch Drohnen vorhanden, 
ſind die Völker auf jeden Fall weiſellos 
oder die vorhandene Königin iſt zu alt. 


Es iſt klar, daß es von größter Wichtig⸗ 
keit iſt, Drohnenbrut baldmöglichſt zu er⸗ 
kennen, ſonſt bricht gewaltige Räuberei 
auf dem Stande aus, die anſteckend wirkt. 
Bald iſt das letzte Tröpflein guten Ho⸗ 
nigs aus der Beute weggeſtohlen und an 


dem Freibeutertum beteiligen ſich nicht 


nur die Bienen des eignen Standes, ſon⸗ 
dern auch jene der Nachbarſtände. 


Die Erkennung der Weiſelloſigkeit und 
Drohnenbrütigkeit iſt nicht ſchwer. Die 
Völker heulen und jammern entſetzlich 
Tag und Nacht; die Bienen wollen ſpät 
am Abend lange nicht zur Ruhe kommen, 
laufen ſuchend auf dem Flugbrett und 


der Vorderwand der Beuten hin und her. 
Der Flug wird immer matter; die Völker 
ſchwinden bald ſehr zuſammen, Nach- 
wuchs an Arbeitsbienen gibt es nicht 
niehr. Bald ſind die Völker erledigt. 
Eine Heilung der Drohnenbrüter lohnt 
ſich im allgemeinen nicht. Solche Völker 
haben faſt nur alte Arbeiterinnen, die 
auch bald dahinſterben. Schade um die 
Mühe, den Zeitverluft, die Geldauslage. 
Wir überbrauſen die ganze Geſellſchaft 
mit Zucker⸗ oder Honiglöſung, kehren fie 
vor dem Stande in eine Kiſte oder auf 
ein Brett ab und laſſen die Bienen den 
andren Standvölkern zufliegen, nachdem 
wir zuvor ihre Beute entfernt haben. 
Die Bienen werden willig, ohne Beißerei, 
angenommen, da ſie Ausſteuer mitbrin⸗ 
gen. Nur wenn es ſich um ein noch ſehr 
ſtarkes, im Beginn der Drohnenbrütigkeit 
ſtehendes Volk handelt, kann ein Heil⸗ 
verſuch unternommen werden. 
Kreisbienenmeiſter Weigert 
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Der Imker auf entlegener Scholle fertigt 
einen Teil ſeiner notwendigen Geräte 
ſelbſt. Er fährt gut dabei. Schon die 
Imkerbuben laſſen es ſich nicht nehmen, 
helfend einzugreifen. Unſer Junge auf 
dem Bilde zeigt einen ganz einfachen, 
ſelbſt hergeſtellten Futterapparat. Nun 
mögen manche Bienenzüchter ſagen: „Ja, 
das iſt aber eine alte Geſchichte“. Stimmt!. 
Aber vielen imkerlichen Anfängern mag 
dieſe Art der Bienenfütterung doch noch 
unbekannt ſein. Für ſie ſchreiben wir. 

Es gibt freilich viel ſchönere, möglich auch 
beſſere Futtergeräte. Die Reichsfach⸗ 
gruppe Imker hat ſolche in anerkennens⸗ 
werter Weiſe normiert und empfohlen. 
Wenn die Rente es einmal geſtattet, 
greifen wir ſicher zu ihnen. Als Erſatz 
aber nehmen wir vorerſt das Allerein⸗ 
fachſte, das nichts koſtet und leicht und 


ſchnell hergeſtellt werden kann. Unſer 


Futterapparat iſt ein Holztrog, innen 
gemeſſen etwa 30 em lang, 15 em breit 
und 1% cm hoch. Die Fugen werden 
mit heißem Wachs ausgegoſſen. So ijt 
der Trog unbedingt dicht. Das hintere 
Drittel des Troges erhält ein dünnes 
Brettchen aufgenagelt, damit es bienen- 
dicht unter dem Fenſter abſchließt. Die 
der Tür des Kaſtens zugekehrte Leiſte 
an wer Rückwand erhält eine Ring⸗ 
ſchraube zum leichteren Herausziehen. 

In der Anwendung geftaltet ſich die 


—— 


Hühner 

Die Mauſer tritt jetzt ſtärker auf und ver⸗ 
langt ein auf die neue Federbildung wir⸗ 
kendes Futter. Es muß eiweißreich ſein und 
genügend Kieſelſäure, Kalk und ölhaltige 
Sämereien enthalten. 

Alte Hennen ſind ſofort bei beginnendem 
Federausfall abzuſchlachten. Sind erſt die 
neuen Federkiele durchgebrochen, erhalten 
die Tiere ein unappetitliches Ausſehen und 
ſind daher ſchwer abzuſetzen. 

Geſchlachtete Tiere ſind ſofort nach der Tö⸗ 
tung noch warm zu rupfen. Ein Ueberbrühen 
mit heißem Waſſer erleichtert zwar das Rup⸗ 
fen, jedoch muß das Fleiſch ſofort in der 
Küche verwendet werden, da Wohlgeſchmack 


58 


Sparen im Bienenzucht betriebe 


Sache ſo: Das Fenſter oder Drahtgitter 
der Käſten erhält an der breiten Unter⸗ 
leiſte einen Ausſchnitt, in den der Futter⸗ 
trog genau paſſend, eingeſchoben werden 
kann. Für gewöhnlich — wenn nicht 
gefüttert wird — iſt dieſer Ausſchnitt 
mittels eines Schiebebrettchens geſchloſſen. 
Das Trögchen wird faſt bis zum Rande 
mit der lauwarmen Zuckerlöſung gefüllt 
und dann ein Holzſchwimmer aufgelegt. 
So wird es unter dem Fenſter ein⸗ 
geſchoben. Ueber Nacht iſt es geleert. 
Keine Biene kann erſaufen, keine aus 
dem Kaſten dringen. Je kälter die Wit⸗ 
terung, deſto wärmer die Löſung! 

Der Schwimmer beſteht aus Brett⸗ 
chen mit zwei Querleiſten. Für beſchei⸗ 
dene Verhältniſſe ein gutes Futtergerät. 
Später, wenns Honig regnet und die 
Rente ſteigt, aber gewiß die von der 
Reichsfachgruppe Imker normierten 
Futtergeräte! Weigert 


Beim Vereinen schwacher Völker werden die 
Birnen mit einem kräftigen Stoß von der 


Wabe geschleudert. Lichtb.: Weigert (2) 


Wußten Sie ſchon .. 


daß Perlhühner zum Brüten ungeeignet 
ſind und man ihre Eier daher zweck⸗ 


mäßig von Hühnern oder Puten a aus⸗ 


brüten läßt? 
daß das weiße und aſchgraue Perlhuhn 
die empfehlenswerteſte Raſſe für unſre 
Gegend iſt? Bet geeigneter Pflege wird 
es ſehr e bis zu 3 kg ſchwer; 
daß Perlhühner⸗ 
fleiſch um ſo beſſer 
ſchmeckt, je größer 
der Auslauf! der 
Tiere geweſen iſt? 
Bei unbeſchränktem 
Auslauf bekommt es 
ſogar einen wildar⸗ 
ligen Beigeſchmack; 
daß Perlhühner ſehr 
zankſüchtig und uns 
verträglich ſind, 
wenn man ſie mit 
übrigem Geflügel 
zuſammenhält? 


Ein einfacher, leicht 
herstellbarer Fuller. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


und Haltbarkeit des Fleiſches durch das 
Brühen ſtark beeinträchtigt werden. 

Eine zu zeitige Zuſetzung der Jungtiere zu 
den alten iſt zu vermeiden. Am beſten ge⸗ 
ſchieht dies etwa ſechs Wochen vor dem 
Zeitpunkt, an dem das Einſetzen des Legens 
zu erwarten iſt. 

Die Jungtiere werden bei Eintreten der 
Dunkelheit behutſam in den Schlafraum der 
Alttiere gebracht und zwiſchen dieſe auf die 
Sitzſtangen geſetzt. Sie nehmen während der 
Nacht den Stallgeruch an und die Ein⸗ 
gewöhnung geht meiſt ohne Beißereien 
vor ſich. | Er 

Wo irgend möglich, laſſen wir die Hühner 
auf abgeerntete Getreidefelder. Hier finden 


apparat 


daß Perlhuhn und Pute ihre Eier mit 
Vorliebe verlegen? 

daß Truthühner in der Freiheit gern auf 
Bäumen niſten? 

daß man Truthühner in Südfrankreich 
u. a. mit Walnüſſen füttert, die von den 
Tieren mit Schale gefreſſen und gut ver⸗ 
daut werden? Angeblich bekommen die 
Puten dadurch ein beſonders zartes 
Fleiſch; 


daß Wind- und Fließeier ſehr oft eine 


Folge von Fettſucht find? 
daß Hähne nicht länger als drei Jahre 
zur Zucht benutzt werden ſollten, weil ſie 
danach ihren Pflichten meiſt nur mangel⸗ 
haft nachkommen? 
daß junge Gänſe erſt aufs Waſſer dürfen, 
wenn ſie befiedert ſind? . 
daß Tauben mindeſtens zweimal täglich“ 
getränkt werden müſſen und dies nicht 
in offenen Schalen, die leicht beſchmutzt 
werden können, geſchehen ſollte? Das 
Badewäſſer muß, nachdem die Tauben 
gebadet haben, entfernt werden, damit 
ſie nicht davon trinken. 

Gotthard Brodt-Berlin 


ſie noch viel Körner und Inſekten. Auch die 
Bewegung und das Scharren iſt für die Ge⸗ 
ſundung des Geflügels äußerſt wertvoll. 
Wir müſſen dafür forgen, daß den Tieren 
ſtändig Waſſer zur Verfügung ſteht. 


Puten : 
Junge Puten und auch Perlhühner ſind 


immer noch gegen Näſſe zu ſchützen. Ihre 


Unterkunftsräume müſſen warm und trocken 
ſein. Man unterſuche die Tiere öfters auf 
Ungeziefer, beſonders auf Kopfläuſe, weil 
oftmals die von dieſem Ungeziefer ſtark be⸗ 


fallenen Jungtiere eingehen, ohne daß ſich 


der Züchter die Urſache zu erklären vermag. 
Leichtes Einreiben der befallenen Tiere mit 
feinem Salatöl an Kopf, After und unter den 
Fügeln iſt das einfachſte Mittel. Bei 
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Altersbeſtimmung am erwachſenen Huhn 


Die ſicherſte und einwandfreiſte Methode, 
das Alter des völlig erwachſenen Tieres 
zu beſtimmen, iſt der Klubring. Das 
Huhn beſitzt aber, auch wenn es aus⸗ 
gewachſen iſt, Merkmale, die ſich weiter⸗ 
hin verändern und damit einen Maßſtab 
zur Beſtimmung des Alters abgeben. 
Das Alter des erwachſenen Huhns läßt 
ſich erſchließen aus der Körperform, dem 
Zuſtand der Läufe und dem Ausſehen 
des Kopfes. Die Körperform wird be⸗ 
ſtimmt durch das Skelett, die Muskulatur 
und die Befiederung. Davon iſt der wich⸗ 
tigſte Faktor für die Altersbeſtimmung 
des Hahns die Befiederung, für jene der 
Henne das Skelett. 


die Steuerfedern deutlich ſichtbar. Die 
das Kiſſen bildenden Federn liegen locker 
nebeneinander und bewirken die bau⸗ 
ſchige, anſteigende Rundung der Rücken⸗ 
linie (ſ. untenſt. Skizze, Hahn links). 

Beim zweijährigen Hahn legen ſich die 
Federn des Kiſſens an die bei der Maufer 
früher gebildeten Schwanzfedern feſt an; 
dadurch wird die Rückenlinie flacher und 
weiſt oft einen deutlichen Winkel beim 
Uebergang zum Schwanz auf. Die Sichel⸗ 
federn erreichen jetzt ihre volle Länge 
und verdecken mehr oder weniger die 
Steuerfedern (ſ. Skizze, Hahn rechts). 

Ganz allgemein gilt, daß mit zunehmen⸗ 
dem Alter die Körperfülle zunimmt; es 
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jährigen Tier. Es iſt das auch eine Folge 
der Legetätigkeit; ein Kennzeichen der 
guten Legerin iſt es nicht. 

Bei den leichten Raſſen bietet die Be⸗ 
fiederung kaum Anhaltspunkte zur Als 
tersbeſtimmung. Das Gefieder erreicht 
bereits beim einjährigen Huhn ſeine volle 
Ausbildung. Das Skelett dagegen er⸗ 
möglicht eine Unterſcheidung. Das zwei⸗ 
bis mehrjährige Huhn wird ſchwerer, es 
wirkt breiter und tiefer. Die zunehmende 
Breite zeigt ſich beſonders im Abſtand 
der Schultern (Flügeldecken), ſo daß 
ältere Hähne und Hennen leichter Raſſen 
ſtatt walzenförmig deutlich keilförmig 


ausſehen. Die durch das Alter bedingte 
zunehmende Weichheit des Gefieders fällt 
bei den leichten Raſſen wenig auf. 


Beim näheren Betrachten läßt sich das Alter der Hühner leicht feststellen. Links: Einjähriger Hahn und Henne. Mitte: Zweijähriger Halim 
und Henne. Rechts: Einjähriger und zweijähriger Hahn. Beim einjährigen Hahn sind die Schwanzfedern nur schwach ausgebildet 


Bei den ſchweren Raſſen unterſcheidet 
ſich der einjährige Hahn vom zweijähri⸗ 
gen durch die Form ſeiner Kiſſenbildung 
(Rückenlinie) und die Geſtalt ſeiner 
Sichel- und Steuerfedern. Im erſten 
Jahr haben die Schwanzfedern ihre volle 


Ausbildung noch nicht erreicht; es fehlt. 


den Sichelfedern die typiſche Länge. Sie 
krümmen ſich wohl und heben ſich da⸗ 
durch von den Steuerfedern ab, aber ſie 
bleiben kürzer als jene. Da die „kleinen 
Sicheln“ ebenfalls noch kurz ſind, bleiben 


iſt nicht nur Fleiſchanſatz, ſondern zu⸗ 
gleich vermehrte Federbildung. So unter⸗ 
ſcheidet ſich auch die zweijährige Henne 
von der einjährigen durch die Körper⸗ 
fülle — Fett und Muskulatur — und 
durch die in Bruſt⸗ und Bauchregion 
länger und weicher werdende Befiede⸗ 
rung. Das Skelett endlich erfährt eine 


beſtimmte Erweiterung: die von außen 


leicht fühlbaren Beckenknochen zeigen bei 
der alten Henne einen um 2 em grö— 
ßeren Abſtand voneinander als beim ein⸗ 


Die Läufe ſind in ihrer Bedeutung für 
die Altersbeſtimmung weit überſchätzt 
worden. Weder die Glätte der Läufe, 
noch der rote „Generalſtabsſtreifen“ ſind 
als Maßſtab zu verwerten. Anders iſt es 
mit den Sporen. Hähne der leichten 
Raſſen können ſchon im erſten Jahr recht 
anſehnliche Sporen beſitzen. Im Ver⸗ 
gleich mit jenen zweijähriger Hähne ſind 
die Sporen jedoch vorwiegend gerade- 
geſtreckt und an den Enden abgerundet. 
Erſt im zweiten Jahr krümmen ſie ſich 
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Weidegang auf ſauren Wieſen werden die 

„Tiere oft von Eingeweidewürmern befallen. 
Man gibt hiergegen den Tieren ab und zu 
eine Abkochung von Knoblauch. 


Tauben 

Der Reiſebrieftaubenzüchter beachte die 
Mauſer und ſetze kein Tier, das ſtark mau⸗ 
ſert, zu Weitflügen an, da man es ſonſt, 
beſonders bei regneriſchem Wetter, leicht ver⸗ 
lieren kann. ö 

Maufernden Tauben gönne man Ruhe, da 
dies der Entwicklung der Feder zugute 


kommt. Man reiche etwas mehr ölhaltige 
Sämereien, wie Leinſamen, Hanf oder 
Rübſen. 


Wer Tiere verkaufen will, tut gut, bald zu 
inſerierenz denn ſie koſten mit jeder Woche 
mehr Futter. 


Kaninchen \ ; 

Die. Häſinnen werden jetzt zum letztenmal 
gedeckt, da ſonſt die Würfe zu nahe an den 
Winter herankommen und die Jungtiere 
nicht mehr genügend auswachſen können. 
Zeigt ſich bei einzelnen Häſinnen die ein⸗ 
ſetzende Haarung, ſo laſſe man dieſe Tiere 
auf keinen Fall decken, ſondern beſchleunige 
durch kräftige Ernährung (Leinſamen⸗Vita⸗ 
kalk ins Weichfutter) den Verlauf der 
Haarung. 

Die zur Weiterzucht beſtimmten Jungtiere 
bekommen nur ein Erhaltungsfutter, ſonſt 
würden ſie leicht verfetten. 

Damit ſich die Tiere nicht gegenſeitig beun⸗ 
ruhigen, werden die Rammler in Einzel⸗ 
käfigen untergebracht. Häſinnen können da⸗ 
gegen zuſammenbelaſſen werden. 


Zuſatzfutter zu 


Zu Schlachtzwecken beſtimmte Tiere werden 
in kleineren Käfigabteilen gehalten und er⸗ 
halten Maſtfutter in Form von gekochten 
Kartoffeln, die mit Gerſten⸗ oder Mais⸗ 
ſchrot leicht feucht angemengt werden. 


Ziegen 

Auch bei Weidegang iſt den Ziegen noch 
verabreichen. Meiſt pflegt 
man vor dem Austrieb Heu zu geben, was 
beſonders dann ratſam iſt, wenn feuchte 
Wieſen bezogen werden. 

Auch heranwachſende Ziegenlämmer gehören 
viel ins Freie. Man braucht dabei hin⸗ 
ſichtlich der Witterung nicht allzu ängſtlich 
zu ſein. Sie gewöhnen ſich leicht an kühles 
und ſchlechtes Wetter und geben dann ab⸗ 
gehärtete, widerſtandsfähige Tiere. 
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auf und bekommen eine Spitze. Bei 
Hähnen der ſchweren Raſſen ſind im 
‚erften Jahr die Sporen unanſehnliche, 
rundliche Vorwölbungen, wie es die 
Skizze zeigt. Im zweiten Jahr erreichen 
ſie die langgeſtreckte Form, wie ſie den 
Hähnen leichter Raſſen im erſten Jahr 
eigen iſt; nur die Enden ſind bereits zu⸗ 
geſpitzt. : 
Das wichtigſte Kennzeichen zur Beſtim⸗ 
mung des Alters iſt der Kopf, das „Ge⸗ 
ſicht“ des Huhnes. Leichte und ſchwere 
Raſſen weiſen die gleichen ie e 
keiten auf. 

Das „jugendliche Ausſehen“ des einjäh⸗ 
rigen Tieres wird auch hier durch beſon⸗ 
dere Friſche und das Fehlen kräftiger 
Faltenbildung hervorgerufen. Der Kamm 
iſt glatt und fein geformt, die Kehl⸗ 
lappen „haben eine mehr oder weniger 


runde Form und weiſen nur am Außen⸗ 


rande eine umſchlagende Falte auf. 


Abgeſehen von Tieren großkämmiger 
Raſſen kommt bei den Hennen die Form 


Beim 


des Schädels zu beſonderer Geltung, 
deſſen flacher Anſtieg von det Schnabel⸗ 
wurzel zum Scheitel dem Geſicht der 
jungen Henne den charakteriſtiſchen Aus⸗ 
druck verleiht. Bei der zweijährigen 
Henne verſchwindet ſcheinbar die auf- 
fällige Form des Schädels, weil jetzt der 
höher werdende Kamm in ſchöner Wöl⸗ 
bung den Kopf von der Schnabelwurzel 
zum Scheitel bedeckt. 
zweijährigen Huhn wölben ſich 
über den Augen die Schläfen ſtark her⸗ 
vor, ſo daß die Augen und die benach⸗ 
barten Partien des „Geſichts“ tiefliegend 
wirken; zudem treten Falten auf, die ſich 
auch am gröber werdenden Kamm und 
den meiſt ſchlaff herabhängenden Kehl⸗ 
lappen bemerkbar machen. Das weitere 
Wachstum des Kammes und die Dehnung 
der Kehllappen laſſen die Form des 
Schädels immer mehr zurücktreten; nicht 
mehr der Knochenbau, ſondern die 
Fleiſchanhänge beſtimmen die „Phyſio⸗ 
gnomie“ des zweijährigen Huhnes. 

C. Engelmann -⸗Arendſee (Oſtſee) 


Auch Zwerghuhnzucht iſt wirtſchaftlich 


In dem Beitrag „Betrachtungen über 
Hühnerraſſen“ in Heft 8 werden zuletzt 
noch einige Zwerghühnerraſſen erwähnt. 
Zur Vervollſtändigung ſollen noch nach⸗ 
ſtehende Zeilen dienen. Aus der großen 
Reihe der Zwerghühner will ich nur die 
als Wirtſchaftsraſſen anerkannten her 
ausgreifen. 

Deutſche Zwerge: Ein lebhaftes, 
fluggewandtes, ſchlankes Huhn mit reicher 
Befiederung und mittelhoher Haltung. 
Der Hahn hat gut glänzendes Gefieder, 
die Henne einen gut entwickelten Lege⸗ 
bauch. Bei freiem Auslauf leichte Auf⸗ 
zucht. Die Legeleiſtung iſt beträchtlich, 
die Eier ſchwanken um 40 g herum. 
Federfüßige Zwerge: Dieſe Raſſe 
gehört mit zu den verbreitetſten Zwerg⸗ 
hühnern. Ein tiefgeſtelltes, kräftiges 
Huhn mit kurzem, breitem Rumpf und 
kecker, aufrechter Haltung. Als Garten⸗ 
hühner geeignet, da ſie nicht fliegen und 
wenig ſcharren. Die zartroſa gefärbten 
Eier wiegen meiſt 40 g. Aufzucht und 
Haltung iſt leicht, nur verlangen fie 


wegen ihrer Fußbefiederung größte Rein⸗ 
lichkeit. 

Zwerglangſchan: Ein elegant wir- 
lendes, hochgeſtelltes Huhn mit feſtanlie⸗ 
gendem Gefieder, lebhaft und doch ſehr 
zahm und zutraulich. In der Legeleiſtung 
ſtehen fie den Landhuhnſchlägen nicht 
nach, zeichnen ſich als flotte Winterleger 
40—45 g ſchwerer Eier aus. 


Zwergwyandotten: Auch dieſe 


Raſſe gewinnt dank ihrer hohen Wirt⸗ 


ſchaftlichkeit immer mehr an Verbrei⸗ 
tung. Sie zeigt breite, kräftige, in allen 
Teilen gut abgerundete Formen. Vor⸗ 


treffliche Brüter und gute Winterleger. 


von 40—45 g ſchweren, gelbſchaligen 
Eiern. Sie kommen in allen Hühner⸗ 
farbenſchlägen vor. Rt 
Zwergitaliener: In der Form 
ſind ſie die verkleinerte Nachbildung der 
großen Italiener; ſchnellwüchſig und 
leicht zu halten. Aehnlich den deutſchen 
Zwergen ſind ſie ſehr flugluſtig und 
müſſen vorteilhaft in nicht zu engen Ge⸗ 
hegen gehalten werden. Die Legeleiſtung 


iſt gut, die weißſchaligen Eier erreichen 
ein Gewicht von 40 g. 
Zwergrhodeländer: Eine neuere 
Züchtung, die ſich gleich der Großraſſe 
hoher Beliebtheit erfreut. Die Schnell⸗ 
wüchſigkeit und hohe Eierproduktion un⸗ 
ſerer Rhodeländer hat ſich auch auf die 
Zwergform in vollem Maße übertragen. 
Sie ſtellen eine wirtſchaftlich gut aus⸗ 
geglichene Raſſe dar, die allen andren 
Zwergen in Legeleiſtung keinesfalls nach⸗ 
ſteht. 
Zuſammenfaſſend möchte ich noch her⸗ 
vorheben, daß damit längſt nicht alle 
Zwerghuhnraſſen erwähnt ſind, die An⸗ 
ſpruch auf Anerkennung ihrer Wirt⸗ 
schaftlichkeit haben. Sie alle zu nennen, 
würde hier zu weit führen. 

Hans Fiedler⸗Berlin 


Geſundheits durchſicht 


Ich meine nicht die, die wir von Lanſers 
her kennen! Ganz im Gegenteil! Ich 
rede von der, die bei Kücken in den erſten 
zehn Tagen nötig iſt. Wer kennt nicht 
den gefährlichen weißen Durchfall der 
Kücken? Eins bringt ihn mit auf die 
Welt, die andren werden angeſteckt. Sie 
picken an dem weißen Kot, der am After 
der Erkrankten haftet. Am ſchlimmſten 
ſind die Kücken vom 4. bis 8. Tage ge⸗ 
fährdet. In dieſer Zeit iſt es nötig, ſie 
an jedem Morgen daraufhin zu prüfen, 
ob ſie auch „hintenrum“ ganz ſauber ſind. 
Man vermeidet Erkrankungen, wenn 
man die Kücken weder zu warm noch zu 
kalt hält und nicht unvernünftig füttert. 
Meine Kücken erhalten immer etwas 
recht klare Holzkohle ans Futter. Sind 
doch einige Kücken erkrankt, jo find fie zu 
retten, wenn fie ſogleich iſoliert werden. 
Sie bekommen ans Trinkwaſſer bis zu - 
5.% 30 %igen Alkohol, der ſeit vorigem 
Sommer auf ſchwarzen Johannisbeeren 
ſtand. Man kann aber nur die Kücken 
retten, bei denen die Krankheit gleich in 
den Anfängen entdeckt wurde. Und dar⸗ 
um: Geſundheitsdurchſicht! 

Auch die älteren Kücken müſſen wir ſtän⸗ 
dig beobachten. Entwickeln ſie ſich ſchlecht, 
ſitzen fie träge herum und bringen fie 
keinen rechten Lebensmut auf, ſo beſeiti⸗ 
gen wir dieſe. Böhme-⸗Folbern 
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Die Nachtſtälle müſſen aber immer trocken 
und zugfrei ſein. Mit Kunſtdünger gedüngte 
Wieſen eignen ſich als Weide für Ziegen erſt 
dann, wenn der Dünger durch Regen in den 
Boden hineingewaſchen worden iſt. 
Andernfalls“ find Geſundheitsſchädigungen 
oder gar Vergiftungen nicht ausgeſchloſſen. 


Bienen 

Wir legen jetzt die Grundlage für das kom⸗ 

mende Bienenjahr. Es darf kein ſchwäch⸗ 

liches oder weiſelloſes Volk in den Winter 

kommen. 

Die Völker müſſen alle geſund ſein und eine 

leiſtungsfähige Königin haben. Auch achten 

wir auf Krankheitserſcheinungen. 2 
noch 


Lückenhafter Brutſtand und einige 


übriggebliebene, gedeckelte Zellen mit ein⸗ 
gefallenem, durchlöchertem Deckel ſind ver⸗ 
dächtig. Kommt aus dieſen Zellen noch ein 
unangenehmer Geruch, kann Faulbrut vor⸗ 
handen ſein. 5 


Beſonders dann, wenn die Maden in, den 
Zellen abgeſtorben ſind und die Maſſe faden⸗ 
ziehend iſt. 
ſachverſtändiger ſofort um Rat, zu in 
Faulbrut iſt anzeigepflichtig. 


Wer ſeinen Bienenſtand auffriſchen oder ver⸗ 
größern will, kann jetzt noch Bienen kaufen. 
Dem Anfänger empfehlen wir, ſich mit einem 
Nachbarimker in Verbindung zu ſetzen; denn 
zum Bienenkauf gehören Fachkenntniſſe. 

Wir ſollten nur gute, kräftige Völker er⸗ 


In dieſem Fall iſt ein Bienen⸗ 


ſtehen; denn auf ein paar Mark darf es 
hiex nicht ankommen. Nur die allerbeſten 
Völker bringen gute Ernten. Auch müſſen 
wir uns zunächſt überzeugen, ob der Stand 
der zu beziehenden Bienen ſeuchenfrei iſt. 

Haben wir Völker erſtanden, ſo füttern wir 
reichlich, damit das Volk den Zucker noch 
verdeckelt. Auch geht die Königin bei Fütte⸗ 
rung noch in Eiablage, wodurch wir noch 
reichlich Jungbienen erhalten, die be über⸗ 


wintern. 


Wir können ab Mitte September auch ab⸗ 
getrommelte Völker aus der Heide beziehen. 
Sie ſind preiswert zu bekommen und ſind. 
ſofort in eine 5 zu ſchlagen und einzu⸗ 
füttern. 


Schriftleſtung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Derlagsanſtalt Trowitzſch 8. Sohn G. m. b. 9., Frankfurt (Oder) 
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Kolben - Membran 


Werbesortiment, 
In meinen Kun- 
denkreis zu ver. 
grobem oferit- 
fe ichals besten 
Zimmer, Balkop« 
und 
Fensterschmuok 


4 Sortim. Kakteen-Jung 
1 Sortim, Kakteen-Sam 
1 aus Stahl erlagb. Ka 


2 Abnahme von 2 Sortimenten le- 
h an Kunden, die 1 115 
riefmarkensport huldigen, au 


Netz &|Drahigefiecht 
tür Saat, Vogel- 50 m lang, 
schutz Fangobst 1 m boch. 
usw. Man verlan- 5.20 Mark. 

Drahtzaune 

jed. Art für 

alle Zwecke 

M ü ſehr billig. 
L wenstein. Katalog graus. 

Emden a, Nordsee] Drahtfabrik Bretz 

Scbließfach 115 [Gensingen 5, Hess. 


Stelldichein 


Treffpunkt für alle, die tauschen, 
kaufen, verkaufen wollen oder Hei- 
ratswünsche haben. Im „Stelldich- 
ein‘* werden Gelegenheitsanzeigen 
von Privatleuten aufgenommen. Das 
fetigedruckte Ueberschriftswort 15 
Pf. jed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pf. 


TüchtigerGärtner| Neubauwohnung 
geprüfler Garten-|4 Zimmer, Spei 
meiſter, 34½ [hammer und Bal 
Jahre alt, evans|ton, Waſſerleitung 
geliſch, ledig, ſuchtf eventuell (kleiner 
gum 1. Auguft] Garten, Auto⸗ 
1936 oder ſpäter gavage) in ruhiger 
Berbrauengit Lage, zu vermie⸗ 
lung bei Behör⸗ ten. Weitblickende 
dei Anſtalts⸗, Ausſicht. Heinrich 
Fabrik⸗ oder ogt, Fried richs⸗ 
e höhe, bei Rinteln 
nerei. Ich bin] (Weſer). Telefon 
perfekt im geſam⸗PBremike 26. Nähe 
ten Gartenbau [Bahnhof Bögerhof. 
einschließlich . 
ede Hühner 
Zuchtſtamm, ſchöne 
ſilberhalſige Ita⸗ 
liener, Hahn 1936 
je 3,50, Hühner 
1935 je 3 NM, ber: 
bauft Beckmann, 
Witten (Ruhr), 
ſtein. 


dieſer Ela 


n 
ſelten ſchön 
ſchwarze Hollä 
der Weißhaube 
vorzügliches Zucht⸗ 
tier; zwei ſchöne 
Kreuzungskücken, 
10 Wochen, à 1.50 
AM, Hahn 5 Nan, 
wogen Platzman⸗ 
gel zu verkaufen. 

Breidenſtein, 
Osnabrück, 
Martiniſtvaße 24. 


Verſand⸗ 
Geſchäftsaufbau, 
Neugründung, 
Unmſtellung jeder 
Branche, riſikolos, 
erfolgſicher, durch 
Großorganiſation 
Helferdienſt 
Hans Wöllecke, 
Böblingen⸗A. 
(Württemberg). 


u. 8 
7.10 p18 500 Hühner, 
iefert 
Geflügelhof Graos, Mergentheim 4 
Geflügelzuchtbedarf seit 1902. 

Slnsır. Katalog kostenlos. 


Brennessel-, Gras-, Klee-Schneide- 
maschinen, sowie Geflügel-, Kanin- 
u.Ziegenzuehtgeräte liefert F. Knöfel, 
Stumsdorf, Bez. Halle. (Liste gratis) 


“© 


nach Slumenſchmiots herbſt⸗ 
preisliſte zu treffen. Sie er: 
halten fie koſtenlos unter An · 
gabe der Kennziffer P 41 


ür 8.70 M. erhal⸗ 
5 Sie 3.20 Meter 
Hervenſtoff 
wenn Sie g Pfd. alte 
Wollfaı 
Sie Muſter v. He 
und Damenſtoffen 
Wollvarwortg. Heinr.seim 
Lärdenbach 10 /oberass. 

mit Werkzeugen der 


Westtalia 
WerkzeugCco, 


Hagen i.W. a 
Ur | 


Dualitätöwagen 


Steinmehl 

»Diel Apostel. 
aus Urgestein 
hergest. Piolog. 
Düngemittel. 
Preis RM4.-pro 
Ztr. ab Lager 
Nürnberg geg. 
Voreinsendung 
aufPostscheck- 
kont.37353Nbg. 


GustavKopp,Nürnbargd 
Winklerstr. 18 


mit extraſtarken 
1 Im lang, 
tr. Tragfähig⸗ 

Ki; 8 RM. a 
ſte tge⸗ 
fall. Serena 


gos, Abel 17 


Vorſch Geiſa Thür. 


Junghennen, von 
wirtſchaftlich. Lege⸗ 
zucht.,geſunde kräft. 
Hennen, 6 Woch alt, 
wß. Leghorn 2.60 M. 
Italiener . . 2.6 
Barnefeld. 
Rhodeländ. 2. 

Br. Puten 3.20 M. 
Aelt. p. Woche 20 Pf 
Hahne A) 

60 Hähnchen g. 
Weiterm. 3-4 Woch. 
0 Pf. Auchand.] S 
Raſſ. Leb. Ankunft 
Gar. — Geflügelhof 
Mertens Rietberg. 12 LM. 1215. 


Stäbe bis 5 m. 
Ralfia, Kokosgarn 
a. Bedarfsartikel. 
C. Pfützner, 
Bergedortf-Land, 
Heckkaten 7. 


Vertrauen 
gegen Vertrauen! 
Sie bestellen 
bei mir eine 


RM 12.— p. Nachn, 
M. Teichmann 48 
Lübeck 


Körnerstraße 20 


„Deutſch Everi (Badı 
Luiſe“. 


LITT Salat mundet Immer mit Essig aus Elt's 


s essig-Essenz 


Seit 1875 bevorzugte Marko] Zum Einmachen 
für alle Feinschmeckerlohne Risiko 
Mild im Geschmack, wasserhell|Gurken und Früchte 
klar und unbegrenzt haltbar.Ivarderben nie. 


Werbung 
schafft 
Arbeit 


POLEN 


Neuzeitl. Geräte für 
die$üßmostbereitung 


Dienebenstehend abgebildetekombinierte Klein- 

kelter, bestehend aus Mühle und Presse, stellt 

das modernste Gerät für die Obst-, Beeren- und 
aubenverarbeitung dar. 

Die Pressen und Mühlen, letztere tragbar und 

auf Holzgestell, werden auch einzeln geliefert, 

Verl. Sie noch heute unseren Prospekt u. Angebot 


Kleemanns Vereinigte Fabriken 
Stuttgart- Obertürkheim B 21 


2 22 
Gummi- Schläuche 
in bewährten Spezial-Qualitäten für 
den Gartenbau. Ständig. Lager auch in 


Armaturen, Schlauchwagen usw. 


Otto Taube & Co., Inh.: Otto Taube u. Fritz heise, 
Berlin SW 68, Ritterstr. 45, Fernruf: A7 Dönhoff 7741/42 


| 
Erdöbeer-Neuheiten 1935 


Deutschland (Langer) Braunschweig (Langer) 


Anerkannt v. Reichsverband gartenbaul. Pflanzenzüchter 
Originalpflanzen-Anzucht 


Nabel, Ohrsleben über Eilsleben (Magdebg.) 
Preise: 10 St. 2.— RM, 100 St. 15.— RM, 1000 St. 120.— RM 


ee Hennen Niemals dürfen 818 


beit. Legezucht, kräft. 
und a; Weiße 
amerlkan. 9 55 
rebhuhnfarb. Ital. 
11, Monat alt, 
2.00 picht. 2 Monate 
alt, 3.— RM. Auch 
and. Raſſen. Garan⸗ 
tie lebend. Ankunft! 
Geflügelpart Stroop, 
Rietberg 1 (Weſtf.) 


Draht Cefſochts kaufen, 
ohne sich vorher gratis 
uns. Katalog zu bestellen. 
Westd, Drahtwarenfabrik. 
Hüsten 28 i. W. 


Kräftige 


Erdbeer: : 
pflanzen. Geflügelzüchter! 


Illustr. Katalog über 
pi ,gar.fortenechtd.| allen Bedarf frei. 
Sorten: „Ir Gehe Spezialfabr. W. Ehret 
aller Seinen, Emmendingen - M 21 
en). 


Fürs Pfennig 


Vogelschutz 


Was Sie über den Niſtkaſten⸗ 
bau, die billige Anlage von 
Futterplätzen, Trinkſtellen und 
über die erfolgreiche Fütterung 
wiſſen möchten, das ſagt Ihnen 
das beliebte Buch „Vogelſchutz 
für Jedermann“ von Dipl. 
Gartenbauinſpekt. Kurt Krenz. 
Sie finden darin aber auch alle 
Vögel des Gartens beſchrieben 
und viele andere Fragen beant⸗ 
wortet. 40 Seiten mit 45 Ab⸗ 
bildungen. Beſtellen Sie es 
noch heute beim Gartenbau⸗ 
verlag Trowitzſch & Sohn in 
Frankfurt (Oder), denn 


es lohnt sich 


„Sieger“, „Königin 
„Roter 
Elefant“, „Ober⸗ 
ſchleſien RM. 4. 
Yon ze 
Sehr Gerlach, 
dez⸗Erdbeerkult., 
Eifenberg Thür. o, 


Erdbeer 
pflanzen 
von einjähr. Anlage. 
Dtſch Evern. Sieg., 
Oberſchlſ.„Morgen⸗ 
röte, Späte von Leo⸗ 
poldshall u. Johann 
Müller, die heite 5 
Einkoch., wird nicht 
grau. Vom 1. Aug. 
ab liefert per Nachn. ibt ab 
Alfred Förſter e 

Coswig Hez Dresden Fäuard Bätz 
Steinbadermeg|Sonneberg-Th.Juttastr.16 | P 


Starke pikierte 


Eräboer-Pflanzen 


Ia bewurzelt, Dtſch. 
Evern u. Sieger, v. 
ai r. Anl. st 
3 M., % 2 
e 
nigsberi 
‚Köster (a, 5 
Erdbeerplantage 


krubgefnllanzen 


Sieger, verbess 
Louise, Rotkäpp- 
chen. Ia bewurz. 
Ptlanz., 1008 — 
1000 St. 5.-Nl. (er- 
tragsreiche Sort.) 


Zur Obfternte! Steingarten und] EI) sur Betten nina 


anal/Teilzhig, Katal, frei, Eisenmöbelfnbrik Suhl/Th.. Holder’s Original-Hochd 8 
GEISENHEIMER. OBST - DÖRR - ers er ß * 
APPARATE - MARMELADE- 5 in verſch. Sor⸗ 2 5 
D b 0 Mist chneVich Ba 
ST Val. Waas, 6mbH., Geisenheim ruppenfiauden 


n verſch. Sort. durch ADCO D.R.P. 


7 Pr 3 O M.geg-Nachn. Verlangen Sie Gratisprospekt „sind erstklassig und haben sich seit rund 
Wollten Sie nicht in a 55 RT 40 Jahren 100000fach bewährt. Klugeverlangen 
9. gaenide, Stauden: | BZ Otto Heinrich Nachf. vor Anschaffung unseren Katalog NEL 72 über 


lulluren, geitebutg * CHARLOTTENBURG * - 
üb. Harburg-Wbg. Tegeler Weg 26130 Motor-Spritzen 
: . Karren-Spritzen 


Rücken · Spritzen 
Eimer-Spritzen 


diesem Jahre ein 
Fahrrad kaufen? 


Verlangen Sie 
sofort unser 


Neu! Neu! 
Garten · Regner 


Angebot, „flieger“ gesetzl een. 
3 2 ? SUN gesch, rotierend v. ulver-Zerstä 
E. & P. Stricker, Fahrradfabrik |. ! ek. auf 140 Fm 5 erstäuber 
Brackwede-Bielafel® 420 ; Boh. Stativ, d. ideale, [ = Gehr. Holder 
1 


warlen, Terrariai 4 N billige Regner! 2 
Bockleitern, Aquarien Terrarlin]|| Kieingart. m. groß. W: N Maschinenfabrik 


2-M.pro Ifm..Doppel-|A, Glaschker . 5 Handpumpe. N Metzingen {Wbg.) 
spross. 2.75M. pro lim. Leipzig C 15 7 „Spinne“ 140 cm X 42 Gegr. 1888 
Obstleitern, bis 7 m Ill. Preis kostenl. Prospekt 34 I Ueber 100 höchste 
lg, 1— M.-pro Im. Katalog M. 0.60 Vahrenwald 54 B . \ Auszeichnungen 
Erdekarren, c Postscheck 11769 


Reusen, Aal- und Hechtsäcke, 
7 \ Staak-, Stell- 

Kirchner, Holz N 0 und Zugnetz 
Hermsdorf Thür. liefert in aner 


2 3 
Pumpen fur Hand- > Mach. Netzfabrik Gustav Strehlow. Nouwedall Nm. 22 
und Kraftbetrieb 


et > Zur Pflanzzeit 


Schläuche, Armaturen, 2 3 
Preislinte gratts ©. H=RAUPENLEIM dale Marten 
! i un, in do ve). Edlefrühe . 
dona & Co. Pumpanfahrik 2 sen ware). Edle frühe greiland- 
Meinreden f. Pfähle u. Hauswände. Groß⸗ 
Bm BerlinhD 65,Reinickendorfarstr.35 frücht. Hafeinülfe, Slergehölge, Beerenobit 
x Nofen, herrliche Sort. „Napelbälger, „Park 
wen Efeund A ae Sin ee 
4 A winterhart. U. viele andere 

HINSBERG älteste reine 0 Gartenpflanzen. Lehrreſches Gartenbuch 

NACKENHEIM E „Der Gartenfreund“ auf Wunſch 


. Poenicke & Co., 


Baumſchulen / Gegr. 1876 / Delisih Nr. 3 


Verlangen Sie Merkblätter gratis N2,713 


Der kleine Teich im Rasen 


LUD TU DT 


Kleingartennot — 55 
Zaunpfäble Kleingartenhilfe 


ge. ur alerbebälter Von Stadtgartenarchitekt Hans Schiller 
ang Stbrden t Auheeiten Pen Es gibt kein Buch, das wie diese Neueı- 
GUSTAV WEISS|| scheinung alle Fragen, die mit der Anlage 
Erimmitjchau (Sachſen) des Kleingartens oder mit der Anlage einer 
Kleingarienkolonie zusammenhängen, so 
Hollmann trefflich beantwortet, Aus ja.relanger Er- 
TMostmeister fahrung und Praxis heraus hat der auf die- 

N sem Gebiet erfolgreich schaffende Verfasser 
einNachschlagewerkgeschrieben, das nieht 
nur die richtige Anlage eines Gartens, 
sondern auch für den Bau guter Lauben 
und anderer Bauten Anregung gibt und ein- 
zelne Gartenteile in der Ausführung genau . | 
schildert: Nun kann es „Kleingartennot‘ 
nicht mehr geben. 64 Seiten mit 61 Ab- 
bildungen (200 g) Preis RM iI . . . 2.50 


op: TREBOR 


85 cm Durchmesser, unverwüstlich 
Preis RM. 14.— ab Fabrik Hamburg 


Einzelheiten und Bestellungen durch 


| TREBOR Hamburg 11, Postfach 1475 


Neo- Ballistol Klever 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge : 


Blutlaus, Monilia, Slachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


HObsFu.Beeren-I GarfenbauverlagTrowißsch&Sohn 


Hydraulische Obst-uTrouben-Pressen, Frankfurf (Oder) 
HOLLMANNWERKE A.G,WETZIAR 


Drud und Verlag der Berlagsanftalı Trowitzſch e Sohn, ©. m. b. — Für Anzeigenten veramworllich Fritz Philipp, beide Frankfurt (Oder). 3. Zt. (ff Anzeigenpreisliſte Nr. 4 vom 
1. September 1935 gültig. — O. A. (I. 30) über 17000, einſcht der Auflage Oer Lehrmeifter im Garten und Kleintierhof“ und der Ausgabe R. — poſſſcheckonto Berlin Nr. 123006. „Deutiher 
Garten“ (früher „Der praftiihe Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau-) der Verlagsanſtall Trowitzſch & Sohn, G. m. b. H., Frankfurt (Oder. — In Oeſterreich und Ungarn verantwortlich fü 
Schriftleitung und Herausgabe Or. Franz Hain, Kommiſſlonsbuchhandlung, Wien I. Walinerftr 4, Poſtſparkaſſaronti Wien Nr. 16295, (Ichechoſſowakel) Prag 71869, Gugoflawien) 


Zagreb 40 278. — Wiener Poſtſparkaſſenkonto Nr. B. 130976 der Berkagsanftalt Trowitzſch & Sohn, G. m. b. H., Frankfurt (Oder). 


Niichere! 
Büchereien * 
des Deutſchen Hartenbaus 


Postverlägsorf Frankfurt öde), — 


— 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Dbft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


51. Jahrgang Nr. 16 23. Auguft 1936. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) ' 
und Berlin MS E 

5 K. 

5 


die letzten Erfolge deutscher Gärtner 
und Gartengestalter 


ın Erfurt W 240 Verlangen Sie sofort um. 
sonst Woll-Musterkarte u. illustr.Preisbuch 


22.— 25. Aug.: Reichsgartenbaumesse 
anläßlich des 1. Reichsgartenbautages 


Für Obſtplantage 
in Schlesien werden aus Privat- 
hand 500 bis 75000 Mk. gegen 
hohe Verzinsung oder Beteili- 
gung für sofort gesucht; aus- 
sichtsreiches, rentables Unter- 

Gil. Angebote unter 
258 an d. Geschst. d. Ztg. 


22.— 25. Aug.: Sonderschau Gladiolen 
(Pelargonien, Begonien semp. florens, 
Obst) 

Prospekte und Auskunft Städt, 


11.0KTOBER 1936 Ausstellungsamt Lennestraße 3 


=. 


N 


Welche Stauden eignen sich gut zum Schnitt? 


Da müssen Sie schon einen bekannten ‚Spezialisten fragen. Oder noch ein- 
„facher, studieren Sie das Buch des erfahrenen Spezialisten Dipl.-Gartenbau- 
inspektor Karl Heydenreich 8 N 2 
; > Spezialgeschäft — 
* 22 00 
enst - daten 


BERLIN SW63 Markgrafenstr.76) 
A 7 Dönhoff 2650 


Glanzhellen Süßmost 
erzielen Sie durch 


2 2 
Moguntia; Filter 
1 e erprobt und 
belobt. Prospekte frei. 
Franz Müller, 


Gonsenheim b. Mainz 
Kaiserstraße 3 


Gute Ratschläge för die Staudenauswahl und für die Anlage, treffliche An- 
weisungen für Behandlung und Vermehrung verhelfen Ihnen zu großer Freude 
und erfolgreicher Arbeit im Garten. 113 z. I. farbige Bilder, einige Bepflanzungs- 
pläne. 119 Seiten. Preis RM 3.75 2 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt 0. f 


Drahtgeflecht Für Bastler u. Selbstbau Hettiger's 


Erdbeergflanzen 3 
—— em u) Haushobelbänke 
it 1921 prakt. erprobt u. billig. 


„Eva Macherauch” gibt ab 520 Mar |: 1 
Bernh Linke, Emmerstedt Drahtzaune Prospekt frei 
F jed. Alt für F. Hettiger, Holzbearbeitung 


alle Zwecke Bad Krozingen 11 (Baden) 
ſehr billig. 


7 7 Kataloa gralis. = 1 
Pillnitz (Elbe) Drahttabrik Bretz Champignonbrut 
Gensingend, Hess. 5 
Ab1.10. Winterlehrgang BUND DS 5 
4 is N N 
n Der enule) e liefert Wilh. Witt, Torgau a. E 
ab 1. 4. Technikerlehrgang Lieferant staatl. Anst. u. d. meis 


und Seminarlehrgang 2.Selbst- ||| perutsmäß. Champignonzüchter. 


aufstell., a u 
Auch Gasthörer: werden zu Illustr. Verfasser von „Das neue Champlgnonbuch‘ Az . 


gelassen. Auskunft durch Briefe Preis N €) a » 


und Drucksachen; 3-Jahresbe- 


kultur.,dah.v. größt. E, 


7 4 list N 
richt 1.50 Rm. postfrei. 1 8 — „Baron Solemacher“ 
Staatliche J. Schepmang . an, diese wohlschmeckende Frucht mit 
Versuchs- u. Forschungs- Pumpenfabrik N dem köstlichen Aroma. : 


anstalt für Gartenbau BerlinN641 Bis zu 4 Gramm wiegen die rundlichen Früchte 
II Chausseestr. 88 \ der immertragenden, rankenlos. Riesenmonats- 

erdbeere „Baron Solemacher“, die bis an die 

Grenze des Winters reifen. Sie gedeihen überall, 

„auf Einfassungen u. Beeten. Bei Herbstpflanzung 
bring. sie zeitig im nächsten Jahr eine gute Ernte. 
Pikierte Pflanzen der Erdbeerneuheit „Baron 

Solemacher“: 100 Stück 8.— RM.,10Stück1.- RM. 

Pflanzen in Papptöpfen: 100 Stück 15.— RM., 

10 Stück 1.80 RM. 

ReicheSortenauswahland.Erd- 
beerpflanzen im Herbstverz. 
Verlang. Sie es sofort. Es bietet 


Mit viel Sorgfalt find Säume 


und Sträucher gezogen, die gießen ’ 
Blumenfhmidtinfeinerilluftr. 


leichzeitig gute Vorschläge für 
e eh eee Cie muß ae funkaulvon i e 
erhalten fie koſtenlos unter ob von Berufs wegen oder aus zwiebeln all. Art, Blütenstaud., 


Rosen, Obstbäumen, Beeren- 
sträuch. u. sonst. Herbstbedart. 


7 barkeit unübertrefflich sind. fra- Il fleinemauu Erfurt 49 
gen Sie in Fachgeschäften. Pro- „ 
umenſchm spekt G 122 durch Großgärtnerei — Baumschulen 


ERFURT m ee Samenzucht seit 1848 


Angabe der Kennziffer Ra Liebhaberei - bevorzugt Jajag- 


Kannen, weil sie in bezug auf 
Zweckmäßigkeit, Güte und Halt» 


RER 


Intereffantes aus deutſchen Gauen 


fein Feſtabzeichen 


1. Reichs» i 
gartenbautag 


in Dresden 


am 23. Auguft 1936. Schaltlich bei allen f 
Landes-, Kreis» und Ortsbauernſchaften ! 


Verein Deutſcher Roſenfreunde 
Anläßlich der „Deutſchen Roſenſchau“ in 
Hamburg tagte am 19. Juli der 51. Deutſche 
Roſenkongreß, ebenfalls auf dem Gelände 
der Gartenſchau „Planten un Blomen“, der 
vom Präſidenten des VDN., H. Eckert⸗Würz⸗ 
burg, mit der Begrüßung der zahlreichen 
Mitglieder und Gäſte (darunter auch ſolche 
von Amerika und Schweden) feierlich eröff⸗ 
net wurde. Der VDR. wurde ſ. Zt. ebenfalls 
in Hamburg gegründet; ebenſo tagte der 
2. Roſenkongreß im Jahre 1886 bereits in 
Hamburg. 

Nach der Ehrung der im letzten Jahre ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder und nach der Verleſung 
verſchiedener Glückwunſchtelegramme, dankte 
Baurat Meding vom Städtiſchen Garten⸗ 
und Friedhofsamt Hamburg im Auftrag der 
Stadt und des Senats und betonte die kul⸗ 
turelle Zielverbundenheit zwiſchen dem 
„Roſenkongreß“ und dem „Weltkongreß für 
Freizeit und Erholung“, zu deſſen Ehren die 
Stadt Hamburg ſchon ſeit Tagen beſonders 


feſtlich geſchmückt iſt. Bürgermeiſter Siebert⸗ 
Sangerhauſen überbrachte die Grüße und 
Wünſche der Roſenſtadt Sangerhauſen, Sitz 
des Deutſchen Roſariums, und ſchlägt als 
Kongreßſtadt für 1940 die Stadt Sangerhau⸗ 
ſen vor. 

Zunächſt werden die Ergebniſſe der Neu⸗ 
heiten⸗Prüfungskommiſſion, die aus: dem 
Herren Rödiger⸗Langenſalza, Engelbracht⸗ 
Elmshorn, Camillo Schneider-Berlin und 
Dr. Rathleff⸗Sangerhauſen beſtand, bekannt⸗ 
gegeben. Es erhielten auf der diesjährigen 
„Deutſchen Roſenſchau“ die Fa. Münch 
& Haufe⸗Dresden für ihre herrliche Poly⸗ 
antha-Hybride „Heidezauber“, dunkelerika⸗ 
farben, die „Silberne Staatsmedaille der 
Stadt Hamburg“; W. Kordes ⸗Sparrieshoop 
für die amerikaniſche Setigera⸗Kletterroſen⸗ 
Hybride „Long John Silver“ die „Bronzene 
Staatsmedaille“, die er dem anweſenden 


amerikaniſchen Vertreter Dr. Nikolas zur 
Weiterleitung an den Züchter Horwath 


übergibt und ſchließlich wurde der „Ehren⸗ 
preis des VDN.“ einer dunkelroten Poly⸗ 
antha⸗Hybride derſelben Firma zuerkannt. 

Die anweſenden amerikaniſchen Vertreter, 
Mr. Nicolas und Allenkirk, wurden hierauf 
zu Ehrenmitgliedern des VDR. ernannt und 
mit der goldenen Vereinsnadel ausgezeichnet. 


Schulungsfahrten kurmärkiſcher Gärtner 


Der Provinzialverband märkiſcher Obſt⸗ und 
Gartenbauvereine e. V. veranſtaltet in der 
Zeit vom 29. Auguſt bis einſchließlich 
6. September 1936 eine Reiſe nach Oſtpreu⸗ 
ßen und Danzig. Dieſe Fahrt ſoll in erſter 
Linie die Verbundenheit der kurmärkiſchen 


Gärtner mit den oſtpreußiſchen Berufskame⸗ 
raden zum Ausdruck bringen und den Teil⸗ 
nehmern gleichzeitig einen Einblick in eines 
der landſchaftlich ſchönſten Gebiete Deutſch⸗ 
lands vermitteln. Die Koſten einſchließlich 
Eiſenbahn⸗, Dampfer- und Autofahrten, Be⸗ 
ſichtigungen, acht Uebernachtungen mit Früh⸗ 
ſtück, neun Mittageſſen, ſechsmal Nachmit⸗ 
tagsfaffee und acht Abendeſſen betragen 
125 RM. Meldeſchluß war der 10. Auguſt 
Die diesjährige Wanderverſammlung des 
Provinzialverbandes findet in Frankfurt 
(Oder) am 10. und 11. Oktober 1936 ſtatt. 
Den Teilnehmern wird Gelegenheit gegeben, 
immer wieder eine neue Gegend der Provinz 
kennenzulernen und gleichzeitig durch Vor⸗ 
träge und Gedankenaustauſch ihr Wiſſen zu 
erweitern. Die Koſten betragen hier ein» 
ſchließlich Autofahrt, einmal Mittag⸗ und 
einmal Abendeſſen, und für eine Uebernach⸗ 
tung etwa 8,50 RM. (Ein Zwang zur Teil⸗ 
nahme an den Eſſen beſteht nicht.) Der Be⸗ 
trag iſt von den Teilnehmern an Ort und 
Stelle perſönlich zu zahlen. Für die Eiſen⸗ 
bahnfahrt Berlin — Frankfurt (Oder) und zus 
rück können Sonntags rückfahrkarten gelöſt 
werden. Meldeſchluß für dieſe Fahrt iſt der 
1. Oktober 1936. Näheres, vor allem die ge⸗ 
naue Reiſefolge, iſt durch die Landesbauern⸗ 
ſchaft Kurmark, Berlin NW. 40, Kronprinzen⸗ 
ufer 3-6 (Fernſprecher A 1 Jäger 0015, 
Apparat 261) zu erfahren. 
Greiz 

Vom 22. bis 24. Auguſt veranſtaltet Greiz 
ein Volksfeſt unter der Parole „Ein Blumen- 
regen über Greiz“. Es iſt die vierte Veran⸗ 
ſtaltung dieſer Art, die man in Greiz durch⸗ 
führt. Im Mittelpunkt ſteht ein Blumen⸗ 
feſtzug. 


Von 


dieses Buch. 0 


Frankfurt (Oder) 


mn 


für die Erdbeerpflanzung 
holen Sie sich am besten Rat aus dem 


Tro Wit zsch Sorten buch 


Beerenobft 
im kleinen Garten 


Beerenobstzüchter Hermann Rosenthal 
87 Seiten mit 89 zum Teil farbigen Abbildungen 


Nicht nur die zweckmäßige Einteilung, die Pllan- 
zung und die richtige Wahl der Sorten, sondein 
auch dasErprobte über dieDüngung, den Schnitt, 
die Vermehrung und die Krankheiten, ja sogar 
über die praktische Verwendung unterrichtet uns 


Sartenbauverlag Trowißfch K Sohn 


mit extraſtarken 
Rädern, I m lang, 
4-5 Ztr. Tragfähig⸗ 
keit, 18 RM. franko. 
Liſte frei. Nichtge⸗ 
fall. Zurücknahme. 


Jo, Abel 17 


Borſch / Geiſa Thür. 


Erdbeerpflanz 


von einjähr. Anlage, 
Dtſch. Evern, Sieg., 
Oberſchlſ. Morgen⸗ 
röte, Späte von Veo⸗ 
poldshall u. Johann 
Müller, die beſte z. 
Einkoch., wird nicht 
grau. “/ RM. 2.0% 
RM. 12.— B. 1. Auge 
ab liefert per Nachn. 
Alfred Förſter 

Coswig, Bez Dresden 
Steinbacherweg 


Schon für 
RM. 30.—! 


Katal. mit neuest. 
Modellen kostenl. 
Günstige Preise! 
Viele Dankschrb, 
und Nachbestell. 


WilhelmWellerdik 


Osning Fahrräder 
Brackweds -Blelafald 187 
Be 1 150723 


Zeowisiih berät 


Pünktlich trotz Gegenwind 


Wer auf einem WANDERER-Moftorlahrrad zur Arbeits. 
stätte fährt, braucht keine Hindernisse einzurechnen. Der 
kräftige, zuverlässige Zweitaklmotor des WANDERER- 
Motorfahrrades holt alle Zeitverluste, die beim Warten an 
Schranken usw. entstehen, wieder aul. Des WANDERER- 
Motorfahrrad hat die Vorzüge eines Motorrades und ist so 
handlich wie ein Fahrrad. Waschen Sie einmal die Probe 
darauf. Jede WANDERER-Fahrrad-Vertretung läht Sie 
gern einmal eine Strecke fahren. Das überzeugt Sie am 
stärksten. Wer keine Gelenerheit zu einer Probefahrt 
hat, verlange Druckschritt 2949 


EsgibtWANDERER-MotorfahrräderschonvonRM225.-an. 


jeden, der ſät 


De 


wor eh 
Erſcheinungsweiſe 
An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 


ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis 

beträgt monatlich 75 Rpfg. (einſchl. 5.92 Rpfg. 

Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpfg. Poſtzuſtel⸗ 

lungsgebühr, durch Streifband 1,05 RM., 

Einzelhefte 50 Rpfg. Für Ausland (außer 

Schweiz) durch Streifband 0,80 RM. Für 
Oeſterreich je Quartal 3,40 Sch. — ? 


Die Buchbeilage 

erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 
Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 


— 


e Lee G a r t € 


Beſtellungen 

für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


- und Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 


In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 
lung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Poftſcheckkonto 


Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 


kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 


kaſſe Wien B 130976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77869. Für Yugoflamien: 
Zagreb 40 778. 


18 u 


Redaktionsſchluß 

Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 5 


Anzeigenſchluß 


für das am 13. September erſcheinende Heft 
iſt am Donnerstag, dem 3. September 1936. 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 27212725, in Ber⸗ 
lin: Flora 4915 und für Wien iſt der Fern⸗ 
ſprecher U - 21 — 4 — 89. 


e 


Das Amſchlagbild: Aus der Reichs gartenſchau in Dresden. 


Lichtbild: Walter. 
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Haben Sie Ihren Nachbar ſchon gefragt 
oder Ihre Bekannten geſprochen, ob ſie nicht 
auch Leſer des „Deutſchen Gartens“ werden 
möchten? Bitte halten Sie in Ihrem Be⸗ 
kanntenkreis Umſchau und empfehlen Sie 
immer wieder Ihre Zeitſchrift. Je mehr Leſer 
wir nämlich haben, deſto mehr können wir 
bieten und können jedem einzelnen noch mehr 
für ſeinen Garten geben. 


Was möchten Sie wiſſen 5 
und was ſollen die einzelnen Hefte des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ nach Ihrer Anſicht noch ent⸗ 


halten? Bitte machen Sie uns Vorſchläge, 
damit wir beſondre Wünſche berückſichtigen 
können. 


Anſre Mitarbeiter 


und Leſer, die uns ihre Erfahrungen und 
Beobachtungen mitteilen wollen, bitten wir, 
bei der Einſendung ihrer Manuſkripte für 
unſren „Deutſchen Garten“ folgende Punkte 
zu berückſichtigen: 

1. Manuſkripte nur einſeitig beſchreiben. 
2. Zwiſchen je zwei Zeilen Zwiſchenraum laſ⸗ 


ſen. 3. Nicht mit der Hand geſchriebene 
Durchſchläge einſenden. 4, Bei Nennung latei⸗ 
niſcher Namen ſtets deutſche Namen vorſetzen. 
5. Jedes Manuſkript oder Bild mit genauer 
Anſchrift verſehen. 6. Zeitlich gebundene Bei⸗ 
träge rechtzeitig einſenden. Wir bitten, dieſe 
Punkte zu beachten und außerdem die Ab⸗ 
handlungen ſtofflich klar, allgemeinverſtänd⸗ 
lich, intereſſant und ohne Beiwerk niederzu⸗ 
ſchreiben. Gegebenenfalls werden wir längere 
Abhandlungen kürzen. Da leider immer noch 
viele Mitarbeiter dieſe einfachen Anordnun⸗ 
gen nicht beachten, erinnern wir daran. 


A 


Ar 


Deulſcher Öarlen 


früher-Der praktifche Ratgeber im Obft-und Gartenbau ⸗ 
und- Der Schrmeifter im Garten und Kleintierhof 


51. Jahrgang 


„Die Giftmiſcher kommen“ 


Wie die Deutſche Reichsbahn Ankraut im Großen bekämpft 


W wollten wir bleiben, wenn wir nicht den Kampf 
gegen Unkräuter aufnehmen. Es ſei nur das be⸗ 
kannte Beiſpiel vom Bilſenkraut erwähnt. Wenn nämlich alle 
Samen dieſer Pflanze keimen würden, wäre nach 5 Jahren 
das geſamte Feſtland der Erde mit dem Bilſenkraut bedeckt. 
Dieſer Pflanze ließen ſich noch viele Unkräuter anſchließen, 
die durch ihre ſtarke Beſamung ungeheuer ſchädlich werden. 

Der erfahrene Gartenfreund ſchaut mit vollem Recht jedes 
Unkraut mit ſcheelen Augen an; weil er ja einen dauern⸗ 
den Vernichtungsfeldzug dagegen führen muß, will er auch 
Früchte ſeiner Mühe 
und Arbeit ſehen. 
Welche Macht aber 
dem Unkraut auf den 
Eiſenbahnkörpern inne⸗ 

wohnt, wurde mir 
erſt klar, als ich auf 
Einladung einer tech⸗ 
niſchen Stelle der 
Reichsbahn eine Fahrt 
auf einem modernen 
Unkraut⸗Bekämpfungs⸗ 
zug mitmachen konnte. 
Wahrſcheinlich wird der 


Kriechender Hahnenfuß, Weidenröschen 


23. Auguft 1936 


Nr. 16 


den Schotter, der die Schiene an manchen Stellen gleich 
10 bis 15 em höher drückt, was zu ſchweren Ent⸗ 
gleiſungen führen kann. Auch dort, wo zwiſchen den 
Schienen Unkraut üppig in die Höhe ſchießt, wird es 
zur direkten Gefahr für den darüberfahrenden Zug. 
Der Wind drückt es auf die Schiene, die Laſt des 
darüberfahrenden Zuges zerquetſcht es, und es ent⸗ 
ſteht eine breiige Schmiere, die ein Rad leer laufen 
läßt und dadurch eine Maſchine zum Schleudern 
bringen kann — kurz, ein Anlaß zum Entgleiſen. 
Alſo dieſe und noch manche anderen Gründe führten 
dazu, daß die Reichsbahn dem Unkraut dauernden Kampf 
anſagen mußte. Früher waren zur Unkrautbeſeitigung 
Frauen angeſtellt, aber das an ſich auch beſchwerliche Aus⸗ 
jäten zeigte, auch wenn das Unkraut mit der Wurzel entfernt 
wurde, keine nachhaltige Wirkung. Nach wenigen Tagen, be⸗ 
ſonders bei feuchtem Wetter, ſtellte ſich ſchnell wieder „ewig 
grünender Flor“ ein. Alſo genau wie bei uns im Garten, nur 
iſt es hier umſtändlicher. Der hartnäckige Kampf ſuchte 
nach allen möglichen Mitteln, auch die erſten chemiſchen Spritz⸗ 
mittel brachten nicht vollen Erfolg. Erſt nach und nach kam 
man vorwärts, und ſeit einigen Jahren wird Natriumchlorat 
mit gutem Erfolg angewendet. 


Naturfreund finden, daß ein grüner 
Hauch von Gras und Kräutern zwiſchen 
und neben den Schienen hübſcher aus⸗ 
ſieht als ein nackter, grauer oder weißer 
Kies⸗ und Schotterſtrich durch die Land⸗ 
ſchaft; aber die Reichsbahn muß Motive 
der Sicherheit und Wirtſchaftlichkeit 


denen der Schönheit voranſtellen. Der 


Ingenieur, dem die Unkrautbekämpfung 
obliegt, erklärte mir, daß ohne dieſe 
Vernichtung auf die Dauer ein geregel⸗ 
ter Bahnverkehr gar nicht möglich wäre, 
und daß z. B. der Reichsbahndirektion 
München der Unkrautkrieg allein jähr⸗ 
lich etwa 100 000 RM. koſtet. Wo Un⸗ 
kraut auf dem Bahnkörper wächſt, läßt 
der Boden das Regen- und beſonders 
das Schneeſchmelzwaſſer nur langſam 
durch. Holz⸗ ebenſo wie Eiſenſchwellen 
müſſen aber trocken liegen, ſonſt ſind ſie 
ſchlechte Träger für Schiene und Zug. 
Selbſt dieſe Dinge, die uns als eine 
Kleinigkeit erſcheinen, ſind hier wichtig. 
Im Winter bedeutet aber das ſchlecht 
abfließende Waſſer noch eine beſondre 
Gefahr. Iſt nämlich Waſſer in den 
Schotterbelag des Bahnkörpers einge⸗ 
drungen und gefriert es, ſo braucht es 
mehr Platz und hebt den darüber liegen⸗ 


* 


eben besen 

II WAS ar 
Die edelfte Pflanze wird zum Unkraut, 
wenn ſie dort erſcheint, wo fie nicht 
wachſen foll, Auch das nützlichſte Tier, 
das Marienkäferchen, wird zum Ekel, 
wenn es rückſichtslos in unſre Suppe 
fällt. Wer rückſichtslos auftritt, der 
wird gemieden, auch wenn er angeblich 
der befte Menſch auf der Welt iſt. 


- * 
Gelingt bei allem guten Willen dein 
Werk nicht, ſo entfcheide dich: war deine 
Abſicht gut, ſo beginne es von neuem; 
war ſie nicht gut, ſo beachte dieſen 
Wink des Schickſals und beginne etwas 
Beſſeres. Nur bei mangelnder Einficht, 
nur in ſehr trüben Stunden kann dir 
der Gedanke auffteigen, daß die Welt 
keinen Platz mehr habe für deine recht⸗ 
ſchaffene Tätigkeit. 


Sehr intereſſant iſt die Fahrt auf einem ſolchen „Sprengzug“, 


der zweiſeitig bei eingleiſigen Strecken 
etwa 35 bis 40 km, bei einſeitig zu be⸗ 
ſprengenden Hauptbahngleiſen 60 bis 
70 km Unkraut „umlegt“. Bei dem 
Handjäten koſtete die Unkrautbekämpfung 
je km 1,50 bis 2,00 RM., mit der Ma⸗ 
ſchine und den chemiſchen Mitteln etwa 
den zehnten Teil. Auf einer Strecke, die 
vor 3 Monaten „abgebrannt“ wurde, 
ſehen wir nichts Grünes mehr, nur ver⸗ 
dorrte Doldengewächsſtengel. Auch dieſe 
Bekämpfung iſt vorläufig noch auf „gün⸗ 
ſtiges“ Wetter angewieſen. Bei Hitze 
verdunſtet und verdampft viel von der 
Löſung, ausgiebiger Regen ſchwemmt ſie 
ab. Feuchter Boden ohne ſchnell nach 
der Spritzung folgende Niederſchläge 
zeitigt die beſten Erfolge. Freilich gibt 
es auch Strecken, wo Schilf, Schachtel⸗ 
halm, Quecken oder Brombeerſtauden 
ſich zähe und energiſch wehren. Bei 
empfindlichem Unkraut beobachten wir 
ſchon nach drei Stunden eine auf alle 
grünen Teile ſich erſtreckende Wirkung 
durch Einrollen der Blätter. 

Der oberbayeriſche Volksmund hat den 
Spezialzug zur Vertilgung von Unkraut 
auf den Bahnkörpern ſchnell auf „Gras⸗ 
weiberzug“ umgetauft und aus einer 
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der andere Name und Alarmruf: 


— allerdings ganz grundloſen — Be⸗ 
fürchtung der Landwirtſchaft entſtand 
Die 
" 

Giftmiſcher kommen!“ B., München. 


Sinmaliges botaniſches Wunder 
Im Münchener Botaniſchen Garten feierte 
man unter großer Anteilnahme der Be⸗ 
völkerung und der hier weilenden Frem⸗ 
den ein freudiges Ereignis. Die rieſen⸗ 


hafteſte Blüte der Gattung Aristolöchia, . 


nämlich Goldies Oſterluzei, Aristolöchia 
Goldieäna, die aus dem tropiſchen Weſt⸗ 
afrika ſtammt, kam in Deutſchland das 
erſtemal zum Blühen. Glich die geſchloſſene 
Knoſpe in ihrer Form wie alle Aristolö- 
chien--Blüten einer großen Tabakpfeife, jo 
hat die geöffnete Rieſenblume eher die Ge⸗ 
ſtalt einer braungelb gefleckten Trompete. 
Die Blüte erreichte eine Länge von 64 cm 
und der Trichter eine Breite von 28 em. 
Freilich vermochte dieſe Rieſenmuſchel 
keine Töne von ſich zu geben, dafür ver⸗ 
breitete ſie einen intenſiven Geruch; wenn 
wir verraten, daß der Geruch in der Hei⸗ 
mat dazu dient, Aaskäfer anzulocken, die 
die Beſtäubung vorzunehmen haben, ſo 
erübrigt ji) eine nähere, Beſchreibung 
des „Duftes“ Drei Tage wurde das 
Blütenwunder von Tauſenden von Gar⸗ 
tenbeſuchern beſtaunt. H., München. 


Die Lilie Karls des Fünften 
Ehe Karl V. im Kloſter San Puſte in 
Spanien ſtarb, meldeten, der Sage nach, 
gewiſſe ſeltſame Vorzeichen den Tod des 
Kaiſers an. Unter anderem tat dies eine 
Lilie, die im Frühling des, Jahres 1558 
— des Todesjahres — unter dem Fen⸗ 
ſter des leidenden Kaiſers zwei Knoſpen 
trieb. Während ſich die eine dieſer 
Knoſpen normal entwickelte, das heißt in 
natürlicher Friſt ſich zur Blüte entfaltete 
und abwelkte, blieb die andere merkwür⸗ 
digerweiſe zum Staunen des Gärtners 
und der Mönche den ganzen Sommer 
über bis in den Herbſt hinein feſt ge⸗ 
ſchloſſen. Da, in der Nacht vom 20. zum 


— 


21. September, dem: Tage, in deſſen 
früher Morgenſtunde der kranke, welt⸗ 
müde Herrſcher erlöſt wurde, öffnete die 
Knoſpe ſich zur vollen, ſchönen, hell⸗ 
leuchtenden Blüte. Man ſah in dieſer 
weißen Lilienblüte nichts anderes als ein 


„ergreifendes Sinnbild für die Reinheit 


des eben geſchiedenen Geiſtes und eine 
gewiſſe Verheißung, daß die fromme, 


gläubige Seele des Kaiſers in das Reich 
der Seligen aufgenommen werden ſoll. 
Voller Ehrfurcht brach man unter den 
Fenſtern des Sterbezimmers die Wun⸗ 
derblume und heftete ſie in der Kloſter⸗ 
kirche als tiefbedeutungsvollen Schmuck 
auf den ſchwarzen Schleierflor, mit dem 
man den Schrein Karls V. umhüllt hatte. 

Käthe v. Ju gurski. 


Europas größte Dattelpalme in München gefällt 


E&; ſcheint fo, als ob es Pflanzen 
8 ähnlich geht wie Menſchen: Erſt 


wenn ſie geſtorben ſind, werden ſie be⸗ 
rühmt. Jahrzehntelang ſtand im Pal⸗ 
menhaus in München eine Phoenix 
macrocärpa, ohne viel Aufſehens von ſich 
zu machen. Ruhig wuchs ſie dahin, wurde 
größer und größer, bald war ſie die 
größte Palme in München, in Deuͤtſch⸗ 
land, in Europa; . haben 


Dieses Eichbäumchen bekommt jeder Ölympia- 
sieger, um es in der Heimat einzupjlanzen 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Natur läßt jetzt in ihrer Entwicklung 


nach. Alles bereitet ſich ſchon auf den Herbſt 


vor. Wir müſſen mit der Natur gehen und 
dürfen Gehölze und Bäume nicht mehr dün⸗ 
gen. Auch mit dem Wäſſern vorſichtig ſein, 
damit der Trieb vollſtändig ausreift. Werden 
die Bäume durch künſtliche Düngung ange⸗ 
regt, treten ſpäter Froſtſchäden auf. 


Im Obſtgarten RN 
beachten wir die ſtark mit 

Früchten behangenen Zweige 7 
und ſtützen ſie, wenn erforder⸗ 
lich. Wird dieſes verſäumt, 
brechen oft ganze Zweige ab 
und für Jahre haben wir den 
Ausfall. Alſo Obacht geben! 
Alle Leitern und Pflückkörbe 
bringen wir ſchon jetzt in 
Ordnung. Auch der Obſtkeller 
iſt zu reinigen, auszuſchwefeln und zu falten. 
Setzt erſt die Ernte ein, bleibt für dieſe wich⸗ 
tigen Arbeiten keine Zeit mehr. Fenſter über 
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Tag geſchloſſen halten, nur des Nachts öffnen. 
Die Weſpen vermehren ſich auffallend ſtark. 
Sie nagen die reifen Früchte an, beläſtigen 
uns im Garten und Wohnung und bereiten 
uns viel Aerger und großen Schaden. Einen 
großen Teil können wir in Flaſchen fangen, 
die wir etwas mit gärenden Obſtſäften bis 
zu J füllen. Nicht nur die Weſpen, ſondern 
auch viel Fliegen gehen in 
2 ag dieſe Fallen. Wir dürfen aber 
= feinen Zucker wählen, da ſonſt 
Bienen mit gefangen werden, 
wodurch den Völkern großer 
Schaden zugefügt wird. 
Das zeitige Obſt muß gepflückt 
werden. Die Früchte werden 


dern langſam nach oben ange⸗ 
hoben. Der Stiel löſt ſich 
dann von ſelbſt. Das Obſt 
muß dabei recht vorſichtig behandelt werden. 
Wir ſchütten die Früchte nicht aus dem Korb 
aufs Lager, ſondern legen ſie vorſichtig ein⸗ 


Eiche oder Fichte, 


dabei nicht abgebrochen, ſon⸗ 


fie, bewundert, ohne ihrer Größe bewußt 
zu werden. 27 m war fie hoch und drohte 
nun mit himmelſtürmendem Wuchs ihr 
gläſernes Gefängnis, die Kuppelhalle des 
Palmenhauſes, zu ſprengen. Da wurde 
ihr das Urteil geſprochen — fällen! 
Ueber 100 der Rieſenblätterwedel mußten 
einzeln abgeſeilt werden, bis man das 
obere Drittel, die Palmenkrone mit den 
Fruchtſtänden, abſägen konnte. An einem 
ſchweren Flaſchenzug hängend, ging die 
wuchtige Krone langſam nieder, ſie wog 
über 20 Zentner. Der übrige Stamm 
und der Wurzelſtock hatten nochmal ein 
Gewicht von 38 Zentnern. 
lang hatten drei Mann daran gearbeitet, 
den großen Wurzelſtock auszugraben. 
Ganz im Gegenſatz zu unſren einheimi⸗ 
ſchen Pflanzen, denken wir nur an eine 
deren Wurzelſtock 
mehrere dicke Hauptwurzeln hat, beſteht 
der Wurzelſtock einer ſolchen Palme aus 
zehntauſenden von fingerdicken, zähen, 
drahtartigen Wurzeln 

Dieſe größte — geweſene — Palme 
Europas ſtammte aus den Kulturen von 
A. Winter⸗Bordighera, und wurde als 
etwa 4 m hohe Palme 1913 gepflanzt. 
Sie hat ſich ſeit dieſer Zeit bis zur Höhe 
von 27 m entwickelt und einen Kronen⸗ 
durchmeſſer von 11 m erreicht. Aus dem 


Kölner Botaniſchen Garten iſt bereits 


eine „junge“ Palme, ebenfalls wieder 
eine Dattelpalme, eingetroffen, mit dem 
beachtlichen Gewicht von 42 Zentnern. 


— 


— 


zeln auf die Horden. Je kühler und luftiger 
das Lager, deſto beſſer die Haltbarkeit. 

Alles Frühobſt pflücken wir zeitig und laſſen 
es auf dem Lager nachreifen; reift es an 
Bäumen, wird es mehlig und ungenießbar. 


Bei wertvollen Spalierobſtſorten pflücken wir 


die Bäume bis zu dreimal durch. Die Früchte 
werden dadurch alle groß und ſchön reif und 
der Verbrauch läßt ſich beſſer verteilen. 

Kein. Gartenfreund ſollte 
ſolche Bäume, wie ſie 
nebenſtehende Skizze 
zeigt, in ſeinem Garten 
dulden. Alle Wildtriebe, 
die aus dem Stamm 
kommen, ſind jetzt glatt 
wegzuſchneiden. Alle 
Wurzelausläu⸗ 
fer müſſen an 
der Wurzel ent⸗ 
fernt werden, 
denn ſonſt trei⸗ 
ben ſie ſtändig 
von neuem wie⸗ 
der aus. 


Zwei Tage 


— 


F 


F 


Aus den Gärten unſrer Leſer im Ausland 


Briefe und Bilder von Gartenfreun den 


re dieſer Ueberſchrift beginnen 
wir heute aus den Gärten 
unſrer Auslandsleſer zu berichten. In 
allen Teilen der Welt iſt auch der 
„Deutſche Garten“ zu Hauſe, und mit 
Freude können wir immer wieder im 
reichen Briefwechſel feſtſtellen, wie gut 
der „Deutſche Garten“ Ratgeber iſt und 
wie oft er das einzige Band darſtellt, das 
zur Heimat hinüberreicht. 


Aus einem Garten in Brafilien 


Zu den Pflanzen, die ſich hier gut ein» 
gebürgert und die ſich gut entwickeln, ge⸗ 
hört die Hortenſie. Vor etwa 5—6 Jah⸗ 
ren pflanzte ich ſie an eine bevorzugte, 
ſonnige Stelle. Hier ſtand ſie bis heute 
unberührt, und ſie hat ſich jetzt ſo gut 
entwickelt, daß ſie mich bald überragt, 
und das will bei meiner Größe von 
1,82 m beſtimmt etwas heißen. Es iſt 
eine Pracht, dieſen Rieſenbuſch in Blüte 
zu ſehen, dicht an dicht ſitzen ſie, und jede 
einzelne Blüte bedeutet eine Erinnerung 
an die Heimat, wo ſich nur in klimatiſch 
günſtigen Lagen und bei beſondrem 
Schutz einzelne Blüten entwickeln, die 
dann gewiſſermaßen als ein befondres 
Geſchenk det Natur anzuſehen find. Im 
nächſten Jahr werde ich vielleicht erſtaunt 
zu den oberen Blüten hinaufſehen müſſen. 
Intereſſant wird allen Leſern ſein, daß 
ich dieſe Pflanze nie gedüngt habe. Auch 
geſchnitten habe ich ſie nicht. Die Boden⸗ 
verhältniſſe ſind für dieſe kalkfliehende 
Pflanze allerdings als günſtig anzuſehen. 
Die Farbe der Blüte iſt ein herrliches 
Blau, das jeden Hortenſienzüchter, der 
mit Alaun oder Meilererde arbeiten muß, 
um eine Blaufärbung zu erreichen, be⸗ 
ſtimmt in Entzücken verſetzen wird. 

Intereſſant ſind die weiteren Anbauver⸗ 
ſuche europäiſcher Pflanzen. Eichen, von 


denen man ſtattliche alte Bäume ſieht, 
gedeihen hier vorzüglich. Von Fichten 


habe ich viele Arten Picea aus Samen 
zu ziehen verſucht. Sie laufen zwar gut 
auf, bleiben dann aber ſtecken und gehen 
allmählich ein. Unter den Verſuchsarten 
waren auch Picea excelsa und Picea pün- 


Der Eiſenhut bleibt kümmerlich; Finger⸗ 
hut wächſt wie Unkraut und ſät ſich von 
ſelbſt aus. Dahlien gedeihen ſehr gut 
und liefern nach der erſten Hauptblüte 
abgeſchnitten einen zweiten reichen Flor. 
Lupinen wachſen zwar zu mächtigen 
Büſchen, liefern aber nicht eine einzige 


Ein prachtvoller Hortensienbusch mit unzähligen Blüten im Garten eines Lesers in Brasilien 


gens. Ebenſo ergaben alle Abies-Arten 
dasſelbe negative Reſultat. Dagegen ge⸗ 
deihen Thuya und Cupressus ganz vor⸗ 
züglich, ebenſo Cryptomeria und Cun- 
ninghämia. Die beiden letzteren Arten 
kann man ſogar aus Stecklingen und 
Senkern ziehen. Birken und Linden ge⸗ 
deihen ebenfalls gut. 

Unter den Stauden war ich mit Phlox 
und Ritterſporn zufrieden, wenn auch 
Delphinium- nicht zu ſolchen Rieſenexem⸗ 
plaren heranwächſt wie in Deutſchland. 


Blüte. Der orientaliſche Mohn, Papäver 
orientäle, wächſt ſehr mäßig, blüht aber 
reich. Päonien wachſen und blühen gut, 
ebenfalls Primeln und Schwertlilien, doch 
Anemöne japönica wird zu einem läſti⸗ 
gen Unkraut. Während Lilien und Nar⸗ 
ziſſen gut wachſen, gedeihen Hyazinthen 
recht kümmerlich. Wermig-Veilchen blüht 
dankbarer als Hanja-Veilchen, das zu 
rieſigen Büſchen heranwächſt, aber nur 
ſehr ſpärliche Blüten liefert. Vergiß⸗ 
meinnicht wächſt zwar gut, blüht aber 


Brombeeren bringen recht gute Ernten und 
wir ſollten mehr davon anpflanzen. Sie 
reifen zu einer Zeit, wo das andre Beeren- 
obſt abgeerntet iſt. 
Das Pflanzen der Erdbeeren wird fortgeſetzt. 
Wir wählen aber nur kräftige Pflanzen; 
denn ſchwache brauchen lange Zeit zum An⸗ 
wachſen und tragen im kommenden Frühjahr 
noch' nicht. 
Die Zwiſchenräume zwiſchen den Erdbeeren 
können wir noch mit Zweijahrsblumen, wie 
Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht ausfüllen. 
Von Gemüſe können wir Spinat und Ra⸗ 
pünzchen dazwiſchen ſäen. 
Nebenſtehende 
Skizze zeigt 
eine Erdbeer⸗ [7 
jungpflanze mit / 
gutem Wurzel⸗ 
ballen, der aber 
bei dem Aus⸗ 
pflanzen nicht 
beſchädigt wer⸗ 
den darf. Vor⸗ 
ſichtig fein! 


Die Weintrauben beginnen zu 
reifen und werden von Staren, 
Spatzen, aber vor allen Dingen 
von Weſpen angenagt. Wir 
ſchützen fie am beſten dadurch, 
daß wir die Trauben einzeln 
in Gazebeutel hüllen. Gegen 
die Vögel können wir eng⸗ 
maſchige Fiſchnetze über die 
Spaliere ziehen. Die Hüllen 
ſind vorſichtig über die Trauben 
zu ziehen und am Stiel feſtzu⸗ 
binden. Kein Blatt einbinden. 


Im Gemüſegarten 
iſt die Ernte im Gange. Alle freigewordenen 
Beete werden ſofort umgegraben und mit 
Spinat, Rapünzchen, Herbſtſpeiſerüben oder 
mit Gründüngungspflanzen, wie weißem 
Senf, Lupinen oder auch Sonnenblumen be⸗ 
ſät, die noch bis zum Herbſt viel Pflanzen⸗ 
maſſe zur Gründüngung liefern. 

Saatgut von Frühkartoffeln ernten wir erſt 
dann, wenn das Kraut völlig abgeſtorben ift; 
denn ſonſt halten ſich die Kartoffeln nicht. 


Gurken zum Einlegen ernten 
wir, wenn ſie noch klein ſind, 
wir fördern dadurch den Anſatz 
neuer Früchte. Gurken von den 
Ranken nicht abreißen, ſondern 
mit dem Meſſer abſchneiden 
Die Blumenkohlbeete ſehen wir 
häufig durch und binden die 
Triebe zuſammen, damit der 
Kohl feſt und gebleicht bleibt. 
Den ſpäten Kohl, Sellerie, 
Porree könne wir jetzt noch bei 
Regen kräftig jauchen, müſſen 
den Boden aber auch offen und 
unkrautfrei halten. 

Die Tomatenernte iſt im Gange und wir 
können jetzt die Triebſpitzen abſchneiden und 
die Nebenranken bis ein Blatt über dem 
letzten Fruchtſtand einkürzen. Die Blätter 
belaſſen wir noch an den Pflanzen. Ernte 
erfolgt regelmäßig, bei warmer Witterung 
möglichſt alle Tage. Wir dürfen keine Früchte 
überſehen, da ſie ſonſt leicht überreif werden. 
Steckzwiebeln werden jetzt herausgenommen. 
Zum Nachtrocknen bleiben ſie einige Tage 
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nicht. 
ein, ohne zu blühen. 
wachſen wie Unkraut. 
Warum wollen nun manche 
hier nicht gedeihen? 

Es bleibt als einzige Erklärung mangel⸗ 
hafte Anpaſſungsfähigkeit an veränderte 
Wachstumsbedingungen, genau ſo wie ſich 
manche Menſchen den hieſigen Verhält⸗ 


Schneeglöckchen und Scilla gehen 
Chryſanthemum 


Pflanzen 


niſſen durchaus nicht anpaſſen können. 


und ſich erſt wohl fühlen, wenn ſie wieder 
in Deutſchland ſind. 
Bewundernswert iſt meine Probe mit 


der Birke. Ein Baum, der bis zum höch⸗ 


ſten Norden hinaufgeht und ſowohl in 


ſumpfigem wie in trockenem Boden ge⸗ 
deiht, findet ſich auch im ſubtropiſchen 
Braſilien zurecht. Es wird intereſſant 
werden, in meinem Garten neben der 
tropiſchen Palme dies duftende Maien⸗ 
grün der deutſchen Birke zu ſehen. 


Mit Aepfeln bin ich dabei, Anbauver⸗ 


ſuche zu machen, ob eine oder die andere 
europäiſche oder amerikaniſche Sorte ſich 
hier ziehen läßt. Die amerikaniſchen 
Aepfel ſehen ſehr verlockend aus, während 
der Geſchmack meiſtens etwas ſaftlos und 
mohlich ift. Doch davon ſpäter einmal. 
Dr. Sturmhöfel, 
Rio Grande de Sul (Braſilien). 


Kleine Spielerei mit Blumen 


Eine Spielerei mit den Blüten des ein⸗ 
jährigen Ritterſporn, Delphinium Ajacis, 
zeigte mir die erſte, mir bisher noch nicht 
bekannte Merkwürdigkeit. Ich zupfte an 


einer eben erſchloſſenen Blüte die vier 


unteren und das eine hintere Blüten⸗ 
blatt ab, und vor mir ſtand, auf dem 
Sporn auffigend, ein reizendes Haſen⸗ 
köpfchen mit zwei aufrechtſtehenden 
Ohren, wobei ſelbſt die Augen durch eine 
kleine Vertiefung angedeutet ſind. Wenn 
man vom Eiſenhut, Aconitum napellus, 
den vorderen Schuh ſorgfältig wegzupft, 
ſo zeigt ſich uns ein altrömiſcher Renn⸗ 
wagen mit zwei vorgeſpannten Pferdchen. 
Daß die Blüten von Antirrhinum majus 
wenn ſie ſeitwärts eingedrückt werden, 
ſich weit öffnen und einen aufgeſperrten 
Rachen vortäuſchen, hat der Pflanze den 
bezeichnenden Namen „Löwenmaul“ ein⸗ 
getragen. 

Die Wollblume oder Wollkraut, Verbäs- 
cum thäpsus, iſt eine wildwachſende, aber 
auch in Gärten oder auf Aeckern vorkom⸗ 
mende Pflanze. Wenn der oft manns⸗ 
hohe Blütenſchaft in voller Blüte iſt, ſo 
verſetze man morgens dem Blütenſtiel in 
der unteren Hälfte mit der Hand oder 
einem Stock einen kurzen Schlag und 


warte etwa 10 Sekunden, dann fallen 
alle Blüten ab, nicht zu gleicher Zeit, 
ſondern nach und nach, und es iſt ganz 
poſſierlich zu ſehen, wie plötzlich eine 
Blüte umkippt, ſich gexan| ſenkt, um dann 
abzufallen. 

Der Berberitzenſtrauch und die Mahonie, 
Berberis vulgaris und Mahönia aqui- 
fölium find allgemein bekannt, nicht aber, 
daß deren Blüten eine eigenartige Eigen⸗ 
bewegung innewohnt. Berührt man mit 
einer Stecknadel den Boden der Blüte, 
ſo ſieht man, wie plötzlich der von einem 
Blütenblatt feſtgehaltene Staubfaden ſich 
loslöſt und nach innen ſich auf die Nadel⸗ 


Der nachmittägliche Garten 


Im zarten Kraut ſpielt-holdſ das warme Licht 
And löft ſich auf in irren kleinen Funken, 
And Schatten kühlt noch wilder Wege Bränden: 
Sinfblauer Falter gaukelt honigtrunken . 
Die ftummen, bunten Nelken blühen fo dicht. . 


Im Schollenader wartet das Gefpann. 

Tief ſonnverbrannt kniet ftill der Mann im Feld 
And ebnet ſacht mit zguten, großen Händen. 
Que Tiefen hebt der Turm zu ſingen an. 


Wie goldner Wein verrinntzdie leiſe Welt. 
Charlotte Litty 


‚Namen „Bombardierpflanze“ 


ſpitze legt. Es hat dies den Zweck, den 
Blütenſtaub auf die Saugrüſſel oder den 
Kopf eines Nektar ſaugenden Inſektes 
abzuladen, um dadurch eine Fremdbe⸗ 
ſtäubung beim Beſuch anderer Blüten zu 
ermöglichen. 

In Süddeutſchland, ſo beſonders auf dem 
pflanzenreichen Kaiſerſtuhl, wächſt eine 
etwa 60 em hoch werdende Staude mit 
großen, weißen oder bräunlichen Blüten. 
Die ganze Pflanze iſt von einem klebri⸗ 
gen, ſcharfriechenden Oel überzogen, das 
beſanders aus den Drüſenhaaren der 
Blüten austritt. Es iſt dies der Diptam, 
Dictamnus älbus syn. D. fraxinella. 
Bringt man an den Fuß der Blüten⸗ 
traube ein Licht, ſo flammt unter hör⸗ 
barem Gekniſter eine ſtarke Flamme die 
ganze Blüte hinauf. Wiederholen läßt 
ſich dieſes Schauſpiel nicht; denn die 
Flamme hat alles ätheriſche Oel zerſtört, 
und neues bildet ſich nicht. 

Pilea serpyllifölia trifft man hier und da 
als Warmhauspflanze in Gemwächs⸗ 
häuſern. Sie iſt unſcheinbar, aber die 
noch geſchloſſenen Blüten haben die 
Eigenheit, daß ſie, wenn die Pflanze ins 
Waſſer getaucht wird, nach einiger Zeit 
ſich ruckartig öffnen und die Staubfäden 
dabei ein ſichtbares Wölkchen Blüten⸗ 
ſtaub ausſchleudern, was der Pflanze den 
eingetra⸗ 
gen hat. 

Daß in ähnlicher Weiſe die Balſaminen 
ihren reifen Samen durch plötzliches Zu⸗ 
ſammenrollen der Samenkapſeln aus⸗ 


ſchleudern, iſt eine bekannte Tatſache, am 


ausgeprägteſten ſehen wir dies bei der 
wildwachſenden Impatiens nöli-tängere, 
auf deutſch — Rühr mich nicht an! 

Eine ähnliche Erſcheinung 
Spritzgurke, Eeballium elaterium, syn. 
Momördica elaterium, deren zwetſchen⸗ 


große Früchte, ſobald die Samen in der 


ſaftigen Hülle ausgereift ſind, bei der 
leiſeſten Berührung losbrechen und den 
Inhalt ſogar mehrere Meter weit fort⸗ 
ſchleudern. Graebeuer⸗Oberkirch 


auf den Beeten liegen, dann 
werden ſie mit dem Kraut 
zuſammengeflochten und 
zum Trocknen in einem küh⸗ 
len, luftigen Raum aufge⸗ 
hängt. Schalotten werden 
ebenfalls geerntet. 

Dasſelbe gilt auch für den 
Knoblauch, der nicht auf den 
Beeten liegen bleiben darf, 
da er beim Regen ſonſt 
leicht austreibt. Bewährt 
hat ſich das Flechten. 


Im Frühbeet 
find die Gurken abgeſtorben. Wir ernten fie 
ab, karren den gut verrotteten Miſt aufs 
Land oder einen beſondren Dunghaufen. 

Wir können die Frühbeete noch ausnutzen 
durch Auspflanzen von Salat und Winter⸗ 
endivien. Wir können jetzt weiße Frühlings⸗ 
zwiebeln ausſäen, die wir dann im Septem⸗ 
ber auf Beete pflanzen, ähnlich wie Steck⸗ 
zwiebeln. Auch können wir Frühkohl, den 
wir überwintern wollen, jetzt ausſäen, müſſen 
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ihn aber ſpäter auf kalte Käſten verpflanzen, 
wo er während des Winters ſtehen bleibt. 


Im Juli ausgeſäte Zweijahrsblüher, Stief⸗ 


mütterchen, Vergißmeinnicht uſw. in ein 


leeres Frühbeet verſtopfen, 


Im Ziergarten 

ſtehen jetzt die Einjahrsblumen in vollſter 
Blüte und wir freuen uns über den Blüten⸗ 
und Farbenreichtum. Zur Ausbildung wei⸗ 
terer Blüten müſſen wir auch die Einjahrs⸗ 
blumen durchputzen und alles Verblühte aus⸗ 
ſchneiden. 0 
Der Garten erfordert auch 000 e 
jetzt noch große Pflege. Die %L 
Wege ſind ſauber zu halten, 
die Beete häufig zu hacken, 
damit die Pflanzen in der 
Entwicklung nicht gehemmt 
werden. Bei Trockenheit iſt 
zu gießen. 

Auch der Raſen muß weiter⸗ 
hin kurz gehalten werden. 
Die ausgetretenen Raſen⸗ 
kanten ſind neu abzuſtechen. . 


2 8 I 
55 9 ; 
9 7 8 
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Iſt es nicht Zeit, auch die Wege wieder zu 
ſäubern? Damit nicht fo viel Kies verloren 
geht, laſſen wir das abgeſtochene Unkraut ab⸗ 
welken und ſchütteln es dann tüchtig aus. 


Wir können jetzt noch Ausſaaten fürs kom⸗ 
mende Frühjahr auf beſondre Beete machen. 
Hierzu gehören Ringelröschen, Ritterſporn 


und Kornblumen. Dieſe Pflanzen blühen im 


kommenden Jahr bedeutend zeitiger als die 
Frühlingsausſaaten. Auch Wicken können 
wir noch im Herbſt ſäen. 2 
Die Pflanzzeit der Zwiebel⸗ 
gewächſe beginnt. Die Ein⸗ 
fuhr findet nur in geringen 
Mengen ſtatt, und wir müſ⸗ 
fen fie zeitig beſtellen. 

Schneeglöckchen pflanzen wir 
am beſten in Gehölz⸗ 
gruppen, in Ecken oder auf 
Rabatten. Wir pflanzen 
von allen Zwiebeln mög⸗ 
lichſt mehrere zuſammen in 
Horſte. Auch die Früh⸗ 


lingsknotenblume Leukojum, 


zeigt die. 


Reiſewinke für den Gartenfreund 


Altes und Neues von ſchönen Gärten, ſeltenen Pflanzen und fruchtbaren Ländern 


Die Baumhaſel von Neuenſtadt weitere Raritäten, von denen eine Gingko künſtler feiner Zeit, Le Notre, im franzö⸗ 


Im Park des Mörike⸗Stiftes in Neuen⸗ 
ſtadt am Kocher, das ja durch ſeine 
tauſendjährige Femlinde bekannt iſt, ſteht 
dieſes Prachtexemplar des amerikaniſchen 
Baumhaſels (Cörylus colürna). Der Park 
gehörte einſt einem Verwandten des 
Dichters Eduard Mörike. 


Die. Ausmaße des Baumes betragen: 
Stammumfang in Bruſthöhe 2,70 m, 
Kronendurchmeſſer ca. 14 m, Geſamt⸗ 
höhe ca. 23 m. Die Krone ſetzt bei einer 
Höhe von 1,20 m an und baut ſich gleich⸗ 
mäßig auf, die untern Aeſte neigen ſich 
bis zum Boden herunter, die auf dem 
Photo ſichtbare Perſon gibt einen Maß⸗ 
ſtab für die Größe dieſes Baumrieſen. 

Im gleichen Garten finden ſich noch 


Oben: Der Feldstein imUlmenstamm, Unten: 
Die Baumhasel von Neuenstadt am Kocher 


— 


— 


Winterling und Seilla verteilen wir unter 
Gehölzgruppen und auf Staudenrabatten. 
Krokus brauchen ſonnige Lage und wir können 
ſie auf den Raſen pflanzen, aber nur an 
Stellen, wo der Raſen nicht zu dicht tft; denn 
ſonſt erſticken die Pflanzen. 
Narziſſen und Tulpen verlangen beſſeren 
Boden. Wir bringen ſie am beſten auf be⸗ 
ſondre Beete oder in die Staudenrabatten 
und decken ſie im Winter mit Reiſig und 
Laub ab. 
Das Verpflanzen der Lebensbäume können 
wir noch durchſetzen. Wir müſſen die Baum⸗ 
ſcheiben mit verrottetem Dung abdecken. 
Alle Bäume, die wegen ihres ſchweren Laubes 
mit den Zweigen ſehr weit über die Wege 
reichen und uns beläſtigen und auch die Aus⸗ 
ſicht verſperren, ſind jetzt hochzubinden oder 
zu ſtützen. Unwichtige Zweige entfernen. 


Steingärten . 

können auch jetzt noch angelegt werden. Man 
wähle Lagen nach Süden, Südweſten oder 
Südoſten. In Gartenecken, wo ſonſt nichts 
gedeiht, hat der Steingarten nichts verloren. 


biloba (Maße: Stammumfang 1,80 m, 
Höhe 20 m) und Liriodendron tulipifera 
(Stammumfang 2,20 m), ſowie einige 
ſtarke Büſche der ſommerblühenden 
Kaſtanie, Castänea macröstachya, zu er⸗ 
wähnen ſind. E. Wegner⸗Höring. 


Der Feldftein im Almenſtamm 


Die nebenſtehende Aufnahme aus dem 
Kurpark Bad Ems zeigt den Stamm⸗ 
anſatz einer Ulme, in den ein Feldſtein 
eingewachſen iſt. Der Stein iſt etwa 60 
bis 70 em hoch und ſo feſt in das Holz 
eingekapſelt, daß man ihn nur durch 
Ausſchneiden oder Ausſtemmen löſen 
könnte. Da der Baum aber durch den 
Stein nicht im geringſten geſchädigt wird, 
kommt deſſen Entfernung gar nicht in 
Betracht. A. Güll⸗Bad Ems. 


Der Weinſtock in Hampton Court 


Hampton Court iſt ein Schloß bei Lon⸗ 
don, das früher Reſidenz war. Welt⸗ 
berühmt iſt ſein Park, der in den Jahren 
1765—1769 von dem größten Garten⸗ 


Die Vorarbeiten für die Neuanlage können 
wir jetzt ſchon ausführen, müſſen hier aber 


mit großem Geſchick vorgehen; denn ein 
ſchlecht angelegter Steingarten ift keine 
Zierde. Schwierig iſt, die Schichtung des 


Geſteins naturgemäß auszuführen und hier 
holen wir uns am beſten den Fachmann. 
Die beſte Pflanzzeit iſt der Monat Sep⸗ 
tember. 

Schadhafte Stellen ſind nach Möglichkeit jetzt 
auszubeſſern. An Abhängen durch ſtarken 
Regen weggeſpülte Erde iſt zu ergänzen. Vor⸗ 
her alles Unkraut ausjäten und freiliegendes 
Wurzelwerk mit Erde bedecken. 


Zimmerpflanzen 

Die Balkonkäſten ſind jetzt zu pflegen. Häu⸗ 
iges Wäſſern regt zu neuem Leben an. Die 
verblühten Blumen und jeglicher Samen⸗ 
anſatz ift zu entfernen. e 
Wollen wir in unſerm Zimmer Blumen⸗ 
zwiebeln während des Winters haben, müſſen 
wir dieſe jetzt eintopfen. Hyazinthen legen 
wir einzeln in Töpfe, Tulpen zu 4 oder 5, 
Krokus zu 5 und mehreren. Zuunterſt 


ſiſchen und holländiſchen Stile angelegt 
wurde. Le Notre hat außerdem den Park 
von Verſailles angelegt, an dem 36 000 
Menſchen und 6000 Pferde ſieben Jahre 
gearbeitet haben. Auch Sansſouci bei 
Potsdam und den Prater in Wien hat 
Herr Le Notre angelegt. 
Hampton Court birgt 
große Schätze ſeltener 
Bäume und Sträucher. 
Der „Deutſche Garten“ 
brachte in Heft 35 von 
1933 Abbildungen ſeiner 
Taxusallee. Für heute 
ſoll uns der berühmte 
Weinſtock intereſſieren. Er 
wurde 1769 angepflanzt 
und ſtammte von dem 
Weinſtock in Valentin 
Houſe in Eſſex. Es iſt die 
Sorte „Black Hamburgh“. 
Er ſteht im Glashaus 
von 600 Geviertmeter. Der 
Durchſchnittsertrag je Jahr beträgt rund 
3000 Trauben mit einem Gewicht von 
rund 25 Zentnern. Die Trauben werden 
zur Zeit der Reife im Gewächshaus 
verkauft. Sie bringen ſo viel ein, daß 
nach Abzug der Unterhaltungsloſten noch 
Geld übrig bleibt. Hinzu kommt noch das 
Eintrittsgeld. Alſo eine ſehr einträgliche 
Sache mit ſolch' einem alten Weinſtock. 

E. H. Meyer-⸗Braunſchweig 


Wer nach Dresden fährt 


denke an die folgenden Veranftaltungen: 
22.— 25, August: Reichsgartenbaumeſſe, 


23. Auguft: Erſter Reichegartenbautag, 
22.— 25. Auguft: Sonderfchau: Gladiolen, 
Delargonien, Begonien, Obſt. 


kommt eine Scherbenunterlage und Sand, 
dann gute Kompoſterde; die Zwiebeln wer⸗ 
den dann hineingelegt (ſ. Skizze unten). 

Die Töpfe werden angefeuchtet und in ein 
Beet im Garten ſpatentief dicht nebenein⸗ 
ander eingeſchlagen. Alles wird mit Erde 
abgedeckt. Zum Herbſt decken wir alles mit 
Laub oder Stroh ab und holen die Pflanzen 
dann zum Antreiben in den Keller und 
ſpäter ins Zimmer. 

Kleinblumige Chryſanthemen müſſen wir jetzt 
noch einmal ſtutzen, um möglichſt buſchige 
Pflanzen zu erzielen. Die Nebenknoſpen find 
aber nicht etwa auszubrechen oder zu ſchneiden. 
Von vielengims 
merblumen, vor 
allen Dingen 


Sende von den Tra⸗ 


deskantien, kön⸗ 


e, , 


nen wir jetzt 
e noch Stecklinge 
machen. Wir 
Sand pflanzen 46 


in einen Topf, 
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Gedenket der Rosmarinheide 
Alle Weſen des Moores haben eigenen 
Reiz; die Pfanzen ſind oft ſo ſeltſam und 
ſelten, die Tierwelt ſo anders als die im 
Garten und Wald. Darum zieht es den, 
der ſchauen gelernt hat, ſo in Moor und 
Heide, daß er glaubt, dort immer neue 
Wunder zu erleben. Darum darf uns 
auch das Moor im Bild unſerer Heimat 
nicht verſchwinden. Wer glaubt, es ſei 
traurig und öde, der lauſche einmal dem 
ewig jungen Lied, das Hermann Löns 
dieſen Landſchaften geſungen. Nicht nur 
der Landſchaft allein, auch ihren Einzel⸗ 
weſen. So weiß er uns einmal zu erzäh⸗ 
len von der Heidelbeerverwandtſchaft, die 
ſich gerade auch in unſerm Naturſchutz⸗ 
gebiet ein Stelldichein gibt. Denn hier 
fteht-neben der am Waldſaum wachſenden 
Heidelbeere die wintergrüne Preiſelbeere 
in einzelnen Plätzen und auch die ſelte⸗ 
neren Geſchwiſter ſind zu finden: die 
Moorheidelbeere mit ihren rundlichen 
Horſten, die mattgrün aus dem friſch er⸗ 


möglichſt in die 
Nähe des Topf⸗ 
tandes (ſiehe 
Skizze). An⸗ 
angs werden 
die empfind⸗ 
lichen Pflanzen 
mit einem Glas 
überdeckt. Trades⸗ 
kantien wachſen 
auch ſo verhält⸗ 
nismäßig leicht an. 


Krankheiten und ad Schädlinge 

Das Laub der Beerenſträucher, das jetzt in 
Maſſen abfällt, iſt von der Blattfleckenkrank⸗ 
heit befallen. Es iſt zu ſammeln und zu 
verbrennen. 

Auch der Schorf nimmt große Ausmaße an 
und wir können jetzt im Auguſt hiergegen 
noch mit % „iger Kupferkalkbrühe ſpritzen, 
damit das Laub und die Früchte nicht zu 
ſehr befallen. 

Die Kräuſelkrankheit an Pfirſichen tritt auch 
jetzt noch ſtark auf. Durch kräftige Kalkung 
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ein winziges 


Rosmarinheide. 


grünten Gras hervorragen, während die 
zierlichſte der Arten, die Moosbeere, ihre 
langen Ranken am liebſten über die blei⸗ 
chen Sumpfmoospolſter ſpannt. Eigen⸗ 
artig verſchieden von denen der Pflanzen⸗ 


ſchweſtern find ihre Blütchen: nicht weiße 
kugelige Häubchen hüllen die Staubfäden 


und Stempel ein, keck ſchaut das Blütchen 
vom fadendünnen Stiel, roſig und wie 
Türkenbundblütchen ge⸗ 
ſtaltet. Ihr benachbart ſteht im Schutz⸗ 
gebiet noch eine andre Blume, die Her⸗ 
mann Löns geliebt und beſungen: die 
Wenn das Wollgras 
ſeine weißen Federfahnen ſchwenkt, blüht 
ſie zum erſtenmal. Kuckucksruf, Baum⸗ 
pieperſtrophe, Finkenſchlag, Lerchenlied, 
die ſchlichte Weife des Braunkehlchens, 
trägt ihr der Maiwind zu, der koſend ihre 
zartroſa Glöckchen berührt; mit glitzern⸗ 
den, raſchelnden Flügeln umſpielen ſie 
die ſchönen Libellen im Sonnenſchein, und 
wenn der Tag verdämmert und ſelbſt die 
Grillen ſchweigen, ſingt fie der Heu⸗ 


Naturſchutzgebiete 
in Deutſchland 


Zur Verbreitung des Naturgedankens brin⸗ 
gen wir heute ein Bild aus dem weniger 
bekannten Naturſchutzgebiet, dem Saal⸗ 
wieſen⸗Urwald in Schleſien. Die ſchöne 
landſchaftliche Lage — das Gebiet bildet einen 
Teil des Glatzer Gebirges — iſt das Ziel 
vieler Reiſen und Wanderfahrten. Das 
nebenſtehende Bild iſt im Randgebirge des 
Glatzer Keſſels, im Gebiet der „Weißen 
Biele“, aufgenommen worden, und zwar in. 
1100 m Meereshöhe. In dem tief anſetzen⸗ 
den, weit ausgreifenden Geäſt dieſer alten 
Fichte äußert ſich der Einfluß der Höhenlage. 

Lichtbild: Jaedicke 


werden die Bäume widerſtandsfähiger gegen 
dieſe Krankheit gemacht. Das Spritzen mit 
Schwefelpräparaten hat auch meiſt Erfolg. 
Nur muß die Spritzung vor dem Austrieb 
vorgenommen werden. 

Die Kohlweißlinge treten in dieſem Jahr in 
großen Mengen auf und die Raupengefahr 
iſt äußerſt groß. Wir müſſen uns die Zeit 
nehmen und alle Kohlbeete gründlich auf die 
Raupeneier und jungen Raupen abſuchen, 
die auf der Unterſeite der Blätter abgelegt 
werden. Durch Zerdrücken vernichten wir 
ſie. Warten wir erſt, bis die Raupen größer 


find, nimmt das Sammeln bedeutend mehr. 


Zeit in Anſpruch und der Schaden wird groß. 
Schlupfweſpen, die als gelbe Kokons oft an 


den Raupen ſitzen, find zu ſchonen, da diefe: 


unſre beſten Helfer ſind. Der Volksmund 
bezeichnet dieſe Kokons als Raupeneier, was 
durchaus falſch iſt, da nur die Schmetter⸗ 
linge Eier legen können, aber nicht die un⸗ 
ausgebildeten Raupen. 

Wo Kohlhernie auftritt, ſind die befallenen 
Kohlſtrünke herauszunehmen und zu ver⸗ 
brennen. Bringen wir ſie auf den Kompoſt⸗ 


wonnen, nicht gilt. 
Teilen des Karwendels und der Ammer⸗ 


Die Liebe zur Natur iſt eine der größten 
Kraftquellen jedes gefunden Menſchen 
baul von Hindenburg 


* 
ſchreckenſänger in Schlaf. Sie iſt die 
Freude des Moorwanderers, der ſie er⸗ 
blickt, und vor ſeinem geiſtigen Auge 
wird beim Anblick dieſer Blume die 
fernſte Vergangenheit dieſes Landſtriches, 
ja unſres ganzen Vaterlandes, erhellt. 
Eine Eiszeitpflanze iſt ſie, ſo zart ſie er⸗ 
ſcheint. Die Tundra, das nordiſche Fjäll, 
iſt ihre Urheimat. Ani Rande der Glet⸗ 
ſcher, die ſich über Deutſchlands größten 
Raum gewälzt hatten, iſt ſie zu uns ge⸗ 
wandert und blieb hier wie Renntier⸗ 
flechte, Goldhabichtskraut u. a. Und 
eigenartig, als wiſſe dieſe Blume, wie ge⸗ 
fährdet ſie iſt, und wie um uns zu helfen, 
daß wir nicht neue Schuld des Zerſtörens 
auf uns laden, blüht ſie zweimal. Wenn 
auf den Wieſen ſchon der Grummetſchnitt 
beginnt, wenn die Moosbeeren wie rote, 
geſchliffene Korallen auf dem blaſſen 
Mooskiſſen liegen und erſte Spinnfäden 
übers Moorland wehen, dann hängt fie 


zum zweitenmal ihre roſa Blüten aus, 


daß fie leiſe ſchwingen; ob fie den Bläu⸗ 
lingen und Schillebolden, den Grillen 
und auch den Sommervögeln des Bru⸗ 


= wie Scheideglöckchen tönen? 


Weber, Landſtuhl. 


ee e unter Naturſchutz 
Das Bezirksamt Garmiſch hat eine An⸗ 


zahl der ſchönſten Gebirgspflanzen nicht 


nur dadurch geſchützt, daß dieſe nicht aus⸗ 
gegraben oder händleriſch verwertet wer⸗ 
den dürfen, ſondern auch das Abpflücken, 
Mitführen, Ausſtellen und Verſenden ver⸗ 
boten, wobei die Ausrede, die Pflanzen. 
ſeien auf öſterreichiſchem Boden ge⸗ 
In den geſchützten 


gauer Berge, ſoweit dieſe Naturſchutz⸗ 
gebiete ſind, iſt die geſamte Pflanzenwelt 
unter. Schutz geſtellt. M. K. 


haufen oder laſſen wir ſie auf dem Feld, ſo 
würde ſich dieſe Krankheit noch mehr ver⸗ 
breiten. 1 


Aquarienliebhabern 

bietet die Beobachtung von Inſekten in 
Heinen Behältern viel Anregung. Inter 
eſſante Bewohner für kleine Aquarien ſind 
die verſchiedenen Arten von Waſſerinſekten, 
z. B. Waſſerſpinnen. 5 

Im Aquarium zu dicht gewordene Pflanzen⸗ 
beſtände ſind jetzt zu lichten, Ableger zu 
machen und in andere Becken zu pflanzen. 
Wer dieſe Arbeit rechtzeitig vornimmt, erhält 
bis zum Frühjahr kräftige Pflanzen. 
Terrarien müſſen wir vor zu ſtarker Beſon⸗ 
nung ſchützen und ausgiebig für Lüftung 
ſorgen, um die. Pfleglinge abzuhärten. Zug⸗ 
luft iſt aber nach Möglichkeit zu vermeiden. 
Manche der Reptilien werden im Sommer 
Eier legen oder Junge zur Welt bringen. 
Reptilieneier müſſen wir in beſonderen Be⸗ 
hältern mit gleichmäßig hoher Temperatur 
und gleichbleibendem Feuchtigkeitsgehalt zur 
Entwicklung bringen. 


Das Frühbeet ist im Schulgarten immer ein Anziehungspunkt, Hier kann man 
richtig „gärtnern“ und erlebt das erste Wachsen und Fruchten besonders nah 


e 


Die Borke der im Mittelmeergebiet hei- 
miſchen Korkeiche, Quercus rüber, liefert 
das Ausgangsmaterial für Flaſchenkorke. 
Die Bäume werden nach einigen Jahren 
erneut ihrer Borke beraubt, in der 
Zwiſchenzeit bildet ſie ſich wieder. Auch 
unſre Bäume erſetzen die abgefallene bzw. 
entfernte Borke, z. B. die Platane, zeit⸗ 
weiliges Ankratzen der Obſtbäume. J. 


* 


Zur Herſtellung von Mazeraten zum Fär⸗ 
ben von Kräuter⸗ und Bitterlikören wird 
ein. natürlicher roter Farbſtoff verwendet, 
der aus der Wurzel der Alkänna tinctöria 
(Familie der Boraginäceae) bereitet wird. 


Wenn der Löwenzahn nicht ein gar ſo 
läſtiges Unkraut wäre, würden wir uns 
auch über ſeine gelben Blüten freuen und 
vielleicht aus den gebleichten Blättern 
einen Salat bereiten. Löwenzahn iſt aber 
auch in andrer Hinſicht nicht nur Un⸗ 
kraut, ſondern ſeine Wurzeln werden 
nebſt dem Kraut offiziell verwendet. 
Zweijährige Wurzeln werden dazu mit 
Kraut getrocknet und daraus wird ein 
Löwenzahnextrakt hergeſtellt, der als 
löſendes Mittel bei Störungen der Un⸗ 
terleibsorgane angewendet wird. Schfd. 


* 


Pflanzengeſchwülſte heißen „Gallen“, die 
von Tieren (beſonders Inſekten) und nie⸗ 
deren Pflanzen (Pilze und Bakterien) er⸗ 
zeugt werden. Die bekannten Eichenblatt⸗ 
gallen ruft eine Weſpe (Cynips) hervor, 
deren Larve ihre Entwicklung in der 
Galle durchläuft. Ebenſo entſtehen die 


Deutſcher Garten, 31. Jahrgang, Heft 16 


eber hundert Jahre Schulgärten 
Sin geſchichtlicher Rückblick von A. Gerlach 


De Arbeitsſchulgarten iſt heute von ganz beſonderer Bedeutung, wird doch 
5 durch ihn der heranwachſenden Jugend ein praktiſches Können und Wiſſen 
vermittelt, das für die Garten⸗ und Siedlungsbewegung unſerer Zeit von unſchätz⸗ 
barem Wert iſt. Der Gedanke, den Kindern planmäßig Unterricht und praktiſche 
Unterweiſung im Gartenbau zu erteilen, iſt keineswegs neu. 

Bereits im Jahre 1821 war mit der Halleſchen Armenſchule eine beſondere Unter- 
richtsanſtalt für Knaben in Garten- und Feldarbeit verbunden. Zu gleicher Zeit 
förderten ſyſtematiſch die auf den holſteiniſchen Gütern des Herzogs von Oldenburg 
eingerichteten Arbeitsſchulen den Gartenbauunterricht für Knaben. An den von 
dem großen Wohltätigkeitsverein im früheren Königreich Württemberg einſt unter- 
haltenen Induſtrieſchulen erhielten 1841 in 420 Orten 11000 Knaben und Mäd⸗ 
chen Garten- und Obſtbaumunterricht in Schulgärten. Die noch heute beſtehende 
Darmſtädter Anſtalt für Knabenarbeit, gegründet 1828, behandelt den Gartenbau 
als Hauptgegenſtand des Unterrichts. 

Dieſe geſchichtlichen Tatſachen ſollten Veranlaſſung genug ſein, heute die Errichtung 
von Schulgärten wieder allgemein aufzunehmen. Ohne Zweifel iſt es der gangbarſte 
Weg, der immer mehr um ſich greifenden Naturentfremdung Einhalt zu gebieten. 
Iſt doch die Betätigung unſerer Schuljugend unter ſach- und fachgemäßer Leitung 
im Arbeitsſchulgarten nicht nur pädagogiſch, ſondern auch rein volkswirtſchaftlich 
betrachtet, ein zeitgemäßes Erziehungsmittel. Im Gegenſatz zu den bisher üblichen 
Schulgärten, die lediglich durch Anſchauung zur Vermittlung eines rein botaniſch⸗ 
theoretiſchen Wiſſens dienten, ſoll der Arbeitsſchulgarten Lehrſtätte und Betäti⸗ 
gungsfeld für praktiſches Wiſſen und Können im Garten und Obſtbau fein, 

Wie dieſe umfangreiche Aufgabe gelöſt werden kann, bewies bereits vor Jahren der 
engliſche Schulinſpektor Rooper der Southamptoner Schulen. In der Nähe von 
Bournemouth legte er auf weniger gutem Land einen Arbeitsſchulgarten an. Er 
wählte mit Bedacht ein dürftiges Land, damit die Knaben lernten, alle Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, um ſchlechten Boden in fruchtbares Land zu verwandeln. 
Sein Verſuch glückte in jeder Weiſe, und längſt beſtätigen die Knaben ihr gärt⸗ 
neriſches Können in ihren elterlichen Gärten. 

Auch in Amerika ſind die Knabenarbeitsgärten eine anerkannt ſegensreiche Ein⸗ 
richtung. In Deutſchland war im Jahre 1910 Breslau auf dem Gebiete der Arbeits⸗ 
ſchulgärten bahnbrechend. Dem Beiſpiel folgte 1907 die Stadt Zempelburg (Weſtpr.). 
In Darmſtadt war es 1910 Volksſchullehrer Preſſer, der bei der Schaffung eines 
Arbeitsſchulgartens geradezu Vorbildliches leiſtete. Von der Stadt ließ er ſich ein 
mehrere Morgen großes Stück Land für ſeine Schüler überweiſen und richtete ledig⸗ 
lich mit deren Hilfe einen Arbeitsſchulgarten ein. Jedes Kind bekam eine Parzelle 
zur Bewirtſchaftung und durfte alles ſelbſtgezogene Gemüſe mit nach Hauſe nehmen, 
wodurch der Fleiß der einzelnen Schüler noch mehr angeregt wurde. Nennenswerte 
Unkoſten ſind durch dieſen Arbeitsſchulgarten kaum entſtanden: Ja, dieſer Arbeits⸗ 
ſchulgarten, deſſen Entwicklung ich perſönlich beobachten konnte, führte ſogar noch 
zur Entlaſtung der ſtädtiſchen Kleinkinderhorte; denn mitten in dieſer Anlage befand 
ſich eine große Spielwieſe mit Schutzhalle. Während die ſchulpflichtigen Kinder des 
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fäſerigen Roſengallen und die Weiden⸗ 
gallen, die im Winter als fauſtgroße 


Klumpen ſichtbar find. Die Herniegallen 


der Kohlwurzeln verurſacht ein Pilz; ein 
andrer die gallenartigen Veränderungen 
kräuſelkranker Pfirſichblätter. 2 


* 


Bei der Atmung wird Sauerſtoff ver⸗ 
braucht und Wärme erzeugt, zugleich 
Kohlenſäure ausgeſchieden. Der Gärtner 
nutzt die Atmungswärme von Pilzen 
und Bakterien im Frühbeet. Die Ent⸗ 
wicklung der Kaſtenkulturen wird nicht 
allein durch die höhere Temperatur ge⸗ 
fördert, ſondern die Kohlenſäure iſt 
ſicherlich mit daran beteiligt. Ihr Ent⸗ 
weichen wird durch die aufgelegten Fen⸗ 
ſter gehemmt. . 
g 3 * 


Die erdgeſchichtliche Vergangenheit hat 
uns Braunkohlenlager und felsartige 
Steinkohlenflöze überliefert, die viele 
Meter (unter Umſtänden bis 16 m) Stärke 
haben. Flöze gibt es nur dort, wo die 
Verweſung gehemmt wurde und unter 
Abſchluß der Luft vor ſich ging. Torf iſt 
nichts andres als jüngſte Braunkohle. 


* 


Zwiſchen dem Haltbarmachen von Ge⸗ 
müſen in Doſen in der Induſtrie und im 
Haushalt beſteht ein Unterſchied in der 
Steriliſierzeit und der Höhe der ange- 
wendeten Temperatur. Während man im 
Haushalt z. B. Doſen mit grünen Bohnen 
etwa 1½ Stunden lang kochen muß, wer⸗ 
den ſie in der Konſervenfabrik in mit 
Dampf beheiztem Autoklaven etwa 18 
Minuten lang auf 118 Grad erhitzt. Die 
höhere Temperatur wird durch Ueber⸗ 
druck erreicht. Schfd. 


In China lebt eine große Familie von 

1—1½ Morgen Land bei ganz inten⸗ 

ſiver gärtneriſcher Feldkultur mit Fäkal⸗ 

düngung. —ei— 
* 


Honigtau iſt eine ſüßſchmeckende, zucker⸗ 
haltige Flüſſigkeit, die als Stoffwechſel⸗ 
produkt von zahlreichen Pflanzenläuſen 
ausgeſchieden wird. Er überzieht Blätter 
und Triebe von Pflanzen oft dick und lack⸗ 
artig, der dann von Nektar ſaugenden In⸗ 
ſekten, ſo auch von Ameiſen, gern auf⸗ 
genommen wird. Infolge der Anſiedlung 
des Rußtaupilzes auf den Honigtaubelä⸗ 
gen ſind die betreffenden Pflanzenteile oft 
rabenſchwarz gefärbt, was der Atemtätig⸗ 
keit und der Aſſimilation der Pflanzen 
ſehr abträglich iſt. 


en — 


Die heutige Flora in den Tropenwäldern 
wird auf 5000 Arten geſchätzt. In der 
Gegenwart ſteht die Pflanzenwelt auf 
dem Höhepunkt ihrer bisherigen Entwick⸗ 
lung, alſo kein Gedanke daran, daß wir 
eine „alternde“ Erde bewohnen. —ei— 


242 


Nachmittags ihre Beete pflegten und beſtellten, ſpielten ihre kleineren Geſchwiſter 
auf der Wieſe. Es war eine außerordentlich glückliche Verſchmelzung von Lehr⸗ und 
Erholungsſtätte für die großſtädtiſchen Volksſchulkinder. Derartige Einrichtungen 
werden heute mehr denn je ausgebaut, und es wird auch einmal die. Zeit kommen, 
wo ſie überall zur Selbſtverſtändlichkeit gehören. Neue, gute Wege werden beſchritten 
und viele Städte haben gute Vorbilder. Wir müſſen weiter dafür ſorgen; denn 
„Wer die Jugend hat, hat die Zukunft.“ 5 


Sind das die beſten Frühbirnen? 
In Reihenfolge aufgezählt und beſprochen 


M. einem Obſthunger warten wir auf die Reife der erſten Birnen. Der 
Gartenbeſitzer wird nach dieſen verlangen und hat ſicher Vorſorge für 
etwas Frühobſt bei der Anpflanzung ſeines Gartens getroffen. Mit welch freudigem 
Behagen erntet er die erſten Früchte vom Baum. Sie ſchmecken doppelt köſtlich, da 
ſie ja mit ſeinem Arbeitsſchweiß gedüngt ſind. Der Obſtbauer weiß die erſten Früh⸗ 
birnen aber auch zu ſchätzen; denn ſie geben ihm den erſten Gewinn. Frühbirnen 
bringen auf dem Markt immer gutes Geld. Die frühen Birnenſorten, ob auf Wild⸗ 
ling oder Quitte veredelt, bringen erfahrungsgemäß jährliche Ernten. Sie geben 
ihren Fruchtbehang zeitig genug ab und benutzen die weitere Kraft zur Umbildung 
von Blütenknoſpen für das kommende Jahr. Als die beſten tragbaren Frühbirnen 
nennen wir: ? 

„Grüne Sommer-Magdalene”, die der ſüddeutſche Bauer als „Heubirne“ bezeichnet, 
da ſie zur Zeit der Heuernte reift, alſo Mitte bis Ende Juli. Die mittelgroße 
Frucht hat eine apfelgrüne Grundfarbe, die zur Vollreife hellgrün wird. Wo der 
Baum nicht zu trocken ſteht, erhält die Frucht ein ſchmelzendes Fleiſch mit einer 
feingewürzten Säure. Wenn die Birnen anfangen gelb zu werden, dann iſt der 
richtige Zeitpunkt der Ernte gegeben. Werden die Früchte zu früh gepflückt, dann 
welken ſie und verlieren den Geſchmack. Der Baum wächſt kräftig, iſt ſehr fruchtbar, 
baut rutenförmige Aeſte, die in Zeiträumen eine Verjüngung erfahren müſſen. 
„Bunte Julibirne“: Reifezeit Juli. Die ſtumpfkegelförmige Frucht wird etwas 
größer als die vorgenannte Sorte. Die Birne iſt grüngelb mit ſonnenwärts rot⸗ 
geflammten Strichen. Wenn das Fleiſch auch etwas grob iſt, ſo iſt es doch ſaftig 


und wohlſchmeckend. Die Birne muß vor der vollen Reife gepflückt werden, da ſie. b 


ſonſt mehlig wird. Die Frühreife und die prächtige Farbe machen die Frucht 
begehrenswert. Der Baum wächſt mäßig, macht wenig Verzweigungen und muß 
deshalb öfter verjüngt werden. Mit der Tragbarkeit wird jeder Beſitzer zufrieden 
ſein, wenn der Baum einen guten Boden und geſchützten Standort hat. 

„Frühe von Trevoux“: Reifezeit Ende Juli bis Anfang Auguſt. Die große Frucht 
iſt in der Grundfarbe grünlich⸗gelb mit lebhaft roten Streifen. Nach dem Stiel 
zu iſt die Birne etwas abgeſtümpft. Das Fruchtfleiſch iſt ſchmelzend, ſaftig, fein 
ſäuerlich. Sie gehört zu unſren beiten Frühbirnen und iſt auf dem Markt begehrt. 
Wird ſie rechtzeitig geerntet, hält ſie ſich einige Wochen. Der Baum wächſt kräftig 
und iſt weniger anſpruchsvoll an Boden und Standort. Die Sorte eignet ſich für 


alle Formen und wächſt auch auf Quitte vorzüglich. Die Blüte iſt nicht empfindlich.. 


Die Tragbarkeit iſt reich und jährlich. 

„Dr. Jules Guyot“: Reifezeit Anfang bis Mitte Auguſt. Die ſchöne große Frucht 
iſt kegelförmig, ungleich beulig, mit hellgrüner Farbe, die zur Reifezeit goldgelb 
wird. Am Stiel und am Kelch iſt leichter Roſt vorhanden. In Form und Farbe 
ähnelt die Frucht der „Williams Chriſtbirne“, wenn ſie auch deren Geſchmack nicht 
erreicht. Immerhin iſt fie eine vorzügliche Birne zum Rohgenuß und zum Ein⸗ 
machen. Auf Wildling veredelt, bleibt der Baum kräftig und geſund mit geſunder 
und ſchorffreier Belaubung. Die Tragbarkeit iſt reich und regelmäßig. Trotzdem 
die Früchte zu mehreren zuſammenhängen, entwickeln ſich dieſe zu gleicher Größe. 
Der Obſtbauer kennt ſie als Maſſenträger. Vorzüglich zum Umpfropfen auf große 
Bäume, die auch bald reiche Ernten geben. Die Früchte halten feſt am Baum. 
Die Blüte iſt hart und widerſtandsfähig. ; 

„Clapps Liebling“: Reifezeit Auguſt. Die große Frucht hat eine wahre Birnen⸗ 
form, iſt einſeitig beulig, am Stiel abgeſtumpft. Die Schale iſt von hellgrüner 
Grundfarbe, die in der vollen Reife hochgelb wird, iſt auf der Sonnenſeite karmin⸗ 
rot geſtreift, wodurch die Frucht das herrliche Ausſehen erhält. Von allen Früh⸗ 
birnen hat ſie das köſtlichſte Fleiſch. Die Früchte müſſen vor der vollen Reife 
abgenommen werden und einige Tage gelagert werden, dann ſind ſie ſchmelzend, 
ſaftreich, ſüß und gewürzt. Der Baum wächſt prächtig aufrecht, gedeiht auf Quitte 
wie auf Wildling gleich gut und trägt ein ſchönes, dunkelgrünes Laub. Die Sorte 
eignet ſich für alle Formen. Reich und regelmäßig iſt Ertragfähigkeit. Dieſe, ihre 
Größe und Schönheit machen ſie zu einer gefragten Frucht auf den Märkten. Als 
vorzügliche Sommerbirne kann ſie eigentlich jedem Gartenbeſitzer ohne weiteres 
empfohlen werden. Thiem Karlsruhe 
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Lichtbild: Valentien-Stuttgart 


Die Gartenterraſſe ift für Häufer mit hohem Sockel und für Gärten in ſtark fallendem Gelände von be- 
ſonders großem Wert. Sie ftellt den Aebergang, das Bindeglied zwiſchen Haus und Garten dar. Der 
Garten mag die ſchönſten Sitzplätze bergen, wenn diefe nur über Treppen oder fonft umſtändlich zu erreichen 
find, ſcheiden fie als richtige Wohnplätze aus. Dieſe werden nur dann wirklich benutzt, d. h. ſie dienen nur 
dann im Sommer als richtige Freilichtwohnung, wenn fie mit der Winterwohnung organiſch zuſammen⸗ 
hängen und unmittelbar zu erreichen find. Dies Lichtbild zeigt ein gutes, nachahmenswertes Beiſpiel. E V. 
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Wenig bekannte Hortenfien ſchmücken unfern Garten 
- Diele Arten find unermüdliche und ſchöne Blüher 


M. zu den ſchönſten Ziergehölzen gehören die zahl⸗ 
reichen Hortenſien-Arten; zumal beſonders den hüb⸗ 
ſchen Kleingehölzen in der Zukunft noch eine weit größere 
Bedeutung für die Ausſchmückung unſerer Gärten zukommt. 
Zur Zeit aber kann man es als eine gewiſſe Seltenheit betrach⸗ 
ten, gut entwickelte Schmuck-Hortenſien anzutreffen. Faſt hat 
es den Anſchein, als ob dieſe dankbaren Blütenſträucher trotz 
ihrer Wohlfeilheit, Blühwilligkeit und Winterhärte von vielen 
Gartenfreunden noch völlig verkannt werden, obwohl die hier 
beſprochenen Arten leicht wachſen und nicht im geringſten 
anſpruchsvoller ſind als bekannte beſſere Blütenſträucher. Die 
Kultur aller Hydrangèa-Arten iſt jo ziemlich dieſelbe; den 
Jungpflanzen ſagt zum Anwachſen etwas moorige Erde zu, 
dann aber gedeihen ſie bei freiem Stande 
in jeder nahrhaften, lehmigen Garten⸗ 
erde. Bewäſſerung bei Trockenzeiten 
wirkt ſich beſonders in reichem Blühen 
und vollentwickelten Blütenſtänden aus. 
Hydrangea arboröscens var. grandi- 
flöra iſt im Hervorbringen ihrer weißen 
Blütenbälle, ſicher unerſchöpflich. Durch 
gelegentliche künſtliche Volldüngergaben 
habe ich fie mit Blumendolden jo über- 
laden, daß ſich die Zweige unter der 
Blütenfülle förmlich bogen. Der locker 
und gefällig wachſende Strauch von 
1,50 m Höhe bietet einen maleriſchen 
Anblick und eignet ſich auch noch für 
leichten Schatten. Auch im nichtblühen⸗ 
den Zuſtand hinterläßt er immer einen 
ſauberen, gefälligen Eindruck. 
Etwas bekannter iſt die in ihrer japani⸗ 


Mitte: Die seltenere Hydrangea Sargentiäna mit weißen Rand- 
blüten und blauvioletten Mittelblüten. Unten: Die bekannte Baum- 
hortensie, Hydrangea paniculäta var. grandiflöra 
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Randblüten glänzendweiß, 


ſchen Heimat faſt baumartig wachſende Hortenſie, Hy- 
drangea paniculäta var. grandiflöra, die bei uns mit Vor⸗ 
liebe als Kronenbäumchen gezogen wird. Aber auch die natür⸗ 
liche ſtrauchige Wuchsform iſt ſchön. 

Obwohl durchaus winterhart, decke ich im Spätherbſt die 
Ballenſcheiben mit einer Lage Rinderdünger ab, dem ich es 
zuſchreibe, daß meine Riſpenhortenſien Jahr für Jahr eine 


anſehnliche Zahl 30 bis 45 em langer, prächtig entwickelter 


Blütenſtände hervorbringen. Von einem Schnitt ſehe ich bei 
meinen Schaupflanzen bollſtändig ab. Er beſchränkt ſich auf 
ein notwendiges Auslichten und gelegentliches Verjüngen. 

Eine von jedem Gehölzfreund begehrte Seltenheit iſt Hydran- 
gèea Sargentiana. Obwohl in Fachkreiſen kaum richtig bekannt, 


N ſteht dieſer winterharten Schmuckhortenſie noch eine gute Zu⸗ 


kunft bevor. Die kurz vor dem Weltkriege von E. H. Wilfon 
aus China eingeführte Art ſieht faſt keiner Hortenſie ähn⸗ 
lich. Sie unterſcheidet ſich durch ein dichtbehaartes Jungholz 


und ebenſolche Blattſtiele. Die Rinde an älteren Pflanzen 


löſt ſich ähnlich ab wie bei der Birke. Große ovale Blätter 
von etwa 25% 15 em leuchten in einem eigenartig matten 
Grün, hervorgerufen durch die Oberhaut, die ſich wie 


Sammet anfühlt. So eigenartig wie die Blätter iſt auch 


die Färbung der Blüten. Sie find hier in. flachen, breiten 
Dolden ausgebildet; außen die großen unfruchtbaren (sterilen) 
innen die blauvioletten fertilen 
Mittelblüten — ein gegen das Sammetgrün der Laubblätter 
höchſt neuartiger und ſchöner Farbenwechſel. Die Blütezeit 
ſetzt im Juli ein und dauert bis weit in den Herbſt hinein. 


Weil jeder ſtärkere Sonnenbrand die wunderbar grünen Blät⸗ 
ter unanſehnlich macht, ſo iſt halb- bis ſchattiger Standort 
eine Notwendigkeit. ö 4 f 


Der gute Kulturzuſtand meiner etwa zehnjährigen Pflanzen 
beruht weniger auf guter Pflege, als auf dem mehr feuchten 
lehmighumoſen Boden, in dem ſie ſtehen. Dieſer in jeder Be⸗ 
ziehung intereſſante und brauchbare Schmuckſtrauch iſt ſelbſt 
bei einer Höhe von 1,50 bis 2 m vollſtändig winterhart, was 
im Winter 1928/29 mit einer Temperatur von —32 C wohl 
beſtätigt iſt. Selbſtverſtändlich wird man nicht angewachſene 


oder Jungpflanzen mit einer Laubdecke ſchützen. Auf andere 


neuere Arten wie Hydrangea involucräta, opuloides var. 
acuminäta, quereifölia und ähnliche einzugehen, hat wenig 
Wert, ſo hübſch auch die eine oder andere ſein mag, ſie haben 
vorläufig nur botaniſches Intereſſe. 


Wer noch keine Hortenſie in ſeinem Garten hat, dem ſind dieſe 

Zeilen vielleicht Anregung, für die kommende Pflanzzeit einen 

guten Platz zu ſuchen und vorzubereiten, um dann den dank⸗ 

baren Blüher bzw. eine von den hier beſprochenen Arten ein⸗ 
[ ! B 


zuſetzen. 


GibtesRofenmüdigkeit? 
Unter Roſenmüdigkeit verſteht der Fach⸗ 
mann das Unvermögen des Bodens, 
gute Roſen hervorzubringen. In meinem 
Garten ſtehen ſeit dem Jahre 1879 auf 
Rabatten, die mit Buchsbaum eingefaßt 
find, ünunterbrochen Roſenhoch- und! 
Halbſtämme. Die Nährſtoffe, die vor⸗ 
nehmlich die Roſen zu ihrem Gedeihen 
brauchen, werden natürlich dem Boden 
immer mehr entzogen, ſo daß die Kraft 
der Bäumchen geringer wird, die Schön⸗ 
heit der Roſenblüten und auch des Lau⸗ 
bes nachläßt, und ebenſo die Wider- 
ſtandskraft gegen Krankheiten. 

Was iſt dagegen zu tun? Düngen! Ge⸗ 
wiß kann man durch Jauchedüngung, 
Kali, ſchwefelſaures Magneſium, Kalk, 
Ruß und andere bekannte Düngemittel 
gute Hilfe bringen. Doch ſtehen dieſe 
Nährſtoffe nicht immer gleichzeitig den 
Pflanzen zur Verfügung, und das Nach⸗ 
einander bei ſolchen Düngungen übt auf 
die Pflanze nicht den Einfluß aus, als 
wenn ſie aus unverbrauchtem Boden die 
Stoffe wählen kann, die ſie zu ihrem 
Aufbau braucht. Man kann z. B. erſt 
eine Düngergabe geben, die den Blatt- und Triebwuchs anregt 
(Jauche), dann eine ſolche, die den Dünger auflöſt und das 
gute Ausreifen des Holzes beeinflußt (Kalk), das Blühen an⸗ 
regt (obengenanntes Magneſium) und das Auftreten der Pilze 
auf dem Blattwerk erfolgreich bekämpfen hilft (Ruß). 
Das Idealſte wäre allerdings ein Verpflanzen der Roſen etwa 


Die Lorbeerrosen-Art Kälmia latifölia ist ein prächtiger, immergrüner Blütenstrauch. 


alle 6 bis 8 Jahre. Doch werden ſich hier Schwierigkeiten in 
den Weg ſtellen, da es meiſtens an dem benötigten Platz man⸗ 
gelt, um die Roſen auf mehrere Jahre auf anderen Beeten 
unterzubringen. Allerdings laſſen ſich ältere Roſen ſchwer ver⸗ 
pflanzen, ſehr alte gar nicht. Umſetzen im Herbſt mit baldiger 
Bedeckung mit Boden iſt angebracht. K. Bürke-Pitſchen. 


Die immergrüne Lorbeerroſe oder Kalmie 


Nun Rhododendron find Kalmien für den Garten die 
dankbarſten, immergrünen Sträucher. Dennoch werden 
ſie ſelten angepflanzt, zumindeſt weniger als Rhododendron. 
Das mag einesteils daran liegen, daß die Rhododendron 
auch nach der Blüte durch ihr großes, ſchönes, dunkelgrünes 
Laub noch als Blattpflanzen wirkſam ſind, andernteils geben 
die vielen verſchiedenen Farben in der Blüte dem Geſchmack 
des Liebhabers einen weiten Spielraum. Mit derartigen 
Vorzügen können die Kalmien allerdings nicht wetteifern, da⸗ 
für haben fie aber wieder den Rhododendron gegenüber 
andere Vorzüge. Während man den Rhododendron-Buſch in 
voller Blüte mit einer vornehmen Dame vergleichen könnte, 
iſt die Kalmie mit ihren zarten, duftigen, roſa Blüten das 
anmutige liebliche Mädchen, das jeden Beſchauer anzieht. 
Beide Kalmienarten (Kalmia latifölia und K. angustitölia), 
die als Zierſträucher für den Garten in Frage kommen, ſind 
in den Wäldern des atlantiſchen Nordamerika beheimatet, wo 
fie zuſammen mit Rhododendron catawbiense, der reinen 
Art, vorkommen. Sie ſind alſo genau ſo winterhart wie 


Wie unterſcheidet ſich Tanne und Fichte? 


Botan. Bezeichnung Abies 
Baumrinde weißlich⸗grau 
Aſtſtellung r 


Nadeln an der Spitze flach, unterſeits weiß⸗ 
lich, abgerundet oder 
gekerbt, ungeſtielt. 
zweizetlig kammartig 
abgerundet 

nicht ſtechend 

BEE 5 aufreı 2 
apfenſchuppen von der Spindel ab⸗ 


fallend 
Japfenſpindel ſtehenbleibend 
Deckſchuppen an den 
Fruchtſchuppen hervorragend 


grün ſtachelſpitzig 
ungeſtielt 
rund angeordnet 
ſpitz, ſcharf 


an den Nebenzweigen 
Nadelſpitze 


hängend 

an der Spindel ſitzen⸗ 
bleibend 

ganz abfallend 


verſteckt 
J.⸗Moſtock. 


dieſe. Kalmia latifölia iſt als Zierſtrauch entſchieden die 
wertvollſte Art. Sie iſt wüchſig, bildet breite, dichte Büſche 
und hat ein breitlanzettliches Blatt. Die ſchalenförmigen, 
roſa Blüten ſind zu großen Dolden vereinigt. Von ganz 
beſonderem Reiz ſind die ſternförmig geſchloſſenen Knoſpen und 
man weiß nicht, iſt die Pflanze in dem Knoſpen⸗ oder im auf⸗ 
geblühten Zuſtand mehr zu bewundern. Zur Vollblüte iſt 
jedenfalls ein geſunder Strauch von Kälmia latifélia genau 
fo mit Blumen überdeckt, wie ein Rhododendron-Buſch. In 
der Verwendung im Garten iſt die Kalmie nicht ſo ſehr an 
beſtimmte ſchattige oder halbſchattige Standorte gebunden wie 


unſere Rhododendron, da fie die volle Sonne unbeſchadet ver⸗ 


trägt, ja, an ſolchen Plätzen oftmals noch beſſer blüht, als im 
Schatten. 

Während Kälmia latifölia, wie ſchon geſagt, in großen Dolden 
blüht, bringt Kälmia angustifölia die dunkelroſa Blüten rings⸗ 
um an dem vorjährigen Trieb, ſo daß der ganze Blütenſtand 
einer breiten zylindriſchen Blumenähre gleicht, aus welcher 
der neue Blattrieb herauswächſt. Die Blätter find hier bei 
dieſer Art ſchmallanzettlich. Im Wuchs iſt Kalmia angusti- 
fölia nicht jo üppig wie die vorige. Beide Arten find immer⸗ 
grüne Sträucher, die etwa eine Höhe bis 1,5 m erreichen. An 
den Boden und die Pflege ſtellen fie die gleichen Anforderun⸗ 
gen wie die Rhododendron, alſo einen nahrhaften Humus⸗ 
boden und recht viel Feuchtigkeit. Nur dann kann man 
erwarten, daß die Pflanzen das zeigen, was ſie wirklich ſind, 
hervorragende Schmuckſträucher. Beim Anpflanzen der Kal⸗ 
mien ſollte ſtets darauf geachtet werden, daß man von den 
Baumſchulen keine alte, überſtändige Ware bekommt; denn 
aus dieſer wird man niemals, trotz beſter Pflege, gute, wüchſige 
Büſche erzielen. Dann ſchon lieber junge Pflanzen, die noch 
flott im Wuchs find; dieſe werden immer die andern in 
einigen Jahren überholen und für die Dauer auch geſünder 
bleiben. C. R. Jelitto-Dahlem 
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Was iſt Bodenpflege, 8 ſind Bodenbakterien? 


Warum im Frühjahr und Herbſt tiefe Bodenlockerung fo nötig iſt 


2 ( njer Bemühen muß darin beſtehen, die Bodengare zu 

erreichen und zu erhalten und ſich damit die er⸗ 
zeugende, ſchaffende Kraft unſerer Erde zu ſichern. Die Be⸗ 
arbeitung und Lockerung des Bodens iſt notwendig, damit 
Froſt, Feuchtigkeit, Luft und Wärme darauf einwirken können. 
Nur eine lockere, poröſe Oberſchicht beſitzt die Fähigkeit, 
Feuchtigkeit raſch in ſich aufzunehmen und andererſeits eine 
zu ſchnelle Verdunſtung zu verhindern. Verkruſtetes und feſtes 
Erdreich zeigt die entgegengeſetzten Eigenſchaften. Zur Er⸗ 
zielung der Bodengare iſt erforderlich, den Boden möglichſt 
wenig den prallen Sonnenſtrahlen auszuſetzen. Vielmehr iſt 
er ſo zu bepflanzen, daß die Blättermaſſen zur Zeit der Höchſt⸗ 
entwicklung ſich faſt vollſtändig über ihm ſchließen und Schat⸗ 
tengare liefern. Durch zu ſtarke Sonnenſtrahlung kann das 
Leben im Boden zerſtört werden. Das Vorhandenſein von 
Sauerſtoff und Humus ermöglicht den Bodenbakterien erſt 
deren ſegensreiche Tätigkeit. Die natürlichen Dünger, wie 
„Stalldung und Gründünger, vermag die Pflanze nicht direkt 
aufzunehmen, vielmehr müſſen fie erſt zerſetzt und faſt voll⸗ 
ſtändig in unorganiſche Salze, z. B. Salpeterſäure, Phosphor⸗ 
ſäure uſw., umgewandelt werden. 


Das großartige Werk vollbringen die Bakterien, die in ver⸗ 


ſchiedenen Arten und Formen vorhanden find. Man könnte 
ſagen, daß ſie einem gut geleiteten Betrieb gleichen, in dem 


jeder Gruppe von Arbeitern eine beſondere Aufgabe zufällt. 
So gibt. es Bakterien, die die Zelluloſe der Zellwände an⸗ 
greifen und verarbeiten, um ſie ſchließlich in verſchiedene Gaſe 
und Säuren umzuſetzen. Andere beſchäftigen ſich mit den 
Eiweißſtoffen, die noch in den herabfallenden Maſſen vor⸗ 
handen ſind. Eine Gruppe baut die Eiweißſtoffe zu Pektonen 


‚ab, eine weitere liefert aus dieſen verſchiedenartige ſtickſtoff⸗ 


haltige Säuren. Letztere gehen wieder durch andere Mikroben 
in Ammoniakverbindungen über, und dieſe Subſtanz kann 
dann endlich durch Nitrat- oder Nitritbakterien in ſalpetrige 
oder ſalpeterſaure Salze übergeführt werden. Das iſt ein 
ganz eigenartiger Betrieb, der eine Menge von Zwiſchen⸗ 
produkten liefert, ehe die einfachſten Verbindungen zum Vor⸗ 
ſchein kommen. Der ganze Aufbau läuft darauf hinaus, Salze 
zu ſchaffen, die Bäumen und Pflanzen von Nährſalzlöſungen 
das nötige Material zum Wachstum liefern. Das Waller 
ſpielt dabei die Rolle des Löſungs- und Transportmittels. 
Gleichzeitig wird es zum Aufbau der organiſchen Subſtanz 
und zur Erhaltung der Form der Pflanze verwendet. 

Um den eben geſchilderten Zuſtand zu erreichen, iſt Tieflocke⸗ 
rung im Herbſt oder Frühjahr mit Spaten oder Pflug und 
während des Sommers wiederholtes Lockern der Erdoberfläche 
erforderlich. se ſollten wir dieſe Arbeiten nie fo leicht 
nehmen. J. Fiſcher-Werder 


Aus dem Leben einer Polſterſtaude 


Was Pflanzen ſagen, wenn fie.reden könnten 


M. war, als ob ich geſchlafen hätte. Kalt und un⸗ 
freundlich war es, als ich das letzte Mal eine ver⸗ 
ſchleierte Welt ſah. Jetzt ſieht es anders aus; es iſt wärmer, 
und ich kann meine Glieder reden; denn das Blut beginnt 


wieder zu kreiſen, und mein Lebenswille iſt erwacht. Ich 
ſchiebe allmählich meine Blätter und Blüten aus der warmen 


Umhüllung heraus. Es iſt licht und freundlich um mich. Meine 


Nachbarn ſchauen ſich ebenfalls noch etwas verträumt um. 
Da höre ich plötzlich die Stimme unſres Pflegevaters: „Dieſe 


Staude wird nicht hoch, blüht aber reichlich und würde ſich an 


der Auffahrt ſehr gut machen.“ „Schon gut“, ſagt die fremde 
Stimme, „Sie wiſſen, wie ich es haben will. Hauptſache ift für 
mich, daß es nach etwas ausſieht.“ 

Kurze Zeit ſpäter wurde ich behutſam aus der Erde genommen 
und mit verſchiedenen Nachbarn in eine Kiſte verpackt. Wir 
wurden dann tüchtig durcheinandergerüttelt, ſo daß wir ſchon 
entmutigt die Köpfe ſinken ließen. Es dauerte aber nicht ſehr 
lange, da griff eine Hand in die Kiſte, hob mich heraus und 
ſetzte mich in die mir verwandte Erde. Die Zuführung von 
Waſſer ermöglichte mir die ſchnelle Verbindung mit Mutter 
Erde. Meine erſte Arbeit beſtand in der Ausbeſſerung meines 
Körpers; denn der Transport, das Herausnehmen und Wie⸗ 
dereinpflanzen hatten doch einige Wunden hinterlaſſen. 
Dann betrachtete ich mir die neue Umgebung. Ich ſtand neben 
einem breiten, mit Steinplatten belegten Weg, der zu einem 
großen Hauſe führte und die Auffahrt bildete. Nachdem ich 
mich eingelebt hatte, begann ich mich auszudehnen und ſchickte 
meine Ausläufer in die weitere Umgebung. Nur nach der 
einen Seite ging es nicht. Wahrſcheinlich waren die Stein⸗ 
platten des Weges durch die Autoreifen heruntergedrückt, da⸗ 
durch war die Fahrgrenze verwiſcht und die Erde fortgewalzt 
worden. Jedenfalls kam ich durch dieſe harte Schicht nicht 
hindurch. Auch ſonſt kümmerte man ſich um mich und meine 
Nachbarn nicht allzu viel. 

Eines Tages hielt ein Auto dicht bei mir, und ich hörte, wie 
eine helle Stimme ſagte: „Sieh nur die blauen Blümchen. 
Ich finde, daß es hier draußen viel ſchöner iſt, wenn wir öfter 
allein wären. Andauernd die vielen Gäſte behagen mir nicht.“ 
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Eine tiefe Stimme, die mir bekannt ſchien, antwortete: „Du 
vegißt nur, daß man vom Blumenanſehen nicht leben kann. 
Sie ſind mir nur Mittel zum Zweck. Dieſe Umgebung wirkt 
unbewußt auf die Beſucher, und man kann leichter Geſchäfts⸗ 
verbindungen herſtellen; doch wir müſſen ins Haus, bis zum 


Empfang iſt nicht mehr allzu viel Zeit.“ 


Der Wagen ſetzte ſich in Bewegung. Ich hörte einen hellen 
Aufſchrei, fühlte einen ſtechenden Schmerz, und dann wurde 
es dunkel um mich. Wie lange die Bewußtloſigkeit dauerte, 
weiß ich nicht. Auf jeden Fall ſtellte ich feſt, daß ein Teil 


meines Körpers zerdrückt war. Ich hatte zu tun, die Wunden 


mit meinem Werkſtoff zu ſchließen und die kranken Teile ab⸗ 


zuſtoßen. Dieſe Arbeit nahm mich jo in Anſpruch, daß meine 
Kräfte zum weiteren Aufbau nicht mehr RE ich be⸗ 


gann zu kränkeln. 

Hinzu kam noch ein ſeeliſches Erlebnis. Meine Nachbarn er⸗ 
zählten mir, daß 5 Unfall der Wagenführer geſagt hätte: 
„Was ſchreiſt du denn, wenn ein paar Blumen zerdrückt wer⸗ 
den. Dann gibt es eben andre.“ Daß Menſchen ſo roh ſein 
können, konnte ich mir bisher nicht vorſtellen. 

Es gelang mir nicht, mich von dieſem Unfall zu erholen. Dies 
mußten die Bewohner des Hauſes wohl bemerkt haben; denn 
eines Tages griff das Schickſal in mein erdgebundenes Da- 
fein ein. „Wenn ihr doch das kleine Ding wegwerfen wollt, 
dann gebt es mir“, hörte ich eine Stintme. Darauf die andre: 
„Gut, könnt das kranke Huhn haben: Hier wird jetzt eine 
Steinkante gelegt, damit, wie er ſagt, die eee nicht 


wieder ſentimental werden.“ 


„Dieſe Menſch gewordene Rechenmaſchine tut mir leid.“ Dann 
wurde ich emporgehoben. Warme Hände umſchloſſen meinen 
Leib, und um mich wurde es Nacht. Als ich erwachte, war um 
mich ein Stimmengewirr. „Sieh mal, Mutti, jetzt haben ſich 
ſchon einige Stielchen aufgerichtet, fie lebt.“ „Wartet man 
ab, Kinder, wir werden ſie ſchon geſund bekommen. Pflanzen 
ſind oft dankbarer als Menſchen. Wir werden noch viel 
Freude an der Kleinen erleben.“ Ein warmes Glücksgefühl 
durchrieſelte mich, und ich nahm mir feſt vor, dieſe guten 
Menſchen nicht zu enttäuſchen. Hermann Wolff⸗Spandau 


Derborgene Schönbeit 


Don Pilzen aus Park und Wald 


Mu ſoll es jetzt plötzlich Mode werden, Pilze 
in Töpfen zu ziehen? Oder ſollen wir auf⸗ 
geforderk werden, für den Steingarten ein paar 
dieſer Schönheiten zu beſtellen? 

Nein, liebe Leſerin! Nur keine Beſorgnis. Es ſoll 
weiter nichts verſucht werden, als ein klein wenig 
Intereſſe von Ihnen zu erbitten nicht nur für die 
Eßbarkeit, für die Sie dieſes Intereſſe ja ohne weite⸗ 
res haben, ſondern auch für die Schönheit der Pilze. 
Bitte fehr: find dieſe Pilzbilder nicht ſchön? Und 
muß erſt der Kameramann kommen, ſich auf den 
Boden niederkauern, dem erſtaunten Beſchauer nach⸗ 
weiſen, daß ein Pilz „ſodo ſchööön“ fein kann. Neben⸗ 
bei bemerkt: Pilze 
ſind zwar leicht 
zu photographieren, 
und doch wieder 
gar nicht ſo leicht, 
wie man es ſich 
denkt, ehe man es 


ſelbſt mal verfucht 
hat. Aber nichts 
ſchärft das Auge 


mehr für die Schön⸗ 
heit der Pflanzen⸗ 
welt und der Lebe⸗ 
welt überhaupt, als 
der Umgang mit der 
Kamera. 

Doch ja, geben Sie zu, 
der Pilz iſt ſchön! 
Und nun ziehen Sie auch die Folgerung daraus! Nein, wirk⸗ 
lich, keine Angſt, daß es nun weitergeht: machen Sie eine 
Pilzausſaat in eine Kakteen-Schale und ordnen Sie zwiſchen 
Ihre Kakteen einige Pilze ein. Ich könnte es allenfalls ver- 
ſtehen, wenn ein Formenfanatiker auf ſolchen Gedanken käme 
und uns eine Serie von Aufnahmen beſcherte, um uns zu 
überzeugen, nach welch geheimnisvollen Architekturgeſetzen 
hier gebäut worden iſt. Nein: es geht nur ſo weiter. Dann 


ſchlagen Sie nicht jeden Pilz mit dem Stock auseinander, weil 
er ja giftig ſei; dann laſſen Sie Ihre Kinder nicht jeden Pilz 
zertreten, weil er ſchädlich oder unnütz ſei. Was nebenbei zu 
allerhand pädagogiſchen Erörterungen veranlaſſen könnte: 
darf man ſchädliches oder unnützes Gewächs und Getier ohne 
weiteres zerſtören und ausrotten? Dann laſſen Sie auch 
ruhig mal einen Pilz oder gar mehrere in Ihrem 
Garten wuchern, ſo⸗ 
fern dieſer Garten 
eine Ecke hat, in 
der ſie wuchern 
mögen, alſo etwa 
ein altmodiſches 
Boskett, einen Platz 
unter den Fichten, 
einen Winkel am 
Kompoſthaufen. Er 
wird Ihnen nicht 
viel Kraft aus dem 
Boden ſaugen. Er 
wird auch gar nicht 
dran denken, Ihren 
ganzen Garten mit 
einem Pilzgeflecht 
zu durchwuchern. 
Er wird vielleicht 
jahrelang wieder⸗ 
kommen, vielleicht jahrzehntelang; denn allen Pilzen eig⸗ 
net eine ſeltene Zähigkeit. 


Ueberhaupt: wehren wir uns nicht oft viel zu ſehr gegen 
fremde Eindringlinge in unſeren Garten? Vergeſſen wir 
nicht oft über unſerem Urteil „ſchädlich“ oder „giftig“ 
oder „Unkraut“ die Schönheit, die ſich nicht an ſolche 
Begriffe gebunden erachtet? Und ſollten wir nicht viel 
mehr — auch wenn wir keine Kameraleute vom Fach 
und vielleicht noch nicht mal Kameradilettanten find — 
Ausſchau halten nach „verborgener Schönheit“, wie ſie 
uns gerade die Pilzwelt — ähnlich übrigens der Welt 
der Mooſe und Flechten — immer wieder ſchenken 
möchte! Jeder einzelne Pilz iſt eine Perſönlichkeit, faſt 
ein kleines Schickſal. Blutreizker und Grünling muß man 
ſich aus dem Sand kratzen — es ſind die ſpäteſten — die 
früheſten ſind die Morcheln des Laubwaldes, die ſchon 
zu Beginn der Roſenzeit reifen. Pfifferlinge ſind für 
den Nadelwald, Birken- und Kapuzinerpilze für Birken⸗ 
wald. König der Pilze iſt aber der Champignon, der in 
ſeinen Varianten an Feld, Wieſe und Wald angepaßt ift. 
Er iſt auch als einziger Pilz ſoweit gezüchtet, daß er im 
Gewächshaus oder in Kellerräumen gezogen werden kann. 

. Dr. Karl Wilker 


Oben: Ein Trupp Parasolpilze, darunter Birkenpilze, und 


daneben einige Satanspilze. Unten: Die malerischen, beson- 
ders schön aussehenden Fliegenpilze. Lichtb.: Tulodziecki (4) 
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Das erste Stadium der überaus nachteiligen Moniliafruchtfäule 


lame ſind die Schäden, die dem deutſchen Obſtbau 
alljährlich durch die Moniliapilze zugefügt werden. 
Um dieſen Krankheiten wirkſam begegnen und ihr Auftreten 
möglichſt verhüten zu können, iſt es notwendig, die Lebens⸗ 
weiſe der Erreger der Moniliapilze zu kennen. Gartenfreunde 
ſtehen dem Auftreten dieſer Parafiten meiſt rat- und macht⸗ 
los gegenüber. Entdecken fie Spitzendürre am Steinobſt ſowie 
Fäulnis und Polſterſchimmel auf den Früchten der ver⸗ 
ſchiedenen Obſtarten, jo begnügen ſie ſich mit einem Ab⸗ 
ſchneiden der befallenen Triebe und dem Sammeln und Ver⸗ 
nichten der kranken Früchte. Sie wiſſen aus Erfahrung, daß 
chemiſche Mittel zur direkten Bekämpfung gegen dieſe Krant- 
heiten unwirkſam ſind. 


Bei den Erregern der Moniliakrankheiten müſſen wir ver⸗ 
ſchiedne Arten unterſcheiden. Erſtens den Pilz Monilia 
einerea, der die Blüten⸗ und Zweigdürre an Sauer⸗ und 
Süßkirſchen, Pflaume und Pfirſich ſowie die Fruchtfäulnis 
und den Polſterſchimmel an den Früchten dieſer Obſtarten 
verurſacht. Zweitens den Pilz Monilia laxa, den Urheber 
der Zweigdürre und Fruchtfäulnis an Aprikoſen (die Lebens⸗ 
weiſe dieſes Paraſiten ähnelt ſehr der erſtgenannten Art). 
Drittens den Pilz Monilia fructigena, der das Kernobſt 
befällt, an dieſem jedoch nur ſelten eine Zweigdürre 
hervorruft, aber als Erreger der Fruchtfäule des Polſter⸗ 
ſchimmels beim Kernobſt beſonders ge- 
fürchtet iſt. de 
Bei der Steinobſtmonilia überwintert der 
Pilz auf den Fruchtmumien und den im 
letzten Jahr befallenen Trieben. Er ent⸗ 
wickelt hier Sporen, die durch den Wind 
verbreitet werden. Gelangen dieſe Spo⸗ 
ren in die Blüten oder an Verletzungs⸗ 
ſtellen der jungen Triebe, ſo können ſie 
dort eine Infektion hervorrufen und die 
Blüten und Triebe zum Abſterben brin⸗ 
gen. Auf dieſen befallenen Pflanzenteilen 
entwickeln ſich erneut Sporen, die, wenn 
ſie in die Früchte gelangen, Fruchtfäul⸗ 
nis und Polſterſchimmel verurſachen. Der 


Die Moniliakrankheiten m 


Wer alle Gegenmaßnahmen rechtzeitig anwendet, wire 


farbene braune Faulſtellen, auf dieſen treten nach einiger 
Zeit zerſtreut oder ringförmig angeordnet, ſtets aber um 
eine Verletzungsſtelle gruppiert, gelblichgraue Pilzpolſter her⸗ 
vor. Die Fäulnis wirkt außerordentlich ſtark anſteckend, da 
der Pilz eine ungeheure Zahl von Sporen entwickelt. Die 
Infektion der Früchte erfolgt dadurch, daß die Sporen durch 


Wunden in die Fruchtſchale eindringen. Die Sporen keimen, ] 


das Pilzmyzel durchwuchert die ganze Frucht, und ſpäter 


Auf der Schale der erkrankten, Frucht erscheint der Polsterschimmel 


brechen durch die Schale die Sporenlager herbor. Fängt von 
dicht ſtehenden Früchten eine an zu faulen, ſo greift die 
Fäulnis an den Berührungsſtellen auf die nächſten Früchte 
über, ſo daß häufig ganze Klumpen faulender Früchte zu⸗ 
ſammenhängen. Die kranken Früchte fallen frühzeitig ab, oft 
bleiben fie auch am Baum hängen. und 
trocknen ein. In dieſen Fruchtmumien 
überdauert der Pilz den Winter. Von 
hier aus werden im nächſten Jahr wie⸗ 
der Sporen entwickelt, die Anlaß zu er⸗ 
neutem Ausbruch der Krankheit geben. 
Die Bekämpfung der Moniliakrankheiten 
iſt ſehr ſchwierig. Es iſt nicht möglich, 
in ähnlicher Weiſe wie bei der Bekämp⸗ 
fung der Fuſikladiumpilze eine Infektion 
dadurch zu verhindern, daß mit pilz⸗ 
tötenden Mitteln geſpritzt wird. Während 
die Moniliafruchtfäule überall an Früch⸗ 
ten auftritt, an denen eine Infektions⸗ 
möglichkeit gegeben iſt, alſo Verletzungs⸗ | 


Erreger der Kernobftmonilia benötigt zu Ein Klampen moniliukranker Pflaumen ſtellen, die das Eindringen von Sporen 


ſeiner Entwicklung höhere Temperaturen 
als der Erreger der Steinobſtmonilia. 
Hieraus erklärt es ſich auch, daß die Zweig⸗ 
dürre beim Kernobſt ſehr ſelten iſt; denn 
es kann keine Infektion der Blüten und 
Triebe erfolgen, weil zur Blütezeit der 
Moniliapilz des Kernobſtes noch keine 
Sporen entwickelt hat. Dieſe werden 
erſt gegen Mitte des Sommers aus den 
im Vorjahr hängengebliebenen Frucht⸗ 
mumien gebildet. Beim Kernobſt kennen 
wir deshalb meiſt nur die Monilia⸗ 
Fruchtfäule. Das Krankheitsbild iſt 
folgendes: 1 ; 
An den noch unreifen, am Baum hän⸗ 


ermöglichen, tritt die Moniliaſpitzendürre ' 
im allgemeinen nur an Bäumen auf, die 5 
ſich in einem Schwächezuſtand befinden 
und beſonders anfällig für dieſe Kränk⸗ 
heiten ſind. Schon die Steinobſtarten 
ſind ſehr verſchieden empfindlich. Beſon⸗ 
ders anfällig ſind Sauerkirſchen und von 
dieſen wiederum die Schattenmorelle 
(Große Lange Lotkirſche). Man kann 
immer wieder beobachten, daß Bäume 
dieſer Sorte, die unter Nahrungsmangel 
und ungünſtigen Standortverhältniſſen 
leiden, beſonders ſtark von der Monilia⸗ 
ſpitzendürre befallen werden. Es iſt auch 
bekannt, daß Schattenmorellen, die regel⸗ 


genden Früchten erſcheinen zunächſt miß⸗ Monilia-Spitzendürre am Aprikosenzweig mäßig geſchnitten und immer wieder ver⸗ 
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id ihre Verhütung 


1 ſchon im nächſten Jahre Erfolg ſehen 


jüngt werden, ſelten unter Spitzendürre 
leiden. Vielfach kann män allerdings 
auch beobachten, daß die Spitzendürre 
als Folge von Spätfröſten auftritt. Es 
iſt anzunehmen, daß die Sporen durch 
Verletzungsſtellen, die z. B. durch Froſt 
entſtanden, eindringen. Um die Monilia⸗ 
Spitzendürre des Steinobſtes zu ver⸗ 
hüten, müſſen die anfälligen Sorten kräf⸗ 
tig im Schnitt gehalten werden. Der beſte 
Zeitpunkt für den Schnitt iſt das zeitige 
Frühjahr. Daneben muß für richtige Er⸗ 
nährung geſorgt werden; denn unterernährte Pflanzen find 
beſonders anfällig. 
Der Moniliafäule der Früchte beugen wir vor, wenn wir 
dafür ſorgen, daß keine Verletzungen der Fruchtſchale ein 
treten; denn dieſe bilden die Eingangspforten für die Pilz⸗ 
ſporen. Wunden entſtehen an den Früchten in erſter Linie 
durch Obſtmaden (durch die Räupchen der Apfel- und Pflau⸗ 
menwickler, Maden der Kirſchfruchtfliege u. a.), ferner durch 
„Weſpenfraß und durch Aufreißen der Schale infolge Fuſikla⸗ 
diumbefalls. Wenn wir dieſe Wunden erregenden Paraſiten 
gründlich bekämpfen, ſo verhüten wir auch das Auftreten der 
Monilia⸗Fruchtfäule. 
Zur direkten Bekämpfung der Moniliapilze iſt es notwendig, 
daß die befallenen und abgeſtorbenen Triebſpitzen frühzeitig 
abgeſchnitten und verbrannt werden, damit an dieſen nicht 
neue Sporen zur 
Entwicklung kom⸗ 
men und zu einer 
erneuten Ausbrei⸗ 
tung der Krank⸗ 
heit beitragen. Vor 
allem aber müſſen 
im Laufe des Win⸗ 
ters die in den 
kahlen Kronen 
leicht erkennbaren 
Fruchtmumien, auf 
denen die Pilze 
überwintern, ge⸗ 
ſammelt und ver- 


Ringförmige Sporen an einer Birnenfrucht 


brannt werden. Vor der Ernte müſſen wir 
die am Baum hängenden Früchte mit Faul⸗ 
ſtellen ebenſo wie die bereits abgefallenen 
Früchte ſammeln und durch tiefes Gin» 
graben in den Boden vernichten. 
Dipl.⸗Gartenbauinſpektor 
P. Bau d- Potsdam. 
Zuſammenfaſſend ſei für die Bekämpfung 
geſagt, daß vor allen Dingen verhindert 
werden muß, irgendwelche Wunden ent⸗ 
ſtehen zu laſſen; denn ſie ſind immer die 
Türen für den, Eingang des Monilia⸗ 
pilzes. Ferner müſſen alle Früchte mit 
Befallſtellen möglichſt bald entfernt und 
alle abgefallenen ſofort vernichtet werden. 
Auch alle Zweigteile, die durch den Pilz 


Wochen später. 


Dieselbe nun eingeschrumpfte Birne einige 


bereits abgeſtorben find, müſſen ſofort 
abgeſchnitten und ebenfalls verbrannt wer⸗ 
den. Und ſchließlich müſſen alle Frucht⸗ 
mumien, die in den Bäumen hängen 
bleiben, abgenommen und vernichtet wer⸗ 
den. Dasſelbe gilt für kranke Zweige, 
die vorher überſehen oder nicht erkannt 
| wurden. Betont ſei auch, daß all dieſe 

befallenen Zweige oder Früchte ver- 
brannt oder eingegraben werden ſollen. 


Oben: Polsterschimmel auf Süßkirschenfrüchten. Darunter die haufig 
auftretende  Monilia-Triebspitzendürre an einer Schattenmorelle 


Iſt Monilia ein Krankheitserreger? 


Vor ein paar Tagen kommt ein guter Bekannter zu mir mit 
der Bitte, ich möchte mit nach ſeinem Garten kommen. Die 
Apfelbäume haben belaubte, aber welkgewordene Zweige; er 
meint, die Bäume ſeien von Monilia befallen. Bei näherer 
Beſichtigung zeigt ſich, daß an den Bäumen einige Zweige bis 
zur Länge von 50 em, nachdem ſie ſchon belaubt waren, plötz⸗ 
lich welk ſind. Ein Pilzbefall ließ ſich jedoch auf dieſen Zwei⸗ 
gen nicht feſtſtellen. Ich entdeckte aber an der Stelle, wo das 
Kranke mit dem Geſunden zuſammenſtößt, auf die Länge von 
1—2 em braungewordene Rinde. Alſo ein Froſtſchaden! Durch 
dieſen wurde die Saftzirkulation unterbrochen und daher der 
Zweig an der Spitze welk. 


Hätten wir nun an Stelle ſonnigen Wetters Regentage gehabt, 
dann wäre wahrſcheinlich dieſes abgeſtor⸗ 
bene Laub von den Sporen des Monilia- 
pilzes befallen worden. Es wäre vielleicht 
ein Sachverſtändiger gekommen, hätte die 
kleinen grauen Polſter dieſes Schimmel⸗ 
pilzes entdeckt und herausgefunden, daß 
die befallenen Bäume an Monilia er⸗ 
krankt ſeien; denn die Schmarotzerpilze 
gelten doch als die Krankheitserreger. 
Man leſe nur einmal in den Büchern 
über Schädlingsbekämpfung. Alle er⸗ 
krankten Zweige ſind zu ſammeln und zu 
verbrennen, damit der Pilz mit ſeinen 
Sporen vernichtet wird. 

In der Wirklichkeit iſt es ſo, daß zwar 
der von den welken Zweigen befreite 
Baum beſſer ausſieht; den rechten Schutz 
erfährt er aber nicht durch das Ver⸗ 
brennen der toten Zweige; denn der Na⸗ 
tur ſtehen noch Milliarden von Sporen 
zur Verfügung. Den beſten Schutz können 
wir dem Baum nur durch richtige Er⸗ 
nährung bieten: Eine kalk⸗ und kalireiche 
Düngung, die die Holzreife fördert und 
ein ſparſamer Gebrauch von Stickſtoff⸗ 


Lichtbild: Pauck (8) düngern. E. Schramm, Flensburg. 
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Ein vergeffener Apfel aus Holftein : 


In Heft 9 bringt der „Deutſche Garten“ einen Bericht über 
die Apfelſorte „Stina Lohmann“ und bittet die Kellinghuſener 
um ihre Meinung und ihre Erfahrungen. Dieſer Bitte möchte 
ich nachkommen um ſo mehr, als ich Beſitzer von fünf dreißig⸗ 
jährigen Bäumen dieſer Sorte bin. Im äußeren Anſehen der 
Früchte kann ich allerdings Verſchiedenheiten feſtſtellen, was 
wohl darauf zurückzuführen iſt, daß als Unterlagen für dieſe 
Hochſtämme Kernwildlinge verwendet wurden, die ihr er⸗ 
erbtes Blut auf das Edelreis mehr oder weniger übertragen 
ſollen. Der Geruch und Geſchmack der Aepfel erinnert ſtark 
an den „Gravenſteiner“, woraus zu ſchließen iſt, daß der 
Mutterbaum der Sorte aus einem Kern des „Gravenſteiners“ 
gezogen wurde, der auch ſchon vor hundert und mehr Jahren 


in dieſer Gegend wuchs. Der andre Elternteil des „Stina 
Lohmann“ muß dagegen ein ſehr ſpäter, feſtfleiſchiger Apfel 
geweſen ſein, der dieſe Eigenſchaften auf ihn vererbt hat. 
Während der „Gravenſteiner“ ſchon im Oktober lagerreif iſt, 
reift der „Stina Lohmann“ erſt von Mitte November ab und 
hält ſich bis in den Mai. 

Die hier in Kellinghuſen ſtehenden Bäume, die an ſich geſund 
und von regelmäßiger Fruchtbarkeit ſind, werden infolge 
mangelnder Pflege regelmäßig von Fuſikladium befallen. 
Ordentliche Baumpflege, Spritzen, Düngen und Schneiden, 
wie man es beiſpielsweiſe am Niederrhein macht, kennt man 


hier nicht. Würde die Baumpflege aber richtig durchgeführt, 


dann würde der „Sting Lohmann“ für die hieſige Gegend der 
beſte Markt⸗ und Tafelapfel ſein, der von November bis Mai 
gut im Geſchmack tft. Prof. i. R. Harder-⸗Kellinghuſen 


Winke zur Pflanzzeit der Erdbeeren 


Sine gute Zeit Erdbeeren zu ſetzen, iſt Auguft und september 


5 De Erdbeerpflanzzeit ſteht vor der Tür. Mancher alte 

Leſer wird gewiß auch die früheren Jahrgänge zur 
Hand nehmen, um aus dem Erfahrungsſchatz verſchiedner 
Anbauer die beſten Sorten zu wählen. Aber die Wahl iſt 


gar nicht ſo leicht; denn faſt über alle Sorten find die Urteile 


verſchieden. Was der eine als geſund, fruchtbar und wohl⸗ 
ſchmeckend lobt, gefällt dem andern durchaus nicht und ebenſo 
umgekehrt. So habe ich mich oft gewundert, daß die in Fach⸗ 
kreiſen gar nicht ſo beliebte Sorte „Madame Moutot“ im 
Oderbruch verhältnismäßig viel angebaut und gelobt wird. 
Wie ich mich ſelbſt überzeugen konnte, iſt dieſe Sorte nicht 
nur langlebig und geſund, ſondern auch fruchtbar und im 
Geſchmack durchaus nicht übel. Wir haben es alſo hier mit 
einer ganz geeigneten Sorte für ſchweren Boden zu tun. 

Wie bewähren ſich nun andre Sorten in ſolchem Boden? So 
beobachte ich ſeit vier Jahren die wohl zur Zeit meiſt⸗ 
gepflanzten Sorten „Sieger“ und „Oberſchleſien“. „Sieger“ 
blieb ſtets Sieger. Nicht nur, daß fie ſich in fettem Bruch⸗ 
boden äußerſt geſund, frohwüchſig und fruchtbar zeigt, ſondern 
auch im Geſchmack iſt ſie unübertrefflich. Bei keiner Sorte 
dürfte das an Walderdbeeren erinnernde Aroma ſo ausgeprägt 
ſein, wie gerade bei „Sieger“. Wer guten Boden hat und 
viel frühe, genügend große, recht wohlſchmeckende Früchte 
ernten will, pflanze „Sieger“. Nicht ſo gut bewährt ſich 
„Oberſchleſien“. Anfangs zeigen die Pflanzen robuſten Wuchs, 


aber dann erkranken viele und gehen ein, oft mit vollem, 


Fruchtbehang, der bei geſunden Pflanzen direkt ſtaunenswert 
iſt. Die Früchte haben wohl ein verlockendes Ausſehen, ſind 
aber Blender, da fie eine recht unangenehme Schärfe im Ge⸗ 
ſchmack haben und als Rachenputzer bei mir an letzter Stelle 
ſtehen. Ein weiterer Nachteil beſteht darin, daß die Sorte bei 
anhaltender Feuchtigkeit ſehr unter Fäulnis leidet, was bei 
„Sieger“ nie vorkommt.“ \ 

Eine ausgezeichnete Sorte von beſtem Geſchmack und außer⸗ 
ordentlicher Fruchtbarkeit it. für ſchweren Niederungsboden 
auch „Flandern“. Nur darf man bei großer Trockenheit das 
Wäſſern nicht vergeſſen, weil ſonſt bei dem reichen Frucht⸗ 
anſatz viele Früchte klein bleiben würden. Auch die als Ein⸗ 
machefrucht ſehr beliebte, prächtig gefärbte, wohlſchmeckende 
„Königin Luiſe“ iſt für ſolchen Boden beſtens geeignet. Im 


letzten Jahr iſt aber faſt die ganze Blüte erfroren. „Deutſch 


Evern“ zeigte ſich an ein⸗ und zweijährigen Pflanzen außer⸗ 
ordentlich fruchtbar, wie auch der kräftige Wuchs der Pflanzen 
allgemein auffiel. Die Früchte ſind im Vergleich zu andren 
Sorten wohl etwas klein, doch dafür entſchädigt die Menge, 
und — was wohl das Wichtigſte iſt — die frühe Reife. Mit 
„Laxtons Noble“, über die ich ſelbſt nicht urteilen möchte, da 
ich ſie noch nicht kenne, iſt mein Nachbar ſtets zufrieden ge⸗ 
weſen. Nur in dieſem Jahr haben die Nachtfröſte, deren letzter 
am 1. Juni in unſerer Gegend ſo verheerend wirkte, der Blüte 
von „Laxtons Noble“ ungemein geſchadet. 
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regelmäßig gepflanzt ſtehen, 


Da ſich bei Erdbeeren die einzelnen Sorten den Nachtfröſten 
gegenüber ſehr verſchieden verhalten, iſt es wohl angebracht, 
namentlich in Lagen mit Spätfroſtgefahr, dieſen Faktor bei 
Neupflanzungen beſonders zu berückſichtigen und die Sorten 
danach zu wählen. A. Bergemann“ Letſchin 


Nicht vergeſſen, Erdbeeren zu düngen 


Man ſollte viel mehr Sorgfalt auf die Pflege der Erdbeeren 
nach der Ernte verwenden, als es bis jetzt allgemein üblich 
war. Man kann dem während der Ernte zertretenen und feſt⸗ 
geſtampften Erdbeerlande nicht beſſer aufhelfen, als durch 
gleichmäßiges Hacken in Verbindung mit einem durchdringen⸗ 
den Jaucheguß. Alle Sorgfalt, die man den abgeernteten Bee⸗ 


ten zugute kommen läßt, lohnen die Pflanzen durch eine nach⸗ 


jährige Ernte. Hierher gehört Düngung mit verdünnter 
Jauche oder Abortdünger, Bodenbearbeitung, Unkrautvertil⸗ 
gung, Abranken uſw. Je üppiger ſich die Erdbeere in dieſer 


Zeit entwickelt, je mehr leiſtungsfähige Blätter ſie zu bilden 


vermag, um ſo mehr Vorratsnährſtoffe vermag ſie für das 
nächſte Jahr aufzulagern. Darauf kommt es an. Der. Vor⸗ 
ratsnährſtoffbehälter der Erdbeere iſt jener kurze, ſpäter hol⸗ 
zige Stengelteil, aus dem die Blätter entſpringen. Ein Durch⸗ 


ſchnitt durch dieſen Teil zeigt uns ſchon im Spätherbſt und 


Winter die Knoſpenanlage für das nächſte Jahr. Je kräftiger 
wir nun nach der Ernte düngen, um ſo mehr Vorratsſtoffe 


kann die Pflanze ablagern, um fo kräftiger werden die Knoſ⸗ 


penanlagen ausgebildet, um jo ſchöner, reichlicher und auch 
früher werden wir Früchte ernten können. Lerch-Heralee 


Schutz der Erdbeeren vor der Dögeln 


Ein alter Gartenfreund erzählte mir, wie er ſeine Erd⸗ 
beeren vor den Schädigungen der Vögel ſchützt. In jahre⸗ 
langen Beobachtungen hat er feſtgeſtellt, daß die Amſeln 
und Stare uſw. nur an die Erdbeeren gehen, die in Reihen 
gepflanzt ſtehen. Dort hat der Vogel anſcheinend größere 
Sicherheit vor heranſchleichenden Katzen und anderen Fein⸗ 
den; denn hier kann er ſich genau über ſeine Umgebung 
örtentieren, während er auf Beeten, wo die Erdbeeren un⸗ 
jegliche Ueberſicht über ſeine 
Lage verliert und von feinen Feinden ſehr viel leichter ange⸗ 
griffen werden kann. 8 
Dieſe Beobachtung machte ſich mein Gartenfreund zunutze. 
Er pflanzt jetzt ſeine Erdbeeren ganz unregelmäßig, lediglich 
die äußere Reihe pflanzt er geradlinig, um ſeinen Kulturen 


In dieſem Jahr haben wir in folgenden Heften über Erd- 
beeren berichtet: Nr. 5 (8.51), Nr. 9 (S. 99), Nr. 10 (8. 155), 


Nr. 10 (8. 120), Nr. 11 (8.172), Nr. 12 (8. 192), Nr. 15 (8. 226) 


einen ordentlichen Charakter zu geben. Tatſächlich hat er jetzt 
nur noch einen ganz geringen Schaden, eben an dem Rande 
ſeiner Beete, während er von den übrigen Erdbeerpflanzen 
eine ungeſchmälerte Ernte einbringen kann. Die geringere 
Mehrarbeit, die beim Sauberhalten der Erdbeerbeete durch die 
unregelmäßige Pflanzung verurſacht wird, macht ſich durch 
größeren Ertrag und erſparten Aerger beſtimmt bezahlt. 

Vielleicht dürfte dieſe Beobachtung den einen oder anderen 
zur Nachahmung anregen und auch veranlaſſen, ſpäter ein⸗ 


mal über feine Erfahrungen etwas in dieſer Zeitſchrift mit⸗ 5 


zuteilen. — i — 


O bſtbäume richtig ſtützen 
Unſere Obſtſorten ſind heute in einer Weiſe hochgezüchtet, daß 
man von ihnen nicht fordern kann, daß fie ſich wie Wild- 
bäume ohne menſchliche Fürſorge durchſetzen. Man könnte, 
wollte man dieſe Anſicht gelten laſſen, ebenſogut von einer 
edlen, hochgezüchteten Hühnerraſſe verlangen, daß ſie auch die 
kälteſten Winternächte im Freien zubrächte, wie es die Wild⸗ 
hühner tun. Ebenſo, wie man unſerem Edelobſtbaume im 
Kampfe gegen Krankheiten und Schädlinge beiſteht, muß man 
ihm auch helfen, die Laſt ſeiner Früchte tragen. Alle veich- 
behangenen Aeſte rechtzeitig ſtützen. Einen gebrochenen Aſt 
anheilen zu wollen, iſt meiſt ausſichtslos. Was nützt es, den 
Brunnen zuzudecken, wenn das Kind ertrunken iſt. Was man 
meiſt als Stütze ſieht, kann kaum Anſpruch darauf erheben, 
dies wirklich zu fein. Ein Pfahl, auf den T-förmig irgendein 
Stück Holz aufgenagelt iſt, kann in ganz wenigen Fällen als 
vollwertige Stütze angeſprochen werden. Sie reibt faſt immer 
die Rinde und fällt bei Sturm leicht um. Ich benutze ſeit 
zehn Jahren den Obſthaken „Fruktifer“, mit deſſen Hilfe ich 
Aſtbrüche nahezu unmöglich mache. Es iſt dies ein aus ſtar⸗ 
tem Eiſenblech geſtanzter 8—10 em breiter Haken, der innen 
gut gewölbt iſt, da die Ränder nach außen gebogen ſind. Am 
breiten Ende iſt ein Loch durchgeſtanzt, durch das eine Stange 
von der nötigen Höhe geſteckt wird. Ein Nagel in der Stange 
hält den Haken in jeder gewünſchten Höhe. Der Aſt ruht nun 
ganz ſicher in dem Haken und kann nicht beſchädigt werden, 
obwohl er ſich mit dem Pfahle bei ſtärkerem Winde leicht be⸗ 
wegt. Der Haken wird genau im Schwerpunkte des Aſtes, 
wenn irgend möglich rechtwinklig angeſetzt. Stehen ein paar 
Aeſte genau übereinander, jo können fie durch übereinander 
angebrachte Haken an einer Stange Halt finden. Manche 
Haken laſſe ich an beſtimmten Bäumen auch im Winter ſtehen. 
Gilt es doch manchmal, einen Aſt in eine gewünſchte Richtung 
zu bringen. Auch ſchiefgewordene Bäume habe ich nach und 
nad) durch dieſe 
Stütze wieder in 
die Senkrechte ge— 
bracht. 
Böhme-Folbern 
Es braucht na⸗ 
türlich nicht immer 
ſolch ein Obſt⸗ 
haken zu fein. 
Wir verwenden in 
unſerer Gegend 
kräftige Bohnen 
ſtangen, die in 
einer Aſtgabel en— 
den. Häufig wer⸗ 
den auch an eine 
Bohnenſtange mit 


einer ſtarken 
Schnur Aſthaken 
angebunden. ähn⸗ 
lich, wie ſie bei 
Pflücktörben ver⸗ 
wendet werden. 
Solche Stützen 
ſind ſchnell be⸗ 
Der Obsthaken „Fruktifer“ in Anwendung ſchafft. — 


Fruchtbeladene Obstbäume müssen durch Stangen gestützt werden 


Nblborns Auguſt-Kalvill 


Neben dem „Weißen Klarapfel“, von dem leider unſere Märkte 
mit recht minderwertigen Früchten überſchwemmt werden, 
gibt es im allgemeinen wenig Sorten im Auguſt, die an Ge⸗ 
ſchmack und Ausſehen erſtklaſſig ſind. Eine der wertvollſten 
in dieſer Beziehung ſcheint mir die Uhlhornſche Züchtung zu 
ſein, die irrtümlicherweiſe unter dem Namen „Kalvill Dr. Fritz 
Baum“ verbreitet wurde. Die großen, wachsgelben Früchte 
ſind kalvillartig gerippt. Sie haben einen erfriſchenden, 


feinen, ſäuerlichen Geſchmack, der vielen beſonders zuſagt. Der 


Pollen iſt ſehr gut, die Ertragfähigkeit regelmäßig. Am empfeh⸗ 
lenswerteſten iſt die Sorte als Buſch- und Schnurbaum. 


Früher Viktoria-Apfel 


Frühapfelſorten ſind im allgemeinen ſehr geſchätzt. Nach dem 
wohl am meiſten verbreiteten „Weißen Klarapfel“ tritt leider 
vielfach eine Lücke ein, die von gewiſſer Seite mit zu früh 
und unreif gepflückten ſpäteren Sorten ausgefüllt wird. Viele 
kennen freilich die wegen ihres regelmäßigen und rieſigen 
Ertragfähigkeit in England und Holland außerordentlich viel 
angebaute Sorte „Early Victoria“ nicht. Wenn ſie auch in 
der Form dem „Lord Grosvenor“ ähnlich iſt, ſo ſind doch 
die Früchte ſchöner, regelmäßiger und geſchmacklich beſſer. 
Deshalb erfreuen ſich die großen, gelben, oft leicht geröteten 
Früchte auf den engliſchen Märkten großer Beliebtheit. Wegen 
des ſehr guten Pollens iſt die Sorte vorzüglich zur Befruch⸗ 
tung ſelbſtſteriler Sorten geeignet. Natürlich darf man nicht, 
wie bei anderen Frühäpfeln, wegen ihrer geringeren Halt⸗ 
barkeit in den Fehler verfallen, allzu große Mengen davon 
anzubauen, da dieſe Aepfel kaum verbraucht werden können 
und ſelten verkäuflich ſind. H. Pohl⸗Zittau 
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RNirſchen kann man jetzt veredeln 


Wer viel herumkommt, wird feſtſtellen können, daß oft bei 
-umgepfropften Bäumen die Mehrzahl der aufgeſetzten Reiſer 
nicht gewachſen iſt, oft keins, beſonders bei Kirſchen. Man 
hört immer wieder: „Ja, Aepfel und Birnen kann ich ganz 
gut veredeln, aber Kirſchen wachſen nicht!“ 
Wer Kirſchen im Frühjahr veredeln will, darf nur Reiſer ver⸗ 
wenden, die ſo früh geſchnitten ſind und ſo aufbewahrt wur⸗ 
den, daß ſie ſich im Zuſtand vollſtändiger Ruhe befinden. Wer 
mit dieſen Reiſern richtig veredelt, muß Erfolg haben. 
Sicher ſind Kirſchveredlungen im Auguſt. 
wöhnlich im letzten Drittel des Monats, einmal etwas früher, 
einmal etwas ſpäter. Das⸗-hängt von der Witterung ab: wenn 
es ausgiebig geregnet hat, iſt natürlich noch genügend Saft 
vorhanden, daß man in die Rinde pfropfen kann. Nach län⸗ 
gerer Trockenheit geht das nicht; dann durch Keilpfropfen oder 
bei nicht zu dicken Aeſten am beſten durch Anplatten, wie es 
die beigegebene Zeichnung (I) deutlich 
macht. Für den Anfänger ſei noch 2 . 5 
bemerkt: Die Blattſtiele müſſen an * / 
den Reiſern bleiben, etwa 1 cm lang, 
die Blätter werden abgeſchnitten. Es 
iſt alſo dasſelbe, wie beim Okulieren 
auf das ſchlafende Auge. Unterſchied: 
Hier nur ein. Auge, dort ein Reis 
mit 4, 5, 6 Knoſpen. Wenn die Rei⸗ 
ſer verwachſen, fallen nach zwei bis 
drei Wochen die Blattſtiele von ſelbſt 
ab. Dieſe Auguſtveredlungen, bei ge- 
nügend feuchtem Wetter geht es auch 
noch gut im September, wachſen im 
nächſten Jahr in den weitaus meiſten 
Fällen großartig. Wenn die Witte⸗ A 


rung andauernd ſehr trocken war, sehen, Diese Methode sollte mehr Anwendung finden 


Ich mache ſie ge⸗ 


wäſſert man die betreffenden Bäume 8 Tage vor dem Ver⸗ 


edeln gründlich, damit ſie ſaftreicher werden. 


Beſonders bei dickrindigen Unterlagen — und das ſind ſie bei 
Rindenveredlungen doch faſt immer —, entſtehen beim Ein⸗ 
führen des Reiſes zwei Hohlräume, a und b, bei meinem Ver⸗ 
fahren nur einer. Bei Unterlagen mit dicker, oft noch ſpröder 
Rinde klaffen dieſe Hohlräume ſehr ſtark, beim Zuſchmieren 
dringt hier das Baumwachs oft tief ein, und das Reis wächſt 
an dieſen Stellen nicht an. — Ich hebe immer nur den Lap⸗ 
pen rechts, bei b, und binde von links nach rechts. Dann drückt 
und ſtaucht das Band den Rindenlappen (wenn nötig hilft der 
linke Daumen etwas nach), ſo daß der Hohlraum vollſtändig 
geſchloſſen iſt. Das geht natürlich ganz ſauber und dann, 
wenn die Rinde genügend geſchmeidig iſt. Wenn die Rinde 
aber ſehr dick und ſpröde iſt, binde ich ein 11% bis 2 em langes, 
genügend ſtarkes Zweigende mit ein, das die Lappen an- 
drückt (II). Noch eins: Die meiſten Pfropfer ſchneiden am 
Edelreis die Zunge zu lang (3 em iſt genügend und beſſer als 
5, 6 und mehr Zentimeter). Dann 
kommt es ſehr häufig vor, daß der 
untere Teil des Reiſes (III) verwächſt, 
der obere 2—3 nicht. Dann ſtirbt 
und fault nach und nach der obere 
Teil 2—3 der Unterlage und die Ver⸗ 
edlung iſt für die Katz, Hunderte von 
Veredlungen dieſer Art habe ich zu 
ſehen bekommen. Nun iſt es natürlich 
mit Worten nicht ſo leicht geſagt, wie 
es in der Praxis durchzuführen iſt. 
Ich habe aber verſucht, mit Hilfe der 
nebenſtehenden Skizzen alles klar zu 
machen. Und wenn ein Gartenfreund 
ſchon einmal veredelt hat, wird es 
ihm nicht ſchwer fallen, dieſe Art 
anzuwenden. Loreng⸗Wadgaſſen 


Skizzen zu dem 
Beitrag Veredeln 
der Kirschen. Die 
Erklärung ist aus 
dem Text zu er- 


Was lehrte mich meine Spargelanlage? 


; war in der wildeſten Zeit der Inflation, als ich mich 


in den Sachwert „Land“ flüchtete. Ich ſtand vor der 
Frage: Wie verwende ich den neuen Beſitz möglichſt gewinn⸗ 
bringend, oder wie ſteigere ich die Leiſtung? Da verfiel ich 
auf Spargelkultur. 
wenigſten Arbeit, hat mir die Zeit gründlich ausgetrieben. 
Ich pflanzte weſentlich mehr, als ich im eigenen Haushalt ver⸗ 
wenden konnte. 
Tabelle iſt ſicher intereſſant: 
Was ſagt die Gewichtsangabe: Der Kleinbetrieb kann mit 
höherem Gewinn als 250 g — dies die gebräuchliche Zahl — 
rechnen. Im Jahre 1930 hatte die Anlage bald nach dem 
Ernteſchluß unter Roſt zu leiden. Auch 
1932 wirkte ſich dies aus. Hinzu kam, 
daß ein Teil der Fläche falſch angelegt 
war. Die Reihen hatten nur 1 m Ab⸗ 
ſtand und die Folge war kurzer Spargel, 
bedingt durch Mangel an Erde für die 
Hügel. Ich nahm immer die dritte Reihe 
heraus und erreichte dadurch eine Stei⸗ 
gerung des Ertrages vom Jahre 1933 ab. 
Ferner iſt der Glaube, daß ein kühles 
Frühjahr den Ertrag beeinflußt, falſch. 
1934 begannen wir mit der Ernte am 
20. April und 1935 am 6. Mai. Der 
Unterſchied im Gewicht iſt zu gering, um 
von einer guten oder ſchlechten Ernte zu 
ſprechen. Immer finden ſich in jedem 
Jahre warme Tage, dieſe liefern dann 
mit Macht und gleichen aus. 
Aber auch die Düngung beeinflußt die 
Gewichtsmenge nicht weſentlich; denn die 
Steigerung im Jahre 1933 iſt ja nicht 


Ertrag 
je Pflanze 


dung, an künſtlicher D. 
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Den Nebengedanken, hierbei haft du am. 


Die Zuſammenſtellung in der untenftehendent . 


1924 Anlage mit 2jährigen Pflanzen ausgeführt 
1926 nur wenig geerntet 
1927. Gewichtsmenge nicht notiert 


Erlös 
je Dfund 


1928— 1932 1 85 25 bauptſächlich Ruh⸗ 
üngung in den erſten 
Jahren ſchwefelſaures Ammoniat mit Kali 
und Thomasmehl im Winter 

1933— 1935 Düngung hauptſächlich Pferdes 
dung, an künſtlicher Düngung Nitrophoska II 


die Folge des neuen Düngers. Gegeben wurden etwa 3 kg 
je Pflanze und 15 g künſtlicher Dünger. Weſentlich verſchieden 
iſt nur der Preis des Düngers; denn der Preis für Pferde⸗ 
dung für 50 kg beträgt etwa 1,70 RM., dagegen für Kuhdung 


‚etwa 3,50 RM. Noch erwähnen möchte ich, daß ich alle drei 
Jahre Kalkmergel geſtreut habe. 


Nun zum Preis. Welch ein gewaltiger Rücgang? Ich will 
gerne zugeben, daß die erſten Jahre eine ungeſunde Höhe 
zeigten; doch in den letzten Jahren iſt wohl ſchwer eine Ren⸗ 
tabilität herauszurechnen. Denn gemach, lieber Freund, wenn 
Du rechnen ſollteſt: je m' ſetze ich 2 Pflanzen, ergibt auf 
1 Morgen = 5000433 Pfg. = 1500 AM. 

Ich gebe die Arbeitsgänge eines Jahres 
an: Düngen, abhäufeln, dreimal durch⸗ 
hacken, künſtliche Düngung, Kraut ab⸗ 
ſchneiden, umgraben, aufhäufeln, ernten, 
Unkraut abhacken. Und die Ernte? Ob 
Sonntag früh, ob Feſttag nachmittag, 
50 Tage biſt Du angebunden, morgens 
und abends, mitunter auch am Mittag. 
Daß der Großbetrieb mit ganz anderen 
Zahlen rechnen muß, verſteht ſich von 
ſelbſt, er würde ſich bei dieſen Verkaufs⸗ 
zahlen glücklich ſchätzen, hat aber auch 
nicht die Mühe des Kleinverkaufs. 

Und nun zum Schluß eine wahre Be⸗ 
gebenheit. Im erſten Jahre war ein 
Händler mein Abnehmer. Immer war 
er unzufrieden, die Farbe der Pfeifen 
gefiel ihm nicht. Da legte ich eines 
abends 12 Pfund ins Waſſer, erntete da⸗ 
für am erſten Tage ein Lob und den 
Preis für 1514 Pfund. 


Erlös 
je Pflanze 
f. 


Dieſen Betrug hatte ich aber ſatt. Seit der Zeit wird nur 
ungewäſſerter von mir verkauft. Die Nachfrage iſt meiſtens 
größer, als meine Ernte. Intereſſant iſt es aber doch, wenn 
wir einmal rechneriſch herangehen und oft können wir dann 
erſt das wahre Ergebnis erkennen. Mertens-Weißenſee 


Gewöhnlicher Salat als Winterſalat 


So mancher Gartenfreund quält ſich mit dem Anbau von 


Winterſalat ab, ohne es aber dabei zu einem rechten Erfolg. 


zu bringen, wiſſen wir doch, daß der Winterſalat ein recht 
unſicherer Geſelle iſt. Der häufige Mißerfolg hat manchem 
die Anzucht verleidet und darum kauft er rechtzeitig im Früh⸗ 
jahr vom Gärtner Salatpflänzchen der Sorte „Maikönig“ 
und pflanzt ſie auf ein gut gedüngtes Land möglichſt als 
Zwiſchenkultur. Dieſe Pflänzchen ſind meiſtens etwas ſchwach 
und wir werden auch in ganz außergewöhnlich warmem 
Frühjahr nicht vor Anfang Juni die erſten Köpfe ernten 
können. 

Gut durchwinterter Salat iſt mindeſtens um 14 Tage früher. 
Dieſe Zeitſpanne wird ſtark abgekürzt, wenn der Gartenfreund 
verſchulte Salatpflänzchen von „Maikönig“ an Ort und Stelle 
erſteht, die kräftiger und reicher bewurzelt ſind als unver⸗ 
ſchulte Pflänzchen und — wie ich durch mehrjährige Ver⸗ 
ſuche feſtſtellen konnte — faſt zu gleicher Zeit mit dem Win⸗ 
terſalat ſchnittfähig waren. So konnte ich z. B. im vorigen 
Jahr am 14. Mai die erſten Köpfe ſchneiden, die im Gewicht 


ſchwerer und im Geſchmack feiner als die Köpfe des Winter⸗ 


ſalates waren. Der Unterſchied in der Ernte betrug höchſtens 
vier Tage zu Gunſten des Winterſalates, der aber durch die 
beſſere Qualität des „Maikönig“ mehr als wettgemacht wurde. 
Die nichtverſchulten Salatpflänzchen ergaben erſt Ende Mai 
die erſten ſchnittfähigen Köpfe. Herpers-Düſſeldorf 


Eine reiche Bohnenernte muß für den Winter durch Einmachen, 
Trocknen oder Einsäuern aufbewahrt werden 


Zo ernte ich Buſchbohnenſamen 


In dieſem Sommer wurde uns eine reiche Bohnenernte beſchert. 
Die ertragreichſten Pflanzen mit dem beſten Fruchtanſatz be⸗ 
ſtimmen wir zur Samengewinnung. Um die reifen Samen 
ſchnell und gut trocknen zu können, wählen wir am beſten das 
Verfahren, das die Abbildung zeigt. Die Bohnenpflanzen 
werden mit den Wurzeln aus dem Boden genommen und an 
Bindfäden gebunden. Dieſe Schnüre mit den Pflanzen werden 
zwiſchen Pfählen an einer ſonnigen, luftigen Stelle zum Trod- 
nen aufgeſpannt. Paul Pa ud» Potsdam 


Sin kleiner e für Vergeßliche 


Obs, die nebenher auch Gartenbeſitzer ſind und 
deren Haupteinkommen von ſonnigem, trockenem Wet⸗ 
ter abhängt, laufen jetzt in der dritten Juliwoche mürriſch 
und verdrießlich umher wegen der gelinden, jedoch ſich oft 
wiederholenden Regenſchauer, die uns hier der Himmel ſeit 
gut acht Tagen ſpendet. Einer dieſer Leute ſagte mir heute: 
„Na, die Gärtner haben aber jetzt für 6 bis 8 Wochen Feuch⸗ 
tigkeit im Ueberfluß“. Als ich dieſen Mann zwiſchen ſeinen 
Gemüſebeeten durch Nachgraben mit dem Spaten überzeugte, 
wie trocken das verkruſtete Land im Wurzelbereich der Kultur⸗ 
gewächſe war, nickte er doch zuſtimmend mit dem Kopfe. Dieſer 
„Pfiffikus“ hatte, wie viele andere auch, den Segen, 
der ſeinen Gemüſekulturen Hilfe bringen ſollte, ſich in ge⸗ 
dankenloſer Träumerei an der Naſe vorbeilaufen laſſen. Hätte 


Hier sind an Drähten die Bohnenstauden für die Samengewinnung 
zum Trocknen aufgehängt 


er in der Regenperiode nur einmal die Hacke in die Hand ge 
nommen und ſein Kulturland leicht geſchürt, dann hätte ſein 
gelockerter Boden das koſtbare Naß reſtlos an die richtigen 
Stellen und nicht in ſolche Bahnen geleitet, die für das Gros 
der Wurzeln unerreichbar waren. 

An den Tomatenbeeten vorbeikommend, äußerte mein läſſiger 
Nachbar: „Dieſes Zeug baue ich nicht wieder an, weil es alle 
Jahre von einer böſen Pilzkrankheit heimgeſucht wird. Das 
Laub trocknet und die kranken Stöcke bringen immer nur 
wenige und unanſehnliche Früchte“. Dieſe und ähnliche Kla⸗ 
gen hört man beſonders dort, wo kein richtiger Fruchtwechſel 
ſtattfindet, die Tomaten alſo mehrere Jahre an gleicher Stelle 


ſtehen. Ein anderer Fehler: man ſchneidet gewöhnlich nach 


Anpflanzung nicht die Blätter fort, die auf dem Erdboden 
aufliegen. Im Frühjahr iſt der Boden kalt, die wärmelieben⸗ 
den Tomatenblätter erkälten ſich dann bald, werden krank und 
empfänglich für den Pilz, der, wenn er ſeßhaft wird, ſich bald 
ausbreitet. 

Der Nachdenkliche findet immer wieder richtige Behandlungs⸗ 
weiſen, um Krankheiten und andere Unbill von ſeinen Pfleg⸗ 
lingen abzuhalten. Bekämpfungsmittel koſten Geld, ſind auch 
nicht immer gleich bei der Hand, und ihre Wirkſamkeit iſt, 
meiſtens aus dieſem Grunde, oft fraglich. 

Ich habe ſeit 1886 viel für unſeren lieben „Deutſchen Garten“ 
gewirkt und ſchriftliche Beweiſe in den Händen, daß ich in 
dieſer langen Zeit ſo manchem aufmerkſamen Leſer aus der 
Verlegenheit half. Der „Deutſche Garten“ bringt für den 
Gärtner ſowie für den Gartenfreund immer wieder neue An⸗ 
regungen und gute Ratſchläge, die ſelbſtverſtändlich nur dann 
wirkſam werden, wenn ſie richtig angewendet und zur rechten 
Zeit ausgeführt werden. Man muß unſre Zeitſchrift eben 
leſen, man muß ſie ſtudieren und nicht etwa nur durchblättern 
und die ſchönen Bilder anſehen. Es ſteht ſo unendlich viel 
zwiſchen den Zeilen, daß man eigentlich vor guten Erfolgen 
den beſten Garten haben müßte. H. Lindner⸗Berlin 
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Sin paar nette Seltenbeiten für den Blumengarten 


D⸗ s Reich der Blütenſtauden iſt ſo unendlich groß, daß 
es nicht möglich iſt, alle Vertreter im eigenen Garten 
pflegen zu können. Ein paar Seltenheiten ſollten aber immer 
dabei ſein, nicht etwa weil dieſe beſonders ſchön ſind, ſondern 
weil ſie Seltenheitswert haben und beſondre Freude machen. 


Wer kennt dies duftende Edelweiß? 


Vor drei Jahren teilte mir ein Bekannter mit, daß er Edel- 
weißpflanzen mit ſtarkem Zitronengeruch beſitze, bzw. dieſe aus 
Holland erhalten habe. Aüf meine Bitte ſandte er mir 1932 
eine Jungpflanze. Ich habe fie ſachgemäß gepflanzt, und 
jetzt iſt ſie ein kleiner Buſch von 25 bis 
30 em Höhe und hat etwa 30—40 Triebe. 
Am Ende der Blüten entwickelt ſich in 
der Zeit von Mitte Juni bis Ende Juli 
je ein Edelweißköpfchen, und zwar in ge⸗ 
ordneter Reihenfolge, jo daß die' letzten 
noch blühen, wenn die erſten ſchon Sa⸗ 
men angeſetzt haben. Die vielen dünnen 
Triebe ſtreben alle ſenkrecht nach oben 
und ſind bon ſchmalen, graubehaarten 
Blättchen beſetzt. Stengeln, Blättern und 
Blüten iſt ein feiner Geruch eigen, viel- 
leicht derſelbe, wie ihn das in manchen 
. Bärtnerdien zu findende „Zitronenblatt“ 
Lippia citriödora, ein Verbenengewächs, 
beſitzt. Im Morgentau kann man ihn 
frei an der Pflanze riechen, in der Sonne 
nur dann, wenn man mit der Hand 
über die Triebe ſtreift. An getrockneten 
Blüten und Stengeln kann man den Ge⸗ 
ruch ebenfalls noch lange wahrnehmen. 
Die Pflanze iſt entgegen den mir be— 
kannten Leontopödium-Arten inſofern 


Mitte: Duftendes Edelweiß, das „auf seinen Namenwartet“. Darunter 
eine der wenig bekannten Steingartenstäuden, der schöne Tragant 
ſehr hart, daß die Stengel an ihrer Baſis verholzen, der Aus⸗ 
trieb erfolgt aber wieder jedes Jahr aus dem Wurzelſtock. 
Vielleicht kennt ein Leſer des „Deutſchen Gartens“ die in- 
tereſſante Pflanze näher. Für freundliche Auskunft wäre ich 
dankbar. B.⸗München 


Eine neue japaniſche Freiland-Staude 


In der Kirengeshoma palmäta haben wir eine überaus leicht 
gebaute, etwa 60—80 em, im Schatten auch noch höher wer⸗ 
dende Schmuckſtaude. Wie ich in den neuen Staudenkatalogen 
ſehe, intereſſieren ſich auch unſre Spezialfirmen nachdrücklich 
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für fie. Sie iſt auch eine ſelten elegant ſich ausladende Pflanze. 
Aus einem buſchigen Blattmaſſiv, gebildet aus fein behaarten, 
ſpitz lappenzähnigen Blättern, ſtreben die Blütenſtände, aus 
den Blattachſeln kommend, heraus. Beſonders an den Zweig⸗ 
enden ſtehen die fein hellgelben, waagerechten oder nickenden 
Blüten gehäuft. 

In halbſchattiger Lage und friſchkräftigem, nicht zu trocknem 


Boden iſt dieſe reizende und merkwürdige Saxifragaceae ein 


wertvoller Spätſommerblüher. Verſuchsweiſe habe ich ſie auf 
einen ſonnigen Stand gebracht, ſie hält bei guter Feuchtigkeit 
und nahrhaftem Boden wohl auch ihren Reiz, doch im leichten 
Schatten, unter Bäumen in alter, mulmiger Lauberde, ent⸗ 
wickelt ſie ihre charakteriſtiſche Schön⸗ 
heit erſt richtig. Ich will ſpäter auch 
noch einmal ein Bild von ihr zeigen, 
damit ſich der Leſer unter dieſer neuen 
japaniſchen Freilandſtaude etwas vor⸗ 
ſtellen kann. 

Intereſſant iſt es aber immer, gerade 
von den neuen und ſeltenen Sachen 
wenigſtens ein Stück im Garten zu haben. 
Es iſt auch eigenartig, wie behutſam 
man ſolch eine Pflanze pflegt und wie 
oft der tägliche Weg im Garten an ihr 
vorüberführt. Das Gefühl, etwas Selte⸗ 
nes im Garten zu haben, und dadurch ein 
wenig über dem Durchſchnitt zu ſtehen, 
iſt beſonders ſchön. 


„Meine Freude“ 
Es gibt oft eigenartige Namen, die die 
Züchter ihren Pfleglingen gegeben haben. 
Manchmal ſcheint mir, als ob dieſer Name 
nicht recht für die ſchöne Staude, für die 
Einjahrsblume oder das Gemüſe paßt. 
In meinem Fall 5 über den ich jetzt berichte, könnte es 
keinen andern oder beſſeren Sortennamen geben. 

„Meine Freude“, fo heißt eine Rudbeckia⸗Hybride, die ich kürg⸗ 
lich auf Blumenbeeten ausgepflanzt ſah, und ſie wurde auch 
meine Freude. Ich hielt fie von weitem für eine Rudbeckia 
‚speciösa, in deren Gegenſatz ſie aber einjährig und viel größer 
iſt. Selten ſah ich einen ſolchen Blütenreichtuin, der den gan⸗ 
zen Sommer über anhält. Bei der heutigen Vorliebe für Ein⸗ 
jahrsblumen dürfte dieſe Rudbeckia eine der wertvollſten Ver⸗ 
treterinnen ſein. Wenigſtens iſt ſie es wert, daß man ſich ihren 
Namen merkt und ſie nicht ſo ſtiefmütterlich behandelt, wie es 
in manchen Gärten und auch in manchen Katalogen heute noch 
geſchieht. Richard Ahrens-Vienenburg 


Wer pflegt den ſchönen Tragantꝰ 


Es iſt auffallend, wie ſelten man Vertreter der Gattung 
Tragant, Asträgalus, in unſeren Steingärten findet, obwohl 
die Zahl der kulturwürdigen Arten aus allen Teilen der Welt 
außerordentlich groß iſt. Die im Bild gezeigte Asträgalus 
ambiguns ſtammt aus Kleinaſien und gehört mit zu den ſicher⸗ 
ſten Arten. Am wohlſten fühlen ſich alle Asträgalus-Arten 
in engen, ſenkrechten Steinſpalten in ſcharfſandigem Lehm bei 
voller Sonne. Die Art bildet im Alter bis 40 em große, ganz 
regelmäßig gebaute, dicht flachkugelige Polſter. Die graugrüne 
Belaubung überdauert mehrere Winter und iſt infolge der 
harten zugeſpitzten Blattſpindeln ſtarr und ſtechend. 

Im Juli Auguſt erſcheinen die weißen, etwa 1,3 em langen 
Blüten, die oft zu mehreren in ganz geſtutzten Träubchen zu⸗ 
ſammenſtehen. Leider iſt dieſe Art, wie viele ihrer Gattung, 
etwas blühfaul, wohl infolge ungünſtiger Beſonnung. Die 
Pflänzchen ſind hart, wenn ſie im Winter genügend vor 
ſtagnierender Näſſe geſchützt ſtehen. Die Vermehrung erfolgt 
durch Ausſaat oder Teilung. L. Roemer -⸗Stettin 


eher 


Allerlei Kleinigkeiten für 


& 
Hi Tage werden zwar kürzer, aber fie find immer noch 
ſo ſchön, daß wir unſren Blumen den Sommerplatz im 
Garten laſſen können. Langſam beginnen wir jedoch Vor⸗ 
bereitungen zu treffen und überlegen, wie wir das Winter⸗ 


quartier einrichten wollen und welche Arbeit wir vornehmen 


müſſen, um blühende Blumen in der kalten Jahreszeit zu haben. 


Einjabrsblumen im Topf 


Es gibt eine Anzahl Einjahrsblüher (Sommerblumen), von 
denen die wenigſten wiſſen, daß ſie wundervolle, winterlich 
blühende Topfblumen ſind, die ſich auch treiben laſſen. Hier⸗ 
her gehören Löwenmaul, Nemeſien, Iberis, die frühblühenden 
„Wiener Zwergnelken“ und viele andere. Die neueren Züch⸗ 
tungen der Begönia semperflörens und Begönia gräcilis ſind 
gleichfalls prachtvolle Zimmerpflanzen für den Winter, die 
aber viele nur als Sommerzierpflanzen kennen. Herrlich iſt 
die Spaltblume, Schizänthus wisetonensis, als winterblühen⸗ 
des Topfgewächs. Ferner die gedrungenen Zwerggodetien oder 
Sommerazaleen, Godetia pümila. Wer davon z. B. Pflanzen 
mit etwa 20 em Abſtand in eine Blumenkrippe ſetzt und am 
hellen Fenſter aufſtellt, wird feine helle Freude daran haben. 
Prächtig wirken in Töpfen gleich dem Vergißmeinnicht die 
Silenen, von Nemeſien ſetzen wir am beſten mehrere Pflanzen 
in einen Topf. 
Die Kultur iſt denkbar mühelos. Die Ausſaat der meiſten 


Eine lichiterfüllte Veranda mit schönen.Blumenständern und Topfblumen aller Art 


den Zimmerblumenpfleger 


Arten erfolgt in Schalen oder Handkäſten im Juli / Auguſt. 
Die erſten Pflanzen geben bereits zu Weihnachten blühende 
Topfpflanzen. Nach Aufgang werden die Sämlinge einzeln in 
Töpfe gepflanzt in nährſtoffreiche Kompoſterde mit viel Sand. 
Bei guter Pflege, öfterem, aber vorſichtigem flüſſigem Düngen, 
ſetzen die Pflanzen bis zum Eintritt der erſten Nachtfröſte 
Blütenknoſpen in großer Zahl an. Von Anfang Dezember an 
können wir ſie nach Bedarf an das Fenſter eines mäßig ge⸗ 
heizten Wohnzimmers ſtellen, wo ſie innerhalb von zwei bis 
drei Wochen aufblühen. A. Janſon-Wutha 


Sollen kleine Kakteen in Handkäſtenꝰ 


Vielfach wird empfohlen, Kugelkakteen bis zur Fauſtgröße in 
Handkäſten ausgepflanzt zu halten. Dieſe Maßnahme mag für 
die ſehr gut ſein, die ihren Pfleglingen ideale Wachstumsver⸗ 
hältniſſe in Treibhäuſern oder Frühbeeten ſchaffen können. 
Für die meiſten Kakteenliebhaber jedoch, die nur wenige Fen⸗ 
ſter für die Pflege ihrer Lieblinge zur Verfügung haben, iſt 
nach meiner Erfahrung das Ausſetzen in Handtäſten nicht rat⸗ 
ſam. Unter gewöhnlichen Verhältniſſen iſt es beſſer, Kakteen von 
Haſelnußgröße in einzelne Töpfe von etwa 5 em Durchmeſſer 
zu pflanzen. Dieſe Töpfe füttert man dann in einer flachen 
Kiſte, die ſich mit einer Glasſcheibe bedecken läßt, in Torfmull 
bis an den Rand ein. Ich rate aber davon ab, nur den um⸗ 
gebenden Torf, nicht aber die Töpfe zu gießen. Auch eine 
andre Erwägung ſpricht für dieſen Rat. Bei den 
meiſten Pflegern wird der Kulturraum im Winter 
über Nacht ſehr kühl. Bei Kälte aber iſt naſſer Torf 
ſehr gefährlich. Es iſt beſſer, den Torf im Winter 
möglichſt trocken zu halten. Dr. Kaufnicht 


Eine genügſame Blattpflanze 


Eine ſehr genügſame Blattpflanze iſt Aspidistra 
elatior, vielen bekannt unter „Schlächterpalme“, 
Schildblume oder Plectögyne. Ob fie im warmen 
Wohnraum, im kalten, eben nur froſtfreien Zimmer, 
oder in der ſpärlich belichteten Hausdiele ſteht, alles 
iſt ihr zuträglich. Selbſt wenn ſie aus Verſehen län⸗ 
gere Zeit nicht gegoſſen wird, ſchadet ihr dieſes 
wenig oder gar nicht. Ich hatte z. B. wegen Platz⸗ 
mangel zwei ſtarke Pflanzen in einen faſt dunklen 
Keller, in die Nähe eines kleinen Luftſchachtes ge- 
ſtellt. Als ich ſie nach Monaten wieder aus dem 
Keller holte und im Kalthaus an halbſchattigen Platz 
ſtellte, ſah man beiden Pflanzen, an denen nur 
einige Blätter abgeſtorben waren, die lange Keller- 
haft gar nicht an. Die geſunden Wurzeln und die 
reichliche Neubildung von friſchen Blatttrieben 
ließen beim Verpflanzen erkennen, daß dieſen Ge⸗ 
wächſen die reichlich lange Ruhezeit durchaus nicht 
ſchlecht bekommen iſt. H. Lindner⸗Berlin. 


Verblühte Gloxinien pflegen 


Ich bekam vor 4 Jahren eine blühende Glorinie; 
nachdem ſie abgeblüht hatte, goß ich wenig und ließ 
die Knolle einziehen. Im Winter ſtand ſie zwiſchen 
den andern Blumen im leicht angewärmten Erker 
nach Süden. Ende Januar, Anfang Februar gab 
ich ihr ganz leichte Erde, und es zeigte ſich neues 
Leben. Ende März topfte ich vorſichtig um, und 
dann kamen Blätter und viel Knoſpen. Nun blüht 
ſie ſchon den dritten Sommer immer in gleicher 
Pracht. Anfang Juni öffneten ſich die erſten 
Knoſpen, bis jetzt ſind es etwa 20 Stück. Alſo wer 
eine verblühte Gloxinie hat, verſuche die Weiter⸗ 
pflege auch einmal, es lohnt die kleine Mühe mit 
ſo viel ſchönen Blüten. Frau W. Janſen 
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Anſre Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Darf man Walnüffe fo ernten? 
Ueber die Walnußernte haben wir ſchon 


oft geſprochen. Trotzdem veröffentlichen. 


wir folgende Meinung und bitten unſre 
Leſer um ihre Stellungnahme, möglichſt 
in kurzer Form: 

Wir haben eine Haushilfe, die vom Lande 
ſtammt und aus Erfahrung wiſſen will, 
daß man Walnüſſe micht ernten, ſondern 
ſchlagen müffe, d. h. die Früchte vom 
Baum ſchlagen ſoll. Der Baum ſoll dann 
fruchtbarer werden. Aller verſtändiger 
Einſpruch ſcheitert an der „Erfahrung“. 
Sachverſtändiges Urteil imponiert viel⸗ 
leicht mehr, als das eines Siedlers, der 
„doch nicht jo Beſcheid weiß, wie ein 
Bauer“. O. Mumert. 


Ich bekämpfe die Maulwurfsgrille 


Zu dieſem Beitrag in Heft 8 des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ möchte ich etwas Selbſt⸗ 
erlebtes berichten. Als ich vor 3 Jahren 
mein heutiges Gartengrundſtück erwarb, 
mußte ich leider feſtſtellen, daß Gemüſe⸗ 
und Blumenpflanzen einfach über Nacht 
von den Beeten verſchwanden. Traurige 
Reſte davon lagen, teils abgebiſſen, um⸗ 
her, teils waren ſie in Erdvertiefungen 
hineingezogen. Den Anzeichen nach 
konnte es ſich alſo nur um das Vorhan⸗ 
denſein von Maulwurfsgrillen handeln. 
In meiner Annahme beſtärkt wurde ich 
dadurch, daß mir eines Abends ein ſol⸗ 
ches Tier über den Weg lief. Nun ging 
ich dieſem Ungeziefer mit allen erdenk⸗ 
lichen Abwehrmitteln zu Leibe, auch die 
im „Deutſchen Garten“ empfohlenen Gift⸗ 
köder verwandte ich, ob mit Erfolg, kann 
ich nicht behaupten, da man dieſe ja auch 
nur nach Regenwetter des nachts auslegt. 
Inzwiſchen hatte ich die Gewohnheiten 
der Tiere genau beobachtet und feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Maulwurfsgrille, wenn 
man ihren Gang öffnet, dieſen immer 
wieder, wie der Maulwurf, von neuem 
ſchließt. Ich begann nun den Kampf auf 
folgende Art: Wo ich durch Pflanzenfraß 
oder aufgeſtoßene Gänge, beſonders nach 
Regenwetter, das Vorhandenſein von 
Maulwurfsgrillen feſtſtellte, ging ich mit 
dem Zeigefinger dem Laufgang ſo lange 
nach, bis ich zu einer Stelle kam, die ſenk⸗ 
recht in die Erde ging, alſo nach dem 
Aufenthaltsort der Grille führen mußte. 
Mit einem Hölzchen legte ich den Gang 
frei, ſo daß Tageslicht hineinfiel. Nun 
ſchnell einen kleinen Handſpaten zur 
Hand und etwas ſeitwärts aufgeſtellt. Es 
iſt erſtaunlich, wie ſchnell die Grillen im 
Lager lebendig werden. Man ſah, wie 
die mit dem Stäbchen freigelegte Deff- 
nung immer kleiner wurde. Sobald die 
Tiere hoch genug geſtoßen find, ſtößt man 
im gegebenen Augenblick handbreit hinter 
der Oeffnung möglichſt tief in die Erde 


und hebt den Boden heraus. Die Grille 
iſt beſtimmt dabei. Auf dieſe Weiſe habe 
ich im Vorjahr etwa 20, in dieſem Jahr 
bereits 13 Maulwurfsgrillen von meinem 
Gemüſe⸗ und Blumenbeet fortgefangen. 


Allerdings gehört Zeit und Geduld hier- 


zu, aber als Lohn hat man dann wieder, 


an ſeinem Garten Freude. 
P. Weimann, Petershagen. 


Die Tiefe des Waſſers für Seeroſen 


In dem Beitrag „Warum keine farbigen 
Seeroſen?“ in Heft 11 iſt es ſicher nur 
auf ein Verſehen zurückzuführen, wenn 
als höchſte Waſſertiefe für die Nymphaea 
pygmaèa-Formen 50 em angegeben wer- 
den. Sie vertragen ſolche Tiefen nicht; 
das gilt beſonders von der reichblühenden 
hellgelben Form Nymphaèa pygmaèa 
helvola. Man ſollte ihr keine größere 


Waſſertiefe als 20 em zumuten, beſſer 


jedoch ſind Tiefen von 10—15 em. Dieſe 
werden gut von der Sonne und dem 
Licht durchdrungen, was ja eine der Vor⸗ 
bedingungen für das Wohlbefinden aller 


Seeroſen iſt. Für flache Waſſer kommen 


nur die Formen von Nymphaea pygmaèa 
in Betracht, wovon außer der genannten 
noch die weißblühende N. pygmaea alba 
anzutreffen iſt. M. Geier- Weilburg 


Sine aktive Kiefelfäure 


Erſt probieren, dann urteilen! So dachte 
ich, als mir das Düngemittel „Naaki“, 
eine natürliche aktive Kieſelſäure, zur 
Bekämpfung gegen Krankheiten und 
Schädlinge angeboten wurde. Ein großer 
Teil meiner Salat⸗ und Gemüſepflanzen 
war bereits von den ſo ſchädlichen 
Schnecken vernichtet und nur durch das 
Ausſtreuen dieſes Bekämpfungsmittels 


gelang es, die Schnecken zu entfernen. 


Aufgelöſt in Waſſer brachte ich dieſes 
Mittel durch Beſpritzen auf Beeren- und 
Steinobſt und vernichtete jo die Blatt⸗ 
läuſe. Erfolg hatte ich auch bei der Ab⸗ 
wehr gegen Erdflöhe; denn reſtlos abge⸗ 
freſſene Roſenkohlpflanzen ſchlugen, nach⸗ 
dem ſie mit „Naaki“ beſtreut worden 
waren, wieder aus und entwickelten ſich 
zu kräftigen Pflanzen. Der Verſuch iſt 
alſo gut verlaufen. K. Ledermann 


Altes Mittel gegen Wühlmäuſe 


Trotzdem im „Deutſchen Garten“ ſchon 
mehrmals über die Vertreibung von 
Wühlmäuſen durch die kreuzblättrige 
Wolfsmilch, Euphorbia lathyris, berichtet 
wurde, habe ich dieſe Erfahrung bisher 
noch nicht machen können. Auch beim 
Auslegen des einen oder andren Giftes 
beſteht die Möglichkeit, daß dieſes nicht 
genommen wird. In Wühlmausfallen 
geraten meiſtens Maulwürfe oder ſpäter 
Gartengeräte. Ich möchte heute den 
Reigen der Bekämpfungsmaßnahmen 
durch ein altes Bauernmittel erweitern: 


Ein Flaſchenkork wird möglichſt fein 
geſchnitzelt und in der Pfanne in etwas 
»Wurſtfett oder einer Scheibe Leberwurſt 


gebraten. Nach Erkalten werden aus der 
Maſſe Kügelchen gedreht und dieſe in den 


Wühlmausgängen ausgelegt. Die Tiere 


werden von dem Geruch angelockt und 
nehmen den Köder. Sie können aber 


dieſe „Schnitzel“ nicht vertragen, da der 


Kork im Magen und Darm quillt und 
unverdaulich iſt. Der Tod iſt unaus⸗ 
bleiblich. Bei Haustieren iſt Vorſicht ges 
boten; wie es ſich mit den Hühnern des 
Nachbarn verhält, weiß jeder! Der Nach⸗ 
bar muß vom Auslegen verſtändigt 
werden. Schwager-⸗Heppenheim 


Die „Chineſiſche Rieſengurke“, ein Flaſchenkürbis 


Zu dem Beitrag in Heft 12 und der Ab⸗ 
bildung in Heft 14 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ über die „Chineſiſche Rieſengurke“ 
ſei mir erlaubt, hierzu einiges zu ſagen. 
Auf der Abbildung ſind zwei Formen 


von Lagenäria vulgaris syn. L. leu-- 


cantha, der Flaſchenfrucht, auch Flaſchen⸗ 
kürbis oder Kalebaſſe genannt, dar⸗ 
geftellt. (Die echte Kalebaſſe iſt Crecentia, 
ein tropiſcher Baum.) Die Gattung La- 
genäria umfaßt nur dieſe eine Art, die 
aber, was die Frucht anbetrifft, ſehr viel⸗ 
geſtaltig iſt. Auf der Abbildung in 
Heft 12 ſehen wir links zwei Früchte der 
var. longissima, die bis 1,50 m lang 
werden können, rechts die var. clävata, 
die „Herkuleskeule“. Es gibt davon auch 
noch Formen mit flaſchenähnlichem Aus⸗ 
ſehen, ſolche mit Kugelgeſtalt, andre 
ähneln einem Pulverhorn uſw. 

Im jungen Zuſtande, wenn die grünen, 


meiſt heller marmorierten Früchte noch 


behaart ſind, kann man ſie allenfalls ge⸗ 
ſchmort genießen. Die alten Früchte be⸗ 
kommen eine verholzte Schale, die in den 
Tropen als Waſſergefäß verwendet wird; 
fo ſollen auch die Paraguayaner ihren 
Mate daraus trinken, ſogar ein Muſik⸗ 


inſtrument, die Guira oder Caracho, wird 


daraus hergeſtellt. 
Die Blüten der Flaſchenfrucht ſind weiß, 


ziemlich groß und einhäuſig. Im tro⸗ 


piſchen Afrika und Aſien ſind dieſe For⸗ 
men weit verbreitet und werden in allen 
Tropengegenden angebaut. Bei uns ge⸗ 
deihen die Lagenarien noch an warmen 
Mauern mit Südſonne oder beſſer als 
Sommergewächs in leerſtehenden Kalt⸗ 
häuſern. Sie verlangen viel Wärme und 
Sonne. C. Bonftedt- Geismar 


Schrüftleltung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 
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Das kleine ABC des Gartenfreundes 


Was Anfänger wiſſen möchten 


Als Beerenobſt bezeichnen wir Sträu⸗ 
cher, Halbſträucher und Staudenpflanzen. 
Zu den Sträuchern gehören Stachel⸗ und 
Johannisbeeren; zu den Halbſträuchern 
Himbeeren und Brombeeren, deren ver⸗ 
holzte Triebe, nachdem ſie abgetragen 
haben, über dem Erdboden abſterben; zu 
Staudenpflanzen: Erdbeeren, die durch 
Ausläufer oder Sämlinge vermehrt wer⸗ 
den. 


Dreifelderwirtſchaft. Anbau von Ge⸗ 
müſen in erſter Tracht unter Anwen⸗ 
dung von Stallmiſt, z. B. Anbau von 
Hackfrüchten. In zweiter Tracht ohne 
Anwendung von Stallmiſt, z. B. Anbau 
von Wurzelgemüſen und in dritter 
Tracht ohne Anwendung von Stallmiſt, 
3. B. Anbau von Hülſenfrüchten. Zweck: 
Beſſere Ausnutzung des Bodens. 


Humus ſind verweſte 
dienen den Bodenbakterien als notwen⸗ 


So bauten 


Me hätte nicht ſchon feine 
Freude an dem luſtigen Trei⸗ 


ben der badenden Vögel in einer Waſſer⸗ 
pfütze gehabt! 

Dieſes Vergnügen können wir uns auch im 
Garten leiſten, und überdies bereiten wir 
den Vögeln nicht nur eine Freude, ſon⸗ 
dern mit einem Vogelbrunnen geben wir 
den gefiederten Sängern eine Notwendig⸗ 
keit ihres Lebens, die in den heißen Som⸗ 
mertagen beſonders wichtig iſt. Alſo 
bauen wir eine Vogeltränke! 

Wir werden uns erſt einmal eine rich⸗ 
tige Stelle im Garten ausſuchen. Dieſe 
foll fo liegen, daß eine gute Anflugmög⸗ 
lichkeit für die Vögel vorhanden iſt, mög⸗ 
lichſt in der Nähe ſollen einige dichte 
Sträucher ſtehen, und dann iſt es natür⸗ 


lich unſer Wunſch, daß ſie vom Sitzplatz 


des Gartens aus gut und leicht zu über⸗ 
ſehen iſt. Nun können wir an die Ueber⸗ 


legung gehen, aus welchem Material 


unſer Vogelbrunnen beſtehen ſoll. Eine 
einfache Einrichtung iſt mit einer größe⸗ 


Pflanzenteile, 


und Fortgeſchrittene gern leſen 


dige Kohlenſtoffquelle. Humus fördert 
Durchlüftung, Durchwärmung und ſomit 


die Fruchtbarkeit des Bodens. Erhöht 
die Widerſtandsfähigkeit des Bodens 
gegen Reaktionsänderungen. Humus⸗ 


ſtoffe ſind nicht beſtändig, ſie werden zer⸗ 
ſetzt und verbraucht. 1 
Huminal iſt entſäuerter Torf mit Zu⸗ 
ſätzen von Handelsdüngern. 

Mit Kernobſt bezeichnet man Apfel, 
Birne und Quitte. Schale und Kernhaus⸗ 
kammern ſind bei der Apfelfrucht leder⸗ 
artig und unverdaulich, deshalb werden 
die Früchte zur Trockenobſtgewinnung 
und zum Kochen geſchält und vom Kern⸗ 
haus befreit. Bei der Birne ſind Schale 
und Kernhauskammerwände brüchig, aber 
verdaulich, die Früchte zur Trockenobſt⸗ 
gewinnung und zum Kochen brauchen 
demnach nicht unbedingt geſchält werden. 


Das Okulieren oder Augeneinſetzen zum 


Zwecke der Veredlung wird in einzelnen 
Gegenden heute noch mit Impfen be⸗ 
zeichnet. Impfen iſt entſtanden aus dem 
lateiniſchen imputare bzw. impo(d)are, 
imputus = impfen = einſetzen oder ab» 
laktieren. 


Als Schalenobſt bezeichnet man Walnuß 
und Haſelnuß. Bei der Ernte der Wal⸗ 
nüſſe haftet oft die grüne Schale noch am 
Steingehäuſe. Läßt man dieſe Früchte 
auf Haufen geſchichtet und mit Decken 
bedeckt einige Tage liegen, ſo löſt ſich die 
grüne Schale leicht vom Steingehäuſe. 

Mit Steinobſt bezeichnet man Pflaumen, 
Zwetſchen, Pfirſich und Aprikoſen. Die 
Pflaumenfrucht iſt zum Backwerk, zum 
Trocknen und Kochen mit der Schale 
ungeeignet, weil die Schale bitter wird; 
deshalb verwendet man für ebengenannte 
Zwecke nur Zwetſchen. Das Fleiſch der 
Zwetſche iſt markig und gibt beim Trock⸗ 
nen viel Trockengut. Das Fleiſch der 
Pflaume iſt ſehr ſaftreich, beim Trocken⸗ 
gut bleibt nur Schale und Stein, dazu 
Schale bitter oder ſauer. J. G. 


wir uns eine Vogeltränke 


ren Tonſchale zu errichten. Dieſe Blu⸗ 
mentopfunterfäße gibt es auch in Durch⸗ 
meſſern von 30—35 em, die für unſere 
Zwecke groß genug ſind. Wir ſenken die 
Schale ſo weit in den Boden ein, daß 
nur 1—2 em herausſchauen, und dann 
könnte die Vogeltränke ſchon fertig ſein. 


Zwei Beispiele, wie mit einfachen Mitteln eine Vogeltränke gebaut wer- 
den kann. Oben Klinker und unten Plattensteine um eine Tonschale 


Liegt fie am Rande 
einer größeren Ra⸗ 
ſenfläche, dann wer⸗ 
den wir ihre Wir⸗ 
kung gern ver⸗ 
größern, indem wir 
einen Steinplatten⸗ 
kranz um die Ton⸗ 
ſchale legen. Flaches 
Steinmaterial, wie 
wir es beſonders in 
den Plänerſteinen 
haben, eignet ſich 
hier beſonders gut 
dazu. Die Steine 
werden dann be⸗ 
arbeitet, ein Dach⸗ 


deckerbeil hat ſich hier gut bewährt und 
mit einiger Uebung wird man ſchon die 
paſſenden Formen herausbekommen. Es 
ſchadet durchaus nicht, wenn die Steine 
nicht alle genau ſplittern, die Unregel⸗ 
mäßigkeiten können mit Erde angefüllt 
werden, mit Raſen angeſät oder mit 
niedrigen Polſter⸗ 


pflanzen beſetzt 
werden. 
Wollen wir uns 


einen feſtſtehenden 
Vogelbrunnen bau⸗ 
en, ſo können wir 
dieſen aus glaſier⸗ 
ten Klinkerſteinen 
ſchaffen. Da der 
Klinkerſtein die 
einheitliche Größe 
von 6412425 em 
hat, richten wir es 
ſo ein, daß die volle 
Größe des Steines 
ausgenutzt aufgeht, 
was bei einem Aus⸗ 
maß von 1,08%x0,77 m der Fall iſt. Die 
Zeichnung zeigt uns ein ſolches Becken mit 
der Verlegung der Ziegelſteine. Wir 
werden mit der Vermauerung des unte⸗ 
ren Randes beginnen, dann die Sohle 
einſetzen und zum Schluß den oberen 
Rand anbringen. Für dieſe obere Lage 
muß man ſich natürlich beſonders ſchön 
gebrannte Steine auswählen. Vermauert 
wird mit Zement in einem Miſchungs⸗ 
verhältnis 1:1 oder 1:2 (Zement und 
Sand), wozu man ein Mörteldichtungs⸗ 
mittel wie Cereſit oder Tricoſal hinzu⸗ 
fügt. Natürlich iſt ſehr ſauber und genau 
zu arbeiten, da ſonſt das Becken nicht 
dicht wird und dann nur Anlaß zu 
Aerger gibt. Hans F. Kammeyer 
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Das Nufftellen einer 8 will ebe tte e 


Sorgfältig leſen, um Anfälle bei der Obſternte zu vermeiden 


(Ou Leiter, die in Hof und Garten 
gebraucht wird, üt gewöhnlich 
länger als eine, die man im Hauſe ver⸗ 
wendet; ſie wird immerhin 20 Sproſſen 
haben. Tritt nun der Fall ein, daß die 
Länge einmal nicht ausreicht, dann be⸗ 
feſtigt man noch eine zweite Leiter daran. 
An der Verbindungsſtelle müſſen beide 
Enden mindeſtens 1 m übereinander⸗ 
greifen. Beſſer als mit einem Seile 


unbefugten Gebrauch oder Diebſtahl kann 
man die Leiter durch Kette und An⸗ 
hängeſchloß ſichern, doch muß man zu 
dieſem Zweck noch ſtarke Krampen in die 
Mauer einſchlagen, durch die die Kette, 
die die Leiter feſthalten ſoll, gezogen wer⸗ 
den kann. 

Beim Aufrichten einer langen Leiter ver⸗ 
fährt man fo, wie nebenſtehende Abbil⸗ 
dung zeigt. Ein Mann ſteht auf der 


Zum Aufrichten einer großen Leiter gehören zwei Personen. 


macht man die Befeſtigung mit dickem, 
ſtarkem Bindfaden, der ſich ſtraffer ziehen 
läßt, und den man an jeder Stelle mehr⸗ 
mals um die Bäume windet. Die kür⸗ 
zere Leiter ſteht immer zu unterſt. 
Zum Schutz gegen die Einflüſſe der Wit⸗ 
terung muß die Leiter alle zwei Jahre 
mit Oelfarbe oder Karbolineum geſtrichen 
werden. Auch iſt von Jeit zu Zeit nach⸗ 
zuprüfen, ob das Holz' noch geſund und 
feſt iſt und ob ſich nicht Riſſe gebildet 
haben. Ob eine Leiter noch ohne Gefahr 
verwendbar iſt, läßt ſich feſtſtellen, indem 
man ſie flach auf den Boden legt und 
dann etwa 15 em von den Enden ent⸗ 


fernt Holzblöcke oder Ziegelſteine unter⸗ 


legt. Nun ſtellt man ſich in der Mitte 
auf die Sproſſen und macht mit dem Kör⸗ 
per auf» und abwärts ſchnellende Bewe⸗ 
gungen. Sollte die Leiter dabei zuſam⸗ 
menbrechen, hat es keine Gefahr; denn 
man wird ja bei der geringen Höhe nicht 
zu Fall kommen. Halten dagegen bei die⸗ 
ſem Verſuch die Leiterbäume unter dem 
Druck ſtand, der ja bedeutend ſtärker iſt 
als die Belaſtung bei regelrechtem Ge⸗ 
brauch, dann iſt die Leiter als durchaus 
tragfähig anzuſehen. Freilich müſſen ſich 
auch die Sproſſen in gutem Zuſtande be⸗ 
finden, was ſelbſtverſtändlich nachzu⸗ 
prüfen iſt. Bricht die Leiter aber bei der 
Belaſtungsprobe, dann lohnt es ſich 
kaum, ſie noch einmal auszubeſſern. 

Eine unbenutzte Leiter ſollte nicht acht⸗ 
los umherſtehen oder gar auf der Erde 
liegen bleiben. Sie iſt vielmehr an einer 
Stelle aufzubewahren, wo ſie vor Wind 
und Wetter geſchützt iſt. Sollte ſie ſo 
lang ſein, daß ſie in einem verſchloſſenen 
Raum nicht untergebracht werden kann, 
ſo hängt man ſie an einem in eine 
Mauer eingeſchlagenen Haken waagerecht 
auf. Falls möglich, bringt man dicht 
darüber aus Brettern ein Schutzdach an, 
das Regen und Schnee abhält. Gegen 
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Der Text sagt Näheres. 


unterſten Sproſſe, hält ſich mit beiden 
Händen an der vierten oder fünften 
Sproſſe feſt und neigt ſich mit dem Kör⸗ 
per ein wenig nach hinten; oder er ſitzt 


auf der unterſten Sproſſe und hält ſich 


an der nächſten mit beiden Händen feſt. 


Ein zweiter ſtellt ſich an das obere Ende 


mit dem Geſicht ſeinem 
erfaßt mit 


der Leiter, 
Arbeitsgenoſſen zugekehrt, 


jeder Hand einen Leiterbaum oder mit 


beiden Händen die letzte Sproſſe, hebt die 
Leiter vom Boden auf und ſchreitet, von 


Sproſſe zu Sproſſe weitergreifend unter 


der Leiter ſeinem Mitarbeiter entgegen. 
Wenn auf dieſe Weiſe eine ſenkrechte 
Stellung der Leiter nahezu erreicht "it, 
muß man achtgeben, daß ſie nicht über⸗ 
ſchlägt. Durch Geſchicklichkeit und Uebung 
kommt man bald. dahin, das Gleich⸗ 


gewicht leicht einzuhalten. Die aufgerich⸗ 
tete Leiter muß nun noch an die richtige 
Stelle gebracht werden. Man erfaßt da⸗ 
bei mit der einen Hand die in Kniehöhe 
und mit der andren die in Kopfhöhe be⸗ 
findliche Sproſſe und hält ſo beim Trans⸗ 
port die Leiter im Gleichgewicht. Droht 


ſie ſich überzuneigen, ſo ſetzt man ſie auf 


den Boden und hält ſie mit beiden Hän⸗ 
den feſt. 

Hat man keine Hilfe und iſt darauf an⸗ 
gewieſen, die Leiter allein aufzurichten, 
ſo kann man an dem unteren Ende ihr 
einen Widerſtand bietenden Halt in der 
Weiſe geben, daß man eine Gabel ſenk⸗ 
recht in den Boden ſtößt und die unterſte 
Sproſſe dagegenlehnt. In dieſem Falle 
darf die Leiter aber nicht allzu lang und 
ſchwer ſein. Ein ſtarkes Brett von 100 
zu 50 em mit einer in der Mitte in der 
Längsrichtung aufgenagelten Latte von 
5 zu 3 cm kann als Unterlage dienen, 
wenn man die Leiter auf dem Raſen oder 
auf einem Gartenbeet aufrichten will. 
Das Brett verhindert eine Beſchädigung 
des Raſens und die aufgenagelte Latte 
bietet genügend Halt, ſo daß die Leiter 
nicht ausgleitet. Anders iſt der Fall, 


wenn die Leiter auf harten Kiesboden, 


Steinpflafter oder Plattenbelag geſtellt 
wird. Hier beſteht beſonders die Gefahr 
des Ausgleitens; man hilft ſich, indem 
man einen Sack ausbreitet, auf den die 
Leiter geſetzt wird. Auf ſchrägem oder 


unebenem Boden wackelt und ſchwankt 


die Leiter; man gleicht die Unebenheit 
durch Unterſchieben eines Ziegelſteines 
oder Holzſtückes aus. Ueberall dort, wo 
die Leiter nicht ganz ſicher ſteht, iſt 
immer zu empfehlen, ſie durch eine zweite 
W feſthalten zu laſſen. 
. Weſel. 


Meine elektriſche Gewächshausheizung 


B. jetzt las ich noch nichts über 
das Beheizen von Gewächs⸗ 
häuſern mit Elektrizität, das doch das 
Bequemſte und Reinlichſte iſt, was man 
ſich nur denken kann. Schon der geringen 
Arbeit wegen ſtand es bei mir von An⸗ 
fang an feſt, nur den elektriſchen Strom 


zur Beheizung des neuen Gewächshauſes 


zu verwenden. Nach dem Koſtenanſchlag 
ſollte die Anlage für das 12 'm lange 
Gewächshaus über 2000 RM. koſten. 


Nachdem ich eine Skizze vorlegte, nach 


der ich das Haus nach außen im unteren 
Teil durch einen Luftraum iſolierte und 
in der Mitte durch Zelluloidwände den 
Gang von der Beheizung frei hielt und 
ſchließlich das Haus in der Länge in drei 
Abteilungen teilen ließ, die 1. 2 bis 
5 Grad über Null, 2. etwa 10 Grad über 
Außentemperatur und 3. 20 Grad über 
Außentemperatur haben ſollten, wurde 
der Koſtenanſchlag auf unter 200 RM. 


ermäßigt. Allerdings lehnte die Firma 
jede Verantwortung ab. Die Anlage 
wurde ausgeführt und hat ſich glänzend 
bewährt; denn das: Beheizen während 


10 Stunden koſtet mich bei 5 Pfg. Strom⸗ 


preis 37 Pfg., alſo nicht einmal 5 Pfg. 
die Stunde. Dabei die Sauberkeit, das 
Ein⸗ und Ausſchalten zu jeder Minute, 
je nachdem, wann die Heizung wirklich 
nötig iſt und für welchen Raum ſie 
nötig iſt. 
Nur in einer Beziehung hatte ich einen 
Fehler gemacht, indem ich der Billigkeit 
halber für die mittleren Wände Zello⸗ 
phan genommen hatte, das, je nach der 
Feuchtigkeit der Luft, ſich dehnt und 
ſpannt, ſo daß ſchon nach kurzer Zeit die 
erſte Wand mit großem Knall platzte. 
Mir war das Fabrikat Bicella, das im 
„Deutſchen Garten“ erwähnt wurde, da⸗ 
mals leider unbekannt. 

Nieſſen⸗ Angermund. 
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Erdrattenbetämpfung 


Durch mehrere Jahre hindurch beobachte 
ich in einer Gärtnerei ein Verfahren, wie 
man die Erdratten zum mindeſten vom 
eigenen Grundſtück oder einem beſtimm⸗ 
ten Gartenbeet verſcheuchen kann. Der 
Erfolg iſt nach Angabe des Beſitzers und 
nach meiner eigenen Beobachtung dort 
tatſächlich feſtſtellbar. Die Ausführung 
iſt verblüffend einfach und zum minde⸗ 


ſten aber nicht von der Hand zu weiſen. 
Man gräbt (ſiehe Skizze oben) etwa 2 m 
voneinander entfernt leere Flaſchen in 
die Erde ein, Weinflaſchen oder Liter⸗ 
flaſchen oder ähnliche. Sie dürfen nicht 
zu klein ſein, man kann auch nur unver⸗ 
ſehrte, oben offene Flaſchen verwenden. 
Sie werden ſenkrecht ſtehend ſo tief in 
die Erde eingegraben, daß etwa noch 
10 em vom Hals über die Erdoberfläche 
herausſtehen. Das ganze Gartengrund⸗ 


ſtück, von dem die Erdratten vertrieben 
werden ſollen, wird ſo mit eingegrabenen 
Flaſchen umſchloſſen. Die Wirkung be⸗ 
ruht nun darauf, daß der Wind, der 
über den Flaſchenhals hinfegt, in der 
Flaſche ſelbſt einen Ton erzeugt, der nach 
der Stärke des Windes und der Größe 
und Stellung der Flaſchenöffnung ver⸗ 
ſchieden iſt. Dieſer Ton verſcheucht die 
Erdratten und veranlaßt ſie, ſich von die⸗ 
ſem Grundſtück abzuwenden. 


im. 


Wieder etwas Neues für den Baſtler 


Bank mit Gerätekaſten 
Wer nicht ſo glücklich iſt, ſeinen Garten 
beim Haus zu haben, ſollte ſich eine 
Bank mit Gerätekaſten bauen, um alle 
Gartengeräte und Gießkanne bequem 
unter Verſchluß aufbewahren zu können. 
Die Gartenarbeit wird ſehr erleichtert, 
wenn wir alles Nötige gleich zur Hand 
haben. Ein Gartenhaus kann ſich nicht 
jeder Gartenfreund leiſten, aber die hier 
skizzierte Bank mit Kaſten kann ſich jeder 
für wenig Geld ſelbſt bauen. 

Beim Bau iſt folgendes zu beachten. Die 
Füße ſind etwa 30 em in den Boden ein⸗ 
zulaſſen. Der Boden der Truhe iſt etwa 
6 em vom Erdboden entfernt anzubrin⸗ 
gen. Hinter der Sitzbank nageln wir 
eine 10 em breite Leiſte feſt, und an die⸗ 
ſer Leiſte befeſtigen wir zwei Scharnier⸗ 
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bänder mit durchgehenden Mutter 
ſchrauben, worauf die Sitzplatte mit den 
Bändern verſchraubt wird. Vorn an der 
Sitzbank wird dann noch ein Schlenker 
mit gutem, verzinktem Vorhängeſchloß 
angebracht. Karl Grathwohl-⸗Singen. 
Die untenſtehende Skizze ſoll das eben 
Geſagte noch erleichtern. An Hand der 
eingeſetzten Maße wird es nunmehr dem 
geſchickten Baſtler nicht mehr jo ſchwer 
fallen, eine praktiſche Bank, verbunden 
mit einem Gerätekaſten, zu ſchaffen. 


Delfarbe als Shugmittel 


Wir ftreichen die Gegenſtände nicht nur 
um der ſchönen Farbe willen, ſondern 
vornehmlich zur Erhaltung der Werte, 
als Schutzmittel gegen Witterungsein⸗ 
flüſſe. Ein En der Gegenſtände 

lohnt ſich beſtimmt, 


nur die kleine Mühe, 
die es macht, das 
Holz oder Metall zu 
ſäubern und mit 
einer Firnisfarbe 
zwei⸗ bis dreimal 
zu ſtreichen, wird 


mehrfach aufgewo⸗ 
gen durch den Er⸗ 
folg. 


Als Beiſpiel mag 
hier folgende Tat⸗ 


ſache dienen: Auf 
dem Balkon eines 


So sieht die Bank mit Gerätekasten aus. Die Längenmaße können 
vergrößert werden. Die andren Maße werden besser eingehalten 


Haufes wurden im 
Frühjahr 1927 Blu⸗ 
menkäſten im Werte 
von 26 RM. ange⸗ 
bracht. Der Balkon⸗ 
beſitzer des Nach⸗ 
barhauſes ließ ſich 
ein Jahr ſpäter, 


alſo im Jahre 1928, dieſelbe Anzahl 
Blumenkäſten anbringen. Der Inhaber 
des erſten Balkons pflegte ſeine Blumen⸗ 
käſten, indem er jeden Herbſt die Erde 
ausſchüttete, die Käſten den Winter über 
im Keller trocknen und dieſelben im 
Frühjahr innen und außen mit Delfarbe 
ſtreichen ließ. Die Farbe koſtete je Jahr 
0,80 RM., in den ſieben Jahren machte 
das an Farbe 5,60 RM. Die Blumen⸗ 
käſten ſind bis heute noch ſehr gut im⸗ 
ſtande. Die Nachbarblumenkäſten, die 
nicht geſtrichen wurden, waren dagegen 
ſchon nach 2 Jahren verfault. Verdienſt? 
Bis jetzt 26 RM. minus 5,0 RM = 
20,40 RM. Alſo: Erhalte Deine Sach⸗ 
werte durch den Anſtrich. W. F. 


Waſſerdichte Schuhe 
Wer draußen in Wind und Wetter arbei⸗ 
tet, muß, beſonders in den regneriſchen 
Winter⸗ und Frühjahrswochen, darauf 
bedacht ſein, waſſerdichtes Schuhwerk zu 
haben. Naſſe Füße ſind der Anlaß zu 
vielen Erkrankungen. Wenn das Ober⸗ 
leder ganz trocken iſt, beſtreicht man es 
häufig mit Rizinusöl, und zwar jedes⸗ 
mal ſo reichlich, daß recht viel davon 
ins Leder einzieht. Die Sohlen dagegen 
beſtreicht man ſo lange mit erwärmtem 
Leinöl, bis ſie nichts mehr aufnehmen. 

Noch ein anderes Mittel zum Waſſer⸗ 
-dichtmachen ſei erwähnt. 100 g Bienen⸗ 
wachs und ebenſoviel Harz bringt man 
in einem Steintopf über gelindem Feuer 
zum Schmelzen und rührt, nachdem man 
es vom Ofen weggenommen hat, vorſich⸗ 
tig Leinöl hinein. Wenn das Gemiſch 
erkaltet iſt, werden unter Umrühren noch 
100 g Terpentinöl zugeſetzt. Dieſes Rezept 
kommt natürlich nur für den Privat⸗ 
gebrauch in Frage. Die Fette und Oele 
ſind an und für ſich viel zu wertvoll. 
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Erden des gane 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Gemiſchter Rohkoſt-Salat 
Eine Gurke, zwei Rettiche, eine halbe 
Kohlrabiknolle reibt man auf grober 
Reibe, eine Möhre, eine Rote Rübe auf 


feiner Reibe, und würzt mit friſchen 


oder im Mörſer zerſtampften, trocknen 
Gartengewürzen. Man verwendet eine 
Rahmtunke, die wie folgt hergeſtellt 
wird: Us Liter ſüße oder ſaure Sahne 
oder Joghurt, eine Meſſerſpitze Sellerie⸗ 
ſalz, % Teelöffel Senf, den Saft einer 
halben Zitrone, ein Eßlöffel Oel. Mit 
feinem n tüchtig durchſchlagen, 

M. Schreiber. 


Die ſchwimmende Doſe 
beim Sindoſungsverfahren 
Beim Koch- oder Steriliſierungsprozeß 
der eingedoſten Erzeugniſſe (Gemüſe, 
Obſt, Fleiſch, Pilze) iſt es von großer 
Wichtigkeit, daß das en etwa eine 
Handbreit über der oberſten Doſenlage 
ſteht; denn nur dann erfolgt unter ſonſt 
normalen Verhältniſſen eine reſtloſe Ab⸗ 
tötung der Keime (Bakterien). Ragen 
Doſen aus dem Waſſer, was vereinzelt 
vorkommt, ſo liegt 
die Gefahr nahe, 
daß der aus dem 
Waſſer heraus⸗ 
ragende Teil der 
Doſen nicht genü⸗ 
gend erhitzt iſt, ſo 
daß mit einem Ver⸗ 
derben der betreffen⸗ 
den Erzeugniſſe ge⸗ 
rechnet werden kann. 
Auf welche Urſachen 
iſt nun das Schwim⸗ 
men der Doſen zu⸗ 
rückzuführen? Eine 
dieſer Urſachen iſt 
die nicht genügende 
Einfüllung der Er⸗ 
zeugniſſe und die 
Verwendung einer 
geringen Aufguß⸗ 
flüſſigkeit. Solche 
Doſen ſind leichter 
als die Waſſermenge, 
die ſie verdrängen, 
und müſſen nach 
dem phyſikaliſchen Geſetz ſchwimmen. Als 
zweite Urſache kann eine undichte Stelle 
an der Doſe vorliegen, die durch eine 
fehlerhafte Lötnaht oder durch einen 
unſachgemäßen Verſchluß herbeigeführt 
wurde und zur Folge hat, daß ein Teil 
der Aufgußlöſung auskocht. Es entſteht 
dann im Innern ein luftverdünnter 
Raum, der die Doſe hochtreibt. Zuletzt 
können Doſen ſchwimmen, wenn der 
unter dem Deckel befindliche ſogenannte 
Dichtungsring infolge langer Lagerung 
bis zur Verwendung mehr oder weniger 
eingeſchrumpft iſt, ſo daß zu Beginn der 
Steriliſation Luft und Aufgußwaſſer 
austreten können. Im Verlaufe des Ein⸗ 
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kochens quellen die Gummiringe wieder 
auf und ſperren der atmoſphäriſchen 
Luft den Zutritt zum Doſeninhalt. In⸗ 
folge des nun auf dieſen Daſen laſtenden 
atmoſphäriſchen Druckes werden ſie nicht 
nur aus dem Waſſer gehoben, ſondern 
auch noch ſeitlich zuſammengedrückt. 


Wie können wir nun der Gefahr des 
Schwimmens der Doſen vorbeugen? 
Zunächſt müſſen die Doſen dicht und bis 
oben an den Rand mit dem Einkochgut 
gefüllt werden; auch die Aufgußflüſſigkeit 
muß bis zum Ueberlaufen vollgehen. Nur 
bei Puffbohnen, Erbſen und Spargel 
bleibt ein ungefähr fingerbreiter Raum 
frei. Doſen mit fehlerhafter Lötnaht find 
nicht zu verwenden, es ſei denn, daß die 
betreffende Stelle abgeſchnitten werden 
kann. Iſt die Verſchlußmaſchine richtig 
eingeſtellt, ſind die Doſen abgeſchnitten 
und gebördelt, jo wird hierdurch in den 
meiſten Fällen ein luftdichter (herme⸗ 
tiſcher) Verſchluß erzielt. Dem Zuſam⸗ 
menſchrumpfen der Dichtungsringe beu⸗ 
gen wir dadurch vor, indem wir die 
Deckel vor uch vor ſichtshalber einige 
Stunden in lau⸗ 
warmem Waſſer 
einweichen. Das 


- nebenftehenden 
Seite gehört zu 


foll die ſchwim⸗ 
mende Doſe beim 
Eindoſungsverfah⸗ 


klar zeigen. Mit 
dieſem Gerät macht 
die Arbeit Freude. 
Herpers⸗ 
8 Düſſeldorf 
Links: Hier wird 
der Küche verwen- 
det. Dies Bild lüßt 
diese praktische 
Neuerung gut er- 
kennen. 
Lichtbild: Hönisch 


läßt. 


von 4—5 Liter. 


Bild auf der, 


dem Beitrag und. 


ren noch einmal 


das Rollpreß- Sieb in 


Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter 


Schte Tiroler Schinken- oder Spedtnödel 
Mit großem Intereſſe leſe ich auch in. jedem Heft die Hausfrauenſeiten, und beſondere 
Freude machen mir die alten Rezepte, von denen ich ſchon viele probiert habe. 
ich habe von meiner Mutter, dieſe wohl von ihrer Mutter, etliche Rezepte, die ſich in 
unſerer Familie erhalten und immer gern gegeſſen werden. 
Schinken⸗ oder Speckknödel ſollten meine Mitleſerinnen auch einmal verſuchen. 
Man rechnet für vier Perſonen 5 Brötchen oder Semmeln, die man in Würfel ſchneidet. 
Außerdem für jede Perſon etwa 50 g Schinken oder Speck und fein gewiegte Peterfilte, 
etwa 8 Löffel Mehl, Milch nach Bedarf, 2 
mit dem Löffel Knödel ab, die man in kochendem Salzwaſſer etwa 30 Minuten kochen 


Das Roll-Dreß-Sieb 
Man braucht ein richtiges Sieb in jeder 
Küche, und bisher brauchte man auch 
einen paſſenden hohen Topf zum Einhän⸗ 
gen. Bei Verwendung des Roll-Preß⸗ 
Siebes iſt dieſer hohe Topf nicht unbe⸗ 
dingt nötig; denn es iſt mit drei Füßen 


ausgeſtattet; man kann ſomit auch einen 


flachen Topf oder eine Schüſſel als Unter⸗ 
ſatz verwenden, hat außerdem beide 
Hände frei zum Arbeiten. Das Roll⸗ 
* 
Zur Pflaumenzeit 
Der Genuß von Pflaumen wirkt günſtig 
auf die Leber, gegen Bleichſucht und 
Harnſäurebelaſtung. Man ſollte dieſe 
Steinfrucht mäßig genießen. Empfind- 
ſame bevorzugen den Saft 
—t 
Preß⸗Sieb ſteht ficher auf ſeinem Dreifuß, 
der einzeln herausnehmbar iſt, da ſich 
am Siebkörper Befeſtigungsvorrichtungen 
befinden. Er iſt jo hoch, daß Schüffeln 
untergeſtellt werden 
können. Im Großbetriebe kann man das 
Durchtreibſieb direkt in eine große Schüſ⸗ 
ſel ſtellen. Der Siebhalter iſt ſo einge⸗ 
richtet, daß verſchiedene Siebe, in mittel 
und grob, eingehängt werden können. Man 


kann ſomit gekochte Kartoffeln, Obſt aller 
Art, Tinten und Suppen und Kinder⸗ 


nahrung mit er . durchtreiben. 


M. Sch. 


Senfgurken, die ſchnell 195 werden 
Man ſchneidet ſchöne, feſte, von den Ker⸗ 
nen befreite Senfgurken in zweifinger⸗ 


breite, handliche Streifen und miſcht auf 


1 Pfund Gurken etwa 30 g Salz dar⸗ 
unter. So eingeſalzen läßt man ſie zwei 
Tage ſtehen, unter öfterem Umſchütteln. 
Dann kocht man 2—3 Taſſen Eſſig, mit 
Waſſer verdünnk (je nach der Schärfe 
des Eſſigs), und einer Priſe Zucker, läßt 
die Gurkenſtreifen darin aufwallen und 
gibt ſie auf ein Sieb zum Abtrocknen. 


Dann ſchichte man ſie mit folgenden Ge⸗ 


Auch 


Die echten Tiroler 


Eier, Salz. Von dieſer Maſſe ſticht man 


Margarete Sch. 


—— — —— — [ Düä—äꝓ — 


würzen lagenweiſe in Gläſer: Eine 
Handvoll Schalotten oder Perlzwiebeln, 
1 Teelöffel weiße Pfefferkörner, 1 Eß⸗ 
löffel Senfkörner, ½ Teelöffel Nelken, 
1 Lorbeerblatt, eine Handvoll Meer⸗ 
rettichwürfel, wenig Knoblauch und eine 
kleine Schote ſpaniſchen Pfeffer. Ferner 
Dill, Esdragon, Pimpinelle. Den Eſſig 
kocht man noch einmal einige Minuten 
auf, läßt ihn ab⸗ 
kühlen und gießt 
ihn über die Gur⸗ 
ken. Mit Perga⸗ 
mentpapier zubin⸗ 
den und kühl auf⸗ 
heben. Kürbis kann 
man ebenſo ver⸗ 
werten, die Eſſig⸗ 
brühe iſt eine 
pikante Würze für 
Ragout uſw. Dieſe 
Senfgurken ſind 
ſchnell, bereits 
nach drei Tagen 
fertig. H. S. 


Soll man Marmelade fterilifieren? 


In erſter Linie bedeutet das Steriliſieren 
der Marmelade eine große Zuckererſpar⸗ 
nis; denn ſteriliſierte Marmeladen ſind 
auch mit wenig Zucker haltbar. Es 
braucht nur ſo viel Zucker beigefügt zu 
werden, als es der Wohlgeſchmack ver⸗ 
langt. Zweitens ſchmecken mit wenig 
Zucker eingekochte Marmeladen viel beſſer, 
als wenn viel Zucker genommen wird, 
weil der typiſche Fruchtgeſchmack, der 
jeder Frucht eigen iſt, reiner hervor⸗ 
dringt, während die nach altem Muſter 
eingekochten Marmeladen oft ganz ſirup⸗ 
artig ſchmecken. Bei ſteriliſierten Mar⸗ 
meladen iſt auch kein künſtliches Gelier⸗ 
mittel notwendig. Drittens können wir 
für die Diabetiker ganz nach ärztlicher 
Vorſchrift die Marmeladen ohne Zucker 
nur mit Süßſtoff ſüßen. Sie halten ſich, 
wenn ſie ſteriliſtert werden, tadellos. 
Marie Führer-München. 


Bunte Platte von Vohkoſtſalaten 


Eine ſolche bunte Platte läßt ſich beſon⸗ 
ders verlockend anrichten, wenn man die 
verſchiedenen Sorten in ihren verſchie⸗ 
denen Farben aufſchichtet. Man ſchmeckt 
ſie einzeln ab durch Zuſatz von etwas 
Oel oder Sahne und friſchem Zitronen⸗ 
ſaft oder etwas Mayonnaiſe. Möhren 
werden fein geraspelt und mit 1 bis 2 
geriebenen Aepfeln vermiſcht. Kohlrabi 
werden fein geraſpelt und ein wenig zar⸗ 
tes Grün fein daruntergemiſcht. Rotkohl 
wird ganz fein geſchnitten, mit etwas 
Zwiebeln und Aepfeln. Weiß⸗ oder Wir⸗ 
ſingkohl wird ganz fein geſchnitten, dazu 
eine Priſe Kümmel. Rettich wird zur 
Hälfte fein gewiegt und mit etwas 
Schnittlauch, zur underen Hälfte fein ge⸗ 
raſpelt mit geriebenen Aepfeln. Spinat 
wird fein gewiegt mit etwas Schnitt⸗ 
lauch. Blumenkohl wird ganz fein ge⸗ 
raſpelt und mit einer Tomate oder einem 
Teelöffel Tomatenmus vermengt. Rote 


Rechts: Weizen- 
flockenklöße mit 
Sauerkirschen. Das 
Rezept ist unten ab- 
gedruckt, Links: Ein 
Bild zu dem Beitrag: 
Die schwimmende 
Dose beim Eindo- 
sungsverjahren. F 
Lichtb,: Hönisch (1); = 

Herpers (1) 


Rüben 
pelt, mit etwas 
Zwiebel, Kümmel, 
und einem Teelöffel 
geriebenem Meer⸗ 
rettich, vermengt. 
Rohes Sauerkraut, 
fein geſchnitten, mit 
zerteilten Kümmelkörnern und Kapern 
gewürzt. Natürlich kommen auch die 
Gemüſe in Frage, die gerade zur Zeit 
im Garten geerntet werden können. Man, 
kann die Zuſammenſtellung beliebig vor⸗ 
nehmen. Das Gemüſe muß friſch, ſauber 
gewaſchen und fein geraſpelt und mit 
entſprechenden natürlichen Gewürzen an⸗ 
gemengt ſein. Margarete Schreiber. 


fein geraſ⸗ 


Suppen 


Die italieniſche Mineſtra: Man ſchnei⸗ 

H det reichlich Suppengrün in Würfel 
und ſchmort es mit 500 g enthäuteten, 
geteilten Tomaten, Zwiebel und Knob⸗ 
lauch in Butter an, füllt mit der nöti⸗ 
gen Brühe auf. Tags vorher einge⸗ 
wäſſerte weiße Bohnen werden faft 
weich gekocht und dann zu der Suppe 
gegeben, alles zuſammen gar gemacht. 
Weißbrotſchnitten werden mit Butter 
geſtrichen, mit geriebenem Käſe dick be⸗ 
ſtreut, geröſtet und heiß zu der Suppe 
gereicht. 
Apfelbrotſuppe: Falläpfel werden geſäu⸗ 
bert, geſchnitten und mit einigen Schei⸗ 
ben Brot mit dem nötigen Waſſer weich⸗ 
gekocht. Die Maſſe wird durchgeſchla⸗ 
gen, mit einigen Korinthen, Vanille⸗ 
zucker, etwas Zitronenſchale gewürzt, 
mit Zwieback angerichtet. 
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Mittagsgerichte 


Fiſchklopſe mit Kerbeltunke: 1 kg von 
beliebigem Fiſch wird gehäutet und ent⸗ 
grätet, die Abfälle werden mit Lorbeer⸗ 
blatt, Salz, Zwiebel, Pfefferkörnern 
gekocht, die Brühe wird durchgeſeiht. 
Das Fiſchfleiſch wird roh mit einer ein⸗ 
geweichten, ausgedrückten Semmel, 
einer großen Zwiebel durch den Wolf 
gegeben, mit Salz, Pfeffer, einem Ei, 


Leckere Delikateßgurken 


Vier Pfund kleine, grüne Gurken ohne 
Kerne werden gewaſchen, mit Salz ab⸗ 
gerieben und einen Tag in Y Liter 
gewöhnlichen Eſſig gelegt. Dann kocht 
man 34 Liter guten Weineſſig mit 
„ Liter Waſſer und 1½ Pfund Zucker 
auf, läßt etwas Zimt, einige Nelken und 
einen Teelöffel Pfefferkörner mit auf⸗ 
kochen und gibt die Gurken einen Mo⸗ 
ment in den kochenden Eſſig. Dann legt 
man die Gurken in einen Steintopf und 
gießt den heißen Eſſig darüber. Nach 
fünf Tagen gießt man den Eſſig ab, kocht 
ihn auf und gibt ihn abgekühlt wieder 
über die Gurken. Mit Pergamentpapier 
zubinden und kühl aufheben. H. S. 


— 


Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


Für die nächſten 14 Tage 


Maggi, zwei Löffel Mehl gut gemiſcht. 
Man formt nicht zu große Klöße und 
läßt ſie in dem Fiſchſud etwa zehn Mi⸗ 
nuten kochen. Vom Kochwaſſer bereitet 
man mit in Butter geröſtetem Mehl 
eine Tunke, die mit gehacktem Kerbel 
und etwas Porree gemiſcht wird. 


Weizenflockenklöße mit Sauerkirſchen 
(Rohkost): Die Weizenflocken werden 
im Apfelſaft erweicht, mit Honig und 
gemahlenen Nüſſen vermiſcht und mit 
zwei Löffeln zu Klößen geformt. Sauer⸗ 
kirſchen werden entkernt, mit Zucker 
beſtreut und bleiben einige Stunden 
ſtehen. Man untermiſcht ſie mit Sahne. 


Salate 


Gemüfe-Salat: Man gibt das gedün⸗ 
ſtete Allerlei mit der Kochbrühe auf 
eine tiefe Schüſſel, ſchüttet etwas 
Eſtragoneſſig daran, außerdem fein ge⸗ 
ſchnittene Zwiebel oder Schalotte und 
läßt das Ganze einige Stunden oder 
über Nacht durchziehen. Dann wird das 
Gemüſe auf ein Sieb geſchüttet, damit 
die Flüſſigkeit abläuft und mit Mayon⸗ 
naiſe untermiſcht. 

Rohe gefüllte Tomaten: Die Tomaten 
werden ausgehöhlt, mit wenig Salz 
eingeſtreut. Als Fülle gibt man ge⸗ 
ſchlagenen Quark mit Kräutern unter⸗ 
miſcht oder auch Räucherfiſch, zerpflückt, 
mit Mayonnaiſe. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 
Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 123: Rat für Hojpflafterung 


Wie kann ich meinen Hof pflaſtern? Hier 
iſt ausgeſprochener Sandboden. Was ſagen 
die Leſer dazu? Arthur G., Moſigkan. 


Frage 124: Oelflecke in Kunſtſtein 


Wie entferne ich zweckmäßig. aus Kunſtſtein⸗ 
fenſterbänken Oelflecke? H. I, Dortmund 
Antwort: Oelflecke aus Kunſtſtein zu entfer⸗ 
nen, richtet ſich nach der Beſchaffenheit des 
Kunſtſteins. Beſteht der Kunſtſtein aus Mar⸗ 
morkörnung oder Marmormehl und Zement, 
ſo iſt ein einfaches Abſchleifen mit Bimsſtein 
das beſte; bei poliertem Kunſtſtein Nachglät⸗ 
ten mit Wachslöſung. Sind die Hauptbeſtand⸗ 
teile Magneſit oder Gips, dann hilft meiſt 
weiße Tonerde mit Eſſig. 

Fü rſt enberg⸗Frankfurt (Oder) 


Frage 125: Fleiſchfleckenkrankheit der 
Pflaumen 5 


Auf den Blättern meiner Pflaumenbäume 
erſcheinen dicke, fleiſchige Flecke, die Blätter 
rollen ſich nach oben ein. Welche Krank⸗ 
heit liegt vor und wie bekämpfe ich ſie? 
G., Rauno 
»Antwort: Die Pflaumenblätter find von der 
Fleiſchfleckenkrankheit befallen. Auf den 
Blättern entſtehen durch den Befall mit die⸗ 
ſem Paraſiten im Sommer hochrote, verdickte 
Flecken von % bis 1 em Durchmeſſer. Die 
Krankheit iſt ſehr verbreitet; es werden 
Pflaumen, Zwetſchen und auch Schlehen be⸗ 
fallen. Nur bei ſehr ſtarkem Befall tritt 
eine weſentliche Schwächung des Baumes auf. 
Die Bekämpfung erfolgt durch Sammeln und 
Verbrennen der abgeworfenen Blätter im 
Herbſt (der Pilz überwintert in dem erkrank⸗ 
ten Laub) und durch Spritzung mit 1 iger 
Kupferkalkbrühe im Frühjahr nach dem Laub⸗ 
austrieb. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 126: Die Rote Spinne 


Meine Gemüſeausſaaten im Garten hatten 
im vergangnen Fahr ſtark unter Roter 
Spinne zu leiden. Was kann ich hiergegen 
tun? B. M., Berlin 


Antwort: Bei anhaltend warmer und trockner 
Witterung treten im Gemüſegarten während 
des Sommers oft maſſenhaft Spinnmilben 
auf. Dieſe Schädlinge, die auch als „Rote 
Spinne“ bezeichnet werden, befallen in erſter 
Linie Bohnen, Gurken, Sellerie und Erd⸗ 
beeren. Die befallenen Blätter bekommen 
helle Flecke und bei ſtarkem Auftreten ver⸗ 
dorrt das Laub vollſtändig. Die Spinn⸗ 
milben ſelbſt ſind mit dem bloßen Auge 
kaum erkennbar, weshalb der Beginn der 
Schädigung häufig überſehen wird. Durch 
wiederholtes Ueberbrauſen der befallenen 
Pflanzen mit Waſſer wird die Entwicklung 
und Ausbreitung der Spinnmilben gehemmt. 
Durch mehrfaches Beſtäuben der Pflanzen 
mit feingemahlenem Schwefel werden die 
Schädlinge abgetötet. Sehr bewährt haben 
ſich auch Spritzungen mit Leinölſeifenemul⸗ 
ſion. Die Herſtellung von 30 1 dieſes Mittels 
geſchieht folgendermaßen: 

100 g Schmierſeife werden zunächſt in 11 
heißem Waſſer gelöſt und ſodann mit 11 


kaltem Waſſer 
+ löfung wird 1 1 Leinöl zugeſetzt und das 


vermiſcht. Dieſer Seifen⸗ 


Ganze mittels Blumenſpritze zu einer gleich⸗ 


mäßigen milchartigen Verbindung vermiſcht. 


Dieſe Stammlöſung wird durch Waſſerzuſatz 
verdünnt und auf 30 1 Flüſſigkeit aufgefüllt. 
Dann iſt das Mittel verwendungsfähig. Bei 
den Spritzungen iſt darauf zu achten, daß 
beſonders die Unterſeiten der Blätter gleich⸗ 
mäßig benetzt werden. Da auch Unkraut⸗ 


pflanzen von Spinnmilben befallen werden, 


gewinnt die Unkrautbekämpfung hierbei be⸗ 
ſondre Bedeutung. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 127: Ausſaat einer Zimmerpflanze 


Auf einer Ausſtellung fielen mir Callistemon 
lanceolätus beſonders auf. Ich möchte dieſe 
Pflanzen ſelbſt ziehen und bitte um Kultur⸗ 
angaben. Wann erfolgt die Ausſaat? 

M. von Hagenow Berlin 


davon, daß Sie auf Entfernung der Hecke 
bis 1½ Fuß Abſtand klagen können, dürfen 
Sie die eingedrungenen Wurzeln jederzeit ab⸗ 
ſtechen und behalten. Dr. Kregmann 


Frage 129: Anzucht von Unterlagen 


Kann ich Saatgut, das ich von meinem 


Kirſchbaum geerntet habe, zur Anzucht von 


Unterlagen verwenden? P. G., Lubowitz. 


Antwort: Wenn das Saatgut von geeigneten 
Bäumen, die ſich durch Geſundheit, guten, 
kräftigen Wuchs, lange Lebensfähigkeit u. a. 
auszeichnen, geerntet iſt, kann es wohl zur 
Anzucht von Unterlagen dienen. Zur Feſt⸗ 
ſtellung der guten oder ſchlechten Eigenſchaf⸗ 
ten gehört allerdings eine jahrelange Be⸗ 
obachtung der betreffenden Pflanzen. Die 
Ausſaat des Saatgutes erfolgt im friſchen 
Zuſtand am beſten ſofort nach der Ernte auf 


Wie iſt die Obſternte in dieſem Jahr? 
Um verſchiedenen Anfragern Antwort zu geben, veröffentlichen wir nachſtehend das 
Ergebnis einiger Rundfragen, die Aufſchluß über die Obſternte dieſes Jahres geben. 
Aus dem Rheinland wird uns geſchrieben: In geſchützten Gärten Vollernte, in andren 
Gärten gute Mittelernte, in freien Lagen vollkommene ee Bei Birnen verſagen 


alle Sorten mit Ausnahme von „Neue Poiteau“. 

Aus dem Saargebiet und Thüringen wird uns geſchrieben: Aepfel geringe Ernte, Bir⸗ 
nen Mittelernte, Pflaumen und Zwetſchen gute Ernte. 

Aus der Harzer Gegend und Mitteldeutſchland wird uns geſchrieben: Apfelernte ganz 
ſchlecht, Birnen etwas beſſer. Süßkirſchen und Hauszwetſchen ſehr gut. 


Antwort: Die Ausſaat findet im Herbſt in 
ſandige Torferde ſtatt. Die Sämlinge wer⸗ 
den, wenn außer den Keimblättern noch zwei 
Blätter vorhanden ſind, 
und ſpäter in kleine, ca. 7—10 em große 
Töpfe in ein Gemiſch aus % Laub und 
½ Heideerde gepflanzt. Die . Callistemon 
dürfen nicht zu warm ſtehen, car 10° C., 
während der Blüte ca. 6° C., find am gün⸗ 
ſtigſten. Die Pflanzen verlangen viel Feuch⸗ 
tigkeit, ſind im Winter jedoch ſehr vorſichtig 
zu gießen, nach der Blüte erfolgt ein Rück⸗ 
ſchnitt, evtl. Verpflanzen. Da die Callistemon 
bei richtiger Pflege ſicher und reich blüht, 
iſt die Kultur zu empfehlen. 


Frage 128: Hecke an der Grenze 
Bei meinem Nachbar ſteht an dem mir 
gehörigen Zaun eine Hecke, die mein Grund⸗ 
ſtück beeinträchtigt. In welcher Entfernung 
muß der Nachbar von der Grenze bleiben 
und wie hoch darf er die Hecke halten? 

„W. G., Berlin 
Antwort: Für Ihren Bezirk gilt nachbar⸗ 
rechtlich noch die Vorſchrift des allgemeinen 
Landrechts (§ 174 1 8), nach der lebende 
Hecken 1% Fuß Abſtand von der Grenze 
haben müſſen. Für Bäume und Sträucher 
gilt die Beſchränkung nicht. Sie können einen 
auf dieſe Vorſchrift und Art. 124 Einf. Gef. 


Bene 


zum BGB. geftügten Anſpruch auf Ent⸗ 


fernung der Hecke im Klagewege beim Amts⸗ 
gericht geltend machen. Für eine in gehöri⸗ 
ger Entfernung gepflanzte Hecke iſt eine be⸗ 
ſtimmte Höhe nicht vorgeſchrieben. Abgeſehen 


einmal verzogen, 


Sauerkirſchen als Halbstamm, 


gute, durchläſſige, nicht zu fxiſchgedüngte 
Beete in 4—5 Reihen. Kann die Ausſaat aus 
irgendeinem Grund nicht ſtattfinden, wird 
der Same bis zum Frühjahr in Schalen oder 
in Töpfe in feuchtem Sand abwechſelnd ein⸗ 
geſchichtet. Die Sämlinge werden, ſobald der 
Stand zu dicht wird, verpflanzt. 


Frage 130: Obftforten für Höhenlage 


In einer Höhenlage von 600 m mit vorwie⸗ 
gend ſandigem Lehmboden möchte ich einen 
Obſtgarten anlegen. Welche Obſtſorten und 
arten wären unter dieſen Vorausſetzungen 
zu empfehlen? A. St.⸗ Stadthagen 


—— 


Antwort: In Höhenlagen von 600 m mit 


ſandigem Lehmboden kommt vorwiegend 
Steinobſt zur Anpflanzung. Süßkirſchen als 
Halbſtamm auf hellrindige Harzer Vogel⸗ 
kirſche, als Buſch auf Prunus mahaleb. 
wie Süß⸗ 
kirſchen als Buſch duf Prunus mähaleb. 
Pflaumen als Halbſtamm auf St. Julien. 
Als Kernobſt nur frühreifende Sorten auf 
Doucinunterlage. Die Aepfel als Büſche in 
den Sorten: „Weißer Klarapfel“, „James 
Grieve“, „Transparent de Croncels“, „Ernſt 
Boſch“, „Jacob Lebel“. 

Birnen als Buſch auf Sämling in den Sor⸗ 
ten: „Williams Chriſtbirne“, „Frühe von 
Trevoux“, „Bunte Julibirne“, „Köſtliche von 
Charneu“, „Bosc's Flaſchenbirne“, „Gellerts 
Butterbirne“. Das Kernobſt, alles Buſch⸗ 
pflanzungen, ſetzen Sie im Abſtand von 
5x5 m im Quadrat. Kern⸗ und Steinobſt 
getrennt pflanzen. Kronberg Dahlem 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Derlagsanftalt Trowitzſch . Sohn G. m. b. 5., Frankfurt (Oder) 
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Sächſiſcher Kleingärtnertag in Dresden 


Die Landesgruppe Sachſen der Kleingärtner 
e. V. im Reichsbund der Kleingärtner und 
Kleinſiedler Deutſchlands e. V. verſammelt 
ihre Mitglieder am 30. Auguſt zu einem gro⸗ 
ßen „Sächſiſchen Kleingärtnertag“ in der 
Reichsgartenſchau in Dresden. Die Teilneh⸗ 
merzahl wird mehrere Zehntauſend betragen. 
Der Hauptteil der Veranſtaltung wird von 
10 bis 12 Uhr auf dem Kugelhausplatz 
durchgeführt und von Inſtrumentalmuſik und 
Geſangsdarbietungen der Schreberchöre um⸗ 
rahmt. Im Mittelpunkt ſteht ein Vortrag: 
„Das Kleingartenweſen im nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchland“, den der Führer des 
Reichsbundes der Kleingärtner und Klein⸗ 


Intereſſantes aus 


Holland 


Die Produktion an Trauben unter Glas be⸗ 
trug in Holland im Jahre 1930 10,6 Mil- 
lionen kg und iſt im Jahre 1935 auf 22,3 
Millionen kg geſtiegen. Die holländiſche 
Ausfuhr an Trauben iſt dagegen von 5,8 
Millionen eg im Jahre 1930 nur auf 6,5 
Millionen kg im Jahre 1935 geſtiegen. Durch 
rege Propaganda und namentlich Preisſen⸗ 
kung konnte der Inlandskonſum innerhalb 
dieſer Zeit verdreifacht werden. gwd. 


England 


Auf der Blütenſchau der National Carnation 
and Picotee Society, die kürzlich in London 
ftattfand, ſah man ein überaus reichliches 
Sortiment von Freiland⸗Nelken (Border Car⸗ 
nations). Für dieſe ſchönen Edelnelken des 
freien Landes beſteht ein ſtark zunehmendes 


ſiedler Deutſchlands, Ratsherr Pg. Kaiſer⸗ 
Berlin, übernommen hat. Am Nachmittag 
ſind Führungen und Fahrten durch Dresden 
und Umgebung vorgeſehen. 


Auszeichnung für eine Kornblumel 


Der Fa. Ernſt Benary, Erfurt, wurde von 
der Königlich engliſchen Gartenbau-Geſell⸗ 
ſchaft, London, für ihre Kornblumenzüchtung 
Centaurea cyanus azurea „Kaiſer Wilhelm“ 
eine „Höchſte Anerkennung“ zuerkannt. Es 
iſt dieſes eine ſehr ſchöne himmelblaue 
(12,5 na) Züchtung, die ſich in den Verſuchs⸗ 
gärten der R. H. S. in Wisley, Surrey, ganz 
beſonders ausgezeichnet hat. Sie dürfte ge⸗ 
wiß bald überall Eingang finden. K. R. K. 


anderen Ländern 


Intereſſe, was bei dem großen, farbenfreudi⸗ 
gen Sortiment mit den ſo vollkommenen 
Blüten ja auch nicht weiter verwunderlich iſt. 
An neuen Sorten gefielen: „Roſe Bradwar⸗ 
dine“, kirſchrot; „Juna“, leuchtend roſarot 
auf cremefarbenem Grund; „Annie Smith“, 


goldgelb, mit rot gerandet; „Florence Tur⸗ 


ner“, rieſenblumig, weiß; „Diplomat“, kirſch⸗ 
rot, heliotropfarben beduftet; „Alpink“, roſa⸗ 
rot; „Robuſtus“, weiß, rot gerandet und ge⸗ 
ſprenkelt. K. R. K. 
Belgien 

Eine internationale Gladiolen-⸗Ausſtellung 
findet vom 8. bis 10. Auguft im „Jardin 
Botanique“ von Brüſſel ftatt. 


Schweiz 


Innerhalb der Jahre 1933 bis 1936 wurden 
It. „Schweiz. Gartenbaublatt“ im Kanton 


Thurgau 14301 Apfelhochſtämme und 2424 
Birnhochſtämme mit Unterſtützung der eid⸗ 
genöſſiſchen Alkoholverwaltung umgepfropft. 
Eine Zuſammenſtellung der vermehrten Sor⸗ 
ten ergibt: Tafeläpfel: 5596 Glockenapfel, 
1922 Berner Roſenapfel, 1742 Schöner von 
Boskoop, 473 Gravenſteiner, 405 Winter⸗ 
goldparmäne. Wirtichaftsäpfel: 1701 Chü⸗ 
ſenrainer, 895 Tobiäßler, 422 Thurgauer 
Weinapfel, 301 Waldhöfler, der Reſt in wei⸗ 
teren vier Sorten. Birnen: 708 Joſephine 
von Mecheln, 476 Schmelzende von Thirriot, 
314 Boses Flaſchenbirne, 226 Paſtoren⸗ 
birne, 181 Williams Chriſtbirne, 168 Gräfin 
von Paris und 105 verſchiedene. gwd. 


Oeſterreich 


In den Tagen vom 3. bis 5. September fin⸗ 
det in Wien unter der Schutzherrſchaft des 
Internationalen Weinamtes in Paris der 
1. Mitteleuropäiſche Weinkon⸗ 
greß ſtatt. Der Kongreß wird die Fragen 
der Angleichung und internationalen Ver⸗ 
einheitlichung der Weingeſetzgebung, der 
Regelung der Weinproduktion, der Verwer⸗ 
tung der Weinproduktionsüberſchüſſe und 
der Förderung des Weinkonſums durch Pro⸗ 
paganda behandeln. Ihre Teilnahme haben 
zugeſagt: Bulgarien, Italien, Jugoflavien, 
Oeſterreich, Rumänien, Schweiz, Tſchechoflo⸗ 
wakei und Ungarn. Bisher ſind 28 Länder⸗ 
referenten angemeldet. Das Kongreßſekreta— 
riat befindet ſich Wien I, Wipplinger Str. 2. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Unſere heutige Auflage enthält eine Beilage 
der Firma Fr. Paape, Obſt⸗ und Beeren⸗ 
obſtplantage, Weingarten i. Wttbg. 


erdbeer -NHeuheiten 1935 | 


Braunschweig (Langer) 
Anerkannt v. Reichsverband gartenbaul, Pflanzenzüchter 
Originalpflanzen-Anzucht 
Nabel, Ohrsleben über Eilsleben (Magdebg.) 
Preise: 10 St. 2.— RM, 100 St. 15.— RM, 1000 St. 120.— RM 


Deutschland (Langer) 


NANNTEN 


Wo lassen wir das viele Obst? 


Nichts verderben lassen! 
Haben Sie schon einmal daran gedacht, Ihr Fallobst 
und Früchte, die Sie sonst nicht verwerten können, zu 
verflüssigen? Apfel-, Kirsch-, Johannısbeer-, Stachel- 
beersüßmost usw. können Sie im Haushalt ohne Schwie- 


rigkeiten bereiten Erprobte Anleiıung geben Professor 
Dr Kochs undH.Schieferdecker in dem weit- 


verbreiteten Buch 


am Stück verzinkt 


schiede bei 


Drahtgeflechte EIL 


f] bestverzinktem Draht RM 4,30 


Verlangen Sie kostenl, meine Preis- 
liste die Sie über Qualitätsuntere 
Drahtgefiecht aufklärt, 
HERMANN HÜLS 


D Drahtwarenfabrik, Bielefeld 5 


durch ADCO b. R.. 


Verlangen Sie Gratisprospekt 


von Otto Heinrich Nachf. 
* CHARLOTTENBURG * 


Tegeler Weg 26/30 


RM5,20 


2 22 
Gummi - Schläuche 
in bewährten Spezial-Qualitäten für 
den Gartenbau. Ständig. Lager auch in 
Armaturen, Schlauchwagen usw. 


Otto Taube & Co., Inh.: Otto Taube u. Fritz Theise, 
Berlin SW 68, Ritterstr. 45, Fernruf: A7 Dönhoff 7741/42 


Flüssiges Obst 


Neuzeitl. Obstverwertung im Haushalt 
und Betrieb. 75 Seiten, 7 Abbildungen 


versorgung 
soll reichlich sein 


Man willmitihrauch den Garten sprengen. Nehmen Sie deshalb die 
elektrische Hobby-Haushaltpumpe VPB 
mit der großen Förderleistung von 3000 Liter pro 
Stunde. So viel kann man von einer Pumpe verlangen. Sie 
iördert auch unreines Wasser und ist deshalb betriebssicher. 


Hawige Pumpenfabrik e Berlin NW 87 


Gartenbauverlag _ 
Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


— . 


— . 


Das sind die 


. 


* 


für jeden Garten- 
undBlumenfreund 
besonders für 


die 


verständnisvolle 


au des Hauses 


Schöne Steingärten 
für wenig Geld’ 


Von C. R. Jelitto, Oberinſpektor am Bot. 
Garten, Berlin. 


In anregender Form wird die Anlage, Be⸗ 
pflanzung und Pflege des Steingartens an⸗ 
ſchaulich geſchildert und auf die vielen Fra⸗ 
gen trefflich Antwort gegeben. 3. Auflage. 
112 Seiten mit 86 Abbildungen. Preis 
RM. 3,— 


Der Garten im Glas 
Von Dr. H. Schmidt 


Wo ein Garten iſt, ſoll auch ein Waſſerbecken 
ſein; wo ein Blumenfenſter, auch ein 
Aquarium. Wie man beides anlegt, welche 
Pflanzen für dieſen Waſſergarten die ſchön⸗ 
ſten ſind und wie die Bewohner gepflegt wer⸗ 
den, wird anſchaulich geſchildert. 92 Seiten 
mit 93 Abbildungen. Preis RM. 3,75. 


Wasserbecken 
für kleine und große Gärten 
Von Harry Maaſz 


Nur wer ſich jahrzehntelang mit dieſen Fra⸗ 
gen beſchäftigt, kann aus dem Vollen heraus 
gute Ratſchläge geben. Es fällt jetzt leicht, 
Waſſerbecken zu ſchaffen und Pflanzen oder 
Tiere unterzubringen oder ein Planſchbecken, 
Schwimmbaſſin, einen Vogelbrunnen oder 
einen Seeroſenteich zu bauen. 85 Seiten mit 
63 Abbildungen und 78 Zeichnungen. Preis 
RM. 3,50. 


Der Garten — Dein Arzt 
Von Harry Maaſz 
Die vielen Vorſchläge für die richtige Ge⸗ 


ſtaltung von kleinen Gärten und Garten⸗ 


winkeln zeugen von den reichen Erfahrungen 
des bekannten Gartengeſtalters. 65 Seiten 


mit 81. Abbildungen und Plänen. Preis 


RM. 2,70, 
Neuzeitlicher leb 


von R. Trenkle 


für den Erwerb und im Hausgarten (as ein- 
zige Spezialbuch). Die Pfirſichzucht iſt in 
allen Einzelheiten auf Grund jahrelanger Er⸗ 
fahrungen im In⸗ und Ausland geſchildert. 
Das Buch behandelt alle Arbeiten von der 
Anzucht bis zur Ernte. Alſo alle Fragen; die 
mit dem Pfirſichbau zuſammenhängen, fin⸗ 
den Beantwortung. 128 Seiten mit 106 Ab. 
bildungen. Preis RM. 4,20. 


Neue Kakteen 
Jagden, Arten, Kultur von Curt Badeberg 


„Der vielgenannte Kakteenſammler hat mit 


Prof. E. Werdermann ein unübertroffenes 
Nachſchlagewerk geſchaffen, das jedem Kak⸗ 
teenfreund unentbehrlich iſt. 109 Seiten mit 
96 Abbildungen. Preis RM. 3,75. 


Trauben am Haus, 


Trauben im Garten 

Von Walter Poenicke 

Die geſamte Behandlung des Rebſtocks von 
der Pflanzung bis zur Ernte wird ſo aus⸗ 
führlich, klar und verſtändlich beſchrieben, 
daß es ein Leichtes iſt, Trauben ſelbſt zu 
ziehen. 80 Seiten mit 80 Abbildungen. Preis 
kartoniert RM. 2,80. 


Rosen 
Züchtung, Anpflanzung und Pflege 


Von Wilh. Kordes 


Alles Wiſſenswerte aus dieſem großen Gebiet 
beſchreibt der weltbekannte Roſenzüchter ſo 
anſchaulich und klar, daß dieſes Buch der 
unentbehrliche Ratgeber für jeden Roſen⸗ 
züchter, Garten, Blumenfreund und Siedler 
iſt. 134 Seiten mit 137 Abbildungen, 125 
Zeichnungen und 5 Vierfarbendrucke. 2. Auf⸗ 
lage. Preis RM. 4,20. 


Neuzeitlicher Obstbau 

Von Hans Schmitz⸗Hübſch 

Hier ſpiegelt ſich die praktiſche Erfahrung 
eines Obſtzüchters wider, der offen kritiſiert, 
der äber auch Wege weiſt, wie man es beſſer 
machen kann. 86 Seiten mit 96 Abbildungen 
und 4 zweifarbige Sortentabellen. Preis 
kartoniert RM. 3,60. 


Das neue Champignonbuch 

Von Wilhelm Witt 

Es enthält die dreißigjährigen Erfahrungen 
das bekannten Champignonzüchters und gibt 
nach jeder Richtung Anleitung für die Zucht 
des Champignons. 96· Seiten mit 91 Abbil⸗ 
dungen. Preis kartonjert RM. 3,— 


Gartenstauden - Staudengärten 
Von Dipl.⸗Gartenbauinſp. Karl Heydenreich 
Der langjährige Spezialiſt erzählt in an⸗ 
regender, verſtändlicher Form alles, was der 
Gartenliebhaber aus dieſem großen Gebiet 
wiſſen möchte. 119 Seiten mit 110 Abbil⸗ 
dungen. Preis RM. 3,75. 


es eigentlich nirgends fehlen. 


Gartenbuch für Antänger 


Dieses bekannte Buch von Johannes Böttner ist bereits in einer Auflage von 
215000 erschienen, der beste Beweis für seine Güte und die Beliebtheit bei 


allen Gartenfreunden. Da dies Buch sämtliche Fragen des Gartens von Grund 
auf behandelt und für jeden Anfänger, sei er Gaitenfreund, Blumenlieb- ' 
haber, Siedler oder Gärtner, eine unentbehrliche Fundgrube darstellt, darf 
520 Abbildungen. 


Preis in Leinen RM. 7.50 


Verlangen Sie bitte die kostenfreie Zusendung von Sonderprospekten oder den großen Prospekt mit allen Büchern unsres Verlages 


GARTENBA LAG TROWITZSCH & SOHN +» FRANKFURT (ODER) 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 51. Jahrgang, Heft 16 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


ů—ꝓ—————— ————— —————— 


Schweinestall, der mit den einfachsten Mitteln hergestellt wurde. 


a 


8 
Lichtbild: Dr. E. Feige- Liegnitz 


Schweineftälle ohne viel Geldaufwand 


Stall und Futter bilden eine gegenſeitige 
Ergänzung. Spart man auf der einen 


Seite zu viel, ſo muß man auf der 


andern Seite zulegen. Man kann aber 
auch auf der einen Seite — bei dem 
Stallbau — zuviel aufwenden und muß 
dann notgedrungen bei den Tieren und 
ihrem Futter zuviel einſparen. Der letz⸗ 
tere Fall iſt nur zu häufig vorgekommen, 
und prüft man das Endergebnis nach, 
ſo wird man leicht zu ſehr unbefriedigen⸗ 
den, Ergebniſſen der ganzen Schweinemaſt 
kommen: fie dauert ſehr lange und die 
Zeit iſt hier Geld wie überall. 
Immerhin wird man, wenn die Verhält⸗ 
niſſe dafür günſtig ſind, zur Verwertung 
des abfallenden Grünfutters, Kartoffeln 
uſw. ganz gerne nebenbei ein oder ein 
paar Maſtſchweine aufziehen und an 
einen Stallbau denken. Wer dabei Muſter 
in landwirtſchaftlichen Betrieben ſucht, 
wird aber leicht entmutigt werden, weil 
er maſſige Bauten mit viel Zementauf⸗ 
wand ſieht, die ſicherlich viel Geld ge⸗ 
koſtet haben. 

Doch die Not lehrt beten — und auch 
vernünftigere Schweineſtälle bauen. Es 
war nämlich ein großer Irrtum, daß das 
Schwein zu ſeinem Gedeihen dieſe Ewig⸗ 
keitsbauten braucht. Man iſt gerade da⸗ 
hinter gekommen, daß Licht und Luft 
beim Borſtenvieh wie bei allen Lebe⸗ 
weſen die halbe Entwicklung bedeuten. 


So entſtanden mehr und mehr leichtere 
Bauten ſelbſt in den Großbetrieben, wo⸗ 
durch die Schwierigkeiten der Kapital⸗ 
beſchaffung überwunden wurden, ohne 
daß man auf die Verſtärkung der 
Schweinehaltung zu verzichten brauchte. 
Auf demſelben Wege kann auch der 
Kleinviehhalter vorgehen, wenn er nur 
das Gleichgewicht zwiſchen Stall und 
Fütterung aufrechtzuerhalten verſteht. 


Das Hauptgewicht muß auf die Futter⸗ 
ſeite und die Auswahl der Tiere gelegt 
werden. Man wird, wenn die Haupt⸗ 
entwicklung der Tiere in der milderen 
Jahreszeit verlaufen ſoll, ſogar ſehr 
leichte Unterkünfte herſtellen und ſich 
nach Möglichkeit dabei der Vorteile des 
Weideganges oder mindeſtens freien 
Auslaufes bedienen. Eine ganz „mo⸗ 
derne“ Löſung zeigt die Abbildung 1 
(oben), wobei Holz und zur Wärme⸗ 
ableitung ein geneigtes Strohdach die 
weſentlichen Bauſtoffe bilden. Wer etwas 
Bauveranlagung aufweiſt, wird aus die⸗ 
ſem Grundtyp ſogar brauchbare Ele⸗ 
mente zur Herrichtung des Winterſtalles 
finden — wieder nur mit Hilfe des 
ſchlecht wärmeleitenden Holzes und 
Strohs, das gleichzeitig den Vorteil 
guter Dunſtableitung beſitzt. 

Eine andere Löſung, die ebenfalls nur 
Holz zu Hilfe nimmt, zeigt die Abbil⸗ 
dung 2 (unten), eine ältere bäuerliche 


Bauform. Sie hat in der wärmeren Jah⸗ 
reszeit wieder den Vorteil der natur⸗ 
gemäßen Unterbringung des oder der 
Maſtkandidaten. Will man dieſe leichte 
Stallform in der kälteren Jahreszeit be⸗ 
nutzen, ohne die Maſt allzuſehr zu ver⸗ 
längern, ſo wird man wieder durch 
Stroh, vorgelegte Holzſtapel oder dergl. 
die Wärmeabfuhr herabſetzen müſſen. 
Sonſt läuft man leicht Gefahr, daß die 
Tiere einen großen Teil des Futters 
in Körperwärme umſetzen ſtatt in Speck. 
Natürlich wird man in ſolchen Fällen 
auch robuſtere Tiere wählen und ihre 
Jugendentwicklung vor allen Dingen 
durch ausreichende Eiweißbeigaben 
(Fiſchmehl, Magermilch, Oelkuchenſchrote 
uſw.) zu beſchleunigen ſuchen. Dann 
kann man aber ſicher ſein, immer geſunde 
und entwicklungsfreudigere Tiere zu be⸗ 
ſitzen, was bei den dunklen, feuchten 
Steinſtällen nicht immer der Fall iſt. 
Dr. E. Feige“ Liegnitz 


„Anſre Tiere im Aberglauben 


Alle Fortſchritte unſres „modernen“ 
Zeitalters haben den Aberglauben nicht 
beſeitigen können. Heute wie vordem 
ſpielt der Aberglaube, namentlich im 
dörflichen Leben unſrer Heimat, noch 
eine große Rolle. Beſonders den Tieren, 
die mit dem Leben unſrer ländlichen 


Bewohner eng verbunden ſind, ſagt man 


allerlei gute und ſchlechte Eigenſchaften 
und wunderliche Fähigkeiten nach. Nach⸗ 
ſtehend einige in unſrer oſtpommerſchen 


Heimat geſammelte Beobachtungen: 


Das Pferd: Schnauben Pferde auf der 
Fahrt zu einem Beſuch, ſo iſt dies ein 
gutes Omen dafür, daß der Beſuch gern 
geſehen wird. Pferde, die einen Geiſt⸗ 
lichen zu einem Kranken bringen” und 
bei der Hinfahrt zu dieſem ſcheuen und 


die Ohren in auffallender Weiſe ſpitzen, 
deuten durch ihr Gebaren an, daß der 
Kranke nicht zu retten iſt. 

Der Hund: Hält der Hund ſeinen Kopf 
beim Heulen in die Höhe, ſo deutet dies 
ein ausbrechendes Feuer an, hält er den 
Kopf dagegen nach unten, ſo bekundet er 
damit Trauer. Regen gibt es, wenn 
man einen Hund Gras freſſen ſieht. Zu 
Zeiten kann man den Hund mit tränen⸗ 
den Augen ſehen, in dieſem Zuſtand er⸗ 
blickt der Hund Geiſter. 

Die Katze: Eine Katze, die ſich putzt oder 
wäſcht, kündet Beſuch an; wäſcht ſich die 
Katze mit dem linken Fuß, gilts einen 
Damengruß, das Waſchen mit dem rech⸗ 
ten Fuß dagegen einen Herrengruß. 
Sitzt eine Katze, wenn ſie ſich putzt, am 
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Fenſter, fteht vornehmer Beſuch in Aus⸗ 
ſicht, wäſcht ſie ſich an der Tür, kommt 
ein Bettler ins Haus. Herrenbeſuch iſt 
zu erwarten, wenn die Katze den vor⸗ 
deren Körperteil wäſcht, und Damen⸗ 
beſuch, wenn ſie ſich den Hinterteil putzt. 
Dem, der eine Katze von einem Ort zum 
andern mitnimmt, bringt dieſelbe Un⸗ 
glück. 

Eine Henne, die kräht, verkündet Un⸗ 
glück. Kräht der Hahn in eine offene 
Haustür, ſo ſteht Beſuch in Ausſicht. 
Bleibt das Huhn lange am Abend im 
Freien, gibt es am nächſten Tage Regen. 
Als ausgeſprochene Unglücksvögel gelten 
Raben und Elſter. Der Kuckuck gilt als 
Glücksbringer. Die Zahl ſeiner Rufe 
deutet die Zahl der Lebensjahre an, die 
man noch zu leben hat. 

Der Storch zeigt eine baldige Kindtaufe 
an, wenn er über einem Haufe kreiſt. 
Gebäude, auf denen ſich ein Storchenneſt 


befindet, bleiben vom Blitz verſchont, das⸗ 
ſelbe iſt auch bei Gebäuden mit Schwal⸗ 
benneſtern der Fall, Ein Storchenneſt 
darf nicht zerſtört werden; denn der 
Landmann, auf deſſen Gebäude ſich das 
Neſt befindet, würde damit ſein eigenes 
Glück zerſtören. Erblickt man den erſten 
Storch im Frühjahr fliegend, fo iſt man 
in dem Jahre fleißig; erblickt man den 
Storch in ſtehender Stellung, iſt man 
während des ganzen Jahres faul. 
Kreuzt ein Reh oder. Fuchs den Weg 
eines Wanderers, bringen dieſe Tiere 
dem Wandernden Glück. Läuft dagegen 
ein Haſe über den Weg, ſteht dem Weg⸗ 
benutzer Unglück bevor. . 
Ein weißer Schmetterling zeigt eine 
Hochzeit, ein bunter eine Kindtaufe und 
ein ſchwarzer einen Todesfall an, Auch 
der Marienkäfer, die Ameiſe, Küchen⸗ 
ſchabe und Hausgrille ſind Glückstiere. 
F. Haaſe 


Parafiten quälen unfer Geflügel 


Groß ift die Zahl der Schmarotzer, die 
auf und im Körper des Hausgeflügels 
leben. Sie zeichnen ſich durch eine un⸗ 
geheure Vermehrungsfähigkeit aus. Bei 
nicht rechtzeitiger und gründlicher Be⸗ 
kämpfung ſchädigen ſie die befallenen 
Tiere derart, daß die Leiſtungen ſtark 
herabgeſetzt werden und die Tiere oft 
an Erſchöpfung eingehen. 
Außenparaſiten 

Von den Außenparaſiten, die ſich auf 
dem Körper des Geflügels einniſten, ſind 
die wichtigſten: 


Die rote Vogelmilbe (ſogen. Blutlaus), 
ein ſehr gefährlicher und läſtiger Haut⸗ 
paraſit, der ſich von dem Blute der be⸗ 
fallenen Tiere ernährt. Während ſie 
ſich am Tage in den Ritzen und Spalten 
des Stalles, im Neſtmaterial uſw. ver⸗ 
ſteckt hält, ſucht fie zur Nachtzeit das Ge⸗ 
flügel auf. 5 
Die Federlinge (ſogen. Hühnerlaus), die 
in verſchiedenen Arten auftreten. Sie 
ernähren ſich ausſchließlich von den Fe⸗ 
dern und Schuppen der Oberhaut. Sie 
vermehren ſich ſchnell und zahl reich. 
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Die Fußkrätzmilben (ſogen. Kalkbeinmil⸗ 
ben), die ſich zwiſchen den Schuppen der 
Füße einniſten. Sie bilden einen mörtel⸗ 
ähnlichen Belag, die Beine verdicken un⸗ 
förmig. Iſt das Leiden hochgradig, kön⸗ 
nen die Tiere kaum ſtehen, magern ab 
und gehen ein. 

Die Hals- und Bruſtkrätzmilben, die ſich 
am Halſe und an der Bruſt des Geflü- 
gels einniſten, ſchmutziggelbe, dicke Bor⸗ 
ken anfegen und bei nicht rechtzeitiger 
Bekämpfung den Tod der Tiere herbei⸗ 
führen. 

Die Hühnerflöhe, die oft in unzäh⸗ 
ligen Mengen auf dem Tierkörper auf⸗ 
treten. Durch die ſtändige Beunruhigung 
und den Juckreiz wird die Leiſtung des 
Geflügels ſtark herabgeſetzt. 

Die Bekämpfung der Außenſchmarotzer 
hat ſich in gleicher Weiſe auf den Tier⸗ 
körper und außerhalb desſelben zu er⸗ 
ſtrecken. 

Außerhalb des Tierkörpers geſchieht dies 
durch regelmäßige gründliche Reinigung 
der Stallungen, Ausſcheuern der Lege⸗ 
neſter mit heißem Sodawaſſer, Auskal⸗ 
ken mit Kalkmilch mit einem Lyſolzuſatz, 
Verſchmieren der Fugen und Ritzen in 
den Sitzſtangen, Fußboden und Stall⸗ 
ecken. Zu empfehlen iſt auch das Aus⸗ 
brennen und Abflammen mit einer Löt⸗ 
lampe. 

Die Behandlung der befallenen Tiere 
geſchieht bei Vogelmilben und Federlin⸗ 
gen mit perſiſchem Inſektenpulver, Be⸗ 
reitſtellung von Staubbädern; bei den 
Fußkrätzmilben durch Aufweichen der 
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Von links nach rechts: 
Fußkrätzmilbe, Federling, 
-Vogelmilbe, Hühnerfloh 


Die tägliche Arbeit 
Hühner ; 

Wo es die Verhältniffe geſtatten, können die 
Hühner mittels eines fahrbaren Hühner⸗ 
ſtalles auf die Koppeln gebracht werden. Die 
Futterkoſten werden hierdurch erheblich ver⸗ 
billigt. . 

Das Junggeflügel iſt einer Muſterung zu 
unterziehen. Alle Tiere, die Mißbildungen 
zeigen, wie Kreuzſchnabel, krumme Zehen, 
ſchiefe Rücken, Drehflügel, werden nach kur⸗ 
zer Maſt abgeſchlachtet. Gekochte Kartoffeln, 
mit Gerſten⸗ und Maisſchrot, feuchtkrümelig 
angemacht, ſind ein gutes Maſtfutter. 
Junghennen ſind jetzt eiweißärmer zu füt⸗ 
tern, um ein zu frühes Legen zu verhindern. 
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im Stall und Hof 


Die Tiere müſſen ſich körperlich erſt voll ent⸗ 
wickelt haben, ehe ſie mit dem Legen ein⸗ 
ſetzen. x i 
Junghähnchen, die nicht zur Nachzucht ver⸗ 
wendet werden ſollen, ſind baldmöglichſt im 
eignen Haushalt zu verwerten oder zu ver⸗ 
kaufen, fonft- verurſachen fie mehr Futter⸗ 
koſten, als ſie einbringen. 0 

Beim Verkauf iſt auf ſauberes Rupfen und 
gleichmäßige Qualität zu achten, da ſo an⸗ 
gebotene Ware zu guten Preiſen immer 
Käufer findet. 5 


Sind noch Glucken vorhanden, jo kann man 


dieſe auf Porzellaneiern ſitzen laſſen. Sie 
kommen dann frühzeitig in die Mauſer und 
liefern uns nach dieſer Legepauſe bald wie⸗ 


der Eier in der Zeit, wo. dieſe beſonders 
knapp ſind. 


Waſſergeflügel 5 

Stehende Gewäſſer, die den Tieren als Bade⸗ 
gelegenheit dienen, müſſen täglich gereinigt 
werden, weil die ausfallenden Federn das 
Waſſer verſchmutzen, beſonders, wenn die 
Sonne daneben zu ſtarker Algenbildung Ver⸗ 
anlaſſung gibt. Das Saufwaſſer muß bei 
jeder Fütterung geſondert gereicht werden. 
Um ein Verſchlammen des Futterplatzes zu 
vermeiden, empfiehlt es ſich, eine kleine 
Grube auszuheben mit Ziegelſteinen auszu⸗ 
kleiden und einem feinmaſchigen Draht⸗ 
geflecht abzudecken. Hierauf wird das Sauf⸗ 
gefäß geſtellt. Das durch das Schwabbern 
der Tiere überlaufende Waſſer fließt in die 
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ters ſein. 


Borken, Waſchen mit Kamillentee und 
Einreiben mit Creolinſalbe. 
Innenſchmarotzer werden ge⸗ 


wöhnlich mit dem Sammelnamen „Wür⸗ 
mer“ bezeichnet. In der Hauptſache 
handelt es ſich hierbei um: Paraſiten im 
Darm (Spul⸗ und Bandwürmer), im 
Magen (Magenwürmer), in der Luft⸗ 
röhre (Luftröhrenwürmer) und im Ei- 
leiter oder After. 

Ihre Einſchleppung erfolgt zumeiſt durch 
zugekaufte, kranke Tiere, durch frei le⸗ 
bende Vögel, Inſekten oder Ratten. 
Die Verhütung der Einſchleppung muß 
daher das erſte Beſtreben des Tierhal⸗ 
Zugekauftes Geflügel iſt zur 
Beobachtung ſeines Geſundheitszuſtandes 
einige Zeit abgeſondert zu halten. Rat⸗ 
ten, Mäuſe und Fliegenbekämpfung muß 
regelmäßig durchgeführt werden. Keine 
Verfütterung von ungekochten Eierſcha⸗ 
len. Verfütterung von Inſekten (Mai⸗ 
käfern uſw.) nur in abgebrühtem Zu⸗ 


ſtand. Es empfiehlt ſich, eine regelmäßige 


vorbeugende Wurmbehandlung in ge⸗ 


wiſſen Abſtänden durchzuführen. Eine 
kleine Priſe Chinoſol ins Saufwaſſer 
leiſtet hierbei gute Dienſte. 

Darm⸗ und Magenſchmarotzer werden 
durch Wurmkapſeln, Creolinpräparate, 
Kamala (in jeder. Apotheke erhältlich) 
erfolgreich bekämpft. Luftröhren⸗ und 
Eileiterwürmer laſſen ſich durch Terpen⸗ 
tinöl, ſalizylſaures Natron bzw. Jodkali 
vernichten. 

Beſonders auch bei den Jungtieren iſt 
ſorgfältig auf etwa auftretende Schma⸗ 
rotzer zu achten, da die Tiere ſonſt ſtark, 
im Wachstum gehemmt werden und ſich 
nicht zu kräftigen Leiſtungstieren ent⸗ 
wickeln können. Verreiben von einigen 


Tropfen Oel auf dem Kopf und am 
After iſt als Bekämpfungsmittel zu 
empfehlen. 


Zeigt ſich bei dem Tierbeſtand ein Tier 
mit hängenden Flügeln, trüben Augen 
und Freßunluſt, ſo iſt mit Sicherheit ein 
Befall mit Schädlingen anzunehmen. 


Dieſe Tiere find ſofort getrennt unter- 


zubringen und zu unterſuchen. 


Blaue Brieftauben ohne Binden 


Unter der vielfarbigen Schar der Schön⸗ 
heitsbriefer — kennen wir doch blaue mit 
und ohne Binden, ſchwarze, weiße, iſabell⸗ 
farbige, dunkle, ziegelrote, rotgehäm⸗ 
merte, rotgeſchuppte, blaugehämmerte, 
gelerchte, erbsgelbe, gelbgehämmerte, fahle 
mit roten und ſchwarzen Binden, 
Schecken uſw. — nehmen die blauhohli- 
gen Tiere eine gewiſſe Sonderſtellung 
ein. Die Blauhohligen, Wildblauen oder 
Blauen ohne Binden, wie fie auch ge— 
nannt werden, ſind eine jüngere Züch⸗ 
tung, die noch mancher Vervollkomm⸗ 
nung bedarf und deshalb gerade ein 
geeigneter Farbenſchlag für den ſport⸗ 
begeiſterten Liebhaber. 


Die Schönheitsbrieftaube iſt unſtreitig 


eine unſrer bekannteſten, beliebteſten und 


weitverbreitetſten Taubenraſſen. Ihre 
edle, kraftvolle Form, der Reichtum ihrer 
Farbenſchläge, ihr emſiger Zuchttrieb, 
ihre Schlagtreue und ihre ſchweren, voll⸗ 
fleiſchigen Schlachtjungen, die infolge der 
breiten Bruſt einen anſehnlichen Braten 
abgeben, machen ſie beliebt. 
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Grube ab und der Futterplatz bleibt ſtändig 
trocken. 
Die Gänſe werden zur Verbilligung der Auf⸗ 


zucht jetzt über die Stoppeln getrieben. 


Tauben 


Die Zucht neigt ſich ihrem Ende zu. Von 
den Frühbruten kommen jetzt die erſten 
Tiere zur Geſchlechtsreife. Sie paaren ſich 
und ſchreiten in Ermangelung geeigneter 
Niſtplätze in irgend einer Ecke des Jung⸗ 
ſchlages zur Brut. 

Meiſt ſind die erſten Gelege unbefruchtet, 
wenn aber Junge ſchlüpfen, fo find dies meiſt 
Kümmerlinge. Die zuchteifrigen Jungtiere 
verlieren erheblich an Anſehen und ſchneiden 
auf Ausſtellungen meiſt ſchlecht ab. Deshalb 
empfiehlt es ſich, dem vorzeitigen Brüten 


gerechter, 


Wir verlangen von 
einer raſſigen Brief- 
taube eine harmo— 
niſche, kraftvolle, 
edle Form, die in 
einer breiten, vollen 
Bruſt, kurzer Hin⸗ 
terpartie, faſt waa⸗ 
ſtraffer 
Haltung und einem 
gutgezogenen Kopf 
ihren Ausdruck fin⸗ 
det. Gerade der der 
Brieftaube beſon⸗ 
ders arteigene Kopf 
iſt ein ſehr weſent⸗ 
liches Merkmal. 
Schnabel und Stirn 
bilden eine Bogen⸗ 
linie, die ohne Druck, 
Knick oder Platte 


Blaue Brieftaube ohne 
Binde, Lichtbild: 
Wolfgang Krebs 


der Jungtiere immer rechtzeitig vorzubeugen. 
Sobald ſich zwei Tiere anſchicken, eine Paa⸗ 
rung einzugehen, ſperrt man fie abwechſelnd 
einige Tage geſondert, damit ſie ſich nicht 
ſehen. 

Am beſten ift es, wo es die Verhältniſſe er⸗ 
lauben, für die Geſchlechter geſonderte 
Schläge einzurichten und die Tiere abwech⸗ 
ſelnd einen Tag um den andren frei fliegen 
zu laſſen. 


Es iſt jetzt die beſte Zeit, neue junge Zucht⸗ 


tauben hinzuzukaufen. Man unterſuche je⸗ 
doch die gekauften Tiere genau und bringe 
ſie zuerſt in geſonderten Käfigen unter; denn 
diphtheritiſche Erkrankungen find in dieſer 
Jahreszeit beſonders häufig und können 
unter Umſtänden bei Unachtſamkeit den gan⸗ 
zen eignen Beſtand gefährden. 


in den gewölbten Kopf übergehen ſoll. 
Dabei find aber übertrieben langgezo⸗ 
gene Show⸗Homerköpfe zu verwerfen. 
Das Auge der Brieftaube wünſchen wir 
dunkelrot bis kaſtanienbraun, der Blick 
ſei feurig und von ſprechender Lebens⸗ 
kraft. 

Unſer Bild zeigt einen typiſchen Ver⸗ 
treter der blauhohligen Schönheitsbrief⸗ 
taube, der auf Ausſtellungen in Ehren 
beſtanden hat. W. K. 


Fang eines Wanderfalken 


Einen ſonderbaren Fang machte ein 
Gartenbeſitzer in Braunſchweig. Seit 


längerer Zeit wurden in der Umgegend 
ſeines Beſitztums Tauben vermißt, ohne 
zu wiſſen, wer der Dieb war. Der Be⸗ 
ſitzer hat einen Taubenſchlag, in den die 
Tauben hinein⸗, aber nicht herausfliegen 
können, ſofern der Ausflug abgeſtellt 
wird. Eines Tages ſah er, wie ein gro⸗ 
ßer Vogel ſich bemühte, aus dem Schlag 
herauszukommen. Und wer hatte ſich da 
gefangen? Kein andrer als ein Wander— 
falke. Er hatte bereits eine halbe Taube 
gekröpft. E. H. Meyer 
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Jungtauben kann man noch nicht unter Ga⸗ 
rantie für richtiges Geſchlecht handeln. Man 
muß daher abwarten und die Tiere im 
Winter einzutauſchen ſuchen. 


Kaninchen 


Bei Blähungen, zu denen Jungtiere mehr 
neigen wie ältere Kaninchen, ſind die Tiere 
tüchtig zu bewegen, aber nicht zu hetzen. 
Bauch und Flanken ſind leicht zu kneten und 
zu maſſieren. Innerlich gebe man Salmiak⸗ 
maffer, 1 Teelöffel auf 1 1 Waſſer. Im 
Futter ſind die Tiere einige Tage knapp zu 
halten und auf Trockenfütterung zu ſetzen. 

Hervorgerufen werden Blähungen meiſt 
durch welkes oder erhitztes Grünfutter. 
Schneiden wir daher Grünfutter auf Vorrat, 
ſo muß dieſes kühl und locker gelagert wer⸗ 
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Knochenweiche (Bretterkrankheit) 


Die Krankheit tritt hauptſächlich bei 
Küken auf, denen es an genügend Scharr⸗ 
gelegenheit fehlt oder gar auf gepfla⸗ 
ſtertem Hof oder Bretterfußboden auf⸗ 
gezogen werden. 

Die Tiere zeigen eingedrückte Gelenke, 
hocken in den Ecken und laſſen ſich in 
Ruheſtellung, auch beim Freſſen, auf die 
Hacken nieder. Es tritt Freßunluſt auf 
und die Tiere magern ab. 


Da es ſich hierbei um eine Mangelkrank⸗ 


heit handelt, müſſen wir den Tieren 
reichlich Auslauf im direkten Sonnenlicht 
und Scharrgelegenheit bieten. Etwas 
Lebertran ins Weichfutter fördert die 
Knochenbildung. Friſches, zerſchnittenes 
Grün, wie Kreſſe, Löwenzahn, Salat 
ſollte den Tieren gereicht werden, ſo viel 
ſie nur freſſen mögen. Auf gute trockene 
Einſtreu im Nachtſtall iſt beſonders zu 
achten. Da ſchwächliche Tiere beſonders 
gern von Ungeziefer befallen werden, 
müſſen dieſe öfters in die Hand genom- 

men und kontrolliert werden. Einſtäu⸗ 
ben mit Inſektenpulver und einige 
Tropfen Oel auf Kopf und After find 
die beiten Bekämpfungsmittel. 


Geflügellähme 
Gelenklahme Kücken hat gewiß ſchon 
jeder Züchter zu ſeinem Leidweſen ken⸗ 
nengelernt. Die Lähmung kann dadurch 
verurſacht ſein, daß die Kücken auf Bret⸗ 
tern laufen mußten. Dem läßt ſich da⸗ 
durch abhelfen, daß man die Ent⸗ 


den. Auch neues Heu darf erſt nach längerer 
Ablagerung verabreicht werden. 

Alle Kleearten (Luzerne, Esparſette, Sera⸗ 
della, Rotklee) dürfen erft "mit Beginn der 
Blüte den Kaninchen gereicht werden, da 
ſonſt ebenfalls Blähungen hervorgerufen 
werden. 

Um im Herbſt mit Grünfutter nicht in Ver⸗ 
legenheit zu kommen, bepflanzen wir ab⸗ 
geerntete Erbſen⸗ und Bohnenbeete mit 
Markſtamm⸗ und Grünkohl. Zu Zucht⸗ und 
Ausſtellungszwecken vorgeſehene Jungtiere 
melden wir zur Tätowierung und Eintra⸗ 
gung ins Zuchtbuch an, da jetzt zu Aus⸗ 
ſtellungen nur noch tätowierte Tiere zu⸗ 
gelaſſen ſind. Außerdem hat aber der Züch⸗ 
ter einen Nachweis über jedes Tier. 


ſtehungsurſache der Krankheit beſeitigt. 
Dann kennt man die Lähme, die Kücken 
beſonders hochbeiniger „Raſſen befällt. 


Dieſe iſt auf Fütterung zurückzuführen, 


die zu wenig knochenbildende Subſtanzen 
enthielt (Knochen, Garnelen, Fiſchchen, 
Blutmehl). Wenn es nicht ſchon zu ſpät 
iſt und die Tiere nicht dauernd hocken, 
ſo läßt ſich durch Aenderung der Fütte⸗ 
rung ja auch leicht Abhilfe ſchaffen. 

Aber es gibt eine Lähmung, die weit 
gefährlicher iſt; denn ſie liegt nicht in 
den Knochen oder in den Gelenken, ſon⸗ 
dern in den Nerven. Kücken im Alter 
von ungefähr drei Monaten, manchmal 


auch noch jüngere, hocken, ohne daß vor⸗ 


her irgendwelche Anzeichen beginnender 
Krankheit zu bemerken geweſen wären, 
plötzlich am Boden, ohne Macht über ihre 
Beine. Dieſe werden in ſeltſamſte Ver⸗ 
renkungen gebracht: meiſt ein Bein weit 
ausgeſtreckt nach vorn, das andre ebenſo 
weit nach hinten. So quälen ſich die 
Tiere wohl eine Woche, freſſen aber und 
haben offenbar keine Schmerzen. Dann 
aber nehmen ſie kein Futter mehr auf 
und verenden zuletzt an Entkräftung. 
Nur ganz ſelten geſundet einmal ein 


Tier: Und das muß ſchon nach drei bis 


vier Tagen geſchehen, ſonſt iſt das Tier 
verloren. Und wenn es ſchon geſundet: 
welchen Wert ſoll es als Zuchttier haben? 
Muß man nicht fürchten, daß es die 
Krankheit vererbt? Man kann nur einen 
Rat geben: Beim Auftreten dieſer (Ma⸗ 
rekſchen) Geflügellähme iſt das Meſſer der 
einzige Ausweg. Böhme -Folbern 


Nochmals: Wald als Auslauf 


Wenn der Verfaſſer des Artikels „Wald 
als Auslauf“ in Heft 7 glaubt, daß über 
Waldgeflügelhaltung keine praktiſche Er⸗ 
fahrung vorliegt, ſo iſt er im Irrtum. 
In den mecklenburgiſchen Walddörfern 
der Jabeler Heide ſind die Geflügelhalter 
völlig auf dieſen Auslauf angewiefen, da 
große Ackernot vorliegt, die Kiefern⸗ 
wälder aber bis vor die Haustür reichen. 
Unſre trocknen, verhältnismäßig hellen 
Wälder eignen ſich gut als Auslauf. Mit 
Ausnahme der Jungpflanzungen bis 
zum fünften Jahr, die durch Ausſcharren 
geſchädigt werden können, konnten keine 


Ziegen 

Das Fleiſch der Ziege iſt von nicht minder 
großem Wert wie deren Milch. Das Fleiſch 
der Ziegenlämmer im Alter von 2—3 Wochen 
iſt wohlſchmeckend und äußerſt zart. Das 
Fleiſch fetter, ſogenannter Oſterlämmer, im 
Alter von 5—6 Wochen, wird beſonders be⸗ 
vorzugt. Aeltere Ziegen werden möglichſt 
einige Wochen vor dem Schlachten bei reiner 
Stallhaltung gemäſtet, ſchon mit Rückſicht auf 
den dann reichlich anfallenden Talg. 

In der heißen Jahreszeit muß der Auf⸗ 
bewahrung der Milch beſondre Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet werden, vor allem dürfen nicht 
ſtarkriechende Gegenſtände in gleichem Raum 
gelagert werden. 


ſchädigenden Nachteile feſtgeſtellt werden. 
Das Raubzeug iſt leicht ſo einzuſchränken, 


daß es keinen Schaden mehr anrichtet. 


Die Raubvogelgefahr iſt geringer als auf 
freiem Feld, da die Vögel zwiſchen den 
Bäumen nicht niederſtoßen können. Eine 
Verkotung des Bodens erfolgt auch nicht, 
da erſtens die Flächen zu groß ſind und 
zweitens die Tannennadeln alles zudecken. 
Die Lockerung und ſchneller erfolgende 
Zerſetzung des Mooſes wird ſich ebenfalls 
nur als Düngung des Waldbodens aus⸗ 
wirken, alſo Nutzen bringen. Feſt ſteht 
auch, daß bei Walddörfern ein 1½% km 
breiter Ring um die Dörfer herum ſchäd⸗ 
lingsfrei geblieben iſt; denn ſoweit laufen 
die Dorfhühner hinein. 
Ferner räumen die Hühner in den Jung⸗ 
beſtänden unter dem Rüſſelkäfer auf. 
Wenn die Tiere ſcharren, iſt es mit dem 
Verpuppen der Schädlinge vorbei. Unſre 
Hühner fühlen ſich wohl dabei, und wie 
gelb ſind die Dotter. Wie geſchützt gegen 
Wind und Regen ſind die Hühner in der 
Forſt, wie ſauber ſind die Tiere durch 
die Tannennadeln und praktiſch ungezie⸗ 
ferfrei. 
Die Gefahr des Verlegens der Eier iſt 
nicht größer als ſonſt bei freiem Aus⸗ 
lauf, und könnte durch verſtreut liegende 
Neſter herabgemindert werden. 

Emmi Lapp⸗Laupin. 


Wichtige Kleinigkeiten 
Uebermäßig kleine Eier ſind 
keine Raſſeeigentümlichkeit. Die Urſache 
liegt oft darin, daß Eier von zu jungen, 
nicht völlig ausgewachſenen Hennen zur 
Brut verwendet wurden. Wer die Ei⸗ 
größe nicht nur erhalten, ſondern mög⸗ 


lichſt verbeſſern will, nehme nur voll⸗ 


kommen ausgewachſene, geſunde, am 
beſten zweijährige Hennen in En Zucht⸗ 
ſtamm. 


Wo Schierling auf der Weide vor⸗ 
kommt, halte man die Truthühner fern. 
Fi ſch⸗ iſt in jeder Form ein ausgezeich⸗ 
netes Futter ſowohl für die Aufzucht als 
auch für die erwachſenen Hühner. Wo 
man Fiſchfutter billig erſtehen kann, ſollte 
man es ſamt den Gräten durch die 
Fleiſchmaſchine drehen und dem Geflügel 
e 


Der Raum muß eine möglichst gleichblei⸗ 
bende kühle Temperatur haben. Weder 
wohl⸗ noch übelriechende Subſtanzen dürfen 
ſich in dem Raum verbreiten können, da 


ſonſt Milch und Butter einen entſprechenden 


Geſchmack 1 } 
Bienen 


Mit Ende der Tracht überall 22 Räuberei 


achten! Sie kann außerordentlich gefährlich 
werden. Wird ſie überſehen, ſo kann inner⸗ 
halb weniger Wochen ein ganzer blühender 
Stand zugrunde gerichtet ſein. 

Nicht bei Tage, beſonders nicht bei Flug⸗ 
wetter füttern; bei der Fütterung keine 
Manſchereien machen Futterreſte am frühen 
Morgen ſorgſam entfernen. 


Schriftleitung Martin stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Verlags anſtalt Trowitzſch d. Sohn G. m. d. H., Frankfurt (Oder) 


64 


— u m — 


Kräftige Reusen, Aal- und Hechtsäcke, Salat mundet Immer mit Essig aus Elb's 
u A 


ungſiennen: @rdbeer- | 33 Staak-, Stell- € 
(©) fahrer rennt. pflanzen 5 and Zügnetze s Essig-Essenz 
5 . Uu. elert ine 
trag. u. eee pik-garſorkenechtd. Sen 1878 bevorzugte Marke 


— trag- u. arg 5 bester Ausführ. Zum Einmachen 
Ställe 5 Sorten: „Früheſte WX x 2. Tagespreisen für alle Feinschmecker|o h Risiko 


N i aller rühen“, 
ne Bee Gusen, | Hoch. Nazfarik Gustav Srahlow. Nnwadet un 22 een 
Geflügelhaf Groos, Mergentheim 4 Königin Luiſe“, 


M. erhal⸗ Nutz⸗ u. 
320 Heer e ie Hennen 


9 0 AM. Herrenſtoff [2222222] beſt. Qegezucht,E „ 
0, Gib d Je l. FEN-HERDE wenn Sie3 Pfd alte | praht- Caflachte kaufen, ud gun 5 
zur Obſternte! ane Err |" 3% wre sus eöguontars. Si 
Aeneon, im. || be eckkergeh, Demmler e eyberge nee ee 1%," lan “ur 

= 6. Erobeerkult⸗ Badewannen . Waschkesselherde Wollverwertg. Halnr.Salm Westd. Drahtwarentabrik. | 2.60 f Mt. 2 Monate 


APPARATE - MARHELADE- || Eisenberg Thür. Bequeme Teilzahlung ı Liste 126 gratis! Hüsten 28 l. W.jalt, 3. — NM. Auch 
PASSIER-HASCHINEN ne] — nnn | and taffen. Garan, 
Val. ass, GmbH, Geisonheim | mu | SH 70 real ! Baltontäften, tie lebell. Ankunft! 


5 
f 7.66 
- R.99 Lieber Lefer|gjigıe,stirett. Blu. Beftägeipart Stroop, 
Zur Pflan eit Sie haben beſtimmt] menftäbe u. fämtl. Rieiderg 1 (Weitl.) 
35 f 4 biet eber — — 1 75 . — 
ii 8 jeten oder ſuchen rtur Gräfer, |- 7 
— e rn ten, Stäbe bis 5 m. Erdbeerpllanzen eiwa8 Paſſendes! Gräfenroda, Thür. | mARLA- in! 
ware). Edle frühe Frelland⸗ Raffia,Kokosgarn Bitte denken Sie da.] Südſtraße 5. 03. K. Hal bilde, 


Geflügelzuchtbedarf seit 1902. ft Elefant. 
Jüustr. Katalog. kostenlos. 


Meinreben f. Pfähle u. Hauswände. Groß⸗ a. Bedartsartikel. meiner Spezialkulturen bei ſtets an Ihren Farbige 
ücht. Habe Siergebölge, Beerenobit,| C. prutzner, haben Weltrufl J Deulſchen Garten 05 
Aal e Selig. geen enen ieee . ao Prachtkatalogirel ee 
nd Friedhof. und ßer en, 2 pfball. wß. in 
Sa Btumenfauben 220 2408 En erkenne Bettfedern Sort.0,80-AM.tofa 


Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbuch u. gelb 2-5 M., d'rot 


„Der Gartenfreund“ auf Wunſch.— Fr Paape direkt pam 
. 4 5 ſerpfl. 0,10-1M. 
Boenide & Co., a In 57 b Afreh Lippold, 


Spezialkulturen | Snöihüs üb. Weida Junghennen, von 

Baunmiſchulen / Gear. 1876 / Deligich Nr. 3 eee steppdec hen ——— |Yiriiehnfilic, Gene: 
garten i. . Daunendecken aucht..gejunde Fri 95 

een Antertigun Hennen, 6 Woch. alt, 


Bett-Inlett Aalen 2 00W. 

. Muster umsonst Norden 60 Ml. 

f ische i 1 5 Sächsische Mhodelän M. 

ri bringt unsere [A. Glaschker Bette, rn Br. Puten 3.20 M. 

0 H Kind“ Leipzig C 15 & Gelügelzüchtert | Aelt. p. Woche 20 Pf. 
rankenl. Sorte „HdfZüf KING“ In Preietostenl. 5 Alastr. Katalog Aber ehr: Cintagsfüd. 
ro Pflanze ca. ½ Pfd. Ertrag || Katalog V. 0.60 allen Bedarf trei,| 0 Pf. Hähnchen z. 
00 St. M 5.- 1000 St. M 40.- | Postscheck 11769 W. term. 3-4 Woch. 
Katalog kostenlos 2 - 5 50 ee 
Bodensteins Großgärt-} | Erdbeerpflangen! f 2. Steingarten und | Gal. Geflügelhof 
nerei Rleder-Harz 22 Sorbenechte in korf. : 0 Mauerpflanzen Iz, Farbe dener fart Rleng.12 l, 


mull aufgeſchulte Ey 

Prachtpfl,,diejelt. ſo 25 in verſch. Sor- Erdbeer-Pflanzen 

ut geliefert werd. 2 iR ten 5.— Ml. Schnitt] Ta bewurzelt. Dtfc. Sonderangebot 

In ca. 30 0 u. Gruppenſtauden 1115 5 1 a eee 
. L 3 8 jähr. Anl. abzugeb. 3 

700 me nen m. % ID. 5 


8 10 J 3 7.50 M. geg. Nachn. ade de 
kaufen, verkaufen Wollen oder kiel: Kitten Ie, Saenide, Stauden 40 her (Br ME 1 4 ale 
ratswünsche haben. Im „Stellaſeh- a, Se este lulturen. geſteburg Nach gallen . Fonsterschmuoke 


ein“ werden Gelegenheitsanzeigen plangen will gratis. üb. Harburg⸗W'bg. Erbbeerplantage 

von Privatleuten aufgenommen. Das 9. Himler Erpbeer⸗ 

fettgedruckte Ueberschriftswort 15 alichter, Grasberg, Für Mk.5.20 

Pf. jed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pf.] Bezirk Bremen. erhalten Sie 50m la am . 5 
- er C R ASt 27 J verzinktes Drahtge- II Alle é Tele zus. RM.3.50 
Primulus Heirat V F. RKud. c e,Pũuel. flecht, 1m breit, gegen II % Anahme wo 2 

veris elatior gig.] Welches edel ge⸗ ertrauen Rhododendronkulturen. Nachnahme. 

Prachtmiſchung, ſinnte Mädel oder || seen Vertrauen! a 8 7 Preisliste gratis Wunsch 10 

Stengelh. 0 em, Witwe ohne An⸗ Sie bestellen Grüngräbehen, Post chwepni,Ö0. Josef Linnartz, Köln - Ehrenfeld 2, || ill, Voigt, leipzig 08 

einzelbl. 3 em, hang möchte mit be ai Herbrandstraße Bergstraße 20,1 

gibt ſparke Pflan⸗ einem Schwerbe⸗ 3 

zen, ſchon geblüht, ſchädigten, dem die 

ab fehlt, 


„ I 4.— RM.|vedyte Hand 5 N 2 
Wen ee ae ff Jedem eine angenehme Überraschung 
g ung treten. Bin 0 5 N 1 
8 55 5 Brll | b bieten die Werkzeuge 
A „ Igeſu groß, 2 
1 der Westfalia- Werkzeugcompany 
hige, tüchtig Am | geliſch, ſahr ſolide, 
Blumen: und Ge⸗ mit edlem Cha⸗ 
e von e pa na ; N Ein Kunde, der unser Lager besichtigte, erklärte wörtlich: 
h 3:|liebend, Eigen, Ha 7 
i Heim mit 295 für deppen oder Damen „Wenn mancher das sehen könnte] Das ist ja alleswunderschön und unglaublich 
der en te vo Al Steinen band billig. Man ist doch töricht, wenn man aus sparsamkeitsgründen schlechte ver- 
fort geſucht. e N | Gehäuse echt Siber. brauchte Werkzeuge benutzt oder sich sonst mit unzulänglichen Mitteln abquslti“ 


Zuschriften unter Garten wird gärt⸗ e Es ist Wirklich für Sie ein Vorteil, unsere Leistungsfähigkeit kennenzulernen. 


ehe de i Lande een eee] Schon bei kleinsten Lieferungen machen sich die Versandkosten bezahlt. 
„Seulſch. Garten“. Mädchen, die Sujt||fä RB Garantie für Lieferung guter, einwandfreier Werkzeuge. 
8 ae am 

rte haben, e 1 5 22 72 2 2 
RR fene Alle Aufträge über RM. 25. fracht- und verpackungsfrei 


Be | Re Verlang.Sie unseren Katalog mit Abbildungen u. Preisen 


nicht weit vom 
Branngssel-, Gras-, Klee-Schneide- 
maschinen, sowie Geflügei-, Kanin- 
u. Ziegenzuchtgeräte liefert P. Knöfel, 


Bodenſee, 5 km. Bei sofortiger Zahlung 
Stumsdorf, Bez. Halle. (Liste gratis) 


ne fand 12 — v. Nach 
Fuſchriften mi | Im. Teichmann 48 2 2 2 
Sin une 170 Lübeck Inſerieren bringt Gewinn 


er BE ade Körnerstraße 20 


Gewächenauser| ne ach bee Neiders orgmarnonaruc- 1 „ ee Er 


Stallf t Sie in kurzer jede Gr: . 
Geflügelställe Ilu. Dengeln der Sichel mehr. Links- und Rechtshänder 
reisl. grati gleich gut geeignet! 1.50 RM. per Nachnahme! 
Kädi Vertrieb: Paul Zeiler, Dresden 21, Staria Siraße 14 


sind erstklassig und Haben sich seit rund 
40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 


Motor-Spritzen 
Karren-Spritzen 


Rücken- Spritzen 
Eimer- Spritzen 


Preisausschreiben! 
nn | Europas Fri Erdbeere 
Er 2 X. 


teilnehmen. Be- iſ„ Deutschland“ 


dingungen wer- 
Mit dieſer Neuzüchtung it 


den kostenlos 


. 0 8 Deutschland“ die Siegerin von 
E. & P. Stricker, Fahrradfabrik 92 allen Erdbeerſorten u. wird den Hand- Spritzen 
Brackwede-Bielofeld 420 . Markt bald erobern. Hochfein im 


Geſchmack. Riefenfr. 80. dran Pulver- Zerstäuber 


ſchwer, es wurden v. 100 Pflan, 5 
champignonbrut 37 Kue Früchte geerntet. Ein Rekord, welchen keine an Hob. Holder 


aus Sporen⸗Rein⸗] Sorte erreicht. Eine Frucht 1. Ranges. Äberzeunen 10 8 ninenfabrik 
kulturen gungfräu⸗ 0 bn e der echten Jeutſchlan p a eli an (ung) 
N Rt an. 3. M., 100 Pflanz. 5. M, 1000 Pflanz. 40. : 0 . 
1. x ner einp jene ich die erprobten Mae der letzten E Gegr. 1888 
I beliel t bunch ihre Wilder t. 1. Rotfäppie vom — Ueber 100höchste 
Zaun eniand, 2. Lucida perlee 3. Oberſchleſten. N Auszeichnungen 
4. 1 1 110 20 il 6 0 m anz. 
3.50 MN. 100 m lain Luise. 7. 15 et, 
8. Henle En 1 0 ganz 2. M. 100 Pan Erdbeerpilanzen 
Ehe SE Ast bricht, j 1 Bang 23 enats erb pert enn Seer werben Pumpen fur Hand · 
a e went e Ste eee Rotkanr- und Kraftbetrieb 
Obsthaum-Stiitzhaken . | 3 b buchen Berne 5 Plan Ter Le bewurz. Röhren, Filter, 


von 2.50 M. 100 4 1000 blen , M. hg 0 t. F 
N 1000 St. 15.-M. (e. Ersatzteile 
F. M. Voigtländer > einähriger Se 0 0 Bee tragsreiche Sort) Preisliste gratis 
Mittelirohna, Amtsh. : u. unter garantiert feiſcher Ankunft in Jualitüt ware. gibt ab EEE Koblank & Co., Pumpanfabrik 
Chemnitz, Postscheck Friedrich Spittel Aachf.„Arnſtadi 55 b. Erfurt Eduard Bätz A BerlinND65,Reinickandorfarätr.95 
Leipzig 48443. 10 Stück Rm. 1.5 Tre. Seit 66 Jahren Erdbeerſpezialität. Sonneberg-Th,Juttastr.16 


Der kleine Teich im Rasen 


Nas Beste 
in Erdbeerpllanzen 


Empfehlensw. Neuheiten: 

Deutschland und Braun- 

schweig, dkl.-rote delikate 

2 Riesenfrüchte 10 St. 3.-, 25 

St. 6.—, Moulin rouge (der Oberschlesien ähnl.), 
Franken, Frau Mieze Schindler, sehr fein, 10 St. 
2-, 3 St. 4-, 100 St. a RM. Eva Macherauch, 
Amazone (sehr früh), F der Frühen, Pillnitz, 
Zarathustra (früh), Sonnenstrahl, Herbstfreude, 
großfr. immertragend, 25 St. 1.50, 100 St. 450 RM 
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Drud und Verlag der Berlagsanftalt Tromikih & Sohn, G. m. b. H. — Für Anzeigenteit veramwortlich Fritz Philipp, beide Frankfurt (Oder). — 3. It iff Anzelgenprelsliſte Nr, 4 vom 
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und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


51. Jahrgang, Nr. 17. 13. September 1936. Gartenbauverlag Trowitzſch Sohn, Frankfurt (Oder) 
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wahl. 40 Seiten mit 32 Abb. daher jahrelang 

Sie bekommen dies Buch beim en e 

Gartenbauverlag Trowitzſch 


Rochrezepten durch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) winneIm Arumeich, Spezialgeschäfl — 


G. m. b. 


Ransbach 12 — Via BERLIN DICH Markgrafenstr76 


Kolben —Membran 
ab RM. 30.— 


für 85 Pfennig 


INNEN 


Kleingartennot — 
Kleingartenhilfe 


von Stadtgartenarchitekt Hans Schiller 


Es gibt kein Buch, das wie diese Neueı- 
scheinung alle Fragen, die mit der Anlage 


des Kleingartens oder mit der Anlage einer 

80 8 „Baron Solemacher“ 

an, diese wohlschmeckende frucht mit 

dem köstlichen Aroma. 
Bis zu 4Gramm wiegen die rundlichen Früchte 
der immertragenden, rankenlos. Riesenmonats- 
erdbeere „Baron Solemacher“, die bis an die 
Gienze des Winters reifen. Sie gedeihen überall, 
auf Einfassungen u.Beeten. Bei erbstpflanzung 
bring. sie zeitig im nächsten Jahr eine gute Ernte. 
Pikierte Pflanzen, der Erdbeerneuheit „Baron 
Solemacher“: 100 Stück 8.— RM., 10 Stück 1. RM. 
Pflanzen in Papptöpfen: 100 Stück 15.— RM., 
10 Stück 1.80 RM. 

Reiche Sortenauswahlan 


Jetzt daran denken! Kleingartenkolonie zusammenhängen, so 


Wenn Sie das Frühjahr gleich mit 
farbenfrohen Blumen beginnen 
wollen, müssen Sie meine Hya- 
zinthen, Tulpen, Narzissen usw. 
jetzt pflanzen. — Als Ihr Ober- 
2 habe ich die einzelnen 
wiebeln wieder sehr sorgtältig 
ausgesucht, so daß Sie die beste 
Gewähr für großen. Blütenreich- 
tum haben. — Lassen Sie sich also 
umgehend meine neue Herbst- 
preisliste, welche auch Rosen, 
Blütenstauden, Erdbeeren usw. 
enthält, kostenlos kommen von 


Piss O 


Großgärtnerel und Samenhandiung seit 1844 
Stuttgart 4 


trefflich beantwortet. Aus janrelanger Er- 


{ahrung und Praxis heraus hat der auf die- 


sem Gebiet erfolgreichschalferide Verfasser 


einNachschlagewerkgeschrieben,dasnicht 


nur die richtige Anlage eines Gartens, 
sondern auch für den Bau guter Lauben 
und anderer Bauten Anregüng gibt und ein- 
zelne Gartenteile in der Ausführung genau 


schildert. Nun kann es „Kleingartennot“ 
nicht mehr geben. 64 Seiten mit 61 Ab- 
bildungen (200 g) Preis RM. . . 2.50 


Pele 
zwiebeln all. Art Blütenstand, 
Rosen, Obstbäumen, Beeren- 
sträuch. u. sonst. Her bstbedart. 


FlHeinemann Erfurt 19 


Großgärtnerei — Baumschulen 
Samenzucht seit 1848 


GartenbauverlagTrowißsch&Sohn 
Frankfurf (Oder) 


Empfehlensw. Neuheiten: 
Deutschland und Braun- 

schweig, dkl. -rote deli 

Riesenfrüchte 105 

N n rouge der Oberschlesjen ähnl.), 
nken, Frau Mie i ehr fein, 10 St. 
25 St. 4.-, 100 St. 5 Macherauch, 
zone (seht früh), üh. rühen, Pillnitz, 
hustra (früh), Son Herbstfreude, 
großfr. immertragend, 25 St. 1.5 100 St. 450 RM 


Oberschlesien 
ganz hervorrag. Züchtung . Rekordsorte. 
2 .1.-, 100 St. -, 1000 St. RM. Sieger, Deutsch 
ern, Schwa e Ananas (Hansa), Rote nt, Rot- 
ki ippchen, Flandern, Späte v. Leopoldshall dame 
Moutot, 50 St. 1.50, 100 St 2 50, 1000 St. 18-RNI. Monats- 
erdbeeren, Ruhm von Döbeltitz (rankend), 100 St. 
2 5% KM. dto. Rote rankenlose Rügen (immertragend), 
50 St. 2.50, 100 St 4-RM., vers. in prima Ware p. Nachn. 
Großkulturen Werner, Reichelsheim i. Odenw. 
Pracht katalog gratis zu Diensten 


Europas e Erdbeere 
ee Deutſchland 


„Mit dieſer Reufüchtung it 
„Deutschland“ die Siegerin von 
allen Erdbeerſorten u. wird den 
Markt bald erobern. Hochfein im 
Geſchmack, Rieſenfr. 80.100 g 

ſchwer, es wurden b. 100 Pflanz. 

37 Kilo Früchte geerntet. Ein Rekord, welchen keine and. 
Sorte erreicht. Eine Frucht 1. Ranges. Überzeugen sie 
fich ſelblt DH, an Mana De e 3 9 1000 pn entj 1 
> Pflanz. 3 Pflanz. 40.-M. 
Ferner emp falle 10 1 re üchtung. der letzten 
en belie! t durch ihre Rieſenfrucl t. 1. Roffüpple vom 
1 waheniand, 2, Lucida pertecta. 3, „en 115 

su 1 0 1 100, 0 F 2. M. 

0 10 Ha 


Bilanz. 30. 1 000 11 10 
euzüchtuug, 


9 en € 50 Pflanz, 2.- Bilanz. 3 
100 Ban Bar Monniseroßeert 
gen“, vanfenlofe, ganz vorzügl. f. Beeteinfaſſung. 
fowie für Balkonkäſten. Von Juni bis Oktober reiche 
1 ge, immertrag., hochfein. a I Bilanz. 
e 100 Pflanz. 4. M., 1000 Pflan. Mil: % M. Ich 
tete, gelunde, beftewurzelte, Ta Manz aus 
einjähriger ultur, Staudenleie, inſachgemäß. Maosverp. 
ir. unter garantiert friiher Ankunft in Quglitätsware. 
Fr BO ul Nachf. Arnitadt 55 b. Erfurt 
Seit 66 Jahren Erdbeerſpezialität. 


fjelf Deinem Volk! 


WERDE MITGLIED DER NS 


Steingarten und 
Mauerpflanzen 


25 in verſch. Sor⸗ 
ten 5. — M. schnitt: 
U. Gruppenſtauden 
in verſch. Sort. 
7.50 M.geg.Nachn. 
O. Jaenide. Stauden 
lulluren. Jesteburg 
üb. Harburg⸗W'bg. 


erdbeer⸗- neuheiten 1935 


Deutschland (Langer) Braunschweig (Langer) 
Anerkannt v. Reichsverband gartenbaul. Pflanzenzüchter 
Originalpflanzen-Anzucht 
Nabel, Ohrsleben über Eilsleben (Magdebg.) 
Preise: 10 St. 2.— RM, 100 St. 15.— RM, 1000 St. 120.— RM 


Qualttätswagen 


2 .. 
Gummi-Schläuche 
in bewährten Spezial-Qualitäten für 
den Gartenbau, Ständig. Lager auchin 
Armaturen, Schlauchwagen usw. 


Otto Taube & Co., Inh.: Otto Taube u. Fritz heise, 
Berlin SW 68, Ritterstr. 45, Fernruf: A7 Dönhoff 7741/42 


mit extraſtarken 
Rädern, 1 in lang, 
4-5 Ztr. Tragfähig⸗ 
keit, 18 RM. franko. 
Liſte frei. Nichtge⸗ 
fall. Zurücknahme. 


Joſ. Abel 17 


Borſch / Geiſa Thür. 


50 Jahre 
Deutscher Garten« 


Aus dieſem Anlaß wird die Ausgabe Nr. 18 vom 
27. September zu einer 


FEST-AUSGABE 


ausgeſtaltet. In dem weſentlich erweiterten Textteil 
wird ein Querſchnitt durch 50 Jahre deutſchen Lieb- 


habergartenbaues geboten, wie er ſich im alten „Nat— 


geber! und jetzigen „Deutſcher Garten“ widerſpiegelt 
2 


Der große Kreis alter und neuer Leſer wird diefe 

Fejt-Ausgabe mit beſonderem Intereſſe beachten, 

deshalb bietet ſie für Anzeigen bleibenden Wert! 
Aufträge erbitten wir bis 

15. September 1936 


DEUTSCHER GARTEN 


CC ]Ü. e d En | 


r , derer? 0 
Sine Bitte an unſre Leſer 
Das 3. Vierteljahr neigt ſich dem Ende, deshalb bitten wir auch heute wieder unſre Leſer, ſo weit ſie den Be: 
zugspreis nicht beim Briefträger, ſondern direkt an den Derlag zahlen, 
die Aeberſendung des Bezugspreiſes vorzunehmen. 


Wir erinnern deshalb daran, weil wir dann keine Nachnahme fenden brauchen, den betreffenden Leſern alſo die Koſten 
dafür erſparen und den Bezug verbilligen. Wir bitten, den e für das 4. Vierteljahr in Höhe von 2.25 RM. 
zuzüglich 12 Pfg. Poftzuſtellgebühr bis zum 20. September auf unſer Poſtſcheckkonto Berlin 125006 („Deutſcher Garten“) 


zu überweiſen und wären dankbar, wenn bis zu dieſem Tag der Betrag abgeſchickt ift. 


—— 


Der Verlag. 


— 
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Erſcheinungsweiſe 

An jedem 2. und 4. Sonnkag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis 


beträgt monatlich 75 Rpfg: leinſchl. 5.92 Rpfg. 
Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpfg. Poſtzuſtel⸗ 
kungsgebühr, durch Streifband 1,05 RM., 
Einzelhefte 50 Rpfg. Für Ausland (außer 
Schweiz) durch Streifband 0,80 RM. Für 
Oeſterreich je Quartal 3,40 Sch. 


Die Buchbeilage 


erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 
Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 


Beftellungen l 

für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 
In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 
lung F. Hain, Wien J, Wallnerſtraße 0 


Poftſcheckkonto 

Für Deutſchland: Berlin 123 006 de 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130 976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. 


Redaktionsſchluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten. 


Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, 
halten. 


Anzeigenſchluß 5 


für das am 27. September 1936 erſcheinende 
Heft iſt am Donnerstag, dem 17. September 


Fernſprecher 


In Frankfurt (Oder) 27212725, in Ber⸗ 
lin: Flora 4915 und für Wien iſt der Fern⸗ 
ſprecher U - 21 — 4 — 89. 


vorbe⸗ 


Deuͤlſcher Öarlen 
früher-Der praktifche Ratgeber im Obft-und Gartenbau 
und -Der Schrmeifter im Garten und Kleintierhof 


51. Jahrgang 


13. September 1936 


Nr. 17 


Allerlei Volksbräuche für unſern Garten 


Was Deter Omm von alten Gartenfreunden hörte 


PET bedenken Aufſätze und Rat⸗ 
ſchläge zur Gartenpflege häufig 
nicht, daß ſie ſich auch an die Betreuer 
jener kleinen Gärtchen wenden, für die 
fi) die Unkoſten an Geräten, Schäd— 
lingsbekämpfungsmitteln, Kunſtdüngern 
und ſonſtigem Zubehör — Dingen, die 
ſchon in einem mittelgroßen Garten 
unerläßlich ſind — nicht lohnen, für die fie 


ſind. Dem Gärtchenbeſitzer ſoll und muß geholfen werden, und 
wenn man ihn auf feine Findigkeit, auf allerlei kleine Kniffe 
und Hilfsmittel verweiſt, dann muß man ihm einige An⸗ 


Es gibt Mittel und Mittelchen, die oft mit 
Aberglauben in Verbindung ſtehen, oft eine 
kleine Spielerei darſtellen, oft aber auch gut 
find und ihren Zweck erfüllen. Wir geben bier 
eine kleine Auswahl als Anregung zum Erproben 


* 


oft ſogar untraghar 


Strecken 


leitungen geben und ihn durch brauchbare und billige Rat⸗ 


ſchläge unterſtützen. 


Was ſich im Umgang mit Gärten und Gärtchen ſeit Jahren 
bewährt hat, was man als kleine Weisheiten bezeichnen kann, 
ſei kurz und ſachlich mitgeteilt. Daß es im Einzelfall beſſere 


(dafür aber meiſt teurere) Mittel gibt, fei 


gen, hier ſoll der Nutzen für den Gartenfreund entfcheidend 
ſein, der über nur wenige Beete oder einen ſchmalen, kargen 


Streifen Gartenland verfügt. 
Streichholzköpfe ſteckt man in die Erde, 


Beete (3. B. Radieschen) von Erdflöhen heimgeſucht werden. 


gar nicht verſchwie⸗ 


wenn einige kleine 


Farne ſind weniger für Dünger, aber weit mehr für verdünnte 


Milch (Reſte) dankbar. 

Wer an felteneren Pflanzen Namen: 
ſchilder anbringen will, nehme am beſten 
ſchmale Aluminiumſtreifen, die man in 
die Erde ſtecken oder auch — mit einem 
eingeſchlagenen Loch für den Draht — 
als Anhänger benutzen kann. Darauf 
ſchreibt man mit dem Schreibſtift „Wet⸗ 
terfeſt“ — die Schrift bleibt jahrelang 
leſerlich. 8 

Kleinigkeiten abzumeſſen, fällt, wenn kein 
Metermaß zur Hand iſt, leichter, wenn 
man ſich erinnert, daß ein Streichholz 
5 em lang iſt. 

Gartenameiſen (Waldameiſen ſtehen 
unter Naturſchutzl) vertreibt man, indem 
man die von ihnen heimgeſuchten Beete 
und ihre Gänge mit einer Löſung von 
50 g Hefe auf 1 Liter Waſſer in aller 
Morgenfrühe beſpritzt oder beſtäubt. Es 
iſt zugleich eines der wenigen Mittel, 
das keiner Pflanze ſchadet. 

Findet man in der Blumentopferde kleine 
Würmer (und auch in Anzuchtkäſten, 
Pikierſchalen, Holzkübeln), ſo lege man 
auf die Erde allabendlich rohe Kartoffel⸗ 
ſcheiben. Dieſer gerngenommene Köder 
muß am Morgen entfernt werden — die 
Käfer haben ſich meiſt hineingebohrt, 


Geſundheit und der glückliche Zufall 
liegen nicht in deiner Macht, wohl aber 
die eiſerne Beharrlichkeit, die das als 
gut undd richtig Erkannte durchſetzt. Die 
Beharrlichkeit auf dem als richtig Er⸗ 


kannten hat die Männer, die Außer⸗ 


ordentliches im Leben geleiftet haben, 
zum Ziele geführt! — Auf einen Hieb 
fällt kein Baum 
* 
Wenn du ſagſt, daß du deine Pflanzen 
erziehſt, fo iſt das eigentlich nicht rich⸗ 
tig. Die Pflanzen erziehen ſich ganz von 
felbft und wiſſen genau: wie! Richtiger 
wäre, zu jagen, daß deine Pflanzen dich 
erziehen, denn deine eigenen Kenntniffe 
vermehrſt du beim Gartenbau, deine 
eigenen Kräfte prüfft und ſtärkſt du und 
wendeſt fie an in immer neuer Richtung 


weil fie dort ſaftreiche Nahrung finden. 
Wer Radieschen liebt, möge ein wenig 
Kochſalz in die Rillen ſtreuen und den 
Samen, je nach Sorte, 2—4 mm loſe 
mit Erde bedecken. Salz ſchützt Radies 
gegen Erdflöhe, Wurmfraß, Pelzigwerden. 
Kommen im Frühjahr oder Herbit 
Pflanzenſendungen an, die vielleicht 


ſchon vom Froſt erwiſcht und angriffen ſind, ſo ſtelle man ſie 
in eine kalte, dunkle Kellerecke und laſſe ſie langſam auftauen. 
Beim Rillenziehen 
(Beetränder, 


und zur Abmeſſung längerer gerader 
Wegeabgrenzungen uſw.) hilft eine 
eiſerne Kette, die man 
über den Boden ſchleift. 
Eine Haſenpfote, auf die 
Beete gelegt, vertreibt 
die Spatzen (und einige 
andere Vögel). Dieſer 
alte „Aberglaube“ hat 
ſich immer bewährt, es 
iſt alſo ein Volksbrauch, 
der vielleicht auf jahre⸗ 
lange Beobachtungen und 
Erfahrungen beruht. 
Bindfaden (dem das Wetter leicht und 
ſchnell zuſetzt) wird viel haltbarer und 
ſchier unzerreißbar, wenn man ihn einen 
Tag lang in Alaunwaſſer (1 Eßlöffel 
Alaun auf eine große Taſſe Waſſer) 
legt. i 

Durch Wegſchneiden von Abgeblühtem 
und Samenanſätzen erzielt man meiſt 
ein nochmaliges und oft noch ſtärkeres 
und reicheres Blühen; das trifft zu bei 
Stiefmütterchen, Löwenmaul, Ritter⸗ 
ſporn ufw. 

Für alle Blumen und auch Zimmer- 
pflanzen iſt Waſſer, in dem Fleiſch ge⸗ 
waſchen und gewäſſert wurde, ein vor⸗ 
züglicher Dünger. 

In den heißen Monaten nehmen die Erd⸗ 
flöhe faſt überhand. Da hilft häufiges 
Gießen und Brauſen. Nützlich iſt Brau⸗ 
ſen mit einer Nikotinbrühe: Reſte von 
Tabak, Stummel von Zigaretten und 
Zigarren (man frage bei ſeinem Rauch- 
warenhändler nach!) werden handhoch in 
einen Eimer getan, der mit Waſſer ge⸗ 
füllt wird. Dieſes Tabakwaſſer bleibt 
mehrere Tage bei öfterem Um⸗ 
rühren, möglichſt in der Sonne 
ſtehen; die Brühe wird dann 1:5 ver⸗ 
dünnt. 
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Der Obftfortenbeftimmungstag 1936 
Seit etwa 45 Jahren veranftalten wir alljährlich in Frankfurt (Oder) den 
großen Obftfortenbeftimmungstag. Jeder Leſer kann koſtenfrei daran teil- 
nehmen und jeder Leſer kann unbekannte Obftforten einſenden. Wir be⸗ 
ſtimmen die Sorten, nennen die Namen und geben Auskunft. Für jeden 
Leſer iſt das koſtenfrei. In diefem Jahr findet der Obſtſortenbeſtimmungs⸗ 
tag am 8. Oktober ſtattz es werden wieder die erfahrenften Obſtkenner 
Deutſchlands unſre Gäſte ſein und uns helfen. Genaue Termine geben 


wir im nächſten Heft bekannt, wir bitten aber ſchon heute alle Lefer, unter 


zu können. 


Setzlinge von Gemüſe (zumal Blumen⸗ 
kohl, Gurken, Tomaten) ſetzt man ſtets 
abends, am beſten nach Regen. Folgt 
tags darauf Hitze und Sonne, ſo drehe 
man aus Zeitungen Papiertüten, die 

man morgens über die am Vorabend 
geſetzten Pflänzchen ſtellt. Die jungen 
Pflanzen würden ſonſt in der Sonnen⸗ 
glut verbrennen. 195 


vertreibt Fliegen und vielerlei fliegende 
Inſekten. Man kann ſich gegen dieſe 
Zimmerplage einigermaßen ſchützen, wenn 
man in große Blumentöpfe oder Holz⸗ 
kübel je eine Tomatenpflanze (ſorgſam 
mit Baſt an einen Pfahl gebunden) ſetzt 
und ab und zu nachtsüber eine dieſer 
Pflanzen ins Zimmer ſtellt. 


Schnecken können im Garten überhand⸗ 
nehmen und zumal den jungen Salat 
bedrohen. Mittel gegen Schnecken find: 
In aller Morgenfrühe die gefährdeten 
Beete abſuchen; die Beete mit Rändern 
von Aſche umgeben, oder zwiſchen den 
Pflanzen Viehſalz ausſtreuen. 
Saubere Wege, die man vom Unkraut 
freihalten muß, machen mühſelige Arbeit. 
Hier kommt man ſchneller zum Ziel, 


Die tägliche Arbeit im 


Der Garten ſteht im Zeichen der Einjahrs⸗ 
blumen. Sie blühen und duften und verwan⸗ 
deln ſelbſt den kleinſten Garten in ein vor⸗ 
übergehendes Blumenparadies. Auch die 
Früchte und Gemüſe reifen, ſo daß wir viel 
Arbeit im Garten vorfinden. 


Im Obſtgarten 3 

beginnen jetzt die Herbſt⸗Aepfel und Birnen 
zu reifen. Sobald das Verfärben der Früchte 
einſetzt und ſich der Stiel bei loſem Anheben 
der Frucht (. Skizze) leicht vom Baum löſt, 
müſſen wir mit der Ernte beginnen. 

Das Winterobſt muß aber noch am Baum 
bleiben, möglichſt bis in den Oktober hin⸗ 
ein. Zu zeitig gepflücktes Obſt hält ſich nicht. 
Beim Pflücken müſſen wir die Leiter vor⸗ 
ſchriftsmäßig an den Baum lehnen, wobei 
keine Zweige abgebrochen werden dürfen. 
Steh⸗ und Bockleitern ſchonen die Bäume 
am meiſten. Alle Leitern müſſen mit Eiſen⸗ 
ſchuhen verſehen ſein, damit ſie nicht aus⸗ 
rutſchen können. 2 
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8 richtig zu düngen, 
Der herbe Geruch der Tomatenpflanzen 


ihren Sorten Amſchau zu halten, um Früchte für dieſen Tag berjenden 


Die Schriftleitung 


wenn man einmal ein bißchen Kleingeld 
opfert und mit einem chemiſchen Unkraut⸗ 
vertilgungsmittel gießt. Dann iſt für 
den ganzen Sommer das Unkraut ein⸗ 
gedämmt, es greift nicht auf die Beete 
über und man hat tadellos ſaubere 
Wege. ; 
Um Obſtbäume, Beerenſträucher uſw. 

bohre man 5 em 
breite und 40 em tiefe Löcher rings her⸗ 
um, in die man die in Waſſer aufgelöſten 
Düngemittel hineingießt. Dies überaus 
zweckmäßige Verfahren ſoll mehrmals 
wiederholt werden. 


Um Holzkübel, Pikierkiſten und Balkon⸗ 


käſten zu imprägnieren und gegen innere 


Feuchtigkeit beſtändiger zu machen, wird 
empfohlen, die Innenwände mit Benzin 
anzufeuchten, mit Sägeſpänen dick zu. be⸗ 
ſtreuen und anzuzünden. Durch das 
Ausbrennen — das rechtzeitig beendet 
werden muß — verkohlen die Junen⸗ 
ſeiten leicht. 

Regentonnen und Holzfäſſer dichtet man 
ab, indem man die Holzteile gut an⸗ 
feuchtet und mit Zement einreibt, ſo daß 
ſich beim Trockenwerden eine dünne 
Zementſchicht bildet. 


Garten 


und Haus 


Für die Pflanzzeit 
im Oktober müſſen 
wir jetzt alles vor⸗ 
bereiten. Alle wert⸗ 
loſen Bäume find 
reſtlos zu entfernen. 
Baumſtümpfe roden 
wir aus, da ſie ſonſt 
nur Ungezieferherde 
abgeben. Baum⸗ 
gruben werden her⸗ 


Die Mäuſeplage iſt in manchen Gegen⸗ 


den zu gewiſſen Zeiten ganz bedeutend. 


Man kann die koſtbarexen Pflanzen 
(Zwiebel- und Knollengewächſe, Tulpen, 
Iris, Lilien u. v. a. m.) vor Mäuſefraß 
ſchützen, wenn man ſie in ſelbſtgefertigte 
Körbe aus billigſtem Drahtgeflecht ſetzt. 
In einem guten Nußjahr weiß der Gärt⸗ 
ner oft nicht, wohin mit all dem Segen, 
wenn er, ihn nicht dem vorzeitigen Ver⸗ 
derben ausliefern will. Alle Nüſſe laſſen 
ſich in trockenem Sand (3. B. im Keller) 
endlos lange aufbewahren! 

Tabakaſche hilft in vielen Fällen und im 
Anfangsſtadium faſt immer gegen die 


Blattlaus. Man ſtreue viel Aſche auf die 


befallenen Pflanzenteile. 

Nicht vergeſſen: Junge, aber ſtarke und 
kräftige Wurzelſtöcke von Schnittlauch 
und Peterſilie im Spätherbſt aus dem 
Boden nehmen, in Töpfe ſetzen, wenig 
aber regelmäßig gießen. So hat man 
den ganzen Winter hindurch immer 
friſches „Suppengrün“. 

Eine ſchöne Ueberraſchung für die Win⸗ 
terszeit, wo etwas Grünes ſelten und 
deshalb doppelt willkommen iſt: Man 
fülle einen Suppenteller (wenn man hat, 
auch einen größeren und ſchöneren tiefen 
Teller oder eine flache Schüſſel) 2 cm 
hoch mit Linſen, gieße darüber Waſſer, 


daß die Linſen einen halben Zentimeter 


hoch bedecken muß. Nun warte man ge⸗ 
duldig ab (von Zeit zu Zeit das Waſſer 
wieder auffüllen): In wenigen Wochen 
hat man — Ende Februar bis März — 
einen Wald wunderbar grüner, 15 bis 
20 em hoher Halme. 

Mückenſtiche und auch andere Stiche (jo 
u. a. von Bienen) liebt der Gärtners⸗ 
mann gar nicht. Einen Tropfen heißen 
Wachſes oder Stearins von der brennen⸗ 
den Kerze auf den Stich fallen laſſen: 
Der Schmerz verſchwindet ſofort, die 
Hitze zieht Stachel oder Stichgift heraus 
und verhindert dadurch alle Folgen einer 
möglichen Entzündung. 


geſtellt, der Boden verbeſſert. Alles was zur 
Pflanzung gebraucht wird: Säcke, Pfähle, 
Torfmull, Dünger, iſt rechtzeitig zu beſorgen. 
Bäume beſtellen wir nur von erſtklaſſigen 
Baumſchulen, und zwar zeitig, damit wir 
die gewünſchte Sorte bekommen. 

Auch prüfen wir ſämtliche Wandflächen an 
unſeren Gebäuden, ob ſich dort nicht irgend⸗ 
wie noch gutes Spalierobſt anpflanzen läßt. 
Vom Beerenobſt, beſonders Johannisbeeren, 


können wir Steckholz ſchneiden. Wir wählen 


dazu einjährige Triebe, entfernen das Laub, 
schneiden fie in 20 em lange Stücke und 
ſtecken dieſe auf gut vorbereitete Beete in 
einem Reihenabſtand von 20 cm, in den 
Reihen 10-20 cm; Wir ſtecken fo tief, daß 
nur ein Auge freibleibt. Die Beete decken 
wir dann mit Dung ab. 

Die Erdbeerbeete werden unkrautfrei gehal⸗ 
ten, abgerankt und die kranken Blätter ent⸗ 
fernt. Die Neuanpflanzungen ſtehen bereits 
im beſten Trieb. Sie werden häufiger ge⸗ 
hackt, damit ſie ſich noch kräftig entwickeln 
können. Nicht vergeſſen, Dünger zum Ab⸗ 


decken bereitzuhalten. 


Dürer's großes Raſenſtück gibt Rätſel auf 


Wer kann die Pflanzen nennen, die der Meiſter gezeichnet hat 


Ji meinem Garten, im Vorort ſüd⸗ 
lich Berlins, baue iſt ſeit mehreren 
Jahren auch Heil- und Würzpflanzen 
an. Bei der Suche nach alten Quellen 
über die Verwendung von Heilpflanzen 
in früheren Zeiten fiel mir in dieſen 
Tagen Dürers „Großes Raſenſtück“ in 
die Hände. Es iſt ein Lichtdruckbild 
— ſchwarz auf weißem Papier —, in 
Größe 1713 cm, das begreiflicherweiſe 
nicht alle Pflanzen haarſcharf erkennen 
läßt. Jedenfalls beweiſt das Bild, daß 
Dürer hier nicht ein in der Natur vor⸗ 
kommendes Raſenſtück gemalt hat, ſon⸗ 
dern daß er uns eine willkürliche Zu⸗ 
ſammenſtellung von Heilpflanzen zeigt, 
und zwar von ſolchen Heilpflanzen, deren 
Verpendung zu feiner Zeit im Volke ſehr 
verbreitet war. Von links nach rechts 
bemerkte man: Pimpinelle, Löwenzahn, 
mittlerer Wegerich, breiter Wegerich; im 
Vordergrund Löffelkraut und Schafgarbe. 
Das Gemälde bzw. farbige Zeichnung 
mag wohl Anfang Juni entſtanden ſein, 
zu einer Jahreszeit, da die. Blüte von 
Löwenzahn beendet war, Wegerich und 
Pimpinelle dagegen noch keine Blüten⸗ 
ſtiele zeigen. Bei Pimpinelle handelt es 
ſich auch nicht um die offizielle P. magna 
oder P. saxifraga, ſondern um das 
Küchengewürz Poterium ‚sanguisörba. 
Die Pflanze in der Mitte des Bildes be- 
ginnend nach rechts, vermochte ich bisher 
nicht zu identifizieren. Ebenſo bin ich 
uber die Grasarten noch im Zweifel. Iſt 
hier Riedgras dargeſtellt, das damals in 
der Heilkunde eine Rolle ſpielte, und 
handelt es ſich bei den drei Halmen ganz 
rechts um Quecken (Triticum repens)? 
Sie blüht zwar im Juni noch nicht und 


iſt im Jahre 1503 m. E. nicht auf deut⸗ 


ſchem Boden beheimatet. Iſt der rohr⸗ 
ähnliche Halm Calmus? Daß es ſich bei 


—— 


Am Wein 
werden die zeitigen Wein⸗ 
trauben jetzt geerntet. 
Haben wir viel Trauben, 
können wir ſie in luftigen 
und trocknen Räumen aufs 
bewahren. Wir laſſen an 
jeder Traube ein Stielſtück 
und ſetzen dieſes in mit 
Waſſer gefüllte Flaſchen. 
Auf dieſe Art können wir 
- ſie ziemlich lange halten. 
Spätere Sorten, die nicht 
richtig ausreifen, können 
wir durch Vorſtellen von Frühbeetfenſtern 
noch zur Reife bringen. Ein Beiſpiel zeigt 
die Skizze oben. 


Im Gemüſegarten 

ſetzen wir das Ernten fort. Den Kohl laſſen 
wir ſo lange wie möglich auf den Beeten; 
nur wenn er platzt, verwerten wir ihn ſofort 
im Haushalt oder bereiten Sauerkraut für 
den baldigen Verbrauch davon. 

Bei den Tomaten können wir die Früchte 


dem Raſenſtück um eine 
freie Kompoſition handelt, 
geht daraus hervor, daß 
die dargeſtellten Pflanzen 
in der Natur verſchiedne 
Standorte haben. So 
wächſt z. B. Pimpinella 
mägna ſowohl als auch 
Poterium sanguisörba auf 
trocknem Boden, während 
Wegerich feuchten Boden 
vorzieht und nur auf 
dieſem Standort eine 
ſolche große Ueppigkeit 
entfaltet. 

Das bekannte Dürerſche 
Raſenſtück gibt mir in 
dieſem Falle tatſächlich 
eine Nuß zu knacken. Viel⸗ 
leicht können mir einmal 
Leſer unſres „Deutſchen 
Gartens“ dabei helfen, 
das Rätſel zu löſenz denn 
ich kann mir denken, daß 
nicht allein mir, ſondern 
vielen anderen, die dieſes 
ſchöne Bild kennen, ge— 
holfen iſt. Es iſt neben⸗ 
ſtehend noch einmal ab⸗ 
gebildet. Joh. W. H. 


Wir möchten unſern Leſern den Bau und die Anlage eines kleinen Ge— 
wächshauſes zeigen und durch die Veröffentlichung beweiſen, daß jeder 
Blumenfreund auch ohne große Koften in den Beſitz eines Glashauſes 
kommen kann. Was in der Praxis durchgeführt und erprobt wurde, iſt 
immer das Beſte. Wir bitten deshalb die Leſer, die bereits ein kleines 
Gewächshaus haben, um Mitarbeit. Senden Sie uns Bilder, Pläne, 
Koftenangaben und eine Befchreibung, damit wir es bearbeiten und vor- 
bereiten können. Die Schriftleitung 


durch Abſchneiden der in Abſtänden von 1 m bis 1,50 m her und 
Blätter freilegen. Sie bringen Dünger in die Grabenſohle. Die 
reifen dann ſchneller. Pflanzen ſetzen wir erſt im Frühjahr. 2 
Bleichſellerie graben wir Erbſenreiſer und Bohnenſtangen ſammeln 
aus und ſchlagen ihn in wir ſorgfältig ein und heben ſie für das 
einem tiefen Frühbeet⸗ 
kaſten ein. Der Kaſten 
wird zum Bleichen durch 
Abdecken völlig verdunkelt. 
Beim Roſenkohl können 
wir die Leittriebe ent» 
ſpitzen, damit ſich die 
Roſen ſchneller ausbilden. 
Nötig iſt es aber nicht. 
Meerrettich wird freigelegt und abgerieben, 
Porree wird angehäufelt, Schnittlauch und 
Peterſilie pflanzen wir in Töpfe für den 
Winter und nehmen dazu nur kräftige Pflan⸗ 
zen mit Wurzelballen. Die Töpfe bleiben 
zunächſt im Freien. 


Haben wir leichten, ſandigen' Boden, legen 
wir uns eine Spargelpflanzung an, mit 
deren Vorbereitung wir jetzt ſchon beginnen 
können. Zunächſt ſtellen wir tiefe Gräben 


Heinrich KÄnufinte ift Gartenbeſitzer h 


Herr Peſchke erörtert wichtige Grundlagen über Graben und Düngen 


Heinrich Knufinke iſt Nachbar von Herrn Peſchke. 


Als Anfänger braucht er viel erprobten 


Rat, der ihm freudig gegeben wird. In Heft 7 und 9 ſagten wir, wie der Städter Anſchluß 
an den Boden gefunden hat und wie Knufinkes Garten angelegt wurde. Mit der heutigen 
Veröffentlichung ſetzen wir die Folge dieſer Aufſatzreihe fort und fahren Wichtiges über 


Graben und Düngen. 


Ju Graben liegt ein tiefer Sinn; wir 
graben, um den Boden zu lockern, 
um Dünger in den Boden zu bringen 
und um Unkräuter und Steine daraus 
zu entfernen. Graben ſoll nicht als 
„Galopp⸗Arbeit“ ausgeführt werden, ſon⸗ 
dern. mit Liebe und Bedacht, ſo daß die 
Pflanzen einen gut bereiteten a 
finden. Bevor wir aber beginnen, will 
ich dir noch einen arbeitſparenden Wink 
geben: Wie wir neulich planten, werden 
wir das Land an der tiefſten Stelle an⸗ 
faſſen und nach dorthin den Boden 
graben. Iſt das Gelände aber eben und 
wir würden einen Anfangsgraben aus⸗ 
heben, ſo müßten wir für die Zufüllung 
des Endgrabens die Erde dorthin brin⸗ 
gen. Dieſe Arbeit erſparen wir uns, in⸗ 
dem wir das Grabeſtück in der Länge 
halbieren und eine Hälfte vornehmen. 
Wir graben dann bis ans Ende, drehen 
uns dort, graben die andre Hälfte zurück 
und füllen hier den Endgraben mit der 
ausgehobenen Erde des Anfangsgrabens. 
Sparen alſo viel Zeit und Mühe. 
„Ich verſtehe, Peſchke, daß wir dann den 
Transport der Erde ſparen. — Wie iſt 
es nun mit dem Dünger, den wollen wir 
doch auch eingraben. Wird der Haufen, 
den ich anfahren ließ, übrigens aus⸗ 
reichen?“ 
„Du ſchneideſt da eine Reihe von Fragen 
an. Ueber das Eingraben des Düngers 
iſt zu ſagen, daß es nur ganz flach er- 
folgen ſoll, damit die Außenluft ihn noch 
erreichen kann (Skizze auf der Neben⸗ 
ſeite). Wie ich dir neulich erklärte, wird 


nächſte Jahr auf, am beſten in einem lufti⸗ 
gen Schuppen oder unter einem vorſpringen⸗ 
den Dach. Aber auch andre Geräte, die nicht 
mehr gebraucht werden, * in einen 
trocknen Raum, 

Die Zwiebeln kommen erſt ins 
Winterlager, wenn ſie völlig aus⸗ 
gereift und abgetrocknet ſind. 
Die kleinen Saatzwiebeln laſſen 
wir zurück als Steckzwiebeln und 
bewahren ſie geſondert auf. 
Zuckermais können wir jetzt 
ernten. Er iſt öfter nachzusehen, 
damit die Kolben nicht zu groß 
werden. Sie laſſen ſich am beſten 
verwerten, wenn ſie noch recht 
jung ſind. (Einen pflückreifen 
Zuckermais zeigt Skizze rechts.) 
Rhabarber können wir teilen, 
und zwar wählen wir nur die 
beſten Pflanzen. 

Wir können auch ſchon daran 
denken, freigewordene Beete auf 
grober Scholle zu graben. 
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du ihn vor dem 


der Stallmiſt durch Bakterien zerſetzt; 
dieſe nun brauchen Luft zum Leben. Zu 
tief gegrabener Dünger wird deshalb 
ohne Bakterien bleiben und nicht ver⸗ 
rotten. Man kann ſagen, daß dieſer Miſt 
regelrecht beerdigt wurde. Ich fand auf 
meinem Lande in 30 em Tiefe unver⸗ 
rottete Düngerklumpen, die mein Land⸗ 
Vorgänger vor zwei Jahren derart 
untergegraben hatte; die Pflanzen konn⸗ 
ten hiervon keinen Gewinn haben. Du 
haſt nun friſchen Dünger beſorgt, den ich 
nicht gern im Frühjahr verwende; wir 
werden uns noch darüber unterhalten, 
wie du zukünftig den Dünger behandelſt. 
Heute werden wir den Dünger innerhalb 
der Grabefurche gegen das Gegrabene 
lagern und nicht 
etwa in die Fur⸗ 
chenſohle; ſpäter, 
wenn du verrotteten 
Dünger haſt, breiteſt 


Umgraben des Lan⸗ 
des aus und gräbſt 
ihn flach unter.“ 

„Da möchte ich aber 
eine Zwiſchenfrage 


ſtellen! Wenn ich 
nun den Dünger im 
Herbſt untergrabe, 


werde ich ihn beim 
Umgraben des Lan⸗ 
des im Frühjahr 
dann nicht wieder 
hochgraben?“ 

„Nein, mein lieber 


Im Frühbeet 


Das Frühbeet wird weiter ausgeräumt. Die 


Erde und Dung werden beſonders gelagert. 
Die Fenſter ſtellen wir an geſchützten Stellen 
j auf, damit ſie weiter austrocknen, 
legen aber kleine Hölzer da⸗ 
zwiſchen, damit Luft durchziehen 
kann. Leere Käſten können wir 
gut zum Einſchlagen für Ge⸗ 
müſe, Kohl und Sellerie ver⸗ 
wenden. 


Im Ziergarten 

macht ſich allmählich der Herbſt 
bemerkbar. Viele Pflanzen zie⸗ 
hen ganz, ein, andre find ver⸗ 
blüht und bekommen gelbes 
Laub. Durch ſorgfältige Pflege, 
0 Entfernen aller verblühten Blu⸗ 
men, können wir den Flor noch 
bis Mitte Oktober halten. Ent⸗ 
\ 4 ſtehende Lücken werden mit 
N Chryſanthemen von ſogenannten 
PAnzuchtbeeten oder von andren 
Plätzen zugepflanzt. 5 


Knufinke; denn im Frühjahr gräbt der 
ſortſchrittliche Schollenfreund nicht mehr! 
Das herbſtgegrabene Land wird dann 
nämlich einfach mit dem Kultivator oder 
einem Vierzahngerät oberflächig durch⸗ 
gelockert und dann wird geſät oder ge— 
pflanzt. Das geht weitaus ſchneller und 
leichter als das Umgraben; vor allem 
wichtig aber iſt, daß frühjahrgegrabenes 
Land viel Waſſerverluſte hat, weil die 


Außenluft die Bodenteile reichlich um⸗ 


ſpült und austrocknet. Durch das Um⸗ 
graben werden außerdem die Haarröhr⸗ 
chen vernichtet, aus den tieferen Boden⸗ 


ſchichten unterbleibt der Waſſernachſchub 


und die Samenkörner keimen ſchlecht oder 
die jungen Pflänzchen leiden unter 
Waſſermangel!“ 

„Du ſprichſt da von Haarröhrchenz wie 
ſoll ich das verſtehen?“?“ 

„Wenn du einen Zwieback betrachteſt, 
ſiehſt du, daß er ein feinporiger Körper 


„Peschke und, Knufinke, die beiden Gartennachbarn, im Gespräch 


— 


Auch der Raſen verlangt noch ſorgfältige 
Pflege. Bei Trockenheit iſt er weiter zu 
wäſſern und er iſt ſtändig kurz und von ab⸗ 
fallendem Laub freizuhalten. 


Viele Pflanzen haben bereits Samen ange⸗ 
ſetzt. Wir ſollten dieſen aber nicht ſammeln, 
da er nie gute Pflanzen abgibt. Im Gegen⸗ 
teil, wir ſollten Samen nur von den aller⸗ 
beſten Züchtereien beziehen und dabei nicht 
ſparen. Es rächt ſich nichts mehr, als falſche 
Sparſamkeit beim Samenkauf. 

Leere Beete und freie Stellen in den Ra⸗ 
batten können wir jetzt ſchon mit Zweijahrs⸗ 
blumen, 
nicht, Tauſendſchön und Stockroſen bepflan⸗ 
zen. Sie bewurzeln ſich noch bis zum Win⸗ 
ter und treiben im Frühjahr zeitiger, als 
wenn ſie erſt im Frühjahr an Ort und Stelle 
geſetzt werden. 

Fröſte ſind im September kaum zu erwarten. 
Sollten dennoch Anzeichen dafür beſtehen, 
können wir die Dahlien, Begonien und 
Canna dadurch ſchützen, daß wir Jute und 
andres Deckmaterial während der Nacht dar⸗ 


wie Stiefmütterchen, Vergißmein⸗ 


iſt. Tauchſt du den Zwieback in Flüſſig⸗ 
keit, ſo ſteigt dieſe alsbald in dem Zwie⸗ 
back aufwärts. Beim Lampendocht, beim 
Zuckerſtück und Löſchblatt iſt's genau fo. 
In einem humusreichen Boden liegen 
nun die Bodenkrümel ähnlich und es 
entſtehen dabei feine 
Hohlräume, die, an⸗ 
einandergereiht, haar⸗ 
feine, unregelmäßige 
„Röhrchen“ bilden 
und als Haarröhr⸗ 
chen bezeichnet wer⸗ 
den. Genau ſo, 
wie in den Poren des Zwiebacks, ſteigt 
nun das Waſſer auch in den Poren des 
Bodens aufwärts und verſorgt die 
Pflanzen laufend mit Untergrundwaſſer. 
Wäre es nicht ſo, dann würde der Bauer 
in trocknen Sommern keinen Halm 
ernten; nun aber verſorgen die Haar⸗ 
röhrchen die Pflanzen ſtets mit Waſſer. 
Dieſe Haarröhrchentätigkeit nennt der 
Fachmann übrigens Kapillarität.“ 

„Ich ſehe immer neue Wunder der 
Natur. Durch dieſe Haarröhrchentätig⸗ 
keit wird, wenn ich recht verſtehe, dann 
nicht nur das Grundwaſſer teilweiſe, 
ſondern auch das Regen- und Schnee⸗ 
waſſer wieder aus dem Boden nach oben 
befördert und kommt den Pflanzen zu- 
gute. Das iſt ja ein wunderbarer Kreis⸗ 
lauf des Waſſers. Aber nun müſſen wir 
im Frühjahr ausnahmsweiſe graben. 
Können wir hier die Nachteile aus⸗ 
gleichen und die durch das Graben zer⸗ 
ſtörten Haarröhrchen wieder herſtellen?“ 
„O ja, indem wir das gegrabene Land 
einfach etwas wieder feſtwalzen; weil du 
aber keine Walze haſt, machſt du dir ein 
paar Trittbretter und trittſt den Boden 
wieder leicht feſt. Solche Brettchen ſind 
außerordentlich wichtig; ſie ſollten nach 
jedem Graben im Frühjahr ſowie bei der 
Neubeſtellung des Landes im Sommer 
ſtets vor dem Säen und Pflanzen an⸗ 
gewendet werden. Für die Samen und 
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überdecken. Wir können den Flor ſo auf 
Wochen verlängern. 


Das Pflanzen der Blumenzwiebeln wird 
fortgeſetzt (ſ. Skizze). Wir führen es mit dem 
Handſpaten aus, und nicht mit dem Steck⸗ 
holz, da die Zwiebeln ſonſt leicht hohl zu 


Der 


Wurzelboden muß 
direkt auf dem Boden aufliegen. 

Beim Bepflanzen der Beete wählen wir nur 
eine Sorte in einer Farbe. Setzen wir die 
Blumenzwiebeln aber auf Rabatten oder 


liegen kommen. 


A 


— 


Pflanzen iſt es nämlich ſehr wichtig, daß 
der ſogenannte „Bodenſchluß“ wieder 
herbeigeführt wird, d. h. daß die ein⸗ 
zelnen Bodenkrümel untereinander wie⸗ 
der Anſchluß haben und die waſſerführen⸗ 
den Haarröhrchen wieder hergeſtellt wer⸗ 


den. Eines aber 
e mußt du dir merken: 
Nee ſobald die Samen 
ff aufgehen oder die 
9 N Pflänzchen angewach⸗ 

ſen ſind, muß du 


zwiſchen den Rei- 
hen die Bodenkruſte 
wieder auflockern. Warum und wie, 
werden wir noch ſehen. 

Doch nun zu deiner Frage, ob du ge— 
nügend Dünger haſt. Man braucht auf 
das Quadratmeter etwa 10 Pfund Stall- 
miſt; für 1000 m’ Land würdeſt du alſo 
100 Zentner Miſt gebrauchen, die du 
kaum beſchaffen kannſt. Nun iſt glück⸗ 
licherweiſe das Düngerbedürfnis bei den 
Gemüſegewächſen nicht gleichmäßig. 
Manche Gemüſe, z. B. die Kohlarten, 


brauchen viel Stallmiſt; man nennt fie 
deshalb auch „ſtarkzehrende Gemüſe“, die 
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ſtets Stallmiſt bekommen. Auf dem vor⸗ 
jährigen Kohlſtück können nun andre 
Gemüſe ſich aufbauen, z. B. ein Teil der 
Knollengewächſe; im darauffolgenden 
Jahre wiederum werden auf demſelben 
Stück die Erbſen, Zwiebeln u. a. Gemüſe 
noch genügend Nährſtoffreſte aus dem 
Stallmiſt vorfinden, um ſich aufbauen zu 
können. Aus dieſen Tatſachen ziehen wir 
unſre Schlußfolgerung für die Düngung, 
indem wir jedes Jahr nur etwa ein 
Drittel der Gemüſefläche mit Stallmift 
düngen und hierauf die Kohlgewächſe 
bringen; im dreijährigen Wechſel iſt dies 
„Quartier 1“ dann wieder an der Reihe. 
Selbſtverſtändlich kannſt du den Gemüſen 
2. und 3. Tracht zuſätzlich noch minera⸗ 
liſche Dünger oder den Stallmiſt⸗Erſatz 
„Huminal B“ in entſprechender Menge 
geben und ſie werden dir's lohnen. Ich 
empfehle dir, über ſolche Spezialfragen 
dich im „Deutſchen Garten“ zu unter⸗ 
richten, der ja laufend über praktiſche 
Erfahrungen berichtet. Doch nun genug 
für heute; wir wollen demnächſt noch 
eingehender über die Dünger- und vor 
allem — über die Kompoſtbereitung 
ſprechen.“ Johannes Steffek 


Die Lieblingsblume einer Kaiſerin-Witwe 


Die energiſche, vielgefürchtete Kaiſerin⸗ 
Witwe von China, Tſchi, die zur Zeit 
des Boreraufftandes lebte, liebte rote 
Aepfel ſo ſehr, daß ſie ſtets ganze Berge 
dieſer Früchte in ihrer Nähe ſtehen hatte. 
Unter den Blumen aber gab ſie der 
Päonie den Vorzug. „Die duftende 
große Baumpäonie“, jagt in ſeinem ſchö— 
nen Werke „Die Seele Chinas“ der große 
Kenner des Landes und Volkes, „iſt ja 
die Königin unter den Blumen, gleich 
prächtig durch ihre Größe, ihren zarten 
Duft, ihre mannigfaltigen Farbentöne, 
die ſich vom zarten Weiß und lichten 
Grün bis zum Lila und purpurnen Rot 
hinüberziehen. Beim Sommerpalaſt iſt 
ein eigener Päonienhügel, auf dem Buſch 


andre Stellen des Gartens, pflanzen wir 
abwechſelnd immer 3 bis 4 von einer Farbe. 
Lilien können wir jetzt während der Ruhe⸗ 
zeit verpflanzen und fie treiben im Herbſt 
von neuem Wurzeln. Sie müſſen aber ſofort 
wieder in den Boden kommen, da die Lilien⸗ 
zwiebeln keine Hüllſchalen beſitzen und daher 
ſchneller austrocknen. 
zeigt eine Lilienzwiebel vor dem Pflanzen. 
Alle Lilien lieben halb⸗ 
ſchattigen Standort und 
bedeckten Boden. Das Erd⸗ 
reich iſt zuvor tief umzu⸗ 
graben und der Boden 
mit Humus und Sand zu 
vermiſchen. 

Lilien pflanzen wir in 
Gruppen zu 3 oder 5, und 
zwar muß die Pflanztiefe 
zwei⸗ bis dreimal ſo groß 
ſein, als die Zwiebel ſtark 
iſt. Montbretien können 
wir im Freien überwin⸗ 
tern; nur müſſen wir eine 
leichte Decke geben. 
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Nebenſtehende Skizze. 


an Buſch dieſer köſtlichen Blumen den 
Reigen des Jahres eröffnen.“ 
Dieſe ihre Lieblingsblume pflegte die 
Kaiſerin⸗Witwe, die den Pinſel geſchmack⸗ 
voll zu führen wußte, auch zu malen. Die 
Bilder wurden dann mit einer Widmung 
in Verſen und mit dem großen kaiſer⸗ 
lichen Stempel verſehen und bevorzug⸗ 
ten Perſönlichkeiten verehrt. Da die 
Kaiſerin⸗Witwe ſpäter zwei Maler zuzog, 
die ſolche Bilder für fie herſtellen muß⸗ 
ten, und da fie deren Schöpfungen gleich 
falls mit dem bewußten Zeichen verſehen 
ließ, gibt es auf dem chineſiſchen Kunſt⸗ 
markt nicht wenig Gemälde mit dem 
Stempel der Kaiſerin. 

Käthe v. Ju gurski. 
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Gehölze, die wir im Winter antreiben wollen, 
dürfen nicht mehr gegoſſen werden, ſondern 
müſſen eine künſtliche Ruheperiode durch- 
machen. 


Zimmerblumen 

Die empfindlichen Pflanzen ſind bereits jetzt 
aus dem Garten zu holen und geſchützt auf⸗ 
zuſtellen. 


Haben wir viele Pflanzen, find 
die Ueberwinterungsräume 
bereits jetzt gründlich zu 
reinigen. Wer ein kleines 
Gewächshaus beſitzt, ſetze 
dieſes inſtand, kalke es und 
waſche die Scheiben gründ⸗ 
lich ab. 

Alle Topfblumen werden 
vor dem Einräumen gründ⸗ 
lich geſäubert, kein Unkraut 
darf im Topf wachſen, 
Moos und Algen ſind von 
den Töpfen abzuwaſchen. 
Auch auf Schnecken und 
Regenwürmer hin müſſen 
wir ſie nachſehen. 
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Die Technik ſchafft 


Eigentlich gilt die moderne Ziviliſation 
als der größte Feind der Natur. Sie zer⸗ 
ſtört alles friedliche Leben und ſtrebt da⸗ 
nach, die Naturkräfte des Landes aus⸗ 
zunutzen, ganz gleich, ob das Landſchafts⸗ 
bild daßurch zerſtört wird oder nicht, ob 


die Tierwelt ausſtirbt oder der Pflanzen⸗ 


wuchs verödet. Daß es aber in bejon- 
ders günſtigen Fällen auch einmal um⸗ 
gekehrt ſein kann, zeigt die Landſchafts⸗ 
verwandlung in der Umgebung von 
München. 


Nördlich der Hauptſtadt breitete ſich frü⸗ 
her ein großes, unbewohntes Sumpf⸗ 
gebiet aus. Zwiſchen dem Erdinger und 
dem Dachauer Moos floß die Iſar, die, 
da ihr Flußlauf unreguliert war, ſtändig 
ihr Bett wechſelte., Vergebens bemühten 
ſich die Bauern, dem Moor brauchbares 
Ackerland abzugewinnen. Erſt als die 
Ufer befeſtigt und eine wohldurchdachte 
Entwäſſerung einſetzte, begann aus dem 
Moor eine Steppe und aus der Steppe 
jungfräuliches Kulturland zu werden. 
Was aber geſchah mit der einſt ſo reichen 
Vogelwelt? 


Die Pelargonien, Fuchſien und Margareten 
bleiben ſo lange im Freien, wie irgend mög⸗ 
lich. Iſt ein Nachtfroſt zu erwarten, ſtellen 
wir ſie an einen geſchützten Platz. 

Auch Azaleen, Kamellien und Exiken find 
vor Froſt zu ſchützen, ſie ſind aber auch 
möglichſt lange im Freien zu laſſen. 

Alle ausgepflanzten Topfblumen ſind jetzt 
herauszunehmen und einzutopfen. Die Triebe 
werden vorher etwas zurückgeſchnitten und 
die allzu langen Wurzeln eingekürzt. Sie 
werden zunächſt an einem geſchützten Platz 
aufgeſtellt. Die Knollenbegonien und 
Gloxinien müſſen langſam einziehen. 


Krankheiten und Schädlinge 

Die Klebgürtel für Froſtſpanner ſind jetzt zu 
beſorgen. Sie müſſen Mitte September be⸗ 
reits angelegt werden. 

Die Wühlmäuſe können jetzt energiſch be⸗ 
kämpft werden, wo bereits viele Beete abge⸗ 
erntet find. Die Ausführungen im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ ſind dabei zu beachten. 

Die Weſpen, die jetzt großen Schaden an⸗ 
richten, ſind in Fanggläſern zu fangen. 
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Naturſchutzgebiete 
in Deutſchland 


Zwiſchen dem Friſchen und dem Kuriſchen Haff liegt 
die Halbinſel Samland, die in dem von der Oſtſee 
beſpülten Geſtade eine Steilküſte beſitzt, die vor zwei 


Jahren 
wurde. 


als „Samländiſcher Küſtenhain“ 
Der von Pillau bis Cranz reichende Schon- 


geſchützt 


bezirk iſt etwa 60 km lang. Die zuerſt nur flache 
Uferkante wächſt von Neukuhren ab zu einer mäch⸗ 
tigen Steilwand empor. Die höchſte Erhebung bildet 


der Wachbudenberg mit über 60 m. 


Bekannt iſt der 


reiche Gehalt des Geſteins an eingelagerten Bern⸗ 


ſteinſtücken. 


Auffallend häufig ſind die aus dem Ge⸗ 


ſchiebemergel ausgewaſchenen Findlingsblöcke. Neben⸗ 
ſtehendes Bild zeigt eine Aufnahme von der fteil 


abfallenden Küſte bei Warnicken. 


neue Vogelfreiſtätte 


Die veränderten Lebensbedingungen hät⸗ 
ten eine Abwanderung zur Folge gehabt, 
wenn nicht der Menſch rechtzeitig einen 
Teil des Moores eingedeicht und unter 
Waſſer geſetzt hätte. Natürlich brauchte 
die Technik dieſen See, einmal zur Aus⸗ 
gleichung der Waſſerzufuhr für ein in 
der Nähe befindliches Kraftwerk und zum 
andern zur Nachreinigung und Klärung 
der Münchener Abwäſſer. Auf die 
Waſſervogelwelt aber übte dieſe Land⸗ 
ſchaftsverwandlung einen ungemein be⸗ 
lebenden Einfluß aus. Wie ich neulich 
las, hat Dr. Wüſt von der Zool. Staats⸗ 
ſammlung München auf einer Fläche von 
rund 9 km? nicht weniger als 192 Vogel⸗ 
arten feſtgeſtellt. Angelockt durch die 
überraſchend günſtigen Verhältniſſe, hat 
ſich in dieſem künſtlichen Wattenmeer 
eine neue Waſſervogelwelt eingefunden, 
* 
Sommers Höhenrauch in Menge, 
Vorbote von großer Winterſtrenge 
. 91 8 
Treffen die Strichpögel zeitig ein, 
wird früh und ſtreng der Winter ſein. 


Die Mäuſe kommen jetzt von den Feldern 
und ziehen ſich in die Gärten und Wohnun⸗ 
gen zurück. Sie ſind mit allen Mitteln zu 
bekämpfen und zu vernichten, damit ſie keinen 
Schaden anrichten können. 


Kohlweißlingsraupen ſind weiter abzuſuchen 
und zu vernichten. Kohlweißlingsraupen 
oder Kohlweißlingspuppen mit den gelben 
Kokons der Schlupfweſpen ſind zu ſchonen 
(. Skizze). Wir würden ſonſt die Schlupf⸗ 
weſpe, unſern beſten Helfer in der Bekämp⸗ 
fung der Raupenplage, vernichten. 


Aquarien und Terrarien 

Die Aquarien erfordern jetzt viel Arbeit. Die 
Becken ſind immer ſauber zu halten. Die 
Waſſerpflanzen, die ſich zu ſtark vermehren, 
find zu teilen, damit die Fiſche genügend 
Platz im Becken behalten. 


Waſſerläufern 


Lichtbild: Jaedicke 


die hier regelmäßig niſtet, von der aber 
mit Sicherheit bekannt iſt, daß ihre 
eigentliche Heimat oft Hunderte von 
Kilometern entfernt iſt. 

Neben Fluß⸗ und Lachſeeſchwalben 
niſten Jahr für Jahr Kraniche, Schwarz⸗ 
halstaucher, Kolbenenten und Fiſchadler. 
Auf, dem Waſſer überwiegen die Blaß⸗ 
hühner und die Stock- und Tafelenten; 
letztere finden ſich in Flügen bis zu 
5000 Stück ein. Neben den Strand- und 
bevölkern Kiebitze und 
Sumpfläufer die Schlammflächen. Rohr⸗ 
weiher und Wanderfalken machen beim 


Durchzug hier Halt und ſuchen ſich ihre 


Beute unter den Tümpelſumpfhühnern. 
Im Hochſommer und Herdit-Jammehr fich 
in dieſen beutereichen Gewäſſern die 
Fiſchreiher, die nicht nur aus Süd⸗ und 
Norddeutſchland, ſondern ſogar aus 
Schweden kommen. 


Das Ismaniger Teichgebiet bietet ein 
außerordentlich lehrreiches Beiſpiel da⸗ 
für, wie trotz größter Landſchaftsver⸗ 
wandlung es möglich iſt, die Vogelwelt 
nicht nur am Abwandern zu hindern, 
ſondern ſogar einen belebenden Einfluß 
auf ſie auszuüben. 
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Für das Umpflanzen der Waſſerpflanzen iſt 
jetzt die beſte Zeit, da fie jetzt ei gut ans 
wurzeln. 

Der Züchter, „der auf den Verkauf angewieſen 
iſt, ſehe ſich beizeiten nach Abſaßgelegenheit 
ſeiner Fiſche um. 8 

Die Warmwaſſerfiſche müſſen beſonders be⸗ 
obachtet werden. Die Temperatur muß durch 
zeitweiſe Heizung auf der entſprechenden 
Höhe, gehalten werden. 


Die jungen Fiſche ſind reichlich zu füttern, 5 


damit ſie kräftig in den Winter kommen. 
Die Tage ſind jetzt kürzer und die Licht⸗ 
wirkung geringer. Das Vorſtellen von Pa⸗ 
pier zur Abhaltung der Sonne iſt nicht er⸗ 
forderlich. 

Wer ein Terrarium pflegt, achte darauf, daß 
ſich an den Pflanzen kein Ungeziefer anſetzt. 
In der trocknen Luft iſt dies leicht möglich 
und gar manche Pilenze fällt diefem zum 
Opfer. 

Auch die 8 der Terrarien ſind reich⸗ 
lich zu füttern, damit ſie kräftig in den 
Winter kommen; denn für die lange Ruhe⸗ 
zeit zehren ſie vom eignen Körper. 


Rosafarbene Blüten trägt die „Schöne von Ronsdorj“, die edelste 


und feinste von allen Amellusastern. 


i 


Strahlenpilze leben u. a. auf Gräſern. 
Das Kauen an Getreidehalmen oder Ver 
zehren der Körner iſt eine Unſitte, der 
man mit allem Nachdruck begegnen ſollte, 
da ſie gefährliche Erkrankungen der 
Zunge und des Kiefers hervorrufen 
kann (Actinomykoſe). N 


Ein Eindicken von Trauben⸗ und Obſt⸗ 
ſäften braucht nicht ausſchließlich durch 
Verdampfen von Waſſer zu erfolgen, 
ſondern wird auch durch Ausfrieren des 
Saftes vorgenommen. Da nur das Waſ⸗ 
ſer eines Obſtſaftes gefriert, verbleibt 
neben den Eiskriſtallen eine ſehr extrakt⸗ 
reiche Flüſſigkeit. Nach beſondrem Ver⸗ 
fahren gelingt eine gute Trennung von 
beiden, und man erhält ohne jede Er 
hitzung und ohne beſondre Aromader- 
luſte einen haltbaren Dickſaft, der ſpäter 
zu einem Getränk verdünnt oder ähn⸗ 
lich verwendet werden kann. Schfd. 
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Neueſte Unterſuchungen deuten darauf 
hin, daß alle Pflanzen eine Mikroflora 
im Bereich ihrer Wurzeln haben. Mono- 
kultur (Anbau einer einzigen Kultur⸗ 


pflanze) bringt eine Störung des Gleich- 


gewichtes im Boden hervor. Es beſteht 
die Möglichkeit, daß die Rhizophäre, d. h. 
die Bakterienflora der Unkrautwurzeln, 
für die Erhaltung des biologiſchen Gleich⸗ 
gewichtes notwendig ſind. ei 


* 


Knollen entſtehen aus verſchiednen Pflan⸗ 
zenorganen und dienen als Wafjer- und 
Nährſtoffſpeicher. Die Knollen der Kar⸗ 
toffel und des Krokus ſind unterirdiſche, 
verdickte Sproſſe. Wurzelknollen finden 
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Lichtbild: Jelitto 


Anfte ſchönen Sommerftauden-Aftern 


Sine Auswahl der bewährteſten Sorten 


De Sommerſtaudenaſtern (Aster amellus), die mit ihren Formen von Ende 
Juli bis in den Oktober hinein blühen, ſind bei den Gartenfreunden ſchon 
von jeher beliebt. Selten wird man einem Steingarten oder einer Staudenrabatte 
ohne dieſe ſchönen Sommerblüher begegnen. Die große, edle Form der Einzelblüten, 
die reinen Farben und Reichblütigkeit find es, die der Pflanze den hohen Garten⸗ 
wert geben. Aber dennoch hört man hin und wieder von manchem Gartenfreund, 
daß bei ihm ſeine Amellusaſtern nicht ſo recht fortkommen wollen, und daß er 
mit ihnen gar nicht ſo recht zufrieden ſei. Das hat, wenn auch nicht in allen 
Fällen, ſo doch in den allermeiſten, nur lokale Urſachen. Denn wo die Amellus⸗ 
aſtern im Garten nicht ſo recht fortkommen wollen, ſind es faſt immer die Boden⸗ 
verhältniſſe, die ihr da nicht behagen. Die Urſprungsform der Aster amellus, die 
bei uns in Deutſchland heimiſch iſt und, ſoviel ich weiß, auch unter Naturſchutz ſteht, 
treffen wir nur auf Heidewieſen, an trockenen, buſchigen Waldrändern mit kalk⸗ 
ſteinhaltigem Untergrund, auch an felfigen Bahndämmen; alſo immer auf warmen, 
kalkhaltigen bis ſandigen, mehr trockenen Böden. Das ſollten wir uns immer vor 
Augen halten. Iſt nun der Boden im Garten, wo die Aſtern ſtehen ſollen, aber 
kalt, lehmig und zu naß, dann ſollte dieſer am beſten mit reichlicher Sand- und 
Kalkſchuttbeigabe verbeſſert werden, und man wird erſtaunt fein, wie ſich die 
Pflanzen hier geſund und zufriedenſtellend entwickeln. Auch die Winter werden ſie 
güt überſtehen, während ſie dagegen im naſſen Lehmboden meiſt ausfaulen. Noch 
auf ein zweites ſollte man bei Aster amellus achten: ſie nie in den Schatten 
pflanzen. Sie will, wie ſchon geſagt, Sonne und Wärme, kalkhaltigen, mehr 
trockenen Boden, erſt dann zeigt ſie ihre volle Schönheit, nicht nur im Garten 
allein. Sie wird dann in ihrer Geſundheit ſolch einen Blütenreichtum zeigen, 
daß man noch genug von ihr in die Vaſen fürs Zimmer ſchneiden kann. 


Für unſere Aſternfreunde möchte ich noch im Nachfolgenden die beſten Formen 
für den Garten angeben. Von den dunkelblauen Sorten iſt die alte „Emma Bedau“ 
immer noch die beſte. Die etwa 50 em hohen, reichverzweigten Pflanzen tragen 
große Sträuße edler Blüten von leuchtender, ultramarinblauer Färbung, wie ſie 
in gleicher Tiefe bis jetzt bei keiner anderen Staudenaſter vorkommt. Sie iſt die 
allerdunkelſte und eine hervorragende Schnitt- und Gruppenſorte. Eine dunkel⸗ 
blaue Blütenfarbe haben noch „Ultramarin“ und „Prezioſa“. Ebenfalls dunkellila 
iſt die kleine „Kobold“, die auffallend lange im Flor ſteht und wegen ihres ge⸗ 
drungenen Wuchſes beſonders für den Steingarten wertvoll iſt. Durch ihre außer⸗ 
ordentlich ſpäte Blütezeit zeichnet ſich die dunkelviolette, etwa 60 em hohe „Oktober⸗ 
kind“ aus, die erſt Ende September mit der Blüte beginnt und bis zum Froſt 
anhält. Auch „Hermann Löns“ iſt als eine klarblaue Sorte ſehr empfehlenswert. 
Von den ſchönen lavendelblauen Sorten iſt „Rudolf Goethe“ noch die beſte und 
großblumigſte. Die Einzelblüten ſind von edler Form und Schönheit. Sie wird 
etwa 50 em hoch, iſt ſtraff im Wuchs und reich verzweigt. 

Unter den roſafarbenen Formen iſt die „Schöne von Ronsdorf“ die edelſte und 
feinſte von allen Amellusaſtern. Sie trägt in 40—50 em hohen, reichverzweigten 
Sträußen große Blumen von ungefähr 5 em Durchmeſſer in wunderbarer, lilaroſa 
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wir bei Dahlien. An der Radieschen⸗ 
knolle beteiligen ſich Hauptwurzel und 


Sproß bis zu den Keimblättern etwa je 


zur Hälfte, beim Kohlrabi wird der Sproß 
oberhalb der Keimblätter zur Knolle. 8: 


* 


Wer Frankfurt (Main) kennt, der weiß 
auch, daß hier der Apfelwein ſeit langem 
das ortsübliche Getränk iſt. Urſprünglich 
herrſchte aber auch hier, und zwar noch 
um 1500, der Traubenwein vor. Im 
Jahre 1560 warnt, wie die Chronik zu 
künden weiß, der Nat der Stadt jedoch 
ſchon vor Verfälſchungen von Trauben⸗ 
wein mit Apfelwein, ein Zeichen, daß 
letzterer bereits in gewiſſen Mengen her- 
geſtellt wurde. Schfd. 


Maulwürfe beſitzen ein äußerſt feines 
Witterungsvermögen, das fie ihre Nah— 
rung auffinden läßt. Um dieſe Tiere aus 
Beeten zu vertreiben, bedient man ſich 
ſtarkriechender Stoffe, die in die Wühl⸗ 
gänge eingebracht werden. Dadurch ver— 
mag der Maulwurf ſeine Beute nicht 
mehr zu wittern. Maulwürfe find aus⸗ 
ſchließlich Fleiſchfreſſer, Pflanzen laſſen 


ſie unberührt, freſſen alſo keine Wurzeln 


ab, wie oft angenommen wird. 


* 


Der Raffiabaſt wird aus der abgezo— 
genen Haut der Blätter verſchiedener 
Raphiapalmen gewonnen. Den Haupt⸗ 
anteil des deutſchen Handels liefert 
Madagaskar. Gegenüber des Baſtes für 
Flechtarbeiten, der abſolut trocken und 
farbecht iſt, enthält der Baſt, den der 
Gärtner verwendet, bis zu 40 Waſſer 
und neigt außerdem zum Abfärben. 


* 


Das Nachmachen von Wein verbietet 89 
des Weingeſetzes. Es iſt alſo die Herſtel⸗ 
lung eines Getränkes, das mit Wein 
verwechſelt; werden kann, verboten und 
ſtrafbar, ganz gleich, ob das Getränk 
ausſchließlich im eignen Haushalt des 
Herſtellers verbraucht werden ſoll oder 
nicht. Ein Verſtoß gegen das Weingeſetz 
kann auch dann vorliegen, wenn bei der 
Herſtellung eines Getränkes eine Täu⸗ 
ſchungsabſicht nicht beſtanden hat. Ein 
mit Wein verwechſelbares Getränk kann 
leicht entſtehen, wenn man nicht in alt⸗ 
bewährter Weiſe Kern- oder Beerenobſt 
feftert, ſondern Roſinen zu einem Gä⸗ 
rungsgetränk verarbeitet. Schfd 
* 
Der beſonders im Süden Frankreichs 
kultivierte Lippenblütler Lavändula lati- 
fölia liefert die im Handel gebräuchlichen 
Lavendelblüten, während das bekannte 
ätheriſche Del von derſelben Pflanze in 
England gewonnen wird. Letzteres findet 


u. a. Verwendung zur Herſtellung von 
Lavendelſpiritus. Fa 
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Färbung, wie ſie bei keiner anderen Sorte bis jetzt vorhanden iſt. Ein reines 
Roſa haben noch die. neue „Roſakönigin“, die aber früher blüht und höher wird, 
und auch die alte; bewährte Aster amellus Wienholzii. Von tiefem Roſa find 
ebenfalls die beiden neuen Sorten der letzten Jahre „Rotfeuer“ und „H. Seibert“. 
Eine weißblühende Form iſt „Silberſtern“, deren Blüten zwar klein ſind, aber die 
gedrungenen Büſche bringen ſo dichte Sträuße, daß dieſe Sorte in der Farbe für 
das Staudenbeet oft willkommen iſt. 

Gewiß, es gibt noch eine Anzahl mehr Sorten; ich habe aber hier nur einige der 
bewährten herausgegriffen, die nicht nur in der Farbe, ſondern auch im Wuchs 
ihre Pflicht erfüllen, von denen einige ſchon faſt drei Jahrzehnte ſich der Gunſt 
und Zuneigung der Aſternliebhaber erfreuen und hoffentlich ſie noch recht lange 
weiter erfreuen mögen. C. R. Jelitto-Berlin⸗Dahlem. 


Mein dritter und vierter Garten 


Aus dem Vermächtnis eines alten Gartenfreundes 


Mu zweite Verſetzung, die ohne mein Zutun erfolgt war, beſcherte mir 
einen alten, großen (allzugroßen) Obſt⸗ und Ziergarten, der das helle 
Entzücken meiner obſtbegierigen Kinder erregte. Was gab es da nicht alles zu 
ſchmauſen, zu lecken, zu entdecken und zu verſtecken! Aber auch meine ganze freie 
Zeit wurde bald von dieſem Wundergarten beanſprucht und gern bewilligt. 

Unter vielen Baumrieſen, alten und jüngeren Bäumen und Zierſträuchern, gab es 
wochenlang, wie mit rückſichtsloſem Eifer ſo auch mit liebevollem Verſtändnis, 
mancherlei auszuroden und auszulichten. Dadurch wurde Raum für gänzlich fehlen- 
des Beerenobſt geſchaffen, es blieb auch noch eine paſſende Ecke für ein paar groß⸗ 
früchtige Haſelnüſſe der dankbaren Sorte „Halleſche Rieſennuß“. Eine bis zur 
Manneshöhe häßlich kahle Lindenlaube wurde bis auf handlange Stümpfe abge⸗ 
ſchnitten und nach einem Jahre noch einmal auf Armlänge zurückgenommen, um 
ſie dicht und ſchattig zu machen. 0 

Die windgefährdete, völlig offene Nordweſtſeite erhielt eine zweireihige Rottannen⸗ 
hecke, zu der die erforderlichen Pflanzen mit vollen Ballen in der ziemlich nahen 
Staatsforſt ausgegraben wurden. Geſetzt wurden die Pflanzen mehr oder weniger 
dicht, je nach ihrer Breite, doch ſtets mit gegenſeitiger Fühlung und ſo, daß keinmal 
eine höhere zwiſchen zwei niedrigeren zu ſtehen kam. Angegoſſen wurden die Pflan⸗ 
zen, die erſt Anfang Mai geſetzt werden konnten, gar nicht, ſondern jede erhielt 
eine Schaufel feuchter Moorerde, die aus einem nahen Bruche geholt worden war. 
Geſchnitten wurde nur die innere Heckenreihe, und zwar bald und regelmäßig Ende 
Auguſt, aber nur oben und an der Gartenſeite. Die äußere Heckenreihe durfte 
anfangs drei Jahre ungehindert wachſen, dann wurden immer je zwei Pflanzen 
herausgenommen und anderweitig verwendet: Das reſtliche Drittel der Außenreihe 
durfte ungeſtört hochgehen; denn es ſollte ja die böſen Nordweſt- und Nordwinde 
brechen. Dieſe Hecke ſah ich etwa 25 Jahre nach ihrer Pflanzung wieder und be— 
grüßte ſie mit ſtolzer Genugtuung. Denn ſie ſah gepflegt aus und gewährte unten 
und oben den für die dortige Lage unentbehrlichen Windſchutz. 

Zuerſt war es guter Mittelboden, dann ſchwerſter Lehm und das dritte Mal eine 
erſtaunliche Bodenmiſchung vom ſchwarzen Sand bis zum ausgeprägten Ton mit 
noch mehr Schattierungen im Untergrunde. Nun fehlte zur völligen Bodentenntnts 
nur noch der reine Sand, und den bekam ich auf meiner vierten Stelle. Das war 
mir recht angenehm, weil die unbändige Jugendkraft von ehedem nicht mehr vor— 
handen war. Dieſer Gartenboden ließ ſich ſozuſagen „im Schlaf“ bearbeiten, und 
ſelbſt Regentage hinderten dieſe Arbeit nur wenig. 

Eine heimtückiſche Beimengung indeſſen hatte dieſer Gartenboden doch: Er war mit 
Ziegelbrocken, Steinſplittern und ganzen Steinen dermaßen durchſetzt, daß man 
kaum einige Spatenſtiche ohne Hindernis machen konnte. 

Und dennoch verlangte gerade dieſer ausgehungerte und verhunzte Gartenboden 
eine verſtändnisvolle Pflege feines Untergrundes, wenn die auf ihm ſtehenden 
6— jährigen Obſtbäumchen, die ich vorgefunden hatte, nicht verkümmern ſollten. 
Starkes Zurückſchneiden der Baumkronen hemmte zwar den allzufrühen Fruchtanſatz, 
brachte aber kein neues windfeſtes Kronengerüſt hervor, weil die dafür erforder⸗ 
lichen Aufbanftoffe weder oben noch unten vorhanden waren. Das Beerenobſt gedieh 
wohl beſſer, lieferte aber auch zu wenig und zu kleine Früchte. Die Erdbeeren 
vollends ſetzten faſt nichts an und konnten weder leben noch ſterben. 

Was tun? Es ließ ſich ohne große Mühe reichlich alte Kompoſterde und ſchwarze 
Wieſenerde herbeiſchaffen, die mit beinahe verrottetem Geflügelmiſt ſorgſam ver⸗ 
mengt werden konnte. Nun wurden um jeden Baum außerhalb der Kronentraufe 
zwei Spatenſtich tiefe, halbmeterbreite Gräben ausgehoben, nicht ganz bis oben mtt 
der vorhin erwähnten Erdmiſchung gefüllt und obenauf mit der aushobenen Hunger⸗ 
erde bedeckt. Die übrige Oberfläche der Obſtbaumreihen und Beerenſträucher erhielt 
eine handhohe Stallmiſtdecke von halbverrottetem, wenigſtens ſchon älterem, Kuh⸗ 
dünger, deſſen gute Wirkung ſich bei den Himbeeren bemerkbar machte. = 


Lichtbild: C. R. Jelitto 


Ein feiner Herbſtblüher ift die ſchöne niedrige After „Kobold“, deren Blüten etwas vergrößert hier 


wiedergegeben ſind. Im Juli bis September, alſo viele Wochen, erſcheinen nacheinander zahlreiche 
purpurblaue Blumen, die eine prächtige Zierde auf der etwas kugelig wachſenden, buſchigen Pflanze ſind 
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Dablien blüben in allen Farben 


Woran erkennen wir Anemonenblütige 


An keine Dahlienklaſſe herrſcht 
ſoviel Unklarheit als über dieſe 


beiden. Sie haben zwar keine über⸗ 
ragende wirtſchaftliche Bedeutung, aber 
ſie ſind eben vorhanden, und mindeſtens 
der Dahlienliebhaber unter den Garten⸗ 
freunden ſollte ſie kennen und unter⸗ 
ſcheiden können. Das iſt gar keine Kunſt, 
wenn man ſich nur erſt einmal den Bau 
einer Dahlienblüte genau angeſehen hat. 
Die einfache Dahlie hat von vornherein 
zweierlei Blüten. Dabei wolle man im 
Auge behalten, daß die ſogenannte Blüte 
bei der Dahlie eigentlich ein Blütenſtand, 
eine Korbhlüte, iſt. Die äußeren breiten 
„Blütenblätter“ ſind in Wirklichkeit 
Zungenblüten, die ein breites Kronblatt 
beſitzen und unter dieſem einen Frucht⸗ 
knoten. Unten in dem kleinen Trichter 
dieſer Zungenblüten finden wir mitunter 
noch einen Griffel mit einer zweiteligen 
Narbe, zuweilen aber nur Reſte eines 
Griffels oder gar keinen mehr. In die⸗ 
ſen Fällen iſt eine Beſtäubung nicht mehr 
möglich. 
Die Zungenblüten find aljo weiblich. 
Männliche Organe, die Staubblätter, finden ſich niemals. 
Daneben beobachten wir aber in der Mitte einer jeden Dahlie 
noch gelbſcheinende Blüten, die eine durchſcheinende, ver— 
wachſenblättrige Blumenkrone mit 5 Zipfeln haben. Wenn 
wir dieſe Blumenkrone auftrennen, ſolange ſie noch geſchloſſen 
iſt, ſo finden wir darin 5 freie Staubfäden, die eine Röhre 
tragen, die aus 5 Staubbeuteln zuſammengewachſen iſt. In 
dieſer Röhre ſteckt zunächſt noch der Griffel. Später ſtreckt 


Anemonenblütige Dahlie „Ada Fincſii. 


Lichtbild: Meyer (2) 
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Dahlien u n d Halstraufendahlien? 


er ſich und fegt den 
Blütenſtaub aus der 
Röhre heraus, iſt alſo 
immer beſtäubt, wenn 
er ſich erſt geſtreckt hat. 
Dieſe Röhrenblüten 
blühen in Kreiſen (oder 
Spiralen) nach und 
nach auf, jeden Tag 
zuerſt nur ein Kreis, 
von außen nach innen. 
Später, wenn die 
Kreiſe kleiner werden, 
blühen in der Nacht 
oder am frühen Mor⸗ 
gen mehrere gleich⸗ 
zeitig auf. 

Bei den „gefüllten“ 
Dahlien erſcheinen die 
inneren gelben Röh⸗ 
renblüten ſpäter, zu⸗ 
weilen erſt mit dem 
Verblühen. 


Sehen wir uns darauf⸗ 


Einzelblüte der Halskrausendahlie „Diadem“ hin nun einmal die 


Verhältniſſe bei den 
beiden in Frage ſtehenden Dahlienklaſſen an! : 
Bei einer Halskrauſendahlie finden wir die Röhrenblüten 
unverändert. Die ſogenannte Halskrauſe ſteht im Zuſammen⸗ 
hang mit den Zungenblüten, und zwar erkennen wir, daß 
ihre einzelnen Teile dort ſtehen, wo wir den Griffel, oder 
doch den Griffelreſt zu ſuchen haben. Die Halskrauſe 
iſt eben weiter nichts abs ein Kranz von ver⸗ 
blätterten Griffeln in den Zungenblüten! 
Ganz anders liegt die Sache bei den Anemonenblütigen 
Dahlien. 
Hier finden wir die Zungenblüten unverändert. Dagegen 
ſind die Röhrenblüten ſtark vergrößert und farbig geworden. 


Hinter der Länge der Zungenblüten bleiben ſie allerdings noch; 
in den 


weit zurück. Sie bilden eine 1 8 „Füllung“ 
Blüten. 

Bei den Eningnenblätigee Dahlien find 
alfo die Röhrenblüten vergrößert und far⸗ 
big geworden; die Zungenblüten aber find 
unverändert' geblieben. F. Meyer, Hamburg. 


Wenn man Blumenzwiebeln legt 


Beim Pflanzen der Blumenzwiebeln ins freie Land ſtecken 


wir am beſten aus Eiſen gefertigte Stäbchen bei. Starker 
Draht, er kann ruhig roſtig ſein, etwa 0,5 bis 1 em ſtark und 
10 bis 15 cm lang, genügt als Markierſtab. Das vorherige 
Eintauchen in gelbe Lackfarbe läßt die Stäbe ſpäter leichter 
erkennen. Wer beim Legen der Zwiebeln keinen Stab beiſteckt, 
wird ſpäter in den ſeltenſten Fällen die Stellen richtig be⸗ 
zeichnen können, wo ſich eine Zwiebel befindet. Der Garten⸗ 
freund braucht ſich dann nicht zu wundern, wenn Zwiebeln 
zerſtochen oder herausgegraben werden. Leuchtet aber dem 
Arbeitenden ein Markierſtab, der jahrelang brauchbar iſt, 
entgegen, ſo warnt dieſer zur Vorſicht. Die Ausgabe iſt ſo 
gering, daß ſie ſich jeder Blumenliebhaber zulegen kann. Ich 
nehme alten Zugdraht von Gartenzäunen, den ich in einer 
Alteiſenhandlung erſtehe. Dieſen ſchlage ich mit dem Meißel 
in entſprechende Stücke. 

Wer die Zwiebeln ſchon in der Erde hat, der hole das' Ver⸗ 
ſäumte nach, wenn in den erſten Frühjahrstagen der Trieb 
über der Erde ſichtbar wird. Ew. Baer: Zeit 


Wer kennt diefe neue Zimmerpflanze? 


Auf verſchiedenen Ausſtellungen der letzten Zeit konnte man 
eine neue Zimmerblumenart bewundern. Sie heißt 
Beloperöne guttäta longispica purpürea „Königers Ideal“ — 
fie hat alſo leider einen ſchweren Namen. Vor etwa 7 Jahren 
brachte ſie Königer aus Mittelamerika heim, und der weit⸗ 
bekannte Pflanzenzüchter Wintergalen in Münſter kultivierte 
fie ſoweit durch, daß die Beloperöne als eine ſchöne Blume zu 
gelten hat. Bemerkenswert iſt an ihr, daß ſie in den 7 Jahren 
ſeit ihrer Kultur weder von Schädlingen noch von Krank⸗ 
heiten befallen wurde. 
Was die Beloperöne jo auszeichnet, iſt ihr herrlicher Blüten⸗ 
ſchmuck: Faſt ein Meer ſtrahlender Riſpen (Brakteen), leuch⸗ 
tend von Gelb bis Rot, verhüllt beinahe die Blätter. Dieſer 
Blütenkranz wird ununterbrochen erneuert, ſo daß wir in der 
Beloperöne eine nahezu immerblühende Pflanze haben. Denn 
auch die einzelnen Brakteen halten etwa 3—4 Monate ihre 
Pracht; ſelbſt abgeſchnitten ſchmücken ſie die Vaſe 14 Tage lang. 
Wir werden uns dieſe Beloperöne „Königers Ideal“ merken 
müſſen, bedeutet fie doch eine intereſſante Bereicherung unſres 
Blumenſortiments. Steffek- Dortmund. 


Die Pflege dieſer neuen Zimmerpflanze ift gar nicht ſchwierig. 
Sie wird laufend gegoſſen, nur darf das Erdreich nicht zu 
feucht ſein. Beim Umtopfen müſſen wir darauf achten, lockere, 
ſandige Erde zu wählen, die recht gehaltvoll iſt. Sie gedeiht 
ebenjogut am ſonnigen, wie am halbſchattigen Fenſter, iſt alſo 
eine recht ideale Zimmerblume. 


Vom Glücksklee Knollen legen 


Viel Freude kann uns der blühende Glücksklee durch ſeine 
ſchönen, vierteiligen Blätter bereiten. Da die Heranzucht 
äußerſt einfach iſt, kann fie ſich jeder ohne weiteres ſelbſt 
heranziehen. Die kleinen, knollenartigen Wurzeln werden im 
Mai zu 5 bis b in kleine Töpfe gelegt. Sie blühen dann von 
Mitte Sommer bis zum Herbſt. Wer bereits im Winter dieſe 
Pflanzen zur Blüte bringen will, muß ſie ſchon im Herbſt 
legen. Sie werden in einem kalten Zimmer untergebracht. 
Nachdem die Bewurzelung ſtattgefunden hat, ſtellt man ſie 
ins geheizte Zimmer, wo fie nach mehreren Wochen ihre 


Eine Prachtpflanze vom „Fleißigen Lieschen“. Sie ist 1,40 m hoch und 1,70 m breit und 


hat die gute Pjlege durch unermüdliches Blühen gedankt, 


hübſchen, grünen 
Blätter zeigen. Er 
läßt ſich auch im 


Frühbeet oder im 
Freien auslegen. 


Die Knöllchen wer⸗ 
den dann im Herbſt 
herausgenommen, 
überwintert, und 
können jederzeit ans 
getrieben werden. 
Die beſte Art iſt 
Oxalis Dèppei. Schön 
iſt auch der Sauer⸗ 
klee, Oxalis Ort- 
giesii, der keine 
Knollen bildet und 
durch Stecklinge 
vermehrt wird. 


Der Gärtner pflanzt 
die Brutknollen im 
Laufe des Spät⸗ 
herbſtes und Win⸗ 
ters, wenn er ſie vom März bis Juni verkaufsfertig haben 
will. Er verwendet dazu 5—7 em weite Töpfchen und ſteckt 
6—8 Knollen nur etwa 1 em tief ein. Sie ſollen gerade mit 
Erde bedeckt fein. Dieſe Töpfe kommen zunächſt in ein ſo— 
genanntes Kalthaus, werden dort nicht viel gegoſſen. Sobald 
ſie aber reichlich bewurzelt ſind, werden ſie wärmer geſtellt und 
regelmäßig gegoſſen. Man kann von der Pflanzung bis zur 
fertigen Entwicklung etwa 6 Wochen rechnen. — m — 


Der Kaffeeſtrauch als Zimmerpflanze 
Die wenigſten Garten- und Blumenfreunde haben ſchon einen 
Kaffeeſtrauch im Schmuck ſeiner weißen Blüten geſehen. In 
vielen Wohnzimmern finden wir eine Aralie, einen Philo 
dendron, eine Drazäne oder einen Gummibaum. Aber weniger 
Pflege als dieſe Warmhauspflanzen braucht ein Kaffeebäum⸗ 
chen, das im warmen Wohnzimmer beſſer als im Gewächs⸗ 
haus gedeiht. Selbſt die dunkelroten Kirſchen gleichenden 
Beeren gewähren einen entzückenden An⸗ 
blick. Zur Anzucht bringt man den 
Samen mit ſeiner fleiſchigen Hülle in 
einen Topf in lockere Erde. Nach ein⸗ 
jähriger Entwicklung verpflanzt man die 
jungen Triebe in lehmige Raſenerde und 
ſorgt für einen ſonnigen Standort. 
Meiſter-Nordhauſen. 


Das „Fleißige Lieschen“ 


Das nebenſtehend abgebildete „Fleißige 
Lieschen“ iſt bis vor einiger Zeit der 
ſchönſte Schmuck eines ſchlichten Büro⸗ 
raumes geweſen. Die Pflanze iſt aus einem 
kleinen abgebrochenen Trieb eines älte— 
ren „Fleißigen Lieschens“ gezogen wor⸗ 
den und hat durch liebevolle Pflege dieſe 
anſehnliche Größe erreicht. Die ganze 
Pflege beſtand darin, daß die Pflanze 
regelmäßig begoſſen wurde und einmal 
wöchentlich einen Zuſchuß von abgeſtan⸗ 
denem Eierſchalenwaſſer erhielt. Die 
Größe wird durch den bei der Pflanze 
ſtehenden 2-m-Maßſtab veranſchaulicht. 
Die Pflanze hat eine Höhe von etwa 
1,40 m und eine Breite von 1,70 m er- 
reicht. Sie hat ihre Pflege und Wartung 
durch alljährliches überaus reichliches 
Blühen gedankt und war immer wieder 
über und über mit leuchtenden Blüten 
bedeckt. J. Thomſen⸗- Hamburg 


Das ist die neue Zimmer pflanae Beloperöne 


Lichtbild: Thomsen 
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Wie „Geheimrat Breuhahn“ neu entdeckt wurde 


Die Geſchichte der jüngften in den Handel gegebenen Apfelſorte 


Mu fo manche Obſtſorte erzählen könnte, wie der 
Weg ging bis zur allgemeinen Anerkennung und 
Verbreitung, wir bekämen intereſſante Geſchichten zu hören. 
Der Zufall, wie ſo oft im Leben, ſpielt bei manchen eine ent⸗ 
ſcheidende Rolle. Zu dieſen gehört die Apfelſorte „Geheimrat 
Breuhahn“. 2 

Ihr Werdegang ſoll nicht den Wenigen vorenthalten bleiben, 
die ihn beeinflußten, ſondern allen denen zu Wiſſen getan 
werden, die dieſe wertvolle Sorte kennen oder noch kennen⸗ 
lernen. Muß es nicht ſchon auffallen, daß wir leſen „Ge⸗ 
‚heimrat Breuhahn“, Neueinführung L. Späth 1935, gezogen 
aus einem Kern des „Halberſtädter Jungfernapfels“ im Jahre 


1895 in den Obſtanlagen der ſtaatl. Lehr- und Forſchungs⸗ 


anſtalt Geiſenheim. 40 Jahre, eine ſelbſt für eine Obſtſorte 
ſehr lange Zeit bis zur Einführung bzw. Verbreitung. Von 
einer Sorte, die den Namen des Vorſitzenden des Kurato⸗ 
riums, des Herrn Geheimen Regierungs- und Miniſterialrats 
Breuhahn, tragen ſollte, mußte allerdings verlangt werden, 
daß ihr Wert unbeſtritten war. So wurde denn auch erſt vor 
einigen Jahren zu Ehren des Herrn Geheimen Regierungs- 
und Miniſterialrats Breuhahn und in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um die Förderung des deutſchen Obſtbaues der 
Sämling „Geheimrat Breuhahn“ benannt. E 

Die Sorte dankt ihre Einführung und Verbreitung einem 
„Zufall“. Es hatte damit folgende Bewandtnis: 

Der ſeinerzeitige Vorſitzende des Obſt⸗ und Gartenbauvereins 
Frankfurt (Main)⸗Seckbach, Zeichenlehrer Thielemann, brachte 
ſich, wie ſchon öfter, einen ſchön gefärbten Apfel zum Malen 
von einem Ausflug nach Geiſenheim mit. Es war während 
des Weltkrieges. Obergärtner Baumann hat ihm den Apfel 
gegeben — an dem ſich ein belaubter Spieß befand — mit 
dem Bemerken, daß man ſich über ſeinen Wert als Neuzüch⸗ 
tung noch nicht einig ſei. Thielemann zeigte „zufällig“ die 
Frucht dem durch ſeine Sortenkenntnis in Frankfurt (Main) 
bekannten Baumſchuliſten Hermann Eicke in Rödelheim. 
„Was haſt Du da für einen Apfel,“ wax die erſte Frage, 
„der ſieht faſt aus wie der Halberſtädter Jungfernapfel, den 
ich aus meiner Heimat gute kenne?“ Das Intereſſe Eickes 
wuchs, als er hörte, daß die Frucht von einer der noch nicht 
herausgegebenen Geiſenheimer Neuzüchtungen ſtamme, und 
ſein ſcharſes Auge überſah nicht den am Fruchtknoten ſitzenden 
Spieß. Dieſen ſchnitt er fein ſäuberlich ab und pfropfte ihn 
— im September — auf einen wüchſigen Paradies. Ein, Glas⸗ 
zylinder ſchützte genügend, um im kommenden Jahre eine kräf— 
tige Rute zu erzielen. Die durch Rückſchnitt anfallenden Ref⸗ 
ſer dienten, einen Halbſtamm und zwei Büſche zu pfropfen. 
Nun galt es, die Bäumchen zu beobachten. Freund Eicke gab 
dieſelben an einige ihm bekannte Kleingärtner, die dieſe in 
ihre Anlagen pflanzten. Schon ſchnell hatten dieſe Klein⸗ 
gärtner ihre helle Freude an der neuen Sorte, deren Namen 
ſie nicht kannten, über die ſie aber dem Spender oft und gern 
berichteten und dabei mancherlei Erfahrung ſagten. 


Schon ſeit Jahren notiere ich den Be⸗ 

ginn der Roſenblüte bei den einzelnen Es blühten 1933 
Sorten, und heute möchte ich einmal 
einen kurzen Auszug geben. Nicht etwa Jeaune bicolor 
von allen Sorten, ſondern namentlich Dunlop Best 
von denen, die mit zu den erſten Blühern 1 
gehören. Die Aufzeichnungen ſind im 18 
Bezirk Breslau gemacht, alſo in einem Antoinette 
Gebiet, das klimatiſch nicht einmal fo Soleil d'or 
günſtig iſt. Der Beginn der hier ange⸗ a 

gebenen Blütezeiten wird natürlich nicht ne 8 
für alle Gegenden gleich ſein. Aber viel⸗ € 5 
leicht ſind ſie eine Anregung, auch von e Darling 
Gartenfreunden anderer Teile des Reiches 
einzelne Zuſammenſtellungen zu be⸗ 
kommen. - Bürke⸗Pitſchen. 


am 
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Beginn der Rofenblüte von 1933 bis 1936 


Es blühten 1934 [or | Es blühten 1035 


76 Jeaune bicolor. 11.5.| Jeaune bicolor 
10.6.| Grace Darling 
11 6.| Soleil d'or 

Mme. Ed. Herriot 


13.6] Mig C. B. van 
13.6 Rossem 

Mme. Edith Helen 
13.6 | Gruß an Aachen 
13.6. | Herz. Marie 
Mme. Ed. Herriot 13 6 Antoinette 
Hortulanus Budde 
Beckwith (gelb) 


Ein Halbſtamm kam in die Anlage des Kleingartenvereins 
Rödelheim, den Eicke ſeit mehr als 25 Jahre führt, und hier 
beobachtete er ſelbſt die Sorte und freute ſich an ihren Vor⸗ 
zügen, die bisher nicht über die Mauern der Geiſenheimer 
Lehranſtalt gedrungen waren. Eickes Plan ſtand inzwiſchen 
feſt: Die Sorte muß verbreitet werden. 


Einmal vermehrte er die Sorte, zum andern benutzte er die 


erſte große Obſtbauausſtellung der Frankfurter Kleingärtner 
im Jahre 1933, die Sorte öffentlich zu zeigen. Dem wohl als 
Züchter anzuſprechenden Lehrer Junge-Geiſenheim, der als 
Preisrichter auf der Ausſtellung mitwirkte, zeigte Eicke auf 


ſeine Frage, ob es nicht Neues gäbe, die ohne Namen ausgeſtellten 


Früchte der inzwiſchen von Geiſenheim als „Geheimrat Breu- 
hahn“ benannten Sorte. Er war betroffen und freudig über⸗ 
raſcht, als Eicke ihm erklärte, daß das „Geheimrat Breuhahn“ 
ſei, da die Früchte in Geiſenheim nicht die wunderbare Fär⸗ 
bung hätten wie die aus den Frankfurter Kleingärten ſtam⸗ 
menden Aepfel. 


Die Erzählung, wie Eicke zum erſten Reis gekommen und wie 
er in aller Stille die Sorte prüfen ließ, hat ſich der Schreiber 
dieſer Zeilen gemerkt und gibt ſie heute hier zum Beſten. 


Der Wert der Sorte war nun unbeſtritten, und Prof. Muth 
und Erwin Junge empfanden es als eine Genugtuung, daß 
durch dieſe völlig neutrale Prüfung ihr Werturteil beſtätigt 
wurde. Der Firma Späth muß dafür gedankt werden, daß 
fie. es übernahm, die Sorte zu verbreiten; aber nicht am 
wenigſten gebührt Dank unſerem lieben Hermann Eicke, daß 
er die Sorte auf ſo eigenartige Weiſe neu auferſtehen ließ und 
die Vorausſetzungen für die Einführung ſchuf. Für alle, die 
ſie noch nicht kennen, ſei der „Geheimrat Breuhahn“ kurz. 
beſchrieben: \ 15 a 

Frucht: Die mittelgroße bis große Frucht iſt regelmäßig 
gebaut und. meift oval. Der faſt geſchloſſene Kelch befindet ſich 
in einer mäßig tiefen Einſenkungz auch die Stielhöhle, die oft 
ſtrahlenförmigen Roſtanſatz zeigt, iſt wenig tief und eng. 
Der Stiel iſt lang und mittelſtark. Die geſchmeidige, etwas 
duftende Schale weiſt am Baum meiſt wenig Färbung auf. 
Die Frucht erlangt erſt auf dem Lager ihre volle Farben⸗ 
schönheit. Die Grundfarbe ift gelb, die auf der Sonnenſeite 
mit anſprechendem Rot mehr oder weniger ſtark überzogen iſt. 
Das gelblich⸗weiße Fleiſch ift ziemlich feſt, ſaftig und von an⸗ 


genehm erfriſchendem, leicht aromatiſchem Geſchmack. Die. 


Genußreife des Apfels beginnt im Dezember. Die Frucht hält 
ſich, ohne zu welken und an Wohlgeſchmack einzubüßen, bis 
März April. Gegen Druck iſt fie nicht empfindlich. > 
Wuchsart und Laub: Der Baum wächſt kräftig aufrecht. 
Das große, derbe Laub zeigte ſich widerſtandsfähig gegen Be⸗ 
fall von Krankheiten und Schädlingen aller Art. Die Sorte 
trägt frühzeitig, gut und regelmäßig; ſie iſt für alle Baum⸗ 
formen gleich wertvoll. Dermer- Frankfurt (Main). 


Es blüßten 1996 "| am 


Hortulanus Budde] 30.5 
.| Herz. Marie 

Antoinette 3 4 6. 
„| Freiburg II 4.6 
Soleil d'or 4.6. 
.| Jeaune bicolor 4.6. 
Henry Morse 6.6. 
Mme. Ed. Herriot| 6.6. 


16.5.] Soleil d'or 
Juliet. 
„ Talisman 


Herz, Marie 
Antoinette 


George Pernet 


Mig. C. E. van 
Rossem 


Gaujard 
.| Grace Darling 
Mme. Ed, Herriot | 10.6. 


— 


e 
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Ji. ſeiner Novelle „Werther“ erzählt Goethe durch den 
Mund eines alten Pfarrers die Geſchichte zweier Nuß⸗ 
bäume, die als Hausbäume im Pfarrhof ſtanden: Ihr Vater 
pflanzte ihn des morgens, als ſie gegen Abend geboren wurde. 
Er war mein Vorfahr im Amt, und wie lieb ihm der Baum 
war, iſt nicht zu ſagen; mir iſt er's gewiß nicht weniger. 
Meine Frau ſaß darunter auf einem Balken und ſtrickte, da 


ich vor 27 Jahren als ein armer Student zum erſten Male 


an den Hof kam. 

Welch köſtliche deutſche Poeſie liegt in 
dieſen wenigen Zeilen, ſchildern ſie doch 
den ſchönen Gedanken des Hausbaumes, 
der fo häufig mit der. Geſchichte eines 
Hauſes, ſeiner Bewohner und ihren 
Schickſalen verknüpft iſt. Wollen wir 
uns deſſen nicht wieder entſinnen? Wol- 
len wir nicht auch wieder häufiger 
Hausbäume aus beſonderen Anläſſen 
pflanzen? Wie mancher ſonnige Hof, 
wie manche große Raſenfläche würde da— 
durch einen neuen Schmuck bekommen,“ 
und wenn dann gar nach Jahren eine 
Rundbank darunter, entſteht, jo wird 
Baum und Bank ein Familienſitzplatz, 
an dem ſich noch Generationen erfreuen 
werden. Mit wie einfachen Mitteln 
und kleinen Koſten laſſen ſich ſolche Rundbänke fertigen, wo⸗ 
bei Naturſtein, Ziegel oder Holz Verwendung finden. Schon 
aus einfachen Knüppelhölzern iſt eine ſolche Bank zu errichten, 


aber auch Leiſten oder ganze Bretter können hier Verwendung 


finden. Die Füße der Bank können gemauerte Steine oder 


Ziegel ſein, oder man rammt kurze Pfähle in die Erde und 


baut die Sitzfläche darauf. Eine Lehne muß nicht immer vor⸗ 
handen ſein, unter Umſtänden dient der Stamm ſelbſt dazu. 
Soll allerdings doch eine Lehne errichtet werden, ſo geben 
wir ihr eine Neigung nach hinten, und zwar bei einer Höhe 
von 40 bis 45 cm 
ungefähr 4 bis dem. 
Auch die Sitzfläche 
erhält eine ſolche Nei⸗ 
gung nach hinten, 
wobei die Höhe über 
dem Erdboden nicht 
mehr wie 40 bis 
45 em betragen ſoll, 
da man ſonſt mit den 
Füßen in der Luft 
herumbaumelt. Ge⸗ 
rade im Garten ſitzt 
man eher etwas tie⸗ 
fer, wie im Zimmer 
auf einem Stuhl. 


Diese hübschen Rundbänke in vielerlei Form sollen die Möglichkeit 
der Anlage und des Bauens zeigen. Der Hausbaum ist natürlich 
am geeignetsten für diese feine Umrahmung 


Hausbaum und Rundbank 


Beides ſollten wir im Gärten anlegen 
N 

Auch der Sitzbreite 
einer ſolchen Bank 
muß man Beachtung 
ſchenken, 35 bis 40 cm 
muß dieſe betragen. 
Schließlich wird man 
auch dem Ganzen 
einen Wetterſchutz⸗ 
anſtrich geben, rohes 
Holz wird mit einem 
Schutzmittel geſtri— 
chen, während ge— 
hobeltes Holz einen 
Oelfarbenanſtrich er- 
hält. Lichte, helle, 
nicht weiße Farben, 
ſind zu empfehlen, 
aber zu hellen Stein⸗ 
füßen kann die Sitz⸗ 
fläche unter Umſtän⸗ 
den auch dunkel ge⸗ 
halten werden. Es wäre vielleicht ſogar 
eine Zweifarbigkeit zwiſchen den Streben 
und den laſtenden Teilen bei der Rund⸗ 
bank denkbar. Neben dieſen vielen 
Möglichkeiten der Selbſtherſtellung gibt 
es auch eine ganze Reihe von Firmen, 
die fertige Rundbänke liefern. In den 
meiſten Fällen wird wohl die Rückcklehne 
nach dem Stamm zugekehrt ſein, ſo daß 
man mit dem Rücken zum Stamm ſitzt, 
aber es iſt auch umgekehrt möglich, wie 
unſere Abbildung zeigt, dann entſtehen 
bedeutend mehr Sitzplätze, und bei dieſer 
Löſung haben wir dann eine echte 
Familienbank, die alle umſchließt. Dann 
wollen wir aber der Fläche rings um 


Steht der 
Baum auf dem Raſen, ſo haben wir nichts weiter zu tun; 
gewöhnlich wird aber die Fläche aus Kies beſtehen; man kann 
aber die Fläche etwas erhöhen und mit einer Steinkante ein⸗ 
ſaſſen, oder gar den ganzen Platz mit Steinplatten auslegen, 
wodurch der Begriff Hausbaum und Rundbank noch mehr zu⸗ 


den Hausbaum unſere Aufmerkſamkeit ſchenken. 


ſammengefaßt wird. Die Abbildungen dieſer Seite geben 
vielerlei Möglichkeiten, in welcher Form ſolch eine Rundbank 
um einen Hausbaum angelegt werden kann. 

Möge- ſomit manche Rundbank um den Hausbaum entſtehen, 
damit die ſchöne, alte, deutſche Sitte wieder auflebt, daß der 
Enkel einmal die Bank baut um die Bäume, die der Vater 
oder Großvater gepflanzt haben. Ka. 
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Cölchicum byzanthinum hat hellilarosa Blüten (links). Zu den schönsten Herbstzeillosen gehört die Sorte „Lilac Wonder“ (Mitte). Feine, zartgefär 


Jetzt pflanzen wir wieder Herbftzeitlofen! 


Die ſchönſten Arten und Sorten zur Auswahl für den eigenen Garten von Karl Heydenreich 


De anſehnlichen Blütenbüſche der verſchiedenen Herbſt⸗ 
zeitloſen gehören mit zu dem Letzten, was uns der 
Garten überhaupt an Blüten zu bieten vermag. Wer die ſtar⸗ 
ken Zwiebeln dieſer robuſten Gewächſe einmal gelegt hat, 
der hat auch jahrelang ſeine Freude daran. Mit erſtaunlicher 
Pünktlichkeit erſcheinen ſie alljährlich immer ſchöner und 
kräftiger wieder, nachdem um Sommeranfang die ſtarken 
Laubtriebe verſchwunden waren. Herbſtzeitloſen laſſen ſich im 
Garten, vor allem im Steingarten, nicht wie ſo viele andere 
Zwiebelgewächſe, gedankenlos verwenden. Zwar nehmen die 
Blüten an ſich nicht viel Platz weg, dafür können aber die 
im Frühjahr erſchéinenden Laubtriebe ganz ſtattlichen Um⸗ 
fang erreichen und dabei manch zarte andere Steingarten⸗ 
pflanze rückſichtslos erdrücken. Dies müſſen wir immer be⸗ 
rückſichtigen und die Zwiebeln ſo verwenden, daß in dieſer 
Hinſicht kein Schaden entſtehen kann. Alſo noch einmal: Vor⸗ 
ſicht im Steingarten. Aber am ſonnigen Gehölzrand, dort, 
wo dieſer in den Raſen übergeht, auf dem Terraſſenbeet zwi⸗ 
ſchen robuſten Stauden oder halbhohen Sommerblumen, da 
ſind dieſe dankbaren Herbſtblüher immer angebracht. Ich 
verwende fie gern zwiſchen halbhohen Tagetes oder Tagetes 
signäta pümila. Die Zwiebeln liegen bei 10 em Pflanz⸗ 
tiefe ſo, daß ſie den flachwurzelnden Sommerblumen 
nicht ſchaden können. Die Laubbüſche ſind gerade am 
Einziehen, wenn die Sommerblumen ausgepflanzt werden 
können, und die herrlichen Herbſtzeitloſenblüten ergeben 
zuſammen mit dem Gelb der Tagetes herrliche Farben⸗ 
zuſammenklänge. Immer wieder wird vergeſſen, Herbſtzeit⸗ 
loſen im Garten zu verwenden und dies liegt in erſter Linie 
an der aus dem allgemeinen Rahmen herausfallenden Pflanz⸗ 
zeit. Im Frühjahr kann man nicht pflanzen, da der Aus⸗ 
trieb ſchon ſehr früh erfolgt und die Zwiebeln dann eine 
Störung jahrelang übelnehmen, und im Herbſt kann wegen 
der Blüte wieder nicht gepflanzt werden. Es bleiben alſo 
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die Wochen zwifchen Auguſt und September, in denen die 
ſtarken Zwiebeln vollkommen ruhen. Botaniſch intereſſant 
iſt übrigens, daß alle Herbſtzeitloſen zu den Blütenpflanzen 
mit den längſten Griffeln gehören; denn der Fruchtknoten 
bleibt während der Blüte und Befruchtung tief in der Erde 
über der Zwiebel und wächſt erſt im Frühjahr mit dem Aus- 
trieb der Blätter über die Erdoberfläche und dort zur mehr- 
fächerigen Fruchtkapſel aus. Jeder kennt die heimiſche Herbſt— 
zeitlofe (Cölchicum autumnäle). Es gibt eine weißblühende 
Gartenform, var. album, im Handel. Schöner und wertvoller 
ſind aber die gefüllten Spielarten, ſo eine weißgefüllte Varietät 
album plenum und 
eine violettgefüllte 
Varietät purpüreum 
plenum. Beide find 
für unſre Gärten 
ausgezeichnet. 

Die Blüten beider 
find vollkommen ge⸗ 
füllt und halten 
unglaublich lang: 
im Garten; fir 
übertreffen in die⸗ 
dieſer Hinſicht, alle 
anderen Arten und 
Formen. Kleinaſien“ 
liefert uns auch eine 
Reihe recht brauch⸗ WE 
barer Arten mit 
teilweiſe beſonders 
gut gebauten und 
großen Blüten. Cöl- 
chicum byzantinum 
hat über fauſtgroße 


Cölchicum Bornmuellerü, Links eine Stelle im Steinga 
selbe Stelle zur Zeit der- Blüte im Laufe des Sommers 


ten beim Laubaustrieb im Frühjahr 


bte Blumen Pügt die Art Cölchicum Sipthörpü (rechts), es ist eine schöne Art l 


Zwiebeln, denen man die großen, etwas plump gebauten 
Blumen ſchon anmerkt. Dieſe find hellilaroſa und im Gegen— 
ſatz zu denen der anderen Arten und Formen gedrungen. 
Cölchicum speciösum hat zierlichere Blüten mit zugeſpitzten 
Blumenabſchnitten; die Farbe iſt ein zartes Lilapurpur. 
Sehr ähnlich, aber Blüten mit allerdings abgerundeten Ab⸗ 
ſchnitten, zeigt Cölchicum Bornmuelleri. Seine Blumen blühen 
ganz hellviolett auf und verdunkeln mit dem Altwerden bis 
in Dunkelroſaviolett. Eine beſonders 
ſchöne, dabei zierliche Art iſt auch Cöl- 
chicum Sipthörpi. Die Blüten ſitzen 
auf langen Stielen, blühen zu Vielen 
gleichzeitig. Ihre Farbe iſt zart mal⸗ 
venlila. Das Beſte aber, was an Herbſt⸗ 
zeitloſen im Handel zu haben iſt, ſind 
eine Reihe Hybridformen, die ſich durch 
außerordentlich große, gutgebaute und 
vor allem prächtig gefärbte, Blumen 
auszeichnen. 

Sie find zwar teurer als die reinen Ar⸗ 
ten, dafür wird aber hier auch etwas 
ganz Beſonderes geboten, und wer den 
Preis dafür ausgeben kann, der wird 
es beſtimmt nicht bereuen. Ich nenne 
hier „Lilae Wonder“, eine Form, die die- 
ſen Namen mit Recht verdient. Die Blü⸗ 
ten ſind ſehr groß, in der Sonne ſtern⸗ 
artig geöffnet. Ihre Farbe iſt ein ſattes 
Violett. Noch größere Blüten zeigt „The 
Giant“, die größte aller Herbſtzeitloſen 
überhaupt. Prächtig ſteht bei dieſen der 
hellgefärbte Schlund zu den dunkellila 
Perigonblättern. Beide find fo veich- 
blühend, daß in der Regel der erſte ſtarke 
Herbſtfroſt erſt den Blumen ein Ende 
bereitet. K. H. 


und rechts die- 
Lichtbild: Heydenreich (5) 


Daß der ſpäte Schmuck unſerer feuchten Wieſen, die blaß⸗ 
violette Herbſtzeitloſe, Cölchicum autumnale, eine Giftpflanze 
iſt, lernen wir bereits im botaniſchen Unterricht der Schule. 
Das Weidevieh meidet dieſe Pflanze, und auch dem Menfchen 
kann ſie gefährlich werden, wie nachſtehendes Beiſpiel zeigt. 
Nach der zwölften großen Iſonzoſchlacht im Herbſt 1917 lagen 
wir mit etwa 500 italieniſchen Kriegsgefangenen in Probod⸗ 


Nizza am Mataſchur, einem Berg in den Juliſchen Alpen. 


Das Verhältnis zwiſchen unſeren Leuten und den Kriegs- 
gefangenen war gut, nur war die Verpflegung alles andere 
als glänzend. Die Gefangenen ſuchten die knappe, einförmige 
Koſt dadurch zu verbeſſern, indem fie ihr Lager verließen, um 
unten im Tal unter der Schneedecke Kaſtanien zu ſuchen, die 
ſie röſteten; aber eines Abends waren einige Leute plötzlich 
ſchwer erkrankt. Sie krümmten ſich unter ganz fürchterlichen, 
Schmerzen und trotz aller Hilfsmaßnahmen ſtarben ſie inner⸗ 
halb einer knappen halben Stunde. Alle Anzeichen deuteten 
auf eine Vergiftung, die ſich wie folgt aufklärte. Die Italiener 
fanden beim Nachſuchen unter Schnee und Laub kleine „Zwie⸗ 
belchen“, die ſie als Würze benutzten und mitkochten. Die 
Unterſuchung ergab, daß es Knollen der Herbſtzeitloſen ge⸗ 
weſen waren. Franz Fuchs-Düſſeldorf. 


Pflanzzeit bei den Zwiebel- und Knollengewächſen 
Was das Pflanzen der Zwiebel- und Knollengewächſe betrifft, 
iſt zwiſchen einer Herbſt⸗ und Frühjahrspflanzung zu unter⸗ 
ſcheiden. Am einfachſten iſt es bei Dahlien, Gladiolen und 
Canna. Sie werden im Herbſt aus dem Boden genommen, 
froſtfrei überwintert und gegen Mitte Mai wieder ausge— 
pflanzt. Auch Montbretien werden im Keller überwintert und 
im Frühjahr ausgepflanzt. In mildem Klima erübrigt ſich 
auch das Aufnehmen und eine leichte Tannenreiſigdecke gibt 
den nötigen Schutz. 
Für die meiſten kleinen Zwiebelgewächſe gilt die Herbit- 
pflanzung von Ende Auguſt bis Ende Oktober. Hierher ge— 
hören Krokus, Schneeglöckchen, Galänthus Elwesii und nivälis, 
Perlhyazinthen, Muscäri botryoides, Meerzwiebel, Seilla 
bifölia und sibirica, Märzbecher, Leucöium vernum, Schwert- 
lilien, Iris, Winterling, Eränthis hiemälis, Schneeſtolz, Cho- 
nodöxa sardensis und Alpenveilchen, CYclamen europatum, 
Die Pflanztieſe für die Zwiebeln beträgt durchſchnittlich 10 cm 
Wichtig iſt ein rechtzeitiges Legen der Zwiebeln und Knollen, 
da bei einſetzendem 
Froſt und vollkomme⸗ 
ner Bewurzelung die 
Zwiebel fault. Aus 
dieſem Grunde hat es 
ſich als praktiſch er⸗ 
wieſen, von Mitte 
September ab die 
kleinen Zwiebeln ein 
paar Tage in naſſer 
Erde aufzuquellen, 
damit das Anwurzeln 
ſo ſchnell wie möglich 
vor ſich geht. 
Kaiſerkronen, Tulpen, 
Hyazinthen und Nar⸗ 
ziſſen können von An⸗ 
fang September bis 
Ende November ge— 
legt werden, müſſen 
aber eine Bodentiefe 
von 15 bis 20 em 
haben. Die Kleopa⸗ 
tranadel, Eremuͤrus 
robüstus, auch hima- 
laicus und Büngei, 
wird in der Zeit von 
Auguſt bis Oktober 
gepflanzt, und zwar 
30—40 em tief. 
Koch ⸗Saalfeld /S. 
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Don der Baumreife zur Genußreife der Früchte 


Alte Erfahrungen und guter Rat für die- Zeit der Obſternte 


De Kenntnis vom Eintritt der Baumreife, und der Ge— 
nußreife unſerer Obſtfrüchte iſt für die Praxis, ſei es 
für den Obſtbauern oder für den Gartenbeſitzer, von großer 
Bedeutung. Ueber die Reifezeit einer uns unbekannten Frucht 
kann nur mehrjährige Erfahrung entſcheiden, da die Reife vom 
Klima, Boden, Standort, von der Jahreswitterung, und bei 
Spätfrüchten von der Art der Aufbewahrung, ſehr beeinflußt 
wird. Wir wiſſen, daß ſchon der frühere oder ſpätere Eintritt 
der Vegetation auf die Blütezeik und ſomit auch dement⸗ 
ſprechend auf die Reifezeit, beſtimmend ſein kann. Auch die 
Jahrestemperatur im allgemeinen, der Eintritt einer Regen⸗ 


periode zur Zeit, wenn die Früchte ihr Wachstum anfangen, 


wie z. B. bei den Birnen, wenn die jungen Früchte ſich zu 
ſenken beginnen, kann Einfluß auf die Reifezeit ausüben. 
Ebenſo wird eine anhaltende Trockenheit den Zeitpunkt der 
Baumreife immer verzögern. Ich denke hierbei nur an die 
Trockenjahre 1917, 1921, 1927, 1934, in denen die Reife des 
frühen Steinobſtes und der f frühen Birnen um 14 Tage ver⸗ 
ſchoben wurde. Manche Apfelbäume haben infolge andauernder 
Trockenheit einen Teil Blätter verloren. 
reifen die Früchte ſchneller, ſie treten in die Notreife ein; aller⸗ 
dings nur dann, wenn dieſe Sorten bereits in einem gewiſſen 
Wachstumsſtadium waren. Die Beobachtung zeigt uns weiter, 
daß ſelbſt das Alter eines Baumes Einfluß auf den Zeitpunkt 
der Reife der Früchte hat. Frühes Steinobſt, wie „Bühler 
Frühzwetſche“, „Lützelſachſener Frühzwetſche“ u. a. Sorten 
werden an Jungbäumen einige Tage ſpäter reif als an 20- 
bis 30jährigen Bäumen. Die gleiche Erſcheinung konnte ich 
an Birnen, wie „Stuttgarter Geishirtle“, „Clapps Liebling“ 
und „Gellerts Butterbirne“ beobachten. „Dr. Jules Guyot“ 
u. a. Birnen wurden auf 4—5jährigen umgepfropften Bäumen 
einige Tage ſpäter reif, als die gleichen Sorten auf Bäumen 
mit älteren Kronen, trotzdem ſie in der gleichen Anlage und 
im gleichen Boden ſtanden. Dieſe Erſcheinung iſt erklärlich, 
da der Saftzugang zur Trieb- und Laubbildung Waren iſt, 
als zur Fruchtentwicklung. 

Reif nennen mir eine Frucht in dem Zuſtand, in dem ſie 
genießbar wird. Nun können wir bei vielen Sorten nicht 
warten, bis dieſe im Reifeſtadium vom Baum fallen, oder bei 


den Herbſt⸗ und Winterfrüchten jo lange am Baum hängen 


laſſen, bis der Froſt die Früchte zum Abfall zwingt, ſondern 
müſſen zur richtigen Zeit die Abnahme des Obſtes vornehmen. 
Dieſen Zeitpunkt nennen wir Baumreife. Somit können wir 
die Obſtfrüchte einteilen in Sommer-, Herbſt⸗ und Winter- 
früchte. 

Bei Sommerfrüchten fällt Baum- und Genußreife ziemlich 
zuſammen, ſo daß die Früchte vom Baum geerntet und ſofort 
gegeſſen werden können. Es iſt Obſt, das von Ende Juli bis 
September zur Reife kommt, nicht lagerfähig iſt und bald 
verbraucht werden muß. 

Herbſtfrüchte erreichen zunächſt die Baumreife und ſind nicht 
ſofort genießbar. Sie müſſen eine kürzere oder längere Zeit 
lagern, um genußreif zu werden. Bis Mitte November iſt 
ihre Haltbarkeit begrenzt. i 


Die Winterfrüchte erhalten auf dem Baum ihre Baumreife. 


Sie ſind bei der Ernte hart im Fleiſch und müſſen, um ihre 
vollkommene Güte zu erreichen, längere Zeit auf dem Lager 
bleiben, um die Genußreife zu bekommen. Die Güte dieſer 
Früchte wird gehoben, wenn wir ſie möglichſt lange am Baum 
hängen laſſen. Ihre Einerntung muß aber bis zum Froſt⸗ 
eintritt beendet ſein. 

Wann erkennen wir nun die Baumreife? Die Früchte ſelbſt 
zeigen uns den Beginn an. Bei den Sommer- und Herbſt⸗ 
früchten iſt die Veränderung der Farbe ein deutlicher Hinweis 
zur Abnahme. Auch wenn die Früchte, ohne vom Wind ge⸗ 


ſchüttelt zu werden oder mit der Obſtmade beſetzt zu ſein, 


zu fallen beginnen, dann iſt der Zeitpunkt zur Einerntung 
gekommen. Dann werden die Früchte zwiſchen Stiel und 
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die reifſten 


vollſter Güte. 


An ſolchen Bäumen 


Holzzweig ſich leicht löſen laſſen. Bei manchen Sommerbirnen 
iſt es ratſam, die Einerntung einige Tage früher zu beginnen, 
beſonders dann, wenn ſie für den Verſand beſtimmt ſind. Sie 
reifen auf dem Transport nach. Der Gartenbeſitzer, der den 
Genuß ſeiner Früchte länger haben will, kann die Aberntung 
nach und nach vornehmen. Bei dieſem Auspflücken ernten wir 
bei Steinobſt, Pfirſichen, Aprikoſen, frühen Birnen zunächſt 
Früchte, und die noch am Baum verbleibenden 
werden in der Güte bis zu ihrer Abnahme weſentlich beſſer. 
Winterfrüchte, beſonders Spätäpfel, ſollten wir möglichſt lange 
am Baum belaſſen. Einige Nachtfröſte ſchaden ihnen nicht, 
aber ihre Güte wird durch die ſpäte Ernte ſehr gehoben. 
Unter Genußreife verſtehen wir die Reife des Fleiſches in 
Bei den Sommerfrüchten fällt dieſe mit der 
Baumreife zuſammen. Wir können dieſen Reifegrad aus der 
gelblichen Grundfarbe erſehen oder wenn die Aepfel eine 
intenſivere rote Dedfarbe tragen. Bei den Winteräpfeln er⸗ 
ſcheint die kräftige Färbung meiſt auf dem Lager, die uns 
ebenfalls den Beginn der Genußreife anzeigt. Die Fleiſchreife 
tritt ein, wenn bei Birnen das Fleiſch am Stiel, oder bei 
Aepfeln an den Bauchſeiten, dem Druck des. Fingers nachgibt. 
In dieſer Zeit verändert ſich das anfangs harte Fruchtfleiſch. 
Es wird weicher in feiner Struktur, die in den Zellen auf⸗ 
geſpeicherte Stärke wird allmählich in Zucker übergeführt und 
die Fruchtſäure abgeſtümpft. Die Fruchtzellen füllen ſich reich 
mit Saft. Die Frucht iſt in der höchſten Güte. Wird dieſe 
Umſetzung bis zu zwei Dritteln des Beſtandes vollzogen, dann 
tritt die Hochreife ein, wo ſchon ein Schwund des Zuckers 
und der erfriſchenden Säure einſetzt. Manche Sommer- und 
Herbſtbirnen werden in dieſem Stadium teigig. 

Bei den Winterfrüchten wird dieſer Zuſtand auch eintreten. 


Hier beginnt zuerſt die Saftverdunſtung, und die Früchte. 8 


werden mehlig. Die Schale bricht, durch die Riſſe gelangen 
Bakterien in das Fruchtfleiſch, wodurch die völlige Auflöſung 
der Frucht beginnt. Es iſt den Sorten eigentümlich, und 
wenn das Fruchtfleiſch feſtgefügt iſt, wie bei den Renetten, 
werden die Früchte eine monatelange Haltbarkeit aufweiſen. 
Wir wiſſen aber auch, daß durch die Behandlung und durch 
die Einwirkung der Temperatur während der Lagerung eine 
Beſchleunigung oder Verlangſamung dieſer Umbildungen im, 
Innern der Frucht möglich iſt. Thiem-⸗Karlsruhe. 


Die Landwirtſchaftskammer für 


Kärnten fucht einen Sommerapfel 


Als langjähriger Leſer unſeres „Deutſchen Gartens“ ſchrieb 
uns die Landwirtſchaftskammer für Kärnten (Oeſterreich) 


vor kurzem und bat uns, zu helfen. In dem Schreiben 
heißt es unter anderem: Wir bemühen uns ſchon ſeit 
Jahren in unſerer Verſuchsanlage, eine rotgefärbte oder 
rotgeſtreifte Apfelſorte ausfindig zu machen, die Mitte 
Juli bis Ende Juli reift und hinſichtlich der Güte, der 
Krankheitswiderſtandsfähigkeit und Ertragsfähigkeit ein 
Gegenſtück zum „Weißen Klarapfel“ darſtellt. Die meiſten 
unſerer Frühſorten wie „Roter Aſtrachan“, „Schöner von 
Bath“ und alle als Sommerapfel bezeichneten Sorten 
reifen viel zu ſpät. Der 10. Auguſt wäre wohl das 
Aeußerſte, was einer Frühſorte zugeſtanden werden könnte, 
d. h. um dieſen Zeitpunkt muß ſie bereits genießbar ſein. 
Wir bitten unſere Leſer um Beteiligung an der Löſung 
dieſer Frage und würden uns freuen, Anregung zu be⸗ 
kommen und evtl. auch von bewährten Lokalſorten, die 
nur örtlich bekannt ſind, nähere Angaben oder Vorſchläge 
zu erhalten. Die Schriftleitung 


Sine neue Herzkirſchenſorte 
Bei der Anfang Juli in Dresden ſtattgefundenen Reichs⸗ 
kirſchenſchau wurde eine von der Baumſchule Teickner ge— 
züchtete Herzkirſche vom Reichsnährſtand reichspatentamtlich 


geſchützt. Die Sorte wird unter dem Namen „Teickners 


Schwarze Herzkirſche“ in den Handel gebracht. 

Es handelt fi) um eine tiefſchwarze glänzende Herzkirſche, die 
in der dritten Kirſchenwoche reift. Die Frucht iſt fleiſchig, 
groß bis ſehr groß, ſitzt auf einem kräftigen gedrungenen Stiel 
und iſt eine ganz hervorragende Tafel- und Wirtſchaftsfrucht. 
Als Herzkirſche iſt fie verhältnismäßig feſt und auch gut zum 
Verſand geeignet. Der Geſchmack ift ſehr gut, ſüß, mit beſon⸗ 
ders ſtark hervortretendem, erfriſchendem Aroma. 

Die Reifezeit folgt gleich nach „Kaſſins Frühe“, iſt aber ent⸗ 
ſchieden von feinerer Qualität. Sie reift zeitlich mit der 
„Braunauer“; die Früchte der Teicknerſchen Züchtung ſind 
aber bedeutend größer. Man könnte ſie auch mit „Fromms 
Herzkirſche“ vergleichen, jedoch reift fie früher, auch iſt der 
Wuchs des Baumes geſchloſſener als bei der breit und hän— 
gend wachſenden „Fromms Herzkirſche“. Der Trieb iſt ſtark 
und geſund, die Blätter ſind ſehr groß und haben eine Aehn— 
lichkeit mit denen der „Königin Hortenſe“. 

Die Originalbäume im Alter von 15 Jahren ſind ſehr ge— 
fund und waren gegen die Froſteinwirkungen des Winters 
1928/29 vollkommen unempfindlich, was auch während der 
Blüte der Frühjahrsfröſte 1935 zu ſagen iſt. Von dieſen Bäu⸗ 
men veredelte Buſchbäume auf Mahaleb im Alter von ſechs 
Jahren ſind von üppigem Wuchs und ſtrotzender Geſundheit. 
Die Wirtſchaftlichkeit dieſer großen, tiefſchwarzen und ins 
Auge fallenden Frucht muß unbedingt anerkannt werden. Sie 
ſollte in dem Sortiment der einzelnen Kirſchenanbaugebiete 
Eingang finden, zumal große dunkle Kirſchen in der letzten 
Zeit auf dem Markt ſtark bevorzugt werden. Wie ſie ſich 
weiter bewährt, wird die Zukunft ſagen. Heine-Weißenfels 


Dae Schaden an den Früchten von Aepfeln und Birnen 
durch die Obſtmade beträgt in den einzelnen Jahren 
bis zu 50—60 % der Geſamternte. Nebenſtehende Abbildung 


zeigt einen Fruchtzweig von einem Buſchbaum der Sorte 


„Ontario“, wo von den ſechs ſichtbaren Früchten vier von 
der Obſtmade befallen find. Man könnte hier das ſchöne Vers— 
lein anwenden: „Was nützt mir ein ſchöner Obſtgarten, wenn 
„Mädchen“ in den Früchten ſpazieren gehen“. 

Der Kampf gegen die Obſtmade muß gemeinſam aufgenom⸗ 
men werden, wenn es uns gelingen ſoll, den Bedarf an Friſch⸗ 
obſt im eigenen Land zu decken. Die Be⸗ 
kämpfung erfolgt dadurch, daß regel-. 
mäßig alle 2—3 Tage das madige Fall⸗ 
obſt geſammelt und verarbeitet oder bei 
Nichtberwertung gründlich vernichtet 
wird. 

Da die Raupe ſich am Stamm hinter 
Borkenritzen uſw. verpuppt, ſo ſind ihr 
Inſektenfanggürtel aus Wellpappe, 
Stroh- oder Heuſeile willkommen und 
ganz bequeme Schlupfwinkel. In den 
Fallen verkriechen ſich naturgemäß auch 
viel Nützlinge, die beim Verbrennen zu⸗ 
grunde gehen würden. Durch tüchtiges 
Schütteln klopft man die Spinnen uf. 
ab, während die fetten Obſtmaden haften 
bleiben. 

Gute Erfolge ſind durch Spritzen mit 
Arſenmitteln erzielt worden. Die beſte 
Zeit iſt dann, wenn die Blütenblätter ab⸗ 
fallen und die Kelchblätter noch offen 
ſind, was bei den einzelnen Sorten ver⸗ 
schieden. iſt. Die offenen Kelchgruben ſol⸗ 


len ſich mit der Spritzflüſſigkeit füllen. Früchte mit typischen Flecken der Obstmade Obſtbaumkarbolineum. 


Zweigteil mit Früchten von „Teickner‘s Schwarze Herzkirsche“ 


Dielerlei Rat für die Bekämpfung der Obftmade 


Nach den in der Praxis geſammelten Schätzungen und ſtatiſti⸗ 
ſchen Zählungen wird jedes Jahr reichlich ein Drittel des 
Obſtes von Pflanzenfeinden vernichtet. Schädlingsbekämpfung 
iſt ſomit keine Liebhaberei, ſondern harte Notwendigkeit. Wir 
wollen und müſſen geſundes, deutſches Obſt erzeugen zum 
Segen der deutſchen Volkswirtſchaft. Heine» Weißenfels 
Ein überaus gefährlicher Schädling unſerer heimiſchen Obſt⸗ 
anlagen iſt der bekannte Apfelwickler. Das aus dem Winter- 
ſchlaf kommende Weibchen legt im Frühjahr etwa 30 Eier an 
die jungen Früchte der Apfel- und Birnenbäume. Nach drei 
Wochen entſteht daraus die Obſtmade, 
die in das Kerngehäuſe eindringt und 
ſich von den Kernen ernährt. In vier 
Wochen tritt ſie ihren Gang ins Freie 
wieder an und ſpinnt ſich zum Winter⸗ 
ſchlaf hinter der Baumrinde ein. 

Wann iſt nun der Zeitpunkt der Be⸗ 
kämpfung? Man kann wohl mit Sicher⸗ 
heit annehmen, daß 80% der jungen 
Maden im Kelch der Frucht ihre Reiſe 
anfangen. Gleich nach dem Abblühen der 
Bäume muß man mit der Bekämpfung 
beginnen; denn die Made pflegt ſich am 
Kelch noch etwa zwei Tage aufzuhalten 
und bohrt ſich dann erſt in die Frucht. 
Alle arſenhaltigen Präparate kommen 
zur Bekämpfung in Frage. Als gute 
vorbeugende Mittel ſeien noch empfohlen: 
Das Abkratzen der Bäume, das Auf- 
ſammeln der befallenen Früchte und das 
Anlegen von Inſektenfanggürteln. Sehr 
empfehlenswert iſt auch das Spritzen 
der Bäume während des Winters mit 
L. Rath 
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»Die „Obſtmade“ des Apfels ift eine andre als die der Pflaume. 


Die Bekämpfung iſt jedoch in beiden Fällen die gleiche: Ab⸗ 
kratzen der Rinde und borkigen Aeſte während des Winters. 
Ferner das Anlegen von Fanggürteln aus Wellpappe oder 
Holzwolle mit darübergebundenem Papier zu der Zeit, wo die 
erſten madigen Früchte abfallen. Hier ſuchen die Raupen 
Unterſchlupf und find dann leicht abzuleſen. Sind ſogar ver⸗ 
puppte Raupen vorhanden, ſo iſt eine zweite Generation zu 
erwarten, indem ſchon ohne Ueberwinterung ein junger 
Schmetterling entſteht, der wieder Eier ablegt, aus denen in 
demſelben Jahr noch Raupen ausſchlüpfen. Erſt dieſe über⸗ 
wintern und ſind im nächſten Jahr als Schmetterling in ihrer 
Entwicklung fertig. 0 


Ferner ſind ſämtliche abgefallenen Früchte zu ſammeln, die 
madigen auszuleſen und zu vernichten. Ferner empfiehlt ſich 
das Spritzen mit Arſenſalzen zu der Zeit, wo die Blüten⸗ 
blätker eben abgefallen ſind und die Kelchblätter noch weit 
auseinanderſtehen. Es kommt nämlich darauf an, Staub⸗ 
gefäße und Stempel zu treffen, von denen ſich die kleinen 
Raupen zuerſt ernähren. 


Als Arſenmittel haben ſich bewährt: Bleiarſenat, Noſpraſen, 
Noſpraſit. Dieſe ſind ſtreng nach den den Präparaten bei⸗ 
liegenden Vorſchriften anzuwenden. Um eine Spritzlöſung 
aus Schweinfurter oder Urania⸗Grün herzuſtellen, werden 
120 g Urania⸗Grün in Waſſer mit 500 g Kalk gelöſt und 
dann verſpritzt. Die Menge genügt für 100 Liter Spritz⸗ 
flüſſigkeit und iſt nur für Aepfel in dieſer Angabe zu ver⸗ 


wenden. Für die Spritzung der Pflaumen empfiehlt es ſich, 
50 g Urania⸗ oder Schweinfurter Grün mit 450 g Kalk zu 
löſen, da dieſe Obſtart empfindlicher iſt. Wiesner. 


Es wird immer wieder darauf hingewieſen, alles Fallobſt auf⸗ 


zuſammeln. Ich habe längere Zeit hindurch jeden Morgen 
das abgefallene Obſt gewiſſenhaft aufgeſucht und um die Obſt⸗ 
made ſicher zu vernichten, alle wurmſtichigen Aepfel ſofort 
durchſchnitten, aber nur mit ganz geringen Ausnahmen 
— unter hundert kaum drei — fand ich noch den Wurm im 
Apfel. Die Made muß alſo die Frucht in den allermeiſten 
Fällen ſchon verlaſſen, wenn ſie noch am Baum hängt. Eine 
erfolgreiche Bekämpfung kann deshalb nur ſo geſchehen, daß 
man die befallenen Früchte ſchon vom Baum abnimmt, ſonſt 
kommt man zu ſpät. Vogt⸗Heber 


Frühſorten unter Sommerbirnen 


Bei Sommerbirnen denken wir gewöhnlich an die ſchönen, 
großen und guten Auguſtbirnen, wie „Frühe von Trévoux“, 
„Clapps Liebling“, „Dr. Jules Guyot“. Anfang Auguſt ge⸗ 
erntet, kommen fie ungefähr im zweiten Drittel des Monats 
auf den Markt. Dann ſind leider die beſten Preiſe ſchon im 
Sinken; denn unſere erſten Birnen erſcheinen bereits reich- 


lich 14 Tage früher, nur find fie leider zu wenig bekannt, 


manche auch zu wenig beliebt, fie find jo eigen auf die rechte 
Erntezeit. Einen Tag zu ſpät gepflückt, ſind ſie mehlig, wohl 
gar durch und durch braun. 

Langjährige Verſuche mit Sorten, die 
Mitte Juli reifen, haben ergeben, daß 
„Juli-Dechantsbirne“ und „Grüne 
Sommermagdalene“ nicht empfohlen 
werden können, da die Früchte zu klein 
und die Haltbarkeit ſchlecht iſt. Von den 
gegen Ende Juli reifenden Sorten bringt 
„Bunte Julibirne“ ſchön gefärbte, aber 
zu'kleine Früchte; Geſchmack mittelmäßig. 
Zufriedenſtellend waren dagegen „Peters⸗ 
birne“ und „Wilders Frühe“; Fleiſch 
wohlſchmeckend, haltbar, nur die Größe 
ließ zu wünſchen. Von Anfang Auguſt 
reifenden Sorten iſt „Muskatellerbirne“ 
klein und ſaftlos. „Roſtiperbirne“ und 
„Stuttgarter Gaishirtle“ ſehr wohl- 
ſchmeckend und genügend haltbar, aber 
auch zu klein. 


Für die Liebhaber mag dieſes Sortiment 
genügen. Wer aber, als erſter Birnen 
ernten will, dem empfehle ich noch die 
Sorte „Claude Blanchet“, die leider viel 
zu wenig bekannt iſt. Züchter und Ver⸗ 
breiter iſt eine ſüdfranzöſiſche Baum⸗ 
ſchule. Dieſe Sorte, die ich ſeit mehr als 
20 Jahren anbaue und beobachte, reift 
als eine der erſten bereits Mitte Juli. 
Die Frucht wiegt 120—125 g, mit grüner 
Schale, die zur Zeit der Genußreife ſich 
verlockend gelblich färbt. Das ſaftige 
Fleiſch wird weder mehlig noch braun, 
auch wenn die Frucht etwas länger auf 
dem Lager liegt. Der etwas ſäuerliche 
Geſchmack wird von keiner anderen Sorte 
übertroffen. Der Baum iſt außerdem ge⸗ 
ſund, frei von Fuſikladium, und die 
Ertragfähigkeit ſetzt früh und reich ein. 
Broer⸗ Holzwickede. 
Die nebenſtehenden Skizzen ſind an Hand 
aufgeſchnittener Früchte angefertigt. Sie 


Von links nach rechts. Erste Reihe: „Sommer-Muskateller“‘, „Rostizerbirne“, „full. Dechants. ſind natürlich ſtark verkleinert (etwa die 
birne“, „Petersbirne“. Zweite Reihe: „Bunte Julibirne“, „Claude Blanchette“, „Stuttgarter Hälfte der natürlichen Größe) und ſollen 
Gaishirtle“, „Leon Poussin“. Dritte Reihe: „Grüne Sommermagdalene“, „Wilders Frühe“, nur die Umriſſe und die Form der Frucht 
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„Claude Blanchette‘ erkennen laſſen. 


Entyloma dahliae hervorge⸗ 


Allerlei Krankes im Garten 


ER dieſem Jahr haben vielerlei Schädlinge und Krank— 

heiten die Pflanzen unſeres Gartens aufgeſucht und 
haben uns beträchtlichen Schaden gemacht. Auch weniger be⸗ 
kannte Schädiger traten auf, und oft waren fie dem Garten— 
beſitzer ein Rätſel. Eine kleine Auswahl dieſer kaum gekann— 
ten wollen wir hier befprechen. 


Fleiſchfarbene Flecke auf Dflaumenblättern 


Eine ſehr auffallende Erſcheinung an den Blättern von 
Pflaumenbäumen ſind die leuchtendroten, runden Flecken von 
etwa ½ bis 1 em Durchmeſſer. Die Flecken ſind von der 
Oberſeite her etwas eingeſunken und nach unten vorgewölbt. 
Der Erreger dieſer Krankheit, die auch als Fleiſch⸗ 
fleckenkrankheit bezeichnet wird, iſt der Pilz Poly- 
stigma rubrum. Gegen Ende des Sommers erkennt man von 
der Unterſeite her kleine dunkle Pünktchen, das ſind die 
Sporenlager des Pilzes. Der Paraſit überwintert im Gewebe 
der kranken und im Herbſt abgefallenen Blätter. Im Früh⸗ 
jahr entwickeln fi) aus den überwinterten Sporenlagern in 
großer Zahl Sporen, die auf dem jungen Laub eine Neu⸗ 
infektion hervorrufen können. Die an ſich ſehr auffallende und 
weitverbreitete Krankheit hat keine große wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung, da ſie ſelten in gefährlichem Umfange auftritt. Die 
Bekämpfung geſchieht am einfachſten durch Sammeln und 
Verbrennen des im Herbſt abgeworfenen Laubes. 

Im übrigen wird dieſe Krankheit verhältnismäßig ſelten 
erkannt. Oft kommt aber doch ein aufmerkſamer Gartenbefitzer 
und glaubt, eine gefährliche, für den Beſtand ſeiner Bäume 
ſehr ſchlimme Krankheit vor ſich zu haben. Das unten⸗ 
ſtehende Bild läßt ungefähr erkennen, in welcher Größe 
und Form die fleiſchfarbenen Flecke ſich auf den Pflaumen⸗ 
blättern bilden. Wie bereits oben geſagt, handelt es. ſich hier 
nicht um eine Krankheit von 1 

großer Bedeutung. Nur darf 
ſie nicht ſtärker auftreten. 


Fleckenkrankheit 
bei Dahlien 


Die feuchte Witterung dieſes 
Sommers hat das Auftreten 
von Pilzkrankheiten ſehr be⸗ 
günſtigt. So macht ſich auch 
an Dahlien eine Pilzkrankheit 
bemerkbar, die vor einigen 
Jahren, in den naſſen Som⸗ 
mern 1926 und 1927, eine 
große Rolle ſpielte. Es han⸗ 
delt ſich um eine Blattflecken⸗ 
krankheit, die durch den Pilz 


rufen wird. Auf den Blät⸗ 
tern entſtehen zunächſt hell⸗ 
graue, runde Flecken, die 
ſpäter in der Mitte graubraun werden 
und dunkel umrandet find. Das abge- 
ſtorbene Blattgewebe in der Mitte fällt 
dann aus, die erkrankten Blätter er⸗ 
ſcheinen deshalb oft durchlöchert. Zu⸗ 
nächſt macht ſich die Krankheit an den. 
unteren Blättern bemerkbar. Dahlien auf 
ſchattigem, feuchtem Standort ſind be⸗ 
ſonders anfällig. Es kommt vor, daß der 
größte Teil des Laubes vorzeitig abſtirbt. 
Die Krankheit iſt ſehr anſteckend und 
greift bei feuchter Witterung ſchnell um 
ſich. Das Laub erkrankter Pflanzen muß 
im Herbſt ſorgfältig geſammelt und ver⸗ 


brannt werden. Beim Einwintern der Mitte: Flecke auf Dahlienblättern werden durch Fleckenkrankheit Winters 


Dahlien ſind ſämtliche Blattreſte zu be⸗ verursacht. Unten: 


Die runden Löcher hat der Haselnußbohrer gebohrt. Jede taube 
? Nuß ist das Werk dieses Schädlings 


feitigen. Um der Krankheit vorzubeugen, müſſen die Dahlien 
einen recht luftigen, ſonnigen Standort erhalten. Durch 
Spritzungen mit Kupferkalkbrühe wird das Laub vor Befall 
geſchützt. Bewährt haben ſich auch Behandlungen mit, Kupfer⸗ 
kalkſtaub, der bei den führenden Pflanzenſchutzmittelfabriken 
erhältlich iſt. Auf Flächen, wo erkrankte Dahlien geſtanden 
haben, ſollten im nächſten Jahr nicht wieder Dahlien ange⸗ 
pflanzt werden. f. 


Warum ſo viel taube Haſelnüſſe? 


Zwiſchen den Weihnachtsnüſſen finden wir mitunter Haſel⸗ 
nüffe, die ein kleines kreisrundes Loch aufweiſen. Knacken 
wir dieſe Nüſſe auf, ſo ſtellen wir feſt, daß ſie taub ſind. 
Nur dunkle Kotklumpen finden ſich darin. Der Urheber dieſes 
Schadens iſt der Haſelnußbohrer, ein kleiner, brau⸗ 
ner Rüſſelkäfer, der von Mai bis Juli auftritt. Das Weib⸗ 
chen bohrt mit ſeinem langen Rüſſel die unreifen und noch 
weichen Haſelnüſſe an und legt in jede Frucht ein Ei. Große 
Nüſſe werden mitunter auch mehrmals belegt. Das Bohrloch 
vernarbt bald wieder faſt vollſtändig. Auch die befallene Nuß 
entwickelt ſich äußerlich ganz normal. Im Innern aber nährt 
ſich die aus dem Ei geſchlüpfte Larve vom Kern. Die be⸗ 
fallene Nuß fällt meiſt vorzeitig ab. Wenn es ſich aber um 
eine Sorte mit ganz umſchließendem Hüllkelch (3. B. Lam⸗ 
bertnuß) handelt, bleibt die Ruß auch hängen. Iſt die Larve 
erwachſen, ſo bohrt ſie in die Schale ein kreisrundes Loch 
(ſiehe Bild), durch das ſie die Frucht verläßt. Die Larven 
kriechen in den Boden bis zu einer Tiefe von 25 em und 
überwintern dort in einer kleinen Höhle. Erſt im Mai des 
neuen Jahres entwickelt ſich aus der Larve die Puppe, bald 
darauf erſcheint dann auch der Käfer. 

Die Bekämpfung kann durch Abklopfen der Käfer erfolgen. 
Dieſe werden in ausgebreiteten Tüchern aufgefangen und 
dann vernichtet. Sehr zweckmäßig iſt es, bei ſtarkem Befall 
den Boden unter den Sträuchern im Laufe des Winters tief 
umzugraben und 
kräftig mit Aetzkall 
und Kainit zu ver⸗ 
ſetzen. Hierdurch 
wird ein großer 
Teil der überwin⸗ 
ternden Larven ab⸗ 
getötet. 

Wo alſo taube 
Haſelnüſſe geerntet 
werden, ſollte man 
auf keinen Fall die 
eben genannten vor⸗ 
beugenden Maßnah⸗ 
men im Laufe des 
vergeſſen. 


Fleischfleckenkrankheit an Pflaumenblättern Paul Pauck 
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Sin fie ums nicht eigentlich etwas 
fremd, dieſe wie Schlangen ge 


mal näher zu betrachten und fich etwas 


Gewächſe den bisher bekannten und bei 


Diesmal ſprechen wir von neuen Gemüſen 


Was unter ſüdlicher Sonne reift und auch in unſern Gärten gedeiht 


wachſenen Gebilde? Rufen dieſe form⸗ 
loſen Früchte und übernatürlich großen 
Blätter nicht etwas Südländiſches in 
uns hervor? Was bezweckt der „Deutſche 
Garten?“ .... Ich glaube garn. 
Nein, nie werde ich dieſe Pflanzen, die 
vielleicht unter der heißen Sonne 
Italiens oder in den afrikaniſchen Oaſen 
gedeihen, in meinem Garten dulden. 

Aber warum ſo. erregt, lieber Leſer? 
Wäre es nicht beſſer, dieſe merkwürdigen 
Früchte, aus denen alles nur erdenkbare 
Unheimliche zu ſprechen ſcheint, erſt ein⸗ 


davon erzählen zu laſſen? Wohl iſt es 
keinesfalls unbedingt notwendig, dieſe 


uns angebauten Gemüſen einzureihen. 
Wir können auch ohne ſie leben. Aber 
halt! War es nicht mit der Tomate, 
ehe ſie bei uns heimiſch wurde, ähnlich? Als ſie um 
das Jahr 1570 in England bekannt wurde, galt ſie doch 
als Abſonderlichkeit, mit der man nichts Vernünftiges anzu— 


fangen wußte: 200 Jahre ſpäter wurde fie in Frankreich 


noch als Zierpflanze angebaut und erſt 1785 unter die Ge⸗ 
müſe eingereiht. Noch ſpäter fand fie in der deutſchen Küche 
Eingang. Auch die hier abgebildeten Peperonen und ſtalieni⸗ 
ſchen Schlangengurken werden ſich nicht von heute auf morgen 
in unſren Gärten einbürgern. Wir wollen aber trotzdem etwas 
näher auf dieſe vitaminreichen Gemüſe eingehen, die nicht nur 
in unſrem Klima bei richtiger Kultur hervorragende Ernten 
bringen können, ſondern die auch dem Gartenfreund infolge 
ihres eigenartigen, etwas ſeltſamen Wuchſes Freude bereiten. 
Bei den hier abgebildeten Pflanzen handelt es ſich keinesfalls, 
wie man annehmen könnte, um im Gewächshaus vorgezogene, 
ſondern um eine reine Freilandkultur. Die Heranzucht der 
Peperone (Abb. oben) ähnelt ſehr ſtark der Tomate. Sie 
iſt, wie letztere, ein Nachtſchattengewächs. Auf die Kultur, die 
in dieſem Jahr nun abgeſchloſſen iſt, näher einzugehen, würde 
wenig intereſſieren. Der „Deutſche Garten“ wird aber früh: 
zeitig, vor Beginn der Ausſaat, noch einmal ausführlich dar— 
auf zurückkommen. Sobald wir im Januar — Februar die erſten 
Tomaten ausfäen, it 
es auch Zeit, die Pe⸗ 
peronen-Samen in 
Töpfe zu legen. Nach⸗ 
dem die Sämlinge 
aufgelaufen, werden 
ſie möglichſt einzeln 
in Töpfe verſtopft, 
um wirklich kräftige 
Pflanzen mit gutem 
Ballen zu erhalten. 
Wer zeitig einige 
Frühbeete angelegt 
hat, ſenke die Töpfe 
hier ein, um ſie dann 
nach den letzten kal⸗ 
ten Tagen, Mitte 
Mai, ins Freiland 
auszupflanzen. Die 
Auswahl der Lage 
und die Vorbereitung 
des Bodens ſind für 
das Gedeihen der 
Peperonen von größ⸗ 
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30% Gramm je Stück wiegens- 


ler Wichtigkeit. Eine nach Süden liegende 
freie Mauer oder Spalierwand, wo die 
Sonne von frühmorgens bis ſpät abends 
einwirken kann, wäre am geeignetſten. 
Die Pflanze liebt ſandigen Humusboden 
mit reichlich Kalk. Auf jeden Fall muß 
der Boden aber alkaliſch ſein. Verſuche 
haben ſogar ergeben, daß eine Miſchung 
von 50% Muttererde und 50 reinen 
kohlenſauren Kalkes die beſten Erfolge 
zeitigte. Lehmiger Boden, lehmiger 
Humus und ſandiger Lehm halten die 
Entwicklung etwas zurück, da die nach 
Regenwetter im Boden aufgeſpeicherte 
Feuchtigkeit der Pflanze ſchadet. Nach⸗ 
dem Anfang bis Mitte Juli die erſten 
Blüten angeſetzt haben, ſind die noch 


Eine Peperonenpflänze (oben) und ihre Früchte (darunter), die bis 
Lichtbild: Winter (5) 


vorhandenen Knoſpen abzuſchneiden. Iſt das Wetter einiger⸗ 
maßen ſonnig, kann man beſtimmt im September mit den 
erſten Früchten rechnen, die bis zu 300 g ſchwer werden 


können. Die grünen, gelben und roten Früchte mit ihren 


eigenartigen Formen bieten dem Gartenfreund den ſchönſten 
Anblick und geben, zumal wenn die einzelnen Sorten ab⸗ 


wechſelnd gepflanzt find, dem Garten ein ſüdländiſches Bild. 


Ganz anders iſt die Kultur der italieni⸗ 
ſchen Schlangengurken bzw. bei dem Me- 
lonenkürbis (Abb. unten). Sie verlangen 
bei weitem nicht die Pflege und Aufmerk⸗ 
ſamkeit wie die Peperone. Die Kerne 
werden Mitte Mai, ähnlich den Gurken⸗ 
und Kürbiskernen, ins freie Land aus— 
gelegt. Der Boden ſei, im Gegenſatz zu 
der erſtgenannten Kultur, möglichſt kälk⸗ 
arm, ja ſogar ſauer. Die geringſten 
Gaben von Kalk und kalkhaltigen Dünge⸗ 
mitteln laſſen die Pflanze ſofort erkran⸗ 
ken und reſtlos eingehen. Sind dieſe 
Schlangengurken und Kürbiſſe erſt einige 
Jahre bei uns eingebürgert und ge 
nügend an das deutſche Klima gewöhnt, 
dann wäre ſogar ein feldmäßiger Anbau 
ſehr gut möglich und ein neues, vitamin⸗ 
reiches und höchſt geſchmackvolles Ge⸗ 
müſe wäre für Deutſchland gefunden. 
Der italieniſche Kürbis kann natürlich 
auch als hochwertiges Futtermittel Ver⸗ 
wendung finden. Die beſten Ergebniſſe 


Wunderliche Form des Schlangenkürbis von Catania zeitigten die Verſuche bei Milchkühen, 


die nach Fütterung mit dieſen Früchten 
ihre Milchleiſtung erheblich ſteigerten. 
Richtig eingelagert hält ſich der Kürbis 
bis Anfang März. 
Ueber die Verwendung in der Küche nach 
deutſcher Art wäre noch zu ſagen, daß 
ſich die Früchte ſowohl zu Gurkenſalat, 
wie auch als Senfgurken und Schmor- 
gurken zubereiten laſſen. Außerdem gibt 
es viele ſchmackhafte, italieniſche Gerichte. 
Fritz Winter- Möckern 


Wir wollen heute nicht näher darauf 
eingehen, möchten aber unſre Leſer bit— 
ten, falls der eine oder andre dieſe Ge— 
wächſe in ſeinem Garten ſchon baut, uns 
über die gemachten Erfahrungen und 
die Zubereitungsmöglichkeiten Näheres 
mitzuteilen. Wir werden auch im kom⸗ 
menden Frühjahr rechtzeitig auf die 
Kultur der einzelnen ſüdländiſchen Ge— 
müſe eingehen und hoffen, dadurch ſoviel 
Anregung zu geben, daß der eine oder 
andre Gartenfreund es einmal verſucht. 

Die Schriftleitung 


le Tomaten bringen reichen Ernteſegen. Beſonders 
geſchätzt iſt dieſe köſtliche Frucht, wenn die Erntezeit 
vorbei, wenn die erſten Herbſtfröſte dem Reifen der Tomaten 
ein Ende machen. Da ſinnt die Hausfrau, wie fie die noch 
nicht ausgereiften Früchte verwerten kann, teils durch Nach- 
reifen, teils durch Einkochen der noch unreifen und grünen 
Tomaten. 

Den Boden von flachen Käſten beſtreut man mit einer dünnen 
Schicht Torfmull, legt die Tomaten, die ſich ſchon etwas gelb⸗ 
lich gefärbt haben, hinein, ohne daß fie ſich berühren, deckt 


eine Glasſcheibe darüber und ſtellt die Käſten an ein ſonniges 


Fenſter. Nachts bringt man ſie auf oder in die Nähe des 
Küchenherdes, um eine annähernd gleichmäßige Wärme zu 
erhalten. 1 
Die fruchtbehangenen Triebe werden abgeſchnitten und auf 
eine durch die Vergabelungen der Triebe geſteckte Stange in 
luftigem Keller frei aufgehängt. Sie färben ſich hier tadellos 
nach, auch die noch grünen Früchte, trotz Licht- und Sonnen⸗ 
mangel, und man kann noch im November und Dezember von 
den dürren Stielen reife Früchte ernten. 

An einer warmen Zimmerwand, oder beſſer noch in der Nähe 
des Küchenofens, zieht man Schnüre und hängt die mit den 
Stielen abgenommenen Fruchttrauben darüber. Um nicht alle 
Tomaten auf einmal verwerten zu müſſen, läßt man ſie nur 


Früchte der Kürbissorte „Roma“ 


Alte Nhabarberſtauden umpflanzen 


Der Ertrag der alten Rhabarberſtauden, die mehrere Jahre 
am gleichen Platz geſtanden haben, wird immer mangelhafter. 
Auch reichliche Düngung nützt hier nicht immer. Die Stöcke 
treiben wohl, bringen aber nur dünne, magere Stiele hervor. 
Rhabarber verlangt einen leichten, mit Stalldung gedüngten 
Boden, der ziemlich feucht ſein muß. Zweckmäßig teilen wir 
den Rhabarber im zeitigen Frühjahr, Mitte März, und ſetzen 
die Pflanzen in Um Abſtand, und zwar fo tief, daß die Setz⸗ 
linge gut 3 em mit Erde bedeckt ſind. Vor dem Einebnen der 
Beete wird der Setzling vorſichtig angetreten und dann ges 
goſſen. Ende Juni bekommen die Pflanzen nochmals einen 
kräftigen Dungguß. Lindner, Wannſee. 


Meine Erfahrung mit Rhabarberſämlingen iſt eigenartig ge- 
weſen. Vor mehr als 30 Jahren ließ ich mir trotz Boettners 
Warnung eine Portion Cyklop-Rhabarberſamen ſchicken, von 
der etwa 20 Sämlinge zur Anpflanzung 
famen, unter denen wieder drei befon- 
ders auffielen. Die Stiele hatten die 
Stärke eines Handgelenkes, die Blätter 
waren übermäßig groß und von merk⸗ 
würdiger Form; die gebuckelte Oberſeite 
gleicht faſt den Blättern einer Gunnera, 
Gunnera scäbra. Während der gewöhn⸗ 
liche Rhabarber mit den Jahren große 
Klumpen mit vielen neuen Teilpflanzen 
bildet, blieben jene drei Pflanzen einzel⸗ 
ſtändig und brachten nur mittellange 
Stiele. Da die Gunnera wohl zur ſelben 
Familie gehört, wäre ich geneigt, anzu⸗ 
nehmen, daß hier wohl eine gegenſeitige 
Befruchtung vorliegt. Der Geſchmack 
blieb in beiden Fällen merkwürdigerweiſe 
der gleiche. Uebrigens hatte ich eine 
Gunnera im Garten, deren Blätter 
gleichfalls eine große Aehnlichkeit mit 
denen vom Rhabarber aufwieſen, nur 
waren fie glatter und etwas ſpitzer. Viel- 
leicht hat auch ein andrer Leſer unſres 
„Deutſchen Gartens“ ähnliche Erfahrun- 
gen gemacht und läßt ſich, wie ich, durch 
das Ergebnis warnen. Eberding 


Tomaten können wir auch im Herbſt und Winter haben 


ſo lange in der Nähe des Ofens vorreifen, bis ſie beginnen, 
ſich zu röten. Dann hängt man fie zum allmählichen Nach⸗ 
reifen in ein kühles Zimmer. 

Reife, unbeſchädigte Tomaten können lange Zeit aufbewahrt 
und in der Küche wie friſche verwendet werden, wenn man ſie 
in einen neuen Steintopf legt und mit abgekochtem, erkalte⸗ 
tem Salzwaſſer begießt. Durch ein paſſendes Holzbrettchen 
oder einen Porzellanteller, den man obenauf in den Topf legt, 
ſorgt man dafür, daß die Früchte immer von dem Salzwaſſer 
bedeckt ſind. Der Topf wird mit Papier zugebunden. Auf 
1 Liter Waſſer rechnet man 50 g Salz. 

Reife Tomaten, die aber noch keinen Froſt erhalten haben, 
können auch zu einer vorzüglichen Marmelade verarbeitet 
werden. Man kocht ſie ohne Waſſer mit Zucker, Pfund auf 
Pfund, etwas Ingwer, Schale und Saft einer Zitrone lauf 
1% kg Frucht eine Zitrone), langſam unter ſtetem Umrühren 
zu einem dicken Brei, füllt ihn warm in Gläſer und bindet zu. 
Tomaten beſitzen einen hohen Gehalt an Waſſer. Trotzdem 
ſind ſie aber auch zum Dörren geeignet. Sie dürfen aber nicht 
an der Sonne getrocknet werden, weil dann der Geſchmack 
leidet, ſondern man muß ſie auf Horden im warmen Küchen⸗ 
oder Grudeofen dörren. Die Horden müſſen öfters gewechſelt 
werden. Zum Dörren werden die noch nicht vollreifen Tomaten 
in etwa 4 mm dicke Scheiben geſchnitten. Schreiber 
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Anfte Leſer baben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Zur Nachahmung empfohlen 
Es ſieht recht unſchön aus, wenn in 
öffentlichen Anlagen die Wegränder zer⸗ 
treten ſind und überall Schilder ſtehen 
mit der Aufſchrift „Das Betreten der 
Raſenflächen iſt verboten“. So verfehlen 
dieſe Schilder doch vielfach ihre Wirkung. 
Ich hatte bereits in Heft 1 des „Deut⸗ 


ſchen Gartens“ auf eine praktiſche Wer⸗ 


bung durch zeitgemäße Verſe für den 
Schutz öffentlicher Anlagen hingewieſen. 
Dieſe Schilder, wenn ſie originell ange⸗ 
bracht werden, üben eine erzieheriſche 
Wirkung anf das Publikum aus. Vor 
kurzem konnte ich in einer Anlage den 
nebenſtehenden ſinnreichen Spruch vor⸗ 
finden. Schröder-Hermsdorf 


Moltebeere und Silberdiſtel 


In Heft 15 des „Deutſchen Gartens“ 
wurde aus Riga berichtet, daß die 
Moltebeere, Rübus chamaemörus, deren 
Früchte gelegentlich. auf dem dortigen 
Markt angeboten werden, jetzt in der 
näheren Umgebung von Riga vollkom⸗ 
men verſchwunden ſei. Ein Beiſpiel da⸗ 
für, wie Pflanzen, denen man die 
Früchte (Samen) dauernd raubt, ausge⸗ 
rottet werden können. Die Moltebeere 
iſt in Deutſchland wohl jetzt nur noch 
im nördlichen Oſtpreußen häufiger, da⸗ 
gegen auf den Mooren in Pommern, 
Oldenburg und im Reieſengebirge jelten 
und ſollte als Glazialrelikt in Deutſch⸗ 
land nach Möglichkeit geſchützt werden. 
Solche lebenden Reſte aus der Eiszeit 
beſitzen wir nicht mehr viele in unfrer 
Heimat, und darum iſt es doppelt 
ſchmerzlich, wenn man hören muß, wie 
manches, wenn auch unbewußt, ausge⸗ 
rottet wird. Noch haben wir verſchiedene 
Vertreter aus der Eiszeit, z. B. die 
Steinbrecharten Saxifraga moschäta und 
nivälis, die Zwergbirke, Bétula nana, die 
Lapplandweide, Salix lapponum, das 
Moosglöckchen, Linnada borealis u. a., 
aber die Standorte werden in Deutjch- 
land immer weniger. Durch die Urbar⸗ 
machung von Oedländereien wird leider 
auch mancher Standort mit ſolchen Gla⸗ 
zialrelikten vernichtet. Ich glaube, jeder 
Naturfreund hat es freudig begrüßt, als 
der „Deutſche Garten“ für den Pflan⸗ 
zenſchutz fortlaufend einen kleinen Raum 
zur Verfügung ſtellte und hoffentlich das 
auch noch weiter tun wird, um ſo viel⸗ 
leicht manche wertvolle Pflanze unſrer 
Heimat retten zu helfen und das Ver⸗ 
ſtändnis dafür zu wecken. 

Zur Frage der Silberdiſtel, Carlina 
acaulis möchte ich noch erwähnen, daß 
es neben der ſtengelloſen Art noch eine 
Form mit längeren Blütenſtielen gibt, 
Carlina förma caulèscens. Selbſtver⸗ 
ſtändlich kann aber auch die kurzſtenge⸗ 
lige Art infolge beſondrer Kulturbedin⸗ 


272 


gungen: nahrhafter Boden, Lichtmangel 
und ähnliches abändern. Sie wird 
maſtig, bekommt längere Blütenſtiele 
oder blüht weniger ſtark. Vielleicht ift 
in dem genannten Falle der Boden etwas 
ſehr nahrhaft. . i 
C. R. Zelitto- Dahlem 

Ko 

Sin Warnſchild 
Volksgenoſſe, hör die Bitt': 
auf den Rafen niemals tritt. 
Latſch nicht ab die Rafenränder, 
ſiehft du auch kein Schutzgeländer; 
tritt mit Herz und kühlem Sinn 
ſchützend! ſtets vor alles hin. 
Trag Papier zur Sammelgrube, 
bift in einer guten Stube, 
Mutter hält in deiner Wohnung 
auch auf Ordnung und auf Schonung. 

——ͤ —— 


Kürbisöl beſonders ſchmackhaft 


In Heft 11 des „Deutſchen Gartens“ 
las ich unter „Ausgewähltes Wiſſen“, 
daß Oel aus Kürbiskernen vollwertiger 
Erſatz für feinſtes Olivenöl ſein ſoll. 
Hierzu möchte ich aus eigner Erfahrung 
berichten, daß dieſes Del in Rumänien 


zum Oſterfaſten allgemein gegeſſen wird. 


Es ſchmeckt vorzüglich und hat außer— 
dem die angenehme Eigenſchaft, aus⸗ 
gleichend auf die Verdauung zu wirken. 
Wahrſcheinlich liegt es daran, daß hier 
das Oel ſo roh genoſſen wird, wie es 
von der Preſſe kommt. Allerdings iſt 
es dann nur kurze Zeit haltbar. Die 
Bauern helfen ſich, indem ſie jeweils nur 
den Bedarf für einige Wochen preſſen 
und dann wieder neues Oel machen. Es 
gibt faſt in jedem Dorf eine einfache Oel⸗ 
mühle. Dieſe Oelkürbiſſe werden hier 
mit weißen Bohnen als Zwiſchenkultur 
in den ausgedehnten Maisfeldern ange⸗ 
1 Olga Gutt⸗-Hunedoara (Rum.) 


Pflanzengemeinſchaft iſt mehr als eine Bezeichnung 


In Heft 14 des „Deutſchen Gartens“ er⸗ 
ſchien ein Beitrag über 
gemeinſchaft“. In dem Aufſatz wurde be⸗ 


tont, daß der Nährſtoffgehalt des Bo⸗ 


dens, nicht nur der oberen Humusſchicht, 
ſondern auch des Untergrundes, beſtim⸗ 


mend ſei für die Pflanzengemeinſchaft, 


dazu die Einwirkung des Sonnenlichts. 
Es wurde weiter geſprochen von dem 
Kampf ums Daſein, der auch bei den 


Pflanzengemeinſchaften herrſcht, bei dem 


das Schwächere unterliegt und dem Stär⸗ 
keren Raum geben muß. 


Alles das iſt richtig, dennoch iſt micht zu 
leugnen, daß ſich Pflanzengemeinſchaften 
größten Ausmaßes finden, bei denen 
nicht nur Kampf, ſondern auch gegenſei⸗ 


tige Unterſtützung zu glänzenden Erfol⸗ 


gen führt. Denken wir an den Wald. 
Was ſollten wohl die Pflanzenarten 
machen, die den Wald bilden, was die 
großen Baumarten ohne die Mitarbeit 
der kleinen und kleinſten der zahlreichen 
„Geſellſchafter“. 


Ich denke nicht nur an die Bakterien, die 


im Boden leben, ſondern auch an die vie 
len verſchiednen Pflanzen, die das „Un⸗ 
terholz“ und die Bodendecke bilden. 
Wenn ſie auch ihre Mahlzeit halten und 
Nährſtoffe für ſich in Anſpruch nehmen 
wollen, fo geben fie durch den Laub⸗ 
abfall dem Waldboden eine nicht zu ent⸗ 
behrende Humusquelle, ebenſo die Mops- 
polſter in ihren abſterbenden unteren 
Teilen. Sie halten auch lange das Waſ⸗ 
ſer zurück und ſpenden ſo nicht nur der 
Luft die wohltuende Feuchtigkeit, ſon⸗ 
dern erhalten ſie auch dem Boden. 
Manche Pflanzen find wieder die Vor- 


„Pflanzen⸗ 


boten und Wegbereiter für andre. Auf 
rohem, humusarmem Grunde finden fie 
noch ihr Auskommen. Sobald durch ie 
der Boden an Humus gewonnen hat und 
ſomit auch waſſerhaltiger geworden iſt, 
kommen andre und verdrängen ſie. Aber 
auch die neuen Pflanzen werden oft wie⸗ 
der ihrerſeits bedrängt und im vielen 


„Fällen ſogar verdrängt. 


Auch die Sonderheit der Pflanzen ſpielt 
eine Rolle. Viele Zwiebelgewächſe neh⸗ 
men die Frühzeit der Vegetation wahr 
und überlaſſen dann, ſobald die oberen 
Teile ulyeltorden find, den andren den 
Raum. 


Der deutſche Forſtmann hat gelernt, ſei⸗ 
nen Wald nicht willkürlich zu behandeln, 
ſondern ihn nach den Lebensgeſetzen auf⸗ 
zubauen. Er wählt die Baumarten nicht 
nur nach der zu bepflanzenden Boden⸗ 
art oder den Waſſerverhältniſſen aus, 
ſondern bringt auch Pflanzen zuſammen, 
die verſchiedne Anſprüche ſtellen. Es iſt 
gefährlich, nur eine Baumart zu ſetzen. 
Das hat ſich beſonders im, den großen 
Kiefernwaldungen des deutſchen Oſtens 


gezeigt, wo immer wieder die Forleule 


und der Kiefernſpinner bekämpft werden 
müſſen. Die Kiefern hahen ihre Abwehr⸗ 
fähigkeit verloren. Jeder Organismus 
hat ſeine eignen Lebensgeſetze, von deren 
Erfüllung Leben und Gedeihen abhängt. 
Die Natur ſchreitet in den richtigen Bah⸗ 
nen; nur der Menſch glaubt Seiten⸗ 
ſprünge machen zu können und muß dann 
an den Folgen tragen. 

E. Schramm⸗ Flensburg 


Schelftleltungr 
Kurt Krenz, 


Martin Stamm und 
Frankfurt (Oder) 


Der intereffante Garten eines Liebhabers 


Wie ſich ein Naturfreund feinen Garten anlegte 


San im vergangenen Jahre hat 
der „Deutſche Garten“ eine An⸗ 
zahl Pläne von Gärten veröffentlicht, die 
auf der Niederdeutſchen Gartenſchau in 
Hamburg angelegt waren. Auch der hier 
wiedergegebene Plan zeigt uns die An⸗ 
lage eines viel bewunderten Gartens mit 
einem hübſchen im niederländiſchen Stil 
gehaltenen Wohnhauſe. 

Der Eigentümer dieſer Anlage muß ein 
ausgezeichneter Naturfreund und ein 
Pfleger der Pflanzenwelt fein. Haupt⸗ 
wirkung ſeines Gartens beruht auf dem 
Pflanzeninhalt, auf der ſorgfältig zuſam⸗ 
mengeſtellten Vegetation. 

Alle baulichen Teile dieſes Gartens wie 
Gartenwege, Waſſerbecken und Trocken⸗ 
mäuerchen ſind ganz einfach gehalten, 
wirken daher nicht aufdringlich, ſondern 
es ſcheint, als ob ſie zu dieſem Garten 
gehören. Trotzdem iſt die Raumwirkung 
ohne beſondre Betonung der räumlichen 
Gliederung durchaus klar. 

Um Naturbeobachtungen anſtellen zu kön⸗ 
nen, um Pflanzen, Fiſche und Vögel bei 
ihrer Beſchäftigung ſehen zu können, iſt 
das Waſſerbecken angelegt, die Vogel- 
tränke mit Futterftelle geſchaffen und die 
Bepflanzung ſorgfältig gewählt. Der 
vorhandene, zum Teil alte Baumbeſtand 
wurde geſchont und ſchafft gemeinſam mit 
den künſtlich angelegten Trockenmauern 
Wachstumsmöglichkeit für die verſchieden⸗ 
ſten Pflanzen, weil ſonnige, ſchattige, 
trockene und feuchte Plätze im Garten 
entſtanden ſind. 

Auch für das geſellige Zuſammenſein der 
gaſtfreundlichen Beſitzer find im Garten 
ſonnige und ſchattige Sitzgelegenheiten 
geſchaffen, die natürlich ebenſo zum Aus⸗ 
ruhen, Beobachten und Verweilen im 
Garten vorhanden find. Zum Teil find 
dieſe Sitzplätze räumlich durch Stroh⸗ 
matten oder 


genheit geben. Der Sitzplatz hinter dem 
Hauſe ſteht in engſter Verbindung mit 


den Hauptwohnräumen, er iſt damit alſo 


gewiſſermaßen das Herz des Gartens. 
Auf ihm ſpielt ſich das ſommerliche Leben 
ab, nur an regenreichen Tagen werden 
die Mahlzeiten im Hauſe eingenommen. 
Die vorhandene alte Rotbuche wehrt die 


Pergolabedachungen be⸗ 
grenzt, die auch das Gefühl der Gebor⸗ 


Spätfröſte im Frühling, Frühfröſte im Herbft treten am leichteften und 
ſtärkſten unmittelbar vor und nach dem Tiefſtande des Mondes (im 
Volkskalender am Zeichen des Schützen zu erkennen) und vor und nach 
dem Hochſtande (Zeichen der Zwillinge) ein. Haben Schütze oder Zwil— 
linge ausnahmsweiſe wärmere Nächte, dann kommt gleich danach oder 
nach dem nächſten Wetterſturztage doch noch für 2—3 Nächte ſtarke 
Abkühlung und leicht Nachtfroſt vor. And wie ſind die nächſten Tage? 


Erklärung:der im Plan genannten Zahlen: 1: 


Wohnhaus; 2: Terrasse; 3: Wasserpflanzen- 


becken; 4: Schutzwand; 5: Rasen; 6: niedrige Mauer; 7: überdeckter Sitzplatz; 8: Plansch- 
becken; 9: Brause; 10: Blutbuche; 10a: verschiedene Bäume; II: Hecken; 12: Vogeltränke. 


pralle Mittagsſonne von der Haus- 


terraſſe ab. 

Als Kinderſpielplatz wird die erhöhte 
Raſenterraſſe an der Lindenallee in 
direkte Verbindung mit der Hausterraſſe 
angeordnet. An heißen Sommertagen 
wird man ſich auf dieſer kühlen Raſen⸗ 
fläche am wohlſten fühlen. 


Die Bepflanzung dieſes Gartens ſoll hier 
nicht genannt werden. Vor allem ſoll 
aber die Einteilung ein Beiſpiel ſein, wie 
ungezwungen und doch ſchön ſolch eine 
Anlage wirken kann. Es iſt nicht immer 
nötig, daß breite Hauptwege das vor- 
handene Gelände trennen und daß will- 
kürlich in die große Fläche hineingeſetzte 
Blumenbeete den Garten klein machen. 
Dieſer Garten wirkt wie ein Stück Natur, 
er iſt nur wohnlicher gemacht durch 
Trittſteinwege und durch kleine Baulich⸗ 
keiten. 

Die Zahlen in dem Plan, der oben wie⸗ 
dergegeben iſt, ſollen jagen, was die 
Einzelheiten im Garten bedeuten. In 
der Unterſchrift iſt die Erklärung der 
Zahlen geſagt. Es kann natürlich hier 
nur eine große Ueberſicht ſein, bei der 
die vielen kleinen Einzelheiten nicht ges 
nannt werden können, die aber jeder 
Pflanzenfreund ſelbſt einſetzen kann. 
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Das kleine ABC des Gartenfreundes 


Was Anfänger wiſſen möchten 


Aſſimilation im engeren Sinne iſt die 
Angleichung des Kohlenſtoffes aus dem 
Kohlendioxyd der Luft und Bildung 
organiſcher Stoffe in den Blättern. Fer⸗ 
ner bezeichnet man damit auch Vorgänge 
im Protoplasma, wodurch n Fette 
uſw. gebildet werden. 


Abſorption. Darunter verſteht, man die 
Eigenschaft des Bodens, Nährſtoffe, 
Waſſer und infolge der dunklen Farbe 
des Humus auch Wärme feſtzuhalten. 
Natürlich werden auch ung ne wir⸗ 
kende Stoffe abſorbiert, z. B. ſchädliche 
Ausſcheidungen der Wurzeln von Bäu⸗ 
men und andren Kulturpflanzen. Der 
Humus iſt dank ſeiner ſtarken Abſorp⸗ 
tionskraft ein guter Nährſtoffſpeicher für 
die Pflanzen, der dieſe nach Wege lang⸗ 
ſam wieder abgibt. 


Kalk iſt ein Mineral. Nötig zum Auf⸗ 
bau des Pflanzen-, Tier- und Menſchen⸗ 
körpers. Wichtiges Mittel zur Erhaltung 
der Bodenfruchtbarkeit. Wird im Kul⸗ 
turboden durch die Kulturpflanzen und 


und Fortgeſchrittene gern lefen 


durch Auswaſchung ſtark verbraucht. Zur 
Neutraliſierung der Bodenſäure erfor⸗ 
derlich. 


Mikrobiologie iſt die Wiſſenſchaft von den 
Kleinlebeweſen im Boden. Durch mikro⸗ 
biologiſche Verſuche ermittelt man jetzt 
beſtimmte Bodeneigenſchaften, die Er⸗ 
gebniſſe ſind ſehr günſtig. Es werden da⸗ 
durch z. B. manche dynamiſche Boden⸗ 
vorgänge und die Frage der Nährſtoff⸗ 
ſpeicherung geklärt. 
auf die Zahl und auf die Tätigkeit der 
Mikroben unterſucht. 


Mit Unterlage oder e 
lage bezeichnet man im Obſtbau den be⸗ 
wurzelten Stammteil, auf den man das 
Edelreis oder Edelauge aufſetzt. Man 
unterſcheidet erſtens ſtarkwachſende Unter- 
lagen, die eine ſtarke Bewurzelung und 
einen baumartigen Wuchs zeigen, und 
halbſtark⸗ und ſchwachwachſende Unter⸗ 
lagen, die ein geringes Wurzelvermögen 
und einen mehr ſtrauchartigen Wuchs 
zeigen. Obſtbäume auf ſchwachwachſen⸗ 


Die Böden werden. 


der Unterlage zeigen ein geringes Län⸗ 


genwachstum, aber eine größere Kurz⸗ 
trieb⸗ und Fruchtholzbildung. J. G. 


Zwiſchenfruchtbau iſt ein planmäßiger 
Anbau von Gemüſen neben oder zwiſchen 
einer Hauptfrucht. Zweck und Ziel ſind, 
die zeitweiſe brachliegende Kraft des 
Bodens auszunutzen und den Ertrag der 
gleichen Fläche zu vergrößern und die 
Ernährungsgrundlage zu verbreitern. 
Verbeſſert den Boden durch Beſchattung 
zur beſſeren Tätigkeit der Kleinlebeweſen 
(Bodenbakterien). Kann den Befall der 
Haupt⸗ und Nachfrucht von Schädlingen 
und Krankheiten 'ſtark abſchwächen. Kann 
die Erzeugungskraft des Bodens erhöhen. 


Der Zapfen am Obſtbaum iſt die Ver⸗ 
längerung eines einjährigen Triebes von 
10—15 em Länge, dem die Augen ent⸗ 
fernt ſind. Er dient als Hilfsmittel zum 
Anbinden der neu entſtehenden Aft- oder 
Stammverlängerung. Nachdem die neuen 
Verlängerungstriebe verſetzt ſind, werden 
die Zapfen etwa im Auguſt entfernt, und 
zwar kurz über der Anſatzſtelle des Leit⸗ 
triebes abgeſchnitten, damit die Wund⸗ 
fläche noch bis zum 5 verheilen 
kann. G. 


Die Miſteldroſſel, ein neuer, gefährlicher Feind des Gartenbaues 


or zwei Jahren trafen zur Zeit 

der erſten Frühkirſchen gleich⸗ 
zeitig mit den baltiſchen Starenſchwär⸗ 
men einige größere, bisher hier unbe⸗ 
kannte Wandervögel ein. Sie ſtürzten 
ſich zunächſt auf meine Erdbeerbeete und 
machten in zwei Tagen reinen Tiſch. Auf 
dem Anſtande ſchoß ich zwei dieſer Räu⸗ 
ber ab und konnte nach einem bebilderten 
Vogelbuch feſtſtellen, daß es ſich um die 
Miſteldroſſel handelte. Es iſt die größte 
aller einheimiſchen Droſſelarten. Alte 
Tiere erreichen beinahe die Größe des 
Kuckucks. Sie find von grauer Farbe, 
ähnlich der Singdroſſel, haben aber eine 
ſchöne, weißgeſprenkelte Bruſt. 
Voriges Jahr kamen ſchon Dutzende die⸗ 
ſer Miſteldroſſeln hier an. Und ſie ver⸗ 
ſchwanden erſt wieder, als die letzte 
Schattenmorelle verzehrt war. In dieſem 
Jahr hatten die 14jährigen, prächtig ent⸗ 
wickelten Kirſchbäume meiner 25 Mor- 
gen großen Anlage zum erſten Male eine 
reiche Ernte angeſetzt. Kaum aber röteten 
ſich die Frühkirſchen, da waren zuſammen 
mit den Staren die Miſteldroſſeln wieder 
da, diesmal aber gleich hundertweiſe. Sie 
hackten auf die Stare ein und hatten ſie 
nach acht Tagen reſtlos aus Gebeſee ver- 
trieben. Der ſchwarze Teufel Star war 
durch den grauen Beelzebub Miſteldroſſel 
vertrieben worden. Aber nun wehe 
meiner Kirſchenanlage! Wenn Stare ein⸗ 
fallen, dann machen ſie dabei ſolchen 
Lärm, daß man ſie ſchon weithin hört, 
ehe man ſie zu Geſicht bekommt. Vogel⸗ 
ſcheuchen halten die Stare immerhin 3 
bis 5 Tage ab. Hat man aus dem auf⸗ 
fliegenden Starenſchwarm einen Vogel 
heruntergeſchoſſen, dann hat man einige 
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Stunden lang vor ihnen Ruhe. Ganz 
anders die viel frecheren Droſſeln. Vogel⸗ 
ſcheuchen gibt es für ſie nicht. Die alten 


Vögel zerſtreuen ſich einzeln in der gan⸗ 


zen Obſtanlage. Nur die jungen Tiere 
rotten ſich nach Art der Stare in großen 


Schwärmen von 50—200 Stück zuſam⸗ 


men. Und wo ſie lautlos einfallen, da 
machen ſie in kurzer Zeit reinen Tiſch 


auf den Bäumen. Darunter aber liegen 


die angehackten Kirſchen wie geſät. 
Schießt man eine von dieſen Droſſeln ab, 
dann fliegt der Schwarm wohl für kurze 
Zeit fort, aber ſchon nach 10 Minuten 
kommen die erſten Erkundigungsvor⸗ 
truppen wieder zurück, Die Gefährlichkeit 
des Jägers mit ſeinem Gewehr haben ſie 
raſch erkannt. Näher als 60 m kommt 
man bald nicht mehr an ſie heran. Zu 
wirklich erfolgreicher Bekämpfung müß⸗ 
ten ſchon von früh 4 Uhr bis abends 
8 Uhr zwei Gewehrträger ſtändig auf den 
Beinen ſein, um ſich die Vogelſchwärme 
gegenſeitig zuzutreiben und ab und zu 
einmal dazwiſchenzuknallen. Aber das 


darf man ja nicht ohne weiteres, und. 


außerdem iſt es eine teure Sache. 

Wie erklärt ſich nun das plötzliche Auf⸗ 
treten dieſes neuen Schädlinge? Die 
Miſteldroſſel iſt eigentlich ein Waldvogel 


und gehört zur Gruppe der ſogenannten 
Krammetsvögel, die früher durch den 
Dohnenſtieg der Förſter in heilſamen 
Schranken gehalten wurden. Vermutlich 
werden auch die Weinbauern die Miſtel⸗ 
droſſel bald zu ſpüren bekommen. Ich 
bin ſeit jeher ein großer Vogelfreund ge⸗ 
weſen und habe in meinem großen Gar⸗ 


‚ten für Niſtgelegenheit aller Art geſorgt. 


Ich gönne ſogar dem Feldſperling, daß 
er einige Meiſenkäſten beſetzt hält. Ge⸗ 
wiß, es iſt ein Schädling, aber einer von 
erträglicher Art. Die Miſteldroſſel aber 
iſt glatthin unerträglich. Ihr gegenüber 
ſind Star und Schwarzamſel nur arme 
Stümper. Hofrat Dr. med. Röſe 
Nachdem wir ſchon in Nr. 3/36 einen 


lebhaften Meinungsaustauſch über den 


Schaden der Droſſeln brachten, wendet 
ſich jetzt unſer langjähriger Mitarbeiter 
Dr. med. Röſe mit einem Aufruf an unſre' 
Leſer, und zwar nicht wegen der Schwarz⸗ 
droſſel, ſondern wegen der noch gefähr⸗ 
licheren Miſteldroſſel« Wir möchten nun 
zur Klärung dieſer Frage alle Vogelſach⸗ 
verſtändige aus allen Teilen Deutſchlands 
fragen, ob ſie dieſe Mengen der Miſtel⸗ 


droſſeln auch außerhalb Thüringens feſt⸗ 


ſtellten und welche Maßnahmen dagegen 
ergriffen werden können. Schriftl. 


Der Obſtbeſtimmungstag iſt für Sie da! 


Am 8. Oktober d. J. findet der große Frankfurter Obftbeftimmungstag ſtatt. 


Für jeden Leſer iſt diefe Einrichtung koftenfrei. Im nächſten Heft geben wir 
genaue Anweiſungen, empfehlen aber ſchon heute, unbekannte Obftforten. 
für die Abſendung vorzubereiten, damit wir Rat und Auskunft geben können. 


— . p ⏑ li.... .. 


feſtem Stoff, läßt die Früchte 


mal der Pflücker nicht ſofort, ſo 


Altes und Neues für die kommenden Erntearbeiten 


Draftifhe und erprobte Baftelarbeiten aus Holz und Draht 


Mu ſind wir eigentlich ſchon 
mitten drin in der Erntearbeit, 


aber das viele Winterobſt hängt noch an 
den Bäumen. Vielleicht haben wir bis⸗ 
her feſtſtellen müſſen, daß ſelbſt die Ernte 
noch zu beſchwerlich iſt und vielleicht 
ſinnen wir gerade in dieſen Tagen dar⸗ 
über nach, mit welchen Mitteln wir die 
Aepfel oder Birnen von unſren Bäumen 
erreichen können, die in der äußerſten 
Spitze ſitzen und gerade dort beſonders 
ſchön ausreifen. Bei dieſem Nachdenken 
ſollen die nächſten Beiträge Anregung 
geben. 


Sin billiger Obſtpflücker 
Einen ſehr einfachen, leicht ſelbſt herzu⸗ 
ſtellenden Obſtpflücker zeigt untenſtehende 


Skizze. Drei ſtärkere Drahtſtücke von 
etwa 90 und 50 und 40 em Länge ſind 


leicht zu beſchaffen und nach der Zeich- 


nung zu biegen. Aus dem längſten Stück 
ſtellt man den feſtſtehenden Teil und aus 
dem kürzeſten die Schnurführung her. Ein 
längerer Bambusſtab läßt ſich als Stange 
am beſten verwenden. Das obere Ende 
wird mit dünnem Draht umwickelt, da⸗ 
mit die Stange nicht platzt; dann treibt 
man an dieſer Stelle in die hohle Stange 
einen Korken mit zwei ſeitlichen Ein⸗ 
ſchnitten zur Aufnahme des feſtſtehenden 
Teiles. Etwas unterhalb des Kopfteiles 


bringt man den Leinenführungsdraht an. 


Wird der feſtſtehende Teil etwas nach 
vorn gebogen in Richtung des beweglichen 
Drahtbogens, ſo klappt dieſer von ſelbſt 
auf. Die Drähte müſſen aber ſo gebogen 
werden, daß ſich weder der be⸗ 
wegliche Teil, noch die Schnur 
an den übereinander liegenden 
Drähten verklammern können. 
Damit etwas größere Aepfel 
nicht auf die Stange ſchlagen, 
wird das umwickelte Stück mit 
Stoff oder altem Fahrrad⸗ 
ſchlauch gepolſtert. Ein langer 

Schlauch aus leichtem, aber 


ohne Aufſchlagen herabgleiten. 
An den gebogenen Drähten 
wird der Schlauch dicker um⸗ 
näht, damit beim Abreißen oder 
Drehen keine Beſchädigung der 
Frucht eintritt. Oeffnet ſich ein⸗ 


genügt ein leichter Zug am 
Schlauch. Eine feſte Schnur 
ſchließt den Pflücker und durch 
den langen Stoffſchlauch kann 
das Obſt entnommen wer⸗ 
den, ohne daß der Pflücker 
erſt zur Erde genommen 
wird. 

Eduard Voelter-Berlin 


Rechts: Skizze zu dem hier 
beschriebenen Obstpflücker. 
Nähere Angaben im . Text 


Noch ein billiger Obftpflüder 
Ich habe ſchon viele Obſtpflücker gehabt, 
die mich aber nie recht befriedigten; denn 
die Beutelpflücker verhakten ſich häufig 
in den Aeſten und die Greiferpflücker 
riſſen zu ſehr an den Zweigen. 


Da nahm ich eine glatte Stange und 
durchbohrte ſie kurz unterhalb der Spitze 
im Abſtand von etwa 5 em zweimal 
kreuzweiſe. Durch die beiden Löcher 
führte ich zwei Stücke dicken Drahtes. 
Nach der Spitze zu kerbte ich von den 
Löchern aus vier Rillen, bog die aus 
den Löchern herausragenden Draht- 
enden nach oben um, führte ſie in den 
Rillen über die Stange hinaus und be⸗ 
feſtigte ſie zweimal mit dünnem Draht 
an der Stange. Ueber der Stangenſpitze 
bog ich die Enden korbartig ausein- 
ander, umwickelte ſie feſt mit Flanell⸗ 
ſtreifen, damit beim Pflücken das Obſt 
nicht beſchädigt wird und der Obſtpflücker 
war fertig. Das Drahtkörbchen wird nun 
unter den Apfel geführt, der Pflücker ein 
oder mehrere Male herumgedreht und 
der Stiel bricht ab, ohne daß das Frucht⸗ 
holz mit abreißt. Dieſer Pflücker iſt leicht 
hergeſtellt, verhakt nie an den Aeſten und 
beſchädigt das Obſt in keiner Weiſe. Bei 
kleinen Apfelſorten oder bei Birnen wird 
das Körbchen entſprechend zuſammen⸗ 
gebogen. Weine r t-Barranowen/Oſtpr. 


Die praktiſche Bockleiter 


Jedes Obſtanbaugebiet hat beſtimmte 
Leiterformen beſonders in den freiſtehen⸗ 
den oder Bockleitern ent⸗ 
wickelt. Die Bockleiter hat 
die Form eines zweifeitig 
gleichſchenkligen Dreiecks. Als 
Material verwenden wir 
Tannen⸗ oder Fichtenholz, 
und zwar Stangen von 
6—10 em Durchmeſſer. 
Dieſe werden geſchält, an 
der Luft getrocknet und 
in der Längsrich⸗ 

tung halbiert. Die 

Schenkel werden 

Y entſprechend lang 
8 geſchnitten, an der 
Spitze direkt und 
am Fußende mit 
2 Sproſſen, die aus 
gewöhnlichen Dach⸗ 
latten (345 cm) 
beſtehen können, 
verbunden. Die Entfernung 
von Sproſſe zu Sproſſe be⸗ 
trägt etwa 30 em. Die 
höchſte untere Schenkelbreite 
beträgt 1,40 m. Um die 
Leiſtungsfähigkeit der 3 bis 
4 unteren Sproſſen zu er⸗ 
höhen, werden dieſe in der 
Mitte durch eine Latte 
verſteift. Abgeſtützt wird 


die Bockleiter durch eine entſprechend 
ſtarke Holzſtange (etwa 4—5 em mitt⸗ 
lerer Durchmeſſer), die in der Spitze 
durch einen kräftigen Dorn befeſtigt 


wird, ſo daß ſie natürlich beweglich bleibt. 
Die Bockleiter kann nicht über 5 m lang 
Fiſcher- Werder 


gebaut werden. 


Rechts: Mit zwei dicken 
Drähten, die mit Flanell- 
streifen umwickelt sind, 
wird dieser praktische 
Obstipflücker gebogen. 
Er wird auf eine Stange 

befestigt 


Leine 


Schadhafte Leiterfproffen erneuern 


Um eine ſchadhafte Sproſſe zu erneuern, 
braucht man die Leiter nicht auseinander 
zu nehmen. Aus geeignetem ſtarken Holz 
ſchneidet man ſich eine neue Sproſſe nach 
dem Vorbild der anderen, macht ſie jedoch 
an einer Seite etwas länger und hier 
auch etwas dünner. Dieſes Ende wird 
von innen nach außen durch ein Loch 
geſchoben, und zwar ſoweit, daß man auch 
das andere Ende von innen in ſein Loch 
ſchieben kann. Es muß ſo ſtark ſein, daß 
es genau in das Loch paßt, und mit eini⸗ 
gen Hammerſchlägen wird es feſt hinein⸗ 
getrieben. Nun kann das erſte Ende, ſo 
weit es nach außen hervorſteht, abgeſägt 
werden. Sollte es noch etwas locker im 
Loch ſitzen, ſo befeſtigt man es durch Ein⸗ 
treiben eines ſchmalen Holzkeiles. Im 
Freien aufbewahrte Leitern ſollten jähr⸗ 
lich mindeſtens einmal mit Oelfarbe 
überſtrichen und die Haltbarkeit der 
Sproſſen beſonders geprüft werden. St. 


Verhärtete Pinſel erweichen 


Verhärtete Pinſel ſtreichfähig zu bekom⸗ 
men, iſt oft nicht leicht. Neulich las ich, 
man ſoll ſie in 25 -Sodalöſung erwei⸗ 
chen. Davor möchte ich warnen; denn 
Soda iſt ein großer Schädiger von Wolle, 
und Borſten ſind nichts andres als Wolle 
in grober Form. Wer verhärtete Pinſel 
erweichen will, ohne die Borſten zu be⸗ 
ſchädigen, ſtelle ſie in eine ſtarke Imi⸗ 
Löſung. Nach Bedarf iſt das Imi⸗Bad 
zu wiederholen. 

J. Schneider⸗Altenkirchen 
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Für die Srau:des Haufes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Reller 


Wie wir Gurken haltbar machen 


Die Gurkenzeit beginnt — wir ſorgen 
dafür, den reichen Segen haltbar zu 
machen für den Winter; denn Gurken 
gehören zu den beliebteſten Konſerven⸗ 
früchten, die wir haben. Wer nicht ſelbſt 
ernten kann, der findet dank der großen, 
für ganze Gaue Deutſchlands charakte⸗ 
riſtiſchen Gurken- Anbaugebiete preis⸗ 
wertes Angebot friſcher Früchte am 
Markt ünd hat ſomit ebenfalls die Mög⸗ 
lichkeit, für den notwendigen, reichen 


Wintervorrat zu ſorgen. 


Für 


Pfeffergurken 
Pfeffergurken wählt man ge⸗ 
ſunde, kleine Gurken, die man einige 
Stunden in friſches Waſſer legt und 
darin ſorgſam abbürſtet. Sie werden 
ſchichtweiſe in ſaubere Gläſer oder Töpfe 
eingelegt, mit folgenden Beigaben: Auf 
1 kg Gurken rechnet man 2 Schalotten, 
30 Perlzwiebeln, eine kleine Knoblauch⸗ 
zehe, Nelken, Lorbeerblätter, Pfeffer⸗ 
körner, »Pfefferkraut, Eſtragon, Dill. 


Dies wird zwiſchen die Gürkchen verteilt. 


Guter Weineſſig wird mit einer Priſe 
Zucker und 20 g Salz je Liter aufge⸗ 
kocht und erkaltet über die Gurken ge⸗ 
goſſen. Nach drei Tagen gießt man den 
Eſſig ab, kocht ihn auf und füllt ihn er⸗ 
laltet wieder über die Gurken. Die Ge⸗ 
fäße werden, mit Pergament verſchloſſen, 
kühl und luftig aufbewahrt. 


Senf gurken 


Man verwendet zu den beliebten 
Senfgurken nur beſonders große, gut 
ausgereifte Früchte, ſchält ſie und ſpaltet 
ſie der Länge nach. Dann wird das 
weiche Innere mit den Kernen mit ſchar⸗ 
ſem Löffel ausgekratzt und die Hälften 
in paſſende Stücke geſchnitten und ein⸗ 
geſalzen. Man legt ſie über Nacht in 
irdene Schüſſeln, beſchwert den Deckel 
etwas, damit den Gurken der Saft ent⸗ 
zogen wird. Andern Tags werden die 
Stücken auf ein Sieb zum Ablaufen 
gegeben. Man bringt gewöhnlichen Eifig 


zum Kochen, nachdem er mit 1 Liter 
Waſſer verdünnt wurde. Er wird er⸗ 
kaltet über die Gurkenſtücken gegeben. 
Sie bleiben wieder eine Nacht ſtehen, 
werden dann aufs Sieb gegeben und ab⸗ 
getrocknet. Nun wird ½ Liter Wein⸗ 
eſſig mit ½ Liter Waſſer, etwas Salz 
und Zucker zum Kochen gebracht, darin 
die Gurkenſtücke aufwallen laſſen, ſofort 
herausgenommen und in Gläſer oder 
Steintopf geſchichtet. Dazwiſchen gibt 
man Perlzwiebeln oder Zwiebelſcheiben, 
Dill, Eſtragon, Pfefferkörner, Meer⸗ 


rettich in Würfeln, Senfkörner, und füllt 
Die Gur⸗ 


den Eſſig abgekühlt darüber. 


Beim Einlegen der Gurken nach erprobten Rezepten 


| Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter | 


Zwetſchenknödel, ein öfterreichifches Rezept, das bei uns wenig bekannt ift 
1 lg mehlige Kartoffeln kochen, pellen und noch heiß reiben oder durch die Maſchine 
geben, mit 200 g Mehl, 1 Ei und etwas Salz zu einem glatten Teig kneten und mit 
einer Schüſſel bedeckt 4 Stunde ruhen laſſen. Dann wird der Teig zu Rollen 
geformt und in kleine Stücke geſchnitten. Je eine Zwetſche, die vorher trocken ab⸗ 
gerieben wurde, mit dem Teigſtückchen gut umhüllen. Nachdem alle Klöße fertig ſind 
(nicht übereinander ſchichten, da ſie aneinanderkleben) in zwei Portionen in ſiedendes 
Salzwaſſer geben und, vom erſten Aufwellen an gerechnet, genau 3 Minuten kochen 
laſſen, nicht länger, da ſich ſonſt der Teig von den Zwetſchen löſt. Die Klöße mit 
dem Schaumlöffel herausnehmen, braune Butter darübergeben, mit Zucker (evtl. auch 
Semmelbröſel) beſtreuen und ſchnell zu Tiſch geben. Die angegebene Menge ergibt 


etwa 45 Klöße. 
heil ſein. — 


Die am beſten mittelgroßen Zwetſchen müſſen reif, aber feſt und 


Ilſelotte Lange 


kenſtücke müſſen beſchwert werden, der 
Eſſig gut überſtehen. Nach 3—4 Tagen 
wird der Eſſig nochmals aufgekocht, er⸗ 
kaltet darüber gegeben, die Töpfe mit 
Cellophan verbunden. 


Zuckergurken 

Die Früchte für Zuckergurken ebenſo 
herrichten wie zu Senfgurken, ½ Liter 
Weineſſig wird mit 1 Liter Waſſer ver⸗ 
dünnt und mit 200 g Zucker zum Kochen 
gebracht. Darin läßt man die Gurken⸗ 
ſtücke nach und nach aufkochen und legt 
ſie mit dem Schaumlöffel in Gläſer. Der 
Saft wird mit weiteren 500 g Zucker, etwas 
ganzem Zimt, Ingwer und 
einigen Nelken, die man in 
einen Mullbeutel füllen 
kann, gekocht, bis er dicklich 
wird. Dann die Gurken 
wieder in dieſen Saft geben 
und bis zum Kochen brin⸗ 
gen, in die Gläſer ein⸗ 
ſchichten, den Saft noch 
einmal aufkochen und kalt 
über die Gurken geben. 
Dann zubinden. 


Mixed⸗pickles 

find als pikante Beigabe zu. 
Mittags- und Abendgerich⸗ 
ten ſehr beliebt. Gegen 
Ende des Sommers finden 
ſich im Garten kleine Men⸗ 
gen von allerhand Gemüſe, 
die ſich ſehr vorteilhaft zu 
Mixed⸗Pickles mit wenig 
Mühe verwerten laſſen: 
Grüne Bohnen, Blumen⸗ 
kohl, Karotten, Perlzwie⸗ 
beln, halbreife Tomaten, 
Kohlrabi, Gürkchen, Pilze 
und dergleichen. Das Ge⸗ 
müſe wird ſauber gepußt 
und gewaſchen, in anſehn⸗ 
liche Stückchen geſchnitten 
und, mit Ausnahme der 
Gürkchen, jede Art für ſich 
im gleichen Salzwaſſer etwa 
10 Minuten gekocht, kalt 
abgeſchreckt und aufs Sieb 
gegeben. Man ordnek das Gemüſe recht 
hübſch und bunt in ſaubere Gläſer, gibt 
etwas Senfkörner, einige Lorbeerblätter 
und Pfefferkörner, oder beſſer eine zer⸗ 
ſchnittene, grüne Paprikaſchote, dazwi⸗ 
ſchen, ebenſo Dill und Eſtragon. Ueber 
das Eingemachte gießt man guten Wein⸗ 
eſſig, der evtl. zu einem Viertel mit 
Waſſer verdünnt wird. Werden die 
Mixed⸗Pickles in Gläſern mit Gummi⸗ 
verſchluß ſteriliſiert, dann kann eine noch 
ſtärkere Verdünnung ſtattfinden. Im 
anderen Fall wird der Eſſig an jedem 
der drei folgenden Tage bis zum Auf⸗ 
wallen erhitzt und erkaltet wieder über 
die Gläſer gegoſſen. Mit Pergament⸗ 
papier verſchließen. M. Schmidt 


Nochmals: Entfaften im Haushalt 


Zu dem in Heft 13 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ erſchienenen Beitrag „Wir Haus⸗ 
frauen entſaften“ möchte ich folgendes 
ausführen: Was zunächſt die angeführte 
Zuckermenge betrifft, die unterſchiedlos 
für die zu entſaftende Frucht auf 1 kg 
je 10 kg Früchte angegeben wird, jo 
ſcheinen mir ſolche Angaben zu allge 
mein gehalten; denn es iſt doch ohne 
Zweifel ein großer Unterſchied, ob ich 
Erdbeeren, Brombeeren, Stachelbeeren 
oder gar Rhabarber entſafte, der auch 
einen feinen Süßmoſt ergibt. In meiner 


vieljährigen Praxis als Süßmoſter gebe 


ich zu den beiden erſtgenannten Frucht⸗ 
arten, weil fie an ſich ſüß find, auf 10 kg 
nur 500 bis 600 g Zucker, dagegen bei 
den beiden letztgenannten, mehr ſäure⸗ 
reichen Früchten, etwa 12001500 g 
Zucker auf 10 kg Frucht. Bei Sauer⸗ 
kirſchen und Johannisbeeren nie unter 
1500 g. 


„Wenn geſagt wird, daß die Nährwerte 
der Früchte beim Einkochen zu einem 


großen Teil vernichtet würden, ſo ſtimmt 
das nach den Urteilen berühmter For⸗ 
ſcher auf dieſem Gebiet, wie Prof. Dr. 
Scheunert, nicht ganz. Ich pflege z. B. 
den größten Teil der zu ſteriliſierenden 


Erzeugniſſe roh in die Doſen zu füllen 


und ich bin überzeugt, daß auf dieſe 
Weiſe nahrhafte Dauerprodukte erzielt 
werden. Wäre dies nicht der Fall, dann 


würden wir beim 
tagtäglichen Kochen 
in der Küche im offe⸗ 
nen TopfGemüſe oder 
Früchte zubereiten, 
die faſt wertlos 
für die Ernährung 
wären. Ich glaube, 
das wird im Ernſt 
wohl niemand be— 
haupten wollen, 
wenngleich natürlich 
dem Dämpfen der 
Vorzug einzuräu⸗ 
men iſt. 

In dem von der 
Verfaſſerin näher 
beſchriebenen Appa⸗ 
rat zum Entſaften der Früchte findet 
die Entſaftung allerdings bei etwa 
75 Grad C ſtatt, aber der abfließende 
Saft, der ſich in unmittelbarer Nähe 
des kochenden Waſſers befindet, muß eine 
Zeitlang bis zum Abfüllen eine bedeu⸗ 
tend ſtärkere Erhitzung, die nicht weit 
vom Siedepunkt liegt, ſich gefallen laſſen. 
In den letzten Jahren pflege ich meine 
Flaſchen nach dem Einfüllen nicht mehr 
mit Korken, ſondern mit Gummikappen 
zu verſchließen. Stellen ſich auch Gummi⸗ 
kappen bei der Anſchaffung teurer als 
Korke zum Verſchließen gewöhnlicher 
Flaſchen, koſten ſie etwa 10 Pfennige das 


Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


für die nächſten 14 Tage 


Suppen 
Sauermilch mit Brombeeren: 
Man gibt die gut gewaſchenen, ab⸗ 
5 getropften und eingezuckerten Brom⸗ 
beeren in die Satte, gießt friſche Milch 
darauf und läßt dieſe um die Beeren 
herum ſtocken. Anderntags auftragen 
mit einem Kranz von geriebenem 
Schwarzbrot. 

7 Suppe von Sauerampfer: Man 
überbrüht den Sauerampfer im Sieb, 
gibt etwas Spinat dazu und hackt beides 
fein. Eine Zwiebel wird fein geſchnit⸗ 
ten, in Butter mit 2 Löffel Mehl ge⸗ 
röſtet, mit dem nötigen Waſſer auf⸗ 
gefüllt und durchgekocht, mit Salz und 
Maggi abgeſchmeckt, mit Ei abgezogen 
und über geröfteten Brotwürfeln an⸗ 
gerichtet. Man kann auch eine Priſe 
Zucker dazu tun und ſtatt des Mehls 
Sago verwenden. 

Mittagsgerichte 
Pilzgefüllte Tomaten zu 
Reisrand: Man dünſtet beliebige 

| Pilze in Butter an, würzt mit Salz, 
Pfeffer, gewiegter Peterſilie, füllt in 
ausgehöhlte Tomaten und läßt dieſe in 
flacher Pfanne in Butter gar werden. 
Den Reis quillt man in Waſſer aus, 
gibt Salz, eine nelkenbeſteckte Zwiebel, 

ö Butter, geriebenen Käſe dazu und läßt 
in geſtrichener Form in der Röhre über⸗ 

A backen (ſ. Bild oben). 


— 


Fränkiſches Gurkengemüſe: 
Geſchälte und entkernte fleiſchige Gurken 
ſchneidet man in fingerlange Stücke, 
wallt ſie in Salzwaſſer ab und läßt 
ablaufen. Speckwürfel werden aus⸗ 
gebraten und in deren Fett Mehl an⸗ 
geröftet; das mit Fleiſchbrühe aufgeſtellt 
und durchgekocht wird. Dazu gibt man 
Zitronenſaft, Salz, Pfeffer und läßt die 
Gurken in der Tunke gar werden. Mit 
Peterſilie oder Dill anrichten, zu Brat⸗ 
würſten reichen. 


Salate 


Feine kalte Platte von Pil⸗ 
zen: Man bereitet einen Pilzſalat 
folgendermaßen: Die Pilze werden in 
geſalzenem Waſſer mit Zitronenſaft gar 
gedünſtet, mit einer kleinen geriebenen 
Zwiebel gemiſcht und müſſen eine 
Stunde durchziehen. Dann richtet man 
fie ohne die Brühe mit Mayonnaiſe 
und nach Belieben mit Kräutern ge⸗ 
miſcht in Glasſchüſſel zierlich an. 


Zu Rohkoſt⸗Pilzaufſt rich braucht 
man zu 125 g ganz zarten Pilzen 
125 g Butter. Dieſe wird ſchaumig 
gerührt, die Pilze werden fein gehackt, 
beides gemiſcht. Dazu gibt man etwas 
geriebenen Meerrettich, fein gehackten 
Schnittlauch, Zitronenſaft, etwas Salz, 
Kapern und ſpritzt die Maſſe auf 
Schwarzbrotſcheiben. 


mendem Fett gebacken. 


Pilzgefüllte Tomaten um einen Reisrand gelegt (siehe unten) 


Stück, jo kann man fie im Gegenſatz zu 
den Korken bei pfleglicher Behandlung 
eine Reihe von Jahren verwenden. 
Außerdem macht das Verſchließen der 
Flaſchen bei der Verwendung von 
Gummikappen bedeutend weniger Um⸗ 
ſtände im Vergleich zur Benutzung der 
Korke; ſind nämlich die Flaſchen bis 
ungefähr an den Rand mit Saft gefüllt, 
ſo ſtülpt oder zieht man die Kappen dar⸗ 
über, und ſchon hat man einen luftdichten 
Verſchluß. So verſchloſſene Flaſchen wer⸗ 
den natürlich ſtehend in einem trocknen, 
kühlen, dunklen Raum aufbewahrt. 
Herpers-Düſſeldorf 


Billiges, gutes Handpflegemittel 


Ein Eigelb wird mit dem Saft einer 
Zitrone, worin man einen Eßlöffel Bo⸗ 
rax aufgelöſt hat, verrührt und zwei Eß⸗ 
löffel Glyzerin und ein Teelöffel Köl⸗ 
niſches Waſſer hinzugegeben. Mit dieſer 
dickflüſſigen Emulſion reibt man nach 
jedesmaligem Waſchen die Hände ein. 
So wird die Haut auch bei ſchmutzigſter 
Arbeit weich und weiß bleiben. 

Frieda Lütkens 


Helianthi in der Küche 
Die Wurzeln ſind eßbar und werden 
ebenſo wie Topinambur verwertet. Man 
muß nur achtgeben, daß ſie nicht zerfal⸗ 
len beim Kochen, da ſie ſchnell gar wer⸗ 
den. Um ſie ſchaben zu können, legt man 
ſie einige Zeit in kaltes Waſſer. 

Helianthigemüſe: Man brennt einen 
Löffel Zucker in einer Pfanne braun, 
löſcht mit dem Kochwaſſer der Knollen ab, 
gibt einen Eßlöfel Butter, Salz, Pfeffer 
und die Knollen, am beſten kleine, nicht 
zerſchnittene, dazu, und läßt ſie in der 
Tunke gar werden. Zuletzt bindet man 
mit einem Eßlöffel angerührtem Mehl. 
Gebackene Helianthi: Sie werden kurz in 
Salzwaſſer vorgekocht, abgetropft und in 
einen Ausbackteig getaucht, in ſchwim⸗ 
Sonnenwurzeln 
kann man mit holländiſcher Soße oder 
mit Beſchamelſoße bereiten. Letztere wird 
mit Milch oder Sahne ſtatt Waſſer ge⸗ 
kocht und mit einem Ei verrührt. Ge⸗ 
würzt wird am beſten mit Peterſilie, 
aber nicht zu wenig. S. B. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. 


Frage 131: Verpflanzen einer Trauerweide 
Wann kann das Verpflanzen einer 2—3 m 
hohen Trauerweide am beſten erfolgen? Muß 
hierbei ein Rückſchnitt der Wurzeln und 
Zweige ſtattfinden? C. B., Soltau 
Antwort: Das Umpflanzen der Trauerweide 
kann im Herbſt ſtattfinden. Um der Pflanze 
ein gutes Anwachſen zu ermöglichen, möchten 
wir Ihnen empfehlen, ſowohl die Wurzeln 
wie auch die Zweige ſtark zurückſchneiden. 
Bei den Zweigen bleiben etwa ein Drittel, 
bei den Wurzeln etwa zwei Drittel ſtehen. 
Derärtig behandelte Pflanzen wachſen bei 
guter Wäſſerung faſt immer an und zeigen 
im kommenden Frühjahr einen guten Aus⸗ 
trieb. —9— 


Frage 132: Kornelkirſche ohne Früchte 
Meine Kornelkirſche, Cörnus mas, ſetzt trotz 
reichlichen Blühens keine Früchte an. Woran 
liegt das? 

Antwort: Ihre Kornelkirſche ſetzt keine 
Früchte an, weil ſie höchſtwahrſcheinlich der 
vegetativen Nachkommenſchaft eines Pflan⸗ 
zenindividuums einer zur Zweihäuſigkeit 
drängenden Mutterpflanze angehört. Es iſt 
üblich, Cornus mäs vegetativ zu vermehren 
und ſo iſt es erklärlich, daß ſchließlich alle 
Pflanzen derſelben Baumſchule die gleichen 
Eigenſchaften haben. Cörnus mas neigt an 
ſich dazu, eines der Geſchlechter verkümmern 
zu laſſen, ſo daß die Beſtäubung nicht zum 
Ziele führen kann. Die Pflanzen blühen 
gut, es kommt aber nicht zur normalen 
Fruchtbildung. K. 


Frage 133:„Paſſionsblume 

Meine Paſſionsblume wächſt kräftig, blüht 
aber nie. Mit ſpärlichen Waſſergaben und 
knapper Nahrung hatte ich auch keinen Er⸗ 
folg. Gibt es blühunwillige Pflanzen oder 
habe ich Kulturfehler gemacht? E. Sch., Greiz 
Antwort: Paſſionsblumen blühen bereits als 
kleine Pflanzen, machen aber lange Ranken, 
die an einem Topfſpalier angeheftet werden 
müſſen. Sie blühen nur an den Spitzen 
junger Ranken. Durch Nahrungsentzug und 
Trockenhalten dürften Sie die Blume nicht 
zum Blühen zwingen. Es gibt blühwillige 
und wenig blühwillige Pflanzen, und zwar 
wenn Stecklinge von blühbaren oder wenig 
blühwilligen Pflanzen verwendet werden. Ich 
empfehle, die Paſſionsblume zu verpflanzen, 
weiter zu pflegen und die Spitzen der Ranken 
nicht abzuſchneiden. 1 St. 


Frage 134: Opuntien im Garten 

Auf einen Steinhügel möchte ich einige 
winterharte Opuntien pflanzen. Kann ich, 
ohne die Harmonie zu ſtören, auch einige 
Sempervivum dazwiſchenpflanzen? Welche 
Arten? Gibt es auch winterharte Echino⸗ 
kakteen oder Mammillarien? H., Tarmſtedt 
Antwort: Um winterharte Opuntien auf 
einen Steinhügel zu pflanzen, beachte man 
folgendes: Der Steinhügel oder Steingruppe 
ſoll möglichſt an einem geſchützten Ort im 
Freien ſtehen, von früh bis abends Sonne 
haben und auch nicht zu klein ſein. Der auf⸗ 
geſchichtete Boden muß durchläſſig und nahr⸗ 
haft ſein, zwei Drittel Lauberde, ein Drittel 
geſiebten Bauſchutt und etwas Lehm und 
Sand. Beim Pflanzen der Opuntien achte 


Dr. Pf., Göttingen 


man darauf, daß dieſe ſtets das oberſte 
Drittel der Steingruppe einnehmen. Der 
Mai iſt die beſte Pflanzeit; alſo nicht jetzt. 
Regen⸗ oder Schmelzwaſſer muß ſofort ab⸗ 
laufen können, da ſtauende Näſſe für Opun⸗ 
tien den Tod bedeutet. Im Winter bedeckt 
man leicht mit Fichtenreiſig, die Februar⸗ 
und Märzſonne ſchaden den Opuntien mehr 


als große Kälte. Die unteren zwei Drittel, 


bepflanzen Sie am beiten mit Sedum, Saxi- 
fraga oder Sempervivum. Letztere eignen ſich 
auch ſehr gut für ſenkrechte Steinſpalten und 
geben einer Steingruppe erſt das richtige 
Anſehen. Sempervivum arochnoideum, weiß 
beſponnen mit ſchöner roter Blüte, iſt wohl 


die beſte, Sempervivum Christi, grün mit 
rotem Grund, Sempervivum Schottii, blau⸗ 
grün, und viele andre, die meiſt grüne Ro⸗ 
ſetten haben. Von den winterharten Kakteen 
ſind nur die Opuntien brauchbar. Alle andren 
„winterharten“ Echinokakteen, Mammillarien 
uſw. halten unſren deutſchen Winter nicht 
aus. Pape-⸗Brieſen 


Frage 135: Blattveränderung bei Pfirſichen 
Bei meinem Pfirſich zeigen ſich große Unter⸗ 
ſchiede in der Form der Blätter. Bei ein⸗ 
zelnen Trieben ſtärker als bei andren, zum 
Teil ſind die Blätter auch gerötet. Außer⸗ 
dem haben ſich an dem Baum viele Doppel⸗ 
früchte gebildet. Wer hat Aehnliches beob⸗ 
achtet? Sch., Wilhelmshorſt 
Antwort: Es kommt bei Pfirſichen öfter ein⸗ 
mal vor, daß einzelne Blätter kleinere Ab⸗ 
weichungen in der Form aufweiſen. Wenn 
aber viele Blätter eines Baumes bzw. die 
Blätter eines ganzen Triebes die abweichende 
Form aufweiſen, ſo dürfte es ſich um eine 
durch Knoſpenvariation zu erklärende Ab⸗ 
weichung (Sportbildung) handeln. Auch die 
Bildung mehrerer Zwillingsfrüchte an dem 
Baum läßt darauf ſchließen, daß bei dem 
Baum ſtarke morphologiſche Störungen vor⸗ 


Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


angegangen ſind. Die geröteten Blätter ſind 
wohl nur auf Ernährungsſtörungen zurück⸗ 
zuführen. Dieſe können ihre Urſache in dem 
Frühjahrsbefall durch Kräuſelkrankheit haben. 
Gegen die Kräuſelkrankheit iſt das Spritzen 
der Bäume vor dem Austreiben mit 15 %iger 
Schwefelkalkbrühe oder 2 iger Kupferkalk⸗ 
brühe ein ſicher wirkendes Gegenmittel. Die 
Spritzung muß aber gründlich durchgeführt 
werden, damit alle Zweigſtellen von der Brühe 
getroffen werden. R. Trenkle ⸗ Münden 
Frage 136: Erdbeerſorte „Leitſtern“ 

Wie ſind die Erfahrungen mit der Erdbeer⸗ 
forte „Leitſtern“. Iſt fie für Erwerbszwecke 
geeignet? Wer iſt der Züchter? Sch., Rahlſtedt 


INNENMASS 
460-285-275 m 


Antwort: Die, Erdbeerſorte „Leitſtern“ ift 


eine ſehr ſchöne, große, wohlſchmeckende 
Sorte, feſtfleiſchig, in der Form etwas 
kantig mit hellerer Spitze. Sie hat im An⸗ 
bau nicht die Verbreitung gefunden, wie 
man nach dieſen guten Eigenſchaften er⸗ 
warten ſollte. Sie ſtellt eben erheblich höhere 
Anſprüche als zum Beiſpiel „Sieger“ und 
„Oberſchleſien““ Auf meinem nicht aller- 
beſten Feldboden blieb ſie im Ertrage hinter 
„Sieger“ und „Oberſchleſtien“ zurück. Er⸗ 
werbsmäßig angebaut fand ich ſie in Wol⸗ 
fenbüttel, allerdings unter andrem Namen, 
der mir entfallen iſt. Mir iſt die Sorte vor 
Jahren durch. Ueberſchwemmung verloren 
gegangen und konnte ſie noch nicht wieder 
echt bekommen. Nach meinen Erfahrungen 
iſt die Sorte „Leitſtern“ identiſch mit der 
engliſchen Sorte „Laxtons Leader“, alſo 
engliſche Sorte. Züchter: Laxton. Ich erhielt 
in früheren Jahren die Sorte „Leitſtern“ 
auch unter den Namen „Utility“ und „Nutz⸗ 


bringer“. Da mir kein Züchter bekannt iſt, 


der eine „Utility“ oder „Nutzbringer“ ge⸗ 
züchtet hat, ſo dürften auch dieſe Sorten 
Umtaufungen der engliſchen Sorte „Laxtons 
Leader“ ſein. H. Zater⸗ Morsleben 
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Wie ſieht „Dlanten un Blomen“ in diefem Jahre aus? 


Gelegentlich der „Deutſchen Roſenſchau“ in 
Hamburg unterzog ich u. a. auch das Ge⸗ 
lände der vorjährigen Niederdeutſchen Gar⸗ 
tenſchau „Planten un Blomen“ einer ein⸗ 
gehenden Beſichtigung. Die Roſenhöfe, die 
Phlox⸗ und Aſtilbengruppen bzw. „felder 
waren in ſchönſter Blüte und zeigten, daß 
dieſe Garlenſchau in- diefem Jahre natur⸗ 
gemäß ſchöner und voller wirkte als im vori⸗ 
gen Jahre, was wiederum eine Lehre für 
künftige Schauen ſein ſollte, zumal wenn 
man dem Publikum für ſein Geld ſchon im 
Eröffnungsjahr etwas bieten möchte. 
Etwas ſpärlich und nicht gerade vorteilhaft 
wirkten die ſogenannten Neuheiten⸗Züchter⸗ 
beete, die in dieſem Jahre mit Dahlien be⸗ 
pflanzt ſind. Die Sommerblumenwieſe, die 
bekanntlich von Mitte Juni bis Ende Juli 
in ihrer vollen Blüte am eindruckvollſten 
wirkt, iſt einzigartig ſchön und war dieſes 
Jahr in Rot (Mohn), Gelb (Eſcholtzien) und 
Blau (Ritterſporn) mit den verſchiedenen 
Zwiſchen⸗ bzw. Uebergangstönen gehalten. 
Dort fiel mir u. a. auch die in der Blüte 
der Verbena venosa ſehr ähnliche Verbena 
erinoides durch ihren gleichmäßigen Wuchs, 
ihre volle geſchloſſene Blüte und ihr zier⸗ 
liches Blattwerk auf. Auch die der Dimor- 
photeca ähnlichen Ursinia pulchra und U. 
anethoides (die übrigens ſeit Mitte Mai 
blüht) geben einen allerliebſten ſattgelben 
Blütenteppich ab; nur muß U, pulchra etwas 
enger gepflanzt werden. Recht gut wirkte 
auch die Kombination der hellblauen Vis- 
caria oculata mit den Ritterſpornen. 
Die Sommerblumenwieſe wird im kommen⸗ 
den Jahre in einem großen Farbenteppich 
von Stiefmütterchen, Tulpen und Vergiß⸗ 


meinnicht mit an die Kakteenhallen anſchlie⸗ 
ßenden Raſenſtreifen erblühen. Im übrigen 
verriet mir Obergärtner Ganſinger, daß die 
Feſtwieſe jenſeits des Waſſerbeckens nächſtes 
Frühjahr mit Parkroſen eingerahmt wird, 
wodurch ſich der Blütenflor erheblich erwei⸗ 
tert und die Schönheit dieſes Teils noch 
weſentlich gewinnt. Die Staudenwieſe iſt im 
letzten Herbſt mit 100 000 Narziſſen beſetzt 
worden und bot einen gewaltigen Anblick. 
Die Roſenkojen, die trotz ihres geſchützten, 
wärmeſpeichernden Standortes merkwürdi⸗ 
gerweiſe bis jetzt von Mehltau völlig ver⸗ 
ſchont blieben, werden noch in dieſem Jahre 
mit freiſtehenden, ſprühenden Waſſerſchalen 
belebt. 

In den zwei tropiſchen Becken vor dem Or⸗ 
chideen⸗Café, in denen die Waſſertemperatur 
nachts auf 25 Grad gehalten wird, blühten 
z. Z. meines Beſuches (18. Juli) ſogar die 
Nelumbien; eine für Europa ſehr ſeltene An⸗ 
gelegenheit. In den Freiland⸗Waſſerbecken 
fiel mir die violettblühende Lythrum sali- 
caria als ganz vorzügliche Waſſerſtaude auf, 
die von Mai bis September unermüdlich 
blüht; ebenſo blühten neben vielen anderen 
Gewächſen die Iris Kämpferi noch beſonders 
ſchön. 

Die Sondergärten ſind in ihrem Charakter 
unverſehrt und bieten einen farbenprächtigen 
Anblick; es wurde beſonders viel mit Ein⸗ 
jahrsblumen darin gearbeitet, was die Ver⸗ 
wendung, den Wert und die Wirkung dieſer 
Sommerblüher erneut beſtätigt und rechtfer⸗ 
tigt. Recht anmutig und farbenfreudig wir⸗ 
ken die zwanglos in den großen Heide- und 
Koniferengarten um das Waſſerbecken einge⸗ 
ſtreuten, großblumigen neuen Polyantharoſen 
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mit ihren leuchtenden Farben, die in die jetzt 
nach der Blütezeit der Heidearten an ſich zu 
ruhig wirkende Fläche eine willkommene Ab» 
wechſlung bringen und einen ganz famofen 
Uebergang zu den Gladiolenbeeten am jenſei⸗ 
tigen Ufer des Waſſerbeckens bilden. Dort 
blühten übrigens u. a. bereits folgende von 
unſeren führenden Gladiolenfirmen ausge⸗ 
pflanzten Gladiolenſorten: Early Sunriſe, 
Anmut, Wolfgang von Goethe, Prinz von 
Wales, Blauer Herold, Negerfürſt, Nixe und 
Polareis beſonders ſchön. Die Gladiolen⸗ 
fläche wurde auf der Nordſeite des Waſſer⸗ 
beckens noch um ein Drittel vergrößert, ſo 
daß im ganzen rund 15000 Knollen in Blüte 
ſtehen. 


Daß man das Waſſerbecken von Anfang No⸗ 
vember bis Mitte März in eine künſtliche 
Eisbahn verwandelt, die während dieſer Zeit 
den Eisſport bis zu 12 Grad Wärme Frei⸗ 
landtemperatur ermöglicht und dadurch auch 
die wirtſchaftliche Seite von „Planten un 
Blomen“ während der Winterzeit etwas be⸗ 
rückſichtigen kann, dürfte ohne Zweifel allge⸗ 
mein intereſſieren. 


Wie ſo manche Gartenſchau in Deutſchland, 
die von der Stadt als Daueranlage weiter 
erhalten wird, jo wächſt auch „Planten um 
Blomen“ dank der rührigen Tätigkeit von 
60 Arbeitskräften mit Baurat Meding als 
zielbewußtem Leiter von Jahr zu Jahr mehr 
in ihre Schönheit hinein, und es iſt nur zu 
wünſchen, daß man alljährlich auch die Son⸗ 
derſchauen, die in den dortigen Hallen aus⸗ 
gezeichnet untergebracht ſind, mehr berückſich⸗ 
tigt, um jo mehr, als Hamburg noch unzäh⸗ 
lige andere gärtneriſche und gartenbauliche 
Sehenswürdigkeiten in Hülle und Fülle 
bietet. P. S. 
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Salzwedel 


Intereſſantes aus 
Schweiz 

In verſchiedenen Gebieten der Schweiz iſt 
der Rübenaaskäfer aufgetreten. Da es ſich 
hier um einen gefährlichen Schädling der 
Zuckerrübe, aber auch von Gartengewächſen, 
wie Mangold, Rote Rüben, Spinat uſw. han⸗ 
delt, wird auf deſſen energiſche Bekämpfung 
hingewieſen. Als gute Bekämpfungsmaßnah⸗ 


men haben ſich bewährt: fleißiges Behacken 


der Rübenfelder, um Eier und Larven ab⸗ 
zutöten. Rechtzeitiges Ausſtreuen von Chile⸗ 
ſalpeter hat ſich gleichfalls gut bewährt. — 
Hühner, Puten, Enten und Kröten machen 
eifrig Jagd auf dieſe Schädlinge. Als Radi⸗ 
kalmittel bei größerem Befall kommen Gift⸗ 
Kleieköder, Arſen⸗Spritz⸗ und Stäubemittel 
in Frage. K. R. K. 


Oeſterreich 

Anläßlich der Feierlichkeiten zum 200jähri⸗ 
gen Todestag des Prinzen Eugen, des „edlen 
Ritters“, konnte auch der Botaniſche Garten 
in Wien, der in der Nähe des ſchönſten prinz⸗ 
lichen Beſitzes, dem Belvedere, gelegen iſt, 
auf ein ſeltenes Jubiläum zurückblicken. Der 
Botaniſche Garten wurde im Jahre 1764 an⸗ 
gelegt. Im Hoſtiſchen Garten, für die Allge⸗ 
meinheit nicht zugänglich, befindet ſich in 
den dortigen Gewächshäuſern noch eine 
Pflanze von Royena lucida, die noch aus 
den Gewächshäuſern des großen Feldherrn 
Prinz Eugen von Savoyen ſtammen ſoll! 
Dieſe Pflanze, mit deutſchem Namen Zwart⸗ 
baſt, ſtammt aus Südafrika und bildet dort 
anſehnliche Bäume. Wie ja auch dieſe 
Pflanze zu der Familie der Ebenaceae oder 
Ebenholzgewächſe zählt. — Auch hier in dem 


anderen Ländern 


Gewächsha hat die Pflanze eine derart 
ſtattliche he erreicht, daß ſie jetzt unter 
das Dach ſtößt, ſo daß man ſich Sorgen 
macht, wie der Baum weiter erhalten wer⸗ 
den könnte. Da dieſe Häuſer an ſich ſchon 
ziemlich hoch ſind, käme ein Ausbau nicht 
weiter in Frage, ſo daß man dieſe Pflanze, 
gleich zu hoch gewordenen Palmen, wird 
doch vielleicht noch fällen müſſen. — Aus 
Anlaß der Feierlichkeiten erhielt der Bo⸗ 
taniſche Garten auch zahlreiche neue Ge⸗ 
wächſe, ſo daß die pflanzengeographiſchen 
Gruppen aus allen Ländern laufend ver⸗ 
vollſtändigt werden. K. R. 
England 5 

Mit ſofortiger Wirkung iſt ein neuer Zoll⸗ 
tarif für die Einfuhr von Anemonenzwiebeln 
bzw. Pflanzkeimen nach England feſtgeſetzt 
worden, und zwar beträgt der Zollſatz 6 d 
(rund 0,30 RM.) für 1 ib (etwa 500 g). 
Eine Ausnahme machen aber einige groß- 
blumige Varietäten von der Anemone coro- 
naria, nämlich die echten De Caen und die 
St. Brigid⸗Anemonen. Hierfür beträgt der 


Zollſatz nur 10 Prozent des Tarifes. 


Auf der Internationalen Gladiolenſchau, 
die am 12. und 13. Auguſt im Alexandra 
Park in Haſtings, dem bekannten Badeort! 
an der engliſchen Südküſte, ſtattfand, ſah man 
über 600 verſchiedene Gladiolenſorten. Neu⸗ 
heiten kamen nicht allzu viele zur Schau. 
Allerdings wurde die gute Haltbarkeit der 


deutſchen Züchtungen recht beachtet und trug 


mancher Sorte ein Sonderlob ein. So z. B. 
der Sorte „Achilles“, orangerot (Züchter: 
Hugo Graetz, Köln⸗Lindenthal). An ſonſti⸗ 


gen guten Neuheiten verdienen Beachtung: 
„His Exzelleney“, orange⸗ſcharlach; „Car⸗ 
lake“, bronze⸗rot; „Geo. Hart“, lederfarben, 
orange ſchattiert; „John Bull“, orange. 
Sämtlich Gladiolus primulinus. — Von 
Gladiolus gandavensis gefielen: „Carlton“, 
ſchiefer⸗rauchfarbenz „Ramſay MacDonald“, 
blauviolett; „L'Orillon“, orange⸗ſalmfarben. 


Graf Srnſt Silva Tarouca + 


Am 16. Auguſt ſtarb im 76. Lebensjahre auf 
dem Schloß Schwaigern in Württemberg 
Ernſt Graf Silva Tarouca. Er wurde hier 
auch zur letzten Ruhe gebettet. — Der Ver⸗ 
ſtorbene iſt als ein großer Pflanzenlieb⸗ 
haber bekannt geworden und galt auch als 
ein bedeutender Pflanzenkenner. Auch als 
Dendrologe hat er ſich einen bedeutenden 
Namen gemacht. Beſonders bekannt gewor⸗ 
den ſind ſeine Anlagen auf dem Jagdſchloß 
Goſau ſowie ſeiner Beſitzung Pruhonitz bei 
Prag in der Tſchechoſlowakei. Beſonders 
Pruhonitz wurde von ihm großartig ausge⸗ 
ſtaltet und gilt als einer der ſchönſten und 
reichhaltigſten Parks in Europa. Nahezu 
50 Jahre lang hat er hier gewirkt, bis im 
Jahre 1927 der tſchechoſlowakiſche Staat die⸗ 
ſes Beſitztum ankaufte. — Der Verſtorbene 
war im Kaiſerreich Oeſterreich der letzte 
Landwirtſchaftsminiſter und galt als ſehr 
ſozial. So verkaufte er auch ſeine Schlöſſer 
in Wien und lebte nur hauptſächlich für 
ſeine Pflanzen. — Er war Ehrenmitglied 
zahlreicher Pflanzengeſellſchaften. Man hat 
vorgeſchlagen, ihm in Pruhonitz ein Denk⸗ 
mal zu errichten. Sein Wirken hat viel dazu 
beigetragen, daß ſchöne, wertvolle Gehölze 
und Stauden den Weg in unſre Anlagen, 
Gärten uſw. gefunden haben. K. R. K. 


Fehlenden Stallmist 


HUMUS -VOLLDÜNGER 


Auf 100 qm nur ½ — 1 voallen 475 kg 
Stets gebrauchsfertig, volle Gehaltsgarantie 


HOHEN 


Wo lassen wir das viele Obst? 
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EJHUMINAL 
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Champignonbrut 
aus Sporen-⸗Rein⸗ 
kulturen gjungfräu⸗ 
lich), Poſtkolli M. 7. 
50 Kg M. 55. Verf. 
gegen Nachn. Ars 
Sr leitg. wird beigelegt. 
Aufrag. Rückp. beifüg. Fr. Oehlke, 


Champignonkult⸗Annabürg, Bz. Halle. 


Pumpen fur Hand- 

und Kraftbetrieb 

Röhren, Filter, 

uche, Armaturen, 
l 


2 


F e 
7 Preisliste gratis 
MEERE Koblank & Co., Pumpanfabtik 
RE BrlinND65,Reinickendorterstr.95 


Eräbeerpilanzen 


meiner Spezialkulturen 


aus doppelstark verzfAktem 
Drahtgeflecht 60 20 m 
lich T=Pfosten 40/5 mmfdoppelt ge⸗ 


haben Weltrufl 


Nichts verderben lassen! 


Haben Sie schon einmal da-an gedacht, Ihr Fallobst 
und Früchte, die Sie sonst nicht verwerten können, zu 
verflüssigen? Apfel-, Kirsch-, Johannisbeer-, Stachel- 
beersüßmest usw. können Sie im Haushalt ohne Schwie- 
tigkeiten bereiten Erprobte Anlei ung geben Professor 
Dr Kochs und H.Schieterdecker in dem Weit- 


verbreiteien Buch 


2 Spann- 1 8 


adıste und 


78 1.0 m 


OswaldBe 


strichen und feriig, e 
eldraht. 
Stahl BohnensjAngen 3 m lang, 
Bohnenspalierf, Tomatenstan= 
gen, TomategPyramiden. Ein- 
ligste Kulturgeräte. 
Hühnerdraßt, Im hoch, verzinkt 
olle v. 50 m RM 5.20 
e, ee 


Lemgo 


Farbiger Frachlkatalog fret 


Spezialkulturen 
Weingarten i. Württ. 


Flüssiges Obst 


Neuzeitl. Obstverwertung im Haushalt 
und Betrieb. 75 Seiten, 71Abbildungen 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


— EHRT 


ab 1. 4. Technikerlehrgang 
und Seminarlehrgang 
Aueh Gasthörer werden zu- 
gelassen. Auskunft dureh Briefe 
und Drucksachen; 3-Jahresbe- 
richt 150 Rm. postirei. 
Staatliche 
Versuchs- u. Forschungs- 
anstalt für Gartenbau 


Jauchen 


können Sie einfach und 
mühelos durch «en 


Sickergrubensauger 
»GOLDGRUBE“ 
Preis 12M Prospekt und 
Gutachten bi!te anford 
Marschall, Bln.-Zehlendori, 
Im Hagen 43 n, Siedlg. Eigenherd 


—— 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 51. Jahrgang, Heft 17 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Die Veberliſtung der Bienen im Sammelgefchäft 


Nachdem die Biene Haustier geworden 
iſt, greifen wir Imker beſtimmend und 
richtunggebend in ihre Triebe ein. Es iſt 
insbeſondere eine der wichtigſten Auf⸗ 
gaben eines jeden wirtſchaftlichen Im⸗ 
kers, jeden Tag der Haupt⸗ oder Hoch⸗ 
tracht nach Möglichkeit zu nützen. Jede 
Stunde iſt koſtbar. 

So viele imkerliche Anfänger geben ſich 
einer ſchweren Täuſchung hin, wenn ſie 
meinen, das ganze Sommerleben der 
Bienen ſei auf Honigſammeln für den 
Züchter eingeſtellt. Ueberſchuß kann nur 
in den wenigen Wochen der Volltracht 
erbracht werden. Was vor und nach der⸗ 
ſelben noch eingetragen wird, reicht kaum 
für den eignen Bedarf und zur Be⸗ 
reitung des Futterbreies für die Menge 
der heranwachſenden Bienenkinder. 

Wir Imker wiſſen aus der Beobachtung 
und Erfahrung heraus, daß eine junge, 
rüſtige, auf der Höhe ſtehende Königin 
täglich 3000 und mehr Eier in die Zellen 
abſetzen kann. Die Herbeiſchaffung der 
Nahrung für die vielen hungrigen Mäuler 
ſtellt an die Vorräte höchſte Anforderun⸗ 
gen. Darum muß jede Stunde genützt 
werden. 


Die Erfahrung 1 dem Bienenſtande 
während der Hochtracht ſagt uns immer, 
daß ſtets zuerſt die Waben im Honig⸗ 
raum vollgetragen werden, die ſich un⸗ 
mittelbar über den Verbindungsöffnun⸗ 
gen zwiſchen Brut⸗ und Honigraum be⸗ 
finden. Sind dieſe gefüllt und zum Teil 
gedeckelt, ſo erlahmt zuſehends Arbeitsluſt 
und Schaffensfreude des ſonſt ſo emſigen 
Völkchens. Die Bienen fühlen inſtinktiv, 
daß der größte Teil ihrer Lebensaufgabe, 
die Bereitſtellung des eiſernen Beſtandes 
für den Winter, geſichert iſt. 


Hier nun ſetzt des Imkers Liſt und 
Schläue ein. An einem ſchönen Sonnen⸗ 
tage, bei ſtarkem Bienenflug, entnimmt 
er dem Honigaufſatz die Honigwaben und 
verbringt 'ſie mit allen darauf ſitzenden 
Bienen auf den Wabenbock. Nach ein 
paar Minuten, wenn ſich die Bienen be⸗ 
ruhigt haben, werden zuerſt die leeren 
und halbvollen Waben in den Aufſatz 
zurückgehängt, und zwar unmittelbar 
über der Verbindungsöffnung. Daran 
schließen ſich dann nach vorn und rück⸗ 
wärts zuerſt die halbvollen und als 
Schlußwaben die gedeckelten Waben. So⸗ 
fort ſetzt wieder gewaltiges, rühriges 
Schaffen ein. Die Sorge der Völker für 
die Wintervorräte zwingt zu vermehrtem 
Eifer. 
Dabei möchten wir betonen, daß auf 
jeden Stand ein Wabenbock oder Waben⸗ 
»knecht gehört. Dann kann es nicht mehr 
vorkommen, daß die aus den Käſten ge⸗ 
nommenen, voll mit Bienen belagerten 


Waben wahllos an die Pfoſten des Bie⸗ 
nenhauſes oder an die Nachbarbeuten 
gelehnt werden müſſen, ein Verfahren, 
das nicht ſtark genug verurteilt werden 
kann. Dann iſt es auch nicht möglich, 


Zum Abkehren der 
Bienen von den Wa- 
ben eignet sich am 
besten eine große 
Feder. Einen Vorrat 
davon sollten wir 
uns jet zum 
Herbst beschaffen 
Lichtbild: Weigert, 

Regensburg 


Zum letzten Male 
öffnet der Imker 
seine Bienenwohnun- 
gen, um sich von 
dem _Futtervorrat 
und der Stärke der 
Völker zu überzeu- 
gen. Jede Störung 
muß nun vermieden 
werden. Lichtbild: 
W. Stapf, Erkner 


daß beim Zurückhängen der Waben Un⸗ 
regelmäßigkeiten und Verkehrtheiten vor⸗ 
kommen, die ſich im Betriebe bitter 
rächen. 

Wenn die Nutzanwendung aus dieſer Be⸗ 
obachtung auch in dieſem Jahr nicht mehr 
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angewendet werden kann, ſo gibt ſie uns 
doch allerlei zu denken auf. Es iſt ganz 
gleich, ob es ſich um Bienenzucht oder 
Kleintierzucht handelt, wir haben nur 
dann entſprechenden Erfolg, wenn wir die 
Lebensgewohnheiten der Tiere genau 
kennen und ſtändig weiterhin beobachten. 

Weigert 


Verbeſſert die Bienenweide 
Die Trachtverhältniſſe für die Bienen⸗ 
zucht werden durch die intenſive Bewirt⸗ 
ſchaftung des Grund und Bodens immer 
ungünſtiger. Um den Bienen dieſe feh⸗ 
lenden Nektarpflanzen zu erſchließen, müſ⸗ 
ſen wir die Verbeſſerung der Trachtver⸗ 
hältniſſe ſelbſt in die Hand nehmen, was 
durch Ausſaat von honigenden Pflanzen 
geſchehen kann. Jeder Bauer und jeder 
Gartenbeſitzer ſollte bei der Pflanzung 
von Bäumen, Gehölzen und Blumen ſich 
zunächſt fragen: „Sind dieſe Pflanzen 
auch für die Bienenzucht die geeigneten?“ 
Blaſenſpiere, eine Bienenpflanze. Immer 
wieder fällt mir auf, daß die Blaſen⸗ 
ſpiere, Physocärpus amurensis, das Ge—⸗ 
hölz iſt, auf dem ſich während der meh— 
rere Wochen dauernden Blütezeit die 
meiſten Bienen tummeln. An warmen 
Tagen ſitzen die ſchneeballartigen Blüten⸗ 
dolden voll von Bienen. Jedenfalls geht 


es nicht lebhafter zu als bei der Blüte 
der Linde. Da man ſich den ſtarken An⸗ 


flug nicht recht erklären kann, ſollen 
Sachverſtändige dieſes Gehölz, das zu 
den Roſengewächſen gehört, prüfen. Der 
Strauch wächſt ſchnell. H. B., München 
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Selbjtöffner im Geflügelſtall 


Daß unſre Hühner Frühaufſteher ſind 
und ſo zeitig wie möglich herausgelaſſen 
werden ſollten, iſt wohl jedem bekannt. 
Wie aber heraus, wenn alles verſchloſſen 
und niemand die Türen öffnet. Um die⸗ 
ſem Uebel abzuhelſen, habe ich mir einen 
praktiſchen, ſelbſttätigen Stallöffner ge⸗ 
baut, den ich allen Leſern zur Nach⸗ 
ahmung nur empfehlen kann. 

Die Schlupftür, durch die die Tiere hin⸗ 
durchgehen, habe ich als Falltür ein⸗ 
gerichtet (f. Abb. 1), die zwiſchen zwei 
Leiſten a läuft. Dieſe Tür muß vor 
allem leicht gleiten, was dadurch erreicht 
wird, daß man die Ränder öfter mit 
Scömierfeife beſtreicht. Ratſam iſt es, in 
der Tür eine kleine Glasſcheibe anzu⸗ 
bringen, die das erſte Morgenlicht her⸗ 
einläßt. Oben in der Mitte der Falltür 
wird bei Punkt e (Abb. 1) eine Kerbe 
angebracht, die durch den Hauptſtab d 
zum Halten der Tür dient. Dieſer eben 
erwähnte Stab beſteht aus etwas ſtär⸗ 
kerem Draht, der durch eine Führung 
zwiſchen zwei Oeſen (Abb. Je) geleitet 
wird. In k wird eine leichte, weich⸗ 
federnde Spiralfeder aufgeſchoben und 
vorn bei Punkt g eine runde Scheibe 
angelötet, damit die Feder zwiſchen e 
und der Scheibe g eingeſpannt iſt. 

Das entgegengeſetzte Ende des Stabes d 
(Abb. 2) wird mit einem kleinen Haken 
verſehen, der in die untere Oeſe des 
Winkelſtückes h zu haken iſt. Dieſes 
Winkelſtück h, wird aus ſtärkerem Draht 
gebogen, wie Abb. 2 a zeigt. Teilſtück k 
kann aus einer größeren Eiſenkrampe 
beſtehen, die eingeſchlagen wird; alsdann 
it das Winkelſtück h mit der mittleren 
Oeſe an den Steg von k anzubringen 
(Abb. 2). Wie weiter erſichtlich, iſt noch 
eine Klappe 1 anzubringen, die an den 
beiden Scharnieren m befeſtigt wird. Mit 
dünnem Draht verbindet man die 
Punkte n mit dem Winkelſtück bei o und 
der Stallöffner wäre fertig. Bei dem 
unter der Klappe 1 anzubringenden 
Konſol p wäre noch darauf zu achten, daß 
zwiſchen der Klappe und der Konſol⸗ 
ſtütze p ungefähr 3—4 em Zwiſchenraum 
verbleiben, damit die Klappe bis auf 


diefe, nach unten daranfſchlagen kann. 
Fliegt nun des Morgens ein Huhn auf 
die Klappe J, ſo legt dieſe Klappe ſich auf 
die Konſolſtütze p auf; dadurch zieht der 
Draht er die Oeſe o nach unten und dabei 
wird durch die Konſtruktion des Winkel⸗ 
ſtückes h der Hauptſtab d zurückgezogen. 


Der Drahtſtift d zieht ſich dabei aus der 
Kerbe der Falltür (Abb. 1c) und die Tür 


fällt nach unten. Um ein beſonders be⸗ 


quemes Schließen zu ermöglichen, habe 


ich noch an der Falltür oben in der Mitte 
einen Blechſtreifen angenagelt (Abb. 2 b), 
der leicht nach außen angebogen wird. 
Beim Hochheben der Falltür drückt der 
nach außen gebogene Blechſtreifen den 
Stab d allmählich zurück und an der 
Kerbe e ſpringt durch den Spiralſeder⸗ 
druck der Stab wieder ein und die Tür 
bleibt geſchloſſen. H. B., Cunnersdorf 


Futter⸗ und Tränkvorrichtung in Transportkiſten 


Wenn Geflügel auf weitere Entfernung 
verſandt werden foll, ergibt ſich die Not- 
wendigkeit, ſie für die Reiſe reichlich mit 
Futter zu verſehen, wenn die Tiere un⸗ 
terwegs keinen Schaden nehmen ſollen. 
Noch ſchwieriger iſt die Frage der Waſſer⸗ 
verſorgung; denn das Waſſer, in ein- 
gehängte Saufnäpfe gegeben, wird un⸗ 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die Auswahl der Jungtiere für die Weiter⸗ 
zucht und den Verkauf iſt jetzt vorzunehmen. 
Bei Junghennen, die ſchon Ende Auguſt 
mit dem Legen begannen, iſt zu befürchten, 
daß ſie im Herbſt in die Halsmauſer kom⸗ 
men und dann natürlich mit dem Legen ſo⸗ 
fort wieder aufhören. 

Durch kräftiges Futter ſorgen wir dafür, 
daß dieſe Tiere ſchnell über die Teilmauſer 
hinwegkommen. Auf keinen Fall darf aber 
ein Wechſel in der Zuſammenſetzung des 
Futters erfolgen, denn man würde dadurch 
nur erreichen, daß die Tiere erſt recht und 
nun faſt alle in eine Vollmauſer kommen und 
der erhoffte Eierſegen ausbleibt. 


Die mauſernden Alttiere find bei naß⸗ 
kaltem und ſehr windigem Wetter im Stall zu 
halten. Ein. Zufa von 5 g Talggrieben 
je Tier ſowie eine kleine Meſſerſpitze 
Schwefelblüte dreimal in der Woche begün⸗ 
ftigt einen glatten Verlauf der Maufer. 
Auch die Grünfutterfrage darf nicht ver⸗ 
nachläſſigt werden, denn das Gras in den 
Ausläufen iſt hart und wird kaum noch an⸗ 
gerührt. Wir verwenden daher alle Ge⸗ 
müſeabfälle, indem wir dieſe zerkleinert 
unter das Weichfutter mengen. Die Aus⸗ 
läufe können jetzt teilweiſe umgegraben und 
neu eingeſät werden. 

Wo es an Schatten auf den Ausläufen fehlt, 
können wir zum Herbſt Obſtbäume mit Er⸗ 


weigerlich auf dem Transport verſchüttet. 
Es iſt daher zweckmäßig, in die Kiſte eine 
Art Selbſtfütterer einzubauen. Ein etwa 
20 cm breites Brettchen wird an zwei 
Seiten angeſchrägt und je nach der Größe 
der Tiere, etwa 20 em vom Boden ent⸗ 
fernt in einem Kiſtenwinkel feſtgenagelt, 
ſo daß ein dreieckiges Abteil entſteht. Ein 


folg pflanzen. 
Maulbeeren. 

Waſſergeflügel 

Zuchtenten ſollten während der Maufer 
recht viel baden können. Läßt ſich dies bei 
beſchränkten Verhältniſſen nicht gut ein⸗ 
richten, fo’ ſollte man fie jeden zweiten Tag 
gründlich mittels einer Gießkanne mit lau⸗ 
warmem Waſſer abgießen. 

Die Gänſe werden jetzt auf der Weide kaum 
noch richtig ſatt. Wir geben ihnen daher früh 
vor dem Austrieb je Kopf eine gekochte 
Kartoffel mit je einem Eßlöffel Gerſtenſchrot 
und Weizenkleie vermengt. Abends eine 
Handvoll Hafer. Iſt die Weidefläche ab⸗ 
gegraſt, müſſen die Tiere mit zerkleinerten 
Möhren, Grünkohl uſw. aus der Hand ge⸗ 
füttert werden. 


Es eignen ſich hier auch die 


zweites Brettchen wird rechtwinklig aus⸗ 
geſägt, und zwar fo groß, daß es 5 cm 
vorſteht und zwiſchen den erſten Brett⸗ 
chen ein Spalt von 2 em verbleibt. Dar⸗ 
auf wird noch ein 5 em breites Brettchen 
gegen das Bodenbrett genagelt, wodurch 
ein Trog gebildet wird. 

»So entſteht ein Selbſtfütterer, aus dem 
die Tiere nach Belieben Futter enknehmen 
lönnen, ohne daß etwas in den Kot ge- 
treten wird. Siehe nebenſtehende Skizze. 
Die Tränkvorrichtung arbeitet nach dem 


gleichen Prinzip. Hierbei wird eine 
Flaſche oder Steinkruke in ein ent⸗ 


ſprechend großes Loch des Bodenbrett⸗ 
chens geſteckt und mit zwei an den Kiſten⸗ 
wänden angenagelten Lederriemen feſt⸗ 
geſchnallt. Unter der Flaſche wird eine 
Blechdoſe von etwa 6 em Höhe befeſtigt 
und zwar ſo, daß die Flaſchenöffnung 
ungefähr 2 em über dem Boden des 
Waſſerbehälters ſteht. Soll die Vorrich⸗ 
lung in Gebrauch genommen werden, ſo 
hält man nach Füllung der Flaſche die 
Oeffnung mit einem Finger zu, dreht ſie 
mit dem Hals nach unten, führt fie ſchnell 
durch die runde Oeffnung durch und 
ſchnallt ſie feſt. Das Waſſer ſteigt dann 
in der Blechdoſe nur bis zur Höhe der 
Flaſchenöffnung und das weggetrunkene 
Quantum läuft wieder nach. P. 


Puten. 

Die Puten können noch auf die Weide 
gelaſſen werden, wo ſie durch Aufnahme von 
Kerbtieren uſw. noch genügend Nahrung 
finden. . 


Vor dem Austrieb iſt den Tieren jedoch ein 
Weichfutter aus gekochten Kartoffeln und Ge⸗ 
treideſchrot zu reichen. Abends geben wir 
Körnerfutter bis zur Sättigung. Gut aus⸗ 
gewachſene Tiere können jetzt von der Herde 
abgeſondert und in Einzelkäfigen kurze Zeit 
zur Maſt geſtellt werden. 


Tauben 

Die Taubenzucht muß Anfang September 
beendet ſein. An einem ſonnigen Tage wird 
die Generalreinigung der Schläge vorge⸗ 
nommen. Gründlichſte Reinigung bis in die 


Fahrbarer Geflügelſtall für die Stoppelweide 


Die Erntezeit iſt vorüber und das Korn 
eingebracht. Hierbei kann es nicht ver⸗ 
mieden werden, daß eine erhebliche Menge 
Getreidekörner ausfällt, auf den Feldern 
liegen bleibt und fo für Ernährungs- 
zwecke verloren geht. 


Wer als Hühnerhalter landwirtſchaftlich 
genutzte Flächen ſein eigen nennt, kann 
dieſe Verluſte vermeiden und die Futter⸗ 
koſten für die Zeit der Ernte faſt ganz 
ſparen, wenn er ſeinen Tieren einen 
freien Auslauf auf die Stoppeln gewähren 
kann. Zweckmäßig geſchieht dies, indem 
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kleinſten Ritzen hinein muß dabei erfolgen. 
Brutſchüſſeln, Niſtzellen, Sitzplätze werden 
ebenfalls mit heißem Sodawaſſer abgeſcheuert. 
Die Stallwände werden ſodann mit einem 
Kalkbrei, dem irgendein Desinfektionsmittel 
zugeſetzt wird, neu getüncht. 

Es iſt darauf zu achten, daß der Schlag 
wieder gut abgelüftet iſt, ehe den Tauben der 
Zutritt wieder geſtattet wird. 
Die Tauben haben jetzt reichlich Gelegen⸗ 
heit zum Feldern. Sie vertilgen Unmaſſen 
von Untrautſämereien. Die immer noch 
beſtehende Anſicht, daß die Tauben ſchädlich 
ſind, trifft nicht zu, zum mindeſten ſteht ihr 
Schaden in gar keinem Verhältnis zum 
Nutzen. 

Die Ausſtellungsperiode ſteht bevor. Die 
zur Schau beſtimmten Tiere müſſen daher 


während dieſer Zeit die Hühner in fahr⸗ 
bare Ställe umgeſtallt werden. 

Ein altes Wagenuntergeſtell genügt hier- 
zu vollkommen, auf welches aus leichten 
Brettern der Stall aufgebaut wird. Die 
Größe richtet ſich nach der Anzahl der Tiere. 
Die beiſtehende Skizze zeigt das Aus— 
ſehen. Im Innern werden die nötigen 
Legeneſter und Sitzſtangen angebracht. 
Frühmorgens beim Ausfahren wird der 
Stall mit auf den Acker genommen und 
abends, wenn die Verhältniſſe ungünſtig 
liegen, wieder mit auf den Hof zurück⸗ 
genommen. Beſſer iſt es jedoch, wenn 
das Gefährt während des ganzen Herbſtes 
auf der Weide ſtehen bleiben kann. 

Von Zeit zu Zeit iſt dann der Standort 
des Stalles zu wechſeln. Zur Aufnahme 
des Saufwaſſers iſt in der Nähe eine 
Waſſertonne aufzustellen. Bei ſchlechtem 
Wetter ſchaffen wir für die Tiere einen 
Unterſchlupf, indem wir gegen die 
Wetterſeite den Raum unter dem Stall 
mit Brettern abſtellen. 

Da die Felder nach erfolgter Ernte meiſt 
zum Teil umgepflügt werden, haben die 
Tiere auch Gelegenheit, Engerlinge, In⸗ 
ſekten und Würmer aufzunehmen, bie 
durch das Pflügen freigelegt werden. 
Auch aller Unkrautſamen wird von den 
Hühnern reſtlos vertilgt und hilft ſo mit, 
den Acker unkrautrein zu halten. 

Aber nicht nur für Weder find dieſe 
Wagen brauchbar, ſondern auch für die 


Weiden und Wieſen, wo die Hühner ſehr 
viel Schädlinge vernichten. F. P. 
an den Käfig gewöhnt werden. Nur durch 


gute Dreſſur lönnen wir, beſonders bei 
ſcheuen Raſſen, erreichen, daß ſich die Tiere 
im Ausſtellungskäfig ſo zeigen, daß ſie eine 
gute Note erhalten. 


Kaninchen 

Die Zuchtperiode neigt ſich jetzt ihrem Ende 
zu. Auf keinen Fall dürfen jetzt noch Tiere 
gedeckt werden, die ſich bereits in der 
Haarung befinden. Entſcheidend für weitere 
Würfe iſt auch, ob für die Wintermonate 
genügend Futter beſchafft werden kann und 
genügend Stallungen zur Verfügung ſtehen. 


Bei Verfütterung von Kohlblättern und 
Strünken müſſen wir darauf achten, daß alle 
angefaulten Teile entfernt werden, da ſonſt 
bei den Tieren Darmſtörungen auftreten. 
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Fragen unſrer Leſer, Antworten und Ratſchläge 
Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 
Frage 32: Gartentauben 


Eignen ſich Trommeltauben oder Thüringer 
Flügeltauben als Gartentauben in einem 


Taubenhaus? J. D. Herveſt⸗Dorſten 
Antwort: Ausgeſprochene Gartentauben, d. h. 
ſolche Tauben, die man im Garten halten 
kann, ohne daß ſie Schaden verurſachen, gibt 
es nicht. Trommeltauben haben ſtark befie⸗ 
derte Füße und find deshalb etwas unbehilf⸗ 
lich auf dem Erdboden, während die Thü⸗ 
ringer Flügeltauben vom Feldflüchtertyp 
ſind, womit geſagt werden ſoll, daß ſie ſehr 
beweglich ſind. Alle Tauben, ganz gleich zu 
welcher Raſſe fie zählen, freſſen mit Vorliebe 
vorgekeimte Sämereien, werden alſo im 
Frühjahr ſtets Schaden verurfachen. 
wira⸗Ffo. 
Frage 33: Kranke Kaninchen 
Einige meiner jungen Kaninchen im zweiten 
und dritten Monat ſind mir zuſehends ab⸗ 
gemagert und das Hinterteil iſt wie gelähmt, 


ſo daß ſie die hinteren Füße nur ſchleppend 


oder auch gar nicht bewegen können. 

3 . O. H, Leipzig 
Antwort: Bei großen Würfen ftellt ſich die 
von Ihnen näher beſchriebene Krankheit ſehr 
oft ein. Die Jungen bekommen die unbe⸗ 
dingt notwendige Muttermilch in den erſten 
Tagen ihres Lebens nicht in genügender 
Menge und der Aufbau des Körpers gerät 
ins Stocken. Abhilfe kann ſelbſt das beſte 
Futter nicht ſchaffen. Mit zunehmender 
Größe kann die Entwicklung der inneren 
Organe nicht Schritt halten, das Rückgrat 
und die Hinterpartien bleiben ſchwach, ſo daß 
die Hinterläufe nicht ſo viel Kraft beſitzen, 
um nachgezogen zu werden. Wo nicht ge⸗ 
nügend Blutwechſel gehalten wird, macht ſich 
das Uebel auch bemerkbar. Sie müſſen die 
erkrankten Tiere abſchaffen und dürfen bei 
einem weiteren Wurf der Häſin, je nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Mutter, nur 4—6 Junge auf⸗ 
ziehen, auch müſſen Sie für geeigneten Blut⸗ 
wechſel ſorgen. Raband⸗Fſo. 


Frage 34: Hühner legen in der Nacht 
Ich mußte in der letzten Zeit öfter feſtſtellen, 
daß meine Hühner (ſchw Ital.) des nachts 
Eier gelegt hatten, die in den Kot unter den 
Sitzſtangen fielen. Ich habe 10 Hühner, wo⸗ 
für ich im Auslauf 4, im Stall 6 Neſter an⸗ 
gebracht habe. Woran kann das liegen? 
F. V., Dölau 


Antwort: Das Legen der Eier während der 
Nacht von den Sitzſtangen kann verſchiedene 
Urſachen haben. Am begehrteſten von den 
Hennen ſind ſolche Neſter, die etwas verdun⸗ 
kelt liegen und die möglichſt wenig geſtört 
werden. Sind ſolche Neſter nicht oder in zu 
wenigen Exemplaren vorhanden, dann kommt 
es ſehr häufig vor, daß die Eier in eine 
Stallecke oder ſonſtwo abgelegt werden. Auch 


bei ſtarkem Ungezieferbefall der Neſter wer⸗ 


den ſolche vernachläſſigten Legeſtellen pon den 
Hennen ungern aufgeſucht. Werden die Hen⸗ 
nen durch Treibfutter gezwungen, vermehrt 
zu legen, dann tritt oftmals eine Erſchlaf⸗ 
fung des Legeleiters ein und das Ei, mit⸗ 
unter weichſchalig, kann die Henne nicht mehr 
zurückhalten, jo daß es unvollſtändig den Ei⸗ 
leiter verläßt, nachdem die. Henne mehrere 
Stunden vorher ein normales Ei gelegt hat. 
Zur Abſtellung des nächtlichen Legens ift erſt 


die Urſache zu erforſchen. Sind die in der 


Nacht abgeſtoßenen Eier mit normaler Kalk⸗ 
ſchale, dann müſſen Sie die Hühner zuerſt 


an Ordnung gewöhnen, nachdem Sie die, 


Neſter vorſchriftsmäßig hergerichtet und un⸗ 
gezieferfrei gemacht haben. Vor dem Oeffnen 
des Stalles müſſen Sie alle Hennen taſten 
und die, bei denen das Ei feſtgeſtellt iſt, im 
Legeſtall laſſen. wiras Ffo. 
Frage 35: Fangen von Bienenſchwärmen 
Wem gehört der Bienenſchwarm, der ſich in 
meinem Obſtgarten niedergelaſſen hat und 
deſſen Herkunft noch nicht nachgewieſen wer⸗ 
den kann. G. P., Nürnberg 
Antwort: Wird ein Schwarm nicht verfolgt 
und finden Sie ihn zuerſt in ihrem Garten, 


dann gehört er Ihnen bzw. der Perſon, die 


ihn zuerſt entdeckt. Weigert 
Frage 36: Wahl der Bienenkäſten 


Ich möchte mir eine Bienenzucht zulegen und 
bitte um Rat, welche Käſten für Bienen am 
geeignetften find? RR 

1 F. E., Hintermehring (Obb.) 
Antwort: Faſt jede Gegend hat ihren eigenen 
Kaſten. Holen Sie ſich Rat bei einem zu⸗ 
verläſſigen, praktiſchen Nachbarimker. Wer 
das nicht kann, dem ſage ich: „Die Breit⸗ 
maße ſind die Käſten der Zukünft!“ Sie 
müffen von oben behandelt werden können. 
Das erleichtert dem Anfänger die Arbeit 
weſentlich. Ob Kalt⸗ oder Warmbau, das 
iſt mehr oder minder gleichgültig. Als beſtes 
Maß aber gelten die Zanderbeuten. Wenn 


da und dort abfällige Urteile darüber gefällt 
werden, ſo ſind die betreffenden Perſonen mit 
den großen Vorzügen dieſer Beuten zu wenig 
bekannt. Ich würde entſchieden zu Zander⸗ 
beuten raten; ſie ſind ſo anpaſſungsfähig, 
daß ſie für alle Trachtgegenden hergerichtet 
werden können. Wer ſich trotzdem mit die⸗ 
ſem ausgezeichneten Kaſtenſyſtem nicht be⸗ 
freunden kann, dem rate ich zur Freuden⸗ 
ſtein⸗Beute. Weigert⸗Regensburg 
Frage 37: Weichſutter für Hühner 

Meine Brahmahühner nehmen das übliche 
Weichfutter nicht auf. Muß ich etwa eine 
andere Zuſammenſetzung wählen? E. P. 
Antwort: Weichfutter müſſen Sie ſtets krüme⸗ 
lig reichen, damit es von den Hühnern ge⸗ 
nommen wird. Unter Weichfutter verſteht 
man gekochte Kartoffeln, vermiſcht mit Lege⸗ 
mehl oder Kleie und angemengt mit Molke, 
ſaurer oder friſcher Milch. Brahma brauchen 
zur Entwicklung mindeſtens neun Monate, 
dann erſt beginnen ſie mit dem Legen. — 
Das Brahmahuhn iſt ein ſehr ſchweres und 
reich befiedertes Huhn, legt jedoch nur etwa 
120 Eier im Jahr im Gewicht von etwa 
55 g. Vor vielen Jahren waren noch Ge⸗ 
wichte von 70—80 g je Ei zu verzeichnen. 
Infolge zu ſpäter Brut iſt die Eigröße etwas 
zurückgegangen. wira⸗Ffo. 


Frage 38: Federfreſſen der Hühner 
Meine Hühner picken ſich die Federn aus 
und freſſen ſie auf. Wie kann ich dies ver⸗ 
hüten? Sie bekommen Brot, Kartoffeln, 
Eierſchalen und Miſchfutter, das mit Gerſte 
verlängert iſt und viel Grünfutter. 

N. G. H., Strausberg 
Antwort: Bei zu kleinem Auslauf haben 
die Hühner zu wenig Bewegung, ſie ſtehen 
müßig in den Ecken und kommen am erſten 
auf dieſe Untugend, wenn die Tiere neue 
Federn, die teilweiſe noch im blutigen Kiel 
ſtecken, bekommen. Hat ein Huhn erſt einmal 
das ſüßſchmeckende Blut einer im Kiel ſtecken⸗ 
den Feder genoſſen, dann breitet ſich das 
Uebel ſchnell aus. Ein Tier lernt es dann 
vom anderen. Gewöhnlich ſind die Haupt⸗ 
übeltäter vollſtändig bewachſen, denn fie laſſen 
ſich nicht zu nahe kommen. Vielleicht beob⸗ 
achten ſie daraufhin einmal Ihnen Beſtand. 
Mit Ihrem Futter, das wohl meiſtens aus 
Brot und Kartoffeln beſteht, führen Sie 
auch den Hühnern nicht genügend tieriſches 
Eiweiß zu, das ſie unbedingt haben müſſen. 
Geben Sie ab und zu friſches Knochenſchrot, 
Fleiſch⸗ oder Käſeabfälle und dazu Garneelen 
‚oder getrocknete Kleinfiſche oder friſche Fiſche. 
Ein Staubboden und großer Auslauf muß 
vorhanden ſein. 
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Gutes Heu muß auch jetzt ſtändig in der 
Raufe ſein. Friſches Heu muß erſt minde⸗ 
ſtens ſechs Wochen ablagern, ehe es an 
Kaninchen verfüttert werden kann. An trocke⸗ 
nen Tagen laſſen wir die Jungtiere ſich in 
einem abgegrenzten Auslauf austummeln. 
Wer für die kommende Zuchtperiode Zucht⸗ 
tiere ankaufen will, tut dies am beſten fetzt. 


Ziegen 

Frühe Jungziegen treten jetzt bereits in 
die Brunſt. Ein zu frühes Zulaſſen iſt jedoch 
nicht ratſam. Die körperliche Entwicklung 
ſoll exit vollkommen abgeſchloſſen ſein. Am 
ſicherſten erfolgt die Befruchtung am zweiten 
Tage der Brunft. 

Bei der jetzt eintretenden Haarung iſt der 


Hautpflege beſondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. Die Tiere müſſen täglich durch⸗ 
geſtriegelt werden, was weſentlich zu deren 
Wohlbefinden beiträgt. 

Verſuche Haben ergeben, daß durch regel⸗ 
mäßiges Putzen auch die Milchleiſtung 
gehoben wird. Der für die Winterfütterung 
notwendige Rauhfuttervorrat muß jetzt 
beſchafft werden. 


Bienen 


Die Herbſtfütterung unſrer Bienen ſollte bes 
endet fein; und zwar geben wir auf 11 Waſ⸗ 
fer 1 kg Zucker und je Volk abends 1 J. 

Füttern wir zeitig ein, haben wir den Vor⸗ 


teil, daß wir mit jungen Bienen in den 


Winter gehen. Je mehr junge Bienen ein 
Voll hat, deſto beſſer die Ueberwinterung. 
Selbſt wenn die Wanderung keine Erträg⸗ 
niſſe bringt, ſo haben wir den Vorteil, daß 
alle älteren Bienen bei der vielen Sammel⸗ 
arbeit eingehen und wir nur mit jungen 
Bienen in den Winter ziehen. 

Ein kräftiges Bienenvolk braucht während 
der Winterruhe rund 15 kg Futter. Wo ein 
Teil Honig vorhanden iſt, kommen wir bei 


normalen Verhältniſſen mit 8—10 kg aus. 


Lieber mehr füttern als zu wenig. Das 
Mehr kommt im Frühjahr dem Bienenvolk 
zugute, während bei einem zu Wenig die 
Bienen eingehen oder durch zeitraubende 
Notfütterung nur erhalten werden können. 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Derlagsanſtalt Trowißſch Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 
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d mit 6 ie und ® — 0 . 
daf Rücktittbrenee | |Bernhard Linke, Emmerstedt|,; ? 8 A N m 1 i \ 2 5 
poldshall u. Johann 


Freilauf - Rücktrittbremse. 
Original Stricker mit Außen- 
Fü t N Müller, die 1 N 1 7 
Ar enge prkanten Soden Einkoch., w i sind erstklassig und haben sich seit rund 


lötung, komplett RM. 36.-. 

Katalog über Fahrräder u. Lampen frei 

E. & B. Stricker, Fahrradfabrik = grau.“ RM.2.-, 40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 
RAM.I2 . vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 

5 f ab liefert n. 1 i 

zum Beschreiben mit watterfester Alirkd örſter Motor-Spritzen 

Tinte. Langjährige Haltbarkeit und |] - 23 Karren-Spritzen 


N Brack wede- Bielefeld 420 
leg. Aussehen wie bei Porzellan- II Coswig, Bez, Dresden 15 x 
"schildern, aber wesentlich billiger. |] Steinbadjerweg Rücken-Spritzen 
on Eimer-Spritzen 
Hand-Spritzen 


Verlangen Sie Preisliste kostenlos! 
# Pulver-Zerstäuber 


Paul Köhler, Etikettenfabrik, 
Gebr. Holder 


Schweionitz in Schles. 132 
Maschinenfabrik 


Metzingen (Wbg.) 
Gegr. 1888 

Ueber 100 höchste 
Auszeichnungen 


Zur Obſternte! 
GEISENHEIMER DBST - DÖRR - 
APPARATE . MARNELADE- 
PASSIER MASCHINEN 

ST F. Wass, GmbH, Geisenheim 


mit Werkzeugen der 
Westfalia 
Werkzeug co. 


br Hagen i.w. :19 
RT 109 ir ] 


©. R.-RaUpENILETIM H 7 öön 89 
dialog Neo Ballistol Klever 
f Desinficiens 
kiste ne P. Run 8 bis 5 m. Gegen Pflanzenschädlinge : 
HINSBERG älfestereine 0 518 en Blutlaus, Monilia, Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Straße 6 


NACKENHEIM kl d. Pfützner, 
A.RHEIN. Bergedort-Land, 
Heekkaten 7 


Verlangen Sie Merkblätter gratis N2,13 


Welche Stauden eignen sich gut zum Schnitt? pvenarius 
Raupenleim 


5 de 80 f 


Da müssen Sie schon einen. bekannten Spezialisten fragen. Oder hoch ein- k 
J langer Fängig en 


facher, studieren Sie das Buch des erfahrenen Spezialisten Dipl.-Gartenbau- vo 
insgektor Karl Heydenreich 0 25 


* * — 8 nari 
IRA ve us & 
Gartenstauden - Staudengästen | E:.- 
Reelle Bezugsquelle 
Neue Gänsefedern 


mit Daunen, ungerissen, doppelt gereinigt 
kg 2,-, allerbeste Qualität 2.50, weiße 
8 Halbdaunen 3.50, 5.- u. 5.50, gereinigte, 
gerissene, Federn mit Daunen 3.25 u. 4.25, 
„ hochpr. 5.25, allerfeinste 6.25, la Voll- 
7 4 daunen 7.- u. 8.— Für reelle, staubfi 
Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt: (O.) rain sus sau! 
8 portofrei. Pa. Inlette mit Garantie bi 3 
Nichtgefall. auf meine Kosten zurück. 
Willy Manteuffel, Gänsemästerei. 
8 Neutrebbin 2 «1 (Oberbr.) 
Größtes Beitfedern-Versandgeschäft a. 
Oderbruches, Stammhaus ge; 858. 


: /Ima 
Dresden zeigt beste, 


Gute Ratschläge für die Staudenauswahl und für die Anlage, treffliche An- 
weisungen für Behandlung und Vermehrung verhelfen Ihnen zu großer Freude 
und erfolgreicher Arbeit im Garten. 113 z. T. farbige Bilder, einige Bepflanzungs- 
pläne. 119 Seiten. Preis RM 3.75 5 


die letzten Erfolge deutscher Gärtner 
und Gartengestalter 


Hallen-Sonderschauen: 

2.—11. Okt.: Chrysanthemen, Cvela- 
men Eriken, Reichs- 
Obsischau ’ 


24.APRIL 918 Prospekte und Auskunft Städt. zur ı/Itlosfgeräf 
11. 0KTOBER 1936 Ausstellungsamt Lennestraße 3 SüßmostObst-u.Beeren-Weinen 


Wir liefern ferner 
Hydraulische Obst-u Trauben-Pressen. 


HOLLMANNWERKE A.G.WETZIAR 


Drud und Verlag der Berlagsanftalt Trowitſch e Sohn, G. m. b. H. — Für Anzeigenten veramwornich Fritz Philipp, beide Frankfurt (Oder). — 3. Zi. iſt Anzeigenpreisliſte Nr. 4 vom 

1. September 1935 gültig. — O. A. I. 36) über 17000, einſchl der Auflage „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ und der Ausgabe R. — poſtſcheckonto Berlin Nr. 123006. „Oeutſcher 

Garten“ (früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau“) der Verlagsanſtalt Trowitzſch 6 Sohn, G. m. b. H., Frankfurt (Oder). — In Defterreih und Ungarn verantwortlich fü- 

Schriftleitung und Herausgabe Dr. Franz Hain, Kommiſſionsbuchhandlung, Wien I, Walmerſir. 4, Poftiparfaffafonti Wien Nr. 16795, (Ichechoſlowafei) Prag 27869, (Jugoslawien) 
Zagreb 40 228. — Wiener Poſtſparkaſſenkonto Nr. B. 130 976 der Verlagsanſtalt Trowisfh & Sohn, G. m. b. H., Frankfur! (Oder). 


Doftseringsert Frankfurt (Oder) 


x 


er barlen 


STEDING 


5 Obstbäume | Blütenstauden . 
Formobst 2 Erdbeerpflanzen 
Ziersträucher jelzt bestellen für die 
88. Rosen, Koniferen [Herbst pflanzung 
Preisliste kostenlos! 
u 


— 8 G H. Jungclaussen 


Karl Wendt, Baumschulen Frankfurt - Oder - 10 


Königskain bei Mittweida in Sachsen zaumschulen und Samenkulturen 


Große Vorräte in: Obst. und Alleebäumen, Obst- RBB e 


wildlingen zur Selbsiveredlung, Forst- und Hecken- 
pflanzen, Ziersträuchern, Rosen, Weinreben usw. 
Preis-u.Sortenliste gratis! Bei Sammelbestellungen Sonderpreise! ir 1012000 Mt. Brennessel, Gras-, Klas-Schneide- Porzellan- 
8 U “ . * f 
biss 1300 am ' groß. maschinen, sowie Geflügel-, Kanin-ı Fianzensen üer 


Hbft- u. Bemillegart. u. Ziogenzuchtgeräte liefert F. Knöfel,| K wert Leidhold 
mit n ne Stumsdort, Bez. Halle. (Liste gratis) Schwsinsburg (Pleide) 16 
Geg. geſucht. Bad, 


Dan el. e Desinfektions-Kalk⸗ 
Nr. 17321 a. 
umu pflanzen- 
Spritzen 


Erdbeeren 
I. Sorten 


best. u. neues t. ten Sie 3.20 Meter 


Edelcanina, Schlingpflanzen Herrenſtoff 
Aalen, Rhododandron sowie sämtliche wenn Sie g fd. alte 
anderen Baumschulartikel. Ruf Wedel 27 Wollſach. ei 
N Sie Muſter 
und 
Wollverwertg., Heinr.Seim 


a 25 Edelbuschrosen | Lardenbach 10 —.— 
F E N-HERD (Probeſortiment) in allen Farb. mit Steingarten und 


Nam. 4.— 50 St. 7.-M. Kletterroſen 


i. Sort, 10 St. 2.75 Wi. in II. Dual. [Mauerpflanzen 7 
E 8 1. Wahl dopp. P Verj.:Nachı. od. 25 1 ich. S 2 in 
6 5 in verſch. Sor⸗ 
Badewannen Waschkesseliie 3% Rab. b. Vork. auf m. Poſtſcheckk. Re 9 12 TALLWARENFABRIK . 
Bequeme Teilzahlung Liste 12 Hambg. 16434. In üb. 6000 deutſch. || Fed —M. Shnitt- N 54 FEHRBELLINER STRASSH 47-48 


Gärt. blüh. bereits von mein.Nofen. u. Gruppenſtauden 


. Ines, Rosenkultur, Uetersen 5 (Holstein) ir verid Set 
Verzeichnis auch über Himbeeren, TSOM.geg.Nadın. 
Johannisbeeren, Liguſter uſw. frei. #9, Jaenicke, Stauden: 


kulturen, geſteburg 
Erdbeerpflanzen: 


üb, Harburg⸗W'bg. 
e 
räfti vielen 
erhlenSorten(bitte 
Liſte verlangen). 0 
Erpbeeriorlimente: 
Stäbe bis5 m 


Jedes Sortiment 
"[Raffia,K 
a. Bedarfsartikel. 
Sort. mit Name C. Pfützner, 
un ER, 8 a) 50 St. in Sort.] Bergedorf-Land, 
Ay 2,00 Ml. b) 100 St.] MNeckkaten 7 


baven TER 71 
115 Sort. 4,0 . = 9 . 
0) 200 St. in S [13 
ben b M N een Solemacher 5 
5 G.m. an, diese wohlschmeckende Frucht mi 
6. Schröter, Gartenbau b. dam köstlichen Aroma, 

Salzwedel 275 855 10 7 € Er 
Bis zu 4 Gramm wiegen die rundlichen Früchte 
der -immertragenden, rankenlos. Riesenmonat 
Baron Solemache die bis an die 
Winter gedeihen überall, 


Warten Sie nicht zu lange 
mit dem Einkauf Ihrer Blumen- 
zwiebeln, denn jetzt gehören 
Hyazinthen, Tulpen, Narzissen, 
Crocus usw. in die Erde. Unser 


Prima Junghennen 


5 2 weiß. am. Leghorn, ſchw. Schlages, ing. sie zeitig im nächsten Jahr eine gute Ernte, 
Obergärtner hat besondersschöne |] & Woch. 2.80 Mk. 10 Woch J. 20 Mik. kierte Pflanzen der Erdbeernenheit „Baron 
Sorten in ausgesuchten Zwiebeln|f 12 Woch. 3,60 Mk., 4 Mon. 4.40 Mk., Solemacher*: 100 Stüc kl.- RM. 


Pflanzen in Papptöpfen: 10) Stück 15.— RM., 
10 Stück 1.80 RM. 
Reiche Sortenauswahland.Erd- 
beerpflanzen im Herbstver 


Verl: 


für Sie bereitstehen und möchte Sie] legereif, rebhf. Italiener, 6 Wochen 3 
durch die auffallend gute Qualität 0 l. en e e Reichfrüchtig 
seiner Züchtungen überraschen.|f 3-40 ME. 12 Woch 3.80 DIE, N [| frohwüchsig, wetter- 
Verlangen Sie umgehend kostenlos Ban Dan 0 Mk. Nhode⸗ fest, weil in 340 m 
15 ichillustrierte Herbst 18%] länder u. Barney der auf Anfrage. || Höhe aufgewachsen 
die reichillustrierte Herbstpreis b a e 0 
7 h B00 Garantiert blutsfrem sindObsibäume von 
ste, welche auc ütenstauden, im Alter v. 3-6 Mon. 2 Ant f e 
Rosen, Erdbeeren usw. enthält, von 


je nach Alter u. Qual Vochen guten Sorten für 


huchen zur Weitermaſt 70 Pfg., Ihren Garten. Ver- 
10.12 Wochen alte ſchlachtreife Hähn⸗ || langen Sie Liste von 
Großgärtnerei und Samenhandlung seit 1844 
Stuttgart 4 


zwiebeln all. Art, Blütenstaud., 
Rosen, Obstbäumen, Beeren- 
sträuch. u. sonst. Herbstbedarf. 


FlHeinemann Erfurt 19 


Großgärtnerei — Baumschulen 
- Samenzucht seit 1848 


chen 1.- bis 1.20 Mk. Verſand per d 

Nachn. G geſ. u. leb. Ankunft. Gertenbau fr 

Bahnſtation angeben. 17316 Brüder - Unität, 
Geflügeliarm Beckhoff Herrnhut 1.5a.613 


Neuenkirchen 60 (Kr. Wiedenbrück) J die Sie wirklich gut 
bedient! 


— 


Rote Taglilien 
Hemeroeallis 
per 50 Kn. M. 2,50. 
Weiße Narziss. 
per 100 Zw. M. 2, 


Allgäu, Schwaben und Bodenseegebiet 
Gartengestaltung Heiler 


R tauben paarweise, einzeln, 
asse über 50 Rassen, stets 
lieferbar. Für Katalog nebst '. liste I Mark 
in Briefmarken. Reelle Bedieng.,30jä 


Schuster, Petting (Oberbayern) [IE. nn. Dipl. Gartenbauinspektor 
. N Kempten (Allgäu) 


Märkischestr. 100 [[ Eigene Baumschulen und Blütenstaudenkulturen 


Baumschulartikel 


Qualitätsware mit dem Markenetikelt des 


Die schönsten Obstbäume 


aller Art und Form, Ziersträucher, 
Heckenpflanzen, Rosen-Hochstämme 
und niedere Rosen, Stachelbeer- und 
Johannisb.-Hochstä ä 


beeren Preußen und Lloyd George 


Verlangen Sie sofort Prachtkatalog 0 Pf. Reichsnährstandes ® Fordern Sie unver- 

mehr. Eintagskück. bindlich unsern Baumschulkatalog. 
Große Vorräte. Prima Ware. Niedrige Preise 60 f. Hähnchen z. 
Meiterm. 3-4 Woch. 


Carl Marquard & Sohn 


Baumschulen + Hathenow über Küstrin 


5 50 Pf. Auchand. 
Raſſ. Leb. Ankunft 
Gar. — Geflügelhof 


BAUMSCHULEN WERNER 


Reichelsheim im Odenwald 


Europas “ij. Erdbeere 
„ Deutſchland“ 


Mertens Rieiberg. 12 W. 
Mit dieſer Neuzüchtung iſt 


Trowitzſch berät jeden. der fät 
„Deutschland“ die Siegerin von 


allen Erdbeerſorten u. wird den 8 1 
Marktbald erobern dur ch } e in e 


guten Gartenbücher 


Jetzt belle Manzzelt 
Schnitt⸗ u. Schmuck ⸗ 
ſtaud. 10 St. in 5 S. 
3.50.25 St. in 10 S. 
7.50, 100 St. in 25 S. 
25.-M. Alp. u. Eins 
faſſungsſtaud 10 St. 
in 5 S. 2.50, 25 St. in 
10 S. 5.— 100 St. in 


Zur Herbstpflanzung 


winterhart ausdauernde 


22 1 
Blüten- und Steingartenstauden 
Kakteen, Farne, Sumpf- und Wasserpflanzen, Zwerggehölze. 
Besonders reichhaltige und feine Sortenauswahl. 
Eutwickeln schon im nächsten Jahr eiuen schönen Flor. 


Ferner em 


0 3 a Bebilderter Katalog kostenlos. 

2 4 Ude 

ö Ä uin, Kannshurg/un. || Kayser &Seibert,Roßdorfb.Darmftadt 
Ernteertr —. ne nd Großkulturen u. Versand aller winterhartenzierpflauzen 


2.50 M., 100 Pflanz. 4. M. R 
liefere ne ftarfe, gefunde, Dei 5 a fang, aus 


einjähriger Kultur, Staudenleſe in ſachgemäß Moosverp. 
u. unter garantiert frifper Ankunft in Auglitütsware. 2. 
Friedrich 55 Nachf., Arnſtadt 35 b. Erfurt aufstell., 
Seit 66 Jahren Erdbeerſpezialität. be 
Preis- 
liste 
umsonst 
4.Schenmann 
Pumpenfabrik 
BerlinN 641 
Chausseestr. 88 
Topfreben 
für Freiland und 
Traubenhäuſer. 
Beſchreib. Preisliſt. 
über deutſche Tafel⸗ 
traubenkult. Toften!. 
Man fordere Preis⸗ 
liſte über alle ander, 
Baumſchul⸗Artikel, 
P. O. Erbe 
vorm. Ric. Leberecht 
Baum⸗ und Roſen⸗ 


ſchulen 
Luckau (Lauſitz) 


8 — — 
Der Spaliertopf 
„Er ist die geniale Lö ae der schwierig- 
sten, praktischen und ästhetischen Fragen bei 
der häuslichen Blumenpflege* 

„ein Columbusei“ 
„eine Erlösung vom ständigen Schaden und 
Verdruß“ 
„gar nicht mehr vom Markte wegzudenken und 
selbst den Kommenden eine Freude“ 
das sind Urteile Berufener über diesen einfachen 
Blumentopf mit den röhrenförmigen Ansätzen 
zur Aufnahme des darin unverrückbarfestsitzen- 
den und nicht mehr abfaulenden, durch For- 
mungen die Heranzucht der entzückendsten 
Pflanzenbilder ermöglichenden Topfspaliers. 
12 15 20 cm Durehmesser 
60 90 120 Pfg. das Stück usw. 
Paul Brandeis, Frankfurt (Oder) 
Kaiserstraße 23 


Schnitzerei, Ga- 
rantie, RM 3.40, 
Katal. auch über 
Taschenuhren, 
Armbanduhren, 
Weck. usw. ums. 


A, Tannert, Uhren Wer Zeitung liest, ist stets im Bilde! 
d ee Und wer Bescheid weiß, hat Erfolg! 


EURE ER Mn ID EL, 


e € 


S 


TE 18 


Erſcheinungsweiſe 

An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Beſtellungen 

für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 


Redaktionsſchluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 


Der Bezugspreis In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ halten. 
beträgt monatlich 75 Rpfg. ſeinſchl 5.92 Bote lung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 
Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpfg. Poſtzuſtel⸗ Anzeigenſchluß 


lungsgebühr, durch Streifband 1,05 RM., 
Einzelhefte 50 Rpfg. Für Ausland (außer 
Schweiz) durch Streifband 0,80 RM. Für 
Oeſterreich je Quartal 3,40 Sch. 


Die Buchbeilage 
erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 


Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 


Poſtſcheckkonto 

Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130 976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77869. Für e 
Zagreb 40 778. 


für das am 11. Oktober erſcheinende Heft 
iſt am Donnerstag, dem 1. Oktober 1936. 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 2721—2725, in Ber⸗ 
lin: Flora 4915 und für Wien iſt der Fern⸗ 
ſprecher U - 21 — 4 — 89. 


: | Zuhaltsüberſicht 


Das farbige Amfhlagbild zeichnete H. Steding, Frankfurt (Oder). Das Bild auf Seite 285 iſt von Mauritius, 


Der äußere Teil see Der innere Teil : FR 
Das Leben eines Gärtners 205 Ein Gruß an unſere Leſer . 
Die tägliche Arbeit im Garten und Haus . 206 Ein halbes Jahrhundert im Dienft des Gartens e e 
Pflanzen können auch Kompaß fein . 2 207 Anſer Verſuchsgarten auf dem Hedwigs berg.. 276 
Obſtſortenbeſtimmungstag des „Deutſchen Gartens“ 1936 . 208 Büchterarbeit vom Hedwigsberg. * „ ee 
Ausgewähltes vom Wein und von der Rebe . 200 Weihnachtsſalat oder Zichorie iſt wenig betannt 8 
Naturſchutzgebiet in Deutſchland . 210 Betrachtungen über die Pflanzengeſundheitslehre . e 
Zwei geſchützte Herbſtblüher 270 Entwicklungen iin deutſchen Gartenbau e l 
Eine ſeltene Pflanzengemeinſchaft . 270 Die Mannigfaltigkeit der intereſſanten N l 
Kolbenberg iſt Vogelſchutzgebiet 2710 Das große Feft,zu Ehren der Tomate F RT 
Die Ergebniſſe mit Vogelniſtkäſten 271 Wo wohnen die Leſer des er Gartens“? . 


Noch einmal ein Wort zur Süßmoſterei 212 Garten und Kultur 290 
Mein ſelbſtgebaſteltes Gewürzſchränkchen . e bie Schriftleitung im Laufe von fünf ehren . e 
Alle Tage Apfelſupp © 2» 2 2 = 2 22 327 Wer hat nun Recht mit dem Buſchobſtbau . 294 
Die heilkräftigen Holunderbeeren 27/4 Ein Weg aus dem Wirrwarr der Kieſchensorten eee 
Gutes Weintraubengelee . 224. Der große Frankfurter Obſtbeſtimmungsta g. 295 
Tomatenſaft 214 Wenn im Mai die Haſenglöckchen blühen ollen. 296 
Feine ſaure Gurken 27/5 Auch im Garten wachſen Alpen veilchen 298 
Wie ein Faß angezapft wird 275 Eine ſchöne ſpätblühende Aſtilbe. 29⁰ 
Kalkdüngung. — Obſtbäume düngen 4 276 Die Anerkennung von Erdbeerpflan-en. 300 
Schlechtſchmeckende Trauben. — Grüne 1 1 216 Die Ehrentafel unſrer Mitarbeiter. 301 
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Winterſchutz für Stauden 


Wo beziehe ich.. 


Erdbeeren, Sämereien, ſeltene Pflanzen uſw.? 
Des öfteren ſchreiben uns Leſer, daß wir die 
Bezugsquellen gleichzeitig im „Deutſchen 
Garten“ veröffentlichen möchten. Wir haben 
aber ſchon wiederholt betont, daß es uns auf 
Grund der Werberatsbeſtimmungen nicht 
möglich iſt, die Angabe der Bezugsquellen 
von Pflanzen, Geräten, Bedarfsartikeln u. a. 
im redaktionellen Teil zu machen. 


Aus dieſem Grunde haben wir auch auf der 


Seite „Fragen unſrer Leſer“ die immer wie⸗ 
derkehrende Notiz, daß wir Anſchriften nur 
auf Anfrage mitteilen können. Wir bitten 
unſre Leſer, auch dieſen Hinweis zu beachten. 


Bei unpünktlicher Lieferung 


des „Deutſchen Gartens“ oder beim Ausblei⸗ 
ben des neueſten Heftes bitten wir unſre Le⸗ 


216 Fünf Jubiläumspreisaufgaben für 1935. 304 


ſer, zuerſt dem zuſtändigen Poſtamt davon 
Mitteilung zu machen. Bleibt dieſe Benach⸗ 
richtigung erfolglos, ſchreiben Sie uns bitte, 
damit für pünktliche Lieferung geſorgt wer⸗ 
den kann. 


Die großen Leiftungen des 
„Deutfcher Garten” ſind nur 
möglich bei einer großen, 


treuen Leſergemeinde! X | 


Wer liefert eigentlich 
all die ſchönen Sachen, die im „Deutſchen 


Garten“ beſchrieben werden und die jeder 


Gartenbeſitzer gern haben möchte? Erſt ein⸗ 


Preis dieser Ausgabe RM. 1.— 


mal natürlich alle Firmen, die im „Deutſchen 


Garten“ inſerieren. Wenn Sie Seite für 


Seite des Anzeigenteiles prüfen und durch⸗ 
ſehen, finden Sie eine ganze Reihe guter An⸗ 
gebote, die wir immer wieder empfehlen 
können. 


Haben Sie Ihren Nachbar ſchon gefragt 


oder Ihre Bekannten geſprochen, ob ſie nicht 
auch Leſer des „Deutſchen Gartens“ werden 
möchten? Bitte halten Sie in Ihrem Be⸗ 
kanntenkreis Umſchau und empfehlen Sie 
immer wieder Ihre. Zeitſchrift. Je mehr Le⸗ 
ſer wir nämlich haben, deſto mehr können 
wir bieten und können jedem einzelnen noch 
mehr für ſeinen Garten geben. 


Deuͤlſcher Garlen 


früher-Der prakliſcht Ratgeber im Obft-und Garlenbau⸗ 
und-Der lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof- 


51. Jahrgang 


27. September 1936 


Nr. 18 


Sin Leben für Blumen 


Ein Gärtnerſchickſal, nacherzählt von Fritz Kaiſer-Ilmenau 


Je weiß in einer kleinen Stadt ein altes, gebrechliches Haus, 
das man über ein paar Steinſtufen durch eine luftige 
Laube betritt. Einmal rankte um dieſe Laube üppig wilder 
Wein, der bräutlich grün im Frühling, purpurn aber im Herbſt 
aufſchimmerte und ſeine ganze Verklärung über das alte Haus 
hinſtrömte. Immer, wenn ich vorbeiging, hatte ich meine ſtille 
Freude daran. Wie ein verzaubertes Schilderhäuschen wirkte 
dieſe Laube auf ihrem ſteinernen Poſtament und zeichnete das 
Haus vor allen andren der Straße aus, obgleich viele ſchmucke 
Häuſer hier ſtanden, größer und ſchöner und jünger, aber eben 
ſo eine wunderſame Pforte wie dies älteſte hatte keins. Der 
graue Stein war be⸗ 1 
lebt, als rankte ein 
Märchen um die Wirk⸗ 
lichkeit, und das Herz 
verfiel ſeinem Bann. 
Ich holte viele Jahre 
hindurch meine Blu⸗ 


men dort; denn das 
alte Haus war eine 
Gärtnerei. Und was 


für eine! Nein, einen 
Laden hatte ſie nicht. 
Davon wollte der alte 
Gärtner nichts wiſſen. 
In ſeine Stube kam 
man zu ihm, die Ver⸗ 


50 Jahre Deutſcher Garten 


Vor Jahresfriſt haben wir das Jubiläumsheft angekündigt, das 
Rückblick auf das Schaffen und Wirken des „Deutſchen Gartens“ 
und feiner Leſergemeinde geben ſollte. Wir haben die Heraus- 
gabe aber um einige Monate verſchoben, weil unſer Verlag 
am J. Oktober 1936 das ſeltene Jubiläum feines 225 jährigen 
Beſtehens und/des 125 jährigen Beſtehens der „Oder-Zeitung“ 
begeht. An dieſem Tag gedenken der Verlag, die Mitarbeiter 
und Gefolgſchaft in Gemeinſchaft dieſer Gründungen im feftlichen 


abgebrannten Schloſſe nachſann. Die Mauer ſtand noch. Ein 
Pförtchen huſchte durch ſie, grüne Wieſen davor, hüglig bewegt. 
Hecken grünten am Stein. Wie Dornröschen, ſo unberührt und 
ſchön, lag dahinter die Gärtnerei, ein uralter Birnbaum in⸗ 
mitten, der rieſig wie eine Stiege zum Himmel ſchien. In 
ganzen Chören ſangen die Vögel darin. War es ein Wunder 
denn, wenn der alte Mann mit jeder Faſer ſeines Herzens am 
alten Grundſtück hing, er, der Betreuer, der Wächter dieſes 
Paradieſes, der nie begehrte, was außerhalb dieſer ſeiner Welt 
lag, der Leben und Freuden an ſich vorbeiſtreichen ließ im 
Aufgehen für Gottes zarteſte und anmutigſte Kinder. Hier 
war die Zärtlichkeit 
ſeiner herben Natur, 
hier leuchteten ſeine 
Augen in ſtillem Glanz 
und ſtrömte Milde und 
Wärme ins wetter- 
gegerbte Antlitz, die 
harten Hände wurden 
weich in ihrem Griff, 
die verſchloſſene Gärt⸗ 
nerſeele öffnete ſich. In 
ſtummer Beredſamkeit 
trug er zu ſeinen Blu⸗ 
men, was er Menſchen 
verſchwieg. Sie ver⸗ 
ſtanden ihn, wie er ſie 


kaufsraum und Blu⸗ Rahmen. Der Hauptteil dieſes Heftes ift verdoppelt worden, verſtand. Ihr Schickſal 
menbinderei zugleich er ſagt das, was 50 Jahre Arbeit jagen laſſen und was unſre war das ſeine. Der 
war. Er lebte inmitten Wetterſchlag, der ſie 


ſeiner Blumen, wie 
andre im Kreis ihrer 
Familie, die er nicht 
hatte, weil er nicht ver⸗ 
heiratet war. Seine 
Blumen waren ſeine Kinder, an die er Liebe und Leben ſetzte. 
Wenn er des Nachts zu Bett ging, ſo in Gedanken an ſie, wie 
am Morgen die erſte Sorge ihnen galt. Er war ein Gärtner, 
der ſeine Blumen im Herzen trug und immer von dieſem 
Herzen einen Hauch mitgab, wenn er einem den Strauß reichte. 
Darum war über den Vorzug ſeiner Blumen nicht zu ſtreiten. 
Die ganze Stadt kam zu ihm. Auf und zu ſpektakelte die alte 
Pforte mit ihrer lauten Glocke den ganzen Tag, und die Sand⸗ 
ſteinſtufen davor waren ausgetreten wie drinnen die blitzblank 
geſcheuerten roten Backſteine im Flur. 


Anſpruchslos war der Gärtner, was ſeine Perſon und Lebens⸗ 
führung betraf, in der Pflege ſeiner Blumen aber um ſo an⸗ 
ſpruchsvoller. Ein alter Schloßgarten war es, da ſie blühten, 
bis hart an den Gehſteig heran. Welche Blumenſchau für 
jeden, der vorüberging! Der Duft erfüllte die Straße. Was 
brauchte der alte Gärtner da zu werben! Die Menſchen kamen 
wie die Bienen, gingen mit ihm in ſein Blumenparadies tief 
hinein, wo, verflochten in den Zauber, ein alter Marſtall dem 


alten und neuen Leſer mit Stolz und Freude erfüllen wird. 


Trowitzſch & Sohn 


traf, ließ fein Herz zu⸗ 
ſammenzucken. Was er 
von ihnen fernhalten 
konnte nach menſch⸗ 
B lihem Vermögen, das 
erſparte er fich ſelbſt. Und im ganzen war es immer gut ge- 
gangen, die Jahre auf, die Jahre ab. Und der alte Gärtner 
war dankbar und ehrfürchtig gegen ſeinen Gott, der ja der 
Vater feiner Blumen war, er prüfte die Menſchen, doch ver⸗ 
darb er ſie nicht, ſo ſie ihm vertrauten. 


„Gott iſt gütig, nur die Menſchen ſind hart!“ ſagte einmal 
der alte Gärtner. Das war der Tag, an dem der alte Marſtall 
ſamt der Schloßmauer abgebrochen wurde und ein Teil ſeines 
Gartens für Wochen in Schutt und Trümmer und beraubt 
jeiner Einzäunung lag, jo daß wilden Buben der Weg in ſein 
Heiligtum verlockend offen ſtand. Sein Einſpruch hatte nichts 
genutzt. Daß man mit dem Eingriff das Leben des alten 
Mannes berannte, daran hatte keiner gedacht. Er verſchloß 
den Schmerz in ſeinem Innern. Höchſtens daß zeitweilig ein 
trauriges Sinnen in ſeinen blauen Augen ſtand und die Füße 
jetzt nicht mehr ſo beweglich wie früher über die Stufen der 
kleinen Laube vor der Tür des Gärtnerhauſes gingen, hin zum 
Garten oder zurück. Der alte Mann hatte nie gewußt, daß er 
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alt war. Jetzt meinte er etwas davon zu 
ſpüren. Und er zog ſich noch mehr von 
den Menſchen zurück, als es ſeine Art 
ſchon war. 
Das befreite ihn aber nicht davon, zum 
zweitenmal und jetzt vertiefter noch zu 
erfahren, was er einmal mit ſeiner Er⸗ 
kenntnis ausgedrückt hatte: 
U 
Das war der dunkle Tag ſeines Lebens, 
da man ihm den Garten nahm und an 
derſelben Stelle eine Straße baute. Unter 
Packlagern von Steinen wurde das Blu⸗ 
menparadies begraben, Maſchinen ſtampf⸗ 
ten und walzten den Boden, der Schotter 
knirſchte und Dampfpfeifen heulten auf. 
Nebenan im alten Haus ſaß der alte 


Mann beiſeitegeſtellt und ſein Herz 
krampfte ſich zuſammen in beißendem 
Weh. Bee 


Und der alte Birnbaum fiel nun auch, 
der Hunderte von Jahren geſtanden 
Hatte, er mußte dem Gehſteig weichen. 
Nein, das war zuviel! Der alte Gärtner 
faßte es nicht. Er war des Lebens müde 
geworden mit dieſem Schlag, der ihm 
ſein ein und alles nahm. All die Blumen, 
die einmal in ſeinem Garten geſtanden 
hatten, die waren ja in ſeinem Herzen 
mit verwurzelt. Nun ſie für ewig dahin⸗ 
gegangen waren, mußte ſein Herz nach⸗ 
folgen. Daran gab es nichts zu deuten. 
Sein Leben war nur noch ein Warten 
auf dieſe Erlöſung von der Welt, die ihn 
nicht mehr verſtand. Wie ein Kind weinte 
er, ſah zum Fenſter hinaus auf den ſtei⸗ 
nernen Friedhof ſeiner Blumen. Hier 
lag die Liebe begraben, die er gegeben 
und empfangen hatte ein ganzes Leben 
lang. Niemand trug ſchwerer zu Grabe 
auf dieſer Welt, als es hier geſchehen 
war. Darum konnte auch bloß der alte 
Gärtner ſo verlaſſen ſein wie nur irgend⸗ 
wer. Dazu kam, daß ihm eines Tages 
das Augenlicht für immer verloſch. Es 
ſchien, als ſollte der Geprüfte der Ver⸗ 
zweiflung anheimfallen. Da aber zeigte 


nur die Menſchen ſind hart!“ 


alte Haus. Der Pfei⸗ 


\ 
ſich die erſchütternde Stärke der gläubigen 
Seele. ; 

„Gott iſt gütig“, fand er felber den Troſt, 
den ihm keiner ſprechen konnte, „wozu 
noch ſehen, was ich nie begreife!“ 

Und wahrhaftig, es war ein. Segen; denn 
auch der alte Weinſtock an der Laube vor 
der Tür kam nicht mehr, er war müde 


0 


geworden, wie oben ſein Herr, der jetzt 
manchmal von ihm träumte in ſeiner end⸗ 


loſen Nacht, ihn nun wieder im lichten 
Schmuck des Frühlings ſah, während nackt 
und kahl das Portal ſtand, windſchief der 
Pfeiler, der das Geländer der kleinen 
Treppe hielt, als wollte er auch jeden 
Tag ſtürzen, eher womöglich, als oben 
das einſame Leben verglomm und damit 


auch die letzte Säule 


brach. 1 
Der Frühling ver⸗ 
ſtrich, der Sommer 
ging zu Ende. Bang 
flog mein Blick ums 


ler ſtand noch, wie 
bedrohlich auch. Er 
ſchien mir ſchon wie 
das Zeichen des ſich 
losringenden Lebens 
oben. Wann würde ich, 
kommen und ihn am. 
Boden liegen ſehen? 
Und dann iſt es doch 
der alte Gärtner ge⸗ 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Herbſt iſt da und das üppige Blühen 
kann durch die erſte Froſtnacht vernichtet 
werden. Die Ernte des Obſtes und Gemü⸗ 
ſes iſt im vollen Gange. 


Im Obſtgarten 

Mit den Vorarbeiten für die Pflanzarbeiten 
iſt zu beginnen. Pflanzlöcher ſind herzu⸗ 
ſtellen. Torfmull, Pfähle, Etiketten und alles, 
was ſonſt dazu erforderlich iſt, muß recht⸗ 
zeitig beſtellt werden. Oft wird dies vergeſſen. 
Bäume ſollten nur von zuverläſſigen Gärt⸗ 
nereien bezogen werden und man 
achte darauf, daß ſie das Marken⸗ 
etikett tragen. Die Beſtellung iſt 
rechtzeitig aufzugeben, da der Bedarf groß iſt. 
Bäume, die wir im eignen Garten verpflan⸗ 
zen wollen, können bereits jetzt ſchon her⸗ 
ausgenommen werden. Die Blätter ſind ab⸗ 
zuſtreifen und die Wurzeln etwas zurückzu⸗ 
nehmen. Dieſe Bäume wachſen beſonders gut 
an, da ſie bereits noch im Herbſt reichlich 
junge Wurzeln ausbilden. 
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Der Grünſchnitt follte bereits Anfang Auguſt 5 


beendet ſein; wir können aber auch jetzt noch 
Triebe, die entfernt werden ſollen, kurz über 
der Austriebſtelle zurücknehmen. Schatten⸗ 
morellen ſchneiden wir noch im belaubten Zu⸗ 
ſtand. Die Nährſtoffe aus den Blättern kom⸗ 
men dann den bleibenden Knoſpen zugute, 
Gegen Monilia iſt der Herbſtſchnitt günſtig. 
* Alle Bäume ſehen wir 
= jest im belaubten Zu⸗ 
. ſtande auf trocknes 
Holz durch und ent⸗ 
fernen dieſes; denn 
im Winter iſt es 
nur ſchwer zu erken⸗ 
nen. Größere Wunden 
werden mit Baümwachs 
oder Teer verſtrichen. 
Steckholz von Johannis⸗ 
beeren kann jetzt noch 
geſchnitten werden. Auf 
gut vorbereitetem Boden 
werden die Stecklinge dicht 


ul 


der 


weſen, der zuerſt von beiden abberufen 
wurde. Man trug ihn durch die Tür mit 


geräuſchvollen Glocke; wie lautes 
Wehklagen ſchwang diesmal ihr Ton 
durch das ſtille alte Haus. Sein letzter 
Herr zog hinaus, das wußte es. Bewerber 
würden zwar kommen, jawohl, doch nur 
um es abzubrechen, mehr war es ihnen 
nicht wert. Und mit welcher abgöttiſchen 
Liebe hatte der alte Mann an ihm ges 
hangen! 

So ſtand es verlaſſen und einſam und 
harrt ſtill der Vollendung ſeines Schick⸗ 
ſals. Ergreifender Anblick, der Zug um 
Zug an das Verlöſchen des alten Gärt⸗ 
ners gemahnt. 


Alte Häuſer und Menſchen, mit beiden 
geht eine wertvolle Chronik dahin. Neues 
brüſtet ſich an ihrer Stelle — eine Zeit⸗ 
lang, bis auch das dem ewigen Geſetz 
irdiſcher Vergänglichkeit verfällt. 


Es gibt nur noch wenige Gärtner dieſer 
Art und in mancher kleinen Stadt oder 
im Dorf mögen ſie das beſchauliche und 
doch ernſte Leben eines alten, mit Wiſſen 
erfüllten Pflanzenfreundes führen. Leute 
ihres Schlages werden ſo leicht nicht wie⸗ 
der heranwachſen. Sie wurden aber in 
einer Zeit groß, da ſie nötig waren. 
Fritz Kaiſer⸗Ilmenau 


nebeneinander ſo tief in den 
Boden geſteckt, daß nur ein 


Auge herausſchaut. (Skizze. ) 
Die abgetragenen Ruten bei N 
Himbeeren werden be⸗ 


ſeitigt, wo dieſes ver⸗ 
geſſen wurde. 
Auch die Beerenſträu⸗ 
cher können wir 
bereits jetzt ſchon 
verpflanzen, aber 
auch hier muß 
N | 


ſämtliches Laub entfernt werden durch 
Abſtreifen oder mit der Schere. Hochſtäm⸗ 
miges Beerenobſt wird an kräftige Stäbe 
angebünden, damit es bei Sturm nicht ab⸗ 
bricht. Beim Pflücken des Obſtes ſind viele 
Schäden durch Abbrechen von Aeſten und 
Zweigen entſtanden. Bruchſtellen werden 
glattgeſchnitten und mit Teer verſtrichen. 


Pflanzen können auch Rompaß fein 


Zaunlattich, Löwenzahn und Mondraute beißen einige dieſer interefjanten Pflanzen 


Ju Erkennung der Himmelsrich⸗ 
tung bedient ſich der Seemann 
eines Kompaſſes, um auf hoher See eine 
beſtimmte Richtüng innezuhalten. Für 
Wanderungen auf dem Feſtland ſind aber 
die wenigſten mit einem ſolchen Gerät 
ausgeſtattet. In Notfällen, wo 
die Erkennung der Himmels⸗ 
richtung nur ſchwer möglich iſt, 
gibt die Blattſtellung mancher 
Pflanzen willkommene Aus⸗ 
kunft. Wer viel durch weite, 
menſchenleere Gegenden wan⸗ 
dert, dem werden dieſe Pflan⸗ 


zen ein wichtiger Wegweiſer 
ſein. Aber ſchließlich dürfte 


es alle Gartenfreunde inter⸗ 
eſſieren, einmal zu hören, 
welche geheimnisvollen Pflan⸗ 
zen Kompaßrichtung aufweiſen. 
Den geſchärften Blicken der 
Jäger in den Prärien Nord⸗ 
amerikas iſt es aufgefallen, 
daß eine häufig vorkommende Pflanzen⸗ 
art ihre Blätter in Nord⸗Südrichtung 
einſtellt. Man nennt ſie Schlitzblättrige 
Silphie, auf botaniſch Silphium lacini- 
atum. Bereits im Jahre 1871 wurde ſie 
in Europa eingeführt, wo ſie im Bota⸗ 
niſchen Garten zu Upſala das erſtemal 
zur Blüte kam. Man wußte nicht ſo recht 
mit ihr etwas anzufangen, bis etwa 
60 Jahre ſpäter General Alvord die 
Nord⸗Südſtellung der Blätter beobachtete, 
aber noch gelang es keinem Botaniler, 
das geheimnisvolle Rätſel der Blatt⸗ 
ſtellung zu löſen und erſt viele Jahrzehnte 
ſpäter entdeckte der deutſche Forſcher 
Stahl, daß für die Orientierung der 
Blätter das Licht maßgebend ſei. 

Aber auch unter unſren heimiſchen Pflan⸗ 
zen gibt es ſolche mit Kompaßrichtung. 
Die bekannteſte iſt der Stachel⸗ oder 


Zaunlattich, Lactüca scariola, der Müll⸗ 
abladeplätze und Schutthalden bewohnt. 
Iſt ſein Standort ſchattig und feucht, 
richten ſich die ſtachligen, wie eine Schrot⸗ 
ſäge geformten Blätter nach allen Seiten. 
Steht die Pflanze aber an einem ſehr 
ſonnigen und trock— 
nen Platz, dann 
richten ſich die Blät⸗ 
ter ſenkrecht und 
drehen ſich ſo, daß 
die Kanten nach 
Süden und Norden 
zeigen. Die ſenk⸗ 
rechte Stellung der 
Blätter bedeutet ein 
Schutzmittel gegen 
zu ſtarke Verdun⸗ 
ſtung, aber auch die 
e Innehaltung der 
— Richtung von Sü⸗ 
>> den nach Norden 
bezweckt das gleiche. 
Die Blattflächen werden morgens und 
abends, wenn es verhältnismäßig fühl 
iſt, von den Son⸗ 
nenſtrahlen ſenkrecht 
getroffen. Sie ver⸗ 
dunſten alſo nur 
wenig Waſſer, wäh⸗ 
rend über Mittag 
die Sonne die 
Schmalſeiten der 
Blätter beſtrahlt, ſo 
daß auch hier die 
Verdunſtung ſtark 
verringert wird. 
Eine ähnliche merk⸗ 
würdige Erſcheinung 
hat man an dem 
Gemeinen Löwen⸗ 
zahn, Taräxacum 
oOfficinale, beobach⸗ 


Löwenzahn 


Stachel- 
oder 
Zaun- 
lattich 


tet. Auch hier rich⸗ 8 
ten ſich die vielen 5 Up 
Roſettenblätter an % 75 
ſonnigen, trocknen * 
Stellen ſtark auf⸗ 
recht und gleich⸗ 
zeitig tritt eine 
Drehung des Blatt⸗ 
grundes ein. 


Wie weiter beob⸗ 
achtet wurde, ſol⸗ 
len auch frei⸗ 
ſtehende Pflanzen 
der Mondraute, 


Botrychium luna- 
ria, ihre Wedel in 
Nord-Südrichtung 
einſtellen. Dieſelbe 
Beobachtung wurde 
in Weſtungarn an einzelnen Pflanzen der 
Oſterluzei, Aristolöchia clematitis, ge- 
macht, wie auch an dem geflügelten 
Ginſter, Genista sagittalis. Erwähnt ſei 
noch eine Kompaßpflanze aus Amerika, 
die die Botaniker Haplopappus rubigi- 
nösus, syn. Aplopappus rubigi- 
nösus, nennen und aus deren 
Stellung der Blätter die Einhei⸗ 
miſchen ebenfalls die Himmels⸗ 
richtung erkennen. G. W. 
Bei Wanderungen durch Wald, 
und Wieſe und ſchließlich auch 
beim Gang durch unſren Garten 
werden wir die eine oder andre 
Pflanze antreffen. Im Garten 
ſelbſt ſollten wir ſie nicht einmal 
als Unkraut betrachten und ein 
gut gewachſenes Exemplar ſtehen 
laſſen, um durch eigne Beobach⸗ 
tung feſtſtellen zu können, ob 
der Löwenzahn oder Zaunlattich 
ſeine Kompaßeigenſchaft auch in 
unſrem Garten zeigt. G. W. 


Mond- 
raute 


Die Erdbeerbeete werden jetzt zum letztenmal 
durchgeſehen, alle Ranken werden entfernt 
und die kranken Blätter beſeitigt. Die Beete 
werden nur leicht durchgehackt. Die Be⸗ 


deckung der Beete mit verrottetem Dung 
wird erſt Ende Oktober durchgeführt. 


Am Weinſtock 


reifen auch jetzt die ſpäten Sorten. Soweit 
das Wetter günſtig iſt, ſollten wir ſie ſolange 
wie möglich an der Rebe belaſſen, da ſie 
dann erſt ihre Säure verlieren. 

Wenn wir auf Zapfen und Tragrebe geſchnit⸗ 
ten haben, können wir die Tragreben mit all 
den Trauben entfernen. Die verbleibenden 


Reben erhaltene ſo genügend Licht und Luft. 
Von den diesjährigen Trieben wird der 
oberſte als Tragrebe nur etwas eingekürzt, 
während der Zapfen zunächſt auf wenige 
Augen zurückgeſchnitten wird, um dann im 
Frühjahr endgültig auf zwei Augen zurück⸗ 
genommen zu werden, aus denen ſich wieder 
Zapfen und Tragrebe entwickeln. 

Der Weinſtock hat viel Nährſtoffe aus dem 
Boden geholt. Wir verbeſſern dieſen und 
wäſſern hin und wieder, damit die Wurzeln 
noch genügend Feuchtigkeit aufnehmen 
können. 


Im Gemüſegarten 


werden die abgeernteten Beete von den Blatt⸗ 
reſten und Strünken gereinigt. Alle Rück⸗ 
ſtände, die von Krankheiten und Schädlingen 
befallen ſind, dürfen nicht auf den Kompoſt⸗ 
haufen kommen, ſondern ſind zu verbrennen 
oder auf beſondere Haufen zu ſetzen, die mit 
viel Aetzkalk zu durchſetzen ſind. 

Die mehrjährigen Gewürzkräuter, wie Pfef⸗ 
ferminze, Eſtragon, können jetzt herausge⸗ 
nommen, geteilt und neu aufgeſchult werden. 


Der verholzte Mitteltrieb iſt 
, wertlos und zu beſeitigen. 
Nur die wüchſigen Seiten⸗ 
triebe ſind zur Vermehrung 
zu benutzen. (Siehe Skizze.) 
Blumenkohl, der noch keine 
Roſen angeſetzt hat, kann 
mit Ballen herausgenommen 
und an einem geſchützten 
Ort oder im Miſtbeet ein⸗ 
geſchlagen werden. Hier ent⸗ 
wickeln ſich nach kurzer Zeit 
noch brauchbare Roſen. 
Alles freiwerdende Land iſt 
in grober Scholle zu graben, 
wobei Kompoſt und verrot⸗ 
teter Dung flach mit unter⸗ 
zubringen iſt. 
Flächen, die im Früh⸗ 
jahr erſt beſtellt wer⸗ 
\ den, find mit Roggen 
zu beſäen. Er ergibt 
N untergegraben guten 
Gründung. Er follte 
öfter geſät werden. 
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Obſtſortenbeſtimmungstag des „ Deutſ chen Gartens“ 1936 


Anbekannte Obftfortenmüffen bis zum 7. Oktober 1936 eingeſchickt werden 


Da allgemeine Obſtbeſtimmungstag des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ findet in dieſem Jahre am 8. Oktober 1936 in 
Frankfurt (Oder) ſtatt. Wir werden wieder erfahrene Obſt⸗ 
kenner bitten, uns zu helfen und bitten auch alle Leſer, uns 
recht viele unbekannte Sorten einzuſenden und hoffen, daß 
die große Beliebtheit ünſrer Sortenbeſtimmungstage eine recht 
rege Beteiligung zur Folge hat. Die Beſtimmung erfolgt 
unter folgenden Bedingungen, von denen nicht abgegangen 
werden kann: 


1. Von jeder Sorte ſind mindestens drei Früchte in normaler; 


Ausbildung zu ſenden. Kleine, verkrüppelte Früchte ſind zur 
Beſtimmung nicht tauglich. 


2. Der Einſender hat jede Sorte mit einer fortlaufenden 
Nummer zu bezeichnen, die am beſten mit Kopierſtift auf die 


einzelnen Früchte ſelbſt, nicht auf Papier geſchrieben wird (die 


Stelle vorher anfeuchten). Wer keinen Kopierſtift beſchaffen 


kann, benutzt die Abſchnitte von Briefmarken zum Auffleben. 
Die Nummer muß unbedingt auf der Frucht ſtehen, da alles 
beigelegte und Einwickelpapier fortgeworfen wird. 

3. Die drei zuſammengehörigen Früchte werden gemeinſam in 
Papier eingepackt, auf das die Sortennummer nochmals deut⸗ 
lich aufzuſchreiben iſt. Bitte nicht Mehl⸗ oder Sodatüten ver⸗ 
wenden. 

4. Die Sendung wird am beſten in Holzwolle, Papierwolle 
oder Heu verpackt, nicht in Häckſel uſw. Keine überreifen 
Früchte ſenden, die ſich in der warmen Verpackung ſchnell 
zerſetzen und nicht beſtimmt werden können. 


Jubiläumspreis 500 RM. 
Auf der letzten Seite des Hauptteils dieſes Heftes ver⸗ 
öffentlichen wir die Bedingungen für die Jubiläums- 
preisaufgaben, für die ein Preis von 500 RM. aus- 


geſetzt iſt. Wir bitten nicht nur unſre Mitarbeiter um 
Beteiligung, ſondern auch unſre Leſer und hoffen, daß 
wir durch richtige und aufſchlußreiche Löſungen eine 
Reihe Fragen beantworten können, die den Garten- 

freund ſeit langem bedrücken. 


5. Die Beſtimmung iſt koſtenfrei! Für Rückporto und Auslagen 


bitten wir 50 Pfg. in Briefmarken beizulegen. Eingeſandte 


Früchte können nicht zurückgeſchickt werden. Wir bitten, der 
Sendung auch keine andren Anfragen beizulegen. 


6. Jeder Sendung iſt eine Liſte mit genauer Adreſſe des Ab⸗ 


ſenders beizulegen; die Liſte darf nicht geſondert als Brief 
geſchickt werden, da das Zuſammenſuchen von Brief und Paket 
ſehr zeitraubend iſt. In die Liſte bitten wir nach dem folgen⸗ 
den Muſter Rubriken einzutragen und die geſtellten Fragen, 
ſoweit es' möglich, zu beantworten. 


Name und Adreffe des Abſenders: 


Lokalname der Sorte 


Buſch oder andere), Tragbarkeit, Alter des Baumes 


Wir bitten, das Obſt ſpäteſtens bis zum 7. Oktober 1936 ein- 
zuſenden. Anſchrift: Schriftleitung „Deutſcher Garten“ (Ob ft - 
beſtimmungstag), Frankfurt (Oder). 


Alle Einſender von Obſt wollen bitte ſtets bedenken, daß es 
nicht immer möglich iſt, alle Früchte zu beſtimmen. Ueber die 
Kenntniſſe der anweſenden Sortenkenner hinaus iſt nichts zu 
verlangen. Namentlich find wenig verbreitete Lokalſorten ſelten 
feſtzuſtellen, da ſie pomologiſch gar nicht bekannt ſind, alſo 
auch nicht benannt werden können. 


Der Obſtbeſtimmungstag wird diesmal in den Räumen des 
Frankfurter Stadions abgehalten. Gleichzeitig wird er anläß⸗ 
lich der Wanderverſammlung des Provinzialverbandes Mär⸗ 
kiſcher Obſt⸗ und Gartenbauvereine, die am 10. und 11. Oktober 
in Frankfurt (Oder) ſtattfindet, als Ausſtellung geöffnet. 


Wir möchten auch wie in andren Jahren unſren Leſern emp⸗ 


- fehlen, ſofern fie in unſrer Gegend wohnen oder auf der Durch⸗ 
reiſe ſind, den Obſtbeſtimmungstag zu beſichtigen. 


Ueber die Bedeutung dieſes Tages, über die Mitarbeiter, über 
ſeinen Zweck und ſein Ziel wird in dieſem Heft ausführlich auf 


Bemerkungen über Wuchs, Form (ob Hochſtamm, 


Seite 295 berichtet. 


Die Schriftleitung 


1 5 „ 


Endivien werden zum Bleichen zuſammen⸗ 
gebunden und ſpäter mit Ballen im Keller 
oder Miſtbeet eingeſchlagen. 

Die Spätkartoffeln werden Ende des Monats 
geerntet. Es dürfen dabei keine Knollen be⸗ 
ſchädigt werden. Kartoffelkraut, das Krank⸗ 
heitskeime enthält, wird abgetrocknet und 
verbrannt. Es darf nicht auf den Kompoſt 
kommen. Geſundes Kraut kann gut beim 
Abdecken der Mie⸗ 
ten gegen Froſt 
Verwendung finden. 
Die Knollen müſſen 
nachtrocknen, werden 
dann ausgeleſen, 


nach Größen ſortiert . ® 0 


und kommen erſt 
dann in die Mieten 
oder in den Keller. . 


Nur geſunde Kar⸗ 
toffeln aufbewahren. 
Die Kartoffelmieten 
werden möglichſt zu 
ebener Erde angelegt, 
und zwar legt man 
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die Mieten ſchmal und lang an, damit ge⸗ 


nügend Luft an die Kartoffeln kommt. Durch, 


einige Strohwiſche, die durch die Erdſchicht 
der Miete bis nach außen reichen, findet eine 
ſelbſtändige Durchlüftung des Einſchlags ſtatt. 
Bei der Ernte der Roten Rüben darf der 
Kopf nicht abgeſchnitten werden, da ſonſt der 
Saft ausfließt. Das Laub wird nur abge⸗ 
— 885 Friſchhaltung der Rüben iſt eine 
Schichtung von Sand 
unbedingt erforder⸗ 
lich. Zuckermais 
wird häufig nach⸗ 
geſehen und die Kol⸗ 
ben rechtzeitig ge⸗ 
erntet; denn fie be⸗ 


. N re halten ihre Zartheit 


nur für kurze Zeit. 
. Küchenkräuter kann 
man noch bündeln 
und in luftigen 
Schuppen zum Trock⸗ 
nen aufhängen. 
Haben wir freie Beete 


im Garten, können 


wir jetzt ſchon Knoblauch, Schalotten und 
Perlzwiebeln pflanzen und zwar ſo tief, daß 


die Stiele gerade mit Erde bedeckt ſind. 


Rhabarber kann jetzt noch gepflanzt werden. 
Der Boden iſt mindeſtens 50 cm tief zu 


rigolen und reichlich mit Stalldung in den 
oberen Schichten zu vermiſchen. 

Der Samen von Kerbelrüben verliert ſeine 
Keimfähigkeit beim Lagern. Wir können die⸗ 
fen jetzt Schon ausſäen und zwar h Reihen 
auf 1 me breites Beet. 

Wer auffallend volltragende Tomaten hat, 
kann, ſich hiervon Samen ernten. Die 
Früchte müſſen überreif werden, werden 
dann zerquetſcht und mit Waſſer vermiſcht. 
Es ſetzt eine Gärung ein. Die Maſſe wird 
durch ein Sieb gegoſſen, die groben Stoffe 


abgenommen, die Samen dann getrocknet. 


Leere Frühbeetkäſten können gut als Ein⸗ 
ſchlag für Gemüſe, Kohl, Mohrrüben, Ret⸗ 
tich, Sellerie, benutzt werden. Die Käſten 
werden bei Froſt mit einer Strohmatte ab⸗ 
gedeckt, auf die bei großer Kälte oder Schnee 
noch Bretter gelegt werden. 


Ausgewähltes vom Wein und von der Rebe 


Intereffante Kleinigkeiten für die Feſtwoche des deutſchen Weins 


NM dem 1806 erfolgten Anſchluß 
der Rheinlande an Preußen war 
die Kurmark das wichtigſte preußiſche 
Weinbaugebiet. Im 14. bis 16. Jahr⸗ 
hundert ſtand der märkiſche Weinbau in 
höchſter Blüte. Die Städte Lübben, 
Luckau, Calau, Croſſen, Senften⸗ 
berg, Züllichau⸗Schwiebus, Havel⸗ 
berg, Wittenberge, Potsdam und 
Werder waren damals die bedeu⸗ 
tendſten Weinbauorte der Mark, 
Berlin beſaß 1592 noch 92 Wein⸗ 
berge. Der letzte Berliner Wein⸗ 
berg wurde 1756 in der Nähe der 
heutigen Straße „Weinbergsweg“ 
ausgehauen. 38 


Im Weinbau der Erde werden 
insgeſamt etwa 1500 verſchiedene 
Rebſorten (Traubenſorten) gebaut, 
von denen der Riesling die edelſten 
Weißweine ergibt. Die Heimat 
dieſer edelſten Keltertraube iſt der 
deutſche Rheingau. Sie ſoll dort 
als Sämling Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts aufgefunden worden ſein. 
Die weltberühmten Pedro Kimenes- 
Weine Spaniens werden ebenfalls 
aus der Rieslingtraube gewonnen, 
die ein Deutſcher, ein Rheinländer 
namens Peter Simons, ausgangs 
des 16. Jahrhunderts nach Malaga’ 
und Quadalcazar verpflanzte. Von 
hier aus iſt die Rebſorte dann in 
faſt alle Teile der damaligen ſpa⸗ 
niſchen Welt bis nach den Philippinen 
und Auſtralien gelangt. Die ſpaniſche 
Zunge hat zwar den deutſchen Sorten- 
namen Riesling verloren und auch den 
Namen des Ueberbringers der Rebenſorte 
hiſpaniſtert. Nichts deſtoweniger war Pe⸗ 
ter Simons ein Deutſcher und die Pedro 
kimenes⸗Traube die Peter Simons⸗ 


Traube — der deutſche Riesling vom 
deutſchen Rhein. N 


Der in vielen Weinliedern als trunkfeſte 
Zwerg geprieſene Perkeo iſt keine Phan⸗ 
taſiegeſtalt, ſondern eine geſchichtliche 


V einlese im Mittelalter, Schnitt von Johann Schott(1518) 


Perſon, die tatſächlich gelebt hat. Kurs 
fürſt Karl Philipp von der Pfalz hat den 
Zwerg, der in Wirklichkeit Clementel 
hieß, 1727 von ſeiner Tiroler Statthalter⸗ 
ſchaft mitgebracht. Anſcheinend wurde er 
wegen ſeines dummen Warum?-(perche-) 
Fragens Perkeo genannt. Gelegentlich 
der auf Perkeos Betreiben im Jahre 1727 


9 79 M 
ZN 


Bohnenſtangen werden gereinigt und in Er⸗ 
mangelung eines Schuppens auf kreuzweiſe 
in den Boden geftedte Stäbe gelegt (. Abb.), 
wo ſie während des Winters wenigſtens 
trocken liegen. X 

Allgemein ſollte kein Samen im eigenen Gar⸗ 
ten geerntet werden, da dieſer von den Sa⸗ 
menfirmen in weit beſter Qualität bezogen 
werden kann. Nur wer glaubt, etwas ganz 
Beſonderes zu haben, kann einen Verſuch 
machen, wird aber auch dann ſpäter oft ent⸗ 
täuſcht ſein. 

Im Ziergarten 

werden jetzt viele Einjahrsblumen unanſehn⸗ 
lich. Wir entfernen dieſe und ergänzen fie 
mit Einjahrsblumenpflanzen von beſondren 


Anzuchtbeeten: Tagetes, Be- 
gonia semperflorens, Agera- 
tum oder durch winterharte 
Herbſtaſtern, die bald an⸗ 
fangen zu blühen. Das Ver⸗ 
ſetzen geſchieht bei Reben, 
i mit großem Ballen. 
Den Boden unter Gehölzen nicht graben, ſon⸗ 
dern mit Laub anſammeln laſſen. Es ſchützt 
die Pflanzenwurzeln vor Kälte, fördert die 
Bodengare und bereichert durch die Zerſetzung 
das Erdreich an Nährſtoffen. 
Schwertlilien können wir jetzt noch teilen, 
beſonders die zeitig blühenden Sorten, wie 
Iris pumila, und pflanzen ſie im Abſtand 
von 20-30 cm. 
Nelken pflanze man auf beſondere Beete im 
Abſtand von 25 em. Sie dürfen nicht zu 
feucht gehalten werden, da ſonſt die Ausbil⸗ 
dung der Wurzeln leidet. 
Hornveilchen, die zu dicht ſtehen, können wir 
jetzt verpflanzen. Sie wachſen noch an, wür⸗ 
den bei zu dichtem Stand leicht faulen. 
Blumenzwiebeln werden weiterhin gelegt 
und, falls noch welche fehlen, dieſe beſchafft. 


erfolgten Erneuerung des zweiten Rieſen⸗ 
faſſes wurde Clementel (Perkeo) von ſei⸗ 
nem Kurfürſt zum Ritter und Kammer⸗ 
herrn ernannt. Nach ſeinem Tode wurde 
eine Statue neben das Rieſenfaß zu Hei⸗ 
delberg geſtellt, wo ſie bis heute noch ſteht. 
Franz Kruft⸗ Berlin 
* 
In der gemüſeliefernden Vorſtadt 
Ronnenberg bei Hannover befin⸗ 
det ſich ein alter Weinberg im Fa⸗ 
milienbeſitz eines Kalenberger An⸗ 
bauern Georg Meier, der urkund⸗ 
lich ſchon 1385 erwähnt wird, alſo 
das ehrwürdige Alter von 551 Jah⸗ 
ren beſitzt. Er zeugt davon, daß im 
hannoverſchen Kalenberg noch im 
14. Jahrhundert der Weinanbau 
blühte, der dann aber 436 Jahre 
verſchwand, um erſt 1821 an den 
Ronnenberger Kalkhängen wieder 
aufzuleben. 3000 Rebſtöcke vom 
Rhein wurden vor 115 Jahren in 
Ronnenberg neu angepflanzt, von 
denen heute noch einige erhalten 
ſind. Urkunden beſagen, daß da⸗ 
mals über 10 000 Pfund Trauben 
1821 geerntet wurden. Die hanno⸗ 
verſchen Könige kamen mit ihren 
Iſabellengeſpannen zur „Ronnen⸗ 
berger Liebeslaube“, um den ſelbſt⸗ 


gezogenen und ſelbſtgekelterten 
Wein alljährlich zu probieren. M. K. 


Johann Wolfgang von Goethes er ſte 
Schrift war ein mit ſieben Jahren ver⸗ 
faßtes kleines lateiniſches Geſpräch, das 
mit dem Gang in einen Weinkeller be⸗ 
ginnt. Seine wirklich letzten Worte (vor 
dem Zeugen Oberbaudirektor Coutray am 
22. März 1832) waren: „Du haſt mir doch 
leinen Zucker in den Wein getan?“ K. 


— 


Montbretien können wir im Herbſt heraus⸗ 
nehmen, froſtfrei überwintern, können ſie 
aber auch im Boden laſſen, müſſen ſie dann 
nur durch eine leichte Decke von Dung oder 
Tannenreiſig vor Froſt ſchützen. 

Auch Gehölze können wir jetzt ſchon verpflan⸗ 
zen, müffen fie mit gutem Wurzelballen her⸗ 
ausnehmen und die Blätter abſtreifen. 
Dieſes gilt auch für Roſen. Die Herbſt⸗ 
pflanzung der Roſen iſt auf gutem Boden in 
nicht zu kalter Lage ſehr gut. Die Bewurze⸗ 
lung geſchieht im Herbſt und die Entwicklung 
geht im Frühjahr bedeutend raſcher von⸗ 
ſtatten. An den letzten Okulationen wird 
jetzt der Baſt durch einen Schnitt mit ſchar⸗ 
fem Meſſer gelöft. (Skizze Seite 210.) 


Im Steingarten 

können wir noch an einigen Stellen Blumen⸗ 
zwiebeln einfügen. Schadhafte Stellen, wo 
Erde weggeſpült iſt, werden ausgebeſſert. 
Kleine Stauden können noch jetzt mit gutem 
Ballen gepflanzt werden. 

Beſonders wichtig iſt die Entfernung des Un⸗ 
krautes. Auch müſſen die Stauden von zu⸗ 
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Zwei geſchützte Herbſtblüher 
Einer der bekannteſten geſchützten Herbſt⸗ 
blüher iſt das Tauſendgüldenkraut, das 
in den letzten Jahren durch gewerbs⸗ 
mäßige Sammler beſonders ſtark gefähr⸗ 
det war. Es findet ſich ziemlich verbreitet 
in Wäldern und auf Waldwieſen in 
Württemberg und wird auf botaniſch 


Erythraèa centaürium, früher Centaurium 


umbellatum, genannt. Dieſes 20—40 em 
hohe Enziangewächs trägt kurzgeſtielte, 
roſenrote Blüten, die in gebüſchelten 


. Trugdolden angeordnet find. Im Inter⸗ 


eſſe der Allgemeinheit ſollten alle Natur⸗ 
freunde darauf achten, daß das Sammeln 
des Tauſendgüldenkrautes unterbleibt. 
Die Aſter, die farbenfrohe Blume des 


Frühherbſtes, die der Gärtner als ein⸗ 


Raturſchutzgebiete in Deutſchland 


ſammengewehtem Laub zunächſt 
freigehalten werden, da ſonſt dar⸗ 
unter leicht Fäulnis einſetzt. 

Ziergehölze können wir jetzt in 
den Steingarten bringen, beſon⸗ 
ders nach den Rändern hin. Die 
Auswahl an Pflanzen iſt 
groß: z. B. die Zwerg⸗ 
miſpel, Cotoneaster, die 
kleinbleibenden Sauerdorn⸗ 
arten, Berberis, Feuer⸗ 
dorn, Fingerkrautſträucher, 
Potentilla und viele andre 
kleinbleibenden Gehölze. Neuanla⸗ 
gen von Steingärten können jetzt 
noch vorgenommen werden. Der D 
Boden iſt zu verbeſſern. 


Krankheiten und Schädlinge 


Wir müſſen bereits jetzt die Klebegürtel für 
die Froſtſpanner anbringen, die ſtändig kleb⸗ 
fähig gehalten werden müſſen, damit die 
flügelloſen Weibchen, die aus dem Erdreich 
kommen und in die Baumkronen gehen, um 
die Eier abzulegen, gefangen werden. 
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Der um die Jahrhundertwende ent⸗ 
ſtehenden „Naturdenkmalpflege“ 
konnten nur Teilerfolge beſchieden fein, 
weil weſentliche politiſche und weltan⸗ 
ſchauliche Vorausſetzungen fehlten; erſt 
die Amgeſtaltung des deutſchen Men- 
ſchen ſchuf die Vorbedingung für wirk⸗ 
ſamen Naturſchutz. 


(Aus dem Reichsnaturſchutzgeſetz vom 26. 6. 1935) 

eee 
fache Aster amellus züchtet, iſt geſchützt. 
Sie kommt beſonders in Süddeutſchland 
auf Kalkfelſen, ſonnigen Hügeln, Triften, 
Felſen und an Waldrändern vor. Der 
Volksmund nennt ſie Kalkaſter, in ver⸗ 
ſchiednen Gegenden auch Bergaſter oder 
Virgils⸗Aſter. Die Pflanze wird unge⸗ 


Südlich der Stadt Frankfurt / Oder 
liegt das geſchützte Laubwaldgebiet 
Buſchmühle, das ſich längs der 
Eiſenbahn bis zur „Steilen Wand“ 
hinzieht. Dieſer von der Oder um⸗ 
ſpülte Felſen, ein 40 m hoher Ge⸗ 
ſchiebemergelpfeiler, iſt ſchon ein 
Naturdenkmal für ſich, das noch 
aus der Zeit ſtammt, als die 
Schmelzwäſſer ſich in einer Ur⸗Oder 
einen Weg zur Nordſee gebahnt 
hatten. Jahr für Jahr bröckelt von 
dieſem Lehmfelſen und den ein⸗ 
gelagerten nordiſchen »Geſchiebe⸗ 
- blöden immer mehr ab und ſam⸗ 
melt ſich am Fuße an. Dichtes 
Strauchwerk, in dem noch heute 
die Nachtigallen brüten, bedeckt die 
Hänge. Ein Frankfurter, Prof. Dr. 
Hugo Roedel, hat in jahrelanger, 
mühſamer Forſcherarbeit das Ge⸗ 
biet der eiszeitlichen Verſteinerung 
führenden Geſchiebe unterſucht. 


Lichtbild: Wiesner 


Die Goldafterraupen, die jetzt ſchon die Neſter 
für den Winter vorbereiten, ſind zu ver⸗ 
nichten. 

Sehr ſtark haben ſich die Ohrwürmer ver⸗ 
mehrt und wir fangen ſie am beſten dadurch, 
daß wir Verſtecke anbringen oder Rohrſtücke 
auslegen, in denen ſie ſich tagsüber verkriechen. 


Auch die Weſpen müſſen wir weiterhin be⸗ 


kämpfen. Sie treten in Maſſen auf und ver⸗ 
nichten einen Teil unſrer Obſternte. 


Anſre Zimmerpflanzen 

müſſen jetzt an das Zimmer gewöhnt werden 
und ſind weiterhin einzuräumen. 

Gloxinien werden weniger gegoſſen, damit 
das Laub langſam abſtirbt. So reifen die 
Knollen genügend aus und geben im kom⸗ 


menden Jahr gute Pflanzen. 


Um im Winter einen ſchönen Blumenflor zu 
bekommen, können wir jetzt verſchiedene 
Stauden in Töpfe ſetzen: Aſtern, Tränendes 
Herz, Gemswurz, Chriſtroſen, Zwergiris. 

Die Kakteen bereiten wir für die Ueberwin⸗ 
terung vor. Solche, die im Frühbeet ausge⸗ 
pflanzt waren, werden jetzt herausgenommen 


fähr 30—50 em hoch und hat einen rauh⸗ 
haarigen, oben verzweigten Stengel. 
Aster amellus hat in der freien Natur 
faſt ſtets blaulila Strahlenblüten. Eine 
andre, in trocknen, lichten Wäldern und 
an buſchigen Abhängen vorkommende Art 
iſt die Goldhaaraſter, Aster linösyris. Ihr 
Stengel iſt einfach und dicht beblättert 
und die Blütenköpfchen ſind goldgelb. 


Eine ſeltene Pflanzengemeinſchaft 
Als die Umgebung der Buſchmühle 1922 
unter Schutz geſtellt wurde, verbot man 
das Betreten des Waldes außerhalb der 
Wege und das Beſchädigen der Bäume, 
Sträucher und Pflanzen. Heute können 
wir nicht dankbar genug dafür ſein. 
Unter alten Eichen und Rüſtern hat ſich 
manch ſeltenes Kraut erhalten. Wer 


lennt noch die quirlartige Weißwurz, 


Polygönatum verticillätum? Wer das 
Chriſtophskraut, Actaca spicäta, Stein⸗ 
ſame, Färber⸗Waldmeiſter und andere? 
Ein buntes Gemiſch von Laubgehölzen, 
darunter der Berg-, ſpitz⸗ und eſchen⸗ 
blättrige Ahorn wechſeln mit Haſelnuß⸗ 
ſträuchern, Schneeball und Holunder. —ie. 


Kolbenberg ift Vogelſchutzgebiet 


Aus Aalen, das am Fuß der Rauhen Alb 
und am Zuſammenfluß von Kocher und 
Aal in Württemberg liegt, wird von 
einer neugeſchaffenen Zufluchtsſtätte für 
unſre gefiederte Singvogelwelt berichtet. 
Die Parkanlagen des Kolbenberges ſind 
vom Eigentümer des Erbhofes, Kurt 
Freiherr Pergler von Perglas mit För⸗ 
derung des Reichsbundes für Vogelſchutz 
als Schutzgebiet erklärt worden. Die not⸗ 
wendigen Gehölze und Hecken ſind z. T. 
ſchon vorhanden, z. T. brauchen ſie an 
verſchiednen Stellen nur erweitert zu 
werden. Die einheimiſchen Singvögel, 
beſonders Finken⸗ und Meiſenarten, 
ſollen hier ungeſtört niſten können. Auch 
manche zur Zeit ausgerotteten Vogelarten 
werden ſich wieder einſtellen. 


—— 


und in Töpfe gepflanzt. Haben ſich Kakteen 
ſtark durch die Töpfe bewurzelt, wird der 
Topf zerſchlagen und der Ballen kommt in 
einen größeren Topf. 


Ein Gruß an unſre Leſer! 


Dank ſoll auch diesmal das erfte Wort fein. Dank für alle Freundſchaft und Treue im Großen und Kleinen, 
im Geben und Nehmen, im Loben und Tadeln. Auf Treue und gegenfeitiges Vertrauen iſt der „Deutſche 
Garten“ aufgebaut und das wird immer fein Grundjag fein. * 
Wenn wir allen Leſern zum heutigen Tag herzlichen Gruß ſagen und die Hand reichen, fo wollen wir auch 
wünſchen, daß die große, tüchtige Gemeinſchaft weiter zuſammenhält und jeder mit Freudigkeit und Liebe 
zum Garten und aus dem Geiſt der Mitteilſamkeit und Gemeinnützigkeit heraus ſeine Erfolge und Miß⸗ 
erfolge, feine Erfahrungen, Freuden und Leiden zum Nutzen aller mitteilen möge. sg 
Das iſt es, was der „Deutſche Garten“ ſoll und will: Rat geben, Begeiſterung ſchaffen, fröhlich machen 
und Wiſſen vermitteln. Aber immer aus kameradſchaftlicher Erfahrung heraus: einfach, ſchlicht, ehrlich 
und klar. So ſoll es bleiben, dieſer Geift möge uns beherrſchen und mit dieſen Gedanken ein fröhliches 
Glückauf allen deutſchen Gärten. * 
* 


Ein halbes Jahrhundert im Dienſt des Gartens 


Was: fünfzig Jahresbände vom „Deutſchen Garten” erzählen 


&; ift ein junger Baum, den wir hiermit in deutſche Erde 
pflanzen. Euch ſoll er angehören, freundliche Leſer, die 
ihr des Wochentags in harter Arbeit euch bemüht, eurem 
Garten Früchte abzugewinnen. Strebt ihr doch alle danach, 
gleichviel ob ihr dies zu eurem Broterwerb oder zum Ver⸗ 
gnügen tut, Erfolge eurer Mühen zu ſehen und die Erzeugniſſe 
eures Fleißes möglichſt vorteilhaft zu verwerten!“ 

Mit dieſen Worten wurde der „Praktiſche Ratgeber“ am 
3. Januar 1886 begründet. 

Der junge Baum iſt fröhlich herangewachſen, und es ziemt ſich 
wohl, nach fünf Jahrzehnten Rückblick zu halten und aus dem 
wechſelvollen Leben die Ereigniſſe aneinanderzureihen, die 
gleichſam ein Stück der Geſchichte des deutſchen Garten⸗ 
baues darſtellen. 

Um es gleich vorweg zu nehmen, der „Praktiſche Ratgeber“ iſt 
der jetzige „Deutſche Garten“. Im Januar 1935 wurde die 
im 33. Jahrgang ſtehende Zeitſchrift „Der Lehrmeiſter im 
Garten und Kleintierhof“, die 
ihr Erſcheinen einſtellte, über⸗ 
nommen und mit dem „Prak⸗ 
tiſchen Ratgeber“ verbunden. 
Damit hat der „Ratgeber“, der 
ſtets ſeiner Zeit vorauseilte 
und Schrittmacher für alle 
neuen Gedanken in und um 
den Garten war, weitſchauend 
ſeine neuen Ziele geſteckt und 
vor allem ſein Teil zur Eini⸗ 
gung und Zuſammenfaſſung 
der deutſchen Gartenliebhaberei 
beigetragen. 

In der Zeit der Gründung 
unſres „Ratgebers“ gab es 
wohl viele Gartenbeſitzer und 
Gärtner, aber meiſt pflegten 
ſie ihre Blumen und Bäume 
und ernteten von ihrem Grund 
und Boden nach althergebrach⸗ 
ter Sitte und hörten von Neue⸗ 
rungen und Verbeſſerungen 
dann mal etwas, wenn ein 
Gärtner von feinen Wander- 
fahrten heimkehrte. Es gab 
natürlich auch in dieſer Zeit 


Deutſcher Garten, 51. Jahrgang, Heft 18 


Das Antlitz unseres „Praktischen Ratgebers im Mandel der Zeiten 


und ſchon Jahrzehnte vorher gärtneriſche Zeitungen, zu deren 
Tätigkeit dieſe Aufgaben gehörten, aber ſie hatten meiſt eine 
lokale Bedeutung und konnten außerhalb der Grenzen ihres 
Landes wenig Fuß faſſen. Es war in dieſer Zeit wenig gut 
um den deutſchen Gartenbau beſtellt, weil es keine Einrichtung 
gab, die den einzelnen Gärtner oder Gartenfreund oder die 
beſtehenden Vereine ſo zuſammenfaßte, daß ſie ſich als Ein⸗ 
heit fühlten. 
So ſah es aus, als der „Ratgeber“ in alle deutſchen Lande 
kam. Jedes der Hefte war mit praktiſchen Ratſchlägen, Er⸗ 
fahrungen, Vorſchlägen und Bildern gefüllt, jedes Heft ver⸗ 
mittelte das Neueſte aus der Welt des Gartens und jedes Heft 
verband durch ſeine Gedanken alle Leſer. Von Mund zu Mund 
empfahl er ſich weiter, ſo daß ſchon im zweiten Jahr 36 000 
Leſer zu ihm gehörten und er das deutſche Volksblatt war 
(J. S. 288), das Blatt, das alle intereſſierten Kreiſe zuſammen⸗ 
faßte, das vermittelte und das dieſen begeiſterten Kreis 
auch lenken konnte. 
Mit der Leſerzahl wuchs dem 
„Ratgeber“ die Kraft, für den 
Gartenbau zu arbeiten. Noch 
in das erſte Jahr fällt eine 
Abſtimmung über die beſten 
Apfel⸗ und Birnenſorten, um 
das uneinheitliche Rieſenſorti⸗ 
ment der vorhandenen Sorten 
zu lichten. Später folgten wei⸗ 
tere Abſtimmungen und die 
„Einführung von Rangliſten 
der beſten Kirſchenſorten, Erd⸗ 
beerſorten u. a. m. Bald wurde 
auch der Verſuchsgarten (ſiehe 
S. 276) eingerichtet, der das 
praktiſche Arbeitsfeld für die 
Schriftleitung und der Aus⸗ 
gangspunkt vieler wegweiſen⸗ 
der Vorſchläge und Neuzüch⸗ 
tungen wurde. Die Einfüh⸗ 
rung der Verſuchsfelder (ſiehe 
S. 276) fällt ebenfalls in dieſe 
Zeit. Eine Anzahl Leſer er⸗ 
hielt (wie heute noch) koſten⸗ 
frei Sämereien oder Pflanzen 
oder Edelreiſer von neuen 
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Sorten zu eignen Verſuchen. — Auch der Schrebergarten⸗ 
bewegung (jet Kleingärtner) wurde von Anfang an volle 
Aufmerkſamkeit zugewendet und „durch Unterſtützung bei Ver⸗ 
einsgründungen für die Ausbreitung geſorgt“. 

Mit allen tätigen Vereinen auf dem Gebiet des Obſt⸗ und 
Gartenbaus wurde Fühlung genommen, ſo mit dem „Deutſchen 
Pomologenverein“, über deſſen Verhandlungen ſtets Berichte 
folgten, mit der „Deutſchen Dendrologengeſellſchaft“, an deren 


Reifen heute noch immer einer der Schriftleiter teilnimmt, und 


mit dem „Deutſchen Roſenverein“, für deſſen Ausſtellungen 
mehrfach Preiſe geſtiftet wurden. U. a. auch der 3000⸗Mark⸗ 
Preis für die Roſe „Otto von Bismarck“. 

‚ Dem Obſt⸗ und Gemüſebau wurde von jeher beſondres Inter⸗ 
eſſe gewidmet. Es wurde der berühmte Frankfurter Obſt⸗ 


beſtimmungstag eingerichtet, von dem auf S. 295 mehr geſagt 


wird, zur Ergänzung ſeines 
Zieles erſchienen in jedem 
Vierteljahr farbige Kunſt⸗ 
blätter, meiſt mit Obſtſorten, 
einmal im Jahr mit Roſen 
oder andren wertvollen Blu⸗ 
men. Es wurden auch Grund- 
blätter für einzelne Obſtſorten 
zufammengeſtellt, durch die 
Gutes und Böſes von der be⸗ 
treffenden Sorte mitgeteilt 
und das Ergebnis dann zu⸗ 
ſammengefaßt wurde. Dies 
alles iſt ein gewaltiger Beitrag 
zur Vereinheitlichung und zur 
Hebung des deutſchen Obſtbaus 
geweſen. Auch der Gedanke 
der Buſchobſtanlagen, über deren Entwicklung auf S. 294 
kurz eingegangen iſt, ging vom „Ratgeber“ aus. 
Bahnbrechende Arbeit wurde auch bei der Einführung ver⸗ 
ſchiedner Gemüſe, z. B. der Tomate (ſ. S. 287) geleiſtet, und 
für Rhabarber, Spargel, für Blumenkohl u. a. wurde in Wort 
und Bild geworben und durch Kulturangaben und Rezepte für 
den Anbau und den Verbrauch Rat gegeben. Heute erſcheint 
es überflüſſig, von dieſen Gemüſen überhaupt zu ſprechen, weil 
die wenigſten wiſſen, daß ſie noch vor 30 Jahren kaum bekannt 
und ihre Kultur erſt erprobt werden mußte. 

Eine Pionierarbeit im wahren Sinne des Wortes wurde auch 
in der Schädlingsbekämpfung geleiſtet. Es gab keine Inſtitute 
oder ſtaatlichen Stellen, die Rat für den Kampf gegen Schäd⸗ 
linge auf Grund ihrer Verſuche geben konnten. Der „Rat⸗ 
geber“ hatte ein Schädlingsamt eingerichtet, deſſen Leiter der 
bekannte Freiherr Schilling von Cannſtadt war. Sein Wirken 
iſt auf S. 293 noch einmal erwähnt. Die erſten einwandfreien 
farbigen Abbildungen über ſchädliche und nützliche Gartentiere 
wurden auch vom „Ratgeber“ in großen Auflagen verbreitet, 
ſie beſtehen heute noch in neu bearbeiteten Büchern und ſind 
Vorlagen für viele ſpätere Veröffentlichungen geworden. So⸗ 
gar ein Schädlingsbekämpfungsmittel namens „Halali“ wurde 
herausgegeben und war viele Jahre mit Erfolg in Gebrauch. 
Daß zu den beſtehenden Einrichtungen wie z. B. der Verſuchs⸗ 
garten auch eine Verſuchskelterei, eine Verſuchsküche und ein 
Lagerkeller für Obſt hinzukamen, ſei der Vollſtändigkeit wegen 
erwähnt. Denn gerade auf eine richtige Verwertung und volle 
Ausnutzung der eignen reichen Ernten aller Leſer legte der 
„Ratgeber“ ſchon früher großen Wert. Die hierbei geſammelten 
Erfahrungen wurden ſehr ausführlich im Wort und Bild 
beſchrieben und unzählige Rezepte, auch aus dem Kreis der 
Leſer, zeigten die Möglichkeit, reiche Abwechſlung an der 
Tafel des Hauſes zu bieten. 

Bei allen Fragen von Allgemeinintereſſe war von jeher die 
Mitarbeit der Leſer groß. Unzählige Preisfragen wurden 
geſtellt und über die guten Ergebniſſe berichtet. Es wurden 
beträchtliche Geldpreiſe für neue Roſenſorten, für Spargel, 
Rhabarber, für die beſtſtehende Leiter (bekannt iſt die Leiter⸗ 
parade auf dem Hedwigsberg), für Walnüſſe, für Stachelbeeren 
(Stachelbeerrennen), für gute Baumſpritzen und vieles andre 
mehr ausgeſetzt. Von Bedeutung iſt auch der große Preis 


landes“. — 
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Eugen Trowilzsch zu Johannes Mane 
im Januar 1887 

„Die gartenbautreibenden Liebhaber müſſen wir 

mehren, fie find eine Zukunft des deutfchen Dater- 

Diefe Worte find fruchtende Saat ges 


worden, die dereinft geweckte, nun aber mächtig auf- 
ſtrebende Bewegung der Gartenfreunde, Klein- 
gärtner und Siedler iſt ein Stück deutſcher Zukunft 
und zugleich ein wertvoller Faktor der Volks- 
geſundheit und Volkswohlfahrt. 


„Landhaus im Garten“ geworden. Bekannte Baumeiſter be⸗ 
teiligten ſich daran, um die für die damalige Zeit ganz neu⸗ 
artige Aufgabe, für eine feſtgeſetzte Summe ein Landhaus zu 
bauen, zu löſen. So iſt damals ſchon ein Haus entſtanden, das 
den Wünſchen eines Gartenbeſitzers in jeder Weiſe gerecht wird. 
Mit Beginn des großen Krieges zeigte der „Ratgeber“ in ver⸗ 
ſtärktem Maße ſein Können. Galt es doch, die Erträge des 
heimiſchen Obſt⸗ und vor allem Gemüſebaus beträchtlich zu 
ſteigern. Aufſätze und Preisaufgaben wie folgende: Praktiſche 
Vorſchläge für die vermehrte Gemüſeerzeugung oder Erfah- 
rungen über eine noch beſſere Ausnützung der Erzeugniſſe zur 
menſchlichen Ernährung oder vorteilhafte Benutzung der 
Garten⸗ und Gemüſeabfälle für Kleintierzucht füllten die 


„Spalten aller Hefte dieſer ſchweren Zeit. 


Aber auch in den Jahren nach dem Kriege hat die Pionier⸗ 
arbeit nicht etwa nachgelaſſen. 
Andre Fragen wurden dann 
natürlich für die Bearbeitung 
im großen reif, weil inzwiſchen 
manche amtlichen Stellen oder 
wiſſenſchaftlichen Inſtitute die 
Arbeiten aufnehmen konnten, 
die jahrelange Forſchung zur 
Klärung nötig haben. Die 
Hoch- und Reinzucht von Obſt⸗ 
und Gemüſeſorten kam zum 
Arbeitsprogramm des „Rat- 
gebers“, desgleichen die An⸗ 
körung von Mutterbäumen und 
die damit zuſammenhängende 
erfolgreiche Umfrage: Wer hat 
in feinem Garten geſunde 
Obſtbäume mit beſonders reichem Ertrag? 1 


Es wurden ſogenannte „Bohnenrennen“ veranſtaltet, um zu 
einer ertragreichen, fadenloſen Pflückbohne zu gelangen. Sie 
trugen dazu bei, daß der Wunſch nach fadenloſen Sorten noch 
lebhafter wurde. 

Der deutſche Pfirſichpreis wurde 1926 ausgegeben, um die 
Grundlagen für einen vermehrten Pfirſichanbau zu ſchaffen. 
Ein großes Quartier mit den meiſten amerikaniſchen Obſtſorten 
wurde angelegt, um im Rahmen der Verſuchsfelder zu er⸗ 
proben, welche von dieſen unſren Markt überſchwemmenden 
amerikaniſchen Aepfeln für unſre Verhältniſſe brauchbar find. 


Die erſten bereits vorhandenen Ergebniſſe aus vielen Teilen 


des Reiches laſſen erkennen, daß nur wenige Sorten den An⸗ 


ſprüchen der Obſtverbraucher genügen. 

Alle zeitgeinäßen Fragen wurde ſchon vor ihrem allgemeinen 
Bekanntwerden an den Leſerkreis gebracht. So z. B. die zeit⸗ 
gemäße Ernährung, die Bearbeitung des Gartens unter Zu⸗ 
grundelegung der neueſten biologiſchen Erkenntniſſe, die Lieb⸗ 
haberei mit Kakteen, Sport im Garten, das Eintreten für den 


Steingarten oder, wie in letzter Zeit, 1 Verwendung der 


heimiſchen Gewürzkräuter. 


Aber auch die Pflege und Pflanzung von Buſchbäumen und 
Spindeln im kleineren Garten, an Stelle hoher Baumformen, 
wird von uns ſeit Jahren bewußt in den Vordergrund geſetzt, 
weil wir es erreichen wollen, daß Gartenbeſitzer bald in den 
Genuß ſelbſtgeernteter Früchte kommen. Dasſelbe gilt für die 
ſachgemäße Boden- und Kompoſtpflege, für eine großzügige 
Einſetzung der Arbeiten des Vogelſchutzes und für den Anbau 
ſolcher Gemüſe und Bodenfrüchte, die vornehmlich als Ernäh⸗ 
rung für die Wintermonate in Frage kommen. 


Noch viel mehr ließe ſich über dieſe Arbeiten ſagen. Ueber dieſe 


Arbeiten, die eigentlich alle nur wie Kleinigkeiten ausſehen, die 
aber in ihrer Geſamtheit, gleich einem Moſaikbild, ein Ganzes 
darſtellen. Wer Buch für Buch der fünfzig Jahresbände 
blättert und lieſt, weiß, daß das Werden deutſcher Gartenlieb⸗ 
haberei nirgends beſſer gekennzeichnet ſein kann als in diefer 
langen Reihe der Ratgeberjahrgänge und daß die erſten Mark⸗ 
ſteine deutſcher Gartenkultur nirgends trefflicher aufgeſtellt 
find, als in den Arbeiten der Mitarbeiter. 


Lichtbild: Petersohn 


Die Birnenforte „Le Lectier“ kann mit Erfolg als Buſchbaum und Spindel gezogen werden, vorausgefegt, daß 

Quitte als Unterlage gewählt wurde. Diefe edle Sorte iſt erſt um Mitte November genußreif und wer einen 

guten Lagerkeller hat, kann noch Anfang Januar die hellgelben, roſtig beſprenkelten Früchte auf den Tiſch bringen. 
Das feine, gelblichweiße Fruchtfleiſch iſt ſehr ſaftreich, ſüß und leicht gewürzt. 
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Ausschnitt äus unserem Steingarten 


Blick auf den Reiserschnittgarten 


Beete mit neuen Einjahrsblumensorten 


Anfer Verſuchsgarten auf dem Hedwigsberg 


Wass find die Derfuhsfelder, die wir jährlich an unſre Leſer verteilen? 


Fr Südweſten der Stadt Frankfurt (Oder), wo ſich die 
Hügel, die die weite Oderniederung einrahmen, nach 
Schleſien fortſetzen und wo vor etwa zwei Jahrhunderten noch 
die öſtlichſten Weinreben gezogen und Trauben in Mengen 
reiften, da liegt der Hedwigsberg. Im Jahre 1892 wurde er 
Beſitz unſres Verlages, nachdem ſchon fünf Jahre vorher, alſo 
1887, die Schriftleitung dort einen 1½ Morgen großen 
Garten erhielt. 5 

Mit Stolz und Freude berichtete damals die Schriftleitung den 
Leſern von ihrem neuen Tätigkeitsfeld und ſagt: „Dieſes neue 
1½ Morgen große Grundſtück wird ganz für den „Ratgeber“ 
eingerichtet. Hier wollen die Redakteure unmittelbar aus ihrem 
Redaktionslokal in den Garten treten; hier wird unſer Künſtler 
ſeine Modelle, die oft ſchwer zu beziehen ſind, ſelbſt ſchaffen 
können. Aus dem Garten für den Garten ſoll die leitende 
Idee dieſes ganzen Ratgeber -Etabliſſements 

werden.“ — Und das iſt es auch geworden! Der 

eigentliche Verſuchsgarten der Schriftleitung iſt 

jetzt 6 Morgen groß und das übrige 40 Morgen 

große Gelände, auf dem u. a. auch die erſte 
Buſchobſtanlage entſtanden iſt (ſ. S. 294), hat 

eine eigene Verwaltung bekommen. Zwar wur⸗ 

den für dieſe Anlage etliche Jahrzehnte der 
Betriebsplan und die Betriebsart durch die 
Schriftleitung feſtgeſetzt, um Gelegenheit für 
größere und ausgedehnte Verſuche zu haben, 
aber nachdem viele ſtaatliche Stellen ſich dieſer 
Aufgaben angenommen haben, fällt dieſe um⸗ 
fangreiche Arbeit nicht mehr in das Arbeits⸗ 
gebiet der Schriftleitung. 

Der Verſuchsgarten iſt im wahren Sinne Stütz⸗ 
punkt und Kraftquell für die Schriftleitung. 
Hier werden alle neuen Gemüſe⸗, Blumen⸗ und 
Obſtarten geſät, gepflanzt und veredelt. Hier 
werden neue Geräte in der Praxis erprobt, hier 
werden Verſuche mit Düngemitteln und Neu⸗ 
heiten verſchiedener Art vorgenommen. Erſt 
dann kann die Schriftleitung ſelbſt und unbeein⸗ 
flußt urteilen und verwendet die Beobachtungen 
und Erfahrungen im „Deutſchen Garten“. Was 
mit den farbenprächtigſten Bildern und ſchönſten 
Worten in Preisliſten angeboten wird, muß hier 
ſeine Probe beſtehen, es wird beobachtet, und 
erfüllt es nicht die feſtgeſetzten Bedingungen, 
wird es aus unſren Liſten geſtrichen. Es wur⸗ 
den im Laufe der Jahre reichhaltige Sortimente 
aufgeſtellt, von denen einige Zahlen einen Be⸗ 
griff geben ſollen. Wir haben jetzt u. a. 
56 Sorten Aepfel, 25 Sorten Birnen, 20 Sorten 
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Süß⸗ und Sauerkirſchen, 23 Sorten Erdbeeren, 72 Sorten 
Stachel⸗ und Johannisbeeren. Von den verſchiednen Blüten⸗ 
ſtauden und Gehölzen haben wir an Arten und Sorten: 120 
Schwertlilien, 35 Chryſanthemen, 50 Päonien, 25 Kletterroſen, 
152 Teehybrid⸗ und Remontantroſen, 120 Dahlien, 25 Flieder, 
35 Fetthennen, 20 Herbſtaſtern und viele andre. Das iſt natür⸗ 
lich nur ein Ausſchnitt, jährlich kommen neue hinzu und un⸗ 
geeignete werden ausgemerzt. 

Und aus dieſem intereſſanten und ſchönen Garten, der das Ziel 
vieler durchreiſender Gartenfreunde, vieler Vereine und Ver⸗ 
bände iſt, gehen die Verſuchsfelder nach ihrer Probe an unſre 
Leſer, weil ſolch ein Verſuchsgarten eben nur ein Garten iſt. 
Sein Urteil allein ſoll nicht ausreichen. Erfolg wie Mißerfolg 
hängen von hundert Zufälligkeiten ab, ſo daß wir kaum in der 
Lage ſind, daß hier bei uns Erprobte all den Tauſenden von 


Blich auf den Rosengarten, in dem alle Neuheiten Aufnahme finden 


Gewürzkräuter für das nächste Versuchsfeld 


Gartenbeſitzern zu empfehlen. Andrerſeits wollen wir auch 
nicht über etwas, an dem ſo viele Hoffnungen des Züchters 
hängen, einſeitig den Stab brechen. Wiſſen wir doch alle — 
was hier wächſt, wächſt dort nicht, weil Boden, Klima, Dün⸗ 
gung anders ſind und aus demſelben Grund kann hier etwas 
mißraten, was dort im Garten des Züchters ſo ſchön gedeiht. 
Unſre Leſer können hierbei aber Mitarbeiter ſein und in ihrem 
Garten erproben, was wir im Vorverſuch für gut befinden. 
Sie alle tun das freudig und vielfach mit beſtem Erfolg, wie 
es die eingehenden Berichte immer wieder 
beweiſen. Die Verſuchsfelder werden von 
uns koſtenlos abgegeben, nur müſſen ſich 
die Empfänger verpflichten, darüber zu 
berichten. So ſind ſeit 1891, ſeit der Ein⸗ 
führung dieſer einzigartigen Einrichtung, 
über 750 000 Verſuchsfelder in alle Welt 
gegangen. Sämereien, Pflanzen, Knollen 
und Zwiebeln von Einjahrsblumen, 
Stauden, Gemüſen, Topfblumen wurden 
verteilt, ferner Reiſer von Obſt⸗, Roſen⸗ 
und Fliederſorten und von vielen andren 
Gartenpflanzen. Darunter befanden ſich 
auch viele eigene Neuzüchtungen, die in 
der Tabelle (unten) genannt ſind. Wenn 
dieſe Art der Prüfung auch mit viel 
Mühe, Arbeit und Koſten verbunden iſt, 
wirkt ſie ſich ſehr günſtig aus. Sehr viel 
ſeltene oder in Vergeſſenheit geratene 


Züchter arbeit vom Hedwigsberg 
Neben der Arbeit, die Johannes Böttner die Gärtnerei brachte, gab ſie ihm 
auch Gelegenheit, ſeiner beſondren Liebhaberei, der Züchtung, nachzugehen. Und 
er war ein erfolgreicher Züchter! Der Gartenbau verdankt ihm einige unſrer 
beſten Erdbeerſorten und andre Neuheiten, die die folgende Liſte faſt vollzählig 
angibt und die zumeiſt zuerſt als eee nom Hedwigsberg in die 


Gärten unſrer Leſer kamen. 

Im Jahre 1892: „Verbeſſerter Rote 
ftieliger Rhabarber“, gezüchtet aus 
dem dünnſtieligen Himbeerrhabar⸗ 


talie Böttner“ 


ber durch Ausſaat und Ausleſe. 
Im Jahre 1897: Erdbeeren „Sieger“ 


und „Aprikoſe“ aus „Laxtons 
Noble“ mal „Kaiſers Sämling“. 

Im Jahre 1903: Erdbeere „Deutſch⸗ 
Evern“ aus „Gartenbauinſpektor 
Koch“ mal „Kaiſer Wilhelm“. 

Im Jahre 1909: Kletterroſe „Frage⸗ 
zeichen“ aus „Marie Baumann“ 
mal „Dorothy Perkins“. 

Im Jahre 1910: Teehybridroſe „Na⸗ 


Im Jahre 1911: 
ſalat“. 


vollkommnet. 


Schwertlilien, geteilt und ausgepflanzt 


Unser Obergärtner prüft Zuckermaissorten 


Druſchki“ mal „Goldelſe“. 

Im Jahre 1910: Erdbeere „Rotkäpp⸗ 
chen“ ſtammt von zwei eignen Bött⸗ 
nerſchen Züchtungen: „Sieger“ mal 
„Deutſch⸗Evern“. 


„Kaiſers Treibſalat“ 
„Maikönig“ wurden 1904 gekreuzt 
und das Ergebnis durch eine bis 
heute fortgeſetzte Einzelausleſe ver⸗ 


Im Jahre 1913: 
ling“, entſtanden durch Kreuzung 


Ein Quartier mit neuen Erdbeersorten 


Blumen wurden dadurch bekannt und fanden erwünſchte Ver⸗ 
breitung. Manches Gemüſe wie Tomaten (f. S. 287), Rhabar⸗ 
ber, Chineſiſcher Kohl u. a. hat dadurch erſt verdiente Beach⸗ 
tung der Gartenbeſitzer und Hausfrauen gefunden und manche 
Obſtſorte konnte auf Grund dieſer Arbeit in Deutſchlands 
Obſtſortiment aufgenommen werden. 

Aber die Verſuchsfelder als ſolche ſind noch aus einem andren 
Grund eine ſegensreiche Einrichtung. Jeder Gartenbeſitzer, der 
Sämereien, Pflanzen oder Edelreiſer vom Verſuchsgarten bekommt, 
faßt die damit verbundene Arbeit nicht als 
eine Liebhaberbeſchäftigung auf, er nimmt 
mit Ernſt, Liebe und Verſtändnis die Er⸗ 
probung vor. Er fühlt ſich mit Recht als 
Teilhaber einer Gemeinſchaft von Gar⸗ 
tenfreunden, die auf ihr Banner mehr 
als die Tätigkeit irgendeiner Liebhaberei 
geſchrieben haben. Durch ſolche Gedau⸗ 
lengänge wird die deutſche Gartenlieb— 
haberei nur gefeſtigt. 

So ſind der Verſuchsgarten und ſeine 
Verſuchsfelder ein ſchönes Beiſpiel des 
gemeinſamen Schaffens der Leſer des 
„Deutſchen Gartens“ und ſeiner Schrift⸗ 
leitung, und die erzielten Erfolge ſind 
der beſte Beweis, wie groß der Anteil des 
deutſchen Gartenfreundes an der Ent⸗ 
wicklung deutſchen Gartenbaues und deut⸗ 
ſcher Gartenkultur iſt. 


von zwei Nummerſorten, die hervor⸗ 
gingen aus „Sieger“ mal „Dr. 
Morere” und „Laxtons Noble“ mal 
„Deutſch⸗Evern“. 

Im Jahre 1916: Apfel „Prinzeßchen“ 
aus „Cox' Orangen-Renette“ mal 
„Schöner aus Boskoop“. Apfel 
„Nr. 2“ aus „Grahams Jubiläums⸗ 
apfel“ mal „Weißer Winterkalvill“. 

Im Jahre 1916: Apfel „Nr. 3“, jetzt 
„Hanna“ genannt, aus „Bismarck⸗ 
apfel“ mal „Winter⸗Goldparmäne“. 

Im Jahre 1916: Erdbeere „Flandern“, 

ſelbſtbefruchteter Sämling von 
„Säuerling“. 
Erdbeere „Maſuren“ aus „Deutſch⸗ 
Evern“, gezüchtet durch mehrere 
Geſchlechter fortgeſetzte Ausleſe der 
früheſten Sämlinge. 

Im Jahre 1916: „Böttners Früh⸗ 
zwetſche“ aus „Ontariopflaume“ 
mal „Catalaniſcher Spilling“. 


aus „Frau Karl 


„Böttners Treib⸗ 
und 


Erdbeere „Säuer⸗ 
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Weihnachtsſalat öder Zichorie iſt wenig bekannt 


Kulturerfahrungen eines um die Sinführung bemühten Gartenfreundes 


Ha gba dieſes ſehr geſun⸗ 
den Gemüſes find Holland, Nord- 
frankreich und Belgien, wo der Zichorien⸗ 


ſalat im Winter zu einem Volksnahrungs⸗ 
mittel geworden iſt. Wir können aber 


dieſe Kultur auch in Deutſchland immer . — * 


weiter verbreiten, wenn wir darauf verzichten, ſchon ſehr früh, 
3. B. im Dezember, zu ernten. Gegeſſen werden die gebleichten, 
zarten Schoſſe dieſer Zichorienart, nachdem die Wurzeln in 
einjähriger Freilandkultur herangezogen wurden. Es haftet 
dieſem Salat zwar ein leichter bitterer Geſchmack an wie bei 
der Winterendivie, die botaniſch zur gleichen Gattung gehört, 
doch iſt dies gerade das Bekömmliche und Herzhafte. Erinnert 
ſei z. B. an den Bitterſtoff der Brunnenkreſſe, den wir gern 
in Kauf nehmen. Je dunkler und wärmer das Treiben erfolgt; 
deſto mehr verliert ſich das Bittere, doch ſind gerade die lang⸗ 
ſamer getriebenen Schoſſe am ſchmackhafteſten. Zum Treiben 
genügt eine einfache Gemüſegrube im freien Lande oder ein 
alter Frühbeetkaſten. 5 

Der Anbau iſt wie bei andren bekannten Gemüſewurzelſorten 
im freien Lande. Ausſaat an Ort und Stelle im Mai (zu frühe 
Ausſaat ruft leicht Schoſſer hervor). Reihenabſtand 20—25 em; 
an Samen benötigt man etwa 100 g je 100 m’, Der Samen 
ſoll nicht tiefer als 1 cm liegen. Innerhalb von 8 Tagen geht 
er auf. Sobald die Sämlinge einige Blätter haben, verhacken 
bzw. verziehen wir auf etwa 15 em Abſtand in der Reihe. Im 
Anfangsſtadium öfters hacken, ſpäter beſchatten die Blätter den 
Boden und laſſen dadurch das Unkraut nicht aufkommen. Bei 
trocknem Wetter etwas gießen; denn wir wünſchen eine ſtarke, 
volle Wurzel. Als Boden eignet ſich am beſten ein leichter, 
aber nahrhafter, ſandiger Lehmboden, aber auch jedes Garten⸗ 
land in guter Pflege, Fu 

Ende Oktober fangen wir mit dem Ausgraben der Wurzeln 
an, wobei das Laub bis auf die zu verſchonenden Herzblätter 
ſauber abgebrochen wird. Keine Stengelreſte an der Wurzel 
ſtehen laſſen, um Fäulnis zu verhüten. Auch die Seitentriebe 
ſind wegzuputzen, damit ein ſtarker Mitteltrieb erzielt wird. 
Dieſe Wurzeln werden in einer Gemüſegrube, wie ſie zum 
Einſchlagen des Wintergemüſes benutzt wird, eingemietet, und 


zwar in Reihen in etwa 10 em Entfernung, mit einem Abftand _ 


von 3—4 cm in der Reihe, alles gut mit leichter Erde aus⸗ 
gefüllt und feſt angedrückt. Die Wurzelſpitzen können bis auf 
eine gleichmäßige Wurzellänge von 15—20 em abgebrochen 
werden. Für die ſich nun entwickelnden Schoſſe laſſen wir 


Der erste Versuch zeigt noch nicht die langen, festen Blattaustriebe, er läßt aber erkennen, 
wie im dunklen Raum leckere und schön gebleichte Blättchen entstanden sind 
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Als diesjähriges Verſuchsfeld verteilten wir an 
einen kleineren Leſerkreis Samen der Zichorie 
als Vorverſuch. Da der Erfolg gut ift, wird 


noch etwa bis zur Decke 20 em Raum. 
Die Grube wird dann mit Brettern zu⸗ 


u jur gedeckt und verdunkelt, darüber eine 
dieſer kaum bekannte Salat im nächſten Jahr Lage Laub, Stallmiſt oder alte Stroh⸗ 
e e decken gelegt. Bei Eintritt ſtrengerer 


Kälte iſt dieſe Packung natürlich zu ver⸗ 
ſtärken. Haben ſich die gebleichten Schoſſe bei warmer Witte- 
rung ſchnell entwickelt, ſo müſſen wir ſie vor allem gegen 
ſtärkere Fröſte ſchützen; günſtig iſt daher das Einſchlagen von 
Wurzeln im Januar und Februar inſofern, als die Schoſſe 
dann von vornherein ja keinen Temperaturüberraſchungen aus⸗ 


AusgetriebeneW urzelköpjeder seltenen Zichorie. Lichtb.:Schrader(2) 


geſetzt find und gleichmäßig austreiben, um dann bei Eintritt 
wärmerer Witterung von Anfang März ab geerntet werden 
können. Da ja die Salatzichorie im allgemeinen normale 
Winter im freien Lande überſteht, können wir die Wurzeln im 
Boden laſſen, ſie nach Bedarf ausgraben und nach und nach in 
einzelnen Sätzen zum Bleichen und Treiben in den Einſchlag 
bringen. Auf dieſe Weiſe können wir in den Vorfrühlings⸗ 
wochen regelmäßig die friſchen, zarten Schoſſe dieſes geſunden 
Gemüſes ſchneiden oder auch blätterweiſe pflücken. 
Wer über geeignete Keller oder dunkle 
Räume in Gewächshäuſern verfügt, kann 
einen Satz Zichorienwurzeln ſo zum 
Treiben anſetzen, daß er bereits zu Weih⸗ 
nachten die zarten, wohlſchmeckenden 
Schoſſe abernten kann. Für eine ſolche 
Frühtreiberei würde man dann das Beet 
zuerſt mit einer etwa 15 em hohen Sand⸗ 
ſchicht bedecken und dann eine Packung 
Pferdemiſt darauf ſchichtenz in etwa vier 
Wochen kann bei dieſem Verfahren ſchon 
geerntet werden. 


Bei der zuerſt beſchriebenen einfachen 
Methode mit der Gemüſe⸗Ueberwinte⸗ 
rungsgrube im freien Lande wird man 
durchſchnittlich ſechs Wochen benötigen. 
Wir erhalten aber auf einfache Weiſe 
einen ſehr bekömmlichen Salat in einer 
Zeit, in der es an Friſchgemüſe ſehr 
ſtark mangelt. Schrader-Quedlinburg 
Hierzu ſei erläuternd geſagt, daß die 
Zichorie in der Magdeburger Gegend 
feldweiſe angebaut wird, weil aus ihren 


fleiſchigen Wurzeln Kaffeezuſatzmittel bereitet werden. Als 
Gemüſe wird die Zichorienwurzel nicht verwendet. Die gewöhn⸗ 
lich feſten, harten Blätter, die wir im Sommer an den Pflanzen 
finden, erweiſen ſich ſchon beim erſten Verſuch als unverwend⸗ 
bar. Dieſelbe Pflanze iſt aber imſtande, im Winter an dunklem 
Ort aus ihren Wurzeln heraus die zarteſten Blätter zu treiben, 
die, wie bereits im vorſtehenden Aufſatz geſagt, in Belgien als 
Salat⸗ und als Kochgemüſe das höchſteſt Anſehen genießen. 


Erfolg angebaut und die Wurzeln getrieben werden. Im 
kleinſten Rahmen iſt es dann möglich, ein vollwertiges und 
vor allen Dingen geſundes Salatgemüſe für den Winter zu 
haben. Um geſchloſſene Köpfe zu erzielen, ſchlägt der Gärtner 
Ende Oktober die Wurzeln ſenkrecht in die Grube ein. Jede 
Grube iſt etwa 75 em breit und 20 em tief. Die ausgehobene 
Erde wird am Rande aufgeſchichtet. Die Wurzelköpfe werden 
nun mit einer mindeſtens 20 em hohen Schicht leichter Erde 


Erſt durch den Krieg ſind bei uns auch 
die Bleichzichorien als Salat und Gemüſe 
in Aufnahme gekommen. Von einer Ein⸗ 
bürgerung der Kultur kann aber noch 
nicht die Rede ſein. Bisher wurde die 
Bleichzichorienkultur gewiſſermaßen als 
die Kultur kleinbäuerlicher anſpruchsloſer 
Kreiſe bezeichnet. Mit teuren fremden 
Arbeitskräften bekommt die Sache ein 
andres Geſicht. Für den Hausbedarf aber 
kann bei uns die Bleichzichorie mit gutem 


9 * 
Die Ernte des Gartens 
für den Winter ſichern! 
Auf unſre Amfrage nach erfahrungen aus dem 
Leſerkreis find viele gute Antworten eingegangen. 
Wir können aus verſtändlichen Gründen erſt im 
nächſten Heft unſres „Deutſchen Gartens“ die 
Veröffentlichung vornehmen. 


* 


bedeckt, das iſt ſehr wichtig. Schwere Gar⸗ 
tenerde iſt nicht geeignet; es gibt lockere, 
flattrige Köpfe. Die Grube iſt im Ge⸗ 
wächshaus oder in einem andern froſt⸗ 
freien Raum anzulegen. Für den Haus⸗ 
bedarf eignen ſich auch alte Kiſten oder 
Margarinekübel. Zu beachten iſt aber in 
jedem Fall, daß die lockere Erde min- 
deſtens 20 em über dem Wurzelkopf liegt, 
um aus den oben genannten Gründen, 
feſte und große Köpfe zu bekommen. 


Betrachtungen über die Pflanzengeſundheitslehre 


Don prof. Dr. Kar! Ludwigs, Leiter der Hauptftelle für Pflanzenſchutz, Potsdam 


Ar lebenden Weſen, alſo auch die Pflanzen, find wäh⸗ 
rend des Ablaufs ihres Lebens ſtändiger Geſtaltsver⸗ 
änderung unterworfen: ſie wachſen, erreichen einen Höhepunkt 
ihrer Entwicklung und ſterben ab. Dieſe Lebensvorgänge wer⸗ 
den beſtimmt durch die innere Verfaſſung, die „Konſtitution“ 
der Lebeweſen und durch äußere Einflüſſe — Umweltfaktoren —, 
die auf ſie einwirken. Die Folgen derartiger Einwirkungen 
der Umwelt find ſelbſt bei Pflanzen der gleichen Art nicht 
immer die gleichen, weil die Einzelweſen je nach ihrer Ver⸗ 
anlagung (Konſtitution) auf die Einflüſſe von außen verſchie⸗ 
den antworten. Die Pflanzen ſind, wie wir ſagen, in verſchie⸗ 
denem Grade „plaſtiſch“, ſie vermögen ſich mehr oder weniger 
leicht bzw. ſchwer veränderten Wachstums- und Lebensbedin⸗ 
gungen anzupaſſen. Dieſen Gedanken gibt Sorauer Aus⸗ 
druck, wenn er in der Einleitung ſeines Handbuches der Pflan⸗ 
zenkrankheiten ſchreibt: „Jede Pflanze beſitzt für ihren Stand⸗ 
ort ihre eigene Skala der Bedürfniſſe, ihr eigenes Optimum, 
Maximum und Minimum, alſo ihre eigene Breite der Geſund⸗ 
heit und des Lebens.“ 

Aenderungen der Standortverhältniſſe bedingen Aenderungen 
in den Lebensvorgängen, die ſich in poſitivem Sinne äußern 
können, d. h. die Entwicklung und das Wachstum der Pflanze 
erfahren eine Förderung, oder aber auch in negativem Sinne, 
das bedeutet, daß das Wachstum der Pflanze gehemmt, daß die 
Pflanze krank wird. Y 


Die Standortverhältniſſe find gegeben durch den Boden in ſei⸗ 
ner phyſikaliſchen, chemiſchen und biologiſchen Beſchaffenheit 
und durch das Klima, wie es ſich im Witterungsverlauf des 
Standortes darſtellt. Eine den Anſprüchen der Pflanze ent⸗ 
ſprechende „Harmonie“ der Boden- und Klimaverhältniſſe ver⸗ 
bürgt ein geſundes, freudiges Wachstum; Störungen dieſer 
Harmonie, z. B. in bezug auf die Verſorgung der Pflanzen mit 
Waſſer, mit Nährſtoffen, mit Licht, Luft und Wärme uſw. 
werden Urſache von Wachstumshemmungen, die ihrerſeits An⸗ 
laß geben können zu Krankheitserſcheinungen, zu Befall durch 
pilzliche oder tieriſche Paraſiten, denen die Anſiedlung auf den 
Pflanzen durch deren geſchwächten Geſundheitszuſtand erleich⸗ 
tert wird. 

Der aufmerkſam beobachtende Gartenfreund hat derartige Ver⸗ 
änderungen an feinen Pflanzen verſchiedentlich feſtſtellen kön⸗ 
nen; er kommt dabei vielleicht ſogar auf den Gedanken, von 
ſich aus Aenderungen in den Umweltfaktoren vorzunehmen, 
um die Folgen für die Entwicklung und das Wachstum ſeiner 


Pflanzen zu ſtudieren. Er begibt ſich dabei auf das Gebiet der 


Geſtaltungslehre (Morphologie), die aufs engſte mit der Lehre 
von den Krankheitserſcheinungen verbunden iſt. Der bedeu⸗ 
tendſte Vertreter dieſes Zweiges der wiſſenſchaftlichen Botanik, 


von Goebel-München, — ich bin ſtolz darauf, ſein Schüler 
geweſen zu ſein — ſagt nicht mit Unrecht, daß nicht viel dazu 
gehöre, Verſuche auf dem Gebiet der Geſtaltungslehre zu 
machen; Vorbedingung iſt lediglich die Kenntnis der allgemei⸗ 
nen Grundſätze für das Wachstum der Pflanze und eine gute 
Beobachtungsgabe. „Man nehme einen Topf mit Erde, eine 
Pflanze und eine Frageſtellung.“ Eine wenig umfangreiche 
Apparatur! Man frage z. B.: wie wächſt eine Pflanze in 
Sand, in Lehm, in Moorboden? Wie wächſt ſie bei geringer, 
wie bei ſtarker Verſorgung mit Waſſer? Welche Veränderun⸗ 


Leimringe umlegen ist eine wichtige Oktoberarbeit. Lichtb.: Schmidt 
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gen werden verurſacht durch gleichbleibend hohe bzw. niedrige 
Temperatur? Wie wirkt ſich unterſchiedliche Belichtung aus? 
Welchen Einfluß auf die Geſtalt und das Wachstum haben 
Nährſtoffe, der Pflanze in verſchiedenen Gaben dargeboten? 
Eine unendliche Fülle von Fragen! Für den Gartenfreund, 
der ſeine Pflanzen zu beobachten verſteht, bedarf es derartiger 
Verſuche nicht einmal; aus der Beobachtung der Pflanzen ſei⸗ 
nes Gartens, aus dem Vergleich mit gleichartigen Pflanzen 
der Nachbargärten wird er von ſelbſt zu Schlußfolgerungen 
über die Einwirkung der Standortverhältniſſe kommen; er 
wird lernen, daß Fehler, die bei der Kultur der Pflanzen ge⸗ 
macht werden, Urſache für Krankheitserſcheinungen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art werden; er wird erſtaunt feſtſtellen, daß eine 
ungeahnt große Zahl von Krankheitserſcheinungen, auch ſolche, 
bei denen Pilze oder Bakterien als Erreger gefunden werden, 
urſächlich zurückzuführen find auf Unterlafjungsfünden in bezug 
auf die Bodenbearbeitung, insbeſondere die Bodenlockerung, 
auf die verabſäumte Unkrautbekämpfung, auf eine allzu gut 
gemeinte Verſorgung mit leicht löslichen Nährſtoffen, wie ſtick⸗ 


ſtoffhaltige Dünger uſw. So vermag die Lehre von der 5 


Wie ich zum „Praktiſchen Ratgeber“ 


mäßigkeit in der Geſtalt der Pflanzen (Morphologie der 
Pflanzen) die Grundlage abzugeben für die Lehre von den 
Pflanzenkrankheiten (Phytopathologie); es iſt in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang intereſſant feſtzuſtellen, daß ein Teil der Pflan⸗ 
zenärzte aus der Schule der Morphologie hervorgegangen iſt. 
Die alte Form der Lehre von Pflanzenkrankheiten, die ſich in 
der Beſchreibung von Krankheitserregern, deren Lebensgeſchichte 


eingehend ſtudiert wurde, erging und die in bezug auf die 


Bekämpfung der Krankheiten in erſter Linie auf die Anwen⸗ 
dung chemiſcher Mittel zurückgriff, konnte nicht mehr befriedi⸗ 
gen; der Patient, die kranke Pflanze, trat allzuſehr in den 
Hintergrund. Erſt die eingehende Beſchäftigung mit der Kul⸗ 
turpflanze, mit der Abhängigkeit ihres Geſundheitszuſtandes 


von der Harmonie der Umweltfaktoren hat die Pflanzenheil⸗ 


kunde wieder in geſunde Bahnen gelenkt. Ich betrachte dieſe 
Umſtellung als einen großen Fortſchritt auf dem Gebiet des 
Pflanzenſchutzes und der Schädlingsbekämpfung und ſtelle mit 
Dank feſt, daß an dieſem Fortſchritt bezüglich der Schädlings⸗ 
bekämpfung im Gartenbau der „Deutſche Garten“ und ſein 
Verlag durch ihre Mitarbeit weſentlichen Anteil haben. 


tam 


‚Erinnerungen unſres C. Kleindienft aus vergangenen Jahrzehnten 


&; legt weit zurück, als ich Fühlung mit dem „Praktiſchen 
Ratgeber“ bekam. Im Jahre 1894 wurde durch eine 
Verlagsanzeige ein Künſtler geſucht, der vielſeitig ſein mußte, 
Blumen, Landſchaften und Figuren zeichnen und malen konnte. 
Nachdem ich etliche Studien eingeſchickt hatte, entwickelte ſich 
allmählich eine Mitarbeit, die mir nicht ſchwer fiel, da ich 
ſchon als Junge im väterlichen Garten Freude an der Mit⸗ 
arbeit und beobachten gelernt hatte. 

In meinem Wohnort bekam ich viel Anregung durch den da- 
maligen fürſtlichen Hofgärtner Schumann, ſo daß ich ſchon die 
erſten Zeichnungen nach der Natur anfertigen konnte und auch 
Handgriffe des Gärtners näher kennen lernte. Als im Herbſt 
1899 der Verleger Eugen Trowitzſch an mich die Frage richtete, 
ob ich meinen Wohnſitz nach Frankfurt verlegen wollte, konnte 
ich nicht gleich zuſagen. Herr Eugen Trowitzſch kam aber bald 
und brachte Johannes Böttner mit. Letzteren hatte ich ſchon 
gelegentlich einer Ausſtellung in Hannover kennengelernt; 


Die ſtarke Perſönlichkeit, ſein weitgehendes Verſtändnis in 


Kunſtdingen veranlaßten mich zuzuſagen, und im Januar 1900 
verlegte ich meinen Wohnſitz nach Frankfurt (Oder). Es gab 
viel Arbeit: Kiſten und Kaſten waren leer und die erneuerte 
Schriftleitung hatte alle Händevoll zu 
tun, um 52 Nummern zu füllen. Die 
Herren Steffen und Böttner ergänzten 


unentbehrlich gewordenen Tomate, Rhabarber und die Be— 
lebung der faſt vergeſſenen Gewürzkräuter. Aufgaben wie 
„Das Haus im Garten“, die gartenkünſtleriſche „Ausgeſtaltung 
des Wilhelmsplatzes in Frankfurt (Oder)“ waren nur durch 
die großzügige Unterstüzung des Herrn Eugen Trowitzſch - 
möglich. e 
Die Einrichtung des „Obſtbeſtimmungstages“ führte alle da⸗ 
maligen bedeutenden Pomologen nach Frankfurt (Oder); die 
Herren Mathieu, Lorgus, Müller⸗Diemitz, Lucas⸗Reutlingen, 
Bißmann⸗Gotha, Roſenthal⸗Rötha, Heine⸗Weißenfels uſw. 
waren Helfer. Wer hatte von den Leſern damals Rother⸗ 
Roſenburg, den Kakteenonkel, damals den eifrigen Verfechter 
ſeiner ſtacheligen Freunde nicht gekannt, den Vorbereiter der 
„großen Mode“. 

Mitarbeiter aus allen Ländern der Erde, wo Deutſche wohnen, 
ſandten Beiträge; aus Amerika z. B. Richter, Whitefiſch⸗Bay, 
Kloſterbrüder aus Oeſterreich, die Dendrologen Herr von _ 
Oheimb, Beißner⸗Bonn und Franz Haldy-Gelnhauſen. In der 

Schädlingsbekämpfung waren Freiherr Schilling von Cann⸗ 
ſtadt, in Wort und Bild ein hervorragender Kenner und 
gemütvoller Berater, und Dr. Reh-Hamburg vertreten. 

Und nun erſt die Anfragen aus allen 
Ständen, von Fürſt Bismarck, Feldmar⸗ 
ſchall Moltke, Profeſſoren, Geiſtlichen, 


ſich großartig, der gründliche Wiſſenſchaft⸗ 
ler und der Praktiker, dazu die lebendige 
Anteilnahme von Herrn Eugen Trowitzſch 
in allen Fragen. . 

Beſuche der großen Gebiete des deutſchen 
Erwerbsgartenbaus, bedeutender Lieb⸗ 
habergärten, Ausſtellungen, Tagungen 
uſw., wechſelnde Reiſen nach großen Aus⸗ 
ſtellungen des In- und Auslandes und 
Beſuche der ausländiſchen Hauptobſt⸗ und 
Gartenbaugebiete wechſelten in bunter 
Folge ab, alle illuſtriert und in leben⸗ 
digen Berichten von J. Böttner und 
A. Steffen geſchildert. Die alten Leſer 
des „Praktiſchen Ratgebers“ werden ſich 
noch daran erinnern. Es ſchoſſen zur 
Zeit die „Nachahmer des Praktiſchen 
Ratgebers wie Pilze aus der Erde“. 
Nebenher liefen im Leſerkreis Preisaus⸗ 
ſchreiben für Rezepte für Verwertung der 
Gartenerzeugniſſe, Einführung von neuen 
Gemüſen, wie der Anbau der heute ſchon 
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* 
Jörg Geuder 
Wir haben viel mit ihm verloren, als 
Jörg Geuder im März 1935 ftarb und 
feine Auffäge, die ſeit der Gründung 


unſrem Arbeitsplatz eintrafen. Seine 
Weisheit, ſeine Erfahrungen waren 
ſelten ſchön, gut und reich. Er war 
Gartenliebhaber, Blumenfreund und 
Kennerfeiner Liebhaberei zugleich. Das, 
was er in Jahrzehnten geſchaffen, wollen 
wir erhalten und ihm ein Denkmal in 
Form eines Buches „Jörg Geuder's 
Gartenfreude“ für lange Zeit ſetzen. 
Es erſcheint noch in dieſem Jubiläums- 
jahr und ſoll Kunde von einem rechten 


deutſchen Mann, einem Vorkämpfer 


für deutſche Gartenliebhaberei und 
Gartenkultur geben. 


Lehrern, Arbeitern, Künſtlern, Architek⸗ 
ten, Beamten, Landwirten, Handwerkern 
und dann die vielen Erfinder mit ihren 
Vorſchlägen. 


die Leſer begeiſterten, nicht mehr auf Die Ergebniſſe der 4500 Verſuchsfelder 


lieferten viel Anregung und Stoff der 
Schriftleitung, die Frauen bevorzugten 
Blumen und Verwertungsvorſchriften in 
den Berichten. Manchmal häuften ſich 
die Berichte und Skizzen beängſtigend auf 
meinem Arbeitsplatz. Rührend naive 
Skizzen und Handzeichnungen wechſelten 
mit Photographien ab, noch mäßig, die 
Sache war noch unvollkommen. 

So ging es bis 1918, der Ausgang des 
Krieges und ſeine Folgen gingen nicht 
ſpurlos an dem alten „Ratgeber“ vorbei. 
Er hat durchgehalten und iſt aus dem 
Ringen in veränderter Form hervor⸗ 
gegangen; er blühe, wachſe und gedeihe 
weiter unter der ſorgſamen Pflege MT 
Leiter und des Verlages. C. K. 


Entwidlungen im deutſchen Gartenbau 
Sine aufſchlußreiche Betrachtung unſres früheren Schriftleiters Alexander Steffen 


Ar 27. Dezember 1899 zog ich in Frankfurt (Oder) ein, 
5 um meine neue Tätigkeit als Schriftleiter am „Prak⸗ 
tiſchen Ratgeber“ zu beginnen; 22 Jahre übte ich fie aus, dann 
folgten 14 Jahre Pillnitz. Seit April 1936 ſitze ich in Erfurt. 
Ueberblicke ich dieſen Zeitraum und was es in dieſer Zeit an 
gartenbaulichen Entwicklungen gegeben hat — unter Ausſchluß 
der Kriegsepiſode — ſo iſt es erſtaunlich viel; denn trotz aller 
klagenden Begleitmusik über ſchlechte Zeiten, ſchlechte Ge⸗ 
ſchäfte und trübe Zukunftsausſichten und obgleich wir 1900 
glaubten, ſchon auf hoher Entwicklungsſtufe angelangt zu ſein, 
iſt es vorwärts gegangen. Doch die Entwicklung iſt ungleich, 
darum muß ich die verſchiedenen Gebiete geſondert betrachten. 
Die Gartenbauliebhaberei und der Anſchluß an den Boden, 
den ſie vermittelte, wuchs gewaltig. Rings um die Städte 
breiten ſich Wohnhausſiedlungen mit Gärten, immer mehr 
lockern ſich die Steinmaſſen. Dieſe Bewegung iſt noch nicht 
am Ende. Sie iſt nicht nur ausgelöſt durch den Wunſch, ſich 
Lebensmittel zu verſchaffen, ſondern ſie wird getragen von 
der Ueberzeugung, daß der Garten etwas Weſentliches für die 
Kultur eines Volkes und für den einzelnen bedeutet, das er 
auf eine höhere Stufe der Geſittung erhebt, beſonders wenn 
man ſtrebt, ihn ins künſtleriſche, das für mich eng verknüpft 
iſt mit dem Einfachen, zu ſteigern. Ich ſehe es als das weſent⸗ 
liche Verdienſt der großen Gartenbauausſtellung Dresden 1926, 
der erſten nach der Währungsbefeſtigung, an, die Ueberzeugung 
von der Möglichkeit ſolcher künſtleriſchen Steigerung des 
Gartens ſtark gefeſtigt und weiter verbreitet zu haben. 
Dieſe Bewegung hat leider große Teile des flachen Landes 
noch nicht erreicht. Wandert man durch 
Dörfer in Pommern, Mecklenburg, Mit⸗ 
tel⸗ und Oſtdeutſchland, ſo ſtellt man feſt, 
es fehlt noch viel; man kann den Wunſch 
nicht unterdrücken, daß auch dort die Kul⸗ 
turſtufen: Reinlichkeit, Ordnung, Schön⸗ 
heit mit Olympiaden⸗Schnelligkeit zurück⸗ 
gelegt werden möchte .. Allerdings ſieht 
es in ſtädtiſchen Vorgärten oft auch noch 
böſe aus. Bei dem großen Einfluß, den 
ſie auf die Schönheit des Stadtbildes aus⸗ 
üben, wäre es angebracht, wenn eine 
ſtädtiſche Aufräumungsaktion einſetzte, 
ähnlich wie bei der Inſtandſetzung de 
Häuſervorderſeiten. - 


Die Bewegung zum Garten gab den Er⸗ 
zeugern von Samen und Pflanzen gewal⸗ 
tige Anregungen; wir ſehen das an der 
Umwertung der Verbraucher, an der Ver⸗ 
ſandſtatiſtik; mancher Verluſt im Aus⸗ 
landsverſand wurde dadurch ausgeglichen; 
es kamen Anſtöße für die Züchtung, für 
das Schrifttum, für die Vereinstätigkeit. 
Daneben bewirkten Balkonſchmuck und 
Muttertag weitere Verbrauchsſteigerun⸗ 
gen. Die Anlagen der öffentlichen Hand 
traten ſtark hervor und übernahmen 
teilweiſe die Rolle, die fürſtliche und 
herrſchaftliche Gärten einſt geſpielt 
hatten. 


Am wenigſten von fortſchrittlicher Ent⸗ 
wicklung berührt iſt der Obſtbau. Leſen 
wir 1936 Themen der Vereinsredner, ſo 
ſind ſie gegen 1900 nicht ſehr verändert. 
Der Froſt lichtete Kirſchen- und Zwet⸗ 
ſchenbeſtände. Der Anbau im Erwerbsſinn 
dehnte ſich wenig aus. Anlagen auf Zwerg⸗ 
unterlagen führten ſich zwar im Rhein⸗ 
gebiet erfolgreich ein, aber im Geſamtbild 


iſt nicht viel verändert, obgleich dem Obſt und dem Süßmoſt aus 
ihm in der Ernährung ein großer Platz gewonnen wurde. — 
Aber wo finden ſich Unternehmer mit Sachkenntnis, die Geld 
in eine Obſtanlage ſtecken wollen und die das Vertrauen 
haben, vom Obſt allein ohne Nebenbetriebe einer Baumſchule 
leben zu können? Ob der augenblickliche Hochbetrieb in der 
Unterlagenfrage mehr in eine Baumſchul- als in eine Obſtbau⸗ 
angelegenheit ausmündet, bleibt abzuwarten. Wir erlebten 
ſchon öfter ſtarke Bewegungen mit zweifelhaftem Ausgang: 
Formobſt, Buſchobſt. 


In der Sortenfrage bei Apfel, Birne, Kirſche, Stachel⸗ und 
Johannisbeere ſehe ich nur beſcheidene Entwicklung und wenig 
Zuvertrauen. Das Entſtehen dieſes Gebietes aus der Lieb⸗ 
haberei hängt uns an. Auf die Ausrufung von Reichsobſt⸗ 
ſorten blicken wir als auf einen Irrtum zurück. Die Him⸗ 
beeren und Erdbeeren brachten es zu Fortſchritten, zu höheren 
und ſicheren Erträgen. Der „Praktiſche Ratgeber“ verteilte 
ſchon vor 1900 zuerſt die Böttner'ſchen Züchtungen „Sieger“ 
und „Aprikoſe“. 


Viel ſichtbarer ſind die Erfolge beim Gemüſe; an der Spitze 
ſtehen die Tomaten. Als ich 1888 in Schwerin in die Lehre 
trat, war meine erſte Arbeit Tomaten pflücken. Mein Lehr⸗ 
herr, 1892 () Preisträger für getriebenen Spargel beim 
„Praktiſchen Ratgeber“, jetziger Gartendirektor i. R. 
F. Schultze⸗Roſtock, brachte Erfahrungen aus England mit. 
Gegeſſen wurden Tomaten damals kaum, doch erfanden wir 
Lehrlinge das Dämpfen in Scheiben geſchnittener Früchte in 


Diese wenigen Ausschnitte berichten über die fördernde Arbeit des „Deutschen Gartens“ 
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Verbindung mit Salz, Zwiebeln, Speckwürfeln in der Pfanne. 
Leider bis heute wenig bekannt. 

Im Jahre 1902 etwa veranſtaltete der Gartenbauverein 
Frankfurt (Oder) ein Tomatenfeſt. Anreger und Feſtleiter 
war der „Praktiſche Ratgeber“ (ſ. S. 287). Er begann feine 
Werbung durch Veröffentlichung von Rezepten, Kulturanwei⸗ 
ſungen. Nur ein Gärtner des Ortes baute damals Tomaten, 


Herr Lüben; er war ebenfalls in England geweſen. Anbau 


unter Glas gab es 1900 in Deutſchland noch nicht. Von den 
rippigen Früchten der Zeit, von geringen Erträgen ſchritten 
wir ſchnell vor, kamen zu feldmäßigem Anbau und zu Er⸗ 
trägen, die diejenigen der Kartoffeln um das Doppelte über⸗ 
ſchreitenz jo behaupteten ſwir uns gegen ausländiſchen Wett- 
bewerb. Jetzt arbeiten wir weiter an Geſunderhaltung, 
Geſchmacksbeſſerung und Steigerung des deutſchen Durch- 
ſchnittsertrages. 

Nicht gelungen ſind Werbebemühungen für, Bleichſellerie, 
Zuckermais, Zucchetti u. a. Vielleicht haben die neueren für 
Eierfrüchte und Pfefferſchoten mehr Erfolg. (S. die Ver⸗ 
ſuchsfelder des „Deutſcher Garten“) j 


Aehnlich wie Tomatenanbau dehnte fich der des Blumenkohls! 


aus, ebenfalls unter Zudrang des Auslandes. Hier tat die 
Züchtung viel. Holland und Dänemark waren dabei Wett- 
bewerber und Schrittmacher. Bis in die letzten Jahre find 
die Fortſchritte in der Durchzüchtung deutlich erkennbar; die 
frühen Sorten wurden entwickelt. Der Anbau dehnte ſich 
zwar räumlich trotz des Auslandswettbewerbes aus, aber ich 
ſehe für ihn noch viele Verbeſſerungsmöglichkeiten, beſonders 
bei der Anzucht der Jungpflanzen. Stichworte dafür find: 
nicht mehr als zwei Gramm Saat je Quadratmeter, Ver- 
wendung ſelbſterſtellter Dungtöpfe, weite Abſtände. 

Bei Bohnen und Erbſen ſehen wir ebenfalls bedeutende Fort⸗ 
ſchritte. Die Fadenloſigkeit iſt zum guten Teil erreicht; 
Erbſen bringen größere Erträge, wurden für Einkochzwecke 
beſſer geeignet; bei Sellerie erreichte man die durch keine 
ſtarken Nebenwurzeln beeinträchtigte Kugelform. In meiner 
Lehrzeit mußten wir noch die Knollen von Erde freilegen und 
Seitenwurzeln abſchneiden. Bei der Spargelzüchtung ſehe ich 
die Fortſchritte als gering an; der Durchſchnittsertrag ſteht 
mit 14 Zentner je 44 ha niedrig. Die Flächen find vergrößert. 
Salat, Rettich, Radies erfuhren weſentliche Verbeſſerungen. 
Gurkenverbrauch ſtieg. Als der „Praktiſche Ratgeber“ gegrün⸗ 
det wurde, gab es Gartenkultur in Häu⸗ 

fern höchſtens in Hofgärtnereien, Kaſten⸗ 

treiberei überwog. Seither entſtanden 

Tauſende von Gurkenhäuſern, der Frei⸗ 

landanbau wuchs, die Einlegereien nah⸗ 

men ſteigende Mengen ab und neuerdings 

hatte die Verarbeitung zu Gewürzgur⸗ 

ken großen Einfluß auf Züchtung und 

Anbau. 5 

Fragen wir nach der dringlichſten Zu⸗ 

kunftsaufgabe für den gärtneriſchen und 

Liebhaber⸗Gemüſebau, fo lautet die Ant⸗ 
wort: viel größere Sorgfalt in der An⸗ 

zucht der Jungpflanzen. Sie iſt Voraus⸗ 

ſetzung für Erfolge in Sortierung, 

Marktregelung und höhere Erträge je 

Flächeneinheit. Daneben müſſen wir noch 

viel zulernen in bezug auf die Ernäh⸗ 

rung der Pflanzen, in bezug auf den Zu⸗ 

ſammenklang von Wärme, Waſſer und 

Entwicklungsſtand. An der Förderung 

des Gemüſeverbrauchs durch gute Koch⸗ 

und Einmachevorſchläge hat es nicht ge⸗ 

fehlt, doch Eßgewohnheiten werden feſter 

gehalten als die Mutterſprache. 

Auf dem Blumengebiet hat es ſeit 1888 

viel Entwicklung gegeben. Um 1900 be⸗ 

ſaßen wir nichts von winterblühenden 

Begonien. Bei Alpenveilchen ſetzte ſich ge⸗ 

rade die einjährige Kultur durch. Fröbel⸗ 

Zürich hatte die erſte lachsfarbige Sorte 
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niedrigen Wuchs, williges Blühen. 
durch viele Sorten erweitert, namentlich kleinblütige. Bei Pe⸗ 


Shrentafel alter Leſer 


Den Älteften des „Ratgebers“ und „vehrmeſſters “, 
die feit mehr als 40 Jahren bzw. ſeit der Gründung 
noch beute unſere Leſer ſind, danken wir herzlich für 
ihre Treue. Wir nennen die Namen, foweit fie uns 
bekannt find: 
Th. Remmler, Klein-Saul 
Carl Fr. Berner, Stuttgart-Rotenberg 
Auguft Krüger, Winningen / Pommern 
Kurt Köckeitz, Hütten / Sachſen 
Traugott Näther, Großbuch / Sachſen 
Reinhard Sachſe, Leipzig 
Emil Bauſch, Thalheim / Erzgebirge 
E. H. Meyer, Braunſchweig 
A. Grams⸗Schönſee, Graudenz 
Karl Luckat, Königsberg / Pr. 
Fr. Kunid, Deſſau 
R. Fuhr, Biedenkopf 
F. W. Auſtermühle, Grebenſtein 
Philipp Berg, Lieſer / Moſel 
Fr. Fiſcher, Oberkaufungen 
Karl Held, Landshut 
A. König, Arendſee 
W. Wern, Biedenkopf / Lahn 
Albert Wilde, Löwenberg /Schleſ. 
Dr. Wolf, Dresden 
A. Feldkamm, Eisleben 
G. Mattias, Bad Freienwalde 
Friedrich Rotzler, Sichen 
Wilhelm Meyer, Göttingen 
Frau C. Möllmann, Iſerlohn / Weſtf. 
Heinrich Kerner, Stuttgart-Rotenberg 


verbreitet. Gladiolen gab es ſchon viel. Das folgenreichſte 
Ereignis war die Einführung von Gladiolus primülinus. Die 
gelben Sorten ſind in dieſer Zeit entwickelt. Dahlien kannte 
man 1888 ebenſoviel wie heute. Die Verbeſſerung erſtreckt ſich 
auf ſtarke Stiele und Blühen über dem Laub. Die Schmuck- 
dahlienklaſſe hatte den meiſten Zuwachs. 

Azaleen und andre Glashauskulturen erfuhren Begünſtigungen 
dadurch, daß die Glasſcheiben immer größer hergeſtellt werden 
konnten, etwa 160975 cm. Damit wurden die Häuſer heller, 
dichter, wärmer; die Pflanzen wachſen beſſer, ſtocken weniger 
im Winter. Hortenſien eroberten ſich großen Platz durch Ein- 
kreuzung der Hydrangea rösea, durch Zucht auf große Dolde, 
Chryſanthemen wurden 


largonien wurden niedrige Sorten entwickelt; ihre Sortenzahl 
war vor 100 Jahren nicht kleiner als heute. Fuchſien machten 
weder in Zucht noch Liebhaberei Fortfchritte; nur die triphylla- 
Hybriden kamen neu hinzu. Von Grünpflanzen ging die Lieb⸗ 
haberei mehr zu Blütenpflanzen und Schnittblumen über. Die 
Schrumpfung mancher Sortimente, z. B. bei Warmhauspflan⸗ 
zen Erica, Camellia, Palmen, ſetzte ſich fort und die Maſſen— 
anzucht einiger Sorten dehnte ſich aus. Auf dem Gebiet der 
Gesneriäceaen wurden Gloxinien, Streptocarpus, Calceoläria, 
Saintpaülia entwickelt. Bromeliäceaen erſcheinen nach dem 
Kriege, Kakteenliebhaberei ſchwillt an. Neueinführungen kamen 
in großer Zahl immer noch aus dem Innern Chinas, Sukku⸗ 
lenten und Einjahrsblumen aus Südafrika (ſ. die Verſuchs⸗ 
felder des „Deutſchen Garten“). Mexiko und Südamerika 
lieferten erſtaunliche Mengen neuer Kakteen. Der „Praktiſche 
Ratgeber“ warb durch eine Farbtafel für Clematis montana 
var. rübens, für eine der erſten und beſten Wilſonſchen Ein- 
führungen aus 1905. ; 
Auf dem Orchideengebiet zeitigte die Kreuzung die größten Er- 
folge. Die Gattungsbaſtarde Laelia mal Cattleya, Brassävola 
mal Cattleya, Odontoglössum mal Cochlioda, Miltönia mal 
Cochlioda und viele andre bereicherten nicht nur die Kultur— 
beſtände, ſie befruchteten die Vererbungsforſchung wie kein 
andres Gebilde der organiſchen Welt. Die Erfahrungen bei 
der Sämlingsaufzucht der Orchideen werden auf die Anzucht 
andrer Pflanzen noch fruchtbare Anwendung finden. 
Schließlich will ich nur kurz noch auf die großen Entwicklun⸗ 
gen hinweiſen bei Zucht und Anpflanzung von Sommerblu- 
. men, Stauden, Gehölzen, der Löwen⸗ 
maul, Aſtern, Ritterſporn, Wicken, Schwert- 
lilien, der Flieder und beſonders der 
Roſen. Welche gewaltige Summe, zu- 
ſammiengeſetzt und aufgebaut auf unend⸗ 
licher Mühe und Kleinarbeit, langſam 
Schritt für Schritt, verbunden mit viel⸗ 
ſeitigen Wechſelbeziehungen zwiſchen 
Deutſchland und der übrigen Welt. 
Betrachten wir die Rolle, die in dieſem 
Ablauf die Gartenzeitſchrift der „Deutſche 
Garten“ und ihre Vorgängerinnen ſpiel⸗ 
ten, ſo erkennen wir, daß ſie tätige Mit⸗ 
lerinnen waren nicht nur in bezug auf 
Neues, in bezug auf Fachkenntniſſe, tech- 
niſche Hilfsmittel, Sicherung und Aus⸗ 
wertung der Ernten. Wahrſcheinlich 
liegen ihre größeren Aufgaben und Er⸗ 
folge in Weckung der Freude am Garten, 
im Hinweiſen auf Schönheit der Natur, 
in Erziehungsbeihilfe, beim Beobachten 
des Pflanzenlebens und in der Wertung 
der Pflanzen für die Seele. 
Sind die Pflanzen, die wir uns heran⸗ 
ziehen, nicht wie wir Geſchöpfe aus Gottes 
Hand? Geben fie uns nicht ebenſoviel 
Rätſel auf wie der Menſch ſelbſt? Er⸗ 
ziehen ſie uns nicht zu Ehrfurcht und 
Selbſtbeſcheidung?. Horchen wir richtig 
hin, ſo hören wir das Rauſchen der Ewig⸗ 
keit. A. Steffen. 


Die Sonnenblume! Gewiß ein prachtvolles Lichtbild — aber warum fehlt fie in deinem Garten? Du haft 
viel Platz für fie, denke nur einmal nach. And haft ſogar noch im Winter viel Freude durch fie, wenn an 
ihren getrockneten Samenfcheiben die Meiſen zu Tiſch fliegen und ſich an den Kernen laben. E H. M. 
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Die Mannigfaltigkeit der intereſſanten Fächerahorne 


Man darf und foll als Gartenfreund auch Sammler fein! 


E&:; gibt unendlich viel Liebhabereien, und wer wäre nicht 
der Anſicht, daß die Gartenliebhaberei eine der ſchön⸗ 
ſten iſt! Ganz abgeſehen davon, daß die ruhige, wohltuende 
und herzerfreuende Tätigkeit im Garten von großem Vorteil 
für die Geſundheit iſt, ſie macht es vor allem möglich, mit 
lebenden Pflanzen, mit der Natur in Verbindung zu treten 
und große, weite Mebnuterigänge vom Werden und. Wachjen 
aufzunehmen. 

Gartenliebhaberei ſollte ſich aber nicht immer darauf be⸗ 
schränken, „den Kohl ſelbſt zu bauen“, ſondern ſie ſollte ſich 
nebenbei auch einmal ſpezialiſieren. Warum gibt es z. B. ſo 
wenig Gartenfreunde, die eine umfangreiche Sammlung der 
verſchiedenen Primeln oder Tulpen oder Päonien haben? 
Warum bleibt die Sammelleidenſchaft nur auf Roſen oder 


Kakteen oder Dahlien beſchränkt? Das ſind Fragen, die wir 


einmal im „Deutſchen Garten“ beſprechen wollen! Es gibt ſo 
viele dankbare Pflanzengattungen, die es verdienen, weit mehr 
gepflegt und betreut zu werden. Das Beiſpiel eines Gehölz⸗ 
freundes; deſſen ganze Liebe die intereſſanten und wunder⸗ 
lichen Fächerahorne ſind, ſoll zeigen, daß es unendlich viel 
Möglichkeiten gibt, im Kleinen wie im Großen Sammler und 
Gartenliebhaber zu ſein. Als Text zu den vielen ſchönen Licht⸗ 
bildern erhielten wir: 

Die Fächerahorne ſind Pflanzen, die nicht in Maſſen in Gär⸗ 
ten zu verwenden ſind, ſondern durch die recht intereſſante 
Form ihrer Blätter, ihren Austrieb und ihre Blattfärbung 
ſowie durch ihr meiſt hervorragendes Aeußere wirklich etwas 
Beſonderes für den Garten darſtellen. Die Blätter aller be⸗ 
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Acer palmat um 


Formen 


Acer palmatum Thunberg 1784, Fächer⸗Ahorn, Japan 
Acer polymorphum Siebold u. Zuccarini 1845 


Acer palmatum sanguineum Carrie. 
Die rote Farbe der Blätter iſt hier ganz⸗ 


kannten Formen ſammelte ich einmal, als mir reichlich Zeit 
zur Verfügung ſtand. Ich wollte lediglich damit zeigen, wie 
vielfältig doch die Natur iſt und wie ſchlecht ſie ſich in eine 
Form oder Ordnung bringen läßt, wie wir Menſchen es fo ' 
gern möchten. Die Natur nimmt in keiner Weiſe Rück⸗ 


A: Abteilung Thunbergi 


J. Anterabteilung eupalmatum 


Acer palmatum normale Grf. Schw. 
Es iſt der gewöhnliche Fächerahorn mit 
ſchön geſchlitzten Blättern, die mal grö⸗ 
er, mal kleiner find. Gewöhnlich ſie⸗ 
benlappig, auch fünflappig, 55 neun⸗ 
lappig. Beim Austrieb find die Blät⸗ 
ter braunrot, um ſpäter grün zu wer⸗ 
den. Im Herbſt färben ch die Blätter 
wundervoll leuchtendrot. 


Acer palmatum rubrinerve Grf. Schw. 
Die Blätter ſind gewöhnlich fünflappig, 
aber auch ſiebenlappige kommen vor. Sie 
haben eine 115 ſchöne Form. Seinen Namen 
hat dieſer Ahorn von den roten Blatt» 
nerven, die ſich gegen das Grün der Blät- 
ter ſchön abzeichnen. Die Blattſtiele ſind 
rot. 7 


Acer palmatum minor Nichs. (syn. 
ribesifolium), 

Die kleinen, grünen Blätter find durch⸗ 
weg fünflappig und ſehr variabel. Sie 
1 gewöhnlich —.— über 2—3 em 
gro 


Acer palmatum caudatum Grf. Schw. 
Hier iſt das Blatt ſchön groß und ge⸗ 
ae ſiebenlappig und ſchön grob ge⸗ 
zähnt. 


Acer palmatum atropurpureum v. Houtt, 
Von der vorigen eine rotblättrige Va⸗ 
rietät, die ſich durch prächtige, ganz dun⸗ 
kelrote Blattfürbung auszeichnet, die ſte 
den ganzen Sommer bis ſpät in den 
Herbſt hinein behält. 


Acer palmatum atropurpureum 
latifolium. 

Von der vorigen eine Varietät mit etwas 
weiter auseinanderſtehenden Blattlappen 
und ſehr dekorativem Ausſehen. 
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verſchieden. Treibt rot aus, um ſpäter 
oft ungleich dunkel⸗olivgrün zu werden. 
Gewöhnlich fünflappig.. Rote Stiele. 
Das Laub bleibt in ſeiner ganz pracht⸗ 
vollen roten Herbjtfärbung am längſten 
am Strauch haften. 


Acer palmatum bicolor K. Koch. 
Unterſcheidet ſich von der vorigen nur 
dadurch, daß ſich die blutrote Färbung 
nicht über die ganze Blattfläche erſtreckt, 
ſondern in breiten Flecken auftritt. 


Acer palmatum aureum Nichls. 
Gelblichgrün beim Austreiben, ſpäter 
goldgelb bis orangefarben. Die Pflanze 
e Tate und die Blätter ſind lang⸗ 
geftielt 


Acer palmatum volubile Grf. Schw. 

gere on glänzend grün gefärbten Blät⸗ 
ter ſind fünf⸗ oft ſiebenlappig. Austrieb 
hell gelbgrün, wird ſpäter grün, dann 
lackglänzend dunkelgrün. Mittellappen 
ehr oft, ſeine Spitze faſt immer ſpiral⸗ 
örmig gedreht und ausgezogen. 


Acer palmatum voraleclor v. Houtt, 

Die ſchön gefärbten Blattſtiele ſtehen im 
Gegenſatz zu den grün⸗ und weißbunten, 
anfangs leicht hellroſa gefärbten Blät⸗ 


tern. Die Blätter ſind ſo ganz ungleich 


gefärbt, teils halb weiß und grün, oft 
mehr, oft weniger von dieſen Farben. 


Die Blattlappen ſind zum Teil ſichelför⸗ 


mig gebogen. 


Acer palmatum roseo-marginatum 

mit grünen, weiß und roſa panaſchterten 
Blättern, die außerordentlich zierlich, 
tief gelappt und die Blättchen ſelbſt tief 
und reizvoll geſägt ſind. 


Acer palmatum pulverulentum 
Schwer. f. u. 

Weißbeſtäubte Blätter, ein häufiger 
Sport der versicolor, der ſich veredelt 
hübſch konſtant hält. 


ſicht auf uns. 

Die Pflanzen ſelbſt 

ſehen ſehr verſchie⸗ 

den aus und wir⸗ 

Vorm ken Sommer wie 

5 Winter ſehr deko⸗ 

Acer palmatum roseo-pictum hort. rativ. Sie neh⸗ 

gan aal eins Bläen ee men unter den 

langſam in graugrün übergehen. Laubhölzern eine 
Acer palmatum albo marginatum Nichls; ganz hervor⸗ 

Das Blatt iſt ſchmaler und tiefer ge⸗ ragende Stellung 


lappt, nur der Blattrand iſt weiß. Auch 
find die Blätter etwas ſichelförmig ger 
bogen. 


Acer palmatum scolipendrifolium , 
Grt. Schw. et Hesse. 

Hier find die Blätter tief eingeſchnitten 
und ſchmal. Die Blattlappen ſind grob 
und ganz unregelmäßig dezäbnt, faſt wie 
ausgefreſſen. 

Acer palmatum scolipendrifalium 
rubrum v. Houtt. 

Der vorigen gleich, nur mit dunkelroten 
Blättern. 

Acer palmatum crispum Andr. 


Die grünen Blätter find tief gelappt, 
ſchmal und der Blattrand iſt aufwärts 


gerollt. Der Blattſtiel iſt leicht gerötet. 


Der Strauch wächſt pyramidal. 


Acer palmatum cristatum Grf, Schw. 
et Hesse, 

Die grünen Blätter find klein, breit und 
ſehr feſt, etwa wie beim Efeu. Die 
Außenränder des Blattes ſind etwas hel⸗ 
lex und ſtark gekräuſelt und gewellt. 
Wu merkwürdige Form von ſchwachem 

uchs. 


II. Anterabteilung septemlobum 
Acer palmatum euseptemlobum 5 
Grf, Schw. 5 
Die großen, meiſt ſiebenlappigen Blätter 
u einfach grün, beim Austrieb ſchwach 
rötlich. 

Acer palmatum sinuatum Grf. Schw. 


Die grünen fünf auch ſiebenlappigen 
Blätter find rot geſtielt, groß, tief 


buchtig wellig eingeſchnitten und ſehr 
ſchön. 


ein, ihre Varia⸗ 
bilität iſt ſehr 
groß. Ihr meiſt 
nicht ſtarker Wuchs 
macht ſie uns für 
jeden Garten ver⸗ 
wendbar. Die von 
mir gemachten 
Bilder mögen 
etwas von ihren 
Reizen ahnen laſ⸗ 
ſen. Die herrlichen 
Farbtöne verleihen 
dem Strauch im 
Frühjahr und oft 
bis in den Som⸗ 
mer hinein ein 

jungfräuliches 
Ausſehen. Meiſt 
herrſcht rot vor, 
auch grün und 
gelb, was zum 
Sommer oft blaſ⸗ 
ſer wird, bei eini⸗ 
gen ſich ſteigert 
oder bleibt. Zum 
Herbſt hebt dann 
ein Farbenzauber 
an, der nicht zu 


Lichtbilder aus einer Samm- 
lung ausgewählter Fächer- 
ahorne. Angefertigt von 

J. Breloer 


Zu den drei Reihen der 
untenstehenden Bilder. 
Blätter von Acer pal. 
matum-Arten: 
I A. h. rubrum 


Oben: Acer palmatum elegans (S. Unter- 
abteilung intermedium S. 286). Nähere An- 
gaben zu den im Bilde gezeigten Arten und 
Formen sind in den Tabellen auf Seite 284 

und auf Seite 286 zu finden 


2 A. p.laciniatum 
E 3 A.p.flavescens 
> e = yon pen 4 A.p.albo marginalum 

rechts nach unten: Acer pal- 5 A. y. lineare 
matum atropurpureum, Acer 6 8 
palmatum, Acer palmatum 545 775 gan‘ 
elegans 7 P. Hessel 

8 A. H. ruescens 


y. scolipendrifolium 
rubrum 


10 A. p. ornatum 
11 A. h. scolipendrifolium 
12 A. y. Nichelsoni 
A. h. cuneutum 
A. p. minus 
A. h. erispum 
16 A. h. brevilobum 
4 
A 
A 


h. eristatum 
.p.rubro latifolium 
19 A. p. Schwerinü 

20 A. h. volubile 

21 A. h. sessilifolium 


Zweigteil von Acer palmatum elegans (Nüähe- 
res siehe.auf der folgenden Seite) 

Rechts: Acer palmatum Frideriei-Guillelmi 
1 (S. Abteilung D) 


9 1 11 


16 17 18 19 20 21 
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beſitzer Kalau vom Hofe insbeſondere, wie auch der Firma 
A. H. Heſſe in Weener. Breloer- Hildesheim 
Jedenfalls ift der Fächerahorn, ob groß oder klein, ein Pracht: 
ſtück für jeden Garten. Dieſes zierende und, wie die Bilder 
veranſchaulichen, auch mannigfaltige Gehölz wächſt etwas lang⸗ 
ſam, ſollte aber gerade deshalb für kleinere Gärten viel mehr 
empfohlen werden. Die Fächerahorne ſtehen immer noch im 
: dent Verdacht, 
empfindlich zu 
ſein; das iſt nicht 
ausgeſprochen der 


übertreffen iſt. Feurig und leuchtend ee ſie uns dann 
in ihren fabelhaften Schattierungen. Mir iſt kein Gehölz be⸗ 
kannt, daß ein ſo ausgeprägtes Liebhabergehölz iſt wie dieſes. 
Es iſt wirklich mehr als verwunderlich, daß man es ſo wenig 
angepflanzt findet. Die ſo weit verbreitete Meinung, es ſei 
für unſre Verhältniſſe ungeeignet, kann nur aus Unwiſſenheit 
entſtanden ſein. Man muß mur einiges ganz weniges berück⸗ 
ſichtigen, um es ganz widerſtandsfähig zu 
machen. Man gebe dieſen Pflanzen einen 
guten humoſen Boden, der mäßig feucht 
iſt. Derartige Böden find leicht erwärm— 


bar und für das rd recht förder⸗ Fall. Er mag 
lich. Wichtig iſt, daß der Trieb richtig zwar warme, ges 
ausreifen kann. Iſt der Boden dagegen ſchützte Stellen, 


auch iſt ihm feuch⸗ 
ter Untergrund 
und Schatten nicht 
von Vorteil. Aber 
all dieſe unlieb⸗ 
ſamen Dinge kön⸗ 
nen durch Drai⸗ 


zu naß, kommt der Trieb nicht zur Ruhe 
und nicht zum Ausreifen. Dies gerade zu 
beachten, iſt wichtig. Man pflanze ſie auch 
nicht im Schatten großer Bäume oder in 
Lagen vor Nadelhölzern, wo kaum Sonne 
hinkommt; denn die herrlichen Fächer⸗ 
ahorne ſind Sonnenkinder. Die meiſten 
ſind bei uns ohne Decke völlig winter⸗ 
hart. - Einige verlangen zwar etwas 
Schutz im. Winter, eine Bodenbedeckung 
mit etwas Reiſig oder ähnlichem genügt 
ſchon. Man fehlte fie ſtets in den erſten 
Jahren nach der Pflanzung, damit ſie erſt einmal ordentlich 
anwachſen. Wer ihnen dieſe wenige Pflege angedeihen läßt, 
wird ſich bald ſelbſt von ihrer Widerſtandsfähigkeit überzeugt 
haben. Ueber die Widerſtandsfähigkeit der meiſten Palmatum- 


Oben: Acer palmatum 
palmatifidium (S. Ab- 
teilung D) 


Formen beſteht bei Kennern kein Zweifel. 


Für freundliche Unterſtützung bei dem Forſchen und Suchen 
nach allen bekannten Formen danke ich Herrn Ritterguts— 


Rechts: Acer palma- 
tum atropurpureum 


8 nage oder durch 
Acer palmatum rubrum Grf. Schw. (syn, III. Anterabteilung intermedium Acer palmatum sessilifolium (bunt- Schutzpflanzungen 
septemlobum sanguineum). 5 blättrig), beſeitigt werden. 
Schön ſind die gelappten und ſtark ge⸗ Acer palmatum elegäns Nichls, r Eine weißpanaſchierte Form der vorigen, In fl einen — 
zähnten Blätter von roter Farbe. Aber | Die ganz bis zum Rande geteilten Blätter [hier zum erſtenmal angeführt und 9 einen ge⸗ 
bier verblaßt das Not zum Spätſommer | find ziemlich ſchmal und ſehr jehon beſchrieben. Das Weiße tritt an fait ſchützten Niſchen 
hin. Die Blattbaſis bildet ſtets einen | gezähnt, von hellgrüner Farbe und mit | allen Blättern mehr oder weniger jtart N 
ſtumpfen Winkel. roten Blattſtielen. Der Strauch iſt leicht] auf. Wie auch bei den anderen weiß der Haus⸗ und 


Acer palmatum Saintpaulianum 
Schwr. f. n. 


überbängend und ſehr wirkungsvoll. 


Acer palmatum Schwerinii Hesse. 


bunten Palmarten bleibt die weißgefärbte 


Stelle im Wachstum zurück und formt 


die Blätter dadurch ſichelartig⸗ 


Liebhabergärten 
und Parke nahe 


Die roten Blätter des rubrum find mit | Zierlicher als vorige, ſonſt. ihr ſehr pre N 
großen leuchtend goldgelben Flecken ge» ähnlich. Die Blätter find aber bis zum 1 x tt 89 Wege entzückt 
ziert, jedoch nicht konſtant an jedem | Grunde geschlitzt. Wechſelt in der Farbe, [C: Abteilung linearilobum er, wenn er im 
Blatte. Die erſte bekannte (1896) gelb- | treibt grün bis 8 aus, ſpäter 


gefleckte Form des palmatum. 


Acer palmatum rubro-latifolium 
Grf, Schw. 
Sehr ſchöne große und dekorative Blätter, 


dunkelrot werdend. 


Acer palmatum Hessel Grf. Schw. 
Der vorigen ſehr ähnlich, nur find die 
Blätter kleiner und hier nicht ſo tief 


Acer palmatum lineare Grf,- Schw. 

Die grünen Blätter dieſer ganz ſchmal⸗ 
lappigen Form nehmen ſich ganz merk⸗ 
würdig aus. Man glaubt kaum, daß 
man es mit einem Fächerahorn zu tun 


Frühjahr ſeine er⸗ 
ſten zarten Blätt- 
chen entfaltet. Es 
gibt kaum irgend⸗ 


die im Austrieb kräftig rot gefärbt find, | geteilt. Die Blattfarbe ift purpur. Eine hat. Die Blätter ſind kaum merklich, 1 5 
aber ſpäter in grün übergehen. ſehr feine Form von überhängendem | geſägt. ein Gartenge⸗ 
Wuchs. 1 wächs, das ihm 
Acer palmatum brevilobum Grf. Schw. Acer palmatum atrolineare Grf, Schw. * b Ae 
Die großen grünen Blätter find hier nur | Acer palmatum laciniatum h. (Dicks.). | Wie die vorige, nur find die Blätter en die ſe Zeit al 
1155 2 Drittel eingeſchnitten und | Das grüne Blatt iſt an der Blattbaſis | bier rotgefärbt. Liebreiz gleich⸗ 
ſiebenlappig. gerade abgeſchnitten, die Blattlappen ſind 3 8 
etwa nur zu zwei Dritteln geſchlitzt. käme. So zarte 


Acer palmatum tricolor Nichls. 
Die Blätter ſind hier mittelgroß und 


haben gleichzeitig die Farben rot, roſa | Wundervoll rot gefärbt find die ſchön i N Fon 
uud weil. Diefe, hazbenftede haben | neiapoten und gejänten Blätter, Sie Sen a fem Karmin, 
feinen Ente auf tas wacheum der ind mit die ſchönſten von allen. rend rubellum (Pax) mehr braun dann wieder in 
Blätter (wie es bei versicolor und rötlich austreibt und dann alsbald in > 
Blä i aus alsbo ar 
N iſt). Die Blätter find Acer palmatum rufesoons hort. ang. grün ubergeht, bat palmatifidum von Lilarot, leuchtend £ 
- 1 5 Da der Form der ae Anfang an eine ſchöne hellgrüne Farbe. feurigem Zin⸗ 
vielleicht noch etwas intenſiver gezähnt, (Rach den Späthſchen Baumſchulen 95 5 
ee aureo-marmoratum 0 braunroter, nicht blut⸗ 1 viride, alſo syn.). nober oder grelle⸗ 
— rote. rbe. 
Das Blatt ift bier hellgrün oder beſſer & Ae e e rem Gelbrot 
geſagt nebartig grün, ſonſt gelblichgrün.] Acer palmatum cuneatum Grf. Schw. 8 lachen, kann kaum 
Der Außenrand der gelappten Blätter iſt] Jas unn ſebenlappl 5 1 fl Die Blättchen find hier ſehr fein ein- 8 „ 
nicht ganz regelmäßig und unausgeprägt.] Vas, ige Bl. fiel Kon a eit 2 und Hasen, in der Jugend ein Blumenbeet 
Die Blätter ſind mittelgroß. förmige Blatt it ſchön, ziemlich gleich- liche Spitzen. Später ſind die Blätter RD 7 1 
mäßig gezähnt und tief gelappt. Die | gleichmäßig grün. aufweiſen. Ver⸗ 
Acer palmatum flavescens Nichls, ee eee, e ran geſſen wir alſo 
a le We bete eee ; de Die kleinen ſchonen duntelrot gefärbten nicht, in unſrem 
waggerecht. Das Blatt iſt ganz hell] B: Abteilung sessilifolium | Blätter find ganz bis zur Hlattbaſſs Garten Umſchau 
geſäumt, beſonders auch in der Fort⸗ ee N erlich und tief e Sehr ch. e 5 
ſetzung der Einſchnitte zum Blattſtiel | Acer palmatum sessilifolium Maxim. zierlich. nach einem geeig⸗ 
hin. Auch find die Blattränder durch ] Die grünen Blätter find hier zuſammen⸗ 5 8 2 neten Platz zu 
kleine Bläschen aufgetrieben und dadurch | geſetzt. Die Einzelblättchen ungleich | Acer palmatum Frideriei-Guillelmi Carr, lte 
ganz ungleich gewellt. Eine recht eigen- groß und verſchieden lang geſtielt. Er⸗ | Hier ſind die Blätter grün, aber ſchön ha ten. 
artige Form. innern ſehr an Farnwedel. weiß und rofa panajchiert. Gartendirektor 
Wocke-Danzig 
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Acer palmatum Nicholsoni Grf. Schw. 


D: Abteilung dissectum 


Acer palmatum palmatifidum (syn. 


Töne, die bald in 
Roſa, bald in tie⸗ 


Das große Feſt zu Shren der Tomate 


Sin intereſſantes Beiſpiel aus der Arbeit des „Deutſchen Gartens“ 


Tomaten, Rhabarber und Spargel ſcheinen in den Garten unſrer Zeit jo ſelbſtverſtändlich 
Es ſind aber kaum drei Jahrzehnte her, 
Wie der „Deutſche Garten“ auch hierbei Pionier⸗ 
arbeit geleiſtet hat, ſoll das Beiſpiel von der Einführung der Tomate zeigen. 


hineinzugehören, wie die altbekannten Möhren. 
daß ſie Pflanzen des Gartens wurden. 


E&:; war im Jahre 1903. Die Schriftleitung 
hatte ſich durch das öffentliche Ausſtellen 
vieler Tomatenſorten vergeblich bemüht, für die- 
ſes geſunde, in allen Gärten wachſende Gemüſe 
Eingang in der Küche zu finden. „Da kam,“ wie 
Johannes Böttner ſchreibt, „mein Redaktions- 
kollege Alexander Steffen auf den Gedanken, den 
Gartenbauverein von Frankfurt (Oder) in den 
Dienſt der Tomaten-Propaganda zu ſtellen.“ Es 
wurde im Verein der Vorſchlag gemacht, den 
Mitgliedern Tomaten in verſchiedener Zuberei- 
tung als Koſtprobe zu reichen. Wenn das ge— 
ſchehen, konnte man weiterbauen und im Jahr 
darauf der Oeffentlichkeit Tomaten, nach verſchie— 
denen Rezepten bereitet, für einen billi— 
gen Preis anbieten. „Wir hatten dem 
Abend einen feſtlichen Anſtrich gegeben, 
alle Damen der Mitglieder waren ſelbſt⸗ 
verſtändlich dringend gebeten, und jo 
nahmen über hundert Perſonen teil. Ge- 
druckte Rezepte, dem „Ratgeber“ entnom⸗ 
men, wurden verteilt. Für Tomaten— 
ſuppe herrſchte geradezu Begeiſterung, 
ſüße, ebenſo gefüllte Tomaten gingen rei— 


vor 30 Jahren 


ßend ab. Tomaten auf Filet fanden gro⸗ 
ßen Beifall, Tomatenſalat war weniger 
begehrt.“ 

Das Wort „Tomatenfeſt“ — Liebesapfel⸗ 
feſt war vorgeſchlagen, aber abgelehnt 
ging von Mund zu Mund in der Stadt umher, in die „Frankfurter Oder- 
Zeitung“, und half für die Tomaten werben. Die Nachricht iſt, allmählich 
wachſend, durch viele Zeitungen gegangen und in einer großen franzöſiſchen 
Zeitung zu folgendem Bericht angeſchwollen: „Feſt zu Ehren der Tomaten. - 
Große Feſte zu Ehren der Tomaten werden nächſtes Jahr durch den Gar— 
tenbauverein zu Frankfurt (Oder) veranſtaltet zu dem Zweck, dem großen 
Publikum dieſe Gemüſefrucht beſſer bekannt zu machen. Während der gan- 
zen zu dieſem Zweck organiſierten Ausſtellung werden Tomaten, auf alle 
mögliche Art zubereitet, zum Koſten gegen billigen Preis der ganzen Be— 
völkerung Frankfurts dargeboten werden. Man wird eine ungeheure Küche 
einrichten und zu jeder 
Tages- und Nachtſtunde 
wird man der Zubereitung 
der Speiſen beiwohnen 
und ſie koſten können.“ 
Ganz ſo ſchlimm wurde es 
natürlich nicht, aber der 
Erfolg war wider Erwar⸗ 
ten groß. Da die 
Schriftleitung der 
Meinung war, daß die 
Tomatenproben allein 
nicht genügend Ans 
ziehungskraft beſitzen, 
wurde gleichzeitig eine 
kleine Gartenbauaus⸗ 
ſtellung veranſtaltet. Mit ihr wurde 
die Koſtprobe verbunden, d. h. eine Ein⸗ 
trittskarte zum Preiſe von 30 Pfg. diente gleichzeitig als Gut⸗ 
ſchein für ein Gericht Tomaten. Die Ausſtellung war jehr. nett 
ausgeſtattet, ſo daß auch der befriedigt ſein konnte, der nun durchaus aus 
Tomatenkoſten nicht heran wollte. Das waren aber nur wenige. Da das 
eine Gericht nichts koſtetete, hat faſt jeder mindeſtens dieſe eine Portion ges 
geſſen, die meiſten Beſucher aber mehrere, ſo daß im Ganzen an dem einen 
Tag während der Beſuchszeit von 11 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends 
etwa 2200 Portionen ausgegeben wurden. Für eine Stadt von 63 000 Ein⸗ 
wohnern iſt das viel. 

Die Herſtellung der Gerichte hatte der Beſitzer des Vereinslokals übernom— 
men. Laut Abmachung nahm er für die einfache Portion 20 Pfg., für die 
Doppelportion 40 Pfg. Die für 20 Pfg. in Zahlung gegebenen Eintritts⸗ 
karten wurden vom Verein eingelöſt. | 
Es gab zu koſten als Einzelportionen: Tomatenſuppe, gefüllte Tomaten, 
ſüße Tomaten, Tomatenſalat; als Doppelportionen: Tomatengulaſch, Huhn 
mit Tomatentunke, Tomaten auf Roſt gebraten mit Filet, Kalbsſteak mit To⸗ 
matenpüree. In den ſpäten Nachmittagsſtunden war der Andrang ſo groß, 


daß die Küche kaum alle Wünſche befriedigen konnte. 


Und die Beſucher und Gäſte waren ſehr befriedigt. Viele äußerten: „Ich 
hätte gar nicht geglaubt, daß das Zeug ſo gut ſchmeckt.“ Tomatenſuppe und 
ſüße Tomaten erfreuten ſich des meiſten Zuſpruchs. Es wurden auch Re⸗ 
zepte, die bereits im „Ratgeber“ e waren, gedruckt und in vielen 


hundert Stück frei verteilt. 


Der Erfolg der Tomatenkoſtprobe äußerte ſich z. B. am nächſten Wochen⸗ 
markt: ſchon in früher Stunde waren alle Tomaten verkauft. Auf den 
Speiſekarten vieler Speiſehäuſer erſchienen ſchon in den nächſten Tagen 
Tomatengerichte, und der Tomatenverbrauch hat dann von Jahr zu Jahr 
zugenommen und wurde ſo geſteigert, daß dem Gärtner eine lohnende 
Erwerbsquelle erſchloſſen und dem Gartenbeſitzer und Gartenfreund ein 
geſundes, wohlſchmeckendes und ertragreiches Gemüſe gegeben wurde. 


Die auf dieser Seite gezeigte Speisekarte ist eine der vielen handgezeichneten von 
unserm Kunstmaler C. Kleindienst geschaffenen Karten, die den Gästen auf dem 
Tomatenfest erwünschte Auskunft gaben. Links: Früchte der neueren Tomaten- 
Sorte „Ueberreich“, Lichtbild: F. C. Heinemann 
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Wo wohnen die Leſer des „Deutſchen Gartens“? 


Die Entwicklung in fünfzig Jahren mit einer Weltkarte als Aeberſicht 


A: 14. Februar 1886, alſo ſechs Wochen nach der 
Gründung des „Praktiſchen Ratgebers“, des jetzigen 
„Deutſchen Gartens“, ſchreibt die Schriftleitung: „Faſt an 
jedem Tag hat der „Ratgeber“ die Freude, aus dieſem oder 
jenem Ort und deſſen Umgebung plötzlich 6, 7, 8 oder mehr 
Beſtellungen auf einmal zu empfangen. So war es neulich 
aus Bremen, Köln, Breslau und Hamburg. Wir ſehen dann 


ganz genau, es iſt eine Verſammlung geweſen und irgendein - 


unbekannter Freund hat für uns auf derſelben gewirkt. Wir 
kennen ihn leider nicht, ſonſt würden wir ihm direkt danken. 
Wenn aber einmal irgendein Gönner des „Ratgebers“ zur 
Verteilung an gute Freunde Nummern und Proſpekte haben 


will, find wir gern bereit, ihm ſolche zu ſchicken. Der „Rat⸗ 
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geber“ hat bereits 2800 Abonnenten, das iſt ſehr viel für 
ſechs Wochen und doch wie wenig, wenn man ſich die Aufgabe 
geſtellt hat, den ganzen deutſchen Gartenbau auf die Beine 
zu bringen und die „ollen Yankees“ aus dem Lande zu jagen.“ 
Dieſe kurze Nachricht läßt nicht nur erkennen, wie ſchnell 
unſre Zeitſchrift im deutſchen Vaterland Fuß faßte und ſchon 
damals die meiſt geleſene war, ſondern ſie gibt auch den Wil⸗ 
len kund, dem deutſchen Gartenbau zu helfen und ſein Schrift⸗ 
tum vom Ausland frei zu machen. 

Verfolgen wir die Nachricht weiter, dann leſen wir, daß nach 
ſechs Monaten die Abonnenten auf 6000 geſtiegen ſind und 
daß am Schluß des Jahres, am Vormittag des 1. Dezember 
1886, die Auflage die Zahl 10 000 erreichte. Es war der Be⸗ 


ginn des beiſpielloſen Aufſtiegs einer 
Fachzeitſchrift. Ein Jahr ſpäter um die⸗ 
ſelbe Zeit betrug die Geſamtauflage des 
„Ratgebers“ bereits 35 404 Abonnenten 
und nach einem weiteren halben Jahr 
37 500 Leſer. 5 

Der „Praktiſche Ratgeber“ war ein deut⸗ 
ſches Volksblatt geworden, in allen deut⸗ 
ſchen Gauen wohnten ſeine Leſer und arbeiteten und wirkten 
im Sinne der Schriftleitung, die den deutſchen Gartenbau 
einen wollte und ſchon damals, alſo vor 50 Jahren, nur das 
eine Ziel hatte: Den Gartengedanken, der vereinzelt in kleinen 
Städten und auf dem Lande den Dornröschenſchlaf ſchlief, zu 
wecken und ihn zum Wohle des Vaterlandes Allgemeingut 
werden zu laſſen. 

Der Kreis der Gemeinſchaft der Leſer wurde immer größer. 
Es gab kein deutſches Land, in dem unſre Zeitſchrift nicht ge⸗ 
leſen wurde. An der Spitze ſtanden die Bewohner der Rhein⸗ 


Nach einer Mitteilung der Poſtverwaltung in Wien iſt der „Vatgeber“ als 
erſte Fachzeitſchrift in die öſterreichiſche Poſtzeitungsliſte aufgenommen. Er 
ſteht im II. Nachtrag, Seite 2, Nr. 200 4a. Der vierteljährliche Pränume⸗ 
rationspreis beträgt 75 Kreuzer, mit Zustellung in das Haus 82 Kreuzer 


Aus dem Jahre 1886 


* 


provinz, von Sachſen, Brandenburg, Bayern und Poſen. Aber 
auch weit über die Grenzen hinweg wurde unſre Zeitſchrift der 
unentbehrliche Berater. In Oeſterreich, Ungarn, Rußland und 
in der Schweiz waren mehr als 2000 Leſer, in Oeſterreich 
allein wurden ſchon 1887 genau 796 Exemplare geleſen, nach⸗ 
dem im Juni 1886 der „Ratgeber“ in die öſterreichiſche Poſt⸗ 
liſte aufgenommen wurde. Darüber hinaus berichten unſre 
alten Aufzeichnungen von Leſern in Schweden, Dänemark, 
Holland, England, Frankreich, Spanien, Portugal, Italien, 
Türkei und Rumänien, und von den überſeeiſchen Staaten 
wurden Nordamerika, Südafrika, Braſilien, Aegypten, Java 
und Madeira genannt. Das war am Ende des Jahres 1887, 
alſo zwei Jahre nach der Gründung. Die Zeit, die nun folgt, 
gleicht in jeder Beziehung dem Aufſtieg der beiden erſten 
Jahre. Es bildeten ſich große Ratgebergemeinden in Oeſter⸗ 
reich, in Tirol, in den heutigen Staaten Litauen, Lettland, 
Livland und vor allem in den vielen ehemaligen deutſchen 
Kolonien. Der „Ratgeber“ war das Bindeglied, er vermittelte 
ſeinen vielen tauſend Leſern viel nützlichen Rat, zog ſie in ſeine 
Gedankengänge, ſchuf Freude und half das Deutſchtum jenſeits 
den Grenzen erhalten. 

Er war aber auch wirtſchaftlich betrachtet ein Mittler im 
beſten Sinne; denn er half deutſche Züchtungen in andren 
Ländern bekannt machen und verbreiten. Er warb für die 
Arbeit des deutſchen Gärtners und hat außerdem zahlreiche 
Geſchäftsverbindungen nach vielen Ländern der Erde ange— 
knüpft. Bis der große Krieg kam! 

Erſt im Jahre 1920 begann wieder langſam der Aufſtieg, es 
war aber ſchwer, wieder auf fo breiter Grundlage Fuß zu 
faſſenz denn große Gebiete waren Deutſchland entriſſen und 
in allen Gauen des Reiches entſtanden Gartenbaublätter, die 
in dieſem wohl vorbereiteten und durch die Kriegsjahre ſtark 
vergrößertem Gebiet mitwirken wollten. Ein ſtetes Auf und 
Ab kennzeichnet die Linie der Leſerzahl, die ſchließlich im 
Jahre 1930 ihren tiefſten Stand erreichte. In dieſer Zeit gab 
es nur noch 7500 Ratgeberleſer. 

Trotzdem war der „Ratgeber“ aber der alte geblieben, und 
ſehr viele Leſer, die vom Tage ſeiner Gründung ihn als un⸗ 
entbehrlich bezeichneten, hielten auch in den ſchwerſten Jahren 
durch und konnten immer die Gewißheit aus den Zeilen der 
damals erſchienenen Hefte leſen, daß der Verlag ihnen für 
ihre Treue beſonders dankbar war und daß er es heute noch 
dieſem alten, unerſchütterlichen Stamm dankt; denn gerade 
dieſe Leſer haben ſelbſt in ſchwerſten Zeiten die Gedankengänge 
des „Ratgebers“ aufrecht erhalten und waren die erſten, die 
nach feinem neuen Aufſtieg für ihn warben und in allen deut- 
ſchen Gauen die Grundlagen für neue Ratgebergemeinden, die 
ſich überall bildeten, legten. Im Jahre 1930 ging es mit ver— 
einten Kräften an den neuen Aufbau. 

Emſige Arbeit ſetzte nun ein. Der Leipziger „Lehrmeiſter“ 
wurde übernommen und der „Ratgeber“ verſuchte erneut, als 
„Deutſcher Garten“ ſein altes, verdientes Gaſtrecht in den 
deutſchen Gärten zu bekommen. Er iſt auf dem beſten Wege, 
es zu erreichen. Die Zahl der Leſer iſt bereits wieder auf 
19 000 geſtiegen. Nicht nur in allen deutſchen Ländern und in 
Oeſterreich hilft jetzt unſer „Deutſcher Garten“, ſondern wie 
die Weltkarte auf dieſer Seite zeigt, auch überall dort, wo 
Brüder und Schweſtern unſres großen Volkes wohnen und 
leben. In aller Welt iſt unſer „Deutſcher Garten“ zu Hauſe 
und iſt denen, die fern der Heimat ſind, nicht nur ein treuer 
Kamerad für den Garten, ſondern auch ein feſtes Band zur 
deutſchen Heimat. 


Links: Die weißen, in der Weltkarte eingesetzten Blumen bezeichnen 
das Gebiet, in dem Leser unsres „Deutschen- Gartens“ wohnen. 
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Garten And Kulkur 


Was unſer alter Mitarbeiter Harry Maaß über deutſchen Geiſt 


iR | eber die allgemeinen Intereſſen und Tagesfragen auf 
dem ganzen umfangreichen Gebiet des Gartens hinaus 
hat ſich der Verlag Trowitzſch & Sohn immer einen beſonders 
klaren Blick bewahrt für das eigentlich Weſentliche im deut⸗ 
ſchen Garten, im Garten überhaupt. Hierin liegt beſtimmt 
ein Teil ſeiner eindringlichen und nachhaltigen Wirkung auf 
einen großen Leſerkreis. Wir, die wir die geiſtigen Mitarbei⸗ 
ter eines ſolchen Verlages find, wiſſen doppelt eine Auffaſſung 
zu werten, die einer klaren Richtung das Lebendigstägliche 
unterſtellt, die über Tages- und Modeerſcheinungen hinweg 
den als zielvoll erkannten Weg verfolgt. — Das Ziel iſt die 
Förderung der Kultur, der Gartenkultur. 5 
Verlage ſind die großen Miterzieher am 
Volk, und der Verlag Trowitzſch hat auf 
dem Gebiet des Gartens eiit gut Teil 
beſter Erziehungsarbeit geleiſtet. Durch 
ihn und in ihm erſchienen auch von mir 
einige Bücher, die ihre Kreiſe zogen. Der 
Verlag erkannte immer frühzeitig, worauf 
es mir perſönlich nicht nur in und mit 
dieſen Büchern, ſondern überhaupt als 
Schaffensausdruck, Form und Willen 
ankam: geiſtiger Gehalt, einfache Grund⸗ 
riſſe, klare Formen, gute Zuſammen⸗ 
hänge. 
Bei dieſer, meiner grundſätzlichen Ein- 
ſtellung iſt die notwendige Folgeerſchei— 
nung: die Ablehnung alles Mondänen, 
Ueberſetzten, die Verneinung alles Spie— 
leriſchen, im allzu Kunſtgewerblichen, 
Wurzelnden. Das find Tageserſcheinun⸗ 
gen, Ströme der „Ziviliſation. Aber ab⸗ 
ſeits von ihr, von der Richtung des Tags, 
von der „Mode“, die heute den kurzen, 
morgen den langen Rock, heute den Stein⸗ 
garten, morgen das ſchilfverſpiegelte Waſ— 
ſer im Garten propagiert, wandelt ruhi⸗ 
gen, gelaſſenen Schrittes die dem Tages⸗ 
wechſel, dem „Geſchäft“ abgeneigte Kultur. 
Kultur ſind immer noch die großen Parkſchöpfungen von 
Sansſouci und Verſailles, Kultur, die Fiſcher- und Bauern⸗ 
häuſer vor und nahe der Düne am Meeresſtrand, die gelaſſen 
und ernſt, ſchweigſam und verhalten zwiſchen dem Weg und 
dem Dünenpfad liegen, und ihre Gärten in ihrer ebenſo ge— 
laſſenen Schweigſamkeit. Hinter den ſturmbewährten Giebeln 
verkriechen ſich die Bäume, ducken ſich eine Weile, um dann 
im Schutz des Ueberwindes in die glasklare Luft des 
reiches vorzuſtoßen. Holunder, dieſer ſchlanke wie ſteife, dieſer 
im Schmuck ſeiner Blütendolden königliche Strauch, feiert ſon— 
nige Juniwochen hinter dem Bollwerk von Wand und Stroh— 


Garten und Haus ist eine Einheit. 


Inſel⸗ 


Menſchen. 


in deutſchen Gärten ſagt 


dach, und in der herbſtlichen Luft prangen üppig die farbigen 
Aepfel. Windzerzauſte Ulmen, zerknitterte Eſchen, zaghaft grü— 
nende Flieder, trotzende Eichen und ſturmverhaltene Buchen 
hier und da. Und hinter den Planken, Staketten und Wällen 
aus Erde, Soden und Steinen blüht die Herrlichkeit einer 
naiven Staudenwelt, die nirgendwo farbiger, ſtrahlender, die 
nirgendwo kriſtallreiner leuchtet, als unter dieſem wolkenloſen 
und wieder von Wolken zerfetzten Himmelsdom. Der Mann 


trug Steine aus ſeinem und dem benachbarten Feld, fügte ſie 
mit Seetang und kurzer Sode des Wattenſtrandes zum Wall, 
ließ ihn nackt und beſetzte ihn praktiſch mit Steckholz. Und in 


Unten, der Gartenplan, zeigt die räumliche Teilung 


die aus Samenanflug ſich bildende Gemeinſchaft von Gräfern 
und Binſen flüchten Glockenblumen, Skabioſen, Schafgarbe 
und mancherlei. Blütenvolk des Feldes vor dem Pflug des 
Ackers auf dieſen Wall. Wo es Schutz gibt, blühen Nelken und 
Glockenblumen, Geranien und Fuchſien, Tränendes Herz und 
Päonien auf den Rabatten. Malven ſtpßen aufrecht im Win⸗ 
kel von Wänden auf, blicken neugierig in die mit Laden ums 
hangenen Fenſter, und wenige Georginen, Gladiolen und Mont- 
bretien ſind Künder der Spätſommerzeit, des Herbſtes und 
des nahenden Winters. — Das iſt der Garten des deutſchen 
So iſt er. Ohne Geſchrei, ohne Eitelkeit der Mode, 
N ohne den Klein⸗ 
kram kunſtge⸗ 
werblicherSpiele- 
rei. So neigt fic) 
gelaſſen und ruhe- 
voll der Raſen 
vom Steinwall 
abwärts zum Fuß 
des Hauſes, den 
praktiſcher Sinn 
planierte oder 
terraſſierte. So 
ſtehen ſie, hundert 
Jahre und mehr, 
die Häuſer und 
Gärten mit ihren 
Bäumen und 
Sträuchern und 


una TUNWELBASEN 


Blüten. So liegen fie, die Wohnorte niederdeutſchen Geiſtes 
in unverbrüchlicher Einheit mit dem Menſchen und der gro— 
ßen Landſchaft, vollendeter Ausdruck deutſcher Kultur. 

Es gilt, die Nutzanwendung zu ziehen, die Erkenntnis weiter— 
zutragen, daß modiſches Gebaſtel und Gewirke auch im heuti- 
gen Garten nicht Gewicht haben dürfen, nicht ſein „Ausdruck“ 
ſein können. — Daß keine Stein-, Waſſer- und Plattenſpiele⸗ 
rei, keine Staudenfülle allein in der Lage find, Kultur in 
unſre Gärten zu tragen. So erreichen wir das Ziel nicht! 
Es gehört mehr dazu, unſren Gärten Ausdruck, innere Wir⸗ 
tung und Gehalt zu geben. — Ohne die ſinnbedingte Gliede— 
rung, ohne die Weitung des Raumes in die Lebens-Idee hin⸗ 
ein, ohne die geſetzmäßigen Beziehungen zwiſchen Pflanze und 
Raum und dem Menſchen mit ſeinen Zielen erreichen wir nicht 
die Kulturſtufe im Garten, im deutſchen Garten, die zu erſtre—⸗ 
ben alle am Thema Intereſſierten gleiche Mühe aufwenden 


ſollten. Sind wir fo garten-, fo land⸗ 
ſchaftsentrückt, daß wir Mondänes, dem 
Pflaſter der Großſtadt entwachſenes be— 
dingungslos übernehmen? Was wir an 
ſelbſtgefälliger Ueberſchätzung im Garten 
heute erleben, iſt Angſtausdruck vor der 
Gewalt einer Landſchaft, iſt die Flucht 
vor der Wahrheit und Ehrlichkeit des 
Raumes, iſt die Furcht vor der Kraft der 
Bäume, iſt das Zurückweichen in verblen- 
dendes, kraftloſes Kunſtgewerbe, das zu 
überwinden wir uns mühen müßten mit 
allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln 
in dieſer Zeit der Neugeburt des Geiſtes 
und des Willens. 

An die Jugend unſres Berufes richte ich 
laut dieſes Wort. Sie ſind die Träger 
künftigen Gartenausdrucks und ſollen 
werden die Förderer deutſcher Garten— 
kultur. 

Es droht unter dem modernen Blend- 
werk vielfältiger Niedlichkeit, in dem 
Wuſt hunderter, lieblich dem kritikloſen 
Menſchen eingehender Garten- und 
Pflanzenmätzchen der gute Keim echten, 
wahren, deutſchen Gartengeiſtes zu er— 
ſticken. 


Wir, im deutſchen Boden wurzelnden, 
vom deutſchen Boden empfangenden 


Menſchen, wir, denen die Belange des “ 


für das kulturelle Leben eines Volkes 
nicht hoch genug zu wertenden Gartens 
anvertraut find, dürfen nicht anerkennen, 
daß geſchäftiger, nerwirrender Gärtchen- 
geiſt den großen Klang ſtiller Landſchaft 
verwiſcht. 

Wir, die wir um die Kraft der Eiche im 
weiten Feld, der mächtigen Einzelbuche 
im niedergehaltenen Knick, um die Kraft 
der Linde und ganzer, die Landſchaft be⸗ 
eindruckender Baumgänge — Raums 
Gänge — wiſſen, die wir das Myſterien⸗ 
ſpiel ſegelnder und jagender Wolken als 
das Heimat- und Arteigene mit uns 
tragen, können nicht dulden vernied— 
lichende Einzelwirkung, verſpielte Blüm— 
chen⸗ und Bäumchenwelt in unſeren 
Gärten, wo auch immer ſie ſich auftun 
und wachſen wollen. 


Wir wollen zum Raum zurück! Zum 
Raum als dem kraftvollen Quell unſeres 
Weſens, zum Raum, den uns die Land- 
ſchaft in tauſend Variationen zeigt. Den 
wir erhalten und jchaffen müſſen, um zu 
erhalten deutſchen Geiſt in deutſchen 
Gärten. 


Lichtbilder aus Gärten unsrer Zeit. Modisches Gebastel und Gewirke dürfen auch im ſiautigen 
Garten nicht Gewicht haben. Ohne die gesetzmäßigen Beziehungen zwischen Pjlanze und 
Raum und dem Menschen mit seinen Zielen erreichen wir nicht die Kulturstufe im Garten, 
im deutschen Garten. Wir wollen zum Raum als dem kraftvollen Quell unsres Wesens, zum 
Raum, den uns die Landschaft zeigt, zurück. Nur dann werden wir in solchen Gärten leben, 
die zu uns gehören. Lichtbilder: Maaß (5) 
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Anfte Schriftleitung im wahr von 5 Jahrzehnten 


Dom Begründer und den Männern, die dem „Deutſchen Garten“ Inhalt gaben 


C; war im Sommer 1885, als Hof⸗ 
buchdrucker Eugen Trowitzſch, der 
damalige Inhaber der alten Königlichen 
Hofbuchdruckerei Trowitzſch & Sohn in 
Frankfurt (Oder), den Gedanken faßte, 
eine Gartenbauzeitung zu gründen, die 
auch dem kleinſten Gartenfreund ein Rat⸗ 
geber werden ſollte. Er beſprach feine 
Pläne mit ihm bekannten Gärtnern. Da 
er freudige Zuſtimmung fand, übertrug 
er am. 18. Oktober 1885 dem damals noch 
ſehr jungen Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Johannes Böttner die Leitung des neu 
zu gründenden Blattes. 

Eugen Trowitzſch war ſelbſt noch jung, 
als er das Erbe ſeines Vaters übernahm, 
aber mit kühner und energiſcher Hand 
geſtaltete er den Betrieb. Sein erſter 
Plan war die Gründung der Zeitſchrift, 
die Freude am Garten verbreiten und zu 
Erfolgen im Garten verhelfen ſollte. Mit 
raſtloſem Eifer und nach großen Geſichts⸗ 
punkten hat er ſich dieſer Aufgabe gewid— 
met. Viele der neuen von ihm ſpäter ge— 
gründeten Trowitzſch-Unternehmen wur— 
zeln im Boden des von ihm ſo ſehr ge— 
liebten „Ratgebers“. So der ſchnell er— 
blühte Gartenbauverlag, die Kunſtanſtalt 
und der Hedwigsberg, den er aus kleinen 
Anfängen allmählich zur ausgedehnten 
Muſterpflanzung, ausbaute. 

Doch laſſen wir ſeinen erſten Schriftleiter Johannes Böttner, 
der mit ihm lebte und arbeitete, weiterſprechen: „Er war dem 
jungen, noch unerfahrenen Redakteur ein treuer Berater und 
Helfer. Da haben wir gemeinſam Korrekturen geleſen, alle 
Arbeiten durchgeſprochen, Pläne für die Zukunft gemacht, und 
als es dann möglich wurde, den Ratgeber mit Bildern zu 
ſchmücken und tüchtige neue Kräfte heranzuziehen zur dauern⸗ 
den Mitarbeit, wie hat er uns da alle hingeriſſen durch ſeinen 
Reichtum an Gedanken und ſeine Liebe und Hingebung zur 


Der erste Schriftleiter, Oekonomierat Johannes Böttner 
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Der Begründer des „Ratgebers“, Eugen Trowitzsch 


jeder. das Gefühl gehabt: 


rufen. 


Sache! Ein Blatt wie 
der „Ratgeber“, das über 
die Welt geht, kann nicht 
nach kleinlichen Geſichts⸗ 
punkten geleitet werden. 
Aber wer in der täg⸗ 
lichen Kleinarbeit drin 
ſteckt, wird leicht beengt 
in ſeinem Blick. Da kam 
nun unſer Herr Tro⸗ 
witzſch mit ſeinem Zug 
ins Weite, Große, und 
trieb uns beſonders im 


Frühling nach langer 
Winterzeit, hinaus in 
die Welt, friſche Ein⸗ 


drücke und lebendiges 
Leben einzuſaugen.“ 
Einfach, klar und doch 
voll erfriſchenden Hu⸗ 
mors, wie ſeine Perſön⸗ 
lichkeit, ſo waren auch 
ſeine Beiträge im Prak⸗ 
tiſchen: zum Jahreswech⸗ 
ſel, beim Ausfchreiben 
von Preisaufgaben, Ver⸗ 
ſuchsſämereien oder bei 
anderen Gelegenheiten.“ 
Eugen Trowitzſch ſtarb 
im Januar 1904. Sein 
Sohn Joachim Trowitzſch 
ſolgte ihm und förderte mit gleicher Liebe wie ſein Vater 
deſſen erſte Gründung. Leider verlor der Verlag feinen Be- 
ſitzer ſchon in jungen, Jahren, er ſtarb im April 1930. 


Unter einem Manne wie Eugen Trowitzſch konnte es Johannes 


Böttner nicht ſchwer fallen, ſeine Gedanken und Verſuche zur 
Tat werden zu laſſen. Jeder Schriftftellerei haftet leicht der 
Verdacht, der grauen Theorie an, bei J. Böttner hat aber 
95 wird zuverläſſige Erfahrung 
aus vollſtem Erleben, aus reifer Praxis heraus gegeben. Bei 
ihm beſtand eine ganz ſeltene Vereinigung der Gaben, prak⸗ 
tiſch im Garten etwas anzugreifen und die daraus entſprin⸗ 
genden Exlebniſſe in eine leicht verſtändliche, anſchauliche und 
anregende Form zu gießen. Von Anfang an hatte J. Böttner 
einen Garten, zuerſt war es Pachtland, dann eigener Grund 
und Boden. Die Beſchäftigung darin mußte ihm die Kraft 
und Friſche für die anſtrengende Geiſtesarbeit geben. Er be⸗ 
gann feine Kenntniſſe und Erfahrungen in Fachbüchern zu⸗ 


ſammenzufaſſen, und es entſtand die lange Folge der befann- 


ten Werke, von denen ſein „Gartenbuch für Anfänger“ das 
meiſtgeleſene wurde. Es erſcheint heute in neueſter Bearbei⸗ 
tung in einer Auflage von 230 000. Seine Gärtnerei gab ihm 
auch Gelegenheit, der Züchtung nachzugehen, und noch heute 
fruchten in unendlich vielen Gärten ſeine Erdbeerſorten 
„Deutſch⸗Evern“, „Sieger“, „Flandern“ u. a., ferner „Bött⸗ 
ners Frühzwetſche“ und „Böttners Treibſalat“, und es blühen 
ſeine Kletterroſe „Fragezeichen“ oder die Teehybride „Natalie 
Böttner“. 
Gärtner und Gartenliebhaber allen Grund, voll tiefer Dank⸗ 
barkeit an ſein Grab zu treten und ihm einen Gruß nachzu⸗ 
Sein Einfluß auf die geſamte Entwicklung der hei⸗ 
miſchen Gartenkultur war fruchtbar und ſegensreich. Unendlich 
viel Anregung und Liebe zum Garten hat er verbreitet, reiche 
Kenntniſſe vermittelt und beträchtlichen Anteil an dem großen 
Aufſchwung des Gartenbaus geleiſtet. 6 

Außer Johannes Böttner war von 1887 bis 1897 Landſchafts⸗ 
gärtner Wilhelm Bogler tätig. Ferner von 1887 bis 1899 
Robert Betten, deſſen vorzügliche Gartenbücher noch heute 


Als er im April 1919 ſtarb, hatten die deutſchen 


von feinen Erfol⸗ 
gen und Erfahrun⸗ 
gen in der Blumen⸗ 
zucht des Gartens, 
und Zimmers berich⸗ 
ten. Sein Nachfolger 
wurde Alexander 
Steffen, der dann 
22 Jahre in der 
Schriftleitung 
wirkte. Er baute 
den Verſuchsgarten 
auf dem Hedwigs⸗ 
berg aus und prüfte 
mit großer Sach⸗ 
kenntnis und Gründ⸗ 
lichkeit alles Neue 
auf dem Gebiet des 
Gartenbaus. A. Stef⸗ 
fens erfolgreiche Tä⸗ 
tigkeit iſt weit über 
den „Ratgeber“ hinaus bekannt gewor⸗ 
den. Als langjähriger Mitarbeiter Bött⸗ 
ners iſt auch ſein ſegensreicher Einfluß 
auf die Entwicklung des deutſchen Gar⸗ 
tenbaus unverkennbar. Was er in ſorg⸗ 
ſamer Arbeit bei ſeinen Verſuchen ſam⸗ 
meln und dem Leſer ſagen konnte, iſt 
noch heute wegweiſend auf dem Gebiet 
der Blumenzucht und =pflege im Garten. 
Er hatte nach Böttners Tod die alleinige 
Leitung der Schriftleitung. 


Im Dezember 1921 verließ Alexander 
Steffen ſeinen Wirkungskreis, um die 
Leitung der Staatlichen Verſuchs⸗ und 
Beiſpielsgärtnerei in Pillnitz zu überneh⸗ 
men. Hier hat er bis zum Frühjahr 1936 
hervorragende Leiſtungen auf dem Ge⸗ 
biet der Züchtung vollbracht, erwähnt 
ſeien nur ſeine Arbeiten mit Azaleen und 
Schwertlilien. Jetzt lebt er in Erfurt 
und iſt weiterhin züchteriſch und auch als 
Mitarbeiter tätig. 


Im Januar 1900 trat auch in der Lei⸗ 
tung der Bebilderung eine Aenderung ein. 
Kunſtmaler C. Kleindienſt ſiedelte von! 
Detmold nach Frankfurt (Oder) über. Er 
zeichnete ſchon viele Jahre für den alten 
„Ratgeber“ und konnte nun an Ort und 
Stelle fein Wiſſen und Können in den 
Dienſt der gemeinſamen Arbeit ſtellen. 
Seine hübſchen Skizzen, erläuternden 
Zeichnungen und Reiſebilder ſind nament⸗ 
lich den alten Leſern wohlbekannt. 
C. Kleindienſt hatte dem „Ratgeber“ ge⸗ 
wiſſermaßen das Geſicht gegeben. Durch 
ſeine Hand, die nicht nur mit praktiſchem, 
gärtneriſchen Verſtändnis, ſondern auch 
mit künſtleriſcher Vorbildung die Geiſter 
lenkte, die Arbeiten verteilte, jedem den 
richtigen Platz anwies, erhielt der alte 
„Ratgeber“ ſein gefälliges, anheimelndes 
Ausſehen. C. Kleindienſt lebt nach ſeiner 
Penſionierung in Frankfurt (Oder) und 
iſt heute noch der Schriftleitung ein lie⸗ 
ber Berater. (Siehe auch S. 280.) 

An dieſer Stelle ſoll auch noch eines Man⸗ 
nes gedacht werden, der bis zu ſeinem 
Tode im Jahre 1903 im engen Mitarbei⸗ 
terverhältnis zur Schriftleitung ſtand. Es iſt Heinrich Frei⸗ 
herr Schilling von Canſtadt. Solange es einen Kampf zwiſchen 
menſchlicher Intelligenz und den Schädlingen gibt, die unſre 


Alexander Steffen 


Kulturen bedrohen, ſo lange wird man des „einſamen Philo⸗ 
ſophen von Friedrichshafen“ gedenken. Er legte mit zahlrei⸗ 
chen Aufſätzen und mit ſeinen Büchern, die heute noch in ihrer 
neuen Bearbeitung maßgebend ſind, den Grundſtein zu einer 
erfolgreichen Bekämpfung der Schädlinge. Damals gab es noch 
kleine wiſſenſchaftlichen Inſtitute, die an dieſer Aufgabe arbei⸗ 
teten und fo war der „Ratgeber“ die einzige Zeitſchriſt, die die 
Arbeiten Freiherr von Schillings, die Ergebniſſe feiner For- 
ſchungen, die auch jetzt noch grundlegend ſind, veröffentlichte. 
Sein Streben wurde durch ſeine glückliche Hand unterſtützt, 
die alles Erſchaute im Bilde wiedergab. g 

Vorübergehend arbeiteten am alten „Ratgeber“ Gartenarchi⸗ 
tekt Hans Hallervorden, Walter Dänhardt, jetzt Dresden, Gar⸗ 
tendirektor Arthur Janſon, der auch heute noch unſer Mitarbei⸗ 
ter iſt und deſſen praktiſche Beiträge unſern Leſern viel Erfah⸗ 
rung vermitteln. Später waren für kurze Zeit Dr. Bödecker (etzt 
in Hannover), H. Teuſcher (jetzt in Nordamerika) tätig. 

Nach Alexander Steffens Fortgang übernahm Rudolf Röthe 
bis im Sommer 1926 die Leitung, ihm folgte bis zum Sommer 
1930 Walter Poenicke. Viele Werke, dar⸗ 
unter auch die Neubearbeitung des be— 
rühmten Böttnerſchen „Lehrbuch des Obſt⸗ 
baues“ zeugen von den reichen obſtbau⸗ 
lichen Kenntniſſen Walter Poenickes, der 
auch im öffentlichen Leben des Garten— 
baus eine große Rolle ſpielte. Er iſt 
heute noch Mitarbeiter des „Deutſchen 
Gartens“. 

Jetzt liegt die Leitung in den bewährten 
Händen unſrer Schriftleiter Martin 
Stamm und Kurt Krenz. Martin Stamm 
kam im Februar 1924 nach Frankfurt 
(Oder) und Kurt Krenz im Sommer 1930, 
nachdem er ſchon ſeit 1929 von Berlin 
aus für uns arbeitete. 

Wie jeder Menſch im Leben eine ſchwere 
Zeit zu durchkämpfen hat, ſo auch unſer 
„Deutſcher Garten“. Lange war durch 
die Zeitverhältniſſe ein zielbewußtes Ar⸗ 
beiten nicht möglich, erſt nachdem Ruhe 
eingezogen und der Verlag und die jetzige 
Schriftleitung einen Weg feſtgelegt hatten, 


C. Kleindienst 


Martin Stamm Kurt Krenz 


der an die alte Tradition anknüpft und unſrer Zeit entſpricht, 
iſt der „Deutſche Garten“ wieder das Bindeglied einer ſtetig 
wachſenden Gemeinſchaft wahrer Gartenfreunde. Der Verlag 
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Wer hat nun Recht 9 dem Bufchobftbau? 


Cin kleiner lehrreicher Rückblick für die Obſtzüchter und Obftfreunde 


Fi Frühjahr 1898 veröffentlichte der „Ratgeber“ einen 
Aufſatz „Der Obſtbau der Zukunft“, in dem Johannes 
Böttner etwa folgendes ausführte: „Obſtbau lohnt nicht! Mit 
dieſer landläufigen Frage pflegte man alle Aufmunterungen, 
Obſtbäume zu pflanzen, abzuſtellen und alle weiteren Erörte— 
rungen kurzerhand abzuſchneiden. Freilich, jo wie der Obſt— 
bau gegenwärtig in vielen Orten betrieben wird, wird er ge— 
wiß nicht lohnend ſein. Wenn man einen Obſtbau erfinden 
könnte, der ſchon nach drei oder vier Jahren eine Ernte mög⸗ 
lich macht, und der dann nach Abzug aller Unkoſten 100 bis 
200 Mk. Reinertrag je Morgen bringt, würden unſere Land— 
wierte 30 oder 50, oder noch mehr Morgen mit Bäumen be- 
pflanzen, wie jetzt mit Zuckerrüben.“ 


Es wird dann weiter vorgeſchlagen, Buſchobſtbäume anzu- 


pflanzen, in der Form wie eine Verſuchsanlage auf dem Hed— 
wigsberg, an denen nichts durch Schnitt gekünſtelt wurde und 
die mach kurzer Zeit einen ſchönen Ertrag guter Früchte brach⸗ 
ten. Dieſer Vorſchlag wurde im ganzen Land aufgenommen, 
ſo daß in den Jahren 1903 bis 1915 eine große Anzahl 
Buſchobſtanlagen eutſtand. Sie gingen recht, fie gingen ſchlecht, 
je nach ihren Beſitzern. Hinzu kommt, daß weite Kreiſe des 
Obſtbaus gegen das Buſchobſt Sturm liefen und die Bäume 


beginnt man erſt jetzt wieder dieſer Frage ein größeres 


als verwilderte Zwergobſtbäume bezeichneten. Als weitere Ur⸗ 
ſache dafür, daß ſich dieſe vorgeſchlagene Obſtkultur nicht durch⸗ 
ſetzen konnte, waren in der Hauptſache die Kriegsjahre und 
Mangel an Erfahrungen im Buſchobſtbau. Die Fehler waren 
in der Hauptſache falſche Unterlagen, falſche Sorten und vor 
allem viel zu geringer Abſtand. 

Heute tritt die Anlage von Buſchobſtbäumen wieder in den 
Vordergrund. Heute ſtellen ſich ſchon eine Reihe namhafter 
Fachleute in die Reihe derjenigen, die ſeit Jahren dieſen 
Standpunkt vertreten, daß wir das Buſchobſt brauchen, um 
jährlich eine reiche Ernte guter Früchte zu bekommen. Heute 
ſind auch ſchon viele Anlagen im Rheinland, im Oderbruch, in 
der Magdeburger Gegend, in Sachſen, in Schleſien und ſelbſt 
in Oſtpreußen entſtanden. Warum, ſo muß man fragen, 
Inter⸗ 
eſſe entgegenzubringen? Es war nicht nötig, daß die Er- 
fahrungen von zwei Jahrzehnten verſtaubten, daß das Aus- 
land unſre Erfahrungen verwendete und große Anlagen 
ſchaffte, die für den deutſchen Obſtbau eine gefährliche Kon⸗ 
kurrenz geworden ſind. Möge der jetzt eingeſchlagene Weg 
endlich dem deutſchen Obſtbau das ſeit 50 Jahren erſtrebte 
Ziel bringen, uns ſelbſt mit Obſt zu verſorgen. 


Ein Weg aus dem Wirrwarr der Kirſchenſorten 


Sine pomologiſche Einteilung, wie fie A. Sante, Altenburg, an Hand der Praxis vorſchlägt 


Ne einigen Wochen erſchien „Das deutſche Kirſchenbuch“ 
als erſtes Spezialwerk auf dem Gebiet des Kirſchen⸗ 


baus. Es wurde an jahrelanger Arbeit von dem bekannten Ver⸗ 
faſſer, der unſer Mitarbeiter iſt, geſchaffen. 
Wir veröffentlichen nachſtehend ein Ka— 
pitel aus dieſem Buch, in dem der Ver⸗ geſchlecht 
faſſer einen Vorſchlag für die pomolo— 
giſche Einteilung gibt, In dieſem Kapitel la 
wird berichtet, wie zu Anfang des vori⸗ 
gen Jahrhunderts und noch ſpäter die 
Obſtzüchter ihren Kirſchennachwuchs viel- 
ſach aus Samen echter Sorten zogen. 


I. in N 5 aus dem Süßkirſchenbaum⸗ 


e 


% 8 3 ; ar 
Die Kirſchbäume, die gute Früchte brach⸗ III. in solche aus dem feinen Snnertirfehen- 
baumgeſchlecht 
9, Klaſſe: Weichſeln, 
10. Klaſſe: Amarellen, g 
12. Klaſſe: ſtets blühende ſchwarze den 
nde 


ten, ließ man ſtehen, die ſchlechten wur- 
den umveredelt. Unter vielen Kirſchen— 
ſämlingen zeichneten ſich einzelne mehr 
aus und verbreiteten ſich weiter, jo ent⸗ 
ſtanden vor allem in den verſchiedenen 
Kirſchengegenden Hunderte von Ortsſor⸗ 
ten. Die beſten von ihnen erlangten zu⸗ 
meiſt große Bedeutung und werden zu 
den pomologiſchen Sorten gerechnet. Der 
Verfaſſer ſchreibt wörtlich weiter: 0 
Eine grundlegende Ueberſicht haben wir Weichſel, 
zuerſt Freiherrn Chr. Truchſeß zu ver- 
danken. In ſeinem ſchon erwähnten Buch 
teilt er 1819 alle Kirſchen in 12 Klaſſen 
ein, wie es nebenſtehende Tabelle zeigt. 
Inzwiſchen hat die botaniſche Erkenntnis über die Entſtehung 
der einzelnen Kirſchenunterarten weitere Fortſchritte gemacht 
und eine einheitliche Einordnung der Kirſchen immer notwen- 
diger erſcheinen laſſen. 

Ich habe daher die Süßkirſchen der beſſeren Ueberſicht wegen 
ſtatt in ſchwarze, bunte und gelbe, in helle und dunkle Herz⸗ 
bzw. Knorpelkirſchen eingeteilt. Beide grenzen ſich durch ihre 
Saftfarbe ab, und zwar die hellen Süßkirſchen durch ihren 
farbloſen und die dunklen durch ihren mehr oder weniger 
dunkelfarbenen Saft. Es gehören z. B. Büttners Rote Knor⸗ 
pelkirſchen zu den hellen und Große Germersdorfer zu den 
dunklen Knorpelkirſchen. Die Zuſammenlegung der bunten und 


ſetzte dafür als 
Süßkirſchen, 


Süßkirſche. 
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„ Klaſſe: ſchwarze Herzkirſchen, 
Re. ſchwarze Knorpelkirſchen, 
e: bunte Herzkirſchen, 
„Klaſſe: bunte Knorpelkirſchen, 
„ Klaſſe: gelbe Herzkirſchen, 
„ Kleſſe: gelbe Knorpelkirſchen, 
5 in ſolche aus dem großen Sauerkirſchen⸗ 


7. Klaſſe: Süßweichſeln, 
8. Mafle: Glaskirſchen, 


IV. in ſolche aus dem blütenſproſſe⸗ 
Sauexkirſchenbaumgeſchlecht 
11. Klaſſe; ſtets blühende rote Kirſchen 
(Allerheiligenkirſche). 
(als noch unbekannt angenommen). 
Ed. Lucas ließ in feinem Buche „Auswahl 
wertvoller Obſtſorten“, Ravensburg, 
beiden letzten Klaſſen von Truchſe 


11. Klaſſe: die Halbkirſchen oder Hybriden⸗ 
Wuchs ſüßkirſchenartig, Frucht eine 
. Klaſſe: die Halbweichſeln oder Hybri⸗ 


den⸗Sauerkirſchen, 
Wuchs ſauerkirſchenartig, Frucht eine 


gelben Süßkirſchen erfolgte ebenſo ſinngemäß, da beide ja die 
gleiche, nämlich eine gelbe, alſo helle, Grundfarbe aufweiſen. 
Die Zuweiſung der Glaskirſchen und Süßweichſeln zu den 
Baſtardkirſchen macht eine entſprechende 
pomologiſche Zuteilung notwendig. Aus 
praktiſchen Erwägungen heraus habe ich 
nun ſämtliche Baſtardkirſchen in zwei 
Klaſſen, nämlich in helle und dunkle, ein- 
gereiht. Dieſe ſog. „Süßſauern“ wurden 
wegen ihres hervorragenden Geſchmacks 
als Edelkirſchen benannt. Demnach fallen 
unter die hellen Edelkirſchen die bereits 
erwähnten ſog. Halbweichſeln und die; 
Glaskirſchen, und unter die dunklen die 
ſog. Halbkirſchen und die Süßweichſeln 
oder Morellen. Bei der Einreihung der 
hellen und dunklen Baſtardkirſchen macht 
es praktiſch nicht viel aus, ob der ſüß⸗ 
ſäuerliche Geſchmackston etwas mehr nach 
der einen oder der andern Seite neigt. 
In Anlehnung an meine Einteilung füh⸗ 
ren die Amarellen die Bezeichnung helle 
und die Weichſeln dunkle Sauerkirſchen. 
Nach dieſen Darlegungen teile ich die ge⸗ 
ſamten Kirſchenſorten in folgende pomo⸗ 
logiſche Klaſſen ein: die untenſtehende 
Tabelle mit A. Süßkirſchen, B. Baſtard⸗ 
kirſchen und C. Sauerkirſchen zeigt dieſe 
Einteilung. „Das deutſche Kirſchenbuch“ iſt die erſte umfaſſende . 
Darſtellung des Kirſchenbaus für Obſtzüchter und Garten⸗ 
freunde und nennt Wege 


1871, die 
weg und 


und Maßnahmen für eubfirſcen: 
einen neuzeitlichen, er⸗ I. glaſſe: belle Herzkirſchen, 
folgbringenden Anbau, II. Klaſſe: dunkle Herzkürſchen, 


III. Klaſſe: helle Knorpelkirſchen, 


von Kirſchen. Das Buch IW. Klaſſe: dunkle Knorpelklrſchen, 


iſt 120 Seiten ſtark und 
enthält 105 Abbildungen. 
Es iſt in unſrem Garten⸗ 
bauverlag Trowitzſch & 
Sohn erſchienen. 


B. Baſtardkirſchen: 
V. Klaſſe: helle Edelkirſchen, 
VI. Klaſſe: dunkle u 
B. Sauerkirſche 
VII. Klaſſe: helle Sauerkirſchen, 
VIII. Klaſſe: dunkle Sauerkirſchen. 


Der große Frankfurter Obſtbeſtimmungstag 


Was 


a Herbſt kommen täglich Kiſten und Pakete an die Schrift⸗ 
leitung mit der Bitte, darin verpacktes Obſt auf Sorten 
zu beſtimmen. Die Arbeit iſt nicht leicht und verteilt ſich auf 
viele Wochen. Selbſtverſtändlich konnte das Beſtimmen bisher 
nur von den Redakteuren ſelbſt vorgenommen werden. Auch 
fehlte es bei einzelnen Sendungen an dem für die ſichere Be— 
ſtimmung durchaus nötigen Vergleichsmaterial. 
Der „Ratgeber“ iſt deshalb auf den Gedanken gekommen, all— 
jährlich den Obſtbeſtimmungstag einzurichten. Die Redaktion 
wird an dieſem Tage durch erſte Pomologen verſtärkt werden. 
Bisher haben uns ſchon die Herren Stadtrat Töbelmann in 
Charlottenburg und Obſtzüchter Puhlmann in Werder ihre 
Unterſtützung zugeſagt. Sollte der Andrang groß werden, 
werden wir noch weitere Autoritäten um ihre Mithilfe bitten.“ 
Mit dieſen ſchlichten Sätzen 
gab die Schriftleitung im Ok⸗ 
tober 1902 eine Einrichtung 
bekannt, die heute bei vielen 
Stellen im In- und Ausland 
beſteht. Der Gedanke aber, 
und das ſoll einmal an dieſem 
Platz feſtgelegt werden, iſt vom 
„Ratgeber“. Schon im Jahre 
1890 wurde zum erſten Male 
das im Herbſt eingeſchickte Obſt 
in Form einer kleinen Aus⸗ 
ſtellung aufgebaut (Bild oben), 
um dabei feſtzuſtellen, welche 
Sorten im großen angepflanzt 
werden können. (Ergebnis 
Nr. 46 vom Jahre 1890). Ju 
den darauf folgenden Jahren 
iſt immer wieder von der 
Wichtigkeit der Obſtſorten⸗ 
kenntnis die Rede und nachdem 
1893 als exſtes der vielen 
mehrfarbigen Kunſtblätter die 
Apfelſorte „Bismarck“ erſchien, 
war die Grundlage geſchaffen, 
allen Leſern Sortenkenntnis 
und damit richtige Kulturmaß⸗ 
nahmen zu vermitteln. Wir 
haben uns die Mühe gemacht, 
alle Sendungen zu zählen, die 
von 1902 bis 1932, alſo im 
Zeitraum von nur 30 Jahren, 
nach Frankfurt (Oder) kamen. 
Es iſt die erſtaunliche Zahl 
61964 herausgekommen. Man 
darf dabei nicht vergeſſen, daß jede Sendung mehr als eine 
Sorte enthält, meiſt 8— 10, ſehr oft aber auch 20. und 30 Sor⸗ 
ten. Und dieſe hohe Zahl von Obſtbäumen erhielt allein 
vom „Ratgeber“ wieder den richtigen Sortennamen, jo daß ſie 
gut weitergepflegt oder mit beſſeren Sorten umveredelt wer: 
den konnten, wenn die „Beſtimmungsmänner“ den Unwert 
feſtſtellten. Es iſt wirtſchaftlich ſo wertvoll, die Obſtſorten zu 
kennen, weil ſie dann erſt für den weiteren Markt und Abſatz 
wirtſchaftlichen Verkaufswert bekommen. Es iſt aber auch 
für jeden anderen Gartenbeſitzer von hohem Wert, weil ſach⸗ 
gemäße Pflege einſetzen kann und damit reichere Ernten. 
Daß für dieſe große Arbeit die Schriftleitung allein nicht aus⸗ 
reicht, iſt verſtändlich. Deshalb kommen alljährlich im Herbſt 
die bedeutendſten Obſtkenner Deutſchlands nach Frankfurt 
(Oder). Im erſten Jahre waren es die bereits oben erwähnten 
Herren, es kamen J. Müller, Vorſteher des Prov.⸗Obſtgartens 
in Diemitz, Obſtgärtner Beckel in Wannſee, Gartendirektor 
Bromme in Grünberg, Lehrer Rommel in Deſſau, Obſtbau⸗ 
lehrer Noetzel in Calau und C. Drieſe in Mohrin im Laufe 


Rosenthal-Rötha 


Heine-Weißenjels 


in vier Jahrzehnten erreicht wurde und welche Obſtkenner dabei halfen 


10 Mm 


Obstausstellung von 1890, nach einer Abbildung des „Ratgebers“ 


der Jahre hinzu. Sie alle 
haben als Pomologen Namen 
von gutem Klang. Aber auch 
die bedeutendſten, wie Oeko— 
nomierat Lucas in Reutlingen 
und Gartenbaudirektor Ma⸗ 
thieu ſowie Lorgus und Biß— 
mann, fehlten nicht in der 
Reihe unſerer treuen Helfer, 
die alle vereint mit uns an 
dem Strang zogen: den deut⸗ 
ſchen Gartenbeſitzern Rat zu 
geben, wie Obſt von hoher 
Güte gezogen werden kann. 
Wenn wir fünf unſerer Mit- 
Giebelhausen-Beeskow arbeiter und Obſtſachverſtändi— 
gen noch nicht in der langen 
Reihe der alten Pomologen 
nannten, ſo deshalb, weil ſie 
noch heute alljährlich zu 3 
fommen und 3. T. ihr 25 
riges Jubiläum bei dieſer 


Heimann-Blankenburg 


großen Arbeit feiern konnten 
und mit uns all die kleinen 
Sorgen dieſer Tage teilen. 
Es ſind dies Beerenobſtzüchter 
Hermann Roſenthal in Rötha, 
Kreisobſtbauinſpektor Giebel⸗ 
hauſen in Beeskow, Kreisobſtbauinſpektor C. Heine in Weißen⸗ 
fels, Obſtbauinſpektor Heimann in Blankenburg und Ober⸗ 
inſpektor Kronberg von der Verſuchs- und Forſchungsanſtalt 
in Dahlem. Sie helfen der Schriftleitung bei dieſer meiſt nicht 
leichten Arbeit, ſie ſind es, die Jahr für Jahr unſeren und 
der Leſer Dank, aber auch die Gewißheit mit heimnehmen, 
daß dieſe Arbeit auf fruchtenden Boden fällt und dem deut⸗ 
ſchen Obſtbau unermeßlicher Dienſt geleiſtet wird. 


Kronberg Dahilem 
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Wenn im Mai die Haſenglöckchen blühen follen 


Die ſchönſten Arten und Sorten pflanzen wir in dieſer Woche 


Sam in den letzten Maiwochen der 
farbige Blumenzwiebelflor im 
Garten verrauſcht iſt, dann bringen die 
verſchiedenen Haſenglöckchen ihre zart⸗ 
farbenen Blütenſtände zur Entfaltung. 
Es ſind zwei Arten, die uns zu dieſer 
Zeit intereſſieren. Einmal Seilla hispa- 
nica (campanulata), wie der Name ſchon 


Beim Legen der Blumenzwiebeln werden Tulpen 

bevorzugt. Selten denkt man an das Hafen- 

glöckchen oder an den Winterling, den März: 

becher, den Milchſtern und all die andren. Für 

eines dieſer überſehenen Frühlingskinder ſollen 
dieſe Zeilen werben. 


* 


Haſenglöckchen in Schönheit nach, dann 
wird am beſten gleich nach dem Abſterben 
des Laubes die Stelle vollkommen umge⸗ 
arbeitet, der Boden entſprechend mit Hu⸗ 
mus verbeſſert und wieder neu gepflanzt. 
Wer die Haſenglöckchen derart behandelt, 
der wird auch feine Freude daran er⸗ 
leben und über Abſterben nicht zu klagen 


andeutet in Spanien, Portugal und Südfrankreich beheimatet, 
und dann Scilla nütans (nonscripta) in Italien, dem Balkan 
und Weſteuropa, ja ſogar bei uns zu Haufe. Scilla hispanica 
iſt, wenigſtens in ihren Formen, die wertvollere von beiden. 
Sie wird bis 30 em hoch und beſitzt riemenartiges, tiefdunkel⸗ 


grünes, glänzendes Laub. Die ſteifgedrungenen Blütenſtände. 
ſind meiſt allſeitswendig, die großglockigen Einzelblüten weit 


geöffnet. Die Blütenfarbe der Stammart iſt ein mattes Blau. 
Die verſchiedenen Züchtungen ſind ſchöner und anſehnlicher, 
ſo „Blue Queen“ mit prachtvoll hellporzellanblauen, ſehr gro⸗ 
ßen Glocken, die faſt an Hyazinthen erinnern, „Exeelſior“ mit 
tiefdunkelblauen und „Roſe Queen“ mit ebenfalls ſehr großen, 
zartroſa Blütenglocken. Schließlich muß dann noch alba maxima 
in Reinweiß erwähnt werden. 


Alle ſind ſchön in ihrer Art und ergeben in kleinen Trupps 
zuſammengepflanzt einen Farbeneffekt, wie man ſich ihn 
ſchöner und eindrucksvoller nicht denken kann. Die andere Art 
Scilla nütans wird bis 40 em hoch und 

Fr 


geht der vorhergenannten in der Blüte 
2% 


voran. Sie beſitzt mehr ſpitzes und mat⸗ 
teres Laub und ſchlankere, meiſt einſeits⸗ 
wendige Blütenſtände. Die Einzelblüten 
erſcheinen mehr röhrig glockig und duf⸗ 
ten etwas. Auch hier iſt die Blütenfarbe 
ein mattes Blau und gibt es auch wert⸗ 
volle andersgefärbte Formen, ſo var. Alba 
mit reinweißen, var. rösea mit matt⸗ 
roſa und ſchließlich var. coerülea mit 
hübſch tiefblau gefärbten Blütenglocken. 
Wer den Londoner Kewgarten kennt, der 
wird zur Blütezeit ſtaunend vor den Un⸗ 
mengen „Blue bells“ geſtanden haben, 
die dort in üppigſter Entwicklung zur 
Blütezeit eine Senſation bilden. Sie 
ſtehen im Halbſchatten größerer Eichen 
unter einer dünnen Grasnarbe in einem 
ſtark humoſen, lehmhaltigen Schwemm⸗ 
boden, der auch über Sommer einen 
gewiſſen Feuchtigkeitsgrad bewahrt. Einen 
ähnlichen Standort müſſen wir auch den 
großen weißen Zwiebeln geben, die bei 
beiden Arten keine Trockenhaut beſitzen 
und daher keine lange Lagerung ver⸗ 
tragen. Sie werden im Herbſt etwa 
8—10 cm tief gelegt. 

Wo wir im Garten Platz unter Sträu⸗ 
chern haben, die nicht allzu ſehr an der 
Oberfläche wurzeln, können wir ſie leicht 
in Mengen unter vorhergegangener kräf⸗ 
tiger Erdverbeſſerung anbringen. Aber 
nie einzeln legen, ſondern immer in klei⸗ 
nen Trupps, bei denen die Einzelzwiebeln 
immer voneinander getrennt zu legen 
ſind, da ſie ſonſt gar zu ſchnell hungrig 
werden. Späteſtens Ende Juli ſtirbt das 
Laub ab, daher müſſen wir für ent⸗ 
ſprechende Bodendeckſtauden ſorgen. Veil⸗ 
chen, Waldsteinia ternäta, kleinblättriger 
Efeu und Sedum aizöon find für dieſen 
Zweck beſonders brauchbar. Laſſen die 
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haben. Wo dieſe netten Zwiebelgewächſe verſagt haben, da 
waren ſie zumeiſt verhungert bzw. über Sommer vertrocknet. 
Beide ſind übrigens gute Bienenpflanzen, alſo auch vom Imker 
gern geſehen. Karl Heydenreich-Berlin 


Dann und wann findet man auch in Preisliſten eine Haſen⸗ 
glöckchenart namens Scilla peruviäna. Sie ſoll einen Blüten⸗ 
ſtand haben, der bis 40 em Durchmeſſer erreicht, und wenn 
man ein Bild davon ſieht, wirkt dieſe Art beſtechend. Dieſes 
Haſenglöckchen iſt aber nicht immer winterhart. Man muß es 
etwa 20 em tief pflanzen und über Winter abdecken. Sie 
braucht auch eine lange Zeit zur Entwicklung. Erſt breiten 
ſich die Blätter wochenlang roſettenartig über die Erde aus, 
bevor die Blütenſchäfte herauskommen. Innerhalb von vier 
bis fünf Tagen ſind die Blumen verblüht, ſo daß man für 
die lange Zeit des Wartens nicht entſchädigt iſt. 

Alle andren Haſenglöckchen oder auch Blauſterne, wie fie hei- 
ßen, brauchen nicht etwa in jedem Jahr aufgenommen zu 


werden. Erſt wenn fie einige Jahre an 
derſelben Stelle liegen, werden ſie üppig 
und ſchön. Der Boden ſoll aber nie zu 
trocken werden, außerdem muß man dar⸗ 
auf achten, daß die Pflanzen nicht von 
andren Stauden überwuchert werden. 

Eine gute Pflanzzeit für Haſenglöckchen 
iſt der Septembermonat, und auch dieſer 
Beitrag mit ſeinen Bildern ſoll dazu an⸗ 
regen, daß dieſer hübſche Frühlings⸗ 
blüher, der leider nicht mehr ſehr häufig 
in den Gärten anzutreffen iſt, viel mehr 
Eingang findet und wie in früheren Zei⸗ 
ten ein froher Künder der Frühlings⸗ 
zeit iſt. Es gibt noch eine Reihe andrer 
Frühlingsblumen, die mit aufgezählt 
ſein ſollen, weil ihre Pflanzzeit ebenfalls 
in die kommenden Wochen fällt und weil 
ſie ebenſo ſchön ſind. Es gehören dazu: 
der Schneeſtolz (Chionodöxa), die Licht⸗ 
blume (Bulbocòdium), der hübſche Safran 
(Cröcos), der oft ſchon im Februar blü— 
hende Winterling (Eränthis) und ſchließ⸗ 
lich der Hundszahn (Erythrönium), das 
Schneeglöckchen, der Märzbecher, der 
Milchſtern und Blauſtern. Sie alle foll- 
ten wir pflanzen und pflegen, weil dann 
unſer Garten bald nach der Schnee⸗ 
ſchmelze im Blütenflor ſteht. e 


Viele mattblaue Blüten sitzen am 30 cm hohen Stiel vom Hasenglöckchen, Scilla hispänica 


Anbelanntes von der Kletterroſe Fragezeichen 


Wie fie ihren Namen erhielt und wie fie ſich bewährt 


Freter iſt eine Züchtung von Johannes Böttner, 
der ſie aus einer im Jahre 1903 vorgenommenen Be⸗ 
fruchtung der Wichuriana-Roſe „Dorothy Perkins“ mit der 
Remontant⸗Roſe „Marie Baumann“ gewann. Die Sorte 
wurde nie in den Handel gegeben, ſondern es ſind nur im 
Jahre 1910 und 1911 Edelreiſer davon als Verſuchsfelder an 
viele Leſer verteilt worden. Auf dieſem Wege kam ſie auch in 
die Gärtnereien und Roſenſortimente und dann langſam in die 
Kreiſe, die von unſren Verſuchsfeldern nicht erreicht wurden. 
Wie dieſer etwas ſonderbare Name entſtanden iſt, beſchreibt 


eine beliebte Roſe bleiben. Die Vorzüge der Sorte ſind: 
geringe Anſprüche an den Boden, kräftiger, geſunder Wuchs, 
ſchöne, dunkelgrüne Belaubung, die bei uns noch nie vom 
Mehltau befallen wurde, Froſthärte und reiche Fülle von 
Blüten. Die Blumen ſind halbgefüllt, lieblich roſa, ſie ſtehen 
in großen Büſcheln zuſammen. Wir haben im Verſuchsgarten 
noch eine Pflanze, die ſeit 1907 Jahr für Jahr treibt und 
unermüdlich blüht. Auch durch den Froſtwinter 1928/29 iſt 
„Fragezeichen“ ohne Schaden gekommen. 

Außer der erſten Verteilung, die im Jahre 1910 und 1911 


Böttner im „Rat⸗ im Rahmen der Ver⸗ 
geber“ folgender⸗ 0 70 ſuchsfelder vorge— 
maßen: „Als ich Wie alt werden unſre Blütenſtauden? nome id 
meinem Kollegen | Der „Ratgeber“ hat früher einmal durch eine Umfrage feſtgeſtellt, wie lange einzelne haben wir Ebdelrei⸗ 
Steffen Edelreiſer | Blütenſtauden bei gelegentlicher Umpflanzung leben und blühen. Die folgende Aufſtellung | fer dieſer Sorte noch 


der neuen Sorte für 


die Verſuchsfelder | Jconitum (Eisenhut) 46, 15, 40, 14, 30, 20, 


enthält das Ergebnis. Die Zahlen bedeuten die Jahre des Lebensalters. 


einmal im Jahre 


Paednia (Pfingſtroſe) 22, 11, 10, 60, 20, 46, | 1928 an einen Teil 


anbot, ſprachen wir 
auch über den Wert 
der Züchtung. Ich 
ſagte, daß ich ſie für 
ſehr gut hielte, aber 
natürlich nicht wiſ⸗ 
ſen könne, wie ſie 
ſich ſpäter bewähren 
und Anklang finden 
würde.“ — Alſo „?“ 
ſagte Herr Steffen, 
und dabei blieb es. 

Heute iſt ſie kein 
„2“ mehr, aber 
ihren Namen hat ſie 
behalten. 
In der 
Sorte „Fragezeichen“ 
iſt kein Fragezeichen 
mehr. Sie hat ſich 
durchgeſetzt und wird 


Tat, die 


30, 50 Jahre. 

Aurikeln 30, 50, 40, 18, 6,6, 27, 6, 25 Jahre. 
Cröcus 18, 20, 47, 18, 13, 6, 25 Jahre. 
Dielytra Hen e 5, 14, 6, 30, 46, 20, 
5, 14, 10, 6, 19 Jahre. 

Fünkia 225 455 20, 47, 40, 25, 19, 36, 10, 
22 Jahre. 

Goldrute, Sonnenwedel (Solidago) 25, 30, 
14, 12, 30 Jahre. 

Hemerocällis fülva und flava, 
plèno 22, 47, 16, 24, 22, 18 Jahre. 
Iris (Schwertlilien) 10, 30, 46, 10, 47, 15, 
16, 14, 6, 15, 10, 15, 35, 36, 20, 25 Jahre. 
Kaiſerkronen (Fritilläria imperiälis) 40, 18, 
20, 30, 47, 78, 30, 40, 60, 30, 25, 25 Jahre. 
Leberblümchen (Hepätica) 10, 10, 18, 25, 
20, 7, 10, 20, 30, 12, 30, 12, 19, 25 Jahre. 
Lilien: Feuerlilie (Lilium eröceum) 30, 47, 
16, 20, 30, 15 Jahre. 
Maiglöckchen 25, 15, 47, 
6 Jahre. 

Narziſſen 30, 78, 25, 12, 35, 10, 30, 25 Jahre. 


auch kl. 


30, 30, 25, 30; 


20, 15, 12, 40, 36, 78, 33, 30, 19, 60, 20, 40, 
30 Jahre. 

Phlox decussäta (Flammenblume) 15, 50, 
10, 15, 47, 40, 18, 14, 6, 20, 12, 13, 30, 13, 
30, 15, 50 Jahre. 

Primeln 30, 14, 18, 15, 8, 11, 6, 30, 
25 Jahre (häufig geteilt). 

Ritterſporn (Delphinium) 50, 40, 30, 14, 
18, 36, 50 Jahre. 

Schneeglöckchen 36, 30, 10, 43, 10, 22, 23, 
42, 47, 12, 30, 16, 40, 20, 60, 30, 40, 
25 Jahre. 

Schneeroſen (Helleborus niger) 45, 20, 9, 
10, 10, 30, 12, 33, 6 Jahre. 

Seilla sibir. 10, 20, 60, 47, 10, 11, 12, 6, 
6, 40 Jahre. 

Staudenaſter 47, 10, 30, 14, 15, 12, 19 Jahre. 
Tigerlilie (Lilium tigrinum) 18, 47, 20 Jahre. 
Veilchen 10, 47, 15, 14, 18, 24, 20, 6, 30, 
25 Jahre. 

Weiße Gartenlilie (Lilium candidum) 22, 
30, 14, 14, 20, 35, 19 Jahre. 


unſrer Leſer abge⸗ 
geben. Die Berichte 
dieſes Verſuchsfel⸗ 
des, die wir zum 
großen Teil unter 
den Verſuchsfelder⸗ 
nachrichten veröf⸗ 
ſentlichten, ließen er⸗ 
neut erkennen, daß 
dieſe Sorte noch 
nicht veraltet iſt und 
daß fie ſich trotz vie⸗ 
ler Neuzüchtungen, 
die in den letzten 
Jahren gekommen 
ſind, weiterhin be⸗ 
haupten wird. Die 
obengenannten Vor⸗ 
züge ſind eben un⸗ 
übertrefflich und 
zeichnen dieRoſe aus. 
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Auch im Garten wachſen Alpenveilchen! 


Sin gutes Wort für einen intereffanten und ſchönen Steingarteninfaffen 


Vu Leſer werden noch keine 
Alpenveilchen im Freien geſehen 
haben, ja, werden vielleicht nicht einmal 
wiſſen, daß es ſolche gibt. Die groß⸗ 
blumigen Alpenveilchen; aus den Ge⸗ 
wächshäuſern der Gärtner kennt wohl 


Der Gedanke vom Steingarten iſt nicht neu, 
aber er iſt ohne Zweifel erſt zu vielen Garten— 
beſitzern gekommen, als C. R. Jelitto’s Buch 
„Schöne Steingärten“ erſchien und den Begriff 
Gärten auf kleinſtem Raum in die Tat umſetzte. 


Keimung der Samen bis zur erſten Blüte 
immer wieder zu unterbrechen und eine 
Ruhezeit einzuſchalten. Dieſe Ruhezeit iſt 
heute ſo feſt verankert in den Pflanzen, 
daß ſie auch in der Kultur bei uns, ähn⸗ 
lich wie die Orchideen, ſtreng an dieſer 


jeder. Wenn wir uns für den Garten 


auch mit kleinblumigen Wildarten begnügen müſſen, fo liegt 


da gerade in ihrer Zierlichkeit im Vergleich zu den hochgezüch⸗ 
teten Formen ein ganz beſondrer Reiz! 

Ganz ſo leicht wie Allerweltsſtauden wachſen dieſe Alpen⸗ 
veilchen nun gerade nicht. Wenn man aber erſt um ihre 
Eigenheiten weiß, iſt ihre Kultur gar nicht jo ſchwer. 

Im ganzen geſehen, können wir zwei große Gruppen unter⸗ 
ſcheiden: Herbſt⸗ und Frühjahrsblüher. Zwiſchen beiden ſteht 


Neapolitanisches Alpen veilchen im zweiten Jahr nach Pflanzung der Knolle. Lichtb.: Meyer(2) 


dann als Sommerblüher die bekanntere Art aus unſren Alpen, 
das Cyclamen europaèum, auf das wir bei ſpäterer Gelegen- 
heit zurückkommen wollen. j 

Die herbſtblühenden Arten beginnen mit der Blüte vom Spät- 
ſommer ab, etwa Anfang Auguſt, zeitlich etwas verſchieden bei 
den einzelnen. Man pflanzt ſie deshalb am beſten in ihrer 
Ruhezeit im Frühjahr. 

Mit nur einer Ausnahme haben die Herbſtblüher alle geöhrte 
Blüten. Wenn wir einmal die Blüten auf unſren Abbildungen 
genauer anſehen, ſo fällt uns auf, daß jede Blüte unten, wo 
die Kronblätter ſich herumbiegen, ſcheinbar nach den Seiten 
hin ausgewachſen iſt. Das ſind die ſog. Oehrchen der Blüten. 
Im Sommer ruhen die Knollen aller Arten mit Ausnahme 
unſres Cyclamen europaèum. Das iſt eine Folge der Sommer⸗ 
trockenheit an den Naturſtandorten im Mittelmeergebiet. Das 
europäiſche Alpenveilchen dringt aber ſchon ſo weit in die 
nördlicher gelegenen Gebiete mit reichlichem Sommerregen 
vor, daß es nicht nur ſeine Blätter als alleinige Art im 
Sommer durchhalten kann, ſondern auch imſtande iſt, dann 
ſeine Blüten zu entwickeln. 

Die Trockenheit der Sommer im Mittelmeergebiet zwingt alle 
Arten der Gattung, ihre erſte Wachstumsperiode von der 
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Ruhezeit feſthalten. Es wäre ganz zweck⸗ 
los, ſie zum fortwährenden Weiterwachſen zwingen zu wollen, 
im Gegenteil, wir müſſen ihren Platz im Garten ſo wählen, 
daß im Sommer ein ſicherer Abzug des Waſſers gewähr⸗ 
leiftet iſt. 

Nur das großblumige Alpenveilchen unſrer Gewächshäuſer hat 
unter dem Einfluß innerer Veränderungen dieſe Eigentümlich⸗ 
keit verloren und kann vom Gärtner von der Ausſaat bis zur 


‚erften Blüte „durchkultiviert“ werden. Dann allerdings ver⸗ 


langt es heute noch ſeine Ruhezeit. Erſt 
durch dieſen Fortſchritt hat es feine Be- 
deutung für die heutige Erwerbsgärtnerei 
gewonnen. Wenn man es heute noch, 
wie vor 70 Jahren, drei Jahre hindurch 
pflegen und immer wieder einziehen 
laſſen müßte, um ſchließlich eine Pflanze 
mit wenigen Blumen auf den Markt 
bringen zu können, würde es längſt aus 
unſren Gärtnereien verſchwunden ſein. 
Die Herbſtblüher entwickeln erſt Blüten 
und dann Blätter. 
Unſer Bild zeigt ein Cyclamen neapoli- 
täanum, ein neapolitaniſches Alpenveil⸗ 
chen. Die erſten Blüten find bereits vor⸗ 
über. Wir erkennen noch die uhrfeder- 
förmig zuſammengerollten Fruchtſtiele. 
Alle Alpenveilchen haben die Eigentüm⸗ 
lichkeit, die Fruchtſtiele aufzurollen, einige 
vorwiegend uhrfederartig, andre korken⸗ 
zieherförmig. Nur das perſiſche Alpen⸗ 
veilchen, die Art unſrer Gewächshäuſer, 
biegt ſeine Fruchtſtiele nur abwärts. Mit 
dem Ende der Blütezeit erſcheinen die 
erſten Blätter. Das zweite Bild, das eine 
Topfpflanze derſelben Art darſtellt, zeigt 
dieſe Tatſache noch deutlicher. Hier find 
von den Blättern noch gar keine Spuren 
vorhänden. Es ſei gleich bemerkt, daß das 
Cyclamen neapolitänum alle Wurzeln an 
der Oberſeite der Knollen entwickelt. Es darf darum nicht 
„hoch“ gepflanzt werden, d. h. ſo, daß die obere Hälfte der 
Knolle aus der Erde herausſieht, wie das die Gärtner beim 
großblumigen Alpenveilchen machen. Auch im freien Lande 
wollen die älteren Knollen tief ſtehen, weil ſonſt die Wurzeln 
Schaden nehmen können. Deckung mit trockenem Laub erfor⸗ 


dern ſie am richtig bereiteten Standort nur bei ſehr großer 


Winterkälte. P . 


In der Natur ift das CyYclamen neapolitanum eine der am— 
weiteſten verbreiteten Arten. Es kommt nur in verſchiedenen 
Gebieten Italiens, auf Korſika, ſtellenweiſe noch in Südfrank⸗ 
reich, und weit hinein in die Balkanhalbinſel vor. Soweit es 
noch mit der Buche zuſammen vorkommt, ſcheint es die Buchen⸗ 
wälder zu meiden, während das europäiſche Alpenveilchen im 
allgemeinen gerade in der Buchenlauberde ſeine beſte Ent⸗ 
wicklung erreicht. 

Die abgebildete Pflanze ſteht erſt im zweiten Jahre nach der 
Pflanzung in ſchwerem Boden, der mit Lauberde etwas unter⸗ 
miſcht worden iſt. Es ſteht geſchützt im Steingarten. Sonnen⸗ 
licht erhält es nur an den ſpäteren Vormittagsſtunden. Es 
ſcheint, daß ihm dieſer Standort ganz beſonders behagt. 

In der Natur iſt dieſe Art ſehr veränderlich, beſonders auch 


in der Form der Blätter. Es kommt deswegen nicht ſelten 
auch mit anderen Namen bezeichnet vor, bei uns nicht ſelten 
als Cyclamen hederaefölium. 
Sehr hübſch iſt ſeine Farbenform mit weißen Blüten. Die 
Art ſelber blüht lilaroſa, auch etwas veränderlich in der Tiefe 
des Farbtones bei den einzelnen Pflanzen. 
Die größeren Staudengärtnereien bieten Knollen dieſer und 
einzelner anderer Arten an. Die Selbſtanzucht aus Samen iſt 
etwas langwierig, weil die Pflanzen regelmäßig nach kurzem 
Wachstum wieder ihre gewohnte Ruhezeit einſchalten und 
wenigſtens drei Jahre brauchen bis zur erſten Blüte. 
Merkwürdigerweiſe haben faſt alle Frühjahrsblüher Blüten 
ohne Oehrchen. Bei ihnen erſcheinen erſt die Blätter, z. T. 
ſchon im Herbſt, und dann erſt folgen vom Spätwinter an bei 
den einzelnen Arten die Blüten. Nur das Cyelamen repandum 
blüht erſt ziemlich ſpät auf. F. Meyer - Hamburg 


Das ſogenannte wilde Alpenveilchen, Cyclamen europaèum, 
wächſt auch bei uns in Süddeutſchland und in ganz Südeuropa 
in lichten Wäldern oder in größeren Höhen auch ohne Schutz 
zwiſchen Gras und andren Stauden auf Felsgeröll. Es iſt 
eine von den Wildblumen, die durch das Naturſchutzgeſetz 
geſchützt ſind. In der Naturſchutzſeite des „Deutſchen Gartens“ 
wurde dieſe liebliche Pflanze ſchon mehrmals erwähnt. Wir 
Gartenbeſitzer dürfen dieſe Pflanze nicht etwa ausgraben. C. B. 


Das im Topf gepflanzte Alpenveilchen hat noch keine Blätter, zeigt 
die zusammengerollten Fruchtstiele deutlicher 


Eine ſchöne, ſpätblühende Aftilbe 


Sin Septemberblüher als Neueinführung der legten Jahre 


De Aſtilben gehören auf feuchten, halbſchattigen Plätzen 
zu den beſten Schmuckſtauden des Gartens. In gutem, 
friſchbleibenden Boden gedeihen fie ohne beſondere Pflege vor⸗ 
züglich, ſie ſind zuweilen unverwüſtlich und entwickeln alle 
Jahre eine erſtaunliche Blütenpracht. Wenn der Boden, vor 
allen Dingen in der ſommerlichen Trockenheit, genügend feucht 
gehalten werden kann, ſo wird man mit den Aſtilben auch in 
der vollen Sonne einen Erfolg haben. In feuchten klimatiſchen 
Gegenden, wie z. B. im Harz, in Thüringen, am Rieſengebirge 
und in den bayriſchen Bergen werden ſie ſogar die Sonne dem 
Schatten immer vorziehen. In der Nähe des Waſſers ge- 
pflanzt, doch nicht fo, daß die Wurzeln dauernd unter Waſſer 


Astilbe chinensis blüht später als alle anderen Astilbenarten. 


Lichtbild: C. R. Jelitto 


ſtehen, werden die Aftilben ihre größte Schönheit entfalten. 
Für dieſe Zwecke eignen ſich ganz beſonders die herrlichen 
Arendsſchen Hybriden, wie „Amethyſt“, „Bergkriſtall, „Dia⸗ 
mant“ u. a. 
Als Neueinführung der letzten Jahre nenne ich Astilbe chinen- 
sis, die von den Gärtnern noch den Beinamen pumila bekam. 
Während alle andern Arten und Formen um ein Bedeuten⸗ 
des höher find, wird Astilbe chinensis nur etwa 20—25 cm 
groß. Ihre beſte Eigenſchaft aber iſt die ſpäte Blütezeit im 
September, wo ſchon längſt die Aſtilben vergeſſen ſind. Dieſe 
kleine Art wächſt auch nicht wie all die andern Aſtilben in 
feſten Klumpen oder Ballen, ſondern kriecht unterirdiſch mit 
Wurzelausläufern und bildet ſo dichten 
Raſen, in dem zur Blütezeit, locker 
angeordnet, die ſchönen purpurroſa Riſpen 
ſtehen. Gegen Sonne und Trockenheit iſt 
dieſe Art ziemlich empfindlich, ſolange ſie 
in einem guten Humusboden ſteht. Seit 
vielen Jahren haben wir einen Teil nach 
der Südſeite, der vollen Sonne, ausge⸗ 
pflanzt und ſie fühlt ſich bis heute auf 
dieſem Platz ganz wohl. Sie hat die dies⸗ 
jährige Junihitze nicht mit trockenen, ges 
rollten Blattſpitzen quittiert, wie es die 
meiſten andern getan haben. Jedenfalls 
iſt dieſe Art, aus den weſtlichen Gebirgen 
Chinas, eine wertvolle Bereicherung für 
unſre Gärten. Die Vermehrung geſchieht 
am beſten und leicht durch Teilung. Die 
Winterhärte iſt durch den ſtrengen Win⸗ 
ter 1928/29 genügend erprobt. 

C. R. Jelitto⸗Dahlem 


Die im Sommer blühenden Aſtilben 
machen ihren Beſitzern oft ein wenig 
Sorge; denn wenn das Erdreich zu trocken 
iſt, verbrennen ſie und entwickeln ſich 
nicht weiter. Sie ſind an ſolchen Stellen 
alſo ungeeignet; aber am Waſſerrand und 
vor Gebüſch in Einzelbeeten ſind ſie ſchön. 
Ich habe dadurch die beſten Erfolge, daß 
ich ſie alle 2 bis 3 Jahre umpflanze und 
dabei ſtark teile. —— 
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Die Anerkennung von Erdbeerpflanzen 


Es wird Sortenreinheit und Sinzelausleſe gefordert 


Fr dieſem Jahre wurden zum erſten Male Anerkennungen 
von Erdbeerpflanzen vorgenommen, die zur Zeit noch 
auf freiwilliger Baſis beruhen. Dieſe freiwillige Anerkennung 
wird in einem der nächſten Jahre als zwangsweiſe Anerken⸗ 
nung durchgeführt. Es werden dann nur noch ſolche Sorten 
in den Handel gegeben werden dürfen, die auf Grund einer 
Beſichtigung durch den Reichsnährſtand (Landesbauernſchaften) 
anerkannt ſind. 


Die Anerkennung wird vorläufig nur bei ſolchen Sorten vor- 


genommen werden, die ſich als wirtſchaftlich wertvoll heraus⸗ 
geſtellt haben und die als vollkommen ſelbſtändige Typen mit 
ihren beſonderen morphologiſchen Merkmalen erkannt ſind und 
bei denen das Unweſen der Umtaufungen nicht ſo ſtark über⸗ 
hand genommen hat. In dieſem Standardſortiment ſind fol⸗ 
gende Sorten aufgenommen: = 
„Deutſch Evern“, „Sieger“, „Laxtons Noble“, „Hanſa“, 
„Hohenzollern“, „Oberſchleſien“, „Jucunda“, „Späte v. Leo⸗ 
poldshall“, „Mathilde“, „Königin Luiſe“ (f. beſ. Anbaugebiete), 
„Madame Moutot“, „Johannes Müller“, „Bavaria“, „Eva 
Macherauch“, „Deutſchland“, „Braunſchweig“, „Frau Mieze 
Schindler“, „Amazone“, „Herbſtfreude“. 
Zur Klärung der Erdbeerſortenfrage und Bereinigung der 
Sorten iſt wie bei Gemüſe in dieſem Jahre erſtmalig eine 
Sortenregiſterſtelle in der Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt in 
Weihenſtephan geſchaffen worden, an der alle Sorten und Her- 


künfte von Erdbeeren auf ihren wirtſchaftlichen Wert und 


ihre Selbſtändigkeit geprüft werden. Die in dieſer Prüfung 
als die beiten erkannten Sorten werden in das Standardſorti— 
ment eingereiht oder die Standardſorten werden durch die als 
wertvoll erkannten Sorten erſetzt. Sobald die Arbeiten des 
Sortenregiſters zum Abſchluß gekommen find, dürfen als Neu⸗ 
heiten nur ſolche Sorten gehandelt werden, die einer Prüfung 
unterzogen worden ſind. 

Wie nötig die Anerkennung‘ bei Erdbeeren iſt, hat die dies⸗ 
jährige Prüfung bewieſen; denn die wenigſten Betriebe hatten 
ihre Beſtände vollkommen ſortenecht, oder es wurden ſogar 
bekannte Sorten unter anderen Bezeichnungen geführt. Eine 
große Rolle ſpielt bei der Anerkennung die Leiſtungsfähigkeit 


der Sorten, die nur durch Einzelausleſe mit Beurteilung der 


Nachkommenſchaft der beſten Pflanzen erreicht werden kann 


(Klonenzucht). Denn von der Leiſtung der Sorte hängt in hohem 


Maße die Sicherſtellung der Ernte ab. Die Ausleſe muß auf 
die Gütebeſtimmungen abgeſtellt ſein, um den Anforderungen 
des Marktes zu genügen und eine Leiſtungsſteigerung je 
Flächeneinheit herbeizuführen. 

Um die Erzeugung ſortenreiner und hochwertiger Erdbeer⸗ 
pflanzen zu fördern und die Verbreitung wertvoller Sorten zu 
heben, ſind Beſtimmungen für die Erdbeeranerkennung auf⸗ 
geſtellt. Die. Belieferung des Marktes mit einwandfreier 
Pflanzware iſt ſichergeſtellt. H. Runge⸗Berlin 


Etwas über Veredlungsunterlagen für Aepfel 


Intereſſante Srfahrungen und Beobachtungen aus dem Rheinland 


5 2 
er aufmerkſame Obſtzüchter wird iinmer wieder die 
Wahrnehmung machen, daß die Unterlage für das 

Wohlbefinden des Obſtbaumes von größter Bedeutung ift. Drei 

Punkte intereffteren uns hierbei beſonders. Zunächſt wird das 

Wachstum des Baumes durch die Unterlage beeinflußt, eng 

damit verbunden iſt die Fruchtbarkeit, die bei ſtark wachſenden 

Unterlagen meiſt ſpäter, bei ſchwach wach⸗ 

ſenden früher eintritt. Selbſtverſtändlich 

ſind die Eigenarten der einzelnen Sorten 
hierbei mitbeſtimmend. Ferner wird ein 

Baum, der durch die Unterlage gut er⸗ 

nährt wird, meiſt ein höheres Alter er⸗ 

reichen. 

Ich habe in meinen Anlagen einen Baum 

der Sorte „Renette von Damacon“. Er 

iſt 90 Jahre alt. Am Stamm und an 
der Veredlungsſtelle iſt deutlich die üppi⸗ 
gere Entwicklung der Unterlage gegen⸗ 
über der Edelſorte zu erkennen. Mag der 

Baum in der früheſten Jugend infolge 

des ſtarken Wachstums auch nur geringe 

Ernten gebracht haben, jetzt im Alter 

holt er dies reichlich nach. Selbſtver⸗ 

ſtändlich muß ſich ſolch ein Baum in 
jedem Lebensalter nach allen Seiten hin 
frei entwickeln können. 

Das Saatgut für Wildlinge ſollte bei 

Apfelhoch⸗ und ⸗-halbſtämmen möglichſt 

harten und widerſtandsfähigen Wirt⸗ 

ſchaftsſorten entnommen werden, wobei 

Süßäpfel auszuschalten find, da die dar⸗ 

auf veredelten Sorten zu Krebsbefall 

neigen. Noch beſſere Eigenſchaften als 

Unterlage beſitzt der Holzapfel, auch 

Hölken genannt, Pirus silvestris. Es iſt 

die beſte Unterlage für den Hoch⸗ und 
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Anſre altem Mitarbeiter 
Viele alte Mitarbeiter, die uns treue Helfer 
waren, find nicht mehr unter uns. Die alten 
Jahrgänge werden noch fpäteren Gene⸗ 
rationen von ihnen erzählen. Anſer herz⸗ 
liches Gedenken weilt heute bei ihnen. 


Gartenbaudirektor Schulze, Stettin 
Gartenbauinſpektor J. Bouché, Berlin 
Rakteenzüchter W. O. Rother 
Erdbeerzüchter Spangenberg 
Prof. Graebner, Berlin 

Forftmeifter Gefchwind, Karpfen 
Gartenbaudirektor F. Göſchke, Proskau 
Gartenbaudixektor Junge, Kaffel 
Gartenbaudirektor Koopmann, Beelitz 
Gartenbauinſpektor Maurer, Jena 
Landſchaftsgärtner Olbrich, Zürich 
Gartenbaudirektor Pollmer, Großenhain 
Prof. Dr. Paul Sorauer, Berlin 
Gartenbaudirektor Broderſen, Berlin 
Gartenbaudirektor Prof. Barth, Berlin 
Gartenbaudirektor Enke, Köln 
Graf Schwerin, Thyrow 
Gartenbaudirektor Peters, Berlin 
Graf Silva Tarouca 
Prof. Dr. Kochs, Berlin, 


Halbſtamm. Wenn ſich die auf dieſer Unterlage veredelten 


Bäume auch nicht durch allzufrühe Tragbarkeit auszeichnen, ſo 
erlangen ſie doch ein hohes Alter. Daß gerade die Holzapfel⸗ 
unterlage ſehr widerſtandsfähig iſt, beweiſt deſſen Vorhanden⸗ 
fein und Fortkommen in rauhen Gegenden, wie z. B. in der 


Rhön, wo er verwildert in Wäldern und an Abhängen anzu⸗ 


treffen iſt. Jedenfalls ſollte die Heran⸗ 
zucht von Unterlagen aus edlen und ſonſt 
empfindlichen Sorten unterbleiben, da 
die darauf veredelten Bäume zu Krank⸗ 
heiten neigen und in rauhen Gegenden 
verſagen. 

Nun kennen wir noch die ſogenannte 
„Zwergunterlage. Die hierauf veredelten 
Bäume zeichnen ſich durch ein ſchwächeres 


frühere Fruchtbarkeit aus. Hierzu gehört 
der gewöhnliche, gelbe Paradies⸗ oder 
Johannisapfel, Pirus pümila, der ſtrauch⸗ 
artig wächſt. Seine Förtpflanzung er⸗ 
folgt durch Nebentriebe des Wurzelhalſes. 
Wir verwenden ihn für kleinere Formen, 
wie waagerechte und ſenkrechte Kordons, 
für nicht zu große Spaliere, Pyramiden 
und Buſchbäume. Topfobſtbäumchen dür⸗ 
fen nur auf dieſer Unterlage veredelt 
ſein. So wichtig Paradies für die Edel⸗ 
obſtzucht iſt, ſo iſt doch zu beachten, daß 
ſie beſſeres und offenes Erdreich verlangt. 
Dem Wildling etwas näher im Wachs⸗ 
tum ſteht die Doucin⸗ oder Splittapfel⸗ 
unterlagen Sie iſt ſtärker wachſend als 
der Paradiesapfel und für ſolche Zwerg⸗ 
bäume verwendbar, die mehr Raum zur 
Entwicklung haben. 
Schipper⸗Schloß Dyck (Rhld.) 


Wachstum und demzufolge durch eine 


Die Shrentafel unſrer Mitarbeiter 


Der, welcher ſpricht, was wirklich in ihm iſt, wird auch Menſchen finden, 
die ihm zuhören, wären die Hinderniſſe auch noch ſo groß X Thomas Carlyle 


Wi. blicken mit beſondrem Stolz auf unſre Mit⸗ 
arbeiter, die uns in großer Zahl und mit ſeltener 
Treue bei unſrer Arbeit unterſtützen und die vielſeitige Aus⸗ 
geſtaltung unſres „Deutſchen Gartens“ möglich machen helfen. 
Wir freuen uns, daß das ſeltene Jubelfeſt Anlaß ſein kann, 
allen herzlich zu danken. Es iſt eine ſtattliche Zahl, die heute 
mit uns für den Gartengedanken kämpft, daher iſt es uns gar 
nicht möglich, ſie alle mit Namen hier zu nennen. Denn ſelbſt 
die gelegentlichen, kurzen, ſchlichten Beiträge werden in ihrer 
Geſamtheit von Wert und jedem, der eine Beobachtung oder 


eine praktiſche Erfahrung niederſchreibt, um fie feinem „Deut⸗ 
ſchen Garten“ zu ſchicken, gelten unſre Dankesworte. Gerade 
in der engen Fühlung und dem Meinungsaustauſch des 
„Deutſchen Gartens“ mit ſeinen Leſern, in der Gemeinſamkeit 
von Wort und Arbeit liegt der Erfolg und die Zukunft unſres 
Schaffens. Wenn wir unſern Leſern einen Teil unſrer Mit⸗ 
arbeiter hier vorſtellen, ſo glauben wir einen Weg zu begehen, 
der dazu beiträgt, neue Verbundenheit zu geben und alte zu 
feſtigen. Ein neuer Lebensabſchnitt ernſter Arbeit ſoll begin⸗ 
nen, möge auch er den deutſchen Gärten zum Segen gereichen. 


F. Boerner, Göllingen 
Oberinspektor am Botanischen Garten 
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H. Heldrich, Rötha 


Beerenobstspezialist Direktor der Gärtner-Lehranstalt 


Hans Burkert, München 


Botanischer Garten, Staudenspezialist 


K. Hildebrandt, Tapiau 


Prof. E. Heine, Machnow 


Dozent für Bodenkunde, Düngerlehre 


Karl Heydenreich, Berlin 
Dipl.-Gartenbauinsp., Staudenspezialist 


Prof. Dr. Höfker, Dortmund A.Jaentsch, Güstrow 


Präsident der Dendrologen-Gesellschaft Landwirtschaftsrat (Obst- u. Gemüsebau) 


A. Janson, Wutha 
Gartendirektor (Obst- und Gemüsebau) 


C. R. Jelitto, Dahlem 


1, Oberinspektor am Botanischen Garten 


MW. Kordes, Sparrieshoop 
Rosenzüchter (Verfasser d. Rosenbuches) 


W. Kallauch, Tapiau 


Lehrer der Gärtnerlehranstalt 
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Was wir im „Deutſchen Garten“ 


Sin Schlußwort der Schriftleitung 


Da was wir wollen, klingt eigent⸗ 
lich aus allen Aufſätzen dieſes 
Heftes, die von der Vergangenheit unſe⸗ 
res „Deutſchen Gartens“ erzählen. Wir 
wollen weiterhin in die Tat umſetzen, was 
Eugen Trowitzſch als Begründer zur Auf⸗ 
gabe ſtellte und was ſeit einem halben 
Jahrhundert den „Deutſchen Garten“ 
immer wieder auszeichnete. Die Tradition 
wollen wir wahren. Die Tradition, ver⸗ 
bunden mit den Gedankengängen, Zielen 
und Aufgaben unſrer Zeit! Wir wollen: 
daß die Liebe zum Garten geweckt und 
geſteigert wird; 

daß ſich die Erträge im Obſt⸗, Gemüſe⸗ 
und Blumengarten mehren; 

daß beſondere Liebhabereien des Garten⸗ 
und Blumenfreundes entſtehen und ge- 
fördert werden; 

daß den Kindern ein Teil des Gartens 
für Spiele und Pflanzenpflege gegeben 
wird; 

daß Kurzarbeiter und Rentner ihre Frei⸗ 
zeit dem Garten widmen, um den eignen 
Haushalt wirtſchaftlich zu ſtärken; 

daß die Hebung des Obſtbaus vom Lieb- 
haber wieder als Aufgabe betrachtet wird; 
daß das Kleingärtnertum die Achtung 
und Bedeutung erhält, die es verdient; 
daß der Garten jo angelegt oder umge- 
ſtaltet wird, wie es notwendig iſt, um 
mehr Freude und weniger Arbeit zu 
habenz 

daß Heim und Haus mit alten und 
neuen, aber ſchönen Blumen geſchmückt 
wird; 

daß das Werden und Wachſen, die Wun⸗ 
derwelt des Gartens erkannt wird; 

daß ein Leſer dem andern feine Erfah⸗ 
rungen mitteilt, um die beſtehende Ge⸗ 
meinſchaft zu fördern; 

daß der Naturſchutz und die damit zu⸗ 
ſammenhängenden Fragen Allgemeingut 
werden; 

daß die Kleintierzucht mehr Aufnahme 
findet, um die abfallenden Gartenerzeug⸗ 
niſſe lohnend zu verwerten; 

daß der Vogelſchutz eine ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Tätigkeit des Gartenbeſitzers wird; 
daß jede Frage des Gartens ohne Scheu 
geſtellt und erſchöpfend beantwortet wird; 
daß der Gartenanfänger weniger Fehl⸗ 
ſchläge und mehr Verſtändnis findet; 
daß der Baſtelfreund durch gute Vorlagen 
und Anregungen techniſch und kulturell 
einwandfrei arbeiten kann; 

daß geſunde, zeitgemäße Ernährung nicht 
das „Privileg“ einzelner bleibt; 

daß die Erzeugniſſe des Gartens lohnend 
verwertet werden; 

daß die Bienenzucht mehr denn je volks⸗ 
tümlich wird; 

daß Beobachtungen und fördernde Vor⸗ 
ſchläge von Gartenbefigern weithin be⸗ 
kannt werden; 

daß ſogenannte Gartengreuel und Ent⸗ 
gleiſungen (auch Kitſch genannt) dem 
Garten fernbleiben; 
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daß der Gedanke, die deutſche Landſchaft 
zu erhalten, in alle Kreiſe dringt; 

daß gute Neuerungen und erprobte Neu⸗ 
züchtungen bekannt werden; 

daß Gartenpflege und Gartenarbeit zum 
ſogenannten „guten Ton“ gehören; 

daß die Tierwelt mehr Beachtung und 
im Garten Eingang findet; 

daß Schädlinge und Krankheiten ernſter 
genommen und Schaden verhütet wird; 
daß deutſcher Boden als Volkseigentum 


wollen 


an Alle 


daß der Begriff Ernährungsſchlacht eine 
Selbſtverſtändlichkeit aller Gartenbeſitzer 
und bodenbebauenden Menſchen wird; 
daß auch der Arbeitsplatz mit Blumen 
geſchmückt wird und der Gedanke Schön⸗ 
heit des Arbeitsplatzes überall Auf⸗ 
nahme findet; 

daß alle deutſchen Menſchen einmal Be⸗ 
ſitzer oder Betreuer eines Stück Landes 
werden, von dem ſie einſt alle gekommen 
find. Dabei ſoll nicht immer entſcheidend 


nicht trägt, fruchtbar zu machen 


dingungen. 


angeſehen wird und entſprechende Pflege 
erfährt; 

daß unſre Jugend den hohen Wert des 
Gartens erkennt und die Schulgartenbe⸗ 
wegung weitere Fortſchritte macht; 


daß der Städter bodenverbunden wird 


und Arbeit mit der Heimaterde achtet; 
daß ſich die vielen Gartenerzeugniſſe fo 
mehren, wie es die Unabhängigkeit vom 
Ausland fordert. 

daß der Begriff Gartenkultür nicht allein 
durch große und teure Gartenanlagen 
verkörpert wird, ſondern daß alle kleinen 
wohlgepflegten Gärten der Ausdruck für 
dieſen Gedanken werden; 

daß die Wohnung, das Heim der erwei⸗ 
terte Garten wird, und beides eine Einheit; 
daß der Blumen⸗ und Hausſchmuck im 
Stadtbild mehr denn je Aufnahme findet 
und daß künſtlichen Blumen nicht. der 
Vorzug gegeben wird; 


Der „Deutf che Garten“ ftellt fün 
Jubiläumspreisaufgaben für das Jahr 1937 


Es gibt auch für den Garten ſeit Jahren eine Anzahl Fragen, die auf eine 
befriedigende Antwort warten. Dieſe Fragen wollen wir löſen helfen und 
nicht nur unſere Mitarbeiter, ſondern auch unſere Leſer um Beteiligung 
bitten. Der ausgeſetzte Betrag für die beften Löſungen beträgt 


500. RM. 


Aufgabe I lautet: Der beſte Weg einen e, der kräftig wächſt und 


Der Termin für die Einfendung ift der 1. Januar 1937. J. Preis RM. 50.—, 
2. Preis AM. 30.—, 3. Preis RM. 20.—. Die Arbeiten find, mit dem 
Namen des Verfaſſers verſehen, bis zum genannten Schlußtag an die 
Schriftleitung „Deutſcher Garten“, Frankfurt (Oder), einzuſenden. Durch 
die Zuteilung des Preifes geht die Arbeit in den Beſitz der Schriftleitung 
über und wird im „Deutſchen Garten“ veröffentlicht. Der Amfang iſt nicht 
vorgeſchrieben, doch ift knappe Faſſung ſowie Bebilderung erwünſcht. Bei 
zwei gleichwertigen Arbeiten wird die kürzer gefaßte vorgezogen 


Die II. V. Dreisaufgabe wird in Abſtänden von je vier Wochen bekannt 
gegeben. Die jeweils für eine Aufgabe ausgefegte Summe kann verſchieden 
hoch ſein. Die Beurteilung übernimmt die Schriftleitung und zwei für jede 
Frage beſonders hinzugezogene Mitarbeiter, die jeweils vorher genannt 
werden. Die Sinſendung einer Löſung bedeutet Anerkennung dieſer Be— 


Die Schriftleitung 


ſein, daß das ſelbſtgeerntete Obſt und 
Gemüſe eine zuſätzliche Hilfe für die 
Hauswirtſchaft iſt. 

Mit vielen Beiſpielen ließe ſich unſer 
Wollen fortſetzen, wenngleich es ſchwer it, 


eine ſo reichhaltige, ja unerſchöpfliche 
Aufgabe in kurze Worte zu bringen. Wir 
wiſſen aber, daß uns die Erfüllung aller 
Aufgaben gelingen wird, weil die große 
Gemeinſchaft unſres „Deutſchen Gartens“ 


mit uns geht und mit uns Wegbereiter 


für den Gartengedanken iſt. Es gibt im 
Leben nun einmal keinen Stillſtand, auch 
nicht im Leben einer Zeitſchrift, noch da⸗ 
zu ſie ſolch Erbe zu verwalten hat wie 
unſer „Deutſcher Garten“. Arbeitsfreude, 


Fröhlichkeit und Zuverſicht werden des⸗ 


halb auch in Zukunft unſre täglichen Be⸗ 
gleiter ſein. Die Schriftleitung 


Schriftleitung: 
Kurt Krenz, 


Martin Stamm und 
Frankfurt (Oder) 


Burgftllee 


Aaupenleim 


Nantes Nie, 


- 2 dee Nu 


Die Ergebniffe mit Vogelniſtkäſten 


Nach einem Bericht von Dr. Henze über württembergiſchen Dogelſchutz 


Na den rund 5000 kontrollierten 
5 Niſtkäſten im württembergiſchen 
Oberland werden wieder dieſelben her⸗ 
ausgegriffen, die das Beiſpiel des Guts⸗ 
hofes Boſch⸗Hof bei Ulm (ſ. „Ratgeber“ 
1934) darſtellten. Für das Brutjahr 1933 
hingen dort 100 Käſten mit folgendem 
Ergebnis (ſ. Tabelle I). 
Im November 1933 wurden weitere 100 
»Käſten aufgehängt. Das Brutjahr 1934 
lieferte nun folgende intereſſante Auf⸗ 
ſtellung (f. Tabelle II). 
Aus der Gegenüberſtellung 
dieſer beiden Jahresergebniſſe 
erſehen wir folgende nutz⸗ 
bringenden Geſichtspunkte: 
1. Trotzdem die Käſten auf 
die doppelte Zahl vermehrt 
wurden, ſank der Prozentſatz 
der leeren Käſten um 5 %. 
2. Sperlinge wurden faſt 
dreimal ſoviel ausgenommen 
als 1933. 
3. Hausſperlinge wagten ſich 
erſtmalig auf dieſem Hof in 
die Käſten. 
4. Meiſen wurden faſt ver⸗ 
doppelt, Trauerfliegenfänger 
wurden verdreifacht und 
Gartenrotſchwänze waren in 
drei Paaren da, 
5. Alle Horniſſen der Um⸗ 
gegend zogen in die Käſten 


Trauer⸗ 


Horniſſe 
Weſpe 
Hummel 


Tabelle I 


Feldſperling 
Koblmeife 
Blaumeiſe 


fliegenfänger 


leere Käſten 


zuſammen: 


und wurden im Mai ausgehoben, mit 
dem Erfolg, daß Weintrauben und Obft 
dieſes Jahr frei von Horniſſenfraß waren. 
6. Weſpen wurden durch die Käſten eben⸗ 
falls erfolgreich bekämpft. 

7. Froſtſpanner, Obſtmade und Geſpinſt⸗ 
motte haben auch dieſes Jahr weiterhin 
ſichtbar abgenommen. 

8. Der Obſtertrag war ein hervorragen⸗ 
der und noch beſſer als 1933. 

9. Geſpritzt wurde auch gegen pilzliche 
Schädlinge nicht. Die Bäume waren 


Tabelle II 


Von 100 Käſten 
hatten bezogen 
Junge je Kaften 
Von 200 Käften 
hatten bezogen 


61 Feldſperling 
Hausſperling 
Koblmeife 
Blaumeiſe 
Trauer⸗ 
fliegenfänger 
Garten⸗ 
rotſchwanz 
Horniſſe 
Weſpe 

leere Käften 


zuſammen: 


durch Vogelſchutz vor Inſektenfraß ge⸗ 
ſchützt, wodurch ſie geſtärkt und für Pilz⸗ 
krankheiten unanfällig wurden. 

10. Alle unpraktiſchen Niſthöhlen wurden 
entfernt, da ſie nicht oder ſchlecht zu 
öffnen find und einen zu engen Brut» 
raum haben. 

Die reſtlichen 100 Käſten hängen ſchon 
an den Bäumen, da mit 300 Käſten der 
Vogelſchutz auf dieſem Hof ſo ideal ein⸗ 
gerichtet iſt, wie es auf jedem Gutshof 
ſein ſollte. Der Bauer arbeitet mit dieſen 
Käſten nun folgendermaßen 
weiter: Am 20. Mai 1935 
werden ſämtliche 300 Käſten, 
die numeriert ſind, an einem 
Tage durchgeſehen. Wo ſich 
Sperlinge eingeniſtet haben, 
deren Neſt aus Stroh und 
vielen Federn überwölbt den 
Kaſten bis an das Dach aus⸗ 
füllt, werden Eier und Junge 
ausgenommen. Das Neſt 
bleibt für die zweite Brut im 
Kaſten. Das Töten der jun⸗ 
gen Spatzen geſchieht durch 
raſches, kräftiges Auf⸗den⸗ 
Boden-werfen, wodurch die 
Tiere ſofort tot ſind (Kinder 
find ſtets fernzuhalten). 
Meiſen, die nie ein über⸗ 
wölbtes, ſondern ein flaches, 
ebenes Neſt aus Moos und 


junge zuſammen 
Junge je Kaften 
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Wolle bauen, bleiben unbehelligt, ebenſo 
Rotſchwänze und Trauerfliegenſchnäpper, 
deren Neſt ebenfalls eben iſt und aus 
Gras, Federn und dürrem Laub beſteht. 
Weſpen und Horniſſen fangen erſt an zu 
bauen und die überwinterte Känigin, die 
noch allein iſt, kann leicht zerdrückt 
werden. 
Am 20. Juni iſt die zweite Spatzenbrut 
flügge und wird ausgenommen. Die an⸗ 
dern Vogelarten werden wieder geſchont. 
»Mit neuen Weſpen⸗ und Horniſſenbruten 
iſt ſelten zu rechnen. Die Sperlingsneſter 
bleiben auch jetzt wieder im Kaſten. Am 
20. Juli wird die dritte und meiſt letzte 
Spatzenbrut ausgenommen. Dabei wer⸗ 
den gleichzeitig die Neſter ſämtlicher 
Käſten herausgeworfen; denn Meiſen 
uſw. haben keine Jungen mehr. Bis zum 
20. Mai 1936 hängen die Käſten wieder 
unberührt, dann erſt ſetzt die Kontrolle 
von neuem ein. Alle Ergebniſſe ſind in 
ein Buch eingetragen. Die fünf Höfe in 
der Umgegend betreiben von dieſem Jahr 
an dieſelbe Spatzenbekämpfung und Mei⸗ 
ſenanſiedlung. 40 weitere Bauern haben 
ihre Käſten ſchon wieder vermehrt und 
werden ſich über den nächſtjährigen Er⸗ 
folg freuen dürfen; denn die Spatzen 
füttern ihre Jungen den Sommer über 
im Kaſten mit Inſekten. Bevor ſie dann 
ausfliegen, nach den Getreidefeldern und 
Hühnerhöfen ſchwärmen, werden ſie aus⸗ 
genommen, getötet, zerkleinert und als 
ausgezeichnetes Hühnerfutter verwendet. 
Deshalb kann jedem einzelnen nur emp⸗ 
fohlen werden, endlich mit einem Teil 
der für ſeinen Hof notwendigen Käſten 
zu beginnen, er wird große Freude daran 
haben und bald ſeine Obſtbaumſchädlinge 
und Spatzen los ſein. Gerh. Meyer 


Rechts: Solche Futterhäuschen dürfen nur an 
geschütztem Platz Aufstellung finden. Für 
den Garten sind sie nicht geeignet, weil 
Schnee und Nässe das Futter verderben 


Noch einmal 
Warum das fl 


chmerzlich war es immer, wenn 

Septemberſtürme das der Reife 
nahe Obſt von unſern Bäumen warfen 
und uns um einen großen Teil unſrer 
Hoffnungen auf eine gute Ernte betrogen. 
Mit wieviel mehr Ruhe ſtehen wir heute 
ſolchen Ereigniſſen gegenüber, nachdem 
die neuzeitlichen Einrichtungen von Süß⸗ 
moſtereien uns die köſtlichen Fruchtſäfte 
herzuſtellen vermögen. Kein einziger 
Apfel, der vorzeitig vom Baume herab⸗ 
fällt, braucht mehr umzukommen. Ueber⸗ 
all entſtehen jetzt Süßmoſtereien, die uns 
für weniges Geld unſer Obſt auspreſſen, 
ſteriliſieren und abfüllen, ſo daß wir dieſe 
wertvollen Säfte im ganzen Jahr zur 
Verfügung haben. 
Wundern muß man ſich nur, daß immer 
noch ſo wenig Gartenbeſitzer von dieſen 
Einrichtungen den vollen Gebrauch 
machen. Sollte es wirklich noch ſo viele 
geben, die nichts davon willen, oder 
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glauben fie vielleicht, daß die Behandlung 
ihres Obſtes nicht ſorgfältig genug ges 
ſchähe oder glauben ſie, daß nur große 
Mengen angeliefert werden müſſen und 
daß es um die wenigen Pfunde, die ſie 
ſelbſt haben, nicht lohnt? — Alle dieſe 
Bedenken ſind unbegründet. Um ſo we⸗ 
niger, als auch hier das neue Reich durch 
Vorſchriften und Verordnungen die An⸗ 
lieferer des Obſtes, die für den Eigen⸗ 
bedarf moſten laſſen, ausreichend geſchützt 
hat. Dieſe Anordnungen der Hauptver⸗ 
einigung der deutſchen Gartenbau- und 
Weinwirtſchaft beſtimmen für die Süß⸗ 
moſtherſtellung aus Aepfeln, Birnen und 
Trauben feſte Lohnſätze und feſte Rück⸗ 
gabemengen. Dem Lohnſüßmoſter (Her⸗ 
ſteller) iſt außerdem die Verpflichtung 
zur Entkeimung der angelieferten Flaſchen 
übertragen, ſo daß der Verbraucher eine 
weitere Sicherheit für die Reinheit und 
Haltbarkeit ſeines Süßmoſtes erhält. Be⸗ 


ein Wort zur Süßmofterei 


üſſige Obſt ein Dolksgetränk werden muß 


ſtimmungen, die jeder Gartenfreund, der 
Lohnmoſtereien in Anſpruch nimmt, auf 
das freudigſte begrüßen wird! 

Im Anſchluß hieran ſei aber auch noch 
darauf hingewieſen, daß nicht nur Aepfel, 
Birnen und Weintrauben zur Süßmoſt⸗ 
bereitung geeignet find, ſondern daß hier⸗ 
zu auch Rhabarber, Johannisbeeren, 
Stachelbeeren, Kirſchen und Quitten aus⸗ 
gezeichnet zu verwenden ſind. 

Während Aepfel⸗ und Birnſäfte un⸗ 
gezuckert hergeſtellt werden, empfiehlt ſich 
bei den übrigen Fruchtarten ein leichter 
Zuckerzuſatz, deſſen Beimiſchung von den 
Lohnmoſtereien in der Regel gegen 
mäßige Vergütung übernommen wird. 
Aber nicht jeder braucht die Lohnmoſterei 
in Anſpruch zu nehmen. Viele Haushal⸗ 
tungen bereiten ſich auch heute noch ihren 
Süßmoſt ſelbſt. Jede Hausfrau jedoch, die 
mit Einmacheſorgen und Einmachenöten 
in dieſer Erntezeit ſchon überbelaſtet iſt, 


Alte Gärtnerregeln 


Sitzt das Laub an den Bäumen feſt, 
ſich ftrenger Winter erwarten läßt 


Scharren die Mäuſe tief ſich ein, 
wird's ein harter Winter ſein. 
Doch viel härter noch, 
bauen die Ameiſen hoch 

* 


möchten wir aber auf die vielerorts be⸗ 
ſtehenden Lohnmoſtereien beſonders hin⸗ 
weiſen. 

Auch viele Obſt⸗ und Gartenbau⸗Vereine 
haben vorbildliche Einrichtungen ge⸗ 
ſchaffen, mit deren Hilfe die Mitglieder 
entweder ſelbſt moſten können oder auch 
gegen geringes Entgelt die Obſtſaftberei⸗ 
tung vornehmen laſſen. 

Die Erkenntnis von dem hohen Wert der 
Süßmoſte dringt in immer weitere Kreiſe. 
In den Süßmoſten haben wir nicht nur 
töftliche Erfriſchungsgetränke, ſondern 
auch Geſundheitsmittel erſten Ranges. 
Ihr Wert für die Blutbildung, Blut⸗ 
erneuerung iſt bekannt. Ueber ihre Bes 
deutung als Heilmittel ſeien zum Schluß 
noch einige Worte geſagt: 

Das Wiſſen um den geſundheitlichen Wert 
des Apfels auf die Verdauung und die 
Blutbildung iſt bereits Allgemeingut. 


Im Apfel moſt ſind die für den menſch⸗ 
lichen Körper wichtigſten Nähr- und Mi⸗ 
neralſtoffe enthalten. 

Bärnenſaft ſchmeckt honigſüß, gibt, 
mit Waſſer verdünnt, ein wertvolles Ge⸗ 
ſundheitsgetränk, beſonders für die 
Kinder. N 

Quittenſaft iſt ein wahres Hilfs⸗ 
und Heilmittel für die Magen- und 
Darmkranken; dabei, leicht nachgeſüßt, 
von feinſtem Geſchmack. 


Kirſchmoſt (von Sauerkirſchen) iſt ſehr 
blutbildend, er hilft bei Gicht und 
Rheuma. Mit Honig geſüßt und er⸗ 
wärmt (nicht gekocht) iſt er ein beſonders 
wirkſames Mittel gegen Huſten und 
Keuchhuſten der Kinder. 


Ein weiteres bekanntes Mittel gegen 
Rheuma, Ischias, Gicht iſt der Saft 


So sieht das Gewürzschränkchen aus, das jeder selbst basteln kann 


aus der ſchwarzen Johannis⸗ 
beere, dem auch im allgemeinen kräf⸗ 
tigende Wirkung nachgerühmt wird. 

Der Saft der roten Johannis⸗ 
beere iſt heilſam bei Magen⸗ und 
Darmſtörungen, beſonders wegen ſeiner 
antiſeptiſchen Eigenſchaft. 

Der Saft der Stachelbeere fe 
allen denen beſonders empfohlen, die an 
Säureüberſchuß leiden, da der Kalkgehalt 
der Stachelbeere ſäurebindend wirkt. 
Vielleicht liegt manchem Leſer die Frage 
nahe: Welche Saftmenge erhalte ich denn 
nun von den Preſſereien aus meinen 
rohen Früchten zurück? 

Für den Inhalt einer 34⸗Literflaſche (die 
übliche Rotwein⸗, Weißwein⸗ oder Kog⸗ 
nafflafche) find erforderlich: 


Aepfel 1,25 kg (2% Pfund) 
Birnen =15 kg (3 10 
Quitten = 1,375 kg (2904 „ ) 
Weintrauben = 1,25 kg (2% „) 


Sauerkirſchen — 1 kg (2 Pfund) 
Stachelbeeren = 1,375 kg (2% „) 
Schwarze 

Johannisbeeren = 1,375 kg (2% „) 
Rote 

Johannisbeeren = 1 kg (2 u) 


Wir können den Wert der Einrichtung 
von Süßmoſtereien gar nicht hoch genug 
einſchätzen. Im „Kampf gegen den Ver⸗ 
derb“ und unter der Parole der „Erzeu⸗ 
gungsſchlacht“ darf nichts mehr aus un⸗ 
ſerm Garten umkommen. Erſt recht 
nicht, wenn wir nun wiſſen, welche hohen 
Werte wir teilweiſe bisher nicht genügend 
beachtet und geachtet haben. 

Wir wollen auch nicht vergeſſen, daß die 
reinen, unvergorenen Säfte unvergleich⸗ 
lich wertvoller für unſre Geſundheit und 
vor allem die unſrer Kinder ſind, als 
wenn wir alkoholſtarke Fruchtweine her⸗ 
ſtellen. Der Süßmoſt muß Volksgetränk 
werden! B. W. 


Mein ſelbſtgebaſteltes Gewürzſchränkchen 


E; beſondres Schränkchen für Ge⸗ 
würze iſt nicht nur praktiſch, ſon⸗ 
dern empfiehlt ſich auch aus dem Grunde, 
weil viele Gewürze eine beſondre Art der 
Aufbewahrung verlangen. Ein Gewürz⸗ 
ſchränkchen muß alſo in dieſer Beziehung 
vielen Anſprüchen genügen. Flaſchen und 
Fläſchchen, Gläſer und Doſen, Tüten und 
Schachteln wollen ihren Platz finden. Da⸗ 
bei empfiehlt es ſich ſehr oft, die Gewürze 
nicht in der Tüte zu laſſen, ſondern ſie in 
einer dauerhaften Weiſe unterzubringen, 
die ihrem Inhalt mehr Schutz gibt. Außer⸗ 
ordentlich gut eignen ſich zu dieſem Zweck 
die Zigarettenſchachteln aus Blech. Es 
gibt da liegende und aufrechtſtehende 
Schachteln. Die liegenden benutzt man 
für Körnergewürze, die ſtehenden für ge⸗ 
mahlenes Gewürz. Eine in kleine Fächer 
eingeteilte Stellage, die einem Bücherregal 
kleinſten Ausmaßes ähnelt, dürfte für die 
Aufnahme ſolcher Schachteln paſſen. 
Einige größere Käſten müſſen ebenſo vor⸗ 
handen ſein wie einige Abteilungen, in 
denen man Flaſchen und Gläſer aufſtellt. 
Unſer Schränkchen iſt in drei Abteilungen 
zerlegt, von denen die zweite vierfach 
gegliedert iſt. Die 
erſte iſt ein mitt⸗ 
lerer Schrankteil, der 
durch eine Klapp⸗ 
tür geſchloſſen wird. 
Dieſer Teil iſt be⸗ 
ſonders hoch, damit 
man Flaſchen in 
ihm aufſtellen kann. 
Unter der Abteilung 
für Flaſchen liegt 
ein Querfach zum 
Einräumen aufrecht⸗ 
ſtehenderBBlechſchach⸗ 
teln. Die Klapptür 
bildet in geöffnetem 
Zuſtand eine kleine 
Tiſchplatte, auf der 
die Gewürzbehälter 


abgeſtellt und kleine Verrichtungen vor⸗ 
genommen werden können. Rechts und 
links von dieſem mittleren Teil befinden 
ſich Fächer, die einen beinahe quadra⸗ 
tiſchen Raum bilden. Dieſer Raum iſt in 
der Mitte geteilt in einen hinteren und 
in einen vorderen. Der vordere läßt ſich 
ſeitwärts aufklappen, wodurch beide Ab- 
teilungen des Seitenteils nebeneinander 
kommen und ſich für die Benutzung ſehr 
handlich einſtellen. Das geöffnete Schränk⸗ 
chen hat alſo fünf Abteilungen, von denen 
die äußeren in kleine Fächer zerlegt ſind. 
Die Fächer ſind gerade groß genug, eine 
liegende Blechdoſe aufzunehmen. Damit 
die Blechdoſen ſich leicht aus den Fächern 
herausnehmen laſſen, ſind die Fächer⸗ 
böden nach vorn verkürzt, ſo daß die 
Doſen überſtehen. Die zwei Nebenabtei⸗ 
lungen, die an den Flaſchenraum an⸗ 
ſtoßen, ſind je wieder in eine höhere und 
in eine niedrigere Abteilung zerlegt. In 
den höheren Abteilungen können kleine 
ſtehende Glasbehälter untergebracht wer⸗ 
den. Die rechte Seite dieſer Abteilung 
enthält ein kleines Geſtell, in das man 
Glasröhrchen einhängen kann. Dies Ge⸗ 
ſtell iſt beweglich, läßt ſich herausnehmen 
und hereinſchieben. Unten iſt auf jeder 
Seite in dieſen Abteilungen ein kleiner 
Schubkaſten angebracht für zerkleinerte 
Blattgewürze und Thymian. 
Was wir bis jetzt geſchildert haben, iſt 
der Oberbau des Gewürzſchränkchens. 
Der Unterbau beſteht aus einem flachen 
Kaſten, auf dem ſich der Oberbau auf 
beiden Seiten glatt abſchließend erhebt. 
Dieſer flache Unterbau ragt aber nach 
vorn über den Oberbau hinaus. Dadurch 
entſteht die gefällige Erſcheinung des 
ganzen Schränkchens. In dem Unterbau 
befinden ſich drei Fächer. In der Mitte 
ein größeres, zu beiden Seiten ein klei⸗ 
neres. Holzknöpfe zum Aufziehen werden 
angebracht und alles weiß lackiert. 
Urſula Scherz-Berlin 


213 


Für die Frau des ane 


Srprobte Ratjchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Alle Tage Apfelſuppe 
2 1 Musäpfel werden ſauber abgewiſcht 
und kleingeſchnitten, mit Zimt und Zitro⸗ 
nenſchale in 2 1 Waſſer weichgekocht, mit 
ein wenig Kartoffelmehl ſämig gemacht, 
durch ein Sieb getrieben und mit Zucker 
abgeſchmeckt; über geröſteten Semmel⸗ 
bröckchen angerichtet. 2 1 Waſſer mit 
5 Eßlöffel Apfelgelee gekocht, mit Kar⸗ 
toffelmehl oder 2 Eigelb ſämig gerührt, 
über Makronen angerichtet, geben eine 
ſchöne Suppe. Frau M. R. 


Schmackhaftes Zwiebelgemüſe 
Unter den Leſerinnen des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ befinden ſich zweifellos auch ſolche, 
die aus geſundheitlichen oder anderen 
Gründen Intereſſe für fleiſchloſe Gerichte 
haben. 


In einem der letzten Hefte wurden Zwie⸗ 


belgerichte behandelt. Heute möchte ich 
ein weiteres Zwiebelgemüſe nennen. Zu⸗ 
taten: Oel (Sonnenblumen- oder Erd⸗ 
nußöl), 2 Pfund Zwiebeln, drei mittlere 
Aepfel, ein Lorbeerblatt, eine Nelke, eine 
Priſe Majoran, evtl. Sahne. — Oel er⸗ 
hitzen, Zwiebeln ſchälen und halbieren 
oder vierteln, mit den Gewürzen in das 
heiße Fett tun und auf kleiner Flamme 
dünſten laſſen. Aepfel ſäubern, raſpeln 
oder fein ſchneiden, unter die faſt garen 
Zwiebeln mifchen,, etwa fünf Minuten 
mitdämpfen laſſen. Einige Löffel ſüße 
Sahne verfeinern das Gericht. Die Sahne 
ſoll aber nicht mehr mitkochen. Man ißt 
das Gemüſe ſehr gut zu Kartoffelbrei. 
Die Menge reicht für 3—4 Perſonen. 
Und als Vorſpeiſe dazu: Drei Aepfel wer⸗ 
den geraſpelt, eine Zwiebel auf einer 
Glasreibe gerieben, mit den Aepfeln ver⸗ 
mengt und mit einigen Tropfen Oel oder 
etwas Sahne angemacht. 
Kullick-⸗Iſernhagen 


Die heilkräftigen Holunderbeeren 


Jeder kennt ihn, den Holunderſtrauch, 
von deſſen getrockneten Blüten der Flie⸗ 
dertee gewonnen und zum Schwitzen bei 
Erkältungen angewendet wird. Der Saft 
der Beeren eingekocht, ergibt an warmen 
Sommertagen ein beliebtes Getränk. 


Auch eingedickt gekocht, erhält man zu 
ſauren Soßen ein wertvolles Extrakt. Wo 
die Ernte bei hohen Bäumen und Sträu⸗ 
chern erſchwert, ſchneide man dieſe jetzt 
zurück. Auch bleiben bei zunehmendem 
Alter die Beeren Hein und ergeben dann 
weniger Ausbeute. 

K ru 0 er: 


Böhmische SchinkenfleckerIn, ein feines Gericht für die Herbsttage 


Feine Apfelklöße _ 
Von zwei Taſſen voll geriebener Semmel, 
einer Taſſe Milch, zwei Löffel zerlaſſener 
Butter, 5 Eiern, 2 Löffel Zucker, elwas 
geriebenen Mandeln und ein wenig Salz 
* — 
Durch Abbrühen erhält ſelbſt das baſen⸗ 
reichſte Gemüſe einen Säureüberſchuß⸗ 

Dr. h. o. Ragnar Berg 

0 * = 
macht man einen Teig, ſchält 2 Pfund 
mürbe Aepfel, ſchneidet ſie ganz fein⸗ 
würfelig und rührt ſie unter den Teig, 
von dem man längliche Klöße formt und 
in geſalzenem Waſſer ſolange kocht, bis ſie 
oben ſchwimmen. g 
Man probiere aber zunächſt einmal einen 
Kloß; wenn dieſer zerfällt, rühre man 
noch etwas Semmelkrume oder ein wenig 
Mehl darunter. 


„Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter 
Böhmiſche Schinkenfleckerln } 

Man macht wie üblich einen Nudelteig, mandelt ihn auf, läßt abtrocknen und ſchneidet 

kleine Fleckerln davon, die in Salzwaſſer halbweich gekocht und dann abgeſchreckt 


werden. Inzwiſchen rührt man 50 g Butter ſchaumig, gibt 2-3 Eigelb und 100 g 
gekochten, in Streifen oder Würfel geſchnittenen Schinken dazu, außerdem etwas ſaure 
Sahne oder Milch und den Schnee der Eiweiß, etwas Salz. In eine geſtrichene Back⸗ 


— 


form gibt man die Nudeln in Lagen und immer etwas von der Schinkeneiermaſſe 
dazwiſchen. Das Ganze wird etwa % Stunde im Ofen überbacken und mit grünem 
Salat aufgegeben. An Stelle des Schinkens können auch Regensburger Würſtchen in 


Scheiben geſchnitten dazwiſchengegeben werden. 


Martha Schmidt⸗Theile 
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Roſenfelde 5 


weiße 


Gutes Weintraubengelee 


Für die Herſtellung von Weintrauben⸗ 
Gelee eignen ſich beſonders unreife Wein⸗ 
trauben, weil dieſe gut gelieren. 

Es iſt alſo zweckmäßig, bevor die Nacht⸗ 
fröſte einſetzen, die unreifen Weintrau⸗ 
ben für die Herſtellung von Weintrau⸗ 
ben⸗Gelee beſtens 
für den Winter zu 
verwerten. 


Man dämpft 
Weintrauben 

Waſſerzuſatz, läßt 
das Ganze über 
Nacht, von der Be⸗ 
heizung genom⸗ 
men, gut zugedeckt 
12 Stunden ſtehen, 
gibt den Saft durch 
ein Tuch und kocht 
am nächſten Mor⸗ 
gen das Gelee mit 
1000 g Saft und 
750 g Zucker ſo⸗ 
lange ein, bis man 
1500 g flüffige Ge⸗ 
leemaſſe beſitzt. 
Dann iſt die Gelie⸗ 
rung erreicht und man füllt in die Auf⸗ 
bewahrungsgefäße, am beſten Geleegläſer. 
Reife Weintrauben werden vorteilhaft 
als Kompott eingekocht. Man verwendet 
hierzu Gläſer oder vernierte Doſen. Die 
entſtielten, abgewaſchenen Weinbeeren 
werden roh in die Doſen gefüllt und mit 
einer Zuckerlöſung, die ca. 25% Zucker 
enthält, nach dem Erkalten übergoſſen. 
Um ſchöne, volle Beeren zu erhalten, 
paſteuriſiert man auf 90° C. 40 Minu⸗ 
ten per 1⸗Liter-Gefäß. 

Nach der Steriliſation kühlt man im kal⸗ 
ten Waſſer ab.- Weintrauben⸗Kompott 
ſtellt einen ſehr ſchmackhaften Nachtiſch dar. 
Coburg 


Tomatenſaft 


Der Tomatenſaft enthält viel Kalium 
und Calcium⸗Salze, Phosphat ſowie einen 
großen Reichtum an organiſchen Nähr⸗ 


die 
ohne 


ſalzen und hat demzufolge für die Volks⸗ * 


ernährung weſentliche Bedeutung. 

Für die Herſtellung des Tomatenſaftes 
werden die Tomaten roh durch eine Obſt⸗ 
mühle mit Zerraſpelungs⸗Syſtem ge⸗ 
geben und dann auf einer Obſtpreſſe ab⸗ 
gepreßt. 

Tomatenſaft bleibt vollkommen natur⸗ 
trüb, um auf dieſer Baſis alle Vitamin⸗ 
ſtoffe zu erhalten. 

Der Tomatenſaft wird auf der Baſis der 
Süßmoſt⸗Haltbarmachung hergeſtellt. Es 
kommt demzufolge eine nährwertſcho⸗ 
nende Paſteuriſation des Tomatenſaftes 
in Flaſchen zur Anwendung. 

Die Abfüllung des Tomatenſaftes wird in 
oder duünkelfarbige Glasflaſchen 


Wie ſtarkes Rauchen keinen Genuß am 
Obſteſſen entſtehen läßt ſo ſchließt reich⸗ 
liches Obfteſſen Genuß am Tabak aus 
——— * 


vorgenommen. Man kann für die Auf⸗ 
bewahrung des Tomatenſaftes auch ver⸗ 
nierte (lackierte) Doſen verwenden, bei 
deren Entleerung eine beſondere Aus- 
gieß⸗Vorrichtung auf die Doſen aufge⸗ 
ſteckt wird. 

Wichtig iſt, daß der Tomatenſaft nach 
dem Preſſen ſo wenig wie möglich mit 
der Luft in Berührung kommt. Es muß 
demzufolge ein kontinuierlicher Arbeits⸗ 
gang zur Durchführung gebracht werden. 
Tomatenſaft wirkt blutreinigend und iſt 
überaus leicht verdaulich. Er hat ſo viel⸗ 
ſeitige Nähr⸗ und Heilwerte, daß man 
ſeine wohltuenden Wirkungen gar nicht 
alle aufzählen kann. Ohler 


Feine ſaure Gurken 


Man wählt hierzu kleinere, fleckenloſe 
Gurken, die noch keine Kerne haben. Sie 
werden 24 Stunden in kaltes Waſſer ge⸗ 
legt und dann ſauber abgebürſtet. Man 
ſchichtet ſie mit Dill, Wein und Sauer⸗ 
kirſchblättern in einen ausgebrühten 
Steintopf oder in ein Fäßchen, das nur 
zum Gurkeneinlegen verwendet wird. 
Darüber gießt man eine Salzlöſung von 
20 g auf 1 Liter Waſſer, die man aufs 
kochte und wieder abkühlen ließ. Auf die 
Gurken legt man ein ausgebrühtes 
Brettchen und einen Stein, damit die 


Das Rezept für Pfifjerlinge im Kartoffelring ist im Text genannt. 


Gurken beſchwert find und die Lake über⸗ 
ſteht, ſonſt verderben ſie. Die Gurken 
machen eine Milchſäuregärung durch und 
werden dadurch haltbar. Alle zwei Wo⸗ 
chen nachſehen, evtl. weiche Gurken aus⸗ 
leſen, die andern abwaſchen und mit 
neuer Salzlöſung einlegen. Wenn man 
ein Konſervierungsmittel verwendet, iſt 
die Haltbarkeit auch in anormalen Jah⸗ 
ren beſſer. H. S. 


Suppen 
Blumenkohlſuppe: Von unan⸗ 
ſehnlichem Blumenkohl kann man eine 
gute Suppe folgendermaßen kochen: 
Man gibt den geputzten, zerſchnittnen 
Blumenkohl in das nötige Waſſer, läßt 
kochen und treibt durchs Sieb, nachdem 
man ein paar hübſche Röschen zurück⸗ 
behalten hat, die man in die Teller legt. 
Man macht von Butter und Mehl eine 
helle Einbrenne, füllt mit dem Koch⸗ 
waſſer auf und gibt dies zu dem Blu⸗ 
menkohl. Mit Maggi und gehackter 
Peterſilie fertigmachen. 
Fliederſuppe mit Reisklöß⸗ 
chen: Man läßt % kg Fliederbeeren 
(Holunder), die von den Stielen befreit 
wurden, mit 14 kg entkernten Pflaumen 
oder geſchnittnen Aepfeln in dem nöti⸗ 
gen Waſſer gar kochen, treibt durchs 
Sieb, ſüßt und dickt die Maſſe mit kalt 
angerührtem Kartoffelmehl. % Taſſe 
Reis wird in % Liter geſüßter Milch 
dick ausgequollen, mit dem Löffel Klöß⸗ 
chen in die heiße Suppe gegeben. 


Mittags-Gerichte 
Buttermilch⸗Götzen mit Prei⸗ 
Belbeeren: 1 kg rohe Kartoffeln 
werden geſchält, gerieben und aus⸗ 
gepreßt. Dazu gibt man 250 g Mehl, 
1 Liter Milch, 3 Eigelb, 1 Eßlöffel Salz 
und das zu Schnee geſchlagene Eiweiß. 


jeden Dag Gemüſe auf den Tiſch 


für die nächſten 14 Tage 
In einer Bratpfanne werden 50 g Speck 


mit einigen Löffeln Fett zerlaſſen, die 
Ränder gut geſtrichen und die Maſſe 
hineingegeben. Man bäckt bei Mittel⸗ 
hitze etwa 4 Stunde, gibt heiß zu Tiſch 
und reicht Preißelbeeren dazu. 


Pfifferlinge im Kartoffel⸗ 
rand: Zu gekochten und geriebenen 
Kartoffeln gibt man 1—2 Eier, Salz 
und jo viel Mehl wie zum Kloßteig, 
miſcht gut durch und drückt die Maſſe in 
gut geſtrichene Ringform. Man läßt in 
der Röhre etwa 4 Stunde backen. 
Pfifferlinge werden in Butter angebra⸗ 
ten und im eignen Saft mit Salz, 
Pfeffer, etwas Zitronenſaft und Kümmel 
zugedeckt weich gedünſtet. Der Kar⸗ 
toffelrand wird geſtürzt, mit einer zwie⸗ 
belgewürzten Specktunke übergoſſen und 
die Pfifferlinge darin angerichtet. 


Salate 
Eier in Tomatenſulz: Eier 
werden hart gekocht und nach dem Er⸗ 
kalten geſchält und in Scheiben ge⸗ 
ſchnitten. Man legt ſie auf flache Platte, 
garniert mit Pfeffergürkchen und Kapern 
und übergießt mit folgender Sulz: 3—4 
Tomaten werden mit Zwiebel, Salz und 
etwas Paprika weich gekocht, durchs 
Sieb getrieben, die Brühe mit Gelatine 
(4 Blatt auf % Liter Flüſſigkeit) geſteift 
und über die Eier gegeben. 


„ 


Lichtb.: Hönisch (2) 


Wie ein Faß angezapft wird 
Um ein Faß anzuzapfen, lege man es 
zunächſt der Länge nach auf den Boden, 
ſo daß bei der Entfernung des Zapfens 
da, wo der Hahn eingeſetzt wird, nichts 
herausfließen kann. Der Zapfen wird 
nun entfernt und der Hahn, deſſen Rohr⸗ 
ſchaft man mit Papier umwickelt hat, 
mit einem Holzhammer dicht in das Loch 
eingetrieben. Nachdem man nun das 
Faß aufrecht geſtellt hat, ſo daß der 
Zapfhahn ſich unten befindet, treibt man 
den oben im Spundloch ſitzenden Pflock 
ins Faß hinein oder was beſſer ift, zieht 
ihn heraus. Durch Oeffnen des Hahnes 
kann nun die Flüſſigkeit abgezapft 
werden. Eigentlich iſt dies 30 ſelbſt⸗ 
verſtändlich und doch wird es oft falſch 
gemacht, wie ich öfter ſah. Weſel 


Meſſing richtig putzen 
Türklinken und Zapfhähne aus Meſſing, 
die unter dem Einfluß der Witterung 
oder auch infolge von Vernachläſſigung 
ſich mit einer grauſchwärzlichen Orxyd⸗ 
ſchicht überzogen haben, laſſen ſich mit 


den üblichen Putzmitteln nicht blank 


machen. Da muß man ſchon mehr oder 
weniger verdünnte Salzſäure nehmen, 
die man auf einen Lappen träufelt. Man 
reibt ſolange, bis aller Schmutz entfernt 
iſt und muß zu dieſem Zwecke zwiſchen⸗ 


durch den Lappen wiederholt mit Säure 


benetzen. Dann übergießt man mit 
Waſſer und wäſcht mit Seife nach. Mit 
Seife deshalb, weil ſie auch die letzten 
Spuren von Säure neutraliſiert. Dann 
wird mit einem Tuch getrocknet und mit 
einem anderen poliert. Dieſe Reini⸗ 
gungsart darf aber nicht oft wiederholt 
werden, weil das Meſſing von der Salz⸗ 
ſäure angegriffen und rauh wird. Es 
genügen nun weiterhin die gebräuchlichen 
Putzmittel, wenn man alle acht oder 
vierzehn Tage die Gegenſtände damit 
auffriſcht. Steuckart 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 
Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſte Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 


don allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 137: Schlechtſchmeckende Trauben 


An der Südſeite meines Hauſes ſteht ein 
Weinſtock, deſſen Fruchtgeſchmack mich an 
ſchwarze Johannisbeeren erinnert. Kann ich 
durch Bodenverbeſſerung Abhilfe ſchaffen? 


Antwort: Es iſt kaum anzunehmen, daß der 
an ſchwarze Johannisbeeren erinnernde 
Fruchtgeſchmack der Trauben des alten Wein⸗ 
ſtocks durch den vorhandenen Boden hervor⸗ 
gerufen wird. Mir iſt jedenfalls in langer 
Praxis ein ſolcher oder ähnlicher Fall noch 
nicht bekanntgeworden. Dieſer Geſchmack 
wird der Sorte eigentümlich ſein, ſo daß 
kaum zu erwarten iſt, daß ſich derſelbe durch 
irgendwelche Bodenverbeſſerung oder Düngen 
verliert. Es iſt daher anzuraten, nach guter 
Bodenvorbereitung einen neuen Weinſtock zu 
pflanzen. Geeignete reifwerdende Sorten 
ſind: „Früher Leipziger“, „Königliche Mag⸗ 
dalenentraube“, „Weißer Gutedel“, „Diamant 
Gutedel“, „Blauer Burgunder“, „Roter Gut⸗ 
edel“. Giebelhauſen⸗Beeskow 


Frage 138: Kalkdüngung 


Iſt es vorteilhafter, in leichtem Boden mit 
ſandigem Untergrund weniger feingemahle⸗ 
nen Kalk zu verwenden, damit er nicht ſo 
ſchnell in die Tiefe geht, oder iſt grobſtückiger 
Kalk unwirkſam? G. Neuburg 
Antwort: Kohlenſaurer Kalk löſt ſich im Bo⸗ 
den äußerſt langſam auf. Es liegen Beobach⸗ 
tungen vor, wonach eine Kalkgabe in der 
Körnung von 1—3 min zu einem Viertel noch 
nach ſechs Jahren im Erdreich nachweisbar 
war. Solange will man aber nicht warten, 
wenn man ſaures Land verbeſſern will, und 
das iſt doch der Zweck der Mergelung. Der 
Verein deutſcher Kalkwerke unterſcheidet bei 
ſeinen Lieferungen zwiſchen gewöhnlichem 
Mergel und Feinmergel; bei erſterem ſollen 
80 % im Sieb von 0,75 mm Maſchenweite 
paſſieren und der Reſt durch das 2-mm⸗Sieb 
gehen; bei letzterem find die vorgeſchriebenen 
Korngrößen 0,3 bzw. 1 mm. Staubartig fein 
dagegen iſt der Leunakalk, der nicht durch 
Mahlung von Kalkſtein, ſonderu durch 
chemiſche Ausfällung als Nebenprodukt bei 
der Fabrikation von ſchwefelſaurem Ammo⸗ 
niak gewonnen wird. Im Ackerbau legt man 
auf feine Mahlung des Kalkſteins ſchon des⸗ 
wegen Wert, weil man ihn ſo gut mit der 
Düngerſtreumaſchine verteilen kann. Wird mit 
der Hand geſtreut, wie im Garten, ſo wird 
man gut tun, gewöhnlichen Handelsmergel zu 
nehmen. Man kann dann mit einer mehr⸗ 
jährigen Wirkung rechnen, ſo daß die Merge⸗ 
lung etwa nur in jedem dritten Jahr wie⸗ 
derholt zu werden braucht, und zwar wird 
ſie bei der üblichen Wechſelwirtſchaft zweck⸗ 
mäßig dem abgetragenen Quartier gegeben, 
auf dem die kalkhungrigen Hülſenfrüchtler, 
Erbſen und Bohnen, angebaut werden ſollen. 
Waſſer wird nicht durch kohlenſauren Kalk, 
ſondern nur durch gebrannten Kalk gebun⸗ 
den, den man aber nur auf ſchwerem Boden 
geben ſoll, wo er die Struktur verbeſſert. Ich 
möchte nicht unerwähnt laſſen, daß man bei 
uns Böden antrifft, die von Natur ſehr kalk⸗ 
reich ſind, ſo der in Norddeutſchland vieler⸗ 
orts dem Gemüſebau dienende Moormergel, 
daß aber andrerſeits auch ſolche Böden be⸗ 


kannt find, die, aus der Witterung des Kalk⸗ 
gebirges entſtanden, trotzdem in der Ober⸗ 
krume, auch wenn dieſe von grobem Kalk⸗ 
ſchotter durchſetzt ift, durch jahrtauſendlange 
Auslaugung ſo kalkarm geworden ſind, daß 
fie ſaure Reaktion aufweiſen. Hieraus erſieht 
man, daß grobſtückiger Kalk im Boden jo 
gut wie unwirkſam iſt. Prof. E. Heine 


Frage 139: Obſtbäume düngen 

Will die Baumſcheiben friſchgepflanzter Obſt⸗ 
bäume mit Stalldung abdecken. Wäre ein 
Jauchen der Bäume mit Aboxtdünger auch 
noch zu empfehlen? K. M., Wilhelmsthal 
Antwort: Die friſchgepflanzten Obſtbäume 
dürfen Sie auf keinen Fall mit Abortdünger 
jauchen, da die Wurzeln ja überhaupt noch 
nicht in der Lage find, die Flüſſigkeiten auf⸗ 
zunehmen, im Gegenteil ſie ſind nur ſchädlich 
für die ſich bildenden Wurzeln. Dieſe Jauche 


bringen Sie beſſer auf den Kompoſthaufen. 


om 
Frage 140: Winterſchutz für Stauden 


Wie muß ich folgende Stauden behandeln, 
um ſie gut durch den Winter zu bringen: 
Iris Susiana, Lobelia’ fülgens und Salvia 
pätens? F. D., Aumund 
Antwort: Von den angegebenen Stauden ge⸗ 
nügt bei Iris Susiäna eine leichte Winter⸗ 
decke aus Laub oder Tannennadeln; Lobelia 
fülgens wird im Topf oder in Sand einge⸗ 
ſchlagen, im Keller überwintert. Im März 
wird die Lobelie dann im Frühbeet ange⸗ 
trieben. Salvia pätens hat Rhizome, die her⸗ 
ausgenommen werden, in einem Kaſten mit 
Erde eingeſchlagen und in einen nicht zu war⸗ 
men Keller kominen. — n — 


Frage 141: Baumwunden verſtreichen 


Muß ich zum Verſtreichen von Baumwunden 
Holz⸗ oder Steinkohlenteer nehmen? Welches 
iſt am geeignetſten? P. M., Forſt (Lauſitz) 
Antwort: Holz⸗ und Steinkohlenteer haben 
beide den Nachteil, daß ſie die zarten Wund⸗ 
gewebe durch ihre karbol⸗ und phenolartigen 
Beſtandteile angreifen. Die Schädigung iſt 
bei Steinkohlenteer beſonders ſtark. Zum 
Verſchluß friſcher Wunden wählt man daher 
milde Mittel (Baumwachs, Oelfarbe und 
Emaillelack), für größere und ältere Wunden 
nimmt man Teer, aber man beſtreicht nur 
die Holzpartien, nicht die Wundränder. Teere 
haben den Vorteil, daß ſie eine gewiſſe pilz⸗ 
tötende Wirkung haben, die bei alten Wunden 
vorteilhaft iſt. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 142: Straßenkehricht i 
Ich kann abgelagerten Kehricht von Teer⸗ 
ſtraßen erhalten, der ſchon einen Sommer ge⸗ 
legen hat. Kann ich dieſen unbedenklich aufs 
Land fahren oder muß er noch länger lagern? 
A. A., Bad Doberan (Meckl.) 
Antwort: Pflanzenſchädlich ſind beſonders die 
niedrig ſiedenden und leicht verdunſtenden 
Stoffe des Teers, die in gewiſſen Deſtil⸗ 
lationsprodukten, z. B. im Karbolineum, 
reichlich enthalten ſind. Es iſt unwahrſchein⸗ 
lich, daß Teer, der in dünner Schicht längere 
Zeit Sonne, Wind und Regen ausgeſetzt war, 
noch giftig wirken ſollte, zumal doch nur ganz 
geringe Anteile der feſten Teerdecke allmäh⸗ 


der Anſtrich nicht mehr kleben. 


lich in den Kehricht übergehen. Wenn der 
Haufen ſchon über Sommer gelegen hat und, 
ſich jetzt, wie anzunehmen, Unkrautwuchs dar⸗ 
auf zeigt, jo kann man daraus folgern, daß, 
der Kompoſt keine pflanzenſchädlichen Stoffe 


mehr enthält. Fraglich iſt allerdings, ob die 


Anfuhr ſich heutzutage noch lohnen würde, 
wie in früheren Zeiten, als die Straßen von 
Pferdefuhrwerken befahren wurden, der frei⸗ 
liegende Steinſchotter langſam verwitterte 
und der Abraum daher ſowohl mit organi⸗ 
ſchen, als auch mineraliſchen Dungſtoffen 
reichlich durchſetzt war. 

Profeſſor E. Heine⸗Kl. Machnow⸗ 


Frage 143: Grüne Tomaten einwecken 


Gibt es eine Möglichkeit, grüne Tomaten 
einzuwecken? Um Mitteilung für Rezepte, 
die ſich bewährt haben, wäre ich dankbar. 

8 F. E., Köln 
Antwort: Sie teilen die gereinigten Früchte 
je nach Größe in zwei bis vier Teile, laſſen 
ſie in kochendem Waſſer einige Minuten 


aufkochen, dann legen Sie ſie 24 Stunden in 


Eſſig. Nachdem kochen Sie auf 1 kg Früchte 
44 I friſchen Weineſſig und % kg guten 


Zucker mit 10 weißen Pfefferkörnern, einigen 


Nelken, Zimt und einem Stückchen geſchälten 
Ingwer. Hierin laſſen Sie die Tomatenſtücke 
einmal kurz aufkochen und füllen ſie dann 
in Steinguttöpfe oder Gläſer. Alsdann wird 
die Zuckereſſiglöſung weiter eingekocht, bis 
ſie dicklich geworden iſt, und heiß über die 
Tomatenſtücke gegeben, bis dieſe bedeckt ſind. 
Nach dem Erkalten legen Sie auf die Früchte 
ein Rumblättchen und überbinden die Gefäße 
mit angefeuchtetem Pergament. 


Frage 144; Kleben der Farbe 

Mein Holzhaus verſah ich mit zweimaligem 
dicken Firnisanſtrich und acht Wochen ſpäter 
mit einem Farbanſtrich. Bis heute iſt der 
Anſtrich nicht trocken. Wie bekomme ich den 
Untergrund trocken und wie muß der Neu⸗ 
anſtrich beſchaffen ſein? W. B., Berlin 
Antwort: Den Anſtrich dürfen Sie nicht mit 
dicker, fetter, d. h. reiner Firnisfarbe vor⸗ 
nehmen, ſondern die Fläche mußte mit einem 
dünnen, niageren Untergrund verſehen wer⸗ 
den. Es iſt auch möglich, daß das Holz zu 
harzreich geweſen iſt. Die klebende Farbe kön⸗ 
nen Sie entfernen, d. h. abbeizen. Das ein⸗ 
fachſte Mittel iſt Salmiakgeiſt. Die Fläche, 
die abgebeizt werden ſoll, wird mit Salmiak⸗ 
geiſt beſtrichen; die Farbe wird ſofort mit 
einem Spachtel, abgekratzt und die Fläche 
dann ſofort mit Waſſer abgewaſchen oder die 
klebende Farbe wird mit „Membramit“ oder 
mit „Sichol“ iſoliert. Dieſer Arbeitsgang iſt 
einfacher und doch haltbarer. Auf dieſen 
iſolierten Anſtrich und nicht die abgebeizte 
Fläche muß, nachdem der Grund mit Sand⸗ 
papier glattgeſchliffen iſt, mit einer mageren 
Farbe, d. h. mit einer Farbe, die zur Hälfte 
mit Terpentin und zur Hälfte mit Firnis 
verdünnt wurde, vorgeſtrichen und nur der 
letzte Anſtrich darf mit reiner Firnisfarbe 
geſtrichen werden. Neues Holz wird mit rei⸗ 
nem Firnis grundiert, dann mit einer mage⸗ 
ren Oelfarbe vorgeſtrichen und mit reiner 
Firnisfärbe fertiggeſtrichen. Hiernach kann 
Friemel 


— 
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Widder-Nlebring-Heller 


D. R. P. a., für Raupenleimgürtel, 

Das Gerät nimmt auf: Klebgürtelpapier — Bind. 
faden — Schere — Messer — Heftnadel und wird 
mit Traggurt am Leib befestigt. Größte Sauber- 
keit und Zeitersparnis! 1 Klebring-Helfer mit 5m 
e bestrichenem Klebring RM. 3.— gegen 
Nachnahme ab hier. 


Niederlagen und Vertreter überall gesucht. 


F. A. Wider, Chem. Fabrik, Stuttgart-S. 


.gg- _ großblum, s 
5 zwiebeln, N 
9 0 Sn, „Preußen“ zur Herbstlieferung 
D Na 0 PIE mehr | plehle 
Heinz Baumann, Hagen, Schließt. 220 Bernh. Linke, Emmerstedt 


himbeerpflanzen 


Champignonbrut 
aus Sporen⸗Rein⸗ 
kulturen (jungfräu⸗ 
Lich), Poſtkollt M. 7.— 
50 kg M. 55.-. Verf. 
gegen Nachn. An⸗ 
leitg. wird beigelegt. 

Anfrag. Rückp. beifüg. Fr. Oehlke, 
Champignonkult., Annaburg, Bz. Halle, 


Mein neuer 


Rofenkatalog 
inkl. „Wie behandle ich meine Roſen“ 
iſt erſchienen- gratis auf Anfr. 
Wilhelm Beschnidt 
Bmwenfau- Leipzig 


Für Bastler u. Selbstbau Hettiger's 


Haushobelbänke 


seit 1921 prakt. erprobt u. billig. 
Prospekt frei 


F. Hettiger, Holzbearbeitung A. Kädii 


Bad Krozingen 11 (Baden) 
Darwin-Tulpen 


Zur Obfternte! 
M für Garten und Grabschmuck. Jetzt 


BEIBENHEINER 2 richtige Pflanzzeit. 100 Zwiebeln in 

Prachtmischung 3.90 Mark. Lilien, 
weiß (Riesenzwiebeln), 1 St. 0 30 M. 
Franz Fuß, 


Frühbeetfenster 
Stallfenster 
Geflügelställe 
Preisl. gratis 
2 _Schwiebus 4 


APPARATE - 
PASSIER-MASCHINEN 
Val. Wass, GmbH., Geisenheim egen Nachnahme. 

Er enbanbetriep. Eschweiler Rhld. 


mit Daunen, ungerissen, doppelt gell t 
% leg 2.—, allerbeste Qualität 2.50, weiße 
Halbdaunen 3.50, 5.- u. 5.50, gereinigte, 
gerissene Federn mit Daunen 3.25 u. 4.25, 
hochpr. 5.25, allerfeinste 6.25, Ia Voll- 
daunen 7.— u. 8.-. Für reelle, staubfreie 
Ware Garantie. Vers. geg. Nachn. ab 24% kg 
8 Pa. Inlette mit Garantie billigst. 
ichtgefall. auf meine Kosten zurück. 
Willy Manteuffel. Gänsemästerei. 
Neutrebbin 2 d (Oberbr.) 


Obstbäume 


in größter Auswahl 

und prima Qualität 

Beerensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw.liefertzubilligsten Preisen 
C. Gramm, Weimar! 


Neuer Baumschub- Katalog frei! 


Größtes Bettfedern-Versandgeschätt des 
Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


Aus eigenen Kulturen 
sämtliches Pflanzenmaterlal für den Gartan 
Obstbäume — Beerenobst— Laub- 
gehölze — Koniferen Rosen ; 
Dahlien — Stauden — Sämereien ; 
Grassamen beste Mischung: 
Gartengeräte, Pfianzenschutzmittel 
Fachmännische Beratung 
durch Abtlg. Gartengestaltung. 


aus 0 verzj 
Drahtgeflecht 60 %. m 
lich T= Pfosten 40/5 m 1 ge⸗ 
strichen und ferıig Zugearbeitet, 
2 Spann- 1 Syfcheldraht. 


ölle v. 30 m RM 5.20 
Saale ezial-Fabrik, 
Oswald! Lebe 


Großbaumschulen 
Samenhandel 
Dresden-Tolkewitz 7 


Herbstkatalog Nr. 97 kostenlos! 1 Stahl Bohnens 1815 3 m lang, 

3 Bohnenspalierf, Tomatenstan= 

1 1 geh, TomategPyramiden. Ein- 
H au au ef 2 fachste und ligste Kulturgeräte, 
5 3] Hühnerdraßt, Im hoch, verzinkt 


Karl Zinsser, Baumschulen 
Uelzen in Hannover 


Altbewährte Bezugsquelle für Obst- 


bäume in allen Formen und Sorten 


Ne er reichiliustrierter Katalog mit Sottenbeschreſbung und Kultur- 
anweisung auf Anfroge gratis 


20 Liter 12 Mark, Nachnahme 
Heinrich Huth, Weinbau, Gau Weinheim/Rhhs, 


20 Sorten kleinste Pompon- 


leicht streichbar 
große Klebkraft 
lange Fängigkeit 
® wetterbeständig 
® stets gleiche Güte 


2 


$CHERING-KAHLBAUM.A.G. » BERLIN 


Obstbäume 


Fruchisträucher, Rosen, 
Koniferen, Forst- und 
Heckenpflanzen 
Verzeichnis gratis u. lranko 


Baumschule 
Rellingen 5 (Holst.) 


Zur Pflanzzeit 


Hpfthäume in großer Aus- 
wahl, alle Form. (Marken ⸗ 
ware). Edle frühe Freiland» 
Weinreben f. Pfähle u. Hauswände. Groß 
frucht. Haſelnüſſe⸗ r Had Beerenobſt 
Koen, herrliche Sort, Rädehöſzer, „Par 
und Friedhof, me anzen, 


Ia Rheinwein 


Bockleitern, einf. Spr. 
2.-M. pro Ifm.,Doppel- 
spross. 2.75 M. pro lfm. 
Obstleitern, bis 7m 
lg, 1— NM. pro Ifm. 
Erdekarren, ca. 100 
Liter Inhalt, starker 
Eisenbesghlag.16.50M. 
k Stck. liefert Richard 
irchner, Holzbearbt., 
Hermsdorf Thür. 


Die schönsten 


der Welt. — Ausgezeichnet mit 
nur ersten Preisen und der 
goldenen Staatsmedaille. 
20Sorten Kaktusdahlien M.8.00 
20 Sorten amerik. und holländ. 
Riesendahlien M. 8.00 


winterhart. Blumenflauden u. vieleandere 
Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbuch 
„Der Gartenfreund“ auf Wunſch 


Poenicke & Co., 


M 6.00 II Baumſchulen / Gegr. 1876 / Delitzſch Nr. 3 


Jede Sorte mit Namen! 
Zu beziehen von 2 
H. Hinrichsen, Dahlienzüchter 
Eutin-Fissau (Holstein). 


gartenbaul. Pflanzeı 

erk. Sieger, Oberschle 

Luise, Mad. Moutöt, xt 
Noble, Hohenzollern, Deutsch 
Evern, Hansa, Johannes Müller, 
Bavaria, Eva Macherauch. 
Verl. Sie meinen neuen Katalog, 
der Ihnen alles Wissenwerteüb. 
den Einkauf von Obstbäumen 
und Beerensträuchern bietet. 


Heros-Baumschulen, 
Hermann Rosenthal, 
Rötha bei Leipzig 


CS RudSeidel. 


Rhododendronkulfuren. 
Grüngräbchen, Post Schwepnis,öa. 


Obstbäume 


Rosen, Heckenpflanzen, Zier- 
sträucher, Nadelhölzer 


liefert gut und preiswert 


J. F. Müller, Rellingen (Holstein) 


Preis- und Sortenliste kostenlos 


Brackenhammer- 
Pflanzenkübel 


sind seit 36 Jahren 
begehrt und beliebt. 
Verlangen Sie Preise! 
b. Brackenhammer, Kirchheim-T.:Wrtt. 


5 8 - 
285 io 
re 8 
5 Apreisliste gratis * 
Gschw nd ef Josef Linnartz, Köln-Ehrenfeld 2, eit een 


Herbranc de 


; Pumpen fur Hand- 
a pe und Kraftbetrieb 


1 = 
2 51 een FR Röhren, Filter, 


e deen. Schläuche, Armaturen, > Spezialgeschäft 
eee. n BERLIN S\W68 Markgrafenstr76 


eisliste gratis A7 Dönhot 


(oba & Co., Pumpenfabrik 
BEE BerlinND65,Reinickendorfarstr.95 


Achtung! Von Hoevers 
+ ee Zucht uigen 
Weltrekord, Hoe ‚Amsden,, ‚JennyHoever 
habe trotz Spätfro t am Niederrhein guten Er- 
trag, gehabt. Offeriere, solange Vorrat ıeicht, 
auch meine Neuzüchtungen I rbenkönigin, 
. Oktoberkönigin sowie Namenlos. Nur Ausstel- 
lungssorten. Prima Refer. 


Wilhelm Hoever,Ptir: 5 Suchteln (Rhid. ) 


7 3 
Herauswirtschaften 

können Sie sehr viel ‘durch plan- 
maßigen Anbau von besten ameri 
Riesenbrombeeren und neuen 


Ste p p d ec kenlietert an Riesenhimbeeren. Kuturanleitg. 


Wiederverkäufer m. Rezepten 20 Pfg. in Briefmarken. 


Daunendeckenwuster u.Preisi.ums. ss ER GN 
. Dold, 


Georg Krüger, Steppdeckenfabrik, eeurs-zähring ad.), H. 7 
EN Kranz-Blumen 


Gebrauchte Raſierklingen nicht wegwerfen ! Jubiläums-Sortiment 


it der Raſierklingen⸗Sichel D. R. G. M. 7176 können x une 700 Stück 
ie in kurzer Zelt jede Grasfläche ſchneiden. Kein Wetzen Ah 700 Stüc 
u. Dengeln der 550 mehr. Für Links⸗ und Rechtshänder 
gleich gut geeignet! 1.50 RM. per Nachnahme! 


Vertrieb: Paul Zeiler, Dresden 21, Scarla Straße 14 


6005: K fioenemann 


Niederwalluf am Rhein 


eit 50 Jahren 


Katalog 
umſonſt 


e 
arant Zurücknahme. Ernst Länge, 
Honnef / Rh. 4, Ad.-Hitler-Str. Gegr. 1886 


halten fie koſtenlos unter In · 
gabe der Kennziffer P 41 


Wir bera 
Wir liefe! 


Frosch 8. Wasserbecken, 


Hundert Stück gemischte Narzissen- 
zwiebeln (schöne, gelbblühende 
Sorten) gegen Porto u. Nachnahme 
RM. 3.—, bei Mehrabuahme billiger 


Ha ieur 


Neustadt, an der Deutschen 
Weinstraße, Viehberg 5 


Handspritzen 
ERFURT NÜRNBERG, KAPELLENSTR7 || . £ ; Motumspritzen 
sserbecken in künstlerisch. 

a Der 
Stiefmütterchen, Gartenprimel,Bellis, Re 
Vergißmeinnicht, Bartnelken, Gail- um II ein 
lardien, Gartenphlox,Edelweiß, Pech- 
Anerkennungen 


Rückenspritzen 
GARTENPLASTIK een von Modellen 
Zur Herbstpllanzung! ==" | CARL PLAT 
nelken, Pyrethrum, Landnelken u. a. m. 
Pflanzengeschäft Herm. Richter 


WALTER FRANKE EEE Kartenspeitzen 
5 Ras! für Gärten, Brunnen, Verlangen gie Praspertsamnilu 
Empfehle in guter, einwandfreier Ware: Billige 22 LUDWIGSHAF f 
Preisliste auf Verlangen. Viele freiwillige 
Deuben über Wurzen 


Empfehlensw. Neuheiten: 
Deutschland und Braun- 
schweig, dkl.-rote delikate 
Riesenfrüchte 10 St 25 
St. 6.—, Moulin rouge (der Oberschlesien ähnl 
Franken, Frau Mieze Schindler, sehr fein, 10 St, 
2.-, 25 St. 4-, 100 St. 10. RM. Eva Macherauch, 
Amazone (sehr früh), Früh. der Frühen, Pillnitz, 
Zarathustra (früh), Sonnenstrahl, Herbstfreude, 
großtr. immertragend, 25 St. 1.50, 100 St. 450 RM 
Oberschlesien 

ganz hervorrag. Züchtung (Schindler), Rekordsorte, 
25 St. 1.-, 100 St. 3.-, 1000 St. 20.- RM. Sieger, Deutsch 
Evern, Schwarze Ananas (Hansa), Roter Elefant, Rot- 
käppchen, Flandern, Späte v. Leopoldshall, Madame 
Moutot, 50 St. 1.50, 100St 2 50, 1000 St. 18- RM. Monats- 
erdbeeren, Ruhm von Döbeltitz (rankend), 100 St. 
2.50 RM., dto. Rote rankenlose Rügen ſimmertragend), 
50St.2.50,100St.4-RM., vers. in prima Ware p. Nachn. 
Großkulturen Werner, Reichelsheim i.Odenw. 
Pracht katalog gratis zu Diensten 


SENIORCERATE 


Seniorwerk Busse Wurzen e. 
Crößte Jpecialfabrık. or EETuEg 


Katalog 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 51. Jahrgang, Heft 18 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


(— N ————— ———— — ——————— ——ę ͤ vn 


Viel Freude bereitet die Haltung der vielen Meerschweinchen. Friedlich sitzen sie hier bei der Fütterung um den gemeinsamen Futtertrog 


Die Zucht des Meerſchweinchens 


Meerſchweinchen werden von Kindern 
gern gepflegt und bereiten dieſen durch 
ihre Zutraulichkeit recht viel Freude. 
Sie, kommen in den Farben Schwarz, 
Weiß, Rot, Goldgelb, Hellgelb, Braun und 
Blau vor, meiſt allerdings nur geſcheckt. 
Einfarbige, rein durchgezüchtete Meer⸗ 
ſchweinchen in dieſen Farben finden wir 
nur ſelten und find in der Anſchaf— 
fung auch ziemlich teuer. 

Gewiß ſehen die geſcheckten Tiere gut aus, 
die einfarbigen aber bedeutend ſchöner, 
und es wäre erwünſcht, wenn in dieſer 
Richtung noch weiter gezüchtet würde. 
Das Meerſchweinchen iſt genügſam, 
braucht aber im Gegenſatz zu den Kanin⸗ 


chen im Winter wärmere Räume. Gegen 


Näſſe und anhaltende Kälte ſind die Tiere 
äußerſt empfindlich, was leicht erklärlich 
iſt, wenn man berückſichtigt, daß es ſich 
hier um ein ſüdamerikaniſches Tier han⸗ 
delt, das Wärme gewöhnt iſt. 

Von einem guten Meerſchweinchen ver⸗ 
langen wir ein ſauberes, glänzendes Fell, 
geſunde, leuchtende Augen und große Le— 
bendigkeit im Weſen. 

Die Zucht ſollte man nur mit Tieren be- 
treiben, die mindeſtens 7 Monate und 
darüber alt, aber nie jünger ſind. 
Meerſchweinchen werden nicht paarweiſe 
gehalten, ſondern man ſetzt einen Bock 
zu mindeſtens 4—6 Weibchen. Sie laſſen 
ſich dann gut in größerem Zwinger, Stall 
mit Auslauf halten. 

Sofort nach dem Werfen wird das Mut⸗ 


Das Futter wird vor der Fütterung gleich- 
mäßig auf dem Futterplatz verteilt 
Lichtbild: Dr. Hubmann, Berlin (2) 


tertier mit den Jungen herausgenom⸗ 
men und in einen beſonderen Stall ger 
bracht, wo es 14 Tage bleibt; erſt dann 
kommt es mit den herangewachſenen 
Jungen in den Gemeinſchaftsſtall. 

Um gute Tiere zu bekommen, ſollte man 
dem Muttertier nicht zu viel Junge laſſen; 
jedenfalls nicht mehr als vier Tiere. 

Für die Zucht braucht man keine großen 
Ställe und Ausläufe. Ein Kaninchenſtall, 
der warm ſteht, iſt hier geeignet. 
Gefüttert wird im Sommer mit friſchem 
Grünfutter und gutem Heu. Im Winter 
erhalten die Tiere Rüben, viel Heu, etwas 
Hafer, gekochte Kartoffelſchalen, Kohl⸗ 
abfälle, Möhren und viel Grünkohl. 
Wird viel Heu gefüttert und nur wenig 
waſſerhaltiges Grünfutter, muß getränkt 
werden, und zwar gibt man reines 
Waſſer, aber keine Milch. 


Da Meerſchweinchen immer einen guten 
Abſatz finden, wirft die Zucht etwas ab, 
und es wäre recht erfreulich, wenn die 
Meerſchweinchenzucht noch mehr Lieb⸗ 
haber finden würde. 


Rübenfutter nicht zerkleinern 


Ein Kaninchenhalter klagte mir unlängſt, 
daß er den Futternapf, ſeitdem er Rüben 
verfüttere, immer noch halbvoll vorfinde. 
Ich ſah mir daraufhin ſeine Fütterung 
an und ſiehe da: Die Kaninchen hatten, 
da ſie ihre Nagewerkzeuge an den fein 
zerkleinerten Rüben nicht betätigen konn⸗ 
ten, die Stallwände bereits halb zernagt. 
Ich fragte meinen guten Kaninchenfreund, 
warum er denn die Rüben ſo ſtark zer⸗ 


kleinere. Er ſagte, um Futter zu ſparen., 


Hier iſt die gutgemeinte Sparſamkeit aber 
nicht am Platze; denn die Kaninchen ſind 
nun einmal Nagetiere. Darum ſetzte man 


ihnen das Rübenfutter großſtückig vor. 


Ju. Es. 


Enten und Raupen 
Die unerwartet ſtarke Invaſion von 
Kohlweißling⸗Schmetterlingen im Juli 
und Auguſt ließ für die Kohlfelder das 
Schlimmſte befürchten. Als wirkſames Mit⸗ 
tel erwies ſich, die Eiablage an den grü⸗ 
nen Blättern aller Kohlarten zu zer⸗ 
drücken. Aber geholfen hat es auch nicht. 
Aber, hat mancher gedacht, wir haben ja 
prächtige Hilfe in unſren Enten. Wäh⸗ 
rend Hühner und Gänſe keine Kohlraupe 
anrühren, ſcheinen dieſe für die Enten ein 
beſonderer Leckerbiſſen zu ſein. Gierig 
und gründlich machen ſich die Tiere über 
die Schädlinge her und ſuchen die gan⸗ 
zen Reihen der Kohlpflanzen ab. Aber .., 
aber! Allzuviel iſt ungeſund. Mancher 
Entenzüchter hat ſchon ſeinen ganzen Be⸗ 
ſtand an wertvollen Enten dadurch ein⸗ 
gebüßt. Die Ueberfülle dieſer einſeitigen 
Ernährung nimmt den Enten nicht nur 
die Freßluſt, ſondern läßt fie bald tau⸗ 
meln, wohl vor Schmerzen kreiſelnd raſch 
ſich drehen, ſie ſchlagen ſeitwärts mit den 
Köpfen und gehen oft ſchnell mit Tod ab. 
Die Tage der Raupen ſind glücklich vor⸗ 


über, aber dennoch iſt dieſe Mitteilung 


auch für die kommenden Jahre ſo wich⸗ 
tig, daß eine eingehende Ausſprache hier⸗ 
über erwünſcht wäre, da die Enten, be⸗ 
ſonders die Laufenten, in normalen 
Jahren als die beſten Raupenvertilger 
gelten. Wer hat Aehnliches erlebt? 

Rich. Büttner, Hartmannsdorf 


Der Hünertunnel 
In meinem Garten habe ich einen Hüh⸗ 
nertunnel, der ſchon über 20 Jahre alt 
iſt und ich wundre mich immer, daß viele 
Nachbarn, die ihre Hühnerſtälle am Haus 


Tragbare Schutz- 
dächer für Gejlü- 


gel. Auf Feld und 
Wiese sowie in 
großen Ausläufen 
halten sie Wind, 
Sonne und Regen 

fern 


haben, auch ihren Auslauf dort anbrin⸗ 
gen. Mag der Auslauf auch noch ſo 
ſauber ſein, bei feuchtem Wetter riecht er 
immer unangenehm. je 


Ich verlegte den Auslauf an das Ende 
des Gartens, den die Hühner durch einen 
Tunnel aus Draht erreichten. Den Aus⸗ 
lauf bepflanzte ich mit Schlingpflanzen, 
ſo daß er wunderbar in den Garten hin⸗ 
einpaßte. Nach oben zu ließ ich ihn frei, 
damit die Sonne ungeſtört hineinſcheinen 


kann. 


Der Tunnel, der untenſtehend abgebildet 
iſt, iſt 35 em breit und an der höchſten 
Stelle 35 em hoch. Daneben pflanzte ich 
alle 3 m einen Spalierbaum, der ſchräg 
über den Tunnel an das Gitter gebunden 
wurde. Die ganze Wand iſt inzwiſchen 
ſchön bewachſen, trägt viele Früchte und 
von dem Tunnel merkt man kaum etwas. 


Selbſt Diebe, die in den Garten ein⸗ 
drangen, nachdem ſie die Tiere tagsüber 
beobachtet hatten und die Laube für einen 
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Hühnerſtall hielten, ſchienen ſehr erſtaunt 


zu ſein, als alles leer war. 


Bekannte, die ihren Stall hinten im Gar⸗ 


ten hatten, wurden ihre Hühner durch 


Diebſtahl los und haben ſich dann auch 
ſolch einen Tunnel gebaut. Möchte dieſe 
Einrichtung bei einigen Leſern des 
„Deutſchen Gartens“ Anwendung finden. 

E. Maß ⸗ Hamburg 


Schutzdächer auf dem Geflügelhof 
Das Geflügel, beſonders die Hühner, ſind 
empfindlich gegen Wind und Regen, aber 
auch gegen die ſengenden Sonnenſtrahlen. 
Fehlt die nötige Bepflanzung, wie es auf 


Wieſen und Weiden der Fall iſt, helfen 


wir uns durch einfache Schutzdächer, wie 
ſie hier abgebildet ſind. 

Die beiden Seitenwände dieſer Dächer 
werden aus Latten zuſammengenagelt 
und haben die Form eines rechtwinkligen 
Dreiecks. Auf die längſte Seite der beiden 
Dreiecke nageln wir das Dach. Dünne 
Schal⸗ oder Abfallbretter ſind dazu am 
beſten geeignet. Ueber die Bretter brin⸗ 
gen wir eine Lage Dachpappe. Die beiden 
Seitendreiecke werden doppelt mit Sack⸗ 


leinen oder mit Schalbrettern beſpannt 


Mehrere ſolcher Schutzdächer werden auf 
das Auslaufgelände gleichmäßig verteilt. 
Durch ihre leichte Bauart ſind ſie gut 
beweglich und können von Zeit zu Zeit 
auf einen andren Platz verſetzt werden. 
Das Verſetzen iſt deshalb notwendig, weil 
ſonſt die Grasnarbe unter den oft auf⸗ 
geſuchten Dächern bald zerſtört ſein 
würde. , 6 


x Der Draſiitunnel 
sermöglicht dem 
Geflügel die Ver- 
bindung durch den- 
arten vom Stall 

am. Haus nach 
dem abseits gele- 

. genen Auslauf 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Jetzt iſt es die höchſte Zeit, notwendige Aus⸗ 
beſſerungen der Ställe und vor allen Din⸗ 
gen Dächer auszuführen. 

Noch mauſernde Hennen warm halten und 
vor Zugluft ſchützen. Wollen einige Hühner 
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nicht in die Mauſer kommen, ſo bade man 


dieſe an einem ſonnigen Tage in Waſſer von 
Blutwärme, drücke das Gefieder mit einem 
Tuche trocken und ſetze das Tier zum völligen 
Trocknen in die Sonne. Die dadurch herbei⸗ 
geführte Hauttätigkeit führt gewöhnlich zum 
ſchnellen Eintritt des Federwechſels. 

Junghennen müſſen an die Fallenneſter ge⸗ 
wöhnt werden, ſonſt gewöhnen ſich die Tiere 


leicht daran, ihre Eier irgendwo in die Streu 


abzulegen. 5 

Durch ſanftes Drängen müſſen widerſpen⸗ 
ſtige Jungtiere in die Fallenneſter befördert 
werden. 

Nicht mehr benutzte Ausläufe werden um⸗ 
gegraben und mit Winterroggen eingeſät, 


der im Frühjahr das erſte Grünfutter liefert. 


Vom Ziergeflügel, wie Zierenten, Faſanen 
und Zwerghühner wird ein Teil nach Mög⸗ 
lichkeit verkauft, damit das Futter während 
des Winters hierfür geſpart wird. Die beſten 
Tiere behalten wir zur Zucht zurück und brin⸗ 
gen ſie im geräumigen Auslauf unter. 


Oben: Die sonnigen Herbsttage werden von den Gänsen mit Vorliebe benutzt, auf dem 
Wasser ihr Gefieder von allem anhaftenden Schmutz gründlich zu säubern. Besonders die 


Mastgänse gehören 


einen Tag vor dem Schlachten aufs Wasser, 


Unten: In kleineren Hühnerställen werden die Schlafräume. abgeteilt. Hierdurch wird ein 


großer Tagesraum und Scharraum geschaffen 


Etwas über Nugtaubenzucht 
Nicht jede Raſſe der vielgeſtalteten Tau⸗ 
benraſſen können wir zu den Nutzraſſen 
zählen; die Zahl derer iſt nur ſehr ge⸗ 
ring. Die Anforderungen, die wir an 
eine brauchbare Nutztaube ſtellen müſſen, 
ſind: eine widerſtandsfähige, kräftige, 
lebhafte Taube, die leicht an das Feldern 
gewöhnt werden kann; regelmäßige Ge⸗ 
lege und fleißig im Brutgeſchäft, dem 
Züchter gegenüber zutraulich iſt. 
Brieftauben ſollen den Eindruck 
eines kräftigen, feurigen Fliegers machen. 
Gedrungene, kräftige, faſt waagerechte 
Form mit ſchön geformtem Kopf und 
feurigem Auge; kommen faſt in allen 
Taubenfarben und ihren Abweichungen 
bei dieſer Sorte vor. 
Straſſer, eine kräftige, gedrungene 
Taube von hohem Wirtſchaftswert. Die 
Grundfarbe iſt weiß, Kopf, Flügel, Rücken 
und Schwanz ſind farbig, blau, rot, 
ſchwarz oder gelb. Am verbreitetſten ſind 
die Straſſer ohne Binden, daneben wer⸗ 
den noch andre Farbvarietäten mit Bin⸗ 
den auf dem Flügel gezüchtet. 
Luchstauben: Feldtaubengeſtalt, je⸗ 
doch viel kräftiger und größer, ſehr leb⸗ 
haft; züchtet ſehr zuverläſſig. Hauptſäch⸗ 
lich finden wir die Luchstauben in Blau, 
Rot und Schwarz, einfarbig und ge⸗ 
ſchuppt. 
Koburger Lerchen: Die Raſſe 
nimmt unter den Nutztauben mit den 
erſten Platz ein. Eine kräftige, ſchlanke 
Taube mit 75—80 em Flügelſpannweite. 
Die Färbung iſt ſchiefergrau mit hellrot⸗ 
farbiger Bruſt. Sind leicht an das Fel⸗ 
dern zu gewöhnen. 
Damit hätte ich die allgemein anerkann⸗ 
ten Wirtſchaftsraſſen unter den Tauben 
beſprochen und will mich darauf beſchrän⸗ 
ken, anſchließend noch einige Raſſen zu 
nennen, die den oben genannten an 
Wirtſchaftlichkeit nicht nachſtehen. Hier 
wären noch zu nennen: alle glattfüßigen 
Farbentauben und Trommeltauben, 
Huhnſchecken, Maltheſer, Florentiner, 
Steinheimer Bagdetten, Steigerkröpfer, 
Heſſenkröpfer, Elſterkröpfer und Thürin⸗ 
ger Kröpfer. Alle andren Raſſen haben 
ihren Hauptwert in der Raſſezucht. 

Hans Fiedler⸗Berlin 


Waſſergeflügel 

Im Stall iſt ſtets für trockne Einſtreu zu 
forgen. Legeenten, die auch im Winter fleißig 
legen follen, müſſen eine Beigabe von 25 %- 
tigem animaliſchen Kraftfutter zu ihrem 
Weichfutter erhalten. 4 
Die Maſt iſt in vollem Gange. Die Gänſe 
bekommen zerſtampfte Mohrrüben, Hafer 
und in den letzten Tagen vorgeweichte Gerſte. 
Die Fütterung erfolgt mehrmals am Tage, 
ſoviel wie ſofort aufgenommen wird, damit 
die Tiere immer bei Appetit bleiben. Das 
Waſſergefäß muß ſo tief ſein, daß die Gänſe 
den Kopf in das Waſſer hineinſtecken können, 
damit die Naſenlöcher nicht verkleben. 


Die Zuchtgänſe bekommen nur Unterhal⸗ 
tungsfutter, was zum größten Teil aus 


Grünfutter beſteht. Nur abends erhalten ſie 
etwas Körnerfutter. Waſſer muß ſtändig zur 
Verfügung ſtehen. 


Tauben 


Die Tauben ſollen in dieſem Monat unbe⸗ 
dingt nach Geſchlechtern getrennt werden, 
um Winterbruten zu vermeiden, die doch nur 
Schwächlinge werden und nicht die Fütte⸗ 
rungskoſten decken. 

Falls noch nicht geſchehen, iſt jetzt der Schlag 
einer gründlichen Reinigung und Desinfek⸗ 
tion zu unterziehen. 

Die im Schlage umherliegenden Federn ſind 
regelmäßig zu ſammeln und zu verbrennen. 
Sie begünſtigen ſonſt das Auftreten von Un⸗ 
geziefer aller Art. 


Kaninchen 

Der Züchter richte ſich auf den kommenden 
Winter ein. Außenſtälle ſind abzudichten, 
evtl. mit Dachpappe zu benageln. 

Um eine ſchädliche Ueberfüllung der Ställe 
zu vermeiden, werden überzählige Jungtiere 
abgeſchlachtet oder verkauft. 

Bei eintretender Trockenfütterung tritt bei 
den Kaninchen häufig Verſtopfung auf. 
Glauberſalz oder Rizinusöl ſchaffen Abhilfe. 


Ziegen 

Sofern die Ziegen noch auf die Weide ge⸗ 
laſſen werden, iſt den Tieren vor dem Aus⸗ 
trieb etwas Heu zu reichen, beſonders bei 
Frühnebel. Auch bei Verfütterung von Ge⸗ 
müſereſten, Rübenblättern uſw. iſt dieſe Vor⸗ 
ſichtsmaßregel angebracht. 


71 


>, 


Das Kaninchen als Nutz⸗ und Sporttier 


Unſer Hauskaninchen iſt nicht nur das⸗ 
jenige Tier, von dem gewiſſe Gegner zu 
ſagen pflegen, es ſei nur etwas für Leute, 
die nichts zu tun haben, ſondern ein wie 
jedes andre, auch ein nützliches Haustier, 
was neben dem reinen Nutzen auch in 
ſportlicher Hinſicht dem Auge wirklich 
Schönes bietet. 8 

Der Nutzen des Kaninchens kommt einem 
nicht allein auf den alljährlich ſtattfinden⸗ 


den Kaninchen-Ausſtellungen beim direk⸗ 


Nutzen des Kaninchens berückſichtigen, 
dürfen wir die ideale Seite nicht ver⸗ 
geſſen. Welchen abwechſlungsreichen, 
herrlichen Anblick bietet ſo eine Kanin⸗ 
chenſchau mit all den verſchiednen Raſſen 
in ihren Formen und Farben. 

Jeder alſo, der Intereſſe und Gelegenheit 
hat, ſollte ſich mit Kaninchenzucht be— 
fallen, nicht nur allein des Nutzens 
wegen, ſondern auch um nach anhaltend 
einſeitiger Berufsarbeit den ermüdenden 


Ein schlichtes Gitter aus einfachem Rundholz trennt den Ziegenlauf vom übrigen Teil des; 
Gartens. Dieses Gitter paßt sich der Umgebung besonders gut an. 


ten Anblick der Tiere zum Bewußtſein, 
ſondern erſt recht auf den Produkten und 
Pelzſchauen, die in der Regel einer Schau 
mit lebenden Tieren angegliedert ſind 
und dieſe noch vervollſtändigen. 

So iſt jeder in der Lage, aus dem Ka⸗ 
ninchen großen Nutzen herauszuholen, 
unter der Vorausſetzung natürlich, daß 
man etwas von der Zucht verſteht. 
Gerade jugendliche Leute ſollten ſich mit 
Kaninchenzucht befaſſen, wenn die Alten 
kein Intereſſe haben oder aus beſtimmten 
Gründen die Zucht nicht betreiben 
können, was häufig der Fall iſt. 

Wollen wir auch in erſter Linie den 


Jetzt beginnt die Hauptdeckzeit. Die Brunſt 
macht ſich bei den weiblichen Tieren durch 
Unruhe, häufiges Meckern und Schwanz⸗ 
wedeln bemerkbar. Nehmen die Tiere beim 
erſtenmal nicht auf, ſo muß, wenn die Brunſt 
nach zwei bis drei Wochen wieder auftritt, 
ein nochmaliges Decken wiederholt werden. 
Die Trächtigkeit beträgt in der Regel 154 
bis 158 Tage. 

Der Bock darf während der kurzen Deckzeit, 
die in die Monate September bis Dezember 
fällt, nicht zu ſtark in Anſpruch genommen 
werden, da er ſonſt ſchwächliche Nachzucht 
erzeugt. 

Neben gutem Heu und Rüben ſoll der Bock 
während der Deckperiode eine tägliche Zugabe 
von % kg Hafer erhalten. 


Geiſt mit Freude an hübſchen Tieren auf⸗ 
zufriſchen, was ebenfalls von größter 
Bedeutung iſt. N V. 


Zur Ferkelaufzucht 
Wenn die Ferkelaufzucht angemeſſen ver⸗ 
laufen ſoll, ſo iſt den Bedürfniſſen der 
kleinen Tiere in weitgehendſtem Maße 
Rechnung zu' tragen. Dazu gehört ein 
trockner, reiner Stall mit reichlicher, auf⸗ 
ſaugungsfähiger Streu, namentlich Stroh, 
beſchickt, jo daß fie ſich darin auch ver⸗ 
kriechen können. 

Es iſt ihnen ferner eine reichliche Aus⸗ 
lauffläche vorzuhalten, wo ſie nach Her⸗ 


Bienen : 

Auf dem Bienenſtand herrſcht Ruhe. Arbeiten 
an den Völkern werden jetzt nicht mehr 
vorgenommen. Die Einfütterung der Bienen 
muß beendet fein; denn jegliche Störung ift 
jetzt nachteilig. 3 

Um die Brut einzudämmen, müſſen die Völ⸗ 
ler weiterhin recht kühl gehalten werden. 
Erſt Ende Oktober kann mit dem Einwintern 
begonnen werden. 0 

Der Imker ſollte jetzt dafür eintreten, daß bei 
der Herbſtpflanzung honigende Pflanzen ger 
wählt werden; aber auch jeder Gartenfreund 
ſollte hier aufklärend wirken. 5 
Recht gut honigende Gehölze: Alle Weiden⸗ 
arten, die Himbeere, Brombeeren, Aepfel, 


zensluſt wühlen und den eignen Körper 
mit den nötigen Aufbauſtoffen für das 
Knochengerüſt verſorgen können. Wo das 
nicht im rechten Maße erfolgen kann, da 
verabreiche man den Tierchen Erde, 


geſiebtes Knochenmehl, Futterkalk und 
Chlorkalzium. Damit wird der ver⸗ 


heerenden Krankheit unter den Ferkeln, 
der Knochenweiche, vorgebeugt. 

Zum Ankauf von Ferkeln. Man 
wähle keine faßbäuchigen Tiere mit ſonſt 
ſchwachem Körper und beſonders ſolchem 
Knochengebäude aus. Sie ſind ſchon das 
Abbild der Verelendung und ſchlechte 
Futterverwerter. Auch laſſe man ſich 
keine Tiere mit klobigem Kopf, glotzigen 
Augen und abſtehenden Borſten auſ⸗ 
hängen. Sie ſind in der Entwicklung 
zurückgeblieben und werden das Ver⸗ 
ſäumte nie wieder nachholen. —ſch 


Melken iſt Gefühlsſache 


Zum Melken gehört nicht nur Technik, 
ſondern auch Gefühl. Es gibt Tiere mit 
ruhiger und Tiere mit heftiger Veranla⸗ 
gung. Hierzu gehört die Ziege. Viele 
Ziegenhalter glauben zur Beruhigung 
beizutragen, wenn ſie vor dem Melken 
Heu in die Raufe einfüllen, um die Ziege 
zu beſchäftigen, damit ſie ruhig ſteht. Dieſe 
Maßnahme hat nur den großen Nachteil, 
daß die Milch leicht verſtaubt. Wer fein 


Tier mit Liebe behandelt, braucht zu die⸗ 


ſen Hilfsmitteln nicht zu greifen. 
Bevor man mit dem Melken beginnt, 


muß man das Euter leicht maſſieren. 


Falſch iſt es, nur mit Daumen und Zeige⸗ 
finger zu melken; die Striche werden un⸗ 
gleichmäßig ausgebildet. Richtig iſt das 
Melken mit der ganzen Fauſt, bei dem 
man mit Daumen und Zeigefinger den 
Strich oben abſchließt und dann nach und 


nach die Finger mit leichtem Druck an 


den Strich heranführt. 1 
Unbedingt muß gut ausgemolken werden. 
Man knetet deshalb zum Schluß das 


Euter noch einmal leicht durch und melkt . 


dann auch den letzten Tropfen heraus. 
Beim Melken denken die wenigſten daran, 
daß nicht nur die im Augenblick im 
Euter vorhandene Milch abgezapft wer⸗ 
den ſoll, ſondern daß Milch erſt durch die 
Melkarbeiten im Euter gebildet wird. B. 
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Aprikoſen, Pfirſiche, Kirſchen, Kornelkirſchen, 
Stachelbeeren, Johannisbeeren, Linden, alle 
Wildroſen, die Ahornarten, Schneebeeren, 
Buddleien, Zieräpfel, Mahonien, wilder 
Wein und Alazien. . 

Von Stauden und Einjahrsblumen: Chriſt⸗ 
roſe, Krokus, Leberblümchen, die Gänſekreſſe, 
Goldlack, Hyazinthen, Mohn, Reſeda, alle 
Sedumarten, Sonnenblumen, Thymian Gold⸗ 
rute, Schnittlauch, Löwenzahn, Herbſtaſtern, 
Boretſch. 5 
Von landwirtſchaftlich angebauten Gewächſen: 


Weißklee, Raps, Inkarnatklee, Saubohnen, 


Wicken, Luzerne, Senf, Buchweizen. 
Aber auch viele Unkräuter, wie Taubneſſel 
und Honigklee ergeben eine gute Tracht. 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Brenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Derlagsanftalt Trowitzſch 8 Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 
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Kampf dem Frostspanner! 
Heller Raupenleim, Höchst, Schacht, Schering, kg 50 d, / kg „ 
½ kg 1.40 4, 1 kg 2.50 4, 2½ kg U. — , 5 kg 11.50 M, 25 kg 55.— . 


= nen: 1 
e ee Wolle 


50 Kg 100 %, Behörden, Vereine, Genossenschaften 10% Rabatt Leim- b. Kre 

papier „Massenfänger“, Ia, I4 em br., 500m 5.25.6, 50 m 55 g. 10 m 20g. ee Strümpfe 

Raupenleimgürtel „Fix-Fertig 10 m 1.2) #. Leimring Ställe g terw sche 

„Rekord“, 3 m 45 g, 6m 803 . Prima 1.10 bis500 Hühne: Un ders billig von 

Obstbaumkarbolineum Marke Sc Ya Zuchtgeräte lie beson oc 

2% kg 2.25 4 kg d.— 4 10 kg 7. „Me Getlügelhof Groos, Merg‘ Garn- 
seflügelzucht 


in Erfurt W 240 Verlangen Sie sotort um. 
sonst Woll-Musterkarte u. illustr.Preisbuch 


Tischhobelbank @rdbeer-| Sröbeer- 
eine Freude. jed. Bastler, Sied- pflanzen pflan en 


ler usw. Jeder sein eig. Tischler. IIS Rieſen- Elefanten, 

bre. . Ji. 11.00, Prospekt gratis. || Sbblldungen fiel 12 —4000 25 

W. Dehm, Leipzig W32, Luckser Str. 14 / 60 p. Knoll, Neur: me, Breuer e 
üb Bad Freienwalde/Oder| (Ahd.) Poſtfach 5 


Für die Getränkekelterei! 


Neuheit! Kleingärtner-Baumspritze „Ateco“ 9 


Mit dopp. Zug6.— u. 9. — &. Mit Luftdruckkessel 12 — 4 u. 16. — . 
Holder-Baumspritzen in allen Größen zu Original-Preisen 
Tulpen, Hyazinthen, Krokus usw. Katalog gratis. 


Albert Treppens &. Co. beides Tor 


Weinreben und_Feigenpilanzen 


aus Topfkultur, für Gewäch 


häuser u. für Freiland. Preis. Mostpreßtlcher, 
u. Sortenverzeichn. a. Anfrage Preßböden, 
der sollte sich ein Wanderer-Fahrrad oder -Motorrad zum Pressen-Randseile, 


quadrat, geflochten, e 
briziert und liefert F 


Kaspar Muller, Donzdort / Württbg. 


Fernsprecher Amt Süssen 425 


Stelldichein 


Spielberg & de Coene, 
Berlin-Buchholz 
ee Himbeer - Pflanzen bringend verwertet werden. 

menftäbe u. fämtl. 10 0 Wanderer-Chromräder besitzen viele Vorzüge: Dreifache 
Holzw. lief. preisw. | I) TU 1 stoß- und schlagfeste Emaillierung, verchrömte Blankteile 


1,80, 50 St. 7.50 M. Fl 1 5 Pi 
Artur Gräſer, Buſchroſen. . Wahl. und den besonders stabilen, innen verstärkfen Rahmen mit 


Gräfenroda. Thür. extra ſtark, 10 St. Außenmuffen. 
_ _Sübjtvaße 5. 3,50, 50 St. 14.-M.|f Dabei sind sie niedrig im Preis. 


. erg. äber Ueberzeugen Sie sich durch einen Besuch beim Fahrrad- II ya, e . 


Blerlagerfüſſer Rosen, Beerenobst. Händler — oder Anforderung unseres Prospektes 3170. tauſcht genen an. Gar 
ca. 120 hi Inhalt, Heckenpflanzen frei. Wanderer-Fahrräder gibt es von RM. 64. — an, Wanderer- 0 5 . Dr. wünſcht 
ſehr gut erhalten.) Wilhelm Krohn Motor fahrräder von RM. 225. — an. BI ſtehendes, 
preiswert zu verk. Roſen ſpezialkulturen el riges Bayernmä⸗ 
2 N Ueterſen in Holftein : \ 4 Wir del mit Eigen⸗ 
= N guche . [Hei nd großem 
Erdbeerpflanzen fuchen, für a 
Sieger, ver * heirateten bayern zwecks 
Loui ap \ 8 ner eine 


e[Heiraß. Zuſchrif⸗ 
denkreis zu vers | C y r 7 in Gutsbetricb unter Nr. 
A N 4 uder Wille, v. 


Begleiter machen, denn schnell und billig gelangt man mit 
diesen stets dienstbereiten Fahrzeugen in den Garten oder 
hinaus in die Natur. Jede freie Stunde kann dadurch nutz- 


an die Ge: 


Geiblerſche Gu ſtelle dieſer 
jeitung. 


f 5 F 9 verwaltung. Klein 
gibt ab u 7 2 ' Kiffer bei 15 . 
Eduard Bätz 3 0 R lar, Kreis Ppritz]. 5 n 
" |Sonmberg-Th. Juttastr.16 } \ N,, (Pommern). e nee 
— — } / Hausfrau 
7 42 Jabire, Sport 
ſigur, begeiſtert für 
Gartenbau und die möchte ſich 
„ mit kleinem ändern. Bin 27 
in der Jahre alt und in 
Nähe Wölns, ſucht] allen meinen 
Wiederheirat mit. Fächern bewandert. 
gütigem Herrn in Ulebernehme even- 
geordneten Ders tuell auch Hause 


WANDERER-WERKE SIEGMAR-SCHONAU gg e f. 


300 an die Ge⸗ſnebſt Gehaltsan⸗ 
ee es ſchäftsſtelle dieſer gaben M. Dickow, 


Zeitung. Kleinaga üb. Gera. 


M. lenke & Co. 
d erg 3 


'erlin 


N Krokus 
Miſchg. 10“ St. 
1000 St. 15. 5 chi f 
Brutzwiebeln rachtroſen 
0091. 3. |godftinme Saw| Jedem eine angenehme Überraschung 


wasserdichter Alltags- Berlin 940 ſkämme u. Niedere, 


schuh aus schwarzem Landweliſtraße 19 Sn ol bieten die Werkzeuge 


Lackgummi. Gr. 27-35 
M1.15, 36.39 1.95, 40 Nuten. Katalog und Preis 


> 2 
a e , dae, Hennen Kante der Westfalid- Werkzeugcompany 
en Schaf bach. bet Lege ncht kunt (Aojentchmib), 


und geſund. Weiße gz 
eee een, 85915 Koltrib (T0 lr) t. 45 Ein Kunde, der unser lager besichtigte, erklärte wörtlich: 
100 Geiten Auswahl, eee Ital. 20 Bünde „Wenn mancher das sehen könnte! Das ist ja alles Wunderschön und unglaublich 


626 günftige Angebote Monat alt, 75 8 ae 

für die ganze Familie! 2.60 ficht, 2 Monate A 1 billig. Man ist doch töricht, wenn man aus Sparsamkeitsgründen schlechte ver- 
9 „ 7 2 7 7 2 

alt, . nm Auch] im Gartenba brauchte Werkzeuge benutzt oder sich sonst mitunzulänglichenMittelnabquält!” 

Es ist wirklich für Sie ein Vorteil, unsere Leistungsfähigkeit kennenzulernen. 


and Raſſen. Garans | je 1M. zu verkaufen. 
Aderſanddiensf tie tebend. Ankunft! ] Mertler, Bad Freien⸗ 

erlanddiens Geſlügelpark Gtroop,| walde (Oder), Schon bei kleinsten Lieferungen machen sich die Versandkosten bezahlt. 
Frankfurt k. M. u au Iitietberg 1 (Bei) 1Brunnenſtraße 10. Garantie für Lieferung guter, einwandfreier Werkzeuge. 


mit Hubers 


Rationeller Rasenschnitt nascnmäher Alle Aufträge über RM. 25. - fracht- und verpackungsfrei 
[|] Verlang. Sie unseren Katalog mit Abbildungen u. Preisen 


ft Zang, 
Getriebe in Ol u. Fett lauf. Halb- 
automat. Messernachstell. Dau- 
erhalte Ia Ausführ. v. RM. 23.50 2 
an. Verl. Sie uns. Druckschri t Werbung fchafft Arbeit 
F. Huber & Co., Abhorn (Vogil.) . 


Unſerer heutigen Auflage ſind Proſpekte der Firma Land⸗ 
haus Jungborn. Max Naumann, Verſand geſunder Nahe 
rung, Oyten (Kr. Verden), ſowie Hans Kaltenbach. Moſt⸗ 
maxfabrik, Lörrach im Schwarzwald, beigelegt. 


36er 


Junghennen 


Frömmigs TESCHENDORFF BIBKZZZZA IE E |Oattenfreunde 


m derneue Sehr ſchöner Beſitzſ yon rebhf. Ital. u. 
Edel-Blut- Rhabarber DEUTSCHE oraklicheubilige . 195 5 Sn 
der früh, u. ventabelfte! Frömmigs MARKENWARE # Sackaufhalter 0 555 = Leghorn. 4 W. alte 
Adpents⸗Gemüſe „Oſtergruß“ 8 Ziergehölze für jede Art SchUHgu ee uf. 2 l. 5.6 W 2,2 
Frömmigs Gartenbau-Bücher. Obstbäume = 5 55 ufl. 
Inhaltsverz. und Proſpekte gratis. Been 2 3. ck. Wohnh., 
Bartenb.-Inst. Frömmig, Happenheim Bergstr. Rosen N E Aquarien, Terrarien] - 


liefert seit 1975 el ei un 
5 ; iefert seit 1875 ge cz. n. Wunſch. 
Stauden A. Glaschker x r era. Anfr. Geſlil⸗ 
Dahlien 121 garten. Alles Era; 
Katalog Irell Leipzig C 15 [yon Yen, 15 gelhof u. Verfand 
e 1 I Kosten. 91.7 15 Be Kleinepähler. 
Katalog M. 0.60 Zelten] Neuenkirchen 
Reichsmark ein fahr. COSSEBAUDE wurde auerReichsnähr Postschssk 11769 ſchäftsſt. d. Zeitſchr. (8 Wiedenbrüch 


rad mit Garantie und standsschau 1936 in 
” Freilauf "Rücktrtbremse. - Ka ene C 
rigina ricker mii ußen- te Nr i - 
nalen e — —— I. Liste M 2 durch Holder’s Originai- Hochdruck 


Katalog über Fahrräder u. Lampen frei venariuy 8 Gustav Drescher 


E. & P. stricher, Fahrradiabrik A —ů 
Brackwede-Bielefold 420° Raupenleim ne] 


ausgezeichnet, 50 m lang, 


5 von eiten S sind erstklassig und haben sich seit rund 
6ü mofther ellun und langer Fän e 1 m hoch. 40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 
0 20 Mark. vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 


DRESDEN 


8 7 Drahtzaune f 
Alle zur Herſtellung nötigen Appa⸗ venarius jed. Alt für Motor-Spritzen 
aß deen und ıQubehör. liefert RA Sure 8 alle Zwecke Karren - Spritzen 
in bewährter Ausführung billigſt. utffgant ſehr willig. Fr 2 
Preisliſte mit über 100 Geräten Hamburg1- BerlinW9-Köln Kennt ae. Rücken-Spritzen 


und vielen Abbildungen koſtenlos. 


Verl. Drahtfabrik Bretz 


Eimer- Spritzen 


e,, Das praktiſche Süßmoſt⸗ 


büchlein“ geg. Voreinfend. v. 00 Pig. Tragbire “I [| Sensingend, Hese: Hand-Spritzen 

in Briefmarken. Zuſendg. portofrei. 00 V Pulver- Zerstäuber 

5 ObstBaume ||Yertraver 

Früchteverwertungstuttgart eig bestelle 8 Gebr. Holder 

1 Ur Sr — 63475 e bestellen N 

Lindenſpürſtr. 306. Fernſpr. 63475 Markenware bei mir eine «<A 2 Maschinenfabrik 
Beerensträucher, Rosen Metzingen (Wbg.) 


Heckenpflanzen usw. 
liefert reell und preiswert 
Baumschulen, Rosenkulturen 


50 Meter, 1 * breit kosten aus 


inktem Draht RM 4,80 
ück verzinkt RMS, 28 
Verlangen Sie kosten, meine Preis- A. Juan 
über Qualitätsuntere 
Drahigeflecht aufklärt, Herrmannstraße33 
HERMANN HÜLS | Fünneberg Ter Pinneberg 2804 


Drahtwärenfabrik, Bielefeld 5 


für Steingärten _ 
tür Wegeeinfassungen 
für Dachgärten 

für Terrassen 

für Grotten 


Kervifachen 


lieferbar in Faust- bis 
Kopfgröße 


A. u. F. Probst 
G. m. b. H. 
Niedersachswerfen q. H. 


[RM 12.— v. Nachn, 
M. Teichmann 48 


Lübeck 


Körnerstraße 20 


Ausschneiden und einsenden! 
| 


| 
Drucksache 


Senden Sie mir bitte kostenlos 
Ihren neuesten Katalog über 


984Awerkzeuge 


(Deutliche Schrift) | 


ER Westfalia 


Beruf: WerkzeugcompanyGmbH. 


Das Haus für gute, preiswerte Werkzeuge 


3-Pf.- Marke 


Fordern Sie unverbindiich Prospekt und Gutachten 
Artur Marschall, Berlin-Zehlendorf 


Siedlung Eigenherd, Im Hagen 43i 


Firma 


Neo- Ballistol Klever 


Desinficiens 1 
Gegen Pflanzenschädlinge : 
Blullaus, Monilia, Slachelbeerspanner 


F. w. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln 24, Brandenburger Siraße 6 


Wohnort, 


Straße: 


Post: 


Hagen 319 i. Westt. 


Drud und Verlag der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn, G. m. b. H. — Für Anzeigenteln verantwortlich Fritz Ppilipp, beide Frankfurt (Oder). — 3. t. iſt Anzeigenpreisliſſe Nr. 4 vom 

2 September 1935 gültig. — O. A. I. 36) über 17000, einſchl der Auflage „Der Lehrmeifter im Garten und Kleintieryof“ und der Ausgabe R. — Poftihedfonto Berlin Nr. 123006. „Oeutſcher 

Garten“ (früher „Oer praftiihe Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau“) der Verlagsanſtalf Trowitzſch & Sohn, G. m. b. 9. Frankfurt (Oder), — In Oeſterreich und Ungarn verantwortlich fü- 

Shriftleitung und Herausgabe Dr. Franz Hain, Kommiſſlonsbuchhandlung, Wien I, Walineritr 4, Poftiparfaffafonti Wien Nr. 16195, (Tihehoilowatei) Prag 77869, (Zugojlawien) 
Zagreb 40778. — Wiener Poftiparfafienfonto Nr. 3.130976 der Verſagsanſtalt Trowikih & Sohn, G. m. b. H., Frankfurt (Oder). 


Postverlagsort Frankfurt (Oder) 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


51. Jahrgang, Nr. 19, 11. Oktober 1936. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin WS - 


Heil. Dulipllanzen und Samen 


verlangen 


Pyreatsiiste 
Ewald Neumann, Olbersde 


f Ü 5 
A] 


TESCHENDORFF 


DEUTSCHE 
MARKENWARE 


Ziergehölze 
Obstbäume 
Beerenobst 
Rosen 
Stauden 
Dahlien 
Katalog frei! 


cOSSEBAUDE 


2 Medizin 
N tuft- Befeuchtung! 


uf eue ee 


ohne Zu-wAbt 
. genügt! 


3 Alleebäume 
Erdbeeren 
I. Sorten 


(nladr.u.Hochst,) in den 
best. u. neuest. Sort. 


Edelcanina, Schlingpflanzen 
Araleon, Ahododendron sowie sämtliche 


ER 


RTITISS 


IT 


Aber wer mitten im Leben steht, muß wissen, 
was es bei ihm daheim und draußen Neues gibt! 


Die schönsten | 


der Welt, — Ausgezeichnet mit 


nur ersten Preisen und der 
goldenen Staatsmedaille, 

20 Sorten Kaktusdahlien 
20 Sorten amerik. und ho 
‚Riesendahlien..... M. 8. 
20 Sorten kleinste Pompon 

dahlien.... NM 6.00 
Jede Sorte mit Namen! 
Zu beziehen von W 
H.Hinrichsen,Dahlienzüchter 
Eutin-Fissau (Holstein). 


NEL 
Humusquellt 
dirch 


Selbsterzengäng! 


Jede Menge 'Kartoffelkraut, 
Unkraut, Dreschabfälle, Stall. 
mist, Stroh, Gemüse- und 
Gartenabfälle jeder Art usw. 


wirdbinnenetwavier 
Monaten ohne. jedes 
Umstechen,ohne jede 
Fäulnis wertvollster 
nährstoffreicher Hu- 
mus, enthalt.: Erd- 
bakterien, Phosphor- 
säure, Stickstofjusw. 


Unkrautsamen geht zugrunde! 
Einfach 


billig 


schnell 
durch 


und 


Phosphaton6n 


(Der Zentner Humus 
kostet nur Pfennigel) 


Für jeden Bauer, 
Gärtner, Siedler! 


Glänzende Gutachten 


Auskunft und Preise: 


Chemische Düngerfabrik 


Rendsburg 
in Rendsburg 


AAAAAAAAA 


in Erfurt W 240 verlangen Sie sofort um- 
sonst Woll-Musterkarte u. illustr.Preisbuch 


— 
Für Mk.5.20 
halten Sie 50m Ia am 
zinkt.Draht- 
geflecht, Im breit, geg. 
annahme. 
liste gratis 
Josef e m. b. H., 
Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


Obstbäume 


in größter Auswahl 
prima Qualität 
Beerensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw,liefertzubilligsten Preisen 
c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


>- Spezialgeschäft — 
BERLIN SW68 Markarafenstr76 
A7 Dönhoff 2050 


Aus eigenen Kulturen 
sämtliehes Pflanzenmaterial für den Carten 
üume— Beerenobst— Laub- 
— Koniferen — Rosen 
Dahlien’— Stauden— Sämereien 
Grassamen beste Mischung 
Gartengeräte, Planzenschutzmittel 

"achmännische Beratung 
durch Abtlg. Gartengestaltung. 
Herbstkatalog Nr. 97 kostenlos 


A Paul Hauler 
® 


Großbaumischulen 
Samenhandel 


TI Rud.Seidel. 


Rhiododendronkulfuren 
Grüngräbehen, Post Schw en Ga. 


Nein? — Schade! Solche Ernten fpielen näm- 
lich im Garten eine gewaltige Rolle, und wer 
erſt einmal ſo aus dem Vollen heraus geerntet 
bat, der weiß, daß er dieſe Rieſenerträge immer 
nur erprobten Ratjchlägen zu verdanken hat 


Wirklich erprobten Rat geben die 85 Plg.-Bücher 


Das Frühbeet des Liebhabers 

Von J. Steffek. 

Der Selbſtbau eines Frühbeetkaſtens wird in 
allen Phaſen geſchildert. Ein 
Praktiker gibt viel Neues bekannt. 38 Ab⸗ 
bildungen. 


Der ſchöne Gartenraſen 

Von C. Rimann. 

Alle Arbeiten, die zur Anlage und Pflege 
einer vorbildlichen Raſenfläche gehören, 
ſchildert der bebannte Verfaſſer eingehend. 
40 Abbildungen. 


Kein Unkraut mehr 
Von B. Voigtländer. 
Der Verfaſſer vermittelt nicht nur die Kennt⸗ 
nis von zahlreichen Gartenunkräutern, ſon⸗ 
dern nennt die erprobteſten Maßnahmen und 
Mittel zur erfolgreichen Bekämpfung. 43 Ab⸗ 
bildungen. 


Praktiſche Gartengeräte 

Von A. Demnig. 

Nur ein Spezialiſt kann beurteilen, welche 
Geräte brauchbar ſind. Da der Verfaſſer Ge⸗ 
räte prüft, ſind ſeine Ausführungen von un⸗ 
ſchätzbarem Wert! 49 Abbildungen. 


Alle Veredlungsmethoden 

Von W. Poenicke. 

Der Verfaſſer erklärt die verſchiednen Ver⸗ 
edlungsarten, ihre Vor⸗ und Nachteile und 
nennt die beſten Arten, die für die Vered⸗ 
lung der Obſt⸗ und Ziergehölze in Frage 
kommen. 


Boden, Waſſer, Düngung 

Von Prof. E. Heine. 

Der erfahrene Dahlemer Dozent vermittelt 
dem Liebhaber ſeine reichen Kenntniſſe über 
die Bodenbearbeitung, die Waſſerfrage und 
die Düngung. 


Wann, wo, wie ſäen und pflanzen 

Dies Buch gibt nicht nur Auskunft über Aus⸗ 

ſaaten der vielen Gemüſe und Blumen, 15 

dern auch über das 110 und Verpflan⸗ 

55 der Gemüſe⸗ und Blumenarten, der 
bſtbäume, Gehölze uſw. 10. Auflage, 30 

Abbildungen. 


TTT 


erfahrener · 


2 


Pläne für kleine Gärten 

Von E. Wegner⸗Höring. 

Wie kleine Gärten verſchiedener Art angelegt 

werden und was bei der Anlage zu beachten 

tft, beſchreibt der Verfaſſer am Hand vieler 
eifpiele ſehr ausführlich. 


Die Pflanzenſchutzapotheke 

Von Paul Pauck. 

Mit viel Verſtändnis nennt der Autor die 
zahlreichen Schädlingsbekämpfungsmittel, die 
ſich jeder Gartenbeſitzer an Hand guter Re⸗ 
zepte herſtellen kann. 


Aufbewahrung von Obſt und Gemüſe 
Von H. Schieferdecker. 

Nicht nur das Einlegen und Einwecken der 
E Früchte wird behandelt, ſon⸗ 
dern auch das Dörren, das Einſäuern und 
die vielen andren Möglichkeiten. 30 Abbild. 


Vogelſchutz für Jedermann 

Die Vögel des Gartens ſind beſchrieben und 
die vielen Möglichkeiten, mit wenig Mitteln 
en Vogelſchutz zu treiben. Niſt⸗ 
kaſtenbau, Futterplätze, Trinkſtellen, Fütte⸗ 
rung uſw. 35 Abbildungen. 


Ausgewählte Knollen⸗ und Zwiebelblumen 


Gartenbauinſpektor R. 1 von der Lehr⸗ 
und Forſchungsanſtalt in Dahlem macht er⸗ 


robte Kültur⸗ und Sortenangaben über 
Dahlien u. a. 


ulpen, Lilien, Gladiolen, 
32 Abbildungen. 


Obſtbau für Anfänger 

Von Otto Kronberg. 

Der bekannte, in der Verſuchs⸗ und Lehr 
anſtalt in Dahlem arbeitende Verfaſſer be⸗ 
handelt hier auf Grund feiner langen Praxis 
die 1 9 Anfängerfragen in überaus 
l licher Form. Alles, was man willen 
muß, wird geſagt. 19 Abbildungen. 


Obſtbau für Fortgeſchrittene 

Von Otto Kronberg. 

1 feinem zweiten Buch beſchreibt der Pers 
ſfaſſer den erfolgreichen Sommer⸗ und Win⸗ 
terſchnitt und plaudert über ſeine kae nte⸗ 
langen Erfahrungen und Verſuche. Auch die 
Ernte und Verpackung wird behandelt. 18 Abb. 


Gewürzkräuter unſerer Gärten 

Von C. Karſtädt. 

Der vielgenannte, gewiſſenhafte Kräuter⸗ 
gärtmer gibt Pflegeanweiſungen und eine 
wohlüberlegte Zuſammenſtellung der Gewürz⸗ 
kräuter, die in jedem Garten gedeihen und 
bie in der Küche auch verwendet werden 
können. 35 Abbildungen. 


Die Bepflanzung von Grabftätten 
Von Harry Maaß. 2 
Der bekannte Verfaſſer Mana die vielen 
Fragen, die mit der liebevollen Bepflanzung 
unſerer Grabſtätten zuſammenhängen. 


Gartenbauverlag Trowitzſ. ch Sohn, Frankfurt⸗O. 


N 


Erſcheinungsweiſe 

An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis 

beträgt monatlich 75 Rpfg. (einſchl⸗ 592 Rpfg. 
Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpfg. Poſtzuſtel⸗ 
lungsgebühr, durch Streifband 1,05 RM., 
Einzelhefte 50 Rpfg. Für Ausland (außer 
Schweiz) durch Streifband 0,80 RM. Für 
Oeſterreich je Quartal 3,40 Sch. 


Die Buchbeilage 
erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 


Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 
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Beſtellungen 

für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 
In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 
lung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Poſtſcheckkonto 

Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130 976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch K Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. 
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Redaktionsſchluß 

Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 


Anzeigenſchluß 
für das am 25. Oktober erſcheinende Heft 
iſt am Donnerstag, dem 15. Oktober 1936. 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 2721-2725, in Ber⸗ 
lin: Flora 4915 und für Wien iſt der Fern⸗ 
ſprecher U— 21 — 4 — 89. 
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1 Inbaltsüb erficht 


Das Amfchlagbild: Auf dem Großmarkt, ein Stapel mit Körben voll Birnen 


Der äußere Teil 


Rings um das Namenſchild im Garten 
Vom älteſten deutſchen Gartenbuch . 


Aus den Gärten unſrer Leſer im Ausland . 


Warum mehr vom guten Sauerkraut? 
Naturſchutzgebiete in Deutſchland . 


Geſchützte Moore in der Mark Brandenburg - 


Ein ſeltenes Naturdenkmal 


Eigenartiges Maſſenauftreten von Halmftlegen 3 223 


Das kleine ABC des Gartenfreundes . 


Ja, ſo ein Zaunpfahl 
Zwergſchnauzer ſchauen uns an . 


Fiſchhaltung in Waſſerbecken und kleinen Barkteichen h 


Ein Veteran des heimiſchen Obſtbaus . 
Im Winter Pflaumenkuchen 
Früchte trocknen 

Weintrauben in Wein 155 Eſſg 
Rohkoſtſalat für jedermann 
Quitten⸗Süßmoſt⸗ 

Schleſiſche Mohnklöße . 

Deutſcher Ingwer. 
Tomatenſenf . R 

Grünkern⸗ ‚Schleimfuppe A 
Zuſammenklapphare Küchenmöbel 
Jeden Tag Gemüſe auf den f 
Düngt Gaswaſſer? 
Weintraubengeldtee 
Kartoffelaufbewahrung 

Roſenkohl überwintern 


Bei unpünktlicher Lieferung 

des „Deutſchen Gartens“ oder beim Aus⸗ 
bleiben des neuen Heftes bitten wir unſre 
Leſer, zuerſt dem zuſtändigen Poſtamt davon 
Mitteilung zu machen. Bleibt dieſe Benach⸗ 
richtigung erfolglos, ſchreiben Sie uns bitte, 
damit wir für pünktliche Lieferung ſorgen 
können. 


Beachten Sie auch immer 


den Gutſchein für ein Probeheft „Deutſcher 
Garten“, wenn wir Ihnen Proſpekte unſrer 
Bücher ſenden? Wenn Sie die Gutſcheine 
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228 Eine lehrreiche Beobachtung 


nicht ſelbſt verwerten können, ſo ſchenken Sie 
fie doch einem Ihrer Bekannten, der auch 
Intereſſe dafür hat. Mit dem Abonnenten⸗ 
zuwachs ſteigern ſich auch die Leiſtungen 
unfrer Zeitſchrift. 


Wußten Sie ſchon } 

daß in unſrer Buchreihe „Kleinbücher der 
Gartenpraxis“ vier neue Nummern erſchie⸗ 
nen ſind, in der gleichen ſchönen Ausſtattung? 
Mit vielen Bildern wieder nur 85 Pfg. Die 
neuen Gelegenheitsgeſchenke für den kleinen 
Geldbeutel des Gartenbeſitzers heißen: 
Nützlinge des Gartens“ von Dr. Schmidt; 


„Die 


„Gewürzkräuter für die Küche“ von Dr. 
G. Wendelmuth; „Praktiſcher Ratgeber im 
Gemüſebau“ von W. Jaentſch; „Kalender der 
Schädlingsbekämpfung“ von P. Pauck. 


Wo Sie Gartenfreunde antreffen, 

bei allen Blumen⸗ und Tierfreunden, kurz 
bei Naturliebhabern ſollten Sie auch den 
„Deutſchen Garten“ finden. Für jeden Hin⸗ 
weis, wo unſre Zeitſchrift etwa noch fehlt, 
find wir dankbar; denn wir tun alles, damit 
wir unſre große Gartengemeinſchaft auch zu 
Ihrem Nutzen vergrößern können. Helft alſo 
werben für Euren „Deutſchen Garten“. 


Deütlcher Öarlen 


rüher-Der prattifche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau: 
und Her Schrmeifter im Garten und Kleintierhof- 


51. Jahrgang 


11. Oktober 1936 


Nr. 19 


Rings um das Namenſchild im Garten 


Srinnerungen und Rat eines erfahrenen Gärtners 


D es heute noch ſo iſt, weiß ich nicht. Früher wurde Und dann kommen jo ganz blöde Behauptungen: „Scilla peru- 


in Göttingen der junge Student nach ſeiner Ankunft 
über den mit alten Linden beſtandenen Stadtwall geführt und 
ihm der „Friedhof der verhungerten Privatdozenten“ gezeigt, 
in den man ſo wundervoll herunterſehen konnte. Vom Monde 
beſchienen leuchteten ihm Hunderte von weißen Schildern ent⸗ 
gegen, auf denen angeblich die Namen der Verſtorbenen ver- 


zeichnet waren. Hier erfuhr er 
voll Grauen zum erſtenmal von 
der dornenbeſäten akademiſchen N 
Laufbahn. Erſt viel ſpäter kam 

er dann dahinter, daß es ſich um 
den botaniſchen Garten gehandelt _ 
hatte, der den früheren Stadt⸗ 
graben zwiſchen dem Auditorium 
maximum und dem Stadttheater 
einnimmt. Im Sommer verſteck⸗ 


ten ſich dann allerdings die krei⸗ 


digen Blechſchilder mit den 
Pflanzennamen hinter dem auf- 
ſprießenden Grün. Ein zweites 
Grauen befiel den Studenten erſt 
ſpäter, wenn er den Pflanzen 
ſelbſt nähertreten mußte. Ihm, 
der noch an die klaſſiſche Latinität ſeines 
Gymnaſiallehrers gewöhnt war, ſchienen 
die Namen ſelbſt doch merkwürdig ver- 
ſchroben und mittelalterlich. 

Aber es ſind nicht die weißen Schilder 
allein, die ſich im Landſchaftsbilde als 
Fremdkörper aufdrängen. Man kann ja 
als Grundfarbe Grün nehmen und hat 
es in manchen öffentlichen Anlagen auch 
ſchon getan. Dann verſchwinden wenig⸗ 
ſtens im Sommer die wüſten Flecken voll⸗ 
kommen. Aber man wird immer wieder 
an die Schule erinnert: „Was, du kennſt 
mich nicht? Dudu! Ich bin doch Scia- 


döpitys verticilläta, die gequirlte Schirm⸗ 


tanne aus Japan! Deine Bildung hat 
ein Loch, gehe nach Hauſe und fülle es 
zu!“ Bei uns quirlt man angeblich Eier, 
in Japan Schirmtannen? Hm, ganz 
intereſſant. „Und ich, du ahnungsloſer 
Mitteleuropäer, bin Saxifraga granulata, 
der knollige Steinbrech, merke dir das!“ 
Ich muß dabei an die rote und blau an⸗ 
gelaufene, geſchwollene Naſe des Arbei⸗ 
ters denken, der vorhin am Neubau den 
Sandſtein bearbeitete. Und in mein 
Schmunzeln brüllt es herein: „Paß auf, 
hier ſteht Cücumis sativus, die Kultur⸗ 
gurke!“ Aber die Sauregurkenzeit hat 
doch eigentlich nichts mit Kultur zu tun! 


T, 0 . Ten 
ö il 4 


* 


Hell. peshät 


Fällt ein Apfel von des Nachbars 
Baum über den Zaun herüber in deinen 
Garten, ſo iſt er nach dem Bürgerlichen 
Geſetzbuch dein Eigentum. Beſſer als 
das geſchriebene Geſetz iſt manchmal 
das ungeſchriebene in deinem Innern, 
und fo iſt es auch in dieſem Fall beſſer, 
den Apfel wieder über den Zaun hin— 
überzureichen. 5 

5 2 

Wenn ich den Blick der ſcheidenden 
Sonne nachgefandt und die Augen dann 
geſchloſſen habe, ſo legt mir — wenn es 
kann fein — ein paar Blumen auf die 
Bruſt, auch eine blaue dabei, denn ich 
liebe die Farbe der Treue, und auf's 
Grab pflanzt mir außer Blumen auch 
einen Lebensbaum, der ſeine Wurzeln 

hinabſende zu mir. 


viana, der peruvianiſche Blauſtern. Heimat Mittelmeergebiet.“ 
Seit wann liegt Peru auf der Strecke Gibraltar —Konſtanti⸗ 
nopel? Herr Lehrer, hier iſt in der 
Und einige Schritte weiter: „Scorzonera hispänica, die ſpa⸗ 
niſche Schwarzwurz aus Mitteleuropa.“ Nach meiner Erinne⸗ 
rung hatte Spanien bis jetzt da ſo über die ehemalige Weſt⸗ 


Botanik ein Druckfehler! 


front hinaus gelegen. Und wieder 
„wenige Schritte: Die Heimat von 
Asclèpias syriaca? Oeſtliches 
„Nordamerika. Wie kommt denn 
Syrien dahin, Herr Lehrer? Das 
lag auf unſrer Karte doch ſonſt 
immer einen Daumen breit unter 
Kleinaſien! Und Amerika liegt 
doch viel weiter nach links her⸗ 
über, ſoweit, daß es auf die mei⸗ 
ſten Karten nicht mehr drauf⸗ 
paßte! Eine neue Erkenntnis: 
Die Botaniker haben ſcheinbar 
die Erde aus den Angeln ge— 
hoben. Wollte das nicht ſchon 
Archimedes, oder war es Pytla— 
goras? In der nächſten Stunde 
werde ich einma den Mathematik⸗ 
profeſſor fragen, wie die Geſchichte noch 
war. Doch da fällt mir ein, daß der 


alte, umſtändliche Herr ſchon lange im 


Grabe ruht. Und der Albdruck, der mich 
im Traume noch heute oft in die Schule 
führt und mich hier am hellen Tage 
überfiel, weicht. Neun meiner ſchönſten 
Jugendjahre hatte er mir zerquält. Ich 
ſchüttele mich, als hätte mir meine 
Mutter Lebertran gegeben, und wende 
den mir leider unvergeßlichen weißen 
Flecken den Rücken. 

Nun kann ich es verſtehen, warum vor— 
hin die Bengel nach den Porzellan 
etiketten mit Steinen warfen und ſich 
freuten, wenn es klirrte und wieder ein 
Schild zerſprang. Sie wollten nicht das 
Porzellan vernichten, das hätten ſie zu 
Hauſe ſchneller und vollkommener er- 
reicht. Es war eine ſymboliſche Hand⸗ 
lung. Den Schulmeiſter wollten fi 
treffen, der mit erhobenem Zeigefinger 
und vorwurfsvollem Blick hinter allen 
dieſen für die Jungens merkwürdigen 
Wiſſenſchaften ſteht. 

Schade, daß man ſeine Lebensjahre nicht 
mit 5 dividieren kann, ich wüßte, womit 
ich mir eine befreiende Stunde verſchaf⸗ 
fen könnte. 
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Und dann, als ich zu Haufe meinen 
Sonntagsnachmittagsſpaziergangsausgeh⸗ 
rock mit der Schreibtiſchjoppe austauſchte, 
ſah ich durch das Fenſter im Garten 
meinen Nachbarn ſtehen. Er fummelte 
ſo merkwürdig an einer Roſe herum, 
ſchob ſeine Brille auf die Stirn und kroch 
mit ſeinen kurzſichtigen Augen unter der 
Krone des Hochſtämmchens herum. Dann 
ſchüttelte er den Kopf, daß ſeine Brille 
ſich wieder der Naſe zu bewegte, ſchob ſie 

unwillig wieder hoch und machte bei der 
nächſten Roſe die gleiche Freiübung. Da 
habe ich ihm Geſellſchaft geleiſtet und bin 
mit ihm in ſeinem Garten hin- und her⸗ 
gegangen und habe ihm von meinem 
Erlebnis erzählt mit den Etiketten und 
den Jungen und ſo. 


Da lächelte er ſo merkwürdig, als wenn 

er mir etwas verzeihen müßte und ſtrich 
ſich ſein volles, weißes Haar in den 
Nacken. Es war unter den Roſen wohl 
etwas unvorſchriftsmäßig von den Sta⸗ 
cheln durchgekämmt. 


„Sie ſehen bei mir keine Pflanzenſchilder, 
und doch ſind ſie da. Bitte, betrachten 
Sie ſich meine Dahlien. In den meiſten 
Gärten ſtehen ſie wüſt durcheinander, die 
niedrigen oft hinter den höheren. Bei 
mir kommt jede Sorte zur Geltung, auch 
in bezug auf Blütenform und Farbe. 


Die meiſten Gartenbeſitzer wiſſen im 
Frühling, wenn ſie die Knollen aus dem 
Keller nehmen, nicht, wie hoch die be⸗ 
treffenden Pflanzen werden, weil fie 
nicht wiſſen, zu welcher Sorte die Knolle 
gehört. Ich habe mir papierdünnes 
Aluminium beſorgt und es in kleine 
Streifen geſchnitten. Mit einem Papier- 
locher habe ich an dem einen Ende ein 
Loch hineingeknipſt und einen dünnen 
Kupferdraht hindurchgezogen. Mit die⸗ 
ſem wird es an der Pflanze oder bei den 
Dahlien am Pfahl befeſtigt. Vorher 
ſchrieb ich mit einem harten Bleiſtift die 
Notizen darauf, die für mich wichtig 
ſind, Namen, Höhe, Blütenfarbe uſw. 


Sie meinen, die Schrift wird im Laufe 
der Zeit ausgelöſcht. Kaum, denn der 
Stift drückt ſich in das dünne Aluminium 
hinein, ſo daß man an dem Ritzer noch 
ſehen kann, was einmal daraufgeſtanden 
hat. Im Herbſt wird das Schildchen 
dann an der Knolle befeſtigt.“ 

„Sie ſahen mich vorhin bei den Roſen. 
Die Baumſchule, von der ich die Hoch- 
ſtämme bezog, hatte die üblichen gelben 
Holzſchildchen angeheftet. Ich ließ ſie 
vorläufig daran. Beim Pflanzen nahm 
ich mir nicht die Zeit, ſie durch Alumi⸗ 
nium zu erſetzen. Später unterließ ich 
es aus Bequemlichkeit. Jetzt ſind ſie un⸗ 
leſerlich geworden. Vor einigen Jahren 
hatte ich noch Zinkſchilder, die mit einer 
Säure beſchrieben wurden und zuerſt auch 
gut ausſahen. 
war das ganze Schild ordiert und ich 
war ſo dumm wie zuvor.“ 


„In meinem Steingarten? Da ind fie 


auch. Ich ſchnitt mir ſtarken a in 


etwa 30 ein lange Stücke und bog mir 


an das eine Ende eine Oeſe, durch die ich 


den Kupferdraht des Etikettes zog. Nun 
konnte ich das Schildchen zwiſchen die 
Pflanzen ſtecken. Jetzt mache ich es auch 
beim Gemüſe jo. Ja doch, Rot⸗ und 
Weißkraut kann ich auch ohne Namens⸗ 
ſchild unterſcheiden, und auch von der 
Hausfrau verlange ich nicht, daß ſie ſich 
erſt den Namen anſieht, ehe ſie ſich einen 


Salatkopf holt. 


Aber nach einiger Zeit 


Aber ich will wiſſen, 
welche Sorte ich gepflanzt hatte, damit 
ich im nächſten Jahre nur die guten Er⸗ 
fahrungen dieſes Jahres wieder mache 
und nicht wieder probieren muß. Wiſſen 
Sie, daß wir in den Samenkatalogen 
etwa 200 verſchiedene Bohnenſorten 
haben und etwa ebenſoviel Kohlſorten? 
Das wiſſen Sie nicht? Dann haben Sie 
auch noch keine Gartenſorgen gehabt.“ 
„Und dann habe ich von dieſen unauf⸗ 
fälligen Schildchen noch einen weiteren 
Nutzen. Sie wiſſen wohl, daß der größte 
Schädling der Menſch iſt, beſonders, wenn 
er ſich noch im Larvenſtadium befindet, 
kurze Hoſen und einen Schulranzen trägt. 
Vor einigen Jahren hatten mir dieſe 
Geſellen die ganzen Namenſchilder um⸗ 
geſteckt. Sie waren ihnen wohl ſelbſt 
unangenehm aufgefallen. Da hatte ich 
eine Roſe „Schiller“ und eine Dahlie 
„La France“, und bei einer Glocken⸗ 
blume war ein Primeletikett. Ich hatte 
nachher Mühe, die Sache wieder in Ord⸗ 
nung zu bringen. Nein, heute kommen 
ſie mir nicht mehr. Die kleinen, faſt un⸗ 
ſichtbaren Dinger reizen ſie nicht. Aber 
damals“, und er lachte vor ſich hin, „da 
hatte ich ihnen das Einbrechen in meinen 
Garten abgewöhnt. Doch davon ſpäter. 
So ſind wir noch ganz 
gute Freunde gewor⸗ 
den, die ſich jetzt ihr 
Kaninchenfutter aus 
meinem Garten holen, 
ohne Unfug dabei zu 
verüben.“ 


Ich glaube, man muß 
erſt älter werden und 
mit Menſchen und 
Pflanzen feine Erfah⸗ 
rungen geſammelt ha⸗ 
ben. Dann hat man 
die letzten Feinheiten 
im Garten wie auch 
im Leben heraus. 

H. R. Wehrhahn 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Ernte des Obſtes iſt bald beendet und die 
Ernte des Gemüſes ſteht vor der Tür. Wir 
haben nochmals alle Hände voll zu tun und 
freuen uns des Ueberfluſſes an Früchten und 
Gemüſen. Wir haben aber auch die Ver⸗ 
pflichtung alles ſo zu überwintern und zu 
verwerten, daß nichts verdirbt. Alles iſt für 
die Ernährung unſerer Familie ſicherzuſtellen. 
Aber auch die Blumen zeigen ſich uns in 
ihrer letzten Schönheit und der 
Garten verlangt weiterhin gepflegt 
zu werden, damit er ſich der präch⸗ 
tigen Herbſtfärbung würdig zeigt. 


Im Obſtgarten 
iſt die Obſternte nun beendet. Alle Schäden, 
die beim Pflücken vorgekommen ſind, beſei⸗ 
tigen wir umgehend. Abgebrochene Zweige 
werden entfernt, die Bruchſtellen glatt ge⸗ 
ſchnitten und mit Baumwachs oder Teer 
verſtrichen. 

Baumpfähle und Baumbänder ſind auf ihre 
Haltbarkeit zu prüfen. Wenn Pfähle faulen, 


ſo geſchieht das immer unmittelbar über dem 
Erdboden. Dieſe faulen Pfähle können wir 
aber dann noch für Halbſtämme 
und Büſche gebrauchen, da fie 
ſonſt noch vollſtändig geſund ſind. 
Die neuen Pfähle 
können wir durch 
Teeren oder An⸗ 
brennen der emp⸗ 
findlichen Stelle für 
mehrere Jahre halt⸗ 
bar machen. 


Mit dem Schnitt 
der Obſtbäume kann 
bereits begonnen werden. Pfir⸗ 
ſiche ſchneidet man am beſten 
nach der Ernte oder im Früh⸗ 
jahr nach der Blüte, aber nicht 
im Winter. Für das Beerenobſt! 
iſt jetzt die beſte Pflanzzeit. Rei⸗ 
henabſtand bei Himbeeren 2 m, 
in den Reihen 40 cm (Skizze). 


Der Oktober iſt die beſte Pflanzzeit für die 
Obſtbäume. Pfirſiche und Aprikoſen pflanzen 
wir aber erſt im Frühjahr. 

Je zeitiger wir pflanzen, deſto beſſer iſt die 
Bewurzelung. Wichtig iſt der Schnitt der 
Wurzeln. Hier wird ſo geſchnitten, daß die 
angeſchnittenen Stellen immer ſenkrecht nach 


unten kommen, nicht ſeitwärts oder gar nach 


oben. Es würden ſich zu leicht Fäulnfsſtellen 


Dom älteften deutſchen Gartenbuch 


er äußerſten Süden unſres Vater⸗ 
landes, an einer verſteckt liegenden 
Bucht des Bodenſees, liegt eine geſegnete 
Aue, die Inſel Reichenau. Wohl hat auch 
hier der Kriegsſturm nicht Halt gemacht, 
aber die Verheerungen waren geringer 
als im übrigen Deutſchland. Drei 
romaniſche Gottes⸗ 
häuſer aus der 
Karolingerzeit bil- 
den noch heute 
den Mittelpunkt 
der Ortſchaften 
des Eilands. 

Hier ſaß in ſeiner 
Zelle vor ſeinem 
Schreibpult um 
das Jahr 835 der 
Mönch Walafried 
Strabo und goß 
in lateiniſche Hexa⸗ 
meter das Gedicht 
Hortulus mit ſei⸗ 
nen 440 Verſen. 
Es war nicht die 
erſte Dichtung, die 
aus ſeiner Feder 
floß, aber die voll⸗ 
endetſte. Aus dem 
Schwabenland, wo 
er 807 geboren 
war, hatte er die 
Liebe zur Natur 
und beſonders zum 
Garten mitge⸗ 
bracht. Zeigten ſich 


ihm ſein Lehrer 
Tetto und noch 
mehr ſein Abt 


Erlebald als harte 
Lehrer, jo gewann 
er umſo mehr die 
Liebe des nach⸗ 
folgenden Abtes 
Grimald, der es 


ihm ermöglichte, daß er die Schule des 
berühmten Rhabanus Maurus in Fulda 
beſuchen konnte. Erſterem widmet er dar⸗ 
um auch den Hortulus. Iſt auch kein 
Manuſkript pon feiner Hand mehr vor⸗ 
handen, fo iſt doch noch das Namensver⸗ 
zeichnis der in das Kloſter eingetretenen 


Erntedankfeſt 


Wieder grüßen wir dich, blühender Erntekranz, 
unſeres Fleißes erhöhtes Bild! 
Raftend ſchauen wir auf, ſchwingen um dich den Tanz, 


heiß von freudigem Dank erfüllt. 


bilden und die Cal⸗ 
lusbildung verhin⸗ 
dern. — Obſtbäume 
werden meiſt zu tief 
gepflanzt, weil das 
Sackmaß der Baum⸗ 
löcher nicht berech⸗ 
net wird. Zu tief⸗ 
ſtehende Bäume kränkeln und bringen wenig 
Erfolg. Lieber etwas höher pflanzen. 

Das Winterobſt, das zur Einwinterung 
kommt, wird ſorgfältig durchgeſehen. Nur 
geſunde, wurmfreie Früchte werden zur Lage⸗ 
rung genommen. Der Obſtkeller ſoll kühl und 
friſch fein, damit die Früchte nicht ſchrumpfen. 
Renetten und andere empfindliche Sorten 
werden einzeln in Papier eingewickelt und 
ſchichtweiſe auf die Horden gelegt. 

Haben wir keinen geeigneten Keller, packen 
wir die Aepfel in Papier ein, legen ſie in 
Kiſten oder Fäſſer und dazwiſchen ſchichtweiſe 
Papier. Wir können aber auch Torfmull 
dazu verwenden, nur muß er ſorgfältig ge⸗ 
trocknet ſein und darf keine muffige Luft 
enthalten, 


Wenn auch die Stunde des Glücks eilig wie keine entflieht: 
feſtliches Opfer bringen wir dar. 
Hellauf jauchze das Herz, jubelnd klinge das Lied! 
Drangende Ernte ſchenkt uns das Jahr. 


* 
Auch bei dieſer Aufbewahrung faulen Früchte. 
Die Fäulnis geht aber nicht durchs Papier 
auf die anderen Aepfel über. Bei einer 
Durchſicht, die alle 6—8 Wochen geſchieht, 
können wir die eingepackten faulen Aepfel 
leicht beſeitigen. 
An den Fäſſern oder Kiſten müſſen die Sor⸗ 
ten verzeichnet ſein, damit die Genußreife 
genügend beobachtet werden kann. Falſch 
wäre es, „Goldparmäne“ bis zum Frühjahr, 
aufzubewahren und dafür „Schöner aus Bos⸗ 
koop“ oder „Ontario“ bis zum Dezember. 
Quitten und Miſpeln bleiben bis zum erften 
Froſt am Baum oder Strauch. Miſpeln müſ⸗ 
ſen erſt gefroren ſein, damit ſie mürbe wer⸗ 
den und das richtige Aroma bekommen. 
Walnüſſe werden geerntet, ſobald ſie zur Erde 


Novizen mit ihrer eignen Handſchrift 
vorhanden. Ein tragiſches Ende fand 
Walafried auf dem Botengang, den er 
als Abt im Auftrag des deutſchen Kö— 
nigs an den Hof in Paris ausführte. 
Unterwegs ertrank er am 18. Auguſt 842 
in den hochgehenden Fluten der Loire. 
Seine botaniſche 
Abhandlung iſt 
keine wiſſenſchaft— 
liche Darſtellung 
der Pflanzen, ſon 
dern ein Hinweis 
auf ihre Heilkraft 
und ihre Bezie- 
hungen zur Ges 
ſchichte und Mythe. 
Er hat nicht alle 
Kräuter des Gar- 
tens einer Bes 
ſchreibung gewür⸗ 
digt, ſondern die 
23, die ihm als 
die wertvollſten 
dünkten. 

Dazu gehört Sal⸗ 
bei (Salvia offici- 
nälis), die Raute 
(Ruta), Eberraute 
(Artemisia abrö- 
tanum), Kürbis, 
Melone, Wermut, 
Andorn, Fenchel, 
Schwertlilie, weiße 
Lilie, Blauer Mohn, 
Muskatellerſalbei, 
Minze, Polei, Sel- 
lerie, Betonila, 
Ambroſia, Rettich, 
Gentifolie (Rosa), 
Odermennig, Kat⸗ 
zenminze. Alles 
Pflanzen, die noch 
heute Verwendung 
finden. Meiſter 


fallen. Durch Schüt⸗ 
teln oder durch vor⸗ 
ſichtiges Abſchlagen 
werden ſie von dem 
Baum geholt. Sie 
müſſen ſtark ab⸗ 
trocknen, da ſie ſich 
ſonſt nicht halten. 
Am Weinſtock reifen jetzt die ſpäten Trau⸗ 
ben. Sollte die eine oder andre nicht reifen, 
können wir ſie immer noch zur Herſtellung 
von Gelee verwenden. 


H. A. 


Im Gemüſegarten 

ſetzt jetzt die Haupternte ein. Alles Gemüſe, 
das aufbewahrt werden ſoll, muß recht lange 
im Freien bleiben und gut ausreifen. 
Weißkohl und Rotkohl bringen wir in einen 
kühlen Keller, nachdem die ſchlechten und 
faulen Köpfe ausſortiert wurden. Der auf⸗ 
zubewahrende Kohl darf nicht geplatzt ſein 
und muß an recht trocknen Tagen geerntet 
werden. Einige loſe Blätter bleiben am 
Kopf, die ſpäter beim Durchputzen entfernt 
werden. 
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Nus den Gärten unfrer Leſer im Nu e 


Sin Brief mit ſchönen Bildern aus Mittelamerika 


Fr zwangloſer Folge wollen wir aus 
den Gärten unſrer Leſer im Aus⸗ 
land berichten. Wir kündigten in Heft 
Nr. 16 dieſe Abſicht an und möchten heute 
wieder Bilder von einem deutſchen Ge⸗ 
müſegarten zeigen, der ſich 
im Urwald Mittelamerikas 
entwickelt. H. Heinemann 
ſchreibt uns zu den Bildern: 
Du reiteſt durch den mittel⸗ 
amerikaniſchen Buſch, durch 
weite, einſame Landſchaft, 
auf hartem Sattel, im ewi⸗ 
gen Gleichtakt des Maul⸗ 
tierſchrittes. Durch Urwäl⸗ 
der mit märchenhafter, para⸗ 
dieſiſcher Vegetation, fie 
feſſelt wohl dein Auge 
wegen ‚der Fülle und der 
Kraft dieſes unberührten 
Wachstums, ſie ſetzt dich 
auch noch in Staunen, 
wenn du einen Waldrieſen entdeckſt, 
denn er wird zu Zeiten des Kolum⸗ 
bus und des Eroberers Cortes ſchon hier 
über das neidiſche Kroppzeug geherrſcht 
haben. Aber ſie bleibt dir fremd und ver⸗ 
mag keine Saite in deinem Innern anzu⸗ 
ſtimmen. Alles um dich her grünt und 
blüht unaufhaltſam. Fällt ein Blatt vor 
Altersſchwäche herab, jo ift das Erſatzblatt 
ſchon dort und übernimmt den Platz und 
die Funktion des“ abgedankten, ein. ftets 
ſich erneuerndes Leben, ein ewiges Grün! 
Und doch wirkt dies auf die Dauer zu ein- 
tönig, zu langweilig! Nichts und niemals 
etwas von dem Myſterium des winter- 
lichen Schlafes in dieſer Natur. Nichts 
von dem eigentümlichen Frühlingsahnen, 
das die Landſchaft in eine melancholiſche 
Stimmung verſetzt, wie du es von der 
Heimat her kennſt, von dieſer unwider⸗ 
ſtehlich in jedem Frühjahr herrſchenden 
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Kohl, den wir in Sand einſchlagen, wird 
mit dem Strunk herausgenommen. Wir⸗ 
ſingkohl laſſen wir recht lange im Freien, 
da er viel Froſt verträgt. 

Alles Wurzelgemüſe bringen wir in Mieten 
ins Freie. Auch hier wählen wir nur die 
geſunden Rüben. Alle geplatzten, aufgeriſ⸗ 
ſenen und kleinen Möhren oder Rüben ver⸗ 
brauchen wir zuerſt im Haushalt. 

Von Knollenpeterſilie, Sellerie, Rote Rüben 
drehen wir das Laub ab. Rote Rüben ver⸗ 
lieren ſonſt leicht den Saft. 

Kürbiſſe laſſen wir ſolange wie irgend mög⸗ 
lich im Freien, müſſen ihn aber vor Froſt 
einbringen. Reife Früchte haben einen 
dumpfen Klang beim Klopfen. 

Tomaten ernten wir noch und legen ſie zum 
Nachreifen an einen warmen Ort. Ganz 
kleine Früchte laſſen ſich zu einer ſehr guten 
Marmelade verarbeiten. Ganze Tomaten⸗ 
pflanzen werden auch herausgenommen, das 
Laub entfernt und dann mit den Wurzeln 
aufgehängt. Dieſe Tomaten reifen noch 
langſam nach. 

Paſtinaken, Schwarzwurzeln und Meerrettich 
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Atmoſphäre, die den vom Winter benom⸗ 
menen Menſchen neu belebt und ihm 
friſchen Auftrieb gibt. Du denkſt an ſchöne 
heimatliche Herbſtabende mit leuchtenden 
bunten Wäldern, und eine plötzlich auf⸗ 


Das Wohnhaus inmitten einer Lichtung des Urwalds 


kommende Sehnfucht 
täuſcht dir die köſt⸗ 


liche Würze eines 
friſch gepflügten 


Ackers und den Ge⸗ 
ruch verbrannten 
Kartoffelkrautes und 
abgeernteter Kar⸗ 
toffelfelder vor. 

In ſolche und ähn⸗ 
liche Träume ver⸗ 
ſunken, ſchaukelſt du 
in deiner Wiege 
eines mexikaniſchen 
Sattels, es träumt 
ſich im Sattel fo 
beſonders gut. 

Bald trottet dein 
Grautier auf die 
Stallungen einer 
Plantage los, es 


können während des Winters im Freien blei⸗ 
ben. Damit ſie zugänglich ſind, können wir 
die Beete mit einer ſtarken Laubſchicht ab⸗ 
decken und können dieſe Gemüſe zu jeder 
Zeit ernten. R 

Grüne, geſunde Tomaten können mitfamt 
den Trauben, an denen ſie hängen, vorſichtig 
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wittert Erholung und eine ſchmackhafte 
Maisration. Dein Traum zerreißt, und 
ſteif und ungelenk bewegſt du dich zum 
Herrenhaus hinauf. Ja, und dann be⸗ 
merkſt du ſtaunend, daß dein Traum ja 
Wahrheit geworden iſt. Einen Garten 
ſiehſt du vor dir, einen richtigen deutſchen 
Gemüſegarten, wie zu Hauſe! Erdbeeren 
mit leuchtender Frucht, ſauber abgeſteckte 
Beete mit Erbſen, an Sträuchern hoch⸗ 
gerankt und mit richtigen Schoten, auch 
wie zu Haufe. Daneben die dazugehö⸗ 
rigen Mohrrüben, Radieschen, Sellerie 
und wie in jedem deutſchen Garten, — 
ein kleines Stückchen mit Peterſilie. 
Liebevoll ſtreicht dein Blick über dieſes 
Stückchen Heimat, das da urplötzlich in 
dieſer tropiſchen Fremde vor dir auf⸗ 
taucht, umgeben von fruchtbeladenen 
Zitronen- und Apfelſinenbäumen. 

Ganz in Gedanken bückſt du dich, um den 


Frische Ananas erntet die Hausfrau im eigenen Garten 
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ſchichtweiſe in Kiſten gepackt werden. Durch 
Papierbogen werden ſie voneinander ge⸗ 
trennt. Die Früchte reifen langſam nach 
und wir haben noch im Januar friſche 
Tomaten. 


Im Ziergarten 


blühen jetzt die Herbſtſtauden, vor allem die 


kleinblumigen Chryſanthemen, Herbſtaſtern, 
Helenium. Wir wollen auch jetzt noch den 
Garten pflegen, damit der Herbſtflor noch 
zur vollen Geltung kommt. 

Beim erſten Froſt erfrieren die Dahlien, ſo⸗ 
weit wir ſie nicht durch Ueberhängen von 
Tüchern vor den Nachtfröſten geſchützt 
haben. Das erfrorene Laub wird bis auf 
einen Stumpf von 10—15 em zurück⸗ 
geſchnitten. Die Knollen werden heraus⸗ 
genommen und in die Sonne geſtellt, damit 
die anhaftende Erde recht austrocknet; fie 
läßt ſich dann leicht aus der Knolle ent⸗ 
fernen. Dahlien überwintern wir im Keller. 
Die Dahlienknollen von Stecklingspflanzen 


überwintern oft ſchwer und wir ſchlagen ſie 


am beſten in Sand ein. 


Als Nachtisch Bananen aus dem Garten 


ſchönen feſten Weißkohlkopf zu ſtreicheln, 
der dich an deine Kindheit erinnert und 
den elterlichen Garten daheim. Jeden 
Sonnabend mußteſt du dieſen harken, 
und das tateſt du ja ſo ungern. Und 
heute? Ja, wenn du ihn nur wieder 
harken könnteſt, Mittwochs und Sonn- 
abends würdeſt du es tun und den Nach⸗ 
bargarten auch noch. So denkſt du wohl 
und merkſt gar nicht, daß inzwiſchen eine 
blonde, deutſche Hausfrau hinter dir 
ſteht, dich herzlich begrüßen will und ſich 
im Stillen freut über deine plötzlich auf⸗ 
keimende Liebe zu ſolchem einfachen Kohl⸗ 
kopf, zu ihrem kleinen Gemüſegarten, der 
ihr Stolz iſt und ihr ein Stück lebendige 
und ſtets greifbare Heimat darſtellt. So 
kann ein richtiger deutſcher Garten, der 
mit den Kenntniſſen aus der Heimat und 
nach Vorbildern des elterlichen Grund— 
ſtücks angelegt iſt, auch Erinnerungen im 
fernen Land wachrufen. Heinemann 


Warum mehr vom guten Zauerkraut? 


Ju. allgemeinen ſtellen wir die Ge⸗ 
müſeſäfte für die Ernährung des 
Kleinkindes oder Kranken ſtets friſch her, 
weil fie dann am gefündeften find. Wir 
haben aber nun einen Gemüſeſaft, deffen 
geſundheitlicher Wert um fo mehr her⸗ 
vorzuheben iſt, als er nicht immer friſch 
beſonders hergeſtellt werden muß, den 
Saft des Sauerkraukes! Nach⸗ 
dem dieſer Saft früher meiſt als eine 
Art Abfall fortgegoſſen wurde, ſagt uns 
heute der Arzt, daß er außerordentlich 
geſund iſt. Er beſteht doch in der Haupt⸗ 
ſache aus dem Safte der Pflanzenzelle 


und enthält ſomit nicht nur den größten 


Teil der Vitamine, ſondern auch die 
Mineralſalze wie Kalk, Eiſen uſw. Daß 
man ſchon früher aus praktiſcher Erfah⸗ 
rung heraus die geſundheitliche Bedeutung 
des Sauerkrautſaftes erkannt hatte, be⸗ 
weiſt die berühmte Verfügung der eng⸗ 
liſchen Marine vom Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts, wonach die Seeleute nicht nur 
rohes Sauerkraut, ſondern auch den Saft 
genießen ſollten, um von der ſchlimmen 
Seemannskrankheit, dem Skorbut, ver⸗ 
ſchont zu bleiben. 

Allerdings muß es richtig zubereitet wer⸗ 
den! Wenn wir es erſt ein paarmal gründ⸗ 
lich abwaſchen und dann ohne Saft 
kochen, bleibt wohl der größte Teil des 
eigentlichen Nährwertes erhalten, aber die 
Vitamine und Mineralſalze haben zu⸗ 
mindeſt ſehr ſtark gelitten. Man kaufe 
daher das Kraut in einem guten Geſchäft 
und bereite es mit dem Safte zu! Auch 
roh oder in Form von Salaten iſt 
Sauerkraut ſehr zu empfehlen. 


* 
Wenn's im Oktober friert und ſchneit, 
bringt der Januar milde Zeit 


Oktobergewitter ſagen beftändig, 
der künftige Winter ſei wetterwendig 


rung in den Keller. 


Wir ſtehen doch heute auf dem Stand⸗ 
punkt, daß eine „kochſalzfreie“ Koſt nur 
für den kranken Menſchen gedacht iſt, daß 
man aber andererſeits nur ſo viel Salz 
an die Speiſen gibt, daß gerade der volle 
Wohlgeſchmack erreicht iſt, wir ſparen 
möglichſt an Salz. Daher ſtört oft der 
Salzgehalt des Sauerkrautes, zumal 
wenn der Saft vielleicht roh getrunken 
werden ſoll. Deshalb iſt es heute nur zu 
empfehlen, wenn die Hausfrauen wieder 
ſelbſt Kraut einlegen. 

Bei der Bereitung von Sauerkraut dient 
das Salz in der Hauptſache dazu, den 
Zellſaft zum Austreten zu bringen, da⸗ 
mit ſich dann in dem das Kraut bedecken⸗ 
den eigenen Saft durch die Hefebakterien, 
die ſich in der Luft befinden, die Gärung 
auch gut entwickeln kann. Bei kleineren 
Mengen an Kraut kann man durch Kne⸗ 
ten mit den Fäuſten oder mit ſchweren 
Holzkeulen den Saftaustritt erreichen, 
auch ohne daß Salz zugegeben wird. Bei 
größeren Mengen würde dies zu viel Ar⸗ 
beit machen, ſo daß man ſich anderweitig 
hilft. Leitungswaſſer wird durch Ab⸗ 
kochen keimfrei gemacht und nach dem 
Abkühlen bis auf 35—40 über das 
Kraut gegoſſen, ſo daß dieſes bedeckt iſt. 
Um eine raſche und gute Gärung zu er⸗ 
reichen, belegt man den Boden des Faſſes 
mit ein wenig Sauerteig, den man beim 
Bäcker kauft. Man verfährt ſonſt genau 
ſo, wie es beim Einlegen von Sauerkraut 
üblich iſt, nur gibt man auch gern klein⸗ 
geſchnitzelte Aepfel hinzu, die eine ange⸗ 
nehme Säure verurſachen. An Gewürzen 
ſind Dill, Weinblätter, einige Wacholder⸗ 
beeren anzuraten. Man packt das fein⸗ 
gehobelte Kraut in das mit Sauerteig 
ausgelegte Faß lagenweiſe mit den Ge⸗ 
würzen und Aepfeln, gibt das erkaltete 
Waſſer darauf, ſtellt exit 8—14 Tage 
etwas wärmer auf, dann nach der Gä⸗ 
G. Wendelmuth 


Die Gladiolen werden ebenfalls heraus⸗ 
genommen, das Laub entfernt und wir be⸗ 
wahren ſie in einem Keller auf. 

Haben wir abgeblühte Beete oder Rabatten, 
die friſch umgegraben ſind, können wir dieſe 
ſchon mit Zweijahrsblumen, wie Stiefmüt⸗ 
terchen, Vergißmeinnicht bepflanzen, müſſen 
dieſe aber mit großem Ballen verſetzen. 
Gehölze, die wir verpflanzen wollen, nehmen 
wir heraus, ſtreifen die Blätter ab und 
ſetzen ſie an ihren zukünftigen Standort. 
Bei Herbſtverpflanzung treiben ſie im Früh⸗ 
jahr kräftiger aus, als bei der Frühjahrs⸗ 


pflanzung. 
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Die Roſen werden noch nicht eingewintert, 
da das Holz noch zu weich iſt. Die Pflanzen 
würden ſonſt nur ſtocken und faulen. Trotz⸗ 
dem iſt es ratſam, Deckmaterial bereit zu 
halten, da der Winter oft plötzlich einſetzt. 

Die Roſenbeete können wir jetzt umgraben, 
wobei verrotteter Stalldung mit unter⸗ 
gebracht wird. Knoſpen, die jetzt noch er⸗ 
ſcheinen, können jetzt noch zum Blühen ge⸗ 


bracht werden. 
Der Raſen erfordert im Herbſt unſre 
Aufmerkſamkeit. Er muß recht kurz in den 
Winter kommen, da er ſonſt leicht fault, 
ſtockig wird und wir dann kahle Stellen 
bekommen. Auch das Unkraut wird noch 
herausgeſtochen. 

Bäume und Gehölze, die zu dicht ſtehen, kön⸗ 
nen wir jetzt herausnehmen und verpflan⸗ 
zen. Um ein gutes Anwachſen zu ermög⸗ 
lichen, pflanzen wir die Bäume ſofort, ohne 
daß die Wurzeln erſt lange mit Licht und 
Luft in Berührung kommen. 

Nadelgehölze verpflanzen wir erſt im ſpä⸗ 
ten Frühjahr, aber nicht jetzt im Herbſt, da 
ſie ſonſt leicht eingehen. 


Krankheiten und Schädlinge 


Wo im Garten Maulwurfsgrillen, 
linge und Drahtwürmer den Gemüſebeeten 
viel Schaden zufügen, können wir jetzt zum 
Herbſt Fanggruben anlegen von 1 oder 1% m 


Enger⸗ 


Grundfläche und % m Tiefe. Dieſe füllen 
wir mit Pferdedung und andren Pflanzen⸗ 
abfällen und decken ſie wieder mit Boden zu. 
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ſchaffen. 


bildet. 


Seſchügte Moore in der Mark Mean genug 


Das älteſte Naturſchutzgebiet der Mark 
Brandenburg iſt das Plagefenn (Fenn⸗ 
Sumpf), das bereits im Jahre 1907 unter 
Naturſchutz geſtellt wurde. Es liegt 
zwiſchen dem neuen Schiffshebewerk von 
Niederfinow, dem altberühmten Kloſter 
Chorin und dem Pimpinellenberg bei 
Oderberg, etwa eine Stunde von der 
Ruine Chorin entfernt. Es wird von Na⸗ 
turfreunden wegen ſeiner eigenartigen 
Sumpf⸗ und Moorflora gern aufgeſucht. 


Das Gebiet beſteht aus dem Plageſee, 
mehreren Flußinſeln, ſogenannten Wer⸗ 
dern und großen Moorflächen. Kleine 
Hügel und feſte Stellen im Moor, die der 
Fachmann Flachmoorbülte nennt, erin⸗ 
nern uns an die Moore der Braunkohlen⸗ 
zeit. Der Waldboden iſt ein Reſt jenen 
moorigen Grundes, der dem ganzen 
Oderbruch eigen war, ehe Friedrich der 
Große das Land urbar machen ließ. Un⸗ 
kundigen ſei empfohlen, ſich bei Wande⸗ 
rungen nicht zu tief in dieſe geheimnis⸗ 
volle Wildnis zu wagen, ſobald die Pfade 


der Boden 


in immer dichteres Unterholz führen und 
unter den Füßen einſinken 
will. Das beſonders eigenartige und 
ſchöne Gebiet wurde zu wiſſenſchaftlichen 
Zwecken unter Schutz geſtellt, um Ver⸗ 
änderungen, denen jedes Moor ohne Zu⸗ 
tun des Menſchen unterliegt, dauernd ar 
obachten zu können. 

Zu den weniger bekannten, kleineren ge 


ſchützten Moorgebieten gehört das Moos⸗ 


fenn bei Potsdam, der Teufelsſee und 
Schulzenſee bei Sperenberg, die Krumme 
Lanke bei Rahnsdorf, der Plötzendiebel 
in der Oberförſterei Grumſin, das Preſch⸗ 
kenlauch bei Lagow, der verlandete Krem⸗ 


mener See und das Mootgebiet des Volks⸗ 


bundes Naturſchutz bei Tiſchetzſchnow. 
Viel beſucht wird auch das Golmer Luch, 
das zum Ueberſchwemmungsgebiet der 
Havel gehört. Es iſt vom Wildpark oder 
Werder aus leicht zu erreichen. Eine eigen⸗ 
* 

Groß und ſchön ift überall die Natur, 


näher aber kommen wir ihr in der Heimat 
Max Dauthendey 


Naturſchutzgebiete 
in Deutſchland 


Zu den jüngeren Schutzgebieten in Norddeutſchland 
gehört die Halbinſel Darß in Pommern. 
in letzter Zeit öfters genannt und auch der „Deutſche 
Garten“ berichtete in Heft 4 darüber, als man be⸗ 
gann, hier einen neuen ausgedehnten Urwaldpark zu 
Erdgeſchichtlich 
zipfel der Halbinſel, der noch heute durch Ablagerung 
neuer Sandmaſſen ſtändig wächſt und eine „Nehrung“ 
Bezaubernd iſt das Gebiet des Dünenkiefern⸗ 
waldes. Der Boden iſt bedeckt mit Renntierflechten, 
Heidekraut 
behauptet die Buche mit ihren windgeſcherten Büſchen 
das Landſchaftsbild. Die Kronen der Bäume find 
vom ſtändigen Zugriff des Windes, ſo wie neben⸗ 
ſtehende Abbildung zeigt, zugeſchnitten. 


Sie wurde 


intereſſant iſt der Nord⸗ 


und Preiſelbeeren. An der Weſtküſte 


Lichtbild: Jaedicke 


artige Singvogelwelt hält ſich hier ver— 


borgen. Ueber das eine oder andre die⸗ 
ſer Naturſchutzgebiete werden wir ſpäter 
noch berichten. G. W. 


Ein ſeltenes Naturdenkmal 


Der Spreewald birgt eines der ſeltenſten 
Naturdenkmäler der märkiſchen Landſchaft. 


Naturfreunde und Naturkenner erreichen 


das Gebiet von Berlin aus über Lübben, 
das gleichzeitig einen Beſuch lohnt, oder 


von Duben in der Niederlauſitz aus. Es 


handelt ſich um einen ziemlich ausge⸗ 
dehnten Beſtand des Rieſenſchilfrohrs, 
Aründo dönax. Das an tropiſche Sumpf⸗ 
wälder erinnernde hohe Rieſenrohr be⸗ 
findet ſich einige Kilometer weſtlich von 
Lübbenau, bei dem Dorfe Wilmersdorf 
in der Niederlauſitz. Es iſt dies der ein⸗ 
zige Standort in Europa und man nimmt 
an, daß Zugvögel den Samen aus dem 
Seengebiet Afrikas, beſonders vom Tan⸗ 


ganjikaſee, verſchleppt haben. In ſeiner 


Heimat erreicht das Rieſenrohr eine Höhe 
bis zu. 10 m, während die einzelnen 
Halme am märkiſchen Standort nur eine 
Länge von 4—6 m aufwpeiſen. —ie 


Von den Obſtbäumen entfernen wir jetzt die 
Raupenneſter des Baumweißlings und des 
Goldafters. Dieſe werden nach Möglichkeit 
verbrannt. 

Gegen Blutläuſe legen wir den Wurzelhals 
der Buſchbäume frei und beſtreuen ihn mit 
Kalk oder Kaliſalz, was gleichzeitig düngt. 
Die Leimringe, die wir jetzt umlegen, ſind 
mit Raupenleim zu beſtreuen, der lange 
ſeine Klebefähigkeit behält. 

Wo der Schwammſpinner ſtark auftrat, 
müſſen wir die Eigelege von den Bäumen 
mit einem Meſſer abheben oder wir können 
ſie auch ſtark mit Petroleum beträufeln. 
Gegen Moos und Flechten an Obſtbäumen, 
die beſonders in feuchten Küſtengebieten 
ſtark auftreten, nützt ſauberes Abkratzen und 
Spritzen mit 2 iger Kupferkalkbrühe oder 
10—15 iger Schwefelkalkbrühe. 

Großen Ausfall an Obſt verurſacht die Mo⸗ 
niliafruchtfäule. Die beſte Bekämpfung iſt 
das Beſeitigen ſämtlicher kranken Früchte 
und der an den Bäumen ſitzengebliebenen 
Fruchtmumien. 
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Zimmerblumen 

werden jetzt in die Zimmer und Ueberwin⸗ 
terungsräume eingeſtellt. Je mehr Licht die 
Blumen erhalten, deſto beſſer kommen, ſie 
durch den Winter. ; 
Wir können zu dieſem Zweck einmal die 


Wir trocknen Sonnenblumen und 


Fenſterbänke durch Vorbauen eines Tiſches 
oder einer Bank vergrößern, können aber 
auch in den Fenſtern einige Querbretter ein⸗ 
bauen und erhalten ſo recht günſtige Auf⸗ 


ſtellungsmöglichkeiten. (Siehe Skizze.) 


Die Pflanzen werden im Zimmer mehr ge⸗ 


goſſen als im Freien, da ſie durch die Zim⸗ 


mertemperatur ſchneller verdunſten. Auch 
wird das Wachstum von neuem angeregt. 
Durch häufiges Lüften können wir ein Geil⸗ 
werden der Pflanzen, was häufig eintritt und 
die Pflanzen verweichlicht, verhindern. 


Vogelſchutz 

Die Natur deckt jetzt reichlich den Tiſch und 
wir ſollten für unſre Vogelwelt miternten. 
andre 
Sämereien aus dem Garten, Holunderbeeren 
und Vogelbeeren. 


Auch können wir ſchon beginnen, die Niſt⸗ 


käſten zu ſäubern und dabei die alten Neſter 
herauszunehmen. ; 

Bei Trockenheit halten wir die Vogeltränken 
in beſter Ordnung, damit die Tiere nicht 
Durſt leiden. 


Sorgfältig in Holzwolle verpackte Aepfel.halten sich sehr lange Zeit. Dieses Ver- 
jahren lohnt sich aber nur für geringe Mengen und wirklich erstklassiges Tajelobst 


ee 


»Die Herbſtverfärbung der Blätter unſrer 
meiſten Laubhölzer kommt durch die 
erhöhte Bildung des Anthozyans in der 
Pflanzenzelle zuſtande. Dieſer Farbſtoff 
iſt auch in den Blütenblättern enthalten. 
Chemiſch beſteht er aus zwei verſchiedenen 
Stoffen, nämlich der Glukoſe — einer 
Zuckerart, die zur Gruppe der Glukoſide 
gehört — und dem eigentlichen Farbſtoff. 


* 


Die Eibe, Taxus baccäta, iſt ein uralter 
Baum, er ſah ſchon auf die Blütezeit der 
Ammonshörner (Schneckenart) nieder. 
Mammutbaum und Ginkgo lebten ſchon 
mit den Sauriern zuſammen. In der 
Steinkohlenzeit tauchten bereits Arau⸗ 
karien auf. — ei 
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Die Blütenknoſpen des Kapernſtrauches, 
Cäpparis spinösa, find als Gewürz⸗ 
„Kapern“ bekannt. Echte Kapern kom⸗ 
men aus den Mittelmeerländern. Die 
ähnlichen Blütenknoſpen unſrer heimiſchen 
Sumpfdotterblume werden hier und da 
als Erſatz genommen. * 


Die Tulpe wurde im Jahre 1560 in 
Holland eingeführt und in Kultur ge 
nommen. In einem 1581 erſchienenen 
Buche nennt Mathias de Lobel bereits 
22 Varietäten. Im Jahre 1634 ſetzte ein 
ſchwunghafter Handel mit Blumenzwiebeln 
ein, der die Menſchen in einen wahren 
Taumel verſetzte. Sie kannten in ihrer 
Geldgier keinerlei Grenzen mehr. So 
wurde z. B. im Jahre 1637 für eine 
Zwiebel der Sorte „Admiral van Enk⸗ 
huizen“ der phantaſtiſche Preis von 


Deutſcher Garten, 51. Jahrgang, Heft 19 


Früher habe ich die Aepfel auf Obfthorden im Keller verwahrt. 


Das Aufbewahren von Winterobſt 


Dielerlei Erfahrungen aus unſerem Leſerkreiſe 


Alen Rundfrage hat im Kreiſe unſerer Leſer lebhaftes Echo gefunden. Wir 
können daher nicht alle Einſendungen allein in dieſem Heft zur Veröffent⸗ 
lichung bringen, haben aber eine Anzahl Beiträge herausgeſucht, die wir nachſtehend 
und im Innern des Heftes abdrucken: 


Von meiner Apfelernte lege ich jeden Herbſt 5—6 Zentner für eigenen Bedarf zurück. 
Dabei merke ich mir genau vor, welche Sorten entſprechend ihrer Lagerreife in wel⸗ 
chem Zeitabſchnitt des Winters und Frühjahrs verbraucht werden müſſen. Große Sorg⸗ 
falt wird ſchon beim Pflücken beobachtet. Jede Frucht wird mit der Hand in einen 
weich gefütterten Korb gepflückt und dann ſofort auf dem Raſen ſortiert. Die einwand⸗ 
freien Früchte kommen u jede Zwiſchenlage in Luftkiſten, nicht über einen halben 
Meter hoch, und ich laſſe fie darin unter einem Schuppen zwei Wochen lang ab- 
ſchwitzen. Danach wird jeder Apfel nochmals auf ſeine gute Beſchaffenheit unterſucht, 
beſonders am Blütenkelch und in der Stielhöhe, in Papier eingewickelt und ſtoßfrei 
ins Haus transportiert. 

Aber trotzdem ich 
Schalen mit Waſſer hineinſtellte, ſchrumpften die Früchte im Laufe des Winters ftarf 
ein. Jetzt packe ich die einzeln in Papier gewickelten Früchte dicht nebeneinander in 
gewöhnliche Holzliſten, die vorher mit Packpapier ausgekleidet wurden. Dieſe Kiſten 
überwintern bei mir auf dem Balkon. Sie ſtehen nicht direkt auf dem Zementboden, 
ſondern bekommen Holzleiſten untergelegt. Bei über 6° Kälte lege ich alte Decken 
herum. Werden es mehr als 10°, nehme ich fie auch einmal ins ungeheizte Schlaf⸗ 
zimmer bis es wieder wärmer wird. Auf dieſe Weiſe ſind die Aepfel im März noch 
genau ſo friſch wie beim Einlegen. Es kommen wohl einige Faulgänger vor, doch 
find dieſe durch die Papierumhüllung vollkommen iſoliert. 

Wenn man einen ſogenannten Waſſerpoſten im Garten hat (kleiner Schacht mit der 
Uhr der Waſſerleitung) wie ich, kann man die Kiſten dort hineinſtellen und hat friſche 
Aepfel noch im April und Mai, vorausgeſetzt, daß es harte Sorten wie „Baumanns 
Renette“, „Miniſter von Hammerſtein“, „Ontario“ und ähnliche ſind. Da dieſer 
Waſſerpoſten ſtets eine milde Feuchte auſweiſt, müſſen die Kiſten am Boden, an den 
Seiten, zwiſchen den einzelnen Schichten der in Papier eingewickelten Aepfel und oben- 
auf mit trocknem Torfmull ausgelegt werden, um übermäßige Feuchtigkeit aufzuſaugen. 
Obenauf kommt ein Deckel, um Mäuſefraß zu verhindern. A. Fichna“- Leipzig 


In der Neuzeit iſt die Lagerung auf Obſthorden allgemein geworden. Damit iſt aber 
nicht geſagt, daß die Lagerung richtig geſchieht. Unter allen Hordenſorten ſind die 
Rohrhorden m. E. die geeignetſten. Dieſe ſind in praktiſchen Größen in Holzwaren⸗ 
fabriken zu erhalten. Der Preis iſt verhältnismäßig billig. Sie koſten 1,70 bis 
2,50 RM. Die Horden ſind ſo eingerichtet, daß ſie übereinandergeſtellt werden können 
oder auch in Geſtellen zum Schieben eingerichtet werden. Für den Haushalt mit be⸗ 
ſchränktem Raum ſind erſtere beſſer. 

Die Lagerung ſelbſt wird in einem kühlen Raum vorgenommen. Dumpfe Keller ſind 
ungeeignet. Der Lagerraum muß allerdings auch froſtfrei ſein und die Temperatur 


305 


11500 Gulden gezahlt, während damals 
eine Kuh 120 Gulden koſtete und 1 Pfund 
Käſe für 12 Cent zu haben war. Durch 
ein Edikt der Staaten Hollands wurde 
dieſem Wucher ein Ende bereitet. B. 
Pflanzenverwandtſchaften gründen ſich 
beſonders auf Gemeinſamkeiten des inne⸗ 
ren und äußeren Blütenbaues. Aus die⸗ 
ſem Grunde rechnet man u. a. Hyazinthe, 
Knoblauch und Aspidistra zur Lilien⸗ 
familie, Tabak, Petunie und Tomate ſind 
Nachtſchattengewächſe und Chryſanthemen, 


Beifuß, Klette und Gänſeblümchen ge⸗ 
hören zur Familie der Korbblütler. J. 


* 
Die gewaltigſten Bäume ſind die Affen⸗ 
brotbäume, die in Afrika Baobab ge⸗ 
nannt werden. Weitere Rieſen der Pflan⸗ 
zenwelt findet man unter den Sequöia- 
und Eukalyptus-Arten. Erſtere, fie hei» 
ßen auch Mammutbäume, bilden in den 
deutſchen Braunkohlenlagern die Haupt- 
maſſe der Kohle. —ei— 


x 


Das „Zedernholz“, das zur Anfertigung 
von Zigarrenkiſten und Bleiſtiften dient, 
hat mit der Zeder, einem Nadelholz, 
nichts zu tun. Es entſtammt einem tro⸗ 
piſch amerikaniſchen Laubbaum, Cedrela 
odoräta. Wie der Name jagt, entſtrömt 
dem Holze ein angenehmer Duft. . 


* 


Der Höhepunkt des Lebens, das goldene 
Zeitalter, war das Braunkohlenzeitalter 
(Tertiär). Seitdem ſteht die Schöpfung 
ſtill. Es gab damals bereits Menſchen 
(Feuerſteinwerkzeuge). Die Geſtaltungs⸗ 
kraft ruht ſeit mindeſtens 5 Jahrtauſen⸗ 
den. Man fand in ägyptiſchen Gräbern 
aus der Zeit vor 5000 Jahren Getreide 
und andre Pflanzen, die es genau jo 
heute noch gibt. N 1 
ö * 


Lichtabſchluß fördert das Längenwachs— 
tum der Sproſſe und hindert die Ent⸗ 
wicklung des Blattgrüns. Dieſe „Ver— 
geilung“ wird in der Gärtnerei künſtlich 
herbeigeführt: Erdwälle bei Spargel⸗ 
kultur, Tiefpflanzung des Porrees, Ab⸗ 
decken der Endivien, Dunkeltreiberei des 
Flieders. N . 
2 


Eine beſonders ſchonende Behandlung der 


Konſerven bedeutet das in der Verwer⸗ 


tungsinduſtrie heute teilweiſe vorgenom⸗ 
mene Exhauſtieren, d. h. Luftentfernen 
durch Erwärmung oder Evakuieren, d. h. 
Luftentziehen durch eine Saugpumpe vor 
bzw. beim Verſchließen der Doſen. Durch 
die Entfernung der Luft werden mehr 


Vitamine erhalten und eine Veränderung 


des Doſenbleches wird weitgehend ver⸗ 
hütet. Schfd. 


306 


möglichſt nicht unter 4° ſinken laſſen. Iſt ein geeigneter froſtfreier Raum nicht ver⸗ 
fügbar, ſo muß man mit wollnen Decken uſw. ſchützen. 

Bei der Obſternte werden die Horden bereitgeſtellt, abgeſchwefelt und das Obſt gleich 
auf die Horden nebeneinander gelegt. Die Aepfel ſind dann zu jeder Zeit zu kon⸗ 
trollieren und ſchlechte Früchte auszuleſen. Es wird dabei der anliegende Apfel nicht 
weſentlich berührt und deſſen Haltbarkeit nicht beeinträchtigt. Es dürfte allgemein 
bekannt ſein, daß die Aepfel, wenn fie länger gelagert find, bei Berühren ſchwarze 
Flecke bekommen. 

Das Rohrgeflecht der Horden ermöglicht die geringſte und kleinſte Auflagefläche für 
den Apfel und iſt dieſer faſt ganz von Luft umgeben. Außerdem find dieſe bedeutend 
leichter wie die Lattenhorden und geben Pilzen nicht ſo große Verbreitungsmöglichteit. 
Iſt der Vorrat eingeerntet, ſo wird der Hordenſtapel mit einem Tuch behangen, um 
die Aepfel vor Licht zu ſchützen. Eine mäßige Lüftung des Raumes iſt notwendig, 
doch ſoll man ſich vor Durchzug hüten. Dem Apfel muß die Feuchtigkeit erhalten 
bleiben. Wird die Lagerung gut vorgenommen, ſo erübrigt ſich das Einlegen in 
Torfmull uſw. Die Aepfel halten ſich je nach Sorte bis in den Juni hinein vollkom⸗ 
men friſch. . K. R. 


Das ſorgfältig gepflückte Obſt laſſe ich 10—14 Tage in den Körben ſtehen, ehe ich 
an das Auspacken gehe. In der Zeit haben fich bei den Früchten evtl. ſchlechte Stellen 
oder dergleichen gezeigt und lege ich nur ganz tadelloſe Früchte fort. Die übrigen 
verwerte ich, teilweiſe gleich, andere lege ich auch fort, ſehe ſie aber täglich durch. Auf 
dieſe Art behandelte Früchte laſſen gar keinen Verluſt aufkommen. Dieſes Verfahren 
iſt natürlich nur für Aepfel, Birnen habe ich nicht verſucht, werde aber auch dieſes 
ausprobieren. Frau M. Stadler 


Ausgang September oder Anfang Oktober beginnt die Apfel- und Birnenernte. 
Größeren Ertrag an Birnen liefert mir ein Baum mittlerer Größe der „Paſtoren— 
birne“. Um eßreif zu werden, muß fie gelagert werden wie viele Apfelſorten. Abge- 
erntete Früchte trage ich in Körben auf den Boden. Ich breite die Früchte möglichſt 


fo aus, daß fie einzeln liegen. Ende der Obſternte, wenn ſchon die erſten Nachtfröſte 7 
das vergilbte Laub nach Sonnenaufgang im auftauenden Reif zum bunten Teppich im- 


Garten machen, muß ich die Aepfel auf Haufen ſtapeln. Das geſchieht baumweiſe, 
ſelbſtverſtändlich auch nach Sorten, und ermöglicht eine genauere, vielſeitige Kontrolle 
aller Einzelheiten im Obſtanbau. 

Die Früchte dunſten äußere und überflüſſige Feuchtigkeit ab. Die Güte der Frucht 
wird ſchon erkennbar bei dieſer Vorlagerung. Die Früchte können ſortiert werden. 
Unanſehnliche, fleckige Stücke werden ſchon ausgeſondert und möglichſt verarbeitet 
oder abgegeben. Dann werden die Aepfel und Birnen nach der Güte in „Tomaten⸗ 
kiſten“ gelegt. Es iſt aber ſehr empfehlenswert, nur eine Schicht zu legen, um eine 
ſtetige Kontrolle zu erleichtern. „Grahams“ und „Eve“, „Harberts Renette“ und ge⸗ 
ringere Güte von „Landsberger“, „Kaſſeler“ und „Bostoop“ können auch zweiſchichtig 
in den Kiſten lagern. Die Birnen lege ich ſeitlich und die Aepfel auf das Stielrund, 


daß eine Ausdünſtung möglich iſt. Allerdings müſſen die Früchte doch gewendet wer⸗ } 


den, um auch bei ſorgſamſter Auswahl faulende Stücke auszumerzen. Nach genügen: 
der Bodenlagerung, die bis in den Dezember dauern kann, denn Temperaturen bis 
— 5 C. werden auch durch das Pfannendach abgehalten, zumal ſchon die Heizwärme 
aus den Wohnräumen die Bodenfläche warm hält, werden die Kiſten in den Obſt⸗ 
lagerungsraum gebracht. Das iſt ein Keller, der nur für Eingemachtes und Obſt da 
iſt. Kartoffeln, Wurzeln, Kohl, Rüben, Dahlien, Gladiolen lagern im Kellerraum 
gegenüber. Fortdauernde Durchlüftung des Obſtkellers gibt gleichmäßig, erwärmte 
und nicht zu trockene Luft im Lagerungsraum. Eine Papierunterlage in den Kiſten 
iſt zweckmäßig, etwa als Jſolierſchicht für Inſektenfang und Pilzbefall. Die leichte 
Handhabung, Ueberſichtlichkeit und gute Raumnutzung dieſer Kiſtenlagerung empfiehlt 
ſich. Ich habe ſchöne Stücke von „Kaſſeler“, „Boskoop“ und „Coulon“ bis zum Juli 
des nächſten Jahres gehalten und manche Mitmenſchen mit einer ſchönen Frucht 
erfreut. — Ich habe viel geleſen, Ratſchläge angehört, habe geſehen, wie es anderorts 
gemacht wurde und auch erprobt. Doch: Raum und Zeit bedingen die Erfahrung. 

3 Heinrich Zigelski-Depenau 


Beim Ueberwintern von Obſt wird oft genug nicht die größte Sorgfalt ausgeübt. 


Bevor Aepfel und Birnen in Borte gelagert werden, laſſe man fie erſt vier Wochen. 


in einem wenig benutzten Raum einſchichtig auf ebener Erde liegen. Erſt dann 
ordne man das Obſt ſo in die Horden ein, daß die Blüte nach unten und der Stiel 
nach oben liegen. Durch das vorherige Lagern werden mit Leichtigkeit und Sicher⸗ 
heit auch diejenigen Früchte, die beim noch ſo vorſichtigen Pflücken und Trans⸗ 
portieren ſchon kleine und trotzdem nicht wahrnehmbare ſchadhafte Stellen auf⸗ 
weiſen, ausgemerzt. 0 5 

So verfahren, wird niemand mehr über ſchlecht werdendes Obſt zu klagen haben. 
Obſtborte oder Horden werden am beſten im luftigen, froſtfreien Bodenraum auf⸗ 
geſtellt. Wer über einen ſolchen nicht verfügt, kann die Früchte auch in irdene Töpfe 
oder Kruken aufeinander legen, dieſe auf den Fußboden im luftigen Keller ſtellen. 
Man wird erſtaunt ſein, wie friſch ſich die Früchte darin halten. J. Höſchel 


Lichtbild: Petersohn 


Der wenig anſpruchsvolle „Ontarioapfel“ gehörte zu dem fogenannten Reichsobftfortiment, das ſich in 
Deutſchland doch nicht einführen ließ. Hier iſt dieſe Sorte in einem Kleingarten aufgenommen; obgleich ſie 
bisher für kleine Formen nicht geeignet war, erzielt man gute Ergebniſſe, wenn die Daradiesunterlage ge— 


wählt wird. Auch die Doucinunterlage kommt in Frage, aber nur für Sandboden. Dieſer ſpäte, erſt vom 


Januar ab genußreife Apfel ſollte viel mehr angepflanzt werden. Bei guter Lagerung hält er ſich bis April. 


307 


Das kleine Treibhaus am Zimmetfenfter 


Winterliche Blumenfreüden für wenig Geld 


&; gibt nichts Schöneres als Blumen. Schade, daß der 


kalte Winter alles erfrieren läßt. Da muß man die 


Blumen dann ſchon im Zimmer ziehen. Ich will heute eine 
beſondere Art verraten, wie dies ſehr praktiſch gemacht wer⸗ 
den kann. Mein kleiner Fenſtergarten iſt auf folgende Weiſe 


angelegt: LEN 


Auf meinem Heizkörper am Fenſter ftehen in einem Rahmen- 


geſtell niedrige Konſervenbüchſen mit Waſſer gefüllt. Die vier 


Beine des Geſtells reichen bis zum Boden und die Büchſen 
werden vom Rahmen feſtgehalten. Wenn, wie dies oft der 
Fall ift, die Heizkörper unter einem Fenſterbrett ſtehen, 
können wir auch niedrige, mit Waſſer gefüllte Blechdoſen auf 
den Schlitz ſtellen, durch den die heiße Luft durch das Fenſter⸗ 


brett nach oben ſtrömt. Ueber den Waſſergefäßen liegt ein. 


Boden, der durch dünne Latten gebildet wird, die in Ab⸗ 
ſtänden von 1—2 em nebeneinander liegen. Die einzelnen 
Latten können 2 em breit ſein. Die Lattenenden ſind auf 
beiden Seiten mit einer Querleiſte verbunden. Dieſer hölzerne 
Roſt trägt die Blumentöpfe. Die Blumentöpfe können ent⸗ 
weder reihenweiſe aufgeſtellt werden oder wir verwenden 
tönerne Blumenkäſten. Die Pflanzen ſollen vor allem in 
einer gleichmäßig warmen Umgebung ſtehen. Auch die Feuch- 
tigkeit, die aus den Waſſergefäßen ausſtrömt, ſoll ſich nicht im 
Zimmer verteilen. Deshalb muß ſich über unſrem Blumen⸗ 
geſtell ein abgeſchloſſener Raum erheben, der wie ein kleines 
Treibhaus wirkt. Es muß ein Glaskaſten fein, der auch die 
Feuchtigkeit nicht aufnimmt. 

Wie bauen wir uns nun aber ſo einen kleinen Glaskaſten? 
Zunächſt beſorgen wir uns alte photographiſche Glasplatten, 
die niemand mehr braucht. Je nach ihrer Größe müſſen wir 
ein neues Geſtell bauen, das zum Einſchieben der Glasplatten 
eingerichtet iſt. Wenn wir Rundſtäbe nehmen und immer 
zwei dicht nebeneinander in die äußerſten Leiſten des Holz⸗ 
roſtes einlaſſen, ſo können wir in die entſtehenden Rillen 
zwiſchen den Rundſtäben leicht Glasplatten einſetzen. Nur 
müſſen je zwei der Stäbe immer genau ſo weit voneinander 
entfernt ſtehen, als die Glasplatten breit find. Das Geſtell 
ſieht alſo wie ein Gitter aus, das an einem Käfig angebracht 


iſt. Wir wählen die Rundſtäbe mindeſtens 50 em hoch, damit - 


die Pflanzen entſprechend wachſen können. Die oberen Enden 
der ſeitlich ſtehenden Rundſtäbe ſind mit viereckigen Quer⸗ 
leiſten verbunden. Es iſt auch gut, wenn wir auf den Längs⸗ 
ſeiten die oberen Enden der Rundſtäbe durch eine lange Leiſte 
auf jeder Seite verbinden. Dann entſteht ein feſter Rahmen, 
der dem ganzen Treibhausgeſtell einen beſſeren Halt gibt. 
Auch an den Ecken werden wir ſtatt Rundſtäbe eine 2 eme im 
Geviert ſtarke Vierkantleiſte 
anbringen. Die Glasplatten, 
die auf die oberen Quer⸗ 


leiſten gelegt werden und die 
Decke bilden, können mit 
kleinen Nägeln oder grö⸗ 
ßeren Reißzwecken feſtgehal⸗ 
ten werden. 5 

Unſer ganzes Treibhaus iſt 
ein Glaskäfig mit hölzernem 
Gitter. Die Scheiben laſſen 
ſich alle leicht herausnehmen. 
Wer nebenſtehende Skizze 
ſtudiert, wird merken, daß 
ſich das alles viel leichter 
ausführen als beſchreiben 
läßt. Verwenden wir ſeitlich 
13X 18:cm-Platten, dann iſt 
der Kaſten 18 em breit. Das 
wäre aber das wenigſte. 
Sonſt müſſen wir noch ſeit— 
lich eine Gitterſtange in der 
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Mitte einſetzen, damit wir zwei, wenn auch kleinere Platten, 
nebeneinander verwenden können. Wer keine Glasplatten hat, 
Tann ſich bei einem Photographen dieſe leicht beſchaffen. Wer 
aber zufällig größere Glasſcheiben hat, kann natürlich auch 
dieſe verwenden. Er braucht ja fein Geſtell nur danach ein- 
zurichten. In dieſem hellen Gewächshaus herrſcht eine ziemlich 


‚gleichmäßige und vor allem eine gleichbleibende Luftfeuchtig⸗ 


keit, die zum Gedeihen der Blumen erfahrungsgemäß unbe⸗ 
dingt erforderlich iſt. Urſula Scherz-Berlin 


0 


Das elektrische Heizkabel mit Bleimaniẽl. Lichtbild: O. Böhme 


Heizkabel ſchafft Bodenwärme 


Gleichmäßige Bodenwärme, dazu noch ohne Wartung und 
Pflege und mit ſehr geringen Unkoſten, das iſt der Traum 
jedes Blumenfreundes. Und nun iſt dieſer Traum erfüllt. Es 
iſt gelungen, ein Heizkabel herzustellen, das ſogar noch niedrig 
im Preis und bei einigermaßen ſachgemäßer Behandlung un⸗ 


zerſtörbar iſt. Dieſes Heizkabel beſitzt einen Bleimantel und, - 


känn ſogar für Aquarien und Terrarien verwendet werden, 
da es waſſerdicht iſt. Es wird in Torfmull oder Erde oder 
auch Sand eingebettet und wie jede Lampe an die Lichtleitung 
angeſchloſſen. - 
Es wird in verſchiedenen Stärken und Größen hergeſtellt; ſo— 
gar ein Kleinheizkabel für kleine Saatkiſtchen, fürs Zwiſchen⸗ 
fenſter, für ſonſtige kleine Behältniſſe. Es iſt abſolut ſicher 
und zuverläſſig im Betrieb. Sogar das Kleinheizkabel hält 
die für Stecklinge und zum Antreiben von 
Blumenzwiebeln nötige Wärme im un⸗ 
geheizten Raum, bei 5° C. Das Blei⸗ 
kabel iſt überdies biegſam und läßt ſich 
in jede, Form bringen. Es kann fogar 
rund um einen Blumentopf, um einen 
Kübel geleitet werden. Durch dieſes Heiz- 
kabel iſt es mir gelungen, einen im Ja⸗ 
mar verſehentlich abgebrochenen großen 
Zweig einer Begonie in kurzer Zeit zur 
Bewurzelung zu bringen und ein er: 
kältetes Farnkraut des Warmhauſes von 
der Erkältung, zu heilen. Es ſcheint 
nicht nur die Wärme ſehr gute Ergebniſſe 
zu zeitigen, ſondern auch die Lebenskraft 
des elektriſchen Stromes, aber dies iſt 
nur eine Vermutung. 
Von dieſer ſo leicht zu bedienenden 
Wärmequelle ſollte bei unſrer Zimmer- 
gärtnerei weit mehr Gebrauch gemacht 
werden. Blumenfreunde ſollten einmal den 


Vorder- und Seitenansicht des Zimmertreibhauses Verſuch machen. O. Böhme - München 


Der Ritterftern braucht bald Ruhe 


Eine der wichtigſten Vorausſetzungen für die lohnende Topf- 
kultur des Ritterſterns, Amaryllis, iſt der frühe Beginn der 
Ruhezeit und ein völliges Trockenhalten der Pflanzen. Bei 
der Anzucht der Amaryllis in größeren Mengen werden dieſe 
im Oktober aus dem Pflanzbeet herausgenommen, wobei man, 
wie auf dem Bild erſichtlich, die Blätter oben etwas abſchneidet. 
Man bettet dann zweckmäßigerweiſe die Zwiebeln in trockenen 
gut zerriebenen Torfmull. Wer dieſe Arbeit bereits Ende Sep- 
tember bis Anfang Oktober vornimmt, entzieht den Pflanzen 
frühzeitig das Waſſer und verfrüht die Ruhezeit künſtlich. Die 
Käſten mit den Zwiebeln ſetzen wir am beſten in ein ausge- 
räumtes Frühbeet und halten die Pflanzen unter Glas, jo daß 
der Zwiebelhals Sonne hat und die Zwiebel reift. Natürlich 
darf das Austrocknen nicht ſo weit gehen, daß die fleiſchigen 
Wurzeln eintrodnen, da dies für die nächſte Blüte von nach— 
teiligem Einfluß wäre. Im allgemeinen ſoll die Temperatur 
unter Glas nicht weniger als 6“ C. betragen, da die Amaryl- 
lis⸗Zwiebeln gegen ſtarke Abkühlung ſehr empfindlich find. 

Werden auf dieſe Weiſe die Amaryllis-Zwiebeln kühl und 
trocken überwintert, ſo können wir die Blütezeit künſtlich bis 
in den Mai hinausziehen. Dr. Wegel- Berlin, 


Die Rittersterne werden in einen Kasten mit feinem Torjmull ein- 
geschlagen. Sie machen hier eine künstliche Ruhezeit durch. 


Die Rittersterne nimmt man vorsichtig mit allen Wurzeln aus dem 


Anzuchtbeet des Gewächshauses heraus. Lichtbild: Dr. Wetzel (2) 


Das Einräumen der Zimmerpflanzen 


Je mehr wir in den Herbſt hineinkommen, deſto mehr wird 
das Spritzen eingeſtellt. Das Gießen iſt oft zwei bis drei 
Tage hindurch nicht notwendig, dagegen haben wir die Sorge, 
daß über Nacht einmal ein Froſt die ganze Herrlichkeit zer- 
ſtört. Wir müſſen darum ſtets bemüht ſein, die Pflanzen 
ſchnell hereinholen zu können oder Laken und Tücher zum 
Zudecken zur Hand haben. Bei kühler Witterung haben unſre 
Pflanzen ſchon das Bedürfnis, etwas geſchützt zu ſtehen. 
Drängt die Witterung nicht ſehr, ſo benutzen wir die Zeit und 
reinigen Töpfe und Pflanzen im Freien, damit ſie ſauber ins 
Zimmer kommen. Es wird gleich geſichtet. Pflanzen, die ins 
warme Zimmer gehören, werden dort aufgeſtellt; die für das 
kalte Zimmer wandern gleich dahin und die, die den Winter 
über mit dem Keller oder ſonſt einem dunklen, froſtfreien Ort 
vorlieb nehmen — Hortenſien, Fuchſien, Koniferen, Roſen, 
Evonymus uſw. —, bleiben ſolange es geht, an einem ge— 
ſchützten Platze im Freien oder unter der Veranda, damit ſie 
ſich noch abhärten. Die meiſten dieſer harten Pflanzen nehmen 
es auch nicht übel, wenn wirklich 1—2 Grad Froſt fie treffen. 
Sind die Pflanzen eingeräumt, ſo fangen ſie im Zimmer an 
zu wachſen und Blüten zu treiben. g 


Kranke Zimmerpflanzen durch Pflege geſund machen 


i Men eine Pflanze durch Abfallen der Blätter, Ab⸗ 
trocknen einzelner Zweige uſw. zum Ausdruck 
bringt, daß ſie krank iſt, dann iſt die Urſache der Krankheit 
höchſt ſelten an den Blättern und Zweigen zu ſuchen, ſondern 
faſt ausnahmslos an den Wurzeln. Kranke Pflanzen haben 
faſt immer ſchlechte Wurzeln und dieſe find in den allermei⸗ 
ſten Fällen durch ein Uebermaß an Feuchtigkeit entſtanden, 
weil die Pflanze zu viel gegoſſen wurde. Zuviel Waſſer er⸗ 
halten meiſtens jene Pflanzen, die in zu großen Töpfen 
ſtehen. Zu große Töpfe ſind daher indirekte Urſache der 
Krankheit. 
Weshalb ſind nun große Töpfe die Urſache der Krankheit? 
Weil die Töpfe zu viel Erde faſſen, der unerfahrene Pfleger 
nicht imſtande iſt, zu beurteilen, wann dieſe Erde trocken iſt 
und weil ferner infolge des vielen Waſſers die in der Erde 
und im Topf enthaltene Nahrung ſäuert und infolgedeſſen die 
Wurzeln faulen läßt. Wir können dieſen überſäuerten Zu⸗ 
ſtand der Erde ſchon durch den Geruch feſtſtellen. 


Sind nun große Töpfe und Waſſerüberfluß Urſachen des 
Krankwerdens, ſo müſſen kleine Töpfe und geringe Feuchtigkeit 
zur Geſundung der krankgewordenen Pflanzen beitragen. 
Kranke Pflanzen müſſen daher zum Geſunden in kleine Töpfe 
und reich mit Sand untermiſchter Erde gepflanzt werden. 
Durch die Verwendung von ſandiger Erde wird das leichte 
Verſauern der Erde verhindert und infolgedeſſen ſelbſt bei 
mangelhafter Pflege geſunde Erde im Topf bewahrt. 

Alles zuſammen: Geſundes Erdreich, geſunde Luft, geringe 
Feuchtigkeit tragen zur Geſundung und Belebung kranker 
Wurzeln bei und veranlaſſen die Pflanzen, neue und geſunde 
Wurzeln zu bilden. Pflanzen mit kranken Wurzeln ſollen nach 
dem Verpflanzen nicht der grellen Sonne und auch nicht zu 
trockener Luft ausgeſetzt werden. Iſt die Luft, die ſie umgibt, 
mehr feucht als trocken, dann geht die Geſundung um ſo 
ſchneller vor ſich. Es folgt daraus, daß kranke Pflanzen einen 
halbſchattigen Platz erhalten und häufiger zu ſpritzen, aber 
weniger zu gießen ſind. Alfred Bier- Erfurt 
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Enzianblüte von März bis Oktober 


Dielerlei Arten und Sorten für die Pflanzzeit im Herbſt 


Wu ich gerade jetzt im Spätherbſt über dieſes 
Thema etwas jagen will, wird vielleicht manchem: 


Leſer unklar ſein. Es erklärt ſich dadurch, daß der Oktober 
die Hauptpflanzzeit iſt, und wir deshalb jetzt die Sorten aus⸗ 
wählen müſſen. Die bekannteſten Arten’ find: 


Gentiana acaülis, der beliebte ſtengelloſe Enzian, der wohl i 


überall zu haben iſt, und G. lütea, der hohe, gelbe, der ſich 
als Einzelſtaude ſehr gut ausgibt. Die erſte Art umfaßt eine 
ganze Gruppe von Unterarten, die aber wenig bekannt ſind. 
Es handelt ſich dabei um folgende: 1. Gentiana Clüsii; 2. G. 
exisa (Kochiäna); 3. G. angustifölia; 4. G. undulatifölia; 5. G. 
acaulis gegadensis, der reichblühendſte von allen; 6. G. Du- 
moulinii (Clüsii + excisa); 7. G. dinarica (Naturhybr.). 

Die drei letzten Sorten zeichnen ſich durch ſehr reiche, beſon— 
ders aber durch mehrmalige Blüte aus. Sie ſind die Früh⸗ 
lingsperlen in jedem Alpen- oder Steingarten. Ebenſo ſchön 


wirkt G. verna, wenn er neben den richtigen Nachbarn ſteht, 


jo z. B. Primula farinösa u. a. m. Doch er braucht etwas 
mehr Pflege, da mehrmals im Jahre feingeſiebte Erde nach⸗ 
geſchüttet werden muß. Auch dieſe Sorte hat zwei Variatio⸗ 
nen: var. chiodoxa (reinweiß) und var. coelestis (helltürkis⸗ 
blau), die aber im Handel kaum zu haben ſind. Ihnen 
ähnelit ſehr: G. brachyphylla, tergestina, Favrätii, imbricäta, 
bavärica (einſchl. var. discolor und Rostänii), die aber in der 
Ebene ſchwerer zu erhalten find. Im zeitigen Sommer er⸗ 
blühen dann G. cruciäta, macrophylla, phlogifölia, decùm- 
bens (und var. mongölica) und straminea. Die Vorgenannten 
ſind alle heimiſche Sorten, die jedoch für den Garten keine be— 
ſondere Schönheit ſind. 

Viel ſchöner ſind ſchon die Arten, die aus Inneraſien einge⸗ 
führt wurden: Grombezewskii, Fetisöwii, Kesselringii, 


tibetica, Olivieri, Walujewi, Kaufmanniäna uſw. Beſonders 
ſchön iſt von dieſer Gruppe G. thianshänica. Nun möchte ich 
kurz auf die heimiſchen hohen Sorten hinweiſen, die von vielen 
als die ſchönſten Schmuckſtauden angeſehen werden. Es ſind 
dies beſonders folgende Sorten: G. lütea, punctäta, purpürea, 
pannönica und Burseriäna. Alle ſind Tönungen der Farben 


„rot und gelb“. Von den blauen Sorten find am verbreitetſten 


G. asclepiädea (auch var. weiß), pneumonänthe, der aller- 
dings im Handel nicht zu haben iſt, Andrewsii u. a. m. Im 
Herbſt blühen als Abſchluß noch die aus anderen Erdteilen 
eingeführten Sorten, wit septemfida (einfchl. var. latifölia, 
cordifölia uſw.) und die ſchönſte Form Lagodechiäna, Parryi, 
olivana, Freyniäna, Olivieri. Die letzten zwei Arten, die im 
Spätherbſt erblühen, find G. Farreri und sinoornäta, die von 
vielen als die ſchönſten Formen angeſehen werden. Karl För⸗ 
ſter ſagt in ſeinem Staudenbilderbuch über dieſe beiden Arten: 
„Neuere Edelſteine des Enzianreiches von voller Dauerkraft 
und genügender Kulturleichtigkeit find berufen, unſrem Herbſt⸗ 
gefühl ganz neue Glanzlichter aufzuſetzen. Die beiden genann⸗ 
ten ſind von unglaublicher Farbenſchönheit, ganz beſonders 
Gentiana Farreri hat einen erſchreckenden Farbenzauber, der 
das fremde Blau des Wellenſittichs variiert, an das ſonſt keine 
Blume der Erde reicht.“ Aus dieſen Worten erkennt man, 
daß es lohnenswert iſt, ihn in die Blumenwelt des Steingar— 
tens einzureihen. 

Greift man ſich aus dieſer Liſte einige ſchöne Sorten heraus, 
ſo wird man ſehen, daß der Enzianflor vom März bis zum 


Oktober reicht, wenn man die Sorten geſchickt auswählt. Viel⸗ 
leicht wird dieſe Liſte für manchen Leſer eine Anregung ſein, 


einmal einen Verſuch mit dieſem prächtigen Enzianflor 
zu machen. 2 Großpietſch-Breslau 


Neue Herbſtaſtern m zwergigem Wuchs 


Drei Monate blühende a LUST in unſerm Garten 


C; gibt faſt keinen Garten, in dem nicht zur Herbſtzeit 
die hohen Staudenaſtern blühen. 

leuchten in dieſer Zeit in weißer, rötlicher und blauer Farbe 
neben den letzten gelben, hohen Rudbeckien und Standen— 
ſonnenblumen. a 5 

Dieſe Blütenpracht der Staudenaſtern gibt es nun auch für 
den Steingarten und für kleinſte Gartenplätze, durch die 
neuen Zwerg-Herbſtaſtern, die aus der glücklichen Kreuzung 


zwiſchen den zwergigen Aster dumösus und den bekannten 


Herbſtaſtern entſtanden find. Sie werden nur 30—40 cm 
hoch und mindeſtens ebenſo breit. Ueber und über ſind dieſe 
Pflanzen fo ſehr mit Blüten bedeckt, daß von dem dunkel⸗ 
grünen Laub kaum noch etwas zu ſehen iſt. Als Einzelpflan⸗ 
zen im Steingarten neben kontraſtfarbenen Herbſtzeitloſen 


oder dunkelgrünen Zwerggehölzen find die Zwergaſtern von 


ganz neuer Wirkung. 
Auch als Einfaſſung oder in Flächen gepflanzt werden fie um 


diefe Zeit von feiner andren Pflanze an Schönheit und Farz. 


benpracht übertroffen. 

Urſprünglich waren die Zwerg-Herbſtaſtern als Einfaſſung für 
die engliſchen Kriegergräber in Flandern gedacht. Sie haben 
hier ihre Beſtimmung vortrefflich erfüllt und ſich in erſtaun⸗ 
lich kurzer Zeit in allen Gartenländern durchgeſetzt. rn 
Sorten find die bisher beſten und erprobteſten. 

X. dumösus „Lady Henry Maddocks“ iſt die ſchönſte in zart⸗ 
roſa. Sauber geordnete Seren bedecken die ganze 
Pflanze, die breit und behäbig 4 m' überzieht. 

In nichts an Schönheit ſteht dieſer die tiefroſafarbene K. du- 
mösus „Counteß of Dudley“ nach. Erſtaunlich feſte Kuppel⸗ 
gebilde, neben friſchgrünen Sedum- oder Marrübium-Flächen 
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Prächtige Büſche. 


ſich entfaltend, age Herbſtäſternreize in ganz neue Salem 2 


winkel. 


Aster dumòsus „Majorie“, die ſpäteſte der rojablühenden,- 


ſetzt fort und vollendet die Blütezeit ihrer Vorgängerinnen. 
In Hellavendelblau leiſtet Aster dumösus „Viktor“ das beſte. 
Die Blütenbälle in bizarrſten Formen zeigen oft eine reizende 
Unordnung und verraten die Neigung zum Flatterhaften 
ihrer großen Schweſtern. 

Aster dumösus „Ronald“ kommt in Verwendung mit graus 
ſilbernen Kriechfichten ader Achillea-Bolftern in ihrer lila⸗ 
roſa Farbe zur beſten Wirkung. 


Wie aus der Kuchenform geſtürzt, jo eng, ſeſt und gleich⸗ 


mäßig ſchmiegt ſich die fleifchfarbene Aster dumösus „Nancy“ 
dem Boden an. Sie iſt für den herbſtlichen Steingarten ein 
unentbehrlicher Werkſtoff. 
Aſternauswahl ohne Weiß kann es nicht geben. Die großen 
Schneeflächen gleichende Aster dumösus „Snowſprite“ gibt 
ſich alle Mühe, als einzige Vertreterin ihrer Farbe zu gefallen. 
Aus dem weißleuchtenden Blütengewirr ſtecken kleine Blüten⸗ 
riſpen neugierig die Köpfe hervor. Sie geben der Pflanze 
einen ungemein gefälligen, lockeren Charakter. In Verbin⸗ 
dung mit den andern müßte ſie beſonders gut wirken. 
Die Blütezeit dieſer Zwergaſtern währt von Ende September 
bis Mitte November. Sie beginnt mit der Sorte „Viktor“, 
die als erſte ab 25. September in Blüte ſteht. Dann folgen 
„Snowſprite“ und „Majorie“ nach ungefähr ſechs Tagen; nach 
weiteren 5—6 Tagen fangen auch die reſtlichen Sorten zu 
blühen an und ſo geht es weit bis in den November hinein, 
wo das ſichtbare Leben im Garten ſchon allmählich aufhört. 
Heinz Hagemann⸗Bornim (Mark) 


2 — Ä— 


Bunte Früchte zieren diefe Sträucher 


Was wir im nächſten Jahr auch ſchon haben können 


re den Sträuchern mit zierenden Früchten wird.gern 
die Berberitzenart Berberis Thunbergii genannt. 
Warum weiſen wir aber nicht auf die noch ſchöneren Berberis 
Vernäe, Hoökeri, früher Wallichiana, stenophylla und Wil- 
sönae hin, die im Früchteſchmuck noch wertvoller find? 
Gerade Berberis Wallichiana mit ihrem ausgeprägten, vollen, 
korallenroten Traubenbehang oder Berberis Vernae mit dem 
zierlich geſchwungenen Korallenkollier ſind Juwele in dem ſo 
reichhaltigen Berberis-Sortiment. N 

Der Feuerdorn, Pyracantha coccinea, und der Sanddorn, 
Hippöphae rhamnoides, find natürlich auch nicht zu unter- 
ſchätzen. Wo bleiben aber die kriechenden Früchteträger, wie 
Cotoneäster horizontälis oder praècox, die im Auguſt ſchon 
mit ihrem orangeroten Beerenbehang einſetzen, oder Coto— 
neäster humifüsa mit ihrem unregelmäßigen Perlenbehang? 
Wer hat je die alraunenhaften Früchte von Magnölia acumi- 
nata und Watsönii oder grandiflöra genauer betrachtet, die in 
ihrem leiſchfarbenen 
Behang anziehend wir- 
ken, beſonders wenn die 


knallroten, länglichen 
Beeren überreif aus 
ihrer Verkapſelung 


lugen. Ganz zu ſchwei— 
gen von der artenrei— 
chen Gattung der 
früchtetragenden Wild- 
roſen. Nicht uner⸗ 
wähnt dürfen die bei⸗ 
den früchtetragenden 
Schlinger Celästrus 
punctätus und Ake- 
bia quinäta. bleiben. 
Die Fruchtform von 
Celästrus gleicht unſrer 


Oben rechts: Die Berberitze, Berberis Wal- 
liehidna. Runder Ausschnitt: Die Schein- 
quitte, Chaenomeles japönica, Mitte: Die 
Schlingpflanze, Akebia quindi. Rechts: Der 
Schlinger, Celästrus punctätus. Unten: 

Frucht der Magnolie 


Preiſelbeere, der Ton 
„ 


iſt ocker- bis man⸗ 
darin⸗gelb. Beinahe 
exotiſch mutet uns 


die Schalenfrucht von 
Akebia an. H., B. 


Und nun noch ein 
paar zierende Ge— 
hölze im Winter. Eine der ſchönſten, die Zwergmiſpel (Coto- 
neäster), iſt in vielen Arten und Formen, teils immergrän, 
halbgrün oder laubabwerfend in unſren Gärten eingeführt. 
Die im Winter kahl daſtehenden Arten erfreuen uns im 
Herbſt durch wunderbare Färbung, wie Cotoneäster bulläta, 
horizontalis, Simönsii u. a. Ein 2—4 m hoher Strauch iſt 
Cotoneäster salicifölia var. floccösa mit ſchlanken, gekrümm⸗ 
ten Aeſten. Die ledrigen, oben lebhaft grünen, unterſeits dicht 
flockig, weißfilzig behaarten Blätter geben gemeinſam mit den 
roten Früchten einen ſchönen Winterſchmuck. Als kriechende 
Felſenpflanze iſt Cotoneäster praècox beliebt, eine vor einigen 
Jahren aus Südchina eingeführte Neuheit mit oberſeits glän⸗ 
zend dunkelgrünen, unterſeits hellgrünen, ſtark gewellten 
Blättern. Die Blüte, etwa Ende Mai erſcheinend, iſt roſenrot 


und übertrifft noch die ältere Cotoneäster horizontalis, die faſt immergrün iſt. 
Kriechend iſt auch die Scheinbeere, Gaultheria procümbens, aus Nordamerika. Die 
dunkel und rötlichgrünen Blätter, die hellroten Blüten im Juni und die roten 
Beeren machen ſie zu einem gut verwendbaren Strauch, der friſche, moorige Erde, 
halbſchattige Lage liebt und an Stelle von Roſen gepflanzt werden kann. Von den 
Seidelbaſtarten find auch einige immergrüne, wie Daphne Blagayäna, ein kleiner 
bis 25 em hoher Strauch mit köſtlich blühenden, gelblich-weißen Blüten. Bekannter 
iſt der ſchon im zeitigen Frühjahr blühende Pfefferſtrauch, Daphne mezerèum. 
Mehr unter dem Namen Mahonie iſt Berberis japönica bekannt, die in ihrer Heimat 
Oſtaſien und Himalaja bis 4 m hoch wird, bei uns aber nur 1—2 m erreicht. Sie 
hat 30 em lange, gefiederte, lederartig hellgrüne Blätter. Bekannter iſt die Berberis 
(Mahönia) aquifölium. 


Garbers-Bremen 
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Mal etwas andı 


Sin paar ausgewählte Dflan 


pervivoides mit ganz kleinen, beſponne— 
nen Roſetten und dunkelroſa Blüten ab 
Mitte Mai. Ihnen folgt die größere A. 
sarmentösa mit hellroſa Blüten. Ganz 
dunkelroſa blüht wieder A, Watkinsii, 


2 Die schöne Euphörbia myrsinites will trocken und sonnig stehen 

Da Menſch lebt nicht von Brot allein, und jo wird der fortgeſchrittene Stein⸗ 
gartenfreund ſich auch auf die Dauer nicht an Aubrietien, Iberis und Alys- 

sum genügen laſſen. Er wird Umſchau halten nach andren, gleichwertigen Pflanzen. 
Die Preisliſten führender Firmen ſind ja ſo reichhaltig, daß es ſchwer fällt, ſich 
hindurchzufinden. Wer jetzt an den langen Herbſtabenden darin blättert, wird 
erdrückt von der Fülle des Gebotenen. Wir wollen darum einmal in kurzen Zügen 
einige „Schlager“ herausholen. h 
Da finden wir die hübſchen Houstönia, die auf deutſch mit Recht „Engelsaugen“ 
heißen. II. coerülea bildet niedrige, ganz kleinblättrige Polſterchen, aus denen im 
Mai⸗Juni die zierlichen hellblauen, gelbgeſchlundeten Blütchen auf dünnen 5 em 
hohen Stielen emporfteigen. Ganz anders iſt dagegen II. serpyllifölia, die mehr 
am Erdboden laufend ganz flache Polſter bildet, etwas ſpäter 5 
kleiner aber intenfiper blau blüht. Beide find ſehr zierlich 
und paſſen ſelbſt in die kleinſte Anlage. Sie verlangen einen 
halbſchattigen Standort und humoſe, feuchte Erdmiſchung. 
Man tut gut, die Pflänzchen öfter aufzuteilen, da fie jonft 
leicht auskahlen. Sie ſind dieſer geringen Mühe aber auch 
durchaus wert. 
Haben wir eine recht ſchattige, ſchräge oder ſenkrechte Fels— 
juge, ſo machen wir hier einen Verſuch mit den ſchönen Ra- ; 
möndien, die im Grunde genommen gar nicht ſo heikel ſind, 
wie ſie gehalten werden. Wir müſſen ſie feſt im Geſtein mit 
einer Erdmiſchung aus gehacktem Moos, Moorerde und Lehm 
verkeilen, dann bilden ſie bald große Roſetten, die reichlich 
blühen. Am ſchönſten iſt immer noch die fünfzählige R. pyre- 
näica, von der es auch weiße und roſa Formen gibt. Ste 
blühen alle Mitte bis Ende Mai. Hinzugeſellen können wir 
die nette Haberlea .rhodopensis, eine nahe Verwandte mit 
eigenartigen hellvioletten Lippenblüten. Alyssum haben wir ? 
genug im Steingarten, aber ſicher noch nicht das vom Balkan 
ſtammende A. argenteum, das auch unter A. rosträtum geht. 
Es bildet mit verholzenden Trieben bis 50 em hohe, fein- 
laubige Büſche und blüht überreich ſattgelb. Erſtaunlich iſt 
die lange Blütendauer dieſer Pflanze, die oft 1½ Monate an⸗ 

hält und in den letzten Juniwochen beginnt. Wir müſſen ſie 
mit der blaublühenden Möltkia petraèa vereinigen, dann er⸗ 
leben wir durch das gleichzeitige Blühen einen herrlichen 
Farbenkontraſt. Dabei ſtellen beide Pflanzen keine beſonderen 
Anſprüche, wollen nur recht trocken, ſonnig und auch über 
Winter nicht zu naß ſtehen. — Welch willige und dankbare 
Wachſer und Blüher ſind nicht die verſchiedenen aſiatiſchen 
Ändrösace? Wer eine erſt kennengelernt hat, ſchafft ſich be— 
ſtimmt mit der Zeit die übrigen auch an. Sie bilden kleine, 
graugrüne, dicht am Boden liegende Roſetten und vermehren 
ſich eifrig durch fadenförmige Ausläufer, die, wie bei den Erd⸗ 


5 5 7 0 Der gelbe Lein, Linum flavum compäctum ist einer unsrer schönsten 
beeren, wieder Jungpflanzen bilden. Am eheſten blüht A.sem- Hauerblüher im Steingarten. Lichtbild: Heydenreich (4) 
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es für den Steingarten 
zen für den verſtändnis vollen Renner 


eine ſehr zierliche Form, während A. Chumbyi in erſter Linie 
durch ihre ſilberhaarigen Roſetten auffällt und ſpäter eben— 
falls dunkelroſa blüht. Sie gehören zu den Primelgewächſen 
und lieben auch einen möglichſt ſonnigen Standort. Wir tun 
gut, den Boden nach der Pflanzung mit kleinem Steingeröll 
abzudecken und wer⸗ 
den unfehlbar viel 
Freude an den zier⸗ 
lichen Kerlen er⸗ 
leben. 
Wo wir an einer 
ganz ſonnigen Stelle 
im Steingarten etwas 
beſonders Impoſan⸗ 
tes brauchen, da 
ſiedeln wir einige 
Euphörbia myrsini- 
tes an, eine Wolfs⸗ 
milch mit dicht blau⸗ 
grau beblätterten, 
am Boden liegen— 
den immergrünen 
Trieben. Dieſe ſchlie— 
ßen im zweiten 
Jahre mit einer 
goldgelben Blüten⸗ 
dolde ab. E. myrsi- 
nites ſtammt aus 
dem Mittelmeer⸗ 
gebiet und kann 
auch bei uns nie 
ei ſonnig und trocken 
Alyssum argenieum steht viele Sommerwochen in Blüte genug ſtehen. Ihre 

5 fleiſchigen Wurzeln 
gehen weit in die Tiefe. In rauhen, ſchneeloſen Wintern 
frieren die Triebe oft zurück, regenerieren ſich aber wieder. 
Für lange Juniwochen haben wir in Aethionema grandi- 
flörum einen herrlichen roſa Blüher, der feinlaubige, 40 cm 
hohe Polſter bildet. Auch dieſe Pflanze will recht ſonnig 
ſtehen, und wer ſich etwas beſondres antun will, der beſtelle 
„Waärleys Hybrid“, eine beſonders kompakt wachſende Kultur⸗ 
form mit prachtvollen dunkelroſa Blüten. 
Linum perenne iſt als Dauerblüher, aber wohlgemerkt nur für 
Vormittagsſtunden, bekannt. Das gleiche leiſtet in herrlichem 
Gelb L. flavum compäctum mit allerdings weniger hinfälligen 
Blüten. Für viele Sommerwochen ſind die Büſche blüten⸗ 
überſchüttet und rufen nach einer blauen Gegenfarbe, die wir 
ihnen in dem dankbaren Delphinium chinense leicht geben 
können. Die Blätter dieſes Lein erinnern ſtark an Seidelbaſt, 
ſie überdauern den Winter in dichtgeſtellten Roſetten. Nicht 
vorbeigehen kann ich an Tünica saxifraga robüsta plena, die 
ebenfalls an ihren zierlichen, fadenförmigen Trieben viele 
Sommerwochen mit kleinen roſa gefüllten, an Nelken erin⸗ 
nernden Blütchen im Flor ſteht. Die neuen Formen „alba 
plena“ mit weißgefüllten und „superba plena“ mit großen, 
dünkelroſa Nelkenblütchen find faſt noch wertvoller. 

Karl Heydenreich 


Wenn wir die ſchönſten Blüher unter unſren Zwiebel- und 
Knollengewächſen muſtern, jo ſtehen die engliſchen Schwert⸗ 
lilien, Iris änglica, und die ſpaniſche Schwertlilie, Iris his- 
pänica, mit an erſter Stelle. Dieſe beiden Irisarten mit ihren 
prächtigen Farben find eine Zierde jedes Gartens. Man kann 
dieſe Iris mit Recht die Orchideen des Gartens nennen. 

Iris hispanica iſt ſüdweſt⸗europäiſchen Urſprungs. Auch Iris 
änglica ſtammt aus den Pyrenäen; fie hat ihren botaniſchen, 
nicht ganz zutreffenden Namen wahrſcheinlich dem Umſtand 
zu verdanken, daß fie von England aus nach Holland gekom⸗ 


men iſt und von dort aus weiter verbreitet wurde. In freier, 
offener, ſonniger Lage und in ſandigem Boden fühlen ſich 
die Iris wohl. Andauernde Feuchtigkeit iſt ihnen zuwider. 
Für Maſſenwirkungen auf Staudenrabatten, vor Gehölz⸗ 
gruppen und an ähnlichen Plätzen eignen ſich dieſe Schwert⸗ 
lilien vorzüglich, ſelbſt in Felspartien habe ich ſchon dieſe 
Iris in reizender Verwendung gefunden. Will man ſolche 
Maſſenwirkungen erzielen, fo muß man die Zwiebel jahre- 
lang an demſelben Platz ſtehen laſſen, damit die in großer 
Anzahl erſcheinenden Brutzwiebeln erſtarken und dann reich⸗ 
blühende Klumpen bilden, wie wir dies z. B. auch bei Schnee- 
glöckchen und ähnlichen Zwiebelgewächſen beobachten. 

Die Kultur iſt einfach. Die Pflanzung der Zwiebel erfolgt 
nicht zu früh im Herbſt in kräftiger, humoſer Erde auf Beete, 
10—15 cm tief, man deckt dieſe ſpäter gegen das Eindringen 
des Froſtes mit einer etwa 10 em hohen Laubdecke ab. Iris 
aͤnglica unterſcheidet ſich von hispanica durch die viel ſchö— 
neren Blüten. 

Zu den ſchönſten zwiebelbildenden Iris gehören noch ferner: 
Iris histrioides major, eine wunderſchöne Spezies für warme, 
geſchützte Stellen im Steingarten, wo ſie bereits ſchon Anfang 
März blüht. Die Farbe der Blumen iſt leuchtend blau mit 
Ultramarin. Die ihr naheſtehende Art Iris reticulata braucht 


Das „Engelsauge“ Houstönia coerülea mit niedlichen blauen Blüten 


Südlage und Schutz bei uns. Die vorhergenannte iſt hin⸗ 
gegen vollſtändig winterhart. 

Ein weiteres ſehr empfehlenswertes Zwiebelgewächs haben 
wir in den neuen Irien⸗Hybriden. Es iſt wirklich ſchade, daß 
man dieſe reizenden Blüher, die ſich durch ſeltene Farben— 
pracht auszeichnen, noch jo wenig in unſren Gärten findet; 
denn fie verdienen entſchieden mehr Beachtung. Die Jrien 
ſtammen vom Kap, ſind ihrer ſüdlichen Heimat zufolge bei 
uns zwar micht winterhart, dürfen aber ohne Frage zu den 
Freilandpflanzen gezählt werden, da ſie unſre Winter bei 
genügender Laubdecke ſehr gut durchhalten. 

Ebenſo wie Iris’ hispänica verlangen auch unſre Ixien einen 
recht leichten, durchläſſigen und ſandigen Boden. V. Lerch 
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Die gute amerikaniſche Sandbrombeere 


Sine Smpfehlung auf Grund guter Erfahrungen 


Hann für gutes Gelingen einer Brombeerkultur 
iſt richtige Sortenwahl. Ich habe in meinem Garten 
nur die „Amerikaniſche Sandbrombeere“. Alles, was ich ſonſt 
an Brombeeren kennen lernte, war wertlos und wohl auch 
der Grund, weshalb dieſe Frucht ſo recht keine Liebhaber 
findet. Sie gedeiht ſowohl auf Sandboden wie in anmoorigen, 
feuchten Böden gleichgut. Nur eins darf man nicht vergeſſen; 
ſoll die Brombeere etwas leiſten, will ſie gut ernährt ſein. 
Sie iſt ein Düngerfreſſer und ſtarke Gaben von Stalldünger, 
auch Hühnerdung, find ihr lieb. 
Die ſoniſtige Pflege iſt nicht ſchwer. Wenn im Frühjahr der 
erſte Saft in die ſtarken Ranken ſteigt, dieſe alſo wieder bieg- 
Jam werden, gehe ich an den Schnitt. Die oberſten, geilen 
Spitzen werden eingeſtutzt und die Ranken ſelbſt an den 2 m 
hohen Gartenzaun angebunden. Der Ausſpruch „Was zu viel 
iſt, iſt zu viel“ beſteht auch hier zu recht. Was ſich nicht 
ſauber anheften läßt, was zu kurz, zu unreif erſcheint, fällt 
der Schere zum Opfer, ſelbſtverſtändlich auch alles abgetragene 
zweijährige Holz. Die Brombeere trägt, wie die Himbeere, 
nur am vorjährigen Holz. Damit iſt die Pflege für das ganze 
Jahr erledigt. Die im Laufe des Sommers erſcheinenden 
Triebe beachte ich gar nicht. Ich laſſe ſie wachſen, wie ſie 
wollen, zum großen Teil wachſen ſie nach vorn in den Garten, 
wo ich ſie ruhig am Boden als große Schlange liegen laſſe. 
Nur ſorge ich dafür, daß ſie nicht etwa zertreten werden. 
Meinen Bienen iſt die Brombeere eine liebe Weide und es 
hält mich ſtundenlang feſt, der üppigen Blüte und dem Sum⸗ 


Allerlei vom guten 


men der Bienen zuzuſehen. Hat die Reife erſt begonnen, kann 
bis ſpät in den Herbſt geerntet werden, und zwar am beſten 
jeden zweiten Tag, je nach der Witterung. Die Brombeere 
braucht zwar viel Wärme, aber die Beeren reifen auch bei 
kühlem Wetter ſchnell aus. 

In heißen Jahren, wenn die Früchte beſonders ſüß und leicht 
überreif werden, iſt die Weſpe ein unangenehmer Feind der 


„Früchte. Es gab Jahre, wo es kaum möglich war zu pflücken, 


weil die Weſpen dies verhinderten. Da heißt es, frühzeitig 
Weſpenfallen einhängen, über die der „Deutſche Garten“ ſchon 
mehrfach berichtete. 

Die Brombeere bildet in kurzer Zeit‘ eine Umzäunung, wie 
man ſie ſich beſſer nicht denken kann. Es iſt faſt unmöglich, 
eine ſolche Hecke zu durchdringen, ſelbſt wenn man die Schere 
zu Hilfe nehmen wollte. Darum iſt' es auch nicht nötig, die 
Pflanzen eng zu ſetzen. Ich habe für einen Stock 3 m nach 
beiden Seiten hin gerechnet und es nicht bereut. Außerdem 
muß man nach vorn bei hochgebundener Pflanze gut 1 m 
Raum rechnen. Die Beere ſelbſt iſt vielſeitig zu gebrauchen. 
Roh genoſſen bietet ſie im heißen Sommer eine wunderbare 
Erfriſchung, die zudem ſehr bekömmlich iſt. Geſchmort mit 
etwas Zuckerzuſatz iſt ſie für groß und klein eine beliebte Süß⸗ 
ſpeiſe. Beſonders mundet dieſe ſo geſchmorte Beere, wenn ein 
Eiweißpudding als zweite Schicht obenauf gegoſſen wird. Der 
Saft der Brombeere iſt außerordentlich aromatiſch und wird 
im Sommer, mit Waſſer verdünnt, gern als Limonade ge- 
trunken. x W. Kleemann- Hannover 


alten Walnußbaum 


Sine alte Pflanzweiſe und Rat fahr die Ernte 


De Walnußbäume gewöhnen ſich oft nicht leicht an den 
Boden des neuen Standortes, machen Schwierigkeiten 
und wollen nicht wachſen oder gehen ein. Kann man Nüſſe 


ſelbſt dorthin auslegen, wo der Baum ſtehen ſoll, dann iſt es 


leicht; er braucht nicht umgepflanzt zu werden. Nach Angabe 
eines alten Baumſchulbeſitzers ſoll die geeignetſte Zeit dann 
fein, wenn die grüne Schale der Walnuß ſpringt. Alle Nüſſe 
gehen oft ſchwer auf, da die Keimkraft ſchnell nachläßt. Ein 
erfahrener Mann füllte alte Brotſchüſſeln aus Stroh mit' 
gutem Boden und legte in jede 1 bis 3 Nüſſe, grub fie ein 
und ließ das ſtärkſte Bäumchen davon zur Entwicklung kom⸗ 
men, die andren wurden weggeſchnitten. War die Zeit zum 
Verpflanzen gekommen, ſo grub er den jungen Baum mit der 
Schüſſel aus und brachte ihn mit Schüſſel und Boden in das 
neue Pflanzloch, ſo blieb der Boden erhalten und der Baum 
wuchs gut weiter und gewöhnte ſich leicht an den neuen 
Boden. Damit hatte er gute Erfolge. 

In einem Pfarrhofe ſtanden zwei große Nußbäume, darunter 
war ein alter Kompoſthaufen. Dort wuchſen öfter junge 
Nußbäume. Manche Nuß hatte ſich beim Herabfallen in den 
weichen Boden eingebohrt und ſo ging die Vermehrung ohne 
weiteres Zutun ſelbſt vonſtatten. K. Bürke⸗Pitſchen 


Die Ernte der Walnüſſe ſteht vor der Tür. Und wieder kann. 
man nicht genug vor der Roheit warnen, die den fleißigen 


Trägern oft zuteil wird. Man verprügelt vielfach die Wal⸗ 
nußbäume, als ob ſie ſchwer geſündigt hätten, und in Wirk⸗ 
lichkeit warfen ſie eine wertvolle Ernte ab. Erſt wenn die, 
Nüſſe in der Mehrzahl aus ihrem grünen Gehäuſe uns 
ſprungbereit anglotzen, greife man zu einer langen, dünnen, 
leichten Stange und zum kürzeren ähnlichen Stängelein. Mit 
der langen Stange wippt man vom Boden ſchräg in die 
Krone, um nur die Endſpitzen der Zweige zu treffen, wo die 
Nüſſe ſitzen. Alſo nicht direkt ſenkrecht in die Krone hinein⸗ 
hauen, wie auf einen buchenen Holzklotz. Vom Kronengipfel 
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in den nachgeheizten Brotbackofen bringen. 


Früchte ſauber ſind. 


werden mit den Stängelchen die Aeſte Augsum abgetackelt, 
immer ſtufenweiſe im Kreis herum. Unterdeſſen leſen fleißige 
Hände die geſchüttelten und geſchlagenen Nüſſe auf und 
trennen ſie dabei in völlig hüllenfreie und in ſolche, denen das 
grüne weiche Körbchen, die äußere Hülle noch anhaftet. Zer⸗ 
tretene Nüſſe werden am beſten bald mit Brot und ſüßem 
Moſt verzehrt. Die hüllenfreien Früchte ſind auf Tücher oder 
Hürden flach auszubreiten und zu trocknen; aber nie die Nüſſe 
Oefteres Wenden 
iſt notwendig, damit ſie nicht „anlaufen“ und ſchimmeln. 
Sehr praktiſch iſt es, Nüſſe mit noch grünen Schalenreſten 
zum Schwitzen auf Haufen zu ſetzen und mit Tüchern zuzu⸗ 
decken. In der eignen Wärme löſt ſich der grüne, bräunliche 
Schalenteil dann leicht. Nun bringt man die Nüſſe in einen 
Bottich, ſchüttet Waſſer, Sand und Soda hinein und rührt 
alles mit einem ſteifen, fauberen, Beſen öfters um, bis die 
Groß -Iggensbach 


Die Ernte der Walnüſſe ſetzt ein, ſobald die grünen Schalen 
zu platzen beginnen und die Nüſſe von ſelber abfallen. Dann 
holt man durch Schütteln und vorſichtiges Schlagen mit 
langen Stangen ſämtliche Früchte vom Baum herunter und 
ſchüttet ſie einige Tage auf Haufen 
Trocknen durch künſtliche Hitze iſt. nicht zu empfehlen; denn 
die Nüſſe ſchrumpfen bzw. brennen leicht ſchwarz. Die Früchte 
find in dünner Schicht auf luftige, trockne Bodenräume 
auszubreiten und täglich umzurühren, damit die Luft von 
allen Seiten Zutritt hat. Auf gründliches Trocknen iſt größter 
Wert zu legen; bei kleineren Mengen kann im Notfall ein 
kurzes Nachtrocknen in der warmen Küche erfolgen. Wenn die 
den Kern umgebende dünne Haut feſt aufliegt und bräunlich 
ausſieht, ſind die Nüſſe in Säcke zu füllen und an einem 
trocknen, luftigen Ort aufzubewahren. So behandelte und auf⸗ 
bewahrte Nüſſe halten ſich lange, bis in den Winter hinein, 
und ſchimmeln nicht. Chr. Mahlſtedt-⸗Bockſtedt 


Leimgürtel anlegen 


Hi Bekämpfung des Froſtſpanners 
geſchieht am wirkſamſten durch das 
Umlegen von Leimgürtel um die Stämme 
der Obſtgehölze. Den erſten Flug der 
Froſtſpannerſchmetterlinge kann man ge⸗ 
wöhnlich nach den erſten Froſtnächten im 
Oktober in der Abenddämmerung be— 
obachten. Zu dieſer Jahreszeit ſchlüpfen 
die Falter aus den im Boden liegenden 
Puppen. Die Flugzeit iſt von der Witte⸗ 
rung abhängig und zieht ſich oft bis Ende 
Dezember hin. Die Männchen haben 
wohlausgebildete Flügel, die Weibchen 
dagegen nur Flügelſtummel und ſind da— 
her flugunfähig. Sie müſſen deshalb, um 
ihre etwa 200 bis 300 Eier in den Baum⸗ 
kronen von Obſtbäumen, auch andere 
Laubhölzer werden befallen, abzulegen, 
an den Stämmen herauflaufen. Die zu- 

erſt grünlichen, ſpä⸗ 
ter braunroten Eier 
werden hauptſächlich 
an den jüngſten 
Zweigenden in der 
Nähe der Knoſpen 
einzeln oder in klei⸗ 
nen Häufchen ab⸗ 
gelegt. Im zeitigen 
Frühjahr (Ende 
März) ſchlüpfen aus 
den Eiern die grit- 
nen, gelbweiß ge— 
ſtreiften Spanner- 
räupchen. Sie freſ⸗ 
ſen zunächſt an den 
aufbrechenden Blatt⸗ 
und Blütenknoſpen 
und ſchädigen nach 
dem Austrieb an 
dem jungen Laub, 
und ſpäter auch an 
den jungen Früch— 
ten. Die Raupen Die Arbeit wird von 2 Personen ausgeführt 
find ſehr gefräßig 
und verurſachen mitunter bei ſtarkem Auftreten Kahlfraß. Im 
Juni find die Raupen erwachſen, fie laſſen ſich dann an einem 
Spinnfaden vom Baum herab, kriechen in den Boden und 
verpuppen ſich dort in etwa 5—15 em Tiefe in einem Geſpinſt. 
Eine ſehr ähnliche Lebensweiſe hat auch der bedeutend ſelte⸗ 
ner vorkömmende Große Froſtſpanner. Die Bekämpfung die⸗ 
ſes Schädlings erfolgt in gleicher Weiſe wie die des Kleinen 
Froſtſpanners: - 

Anfang Oktober werden um die mit einer Drahtbürſte ge⸗ 
reinigten und geglätteten Stämme in etwa 1 m Höhe Leim⸗ 
gürtel umgelegt. Ein waſſer⸗ und fettdichter Papierſtreifen 
von 10—15 em Breite wird mit einer Schnur oder mit dün⸗ 
nem Draht am oberen und unteren Rande feſt um den Stamm 
gebunden. In der Mitte des Streifens wird dann mit einem 
Spachtel eine dünne Schicht Raupenleim gürtelförmig aufge⸗ 
tragen. Auch die Pfähle der Bäume erhalten Leimgürtel, da⸗ 
mit den Weibchen jeder Weg in die Baumkrone abgeſchnitten 
iſt. Die Leimgürtel müſſen bis Ende Dezember blebfähig ge⸗ 
halten werden. Das beim Blattfall häufig am Leim haften⸗ 
bleibende Laub wird abgeſammelt. Im Januar werden die 
Leimgürtel entfernt und der Stammteil unterhalb des Gür⸗ 
tels gründlich abgebürſtet; denn dort ſind häufig in großer 
Zahl Eier abgelegt worden, die ſonſt zur Entwicklung kommen 
würden und der Klebegürtel hätte in dieſem Fall ſeinen 
Zweck verfehlt. Paul Rau d- Potsdam 


Nicht nur der Stamm, sondern auch der Baumpfahl erhält einen Leimring.Lichtb.: Pauck (2) 


Sprengung der Baumlöcher 


Da ich mich im Obſtbau noch als Neuling betrachte, als lang⸗ 
jähriger Sprengmeiſter aber auf dem Gebiet der Bodenkultur 
viel Erfahrungen geſammelt habe, ging ich, als ich meine erſten 
80 Bäume pflanzte, von der Ueberzeugung aus, daß der junge 
Baum nur Ausſicht auf ſicheres Gedeihen hat, wenn ſeine Fa⸗ 
ſerwurzeln in einer tiefgelockerten Pflanzgrube nach allen Sei⸗ 
ten ſchnell feſten Fuß faſſen können. Es ift wohl richtig, daß 
ein gegrabenes Pflanzloch immer feſte Seitenwände behält, 
wogegen eine durch Sprengung vorbereitete Pflanzgrube im 
Umkreis von 2,50 m und 1,50 m tief gelockert wird. Außerdem 
werden bei dieſem Verfahren gleichzeitig alle in der Nähe be⸗ 
findlichen Bodenſchädlinge vernichtet, ferner hält die Tief⸗ 
lockerung vier Jahre vor, ſo daß der Baum die Möglichkeit hat, 
in dieſer Zeit feſt mit dem Erdreich zu verwurzeln. Die Spreng- 
koſten betragen je Pflanzgrube 75 Pfennig. 

Aber auch bei älteren Bäumen, die im Ertrag nachlaſſen, kön⸗ 
nen wir mit ſorgfältig ausgeführter Tieflockerung gute Erfolge 
erzielen. Die Sprengung geſchieht im Bodenzirkel der Kronen⸗ 
traufe mit 2 m Abſtand und 1,50 m Tiefe. Dadurch werden 
ſämtliche undurchläſſigen Schichten ſowie Schwemmſand und 
Letteböden gelockert, und der Baum beginnt im darauffolgen⸗ 
den Frühjahr ein ganz neues Wachstum. Dieſe Art der Ver⸗ 
jüngung ift aber nur von Februar bis Ende März borzus 
nehmen. Hermann Wolter-Liebenwalde 


Sine falſche Anſicht 

Bis jetzt vertrat ich immer die Meinung, daß dort, wo ein 
alter Obſtbaum geſtanden hat, ein junger Baum nicht ge⸗ 
pflanzt werden dürfe. Zu meiner größten Verwunderung las 
ich aber neulich in einem bekannten Wochenblatt, daß dieſe 
Anſicht falſch jei. Denn in der Nähe des Stammes befinden 
ſich leine Faſerwurzeln zur Nährſtoffaufnahme und der Boden 
ſei gerade an dieſer Stelle beſonders ausgeruht. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ſich die Faſerwurzeln eines alten Baumes 
nicht in der Nähe des Stammes befinden, ſondern unter der 
Kronentraufe oder noch weiter darüber hinaus. 

Daß aber die ſtarken Wurzeln auch mal klein und zart waren 
und den Boden an der Pflanzſtelle vollſtändig ausgeſogen 
haben, das hat anſcheinend der Schreiber des betreffenden 
Artikels vergeſſen. Viel richtiger wäre es, nicht von einem 
ausgeruhten, ſondern eher von einem verbrauchten Boden zu 
ſprechen. Die Erfahrung iſt ja ſchon von jeher der beſte Lehr⸗ 
meifter geweſen, und es beſtätigt ſich immer wieder, daß z. B. 
ſelbſt bei guter Düngung ein junger Apfelbaum, der an die 
Stelle eines überſtändigen gepflanzt wurde, nicht freudig 
wachſen und gedeihen wollte. Für die gleiche Art iſt der 
Boden an dieſer Stelle gewiſſermaßen vergiftet. K. Karbe 
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Wie fichern wir uns die Erträge des Gartens für den Winter? 


Erfahrungen unfrer Mitlefer aus-dem Gemüfegarten 


Hi ſachgemäße Aufbewahrung von Obſt und Gemüſe iſt 
für den einzelnen als auch für die geſamte Volkswirt⸗ 
ſchaft von allergrößter Bedeutung. Man kann daher das Be⸗ 
ſtreben des „Deutſchen Gartens“, auf dieſem Gebiete prak⸗ 
tiſche Erfahrungen zu ſammeln, wärmſtens begrüßen. Im 
nachfolgenden werden perſönliche praktiſche Erfahrungen in 
der Aufbewahrung der Hauptgemüfſeſorten kurz geſchildert. Sie 
haben den Vorzug der Einfachheit und Billigkeit bei aller 
Zweckmäßigkeit. 
Schwarzwurzeln, Roſenkohl- und Grünkohl (Braun-, Kraus⸗ 
kohl) und Porree (Lauch) bleiben am beſten im Freien ſtehen. 
An offenen Tagen, d. h. wenn der Boden nicht gefroren iſt, 
wird bei Bedarf ein kleiner Vorrat Schwarzwurzeln und 
Porree aus dem Boden herausgenommen und in der Speiſe⸗ 
kammer oder im Keller zur baldigen Verwendung aufbewahrt. 
Roſenkohl und Grünkohl werden je nach Bedarf aus dem Gar⸗ 
ten geholt. Bei zunehmendem Froſt breitet man über die 
Schwarzwurzeln eine dichte Schicht Laub, den Lauch Au felt 
man gleichzeitig an. 


Alle Kopfkohlarten, wie Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl, werden . 


Mitte November, je nach der Witterung, aus der Erde ge— 
nommen und geprüft, ob die Köpfe feſt, 
ſind. Es werden Gräben ausgehoben und zwar ſo tief, daß 
ein Kohlkopf gut hineinpaßt. Breite und Länge des Grabens 
richten ſich nach der Zahl der aufzubewah— 
renden Köpfe. Nachdem alle nicht ein⸗ 
wandfreien Blätter entfernt wurden, legt 
man die Kohlköpfe dicht nebeneinander 
— alſo Kopf an Kopf — mit der Wurzel 
nach oben in einer Schicht in den Graben. 
Ueber den Köpfen breitet man eine Schicht 
Laub oder Stroh aus; darauf kommt 
Erde. Bei ſtark zunehmendem Froſt 
empfiehlt es ſich, die Stroh- oder Laub⸗ 
ſchicht zu verſtärken.“ 
Es iſt darauf zu achten, daß die Ein⸗ 
mietung der Kohlköpfe nur bei trock⸗ 
nem Wetter ſtattfindet. 
Sellerie, Möhren und Rote Rüben wer⸗ 
den ebenfalls in Mieten im Freien unter— 
gebracht. Dieſe ſollen etwa 30 em tief 
und 70 em breit ſein. Im Graben ſtellt 
man zur beſſeren Durchlüftung und trock— 
nen Lagerung des Gemüſes einen dach— 
förmigen Lattenroſt auf. Auf ihm werden 
die Möhren uſw. ausgebreitet. Dann ſind 
ſie gut mit Stroh abzudecken; auf dieſes 
kommt eine Schicht Erde. Bei ſtarkem 
Froſt iſt die Schutzdecke durch Stroh und 
Erde zu verſtärken. Die beiden Enden 
oder Giebelſeiten der Miete werden am 
beſten nur mit einer dicken Strohſchicht 
verſchloſſen, wodurch die Durchlüftung 
leichter vonſtatten geht und ein Heraus- 
nehmen von Möhren aus der Miete er— 
leichtert wird. Vor der Einlagerung von Sellerie und Möhren, 


die trocken fein ſollen, iſt das Grün bis auf das Herz — 


zu entfernen. 
Die Aufbewahrung des Gemüſes im Freien hat allerdings 
eine Schattenſeite, die nicht überſehen werden darf. Tieriſche 


Schädlinge, Mäuſe und Ratten, werden verſuchen, die Vor⸗ 


räte, ob ſie nun in Mieten aufbewahrt werden oder noch im 
Boden ſtecken, als die ihren zu betrachten. Deshalb muß 
Mäuſen und Ratten erhöhte und dauernde Aufmerkſamkeit 
geſchenkt werden. Zweckmäßigerweiſe legt man in der Nähe 
der Mieten oder des noch bepflanzten Stückes, gegen Feuch⸗ 
tigkeit geſchützt, den Schädlingen leicht zugänglich, Röhren 
mit Gift (Zeliokörnern) uſw. aus. F. K. 
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wie er zur Friſchhaltung benötigt, 


olſo nicht geplatzt. 


a Lüftung; b Laubschicht; eWinterdecke; d leichte Decke;'e Stroh- 
schicht; f Sack; g Holzplatte; h 


Zur Ueberwinterung der Kopfkohlarten, die vielen Garten⸗ 
freunden noch große Schwierigkeiten zu bereiten ſcheint, ſchreibt 
ein andrer Leſer folgendes: Die beſten Erfolge erzielt man in 
der Weiſe, indem man nur die Wurzeln entfernt, den Strunk 
aber dem Kohl läßt. Die Strünke werden ſo in den Boden 
eingeſchlagen, daß der Kopfkohl direkt über dem Boden liegt. 
Durch den Strunk wird dem Kohl ſoviel Waſſer zugeführt, 
aber zum Durchtreiben 
reicht es nicht aus. Werden die Köpfe mit vollen Wurzeln 
eingeſchlagen, dann treibt der Kopf meiſtens durch. Das in 
manchen Gegenden übliche Abſchneiden der Köpfe über dem 
Wurzelſtrunk hat auch ſeine Gefahren. Die abgeſchnittenen 
Köpfe gehen leicht in Fäulnis über oder ſie welken, wenn ſie 
zu warm und trocken liegen und ſind dann natürlich für die 
Küche wertlos. Elchlepp-Freiburg 


Wir bauen uns eine Erdmiete 


Schon unzählige Male mußte ich von Gartenliebhabern die - 
unliebſame Aeußerung hören: „Mir find im verfloſſenen 
Winter in meiner Miete ſo und ſoviel Zentner Kartoffeln 
erfroren“. Das iſt bedauerlich und ſogar ſchmerzlich; denn 


wieviel Mühe und Arbeit ſind nötig, um 10 Zentner Kartoffeln 
zu gewinnen. 


Alles iſt hin, wenn die Miete nicht genügend 
Schutz bietet. Was 
wir durch Mühe und 
Arbeit unſrer Scholle 
abringen, müſſen wir 
uns zu erhalten 
ſuchen. Da verſchie— 
dentlich immer noch 

Kenntnis und Erfah⸗ 
rungen für den Bau 


einer Miete fehlen, 
möchte ich hier kurz 
einige Fingerzeige 
geben. 


Die Größe des Mie⸗ 
tenkellers richtet ſich 
ja nach der zu über⸗ 
winternden Menge. 
Zuerſt hebe ich auf 
einer Fläche 2 mal 
1,50 m einen Spa⸗ 
tenſtich tief Boden 
aus und ſetze dieſe 
Ackerkrume geſondert 
auf Haufen. Dieſer 
Boden kommt zuletzt 
wieder obenauf, wenn 
im Frühjahr die 
Miete entleert und 
zugeworfen wird. 


9 * Dahlien, Kartoffeln Dann ſetzt man etwa 


25 em vom Rand ab . 


und geht lotrecht etwa 1,20 m oder mehr in die Tiefe, voraus⸗ 
geſetzt, man hat kein Grundwaf ſſer und das Erdreich bleibt 
trocken. Wände und Sohle der Grube werden mit einer 
ſchwachen Strohſchicht ausgelegt und in den Ecken, wie die 
Skizze zeigt, Pfähle aufgeſtellt. Nachdem das Wintergut ein⸗ 
gebracht, legt man von Pfahl zu Pfahl 5 und brettert 
zu. In der Mitte iſt ein Ausſchnitt für einen 10—15 cm 
dicken und 80 em langen Strohſchopf zu laſſen. Dieſer muß 
nach außen Uebertemperatur und Feuchtigkeit ableiten können, 
um Schimmelbildung zu verhindern. 

Ueber der Miete iſt viel Hohlraum zu la fen und mit loſem, 
lockerem Stroh auszufüllen, ebenſo iſt über die Bretter eine 
10 em ſtarke Strohſchicht zu legen. Erſt dann bringen wir 


eine ſchwache Erdſchicht auf. Tritt Froſt ein, dann 
erhält die Miete ihre eigentliche Winterdecke durch 
Aufwerfen von Boden bis zu einer Höhe von 70 cm. 
Der Kopf vom Strohſchopf muß frei von Erde 
bleiben. Ueber die Erddecke ſtreuen wir noch eine 
ſtarke Laubſchicht; denn Laub hält am beſten die 
Kälte zurück. Um Schneenäſſe vom Mieteninhalt 
abzuhalten, decken wir Teerpappe, eine alte Tür 
oder einen ähnlichen Schutz darüber. 

Meinem Mietenkeller habe ich außer Kartoffeln auch 
Aepfel, in Kiſten in Torfmull verpackt, anvertraut, 
und zwar die Sorten „Schöner aus Boskoop“, „Rib⸗ 
ſton Pepping“, „Ontario“, „Landsberger Renette“ 
u. a. Die zuletzt genannte Sorte muß im Frühjahr 
zuerſt verbraucht werden; denn fie reift ſehr ſchnell 
nach; dagegen hält ſich „Schöner aus Boskoop“ bis 
Juli. Auch Dahlienknollen halten ſich, jo ein⸗ 
gemietet, tadellos. Kohl, Sellerie, Kohlrabi und 
andre Gemüſe überwintern vorzüglich. Ich freue 
mich in jedem Frühjahr, wenn ich Ende März, 
Anfang April die Miete öffne und meinen Schatz 
herausholen kann. Das zum Abdecken verwendete 
Stroh wird in der Sonne ausgebreitet, getrocknet 
und kann als Einſtreu benutzt werden. 

Wer ſich am Ende des Kellers beim Einrichten der 
Miete ſchon einen Einſtieg ſchafft, iſt in der Lage, 
mitten im Winter, falls die Außentemperatur nicht 
zu niedrig iſt, ſich Aepfel herauszuholen. Das 
Schlupfloch fülle ich mit einem Sack, vollgeſtopft mit 
Stroh oder Heu, aus, decke Bretter und Laub dar- 
über. Otto Puhle-Berlin-Steglitz 


Wie ich Obſt und Gemüſe 


Sy hatte Pech mit meinem Keller. Die Zentralheizung 

machte alle Räume zu warm und das Grundwaſſer, das 
ſich von Zeit zu Zeit einfand, half ſie ganz wertlos machen. 
Wo aber die Ernte von faſt zwei Morgen Gartenland unters 
bringen? Das war die Frage, die mir ſehr viel Kopfzer⸗ 
brechen machte. Zunächſt verſuchte ich es mit Erdmieten. Alles 

ganz ſchön und gut. Nur bei Froſt und Schnee war nicht, 
hineinzukommen. 
Das Endergebnis meiner Verſuche war eine Erdhütte (Zeich- 
nung oben). Ueberall in deutſchen Landen werden die kleinen 
Bretterhäuschen, die ſich die Obſtzüchter an den Landſtraßen 
aufſtellen, bekannt ſein. Wir in Schleſien nennen ſie Kirſchen⸗ 
buden. Ich hob mir eine rechteckige Erdgrube von etwa 1,20 m 
Tiefe aus. Dahinein baute ich mir ſolche Bude, die mit ihrem 
Firſt etwa 80 em über den Erdboden herausragte. Nachdem 
die Außenwände gut mit Teer beſtrichen und das Dach eine 


. Teerpappenlage erhalten hatte, wurden die Zwiſchenräume 


zwiſchen Grubenwand und Holzwand mit Erde ausgefüllt. Zu 
der Tür in der einen Schmalſeite führten einige Stufen hin⸗ 
unter. Als nun der Winter heranrückte, wurde auch das Dach 
mit Stroh und andren wärmehaltenden Stoffen eingedeckt, 
genau ſo, wie man es mit einer gewöhnlichen Erdmiete macht. 
Die Inneneinrichtung richtet ſich natürlich ganz nach der 
Art der Vorräte, die aufbewahrt werden ſollen, in den Grund⸗ 
zügen wird fie aber immer die gleiche ſein. In der Mitte 
verläuft ein ſchmaler Gang, der rechts und links von niedrigen 
Latten- oder Bretterwänden begrenzt wird. Dahinter liegen 
die Vorräte von Kartoffeln, Rüben u. a. Von Vorteil iſt es, 
wenn man auf den Boden erſt einen Lattenroſt legt. Er ver⸗ 
hindert das Faulen durch auffteigende Erdfeuchtigkeit und er⸗ 
möglicht die Luftzirkulation. Wurzelgemüſe wird in Sand ein⸗ 
geſchlagen. Wichtig iſt, daß das Dach eine Entlüftungsöffnung 
erhält, die ich in Form eines Schornſteins baute und oben, mit 
einem Brettſtück und einem Ziegelſtein beſchwert, verſchloß 
Die ungeſchützte Tür wurde mit Strohmatten geſichert. Ebenſo 
die Treppenſtufen, damit ſie nicht vom Schnee verweht wurden. 
Große Dienſte leiſtete mir meine Erdhütte auch im Sommer. 


| | III 


Eine praktische Erdmiete, die immer zugänglich ist und den besten Keller 


ersetzt. Eingang, Lüftungskanal und Fenster sind vorhanden 


für den Winter auf bewahre 


Spargel, Beeren, Gemüſe und Salat hielten ſich darin wun⸗ 
derbar friſch, da die Temperatur gleichmäßig, kühl und friſch 
blieb. Um nun die Verpackung nicht das ganze Jahr auf dem 
Dach liegen zu laſſen, deckte ich es von innen noch einmal mit 
Schalbrettern ab und füllte den Zwiſchenraum feſt mit Torf⸗ 
mull aus, der vorzüglich gegen Hitze und Kälte iſoliert. Wer 
unter ähnlichen ungünſtigen Kellerverhältniſſen zu leiden hat, 
und gute Keller ſind ſelten, dem rate ich, ſich auch ſolch eine 
Erdhütte zu bauen. Alfred Schulz -Steinſeifersdorf 


Der Wert der Wintergemüſe 


Wintergemüſe hat vor dem zarteren Sommergemüſe den Vor⸗ 
zug, daß es nahrhafter iſt und ſich den ganzen Winter hin⸗ 
durch in friſchem Zuſtande bei ſachgemäßer Aufbewahrung 
hält, da der Waſſergehalt durch längeres Wachstum abgenom⸗ 
men hat. Die Möhren ſind nicht mehr ſo ſüß und zart, wie 
ihre jüngeren Schweſtern, die Karotten; denn der Zuckergehalt 
iſt bis auf ein Achtel zurückgegangen und die Rohfaſer um 
das Dreifache geſtiegen. Sellerieknollen enthalten 10 % Stärke, 
die ſich beim Kochen in das raſch verdauliche Kohlehydrat 
Pentoſan verwandelt. Sellerie ſoll ein gutes Mittel gegen 
Rheumatismus ſein. Von Kohlrüben, auch Erdkohlrabi ge⸗ 
nannt, find die gelben ſchmackhafter, zuckerhaltiger und vita⸗ 
minreicher als die weißen und infolge geringeren Faſerſtoffes 
auch zarter. Rote Rüben, auch Rote Bete genannt, ſind in 
ihrem dunklen Farbſtoff reich an Vitaminen. Schwarzwurzeln 
haben einen herben Geſchmack, der ſich aber durch Froſt ver⸗ 
liert. Sie enthalten eine Stärkeart, das Inulin, das ſich 
durch Froſt in Zucker verwandelt. Auch der krauſe, grüne und 
braune Kohl wird erſt durch Froſt ſchmackhaft. Er verwandelt 
Stärke in Zucker und vernichtet einen Teil der Farbſtoff⸗ 
träger. Auch Roſenkohl ſchmeckt vor dem erſten Froſt graſig 
und herb. Er enthält von allen kultivierten Gemüſen das 
meiſte Eiweiß. Von den Kopfkohlarten iſt Wirſing wegen 
ſeiner Zartheit am leichteſten verdaulich. Der Rotkohl beſitzt 
harte Faſern, iſt aber reich an Vitaminen. M. Sch., Dresden 
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Winte für die Pflanzung der Obftbäume 


Hi zeitige Herbſtpflanzung ift die beſte für die meiſten 
a Obſtarten. Nur Pfirſiche pflanze man im Frühjahr, 
kurz vor dem Austrieb. Iſt man aus irgendwelchen Gründen 
gezwungen, auch Pfirſichbäume bereits im Herbſt zu ſetzen, ſo 
binde man ſie in Tannenreiſig oder. Stroh ein, um ſie vor 


den austrocknenden Winden zu ſchützen. 
Die Erde beim Ausheben von Baum⸗ 
gruben lege man in getrennten Haufen 
ab (ſ. Abb. 1). Rechts liegt auf dieſem 
Bilde der ſogenannte tote Boden aus den 
tieferen Schichten, links der Mutterboden 
oder die Krume. In dieſe letztere wer- 
den ſpäter die Wurzeln gebettet, die 
andre Erde wird unten eingefüllt. Vor 
dem Zufüllen wird der Pfahl geſetzt, der 
in die Sohle der Baumgrube eingetrieben 
werden muß, wenn er Halt bekommen foll. 
Um Diebſtahl zu vermeiden, iſt eine 
Querlatte anzubringen. . 
Ob Dünger in die Pflanzgrube ge- 
bracht werden ſoll, wird ſelbſt in Fach⸗ 
kreiſen häufig ſehr widerſpruchsvoll be- 
antwortet. Einigkeit herrſcht im allgemei⸗ 
nen wohl darüber, daß in die Pflanzgrube 
Miſt nicht hineingehört. Weder auf den 
Boden der Pflanzgrube (was das Ver— 
. fehrtejte" wäre) noch in die Pflanzerde 
ſelbſt gehört Miſt. Ueber die Verabfol⸗ 
gung von künſtlichen Düngemitteln gehen 
die Meinungen bereits etwas auseinan⸗ 
der und es ſoll deshalb nachfolgend der 
Nachweis geführt werden, daß auch die- 
ſer im allgemeinen bei der Pflanzung 
auszuſchließen iſt. 

Man vergegenwärtige ſich, daß der in 
der Baumſchule dem Boden entnommene 
Baum bezüglich feines Nährſtoffhaushal⸗ 
tes einem Samenkorn vergleichbar iſt. 
Es iſt bekannt, daß der junge Keimling 
und insbeſondere das zuerſt erſcheinende 
junge Würzelchen Bildungen ſind, die 
ihre Aufbauſtoffe dem Reſervenährſtoff— 
vorrat im Samenkorn entnehmen. Hier⸗ 
zu iſt jeder Keimling gezwungen, weil 
die Eigenerzeugung bildungsfähiger 
Stoffe erſt möglich wird, nachdem die 
erſten grünen Blättchen entwickelt ſind. 
Denn erſt das Blattgrün iſt in der Lage, 
aus den durch die Wurzeln aufgenomme⸗ 
nen Nährſalzlöſungen bildungsfähigen 
Saft zu ſchaffen und damit Gewebeneu⸗ 
bildung, Wachstum, zu ermöglichen. So 
geſchieht ſozuſagen die Ankurbelung des 
pflanzlichen Organismus durch die Vor⸗ 
räte, die im Samenkorn feſtgelegt wur— 
den. — Genau ſo verhält es ſich mit einem 
friſchgepflanzten Holzgewächs. Es hat 
bei Beginn der Vegetation keinerlei 
Blattgrün und wäre deshalb nicht in der 
Lage, am neuen Standort junge Wur⸗ 
zeln zu bilden und ſeine Knoſpen zu lüf⸗ 
ten, wenn es nicht vollgepfropft mit 
Stärke in den Herbſt ginge. Mit Beginn 
des herbſtlichen Blattfalles kann in unſe⸗ 
ren Holzgewächſen und insbeſondere den 
Obſtbäumen nachgewieſen werden, daß 


der Holzkörper als Vorratskammer, ins⸗ 


beſondere für Stärke benutzt wird. Es 
handelt ſich in dieſen Vorratsnährſtoffen 
alſo um ſolche, die nicht mehr rohe Nähr⸗ 
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Das Pflanzloch wird gefüllt. Kompost und 
Thomasmehl wird unter den Boden gemischt 


Die Wurzeln werden im Baumloch "verteilt 
und mit feinkrümeliger Erde bedeckt 


ſalzlöſungen darſtellen, ſondern die bereits verdaut oder mit 
anderen Worten, durch das Blattgrün aſſimiliert worden ſind 
und die im Herbſt in ihrer verbreitetſten Speicherform als 
Stärke im Holzkörper abgelagert werden. 
fertige Nährſtoffe dar, die nur noch gelöſt, alſo in eine trans⸗ 


Sie ſtellen alſo 


portable Form umgewandelt zu werden 
brauchen, um an die Vegetationspunkte 
bzw. zu den Knoſpen hinſtrömen zu kön⸗ 
nen. Die Wanderform der Stärke kön— 
nen wir in Zuckerlöſungen im Frühjahr 
im Baum beobachten. 


»Aus alledem wird klar, daß es zwecklos 


iſt, dem im Herbſt oder Frühjahr friſch 
gepflanzten (blätterloſen) Baum irgend⸗ 
welche Düngungen mitzugeben, vielleicht 
in der Abſicht, den Anwuchs zu unter⸗ 
ſtützen. Dieſe Düngergaben ſind zwecklos. 
Die geſamte Wurzelneubildung in den 
erſten Wochen wird in ihrem Stoffbedarf 
gedeckt durch die Reſerven, die der Baum 
mitbringt. Am neuen Standort braucht 
er nur eins vorzufinden: Waſſer! Dieſes 
Waſſer wird von den vorſchriftsmäßig 
mit ſcharfem Meſſer geſchnittenen Wurzel⸗ 
wunden (j. Abb. 3) und andren Teilen 
der Wurzeln aufgenommen und zur Mo⸗ 
biliſierung der Stärke, d. h. um ſie fließ⸗ 
bar, transportabel zu machen, benutzt. 
An Waſſer darf es daher bei neugepflanz⸗ 
ten Bäumen nie fehlen. 

Wurzelneubildung und Knoſpenaufbruch 
ſind ausſchließlich Aeußerungen des Vor⸗ 
handenſeins dieſer Vorräte im Holzkör⸗ 


per. In die Pflanzerde gegebene Dung⸗ 


ſtoffe ſind völlig wirkungslos, da ſie ja 
von dem blattgrünloſen Baum gar nicht 
verdaut, d. h. nicht in bildungsfähigen 
Saft und demnach nicht zur Gewebeneu⸗ 
bildung verwendet werden können. Dung⸗ 
ſtoffe, insbeſondere Mineraldünger, in die 
Nähe der Wurzeln des friſchgepflanzten 


Baumes gebracht, ſind ſogar ſchädlich. 


Dieses ist dir richtige Haltung des Baumes beim Anschneiden der Wurzeln, Alle Schnitt 
stellen müssen nach unten kommen und nicht nach oben oder an die Seite 


Sie Schaffen oft eine zu hohe Konzen— 
tration der Salzlöſungen des Bodenwaf- 
ſers und können dadurch Störungen für 
die Waſſeraufnahme oder doch mindeſtens 
des Weitertransportes des Waſſers von 
den Leitungsbahnen zu den einzelnen 
Zellen veranlaſſen. 


Es gibt nur eine Ausnahme von der Ne- , 


gel: „Keinen Dünger dem friſchgepflanz— 
ten Baum“ und dies betrifft die Anwen- 
dung von Thomasmehl. Thomasmehl iſt 
jener Phosphorſäuredünger, mit dem uns 
ſogenannte Vorratsdüngungen möglich 
find, weil es langſam und anhaltend 
wirkt. Andererſeits iſt bekannt, daß die 
Phosphorſäure ſchon von den oberen Bo⸗ 
denſchichten ſtark feſtgehalten wird, was 
in den meiſten Böden zur Verarmung der 
tieferen Schichten mit Phosphorſäure 
führt. Dieſe Erſcheinung iſt beſonders be— 
denklich in Obſtpflanzungen, weil die 
Wurzeln der Obſtbäume gerade dieſe tie 
feren, phosphorarmen Schichten zur Aus— 
breitung benutzen. Die unter Obſtbäumen 
gebauten Gemüſe oder ſonſtigen Unter- 
kulturen, auch Graspflanzen z. B., tragen 
weiterhin dazu bei, die Phosphorſäure in 
den oberen Bodenſchichten abzufangen. 
Dieſe Ueberlegungen ſind es, die uns ver— 
anlaſſen, Phosphorſäure, und zwar in 
ihrer langanhaltendſten Form, als Tho— 
masmehl auch bei der Pflanzung der 
Bäume bereits in die tieferen Schichten 
hinein zu verabfolgen. Denn niemals 
mehr haben wir jo wie bei einer Pflanz- 


Reiche Würzelbildung im Glas 


grube oder (bei der Bepflanzung ganzer 
Flächen) beim Tiefrigolen durch Spaten 
oder Pflug Gelegenheit, in einfachſter 
Weiſe jene Bodenſchichten mit Phosphor- 
ſäure zu verſehen. Andere künſtliche 
Düngemittel eignen ſich für die Zwecke 
der Tiefendüngung nicht. Einmal gelan⸗ 
gen ſie ja ſpäter mit dem einſickernden 


Bodenwaſſer ohnehin in dieſe Tiefen und 
andrerſeits würden z. Z. der Pflanzung 
in größere Tiefen gegebene Mineral- 
dünger (außer Thomasmehl) teilweiſe 
bereits ausgewaſchen ſein, wenn die 
Baumwurzeln zu ihnen gelangen. 


Es muß noch bemerkt werden, daß das 
bei der Pflanzung zu verabfolgende Tho- 
masmehl keinesfalls in unmittelbarer 
Nähe der Wurzeln eingemiſcht werden 
darf. Waren Baumgruben' ausgehoben, 
ſo miſcht man Thomasmehl (je Baum 
zwei gute Händevoll) in die Erde, die 
unten in die Grube gelangt. Die Pflanz⸗ 
erde ſelbſt bleibt völlig frei von Dung⸗ 
ſtoffen, mit Ausnahme von etwas Kom- 
poſt, den man gut mit der eigentlichen 
Pflanzerde und bei ſchweren Böden mit 
Sand miſcht. (Nicht gelben Sand.) 
Der Vollſtändigkeit halber ſoll noch be— 
merkt werden, daß ſelbſtverſtändlich die 
fertige Baumſcheibe eine Abdeckung von 
Miſt oder verrottetem Dung erhält. 


Bei Bepflanzung ganzer Plantagen mit 
Obſtbäumen muß natürlich die Thomas⸗ 
mehldüngung ſich auf die ganze Fläche 
erſtrecken. Die Tiefendüngung wird hier— 
bei in der Form durchgeführt, daß nach 
der Arbeit des normalen Pfluges auf die 
Furchenſohle das Thomasmehl ausgeſtreut 
wird. Jetzt folgt der Untergrundpflug, 
der die Sohle lockert und den Dünger 
einbringt. Man nimmt 4 Zentner je 
* ha. Knippel-⸗Großjena 


Die Anlage und Pflege der Dungſtätte 


Sin wichtiges Kapitel für den Herbſt 


Muc Gartenfreunde haben entweder gar keinen 
Dunghaufen oder wo einer vorhanden, wird er zu 
Unrecht vernachläſſigt. Was kann da ſchon groß geſchehen, 
denkt der Unbekümmerte und wirft ſeinen Dung auf den 
Haufen, wie es ſich gerade trifft. Nun, es kann ſehr viel 
geſchehen, entweder entſteht ein gehaltreicher, kräftiger, humus⸗ 
bildender Dünger oder ein faſt wertloſes Zeug. Wir haben 
aber nicht mehr das Recht, mit dem uns anvertrauten Volks⸗ 
gut nach Belieben zu ſchalten und zu walten; wir haben die 


Pflicht, es zu erhalten und zu mehren. Dazu gehört auch die. 


pflegliche Behandlung des Düngers. 

Bei der Auswahl der Dungſtätte beginnt die Pflege. Sie foll 
ſchattig liegen, etwa hinter einer Mauer oder unter einem 
ſchattenſpendenden Baum. Zu weit vom Stall ſoll die Dung⸗ 
ſtätte natürlich nicht liegenz ſie muß aber immer weit vom 
Brunnen entfernt fein, 10 m iſt das Mindeſtmaß. Manchmal 
findet man den Brunnen dicht neben der Jauchegrube, und 
es ift dann nicht verwunderlich, wenn das Waſſer nicht ſchmeckt. 
Man nimmt es hin, ohne zu überlegen, woher der ſchlechte 
Geruch und Geſchmack des Waſſers kommt. Es ſind dieſelben 
Stoffe, die eben aus dem Stalle kamen, behaftet mit Milliar⸗ 
den von Keimen, harmloſen und gefährlichen, und gelöſt ent⸗ 
haltend die verſchiedenſten Stoffe, darunter auch ſchwer 
giftige. Das iſt der Tatbeſtand und aus ihm will die Forde— 
rung nach richtiger Lage der Dungſtätte verſtanden ſein. 

Jauche und Dung ſollten getrennt werden, um Verluſte zu 
vermeiden. Praktiſch iſt es ſo, daß neben der Dunggrube die 
Jauchegrube liegt, in die auch die Sickerwäſſer aus dem Dung 
abfließen können. Der Untergrund der Dunggrube, ebenſo wie 
die ganze Jauchegrube muß unbedingt undurchläſſig ſein. 
Wer viel Dung zu ſtapeln hat, wird ſeitlich Wände aufführen, 


die in der gewöhnlichen Stärke hergeſtellt werden können. 
Ob der Dung zeitweilig loſe geſchüttet liegen ſoll, oder ob er 
ſogleich feſt angedrückt werden muß, darüber beſtanden ver⸗ 
ſchiedene Meinungen. Soweit es ſich jetzt überſehen läßt, ift 
es am zweckmäßigſten, den friſch aufgebrachten Dung ſofort 
lagenweiſe feſtzutreten. In dem blockförmig aufgeſetzten 
Haufen ſetzt nun bald die Rotte ein, wenn für hin⸗ 
reichende Feuchtigkeit geſorgt wird. Im Verlauf der Rotte 
wird aus dem ſtrohigen Material zunächſt eine bröcklige, 
ſpäter ſpeckige, ſchwarze Maſſe. Früher glaubte man, der 
letztere wäre der beſte Zuſtand; jetzt iſt man aber der Anſicht, 
daß der weniger verrottete, eben mürbbröcklige Dünger wert⸗ 
voller iſt. 

Die Verrottung dauert eine gewiſſe Zeit, 2 bis 3 Monate. 
Es iſt darum gut, wenn man nicht nur einen Dungſtapel an⸗ 
legt, ſondern zwei oder mehr. Während an dem letzten noch 
gebaut wird, verrotten die vorhergehenden, denen man als 
Dach auch noch Bretter auflegen kann. 

Konſerpierungsmittel find nicht nötig, wenn man ſchattig, feſt 
und feucht lagert. Ein einfaches Konſervierungsmittel können 
wir uns allerdings ſelbſt beſchaffen, wenn wir beim Entleeren 
der Dunggrube einen Reſt des alten Düngers darin laſſen. 
Wenn dann der friſche, warme Dung darauf kommt, ent⸗ 
wickelt ſich reichlich Kohlenſäure, die mithilft, das wertvolle 
Ammoniak zu- binden. 

Auch etwas angefeuchteter Torf oder beſſer Torfmull bindet 
das flüchtige Ammoniak; er ſaugt auch Sickerwäſſer auf und 
verhindert ſo das Abfließen. Wenn alſo aus beſondren 
Gründen Dung auf freiem Grunde lagern muß, iſt eine Torf⸗ 
unterlage ſehr angebracht, die außerdem den Boden an 
Humus bereichert. Breſchke-„Pillnitz 
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Anfte Leſer haben das Wort 
Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Wenn Nachtfroſt droht 


In dem Beitrag „Hacken und Gießen 


als Sommerarbeit“ in Heft 9 las ich, 


daß ein abendliches Gießen im Früh⸗ 
jahr leicht zu Froſtgefahr führen kann. 
Ich habe, wenn im Frühjahr und Herbſt 
Nachtfroſtgefahr drohte, meine Pflanzen 
noch ſpät am Abend überbrauft als 
Schutz gegen den Froſt. Beſtärkt wurde 
ich darin durch eine vor langen Jahren 
gemachte Erfahrung. Ich hatte ſehr 
ſchöne Fuchſien, darunter die Sorte „St. 
Moritz“, die märchenhaft ſchön blühten. 
Eine Stunde nach Sonnenuntergang ſank 
das Thermometer unter 7 Grad C.; für 
mich eine Warnung. Da ſtellte ich die 
ſchönſten Fuchſientöpfe unter die Ve⸗ 
randa, die vorn offen iſt. Die weniger 
wertvollen Pflanzen ließ ich draußen 
ſtehen. Da ſetzte noch ſpät ein Regen 
ein; aber danach fror esz und am ande⸗ 
ren Morgen waren meine guten Fuchſien 
erfroren und die anderen mit einer dicken 
Eisſchicht überzogen. Sie ſind ohne jeden 
Schaden davon gekommen. 

E. Mittag⸗Ballenſtedt 


Nochmals der Machandelboom 


Zu dem Beitrag in Heft 1 möchte ich 
ſagen, daß die Vertauſchung des „g“ mit 
„d“ in dem Worte nicht von Löns her— 
rührt, ſondern viel älter als der Dichter 
iſt. Heißt doch ein Grimmſches Märchen 
„Von dem Machandelboom“. Löns ver— 
wendet auch die Wortform mit „g“, wie 
aus feinem Gedicht „Der Traum“ zu 
ſehen iſt. Wenn Löns von einem 
Machandelbaum ſpricht, ſo iſt das weder 
unlogiſch noch unnatürlich; denn es gibt 
richtige Wacholderbäume. Mir ſelbſt ſind 
zwei von wenigſtens 6 m Höhe bekannt. 
Der Wacholder ſpielte im Leben unſres 
Volkes früher eine weit größere Rolle 
als heute. Das zeigen ſchon die vielen 
verſchiednen Namen, die er führt. So 
heißt er in manchen Gegenden Maß— 
holder, in andren Kaddig, dann auch 
Kranawitt. Oft wird er auch mit dem 
verwandten Sadebaum (Juniperus sa- 
bina) verwechſelt. Seine Früchte heißen 
in manchen Gegenden Krammetsbeeren. 
Der aus ihnen gewonnene Schnaps wird 
in England „Gin“ genannt. 

Prof. Dr. Kaufnicht⸗Schneidemühl 


Der Ohrwurm iſt ein Schädling 
Zu dieſem Beitrag in Heft 10 möchte 
ich ergänzend bemerken, daß ſich zur 
Vernichtung dieſes unerwünſchten Gaſtes 
ſehr gut Rodax⸗Ameiſen⸗Freßlack eignet. 
Bei einem Bekannten wimmelte es von 


Ohrwürmern. Ich machte darauf auf⸗ 


merkſam, daß zur Vernichtung Rodax⸗ 
Ameiſen⸗Freßlack ſich bewährt habe. 
Beim erſten Verſuch eilten die ſonſt ſo 
ſcheuen Ohrwürmer auf die beſtrichenen 
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Stellen zu, fraßen davon und nach kurzer 
Zeit war die Plage behoben. 

Die zur Vernichtung von Ameiſen in 
Bienenſtöcken beſtimmten Rodax⸗Köder⸗ 
doſen mit Schlitzen in der Wand, durch 
die wohl Ameiſen, nicht aber Bienen an 
den Freßlack können, eignen ſich auch 


zur Bekämpfung der Ohrwürmer. Zu. 


beachten iſt nur, daß poröſe Gegenſtände 
(rohes Holz z. B.) nicht mit dem Freß⸗ 
* 

Sin kleiner Tip 
Kohlrabi foll man nicht ernten, indem man die 
ganze Pflanze ausreißt, ſondern man ſchneider die 
Knolle ſo ab, daß noch eine Scheibe am Wurzel⸗ 
ſtock verbleibt. Hieraus entwickeln ſich wleder 
kleine Knollen, die eine zweite Ernte liefern. 
„ 
lack beſtrichen werden dürfen. Roſtfreie 
Blech-, ſaubere Glas- und Porzellan⸗ 
ſtücke dick mit Freßlack beſtrichen, legt 
man dort aus, wo Ameiſen oder Ohr: 
würmer laufen. Zweckmäßig iſt es, dieſe 
Köder mit Brettern oder dgl. zu ver⸗ 
decken, ſo daß ſich die Inſekten im Dun⸗ 
keln an dem Gift laben können. 


E. Pape ⸗ Frankfurt Main) 


Der Wert des Holunders 


Zu den Hinweiſen auf den Wert des 
ſchwarzen Holunders in Heft 12 möchte 
ich noch u daß ich außer den 


getrockneten Blüten (Fliedertee) ſchon 
jahrelang hauptſächlich in den Winter⸗ 
monaten reife, getrocknete Holunder— 
beeren zu einem geſunden Abendgetränk, 
oft auch zu Suppen verwende. Zur Tee- 
bereitung ſchütte ich auf je eine Taſſe 
kochendes Waſſer 2 Teelöffel dieſer Bee— 


‚ren, werfe noch eine Gewürznelke hinzu 


und ſetzte den Kochtopf gleich aufs Feuer. 
Während der Kochzeit (5 Minuten) wer⸗ 
den die Beeren mit einem Löffel mehr- 
mals an den Topfrand gedrückt, und 
wenn das Getränk nachher einige Mi— 
nuten geſtanden hat, gebe ich es durch ein 
Haarſieb. 

Außerdem ſchätze ich Mus aus reifen 
Fliederbeeren als ganz ausgezeichnetes 
Zutatmittel bei der Bereitung des Sil— 
veſterkarpfens. Ich bin von Kindheit an 
— jetzt zähle ich ſchon 71 Lenze — immer 
ein großer Kuchenfreund geweſen. Hatte 
ich die Wahl, ſo griff ich gewöhnlich zu⸗ 
erſt nach dem Fliederbeerkuchen. 

Wer nach Tiſch ein Schnäpschen trinkt 
und Fliederlikör nicht kennt, ſollte im 
Spätſommer einmal für die Zubereitung 
dieſes ſehr bekömmlichen Getränkes ſor— 
gen. Rezept hierzu in Heft 13 des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“. Verſchiedene Verſucher 
werden ſicher gleich nach den erſten Koſt⸗ 
proben auch noch das Rezept für „Holler⸗ 
ſekt“ in Heft 12 unſeres „Deutſcher Gar- 
ten“ . H. Lindner-Wannſee 


Eine lehrreiche Beobachtung 


An verſchiednen Stellen Deutſchlands, ſo 
auch in Weſtdeutſchland, brachte der Mo⸗ 
nat Juli 105 Reihe naßkalter Tage und 
Nächte, wie ſelten zuvor. Dieſe ungün⸗ 
ſtige Juliwitterung hat einen geradezu 
verheerenden Einfluß auf die wärme⸗ 
bedürftigen Gewächſe, vor allem auf 
Bohnen, Gurken und Tomaten, ausgeübt. 
Man ſieht z. B. in der Düſſeldorfer Um⸗ 
gebung, wo ſeit vielen Jahrzehnten ſtar⸗ 
ker Gemüſebau getrieben wird, Felder 
mit Gurken und Bohnen, namentlich 
Buſchbohnen, die einen kläglichen Ein⸗ 
druck machen und teilweiſe kaum ein 
Drittel des normalen Ertrages bringen. 
Stellenweiſe ſind die Gurkenpflanzen wie 
von der Bildfläche verſchwunden, die 
übrigen ſind abgewelkt; ſie ſetzten an und 
ſtarben kurz darauf ab. Niemals konnte 
ich auch nur annähernd einen ſo ſtarken 
Befall der Tomaten durch die Blattroll⸗ 
krankheit feſtſtellen wie in dieſem Jahre. 
Ich ſah Tomatenfelder, die zu 80—90 % 
von dieſer Krankheit befallen waren. In 
den hieſigen Kleingärten ſieht es in dieſer 
Beziehung nicht viel beſſer aus. 

Solche ungünſtigen Witterungserſcheinun⸗ 
gen ſind in gewiſſer Hinſicht auch wieder 
lehrreich, und zwar inſofern, als wir 
feſtſtellen können, welche Sorten ſich mehr 


(weißgrundig, ohne 
einen guten Ertrag. 


Kurt 


oder weniger widerſtandsfähig zeigen. 
Die Buſchbohnenſorten „Saxonia“ und 
„Saxa“ (fadenlos) erwieſen ſich härter 
als „Konſerva“; auch „Hinrichs Rieſen“ 
Fäden) brachten 
„Poſthörnchen“, 
eine hier ziemlich viel angebaute Buſch⸗ 
bohne, wohl mehr Lokalſorte, ſteht ſoweit 
gut. Von Stangenbohnenſorten hat die 
„Julibohne“ vollſtändig verſagt; die 
„Prinzeßbohnen“ ſtehen beſſer, und den 
Vogel ſchießen natürlich die „Vollbohnen“ 
ab, die aber, wie mir Gemüſebauer er⸗ 
klärten, auf dein Düſſeldorfer Markt 
kaum abzuſetzen find, ſondern zum größ⸗ 
ten Teil nach auswärts gehen. Von To⸗ 
matenſorten find hier namentlich, „Lu⸗ 
cullus“ und „Bonner Beſte“ von der 
Blattrollkrankheit befallen, während 
„Rheinlands Ruhm“ bis Anfang Auguſt 
entweder keinen oder nur geringen Be— 
fall zeigt. Auch im verfloſſenen Jahre 
erwies ſich letztere als beſonders wider— 
ſtandsfähig gegen dieſe Krankheit. Viel⸗ 
leicht hat jemand die gleichen oder ähn⸗ 
lichen Erfahrungen in ſeinem Garten ges 
macht. 
Herpers⸗ Düſſeldorf 
Martin Stamm und 
(Oder) 


Schriftleitung: 
Krenz, Frankfurt 
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Sigenartiges Maſſenauftreten von Halmfliegen 


Obe vorigen Jahres erhielt 

der „Praktiſche Ratgeber“ von 
einem Krankenhaus einer Stadt im 
Rheinland folgende Anfrage: „Seit eini⸗ 
gen Jahren leiden wir in den Monaten 

September und Oktober unter einer un⸗ 
geheuren Mückenplage. Rieſige Schwärme 
ſitzen in Glyeinen und Ampelöpsis Veitchii. 
Sind etwa dieſe beiden Pflanzen Urſache 
oder Wirtspflanze oder andere Bäume 
oder Sträucher?“ 


Die Beſtimmung der eingeſandten 
„Mücken“ ergab, daß es ſich um Halm⸗ 
fliegen (Shloropisca notata Meig.) han⸗ 
delte, kleine (2—3 mm), gelbliche Fliegen 
mit ſchwärzlichen Längsſtreifen, deren 
Larven ihre Entwicklung in Grashalmen 
durchmachen. Die Larven einer Art aus 
der Gattung der Halmfliegen, die der 
Getreidehalmfliege, ſind durch ihren Fraß 
an Halmen des Weizens bekannte Schäd⸗ 

linge in der Landwirtſchaft. Befallene 
Weizenhalme wachſen nicht, die Aehre 
verkümmert, der Weizen hat „Gicht“ 
oder „Podagra“. 


In der Lebensweiſe der Halmfliegen, die 
bei uns in zahlreichen Arten vorkommen, 
iſt die Erſcheinung, die die oben mitge⸗ 
teilte Anfrage veranlaßte, gänzlich rätſel⸗ 
haft: das plötzliche Auftreten von Maſſen⸗ 
ſchwärmen im Spätſommer oder Herbſt 
und das Eindringen der Scharen von 
Fliegen in Gebäude, Wohnungen und 
Ställe. Das Merkwürdigſte an der gan⸗ 
zen Erſcheinung iſt jedoch die Tatſache, 
daß jahrelang von ſolchen Fliegenſchwär⸗ 
men, von denen man bisher nie ermit⸗ 
teln konnte, woher ſie kamen, immer die⸗ 
ſelben Häuſer, dieſelben Wohnungen, ja 
dieſelben Zimmer aufgeſucht werden. 
Offenbar übt die örtliche Lage einen be⸗ 
ſtimmenden Einfluß aus. Die Sonnen⸗ 
ſeite der Gebäude wird bevorzugt. Und 
dann werden vor allem Häuſer aufge⸗ 
ſucht, die mit Efeu, echtem oder wildem 
Wein, Glyeinen uſw. berankt find. In 
Maſſen ſetzen ſich die Fliegen zunächſt 
hier feſt, dringen dann in die Zimmer 
ein, wo ſie Decken und Wände, Fenſter 
und Fußböden in dicker Schicht bedecken. 
Prof. Haſe berichtet von einem Maſſen⸗ 


auftreten in Pforzheim, bei dem man 35 
bis 40 Litergefäße voll abgetöteter Flie⸗ 
gen aus den befallenen Zimmern ent⸗ 
fernte. Er berechnet nach genauem Wiegen 
der toten Fliegen, daß hier der 
Schwarm aus etwa 25 Millionen Fliegen 
beſtanden haben muß. Aehnliches Maſſen⸗ 
vorkommen iſt aus vielen Gegenden 
Deutſchlands, auch aus dem Auslande 
(Oeſterreich, Holland, England, Schweiz) 
gemeldet. Intereſſant iſt einer der älte⸗ 
ſten von Taſchenberg mitgeteilten Fälle 
ſolcher Maſſenvorkommen von Halmflie⸗ 
gen: „Im Spätſommer ſtiegen vom Dache 
eines Hauſes in Zittau dichte Wolken auf 
und glichen fo täuſchend einem aufwir- 
belnden Rauche, daß man mit Spritzen 
und Waſſer herbeieilte, um das vermeint⸗ 
liche Feuer zu löſchen. Die genauere Un⸗ 
terſuchung ergab, daß Millionen einer 
kleinen Fliegenart (Chlorops nasuta) aus 


Was Anfänger wiſſen möchten 


Aſterleittrieb oder Nebenleittrieb iſt ein 
einjähriger Trieb, der unterhalb des Leit⸗ 
zweiges (f. d.) eines Aſtes oder der 
Stammverlängerung ſteht. 


Kompoſt iſt aus erdigem und organiſchem 
Material entſtanden. Wirkt anregend 
auf das Bakterienleben. Enthält viel 
Humusbeſtandteile. 


Osmoſe iſt das gegenſeitige Durchdringen 
von Flüſſigkeiten oder Gaſen, die durch 
Scheidewände voneinander getrennt ſind. 
In den Pflanzen werden die Nährſtoffe 
und Löſungen durch Osmoſe in den Zel⸗ 
len ausgetauſcht. 


Pfropfen iſt gleichbedeutend mit Vermeh⸗ 
ren durch Veredlung. Pfropfen lateiniſch 
propago = Ableger = Setzling zur wei⸗ 
teren Vervielfältigung = Vermehrung. 
Pfropfen althochdeutſch pfroffo, mittel, 
hochdeutſch pfropfaere. 


Stallmiſt ſind Pflanzenteile mit tieriſchen 
Ausſcheidungen, ſie ſollen die Humusver⸗ 
ſorgung unſrer Böden möglichſt günftig 
geſtalten. Stalldung muß auf der Dün⸗ 


einer — durch einen abgebrochenen Dach⸗ 
ziegel entſtandenen — Lücke im Dach 
hervorſchwärmten und ſo zu der Täu⸗ 
ſchung Veranlaſſung gaben. Gleichzeitig 
fand ſich dieſelbe Fliege an einigen Häu⸗ 
ſern der Stadt in ungeheuren Mengen.“ 
Wie geſagt, iſt das Entſtehen ſolcher 
Maſſenſchwärme der Halmfliegen und die 
Veranlaſſung hierzu noch völlig rätſel⸗ 
haft. Wir wiſſen insbeſondere auch nicht, 
zu welchem Zwecke die Fliegen in die 
Häuſer eindringen. Es gilt daher zu be⸗ 
obachten, jeder Ratgeberleſer kann hier⸗ 
bei mithelfen, wenn er etwaige Erfahrun⸗ 
gen bekannt gibt. Eine direkte Vernich⸗ 
tung der in die Wohnung eingedrungenen 
Fliegen wäre natürlich mit den bekann⸗ 
ten Mitteln möglich, die man zur Be⸗ 
kämpfung von Stubenfliegen in Wohnun⸗ 
gen und Ställen verwendet. 

Dr. M. Schmidt⸗ Potsdam 


Das kleine ABC des Gartenfreundes 


und Fortgeſchrittene gern leſen 


gerſtätte ſchon pfleglich behandelt wer⸗ 
den. Beſſer iſt es, dem Boden häufig 
niedrige Gaben zuzuführen, als ſeltner 
und hohe. Stallmiſt iſt nicht nur Humus⸗ 
lieferant, ſondern auch Volldünger. 


Stoppeln find im Boden verbleibende 


organiſche Teile, Stengelreſte, Wurzeln, 
die bis zu einem Siebentel der dazugehö⸗ 
rigen Pflanzenteile zu veranſchlagen ſind. 


Tieſwurzler. Unter der gleichen Art gibt 
es Tiefwurzler und Flachwurzler. Sie 
überdauern vorübergehende Trockenzei⸗ 
ten beſſer. Die oberirdiſchen Teile ſind 
in der Größenausdehnung meiſt ein Spie⸗ 
gelbild der Bewurzelung. Bei Obſtbäu⸗ 
men, die auf Wildlingsunterlage ver⸗ 
edelt ſind, werden als Tiefwurzler ange⸗ 
ſprochen: Birne, Süßkirſche, Walnuß. 


Unkräuter ſind Wildpflanzen, die unfre 
Kulturpflanzen in der Entwicklung be⸗ 
hindern oder unterdrücken. Entwickeln 
ſich bei ſchlechter oder unſachgemäßer Bo⸗ 
denbearbeitung und Düngung der Kul⸗ 
turpflanzen. „Unkraut frißt aus des 
Bauern und des Volkes Schüſſel.“ 
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Ja, fo ein Zaunpfahl! 


Mein Garten brauchte einen neuen Zaun; 
denn die Pfähle waren ſchon ſehr ſtark 
mitgenommen. Als ich ſie ſeinerzeit ſetzte, 
wurden ſie bis über die Erde ordnungs⸗ 
gemäß geteert, aber es hatte auch dieſe 
Maßnahme in dem ſchweren naſſen Bo⸗ 
den keine beſondere Verlängerung der 
Lebensdauer bewirkt. f 
Nun trug ich mich mit dem Gedanken 
herum, Eichenpfähle zu ſetzen, doch der 
Preis derſelben hielt mich ſtändig von 
der Anſchaffung zurück. Da paſſierte es, 
daß in der Nähe meines Gartens eine 
Gärtnerei abgeräumt wurde, und ich kam 
gerade hinzu, als man die Zaunpfähle 
ausgrub. Sie ſtanden gerade erſt ein 
Jahr in der Erde und ich kaufte die 
Pfähle mit der Verſicherung, daß dieſel⸗ 
ben ganz beſonders gegen Fäulnis präpa⸗ 
riet ſeien und eine ſehr lange Lebens⸗ 
dauer hätten. 
Das alles iſt nun ſchon 25 Jahre her, 
und heute 19 die Pfähle noch faſt wie 
neu! Selbſt an der gefährlichen Stelle, 
wo der Pfahl mit der Erde abſchneidet, 
iſt er noch unverſehrt und innen ganz 
weiß, wie die angeſchnittene Stelle auf 
dem Bild auch ganz deutlich zeigt. 
Ich möchte daher auch das Rezept ver- 
raten, wodurch dieſe Haltbarkeit erreicht 


Zwergfchnauger ſchauen uns an 


Wan wir von Zwergſchnauzern 
ſprechen, jo müſſen wir uns 


zunächſt einmal klar machen, daß es ſich 
hierbei nicht um eine in nur einer Größe 
exiſtierende Raſſe handelt; denn irrtüm⸗ 
licherweiſe bezeichnet man auch häufig 
den Mittelſchnauzertyp in Laienkreiſen als 
Zwergſchnauzer. Von der Schulterhöhe 
ausgehend, werden die Tiere in Zwerg⸗, 
Mittel⸗ und Rieſenſchnauzer eingeteilt. 
Während der Zwergſchnauzer eine Schul⸗ 
terhöhe von 30—35 cm hat, überſteigt der 


Ein Zwergschnauzer in zwei Bildern 
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Zaunpfähle gegen. Fäulnis präpariert 


werden kann. Es zeichnet ſich noch be— 
ſonders durch ſeine leichte Anwendung 
und feine Billigkeit aus und kann des⸗ 
halb auch von jedem Gartenbeſitzer an- 
gewendet werden. Es brauchen dazu nur 
ganz gewöhnliche Tannen-, Kiefern- oder 


Mittelſchnauzer die⸗ 
ſes Maß um ein Be⸗ 
deutendes. Man mißt 
die Schulterhöhe mit 
50 cm, während der. 
Rieſe 60 bis 65. cm 
aufweiſt. Es liegen 
alſo gewaltige Grö⸗ 
ßenunterſchiede vor. 
Um fo mehr iſt es 
zu verwundern, daß 
trotz dieſer Größen⸗ 
unterſchiede Zwerg⸗, 
Mittel⸗ und auch 
Rieſenſchnauzer in 
ihrer Wachſamkeit 
ebenbürtig daſtehen. Die Schnauzertypen 
find abſolut zuverläſſige und gute Wach⸗ 
hunde, die unerſchrocken vorgehen, nicht 
von ihrem Opfer loslaſſen und auch un⸗ 
beſtechlich ſind. Ihr Charakter iſt daher 
auch burſchikos und robuſt. Zielbewußt 
gehen ſie in Angriffsſtellung über und 
bewachen zäh und hart das ihnen an⸗ 
vertraute Eigentum, unſer Zwerg eben- 
ſo gut wie unſer Rieſe. Dabei ſind die 
Hunde außerordentlich anſpruchslos. 
Trotzdem muß man ihnen eine gewiſſe 
Pflege angedeihen laſſen, die aber keine 
Extravaganzen fordert. Ein gutes Lager 
muß das Tier ſchon haben und gegen 
Wind und Wetter geſchützt werden. 
Wichtig iſt vor allen Dingen ein guter 
Auslauf. Infolge ihres langhaarigen 
Felles und auch um den Glanz des Haa⸗ 
res zu erhalten, ſollte man das Tier 


wenigſtens einmal am Tage gut kämmen 


Fichtenſtangen genommen werden, die 
aber bald nach dem Schlagen geſchält wer⸗ 
den müſſen. Das untere Ende muß keil⸗ 
artig zugeſpitzt ſein. So hergerichtet 
ſtellt man ſie ſofort in ein Holzgefäß mit 
einer Kupfervitriollöſung. Und zwar 
werden in je 100 1 Waſſer 2 kg Kupfer⸗ 
vitriol gelöſt. Die Pfähle ſind, nachdem 
fie in dieſer Löſung 1—2 Wochen ge 
ſtanden haben, fertig präpariert und 
können anſchließend ohne jeden Anſtrich 
verwendet werden. 


Zu beachten iſt dabei noch folgendes: Nur 


friſche Pfähle find hierzu tauglich, da in 


abgelagerten Pfählen die osmotiſche 
Kraft bereits fehlt, die das Aufſaugen 
der Kupfervitriollöſung und die Füllung 
der Zellen mit derſelben bewirkt. — Es 
dürfen für das Einſtellen der Pfähle nur 
Holzgefäße Verwendung finden, da alles 
Metall von der genannten Löſung ſtark 
angegriffen wird. — Das Kupfervitriol 
muß in einem Beutel oben in das Waſ⸗ 
ſer hineingehängt werden. Da es auf⸗ 
gelöſt ſchwerer iſt als Waſſer, würde es, 
ſo hineingeſchüttet, in einer Schicht am 
Boden ſtehen und müßte zur befferen 
Verteilung im ganzen Waſſer oft gerührt 
werden. Ein fo präparierter Zaunpfahl. 
hält 25 Jahre und länger. Die Arbeit 
macht ſich ſomit bezahlt. ch. 


und bürften.. Bei der Ernährung gebe 
man täglich etwas Trockenfleiſch. Im 
übrigen können Tiſchabfälle, wie Reis, 
Kartoffeln, verfüttert werden. Morgens 
und abends gebe man den Hunden eine 
Handvoll Spratts Hundekuchen. Für reich⸗ 
liches und ſtets ſauberes Trinkwaſſer iſt 
Sorge zu tragen. Der Schnauzer iſt eine 
der dankbarſten und zuverläſſigſten Hunde⸗ 
raſſen, der ſeinem Beſitzer ſtets nur 
Freude bereiten wird. . 

Georg Ma af - Altona 
Da wir recht häufig Anfragen über gute 
Wachhunde erhalten, möchten wir im An⸗ 
ſchluß an diefen Artikel unſre Leſer ein⸗ 
mal bitten, uns ihre Erfahrungen be⸗ 
kannt zu geben über die einzelnen Hunde⸗ 
arten und dabei auch die Vorteile und 
Nachteile der geeignetſten Hunderaſſen 
für dieſen Zweck zu erwähnen; auch find 


uns gute Aufnahmen willkommen. 


Fiſchhaltung in Waſſerbecken und kleinen Parkteichen 


Dae lebendige Element des Waſſers 
kann im Garten durch lebende 
Weſen, Fiſche und Pflanzen, bereichert 
werden. Beide ſind aufeinander ange⸗ 
wieſen. Die Waſſerpflanzen erzeugen den 
für die Fiſche unentbehrlichen Sauerſtoff 
und bieten ihnen Schutz und Schatten, die 
Fiſche dagegen produzieren den Sumpf⸗ 
pflanzen nützliche Dungſtoffe. In Park⸗ 
teichen halten Fiſche das Waſſer ſauber 
und vernichten vornehmlich die Brut der 
läſtigen Mücken, die ſonſt mit chemiſchen 
Mitteln mühſam bekämpft werden müſſen. 


Der am meiſten verwendete Goldfiſch, 
eine Unterart der Karauſche, iſt ſchon ſeit 
alten Zeiten in China bekannt. Die 
Großen des himmliſchen Reiches ließen, 
wie alte Schriftſteller berichten, dem 
Goldfiſch in ihren Gärten eigene Teiche 
graben oder hielten ſie in prachtvollen 
Porzellanvaſen und beſchäftigten ſich gern 
mit dem Füttern und Zähmen dieſer 
»Fiſche. Im 17. Jahrhundert gelangte 
der Goldfiſch nach Portugal und verbrei⸗ 
tete ſich von dort aus weiter über 
Europa, wo er noch heute zu den belieb⸗ 
teſten und ſchönſten Zierfiſchen gehört. 
Der Goldfiſch eignet ſich zur Beſetzung 
der kleinſten Waſſerbecken und iſt außer⸗ 
ordentlich genügſam. Er muß aber auch 
hier ein paar Pflanzen finden, zwiſchen 
denen er ſich verſtecken kann, wo er ſeinen 
Laich ablegt und unter den kaum ſicht⸗ 
baren Waſſertierchen Nahrung ſucht. Iſt 
das Becken gemauert oder zementiert, 
ſtellt man einige mit Waffer- oder 
Sumpfgewächſen bepflanzte Schalen oder 
Blumentöpfe hinein; letztere müſſen gegen 
ein Umkippen durch einige Steine ge⸗ 
ſichert werden. 


Beſonders geeignet hierfür iſt das Zy⸗ 
pergras, Cyperus. Im Winter müſſen 
die Waſſerbecken entleert und die Fiſche 
und Pflanzen hell und froſtfrei überwin⸗ 
tert werden. Als Futter erhalten Gold⸗ 
fiſche täglich einige zerriebene Ameiſen⸗ 
puppen und Semmelkrumen. Das Waſſer 
in kleinen Becken muß, ſoweit nicht ſtän⸗ 
dig Zu⸗ und Abfluß vorhanden iſt, von 
Zeit zu Zeit gewechſelt werden, um den 
ſelbſt Goldfiſchen unerträglichen Schleim 
zu entfernen. Auch iſt es, namentlich bei 
kleinen Zimmeraquarien, ſehr vorteilhaft 
für die Tiere, täglich mit einem kleinen 
Blaſebalg Luft in das Waſſer zu treiben. 
Die Goldorfe, eine beſtändige Abart des 
Alant, kommt dem Goldfiſch an Schön⸗ 
heit am nächſten, wird aber größer als 
dieſer. Die Goldorfen eignen ſich vor⸗ 
züglich zar Beſetzung von Gartenteichen, 
weil ſie lebhaft, gewandt und anſpruchs⸗ 
los find und die Neigung haben, ſich dicht 
unter der Waſſeroberfläche zu halten. In 
Teichwirtſchaften werden die Orfen wie 
Karpfen, Schleie und Forellen regelrecht 
gezüchtet und gegen geringes Entgelt 
ſchon als einſömmerige Fiſchchen ver⸗ 
kauft. Sehr drollig ſieht ſolch ein 
Schwarm junger Goldorfen im Waſſer 


aus, ſie haben die Farbe und Form 
„ſchwimmender Mohrrüben“. Die Orſen, 
ebenſo wie der Goldfiſch, zur großen Fa⸗ 
milie der Karpfen gehörig, wachſen bald 
zu ſtattlicher Größe heran und bilden 
dann einen Anziehungspunkt für jeden 
Gartenteich. Sie erweiſen ſich auch nütz— 
lich; denn ſie machen beſonders auf 
Mückenlarven Jagd. 

Zur Belebung von Parkteichen können 
ferner ohne große Mühe Karpfen und 
Schleie gehalten werden. Sie ergänzen 
einander in der Ernährung, lieben aber 
ſeichte, etwas ſchlammige, hier und da 
mit Waſſerpflanzen beſtandene Teiche, 
die möglichſt wenig beſchattet ſind. Als 
Zuſatzkoſt zu der vorhandenen natürlichen 
Nahrung im Sommer dient altes Brot, 
gekochte Kartoffeln und Lupinen. Karp⸗ 
fen und auch Goldfiſche gewöhnen ſich 


Der Baumwärter Guſtav Böttger aus 
Kleinpörthen, Kreis Zeitz, feierte am 
14. Juli d. Is. feinen 80. Geburtstag. 
Guſtav Böttger iſt 1890 im Provinzial⸗ 
Obſtgarten in Diemitz b. Halle a. d. Saale 
als Baumwärter ausgebildet worden und 
hat in den ſpäteren Jahren noch an Wie⸗ 
derholungskurſen und Lehrgängen für 
Obſtverwertung und Obſtweinbereitung 
teilgenommen. Sein weiteres Wiſſen und 
Können ſchöpfte er aus dem „Praktiſchen 
Ratgeber im Obft- und Gartenbau“, jetzt 
„Deutſcher Garten“, deſſen Leſer er ſeit 
Herausgabe dieſer geſchätzten Zeitſchrift, 
ſeit 1886, alſo nunmehr 50 Jahre, iſt. 
Welch einen gewaltigen Wandel in unſerm 
Vaterlande durfte Vater Böttger mit⸗ 
erleben. Den wirtſchaftlichen Aufſtieg 
nach dem glorreichen Kriege 1870/71. 


Gustav Bötiger, Kleinpörthen 


bei regelmäßiger Fütterung bald an ihre 
Futterſtelle und den Pfleger; ſie lernen 
es, auf Ruf, Pfiff oder das Läuten einer 
Glocke herbeizuſchwimmen, was viel Spaß 
macht. Im Winter liegen die Fiſche im 
Teichſchlamm und nehmen kaum Nah⸗ 
rung auf. Der Teich muß ſo tief ſein, 
daß er nicht bis auf den Grund zufriert. 
Zur Belüftung werden daun mehrere 
Löcher in das Eis geſchlagen und dau— 
ernd offen gehalten, ſonſt gehen die Tiere 
an Sauerſtoffmangel ein. 

Die Fiſchhaltung im Garten und Park! 
macht viel Freude und wenig Arbeit. 
Sie ſollte von den Gartenbeſitzern, die 
ſo glücklich ſind, eine Waſſerfläche ihr 
eigen zu nennen, einmal verſucht werden. 
Vielleicht berichten auch erfolgreiche 
„Fiſchzüchter“ hier über ihre Erfah⸗ 
rungen. R. Fiſcher 


Sin Veteran des heimiſchen Obſtbaues 


Den Weltkrieg 1914 bis 1918. Hier hat 
er als freiwilliger Landſturmmann ſeine 
Kraft dem Vaterlande im Gefangenen⸗ 
lager Torgau zur Verfügung geſtellt. 
Dann kam der ſchmähliche Zuſammen⸗ 
bruch 1918, demütigende Erniedrigung 
und der wirtſchaftliche Niedergang unfres 
Volkes. — Noch einmal aber zog in 
ſeinem hohen Lebensalter ein neuer Früh⸗ 
ling in Deutſchland mit der Machtüber⸗ 
nahme Adolf Hitlers 1933 ein, und ſein 
fo oft geäußerter Wunſch „Wenn Deutſch⸗ 
land einig iſt, wird es niemals unter⸗ 
gehen“, ſollte in Erfüllung gehen. Mit 
ganz beſonderem Intereſſe verfolgte Va⸗ 
ter Böttger den Auf- und Ausbau aller 
wirtſchaftlichen und kulturellen Aufgaben 
im Dritten Reich. — In den langen Jah⸗ 
ren ſeiner Tätigkeit als Baumwärter hat 
Böttger im Kreiſe Zeitz zur Förderung 
des heimiſchen Obſtbaues viel beigetragen. 
Ganze Straßenzüge und umfangreiche 
geſchloſſene Pflanzungen von Gemeinden 
und Privatbeſitz ſind von ihm gepflanzt 
und weitergepflegt worden, die heute 
nennenswerte Erträge und Einnahmen 
bringen. — Noch heute iſt der alte Herr 
körperlich und geiſtig ſehr rege und geht 
wie in den jungen Jahren ſeiner Beſchäf⸗ 
tigung als Baumwärter nach. Wo durch⸗ 
zuführende Arbeiten infolge ſeines hohen 
Alters auf Schwierigkeiten ſtoßen, hat ſein 
Sohn Karl, der auch im Provinzial⸗Obſt⸗ 
garten in Diemitz an einem Ausbildungs⸗ 
lehrgang für Baumwärter teilgenommen 


hat, das Erbe übernommen. 


Möge es dem alten Veteran und Jubilar 
noch viele Jahre vergönnt ſein, in alter 
Schaffensfreude dem heimiſchen Obſtbau 
zu dienen zu einer Zeit, wo im Rahmen 
der Erzeugungsſchlacht die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe es erfordern, „Deutſches Obſt“ 
in guter Qualitätsware auf den Markt 
zu bringen, den Anbau zu ſteigern und 
die Einfuhr ausländiſchen Obſtes zu 
unterbinden. Heine- Weißenfels 
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Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Im Winter Pflaumentuhen 


Das können auch wir uns leiſten. Wir 
legen in ſo großen, als er die für einen 
Kuchen benötigte Menge faßt, neuen irde⸗ 
nen Topf die Pflaumen oder Zwetſchen, 
die erſt friſch gepflückt und ſaubergemacht, 
aber nicht entſteint ſind, bis oben hin ein. 
Den Topf mit Pflaumen laſſen wir vom 
Bäcker, wenn wir es nicht ſelbſt können, 
vollſtändig von allen Seiten mit Brotteig 
umgeben und voll im Backofen gar backen. 
Je mehr wir ſolche ausgebackenen Pflau- 
menkugelbröte am kühlen, luftigen Ort 
den Winter über aufbewahren, deſto mehr 
Kuchen können wir uns zu Gemüte füh⸗ 
ren. M. S. 


Früchte trocknen 


Sind Obſtbörte und Gläſer voll und zu⸗ 
folge großer Ernte noch nicht alle Früchte 
untergebracht, ſo gibt es auch dann noch 
einen Rat. Wer über einen genügend 
großen Bratofen verfügt, lege die noch 
übrigen Aepfel oder Birnen auf ſoviel 
Kuchenbleche, als der Ofen faſſen kann 
und laſſe bei mittlerer Hitze die Früchte 
gar werden und dann trocknen. 

Dieſe getrockneten und in Blechkäſten auf- 
bewahrten Früchte laſſen ſich gut zu 
Kompott oder als Backobſt verwenden. 
Wer zuviel Früchte oder keinen eigenen 
Bratofen hat, dem beſorgt auch der Bäcker 
das Fertigmachen des Obſtes. Frau M. 


Weintrauben in Wein und Eſſig 


Mancher Gartenbeſitzer hat eine Trau- 
benſorte, die nicht immer ausreift. Man 
kann die Beeren wie folgt einmachen, 
aber auch reife Beeren können ſo auf— 
gehoben werden. Man braucht 2 kg 
Beeren, 34 1 Eſſig, % Flaſche Weißwein 
oder Süßmoſt, 700 g Zucker. 

Eſſig und Wein werden zuſammen auf⸗ 
gekocht und über die Beeren gegoſſen, 
die von der Flüſſigkeit bedeckt ſein ſollen, 
ſie bleiben ſo über Nacht ſtehen. Dann 
gießt man den Eſſig ab, kocht ihn auf 
und gibt ihn wieder über die Beeren, 
was am dritten Tage noch einmal wie⸗ 
derholt wird. Beim letztenmal wird 


der Zucker in der Eſſigbrühe klar gekocht, 
wobei man fleißig abſchäumen muß. Die 
Weinbeeren legt man in kleine Wed- 
gläſer, gießt die Eſſig⸗Zuckerbrühe dar⸗ 
über und fteriliftert 30 Minuten bei 
80 Grad. 


Vohkoſtſalat für jedermann 
Grüner Salat: Kopf⸗ oder Pflückſalat in 
kleine Stücke teilen und den Strunk fein! 
ſchneiden. Dann mit feingeſchnittenen, 


Grüne Bohnen mit Birnen als feines Eintopfgericht, 


friſchen Gurfen- oder Tomatenjcheiben 
oder mit gehobelten Radieschen, Rettich, 
Weißkraut oder auch mit feingeſchnit⸗ 
tener Brunnenkreſſe, Spinat, Endivien, 
kleinen rohen Blumenkohlröschen mengen. 


Die Salattunke miſcht man folgender⸗ 
maßen: 3 Teile Oel, 1 Teil Zitronenſaft, 
eine Meſſerſpitze Sellerieſalz ſchlägt man 
in einer Schüſſel gut zuſammen und fügt 
ſaure Sahne, Milch oder Buttermilch hin⸗ 
zu. Wird zum Salat Gurke verwendet, 
ſo gibt man den Zitronenſaft zuletzt 
daran. M. Schreiber⸗ Dresden 


Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter 
. Schleſiſche Mohnklöße i 


Altbackene Semmel wird in Würfel oder Scheiben geſchnitten, der feingemahlene oder 
geſtampfte Mohn gleichmäßig darunter gemiſcht und das Ganze mit reichlich geſüßter. 
heißer Milch oder Waſſer übergoſſen. Das großen Süßigkeitsfreunden beſtimmt' mun⸗ 


dende Gericht wird kalt gegeſſen. 


Es handelt ſich hier weniger um ein Mittagsgericht, wenngleich es in manchen Fa⸗ 
milien auch dazu angerichtet wird. Wer aber dieſen in der ſchleſiſchen Landſchaft ent⸗ 
ſtandenen Leckerbiſſen einmal richtig zubereitet gegeſſen hat, wird gern daran zurück⸗ 
denken und ebenſo gern das Rezept wiſſen. Es ift ganz einfach, und jeder von uns 
wird leicht danach ſchleſiſche Mohnklöße bereiten können. 

Vielleicht fällt beim Leſen dieſer Zeilen auch meinen andren Mitleſerinnen irgendein 
kleiner Leckerbiſſen ein, der, ähnlich einfach zubereitet, in der Familie gern gegeſſen wird. 


- Quitten-Süßmoft 
Quittenſaft wird hauptſächlich bei Heiſer⸗ 
keit und räͤuhem Hals getrunken, weil 
er eine angenehme Linderung herbei— 
führt. Für dieſen ſanitären Zweck trinkt 
man den Quittenſaft warm und im 
Haushalt mittels Süßſtoff geſüßt, weil 
ein ſo geſüßter Saft die fo läſtige 


Schleimbildung verhindert. 
Die Herſtellung des Quitten-Süßmoſtes 


Lichtbild: Hönisch 


iſt genau dieſelbe wie beim Apfel⸗Süß⸗ 
moſt. Es kommt eine Paſteuriſation zur 


Anwendung, die bei .76° zur Durch⸗ 


führung gebracht wird. 
Deutſcher Ingwer 


Dazu braucht man: 2½ kg Kürbisſtück⸗ 
chen, 34 1 guten Einmacheeſſig, Ya I 
Waſſer, 1½ kg Zucker, 1 Eßlöffel ge⸗ 
ſtoßenen Ingwer. Man bringt Eſſig und 
Waſſer zum Kochen und gibt die kleinen 
Kürbiswürfel darein. Wenn ie ganz 
weich gekocht ſind, ſchüttet man nach und 
nach den Zucker hinein und kocht unter 
Umrühren den Kürbis dicklich ein. Zu⸗ 
letzt erſt gibt man den Ingwer dazu. 
Dieſer deutſche Ingwer wird in kleine 
Gläſer gefüllt und zugebunden. 


H. O. 


Tomatenfenf 


Dazu braucht man: 2 kg reife Tomaten, 
4 gewiegte Zwiebeln, 2 Teelöffel Salz, 
40 g Zucker, eine Priſe Pfeffer, 1 Priſe 
Roſenpaprika, % 1 Esdragoneſſig. 

Man zerſchneidet die Tomaten und läßt 
fie mit dem Eſſig und den Gewürzen 
ganz weich kochen. Dann wird die Maſſe 
durch ein feines Sieb geſtrichen und dick 
eingekocht. Zuletzt miſcht man einen Eß⸗ 


löffel feinſten Weinmoſtrich darunter. Der 


Tomatenſenf wird dann heiß in kleine 
Gläſer gefüllt, gut zugebunden und kühl 
aufbewährt. H. S. 


Grünkern⸗Schleimſuppe 
Zutaten: 1 1 Milch, 1 Eigelb, 11 Fleiſch⸗ 
brühe, /s ! Rahm, 50 g Butter, 225.8 
Grünkernmehl, etwas Salz. Grünkernmehl 
wird in die kochende Flüſſigkeit einge⸗ 
rührt, etwa eine halbe Stunde langſam 
weitergekocht und Eigelb und Rahm 
unter ſtetem Rühren im letzten Augen⸗ 
blick beigefügt. Vor dem Auftragen wird 
die Butter in kleine Stückchen geſchnitten, 
auf die Suppe geſtreut und leicht mit 
Salz äbgekoſtet. (Gute Krankenkoſt.) B. M. 


Links: Der zusam- 
menklappbare Tisch 
ist ein praktisches 
Möbel für Räume 

mil wenig Platz 


Rechts: Derselbe 
Tisch ist al ge- 
klappt (s. dazu den 
untenstehenden Bei- 
trag). 

Lichtb.: Wegner (2) 


Einer allzu reichen Tomatenernte 


ſtehen manche Hausfrauen hilflos gegen⸗ 
über. Aber auch dieſe laſſen ſich ein— 
wecken. 

Da die Hausfrauen mit dem Ueberwin⸗ 
tern von Obſt und Gemüſen und den 
damit verbundenen Arbeiten ſchon ſehr 
überlaſtet ſind, ſei vorerſt ein einfaches 
Verfahren erwähnt: 

Glatte, gleich große, gewaſchene und vom 
Kelche befreite Früchte füllt man in die 
Gläſer, übergießt mit abgekochtem, noch 
warmem Waſſer und kocht die Gläſer zu. 
Gibt es bei der Schlußernte noch viel 
grüne, nicht ausgereifte Früchte, jo ver⸗ 
wende man auch dieſe reſtlos; denn ſchade 


Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


für die nächſten 14 Tage 


Suppen 
Julienne-Suppe: Man ſchneidet 
6 Möhren, 4 weiße Rübchen, 2 dicke 
Lauch, eine halbe große Zwiebel, das 
Herz eines jungen Weißkohls, Sauer⸗ 
ampfer, Kopfſalatblätter erſt in dünne 


Scheiben, dann feinnudelig, miſcht alles 


in der Schüſſel mit Salz und wenig 
Zucker. In ſteigender Butter wird an⸗ 
geröſtet, dabei mit der Gabel auf⸗ 

gelockert und 1 Liter Fleiſchbrühe oder 
Maggiwürfelbrühe aufgefüllt, die wäh⸗ 
rend des Dünſtens derdampft. Dann 
füllt man wieder mit Brühe nach und 
dickt evtl. mit Sago. 


Mittagsgerichte 
Grüne Bohnen mit Birnen 
als Eintopf lein frieſiſches Ge⸗ 
richt): % kg gut durchwachſenes Rind⸗ 
oder Schweinefleiſch wird mit dem nö⸗ 
tigen Waſſer und Salz zum Kochen auf⸗ 
geſetzt. Dazu gibt man 1 kg vorberei⸗ 
tete Brechbohnen, läßt weiterkochen und 
gibt % kg geſchälte geviertelte Koch⸗ 
birnen dazu. Alles wird zuſammen gar 
gekocht und zum Schluß mit etwas 
kalt angerührtem Mehl gedickt. Sind 
die Birnen ſehr ſüß, kann man mit 
einem Schuß Eſſig abſchmecken. Mit 
Salzkartoffeln aufgeben. 
Gänſeklein mit Majoran und 
Semmelwürfeln: Man kocht das 
zugerichtete Klein wie üblich mit Wur⸗ 


ſilienwurzel 


zelwerk weich, nimmt aus der Brühe 
und ſchneidet es in Streifen oder 
Würfel nebſt der Möhre und der Peter⸗ 
vom Wurzelwerk. Die 
Brühe wird mit 2 Löffel Milch oder 
Sahne und 2 Löffeln Mehl, verquirlten 
Eiern gedickt, mit Majoran gewürzt, 
das Fleiſch dazugegeben und das Ganze 
auf in Fett oder Butter geröſteten 
Semmelwürfeln angerichtet. 


Salate und Pikantes 
Pilz⸗Sülze: Man kocht die Pilze 
in leicht geſalzenem Waſſer mit etwas 
Zitronenſaft gar, gibt aufs Sieb, 
ſchmeckt die Brühe gut ab und dickt ſie 
mit kalt angerührter weißer Gelatine, 
auf % Liter Flüſſigkeit 8 Blatt, gibt 
dann die Pilze wieder dazu, ebenſo 
einige Kapern und Gurkenſcheibchen, 
nach Belieben auch gekochtes Gemüſe. 
Man füllt in zierliche Förmchen, die 
man anderntags ſtürzt und mit Ma⸗ 
honnaiſe oder kalter Kräutertunke reicht. 
Laubfröſche als Reſteverwer⸗ 
tung: Reſtliches Fleiſch wird gewiegt, 
mit Ei, etwas eingeweichter Semmel, 
Salz und Pfeffer gemiſcht. Große 
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Spinat⸗ oder Mangoldblätter werden 
abgewällt, aufs Sieb gegeben, einige 
zuſammen mit Klößchen von der Maſſe 
gefüllt, zuſammengebunden und in Fett 
gedämpft. Die Tunke bindet man mit 
ein wenig Mehl und Sauermilch. 


um jedes, was der Garten uns bietet und 
nicht voll ausgewertet wird. 
Die grünen Früchte nebeneinander auf 
Schränke gelegt, reifen nach und können 
nach und nach verbraucht werden. 
Aber auch in grünem Zuſtande können 
die Tomaten Verwendung finden. 
Die geſäuberten Früchte übergießt man 
mit Salzwaſſer und läßt ſie über Nacht 
durchziehen, dann ſchichtweiſe mit Dill, 
Eſtragon, Lorbeerblättern und ſpani⸗ 
ſchen Pfefferſchoten in Steintöpfe gefüllt, 
wiederum mit Salzlöſung übergoſſen, mit 
einem Stein oder Gewicht beſchwert, läßt 
man ſie zum Gären an mäßig warmem 
Ort ſtehen. Wenn ſie nicht mehr ſchäumen 
und ſauer genug ſind, kocht man ſie mit 
den Gewürzen in Gläſern ein. 
Auch Tomatenſalat von reifen Früchten 
kann man, mit Weineſſig übergoſſen, ein- 
wecken, nur laſſe man Oel und alle Ge⸗ 
würze, die man ſpäter beifügen kann, fort. 
M. Stadler 


Zuſammenklappbare Küchenmöbel 
In vielen Neubauten, vor allem in den 
Heinen. Stadtrandſiedlungshäuſern, laſſen 
die Raumverhältniſſe oft ſehr zu wün⸗ 
ſchen übrig. Für ſolche und viele andre 
Verhältniſſe, ich erinnere nur an Wochen⸗ 
end⸗ und Gartenhäuſer, kommen die im 
Bilde gezeigten zuſammenlegbaren 
Küchenmöbel in Betracht. Wir ſehen auf 


dem Bild links ein Möbelſtück, das als 


Bank und Tiſch dienen kann. Klappt man 
die beiden herabhängenden Klappen hoch, 
wird der Tiſch weſentlich breiter, ſo daß 


„er, wie das Bild rechts zeigt, allen Zwecken 


dienen kann. Der Unterteil des Tiſches iſt 
kaſtenartig ausgebaut, ſo daß der zuſam⸗ 
mengeklappte Hocker und einige andre 
Geräte untergebracht werden können. 
Auch als Schreibtiſch für Kinder und Er⸗ 
wachſene kann der Tiſch Verwendung 
finden. Hierbei iſt eine Klappe herunter⸗ 
geſchlagen und die Füße ſind nach einer 
Seite ausgezogen, wodurch eine Schräg- 
ſtellung für eine entſprechende Schreib⸗ 
pultlage geſchaffen wird. Es gibt auch 
zuſammenklappbare Hocker, die durch ihre 
Einfachheit beſtechen. Sie werden ſicher 
ihren Weg in Haus, Garten und Küche 
finden und nicht zuletzt in die Sommer⸗ 
friſche und an den Strand. 

Ida Wegner⸗Gotha 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. 


Frage 145: Düngt Gaswaſſer? 


Iſt das in den Gasanſtalten abfallende Gas⸗ 
waſſer ein gutes Düngemittel. Wie bringe 
ich es in den Boden? K. St., Hildburghauſen 
Antwort: Das in den Gasfabriken abfallende 
Reinigungswaſſer enthält kohlenſaures Am⸗ 
moniak aufgelöſt und wird ür größeren An⸗ 
ſtalten deswegen weiterverarbeitet, indem 
es unter Zuſatz von Schwefelſäure einge⸗ 
dampft wird, ſo daß als feſter Rückſtand 
ſchwefelſaures Ammoniak verbleibt. Wo in 
kleineren Anſtalten die dazu erforderlichen 
„Einrichtungen fehlen, wird das Gaswaſſer 
meiſt koſtenlos an Landwirte abgegeben, die 
es gern zur Wieſendüngung nehmen. Die in 
der Lehr- und Forſchungsanſtalt für Gar⸗ 
tenbau in Dahlem durchgeführten Verſuche 
haben ergeben, daß man damit auch im Ge⸗ 
müſebau ſehr gute Erfolge erzielen kann. 
Es enthält etwa 1% Stickſtoff, alſo fünf⸗ 
mal ſoviel als Stalljauche von offener Dung⸗ 
ſtätte, und muß dementſprechend ſehr ſtark, 
mindeftens mit der fünffachen Menge Waſſer 
verdünnt werden. Man gießt es vor der Be⸗ 
ſtellung des Landes in Rillen und ſchließt 
ſie ſofort wieder, um die Verdunſtung des 
flüchtigen Ammonfaks möglichſt zu verhin⸗ 
dern. Bei der angegebenen Verdünnung 
ſind die darin enthaltenen Spuren von 
Schwefelzyanverbindungen unſchädlich, auch 
der ſchwache Lyſolgeruch hat nichts zu be⸗ 
deuten. 
Sehr vorteilhaft iſt es, auch, Torfmull mit 
Gaswaſſer völlig zu dürchtränlen und die 
noch feuchte Maſſe, 1 bis 2 kg.je m' Land, 
unterzugraben. Auf eine ſo behandelte Par⸗ 
zelle, die ſonſt ohne Düngung blieb, ent⸗ 
wickelten ſich die angebauten Gemüſearten 
ſehr viel beſſer als auf dem danebenliegen⸗ 
den Vergleichsſtück. Bei Kopfſalat wurde der 
Ertrag um 30% geſteigert, bei Blumenkohl 
ſogar verdoppelt, trotzdem das Land an ſich 
in gutem Kulturzuſtand war. 
Prof. E. Heine ⸗Kl.⸗Machnow 


Frage 146: Kräuſelkrankheit an Pfirſich 


Mein Pfirſich iſt von der Kräuſelkrankheit 
befallen. Wie bekämpfe ich dieſelbe und zu 
welcher Jahreszeit? G. N., Döbeln 
Antwort: Zur Bekämpfung der Kräuſelkrank⸗ 
heit ſpritzt man den Pfirſich nach der Ernte, 
alſo September, Oktober, mit einer zweipro⸗ 
zentigen Kupferkalkbrühe gründlich durch. 
Damit vernichtet man die Sporen der Kräu⸗ 
ſelkrankheit, die ja bekanntlich an den Zwei⸗ 
gen und Aeſten überwintern. Nach der Blüte, 
wenn ſich der kleine Pfirſich zeigt, ſpritzt man 
mit einer zweiprozentigen Schwefelkalkbrühe; 
dieſes wiederholt man Ende Mai, Anfang 
Juni. Kronberg Dahlem 


Frage 147: Weintraubengelee 


Ich ernte jedes Jahr ſehr viel Weintrauben. 
Wäre es möglich, ſie zu Gelee zu ver⸗ 
arbeiten? P. H. - Solingen. 


Antwort: Die Bereitung eines Gelees aus 


Weintrauben gelingt, obwohl auch der Wein 
Gelierſtoffe enthält, ohne Hilfsmittel nicht 
gut. Sie gewinnen den Saft durch Auspreſ⸗ 
ſen der Beeren und kochen ihn mit etwa 


2 Pfund Zucker auf 1 Liter Saft unter Ver⸗ 
wendung eines Geliermittels. Eine andere 
gute Verwendung der Traubenernte iſt die 
Bereitung eines Traubenſüßmoſtes. Der 
ausgepreßte Saft wird durch ein Tuch fil⸗ 
triert und ohne Zuſatz in Flaſchen gefüllt. 
Dieſe werden verkorkt, der Koxken wird mit 


einem Faden überbunden oder durch einen 


Korkenhalter geſichert, und dann werden die 
Flaſchen wie die Einkochgläſer im Waſſerbad 
20 Minuten auf 75 Grad erhitzt. Man er⸗ 
hält ſo ein ſchönes, die Nährwerte der 
Traube enthaltendes Getränk. 
Schieferdeder- Grannfee 


Frage 148: Roſenkohl überwintern 


Mein Roſenkohl, den ich im Freien über⸗ 
wintere, iſt mir bis jetzt jedes Jahr erfroren. 
Wie kann ich die Pflanzen vor Froſt ſchützen? 

Hagenſtein⸗Neuenburg 
Antwort: In rauhen Gegenden iſt es ange⸗ 
bracht, Roſenkohl zeitig zu ernten oder mit 
Ballen Anfang Dezember bei offnent Wetter 
herauszunehmen und an geſchützter Stelle 
einzuſchlagen. Zu bevorzugen ſind Sorten, 
die das Laub gut halten, da die kleinen Rös⸗ 
chen dann beſſer geſchützt find. St. 


Frage 149: Kartoſſelaufbewahrung 


Meine im Herbſt eingelagerten Kartoffeln be⸗ 
kommen im Januar immer einen eigenarti⸗ 


gen Geſchmack und find ungenießbar. Iſt dies . 


auf eine Erkrankung zurückzuführen? 
H. M., Oldentrup 


Antwort: Die Minderwertigkeit der einge⸗ 
lagerten Kartoffeln iſt nicht auf eine Erkran⸗ 
kung paraſitärer Natur zurückzuführen, ſon⸗ 
dern eine Umſetzungserſcheinung. Wahrſchein⸗ 
lich find die Kartoffeln zu warm: gelagert 
worden. Je höher die Temperatur in den 
Aufbewahrungsräumen, deſto größer ift der 
Stärkeverluſt durch die erhöhte Atemtätigkeit. 
Hierdurch wird der Geſchmack der Kartoffeln 
ſtark beeinträchtigt. Hinzu kommt, daß eine 
Keimung eintritt; 
obachtet man vor allem an frühen und mit⸗ 
telfrühen Sorten. Allerdings gibt es einige 
Kartoffelſorten (3. B. Wohltmann), die ſo⸗ 
gleich nach der Ernte nicht ſo gut ſchmecken, 
als etwa drei Monate danach. Empfehlens⸗ 
wert iſt es, nicht den geſamten Wintervorrat 
im Keller aufzubewahren, vielmehr den 
Hauptteil einzumieten und von Zeit zu Zeit, 
wenn es die Witterung geſtattet, einen ge⸗ 
wiſſen Teil zum baldigen Gebrauch in den 
Keller zu ſchaffen. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 150: Königin der Nacht 


Meine „Königin der Nacht“ ſetzte zwei Knoſ⸗ 
pen an, die ſich gut entwickelten, aber plötz⸗ 
lich ſtecken blieben und abfielen. Was kann 
die Urſache ſein? P. C.⸗ Lübbenau 
Antwort: Ihr Cereus grandiflorus (Köni⸗ 
gin der Nacht) wird auch in dieſem Jahr 
mit dem Blühen verſagen, wenn Sie die 
Pflanze nicht gründlich von den anhaftenden 
Schädlingen befreien. Die mir vorliegenden 
zwei Knoſpen zeigen deutlich die verlaſſenen 
Neſter der Wollaus, einem Tierchen, das jeder 
Kakteenſammler kennt und fürchtet. Nehmen 


Dieſe Erſcheinung be⸗ 


Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Sie einen kleinen Pinſel, Pinzette und 
Lupe zur Hand und ſuchen Sie jede Ranke 
genau nach allen Seiten ab, beſonders in 
den Ecken und dort, wo die Ranken ſich 
kreuzen und übereinander liegen. Auch die 
kleinen, weißen Watteflöckchen, in denen ſich 
die Eier befinden, müſſen gut abgebürſtet 
und ſofort verbrannt werden. Die zarten 
Blütenknoſpen bieten der Wollaus die denk⸗ 
bar beſten Verſtecke und werden, faſt unbe⸗ 
merkt, vollkommen ausgeſogen. Die Knoſpen 
müſſen ſpäter noch beſonders beobachtet wer⸗ 
den. Scheuen Sie dieſe kleine Mühe nicht, 
dann wird ſich auch die „Königin der Nacht“ 
durch ihre wunderbare Blüte dankbar er⸗ 
weiſen. Pape⸗Brieſen 


Frage 151: Apfelſpalier 


Möchte ein Apfelſpalier anlegen und die Un⸗ 
terlagen ſelbſt veredeln. Welche reichtragen⸗ 
den, ſpäten Apfelſorten wären hierfür ge⸗ 
eignet? R., Freital 
Antwort: Ich möchte Ihnen davon abraten, 
die Bäume für das Apfelſpalier ſelbſt heran⸗ 
zuziehen. Es iſt für Sie vorteilhafter, die 
Bäume gleich als einjährige Veredlungen zu 
kaufen und dann zur Anpflanzung zu ver⸗ 
wenden. Sie erſparen ſich dann ſehr viel Arbeit. 
Sorten, die Sie als einjährige Veredlungen 
pflanzen können, ſind: „Ontarioapfel“, 
„Freiherr von Berlepſch“, „Ananas⸗Renette“, 
„Miniſter von Hammerſtein“, „Schöner aus 
Boskoop“. Dieſe Sorten müſſen für Ihre Bo⸗ 
denverhältniſſe, wenn Sie bald Ertrag haben 
wollen, auf Paradies-Unterlage veredelt 
ſein. Die Bäume pflanzen Sie in der Spa⸗ 
lierreihe 70 em voneinander entfernt. Auch 
find die Bäume bei der Pflanzung gleich zus 
rückzuſchneiden. Als Pflanzerde iſt ein Ge⸗ 
miſch von Mutterboden, etwas Kompoſt und 


angefeuchtetem Torf zu verwenden. Nach dem 


Einſchlemmen wird die Baumſcheibe mit ver⸗ 
rottetem Dung bedeckt. Kronberg-Dahlem 


Frage 152: Gloxinienpflege 


Wie überwinteve ich am beſten meine 
Gloxinjen? Vorigen Winter find mir ſämt⸗ 
liche Knollen eingegangen. Wann und wie 


treibt man die Knollen an? 


Lorenzs⸗Lampersdorf 


Antwort: Laſſen Sie Ihre Gloxinien bis Ende 
Februar in Töpfen und während des gan⸗ 
zen 5 an einem Ort, der etwa 10 bis 
14° C. hat. Bis Ende Februar werden ſie 
ſchon 7 1255 getrieben haben. Die alte Erde 
wird dann abgehröckelt, alle Wurzeln ſorg⸗ 
fältig abgeſchnitten und die Knollen von 
neuem in reine Töpfe gepflanzt. Die Erde 
beſteht aus Heideerde, Lauberde und iſt mit 
etwas ſtrohfreiem Dünger, der über Winter 
auf Haufen geſtanden hat und ſich dann fein 
zerreiben läßt, zu verſetzen. Beim Pflanzen 
müſſen die Gloxinienknollen oben mit dem 
Boden abſchneiden. In den erſten 14 Tagen 
brauchen die Knollen einen guten, hellen, 
warmen Stand und wenig Waſſer. Erſt nach 
14 Tagen, wenn die Knollen Wurzeln gebil⸗ 
det haben, iſt vegelmäßiges Gießen angebracht. 
Während des ganzen Sommers ſollen ſie an 
einem Fenſter ſtehen, das . ſo oft . 
werden braucht. 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Derlag der Derlagsanſtalt Dröwitzſch 8. Sohn G. m. b. 5., Frankfurt (Oder) 


228 


Das Schulgartenheim des NSLB. 
in der Reichsgartenſchau 


des 
geländes oder am Anfang desſelben — es 
kommt ganz darauf an, an welcher Stelle 
man ſeinen Eingang wählt — bietet ſich den 


Am Ende rieſenhaften Ausſtellungs⸗ 


Augen der Reichsgartenſchaubeſucher ein 
eing'gartiger Anblick dar. Dürchſchreitet man 
das Eingangstor an der Lenneſtraße, Ecke 
Parkstraße, jo erblickt man über einem Meer 
von Tauſend und aber Tauſend der ſchönſten 
bunten Bitten, gegen eine prachwolle, mäch⸗ 
tige Kuliſſenwand von Parkvieſen zwei Häus⸗ 
chen mitten im Grünen, ein Paradies für 
unſere Großſtadtjugend, das Schulgar⸗ 
tenheim der Reichsgartenſchau, die Schwe⸗ 
ſter des Schullandheimes. 

Aufgebaut wurde das Schulgartenheim mit 
der finanziellen Hilfe des NS. des Rei⸗ 
ches und Sachſens ſowie des ſächſiſchen Mini⸗ 
ſteriums für Volksbildung und der Stadt 
Dresden, dem nationalſozialiſtiſchen Grund⸗ 
ſatze gemäß: Zurück zu Blut und Boden! 
Dieſes Heim poll lu dem Boden en 
fremdeten und erholungsbedürftigen G 
ſtadtjugend eine Stätte werden, wo fie ſich 
ie Kenntniſſe erwerben kann, die ihr die Ju⸗ 


gend auf dem Lande voraus hat: die An⸗ 
gene des Lebens, des Vermehrens, 
er Zuchtwahl, der Vererbung und Ente 
artung. In friſcher Luft und in Sonnen⸗ 
ſchein, in leichter Kleidung ſollen unſere 
Rinder, große und kleine, in fröhlicher Ge⸗ 
meinſchaft und Kameradſchaft bei leichter 
Gartenarbeit Verſtändnis inden für unjere 
den Boden bearbeitenden Stände, weg von 
den ſtaubigen, autoverſtänkerten Straßen und 
Plätzen mit ihren vielen Gefahren. Sie ſollen 
im Waſſer planſchen, im Sande ſpielen, auf 
der Wieſe ſich tummeln, ſich freuen, lachen 
und geſunden. 

Hat man die ganze Gartenſchau 
Länge und Breite durchwandert und über⸗ 
ſchreitet, geſättigt von dem Geſchauten die 
letzte, mit Schindeln gedeckte Holgbrücke, die 
über den Dammweg nach der Bürgerwieſe 
führt, ſo ſteht man plötzlich inmitten einer 
fröhlich jubelnden Hinderſch, 


in ihrer 


möchteft es ihnen am liebſten nachtun. Du 


ſteht mitten in einem Kinderparadies. Eine 
herrliche Spielwieſe mit Turngeräten und 
Sandkaſten, mit Liegeſtühlen und ſchatten⸗ 
ſpendenden Sonnenſchirmen breitet ſich vor 
dir aus. Lenkſt du deine Schritte nach links, 
ſo ſtehſt du vor zwei reizenden Häuschen. 
Das erſte bietet den en und auch den 
kleinen Knaben und Mädchen Unterkunft, 
wenn das Wetter es nicht erlaubt, im Freien 
zu arbeiten oder ſich umherzutummeln. Durch 
einen kleinen Vorraum gelangt man gerade⸗ 
aus in den Auskleideraum und rechts in den 
Aufenthaltsraum, in dem Tiſche und Stühle 
ſtehen, der eine kleine Bücherei enthält, deſſen 
Wände für Ausſtellungen geeignet ind. Ge⸗ 
genwärtig hängen an den Wänden viele Bil⸗ 
der muſtergültiger Schulgärten von Leipzig. 


Auf großen Tabellen und in Glaskäſten zeigt 
eine Klaſſe von der Dresden⸗Neuſtädter 
Oberrealſchule gelungene erbbiologiſche Raſ⸗ 
ſenverſuche an Mais und Mirabilis jalapa 
unter der kundigen Führung des Herrn Stu⸗ 
dienrats Dr.⸗Ing. Otto Renner. Die Verſuche 
werden im Garten auf biologiſchen Beeten 
wiederholt. Auf Tiſchen liegen Abhandlun⸗ 
gen, Aufzeichnungen und Beobachtungshefte 
aus der Hand der Kinder. Sie zeigen uns, 
wie der Schulgarten von dem Kindergarten 
bis zur Hochſchule für Lehrerbildung hinauf 
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Sorten“ neu bedrbeitet. 


der Schädlingsbekämpfung. 


Gartenbauverlag 


Frankfurt (Oder) 


Was die Jahreszeit erfordert, 
was das Wetter verlangt 


Alles ist schon feln säuberlich für Sie erdacht 
und für Sie der Ordnung nach zusammengefatitim - 


Gartentaſchenbuch 


Das in 2 Teile gegliederte Buch wurde zeitge- 
mäß von den beiden Schriftleitern des „Deutschen 


Kalender der Gartenarbeit heißt der erste 
‘Teil und nennt die für jeden Monat notwendige 
Arbeit im Obst- und Gemüsegarten, im Zier- 
garten, am Frühbeet, bei Zimmerblumen und in 


Der zweite Teil, das ABC des Gartenbe- 
sitzers, erklärt über 200 Stichworte aus dem 
täglichen Gartengebrauh: Sortenangaben, 
Schutzmaßnahmen, Rezepte, kleine Kniffe, kurz 
alles, was ein Gartenbesitzer schnell wissen muß, 


Jubiläumsausgabe 
Auflage 46.-55. Tausend 


172 Seiten, 67 Abbildungen, im leinenband 
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Zur pflanzzeit 


Obſtbäume in großer Aus⸗ 
wahl, alle Form. Marken⸗ 


Weinreben f, Pfähle u. Hauswö 
rücht. Hajeinüffe, 31 gehölge, Beerenooſt 
Roſen, herrliche Sort. Mapelhölger, f. Par 
und Friedhof, Schling⸗ und Heckenpflanzen, 
winterhart. Blumenſtauden u. viele andere 
reiches Gartenbu 

und“ auf Wunſe 


Poenicke & Co., 
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Zur Herbstpflanzung 


winterhart ausdauernde 
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Blüten- und Steingartenstauden 
Kakteen, Farne, Sumpf- und Wasserpflanzen, Zwerggehölze. 
Besonders reichhaltige und feine Sortenauswahl. 
Entwickeln schon im nächsten Jahr eiuen schönen Flor. 
Bebilderter Katalog kostenlos. 


Kayser &Seibert,Roßdorfb.Darmftadt 


Großkulturenu.Versandaller winterhartenZierpflanzen 
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leicht streichbar 
© große Klebkraft 
@ lange Fängigkeit 
e wetterbeständig 
e stets gleiche Güte 


SCHERING-KAHLBAUM A.G. » BERLIN 


Brennessel-, Gras-, Klee-Schnalde- 
maschinen, sowie Geflügei-, Kanin- 
u.Zlegenzu. .garäte liefert P. Knöfel, 


Stumsdorf, Bez. Halle, (Liste gratis) 
he Freiland⸗ 


„Gr. 
„ Mein neuer 


Roſenkatalog 
inkl. „Wie behandle ich meine Roſen“ 
iſt erſchienen gratis auf Anfr. 


Wilhelm Beschnidt 
Zwenkau Leipzig 


Obstbäume 


Rosen, Heckenpflanzen, Zier- 
sträucher, Nadelhölzer 
liefert gut und preiswert 


J. F. Möller, Rellingen (Holstein) 


Preis- und Sorteniiste kostenlos 


ausgewertet wird. Nebenan befinden ſich eine 
kleine Küche und ein Geräteraum mit Hobel⸗ 
bank und Werkzeugſchrank. Durch einen von 
Schlinggewächſen umrankten Laubengang ge⸗ 
langſt du in einen hellen, lichten Schulraum 
Von der Wand herab grüßt dich ein großes 
Bild des Führers. Kein bedrückendes Gefühl 
des Lernenmüſſens überkommt dich, keine 
dumpfe Schulluft ſchlägt dir her entgegen. 
Nein, du bekommſt Luſt, dich in dieſem licht⸗ 
überfluteten, luftigen Raum auf die ſaube⸗ 
ren Stühle, die an langen Tafeln ſtehen, zu 
ſetzen und durch die Lupe oder durchs Mikro⸗ 
ſkop die Wunder der Pflanzenwelt zu beſchauen 
oder die kleine Gießkanne. zur Hand zu neh⸗ 
men, um die Geranien und Petunien gulf 
dem Fenſterſims zu gießen und die Glas⸗ 
aquar en mit den vielen Süßwaſſertie 
hegen und zu pflegen. Warum haben wi 
nicht auch ſo ſchön in der Schule gehabt? 


bechachten! Breite Platten liegen auf dem 
gemauerten Rundteil; ſie laden ein, ſich 
darauf zu ſetzen oder auf den Bauch zu legen. 
Ein Blechkranz ringsherum ſorgt dafür, daß 
die Tiere nicht entweichen können. Von hier 
aus blickſt du auf einen Wieſenſtreifen, der 
durch viele quadratiſche und rechteckige, grö⸗ 
Bere und kleinere, von niedrigen P änerplat- 
nell aufgete lt iſt. 
und gedeihen Wildpflanzen, 
nder des Waldes, der Auen, 


ten eingefaßte Beete ori 
Hier 
0 


wuchern 
äuter, K 


des 
des Schattens, des Halbſchattens, der Sonne. 
Hier lernen die Großſtadtkinder die Pflanzen 
kennen, mit denen der deutſche Bauer ſeine 
Erzeugerſchlacht ſchlägt: Pflanzen, die uns 


Schutthaufens, der Wieſe, des Feldes, 


Dort wird auch Raſſenkunde getrieben! Gin 
kleines G chshaus und zwei Frühbeete zei⸗ 
gen ihnen t Ein ums 
'hteter Kleintierhof hen läßt je⸗ 
des Kinderherz höher ſchlagen. Kuder, Pflan⸗ 
zen und Kleintiere gehören zuſammen! — 
Eine Hecke weißer Maulbeeren (Morus alba) 
weiſt darauf hin, daß wir in der Schule auch 
der von der Regierung geförderten Seiden⸗ 
raupenzucht gedenken. — Niſtkäſten mit ano⸗ 
deiner Katzen⸗ und Raubvogelabwehr an den 
ſchönen, großen Bäumen rir m geben An⸗ 
laß zu Beobachtungen und zur Vogelpflege. 
— Eine kleine Wetteyſtation, ausgerüſtet mit 
Thermometer, Barometer, Hygrometer, Re⸗ 
genmeſſer und Wetterfahne, wet in den Kin⸗ 
dern das Verſtändnis für die Wetterkunde. 
— Um eine große Hakenkreuzfahne verſam⸗ 
meln ſich die Kinder zur Flaggenehrung. 


Zuletzt gelangen wir an die dritte Rund⸗ 


und das Vieh nähren, Pflanzen, die Oele und 
Pflanzen, die Geſpinſtfaſern enthalten. Gehen 
wir zwiſchen ihnen hin, ſo ſehen wir links die 
ſauber und regelmäßig angelegten Aubeits⸗ 
beete und die biologiſche Abteilung. Dort er⸗ ſtemmen erklingen. Hier wird geſpielt, ge⸗ 
bauen die Kinder Gemüſe aller Art und tanzt, geſungen und muſizierk. — Wer 
Küchenkräuter, da ernten ſie Tomaten, Erd⸗, wünſchte ſich für ſeine Kinder nicht ein ſolches 
Johannis⸗, Stachelbeeren und lernen Som- in echt nationalſozialiſtiſchem Senne entſtan⸗ 
merblumen ſäen, pflanzen und heranziehen. denes Schulgartenheim? 


Durch die großen Fenſter blicken wir herab 
auf allerhand ſchöne Stäudenpflanzen und 
auf einen Steingarten, der ſich an das Häus⸗ 
chen jchmiegt, ſchauen in ein großes, rundes 
Terra⸗Aqua jum mit ſeinen Waſſerpf anzen, 
mit Goldfiſchen und Fröſchen und Kröten, 
Eidechſen, Blindſchle ichen, Ringelnattern, 
Salamandern und Schildkröten. Wie bequem 
iſt es den Kindern gemacht, die Tiere zu 


an age des Gartenheimes, an unſern beraſten 
kleinen Thingplatz, den hohe, ehrwürdige 


Parkbäume ümrauſchen, den di Kleinbahn 
umfauft, aus dem hercus fröhliche Kinder⸗ 
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Anfrage bietet an gegen Nachnahme 


Willy Manteuffel. Gänsemästerei. 
Ernſt Matth. Meyn. Neterien (polſtein) 


Neutrebbin 2d {Oberbr.) 
Größtes Bettfedern-Versandgeschäft des 
J Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 
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Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Gesunde, muntere Ferkel, die später gute Mastschweine abgeben 


Einiges 


Wir unterſcheiden zwiſchen dem Erhal⸗ 
tungsfutter, das das Tier zur Lebens⸗ 
friſtung ohne Gegenleiſtung verbraucht, 
und dem Leiſtungsfutter, das es in 
Fleiſch und Fett umſetzt. Dauert eine 
Maſt ſehr lange, jo erhöht ſich der Ver⸗ 


brauch an Erhaltungsfutter, wenn nicht 


überhaupt ein Teil des Leiſtungsfutters 
verbrannt wird, was bei falſcher Fütte⸗ 
rung häufig der Fall iſt. Man muß alſo, 
um ſich' darüber ein Urteil bilden zu 
können, die normale Gewichtsentwicklung 
unter guten Bedingungen kennen. 

Zwei Umſtände können zunächſt die Ge⸗ 
wichtszunahme beeinfluſſen: die Wüchſig⸗ 
leit des Tieres ſelbſt, alſo Veranlagung, 
Fütterung und Pflege. Erſtere läßt ſich 


nicht beeinfluſſen. Anders verhält es ſich 


aber mit der Fütterung. Fehler laſſen 
ſich bei Jungtieren nicht ohne weiteres 
bemerken; denn die Tiere können ganz 
geſund ſein und zunehmen, aber nicht 
ausreichend. Es kommt dabei nicht nur 
auf die Menge des Futters an, ſondern 
auf die Zuſammenſetzung. Wir müſſen 
alſo wiſſen, welche Gewichte die Tiere in 
den einzelnen Altersſtufen bei einer be⸗ 
kömmlichen Futtergabe erreichen können. 
Die Waage iſt beim Viehhalter genau ſo 
wichtig wie beim Kaufmann. Es iſt viel⸗ 
fach richtiger, bei ſchlechter Futterverwer⸗ 
tung die Maſt abzubrechen, als ein be⸗ 
ſtimmtes Gewicht unter großen Koſten zu 
erfüttern. 1 

Das Geburtsgewicht der Ferkel des ver⸗ 
edelten Landſchweins läßt ſich durchſchnitt⸗ 
lich mit 1,2 kg veranſchlagen, beim wei⸗ 
ßen Edelſchwein kann es etwas geringer 


über das Wachstum der Ferkel 


ſein. Die Entwicklung verläuft beim ver⸗ 
edelten Landſchwein ſpäter auch etwas 
beſſer, obwohl die Unterſchiede zwiſchen 
unſren beiden Hauptraſſen nicht ſehr groß 
ſind. Beginnt die Maſt mit der 13. Le⸗ 
benswoche (etwa 3 Monate Alter) bei 
einem Gewicht von rund 30 kg je Tier, 
ſo wird bei richtiger Fütterung das Ver⸗ 
wertungsgewicht von etwa 100 kg in 
rund 120 Tagen zu erreichen ſein, und 
zwar ſollen die Stufen folgend erzielt 


2 3 Ferkel fressen immer besser als ein einzelnes Tier. 
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werden: 50 kg in 33 Tagen; 70 kg in 
weiteren 32 und 100 kg nach nochmals 
55 Tagen. 

Soll ein höheres Gewicht mit ſtärkerer 
Fettbildung erzielt werden, ſo muß die 
Fütterung durch eine reichlichere Bevor⸗ 
zugung von ſtärkereichen Futtermitteln 
hierauf Rückſicht nehmen, ohne daß man 
das für die Jugendentwicklung wichtigere 
Eiweiß (in Form von Fiſchmehl, Mager- 
milch uſw.) ganz vernachläſſigen dürfte. 
Die Zunahme verläuft in den einzelnen 
Maſtabſchnitten bis zu 100 kg annähernd 
gleichmäßig; man kann unter normalen 
Verhältniſſen mit einer wöchentlichen 
Zunahme von 600-650 g rechnen, wo⸗ 
bei die untere Grenze bei den weiblichen 
Tieren einzuſetzen iſt. Doch wie ſoll die 
Gewichtsentwicklung der Ferkel bis zum 
Maſtbeginn verlaufen? 

Bei einem Geburtsgewicht von etwa 
1,2 kg tritt die Gewichtsverdoppelung 
ungefähr nach 9 Tagen ein und in Pro⸗ 
zenten des Geburtsgewichtes verläuft 
eine normale Entwicklung etwa folgend: 


1. 2. 3. 4. 5. Woche 
185 280 370 465 570 
6 2; 8 9. 10. Woche 


705 875 1050 1275 1500. 
Unter den gedachten Umftänden wird in 
der 10. Woche alſo das 15 fache Geburts⸗ 
gewicht mit etwa 18 kg erreicht, bis zur 
13. Woche muß eine wöchentliche Zus 
nahme von rund 4 kg eintreten. Wir 
können auf dieſe Weiſe die Gedeihlichkeit 
der Futtergaben abſchätzen. Nicht immer 
läßt ſich aber eine ungenügende Zunahme 
einfach durch Vermehrung des Futters 
erzwingen, oft muß eine Veränderung 
der Futtermiſchung Abhilfe ſchaffen. 
Dr. E. Feige 


Lichtbild: Dr. E. Feige (2) 
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Ein kleines Geflügel- 
| haus fürdenLiebhaber, 
das sich leicht ver- 

setzen läßt und einige 

Enten, Hühner und 

Tauben gleichzeitig 

aufnehmen kann 


Ein leicht transportables Geflügelhaus 


Mancher Geflügelfreund, dem beſchränkte 
Raumverhältniſſe nicht geſtatten, einen 
ortsfeſten Geflügelſtall zu errichten oder 
als Beamter oder Mieter in der Stadt 

mit Verſetzung und Wegzug rechnen muß, 
möchte ſich trotzdem gern einige wenige 
Hühner oder Tauben halten, um die 
Wirtſchaftsabfälle verwerten zu können 
und nutzbringende Beſchäftigung in ſeinen 
Mußeſtunden zu haben. Hier iſt der Bau 
eines zerlegbaren, transportablen Ge⸗ 
flügelhauſes am Platze.“ 


Beiſtehende Skizze zeigt einen ſolchen 
Stall, der, innen in drei Abteilungen 
gegliedert, Raum für einen Stamm 
Hühner, deren Abteil ſich in der Mitte 
befindet, bietet, während unten mehrere 
Gänſe oder Enten, oben ein Flug Tauben 
untergebracht werden können. Als Aus⸗ 
maß genügt eine Seitenfläche von 181,50 
Meter innen gemeſſen. Das Gerüſt be⸗ 
ſteht aus Vierkantbohlen, die von beiden 
Seiten mit Brettern benagelt werden. 
Der Zwiſchenraum wird mit Torfmull 
ausgefüllt. Die Fugen werden außen 
durch 3 em breite Deckleiſten abgedichtet. 
Die Türen für die einzelnen Abteile be⸗ 
finden ſich auf der Rückſeite. Ein An⸗ 


ſtrich mit farbigem Karbolineum ſchützt 


das Holz vor Witterungseinflüſſen. Die 


Eckpfoſten erhalten eine Unterlage von 
Ziegelſteinen oder Zementplatten, damit 
ſie nicht in das Erdreich einſinken und 
nicht anfaulen. 


Zur beſſeren Reinigung muß die Rück⸗ 


ſeite eine große Tür aufweiſen. l 


Sparkaninchenraufe 
In den meiſten Kaninchenſtällen findet 


man wohl eine einfache Drahtraufe, in, 


die das Heu gegeben wird. Leider haben 


, 


N 


aber die Kaninchen die üble Angewohn⸗ 
heit, das Heu herauszukratzen, um die 
würzigſten Heubeſtandteile zu verzehren, 
während der Reſt in den Kot getreten 
wird. Eine große Menge Rauhfutter 
geht hierdurch verloren. 

Um uns vor dieſen Verluſten zu ſchützen, 
fertigen wir uns eine Heuraufe, wie unten⸗ 
ſtehende Abbildung zeigt. Das heraus⸗ 
geſcharrte Heu kann hier nicht auf den 
Stallboden fallen, ſondern verbleibt in 
dem Unterſatz. Es darf dann aber neues 
Futter erſt dann gegeben werden, wenn 
das alte reſtlos verzehrt iſt, um ſo die 
Tiere zur reſtloſen Aufnahme zu erziehen. 


Vorteilhaft iſt es auch, die Raufe mit 


einem Deckel zu verſehen; denn beſonders 
Jungtiere ſetzen ſich mit Vorliebe in die 


offene Raufe, beſchmutzen den Inhalt und 


machen ihn ungenießbar. 


Gerät zur Stallreinigung 


Eine Stallreinigung hat nur Zweck, wenn 
ſie gründlich durchgeführt wird, damit 


alles Ungeziefer reſtlos vernichtet wird. 


Wände, alle Ritzen und Einrichtungs⸗ 
gegenſtände müſſen ſauber abgekratzt und 


von dem anhaftenden Kot und Schmutz 


befreit werden. 

Wir können uns dieſe Arbeit ſehr erleich- 
tern, wenn wir uns eines Gerätes be⸗ 
dienen, wie obenſtehende Abbildung zeigt. 


»Es beſteht aus einer ſteifborſtigen Bürſte, 
ähnlich einer Teppichbürſte. Evtl. kann 


auch eine Drahtbürſte verwendet werden. 
Auf dem Deckbrett wird ein Stück Flach⸗ 
eiſen, deſſen Ende nach oben abgebogen 
und angeſchärft wird, befeftigt, um es als 
Kratzer zu benützen. Mit dieſem Werk⸗ 
zeug können alle Ecken gründlich geſäu⸗ 
bert werden. = 

Die Reinigung der Ställe wird oft ver⸗ 
nachläſſigt und die Geflügelzüchter wun⸗ 
dern ſich dann über das maſſenhafte Auf- 
treten von Ungeziefer. Je ſauberer die 
Ställe, je gefünder das Geflügel. F. P. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die Hühner halten ſich jetzt wieder die längſte 
Zeit im Nachtraum auf. Der Kot muß daher 
öfter entfernt werden. Wir erleichtern uns 
dieſe Arbeit, indem wir unter den Sitz⸗ 
ſtangen Kotbretter anbringen, die täglich mit 
einem Kratzer gereinigt werden. Bei begin⸗ 
nender kälterer Witterung reichen wir den 
Tieren angewärmtes Weichfutter, beſtehend 
aus gekochten Kartoffeln und Schrot, unter 
Beimiſchung von 20 % Konzentrat. Die Kar⸗ 
toffelfütterung darf nicht übertrieben wer⸗ 
den, da die Tiere ſonſt verfetten und legefaul 
werden. Abends iſt immer Körnerfutter zu 
geben. 

An feuchtkalten Tagen gibt man einige Körn⸗ 
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chen Eiſenvitriol ins Trinkwaſſer. Es wirkt 
vorbeugend gegen Durchfäll und Erkältungs⸗ 
krankheiten. Wer neue Zuchttiere anſchaffen 
will, tut dies am beſten jetzt, wo die Tiere 
am billigſten ſind. Hinzugekaufte Tiere ſind 
einige Tage zu iſolieren und auf ihren Ge⸗ 
ſundheitszuſtand zu beobachten. 


Puten 


Die Puten ſind gegen Kälte faft unempfind- 


lich und können ſich den ganzen Tag über 
im Freien aufhalten. Die Zuchtputen bekom⸗ 
men nach wie vor ein nicht mäſtendes Er⸗ 
haltungsfutter mit viel Grünkohl und Mohr⸗ 
rüben. Für Schlachtzwecke beſtimmte Tiere 
erhalten reichlich Weichfutter aus Getreide⸗ 


ſchrot und gekochten Kartoffeln. Abends 
Hafer. Ein längeres Einſperren der Puten 
vor dem Schlachten iſt nicht zu empfehlen, 
da die Tiere dann nicht ſo gut freſſen. Die 
früher oft übliche Stopfmaſt iſt geſetzlich 
unterſagt. 5 5 


Waſſergeflügel 


Enten laſſen ſich beim Legen ebenſo durch 
Fallenneſter kontrollieren wie Hühner. Bei 
ihnen wird dieſe Arbeit beſonders noch da⸗ 
durch erleichtert, daß ſie in der Nacht oder 
bis mindeſtens früh gegen neun Uhr ab⸗ 
legen. Die Neſter find 30 em breit, 60 cm 
hoch und 45 em tief. Für jede Ente iſt ein 
Neſt zu rechnen. Junge Maſtenten werden 
mit 10—12 Wochen abgeſchlachtet, ehe die 
Tiere in die letzte Mauſer treten. Zweckmäßig 


Hühner müſſen zahm und zutraulich ſein 


Als Leſer des „Deutſchen Gartens“ 
möchte ich kurz über meine Hühner be⸗ 
richten. 


Vor drei Jahren ſchaffte ich mir einige 


Hühner an, ahnte aber ſeinerzeit noch 
nicht, daß dieſe ſchon nach kurzer Zeit 
mein Herz vollſtändig erobern würden. 
Das kam fo: Hocherfreut über die Lege⸗ 
leiſtung, die trotz der veränderten Um⸗ 
gebung nicht nachließ, begann ich die 
Tiere einzufangen und zu ſtreicheln. 
Großes Geſchrei und heftiges Flügel⸗ 
ſchlagen der Hühner begann. Der Hahn 
machte einen ſolchen Lärm, daß die Nach⸗ 
barn ganz erſchreckt aus dem Fenſter 
ſahen. Mir wurde auch ganz ängftlich 
bei dem unerwarteten Theater, aber nach 
dem Sprichwort „Bangemachen gilt nicht“ 
wiederholte ich meine Anbiederungsver- 
ſuche faſt täglich, wobei der Hahn jede 
meiner Bewegungen mit den Augen eines 
Poliziſten verfolgte, ſich dabei aber ganz 
ruhig verhielt. 


Schon nach drei Wochen hatten ſich 


meine Hühner ſo verändert, daß ſie ſich 


überhaupt nicht mehr vor mir fürchteten. 
Das war ein großer Spaß, als mir eine 
der Hennen auf die Schulter flog oder 
wenn ſich mehrere der zutraulichen Tiere 
auf meinem Schoß um einen Platz zank⸗ 
ten. Die Tiere wurden ſo zahm, daß alle 
begannen, mich darum zu beneiden. 

Warum erzähle ich dies nun alles? Nicht 
etwa, damit die großen Geflügelhaltun⸗ 
gen ihre Tiere ſo zähmen, ſondern daß 
Siedler und Gartenbeſitzer, die über 
wenig Platz verfügen, meinem Beifpiel 
folgen. Denn es gibt nichts Schöneres, 
als zahmes und zutrauliches Geflügel; 
denn erſt an ſolchem hat man rechte 
Freude. Martha H., Gotha i. Thür. 


Die Leukämie oder Weißblütigkeit 


Genau wie der Menſch und jedes Säuge⸗ 
tier beſitzt auch unſer Geflügel neben den 
roten auch weiße Blutkörperchen. Dieſe 
können ſich plötzlich im Körper enorm 
vermehren, wodurch dann allerlei Stö⸗ 
rungen im Organismus hervorgerufen 
werden. Durch den Namen „Weißblütig⸗ 


Unsre Leserin M. Hahr aus Gotha inmitten ihres zutraulichen Hühnerstammes 


keit“ wird das Charakteriſtiſche dieſer 
Erkrankung hervorgehoben; denn nicht 
nur die weißen Blutkörperchen vermehren 
ſich, ſondern auch äußere Kennzeichen, 
wie ein Erblaſſen der Kämme, der 
Augenränder und der Beinfarbe, machen 
ſich ſtark bemerkbar. 

Beim Oeffnen der von dieſer Erkrankung 
befallenen Tiere zeigt ſich, daß faſt die 
ganze Bauchhöhle von der ſtark ange⸗ 
ſchwollenen Leber ausgefüllt iſt. Sie zeigt 
eine weißgraue, geſprenkelte Verfärbung 
mit weißen Knötchen. Hierzu zeigt ſich 
die Leber ebenſo brüchig wie die Milz, 
die ebenſo mit Knötchen behaftet iſt. 
Ebenſo finden wir die Nieren vergrößert 
von dunkelbrauner Färbung. 

Die Leukämie wird durch eine Erkran⸗ 
kung des Knochenmarkes und durch 
Wucherung des Gewebes hervorgerufen. 
Sie iſt eine Verkettung einer Reihe von 
Funktionsſtörungen, die die Vermehrung 
der weißen Blutkörperchen bedingen. Es 
iſt bisher noch nicht gelungen, die Ent⸗ 
ſtehungsurſachen einwandfrei zu klären. 
Es beſteht jedoch die Annahme, daß die 
Leukämie durch ein Anſteckungsgift über⸗ 
tragen wird. 

Eine Behandlung iſt nicht möglich, da 
die befallenen Tiere regelmäßig plötzlich 
zugrunde gehen. 

Auf jeden Fall iſt zu empfehlen, bei 
Feſtſtellung der Leukämie die erkrankten 
von den geſunden Tieren ſofort abzuſon⸗ 
dern und die ſchwer erkrankten am beiten 
gleich zu töten und zu verbrennen. 


Inzucht bei Tauben 


Inzucht ſoll möglichſt vermieden werden, 
weil ſie dem Wirtſchaftszüchter wenig 
Nutzen bringt und die Körper der Nach⸗ 
zucht ſchwächt. Da es aber hier nicht 
ſelten vorkommt, daß ſich viele Paare 
ſelbſt zuſammenfinden und ſomit weder 
Einfluß noch Gewißheit über die Blut⸗ 
auffriſchung vorhanden iſt, ſo wäre wohl 
am beſten zu helfen, wenn immer nur 
ein Tier der jungen Brut zur Zucht 
ausfliegen dürfte. Dann iſt wenigſtens 
das unwirtſchaftliche Züchten mit Neſt⸗ 
paaren ausgeſchloſſen. Wenn weiter 
noch dafür geſorgt wird, daß alljährlich 
wirklich blutsfremde Tiere eingepaart 
werden, bleibt der Erfolg nicht aus. D. 


ift es, einen Teil des Fleiſches für ſpäteren 
Bedarf einzuwecken. 

Maſtgänſe, die geſchlachtet werden ſollen, er⸗ 
halten am letzten Tag kein Futter mehr, 
ſondern reichlich Badegelegenheit, damit die 
Federn ſauber gewonnen werden können. 
Zuchtgänſe und Enten können ſich bei jeder 
Witterung im Freien tummeln. 


Tauben 


Reiſebrieftaubenzüchter halten noch Wett 
flüge ab. Dieſe Tiere erhalten beſonders 
kräftiges Futter, damit ſie leiſtungsfähig 
bleiben. Zeigen ſich bei feldernden Tauben 
Vergiftungserſcheinungen, ſo flöße man den 
Tieren etwas lauwarme Milch ein und ver⸗ 
ſuche durch behutſames Kneten den Kropf zu 
entleeren. Zu Ausſtellungszwecken vorgeſehene 


Tiere werden beſonders pfleglich behandelt. 
Sie müſſen in peinlich ſauberem Zuſtande 
und frei von Ungeziefer ſein. Zum Austauſch 
oder Ankauf von Zuchttieren iſt jetzt die beſte 
Gelegenheit. 

Im Wachstum zurückgebliebene Jungtiere 
verabreichen wir Lebertrankapſeln. Erkäl⸗ 
tungskrankheiten beugen wir vor, indem wir 
ab und zu dem Trinkwaſſer etwas Chinoſol 
zuſetzen. — Die Mauſer iſt zum größten Teil 
vorüber; wo nicht, füttern wir noch ölhaltige 
Sämereien, wie Hanf und Rübſen. 


Kaninchen 


Da, wo das Grünfutter knapp zu werden 
beginnt, muß der Züchter an die Uebergangs⸗ 
fütterung denken. Auf keinen Fall darf plötz⸗ 
lich von der Grün⸗ zur Trockenfütterung 


übergegangen werden, was zu Verſtopfung 
oder Darmerkrankungen führt. Rüben und 
Möhren erſetzen das friſche Grünfutter. Als 
Futterpflanzen für das kommende Frühjahr 
werden Inkarnatklee und Wintererbſen mit 
Roggen ausgeſät. Durch reichliche trockne 
Einſtreu ſorgen wir dafür, daß die Felle der 
Schlachtkaninchen ſauber bleiben und nicht 
durch ſtauende Näſſe verunreinigt und wert⸗ 
los werden. Bei auftretender Ohrenräude, 
die ebenfalls durch unreine Stallungen her⸗ 
vorgerufen wird, ſind die Ohrmuſcheln ſofort 
mit Schwefelblüte einzuſtäuben. 
Angorakaninchen ſind oft durchzukämmen, 
damit die Tiere nicht verfilzen. Heuvorrat 
für den Winter berechnen und einkaufen, ſo⸗ 
fern der ſelbſtgewonnene Vorrat nicht aus⸗ 
reichend erſcheint. 
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Fragen unſrer Leſer, Antworten und Ratſchläge 
Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
‚zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 39: Pockendiphterie bei Tauben 


Bei mir kränkeln verſchiedene Farbentauben, 
hocken im Freien oder im Schlage herum 
und freſſen nicht. Im Schlund läßt ſich ein 
gelblicher Belag erkennen. 
dieſe Krankheit und ihre Behandlung? 

K. S., Bruchſal. 
Antwort: Nach Ihrer Beſchreibung handelt 
es ſich bei Ihren Tauben um Pockendiph⸗ 
therie, bei jungen Tauben auch als gelber 
Knopf oder Soor bezeichnet. Sie iſt die ge⸗ 
fährlichſte aller Taubenkrankheiten mit beſon⸗ 
ders hohen Verluſten an Jungtauben. Der 
Krankheitserreger iſt ſo klein, daß er durch 


die feinſten Filter hindurchgeht, ein ſo⸗ 


genannter Virus, das in den gelblichen Be⸗ 
legen, den Pocken und ebenſo im Blute enk⸗ 
halten iſt. Durch Hinzutreten von Bakterien 
wird das Krankheitsbild ſehr verſchieden 
geſtaltet. Am bäufigſten iſt gelber Belag 
im Schnabel, unter der Zunge oder am Kehl⸗ 
kopf. Vielfach erfolgt Uebergang auf die 
Augen, an denen eitrige Entzündung und 
Pockenbildung entſteht. Uebertragung erfolgt 
durch das Trinkwaſſer, durch Futter und 
durch Inſektenſtiche, am häufigſten aber 
durch das Füttern der Alten, die Krankheits⸗ 
erreger ſind, aber ſelbſt dabei geſund er⸗ 
ſcheinen. Uebertragung von Hühnern zu 
Tauben und umgekehrt kommt aber nur 
ſelten vor. Die Pockendiphtherie kann auch 
auf den Darm übergreifen und heftige Durch⸗ 
fälle verurſachen. 
Der Verlauf ift bei alten Tieren meiſt 
chroniſch, während Jungtauben oft ſehr 
ſchnell eingehen, Neſtlinge meiſt innerhalb 
von vier bis acht Tagen. Die Behandlung 
der Pockendiphtherie erfordert großen Fleiß, 
Pünktlichkeit und Ausdauer. Die erkrankten 
Tiere ſind abzuſondern. Die Pocken werden 
mit Glyzerin oder Borſalbe beſtrichen und 
ſpäter abgelöſt, wunde Stellen mit Höllen⸗ 
fteinftift leicht geätzt. Zum Pinſeln der er⸗ 
krankten Mundſchleimhaut nimmt man je 
50 g Waſſer und Glyzerin mit 1 bis 2 g 
Kreolin, auch Jodtinktur oder Zitronenſaft. 
Die Beläge entfernt man mit einem 
ſtumpfen Werkzeug, falls dies leicht und ohne 
Blutungen möglich iſt, worauf man mit den 
genannten Mitteln pinſelt. Blutende Stellen 
pinſelt man mit Eiſenchloridlöſung. Inner⸗ 
lich gibt man eine Löſung von Salzſäure 
11000, außerdem verabreicht man Leber⸗ 
tran. 


. . . 1 u 0 


Ziegen 

Tragende Ziegen müſſen beſonders ſorgfältig 
gefütterr werden. Sie ſind vor Erkältungen 
zu ſchützen, beſonders vor Zugluft. Die Ge⸗ 
burt der Ziegenlämmer geht leichter vor ſich, 
wenn das Muttertier während der Tragezeit 
regelmäßig Bewegung im Auslauf oder auf 
der Weide hat. Ein allzu ſtarkes Füttern in 
der Trächtigkeitsperiode mit Kartoffeln, 
Schalen oder Rüben iſt zu vermeiden, dafür 
iſt täglich etwa % leg Kraftfutter zu reichen. 
Gegen Ende der Trächtigkeit dürfen die Zie⸗ 
gen nicht mehr gemolken werden; vier bis 
ſechs Wochen wenigſtens ſollten alle Ziegen 
trocken ſtehen, damit die ſämtlichen vom 
Muttertier abzugebenden Nährſtoffe den her⸗ 


Kennt ein Leſer. 


Verklebte Augenlider ſind zu reinigen, der 


"Schleim oder Eiter mit warmem Waſſer ab⸗ 


zulöſen. Bei Durchfall gibt man Tannin 
oder Eiſenvitriol in einprozentiger Löſung. 
Die wirkſamſte Bekämpfung der Pocken⸗ 
diphtherie wird jedenfalls erſt durch Impfun⸗ 
gen möglich ſein, doch iſt man mit der Her⸗ 
ſtellung des Impfmittels noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gekommen. Von höchſtem Wert würde 


auch eine Schutzimpfung ſein, wie man ſie bei 


Hühnern bereits anwendet. R. Frf. 


Frage 40: Schlechtlegende Hühner 


Ich erhielt jetzt zwei Jahre hintereinander 
im Auguſt nur den vierten Teil der. Eier 
als im Juli. Iſt dieſer Zuſtand als normal 
zu bezeichnen? K. N., Angermund 
Antwort: Futterumſtellung, Witterung, die 
Brütigkeit der Hühner und noch weitere 
Faktoren können die Legetätigkeit der Hüh⸗ 
ner ſo beeinfluſſen, daß die vorjährige Lei⸗ 
ſtung im Auguſt nicht erreicht wurde. Der 
Jahresdurchſchnitt iſt nur allein maßgebend 
für Vergleiche mit anderen Jahren. Wenn 
nicht Inzucht vorliegt oder die Einſtellung 
eines Hahnes, deſſen Mutter wenig leiſtungs⸗ 
fähig war, die Legeleiſtung der Jungtiere 
vermindert hat, dann müſſen Ihre ſelbſter⸗ 
züchteten Hühner, bei gleicher Pflege die 


früheren Leiſtungen erreichen, ſofern nicht. 


mehrere bereits zu alte Tiere dabei ſind, 
die naturgemäß vom dritten Legejahr mit 
der Legeleiſtung erheblich nachlaſſen. 


wira⸗Ffo. 
Frage 41: Hühnerzucht ; 
Mit welchem Ertrag könnte ich bei Haltung 
von 800 Legehennen rechnen? Eine wieviel⸗ 
köpfige Familie könnte davon leben? 
5 J. W., Rheda. 
Antwort: Es iſt üblich zu rechnen, daß eine 


Farm mit 800 Legehennen eine vierköpfige 


Familie ernährt, wobei allerdings zu berück⸗ 
ſichtigen iſt, daß die Familienmitglieder alle 
erforderlichen Arbeiten ausführen, alſo ohne 
fremde bezahlte Hilfe. Um etwa 800 bis 
1000 Legehennen richtig zu halten, iſt ein 
Gelände von etwa zehn bis zwölf Morgen 
Land erforderlich. Unbedingt erforderlich iſt 
eigenes Gelände, da bei einer Pachtung des⸗ 
ſelben ein eventuell verbleibender Ueberſchuß 
nicht ausreichen würde, um die Familie zu 
ernähren. Eine Rentabilitätsberechnung läßt 
ſich nicht aufmachen, da zu viele ausſchlag⸗ 
gebende Faktoren zu berückſichtigen ſind und 


anwachſenden Lämmern zur Nahrung dienen 
können. 

An ſonnigen Tagen nehmen wir eine gründ⸗ 
liche Stallreinigung vor und verſehen die 
Wände mit einem neuen Kalkanſtrich. 


Schweine l 

Der Schweineftall ſoll, wie jeder andre Stall, 
Licht, Luft und Sonne haben. Falſch iſt die 
Anſicht, ein Schwein könne mit jedem ſonſt 


nicht brauchbaren Loch vorliebnehmen. Man 


braucht ſich dann nicht zu wundern, wenn 
die Tiere kränkeln und in der Entwicklung 
zurückbleiben. 

Für eine Sau mit Ferkeln rechnet man 
3—4 ms, für ein Maſtſchwein etwa 1,5 bis 
2 m' Grundfläche. 


zwar die kaufmänniſchen und züchteriſchen 
Kenntniſſe des Farmers, das Abſatzgebiet, 
der Einkauf des Futters uſw. Ferner wird 
ein ziemlich großes Betriebskapital benötigt 
für die Aufſtellung von mindeſtens vier Lege⸗ 
hallen, für den Ankauf von Futter, ſowie 
ein Lieferwagen. Zu einer guten Legefarm 
gehören ferner allerbeſte Legehennen mit 
Leiſtungsnachweis, die ebenfalls ziemlich hoch 
im Preiſe ſtehen uſw. Sind die genannten 
Vorausſetzungen nicht reſtlos gegeben, dann 
iſt die Errichtung oder Pachtung einer Lege⸗ 
farm mehr wie ein Lotterieſpiel, zumal all⸗ 
jährlich mindeſtens 50 Prozent der abgelegten 
Hennen durch Junghennen erſetzt werden 
müſſen, für die ebenfalls ein größerer 
Betrag auszuwerfen iſt, falls nicht eigene 
Aufzucht oder Kunſtbrut, die ebenfalls bedeu⸗ 
tende Kenntniſſe vorausſetzen, die Koſten für 
die einzuſtellenden Junghennen etwas ver⸗ 
ringern. R., Ffo. 


Frage 42: Federfreſſer 


Seit einigen Monaten verlieren unſere Hüh⸗ 
ner die Federn und reißen ſie ſich ſogar 
gegenſeitig aus. Was iſt dagegen zu machen? 
Wir füttern nur mit gekochten Kartoffeln, 
Kleie und Körnern. 

5 Kloſter St. Hildegard, Blu.⸗Pankoro 
Antwort: Wenn Ihre Hühner nur gekochte 
Kartoffeln mit Kleie und Körnern erhalten, 
iſt es nicht verwunderlich, wenn ſie ſich die 
unentbehrlichen tieriſchen Eiweißſtoffe, die 
Sie ihnen bei der geſchilderten Fütterungs⸗ 
art vorenthalten, anderweitig beſchaffen und 
dabei auf das Federfreſſen verfallen. Geben 
Sie in Zukunft gekochte Kartoffeln mit 
Fiſch⸗ oder Fleiſchmehl (je Kopf etwa 10 g) 
vermengt und zwar im ganzen nur ſo viel, 
daß es innerhalb 10 Minuten reſtlos ver⸗ 
zohrt iſt. Abends erhalten die Hühner etwa 
40 g Körner je Kopf. Grit oder kleinge⸗ 
ſtoßene Eierſchalen oder auch etwas Baus 
ſchutt müſſen immer zur Verfügung ftehen. 


Frage 43: Goldfiſche überwintern 
Wie kann ich mein Waſſerroſenbecken im 
Garten ſo überwintern, daß die darin ent⸗ 
haltenen Goldfiſche am Leben bleiben? 
O. S., Sangerhausen 
Antwort: Sie können die Goldfiſche ohne 
weiteres überwintern. Nur müſſen Sie da⸗ 
für ſorgen, daß die oberitdiſchen Teile der 
Waſſerroſen entfernt werden und daß kein 
Laub hineinfällt. Auf dieſe Art erhalten Sie 
ein Waſſer, in dem Sie die Fiſche ohne wei⸗ 
teres überwintern können. Das Waſſer darf 
aber nicht bis auf den Grund einfrieren. 
Bei Froſt iſt das Eis aufzuhacken. St. 


Am beſten eignen ſich Ställe aus Holz. Der 


Fußboden ſoll aus Zement oder Klinkern 
beſtehen mit Neigung nach vorn, damit def 
Urin ungehindert abfließen kann. 


Durch eine an der Rückſeite angebrachte 


Holzpritſche, die mit Stroh belegt wird, 
ſorgen wir dafür, daß die Tiere immer 
trocken lagern können. 

Es trägt zum Wohlbefinden der Tiere we⸗ 
ſentlich bei, wenn wir ihnen regelmäßig 
einen Auslauf gewähren können. Mit Be⸗ 
hagen ſcheuern ſich die Schweine die Schwarte 
an einem aufgeſtellten Scheuerbalken. 
Den Schweinen iſt jetzt allergrößte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu ſchenken, da ſie immerhin eine 
gute Fettquelle für Gartenbeſitzer und Sied⸗ 
ler darſtellen. . 
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1. Wahl 25 / mehr. Vers; Nachn. od. 


die mit der Anlage und Ernte zusammen- frankfurt - o roſen 10 St. 4.20 M. in Mittelware. 
ou. 


methoden sind hier mit klaren Worten erklärt. 
146 Seiten. 71 Abbildungen. Preis RM 3.50 


Gärtnerische Düngerlehre 
Von Gartenbaudirektor H. Gaerdt. Das be- 
kannte praktische Werk für Gärtner und Pflanzen- 
freunde, dasanerkannte Lehrbuch für Gartenbau- 
schulen. 181 Seiten. 26 Abb. Preis RM 5.50 


Praktische Gemüsegärtnerei, 
Von Oekonomierat Joh. Böttner. Das umfang- 
reiche Gebiet des Gemüsebaus wird so aus- 
führlich behandelt, daß selbst der Anfänger 
mit Leichtigkeit bald Erfolge aufweisen kann. 
375 Seiten. 344 Abbildungen. Preis RM 6.— 
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Postverlagsort Frankfurt (Oder) 


früber „Der praftifche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


51. Jahrgang, Nr. 20, 25. Oktober 1936. Gartenbauverlag Tro witzſch & Sohn, Frankfurt 8 
und Berlin WS 
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Trowitzsch & Sohn Macht aus dem Schneiden ein Vergnügen! 


Frankfurt (Oder) Unübertroffene Schnittleistung! 
FRITZ HOWALDT, KIEL 


Nur Mut! Das können Sie auch erreichen. Verſuchen Sie doch einmal die vielen Erfahrungen der guten 


Trowitzſch-Gartenbücher 


zu verwerten; dann können die Erfolge gar nicht ausbleiben. Solche Berater gehören einfach zum Rüftzeug des Garten⸗ 
freundes; denn ſie verbinden rationelle einfache Arbeitsmethoden mit praktiſchem Wiſſen. — And hier ſind einige von 
den Büchern, die Ihnen ſolche Ernten verſprechen. 


Neuzeitlicher Pfirſichbau für den Erwerb 
im 18 Von Oberlandwirtſchafts⸗ 
rat R. Trenkle, München. 128 Seiten. 
106 Abbildungen. 4,20 RM. 

Der Pfirſich iſt leider immer noch das 
Stiefkind in der deutſchen Obſtzucht. Die 
vielen Mißerfolge ſind in den alten Me⸗ 
thoden begründet, mit denen das Buch 
Fade aufräumt. Nach den neueſten 
rfahrungen wird hier von der Befruch⸗ 
tung bis zur Konſervierung der Früchte 
der Pfirſichbau in allen Einzelheiten durch⸗ 
genommen. i 


Beerenobſtkulturen, die Gewinn bringen. 
Von Beerenobſtzüchter O. Macher auch. 
240 Seiten. 148 Abbildungen. 8 Farben⸗ 
tafeln. Geb. 7,— RM. - 
Die umfaſſende und ah Dar⸗ 
legung des geſamten Beerenobſtbaus dient 
beſonders als Lehrbuch in Schule und 
Haus. Alle einſchlägigen Fragen werden 
von Grund auf behandelt. Ueberſichtliche 
- Rentabilitätöberechnungen und ein Pflanz⸗ 
plan vervollſtändigen das wertvolle Buch 
Beerenobſt im kleinen Garten. Von Beeren⸗ 
obſtzüchter Herm. Roſenthal. 87 Sei⸗ 
ten, 89 z. T. farbige Abbild. 2,50 RM. 

Die ee Einteilung, die Pflan⸗ 
zung, richtige Sortenwahl, ſogar Hinweiſe 
über die Verwendung der Früchte beſpricht 
der Verfaſſer. Wir erfahren auch Er⸗ 
probtes über die Düngung, den Schnitt, 
die ee und über die Krankheiten. 
Alſo ein Buch, das alles ſagt, was ein 
Gartenbeſitzer über Beerenobſt wiſſen muß. 


niſſe, die zum Gelingen der Obſtkulturen notwendig find. Was gep 


Die Schädlinge des Obſt⸗ und Weinbaus. 
Von Dr. Martin Schmidt, Potsdam. 
90 Seiten. 45 farbige Abbild. 24 Photos. 
3,.— RM. 

Die ſogenannte „Achillesferſe“ jedes Obſt⸗ 


ee Lehrbuch des Obſtbaues. Von 

ekonomierat Joh. Böttner. 8. RER 
650 Seiten. 460 Abbild. Geb. 13,— RM. 
Ich will nächſtens eine größere Obſtpflan⸗ 
zung machen. Zu en Sorten raten 


Sie 118 beziehe ich gute Bäume? ädlt ird Bi deckt. Neben di 
Wie wird ſich die Sache rentieren? Solche ſchädlings wird bier aufgedeckt Neben der 
und ähnliche Fragen beantwortet das wert- Kenntnis der Schädlinge werden aber auch 


die wichtigen Abwehrmaßnahmen berück⸗ 
ſichtigt. Dazu ermöglichen neue ausführ⸗ 
liche Beſtimmungstafeln, den Schädling 
ſofort unter der Unmenge herauszufinden. 


volle, das geſamte Gebiet des Obſtbaues 
erſchöpfende Werk. Als altbekanntes und 
bewährtes Lehrbuch iſt es ſchon in 8. Auf⸗ 
lage über ganz Deutſchland verbreitet. 


Aus den beliebten 85 Pfg.-Büchern 


Erfolgreiches Veredeln. Von Gartenbaudirettor W. Poenicke. 


Für die reizvollſte Gartenarbeit werden hier neue ER gezeigt. Ueber die Gewinnung der 
Reiſer, ihre Auswahl, den Schnitt, den Verband, das Okulieren, Kopulieren bis zum 
Umveredeln alter Bäume, kurz über alles wird geſprochen. 95 Abbildungen. 


Obſtbau für Anfänger. Von Gartenoberinſpektor Kronberg. 


Wie ſchon der Titel ſagt, ſoll das Buch aufmerkſam machen auf die grundlegenden Erkennt⸗ 
Manzt werden ſoll, wie 
und wo gepflanzt werden ſoll, alles wird beantwortet. 19 Abbildungen. 


Obſtbau für Fortgeſchrittene. Von Gartenoberinſpektor Kronberg. 


Der Verfaſſer zeigt Wege zur Ertragsfteigerung im Obſtbau und ſtellt ſeine Wirtſchaftlich⸗ 
keit in den Vordergrund. Er erläutert die verſchiedenſten Schnitte, das Auslichten, Obſt⸗ 
lagerung, Obftverpadung für den Verſand uſw. 18 Abbildungen. 
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Erſcheinungsweiſe 

An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und n 


Der Bezugspreis 

beträgt monatlich 75 Rpfg. (einſchl. 5.92 Rpfg. 
Zeitüngsgebühr), zuzüglich 4 Rpfg. Poſtzuſtel⸗ 
lungsgebühr, durch Streifband 1,05 RM., 
Einzelhefte 50 Rpfg. Für Ausland (außer 
Schweiz) durch Stteifband 0,80 RM. Für 
Oeſterreich je Quartal 3,40 Sch. 


Die Buchbeilage 
erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 


Ablauf eines Bezugsjahres unter e 
der Monatsquittungen uſw. 


er . 


Beſtellungen 

für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 55, entgegen. 
In Wien außerdem Kommiſſionsbuchhand⸗ 
lung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Poſtſcheckkonto 


Für Deutſchland: Berlin 123 006 1 Heger 


Garten“ der Verlagsanſtalt. Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77 869. Fur Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. 
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Vedaktionsſchluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 


Anzeigenſchluß 


für das am 8. November 1936 erſcheinende 
Heft iſt am Donnerstag, dem 29. Oktober. 


f 


1 2 € 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 2721—2725, in Ber⸗ 
lin: Flora 4915 und für Wien iſt der Fern⸗ 
ſprecher U - 21 — 4 — 89. 
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Das Amſchlagbiladz Die letzten herbſtlichen Sonnenftrablen genießt der Gartenbefiger. 


Der äußere Teil 


Heilende Pflanzen aus dem Schoße der Natur . 
Die erſte Jubiläums-Preisaufgabe für 1937 . 


Etwas vom Safran 
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Neuheiten für den Garten . 
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Wir verbrennen Gartenabfall 
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Herſtellung von Wirmeladen aus er Ferien 


Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 
Beſtohlener Obſtlagerraum — 
Aepfel⸗Durchſchnittsgewicht — 
Wollabfälle verwerten 
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In den nächſten Tagen 


erſcheint wieder unſer Bildkalender „Werden 
und Wachſen“. Dieſes Jahr iſt er beſonders 
ſchön ausgeſtattet, weil wir allen „Deutſcher 
Garten“-Leſern eine wirkliche Jubiläums⸗ 
freude machen wollen. Trotz des weißen, 
Kunſtdruckpapiers und der ſchönen Anſichts⸗ 
Poſtkarten koſtet auch dieſes Jahr der Ka⸗ 
lender nur 2,70 RM. Da wir nur eine Auf⸗ 
lage drucken können, lohnt es ſich, die Beſtel⸗ 
lung bald aufzugeben, damit Sie Ihren Ka⸗ 
lender auf dem Weihnachtstiſch nicht ver⸗ 
miſſen. 
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232 Venusſchuh, eine Orchidee für alle ! 324 
233 Gloxinien zu früher Blüte bringen 325 
9 234 Das dreiteilige Hyazinthenglas 325 
. 234 Unſre Zimmerpflanzen beziehen ihren Binterftand 325 
23, Wir überlegen heute die biologiſche Düngung 326 
234 Gehölze mit ſchönem Fruchtbehang . 326 
235 Garxtenleben in der Vergangenheit . 327 
236 Die ſchönen winterharten Chryſanthemen 328 
237 Kärnten ſucht einen rotgefärbten Sommerapfel‘. 330 
237). In welchem Alter muß der Obſtbaum fallen? 330 
237 Was man manchmal ſieht . 331 
238 Stuttgarter Gaißhirtle N 331 
238 Apfel „Creo“ für das Industriegebiet. 5 332 
238 Meine Sortenerfahrungen aus dem Vogtlande 2 332 
239 Obſt und Gemüſe im Winter vor Mäuſen ſchützen .. 333 
230 Peterſilie und Schnittlauch im Winter 333 
239 Behandlung früher Saatkartoffeln 333 
239 . Bohnen find jaucheempfindlich . 333 
239 Die weidenblättrige Sonnenblume blühte 6 ſchön 334 
24 Schadet Efeu als Wandbekleidung? 5 334 
240 Handwerklich gute Gartentreppen 335 
240 Ein blumenbewachſener Zaun 2 335 
240 Darf man Walnüſſe ſo ern tern e 336 
240, Was muß ich beim Kalken des Bodens beachten? e 336 


Was ſchenken wir? 


Allen denen, die keinen Garten haben und 
doch Blumen und Pflanzen auch lieben, kön⸗ 
nen wir eine große Freude bereiten mit dem 
altbewährten Buch „Blumenzucht und Blu⸗ 
menpflege im Zimmer“. Gerade jetzt wird 
dieſes Buch wieder zu ſeinem Recht kommen, 
wenn wir verurteilt ſind, dem Garten die 
Winterruhe zu gönnen und uns wieder auf 
die häusliche Blumenpflege legen müſſen. So 


umfaſſend wie Robert Betten hat. fi) noch, 


keiner mit dieſer Frage befaßt. Der Preis 


von 7,— RM. iſt gering für das, was das 


Der innere Teil 


Lichtbild: Jungmann 


Buch bietet, zumal alle durch Mißerfolge ver⸗ 
urſachten Ausgaben jetzt völlig wegfallen. 


An den langen Winterabenden 

werden Sie viel mehr Zeit haben, unſern 
„Deutſchen Garten“ zu ſtudieren. Wir bitten 
deshalb, auf den Inhalt der nächſten Hefte 
beſonders zu achtenz denn wir werden ihn 
ſchon auf die nächſtjährige Gartenarbeit ein⸗ 
richten, da das Frühjahr viel zu kurz iſt, um 
alles das ſagen zu können, was der Garten⸗ 
beſitzer unbedingt wiſſen muß, um wieder 
mit ſeinen Ernteerträgen in vorderſter Reihe 
zu ſtehen. 


Deulſcher Öarlen 


früher-Der prattifche Ratgeber im Obft- und Öartenbau- 
und-Der Schrmeifter im Garten und Kleintierhof- 


51. Jahrgang 


25. Oktober 1936 


Nr. 20 


Heilende Pflanzen aus dem Schoße der Natur 


Dom erften deutſchen Heilpflanzenkongreß in München 


Wie allen naturverbundenen Völkern, war auch den Germanen das Wiſſen um die Heilkraft 
der Pflanzen ein uraltes Erbgut, das wir im deutſchen Volke bis zur Stunde verfolgen 
können. Freilich iſt bei der Lockerung der Naturverbundenheit vieles davon in ſchieſes 
Licht und in Vergeſſenheit geraten. Erſt unſre Zeit macht vieles wieder bekannt. 


Di Not der Kriegsjahre brachte manche heimiſchen Heil— 
kräuter wieder zu Ehren, fie zwang auch zu einer ſtär⸗ 
keren Beachtung und Nutzung der heimiſchen Arzneiflora. 
Aber für eine zweckmäßige Förderung des Heilpflanzen⸗ 
anbaues waren damals Kenntniſſe und Erfahrungen zu wenig. 
Das hat ſich inzwiſchen geändert, nachdem Forſchungsſtellen, 
wie in München die Landesanſtalt für Pflanzenbau und 
Pflanzenſchutz, alljährlich in großem Umfange ſyſtematiſche 
Verſuche mit dem Anbau von Arzneipflanzen durchführen. 
Vor allem hat auch die 1917 in München gegründete Deutſche 
Hortusgeſellſchaft die Gewinnung der Arzneipflanzen in 
Deutſchland und ihre Verwendung tatkräftig gefördert. Die 
Heilpflanzenfrage hat auch eine für unſer Vaterland nicht 
geringe wirtſchaftliche Bedeutung. Es war nämlich gleich⸗ 
gültig, welchen Weg die Wiſſenſchaft ging, welche Haltung die 
Schulmedizin zu den Heilpflanzen einnahm, der Verbrauch 


mediziner“ dazu führt, dieſe Pflanze in 
dieſem Krankheitsfall unbedingt anzu⸗ 
wenden, kann u. a. in dem Fall Gold» 
rute und Fingerhut, den bekannten Gar⸗ 
tenpflanzen, gut aufgezeigt werden. — 
Schon ſeit altersher wird die Goldrute als „Nieren- und 
Waſſerſuchtmittel“ zur Heilung verwendet. Genauere An⸗ 
gaben ſind nicht bekannt. Nun gibt es — der Mediziner weiß 
darüber genau Beſcheid — eine Form akuter, aus aller Ge⸗ 
ſundheit heraus plötzlich auftretender Erkrankungen, bei denen 
die Nieren mit einem Schlag den Dienſt verſagen. Es ent⸗ 
wickeln ſich, wenn es nicht gelingt, die Nieren zur Arbeit zu 
bringen, in kürzeſter Zeit lebensbedrohliche Krankheits⸗ 
zuſtände. Dieſe „Nierenſperre“ wird durch die Goldrute ge⸗ 
brochen, vorausgeſetzt, daß die Nieren vorher geſund und 
nicht ſchon chroniſch entzündet waren. 

Auf kaum eine Heilpflanze ſind von ſeiten der Mediziner To 
umfaſſende Unterſuchungen gerichtet worden, wie auf die 
„Folia Digitalis“, die Fingerhutblätter, die in der Volks⸗ 
medizin ſchon Hunderte von Jahren befannt waren. Vor 
etwa 150 Jahren gelang es dem engliſchen Arzt Withering, 


ſtieg von Jahr zu Jahr. 136 000 kg 
Schafgarbenblüte, 430 000 kg Linden⸗ 
blüte, 250 000 kg Birkenblätter und 
ebenſoviel Huflattichblätter, 50 000 kg 
Arnikablüten, 80 000 kg Tauſendgülden⸗ 
kraut, um nur einige herauszugreifen, 
werden alljährlich in Deutſchland ver⸗ 
braucht. Hinzu kommt noch eine Einfuhr 
von Arzneidrogen in Höhe von 10 bis 
14 Millionen Reichsmark im Jahre. Das 
Volk glaubt an die Heilkraft dieſer 
Pflanzen, zumal nicht ein Jahr vergeht, 
in dem nicht die Wiſſenſchaft irgendeine 
Entdeckung macht, in der die Pflanzen⸗ 
heilkunde unſrer Vorfahren ihre Beſtäti⸗ 
gung findet. 

Der Reichsärzteführer hat der Heilkunſt 
ſcharf umriſſene Wege gewieſen. Ein 
ſolcher lautet, daß teilweiſe verſchüttete 
Quellen der Heilkunſt neu erfaßt oder 
aus der Tiefe friſch erbohrt werden ſoll⸗ 
ten. Eine ſolche Neuordnung bei den 
Medizinalpflanzen erfordert aber genaue 
Ueberlegungen und ein Zuſammenarbei⸗ 
ten aller Sachverſtändigen, die den gro⸗ 
Ben Kreis der Apotheker und Aerzte, dar⸗ 
unter die Kliniker und Pharmakologen, 
die Biologen, Chemiker, Botaniker und 
die pharmazeutiſche Induſtrie umfaſſen 
muß. 

Ein Beiſpiel einer genau umſchriebenen 
Heilpflanzenwirkung, die den „Schul⸗ 


— ä — r —ę— ut — 
Hardeno & Ta 

Te Washal 
Der bequemfte, aber auch ſchädlichſte 
Zeitvertreib in älteren Jahren iſt der, 
ſich hinzuſetzen und den Kopf zu zer⸗ 
grübeln über das viele Unheil, das 
unter dieſen und jenen Amftänden 
möglicherweiſe eintreten könnte, alſo 
mit anderen Worten — ſich die Sorgen 
auf Vorrat anzufertigen. Das beſte 
Mittel dagegen ift Körperbewegung, 
die auch den Geift ununterbrochen be⸗ 

anſprucht — alſo Gartenarbeit 
h * 

Himmelhoch jauchzend — zu Tode be⸗ 
trübt! — ift das wohl ein natürliches, 
geſundes Leben? Die Antwort geben 
unſre natürlichſten Weſen, die Pflanzen. 
Im Wohlleben wie in höchfter. Not 
halten Sie mit aller Kraft das Erdreich 
feft, welches fie zum Leben brauchen; 
mit jedem Blatt, welches ihnen ge⸗ 
blieben, ftreben fie nach Luft und Sonne 


nachzuweiſen, daß ſich auch eine Heilung 
mit weit geringeren Doſen erzielen ließ; 
ja die Doſierung der Digitalisblätter nach 
Withering iſt auch heute noch maßgebend. 
So nutzt die Volksmedizin der Schul⸗ 
medizin, und die Schulmedizin weiſt die 
Volksmedizin in die richtigen Bahnen. 


Heilpflanzenbau im Siedler⸗ 
betrieb Sichenau München) 
Im Frühjahr 1923 fing dort nach ver⸗ 
ſchiedentlichen Verſuchen, unterſtützt von 
Regierungsrat Dr. Boshart, ein Siedler 
mit dem Anbau von Pfefferminze an. 
Schnell hatte er die Kulturfläche auf 
1500 m? ausgedehnt und andre Anbauer 
folgten. Heute iſt die Eichenauer An⸗ 
bauergruppe auf 40 Siedler geſtiegen, die 
eine Geſamtfläche von 15 ha bebauen. Die 
größte Schwierigkeit für den Pfefferminz⸗ 
anbau in Eichenau machte die Trock⸗ 
nungsfrage. Künſtliche Trocknung des 
ganzen Krautes kam wegen der langen 
Trockenzeit zu teuer. Es mußte eine 
Möglichkeit gefunden werden, die Trocken⸗ 
zeit abzukürzen, um vor allem mit der 
Ware frühzeitig auf den Markt zu kom⸗ 
men. So kam man 1925 auf den Gedan⸗ 
ken, das Kraut noch im grünen Zuſtand 
zu zerſchneiden. Damit ſetzte der Auf⸗ 
ſchwung des Eichenauer Pfefferminz⸗ 
anbaues ein und nachdem es 1932 ge⸗ 
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lungen war, den Abſatz zu ſichern, wuchs 
die Anbaufläche innerhalb von vier Jah⸗ 
ren um jajt das Dreifache. Auch die 
Schwierigkeit, die Forderung nach ein⸗ 


heitlicher Ware zu erfüllen, wurde durch 


Belehrung der neu zugehenden Anbauer 
und den ſtändigen Austauſch von Be⸗ 
obachtungen und Erfahrungen überwun⸗ 
den. 

Wenn der Pfefferminzanbau auch die 
Grundlage aller Heilpflanzenbaubetriebe 
in Eichenau blieb, ſo ſetzen doch ſchon 
bald einheitlich geleitete Verſuche im 
Kleinen mit den verſchiedenen Heilpflan⸗ 
zen ein, deren Anbau ſpäter je nach dem 
Erfolg in mehr oder minder großem An⸗ 
bau erfolgte. So begann 1927 der Anbau 
von Wollblumen. Größeren Umfang 
nahm der Anbau von Walwurz. 1933 
ſetzte der Anbau von Mohn, wie auch 
von Yſop und Salbei ein. 

40 Siedlerfamilien bauen jetzt auf ihrem 
Grund Heilpflanzen, ſie erzeugten im 
Jahre 1935 rund 20 000 kg Pfeffer⸗ 
minze. Die Erzeugung andrer Heil⸗ 
pflanzen eingerechnet, lag der Erlös bei 
über 40 000 RM. Die 40 Anbauer⸗ 
familien beſchäftigen durchſchnittlich im 


Sommerhalbjahr 40 weibliche Arbeits⸗ 


— 


kräfte und geben rund 12000 RM. an 
Löhnen aus, weil ja des öfteren der 
Mann oder die Hausfrau irgendwo in 
feſter Arbeitsſtellung ſind. Sie kaufen 
jährlich rund für 8000 RM. Natur- und 
Kunſtdünger. Für die „kleine Ortſchaft 
von etwa 12 000 Einwohnern bedeutet 
dies eine weſentliche Umſatzſteigerung 
und Beſſerung der Lebenshaltung vieler 
Familien. Dies alles aber iſt nur mög⸗ 
lich durch den Zuſammenhalt, den Opfer⸗ 
ſinn und die Strebſamkeit der Anbauer 
unter einer zielbewußten Führung. 

Zur deutſchen und internationalen Ta⸗ 
gung der Kenner und Anbauer von Heil- 
pflanzen in München hat die bayriſche 
Staatsbibliothek eine ſehenswerte Aus⸗ 
ſtellung alter Pflanzenbücher veranſtal⸗ 


—— 


tet. Daß hier Seltenheiten von außer⸗ 
ordentlichem Werte gezeigt wurden, iſt 


neben der Reichhaltigkeit ſelbſtverſtänd⸗ 


lich. Man kann die Ausſtellung in drei 
große Gruppen gliedern: Erſtens in 
Handſchriften und zweitens in Inkuna⸗ 
beln. Dies ſind „Wiegendrucke“, d. h. 
Druckwerke bis zum Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts. Sie find vor allem volkskund⸗ 
lich von hohem Wert, da ſie im Zuſam⸗ 
menhang mit dem damals noch überall, 
auch in der Wiſſenſchaft, herrſchenden 
Aberglauben allerhand eigentlich nicht 
zur Sache gehörige Dinge, Tierbilder, 
phantaſtiſche Darſtellungen uſw. bringen. 


Als dritte Gruppe haben wir die eigent⸗ 


lichen Kräuterbücher, die mit den erſten 
dreißig Jahren des 16. Jahrhunderts be⸗ 
ginnen und die ſchon wiſſenſchaftliche 
Ziele verfolgen und botaniſch wie phar⸗ 
mazeutiſch ernſt zu nehmen ſind. Uns 
mag da beſonders intereſſieren, daß z. B. 
die Wirkung der äbgebildeten Pflanzen 
—ä— og 
Der Obſtbeſtimmungstag 
Während wir diefes Heft fertigftellten und für 
den Druck vorbereiteten, fand. der große Frank: 
furter Obſtbeſtimmungstag ſtatt. Er war reich 
beſchickt und fand im Rahmen der Wandlerver⸗ 
ſammlung des Provinzialverbandes märkiſcher 
Obſt⸗ und Gartenbauvereine viele Beſucher. Im 


nächſten Heft folgt ein ausführlicher Bericht. N 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Ernte des Obſtes iſt beendet und das 
Gemüſe iſt zum Teil auch abgeerntet. Unſre 
Pflicht iſt es, nun dieſen Ernteſegen mit allen 
Mitteln zu erhalten ſuchen. Für uns gilt als 
oberſter Leitſatz: Kampf dem Verderb. 


Im Qbſtgarten 
iſt jetzt die günſtigſte Zeit zum Düngen 
gekommen. Miſtbeeterde, guter Kompoſt, 
ſtark verrotteter Dung, die unter der ganzen 
Baumkrone flach eingehackt werden, ſind für 
die Entwicklung der Bäume am wertvollſten. 
Friſcher Miſt und Jauche rufen bei Aepfeln 
leicht Stippigkeit hervor. 

Die Jauche bringen wir da⸗ 
her beſſer auf den Kompoſt⸗ 
haufen, um dieſen mit Nähr⸗ 
ſtoffen zu bereichern. 
Obſtbäume gedeihen am beſten 
in einem Boden, der ſtändig 
als Ganzes bearbeitet wird. 
Im Raſen hält die Grasnarbe 
die Feuchtigkeit und den Dung 
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zurück. Hier find große Baumſcheiben anzu⸗ 


legen, auf die reichlich verrotteter Dünger 


unterzubringen iſt. (Siehe Skizze.) 


Die Pflanzarbeiten werden fortgeſetzt. 


Treffen die Obſtbäume von auswärts ein, 
werden die Wurzeln erſt einige Stunden in 


Waſſer geſetzt, damit ſie ſich vollſaugen kön⸗ 
nen. Auch tauchen wir die Wurzeln dieſer 
Bäume vor dem Pflanzen in einen Lehm⸗ 
brei, der die Feuchtigkeit länger hält. 
Obſtbäume, die zu dicht ſtehen, können wir 
jetzt noch verpflanzen, müſſen ſie dabei aber 
zurückſchneiden. 

Im Obſtkeller wird das Obſt 
allwöchentlich durchgeſehen und 
die faulen Früchte entfernt, 
da ſie ſonſt die geſunden an⸗ 
ſtecken würden. 

Mit dem Schnitt der Obſt⸗ 
bäume können wir jetzt begin⸗ 
nen. Zunächſt ſchneiden wir 
die Pflaumen und Zwetſchen, 


Die erſte Jubiläums - Preisaufgabe für 1937 
In der Feftausgabe unſres „Deutſchen Gartens“ wurden die Bedingungen 
für fünf Dreisaufgaben bekanntgemacht, die im Laufe des nächſten Jahres 
ihre Löſung im „Deutſchen Garten“ finden ſollen. Der ausgeſetzte Betrag 
für die beſten Löſungen beträgt 500.— RM. 

Wir möchten heute an die erſte Aufgabe erinnern. Sie lautet: Der beſte 
Weg, einen Obftbaum, der kräftig wächſt und nicht trägt, fruchtbar zu 
machen. Der Termin für die Sinſendung ift der 1. Januar 1937. 1. Preis 
50.— RM., 2. Preis 30.— RM., 3. Preis 20. — RM. Die Schriftleitung 


plar) 


auf den menſchlichen Organismus ſchon 


in den beiden vorhergehenden Zeit⸗ 
räumen im allgemeinen richtig beſchrie⸗ 
ben wird. 

Beſonders bedeutſam erſcheint das Her⸗ 
barium des Hieronymus Harder, Schul⸗ 
meiſter zu Ueberlingen am Bodenſee, aus 
den Jahren 1514 bis 1592. Es iſt wohl 
das zweitälteſte deutſche Herbarium und 
erſtaunlich, wie gut ſich dieſe mit Er⸗ 


läuterungen verſehenen gepreßten Pflan⸗ 


zen gehalten haben. Von den hand⸗ 
geſchriebenen und »gemalten Büchern 
verdient der „longobardiſche Dioskorides“, 
im 9. Jahrhundert in Montecaſſino ge⸗ 
ſchrieben, Erwähnung. Faſt völlig ſtili⸗ 
ſiert erſcheinen die Pflanzen im ſogenann⸗ 
ten Gebetbuch der Hl. Hildegard und in 
Kazwinis arabiſcher Kosmographie „Die 
Wunder der Schöpfung“ (um 1200). 
Unter den „Wiegendrucken“ ſind das 


„„Buch der Natur“ von Konrad von Re⸗ 


gensburg, ein in Rom 1483 gedrucktes 
Herbar des Joh. von Signamine (das 
einzig in Deutſchland erhaltene Exem⸗ 
und die Schäfferſchen Ausgaben 
(Mainz 1485) des „Hortus Sanitatis“ 
mit Nachdrucken aus EL Städten er⸗ 
wähnenswert. 

Die Blütezeit der Gar Kräuter⸗ 
bücher folgte im 16. Jahrhundert. Die 
Namen Brunnfels, Fuchs, Bock, Mattioli 
leiten als Meiſter die Epoche ein; es 


da fie in ſchnee⸗ 
reichen Gegen⸗ 
den leicht unter 
7 Druck leiden. 
Obſtbäume, die wir 
im Frühjahr veredeln 
wollen, ſetzen wir jest 
ſchon zurück. 
Vonhimbeeren find die 
abgetragenen ‚Ruten 
zu entfernen und die diesjährigen Ruten 
werden angebunden. Bei den langen Trieben 
wird die Spitze nicht entfernt, ſondern her⸗ 
untergebogen und angeheftet (ſ. Skizze). Auf 
dieſe Weiſe bilden ſich an den Spitzen noch 
viele Früchte aus, die ſanſt' verloren gehen 
würden. Mit Jauche und friſchem Dung 
müſſen wir hier vorſichtig ſein, da das 
Rutenſterben dadurch gefördert wird. Kom⸗ 
poſt und Dungerde find günftiger. 

Pflanzen wir Himbeeren, wählen wir nur 
ſolche Ruten, die an der Wurzel recht viele 
Augen haben, was bei den äußeren Ruten 


meiſt zutrifft, weswegen wir dieſe bevorzugen. 


folgt eine Maſſe von Nachſchreibern, vor 
allem Kommentare des Dioskorides. 
Ueber dieſes Kapitel hielt Geheimrat 
Profeſſor Kerſchenſteiner einen Vortrag, 
der davon ausging, daß man die wieder⸗ 
erwachte große Anteilnahme und Beſchäf⸗ 
tigung an und mit Heilpflanzen, not⸗ 
wendigerweiſe auch die Geſchichte der 
Heilpflanzen in den Kreis der Betrach⸗ 
tungen werde einbeziehen müſſen. Dabei 
geht es nicht nur darum, das Werden 
einer Wiſſenſchaft mit Achtung zu verfolgen, 
ſondern um noch mehr einen Schatz von 
Volkswiſſen und Volksweisheit wieder⸗ 
erſtehen zu laſſen, aus dem auch heute 
noch Brauchbares, vielleicht ſogar recht 
Wertvolles herauszuholen ſei. Zweifellos 
ſteckte in der alten Pflanzenheilkunde viel 
Magiſches und ein ſchwer abzuſchätzen⸗ 
der, aber jedenfalls ſehr hoher Gehalt 
an Suggeſtionsheilkunde. 
Die mittelalterlichen Pflanzenbücher, be⸗ 
merkte der Vortragende, ſeien großenteils 
botaniſch wertlos, die Bilder merkwür⸗ 
dig „geſtaucht“ und zuſammengedrückt, 
dagegen ſeien ſie künſtleriſch oft aus⸗ 
nehmend hübſch. Textlich ſei aus einem 
Wuſt von Aberglauben nur wenig 
Brauchbares aus ihnen zu holen. Neben 
dieſer abſteigenden Linie laufe aber eine 
aufſteigende, die mit den erſten Drucken 
beginne: Man könne die Entwicklung 
etwa auf die kurze Formel bringen, daß 
das Mittelalter einfach antikes Wiſſen 
übernahm, oft mißverſtand und vor allem 
die veränderte Wirkung ſüdlicher Pflan⸗ 
zen bei einem Anbau in nördlichen Ge⸗ 
genden nicht berückſichtigte, daß aber mit 
der Renaiſſance eine ſelbſtändige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung durch eigne Beob⸗ 
achtung begann, die ſich auch beſonders 
in den Pflanzenbüchern ausdrückte. 

, H. B., München 


Etwas vom Safran 
Was iſt Safran? Ein im Altertum ges 
ſchätztes und hoch bewertetes Gewürz und 
Farbſtoffgewächs, das von den Kreuzfah⸗ 


Von den Brombeeren wird das alte Holz 
gänzlich entfernt, von den Jungtrieben 
bleibt aber alles erhalten, nur werden die 
Triebe gleichmäßig am Spalier angeheftet. 

Die Erdbeerbeete, die wir abgerankt und 
geſäubert haben, werden nochmals leicht 
durchgegraben und dann mit kurzem Stall⸗ 
miſt ſo abgedeckt, daß die Herzen der Pflan⸗ 
zen frei bleiben. Beſonders die Jungpflan⸗ 
zen abdecken, da ſie ſonſt leicht auswintern. 


Am Wein 
ſind auch die letzten Trauben geerntet. In 
kälteren und rauheren Gegenden nehmen 
wir den Wein, nachdem wir ihn etwas ge⸗ 
ſchnitten haben, vom 


rern aus dem Morgenlande mitgebracht 
wurde. Safran ſtammt aus dem arabiſchen 
Safara — gelbe Farbe. Die Pflanze iſt 
ein bekanntes Zwiebelgewächs, deſſen 
nächſte Verwandte unter dem Namen 
„Krokus“ in unſerm Garten zu finden 
ſind. Die echte Form blüht nicht im 
Frühjahr, ſondern im Herbſt und dann 
nur ſpärlich. Der pulverförmige Safran 
wird aus der Blütennarbe gewonnen. 
Wie mühſelig das ift, beweiſt allein die 
Tatſache, daß man zu 1 Pfund Safran 
ungefähr 20 000 Narben benötigt. Neben 
Purpur gilt Safran als eine der wert⸗ 


Karl der Große wird nach alter Legende durch einen 
Engel auf die Carlina als Heilpflanze hingewiesen 


aber jetzt ſchon an und bringen Kalt, Kom⸗ 
poſt und Dungerde mit hinein. 

Je gründlicher und ſorgfältiger die Herſtellung 
des Pflanzloches geſchieht, möglichſt abſeits 
der Mauer, deſto beſſer entwickelt ſich der Stock. 


Im Gemüſegarten 

werden die letzten Beete geräumt, und das 

Gemüſe wird für die Aufbewahrung im 

Keller zurechtgemacht. 

Vom Kohl kann der Wirſingkohl noch im 

Freien bleiben, da er leicht einige Grade 

verträgt, iſt dann aber aufzubrauchen, da er 

ſich im Einſchlag nicht ſo gut hält wie 

Weiß⸗ oder Rotkohl. Grünkohl entwickelt ſich 
noch in den Herbſttagen, 


Spalier herab und legen 
ihn nieder, um ihn dann Y 


— die gelben Blätter ent⸗ 
fernen wir und hacken 


bei Kälte mit Strohmat⸗ 


ten, Schilf oder Tannen⸗ 


nochmals. - 
—Roſenkohl hat ſich üppig 


reiſig abzudecken. Das 
Pflanzen der Reben ge⸗ 
ſchieht nicht im Herbſt, 
ſondern im Frühjahr, die 
Pflanzlöcher legen wir 


Nentwickelt und wir kön⸗ 
Z nen jetzt noch die Köpfe 
herausnehmen, damit 
- fi die Roſen beſſer 
ausbilden (ſiehe Skizze). 


vollſten Farben, Sinnbild des Lichtes und 
der Majeſtät. Römiſche Kaiſer badeten in 
Teichen, deren Waſſer mit edlen Salben 
und Safran gewürzt war. Auch der Wein 
wurde durch dieſes edle Gewürz verbeſſert. 
Nicht zuletzt würzte man Speiſen, Back⸗ 
werk und Kuchen mit Safran. Eine Sitte, 
der man ſich im 18. Jahrhundert auch 
noch bei uns bediente. Plocher 


Alte Pfefferminzkultur 
In dem Winkel der Rheinpfalz, zwiſchen 


Neuſtadt, Speyer, Germersheim und 
Landau, gibt es heute eine Bahn, die den 
Namen „s' Pfefferminz⸗ 


bähnle“ trägt. In einzelnen 
Ortſchaften geben ſich dort 
Kleinbauern mit der Kul⸗ 
tur der Pfefferminze ab. 


Seit 1817 kam dieſe Pflanze 
durch den Kräuterſammler 
Gehring aus Gommersheim 
aus Straßburg ins neue 
Pfefferminzland. Erſt nach 
50 Jahren brachte man 
eine Ernte von 30 Ztr. zu⸗ 
ſammen. Beim Kriegsaus⸗ 
bruch betrug das Jahres⸗ 
ergebnis 700 Ztr.; ſo hatte 
ſich die Ernte in 40 Jahren 
um das 25 fache vermehrt. 
Die Anbaufläche beträgt 
gegenwärtig etwa 6 Mor⸗ 
gen, an der etwa 70 Pflan⸗ 
zer beteiligt ſind. Aus acht 
Gemeinden haben ſie ſich 
zu einer Genoſſenſchaft zu⸗ 
ſammengeſchloſſen, die unter 
dem Verband „Rheinpfalz“ 
der Arzneipflanzenanbauer 
in Speyer ihren Sitz hat. 
Dort lagern etwa 27000 kg 
Pfefferminze. Verſuchsweiſe 
befaßt ſich der Verband mit 
dem Anbau von Königs⸗ 
kerze, Baldrian u. a. 
Groß -⸗Iggensbach 


Viel Schaden kön⸗ 
nen in den Auf⸗ 
bewahrungsräu⸗ 
men und in den 
Mieten die Rat⸗ 
ten und Mäuſe 
anrichten. Wir 
legen deswegen 
Giftköder aus und 
ſtellen reichlich 
Fallen. 
Peterſilie und 
Schnittlauch neh⸗ 
men wir jetzt aus 
dem Lande und 
pflanzen ſie in 
kleine Töpfe, die 
wir anfangs am = 5 
Kellerfenſter ſtehen laſſen und ſpäter, je nach 
Bedarf, in wärmeren Räumen antreiben. 
Wir erhalten dann Grün zum Ausſchmücken 
der Speiſen. 

Auch die Peterſilienbeete im Freien können 
wir gegen Froſt durch Ueberdecken von 
Matten, Stroh oder Tannenreiſig ſchützen, 
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Neuheiten für den Garten 


Jahraus, jahrein erſcheinen für unſre Gärten neue Pflanzen, Geräte und Bedarfsartikel, deren Güte allerdings erjt 


die Erfahrung lehrt. 


Apfel aus Grünheide 
Den Gartenfreund und! Obſtliebhaber 
wird dieſe neue Sorte intereſſieren. 
„Apfel aus Grünheide“ ift eine wertvolle 
Winterſorte, deren Früchte ſich bis Mai 
halten ſollen. Der Apfel iſt groß, von 
gelber Grundfarbe und zeigt auf der 
Sonnenſeite eine leichte Rötung. Das 
Fleiſch iſt angenehm gewürzt und ſehr 
ſaftig. Beſonders wertvoll dürfte dieſe 
Sorte, die auf märkiſchem Boden gezüch⸗ 
tet worden iſt, für leichte Böden werden. 
Der Baum hat kräftigen Wuchs. Gegen 
Krankheits- und Schädlingsbefall hat ſich 
die Sorte bis jetzt ſehr widerſtandsfähig 
gezeigt. Der Ertrag ſoll Jahr für Jahr 
außerordentlich reich ſein. (Einführung 
L. Späth, Berlin⸗Baumſchulenweg.) 


Ein Zierſpargel für's freie Land 
Das auch in den Sommermonaten unter 
Glas gezogene Spargelgrün hat vielleicht 

einen hübſchen Erſatz gefunden in dem 
neuen Zierſpargel Aspäragus pseudo- 
scäber „Spitzenſchleier“. Die Pflanzen 
halten auch im Freien ohne Bedeckung 
aus, ſo daß ſie ſicher bald mehr in den 
Gärten Eingang finden. Die feine Fie⸗ 
derung und die nadglartigen Schein⸗ 
Blättchen ſtehen in lockeren Büſcheln an 
den zierlich veräſtelten Seitentrieben. Die 
Stengel ſind dünn und werden ſehr lang; 
häufig bis zu Im. (Einführung W. Pfitzer, 
Stuttgart.) 


„Oberleutnant Immelmann“ 
Für die zahlreichen Roſenfreunde ſei die 
neue Sorte „Oberleutnant Immelmann“ 
erwähnt. Sie wurde anläßlich der 20jäh⸗ 
rigen Wiederkehr des Todestages (16. Juli 
1916) unſres Fliegerhelden Oberleutnant 
Immelmann in den Handel gebracht. 


Dieſe Sorte hat zartroſa bis weiß ge⸗ 


färbte, gut gefüllte und duftende Blüten, 
die meiſt einzeln ſtehen. Das Laub iſt 
groß und feſt und der Wuchs kräftig. 
„Oberleutnant Immelmann“ wird zu 
den reichblühenden Gruppen- und Schnitt⸗ 
roſen gezählt. (Vertrieb L. Späth, Ber⸗ 


lin⸗Baumſchulenweg.) 


Singebaute Niſtſteine 
Der Natur- und Vogelfreund, der nicht 
die Möglichkeit hat, Niſtkäſten aufzuhän⸗ 
gen, aber doch Meiſen, Kleiber, Stare, 


Weber die wichtigſten Neuheiten ſoll der Leſer an dieſer Stelle laufend Kenntnis erhalten 


der das Flugloch in das Niſtteil einge⸗ 
ſchloſſen iſt, geſtattet eine Kontrolle der 
Brut, ohne dieſe zu gefährden. Das Ein⸗ 
bauen in vorhandene Gebäude iſt leicht 
durchführbar. (Auskunft P. Schultes, 


Leichlingen [Rheinland l.) 
Die RNaſierklingenſichel 


Ein Arbeitsgerät zum Schneiden des 
Graſes im Garten iſt die Raſierklingen⸗ 
ſichel. Mit den zwei haarſcharfen Schnei⸗ 
den iſt eine Grasfläche ſauber und gleich⸗ 
mäßig geſchnitten, weil dieſe Sichel vor⸗ 


Das ist die Sichel, deren Schneide aus auswechselbaren Rasierklingen, besteht 


den Gartenrotſchwanz und andre Höhlen⸗ 
brüter hegen und pflegen möchte, kann 


durch den Einbau von Niſtſteinen, z. B. 


in geſchützte Häuſerfronten, dieſem Man⸗ 
gel abhelfen. Allgemein werden die Niſt⸗ 
ſteine gut angenommen; nur iſt oft die 


Reinigung, weil das Niſtteil im Mauer⸗ 


werk eingebaut iſt, umſtändlich und nicht 
vollkommen durchzuführen. Seit kurzem 
erſcheint ein neuer Niſtſtein unter der Be⸗ 
zeichnung „Niſtſtein Pali DRP.“, der 
durch ſeine Konſtruktion geſtattet, das 
Niſtteil bequem wie eine Schublade aus 
dem Stein herauszuziehen und dann zu 


reinigen. Eine andre Ausführung, bei 


und rückwärts ſchneidet, jede. Bewegung 


der Hand voll ausnutzt. Das Schärfen. 
der Schneiden iſt nicht notwendig, eben⸗ 
ſo das Dengeln. Jede gebrauchte Raſier⸗ 
klinge iſt verwendbar und kann leicht 


ausgewechſelt werden. (Zeiler, Dresden.) 


Gaillardia „Kobold“ 
Unter den Gaillardien iſt die Sorte „Ko⸗ 
bold“ eine willkommene Neuzüchtung. Sie 
wächſt buſchig, gedrungen und wird 30 
bis 40 em hoch. Die genügend langen 
Blütenſtiele machen „Kobold“ auch als 
Schnittblume wertvoll. (Züchter: Ernſt 
Benary, Erfurt.) 


und können ſo bis Weihnachten friſche Pe⸗ 
terſilie aus dem Garten holen. 

Alle abgeernteten Beete werden auf grober 
Scholle umgegraben, damit ſie im Laufe des 
Winters gründlich durchfrieren. 

Beete, die im Frühjahr gleich beſtellt werden 
können, bedecken wir dick mit Kompoſt oder 
Dungerde und hacken dieſe nur leicht ein. 
Dung, den wir jetzt untergraben, darf nur 
flach in den Boden kommen. 

Die Waſſerleitung laſſen wir ab und die 
Fäſſer werden entleert. Auch werden die 
Geräte und Schläuche nochmals gründlich 
geſäubert und dann für den Winter beiſeite⸗ 
geſtellt. Gut gepflegtes Material hält viel 
länger. Die Arbeit macht ſich bezahlt. 


Im Ziergarten 

Die Dahlien ſind jetzt einzuwintern. Wir 
bringen ſie im abgetrockneten Zuſtand in 
einen Keller und legen ſie am beſten direkt 
auf den Erdboden, nachdem wir eine 5 em 
ſtarke Erdſchicht darauf anbrachten. Die 
Stecklingsknollen überwintern ſehr ſchwer, 
und wir ſchlagen dieſe am beſten in Kiſten 
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in etwas Erde ein, da fie 
ſonſt leicht vollſtändig 
austrocknen. 

Jeder Garten wirkt auch „ 
im Winter, wenn die Wege 1 
eine Einfaſſung haben. 

Sehr gut wirken hier die 

immergrünen Pflanzen, 
wie Lavendel, Buchsbaum 
oder Teucrium. Alle dieſe 

laſſen ſich ſchön im Schnitt halten 


faſſungen die Federnelken, die Schleifen⸗ 
blume (Iberis), der Thymian, die niedrigen 
Glockenblumen und die Zwergſchwertlilien. 
Ein Garten wirkt beſonders dann ſchön, 
wenn alle Gebäude und Wände ſich dem 
Ganzen eingliedern und berankt ſind. Auch 
alte Bäume laſſen ſich mit Schlingpflanzen 
bekleiden. Hier wählen wir den Efeu oder 
den Baumwürger (Celästrus) oder die 
Waldrebe (Clematis). Die Wände bepflanzen 
wir mit ſelbſtklimmendem Wein, großblu⸗ 
migen Clematis oder Roſen. 


Wo ſich im Raſen kleine Unebenheiten zeigen, 


Von 
Blütenpflanzen geben ſehr ſchöne Wegein⸗ 


können wir dieſen Uebel⸗ 
„ ſtand jetzt ausgleichen. Wir 
heben die Raſennarbe in 
quadratiſchen Stücken ab, 
werfen die Erde, wo ſie zu⸗ 
viel iſt, an die Stellen, wo 
ſich Vertiefungen im Raſen 
befinden, legen die Raſen⸗ 
ſoden wieder an ihre ur⸗ 
ſprüngliche Stelle und 
klopfen die Raſenſtücke feſt an (ſ. Skizze). 
Haben wir Raſenflächen, die unter zu hohem 
Grundwaſſerſtand leiden, können wir dieſe 
durch Drainage trockner legen und bekom⸗ 
men dann einen guten Dauerraſen. 
Die Staudenpflanzung muß in dieſem Mo⸗ 
nat beendet ſein. Wir warten von nun ab 
mit dem Pflanzen beſſer bis zum zeitigen 
Frühjahr. Eine ſehr ſchöne Staude, die wir 
wenig antreffen, iſt die Chriſtroſe, die im 
Halbſchatten hoher Bäume noch im Winter 
reichlich blüht. 
Die Blumenzwiebeln müſſen bereits gelegt 
ſein. Jetzt iſt es reichlich ſpät dafür. Die 
Blumenzwiebelbeete decken wir mit Laub, 
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Verſuchsfelder-Nachrichten 


Das Wort Verſuchsfelder wurde vor 45 Jahren von Johannes Böttner, dem erſten Schriftleiter des „Ratgebers“, 
geprägt. Seit dieſer Zeit erhalten in jedem Jahr alle Leſer Verſuchsfelder, um dadurch neue Anregung zu bekommen 


Meine diesjährigen Veredlungen 
In dieſem Jahr wurden mir vom „Deut⸗ 
ſchen Garten“ in liebenswürdiger Weiſe 
Verſuchsreiſer zur Verfügung geſtellt, 
und zwar von den Sauerkirſchenſorten 
Diemitzer Amarelle und Schöne 
von Chanteney. Erſtere ſetzte ich 
auf zwei fünfjährige wilde Sauerkirſchen 
auf, und zwar je fünf Stück, die ich auf 
gleichſtarke Unterlagen anplattete. Sämt⸗ 
liche Reiſer wuchſen gut an. 
Im Verlaufe von vier Wochen wurden 
die Edelteifer jedoch fo ſtark, daß fie die 
doppelte Stärke der Unterlage erreichten. 
Sie mußten daher geſchient und durch 
Bindfaden miteinander verbunden wer⸗ 
den, um ein Abbrechen zu verhüten. 
Ich habe wohl den Fehler gemacht, daß 
ichſämtliche Wildtriebe ausgebrochen 
habe. Infolgedeſſen war der Saftdrud 
auf die Edelreiſer zu ſtark, während die 
Unterlagen im Dickwachstum zurück⸗ 
blieben. 
Ich habe nun einige aus dem Stamm 
ausbrechende Wildtriebe ſtehen laſſen, die 
ich dann im Herbſt wegſchneiden werde. 
Ich hoffe, daß die Edelreiſer im Früh⸗ 
8 — 
Viele Verſuchsfeldberichte 
ſind noch nicht bei uns eingegangen. 
Wir bitten deshalb unſre Leſer, nach⸗ 
dem der Garten nicht mehr foviel 
Arbeit fordert, ſich ein wenig Zeit zu 
nehmen und uns die geſammelten 
Beobachtungen ſowie Erfahrungen 
kurz zu ſchreiben. Ueber jedes der im 
Frühjahr verteilten Verſuchsfelder 
wird etwas zu fagen jein, und ſei es 
auf einer Poftkarte. Die Schriftleitung 


Torfmull oder Tannenreiſig ab, damit der 
Boden nicht ſo leicht gefriert. Hierdurch 
wird die Bewurzelung während des Winters 
noch ſtark gefördert: 

Das Pflanzen der Gehölze und Bäume wird 
jetzt vorgenommen, aber nur nach einem 
einheitlichen Plan. Sträucher können wir 
dichter pflanzen, da wir ſie jederzeit ſpäter 
verpflanzen oder gänzlich entfernen können. 
Bei der Pflanzung der Bäume müſſen wir 
uns den ſpäteren Zuſtand vor Augen 
führen. Lieber weniger pflanzen als zuviel. 
In kleinen Gärten pflanzen wir die Gehölze 
möglichſt am Rand entlang, um eine gute, 
räumliche Wirkung zu bekommen. 

Es genügt unter Umſtänden ein ſchmaler 
Streifen, da ſonſt die Gartenfläche nur un⸗ 
nütz verkleinert wird. 


Krankheiten und Schädlinge 


Das Abkratzen der Stämme und Aeſte mit 
Baumkratze und Drahtbürſte kann jetzt be⸗ 
ginnen und iſt leichter ausführbar als bei 
großer Kälte. 


Beim Schneiden der Bäume iſt auf die Ei⸗ 


Eine Veredlung mit Versuchsfeld. Rei sern 


jahr gut weiterwachſen werden und die 
Unterlagszweige auch noch kräftig nach⸗ 
wachſen, um die Veredlungen tragen zu 
lönnen. 

Von der Sorte „Schöne von Chanteney“ 
ſetzte ich ein Edelreis direkt auf einen 
fünfjährigen gekappten Wildſtamm auf, 
und zwar durch Geißfußveredlung. Dieſe 
Veredlung hat ſich prächtig entwickelt 
und bereits eine kleine Krone gebildet. 
Der Baſtverband iſt, wie aus beiſtehen⸗ 
dem Photo erſichtlich, bereits Anfang 
Juli geſprengt worden. Im nächſten 
Frühjahr wird ſich aus dem einen Edel⸗ 
reis eine ſchöne Krone aufbauen. Die 


gelege des Ringelſpinners zu achten. Sie 
befinden ſich an dünnen Zweigen der Obſt⸗ 
bäume und ſind abzuſchneiden und zu ver⸗ 
brennen. 

Alle Früchte, die weiße Polſter aufweiſen, ſind 
abzuſchneiden und zu verbrennen; denn ſie 
find die Verbreiter der jo gefährlichen 
Fruchtfäule oder Monilia. 

Alle abgeſtorbenen Bäume ſind jetzt im 
Herbſt zu entfernen und nicht jahrelang 
ſtehen zu laſſen, da ſie die Verbreitungsherde 
vieler Schädlinge werden, was für die im 
Holz lebenden Splintkäfer und Raupen ſo⸗ 
wie für die holzzerſtörenden Pilze gilt. 
Wo die Kohlhernie auftritt, ſind die Kohl⸗ 
ſtrünke vorſichtig herauszunehmen und zu 
verbrennen. Außerdem iſt der Boden kräftig 
zu kalken. 7 
Wo es irgend eingerichtet werden kann, ſind 
jetzt die Hühner in den Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten zu treiben, wo ſie einen großen Teil 
aller Schädlinge vernichten, die in den 
oberen Erdſchichten als Puppen überwintern. 
Mäuſe kommen jetzt in unſre Miſtbeete, Mie⸗ 
ten, Gewächshäuſer und Kellerräume und 


Wildtriebe habe ich auch hier bereits 
jetzt weggeſchnitten. 

Wenn auch in erſter Linie eine geſchickte 
Hand dazu gehört, wenn beim Veredeln 
gute Erfolge erzielt werden ſollen, ſo iſt 
aber auch die Güte der Edelréiſer aus⸗ 
ſchlaggebend. Daß der „Deutſche Garten“ 
ſeine Abonnenten in dieſer Beziehung 
ſachgemäß bedient, beratet und unter⸗ 
ſtützt, beweiſen immer wieder die Ver⸗ 
ſuchsfelder. Franz Prall 


„Baron Solemader" 
Als Verſuchsfeld erhielt ich dieſes Jahr 
auf meinen Wunſch die Monatserdbeere 
„Baron Solemacher“. Mit viel Hoff 
nung ſäte ich den Samen im April in 
eine Schale in recht humoſe, nicht zu 
ſchwere Erde. Die mit einer Glas⸗ 
ſcheibe abgedeckte Schale erhielt einen 
bevorzugten Platz im Frühbeet. Da der 
Samen ſchnell auflief, konnte ich ſchon 
nach einigen Wochen die Pflänzchen das 
erſtemal pikieren. G. W. 


Ergebnis mit Gemüſe 
Ich ſäte in dieſem Jahr die mir zur 
Verfügung geſtellten Sämereien vom Kopf⸗ 
ſalat „Marktkönig“ und „Expreß“, Letz⸗ 
terer ging ſchneller auf, wuchs auch ſchnel⸗ 
ler als erſterer; aber durch die ungün⸗ 
ſtige Witterung konnten beide Sorten 
nicht richtige Köpfe entwickeln. 

Ich hatte „Geifenheimer Ausleſe“ und 
„Radio“ als Tomatenſorten. Erſtere 
brachte bei mir verhältnismäßig kleine 
Früchte, letztere ſchien mir beſſer zu ſein. 
Schließlich möchte ich noch über die Mark⸗ 
erbſe „Deo 11“ berichten. Sie wuchs aus⸗ 
gezeichnet mit und ohne Reiſer und hatte 
einen guten Behang. Auch diesmal hatte 
ich viel Freude. H. Schotte-Hameln 


richten hier ihr Zerſtörungswerk an. Ver⸗ 
geſſen wir das Aufſtellen der Fallen nicht; 
denn mit jeder vernichteten Maus verrin⸗ 
gern wir den Schaden. 


Die Zimmerpflanzen 

find jetzt bereits eingeräumt und können ſich 
in der warmen Zimmerluft kräftig ent⸗ 
wickeln. Wir müſſen jetzt reichlicher gießen, 
da die Anſprüche in der wärmeren Zimmer⸗ 
luft größer ſind. Wir ſtellen ſie beſſer in 
Unterſätze, in denen wir bei Pflanzen, die 
Feuchtigkeit bedürfen, etwas Waſſer ſtehen 
laſſen. 
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Gute Versteinerung von Weidenblättern. 
Aus dem Rosgartenmuseum in Konstanz 


; erfreuliche Kleinigkeiten 


Aus Syrau kommt die erfreuliche Nach⸗ 
richt, daß die letzte dort noch erhaltene 
Windmühle des Vogtlandes unter Denk⸗ 
malſchutz geſtellt werden ſoll. Um die 
Syrauer Windmühle der Nach- 
welt zu erhalten, wurde eine 
größere Summe für die Wie⸗ 
derherſtellung bewilligt? 

In der Nähe von Geldern im 
Rheinland wurden die in den 


Schrecklo- und Hinsbeder Bruch; ferner 
einen Teil des Nettelaufes und die in 


der Nähe befindlichen Planken, Venloer 
und Hinsbecker Heide. G. W. 


Verſteinerungen 


Da, wo der Bodenſee endet und der Rhein 


aus demſelben austritt, liegt dicht bei 
Hohenklingen Oehningen, bekannt durch 
ſein Kloſter, das ehemals den Auguſtinern 


gehörte. Bei der allgemeinen Einziehung 


geiſtlicher Beſitzungen wurde es im Jahre 
1803 aufgehoben. Heute dient die Kloſter⸗ 
kirche als Pfarrkirche. In der Nähe von 
Dehningen und dem benachbarten Wan⸗ 
gen liegen zwei Steinbrüche, die ſchon zu 
Beginn des 18. Jahrhunderts durch ihre 
auffallend große Zahl guterhaltener Ver⸗ 
ſteinerungen die Aufmerkſamkeit der 
Kloſterinſaſſen erregten. Nach Profeſſor 
Schaufelberger⸗Singen beſitzt Oehningen 
die ſchönſte Fundſtätte tertiärer Flora 
und Fauna. 475 europäiſche und ameri⸗ 
laniſche, aber auch aſiatiſche, afrikaniſche 
und auſtraliſche Pflanzenarten. Neben⸗ 
ſtehendes Bild zeigt z. B. die Verſteine⸗ 
rung eines Weidenblattes. Nicht nur die 
Umriſſe, auch die feinen Blattadern ſind 
noch deutlich zu erkennen. Wer einmal 


nach Konſtanz kommt, verſäume nicht, die 


große Zahl guterhaltener Verſteinerun⸗ 


Die größten Schutzgebiete Deutfchlands. 
Riefen- und Iſergebirge . 
Schorfheide in der Ackermark ir 


360 km? 
30% „ 


Wir wollen wachſen in ein neues Werde 
und doch wurzeln mit der tiefften Kraft 
in Ahnenart, in unſrer Heimat Erde 
Maria Kable 
* 
gen im Rosgartenmuſeum zu beſichtigen. 
Noch zahlreicher ſind die Tierarten: 844 
Arten von Gliedertieren, wie Inſekten, 
Käfer, Wanzen, Weſpen, Bienen, Libellen, 
Heuſchrecken; 56 Wirbeltiere, wie Hechte, 
Karpfen, Aale, braſilianiſche Rieſen⸗ 
fröſche, Alligatoren, Schlangen, Kroko⸗ 
dile, Hirſche, Hunde, Eichhörnchen. Dieſe 
reichhaltige Flora und Fauna läßt dar⸗ 
auf ſchließen, daß am Ende der Braun⸗ 
kohlenzeit, in der dieſe Schichten entſtan⸗ 
den ſind, in dieſer Gegend ein wärmeres 
Klima geherrſcht haben muß. Eine mitt⸗ 
lere Jahrestemperatur von etwa 18° K. 
dürfte nicht zu hoch geſchätzt ſein. —ie— 


Der Quellteich bei Züllichau 
Zu den weniger bekannten landſchaft⸗ 
lichen Schutzgebieten der Mark Bran- 
denburg gehört das Quellgelände bei 
Züllichau. Beſonders der Quellteich in 
Unterweinberge lohnt einen Beſuch. Un⸗ 
zählige Quellen ſickern hervor oder ſpru⸗ 
deln vom Grunde auf, umſäumt von Bu⸗ 
chen, Robinien und andren Laubwald⸗ 
bäumen. Hier und da tauchen, auf der 
mit Entengrieß bedeckten Waſ⸗ 
ſerfläche kleine mit Erlen be- 
ſtandene Inſeln auf. Ueber 
die Entſtehung der Teiche iſt 
leider nichts bekannt. Quellen 
und arteſiſche Brunnen kom⸗ 


Gemeinden Hinsbeck und Leuth [Lüneburger Heide 280 „ men aber in dieſer Gegend 
gelegenen Krickeberker Seen in | Elchſchongebiet im Memeldelta .. 270 häufig vor und ſo iſt anzu⸗ 
einem Umfang von 82 ha zum Ammergauer Berge SE ENDE nehmen, daß der Teich durch 
Naturſchutzgebiet erklärt. In | Komintener Heide in Oftpreußen „ plötzlich hervorbrechende Quel⸗ 
dem erdgeſchichtlich intereſſan⸗ Karmendelsekt A 220 len entſtanden iſt. Das Wahr⸗ 
ten Gebiet wurde auch eine „ A ER 5 0 zeichen des Quellenteiches iſt 
Vogelfreiſtätte geſchaffen. Das [ Königſee⸗Schutz gebiete ".. 200 „ eine. etwa 250 Jahre alte 
als „Krickeberker Seen“ be- Siebengebirge am Rhein.. 75 " Brunnenlinde, unter deren 
zeichnete Gebiet, umfaßt Wildſchongebiet Affoldern (Heffen-Naffau) 60 Schatten eine Quelle klares und 
das Poelvenn⸗, Glabbacher, > 5 wohlſchmeckendes Waſſerſpendet. 
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Die immergrünen Pflanzen wie Lorbeer, 
Aukuben und Dracaenen ſtellen wir kühl und 
luftig und ſchützen ſie nur vor Froſt. 
Hyazinthen können wir auf Gläſer ſetzen und 
bringen ſie zunächſt in einen dunklen Keller, 
damit ſie dort im Dunkeln ihre Wurzeln 
ausbilden können. 

Zimmerfarne ſind vielfach in Vergeſſenheit 
geraten, ſind aber dankbare Blattpflanzen. 
Wir ſtellen ſie recht hell, ſchützen ſie aber vor 
den Sonnenſtrahlen. Alle abgeſtorbenen 
Wedel find wegzuſchneiden, auch iſt auf 
Blattläuſe zu achten, die ſonſt leicht Schaden 
anrichten können. Farne ſtellen wir in Un⸗ 
terſätze. (Siehe Skizze.) 
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Dafür überwintern die im 


Die Blumen aus den Balkonkäſten können 
wir im Keller oder im kalten Zimmer über⸗ 
wintern. Am leichteſten überwintern die 


Fuchſien. Wir nehmen fie aus den Balkon⸗ 


käſten heraus, ſchneiden etwas zurück und 
ſchlagen ſie dicht nebeneinander in Käſten 
ein, die wir dann am Kellerfenſter aufſtellen. 
Die Ueberwinterungstemperatur iſt 36. 
Froſtfrei muß der Raum in allen Fällen fein. 
Auch die Hängegeranien laſſen ſich etwas zu⸗ 
rückgeſchnitten in Käſten dicht nebeneinander 
einſchlagen. Auch ſie überwintern auf dieſe 
Art gut. Die Geranien fau⸗ 4 

len in den meiſten Fällen, ſo 
daß ſich das Ueberwintern 
dieſer Pflanzen nicht lohnt. 


Juli⸗Auguſt gemachten Steck⸗ 
linge, die einzeln in kleine 
Töpfe gepflanzt ſind, bedeu⸗ 
tend leichter. 

Die ausgeräumten Balko 
käſten ſollten aber nicht wä 
rend des Winters ohne Grün 
ſtehen, ſondern wir bepflan⸗ 


zen ſie mit kleinen Balkontannen oder ande⸗ 
ren kleinen Nadelbäumchen. 


Vogelſchutz 
Die Beſtellung der Niſthöhlen muß jetzt ge⸗ 
ſchehen. Im November⸗Dezember kann hoher 
Schneefall eintreten und dann müſſen ſie zur 
Hand ſein. Auch ſind die Futtergeräte in⸗ 
ftand zu ſetzen. Die Niſtkäſten find ſchon jetzt 
aufzuhängen; denn die Meiſen, Kleiber, 
Baumläufer und Spechte benutzen fie ftändig 
im Winter zum Uebernachten. 
Die alten Niſthöhlen ſind 
gründlich zu reinigen, damit 
das Ungeziefer herauskommt. 
Mit dem Füttern beginnen 
wir erſt dann, wenn Schnee 
liegt oder wenn ſtärkerer Froſt 
einſetzt. Tritt dann wieder 
offenes Wetter ein, ſo ſchrän⸗ 
ken wir die Fütterung ein, 
geben aber weiter ſtändig etwas 
Futter, um die Vögel an den 
Garten zu gewöhnen. Vogel⸗ 
ſchutzgehölze ſind anzulegen. 


In den Sommerwochen rankte der Angurienkürbis über Pergolen und Zäune, und im 


Herbst haben wir die feinen, farbigen Zierfrüchte geerntet. 


i 


Buchweizen (Fagopyrum), auch Heido⸗ 
korn genannt, wird beſonders auf ſan⸗ 

digen Böden gebaut. Aus den ſchwarzen 
dreikantigen Samen gewinnt man 
Buchweizen⸗ oder Heidemehl. Zwiſchen 
den Getreidegräſern, z. B. Roggen und 
Weizen, und dem Heidekorn beſteht keine 
nähere Verwandtſchaft, wohl aber ge⸗ 
hören Buchweizen, Rhabarber und 
Sauerampfer in eine Familie (Knöterich— 
gewächſe). 

5 2 


Nach dem Dreißigjährigen Kriege ver⸗ 
langte der Große Kurfürſt von jedem 
Bräutigam vor der Eheſchließung die 
Pflanzung von 6 Obſtbäumen und das 
Veredeln ſechs weiterer Bäume. —ei— 


2 


Die ſtärkſte Humusſchicht über dem Unter⸗ 
grund der Tropenwälder iſt relativ ge- 
ring, 2 m gehören ſchon zur Ausnahme, 
da die Verweſung in den Tropen ſehr 
raſch und nahezu vollkommen vor ſich 
geht. Das meiſte Fallaub (auch in unſren 
heimiſchen Wäldern) verflüchtigt ſich in 
Geſtalt von Kohlenſäure und Waſſer⸗ 
dampf. 5 —ei— 
* 


Edle Weine gewinnen durch Lagern an 
Güte. Manche dagegen bauen frühzeitig 
ab, werden ungenießbar, zum mindeſten 
minderwertig. Und doch lagern Edel— 
weine mancher Sorten und Jahrgänge in 


Deutſcher Garten, 51. Jahrgang, Heft 30 


Lichtbild: F. C. Heinemann 


Wie man's nicht machen foll 
Gartenarbeit, die keinen Nutzen bringt 


Fi der Nachbarn, wenn wir fie als ſolche erkennen, ſchützen uns vor Ver⸗ 
luſten. Ein Gartenfreund berichtet hier von vier beſonders ſchlimmen Fällen, 
die er ſelbſt beobachtete. Zunächſt einmal das Kalken des Bodens: Daß Kalkgaben 
für manche Gemüſe und Obſtbäume von Vorteil ſind, iſt allgemein bekannt. Ich 
erinnere nur an Steinobſt, Erdbeeren und Wein. Als ich eines ſchönen Tages 
ſpazieren gehe, gewahre ich zu meinem Schreck, daß der Beſitzer eines Gartens den 
Boden für Erdbeeren vorbereitet und als Kalkgabe Weißkalt aus der Löſchgrube 
untergräbt. Und was ſagt der nachdenkliche Gartenfreund hierzu? 


Ein andrer Fall im Garten Seiner Exzellenz! Im Sommer jahren die Landleute 
gebrännten Kalk aufs Feld und decken die kleinen Haufen mit Boden zu. In 
einigen Wochen iſt der Kalk gelöſcht und zu Staub zerfallen. Dann wird er bekannt⸗ 
lich bei trocknem Wetter zerſtreut und eingeeggt. Der Gartenarbeiter ſetzt auch nach 
dieſem Vorbild gegen Mitte Oktober die Kalkhäufchen und deckt ſie vorſchriftsmäßig 
mit Erde ab. Nun folgt andauernd ſtarkes Regenwetter, es iſt höchſte Zeit, den 
Garten zu graben. Ich komme zufällig dazu und ſehe, wie der Mann arbeitet. 
Der Kalk war zu Brei geworden und wird nun einfach nach der Schablone unter⸗ 
gegraben. „Na,“ ſage ich, „dieſe Kalkgabe ſchadet mehr, als ſie nützt; Kalk muß 
man als Staub bei trocknem Wetter geben. Ich löſche den Kalk im Schuppen, dort 
bin ich nicht vom Wetter abhängig.“ Wenn zwei dasſelbe tun, iſt es doch nicht 
dasſelbe. 

Daß leider oft zu reichlich Dünger in die Pflanzgrube und an die Wurzeln der 
Obſtbäume gebracht wird, kann man hier und da auch beobachten. Die Leute 
meinen es gut und handeln nach dem Grundſatz: Je mehr, deſto beſſer! Bei einem 
Gang durch die Schrebergärten werde ich von einem Beſitzer gebeten, ſeine in 
dieſem Jahr gepflanzten Bäume zu beſichtigen. Es war wohl Ende Mai oder An⸗ 
fang Juni, kein Trieb regt ſich. Ich erkläre: „Der Grund des Nichttreibens iſt 
mir unbekannt, aber ohne Urſache iſt er nicht. Nehmen Sie die Bäume heraus, 
legen Sie ſie ins Grab leine ausgehobene Grube), decken die Bäume ihrer ganzen 
Länge nach zu und feuchten den Boden tüchtig an. Nach zwei Tagen ſchneiden Sie 
die Wurzeln neu an und pflanzen die Bäume wieder an die frühere Stelle. Vor 
dem Pflanzen heben Sie die alte Erde heraus, geben Kompoſt oder in Ermangelung 
deſſen friſche Gartenerde vom Gemüſebeet.“ Dieſen Rat hat der Mann befolgt und 
in ganz kurzer Zeit ſchlugen die Bäume friſch aus zum großen Erſtaunen des 
Beſitzers und der Nachbarn. Später verriet mir der Nachbar die Urſache: „N. hat 
Kloake gegeben!“ Ja, dann braucht man ſich nicht zu wundern. 


Ein Rittergut bepflanzt drei lange Wege mit Kirſchen. Der Boden iſt ſandiger 
Lehm und ohne ſtauende Näſſe, alſo wie gewünſcht. Erfolg: Nur 25 % der Bäume 
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den Kellereien ſchon ſeit Jahrzehnten und 
Jahrhunderten. So wird bekannt, daß 
in London ein deutſcher Steinwein lagert, 
der ein Alter von faſt 400 Jahren hat. 
Trotz des hohen Alters iſt der Wein 


noch durchaus trinkbar. Th. 


Die Kenntnis von der Moſtherſtellung 
aus Aepfel und Birnen iſt uralt. Nicht 
unſre Urahnen und auch nicht die alten 
Römer waren die erſten Moſterzeuger 
und ⸗trinker, Schon der altgriechiſche 
Geograph Strabo berichtet von den Völ⸗ 
kern Kleinaſiens: Die Maſſageten (Tur⸗ 


keſtan) kleiden ſich in Baumrinde und 


trinken aus Baumfrüchten ausgepreßten 
Moſt. Deutlicher drückt ſich Plinius aus, 


denn er ſchreibt: „Man macht Wein aus 


Birnen und allen Sorten Aepfeln und be- 
zeichnet eine Birnenſorte als Moſtſorte. 
Sicher haben wir die Herſtellung von den 
Römern übernommen. Th. 


* 


. Rinde und Borke umhüllen den Sproß. 
Die lebende Rinde leitet die fertigen 


Nährſtoffe aus den Blättern abwärts, die 
toten Borkenſchichten (Kork) ſtellen einen 
Schutz gegen zu hohe Waſſerabgabe dar. 
Beim Aeugeln z. B. durchſchneiden wir 
Borke und Rinde, um das Edelauge auf 
das wachſende Kambium zu bringen. 
Von alten Obſtbäumen entfernen wir 
nicht die Rinde, ſondern kratzen nur die 
Borke ab. J 5 
* 


Der Maikäfer (Melolontha) bedarf eines 
zwei- bis dreijährigen Larvenlebens, ehe 
er als fertiges Inſekt erſcheint. Die in 
der Erde liegende Puppe entläßt bereits 
im Herbſt den Käfer, der dann am glei⸗ 
chen Ort überwintert. Verſtändlich iſt 
dann auch, wenn bei winterlichen Erd— 
arbeiten Maikäfer ausgegraben werden. 


* 


Der Wacholder (Juniperus) trägt Zapfen 
wie jeder andre Nadelbaum, mit Aus⸗ 


nahme der Eibe. Die Zapfen unterſchei⸗ 


den ſich z. B. von Kiefernzapfen dadurch, 

daß ihre Schuppen fleiſchig bleiben, früh⸗ 

zeitig verwachſen und jo die ſchwarzen, 

„Wacholderbeeren“ bilden. Die Eibe ent⸗ 

wickelt lediglich Samen mit einem roten, 

ſaftigen Auswuchs. 5 
* 


Lebeweſen benötigen zur Atmung Sauer⸗ 
ſtoff. Den freien Sauerſtoff der Luft ver⸗ 
mögen jedoch einige nicht zu verwerten, 
er hemmt ihre Entwicklung und kann ſo— 
gar tödlich wirken. Solche „Anasrobion- 


ten“ — Weſen, die ohne Luft leben — 


entnehmen den Sauerſtoff andren Duel- 
len. Die Weinhefe z. B. deckt ihren Be⸗ 
darf aus dem Zucker des Moſtes. Sie 
zerlegt hierzu den Zucker in Alkohol und 
Kohlenſäure; letztere entweicht in Form 
von Gasbläschen und der Alkohol bleibt 
in der Flüſſigkeit. Den ganzen Vorgang 

x 


kennen wir als „Gärung“. J. 


322 


find angegangen. Als Urſache erfuhr ich zufällig folgendes: Beim Pflanzen ift jedem 
Baum eine Gabe 40 iges Kali gegeben worden. Dabei iſt das große Gut eine 
Muſterwirtſchaft und außerdem müßte jeder Landwirt auch verſtehen, einen Obſt⸗ 
baum zu pflanzen. Durch Mißerfolge ſchädigen die Herren nicht nur ihre eigne 
Kaſſe, ſie vergeuden auch das Volksvermögen, abgeſehen davon, wie mühſam es iſt, 
die Bäume in der Obſtbaumſchule heranzuziehen. Alſo Gartenarbeit verrichten, die 
wirklich Nutzen bringt. Zimmermann-⸗Rawiez (Polen) 


Das Aufbewahren von Winterobſt 


Vielerlei Erfahrungen aus unſerm Leſerkreis 


Hau ſetzen wir die eingegangenen Antworten auf unſre Umfrage fort. Schon 
im letzten Heft haben wir einen Teil der Ratſchläge veröffentlicht und emp- 
ſehlen, noch einmal auf Seite 305 und auf Seite 316 darüber nachzuleſen. Die 
heute zu Wort kommenden Leſer haben zu unſrer Rundfrage folgendes zu jagen: 
Ich hatte 2 Zentner Winteräpfel gekauft. Für die Aufbewahrung gab mir ein 
Gärtner folgenden Rat, der ſich ausgezeichnet bewährte: . 


Je ein Zentner Aepfel wurde in einer Kiſte untergebracht. Auf den Boden der Kiſte 
kam eine Lage Torfmull, etwa 2 em ſtark. Darauf wurden die Aepfel einzeln ge⸗ 
ſchichtet, ohne daß ſie ſich berührten. Nun kam wieder Torfmull darüber und zwar 
ſolange, bis die kleinen Zwiſchenräume zwiſchen den einzelnen Aepfeln ausgefüllt 
und die Aepfel wieder ungefähr 2 em ſtark abgedeckt waren. Dieſes wiederholte ſich 
bis oben hin. Von einem Zentner hatte ich höchſtens 20 ſchlechte Aepfel, die durch 
den Torfmull die andern guten nicht beeinträchtigen konnten. Die Kiſten lagerten 
auf dem Boden, der eine Temperatur bis ungefähr 8° C. unter Null bei ſtarkem 
Froſt aufweiſt. Die Aepfel waren jedoch eine ſpäte Sorte. Erfahrungen mit 
frühen Sorten habe ich nicht. Vorteil des Torfmulls: Kein Einfrieren der Aepfel 
und kein Nachſehen derſelben erforderlich. Kurt Meifel- Bitterfeld 


Zur Aufbewahrung von Winterobſt haben fich leichte Kiſten oder Holz- bzw. Papp⸗ 
ſäſſer, wie fie zum Verſand von Biskuits verwendet werden, ſehr gut bewährt. Auf 
den Boden kommt eine Schicht Torfmull, fein zerrieben, dann eine Lage Obſt und 
ſo fort. Ein Einſchlagen der Früchte in Papier iſt nicht erforderlich, jedoch können 
die Seitenwände der Behälter mit Papier ausgeſchlagen werden. Die Früchte dür⸗ 
fen nicht abgerieben werden und müſſen mit dem Stiel nach unten liegen. Winter⸗ 
obſt darf nur gut ausgereift geerntet und eingelagert werden. Einige Kältegrade 
ſchaden ihm durchaus nicht. Obſt darf nicht mit andern ſtark riechenden Waren zu⸗ 
ſammen lagern, da alle Gerüche von ihm aufgenommen werden. Der Raum darf 
weder zu trocken noch zu feucht ſein und bis fünf Wärmegrade temperieren. So auf⸗ 
bewahrt halten ſich die Früchte bis zum Mai des nächſten Jahres. 


Daß die Einlagerung von Winterobſt auch in andren Ländern nicht unbekannt iſt, 
möge ein Erlebnis aus dem Weltkrieg zeigen. Auf dem Vormarſch in Serbien im 
Spätherbſt fanden wir die prächtigen Obſtgärten meiſt ſchon abgeerntet, ohne jedoch 
zu erfahren, wo das Obſt geblieben iſt. Durch Zufall kamen wir dahinter. In den 
meiſten Gehöften ſtanden größere Kiſten und zwar, jedenfalls mit Abſicht, in den 
Ställen aufgeſtellt, um die Verwendung des Torfmulls als Streu vorzutäuſchen. 
Zu irgendeinem Zweck brauchten wir einmal eine Kiſte, ſtürzten den Inhalt heraus 
und ſiehe da, prächtige Aepfel rollten heraus. F. P. 


Dieſe Frage kann ich auf Grund beſter Erfahrungen in bezug auf Obſt folgender- 
maßen beantworten: Mehrere Jahre mußte ich die Erfahrung machen, daß mein im 
eigenen Garten gezogenes Obſt, im Keller aufbewahrt, ſtark faulte, und auf dem 
Hausboden, wo ich es dann verſuchte, faulte und welkte. Der Ausfall an gut ge- 
lagertem Obſt war in den meiſten Jahren derart, daß die Freude am ſelbſtgezogenen 
Obſt verging. Ich verfuchte es dann, von der Ernte an alles Obſt, Aepfel und Bir⸗ 
nen, letztere „Diels Butterbirne“ und „Olivier de Serres“, flach auf Horden (ge⸗ 
brauchte Tomatenkiſten) ausgebreitet, im Freien an geſchützter Stelle des Hofes auf⸗ 
zubewahren. Die Horden wurden zu 6—8 aufeinander geſtellt und wöchentlich ein- 
mal durchgeſehen. Dabei wurden die lagerreif gewordenen Früchte zum Verbrauch 
entnommen und die Reihenfolge der Horden von oben nach unten gewechſelt. Das 
Faulwerden der Früchte hatte aufgehört, und eine Naturfriſche zeichnete ſie beſon⸗ 
ders aus. Selbſtverſtändlich wurde durch übergedeckte und vorgehangene Dachpappe 
der Regen ferngehalten, und auch leichte Fröſte bis zu 4 Grad in der Nacht haben 


den Geſchmack der einzelnen Sorten nicht im geringſten beeinflußt. 

Die Anregung zu dieſer Art Aufbewahrung gaben mir einige Aepfel, die ich im 
Laufe des Winters beim Aufräumen des Gartens im Laub verſteckt fand, und die 
ſich durch beſondere Friſche auszeichneten, trotzdem ſchon mehrere Wochen erheblicher 
Froſt über ſie hinweggegangen war. Nach dieſen meinen Erfahrungen iſt die beſte 
und ſicherſte Aufbewahrungsart für Winterobſt die Lagerung im Freien und nicht 
im Haus und Keller. a Profeſſor i. R. Harder - Kellinghufen. 
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An 
Lichtbild: Petersohn 

Die großen Früchte der Birne „Triumph von Vienne“ find hellgelb gefärbt und an der Sonnenfeite viel- 

fach leicht gerötet, braun punktiert und auch etwas beroſtet. Das butterweiche, ſchmelzende Fruchtfleiſch iſt 


leicht würzig und ſehr ſchmackhaft. Dieſe Sorte iſt auch für den Kleingarten, wie hier am ſenkrechten Kordon, 
eine empfehlenswerte Sorte, die bei ſachgemäßer Pflege in jedem Jahr recht gute Erträge bringt & K. 


Mein drebbares Geftell für Kafteentöpfe 


Ei«: der-größten Sorgen des Kakteen— 
liebhabers iſt die Unterbringung 
feiner Pflanzen im Winter. Er hat jedes 
Fenſter, das geſchloſſen bleiben darf, be= 
ſetzt, womöglich unter Benutzung von 
zwei oder drei Brettern, die er überein⸗ 
ander angebracht hat. Aber noch ſind 
viele Töpfe nicht untergekommen. 

Da wäre für dieſen Zweck -noch ein gut 
gelegenes Fenſter vorhanden, wenn es 
nur nicht täglich mehrere Male geöffnet 
werden müßte. Für wenige, leichte Töpfe 
bietet das ſchon früher abgebildete Fen⸗ 
ſterbänkchen „Florett“ in ſolchem Falle 
ein gutes Hilfsmittel, aber wenn es ſich 
um die Unterbringung einer größeren 
Anzahl von Pflanzen handelt, die zum 
Teil in anſehnlichen Töpfen ſtehen, kommt 
man damit nicht aus. 

Ich habe an einem Flügel einer Balton- 
tür, die zugleich das einzige Fenſter des 
Zimmers bildet, 40 Töpfe untergebracht, 
darunter einige von 15 em Durchmeſſer. 
Vielleicht iſt es für manchen lehrreich, zu 
erfahren, wie ich mir geholfen habe (ſiehe 
die untenſtehende Skizze). 

Es wurden in die Niſchenkante drei 
kräftige, eiſerne Oeſen (a, b, c) einge- 
ſchlagen. Ferner ließ ich mir eine Art 
Regal anfertigen, deſſen zwei Bretter 50 em voneinander 
entfernt find. Auf der einen kürzeren Seite find die beiden 
Bretter in der Mitte mit einer Oeſe (d und e) verſehen, wäh— 
rend an der gegenüberliegenden Kurzſeite des unteren Brettes 
eine gegabelte, um ihre Achſe bewegliche, eiſerne Stange nach 
unten führt, die in einer Oeſe (f) endet. Die Beweglichkeit der 


Stange hat den Zweck, daß ſich das Blumengeſtell, wenn es im. 


Sommer außer Betrieb geſetzt wird, bequemer unterbringen 
läßt. Nun iſt das Karuſſell fertig; es muß nur noch zuſam⸗ 
mengeſetzt werden. Zu dieſem Zweck halte ich das Regal ſo 
an die Kante der Fenſterniſche, daß Oeſe d auf a und e auf b 
zu liegen kommt. 
Kopf verſehenen eiſernen 
Stab durch dieſe zweimal 
zwei Oeſen, lege nun noch 
Oeſe f auf e und ziehe durch 
beide einen kurzen, unten 
mit Schraubenmutter zu 
befeſtigenden Zapfen. 


wenigen Minuten (am 
beſten von zwei Perſonen) 
im Herbſt angeſetzt und 
ebenſo ſchnell im Sommer, 
wenn die Kakteen auf den 
Balkon oder in den Garten 
kommen, wieder 
men werden. Es läßt fich 
trotz ſeiner ſchweren Be⸗ 
laſtung ſpielend leicht bei- 
ſeite drehen, wenn die Tür 
geöffnet wird. Damit es 
bei geſchloſſener Tür in ſei⸗ 
ner Lage bleibt, iſt ein 
Hafen in dem Türflügel 
und auch eine Oeſe an der 
einen Regalſtrebe ange- 
bracht. Die nebenſtehende 
Zeichnung läßt die von mir 
vorgenommene Anfertigung 


Fußboden 


Die Zeichnung vom Kakteen- 
gestell mit Maßangaben 
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Das: Kakteengestell an der Balkontür 


Dann ſtecke ich einen 56 em langen, mit : 


Dieſes Karuſſell kann in IE 


abgenom⸗ 


Eine Blüte der Zimmerorchidee Venusschuh, gen 


leicht erkennen. Außerdem habe ich noch 
ein Foto angefertigt, das nebenſtehend 
gezeigt wird. Prof. Kaufnicht 


Meine Kakteen im Winter 


Trotz des naſſen Sommers ſind meine 
Kakteen gut durchgekommen und keine 
einzige iſt abgefault; das kommt zum 
Teil allerdings nur dadurch, daß meine 
. Rafteenbeete in Geröll und Steinen auf⸗ 
gebaut ſind, ſo daß keine ſtagnierende 
Näſſe auftreten kann. Nun aber kommt 
der von vielen Kakteenfreunden geflicch- 
tete Winter. Den fürchte ich nun gar 
nicht. Ich überwintere Kakteen in allen 
Zimmern und Hausgängen, wobei die— 
jenigen, die warme Zimmer haben, mög- 
lichſt oft gewechſelt werden, damit ſie 
nicht austreiben. Diejenigen, die auf den 
Fenſtern der Gänge und Korridore ſtehen, 
werden bei ſcharfen Fröſten vom Fenſter⸗ 
brett bis auf den Boden geſtellt, da 
halten ſie es recht gut aus; denn in die 
Zimmer und Gänge dringt doch ſo leicht 
kein Froſt, wenn die angrenzenden Zim⸗ 
mer geheizt ſind. Daß die Pflanzen aber 
mit dieſer Behandlung zufrieden ſind, 
das zeigt ihr freudiges Wachſen und 
Blühen. Nur wenn die edlen Phyllo— 
kakteen Knoſpen tragen, laſſe man ſie ruhig ſtehen. D. G. 


Venusſchuh, eine Orchidee für alle 


Dem nie raſtenden Fleiß der Gärtner iſt es im Laufe der Zeit 
gelungen, durch vermehrten Anbau und Vereinfachung der 
Kulturmethoden beſtimmte Orchideenblumen zu erſchwinglichen 
Preiſen heranzuziehen. So finden wir den ausgezeichneten 
. > Venusſchuh, Paphio- 
pedilum insigne, 
zur Winterszeit in 
allen leiſtungsfähi⸗ 
gen Blumengeſchäf⸗ 
ten. Dieſer Venus⸗ 
ſchuh hat wie die 
vielen mit ihm ver⸗ 
wandten Arten und 
Formen zudem noch 
den Vorzug, wohl 
die Schnittblume zu 
ſein, die ſich am 
längſten hält. Drei 
bis fünf Wochen und 
länger kann man 
ſich an der Blüte er⸗ 
freuen, die uns ein. 
Gruß bemooſter Fel- 
fen des- fernen 
Himalajagebirgesiſt. 
Die japaniſche Blu⸗ 
menſchmuckkunſt gibt 
uns das Beiſpiel, 
wie man mit Ein⸗ 
zerblüten oder Zwei⸗ 
außerordent⸗ 
liche Wirkungen er⸗ 
zielen kann, und je edler die Blume, deſto leichter iſt es auch 
für uns, dieſem Gedanken zu folgen. So kann man mit einer 
einzelnen Venusblüte in entſprechender Vaſe dem ganzen 
Zimmer eine beſondere Note geben; ein dicker Strauß davon 
wäre ein Fehlgriff, zudem auch zu teuer. 


Es iſt eine wichtige Aufgabe, die Freude an Orchideen auf 
breite Grundlage zu ſtellen, das Bedürfnis nach Orchideen zu 
fördern und damit gleichzeitig den ſchwerringenden Orchideen⸗ 
gärtnern zu helfen. Gerade Paphiopedilum insigne, als wich⸗ 
tigſte und billigſte Orchidee, iſt am beſten geeignet, hier als 
Vorläufer zu dienen und Orchidee des ganzen Volkes zu, 
werden. Richard Maatſch-Berlin 


Gloxinien zu früher Blüte bringen 


Um im April und Mai ſchon Gloxinien in Blüte zu haben, 
lege ich die ruhenden Knollen ſchon um Mitte Dezember in 
Kiſten, die mit einer Torfmull⸗Sandmiſchung gefüllt find, und 
treibe ſie im warmen Zimmer an. Sobald ſich die erſten 
Blättchen zeigen, topfe ich ſie in 11 em weite Töpfe in Laub⸗ 
erde, der etwa zur Hälfte feingeriebener Torfmull, ein Drittel 
Sand und etwas Knochenmehl beigegeben wurde. Die ſo be— 
handelten Pflanzen blühen dann ſchon im April mit 15 bis 
20 Blüten, ſo daß es eine wahre Pracht iſt, ſie anzuſehen. 
Nach der Blüte laſſe ich ſie gleich wieder einziehen, damit ſie 
trotz des frühen Antreibens noch eine genügende Ruhezeit 
haben. Die prachtvollen Blüten halten ſich ſehr lange und an 
den von mir gezogenen Pflanzen kommen immer wieder neue 
Knoſpen nach, ſo daß die geſamte Blütezeit zwei Monate 
währt. Die Zimmerkultur iſt ſehr einfach, fo daß es jeder ein⸗ 
mal mit dieſem frühen Antreiben der Knollen verſuchen ſoll; 
er wird nicht enttäuſcht ſein. G. Bauer⸗Sacrau 


Das dreiteilige Hyazinthenglas 


Jetzt iſt die Zeit, Zwiebelgewächſe einzupflanzen oder aufzu⸗ 
ſetzen. Das dreiteilige Hyazinthenglas hat manchen Vorzug: 
es ſteht vor allem abſolut feſt, ſo daß auch ſtark entwickelte 
Blüten einen feſten Halt haben. Es paßt in ſeinen Maßen in 
ein normales Doppelfenſter. Drei Zwiebeln finden Platz auf 
dem mit fünf Oeffnungen ausgeſtatteten Zwiebelträger, der 
ſtändige Luftzufuhr ermöglicht. M. Sch. 


Dieses dreiteilige Hyazinthenglas hat manche Vorzüge und wird 
im Doppelfenster jeder Blumenfreundin Platz finden 


Anfte Zimmerpflanzen beziehen ihren Winterſtand 


Allerlei kleine, aber wichtige und erprobte Pflegemaßnahmen 


Hi Nächte find ſchon empfindlich kühl geworden, es ift 
höchſte Zeit, unſre im Garten oder Balkon überſom⸗ 
merten Zimmerpflanzen einzuräumen. Der leere Blumentiſch 
gefällt uns ohnehin nicht, wenn wir uns nun wieder mehr im 
Zimmer aufhalten müſſen. Wir ſollten aber die Pflanzen aus 
dem Freien nicht gleich in einen geheizten Raum bringen, das 
rächt ſich bitter: Blätter werden gelb, Knoſpen trocknen ein 
und fallen ab. Die Pflanzen müſſen erſt nach und nach an 
die Luft im geſchloſſenen Zimmer gewöhnt werden. Sie blei⸗ 
ben zunächſt im ungeheizten, reichlich gelüfteten Raum. 

Wir betrachten ſie kritiſchen Blickes: die Blätter ſind ſchmutzig, 
kleine Schnecken wurden vom Garten mit hereingeſchleppt, fie 
ſind leicht abzuleſen. Dann waſchen wir vorſichtig die Blätter 
ab. Die linke Hand liegt als Stütze unter der Blattſpreite, 
die rechte führt den Schwamm, immer vom Anſatz des Blattes 
nach ſeiner Spitze. Benutzen wir Seifenwaſſer und arbeiten 
wir recht ſorgſam, dann ſagen wir zugleich den Läuſen den 
Kampf an, die mit Vorliebe auf der Rückſeite des Blattes oder 
an den feinen Herzblättchen ſitzen. Da ſind zunächſt die grünen 
Blattläuſe, die ſich durch Abſpritzen leicht bekämpfen laſſen. 
Schwieriger ſteht es mit den Schildläuſen, die wir als kleine 
graue und braune Pünktchen an der Rückſeite der Blätter er⸗ 
kennen. Die in den Blattwinkeln ſitzenden können wir nur 
mit einem Stäbchen entfernen. Und dann werden die befalle⸗ 
nen Pflanzen in Abſtänden von etwa 14 Tagen, wie beſchrie⸗ 
ben, abgewaſchen oder mit verdünntem „Paraſitol“ geſpritzt. 
Da es völlig verdunſtet, hinterläßt es keine Flecken auf den 
Blättern. Gummibäume zeigen oft an den Blattrückſeiten 
gelblichbraune Flecken, die immer weiter um ſich greifen. 
Azaleen rollen und kräuſeln die Blätter: das iſt Thripsbefall, 


der auch durch Beſtäuben mit „Paraſitol“ bekämpft wird. Oft 
ſitzen Schildläuſe auch an feinblättrigen Pflanzen, an Myrten 
und Asparagus Sprengeri. In dieſem Falle werden die be— 
fallenen Pflanzen in die verdünnte Löſung eingetaucht, aber 
fo, daß der Ballen nicht benetzt wird. Auch beim Abwajchen 
iſt es ratſam, das Eindringen der Lauge in den Topfballen 
durch Auflegen eines Lappens zu verhindern. 

Daß wir auch die ſchmutzigen Töpfe ſäubern, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Dann bekommt jede Pflanze einen Unterſetzer, der übers 
fließendes Gießwaſſer auffängt. In die Hülltöpfe aus Stein⸗ 
gut oder Keramik legen wir Holzklötzchen oder einige Steinchen 
ein, damit für guten Abzug des überſchüſſigen Gießwaſſers 
geſorgt wird. 

Noch ein Wort von den Schmarotzern, die Kakteen heimſuchen. 


Standen fie im Garten nahe bei Pelargonien, Petunien, vor 


allem Stangenbohnen, werden ſie häufig von der Roten Spinne 
befallen, die ſich von dieſen Pflanzen aus überträgt. Vor 
allem bei zu großer Trockenheit tritt die Rote Spinne auf; 
wird ſie nicht bekämpft, erſcheinen braune, kahle Flecken auf 
den Pflanzen. Man ſpritzt mit „Paraſitol“ bei trübem Wetter. 
Ebenſo heimtückiſch iſt die Woll⸗ oder Schmierlaus. Der Name 
iſt ſehr treffend für die kleinen, vielbeinigen Tiere, die einen 
weißen Wollpelz haben und daran leicht erkennbar find. Dieſe 
Wolläuſe treten oft in großen Maſſen auf, nagen die äußere 
Haut auf und entziehen dem Körper den Saft. Man entfernt 


ſie mit einem Hölzchen und bepinſelt wiederholt mit Brenn⸗ 


ſpiritus, darf aber die behandelten Pflanzen nicht in die 
Sonne ſtellen, ſie würden verbrennen. Um dieſe Jahreszeit iſt 
das zwar weniger zu befürchten, aber bei Anwendung der 
Maßnahme im Frühling zu beachten. M. Sch. - Leipzig 
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Wir überlegen beute die biologifche Düngung 


Sin Beitrag zur Srnährungsfrage der Menſchen und Böden 


Di. heutige Entwicklung des Zeitgeiſtes, die Geſündung 
bzw. die Geſunderhaltung des Körpers in den Vorder⸗ 
grund zu ſtellen, beruht leider nur auf Aeußerlichkeiten. Wohl 
trägt der Sport viel zur Geſundung bei, aber man iſt auch 
auf halbem Wege ſtecken geblieben. Denn im Körper, der nicht 
richtig ernährt wird, in deſſen Nahrung ſchon die Keime künf⸗ 
tiger Krankheiten ſchlummern, kann ſich trotz Sport auf die 
Dauer nicht halten. Folgende Zeilen ſollen verſuchen, in dieſer 
Richtung Anregungen zu geben und eine Idee in die breite 
Oeffentlichkeit zu tragen, damit ſie allmählich Allgemeingut 
wird zur bleibenden Erhaltung unſrer Volksgeſundheit. 

Jeder Körper ſetzt ſich aus Zellen zuſammen. Dieſe bedürfen 
einer Ernährung zur Eigenerhaltung, um durch den Lebens- 


vorgang für ſich Energien zu ſchaffen, die zur Ausübung von 


Funktionen im Organismus notwendig ſind. Mit der Pflanze 
ſtellt man Verſuche an, kennt ihren Aufbau und kann durch 


geeignete Mittel den Wuchs hemmend oder fördernd beein⸗ 


fluſſen, d. h. man ernährt die Pflanze ſo, wie es der wirt⸗ 


ſchaftliche Standpunkt verlangt. Sind Boden, Klima, Nah⸗ 


rungsart nicht das Richtige, ſtellen ſich Mißerfolge ein, die den 
Wert herabſetzen. Mit anderen Worten: der Organismus wird 
krank. Daraus folgt, daß jede Krankheit der Pflanze, ganz 
gleich, ob direkt oder indirekt, ein Ernährungsfehler iſt. Dieſe 


Erkennknis trifft auch auf den menſchlichen Organismus zu. 


Was nützt es der Menſchheit, wenn die Wiſſenſchaft den Krank⸗ 
heitserreger kennt und bekämpfen kann, aber die Möglichkeit, 
den Nährboden ſo zu geſtalten, daß keine Krankheitserreger 
Fuß faſſen können, nicht beachtet. Hier ſetzt die große Tragödie 
des Kulturmenſchen ein: Die Macht der Gewohnheit, Willens⸗ 
mangel und Denkträgheit verhindern die Umſchaltung der heu⸗ 
tigen Nahrungsaufzucht und Nahrungswahl, trotz veränderter 


Lebensweiſe. Der Menſch ernährt ſich zum Teil von Ge⸗ 


müſen und Früchten, Es find dies unter dem Einfluß der Na⸗ 
tur umgeformte Energien zur Erhaltung des menſchlichen 
Körpers. Wir nehmen Stoffe in uns auf, die der Menſch mit 
Hilfe ſeiner Naturerkenntniſſe der Naturwerkſtatt zur weiteren 
Verarbeitung übergibt. Und jetzt kommt die Kernfrage: Sind 
dieſe Aufbauſtoffe unfrer Nahrung naturgemäß, find dieſe Er- 


nährungszuſatzſtoffe (Dünger) richtig zuſammengeſtellt? Das 
Ergebnis iſt vernichtend! — Nein — denn jede Krankheit, ob. 


direkt oder indirekt, iſt eine Ernährungsfrage. Um demnach 
für den Menſchen die Unterlagen einer geſunden Ernährung 
zu ſchaffen, müſſen erſt die Nahrungsmittel ſelbſt naturgemäß. 
aufwachſen. Hierzu die richtigen Vorausſetzungen zu ſchaffen, 
die Anregungen zum weiteren Ausbau zu geben, ſoll Zweck 
und Ziel dieſer Zeilen ſein. 

Welche Nahrungsmittel werden dem Gartenboden zugeführt? 
Jeder Gartenfreund kennt den Kuh- und Pferdedünger, Jauche 


Gehölze mit ſchönem Fruchtbehang 


Deutſcher Name Lateiniſcher Name Fruchtfarbe 


Apfelbeere Pirus arbutifélia rot 
Apfelbeere Pirus floribünda gel 
Felſenmiſpel AImelänchier canadensis rot 

1 Amelänchier ovälis dunkelblau 
Goldtraube Ribes aüreum ſchwarz 
Hartriegel Cörnus Alba weiß 
Heckenkirſche Lonicèra bella gelb 
Heckenkirſche Lonicèra coerülea dunkelblau 
Heckentirſche Lonicèra Ledeboürii chwarz 
Holunder Sambucus nigra chwarz 
Holunder Sambucus racemòsa rot 
Mahonie Berberis aquifolium dunkelblau 
Oelweide Elaeägnus multiflöra 

Schneebeere Symphoricärpus racemösus | weiß 
Seidelbaſt Daphne mezer&um rot 
Spindelbaum Evönymus europaea rot 
Stechpalme Ilex aquifölium rot 
Zwergmiſpel Cotoneäster acutifölia dunkelblau 
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und die Mineralſalze wie Kali, Ammoniak uſw., die den Bo⸗ 
den an Nährſtoffen bereichern ſollen, um höhere Erträge zu 
ſchaffen. Die Anſicht, daß das Gewicht, d. h. die Größe des 
Ernteſtückes, den Erfolg gewährleiſtet, iſt falſch. Der Inhalt, 
die Zuſammenſetzung iſt der Wertmeſſer. Betrachten wir uns 


einmal die ſogenannten Nährmittel unſres Gartens. Ich denke 


dabei an die Siedler am Rande der Großſtadt. Der bezogene 
Kuh- oder Pferdedung wird immer ſeltener und ſtammt z. B. 
ſehr oft aus Molkereien, deren Tiere das ganze Jahr über 
im Stall ſtehen. Die Streu beſteht aus Torfmull, Stroh und 
Sägeſpänen. Im Winter werden ſaure Rübenſchnitzel gefüt⸗ 
tert. Der Tierkörper kann ſelbſt das Grünfutter infolge Be⸗ 
wegungsmangel ſchlecht verarbeiten. Der Siedler aber be— 
zieht ſeinen Dung hauptſächlich im Winter, alſo gerade dann, 
wenn die Ernährung am ungünſtigſten iſt. Auf das Land ge⸗ 
bracht, wird der Dung umgeformt in Nahrungsmittel. Wenn 
auch die Kohlköpfe den Urſprung ſelten verraten (3. B. Rieſel⸗ 
felderkohl), jo find die ſchlechten Stoffe doch vorhanden. Nach 
Jahren tauchen Krankheiten auf, die keiner zu enträtſeln 
weiß. Ein Beiſpiel: Ein Siedler düngt ſeit 10 Jahren ſeinen 
Garten mit Fäkalien und gibt, um nicht einſeitig zu düngen, 
die verſchiedenſten Mineralſalze. Jetzt ſtellt er feſt, daß ſein 
Obſt von innen heraus fault — trotz der guten Ernährung. 


Auch die künſtlichen Düngeſalze find nicht fo harmlos. Jedes 
Düngeſalz enthält außer dem Nährwert noch Reſtbeſtandteile, 
die die Pflanze nicht gebrauchen kann. Der Boden wirkt wie 
ein Filter, das Waſſer verſickert und die Reſtbeſtandteile blei⸗ 
ben im Boden zurück. Jahrelange Beſchickung bereichert all— 
mählich den Boden derart mit unbrauchbaren Stoffen, daß er 
ſchließlich vergiftet wird. Als Erläuterung einer Parallele 
beim Menſchen: Jemand leidet an Kopfſchmerzen. Eine Tablette 
wird genommen — alles in Ordnung. Dieſer Vorgang wie⸗ 
derholt ſich. Bis ſich eines Tages ein neues Leiden einſtellt. 
Der Laie ahnt nicht die Urſache und die neue Krankheit wird 
in Angriff genommen. Eine endloſe Kette, die ſchließlich reißt. 
Dieſe ſcheinbare Abſchweifung ſollte nur erläutern, wie all⸗ 
mählich Fremdſtoffe in die Zellen derartig ernährter Obſt⸗ 
und Gemüſeſorten gelangen. i 


Wie kann dem abgeholfen werden? Auch hier gibt uns die 


Natur wertvolle Fingerzeige. Ein Waldſpaziergang zeigt uns 


die werdende Humusbildung. Dieſe Schicht liefert den Pflan⸗ 
zen im Walde die Nahrungszufuhr, ohne durch künſtliche Mit⸗ 
tel „bereichert“ zu fein. Im Garten ift es der durch krank⸗ 
heitsfreie Abfallſtoffe gebildete Kompoſthaufen. Wer aufmerk⸗ 
ſam die obigen Ausführungen geleſen hat, wird ſich auch die 
Zuſammenſetzung erklären können. So z., B. darf Jauche nur 
von Dungſtoffen hergeſtellt werden, die einer natürlichen Tier⸗ 


ernährung entſtammen, alſo Sommerdung; alte Raſenſtücke, 


gemähtes Gras, Gemüſeabfälle (nicht gekocht) bilden eine wert⸗ 
volle Bereicherung. Der vergorene Kompoſthaufen liefert durch 
feine Erde (Humus) eine einwandfreie Düngung, der wir uns 
viel mehr bedienen ſollten. 0 


In früheren Zeiten wurde die Gründüngung viel mehr ange⸗ 


wendet. Sie ging aber — infolge der Intenſivwirtſchaft — 
ſtark zurück. Die Quantität ſtieg auf Koſten der Qualität 
Natürlicher und damit geſünder war ſie auf jeden Fall. 

Dieſe eine Betrachtung über die biologiſche Düngung unſrer 
Kulturpflanzen eröffnet ein neues Feld von weittragender Be⸗ 
deutung für den Samenbau, Anzucht und Qualitätswert der 
Ernte. Nicht in Rekordgewichten liegt der Wert, ſondern in 
der einwandfreien Zuſammenſetzung der Ernte. Das Ziel die⸗ 
ſer Maßnahmen iſt die richtige Ernährung des Menſchen, um 
mit der Zeit alle Gefahrenquellen ſpäterer Krankheiten nach 
Möglichkeit auszuſchalten. Aber wer unſre jetzige Ernährung 
von dieſem Standpunkt aus ſieht, wird leicht auch die andren 
Wurzeln einer Negativernährung erkennen, auf die ſpäter an 
dieſer Stelle eingegangen werden ſoll. Hermann Wolff 
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Gartenleben in der Vergangenheit 


Wa unſer Jahrhundert durch ein beſonderes Ver⸗ 
ſtändnis für Gartenleben und Gartenkultur aus— 
gezeichnet ift, jo wollen wir nicht vergeſſen, daß dieſes Garten- 
verſtändnis dem Deutſchen tief im Blut ſteckt. Schon feit 
Jahrhunderten hegt und pflegt der Deutſche ſein Gärtchen, 
ſeit Jahrhunderten lebt und webt ein eigenartiger Zauber 
durch den deutſchen Garten: ein inniges Glücksgefühl, ein 
wunderſames Geborgenſein umfängt den Menſchen hier im 
grünen Heim, umgeben von Blumen, Blüten und Bäumen. 


So wie ſich unſer heutiger Garten durch beſtimmte Grund— 
gedanken auszeichnet 
— räumliche Geſtal⸗ 
tung, grüne Raſen⸗ 
flächen, bunte Blu- 
menkanten und lau⸗ 
ſchige Sitzplätze —, 
ſo hat auch der 
Garten der Vergan— 
genheit fein Aus⸗ 
ſehen, das er von 
dem Formenwillen: 
der Menſchen erhal- 
ten hat. Wenn uns 
dieſes Geſtalten des 
Gartens auch nicht 
immer verſtändlich 
iſt und unſermͤunſt⸗ 
gefühl gerecht wird, 
jo haben die ver⸗ 
gangenengeiten aber 
doch auch ſchon ein 8 R 
Gartenleben beſondrer Art gehabt, wo Minne, 
Liebeslied, Spiel und Tanz, aber auch Erholung, ER 
Entſpannung und Abwechflung eine Rolle geſpielt 
haben. Vielleicht können wir von dieſem Garten⸗ 
empfinden der Vergangenheit noch manches lernen, 
wenn auch nicht im Aufbau des Gartens, ſo doch 
in dem gemütvollen Auskoſten eines wirklichen Gar⸗ 
tenlebens und in dem tiefen Erfaſſen des Gartens 
als Wohn- und Arbeitsraum und vor allem in der 
Erkenntnis, daß auch im Garten dieſes „Stirb und 
Werde“ in jedem Jahr wieder neu ſeine Wunder 
bietet. Wir wollen einmal überlegen, was unſre Zeit 
vom Garten verlangt und was wir geben können. 
Wo mag das erſte deutſche Gartenleben ſich ab— 
geſpielt haben, wir wiſſen es nicht zu ſagen, aber 
die Freude an der einzelnen Blume iſt wohl die 
erſte Erſcheinung auf dieſem Gebiete geweſen, wie K 
wir es auf vielen Bildern ſehen, wo ſich Perſonen 
mit Blumen mancherlei Art abbilden ließen. Auch der 
Abt Walafried Strabo beſchreibt ſchon in der erſten 


Gartenlebens vor ſeiner Wohnung im Kloſter 
Reichenau im Bodenſee. Hier iſt es meiſt noch die 
Freude an den Einzelerſcheinungen im Garten, die 
uns entgegentreten, erſt langſam ſetzte ſich in deut⸗ 
ſchen Landen wahres Gartenverſtändnis durch, 
Schloßfrauen, Bürgerinnen und Bäuerinnen haben 
von den Mönchen gelernt, ihre Ländereien anzu— 
legen und zu bepflanzen, und ſo wird der Garten 
langſam auch zum Verſammlungsplatz der Familie, 
als Schauplatz von Geſellſchaftsbeluſtigungen, wo 
man beim Schach und Kartenſpiel ſich die Zeit ver- 
treibt, wo das Kegel-, Reifen- und Scheibenwerfen 
eifrig geübt wird. Ja, ſogar die edle Kunſt des 
Turnierreitens konnte in den Gärten ausgeführt 
werden, hören wir doch von Kriemhilds Roſengarten 
in Worms, der ſolch einen Turnierplatz enthielt. 
Ganz beſonders iſt aber im Mittelalter der Garten 
der Treffpunkt der Liebenden, Minneſänger ſpielen 
im Frauengarten und im Liebesgarten werden 
üppige Mahlzeiten eingenommen, man ſitzt auf der 
mittelalterlichen Raſenbank vor dem 
ſechseckigen oder runden Tiſch und läßt 
ſich Speiſen und Getränke auftragen. 
Bunter und reicher wird aber das Gar— 
tenleben bei Beginn des 16. Jahrhun- 
derts in Deutſchland; denn die neue Le— 
bensauffaſſung von dem Wohnen auf 
dem Lande konnte nicht ohne Einfluß auf 
den Garten ſein. Der Gelehrte zog aus 
den dumpfen Studierſtuben in das luftige 
Gartenhaus, die Geſellſchaft gab Garten— 
feſte in den parterregeſchmückten Anlagen 
oder erfreute ſich an der neuen Idee der 
Irrgärten, die der Beluſtigung der Her— 
umirrenden, aber auch den hämiſchen Zu 
ſchauern diente. Man fand Gefallen an 
der tief im Garten liegenden Inſel, um 
durch deren Einſamkeit das Gefühl des 
Getrenntſeins von der alltäglichen Welt 
zu haben. Daneben kamen Tanz und Auf- 
führungen als neues Moment in das 
Gartenleben der damaligen Zeit, Ge- 
ſänge, Vorträge und anregende Geſpräche 
unterhielten den Deutſchen im Renaiſ— 
ſancegarten. (Wird fortgeſetzt.) 


Oben: Gartenbelustigung im niederdeut- 
schen Renaissancegarten. Mitte: Gartenleben 
im Landschaftspark. Unten: So lustwandel- 
ten unsre Vorjahren im barocken Haus- 
garten. Lichtbild: Kammeyer (4) 
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Hälfte des IX. Jahrhunderts die Schönheit des Nach einem Kupferstich, der um 1700 erschien und den Barockgarten zeigt 


für uns kaum bekannt. 


Die ſchönen winterharten Chryſanthemen 


Dlatzanweiſung im Garten und erprobte Sorten von C. X. jelitto-Dahlem 


Me im Herbſt im Garten alles Blütenleben zu Ende 
geht, dann erſt beginnt der Flor einer beſonderen 
Gattung, der des winterharten Chrysanthemum. 

Gerade im letzten vergangenen, milden, dazu ſonnenreichen 


Herbſt war der Chryſanthemenflor auffallend ſchön und dieſer . 


wird ſicherlich manch neuen Chrysänthemum-Freund gewon⸗ 
nen haben. Denn es iſt ſchon etwas Wunderſames, wenn man 
aus dem Garten zu einer Zeit, in der nur noch die Sträu⸗ 
cher im Beerenſchmuck und in der Laubfärbung ſtehen, arm⸗ 
volle Sträuße bunter Blütenpracht ins Haus tragen kann. 
Schon allein aus dieſem Grunde find die winterharten Chry- 
ſanthemen für den Hausgarten von nicht hoch genug zu 
ſchätzendem Wert. 


Noch vor etwa zwei Jahrzehnten waren dieſe Chryſanthemen 
In der Vorkriegsliteratur werden ſie 
wohl mit einigen wenigen Sorten erwähnt, den Weg in die 
Gärten haben fie. aber damals noch nicht jo recht. finden kön⸗ 
nen und erſt jetzt, ſeitdem ſich die Stauden- und Steingärten 
durchgeſetzt haben, findet man ſie allenthalben in den Gärten 
und Anlagen angepflanzt. In den öffentlichen Anlagen meift 
in den niedrigen Sorten auf Beeten und Rabatten, in den 
Hausgärten dagegen mehr in lockerer Pflanzung, aber im 
übermäßigen Maße auch noch nicht. Und das hat, ſeien wir 
mal ganz offen, feinen eigenen Haken. In einer Stauden- 
rabatte oder ſonſtiger regelmäßigen Staudenpflanzung ſind ſie 
ſchwer unterzubringen, weil ſie eben nicht mit all den andren 
Stauden zuſammen blühen und während der Sommermonate 
der Staudenrabatte nur unangenehme Lücken geben. Werden 
ſie dagegen in die Staudenpflanzung zwiſchengepfercht, um 


von den andren Stauden während der Sommermonate etwas, 


verdeckt zu werden, dann werden ſie geil und langbeinig, oder 
gar ganz erdrückt. Und im Herbſt, wenn das Kraut aller andern 
Stauden ſchon heruntergeſchnit⸗ x 

ten ift, machen die paar ver⸗ 
einzelt daſtehenden Chrysanthe- 
mum-Büſche auf der Stauden- 
rabatte auch nur einen verein⸗ 
ſamten Eindruck. 


Für den Steingarten jedoch und 
die vereinzelte, lockere Pflan- 
zung im Garten find fie da⸗ 
gegen im Herbſt ein außerge⸗ 
wöhnlich willkommener Schmuck. 
3. B. in der Nachbarſchaft eines 
in der Herbſtfärbung und 
Fruchtbehanges ſtehenden Ber- 
beris- oder Cotoneäster-Bufches 
wird man mit den winterharten 
Chryſanthemen bezaubernde 
Herbſtbilder ſchaffen können. 
Ebenſo in Gemeinſchaft mit 
Actaèa alba, Cimicifuga japö- 
nica, Aconitum Wilsönii, Ane- 
möne japönica, Clematis pani- 
culäta, Vernönia noveboracen- 
sis, Herbſtaſtern uſw., hier ift 
das Gebiet, wo der Garten⸗ 
freund feine gartenkünſtleriſche 
Fähigkeit ausüben kann. Dann aber noch als geſchloſſene, ſelb⸗ 
ſtändige Rabatte mit nur dieſen Chryſanthemen zum Schnitt 
für den Hausgebrauch, wie ſchon oben erwähnt; denn es gibt 
in dieſer Zeit kaum etwas Dankbareres und Anmutigeres für 
die Vaſen, wie dieſe Maſſenblüten in den verſchiedenſten Far⸗ 
ben. Aber auch hier ſollen dieſe Rabatten möglichſt in der 
Prallſonne liegen, die ſie zu ihrem Wohlergehen benötigen. 

Wenn die winterharten Chryſanthemen, namentlich aber die 
ſpäten Sorten, zu ihrer vollen Schönheit erblühen ſollen, dann 
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müſſen ſie, wie eben geſagt, un⸗ 
bedingt einen ſonnigen Stand⸗ 
ort erhalten, um in »der Zeit 
des ſchon tiefen Sonnenſtandes 
alle Licht- und Wärmeſtrahlen 
auffangen zu können. Im Schat⸗ 
ten können oftmals manche Sor- 
ten wegen Sonnenmangel nicht 
voll erblühen, ſo daß dieſe dann 
den Gartenfreund enttäuſchen, 
während ſie in Wirklichkeit am 
richtigen Platz in der Blüten⸗ 
maſſe unerſchöpflich find. Als 
Pflanzzeit wähle man, wenn es 
geht, immer das Frühjahr; 
ſpäteſtens im Mai ſollten die 
Chryſanthemen in der Erde ſein. 


Bei einer Sommer- oder Herbſt⸗ 
pflanzung mit loſem Wurzel- 
ballen wird man trotz anfäng⸗ 
lich reicher Entfaltung der 
Pflanzen oft große Verluſte, be⸗ 
ſonders in harten, Wintern, er⸗ 
leben; denn das Anwachſen iſt 
ihre beſonders ſchwache Seite. 
Wer im Herbſt bezieht und pflanzen möchte, verlangt am beſten 
Pflanzen mit feſtem Topfballen. Die Staudengärtnereien kön⸗ 


nen auf keine Weiſe die Verbreitung der winterharten Chry- 


santhemum beſſer fördern, als durch den Verſand von feſten 
Topfballenpflanzen. An den Boden ſind ſie nicht zu wähle⸗ 
riſch. Ein guter, nahrhafter, etwas jandig-lehmiger Garten⸗ 
boden ſagt ihnen gewöhnlich am beſten zu. Auf die Dauer 
verlangen natürlich auch die Chrysanthemum einige neue 
Nährkräfte, möglichſt in Form von verrottetem Dung, 


Das großeLichtbild: Die Chry-' 
santheme „Rosenelfe“ (rosa). 


Darunter: „Mahnke's Rote“ 
(purpur). Lichtbild: Jelitto (3) 


den man am vorteilhafteſten 
im Winter oder zeitigen 
Frühjahr zwiſchen die Pflan⸗ 
zen ſtreut; beſonders die 
kleinblumigen „Sorten ver⸗ 
langen dieſes. In zu hun⸗ 
grigem Boden verkümmern 
die letzteren zu leicht und wer⸗ 
2 den kahlſtielig. Im allgemeinen 
ſind die meiſten Sorten, die im Handel ſind, bei normalen Win⸗ 
tern froſthart, wenn fie mit etwas trockenem Laub und Fich- 
tenzweigen darüber geſchützt werden. Wie fie ſich in Oſt⸗ und 
Nordoſt⸗Deutſchland verhalten, iſt mir allerdings unbekannt 
und es wäre ſicher intereſſant, hier in dieſer Zeitſchrift darüber 
einiges zu hören. 8 

Es folgt unten eine kleine Liſte mit einer Auswahl bewährter 
Chryſanthemenſorten, die für die Anpflanzung immer empfoh⸗ 
len werden können und Freude machen. C. R. Jelitto 


Eine Auswahl bewährter Chryſanthemenſorten 


„Mde Davis“ ist eine der schönen großblumigen Freilandchrysanthemen mit rosafarbenen Blüten 


Wir möchten nun noch einen Bericht folgen laſſen über die 
Chryſanthemenſchauen aus Japan. Bekanntlich iſt dort die 
Chryſantheme die kaiſerliche Blume, die im Oktober in Form 
eines Feſtes gefeiert wird: 


Nicht nur der kaiſerliche Hof und die Reichen des Landes neh— 
men Intereſſe an den Blüten, ſondern jedermann in Japan 
freut ſich an den herrlichen Herbſtblumen, und geſchäftstüchtige 
Gärtner haben dafür geſorgt, daß ſich auch die breiten Volks- 
ſchichten gegen kleines Entgelt an den Blüten erfreuen können. 
Jährlich werden Chrysänthemum-Schauen in Dango Zaka, 
einer langen Hügelſtraße in Tokio, veranſtaltet. Die lange 
Straße, die den Hügel hinanführt, iſt von Ausſtellungsgebäu⸗ 
den begrenzt, und vor jedem Gebäude ſteht ein Mann, der, 
nach echter Jahrmarktsart, dem Vorübergehenden ſagt, daß er 
bei ihm ſein Geld am beſten anlegen würde. Da das aber 
jeder ſagt, geht man gewöhnlich in alle dieſe Hütten. Hier 
wird nun nicht fo ſehr die Vollkommenheit der Blumen bewun- 
dert — eigentümliche Abarten gibt es da nicht — ſondern 
die Geſchicklichkeit des Pflegers, die 
Pflanze zu ſonderbaren Geſtalten und 
Bildern zu formen. Da ſieht man Szenen 
aus der japaniſchen Geſchichte und Lite— 


Frühblühende, September / Oktober 
Altgold: 40 em, goldbronze, gefüllt 
Anaſtaſia: 40 om, purpurlila, pompon 
Champ d'or: 40 em, goldgelb, gefüllt 
‚Mode. Davis: 40 em, weißroſa, gef. grbl. 
Mahnkes Rote: 40 em, purpur, halbgef. 
Roſenelfe: 40 om, roſa, einfach 

Sonne: 40 em, reingelb, pompon 
Zwergſonne: 30 em, zartgelb, pompon 


Mittelſpäte, Oktober 

Braune Normandie: 80 cm, goldbr., grbl. 
Crimſon Diana: 50 em, dunkelbr., grbl. 
Goldelſe: 80 em, goldgelb, grbl. 
Herbſtbrokat: 50 cm, orangegoldbr., pomp. 
Mägdeblick: 80 em, dunkelkarmin, grbl. 
Normandie: 80 em, lachsroſa, mit hell. M. 


Schneeteppich: 80 cm, weiß, grbl. 
Septemberroſe: 80 cm, fliederroſa, grbl. 


Späte, November 


Bernſteinknopf: 80 em, goldbraun, pomp: 
Feuertad: 50 om, orangebr. m. gelb, einf. 


Goldenes Rehauge: 80 em, goldgelb, pomp 
Goldregen: 80 em, goldgelb, einfach 
Herbſtfeuer: 80 em, rotbraun, grbl. 


Herbſtrubin: 80 om, ſamtdunkelrot, grbl. 


L'Africaine: 80 om, tiefdunkelrot, grbl. 


La Triumphante: 80 em, fliederfarb., grbl. 


Nebelroſe: 80 em, bleiroſa, grbl. 
Novemberſonne: 80 em, goldgelb 
Rehauge: 80 em, goldlackbraun, pompon 
Schnee⸗Elfe: 40 em, weiß, kleinpompon 
Stella: 80 em, weißroſa, duftend. 


ratur, auch politiſche Ereigniſſe find dar⸗ 
geſtellt. Zum Beiſpiel ſehen wir einen 
japaniſchen Soldaten, einen Chineſen ge— 
fangennehmend, wie er gerade den Zopf 
des Chineſen faßt, oder auch Szenen aus 
dem Kriege mit den Ruſſen. Es gibt er⸗ 
läuternde Programme zu dieſen lebenden 
Bildern. Aber ſelbſt wenn fie überſetzt. 
ſind, werden viele dieſer Darſtellungen 
unſrer im Weſten entwickelten Phantafie 
ein ungelöſtes Rätſel bleiben. Man muß 
anerkennen, daß viele dieſer Geſtalten 
mit außerordentlicher Geſchicklichkeit aus⸗ 
geführt ſind. Die Pflanzen werden durch 
die fachkundigſten Gärtner über Bambus⸗ 
rahmen gebunden und die Töpfe für das 
Auge des Beſchauers verſteckt. Die Ge⸗ 
ſichter ſind Masken, aber ſonſt iſt alles, 
Hintergrund und Figuren, aus Blumen! 
Wenn die Bilder auch nicht gerade ſchön 
ſind, ſo bleiben ſie doch gewiß merkwürdig. 
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Kärnten ſucht einen rotgefärbten Sommerapfel 


One rotgefärbten Sommerapfel von 
der Güte des „Weißen Klarapfels“ 
dürfte es wohl kaum geben. 
mir bekannten Apfelſorten kommt ihm der 
prächtig lackrot gefärbte 
Sommerapfel“ am nächſten, ſowohl, in 
Qualität, wie in gewünſchter Reifezeit. 


Die Reifezeit dieſer Sorte tritt hier im Saargebiet 8 bis höch— 
ſtens 14. Tage ſpäter ein als beim „Weißen Klarapfel“. 
Gegenſatz zu dieſem iſt er aber etwas vor voller Reife zu 
recht 


pflücken, wodurch ſein ſehr lockeres, 


Unter den 


„Pfirſichrote 


Auf unſre Amfrage nach einem rotgefärbten 
Sommerapfel, den die Landwirtſchaftskammer 
Kärnten zum vermehrten Anbau haben möchte, 
ſind eine Anzahl Antworten bereits eingegangen. 
Sinen Teil veröffentlichen wir nachſtehend. 


* 


Früchte etwa Ende 
Im 
laſſen. 
wohlſchmeckendes 


Juli. 
unſre Klimaverhältniſſe auf die 


In hieſiger Gegend — Grafſchaft Glatz 
— entſpricht der in Heft 17 geforderten 
Apfelſorte der „Pfirſichrote Sommerapfel“. 
Die Frucht iſt ſchön rot gefärbt, mittel- 
groß, von angenehmem Geſchmack und 
wird gern als Frühapfel gekauft. Der 
Baum trägt recht dankbar. Reifezeit der 
Es iſt durchaus möglich, daß ſich 
von Kärnten übertragen 
G. Rösner-Neurode (Schlefien) 


Fleiſch ſaftiger wird. Der „Klarapfel“ erreicht ſeine höchſte 
Güte, wenn er ſelbſt vom Baume fällt. Den „Roten Aſtrachan“ 
übertrifft. der „Pfirſichrote Sommerapfel“ in jeder Be— 
ziehung. Der Baum wächſt hier recht geſund, ſcheint aber 
der großen Fruchtbarkeit wegen nicht allzu umfangreich zu 
werden. W. Schupp⸗Sulzbach (Saar) 


Der von Kärnten geſuchte Frühapfel iſt der „Pfirſichrote Som⸗ 


merapfel“, noch etwas früher als „Weißer Klarapfel“, im 
Geſchmack ſaſt gleichwertig. Farbe tiefrot mit hellen Stellen. 


Die Sorte fault nicht am Baum und trägt bei guter Pflege- 


auch auf geringem Boden. Früchte müſſen nach der Baum⸗ 
reife verbraucht werden und dürfen nicht zu lange am Baum 
hängen, da fie ſonſt mehlig werden. Mehrmaliges Pflücken 
iſt bei dieſer Sorte von Vorteil. „Pfirſichroter Sommerapfel“ 
und „Weißer Klarapfel“ find in jeder Hinſicht die beſten 
Frühäpfel. Emil Philipp- Treppenborf N.⸗L. 


Die in Heft 17 geſuchte frühreifende, rotgeſtreifte Apfelſorte 
iſt der „Pfirſichrote Sommerapfel“. Er reift hier in der 
Maingegend Ende Juli. Leider wird oft der Fehler began- 
gen, die Früchte zu lange hängen zu laſſen; die Qualität lei⸗ 
det ſehr darunter, da das Fleiſch dann mehlig wird. Die 
mittelgroße Frucht iſt fünfeckig und nach dem Kelch zugeſpitzt. 
Kelch gefchloſſen und tiefliegend; von dieſem aus ziehen flache 
Rippen über die Frucht. Der dünne Stiel iſt leicht rötlich ge— 
färbt und ſteht in mitteltiefer Höhlung. Die Schale hat eine 
helle Grundfarbe, überzogen von prächtig roten Streifen. Die 
Blüte beginnt mittelfrüh und iſt nicht empfindlich. Die Frucht- 
barkeit ſetzt früh ein und iſt'ſehr gut. Auf Paradiesunterlage 
liefert 25 Sorte als Buſchbaum und Schnurbaum herrliche 
Früchte. Der „Pfirſichrote Sommerapfel“ verlangt nahrhaf⸗ 
ten, nicht zu leichten Boden; in leichtem Boden iſt die Lebens⸗ 
dauer durch die gute Fruchtbarteit nur kurz. Das muß natür⸗ 
lich beachtet werden. H. Gold-Karlſtadt (Main) 


In welchem Alter muß der Obſtbaum fallen? 


Nur gute Ertragsnotierungen können gute Antwort geben 


8 welchem Alter muß der Obſtbaum fallen?“ Dieſe Frage 


läßt ſich nur an Hand ſorgfältiger Ertragsnotierungen 


beantworten. Im allgemeinen dann, wenn nach fünf Jahren 
Ertragsdurchſchnitt die Wirtſchaftsunkoſten nicht mehr mit 
Gewinn aufgewogen werden. Nicht nur die Sorte iſt hier 
ausſchlaggebend, ſondern auch, weil ſich die Bäume innerhalb 


ein⸗ und derſelben Sorte ſehr verſchieden verhalten. Da ſtehen * 


in einer Pflanzung an der Bahnhofſtraße in Gröditz (Sachſen) 
32 Hochſtämme „Roter Eiſerapfel“. Pflanzjahre 1840, 1870, 


1880, 1885, 1890, 1895, 1900. Ich greife auf die Durchſchnitts⸗ 


erträge dieſer Bäume der Jahre 1917 bis 1920 zurück. Der 
Durchſchnitt trifft alſo die Bäume, die 1920 je nachdem 80, 
50, 40, 35, 25 und 20 Jahre am Platze ſtanden. Ferner füge 
ich in der Liſte 
das Pflanzjahr, 
außerdem die lfd. 
Nummer hinzu, 
die die Bäume in 
der Ertragsbuch⸗ 
führung haben. Es 
trugen in kg: Hier⸗ 


Laufende 


Durchſchnittsertrag 
Nummer 


1917—1920 


Pflanzjahr 


ſtehende 
mit den Zahlen 
verglichen werden. 


menſtellung ſtehen 
die jeweils beſten 
Träger der ver⸗ 
ſchiedenen Jahr- 
gänge beieinan⸗ 
der. Ihrer fünf, 
wenn der Beſtand 
des Pflanzenjahr⸗ 
ganges das zu⸗ 
ließ. Sonſt nur 


zu muß die neben⸗ 
Tabelle 


In dieſer Zuſam⸗ 


zwei in den Jahren 1870 und 1885, die als Nachpflanzjahre 

anzuſehen ſind. Es liefern alſo im Durchſchnitt der letzten vier 
Ertragsjahre: Die 80jährigen Bäume je 107 Pfund, die 50jäh⸗ 
rigen Bäume je 39 Pfund, die 40jährigen Bäume je 80 Pfund, 
die 30jährigen Bäume je 54 Pfund. Scheiden die beiden 
50jährigen Bäume aus, weil ihre geringe Anzahl keine gül⸗ 


: tige Vergleichs möglichkeit gewährt, bleibt ein bis zum 80. Jahre 


ununterbrochener Ernteaufſtieg feſtzuſtellen. 

Im allgemeinen iſt der „Rote Eiſerapfel“ eine ſpät mit Tragen 
beginnende, aber auch alt werdende Sorte. Wohlgemerkt: im 
allgemeinen. Es gibt von ihr Sortenſtämme (jo im Rhein— 
land, Weſtfalen, auch in Thüringen) von viel geringerer 
Dauer. Das trifft aber auf ſehr viele Sorten zu, weshalb 
man ſich hüten muß, auf Grund perſönlicher Einzelerfah— 


rungen über dieſe und jene Sorte den Stab zu brechen. Unter 


ungünſtigen Verhältniſſen erſchöpft ſich natürlich die Lebens⸗ 
kraft der Bäume ſchnell; und während anderswo die Trag— 
barkeitsdauer des Birnbaums größer iſt als die des Apfel- 
baums, iſt es in Holſtein z. B. zumeiſt — dies aber beſonders 
weſtlich etwa der Linie Flensburg / Itzehoe — umgekehrt. ES 
iſt eine Ehrenrettung des Birnbaums, wenn ich auf Grund 

langjähriger Ertragsnotizen aus ganz Mitteleuropa feſtſtellen 
muß, daß der Birnbaum als Hoch- und Halbſtamm im Mittel 
70 bis 90 bis 120 Jahre alt wird und 60 bis 80 bis 110 
Jahre tragbar (Ueberſchuß erbringend) zu fein pflegt; wohin- 
gegen die Tragbarkeitsdauer des Apfelbaums kaum über 40 
bis 60 bis 80 Jahre hinausgeht. Daß es aber auch hier Aus⸗ 
nahmen gibt, beweiſt ſchon das Beiſpiel des „Roten Eiſer— 
apfels“ in Gröditz. Und auch in Holſtein gibt es Stämme von 
„Gute Graue“, die mit rund 150 Jahren, obwohl innen völlig 
hohl, noch ertragreich ſind. Bei uns in Mittel- und Süd⸗ 
deutſchland werden alſo die Birnenbäume älter als in Holſtein; 
aber auch ſie läßt der liebe Herrgott nicht in den Himmel 
wachſen. Den Holſteinern aber gab er die Buchen, die nir⸗ 
gends anders ſo herrlich wachſen, als eben in der ſchönen 
deutſchen Provinz Holſtein. A. Janſon-Sättelſtädt 


Bild 1: Hier muß der alte, kranke Baum- Bild 2: 


stamm als Baumpfahl Dienst tun! 


Was man manchmal ſieht 


Bei Bild 4 ſehen wir einen friſchgepflanzten, falſch beſchnit— 
tenen Apfelbaum. Der Baum iſt ein überjähriger Ladenhüter, 
der, weil er nicht verkauft wurde, ſtark zurückgeſchnitten wor⸗ 
den it und darauf mit einer Ueberzahl von Austkieben geant⸗ 
wortet hat. Der Käufer und jetzige Be⸗ 
ſitzer hat es nun einfach ſo gemacht, daß 
er jeden der etwa 40 Triebe um ein 
Drittel zurückſchnitt, ſtatt ſich unter der 
großen Anzahl einen ſchönen Aſtquirl 
von fünf Aeſten nebſt einem ſenkrechten 
Haupttrieb auszuſuchen und dieſe ent- 
ſprechend zu kürzen. Daß aus einem 
ſolchen „Beſen“ nichts werden kann, iſt 
augenſcheinlich. 5 
In Bild 1 ein Kurioſum: wer lacht da! 
Gewiß hat es dem lieben Nachbar ſchwere 
Ueberwindung gekoſtet, bis er ſeinem 
durch und durch krebskranken Apfelbaum 
den „Kopf“ abſägte. Konnte er ihm nun 
zwar keine ſchorfkranken Früchte mehr 
bringen, jo ſollte er doch noch einem nütz⸗ 
lichen Zwecke dienen, ihm nämlich den 
Baumpfahl des gleich daneben gepflanz⸗ 
ten jungen Baumes, der übrigens über⸗ 
haupt nicht zurückgeſchnitten iſt, erſetzen. 
Dadurch konnte nicht nur für den jungen 
Baum keine genügende Bodenvorbereitung vorgenommen 
werden, ſondern es beſteht auch für ihn eine erhöhte An⸗ 
ſteckungsgefahr durch Krebs, Schorf und Befall durch allerlei 
tieriſche Schädlinge, denen der „alte Sturzen“ als Unter- 
ſchlupf dient. 
Bild 2 zeigt einen Baumſtumpf als Wäſchepfahl! Welch trau- 
riges Kapitel, über das ſich eine lange Leidensgeſchichte be— 
ſchädigter und verſtümmelter Bäume ſchreiben ließe. Diesmal 
iſt's zwar ein ausgedienter Zwetſchenbaum, der aber ſchon zu 
Lebzeiten das Gewirr von Drähten trug und als Antennen⸗ 
ſtangenhalter diente. So etwas iſt nicht nur unäſthetiſch, ſon⸗ 
dern auch rückſichtslos; denn auch der Nachbar bekommt von 
dem Ungeziefer mit, das auf und in der Baumruine Unter⸗ 
ſchlupf findet. Ins Auge fallen einige ſchön weiß geſtrichene 
Bäume. Gerade unter der ſchützenden Kaltſchicht fühlen ſich 
die überwinternden Schädlinge wohl. Zudem wirkt ein hell- 
weiß geſtrichener Obſtbaum unnatürlich und deshalb unſchön. 


Der ausgediente Zwetschenbaum 
muß jetzt sogar ein Wäschepfahl sein! 


Bild 4: Ein falsch beschnittener Ladenhüter 


Bild 3: So werden immer noch in manchen 
Gärten die Bäume „ausgelichtet“! 


Mit einem Lehm⸗Kalk⸗Karbolineumbrei hätte der gute Mann 
zwei Fliegen mit einer Klappe geſchlagen, nämlich Froſtſchutz 
betrieben und Schädlinge vernichtet. (Die Frage beſprechen 
wir noch einmal. Die Schriftltg.) 

So wie in Bild 3 ſollte man keine Bäume verſchandeln; denn 
daran kann auch der Herr Paſtor, in deſſen parkartig ange— 
legtem Garten ein „Fachmann“ jo „aus- 
lichtete“, keine Freude mehr haben. 
Bäume von mehr als 30 em Durchmeſſer 
find in etwa 5 m Höhe glatt abgeſägt. 
Wenn ein Baum, wie hier, zuviel Schat- 
ten ſpendet und andre wertvollere Ge— 
wächſe unterdrückt, dann muß er eben 
ganz heraus. Und halte jeder einmal in 
ſeinem Garten Umſchau. Alfred Welſch 


Stuttgarter Gaißhirtle 


Ein bekannter Stuttgarter Baumzüchter 
hat den Ausſpruch getan: „Haſt du nur 
Platz für einen Baum, und wenn es eine 
Birne ſein ſoll, ſo pflanze ein Gaißhirtle“. 
Das will viel heißen, aber dieſe Birnen- 
ſorte verdient es auch. In Württemberg 
iſt ſie ſehr verbreitet, von der Rauhen 
Alb und dem Schwarzwald bis ins Wein⸗ 
gebiet des a Neckars. In Baden 
findet man fie ſchon weniger, in Mittel- 
und Norddeutſchland beinahe gar nicht. Die Sorte ſtellt wenig 
Anſprüche an den Boden. Der Baum iſt geſund und gedeiht 
als Hoch-, Halbſtamm und Buſch. Der Wuchs iſt ſtark auf⸗ 
recht und die Fruchtbarkeit ſetzt früh ein. Die Blüte iſt hart 
und gegen Froſt unempfindlich. Der Anſatz iſt reichlich und 
oft ſtehen die Früchte in Büſcheln von 3 bis 4 Stück. Es iſt 
die ertragreichſte Birne. Von meinen zwei Hochſtämmen hatte 
ich in 24 Jahren nur einmal ein Fehljahr, die andren Jahre 
gute bis ſehr gute Erträge. Die Frucht iſt klein bis mittel⸗ 
groß und hat in Form und Größe, beſonders bei guter Baum⸗ 
pflege, mit der in Mitteldeutſchland weit verbreiteten „Leip⸗ 
ziger Rettichbirne“ am meiſten Aehnlichkeit, iſt aber viel edler 
im Geſchmack. Die Farbe iſt grünlichgelb, an der Sonne 
braunrot, Form oben breit, am Stiel ſpitz, leicht eiförmig. 
Bei reichlicher Waſſergabe werden die Früchte weſentlich größer 
als im Durchſchnitt. Reifezeit je nach Klima von Mitte Auguſt 
bis Anfang September. Der Geſchmack iſt ſaftig, weinſäuerlich. 
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Früchte der Apfelsorte „Creo“, die sich im Industriegebiet bewährt 


8 3 
Schon vom Baum, wenn man die richtige Pflückzeit abwartet, 
genießbar. Perſonen, denen Birnen ſonſt nicht bekommen, 
können „Stuttgarter Gaißhirtle“ ohne jegliche Magenbeſchwer— 
den genießen. Schorf findet ſich ſehr ſelten, auch wenig wurm— 


dann reichlich. 


Apfel „Creo“ für das Induſtriegebiet 


ſtichige Früchte. Die Birne wird viel zum Eſſen gekauft, aber 
vor allem zum Eindünſten. Sie iſt die ideale Eindünſtbirne. 

Ueber Namen und Urſprung des Gaißhirtle iſt mir nichts 
bekannt. Jedenfalls hat er mit Geiße (Ziege) nichts zu tun. 
Vielleicht iſt es ein Sämling hieſiger Gegend und der Name 
hängt mit deſſen Verbreiter oder in Flurnamen zuſammen. 
Auf alle, Fälle iſt dieſer einzigartigen Birne weiteſte Verbrei— 
tung zu wünſchen. Keiner, der ſie pflanzt, wird enttäuſcht 
ſein. Fr. Stumpp > Feuerbach 


Apfelſorten für leichteren Boden 


Auf meinem leichten, humoſen Sandboden trägt der „Bald⸗ 
winäpfel“ nur alle 4 Jahre. Daneben ſtehen zwei weſtfäliſche 
„Tiefblüte“ mit weit ſtärkerem Holzwuchs, die faſt jedes Jahr 
eine befriedigende Ernte geben. „James Grieve“ iſt meine 
zuverläſſigſte Sorte mit regelmäßiger Ernte und beſter Wider- 
ſtandsfähigkeit gegen Schorf und Schädlinge. „Riſing Sum— 
mer“ oder „Lübecker Prinzeßbirne“ trägt alle zwei Jahre und 
Brauer- Lüneburg 


Dieſe Sorte, Abkömmling des bekannten „Kaiſer Alexander“, 
ſcheint mir einer Empfehlung würdig zu ſein. Hier im In⸗ 
duſtriegebiet iſt ſie beſonders in Kleingärten zu finden, als 
Buſch- und Schnurbaum, auf Paradies veredelt. Die Frucht 
— mittelgroß bis groß — iſt hochgebaut, verjüngt ſich nach 
oben merklich, iſt leicht gerippt, mit ziemlich tiefer Kelchgrube. 
Sie iſt ſchwach punktiert und ſtreifig blaßrot bis leuchtend rot 
gefärbt. Auf Schnurbaum mit Paradiesunterlage entwickelt 
ſie ſich zur lachenden Schaufrucht. Geſchmacklich gewertet kann 
man den „Creo“ als gute Wirtſchafts⸗ bis Tafelfrucht an⸗ 
ſprechen, von Oktober an genußreif und bei guter Lagerung 
bis März haltbar! 

Hier zeichnet ſich dieſe Sorte durch regelmäßige, reiche Erträge 
aus. Soweit ich beobachten konnte, iſt fie widerſtandsfähig 
gegen Krankheiten und Schädlinge; Blutlausbefall habe ich 
noch nicht feſtgeſtellt. Es würde wertvoll ſein, auch von andern 
Leſern ein Urteil über den „Creo“ zu vernehmen. Steffet 


Meine Sortener fahrungen aus dem Vogtlande 


Letztjährige Beobachtungen mit verſchledenen Apfelſorten 


Mea Garten liegt 390 m über dem Meere. Der Unter⸗ 
grund iſt tiefgründiger, körniger Verwitterungs⸗ 
lehm, entſtanden aus Grünſtein. In dieſem Boden gedeihen 
alle Obſtbäume. Die meiſte Freude bereitet mir von meinen 
46 Apfelbäumen eine Pyramide der „Ananasrenette“. Sie 
trägt jedes Jahr ſehr reichlich geſunde, feſte und 
ſchmeckende Früchte. An zweiter Stelle muß ich den „Ontario“ 
nennen. Der Apfel iſt windſicher und hält ſich weit über 
Oſtern hinaus. Ein großer Buſchbaum der „Harberts Re— 
nette“ bringt häufig den meiſten Ertrag. Leider aber neigt 
dieſer Apfel zum Stippigwerden. Er bekommt deshalb nur 
knappe e aber reichlich Thomasmehl und Kali. 
Infolge ſeiner weichen Schale iſt er der Monilia leicht zu⸗ 
gänglich. 

Die folgenden Bäume ſtehen in meinem Garten als ſenkrechte 
Schnurbäume oder als U-Formen. Unter dieſen ſchätze ich 
die „Zuccalmaglios Renette“, die willig jedes Jahr eine reich- 
liche Ernte mittelgroßer Aepfel bringt. Da ſie ſchwachwachſend 
iſt, habe ich fie auf Douein veredelt. Bei großem Frucht 
behang muß man richtig düngen und gut wäſſern, ſonſt bleiben 
die Früchte klein. Ebenſo erfreut bin ich über den „Aders⸗ 
leber Kalvill“. Eine U-Form trug im vergangenen Jahre 
45 ſchöne und wohlſchmeckende Tafeläpfel. Zwei Schnurbäume 
des „Kaiſer Alexander“ ziehen ſtets die Augen der Beſucher 
auf ſich. Die herrlich rot gefärbten, großen Früchte ſind am 
Schnurbaum geſund, während ſie am Hochſtamm leicht faulen. 
Daneben ſtehen zwei Bäume der „Cox Orangenrenette“, deren 
unſcheinbare, mittelgroße Früchte von dem prunkenden Nach⸗ 
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wohl⸗ 


bar ganz in den Schatten geſtellt werden. Aber welch köſt— 
licher Wohlgeſchmack ſteckt in dieſer Früchten. Ein „Kaiſer 
Wilhelm“ trug das erſtemal zwölf ſchöngefärbte große Aepfel. 

Jeder einzelne hätte als Modell dienen können. Der „Weihe 
Winterkalvill“ iſt mit dem Klima des Vogtlandes nicht immer 
zufrieden. Bei günſtigem Wetter aber bringt er anſehnliche 
Früchte. Ebenſo benimmt ſich der „Hammerſtein“, der außer— 


dem eine große Empfindlichkeit gegen Spritzungen zeigt. 


Von Frühäpfeln pflege ich den „Klarapfel“, den „Charla— 
mowsky“ und den „Apfel aus Croncels“. Der „Klarapfel“ 
ſchmeckt am beiten vom Baume herab. Der „Charlamowsky“ 

bleibt bei mir reichlich ſauer und der „Apfel aus Croncels“ 
iſt ein dankbarer Träger. Das meiſte Aufſehen erregten die 
Schaufrüchte der „Peasgoods Goldrenette“. Fünf Aepfel 
wogen 2200 g, der größte über 600. g. Dieſer Apfel hat nur 
Liebhaberwert. Bei naſſem Wetter ſpringen die großen Früchte. 
Der „Schöne von Miltenberg“ hat in acht Jahren noch nicht . 
getragen. „Jakob Lebel“ war mir als Schnurbaum auf Douein 
geliefert worden. Ich mußte ihn entfernen, da er in den 
Himmel zu wachſen drohte. Mit dem „Schönen aus Boskoop“ 
bin ich nicht zufrieden, weil er gar zu ſparſam trägt. Ein 
Buſchbaum von „Cellini“ wurde eine Brutſtätte der Monilia. 
Ich habe ihn mit dem „Ontario“ umveredelt. Bei einer An⸗ 
zahl von Sorten harre ich noch auf den erſten Ertrag. Ich 
habe viele Sorten in meinem Garten ſtehen, einmal um ſie 
kennenzulernen, und zum anderen um zu erforſchen, wie ſich 
die einzelnen Aepfel im Vogtlande bewähren. So kann auch ein 
Kleingärtner der Allgemeinheit dienen. O. Reiher-Plauen 


Obſt und Gemüſe im Winter vor Mäuſen ſchützen 


Zen Gartenbeſitzer, der im Herbſt feine mit regem Fleiß 
gewonnenen Obſt- und Gemüſeerzeugniſſe für den Winter 
zur Aufbewahrung bringt, muß mit dem Erſcheinen von 
Mäuſen als ungebetene Gäſte rechnen. Beſonders in den 


trocknen Jahrgängen, wo eine große Vermehrung der Mäufe” 


zu erwarten iſt, ziehen fie im Herbſt in die menſchlichen Be— 
hauſüngen und am meiſten dorthin, wo die Hausfrau ihre 
Wintervorräte an Obſt und Gemüſe eingebracht hat. Durch 
die Fraßarbeit dieſer Tierchen gehen bedeutende Werte ver— 
loren. Ueberall, wo ſie auftreten, muß man alle Mittel an⸗ 
wenden, um die Mäuſe fernzuhalten oder zu vernichten. 


In den Wintermonaten iſt auf das Lagerobſt im Obſtkeller zu 
achten. Erſcheinen hier Mäuſe, jo werden fie bald die ſchönſten 
Früchte ganz oder halb angefreſſen haben. Sie ver— 
nichten nicht nur dieſe, ſondern beſchmutzen mit ihren 
Exkrementen ſo viele Früchte, daß der Schaden noch 
größer wird. Das Aufſtellen verſchiedener Fallen 
brachte wenig Erfolg. Ich ließ dann einige kleine 
Kiſtchen anfertigen, die an zwei Seiten Einlaßöffnun⸗ 
gen erhielten. Ins Innere wurde ein Blechdeckel mit 
20 Zeliokörnern geſtellt. Zigarrenkiſtchen ſind wegen 
ihres ſcharfen Geruches nicht zu empfehlen. Zweimal 
in der Woche wurden die Zeliokörner nachgezählt und 
nach Bedarf ergänzt. Der Erfolg war immer aus⸗ 
gezeichnet, und die Kontrolle beſtätigte mir den Beſuch 
der Mäuſe. Es ſcheint, daß die Mäuſe nach dem 
Obſtgenuß Geſchmack an den Körnern gefunden 
haben. So hielt ich den Obſtkeller, in dem gegen 
40 Zentner Winterobſt lagerten, frei von Mäuſen. 
Trockenobſt muß jo geſichert in Säckchen aufgehangen 
werden, daß Mäuſe nicht herankönnen. Noch beſſer iſt 
die Aufbewahrung in Kiſten, die inwendig mit Blech 
ausgeſchlagen find. Auch dieſes Obſt hatten in man⸗ 
chen Jahren die Mäuſe gerochen. Trotzdem ſie die 
Säckchen nicht erreichen konnten, ließ ich in der Nähe 
auch ein Kiſtchen mit Zeliokörnern aufſtellen, um die 
Tiere zu vernichten. 

Auch in einem Gemüſeüberwinterungshaus hatten 
ſich Mäuſe häuslich niedergelaſſen. Hier gab es Abwechſlung im 
Futter in großer Auswahl. Am ſchmackhafteſten fanden ſie 
die Sellerieknollen, die in großen Haufen aufgeſchichtet waren. 
Viele Knollen waren manchmal vollſtändig ausgehöhlt. Ka⸗ 
rotten, Rote Rüben, Rettiche wurden ebenfalls von den Mäuſen 
gefreſſen, Verſchmäht haben fie dagegen Schwarzwurzeln, die 
ſortiert und gebündelt im Sandeinſchlag im gleichen Haus 
lagen. Bei den Krautarten haben ſie an den Strünken Ge⸗ 
fallen gefunden und ſie ausgefreſſen. In dieſem Ueberwinte⸗ 
rungsraum haben nur Zeliokörner gewirkt, die ich zur Kon⸗ 
trolle auch in Kiſtchen aufſtellen ließ. Hat die Hausfrau Ge⸗ 
müſevorräte im Keller oder in Erdmieten eingewintert, ſo 
ſind dieſe ebenfalls mit Zeliokörnern zu ſichern gegen Beſchä— 
digungen durch Mäuſe. Thiem -Karlsruhe 


Peterſilie und Schnittlauch im Winter 
Als friſches Grün für die Küche im Winter eignen ſich beſon⸗ 
ders Peterſilie und Schnittlauch. Ende September bis Anfang 
Oktober werden Peterſilienwurzeln — es brauchen nicht die 
ſtärkſten zu ſein — aus der Erde herausgenommen und ſauber 
abgeputzt. Die äußeren Blätter werden entfernt, die Wurzeln 
in Töpfe oder in eine handliche Kiſte gepflanzt und kräftig 
angegoſſen. Bei Eintritt ſtärkerer Fröſte verlangen die Wur⸗ 
zeln Schutz. Der geeignetſte Platz zur Ueberwinterung iſt ein 
heller Standort im Keller oder am Küchenfenſter, wo die 
Wurzeln bald zu treiben beginnen und den ganzen Winter 
hindurch friſches Suppengrün liefern. Damit die Wurzeln 
ſich nicht vorzeitig erſchöpfen, iſt es notwendig, daß vor Beginn 
des Treibens die Pflanzen gut angewachſen ſind. Darum früh⸗ 
zeitig bereits im Herbſt mit dem Einpflanzen beginnen. 

Das über Peterſilie Geſagte gilt gleichfalls für den Schnitt⸗ 


Durch Jauchedüngung haben diese Buschbohnen gelitten. 


lauch. Jeder Klumpen ift einzeln unter Schonung der Wurzeln 
mit dem Spaten herauszuheben, die oberirdiſchen Teile zurück⸗ 
zuſchneiden und in Töpfe oder Handfäften dicht an dicht feſt 
einzupflanzen. Als Treibraum über Winter iſt ein heller Platz 
in der Küche das gegebenſte. Pflanzen, die noch etwas zurück⸗ 
gehalten werden ſollen, finden am beſten im Keller Auf— 
ſtellung. L. Rath⸗Heiligenſtedten 


Behandlung früher Saatkartoffeln 


Zur Saat beſtimmte Frühkartoffeln müſſen immer gut aus» 
reifen. Vorzeitig aus der Erde genommene Knollen ſind 
wenig tauglich zur Saat. Das Winterlager läßt oft auch viel 
zu wünſchen übrig. Feuchte, dumpfe Kellerräume eignen ſich 


Lichtb.: Siejjek 


hierzu nicht. Ich breite die Saatknollen bald nach der Ernte 
immer im Freien in lichtem Halbſchatten auf die Erde. Dort 
liegen fie bei einmaligem Umwenden mehrere Wochen, bis fie 
grasgrün ſind. Durch dieſe „Abhärtung“ erhielt ich eine Saat⸗ 
ware, die, weil unempfindlich, ohne jeden Verluſt durch den 
Winter kam. Daß der Lagerplatz halbſchattig ſein muß, be⸗ 
tone ich beſonders. Wer bei ſehr heißem Wetter die Knollen, 
in die Prallſonne legen würde, dazu an eine Stelle in un⸗ 
bewegter Luft, erhält natürlich braune Knollen, alſo eine Art 
Bratkartoffeln. H. Lindner⸗Berlin 


Bohnen ſind jaucheempfindlich 
Buſchbohnen find zwar für eine Stallmiſtdüngung recht dank⸗ 
bar, ertragen aber gar nicht oder nur ſchlecht Jauchegaben. 
Recht deutlich belegt dies die Erfahrung eines Kleingärtners, 
der auf dem zukünftigen Bohnenbeet für kurze Zeit einen Ab⸗ 
fallhaufen lagerte und einige Male mit Jauche übergoß. Die 
ablaufende Jauche ſickerte in den Boden; ſtatt daß nun hier 
eine „Geilſtelle“ ſich zeigte, blieben an dieſer Stelle die Boh⸗ 
nen ſichtlich in der Entwicklung zurück! Daß nicht etwa das 
Lagern des Haufens die Struktur des Bodens benachteiligte, 
ſondern tatſächlich die Jauche die Urſache des Wachstums⸗ 
ſchadens war, ging aus einer weiteren Beobachtung hervor: 
am Rande des Bohnenbeetes hatte der Jauchefaßwagen ge— 
ſtanden und beim Entleeren des Faſſes war Jauche auf den 
Boden gefloſſen. Auch hier zeigte ſich deutlich der ſchädliche 
Einfluß der Jauche; denn an dieſer Stelle litt ebenfalls die 
Entwicklung der Pflanzen. Obwohl das Legen der Bohnen 
etwa ſechs Wochen nach dem Jauche-„Ueberfluß“ erfolgte, 
zeigten ſich die Schäden, deutlich die Jauche-Empfindlichkeit 
der Bohnen erweiſend. Steffek 


333 


Die weidenblättrige Sonnenblume blübte fo ſchön 


Dielerlei praktiſche Ratſchläge für den Ziergarten 


W. einen Trupp dieſer ſo intereſſanten und robuſt 
wachſenden Staude in den Sommerwochen ſieht, 


der ſchließt ſicher auf alles andre, denn auf einen Vertreter 
der artenreichen Gattung Heliänthus. Erſt, wenn der Oktober 
fi ſeinem Ende zuneigt und auf ſchlanken übermannshohen 
Trieben die kleinen hellgelben Sonnenblumen an mehrfach 
verzweigten Stielen ſich im Herbſtwinde wiegen, dann weiß 
auch der Anfänger, daß es ſich in der Tat um eine Sonnen⸗ 
blume handelt. In den Vereinigten Staaten Nordamerikas iſt 
dieſe Art daheim, fie geht botaniſch unter Heliänthus orgyälis, 
eine beſonders ſchmalblättrige, wertvolle Abart wird unter 
var. salieitölius (H. salicifölius). geführt. Am Rande eines 
Waſſerbeckens, eines kleinen Teiches, läßt ſich mit dieſer Staude, 
die im Charakter jo ganz einem Rieſengraſe gleicht, eine fabel⸗ 
hafte Wirkung erzielen. Die kräftigen Triebe ſind dicht mit 
langen, ſchmalen, graziös herabhängenden, weidenlaubartigen 
Blättern beſetzt. Das Höhenwachstum dieſer Staude iſt ganz 
erſtaunlich, ſie treibt erſt verhältnismäßig ſpät aus, hat aber 
in den Juniwochen oft ſchon Mannshöhe erreicht, um dann 
im September noch einmal mit dem Wachstum einzuſetzen 
und im oberen Drittel ihre Blüten zu entfalten. 

Je nahrhafter und tiefgründiger der Boden, deſto üppiger ge⸗ 
deiht auch dieſe Rieſenſtaude, die als echtes Steppenkind voll⸗ 
ſonnigen Standort verlangt. Um ihr Waſſerbedürfnis braucht 
man nicht beſorgt zu ſein, die kräftigen Rhizome dringen tief 
in die Erde ein und holen ſich ſchon das, was ſie gebrauchen. 
Wäſſern kommt daher bei einmal angewachſenen Pflanzen 


kaum in Frage. Aeltere Stöcke dieſer Art find oft derart ver- 


holzt, daß man ſie“ nur unter Zuhilfenahme einer Axt geteilt 
bekommt. An ſehr windigen Stellen müſſen die Triebe recht— 


Blütenstand der weidenblättrigen Sonnenblume. Lichtb.: Heydenreich 
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zeitig gegen Umfallen geſichert werden. Ein plötzlich einſetzen— 
der Sturm drückt fie ſonſt unweigerlich zu Boden; fie richten 
ſich zwar meiſt alleine wieder auf, haben dann aber viel von 
ihrem Reiz verloren. Bei nur einigermaßen zuſagendem 
Standort entwickelt dieſe Staude in kurzer Zeit ſtarke Horſte, 
die allerdings nicht zu alt werden ſollten, da ſie dann bei zu 
dichtem Stand der Triebe doch nicht ſo ſchön ſind, darum tei⸗ 
len wir ſie von Zeit zu Zeit auf. Wer dieſe Charakterſtaude 
einmal beſitzt, der wird ſie nicht mehr miſſen mögen und auch 
gern an anderen Gartenſtellen zu verwenden wiſſen. 

Karl Heydenreich 


Wie ſteht es mit der Winterhärte? 


Ein vorzüglicher Kletterer iſt der Knöterich und „hart bis in 


die Fingerſpitzen“ las ich einſt in einem Gartenbuch. Da wir 
gerade ſolch eine Pflanze zum Bekleiden eines kahlen Giebels 
brauchten, wurden drei angeſchafft. Zwei kamen an die Süd⸗ 
oſtſeite, einer mit Richtung nach Norden. Gleich im erſten 
Jahr wuchſen die Pflanzen herrlich und blühten in verſchwen— 
deriſcher Fülle. Sie kamen auch ohne Decke gut durch den 
Winter, nur die Pflanzſtelle wurde mit Dung abgedeckt. Im 
zweiten Jahr begann ein ganz enormes Wachstum. Aus 
dieſem Grunde mußte ſogar eine Pflanze im Spätwinter bei 
froſtfreiem Wetter ſtark zurückgeſchnitten werden. Im Früh⸗ 
jahr warteten wir vergeblich auf den Austrieb. Die beiden 
Kletterer auf der Südſeite waren erfroren, der auf der Nord⸗ 
ſeite trieb ſehr kümmerlich aus, erholte ſich aber, als warmes, 
naſſes Wetter einfetzte. Das Abfrieren iſt gewiß nicht allein 
durch die Kälte gekommen, ſondern hauptſächlich durch Mangel 
an Feuchtigkeit. Im erſten Jahr waren die Wurzeln mit 
Dung gut zugedeckt, im zweiten Winter dagegen nicht. Des- 
halb trocknete das Land mehr aus, die Pflanze auf der Nord- 
ſeite hatte nicht ſo unter den Sonnenſtrahlen zu leiden und 
rettete ſich deshalb durch den Winter. Schoe we. - Fiſchau 


Schadet Efeu als Wandbetleidung? 


Klinkerwände ſind nicht ſo porös wie Backſteinwände; die 
Folge iſt, daß an der Innenſeite Putz und Farbe abblättern. 
Zum Schutz gegen die Wirkung der Temperaturunterſchiede 
iſt es ratſam, Klinkerwände mit Efeu zu bekleiden. Da der 
Efeu aber am Klinker nicht haftet, muß man ihn am Draht 
hochziehen, was bei hohen Wänden ſehr ſchwierig iſt. Außer 
Klinkerwänden meidet der Efeu auch Wände mit gewiſſen 


Farben und faßt erſt dann an, wenn die ihm nicht willkom⸗ 


menen Beſtandteile der Farbe vom Regen abgewaſchen ſind. 


Dagegen faßt der Selbſtklimmende Wein recht gut. Er haftet 


ſogar auf Fenſterſcheiben und ſaugt ſich dort mit ſeinen Wur⸗ 
zeln feſt. Werden aber Efeu und Selbſtklimmender Wein 
gemeinſam gepflanzt, dann haftet der Efeu recht gut und.. 
klettert mit dem Wein um die Wette. : 
Jedenfalls ſollte man den Efeu nicht immer mit einer Hand- 
bewegung abtun, ſondern man ſollte ihm endlich einmal wie⸗ 
der Platz in unſren Gärten geben. Er wird es uns durch fein 
üppiges Wachstum lohnen. 

Die Frage, ob Schlingpflanzen den Wänden ſchaden, iſt ſchon 
oft aufgeworfen. Sie ſchützen die Wände vor Hitze und Froft. 
Die Wurzeln des Efeus haften nur an der Außenſeite und 


dringen nicht in das Mauerwerk. Die Ernährung erfolgt nur 


durch die Wurzeln in der Erde. Als Beweis ſei angeführt, 
daß ein an der Wand haftender Efeuzweig, von der Pflanze 
abgeſchnitten, vertrocknet und abſtirbt. Außer der freundlichen 
ſchönen Wirkung der Schlingpflanzen haben ſie alſo auch noch 
den techniſchen Wert als Wandſchutz. Wenn ſie bis an das 
Dach geklettert ſind, müſſen ſie, d. h. die ſelbſtklimmenden 
Wein⸗ und Efeuſorten, geſchnitten werden, damit ſie nicht 
unter die Dachziegel wachſen und unter Umſtänden die Goſſe 
beſchädigen. Friedrich Garbers-Bremen 


Handwerklich gute Gartentreppen 


In abfallendem Gelände find Treppen einfach eine Notwendig- 
keit und ſie laſſen ſich nicht umgehen. Beſondere Sorgfalt iſt 
daher der Ausgeſtaltung der Treppenzüge zu widmen. Auf 
verſchiedene Arten laſſen ſich Treppen erſtellen. Naturſtein 
iſt in jedem Fall der Vorzug zu geben, dieſer wirkt lebendi⸗ 
ger und gartenmäßiger als künſtliches Material, (Beton uſw.) 
Bei den Naturſteintreppen laſſen ſich durch die Bearbeitung 
ſehr unterſchiedliche Wirkungen erzielen. 

Wuchtige ſchwere Treppenſtufen erhält man durch Verwendung 
von ſogen. Blockſtufen. Die Auftrittsfläche iſt ſauber bearbei⸗ 
tet, während die Vorderflächen boſſenartig zugerichtet ſind 
(Lichtbild ſiehe rechts). 
Eine natürlich wirkende 
Variation der Block⸗ 
ſtufe äſt die unbehauene 
Kletterſtaffel (Licht⸗ 
bild Mitte) im Stein⸗ 
garten. Hier liegt der 
Reiz in der abweichen⸗ 
den Größe der einzel⸗ 
nen Stufen, in der 
wechſelnden Auftritts⸗ 
höhe und in der un⸗ 
bearbeiteten bruch⸗ 
rauhen Verwendung, 
wodurch, ſich im Zu⸗ 
ſammenhang mit der 
Fugenbepflanzung ma⸗ 
leriſche Bildmotive ergeben, die in ihrer Wirkung gut ſind. 
Gegenüber dieſen wuchtig ausſehenden Stufen haben die fo- 
genannten Legſtufen eine gewiſſe Leichtigkeit. Sie beſtehen 
aus der Legſtufe ſelbſt (allgemein 8 em ſtark) und den Unter— 
lagsſteinen, die um 3—5 em zurück liegen, wodurch ſich ein 
feines Schattenſpiel ergibt (Lichtbild links oben und unten). 
Die Bearbeitung kann ſtärker erfolgen auf der Auftritts- und 
Vorderfläche oder auch geringer, ſo daß die Vorderfläche 
boſſenartig behauen wird. Dieſe etwas roher wirkende Art 
gibt der Treppe eine beſondere Note. Je nach Geſchmack kann 
die eine oder andre Art angewendet werden. 

Hauptbedingung für jede Treppe iſt, daß ſie bequem begehbar 
iſt, gern und ſicher muß man auf ihr gehen. Auf das gute 
Steigungsverhältnis der einzelnen Stufen iſt daher ſtreng zu 
achten (Trittbreite und zweifache Tritthöhe = 64 em). Die Be⸗ 
deutung einer Treppe beſtimmt ihre Breite. Treppen am 
Hauptweg mache man nicht unter I m breit, weniger wichtige 
Treppen können ſchmäler ſein, bis zu 50 em. 

Wenn auch der Sandſtein anfänglich weich ift, fo hat er doch 
eine große Lebensdauer. Je länger der Stein an der Luft 


liegt, deſto härter wird er. Und ſein beſonderer Vorzug liegt 
darin, daß er im Laufe der Zeit patiniert und ſich ſo denk— 
bar ſchön in die Gartenumgebung einfügt. Ja, ſogar mit 
dieſer verwebt und den Eindruck einer gewachſenen Einheit 
vermittelt. Gartengeſtalter EG. Wegner-Höring 


Ein blumenbewachſener Zaun 


Der Hausgarten ſoll nicht nur der Erzeugung von Gemüſe und 
Obſt dienen, er ſoll auch die Freude an der Natur und den 
Sinn für Schönheit der Form und Farbe beleben. Die ganze 
Einrichtung darf über die Schönheit nicht hinweggehen, ſon— 
dern ſie in jeder Beziehung hervorheben. 

So muß auch der Zaun zu dem Garten paſſen. Wohl iſt in 
dieſer Hinſicht der Holzzaun die idealſte Einfriedung, doch 
hat ſich aus Billigkeitsgründen der Drahtzaun mehr und mehr 
eingeführt. Da er einmal da iſt, jo muß unſer Beſtreben da— 
hin gehen, ihm die Oede und Einförmigkeit, die er beſitzt, zu 
nehmen. Das kann ſehr gut geſchehen durch Anpflanzung 
rankender Blumen, deren Artenzahl recht groß iſt. Ihre 


Blütenpracht verdeckt nicht nur den unſchönen Zaun, ſondern 
er bietet ſogar den Blumen einen Halt. Ein ſeltener Zaun, 
der den Garten wie eine farbenprächtige lebende Wand um⸗ 
gibt, ſtört nicht mehr, ſondern bereitet Freude und Genuß 
und wirkt immer fein. Runkel-⸗Dierdorf 


Oben: Treppe mit Legstufen aus gespitztem Rotsand stein. Rechts: 
Natursteinstufen führen zwischen den Mauerwangen zumhöher ge- 
legenen Gartenteil, Links: Kletterstaffel im Steingarten. Unten: 
Legstufen mit behauener Vorderfläche. Lichtb.: Wegner-Höring (4) 


Anfte Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Sind das die beſten Frühbirnen? 
Dieſen Beitrag in Heft 16 habe ich gründ⸗ 
lich ſtudiert und ich muß fagen, ich bin 
mit der Reihenfolge ſehr einverſtanden. 
Nur vermiſſe ich die Sorte „Gaishirtel“. 
Sie iſt und bleibt für mich die idealſte 
Einmachbirne. Und wenn man „Gais⸗ 
hirtel“ zu eſſen anfängt, kann man nicht 
mehr aufhören. 

Loreng-Wadgaſſen (Saar) 


Darf man Walnüſſe ſo ernten? 


Im badiſchen und bayriſchen Franken⸗ 
land haben die Bauern ein Sprichwort: 
„Böſe Weiber und Nußbäume müſſen ge⸗ 
ſchlagen werden.“ Nach Anſicht dieſer 
Bauern fördert das Schlagen (Patſchen) 
die Fruchtbarkeit der Nußbäume. Die 
Meinung der in Heft 16 geſchilderten 
Haushilfe dürfte ähnlich begründet ſein. 
Meine geſammelten Erfahrungen ſtim⸗ 
men aber nicht mit dem Sprichwort der 
fränkiſchen Bauern, ſoweit es die Nuß— 
bäume betrifft, überein. Die Nußfrucht 
löſt ſich zur Zeit der Reife leicht aus der 
fleiſchigen Umhüllung, ſobald man nur 
die Aeſte berührt. Deshalb werden Nuß⸗ 
bäume, die noch keinen großen Kronen- 
umfang haben, zur Erntezeit geſchüttelt, 
wie auch das Moſtobſt im allgemeinen 
geerntet wird. 


Schwieriger iſt die Aberntung alter Nuß⸗ 
bäume, die wegen ihrer Höhe und weit⸗ 
ausladenden Aeſte nicht ohne Lebens⸗ 
gefahr zu beſteigen ſind. Hier verwendete 
ich 10—12 m lange Stangen, mit denen 
vom Erdboden aus zwiſchen die Zweige 
der Bäume geklopft wird, jo daß die rei⸗ 
ſen Früchte abfallen. Die Arbeit muß 
vom Innern der Krone aus erfolgen. Es 
iſt ein alter Fehler, mit Stangen in Aeſte 
und Zweige zu ſchlagen, ſo daß am 
Boden mehr Triebe und Blätter liegen 
als Früchte. Durch das Schlagen in die 
Zweige, die immer gabelförmig am Baum 
ſitzen, werden eine Menge Knoſpen ver- 
nichtet und dadurch die nächſtjährige 
Ernte geſchädigt. Thiem- Karlsruhe 


Schlangenkürbiſſe und Peperonen 


Mit dieſen beiden in Heft 17 beſchriebe⸗ 
nen Gemüſearten habe ich ſeit Jahren 
Anbauverſuche gemacht. Der rankenloſe 
Speiſekürbis Zuchetti, auch Cococelle ge⸗ 
nannt, gedeiht bei mir auf jedem Boden, 
beſonders gut natürlich in alter Früh⸗ 
beeterde. Ich habe ihn ſowohl Mitte Mai 
ins Freiland geſät, oder wenn ich frühe⸗ 
ren Ertrag wünſchte, in Töpfen vorge⸗ 
zogen und Mitte Mai ausgepflanzt. Ich 
eſſe ihn am liebſten in jungem Zuſtand 
und zwar gekocht und in Scheiben ge= 
ſchnitten mit Dilltunke. Aber auch ältere 
Früchte, die bis 10 kg ſchwer werden, 
ſchmecken noch gut. 
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Die Peperone, auch „Spaniſcher Pfeffer“ 
genannt, iſt eigentlich zu bekannt, um dar⸗ 
über noch zu ſchreiben. Man kann ihn 


von Auguſt an in meiner Heimatftadt. . 


Breslau überall kaufen; wahrſcheinlich 
kommt er aus Ungarn, wo er ja Volks⸗ 
nahrungsmittel iſt. Ich habe ihn auch zu 
kultivieren verſucht, er braucht aber viel 
Sonne und ich habe nie ſo ſchöne, große 
Früchte, wie die ungariſchen, erzielt. Ver⸗ 
wendung am beſten gefüllt mit Tomaten⸗ 
En N 

v. Walleuberg⸗Siebiſchau (Schleſ.) 


It Eſſen von Tomaten ungefund? 


In jedem Schrebergarten finden wir 
heute Tomaten. Nicht nur der Rohgenuß 
dieſer erfriſchenden Frucht nimmt 
dauernd zu, auch ihre Verwendung in 
der Küche iſt ſo groß geworden, daß man 
ſie ſich aus unſrer Speiſekarte gar nicht 
mehr hinwegdenken kann. Man hört 
aber immer wieder ſagen, daß der allzu 
reichliche Genuß von Tomaten die Bil⸗ 
dung von Harnſäure und deren Ablage— 
rung im nen Körper beſonders 


ſtiften. 


begünſtige und daher mit verantwortlich 
ſei für die Zunahme an Erkrankungen 
wie Gicht, Rheumatismus, Neuralgien 
uſw. Gerade der Gartenbeſitzer, der meiſt 
Tomaten im Ueberfluß erntet, alſo keine 


* 


in t iner e 
Jauchefäſſer ſoll man nicht ohne Deckel ſtehen 
laffen, damit der koſtbare Stickſtoff nicht in Form 

von Ammoniakgas verloren geht 

* 

Veranlaſſung hat, ſich im Verbrauch Be— 
ſchränkung aufzuerlegen, wird unſicher 
und möchte gern von authentiſcher Seite 
hören, ob an dieſem Gerede etwas Wah- 
res iſt. Nun iſt zwar der „Deutſche Gar- 
ten“ kein Aerzteblatt, aber dieſesmal 
möchte er doch einmal dem Arzt das 
Wort geben und ſei es auch nur zur Be⸗ 
ruhigung derer, die etwa unruhig gewor- 
den ſind, weil ſie fürchten, ihr Leiden 
könne durch Tomatengenuß hervorgerufen 
oder begünſtigt werden. Eine fachgemäße 
Aufklärung könnte hier- ſicher viel Segen 
Wilhelmi-Berlin 


Was muß ich beim Kalken des Bodens beachten? 


Der unter obiger Ueberſchrift in Heft 3 
veröffentlichte Artikel berührt ein für 
jeden Gartenbeſitzer wichtiges Gebiet. Es 
ſollen daher im nachfolgenden einige 
Punkte ausführlicher beſchrieben werden. 
Zunächſt iſt zu unterſcheiden zwiſchen den 
verſchiedenen Formen, in denen der Kalk 
= Düngekalk vorkommt: 


. Gebrannter gemahlener Kalk, der ſich 


im Stückkalk befindet (CaO). 

2. Gelöſchter Kalk, der beim Berfallen 
der Stücke entſteht (Ca [OH]2). 

3. Gemahlener kohlenſaurer Kalk, der 
aus Kalkſtein gemahlen iſt (Ca COs). 


Die erſte Form kommt ſeltener vor, da 
der Stückkalk in der Regel nicht gemahlen 
wird, ſondern 15 läßt ihn zerfallen. 
Dies geſchieht auf Häufchen, die mit Erde 
bedeckt werden, da jo der Kalk wohl Waj- 
ſer anziehen kann, aber von der Kohlen⸗ 
ſäure der Luft abgeſchloſſen iſt. Kann 
Kohlenſäure zutreten, iſt die Möglichkeit 
gegeben, daß kohlenſaurer Kalk, alſo 
Kalkſtein, entſteht. Dasſelbe tritt ein, 
wenn der ſo zerfallene Kalk ausgeſtreut 
und oben auf liegen bleibt. Begünſtigt 
wird dieſer Vorgang bei naſſer Erde oder 
feuchter Witterung. Da man die Witte⸗ 
rung nicht beſtimmen kann, mißlingt ſehr 
oft die Düngung mit Stückkalk. 

Viele Gartenbeſitzer ziehen daher die 


Düngung mit fein gemahlenem kohlen⸗ 


ſauren Kalk vor. Dieſer kann ruhig naß 
werden oder längere Zeit an der Ober- 
fläche bleiben, er verändert ſich nicht. 
Seine Wirkung hängt außer der guten 


Verteilung im Gartenboden von der 
Feinheit ab. Da er in der Regel nicht ſo 
fein iſt, wie der aus Stückkalk entſtan⸗ 
dene Staubkalk, wirkt er langſamer. Da⸗ 


her gibt man auch die doppelte Menge, 


50—100 Pfund auf 100 m’, je nach Bo⸗ 
denbeſchaffenheit. Im allgemeinen düngt 


man lieber öfter als zu ſtark, alſo alle 


2—3 Jahre. > 

Der Leunakalk der Stickſtoffwerke bei 
Merſeburg iſt ebenfalls kohlenſaurer Kalk. 
Er wirkt aber ſchneller, da er ſtaubfein 
iſt. Leider iſt er im Handel ſelten in 
kleineren Mengen zu haben. Er iſt der 
billigſte Kalkdünger; denn außer etwa 
0 kohlenſaurem Kalk enthält er noch 
0,4% Stickſtoff. 


Im Boden geht jeder Kalk in die fohlen- 
ſaure Form über, es kommt daher in 
erſter Linie auf die Feinheit der Ware 
und auf die feine Verteilung an. Kalk 
treibt den Stickſtoff aus feinen Ammo⸗ 
niumverbindungen aus, alſo z. B. aus 
Stallmiſt, Jauche, ſchwefel⸗ und ſalzſau⸗ 
rem Ammoniak. Eine Verbindung mit 
Stickſtoff erfolgt nicht, wie in dem er⸗ 
wähnten Artikel angeführt wurde. Er 
darf daher nicht zuſammen mit dieſen 
Düngemitteln aufgebracht werden. Eine 
Berührung im Boden ſchadet nichts, weil 
dann das etwa ausgetriebene Ammoniak 
vom Boden abſorbiert, d. h. feſtgehalten 
wird. Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Ru oß, 
Hannover. 


Schriftleitung: 
Kurt Krenz, Frankfurt 


Martin Stamm und 
(O der) 


Hauskläranlage mit unterirdiſcher Gartenberieſelung 


Sine praktiſch erprobte Anlage als gutes Beiſpiel 


Mu im vorigen Jahre errichte⸗ 
tes Haus liegt an einer nicht 


ausgebauten Straße, die keine Kanaliſa⸗ 
tion enthält. Dieſer Umſtand ließ den 
Plan in mir reifen, eine vor einigen 
Jahren im „Lehrmeiſter im Garten und 
Kleintierhof“ beſchriebene und ſchematiſch 
dargeſtellte Kläranlage zu bauen, einmal, 
um die zu ſchnell verſagende Senkgrube 
zu vermeiden, zum andern aber auch, 
um die im Haus entſtehenden Abwäſſer 
nutzbringend zu verwerten. Da Waſſer⸗ 
leitung vorhanden und der Grundwaſſer⸗ 
ſpiegel über 20 m tief ift, war die Ge⸗ 
fahr der Verſeuchung des Bodens und 
Grundwaſſers nicht zu befürchten, und 
aus dem Grunde konnte unbedenklich * 
Einrichtung eines Spül⸗ 
kloſetts vorgenommen wer⸗ 


den aus der erſten Grube noch mit her⸗ 
übergenommenen feineren Schlamm ab⸗ 
geſetzt haben, bringt ein zweites bis zur 
halben Tiefe reichendes Tonrohr ſaug⸗ 
hebeartig das nun fertig geklärte Waſſer, 
das als verdünnte Jauche anzuſehen iſt, 
in die dritte Grube, die in tieferer Lage 
als der Rohrbogen in der Trennungs⸗ 
mauer ein Abflußloch beſitzt, durch das 
ſtändig bei Zulauf aus den erſten beiden 
Kammern die Flüſſigkeit abläuft in 
einen Strang von Entwäſſerungsröhren, 
die von der Grube in den Garten gehen 
und ſich dort verzweigen, um einen mög⸗ 
lichſt großen Teil des Gartens unter⸗ 
irdiſch zu bewäſſern. Um eine beliebige 
Verteilung des Klärwaſſers im Garten 


zu erzielen, ſind an den Verzweigungen 
Schieber aus verzinktem Eiſenblech an⸗ 
gebracht, durch die mit leichter Mühe 
ein Verſperren eines oder mehrerer 
Rohrarme erreicht werden kann. Die 
Tonrohre, unglaſierte Entwäſſerungs⸗ 
rohre von 7 cm innerer Weite, find 
33 em lang und koſten 8 Rpf., ſo daß 
das laufende Meter in der Anſchaffung 
24 Rpf. koſtet. Sie liegen 40—50 em 
tief im Boden und find ſeitlich mit gro- 
ben Schlacken umgeben, die eine beſſere 
Verteilung des Waſſers ermöglichen. Um 
ein Verſanden der Schlackenlage und ein 
Eindringen der Baumwurzeln in die 
Rohre zu vermeiden, liegt über Schlacke 
und Rohr ein Streifen Dachpappe von 


den. Zwecks Regenwaſſer⸗ 
gewinnung wurden alle 
Regenwaſſerrinnen des 
Daches in einem Punkt 
vereinigt, um einen neben 
der Klärgrube errichteten 
Waſſerbehälter von 18 
ebm Inhalt zu füllen. 
Von dieſem wieder führt 
ein Rohr in die nebenan 
liegende Waſchtüche, in 
der mittels einer Flügel⸗ 
pumpe das Regenwaſſer 
entnommen werden kann. 
Die Klärgrube beſteht, wie 
aus der Zeichnung zu er⸗ 
ſehen ift, aus 3 Kammern 
von je, Im Tiefe, die 
durch ½ Stein ſtarke, mit 
Zement und Zereſitzuſatz 
verputzte Mauern ge⸗ 
trennt ſind. An dieſe feſt 
anſchließend befindet ſich 
rechts die Regenwaſſer⸗ 
grube von 1½ m Tiefe, 
die auch in Zement mit 
Zereſit glatt verputzt iſt. 
Die erſte Grube nimmt 
ausſchließlich die Kloſett⸗ 
abwäſſer auf, gibt dieſe, 
nachdem ſich die Kotmaſſen 
auf der Oberſchicht geſam⸗ 
melt haben, durch das in 
der halben Tiefe mündende 
glaſierte Tonrohr von 
10 em innerer Weite ſaug⸗ 
rohrartig in die nächſte 
Grube ab. Dieſe nimmt 
außerdem unmittelbar die 
geſamten Hauswäſſer aus 
Badezimmer, Küche und 
Waſchküche auf und damit 
ſämtliche Seifen⸗ und 
Fettmaſſen, die ſich eben⸗ 
falls als Schlammſchicht 
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an der Oberfläche abſetzen. 
Nachdem ſich hier in der 
zweiten Grube beide Ab⸗ 
waſſerarten vereinigt und 


I, Aborigrube, 2. Abortrohr; 3. Nee 4. Abwässerrohr; 5. Ueberlaufgrube; 
7. Badew.-Ablauf; 8. Regenwasser; 9. Ueberlauf; 10. Ueberlauf-Vereinigung; 11, Entwässerungsrohre; 
12. Entlüftungsrohre; 13. Absperrschieber, Id. Dunstentlüftung; 


6. Spülsteinrohr; 
15. Badezimmer; 16. Schlajzimmer 


235 


Die geöjjnete Kläranlage mit den Zu- und Abflußröhren 


30 em Breite. Der Froſtgefahr hatte ich 
im erſten Winter vorgebeugt durch eine 
Lage Torfmull über der Erde im Laufe 
der Rohre. Es hat ſich aber erwieſen, 
daß ſich in normalen Wintern dieſe 
Vorſichtsmaßnahme erübrigt. Es hat 
ſich gezeigt, daß der Wind im Laufe des 
Winters einen großen Teil des Torfes 
über das ſchon im Herbſt gegrabene 
Gartenland getrieben hatte, und dadurch 
machte der Garten während der erſten 
Beſtellung, da wegen des ſchon im Herbſt 
eingebrachten Düngevs nicht wieder ge— 
graben werden konnte, einen unordent⸗ 
lichen Eindruck. 


Die neben der Kläranlage liegende Re- 
genwaſſergrube hat ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch einen Ueberlauf, 
der aber höher liegen muß als 
der der Klärgrube, damit in 
längeren Regenzeiten das über⸗ 
ſchüſſige Waſſer ablaufen kann. 
Dieſer Ueberlauf führt mit in 
das Rohrnetz im Garten und 
bringt den Vorteil, daß nicht 
nur alles Regenwaſſer dem 
Garten zugute kommt, ſondern 
es werden dann auch die Rohre 
ſelbſttätig geſpült. Wenn auch 
eine Verſeifung nicht zu bes 
fürchten iſt, da alles Fett reſtlos 
in der zweiten Kammer oben 
ſchwimmt und ebenſo wie der 
Kotabſatz der Abortgrube alle 
paar Monate herausgenommen 
und mit Torfmull gemiſcht, zu 
Kompoſt aufgeſetzt wird, ſo iſt 
doch die Spülung von Wert. 
Die durch Gärung in den Gruben ent⸗ 
ſtehenden Dünſte und Gaſe werden durch 
ein gemeinſames Abzugrohr abgeleitet in 
den Waſchküchenſchornſtein und ver⸗ 
ſchwinden über Haushöhe in der Luft. 
Um die drei Gruben zuſammen zu ent⸗ 
lüften, iſt in den beiden Zwiſchenwänden 
je ein ziegelſteingroßes Loch oben unter 
dem Betondeckel frei gelaſſen, durch die 
ſich die Dünſte vereinigen können. Die 
Gruben ſind dadurch bei geſchloſſenem 
Deckel durchaus dunſtfrei. 

Welchen Wert dieſe unterirdiſche Be⸗ 
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tiefelung für den 
Garten hat, erkennt 
man ſchon in dieſem 
Jahr nicht nur an 
dem freudig wach⸗ 
ſenden Gemüſe, an 
den neu angelegten 
Spargelbeeten, durch 
die der mittlere 
Rohrſtrang geht, 
ſondern auch an 
den üppig wachſen⸗ 
den 25—30jährigen 
Apfelbäumen, die 
ich mit dem Bau⸗ 
grundſtück: über⸗ 
nahm und die in 
dieſem Jahr eine 
reiche Ernte brin⸗ 
gen und für das 
kommende Jahr 
durch reichen Blütenknoſpenanſatz eine 
ebenſolche verſprechen. 


Daß die Rohre in mäßigem Gefäll gelegt 
werden müſſen, verſteht ſich von ſelbſt. 
In meinem Garten war dies von Natur 
gegeben. In der Front von 28 m Länge 
beträgt es 1,30 m und in der Tiefe 1 m. 
Dadurch war es mir möglich, überall 
gleiche Tiefe zu halten. Bei waage⸗ 
rechtem Gelände genügt aber ein Gefäll 
von 1—1½ cm auf 1 m, jo daß die 
Endtiefe bei einem nicht zu großen 


Garten doch nicht allzu groß wird. Am 
Ende eines jeden Rohrſtranges iſt ein 
aufrechtſtehendes Entlüftungsrohr anzu⸗ 
bringen, um auch aus dem Boden die 


ſchlechten Dünſte, 
die allerdings nur 
kaum merkbar ſind, 
abzuleiten. 

Wie aus den Abbil⸗ 
dungen zu erſehen 
iſt, ſind alle vier 
Gruben mit je einem 
Eiſenbetondeckel zu⸗ 
gedeckt, der mit 
einem herausnehm⸗ 
baren im Falz lie⸗ 
genden Deckel ver⸗ 


Rechts: Die Kläranlage ist abgedeckt, 
Entlüftungsrohr zu sehen. 


ſehen iſt. Durch dieſe Deckel läßt ſich 
jede Grube gut reinigen mittels eines 
Schöpfeimers mit Stiel. Bei längerer 
Trockenheit habe ich in dieſem Sommer 
hin und wieder mit dem Schöpfeimer 
aus der mittleren Grube nach Entfernen 
der Seifenſchicht das Waſſer in die Ueber⸗ 
laufgrube gefüllt und damit vor allem 
meine jungen Spargelpflanzen gewäſſert 
und gedüngt, was ſich in dem flotten 


Wachstum ſehr bemerkbar macht. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß für die Ein⸗ 
richtung einer ſolchen Klärgrube die bau⸗ 
polizeiliche Erlaubnis nötig iſt. Leider 
mußte ich aber hier die Erfahrung 
machen, daß mir dieſe bei der Benennung 
„Klärgrube“ verſagt wurde. Die Geneh- 
migung wurde mir erſt erteilt, als ich 


die ganze Anlage in „Jauchegrube“ 
umbenannte. Welchen Namen dieſes 
Kind nun trägt, iſt bei dem großen 


Nutzen für den Garten aber gleich. Ich 
empfehle jedem bauluſtigen Gartenfreund, 
ſich dieſen Nutzen nicht entgehen zu 
laſſen. Die Anlage trägt jedenfalls mit 
dazu bei, die Erzeugungsſchlacht, unſrer 
Regierung, an der wir Kleingärtner nach 
unſren Kräften mit teilnehmen ſollen, zu 
gewinnen. Prof. i. R. Harder 


Mit Giften vorſichtig umgehen! 
Vielen Gartenbeſitzern macht die Vertil⸗ 


gung des auf den Wegen hervorſprießen⸗ 


den Unkrauts große Mühe. Es gibt ver⸗ 
ſchiedene, chemiſche Mittel und auch der 
„Deutſche Garten“ hat ſchon manche An⸗ 
regung zur Beſeitigung des Unkrauts ge⸗ 
bracht. Ich möchte aber auf Grund mei⸗ 
ner diesjährigen Erfahrungen hier zur 
Vorſicht mahnen, weil die Wirkung manch⸗ 
mal weiter reicht, als man annimmt. 
Mein Grundſtück liegt tiefer als das mei⸗ 
nes Nachbarn. Als das Unkraut auf dem 


Wege zu ſprießen begann, der am Grund⸗ 
ſtück meines Nachbarn und auch an mei⸗ 


nem vorbeiführt, machte ich mich an die 
mühſame Arbeit des Jätens. Mein Nach⸗ 
bar dagegen begoß den Wegeteil vor ſei⸗ 
nem Grundſtück öfters mit einer konzen⸗ 
trierten Flüſſigkeit, in der Annahme, daß 
die Wirkung ſich höchſtens noch 30 cm 


Im Bild darüber ist ein 
Liehtbild: Harder (4) 


über den durchtränkten Wegeteil erſtrecken 
würde. Die ſtarke Wirkung konnte ich 
aber bald auf meinem Grundſtück feſt⸗ 
ſtellen. Sie reichte noch etwa 4 m über 
die Grundſtücksgrenze heraus. Daß der 
Weg dadurch unkrautfrei wurde, darüber 
war ich nicht böſe! Leider aber war die 
Wirkung des Giftes auch im Garten zu 
ſpüren. Ein Holunderbuſch hat ſchwer 
gelitten, mehrere Veilchen gingen ein. Ob 
die Obſtbäume etwas abbekommen haben, 
bleibt abzuwarten. Alſo Vorſicht bei An⸗ 
wendung von Unkrautvertilgungsmitteln. 

v. Houmwald- Finiterhagen 


Wir verbrennen Gartenabfall 


Hierzu gebraucht man ein Stück weit⸗ 
maſchiges Drahtgeflecht von etwa 1 m 
Länge. Dieſes rechteckige Stück rollt man 
ſo, daß ein koniſch geformter Behälter 
daraus entſteht, deſſen Oeffnung oben 
recht weit iſt. Die ſchräg laufende Sei⸗ 
tenkante des Stückes befeſtigt man mit 
dünnem Draht an dem kegelförmigen 
Hohlkörper. h 
Zwei oder drei Eiſenſtäbe von genügen⸗ 
der Länge werden ſo tief in den Boden 
getrieben, daß ſie ganz feſt ſtehen und 
an ihnen wird der Drahtkorb mit kleinen 
Drahtſtücken feſtgebunden und zwar ſo, 
daß jein nach unten gerichteter ſpitzer Teil 
etwa eine Hand breit über dem Boden 
ſteht. Man kann nun alles hineinwerfen, 
was im Garten umherliegt, abgeſchnit⸗ 
tene Zweige, welke Blätter und Blumen 
und auch Papierabfall und ſteckt es unten 
in Brand. Durch die Maſchen fällt die 
Aſche zu Boden und wird nachher als 
Dünger auf den Kompoſthaufen gewor⸗ 
fen. Solch ein Geſtell iſt verhältnismäßig 
leicht herzuſtellen und ich glaube, daß es 
jedem Gartenfreund nach der obenſtehen⸗ 
den kurzen Beſchreibung möglich iſt, 
etwas Aehnliches zu bauen. Wir erreichen 
dadurch, daß der Kompoſtplatz kein un⸗ 
ſauberer Abfallhaufen wird. 
Steuckart⸗Weſel 


Reinigt die Niſtkäſten! 
Erfreulicherweiſe bricht ſich der Gedanke 
„Schutz unſerer heimiſchen Vogelwelt“ 
immer mehr Bahn, ſind doch ihre Ver⸗ 
treter unſre beſten und zuverläſſigſten 
Helfer im Kampf gegen das Ungeziefer: 
fie helfen dem Bauer, dem Obſtzüchter 
und dem Forſtmann. Durch die neuzeit⸗ 
liche Wirtſchafts- und Bauweiſe vermin⸗ 
derten ſich die natürlichen Niſtſtätten. Wir 
haben vollwertigen und ausreichenden Er⸗ 
ſatz ſchaffen müſſen. Noch iſt da nicht ge⸗ 
nug getan. Aber es beſſert ſich zuſehends. 
Dieſe künſtlichen Niſtſtätten bedürfen einer 
ſorgfältigen Pflege, wenn ſie der Vogel⸗ 
welt gute Dienſte erweiſen ſollen. Nicht 
ſelten ſtellen ſich Winter ein, an denen 
man keine Freude hat. Die Spatzen ver⸗ 
treiben gewalttätig jeden andern Vogel, 
ja ſie überbauen gar Gelege der Meiſen, 
wie ich es beobachten konnte. 

Das gleiche tun Weſpen, Horniſſen und 
Hummeln. Der geſchützte Siebenſchläfer 
dringt gegendweiſe in großer Zahl in die 
Niſthöhlen ein. Noch ſchlimmer iſt das 


Eichhörnchen. Läſtig 
ſind für den Vogel 
die kleinen Quäl⸗ 
geiſter, die er ſelbſt 
in die Brutſtätten 
verpflanzt: Läufe, , 
Flöhe und Milben. 
Dazu kommt, daß 
die meiſten Höhlen⸗ 
brüter auf das alte 
Neſt bei jeder Brut 
wieder ein neues 
bauen, ſo daß bis⸗ 
weilen drei oder 
vier übereinander⸗ 
ſtehende Neſter den 
Brutraum vollſtän⸗ 
dig ausfüllen. Oft 
iſt auch das alte 
Neſtmaterial faul, 
die Kleinvögel entfernen den Neſtſtoff 
nicht ſelbſt. Es wird beim Reinigen 
auch vermieden, daß eine Höhle leer 
bleibt, weil tote Vögel darin ſind. 

Es braucht uns alſo nicht Wunder neh⸗ 
men, wenn eines Tages die früher beſetz⸗ 
ten Geräte nicht mehr bezogen werden, 
da hilft nur fleißiges Nachſehen und ganz 
gründliche Reinigung. Deshalb darf es 
nicht verſäumt werden, ſpäteſtens im März, 


Einer der Absperrschieber. In der Zeichnung unter Nr.13 zu finden 


ſoweit es nicht bereits im letzten Herbſt 
geſchehen iſt, alles aus den Höhlen und 
Käſten zu entfernen. Nur ſo haben wir 
die Gewähr, daß die früher bezogenen 
Geräte auch jetzt wieder bezogen werden. 
Sollten bei der Reinigung Fledermäuſe 
gefunden werden, dann hüte man ſich, ſie 
zu entfernen, da ſie eben ſo nützlich ſind 
wie die meiſten heimiſchen Vögel. 

Joſ. Theißelmann, Selm (Weſtf.) 


Die Schule im Dienſte des Vogelſchutzes 


Die Notwendigkeit eines vermehrten Vo⸗ 
gelſchutzes wird in der Tages- und Fach⸗ 
preſſe oft betont. Im Rahmen der Er⸗ 
zeugungsſchlacht werden die Singvögel 
und ganz beſonders die Höhlenbrüter als 
vortreffliche Helfer im Kampf gegen die 
Schädlinge genannt. Welche Mengen Obſt 
und Gemüſe vor dem Verderben durch 
unſre Vogelwelt bewahrt werden, mag 
man daraus ermeſſen, daß der jährliche 
Nahrungsverbrauch einer einzigen Mei⸗ 


Eine Schulklasse beim Unterricht im prak- 


tischen Vogelschutz. Lichtbild: Urban 


ſenfamilie auf 1½ Zentner Inſekten ge⸗ 
ſchätzt wird. 
Viel iſt bisher für unſre Vogelwelt ge⸗ 
ſchehen, aber noch lange nicht genug. 
Der Vogelſchutz muß Allgemeingut des 
Volkes werden. Hierbei könnte die Schule 
eine dankbare Aufgabe löſen. Wer iſt 
empfänglicher als das junge Menjchen- 
kind. Einmal begeiſtert, wird es Freude 
an der Vogelwelt und damit an der Na⸗ 
tur gewinnen. 
Ich habe es in meiner Schulklaſſe ver⸗ 
ſucht und bin glücklich über den erſten 
Erfolg, den ich in beiliegendem Bild feſt⸗ 
halten ließ. Bei einem Familienabend 
im Gartenbauverein fanden wir den un⸗ 
geteilten Beifall der anweſenden Eltern. 
Die ausgeſtellten Höhlen erzählten von 
dem Eifer der Kleinen und manchmal 
konnte man die helfende Hand des Vaters 
oder gar des Handwerkers ſpüren. Und 
wenn einige auch nicht ganz winklig aus⸗ 
fielen, entmutigten ſie nicht; denn die 
kleinen Meiſen ſuchen ihr Häuschen nicht 
mit dem Winkelmeſſer aus. Dagegen 
waren alle ſtabil und dicht. Sehr gute 
Dienſte leiſtete mir bei der Vorarbeit das 
im Verlag Trowitzſch & Sohn erſchienene 
Heftchen „Vogelſchutz für Jedermann“. 
Ich empfehle jedem Vogelfreund die An⸗ 
ſchaffung desſelben, damit die Baſtelei 
nicht zur Spielerei ausartet und zu Ent⸗ 
täuſchungen führt. 
Vielleicht gelingt es auf dieſem Wege, in 
kurzer Zeit den Beſtand an Niſthöhlen er⸗ 
heblich zu ſteigern. Daß Du, „Deutſcher 
Garten“, daran beteiligt biſt, iſt mir als 
Dein Leſer eine beſondere Freude. 
Lehrer Leo Urban-Neerſen 
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Für die Frau des Haufes 


Erprobte Vatſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Ein Wort für die Zwiebel 


Das ſchmackhafteſte und einfachſte Zwie⸗ 
belgemüſe beſteht aus Zwiebeln, die in 
Weißwein weichgekocht ſind. Man ſchmeckt 
ſie mit Salz, Pfeffer und einer Priſe 
Zucker ab. ; 
Dieſes Gemüſe läßt ſich im Geſchmack ver⸗ 
ändern und im Material bereichern, 
wenn man andre Gemüſe dazugibt. Es 
eignen ſich hauptſächlich Sellerie, Kohl⸗ 
‚rabi und Möhren dazu. Eine beſondre 


Geſchmacksverfeinerung des einfachen 
Zwiebelgemüſes erreicht man durch Bei— 
gabe von Tomaten oder Pilzen. 

Wer ſauerſüße Gemüſe liebt, ſchmeckt die 
in Waſſer weichgekochten Zwiebeln mit 
Zitronenſaft und Zucker ab, wenn er 
nicht Eſſig gleich zum Weichkochen be⸗ 
nutzen will. Der Kochflüſſigkeit ſetzt man 
genügend Salz und nach Belieben einige 
Nelken dazu. 

Weichgekochte Zwiebeln, gleichviel in 
welcher Flüſſigkeit, geben kalt in üblicher 
Weiſe hergerichtet, einen äußerſt ſchmack⸗ 
haften Salat ab. Ihn kann man auch 
durch Beigabe andrer Gemüſe bereichern 
und in Mayonnaiſe anmachen. 

Auch bei fränkiſchem Zwiebelfleiſch iſt die 
Beigabe von Zwiebeln eine reichliche. Es 
wird in der Art von Iriſh Stew geſchich⸗ 
tet: Eine Zwiebelſchicht, dann eine Schicht 


roher geſchnitzter Kartoffeln, die man auch 
in Scheiben auflegen kann, darauf kommt 
eine Fleiſchſchicht, am beſten Schweine⸗ 
bauch, das genügend gepfeffert oder mit 
Paprika beſtreut wird. Die 
Schichten wiederholen ſich nach Belieben. 
Man vergeſſe das Gericht nicht zu ſalzen. 
Unter Beigabe von Butter oder Bratfett 
und ein wenig Waſſer wird das Gericht 
langſam gar gedünſtet. 

Gefüllte Zwiebel: Zum Füllen eignen 
ſich natürlich nur große Zwiebeln. Am 


Links: So werden die 
großen Zwiebeln mit 
der zubereitelen Fül- 
N lung versehen 


Rechts: Die gefüllten 
Zwiebeln sind gedün-* 
stet und angerichtet. 
Lichtb.: Scherz (3) 


beiten nimmt man die künſtlich großge⸗ 


züchteten Madeira-Zwiebeln. Die Wurzel⸗ 
ſtelle und die Spitze wird flach abgeſchnit⸗ 
ten, um das Zwiebelgehäuſe möglichſt 
wenig zu verletzen. Darauf ſchneidet man 
einen Zentimeter unter der Spitze die 
Kuppe ab, die als Deckel wieder Verwen⸗ 
dung findet. Man höhlt von oben her die 
Zwiebel ſo aus, daß die Seitenwände 
wenigſtens einen Zentimeter und der Bo⸗ 
den bis 2 Zentimeter dick bleiben. Die 
Oeffnung wird mit kleingehackten Fleiſch⸗ 


Far den derbe vater eber 


us dem Rezeptbuch unſrer . 


Schmackhafte Stergrütze 
Für eine Perſon rechnet man 75—100 g grobe Buchweizengrütze, die mit einem Ei⸗ 
dotter abgerührt und in der Sonne oder in lauwarmer Ofenröhre getrocknet wird. 
Sie muß öfters mit der Gabel durchgerührt werden, damit keine Klümpchen entſtehen. 
Dieſe Eiergrütze läßt man in kräftiger Rindfleiſchbrühe etwa 30 Minuten ausquellen. 
Aus dem Eiweiß fertigt man nun mit etwas geriebener Semmel, Butter, Muskat⸗ 
blüte und einer Priſe Salz Semmelklößchen, die man ebenfalls in Fleiſchbrühe gar⸗ 
ziehen läßt. Die Grütze mit den Semmelklößchen wird mit gewiegter Peterſilie und 
je nach der Jahreszeit mit Spargel, Kohlrabi oder Blumenkohl angerichtet. Sie iſt 
ſehr leicht verdaulich, daher auch für Kranke und Kinder ſehr geeignet. 


— 22 


Leider iſt die 


Verwendung des guten, deutſchen Buchweizens nur in einigen Gegenden Deutſchlands 


bekannt. 


G. Nicolai-⸗Lengebrück b. Dresden: 
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gleichen, 


Kampf dem Verderb 


heißt die Loſung jeder deutfchen Hausfrau. 
In jedem Haushalt gehen täglich etwa 


für 10 Pfennig Verbrauchsgut verloren. 

Das bedeutet einen jährlichen Verluſt von 

1½ Milliarden Mark an Volksvermögen 
und wertvollem Nahrungsgut. 


reſten, die mit kleingeſchnittenen Speck⸗ 
ſtücken vermiſcht find, gefüllt. Will man, 
der ſehr mild ſchmeckenden Zwiebel einen 
etwas derben Geſchmack geben, ſo gibt 
man die Fleiſchreſte in eine Senftunte 
und rührt ſie zu einem dicken Teig, mit 
dem man dann die Zwiebeln füllt. Man 
kann die Zwiebeln dann mit Deckel ver⸗ 
ſehen, in Oel oder Fett unter Beigabe 


von wenig Waſſer gardünſten. Sie find 
gar, wenn die Zwiebelwände glaſig er⸗ 
ſcheinen. Dieſes Gericht kann man mit 
verſchiedenen pikanten Tunken herrichten, 
Madeiraſoße, Senftunke oder Pilsſoße 
ſind die beliebteſten. 

Sauerſüß weichgekochte Zwiebeln zu Mus 
zerdrückt, geben auch einen appetitreizen⸗ 
den Brotaufſtrich ab. Urſula Scherz 


Quittenpaſten aus ganzen Früchten 
Des öfteren leſe ich, daß man aus- Quit⸗ 


tenrückſtänden, nachdem der Quittenſaft 


abgelaufen und zu Gelee verwendet wor⸗ 
den iſt, Paſten bereiten ſoll. Daraus kann 
man nie mehr richtige ſteife Paſten her⸗ 
ſtellen; denn das zur Paſtenbereitung un⸗ 
bedingt nötige Pektin, dieſer natürliche 
Gelierſtoff, iſt nur im Saft enthalten. Um 
ſehr ſteife Paſten zu bekommen, verwende 
man nur Quittenäpfel, die noch nicht 
ganz ausgereift ſind. Sie enthalten noch 
viel Pektin, das das ſchnelle Erſtarren der 
Quittenpaſten beſchleunigt. Die Quitten 


ſchneidet man einſchließlich Schale und 


häuſe in Scheiben, kocht fie in wenig Waf- 
ſer weich und ſtreicht ſie durch ein Sieb. 
Auf 1000 g Fruchtmark nimmt man 
750 g Zucker, kocht das Ganze bis zu Ge⸗ 


In einer Kasserolle wird das Zwiebelfleisch 


lee und gießt es auf Trockenplatten, wo 
es nach einigen Stunden erſtarrt und in 
Stücke geſchnitten werden kann.. 
Dieſe Quittenpaſte iſt ſehr lecker und kann 
auch bei geeignetem Aufbewahrungsort 
für lange Zeit aufgehoben werden. 

M. Führer⸗ München 


Abfall beim Zerlegen von Nepfeln 


Wer Kleintiere beſitzt, die er mit ſeinen 
Fruchtabfällen füttern kann, für den ſind 
dieſe Zeilen weniger wichtig. Allen andern 
aber will ich einen einfachen Weg zeigen, 
wie man einen Apfel vorteilhaft zerlegt, 
um das Kerngehäuſe zu entfernen, ohne 
etwas vom Mark wegzuſchneiden. 

Gewöhnlich wird der Apfel in vier Teile 
zerſchnitten und dann das Gehäuſe bis 
zur Tiefe der lederartigen Zellwände mit 
mehr oder weniger Fruchtfleiſch ausge⸗ 
hoben. Das können wir vermeiden. Denn 
wenn wir uns einmal das Innere eines 
Apfels anſehen, werden wir feſtſtellen, 
daß das Gehäuſe, in dem die Samenkerne 
enthalten ſind, immer aus fünf Zellen be⸗ 
ſteht. Dieſe Tatſache machen wir uns zus 
nutze, indem wir den Apfel ſo zerlegen, 
daß die Einſchnitte jeweils mitten durch 
die Zellen laufen. Die Zellwände liegen 
dann immer außen an jedem der hier⸗ 
durch entſtehenden fünf Stücke, ſo daß ſie 
bequem mit dem Meſſer abgehoben wer— 
den können, ohne Apfelmark fortſchneiden 
zu müſſen. Da wir dem Apfel von außen 
nicht anſehen können, wie die Zellen ge⸗ 
lagert ſind, ſchneiden wir ihn mitten 
durch die Blüte (Kelch) etwa ein Drittel 
nach der Mitte zu ein und reißen bzw. 
brechen dann die Frucht in zwei Teile. 
In neun von zehn Fällen wird der Riß 
bei jedem normal gewachſenen Apfel mit⸗ 
ten durch zwei Zellen laufen, ſo daß der 
eine Teil aus etwa zwei Fünfteln und 
der andre aus' etwa drei Fünfteln des 
Apfels beſteht. Nun liegen die Zellen 
offen und es iſt ein Leichtes, den Apfel 
in fünf Stücke zu zerlegen. Auch dabei 
ſchneiden wir nun wieder von außen 
(alſo von der Schalenſeite) eben ein und 
brechen wieder die Stücke auseinander; 
das Meſſer ſoll hierbei die Zellwände 


ja nicht berühren. 
Je größer das Kern⸗ 
gehäuſe, deſto wil⸗ 
liger bricht der 
Apfel wunſchgemäß. 
Das Schälen ge⸗ 
ſchieht zweckmäßig 
nach der Teilung, 
da dann das etwas 
eingelagerte Kelch⸗ 
und Stielende leich⸗ 
ter zu reinigen und 
zu ſchälen iſt. Ich 
gebe zu, daß dieſes 
Verfahren zunächſt 
etwas zeitraubender 
als das einfache 
Durch⸗ und Weg⸗ 
ſchneiden iſt. Aber 
Uebung macht auch 
hier den Meiſter. 
Und wir haben dann 
doch die Genugtuung, nichts unnötig weg⸗ 
geworfen zu haben. Bei einem 80 g 
ſchweren Apfel betrug die Erſparnis 2 g, 
alſo 25%. Hebekus-Oerlinghauſen 
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schichtweise gepackt 


Daprikaſchoten-Salat 


Die Schoten werden ganz, alſo mit Stil, 
auf die heiße Herdplatte gelegt und ohne 
Fett unter öfterem Wenden braun ge 
braten. Nachdem man die Früchte einige 
Minuten in kaltes Salzwaſſer gelegt, wird 
die Haut abgezogen. Die ſo geſchälten 
Früchte werden in Salattunke von Eſſig 
und Oel und wenig Salz gelegt, mehr⸗ 
mals gewendet und einige Stunden ſtehen⸗ 
gelaſſen. Z3Zwölfer-⸗Birkach 


Apfelklöße 


Man macht aus etwa 400 g geriebenen 
Semmeln, % 1 Milch, 6 Eigelb, 250 g 
Zucker, etwas zerlaſſener Butter und 
einem Suppenteller geraſpelter oder klein⸗ 
würflig geſchnittener Aepfel einen Teig, 
den man mit dem Abgeriebenen einer 
Zitrone würzt. Zuletzt gibt man das 
ſteifgeſchlagene Eiweiß darunter. Von die⸗ 
ſer Maſſe werden Klöße abgeſtochen und 
in ſchwachgeſalzenes, kochendes Waſſer ge 
legt. Man gibt ſie, mit Zucker und Zimt 
beſtreut, heiß zu Tiſch. B. 


Herſtellung von Marmeladen aus grünen Tomaten 


Leider wiſſen die wenigſten, daß man 
eine wundervolle Marmelade aus grünen, 
unausgereiften Tomaten machen kann. 
Sie hat einen herrlichen, uns unbekann⸗ 
ten Geſchmack, ein feines Aroma, ohne 
jede Aehnlichkeit mit dem allbekannten 
und oft ſchon überdrüſſig gewordenen To⸗ 


Jeden Tag Gemüſe 
auf den Tiſch 


für die nächſten 14 Tage 


Suppen 

Flädleſuppe: 6 
Mehl werden mit Milch und Salz zu 
glattem Teig gerührt, mit 2 Eiern zu 


Süddeutſche Eßlöffel 


dünnem Eierkuchenteig verquirlt. In 
flacher Pfanne werden dünne Flädchen 
gebacken, die nach dem Abkühlen in 
Streifen geſchnitten werden. Mit heißer 
Fleiſchbrühe übergoſſen, müſſen ſie im 
zugedeckten Topf einige Zeit ziehen. 


Mittagsgerichte 
Aepfel mit Blutwurſt zu Pellkartoffeln: 
Ein raſch herzuſtellendes, kräftiges Ge⸗ 
richt. Man ſchneidet die geſchälten 
Aepfel in nicht zu ſtarke Teile. Scheiben 
von Blutwurſt werden in reichlich Fett 
und etwas Zwiebel in der Pfanne an⸗ 
gebraten, herausgenommen und warm⸗ 
gehalten. In dem gleichen Fett dünſtet 
man die Apfelſpalten weich und richtet 
ſie mit der Blutwurſt zuſammen an. 
Frankfurter Weißkrautgericht: Weißkraut 
wird feingeſchnitten, mit Schmalz und 
gewürfelter Zwiebel und einem Glas 
Apfelwein, Salz, Pfeffer gedünſtet. Man 
ſchichtet es lagenweiſe mit blättrig ge⸗ 
ſchnittenen gekochten Kartoffeln in aus⸗ 
geſtrichene Backform, gibt 1 Liter ſaure 
Sahne oder Milch mit 2 Eiern ver⸗ 
quirlt darüber und läßt im heißen Ofen 


überbacken, bis der Guß goldbraun iſt. 
| Man reicht es zu Frankfurter Würſtchen. 


matengeſchmack. Aber es müſſen eben auch 
grüne Tomaten genommen werden. 

Die Marmelade wird wie jede andre her⸗ 
geſtellt und ergibt eine wünſchenswerte, 
äußerſt billige Abwechſlung im Einerlei 
des Brotaufſtrichs oder bei Süßſpeiſen. 
Die Bedarfsmenge iſt ſchnell gepflückt, 
leicht zu ernten, ſehr ausgiebig. Die 
Früchte werden einmal zerſchnitten oder 
bei größeren Mengen zerſtampft, gewalzt. 
Ungezählte Tauſende von Zentnern fol: 
cher nicht gereifter Tomaten verkommen 
alljährlich, bleiben ungepflückt. Werden 
ſie aber im Sommer und Herbſt von den 
Hausfrauen auf dem Markt, im Laden 
und vom Gärtner verlangt, ſo entſteht 
für jeden ein Nutzen. Zumal für den 
Gärtner und Treibhausbeſitzer beſteht nur 
zu oft der Vorteil, einige Wochen früher 
zu ernten, den Platz für eine zweite Ernte 
frei zu bekommen, wenn er weiß, daß 
er nicht alle Früchte bis zum Ende aus⸗ 
reifen zu laſſen braucht, ſondern die un⸗ 
ausgereiften ebenſogut verwerten kann. 
Möchten ſich doch recht viele Hausfrauen 
der Bereitung dieſer Marmelade zuwen⸗ 
den; denn iſt die Nachfrage da, dann 
bringt der Gärtner auch die grünen To⸗ 
maten an. Aber nicht nur fie, ſondern 
auch Fabriken ſollten in jeder Weiſe ver⸗ 
ſuchen, durch Herſtellung großer Mengen 
den Gemüſebauer hier zu helfen, Liefer⸗ 
kontrakte eingehen und dem Volk ein 
zuſätzliches gutes Brotaufſtrichmittel ſchaf⸗ 
fen und nicht erſt wieder dem Ausland 
dies überlaſſen. Welchen weltumſpannen⸗ 
den Markt und welche rieſigen Verdienſte 
erbringen noch heute die engliſchen Gams! 
Dabei herrſcht nur zu oft manchmal Ueber⸗ 
fluß an reifen Früchten, es iſt Sünde 
geradezu, eine ſo bequeme und billige 
deviſenſparende Nahrungsquelle nicht 
voll auszunutzen, nicht alles zu tun, uns 
Deutſchen die Nahrung zu mehren und 
zu beſſern. von Gaza Magdeburg 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſte Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Zu Frage 116 (j. Heft Nr. 15). 
Ich möchte bemerken, daß es ſehr wohl ein 
chemiſches Mittel zur Bekämpfung der Ohr⸗ 
würmer gibt. Es handelt ſich um das be⸗ 
kannte Fraßgift, den. „Rodax“⸗Ameiſen⸗Freß⸗ 
lack. Dieſen nehmen Ohrwürmer ſogar ſehr 
gern, um nach einigen Stunden einzugehen. 
Man beſtreicht Pergamentpapier oder ſau⸗ 
bere Porzellan-, Glas- oder Blechſtücke (roſt⸗ 
frei) ſtark mit. dem Freßlack und legt dieſe 
an den von Ohrwürmern bevölkerten Stellen 
Haus, und zwar möglichſt verdeckt. Dachziegel 
oder Bretter legt man auf gleiche hohe 
Steine, Holzklötze oder dergl. — vier Stück 
in der Nähe-der Ränder genügen —, jo daß 
der Freßlack nicht berührt wird und für die 
Ohrwürmer erreichbar iſt. Der Freßlack ift 

hierdurch auch vor Regen geſchützt. 
Larl Friedr. Kleinig⸗Gr. Gerau 


Frage 153: Beſtohlener Obſtlagerraum 


Einbrecher beſchädigten mehrmals meinen 
Obſtlagerraum und ſtahlen von den Vor⸗ 
räten. Der Landjäger meint, bei nächtlicher 
Hausbeſchädigung darf ich auf die Einbrecher 
einſchlagen. Darf ich mit einem blindgela⸗ 
denen Terzerol ſchießen? H. G., Volkſtedt 
Antwort: Sie wollen die Einbrecher ſo feſt⸗ 
ſtellen, daß fie verdientermaßen beſtraft wer⸗ 
den können. Wenn Ihnen das durch Zeugen 
nicht möglich iſt, können Sie das von Ihrem 
Landjäger vorgeſchlagene Verfahren anwen⸗ 
den. Dabei dürfen Sie aber, wenn Sie ſich 
gegen einen Ihnen drohenden Angriff des 
Einbrechers verteidigen, den Mann nicht 
gleich totſchlagen wollen. Durch Schießen 
mit dem blindgeladenen Terzerol würden Sie 
den Mann wohl nur verjagen, ohne ihn in 
der Dunkelheit zu erkennen. Zweckmäßiger 
wäre die Verwendung einer Scheintodpiſtole, 
die den Einbrecher betäubt, ohne ihm Scha⸗ 
den anzutun. Ob dieſe Anwendung in Ihrer 
Gegend polizeilich erlaubt iſt, wird Ihnen 
die Polizeibehörde ſagen. Die Warnung vor 
angeblich ausgelegten Fußangeln und Selbſt⸗ 
ſchüſſen wird meiſt nicht ernſt genommen, 
weil bekannt zu ſein pflegt, daß die polizei⸗ 
liche Genehmigung zum Auslegen derartiger 
Vorkehrungen ſehr ſelten erteilt wird. 

Dr. Kretzmann 


Frage 154: Aepfel⸗Durchſchnittsgewicht 


Wie ſchwer werden gut ausgebildete Früchte 
von Schöner aus Boskoop, Goldrenette von 
Blenheim, Kaiſer Alexander, Doppelter Me⸗ 
lonenapfel und Peasgoods Goldrenette? 

K. J., Kl. Wittenberg 
Antwort: Ausſchlaggebend für die Größe und 
Schwere der einzelnen Sorten ift die Unter⸗ 
lage der betreffenden Baumform, das Alter 
des Baumes, die Bodenverhältniſſe und die 
Düngung. Außerdem beeinflußt die Menge 
der am Baum hängenden Früchte die Größe 
und Schwere der Frucht. An den kleineren 
Baumformen, auf flachwurzeliger Unterlage 
veredelt, wird man natürlich im allgemeinen 
größere Früchte ernten. In jungen Jahren 
trägt ein Baum ebenfalls größere und ſchwe⸗ 
rere Früchte als im höheren Alter, da ihm 
durch ſtärkeren Wuchs mehr Blattmaſſe zur 
Ernährung der Früchte im Verhältnis zur 


Größe des Baumes zur Verfügung ſteht. 
Es braucht wohl nicht beſonders betont zu 
werden, daß die Güte der Bodenverhältniſſe, 
die Düngung und die richtigen Pflegemaß⸗ 
nahmen einen maßgeblichen Einfluß auf die 
Qualität und das Wachstum der Früchte 
haben. Entſcheidend für die Größe der 
Früchte iſt außerdem, ob ein Ausdünnen des 
Fruchtbehanges im richtigen Verhältnis zum 
Ernährungsvermögen vorgenommen wird. 
Dieſe wichtige Arbeit ſollte beſonders im 
Formobſtbau noch mehr beachtet werden. 

Die nachſtehend von mir angegebenen Zahlen 
find durchſchnittliche Fruchtgewichte von 
Bäumen auf flachwurzeliger Unterlage: 


Schöner aus Boskoop 200—500 g, Goldrenette 
von Blenheim 200-300 g, Kaiſer Alexander 
400 g, Peasgoods Goldrenette 500700 g, 
Doppelter Melonenapfel 200 —250 g. 5 

Kronberg-Dahlem 


Die große Schlupfwespe beim Be. 
schleichen einer Nonnenraupe. Ein Bild 
aus dem neuen inhaltsreichen 85-Pj.- 
Buch „Nützlinge des Gartens“ von 

Dr. M. Schmidt 


Frage 155: Wollabfälle verwerten 


Wie verwerte ich Baumwoll- und Wollſpin⸗ 
nereiabfälle? Kann ich dürch Zutaten dieſe 
ſchneller zu Kompoſt verarbeiten? 5 
C. Sch. - Hamburg 
Antwort: Es iſt möglich, zur Zugabe künſt⸗ 
licher Präparate Baumwollabfälle zum 
ſchnelleren Verweſen zu bringen. Laut Ge⸗ 
ſetz iſt das aber unterſagt; Abfälle ſolcher 
Art ſind den Aufkäufern oder Sammelſtellen 
zu überlaſſen. „ St. 


Frage 156: Blühende Ritterſterne 


Bann find Ritterſterne oder Amarhllis zum 
Treiben wärmer zu ſtellen und wie oft 
müſſen ſie während der Winterruhe gegoſſen 
werden? O., Hattingen (Ruhr) 
Antwort: Die Zwiebeln können Sie ab No⸗ 
vember nach und nach ins Warme ſtellen und 
zum Treiben anregen. Je eher die Pflanzen 
zur Blüte kommen ſollen, deſto eher ſind ſie 
auch im Herbſt zur Reife und Ruhe zu brin⸗ 
gen. Solche für frühe Blüte beſtimmte 
Pflanzen ſind ab September nicht mehr, zu 


Befall zu retten? 


gießen. Solange ſich die Zwiebeln in Win⸗ 
terruhe befinden, brauchen Sie ſie nicht 
gießen; ſpäter regt, beſonders in der frühen 
Treiberei, angewärmtes Waſſer das Wachs⸗ 
tum an. Stark angewärmtes Waſſer iſt je⸗ 
doch ebenſo wie ganz kaltes zu vermeiden. 
Maatſch-Dahlem 


Frage 157: Obſtbaumſchnitt 
Müſſen friſchgepflanzte Obſtbäume nach der 
Pflanzung zurückgeſchnitten werden oder 
nicht? F. O., München 
Antwort: Obſtbäume, ganz gleich ob im 
Herbſt oder Frühjahr gepflanzt, müſſen bei 
der Pflanzung zurückgeſchnitten werden. Sie 
erhalten ſomit (fachmänniſch ausgedrückt) den 
Pflanzſchnitt. Es iſt nicht nötig, daß der 
Schnitt unmittelbar nach der Pflanzung 
durchgeführt wird, er kann auch im Fe⸗ 
bruar⸗März ausgeführt werden. Bedingung 
iſt nur: ehe die Vegetationszeit beginnt, muß 
der Pflanzſchnitt vorgenommen werden. 
Kronberg⸗Dahlem 


Frage 158: Kampf gegen Baumſchwamm 
Die Aeſte meines zurückgeſchnittenen Nuß⸗ 
baumes find vom Schwamm befallen. Was 
lann ich tun, um den Baum von weiterem 
G.⸗Berlin⸗Tempelhof 
Antwort: Ihr Nußbaum iſt offenbar von 
einem Baumſchwamm befallen, deſſen Pilz 
das Holz zerſtört. Eine direkte Bekämp⸗ 
fungsmöglichkeit gegen Baumſchwamm gibt 
es nicht, einmal befallene Bäume oder Aeſte 
ſind dem Untergang geweiht. Sämtliche grö⸗ 
ßere Wunden, die an den Gehölzen durch 
Schnitt uſw. entſtehen, ſind durch Beſtreichen 
mit Baumwachs oder Steinkohlenteer zu 
verſchließen. Verſuchen Sie, den Nußbaum 
zu retten durch rückſichtsloſen Rückſchnitt 


aller befallenen Aeſte bis weit ins anſchei⸗ 
nend geſunde Holz. Falls das Myzel des 


Pilzes noch nicht den Stamm erreicht hat, 
iſt dadurch vielleicht eine Rettung möglich. 


Pau ck⸗Potsdam g 


Frage 159: Rezept für Apfelkraut 


Kennt ein Leſer ein Rezept für Apfelkraut. 
Wie iſt die Zubereitung? M. P.⸗Dortmund 
Antwort: Zur Herſtellung von Apfelkraut 
verarbeiten Sie die Aepfel zunächſt ſo wie 
zu Gelee. Sie vierteilen ſie und kochen ſie 
mit wenig Waſſer weich (nicht muſig), dann 
laſſen Sie den Saft ablaufen. Befjer-ift die 
Ausbeute, wenn Sie den Saft durch Aus⸗ 


preſſen der gekochten Früchte in einer Obſt⸗ 


kelter gewinnen. Unter ſtändigem Rühren 
wird dann der Saft in einem Keſſel auf 
etwa ¼ feines Volumens eingedickt. Un⸗ 
reife Falläpfel können weniger verwendet 
werden, da das Kraut dann zu ſauer wird. 
Gut iſt ein Mitverwenden von ſogenannten 
Süßäpfeln, Sorten, die wenig Säure haben. 
Auch können Sie ein Obſtkraut aus Aepfeln 
und Birnen oder ein gemiſchtes Kraut unter 
Mitverwendung von Zuckerrüben herſtellen. 
Dabei laſſen ſich dann auch ſaure Aepfel ver⸗ 
wenden. Natürlich können Sie auch eine 


Zuckergabe zum Kraut hinzufügen, jedoch ift 


es dann nicht mehr naturrein. 
Schieferdecker⸗Granſee (Mark) 


Schriſtleſtung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Verlagsanftalt Trowigſch d Sohn G. m. b. 5., Frankfurt (Oder) 
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Koft von eigner Scholle 


Der Ruf von Frankfurt (Oder) als Garten 
ſtadt und nicht zuletzt das 50jährige Jubi⸗ 
läum der führenden und weit verbreiteten 
Gartenzeitſchrift „Deutſcher Garten“ im Ver⸗ 
lage Trowitzſch & Sohn waren Anlaß zu 
einer Wanderausſtellung und Verſammlung, 
die der Provinzialverband Märkiſcher Obſt⸗ 
und Gartenbauvereine am Wochenende ein⸗ 
berufen hatte. 

Der Tagung ging eine Beſichtigung der Be⸗ 
triebsanlagen des Verlages Trowitzſch & Sohn 
voraus. Für den Abend hatte der Garten⸗ 
bauverein zu einer Feier eingeladen. Der 
große Saal des Stadion-Reſtaurants war 
mit friſchem Grün und einer prächtigen 
Erntekrone ausgeſchmückt. Von den Wänden 
grüßten große Fahnen des Reiches und der 
Stadt. Ein Teil des Saales war durch Kojen 
abgetrennt, in denen ſeltene Gemüſe- und 
Obſtarten gezeigt wurden. 


Schriftleiter Stamm als Vorſitzender des 
Gartenbauvereins, der auch dieſe Veranſtal⸗ 
tung vorbereitet hatte, begrüßte unter den 
Gäſten den Führer des deutſchen Garten⸗ 


baues, Johannes Boettner, Oberbürger⸗ 
meiſter Albrecht, den Vorſitzenden des 
Provinzialverbandes Märkiſcher Obſt⸗ und 


Gartenbauvereine, Gartenbaudirektor Gro b⸗ 


ben (Altlangſow), Kreispropagandaleiter 
Katz, die Vertreter der Landesbauernſchaft 
Kurmark, Krug, Kruft und Klenz, Orts⸗ 


bauernführer Angerſtein, Kreisfrauen⸗ 
ſchaftsleiterin Haupt, Frau Lotte Tro⸗ 


witzſch und Verlagsdirektor Lohſe. 


Oberbürgermeiſter Albrecht gab ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß die Veranſtal⸗ 
tung in Frankfurt (Oder) ſtattfinde. Er be⸗ 
zeichnete den Abend als wertvollen Beitrag 
zum Dienſte an der Volksgemeinſchaft. 


Schriftleiter Stamm betonte, daß der 
Zweck dieſer Veranſtaltung in erſter Linie 
ſei, den Gärtnern und Hausfrauen Gelegen- 
heit zu geben, dieſe ſeltenen Gemüfearten 
kennenzulernen und ſelbſt anzubauen. Die 
Hausfrau könne dadurch ihren Speiſezettel 
abwechſlungsreicher geſtalten. 

Anſchließend ſprach Schriftleiter Krenz 
über den deutſchen Gartenbau und die be⸗ 
ſondere Stellung von Frankfurt (Oder). 


Die Anweſenden konnten ſich darauf von der 
Schmackhaftigkeit chineſiſchen Kohls überzeu⸗ 
gen, lernten ein altes deutſches Gemüſe, 
Paſtinake, wieder kennen und machten Be⸗ 
kanntſchaft mit Paprika, Zuckermais u. a. 
Den Geſichtern der Gäſte ſah man es an, daß 
ihnen das Mahl vortrefflich gemundet hatte. 
Vieſe zückten den Bleiſtift, um ſich die Zu⸗ 
bereitung zu merken und zu Haufe felbft 
einmal das neue Rezept auszuprobieren. In 
der Tat waren dieſe Speiſen von -der NSV., 
Abteilung Hauswirtſchaft — Volkswirtſchaft, 
lecker zubereitet. 

Der Abend verlief in herzlicher Kamerad⸗ 
ſchaft. 


Intereſſantes aus andren Ländern 
England 

Das engliſche Landwirtſchaftsminiſterlum hat 
Verſuche mit einer ganz neuartigen Ver⸗ 
packungsmethode durchführen laſſen. Und 
zwar werden die Sämereien wie auch wert⸗ 
volle Knollen und Blumenzwiebeln in Blech⸗ 
büchſen verpackt, die luftdicht abgeſchloſſen 
werden. Dieſelben werden dann mit einem 
kleinen Prozentſatz von Kohlenſäure angerei⸗ 
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Heckenpflanzen, Rosen-Hoch 


Große Vorräte 
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winterhart. Blumenflauden u. viele andere 
Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbuch 
„Der Gartenfreund“ auf Wunſch 
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C. J Addeſeſdel 
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chert, wodurch die volle Keimkraft der Sä⸗ 
mereien wie auch von Knollen und Blumen⸗ 
zwiebeln erhalten bleibt, ſelbſt wenn ſie auf 
eine ſehr weite Entfernung verſandt werden. 
Außerdem ſind dieſelben natürlich auf dieſe 
Weiſe gegen Krankheiten aller Art geſchützt. 
Allerdings ſind die 
geſchloſſen und wird vor allem noch die 
Koſtenfrage zu löſen ſein. K. R. K. 


Der 21. Oktober iſt einer der _bedeutendften 
Daten in' der engliſchen Geſchichte; denn an 
dieſem Tage ſchlug Admiral Nelſon im 
Jahre 1805 bei Trafalgar die vereinigten 
franzöſiſchen ünd ſpaniſchen Flotten. All⸗ 
jährlich iſt an dieſem Tage der Sockel des 
bekannten Nelſon⸗Denkmals am Trafalgar 
Square, im Mittelpunkt von London, reich⸗ 
lich mit Blumen geſchmückt. Man ſieht Lor⸗ 
beerkränze und viele andre koſtbare Blumen⸗ 
ſpenden, die aus allen Weltteilen überſandt 
werden! — Auch in andren Städten wird 
dieſes Tages gleichfalls mit Blumenſpenden 
gedacht. In Portsmouth, wo im alten 
Trockendock die „Victory“, das Flaggſchiff 
Nelſons, erhalten wird, wird an der Stelle 
auf dem Deck des Schiffes, wo Nelſon fiel, 
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Verſuche noch nicht ab⸗ 


alljährlich ein Kranz aus Lorbeer nieder⸗ 
gelegt. Desgleichen wird der Anker des Flagg⸗ 
ſchiffes, der am Fuße des Nelſon⸗Denkmals 
in Portsdown Hill ruht, mit einem Lorbeer⸗ 
kranz verſehen. So gedenken am 21. Oktober, 
wenn von dem alten Flaggſchiff „Victory“ 
das berühmte letzte Signal Nelſons weht 
„England erwartet, daß an dieſem Tage 
jeder Mann feine Pflicht tut“, weiteſte Volks⸗ 
kreiſe der Seehelden, indem ſie die Denk⸗ 
mäler und geſchichtlichen Stätten mit Krän⸗ 
zen und Blumen ſchmücken! 
Schweiz 

Der durch den kleinen Grenzverkehr bedingte 
zollfreie Import von franzöſiſchem Gemüſe 
nach der Schweiz hat in den Kreiſen der 
ſchweizeriſchen Anbauer eine lebhafte Beſorg⸗ 
nis hervorgerufen. Alljährlich gelangen näm⸗ 
lich auf dieſe Weiſe für mehrere Millionen 
Franken Gemüſe in das Baſelland. Da nun 
aber Frankreich in andrer Hinſicht in Gegen⸗ 
geſchäften mit der Schweiz ſteht, waren dies⸗ 
bezügliche Verhandlungen bisher erfolglos. 
Nunmehr haben ſich die ſchweizeriſchen Anz 
bauer entſchloſſen, in direkte Verhandlungen 
mit den franzöſiſchen Gemüſebauern zu 


Jeder a u. größ. Knabe kann 


K. R. K. widmen. 
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Kayser & Seibert, Roßdorfb.Darmfadt 


Großkulturen u.Versand aller winterhartenZierpflanzen 


treten. So haben die Intereſſenten aus dem 
Baſelland kürzlich die beiden Hauptanbau⸗ 
gebiete um Neudorf und Roſenau beſucht 
Und zwar will man erreichen, daß im Aus⸗ 
tauſch gegen das franzöſiſche Gemüſe Kirſchen 
aus dem Baſelland nach Frankreich zollfrei 
eingeführt werden können. Da ſich die Bau⸗ 
ern in der Schweiz erſt auf den Gemüſe⸗ 
anbau eingeſtellt haben, ſo wollen dieſelben 
in dieſem Fall davon wieder abgehen und 
ſi mehr der althergebrachten Obſtzucht 
K. R. K. 
Italien 
Einer der bedeutendſten Großmärkte für 
Südfrüchte aller Art iſt die Levante⸗Meſſe 
in Bari (Italien). Hier kommen die ver⸗ 
ſchiedenſten Produkte des geſamten Mittel⸗ 
meergebietes zur Schau und natürlich auch 
zum Verkauf. Intereſſant iſt das Leben und 
Treiben in den Höfen der Baulichkeiten der 
italieniſchen Kolonien. Zwiſchen hohen Fei- 
genbäumen, Bananenſtauden und andren 
mehr tropiſchen Gewächſen ſchreiten male⸗ 
riſche Geſtalten mit Kamelen einher, ſo daß 
ein lebendiges Bild des Orients entſteht. 

K. R. K. 
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8 wo Von Robert Betten, neubearbeitet von M.Stamm. Jeder Handgriff, 

b N. N der mit der Anzucht und Pflege der vielen Zimmerblumen zu- 

einre en sammenhängt, wird genau beschrieben, daß Mißerfolge unmöglich 
(Topftultur) sind. 285 Seiten, 308 Abbildungen und Zeichnungen 
Feigenpflanzen e Kakteen und andere Sukkulenten 

nes Von W. O. Rother. Wer diese fremden Pflanzen mit Erfolg und 

(aus dem Freiland) g. N Freude pflegen will, braucht diesen Ratgeber täglich. Nicht um- 


sonst nennt man ihn den „Katechismus des Kakteenfreundes‘. 
216 Seiten, 200 zum Teil farbige Abbildungen 


Gastenbaiverlag Trowilzsch & Sohn, Grankfint (Oder) 


Blumenzucht und Blumenpflege im Zimmer 


Beilage zu „Deutſcher Garten”, 51. Jahrgang, Heft 20 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Der Geflügelſtall — wie er fein foll 


Es iſt an dieſer Stelle ſchon oft über 
ähnliche Themen geſchrieben worden. Da 
aber der größte Teil der Leſer des 
„Deutſchen Gartens“ wohl Eigenheim⸗ 
beſitzer mit 500 m’ Gartenland find, 
kommt doch nur ein größerer, zweckent⸗ 
ſprechender Stall in Frage. 

Ich möchte nun kurz beſchreiben, wie ich 
zum Ziele kam, nachdem ich vorher ganz 
gehörige Nackenſchläge bekommen hatte. 
Es iſt ein Hühnerſtall geworden, wie er 


„Anker“, die ſpäter die Holzkonſtruktion 
mit dem Unterbau verbinden ſollen, mit 
eingeſtampft. Material: Flacheiſen 5 mal 
20 mm und 700—800 mm lang. Unteres 
Ende zweiſeitig gekröpft und oben ein 
10⸗mm-Loch für die Halteſchraube (Wag⸗ 
nerſchraube). Siehe auch Abbildung VI. 
Nachdem man Erdbodenhöhe erreicht hat, 
wird gemauert. Wer genügend Schal⸗ 
bretter zur Verfügung hat und das 
nötige Geſchick zum Bauen hat, der 


Abb. I: Grundriß des Stalles mit Aus- 
lauf; II: Querschnitt; III: Langschnitt. 
I und 2 = Ausläufe; 3 und 4 = Über. 
dachter Scharraum, daneben Schlaf- 
räume, 5= Abstellraum für Fahrräder; 
je zwei Nester (Größe 35X40 cm); 
9,109 und 11 — Fenster; 12 = Schlupj- "| 
löcher; 15=Kotbretier mit Sitzstangen, 
Sitzstangenabstand 40 cm; 17 = Lüj- 
tung; 21 = Doppelwände 


fein ſoll. Jeder kann ihn mit etwas Fleiß 
und Geſchicklichkeit mit verhältnismäßig 
wenig Geld ſelbſt herſtellen. 0 

Zum Anfang, wie bekannt, auf die un⸗ 
liebſame Wetterecke achten! Unſre Hüh⸗ 
ner können alles vertragen, ſelbſt den 
ſchärfſten Oſtwind, nur keinen Weſtwind. 
Alſo, nach Weſten kommt immer die feſt 
geſchloſſene Wand; möglichſt auch keine 
Tür, im Notfalle ein kleines Fenſter. An 
Hand einiger Skizzen kann ſich jeder ein 
Bild über den Bau machen. Zuerſt wird 


das Fundament abgeſteckt. In jede Ecke 


wird ein Pfahl geſetzt und daran die 
Schnüre befeſtigt. Dann werden etwa 
40—50 em tiefe Gräben ſpatenbreit aus⸗ 
gehoben. 

Ein Sack Zement, eine Fuhre Kies, Feld⸗ 
oder alte Ziegelſteine, auch Stücken davon 
ſind ſchnell beſchafft und werden nun wie 
folgt in die Gräben verſenkt: Beton⸗ 
miſchung 18, das heißt 1 Schaufel Ze⸗ 
ment und 8 Schaufeln Kies, werden 
trocken auf feſtem Grunde gemiſcht, dann 
gut angefeuchtet und in die Gräben ge⸗ 
ſchaufelt. Dazwiſchen kommen die zuvor 
erwähnten Feldſteine oder Ziegelſtein⸗ 
ſtücken, aber ſo, daß die Betonmiſchung 
Bindung behält. Dieſe Füllung wird feſt 
eingeſtampft. Gleichzeitig werden die 


kaun auch weiter bis zur erforderlichen 
Höhe Stampfbeton machen. Miſchung 
für Ueberterrain 1:5 oder 1:4. Wer 


8 


Mauern wünſcht, legt 4—5 Schichten 
übereinander in Flachſteinhöhe, gleich 
4860 em. Miſchung zum Mauern: 
1 Schaufel Zement, 2 Schaufeln Zement⸗ 
kalk und 5 Schaufeln Sand. 

In den Raum der Schlafräume, ſiehe Ab⸗ 
bildung II und III, kommt Schotter, Koks⸗ 
ſchlacke uſw. bis zur gemauerten Höhe. 
Obenauf etwas Dachpappe, auch Stücken, 
die mit reichlichem Ueberſtoß nebeneinan⸗ 
der gelegt werden. Dieſe Pappe ſchützt 
den Raum darüber gegen‘ auffteigende 
Feuchtigkeit. Auf dieſe Pappe ſtampfen 
wir eine Betonſchicht, etwa 5 em hoch, 
Miſchung 1:10. Nachdem dieſe getrocknet 
iſt, wird mit einem Fauſtpinſel oder Be⸗ 
fen eine Zementſchlempe von 1:1 aufge 
ſtrichen. Hier kann ſich nie Ungeziefer 
aufhalten. Später, wenn der Stall fertig 
iſt, ſtreuen wir reichlich Torfmull ein. 
Zum Schluß legen wir auf den Sockel⸗ 
kranz teerfreie Dachpappenſtreifen, 20 em 
breit, warum ſagt Abbildung VII. 

Ich baute an der Weſtſeite einen Abſtell⸗ 
raum mit ein, den ich als Fahrradſchup⸗ 
pen benutze, und erhielt auf dieſe Weiſe 
eine größere Luftiſolierung von der Weſt⸗ 
wand zu den Schlafräumen. Ebenſo im 
Oſten liegt der Scharraum, deſſen Luft⸗ 
zufuhr bei großer Kälte ebenfalls ge⸗ 
droſſelt werden kann. 

Die Schlafräume ſind gut belüftet, ſiehe 
Abb. II, III und y. Es entſteht durchaus 
keine Zugluft, da ich in den Dunſtſchlot 
über dem Dache eine Stauſicherung ein⸗ 
baute. Die ſchlechte Luft zieht langſam, 
aber gleichmäßig ab, wird alſo durch 
dieſe Sicherung bei ſtürmiſchem Wetter 
nicht geſtört oder gar zurückgedrückt. 
Sitzſtangen werden wie folgt angefertigt: 
Dachlatten 5 mal 3, auf der 5 em brei⸗ 


gleich wie bei Abb. IV; 
5 = Schalbrett,6 = Lüf- 
tungsklappe; 7 = Luft- 
weg; 8 = Decke zum 
Schlafraum (Doppeldecke); 
9 = Leitbreitider einströ- 
menden Luft; 10 = Rah- 
men mit engmaschigem 

Geflecht 


Abb. VI: Sockel. 1 = Fun- 
dament; 2 = Ziegelsteine; 
3 = Anker; 4 = Schwell- 
holz SS em vierkantig, 
5 Dachpappe 6 = 
Schalbrett 25 mm, 7 = 

Deckleiste 


Abb. VII: Sockel, 1,2, 3 
wie bei IV; 4 — Fenster; 
5 = Zementschicht; 6 = 


EEE 


Abb. IV: 1 Dachpappe, 


6 = 
2 = ‚Schelbreit;. 3 = 
Schwellholz; 4 = Sparren 
6x6 em, 5 = Lüjtung; 


VIII Isolierung; 7 = Anker 


Schließklappe der 


Abb. V: Belüftung des 
Schlafraumes. 1, 2, 3, 4 


Abb. VIII: 1,2, 3, 4 wie 
bei IV; 5 und 6 = Rau- 
spund, 24 mm; 7 = Fen- 
sterrahmen; 8 = Deck- 
leiste; 9= Drahtglasfenster 


Lüjtung 
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Links: Doppelwandiger Hühnerstall aus Holz auf Sockel von Ziegelsteinen. Rechts: Der Stall von oben gesehen mit Auslauf. 


ten Seite werden die gegenüberliegenden 
Kanten gut gebrochen, d. h. mit einer 
Raſpel abgerundet. Sitzſtangen müſſen 


immer herausnehmbar ſein und min⸗ 


deſtens jede Woche einmal mit Karboli⸗ 
neum geſtrichen werden. Die Fenſter⸗ 
front des Scharraums ſoll möglichſt nach 
Oſten, Südoſten oder Süden liegen. Für 
drei Hühner rechnet man 1 m' Stall⸗ 
bodenfläche. Die lichte Höhe des Stalles 
ſoll 1,90 bis 2 m betragen. Alles weitere 


finden die Leſer in den nachfolgenden Er⸗ 
klärungen meiner Skizzen. 

Nun betrachtet euer vorhandenes Hüh⸗ 
nerhaus, ſtellt um und verbeſſert. Eure 
befiederten Freunde, die Hühner, werden 
es Euch durch robuſte Geſundheit und 
fleißiges Legen doppelt und dreifach zu 


danken willen, und gleichzeitig wollen. 


wir mithelfen am Aufbau zum Wohle 
unjrer. deutſchen Hühnerzucht. 
Arthur Gröſchner-Moſigkau 


Erkrankungen durch den Genuß von Enteneiern 


Es iſt eine in den Kreiſen der Geflügel⸗ 
halter oft erörterte Frage, ob durch den 
Genuß von Enteneiern oder von Speiſen, 
zu deren Herſtellung Enteneier Verwen⸗ 
dung gefunden haben, Vergiftungserſchei⸗ 
nungen auftreten können. Nach den bis⸗ 
her durchgeführten Unterſuchungen dürfte 
es feſtſtehen, daß der Genuß von Enten⸗ 
eiern zu mehr oder weniger ſchweren Er⸗ 
krankungen und ſogar zu Todesfällen 
Veranlaſſung geben kann. 

Nach den amtlichen Erhebungen find in 
den Jahren 1932 bis 1935 86 Fälle von 
Lebensmittelvergiftungen beobachtet wor⸗ 
den, bei denen Enteneier die Urſache der 
Vergiftung waren; die Zahl der Erkran⸗ 
kungen betrug bei den beobachteten Fäl⸗ 
len 620 und die Zahl der Todesfälle 15. 
Nach einem Bericht von Goerttler traten 
die Vergiftungen ſowohl nach dem Genuß 
roher oder weich gekochter Enteneier auf, 


wie auch nach dem Verzehr von Speiſen, 
wie Mayonnaiſen, Salat uſw., zu deren 
Herſtellung Enteneier Verwendung ge 
funden hatten. 1 
Als Urſachen der Erkrankungen 


vergifter feſtgeſtellt worden, die ſich in 
den Enteneiern befinden. Die Infektion 
der Eier erfolgt meiſt bereits im Eierſtock 
erkrankter Tiere. Unter günſtigen Be⸗ 
dingungen können die Krankheitserreger 
aber auch durch die Eiſchale in das In⸗ 
nere der Eier eindringen. Es iſt ein 
Irrtum, wenn man annimmt, daß nur 
ausländiſche Eier oder die beſtimmter 
Raſſen, wie z. B. der indiſchen Laufente 
oder der Khaki⸗Campbell⸗Ente, die Krank⸗ 
heitserreger enthalten. Sie ſind vielmehr 
auch bei einfachen Landenten feſtgeſtellt 


worden. In verſeuchten Beſtänden be⸗ 
trägt die Zahl der infizierten Eier un⸗ 


ſind 
Bakterien aus der Gruppe der Fleiſch⸗ 


gefähr einen Prozentſatz von 5—20 %. 
Mit Rückſicht auf die Tatſache, daß durch 
den Genuß von infizierten Enteneiern 
beim Menſchen geſundheitliche Schädi⸗ 
gungen und ſogar Todesfälle auftreten 
können, iſt vom Reichsminiſter des In⸗ 
nern und vom Reichsminiſter für Ernäh⸗ 
rung und Landwirtſchaft am 24. Juli 
1936 eine Verordnung über Enteneier 
erlaſſen worden. Dieſe im Reichsgeſetz⸗ 
blatt veröffentlichte Verordnung, die am 
1. September 1936 in Kraft getreten iſt, 
hat folgenden Wortlaut: 

Enteneier, die in, den Verkehr gebracht 


r * 2 
Nach der Südseite, wo der Auslauf liegt, 
hat der Stall ein großes Fenster 


Die tägliche Arbeit im Stallund Hof 


Hühner 

Die Mauſerzeit ift im allgemeinen vorüber, 
aber bisweilen findet man doch noch Hennen, 
die halb nackt ſind. Dies ſind meiſt die 
beſten Legerinnen oder Tiere, die mehrmals 
brütig waren und dann noch eine Legeſerie 
aufnahmen. ; 

Ob man die letzteren, weil es beſonders gute 
Brüterinnen ſind, noch für die nächſte Auf⸗ 
zuchtperiode behalten will, hängt von der 
eignen Einſtellung ab. 


Spät mauſernde Hennen ſind beſonders vor 
Zugluft zu ſchützen und warm zu halten. 
Eine Beifütterung von ölhaltigen Säme⸗ 
reien, wie Leinſamen und Mais, beſchleunigt 
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ſehr die Ausbildung des neuen Federkleides. 
Die Tiere müſſen jetzt wieder, reichlicher 
Einſtreu in die Nachtſtälle erhalten. In den 
Scharraum geben wir eine Schicht Kurz⸗ 
ſtroh, in der die Hühner nach Belieben 
ſcharren und ſich Bewegung machen können. 
Mehrmals in der Woche iſt die Einſtreu mit 
der Gabel aufzulockern und bei ſtarker Ver⸗ 
kotung durch neue zu erſetzen. Während der 
Zeit, wo die Ausläufe nicht benutzt werden, 
kalken wir dieſe und graben ſie tief um. 


Waſſergeflügel 
Beim Waſſergeflügel iſt die Frage der Ein⸗ 


ſtreu jetzt am allerwichtigſten; denn ihm iſt 
Näſſe von unten während der Nachtruhe 


außerordentlich ſchädlich, ſo gut es ſonſt 
trockne Kälte verträgt. 8 

Wir geben zweckmäßig auf den Stallboden 
eine Schicht Torfmull, der die Feuchtigkeit 
aufſaugt und hierauf eine Lage trocknes 
Stroh. Die zur Zucht beſtimmten Enten 
und Gänſe bekommen nur ein Erhaltungs⸗ 
futter, beſtehend aus geſchnitzelten Rüben 
und Grünzeug, abends Hafer. 

Weichfutter wird nicht mehr gegeben, nur 
die Maſtgänſe werden reichlich damit ver⸗ 
ſorgt. Zucht⸗ und Maſttiere getrennt. 

Für die Enten iſt Waſſer ein Lebensbedürf⸗ 
nis, und wir laſſen ſie ſo lange wie möglich 
auf Bäche oder Teiche. 

Gänſe brauchen kein Waſſer zum Schwimmen, 
nur vor dem Schlachten bringen wir ſie auf's 
Waſſer, wo fie ihr Gefieder gründlich reinigen. 


werden, müſſen die deutlich lesbare, in 
unverwiſchbarer, kochechter, nicht geſund⸗ 
heitsſchädlicher Farbe angebrachte Auf⸗ 
ſchrift tragen: Entenei 

kochen! 
Die Kennzeichnung muß in ovaler Um⸗ 
randung mit lateiniſchen Buchſtaben von 
mindeſtens 3 mm Höhe aufgedruckt fein. 
An den Behältniſſen, in denen Enteneier 
feilgehalten werden, muß an einer gut 
ſichtbaren Stelle auf einem mindeſtens 
20 em langen und 15 em breiten Schild 
die deutlich lesbare Aufſchrift: 

Enteneier! 
Vor dem Gebrauch mindeſtens 8 Minuten 
kochen oder in Backofenhitze durchbacken! 
angebracht ſein. Bei der Einfuhr in das 
Zollinland müſſen Enteneier, die zum 
Verkauf beſtimmt ſind, ebenfalls die er⸗ 
forderliche Kennzeichnung tragen. 
In den Geſchäftsräumen und Verkaufs⸗ 
ſtänden, in denen Enteneier feilgehalten 
werden, iſt an gut ſichtbarer Stelle in der 


Nähe der feilgehaltenen Enteneier ein 
mindeſtens 24.30 em großes Schild an⸗ 
zubringen, das die deutlich lesbare Auf⸗ 
ſchrift trägt: 

Enteneier dürfen zur Verhütung von 
Geſundheitsſchädigungen nicht roh oder 
weichgekocht verzehrt oder zur Herſtellung 
von Puddings, Mayonnaiſe, Rührei, 
Setzei, Pfannkuchen uſw. verwendet wer⸗ 
den. Sie müſſen⸗ vor dem Genuß minde⸗ 
ſtens 8 Minuten gekocht oder beim Ku⸗ 
chenbacken in Backofenhitze völlig durch⸗ 
gebacken werden. 

Mit dem Erlaß dieſer Verordnung hat 
man von einem allgemeinen Verbot des 
Verkaufs von Enteneiern Abſtand genom⸗ 
men und ſich darauf beſchränkt, den Käu⸗ 
fer gleichſam zwangsweiſe auf die Gefahr, 
die u. U. mit dem Genuß von Enteneiern 
verbunden fein kann, aufmerkſam zu 
machen und ihm das Mittel an die Hand 
zu geben, etwa vorhandene Gefahren zu 
vermeiden. Dr. Klieſch-Berlin 


Altdeutſche Kröpfer, eine dankbare Taubenraſſe 


Die Kropftauben, kurz genannt Kröpfer, 
bilden eine ſehr große Familie. Neben 
dem Engliſchen, dem Pommerſchen und 
dem Elſterkröpfer iſt der Altdeutſche 


Kröpfer wohl am meiſten verbreitet. 


Ein Altdeutscher Kröpfer in guter Hallung 


Dem Altdeutſchen Kröpfer iſt eine beſon⸗ 
dere Körperform eigen. Die Länge von 
der Schnabelſpitze bis zum Schwanzende 
muß bei entſprechender Breite ungefähr 
48—50 em meſſen und darf nach hinten 
nicht zu ſpitz zulaufen. Der Körper iſt 
mittelhoch aufgerichtet, vom Kopf bis 
zu den Füßen gehoben, der Hinterrücken 
und der Schwanz werden waagerecht ge⸗ 
tragen, ſo daß ſich eine ſchön geſchwun⸗ 
gene Rückenlinie bildet. Der Kopf iſt 
mehr lang als kurz und die Stirn etwas 
erhöht, der Hinterkopf gut abgerundet. 
Zu dem etwas langen Kopf gehört ein 
mittellanger, gerader Schnabel, der an 
der Wurzel ſtark iſt, jedoch nicht zu ſtarke 
Schnabelwarzen hat. Die Farbe richtet 
ſich nach dem Gefieder, dunkel- oder hell⸗ 
farbig. 

Die weißen Altdeutſchen Kröpfer haben 
ſtets dunkle Augen, ſonſt iſt rotgelbe Iris 
vorſchriftsmäßig. Der Hals ſoll ſo lang 
als möglich ſein, damit ein großer und 
runder oder ovaler Kropf Platz hat. 
Rundbläſer ſind ſtets vorzuziehen. Die 
Bruſt iſt breit und kräftig und erſcheint 
etwas kurz. Sehr lang und breit ſind 
die Flügel, die auf dem ebenfalls langen 


und mittelbreit getragenen Schwanz ſeit⸗ 
lich ruhen. Die Beine ſind kurz und ſtark 
und unbefiedert. 

Gezüchtet werden die Altdeutſchen Kröp⸗ 
fer in allen Farbenſchlägen, doch iſt für 
die Qualität eines Tieres zuerſt Größe, 
Länge, ſtarker Kropf und Form maß⸗ 
gebend, dann erſt die Farbe und Zeich⸗ 
nung. Als Fehler werden gewertet: kur⸗ 


zer Hals und kurzer Körper, wenig 
Kropfbildung, kurze Schwingen, kurzer 


Schwanz, hoher Stand ſowie Spitzkropf 
und befiederte Läufe. 

Die Kröpfer ſind ſehr zutraulich und in 
der Aufzucht der Jungen ſehr zuverläſſig. 
Sie lieben einen ſonnigen Schlag mit 
gutem Anflug und ſind fruchtbar. R. 


Blutflecke im Si 


Innere Blutungen führen bei den Hüh⸗ 
nern zur Verunreinigung der Eier, in⸗ 
dem ſich kleine Mengen Blut im Dotter 
abſetzen. Sie werden verurſacht durch 
das Reißen kleinerer Blutbahnen im 
Eierſtock und man beobachtet ſie haupt⸗ 
ſächlich bei den Eiern der Junghennen. 
Sie treten weiter in Erſcheinung, wenn 
zu eiweißhaltige Futtermittel gegeben 
werden, wie z. B. viel Blut⸗, Fiſch⸗ und 
Fleiſchmehl. Auch zu viel Salz im 
Weichfutter kann ſchuld fein, wie über⸗ 
haupt ausgeſprochene Reiz- und Treib⸗ 
futterftoffe die Blutbahnen ſehr an⸗ 
greifen. 

Weiterhin können aber auch äußere Ein⸗ 
flüſſe innere Blutungen verurſachen. 
Wenn die Hühner recht hohe Schlafplätze 
und Sitzſtangen haben und deshalb beim 
Abfliegen oder Verfehlen des Zieles 
recht derb auf den Boden auffallen. Durch 
die Erſchütterung des Körpers platzen die 
feinen Aederchen des Eierſtockes und die 
Blutgerinnſel ſchwimmen dann im oder 
auf dem Dotter. 

Auch plötzliches Erſchrecken durch Hunde, 
Fahrzeuge uſw. führt zu Unfällen mit 
denſelben ſchädlichen Wirkungen. All 
dieſe Nachteile müſſen deshalb ferngehal⸗ 
ten werden. 

Derartige Eier können im eigenen Haus⸗ 
halt ohne Bedenken Verwendung finden. 
Werden ſie verkauft, können Ss Be⸗ 
ſchwerden kommen. D. 


Tauben 

Auch im Taubenſchlag iſt die Einſtreu jetzt 
von Wichtigkeit. Man nimmt im Winter 
am beſten grobe Sägeſpäne von Nadelholz, 
die man allwöchentlich mit etwas Terpentin⸗ 
öl beſprengt, wodurch das Ungeziefer ab⸗ 
gehalten wird. 

Torfmull iſt nicht zu empfehlen, da er bet 
dem ſtändigen Flattern der Tiere immer 
wieder aufgewirbelt wird und der feine 
Staub ſchädlich auf die Atmungsorgane 
einwirkt. ; 

Zweckmäßig ift es, mittels eines engzahnigen 
Rechens täglich die Ausscheidungen der Tiere 
zu entfernen. Wir ſparen dadurch Einſtreu. 
Bel ſchlechtem Wetter hält man die Tauben 
am beſten im Schlage oder läßt ſie erſt 
gegen Mittag hinaus. 


Ueberzählige Tiere ſind abzuſchlachten. Neue 
Zuchttiere find jetzt preiswert zu kaufen. 


Kaninchen 

Die Kaninchen ſind zwar widerſtandsfähig 
gegen trockne Kälte, müſſen aber gegen kalte 
Näſſe von unten eine vermehrte dicke Ein⸗ 
ſtreu erhalten. 

Warme Innenſtallungen ſagen den Kaninchen 
wenig zu und hierbei läßt auch die Güte 
des Felles ſehr zu wünſchen übrig. Bei 
älteren Tieren, die wir noch zur Zucht be⸗ 
halten wollen, ſind die Krallen mit der 
Schere etwas einzukürzen. 

Das Ueberwachſen der Schneidezähne ver⸗ 
hindern wir, indem wir Zweige und auch 
kürzere Aſtſtücke zum Benagen in die Stal⸗ 
lungen geben. 


Zuchttiere erhalten nur ein Erhaltungs⸗ 
futter, damit ſie nicht verfetten. Die zum 
Schlachten beſtimmten Tiere können reich⸗ 
lich Weichfutter bekommen, doch darf dieſes 
niemals breiig, ſondern nur feuchtkrümlig 
ſein. 


Es kann nicht empfohlen werden, jetzt noch 
Häſinnen decken zu laffen; denn dieſe Würfe 
ergeben doch nur Kümmerer, die nicht die 
Futterkoſten lohnen. Auch iſt den Zucht⸗ 
tieren unbedingt eine längere Ruhepauſe 
zu gönnen. 

Ziegen 

In Züchterkreiſen wird oft das Durchmelken 
der hochtragenden Tiere als ein Zeichen 
hoher Milchergiebigkeit angeſehen. Dieſe 
Anſicht iſt jedoch falſch. Die Ziege ſoll, auch 
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Der Marek 


Mit Marek bezeichnet man in Geflügel⸗ 
züchterkreiſen kurz eine verheerende 
Krankheit, die eigentlich „Marekſche Ge⸗ 
flügellähme“ heißt. Sie trägt den Namen 
deſſen, der fie zuerſt, wiſſenſchaftlich er⸗ 
faßte. 

Freilich ſei gleich bemerkt: Ein Mittel 
gegen dieſe in Deutſchland in ſtetigem 
Anſtieg befindliche Seuche wußte Marek 
nicht zu nennen. Und wir wiſſen heute 
noch keins. 

Die Krankheit überfällt junges Geflügel 
im Alter von 2—5 Monaten. Ganz 
plötzlich vermögen die Tiere nicht mehr 
ihre Glieder willkürlich zu bewegen. 
Meiſt ganz verkrampft liegen ſie da, 
ohne Zeichen von Schmerzen zu äußern. 
Sie freſſen, wenn man ihnen Futter 


reicht. Und mancher hat ſich darum mit 
ihnen wochenlang Betitimgeplagt; — ohne 
Erfolg! 

Meiſt find es gerade die beſtgenährten 
Tiere, die von der Krankheit gepackt 
werden. Ja, man macht geradezu allzu 
eiweißreiche Nahrung für die Entſtehung 
der Krankheit verantwortlich. Selbſt 
wenn Tiere die Krankheit überſtehen, 
tragen ſie dieſe latent mit ſich und ver⸗ 
erben ſie erwachſen auf ihre Nachkom⸗ 
menſchaft. : 

Es iſt darum unumgänglich, auch das 
beſte Tier ſofort zu ſchlachten, wenn es 
am Marek erkrankt, namentlich da Ver⸗ 
dacht beſteht, daß die Krankheit an⸗ 
ſteckend iſt. Das Fleiſch der erkrankten 
Tiere kann ohne Bedenken genoſſen 
werden. Böhme-⸗Folbern 


Kennen die Bienen ihren Herrn? 


Es iſt vielfach die Anſicht verbreitet, daß 
die Bienen ihren Herrn kennen. Dieſes 
iſt aber ein großer Irrtum. Wahrheit 
iſt es, daß der Herr ſeine Bienen kennt, 
und zwar inſofern, daß der Imker, ganz 
gleich ob es ſeine eignen Bienen oder 
fremde Bienen ſind, damit umzugehen 
verſteht. Er weiß ganz genau, ob die 
Bienen ſtechluſtig oder ob ſie ruhig ſind. 
Der beſte Beweis dafür iſt folgender: 
Die meiſten Imker ſind Wanderimker, 
und das Wandern beſteht darin, daß ſie 
einmal zur Blüte des Buchweizens und 
dann in die Heide mit ihren Bienen 
wandern. 

Wandern, ach Wandern, das iſt des 
Imkers Freude! Aber nur ſtarke und 
weiſelrichtige Völker ſind zum Wandern 
geeignet, ſchwache und weiſelloſe Völker 
werden von den ſtarken Völkern meiſtens 
ausgeraubt oder von der Wachsmotte 
dermaßen geſchwächt, daß ſie entweder 
eingehen oder den Stock freiwillig ver⸗ 


laſſen und ſich bei eye Völkern ein⸗ 


betteln. 

Honigt der Buchweizen ſtark, ſo tragen 
die Immen viel Honig, der beim Buch⸗ 
weizen bekanntlich ſchwarz iſt, ein. Die 
Immen haben ſich dann in 8—10 Tagen 
zu Tode gearbeitet. Honigt die Heide 
ebenfalls ſtark, jo leben die Immen eben⸗ 


falls nur 10—14 Tage. Inzwiſchen find 
wieder fo viel junge Immen ausgebrütet, 
daß Erſatz vorhanden iſt. Nun gibt es 
ſehr viele Imker, die überhaupt nicht zu 
ihren Immen während der Buchweizen⸗ 
oder Heidetracht kommen, und wieder 
andre kommen vielleicht nur ein⸗ oder 
zweimal zu ihren Völkern, dann iſt keine 
einzige Imme von denen, die er hin⸗ 
gebracht hat, mehr am Leben. Aher da⸗ 
durch, daß der Imker ſeine Völker genau 
kennt und mit denſelben, wie bereits ge⸗ 
ſagt, umzugehen weiß, wird er nicht viel 
geſtochen. 

Bekanntlich beginnt die Heide am Lau⸗ 
rentiustag, alſo am 10. Auguſt, zu 
honigen, vorausgeſetzt, daß es gutes 
Wetter iſt, und am 14. September hört 
fie im Durchſchnitt auf zu honigen. Ein 
ſicheres Zeichen, daß ſie honigt, iſt es, 
wenn ſie ſtäubt; alſo wenn man durch die 
Heide geht, dann muß der e 
herumfliegen. 

Die Heide hat in dieſem Jahre in der 
erſten Zeit ſehr gut gehonigt, ſo daß die 
meiſten Völker winterſtändig ſind und 
zum größten Teil noch Ueberſchuß haben. 
Leider trat Anfang September kaltes 


Wetter und Regen und Sturm ein, ſo 


daß fie aufhörte mit honigen. 


Meyer-⸗Braunſchweig. 


Blienentransport auf dem Zweirad 
Der Vorteil treibt das Handwerk. In 
vielen Gegenden unſres großen Vater⸗ 
landes werden bei Kleinbienenzucht die 
entſprechend verwahrten Strohkorbvölker 
auf dem Zweirade in das Wandergebiet 


verbracht. Das iſt ſehr praktiſch und er⸗ 


ſpart jede Koſten. Freilich kommen dabei 
nicht allzulange Wegſtrecken in Betracht. 
Der Strohkorb wird mit einem luftigen, 
aber bienenſicheren Rupfen gut über⸗ 
bunden, in einen Ruckſack geſteckt, auf 


den Buckel genommen und dann geht es 


hinaus in die Ferne. Jung und alt be⸗ 
teiligt ſich gern an dieſen Wanderungen. 
Unſre Abbildung zeigt einen 74jährigen 
Imker, der immer noch mit Leib und 
Seele bei der Sache iſt. Es geht nichts 


über die Begeiſterung des echten Imkers 


für ſeine Bienen. Dabei weiß der alte 
Praktiker die Erfolge einer Wanderung 
wohl zu ſchätzen. Sie bringt nicht nur 
eine Mehrung der Honigernte; auch das 
Brutleben wird im Wandergebiet wieder 
mächtig angefacht. Damit kommt ein 
mächtiger Stamm von Jungbienen in 
den Winter, der der Träger all unſrer 
Hoffnungen für das nächſte Jahr wird. 

Weigert 


wenn ſie noch ſo viel Milch gibt, unbedingt 
etwa vier Wochen vor dem Lammen trocken 
ſtehen. 

Dieſe Zeit braucht das Tier, um ſich zu er⸗ 
holen und für die neue Milchperiode neue 
Kräfte zu ſammeln. 

Wir erreichen das Trockenſtellen durch Ver⸗ 
ringerung der Kraftfutterbeigaben und 
Durchführung des Melkens in immer grö⸗ 
ßeren Zwiſchenräumen. 

Wenn das Grünfutter knapper wird, iſt bei 
den Ziegen oft Freßunluſt zu beobachten. 
Die Ziege will Abwechſlung. Man reiche 
daher im Wechſel Kartoffeln, Rüben und 
Möhren. Empfehlenswert ſind kleine Bei⸗ 
gaben von Fenchel, Kümmel oder Anis im 
Futter, die appetitanregend wirken. 


Bienen 

Unſre Bienen brauchen jetzt Ruhe. Die 
Schieber verkleinern wir, damit die gefähr⸗ 
lichen Mäuſe nicht in den Korb dringen 
können. Fehlt der Schieber, ſchlagen wir 
kleine Nägel in 6 mm Entfernung vonein⸗ 
ander ins Flugbrett ein. 

Wo keine Läden ſind, müſſen die Fluglöcher 
durch Blenden vor den leckenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen des Winters geſchützt werden. 

Die freiſtehenden Strohkörbe erhalten Hau⸗ 
ben aus alten Säcken oder Tüchern, die aber 
ſo umgebunden werden müſſen, daß die 
Flugöffnungen nicht verlegt werden. Auch 
kann das Einwintern jetzt gejcheheit. 


Zwiſchen Scheibe und Tür legt man am beſten 


mehrere zuſammengefaltete Zeitungen und 
darüber noch ein Kiſſen, das mit kurzem 
Stroh gepolſtert iſt. Heu nehme man auf 
leinen Fall, da es leicht muffig wird und 
die Feuchtigkeit hält. 


Bei Schnee achte man darauf, daß die Flug⸗ 


löcher nicht verſtopft werden; denn die Völ⸗ 
ker brauchen auch im Winter reichlich Luft 
zum Atmen. Fehlt dieſe, erſticken ſie. 

Auch die“ Aeſte naher Bäume dürfen bei 
Wind nicht an die Bienenwohnung ſtoßenz 
denn dies würde bei Winterſturm eine arge 
Störung der Bienen abgeben. Die Auswir⸗ 
kungen der Störungen ſind folgende: Die 
Bienen verlaſſen ihr Brutneſt, laufen un⸗ 
ruhig im Kaſten umher, ſtören die andern 
Bienen und erſtarren dann bei Kälte. 


Schriftleſtung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Verlags anſtalt Trowitzſch 8. Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 
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Bastmatten 
guterhalt.äl5Pfg. 
geg. Frost, v. 20 St. 
3. Unt. Nachnahm 
Union Leipzig Ci 


Sonderangebot 


Werbssortiment. 


[| 
ra ichals besten 
Zimmer: Baltes. 
und 
Fonsterschmuck 


Willy Voigt, leipzig O5 
Ypergetraße 20 ı 


Drahtgetlecht 


50 m lang, 
Im hoch, 
5.20 Mark. 
Drahtzaune 
ſed. Alt fur 
alle Zwecke 
ſehr billig. 
Katalog gratis. 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingen 5, Hess. 


Schön.Einfam.-Fans 
8 a u. reichl. Zu⸗ 
behör, gr. Garten, 
elngefriedigt 15 km 
ab Garniſonſt.Min⸗ 
den iſt per 1. 1. 1937 
zu verpacht, oder zu 
berk. Paſſ. f. Gärtn., 
Penſtonär, Rentner 
Ather, Hnenftädt 
Hide Ar, 107 bei 


Porzellan- 


Pilanzenscnilder 
aller Art 


Albert Leidhold 
Sehweinsburg (leide) 16 


Molormäher 


u kaufen geſucht! 
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„Fabrikat, Baujahr 


u. Preisangabe an 
Gärtn, Friß Borchert 


alle-Keilin «Heide 
sale Dölau. x 


Steingarten und 


« |Mauerpflanzen 


25 in verſch. Sor⸗ 
ten 5.— M. Schnitt⸗ 
U. Gruppenſtauden 
25 in verſch. Sort. 
7.50 M. geg. Nachn. 


H. Jaenicke, Stauden: 
lulluren, geſtehurg 
üb. Harburg⸗W'bg. 


Erdbeer⸗ 


pflanzen 
Rieſen⸗Elefauten, 
100 St. 3. —, 500 St. 
12.—, 1000 St. 20.— 
6. Breuer Heinsber; 
ld.) Dolllach 5 


Nutz⸗u. 
Noſſe⸗Helnen 
beſt. Legezucht, kräft. 
und geſund. Weiße 
amerifan. Qeghorn, 
rebhuhnfarb. Ital. 
1% Monat alt, 
2,60 RM., 2 Monate 
alt, 3.— RM. Auch 
and. Raſſen. Garan⸗ 
tie lebend. Ankunft! 


Geflünelpart Straop, 


inden i. Weſtfalen Rietberg 1 (2Beitf,) 


hennen: 


schwarz, rebhuhnf, 


gr 
O h., Rhodel. u. Kreuz. 
2 trag- u. MT 
Ställe e. 
1.10bis500 Hühner, U 
Zuchtgeräte liefert -A 


Geflügelhof Groos, Mergentheim 4 
Geflügelzuchtbedart seit 1902. 
Illustr. Katalog kostenlos. 


Champignonbrut 


va aus eigen. 150 5 Bein: 
kultur. dah. v. größt. Ergiebigkeit 
liefert Wilh. Witt, Torgau a. E 
Lieferant staatl. Anst. u. d. meist. 
berufsmäß. Champignonzüchter. 


Verfasser von „Das neue Champignonbuch“ 


eee 
ÖFEN-HERDE 


Semmler e Bleybergs 


Abwaschtische » Waschkesseiherde 


Bequeme Teilzahlung Liste 126 gratis! 


bern e 
SM 19 DRESDENERSTR.99-F1.6% 


Man braucht eine Zeitung, sonst kommt man 
überall zu spät und verpaßt manchen Vorteil! 


Für 8.70 M. erhal⸗ 
ten Sie 3.20 Meter 
Hervenſtoff 
wenn Sie g Pfd. alte 
Wollſach. einſ. Verl. 
Sie Muſter v. Herr.» 
und Damenſtoffen 
Woliverwertg., Helnt. Selm 
Lardenbach 


Jannu 
ger neue 
praktische u billige 
Sackaufhalter 


für jede Art SH. 


wurde aufderReichsnähr: 
standsschau 1936 in 
franklurtaM ausgezeichnel. 
Liste Nr. 2117 durch 
Gustav Drescher 
dard mech geh kalle 


gest befie Planen 


Schnitte u. Schmuck⸗ em 


ſtaud. 10 St. in 5©. 
3.50, 25 St. in 10S. 
7.50, 100 St. in 25 S. 
25.-M. Alp. u. Ein⸗ 
faſſungsſtaud. 10 St. 


W.Hotbauer Stauden- 
ärtn., Hammeſburg / bft. 


Für Blumen 
ireundel 
Zweckmäßige 
Verbreitung des 
Fenſterbretts 
durch den neuen 
verſtellbaren 


Blumenbreil- 


Ständer 
(geſetzl. geſch.) 
Für jed. Fenfter 
paſſend einzuſtell. 
Proſpekt gratis. 


E, Brandt. Deſſau 
Werderſtraße 2. 


Vertrauen 
gegen Vertrauen! 
1 bestellen 
ei mir eine 


Armband-Uhr 
für Herren oder Damen 
‚Auf Steinen laufend. 


M. Teichmann 48 


Lübeck 


Körnerstraße 20 


la Rheinwein 
20 Ltr. 12 M. Nehn. 

Heinrich Huth, 

Gau-Weinheim, 


| Himbeer- Pflanzen 
4| „Breußen“,1.WabL 
anz extra, 10 St. 


Au 80. St. 7.50 M. 

— Sat ue Wahl, 
extra ſtark, t. 

Frühbeeifenster 3.50, 50 St. 14. M. 


Rojen, mittl. Wahl, 
20 St. 5,30. Verg. Uh. 
Rofen Beerenobſt, 
Heckenpflanzen frei. 
Minelm Krohn 
ne 
Ueterſen 4 in holstein 


100% 150 u. 94156 
fertig z. Auflegen 
St. RM15. per 
Nachn. Gewächs- 
hausbau s. preisw. 
W. Kliebisch, 
Großburschla 
Kr. Mühlh.i. Thg. 


mit Werkzeugen der 
Westialia 
Werkzeugs Ce. 


Hagen i.W. »' + 
. Tale . U 


Billige Frünbestfenste 
und Frostschutzrahmen 
stellt man her 
mit unserem 
wetterfesten, darchsich- 
tigen Gewebe-Firnispapier 
durch Aufnageln 
auf leichte Holzr. 
Benrath & Franck 
Gelbe Mühle bei 
Düren (Rheinl.) 


[faben Sie 


etwas zu tauschen? 
etwas zu verkaufen? 
Heiratswünsche? 


[Suchen Sie 


etwas zu kaufen? 
eine neue Stellung? 
eine neue Wohnung? 


Finden Sie sich ein 
im „Stelldichein!“ 


Im „Stelldichein“ werden Ge- 
legenheitsanzeigen von Privat- 
leuten aufgenommen. Das fett- 
berschrifts- 


Stäbe bis5 m 
Raffia,Kokosgarn 
a. Bedarfsartikel. 
C. Pfützner, 
Bergedort-Land, 
Heckkaten 7. 


Jedes weitere Wort 


(oder Zahl): . apf. 
Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware. 
WIM Illustr. Katalog franko 


Lenhauser Baumschu'en, Lonhausen/ Sauerland 


Stelldichein 


Treffpunkt für alle, die tauschen, 
kaufen, verkaufen wollen oder Hei- 
ratswünsche haben. Im „Stelldich- 
ein“ werden Gelegenheitsanzeigen 
von Privatleuten aufgenommen. Bas 
fetigedruckte Ueberschriftswort 15 
Pf. jed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pf. 


Bernhardiner | Gärtne 
Jungtiere, 41 Jahre, evange⸗ 
Prachtberle, ver⸗liſch, alleinſtehend 
Laut Sever, Oſt⸗ſolide, arbeitsſam, 
ſeebad Nienhagen, mit allen vorkom⸗ 
AMechlenbung). 5 1 0 Aubeiten 
vertraut und am 
W en ſelbſtändiges a 
Verwaltung, Netz De 
gibt ab ſucht Gärtnerehe⸗ zember oder 1. Ja⸗ 
2 paar auf länd⸗ mar 1097 Merz 

Eduard Bätz lichem Beſitz. An⸗ 


A trauensſtollluung, 
Sonneberg-Th.Juttastr.16 | gebote erbittet M. Privat⸗ 3 
* Sahne, ehrte Prat, Gute, 
mi Mar). 
Jun gbennen, geſund. 


Fabrik⸗ oder Anz 
äftige Eichenſchrauk Jetzige le 
Monate A h Troß. dunkel, ſchwer,] Jahre. Herrſchaf⸗ 
Leghorn 3.— M. ielenſchrank, altes] ten, 

Ital, vebhf. 3.— M., Erbſtück. etwas Ne 


die Wert 
paraturbedürftig, 
eee - . weren ober 
Br. Puten 4.— M., 


Terrarien 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 
Jil.Preisl.kostenl. 
Katalog M. 0.60 
Postscheck 11769 


Aquarien, 


Erohaeraflanzen 


Sieger, verbess. 
Louise, Rotkäpp- 
chen. Ia bewurz. 
Pflanz., 100 St. 2.— 
1000 St. 15.-M. (er- 
tragsreiche Sort.) 


nebſt 
Betriebs⸗ and Ge⸗ 
haltsangaben zu 
richten umber Nr. 
17352 an die Ge⸗ 


tauſche an hier 
alt pro Woche 0 Pf. gegen: _Yaunmates 
1 5 her 5 rial, Milchſchafe. 
hennen 4.—M.Auchf verſchiedene land⸗ 
and. Rafj. Leb. Ant. | wirtſchaftliche Ma⸗ 


— üt inen franko hier.] ſchäftsſtelle dieſes 
eee N nad Blattes, 
kannn IN Poſt Grebs. Werbung 


rr Brandenburg schafft Arbeit 


1 Holder’s Originai-Hochdruck- U 


sind erstklassig und haben sich seit rund 
40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 


Goos à foenemann 


Niederwalluf am Rhein 


Seit 50 Jahren 
8 = 8 Katalog 
Spezialſtaudengärtnerei umſonſt 


Motor-Spritzen 
j 3 5 Karren - Spritzen 
Weniger Arbeit, Rücken-Spritzen 
größere Erträge. Eimer-Spritzen 


Hand-Spritzen 
Pulver-Zerstäuber 


Gebr. Holder 


Das wäre auch etwas für Ihren Garten! Lassen 
Sie sich doch sofort unser neues Gartenbuch 
‚Die Schatzgräber“ kommen! Es schildert 
Ihnen in anregender Form, wie Sie durch An- 


2 — 8 wendung neuzeitlicher Methoden viel Arbeit Maschinenfabrik 
ersparen und trotzdem Höchsternten ‘erzielen Metzingen dog.) 
\ N können. Auch über erfolgreiche Unkrautbe- Gegr. 1888 
kämpfung erfahren Sie Wissenswertes. Das Ueber 100höchste 


Buch, 88 Seiten stark und mit weit über 100 Ab- Auszeichnungen 


soll der neue bildungen versehen, kostet in Halbleinen ge 

Polar HELIOS Kleinie pP bunden 1.20 RM, geheftet 0.80 RM. — Ueber- 7 Prachtroſen 
N ke I] weisen Sie diesen Betrag noch heute auf unser Hochſtämme, Halb 

—| Posischeckkonto 31208 Köln, für August Wolf. Aus fine u den 


I. die Säuberungsarbeiten im Stei: . n Si 
5 und Blumengarten werden. Eisenwarenfabrik. GmbH., Betzdorf-Sieg 207 e 88.28 2 


bi me, Bu . 
‘auliges, nasses Laub entfernen Sie Verlangen Sie Losen. meine Preis« | DDM und eerenab l. 
mit ihm schonend und zuverlässig, iste die Sie über Qualitätsunter- |Statalog und Preis⸗ 
ohne dabei die weiche, glitschige chiede bei Drahtgeflecht aufklärt. |lifte E franko. 
Masse anfassenzu müssen. | Reichs- Rosen Haup!preisverz. HER MAN N HÜLS Robert Schmid 
mark kostet das Gerät. Dafür kann Obstbäume 1936/37 wird aut U AAO). 
mau sich schon die grosse Annehm- Ziersträucher Anford. sofort Köſtritz (Thür.) Rr. 45 
lichkeit verschaffen, nicht wahr? Schlingpllanzen kostenlos 
Heckenpflanzen zugesandt 
Koniferen 
Alleebäume 
Junggehölze 


— NETT Yan 
en ius 
Raupenleim 


ausgezeichnete, 
anger Fangigkejr 


Illustr. 

Preis- 
und liste 

umsonst 

RAvenariusa@] || ee 

‚Stuttgart BerlinN641 

Hamburg: BenlinW9-Köln Chausseestr. 88 


yon 


Ralk- und 


Baumſpritzen n 
beste Hochdruckspritze, Andolt Schmidt, a Rellingen (Holst) 


auch f. den Luftschutz 
RM. 14.— Prospekt 4. 


D. Kleine-Wasser- 
kunst, Hannover, 
‚VahrenwatlderSt.ö4b 2 


0 Flüssiges Obst (Süß mos) 
Von Prof. Dr. Koch — H. Schieferdecker. 
Wernach diesemBuch arbeitet, kann Fallobst und 
Früchle, die sonstnicht verwertet werden können, 
zu einem gesunden, in aller Welt beliebten Getränk 
verarbeiten. 75 Seiten. 71 Abb. Preis RM 2.50 


Aus eigenen Kulturen 
sämtliches Pflanzanmaterlal für den Garten 
: Obstbäume — Beerenobst — Laub- 
: gehölze — Koniferen — Rosen 
Dahlien — Stauden — Sämereien 
Grassamen beste Mischung 

Gartengeräte, Pfianzenschutzmittel 
"achmännische Beratung 
durch Abtlg. Gartengestaltung. 
Herbstkatalog Nr. 97 kostenlos! 


Paul Hauber 


Großbaumschulen- 
Samenhandel 
Dresden-Tolkewitz 7 


Unsere Blumen im Garten 
Von Gartenbaudirektor A. Steffen, Ein prak- 
tischer Leitfaden für den Liebhaber u. Gärtner zur 
Anzucht, Verwendung u. Pflege der schönsten aller 
Blumenarten. 350 Seiten. 174 Abb. Preis RM 7.— 


Sar tenbau - 
Verlag 
Teowibfch 
& Sohn 
Frankfurt- O. 


Praktisehes Lehrbuch des Spargelbaus 
Von Oekonomierat Joh. Böttner. Alle Fragen, 


a 

a 

5 De die mit der Anlage und Ernte zusammen- 
hängen, Züchterergebnisse: und erprobte Arbeits- 
methoden sind hier mit klaren Worten erklärt.“ 

u 


146 Seiten. 71 Abbildungen Preis RM 3.50, 
Eine Goldquelle sind 2 
meine riesenfrüchtigen 


und 


Brombeeren 


der allerneuesten Züchtungen 
Farbige Spezialprospekte 
über deerenobst gratis und 
franko 


255 Gärtnerische Düngerlehre 
Von Gartenbaudirektor H. Gaerdt. Das be- 
kannte praktische Werk für Gärtner und Pflanzen- 
freunde, das anerkannte Lehrbuch für Gartenbau- 
schulen. 181 Seiten, 26 Abb. Preis RM 5.50 


Praktische Gemüsegärtnerei 
Von Oekonomierat Joh. Böltner. Das umfang- 
reiche Gebiet des Gemüsebaus wird so aus- 
führlich behandelt, daß selbst der. Anfänger 
mit Leichtigkeit bald Erfolge aufweisen kann. 
375 Seiten. 344 Abbildungen, Preis RM 6.— 


Fr. Paape, Weingarten 
Württemberg 
Beerenobst: Spezialkulturen 


— Für Anzeigentenn veramwornich Fritz Philipp, beide Frankfurt (Oder). — 3. Zt. iſt Anzeigenpreisliſte Nr. 4 vom 


Drud und Verlag der Verlagsanſtan Trowitzſch & Sohn, G. 


1. September 1935 gültig. — O. A. II. 36)über 17.000, einſchl der Auflage „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ und der Ausgabe K. — Poftfhedfonto Berlin Nr. 123006. „Deutſcher 


Garten“ (früher „Der praftiihe Ratgeber im Obſf⸗ und Gartenbau”) der Verlagsanſtalf Trowitzſch & Sohn, G. m. b. H., Frankfurt (Oder. — In Oeſterteich und Ungarn verantwortlich für 
Schriſtletung und Herausgabe Or. Franz Hain, Kommiſſſonsbuchhandlung, Wien J. Wallnerſtr 4, Poſtſparkaſſakonti Wien Nr. 16295, (Tihehoflowafei) Prag 77869, (Jugoilawien) 
Zagreb 40775. — Wiener Poſtſparkaſſenkonto Nr. B. 130976 der Verlagsanſtaft Trowitzſch & Sohn, G. m. b. H., Frankfurt (Oder). 5 


N 


Postverlagsort Frankfurt (Oder) Tre 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ : 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


51. Jahrgang, Nr. 21, 8. November 1936. Gartenbauverlag Trowitzſch Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SU 11 


„ A a db ne a le mn in Sl ²mnmm̃ ͥ a U FF u ii u Se eG 


i IGür 8.70 Ml. erhal J Fri 
Hell-, Dulmlanzen und Samen e e Wolle 
5 * u. 94 K 15 
8 Heyvvenſtoff terlig z. Autlägen wo 


e 2 5 wenn Sie 3 Pfd. altea 5 Fr 
Preisliste verlangen von|ollad, ein. Verl. DM I net Strümpfe 


Ibersdorf 407 ü 7 hsen)] Sie Muſter v. Herr. i äsche 
Ewald Neumann, Olbers üben uno Damenftoffen mac Rlicbisch, ie en 
Wollverwrtg, Helnr.Seim| Großburschla un n- Koc 

Tiechkohelkank Lardenbach 10/Obertass. Kr. Mühlh. j. Thg. Gar 


in Erfurt W 240 Verlangen Sie sofort um- 


eine Freude f. jed. Bastler, Sied- w 5 N 

ler ds w. ede eo eig. Tischler. Ob ib zum 2 sonst Woll-Musterkarte u. illustr.Preisbuch 
Prs.n.M. 11.50, Prospekt gratis, Tops 

V. bonn Lang W32, lung St. 14/00 f Fruchtsträucher. Rosen Weinreben ba 
Koniferen, Forst- und Feigenpflanzen (aus an) 


Baum- =” 
‚ze Pfähle 
Garten- 

Baum- od. Gartenleitern, Erde- 
karren, ferner sämtliche Thür. 
Holzwaren äußerst preiswert. 


| Richard Kirchner, 


Freilan 


A Kranz-slumen 


5 x en Heckenpflanzen u a 5 ür Fre 
Holzbearbeitung, o 9 a Verzeichnis gratis u. franko Mean ee 
Hermsdorf (Thüringe 5 700 Stü dene 
iermsdort (Thüringen) N Fee |7WStück Hermann Sloldt Spielberg & de Goene 


Dahlien, Calla, Baumschule Berlin- Buchholz 1 


— e Nellingen 5 (Holst.) 2 
Nelken, -Narziss. 
Capblumen 1 2 Dh 0 871 ka 1 
N le Bl b A Mk. 16.50 | Mk. 12.75 h 
emm e ey ergs - Preisliste umsonst x a 
Badewannen Waschkesselherde Garant. Zurücknahme. Ernst Lange, 
Bequeme Teilzahlung Liste 126 gratis! | Honnef/Rh.4, Ad.-Hitler-Str. Gegr. 1886 


5 getlecht, Im breit, geg. 

Der erb t Nachnahme. A 
6 Preisliste gratis 3 55 

iſt die beſte Pflanzzeit für Roſen! [[ Jeosef Linnartz G. m. b. H., - erein chem.fabriken Sadrau 

Bringt 1 Blütenſlor mehr als Köln-Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 2 

; Ne Gatte. h Reelle Bezugsquelle 


10 der beit. Garten» u. Schnittroſen För den gepflegten Sorten | Neue Gänsefedern Blutrhabarber 


en ee ee e mit Daunen, ungerissen, doppelt gereinigt 
20 der beſt. Garten. u. Schnittrofen Gurten - Etiketten AN 2. allerbeste Qualität 2.60, weiße] Elmsjubiläum, dunkelrotſteiſch. 
in 5 Sorten einſchl. Verp. RM. 6,50 Halbdaunen 3.50, 5.- u. 5.50 gereinigte, || Maſſenſorte der Zukunft, St. 1.50, 
30 der beſt. Garten- u. Schnittroſen zum Beschreiben mit wetterfester e e ee rt 10 St. 12.50 RM. Elmsfeuer, 
in 10 Sorten einſchl. Verp. RM. 9,50 Tinte. Langjährige Haltbarkeit und || daunen T. u. S. Für reelle, staupfcele]] dunkel rotfleiſchg, St. 1.25, 10 St. 
Sortenliſte auf Anfrage frei! eleg. Aussehen wie bei Porzellan- || Ware Garantie. Vers. geg. Nachn.ab 21, kg || 10.— RM. Holſtelner Blut be⸗ 
Verſand per Nachnahme. schildern, aber Wesentlich billiger. portofrei. Pa. Iniette mit Garantie biſligst.]] kannte Maſſenſorte, 10 St. 8.—, 

m Sei Verlangen Sie Preisliste kostenlos! I Nichtgefall. auf meine Kosten, zurück. || 100 St. 25.— RM. u. a. Sorten auf 

B. Thormählen Paul Köhler, Etikettenfabrik, ' Manteuffol, Gänsemästerei.|| Anfrage Bietet ar gegen Nachnahme 
Ueterjen (Holftein) . Schweianitz in Schlos. 32 || üräntes Bettiedern-Versandgeschätt_ ges] Ernst Matth. Meyn. Heierfen (Horftein) 


Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


bei jedem Weiter 
@ tags nachts 


Sport und Reise 
O Theater,Kabarett 


und Heim 
@ ohne Blitzlicht 


mit der 


5 Baldina 
Gekuppelter Entfernungsmesser / Schneckengang - Einst. 
Fernrohrsucher mit automatischem Parallaxenausgleich 

Objektive f/1:2.9,2.8 „ 2 
Compur - Verschluß von 1 bis ½%o Sek. — Compur-Rapid bis ½ Sek. 
Kinonormalfilm 24X36 mm / Gestochen scharfe Negative 
für Vergrößerungen in jedes Format 

Preise von 98.- bis 158.- Rm - 
Verlangen Sie bitte Prospekt bei Ihrem Photohändler 


Fabrik-Phot h 
BA LDA-WE R K e u 584 5 12371 el 


Dresden-A. 21 


steht vor der Tür 


und wir müssen wieder über- 


legen, was wir unsren lieben 


Freunden schenken können. 


Wissen Sie noch, welch große Freude letztes Jahr das‘ 


Trowitzsch-Buch auslöste? 


Auch dieses Jahr können Sie wieder mit einem guten 


Garten- und Blumenbuch den Gartenfreund erfreuen, So 
manche wertvolle Neuerscheinung wartet wieder auf ihre 
Leser. Auf allen Gebieten bringt unser Verlagskatalog 
wieder Neues und auch Sie werden das Richtige für Ihre 


Zwecke finden. 


Darum verlangen Sie das neue Gesamtverzeichnis vom 


r Gartenbauverlag 8 
Trowitzseh & Sohn, 
Frankfurt (Oder) 


NUN 


DAS ZEICHEN DER GÜTE 
Aenne 


Jeden Tag 
eine kleine 
Freude 


n 


Werden 1 5 Wachſen 1937 


leben 100 Bilden, das große Preisrätſel, Anſichtspoſtkarten, 
Gartenarbeitskalender, Wettervorherſage und anderes mehr 


Preis AM 2.70 


Der Bildkalender für alle, die Freude 
am Garten, an Blumen, Tieren und an der Natur haben 


n A Sohn, Frankfurt(Oder) 


N ER A AR 


21 


Erſcheinungsweiſe 

An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis 

beträgt monatlich 75. Rpfg. leinſchl. 5.92 Rpfg. 
Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpfg. Poſtzuſtel⸗ 
lungsgebühr, durch Streifband 1,05 RM., 
Einzelhefte 50. Rpfg. Für Ausland (außer 
Schweiz) durch Streifband 0,80 RM. Für 
Oeſterreich je Quartal 3,40 Sch. 


Die Buchbeilage 


erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 
Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 


gegen. 


Beſtellungen ß 
für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW. 11, Anhalter Str. 7, ent⸗ 
In Wien außerdem Kommiſſtonsbuch⸗ 
handlung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4 
Poſtſcheckkonto 

Für Deutſchland: Berlin 123 006 7 81 5 


Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 


kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 


kaſſe Wien B 130 976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77869. Für Jugoſlawien: 


Redaktionsſchluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 


Anzeigenſchluß 

für das am 22. November erſcheinende Heft 
iſt am Donnerstag, dem 12. November 1936. 
Fernſprecher 


In Frankfurt (Oder) 2721—2725, in Ber⸗ 
lin: Blücher 7955 und für Wien iſt der 


der e uſw. Zagreb 40 778. Fernſprecher U — 21 — 4 — 89. 
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Bezugsquellen gleichzeitig im 


Kommt das wirklich noch vor 


daß der „Deutſche Garten“ unpünktlich ge⸗ 
liefert wird? Machen Sie bitte ſofort beim 
zuſtändigen Poſtamt Mitteilung. Bleibt dieſe 
Benachrichtigung erfolglos, ſo ſchreiben Sie 
uns, damit wir ſofort Abhilfe ſchaffen kön⸗ 
nen. Vergeſſen Sie aber niemals, zuerſt das 
Poſtamt zu fragen, damit unnötige Rück⸗ 
fragen erſpart bleiben. a 


Wo beziehe ich 


Erdbeeren, Sämereien, ſeltene Pflanzen uſw.? 
Des öfteren ſchreiben uns Leſer, daß wir die 


Fee 


„Deutſchen 
Garten“ veröffentlichten möchten. Wir haben 
aber ſchon wiederholt betont, daß es uns auf 
Grund der Werberatsbeſtimmungen nicht 
möglich iſt, die Angabe der Bezugsquellen 
von Pflanzen, Geräten und andren Bedarfs⸗ 
artikeln im redaktionellen Teil zu machen 


Aus dieſem Grunde haben wir auch auf der 
Seite „Fragen unſrer Leſer“, die immer wie⸗ 
derkehrende Notiz, daß wir Anſchriften nur 
auf Anfrage mitteilen können. Wir bitten 


unſre Leſer, auch dieſen wichtigen Hinweis 


künftig entſprechend zu beachten. 


Als Gelegenheitsgeſchenk 

für den Gartenbeſitzer eignet ſich ausgezeich⸗ 
net „Das Kleinbuch der Gartenpraxis“, für 
85 Pfg., kann man wirklich kein inhalt⸗ 
reicheres Gartenbuch finden. Bisher find 
ſchon 20 ſolcher praktiſchen Ratgeber erſchie⸗ 
nen. Verlangen Sie koſtenlos und unver⸗ 
bindlich ein Geſamtverzeichnis. Unter den 
wertvollen Bändchen werden Sie ſicher man⸗ 
ches entdecken, das für Sie beſonders wichtig 
iſt und das Ihnen die Arbeit im Garten er⸗ 
leichtern hilft. Der Preis iſt ja ſo gering 
und der Nutzen dafür ſo groß. 


Deütlcher Öarlen 


früher-Der prattifche Ratgeber im Obft-und Gartenbau ⸗ 
und-Der Schrmeilter im Garten und Kleintierhof- 


51. Jahrgang 


8. November 1936 


Nr. 21 


Kleine Randbemerkungen in Grün 


Don aromatiſchen Kräutern un d 
Ki Randbemerkungen find die Würze des Lebens. 

Jene in Grün bedeuten die letzte angenehme Konzen⸗ 
tration in der Küche der kultivierten Frau. Sie ſind keines⸗ 
wegs eine koſtſpielige Verfeinerung des täglichen Tiſches, eine 
Berzärtelung des ſchlichten Geſchmackes, ſondern find die letz⸗ 
ten geheimnisvollen Unterſcheidungen zwiſchen der grobſinn⸗ 
lichen Zubereitung aller Speiſen lediglich zur Stillung des 
Hungers und einer lebendigen Kochkunſt, die mit Kleinigkeiten 
auch altbekannten Gerichten eine neue Note zu geben verſteht. 
Je ſchlichter die Zeiten oder je ſchlichter der Geſchmack, um ſo 
größer iſt die Würdigung jener Genüſſe, die nicht Ausklüge⸗ 
leien ſind, ſondern von einer verſchwenderiſchen Natur in aller 
Selbſtverſtändlichkeit quaſi nebenbei aufgetafelt werden. Neben⸗ 
bei, d. h. nicht von Händlern aller Märkte ſchon angeprieſen 
mit den Köſtlichkeiten des Sommers, jungen Gemüſen, Erſt⸗ 
lingsgurken, Salaten und Früchten, ſondern als aromatiſche 
Kräuter, verſteckt wachſend in wilder Natur, Berg, Wald und 
Wieſe, oder aber gehalten in liebevoller Sorgfalt in den 
Käjten der ſtädtiſchen Küchenbalkone, dem ländlichen Gewürz⸗ 
gärtchen der Frau, oder auf den Beeten des Küchengartens 


langweilig angerichteten Speiſen 
Art auf der Mäßigleit, aber Länge ihres Gebrauches beruht. 
Was von Einſichtigen ausgangs des Winters mit Tees und 
Kräuterſäften in mediziniſch ſtark und myſteriös anmutenden 
Extrakten in einiger Ueberwindung geſchluckt werden muß, 
erſcheint hier in der lieblichſten Form. Erſte Sonnenenergien, 
fruchtbarer Maienregen, Luft des Frühlings und die Kraft der 
jungen Erde ſind in dieſen Kräutern konzentriert. Nicht nur 
in Schnittlauch und 
Peterſilie und 
ihrem altbekannten 
Einerlei. Sondern 
mehr noch in Bor⸗ 
retſch und Pimpi⸗ 
nelle, Zitronenme⸗ 
liſſe und Esdra⸗ 
gon, Fenchel und 
Dill, Salbei und 
Bohnenkraut. Sie 
geben aromatiſchen 
Wechſel in aller 


innerhalb des Großſtadtgartens. 


Denn wollten wir uns mit dem begnügen, was der übliche 


Markt an grünen Gewürzen bringt, ſo 
wäre es um die ſommerliche Abwechſlung 
in unſrer Ernährung gar kümmerlich be⸗ 
ſtellt. Ganz zu ſchweigen von den geſund⸗ 
heitlichen Unternehmungen, nach denen 
unſer Körper in dieſer Zeit beſonders ver⸗ 
langt. Zwar mögen frühlingliche Kräu⸗ 
terkuren in Form von Tees und Kräuter⸗ 
ſäften gute Baſis geben zur Auffriſchung 
des Blutes, das winterlich verdickte oder 
aus ſcharfen Trockenwürzen, fetten Spei⸗ 
ſen und mangelnder Bewegung draußen 
Schlacken in ſich ſammelte. 
Aber die Plötzlichkeit ſolcher Kuren ſanft 
wieder abklingen zu laſſen, den neuen, 
Aufbau planmäßig zu betreiben, iſt die 
Kunſt der Küche. Weder braucht man 
ſanatiſcher Rohköſtler noch geſchworener 
Vegetarier zu ſein, um dieſer Seite der 
Ernährung alle Aufmerkſamkeit zuzuwen⸗ 
den, die ihr gebührt, mit andern Wor⸗ 
ten, um zum wirklichen Begriff „der ge⸗ 
miſchten Koſt“ zu kommen, alſo einem 
heilſamen Wechſel mit Fleiſch- und Eier⸗ 
ſpeiſen mit jungen, im Eigenſaft gedün⸗ 
ſteten Gemüſen und auch Rohkoſt in Form 
von Obſt und Salaten, die man mit 
den Spitzen delikater Kräuter würzte. 
Dieſe Kräuterzutat kann als hombopa⸗ 
thiſche Kur gewertet werden, deren beſon⸗ 
ders angenehme Wirkung geſundheitlicher 


t 


Bei unferen Obftbäumen find Sorte 


und Geſundheit die Hauptſache und die 
Erziehung demnächſt das Wichtigfte. 
Durch ſchlechte Erziehung kann der 
Pflegevater aus feinem geſundeſten, 
beſten Baume einen elenden, nichts⸗ 
nutzigen Krüppel machen, er kann ſein 
lebenslanges Siechtum verſchulden. 
Alles, was dir anvertraut iſt, Pflanzen 
und Menſchen, kannſt du durch falſche 
Behandlung verderben — wirft du be⸗ 
ſtehen, wenn du Rechenſchaft ablegft? 
2 
Die blühende jugend das, reife Alter“, 
der welke Greis! wie richtig bezeichnen 
dieſe Bilder aus dem Pflanzenleben die 
Abſchnitte des Menſchenlebens. Deut⸗ 
ſches Volk, deutſche Jugend, um euch 
iſt mir nicht bange, fo lange Arm wie 
eich ſolch liebevolles Vertrautſein mit 
dem Wunderwerk der Schöpfung befigt! 


Sanftheit, während 
Weinraute, Thy⸗ 
mian und Rosmarin, Majoran und 
Krauſeminze, Wermut, Beifuß, Liebſtöckl 
und Lavendel mehr Vorſicht der würzen⸗ 
den Hand verlangen und mehr Uebung 
der Zunge, um nicht den Eigengeſchmack 
der jungen Gemüſe, der Salate oder 
kalten Tunken zu übertönen, anſtatt nur 
zu unterſtreichen. 


Wenn Männer unſportlichen Schlags ſich 
gegen Salate wehren mit der üblichen 
Bemerkung: „Was ſoll mir das Grün⸗ 
futter! Ich bin doch keine Kuh!“ — fo 
find die eher für leichte Nahrung 
eingeſtellten Gattinnen entweder ratlos 
oder empört. Würden ſie in fortſchritt⸗ 
licher Handhabung der Küche das ver— 
pönte „Grünfutter“ ſtillſchweigend, aber 
diplomatiſch mit den vorerwähnten deli⸗ 
katen Kräutern würzen, würden ſie nicht 
geizen mit nahrhaftem Olivenöl, das 
unter ſüdlicher Sonne reifte und große 
Werte in ſich aufſpeicherte, würden fie 
ſtatt der Schärfe des Eſſigs die feinere 
Säure der Zitrone oder Sahne verwen⸗ 
den und außerdem in gelegentlichem Ge⸗ 
brauch von Sellerieſalz, Paprika oder 
Senf immer wieder neue Abſtufungen 
rätſelhaften Geſchmacks zu finden wiſſen, 
kurzum: würden ſie das wohlabgemeſſene 
Anrichten eines Salates zu ihrer ganz 
perſönlichen Kunſt erheben, ſie würden 
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mit ſtillem Staunen ihre kritiſchen Män⸗ 
ner zu. leidenſchaftlichen Salateſſern wer⸗ 
den ſehen. Denn nicht das Grünfutter 
bekämpfen die Männer in ihrem Proteſt, 
ſondern die ſtereotype Langeweile der 
Küche, das Liebloſe und Unperſönliche, 
den Mangel an Phantaſie und Wechſel 
des Geſchmacks. Denn ihre Liebe ſucht 
und erſehnt in jeder Form, und jeder 
Handlung die Vollkommenheit der Frau. 

v. Garvens- Worpswede 


Zu Dürers Raſenſtück 
Das große Raſenſtück von Dürer (Nr. 17 


S. 195) iſt vielleicht das ſchönſte Beiſpiel 


der Darſtellung einer natürlichen Pflan⸗ 
zengemeinſchaft durch einen Künſtler. Es 
iſt als ſolches dem Pflanzenſoziologen 
wohl vertraut. 8 


Die dargeſtellten Arten ſind von links 


nach rechts: Wieſenſchaumkraut (Blätter), 
Löwenzahn, Ackervergißmeinnicht (junger 
Trieb), großer Wegerich (Blätter), davor 
Blätter von Gänſeblümchen und Schaf⸗ 
garbe. Von Gräſern ſteht links bis zur 
Mitte das Wieſenriſpengras, neben dem 
Wegerich das- Knäuelgras (Blattrieb), 
rechts der Rotſchwingel (PGa pratensis, 
Däctylis glomeräta, Festuca rübra). — 
Von Pimpinelle, mittlerem Wegerich, 
Löffelkraut, Quecke oder gar Kalmus iſt 
nichts zu ſehen. 

Das ſind alles Arten, die eine natürliche 
Gemeinſchaft bilden (ſoweit bei einer 
Wieſe von Natur geſprochen werden 
kann!) und es beſteht gar kejn Grund zu 


der Annahme, Dürer habe die Pflanzen. 


mit beſondrer Ueber⸗ 
legung zuſammengeſtellt. O. Feucht 


Ich glaube nicht, daß Dürer in ſeinem 
großen Raſenſtück, das der „Deutſche 
Garten“ erfreulicherweiſe einmal zeigte, 
ſolche Pflanzen gewählt hat, die nicht zu⸗ 
ſammengehören. Soweit ich es an dem 
mir vorliegenden großen Bild mit Hilfe 
eines Vergrößerungsglaſes erkennen 
konnte, hat Dürer tatſächlich eine Pflan⸗ 


willkürlich oder 


Pflanzen wie Quecke, 


zengemeinſchaft dar⸗ 
geſtellt. Ich möchte 
faſt annehmen, daß 
der Meiſter es nach 
einem vorhandenen 
Raſenſtück zeichnete. 
Die im Aufſatz in 
Nr. 17 erwähnten 


Löffelkraut und Kal⸗ 
mus ſind auf dieſem 
Bild meines Erach⸗ 
tens nicht vorhan⸗ 
den, was der Schön⸗ 
heit der Zeichnung 
bzw. der Darſtel⸗ 
lung aber keinen 
Abbruch tut. F. K. 


Mit einigen hübschen Scherenschnitten übermittelte unser Leser 
J. Weber aus Landstuhl seine Wünsche und Grüße zu unserm 
50jährigen Jubiläum, Groß und klein, alt.und jung bringt uns auf 
diesen Bildern eine Gabe 


Dom erfrieren und Gefrieren der Pflanzen 


B. der Einwirkung tieferer Tem⸗ 
peraturen kann der Gartenfreund 
zwei Schädigungen an den Pflanzen 
wahrnehmen, da die Luft bedeutend ſtär⸗ 
kere Temperaturſchwankungen zeigt als 
der Boden. So iſt es begreiflich, daß die 
Pflanzenteile, die direkt mit der Luft zu⸗ 
ſammenkommen, vom Temperaturwechſel 
mehr abhängig ſind und mehr darunter 
leiden als die, die mit dem Boden in 
Berührung ſtehen. Die Pflanzen paſſen 
ſich der Temperatur der Luft an und 
doch beſteht in der Empfindlichkeit ein 
Unterſchied zwiſchen den grünen Blatt⸗ 
und Stengelteilen und dem verholzten 
Stamm. Die erſteren kühlen ſich ſchneller 
ab, erwärmen ſich aber auch leichter als 
der Stamm. Die Blätter fühlen ſich 
meiſt kühler an, weil ſie durch die Spalt⸗ 
* 2 
Zum jo. November 
Martinstag trüb, 
macht den Winter Und, und lieb. 
Wenn aber die Sonne ſcheinet wohl, 
ein harter Winter kommen ſoll. 


zurücktreten. 
»Spaltöffnungen, die ja bekanntlich mit 


öffnungen Waſſer verdunſten, wobei be⸗ 
kanntlich Wärme verbraucht wird. 

Sobald die Temperatur auf den Null⸗ 
punkt ſinkt, nimmt auch der Zellſaft die 
Temperatur von 0° C an. In dieſem 
Augenblick verliert die Zelle ihre Spann⸗ 
kraft. Sie wird ſchlapp. Das Proto⸗ 
plasma, das gewöhnlich an der Zellwand 
gelagert iſt, zieht ſich zuſammen und wird 
nach der Mitte hingedrängt. Der Zell⸗ 
ſaft tritt dann durch die dünne Zellwand 
in die Zellzwiſchenräume. Je mehr die 
Temperatur ſinkt, deſto ſtärker wird 
dieſer Vorgang beeinflußt. Der in die 


Zellzwiſchenräume getretene Zellſaft ge⸗ 


friert zu Eiskriſtallen, durch die die Zell⸗ 
wände zerriſſen werden können. In die⸗ 
ſem Zuftand ſehen wir die Blattmaſſe⸗ 
hart und brüchig. Beim Auftauen kann 
der Saft nicht mehr in die Zellwände 
Er verdunſtet durch die 


den Zwiſchenzellräumen in direkter Ver⸗ 
bindung ſtehen. Von dieſem Zeitpunkt 
an verliert die Blattmaſſe ihre ſtraffe 
Haltung und die Pflanze ihre aufrechte 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Blätterlos ſtehen jetzt die Bäume in unſern 
Gärten. Der erſte Schnee und anhaltender 
Froſt können jetzt plötzlich eintreten. Sorgen 
wir dafür, daß alle Herbſtarbeiten noch ſchnell 
beendet werden. 


Im Obftgarten 

ſollte das Pflanzen unſrer Obſtbäume jetzt 
beendet ſein. Nur in den klimatiſch günſtigen 
Gegenden oder auf leichten, warmen Boden⸗ 
arten können wir die Pflanzarbeiten noch 
fortſetzen. Haben wir trocknen, humusreichen 
Boden, müſſen wir kräftig angießen. Auf 
kalten und durchläſſigen Erdarten verſchieben 
wir das Pflanzen beſſer bis zum Frühjahr. 
Treffen noch verſpätet aus der Baumſchule 
Obſtbäume oder Gehölze ein, die wir nicht 
mehr pflanzen wollen, bringen wir ſie bis 
zum Frühjahr in den Einſchlag. Wir heben 
einen Graben aus, ſetzen dahinein die Ge⸗ 
hölze und bedecken die Wurzeln mit lockerem, 
feinem Boden, füllen den Graben und 
ſchlämmen ihn kräftig ein. Dieſen Einſchlag 
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bringen wir aber an möglichſt geſchützt lie- 


genden Stellen unter. 

Der Winterſchnitt beim Spalierobſt sollte den 
Sommerſchnitt, der ebenſo wichtig iſt, nur 
ergänzen. Ohne Sommerſchnitt kommen wir 
ſchlecht aus. Würden wir auf ihn verzichten, 
müßten wir im Herbſt viel ſtärker zurück⸗ 


ſchneiden und würden dadurch nur das Holz⸗ 
wachstum anregen und weniger Fruchtholz 
erzielen, das zum Tragen notwendig iſt. 


Nach dem Laubfall beginnen wir mit dem 
Schnitt zunächſt bei den Spalieren, Pyra⸗ 
miden und Buſchbäumen. Hier verſuchen 
wir, durch geeigneten Schnitt die richtige 
Form und viel Fruchtholz zu erhalten. 

Die älteren Hochſtämme werden zuletzt ge⸗ 
ſchnitten und nur ausgelichtet. Alle Zweige, 
die ſich ſcheuern oder kreuzen, werden aus 
der Krone herausgenommen. 


Alle friſchgepflanzten Bäume ſind beim 
Pflanzen oder im Frühjahr zu ſchneiden. 
Alles Steinobſt ſchneiden wir ſofort, während 
wir den Schnitt des Kernobſtes bis zum 
Frühjahr hinausſchieben können. 

Beerenobſt muß zur Erzielung guter Ernten 
hin und wieder verjüngt werdenz alle älteren 
Aeſte und Zweige werden gänzlich heraus⸗ 
geſchnitten. 

Das Pflanzen des Beerenobſtes können wir 
jederzeit bei offenem Wetter vornehmen. Es 
iſt weniger empfindlich als Kern⸗ und 
Steinobst und wächſt noch gut an. Im Früh⸗ 
jahr treiben die Stachelbeeren recht zeitig 
aus und leiden vielfach beim Pflanzen. 


/. Weber schreibt dazu: Die schönsten Blumen, die größten Früchte legen wir Dir, „Deutscher Garten“, auf Deinen Gabentisch. Alle 
. Gaue gratulieren, die Pfalz z.B. bringt eine Flasche aus bester Lage, dazu Trauben, Pfirsiche, Kastanien und Mandeln. Schwarzwaldmädle 
bringen Zwetschen und d Fläschli Chrisiwasser. Die Deern aus den Vier landen reicht die schönsten Erdbeeren, die sie fand, und vom 
Spreewald schleppt das Wendenmädel einen Riesenkürbis an 


Stellung. Sie fällt in ſich zuſammen und 
wird braun oder ſchwarz. Dies ſind die 
erſten Anzeichen der Humifikation. Die 
Pflanze iſt erfroren. 


Das Gefrieren iſt der erſte Zuſtand 
des Erfrierens und tritt bei weniger 
tiefen Temperaturen ein. Unter ihrem 
Einfluß vollziehen ſich die gleichen Vor⸗ 
gänge im Zellinnern. Hier tritt nach dem 
Auftauen der Zellſaft wieder in die Zelle 
zurück, die Zellwände ſpannen ſich und 
können den Saft halten. Die Pflanze 
bleibt am Leben. Beſonders dann, wenn 
derartig gefrorene Pflanzen vor dem 
Einfluß der Sonne geſchützt werden. Da⸗ 
durch wird ein ſchroffer Temperatur⸗ 
wechſel verhindert. Schon dieſer Schutz 
vor der Beſonnung läßt die Pflanzen 
langſam auftauen und ihren normalen 
- Zuftand erreichen. Bekannt iſt das Re⸗ 
zept, gefrorene Pflanzen im Herbſt oder 
im Frühjahr, noch ehe die Sonnenſtrahlen 
ſie treffen, tüchtig mit Waſſer zu be⸗ 
ſpritzen, wodurch ebenfalls die ſtarke Ver⸗ 
dunſtung des Zellſaftes verhindert wird. 
Die gleichen Vorgänge kann man bei er⸗ 
frorenen Obſtbaumblüten beobachten, die 
ſchwarz herabhängen. Erreichen die 


Wollen wir Himbeeren pflanzen, wählen wir 
nur ſolche Ruten, die recht viel Seitenknoſpen 
am Wurzelhals aufweiſen. Dieſe 
treffen wir meiſt bei den nach außen 
wachſenden einjährigen Trieben. 
Die Arbeiten an den Erdbeerbeeten 
ſollten wir jetzt beenden. Wir be⸗ 
decken die Beete mit ſtrohigem Dung, 
müſſen aber dafür ſorgen, daß das 
Herz nicht bedeckt wird, da es ſonſt 
leicht fault. 

Die Stachelbeeren, die wir zur Ver⸗ 
mehrung im Frühjahr einſchütteten, 
können wir jetzt herausnehmen und 
die bewurzelten Abſenker vom 
Strauch entfernen. Dieſe werden 
dann einzeln auf Beete mit gutem 
Boden aufgeſchult. 
und zurückgeſchnitten. 
Siehe Skizze! Ver⸗ 
mehren ſollten wir nur 
von wirklich geſunden, 
großfrüchtigen und 
nicht. 


andere lohnen 


Blüten den Zuſtand des Gefrierens und 

tritt in den Morgenſtunden ein feiner 

Regen ein, bleiben ſie erhalten. 
Thiem-⸗Karlsruhe 


Ich und mein Garten 
Viele Menſchen der Gegenwart ſehnen 
ſich nach dem Garten, viele erreichen ihn 


auch. Von Jahr zu Jahr wächſt das 
Gartenvolk an, immer neue Strecken 


Heimaterde werden aus Oedland, Wald 
oder Acker zu ſorglich bearbeiteten und 
gepflegten Pflanzenparadieſen, in denen 
an die Stadt gebundene Menſchen Füh— 
lung ſuchen mit der Natur und vielleicht 
auch mit dem alles Lebendige und Leb⸗ 
loſe tragenden Schöpfergeiſte. Menſchen, 
die ſolche Schritte tun, haben ihre be— 
ſondren Erlebniſſe. 

So oder ſo, jedem ſei hier empfohlen, 
etwas von den Erlebniſſen, die ihm ſein 
Garten ſchenkt, feſtzuhalten und zu dieſem 
* 
Sin Körnchen Wahrheit 
Schnee, der nur drei Tage liegt 
und bei Sonnenſchein verfliegt, 

ebenſoviel Nutzen bringt, 

als wenn man noch einmal düngt 


Am Weinſtock 


Beim Schnitt des Weines ſorgen wir dafür, 
daß wir reichlich Jungtriebe bekommen. Wir 
erreichen dies bei älteren Stöcken durch 
ſtarkes Verjüngen. Die Ernte wird dadurch 
ein Jahr lang etwas vermindert, erhöht ſich 
aber im Jahr darauf bedeutend. Wir ſorgen 
jetzt ſchon für Abdeckmaterial, damit wir die 
heruntergelegten Reben ſchützen können. 


Im Gemüſegarten 


werden jetzt alle noch nicht bearbeiteten 
Beete auf grober Scholle umgegraben. Der 
Dung wird dabei nur flach untergebracht. 
Je beſſer die Erde im Winter durchfriert, 
deſto günſtiger iſt ſie für die Pflanzen. 

Wollen wir Teile rigolen, ſo 
bedecken wir dieſe jetzt mit 
Stroh oder friſchem Dung, da⸗ 
mit wir auch bei Froſt jeder⸗ 
zeit in den Boden kommen. 
Alle Pflanzenabfälle werden 
beim Graben gleich abgeleſen 
und, ſoweit die Kulturen 


Zwecke zu einem Brauch zurückzukehren, 
der vor hundert Jahren vielen unfrer 
Vorfahren ſelbſtverſtändlich war: das 
Tagebuchführen. Wer ſchon län⸗ 
gere Zeit einen Garten beſitzt, erlebt es 
manchmal, daß er gerne wieder lebendig 
vor feinem geiſtigen Auge eine Anord⸗ 
nung von Pflanzen in ſeinem Garten 
haben möchte, die ſpäter geändert wurde, 
oder er möchte nur das Jahr genau 
wiſſen, in dem er einen beſtimmten 
Strauch oder Baum gepflanzt hat. Ein 
Gartentagebuch könnte jede ſolche Frage 
beantworten. Es kann und ſoll aber viel 
mehr enthalten. Es wird, wenn es mit 
Liebe und Verſtändnis geführt wird, zur 
Chronik unſrer Gartenkenntniſſe und 
Gartenfähigkeiten. Es bewahrt allerlei 
Beobachtungen und Entdeckungen auf, die 
wir nach Jahren mit großem Genuß 
wiederleſen werden. In ihm ſpiegelt ſich 
dann nicht nur unſer Garten in ſeinen 
Wandlungen, wir finden uns ſelbſt darin 
mit einem Stück perſönlichſten Lebens, 
und gerade der Zuſammenklang von Ber 
trachtung und Tätigkeit im Garten macht 
dieſe mühſamen Aufzeichnungen jo äußerſt, 
reizvoll. Dr. M. Kl. 


irgendwie erkrankt waren, vernichtet. 
Auf den Kompoſthaufen gehören nur 
geſunde Pflanzenteile. 

Das Umgraben ſelbſt iſt nicht ſo leicht, 
wie viele annehmen. Zum Anfang 
heben wir einen ſpatenbreiten Gra⸗ 
ben aus. Dieſer 

wird gefüllt, wo⸗ \ 
durch ein neuer 

Graben ent⸗ 

ſtehen muß. 

Ohne ſtändigen 

Graben iſt das 

Umgraben nicht 5 “3 
gut möglich. 5 8 
Steht uns reich⸗ 
lichgKompoſt⸗ oder Wh 
Miſtbeeterde zur Verfügung, graben wir dieſe 
flach mit unter. 
Beides ſind wertvolle Dünger, die wir uns 
mehr wie bislang herſtellen ſollten. Fehlt 
Dung, können wir uns aus feuchtem Torf⸗ 
mull und Kunſtdünger einen brauchbaren 
Kunſtkompoſt machen. Wir berichteten dar⸗ 
über in verſchiedenen Heften. 
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Vom Gartenbau in Litauen 


En ſchwerer Kampf, den das 
Deutſchtum in Memel zu beſtehen 
hat. Unſre Blicke lenkt er immer wieder 
nach Litauen. Die wenigſten wiſſen etwas 
von der Struktur des Landes und ſeiner 


Wirtſchaft. Eine zuſammenhängende Dar⸗ 


ſtellung der litauiſchen Landwirtſchaft 
gab zum erſtenmal im, Jahre 1933 der 
Dozent von der Landwirtſchaftlichen Aka⸗ 
demie zu Dortmund, Dr. Jurgis Krik⸗ 
ſeiunas. In feinem Buche „Die Litauifche 


Landwirtſchaft“ (Kaunas 1933) beſpricht. 


er auch den litauiſchen Gartenbau. 


Die Gartenpflanze, die längere Zeit von 
größerer wirtſchaftlicher Bedeutung für 


Litauen war, iſt die Gurke, die in ge⸗ 


wiſſen Gegenden in großem Maßſtabe 
angebaut wird. Die litauiſchen Gurken 
waren vor dem Weltkrieg in ruſſiſchen 
Städten ſehr geſchätzt. Sie gingen nicht 
nur nach Riga, Dünaburg, Wilna und 
andren Orten, ſondern auch nach Peters⸗ 
burg ſelbſt. Als dieſe Märkte ſich ver⸗ 
ſchloſſen, ſuchte-man die Produktion nach 
dem Weſten zu leiten. Beſonders nach 
Deutſchland entwickelte ſich eine ziemlich 
rege Ausfuhr, bis die Zollerhöhung einen 
Riegel vorſchob. Da neue Auslands- 
märkte nicht erobert werden konnten und 
die lokalen litauiſchen Märkte mit Gurken 
überſättigt ſind (man baut die Pflanzen 
ja überall ſelbſt in den Gärten an), ſo 
gab es einen großen Preisſturz, und daß 
Litauen ſeine Gurkenproduktion 
ſchränken mußte, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Einen ähnlichen Abfall erlebte das Land 
auch bei ſeinen Erdbeerkulturen. In 
gewiſſen Gegenden mit leichtem, aber doch 
fruchtbarem Boden wurden früher Felder 
von ganz beträchtlichem Umfang mit Erd⸗ 
beeren bebaut. Die Hauptabnehmer wa⸗ 
ren die Städte Petersburg, Riga und 
Wilna. Im Kriege ging die Erdbeer⸗ 
kultur gänzlich zugrunde. Da jene alten 


Märkte verſchloſſen ſind und der Binnen⸗ 


ein⸗ 


markt nur wenig aufnahmefähig. iſt, 
kommt keine nennenswerte Fläche für die 
Erdbeere mehr in Betracht. 

Nicht ungeeignet iſt der Süden Litauens 
zur Kultur der Tabakpflanze. Die erſten 


Ein altes Gärtnerwahrzeichen in Frankfurt 
(Main) in der Saalgasse 


Verſuche damit machte man während’ der 
deutſchen Okkupation, als das Land von 
der übrigen Welt abgeſchloſſen war. Be⸗ 
greiflicherweiſe iſt es nur Tabak zweiter 
und dritter Klaſſe, den man erzielt. In 
manchen Jahren ſollen die Tabakkulturen 
in Litauen bis 800 Morgen umfaßt 


haben. Außerdem zieht ſich in den be⸗ 


treffenden Gegenden jeder Landwirt ſo⸗ 
zuſagen für ſeine eigne Pfeife etwas 
Tabak. AN 

Intereſſant iſt, was über den Obſtbau 


gejagt wird. Ein Obſtgarten befindet ſich. 
bei jedem Bauern- oder Gutshofe. Er ift , 


für gewöhnlich nicht groß; immerhin gibt 
es auch ſolche von mehreren Hektar Um⸗ 
fang. „Die Obſtgartenfläche“, ſagt Krik⸗ 
ſciunas, „wuchs bis zum Jahre 1928 mit 
jedem Jahre. Infolge der außerordent⸗ 
lichen Kälte des Winters 1928 erfror der 


größte Teil der Obſtbäume. Man ver⸗ 
ſucht jetzt, den alten Beſtand wieder her⸗ 
zuſtellen. Doch dürfte noch eine geraume 
Zeit vergehen, bis die frühere Höhe der 
Obſtproduktion wieder erreicht iſt. Bei 
der landwirtſchaftlichen Betriebszählung 
des Jahres 1930 wurden in Litauen vier 
Millionen Obſtbäume gezählt, deren Zahl 
ſich jetzt von Jahr zu Jahr wieder ver⸗ 
größert.“ 
Außer im Sommer und Herbſt verforgt 
Litauen ſich auch in der erſten Winter⸗ 
hälfte mit eignem Obſt. In dieſer Zeit 
führt es ſogar nicht unbeträchtliche Men⸗ 
gen aus. Dagegen hat es von der zweiten 
Hälfte des Winters ab ſeinen Bedarf mit 
Auslandsware zu decken, da ſein eignes 
Obſt ſich nicht ſolange hält. 

Käthe von Jugurski⸗Jena 


Wahrzeichen der Gärtner 


Kaum eine Stadt in Deutſchland trägt 
die Symbole ihres Namens ſo offen an 
der Stirn ihrer Häuſer wie die Stadt 
Frankfurt am Main, die Stadt des 
Handwerks. Ueberall in der Altſtadt 
haben die Meiſter ihre Zunftzeichen in 
den Stein gehauen, überall zeugen fie 
von gutem, echtem Handwerksgeiſt, der 
hier Jahrhunderte hindurch zu Haufe 
war: Meiſt zieren die alten Handwerks⸗ 
zeichen die Schlußſteine über der Haustür 
oder die ſeitlichen Tragbalken. 

Die Gärtner waren zahlreich in Frank⸗ 
furt. Sie tragen in ihrem Wappen 
Bäume, Blumen, Garben und ihr Hand- 
werkszeug, Rechen und Sichel. Wir 
finden vor allem die Zeichen. in der, 
Rittergaſſe, wo die Gärtner in der Haupt⸗ 
ſache ſaßen. Unſer Bild zeigt das Zeichen 
in der Saalgaſſe 18. 


Leider gehen viele Menſchen an dieſen 


Wahrzeichen blindlings vorüber und ſelbſt 
wenn ſie einmal ein ſolches Handwerks⸗ 
zeichen ſehen, nehmen ſie ſich nicht einmal 
die Zeit, ſich näher damit zu befaſſen. 
Adolph Meuer- Frankfurt (Main) 


Unkräuter wie Quecken, Diſteln, Schachtel⸗ 
halm und Wicken leſen wir ſorgfältig aus 
und bringen ſie nicht auf den Kompoſthaufen, 
ſondern vernichten ſie oder graben ſie ſehr 
lief ein. 

Kalk iſt für den Boden notwendig. Wir 
verwenden auf ſchwerem Boden Aetzkalk, und 
zwar können wir bis 1 Zentner auf 100 m? 
geben. Für leichte Bodenarten nehmen wir 
Kalkmergel und geben hiervon bis doppelt 
ſoviel. Der Herbſt iſt die günſtigſte Zeit zum 
Kalken. Wir kalken aber nur ſolche Böden, 
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die keinen friſchen Stallmiſt erhalten oder 
noch bekommen ſollenz denn dieſer würde 
zum Teil durch den Kalk entwertet. 

Von den Spargelbeeten wird das alte Laub 
noch jetzt abgeſchnitten und, wenn es an Roſt 
erkrankt oder von Schädlingen befallen iſt, 
wird es verbrannt. Bei junger Pflanzung 
können wir jetzt noch Stalldung untergraben, 
während ältere Anlagen erſt; nach dem 
Stechen Stalldung erhalten. Eine gute Kom⸗ 
poſtgabe iſt aber auch jetzt den Pflanzen ſehr 
dienlich. 

Schwarzwurzeln, Peterſilie und Paſtinaken, 
die auf den Beeten ſtehenbleiben ſollen, ver⸗ 


langen einen leichten Winterſchutz. Laub oder 


ſtrohiger Dung genügt für dieſen Zweck. Wir 
können dieſes Wurzelgemüſe dann jederzeit 
während des Winters ernten. 


Ueber unſre Peterſilie bauen wir ein kleines 
Geſtell und decken dieſes mit Tannenzwei⸗ 
gen ab. So können wir auch bei Froſt ernten. 
Haben wir Roſenkohl oder Grünkohl in ſehr 
rauhen, froſtigen Lagen, ſo müſſen wir 
dieſen jetzt mit Ballen herausnehmen und 
an einem geſchützten Plaß des Gartens ein⸗ 
ſchlagen und außerdem noch ein niedriges 
Gerüſt über die Beete bauen, das mit Schilf⸗ 
matten oder Tannenreiſig abgedeckt wird. 
Rhabarber, der nicht mehr recht befriedigt 


Wund entfernt werden ſoll, nehmen wir jetzt 


ſchon heraus, ſchlagen ihn im Keller ein und 
können ihn dort im Februar antreiben. 


Aus den Miſtbeeten 

bringen wir die Miſtbeeterds heraus und 
ſetzen ſie auf beſondre Haufen, damit wir ſie 
im zeitigen Frühjahr verwenden können. 
Die Miſtbeetkäſten werden bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ausgebeſſert. g 

Die Fenſter bringen wir in einen geſchützten 


Raum, ſtäpeln fie hier auf und reinigen fie 


an Wintertagen, ergänzen die Scheiben und 
verſehen ſie mit einem neuen Anſtrich. 


Reiſewinke für den Gartenfreund 


Altes und Neues von ſchönen Gärten, ſeltenen Pflanzen und fruchtbaren Ländern 


Die Rolſchter Lauben 
Das ſchöne Saaletal Thüringens iſt wohl 
manchem Freund vernünftigen Reiſens, 
eines Reiſens mit aufmerkſamer Betrach- 
tung der an der Naſe vorbeiſtreichenden 
Welt, bekannt. Nicht alle Kenner des 
Saaletales, geſchweige alle Reiſefreunde 
aus Gartenliebhaberkreiſen wiſſen, daß es 
in dieſem Saaletal eine Eigentümlichkeit 
gibt, die ſich ſonſt nicht ſobald wieder⸗ 
findet: Die Waldlauben von Rolſcht oder 
Rudolſtadt unterm Hain und Heided- 
ſchloß. J 

Seit nun ſchon recht langer Zeit ent⸗ 
ſpricht es der Gewohnheit auch der we⸗ 
niger bemittelten Kreiſe, daß fie ſich 
Hütten am Hange bauen, einfache Lau— 


Eine sogenannte Stelzenkiejer 


Im Ziergarten 
werden die Staudenbeete jetzt geſäubert und 
die abgeblühten Triebe zurückgeſchnitten. Mit 
der Grabegabel wird der Boden zwiſchen den 
Stauden dann leicht durchgegraben, wobei 
die Wurzeln aber nicht beſchädigt werden 
dürfen. Bei dieſer Gelegenheit können wir 
auch Kompoſterde mit unterbringen. 

Bei günſtiger Witterung können wir jetzt 
noch Staudenbeete umlegen, müſſen aber 
die Pflanzen mit großem Ballen verſetzen, 
nur die Herbſtblüher, wie Herbſtaſtern, Heli⸗ 
anthemum, Rudbeckien und Goldruten können 
jetzt noch verpflanzt und, wenn notwendig, 
geteilt werden. 

Wer erſt im Frühjahr eine Staudenrabatte 
anlegen will, be⸗ 
reite ſchon jetzt 
den Boden vor, 
rigole ihn, ver⸗ 
beſſere ihn mit 
viel Kompoſt 
feuchtem Torfmull 
und Dungerde. 
In leichten Bo⸗ 


ben, die einer Gartenlaube verteufelt 
ähnlich ſehen — nur, daß, ſie eben nicht 
in einem Garten, ſondern beliebig mitten 
im Walde auf der Höhe ſtehen. Ich bin 
vor Jahren oft mit einem Buchdrucker 
zuſammen aus der Stadt zur Sommers 
zeit hinaufgeſtiegen zum Hainwald, bis 
zu einer völlig weltfernen Stelle, wo 
man außer Bäumen überhaupt nichts ſah, 
höchſtens noch — wenn man Glück hatte 
— Wolken und Streifen des Widerſcheins 
der Sonnenſtrahlen im Buchenwalde. 
Und ich habe gefunden, daß auf dieſe 
Weiſe ein Naturgenuß zuſtande kommen 
kann, wovon ſich die nichts träumen 
laſſen, die Jahr für Jahr „ins Bad“ 
reiſen, um dort die Strapazen des Ba⸗ 
dens, des Flirtens und der andren Ver⸗ 
gnügen ſommerlicher Art für ziemlich 
total blaſierte Zeitgenoſſen zu „genießen“. 
Wer in die Gegend von Rolſcht kommt, 
tut gut, es ſelber nachzuprüfen; Schaden 
wird er davon kaum haben. 1 

Weltzien⸗Celle 


Seltene Bäume 

Die Abbildungen auf dieſer Seite zeigen 
einige Aufnahmen aus dem Kiefernwalde 
bei Wahlitz (Bez. Magdeburg). Beach⸗ 
tenswert iſt die Stärke des Stammes an 
der Verwachſungsſtelle und die Zu- bzw. 
Abnahme der Dicke des Hauptſtammes, 
Das andre Bild zeigt eine Kiefer auf dem 
ſogenannten Mühlberg. Da am Fuße 
des Berges immer Sand abgefahren 
wird, iſt die Kiefer faſt ganz entwurzelt. 
Seit einigen Jahren ſteht ſie aber unter 
Naturſchutz. Einige Wurzeln ſind aber 
leider vorher doch abgeſchlagen worden. 
Es iſt erſtaunlich, daß die Kiefer ſich trotz 
der wenigen-Stelzwurzeln ohne Schaden 
zu nehmen weiter entwickeln kann. 

Martin Benecke-Wahlitz 


denarten miſchen wir Lehm und ſchweren 
Boden ſowie Kompoſt unter die Erde. 
Wir können jetzt ſogar noch Einjahrsblumen 
ausſäen, und zwar Sommerritterſporn, Rin⸗ 
gelblumen, Adonisröschen, Eſchſcholtzien, 
Jungfer im Grünen und Mohn. Sie treiben 
im Frühjahr zeitig aus und entwickeln ſich 
günſtiger als die Frühjahrsausſaaten. Auch 
Wicken werden jetzt im Spätherbſt gelegt. 
Die Roſen ſind jetzt einzuwintern. Die Buſch⸗ 
roſen werden etwas zurückgeſchnitten und die 
Pflanzen dann bis 20 em hoch mit Erde an⸗ 
gehäufelt. Der erforderliche Rückſchnitt wird 
erſt im Frühjahr ausgeführt. 
Die Hochſtämme ſind loszubinden, am 
Stamm iſt ein Spatenſtich Erde wegzuneh⸗ 
men, damit er ſich gut herunterbiegen läßt. 
Dann wird die Krone auf das ebene Erd⸗ 
reich gelegt und mit Erde bedeckt. Auf kei⸗ 
nen Fall darf ſie in die Erde gebracht wer⸗ 
den, da ſie unter ſtehender 
Feuchtigkeit leidet. 
Die Kletterroſen werden her⸗ 
iv untergelegt und bei Froſt mit 
Tannenreiſig abgedeckt. 


Guſow — ein ftiller Park 
Mitten im Oderbruch ſchuf ſich der große 
Derfflinger ſeinen Park. Um ein Waſſer⸗ 
ſchloß in der Reinheit der Renaiſſanee 


Interessante verwachsene Kiefer 


der Oranier gehalten, gliedert ſich die 
Schöpfung dieſes Feldherrn. 

Wie ſo viele große Männer der Geſchichte, 
hatte auch dieſer ſeine Privatleidenſchaft. 
Waſſer, Bäume und der freie Blick in 
die Stille der Landſchaft — alles das 
kommt in dieſem Park zu ſeinem Recht. 
Das Suchen nach Naturverbundenheit 
ſcheint in jenem Blick von der Terraſſe 
hinaus in das Land zu geiſtern. Künſt⸗ 
liche Waſſerläufe ziehen an Grotten von 
Tuffſtein vorbei. H. 


Im Steingar⸗ 
ten können wir 
noch Pflanzen 
auswechſeln, 
aber nur mit 
recht großem 
Ballen, ſ. Skizze, 
denn ſonſt ver⸗ 
tragen die Stau⸗ 
den das Ver⸗ 
pflanzen um 
dieſe Zeit nicht 
mehr. Sie wach⸗ 
ſen nur in 
wenigen Fällen 
noch an. 

Alle immergrünen Pflanzen ſind ſtark zu 
wäſſern, da fie auch im Winter Waſſer ver⸗ 
dunſten. Fehlt dieſes im Ballen oder ge⸗ 
friert der Ballen, vertrocknen die Pflanzen 
leicht, daher iſt ein Abdecken des Wurzel⸗ 
ballens mit Laub zu empfehlen. 

Der Steingarten kann mit etwas Reiſig ab⸗ 
gedeckt werden, damit die Winterſonne den 
Stauden nichts anhaben kann. 


—— 


Geſchützte Pflanzen 
Reichsforſtmeiſter Hermann Göring 
hat eine neue Naturſchutzverordnung er⸗ 
laſſen, die alle Kreiſe angeht. Dieſe im 
Reichsgeſetzblatt vom 23. März 1936 ver⸗ 
öffentlichte Verordnung umfaßt die wild⸗ 
wachſenden Pflanzen und die nichtjagd⸗ 
baren, wildlebenden Tiere. 

Für die Pflanzenſchutzverordnung werden 
ſich beſonders alle Gartenfreunde inter⸗ 
eſſieren. Sie klärt endgültig den Schutz 
der Kinder Floras in Wieſen und Wäl⸗ 
dern und bedroht mit Strafen die 
Frevler an unſren Lieblingen. Die 


deutſche Landſchaft ſchenkt jedem Natur⸗ 


freund ewige Werte, und jeder Volks⸗ 
genoſſe iſt für ſie verantwortlich! 
Die allgemeinen Schutzvorſchriften der 


Verordnung verbieten es, wildwachjende- 


Pflanzen mißbräuchlich zu nutzen. Sie 
verbieten das ſinnloſe Ausreißen von 


Moaturſchugg ebiete in Deutſchland 


Farnkräutern, das böswillige Nieder- 
ſchlagen von Stauden und Uferpflanzen 
und das unbefugte Abbrennen der Pflan⸗ 
zendecke. Man darf in Zukunft auch nicht 
mehr ane oder ausländiſche 
Gewächſe in der freien Natur „anſalben“ 
(ausſäen), andrerſeits keine Aufrufe zum 
Ausrotten wildwachſender Pflanzen er⸗ 


- laffen, ohne die Naturſchutzbehörde um 


Genehmigung erſucht zu haben. 

Der $ 4 zählt die „vollkommen geſchützten 
Pflanzenarten“ auf, die weder beſchädigt, 
gepflückt noch entfernt werden dürfen. 
Es ſind dies: ; 
Straußfarn, Hirſchzunge, Königsfarn, Feder⸗ 
gras, Türkenbundlilie, Schachblume, gelbe 
Narziſſe, Pfingſtnelke, Berghähnlein, Alpen⸗ 
Anemone, großes Windröschen, Akelei, Kü⸗ 
chenſchelle, Frühlings⸗Adonisröschen, weiße 
Seeroſe, Diptam, Seidelbaſt, Stranddiſtel, 
Alpenveilchen, Aurikel, gelber Fingerhut und 
Edelweiß. Ferner folgende Orchideen: Frauen⸗ 


Im bayriſchen Wald, um den Fuß des 
Arber, liegt eines der romantiſchſten Na⸗ 
turſchutzgebiete Deutſchlands. Es hat eine 
Größe von 132,8 ha und iſt in die beiden 
Forſtämter von Bodenmais und e 
ſtein aufgeteilt. : 
Dieſes Gebiet iſt ein Gebirgsurwald, 771 
ſich in unſre Zeit hinübergerettet hat. Es 
iſt in Deutſchland das einzige Dokument 
jener Wälder, die einſt weite Strecken 
unſrer Heimat bedeckten. Gebrochenes 
Licht fällt gedämpft durch rieſige Fichten, 
die nie einen Tod durch Menſchenbeil ſter⸗ 
ben werden. Nur der Sturm reißt fie 
nieder. Bei ihrem Fall ziehen ſie kleinere 
Bäume mit ſich auf den Boden. In die⸗ 
fer neuen Lichtung ſprießt buntes ſonni⸗ 
ges Waldweben. 

Sturmzerriſſene Wetterfichten, kaum noch 
lebensfähig, friſten an Abgründen ihr⸗ 
karges Leben; dort, wo das Gebiet ſich 
zum Arber hin immer mehr erhebt. Hier 
beginnt das Reich der Polſterpflanzen und 
Knüppelſträucher. Lichtbild: Jaedicke. 


gewerbliche Zwecke müſſen 


Hat der Schöpfer dem Volk feine deutſche Sigen⸗ 
art durch das Mittel der Heimatnatur gegeben, 
fo muß der Weg vom Volk zum Schöpfer eben⸗ 

falls durch dieſe Natur gehen 

K. Guenther 

* 
ſchuh, Waldvöglein, Kohlröschen, Kuckucks⸗ 
blume, Fliegen⸗, Bienen⸗, Hummel⸗ und 
Spinnenblume, Dingel, Purpurknabenkraut 
und Riemenzunge. Schließlich den ſtengel⸗ 
loſen, den gefranſten, den gelben Enzian und 
Lungenenzian: 
Die Wurzelſtöcke, Zwiebeln und Roſetten 
folgender teilweiſe geſchützter Kräuter 
dürfen ohne Ausweis der Ortspolizei⸗ 
behörde weder gekauft, noch verkauft oder 
auch nur mitgeführt werden: 
Maiglöckchen, Meerzwiebel, wilde Hyazinthe, 
gem. und großes Schneeglöckchen, Schwertel, 
Siegwurz, Chriſtroſe oder ſchwarze Nieß⸗ 
wurz, alle roſettentragenden Steinbrecharten 
und die Primeln. 
Für Händler und Sammler gibt es Son⸗ 
dervorſchriften. Lehrmittelgeſchäfte, Her⸗ 
barienhändler, und botaniſche Tauſch⸗ 
ſtellen führen in Zukunft ein „Pflanzen⸗ 
buch“, in das jeder Pflanzen-Ein⸗ und 
Abgang eingetragen wird, jo daß man 
den Weg der Pflanze nach ihrer Ernte 
genau feſtſtellen kann. Dieſes Kontroll⸗ 
buch ſteht unter der Aufſicht der Orts⸗ 
polizeibehörde. Die Pflanzenſammler für 
in Zukunft. 
einen Erlaubnisſchein haben. Für ge⸗ 
werbliche Zwecke dürfen nicht frei⸗ 
gegeben werden: 
Rippenfarn, Schlangenmoos, Eibe, Wachol⸗ 


der, Meerzwiebel, beide Schneeglöckchenarten, 


Schwertlilie, Händelwurz, Knabenkraut, 
Gagelſtrauch, Trollblume, Eiſenhut, Leber⸗ 
blümchen, Sonnentau, Hülſe, -Geikbart,. 


eichenblättr. Wintergrün, Sumpfporſt, Mot⸗ 
tenkraut, Alpenroſen, Bergwohlverleih und 
ſtengelloſer Enzian. 


Die neue Verordnung muß jeder kennen. 


Der § 30 ſieht Haft⸗ oder Geldſtrafen 
bis zu 150 Mark vor; für den Fall, daß 
die Tat gewerbsmäßig oder gewohnheits⸗ 
mäßig begangen wird, Gefängnis bis zu 
zwei Jahren. R. F. 


Krankheiten und Schädlinge 

Jetzt beginnt die Zeit, wo die flügelloſen 
Froſtſpannerweibchen an den Bäumen 
emporlaufen, um ihre Eier in der Krone ab⸗ 
zulegen. Wo nun die Leimringe fehlen, ge⸗ 
lingt ihnen dieſes leicht. Daher ſtändig für 
flüffigen Leim auf den Fanggürteln ſorgen. 
Beim Schneiden der Obſtbäume achten wir 
auf die Gelege des Ringelſpinners, die ring⸗ 
förmig um dünne Zweige gelegt ſind. Wir 
ſchneiden ſie vorſichtig ab und verbrennen ſie. 
In den Kronen können wir jetzt ſchon die 
Raupenneſter des Baumweißlings und des 
Goldafters wahrnehmen, die jetzt mit Leich⸗ 
tigkeit zu entfernen ſind. 

Schildläuſe, die an Obſtbäumen und am 
Beerenobſt auftreten, ſind 
mit der Bürſte zu entfernen. 
Daraufhin ſind die Bäume 
mit einem Baumſpritzmittel 
zu ſpritzen. 

Alle mit Flechten und Moo⸗ 
ſen behangenen Aeſte der 
Obſtbäume werden abgekratzt 
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und ebenfalls mit zweiprozentiger Kupferkalk⸗ 
brühe oder einem Baumſpritzmittel behandelt. 
Alte Baumſtümpfe werden leicht zu Brut⸗ 
ſtätten von Ungeziefer und ſchädlichen Pilzen, 
die auf geſunde Bäume übergehen können. 
Wir müſſen ſie jetzt zum Herbſt reſtlos be⸗ 
ſeitigen. (Siehe Skizze unten.) 

Die Zimmerblumen 

ſind jetzt eingeräumt. Die jungen Geranien 
müſſen im Winter hell und kühl ſtehen, am 
beſten bei einer Temperatur von 5°. Das 


Gießen wird ſoweit wie möglich eingeſchränkt⸗ 


Auch die Blumen 
aufmerkſame Pflege. 


im Zimmer verlangen 
Auch hier müſſen alle 


Blütenpflanzen, wie Alpenveilchen, Primeln, 


recht kühl ſtehen. Im warmen Zimmer lei⸗ 
den ſie unter Lufttrockenheit 
und hoher Temperatur und 
bringen nur kleine Blüten 
und geile Triebe hervor. Am 
beſten ſtehen die Blüten⸗ 
pflanzen zwiſchen den Dop⸗ 
pelfenſtern bei einer Tempe⸗ 
ratur von 4 bis 8 Celſius. 


Rhododendron. 


Wir können jetzt 
Stauden und Gehölze 
für den Winter ein⸗ 
topfen, um fie dann 
im Februar⸗März im A 
Zimmer zum, Auf⸗ 
blühen zu bringen. Es # f 
eignen ſich hierzu von 
den Stauden die Veil⸗ 
chen, beſonders „Kö⸗ 
nigin Charlotte“, das 
„Tränende Herz“, die 
„Gemswurz“, die 
Chriſtroſe und die 
Funkien. 

Von den Gehölzen 
eignen ſich zum An⸗ 
treiben vor allen Din⸗ 
gen Flieder, gefüllt⸗ 
blühendes Mandel- 
bäumchen, der Schneeball, 
azaleen 


die Freiland⸗ 
und von den Immergrünen die 
Wer dieſe Arbeit noch nicht 
lennt, ſollte mal einen Verſuch machen. Viel 
Freude gibt es dabei. 
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Dies ist der Plan für einen Carten, der wenig Arbeit macht. Die frühere Wiese.wurde Rasen 
und die Böschungen sind mit Rasensoden aus dem Gemüsegarten belegt. Zeichn.: Harry Maaß 


Die Nadelhölzer beſitzen keinen geſchloſ— 
ſenen Fruchtknoten und rechnen daher zu 
den nacktſamigen Pflanzen (Gymno- 
spermae). Die höheren Blütenpflanzen 
bilden ihre, Samen in geſchloſſenen 
Fruchtknoten aus, wie z. B. Apfel, Mohn 
(Angiospermae). Eine Ausnahme hier⸗ 
von macht unſre Reſeda, deren Frucht⸗ 


knoten ſich nicht ſchließt, ſo daß die rei⸗ 
fenden Samen deutlich zu ſehen ſind. J. 


* 


Den natürlichen Welkprozeß bei den 
Blüten unſrer Gartenpflanzen leitet die 
Wiſſenſchaft auf die Eiweißſpaltprozeſſe 
in den Blumenblättern ab. Bei Blüten, 
die verhältnismäßig ſchnell auf⸗ und ab⸗ 
blühen, iſt der Eiweißſpaltprozeß faſt 
explofionsartig. Hier beträgt der Verluſt 
innerhalb einer Stunde ſogar ein Drittel 
des vorhandenen Zelleiweißes. 


* 


Die Erbſe iſt als Gemüſepflanze ſchon im 
Altertum bekannt. Friſche, grüne Erbſen 
zu genießen, iſt aber noch nicht ſo alt. 
Wir lernten es von den Holländern. Vom 
erſten Erſcheinen der grünen Erbſen auf 
der Hoftafel Ludwig XIV. berichtet ein 
Brief der Frau von Maintenon, daß der 
Genuß derſelben Hauptgegenſtand alle 
Geſpräche war. Th. 
* 


Muskatblüte oder Macis beſitzt im friſchen 
Zuſtand eine leuchtendrote Farbe und iſt 
die getrocknete Samenhülle der Muskat⸗ 
nuß. Die Frucht des Muskatnußſtrauches 
(Myristica), der auf den Molukkeninſeln 
wächſt, ſieht einer Aprikoſe ähnlich. J. 


Deutſcher Garten, 51. Jahrgang, Heft 21 


Sine Mahnung für alle Bequemen 


So darf der Garten nicht in den Winter kommen 


Da alte Bauernwort: „Wie der Herr, ſo's Geſcherr“ habe ich in der Praxis 
immer beſtätigt gefunden; denn vom Zuſtand der Felderwirtſchaft kann man 
auf jenen der Haus- und Viehwirtſchaft mit Sicherheit ſchließen. Dieſes Bauern⸗ 
wort hat ſeine hundertprozentige Bedeutung auch im Garten. Mancher unpraktiſche 
Gartenfreund wird auch aus Unkenntnis nicht mit jo großem Erfolg ſeine Kulturen 
anlegen und pflegen können, aber was man von ihm verlangen kann, iſt Sauberkeit 
im Garten. Auch dem kleinſten Garten erhöht man ſein Geſicht, wenn Ordnung und 
Sauberkeit herrſchen. Und dieſe ſoll nicht nur im Sommer beſtehen, ſondern auch 
im Winter, wenn die Natur von ihrem Schaffen ruht. Immer wieder zeigt die 
Beobachtung, daß nach der Einerntung der Früchte im Herbſt der Garten oft ver⸗ 
laſſen wird, um ihn erſt im Frühjahr zum „Großreinemachen“ wieder zu betreten. 
Pflanzenreſte, Unkraut, Laub zieren den feſtgetretenen Boden noch vom Sommer 
her, ſtehengebliebene Bohnenſtangen, Erbſenreiſer und Tomatenpfähle mit dem 
trocknen Kraut dieſer Pflanzen bieten einen traurigen Anblick. Sehr beſchämend 
für den Beſitzer ſolcher Gärten. Der Gartenfreund möge jedoch bedenken, daß dieſe 
Zuſtände nur ihn allein ſchädigen. 

Vor allen Dingen muß an den Boden gedacht werden. Er iſt das Grundelement 
des Gartens und ſollte nie als lebloſe Maſſe betrachtet werden. Nach dem Ab⸗ 


räumen der Kulturen im Herbſt muß alles Land, das keine Dauer- und Winter⸗ 


pflanzen trägt, für das kommende Jahr vorbereitet werden. Dazu müſſen wir eine 
vorſorgliche Düngung geben, daß der Boden in der Ernährungskraft auf der Höhe 
bleibt. Ein Mangel gibt Mindererfolg. Der Boden muß ſtets im Vorwinter tief 
umgegraben und grobſchollig liegengelaſſen werden. Regen, Schnee, Luft vollziehen 
die Aufſchließung und die Vorbereitung der Nährkräfte durch die Bakterien wird 
gefördert. Alle Pflanzenreſte, die oft Winterſporen von Pflanzenkrankheiten tragen, 
von denen der Gärtenfreund kaum eine Ahnung hat, kommen beim Umgraben mit 
in den Boden zur Verweſung. Wenn notwendig, iſt vor dieſer Bearbeitung eine 
Kalkung des Bodens vorzunehmen. Sie dient auch zur Hebung der Dungkraft, 
ebenſo zur Vernichtung mancher Krankheitskeime im Boden. Trägt der Garten 
Bäume und Sträucher, ſo iſt das Laub derſelben nach dem Abfall zuſammenzurechen 
und unterzugraben. Bleibt dieſes liegen, ſo wiſſen wir, daß manche Krankheitspilze, 
darunter auch der gefährliche Schorfpilz, in der faulenden Blattſubſtanz mit Hilfe 
der Winterſporen im Frühjahr zu neuem Leben erwacht und die Obſtbäume in 
verſtärktem Maße wieder befallen. Iſt man im Beſitz von Hühnern oder Enten, jo 
darf dieſes Völkchen beim Umgraben mitwirken. Alle ſchädlichen Kerbtiere, die als 
Infekt, in Ei⸗ oder Puppenform überwintern, werden von dieſen vertilgt. Sie 
helfen mit zur Sauberkeit im Garten. Der Boden in den Kleingärten iſt meiſt mit 
der Kohlhernie, der Kropfkrankheit der Kohlpflanzen, verſeucht. Hier iſt ſchon im 
Herbſt eine Bodendesinfektion mit Uſpulun, Cereſan u. a. auszuführen. 

Zur Sauberkeit im Garten gehören auch die Winterarbeiten, Schnitt, Reinigung, 
Winterſpritzung an den Obſtbäumen, Ziergehölzen, Hecken, Stauden. Was an ver⸗ 
wesbaren Materialien nicht in den Boden kommt, wandert auf den Kompoſthaufen. 
Dieſe herzurichten, umzuſchaffen, daß die Zerſetzung aller Stoffe raſch erfolgen kann, 
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Die Uebertragung des Blütenſtaubes auf 
die Narbe wird bei vielen Pflanzen 
von Tieren vorgenommen. So z. B. bei 
der Palmlilie, Yücca, jene wichtige Fa⸗ 
ſerpflanze, die, abgeſehen von künſtlicher 
Beſtäubung, nur dann fruchtet, wenn die 
Yücca-Motte zugegen iſt. Aehnlich iſt es 


bei der Feige, deren Fruchtbildung von 
J. 


einer Gallweſpe abhängt. 

3 * 
Pfeffer tft eine wichtige Kulturpflanze 
Holländiſch-Indiens. Wird die ganze 
Pfefferfrucht, d. h. der’ Steinkern und 


die fleiſchige Hülle, gedörrt, erhält man 


den „ſchwarzen Pfeffer“. Der von ſeiner 
Hülle befreite und getrocknete Steinkern 


gelangt als „weißer Pfeffer“ in den 
Sy 


Handel. 
18 * 


Weſpen haben beißende Mundorgane und 


können daher ſüße Früchte zerſtören, 


während die Bienen Saugrüſſel beſitzen 
und nur an verletzten Früchten ſaugen. 
Der Weſpenſtaat geht im Herbſt zugrunde 
und es überwintert nur die befruchtete 
Königin, um im Frühjahr einen neuen 
Staat zu gründen. Die Bedeutung des 
Wegfangens der erſten erſcheinenden 
Weſpen ergibt ſich hieraus von ſelbſt. 


* 


Echten Sago gewinnt man aus dem 
ſtärkehaltigen Mark der „ Sagopalme, 


Metröxylon Rümphii, der Sundainſeln. 


Auch die Unechte Sagopalme, Cycas, 

deren Blätter als „Kranzpalmen“ be⸗ 

kannt ſind, liefert einen wertvollen Sago 

und aus der Kartoffelknolle wird Kar⸗ 

toffelſago bereitet. 4 
x 


Eine unſrer Stechpalme verwandte 
Pflanze, lex paraguariensis, liefert Verba 
de Maté, den Mate- oder Paraguaytee, 
der in Südamerika in großen Mengen 
getrunken wird. 

Coffein des Kaffees iſt ein ſtarkes Gift; 
in kleinen Mengen genoſſen, regt es die 
Herztätigkeit an. . 


* 


Die wichtigſten Kautſchukpflanzen. aus 
der Familie der Wolfsmilchgewächſe ſind 
Hevea brasiliensis und Mänihot Gla- 
ziövii. Rohkautſchuk iſt der getrocknete 
Milchſaft'dieſer Gewächſe, der nach wei⸗ 
terer Verarbeitung den techniſchen 
Gummi liefert. 
* 


Im Hochſommer findet man nicht ſelten 
vertrocknete Kohlweißlingsraupen, auf 
deren Körper gelbe eiförmige Gebilde 
liegen. Dieſe vermeintlichen „Raupen⸗ 
eier“ ſind die Puppenhüllen von Schlupf⸗ 
weſpen, deren Larven im Innern der 
Raupe lebten und ſie abtöteten. Dieſe 
kleinen Tiere ſind die natürlichen Feinde 
der Weißlinge und daher wichtige Gar⸗ 
tenhelfer. . 
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Der zukünftige Obſtbaum für den kleinen Garten ift der Füller oder Frucht⸗ 
bogenſchnurbaum, den wir ſeit vier Jahren immer wieder im „Deutſchen 
Garten“ erwähnt haben. Wir ſetzen uns heute erneut mit einem größeren 


Auffag auf S. 344 dieſes Heftes dafür ein, weil nun auch einige Baumſchulen 
das Pflanzgut mit der richtigen Unterlage herangezogen haben. Anſre 
Erörterungen find jetzt alſo nicht mehr undurchführbar, wie es vor Jahren 
infolge Mangel an ſolchen Obftbäumen vielfach noch der Fall war. 


iſt auch eine Ordnungsarbeit im Garten und ſtärkt die Sparbüchſe des Garten⸗ 


freundes. Neben dem lebenden müſſen wir auch an das tote Inventar des Gartens 
denken, das ebenfalls einer Reinigung bedarf. Ich denke hier an die Bohnenſtangen, 
Tomatenpfähle, gleich ob ſie von Holz oder Eiſen ſind. Sie haben im Sommer ihre 
Schuldigkeit getan und müſſen für das nächſte Jahr auch vorbereitet werden. Die 
Brennfleckenkrankheit der Bohnen und die verſchiednen Blatt- und Stengelkrank⸗ 
heiten der Tomaten laſſen Infektionskeime an den Stangen und Stäben über- 
wintern. Dieſe find von Blatt⸗ und Rankentrieben zu befreien und vor der winter⸗ 
lichen Aufbewahrung mit einer 0,25 „eigen Uſpulunlöſung tüchtig zu beſpritzen oder 
abzuwaſchen. Vollzieht der Gartenfreund dieſe Reinigungsarbeiten, ſo hilft er zur 
Sauberkeit im Garten, ſchützt ſeine Kulturen vorbeugend und fördert ſein für den 
Garten angelegtes Kapital. Thiem 


Saurer Boden und Pflanzenſchädlinge 


In geſun der Erde wach ſſe n gefunde Dflanzen 


Nag las ich, daß die Anwendung des Kalkſtickſtoffs als Düngemittel der 
Eiablage der Maikäfer vorbeuge, da die Maikäfer ſolche Felder meiden. 
Dieſe kurze Notiz halte ich für ſehr beachtlich, Der Kalk im Kalkſtickſtoff wirkt, in 
den Boden gebracht, ſtark entſäuernd und damit geſundend ein, ſoweit es ſich um 
übermäßig ſaure Böden handelt. 
„krank“ anſprechen und die meiften unſrer Kulturpflanzen vertragen ihn nicht. Sie 
zeigen in ihm wurzelnd gelbes, dürftiges Laub und ſpärlichen Trieb und manche 
Pflanze geht dabei zugrunde. 


Sehen wir uns den ſauren Boden aber genauer an, dann müſſen wir feſtſtellen, daß 


gerade er es iſt, der viele Schädlinge, ſowohl pflanzliche wie tieriſche, beherbergt. 
Das Mikroskop kann uns bald darüber belehren, daß wir z. B. den Schleimpilz, der 
die Kohlhernie hervorruft, hier in beſtem Gedeihen finden. Von den tieriſchen 
Schädlingen, die manchmal Kummer bereiten, nenne ich nur die graue Erdraupe. 
Auch ſie ſucht ſich den ſauren Boden aus, oder vielmehr das Weibchen der Saateule 
legt ſeine Eier mit Vorliebe in dieſem Boden ab. Es weiß, daß ſeine Larven, eben 
die Erdraupen, hier prächtig gedeihen und gute Nahrung finden. Es gibt keinen 
Zufall in der Welt, ſondern alles iſt wohlbegründet. Die Schädlinge vertragen nicht 
einen alkaliſch reagierenden Nährboden. Sie gehen an ihm zugrunde. Die ſauren 
Nährböden ſind ihr Feld. 

Es ergibt ſich daraus die Notwendigkeit, die Bodenſäure zu betämpfen. Zu den 
Bekämpfungsmitteln rechnet in erſter Linie die Bodenlockerung, die das Eindringen 
des Luftſauerſtoffs fördert. Bei naſſen Böden iſt der Grundwaſſerſtand durch Ent⸗ 
wäſſerungsmaßnahmen tiefer zu legen. Stark moorige Böden, die immer ſauer ſind, 
ſollen mit Sand gemiſcht werden, damit ſie beſſer durchlüften. Als wirkſames Mittel 
zur Entſäuerung gilt die Kalldüngung, die je nach dem Bodenzuſtand und den 
angewendeten Mengen zu wiederholen iſt. 


Mit der zunehmenden Entſäuerung des Bodens tritt dann die Bodengare ein, jener 


Zuſtand, der Vorbedingung für die Fruchtbarkeit, für geſundes Pflanzenwachstum 
iſt. Er entſteht durch den gehobenen Stoffwechſel im Boden. Bei der Zerſetzung der 
organiſchen Düngemittel bildet ſich Kohlenſäure, die, aus dem Boden auffteigend, 
die Pflanze mit Bauſtoff verſorgt. Zugleich werden dabei die Mineralſalze frei und 
können, in Waſſer gelöſt, von der Wurzel aufgenommen werden. So wirken ſich 
die Maßnahmen zur Entſäuerung des Bodens doppelt aus: Der geſunde Boden 
wird fruchtbarer, er erzeugt geſundere Pflanzen und zugleich verliert er ſeinen 
Charakter als Brutſtätte für die Schädlinge. E. Schramin-Flensburg 


Ergänzend ſei noch bemerkt, daß die Sache mit der Kohlhernie richtig iſt; daß aber 
die Erdraupen beſonders ſauren Boden bevorzugen, erklärt ſich wohl weniger aus 
dem Kalkmangel, jondern daraus, daß es ſich bei ſauren Böden meiſt um lockere, 
leichte oder anmoorige Böden handelt, die wegen ihres lockeren Zuſtandes bei der 
Eiablage bevorzugt werden. Vielleicht kann hierzu der eine oder andre Leſer aus 
guter Erfahrung etwas ſagen. Die Schriftleitung 


Den ſauren Boden kann man ohne Frage als 


Lichtbild: Jungmann 


Das iſt ein Ruhelager, in dem Töpfe mit Ritterfternen (Amaryllis) neue Kraft zu neuem Blühen geſammelt 
haben. Im nächſten Monat oder auch bis Februar, je nachdem wir eine Blüte wünſchen holen wir die Zwiebeln 
hervor topfen ſie um und ſtellen ſie warm. Bald erſcheint dann ein rotbrauner oder dunkelgrüner Trieb 
aus der Zwiebel als Zeichen, daß wir mit der ſorgſamen Pflege wieder zu beginnen haben. Am hellen 
Fenſter im warmen Zimmer ift der rechte Platz. Aber das regelmäßige Gießen nicht verſäumen. E K. 
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Wir wollen uns ein 


Gewächshaus bauen 


Der erſte Dorſchlag auf unſre Amfrage bei allen Leſern 


Oben in dieſen Tagen, in denen wir mancherlei Pflan⸗ 
zen des Gartens in Keller, Schuppen oder Veranden 
eingeräumt haben, merken wir, wie ſchön und praktiſch es 
wäre, wenn uns ein kleines Gewächshaus zur Verfügung 
ſtände. Es werden in vielen Fällen wenige Quadratmeter ge- 
nügen, die mit Glas überdacht und eine Heizungsmöglichkeit 
haben, uns Gartenfreunden unermeßliche Dienſte leiſten. Des⸗ 
halb hat auch die Schriftleitung in einem der letzten Hefte die 
Leſer gefragt, wer ſolch ein Glashaus hat und wer Anregung 
geben kann, es mit wenigen Mitteln zu errichten. 


SUB DES 
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Mit 17 Frühbeetfenstern wird dieses kleine Gewächshaus erbaut 
N * „ 


Es ſind ſchon einige Antworten eingegangen. Die erſte ſoll 
heute veröffentlicht werden. Nach den Angaben in der Zeich⸗ 
nung iſt für dieſes Haus für Bauſtoffe ein Betrag von 350 Rm. 
erforderlich. Der Betrag iſt ſicher für manchen Gartenfreund 
hoch, aber durch entſprechende Verkleinerung iſt ein Weg für 
die preiswerte Ausführung zu finden. Außerdem wird der 
praktiſche, begabte Baſtler die eine oder andre handwerkliche 
Arbeit ſelbſt und dadurch billiger ausführen können. Zu die⸗ 
ſem Gewächshaus ſchreibt unſer Leſer Profeſſor i. R. Johan⸗ 
nes Harder folgendes: 

Wie aus der Zeichnung erſichtlich, iſt die Mauer oben mit 
einer Rinne verſehen, die das ablaufende Regenwaſſer in ein 
unter dem Tiſch rechts von der Eingangstür befindliches Becken 
führt. Aus dieſem wird es als Gießwaſſer nach Bedarf ent⸗ 
nommen. Die Lüftung geſchieht durch zwei klappbare Rahmen, 
die in der ſtumpfen Spitze der Stirnwände angebracht ſind. 
Zur bequemeren Bedienung find dieſelben mit einhakbaren 
Eiſenſtangen verſehen, die verſchiedene Oeffnungen ermöglichen. 
Der Fußboden wird nicht gepflaſtert, ſondern in Sandgrund 
gelaſſen, wie er ſich ergibt beim Ausheben der Grube.“ 


Deutſcher Name] Latein. Name Heimat Deutſcher Name 


Kleine Zimmerblumenliſte 


Latein. Name 


Die Miſtbeetrahmen werden unten hinter Mauerhaken geſetzt 
und oben mit zwei Rundkopfſchrauben an den Querbalken an⸗ 
geſchraubt. Ebenſo werden die oberen Fenſterrahmen an die 
Balken geſchraubt und oben im Firſt mit einem dachförmigen 
Brett, das mit Ruberoid bekleidet iſt, abgedeckt. 

Die Tonplatten, aus denen der um drei Seiten herumlaufende 
Tiſch gebildet wird, liegen in Winkeleiſen, die an der Innen⸗ 
ſeite von zwei eiſernen Säulen (Winkeleiſen) und an der 
Außenſeite von der Mauer getragen werden. 

Zum Schutz gegen Fäulnis werden die unteren Rahmenſtücke 
mit Karbolineum, das übrige Holz aber mit Kulba getränkt. 
Vor zu reichlicher Anwendung von Karbolineum muß gewarnt 
werden, da die Dünſte den Pflanzen ſchädlich ſind. 

Für die Heizung wird an der linken Treppenmauer außen 
eine Oeffnung 252525 em geſchaffen. Als Verſchluß dient 
ein eiſerner Kaminſchieber, der mit drei 10 mm weiten Löchern 
verſehen iſt, die den nötigen Zug für das Feuer geben. Von 
dieſer Feuerniſche geht ein Tonrohr, das außerhalb des Ge⸗ 
wächshauſes mit Kieſelgur iſoliert wird — am beſten in einem 
Blechkaſten — durch die Mauer und läuft unter den Tiſchen 
entlang bis zur Seite rechts von der Tür, wo es durch den 
Tiſch hochgeführt wird bis oberhalb des Miſtbeetrahmens. Von 
hier geht es in einem engeren Rohr aus Blech durch den Holz⸗ 
teil der Stirnwand und führt den Rauch bis über die Höhe 
des Hauſes ins Freie. Zur beſſeren Regulierung der Wärme 
und des Zuges iſt dieſes Rohr mit einer Ventilklappe zu ver⸗ 
ſehen. Um die Wärme noch beſſer auszunutzen, empfiehlt es 
ſich, das Rohr oberhalb des Tiſches noch einmal im Raum 
herumzuführen und erſt dann aus dem Hauſe herauszuleiten. 
Der Schornſtein kommt dann links von der Tür zu liegen. 
Für die Heizung ſind je nach der Außenwärme täglich 2 bis 
15 Braunkohlenbriketts nötig. Daß die Tonrohre gewiſſenhaft 
mit Ton oder Lehm verſchmiert werden müſſen in den Muffen, 
verſteht ſich von ſelbſt. Im andern Falle würde ſtändiger Koh⸗ 
lenrauch die Luft im Haus verderben. In ſtarken Froſtzeiten 
empfiehlt es ſich, den Treppeneingang von oben mit einem 
dicht ſchließenden, abnehmbaren Dach zu verſehen, einmal, um 
die nach außen dringende Wärme des Ofens abzufangen, zum 
andern aber -auch, um Schnee und Regen von der Treppe fern⸗ 
zuhalten. . Harder 


Blumenzwiebeln frühzeitig antreiben 


Zu dieſem Zweck ſuchen wir uns nicht zu große, ſauber ge⸗ 
waſchene Blumentöpfe, bedecken den Grund mit einer Scherbe 
und einer dünnen Kiesſchicht und füllen den Topf mit Erde. 
Dann wird die Zwiebel in die Mitte des Topfes geſetzt, jo 
daß ſie mit dem Topfrand gleich hoch ſteht, Erde nachgefüllt 
und alles gleichmäßig und ziemlich feſt angedrückt. 

Dann werden die Pflanzen kühl und dunkel aufgeſtellt und 
mäßig feucht gehalten. Am beſten iſt ein Platz im Garten. Wir 
heben eine kleine fußtiefe Grube aus, ſtel⸗ 
len die Töpfe dicht nebeneinander hinein, - 
brauſen tüchtig an und bedecken ſie mit 
Erde. Sobald der erſte Froſt kommt, wird 
noch eine Schicht Laub oder Dünger dar⸗ 


Heimat 
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iſt darauf zu achten, daß fie nie austrocknen und dunkel jtehen. 
Später werden ſie wärmer geſtellt. Am beſten iſt ein Platz 
in der Nähe des Ofens oder an der Zentralheizung. Wir 
müſſen aber immer darauf achten, daß keine Zugluft entſteht. 
Auch die Töpfe werden ähnlich wie bei der Treiberei auf 
Gläsern mit einer Tüte überdeckt, die ſpäter lurz vor dem Auf— 
blühen entfernt wird. Dann kommen die Töpfe ans helle 
Fenſter und erhalten einen kurzen Stab als Stütze. Die beſte 
Temperatur iſt etwa 10—13° C. Uebrigens ift eine aufgeblühte 
Hyazinthe ſehr widerſtandsfähig. Sie verträgt es ſogar, wenn 
man fie austopft und welkt nicht einmal, wenn ihr ein Teil 
der Wurzeln abgenommen wird. Dieſe Eigenſchaften machen 
ſie außerordentlich wertvoll, z. B. bei der Schmückung von 
Blumentiſchen, bei Tafeln und dergleichen. — 
Auf diefe Art kann man Blumenzwiebelgewächſe vortreiben. 
Zweckmäßig für eine frühe Treiberei iſt es, daß man beim 
Kauf der Zwiebeln darauf achtet, daß man ſogenannte prä⸗ 
parierte Zwiebeln erhält. Das find Zwiebeln, deren Reife- 
prozeß durch künſtliche Eingriffe auf einige Wochen vor⸗ 
geſchoben iſt. Dieſe Zwiebeln haben ſchon ihre Reifeperiode 
hinter ſich, wenn man ſie z. B. Mitte November in das Warme 
ſtellt, um ſie im Januar blühend zu haben. —t 


Die Marguerite als Treibſtaude 


Die Marguerite, die uns im Frühjahr durch ihre farbenpräch— 
tigen Blüten erfreut, iſt wohl in jedem Garten zu finden. 
Sie liebt bekanntlich volle Sonne und lehmigen, nahrhaften 
Boden. Iſt das Erdreich weniger gut, läßt das Blühen nach 
und die Pflanze befriedigt nicht. Dieſe Marguerite läßt ſich 
auch in den Wintermonaten willig treiben. Wir haben jo viele“ 
hübſche Sorten mit weißen, roſafarbenen und roten Blüten, 
daß es ſicherlich für. manchen Gartenfreund eine beſondre 
Freude iſt, dieſe ſchönen Blumen auch im Winter zu haben. 
Beſonders find es die dankbaren, großblumigen Chrysan- 


themum röseum- 
Hybriden, unter 
denen es herrliche 
Sorten in einfach- 
und gefülltblühen⸗ 
der Form gibt. 

Dieſe Marguerite 
kann man mit 
Ballen aus dem 
freien Lande aus⸗ 


graben und in 

Töpfe pflanzen. 

Beim Antreiben 0 

darf man nur RAHHENWERK ben BElbein STIRNWÄNDE 
nicht verſäumen, 


fie reichlich feucht zu halten. Je kühler der Treibraum ift, um 
ſo reicher und vollkommener entwickeln ſich die Blumen. Die 
ſonnenhelle Veranda oder ein Gewächshaus ſind hierzu gut 
geeignet. 8—14° iſt die vorteilhafteſte Temperatur. 


Mit dem Antreiben beginne man nicht vor Mitte Januar; 
das Einpflanzen kann ſchon im Dezember oder früher exfol- 
gen. Dann bleiben die Stauden bis zum Einſtellen in den 
Treibraum im Freien. Einiger Froſt ſchadet nichts, im Ger 
genteil, Stauden, die vorher Froſt bekommen haben, ent- 
wickeln ihre Blüten williger. Im nächſten Frühjahr ſetzt man 
ſie wieder ins Freiland, um ſie im kommenden Winter aber⸗ 
mals zum Treiben zu verwenden. Bier⸗Erfurt 


Die geſtreifte Grünlilie 


Die geſtreifte Grünlilie, Chloröphytum comösum fol. var., 
auch Phalängium comösum genannt, iſt eine ſehr anſpruchs⸗ 
loſe und dabei doch ſchöne Blattpflanze für unſere Wohn- 
zimmer. Die langen, etwas hängenden Blätter find mit brei⸗ 
ten, weißen Strei⸗ 
fen geziert. Im 
Sommer erſcheinen 
die Blütenſtengel, 
die kleine weiße 


Blüten mit gelben 
Staubgefäßen tra- 
gen und die Pflanze 
noch verſchönen. 


An den Blüten⸗ 


ſtengeln und den 
dann erſcheinenden 


7 m 2 
eee eee 
BUFSTELLUNG DER BAUTEILE U. DEREN PREISE 


Ausläufern bilden 
ſich junge Pflänz⸗ 
chen, die abgenom⸗ 
men und in Sand 
geſteckt, ſich leicht 
bewurzeln. Man 
kann auch den Sa⸗ 
men, der ſich ſelbſt 
bildet, abnehmen 
und ausſäen. Als 
Erde verwende ich 
Kompoſterde oder 
Lauberde, nicht zu 
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aus, wenn man ſie 
mit Aspäragus 
plumòsus oder A 
Sprengeri in klei⸗ 
nen Pflanzen zu⸗ 
ſammenſetzt. 
Baue r⸗Sacrau 
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Iſt die Eibe wirklich fo giftig? 


kungsvollſten Nadelhölzern. Sehr zu bedauern iſt 


darum, daß über die Giftigkeit ihrer Nadeln und Früchte in 


der Gartenliteratur keine feſtſtehenden einheitlichen Urteile 
zu finden ſind. Ausführlicher befaßt ſich mit dieſer Frage C. 
Ph. Funke (Naturgeſchichte, Band II, Wien 1812). Er ſchreibt: 
„Ehemals hielt man den ganzen Baum, ſogar ſeinen Schatten, 
für giftig. Dies iſt aber unbegründet, Selbſt die Beeren wer- 
den von verſchiedenen Vögeln ohne Nachteil gefreſſen und 
ſollen auch den Menſchen nicht ſchädlich fein. Mit den Blät⸗ 


tern füttert man an einigen Orten das Rindvieh. Indes hat 


man davon “fo widerſprechende Nachrichten, daß doch noch 
nicht mit völliger Gewißheit darüber entſchieden werden kann. 
Neuere ſichere Beiſpiele beſtätigen die Schädlichkeit der Taxus⸗ 
beeren, wogegen aber auch andre eben ſd ſichere Beiſpiele für 
deren Unſchädlichkeit bürgen.“ 

Im. „Illuſtrierten Gartenbau⸗Lexikon“ von Rümpler (Berlin 
1882) lautet die einſchlägige Stelle: „Die Frucht iſt ein Nüß⸗ 
chen, größtenteils von einem fleifchig auswachſenden Frucht⸗ 
träger eingeſchloſſen, ſo daß ſie einer Beere ähnelt, die wegen 
ihrer lebhaft roten Farbe als zierend gelten kann; ſie iſt 


ſchleimig und von ſüßlichem Geſchmack, gilt aber vielfach für 
giftig, jo daß vor ihrem Genuß gewarnt ſei.“ 


Wir wollen die Frage richtig beantworten und bitten um Beteiligung 


* Di Eibe, Täxus baccäta, zählt unſtreitig zu unſren wir⸗ 


In E. Wockes „Illuſtriertem Gehölzbuch für Gartenfreunde 
und Gärtner“ (Verlag Trowitzſch & Sohn, 1922) heißt es: 
„. . . Kätzchen, aus denen ſich im Herbſt die von einem blut⸗ 
roten, fleiſchigen Mantel umgebenen eirundkugligen, hartſchali— 
gen Samen entwickeln, denen giftige Eigenſchaften nachgeſagt 
werden.“ Re 

Meyers Konverſationslexikon (1908) ſchreibt: „Die Früchte 
ſind genießbar, von fadem Geſchmack, die Blätter aber giftig 
und bei Straßburger „Lehrbuch der Botanik“ (1921) heißt es: 
„Das Laub und der Samen, nicht aber der ihrer Verbreitung 
durch Vögel dienende ſüße Arillus ſind giftig.“ 

Trotz der ungeheuren Fortſchritte auf dem Gebiete der Natur⸗ 
wiſſenſchaften herrſcht in einer ſcheinbar fo einfachen Ange 
legenheit ſeit mehr als hundert Jahren dieſe beklemmende Un⸗ 
gewißheit. Währe ſie denn wirklich nicht zu überwinden? Be⸗ 
findet ſich in der großen Gemeinde der Leſer des „Deutſchen 
Gartens“ tatſächlich nicht eine kleine Anzahl Gelehrter, die 
über die ungeklärte Angelegenheit ganz beſtimmten Beſcheid 
geben könnten, die auf Grund unumſtößlicher Beweiſe imſtande 
wären, uns zu ſagen: Straßburger hat Recht, alles andre iſt 
leeres Gerede? Ohne Zweifel! Unſre liebe Eibe iſt es wert, 
daß wir ihr dieſen Gefallen erweiſen. Wer etwas weiß, ſoll 
es auch ſagen. Jörg Geuder 7, Marktbreit (Main) 


Naturbeobachtungen im Steingarten 


Sin Alpinum birgt mehr als lediglich blühende Pflanzen 


Wu Dinge im Leben gewähren eine ſo reiche und 
vielfältige Belohnung für Zeit und Mühe, die man 
darauf verwendet, als ein Alpinum oder ein Steingarten. 
Leider trifft man aber häufig noch auf Verſuche, die trotz 
aller Begeiſterung nicht gelingen; dann iſt entweder der Alpen⸗ 
garten falſch aufgebaut worden oder aber es fehlt an Kennt⸗ 
niſſen und Verſtändnis für die beſondren Anſprüche der 


Alpenpflanzen. Wir können fie in zwei gut zu unterfcheidende . 


Gruppen einteilen. Einmal in ſolche, die unter trocknen Ver⸗ 
hältniſſen leben und ſolche, denen ein feuchter und kalter 
Standort zuſagt. Zu den erſten Arten gehören viele uns 
bekannte Pflanzen, von denen ein großer Teil ſich durch ein 
ſeidiges und haariges Schutzkleid auszeichnet, während andre 
durch den dicken Bau ihrer Blätter an Wüſtenpflanzen er⸗ 
innern. Der Boden auf Berghängen und Felsklippen, der 
Heimat dieſer Pflanzen, iſt flach und trocknet daher leicht aus. 


Bleiben an ſolchen Hängen kräftige Regengüſſe oder ergiebige 


Tauniederſchläge aus, dann trocknet die Erde ſtark aus. Die 
Pflanze muß deshalb in der Lage ſein, ihre Verdunſtung zu 
beſchränken und dazu verhilft ihr das dicke Haarkleid. 

Auf andre Weiſe ſind wieder die Steinbrecharten geſchützt. 
Ihre Blätter ſind an der Spitze und am Rand mit kleinen 
vertieften Punkten ausgeſtattet, die die Enden der waſſer⸗ 
leitenden Gefäße darſtellen. In jeder dieſer Vertiefung ſitzt 
ein Pfropf von kohlenſaurem Kalk; dieſe Körperchen ſind es, 
die den Blättern den Silberglanz verleihen. Wenn Waſſer auf 
das Blatt fällt, ſaugt es ſich unter die Kalkkruſte, füllt die ver⸗ 
tieften Punkte aus und wird von beſondren Zellen am Grunde 
der Vertiefungen aufgenommen. Bei trocknem Wetter dagegen 
drücken ſich die Kalkpfröpfe feſt gegen die Blattoberfläche und 
verhindern ſo die zu ſtarke Verdunſtung aus den Blättern. 
Auch die dichten, fleiſchigen Blätter tragen weſentlich zur Ver⸗ 
zögerung der Verdunſtung bei. Bei dem allbekannten Spinn⸗ 
webhauslauch, Sempervivum arachnoideum, und ſeinem grö— 
ßeren Vetter S. Läggeri find die Roſetten noch mit weißen, 
ſeidigen Fäden verziert, die ſich von der Blattſpitze über die 
ganze Pflanze ziehen und mit ihrem ſpinnwebartigen Mantel 
die feuchte Luft an der Oberfläche der grünen Blätter feſt⸗ 
halten. Viele Fetthennen find durch einen wachsartigen Ueber⸗ 
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zug bei Regenmangel gegen übermäßige Austrocknung gefeit. 
Die auffallendſte Eigentümlichkeit aller Alpenpflanzen dürfte 
aber ihre geringe Größe ſein. Sie ſchmiegen ſich entweder dem 
Boden an oder bilden niedrige Polſter. Die Meinungen, 
warum dies wohl jo ſei, gehen immer noch ſehr weit ausein- 


ander. Man erklärt den Zwergwuchs als einen Schutz gegen 


den Schneedruck, der ſich im Winter in den Bergen, in denen 
ſie leben, auf ihnen ablagert. Dann hat man darauf hin⸗ 


gewieſen, daß die ſtarken Winde, die um die Berggipfel toben, 
es hochwüchſigen Arten unmöglich machen, dort zu wachſen. 


Die größte Rolle dürfte jedoch dabei die Bodenwärme ſpielen. 
Je höher man auf die Berge ſteigt, deſto wärmer wird der 


Boden im Vergleich zur Luft. Die vierte Erklärung gibt uns 


Bronſart: Bekanntlich iſt das helle Licht dem Längenwachstum 
nicht gerade günſtig. Das hauptſächlichſte Wachſen der Pflan⸗ 
zen findet meiſtens in den ſpäten Abend- oder frühen Morgen- 


ſtunden ſtatt, vorausgeſetzt natürlich, daß es dann überhaupt 


warm genug dazu iſt. Das iſt aber in den Hochgebirgsländern 
eigentlich nie der Fall. Sowie die Sonne untergegangen iſt, 
wird es bitterkalt und den Alpenpflanzen bleiben alſo nur die 
kurzen Stunden vor- und nachmittags, um ſich in die Länge 
zu ſtrecken. Noch ein andrer Umſtand hat auf die Lebensweiſe 


und Lebensbedingungen der Alpenpflanzen einen großen Ein⸗ 


fluß, nämlich die kurze Zeit der Wachstumsmöglichkeit in den 
alpinen Regionen. Der Sommer iſt gar ſchnell vorüber; 
innerhalb ſechs bis fieben Wochen muß ſich das ganze Leben 
der Alpenpflanzen von der Blüte bis zur Frucht abſpielen. 
Der Anblick einer blühenden Alpenmatte im Juni iſt von 
überwältigender Schönheit. Da wetteifert der Steinbrech und 
Mannsſchild in ſeinem Weiß und Roſa mit dem Leimkraut, 
den Primeln und Alpenroſen; dazwiſchen das ganz 
wunderbare Blau des ſtengelloſen Enzians, dann wieder 
das Gelb des punktierten Enzians, die ſtraußblütige Glocken⸗ 
blume, das Fingerkraut, Veilchen, Ehrenpreis, Löwenzahn, 
Alpenklee und Edelweiß vereinen ſich zu einer wunderbaren 
Farbenſymphonie. Wer Alpenpflanzen mit Verſtändnis pflegt, 
wird bald aus ihren Lebensbedingungen "heraus in ſeinem 
Steingärtchen den Platz finden und ihnen die geeignete Pflege 
angedeihen laſſen. Frater Didacus-Saulgau (Wttbg.) 
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Diesmal Niſthöhlen nicht vergeſſenl 


Für unſre Gartenpolizei müffen wir immer ſorgen 


Ja kenne eine Familie, deren größter Stolz der Briefkaſten an der Gartenpforte 
war, jener Gartentür, dort unter der großen Blautanne. Er iſt viereckig, groß 
und hat einen breiten Schlitz. Er iſt überhaupt ein ganz normaler Briefkaſten, den 
nichts von dem andrer Häuſer unterſcheidet. Ach, doch etwas. Man hat nämlich 
dieſem Kaſten noch einen zweiten beigegeben und eine Aufſchrift auf dieſem verrät, 


daß nur er ausſchließlich da⸗ 
zu dient, die Briefe und Zei 
tungen der Familie aufzu⸗ 
nehmen. ö 

Ich mußte auch die Garten⸗ 
pforte immer ganz geräuſch⸗ 
los ſchließen. Abends ſaßen 
wir dann vor dieſem Kaſten, 
etwas abgedeckt durch die 
Tanne, die ihre Zweige weit 
ſchleppen läßt, und ſchauten 
einem Vogelpaar zu, das 
lautlos im breiten Schlitz des 
Briefkaſtens verſchwand, aus 
dem ein Zirpen ertönte, das 
nach Vordrängeln und Hun⸗ 
ger klang. Es war ein Mei 
ſenpaar, das von meinen 
Freunden Liebe forderte. 
Einmal, als wir wieder mal in den Abend döſten, ſprachen 
wir, durch unſre futterſuchenden Alten angeregt, von ähnlichen 


Schickſalen in Vogelfamilien. Ja, es fehlen Wohnungen. Gieß⸗ 


kannen, alte Schuhe find nicht außergewöhnliche Niſtkäſten. 
Alte Bäume mit ſchön ausgefaulten Aſtlöchern nimmt man 
ihnen, weil die nicht in ein „geordnetes“ Gartenbild paſſen. 
Ja, der Menſch liebt Ordnung und regelt die Natur. Nach 
dieſer Feſtſtellung verloren wir uns in dahinplätſchernder 
Philoſophie. B 

„Aber jedenfalls“, riß uns die reale Hausfrau aus dem Seichen, 
„habe ich dieſes alljährliche Hüten der Gartenpforte ſatt. 
Gründlich. Im nächſten Jahr laß ich Meiſens einfach nicht 
einziehen.“ „So“, fragte man, „willſt du wirklich die Freude, 
die dir trotz allem dieſe Viecher machen, miſſen?“ Nein, das 
wollte ſie nicht. 

Wir hängen Niſtkäſten auf, irgendeiner von uns warf das 
Wort auf. Es war, als ob dieſes Stichwort nötig geweſen 
wäre, um uns auf eine Tat zu führen und uns Planungs⸗ 
gelüſten preiszugeben. Wer träumt nicht, wenn er an Niſt⸗ 
käſten denkt, an die Umwandlung ſeines Gartens in ein 
Vogelparadies? Die Zeit der Notwohnungen war nun im 
Garten der Lieben Vergangenheit, als ich neulich bei ihnen 
vorſprach. Es war ein klein wenig Stolz dabei, als ſie mir 
all die „Neubauten“ aus Holz zeigten, die teils eng an Aeſten, 
ſchön im Schutz einiger Zweigchen, brav in der Richtung nach 
Oſten, teils in luftiger Höhe auf einer Stange angebracht 


Links: In langer Reihe sind 
Starenkästen an Stangen 
aufgehängt 


Darunter: Der Gartenrot- 
schwanz mußte eine alte 
Kanne als Nisiplatz wählen 


Unten: Die Not zwang ein 
andres Rotschwänzchen, sein 
Nest im Schuh zu bauen 


Mitte: Ein vorschriftsmäßi- 
ger Nistkasten mit einem 
Kleiber. Das Flugloch ist 
gegen Zerstörung geschützt, 
Lichtb.: Rüstig (3), Stech (1) 


waren. „Sieh“, ſagten fie, „dieſe Nift- 
höhlen ſind für die Höhlenbrüter, die im 
Gegenſatz zu den Freibrütern, wie z. B. 
der Buchfink, das Goldhähnchen, die 
Grasmücke, die Nachtigall und der Stieg— 
lit, gern in richtigen Baumhöhlen 
niſten. Der größte Teil 
der Höhlenbrüter ſetzt ſich 
aus der Familie der 
Meiſen und Spechte zu- 
ſammen. Die hauptſäch⸗ 
lichſten Vertreter dieſer 
Gattung find: Baum⸗ 
läufer, Blaumeiſe, Bunt⸗ 
ſpecht, Gartenrotſchwanz, 
Kohlmeiſe und der Star. 
Für ſie kaufte ich nur 
dieſe Niſthöhlen, die nach 
den Angaben der beiden 
Vogelkundigen Behr und 
Berlepſch hergeſtellt ſind. 
Sie beſtehen aus einem 
Stück Naturholz mit 
abnehmbarem Deckel und 
einer Aufhängeleiſte. Bei 
Niſtkäſten müſſen die 
Bretter mindeſtens 15mm 
ſtark und die Vorder⸗ 
wände abnehmbar ſein. 
Dann müſſen wir noch 
darauf achten, daß die 
Fluglochweite weder zu 
groß noch zu klein iſt. 
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Der Fruchtbogenſchnurbaum, eine ideale Baumform 


Der zukünftige Obſtbau im kleinen Garten von Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Wirth-Sſſen 


Da Obſtbau iſt ſo alt wie die menſchliche Kultur: Stets hat ſich der 
Menſch bemüht, die in der Pflanzenwelt vorkommenden Gehölze mit 
eßbaren, wohlſchmeckenden Früchten in ſeine Obhut und Pflege zu nehmen, ſie 
zu, veredeln und zu vervollkommnen zur eigenen Freude und zum gejundheit- 
lichen Nutzen ſeines Körpers. Es iſt darum verſtändlich, wenn auch der Klein— 
gärtner und Kleinſiedler, ſobald er ſeine Scholle geſichert weiß, über den Anbau 
der einjährigen Nutzpflanzen hinaus dahin ſtrebt, die verſchiedenſten Obſtarten 
und ⸗ſorten in feinem Gärtchen zu kultivieren. Es iſt weiterhin verſtändlich, 
daß ſich alle Fehler, die im kleingärtneriſchen Obſtbau, beſonders vom An⸗ 
fänger, natürlich genau ſo gemacht werden wie gelegentlich der Kultur von 


Einjahrsnutzpflanzen und Blumen, mit zunehmender Entwicklung der Bäume 


immer nachteiliger auswirken müſſen, weil ſie in der Regel nur korrigiert, 
oftmals aber überhaupt nicht abgeſtellt werden können. Das liegt in der Natur 
dieſer langlebigen Kulturpflanzen begründet. Hat der Kleingärtner und Klein⸗ 
ſiedler in dieſer oder 
jener, Gemüſe⸗ oder 
Blumenkultur einen 
Fehler gemacht, ſo iſt 
es ihm ein Leichtes, im 
nächſten Jahre richtig 
zu verfahren. Nicht ſo 
im Obſtbau. Unſere 
Dauergartenkolonien 
landauf, landab liefern 
den überzeugendſten. 
Beweis für die Rich⸗ 
tigkeit des Geſagten: 
Sie wachſen ſich auf 
der ganzen Linie all⸗ 
mählich zu Obſtwäl⸗ 
dern aus. 
Ließ ſich dieſe verfehlte 
Obſtkultur in unſren 
Kleingärten und Klein⸗ 
ſiedlungen nicht ver— 
meiden? Solange es 
an einer ſyſtematiſchen 
Schulung, die jeden, 
auch den letzten Klein⸗ 
gärtner und Klein⸗ 
ſiedler erfaßte, fehlte, 
war der Gartenfreund 
in weitem Umfange 
auf ſich ſelbſt oder auf 
den Rat Bekannter an⸗ 
gewieſen, die aber meiſt 
ſelbſt nicht über eigene Kenntniſſe und Erfahrungen auf dieſem 
Sondergebiete verfügten. Es iſt zu hoffen, daß im Verlauf der 
zufolge der Initiative des Reichsbundes ins Leben gerufenen 
Schulung auch auf dieſem Gebiete durchgreifende Beſſerung 
eintreten wird. Der verſtändige und geſchulte Gartenfreund 
wird leicht einſehen lernen, daß ihm in der Anordnung und 
Pflanzung von Obſtgehölzen in ſeinem Gärtchen ſowohl in 
ſeinem eignen Intereſſe als auch mit Rückſicht auf ſeine Gar⸗ 
tennachbarn und im Hinblick auf die geſamte Wirkung einer 
Kleingartenkolonie oder einer Siedlung gewiſſe Beſchränkungen 
auferlegt werden müſſen. Von der richtigen Einordnung der 
Obſtgehölze in den Gartenraum hängt nicht nur der Erfolg 
des Kleinobſtbaues in weitem Umfange ab, ſie iſt darüber hin⸗ 
aus auch das beſtimmende Moment, das die räumliche und 
damit auch die ſchönheitliche Wirkung des ſpäteren Gartens 
beeinflußt. Unſre Kleingärten und die Gärten unſrer Klein- 
ſiedlungen müſſen aus Gründen der Bodenverknappung in und 
an der Peripherie unſrer Großſtädte in der Regel leider räum⸗ 
lich ſo klein wie möglich ausgewieſen werden. Wenn man die 
Forderung erhebt, den Kleingarten nicht unter 400 m?, den 


Oben und links‘ sind die im Text bezeichneten Bil- 
der I und 2. Sie stellen Apfelfruchtbogenschnur- 
bäume im ‘dritten Jahr nach der Pflanzung dar. 
Weitere Erklärungen zu den einzelnen Bildern 
sind jeweils im Text. „ 7 
Lichtbild: Wirth (5); Fay (3); von Mühlen (1) 


Kleinſiedlungsgarten dagegen nicht unter 800 m' anzulegen, jo Bild 5: Fruchtbogenschnurbäume im ersten Jahr (Pflanzjahr). Sie 
ſtößt man in maßgebenden Kreiſen der Städtebauer oftmals werden, wie die andren Bilder zeigen, entlang des Weges gepflanzt 
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auf Widerſpruch und doch follten dieſe Maße nicht unterſchritten 
werden, weil ſonſt von einer Wirtſchaftlichkeit des Gartens 
nicht mehr geſprochen werden kann. Bleiben wir einmal bei 
den genannten Gartengrößen, die, wie uns die Prapis lehrt, 
leider in zahlreichen Fällen unterſchritten worden ſind, ſo 
werden wir immer wieder feſtſtellen können, daß ſich der Obſt⸗ 
bau auf derart zwergigen Flächen auf die Dauer nicht mit den 
bisherigen Baumformen durchführen läßt, wenn die heute 
überall offen zu Tage tretenden Mängel von vornherein ver— 
mieden werden ſollen. Im zweckmäßig ſchön angelegten Garten 
müſſen auf die Dauer Gemüſe, Blumen und Obſt ohne gegen⸗ 
ſeitige Behinderung kultiviert werden können. Erfüllt der 
Garten dieſe Forderung nicht, dann iſt er falſch angelegt bzw. 
bepflanzt worden. Steinobſt, alſo Kirſchen, Pflaumen und 
Pfirſiche, verlangen die freiere Buſchform; in ſtrenge Formen 
aſſen ſich dieſe Obſtarten nicht zwingen. Wenn wir das Kern— 
obſt nach bisherigem Brauch nun auch noch in der Buſchform 
anpflanzen, ſo reicht der zur Verfügung ſtehende Raum in 
einem Falle aus. Die notwendige Gemüſe- und Frühlartoffel- 
fläche wird dann zwangsläufig mit fortſchreitender Entwick- 
ung der Baumkronen immer weiter beſchattet, bis ſchließlich 
an eine erfolgreiche Gemüſe- und Frühkartoffelkultur nicht 
mehr zu denken iſt. Die ganzen Kolonien wachſen ſich, wie 
ereits oben angedeutet, zu Obſtwäldern aus, in denen Krank⸗ 
heiten und Feinde derart günſtige Vermehrungsbedingungen 
finden, daß ihre Niederhaltung ſelbſt mit den modernſten Ab⸗ 
wehrmaßnahmen völlig unwirtſchaftlich wird. Man ſah bisher 
den, Buſchbaum ganz allgemein als die Baumform des Klein— 
gärtners an. Im Erwerbsobſtbau des deutſchen Weſtens, d. h. 
in den modernſten Obſtplantagen des Rheinlandes verwendet 
man ſeit einigen Jahren nach dem Beiſpiel Englands und 
Hollands zur Ausnutzung der zwiſchen den eigentlichen Stand— 
bäumen in den erſten Jahren verbleibenden Zwiſchenräume 
ſogenannte Füllbäume, das find Baumformen, die dem be— 


kannten ſenkrechten Schnurbaum ſehr ähnlich find, nur wird. 


das Tragholz an ihnen nicht dem klaſſiſchen Kurzfruchtholz⸗ 


* 


Bild 3 und 4: Ein auf Paradies veredelter Apjelschnurbaum und 
rechts auf den zu stark wachsenden Splittapfel 


Wenn ich dafür eintrete, daß Kernobſt in unſern Klein- und 
Siedlergärten mit dem Ziele der Freihaltung der notwendigen 
Blumen-, Gemüfe- und Frühkartoffelflächen an Stelle der 
Buſchformen in der Form des Fruchtbogenſchnurbaumes zur 
Anpflanzung zu bringen, ſo doch nur dann, wenn zwei für den 
Erfolg grundlegende Vorausſetzungen von vornherein er— 
füllt ſind: 


Bild 6,7 und 8: Im zweiten Jahr zur Blüte. — Im zweiten Jahr im Ertrag. -— Dieselbe Pflanzung im dritten Sommer 


ſchnitt unterworfen, ſondern es wird zur Verminderung der 
Schnittarbeiten und zur Erzielung früherer und reicherer 
Ernten ſo lang wie möglich gehalten. Man ſtrebt die Entwick⸗ 
lung des natürlichen Obſtbaumtragholzes, des 
ſogenannten Fruchtbogens, an. Man könnte dieſe Füllbäume, 
die in unſern Gärten natürlich keine vorübergehende Nutzungs⸗ 
form darſtellen, ſondern bis an die Grenze ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit erhalten bleiben ſollen, als Fruchtbogenſchnurbäume 
bezeichnen. 

Bild 1 und 2 zeigen uns derartige Apfelfruchtbogenſchnur⸗ 
bäume im dritten Jahre nach ihrer Pflanzung. Bei aufmerk⸗ 
ſamer Betrachtung des Tragholzes dieſer Bäumchen wird man 
finden, daß die Bezeichnung „Fruchtbogenſchnurbaum“ dieſe 
Baumform ſo zutreffend wie möglich umſchreibt. 


1. Der Fruchtbogenſchnurbaum darf nur auf ganz ſchwach⸗ 
wachſenden Unterlagen veredelt angepflanzt werden. 

2. Nicht alle Apfel- und Birnſorten eignen ſich für dieſe Zwerg— 
form. Erfolge erzielt man nur mit von Natur aus mäßig 
wachſenden Apfel- und Birnſorten, auf die ſpäter noch ein⸗ 
gegangen werden ſoll. ; 

Was veritehen wir nun unter einer Zwergbaumunterlage? 
Jeder Obſtbaum durchlebt während ſeiner Daſeinsſpanne genau 
wie jedes andre irdiſche Lebeweſen drei ſogenannte Haupt⸗ 
lebensabſchnitte: 

1. Die Jugend, die in der Hauptſache der Entwicklung des 
Baumkörpers gewidmet iſt. Sie wird nach einem für die je⸗ 
weilige Obſtart und ⸗ſorte verſchieden langen Zeitraum allmäh⸗ 
lich abgelöſt durch das 
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2. Hauptlebensſtadium des Fruchtens, der Vermehrung, der 


Erhaltung der Art, in der das Leben an die nächſte Generation. 


weitergereicht wird. 
Dieſes uns vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus am nieiften 
intereſſierende Lebensſtadium fließt dann nach einer der je— 
weiligen Baumart gemäßen Zeitſpanne allmählich in das dritte 
Stadium des Alters über, in dem das Gewordene allmählich 
wieder abgebaut wird, bis endlich der Lebensfunke ganz ex 
liſcht. An dem erſten und an dem letzten Lebensſtadium unſrer 
Bäume ſind wir nicht intereſſiert, da uns die Bäume in dieſen 
beiden Zeitſpannen wenig oder keinen Nutzen bringen. Der 
Menſch, der den Obſtbaum genau wie ſeine Haustiere nach 
wirtſchaftlichen Geſichtspunkten hält und züchtet, ſann von 
jeher auf Mittel und Wege, das Zeitalter der unrentablen Ju- 
gend ſeiner Obſtbäume möglichſt abzukürzen. Als das früheſte 
und zugleich primitivſte Hilfsmittel dieſer Art kann die Her— 
ſtellung von Steingräben, das ſind mit Feld- und Kopfſteinen 
ausgepflaſterte, etwa 1 m tiefe und 2 m breite Gräben, in die 
dann gute Erde gefüllt und die Bäume gepflanzt wurden, an⸗ 
geſprochen werden. 2 h 
Sie wurden auf dieſe Weiſe gezwungen, ihren Wurzelapparat, 
ähnlich wie eine Topfpflanze im Topf, ballenartig zu ent⸗ 
wickeln, wodurch ein von der Naturentwicklung abweichender 
zwergiger Körperwuchs, verbunden mit früh einſetzender Frucht⸗ 
barkeit, erzielt wurde. Später entdeckte man artverwandte, 
von Natur aus zwergigwachſende und frühfruchtende Gehölze 


für unſre ſämtlichen Kulturobſtarten, mit denen man dann 


ein Reis der zu vermehrenden edlen Obſtſorte durch eine der 
verſchiedenen Veredlungsmethoden zu einer Lebenseinheit durch 
die Operation der Veredlung verband. So kennt man heute 
z. B. für den Apfel 16 verſchiedene artverwandte Wildäpfel, 
die ſämtlich ſchwächer wachſen als der Apfelwildling und auf 
denen die Edelſorten auch entſprechend früher fruchten. Wird 
ein Edelreis einer zu vermehrenden wirtſchaftlich wertvollen 
Apfelſorte auf eine ſolche artverwandte, ſchwächerwachſende 
Apfelwildform aufveredelt, jo entwickelt ſich auf ihr ein Baum⸗ 
körper ähnlichen Umfanges, als der eigene Körper des Wur⸗ 


zelbaumes geworden wäre. Die Ertragfähigkeit jet ähnlich früh 


ein, als ſie beim Unkerlagenbaum eingeſetzt haben würde, wenn 
ihm der Menſch nicht ſeine Edelſorte durch Veredlung aufge⸗ 
zwungen hätte. Das Zeitalter der Jugend wird alſo je nach 
dem Rhythmus der drei Lebensphaſen der jeweils herange⸗ 
zogenen Unterlage abgewandelt. Beim Apfel kommen aus den 
16 heute bekannten und teilweiſe auch ſchon wiſſenſchaftlich 
ſehr genau erforſchten Apfelunterlagen, die unter den Num— 


mern I—XVI in der Fachwelt bekannt find, nur die Unter⸗ 


lagen IX = Echter Gelber Metzer Paradies und Nr. II ein 
halbzwergiger Splittapfel für den Fruchtbogenſchnurbaum in 
Betracht. Unterlage Typ IX entwickelt den zwergigſten Wuchs 
aller bekannten Apfelunterlagen. Der Wurzelapparat des Echten 
Gelben Metzer Paradies bleibt klein und wächſt flach, weshalb 
die auf ihm veredelten Bäumchen lebenslang einer Pfahlſtütze 
bedürfen. Dieſe Unterlage fruchtet unter natürlichen Bedin⸗ 
gungen vom dritten Jahre an ſehr gut. Auf ihm veredelte 
Edelſorten entwickeln geringes Wachstum, aber ſehr frühe 
Fruchtbarkeit. In nährſtoffarmen, zur Trockenheit neigenden 
Böden würde dieſer anſpruchsvolle Gelbe Metzer Paradies als 
Unterlage auch für Fruchtbogenſchnurbäume jedoch verſagen. 
Für ſolche Bodenverhältniſſe iſt Typ II als Unterlage vorzu⸗ 
ziehen. Dieſer Typ veranlaßt bei Edelſorten kräftigeren Wuchs, 
verbunden mit verhältnismäßig früher Ertragfähigkeit. Im all⸗ 


gemeinen pflegt und düngt der Gartenfreund feinen Boden jedoch 


erheblich intenſiver und beſſer, als das in Erwerbsobſtanlagen 
möglich wäre. Mir ſind Fälle bekannt, in denen der Echte 
Gelbe Metzer Paradies auf urſprünglich ſterilem Sandboden 
infolge dieſer weitgehenden Bodenpflege ganz prächtige Bäum⸗ 
chen lieferte. Man ſoll alſo nur auf wirklich armen Böden 
Unterlage Nr. II heranziehen; denn nur ſelten findet man in 
der Praxis zu ſchwachtreibende Schnurbäume, in der Regel 
treiben ſie viel zu ſtark. Ob ein friſch aus der Baumſchule ge⸗ 
kaufter Schnurbaum auf Typ IX oder auf einem ſtärkerwach⸗ 
ſenden Splittapfeltyp veredelt iſt, erkennt man unſchwer an 
ſeinem Wurzelapparat und an ſeiner Triebſtärke. 
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Eine ältere Fruchtbogenschnurwand im vollen Ertrag 


Bild 3 zeigt uns einen auf Paradies ſtehenden Apfelſchnur⸗ 
baum, wogegen Bild 4 einen ſolchen auf einem zu ſtarkwach— 
ſenden Splittapfeltyp darſtellt. i 5 

Für Birnen verwendet man die artverwandte Quitte als 
ſchwachwachſende Unterlage. Bisher ſind wiſſenſchaftlich fünf 
Typen genauer bevachtet worden, die unter der Bezeichnung A. 
bis E in der Fachwelt bekannt find. Als Unterlage für Frucht- 
bogenſchnurbäume kommt nur der Typ C in Betracht, der allein 
eine beſonders frühe Blühwilligkeit der Edelſorten veranlaßt. 
Die Typen A und B treiben für Fruchtbogenſchnurbäume zu 
ſtark und die Typen D und E ſind überhaupt ungeeignet. Bei 
jedem Baumeinkauf ſind die Unterlagen genau vorzuſchreiben. 


Jeder Baumſchuler iſt verpflichtet, dieſe Unterlagenvorſchriften 


genau innezuhalten. Er kann für den entſtandenen Schaden 
verantwortlich gemacht werden, wenn die Bäume auf falſcher 
Unterlage geliefert wurden. 7 
Ueber die richtige Stellung des Fruchtbogenſchnurbaumes im 
Gartenraum unterrichten am beſten die beigegebenen Bilder 
5, 6, 7 und 8 auf S. 344 und 345. f i 

Die Pflanzung erfolgt, wie aus diefem Bildmaterial hervor⸗ 


geht, entlang der Gartengrenzen auf 2 m breiten Rabatten, 


die in den erſten Jahren noch durch entſprechende Unterkul⸗ 
turen (3. B. Erdbeeren) ausgenutzt werden können. Die 
Raumwirkung des Gartens wird durch den grünen Rahmen der 
Fruchtbogenſchnurbäume wirkungsvoll gehoben. Gleichzeitig 
bilden dieſe grünen Mauern Windſchutz für die Gemüſe⸗ und 
Blumenkulturen und endlich ſorgen ſie nach heißen Sommer⸗ 
tagen für Luftberuhigung und damit gleichzeitig für verſtärkte 
Taubildung in den ſo bepflanzten Gartengruppen. Der Boden 
ſoll mindeſtens zwei Spaten tief gelockert werden, wobei darauf 
zu achten iſt, daß die dunkle Kulturſchicht nicht nach unten ver⸗ 
graben wird, ſondern oben bleibt. Man verfährt am beſten ſo, 
daß man in zwei ſpatenbreiten Gräben holländert. Damit die 
den Untergrund lockernde und durchlüftende Wirkung des Ri⸗ 


golens nicht ſchon nach wenigen Jahren durch das Wiederſetzen 


des Erdreiches aufgehoben wird, hat ſich eine mäßige Beimen⸗ 
gung von Holzhäckſel, das iſt auf Fingerlänge gehacktes Reiſig, 
oder fauſtgroßer Torfſtreubrocken in die Untergrundſchicht ſehr 
bewährt. es (Wird im nächſten Heft fortgeſegt) 


Obſtbeſtimmungstag 


Wir haben uns ſchon manchmal gefragt, 
wie es wohl möglich iſt, daß zu unſerm 
Obſtbeſtimmungstag immer wieder un⸗ 
bekannte Obſtſorten kommen, trotzdem 
wir dieſe dankbare Arbeit ſchon ſeit vielen 
Jahrzehnten durchführen. Die Anzahl 
der eingehenden Sendungen wird näm— 
lich nie geringer. Wir freuen uns natür⸗ 
lich darüber, weil es ein Zeichen iſt, daß 
auch die meiſten unſrer Leſer wiſſen, wie 
notwendig es iſt, von jeder Obſtſorte den 
Namen zu kennen. Auch in dieſem Jahr 
trafen bis jetzt 711 Einzelſendungen ein, 
die von den Herren unſres Obſtbeſtim— 
mungstages, Kreisobſtbauinſpektor Heine⸗ 
Weißenfels, Kreisobſtbauinſpektor Giebel- 
hauſen⸗Beeskow, Gartenmeiſter Heimann⸗ 
Blankenburg, Gartenoberinſpektor Kron⸗ 
berg⸗Dahlem, und von der Schriftleitung 
durchgeſehen und beſtimmt wurden. Die 
Benachrichtigung der Leſer erfolgte in 
dieſen Tagen durch eine Karte. 


Blick auf einen Teil der Tafeln unsres Obstbestimmungstuges. 


Lichtbild: Wolter 


Welche Hafelnußforte ſoll ich pflanzen? 


Erprobte Ratſchläge für die Zeit der Pflanzung 


W bei andren Obſtarten, iſt auch bei der Haſelnuß 
der Wert der einzelnen Sorten im Anbau recht 
verſchieden. Wer das nicht weiß und glaubt, Haſelnuß ſei 


Haſelnuß, der wird manche trüben Erfahrungen machen. Es 
gibt fruchtbare und wenig fruchtbare, früh und ſpät mit dem 


Lichtb.: Heinemann 


Früchte der „Halleschen Riesen-Haselnuß“. 


Tragen beginnende Sorten. Bei manchen ift hohes Schalen⸗ 
bei wenig Kerngewicht vorhanden, wohingegen edle Sorten 
viel Kern bei nur leichter Schale haben. Auch die Beſchaffen— 
heit der Schale iſt nicht ohne Bedeutung. 


So wird z. B. „Halleſche Rieſennuß“ viel weniger als andre 
Sorten von der Made des Haſelnußbohrers ausgehöhlt. Der 
Schädiger, ein kleiner Rüſſelkäfer, legt ſeine Eier an die noch 
weichen jungen Früchte und frißt ſich in dieſe hinein. Später 
will er die Frucht verlaſſen, um ſich zu verpuppen. Er 
muß zu dieſem Zweck die inzwiſchen erhärtete Schale erneut, 
diesmal von innen heraus, durchfreſſen. Bei andren Sorten 
würde ihm das ohne viel Mühe gelingen, nur nicht bei den 
Früchten der „Halleſchen Rieſennuß“. Dieſe bildet ſchon früh— 
zeitig eine eiſenharte Schale. Das muß das Tier wohl bei der 
Eiablage inſtinktiv im voraus ſpüren; denn es werden nur 
ſelten Eier an dieſe Sorte gelegt. Die „Halleſche Nicſennuß“ 
iſt eine Zellernuß und gerade dieſe ſucht der Haſelnußbohrer 
wenig heim. Da die Hülle die Nuß nur etwa zur Hälfte um— 
ſchließt, fühlt ſich der eierablegende Käfer ungedeckt und ſucht 
lieber die benachbarten ſogenannten Lambertnüſſe auf, deren 
Hülle die Nuß völlig umſchließt, ja ſogar noch ſchlauchartig 
weit überragt. Das gibt dem Käferweibchen Sicherheit und 
Ruhe bei der Eiablage. 

Die zweifellos ertragreichſte Sorte iſt „Wunder aus Boll- 
weiler“, eine Zellernuß. Sie gehört gleichfalls zu den bejon- 
ders ertragreichen, mit großem Kern und dünner, leichter 
Schale. Zu den edlen Sorten werden alle die gezählt, die min- 
deſtens 50 Kerngewicht haben, wie „Halleſche Rieſennuß“, 
„Wunder aus Bollweiler“, „Vollkugel“, „Engliſche Zeller“ und 
„Gunsleber Zellernuß“, „Landsberger Zellernuß“, „Webbs 
Preisnuß“. Dieſe haben 53—56 % Kern- und 44—47 % Scha⸗ 
lengewicht. Die bekannte „Weiße Lambertsnuß“ ſteht gerade 
bei 50 %. 

Auch in Haſelnüſſen gibt es Verbeſſerungen älterer Sorten. In 
Deutſchland findet man häufig die „Verbeſſerte Cosford“, die 
nicht nur erheblich fruchtbarer als die Stammſorte „Cosford“ 
iſt, ſondern deren Nüſſe auch ein viel beſſeres Gewichtsverhält⸗ 
nis von Schale zur Frucht beſitzen. Der Kern der Verbeſſe⸗ 
rung hat mehr als 50 % Mindeſtgewicht, die alte Stamm- 
forte zumeiſt weniger als 50 %. „Bollweiler“ und „Halleſche 
Rieſen“ haben das gleiche Verhältnis von etwa 55 % Kern zu 
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45 % Schale, Iſt „Wunder aus Bollweiler“ zweifellos die er- 
tragreichſte aller Sorten, jo iſt „Halleſche Rieſennuß“ die im 
Ertrag zuverläſſigſte und gleichmäßigſte, was ſich durch ihre 
geringe Anfälligkeit durch den Haſelnußkäfer leicht erklärt. 

Unter mittleren Verhältniſſen beginnt die Ertragfähigkeit mit 
dem 6. bis 8. Jahr. Aber es gibt auch Frühträger, die bereits mit 
dem 5. bis 6. Jahr voll ertragfähig werden. Hierzu gehören 
„Halleſche Rieſen“, „Engliſche Zellernuß“, „Weiße Lamberts⸗ 
nuß“. Dieſen gegenüber find „Wunder aus Bollwpeiler“, 
„Webbs Preisnuß“ und „Vollkugel“ Spätträger. Empfehlens⸗ 
wert ſind auch „Landsberger“, „Kaiſerin Eugenie“, „Prin⸗ 
zeß royale“, „Verbeſſerte Cosford“, „Bergers Zellernuß“, 
„Minnas Zellernuß“, „Nottinghams Fruchtbare“ und manche 
andere. Auch „Seeligers“ ind „Italieniſche Barzeloner“, „Gu⸗ 
bener“, „Büttners Zellernuß“, „Bars Spaniſche“ werden oft 
empfohlen, ſtehen aber an dritter Stelle. Gut aber wieder die 
„Rotblättrige Zellernuß“ und die „Römiſche Nuß“. Erſtere ift 
ein vortrefflicher Zierſtrauch mit blutroten Blättern, aber auch 
ein guter Fruchtträger. Eine Sonderſtellung nehmen noch 
„Webbs Preis-“ und „Engliſche Zellernuß“ ein. Erſtere mit 
56:44 Kerngewicht iſt beſonders fruchtbar und edel, ſteht im 


= Ertrag der „Halleſchen Rieſennuß“ nicht ſehr nach. „Engliſche 


Zellernuß“ hat aus ihrer engliſchen nebeligen, naſſen Heimat 
größte Härte gegen Nebel in der Blütezeit mitgebracht. Das 
macht ſie für Tallagen und den deutſchen Nordweſten mit 
feinem Seeklima beſonders geeignet. A. Janſon-Wutha 


Birnenſorte „Herzogin v. Angouléme“ 


Zu den wertvollſten Birnenſorten, die früher außerordentlich 
viel angepflanzt wurden, gehört unbedingt die „Herzogin von 
Angouleme“. Sie beanſprucht allerdings ſehr gute Standort 
verhältniſſe, vor allem warme, geſchützte Lage, wenn die ſehr 
großen, unregelmäßigen, beuligen, ſaftigen Früchte ihren edlen, 
feingewürzten Geſchmack erreichen ſollen. Man pflanze fie 
möglichſt nur in kleinen Formen, namentlich als Schnur— 
bäume auf Quitte oder Zwiſchenveredlung und an ſchützende 
Wände. Der Wuchs der Sorte iſt mittelſtark, die Ertragfähigkeit 
ſehr gut und regelmäßig. Sie verſagte hier neben der „Kon— 
ferenzbirne“ auch in ungünſtigen Jahren, wie in dem letzten 


nicht, wo die Blütenknoſpen der meiſten Sorten ſchon im März 
erfroren waren. Ihre Haltbarkeit kann etwa wie die der 


„Alexander Lucas“ bis Anfang Dezember dauern. H. P. 


Birnenſorte „Jeanne d'Arc“ 


Zu den ſpäteren, bis Januar haltbaren Birnenſorten, die auch 
in weniger günſtigen Verhältniſſen noch gut gedeihen, gehört 
unbedingt die Sorte „Jeanne d'Arc“. Da ſie leider etwas zu 
Schorf neigt, ſind in den meiſten Fällen Spritzungen nicht zu 
entbehren. Aus dieſem Grunde empfiehlt es ſich auch beſon— 


ders, fie an ſchützende. Wände, möglichſt mit überhängendem 


Dach zu pflanzen. Die großen bis ſehr großen Früchte ſind 
ſehr ſaftreich und feingewürzt. Die Ertragfähigkeit iſt ſehr gut 
und regelmäßig, ſelbſt in weniger günſtigen Jahren, wo 
andre Sorten verſaͤgen. Natürlich muß man die Früchte jo- 
lange wie irgend möglich hängen laſſen. H. Pohl-Zittau 


Noch einmal die Obftmade 


Vor kurzem ſpielte mir der Zufall eine überaus einfache Ver— 
nichtungsmöglichkeit für die „Obſtmade“ in die Hand. Zum 
Zudecken der Saat verwendete Sackleinen wurden in einen 


nahen Obſtbaum gehängt, und nicht gerade aus heiliger 


Ordnungsliebe blieben ſie dort bis zum Herbſt. Unter dieſer 
gleichmäßig feuchten Umhüllung, denn darauf kommt es an, 
fanden ſich 40 verpuppte Maden in rindenähnlicher Schutz 
haube. Dieſer Baum brachte bei der nächſten Ernte die wenig⸗ 
ſten madigen Früchte. 

In dieſem Jahr unterzog ich die Erfahrung einer Nach- 
prüfung. Die Zahl der Maden, die ſolche Schlupfwinkel auf⸗ 
ſuchten, iſt in vier Wochen im Hausgarten auf 160 Stück ge⸗ 
kommen. Wer berechnet allein deren Nachkommen im nächſten 
Jahr? Dieſes jo einfache Vorbeugungsmittel ſollte keiner 
unbenutzt läſſen. Aber auf einiges muß ich beſonders hin⸗ 
weiſen. Man nehme nicht an, daß die Maden ſich gleich auf- 
fällig dem Auge präſentieren, ſondern man findet ſie in ver— 
ſchiedenen Entwicklungsſtufen, jo z. B. die erſt kürzlich zuge: 
wanderten ohne Hülle, dann die mit einem weißlichen Geſpinſt 
und ſchließlich die weniger ſichtbaren, fertig zum Winterſchlaf, 
in rindenähnlicher Verpuppung. Blume-Gummersbach 


Weitere Fortſchritte in der Tomatenzüchtung 


De Tomaten, die wir heute in Deutſchland haben, ſtam-“ 
men nur von einer Art, Solanum lycopersicum, ab, von 
der wir willen, daß fie vor etwa 150 Jahren in einer flein- 
früchtigen Form von kaum Kirſchgröße verbreitet war. Seit 
dieſer Zeit iſt dieſe Frucht in bezug auf Größe, Form und 
Ertrag gewaltig abgewandelt worden. Gelbe Formen gab es 
ſchon im 17. Jahrhundert. In neueſter Zeit hat man verſucht, 
andre Sorten einzukreuzen. Müncheberg benutzte die klein⸗ 


früchtige Art Solanum racemigerum, um durch Verbindung 


mit frühen, großfrüchtigen Sorten 10—14 Tage frühere For⸗ 
men zu ziehen. Dieſe Zuchtarbeiten ſind in Quedlinburg und 
Erfurt weitergeführt und in einigen Jahren werden wir die 
Ergebniſſe erwarten dürfen. Eine Züchtung nur auf Früh⸗ 
zeitigkeit ſcheint mir zu einſeitig; ſie kann zwar erfolgreich 
ſein, aber die Mengenerträge ſinken. Durch engeres Pflanzen 
wird man keinen Ausgleich finden; denn mit ihr müßten 
erhöhte Aufwendungen verknüpft werden: mehr Dünger, 
geſteigerte Pflanzenanzucht, ſtatt 7200 Stück je Morgen etwa 
10 000—12 000 Stück. 


Aus England bezog ich „Connor's Open air“-(Freiland)⸗ 
Tomate. Dieſe Sorte bringt einige neue Züge; ſie iſt in der 
Größe ſehr ausgeglichen, iſt feſt und fällt dadurch auf, daß ſie 
im unreifen Zuſtand nicht dunkelgrün, ſondern geblichgrün iſt, 
ſo daß ſie weithin leuchtet; ſie färbt ſich ſpäter gleichmäßig rot. 
Ich glaube, daß dieſe Sorte in Verbindung mit paſſenden 
roten Sorten zur Verbeſſerung unſrer Raſſen mit beitragen 
könnte. Da die Tomate zum großen Teil roh gegeſſen wird, 
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ſollten die Züchter bei der Auswahl künftig mehr auf Geſchmack 
ſehen. Den Anbauern möchte ich empfehlen, die Früchte an 
der Pflanze möglichſt gut ausreifen zu laſſen. Nur jo läßt ſich 
der geſundheitliche Wert und die Beliebtheit der Tomate 
erhalten und ſteigern. - A. Steffen- Erfurt 


Gewürzkräuter für die Küche 
Es wird jetzt ſo viel über den Anbau von Heil⸗ und Küchen⸗ 
kräutern geſchrieben und aufgefordert. Der Anbau ſolcher 


- Kräuter iſt heute zur Erhaltung der Geſundheit und Er- 


höhung der Widerſtandskraft unbedingt erforderlich. Was 
nützt aber der Anbau, wenn die Hausfrau die Kräuter nicht 
richtig zu verwenden und richtig auszunutzen weiß. Beſonders 
über die Anwendung von Küchenkräutern herrſcht ſehr viel 
Unkenntnis. Mein Mann ißt z. B. gern Rapünzchen und ich 
meiß nicht, wie ich ſie verwenden ſoll. Iſt es daher nicht mög⸗ 
lich, daß aus dem Kreis der Leſer Erfahrungen über den 
Gebrauch, die Aufbewahrung und Friſchhaltung der Kräuter 
im „Deutſchen Garten“ mitgeteilt werden, jo daß in jeder . 
deutſchen Familie die Heilkraft dieſer Kräuter ihre Wirkung 
tun kann. h Johanne Höſchel-Bremen 


Wir berichten im Teil der Hausfrau darüber, möchten aber 


auch auf das neue 85-Pfg.⸗Buch „Gewürzkräuter in der Küche“ 
hinweiſen, in dem neben vielen Rezepten auch über die Auf⸗ 
bewahrung und Friſchhaltung ausführlich berichtet wird. 
(Trowitzſch⸗Verlag, Frankfurt/Oder.) Schriftleitung 


= BEE d ˙7«»¶‚T“ͤ[d SE ir eh en a nt 


Wie überwintern die tieriſchen Obſtſchädlinge? 


Wer das weiß, kann richtige Bekämpfungs maßnahmen ergreifen 


Da Leben der Schädlinge iſt ebenſo wie das Leben ihrer 
Wirtspflanzen dem jährlichen Klimawechſel angepaßt. 
Die Anſicht, daß die meiſten Schädlinge durch die winterliche 
Kälte zugrunde gehen, iſt irrig. Bei Beendigung der Wachs⸗ 
tumsperiode befinden ſich alle Paraſiten in einem Ruheſtadium, 
in dem fie bei normalem Witterungsverlauf den Winter gut 
überdauern. Anhaltende ſtrenge Kälte wird ſogar beſſer über— 
ſtanden als ein Winter mit verhältnismäßig hohen Tempera⸗ 
turen. Nur z. B. bei Blutläuſen, die an oberirdiſchen Teilen 
überwinterten, wurde beobachtet, daß fie bei Kälte unter 
— 17 C. zugrunde gehen. Milde Winter können für die 
Schädlinge beſonders gefährlich werden, weil dieſe bei länger 
anhaltender warmer Witterung ihr winterliches Ruheſtadium 
unterbrechen und dann durch Nahrungsmangel oder durch 
noch ſpät einſetzende Kälterückſchläge vernichtet werden. 


Der Zuſtand, in dem die Schädlinge den Winter überdauern, 
iſt verſchieden. In den meiſten Fällen geſchieht es im Ei⸗ 
ſtadium ſowie im Larvenſtadium. Von den ſchädlichen Schmet— 
terlingen überwintern die 
Froſtnachtſpanner, Rin⸗ 
gelſpinner und Schwamm⸗ 
ſpinner, ſowie der Rote 
Knoſpenwickler als Eier, 
die einzeln oder haufen⸗ 
weile an den Zweigen, 
Aeſten oder Stämmen ab⸗ 
gelegt wurden. 
Als junge Räupchen da⸗ 
gegen überwintern in ſo⸗ 
genannten Raupenneſtern 
der Goldafter, der Baum⸗ 
weißling und die Apfel⸗ 
baumgeſpinſtmotte in den 
Baumkronen, und die 
Sackmotte und der Graue 
Knoſpenwickler in Rinden⸗ 
riſſen und unter Borken⸗ 
ſchuppen ſowie unter den 
Moos- und Flechtenpol⸗ 
ſtern. Dort ſitzen auch die 
Obſtmaden (Raupen des 
Apfel- und Pflaumenwicklers) in einem Geſpinſt. Dieſe Schäd⸗ 
linge werden häufig auch mit den geernteten Früchten in die 
Lagerräume eingeſchleppt, wo fie ſich dann ein Winterver— 
ſteck ſuchen. 
Auch der Apfelblütenſtecher wählt mit Vorliebe die Rinden⸗ 
riſſe und Borkenſchuppen ſowie die Moos- und Flechtenpolſter 
der Stämme und Aeſte als Unterſchlupf. Häufig ſitzt er auch 
in der Grasnarbe und unter abgefallenem Laub. Hier hält ſich 
0 auch der Himbeer⸗ 
und Erdbeerſtecher 
den Winter über 
verborgen. Der Him⸗ 
beerfäfer dagegen 
überwintert als 
Puppe an Stütz⸗ 
Pfählen oder am Bo⸗ 
den in der Nähe der 
Himbeerſträucher. 
Andre Schädlinge 
überdauern den 
Winter im Boden. 
Dort liegen in Erd⸗ 
kokons unter den 
Wirtspflanzen die 
Puppen von Kirſch⸗ 
fliege, Stachelbeer⸗ 
blattweſpe, Pflau⸗ 


In der Grasnarbe sind viele Schädlinge 


menſägeweſpe, Kirſchblattweſpe, Apfel- und Birnenſägeweſpe. 
Die holzbewohnenden Schädlinge, wie die Raupen des Blau- 
ſiebs, Weidenbohrers und die Larven des Obſtbaumſplintkäfers 
leben auch während des Winters in den Fraßgängen. 

Von den Paraſiten, die durch Saugtätigkeit ſchädigen, über⸗ 
dauern die Blattläuſe als Wintereier an den Triebſpitzen. In 
gleicher Weiſe überwintern dort die Eier des Apfelblattflohs. 


„Von der Blutlaus lebt auch während der kalten Jahreszeit eine 


Generation in den Baumkronen und an den Schoſſen in der 
Nähe des Wurzelhalſes ſowie an den nahe der Bodenoberfläche 
wachſenden Wurzeln 
der Apfelbäume. Bei 
der gewöhnlichen 
Schildlaus überwin⸗ 
tern die winzig klei⸗ 
nen Jungläuſe an den 
Zweigen, während die 
Kommaläuſe als Eier 
unter den Schildern 
der Altläuſe ſitzen und 
erſt im Frühjahr 
ſchlüpfen. Im Ge⸗ 


Links und Mitte: Bor- 
kenschuppen, Moos- und 
Flechtenpolster sind 
die Schlupfwinkel vie- 
ler Schädlinge. Daher 
ist Hier die Bearbei- 
tung mit Kratzer und 
Bürste nötig. 
Lichtbild: Pauck (4) 


Am Wurzelhals und an den Schossen überwintert die Blutlaus 


zweig, beſonders in den Gabelungen, befinden ſich die Wintereier 
der Stachelbeermilben und Spinnmilben. Die verſchiednen Gall⸗ 
milben überwintern z. B. in den Knoſpen der befallenen Ge⸗ 
hölze, z. T. auch zwiſchen den Rindenriſſen ſowie unter dem 
Moos⸗ und Flechtenbelag der Stengel und Aeſte. 

Wiſſen wir, wo und wie die Schädlinge überwintern, jo kön⸗ 
nen wir im Laufe der nächſten Monate wirkſame Maßnahmen 
zu ihrer Bekämpfung durchführen. Wir reinigen die Stämme 
und Aeſte der Obſtgehölze mit Rindenbürſte und Baumſcharre 
und zerſtören dadurch viele Schlupfwinkel mitſamt den in ihnen 
verborgenen Schädlingen. Die Raupenneſter und Eigelege in 
den Baumkronen vernichten wir gelegentlich des Lichtungs⸗ 
ſchnittes. Die Baumſcheiben graben wir noch im Herbſt um 
und verſetzen ſie mit ätzenden Düngemitteln, wie Kallſtickſtoff, 
Aetzkalk und Kainit. Paul Pauck-Potsdam 
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: Ein intereffantes Zandkraut für den Steingarten 


And viel andre gute Vorſchläge für unfren Blumengarten 


> Si den Steingarten ift das Sandkraut, Arenäria teträ- 

quetra, ein allerliebſtes Pflänzchen von kaum 5 em 
Höhe und ſchneeweißen Blüten im Mai-Juni. Im blütenloſen 
Zuſtand ſehen die feſt am Boden liegenden flachen Polſter eher 
einem kleinen Sedum ähnlich als einem Nelkengewächs, in 
deſſen Familie die Pflanze gehört. Die kürzen, etwas ſukkulen⸗ 
ten Blätter ſind an den Sproſſen ſchuppenförmig in vier 
Reihen angeordnet, ſo daß alle Pflanzenſproſſen ſich ausgeprägt 
vierkantig darſtellen. Für den Pflanzenfreund und Liebhaber 
jedenfalls ein höchſt intereſſantes Gewächs, dem eine recht weite 
Verbreitung für die Steingärten zu wünſchen wäre. Denn 
man braucht hier bei dieſer Arenäria in keinem Fall die Be- 


Das flache Polster vom Sandkraut ist mit unzähligen Blüten bedeckt. 


fürchtung zu haben, daß fie in der Kultur etwa große Schwie- 
rigkeiten bereitet. Sie iſt ſehr wüchſig und auch in der Ver⸗ 
mehrung durch Teilung ſehr leicht und einfach. Man könnte 
beinahe ſagen, ſie iſt in der Vermehrung und auch im Wuchs 
fo leicht wie unſre Sedum-Arten. Die A. teträquetra, die im 
Apennin und in den Bergen der Pyrenäen-Halbinſel verbreitet 
ift, verlangt im Steingarten einen recht ſonnigen Platz mit 
durchläſſigem Boden, damit ſie in den naſſen Wintermonaten 
nicht ausfault. Trotz ihrer ſüdlichen Heimat iſt ſie bei uns 
vollkommen winterhart, bedarf aber, wie alle andern Stein- 
gartenpflanzen, gegen die ſchneeloſen, kalten und ſonnigen 
Wintertage einer leichten Schutzdecke von lockeren Fichtenzwei⸗ 
gen. Recht gut eignet ſich dieſe Arenäria infolge ihres ſukku⸗ 
lenten Habitus auch für die Opuntiengärtchen, die jetzt immer 
mehr Anklang finden und von vielen Gartenbeſitzern in hübſcher 
Form angelegt werden. C. R. Jelitto-Dahlem 


Mein Steingärtchen iſt am ſchönſten 


Es iſt nicht ſehr groß, etwa 6 m lang und 4 m breit, und liegt 
an der äußeren Ecke des in eine ſchräge Spitze zulaufenden 
Vorgartens, halb verdeckt von davorſtehenden höheren Blüten- 
ſtauden. Ringsherum läuft ein ſchmaler Weg von 30 cm 
Breite, mit ganz grobem Kies beſtreut, und eingefaßt mit 
unregelmäßigen flachen, roten Sandſteinbrocken. Das durch ihn 
eingeſchloſſene verſchobene Rechteck iſt mit teils größeren, bis 
zentnerſchweren Steinabfällen aller Art, bis herunter zu fauſt⸗ 
großen Stücken unregelmäßig, teils zu kleinen Hügeln zuſam⸗ 
mengeballt, teils einzeln liegend oder in kleinen Gruppen von 
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verſchiedener Form, ausgefüllt. Aber wie es die Natur uns zeigt. 
Mit etwas Phantaſie ſind ſo auf kleinem Raum ausdrucksvolle 
Gebilde, wie Berge, Schluchten, Täler und freie Flächen 
geſchaffen, die ſinngemäß, teils mit niedrigen Stauden, Immer⸗ 
grün in grüner und buntblättriger Form, Sedum, Echeverien, 
Zwerg⸗Evonymus, Zwergmiſpel, Stächys, allerlei Steinbrech⸗ 
arten, Heüchera, wilde hier wachſende Feder- und Steinnelken⸗ 
arten, Campanula in allen niedrigen Arten, aber auch Som- 
merblumen, wie Ziertabak, Zwerg⸗Tägetes, Gladiolen, Mont⸗ 
bretien, einige Löwenmaul, Verbenen, ſodann Horn- und andre 
Veilchen, viele Arten Polſterpflanzen. Wie geſagt, mit Hun⸗ 
derten niedriger Stauden und Sommerblumen, teils in Grup⸗ 
pen, teils einzeln ſtehend, unregelmäßig 
bepflanzt. Jedem Beſucher wird dieſes 
liebliche Plätzchen mit Stolz gezeigt, und 
wir ſelbſt verſäumen keinen Tag, um 
uns an ſeiner kleinromantiſchen Schönheit 
immer wieder zu erfreuen. 
Es ſoll hierbei allerdings nicht unerwähnt 
bleiben, daß dies ſchöne Fleckchen nicht in 
kurzer Zeit entſtand. Aus Anregungen in 
der freien Natur, durch Abbildungen, 
Beſichtigung andrer Steingärten, iſt ſozu⸗ 
ſagen mit einem Stein begonnen, dem in 
zielbewußtem Streben durch ſtetes Sam— 
meln und Ankauf von Abfällen, einer 
nach dem andern folgte. Ebenſo ging es 
mit der Anſchaffung der Stauden und 
Wildpflanzen. ; 
Ein eigenartiger Reiz liegt darin, eine 
kleine Idee in nunmehr dreijährigem un- 
entwegtem Aneinanderreihen kleiner Zu- 
taten zu einer ſo ſchönen Natur-Imita⸗ 
tion auszugeſtalten, die auf kleinem 
Raum eine ſo mannigfaltige Blüten— 
pracht in Verbindung mit reizenden Ge: 
a  Hirgslandichaften dem Auge wohlgefällig 
Lichtbild: Jelitto darbietet. O. L., Worms 


Sine hübſche Trichterwinde 
Wer, etwas Beſondres im. Garten haben will, dent empfehle 
ich die Trichterwinde, Ipomoea versicolor, früher Mina lobäta. 
Wer vorſichtig iſt, übergibt den Samen im März einem Gärtner 
zur Anzucht im Treibhaus. Um den 25. Mai pflanzen wir ſie 
aus, nicht früher, aber auch nicht viel ſpäter, da ſie ſonſt zu 
ſpät zur Blüte kommt. Von Mitte Augüſt ab bringt fie un- 
unterbrochen bis zum Herbſt ihre herrlichen, in Riſpen ſtehen⸗ 
den gelben mit leuchtendem Rot überflogenen Blüten. Sie 
ſchlingt und fand, zumal fie wenig bekannt tft, bei mir all⸗ 
gemeine Bewunderung. Pfarrer Koch- Brandenburg 


Goldlack kann man überwintern 


Es beſteht die Möglichkeit, Goldlackpflanzen auch über das 
zweite Jahr hinaus im Garten zu erhalten. Gewiß wird der 
Goldlack nie eine echte Staude werden, die im Herbſt ihren 
Oberteil abſterben läßt, um ihn im Frühjahr aus dem Wurzel⸗ 
ſtock wieder aufzubauen. Aber gleichwohl kann man beſonders 
ſchöne Pflanzen drei, vier und noch mehr Jahre haben. Hier 
und da ſieht man in Bauerngärten vielleicht Goldlack, der 
beſtimmt über zwei Jahre iſt und feinen Beſitzer mit feiner 
Blütenpracht und ſeinem köſtlichen Duft erfreut. Oft ſtehen 
dieſe Pflanzen im Schutze einer Hecke oder ſind im Winter 
vergraben unter trocknem Laub. Und hier liegt des Rätſels 
Löſung. Will man Goldlack länger als zwei Jahre erhalten, 
jo braucht er Winterſchut. Wenn man alſo im Herbſt den 
Fuß der Goldlackſtaude mit Laub, Nadelſtreu oder trocknem 


umlegen und gelb werden, ehe fie entfernt werden 
dürfen. Auch Kunſtdünger ift den Narziſſen auf 
keinen Fall ſchädlich. Ich hebe mit dem Spaten ein 
15 em tiefes Loch aus, ſtreue eine Handvoll Tho⸗ 
masmehl und ebenſoviel Knochenmehl hinein, lege 
3—4 Zwiebeln und ziehe das Loch wieder zu. Das 
ganze Beet bedecke ich mit etwas Holzaſche oder 
Ofenruß und einer dünnen Schicht Torfmull. Dar⸗ 
über kommt eine zweite dicke Schicht Laub. Dieſe 
wird, um die Blätter vor dem Fortfliegen zu 
ſchützen, loſe mit abgeſchnittenen Herbſtaſterſtengeln 
bedeckt. Wenn im Frühjahr keine Fröſte mehr zu 
befürchten ſind, entfernt man ſie. Schwabe 


Das kriechende Schleierkraut 


Wer kennt nicht dieſe reizende Staude, Gypsöphila 
repens rösea, die in ihrer duftigen zartroſa Tönung 
im Juni und Juli ein Schlager im Steingarten ſein 
kann. Sie eignet ſich aber auch, wie das Bild (oben 


Das kriechende Schleierkraut ist von der Trockenmauer nicht fortzudenken links) zeigt, zur maleriſchen Ueberpolſterung einer 


Pferdedung bedeckt, zur größeren Sicherheit die Pflanze mit 
Tannen- oder Fichtenzweigen umbaut, jo iſt damit ein guter 
Winterſchutz geſchaffen. Die Schneedecke tut ein übriges und 
der Beſitzer kann ſich im nächſten Frühjahr an einem beſonders 
ſchönen Goldlack erfreuen. »Radike-⸗Stolpmünde 


Bodenbedeckung bei Narziſſen 


Blühen Narziſſenzwiebeln nur im erſten Jahr und ſetzen dann 
aus, liegt der Grund meiſt nicht an falſcher Düngung, ſondern 
am vorzeitigen Abſchneiden der Blätter. Dieſe mitffen ſich exit 


Trockenmauerecke. Die harten Linien der Mauer- 
führung werden durch ſie vorteilhaft gemildert, auch hat ſie 
an ſolch einem Platz genügend Ausdehnungsmöglichkeit. Die 
grauroten Sandſteine der Mauer, die ſich in ihrer Farbe mehr 
unterordnen, als aufdringliche gelbe Steinarten, paſſen gut im 
Ton dazu. Wenn ſo ein Polſter des kriechenden Schleier 
krautes, Gypsöphila repens rösea, von faſt einem halben 
Quadratmeter Fläche erblüht, iſt das Auge geblendet. Gut 
ſteht dazu die leuchtend rote Farbe der Heidenelke, Diänthus 
deltoides „Brillant“, und das ſchweflige Gelb des gewöhn— 


lichen Mauerpfeffers, Sedum äcre. Auch in nicht blühendem 


Zuſtand iſt ſie ein Gartenſchmuck. E. Wegner⸗Höring 


Ein schlimmes Unkraut hat fich eingeſchlichen 


Das Sumpfweidenröschen in der Staudenrabatte 


- H be ſchleicht ſich das Unkraut in die Welt unſres 
Gartens, verbirgt ſich irgendwo, ſteht plötzlich da und 
verrät ſich dann durch eifriges Blühen, was es nicht laſſen 
kann, wie alle, andren Pflanzen es auch nicht laſſen können. 
Wir hatten es nicht geſehen neben dem Phlöx und Ahorn- 
gruppen, hatten es nicht entdeckt, waren vor lauter Sorgen 
um die kleinen Taugenichtſe an den großen vorübergegangen. 
Und plötzlich leuchteten rote Blüten auf, 
Ein Uferweidenröschen, Epilöbium hirsü- 
tum, hatte ſich eingeſchlichen als blinder 
Paſſagier in den bunten Reigen unſrer 
Staudenrabatte. 
Ein Unkraut? Am Ufer unſres Bade⸗ 
platzes nicht, da find die Epilobien all 
jährlich als die ſchönſten Blütenſpender 
herzlich willkommen, werden neben Bal- 
drian, Gilbweiderich, Labkraut, Spiräen 
und Schilf und Binſen ſorglich gehütet. 
Aber in der Staudenrabatte? Was hat 
es da zu ſuchen? Was hat es da den 
Edlen die Luft wegzunehmen, den Platz 
einzuengen, was hat es da im Bereich 
der Wurzelballen und Knollen umherzu⸗ 
ſtöbern, mit zu eſſen, den Dung zu ver⸗ 
zehren? Ja, es iſt toll, wie da dieſe „Wil 
den“ hauſen am reichgedeckten Tiſch, wie ſie 
gierig ſind und Ellenbogenfreiheit zeigen. 
Wie ſie ihre Ausläufer vorſchicken, um 
das Gelände zu ſondieren, um da und 
dort aufzutauchen mit Kindern überall, 
die wieder Kinder zeugen, um ſchließlich 
die „Edlen“ ganz zu verdrängen. 
So geht es im Leben überall zu, er- 


Wurzeln vom zotligen Weidenröschen 


barmungslos; dem Stärkeren gehört bekanntlich die Welt. 
Seht, was ſo ein Sumpfweidenröschen vermag. Wie es rück⸗ 
ſichtslos auf Eroberung auszieht. Ich habe die Kleine beim 
Schopf f gefaßt. und herausgezogen und habe den 13 Aus- 
läufern, die wir im Lichtbild ſehen, dabei den Garaus gemacht. 
Das hätte im kommenden Jahr eine nette Beſcherung gegeben. 
Eine Schar ungebetener „Wilder“ zwiſchen Lupinen und 
Mohn, zwiſchen Phlox und Mädchenauge, 
Geranien und Berufskraut. Das hätte 
der Weidenröschen-Sippe ſo gepaßt. 
Wir wollen beim Jäten und jetzt beim 
Säubern der Staudenrabatte darauf 
achten, alles mit Stumpf und Stiel, d. h. 
mit allen Wurzeln, Rhizomen und Aus- 
läufern auszurotten. Sonſt laufen wir 
Gefahr, nicht mehr dagegen anzukommen; 
es ſei denn, daß wir die ganze Stauden⸗ 
gemeinſchaft auflöſen, um fie hernach er 
neut, nach gründlicher Säuberung des 
Bodens wieder auszupflanzen. Das iſt 
aber nach vielleicht zweijährigem Be⸗ 
ſtehen und höchſter Blütenſpende ſchmerz⸗ 
lich. Außerdem iſt es viel beſſer, wir 
machen uns jetzt die kleine Mehrarbeit 
und unterziehen uns der Mühe, jedes dieſer 
ſchädlichen Unkräuter ſorgſam aus der 
Erde der Staudenrabatte zu löſen; denn 
nur durch dieſe ſorgfältige Bearbeitung 
iſt es möglich, ſpäter keinen Verdruß zu 
haben. Dies gilt nicht nur für das 
Sumpfweidenröschen, ſondern auch für 
die Quecke und den Gierſch. 

Harry Maaſz-Lübeck. 
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Anfte Leſer haben das Wort 
Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Schlitzblättrige Silphie 


In dem Aufſatz „Pflanzen können auch 


Kompaß fein“ in Heft 18 iſt inſofern ein 


Irrtum unterlaufen, als die rechts unten 
abgebildete Pflanze nicht die Mondraute 
darſtellt, ſondern die auch im Text er⸗ 
wähnte Schlitzblättrige Silphie, Silphium 
laciniatum. 5 


Streichpinſel aufbewahren 


Zu dem Beitrag „Verhärtete Pinſel er⸗ 
weichen“ in Heft 17 möchte ich ergänzend 
nachtragen: Wenn man einen Gegenſtand 
gebaſtelt hat, gibt man ſchnell einen An⸗ 
ſtrich, der den Gegenſtand gefälliger aus⸗ 
ſehen läßt und ihn auch gegen Witte⸗ 
rungseinflüſſe ſchützt. Iſt die Streich⸗ 
arbeit fertig, wird der Pinſel im Gefäß 
beiſeite geſtellt und — vergeſſen. Nach 
längerer Zeit will man wieder ſtreichen, 
aber o weh, der Pinſel iſt hart. Wie 
beugt man nun dem Hartwerden vor? 
Wer Pinſel öfters braucht, ſtellt fie ein⸗ 
fach in ein Gefäß mit Waſſer. Anders 
aber der Liebhaber, der nur zuweilen 
einmal etwas ſtreicht. Der ſollte den 
Pinſel ſofort nach Gebrauch auswaſchen. 
Man nimmt den Streichpinſel, reibt ihn 
mit Schmierſeife (Talgkornſeife) ein, 
wäſcht ihn ſauber aus, läßt ihn an der 
Luft trocknen, verwahrt ihn gut und er 
wird immer ſtreichfertig ſein. Ein hart⸗ 
gewordener Pinſel läßt ſich nicht mehr 
erweichen. Aug. Krüger- Winningen 


Nüſſe als Nahrungsmittel 


Jetzt, da wir unſre herrlichen deutſchen 
Hafel- und Walnüſſe ernten können und 
uns bei den erfriſchenden Waldſpazier⸗ 
gängen oft die Kaſtanien und Bucheckern 
auf den Kopf fallen, iſt es wohl an- 
gebracht, ſich des Nutzens und Wertes 
dieſer vollwertigen Nahrungsmittel zu 
erinnern. Alle Nußarten enthalten voll⸗ 
wertige Eiweiß⸗ und Fettſtoffe 
reichlich Nährſalze und ſind deshalb eine 
regelrechte Aufbaunahrung. Außerdem 
ſind Nüſſe rechte Wärmeſpender, und 
darum kann ihr Genuß in den kalten 
Wintermonaten beſonders empfohlen 
werden. 0 
Man ſoll ſie nicht als Näſcherei betrach⸗ 
ten und nebenher eſſen, ſondern als Er- 
gänzungsnahrungsmittel zu Obſt⸗ oder 
Gemüſemahlzeiten und ſehr gut kauen. 
Nur dann haben wir wirklichen Nuten 
von ihrem Genuß. 

Wenigen iſt es bekannt, daß jede Nußart 
noch ihre Eigenwirkung hat. So beſitzt 
die Haſelnuß reichlich Kalk, deshalb iſt 
alſo ihr Genuß bei Knochenſchwäche be⸗ 
ſonders zu empfehlen; Haſelnußmilch mit 
Honig iſt heilſam bei Huſten und Katarrh. 
Die Walnuß iſt kaliumreich, regt die 
lebendige Kraft des Blutes und der Ner⸗ 
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ſowie 


N 


ven an, iſt daher bewährt bei Blutarmut 


und Schwächezuſtänden. 3 
Die Buchecker iſt ſehr fetthaltig und 
baſenüberſchüſſig, heilſam bei Stein- 
leiden; ſoll nur in kleinſten Mengen ge— 
geſſen werden. 4 


Die Kaſtanie ift ſehr reich an Kohle 


hydraten, ein ſehr ſättigendes und bei 
Durchfällen heilſames Nahrungsmittel. 
Vergeſſen wir nicht, den Segen dieſer 
natürlichſten reinſten Nahrungsmittel ge— 
nügend zu würdigen und auszunützen. e 


Noch mehr nachdenken! 
Zum richtigen Vogelſchutz gehört auch das 
Anlegen einer Vogeltränke. Mit Freude 
bemerke ich, daß dieſe Erkenntnis ſich 
immer mehr Bahn bricht. Viele aus⸗ 
gezeichnete Vorſchläge, zuletzt in Heft 16, 
habe ich ſchon im „Deutſchen Garten“ 
geleſen. Um ſolch eine Tränke ſcharen 
ſich die Vögel aus der ganzen Umgegend. 
Zu meiner Tränke kommen ſogar die 
Kreuzſchnäbel. Aber alle meine Erwar⸗ 
tungen, daß die Vögel, namentlich die 
zahlreichen Meiſen, meine Mühe durch 
Vertilgung des Ungeziefers lohnen wür⸗ 
den, erfüllten ſich nicht. Warum? Mein 
Nachbar füttert die Vögel auch im Som⸗ 
mer. Er freut ſich darüber, wenn die 


Vogeleltern mit ihren Kindern an den 
Futterplatz kommen, den er ihnen auf 
ſeiner Veranda eingerichtet hat. Kein 
Wunder, wenn meine Bäume voll Un⸗ 
geziefer find. Das Füttern der Vögel im 
Sommer iſt überflüſſig, es iſt vom volks⸗ 
wirtſchaftlichen Standpunkt aus geſehen 
ein Unfug. v. Houwald⸗Finſterbergen 


Nochmals die Fuchsroſe 
Die Schreiberin des Artikels „Die Fuchs⸗ 
roſe als ſchönſte deutſche Wildroſe“ hat 
recht, wenn ſie über dieſe ſchöne Roſe 
ſchreibt: „Ich glaube, daß die Roſe in 
jedem nicht zu ſandigen Boden fort- 
kommt.“ Sie iſt völlig winterhart und 
an den Boden durchaus nicht anſpruchs⸗ 
voll; ich hatte fie, ihre Stammart Rösa 
lütea jahrelang mit gutem Erfolg im 
Sandboden ſtehen, in dem ſie nicht ver⸗ 
ſagten. Freilich verſuchte ich dieſen zu 
verbeſſern. Wohler fühlt ſich dieſe per⸗ 
ſiſche Geſellſchaft in etwas bindigem, leh⸗ 
migem, kalkreichem, gut durchläſſigem, 


wenn auch ſteinigem Boden, aber Licht 


und Luft wollen fie in ſtarkem Maße 
haben, dumpfe oder auch brennend heiße 
Lagen ſind nichts für ſie, die ſchöne 
Blüte würde ſonſt auch gar zu raſch ver⸗ 
gehen. M. Geier-Weilburg. 


Gartenleben in der Vergangenheit 


Im letzten Heft auf Seite 327 begannen 
wir mit der Veröffentlichung eines Bei⸗ 
trages unter derſelben Ueberſchrift. In 


dem Aufſatz wurde zuletzt das Garten-, 


leben im Renaiſſancegarten beſprochen. 
Es folgt nun die Fortſetzung: 

Aber alles das findet eine weitere Stei⸗ 
gerung am Ende des XVII. Jahrhunderts, 
wo der Garten weitgehend in das wohn⸗ 
liche Leben des Deutſchen miteinbezogen 
wurde. Die Großräumigkeit des Gartens 
konnte Mengen von Menſchen aufnehmen, 
ſo daß Empfänge oft mit militäriſchem 
Gepräge, aber auch Aufzüge und Mas- 
feraden im Garten ſtattfanden. Luſt⸗ 
wandeln war das große Zauberwort für 
dieſen neuen Garten, der ſich durch reich⸗ 
geſchmückte Parterres, Bosketts und 
Alleen auszeichnete. So muß man auch 
oft reitend den Garten durcheilen, oder 
mit der großen Chaiſe fahren, um die 
Ausdehnung des Gartens kennenzulernen. 
Lange und breite Waſſerkanäle gaben 
Gelegenheit, mit prachtvollen Schiffen den 
Garten zu durchkreuzen. In den intimen 
Boskettanlagen entwickelte ſich ein reiches 
Gartenleben, Mail-, Kegel- und Ball⸗ 
ſpiel, Tanz⸗, Muſik⸗ und Theaterauffüh⸗ 
rungen in beſondren Gartentheatern ſo⸗ 
wie Schäferſpiele mancher Art erheiterten 
die genußfreudige Geſellſchaft. 

Aber all dies bewußt zur Schau getra⸗ 
gene Gartenleben änderte ſich merklich 


am Ende des XVIII. Jahrhunderts, wo 
das neue Naturverbundenſein ein neues 


Landſchaftsgefühl aufkommen läßt. Tiefe 


Innerlichkeit zieht in den deutſchen Gar⸗ 
ten ein und der Deutſche gab ſich im 
Gartenleben voll und ganz dieſem neuen 
Naturempfinden hin. Schlittenfahren, 
Eislaufen, aber auch Baden, Schwimmen 
und Wandern im weiten Parkgelände 
wird Mode. Reizvolle kleine Gartenauf⸗ 
führungen mit klaſſiſchem Einſchlag er⸗ 
lebt die Zeit, wo der feingeiſtige Deutſche 
in kleinen Gruppen im Garten zuſam⸗ 
menkommt, um kunſtbetrachtende Ge⸗ 
ſpräche zu halten, oder ſich an Kupfer⸗ 
ſtichen 
anlagen zu erfreuen. Es iſt die Zeit, wo 
man ſich wieder an der Einzelpflanze im 
Garten erfreut, wo man durch Tauſch- 
oder Einführung von Pflanzen aus 
Ueberfee ſeinen Garten um neue 
Schätze bereichert. Und ſo geht der Weg 
weiter bis in unſere Zeit, die den Garten 
wieder als Arbeitsſtätte ſchätzt, aber 
ebenſo auch als echten Faulenzerort, wo 
man ſich auf ſeinem grünen Raſen nach 
Herzensluſt ſtrecken und recken kann, wo 
man aber auch planſchen und Leibes⸗ 
übungen treiben kann. So hat ſchließlich 
jede Zeit ihren Ausdruck gefunden, um 
gemütvoll im Garten zu leben. F. K. 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Rurt Rrenz, Frankfurt (Oder) 


und Aquarellen von Garten- 
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Professor Ebert bei seiner Rede anläßlich der Weihe des Gedenksteins in unserm Versuchsgarten auf dem Hedwigsberg 


Rückblick auf unſre Jubiläumsfeier 


Weihe 


Res war die Feſtausgabe unſres 
„Deutſchen Gartens“ in die Hände 
unſrer Leſer gekommen, als auch ſchon 
die erſten Glückwünſche eintrafen von all 
den alten und neuen Getreuen, die ſich 
mit unſrer Arbeit und mit unſren Auf⸗ 
gaben verbunden fühlten. Viele Briefe 
riefen Erinnerungen vergangner Jahr: 
zehnte wach und manch Name von Gärt⸗ 
nern und Gartenfreunden war dabei, der 
noch unter Aufſätzen der erſten erſchie— 
nenen Ratgeberhefte vor 50 Jahren zu 
leſen iſt. Eigentlich merkte man erſt 
dann, wie groß die Zeitſpanne iſt, in der 
unſer „Deutſcher Garten“, der frühere 
„Ratgeber“, für den Garten und ſeine 
Freunde ſchaffen konnte. Wir möchten 
auch an dieſer Stelle noch einmal allen 
herzlich danken, die unſrer am 1. Oktober 
gedachten. 


Der Feftakt 


Im großen Saal unſrer Buchbinderei, in 
dem u. a. alle 14 Tage der „Deutſche 
Garten“ fertig gemacht wird, fand nach 
vorheriger Ausſchmückung mit Grün⸗ 
pflanzen die ſtimniungsvolle Erinne⸗ 
rungsfeier ſtatt, an der die Mitglieder 
der Familie Trowitzſch und viele Ehren⸗ 
gäſte, u. a. der Oberbürgermeiſter, der 
Kreisleiter und der Führer des Deutſchen 
Gartenbaus teilnahmen. Nach einem 


Die 


Vorſpruch, den der künftige Erbe des 
Hauſes, Peter Trowitzſch, ſprach, redeten 
der Vorſitzende des Verwaltungsrates, 
Zeitungsverleger Cramer, Verlagsdirektor 
Lohſe, Frau Trowitzſch und Oberbürger⸗ 
meiſter Albrecht. Dabei wurde bekannt, 
daß der Verlag aus Anlaß ſeiner Ju⸗ 
biläen die Erneuerung des Nordportals 


an der alten Marienkirche bewerkſtelligt 


habe, um der engen Verbundenheit mit 
der Heimatſtadt ſichtbaren Ausdruck zu 
geben. Des weiteren wurde in dieſer 
kurzen Feierſtunde die vom Verlag er⸗ 
richtete Werkſiedlung übergeben. Sie iſt 
für Angehörige des Betriebes beſtimmt 
und beſteht zunächſt aus ſechs Doppel- 
häuſern. Dieſe Trowitzſch⸗Siedlung iſt 
am Rande des Hedwigsberges errichtet 
und zwei der anliegenden Straßen heißen 
von nun ab Trowitzſchſtraße und Guten⸗ 
bergſtraße. Die Schaffung dieſer Siedlung 
iſt ſehr zu begrüßen; denn hiermit zeigt 
der Verlag, daß er nicht nur theoretiſch 
für die Siedlungsfrage eintritt, ſondern 
auch rein praktiſch. 

Mit frohen Stunden wurde dieſer Tag 
beſchloſſen. Alle Betriebsangehörigen, faſt 
600 Perſonen, verſammelten ſich an blu⸗ 
men- und früchtegeſchmückten Tafeln, um 
gemeinſam einen Kameradſchaftsabend zu 
begehen, der noch lange in guter Erinne⸗ 
rung ſein wird. 


des Gedenkſteins für Oekonomierat Johannes Böttner 


Schon drei Tage ſpäter fand der Obſt⸗ 
beſtimmungstag ſtatt und mit ihm krafen 
die alten Freunde der Schriftleitung ein, 
die fleißig bei der Arbeit waren, bis die 
große Wanderverſammlung des Provin⸗ 
zialverbandes märkiſcher Obſt⸗ und Gar⸗ 
tenbauvereine, die anläßlich des Jubi⸗ 
läums in Frankfurt tagte, begann. 


Die Gedenkſteinweihe 

Die Wanderverſammlung führte viele 
Gärtner und Gartenfreunde faſt aus dem 
ganzen Reich zuſammen. Und alle Gekom⸗ 
menen waren herzlich erfreut, die ein⸗ 
drucksvolle Feierſtunde am eben geſetzten 
Gedenkſtein für Oekonomierat Johannes 
Böttner mit erleben zu können. Der 
ſchöne Stein ſteht in unſerm Verſuchs⸗ 
garten inmitten der zahlloſen Pflanzen, 
denen Böttners Arbeit von jeher galt. 
Die Feierſtunde wurde eingeleitet durch 
einen Choral, geſungen vom Geſangver⸗ 
ein „Gutenberg“ des Hauſes Trowitzſch 
& Sohn. 

Verlagsdirektor Lohſe richtete alsdann 
eine Begrüßungsanſprache an die Ver⸗ 
ſammelten, von denen die Mitglieder der 
Familie Böttner, Frau Lotte Trowitzſch, 
Frau Hedwig Trowitzſch, die Witwe 
Eugen Trowitzſch's, Bürgermeiſter Lange 
und Ortsbauernführer Angerſtein ge⸗ 
nannt ſeien. 
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Der Rundfunk bei der Uebertragung der 
Feierlichkeiten, Frau L. Trowitzsch, Peter 
. . Trowitzsch und.Verlagsdirektor Lohse 


Es iſt, führte Direktor Lohſe etwa aus, 
mir eine beſondre Ehre, Sie im Namen 
des Verlages Trowitzſch & Sohn zu be— 
grüßen und Ihnen für das Erſcheinen zu 
dieſer Erinnerungsſtunde herzlichen Dank 
zu ſagen. 

Als der Verleger Eugen Trowitzſch Ende 
des Jahres 1885 den Gärkner Johannes 
Böttner gewann, um ſeinen Plan, die 
Schaffung eines Ratgebers für den deut⸗ 
ſchen Gartenbau, zur Durchführung zu 
bringen, ahnten wohl beide nicht, welche 
Ausmaße dieſe Arbeit annehmen würde. 
Gewiß, der Wünſche galt es viele zu ver⸗ 
wirklichen. Reichhaltig wie der große 
Gabentiſch der Natur war das Pro⸗ 
gramm, das im erſten Heft des „Rat⸗ 
gebers“ entwickelt wurde. Groß war auch 
die Zahl der Freunde, die mitzuhelfen 
verſprachen, und die Schar dieſer Mit⸗ 
arbeiter wuchs von Ausgabe zu Aus⸗ 
gabe. Aber nicht nur die Zahl wurde 
größer, ſondern, und das iſt das Weſent⸗ 
liche, der Kreis ſchloß ſich immer feſter 
und wuchs zu einer Gemeinſchaft, wie 
man ſie wohl nur als Krönung einer 
Lebensarbeit anſehen kann. Wenn ich 
von der Gemeinſchaft ſprach, in die Ver⸗ 
leger, Geſtalter und Mitarbeiter an dem 
von Böttner betreuten Werk hinein⸗ 
wuchſen, dann in der Erinnerung an ein 
Wort von Adolf Hitler, der einmal ſagte: 
„Daß die großen Kulturleiſtungen der 
Menſchheit zu allen Zeiten die Höchſt⸗ 
leiſtungen des Gemeinſchaftslebens wa⸗ 
ren. In ihnen habe ſich ſtets die tiefſte 
Weſenskraft eines Volkes verkörpert.“ 
Wohin paßt dieſes Wort beſſer als auf 
die gemeinſame Arbeit um eine deutſche 
Gartenkultur, die hier von 1886 an mit 
Leidenſchaft und Fachkenntnis gefördert 
wurde. 

Wie gründlich dieſe gemeinſame Arbeit 
aufgefaßt wurde, dafür nur ein kleines 


2% 


Beiſpiel: Ein alter Freund von Johan⸗ 
nes Böttner, Freiherr von Solemacher, 
Bonn, erwähnt in einem Brief an den 
Verlag gleichſam als Hinweis auf die in⸗ 


tenſive Zuſammenarbeit der beiden Män⸗ 


ner, daß er mit Böttner in der Zeit ſei⸗ 
ner Zuſammenarbeit über 100 Briefe 
wegen gartenbaulicher Fragen gewechjelt 
habe. Das war nur ein Mitarbeiter unter 
Hunderten, die am ſtolzen Werk geſchaf⸗ 
fen haben. 

Der „alte Böttner“, wie er mit ſeinem 


- Ehrennamen in unſerem Hauſe fortlebt, 


wuchs aus dieſer Gemeinſchaft, die im 
immerwährenden Wechſel von Inſichauf⸗ 
nehmen und -geben ihre Lebenskräfte für 
eine Idee verſchwenden muß. Sie führte 
ihn zur ſtolzen Höhe des Mannes, der 


Trowitzſch & Sohn die Wanderverſamm⸗ 
lung des Provinzialverbandes märkiſcher 
Obſt⸗ und Gartenbauvereine hierher ge⸗ 
rufen habe, um des Mannes zu geden⸗ 
ken, der für die Gärtner und Garten- 
freunde einen Klang habe, der etwas be⸗ 
deute, was man in Worte gar nicht faſſen 
könne. Wenn man heute von einer Gar⸗ 
tenkultur ſprechen könne, dann verdanke 
man das in erſter Linie Johannes 
Böttner. Mit dem „Praktiſchen Rat⸗ 
geber“ habe er jene Zeitſchriſt geſchaffen, 
die beſtimmt war, Freude am Garten, 
Freude an den Blumen im Heim, auf dem 
Balkon, am Fenſter zu wecken und zu 
fördern. Von hier aus, von dieſer Stätte 
in Frankfurt (Oder), ſtrahlten ſeine An⸗ 
regungenz denn Böttner habe immer da⸗ 


Das alte Haus der Verlagsanstalt Trowitzsch.« Sohn war in den Jubiläumstagen mit 


grünen Girlanden und bunten Blumen geschmückt 


Tauſenden und aber Tauſenden von na- 
turverbundenen Menſchen Förderer, Bes 
rater und Freund ſein konnte. 

Es war für uns im Haufe Trowitzſch 
& Sohn deshalb eine Selbſtverſtändlich⸗ 
keit, daß wir ihm in dieſem Jahre, in 
dem wir den 225jährigen Gründungstag 
dieſes Hauſes und die Jubeltage von zwei 
ſeiner wichtigſten Abteilungen begehen, 
dieſen ſchlichten Gedenkſtein weihen. 

Wir wählten dieſe Stelle, weil der er⸗ 
folgreiche Gartenſchriftſteller und Haupt⸗ 
ſchriftleiter hier in bodenverbundenem 
Schaffen den Grund legte für ſeine in 
Hunderttauſenden von Büchern bekannt⸗ 
gewordenen gartenfachlichen Arbeiten. 
Wir wollen damit bis in alle Ewigkeit 
feſthalten, was Oekonomierat Böttner ge⸗ 
weſen iſt und wie wir ihn immer in 
ſtolzer Erinnerung behalten werden! 
Profeſſor Ebert vom Reichsnährſtand 
begrüßte es mit Freude, daß der Verlag 


Lichtbild: Nakonz 


nach geſtrebt, mit feinen Pflanzen in Ver⸗ 
bindung zu ſtehen. In ſeinem „Verſuchs⸗ 
feld“ habe er bekanntgegeben, was er ge⸗ 
fördert wiſſen wollte. Damals ſei z. B. 
die Tomate wenig bekannt geweſen. 


Er ſei der große Werber geweſen, der für 


neue Kulturpflanzen geworben habe. Auf 
allen Gebieten des Gartenbaus ſei er vor- 
angegangen. Er habe rechtzeitig erkannt, 
was aus einer Pflanzengruppe werden 
könne. Aber die Gärtner hätten an ihm 
noch etwas anderes gelernt: er habe ſeine 
Pflanzen wirklich geprüft, bevor er etwas 
hinausgegeben habe, und rückſichtslos zu⸗ 
rückgehalten, was ſich als anfällig erwie⸗ 
ſen habe. Die Gärtner hätten allen An⸗ 
laß, ihm nachzueifern. 


Dies gelobte zunächſt im Namen der 
jetzigen Schriftleitung am „Deutſchen 
Garten“, ehemaligen „Praktiſchen Rat⸗ 
geber“, der Schriftleiter Krenz. Er 
ſagte: „Wir, die Schriftleitung, ſind ſtolz, 


heute inmitten unſeres praktiſchen Ar⸗ 
beitsfeldes den Böttner⸗Stein zu bekom⸗ 
men. Und wenn ich dazu gleichzeitig für 
meinen Kameraden Stam m ſpreche, fo 
deshalb, weil ich auch Böttnerſcher Lehr— 
ling bin, einer von denen, die in ſeinem 
Haus die Kunſt des Gartenbaues erlernen 
durften und in ſeiner Familie ſpürten, 
daß der Gartenbau nicht nur Beruf 
ſchlechthin, ſondern Lebensinhalt, Le⸗ 
benserfüllung ſein kann. 

Hier an der Stelle, wo ſchon vor einem 
halben Jahrhundert Altmeiſter Böttner 
täglich neue Kraft ſchöpfte, Gedanken 
holte und Anregung empfing, werden 
wir und alle, die uns beſuchen, an die 
große Lebensarbeit erinnert. 

Und immer wird uns dieſer Stein An⸗ 
ſporn ſein, des Meiſters Gedankengut zu 
erhalten und zu pflegen. 

Wir nehmen heute mit ſtolzer Freude den 
Böttner⸗-Stein in treue Obhut. Er legt 
uns nicht nur die Verpflichtung auf, im 
gleichen Sinne für einen Teil Böttner⸗ 
ſcher Lebensarbeit zu ſchaffen und zu 
wirken, ſondern er wird uns auch helfen, 
daß unſer „Deutſcher Garten“, der 
50 Jahre Pionierarbeit leiſtete und in 
neuer Form zu neuer Pionierarbeit an⸗ 
getreten iſt, dem deutſchen Gartenfreund 
vorangeht nach dem Marſchſchritt unſrer 


Zeit: Schulter an Schulter mit dem 
Kleingärtner wie mit, dem berufsſtän⸗ 


diſchen Gärtner und mit allen, die im 
Gartenleben Erfüllung beſter deutſcher 
Kultur ſehen.“ 
Zum Schluß übermittelte im Namen der 
Familie Böttner der Sohn des Verewig⸗ 
ten, der ehrenamtliche Führer des deut⸗ 
ſchen Gartenbaues, J. Böttner d. J., 
Frau Lotte Trowitzſch und dem Verlage 
ſeinen Dank für die wundervolle Ehrung. 
Für uns, jo jägte er etwa, iſt die heutige 
Stunde die Gewißheit dafür, daß auch 
Sie wie wir wiſſen, welches wundervolle 
Verhältnis zwiſchen Eugen Trowitzſch und 
Johannes Böttner beſtanden hat. Sie 
ſtanden ſich viel, viel näher, als es die 
gemeinſame Arbeit an einem Werk mit 
ſich gebracht hat. Es habe ſich; das hät⸗ 


Die Werkkapelle des Hauses Trowitzsch & Sohn „lockte“ mit 
jrischen Märschen zur Erinnerungsfeier, die am Jubiläumstag in 
den festlich geschmückten Arbeitsräumen veranstaltet wurde 


Blick auf einige der Häuser der Trowitzschsiedlung, die anläßlich des Jubiläums für die 


Belegschaft errichtet wurden 


ten die Kinder ſtündlich erlebt, eine wirk⸗ 
liche Freundſchaft entwickelt. Und es ſei 
wundervoll, daß die Nachfahren des Bau- 


„Auch aus unserm Versuchsgarten und von 
den Versuchsfeldern hat der Rundfunk eine 
Aufnahme für den Berliner Sender gemacht 


herrn dem Baumei⸗ 
ſter einen Gedenk⸗ 
ſtein ſetzten, der kün⸗ 
den ſolle von der Ar⸗ 
beit und dem gemein⸗ 
ſamen Werk der 
Männer, die einan⸗ 
der wert waren. Ein 
Wort ſprach Bött⸗ 
ner dann noch zum 
Schluß als Führer 
des deutſchen Gar⸗ 
tenbaus: Sein Vater 
habe von 1861 bis 
1919 gelebt, eine 
kurze Spanne Zeit 
für ein Leben, das 
ſoviel geben konnte. 
Und als dieſes Leben 
zu Ende ging, da 
raſte durch Deutſch⸗ 
land der beginnende 


Lichtbild: Hause d Co. 


Wahnſinn der Nachkriegszeit: Bahnſper⸗ 
ren, Streiks, Zerrüttung auf allen Ge— 
bieten. Daß das Leben Johannes Bött⸗ 
ners ſchon damals zu Ende gegangen ſei, 
das ſei eine Folge der Revolution ge: 
weſen, er ſei an der Revolution zerbrochen. 
Wenn heute aus dieſer Stunde eine Freu⸗ 
denſtunde geworden ſei, wenn in Deutſch— 
land nun wieder Ruhe, Frieden und 
Ordnung herrſchten, ſo verdanke die Na⸗ 
tion das dem Manne, der jetzt ihr Füh—⸗ 
rer und Reichskanzler ſei. Ihm galt ein 
dreifaches Sieg-Heil. 


Die Tagung am Sonnabench 

Der bereits erwähnten Wanderverſamm⸗ 
lung märkiſcher Obſt⸗ und Gartenbauver— 
eine konnte noch etwas ganz Beſonderes 
geboten werden. Zu dem Kameradſchafts⸗ 
abend, den der Frankfurter „Gartenbau⸗ 
verein“ veranſtaltete, gab der „Deutſche 
Garten“ eine Koſtprobe ſeltener und kaum 
bekannter Gemüſe. 

Der mit einer prachtvollen Erntekrone ge⸗ 
ſchmückte Saal war bis auf den letzten 
Platz gefüllt, und nach einleitenden Wor⸗ 
ten von Schriftleiter Stamm über die Be⸗ 
deutung vieler ſeltener, kaum in Deutſch⸗ 
land angebauter Gemüſe, und nach einem 
kurzen Ueberblick über Frankfurt (Oder) 
als Gartenſtadt durch Schriftleiter Krenz 
wurde die reichhaltige Speiſekarte der 
Reihe nach aufgetragen. 

Der Zweck dieſer Veranſtaltung war, den 
Gärtnern und Hausfrauen Gelegenheit zu 
geben, dieſe ſeltenen Gemüſearten kennen⸗ 
zulernen und ſelbſt anzubauen. Die zahl⸗ 
reichen Gäſte konnten ſich von der 
Schmackhaftigkeit des Chineſiſchen Kohls 
überzeugen, fie lernten ein altes deutſches 
Gemüſe, die Paſtinake, kennen und mach⸗ 
ten Bekanntſchaft mit Eierfrüchten, Pa⸗ 
prikaſchoten, Bleichſellerie und Zucker⸗ 
mais. Den Geſichtern ſah man es an, daß 
ihnen das Mahl vortrefflich gemundet 
hatte. Viele zückten den Bleiſtift, um ſich 
die Zubereitung zu merken und zu Haufe 
ſelbſt einmal das neue Rezept auszupro⸗ 
bieren. Auch im „Deutſchen Garten“ 
werden wir demnächſt darüber berichten. 


249 


F ür die Frau des Haufe 


- Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Vom Zwetſchenröſter 
Manche junge Leſerin wird dieſe ſaftige 
Süßſpeiſe noch nicht kennen. Sie wird 


am beiten am Montag hergeſtellt, weil‘ 


da gar noch oft Reſte des Sonntags- 
kuchens da ſind, die, da ſie altbacken ſind, 
keine beſondere Würdigung mehr finden. 


Aber für den Zwetſchenröſter find fie wie 


geſchaffen. Dieſer Kuchen, am beſten ein 
übriggebliebener Hefezopf, wird in 1 cm 
dünne Scheiben geſchnitten und dieſe in 
heißer Butter raſch auf beiden Seiten 
abgebacken, bis ſie knuſprig ſind. Sie 
werden dann in eine Glasſchale gelegt 
und lagenweiſe mit Zwetſchenkompott, 
das noch warm ſein darf, beſtrichen. Die 
oberſte Lage ſoll immer aus Zwetſchen 
beſtehen. Der Geſchmack der in Butter 
geröſteten Kuchenſcheiben iſt ſehr fein und 
die Zwetſchen machen die Speiſe ſehr 
ſaftig. Marie Führer⸗ München 


Schmackhaftes Lauchgemüſe 
Man befreit den Lauch von den etwas 
harten äußeren Hüllen, ſchneidet die 
Wurzeln vorſichtig ab, verwendet nur 
den zarten helleren Teil, den man in 
längliche Stücke ſchneidet. Nachdem die 
Stückchen gereinigt ſind, legt man ſie in 
kochendes Waſſer und kocht ſie ſchnell 
weich. Man gibt aber acht, daß die 
Blätter nicht auseinanderfallen, nimmt 
ſie mit einem Seihlöffel heraus. Die 
Brühe wird nicht weggegoſſen, ſondern 
zu einer Suppe verwendet. Nun fettet 
man eine Auflaufform gut ein, belegt 
den Boden mit Scheiben von gekochten 
Kartoffeln, legt eine Schicht Lauch dar⸗ 
auf, der etwas geſalzen iſt, ſtreut Reibe⸗ 
käſe dazwiſchen, legt wieder eine Schicht 
Kartoffelſcheiben, obenauf wieder Lauch, 
den man mit Käſe und Semmelmehl 
reich beſtreut. Nun ſetzt man Fettflöckchen 
oben auf und backt das Ganze etwa drei⸗ 
viertel Stunden bei mäßiger Hitze. Falls 
der Auflauf zu trocken erſcheint, gibt man 
ſeitlich etwas Milch oder Sahne hinein, 
ſo daß die Maſſe etwas durchfeuchtet 
wird, obendrüber empfiehlt es ſich nicht, 


da ſonſt die Kruſtenbildung beeinträchtigt 


wird. Ein ſolcher Lauchauflauf wird 
auch gern gegeſſen, wenn Speck oder 
Schinkenſtückchen dazwiſchen gelegt wer⸗ 
den. Dr. L. Corell 


Sparautomat für Butterbrotpapier 


Der Sparautomat beſteht aus einer 
ſtabilen Weißblechhülſe, die mit einer 
Längsklappe verſehen iſt und die Papier⸗ 
rolle birgt. Beim Gebrauch reißt man 
das Papier in beliebiger Länge. mit 


raſchem Griff ab. Das iſt hygieniſch und 


e N 


Der Sparautomat für Butterbrotpapier 


zugleich ſparſam. Gleichzeitig hat man 
die Möglichkeit, das Papier in der gerade 
gewünſchten Länge, für die verſchieden 
großen Butterbrotpakete paſſend, einzu⸗ 
teilen. Dieſer Sparautomat eignet ſich 
aber außer zum täglichen Hausgebrauch 
auch zum Mitnehmen für Wanderungen 
und auf Fahrten. M. Sch. 


Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter 
5 Weſtfäliſcher pfeffer-bottharſt 

Pottharſt heißt ſoviel wie im Topf gedämpft. Dies ſei zum, beſſeren Verſtändnis vor⸗ 

ausgeſchickt. Von einem derben Stück Rind⸗ oder Hammelfleiſch ſchneidet man 3 em 

ſtarke, viereckige Stücke, zerkleinert mehrere Zwiebeln, ſetzt beide mit ſoviel Waſſer an, 


daß ſie gerade von ihm bedeckt ſind. Dann gibt man das nötige Salz und etwas 
Pfeffer, 1 Lorbeerblatt und etwas Lauch, eine zerſchnittene kleine Sellerieknolle hinzu 
und läßt bei gut verſchloſſenem Topf langſam garkochen. Wenn fertig, entfernt man 
die Gemüſeeinlagen, bindet die Brühe mit einer Mehleinbrenne und ſchmeckt noch⸗ 
mals nach Salz und Pfeffer ab. Die Brühe darf nicht zu dick ſein. Beim Anrichten 
gibt man etwas Maggis Würze hinzu und beſtreut das Gericht mit gehackter Peterſilie 


und reicht zu ihm Salzkartoffeln. 
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J. Wegner 


Für kommende Backtage 
Schokoladenüberzug wird ſchön glänzend, 
wenn man ihm etwas flüſſig gemachtes 
Pflanzenfett zuſetzt, etwa 1 Eßlöffel auf 
125 g erwärmte Schokolade, warm auf⸗ 
ſtreichen. 

Das Anlegen des Schokoladenüberzuges 
am Boden des Topfes wird verhindert 
durch vorheriges Ausſtreichen desſelben 
mit Fett oder Oel. 

Da ſich Roſinen ſchlecht im Teig ver⸗ 
teilen, ſoll man fie vorher im Ofen gut 
durchwärmen und dann erſt in den Back⸗ 
teig geben. 

Will man aus großen Roſinen vorher die 
Kerne entfernen, übergießt man ſie mit 
kochendem Waſſer, in dem ſie einige Mi⸗ 
nuten bleiben. Durch Reiben zwiſchen 
den Händen laſſen ſich die Kerne leicht 
herausdrücken. 
m 
Auch in Deinem Haushalt entftehen 
täglich für 20 Pfennig Verluſte. Das 
bedeutet einen jährlichen Verluſt an 
Volksvermögen von 1½½ Milliarden 
Mark. Du, deutſche Hausfrau, haft 
die dankbare Aufgabe, dieſe Werte zu 
erhalten. Darum: Kampf dem Verderb! 
* 


Sinheimiſche Backzutaten 


Beim Backen wird eine Anzahl haupt⸗ 
ſächlich aus ſüdlichen Ländern ftammen- 
der Waren verwendet, wie Sultaninen, 


Korinthen, Mandeln, Piſtazien und dergl. 


Für dieſe Zutaten können wir vollwerti⸗ 
gen Erſatz aus unſrem eigenen Lande 
ſchaffen! Wenn von „Erſatz“ die Rede 
iſt, ſo ſoll dies aber durchaus nicht den 
von der Kriegszeit her noch gefürchteten 
Begriff des Minderwertigen bedeuten: es 
ſtehen uns ja heute weitaus mehr Mög- 
lichkeiten als damals zur Verfügung, eine 
fremde Ware aus unſren landeseigenen 
Mitteln auch wirklich vollgültig zu „er⸗ 
ſetzen“. 

So iſt für einfacheres Gebäck die geſchnit⸗ 
tene Dörrzwetſche an Stelle von Roſinen 


oder Weinbeeren ſicherlich ausreichend. 


Eine geſchmackliche Stufe höher ſteht ſchon 


die getrocknete Aprikoſe, die in Zucker⸗ 


waſſer etwas vorgeweicht wird; auch 
Dörrbirnen laſſen ſich recht gut ver⸗ 
wenden. ; 


Eine weitere Möglichkeit bieten kandierte 


Quitten. Sie ſind im Geſchmack vorzüg⸗ 
lich, weich, ſüß und doch ſo trocken, wie 
es für die feinen Backwaren notwendig 
iſt. Ihre Herſtellung ist höchſt einfach: 
Man ſchält ſchöne Apfelquitten, ſchneidet 
ſie in gleichmäßig große Schnitze und 
dämpft ſie auf einem Sieb raſch weich, 
aber nicht ſo weich, daß ſie zerfallen. Die 
glaſigen Schnitze werden dann in eine 
flache Wanne gelegt und mit Fadenzucker 


(2. Grad) übergoſſen. Nach zwei Tagen 


gießt man den Sirup ab, kocht ihn weiter 
(bis zum 3. Grad) ein und gießt ihn neu 
über die Früchte. Hierauf wird der 
Zucker wieder abgegoſſen, ſtärker ein⸗ 
gekocht und ſo noch drei- bis viermal 
immer wieder abgegoſſen, aufgekacht und 
an die Quittenſchnitze gegeben, bis er ſich 
trocken ankriſtalliſiert. Die Kanditen ſind 
nun fertig; ſie werden in Blechbüchſen 
aufbewahrt und bei Gebrauch klein⸗ 
geſchnitten. 

Auch unſre deutſchen Nüſſe ſollten viel 
mehr Verwendung als bisher finden. 
Wird nämlich die Nachfrage nach ihnen 
ſtärker, ſo werden bald mehr Haſelnuß⸗ 
ſträucher und Walnußbäume angepflanzt 
werden. Erna Horn 


Kürbisgemüſe auf italienische Art 
Zu Kürbisgemüſe verwenden wir ſeit 
Jahren die ganz jungen Früchte des 
rankenloſen Kürbis Cococelle. Die Früchte 
ſollen 10 bis höchſtens 20 em lang ſein 
und werden ungeſchält in fingerlange 
Stücke geſchnitten, die in Tunke weich⸗ 
geſchmort werden. Hierzu dünſtet man 
einige reife Tomaten in Butter, Zwiebel 
und reichlich kleingeſchnittenen Sellerie⸗ 
blättern weich, paſſiert durch ein Sieb, 
würzt mit etwas Salz, Fleiſchextrakt und 
Paprika. Die größeren Kürbiſſe ſchneide 
ich, nachdem ſie geſchält und die Kerne 
entfernt ſind, in beliebige Stücke und 
dünſte ſie in einer pikanten Specktunke 
weich. Wagner-Bensheim 


Suppen 
Kürbisſuppe mit Milch: Man 
ſchneidet den von den Kernen befreiten 
Kürbis in Stücken, kocht dieſe mit einem 
Stück Ingwer, Salz und % 1 Waſſer 
oder Milch weich, treibt durchs Sieb 
und läßt in dem Fruchtſaft Sago aus⸗ 
quellen. Auf 1 1 30—40 g Sago. 3 
Bismarckſuppe: Eine große Sel⸗ 
lerieknolle wird in Scheiben geſchnitten, 
mit 125 g rohem, gehacktem Schinken 
oder Schwarzfleiſch in Butter angeröftet, 
mit 60 g Mehl überſtäubt und mit 
Fleiſchbrühe oder Maggiwürfelbrühe 
langſam gar gekocht. Man treibt durchs 
Sieb und zieht mit in ſüßer Sahne ver⸗ 
quirltem Eigelb ab. 

4 Mittags gerichte 
= Hammelſchnitten auf Sel- 
leriemus: Man ſchält den rohen 
Sellerie, ſchneidet ihn in Stücken und 
bringt ihn zum Kochen. In den gleichen 
Topf gibt man einige in Würfel ge⸗ 
ſchnittene rohe Kartoffeln zum Strecken 
der Maſſe. Das Ganze wird weich⸗ 
gekocht, abgegoſſen, die Brühe aufgeho⸗ 
ben. Die Maſſe treibt man durchs Sieb, 
zieht Milch und Butter ſowie das nötige 
Salz unter und ſchlägt mit Butter gut 
durch. Man richtet auf einer Schüſſel 
bergartig an oder gibt das trockne 
Püree in eine Backform, läßt eine Weile 
in der Röhre übertrocknen, ſtürzt dann 


Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


für die nächſten 14 Tage 


Zucker und Zimtrinde gar werden. Zu⸗ 


Ein feines Mittagsgericht sind Hammelschnitten auf Selleriemus. 


Rote Rüben garbaden 


Die Roten Rüben können zu Gemüſe, 
Salat, Suppen uſw. verwertet werden; 
dazu geben Kochbücher genaue Anleitung. 
Ich möchte nur auf eine Sache hinweiſen, 
auf die bei den meiſten Anweiſungen 
nicht Rückſicht genommen wird. Es wird 
immer angeordnet, daß die Rüben vor 
dem Einmachen oder bei der Verwendung 


auf flache Schüſſel und richtet die Bra⸗ 
tenſchnitten darauf an. 3 

Birnen mit Speck und Klößen 
als Eintopf: Dazu wird ein gutes 
Stück durchwachſener Speck etwa 1% 
Stunde langſam gedünſtet. Inzwiſchen 
ſchält und viertelt man Kochbirnen und 
läßt ſie in der gleichen Brühe mit etwas 


letzt wird mit kalt angerührtem Kar⸗ 
toffelmehl gedickt. Zu Semmelklößen 
werden 8 Semmeln vom Tag vorher in 
Würfel geſchnitten und mit knapp % 1 
kalter Milch, in der 3 Eier verquirlt 
wurden, übergoſſen und müſſen etwa 
% Stunde durchziehen. Dann gibt man 
Salz, Muskat, gehackte Peterſilie und 
etwa 125 g Mehl dazu. Die Maſſe wird 
durchgearbeitet und davon Klöße ge⸗ 
formt, die in reichlich großem Topf etwa 
15—20 Minuten gekocht werden. 


Salate und Pikantes 
Pikanter Fiſchſalat mit Aep⸗ 
feln und Meerrettich. Gekochter 
Fiſch wird zerpflückt, mit dünnem Effig 
mariniert. 3 große mürbe Aepfel wer⸗ 
den gebraten und durchs Sieb getrieben, 
mit 2 Löffeln geriebenem Meerrettich, 
3 Löffeln ſaurer Sahne, 1 Teelöffel 
Senf und 1 Eßlöffel Eſſig ſolange ges 
rührt, bis eine ſchaumige Soße entſteht. 
Mit etwas Salz würzen, die abgetropf⸗ 
ten Fiſchreſte dareingeben. 


Lichtbild: Hönisch (2) 


zu andren Zwecken weichgekocht werden 
ſollen. Das iſt aber recht unvorteilhaft, 
da die Rüben dadurch den größten Teil 
ihres Wohlgeſchmackes verlieren und 
außerdem eine unſchöne, blaſſe Farbe an- 
nehmen. Richtiger und beſſer iſt es, wenn 
man die vorſichtig in lauem Waſſer ab⸗ 
gewaſchenen Rüben in einem Bratofen 
oder noch beſſer in einem heißen Back⸗ 
ofen, aus dem eben die Brote heraus- 
genommen ſind, garbacken läßt. Die ge⸗ 
backenen Rüben ſind viel ſchöner gefärbt, 
viel ſaftiger, ſchmackhafter und zarter als 
die gekochten Rüben. Gleich nach dem 
Garbacken werden die noch warmen 
Rüben geſchält, in Scheiben geſchnitten 
und wie üblich eingelegt. P. Kaiſer 


Zweimal Brotaufſtrich 


Aufſtrich aus Rettich und Aepfeln: Ein 
Apfel und etwas Rettich (etwa die Hälfte 
der Apfelmenge) werden gerieben und 
mit Mayonnaiſe gebunden und abge⸗ 
ſchmeckt. 

Heringsaufſtrich: 1 Matjeshering wird 
gewäſſert, geſäubert, entgrätet und mit 
J Pfund fettem Speck und etwa vor⸗ 
handenen Fleiſchreſten (können auch weg⸗ 
bleiben), zweimal durch die Fleiſchhack⸗ 
maſchine gegeben oder, wo eine ſolche 
fehlt, ganz fein mit dem Meſſer gehackt. 
Dann gibt man eine kleingewürfelte Ge⸗ 
würzgurke darunter und miſcht tüchtig. 
Dieſer Aufſtrich eignet ſich auch für ſolche 
Brote, die mitgenommen werden ſollen. 


Ritt für Waſſergefäße 


Um undicht gewordene Waſſergefäße wie⸗ 
der haltbar zu machen, mengt man 2 Teile 
gemahlene Bleiglätte, 2 Teile ganz fein 
zerſtoßenes Glas und 1 Teil gekochtes 
Leinöl, verrührt gut miteinander und 
beſtreicht die undichten Stellen damit. 
Nach kurzer Zeit iſt der Kitt erhärtet und 
das Gefäß für längere Zeit wieder 
brauchbar. Steuckart⸗Düſſeldorf 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 
Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


Frage 160: Schorf an Kartoffeln 
Meine Kartoffeln werden jedes Jahr vom 


Schorf befallen. Wie muß ich den Boden be⸗ 


arbeiten? Gibt es ſchorffeſte Sorten? 
K. C., Cranterath (Rhld.) 
Antwort: Die Erreger der Schorfkrankheit 
ſind Strahlenpilze, die vom Boden aus ober⸗ 
flächlich in die Kartoffelknollen eindringen. 
Die Pilze find ſäureempfindlich und ſehr luft⸗ 
und wärmebedürftig. Auf warmen, trocke⸗ 
nen Böden tritt die Krankheit beſonders ſtark 
auf, Zur Verhütung der Schorfkrankheit muß 
eine häufige Wiederkehr der Kartoffel im 


Fruchtwechſel vermieden werden. Durch 
kräftige Stalldüngung und gut geratene 


Gründüngung wird der Schorfbefall ſtark ver⸗ 
mindert. Kalkhaltige Düngemittel find zu ver⸗ 
meiden. Das wirkſamſte und ſicherſte Ab⸗ 
wehrmittel iſt der Anbau widerſtandsfähiger 
Sorten. Das find: Frühſorte „Aal“, mittel⸗ 
ſpäte Sorte „Ackerſegen“, Spätſorte „Jubel“. 
Ziemlich widerſtandsfähig ſind auch „Edel⸗ 
rggis“, „Erdgold“, „Ovalgelbe“ und „Ro⸗ 
binia“. Pa ud» Potsdam 


Frage 161: Haſelnußbohrer 

Wie bekämpfe ich den Haſelnußbohrer, der 
die Haſelnüſſe anfticht? W. St.⸗Brieg 
Antwort: Die Lebensweiſe des Haſelnuß⸗ 
bohrers iſt folgendermaßen: Die Rüſſelkäfer 
fliegen von Mai bis Juli. Das Weibchen 
bohrt mit ſeinem langen Rüſſel die unreifen 
Haſelnüſſe an und legt in jede Frucht ein 
Ei. Das Bohrloch vernarbt und die Nuß ent 
wickelt ſich äußerlich normal weiter. Im In⸗ 
nern aber nährt ſich die aus dem Ei ge⸗ 
schlüpfte Larve vom Kern. Die befallene Nuß 
fällt meiſt vorzeitig ab. Iſt die Larve er⸗ 
wachſen, ſo bohrt ſie in die Schale ein kreis⸗ 
rundes Loch, durch das fie die Frucht ver- 
läßt, in den Boden kriecht und dort bis zu 
einer Tiefe von 25 em in einer kleinen Höhle 
überwintert. Erſt im Mai des neuen Jahres 
entwickelt ſich aus der Larve die Puppe, bald 
darauf erſchient dann auch der Käfer. 

Die Bekämpfung kann durch Abklopfen der 
Käfer erfolgen, die in einem ausgebreiteten 
Tuch aufgefangen und dann vernichtet wer⸗ 
den. Bei ſtarkem Befall wird zur Abtötung 
der überwinternden Larven der Boden unter 
den Sträuchern im Laufe des Winters tief 
umgegraben und kräftig mit Aetzkalk und 
Kainit verſetzt. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 162: Schlechtſchmeckender Wein 

Ich habe Apfelwein zum Zwecke des Gärens 
in einer Korbflaſche. Zwiſchen Flaſche und 
Korb befindet ſich Stroh. Das Stroh iſt 
dumpfig geworden und der Wein ſchmeckt 
danach. Wie kann ich dieſen dumpfigen Ge⸗ 
ſchmack beſeitigen? A. 9. - Frankfurt 
Antwort: Wenn der Apfelwein im Glass 
ballon aufbewahrt wird, ſo ſtammt der 
dumpfige Geſchmack des Weines natürlich 
nicht von dem dumpfigen Strohz denn durch 
das Glas kann der Geruch oder Geſchmack 
nicht hindurch. Der dumpfige Geſchmack des 
Weines kann durch Benutzung eines innen 
nicht ganz ſauberen Gefäßes oder durch Mit⸗ 
verwenden von angefaulten Früchten ent⸗ 
ſtanden ſein. Auch bei anfänglich ſehr lang⸗ 
ſamer Gärung kann der Weinanſatz durch 


Entwicklung unerwünſchter Kleinpilze im 
Safte einen unangenehmen Beigeſchmack be⸗ 
kommen. Wenn der Wein ſonſt gut iſt, dann 
läßt ſich der Geſchmack durch eine Behand⸗ 
lung mit Weinkohle verbeſſern. Am beſten 
iſt eine pulverförmige Kohle. Man braucht 
davon auf 10 1 Wein etwa 50 —100 g, die, je 


nach Stärke des Beigeſchmacks, 10—20 Stun⸗ 


den lang auf den Wein einwirken muß. Man 
erprobt Menge und Einwirkungsdauer der 
Kohle am beiten an etwa 1 1 Wein. Die 
Kohle wird nach der Behandlung durch einen 
Filter oder mit Hilfe von Filtrierpapier 
wieder entfernt. Schieferdecker⸗Granſee 


Frage 163: Blumenzwiebel⸗Verkalkung 


Beim Herausnehmen aus der Erde im Som⸗ 
mer ſind meine Tulpen geſund, aber im Ok⸗ 
tober zur Pflanzzeit iſt alles verkalkt und 
verſteinert. Was iſt die Urſache und gibt es 
ein Vorbeugungsmittel dagegen? 

M. W., Martonos 
Antwort: Die Verkalkung von Blumenzwie⸗ 
bein tritt bei Hyazinthen, Tulpen, Narziſſen 
und Krokus auf, und zwar in erſter Linie 
dann, wenn die Zwiebeln auf ſchwerem oder 
ſehr feuchtem Böden gezogen wurden. Bei 


der Ernte ſind derartige Zwiebeln blättrig, 


d. h. mit Pocken überzogen. Sie platzen ſo⸗ 
gar häufig auf. Später ſiedeln ſich an die⸗ 
ſen Stellen allerlei Schimmelpilze an, die 


neben mancherlei Bakterien die Zwiebeln zum 
Faulen bringen. Schließlich bleibt nur noch 
in Form der Zwiebel ein kalkiges, ſteinarti⸗ 
ges Gebilde übrig. 

Eine direkte Bekämpfungsmaßnahme gibt es 
nicht. Um dieſer Erſcheinung aber vorz 
beugen, ſollten Sie Zwiebeln nur auf trocke⸗ 
nem, gut durchlüftetem Boden anpflanzen. 
Wenn die Bodenverhältniſſe ungünſtig ſind, 
iſt es ſogar ratſam, die einzelnen Stellen 
entſprechend vorzubereiten. Ich möchte auch 
noch betonen, daß vor dem Einbringen ins 
Lager die Zwiebeln gut abtrocknen müſſen. 
Auch das Lager ſelbſt muß trocken ſein. 


Vaud» Potsdam 
Frage 164: Thrips an Alpenveilchen 
Meine Alpenveilchen zeigen Thripsbefall 


(Blaſenfüße). Wie bekämpfe ich dieſen Schäd⸗ 
ling erfolgreich? M. Sch., Carlowitz 
Antwort: Blaſenfüße ſind ſehr verbreitete 


Schädlinge. Die Bekämpfung erfolgt in Ge⸗ 


wächshäuſern durch Gaſungen oder Spritzun⸗ 
gen mit nikotinhaltigen Mitteln. Ich emp⸗ 
fehle Ihnen, die oberirdiſchen Pflanzenteile 
wiederholt in Abſtänden von 8—10 Tagen in 
eine etwas angewärmte (22—23° C.) Nikotin⸗ 
ſeifenlöſung zu tauchen. 10 1 dieſer Löſung 
bereiten Sie aus 100 g. Schmierfeife und 
100 g zehnprozentigem Tabakextralt. 

8 Pa ud» Potsdam 
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Ein interessanter Arbeitskalender für den Obstgarten. Monatsweise ist jede wichtige 
Maßnahme gesagt, Aus dem 85-Pf.-Buch „Kalender der Schädlingsbekämpfung“ 


Schriftleitung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Verlagsanftalt Trowitzſch 8 Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 
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Die vierte Buchbeilage wird ausgegeben 


Betrifft nur die Leſer, die vom 1. Oktober 1935 bis 
30. September 1936 Leſer des „Deutſchen Gartens“ ſind 


Jen wird die vierte Buchbeilage des „Deutſcher Garten“ verteilt. Wir haben für unſre Leſer aus der bereits genannten 
und beliebten Reihe der 85⸗Pfg.⸗Bücher vier verſchiedne zeitgemäße Arbeiten gewählt, die wie die übrigen Bücher dieſer 
Reihe von den bekannteſten Fachleuten verfaßt ſind. Sie vermitteln alſo reiche Erfahrungen und beſtes Wiſſen für eine erfolg⸗ 
bringende Arbeit im Garten. Sie eignen ſich aber auch wie keine andre Buchreihe zur Schaffung einer guten Gartenbibliothek. 
Die nachſtehend genannten Bücher kommen für die Auswahl in Betracht: 8 


( ) (it 1 Praktiſche Gartengeräte r 

9 Dipl.⸗Gartenbauinſpektor K. Dem nig, der Leiter 
der Prüfſtelle für alle neuen Gartengeräte, hat in dieſem Buch die 
beſten Geräte für alle vorkommenden Arbeiten im Garten zuſammen⸗ 
geſtellt und ihre Vorteile genau beſchrieben. Ein „trefflicher, unent⸗ 
behrlicher Führer“ mit 49 Abbildungen. 


( ] (rt 2 Ausgewählte Knollen⸗ und Zwiebelblumen 

1 Gartenbauinſpektor R. Maatſch von der Ver⸗ 
ſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt in Dahlem gibt auf Grund ſeiner 
vieljährigen Erfahrungen erprobten Rat über Dahlien, Gladiolen, 
Tulpen, Narziſſen und alle andren Knollen⸗ und Zwiebelblumen. 
Pflanzvorſchläge, Sortentabellen u. a. 32 Abbildungen. 


( ) Tr 3 Vogelſchutz für Jedermann 

N Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Kurt Krenz hat dieſes 
intereffante Gebiet ganz von der Seite des Gartenbefigers bearbeitet. 
Alle Vögel des Gartens find beſchrieben, der Niſtkaſtenbau, die An- 
lage von Futterplätzen und Trinkſtellen, die erfolgreiche Fütterung 
und vieles andre. „Ganz ausgezeichnet.“ 45 Abbildungen. 


( ) Ir Die Bepflanzung von Grabſtätten 

8 4 Der weitbekannte Gartengeſtalter Harry Maaß 
hat ſich dieſem etwas vernachläſſigten Gebiet mit viel Verſtändnis 
angenommen. Alles, was mit der liebevollen Bepflanzung und 
Pflege einer Grabſtätte zuſammenhängt, ift jo beſprochen, daß jeder 
Beſcheid weiß. „Wirklich brauchbar.“ 38 Abbildungen. 


Jeder Leſer des „Deutſcher Garten“, der ab 
J. Oktober 1935 regelmäßig Bezieher iſt und 
durch Bezugsquittungen, Zahlabſchnitte uſw. 
ſeine einjährige Leſerſchaft bis 30. September 
1936 nachweiſen kann, iſt berechtigt, an der 
Ausgabe der vierten Buchbeilage teilzuneh⸗ 
men. Um die Bearbeitung zu erleichtern und 
um Fehlſendungen zu vermeiden, ſind die 
folgenden Angaben genau zu beachten. 

Wir bitten die in Betracht kommenden Leſer, 
den untenſtehenden, mit punktierter Linie ums 
randeten Abſchnitt herauszuſchneiden und aus⸗ 
zufüllen. Im linken Teil dieſes Abſchnittes 
braucht nur die Nummer des gewählten Buches 
eingetragen werden, während der rechte, mit 
einer Zickzacklinie umrandete Teil die Adreſſe 
des Einſenders, alſo des Empfängers des 


Buches, enthalten muß. 5 

Da dieſer Teil von uns gleichzeitig als Aufklebe⸗ 
adreſſe bei der Abſendung des Buches benutzt 
wird, bitten wir, genau und deutlich zu ſchreiben 


lermit d 5 
ROTEN Hiermit überjende ich 


H ankleben, oder 
anheften, oder 
anklammern uſw. 


eee 


Wahl geſtellten Büchern wünſche ich 


Nr. 


Nebenſtehende Aufklebe-Adreſſe habe ich 


genau mit meiner Adreſſe ausgefüllt und 


mit einer 15-Pfg.⸗Marke verſehen. 


Ihnen die Quittungen 
(Beſcheinigungen) für 
5 den Bezug des, Deut⸗ 
ſcher Garten“ für die Zeit vom J. Oktober 
1935 bis 30. September 1936. Don den zur 


Bei der Ausgabe der Buch⸗ 
beilage im juli haben 


ſich viele Leſer gemeldet, die 
noch nicht an der Reihe 
waren. Das verurſacht viel 
Arbeit, weil wir die Quit⸗ 
tungen zurückſenden müſſen. 
Erſparen Sie ſich und uns 
Zeit und Geld und melden 


Sie ſich nur, wenn Sie Quit⸗ 
tungen uſw. für die oben⸗ 
genannte Bezugszeit vorle⸗ 
gen können. Alle andren An⸗ 
fragen müſſen wir im Intereffe 
der Empfänger leider ableh⸗ 
nen. Wir bitten um beſondere 
Beachtung dieſer Zeilen @ 


Druck ſache 


und eine 15⸗Pfg.⸗Marke als Porto aufzukleben. 


Ferner müſſen wir bitten, an der bezeichneten 


Stelle des ausgeſchnittenen Abſchnitts die Quit⸗ 
tungen oder Zahlkartenabſchnitte uſw. über 
das Bezugsgeld für die Zeit vom 1. Oktober 1935 
bis 30. Sept. 1936 anzuheſten oder anzukleben. 
Die Zuſendung des Buches kann nur unter 
Vorlage dieſer Quittungen erfolgen. Wir 
bitten weiter, den ausgefüllten Abſchnitt mit 
den Quittungen in einen Briefumſchlag zu 
ſtecken und als Druckſache (3 Pfg. Porto) mit 
folgender Adreſſe abzuſenden: An „Deutſcher 
Garten“, betr. Buchbeilage, Frankfurt (Oder). 
Da erfahrungsgemäß die Ausgabe der Buch- 
beilage viel Arbeit verurſacht, bitten wir, die 
Einſendung bis 15. Nov. 1936 vorzunehmen. 
und dem Brief keine Anfragen beizulegen. Wir 
übergeben dieſe Buchbeilage den daran betei⸗ 
ligten Leſern und wünſchen bei der Anwendung 
der darin genannten Ratſchläge guten Erfolg. 

Ihr „Deutſcher Garten“. 


15. Pfg.-Marke 
oder fiebe 
Nückſeite 

dieſes 
Abſchnittes 


Ausſtellung „Kampf um 1½ Milliarden“ Ey den ze e 


Settrüdgelwinnung auf der Ausſtellung und kleinſten Mengen geſammelt — über 1 Mil⸗ Ha e e 1 a 0 5 
illi x . 8 "genden, Am en, 5 
„Kampf um 135 Milliarden lion Kilogramm Reinſett zurüchgewonnen und lichtfoſten und nichtlichtheg Vervollf 


Mit dem Spülwaſſer gehen erhebliche Men⸗ de Betracht kommenden Indußtrien zus au der Wale 


gen an Fett derloren, und zwar an ſolchem get niſchen Verſuchsanſtalt durch eine 
„Fett, das in der Seifeninduſtrie und in ver⸗ Der neue Einheitslack. von, Muſtevanſtrichen und Muſte 
wandten Indiuſtriezweigen beſte Verwendung 3 F ne = N Merci 
finden kann und deshalb von unſchätzbarem Die Mal⸗ und. Anſtrichtechniſche Beni Ebenſo wie die pom Wer 
Nutzen für die Volkstwiulſchaft iſt, enn es wie: anſlalt Dr. Du. Würth winbt auf der Au hieure betreute Abteiluun 
dergewonnen wird. Voſonders groß iſt ber. Ver: lung „Kampf um 1½ Milliarden! für die U tung winkt auch die After 
luſt an Spülwaſſerſelt, das mit den Abwäſſern wendung heimischer Rohſtofſe. für ! telbungen von guten und mangel Halten An 
der Metzgereien, Gaſtwwirtſchaften und Schlacht⸗ duitvie, Ein neuer, aus cum ſtrichen. Proben von Putz, auch aus dem römi⸗ 
böfe, überhaupt aller größeren Rüchen den ſter Lack wird als Einheitsladlfirni ſchen Köln, zeigen dem Fachmann und Dans: 
Straßentanälen gugefüzrt wird. ders propagiert. Durch die Tagung des „wie ein guter Anstrich den Wu zu 
P. Jakob Toll, Pionier auf dem Gebiete der ausſchuſſes für Anſtrichtechnik hat der Au nd römuiſche Junde 
Jettrüchgewinm ſchätzt den Geſamtverluſt der Verſuchsanſtalt eine beſondere fachliche Be. q 5 15 m in dieſer 
an Spithnvaſſ in Bellen gu normalen deutung. Reh) m 1 0 ai daß auch d niente 
Zei 0 10 T Tafel 9 $ ‚gejtellt, ie eigen, daß 0 M. N 
Zeiten auf jährlich fait 80 Millionen Hilo: Tafeln und Pro geigen die E ſebniſſe der durch Anſtrich vor Verfall geſchützt werden. 


wild die Se und al: 


Inge: 
3 85 


Be 


gramm, was einer Reinfettmenge von 25—30 verſchiedenen WB. en. zur Entroſſt 

Millionen Kilogramm entſpricht. Die nach⸗ Modell des Mi dl det $ Ki Haupthiel der mal⸗ aund anſtrichtechniſchen Dar⸗ 

ſtehenden Erſolgsgahlen zeigen, daß die gelei⸗ heimer Bi 0 g ſtelbungen iſt jedoch, das Maler⸗ und Anſtreicher⸗ 

ſbebe Arbeit nicht erfolglos geblieben iſt. verſchicdener Anſtrichſtoſſe und ift ein für ka handwerk, die Ingenieure, Architekten aund 
An Spülſwaſſerfett wurden insgeſamt 17 Mil- kreiſe beſonder angichendes 0 Hausbeſitzer auf die aus Kunſtharzen, alſo aus 

lionen Kilogramm und an ſonſtigen Abfall- ſtellung, ebenſo wie die GErllärungen be i heimifchen Rohſtoffen hergeſtelllen Lache hintzu⸗ 


und verdorbenen Fetten — letztere in kleinen Koſten des Gerüſtbaus, der Emdroſtung weiſen. 


Di | Topfreben f. Freiland u. Traubenhäuſer 
e kalk- und Beſchreib. Preiglifte ib. deutſche Tafel⸗ 


Kallee-Ersatz-Mischun i Baumfprißen traubenkult, koſtenl. Man ford. Preis 
„Extrastern. von ISCHUND 57 f 2 hore \ e e d 


j h h . den Luftschutz N 
Im Sommer und f RM. 7 7 4. eee 


W D. Kleine-Wasser- 
28 1 kunst, Hannover, Eine Goldquelle sind 
a VahrenwalderSt.ötb meineriesenfrüchtigen 


!a kg . Rm. 0.48 Hi 
Himbeeren 


4½ kg . Rm. 4.30 
und 


Postfrei Nach- 17 95 Zur an eit 
N 72 Zur pfade Brombeeren 


Emil Zerche, Kaffee-Rösterei 17 je 8 
Hamburg 21, Osterbeckstr. 21 8 ee 1 wart. Gnlefeibegreland, der allerneuesten Züchtungen 


e 
e, Ziergehölze, Beereno! 

INC e | pr. pa; 

und Friedho g- und Heckenpflanzen, Fr 

winterhart. ge niel Aue Fr. Paape, Weingarten 

Gartenpflanzen. Lehrreſches Gartenbuch Württemberg 

„Der Gartenfreund“ auf Wunſch Beerenobst-Spezialkulturen 


Boenide & Co., 
Obstbäume | 


2 
Bau Dir Dein Spielzeug selbst! Boumfonten Gegr. 1876 / geist, Nr. 3 
größter Auswahl 


0 u, a 

an Hand mein. eing; g- 5 

D. R. G. M. d. ſchönſte Cheng mit der Obstbäume j ‚ah 

Laubſäge, wie Häuſer, Wagen, Tiere, Ge⸗ Beerenobst, Rosen, prima Qualität 

räte, Möbel uſw. ſelbſt herſtell. Viel bil⸗ 2 Hecken- und Schlingp fl. Beerensträucher 

liger u. dent: 0 er Rud Seidel Ziergehölze, Kanitäran) la Rosen, Ziergehölze 

ai, Must An E olacnahnne duſfee ee 2 Stauden, Markenware. us w. liefert zubilligsten Preisen 
ilctens, Deutsche dehrmittel⸗ 6 zdeßen Postaschwepni Sa Ilustr. Katalog dran I c. Gramm, Weimar i 
G Grüngräbchen, Pos 5, O0 (dene Baumschulen, Lonhausan/ Sauerland Neuer Baumschul-Katalog frei! 


era⸗R., Promenadenſtr. 5. 
Zahlr. unaufgef. 2 


Garantie: Zuräcknahme 


Wenn Sie Denen und. Wachſen“ Heike befallen 


brauchen Sie die 15-Pfennig-Marte als Porto für 
Der Bildkalender des „Deutſcher-Garten ! Leſers ift auch die umftehend genannte Buchbeilage nicht mit⸗ 
in dieſem Jahre „Werden und Wachſen“, Jahrgang 1937. zuschicken. Wir ſenden Ihnen dann „Werden und 
Wachſen“ und Ihre Buchbeilage als Päckchen. 
i * \ 5 

Ich beſtelle hiermit a Stück „Werden und 
Wachſen“, Jahrg. 937 zum Preis von RM. 2.70, 
Auch der neue Jahrgang enthält den praktiſchen Garten zuzüglich 40 Pfg. Porto. Die Zuftellung an um- 

fſtehende Adreſſe erfolgt durch Nachnahme. Die 
fage, die hübſchen Anſichtspoftkarten u.a. m. Die Sammel- ’ Nachnahmeſpeſen trägt der Verlag. 8 ch 


PEPLLEITEERLDPRHELEFPFFFPRCRRE Ipinsnsnsennpenansususen. 


’ Er bringt wieder über hundert ausgeſucht ſchöne Licht: 


bilder, die mit ihren intereſſanten Anterſchriften alle unſere 


Kalender⸗Freunde begeiſtern werden. 


arbeitskalender, das große Preisrätſel, die Wettervorher— 


mappe wird wieder umſonft geliefert. Preis RM. 2.70. 


Aunterſcheift 


— — 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 51. Jahrgang, Heft 21 


Wann iſt die Kleintierzucht einträglich? 


In den vergangenen Jahren iſt eine 
größere Anzahl Geflügel- und Pelztier⸗ 
farmen, ſei es, daß ſie unter ungeſunden 
Verhältniſſen arbeiteten, ſei es, daß 
ihnen, bedauerlicherweiſe, nicht genügend 
Kapital als Rückhalt zur Verfügung 
ſtand, eingegangen. Es iſt nun töricht, 
rundweg zu behaupten, „die Geflügel 
zucht iſt erledigt, die Pelztierzucht iſt 
pleite, die Kaninchenzucht bringt nichts 
ein!“ 

Die Einträglichkeit hängt von mancher— 
lei Umſtänden ab. Einmal iſt eine gün⸗ 
ſtige Futtergrundlage notwendig. Ein 
Nerzzüchter, dem koſtenlos Kleinfiſche 
aus einer Teichwirtſchaft, ſowie Schlacht⸗ 
abfälle (einſchließlich Hähnchen und Eier) 
aus einer größeren Geflügelzucht und 
ſolche aus Fleiſcherei, Jagd und Ka⸗ 
ninchenzucht zur Verfügung ſtehen, wird 
billiger wirtſchaften, als ein andrer 
Züchter, der jedes Gramm Pferdefleiſch 
und Rinderherz beim Schlächter einkauft. 
Auch in der Angorazucht ſteht und füllt 
die Einträglichkeit mit den Futterkoſten. 
Bei dem einen Züchter ſtellen ſich die 
jährlichen Futterkoſten für ein Tier — 
infolge faſt vollſtändigem Selbſtanbau des 
Futters — auf 2 Mark, der andre Züch⸗ 
ter muß bei Futterkauf 5-6 Mark ans 
legen. 

Sodann iſt, in bezug auf die Einträglich⸗ 
keit, die Leiſtung der Tiere ausſchlag⸗ 
gebend. Bei den Pelztieren würde es ſich 
in dieſem Falle um die Fellgiite handeln. 
Es iſt nicht gleich, ob ich für ein Nutria⸗ 
fell 5 Mark oder 25 Mark erhalte. Wie 
unterſchiedlich die Fellpreiſe, je nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Pelze, ſind, zeigt uns 
jeder Fellverſteigerungsbericht. Um nur 
ein Beiſpiel herauszugreifen: Auf einer 
der letzten deutſchen Silberfuchspelz⸗ 
auktionen lagen die Preiſe für einen 
Silberfuchspelz zwiſchen 16 und 300 Mark. 
Es gibt Nerze und Nutrias, die — man 
könnte faſt ſagen — „geſchenkt noch zu 
teuer ſind“. Das wird jeder Rexkanin⸗ 
chenzüchter verſtehen, der die großen 
Unterſchiede bei den Rexfellen kennt. 
-Das heißt, die Haltungs- und Futter⸗ 
koſten werden bei Pelztieren von gerin⸗ 
ger Fellbeſchaffenheit oftmals bei weitem 
nicht durch den Fellerlös gedeckt. 

Es iſt nicht gleich, ob ich von einer Henne 
120 oder 180, auch 200 und mehr Eier 
im Jahre erhalte. 60 Eier zu 9 Pfennig 
mehr, ergeben eine Mehreinnahme von 
5,40 Mark, die eventuell den Ueberſchuß 
darſtellen können. Die Henne mit den 
120 Eiern hat vielleicht eben die Hal⸗ 
tungskoſten gedeckt. 3 

Es iſt natürlich nicht gleichgültig, ob ich 
knapp 200 g Wolle im Jahre von einem 
Angorakaninchen erhalte oder 350 g und 
darüber. Es iſt nicht gleich, ob ich — da 


der Filzanteil ſehr groß war — im 
Durchſchnitt 9 Mark für 1 kg Angora⸗ 
wolle erziele oder 18 Mark. 

So iſt es mit der Leiſtung der Bienen, 
ſo iſt es mit der Milchleiſtung der Ziegen. 
Wir ſehen, die Höhe der Einträglichkeit 


Kikeriki! Der Tag bricht an: 
Stehet auf, ihe Leute! 

Alfo mahn' ich euch, der Hahn, 
Segnet froh das Heute! 


* 


bzw. die Möglichkeit, ob überhaupt eine 
Einträglichkeit zu erzielen iſt, hängt zum 
großen Teil von der Leiſtungsfähigkeit 
des Tierbeſtandes ab und damit auch von 
der Tüchtigkeit des Züchters. Nur Lei⸗ 
ſtungstiere lohnen und der Züchter muß 
zeigen, ob ihm die Zuchtwahl gleichgültig 
iſt oder ob er ſtändig an der Verbeſſerung 
ſeines Tierbeſtandes arbeitet. 

W. Krebs-⸗Forſt (Lauf) 


Gute Einnahmen können wir aus der Ge⸗ 
flügelzucht erzielen, wenn der Hühner⸗ 


beſtand nur jo groß iſt, daß er ſich fait, 


ausſchließlich von den Abfällen der Küche 
ernähren kann. Wir haben dann nur ge⸗ 
ringe Ausgaben für das fehlende Futter 
und können die Eier faſt ausſchließlich 
als Einnahmen buchen. 

Anders iſt es, wenn wir den Beſtand ſo 


Fangt ihr früh die Arbeit an, 
Iſt ſie bald zu Ende — 

Alſo künd' ich euch, der Hahn — 
Regt nun froh die Händel S. R. 


— — 


vergrößern, daß wir viel Futter dazu⸗ 
kaufen müſſen. Das Bild wird anders 
und es können die Einnahmen, die wir 
bei beſchränkter Haltung haben, bei grö⸗ 
ßerem Beſtand völlig verloren gehen. 
Dies gilt nicht nur für Geflügel, ſondern 
auch für Kaninchen. Haben wir einen 
größeren Garten, können wir die Abfälle 
nutzbringend ver— 
werten. 

Wenn „Kampf dem 
Verderb“ auch in 
erſter Linie für 
Nahrungsmittel 
gilt, ſo fällt die 
reſtloſe Verwer⸗ 
tung der Abfälle 
des Hauſes und 
Gartens unter die⸗ 
ſes Motto. 

Es ſollte daher 
jeder Hausbeſitzer, 
der über den nöti⸗ 
gen Platz verfügt, 
ſich einige Kanin⸗ 
chen und auch Hüh⸗ 
ner anſchaffen. Er 
bereichert ſeinen 
Haushalt an Eier 
und Fleiſch und 
erlebt viel Freude 
an den Tieren. 


Wenn der 
Hahn kräht ... 


In Hamburg zu 
Beſuch, des Haſtens 
und Treibens die⸗ 
ſer großen Stadt 
müde, kam ich 
eines Nachmittags 
in eine Vorſtadt⸗ 
villa. Dort ſtellte 
ſich ein kleiner 
Zwerghahn bei mir 
vor, der immer⸗ 
fort krähte, ſobald 
er der Hausfrau anſichtig wurde, aber 
auch ſein herzhaftes „Kikeriki“ ertönen 
ließ, wenn er ſie vermißte oder Hunger 
hatte. Er ging dann ſolange um das 
Haus herum von Fenſter zu Fenſter und 
krähte, bis er ſein Stück Kuchen gereicht 
bekam. Aber nur Süßigkeit, alles andre 
verſchmähte er. So benahm er ſich auch, 
wenn Beſuch da war. 
Dieſes kleine Erlebnis in ſeiner ganzen 
Harmloſigkeit kommt mir ins Gedächtnis, 
wo nur immer ein Hahn kräht. Idyll im 
Hühnerhof, das nicht alltäglich iſt, aber 
immerhin der Mitteilung wert für die, 
die auch an Tieren und an Kleinigkeiten 
des Alltags noch Freude haben. Im 
Alter iſt man wohl beſonders empfänglich 
für ſolche Dinge, die nebenherlaufen im 
Ringelreigen des Lebens. 

Richard Ahrens⸗Vienenburg (Harz) 
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Vom Flügel unfrer Haustaube 


Der Flügel beſteht aus dem Oberarm, 
dem Unterarm und der Hand. Dieſe hat 
fünf verwachſene Handwurzel- und Mit⸗ 
telhandknochen und drei Finger. Davon’ 
iſt der ſogenannte kleine Finger kaum 
bemerkbar. Der große Finger bildet das 
äußerſte Flügelſtück, während an dem 
Daumen die Befiedrung des Afterflügels 
hängt. 1 j 

Die größten Schwingen tragen die Hand 
und die Finger, wo der Flügel die größte 


Beweglichkeit zu entwickeln vermag. Es 
ſind die Schwingen erſter Ordnung. Die 
Schwingen zweiter Ordnung hängen an 
dem ſtärker bemuskelten, aber ſchwächer 
befiederten Unterarm. Den ſtärkſten 
Knochen- und Muskelbau hat der Ober⸗ 
arm aufzuweiſen, doch iſt er am feder- 
ärmſten. + 

Das übrige Gefieder iſt mehr Deckgefieder 
und meiſt dazu beſtimmt, das Durch⸗ 
ſchlüpfen der Luft beim Fliegen zu ver⸗ 
hindern. Die Zeichnung wird alles übrige 
veranſchaulichen, wenn ſie auch nur die 
Umriſſe der Federarten zur Darſtellung 
bringt. wira. 


Auch Ausläufe brauchen Pflege 
In Hühnerausläufen, die eng eingezäunt 
ſind und bis jetzt von den Jungtieren 
betreten wurden, muß jetzt für die kom⸗ 
mende Aufzuchtzeit für eine gute Gras⸗ 
narbe und Bodenbeſchaffenheit geſorgt 
werden. Der Boden, der im Laufe der 
Zeit feſt geworden iſt, läßt das Regen⸗ 
waſſer nur ſchwer durch und verfauert. 
Nur lebende Pflanzen ſind imſtande, die 
großen Kotmengen, die von den Hühnern 
ausgeſchieden wurden, zu verarbeiten. 


Die ganze Auslauffläche iſt daher tief 
umzugraben und mit Kalk zu beſtreuen. 
Am beſten iſt die Einſaat von Gras, die 
im zeitigen Frühjahr vorgenommen wer⸗ 
den kann. Zur Herbſteinſaat eignet ſich 
Winterroggen oder Gerſte am beſten. 
Man hat bei dieſer Herbſtausſaat noch 
den Vorteil, daß man im Frühjahr, be⸗ 
vor man die Hühner in den Auslauf läßt, 


einen Schnitt Grünfutter gewinnen kann.. 


Beim Schlüpfen der erſten Kücken iſt die 
Bepflanzung ſoweit erſtarkt, daß die 
Tierchen friſches Grün aufnehmen können. 


J. Die zeln Schwingfedern 
und darüber. die Hand- und 


Deckjedern. 2.Daumenfedern. 
3. Weitere Schwingjedern mit 


4. Schulter- 
dechfedern 


Flügeldecken. 


Sofern es die Platzverhältniſſe erlauben, 
iſt es von großem Vorteil für die älteren 
Tiere, Wechſelausläufe zu ſchaffen, damit 
ſich die Grasnarbe regelmäßig erholen 
und erneuern kann. P. 


Beſte Fleiſchhühner 


Die Valutaknappheit und die durch fie 


bedingte Erſchwerung der Einfuhr fein⸗ 


ſten Maſtgeflügels hat das Augenmerk 
der Züchter in den letzten Monaten dar⸗ 
auf gelenkt, ob es nicht möglich iſt, auch 
aus dem Inlande gleichwertiges Maſt⸗ 
geflügel auf den Markt zu bringen. 
Es iſt nun erwieſen, daß der Geſchmack 
der Käufer die weißbeinigen und damit 
auch weißhäutigen Tiere vorzieht. Die⸗ 
ſem Verlangen entſprechen in Deutſch⸗ 
land nur die Suſſex, Lachshühner, 
Mechelner und Reichshühner, während 
leichte Raſſen ganz ungeeignet er⸗ 
ſcheinen. 
Von den genannten Raſſen ſcheiden nach 
der Meinung von Kennern die letzteren 
aus, da ſie, um ihnen die Brutluſt ab⸗ 
zuzüchten, zu viel Minorkablut zugeführt 
erhielten. Mechelner aber ſind wohl in 
ihrem Heimatlande Belgien ſehr ver- 
breitet, in Deutſchland aber faſt un⸗ 
bekannt. 
Dagegen gibt es Suſſex und Lachshühner 
genügend, die den genannten Anforde⸗ 
rungen entſprechen. Man darf geſpannt 
ſein, wie ſich die neue Wirtſchaftslage bei 
dieſen Raſſen auswirken wird. 

: Böhme» Folbern 


Wert des Geflügeldüngers 


Der Geflügeldünger iſt viel gehaltvoller 
an Nährſtoffen als der allgemein übliche 
Dünger unfrer großen Haustiere. Der 
Unterſchied ergibt ſich daraus, daß die 
Nahrungsmittel unſrer größeren Haus⸗ 
tiere zum größten Teil aus Ballaſtfutter 
wie Stroh, Heu und Häckſel beſtehen. 

Unter den Geflügeldüngern iſt der Tau⸗ 
bendung der wertvollſte, weil ſich die 
Taube faſt ausſchließlich von Körnern 
und Sämereien ernährt. Dann folgt der 
Hühner⸗ und Entendung, während an 
letzter Stelle der Gänſedung ſteht. 

Aller anfallende Geflügeldung iſt regel⸗ 
mäßig zu ſammeln und im Kompoſt⸗ 
haufen zu verarbeiten. Schichtweiſe wird 
der Dung mit Torfmull durchſetzt, der 
gleich die Bindung übernimmt. Alle an⸗ 
fallenden Pflanzenreſte und Küchen⸗ 
abfälle können hierbei mit verwendet 


Die tägliche Arbeit im Stali und Hof 


Hühner 

Nehmen wir eine normale Schlüpfzeit im 
April an, ſo müſſen die Junghennen jetzt 
flott legen. Zurückgebliebene Tiere, bei denen 
Kämme und Kehllappen ſich noch nicht röten, 
werden keine guten Leiſtungstiere mehr und 
find am beſten abzuſchlachten. 

Es iſt darauf zu achten, daß ſich die Jung⸗ 
hennen nicht das Legen auf den Stallfuß⸗ 
boden angewöhnen. Man befördere ſolche 
Hennen behutſam in die Legeneſter. Nach 
mehrmaliger Wiederholung werden dieſe 
dann die Neſter von ſelbſt aufſuchen. 

Der Auslauf iſt den Tieren nur freizugeben, 
wenn offenes, trockenes Wetter herrſcht. Bei 
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ungünſtigen Witterungsverhältniſſen ſtehen 
die Tiere doch nur frierend in den Ecken 
umher, was ſich ungünſtig auf die Legetätig⸗ 
keit auswirkt. nt 

In Ermanglung eines trockenen Auslaufes 
iſt für ein Staubbad im Scharraum in Form 
von feinem Sand oder Aſche, untermiſcht 
mit etwas Kalk und einem Ungeziefermittel, 
zu ſorgen. 

Die Ausſtellungskörbe ſind einer gründlichen 
Nachprüfung zu unterziehen, zu reinigen und 
auszubeſſern. Die Innenſeite der Körbe iſt 
zweckmäßig mit Sackleinewand auszukleiden, 
damit ſich die Tiere auf dem Transport 
nicht verletzen können. i 

Bei einſetzendem Froſtwetter ift das Weich⸗ 


werden. Der Dunghaufen iſt regelmäßig 


anzufeuchten. 

Soll der Geflügelkot als flüſſiger Dung 
verwendet werden, ſo muß er erſt in 
einer mit Waſſer gefüllten Tonne unter 
täglichem Umrühren einige Wochen ver⸗ 


gären. Auf keinen Fall darf aber der 


Geflügeldung, jo wie er aus dem Stall 
kommt, an die Kulturpflanzen gebracht 
werden. N 
Nachſtehende Aufſtellung zeigt Zufammen- 
ſtellung der in den Geflügeldüngern ent⸗ 
haltenen Düngerwerte: 


= Stickſtoff Phosphor Kali Kalk 
gew. Stalldung 4,5 2,0 6,0 4,5 


Taubendung 17,6 17,8 10,0 16,0 
Hühnerdung 16,3 15,4 8,5 24,0 
Entendung 10,0 14,0 6,2 17,0 
Gänſedung 5,5 5,14 9,2 17,0 


„ 


futter angewärmt zu reichen; denn in gefro⸗ 
renem Zuſtande nehmen die Tiere es nur ſehr 
ungern an, außerdem führt es leicht zu Er⸗ 
krankungen des Magens und Darmes. 


Waſſergeflügel 

Während bei den Gänſen erſt zu Neujahr 
mit dem Beginn. des Legens zu rechnen iſt, 
ſind die Enten der leichten Raſſen jetzt flott 
am Legen. 7 

Wir richten in den Ställen Legeneſter her, 
damit die Tiere ihre Eier nicht in die Ein⸗ 
ſtreu ablegen und dann leicht zertreten wer⸗ 
den können. 

Da die Enten im Auslauf keine zuſätzliche 
Nahrung mehr finden, müſſen wir die Stall⸗ 
fütterung reichlicher geſtalten, wenn wir 
gute Legeleiſtungen erwarten. Gekochte Kar⸗ 


Die Ratte, eine Gefahr recht beachtlicher Art! 


„Zehn Ratten im Haus brauchen einen 


Zimmermann!“ — mag ja etwas über⸗ 


trieben. ſein. Im Hinblick auf ihre Ge⸗ 
fräßigkeit und Dreiſtigkeit iſt dieſe Vor⸗ 
ſicht aber in der Kleintierzucht beſonders 
geboten. Mit der Vermehrung des Sied⸗ 
lungsweſens und der Vergrößerung im 
weiteren Sinne muß auf gemeinſchaftliche 
Maſſenvertilgung hingearbeitet werden. 


Beſonders gefährlich wird die durch den 
langgezogenen Kopf leicht erkenntliche 
Wanderratte, weil ſie ſich durch Fahr⸗ 
zeuge aller Art immer weiter verſchleppen 
läßt. Zur Vertilgung in den Kleintier⸗ 
haltungen eignen ſich neben einer Anzahl 
guter Fangvorrichtungen wie Draht⸗, 
Schlag⸗ und Kaſtenfallen am beſten der 
Rattenfängerhund und die Katze. Die 
Leiſtungen mancher Hunde ſind bei einiger 
Beihilfe. durch Austreiben, Graben uſw. 
oft ſtaunenswert. Wir ſelbſt ſahen als 
Stundenleiſtung eines gewandten Hundes 
22 tote Ratten liegen. 


Beſonders bedroht von der Ratte ſind 
Gebäude, die in der Nähe von Feldern 
und in großen Obſtanlagen ſtehen. Gerade 
hier hat man es in der Hand, die Ver⸗ 
tilgung der Ratten zu betreiben. Draht 
und Blech, überhaupt alle Metalle, ſind 
der Ratte ein Greuel. Sie läßt ſie un⸗ 
angetaftet, obgleich ihr ſcharfes Gebiß 
ſolche Hinderniſſe oft mit Leichtigkeit be⸗ 
ſeitigen könnte. In Erwägung deſſen 
kam man auf folgende Schutzvorrichtung 
bei Betonböden: Ehe der Betonauftrag 
erfolgt, belegt man den Fußboden und 
auch die Wände 35 cm hinaufreichend 
mit ungefähr 1 em weitem, ſchwachem 
Drahtgeflecht und gibt den Zementguß 
darauf. Selbſt dieſes ſo eingebaute 
Drahtgeflecht meidet die Ratte bei ihrer 
Wühlarbeit. 


Die etwa 50 em hohen Bonbonbüchſen 
eignen ſich ebenfalls ſehr gut zur Ver⸗ 
tilgung der Ratten. Man verſieht ſie mit 
einem langen Henkel aus kräftigem 


So muß die Brutwabe einer erstklassigen Königin aussehen, Daneben: Die Drohnenbrut 
einer kranken, minderwertigen Königin 
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toffeln mit Schrot und etwa 30% Fiſch⸗ 


oder Fleiſchmehl⸗Zuſatz machen jetzt das 
Hauptfutter aus. Abends iſt Körnerfutter zu 
reichen, damit die Tiere während der langen 
Nachtruhe geſättigt bleiben. 

Es trägt weſentlich zum Wohlbefinden der 
Tiere bei, wenn dieſen möglichſt oft Bade⸗ 
gelegenheit auf offenem Waſſer geboten wer⸗ 
den kann. 

Zur Maſt geſtellte Tiere erhalten zur Förde⸗ 
rung des Fettanſatzes nur beſchränkte Aus⸗ 
laufmöglichkeit. Nur kurz vor dem Schlach⸗ 
ten gebe man den Tieren Badegelegenheit 
zur Reinigung des Gefieders. 

Ueberall dort, wo reichlich Waſſer in Gräben, 
Teichen oder Seen vorhanden iſt, finden die 
Tiere auch reichlich natürliches Futter, das 
die Futterkoſten ſtark vermindert. 


Tauben 


Bei der Fütterung iſt jetzt auf wärmebilden⸗ 
des Futter zu achten. Am billigſten ſtellt ſich 
der Hafer, an den ſich die Tauben aber erſt 
gewöhnen müſſen. 


Den großen Raſſen ſind Ackerbohnen mit zu 
reichen, den kleineren Erbſen und Peluſchken, 
da dieſe für die Nacht beſſer vorhalten. 
Hanfſamen iſt zu vermeiden, da dieſer den 
Geſchlechtstrieb zu ſehr anregt, was wir 
während der Wintermonate doch vermeiden 
wollen. Eine Ueberfütterung iſt zu vermeiden. 


Bei neugekauften Tieren hängen wir vor die 
Ausfluglöcher Drahtkäfige, damit ſich die 
Tiere erſt an die Umgebung gewöhnen kön⸗ 
nen. Wer Latſchentauben züchtet und ausſtel⸗ 
len will, muß die abgebrochenen Latſchen⸗ 


Draht und gräbt ſie an geeigneter Stelle 
ſo ein, daß ihr Rand mit dem Erdboden 
abſchließt. Werden Hanfkörner, gebra⸗ 
tene Speckgrieben oder ſonſtige Lecker⸗ 
biſſen auf den Boden der fängiſch geſtell⸗ 
ten Bonbonbüchſe gebracht, ſo wird ſich 
bald zahlreicher Beſuch einſtellen, der 
unnachſichtlich gefangen iſt, da infolge der 
Enge des Raumes ein Sprung kaum ge⸗ 
lingen würde — infolge der Blechnähe 
überhaupt gar nicht gewagt würde. 

L. Meſch ſeu., Saalfeld (S.) 


Bienenkönigin als Legeweibchen 


Das wichtigſte Glied in der großen 
Bienenfamilie iſt die Stockmutter, die 
Königin, auch Weiſel genannt. Sie iſt 
das A und O des ganzen Betriebes. Mit 
ihr ſteht oder fällt das Volk. Das erhellt 
ſchon aus der ungeheuren Leiſtung einer 
tüchtigen Mutter. Dieſe kann in der Zeit 
ihres beſten Schaffens, in den Zeiten der 
Volltracht täglich bis zu 5000 Eier in 
die Zellen abſetzen. Eine Rieſenleiſtungl 
5000 junge Bienen erblicken nach 21 Ta⸗ 
gen jeden Tag das Licht der Welt. 

Eine dem Abſtiege nahe oder ältere Kö⸗ 
nigin kann es kaum auf die Hälfte oder 
ein Viertel ſolcher Erfolge bringen. Dar⸗ 
aus erhellt für jeden wirtſchaftlichen 
Imker die dringendſte Notwendigkeit, 
dauernd die Leiſtungsfähigkeit ſeiner 
Stockmütter zu überprüfen und unbarm⸗ 
herzig auszumerzen, was nicht mehr ent⸗ 
ſpricht. 

Aufſchluß über die Leiſtungsfähigkeit einer 
Stockmutter gibt weniger ihr Ausſehen, 
ihre Farbe, ihre Größe, als der Befund 
des Brutneſtes. Sind die Waben in dem⸗ 
ſelben lückenlos beſtiftet, befinden ſich 
innerhalb der Brutkreiſe keine oder nur 
ganz wenige leere Zellen, ſo hat's gute 
Wege, die Königin ſteht auf der Höhe 
ihres Schaffens; ſie kann belaſſen bleiben. 
Ein paar leere Zellen haben keine Bedeu⸗ 
tung. Auch die beſte Königin kann ſich in 
der Beſtiftung der Zellen einmal irren. 
Zeigt aber der Brutſtand große Lücken, 
auffallende Unregelmäßigkeiten, dann iſt 
es höchſte Zeit, die minderwertige Königin 
mit einer erſtklaſſigen umzuweiſeln. Je 
eher die Arbeit geſchieht, deſto beſſer iſt es 
für das Bienenvolk. W. 


federn ungefähr 6—7 Wochen vor dem Aus⸗ 
ſtellungstermin ausziehen, damit ſie bis zur 
Ausſtellung wieder nachwachſen. 


Kaninchen 

Im Laufe des Monats legt das Kaninchen 
feinen Sommerpelz ab, geht alſo in die 
Haarung. Ein flotter Haarwechſel wird be⸗ 
günſtigt, wenn wir die Tiere täglich gegen 
den Strich bürſten; denn dadurch wird die 
Hauttätigkeit angeregt. 

Auf die richtige Fellbehandlung iſt beim Ab⸗ 
balgen und bei der Spannung und Trock⸗ 
nung beſonders zu achten. Am beſten wer⸗ 
den die Felle auf einem größeren Brett mit 
der Fellſeite nach außen mittels Drahtſtiften 
ſtraff aufgeſpannt und in einem trockenen 
Raum der Zugluft ausgeſetzt. 
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meine Bienen abſchaffen. 


Fragen unſrer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 


zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 44: Sträucher für Volieren 
Welche Pflanzen und Sträucher kann ich in 
eine im Freien ſtehende Wellenſittichvoliere 
pflanzen? A. M., Bremen 
Antwort: In eine Wellenſittichvöliere können 
Sie alle Sträucher pflanzen, die nicht gerade 
giftig find. Alſo nicht: Seidelbaſt, Eibe, Toll⸗ 
kirſche uſw., dagegen alle andern Pflanzen, 
auch Nadelhölzer, Buchsbaum, Rhododendron 
eignen ſich gut dafür. Doch wird die geſamte 
Bepflanzung einer Wellenſittichvoliere durch 
das ſtarke Benagen durch dieſe Vögel immer 
bald unanſehnlich und iſt aus dieſem Grunde 
häufig zu erneuern. 

Dr. Herbert Schmidt⸗Berlin 


Frage 45: Müſſen Bienenhalter e 
ſein? 
Man ſagte mir als Bienenhalter, wenn ich 
keinem Bienenverein angehöre, müßte ich 
Muß ich einem 
Verein beitreten und welchem? 

E. K., Lebendorf 
Antwort: Es iſt noch kein Imker gezwungen, 
einem Bienenzuchtverein beizutreten. Jedoch 
dadurch, daß die Haftpflichtverſicherung den. 
freien Zeitungen genommen und heute nur 
noch durch die Vereine zu erhalten ift, auch 
für die Seuchenverſicherung z. B. in Sachſen 
für Nichtorganiſterte weit höhere Beiträge 
eingezogen werden, iſt es praktiſch, ſich einem 
Verein anzuſchließen. In Frage kommt 
immer der nächſtgelegene Verein. St. 


Frage 46: Milben an Kanarienvögeln 
Meine 7 Jahre alten Kanarienvögel zeigen 
Mißbildungen und kahle Stellen an den 
Flügeln. Einzelne Federpartien ſterben ab. 
An welcher Krankheit leiden die Tiere und 
wie kann ich die Federbildung fördern? 

A. K., Celle 
Antwort: Wenn die Tiere nicht überaltert 
find, jo läßk ſich die Krankheitserſcheinung 
nur dadurch erklären, daß die Vögel mit 
mikroſkopiſch kleinen Krätzmilben oder Feder⸗ 
lingen behaftet ſind. Man beobachtet dann 
vielfach einen Federausfall wie bei der 
Mauſer oder eine Verkümmerung der ein⸗ 
zelnen Federn (Drehfeder). Wenn die Para⸗ 
ſiten in großer Zahl auftreten, können ſie 
das Leben der Vögel gefährden. Käfigböden 
und Sitzſtangen reinigen Sie mit heißem 
Sodawaſſer und desinfizieren ſie. Keine Ritze 
darf überſehen werden. Den Tieren ſelbſt 
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Da die Fütterungskoſten im Winter erheb⸗ 
lich höher ſind, als in den Sommermonaten, 
iſt es zweckmäßig, die überzähligen Tiere 
nach kurzer Maſt möglichſt raſch abzuſetzen. 
Zur Ausſtellung beſtimmte Tiere ſind beſon⸗ 
ders pfleglich zu behandeln und ſauber zu 
halten. In der Beurteilung der Körperform, 
der Zeichnung, des Felles uſw. laſſe ſich der 
Anfänger von einem Züchter beraten, wenn 
er vor Enttäuſchungen bewahrt bleiben will. 
Ernſthaften Züchtern iſt der Anſchluß an 
den örtlichen Kaninchenzuchtverein zu 
empfehlen. 


Ziegen 
Die Deckzeit der Ziegen iſt im allgemeinen 
vorüber. Warmer Stall und trockenes Lager 


treuen Sie echtes perſiſches Infektenpulver, 


Tabakſtaub oder Schwefelblüte vorſichtig 
zwiſchen das Gefieder. Auch können Sie die 
zumeiſt befallenen Stellen mit einer Miſchung 
von 1 Teil Anisöl und 8—10 Teilen Rüböl 
einreiben. Mit der nötigen Vorſicht können, 
die Vögel auch in einer 1—2 Feigen lau⸗ 
warmen Lyſolwaſſerlöſung gebadet werden. 


Zur Kräftigung kann den Kanarienvögeln 


Sepiaſchale und friſches Grün wie Miere, 
Salat gereicht werden und durch Anhängen 
eines Badehäuschens iſt für Badegelegenheit 


zu ſorgen. P. 


Frage 47: Fütterung bei Gänſen 


Meine Gänſe füttere ich mit Kartoffeln, 
Hafer und Grünfutter. Nun wollen die Tiere 
nicht mehr freſſen, knabbern den Putz von 
der. Mauer und find ſcheu. Hat ein Leſer 
ähnliches beobachtet? M. D., Grauſtein 
Antwort: Offenbar liegt hier ein Fütterungs⸗ 
fehler vor; denn Kartoffeln und Hafer freſſen 
die Gänſe immer. Da, wie Sie ſchreiben, 
die Gänſe den Putz von den Wänden knab⸗ 
bern, iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß 
Sie Ihren Gänſen bisher nie ſcharfen Sand 
zur Verfügung geſtellt haben. Sand, mög⸗ 


lichſt gewaſchen, müſſen die Gänſe auf alle 


Fälle, am beſten gleich in dem Waſſergefäß 


erhalten, da ſie ihn zur Verdauung brau⸗ 


chen. Alſo hier haben Sie einen großen 
Fehler gemacht. Durch die dadurch hervor⸗ 
gerufene Verdauungsſtörung iſt das All⸗ 
gemeinbefinden auch in Mitleidenſchaft ge- 
zogen, wodurch wahrſcheinlich die übermäßige 


Aeugſtlichkeit entſtanden iſt. Naband- Fo. 


Frage 48: Lahme Hühner 


Meine Hühner haben am Ballen ſchwarze 
Verdickungen, unter denen zum Teile auch 
Eiter ſitzt. Wie kann ich dieſe Krankheit be⸗ 
ſeitigen, da die Hühner lahm gehen und 
nicht ſcharren können?? A. T., Mühlhauſen 


Antwort: Die Bildung von Knoten oder aber ' 


die Vergrößerung der Fußballen kann ver⸗ 
ſchiedene Urſachen haben. Wenn die Hühner 
vom Kotboden täglich auf harten Stallboden 
(Holzdielung oder Zementfußboden) anfliegen 
müſſen, bilden ſich leicht Anſchwellungen der 
Fußballen, in deren Mitte ſich ein hühner⸗ 
augenartiges Gebilde zeigt. Die angeſchwol⸗ 
lene Fußpartie ſchmerzt und die Tiere gehen 
lahm. Der Ballen iſt mit einem ſcharfen 
und ſauberen Meſſer zu öffnen, der krümelig⸗ 


find jetzt die Hauptbedingungen für die 
Muttertiere. N 

Bei trockenem Wetter iſt den Tieren ein 
Auslauf zu gewähren, was weſentlich zum 
Wohlbefinden der Tiere und einer guten 
Entwicklung der Leibesfrucht beiträgt. 

Böcke, die zwei Jahre an einem Ort zum 
Decken verwendet wurden, ſind auszutau⸗ 
ſchen, um eine Degeneration der Nachkom⸗ 
menſchaft zu vermeiden. 

Stalltüren und Fenſter werden bei eintreten⸗ 
dem Froſt durch Strohwickel vor eindrin⸗ 
gender Kälte geſchützt. 


Wintervorräte an Runkeln und Möhren find 


froſtſicher einzulagern. Die Heuvorräte öfters 
lockern, um Schimmelbildung zu verhüten. 


zurückzuführen? 


käſige Inhalt herauszudrücken und der Fuß 
und vor allem die Wunde gut auszuwaſchen. 
Für die ganze Zeit ſind die Patienten in 
einem warmen Stall mit guter Einſtreu un⸗ 
terzubringen, damit die Wunde nicht ver⸗ 
ſchmutzt. 

Iſt auf die oben angegebene Urſache nicht zu 
ſchließen, dann handelt es ſich um Gicht, die 
dieſelben Krankheitserſcheinungen zeigt. Die 
allopatiſche Behandlung iſt folgende: Die 


Knoten werden geöffnet, der krümelig⸗käſige 


Inhalt entfernt und die Hohlräume mit 
Jodtinktur ausgepinſelt. wira⸗Ffo. 


Frage 49: Maſtkückenzucht 
Iſt eine Maſtkückenzucht heute noch lohnend? 
Wenn ja, hätte ich die Abſicht, einen grö⸗ 
ßeren Stall zu bauen. Würde dies lohnend 
ſein? W. M., Guben 
Antwort: Maſtkückenzucht iſt ſtets unrentabel 
und kann nur in ſolchen Zuchtbetrieben aus⸗ 
geführt werden, wo es ſich darum handelt, 
beſtehende Stallanlagen und vorhandene Ar⸗ 
beitsfräfte auszunutzen bzw. zu beſchäftigen. 
50 % aller Kücken find Hähne. Um ſich dieſer 
unnützen Freſſer zu entledigen, ſind die gro⸗ 
ßen Betriebe bereits dazu übergegangen, die 
erkennbaren Hähne als Schweinefutter abzu⸗ 
geben bzw. ſofort zu verbrennen oder aber 
als Futter für Pelztiere gewiſſermaßen zu 
verſchenken. Wer die Zweige der Geflügel- 
wirtſchaft nicht genau kennt, läßt ſich nur zu 
leicht verleiten, einmal einen Verſuch zu 
unternehmen, der jedoch ſtets scheitert, ſofern 
nicht andre Einnahmequellen vorhanden ſind, 
aus denen die Ausgaben für derartige Ver⸗ 
ſuche gedeckt werden. 

Raband Frankfurt (Oder) 


Frage 50; Unfruchtbarkeit bei Ziegen 


Meine Ziege im Alter von zwei Jahren 
führte ich zum Bock, aber nach vier Wochen 
ſtellten ſich dieſelben Anzeichen wieder ein 
und ebenfalls acht Tage ſpäter. Beide Male 


führte ich das Tier wieder zum Bock. Trotz⸗ 


dem zeigten ſich bald danach dieſelben Er⸗ 
ſcheinungen. Worauf iſt dieſe Unfruchtbarkeit 
D. S., Berlin 
Antwort: Die Unfruchtbarkeit bzw. das Nicht⸗ 
wiederträchtigwerden von Ziegen kann jehr 
verſchiedene Urſachen haben. Einmal kann 
die Unfruchtbarkeit durch den Bock bedingt 
werden. Zur Sicherheit wäre alſo im vor⸗ 
liegenden Fall zu prüfen, ob der Bock geſund 
iſt bzw. ob die ſonſt von ihm gedeckten Ziegen 
tragend ſind. 


Wahrſcheinlich liegt die Urſache aber nicht 


am ha fondern an der Ziege ſelbſt. 
Dr. Ki Berlin 


„ 


Bienen 


Auf dem Bienenſtande herrſcht völlige Ruhe. 


Das Einwintern iſt beendet und eine tägliche 
Kontrolle des Bienenſtandes genügt. Die 
Mauſefallen ſind nachzuſehen und die Flug⸗ 
löcher eingehend zu beobachten; denn in 
waldreichen Gegenden können Spechte große 
Störungen daran verurſachen. 

Alle Geräte find jetzt zu ſäubern, in Ordnung 
zu bringen und ſauber einzuräumen. 

Alte Waben ſind auszumerzen und auszu⸗ 
ſchmelzen. Die Wabenvorräte ſind zu ſchwe⸗ 


feln und auf Wachsmotten hin zu prüfen, die 


großen Schaden anrichten können; denn Wachs 
iſt äußerſt wertvoll und darf auf keinen Fall 
durch Nachläſſigkeit umkommen. 
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deren Gartenbauten. 64 Seiten, 61 Abbildungen 2.50 
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172 Seiten, 67 Abbildungen. 2.75 
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Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder) | 


Siegeszug des deutſchen Schäferhundes 


Zwei Beamte ſchleppen einen luftig ge⸗ 
bauten Rieſenkorb über das Bahngeleiſe 
und heben ihn vorſichtig in den Wagen. 
Beide ſprechen etwas in den Korb und 
locken aufmunternd mit 
Ein kräftiges Hundegebell antwortet, 
worauf die klugen Augen und hochgeſtell⸗ 
ten Ohren eines deutſchen Schäſerhundes 
erſcheinen. Schnuppernd betrachtet ſich 
der vierbeinige Paſſagier die neue Um⸗ 
gebung. Wo die Reiſe hingeht? „Herrn 
Sching Fu in Schanghai“ ſteht auf dem 
Hundetransportkorb geſchrieben, aber das 
kann „Troll“ ja nicht leſen. Er fühlt nur, 
daß er irgendwo hingeſchickt wird. Wo 
nur „Herrchen“ bleibt? Nein, „Troll“ 
wird Herrchen nicht mehr ſehen. Sein 
letztes liebevolles Streicheln bedeutete den 
Abſchied vom heimatlichen Zwinger. Ein 
ſchriller Pfiff der Lokomotive. Weiter 
ſtampft der Zug nach dem Fernen Oſten, 
weiter rollen die Räder und niemand hört 
das rührende Abſchiedsbellen eines Hun⸗ 
des, der ſich an neue Verhältniſſe ge⸗ 
wöhnen muß. 

Wird „Troll“ ſeine deutſche Zuchtabſtam⸗ 
mung im Ausland würdig vertreten? 
Das iſt die Frage, die ſich mancher Hunde⸗ 
freund nun vorlegt, und da iſt es nicht 
unintereſſant, aus Fachkreiſen zu hören, 
daß gerade der deutſche Schäferhund ſich 
im Auslande außerordentlich ſchnell 
akklimatiſierte und dieſe Hunderaſſe ſich 
in wenigen Jahren buchſtäblich die Welt 
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eroberte. Mit dem Auftauchen des klugen, 
ſelbſt den gefährlichſten Situationen hel⸗ 
diſch gewachſenen „Rintintin“ auf der 
Kinoleinwand wurde der deutſche Schäfer⸗ 
hund in allen Ländern der Erde berühmt. 
Seine Zucht erfuhr dann in Deutſchland 
eine ſo umfang- und erfolgreiche Auf- 
nahme, daß es ſchließlich keine internatio⸗ 
nale Ausſtellung mehr gab, in der nicht 
der gut gezogene deutſche Schäferhund 
mit an erſter Stelle geſtanden hätte. Bis 
etwa Mitte 1929 geſtaltete ſich der Ex⸗ 
port deutſcher Hunde, in erſter Linie deut⸗ 
ſcher Schäferhunde, recht ausſichtsvoll und 
lohnend. Die darauf einſetzende Kriſe ſo⸗ 
wie die in den meiſten fremden Ländern 
übermäßig erhöhten Zölle und getroffe⸗ 
nen ſpitzfindigen veterinärpolizeilichen 
Beſtimmungen drückten die Ausfuhrziffer 
erheblich herab. Erſt in neuerer Zeit ge— 
lang es wieder, durch eingehende Aufklä⸗ 
rungsarbeit neue Ausfuhrwege zu er— 
ſchließen, 

Bei mehrfachen Beſuchen Berlins lernten 
Studienkommiſſionen japaniſcher und 
chineſiſcher Polizeibehörden die außerge⸗ 
wöhnlich hohe Leiſtungsfähigkeit deutſcher 
Schäferhunde erſtrangiger Zucht kennen 
und ſchätzen. Das ſichere, ſchnelle und zu⸗ 
verläſſige Arbeiten der ihnen vorgeführ⸗ 
ten polizeilichen Schutz-, Wach⸗ und 
Meldehunde ſowie der kriminalpolizei⸗ 
lichen Dienſthunde, die faſt ausſchließlich 
der deutſchen Schäferhundraſſe angehör⸗ 
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Obstbäume 


vom Sandbod ‚f.bewur- 
zelt, überall sicher und 


Heckenpflanzen 


Baumschule 


ten, wirkten auf dieſe oſtaſiatiſchen Her⸗ 
ren geradezu verblüffend. Die japaniſche 
Kolonialverwaltung, die Regierung des 
jungen Kaiſerreiches Mandſchukuo und 
Mandſchurei ſtellten immer mehr deutſche 
Schäferhunde in ihren Dienſt. So kam 
es, daß mitten in die chineſiſchen Wirren 
ein deutſcher Gebrauchshund auftauchte, 
der ſich durch hervorragende Leiſtungen 
auszeichnete. Die Mandſchurei allein hat 
bis jetzt hunderte deutſche Schäferhunde 
eingeführt. Das dortige Banditen⸗ 
unweſen brachte den deutſchen Schäfer⸗ 
hunden das richtige Arbeitsfeld. Und 
wenn wir heute hören, daß: die chineſi⸗ 
ſchen Polizeiorgane in der Bekämpfung 
der gelben Banditen erfolgreich ſind, ſo 
wird auch der wertvollen Mitwirkung 
deutſcher Schäferhunde lobend gedacht. 
Wer wundert ſich, wenn heute in Korea, 
in Peiping, Mukden, Mandſchuria, in 
Charbin, in Jehol uſw. mit hervorragend 
gut dreſſierten deutſchen Schäferhunden 
öffentliche Polizeihundvorführungen ver⸗ 
anſtaltet werden, die ſich genau nach den 
Vorſchriften der „Fachſchaft für Deutſche 
Schäferhunde“ abwickeln? Die dabei er⸗ 
zielten Leiſtungen im Verfolgen von auf⸗ 
genommenen „Verbrecherfährten“, die 
kreuz und quer durch unüberſichtliches, 
weites, an natürlichen und künſtlichen 
Hinderniſſen ſchwerſter Art reiches Ge⸗ 
lände führten, ſowie im Suchen nach ver⸗ 
ſteckt ausgelegten oder verſcharrten Ge⸗ 
genſtänden erregten unter der zuſchauen⸗ 
den Bevölkerung allgemeines Staunen. 
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Erſcheinungsweiſe 

An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis 

beträgt monatlich 75 Rpfg. (einſchl. 5.92 Rpfg. 
Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpfg. Poſtzuſtel⸗ 
lungsgebühr, durch Streifband 1,05 RM., 
Einzelhefte 50 Rpfg. Für Ausland (außer 
Schweiz) durch Streifband 0,80 RM. Für 
Oeſterreich je Quartal 3,40 Sh 


Die Buchbeilage 


erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 
Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 


err 


Beſtellungen 
für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 


lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


und Berlin SW. 11, Anhalter Str. 7, ent⸗ 
gegen. In Wien außerdem Kommiſſionsbuch⸗ 
handlung F. Hain, Wien I, We 4. 


Poſtſcheckkonto 


Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkontt Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130 976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77869. Für NUR: 
Zagreb 40 778. 
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Redattionsfchluß: 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 


Anzeigenſchluß 
für das am 13. Dezember erſcheinende Heft 
iſt am Donnerstag, dem 3. Dezember 1936. 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 27212725, in Ber⸗ 
lin: Blücher 7955 und für Wien iſt der 
Fernſprecher U 21 —4 — 89. 
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Helft mit wirtſchaften! 

Teilen Sie uns bitte mit, wenn Sie unſre 
Proſpekte doppelt erhalten. Wir führen Sie 
dann doppelt in unſrer Kartei, vielleicht auch 
noch unter der alten Adreſſe. 


Gut aufheben! 


Wir bringen jetzt unſren Verlagskatalog zum 

Verſand. Vielleicht haben Sie ihn ſchon er⸗ 
halten. Heben Sie ihn gut auf; denn für 
Weihnachten brauchen Sie doch ſicher man⸗ 
ches Geſchenk für Gartenfreunde, die ſich 


immer am meiſten über ein Trowitzſch⸗ 
Garten⸗ und Blumenbuch freuen. Es gibt 
dieſes Jahr wieder auf allen Gebieten inter⸗ 
eſſante Neuigkeiten und längſt bewährte Rat⸗ 
geber ſind in Neuauflage erſchienen. Sonder⸗ 
proſpekte können Sie noch rechtzeitig vor 
dem Feſt erhalten. 


Geld ſpart 


wer Einbanddecken für den „Deutſchen Gar⸗ 
ten“, Jahrgang 1936, noch bis zum 30. No⸗ 
vember beſtellt. Sie koſten dann nämlich nur 


r 


1,30 RM. Nach dem 30. November können 
ſie nicht mehr ſo billig abgegeben werden. Es 
iſt dann der volle Preis von 1,80 RM. zu 
zahlen. Bitte beachten Sie die Beilage in 
dieſem Heft. 


Wer bekommt keine Proſpekte? 


möchte aber laufend über unſre Neuigkeiten 
unterrichtet fein! Eine einfache Poſtkarte mit 
Ihrer genauen Anſchrift genügt und auch 
Sie werden dann alle unſre Hausmitteilun⸗ 
gen erhalten. 
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Deulſcher Garlen 


früher. Der prakliſche Ratgeber im Obft-und Gartenbau: 
und Der Schrmeifter im Garten und Kleintierhof⸗ 


51. Jahrgang 


22. November 1936 
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Ein ſeltenes Dokument gärtneriſchen Schaffens 


In der Rurmark gefunden von F. Kruft-Berlin 


Ar 2. Juli 1707 erwarb der Kgl. Hofgärtner Chriſto⸗ 
phorus George Richter weiland wohlehrbarer Bürger 
der Stadt Berlin, in Fürſtenwalde (Spree) das Bürgerrecht. 
Vor dem Südtor der Stadtmauer ließ er ſich nieder und be⸗ 
gründete eine Gärtnerei. An ſich mag dieſe Feſtſtellung nichts 
Sonderliches ſagen, und doch iſt dieſes Ereignis für unſre 
heutige Generation ein bedeutendes Geſchehnis. Dieſer Hof- 
gärtner Richter hat in dieſem ſeinem Werk, in ſeiner Gärt⸗ 
nerei, ſich und dem ganzen Berufsſtande ſeiner Zeit ein Denk⸗ 
mal geſetzt. Als Gärtner am Hofe des Großen Kurfürſten und 
des nachfolgenden ſpäteren Königs Friedrich I. muß er über 
ein hohes Maß beruflichen Wiſſens und Könnens verfügt 
haben; denn ſeine auf uns überkommenen Aufzeichnungen, 
Pläne, Pflanzen- und Sortenverzeichniſſe bieten ſo viel Geiſt, 
daß wir in dieſem unbekannten Manne mit Recht eine außer⸗ 
gewöhnliche Perſönlichkeit ſehen dürfen. Seine Schrift, ſeine 
Darſtellungs⸗ und Ausdrucksweiſe ſind von ſo wunderbarer 
Form, daß man nur mit großer Achtung den Zügen der Hand 
dieſes vollendeten Meiſters der „edlen Gärtnerkunſt“ folgen 
kann. Es iſt müßig, zu den Photokopien aus einem der 
ſehr gut erhaltenen Originale weitere Erklärungen zu geben. 


in ihrer früheren Geſtalt und Form mit zahlreichen Pflanzen, 
die er noch ſetzte, jo u. a. ein übermächtiger Weinſtock (Vitis 
odoratissima) bis auf uns geblieben. Sechs Generationen ſeines 
Namens haben nach ihm das Werk ihres großen Ahnen zu 
eigen beſeſſen, ſechs Nachfahrengenerationen haben aber auch 
in Hochachtung vor dem Werk des Gründers den Betrieb in 
ſeiner urſprünglichen Schönheit erhalten und damit ihrem 
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Der außergewöhnliche Menſch und Gärt⸗ 
ner Chriſtophorus George Richter hat 
über alles, aber auch wirklich alles, was 
die Gründung einer Gärtnerei, die Per- 
ſonaleinſtellung, die Materialbeſchaffung, 
den Bezug von Samen, Pflanzen uſw. 
bis zu den Stecklingstöpfen und zum 
Schattenleinen, betrifft, gewiſſenhaft Buch 


geführt. Er hat ſich Abſchriften der Lehr⸗ 
zeugniſſe 


ſeiner Zöglinge, die er mit 
„Gottes Hülf zu tüchtigen Mannen der 
edlen Gärtnerkunſt“ in fünf langen Lehr- 
jahren unterwies, ſowie Kopien ſeiner 
Zeugniſſe an abgehende Gärtnergehilfen 
ſorgfältig zurückbehalten. Selbſt über 
ſeine „Hausgeräthe“, Kleidungsſtücke für 


ſich und die Seinen, Lebensmittelvorräte, 


„Spezereiartikel im Haus“, kurzum über 
jedes kleine Eigentum hat er peinlichſte 
Aufzeichnungen gemacht — und uns hin⸗ 
terlaſſen. Es genügt, darauf hinzuweiſen, 
daß die Schulpflicht in Preußen erſt im 
Jahre 1717 eingeführt wurde, um darzu⸗ 
tun, daß er auf einer hohen Bildungs⸗ 
ſtufe geſtanden hat; denn die von ihm 
beherrſchte Schrift würde auch heute noch 
den Schreiber ehren, wovon ſich jeder 
ſelbſt überzeugen kann. 

Seine Aufzeichnungen und Pläne ſind 
uns erhalten geblieben. Erhalten iſt aber 
auch noch der Betrieb. Dieſe von ihm 
gegründete Gärtnerei iſt faſt unverſehrt 


— 
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Hall bel, ur 


Wenn dir Gelegenheit geboten ift, die 
Blume „Eintracht“ und das Kräutlein 
„Zufriedenheit“ irgendwo anzupflan— 
zen, ſo tue es. Bei guter Pflege wachſen 
und gedeihen die beiden wohl überall. 


* 


Sturm und Wind ſchaden nicht, ſondern 
verurſachen nur eine nützliche und not⸗ 
wendige Prüfung aller Teile deiner 
Pflanzen. Ein. ſtarker Saftftrom wird 
nach den Stellen fließen, die ſich beim 
Biegen als zu ſchwach erwieſen haben. 
Viel Baumaterial wird ſich dort ab- 
lagern, bis die betreffende Stelle ſich 
um reichlich ſo viel verſtärkt hat, als 
ſie vor dem Biegen zu ſchwach war, 
bis fie widerſtandsfähiger iſt, als not⸗ 
wendig wäre. Anftrengung bis an die 
Grenze der Kraft iſt nur nützlich, auch 
beim Menſchen. Wohl dem, welchem 
ſie von Jugend an beſchert geweſen iſt. 


Die alte Richter'sche Gärtnerei in Fürsten. 
walde in ihrer heutigen Form, 
Lichtbild: Kruft 


Geſchlechte ein einzigartiges Denkmal ge- 
ſetzt. So wie das Werk ihrer Hände ift 
ihre Ahnenfolge ein einzigartiges Ge⸗ 
ſchehen — ein Beweis für die Schöpfer⸗ 
kraft des reinen deutſchen Blutes. 

Chriſtophorus George Richter entſtammt 
einer ſehr alten Handwerker- und Bau⸗ 
ernfamilie. Seine Ahnen lebten ſeit 1453 
nachweisbar in dieſen Berufen. Er, 1664 
geboren, wurde Gärtner und der Stamm⸗ 
vater eines kernigen Gärtnergeſchlechtes. 
1709 ſchloß er die Augen. Sein Sohn 
Johann George übernahm ſeine Gärt⸗ 
nerei. Er baute weiter an dem Werke 
ſeines Vaters. Nach ihm folgte ſein Sohn 
George Richter, Kunſtgärtner in Fürſten⸗ 
walde. Am 9. 1. 1749 verehelichte ſich 
dieſer mit Anna Eliſabeth Eltzin. Auch er 
hat ſeiner Kunſt getreu vorbildliche Ar⸗ 
beit getan. Die Schriftzüge ſeines Feder⸗ 


kieles haben ihn, der am 23. Februar 


1775 ſtarb, überdauert. Am 6. 6. 1779 
folgte ihm ſeine Lebensgefährtin in die 
Ewigkeit. Das Können und Wirken aber 
wurde von ihrem Sohne, Johann George 
Richter, dem Kunſt⸗ und Luſtgärtner in 
Fürſtenwalde, in der Werkſtatt ſeiner 
Väter fortgeſetzt. Er erblickte am 3. 12. 
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1749 im Haufe der Eltern „vor dem 
Tore. in Fürſtenwalde“ das Licht der 
Welt, ging den Weg ſeiner Ahnen und 
ſtarb, wo ſeine Ahnen ſtarben, in der 
Gärtnerei in Fürſtenwalde am 16. Mai 


1814. Sein Name und fein Beruf lebte 


in ſeinem am 30. April 1784 geborenen 
Sohne Johann George Richter fort. Auch 
er hat in ſeiner hinterlaſſenen Handſchrift 
ſeine große Perſönlichkeit verewigt. Es 
iſt Erholung für uns, das zu leſen, was 
er ſchrieb um die Zeit der Befreiungs⸗ 


kriege. Am 8. 10, 1809 hatte er ſich mit 


Chriſtiane Friederike Schimke aus Neuen⸗ 
dorf⸗Sande vermählt, die am 13. 4. 1787 
geboren war. Meiſter Joh. George Rich⸗ 
ter verließ das Zeitliche am 1. September 
1842, um das Erbe ſeiner Väter ſeinem 
Sohne Hermann Richter, Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner in Fürſtenwalde, zu hin⸗ 
terlaſſen. Er war geboren am 8. Oktober 
1819 und ſtarb hochbetagt am 7. Februar 


„1901. Mit ihm erloſch das 250 jährige 


Gärtnergeſchlecht imMannesſtamm. Seine 
Frau geb. Karſtedt, die am 21. 9. 1835 
geboren wurde, lebte bis 2. 7. 1918 noch 
als Witwe in dem Anweſen, das heute 
ihre Neffe, Karl Karſtedt, pflegt. 

Es ehrt den alten Meiſter Karſtedt und 
ſeine Familie, in Reſpekt vor dem Wert 
der großen Richter, die traute Gärtnerei 
ſo erhalten zu haben, wie ſie die Zeit der 
Alten ſchuf. Das Blut des Hofgärtners 
Richter zwar hat aufgehört zu fließen, 
ewig aber iſt das Dokument, das ſeine 
Feder ſchrieb und feine Hand vollbrachte 
in dieſer ſchlichten, deutſchen Gärtnerei 
„vor dem Tor in Fürſtenwalde (Spree)“. 


* 
Für November 


Katharinenwinter — Plackwinter 
* 


Wenn der November regnet und froſtet, 
dies der Saat das Leben koſtet 
sg 


Wenn im November die Bäume blühn, 
wied der Winter ſich lang hinziehn 
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Aus dem Ausgabenbuch des alten Richter 


Die guten Weinkenner 
Der Braunſchweiger Auguſt Lafontaine, 
Nachkomme eines franzöſiſchen reformier⸗ 
ten Flüchtlings aus Ludwigs XIV. 
um 1800 einer der beliebteſten deutſchen 
Romanſchriftſteller, war Feldprediger im 
Halleſchen Regiment Thadden. Als 1790 
ein Krieg zwiſchen Oeſterreich und dem 
mit Polen und der Türkei verbündeten 


Preußen drohte, nahm dies Regiment 


Standquartiere in Schleſien. Die Offi⸗ 
ziere bekamen dort. einen ſüßlichen Un⸗ 
garwein zu trinken, der ihnen ſchließlich 
zuwider wurde. Da brachte Lafontaine 
eines Tages eine andre Sorte an. Man 
trank, koſtete: das war doch etwas andres, 
gut, recht gut. Was das für einer ſei und 
woher? — Lafontaine ſagte, er habe 
Gründe, ſeine Quelle nicht zu nennen. — 
Ob er ihnen denn nicht welchen beſorgen 


Ihnen 


wieder einen 


Zeit, 


könne und wolle? — Gewiß, gern! — 
Ausgezeichnet, alſo her damit! Und der 
Preis? — Billig, er werde ſchon zu 
ſeiner Zeit mit ihnen abrechnen, jeden⸗ 
falls ſollten ſie zufrieden ſein. — La⸗ 
fontaine beſorgte alſo Wein, ſo viel ge⸗ 
wünſcht wurde, aus Hirſchberg, und alle 
freuten ſich des guten Tranks. Und als 
die Abrechnung ſchließlich kam, koſtete die 
Flaſche zum allgemeinen Erſtaunen nicht 
mehr als drei Groſchen. „Nicht möglich! 
Aber wiefo denn? So ein guter Wein!” 
„Nun“, meinte Lafontaine und rückte 
mit ſeinem Geheimnis heraus, „Grüne⸗ 


berger iſt eben billig.“ — „Was, zum 


Henker, Grüneberger? Machen Sie keine 
Scherze, Herr Feldprediger, das iſt doch 
kein elender Grüneberger!“ — „Wie ich 
ſage, Grüneberger, beſtimmt!“ 
Nun fand man bei der Nachprobe: in 
der Tat, der Wein habe ſo was Fatales, 
Unangenehmes; dieſer Wein, den er 
ihnen jetzt vorſetze, könne auch unmöglich 
der ſein, den er ihnen bisher verſchafft 
uſw.; er möge ihnen nicht wieder damit 
kommen. Aber er brachte ihnen doch 
Grüneberger, nun als 
Rheinwein firmiert, zu einem Taler die 
Flaſche, und ſiehe da, der ſchmeckte, das 
war doch Wein! K. S. 


Immer wieder das Klima 
Viel zu wenig wird das Klima beachtet, 
das gilt nicht zuletzt von den vielen Stim⸗ 
men aus der großen über ganz Deutſch⸗ 
land verbreiteten Leſergemeinde unſres 
„Deutſchen Gartens“. Da werden von 
Leſern, die im Rheinland oder ſonſt ge⸗ 
ſegneten Gegenden wohnen, Obſtſorten, 
Zierſträucher, Stauden uſw, empfohlen, 


die in rauheren Teilen des Landes dann 


Enttäuſchungen bereiten. Es wird viel zu 
wenig beachtet, daß größere oder gerin⸗ 
gere Winterkälte, die Höhenlage und vor 
allem die Wärmeſumme der Vegetations⸗ 
periode vom 1. 3. bis 31. 10. maßgeben⸗ 
den Einfluß auf das Gedeihen der Pflan⸗ 
zen haben. Zum Beweis einige Beiſpiele: 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Herbſt hat ſeinen Einzug gehalten und 
macht ſich durch Regen, Nebel und Sturm 
bemerkbar. Die Bäume ſtehen alle entlaubt 
da, und wir müſſen alles auf den Winter 
vorbereiten, damit er uns nicht überraſcht. 
Unſre größte Sorge ſollte aber fein, den 
Ernteſegen voll und ganz zu erhalten und 
nichts umkommen zu laſſen. „Kampf dem 
Verderb“ ſoll auch unſre Loſung fein. 


Im Obſtgarten 
wird der Schnitt 
der Bäume weiter 
fortgeſetzt. Wollen 
wir größere Aeſte 
entfernen, ſägen 
wir dieſe erſt von 
unten an, bevor 
wir ſie abſägen. 
Wird dieſes unter⸗ 
laſſen, kommt es 
häufig vor, daß der 
Aſt an der Rinde 
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hängen bleibt und dieſe in großen Streifen 
vom Stamm abreißt. Der entſtehende Stumpf 
wird dann abgeſägt und die Wunde mit 


einem ſcharfen Meſſer glatt geſchnitten. Außer⸗ 


dem wird dieſe noch mit Baumwachs oder 
Steinkohlenteer beſtrichen. 


Tief herunterhängende Aeſte und Zweige, die: 


wenig tragen, das untere Land aber ſtark 
beſchatten und die Bearbeitung des Bodens 

ſehr 
i entfernen wirjetzt 
5 N) reſtlos. Die Un⸗ 
, kerkulturen be⸗ 

kommen dadurch 
3 mehr Licht und 
Luft und der 
Garten erſcheint 
dadurch größer. 
„Bei den Stein⸗ 
3 obſtbäumen neh⸗ 


men wir im 
ſerſten Jahre die 
Verlängerungs⸗ 


erſchweren, 


und Seitentriebe zurück und ſorgen durch Aus⸗ 
schneiden für einen lockeren Aufbau der Krone. 
Beim Buſchobſt und bei den Pyramiden 
achten wir auf gleichmäßige Verteilung der 
Aeſtez auch die Nebentriebe kürzen wir etwas 
ein. Um die Fruchtholzbildung zu fördern, 
machen wir im Sommer vom Grünſchnitt 
reichlich Gebrauchz, denn mit dem Winter- 
ſchnitt kommen wir nicht allein aus. 0 
Trifft eine Baumſendung in gefrorenem Zu⸗ 
ſtand ein, packen wir den Ballen nicht ſofort 
aus, ſondern bringen ihn in einen kühlen, 
froſtfreien Raum, wo er langſam auftaut. 
Erſt dann öffnen wir den Ballen und ſchlagen 
die Bäume an einem geſchützten Platz im 
Freien ein. 

Wer nur einen kleinen Garten hat, kann mit 
Erfolg Quitten anpflanzen, die einen tief⸗ 
gründigen, mittelſchweren Boden lieben. Sie 
blühen ſpät und leiden nie unter Nacht⸗ 
fröſten, ſo daß ſie faſt immer regelmäßig und 
reichlich tragen. Nach dem Pflanzen werden 
die Baumſcheiben mit Dung abgedeckt. 

Mit dem Pflanzen der Obſtbäume können 
wir bis zum Frühjahr ausſetzen, machen aber 


Links der alte Weinstock im 


Die Moſel und Oberſchleſien liegen auf 
demſelben Breitengrade. Jene hat durch 
den Golfſtrom das herrlichſte Klima, 
Oberſchleſien jedoch faſt das rauhe kon⸗ 
tinentale Klima Rußlands. Erfolg: An 
der Moſel beſte Weinberge, in Ober- 
ſchleſien nur an geſchützten Südwänden 
meiſt ſaure Trauben. Im Winter 28/29 
waren weſtlich der Elbe 10—15e Kälte, 
in Schleſien 35—40°, fo daß die meiſten 
Obſtbäume und ſämtliche Nußbäume er⸗ 


froren, ſowie viele 
Zierſträucher und 
Stauden. Sogar 
Nadelbäume wie die 
Nordmannstanne, 
Eibe uſw., erfroren. 
In Berchtesgaden 
ſah ich bei 950 m 
Seehöhe noch voll 
‚behangene Apfel⸗ 
bäume, während in 
Grunwald in der 
Grafſchaft Glatz bei 
900 m überhaupt kein 
Obſtbaum mehr ge⸗ 
deiht. Aus all dem 
geht hervor, daß es 
doch ſehr wünſchens⸗ 
wert wäre, daß jeder, der etwas empfiehlt, 
angibt, wo er wohnt, die Höhenlage und 
die Wärmeſumme, damit die, die auf 
Grund ſolcher Empfehlungen Pflanzen 
kaufen, keinen Schaden erleiden. Die 
Wärmeſumme wird die nächſtliegende 
Wetterſtation angeben können. 
Viele Mißerfolge würden dem Gartenbau 
bei Beherzigung dieſer Ratſchläge bes 
ſtimmt erſpart bleiben. 
Janeba- Altwilmsdorf 


Richter'schen Garten 


Züchter -Anbauer— Gärtner 


Sin Vorſchlag, de 


Dem Mißbrauch der Bezeichnung „Züch⸗ 
ter“ iſt bekanntlich ein Ende gemacht. 
Nur wer wirklich züchteriſch tätig iſt, darf 
ſich noch Züchter nennen. Zur Unterſchei⸗ 
dung von den Pflanzenzüchtern wird nun 
im übrigen die Bezeichnung „Anbauer“ 


verwendet. Recht befriedigend iſt das 


nicht. „Anbauen“ hat nicht die umfaſſende 
Bedeutung, um dem Gegenſinn zu „Züch⸗ 
ten“ voll zu entſprechen. Gewiß, „An⸗ 
bauen“ heißt zunächſt planmäßig an⸗ 
pflanzen ſchlechthin, im Gegenſatz zur 
natürlichen Selbſtanſiedlung der Pflan⸗ 
zen. Die lebendige Sprachentwicklung hat 


r zu überlegen iſt 

aber, wie auch in andern Fällen, die Be⸗ 
deutung des Wortes begrifflich angerei- 
chert, fie ſchärfer und enger werden laſ⸗ 
fen. Unter Verzicht auf eine erſchöpfende 
Erörterung kann man daher ſagen: Wenn 
heute von „Anbau“ geſprochen wird, ſo 
iſt damit ein Anpflanzen von Nutzpflan⸗ 
zen gemeint. Im Rahmen welcher Be⸗ 
triebsform Anbau erfolgt, iſt weniger er⸗ 
heblich. Wer Nutzpflanzen anbaut, iſt 


zweifellos „An bauer“. 


Die Bezeichnung als „Anbauer“ ganz all⸗ 
gemein auch auf die Gärtner anzu⸗ 
wenden, erſcheint jedoch bedenklich. Das 


Schwergewicht der gärtneriſchen Tätigkeit 
liegt zweifellos in einer ganz anderen 
Richtung, nämlich in der „Anzucht“. Ihr 
insbeſondere ſind ja auch ſeine Einrich⸗ 
tungen angepaßt. Vor allem aber han⸗ 
delt es ſich beim Gärtner entſcheidend um 
Zierpflanzen. Im übrigen iſt das Wort 
„anbauen“ in der gärtneriſchen Berufs⸗ 
ſprache weithin ungebräuchlich, der Gärt⸗ 
ner „zieht“, er „pflanzt (aus, ein, um)“ 
und „bepflanzt“, auch wenn ſeine Anlagen 
ſich landwirtſchaftlichen Ausmaßen 
nähern. Wie ſchlecht die Bezeichnung als 
„Anbauer“ auf den Gärtner zutrifft, wird 
vom allgemeinen Sprachgefühl vielleicht 
am deutlichſten im Zuſammenhang mit 
den anſpruchsvolleren Zierpflanzen emp⸗ 
funden, die unter Glas gezogen werden 
müſſen und dort wohl allenfalls „ausge⸗ 
pflanzt“, ganz beſtimmt aber nicht „an⸗ 
gebaut“ werden. Beiſpielsweiſe „Orchi⸗ 
deen⸗Anbauer“ oder „Kakteen-Anbauer“ 
ſind ſolche unbefriedigenden Bildungen. 
Sie wären vermeidbar, wenn in Verbin- 
dung mit Zierpflanzen die Berufsbezeich⸗ 
nung „Gärtner“ durchgeführt würde. 
„Orchideen-Gärtner“, „Kakteen⸗Gärtner“ 
uſw. wäre auf jeden Fall überzeugender. 
Wenn es ſich hingegen darum handelt, 
dem Begriff „Züchter“ einen einzigen, 
„Anbauer“ und „Gärtner“ umfaſſenden 
Begriff gegenüberzuſtellen, ſo dürfte aus 
dem deutſchen Sprachſchatz dafür das 
Wort „Pflanzer“ verhältnismäßig am 
beſten geeignet ſein. Es hat zugleich den 
Vorteil, den ja ſcharf umriſſenen Stan⸗ 
desbegriff „Bauer“ gar nicht zu berühren. 

Hugo Soenik-Danzig 


* 
Für Dezember 


Chriſti Geburt klar, gibt ein gutes Jahr 
* 


Herrſcht am Advent recht ſtrenge Kält', 
fie volle achtzehn Wochen hält 
* 


Fließt Nikolaus noch der Birkenſaft, 
dann kriegt der Winter keine Kraft 


bereits jetzt zum Herbſt die Pflanzlöcher. 


Hierbei wird der gute Boden für ſich geſetzt, 


der ſchlechtere Boden aus dem Untergrund 
ebenfalls für ſich. Das Durchfrieren des 


Bodens ſowie der Baumgrube iſt für die 
ſpätere Pflanzung von großem Vorteil. 


Bei der Auswahl der Sorten, die wir pflan⸗ 
zen, ſollten wir nicht nur allein auf die Qua⸗ 
lität der Aepfel ſehen, ſondern auch die 
Selbſtſterilität der Sorte beachtenz das würde 
heißen, daß die Narben der Blüten mit den 
eignen Pollen beſtäubt, nie Früchte anſetzen; 
daß fie aber dann fragen, wenn fie mit 
Pollen einer andren Sorte befruchtet werden. 


Deswegen iſt es angebracht, verſchiedene 
Sorten einer Obſtart durcheinander zu 
pflanzen. 

Die Erdbeerbeete ſollten jetzt bereits ab⸗ 
gedeckt ſein. Wo dies noch nicht geſchehen iſt, 
decken wir den Boden zwiſchen den Reihen 


mit ſtrohigem Dung ab, laſſen dabei auf 


jeden Fall die jungen Blätter, das ſogenannte 
Herz, der Pflanzen frei. Wo es an Dung 
fehlt, können wir auch abgelagerten Kompoſt 
oder mit Jauche getränkten Torfmull zwiſchen 
die Reihen ausſtreuen. 


Im Gemüſegarten 

Der Gemüſegarten ſollte jetzt fertig um⸗ 
gegraben ſein, damit der Schnee gut ein⸗ 
ziehen kann und der Froſt den Boden gründ⸗ 
lich durchfriert und krümelig macht, was für 
ihn äußerſt wertvoll ift. 


Mit dem Rigolen können wir jetzt beginnen 


und die Arbeit während des ganzen Winters 
fortſetzen, wenn wir zuvor den Boden gegen 
Froſt abdecken. Beim Rigolen bringen wir 
nicht die oberſte Ackerkrume ganz nach unten, 
ſondern miſchen dieſe zwiſchen die andre 


en 


Erde. Die Sohle des Rigolgrabens wird 
nochmals tief umgegraben, damit auch der 
Untergrund gut durchlüftet wird. 

Beim Rigolen bringen wir den Dung, Kom⸗ 
poſt und andre gute Erde nur in die oberſte 
Schicht. Würde ſie zu tief kommen, würde 
das Bakterienleben abſterben und der Dung 
würde ſich dann nicht zerſetzen, ſondern ver⸗ 
torfen. 

Wer beim Rigolen alle Erde aus dem Unter⸗ 
grund nach oben bringt, fügt ſeinem Garten 
mehr Schaden zu als Nuben; denn in dem 
toten Boden wächſt durchaus nichts. 


Zwei Frauen und ein kleinet Gärten 
5 Sin Brief an den „Deutſchen Garten“ 


Ma ſind es faſt zwei Jahre her, 
0 daß wir dich kennengelernt haben 
und da wir dich ſeit dieſer Zeit lieben, 
erhältſt du heute dieſen Brief; weil du als 
längerer Hausfreund ein Anrecht darauf 
haſt, uns kennenzulernen. Vor allem 
nimm zuetſt unſern herzlichen Dank ent⸗ 
gegen. Großſtadtmüde und mit 5 
immer wachſender Sehnſucht nach 
Naturverbundenheit ſuchten wir 
drei Menſchen, zwei Frauen und 
ein 13 jähriger Knabe, ein Stück 
Land. Jahrelange Sehnſucht ging 
auf einmal in Erfüllung und eine 
Zeitlang waren wir vollkommen 
wunſchlos glücklich. Als wir ein⸗ 
zogen, war das Land nur un⸗ 
bearbeiteter, vollſtändig verqueck⸗ 
ter Acker. Ehrlich geſagt, über 
den Zuſtand des Landes haben 
wir uns nicht die geringſten Kopf⸗ 
zerbrechen gemacht. Aber, als wir 
zu graben begannen, merkten wir, daß 
nach einem knappen Spaten guter Erde 
bereits reiner Sand vorherrſchte, an 
einer Stelle ſogar Kies. Wir ſchafften es 
nicht und mußten uns eine Hilfe nehmen. 
Der Gartenplan wurde ſelbſt ausgear⸗ 
beitet; das Uebrige tat der Gärtner; 
Dünger zum Verbeſſern hatten wir nicht 
und zum Kaufen war er zu teuer. 
Der Winter kam und brachte glücklicher⸗ 
weiſe viel Schnee mit. Täglich gingen 
wir voll Stolz mindeſtens einmal den 
Hauptweg entlang. Im März begann 
unſre Sorge von neuem. Was ſollten 
wir ſäen, was ſollten wir pflanzen? Was 
ſollten wir zuerſt tun, was die nächſte 
Woche? Viel, ſehr viel wollten wir in 
unſrem Garten haben; aber würde es auf 
dem rohen Lande gedeihen? Wen ſollten 
wir fragen in einem uns völlig fremden 
Ort? Da kam uns im richtigen Augen⸗ 


— 


Die Spargelbeete ſind, wo dies noch nicht 
geſchehen, zu reinigen. Das Kraut wird ab⸗ 
geſchnitten und kommt, ſoweit es geſund iſt, 
auf den Kompoſt. Wenn es aber vom Spar⸗ 
gelroſt befallen iſt, wird es verbrannt. Die 
Beete werden dann ſorgfältig umgegraben, 
wobei die Spargelſtaude aber nicht beſchädigt 
werden darf. Auch hier graben wir auf 
grober Scholle um, die wir während des 
Winters ungeharkt liegen laſſen. 

Allen Gemüſen, die während des Winters im 
Boden bleiben können, wie Schwarzwurzeln, 
Peterſilie und Paſtinaken, geben wir im 
Winter eine Decke aus Laub, Tannenreifig 
oder ſtrohigem Dung. Hierdurch ſind wir in 
der Lage, ſelbſt bei Froſt Gemüſe zu ernten. 


Die Zichorienwurzeln werden aus dem Bo⸗ 


den genommen, das Laub wird ſoweit abge⸗ 
brochen, daß nur der Mitteltrieb ſtehen 
bleibt. Dieſe Wurzeln werden im Frühbeet 
eingeſchlagen und 10 em mit leichtem Boden 
oder Sand bedeckt. Im Februar⸗März be⸗ 
ginnen die Wurzeln zu treiben und bilden 
einen langen, hellgrünen, kegelförmigen 
Trieb, den wir dann als Salat (unter dem 
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blick der „Deutſche Garten“ zu Hilfe. 
Fleißig wurde geleſen und gelernt. Wir 
ſahen ein, daß wir ohne Dünger wohl 
kaum etwas ernten würden. Und das 
Glück wollte es, daß wir, wenn auch etwas 
ſpät, reichlich Kuhdünger als nachträg⸗ 
liche Einzugsgabe erhielten. 


AAN 


Der Garten der zwei tapferen Frauen und 
ihr Siedlungshaus 


Bohnen I6kg 
Oberrüben 82 Stck. 
Wirſingkohl 1/4 Kg 
Sellerie 1 ½ kg 

Spinat 16 ¼ kg“ 
Zwiebeln 1½ kg. 
Frühkartoffeln 36 ½ kg 
Rhabarber 16%, kg 
Himbeer 1 ½ kg. 
Birne (1 Baum) 5 /. kg 
Kamille / kg 3 


Erdrüben 9 kg 
Deterfilie 3 kg 


Salat 40 Köpfe 
Rote Rüben 7 


Johannisbeeren 


Namen Chicorée) in der Küche verwenden. 
Alle alten Kompoſthaufen werden umgeſetzt, 
wobei die äußere Erde nach innen und um⸗ 
gekehrt kommt. Neue Kompoſthaufen werden 
errichtet, dabei abwechſelnd eine Schicht Dung 
und Abfälle geſetzt. Dazwiſchen kommt eine 
dünne Schicht gute Erde. Der ganze Haufen 
wird dann mit Erde abgedeckt. 8 


Im Ziergarten i : 

ſind die Chryſanthemen verblüht. Wir können 
fie jetzt herausnehmen und an einem geſchütz⸗ 
ten Platz im Garten bis zum Frühjahr ein⸗ 
ſchlagen, können ſie aber auch an Ort und 
Stelle ſtehen laſſen und mit einer Schicht 
von kurzem Dung, Laub oder Tannenreiſig 
abdecken. Alle Sorten, die nicht voll befrie⸗ 
digen, werden entfernt und nur die guten 


Wir ernteten von 250 Quadratmeter Garten 
Schoten 13 ½ kg 


Weißkohl (früh) 5% kg 


Gurken 12 ½ kg 
Erdbeeren 7 ½ leg 


Kloden () Baum) I kg 


Meerrettich, Radies, Rettich, Ssdragon, Boretſch, Majoran, Llebſtöckl, Pfefferkraut, 
Dill, Kreſſe, Kerbel, Rapunzel, Thymian, Schnittlauch ernteten wir ausreichend für den 
Hausgebrauch und zum Trocknen für den Winter, 


Jede Woche warteten wir mit Ungeduld 
auf die Poſtſendung, die uns den „Deut⸗ 
ſchen Garten“ brachte. Von Anfang bis 
Ende wurde er durchſtudiert. Nach ſeinen 
Ratſchlägen und mit vielem Nachdenken 
unſrerſeits haben wir den Garten beſtellt. 


Trotzdem uns vieles ſchleierhaft war, 


haben wir doch täglich im Gar⸗ 
ten gearbeitet. Sogar über das 
erſte Unkraut freuten wir uns; 
denn es wuchs ja auf unſrem 
Stückchen Erde und es gehörte 
uns alſo ganz allein. Freilich, als 
das Unkraut in Maſſen auftrat, 
kämpften wir es wie einen Feind 
nieder. Faſt an alle Gemüſe 
hatten wir uns herangewagt und 
mit großem Stolz wurde geerntet; 
nur bei den Frühkartoffeln hatten 
wir es mit dem Ernten zu eilig 
gehabt; ſie waren noch nicht ganz 
ausgereift. Es war nur gut, daß 
du oft ſchriebſt: tüchtig gießen, ſonſt hätten 
wir nicht die Hälfte Erträge gehabt. 


Mohrrüben 32½ kg > 
Porree 4 kg 8 
Rotkohl (früher) 7 kg 
Blumenkohl (17Köpfe)iokg 
Grünkohl 2 Beete voll 
N Kürbis 4 große, 3 kleine 
Tomaten (36 Stöcke) 83 /% leg 
Monatserdbeeren 3% Kg 
Stachelbeeren 22% leg 
Kirſchen (1 Spalier) / kg 


10% kg 


Blüher in den ſchönſten Farben ausgewählt. 
Wollen wir Chryſanthemen vermehren, neh⸗ 
men wir ſie jetzt heraus, ſchlagen ſie in einem 
Frühbeet zeitig ein, um reichlich Stecklinge 
davon zu bekommen. . 
Malven, find ganz vorzügliche Zweijahrs⸗ 
blüher, die uns im Sommer im Garten viel 
Freude machen. Dort, wo das Klima für 
dieſe Pflanzen zu rauh iſt, können wir ſie 
mit Ballen herausnehmen und in einem 
Frühbeet oder Gewächshaus einſchlagen. Im 
Frühjahr treiben wir ſie zeitig an, um reich⸗ 
lich Stecklinge davon zu bekommen. 
Beabſichtigen wir, im März⸗April. nächſten 
Jahres neue Staudenbeete anzulegen, können 
wir mit den Vorarbeiten ſchon jetzt beginnen. 
Wir rigolen den Boden, ſäubern die Beete 
von Quecken und andrem überwinternden 
Unkraut, graben in der oberen Schicht viel 
Dung unter und geben reichlich Kompoſt. 
Iſt der Boden recht leicht, können wir ihn 
durch Beimiſchen von Kompoſt und Raſen⸗ 


erde verbeſſern und gleichzeitig waſſerhaltiger 


machen. Je beſſer wir den Boden vorbereiten, 
deſto günſtiger entwickeln ſich die Stauden; 
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Zwei Jahre find nun verfloſſen und aus 
dem rohen Land iſt ein ganz anſehnlicher 
Garten geworden, an der Südſeite des 
Hauſes iſt eine große mit Spergula be⸗ 
pflanzte Terraſſe entſtanden, die Haus 
und Garten miteinander verbindet. 

Die Obſtbäume haben ſich prächtig ent⸗ 
wickelt, ebenſo die Beerenobſtſträucher und 
all die andren Pflanzen, die wir im An⸗ 


fang ſetzten. Heute haben wir Erfahrun⸗ 
gen geſammelt und wiſſen, wie wir es im 
nächſten Jahr beſſer handhaben können. 
Wir wiſſen auch die vielen guten Rat⸗ 
ſchläge aus unſerm „Deutſchen Garten“ 
zu leſen und namentlich die, die erfah⸗ 
rene Gartenfreunde oft zwiſchen den 
Zeilen ſchreiben. Wir haben gelernt und 
lernen immer weiter, um für unſern 


Garten und für uns das Beſte zu finden 
und immer Freude zu haben. 
Wir ſchreiben dieſe Zeilen als eine Auf⸗ 
munterung für alle diejenigen, die jetzt 
erſt von vorn beginnen und die ebenſo 
ſchlechtes Land und ebenſo viel Unkennt⸗ 
nis wie wir gehabt haben, beſitzen. Wir 
möchten unſren Garten nicht mehr miſſen. 
Zwei Tapfere 


Lebendige Erinnerung 


Zum Sonntag der Toten 


Ale. der Gefahr zu begegnen, daß mit dem Tode 
der nächſten Angehörigen die lebendige Er⸗ 
innerung an die Gefallenen des Weltkrieges erliſcht, 
hat ſich in der Gemeinde Barum in Braunſchweig ſeit 
einigen Jahren eine Sitte eingebürgert, die Nach 
ahmung verdient.“ 


In jeder, einem Gefallenen am nächſten ſtehenden 
Familie wird ein Rosmarin zu ſeiner Erinnerung 
gezogen. Für die Gefallenen, die keine Angehörigen 
mehr im Dorf haben, iſt ein andrer, etwa ein Bekann⸗ 
ter oder Freund, gleichſam als Pate eingetreten. Am 
Rosmarintopf im Fenſter weiß jeder, der in den 
Raum kommt: hier wird das Gedächtnis eines Ger 
fallenen gehütet. Am Heldengedenktage ſchmücken die 
Töpfe den Altar. Dann erfüllt Rosmarinduft den 
ganzen Raum der Kirche. Den Gedenkſtein draußen 
ſchmückt ein kleiner Rosmarinkranz, den die Kon⸗ 
firmanden des Jahres aus Zweigen, die ſie von den 
Töpfen nahmen, wanden. 


Rosmarin iſt die alte deutſche Totenpflanze, doch ift 
ihre Benutzung zu Kränzen und Totenkronen in den 
letzten Jahrzehnten faſt ganz verſchwunden. Sie iſt 
aus Stecklingen leicht zu ziehen und bietet mit ihrem 
friſchen Grün und ihren zarten blauen Blumen auch 
einen ſchönen Fenſterſchmuck. Es wäre ſchön, wenn 
auch in andren Gemeinden durch Aufnahme dieſer 
Sitte das Rosmarin nun wieder ſeine Bedeutung, und 
zwar in einem beſonderen Sinne erhielte: ein ſtetes 
Gedenken durch ſeine Pflege, die etwa ſchon den 
Kindern übertragen werden könnte, in den Familien 
wachzuhalten, aus deren Mitte ein Glied im Welt⸗ 
krieg gefallen iſt. Friedr. Cochius⸗Braunſchweig 


denn fie bleiben ja viele Jahre an ein- und 
demſelben Platz ſtehen. 


Der Goldlack erfriert oft in ſchneearmen 
Wintern bei tiefen Temperaturen. Um dies 
zu vermeiden, können wir ihn durch Um⸗ 
bauen eines Geſtells, das wir mit Tannen⸗ 
reiſig, bedecken, vor den ſchädlichen Sonnen⸗ 
ſtrahlen des Winters und Frühjahrs ſchützen. 
Wir können aber auch die Pflanzen ein⸗ 
topfen und in einem Frühbeet oder kaltem 
Gewächshaus oder auch in einem ungeheizten 
Zimmer auf der Fenſterbank unterbringen. 
Bei offenem Wetter können wir auch jetzt 
noch an die Vorbereitungen für die Früh⸗ 
jahrspflanzung denken. Wir können die Beete 
abſtecken, alten Raſen umgräben, mit Dung 
verſehen, können Flächen im Garten rigolen. 
Pflanzen, die auf den Beeten ſtehen, werden 
herausgenommen und an einem geſchützten 
Platz eingeſchlagen. 

In den Gehölzgruppen laſſen wir das Laub 
liegen, da es eine ſchöne Bodenbedeckung ab⸗ 
gibt. Dies gilt beſonders für die immer⸗ 
grünen Pflanzen, wie Rhododendron, Frei⸗ 


landazaleen. Die immergrünen Pflanzen 
werden nochmals kräftig gewäſſert. Darauf⸗ 
hin wird der Wurzelballen gegen Froſt durch 
Eindecken mit Laub, das mit Tannenreiſig 
bedeckt wird, geſchützt. 

Die Roſen müſſen jetzt eingedeckt ſein. 
dieſes noch nicht geſchehen und ſetzt plötzlich 
ſtarker Froſt ein, ſo können wir uns dadurch 
helfen, daß wir niedrige Roſen ſtark mit 
Torfmull bedecken. Tritt wieder offenes 
Wetter ein, wird der Torfmull untergegraben 
und die Roſen mit lockerem, leichtem Boden 
ſtark behäufelt. Die hochſtämmigen Roſen 
werden heruntergebunden und mit Erde be⸗ 
deckt. Dasſelbe gilt auch für die diesjährigen 
Okulanten. = 


Krankheiten und Schädlinge 

Das Reinigen der Bäume wird fortgeſetzt. 
Jetzt bei mildem Wetter iſt dieſe Arbeit 
leichter ausführbar als bei Froſt. 

Nicht nur die kleinen Schädlinge müſſen wir 
bekämpfen, ſondern auch die großen, und 
hier richten die Kaninchen und Haſen oft 
ſehr großen Schaden an. Alle Drahtzäune 


It 


find daher nachzuſehen und auszuflicken. 
Auch ſind die Zäune etwas mit Erde anzu⸗ 
häufeln, damit die Haſen und Kaninchen 
nicht unter dem Draht hindurchkriechen. 
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Obſtbäume auf freiem Lande binden wir mit 
Schilf, Stroh oder dornigem Reiſig ein, da⸗ 
mit die Haſen bei Froſt und Schnee davon 
abgehalten werden. 

Auch gegen Ratten und Mäuſe iſt vorzu⸗ 
gehen; denn ſie richten unendlichen Schaden 
an. Durch Aufſtellen von Fallen, durch 
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Naturſchutzgebiete in Deutſchland 


Unmittelbar bei der Stadt Themar an 


der Werra, am ſüdlichen Hang des Thü⸗ 


ringer Waldes, liegt der „Eingefallene 
Berg“. Schon aus der Ferne erkennt 
man, daß hier ein Bergſturz allergrößten 
Ausmaßes ſtattgefunden hat, daß jene 
grellbeleuchtete Felswand die „Abriß⸗ 
wand“ darſtellt, von der ſich eine gewal⸗ 
tige Bergmauer losgelöſt hat. Ein altes 
Notizbuch im Stadtarchiv der Stadt The⸗ 
mar meldet, daß hier am 3. 4. 1595, mor⸗ 
gens 7 Uhr, ein gewaltiger Bergſturz er⸗ 
folgt iſt. Der „Eingefallene Berg“ gibt 
nicht nur dem Erdforſcher, ſondern dem 
Naturforſcher und freunden Veranlaſ⸗ 
ſung zum Nachdenken und Verweilen. 


Der Steingartenliebhaber kommt hier auf 
ſeine Koſten. Das große Trümmerfeld 


Legen von Giftweizen an Stellen, wo ſie der 
Vogelwelt und dem Geflügel nicht zugäng⸗ 
lich ſind, müſſen wir für die Vernichtung 
ſorgen. . 


Die Zimmerblumen 

beginnen oft auf der Fenſterbank zu kränkeln. 
Es liegt dies meiſt am zu warmen Stand⸗ 
ort. Um Erfolg zu haben, müſſen wir durch 


der Abſturzmaſſen überkleidet die Blau⸗ 
grashalde, Vincetöxicum officinale, Kü⸗ 
chenſchelle, Anemone pulsatilla und die 
hochſtengelige Schirmdolde des Laſer⸗ 
krautes, Laserpitium latifolium. Sehr 
ſchön iſt in der Zeit der Blüte im Juni⸗ 
Juli die äſtige Graslilie, Anthericum 
ramösum. Im feuchten Feinſchutt zwiſchen 
groben Blöcken und geröllſchattiger 


Standorte bildet die Geſellſchaft des Rup⸗ 
rechtsfarn, Dryoͤpterig Robertiàna, ausge⸗ 


dehnte Beſtände, ſo daß wahrhaft zwer⸗ 
gige Farnwälder entſtehen. Zwiſchen gro⸗ 
ßen Felsblöcken breiten ſich in arten⸗ und 
formenreichen Beſtänden Moos⸗ und 
Flechtenheiden aus. Die Bergaſter mit 
ihrer Gefolgſchaft bildet den herbſtlichen 
Blütenſchmuck dieſes „Steingartens“. 


Als Beſonderheiten des benachbarten 
Waldgebietes des Iltenberges, die vor 
allem des Schutzes bedürfen, ſind zu nen⸗ 
nen: Aconitum lycòtonum, Wolfshut, 
Arabis pauciflöra, armblütige Gänſekreſſe, 
Cephaläntrea grandiflora und rübra, 
weißes und rotes Waldvögelein, Cypri- 
pedium calcèolus, Frauenſchuh, Gymnä- 
denia conöpea, Händelwurz, Goodyera 
repens, kriechendes Netzblatt, Leucdium 


vernum, Märzbecher, Lilium märtagon, 


Türkenbund,  Her- 
minium monorchis, 
kleine Einknolle, 
Ophris niscifera, 
Fiegenotähler Phy- 


der fie entbehren 


Heimatliebe wächſt nur in dem recht, 


Sin Gartenfreund darf ſich nicht zu denen 'ge- 

ſellen, die glauben, in der Vorweihnachtszelt 

Tannen: oder Kiefernzweige unerlaubt in Forft 
und Flur abbrechen zu können. 


2 
Naturſchönheiten bei Worms 


Einſam und ſtill liegen die Altrhein⸗ 
gebiete mit ihren von Waſſervögeln be- 
lebten Schilf- und Rohrarmen. Sie find 
darum auch wenig bekannt. Aber wenn 
der Abendwind üher die Rohrhalme mit 
ihren ungezählten Tauſenden von Blüten 
ſtreicht, dann gleicht der Altrhein mit 
feinen Wellen einem Meer. Waſſervpögel, 
wie Krickenten, Waſſerhühner und Fa⸗ 
ſanen fliegen auf, laut rufend, oder ſtill 
auf dem Waſſer dahinſegelnd. Tauſende 
von Schwalben fliegen, nach Schnarken 


haſchend, dicht über dem Waſſer des Alt⸗ 


rheins. Das iſt ein Abend ain Altrhein 
zwiſchen Gimbsheim und Eich. 
Gehen wir aber weiter von Eich nach 
Hamm »und Ibersheim auf dem im 
letzten Jahre verſtärkten und erhöhten 
Rheindamm oder einem der vier Neben⸗ 
dämmen, ſo grüßt uns in der Ferne die 
Bergſtraße, in der nächſten Umgebung 
aber große Obſtplantagen. Scherzweiſe 
ſagt ein Sprichwort: „Zwiſchen Eich und 
Hamme, da kommen die Spitzbubez'ſamme.“ 
Gemeint iſt damit der „Schinderhannes“. 
> Bei Dorn» Dilel- 
heim lauerte er in 
einer Hohl fahren⸗ 
den Kaufleuten, be⸗ 
ſonders Juden, auf. 
Arme Leute bes 


* 


muß. Darum ſollt 


Salis alkekengi, Ju- 


denkirſche. Immer 
blüht es und fruchtet 
es in dieſem großen 
Naturſteingarten, im 


Bergwald wie im. 


Buchenhochwald vom 
erſten Frühlings⸗ 


grün bis zur Far⸗ 


benglut des Herbſtes. 
Reiſewitz 


ihr die weite Welt kennenlernen mit 
all ihren Seltſamkeiten und Schön⸗ 
heiten, mitähren Härten und Gefahren. 
Dann aber werdet ihr erkennen, daß 
die buntefte und herrlichſte Welt nie⸗ 
mals ſo ſchön ift wie der ärmfte Ort 
in der Heimat. 
Tb. W. Elberghagen 


ſchenkte er, aber bei 
Reichen und bei Ju⸗ 
den brach er gern 
ein. Er wurde mit 
ſeinen Kameraden 
erſchoſſen und ruht 
jetzt dicht bei dem 
Bahnhof Mainz⸗ 


Süd. Zatzmann⸗ 


Mettenheim 


recht häufiges Beſtäuben der Pflanzen mit 
temperiertem Waſſer für feuchte Luft ſorgen. 
Auch bringen wir an der Heizung recht viel 
Verdunſtungsgefäße an, damit die Zimmer⸗ 
luft im ganzen feuchter wird. 5 

Je kühler die Pflanzen im allgemeinen 
ſtehen, deſto beſſer kommen ſie durch den 
Winter. 5 * 

Alle Stecklinge, die wir herangezogen haben, 
dürfen nie warm ſtehen. Ein froſtfreies 
Zimmer eignet ſich für dieſen Zweck am 
allerbeſten. 0 

Die Chryſanthemen find jetzt abgeblüht und 
wir ſtellen alle die Sorten, die wir zur Ver⸗ 
mehrung verwenden wollen, in den kühlen 
Keller, wo ſie gut und ſicher durch den 
Winter kommen. 

Sehr gute Standorte für blühende Pflanzen 
geben die Doppelfenſter ab. Hierfür eignen 
ſich Alpenveilchen und Primeln in kleinen 
Töpfen. Bei Froſt werden die Fenſter nach 
dem Zimmer etwas geöffnet. Eine Durch⸗ 
ſchnittstemperatur von 4° genügt vollauf und 
bekommt ihnen beſſer als höhere. 


Auch Vogelſchutz 0 
muß jetzt betrieben werden. Beim Schneiden 
der Gehölze achten wir darauf, daß wir 
Quirle anſchneiden, in denen die Singvögel 
ihre Neſter anbringen können. 


Das Laub laſſen wir unter den Gehölz⸗ 
gruppen liegen, da ſich unter ihnen viele 
Regenwürmer und Inſekten aufhalten, die 
der Vogelwelt Nahrung liefern. 

Die Futterplätze ſind in Ordnung zu bringen. 
Die Fütterung kann allmählich im geringen 
Maße beginnen, um die Vögel an den 
Garten zu gewöhnen. R 
Niſtkäſten find weiter anzubringen, vorhan⸗ 
dene zu reinigen. Neue Niſtkäſten können aus 
einzölligen Brettern gebaſtelt werden. 


Die hübsche Zwergmispelart Cotoneäster humijüsa hat vom Rauhreif viel äbbekommen; 
daher glitzert die Morgensonne besonders schön in den Blättern. Lichtbild: Heydenreich 


ee 


Die Germanen ſahen in der Natur ein 
beſeeltes Weſen. Tacitus berichtet in 
Kap. 9 ſeiner „Germania“. Uebrigens 
verſuchen ſie weder mit Wänden die Göt⸗ 
ter zu umſchließen, noch auf irgendeine 
menſchenähnliche Art ſie abzubilden, der 
Größe der Himmliſchen gemäß; Haine und 
Gehölze weihen ſie ihnen. 


Als Thing⸗ und Opferplatz diente den 
Germanen meiſt eine Naturſtätte in ſchö⸗ 
ner Lage, oft zwiſchen Felſen, ſtets aber 
in einem Hain. Zur rechten Thingſtätte 
gehörte ein Baum; zur Erinnerung, daß 
auch die Nornen in Asgard unterm Wel⸗ 
tenbaum ihre Fäden ſpannen. 


* 


Das Geflecht für Rohrſtuhlſitze liefert 
der Rotang, eine ſchlingende Palme der 
Tropen. Der Stamm windet ſich an 
Bäumen hoch und entwickelt ſeine zier⸗ 
lichen Fiederblätter oberhalb der Baum⸗ 
krone. Dieſe Palmliane (Cälamus) kann 
eine Geſamtlänge von 240 m erreichen. 


* 


Wegen des gewaltigſten Baumes unſrer 
Erde, der „Sequoia gigantea“, des 
„Mammutbaumes“, gab es um 1850 
einen internationalen Streit zwiſchen 
USA. und England. Ein Engländer hatte 
dieſen Baum zum Andenken an den gro⸗ 
ßen Wellington „Wellingtonja“ getauft. 
Dies erregte die nationale Eiferſucht der 
Amerikaner, die nicht zugeben wollten, 
daß der ihrem Kontinent entſproſſene 
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Rauhreif im Steingarten! 
Schönheit noch im Novembermonat 


M. konſtanter Regelmäßigkeit haben wir in den Novemberwochen mit den 
erſten größeren Rauhreifbildungen zu rechnen. Zwar hält ſich meiſt die 
Herrlichkeit nicht lange, dafür iſt die Kraft der Sonnenſtrahlen noch zu ſtark, aber 
wer früh auf dem Poſten iſt, dem offenbart ſich eine Fülle von Schönheiten und 
Wundergebilden an Zwerggehölzen, Kleinkoniferen und Stauden. 


Es iſt gerade, als ſei der Steingarten zu neuem, noch ſchönerem Leben erwacht. Noch 
geſtern bewunderten wir das braunrote Herbſtlaub der Zwergmiſpel, Cotoneäster 
adpressa, die am großen Stein an der Ecke ihre bizarren Zweige jo eigenartig 
anſchmiegt. Heute trägt jedes Blättchen einen dicken weißen Eisrand, der jede Bie⸗ 
gung mitſchwingt und die prächtige Herbſtlaubfarbe doppelt wirkſam erſcheinen 
läßt. Dicht daneben hat auch der reizende Zwergefeu, Hedera helix conglomeräta, 
ſein Teil abbekommen. Seine an ſich ſchon ſo dunkle Laubfarbe erſcheint unter dem 
Kriſtallüberzug faſt noch dunkler, und Blattrand zeichnet ſich gegen Blattrand wir⸗ 
kungsvoll ab. Aus dem kriechenden Cotoneäster humifüsa iſt ein Wundergebilde ſelt⸗ 
ſamſter Art geworden. Dicke Eisnadeln ſitzen auf den lederartigen immergrünen 
Blättern, die den Eiskriſtallen ſcheinbar beſonderen Halt bieten. Waren Rhododen- 
dron impeditum und Daphne cneörum im nichtblühenden Zuſtande recht ähnlich, 
der Reifſchmuck hat die letzten Unterſcheidungsmerkmale vollkommen verwiſcht, und 
ich möchte den fehen, der nun beide voneinander kennt. Unter den Zwergnadel⸗ 
hölzern haben die verſchiedenen Kriechwacholder den Vogel an Rauhreifſchönheit ab⸗ 
geſchoſſen. Wie überzuckert leuchtet Juniperus sabina hümilis in der Morgenſonne, 
die Form tamariscifölia ſteht ihm wenig an Schönheit nach, und die vollkommen am 
Erdboden liegenden Zweige von Juniperus sab. prosträta find nicht weniger ſchön im 
Reifſchmuck, Die Latſchenkiefern find kaum wiederzuerkennen und die kleinen Zwerg⸗ 
fichten ſehen gar zu köſtlich aus. 

Aber auch die Stauden haben ihr Teil abbekommen. Allen voran die behaarten 
Roſetten der verſchiedenen Mannsſchild-Arten. Faſt wie alte Gobelinmuſter mutet 
Andrösace sarmentösa an, die einzelnen Roſetten erinnern an Chryſanthemen⸗ 
blüten. Weißen Zuckerbällchen gleichen die der Andrösace Watkinsii und Andrösace 
sempervivöides. Die Semperviven (Fetthennen) tragen nur dicke Eisränder und 
-Ipigen, fie wetteifern darin mit den großroſettigen Saxifragen, die nicht weniger 
ſchön erſcheinen. Sempervivum triste und S. violacèum find im weißen Reifſchmuck 
beſonders wirkungsvoll, und das Alphabet (Alpha, Beta, Gamma) ſchließt ſich ihnen 
würdig an. Auch aus den verſchiedenen Sedum könnte man neue, ganz unbekannte 
Arten machen, wenn der Reifüberzug dauerhaft wäre. Alle übertrifft Sedum ru- « 
pestre, weniger wirkungsvoll find die Formen der spürium⸗Gruppe, und die ganz 
kleinen, wie S. dasyphyllum, Suendermännii u. a. find derart mit Eiskriſtallen über⸗ 
laden, daß Form und Farbe faſt gänzlich verloren gehen. Ganz ausnehmend ſchön, 
einfach nicht zum Wiedererkennen, find Arabis alpina und deren Form, auf den 
behaarten Blattroſetten haftet der Reifüberzug beſonders gut. Das gleiche gilt für 
die Rehzunge, Stächys lanata, und die rotbraunen Erdroſetten der Oenothera glabra 
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größte Baum der Welt (85—100 m 
Höhe) den Namen eines Engländers füh- 
ren ſollte. Daher tauften ſie ihn, gegen 


das anerkannte Geſetz der Priorität, zu 


Ehren ihres Nationalhelden „Washing- 
tonia“. Dem Streit wurde ein Ende ge⸗ 


macht, als ſich herausſtellte, daß ein Wie⸗ 


ner Botaniker ſchon früher den Baum 
„Sequoia“, zum Andenken an einen In⸗ 
dianerhäuptling, genannt. hatte. H. 


* 


In Spanien herrſchte unter der Mauren⸗ 
regierung um das Jahr 1000 eine Hoch- 
blüte der Kultur und beſonders des 
Gartenbaus. Nach Vertreibung dieſer 
Künſtler und Arbeiter glich Spanien faſt 
einer Wüſtenei. 

* 


Der große Holländer A. von Leeuwenhoek 
in Delft blickte als erſter Menſch in die 
Wunderwelt der Geißeltiere, Bakterien 
und Hefepilze, mittels’ jeiner geſchliffenen 
- Glaslinjen, die wir heute Mikroskop 
nennen. Das geſchah um das Jahr 1675. 


8 
* 


Die Pflanzenfamilie der Kompoſiten 
(Korbblütler) iſt die größte unſrer Erde. 
Sie umfaßt etwa 11000 Arten. Dieſe 
verteilen ſich unter die Stauden, Zwei 
und Einjahrsblumen. Nur im tropiſchen 
Südamerika gehören einige Sträucher und 
Schlinggewächſe dieſer Familie an. 
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Goethe hat von Ariſtoteles, dem Schöp- 
fer der wiſſenſchaftlichen Botanik, ge⸗ 
ſagt: Wenn man die Probleme des Ariſto— 
teles anſieht, ſo erſtaunt man über die 
Gabe des Bemerkens und für was alles 
die Griechen Augen gehabt haben, nur 
begehen fie den Fehler der Ueberetlung, 
da ſie von den Phänomenen unmittelbar 
zur Erklärung ſchreiten, wodurch dann 
oft ganz unzulängliche theoretiſche Aus⸗ 
ſprüche zum Vorſchein kommen. —a— 


* 


Schon lange bevor es eine Wiſſenſchaft 
von den Hormonen und innerer Sekre— 
tion gab, hatten die alten Römer Keim- 
drüſen männlicher Tiere als gutes Mit⸗ 
tel zur Wiederbelebung der Manneskraft 
in ihre Medizin aufgenommen. Die In- 
der verwenden ſeit undenklichen Zeiten 
zum gleichen Zweck Keimdrüſen von 
Tigern, die Chineſen die von Edelhirſchen. 
Von der Antike bis zum Ende des Mit- 


telalters, nahezu 2000 Jahre, war die 


naturwiſſenſchaftliche Geiſtesauffaſſung 
des Ariſtoteles, der von 384—322 vor 
unſrer Zeitrechnung lebte, unumſtößliches 
Dogma. Er ſprach als Erſter den Ge⸗ 
danken aus, daß die Erkenntnis der Na⸗ 
turpflanzen von der Beobachtung der 
einzelnen Naturerſcheinungen ausgehen 
müſſe. 
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leuchten im Eisüberzug, daß es nur ſo eine Art hat. Euphörbia myrsinites hat ein 
wenig den Schnupfen bekommen, das Wetter ſagt ihr nicht beſonders zu. Schlaff 
liegen ihre raupenartigen Triebe, auf denen ſich wegen des Wachsüberzuges kein 
Reif feſtſetzen konnte, am Boden. Dafür iſt aber aus den ſtehengebliebenen abge⸗ 
blühten Trieben der kleinen Aster amellus „Kobold“ ein ganz beſonders jchönes 
Wundergebilde geworden. Die fertigen Samenſtände erſcheinen wie dick mit Puder⸗ 
zucker überſtreut, ein paar längſt verblühte Blumen leuchten mit mattem Farbton 
dazwiſchen, und wie zum Hohn entdeckt das ſuchende Auge bei den hübſchen Aster 
dumösus- Formen zwiſchen Rauhreifkriſtallen noch vollkommen intakte Blumen, die 
bis jetzt allen Witterungsunbilden ſieghaft ſtandgehalten haben. 

. 8 Karl Heyden reich-Berlin 


Allerletzte Chryſanthemen blühen: In feuchte Nebel des November leuchten die ſatten, 
warmen Farben der letzten Herbſtaſtern, Farben find es, die mit allem ausſöhnen, 
was dieſe trübe Vorwinterszeit uns an Traurigkeit, ob wir's wollen oder nicht, in 
das Gemüt ſenkt. Mit geſchickter Sortenauswahl können wir uns die Gartenfreude 
und „freunde weit bis hinein in den Monat, und wenn das Wetter nicht zu arg 
wird, oft bis Weihnachten hin erhalten. In verſchiedenen Erſcheinungen laſſen ſich 
dieſe „dorfgartenharten“ Stauden in unſren Gärten ziehen. Im Gewand der offenen 
Schalenform in den Sorten „Valeska“, ſtumpfrot, „Stella“, reinweiß, und „Ada 
Oven“, vofa mit weißem Ring, oder auch z. B. in den Knopfformen, die Biedermeier⸗ 
Schönheitsſinn zu umſpielen ſcheinen. Beſonders ſpäte und harte Sorten der Pom⸗ 
ponformen ſind „Bernſteinknopf“, bernſteinfarben, „Golden Rehauge“, goldgelb, 
„Rehauge“, braun, „Dr. Febbé“, braunrot, „Schnee-Elfe“, ſchneeweiß und zart nach 
Vanille duftend, „Roſa Rehauge“, zartroſtfarben. Die Blüten dieſer Gattung bergen 
ſo viel Reiz, daß man ſie ſich in ſeinen Garten holen ſollte. Daß ſie monatelang als 
Schnittblumen haltbar ſind, macht ſie beſonders dankbar. Unter den großblumigen 
ſpäten Sorten gibt es noch wahre Wunder an Farbe, Form und Härte: „L'Africaine“, 
tief dunkelrot, iſt wohl im Wuchs die größte von allen dieſen. In der Tiefe der 
Farbe ſteht' die weniger hohe Sorte „Schwarzrot“ ihr zur Seite. Als letzte gold⸗ 
gelbe Farbe leuchtet uns „Novemberſonne“, die mit „Herbſtfeuer“ einen ſchönen 
Farbengleichklang bildet. „Weiße La Triomphante“ und „Weiße Nebelroſe“ find die 
Vertreter der weißen Farbe in dieſer Stufung. | Ha— 


Streitfragen zwiſchen Nachbarn 
Vom täglichen Gartenrecht ‚ 


Ar zu Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Gartennachbarn bilden in der 
Regel Bäume und Sträucher, die auf der Grenze oder in der Nähe der 
Grenze des Gartens ſtehen. Das Bürgerliche Geſetzbuch hat hier eingehende Beſtim⸗ 
mungen getroffen, die jeder Gartenbeſitzer zur Vermeidung unnötiger Streitigkeiten 
kennen ſollte. 0 7 5 

Der Garteneigentümer darf Wurzeln eines Baumes oder Strauches, die von einem 
Nachbargrundſtück eingedrungen ſind, ohne weiteres abſchneiden und behalten. 
Wenn dagegen Zweige vom Nachbargrundſtück herüberragen, ſo muß er dem Beſitzer 
des Nachbargrundſtücks zunächſt eine angemeſſene Friſt zur Beſeitigung beſtimmen. 
Erſt nach erfolgloſem Ablauf der Friſt darf er die Zweige ſelbſt abſchneiden und 
behalten. Dem Garteneigentümer ſteht jedoch ſowohl bezüglich der eingedrungenen 
Wurzeln als auch der herüberhängenden Zweige dieſes Recht nicht zu, wenn die Be⸗ 
nutzung ſeines Gartengrundſtücks durch die Wurzeln oder Zweige in keiner Weiſe 
beeinträchtigt wird. . ; 

Früchte, die von einem Baum oder Strauch eines Gartens auf ein Nachbargründ⸗ 
ſtück hinüberfallen, gelten als Früchte dieſes Nachbargrundſtücks. Der Beſitzer des 
Nachbargrundſtücks darf ſie alſo behalten. Er darf die herüberhängenden Früchte 
aber nicht ſelbſt abſchſtteln oder pflücken. Andererſeits iſt er aber auch nicht ver⸗ 
pflichtet, ſeinem Nachbarn das Betreten ſeines Gartens zum Pflücken der Früchte 
zu geſtatten. Anders ift jedoch die Sache, wenn die Früchte eines Gartens! auf ein 
Nachbargrundſtück gefallen ſind, das dem öffentlichen Gebrauch dient. In einem 
ſolchen Falle bleiben fie Eigentum des Gartenbeſitzers. Es dürfen alſo Früchte, die 
3. B. auf eine benachbarte öffentliche Straße fallen, nicht ohne weiteres von Dritten 
aufgehoben werden. 2 N 

Es kommt häufig vor, daß ein Baum oder ein Strauch gerade ‚auf, der Grenze ſteht. 
An einem ſolchen Baum oder Strauch haben beide Grundſtücksnächbarn gemeinſchaft⸗ 
liches Eigentum. Die Früchte fallen beiden Nachbarn zu gleichen Teilen zu. Das⸗ 
ſelbe gilt von dem Baum oder Strauch ſelbſt, wenn er gefällt wird. Jeder Nachbar 
kann die Beſeitigung des Baumes oder Strauches verlangen. Nur dann iſt das Recht 
auf Beſeitigung ausgeſchloſſen, wenn der Baum oder Strauch als Grenzzeichen dient 
und nicht durch ein anderes zweckmäßiges Grenzzeichen erſetzt werden kann. Die 
Koſten der Beſeitigung fallen den Nachbarn zu gleichen Teilen zur Laſt. Jedoch hat 
der Nachbar, der die Beſeitigung verlangt, die Koſten allein zu tragen, wenn der 
andre auf ſein Miteigentumsrecht an dem Baum oder Strauch verzichtet. Dr. Sch. 


Lichtbild: Heydenreich 


Der Rauhreif ift ein Wandler, der der weichen, herbſtmüden Materie feine kantige Form aufzwängt. 
Wohl gleicht die Andrösace sarmentösa unferes Bildes einem alten Gobelinmuſter, von ſeltſamer Zart— 
heit, aber doch zieht um dieſe Zeit in diefen Rofetten nicht mehr der Lebensſtrom des Sommers. 
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Stiefkinder unter den Fettpflanzen 
Sin freundliches Wort für den Ordensſtern 


Juze neue Wunder ſieht der Fettpflanzen- oder Sukkulentenfreund, je mehr er 
ſich mit ſeinen Lieblingen beſchäftigt. Die Modekrankheit des Kakteenſammelns 
iſt wohl jetzt verſchwunden, und nur die dankbar wachſenden und blühenden Arten 
haben ihren Platz im Wintergarten oder auf dem Fenſterbrett behauptet. Wir 
freuen uns über die bunte Beſtachelung und den eigenartigen Wuchs dieſer Wüſten— 
bewohner! Das größte Erlebnis aber bedeutet für uns immer wieder die Hochzeit 
der Pflanze. Sei es nun die leuchtende Blütendolde der Röchea falcàta oder die 
reine Strahlenſonne der „Königin der Nacht“, wir find gebannt von der Schönheit 
und müſſen ſtaunen über die Kunſt und Mannigfaltigkeit der Naturgeſtaltung.“ 

Eine Pflanzenfamilie, die bisher von den Sukkulentenliebhabern leider noch viel zu 
wenig gepflegt und beachtet wurde, iſt die Familie der Stapelien. Die meiſten Arten 
ſind in Afrika beheimatet, wo ſie in der Trockenzeit wegen ihrer ſaftreichen, fleiſchigen 
Stämmchen den Eingeborenen und vielen Tieren oft ein willkommener Leckerbiſſen 


Trieben 


ſind. Die fingerlangen, gezackten Glieder wachſen ſo dicht und zahlreich nebenein- 


ander, daß die Pflanzen häufig das Aus⸗ 
ſehen von Korallenbüſchen haben. Die 
vier⸗ bis fünfkantigen, blätterloſen 
Stämmchen können ganz verſchiedenartig 
gefärbt ſein: ſaftig hellgrün oder tiefrot, 
oft auch getigert oder ſchön bunt geſcheckt. 
Einige Arten haben ſogar einen ganz 
feinhaarigen, weißen Ueberzug, der den 
das Ausſehen kleiner Wachs- 
kerzen gibt. 


Beſonders reizvoll aber iſt für uns, wenn 
die Stapelien im Sommer ihre fünfzipfe⸗ 
ligen, ſternförmigen Blüten hervorbrin— 
gen, Bei guter Pflege folgt oft Blüte auf 
Blüte bis ſpät in den Herbſt. Es wird 
zuweilen behauptet, die -Stapelien haben 
einen ſtark aasartigen Geruch. Dies trifft 
aber nur bei wenigen Arten zu und ſollte 
die Freude an den ſonſt ſo ſchönen und 
intereſſanten Pflanzen niemandem auf die 
Dauer verleiden. 


Die Vermehrung der Stapelien geſchieht 


Einem Auge gleicht die Blüte von Heürnia occuläta 
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Oben: Die Blüte von Stapelia variegäta gab 
diesen Pflanzen den Namen „Ordenssiern“. 


Mitte: Blüte von Stapelia grandijlöra. 


Lichtbild: Wüstenfeld (3) 


entweder durch Ausſaat oder für den 
Zimmergärtner zweckmäßiger durch Sted- 
linge. Dieſe ſchneidet man möglichſt nahe 
am Stamm ab, weil ſo die Schnittfläche 
am kleinſten iſt. Man läßt fie einige Tage 
trocken und luftig liegen und ſteckt | ſie 
dann in recht ſandigen Torf oder in Holz⸗ 
kohlengrus. Nach der Bewurzelung topft 
man fie in eine lockere, durchläſſige Lehm⸗ 
erde ein, und bald wird die junge Pflanze 
zahlreiche Neutriebe hervorbringen. 
Während der Ruhezeit, die ungefähr im 
November beginnt, dürfen wir nur wenig 
gießen. Die Glieder beginnen dann etwas 
einzuſchrumpfen und ſchwellen erſt wieder 
im kommenden Frühjahr, zu „Beginn der 
neuen Wachstumsperiode. Jetzt ſtellen 
wir ſie recht luftig an einen halbſchattigen 


Platz auf der Fenſterbank und ſorgen dafür, daß die Erde nie⸗ 


mals vollſtändig austrocknet. Ganz gewiß werden uns unſre 
Pflegekinder bei dieſer Behandlung eines Tages mit ihren 
bunten Ordensſtern-Blüten belohnen. G. W. 


Die Königin der Strelitzien 
Wie eine Blume aus dem märchenumwobenen, Orient mutet 
die Blüte der Strelitzia reginae uns an. Königin der Stre⸗ 
litzien! So nannte fie ſchon vor 150 Jahren der Naturforſcher 
Banks und führte ſie 1773 aus Südafrika nach Europa ein. 

In ſelten ſchönem Farbſpiel. prangt der große Blütenſtand auf 
hohem Schaft und dauert in ſeiner Schönheit wohl gute 
10—15 Tage. Eingeſchloſſen in eine kahnförmige Hülle, die 
ſogenannte Spatha, erſprießen nach und nach die 5—8 ein⸗ 


zelnen Blüten in majeſtätiſcher Farb- und Formenſchönheit. 


Aus den Hüllen der orangeroten Kelchblätter tritt das azur⸗ 
blaue Labellum heraus, das einer Speerſpitze ähnelt. Es iſt 
innen hohl, beherbergt und verdeckt die Staubgefäße, während 
der Griffel als eigentliche Spitze herausragt. Ein kleines ähn⸗ 
lich bunt gefärbtes Honigvögelchen, das die Blumen befliegt, 
um aus dem Blütengrunde den reichlich entwickelten Nektar 
zu trinken, berührt im Anflug die Narbe, drückt dann auf dem 
Wege nach unten das Labellum auseinander, ſo daß die Staub⸗ 
gefäße heraustreten und mit ihrem Blütenſtaub die Bauch⸗ 

federn des Näſchers bepudern. Beim Beſuch der nächſten Blüte 
wird dann dieſer Blütenſtaub unwillkürlich auf der Narbe 
abgeſtreift und ſomit die Beſtäubung vollzogen. 

Die grundſtändigen graugrünen und derben Blätter werden 
1— 1,50 m hoch. Die Pflanze eignet ſich zur Ausſchmückung. 


von Wintergärten, Veranden und andren großen und hellen 
Räumen recht gut. Sie will nicht zu warm ſtehen, etwa 8 bis 
12 C, und im Winter ziemlich, trocken. Mit ihrem fleiſchigen 
Wurzelwerk beanſprucht ſie nahrhaften, lehmigen Boden, der 
durch Laub- oder Heideerde gelockert und mit Sand durch— 
läſſig gemacht wird. Beim Verpflanzen im Frühjahr iſt für 
guten Waſſerabzug zu ſorgen. Die Strelitzien find ſehr blüh⸗ 
willig und beginnen im Frühjahr mit der Blüte, die ſich oft 
im Herbſt und Sommer wiederholt. Anni Maatſch-Berlin 


Flieder im Zimmer antreiben 


Für den Gartenfreund, der ſich mit der Fliedertreiberei ſelbſt 
im allerkleinſten Ausmaße nicht befaſſen kann, gibt es immer⸗ 
hin eine Möglichkeit, abgeſchnittene Fliederzweige im Wohn— 
zimmer zur Blüte zu bringen. Wer ſchon Verſuche damit an⸗ 
ſtellte, ohne rechten Erfolg zu haben, nahm dazu beſtimmt nur 
kurze Zweige. Solche kann man wohl in ſehr warmem, feucht⸗ 
luftigem Treibhaus bald in Blüte haben, im Wohnzimmer er— 
reicht man das aber nur mit ſtarken, mindeſtens 1 m langen 
Aeſten. Ich benutze hierzu den gewöhnlichen Gartenflieder, 
weil mir die beſſeren Sorten zu ſchade dafür ſind. Zuerſt in 
der Nähe des Ofens aufgeſtellt, verſäume man nicht, die Zweige 
täglich einige Male durch den Tauſpender mit lauwarmem 
Waſſer zu beſprühen. Nach etwa 14 Tagen haben ſich die 
Blütenknoſpen ſoweit gelockert, daß ein Befeuchten der Zweige 
weniger nötig iſt. Lindner-Wannſee 


Wer kennt die Brunfelſie? 


Eine ganz abſonderliche Pflanze! Nachtſchattengewächs mit 
glänzenden Blättern — dieſe Brunfelsia, auch Franciscèa Ho- 
peäna genannt —, die ſich bei Zimmerzucht als Büſchel zeigen, 
als Krone auf dem ſchlanken Stämmlein. Sparſam iſt der 
Wuchs und langſam und beſinnlich. Wie eine beſonders wert⸗ 
volle Gabe kommt dann auf einmal die ſtumpfſpitze Knoſpe 
und wie die Märchenblüte, die ſagenhafte blaue Blume, öffnet 
ſich die Blüte. Unwahrſcheinlich groß zuerſt, ſich dann noch 
mehr ausbreitend, Tage gehören dazu. In der Mitte zeigen 
ſich winzige Staubfäden und Griffel, wie ein kleines Auge im 
großen Blumengeſicht. 


Selten iſt ſie zu treffen und doch iſt die Pflege eigentlich gar 


nicht ſchwer. Es war überraſchend, daß ſie, die überall als 


Warmhauspflanze beſchrieben iſt, bei mir vorlieb nahm mit 
einem Raum, der im Winter nicht wärmer war als 8—-10° C. 
Ein helles Schlafzimmer, da ſtand ſie etwas erhöht oben auf 
dem Kakteenkaſten, in Geſellſchaft mit der guten, willigen 
Volkameria, heute Clerodèndron genannt, mit der robuſten 


Primeln aus dem Garten 


me den Primeln des freien Landes gibt es eine ganze 
Anzahl Arten, die ſich antreiben laſſen und dann ſchöne 
Topfpflanzen ergeben. Wer allerdings durch hohe Wärme eine 
frühe Blüte erzwingen will, wird enttäuſcht ſein. Das laſſen 
ſich die Primeln nicht gefallen, kümmerliche Blüten und geiles 
Blattwerk wären die Folge. Mit dem Antreiben ſollte aus 
dieſem Grunde vor Februar nicht begonnen werden. 

Von allen Freilandprimeln läßt ſich nach meinen Erfahrungen 


Primula rösea grandiflöra mit karminroter Farbe am frühes 


ſten zur Blüte bringen. Ohne Schwierigkeit laſſen ſich ferner 
leicht antreiben: Primula acaülis coerülea, reinblau, Primula 
acaülis Sibtörpii, zartroſa, Primula acaulis „Primroſe“, gold- 
gelb, und Primula acadlis Alba plena mit reinweiß gefüllten 
Blumen. Ferner wären noch Primula denticuläta hybr. gran- 
diflöra und Primula cashmeriana mit ihren hell- bis dunkel⸗ 
violettblauen und weißen Blütenköpfen, ſowie Primula Sie- 
böldii zu erwähnen. Die Blumen letzterer find von edler 
Form, die Blütenfarbe geht vom reinſten Weiß über Roſa und 
Rot bis zum dunkelſten Lila und Violett. Die Form der Blü- 
ten iſt häufig leicht geſchlitzt oder gefranſt. 


Eine blaue Blume hat die absonderliche Brunfelsie. Lichtb.: Böhme 


Grevillea, mit ein paar Stämmlein der Oxalis Ortgiesii, mit 
Begönia Feästii und noch einigen andren. 

Wohl ſanken die Sommerblätter bis auf vier Stück, die Waſſer⸗ 
gaben waren im Winter ſehr wenig. Es war im April, wie 
die erſten jungen Blättchen erſchienen, es wurde Sommer, bis 
die Märchenblüte kam. Und dann trieb fie neue Blattſchöpfez 
langſam, ſehr langſam wurden die Blättchen größer, breiteten 
ſich. Sie ſoll, ſo heißt es in manchen Büchern, zweimal im 
Jahre blühen. In unſerm verregneten, ſonnenloſen Sommer, 
in unſerm ſommerkalten München iſt es die Frage, ob ſie zum 
zweitenmal blüht. Olga Böhme-München 


blühen auch im Zimmer 


Primeln, die angetrieben werden ſollen, ſind von November 
ab mit Ballen in Töpfe zu pflanzen. Mehrjährigen Pflanzen 
iſt hierbei der Vorzug zu geben, da ſich an ihnen mehr blüh⸗ 
bare Keime befinden als an den jungen Pflanzen. Nach dem 
Einpflanzen die Töpfe gut durchgießen und dann die Pflan⸗ 
zen bis zum Treiben in einen leeren Frühbeetkaſten ſtellen. Zu 
empfehlen iſt ein Einfüttern der Töpfe in Torfmull. 

Nun zur Frühkultur ſelbſt noch einiges. Mit dem Treiben be 
ginnt man etwa ab Februar. Der Raum, wo die Töpfe auf⸗ 
geſtellt werden füllen, muß etwa 5—12 C. warm fein und 
immer reichlich Feuchtigkeit aufweiſen. Wer Primeln nicht 
feucht genug hält, hat niemals Erfolg mit der Frühtreiberei. 
Stets iſt in Betracht zu ziehen, daß die Pflanzen im Frühjahr 
blühen und daß der Boden zu dieſer Zeit im Freien meiſtens 
noch ſehr feucht iſt. 

Von Anfang März ab können Primeln auch in einem kalten 
Frühbeet zur Blüte gebracht werden. Dadurch erhält man 
3—4 Wochen früher blühende Pflanzen als im freien Lande. 
Bei warmem Wetter darf fleißiges Lüften und Gießen nicht 
vergeſſen werden. Bier- Erfurt 
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Wer bat einen Dlaß fürs Leberblümchen? 


Sine Frühlingsſchönheit, die man nicht miſſen kann 


Bo beſchreibt in ſeinem „Handbuch der Blumengärtnerei“ 
ſchon 1841 ſieben Varietäten dieſer entzückenden Früh⸗ 
lingsblume. In vielen Gegenden Deutſchlands wächſt das Le— 
berblümchen, Hepätica triloba, wild, ſo bei Dresden und am 
Donnersberg im pfälziſchen Bergland in großen Beſtänden. 
Die ſchönſte Entwicklung zeigt die Leberblume in ſandig⸗ 
humoſem, etwas feuchtem Boden, und ihr natürlicher Standort 
iſt der halbſchattige Buchenwald. x 

Ich habe verſchiedne Varietäten in eine 15—20 em tiefe Schicht 
von Lauberde, etwas Sand und Düngertorf gepflanzt. Von 
dem ſehr feſtliegenden lehmigen Gartenboden, der darunter— 
liegt, nahmen die Pflanzen keine Notiz, ſondern ſie werden 
von Jahr zu Jahr üppiger und blütenreicher. 

Da, wo in unfren Gärten im Schatten der Gehölze kein Gras⸗ 
wuchs mehr- aufkommt, entwickelt ſich Hepätica in lockerem Bo⸗ 
den ungeſtört zu ihrer ganzen Frühlingsſchönheit. Hier zeigte 
ſie am Fuße einer geſchützten Trockenmauer in dieſem Jahr 
ſchon in den erſten Februartagen ihre Erſtlingsblüten, um 
dann nach kurzer Froſtperiode Ende März den vollen Blüten— 
flor zu entwickeln. 


Aber auch als Wegeinfaſſung bewährt ſie ſich, wenn der Boden 
humos und feucht iſt und die mit der Blüte einſetzende Blatt- 
elitwicklung durch Trockenheit nicht leidet. Eine Gruppe ver⸗ 
ſchiedenfarbiger Hepätica im Frühlingsgarten oder im Schutz 
der Steingartengehölze angeſiedelt, bereitet im Frühling 
jedem Naturfreund Wochen hindurch Freude. 

Die in unſerm Heimatlande beheimatete Art triloba iſt in den 
Farben blau, roſa, rot und weiß, ferner in blau-, rot-, weiß⸗ 
gefüllt im Handel. Die ungariſche Leberblume, Hepätica angu- 
losa, deren Hauptverbreitungsgebiet Siebenbürgen iſt, hat 
ſtärkeres Blattwerk und blüht vor friloba, aber nicht fo reich. 
Bei angulösa ‚find die Farben hellblau, roſa, lila und weiß 
vertreten. 

Die Vermehrung durch Samen iſt nur bei den einfachblühen⸗ 
den möglich und nur bei größerem Pflanzenbedarf am Platze. 
Die ſchönen gefülltblühenden Leberblümchen vermehrt man 


durch Teilung im Mai-⸗Juni und pflanzt die Teilſtücke ſofort 


an den endgültigen Standort, wo fie ſich in ein bis zwei Jah⸗ 
ren zu anſehnlichen, reichblühenden, auch weit ausgebreiteten 
Pflanzen entwickeln. Gartenbauinſpektor Loreng 


Der mißlungene Garten iſt immer noch da 


Wie man es anders und richtig machen kann 


W. am Wege baut, hat viele Meiſter.“ Wo könnte fich 
die Wahrheit dieſes Sprichwortes mehr unter Be. 


weis ſtellen, als in der Fülle der Kritiken, die ſich über meinen 


Kleingarten und meiner Hände Werk ergießen. Mein Eigen. 


heim iſt mir erbaut; tüchtige Menſchen arbeiteten für mich, 


praktiſch und ſchön. In meinem Eigenheimgarten aber bin ich 


ſelbſt Baumeiſter und muß es mir gefallen laſſen, daß jeder 
Vorübergehende meine gärtneriſche Arbeit mitleidlos unter die 
Lupe nimmt. Nur gut, daß nicht alles, was kritiſiert wird, an 
mein Ohr dringt, ich würde ſonſt aus Tauſenden von Ratſchlä⸗ 
gen, wie dieſes oder jenes hätte anders gemacht werden müſ⸗ 
ſen, gar nicht herauskommen. Ich will zugeben, daß ich oft Feh⸗ 


ler begehe, die bei reiflicher Ueberlegung hätten vermieden. 


werden können. Aber die Einrichtung eines Gartens iſt nun 
mal ein eigen Ding und iſt Erfahrung nicht eine gute Lehr- 
meiſterin? 

Wie verfährt im allgemeinen der Eigenheimbeſitzer, wenn er 
ohne fachmänniſche Beratung ſich an die Herrichtung ſeines 
Gartens macht? Eine Fülle von Beobachtungen, die er aus 
fremden Gärten gewonnen, drängt ſich in ſeinem Kopf zu⸗ 
jammen; er hat den Wunſch, alles was ihm gefallen, in dem 
eigenen Garten zu verwirklichen. Freundliche Nachbarn kargen 
nicht mit wohlgemeinten Ratſchlägen, wenn auch der eine ge⸗ 
rade das Gegenteil von dem behauptet, was der andre für 
ratſam hält. Eines ſchickt ſich nicht für alle und zu ſpät kommt 
die Erkenntnis, daß es nicht möglich iſt, alle Wünſche im Gar⸗ 
ten unterzubringen. Mißlungene Gärten entſtehen vor allem 
da, wo man auf die vorherige Anfertigung eines Planes ver- 
zichtet und auf gut Glück den Garten in Wege und Beete ein- 
teilt. Selbſt der erfahrene Fachmann fertigt ſich Entwürfe an 
und prüft an Hand der Aufzeichnungen die Zweckmäßigkeit der 
Ausgeſtaltung. Eine planloſe Aufteilung kann leicht zu falſchen 
Berechnungen führen. Ohne genaue Kenntnis der Größen⸗ 
verhältniſſe fehlt der rechte Ueberblick, welche Aufwendungen 
für Sämereien, Düngung, Sand, Kies und dergleichen erfor⸗ 
derlich ſind. Der Gartenetat wird unterſchätzt und mit Rück⸗ 
ſicht auf die finanzielle Beſchränkung entſtehen oft unbenutzte 
Freiflächen, die dem Garten nicht zur Zierde gereichen. 
Unbedingte Beachtung verdienen bei der Bepflanzung die Bo» 
denverhältniſſe eines Gartens und ſeine Beſonnung. Wie man 
an ſonnigen und trocknen Hängen weder Seeroſen noch Waſ⸗ 
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ſerlinſen ziehen kann, ſo kann man auf ſumpfigem Grunde 
nicht mit einem Fortkommen von Ginſter oder Dickblatt⸗ 
gewächſen rechnen. Durch eine richtige Auswahl der Gewächſe 
kann ſelbſt der verachtete Sandboden ſeinen Zweck erfüllen, in⸗ 
dem er die würzigen Eigenſchaften mancher Pflanzen, die durch 
den Gehalt an ätheriſchen bedingt ſind, zu feinſter und 
ſtärkſter Ausprägung bringt. Wermut, Thymian, Eſtragon, 


Salbei und die berühmten Teltower Rübchen verdanken dem 
Sandboden ihr edles Aroma. 


Hat der Kleingärtenbeſitzer eine „glückliche Hand“, ſo wird er 
durch die Farbenpracht der Kinder Floras manches Ungeſchickte 


in der Geſtaltung wieder gutmachen können. Der Gedanke, 


daß man zu wenig Kenntniſſe in der Blumenzucht beſitze, um 
ſich in einen Wettbewerb mit andren Kollegen einlaſſen zu kön⸗ 
nen, ſollte nicht aufkommen. Klein und beſcheiden angefangen, 
ab und zu ein paar Mark hineingeſteckt und man wird bald 
ſehen, wie man in ſeiner Aufgabe allmählich wächſt, wie man 
erfinderiſch und geſchickt wird, daß man allmählich verſtehen 
lernt, ſein Gärtchen mit geringen Koſten immer mehr auszu⸗ 
bauen, Gerade dadurch, daß der Garten etwas Perſönliches 
darbietet, etwas von der Weſensäart feines Pflegers verrät, 
macht er das blühende Fleckchen Erde zu einem Quell unge⸗ 
ahnter Lebensfreude. Soll ein Grundſtück zum ertragreichen 
Obſtgarten werden, ſo müſſen vor allen Dingen Klima und 
Bodenbeſchaffenheit berückſichtigt werden. Dazu kommt, daß 
es eine verwirrende Fülle von Obſtſorten gibt, die alle ganz 
berſchiedene Anſprüche ſtellen. Erfahrener Rat ift hier beſon⸗ 
ders am Platze, will man ſich vor Schaden und Aerger bewah⸗ 
ren. Nur die richtige Sortenwahl verbürgt den Erfolg. Auch 
hier gilt, daß wir anfänglich unſre Erwartungen nicht zu hoch 
ſpannen, ſondern unſre Anſprüche mit unſren Fähigkeiten und 
Kenntniſſen in Einklang bringen. Mit zunehmender Erfah⸗ 
rung können wir dann zu anſpruchsvollen Pflanzen über⸗ 
gehen. ‘ r . 

Haft Du erſt einmal den Zauber eines Gartens auf Dich ein- 
wirken laſſen, ſo wirſt Du von ihm nicht mehr loskommen. 
Der kleinſte Garten wird zu einer Stätte, in der Du gern 
Deine Zuflucht nimmſt und aus der Dir immer aufs neue 
friſche Lebenskräfte fließen; denn Vertrauen zu ſich ſelbſt iſt 
Kraft, und Kraft iſt Freude, und Freude iſt Leben, und Leben 
iſt Schaffen, und Schaffen iſt Sieg. Hansmann- Berlin . 


Ei: wenn die Blätter der Laubholzbäume abgefallen find, 
erinnern wir uns wieder an die Schönheit der Nadel- 
hölzer. Naht dann die Weihnachtszeit, holen wir uns einen 
unſrer heimiſchen Nadelbäume, die Rottanne oder Rotſichte, 
Picea excelsa, ins Haus. Kein Baum oder Strauch rückt jo in 
den Mittelpunkt eines Feſtes, wie dieſe Fichte. Im Freien 
ſchmücken in geradezu ſtolzer Weile die Zapfen, die Frucht⸗ 
träger der Nadelhölzer, die Nadelbäume. Die Zapfen unter⸗ 
ſcheiden ſich in Form und Farbe ganz weſentlich. 

Im allgemeinen ſtehen die Zapfen der Weiß- oder Edeltanne, 
Abies alba, aufrecht 
und zerfallen bei der 
Reife, bevor ſie vom 
Baum herapfallen. 
Die Zapfen der Fichte 
oder Rottanne hängen 
herab, ſie zerfallen 
nicht, ſondern fallen 
nach der Reife als 
ganze Zapfen ab. Es 
läßt ſich daraus fol⸗ 
zern, daß man für ge— 
wöhnlich die oft ganz 
herrlichen Zapfen der 
Edeltannen nur wenig 
oder ganz kurze Zeit im Zimmer halten kann, da ſie bald aus⸗ 
einanderfallen, was noch durch die hohe Wärme, die meiſt im 
Zimmer herrſcht, beſchleunigt wird. 

Die ſpaniſche Tanne, Abies pinsapo, iſt eine ſolch ſchöne Edel⸗ 
tanne. Ihre herrlichen Zapfen, die 10—15 em lang ſind, er⸗ 
ſcheinen in Maſſen. Allerdings iſt fie bei uns nur für geſchützte 
Lagen zu empfehlen. Für ſie, wie auch für alle andern Abies- 
Arten, gilt: daß man ſie freiſtehen läßt, damit der Behang bis 
zur Erde erhalten bleibt und daß man dafür ſorgt, daß ſie 
auch in ſpäteren Jahren von keiner Nachbarpflanze beengt 
wird. Die Zapfen der ſchönen Momitanne, Abies firma, 
ſind zuerſt grün und wer⸗ 
den dann grau. Die Ded- 
ſchuppen der Samen ragen 
hier hervor. Die Zapfen 
find 8—15 em lang. Auch 
dieſe Tanne verlangt 
einen geſchützten Standort 
und iſt beſonders empfind⸗ 
lich gegen Spätfröſte. Es 
iſt eine beſonders ſchöne 
Art. Große Zapfen von 
15—20 em Länge hat die 
härtere numidiſche Tanne, 
Abies numidica. Hart und 
zur Anpflanzung beſon⸗ 
ders zu empfehlen iſt die 
Schraubentanne, Abies ho- 
mölepis. Ihren Namen hat 


Zapfen aus unſerm Garten 
Auch ein ſchöner Schmuck für das Zimmer 
* 
ſie von der ſchraubigen Anordnung der quirlſtändigen Veräſte⸗ 
lüng. Die Zapfen werden bis etwa 10 em lang und ſind ſchön 
bräunlich gefärbt. Die bekannte Nordmannstanne, Abies Nord- 
manniana, hat dunkelbraune Zapfen von etwa 15 em Länge, Die 

5 Deckſchuppen des Zapfens 
ragen hervor und ſind 
umgebogen. 

Ganz anders wirken die 
hängenden Zapfen der 
herrlichen Omorika-Fichte, 
Picea omörica. Die klei⸗ 
nen, ſehr graziös geform- 
ten, immer zu mehreren 
erſcheinenden Zapfen 
werden 4—6 em lang. 
Sie find lebhaft rot⸗ 
braun gefärbt und mit 
einem violettbraunen 
Reif überzogen, und da⸗ 
durch außerordentlich 
wirkungsvoll. Die Omo⸗ 
rika⸗Fichte iſt ſehr wider⸗ 
ſtandsfähig und durch 
ihren ganz ſchmal pyra— 
midalen Wuchs auch für 
kleine Gärten zu empfehlen. Die Zapfen 
der Duftfichte, Pseudotsüga Dougläsii, 
find hellbraun. Ihre dreiſpitzigen Ded- 
ſchuppen ragen weit hervor, ſind aber 
nicht zurückgebogen wie bei der Nord—⸗ 
mannstanne. Durch die lockere Nadel— 
ſtellung ſind die leicht gebogenen Zweige 
ein ſehr ſchöner Zimmerſchmucl. Die 
Zapfen fallen nicht auseinander. 

Die Zapfen des Mammutbaumes, Se- 
qudia gigantea, der am größten wer⸗ 
dende Nadelbaum und einer der höchſten 
Bäume überhaupt, ſind verhältnismäßig 
klein und ohne beſondere Schönheit. Sie 
werden 5—6 em lang und bleiben lange hängen, im zweiten 
Jahre reifen fie. Der Mammutbaum kann nur für geſchützte 
Lagen zur Anpflanzung empfohlen werden. Breloer 


Oben: Abies Nordmanniäna. Daneben: Cedrus atläntica. Mille: 
Abtes numidica. Unten links: Sequoia gigantea. Unten rechts: 
Abies pinsapo. Lichtbild: Breloer (5) 
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Der Fruchtbogenſchnurbaum, eine ideale Baumform 


Der zukünftige Obſtbau im kleinen Garten von Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Wirth⸗Sſſen 


Sr legten Heft begannen wir mit der 

Veröffentlichung dieſes Auffages, um 
unſre Leſer mit einer weniger bekannten 
Baumform bekanntzumachen, die für den 

Kleingarten ohne Zweifel Bedeutung hat. 
Wir beenden heute dieſen Aufſatz mit 
folgenden Abſätzen: 
Man verſäume ſchließlich auch, nicht, 
dem Untergrund eine Vorratsdüngung 
in Geſtalt eines Gemiſches von Patent- 
lali mit Thomasmehl in einer Stärke von 
100 g Gemiſch je m' zu geben; denn es 
hat ſich gezeigt, daß beſonders von ſchwe— 
ren und humoſen Böden die beiden Nähr⸗ 
elemente Phosphor und Kali von der 
Ackerkrume mit großer Kraft in den 
oberſten Schichten feſtgehalten werden. 
Der in der Hauptſache in der Unter⸗ 
grundſchicht ſich ausbreitende Wurzel- 
apparat unſrer Bäume wird in der Regel 
mit dem leichter nach unten durchrutſchen⸗ 


4—5 em haben ſoll und der 1 m tief in 
den Boden eingetrieben wird. Die Halt⸗ 
barkeit dieſer Pfähle wird erhöht und 
ihre Wirkung unterſtrichen, wenn man fie 
vor der Verwendung mit dunkelrotem 
Karbolineum ſtreicht. Dunkelrot bildet 
einen wirkungsvollen Kontraſt zur grünen 
Belaubung der Bäumchen. Die Wurzel⸗ 
behandlung vor der Pflanzung ſetze ich 
als bekannt voraus. Nach der Pflanzung 
find ſämtliche Seitenäſtchen des Pflänz⸗ 
lings auf zwei, höchſtens drei, gut ent⸗ 
wickelte Augen mit ſcharfem Meſſer zu— 
rückzuſchneiden. 

Es iſt falſch, das Seitenholz im Pflanz⸗ 
jahre länger zu belaſſen (Bild 9): Nie- 
mals wird man bei zu langem Seiten⸗ 
holz den unbedingt wünſchenswerten 
ſtarken Jungaustrieb, der für die Er- 
ziehung des Tragholzes unumgänglich 
notwendig iſt, erreichen können. Der 


den Stickſtoff, beliefert und als Wirkung 3/4 9: Seitenholz nicht länger belassen Schnitt des Verlängerungstriebes ſoll 


Bild 11 und 12: Der Erfolg des Bindens (s. die Angaben im Text) 


dieſer einſeitigen Stickſtoffzufuhr zu übermäßig ſtarker Trieb⸗ 
bildung aufgepeitſcht, ein Moment, das außerordentlich ver⸗ 
zögernd auf den Eintritt der Fruchtbarkeit der Pflanzung 
wirkt. Auch in den ſpäteren Jahren iſt ſtets darauf zu achten, 
daß ein Kali⸗Thomasmehlgemiſch in Abſtänden von zwei bis 
drei Jahren ſo tief wie möglich mit der Zinkenhacke dem Boden 
beigemiſcht wird, immer in dem Beſtreben, dafür zu ſorgen, 
daß der Wurzelapparat unſrer Bäume mit den notwendigen 
Kernnährelementen gleichmäßig, nicht einſeitig, beliefert wird. 
Näher als 1 m pflanze man ſeine Fruchtbogenſchnurbaumreihe 
niemals an die Nachbargrenze heran. Nur ſo iſt man in der 
Lage, auch hinter den Bäumen ſtets für offenen, gut gepflegten 
Boden zu ſorgen. Kann der Abſtand von der Grenze noch 
größer gewählt werden, ſo ſollte man von dieſer Möglichkeit 
ſtets Gebrauch machen. Sie wird ſich immer bezahlt machen. 
Der Zwiſchenraum bei Fruchtbogenſchnurbäumen in der Reihe 
betrage mindeſtens 1,50 m, beſſer aber 2 m, damit ſich das 
Seitenholz ungehindert und ſtets vollbeſonnt entwickeln kann. 
Jedes Bäumchen bekommt einen Tyanifierten, geſchälten, 3 m 
langen Weinbergspfahl, der einen oberen Zopfdurchmeſſer von 
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nie länger als auf 6 bis höchſtens 8 gut 
entwickelte Augen erfolgen, da ſonſt durch 
Sitzenbleiben der unteren Augen häßliche 
Kahlſtellen entſtehen. Der unerfahrene 
Gartenfreund, beſonders der Anfänger, 
lann ſeine Bäumchen nicht ſchnell genug 
hochbekommen. Zu ſpät ſieht er den 
gemachten groben Fehler ein. Der 
Rückſchnitt darf bei Herbſtpflanzung 
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Bild 10: Die Triebe werden durch Bastjäden waagerecht gezogen 


lings erfolgen, damit die friſchen Schnittflächen im Winter 
nicht zurückfrieren. 

Im erſten Sommer überläßt man alle Triebe, die ſich bilden, 
ungeſtörtem Wachstum bis gegen den 10. bis 15. Auguſt. Vor 
der nun einſetzenden Verholzungsperiode werden ſie jedoch, 
wie Bild 10 deutlich veranſchaulicht, durch Baſtfäden bis zur 
horizontalen Lage herabgezogen. Man hüte ſich, das Seiten⸗ 


aber erſt im März des nächſten Früh⸗ 


— 


holz unter die horizontale Lage im Bogen 
herabzuziehen, weil dann im nächſten 
Jahre ſofort aus dem Bogenrücken Eräf- 
tige Holztriebe hervorſchießen. Bild 11 
zeigt uns den Trieberfolg eines zu ſtark 
herabgezogenen Seitenholzes und Bild 12 
zeigt den willigen Blütenanſatz an einem 
nur bis zur Horizontale herabgezogenen 
Seitenzweig. Wird das Seitenholz vor 
der Verholzungsperiode im Auguſt in die 
richtige Lage gebunden, dann verharrt es 
nach dem Laubfall in dieſer für uns gün⸗ 
ſtigen Lage. Wurde das Herabbinden im 
Auguſt jedoch verſäumt, dann müſſen die 
völlig verholzten Triebe im Vorfrühling 


Bild 13: Binden im Frühjahr. Oben: „James 
Grieve“. Rechts: „Früher Viktoria“, Lichtb.: 
Wirth (5); Rothmund (1); Meinholz (1) 


in die horizontale Lage herabgezogen 
werden, wie dies Bild 13 veranſchaulicht. 
Der Blütenanſatz iſt bei dieſem Vorgehen 
jedoch nicht ſo früh und reichlich, als 
wenn ſchon im krautartigen Zuſtand ge⸗ 
bunden wurde. Vor dem Austrieb, alſo 
Ende März des darauffolgenden Jahres, 
werden die herabgebundenen Seiten⸗ 
triebe bei ſchwachwachſenden Sorten auf 
bier bis fünf, bei ſtarktriebigen Bäum⸗ 
chen dagegen auf fünf bis' ſechs, allerhöch⸗ 
ſtens auf ſieben Augen zurückgeſchnitten. 
Länger ſollte das Seitenholz nicht ange⸗ 
ſchnitten werden, da ſonſt die wertvollſten 
mittleren Knoſpenpartien „Jißenbleiben“, 
alſo keine Austriebe bilden. Im 2. Jahre 
entwickeln ſich nun auf der ganzen Länge 
des Seitenholzes die eigentlichen Frucht⸗ 
hölzer, d. h. Ringelſpieße, Fruchtſpieße 
und Fruchtaugen. Das Ganze bildet dann 
den fertigen Fruchtbogen. Vom dritten 
Jahre ab kann man ſchon mit nennens⸗ 
werten Erträgen rechnen. Vom vierten 
Jahre ab bringt jedes Bäumchen, gute Bo- 
denpflege und richtige Ernährung vor- 
ausgeſetzt, ſchon einen Durchſchnittsertrag 
von 5 Pfund. wohlausgebildeter, hoch- 
edler Früchte. 


Sortenfragen 

Wie eingangs bereits angedeutet, dürfen 
wir von Natur aus ſtarkwüchſige Apfel- 
und Birnenſorten, ſelbſt wenn ſie auf den 
„Gelben Metzer Paradies“ veredelt ſind, 
nicht für dieſe Kleinſtbaumform verwen- 
den. Ich würde nicht dazu raten, Sor— 
ten wie „Schöner aus Boskoop“, „Frei⸗ 
herr von Berlepſch“, „Blenheimer Gold— 
renette“ u. ä. in der Form des Frucht 
bogenſchnurbaumes anzupflanzen. Unter 
normalen Boden- und Ernährungsver— 
hältniſſen würden ſie viel zu ſtarke Triebe 
bilden. Soweit bis heute meine eigenen 
Erfahrungen vorliegen, können folgende 
Sorten empfohlen werden: a 

„Weißer Klarapfel“, Frucht groß, weiß⸗ 
gelb, von herrlichem Ausſehen und recht 
gutem Geſchmack, reift Ende Juli. 
„Früher Viktorigapfel“, eine engliſche 
Züchtung, die die bekannte minderwertige 
Sorte Lord Grosvenor auf der ganzen 
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Linie verdrängt, etwas ſpäter als „Weißer 
Klarapfel“, mattgelb, zweifellos der beſte 
frühe Kochapfel. Baum von phantaſti⸗ 
ſcher Fruchtbarkeit. 
„Goldparmäne“, Reife Herbſt und Win- 
ter, hochedle Tafelfrucht mit abknacken⸗ 
dem, ſüßſäuerlichem, dabei fein gewürz— 
tem Fleiſch, blutlausempfindlich. 
„Geheimrat Dr. Oldenburg“, Reife No- 
bember⸗ Dezember, lebhaft gelbrotgefärbte 
anſprechende Frucht von ſaftigem, ſüß⸗ 
ſäuerlich fein gewürztem Fleiſch. Die. 
Ernte muß ſchon zeitig im September er— 
folgen, da die Früchte ſonſt leicht vom 
Wind abgeweht werden. 8 
„Cox Orangen-Renette“, Reife Anfang 
bis Mitte Winter, Sorte allererſten Ran- 
ges. Grundfarbe der Frucht gelb, faſt 
goldig, von Orangerot bedeckt und mit 
goldigem, marmoriertem Roſt überzogen. 
Fleiſch gelblich-weiß, fein mild, ſüß mit 
überaus edlem Gewürz. Die Blätter die⸗ 
ſer hochedlen Sorte find gegen Kupfer⸗ 
laltbrühe empfindlich. Man ſpritze im 
Sommer gegen Fuſikladium ausſchließlich mit Schwefelkalkbrühe. 
„Zuccalmaglios Renette“, Anfang bis Ende Winter, Frucht 
erſten Ranges, zitronengelb, an der Sonnenſeite ſchwach mak⸗ 
tiert, Fleiſch fein, ſaftig, von gewürztem, weinigem Geſchmack, 
recht wiberſtands fähig gegen Fuſikladium und ungemein reich⸗ 
tragend. 
„Ontarioapfel“, Reife Januar bis Juni, hält ſich ſehr gut 
auf Lager, blaßgelb, auf der Sonnenſeite verwaſchen, mit 
wachsartigem Ueberzug. Guter Wirtſchafts- und Tafı fegte 
ſehr früh und ungemein reichtragend. 
„Creo“, Anfang bis Mitte Winter. Eine Züchtung des ver⸗ 
ſtorbenen Züchters Dietrich Uhlhorn, Grevenbroich, von 
ſchöner, hoher Form und anſprechender roter, mit Roſt über⸗ 
zogener Farbe. Die Extragfähigkeit iſt ganz erſtaunlich groß 
und regelmäßig, guter Pollenſpender. 
„James Grieve“, eine engliſche Züchtung, im September-Oktb⸗ 
ber reifend, der „Cox Orangen-Renette“ nicht unähnlich, eine 
Eigenſchaft, die ihr auch die Bezeichnung „Sommer-Cox“ ein⸗ 
getragen hat. Fleiſch gelblich-weiß, von feinem, weinigem Ge⸗ 
ſchmack erſten Ranges. Der Baum wächſt geſund und ſetzt ſehr 
früh mit reicher und regelmäßiger Tragbarkeit ein. 
„Allington Pepping“, ebenfalls eine engliſche Züchtung, von 
langer Haltbarkeit bis in den Frühling hinein. Die Frucht iſt 
auf zitronengelbem Grund leuchtendrot verwaſchen, Fleiſch 
mürbe, mattgelb, ſäuerlich angenehm gewürzt. Meiner Anſicht 
nach feiner als Boskoop. Allington iſt eine ungemein leiſtungs⸗ 
fähige Sorte von außergewöhnlicher Ertragfähigkeit. 
Nachdem die hauptſächlichſten Apfelſorten beſprochen ſind, ſollen 
in gleicher Weiſe auch die Birnenſorten kurz erwähnt werden: 
„Frühe von Trévoux“, Mitte Auguſt reifend, mittelgroß, hell⸗ 
gelb, an der Sonnenſeite rötlich verwaſchen. Fleiſch fein, 
ſchmelzend, ſaftreich, von feinem Gewürz, Baum wächſt mäßig 
und iſt äußerſt fruchtbar. 
„Clapps Liebling“, Ende Auguſt, Frucht groß, zitronengelb, 
ſonnenſeits karminrot verwaſchen; und geſtreift, ſehr ſchöne 
ſaftige und ſchmelzende Sommerbirne, darf als Fruchtbogen- 
ſchnurbaum aber nur auf Quitte, Typ O, gepflanzt werden, 
da ſonſt zu ſtarktriebig. 
„Williams Chriſtbirne“, ahn September, Frucht groß, leb⸗ 
haft zitronengelb, Fleiſch ſehr fein, ſchmelzend, erſten Ranges. 
Die Sorte gedeiht nicht unmittelbar auf Quittenunterlage. 
Auf Quitte Typ C wird von der Baumſchule eine quittenver⸗ 
trägliche Sorte veredelt, auf der dann die „Williams Chriſt⸗ 
birne“ aufgepfropft wird. Auf anderen Quittentypen wächſt 
ſie für unſre Baumform viel zu ſtark. 
„Birne von Tongre“, Oktober, Frucht groß, gelb mit zimmet⸗ 
farbigem Roſt bedeckt und an der Sonnenſeite orangerot ver⸗ 
waſchen und goldig bronziert, erfriſchend ſaftig, ſüßſäuerlich, 
muß etwas vorzeitig gepflückt werden, gedeiht gut auf der 
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Quitte, entwickelt eine regelmäßige Ertrag⸗ 
fähigkeit, brachte 1935 trotz 4 Grad Froſt 
in der Blüte noch eine Mittelernte. Im 
Frühjahr 1936 hat ſie ſich bei dem ſchlech⸗ 
ten Blüteverlauf im Rheinland wieder- 
um als äußerſt widerſtandsfähig erwieſen. 
„Alexander Lucas“, November bis De— 
zember, Frucht groß, grünlichgelb, zim— 
metfarbig punktiert, an der Sonnenſeite 
rötlich verwaſchen, Fleiſch ſehr ſaftig, 
wenig gewürzt, erſten Ranges. Der Baum 
entwickelt eine regelmäßige gute Ertrag⸗ 
fähigkeit. „Alexander Lucas“ iſt eine der 
wenigen Winterbirnen, die in Nord⸗ 
deutſchland ohne Mauerſchutz noch ge- 
deihen und ihre Früchte zur vollen Aus— 
reife bringt. 

„Gräfin von Paris“, Dezember-Januar, 
Frucht groß, einfarbig hellgrün, in der 
Reife weißlichgelb, mit kleinen braunen 
Punkten überſät. Fleiſch fein, ſaftig, but⸗ 
terhaft, von vorzüglichem Wohlgeſchmack, 
eine der wertvollſten Winterbirnen ums 
ſeres Klimagebietes. Der Baum iſt auf 
Quitte ſehr wüchſig, weshalb für den Fruchtbogenſchnurbaum 
nur der ſchwachwachſende Quittentyp C als Unterlage gewählt 
werden darf. Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Wirth ⸗Eſſen 


Aeberall einen Obſtbaum pflanzen 


Neulich las ich eine Anfrage eines älteren Herrn, ob es wohl 
ratſam ſei, im hohen Alter noch Bäume anzupflanzen. Vom 
rein praktiſchen Standpunkt ſehr vernünftig. Aber ich möchte 
mir erlauben, dieſe Frage auch einmal von der andren Seite 
zu beleuchten. Einen Baum zu pflanzen, halte ich mich nie zu 
alt und wäre es am 100. Geburtstag, und da erſt recht nicht. 
Mein Vater dachte nie. daran, einen Baum zu ßflanzen, er⸗ 
laubte uns aber, in ſeinem Garten einen Baum zu ſetzen. Als 


wir Kinder ſelbſt einen Garten hatten, haben wir ihm einen. 


Zwergbaum des „Roten Sommerapfel“ geſetzt. Und dann ift 


der alte Mann wohl täglich zu ſeinem Bäumchen gewandert, 


hat es begoſſen und ſich an den ſchönen roten Aepfeln erfreut. 
Und als er ſie noch ſelbſt abnehmen konnte, hat er all ſeinen 
lieben Bekannten welche hingetragen und ſie an ſeiner Freude 
teilnehmen laſſen. Allen, die es können, möchte ich zurufen: 
„Auf jeden Raum, pflanz' einen Baum, und pflege fein, er 
bringt dir eiu!“ Sputz-Auguſtusburg 


Schutz gegen Wildfraß 


Wenn der Winter kommt und Schnee Fluren und Felder 
bedeckt, beginnt für das Wild eine entbehrungsreiche Zeit. Um 
nicht zu verhungern, wird alles gefreſſen, was ſich nur irgend- 
wie eignet. So dringen die Tiere auch bis in die Nähe der 
menſchlichen Wohnungen vor, beſonders in die Obſtgärten, und 
benagen die Rinde der Obſtbäume. Gefährdet ſind in der 
Hauptſache die jungen, im Herbſt friſchgepflanzten Bäumchen, 
deren Rinde bekanntlich Rehen und Haſen am beſten ſchmeckt. 
Um einigermaßen vor dieſen Nagern geſchützt zu ſein, hat ſich 
bei mir das Umwickeln der Stämme mit Stroh oder Rohr am 
beſten bewährt. Die Arbeit muß aber mit ' genügend Sorgfalt” 
durchgeführt werden, um Erfolg zu haben, d. h. das den Baum 
ſchützende Material ſoll ſo den Stamm bedecken, daß an keiner 
Stelle das Wild heran kann. Nur dann wird die aufgewendete 
Zeit und Mühe wirklichen Erfolg zeitigen und angenagte 
Stämme gehören zu den Seltenheiten. 


Aehnlich ſchütze ich junge Pfirſich- und Aprikoſenbüſche gegen 
Froſt. Die einzelnen Triebe werden loſe zuſammengebunden 
und dann die ganze Pflanze in Stroh eingewickelt. Wird im 
Frühjahr die ſchützende Hülle nicht zu zeitig entfernt, werden 
die Pflanzen, ohne Schaden zu nehmen, den Winter über⸗ 
ſtehen. H. Schock- Werder (Havel) 


Wer bei Neupflanzungen diejen' Mahn⸗ 
ruf zu leicht nimmt, wird meiſt erſt klug, 
wenn er ſich den angerichteten Schaden 
beſieht. Daß Haſen oft gegen alle Theorie 
verſtoßen, habe ich im vorigen Jahr zu 


meinem größten Leidweſen hinreichend 
erfahren müſſen. 5 
Als ich im Herbſt Zwetſchenbäume 


pflanzte, dachte ich wohl an diesbezüg— 
lichen Schutz; da ich aber geleſen hatte, 
daß dieſe Obſtart von Haſen gemieden 
wird, unterließ ich die Anlegung von 
Drahthoſen. Anfang Dezember trat je- 
doch plötzlich ſtarker Froſt ein, und da 
den Haſen der Magen knurrte, verſchmäh— 
ten fie auch die Rinde der jungen Zwet⸗ 
ſchenbäume nicht. Was nun? Bei 20 Grad 
Kälte hinſtellen und Drahthoſen anlegen, 
behagte mir nicht und dann mußten ja 
auch erſt die Fraßwunden verſtrichen 
werden. Darum rührte ich einen etwas 
flüſſigen Lehmbrei an, und da ich gehört 
hatte, daß jemand die Haſen von ſeinen 
Obſtbäumen abhält, indem er die Stämme 
mit Fäkalien beſtreicht, mengte ich ein gut Teil Abortjauche 
darunter und ſtrich die breiige Flüſſigkeit auf die Stämme. Ob 
es genutzt hat? Nun, die verſtrichenen Wunden verheilten im 
Frühjahr ſchnell und die Haſen haben dieſe Bäumchen im 
Laufe des Winters nicht mehr benagt. Wer hat ähnliche Er⸗ 
ſahrungen auf dieſem Gebiet? Bergemann-⸗Letſchin 


Kleine Ausſprache über 


Da von uns jeweils im Herbſt einſetzende Erfahrungs- 
austauſch mit verſchiedenen Obſtſorten ſoll auch dies- 
mal dazu beitragen, unſre Leſer mit den Vorzügen und Nach— 
teilen einzelner Sorten bekannt zu machen. 


. Winter-Bananen-Apfel 


Dieſe Sorte entftand in der Nähe von Adamsboro in Indiana 
etwa um 1876. 1890 wurde dieſe Sorte von einer Baumſchule 
in Monroe, Michigan, in den Handel gebracht. Später ins⸗ 
beſondere im Nordweſten von USA. weit verbreitet, wo dieſe 
Sorte auch ziemliche Handelsbedeutung erlangte. Es gibt auch 
eine beträchtliche Anzahl von jungen Pflanzungen dieſer Sorte 
im Oſten. Die Frucht iſt groß und von klarer, blaſſer, gelber 
Färbung mit roſarotem Hauch auf einer Seite. Der. Winter⸗ 
Bananen-⸗Apfel iſt ein Winter⸗Tafelapfel, der aber verhältnis⸗ 
mäßig früh eßreif iſt. Er ſollte bis An⸗ 
fang Januar gegeſſen ſein, da er ſonſt an. 
Geſchmack verliert. Der Baum iſt frucht⸗ 
bar. Wegen ſeiner Zartheit wird dieſer 
Apfel jedoch nicht für Maſſenanpflanzung 
in Erwerbsobſtplantagen empfohlen. Es 
iſt aber eine gute Sorte für den Haus⸗ 
garten und verbrauch. Die Blätter find 
lang und ſchmal, die Auszackungen regel— 
mäßig, die Zweige lang und dünn. 

- Dr. Zielke-Halle 


Der „Rote Siſerapfel“ 


Der „Rote Eiſerapfel“ iſt eine altbe⸗ 
kannte, ſehr haltbare Sorte, die mit dem 
braunen, dem leichten und weißen Mat⸗ 
apfel nichts gemein hat. Wohl ſind dieſe 
drei Matäpfel auch Winteräpfel für Wirt⸗ 
ſchaftszwecke, allein ſie werden vom „Ro⸗ 
ten Eiſerapfel“ weit übertroffen. Als Ta⸗ 
fel⸗, Markt⸗ und Moſtapfel darf er nicht 
zugleich gewertet werden. Wo der Boden 
die nötige Feuchtigkeit liefert und nicht 


So darf man einen Baum nicht schneiden 


Zwei Früchte von „Roter Eiserapfel“. 


So nicht ſchneiden! 


Man muß leider immer wieder feſtſtellen, 
daß Baumſchnittſünden an der Tages⸗ 
ordnung ſind. Dem, der etwas von der 
Behandlung von Bäumen verſteht, er— 
wachſen alſo ſtets aufs neue die Auf- 
gaben, helfend und belehrend einzugreifen. 
Wie unermüdlich man darin aber ſein 
muß, zeigt obenſtehendes Bild, das einen 
verſchnittenen Birnbuſch darſtellt. Außer⸗ 
dem iſt der Baumbeſitzer Mitglied eines 
Kleingartenvereins, wo ſicherlich ſchon mal 
vom rechten Obſtbaumſchnitt geſprochen 
worden iſt. 
Dem erfahrenen Leſer braucht gewiß 
nicht mehr geſagt zu werden, wie der ge— 
zeigte Baum beſchnitten werden mußte. 
Er wird auch ohne weiteres ſehen, daß 
von den hier ſtehengebliebenen 4 bis 5 
„Leittrieben“ alle bis auf einen hätten 
fallen müſſen. Er wird beſtätigen, daß an 
dieſem Baum lediglich geſchnitten wurde, 
damit er eben „beſchnitten“ iſt. Dieſer 
Hinweis ſoll den Leſer des „Deutſchen Gartens“ daran erin— 
nern, daß er offnen Auges in Nachbars Garten ſchaut und ihm 
gegebenenfalls ein rechter „Ratgeber“ iſt; denn wieviele Schäden 
ließen ſich von vornherein vermeiden, wenn jeder Gartenfreund 
dem andern mit Rat und Tat beiſtehen würde, zum Segen 
unſerer deutſchen Volkswirtſchaft. Steffet 


verſchiedene Apfelſorten 


die Luft immer feuchtſchwanger iſt, da gibt es beſte „Rote 
Eiſeräpfel“ zu Wirtſchaftszwecken und zum Rohgenuß während 
der obſtarmen Zeit. Auf alle Fälle iſt dieſe Sorte brauchbar 
genug, daß ſie in dem einen oder andren Garten Anpflanzung 
verdient und auch die notwendige Pflege. Wenn es keine 
Aepfel gibt, ſchmeckt der „Rote Eiſerapfel“ immer noch. 

J. Groß -Iggensbach 


Grahams Jubiläumsapfel 
Die ſehr großen und hochgebauten Früchte des „Grahams Jubi— 
läumsapfel“ müſſen Mitte September gepflückt werden, ſind 
aber zum Rohgenuß erſt von Mitte Oktober an zu gebrauchen. 
Sie halten ſich bei guter Aufbewahrung bis Ende Januar. Da 
ſie dann aber viel an Saft verlieren, verbraucht man ſie am 
beſten bis Weihnachten. 


Lichtbild: Sammlung „Deutscher Garten“ 
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Der halboffene Kelch befindet ſich in einer ziemlich engen und 
tiefen Einſenkung, die in ſchwachen Rippen über die Frucht 
verläuft. Der kurze, dicke Stiel ſitzt in einer ſtrahlenförmig 
beroſteten Höhle. Die glatte, dünne, aber derbe Schale iſt ein- 
farbige gelb und bekommt auf dem Lager einen gelben Schein. 
Die Früchte welken nicht und haben einen angenehmen Ge⸗ 
ruch. Das lockere, gelblich⸗ weiße Fleiſch iſt nicht ſehr fein, hat 
wenig Aroma, aber einen erfriſchenden Geſchmack. Die Früchte 
reifen zu einer Zeit, wo viele andre, beſſere Sorten zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Sie finden aber ihrer Größe und ihres ſchönen 
Ausſehens wegen meiſt auf dem Markte zu. guten Preiſen 
Abnehmer. 
Die Bäume haben eine mehr breite als hohe Krone und wer⸗ 
den am beſten als Buſchbäume oder Pyramiden angepflanzt. 
An den Boden ſtellen fie wenig-Anſprüche, nur darf dieſer 
nicht zu trocken ſein und muß genügend Nährſtoffe erhalten. 
Sie tragen früh und regelmäßig, bringen jedoch immer nur 
mäßige Mengen hervor. Da die Früchte micht ſehr feſt ſitzen, 
muß man eine vor Winden geſchüzte Lage zur Anpflanzung 
ſuchen und verwenden. K., Berlin 


Gascoynes Scharlachroter 


Wer dieſen Apfel mit ſeiner wunderbar roten Farbe und 
ſeinen fünf hohen Kanten zum erſtenmal ſieht, könnte geneigt 
ſein, ihn für etwas Beſonderes zu halten. Das ändert ſich 
aber, wenn man die Frucht koſtet. Ihr ſeifenartiger, etwas 
ſäuerlicher, aber ſonſt wenig ausdrucksvoller Geſchmack iſt nicht 
dazu angetan, ſie unter die Sorten für den eigentlichen Er⸗ 
werb einzureihen. „Gascoynes Scharlachroter“ hält im allge⸗ 
meinen doch kaum bis Weihnachten und zudem iſt die Frucht 
mehr weich als feſt. Ihrem Wert nach gehört fie etwa zu den. 
Sorten „Kaiſer Alexander“, „Cellini“, „Königinapfel“, „Groß⸗ 
herzog Friedrich von Baden“ uſw. Was wir heute im Er— 
werbsobſtbau vor allen Dingen brauchen, ſind ſpäte und nach 
Möglichkeit wohlſchmeckende Tafeläpfel, wie z. B. „Gold— 


renette Freiherr von Verlepſch⸗ „Coulons Renette“, „On⸗ 
tario“,, „Ehampagner Renee u. a., natürlich wo ſie hin— 
paſſen. Deshalb iſt es beſonders wichtig, alle ganz ſpäten 
Apfelſorten für den Anbau in den einzelnen Gegenden mehr 
zu prüfen, damit wir endlich von der ausländiſchen Obſteinfuhr 
unabhängig werden. Zu den zu prüfenden neuen ſpäten 
Apfelſorten gehören auch z. B. „Freiherr von Ulmenſtein“ und 
„von Hindenburg“. Sante“⸗Altenburg 


Von den Baumpfählen 


Wenn von mancher Seite der Baumpfahl als überflüſſig hin— 
geſtellt wird, andererſeits aber gründlich haltbar vorbereitete 
Pfähle empfohlen werden, ſo ſind dies Widerſprüche, die einer 
Klärung bedürfen. Das Haltbarmachen kann auf verſchiedne 
Weiſe erfolgen. Früher kohlte man die Pfähle einfach an, um 
fie nachträglich noch mit Teer zu überſtreichen. Bei oberfläch— 
licher Behandlung und ungenügendem Teeranſtrich kann es 
aber vorkommen, daß die Fäulnis nachträglich in die durch das 
Ankohlen entſtandenen Riſſe eindringt. Deshalb iſt man heute 
zu dem Konſerbieren mit Kupfervitriol übergegangen. Sollen 
dieſe Mittel aber anhaltend wirken, müſſen die Pfähle ſofort 
nach dem Schlagen imprägniert werden, d. h. mit den unteren 
Enden etwa 5—6 Tage in einer Kupferlöſung ſtehen. Die 
Löſung iſt etwa 6 % ig zu nehmen, d. h. auf 100 1 Waſſer (mög⸗ 
lichſt Regenwaſſer) 6 kg Kupfervitriol. 

Wann und ob man Baumpfähle überhaupt anwenden ſoll, 
hängt von den gegebenen Verhältniſſen ab. Wo es die Lage 
und die Baumform geſtatten und eigentliche Windlage nicht 
vorhanden iſt, werden ſich die jungen Bäume beſſer und freier 
ohne Pfahl entfalten können. Oft kommt es vor, daß Pfähle 
den meiſten Bäumen keinen Halt geben, ſondern von dieſen 
gehalten werden. Dazu ragen fie nicht ſelten bis in die Krone 
hinein und liegen mit den Aeſten in ſtändigen „Reibereien“, 
die den Befall durch Krebs, Blutlaus uſw. begünſtigen. Hier 
trifft die Ueberflüſſigkeit allerdings zu. Beuß⸗ Mahlow 


Meine Erfahrungen mit Spargel 


Muß der Gartenfreund bei ſchwerem Boden auf fein Spargelbeet verzichten? 


No ſage ich, dreimal nein, oder ſo oft ſie wollen, nein. 
Als wir vor drei Jahren unſer Eigenheim bezogen, und 
den Garten, etwa ½ Morgen Feld, ſchweren Lehmboden, zum 
Gemüſe⸗ und Obſtbau herrichteten, da war es mir als altem 
ehemaligen Spargelfachmann nicht aus dem Kopf zu bringen, 
es ſoll und muß vor allem auch ein Spargelbeet angelegt wer— 
den. Wir gehören hier am Stadtrande zu einer Landgemeinde, 
die über 1000 Morgen Spargelkulturen beſitzt, natürlich auf 
leichtem Sandboden und 8 km von hier. Die Bauern haben 
dort früher faſt regelmäßig Mißernten gemacht, jetzt, nun ſie 
Tabak und Spargel bauen, kommen alle zu mehr oder weniger 
Wohlſtand. Wie geſagt, unſre Feldmark liegt weit davon ab, 
aber ſoweit die Bauern hier Feld beſitzen, machen ſie infolge 
der günſtigen Bodenverhältniſſe ſtets gute und volle Ernten. 
Na alſo, jeder Bauer riet ab, hier in dem ſchweren Lehmboden 
Spargel anzulegen. Er kann in ſchwerem Boden nicht ge 
deihen, er kommt nicht durch, weil der Lehm viel zu ſchwer und 
feft iſt, er wird krumm, und weil er zu lange und mühſam 
wächſt, wird er hart und holzig. Und gäbe es dann wirklich 
mal hin und wieder eine Stange, ſo müßte man ſie heraus⸗ 
graben. Solche und andre Warnungen ergingen an mich von 
allen Seiten. Ich ließ ſie alle reden, ein jeder hatte vollſtändig 
recht, aber ich hatte doch nun mal Spaß dran, es dennoch zu 
verſuchen, weil ich wußte, es muß gelingen. Noch im vorigen 
Jahre, alſo ein Jahr vorm erſten Stich, war der Feldſchütz 
der Gemeinde bei mir mal im Garten. Er traf mich nicht an 
und beſichtigte alles mit Kennerblick. Beim Spargel angelangt, 
ſagte er zu meiner ihn begleitenden Frau und meinem Schwie- 
gervater: „Spargel, ha, des werd nix, ech hans eich geſegt, 
denkt a mal an mi.“ Ich kam vom Dienſt heim und hörte 
nun Vorträge von meiner Frau und dem Schwiegervater 
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über Spargelbau, ſchade um das ſchöne Feld und die un- 
nötige Arbeit und vor allem ums Auslachen der Nachbarn. 
Gemach, laßt jeden all ſeine Weisheit ausſchütten, nächſtes Jahr 
im Mai werden alle verſtummen. 

Noch im April wurde im Familienrat beſchloff jen: Iſt's mit 
dem Spargel nichts, muß er raus, er ift. noch jung und es 
macht noch nicht ſoviel Arbeit, da pflanzt man lieber Kartof⸗ 
feln und Kraut hin. Abwarten ſagte ich. 

Ein paar Tage ſpäter, ich glaubte es ſelbſt kaum, fand ich die 
erſte Stange. Daumendick. Sie war zart wie Butter, und wan⸗ 
derte in die Rindfleiſchſuppe. Täglich wurden es mehr, und 
ſchon Ausgang April gab es von zwei Tagen ausreichend für 
ſieben Perſonen zu Butterſpargel, der köͤſtlichen Delikateſſe. 
Und ſo blieb das lebende Wunder und wurde zur Selbſtver— 
ſtändlichkeit. Es gab von 50 Pflanzen täglich bis zu 2 Pfund, 
und die große Familie konnte im billigen Spargelgenuß bis 
Pfingſten ſchwelgen. Wir ernteten 55 Pfund und das war 
für das erſte Jahr ſicherlich eine gute Leiſtung. Und wie war 
er? Zart bis unten, gerade gewachſen, mit geſchloſſenen Köp⸗ 
fen, ſelten ein hohler, und im Geſchmack la. Dabei markig in 
der Maſſe und nicht jo wäſſerig und ſchwammig wie dom’ 
Sand. Kein Herausgraben nötig, ſondern mühelos buddeln 
wie im leichteſten Boden. 

Die Beſſerwiſſer hatten alſo verloren und der Familienrat be⸗ 
ſchloß: Der Spargel bleibt, zumal ja im nächſten Jahre ein 
zweites Beet von gleicher Länge und gutem, ausſichts reichem 
Stand erſtmals hinzukommt. 

Und wodurch war dieſes Wunder geſchehen? Ich habe nach 
kräftiger Düngung mit Kuhmiſt und Latrine im erſten Winter 
nach der Anlage den Graben mit der durchgeſiebten Holz, 
Brikett⸗ und a t den Feuerungen des Hau⸗ 


ſes gefüllt. Den bei der Anlage aus dem Graben aufgeworfe- 
nen Damm, der im erſten Sommer noch Bohnen tragen mußte, 
verteilte ich breitwürfig im Garten und baute mir ein neues 
Dämmchen, wieder aus Aſche, etwas Mutterboden und feinem, 
durchgeſiebtem Kies, der beim Bauen übrig geblieben war. 
Kein Lot Aſche geht im Hauſe verloren, weil ich ſie als gutes 
Lockerungsmittel für unſern ſchweren Boden kennengelernt 
habe. So arbeitete ich nun alſo zielbewußt und konſequent 
weiter. Als es im Frühjahr hieß, dieſes Jahr gibt es den 
erſten Spargel, glaubte mir niemand. 

Ich zog im Herbſt ein lockeres Dämmchen über meinen lockeren 
Spargelgraben, vermiſchte ihn nochmals energiſch mit durch— 
geſiebtem Kies, richtete aus, rechte glatt, klopfte feſt und war— 
tete, des Erfolges gewiß, der Dinge, die da kommen mußten. 
Und ſie kamen. Jetzt ſind meine zwei Spargelreihen mit dem 
über 2 m hohen Kraut — es kamen nach Schluß der Ernte 
beſenſtielſtarke Stangen hervor — eine Zierde des Gartens, 
Die ſonſtige Pflege und Düngung iſt wie bei andern Anlagen. 
Es iſt ja bekannt, daß Spargel ein Vielfraß iſt, und man ihm 
geben muß, was er braucht, dafür gab und gibt er uns ja 
wochenlang das köſtlichſte Gemüſe des jungen Jahres. 

Dieſe Methode bzw. das Herrichten des Spargelbeetes in ſolch 
umſtändlicher Weiſe iſt natürlich nur im Hausgarten möglich, 
aber lohnend, wenn man ge⸗ 
nügend Vorrat an Aſche, 
Satıd oder feinem Kies zur 
Verfügung hat. Man ſoll 
die Mühe des Durchſiebens 
nicht ſcheuen. Es muß ja 
auch nicht tagtäglich ſein, 
ſondern die Vorbereitungen 
für das zukünftige Spargel- 
beet verteilen ſich doch auf 
volle zwei Jahre nach der 
Anlage, und bis zum drit— 
ten Jahre kann man bequem 
und mit leichter Mühe Ma⸗ 
terial genug zuſammengetra— 
gen haben, um einen locke⸗ 
ren Damm über der Spar⸗ 
gelreihe aufzuſchichten, der 
ſowohl die treibenden Stan⸗ 
gen leicht hindurchläßt, als 
er auch den nach ihnen 
ſcharrenden Händen keinen 
größeren Widerſtand entgegenſetzt, als der ſonſt übliche Sand⸗ 
boden. Darum, Haus- und Gartenbeſitzer, in meiner Lage laß 
Dir raten, mach es ſo wie ich. O. Lu. 


Zwiebelrohr als Schnittlaucherſatz 


Zwiebeln im Winter als Erſatz pon Schnittlauch zu treiben, iſt 
ein einfaches Verfahren, das in jedem Haushalt durchgeführt 
werden kann. In einen im Spätherbſt frei gewordenen Blu⸗ 
menkaſten oder in Saatſchalen ſetzt man in Gartenerde mehrere 
Reihen Steckzwiebeln mit geringem Abſtand voneinander, ſtellt 


dieſen Kaſten in der Küche auf das Fenſterbrett und hält die. 


Erde durch Gießen feucht. Die Zwiebeln treiben dann bald 
aus. Die zarten, grünen Röhrchen werden nach Bedarf ge 
ſchnitten und finden als geſunde, ſchmackhafte Würze zu Sa⸗ 
laten, Suppen, Soßen uſw. Verwendung. Man ſchneidet immer 
nur einen Teil der Blattröhrchen der Zwiebeln ab, damit das 


Treiben neuer Röhrchen ohne Unterbrechung vor ſich geht.“ 


Es müſſen nicht unbedingt Steckzwiebeln ſein, man kann auch 
kleinere von den zum Verbrauch in der Küche beſtimmten 
Zwiebeln treiben laſſen. Von dieſen ſetzt man etwa fünf in 
einen größeren, mit Erde gefüllten Blumentopf und feuchtet 
die Erde ab und zu an. Die bald austreibenden grünen Röhr⸗ 
chen können nach und nach geerntet werden und wachſen bis 
zum Verbrauch der in den Zwiebeln aufgeſpeicherten Nähr⸗ 
ſtoffe immer wieder nach. Es kann aber auch zweckmäßiger 
ſein, den erſten Austrieb vollſtändig abzuernten und die Zwie⸗ 
beln dann noch zum Kochen zu verwenden. Bei ſolchem 


Die in der Saatschale eingepflanzten Steckzwiebeln (Mitte) haben 
alle grüne Röhren getrieben (oben). Die Ernte kann beginnen 


Verfahren müſſen natürlich mehrere 
Zwiebeltöpfe in kurzen Zeitabſtänden zum 
Treiben angeſetzt und auch die abgeern— 
teten Töpfe erneut bepflanzt werden. 

W. Seyfarth-Naumburg (Saale) 


Laub für die Frühbeete 


Wenn ich im Februar-März meine Früh⸗ 
beete packe, bin ich froh, wenn mir vom 
Herbſt noch recht viel Laub zur Verfügung 
ſteht; denn Pferdedünger iſt oft knapp 
und ſehr teuer. Zunächſt bringe ich auf 
die Sohle des Frühbeetkaſtens eine gute 
Schicht Laub, darüber Pferdedünger und 
als Abſchluß nochmals eine Lage Laub. 

Auch dient mir das Laub, vermiſcht 
mit altem Dünger, als gutes Abdeck⸗ 
mittel. Rhabarber, der rechtzeitig 
treiben ſoll, wird nach dem Um⸗ 
graben im Spätherbſt mit einer Schicht 
Dünger und Laub abgedeckt. Der Boden unter der Laubdecke 
gefriert nicht ſo ſtark und Feuchtigkeit und Wärme halten ſich 
entſprechend länger. Mit einem ſolchen Gemiſch aus Laub und 
Dünger decke ich auch meine Erdbeeren ab. Würde ich nur 
Dünger verwenden, ſo würde das Abdecken zu teuer werden. 
Nur Laub zu verwenden, iſt ebenfalls nicht zu empfehlen, da 
es zu leicht iſt und vom Sturm weggefegt werden würde. Die 
teilweiſe Verwendung von Stalldung hat außerdem noch den 
Vorzug, daß der Dünger im Laufe des Winters vom Regen 
ausgewaſchen wird und die ausgewaſchenen Nährwerte den 
Pflanzen zugute kommen. E. Brandt-⸗Niederwendig 


Baut nächſtes Jahr mehr Kümmel! 


Kümmel iſt eine ſehr alte Gewürz- und Heilpflanze, die in 
Europa ſchon lange heimiſch iſt. Der Samen, die Kümmel⸗ 
kerne, ſind Menſchen und Tieren ſehr zuträglich. In den 
meiſten angeprieſenen Viehfreßpulvern iſt gemahlener Kümmel 
enthalten, da dieſer die Freßluſt der Tiere ganz beſonders ſtark 
anregt. Die Kultur des Kümmels iſt recht einfach, da er auf 
jedem Boden und in jeder Lage gut gedeiht. Der Kümmel iſt 
zweijährig und trägt erſt im zweiten Jahr Samen. Er kann 
im zeitigen Herbſt ausgeſät werden und beanſprucht im zweiten 
Jahr außer Reinhaltung keine beſondre Pflege. Im Mai blüht 
er und Ende Juni, Anfang Juli iſt der Same reif. Da der 
Samen leicht abfällt, baue man den Kümmel, dieſes wertvolle 
Gewürz, möglichſt an einer windgeſchützten Stelle im Gemüſe⸗ 
garten an. Chr. Mahlſtedt-Bockſtedt 
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Dom Winterfchug bei Anemonen 


Vor Jahren pflanzte ich neben andern Stauden auch Anemöne 
-japönica, die nach Ausſagen eines bekannten Staudenzüchters 
unbedingt Winterſchutz braucht. In den erſten Wintern ſchützte 
ich nach Vorſchrift, entdeckte aber bald, daß die zahlreichen 
Pflanzen, die aus unterirdiſchen Ausläufern entſtanden, ohne 
Schutz genau ſo gut durch den Winter kamen. Seitdem habe 
ich immer nur noch ein paar Pflanzen gedeckt. Seit die unge— 
ſchützten Pflanzen ſogar den ungewöhnlichen Winter 1928/29 
gut überſtanden haben, decke ich höchſtens noch eine Pflanze, 
um ganz ſicher zu gehen. Bei meinen Anemonen handelt es ſich 
um die Sorte „Honorine Jobert“. Die Sorte „Königin Char- 
lotte“, die ich früher einmal hatte, iſt mir trotz Winterſchutz 
wieder eingegangen, vielleicht war es ein unglücklicher Zufall. 
Es dürfte aber' von Intereſſe ſein, auch aus andern Gegenden 
Erfahrungen über die Winterhärte der Anemone japönica im 
„Deutſchen Garten“ zu hören. H. Meyer⸗-Harburg 


Mandelbäumchen ſterben ab 


Unter dieſer Ueberſchrift berichtet in Nr. 14 Herr Fiſcher, da 


nach ſeinen Beobachtungen Teile der Krone der Mandelkirſche, 


Prunus triloba, eintrocknen und nach ſtarkem Rückſchnitt im 
ſelben Sommer wieder austreiben. Als Grund gibt Herr F. 
kalten, naſſen Standort an und empfiehlt Bodenverbeſſerung 
durch Torfmull, Kompoſt und Kalk. Gewiß wird eine ſolch 
pflegliche Behandlung dem ſchönen Zierſtrauch zuſagen, aber 
ob das Eintrocknen von Aeſten danach ganz ausbleiben wird, 
will ich bezweifeln; denn es handelt ſich hier nicht, wie Herr F. 
annimmt, um eine Wachstumsſtörung, ſondern um den gefähr- 
lichen Moniliapilz, der alle Pruͤnus-Arten befällt, und den ich 
gerade auch bei Prunus triloba beobachtet habe. Ein zuver⸗ 
läſſiges Bekämpfungsmittel gegen dieſen Pilz gibt es leider 
noch nicht, doch find gute Ernährung und verjüngender Rück 
ſchnitt die beſten Vorbeugungsmittel, wie ſie beide Herr F., 


Eine fein entwickelte Pflanze der japanischen Anemone 


t ohne allerdings die Krankheit zu erkennen, richtig angewendet 


hat und beides kann allen Gartenfreunden nicht dringend genug 
empfohlen werden. Welſch-Forsbach 


Die vorbildliche Gräberbepflanzung eines Kriegerfriedhofs 


De Kriegerfriedhof in Frankfurt (Main) zeigt die Wir⸗ 
kung und Schönheit einheitlich bepflanzter Neihen- 
gräber. Die einheitlich durchgeführte Pflanzung von Sedum 
album muräle ſteht in guter Gegenwirkung zu den hellfarbe— 
nen Grabmalen. Die Einebnung der Grabhügel iſt von aus⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung für die Wirkung ſo großzügig an⸗ 
gelegter Pflanzungen. Unter den harten, zuverläſſigen Polſter— 
ſtauden gibt es außer Sedum Album murale noch verſchiedene, 


Auf dem Kriegerfriedhiof in Frankfurt (Main) ist diese einheitliche und immer wirksame 


Bepflanzung mit Sedum album murdle durchgeführt. 
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die für ſolche Pflanzungen mit Rückſicht auf das verwendete 
Steinmaterial gut zu verwenden find. Ich nenne: das Stachel 
nüßchen, Acaena Buchäni, der Andorn, Marrübium supinum, 
Filziges Hornkraut, Cerästium. tomentösum (C. Colümnae); 
Fetthenne, Sedum rupèstre, Thymian, Thymus serpyllum var. 
lanuginòsus, Achillea spinlifölia, und das Katzenpfötchen, 
Antennäria dioica, alles ſilber- bis graublaue Großpolſterbild⸗ 
ner, die zu dunkelfarbigen Steinen gut paſſen. Die erwähnten 
Stauden ſind auch unempfindlich gegen 
ſtarken Sonnenbrand und große Feuchtig⸗ 
keit, ſie brennen und faulen in dichten 
Flächen nicht aus. Dasſelbe kann man 
von folgenden Stauden mit grünen Pol⸗ 
ſtern behaupten, die in Gemeinſchaft mit 
hellen Steinen gut wirken dürften. Unter 
der großen Auswahl ſeien genannt: 
Minuärtia laricifölia, früher Alsine lari- 
eifölia, Thymian, Thymus serpyllum var. 
albus und var. coceineus; Sedum, Sedum 
nicaeense, früher Sedum ochroleùcum 
und Sedum spürium. Für ſchattige Fried- 
höfe ſind für ſolche Pflanzungen Immer⸗ 
grün, Vinca minor, Waldmeiſter, Aspe- 
rula odoräta, Haſelwurz, Asarum euro- 
paèum und Pachysäàndra terminälis gut 
geeignet. Auch Verſuche mit Flächen⸗ 
pflanzungen mit der ungefähr 30 em 
hohen Heiligenpflanze, Santolina, Lawen⸗ 
del, Lavandula, Gamander, Teücrium 
und Origanum officinarum compactum 
dürften zu guten Ergebniſſen führen. 


Lichibild: Hagemann Heinz Hagemann- Bornim 


a 


Hier hat die Christrose einen guten Platz inmitten der andren 


Steingarteninsassen gefunden 


Bald blüben wieder d 


Dom Dezember bis Januar 


Mer das Wachſen und Blühen im Garten ein Ende 
gefunden hat, wenn die herbſtgefärbten, farbenleuch—⸗ 
tenden Blätter zur Erde gefallen find, der Froſt faſt alles, Le⸗ 
ben zur Ruhe gezwungen hat, dann kommt als letzte, oder 
wenn wir wollen als erſte Blüte die Chriſtroſe zur Entfaltung. 
Kein Schnee, kein Froſt kann ſie hindern, ihre Blütenſtengel 
emporzutreiben und ihre ſchönen anſehnlichen Blüten zu 
öffnen, die einer Apfelblüte nicht unähnlich ſehen, weshalb ſie 
der Engländer auch mit „Apple Bloſſeau“ bezeichnet. Die 
Chriſtroſe wird als Pflanze nicht hoch. Die Blätter haben eine 
mehr niederliegende Stellung, ordnen ſich aber zu einer vofet- 
tenartigen Gruppe, die von hohem Dekorationswert iſt und 
die man ſchon deshalb im Felſengarten ungern mißt. Breit 
ladet ſie aus und ſchmiegt das Blattwerk an den Stein. Wenn 
dann von Dezember bis Januar die Blüten erſcheinen und oft 


ſich erſt durch den Schnee drücken müſſen, dann erlebt das 


vertragen die Chriſtroſen nicht. 


Auge eine beſondere Freude. 

Allen voran ſteht der weißblühende, unterſeits rötlich afige— 
hauchte Helleborus niger, der in der Form grandiflörus eine 
weſentliche Verbeſſerung in der Blüte erhalten hat. Seltener 
ſehen wir im Garten Helleborus abschäsicus, mit tief dunfel- 
roten Blüten, die im März⸗April, zur Entfaltung kommen, 
und Helleborus cölchicus mit noch dunkleren Tönen. Von 
den Hybriden ſind eine ganze Anzahl Varietäten im Handel. 
Alle Arten und Formen erreichen aber nicht die Größe, Rein⸗ 
heit und Schönheit der Blüten von Helleborus niger grandifl. 
Man kann ſeine Blüten ſchöner und reiner erhalten, wenn 
man das mit Helleborus-Pflanzen beſetzte Beet etwa Anfang 
November mit einem Kaſten umgibt und Fenſter darauflegt. 
Dadurch werden die Blütenſtöcke etwas länger und die weißen 
Blumen bleiben unter dem Glasſchutz ſauber und find dann 
zum Schnitt beſonders wertvoll. Pflanzen in Töpfe vorkulti⸗ 
viert, kann man auch auf dieſe Weiſe zum Blühen bringen. 
Eine Treiberei, ein, wenn auch leichtes Anwärmen des Kaſtens, 
C. Riemann -⸗Steglitz 


Winterſchutz einzelner Stauden 


Wer eine größere Anzahl Stauden einſchließlich Alpenpflanzen 
pflegt, wird ſicher auch einige dazwiſchen haben, die Winter⸗ 
ſchutz verlangen. Auch was im Herbſt friſch gepflanzt wurde, 
wünſcht oft im erſten Winter gedeckt zu werden. Ich verwende 
zum Decken meiſtens Buchenlaub oder Kiefernnadeln. Die 
kurzen Nadeln von Fichten und Tannen laſſen ſich aus feinen 


Die herbſtliche Waldrebe 


Um die Zeit, wenn das Totenfeſt näherkommt, freue ich mich 
immer beſonders über einen Schlingſtrauch, der mir alle Jahre 
getreulich hilft, die Gräber meiner Lieben zu ſchmücken. Es 
iſt dies ein Bewohner unfrer Gärten, der mit jedem Platz zu= 
frieden iſt und jeden Winkel verſchönt, die gemeine Waldrebe, 
Clematis vitälba. Ihre zierlichen, weißen, leiſe duftenden Blü— 
tenſtände haben ſich zur Herbſtzeit in ſilbergraue oder grins 
liche Samenbüſchel verwandelt, die unſre Laube wie von einem 
Schafspelz überzogen erſcheinen laſſen. Pflückt man ſich nun 
zum Totenfeſt von dieſen Büſcheln und verſucht daraus einen 
Kranz zu binden, ſo wird man erſtaunt ſein, wie leicht und 
ſchön das geht. Ich mache es ſchon mehrere Jahre fo und bin 
immer wieder glücklich, daß auf fo einfache und koſtenloſe 
Weiſe am Totenſonntag ein ſchöner Kranz die Gräber meiner 
Lieben ſchmückt. 


Und ſollteſt Du, lieber Gartenfreund, auch kein Grab zu be— 
treuen haben, ich möchte wetten, wenn Du einmal den „Schafs- 
pelz“ hätteſt von Rauhreif überzogen in der Winterſonne 
glitzern ſehen, dann wärſt Du auch ein Freund der Clematis 
vitalba. Hildegard Krüger-Trebus 


ie ſchönen Chriſtroſen 
Blüten aus dem Garten 


Polſterſtauden im Frühjahr ſchlecht entfernen. Damit der 
Wind das Deckmaterial nicht immer wieder wegbläft, ſtelle ich 
flache Kiſten ohne Boden über die Pflanzen und ſchütte Laub 
oder Nadeln hinein. Man kann ſich ſolche Kiſtenränder auch in 
jeder gewünſchten Größe leicht aus vier Brettchen zuſammen— 
nageln. Wo der Anblick nicht weiter ſtörte, habe ich auch ſchon 
größere Blechdoſen und alte Kochtöpfe ohne Boden benutzt. 
Wenn ich die einzelnen Pflanzen, die gegen Näſſe im Winter emp⸗ 
findlich find, etwa Zwiebelpflanzen aus Trockengebieten, Umbi- 
licus, Andrösace u. dergl. gegen den vielen Winterregen 
ſchützen will, ſetze ich um die Pflanze herum ein paar Stein⸗ 
brocken und lege eine Glasſcheibe darauf, die wieder durch einen 
Stein vor dem Wegwehen geſchützt wird. So haben das Ta- 
geslicht und die friſche Luft Zutritt, und die Pflanzen bleiben 
trotzdem leidlich trocken. H. Meyer-Harburg 


Koniferen im Spätherbſt wäſſern 


Immergrüne Laubgehölze, vornehmlich Rhododendron, leiden 
in ſtrengen Wintern und zeigen hängendes, welkes Laub. 
Beſſere Nadelhölzer laſſen oft die Nadeln fallen oder färben 
ſich ſchmutzig braun. Viele machen den Froſt für dieſe Schäden 
verantwortlich. Zum Teil iſt er gewiß mit Schuld, aber die 
Grundurſache iſt die zeitweiſe Trockenheit des Bodens. Die 
Sträucher ſind nicht erfroren, ſondern vertrocknet. Das Laub 
der Wintergrünen aſſimiliert und atmet den ganzen Winter 
hindurch und gibt bei den rauhen Winden große Mengen 
Feuchtigkeit durch Verdunſtung ab. Solange der Boden offen 
iſt, kann die Pflanze das abgegebene Waſſer leicht erſetzen. 
Bei längerem Kahlfroſt dringt aber die Kälte tief in den Bo⸗ 
den ein und dann vermag die Pflanzenwurzel nicht einen 
Tropfen des gefrorenen Waſſers aufzunehmen. Die Verdun⸗ 
ſtung läßt aber nicht nach. Der vorhandene Waſſervorrat wird 
abgegeben und nicht wieder erſetzt, ſo daß die Pflanze die 
Blätter rollt und nach unten hängen läßt, um ſich vor allzu 
großem Waſſerverluſt zu ſchützen. Taut der Boden bald wieder 
auf, iſt der Schaden nicht allzu groß. Bei längerem Froſt je⸗ 
doch muß die Pflanze buchſtäblich verdurſten. Nadelhölzer und 
Immergrüne ſind daher im Herbſt nochmals kräftig zu wäſſern. 
Der Boden um die Pflanzen erhält eine dicke Decke aus Laub, 
Torf, kurzem Dünger, Reiſig oder Stroh, damit der Froſt gar 
nicht oder nur wenig in den Boden dringen kann. Bei dieſer 
Behandlung kann es gar nicht vorkommen, daß immergrüne 
Pflanzen die Wintermonate ſchlecht überſtehen. P., Berlin 
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AUnfrte Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 
0 


Hat ſich die Gute Luiſe“ überlebt? 
Ein etwa 10 m hoher Baum dieſer Sorte 
blühte nach mehrjähriger Pauſe zu meiner 
großen Freude übervoll und hatte reich— 
lich Früchte angeſetzt. Heute liegt die 
Ernte mit Pilzſchimmel überzogen, wie 
die Abbildungen in Heft 16 es zeigen, reſt⸗ 
las am Boden. Ein Spalier, mit „Ver⸗ 
einsdechants⸗Birne“ umgepfropft, zeigt 
dasſelbe Bild: Die am alten Holz befind⸗ 
lichen Birnen ſind verfault und riſſig, die 
der aufgeſetzten Sorte dagegen fehlerlos 
und geſund. Wer hat ähnliche oder die 
gleichen Beobachtungen machen können? 

Mercker-Bad Freienwalde 


Geknickte Blütenſtengel 
Zu der Ausführung „Jetzt blüht die ſchöne 
Schmucklilie“ in Heft 14 möchte ich meine 
Erfahrung über geknickte Blütenſtengel 
dieſer Pflanzen preisgeben. 


Es iſt bereits eine Reihe von Jahren her, 


daß ich eines ſchönen Morgens feſtſtellen 
mußte, wie mutmaßlich durch das Auf- 
fliegen eines Vogels ein Blütenſtengel 
meiner ſchönen Agapanthus etwa in der 
Mitte ſtark eingeknickt war, ſo daß er faſt 
im rechten Winkel abſtand. Da die Knoſ— 
pen ſelbſt noch ziemlich weit zurück waren, 
ließ ich dieſen Stengel unberührt, um fein 
Verhalten zu beobachten. Die Spitze rich⸗ 
tete ſich auf, wuchs, wenn auch ſichtlich ge— 
ſchwächt, langſam weiter. Bald aber bil⸗ 
dete ſich dicht unterhalb der Knickſtelle ein 
neuer, etwas weniger reicher Blütenſtand, 
der, wenn auch etwas verſpätet, doch noch 
zur vollen Entwicklung kam. 
Ich hielt es für einen vereinzelten Fall, 
bis ich nach wenigen Jahren dasſelbe in 
einer bekannten Gärtnerei ſah und zwar 
handelte es ſich in dem Fall um mehrere 
geknickte Blütenſtengel an verſchiedenen 
Pflanzen. Keiner befand ſich darunter, 
der nicht dicht unterhalb der Knickſtelle 
einen neuen Blütenſtand gebildet hätte. 
M. Geier» Weilburg 


Eine ſüdafrikaniſche Sommerblume 


Von Süd⸗Afrika ſind ſchon öfter ſchöne 
Sommerblumen⸗Neuheiten zu uns ges 
kommen, z. B. vor ungefähr einem Jahr⸗ 
zehnt die ſchöne Dimorphoteca, eine gelbe 
Margerite mit dunklem, faſt ſchwarzem 
Innenkranz. Jetzt iſt es wieder eine Neu⸗ 
heit, und zwar die afrikaniſche Sommer⸗ 
blume, Venidium, die bereits bei der vor⸗ 
jährigen Sommerblumenſchau in Berlin 
ausgepflanzt war. Vertreten waren die 
Farben hellgelb, orangegelb, kupfrig⸗ 
bronze, wobei letztere Farbtönung, die 
nebenbei geſagt unter Blumen ſehr ſelten 
iſt, von beſonderer Schönheit war. Die 
Blüte ähnelt einer einfachen Ringel⸗ 
blume, nur daß die Blumenblätter 
etwas länger ſind. Freilich ſo üppig, wie 
fie im „Deutſchen Garten“ geſchildert 
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wurden, waren die Pflanzen hier nicht 
gediehen, immerhin hatten ſie zahlreiche 
Blüten angeſetzt, die ſich auch zu Schnitt⸗ 
zwecken gut eignen. Ausſaat erfolgt Ende 
April, Anfang Mai, an Ort und Stelle 
auf nahrhaften Boden. Zur vollkomme⸗ 
nen und beiten Entwicklung beanfpruchen 
die Pflanzen den ſonnigſten Platz im 
Garten. Koch-Brandenburg 


Erdbeeren vor Vögel ſchützen 


Angeregt durch den trefflichen Artikel 
„Schutz der Erdbeeren vor den Vögeln“ 
in Heft 16 des „Deutſchen Gartens“, 
möchte auch ich meine Erfahrungen mit⸗ 
teilen. Meine Erdbeerpflanzen waren 
nicht in Reihen, ſondern ziemlich un⸗ 
regelmäßig eingeſetzt und der Garten lag 
in der Nähe einer großen Anlage, in der 
die Singvögel, vor allem die fo ſchön 
flötenden Amſeln, gehegt und geſchützt 
wurden. Selbſtverſtändlich wurden meine 
Erdbeeren verheerend heimgeſucht. Dieſe 
gefräßigen, naſchhaften Vögel hatten ſich 
ſchon in aller Frühe die Beeren zum 
Frühſtück geholt. 
lichen Aerger probierte ich allerlei. Ich 
kaufte alte Fiſchnetze, die ſich als höchſt 
unpraktiſch erwieſen, da fie das Pflücken. 


Ich bekämpfe die 


Noch einmal ſchreibt uns ein Leſer zur 
Frage der Bekämpfung der Maulwurfs⸗ 
grille: Als ich 1893 meine Stellung in 
Berlin antrat — ich wirkte dort 43 Jahre 
am ſelben Platze — mußte ich zu meinem 
Schrecken bald wahrnehmen, daß das in 
meine Obhut übergegangene Gemüſeland 
ſtark mit der Maulwurfsgrille bevölkert 
war. Ein 12 m langes Kohlrabibeet war 
bis auf etwa acht Pflanzen in drei Ta⸗ 
gen umgelegt. Ich wußte genau, was 
nun zu tun war und ging auf unter⸗ 
irdiſche Jagd nach der Maulwurfsgrille. 
Es war Anfang Juni, eine Zeit alſo, in 
der ſich die Werre in der Eiablage befin⸗ 
det: alſo der rechte Augenblick, um den 
Angriff auf die „Tiefbauingenieure“ — 
vergleiche Heft 15 und 16 — aufzuneh⸗ 
men. Meines Wiſſens iſt die Maulwurfs⸗ 
grille kein Tiefbau⸗, ſondern ein „Flach⸗ 
bauingenieur“, bemerke aber, daß ich mich 
jederzeit gern belehren laſſe. Wer Anfang 
Juni mit dem Zeigefinger den Bohrgang 
dieſes Schädlings vorſichtig verfolgt und 
nachher einen gut handtellergroßen Kreis 
vor ſich hat, kann mit Sicherheit ſagen, 
daß ſich in etwa 10 em Tiefe ein Werren⸗ 
neſt befindet. 


Hebt man dann mit einem Handſpaten 
— ich tat es in dem leichten Sandboden 
beſſer mit beiden Händen — das bezeich⸗ 
nete Fleckchen Erde hoch, ſo hat man 
nach dem Hinlegen der Maſſe das zuſam⸗ 
mengeballte Neſt vor ſich. Anfang Juni 


In meinem begreif⸗ 


erſchwerten. Außerdem fingen ſich in den 
Maſchen die Blätter, Triebe und Früchte, 
ſo daß das Netz den Pflanzen ſogar 
Schaden zufügte. Da kam mir der Ein⸗ 
fall, weiße Ananaserdbeeren und weiße 
Monatserdbeeren anzupflanzen. Merk⸗ 
würdigerweiſe blieben nun dieſe Erd— 
beeren von den Amſeln verſchont. Wie 
es ſcheint, waren ſie nur auf die roten 


Beeren erpicht und ließen die weißen, 


ſelbſt wenn ſie ſchon ganz reif waren und 
einen ſchwachroſa Schimmer hatten, un⸗ 
behelligt. Marie Führer- München 


Gegen die Ameiſen 
Bei der Bekämpfung der Ameiſen, dieſer 
ſchlimmſten Feinde des Steingartens, hat 
die koſtſpielige Anwendung von „Rodax“, 
wie es neulich erwähnt wurde, mich nicht 
befriedigt. Das beſte Mittel iſt und 
bleibt der umgeſtürzte Blumentopf und 
lochendes Waſſer. Daß Ameiſen Wurzeln 
benagen, glaube ich nicht, fie legen fie viel⸗ 
mehr durch Auflockern der Erde bloß und 
führen damit das Abſterben der über dem 
Neſt befindlichen Pflanze herbei. Manche 
wertvolle Alpenſtaude war ich gezwungen 
herauszunehmen, wenn ich ſie retten 
wollte. Mercker-Bad Freienwalde 


Maulwurfsgrille 
birgt der halbfauſtgroße Klumpen noch 
die feſten Eier, ſpäter wird es lebendig in 
der „Bude“. Ich habe bei dieſer Arbeit 
auch viele der alten Miſſetäter abgefaßt, 


leicht verſtändlich; denn die Muttertiere 


halten ſich, es liegt ja auch klar auf der 


Hand, meiſt immer in der Nähe ihrer 


„Kinderwiege“ auf! Lindner-⸗Berlin 


Ich habe folgende langjährige Erfahrung 
mit dieſen Inſekten gemacht. Die Maul⸗ 
wurfsgrille iſt nicht jo harmlos im Gar⸗ 


ten, wie fie in Heft 15 hingeſtellt wird. 


Sie iſt in meinem ziemlich großen Ge⸗ 
müſegarten ein ſehr gefürchteter Feind, 
gegen den alle Mittel nichts nützen, da 
auch der Zuzug neuer Feinde aus einer 
benachbärten Wieſe nicht aufhörte, ſon⸗ 
dern die Tiere ſich ins Ungemeſſene ver⸗ 
mehrten. Kaum habe ich die Gurken im 
Frühjahr in ganz friſch angelegte Käſten 
geſät, find nach zwei Tagen die Maul⸗ 
wurfsgrillen ſchon an der Arbeit ge⸗ 
weſen und haben um die geſäte Stelle, 
vier Kerne je Fenſter, die Erde gelockert, 
und zwar trotz erneuten Feſtdrückens alle 
Tage wieder. Es gingen nur 10 Prozent 
der gelegten Kerne auf, wo blieben die 
andern? Das gleiche Mißgeſchick hatte 


ich bei Gemüſeausſaaten von Peterſilie 


und Karotten. Jedenfalls fügen Diele 


n meinen Pflanzen Schaden zu. 


A. Riccius⸗Pöcking 


Martin Stamm und 
(Od e r) 


schelftlettun g“ 
Kurt Krenz, Frankfurt 


Sin Adventskranzreifen 


Ohne Draht, mit leichter Mühe, läßt ſich 
der Adventskranz mit Hilfe dieſes Kranz⸗ 
reifens herſtellen. Er iſt aus grünladter- 
tem Bandeiſen hergeſtellt und mit 
Klemmhaltern ausgeſtattet. Das in der 
nötigen Länge zugeſchnittene Tannen⸗ 
grün wird in die Klemmen eingelegt, 
dieſe geſchloſſen und ſo nach und nach die 
Rundung des Kranzes hergeſtellt. Wei⸗ 
tere Klemmen ſind an der Rückſeite des 
Reifens befeſtigt, mit ihrer Hilfe wird 
auch dieſe Seite mit Grün belegt. Die 
Arbeit ſelbſt iſt ſehr einfach, wenn über 
gutes Tannengrün verfügt wird. 

Die Lichttüllen werden in vorhandene 
Halter eingedreht und der Kranz an mit⸗ 
gelieferten Meſſingketten befeſtigt. Die 
Tatſache, daß die Lichte ſo unbedingt feſt 
ſitzen und die Lichttüllen groß und tief 
ſind, erſcheint mir weſentlich, da dadurch 
ein Selbſtentzünden des Kranzes nahezu 
ausgeſchloſſen iſt. M. Sch. = Th. 


Dieser praktische Adventskranzreijen wird gute Dienste leisten. 


Lichtbild: Hönisch 


Vogelfütterung ift Pflicht jedes Gartenfreundes 


Beobachtungen und Rat zum Nutzen Aller 


Di oft geführten Debatten, ob wir 
unſern gefiederten Freunden in 
den Froſttagen warmes Trinkwaſſer an 
den Futterplatz ſtellen ſollen oder nicht, 
ſind wohl ſo ziemlich abgeſchloſſen. Denn 
der ſtrenge Froſt ſorgt dafür, daß das 
Waſſer — auch warmes — raſch wieder 
die nötigen Grade unter Null bekommt. 
Und unſre Vögel finden ihr geringes 
Trinkbedürfnis raſch geſtillt an Schnee 
und kleinen Eiskriſtallen, die in ver⸗ 
ſchwenderiſcher Fülle für ſie vorhanden 
find. Die an zugefrorenen Trinkſtellen 
aufgefundenen Vögelchen — tot, mit zu⸗ 
ſammengefrorenem Gefieder; ſie hatten 
leichtſinnigerweiſe durch das warme 
Waſſer zu einem Vogelbad ſich verleiten 
laſſen — warnen uns, ihre kleinen Ge⸗ 
fährten zu gleichem Leichtſinn zu ver⸗ 
führen. Unſre verkehrte Guttat mußten 
ſie mit dem Leben bezahlen. 

Aber die Futterplätze, die müſſen wir 


jetzt gut beſchicken; denn immer neuen; 


Freunde finden ſich ein, knappern an den 
Meiſenringen und den gefüllten Kokos⸗ 
nußſchalen, die das erſehnte Futter in 
der Talgſchicht darbieten, wie das Konfekt 


am Weihnachtsbaum. Eine praktiſche 
Sache. — 
Wie aber nun den Futterplatz, das 


„Häuschen“ ſelber herrichten? Das iſt 
die Frage, die viele ſtellen, die gern für 
ihren Garten baſteln und ausfindig 
machen, was am ſchönſten iſt und dennoch 
praktiſch. 8 

Wir können ganz einfach aus Kiſten⸗ 
brettern den Futterkaſten zimmern, nicht 
zu klein. Man kann ihn ruhig 50 zu 
50 em machen und etwas drüber; denn es 
wollen viele darin und daran Platz 
haben. In den vier Ecken befeſtigen wir 
die kleinen Stützen, die das überſtehende 
Dach tragen ſollen. Dieſes kann aus 


Holz ſein — reizender aber macht es ſich 
aus Strohgeflecht. So iſt die einfachſte 
Form. L. M. L. 


Zur Winterfütterung für Meiſen benutze 
ich ſeit Jahren einen automatiſchen Fut⸗ 
terkaſten, den ich mir nach Skizze 7, 
Flugblatt. 416 der Vogelſchutzwarte Burg 
Seebach Langenſalza ſelbſt gebaut habe. 
Es iſt wirklich intereſſant, im Winter das 


Ein durch den Wind drehbarer Futterkasten 


für unsre Vögel, Lichtbild: Stech 
lebhafte Treiben unſrer gefiederten 
Schädlingsvertilger zu beobachten. Im 
letzten Herbſt habe ich beim Ernten der 
Sonnenblumenkerne den Anſchluß ver⸗ 
paßt und die Vögel hatten mir nichts 
mehr übrig gelaſſen. Da der Automat 
nicht nutzlos am Baum hängen jollte, 


kaufte ich mir Miſchfutter, beſtehend aus 
Hanf und Sonnenblumenkernen. Als ich 
dann meine Gäſte beobachtete, mußte ich 
die Erfahrung machen, daß auch die un⸗ 
gebetenen auf ihre Koſten kamen. Flog 
eine Meiſe zum Automaten, ſo holte ſie 
meiſt einen Sonnenblumenkern, flog da- 
mit auf den nächſten Aſt und verzehrte 
ihn. Kam ſie wieder zum Kaſten, holte 
fie wieder einen Sonnenblumenkern. Hanf 
wurde nicht beachtet. Die kleinen runden 
Körner des Hanfs kann die Meiſe wohl 
nicht ſo gut mit den Krallen halten. Da 
nun nach und nach alle großen Körner 
aus der Krippe aufgefuttert waren, warf 
die Meiſe einfach durch eine ſtarke Be⸗ 
wegung mit dem Schnabel allen Hanf hin⸗ 
aus. Dadurch fiel neues Futter nach und 
ſie konnte ſich die Leckerbiſſen wieder aus⸗ 
ſuchen. Die Spatzen, die nicht ſo flug⸗ 
gewandt wie die Meiſen ſind, haben ihren 
Verſuch, den Kaſten anzufliegen, bald auf⸗ 
gegeben. Sie ſitzen am Boden und war⸗ 
ten, bis fie auch etwas abbekommen. Ab 
und zu wird es unter den Sperlingen 
ziemlich lebhaft; unter lautem Geſchimpfe 
balgen fie fi) um das am Boden liegende 
Futter. Da Hanf in Futterhölzern und 
Kokosſchalen reſtlos von den Meiſen ver⸗ 
zehrt wird, kann es alſo nur ſo ſein, wie 
ich vermute, daß ſich ein Hanfkorn nicht 
ſo bequem halten läßt wie die kantigen 
Sonnenblumenkerne. Schmidt (Berlin) 


Es handelt ſich gewiß um Schwanzmeiſen, 
die ganzen Hanf meiden, da fie die har⸗ 
ten Körner nicht aufpicken können. Für 
ſie müſſen wir, wie ganz richtig beobach⸗ 
tet wurde, gequetſchten Hanf füttern. Da 
er leicht verdirbt, iſt es notwendig, ihn 
als Fettfutter zu geben. Auch der kleine 
Zaunkönig und das Goldhähnchen freſſen 
nur gequetſchten Hanf. Schriftleitg. 
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Tief verſchneit liegt Wald und Flur. 
Kalter Nordoſt fegt über die kahlen Wieſen 


und Felder und überall ſitzen die hun⸗ 


gernden Vögel. Schmalhans iſt Küchen⸗ 
meiſter geworden. Oh, wie viel arme 
Vögelein gehen jetzt zugrunde. Ich will 
dieſe Not ein wenig lindern und das Fut⸗ 
terhäuschen, das die Tiere im letzten 
Winter ſo gern aufgeſucht haben, wird 
wieder am alten Platze aufgeſtellt. Ja, 
den Ort möchtet ihr nun auch wiſſen. Ich 
will's euch verraten. Im Garten zwiſchen 
Johannisbeerſträuchern habe ich ihm fein 
Plätzchen gegeben. Ein ſchönes Stück Rin⸗ 
dertalg baumelt in der Mitte. Hanf, 
Ritbſen, Lein, Sonnenblumenkerne und 
Klettenſamen habe ich hineingeſtreut. 
Einige Aepfel und Holunderbeeren hän⸗ 
gen ganz in der Nähe. Und was hat ſich 
am Futterplatz alles eingefunden. Kohl⸗ 
meife, Blaumeiſe, Blau-, Grün⸗ und 
Buntſpecht turnen am Seile und holen 
ſich hier ihre Mahlzeit. Gold- und Grau⸗ 
ammern haben ſich eingefunden. Auch die 


ganze Finkenfamilie ſucht ſich hier ihr 
Futter. Ja, ſogar das ſcheue, aber doch 
drollige Zaunkönigpaar hat ſich eingefun⸗ 
den. Spatzen fehlen auch nicht und Amſel 
und Droſſel tun ſich an den Beeren güt⸗ 
lich. Alois Keßler-Rengersbrunn 


Jeder Vogel- und Gartenfreund wird bei 
der Fütterung ſeiner Lieblinge im Winter 
viel Freude erleben. Schon ſeit vielen 
Jahren füllen wir den Kokospilz. Er 
wird fleißig beſucht, allerdings auch vom 
frechen Grünfinken. Mit dieſem Rauf⸗ 
bold wagt keine Kohlmeiſe den Kampf. 
Nebenbei haben wir auf dem Fenſterbrett 
ein Futterhäuschen befeſtigt. Das iſt der. 
Tummelplatz für Spatzen und Grün⸗ 
finken. Sie haben einen bewunderns⸗ 
werten Appetit und vertilgen Unmengen. 
Zu den ſeltenen Gäſten gehören einige 
Kernbeißer und im ſtrengen Winter ver⸗ 
ſchmäht auch der Buntſpecht unſer Kör⸗ 
nerfutter auf dem Fenſterbrett nicht. Für 
einen guten Futterapparat halte ich den 


„Antiſpatz“. Mit Sonnenblumenkernen. 
gefüllt, lockt er Meiſen verſchiedener Art 
aus weitem Umkreis herbei. Oft ſitzt ein 
Dutzend dieſer poſſierlichen Tierchen im 
nahen Geſträuch und wartet darauf, daß 
die kleine Schaukel für einen Augenblick 
frei wird. Aeußerſt flink wird ein Kern 
genaſcht und auf einem Aſt in der Nähe 
geknackt. Der kleine Kerl wiederholt 
dieſes Manöver, bis er ſatt iſt, dann ver⸗ 
ſchwindek er von der Bildfläche, die kleine 
grauſchwarze Sumpfmeiſe iſt die behen⸗ 
deſte unter ihren Artgenoſſen und ein, 
treuer, zutraulicher Gaſt des Antiſpatz. 
Spatz und Grünfink ſehen oft neidiſch zu, 
trauen aber anſcheinend dem luſtig wip⸗ 
penden Anflughölzchen nicht und begnü⸗ 
gen ſich in Geſellſchaft von Buchfink und 
Goldammer mit den herabfallenden 
Reſten. Fülle den Antiſpatz aber nur mit 
Sonnenblumenkernen, lieber Leſer! Unſre 
Meiflein find Feinſchmecker und ſuchen 
dieſe zu allererſt auf. 

Elfe Schulze-Fürſtenwalde 


Wir baſteln wieder, was der Garten braucht 


Neue und praktiſche Vorſchläge von unſeren Leſern 


un kommen wieder die langen 

Winterabende und die trüben, 
regneriſchen Tage, an denen wir für den 
Garten kaum etwas tun können. Es ift 
ſelbſtverſtändlich, daß wir in Preisliſten 
blättern und vor allem gute Garten⸗ 
bücher leſen, um die Erfahrungen andrer 
für's nächſte Jahr zu nutzen. Trotzdem 
bleibt aber doch noch Zeit, wo wir als 
baſtelfreudige Gartenfreunde uns man⸗ 
cherlei ſelbſt herſtellen können. 


Nieten oder Vernieten 


Nieten oder Vernieten nennt man das 
Verbinden zweier Metallſtücke durch 
kleine Stifte, die an einem Ende einen 
Kopf haben und die durch Bohrlöcher 
geſteckt und feſtgehämmert werden. 
Je nachdem aus welchem Metall die 
zu verbindenden Stücke beſtehen, ver⸗ 
wendet man Nietbolzen aus weichem 
Eiſen, aus Kupfer oder Meſſing. Sie 
find in allen Größen in jeder Eiſen⸗ 
warenhandlung zu haben. Die ein⸗ 
geſteckte Niete darf ſich nur wenig 
jüber dem Metall erheben. Iſt ſie zu 
lang, muß fie vorher durch Abfeilen 
entſprechend kürzer gemacht werden. 
Zum Behelf läßt ſich übrigens auch ein 
Drahtſtift verwenden, deſſen Spitze man 
mit der Zange abgeknipſt hat. Die Niete 
muß ſo dick ſein, daß ſie eben in das Loch 
hineinpaßt. Sitzt ſie, weil ſie zu dünn iſt, 
von vornherein locker, ſo wird eine feſte 
Verbindung der beiden Metallſtücke ſich 
nicht ermöglichen laſſen. Nach dem Ein⸗ 
ſtecken der Niete durch die Löcher beider 
Metallſtücke legt man ſie auf den Amboß 
oder auf eine andre feſte Unterlage, ſo 
daß das Kopfende der Niete ſich unten 
befindet. Die Metallſtücke müſſen feſt zu⸗ 
ſammenſchließen, was durch Hammer⸗ 
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ſchläge (mit der Bahn, d. h. feiner breiten 
Seite) erreicht wird. Dann wird mit der 
Finne, der ſpitzen Seite des Hammers, 
der hervorſtehende Teil der Niete bear⸗ 
beitet, der ſich dadurch verbreitert und ſo⸗ 
mit über den Lochrand rundherum über⸗ 
greift. Durch einige Hammerſchläge mit 
der breiten Seite wird der ſo entſtan⸗ 
dene Kopf noch in beſſere Form gebracht, 


ähnlich derjenigen am andren Ende der 


Niete. Kleine Ausbeſſerungen an Blech⸗ 
geſchirr und ähnlichem kann auf dieſe 
Weiſe wohl jeder ſelbſt ausführen, der 
über das nötige Geſchick verfügt. Gewiß 
wird jeder bei größeren Arbeiten den 
Fachmann heranziehen, aber bei Kleinig⸗ 
keiten ſoll ſich jeder ſelbſt helfen. St. 


Gebrannten Kalk löſchen 


Das Löſchen geſchieht in einer eiſernen 
Kalkpfanne oder in einem Kaſten, den 
man aus Brettern zuſammenfügt, und 
der 200 em lang, 150 em breit iſt und 
etwa 40 em hohe Seitenwände hat. An 
einer der ſchmalen Seiten iſt eine Oeff⸗ 
nung, die durch auf und abwärts zu 
bewegenden Schieber verſchloſſen iſt. Dicht 
vor dieſem Löſchkaſten befindet ſich in der 
Erde die Kalkgrübe, die am zweckmäßig⸗ 
ſten ausgemauert wird. In dieſe Grube 
läßt man den gelöſchten Kalk laufen. 


Damit der Kalkbrei leicht durch die ſeit⸗ 
liche Oeffnung auslaufen kann, ſoll der 
Kaſten nicht ganz waagerecht, ſondern ein 
wenig ſchräg ſtehen, mit einer leichten 
Neigung nach der Grube hin. 


Friſch gebrannter Kalk iſt der beſte. Man 


legt die Kalkſteine im Löſchkaſten flach 
auseinander und- begießt fie mit jo viel 
Waſſer, daß fie kniſternd zerberſten, auf- 
ſchwellen und zerplatzen. Dann gießt man 
nach und nach noch mehr Waſſer zu und 


zerſtößt und verrührt die Maſſe mit der 


Löſchkrücke, bis ſie zu einem gleichförmi⸗ 
gen Brei geworden tft, der dann, indem 
man den Schieber hochzieht, in die Grube 
abgelaſſen wird. Der Kalk iſt als abge⸗ 
löſcht anzuſehen, wenn beim Löſchen ſich 


kein Dampf, mehr entwickelt und er . 


nicht ſchäumt, ſondern wie fette Milch 
allsſieht. Der Kalkbrei ſinkt auf den 
Boden der Grube und das über⸗ 
ſchüſſige Waller ſteht obenauf. Mit 
der Zeit verdunſtet es, es kann aber 
auch abgeſchöpft werden. Je länger 
der Kalk in der Grube bleibt, um fo 
fetter wird er. Zum Düngen brin⸗ 
gen wir den ungelöſchten Kalk auf's 
Feld, bedecken ihn mit Erde und 
laſſen ihn durch die Erd- und Luftfeuchtig⸗ 
keit verbrennen. Steudart- Wefel 
Der Hoder für den Garten 
Einen einfachen Hocker als Sitzgelegenheit 
im Garten können wir uns, wie neben⸗ 
ſtehende Abbildung zeigt, aus einigen 


gehobelten Leiſten ſelbſt zurechtbaſteln. 


Aus alten Fahrradſchläuchen oder Hanf 
gurten, die an der Außenſeite der Innen⸗ 
leiſten angenagelt und durch eine Deck⸗ 
leiſte gehalten werden, ſchaffen wir uns 
eine bequeme Sitzgelegenheit mit Polſte⸗ 
rung. ; ARE F. P. 


Mein neuer Zelbſtfahrer 


Wie ift doch das Arbeiten mit der üblichen 
Holz⸗ und Eiſenkarre im Garten oder 
Stall mit ſeinen vielen kleinen heim⸗ 
tückiſchen Hinderniſſen oft beſchwerlich 
und ärgerlich. Da hakt man an der Tür⸗ 
ſchwelle an. Dort holpert man gegen oder 
über einen Stein. Und morgens früh 
oder abends ſpät, wo man oft den be⸗ 
kannten „Export“ der geſchätzten Stall⸗ 
oder Dunggrubengenüſſe ſchnell und laut⸗ 
los erledigen möchte, rattert man wieder 
um ſtörend und aufſchreckend durch die 
Gegend, ſich ſelbſt und den Nachbarn zu⸗ 
leide. Da kam 
mir der Einfall 
mit dem Mo⸗ 
torrad, das aus⸗ 
gedient und nutz⸗ 
los in der Ecke 
ſtand. Eine eigne 
Karre wollte ich 
mir eigentlich 
ſchön lange bauen. 


Nun habe ich meine 
helle Freude an der „Luftdroſchke“; denn 
damit gleite ich mühelos über kleine und 
große Hinderniſſe trotz ſchwerer Beladung 


hinweg. Es iſt eine Luſt, 
leicht zu fahren. 


ſo leiſe und 
Wie 


Drahtzaun mit Holzpfoften 
Wer im Herbſt oder Winter Stangenholz 
aus dem Walde gekauft hat, findet dar⸗ 
unter gewiß für ſeinen Zaun, ſei es zum 
Auswechſeln von verfaulten Pfoſten, ſei 
es zur Errichtung eines neuen Zaunes, 
die notwendige Anzahl von Holzpfoſten. 
Wir werden fie uns meiſt von dem fo- 
genannten Zoͤpfende der Stangen ſchnei⸗ 
den. Holzpfoſtenzäune haben aber faſt 
immer den Nachteil, daß ſie nicht ſo 
ſtramm und feſt verſpannt werden kön⸗ 
nen wie Zäune mit Eiſenpfoſten, die 
außerdem noch in Beton ſtehen. In der 
Hauptſache kommt es auf die richtige Ab⸗ 
ſtrebung der Eck- und Torpfoſten an, um 
dieſen Mangel zu beheben. Wenn für 


Eckpfoſten meiſt eine einſeitige Abſtrebung 
genügen wird les iſt die im Bilde ge⸗ 
zeigte Abſtrebung, die nur aus Holz 
beſteht), ſo muß für Türpfoſten eine wei⸗ 
tere, aus Draht beſtehende Verſpannung 
hinzukommen, da hier ein doppelſeitiger 
Zug wirkt. Dabei 25 zu beachten, daß 


die Drahtverſpannung die beiden Mittel⸗ 
ſtreben mit umgreifen muß. Benutzen 
wir hierzu verzinkten Eiſendraht, jo 
müſſen wir beim Zuſammendrehen recht 
vorſichtig ſein, da dieſer Draht natur⸗ 
gemäß plötzlich reißt. Wer ſo ſeine Eck⸗ 
und Türpfoſten verſtrebt hat, darf getroſt 
den Zaundraht ſtraff anziehen und ver⸗ 
ſpannen. Friemel-⸗Frankfurt 


Sin Sadaufbalter 


Zum Einfüllen von Getreide, Futter⸗ 
mitteln uſw. in Säcke ſind zwei Perſonen 
nötig; eine, die den Sack aufhält und 
eine, die das Ein⸗ 
füllen beſorgt. Für 
einen einzeknen iſt 
dieſe Arbeit recht 
ſchwierig. Beſſer iſt 
ſchon die Verwen⸗ 
dung eines ſelbſt⸗ 
gebauten Sackauf⸗ 
halters. Von einem 
alten Zinkeimer wird die untere Hälfte 
abgeſchnitten. Durch den oberen Eimer⸗ 
rand werden vier Löcher gebohrt und 
aus ſtarkem Draht gefertigte Haken hin⸗ 
durchgezogen, die am äußeren Ende an⸗ 
geſpitzt ſind. In dieſe Haken wird der 
Sack eingehängt. 

Am Dachbalken wird ein entſprechend 
langer Haken aus Rundeiſen angebracht, 
an dem eine kleine Drehrolle befeſtigt 


Dieser praktische 
Sackaufhalter ist aus 
einem alten Eimer 
leicht herstellbar und 
erspart uns bei dieser 
geschickten Anbrin- 
gung viel unnölige 

Mühe und Arbeit 


wird, über die das Tragſeil läuft, Seite 
lich an einem Stützbalken werden in ver⸗ 
ſchiedener Höhe ebenfalls Haken einge⸗ 
ſchraubt, an denen das Tragſeil befeſtigt 
wird. Je nach der Länge der Säcke iſt 
das Seil höher oder tiefer einzuhängen. 
Soll der gefüllte Sack gewogen werden, 
wird die Waage einfach unter die Ein⸗ 
füllvorrichtung geſtellt. 

F. Prall Landsberg 


Sonnenblumenftämme als Bohnenſtangen 


Mein Garten grenzt an der Südſeite an 
einen Entwäſſerungsgraben, deſſen Ober⸗ 
rand ich, um im Winter der hungernden 
Vögel gedenken zu können, vor zwei 
Jahren mit Sonnenblumen eng beſäte. 
Auf etwa 30 em verdünnt, gab es bis 
zum Herbſt 2—3 m hohe Sonnenblumen⸗ 
bäume. Geerntet habe ich faſt nichts, 
weil mir Eichhörnchen und andre Lieb⸗ 
haber aus dem nahen Walde nachts jo 
nach und nach ſo ziemlich alle Scheiben 
leer fraßen. 

Im Herbſt wurden die kernigen Stämme 
mit dem Beil abgehauen, entblättert, um 
ſpäter als Brennholz zerhackt zu werden. 
Der Ordnung halber kamen ſie jedoch 


zuvor erſt an einer Mauer zum Trocknen 


zur Aufſtellung. In dieſer Zeit brauchte 
ich Stäbe zum Ans 
hinden junger Bäum⸗ 
chen und nahm da⸗ 
zu einfach geeignete 
Sonnenblumenſtöcke. 
Später kam mir: der 
Gedanke, halt, ſor⸗ 
tieren! Die längſten 
für Bohnenſtangen 
und die etwa 1,50 m 
hohen für Mai⸗ 
erbſen, höhere für 
Zucker-, Schnabel⸗ 
oder ſonſtige hohe 
Erbſenſorten ſowie 
für kurzrankende 
Bohnenſorten, z. B. 


Skizze zum Beitrag: Drahtzaun mit Holapfosten „Mont d'or Wachs“ 


uſw. Ich benutze diefe neben den andren 
nun ſchon im zweiten Jahre und bin da⸗ 
mit ſehr zufrieden. Bei Erbſen ſetze ich 
ſie genau wie Bohnenſtangen und ziehe 
mir, um ihnen in dieſen Geſtellen Halt 
zu geben, mit Reih⸗ oder Heftgarn, wie 
die Schneider es brauchen, von Stange zu 
Stange Schnüre. Beim Höherwachſen der 
Erbſen werden mit leichter Mühe immer 
neue Schnüre, etwa 20—25 em überein⸗ 
onder, gezogen, und damit ſozuſagen die 
Erbſen förmlich eingeſponnen. Uebrigens 
mache ich das mit meinen Reiſererbſen 
ebenſo, ſie ſtehen dadurch wie die Mau⸗ 
ern. Die dünnen Schnüre behindern das 
Pflücken und ſpätere Abernten gar nicht. 
Sie trotzen aber den Winden, zerreißen 
jedoch leicht beim Abreiſern und werden 
ſpäter nicht mehr bemerkt. 

Natürlich gilt auch bei dieſen Sonnen⸗ 
blumen-Bohnenftangen ſowohl wie eben 
den Erbsreiſern der ſelbſtverſtändliche 
Grundſatz, ſofort nach dem Abernten aus 
der Erde gebündelt und trocken geſtellt. 
Vielleicht iſt dieſe Anregung manchem 
Gartenfreund willkommen, ſie hilft ihm 
ſparen und macht die praktiſche Verwer⸗ 
tung ſelbſtgezogener Stangen möglich. 
Auf dem Kompoſthaufen brauchen Son⸗ 
nenblumenſtämme ziemlich lange Zeit zu 
ihrer Zerſetzung. Nur wenn die Stämme 
in kleine Stücke zerhackt und zerſchlagen 
werden, findet eine ſchnellere Kompoſtie⸗ 
rung ſtatt, andernfalls brauchen ſie viele 
Jahre zum vermodern. Trocken zerhackt 
ergeben ſie leidliches Brennmaterial. O. L. 


261 


Für die Frau des Hauſes 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Hausfrau, denk an Advent! 


Der erſte Advent iſt bald da und ihm 
folgen die andren. Du, liebe Hausfrau, 
mußt dieſes Tages beſonders gedenken. 
Vergiß ihn nicht! Ueberraſche die Deinen 
zum erſten Advent mit dem grünen 
Fichtenkranz, ſchmücke ihn mit bunten 
Bändern und vier roten Kerzen. Und die 
erſte zündeſt du an, dann wiſſen es alle: 
Heute iſt Advent. Das Ahnen vom kom⸗ 
menden Weihnachtsfeſt erfüllt ſie, wäh⸗ 
rend ſie Nüſſe knacken, Aepfel eſſen und 
den Winterwinden lauſchen. Wahrlich, es 
gibt fein ſchöneres Feſt auf Erden, keins, 
als die heilige Weihnachtszeit. 


Nach dem Garkochen in Salzwaſſer wer⸗ 
den ſie geſchält und auf der Querſeite 
halbiert. Nun wird jede Hälfte aus⸗ 
gehöhlt. Aber das ausgeſchabte Sellerie⸗ 
fleiſch nicht etwa fortwerfen! Es findet 
noch als Beigabe zur Füllung Verwen⸗ 
dung. Während die ausgehöhlten Sel⸗ 
lerieköpfe erkalten, wird die Füllung vor⸗ 


bereitet. Sie beſteht aus gehacktem 
Fleiſch, das man am beſten ſelbſt mit der 
Fleiſchmaſchine bereitet. Beſonders 


ſchmackhaft wird die Füllung, wenn man 
dem Rindfleiſch entweder Kalb⸗ oder 
Schweinefleiſch zufügt. Das durchgedrehte 


Fleiſch wird mit einem Ei, einer auf⸗ 


Gefüllte Sellerieköpfe sind ein kaum bekanntes,\aber feines Gericht 


Dracher pudding 
Eine mit friſcher Butter ausgeſtrichene 
Auflaufform wird mit geriebenem 
Schwarzbrot fingerdick ausgeſtreut, dar⸗ 
auf eine Lage geſchälte, in Stückchen ge⸗ 
ſchnittene, gezuckerte, mit Korinthen ver⸗ 
miſchte Aepfel getan, dann wieder finger⸗ 
dick geriebenes Schwarzbrot, abwechſelnd 
mit Aepfeln und Korinthen. Obenauf 
kommt Schwarzbrot, das mit friſcher 
Butter dick belegt wird. Das Gericht 
wird in heißem Ofen gebacken, bis die 
Aepfel weich ſind und die Kruſte ſchön 
braun. Es wird mit Zucker und Zimt an⸗ 
gerichtet. 


Gefüllte Sellerieköpfe 
Auf ganz einfache und preiswerte Weiſe 
läßt ſich dieſes Gericht herſtellen. Sicher 
wird die Hausfrau ſehr gelobt, wenn ſie 
die nett angerichtete Platte, die einen 
angenehm würzigen Duft ausſtrömt, 
ſerviert. 

Zunächſt werden die Sellerieköpfe (man 
rechnet einen halben Kopf je Perſon) 
mit einer Bürſte gründlichſt gereinigt. 


— 1 


262 


geweichten Semmel, dem ausgeſchabten 
Selleriefleiſch, Zwiebel, Salz und Pfeffer 
nach Geſchmack vermengt. r 

Die Sellerieköpfe werden mit dem be⸗ 
reiteten Fleiſch gefüllt und zum Schmoren 
nebeneinander in einen großen Topf ge⸗ 
legt. Es empfiehlt ſich auch, das Schmo⸗ 
ren wegen der Oberhitze im Bratofen 
vorzunehmen. Die Köpfe werden mit 


Pfefferkuchen haben, 


Rezept lautet: 


Aus dem Rezeptbuch unfter Großmütter 


Das folgende Rezept wird von den Hausfrauen gern in die Tat umgeſetzt, wenn wir 
alſo in der Zeit vor und nach Weihnachten. Es iſt ein ſehr 
leckeres Gericht und namentlich alle Kinder werden immer wieder darum bitten, es 
anzurichten. Die Bereitung iſt einfach und macht verhältnismäßig wenig Mühe. Das 


Gedämpftes mit Roſinen 


0 * 1 
Zwei Riefen von braunem Pfefferkuchen in Stücke ſchneiden und mit etwas kaltem 
Waſſer aufweichen, etwas Kartoffelmehl dazurühren und gut verquirlen, dann ſoviel 
Fleiſchbrühe darangießen, wie man Tunke wünſcht, etwas Eſſig dazu und große und 
Heine Roſinen darin aufquellen laſſen. Man reicht dazu das weichgedämpfte Rind⸗ 
fleiſch und garniert das Gericht mit zuletzt aufgeſtreuten Mandelſtiften. 


Butter angebraten und nach und nach 
kleine Mengen Waſſer oder Fleiſchbrühe 
hinzugegoſſen. Die Köpfe müſſen folange 
geſchmort werden, bis das Fleiſch gar 
gekocht iſt. Das Gericht wird mit gebra⸗ 
tenen Kartoffeln und Salat gereicht. 
Jungmann 


Rote Rüben⸗ Sellerie 


Drei bis vier rote gereinigte Rüben und 


zwei gleiche kleine Sellerieknollen fein 
raſpeln und mit Zitronenſaft beträufeln, 
zwei Porreeſtangen fein hacken, vier Eß⸗ 
löffel Oel mit zwei Eßlöffeln rohem 
Apfelmus, einem Eßlöffel geriebenem 
Meerrettich und einem Teelöffel Senf 
verrühren, mit etwas Apfelſaft verdün⸗ 
nen, mit einer Priſe Salz, gehacktem 
Kümmel, einer Priſe Paprika und Kräu⸗ 
ter⸗Eſſig abſchmecken, alles gut mifchen 
und den Salat eine Stunde durchziehen 


laſſen. T 


Kartoffeln richtig zubereiten 


Stellt man Tee oder Kaffee her, ſo nützt 
man das Koch- oder Brühwaſſer. Man 


nimmt an, der pflanzliche Extrakt befinde 


ſich im Waſſer, und betrachtet dieſes als 
Genuß⸗ oder Heilmittel. Die Blätter 
oder die ſonſtigen pflanzlichen Rückſtände 
behandelt man als gehalt⸗ und wertlos 
und beſeitigt ſie. Wenn man aber Kar⸗ 
toffeln kocht — in vielen Haushaltungen 
werden ſie heute nach uraltem Herkom⸗ 
men gemäß gekocht und nicht gedämpft —, 
macht man es gerade umgekehrt: man 
beſeitigt das Waſſer und verwendet den 
Rückſtand, obwohl dieſer, alſo hier die 
Kartoffel, weit länger der Siedehitze aus⸗ 
geſetzt war. Da ſtimmt doch etwas nicht! 


Die Wahrheit liegt auch nicht in der 


Mitte, wie man annehmen möchte, ſon⸗ 
dern es geht tatſächlich der weſentlichſte 
Nähr⸗ und Heilwert ins Waſſer über, fo 
wie man es beim Tee vermutet. Nach 
den neueren Unterſuchungen verliert z. B. 
der Kohl mit dem Wegſchütten des Koch⸗ 
waſſers bis zu neun Zehntel der für den 
Meiiſchen wertvollſten Stoffe. Nach dem 


bekannten Chemiker Ragnar Berg iſt das , - 


Margarete Schreiber- Dresden 


Sauerkrautsalat mit Apfelspalten und Roten Rüben. 
Salat ist unten genannt. 


jo behandelte Gemüſe ungefähr dem 
Stroh gleichzuſtellen, das man dem Vieh 
füttert. 


Die nun im Sterben liegende Eiweiß⸗ 
theorie mit ihrer großen Ueberſchätzung 
der vom Tiere ſtammenden Nahrungs- 
mittel, hat Kartoffeln und Gemüſe als 
eine unweſentliche und geringwertige 
Nahrung angeſprochen. Sie hat damit 
Recht, wenn und ſoweit dieſe in vor⸗ 
ſtehend gerügter Weiſe ausgelaugt und 
mißhandelt werden, ſonſt nicht. Nun kann 
man freilich nicht das Kochwaſſer der 
Kartoffeln genießen und dieſe links liegen 


* 
Was die Hausfrau zu Weihnachten 
bäckt, ſagen wir im nächſten Heft mit 
vielerlei alten und neuen Rezepten. 
* 
laſſen. Sie ſollen eben überhaupt nicht 
gekocht, ſondern gedämpft werden und 
ebenſo das Gemüſe. Das Backen der 
Kartoffeln iſt aber noch viel günſtiger 
wie das Dämpfen. Dabei geht überhaupt 
nichts an Nährwerten verloren, wenn 
man nicht zu große Hitze anwendet. So 
behandelt, iſt die Kartoffel faſt immer 
mehlig und die Schale kann ohne weiteres 
mitgegeſſen werden. Stellt man ſich durch 
Zerſchneiden und Zerdrücken der ſo ge⸗ 
richteten, noch warmen Kartoffel ſamt der 
Schale und unter Beigabe der nötigen 
Zutaten einen „geriebenen“ Kartoffel⸗ 
ſalat her, ſo hat man etwas leicht Ver⸗ 
dauliches und ungleich Wertvolleres als 
beim gewöhnlichen Kartoffelſalat mit 
ſeiner oft abgeſtandenen ſpeckigen Maſſe. 
Dieſer wird meiſt nicht genügend gekaut 
und deshalb viel ſchlechter verdaut als 
unſer krümeliges Gericht. 
Es wäre Pflicht des Gartenfreundes, 
jeine- Pfleglinge noch über die Küche hin⸗ 
aus zu überwachen. Es hätte doch keinen 
rechten Sinn, ſondern wäre Halbheit oder 


Das Rezept zu diesem leckeren 
Lichtbild: Hönisch 


Narrheit, ſich draußen zu plagen und zu 
ſorgen, mit Liſten und Kniffen der Natur 
möglichſt Schönes und Vieles abzurin⸗ 
gen, wenn eine gedankenloſe, gleichgültige 
oder rückſtändige Küchenführung ſo vie⸗ 
lerlei zerſtören oder doch erheblich min⸗ 
dern kann. Wenn es Pflicht iſt, unſer 


Suppen 
Ruſſiſche Sauerkrautſuppe: Von einem 
Stück Rindfleiſch oder Schinken kocht 
man eine gute Brühe, nimmt das 
Fleiſch heraus und ſchneidet es in 
Würfel. Zwei Löffel Mehl werden in 
Butter gelblich geröſtet und in der 
Brühe aufgekocht. Dazu gibt man weich⸗ 
gekochtes, gehacktes Sauerkraut, etwas 
Pfeffer und dicke ſaure Sahne und das 
kleingeſchnittene Fleiſch. In Rußland 
ißt man dazu Buchweizengrütze. 
Kartoffelſuppe mit Endivien: Man 
kocht wie üblich Kartoffeln mit Wurzel⸗ 
werk, treibt durchs Sieb, würzt und 
gibt einen Kopf nudlig geſchnittene En⸗ 
divien dazu, die in der Suppe durch⸗ 
kochen müſſen. Mit Maggi würzen, 
über Röſtbrot anrichten. 


Mittags-Gerichte 
Dampfnudeln mit Pflaumentunke: Man 
macht einen einfachen Hefeteig aus 
500 g Mehl, 30 g Hefe, knapp 4 1 
Milch, 50 g Fett, 1 Ei und 2 Löffel 
Zucker und formt von dem gegangenen 
Teig mit bemehlten Händen Klöße, die 
man in eine gut mit Fett geſtrichene 
Pfanne ſetzt. Die Klöße werden in dem 
flüſſigen Fett etwas gewendet, dann 
trennen ſie ſich leicht nach dem Backen. 
Man ſetzt ſie dicht nebenetnander, läßt 
eine Weile aufgehen und ſchiebt die 
Pfanne in den heißen Ofen, wo ſie bei 
Mittelhitze etwa 30 Minuten backen. 
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Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


für die nächſten 14 Tage 


Gläſer ſchichten, Zwiebelſcheiben, Dill, 


Land mehr und mehr der Selbſtverſor⸗ 
gung zuzuführen und die entſprechenden 
Maßnahmen zu treffen, ſo darf dabei 
auch die Küche nicht vergeſſen werden. 
Schnorr-Schönau 


Etwas vom Honig 
Ein einziges Pfund Honig iſt der Extrakt 
aus 7500 000 Blüten! Ein Menſch 
braucht 12 500 Stunden = etwa 1562 
Tage (je acht Arbeitsſtunden), um nur 
ein einziges Pfund Honig nach Bienen⸗ 
art zu ſammeln! 
Die Flugſtrecke der Bienen zum Sam⸗ 
meln eines einzigen Pfundes Honig ent⸗ 
ſpricht etwa dem dreifachen Erdumfang! 
Bei Naturvölkern (Aſien, Afrika, Amerika), 
die viel Honig eſſen, find Krebskrank⸗ 
heiten — ganz ſeltene Ausnahmeerſchei⸗ 
nungen! 
Es gibt über 8000 ärztliche Urteile aus 
aller Herren Länder, die Bienenhonig für 
das geſündeſte Nahrungsmittel erklären! 
Bienenhonig wird reſtlos verdaut, alſo 
vom Blut als Aufbauſtoff aufgenommen! 
Faſt jedes „Schönheitsmittel“ enthält 
einen großen Prozentſatz Bienenhonig! 
Honig gibt reine, glatte Haut! 
Wenn der Honig nun ſo etwas Koſtbares 
iſt, warum ſorgſt Du, deutſche Hausfrau, 
nicht für Hebung der Bienenhaltung. 
Blüten gibt's im Ueberfluß, ebenſo Bie⸗ 
nenſchwärme. Es fehlt uns nur an tüch⸗ 
tigen Imkern. 


Sie ſchmecken beſonders gut, wenn man 
beim Einſchieben 1 heiße, etwas 
vanillierte Milch angießt. Mit Pflau⸗ 
mentunke aufgeben. 


Salate und Pikantes 


Sauerkrautſalat mit Apfelſpalten und 
Rotrüben: Rohes Sauerkraut wird mit 
Del, Kümmelpulver und feingeriebenem 
Meerrettich vermiſcht. Mürbe Aepfel 
werden in Zitronenſaft und Zucker 
mariniert, im Kranze ringsherum an⸗ 
gerichtet, die Schüſſel mit rohen gehack⸗ 
ten Rotrüben und Haſelnüſſen garniert. 
Kürbis als Senfgurke: Kürbis wird ge⸗ 
teilt, die Stücke geſchält, von Kernen be⸗ 
freit und in etwa 2 em dicke Stücke ge⸗ 
ſchnitten, über Nacht eingeſalzen. Man 
beſchwert die Schüſſel, damit der Saft 
entzogen wird, läßt die Stücken ablau⸗ 
fen. Anderntags einfachen Eſſig halb 
mit Eſſig verdünnt über die Kürbis⸗ 
ſtücken geben, anderntags abtropfen und 
abtrocknen. Guten Weineſſig, halb mit 
Waſſer verdünnt, mit Salz und einer 
Priſe Zucker aufkochen, Kürbisſtücke 
darin nach und nach aufwallen laſſen, 
ſofort herausnehmen, in Steintöpfe oder 


Eſtragon, Pfefferkörner, in Würfel ge⸗ 
ſchnittenen Meerrettich, Senfkörner da⸗ 
zwiſchen, Eſſig darüber. Nach 3—4 Ta⸗ 
gen Eſſig aufkochen, erkaltet darüber, 
muß gut überſtehen, beſchweren, mit 
Cellophan verbinden. 
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Fragen unſrer Lefer und Antworten 
Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 160: Schutzpflanzung 
Ich möchte eine Seite meines Obſtgartens 
gegen Diebe mit einer Schutzhecke abtrennen. 
Der Boden iſt leichter Sand. Welche Pflan⸗ 
zen find hierfür geeignet? E. F., Falkenhöh 
Antwort: Als Schutzgehölze für Obſtanlagen 
find geeignet: Karnelkirſche, Cörnus mäs; 
Feldahorn, Xcer campestre;” Dreilappiger 
Ahorn, Acer monspessulänum; Sanddorn, 
Hippophae rhamnoides. Auch Weißdorn 
oder Schlehdorn, doch werden durch dieſe 
viele Schädlinge auf die Obſtbäume über⸗ 
tragen. 5 Kg. 


Frage. 161: Heizbare Frühbeetkäſten 

Ich beabſichtige, eine heizbare Frühbeet⸗ 
anlage zu errichtenz kann ich dieſe an die 
beſtehende Warmwaſſerheizung meines Wohn⸗ 
hauſes anſchließen? 

5 Heinrich Jordan- Dortmund 
Antwort: Man kann Frühbeete ohne wei⸗ 
teres an die Warmwaſſerheizung eines 
Wohnhauſes anſchließen, es iſt hierbei aber 
Vorausſetzung, daß der vorhandene Heiz⸗ 
keſſel auch imſtande iſt, dieſe Mehrbelaſtung 
zu tragen, was wir jedoch ſehr bezweifeln 
möchten; denn im allgemeinen ſind die 
Wohnhauskeſſel betreffs Heizfläche ſehr knapp 
bemeſſen. Folglich müßten Sie ſich von 
einem Fachmann (Zentralheizungsfirma) erſt 
eine diesbezügliche Heizflächenberechnung auf⸗ 
ſtellen laſſen, die wiederum abhängig iſt von 
der Bauart und Lage der Frühbeete uſw. 
Sollten Sie nicht billiger dazu kommen, wenn 
Sie ein kleines Gewächshaus mit Kanal⸗ 
heizung oder einen Kachelofen mit langem 
Rohr bauen? E. 


Frage 162: Roſenkohlblätter 


Iſt es richtig, bei dem Roſenkohl die ſeit⸗ 
lichen Blätter zu entfernen, wenn die Triebe 
in den Blattachſeln noch wenig entwickelt 
ſind? Boettcher⸗Swinemünde 
Antwort: Es iſt unbedingt erforderlich, daß 
die Blätter am Roſenkohl bleiben, da ſie in 
erſter Linie zur Ausbildung der kleinen 
Roſenkohlköpfe beitragen. Auch ſchützen fie 
bei ſtarkem Froſt die ſich bildenden Röschen. 
Es wäre verfehlt, dieſe Arbeit jetzt vorzu⸗ 
nehmen. 8 St. 
Frage 163: Anlage eines Schwitzkaſtens 

In meinem Treibhaus habe ich einen Schwitz⸗ 
laſten eingerichtet. Ich habe auch auf dem 
Draht über dem Heſzungsrohr eine Schicht 
Moos und darauf Sand und Torfmull aus⸗ 
gebreitet, ich kann aber nicht die gewünſchten 
Temperaturen erreichen. Welches ift die Ur⸗ 
ſache? M. ⸗Betzdorf (Sieg) 
Antwort: Das Verſagen des Schwitzkaſtens 
iſt wohl darauf zurückzuführen, daß das Ge⸗ 
wächshaus für eine derartige Einrichtung 
wenig geeignet iſt; denn ſonſt müſſen die ge⸗ 
wünſchten Temperaturen zu erreichen fein. 
Der Gärtner hat beſondere Vermehrungs⸗ 
häuſer, in denen unter dem Schwitzkaſten 
etwa 4—8 Heizungsrohre entlangführen. Die 
Einrichtung iſt jo, daß auf dem Maſchen⸗ 
draht Moos ausgelegt wird, etwa 1 em ſtark, 
und darauf Sand und Torf im Miſchungs⸗ 
verhältnis 1:1, 10 em hoch. Wenn der 
Schwitzkaſten nicht Vermehrungszwecken die⸗ 


nen ſoll, ſondern für Blumenzwiebel⸗ und 
Maiblumentreiberei, genügt eine 2—3 em 
ſtarke Geſamthöhe aus Moos und darauf 
Sand. Um das häufige Tröpfeln der Fenſter 
zu verhindern, iſt das Gefälle der Fenſter ab⸗ 
zuändern. Es beträgt in dieſem Fall beſſer 
8—10 cm. X Kg. 


Frage 164: Pelargonien überwintern 

Wo kann ich meine Pelargonienſtecklinge am 
beſten überwintern? Ich habe kein Gewächs⸗ 
haus. Hartmann⸗Hirſchberg 
Antwort: Wir empfehlen Ihnen, das Fenſter 
eines ungeheizten, aber froſtfreien Zimmers 
dafür auszubauen. Sie können auf dem 
Fenſterbrett mehrere Etagen, aus Brettchen 
bauen, die Stecklinge dort unterſtellen. Es 
iſt nicht einmal nötig, daß ſie während des 


der Zwiebel ein rotbrauner oder dunkel⸗ 
grüner Trieb, die Blütenknoſpe, entwickelt. 
Die Pflanzen vertragen etwa 22—26 Grad 
Wärme. K. 
Frage 166: Amaryllisknollen überwintern 
Geſchieht die Ueberwinterung der Amaryllis⸗ 
Inollen im Topf oder find fie beſſer heraus⸗ 
zunehmen? Iſt das Gießen im erſten Fall 
gänzlich einzuſtellen? 

E. S., Weiſen (Weſtprignitz) 
Antwort: Das Ueberwintern der Amaryllis⸗ 
tollen geſchieht am beſten im Topf. Sie 
ſtellen dieſen an einen trocknen, etwa 10—12 
Grad C warmen Platz ins helle Zimmer und 
entfernen die abgetrockneten Blätter vor⸗ 
ſichtig, ohne die Zwiebel zu beſchädigen. Das 
Gießen iſt über Winter einzuſtellen. Erſt 


Skizzen von Futterplätzen verschiedener Art. Aus dem 85-Pfennig-Buch „Vogel- 


ganzen Winters direkt am Fenſter ftehen. 
Sie vertragen es recht gut, einige Zeit auch 
am halbdunklen Ort auszuhalten. Während 
dieſer Zeit iſt ein Gießen kaum nötig. Das 
Erdreich muß aber immer ein wenig feucht 
bleiben. Kr. 


Frage 165: Amaryllis im Zimmer 

Ich habe eine Amaryllis im Zimmer durch 
Seitenzwiebeln vermehrt. Soll man dieſe 
Pflanzen nun zur Ruhe bringen oder ſind 
fie bis zur erſten Blüte dauernd in Wuchs 
zu halten? R. M., Patzmannsdorf 
Antwort: Junge Amaryllis werden bis zur 
Blüte ohne Ruhezeit gehalten. Sie brauchen 
alſo nicht mit der Pflege auszuſetzen. Im 
Dezember bis Februar, je nachdem Sie eine 
Blüte der Amaryllis wünſchen, werden die 
kleinen Töpfe wärmer geſtellt, bis ſich aus 


schutz für Jedermann“ 


etwa im Januar oder Februar, je nachdem 


Sie die Blüte wünſchen, werden die Töpfe 
wärmer geſtellt und langſam und vorſichtig 
wieder mit dem Gießen begonnen. Es wäre 
auch möglich, die Zwiebel zur Ueberwinte⸗ 
rung ‘aus dem Topf zu nehmen, doch find 
hierbei eher Verluſte zu erwarten. Kg. 
Frage 167: Phosphorſaurer Kalk 

Iſt phosphorſaurer Kalk, Futterkalk genannt, 


als Düngemittel zu empfehlen? fi 
E. B., Gummersbach 


Antwort: Phosphorſaurer Kalk, der, als 


Futterkalk gehandelt wird, kann auch als 


Düngemittel verwendet werden. Wenn es ſich 
aber nur um den Phosphor handelt, dann 
würde ich empfehlen, lieber mit Thomasmehl 
zu düngen, weil es bedeutend billiger iſt 57 


beſſere Erfolge bringt. 
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Fühlen und. ſchlafen die Pflanzen? 


Linné ſtellte im Jahre 1735 die Regel 
auf: Die Steine wachſen, die Pflanzen 
wachſen und leben, die Tiere wachſen, leben 
und fühlen. Dieſe Regel behielt lange Zeit 
ihre Geltung. 
Aber ſeither iſt die Wiſſenſchaft weiter fort⸗ 
geſchritten. Man hat z. B. Grenzformen 
zwiſchen Pflanze und Tier gefunden, man 
hat Tiere, die feſtgewachſen ſind, und Pflan⸗ 
zen, die ſich bewegen, gefunden. Es gibt rich⸗ 
tige Blumentiere, bei denen man die Kenn⸗ 
zeichen der Blume und des Tieres zugleich 
beobachten kann. Die Biologie hat nachwei⸗ 
ſen können, daß die Uebereinſtimmungen im 
tieriſchen und pflanzlichen Leben viel weiter 
reichen, als der Nichtfachmann anzunehmen 
pflegt. Es läßt ſich heute auch wiſſenſchaft⸗ 
lich nicht mehr aufrecht halten, daß die Pflan⸗ 
zen kein Gefühl haben. Beobachtungen und 
Forſchungen haben das Gegenteil erwieſen. 
Bisherige diesbezügliche Anſchauungen muß⸗ 
ten vielfach korrigiert werden. Im Jahre 1917 
gründete ein gelehrter Inder in Kalkutta ein 
Inſtitut für Pflanzenphyſiologie und machte 
mit Hilfe von beſonderen Regiſtrierapparaten 
eingehende Beobachtungen und Forſchungen. 
Er konnte z. B. das Wachstum der Pflanzen 
in hundertmillionenfacher Vergrößerung bes 
obachten. Jede Reaktion der Pflanzen wird 
automatiſch regiſtriert. 
Man hat ergründet, daß die⸗Pflanzen wachen 
und ſchlafen. In Faridpore in Indien gibt 
es eine „betende Palme“. Sie neigt mit größ⸗ 
ter Regelmäßigkeit ihr Haupt andächtig zu 
Boden, ſobald die Dempelglocke zum Abend⸗ 
gebet ruft. Und am Morgen wacht fie wieder, 
‚auf, bis ſich am Abend dasſelbe Schauspiel 


wiederholt. Das Volk wallfahrtete zu dieſem 
Baum, man ſchrieb ihm wunderbare Heil⸗ 
kraft zu. Dieſe Bewegung wurde offenbar 
durch die Temperaturänderungen bewirkt. 

Aehnliche „Wunder“ finden ſich auch im 
unſrer heimiſchen Natur. Ich erinnere nur 
an die ſogenannten „Schlafſtellungen“ vieler, 
ouch einheimiſcher Pflanzen. Es hat ſich er⸗ 
geben, daß alle Pflanzen ſenſitiv ſind. Sie 
nehmen die Reize aus der Umwelt wahr und 
beantworten ſie. Es iſt ſchon ſeit lange be⸗ 
kannt, daß viele Pflanzen tagsüber in regel⸗ 
mäßigen Zwiſchenräumen ihre Blattſtellung 
ändern. Es gibt Pflanzen mit ausgebildeten 
Blattgelenken. Die Aenderung der Blattſtel⸗ 
lung läßt ſich aus den tageszeitlichen Aende⸗ 
rungen der äußeren Bedingungen erklären. 
Bei vielen Pflanzen ſenken ſich die Blätter 
bei Tagesanbruch raſch zur ſogenannten „Ta⸗ 
gesſtellung“ und gehen dann ebenſo raſch wie⸗ 
der, etwa gegen 6 Uhr abends, in die „Nacht⸗ 
ſtellung“ über. Und auch während der Nacht 
gehen dieſe Bewegungen weiter und die Sen⸗ 
kung der Blätter erreicht um Mitternacht ihr 


Höchſtmaß, während ſie ſich dann bis zum 
Morgen wieder heben 

Manche Pflanzen beſitzen ſogar ein Nerven⸗ 
ſyſtem von hoher Differenzierung, z. B. 
die Mimoſe, Farne uſw. Die Mimoſe iſt 
wegen ihrer Empfindlichkeit geradezu ſprich⸗ 
wörtlich geworden. Bei der leiſeſten Erſchüt⸗ 
terung oder Berührung legt ſie ihre Blätter 
plötzlich zuſammen, es ſieht ſo aus wie das 
Zuſammenklappen eines aufgeſchlagenen Bu⸗ 
ches. Dieſelbe Stellung aber nimmt dieſe 
Sinnpflanze auch während des „Schlafens“ 
ein. Und ganz ähnlich verhalten ſich auch 
andre Pflanzen. Bei manchen werden die 
Blätter nach oben, bei anderen nach unten zu⸗ 
ſammengeklappt. Dieſe Schlafſtellung ſchützt 
die Pflanzen nicht nur gegen Wärmeverluſte 
in kühlen Nächten, ſondern auch gegen die 
heiße Mittagsglut. Es gibt Gräſer, die des⸗ 
halb am Tage ſchlafen: fie klappen die Blät⸗ 
ter um die Längsachſe zuſammen. Einige 
Pflanzen öffnen ihre Blüten nur während 
der Tagesſtunden, wohl um den Inſekten⸗ 
beſuch zu ermöglichen, in der übrigen Zeit 
nehmen fie die Schlafftellung ein, um ſich vor 
ſchädlichen Einflüſſen zu ſchützen. 


Die Brenneſſel, die Giftſchlange im Pflanzenreich 


Wenn man nur das Grün des Laub⸗ 
werks, die bunten Farben und den Duft 
der Blüten, den Nähr- und Genußwert 


der Früchte bei den Pflanzen ins Auge faßt, 
ſo iſt man leicht geneigt, ſie nur als Spender 
von Freuden und Genüſſen, als harmloſe 
und wehrloſe, an den Ort gefeſſelte, ſtets zu 
unſrer Ausbeutung zur Verfügung ſtehende 
Gebilde zu betrachten. Und doch gibt es eine 
große Zahl ganz bedenklicher Arten unter 


ihnen. Manche von ihnen enthalten ganz 
heimtückiſche Gifte, die uns direkt gefährden 
können. Es gibt wehrhafte Pflanzen, die ſich 
gegen Angriffe verteidigen. Ein ſolches 
Schutzmittel ſind bei manchen die Haare, die 
ſich zu ſcharfſſpitzigen Stacheln ausgebildet 
haben, wie bei der Roſe, bei der Stachelbeere, 
Brombeere uſw. 

Noch gefährlicher aber werden dieſe Schutz⸗ 
waffen, wenn ſie in Verbindung ſtehen mit 
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KIEL 


den giftigen Stoffen, die ſich im Pflanzen⸗ 


körper angeſammelt haben. 

Zu dieſen gehört die Brenneſſel. Die große 
Brenneſſel, Urtica dioica, wächſt als Un⸗ 
kraut an Hecken, in feuchten Wäldern, an 
Dorfſtraßen, in Gärten uſw. Sie iſt pere⸗ 
nierend. Die Brenneſſel blüht vom Juli bis 
September. Ihr Stengel wird 40—150 cm 
hoch und trägt gekreuzt⸗gegenſtändige, läng⸗ 
lich⸗herzförmige, grobgeſägte, trübgrüne Blät⸗ 
ter. Stengel und Blätter ſind mit ſteifen 
Brennhaaren beſetzt. Bei leiſer Berührung 
bricht das ſpröde Köpfchen ab, und der dünne, 
verkjeſelte Hals des Haares dringt in die 
Hand ein, und durch den Druck wird aus dem 
Gewebepolſter ein giftiger Zellinhalt in die 
Wunde geſpritzt, der das bekannte Brennen 
verurſacht. Dieſe giftige Flüffigkett iſt nicht 
Ameiſenſäure, wie vielfach behauptet wird, 
ſondern ein dem Schlangengift ähnliches 
Toxalbumin. Greift man aber von unten 
hinauf feſt in die Neſſeln, ſo biegen ſich die 
Brennhaare um, bevor die ſpröden Köpfchen 
abbrechen. 

Die kleine Brenneſſel wird nur 15—50 cm 
hoch. In Pamir wächſt die Todesneſſel, La- 
pörtea erenulata, und in den Malaienſtaaten 
Indiens die Urtica urentissima. Schon die 
leiſeſte Berührung verurſacht Tage dauernde 
heftige Schmerzen. Die Verwundungen kön⸗ 
nen zu brandigen Entzündungen führen und 
mit dem Verluſt der Hand oder gar mit dem 
Tode endigen. Oft find Lähmungen, Starr⸗ 
krampf Folgeerſcheinungen. Die Eingebore⸗ 
nen kennen dieſe Gefahr und hüten ſich wohl, 
mit dieſen Pflanzen in Berührung zu kom⸗ 
men. Der Vorgang iſt folgender: 

Die Härchen find in lange Spitzen ausgezo⸗ 
gen und enden in ein feines, umgebogenes 


Hälchen. 
ſes, unmittelbar vor dem Häkchen, hat die 
Zellwand wie in einem feinen Glasröhrchen 
Kieſelſäure abgelagert. Die feine, zerbrech⸗ 
liche Glasspitze bricht bei leiſer Berührung 
ſchräg ab und bildet nun eigentlich eine In⸗ 
jektionsſpritze, die mit größter Leichtigkeit in 
die Haut eindringt. Oft bohrt ſich dabei auch 
das abgebrochene Spitzchen in die Haut ein. 
Es iſt ſchon oft feſtgeſtellt worden. Aus der 
hohlen Zellſpitze iſt die giftige Flüſſigkeit in 
die Stichwunde eingedrungen, genau ſo wie 
bei einer Injektion, die der Arzt vornimmt. 
Die Wirkung des Giftes iſt genau dieſelbe 
wie beim Schlangengift. Die genaue chemiſche 
Zuſammenſetzung desſelben iſt noch nicht 
ſicher feſtgeſtellt worden. ö 


An der dünnſten Stelle dieſes Hal⸗ 


An der verwundeten Stelle fühlen wir ein 
empfindliches Brennen, es bilden ſich rote 
Flecken und eine mit Flüſſigkeit ſich ſchnell 
füllende Blaſe. Der Schmerz kann recht lange 
dauern und ſich ſo ſteigern, daß empfindliche 
Perſonen Ohnmachtanwandlungen bekommen. 
Der Gedanke liegt nahe, ob das Neſſelgift 
nicht, wie das Schlangengift, zu Heilzwecken 
verwendet werden könnte. Die Fakire ver⸗ 
ſuchen ſchon lange, mit dieſem Gift Lahme 
zu heilen. Das „Peitſchen mit Brenneſſeln“ 
ſoll bei örtlichen Lähmungen ſchon oft Hei⸗ 
lung gebracht haben. Es bleibt der Forſchung 
‚Uberlaffen, hier Weiteres zu ergründen. 
Die Brenneſſel aber verdient mit Recht den 
Namen „Giftſchlange unter den Pflanzen“. 
Prof. Ed. Leonhardt, z. Z. Leipzig 


Auf Dresden folgt Sſſen 


Die 1. Reichsausſtellung des deutſchen Gar⸗ 
tenbaues Dresden 1936 hat ihre Pforten ge⸗ 
ſchloſſen. Es iſt nun die Frage aufgetaucht, 
ob und in welcher Form die 1936 in Dresden 
geſchaffenen Anlagen erhalten bleiben. Wie 
der Zeitungsdienſt des Reichsnährſtandes da⸗ 
zu mitteilt, ſoll auf Grund beſonderer Ver⸗ 
einbarungen zwiſchen dem Reichsnährſtand 
und der Stadt Dresden die Freilandſchau als 
äußerer Rahmen für eine anderweitige Jah⸗ 
resſchau 1937 erhalten bleiben, jedoch ihren 
Charakter als Gartenbauausſtellung verlie⸗ 


ren. Sie kann mithin nur als neutrale Schau 


einer andren Jahresſchau ohne Werbung für 
die Einzelausſteller weitergeführt 
Deshalb findet auch keine Werbung von Aus⸗ 
ſtellern ſtatt. Eine Ausnahme iſt lediglich 
vorgeſehen für eine örtliche Frühjahrs-Hallen⸗ 
ſchau, an der allein der ſächſiſche Gartenbau 


werden. 


beteiligt ſein wird. Der Grund zu dieſer 
Vereinbarung iſt darin zu ſuchen, daß die 
künftigen Reichsgartenbauausſtellungen des 
Reichsnährſtandes nicht durch Zerſplitterung 
gefährdet werden ſollen. Der Reichsnährſtand 


erwartet, daß ſich im Hinblick auf den guten, 


Erfolg der Dresdener Ausſtellung die Gar⸗ 
tenhaubetriebe ſchon jetzt mit voller Kraft auf 
die „2. Reichsausſtellung des deutſchen Gar⸗ 
tenbaues Eſſen 1938“ und auf die „3. Reichs⸗ 
ausſtellung des deutſchen Gartenbaues Stutt⸗ 
gart 1939“ einſtellen und planmäßig vorbe⸗ 
reiten. Das gilt insbeſondere auch für das 
große ſächſiſche Gartenbauzentrum, das in 
Eſſen und Stuttgart nicht fehlen darf. Der 
deutſche Gartenbau hat um ſo mehr Anlaß, 
ſich auf Eſſen gut vorzubereiten, weil 1938 
der Internationale een nach 
Deutſchland kommt.. 


H. Maasz: Die Schönheiten 
unserer Kakteen 
6. Auflage. Ein außerordentlich 
schönes Buch, das allen Kakleen- 
ireundenzur Freude und Anregung 
dienen soll. Ein schönes, wert-' 
volles Geschenkwerk. 120 Seiten, 
50 Abb. u. viele Farbenaufnahmen 
Preis RM. 6.50 


Böttner: 

Gartenbuch für ME 

215. Tausend. Das meistgelesenste 
Garlenbuch, weil es sämtliche Fragen 
des Gartens von Grund auf behandelt. 
4:0 Seiten, 520 Abbild. und Zeichnungen 


Preis RM. 7.50 


Böttner - Poenicke: 
Praktisches Lehrbuch 
des Obstbaus 


8. Auflage. In dem wertvollen Buch 
ist das gesamte Gebiet des Obstbaus er- 
schöpfend behandelt. 
drucksweise sind alle obstbaulichen 
Fragen beantwortet. 650 Seiten, 460 Abb, 


In klarer Aus- 


Preis RM. 13.— 


Vater hat „Weihnachtslaune”. . . . 


Er meint, zu Weihnachten könnte man Zah einmal ein größeres, wertvolles 
Gartenbuch schenken. Ein Nachschlagewerk, das fürs ganze Leben bestimmt ist. 
Da schlagen Sie bm einmal N Bücher vor: 


Roberi Betten: 

Blumenzucht und ee 

im Zimmer 

11. Auflage. Jede Arbeit, die mit der 

Anzucht und Pflege der vielen Zimmer- 

blumen und Pflanzen zusammenhängt, 

wird mit allen Einzelheiten genau be- 

schrieben. 285 S., 308 Abb. u. Zeichnung. 
R Preis RM. 7.— 

A. Steifen: 

Blumen im.Garten 

6. Auflage. Ein praktischer Leitfaden 

für den Liebhaber und Gärtner zur An- . 

zucht, Verwendung und Pflege der 

schönsten aller Blumenarlen. 350 Seiten, 

174 ee 3 Farbenaufnahmen 

Preis RM. 7.— 


Und-dazu noch „Werden und Wachsen“ Jahrgang 1937 


Der Bildkalender des guten Geschmacks, der in keiner Familie fehlen sollte, die 
Interesse für ihren Garten hat. 


ee Ro „ : Preis RM. 2.70 


Gartenbauverlag Trowitzfch & Sohn, Frankfurt-0. 


. . . ee ee ein 


Die Zuchtschweine brauchen auch im Winter Bewegung in der freie: 


Beilage zu „Deutſcher 
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n Luft. Hier durchwühlen sie in der Forst den Boden und machen 


auf die Puppen der so schädlichen Forleule 


Die Selbftverforgung durch Ziegenhaltung mehr fördern! 


Wo Kleintierzucht betrieben wird, follte 
auch nicht vergeſſen werden, der Ziege 
einige Beachtung zu ſchenken. In jeder 
Kleinſiedlung, wo Hühner und Enten ges 
halten werden, iſt auch immer noch Platz 
für ein oder zwei Ziegen. Die erforder⸗ 
liche Mehrarbeit fällt kaum in Betracht, 
zumal die Ziege keine beſonderen An⸗ 
ſprüche ſtellt. ; 
Beim Ankauf einer Ziege wendet ſich der 
noch unerfahrene Züchter an den nächſten 
Ziegenzuchtverein. Er wird dort ſach⸗ 
gemäße Auskunft über Kennzeichen und 
Eigenſchaften einer guten Milchziege, über 
Fütterung, Haltung und Pflege eingehend 
belehrt und beraten werden. In den mei⸗ 
ſten Fällen werden ihm auch preiswerte 
und einwandfreie Tiere nachgewieſen. 
An die Stallung ſtellt die Ziege keine 
großen Anforderungen, jedoch müſſen dieſe 
luftig, trocken, aber zugfrei ſein. Das 
Anketten im Stall ſollte nach Möglichkeit 
vermieden werden, ſondern man ſchaffe 
dem Tier Bewegungsfreiheit durch Ein⸗ 
bau von Einzelboxen in der Größe von 
etwa 1,50% m. Bei reiner Stall⸗ 
haltung iſt dem Tier täglich ein Auslauf 
im Freien zu ſchaffen, wo es ſich aus⸗ 
tummeln kann. 


Den höchſten Milchertrag hat man bei 
Stallhaltung, die nährſalzreichſte Milch 
dagegen bei Weidegang. Bei dieſem graſt 
die Ziege nicht wie die Kuh, an einer 
Stelle, ſondern iſt ſehr naſchhaft und ſucht 
ſich mit ſicherem Inſtinkt die beſten Kräu⸗ 


ter. Hierdurch erklärt ſich auch der hohe 
Nährſalzreichtum der Ziegenmilch. 

Auch im Winter muß daher für abwechſe⸗ 
lungsreiches Futter Sorge getragen wer- 
den. Neben ſüßem Heu ſammle man da⸗ 
her ſchon im Sommer, ſoweit es möglich 
iſt, getrocknetes und geſchnittenes Laub 
von Eichen, Birken uſw. Ferner auch die 
von der Ziege beſonders bevorzugten 
Kräuter wie Kümmel, Dill, Kamille, 
Wermut, Peterſilie, Senf uſw. Alle dieſe 
Kräuter halten die Ziege geſund und er⸗ 


höhen den Wohlgeſchmack der Milch. 


Alle Knollenarten wie Runkel⸗ oder 
Zuckerrüben, Mohrrüben, Kohlrabi, ge 
kochte Kartoffeln werden von der Ziege 
gern genommen und dienen zur Winter⸗ 
fütterung. Als Kraftfutter dient Hafer⸗ 
oder Gerſtſchrot, etwas Oelkuchen, Bier⸗ 
treber, die dem Saufen zugeſetzt werden. 
Geſchroteter Hafer mit etwas Salz, zer⸗ 
ſtoßenen Mohrrüben und Häckſel vermiſcht, 
iſt ihr Lieblingsfutter. Rauhfutter, wie 
Wicken, Klee, Erbſen, Bohnen, erhöhen 
die Milchleiſtung. Neben dem Grünfutter 
ſoll aber immer, auch im Sommer, Troden- 
futter gereicht werden. Es erleichtert den 
Uebergang zur Winterfütterung. 

Auch bei den Ziegen iſt die richtige Pflege 
die halbe Fütterung. Die tägliche kleine 
Mühe des Putzens bringt reichlich Ge⸗ 
winn. Der Milchertrag, die Verdauung, 
das Wohlbefinden werden hierdurch gün⸗ 
ſtig beeinflußt. 5 

Noch notwendiger iſt aber eine gründliche 
Klauenpflege, da Ziegen harte und ſchnell⸗ 


wachſende Klauen haben, die ſich bei 
Stallhaltung nicht genügend abnutzen 
können. Man ſchneidet Ziegenklauen 
ebenſo wie die der Kühe, und zwar in 
Abſtänden von 2 bis 3 Monaten, je nach 
Bedarf. 

Da Ziegen ſehr ſalzhungrig ſind, bringen 
wir im Stall eine Salzleckrolle an. 

Bei ſachgemäßer Fütterung und Haltung 
einer guten Ziege kann mit einem Durch⸗ 
ſchnittsmilchertrag von 800 Liter und 
darüber gerechnet werden. 

Ziegenmilch iſt unzweifelhaft der beſte 
Erſatz für Muttermilch. Sie kann un⸗ 
bedenklich ungekocht genoſſen werden, da, 
entgegen bei den Kühen, Tuberkuloſe bei 
Ziegen faſt nie vorkommt. 

Die beſte und größte Milchleiſtung nützt 
jedoch nichts, wenn ſie nicht zweckmäßig 
gewonnen und genützt wird. Auch das 
richtige Melken will gelernt ſein. 

Die Tragzeit der Ziege dauert etwa 
21 Wochen, in der Regel werden zwei 
Lämmer geworfen. Nach dem etwa drei 
bis vier Wochen dauernden Abſäugen 
tritt die neue Milchnutzungsperiode ein. 
Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, 


daß die Ziege eines unſrer Haustiere iſt, 


das verdient, mehr beachtet zu werden. 
Die kleine Mühe, die durch die Ziegen⸗ 
haltung entſteht, wird reich gelohnt durch 
den großen geſundheitlichen und wirk⸗ 
schaftlichen Nutzen, den fie mit ſich bringt. 
In jeden Siedlerhaushalt gehören eine 
oder mehrere gute Ziegen. F. P 
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Die richtig betriebene Kaminchenzucht 
kann für den Züchter eine ganz gute Er⸗ 
werbsquelle werden, da für den Betrieb 
der Zucht faſt keine Mittel erforderlich 
ſind. Den Stall kann man mit einigem 
Geſchick ſelbſt herſtellen und auch einen 
Teil des Futters liefert die eigene Wirt⸗ 
ſchaft ſelbſt koſtenlos. 

Ausſchlaggebend für die Rentabilität der 
Zucht iſt die Raſſe der zur Zucht benutzten 
Kaninchen. Es ſollten daher zur Zucht 
nur ſolche Raſſen benutzt werden, deren 
Wirtſchaftlichkeit einwandfrei ⸗feſtſteht. 
Von der Aufzucht kleinerer Schläge und 
Sportraſſen wird jeder Züchter abſehen, 
ſofern er die Zucht nur aus purer Lieb⸗ 
haberei betreiben will. 

Für die rentable Zucht in Frage kommen 
als anerkannte Wirtſchaftsraſſen von den 
ſchweren Schlägen: „Weiße Rieſen“, 
„Deutſche Widder“, von den mittleren 
Schlägen: „Franzöſiſche Silber“, „Chin⸗ 
chilla“, „Blaue Wiener“, „Weiße Wiener“ 
und „Angora“. Nachſtehend ſeien kurz 
die wichtigſten Merkmale der einzelnen 
Raſſen wiedergegeben: 


Das „Weiße Rieſenkaninchen“ 
iſt großwüchſig, mit weichem, dichtem 
Fell, ohne irgendwelche Zeichnung. Augen 
blaßrot, weiße Krallen, langgeſtreckt, 
kräftig, breite Bruſt, hohe Stellung, ſtark 
ſtraff aufgerichtete, gut behaarte Ohren. 
Das Gewicht des ausgewachſenen Tieres 
beträgt 1012, Pfund. Der Schlag ift 
geſund, wenig für Krankheiten empfäng⸗ 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Bei der jetzt einſetzenden kälteren Witterung 
iſt Stallpflege die Hauptſache, weil die 
Hühner annähernd 16 Stunden darin ver⸗ 
weilen müſſen. Man hüte ſich davor, Ställe 
und Scharraum zu überfüllen. 

Kämme und Kehllappen der großkämmigen 
Raſſen ſind öfters mit Vaſeline oder Fett 
einzureiben, um ein Erfrieren zu verhüten. 
Die Saufgefäße müſſen ſo eingerichtet ſein, 
daß die Kehllappen nicht mit dem Waſſer in 
Berührung kommen. 

Das Trinkwaſſer muß jetzt etwas angewärmt 
gereicht werden, da die Hühner ſonſt zu 
wenig trinken, was ſich ungünſtig auf die 
Legetätigkeit auswirkt; denn das Ei beſteht 
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Welche Kaninchenraffen ſoll ich Züchten? 


lich und ſehr fruchtbar. Zu beachten iſt, 
daß weiße Kaninchen mehr Pflege be⸗ 
dürfen als farbige (Einſtreu). 

Das „Deutſche Widderkanin⸗ 
chen“ iſt ebenfalls großwüchſig, mit dich⸗ 
tem, weißem Fell mit ſeidenem Unterhaar 
und glänzender Granne. Die Farbe iſt 
meiſt weiß oder wildfarbig (grau); da⸗ 
neben ſind auch alle andren Farben ver⸗ 
treten. 
die Raſſe lange, breite Hängeohren auf. 
Die gedrungenen, nur mittellangen Tiere 
weiſen ein ſchweres Gewicht auf, etwa 
10—12 Pfund. Bruſt und Nacken breit 
und kräftig, Hals kurz, breithüftig. Kopf 
widderartig (geſchwungener Naſenrücken), 
ſtark entwickelte Schnauzen- und Backen⸗ 
partie, ſtarke Ohrenanſätze (Wülſte oder 
Kronen), Ohren gewölbt herabhängend, 
fleiſchig und gut behaart. Vorderläufe 
kurz, aber kräftig, muskulös. Ruhiges 
Temperament. Das Fell iſt beſonders 
gut, und zwar ſowohl in Qualität wie in 
Größe. Das deutſche Widderkaninchen iſt 
ein ſehr gutes Fleiſchkaninchen, das bei 
ausreichender Ernährung in ſechs Mo⸗ 
naten ſchlachtreif iſt. x „ 
Das „Franzöſiſche Silberkanin⸗ 
chen“ iſt ein mittelſchweres, leicht mäſt⸗ 
bares Tier mit gutem Fell von blauer 
Unterfarbe und hellſilbriger Deckfarbe mit 
gröberer, ſchwarzglänzender Granne. Der 
Körper ſoll gedrungen, kräftig, aber nicht 
plump erſcheinen. Kurzer Hals, Ohren 
mittellang, hat breite Bruſt und kräftiges 


nun einmal zu zwei Dritteln aus Waſſer⸗ 
An warmen Sonnentagen Stallfenſter öffnen, 
damit der Stall gut durchlüftet. In der 
Fütterung darf das Grünzeug nicht vergeſſen 
werden. Bei Verfütterung von Runkeln und 
Mohrrüben müſſen wir ſtreng darauf achten, 
daß dieſe nicht erfrieren, da ſonſt Verdau⸗ 
ungsſtörungen unvermeidlich ſind. Gut be⸗ 
währt hat ſich die Beimengung von im 
Handel erhältlichem Klee⸗ oder Luzernemehl 
ins Weichfutter. 


Waſſergeflügel 


Wer Gänſe hält, die ſchon im Januar an⸗ 


fangen zu legen, tut gut, die Fütterung be⸗ 
reits im Dezember daraufhin unizuſtellen 


Als ein beſondres Merkmal weilt . 


Das weiße Riesenkaninchen 


Becken, Häſin hat kleine Wamme. 
ſind mittellang. 

Das „Großchinchillakaninchen“ 
(nicht mit Kleinchinchilla zu verwechſeln) 


Läufe 


‚tft ein mittelſchweres Tier, leicht mäſtbar, 


mit einem wertvollen, dichten, grauen 
Fell mit viel Unterwolle. Das Haar darf 
nicht zu lang ſein. Grundfarbe des 


Tieres iſt ſchieferblau, nach oben hellblau 


Links: Das Silberkaninchen gehört zu den mittelschweren 
Rassen. Rechts: Widderkaninchen mit den großen Hängeohren 
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und dann etwas reichlicher Hafer zu füttern. 
Bei der, Zuſammenſtellung der Zuchtſtämme 
iſt es nicht immer leicht, die Geſchlechter ein⸗ 
wandfrei zu unterſcheiden. Im allgemeinen 
iſt der Kopf der Gans ſchmaler und kleiner 
als der des Ganters. Ebenſo iſt der Hals 
des Ganters dicker und ſein Aeußeres gröber. 
Eins der ſicherſten Merkmale haben wir in 
der Stimme, die beim Ganter viel lauter und 
ſchriller iſt als bei der Gans. 

Legeenten erhalten jetzt zweimal täglich an⸗ 
gewärmtes- Weichfutter, das mindeſtens 25 % 
animaliſche Futterſtoffe enthält. 

Je ſtrenger die Kälte, deſto reichlicher muß 
die Stalleinſtreu ſein, da ſonſt die Enten 
leicht vom Krampf befallen werden. Auch 
während der Wintermonate muß der Stall 
genügend Ventilation haben. 


und ſilbergrau. Die Grannen find weiß⸗ 
ſchwarz geſpickt oder ganz ſchwarz; letz⸗ 
tere ſollen büſchelweiſe am Körper ver⸗ 
teilt ſein. Langgeſtreckter Körper, ſtarke 
Gliedmaßen, Ohren von harmoniſcher 
Länge mit ſchwarzer Umrandung. Die 
dunkelbraunen Augen weiſen einen hellen 
Augenring auf; neugeborene Jungtiere 
ſind faſt ſchwarz. Das Gewicht ſoll 7 bis 
9 Pfund betragen; kleinere Tiere gehören 
den nicht als Wirtſchaftsraſſen anerkann⸗ 
ten Kleinchinchilla an. 

Das „Blaue Wiener“ ift die ſchwerſte 
der mittelſchweren Raſſen. Es zeichnet 
ſich beſonders durch ſeine Fellqualität 
aus, das Gewicht iſt 7—9 Pfund. Das 
ſtahlblaue (dunkelblaue) Fell hat eine 
ſatte Farbe mit reichem, gleichmäßigem 
Glanz; hellere oder faſt ſchwarze Farben 
ſind minderwertig. Das Haar 
raſſereinen Tieres ſoll gleichmäßig, mit⸗ 
tellang und ſehr dicht fein (viel Unter⸗ 
wolle), am Grunde dunkel, in der Mitte 
etwas heller und oben ſtahlblau. Der 
Körper ſoll walzenförmig ſein, nicht zu 
langer Hals, Läufe ſind feſt und genügend 
lang, jedoch nicht grobknochig. Die Ohren 
ſind ſtehend ſtraff und kräftig, ohne über⸗ 
mäßige Länge. Das Blaue Wiener zeich⸗ 
net ſich beſonders durch feine Schnell⸗ 
wüchſigkeit und Fruchtbarkeit ſowie durch 
ſeine Fellgüte aus und iſt eine aus⸗ 
geſprochene Nutzraſſe. 


Das „Weiße Wiener“ iſt ebenfalls 


eine mittelſchwere Raſſe mit reinweißem 
Fell und lichtblauen Augen. Es iſt etwas 
leichter als das „Blaue Wiener“ (7 bis 
8 Pfund). Der Körper iſt walzenförmig. 
Munter und temperamentvoll. Das Tier 
wird frühreif, gute Fleiſchqualität, dichtes 
Fell. Benötigt nicht zu kleine Ställe und 
gute Einſtreu. Sehr gut durchgezüchtet, 
vererbt jedoch häufig eine Art Epilepfie. 


Das „Angorakaninchen“ erfordert 
ſehr viel Pflege. Wird wegen feiner 
Wolle gezüchtet. Die gangbarſte Farbe iſt 
Weiß. Die lange, ſeidenweiche Behaarung 
ſoll den ganzen Körper bedecken, auch die 
Läufe ſollen behaart ſein. Die Zucht des 
Tieres iſt nur bei einem Wollpreis von 
über 40 RM. für die erſte Sorte als 
rentabel anzusehen. Größte Sauberkeit 
muß im Stall herrſchen, da das Haar 


eines 


leicht verfilzt. Die Stallungen (am er 
mäßigſten Außenſtallungen) müſſen größer 
fein, als bei den andren Raſſen. Die 
Pflege der Angorakaninchen und die 
Wollbehandlung fest ſchon größere Er- 
fahrung voraus und geſchieht am beſten 
unter Anleitung eines erfahrenen Züch⸗ 
ters. Eine richtige Zucht wirft einen 
dauernden, anſehnlichen Verdienſt ab, iſt 
Anfängern jedoch nur ausnahmsweiſe zu 
empfehlen. Haa. 


Geräte werden geſäubert 


Ungebrauchte Geräte reinigen und ord⸗ 
nungsgemäß wegſtellen, ſollte für den 
Züchter eigentlich eine Selbſtverſtändlich⸗ 


keit ſein. Aber leider wird dies oft, ſei 
es aus Zeitmangel oder aus Nachläſſig⸗ 
keit, unterlaſſen. Dies kann ſich aber in 
der nächſten Aufzuchtperiode bitter rächen; 
denn die an den Kot⸗ und Futterreſten 
haftenden Bakterien werden ſo am Leben 
erhalten und können unter Umſtänden die 
ganze nächſtjährige Aufzucht gefährden. 
Bei der Herbſtſäuberung des Stalles 
mache man es ſich zur Pflicht, gleichzeitig 
auch alle im Winter nicht gebrauchten Ge⸗ 
räte, wie Kückenſuttergefäße, Schirm⸗ 
glucken uſw., mit heißem Sodawaſſer 
gründlich zu ſäubern und nach Abtrock⸗ 
nung an der Luft an den Aufbewah⸗ 
rungsort zu bringen. P. 


Schützt Kaninchenſtälle gegen Winterfroſt 


Im allgemeinen ſind die Kaninchen nicht 
empfindlich gegen die Kälte. Die Ställe 
müſſen aber richtig gebaut ſein und es 
darf darin vor allem keine Zugluft ent⸗ 
ſtehen. Selbſtverſtändlich muß auch für 
Ablauf oder richtiges Aufſaugen des 
Urins geſorgt werden, damit die Tiere 
trocken ſtehen. Bei beſonders ſtrengem 
Froſt und in ſehr kalten Nächten bedürfen 
die Kaninchen in den Außenſtallungen 
aber doch eines Kälteſchutzes. Für dieſen 


Zweck werden die Türrahmen mit Säcken 
verhängt. 

Bei beſonderer Froſtgefahr können über 
die ganzen Vorderwände der Etagenſtälle 
noch dazu geflochtene Strohdecken gehängt 
werden, wie ſie bei der Miſtbeetkultur 
angewendet werden. Sobald aber der 
Froſt nachläßt und namentlich am Tage, 
müſſen die Decken abgenommen werden, 
damit die Tiere wieder friſche Luft und 
Licht bekommen. Dr. H. 


Schutz der Kaninchen bei großer Kälte durch Ueberhängen selbstgeflochtener Strohdecken 


Tauben 


Durch naſſe Zugluft treten jetzt häufig 
Schnupfen und Luftröhrenkatarrh, vor allem 
Diphtherie, auf. Erkrankte Tiere ſind ſofort 
abzuſondern und warm zu halten. Aus⸗ 
pinſelung des Rachens der erkrankten Tiere 
mit Sublimatwaſſer (1:10) iſt zu empfehlen. 
Als Vorbeugungsmittel ſetzt man dem Trink⸗ 
waſſer etwas Chinoſol zu oder reicht eine 
Jodlöſung, 3 Tropfen auf 1 1 Waſſer. Nutz⸗ 
taubenzüchter, denen warme Ställe zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, können nach einer Ruhepause 
ihre Tiere wieder zur Brut zulaſſen, da junge 
Täubchen jetzt am beſten bezahlt werden. 


Raſſetauben erhalten nur ein Erhaltungs⸗ 
futter, das jedoch bei ſtrengem Froſt etwas 
fettreicher zu geſtalten iſt. Den Tieren iſt an 


geſchloſſen iſt. 


ruhigen Tagen ein Ausflug zu gewähren. 
Die Ausſtellungstauben ſind beſonders ſauber 
zu halten und an den Käfig zu gewöhnen. Nur 
Tiere, die hieran gewöhnt ſind und ſich gut in 
Form zeigen, haben Ausſicht, als Sieger her⸗ 
vorzugehen. 


Kaninchen 

Bei den Kaninchen beginnt die Hauptſchlacht⸗ 
zeit, da die Bildung des Winterpelzes ab⸗ 
Alle überzähligen Tiere ſind 
in kleineren Einzelkäfigen zur Maſt zu ſtellen. 
Man füttert öfters am Tage und gibt unter 
das angewärmte Weichfutter aromatiſche 
Kräuter, wie Thymian, Fenchel, Pfefferminz 
oder Sellerieblätter, um den Appetit immer 
rege zu halten. 

Die Maſt darf jedoch aus Erſparnisgründen 


nicht zu lange ausgedehnt werden. Vier 
Wochen reichliche Fütterung genügen voll⸗ 
kommen, um ſchlachtreife Tiere zu bekommen. 
Das Weichfutter iſt bei Froſt, beſonders in 
Außenſtallungen, ſofort nach jeder Mahlzeit 
zu entfernen. Erfrorenes Futter führt oft 
den Tod der Kaninchen, ſtets jedoch ſchwere 
Verdauungsſtörungen, hervor. 

Bei ſtrengem Froſt oder Schneetreiben er⸗ 
halten die Ställe einen Kälteſchutz in Form 
von Strohmatten oder Säcken. 


Ziegen 

Der Ziegenſtall muß gegen winterliche Ein⸗ 
flüſſe, beſonders gegen Zugluft, geſchützt ſein 
und durch reichliche Einſtreu warm und 
trocken gehalten werden. Größere Tempe⸗ 
raturunterſchiede müſſen vermieden werden. 
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Zo wird ein Kaninchenfell gegerbt 


Wer Kaninchenfelle gerben will, muß fie 
der Länge nach in der Mitte des Bauches 
aufſchneiden und wenn ſie ganz friſch ſind, 
alſo bald nach dem Abziehen, bearbeiten. 
Iſt etwa ein Fell ſchon trocken geworden, 
dann legt man es erſt einige Tage in 
weiches Waſſer, bis es ſich ſo anfühlt, als 
wäre es noch ganz friſch. 

Mit der Haarſeite nach unten, wird das 
Fell nun auf ein genügend großes Brett 
gelegt, gereckt und gezogen und oben und 
unten mit Drahtſtiften faltenfrei aufge⸗ 
ſpannt. Auch die Ränder müſſen ganz glatt- 
geſtrichen ⸗ſein. Nun ſchabt man die Fleiſch⸗ 
ſeite mit einem Löffel oder Meſſer vor⸗ 
ſichtig, aber gründlich ab, ſo daß alle loſen 
Teile, wie Fett⸗ und Fleiſchfaſern, ent⸗ 
fernt werden. Die glatte Fläche wird dann 
mit einer Löſung von 20 g Kochſalz und 
100 g Alaun in ½ 1 Waſſer beſtrichen, 
wobei man ſich eines Pinſels oder einer 


Bürſte bedient. Wenn die Löſung einge⸗ 


zogen iſt, wiederholt man den Ueberſtrich 
noch zweimal. 


Nachdem man an einer ſchattigen Stelle 
in freier Luft — nicht an der Sonne und 
auch nicht am Ofen — das Fell hat 
trocken werden laſſen, ſchabt man die an 
der Oberfläche der Fleiſchſeite ſitzenden 
Salzreſte ab, nimmt das Fell vom Brett 
und macht es durch Recken und Strecken 
recht geſchmeidig. Als dann wird die 
Haarſeite reichlich mit heißem, reinem 
Sand beſtreut, den man in den Pelz ein⸗ 
reibt. Dadurch werden einmal Fett⸗ 
ſpuren auf dem Fell entfernt und zum 
andern erhält es ein glänzendes Aus⸗ 
ſehen. Den Sand entfernt man wieder 
durch Ausklopfen des Felles von der 
Rückſeite. Steuckart-Weſel 


Laßt das Heu nicht verſchimmeln 


Auch einwandfrei geerntetes Heu wird 
bei unſachgemäßer Aufbewahrung ent⸗ 


wertet und verdirbt durch Schimmel⸗ 


bildung. Verfütterung verſchimmelten 
Heus verurſacht oft ſchwere Erkrankun⸗ 
gen. Wird das Heu im Schober oder in 
ſogenannten Banſen gelagert, ſo ver⸗ 
ſäume man nicht, die unterſte Schicht 


durch eine genügend ſtarke Strohunter⸗ 


Beſonders die tragenden Ziegen ſind geſchützt 
und möglichſt ruhig unterzubringen. 

Dringend gewarnt werden muß vor der Ver⸗ 
abreichung von gefrorenem Futter, das Ver⸗ 
werfen zur Folge haben kann. Tragende 
Ziegen benötigen zum Aufbau der Leibes⸗ 
frucht viel Kalk, den wir in Form von aro⸗ 
matiſchem Futterkalk dem Weichfutter bei⸗ 
mengen. 3 


An ſonnigen, windſtillen Tagen gönne man 
den Tieren einen kurzen Auslauf im Freien. 


Schweine 


Um recht bald ſchlachtreife Schweine heran⸗ 
zuziehen, müſſen wir die Schnellmaſt an⸗ 
wenden. Dies geſchieht in der Weiſe, daß 


lage gegen die Bodenfeuchtigkeit zu 


ſchützen. Bei Lagerung des Heus unter 
dem Stalldach iſt ebenfalls eine Ab⸗ 
deckung mit Stroh zweckmäßig, um eine 
Anziehung der Feuchtigkeit vom Dach her 
auszuſchalten. Dieſe Strohdecke ſaugt 
gleichzeitig das Schwitzwaſſer auf, das 
bei der Nachgärung von dem Heuftapel 
ausgeſchieden wird. 

War die Einbringung des Rauhfutters 
nicht bei ganz trocknem Wetter möglich, 
ſo ſchützt man das Heu durch Beimiſchung 
von grobem Häckſelſtroh vor dem Ver⸗ 
derben. Auch das ſchichtweiſe Einſtreuen 


von Viehſalz verhindert das Verſchim⸗ 
meln und verbeſſert den Geſchmack. 

Haben ſich trotzdem Schimmelſtellen ge⸗ 
bildet, ſo iſt das ſtark verſchimmelte Heu 
vor der Verfütterung auszuſcheiden. Vor 
allem iſt auch darauf zu achten, daß das 
Heu erſt einen Nachgärungs⸗ oder 
Schwitzprozeß durchmachen muß und vor 
Ablauf dieſer etwa zwei Monate wäh⸗ 
renden Zeit nicht verfüttert werden darf, 
weil es ſonſt Verdauungsſtörungen ver⸗ 


urſacht. Nicht ganz einwandfreies Heu 


wird zweckmäßig bei der Verfütterung 
mit gutem Haferſtroh vermengt. P. 


Herſtellung einer Räuchertonne 


Da der Siedler gewöhnlich über keine 
Räucherkammer verfügt und ein nach⸗ 
träglicher Einbau auch nicht immer mög⸗ 
lich iſt, ſo wird er ſich vielfach mit einer 
Räuchertonne behelfen müſſen, die er 
ohne beſondere Unkoſten ſelbſt herrichten 
kann. Wir haben eine ſolche Räucher⸗ 
tonne jahrelang mit beſtem Erfolg 
benutzt. 

Wie aus der Abbildung zu erſehen iſt, 


eignet ſich zur Raucherzeugung ein alter. 


Kochherd. Das Ofenrohr wird weg⸗ 
genommen und über die Rauchabzugs⸗ 
öffnung eine Tonne geſtülpt. Weil das 
Räucherfeuer nur glimmt, kann man ein 
Holzfaß verwenden. 

Es eignen ſich natürlich auch ſauber ge⸗ 
machte Blechtonnen dazu. In den nach 
oben gekehrten Bodenteil des Faſſes 
bohrt man einige Reihen Löcher, durch 
die der Rauch lang⸗ 
ſam entweichen kann. 
Aus ſtarken Draht⸗ 
enden biegt man 
Haken, die durch die 
Löcher im Faßboden 
geſchoben werden und 
zum Anhängen von 
Fleiſch und Wurſt 
dienen ſollen. Bei 
einer in dieſer Weiſe 
hergerichteten Räu⸗ 
chertonne kann na⸗ 
türlich Füllen und 


von unten aus erfolgen. Das iſt etwas 
unbequem. Deshalb iſt es beſſer, der 
Faßboden wird ganz herausgenommen 
und etwa 10 em unterhalb des Faßrandes 
vier Löcher derart in die Seitenwände 
des Faſſes gebohrt, daß zwei Stangen 
mit entſprechendem Abſtand in gleicher 
Höhe zum Aufhängen der Räucherwaren 
hindurchgeſchoben werden können. W. S. 


Die Tonne 
als Raucher- 
kammer, auf 
dem Küchen- 

heerd 


Entleeren nur nad) 


Ankippen der Tonne 


Abſatzferkel mit 20 kg bis an ihr Lebens⸗ 
ende, etwa fünf Monate, bis zum Gewicht 
von etwa 2 Zentner, ausſchließlich mit Maſt⸗ 
futter ernährt werden. 5 
Am billigſten ſtellt ſich hierbei die Kartoffel⸗ 
ſchnellmaſt, bei der Kartoffeln und Wirt⸗ 
ſchaftsabfälle als Grundfutter verwendet 
werden. Während der ganzen Maſtzeit iſt 
hierbei nur eine gleichbleibende Kraftfutter⸗ 
miſchung nötig. Wir miſchen: 35 kg Gerſten⸗ 


oder Roggenſchrot, 5 kg Fiſchmehl, 6% leg 


Fleiſchmehl, 2% kg Trockenhefe und 1 kg 
Schlemmkreide. Von dieſer Miſchung erhält 
jedes Tier je Tag 1 kg. Außerdem werden 


Kartoffeln bis zur völligen Sättigung ge⸗ 


reicht. 
Die aufgenommene Menge an Kartoffeln iſt 


in den erſten Mahlzeiten gering, fteigt jedoch 


mit dem’ Alter der Tiere erheblich an und 
beträgt im Durchſchnitt 6 Kg. 5 

Bei der Kartoffelmaſt ſind wir in der Lage, 
die teure Gerſte durch billigeren Getreide⸗ 
ſchrot, evtl. auch zur Hälfte durch Kleie, zu 


erſeten unter Verwendung der erheblich 


billigeren Kartoffeln. A 
Die Lebendgewichtzunahme der Tiere ſoll 
durchſchnittlich 1% Pfund je Tag betragen. 
Tiere mit ſchlechter Gewichtszunahme ſind 
rechtzeitig auszumerzen. Nach fünf Monaten 
müſſen die Tiere bei 100 kg angelangt fein 
und abgeſchlachtet werden. Ein längeres 
Mäſten bringt Verluſt, da jetzt die Gewichts⸗ 
zunahme die Fütterungskoſten überſteigen 
würde. 


Schelfleltung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Derlagsanftalt Trowigſch & Sohn G. m. b. 9. Frankfurt (Oder) 
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Zagreb 40778. — Wiener Poſtſparkaſſenkonto Nr. B. 130976 der Berlagsanftalt Trowitzſch & Sohn, G. m. b. H., Frankfurt (Oder). 


Postverlagsort Frankfurt (Oder) 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ a 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


51. Jahrgang, Nr. 23, 13. Dezember 1936. Gartenbauverlag Trowitzſch s. Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11 


3 Bücher von Joh. Böttner 


die als Standardwerke ihren Wert nie verlieren 


Gartenbuch für Anfänger von Joh. Böttner. 215. Tausend. Das meist 
gelesenste Gartenbuch, das alle Fragen von Grund auf behandelt. 
490 Seiten, 520 Abbildungen Preis RM 7.50 


Gartentaschenbugh von Joh. Böttner. Neubearb. von den Schrift- 
leitern des „Deutschen Gartens“. Kalender der Gartenarbeit nennt 
die für jeden Monat nötigen Gartenarbeiten. Der 2. Teil, das ABC des 
Gartenbesitzers, enthält über 200 Stichworte alphabetisch geordnet 
und erklärt. 55. Tausend, 172 Seiten, 67 Abb. Preis RM 2.75 


Praktisches Lehrbuch des Obstbaus v. Joh. Böttner - W. Poenicke. 
In diesem Buche wird das gesamte Gebiet des Obstbaus erschöpfend 
behandelt. 8. Auflage, 650 Seiten, 460 Abbildungen Preis RM 13.— 


Neuerſcheinungen und Neuauflagen 


Das deutsche Kirschenbuch von E. Sante. Das einzige Spezial 
buch, das alle bisher 1 Erfahrungen im Kirschenbau 
i grundlegend behandelt. 128 Seiten, 100 Abb. Preis RM 5. 


Die Schädlinge des Obst- und Weinbaus von Dr. M. Schmidt. 
Nach diesem Buch ist es leicht, Schadlinge und Krankheiten zu 
erkennen und erfolgreich zu bekämpfen. 90 Seiten, 45 Farben. 

bilder, 24 Fotos ° REN Preis RM 3 


Das Kind im Garten von Wegner-Höring. Das „Kinderzimmer“ 
im Garten, mit allen entsprechenden Einrichtungen, kann jeder 
Gartenbesitzermit geringen Mitteln nach diesem Buche einrichten. 
Das Buch ist mit Kinderbildern reich geschmückt Preis RM 1.8 


Blumenzucht und Blumenpflege im Zimmer von R. Betten. 
11. Auflage. Jede Arbeit, die mit der Anzucht und Pflege unsere 
vielen Zimmerblumen und Pflanzen zusammenhängt, wird mi 
allen Einzelheiten genau beschrieben. 285 Seiten, 308 Abbildungen 

Preis RM 7. 


Aus unſerer ſchönen Reihe 


Vom Gartenzaun zur Gartenlaube von 
A. Seifert. Zäune, Lauben, Pergolen, Bänke, 
Blumenkästen und Futterhäuschen können an 
Hand der vielen Vorlagen und der anschau- 
lichen Beschreibung leicht hergestellt werden. 


Das Haus im Blumenschmuck von M.Stamm, 
Mit erprobten Ratschlägen und wirklich prak- 
tischen Beispielen geht der Verfasser auf die 
Bepflanzung von Balkon, Blumenfenstern und 
Haus ein. 80 Seiten, 121 Farbenbilder. 

Preis RM 3.— 


eihmarhlen 


am warmen Ofen fisen und ein gutes Trowitzſch⸗ 


Garten⸗ oder Blumenbuch in der Hand, 
f gibt es etwas Schöneres! 


Aus langjähriger Erfahrung nennen wir hier eine Reihe Bücher, 
die besonders gern zu Weihnachten gekauft werden, die also als 
Weihnachtsgeschenke bei Garten- und Blumenfreunden eine Rolle 
spielen. Verlangen Sie Sonderprospekte. Noch ist es Zeit! 


praktiſche Gartenbücher 


Neuzeitlicher Pfirsichbau für den Erwerb im Hausgarten 
von R. Trenkle. Die mannigfaltigen Pflegearbeiten vom ersten Spaten- 
stich bis zur Konservierung haben nach diesem Buche unbedingten 
Erfolg. 128 Seiten, 106 Abbildungen 2 Preis RM 4.20 
Beerenobstkulturen, die Gewinn bringen von O. Macherauch. 
Ein anerkanntes Lehrbuch mit übersichtlichen Rentabilitätsbe- 
rechnungen und Pflanztabellen einer Nutzanlage. 240 Seiten, 148 Ab- 
bildungen, 8 Farbentafeln . . . u u m Preis RM 7.— 
Trauben am Haus, Trauben im Garten von W. Poenicke, Die 
Be Behandlung des Rebstockes von der Pflanzung bis zur Ernte. 
eder Gartenbesitzer kann sich selbst seine Trauben ziehen, 72 Seiten, 
80 Abbildungen Preis RM 2.80 
Neuzeitlicher Gemüsebau unter Glas von Böttner—Gleisberg— 
Sievert—Weinhausen. 5 Kulturanweisungen über die ver- 
schiedenen Treibgemüse. Bau u. Einrichtung zeitgemäßer Gewächs 
häuser. 195 Seiten mit zahlreichen Abbildungen Preis RM 4.80 
Flüssiges Obst von Prot, Dr. Kochs und H. Schieferdecker. 2. Aufl. 
Die Bereitung des nahrhaften Süßmostes muß nach diesem ausge- 
zeichneten Buch gelingen. 75 Seiten, 71 Abbildungen. Preis RM 2.50 


Neuerfheinungen unferer 85-Pfg.-Bücher 


Die Nützlinge des Gartens von Dr.Schmidt. Beschreibung sämt- 
licher nützlichen Garteninsekten und -tiere. Mit 27 Abbildungen 
Gewürzkräuter für die Küche von Dr.G.Wendelmuth. Erprobte 
Rezepte für Verwendung, zum Sammeln-und Trocknen. Mit 24 Abb. 
Praktischer Ratgeber im Gemüsebau von W. Jaentsch. Alle 
Winke und Kniffe für erfolgreichen Gemüsebau. Mit 33 Abbildungen 
Kalender der Schädlingsbekämpfung von P. Pauck. Alle vor- 
beugenden Maßnahmen zur erfolgreichen Schädlingsbekämpfung im 
ganzen Jahr. Mit 33 Abbildungen 


jnenssannennannen wereeseteteeeteetereteteteteteeeseteee 


Sehen Sie auch noch einmal unsere Inserate im letzten Heft 
durch. Es sind auch dort besonders wertvolle Weihnachts. 
geschenke aufgeführt 2 R 


Neue Kakteen — Jagden, Arten, Kultur von 
C. Backeberg. Der viel Anne Kakteen- 
sammler hat ein unübertroffenes Nachschlage- 
werk für neue Kakteen geschaffen, das jedem 
Freund .dieser Exoten uneutbehrlich ist. 


Preis RM 3.— 109 Seiten, 96 Abbildungen Preis RM 3.75: 


Haben Sie unseren Verlagskatalog genau durchgesehen? Zu welchen Büchern wünschen Sie Sonderprospekte? 


Haben Sie schon den neuen Jahrgang von „Werden und Wachsen“ bestellt? Er ist nun einmal der Kalender des Garten- 
besitzers und mit seinen über 100 ausgezeichneten Bildern, dem Gartenarbeitskalender, dem Wetterkalender den hübschen 
Ansichtspostkarten, dem großen Preisrätsel hat eı alle Vorzüge, um für den Gartenfreund ein treuer Jahreshegleiter zu sein. 


Für die wertvollen Bilder wird die Sammelmappe wieder kostenlos geliefert. 


Preis RM, 2.70 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Geſundes Obſt durch planmäßige Schädlings⸗ 


bekämpfung. Von Prof. Dr. Stellwaag. Ver⸗ 


lag Obſt⸗ und Gartenbaubedarf Bayern, e. G. 
m. b. H., Nürnberg⸗W., Sandſtraße 8. Preis 
0,90 RM. 


Früchte und Pflanzen der Heimat und ihre 
zuſätzliche Verwertung. Mit praktiſchen An⸗ 
leitungen zur Bereitung von gärungsloſen 
Fruchtſäften, Hausweinen und Likören ſowie 
einer überſichtlichen Beſprechung der Heil⸗ 
lräuter. Von Franz Mayröcker. Mit 12 
Abbildungen im Text und 3 Pflanzentafeln. 
Verlag Franz Mayröcker, Wien V, Anzengru⸗ 
bergaſſe 17. Preis 1 RM. 
Dieſes Buch enthält auf ſeinen 107 Seiten 
recht viel Wiſſenswertes für den Gartenlieb⸗ 
haber ⸗und vor allem für die Hausfrau. 


Die Obſtbaumſchule. Anleitung zur baum⸗ 
ſchulgerechten Heranzucht von Obſtbäumen 
und Beerenſträuchern. Von Gartenbaudirek⸗ 
tor A. Janſon, Eiſenach. Dritte, neubearbei⸗ 
tete Auflage. Mit 17 Textabbildungen 
(Gärtneriſche Lehrhefte, Heft 1). Verlag von 
Paul Parey in Berlin SW. 11, Hedemann⸗ 
ſtraße 28/29. Steif broſchiert 2 RM. (Par⸗ 
tiepreiſe). 

Dieſes in 3. Auflage vorliegende Lehrheft 
iſt eine ausgezeichnete Einführung in das Ar⸗ 
beitsgebiet der Obſtbaumſchule und kann vor 
allen Dingen als Lernbuch für den gärtne⸗ 
riſchen Nachwuchs beſtens empfohlen werden. 
Die Gartenmeiſterprüſung. Ausgewählte Ka⸗ 


pitel zur Vorbereitung. Von Landwirtſchafts⸗ 
rat Dr. E. Böhnert, Ständ. Mitglied des 


Schuſter, ſtaatl. dipl. Gartenbauinſpektor. 
Zweite, neubearbeitete Auflage. Mit 25 Text⸗ 
abbildungen. Verlag Paul Parey, Berlin 
SW. 11, Hedemannſtraße. Steif broſchiert 
5,80 RM., gebunden 6,80 RM. 

Jeder Gärtnergehilfe, der den Wunſch hat, 
über den Gehilfenſtand hinauszukommen, 
ſollte ſich dieſen ausgezeichneten Leitfaden 
rechtzeitig beſchaffen und ihn zur Richtſchnur 
ſeiner fachlichen Fortbildung machen. Aber 
auch diejenigen, die die Meiſterprüfung be⸗ 
reits hinter ſich haben, werden aus dieſem 
Leitfaden großen Nutzen ziehen; denn ſie fin⸗ 
den vieles darin, was ihnen bei der Ausbil⸗ 
dung des gärtneriſchen Nachwuchſes wertvolle 
Hilfe leiſtet. 


Fruchtbäume und Früchte im deutſchen 
Volkstum. (Heft 26 der Schriftenreihe 
„Grundlagen und Fortſchritte im Garten⸗ 
und Weinbau“. Herausgeber Prof. Dr. Rud⸗ 
loff, Geiſenheim [Rhein]). Von Schulrat P. 
J. Kreuzberg, Boppard. Mit 6 Abbildungen. 
Preis 1,75 RM., ab 20 Stück 10 % Nach⸗ 
laß. Verlag von Eugen Ulmer in Stutt⸗ 
gart⸗S. 

Ein Buch, das ſich mit Volkstum und 
Brauchtum befaßt und uns den Obſtbau von 
einer ganz neuen Seite zeigt. Dem Gärtner 
und Liebhaber, die ſich mit Obſtbau befaj- 
ſen, kann es nur empfohlen werden. 


Herrn Erlings Magd. Ein Roman von Karl 
Friedrich Kurz. Gerhard Stalling Verlag, 
Oldenburg i. O./ Berlin. Durch jede Buch⸗ 
handlung zu beziehen. Kartoniert 4,80 RM., 
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von 1934 und des Ehrenpreisträgers der 
Schweizeriſchen Schillerſtiftung 1936 ſpielt in 
des deutſchen Dichters Wahlheimat Norwegen. 
Aus Volkstum und Landſchaft der norwegi⸗ 
ſchen Küſte erwuchs dieſes Werk. Ein echter 
Dichter ſchuf es, und ſo iſt dieſe Erzählung 
voll Heiterkeit und leiſer Trauer, voll Farbe 
und Glanz, wie das Leben ſelbſt. Deutſches 
und norwegiſches Weſen und Denken ſind 
hier eine Verbindung eingegangen, aus der 
ein echtes, eigenſtändiges Kunſtwerk von 
höchſtem Reiz entſtanden iſt. 

Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch für 1937. 
Herausgeber und Verleger Fritz Pfenning⸗ 
ſtorff, Berlin W. 35. Preis 75 Pfg. (poſtfrei 
90 Pfg.), bei Vereinsbezügen Ermäßigung. 
Dieſer Kalender bietet zeitgemäße und ſto⸗ 
tiſtiſche Aufſätze über Bienenkrankheiten, 
⸗fütterung, Trachtweiſer, Ausſtellungsbe⸗ 
ſchickung, Honig als Heilmittel. Ein billiger 
Kalender für den Imker. 

Wie benehme ich mich? Von H. Leſo. Verlag 
Wilh. Stollfuß, Bonn. Preis 1 RM. 

In 18 Abſchnitten hat der Verfaſſer in kur⸗ 
zer, aber genügender Weiſe klar geſchildert, 
was der gute Ton daheim und draußen er⸗ 
ſordert. 

Reichsnährſtand⸗Taſchenkalender 1937. Her⸗ 
ausgegeben vom Verwaltungsamt des Reichs⸗ 
bauernführers, Innere Hauptabteilung O, 
358 Seiten Text, in Leinen gebunden 
1,50 RM. Reichsnährſtand⸗Verlags⸗Geſ. m. 
b. H., Berlin SW. 11, Hedemannſtraße 30. 
Auch für das kommende Jahr will der Reichs⸗ 
nährſtand⸗Taſchenkalender wieder der tägliche 
Berater und Begleiter für alle Schaffenden 
in der Landwirtſchaft ſein. Er enthält not⸗ 


Gartenmeiſterprüfungsausſchuſſes der Lan- in Ganzleinen gebunden 5,60 RM. wendige Tabellen und dürfte keinen ent⸗ 

desbauernſchaft Kurmark, und Siegfried Dieſer neue Roman des Raabe-Preisträgers täuſchen. 
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We, Obſtbüume in großer Aus⸗ 


ware). Edle frühe Freiland- 
Weinreben f. Pfähle u. Hauswände. Groß, 
lergehölze, Beerenobit 
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Gartenpflanzen. Lehrreiches Gartenbu 


Poenicke & Co., 


Baumſchu ten Gegr. 1876 / Delisih Nr. 3 


Semmlere Bleyberge 


Badewannen Waschkesselherde 
Bequeme Teilzahlung Liste 126 gratis! 


Bern e 
Nr 


Neue Gänsefedern 
mit Daunen EEE nern t 
1 kg 2.— allerbeste Qualität 2.50, weiße 
Halbdaunen 3.50, 5.- u. 5.50, gereinigte, 
gerissene Federn mit Daunen 3.25 u. 4.25, 
hochpr. 5.25, allerfeinste 6.25, la Voll- 
daunen 7.- u. 8.-. Für reelle, staubfreie 
ch Ware Garantie. Vers. geg. Nachn.ab 24, leg 
Kr portofrei. Pa.Inlette mit Garantie billigst. 
Nichtgefall. auf meine Kosten zurück, 
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Größtes Bettledern-Versandgeschäft des 
Oderbruches, Stammhaus gegr. 1858. 
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Eisenbahnwagen usw. kann 
1 Bastler mit unseren 
herrlichen neuen Bastelno- 
en machen. Jedem echten 
Bastler wird das Arbeiten 
danach große Freude 
machen. 

Einen großen Ubersichtsbogen 
kostenlos schicken wir 
nebst unserem Werkzeug- 
katalog jedem; der neben- 
stehende Karte einschiekt. 

Westfalia-Werkzeugcoin pany, 
Hagen 319 (Westfalen) 


und Flſegen 
Olto Franz, Dresden 16, Poſtſach 307 


Rod Schmil, "Hosen, 


Schicken Sie kostenlos und 
unverbindlich den großen 
Bastler-Übersichtsboven u. 
Ihren Katal OR, über 984 
gute, preiswerte W. 
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Erſcheinungsweiſe 

An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang von wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis 


beträgt monatlich 75 Rpfg. keinſchl. 5.92 Rpfg. 


Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpfg. Poſtzuſtel⸗ 
lungsgebühr, durch Streifband 1,05 RM., 
Einzelhefte 50 Rpfg. Für Ausland durch 
Streifband 0,80 RM. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. : 


Die Buchbeilage 
erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 


Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. 
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Beſtellungen 

für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW. 11, Anhalter Str. 7, ent⸗ 
gegen. In Wien außerdem Kommiſſionsbuch⸗ 
handlung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Poſtſcheckkonto 

Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77 869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. 
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Redattionsfhluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 


Anzeigenſchluß 
für das am 27. Dezember 1936 erſcheinende 
Heft iſt am Donnerstag, dem 15. Dezember. 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 27212725, in Ber⸗ 
lin: Blücher 7955 und für Wien iſt der 
Fernſprecher U - 21 — 4 — 89. 


Inhaltsüberſicht 


Das Amſchlagbild: Zlexzweige am winterlichen Fenfter, Lichtbild: Werden und Wachſen 1937 
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Blumen am Fenfter . 266 Irrtümer beim Grundwaſſe e 369 
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„Deutſche Boxer“ als Wächter in unſerm Gatten 273 Aufzeichnungen über die Ernte im Obſtgarten 378 
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275 Dauerhafte Namenſchilder 4384 
276 Verpflanzen einer Trauerwe ide 384 
276 Vom Feldſalat CT 
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Auf jeden Fall 


iſt es ratſam, die einzelnen Hefte des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ einzubinden; denn nur ſo be⸗ 
halten ſie dauernden Wert für den Garten⸗ 
beſitzer. Will er ſchnell einmal etwas nach⸗ 
ſchlagen, ſagt das Sachregiſter alles. 


Wo Kinder find 

wird ſich das neue Buch von Wegner⸗Höring 
„Das Kind im Garten“ ſchnell ſeinen Platz 
erobern. Die Forderung nach einem „Kin⸗ 
derzimmer“ im Garten, verſehen mit den 
entſprechenden Einrichtungen, kann nun jeder 
Gartenbeſitzer mit gutem Willen erfüllen. Das 
mit vielen reizenden Kinderbildern ausge⸗ 
ſtattete Buch koſtet nur 1,80 RM. 


Eine Bitte an unfre Leſer! 


Das vierte Vierteljahr neigt ſich dem 
Ende, darum bitten wir alle unſere Le⸗ 
ſer, ſoweit ſie den Bezugspreis nicht an 
den Briefträger zahlen, 2.25 NM. für 
das erſte Quartal 1937, zuzüglich 12 Pfg. 
Poſtzuſtellgebühr, bis zum 28. Dezember 
auf unſer Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 
(„Deutſcher Garten“) zu überweiſen. 
Wir erinnern nur deshalb daran, weil 
wir Ihnen die Koſten einer Nachnahme 
und uns die erſchwerte Arbeit N 
wollen. 


Einbanddeden nicht vergeſſen! 
Für den „Deutſchen Garten“ ſtellen wir auch 
dieſes Jahr wieder drei Einbanddecken in 


Grün⸗Ganzleinen zur Verfügung. Es iſt da⸗ 


mit wieder die Möglichkeit gegeben, den 
Haupt⸗ und Nebenteil geſondert oder aber 
beide Textteile zuſammen einzubinden. Jede 
tiefer Einbanddecken koſtet 1,80 RM. Außer⸗ 
dem werden 16 Umſchlagbilder koſtenlos da⸗ 
zugeliefert. 

Bezieher außerhalb der Reichsgrenzen 
erleichtert uns den durch die Deviſenbeſtim⸗ 


mungen ſo ſchwierigen Zahlungsverkehr und 
zahlt Euer Abonnement wenigſtens halb⸗ 


jährlich. 


Deütlcher Garlen 


früher-Der praktifche Ratgeber im Obft-und Gartenbau- 
und Jer Schrmeifter im Garten und Kleintierhof- 


51. Jahrgang 


13. Dezember 1936 


Nr. 23 


Goethe in feinem Garten 


Der größte Gewinn iſt, daß mir jener Garten wieder lieb geworden iſt“ 


Go iſt noch nicht lange in Weimar, als er eines Tages 
an einer wenig begangenen Straße einen verwilderten 
Garten mit einem beſcheidenen Häuschen erblickt. Er möchte 
beides gerne haben und bietet dem Beſitzer einen Preis. Aber 
erſt, als ſich der Herzog ins Mittel legt, ſelber den Garten kauft 
und ihn dem jungen Dichter ſchenkt, erfüllt ſich Goethes 5 
Wunſch. Voll Eifer geht er an die Arbeit, die ihm 
neu iſt und die ihn doch befriedigt: er gräbt, ſät, 
baſtelt, teils weil es nötig iſt, um aus dieſer Wildnis 
etwas Brauchbares zu ſchaffen, teils, weil er ſeine 
Freude daran hat. Im April 1776 wurde eine Kauf⸗ 
urkunde aufgeſetzt, den Sommer hat er zu nutzen ver⸗ 
ſtanden, und im Herbſt ſchreibt er der Mutter nach 
Frankfurt: „Ich ſitze noch in meinem Garten, pflanze 
und mache allerlei Zeugs, das künftig ſoll ſchön aus⸗ 
ſehen und uns in guten Augenblicken Freude machen. 
Heute hab ich einen neuen Gang machen laſſen, hab 
auf die Arbeiter getrieben, denn ich hatte niemals 
Ruh.“ Im Frühjahr darauf beginnt die große gärt⸗ 
neriſche Arbeit. Die in Frankfurt beſtellten Kiefern 
treffen ein, Hecken werden gepflanzt, der Herzog 


ſchenkt ihm aus dem Staatsforſt Buchen 
und Fichten. Monate ſpäter pflanzt 
Goethe Jasmin, Zedern, Geißblatt, Eichen, 
zwiſchendurch denkt er an die Blumen⸗ 
beete, ſchreibt um Sämereien und Setz⸗ 
linge, harkt die Wege, ſchneidet verdorrte 
Zweige ab und freut ſich des Abends über 
ſein Werk. Im gleichen Jahre ſchreibt 
Wieland an Merck: „Ich war geſtern 
Nachmittag bei Goethen. Kein lieberes, 
ſich wärmer an einen anlegendes, oder 
wie die Schwaben ſagen: ein mehr an⸗ 
heimelndes Plätzchen auf Gottes Boden 
müſſen Sie geſehen haben. Es iſt recht, 
als ob Goethes Genius das alles von 
Jahrhunderten her ſo angelegt, gepflanzt 


und gepflegt hätte, damit er's einſt in 


Weimar völlig und fertig fände und ſich 
nur hineinzulegen brauchte.“ 


Blumen, Spargel, Küchen⸗ und Gewürz⸗ 
kräuter, Salat, Gemüſe, Obſt — alles, 
was der Garten hergibt, ſchickt er in die 
Küche der Frau von Stein, die ſeine Ga⸗ 
ben dankbar vergilt mit Leckereien und 
Speiſen, die ſie dem Freunde mittags und 
oft abends in ſein Häuschen ſchickt. 

Nicht immer iſt das Wetter ſo, wie es ſich 
der Gartenfreund wünſcht, mal iſt es zu 
kalt, dann wieder zu regneriſch oder zu 
trocken. Seinem Tagebuche vertraut er, 
ſachlich und gewiſſenhaft, auch dieſen Kum⸗ 
mer mit. Im März ſteckt er Apfelkerne, 


cube ar 


Wer einen Garten hat, der iſt nicht 
reich, aber ich wette, er iſt auch nicht arm. 
x 
„Sage mir, was nützt der Froft der 
Pflanze, die durch ihn nur zerſtört 
wird “ Dieſe Frage ift falſch geſtellt. 
Froft und Hitze, Sommer und Winter 
waren da, bevor es Pflanzen gab. Die 
Pflanze fucht ſich ihnen anzupaſſen und 
ihr arbeitsreiches Leben zu vollenden, 
bevor der Froft kommt. „Was follen 
Krankheit und Arbeitsplage dem Men⸗ 
ſchen nützen, der doch nur eines Tages 
ſterben ſoll?“ Dieſe Frage iſt zweimal 
falſch! Der Menſch iſt recht wohl in der 
Lage, ungünſtigen Schickſalen ſich an⸗ 
zupaſſen. And dann iſt der Menſch 
nicht da, um zu ſterben, ſondern um 
ehrenhaft zu leben. 


verantwortlich wäre es, wenn 


tags darauf findet er die erſten Schneeglöckchen. „Die Blüten 
und erſten Blätter ſind höchſt lieblich, es treibt nach der lan⸗ 
gen rauhen Witterung alles auf einmal.“ Oder ſpäter: „Meine 
Roſen blühen nicht auf, meine Erdbeeren werden nicht reif.“ 
Auf Zettelchen an Frau von Stein ſteht: „Meine Roſen blühen 


bis unters Dach. Wenn 
Sie nur meine Roſen 
ſehen ſollten und genie⸗ 
ßen ſollten den Geruch 
des Jelängerjelieber 
und den Duft heut nach 
dem friſchen Regen und 
das friſche Grün der 
gemähten Wieſe ...“ 
Iſt ihm einmal die 
Staatsarbeit zuwider 
und er willens, alles 
abzuſchütteln, dann 
denkt er an den Garten 
und zieht Parallelen zu 
ſeiner Stellung: „Un⸗ 
ich zu 
einer Zeit, da die gepflanzten Bäume zu 
wachſen anfangen und da man hoffen 
kann, bei der Ernte das Unkraut vom 
Weizen zu ſondern, aus irgendeiner Un⸗ 
behaglichkeit davonginge und mich ſelbſt 
um Schatten, Früchte und Ernte bringen 
wollte.“ 


Als die amtliche Stellung und die Not⸗ 
wendigkeit zur Repräſentation ihn zwin⸗ 
gen, ein großes Stadthaus zu beziehen, 
erklärt er von vornherein, daß er 
„den Geheimbderath und ſein anderes 
Selbſt getrennt laſſe“ — das heißt für 
ihn: das Haus im Garten an der Ilm 
gibt er nicht auf. Er ſchreibt in dieſen 
Tagen an Merck: „Dieſen Winter bleibe 
ich noch hier Haufen in meinem Neſte. Ich 
richte mich ein in dieſer Welt, ohne ein 
Haar breit von dem Weſen nachzugeben, 
was mich innerlich erhält und glücklich 
macht.“ Und je mehr Zeit die Stellung 
erfordert, der Garten bleibt dennoch der 
Hafen, in dem er ſich geborgen fühlt: 
„Seitdem mein Garten mir iſt, was er 
ſoll: Zufluchtsort, ſo hat er für mich einen 
unausſprechlichen Reiz.“ 

Als er ſich wieder einmal — wie ſo oft — 
in Geldſchwierigkeiten befindet, trägt er 
ſich mit dem Gedanken, Garten und Haus 
zu verkaufen. Aber das fällt ihm nicht 
leicht; als er zwiſchen den Beeten und 
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mehr Nutzen aus dem Garten 


Rabatten ſpaziert, fühlt 
er, was ihn bindet: „Jede 
Roſe ſagte zu mir: Und 
Du willſt uns weggeben? 
In dem Augenblicke 
fühlte ich, daß ich dieſe 
Wohnung des Friedens 
nicht entbehren könnte.“ 
Der Verkaufsplan zer⸗ 
ſchellt. Das Haus iſt zu 
ſehr ein Stück von ihm. 
Chriſtiane iſt inzwiſchen 
ſeine Gefährtin gewor⸗ 
den, und zwiſchen den unregelmäßigen 
Einnahmen und den immer ſteigenden 
Ausgaben muß ſie einen Aus⸗ 
gleich finden, ſo verſuchte ſie, 


zu ziehen. Blumenbeete und 
manches Raſenſtück müſſen 
neuen Gemüſebeeten weichen. 
Statt ſchöner Zierſträucher 
pflanzt ſie Beerenſträucher, ſetzt 
Buſchobſt, ſtupt eigenhändig in 
aller Morgenfrühe Kartoffeln. 
Amtsgeſchäfte führen Goethe 


Am Fenſter die vielformigen Kakteen 

tragen ein erſtes, zartes Änofpenahnen. 
Dicht neben ihnen bunte Primeln ſtehen, 
und grüne Ranken ſchwingen ſich wie Fahnen. 
Im Garten ſchleiern graue Nebelflocken, 
ſie hängen in den winterkahlen Zweigen. 
Der Tag iſt trüb und ſtumm, kennt kein Frohlocken, 


ve bel: „. .. angenehm zu 
Fi Ban bewohnen ift. Ich muß 

„nun erſt das nächſte 
e Frühjahr die Wildnis 
ein wenig bändigen; 
denn die Bäume und 
Sträucher, die vor 20 
Jahren geſetzt worden, 
haben dem Boden und 
dem Hauſe Licht und 
Luft faſt weggenommen. 
„So kommt es wohl 
manchmal, daß uns unſre 
eigenen Wünſche über den Kopf wachſen.“ 
Chriſtiane teilt die Liebe und Neigung 


*— 7 
Blumen am Fenfter 


auf kürzere und längere Rei⸗ er wird ſich wieder bald ins Dunkel neigen. 


ſen. Stets denkt er an ſeinen 
Garten: „Hier ſchicke ich Re⸗ 
ſedaſamen in Mengen, Stief⸗ 


Jedoch im Zimmer ſeeliges Gefcheben: 
in jedem kleinen Blatt pulſt groß das 
es will in jeder Knoſpe neu erſtehen, 


Leben, 


mütterchenſamen ſehr wenig, 
weil er ſelten iſt. Laßt alſo den 
Raum unter dem Steine von 
Unkraut reinigen und beſät ihn weitläufig 
mit dem wenigen.“ Aus Jena bringt der 
Kurier Triebe und Ableger ſeltener und 
ſchöner Pflanzen mit, überall, wo Goethe 
weilt, verſchafft er ſich Samen, Knollen 
und Zwiebeln. Er probiert vieles ſelbſt 
aus; denn ihn feſſelt das Pflanzenweſen 
auch über den Nutzwert hinaus, er iſt 
wahrhaftig der ideale Gärtner. Entſchei⸗ 
dend bleibt der Geiſt und die Liebe, mit 
der ein Garten betreut und umhegt wird. 
Und daran fehlt es bei Goethe niemals, 
auch in ſchweren Stunden und aufregen⸗ 
den Zeiten nicht. Der Garten wächſt, und 
wie es um ihn ſteht, berichtet er an Kne⸗ 


um die ſich grüne Ranken fröhlich heben. Zoe Droyfen 


7 * 

ihres „Allerſüperbeſten“, ſie weiß, daß 
ihm dieſes Fleckchen Natur unendlich 
viel mehr bedeutet, als die Freunde 
ahnen und wiſſen können. Sie berichtet 
ihm, iſt er verreiſt, z. B.: „Ich bin recht 
fleißig im alten Garten, und freue mich 
ſehr über die Baumblüte; denn, wenn es 
jo bleibt, als es aussieht, jo kriegen wir 
dieſes Jahr Obſt, daß wir nicht wiſſen, 
wohin damit.“ 8 

Goethe iſt ein Greis geworden. Pflichten 
und Aemter binden ihn an das große 
Haus am Frauenplan. Bisweilen will es 
ſcheinen, als vernachläſſige er den Garten, 
aber dann dringt die alte Liebe wieder 


durch. 1827 ſchreibt er an Zelter: „Der 
größte Gewinn, den ich jedoch davonge⸗ 
tragen, iſt, daß mir jener Garten, der mir 
faſt gänzlich entfremdet war, wieder lieb, 
ja notwendig geworden tft. Die Vege⸗ 
tation daſelbſt wie in der Umgegend hat 
ſich dieſes Jahr vorzüglich auch an den 
alten Bäumen bemerklich gemacht, und fo 
erfreu ich mich des lange Verſäumten und 
Vernachläſſigten noch mehr als eines 
Vermißten oder Erſehnten.“ Hat er in 
der Stadt wenig Ruhe zur Arbeit, lockt 
ihn der Garten „zu jeder freundlichen 
Stunde; dort gelingt mirs, mich zu ſam⸗ 
meln und zu manchen guten Hervor⸗ 
bringungen mich zu einigen 
und zu innigen.“ 

So bleibt der Garten bis in 
die letzten Lebenstage die Stätte 
wirklicher innerer Behaglich⸗ 
keit und Ruhe. Der Achtzig⸗ 
jährige bindet noch Zweige an 
die neuen Spaliere, bewundert 
die Vielfalt an Bäumen und 
Sträuchern, die Farbenpracht 
der Blumen, läßt neue Vogel⸗ 
neſter anbringen und veredelt 
Weinreben. Und wo er immer 
geweilt hat, was ihn auch ver⸗ 
droſſen hat, wie groß Kummer 
und Sorgen ſein mochten; er 
hat immer eine Zuflucht ge⸗ 
wußt, den Garten mit dem 
kleinen Hauſe. a 

Gerh. Schäke-Allensbach (Bodenſee) 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Weihnachten ſteht vor der Tür und der 
Garten tritt etwas in den Hintergrund. Wer 
alle Arbeiten zeitig ausführte, hat jetzt die 

verdiente Ruhe. Bei günſtiger Witterung 
ſollte aber dennoch jede freie Zeit unſerm 
Garten gelten. 


Obſtgarten 

Wenn frühzeitig ſchon Schneefälle einſetzen, 
beobachten wir unſre Obſtbäume, beſonders 
die Buſchbäume, und ſchütteln bei großen 
Schneemengen die Zweige ab, damit dieſe 
nicht durch die ſchwere Laſt herabgedrückt 
werden. 

Stachelbeerbüſche leiden beſonders unter ſtar⸗ 
kem Schneedruck. Um dies zu vermeiden, 
können wir die Büſche mit einem Bindfaden 
während des Winters zuſammenhalten und 
haben außerdem noch den Vorteil, daß die 
Zweige ſpäter mehr aufrecht wachſen. Auch 
die Spatzen, Dompfaffen und Grünfinken 
meiden dieſe Büſche und fügen ihnen keinen 
Schaden durch Ausfreſſen der Knoſpen zu. 
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Wenn das Pflanzen auch 
jetzt abgeſchloſſen iſt, kön⸗ 
nen wir die Baumlöcher 
aber weiterhin ausheben. 
Auch die Beſtellungen der 
Obſtbäume machen wir 
ſchon im Herbſt, da im | 
Frühjahr die Beſtände ing 
den Baumſchulen wegen 
ſtarker Nachfrage leicht 
ausverkauft ſind. 

In rauhen Lagen werden 
die jungen Pfirſiche und 
Aprikoſen in Stroh- oder 
Tannenreiſig eingebunden. 
Am Spalier hängen wir 


zum Schutz Stroh⸗, Rohrmatten oder Tan⸗ 


nenreiſig davor. 

Wenn wir gegen Hafen und Kaninchen 
Drahtſchutz anbringen, ſo müſſen wir dieſen 
an den Zäunen ſo tief einlaſſen, daß die 
Tiere nicht hindurchkriechen können. Die 
Drahthoſen an den Obſtbäumen werden ſo 


hoch angebracht, daß ſelbſt bei Schnee die 
Tiere die Stämme nicht erreichen können. 
Alles Holz, das wir ſchnei⸗ 
den, laſſen wir in der 
Nähe der Obſtbäume lie⸗ 
gen, damit die Haſen bei 
Froſt hiervon die Rinde 
„ abnagen können. Mancher 
„Obſtbaumſtamm wird da⸗ 
durch vor dem Anfreſſen 
verſchont. Als Notbehelf 


der Stämme mit Lehm, 
dem Blut und Fäkalien 
zugeſetzt find, dienen. Es 
muß aber mehrmals wie⸗ 
derholt werden. Auch Pa⸗ 
5 pierſtreifen, mit Fran⸗ 
zoſenöl beſtrichen, um die Stämme gelegt, 
haben vorübergehenden Erfolg 

Bäume, die wir zum Frühjahr umveredeln 
wollen, können wir jetzt ſchon ſachgemäß ab⸗ 
werfen. Dabei müſſen wir auf die zu⸗ 
künftige Form der Krone achten und die 
Aeſte nicht bis auf die endgültige Länge 


kann auch das Streichen 


Tiere können Pflanzenverbreiter fein 
Dom Sichhörnchen und Dachs, vom Specht, der Droſſel und dem Sichelhäher 


Ei undurchdringliches Dickicht von 
Brombeerranken, Waldhimbeeren, 
Wildroſenbüſchen, Holunder, Weißdornen, 
Heidelbeerſträuchern und Schlehen hemmt 
unſre Schritte. Der am Rande dieſes 
wilden Gebüſches vorbeifüh⸗ 
rende und in ein Felſenloch 
‚einmündende Wildpaß gibt 
Aufklärung über dieſe nicht 
alltägliche Pflanzenwildnis. 
Wir erkennen in dem Paſſe 
die Abdrücke der langen Grab⸗ 
klauen des Dachſes. Der Dachs 
hat dieſes Buſchwerk ange⸗ 
pflanzt, indem er hier feine 
Exkremente, die „Loſung“, ab⸗ 
zugeben pflegte, mit denen 
reichliche, unverdaute Samen 
ſeiner Pflanzenernährung auf 
engem Raum ausgeſät wurden. 
Auf dieſe Weiſe entſtehen viele 
Pflanzenſiedlungen durch die 
Loſung von Säugetieren und 
Vögeln, ja ſelbſt von Fiſchen. 

Viele Samen widerſtehen der Verdauung 
im Tiermagen, oder aber ihre Schale 
wird durch jene gelockert und die Keim⸗ 
fähigkeit auf dieſe Weiſe erhöht. Der 
Kot, in dem ſie auf den Erdboden gelan⸗ 
gen, dient als Düngung. Auch verſtecken 
geſättigte Ameiſen, Eichhörnchen, Kleiber, 
Spechte, Stare, Elſtern, Häher, Meiſen, 
Droſſeln und andre manche Eichel oder 
Buchel und andre Früchte und Samen in 
Erdlöchern, Baumhöhlen, Felſenſpalten, 
unter Moos und anderswo, um ſie ſpäter 
zu verzehren. Sehr oft finden ſie ihre 
Verſtecke nicht wieder oder ſie vergeſſen 
fie über andrem Futter. Infolgedeſſen 
können ganze Anpflanzungen auf die 
Einfälle von Vögeln zurückgeführt wer⸗ 
den. Manche Tiere verſchleppen in ihrem 
Balge klebrige Pflänzchen oder deren 


Samen, wie z. B. Enten die Teichlinſen. 
Die Miſtel, eine typiſche Schmarotzer⸗ 
pflanze, wird durch die nach ihr benannte 
Miſteldroſſel (oder durch andre Droſſeln) 
auf Baumäſte verpflanzt. Die einen 
ſagen, durch die Exkremente, 
andre behaupten, die Droſſeln 
ſpeien die Miſtelſamen aus 
dem Kropfe als Gewölle aus. 
Wer von dieſer ſtillen Tätig⸗ 
keit der Tiere in der Pflanzen- 
verbreitung noch nichts gehört 
hat, muß erſtaunt ſein, wenn 
er zum erſtenmal erfährt, daß 
die Tiere als Pflanzer eine be⸗ 
deutende Rolle ſpielen, die in 
gewiſſen Fällen ſogar kultur⸗ 
geſchichtlichen Wert hat. Es 
ſteht z. B. feſt, daß die Ver⸗ 
breitung des Weinſtocks der 
Tätigkeit der Vögel mit zu 
danken iſt. W. H. 
Der Forſtmann weiß ſehr gut 
den bunten Eichelhäher als 


Pflanzenverbreiter zu ſchätzen, ſo daß er 
ihn trotz feiner Räubereien in vielen Ge- 
genden ſchont. Manche Eiche hat ihm ſein 
Beſtehen zu danken. Ganze Unterholz⸗ 
beſtände iſt er fähig anzupflanzen. Das 
tut er natürlich nicht mit Abſicht, ſondern 
weil er immer einige ſeiner vielen Vor⸗ 
ratskammern vergißt, die er für den har⸗ 
ten Winter vorſorglich anlegt. Er ver⸗ 
ſteckt dieſe Vorräte unter Moos und unter 
trocknem Laub. Auch Bucheckern ſammelt 
er in ſeinen Lagern, überhaupt alle öl⸗ 
haltigen Baumfrüchte. Und wenn man. 
bedenkt, daß er nur im Frühjahr, wenn 
es Neſtjunge gibt, ein ſchlimmer Räuber 
iſt, ſo kann man verſtehen, daß der Forſt⸗ 
mann ihn wohlwollend betrachtet, 

Aus dieſen Zeilen erſehen wir, daß die 
Natur als ein ganzes betrachtet werden 
muß. Werden hier Teile vernichtet, ſo 
leiden auch die andren Teile. Je mehr 
wir in dieſe biologiſchen Zuſammenhänge 
eindringen, deſto weniger ſtören wir das 
Naturgeſchehen als ganzes. 


Betonungszeichen auf Pflanzennamen 


In unſrem „Deutſchen Garten“ find die Pflanzennamen durchweg mit Be⸗ 
tonungszeichen verſehen und nach der Nomenklatur von Dr. Zander geordnet. 
Das bedeutet, daß jeder Leſer auch den „Deutſchen Garten“ als gutes Nach⸗ 
ſchlagewerk benutzen kann, das jeder Anforderung der Wiſſenſchaft genügt, und 
daß der gebotene Stoff im Einklang mit den Ergebniſſen der wiſſenſchaftlichen 
Sprachforſchung ſteht. Seit Jahren ſind wir die Gartenzeitſchrift, die erſtmalig 
die richtige Benennung und Betonung durchführte. Die kurz und lang zu 
ſprechenden Vokale ſind durch folgende Akzente gekennzeichnet: 


Kurz und betont: 
a wie in Apfel 

é wie in Kelch 

i wie in Himbeere 
6 wie in Hopfen 

u wie in Tulpe 


Lang und betont: 
à wie in Dahlie 
e wie in Reſeda 
i wie in Primel 
o wie in Mohn 
ü wie in Blume 


zurückſchneiden, ſondern 20-30 em lange 
Stubben ſtehen laſſen, die wir erſt im Früh⸗ 
jahr kurz vor dem Umveredeln abwerfen. 
Den Schnitt an den Obſtbäumen ſetzen wir 
fort. Erſt bei Temperaturen unter 5° ſollten 
wir mit dieſer Arbeit aufhören, da das Holz 
dann leicht ſpröde wird. 

Dieſe Arbeiten ſollten wir nur mit gutem 
Handwerkszeug ausführen. Die Meſſer müſ⸗ 
ſen ſcharf ſein, die Säge ſollte einen ziehen⸗ 
den Schnitt haben und die Scheren wählen 
wir nach Möglichkeit zweiſchneidig, damit 
feine Quetſchwunden entſtehen. 

Alle Wunden, die entſtehen, ſind mit Baum⸗ 
wachs oder Teer vorfichtig zu verſtreichen. 


Werden die größeren Wunden 
nicht abgeſchloſſen, dringen leicht 
Pilzſporen ein, die dann das 
Holz zerſtören und ſo die Bäume 
zum Eingehen bringen. 

Den Schnitt richten wir ſo ein, 
daß wir möglichſt runde, aber 
keine großen, ovalen Schnittſtel⸗ 
len bekommen, da erſtere viel leich⸗ 
ter verheilen. Wie dies gemacht wird, zeigt 
die nebenſtehende Skizze. 

Bäume, die ſich viele Jahre lang ſelbſt über⸗ 
laſſen waren, und in denen alle Mefte und 
Zweige kreuz und quer gewachſen ſind, müſ⸗ 
ſen wir ſtark auslichten; denn Licht und Luft 
müſſen in das Innere der Krone gelangen. 
Auch achten wir beim Durchſehen der Bäume 
auf alle krebskranken Aeſte und ſchneiden 
dieſe vorſichtig heraus. Kann ein krebskran⸗ 


ker Aſt nicht weggenommen werden, ſchneiden 


wir die kranke Stelle mit einem ſcharfen 
Meſſer glatt und beſtreichen die Wunde mit 
Teer oder legen einen Lehmverband um 
dieſe Stelle. Krebs tritt beſonders dort auf, 


wo der Untergrund ſehr feucht iſt und wo 
Mangel an Kalk herrſcht. Auch dort, wo das 
Klima ungünſtig iſt. In rauhe Gegenden 
gehören harte, krebsfeſte Sorten, 

Zwetſchen und Pflaumen lichten wir nur aus 
und entfernen die ſtark überhängenden 
Zweige, damit die Bäume wieder aufrecht 
wachſen. Die ſchwachen Triebe entfernen wir 
ganz. Ebenſo ſuchen wir die Leittriebe etwas 
freizulegen, damit das Höhenwachstum nicht 
beſchränkt wird. 


Heinrich Knufinke als Gartenbeſitzer 


Düngerpflege iſt eine Kunſt, die erlernt werden muß. Heute erfährt e Knufinke 
durch Peſchke etwas über Düngemittel und Dünger pflege. 


W. ſprachen zuletzt kurz über das 
R Düngen und wollen uns heute 
etwas näher über die einzelnen Dünger 
und ihre Behandlung unterhalten. Zu⸗ 
nächſt merk' dir bitte, ein für allemal: 
natürliche Dünger, alſo Stallmiſt, 
Jauche, Kompoſt, Grünmaſſe uſw., ſollen 
ſtets die Grundlage aller Düngung und 
der Pflanzenernährung ſein! Denn ...“ 
„Aha — du biſt alſo auch einer von 
denen, die gegen die Verwendung der 
künſtlichen Dünger ſind! Spielen hier 
„ethilche?, „äſthetiſche“ oder andre Gründe 
eine Rolle?“ 

„Nu hör' ſchon auf und bleib bei der 
Sache! Mit deiner Bemerkung haſt 
du derart viel angeſchnitten, daß ich 
nicht weiß, worauf zuerſt antworten. 
Grundſätzlich merke dir: die Bezeich⸗ 
nung „Kunſtdünger“ ſollte kein den⸗ 
kender Gartenbeſitzer gebrauchen. 
Unterrichte dich bitte gelegentlich 
über die Herkunft der ſogenannten 
Kunſtdünger, die wir zukünftig Han⸗ 
delsdünger oder auch mineraliſche 
Dünger nennen „wollen. Du wirſt 
dann einſehen, daß hier von „künſt⸗ 
lich“ nicht geredet werden kann; es 
ſei denn, man will die Kunſt des 
Menſchen betonen, der es fertig 
brachte, die Schätze der Natur der 
Pflanzenernährung zuzuführen. Kalk 
ſtammt von Meerestierchen (Muſchel⸗ 
tiere), Kali wurde vom Meere abgela⸗ 
gert, Stickſtoff wird aus der Luft 
geſammelt und aus der Kohle gewonnen 
und der Phosphor (das Thomasmehl 
3. B.) wird aus dem Eiſenerz gewonnen. 
Nirgendwo finden wir hier eine künſtliche 
Herſtellung dieſer Pflanzennährſtoffe! 
Und nun höre weiter: Wenn ich ſagte, 
daß du in erſter Linie die natürlichen 
Dünger verwenden ſollſt, ſo wollte ich 


damit nicht ſagen, daß ich gegen die Ver⸗ 
wendung der mineraliſchen Dünger bin. 
Nein, durchaus nicht; aber ſie ſollen ſtets 
nur Zuſatz⸗ und Behelfsdünger ſein! 
Denn die natürlichen Düngemittel haben 
etwas für ſich, was den mineraliſchen 
Düngemitteln abgeht, aber für das 
Pflanzenleben bzw. für den Boden ſelbſt 
von Bedeutung ſind. Stallmiſt, Kompoſt 
und Gründünger bringen z. B. den Hu⸗ 
mus in den Boden, der für das Boden⸗ 
leben (Bakterien, Kleintiere uſw.) unent⸗ 
behrlich iſt und gleichzeitig das Boden⸗ 


gefüge günſtig beeinflußt und die ſoge⸗ 


Ein sogenanntes Düngersilo, das zur Pflege 
des Düngers unentbehrlich ist 


nannte Bodengare herbeiführen hilft. 
Den natürlichen Düngern ſagt man fer⸗ 
ner als günſtig nach, daß ſie Hormone 
enthalten, die auf das Leben der Pflan⸗ 
zen von Einfluß fein ſollen. Und ſchließ⸗ 
lich bringen fie. auch ein gut Teil der für 
die Stoffumſetzung nötigen Bakterien in 
den Boden. Vor allem wichtig aber er⸗ 
ſcheint mir noch, daß die natürlichen 
Dünger die Pflanzenaufbauſtoffe in ver⸗ 
hältnismäßig geringen Mengen (in 
ſchwacher „Konzentration“) enthalten, 


während die Handelsdünger eine Häu⸗ 
fung der Pflanzennährſtoffe bergen, die 
bei nicht ſachgemäßer Düngung in irgend⸗ 
einer Weiſe nachteilig ſich auswirken 
können, was leider recht häufig der Fall 
iſt. Selbſt Gärtner haben ſchon bei fal⸗ 
ſcher Anwendung eines Handelsdüngers 
ihren Pflanzen Schaden zugefügt. Darum 
müſſen wir dieſe genau kennenlernen.“ 
„Du ſagſt, daß die natürlichen Dünge⸗ 
mittel die Nährſtoffe nur in geringen 
Mengen enthalten; bei der Jauche, die 
ja wäſſerig iſt, mag das ſtimmen. Aber 
beim Stallmiſt will mir das doch nicht 
recht einleuchten. Und warum ſoll der ge⸗ 
ringe Nährſtoffgehalt für die Ernährung 
der Pflanzen vorteilhaft ſein?“ 

„Friſche Pflanzen beſtehen zu 80 bis 
90 % aus Waſſer — du übrigens auch zu 
75%! —, mithin geht hieraus ſchon 
hervor, daß die Pflanze in erſter 
Linie Waſſer aufnimmt. Weitere 
10% des Pflanzenkörpers werden 
aus dem Luft⸗Kohlenſtoff (aus der 
Kohlenſäure, wie ich dir neulich er⸗ 
klärte) aufgebaut und der verblei⸗ 
bende Reſt von etwa 10 wird aus 
den Nährſtoffen gebildet, die aus dem 
Boden aufgenommen werden. Das 
bedeutet, praktiſch geſehen, daß die 
Pflanze ſtets eine nur ſchwach „ge⸗ 
ſalzene“ Suppe aufnimmt. Dieſer 
Nahrungsaufnahme entſpricht nun 
der Nährſtoffgehalt der natürlichen 
Düngemittel. Die Jauche z. B. enthält 


in 100 J, gleich ca. 100 kg Gewicht, etwa 


11% kg Stickſtoff, etwa ebenſoviel Kali, 
2—3 kg organiſche Maſſe (Kot uſw.) und 
rund 95 kg Waſſer. Und die Nährſtoffe 
des Stallmiſtes könnteſt du ungefähr in 
einer 2⸗Kilo⸗Tüte laſſen: Ca. % kg Stick⸗ 
ſtoff, annähernd ebenſoviel Kali, 4 kg 


Phosphorſäure und bis ½ kg Kalk find , 


in 100 kg Stallmiſt enthalten; der Reſt 
beſteht aus Waſſer (ca. 75 kg) und orga⸗ 
niſcher Maſſe (ca. 20 kg), aus der durch 
die Bakterienarbeit der Humus gebildet 
wird!“ 


Gemüſegarten 


Wir nutzen das offene Wetter noch aus, um 
den Reſt des Gemüſegartens auf grober 
Scholle umzugraben, und nehmen auch jetzt 
die Düngung vor, indem wir Aetzkalk und 
Thomasmehl auf die geſamte Fläche aus⸗ 
ſtreuen. Kali und Stickſtoffdünger geben wir 
erſt im Frühjahr. 

Wir nutzen auch die Zeit, um an Hand der 
Erfahrungen des Sommers Aenderungen 
vorzunehmen. 


Der Gemüſegarten könnte im allgemeinen 
ſchöner ausſehen, wenn er noch ſauberer ge⸗ 
halten würde. Ein Mittelweg, 
Stachelbeerhochſtämmen, Roſenhochſtämmen, 
Dahlien, Einjahrsblumen oder Stauden für 
den Schnitt bepflanzt, iſt immer eine große 
Zierde. 

Die Beete ſind gleichmäßig breit anzulegen 
und ſo, daß ſie direkt i auf den 
Hauptweg ſtoßen. 

Als Einfaſſung des Weges nehmen wir, wenn 


irgendwie angängig, ſchönen Buchsbaum, der 


alljährlich regelmäßig geſchnitten werden 
muß, können aber auch bei großen Gärten 
Schwertlilien als Einfaſſung wählen. 

Wer keine lebende Einfaſſung wünſcht, kann 
auch Einfaſſungen aus Klinkern oder Natur⸗ 
ſteinen wählen. 

Falſch iſt es, den Gemüſegarten durch Obſt⸗ 
bäume aufzuteilen; denn die Bäume nehmen 
Sonne und Regen und behindern das Ge⸗ 
müſe in der Entwicklung. Nur am Rande 
und an den Wegen können wir Birnen⸗ 
ſpindeln oder Apfelbüſche auf Paradies oder 


der mit 


Zehn je nad) Bodenverhältniſſen, pflanzen. 
Die eingewinterten Gemüſe find öfter durch⸗ 
zuſehen. Beſonders ſind die Gemüſekeller, ſo⸗ 
bald die Temperatur über den Gefrierpunkt 


ſteht, zu öffnen. Durch Lüftung wird die 


Fäulnis und Schimmelbildung herabgeſetzt. 
Alles fehlerhafte Gemüſe wird ſofort heraus⸗ 
genommen, die angefaulten Stellen ſind zu 
entfernen. 

Peterſilienwurzeln nehmen wir bei offenem 
Wetter heraus und pflanzen fie in Peterſilien⸗ 


töpfe, die auf die Fenſterbank des Küchen⸗ 


fenſters geſtellt werden (j. Skizze). 


„Das ift ja verhältnismäßig wenig, und 
doch find die natürlichen Dünger am 
beſten für das Gedeihen der Pflanzen; 
ſicherlich ſpielen die anderen, von dir ge⸗ 
nannten Beſtandteile natürlicher Dünger 
eine wichtige Rolle.“ 

„Gewiß. Und nun bedenke, daß die mine⸗ 
raliſchen Dünger oft vierzig- bis hundert⸗ 
mal ſoviel Nährſtoffe enthalten. Wenn 
einer damit richtig umgeht, iſt's gut; leicht 
aber wird eine Handvoll zuviel geſtreut. 
Du tuſt gut, dich noch beſonders über dies 
Gebiet zu unterrichten (Büchlein „Boden, 
Waſſer, Düngung“). — Bei allen Dünge⸗ 
mitteln — ob natürlich oder mineraliſch — 
ſpielt der Beſtandteil Stickſtoff die weſent⸗ 
lichſte Rolle für den Pflanzenaufbau. Er 
aber iſt ein flüchtiger Geſelle, der beim 
Stallmiſt und bei der Jauche gern in die 
Luft entweicht, und den wir deshalb nach 
Möglichkeit erhalten müſſen. 

Wenn möglich, arbeite deshalb die auf 
dem Lande verteilte Jauche ſofort in den 
Boden ein. Ich bin übrigens nicht ſehr 
für die direkte Anwendung der Jauche⸗ 
düngung, ſondern empfehle dir, ſie auf 
den Kompoſthaufen zu bringen. Oder du 
gibſt Torf in die Jauchegrube, der die 
Nährſtoffe feſthält, während du dann die 
Jauche nicht mehr zu ſchöpfen brauchſt, 
ſondern in „feſter“ Form aus der Grube 
herausnehmen kannſt. 

Mit beſonderer Achtung ſollſt du den 
Stallmiſt auf deiner Scholle pflegen; ihn 
richtig zu behandeln, iſt eine Kunſt, die 
fatſächlich erſt erlernt werden muß. Du 
willſt doch ſicher auch Kleinvieh halten?“ 
„Selbſtverſtändlich; ſogar zwei Schweine 
und ein Milchſchaf werde ich halten. Ich 
denke, daß ich dann auch genügend Dün⸗ 
ger bekomme; wie werde ich den dann am 
beſten pflegen?“ 

„Du wirſt nicht ſofort alles eingerichtet 
haben. Die einfachſte Düngerpflege iſt die: 


den täglichen Düngeranfall breiteſt du - 


aus, befeuchteſt ihn etwas, trittſt ihn leicht 
an und bedeckſt ihn mit etwas Erde oder 
auch mit Grünabfall. So verfährſt du 


—— 


Gemüſe, das ſich nicht recht halten will, iſt 
zuerſt aufzubrauchen. 

Die Temperatur im Gemüſeaufbewahrungs⸗ 
raum ſoll möglichſt niedrig fein, aber ſich auf 
gleicher Höhe halten. Vor allen Dingen muß 
der Keller froſtfrei ſein. 

Die Saatkartoffeln müſſen trocken und kühl 
lagern, damit ſie nicht faulen oder ein⸗ 
ſchrumpfen. Sie können im Gegenſatz zu Eß⸗ 
kartoffeln heller liegen; die ſich bildenden 
Keime bleiben dann kurz. 


Der Ziergarten 

iſt nie fertig; er befindet ſich ſtändig in der 
Entwicklung. Haben wir feſtgeſtellt, daß 
wir Aenderungen vornehmen müſſen, ſo iſt 
jetzt dazu die beſte Zeit. 

Um einen Garten zu bekommen, der uns viel 
Freude macht und dabei nicht allzu große 
Anſprüche an die Unterhaltung ſtellt, ziehen 
wir einen tüchtigen Gartengeſtalter zur Be⸗ 
ratung hinzu. Auch in der Literatur gibt es 
viele Werke. Wir erinnern nur an „Dein 
Garten — dein Arzt“ und andre. 


Jubiläumspreis auf gabe 
Die erſte Jubiläumspreisaufgabe: „Der beſte Weg, einen Obſtbaum, der 
kräftig wächft und nicht trägt, fruchtbar zu machen”, die wir in Heft 20 


ankündigten, iſt bis zum! J. Januar einzuſenden. Wir weiſen auf dieſen 
letzten Termin nochmals hin, da wir ſpäter einlaufende Arbeiten nicht mehr 
berückſichtigen können. Wir verweiſen auf unſre Ankündigung in Nr. 18 
und bitten, die angegebenen Bedingungen nachzuleſen. Die Schriftleitung. 


etwa einen Monat lang, deckſt den gebil⸗ 
deten Haufen ganz mit Erde zu — ſollte 
er etwa brennen, wird er feſt zuſammen⸗ 
getreten — und beginnſt einen neuen 
Haufen. Der Dünger verrottet gut und 
behält ſeine Nährſtoffe.“ 
„Dein Rat leuchtet mir ein und ich will 
ihn auch für den Anfang befolgen. Später 
aber zementiere ich mir eine große Dün⸗ 
gergrube aus, mit einem Deckel darauf; 
denn der Beſuch braucht nicht über den 
Miſt zu ſtolpern und die Naſe rümpfen! 
Ich bin für Ordnung und außerdem habe 
ich's dann bequemer; denn ich kann den 
täglich anfallenden Dünger dann einfach 
in die Grube werfen!“ 
„Soſo! Du glaubſt ſicher, in dieſer Frage 
das „Ei des Kolumbus“ gefunden zu 
haben, wie leider viele Baufachleute, die 
heute die Siedlungen auszuführen haben! 
— ee ae 
Was wir im Garten brauchen 

Guter Boden ſoll der Grundſtein fein, 

auf dem wir bauen. 

Praktiſch Gerät dazu, ein gut Vertrauen. 

Zum Säen ſtets ein echtes Korn, 

vermeidet Aergernis und Zorn. 

Vögel follen unſre Helfer fein 

daß ſich kein Schädling findet ein. 

Bei ſchlechter Witterung kein böſ' Geſicht, 

die Sonne uns die Sorgen bricht. 

Eine gute Lehre, wenn man ſich einmal geirrt, 

damit es wieder beſſer wird. 

Kurt Meifel- Bodum 


Viel Arbeit im 
Garten bereiten 
uns die Wege. In 
den meiſten Fäl⸗ 
len können wir 
viele davon ent⸗ 
behren und durch 
Tretſteine im Ra⸗ 
ſen ergänzen, jetzt 
können wir den 
Boden dazu vor⸗ 
bereiten. Die Ra⸗ 
ſenflächen müſſen 
bequem mit der 
Maſchine zu mähen 
ſein, was aber bei 
überflüſſigen Wegen nicht gut möglich iſt. 
Bäume werden vielfach von Zierſträuchern 
verdeckt und müſſen wieder freigelegt werden. 
Auch ſchnellwachſende Gehölze, die Bäume 
oder andre Gehölze unterdrücken, ſind ganz 
zu beſeitigen. 

Gehölze, die lange nicht geſchnitten wurden 
und über Blumenrabatten und Raſenflächen 
reichen, ſind kräftig zurückzunehmen. 


Nein, mein lieber Knufinke; das mit der 
Grube wollen wir fein bleiben laſſen! 
Ganz abgeſehen davon, daß in einer 
Siedlung unbedenklich auch „Miſt“ ge⸗ 
ſehen werden darf, ſind hier noch ſchwere 
Bedenken einzuwenden! In deiner Grube 
liegt der untere Miſt in einem Jauche⸗ 
matſch; hier herrſcht Luftabſchluß und 
kann keine organiſche Verrottung ſtattfin⸗ 
den! Aber es erfolgt eine Vermoderung 
und dabei wird wertvoller Stickſtoff von 
den Moderbakterien verzehrt! Und ferner: 
wenn du den älteſten Dünger verbrauchen 
möchteſt, dann liegt er tief unten! Die 
Entleerung einer Grube endlich iſt eine 
ſehr mühevolle Arbeit! Da habe ich dir 
doch etwas beſſeres zu raten über die 
Düngeraufbewahrung: du bauſt dir eine 
Dunglege, worüber wir uns das nächſte⸗ 
mal unterhalten wollen. 

Eine Tatſache habe ich aus unfrer Aus⸗ 
ſprache heraus wieder beſtätigt gefunden, 
nämlich daß auf dem Gebiete des Dün⸗ 
gens falſche Vorſtellungen herrſchen. Be⸗ 
ſonders auf dem Gebiet der Behandlung 
und Lagerung des friſchen Düngers wird 
vieles falſch gemacht. 

„Woher ſoll ich denn dieſes wiſſen, über 
dieſe Fragen habe ich noch nie nachgedacht 
und glaubte, es wäre dies alles ganz ne⸗ 
benſächlich.“ 

„So glauben leider viele Gartenbeſitzer, 
und doch hängt der Erfolg einzig und 
allein von dieſen Fragen ab.“ Steffet 


Sonſt herrſcht im allgemeinen jetzt Ruhe. Die 
Staudenbeete ſind bereits geſäubert, gegraben 
und mit Laub abgedeckt. Der Steingarten iſt 
gegen allzu große Sonnenbeſtrahlung mit 
Tannenreiſig bedeckt. 

Der Raſen wird zum letztenmal geſchnitten. 
Wo dieſes verſäumt wurde, geht die Ma⸗ 
ſchine bei Tauwetter noch einmal darüber; 


ſonſt breiten wir jetzt an Froſttagen Kompoſt 


darüber aus. Auch kurzer, verrotteter Dung 
dünn auf den Raſen verteilt, ſchützt ihn und 
düngt gleichzeitig. Er iſt nur wieder bei⸗ 
zeiten abzuharken. 

Stauden, wie Goldlack, Chriſtroſen, können 
wir jetzt noch in Töpfe ſetzen. Die Chriſtroſe 
öffnet im kühlen Raum bald ihre Blüten, 
wenn ſie mit großem Ballen in den Topf 
geſetzt wird. 


Krankheiten und Schädlinge 


Wer einmal den Nutzen der Leimringe er⸗ 
kennen will, ſehe dieſe durch und ſtelle ein⸗ 
mal näher feſt, wieviel flügelloſe Weibchen 
des kleinen und großen Froſtſpanners er 
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In Heft 20 wurde ein verſteinertes Wei⸗ 


denblatt von Salix värians aus dem 
Oehninger Steinbruch am Bodenſee ab⸗ 
gebildet. Wir bringen heute ein Pappel⸗ 
bild von Pöpulus lätior subtruncäta. 


Die Pappel war der am häufigſten vor⸗ 
kommende Baum der tertiären Flora von 
Oehningen. Dies, ſowie die geſamte Oeh⸗ 
ninger Flora ſpricht dafür, daß wir in 
dieſen Ablagerungen eine ſogenannte 
obere Süßwaſſermolaſſe haben, die aljo 
jünger iſt als die Unterſüßwaſſermolaſſe 
andrer Gegenden. Unter Molaſſe verſteht 
man einen meiſt grauen und feinkörnigen 
Sandſtein, der beſonders das Hügelland 
der Schweiz bildet und als Bauſtein Ver⸗ 
wendung findet. Da dieſer Sandſtein die 
mittlere Region der tertiären Ablagerun⸗ 
gen vorzugsweiſe charakteriſiert, ſo nennt 
man die ganze Schichtenfolge die Molaſſe⸗ 
formation. 

Das Klima hatte ſich, wie ſich leicht aus 
Flora und Fauna feſtſtellen läßt, etwas 
gemäßigt. Während in der Unterſüß⸗ 
waſſermolaſſezeit ein ſubtropiſches Klima 
geherrſcht haben muß les befinden ſich in 
dieſer Palmen und Cycadäcaeen, bejon- 


und. Sumpfpflanzen, 


ders Farne u. a., 
was in Oehningen 
nicht vorkommt), iſt 
dasſelbe in der Oeh⸗ 
ninger Zeit wahr⸗ 
ſcheinlich nur noch 
mediterran. 
Außer der häufigen 
Pappel. und Weide 
kommen immer⸗ 
grüne Eichen, Ahorn, 
Gemeine Stechweide 
(Smilaxy), Lorbeer⸗ 
arten, Amberbaum 
(Liquidambar), Plä- 
nera, ferner Legu⸗ 
minoſen wie Cercis, 
Cytisus und Jo⸗ 
hannisbrotbaum 
(Ceratönia), Waſſer⸗ 
wie Laichkraut (Po- 
tamogeton), Brachſenkraut (Isoetis) u. a. 
vor. Das Meer war aus der Gegend ver⸗ 
ſchwunden, kann aber, man kann dies 
aus dem Vorkommen gewiſſer Krabben⸗ 
arten ſchließen, nicht fern gelegen ſein. 
Betrachtet man nun den ſehr aufſchluß⸗ 
reichen Oehninger Bruch, fo kann man 
feſtſtellen, daß unter einem etwa ein bis 
zwei Meter mächtigen blaugrauen Mer⸗ 
gel, der frei von Verſteinerungen iſt, etwa 
20 oder weniger ſcharf voneinander ge⸗ 
trennte Schichten nachweisbar ſind. Die 
Dicke derſelben ſchwankt zwiſchen 6 und 
7 em. An Hand der abweichenden Ver⸗ 
ſteinerungen läßt ſich in lehrreicher Weiſe 
die zeitliche Aufeinanderfolge ſtudieren. 
Werden von oben die einzelnen Schichten 
abgehoben, ſo läßt ſich durch Jahrtauſende 
Es iſt verboten, ohne Erlaubnis der 
zuſtändigen höheren Naturſchutzbe⸗ 
hörde ftandortsfremde oder auslän⸗ 
diſche Gewächſe in der freien Natur 
auszuſäen oder anzupflanzen 
$2 der Qaturfhugnerordnung vom 18. 3. 1936 


die Zeit der tertiären Süßwaſſermolaſſe 
verfolgen. Ablagerung auf Ablagerung 
ſchichtet ſich in dem Molaſſebecken auf, das 
tief unten die Unterlage bildet. 


Bäume als Naturdenkmäler 
In der letzten Zeit arbeitet die Reichs⸗ 
naturſchutzſtelle in Verbindung mit den 
einzelnen Landesſtellen an einer Ueber⸗ 
prüfung der bisherigen Naturdenkmäler. 
Aber auch einzelne Bäume, Baumgruppen 
und Findlinge werden neu in das Natur⸗ 
denkmalbuch eingetragen, um ihre Be⸗ 
ſchädigung und Beſeikigung zu verhin⸗ 
dern. An viele dieſer alten Rieſen knüp⸗ 
fen ſich Sagen und geſchichtliche Begeben⸗ 
heiten, die mehr als bisher geſammelt 
und der Allgemeinheit zugänglich gemacht 
werden ſollten. 

Zu den vor kurzem in Berlin und Um⸗ 
gegend geſchützten Bäumen gehören die 
alten Eichen in Wittenau, Rahnsdorf und 
Reinickendorf, die 500 jährige Linde in 
Spandau, die an der Dorfſtraße in 


Kaulsdorf ſtehende Roßkaſtanie, die Spuk⸗ 


rüſter zwiſchen Britz und Buckow und 
einige andre. Geſchützt wurde auch der 


„Große Stein“ bei Buchholz an der 


Kunſtſtraße Buchholz. Hobrechtsfelde, der 
mit zu den größten Granitfindlingen auf 
Berliner Gebiet gehört. 
In der Grafſchaft Glatz wurde unter 
Leitung des Kreisbeauftragten für Na⸗ 
turſchutz, Konrektor Kramarz, eine große 
15 einzelnſtehender Bäume und Sträu⸗ 
jer unter geſetzlichen Schutz geſtellt. Bei 
der Nachprüfung wurden aber auch einige 
wertvolle Exemplare in das neue Natur⸗ 
denkmalbuch nicht aufgenommen. Unter 
den Geſchützten ſeien genannt: die Ahnen⸗ 
linde von Raſchwitz und die Schwarz⸗ 
pappel in Rothwaltersdorf mit über 5 m 
Stammumfang. Sehenswert iſt der 
„Zwölfapoſtelbaum“ im Schloßpark von 
Scharfeneck. Aus einem am Teichrand 
ſtehenden Erlenſtock wachſen ungefähr 12 
armdicke Stämme, von denen einige bis 
über 2 m Umfang beſitzen. G. W. 


c 


gefangen hat; aber auch ſonſt 

achte man beim Schneiden der 

Bäume auf die ſogenannten 
Raupenneſter des Goldafters 

und Baummeißlings, ſchneide 

dieſe beizeiten ab und ver⸗ 

brenne ſie. 

Vielfach werden die Eigelege 

des Schwammſpinners über⸗ 

ſehen, die am Stamm und an 

den Aſtgabeln ſich vorfinden 

und ausſehen wie ein Stückchen 

kurzhaariges Fell. Sie ſind mit 

Petroleum zu bepinſeln oder 

mit dem Meſſer zu entfernen 

und zu verbrennen. R 

Die Stachelbeerzweige find häufig ſtark mit 
Schildläuſen befallen, die auch jetzt durch 
Abbürſten mit Nikotinſeifenbrühe zu ent⸗ 
ſernen ſind. 

Am Gemüſe können uns die Mäuſe ſehr viel 
zu ſchaffen machen und hier ſorgen wir ſtän⸗ 
dig durch Aufſtellen von Fallen für die Ein⸗ 
dämmung der weiteren Verbreitung. Auch 
hier gilt „Kampf dem Verderb“. 
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Zimmerblumen 


Die Zimmerblumen leiden meift bei zu 
großer Wärme unter der trocknen Luft im 
Zimmer. Nur durch häufiges Spritzen und 
durch Aufhängen von Verdunſtungskörpern 
kann hier Abhilfe geſchaffen werden. 

Beim Lüften ſtellen wir die Pflanzen vom 
Fenſter fort oder decken ſie mit Bogen Pa⸗ 
pier ab, wenn wir durch Oberlüftung friſche 
Luft zuführen. Die leichtere warme Luft 
geht oben aus dem Fenſter heraus und die 
kalte Luft ſtrömt unten nach, ſo daß gerade 
die Blumen auf der Fenſterbank durch Lüften 
ſehr ſtark leiden, beſonders bei Froſt. 


Allgemein entwickeln ſich die Blumen im 


kühlen Raum bedeutend beſſer als im war⸗ 
men, weswegen wir alle blühenden Blumen 
im Doppelfenſter oder froſtfreien, ungeheiz⸗ 
ten Zimmer unterbringen. 75 

Die Kakteen halten wir möglichſt gleichmäßig 
trocken, feuchten hin und wieder die Töpfe 
an und ſorgen dafür, daß keine Fäulnis⸗ 
ſtellen entſtehen. Sind dieſe wahrzunehmen, 
wird die Stelle mit ſcharfem Meſſer nach⸗ 


geſchnitten und mit Holzkohlenſtaub bedeckt. 
Topfheide, die abgeblüht iſt, wird kurz 
zurückgeſchnitten und in einem ungeheizten 


Zimmer aufgeſtellt. Hier ruht ſie bis zum 


Frühjahr, wo ſie dann von neuem aus⸗ 
treibt. Bei offenem Wetter können wir junge 
Maßliebchenpflanzen (Bellis) aus dem Freien 
eintopfen und auf der Fenſterbank im un⸗ 
geheizten Zimmer zum Aufblühen bringen. 


Warme Luft 


Langsam weicht der Nebel den winterlichen Sonnenstrahlen. Glitzernder Rauhreif bedeckt 


die vielen großen und kleinen Zweige unsrer Obstbäume. 


ie 


Der Name unſrer Kartoffel iſt eine Ent⸗ 
ſtellung des italieniſchen Wortes „tartu- 
folia — Trüffel“. . — a — 


Die Herſtellung von Obſtwein in Süd⸗ 
deutſchland, die bekanntlich ſeit langer 
Zeit recht bedeutend iſt, hat nach neuen 
Feſtſtellungen insbeſondere während des 
Dreißigjährigen Krieges einen ſchnellen 
Aufſchwung genommen, der wahrſcheinlich 
durch das Verwüſten vieler Weingärten 
und durch die Erhöhung des Bedarfes an 
Getränken für die Kriegsſcharen hervor⸗ 
gerufen wurde. 


Die heute jo beliebte Primula malacoides, 
die den Vorzug hat, auf der Haut keine 
Reizwirkungen hervorzurufen, wurde in 
Yunman (inneres China) als Unkraut 
aufgefunden, nach Europa eingeführt und 
in Kultur genommen. J. M. 


Die Robinie wird fälſchlich auch Akazie 
genannt. Sie hat ihren Namen von dem 
Pariſer Gärtner Jean Robin, der ſie 1601 
aus Nordamerika einführte. Sie beginnt 
ſich in den reinen Kiefernbeſtänden als 
Unterholz anzuſiedeln. u 


In einer Zeitung wurde als „ein bota⸗ 
niſches Ereignis für Deutſchland“ be⸗ 
zeichnet, daß eine „Yucca⸗Palme“ in vol⸗ 
ler Blüte ſtehe. Daran wurde dann die 
Bemerkung geknüpft, daß dieſe Pflanzen⸗ 
art nur einmal in 30 Jahren blühe und 
nach der erſten Blüte eingehe. Das den 
Worten beigefügte Bild zeigt eine Yucca 
oder Palmenlilie. Die Leſer wiſſen zwei⸗ 
fellos, daß dieſe im Garten wachſende 
Pflanze alle Jahre zur Blüte kommt. 


Deutſcher Garten, 51. Jahrgang, Heft 23 


Schfd. 


Lichtbild: Sammlung D. G. 


Irrtümer beim Grundwaſſer 
Hat Grundwaſſer Einfluß auf das Wachstum der Obftbäume? 


Fr allgemeinen iſt Grundwaſſer für Obſtbäume ſchädlich, da es ſtark mit Kohlen⸗ 
N ſäure angereichert iſt. Es kann nur dann den Pflanzen Grundwaſſer nützlich 
werden, wenn es mit Luft in Verbindung gekommen iſt und die nachteilige Kohlen⸗ 
ſäure mit dem wohltätigen Sauerſtoff ausgetauſcht hat. So gedeihen z. B. im Alten 
Lande bei Hamburg die Bäume trotz hohen Grundwaſſerſtandes gut. Das Land it 
von breiten, nur langſam fließenden Gräben durchzogen, in denen das Waſſer Sauer⸗ 
ſtoff aufnimmt und Kohlenſäure abgibt. Es durchſtrömt das Erdreich als Grund⸗ 
waſſer von Graben zu Graben. 

In dieſem Sinne ift das in den Fluß- und Bachufern oft weit ins Land hinein⸗ 
drängende, langſam ſtromabfließende Grundwaſſer dem Obſtbaumwachstum förderlich. 
In dieſem Sinne auch iſt das Waſſer des Stromes, das z. B. die Rhein- und Elbe⸗ 
inſeln durchſtrömt, ſauerſtoffreich und kohlenſäurearm, jo daß ein aus ihm hervor⸗ 
gegangenes Grundwaſſer wachstumförderlich iſt. Je länger es aber im Boden der 
Außenluft entzogen — fließt oder gar ſteht — um ſo ungeeigneter wird es, um zu⸗ 
letzt ſogar giftig zu ſein. Fließendes Grundwaſſer pflegt eher Gewähr für erträgliche 
Beſchaffenheit zu geben als ſtehendes, weil von letzterem faſt immer mit Recht an⸗ 
genommen werden kann, daß es ſchon ſeit langer Zeit ſteht und in beſonders hohem 


Maße mit Kohlenſäure angereichert iſt. 


Die wenigſten Obſtpflanzungen ſtehen aber ſo, daß ihre Wurzeln überhaupt Grund⸗ 
waſſer erreichen. Man ſagt, daß etwa 2,50 m in ſchweren, etwa 1,50 m in ſehr durch⸗ 
läſſigen, fandigen Böden für Obſthoch- und Halbſtämme günſtiger Stand des Grund⸗ 
waſſerſpiegels ſei. Tatſächlich ſteht aber das Grundwaſſer tiefer. Oft 20, 50, 100 m 
oder noch tiefer. 95 Prozent aller Obſtbäume ſtehen daher außer jedem Bereich des 
Grundwaſſers. Sie ſind einzig und allein auf die Niederſchläge angewieſen. Der 
kenntnis⸗ und erfahrungsreiche Obſtbauer wird daher nie oder nur ganz ausnahms⸗ 
weiſe auf eine Waſſerverſorgung aus dem Untergrund, allein auf die Niederſchläge 
ſeine Unternehmungen gründen. Freilich ſaugt ein jeder Boden Feuchtigkeit aus dem 
Grundwaſſer empor, aber dieſer Hub aus Haarröhrchenkraft (Kapillarität) iſt ver⸗ 
hältnismäßig gering. Er überſteigt ſelten nur (in Moor- und ſehr dichten Böden) 
einmal 100 cm, beträgt in ſchweren gewöhnlich nicht über 60—70 em und geht mit 
Zunahme des Sandgehaltes, alſo der Grobkörnigkeit des Bodengefüges, bis zu 20 cm 
hinab. Er iſt in Kiesboden oft noch geringer. Wer daher etwa in märkiſchem grobem 
Sandboden Obſtbäume pflanzt in dem Vertrauen auf den bei etwa 21% m ſtehenden 
Grundwaſſerſtand, wird faſt immer üble Enttäuſchungen erleben. 

Ausſchlaggebend iſt und bleibt allein der Niederſchlag, in Verbindung mit der Fähig⸗ 
keit des Bodens, das Niederſchlagswaſſer feſtzuhalten und zur allmählichen Abgabe an 
die Pflanzen aufzuſpeichern. Da ſchwerere Böden beſſere, Sandböden ſchlechtere 
Kapazität aufweiſen, kann man dem Obſtzüchter, der frei wählen kann, ſtets nur 
zur Niederlaſſung in. Gegenden raten, die ſowohl hohe Niederſchläge, wie auch 
ſchwerere humusreiche Böden haben, die genügend Feuchtigkeit aufſpeichern können. 
In Gegenden mit durchläſſigen Böden von geringer Kapazität und geringen Nieder⸗ 
ſchlägen kann ein vom Baum auswerkbarer Grundwaſſerſtand günſtig ſein. Das gilt 
z. B. für die Umgebung von Berlin, mit ihrem bekannten durchläſſigen Sand von 
geringer Waſſerkapazität. Derartige Böden ſind von ſo lockerem Gefüge, daß die 
Außenluft tiefer eindringt, als in ſchweren von hoher Kapazität. Die bis zum 
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f 


Der Verfaſſer jener Zeitungsnotiz denkt 
„dabei jedenfalls an die Agave, wo es Ar- 


ten gibt, die wirklich erſt ach 20—30 
Jahren blühen und nach der Blüte ab- 
ſterben. Er hätte, um die Sache ſeinen Le⸗ 
ſern noch intereſſanter zu machen, das hin⸗ 
zufügen ſollen, was Heinrich Heine auf der 
letzten Seite ſeiner Harzreiſe „von der 
Agave (Aloe) erzählt, nämlich, daß ‚fe 
mit einem Knall aufblühe.“ Kau 


8 


Ueber den Vitamingehalt von Obſtweinen 
liegen bisher wenig Unterſuchungen vor. 
In einer, kürzlich erſchienenen Doktor⸗ 
arbeit wird berichtet, daß im Rohſaft und 
auch im ſehwarzen Johannisbeerwein Vi⸗ 
tamin C nachzuweiſen war, während ein 
ausländiſcher Deſſertwein (kereswein) 
Vitamin C nicht enthielt. Schfd. 


* 


Die erſte Handelsgärtnerei in Deutſch⸗ 
land wurde im Jahre 1560 von zwei 


Italienern in Augsburg gegründet. Die 


erſte deutſche Handelsgärtnerei dagegen 
erſt im Jahre 1630 von Klauß und Hein⸗ 
rich ebenfalls in Augsburg. Dieſer Be⸗ 
trieb hatte bereits ſchon Spezialkulturen 
in Nelken, Tulpen und Goldlack. J. M. 


* 


Viele Pflanzen ſchützen ihre Samen vor 
Nachſtellungen durch Gifte. Das ſtärkſte 
Gift, das Strychnin, iſt ein Samengift, 
das in den Samen des Brechnußſtrauches 
enthalten iſt. Andere Pflanzen ſchützen 
ſich durch ſcharfe Oele, z. B. die Zwiebeln. 


ER 
* 


Die Bezeichnung Aprikoſe ſtammt ur⸗ 
ſprünglich aus dem Lateiniſchen. Das 
lateiniſche praecocus wurde von den 
Arabern übernommen und durch Vor— 
ſetzen des Artikels „al“ zu albergaq um⸗ 
gewandelt. Daraus entſtand im Italieni⸗ 
ſchen albicocco, im Spaniſchen albari- 
coque, im Franzöſiſchen abricot, im Hol⸗ 
ländiſchen abrikoos und endlich im Deut⸗ 
ſchen Aprikoſe, das alſo nichts anderes 
heißt wie die „Frühreife“ oder die „Früh⸗ 
frucht“. J. M. 
* 


Die Waſſerpeſt bildet in ganz kurzer Zeit 
dichte Beſtände am Grund unſrer Ge— 
wäſſer. Sie ſtammt aus Amerika und 
kann ſich nur vegetativ durch Teilſtücke 
bei uns fortpflanzen, da bei ihrer Ein⸗ 
führung nur weibliche Pflanzen des zwei⸗ 
häuſigen Gewächſes mitkamen. e 


Der auſtraliſche Baum Eucalyptus amyg- 
dälina erreicht eine Höhe von 150 m, bei 
30 m Stammumfang. Der amerikaniſche 
Mammutbaum, Sequdia gigantea, kann 
bis 100 m Höhe und 12 m Stammdurch⸗ 
meſſer erreichen. Jahresringzählungen 
ergaben bei einzelnen Bäumen ein Alte 
von etwa 1500 Jahren. * 
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Waſſerſpiegel vordringende Luft entgiftet das Grundwaſſer und reichert es mit 
Sauerſtoff an. * g 
Daß an ſich das Grundwaſſer an der Verſorgung des Obſtbaumbeſtandes mit Feuch⸗ 
tigkeit bedeutungslos iſt, beweiſen alltägliche Beobachtungen. Das Bergbaugebiet 
Rheinland⸗Weſtfalen ift oft meilenweit derart unterwühlt, daß es bis auf 100 m 
und mehr Grundwaſſer gibt. Hunderttauſende gut tragbare Obſtbäume gibt es trotz⸗ 
dem. Im Altenburger Braunkohlengebiet, das große Teile des berühmten Alten⸗ 
burger (Oſterländer) Obſtbaugebiets umfaßt, iſt das Gelände vom ehemaligen Tage- 
bau kilometerweit dicht unter der Oberfläche unterwühlt, ſo daß mit den zuſammen⸗ 
ſinkenden Stollen auch die Obſtbäume verſinken bzw. durch Zerreißen der Wurzeln 
betroffen werden. Der Boden iſt infolgedeſſen völlig grundwaſſerfrei. Das aber hat 
der Geſundheit und Ertragfähigkeit ſelbſt derjenigen Bäume nicht geſchadet, die un⸗ 
mittelbar auf ſolchen, nur etwa 20—30 me tief ſtreichenden Stollen und Erdhöhlun⸗ 
gen ſtehen. 5 * . 
Auch ſei auf die Braunkohlentagebaugrube Zechau bei Meuſelwitz verwieſen (ſiehe 
Skizze). Sie iſt etwa 54 m tief und fällt ſteil zur Grubenſohle ab. Etwa 12 m von 
dem mauerartig ſteilen Abfall entfernt ſtehen 40 Jahre alte Apfelbäume beſonders 
5 waſſerbedürftiger Sorten: „Goldparmäne“, „Harberts Re⸗ 
nette“, „Goldrenetten“ uſw., die üppig wachſen und nor⸗ 
mal tragen, obwohl bei der unmittelbaren Nähe des 54 m 
tiefen Grubenabfalles von einem Vorhandenſein von 
Grundwaſſer nicht die Rede ſein kann. Wohl aber iſt der 
Boden ein tiefſtehender ſchwerer Lehm von jener guten 
Waſſerkapazität dieſer Böden, die dem Baumbeſtand das 
Niederſchlagswaſſer ſichern. Und noch etwas: Grundwaſſer⸗ 
ſtand hat, ähnlich dem Weltmeer, Ebbe und Flut. Dieſe 
Erſcheinungen hängen mit dem geringen winterlichen 
Waſſerverbrauch der Schneeſchmelze und der ſtärkeren 
Waſſerzufuhr im Winter zuſammen. Sie bewirken daher Grundwaſſerhochflut im 
Frühjahr und Sommer und tiefſte Ebbe gegen September hin. Die Unterſchiede 
zwiſchen Hoch- und Niedrigwaſſer ſind verſchieden, je nach den Gegenden. Die Flut 
ſteht in der Berliner Gegend, mit 55—60 em über Ebbeſtand (Auguſt Dezember), im 
April am höchſtenz in der Münchener Gegend (wegen der Schneeſchmelze in den 
Alpen) kommt die Hochflut mit 25—30 em über Ebbeſtand im Oktober / Februar erſt 
Mai Auguſt. Hieraus wird zweierlei erfichtlich: 1 1 
In der Berliner Gegend z. B. muß ſchon der Grundwaſſerſpiegel im Winter in nicht 
mehr als etwa 1—1,20 m unter der Erdoberfläche ſtehen, um im Sommer und beſon⸗ 
ders gegen die herbſtliche Obſternte hin (zuzüglich der geringen Hubhöhe in Sand⸗ 
böden) günſtig zu wirken. In andrem Fall kommt das Grundwaſſer nicht mehr zur 
Wirkung. Ferner: Ein für den flachwurzelnden Pflaumenhochſtamm günſtiger 
Grundwaſſerſtand iſt wirkungslos, ja ſchädlich für den tiefwurzelnden Birnbaum, 
und ſo auch umgekehrt. Für Miſchpflanzungen gibt es keinen günſtigſten Stand. 
; 5 Gartendirektor A. Janſon 


Eine bitterböſe Erfahrung 
Leider wird man erſt nach dem Schaden klug r 


Na Jahren las ich in einer Tageszeitung erte Notiz für den Gartenbeſitzer, 
worin empfohlen wurde, Obſtbäume mit reinem Karbolineum zu ſtreichen, 
und zwar bei Froſt. Die Bäume ſollten dadurch verjüngt werden, eine neue Rinde 
bekommen und das Laub ſollte ſaftig und grün werden. Dieſe Maßnahmen führte 
ich nun genau nach Anweiſung aus. Ich hatte die Arbeit bereits gemacht, als nach 
14 Tagen in derſelben Zeitung eine Gegennotiz erſchien, in der geſagt wurde, daß 
Bäume, mit reinem Karbolineum geſtrichen, unbedingt eingehen würden. Ich war 
gezwungen, abzuwarten. Im Frühjahr platzte die Rinde an den Apfel- und Birn⸗ 
bäumen überall auf und nach einem Jahr war an den Apfelbäumen die Hälfte der 
Rinde verſchwunden. Ich beſtrich die ſchadhaften Stellen dick mit Lehm und um⸗ 
wickelte alles mit Sackleinen. Während einige Bäume abſtarben, erholten ſich die 
andren noch einmal. Dieſe kleine Erfahrung hat mich gelehrt, in Zukunft nicht auf 
alles Geſchreibſel hereinzufallen. 8 5 

Es ſcheint fo, als ob jeder Gartenbeſitzer ſolche Erfahrungen ſammeln muß, weil er 
gar zu gern den Rat eines Fremden annimmt und ſich Dinge aufſchwatzen läßt, die 
er gar nicht gebrauchen kann. Ich habe von manchem Gartennachbar Aehnliches ge⸗ 
hört und jeder kann nur froh ſein, wenn der angerichtete Schaden nicht zu groß wird. 
Gewiß nimmt man auch den Rat einer Tageszeitung an, aber eigentlich kann man 
ſich denken, daß ſie nur dann fachliche Fragen richtig behandeln kann, wenn ein 
Fachmann als Berater zur Seite ſteht. Wer ſoll das aber wiſſen und wer ſagt ihm 
das? Da iſt mir mein „Deutſcher Garten“ ſchon der liebſte. Hier weiß ich wenig⸗ 
ſtens, daß ſolche Ratſchläge nicht gegeben werden und daß Schaden in dieſer Form 
nicht auftreten kann. ua aut W. Biller- Witten 


Lichtbild: Jungmann 


Die großen, oft ſehr großen Früchte von „Clairgeaus Butterbirne“ find ſchon Ende November genußreif 
geweſen, nur wer einen guten Lagerraum hat, wird dieſe feine Frucht jetzt noch genießen können. Wenn der 
Baum einen guten Standort hat und die Früchte zur rechten Zeit gepflückt werden, ift das Fleiſch ſchmelzend 
und faftig. Die Birnen find gelb, an der Sonnenfeite rot überzogen und mit braunen Voſtpunkten beſetzt. 
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Wie erkenne ich meine Kakteen? 


Aeußere Merkmale laſſen die Arten erkennen 


Fan Blumenliebhaber iſt wohl auch glücklicher Beſitzer 
einer oder mehrerer Kakteen. Oft allerdings kennt man 
ihre Namen nicht und doch hätte man gern gewußt, zu wel⸗ 
chen Arten oder Gattungen, ob ſie zu Echinopsis, Echinocäctus, 
Mammillaria uſw. gehören. Die nächſtehenden Zeilen ſollen nun 
dazu beitragen, daß der Kakteenpfleger ſeine Pflanzen ſelbſt 
beſtimmen kann. > 
Beginnen wir mit der befannten Gattung, dem Echinopsis 
oder Seeigelkaktus. Dieſer Kugelkaktus (Skizze 1 zeigt den 
Längsſchnitt) hat bei näherem Hinſehen eine geſtreckte Form. 
R Die ſtarken Rippen laufen gleichmäßig 
„ in ſternförmiger Anordnung zum Schei⸗ 
tel, wie es Skizze 2 zeigt. Im Quer⸗ 
ſchnitt find alſo einzelne Rippen ſtark 
gerundet. Hier macht der Echinopsis 
oxigöna, wie ſchon die Spezies ([pit- 


geröhrten Blüten ſind die ſicherſten 
Merkmale dieſer Gattung. 

Die Kugelform des Echinocäctus öder 
Igelkaktus iſt im Vergleich zum Echi- 
nopsis mehr gedrückt oder bauchig 
(Skizze 3). Die Rippen find meiſt ſcharf⸗ 
kantig und bilden zwiſchen den Stacheln 
mehr oder weniger große Höcker. Der 
Querſchnitt (Skizze 4) zeigt, die unregel⸗ 
mäßigen ſcharfen Rippen. Die Blüten 
bei allen Echinokakteen ſind kurz geröhrt, 
klein bis mittelgroß und entſpringen 
dicht am Scheitel. 

ie Gattung Mammillaria oder Warzen⸗ 
kaktus beſteht meiſt aus kugligen Ge- 
wächſen. Einige Vertreter dieſer Art 
nehmen auch eine mehr ſäulenartige 


5 Form an, z. B. Mammillaria elongäta. 


Alle bilden am Grunde meiſt Kindel oder Ableger und formen 
oft große Gruppen. Zu erkennen ſind dieſe Mamillarien an 
der Mamma oder Warze. Die Größe der Warzen ſchwankt 
zwiſchen wenigen Millimetern (Mammillaria elegans) bis zu 


3 em (Mammillaria longimämma). Bei vielen Arten iſt der Zen⸗ 


tralſtachel zu einem kleinen Häkchen gebogen (Skizze 5), Bei 
genauerem Hinſehen findet man, daß die Warzen ſtets in 
ſpiralförmiger Anordnung zum Scheitel verlaufen (Skizze 6). 
Die Blüte der Mammillaria iſt zwar klein, erſcheint dafür aber 
in Mengen und bildet oft geſchloſſene Kränzchen um den Schei—⸗ 
tel. Eine Abart der 
Mammillaria, Cory- 
phäntha, unterſchei⸗ 
det ſich durch grö⸗ 
ßere Blüten, die 
dicht am Scheitel 
ſtehen und im Hoch⸗ 
ſommer blühen. Re- 
bütia nennt man die 
kleinbleibenden Ku⸗ 
gelkakteen, deren 
Rippen mit kleinen 
Scheinwarzen oft 
ſpiralig verlaufen. 
Bei den gepfropften 
Pflanzen dieſer Art 
erſcheinen die Blü⸗ 
ten in großer Zahl. 
(Skizze 7.) . 
Die Gattung Cereus 
(Säulenkaktus) iſt 
ſehr vielgeſtaltig. 
Man kennt die ſtar⸗ 
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verwechſelt. Der Un⸗ 


kantig) ſagt, eine Ausnahme. Die lang⸗ 


ken, ſenkrechten, 4- 
bis 16kantigen Säu⸗ 
lenkakteen, z. B. Ce- 
reus peruvianus 
oder Schlangenkak⸗ 
tus, oder Cöreus 
grandiflörus, Köni⸗ 
gin der Nacht, oder 
Ceèreus flagellifòr- 
mis, der Peitſchen⸗ 
kaktus, u. a. m. 
Sie werden leicht 
mit dem Blatt⸗ 
kaktus Phyllocaàctus 


terſchied beſteht in 
der Beſtachelung; 
denn Blattkakteen 
haben keine Stacheln. 
Auch die Opuntien oder, Feigenkakteen ſind ſehr vielgeſtaltig, 
man erkennt dieſe an den großen, bis kreisrunden Gliedern, 
die kreuzweiſe oder in Form einer 8 übereinandergeſtellt find. 
Andre wieder ſind ſäulenartig oder kugelig aufeinandergeſetzt. 
Von allen hier genannten Arten beſtehen nun noch die vielen 
5 Uebergangsformen, zu deren Be- 
ſchreibung der Platz hier nicht 
ausreichen würde. 
Jedem Gartenfreund ſei nun 
empfohlen, ſeine Pfleglinge auf 
das oben Geſagte näherhin an⸗ 
zuſehen und zu prüfen. Er wird 
alles beſtätigt finden. 
F. Pape - Briefen 


Impatiens Sultäni in Rot und Blau 


Erfahrungen 


Für das Zimmer gibt es kaum 
eine ſo dankbare Pflanze wie 
Billbergia nutans. Sie verträgt 
ſehr viel Schatten und gedeiht jo 


türlich will ſie auch, als Einwoh⸗ 
45 nerin des tropiſchen Südameri⸗ 

Hkas, Wärme und etwas feuchte 
Luft. Man muß daher die ſchmalen, überhängenden Blätter 
öſters abſpritzen und in den Blattwinkeln muß immer etwas 
Waſſer ſtehen bleiben. Das haben fie, wie alle Bromeliäcae, 
ſehr gern. Mit der Erde braucht man nicht ſo wähleriſch zu 
ſein. Eine ſandige Kompoſterde, mit Lauberde und etwas Dün⸗ 
ger untermiſcht, ſagt ihnen ſehr zu, ſie wachſen darin üppig 
und blühen ſehr willig. Nach der Blüte müſſen die Blattſchöpfe, 
die verblüht ſind, abgeſchnitten werden. Es erſcheinen jetzt 
zahlreiche junge Sproſſe, ſogenannte Kindel, die abgetrennt 
und gleich wieder in kleine Töpfe gepflanzt werden! Wir 
ſichern uns ſo einen ſchönen Beſtand von dieſer Art. Die 
Billbergia hat es auch gern, wenn ſie in Gemeinſchaft wachſen 
kann. Man pflanze daher immer am beſten drei bis vier junge 
Pflanzen zuſammen in einen größeren Topf, wo ſie ſich beſſer 
entwickeln als einzeln. Unter den Hybriden ſind am ſchönſten: 
carminea, karminrot, salmönea.superba, lachsrot und kräfti⸗ 
ger Wuchs, psittacina, karminrot mit ultramarinblauen Blü⸗ 
ten. Als dankbare und ſchönblühende (Januar / März) Zim⸗ 
merpflanze verdient die Billbergia nütans weit größere Be⸗ 
achtung und ſollte an keinem Blumenfenſter oder ⸗tiſch fehlen, 
da ſie in ihrer Anſpruchsloſigkeit vielfäch noch die Aspidistra 
übertrifft. i Bauer-Sacrau 


bei Billbergien 


am Nordfenſter am ſchönſten. Na⸗ 


„Die Rose der Tropen“ ist in geeigneten 
Räumen ein unermüdlicher Blüher 


Das fleißige Lieschen hat sich bei ent. Schmuckvolle Blätter und porzellanartige 
sprechender Düngung gut entwickelt 


Blüten hat Spalthyphyllium 


Der Wintergarten—mein Paradies! 


Don freudefpendenden Zimmerblumen und ſchönen Tropenpflanzen 


Wa als Pflanzenfreund ein heizbarer Raum mit viel 
Licht und allem Drum und Dran, was ihn als 
Wintergarten geeignet macht, zur Verfügung ſteht, der kann 
ſich glücklich ſchätzen, weil man ſo manche ſchöne Zimmer⸗ 
pflanzen länger und natürlicher halten kann, auch vieler Klein⸗ 
arbeit bei der Pflege derſelben enthoben iſt. Vor Jahren habe 
ich mir eine an die Wohnung angeſchloſſene Gartenveranda mit 
verhältnismäßig geringen Mitteln zu einem kleinen Pflanzen⸗ 
paradies umgeſtaltet. Die Wände wurden 2 m hoch mit Na⸗ 
turtuffſteinplatten, die mir billig zur Verfügung ſtehen, belegt. 
Im nächſten Frühjahr gings ans Bepflanzen. Die Stellen, wo 
ſich zwiſchen dem Geſtein nur irgend Erde unterbringen ließ, 
wurden ausgefüllt. Etwa 30 kleine Topfballen von kriechendem 
Gummibaum, Ficus röpens, einige junge Farne. Adiantum, 
Pteris, Woodwärdia radicans, Trabeskantien und ähnliche 
wurden als „erſte Vegetation“ feſt in die Spalten gepflanzt. 
Durch ſtetes Spritzen und Feuchthalten kamen bald von ſelbſt 
Mooſe und Algen, ſo daß alles bald ganz natürlich ausſah. 
Nach und nach pflanzte ich dann zur Abwechſlung, z. B. in 
eine größere Niſche, einen Nephrölepis oder einige Selaginellen; 
recht gut bewährt hat ſich auch die kaum 10 em hohe Pilea 
muscösa, ein intereſſantes, kleines Neſſelgewächs, deſſen win⸗ 
zige Blütenköpfſchen im Sommer beim Beſpritzen den Blüten⸗ 
ſtaub fortſchleudern, ſo daß es ausſieht, als wäre das Pflänz⸗ 
chen in eine kleine Wolke gehüllt. Stecklinge davon im Sommer 
in eine Ritze geſteckt, bewurzeln ſich in wenigen Tagen. Als 
mein Philodendron geköpft werden mußte, wurde das alte 


Stück mit ſeinen Luftwurzeln in eine größere Spalte eingebaut. 


An der feuchten Wand trieb es ſchnell an mehreren Stellen aus 
und heute nehmen ſich ſeine acht Blätter ſchon ganz „urwald⸗ 
mäßig“ aus. Am oberen Rande der Felsverkleidung ſitzen 
2030 em breite und tiefe Niſchen aus Tuff, in die ich mehrere 
Aspäragus Sprengeri eingeſetzt habe. Der Erfolg war, daß ſie 
im Sommer Triebe von 1,60 m Länge in wundervoller Ueppig⸗ 
keit machten. Einer beim Gärtner gekauften Topfpflanze (klein⸗ 
blütige Drehfrucht, Areptocärpus) ſchien es im Topfe nicht 
mehr recht zu gefallen. Mit Lauberde und feuchtem Moos 
pflanzte ich ſie in eine Fuge der ſenkrechten Wand, wo ſie 
blühte und Samen anſetzte. 

Meine ausdauerndſten und das ganze Jahr ſchmückenden 
„Wintergartenblüher“ ſind die Impätiens. Neben der alten, 
ziegelroten Impätiens Hölstii, dem „Fleißigen Lieschen“, bieten 
dunkelrote und bläuliche Farbenſorten, wie Impätiens Sultäni, 


manch hübſche Abwechſlung. Iſt da gerade mal unverhoffter 
Beſuch zur Winterszeit angeſagt — mit Blumen ſchaut's mager 
aus — einige ſolcher verſchiedenfarbigen „Lieschen“ mit ihren 
friſchgrünen Blättern im paſſenden Gefäß find ein gern⸗ 
geſehener Nothelfer. Schön iſt auch eine kriechende Impätiens- 
Art mit auffallend hübſchen, weiß marmorierten Blättern, 
Impatiens Mariänae, die mir nur leider vor Jahren einging. 
Natürlich ſind auch in meinem Urwaldparadies die „Familien⸗ 
unkräuter“, die Tradeskantien, gut vertreten, aber nur ſelten 
in Töpfen, ſondern meiſtens zu mehreren in Felſenritzen der 
Wand. Sie eignen ſich ſehr gut zum Abdecken unſchöner Kübel 
und Töpfe. Zu dieſem Zweck habe ich an großen Palmenkübeln 
etwa 15 em breite Zinkblechſtreifen, außen grün geſtrichen, 
zwiſchen Kübelrand und Erdballen aufgeſetzt. Der Ballen wurde 
mit altem Torfmull aufgefüllt und am Zinkſtreifen habe ich zwei 
Reihen Tradeskantien⸗Stecklinge ringsherum geſteckt. 
Der Stolz meines Wintergartens iſt eine Malvenart, „Roſe 
der Tropen“ genannt. Gekauft habe ich ſie als kleine Topf⸗ 
pflanzen mit je einer Blüte, jetzt ſind es verholzte Sträucher 
von etwas ſparrigem Wuchs, doch laſſen fie ſich ein vernünf⸗ 
tiges Schneiden ſchon gefallen. Sie ſind in dieſem Raum mit 
einer Durchſchnittstemperatur von 16—20 C immer im Wuchs 
und eine oder mehrere der ſchönen karminfarbenen Malven⸗ 
blüten ſind das Jahr über ſtets an den Pflanzen. Sie ſind die 
Blumen, die mir in Bekanntenkreiſen den Ruf als „tropiſche 
Pflanzenpflegerin“ einbringen, wenngleich dieſe Hibiscus rosea 
sinensis in ihrer Wartung kaum ſo viel Arbeit machen wie 
etwa der bekannte Gummibaum, 
Dieſes paradieſiſche Wachstum wird viel bewundert und ich 
muß des öfteren über meine Zaubermittel Auskunft geben, die 
in Wirklichkeit mit Zauberei nichts zu tun haben. Zwei Holz⸗ 
bottiche an der Hausecke im Wintergarten ſind es, verdeckt von 
den Palmenſtändern und einer armſtarken Zimmerlinde. Der 
Düngebottich iſt mit einem Holzdeckel abgedeckt, der Waſſer⸗ 
bottich offen, beide enthalten aber reines Waſſer! Zu Anfang 
meiner praktiſchen Tätigkeit habe ich auch geglaubt, es geht 
nicht ohne Kuhfladen und Jauche im Düngerbottich, bis mir 
der Verſuch, künſtlich zu düngen, vorgeſchlagen wurde. Zum 
Gießen und Spritzen verwende ich möglichſt Regenwaſſer. 
Nun darf abſolut nicht wahllos ſelbſt mit der vorgeſchriebenen 
Löſung (1g auf 11 Waſſer) alles begoſſen werden, aber man 
bekommt ja mit der Zeit eine gute Tuchfühlung. 

Hanna B., München 
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Neue Farben bei den hübſchen Staudenlupinen 


Beobachtungen aus dem Garten eines Blumenfreundes 


Hi verſchiedenen altweltlichen Lupinenarten ſind beſon⸗ 
ders in den Mittelmeergebieten ſeit alters her Kultur⸗ 
turpflanzen geweſen, von welchen Lupinus hirsütus und neben 
andren aber beſonders Lupinus värius, die veränderliche Lur- 


pine, als Zierpflanzen im Laufe der Jahrhunderte bekannt 


wurden und auch beliebt waren. Als moderne Gartenzier- 
ſtauden, wie wir fie heute kennen, mußten erſt nordweſtameri⸗ 
kaniſche Arten, vor allem Lupinus polyphyllus, zu uns kommen, 
aus denen die heute in ihren verſchiedenen Farben einzig da⸗ 
ſtehenden Gartenformen ſtammen. Aus Lupinus polyphylius 
und Lupinus arböreus wurden im letzten Jahrzehnt eine Reihe 
herrlichſter Hybriden gezogen, deren Farbentönungen als kaum 
mehr ſteigerungsfähig zu bewundern ſind. 


Einige ältere Sorten ſind: „Tunic“, zartroſa, Langeibig; „Saxe 


Blue“, zartblau, ſtarkwachſend; „Ruby King“, karminpurpur; 


2 „ Prinzeß Juliana“, fleiſchfarbig; „Downers Delight“, kräftig 


karminroſa; „Downers Pink Pearl“, leuchtend dunkelrot; für 
Schnitt recht geeignet iſt „Moerheimi“, reinroſa mit hellen 
Flügeln. Bei den Lupinus polyphylius- und Lupinus arböreus- 
Hybriden finden ſich beſonders hellblau, zartgelb, zartroſa neben 
vielen andren ganz neuen Tönungen bis ſchwarzblau. 


Teilweiſe über Holland ſind in den letzten Jahren aber Stauden⸗ 
lupinen-Neuheiten zu uns gekommen, die an wunderbarem 
Farbenſchmelz alles bis jetzt Dageweſene in den Schatten 
ſtellen. So z. B. „Ada“, gelb und orange angehaucht; „Artiſt“ 
mit hellultramarinblauen, dichtbeſetzten Blütenähren; „Hoch⸗ 
länder“, reinroſa; „Dresden China“, zartgrau und gelb an⸗ 
gehaucht, aparte Farbe; „Goldereſt“, dunkelgelb und bernſtein⸗ 
farbig verlaufend; „Mount Evereſt“, ſehr lange, weiße Riſpen; 
„Olympiade“, dunkelblau mit gelb; „Tangerine“, gelb apri⸗ 
koſenfarbig mit lachsfarbenen Tönen, prachtvolle Färbung. 
Dieſe prächtigen Blütenträger wachſen in jedem nährkräftigen 
Boden, ſind vollſtändig winterhart und, wenn man keinen 
Samen anſetzen läßt, kann man den Flor von Ende Mai bis 
über den Auguſt hinaus halten. Was den Farbenſchmelz der 
neueren Sorten anlangt, gehören ſie zu den ſchönſten Schnitt⸗ 
blumen; die wir um dieſe Zeit haben. Für Rabatten⸗ wie als 
Gruppenſtauden find dieſe Lupinen auch wegen der Fern⸗ 
wirkung der Farben beſonders gut geeignet. Die Vermehrung 
geht durch Samen, Teilung im Frühjahr oder am rationellſten 
durch Stecklinge mit Wurzelſtockanſatz, wie in den Gärtnereien 
die Ritterſporne vermehrt werden. H. B. 


Wer hat einen Platz für ſchöne Kletterpflanzen 


Vom Baumwürger und andren wenig beachteten Schlingern 


Fr unſren Gärten ift der Baumwürger ein viel zu wenig 
bekannter Gaſt. Seines ſchönen Laubes, von hellem bis 
dunklem Grün, der dichten Beblätterung und ſeiner Anſpruchs⸗ 
loſigkeit wegen verdient er größere Verbreitung. Was ihm eine 
beſondere Note gibt, das ift die prachtvolle gelbe bis orangerote 
Tönung der Fruchtſtände im Herbſt. Bekannt iſt die Art 


Oelastrus scändens, die bis 8 m hoch ſchlingt und überall, wo, 


ſie hochklimmt, ſei es am Klettergerüſt, an Wänden, Bäumen 
uſw., uns immer wieder durch ihren girlandenartigen Wuchs 
erfreut. Sie iſt dankbar für halbſchattige Lage und feuchten 
Grund. Noch ſtarkwüchſiger und ſchöner in der Belaubung iſt 


der rundblättrige Baumwürger, der noch den Vorzug hat, 


bereits als junge Pflanze zu blühen und zu fruchten. Um ganz 
ſicher zu gehen, daß man die ſchönen Fruchtſtände auch im 
Herbſt an der Pflanze hat, muß man darauf achten, daß auf 
ein und derſelben Pflanze männliche und weibliche Blüten— 
ſtände vorhanden ſind; denn es gibt auch Pflanzen, bei denen 
die Geſchlechter verſchieden auftreten, bei denen wohl Narbe, 
Griffel und Fruchtknoten vorhanden ſind, die Staubblätter 
dagegen fehlen. Der Gartenfreund würde ſehr enttäuſcht ſein, 
wenn die ſchönen Beeren fehlen. Eine neuere Art iſt Celästrus 
flagellaris, die ſchnell wächſt und ebenſo hoch rankt wie Ce- 
lastrus scändens. Von den beiden andren Arten unterſcheidet 
er ſich durch feine Dornen, mit denen er ſich hochrankt. 


In jeder guten Gehölzbaumſchule iſt der Baumwürger erhält⸗ 
lich. Die Selbſtanzucht iſt aber auch nicht ſchwierig. Am beſten 


vermehrt man ihn durch Samen der Wurzelſtecklinge. Die. 


Samen werden von der reifen Frucht gewonnen, über Winter 
in einen Blumentopf in Sand eingeſchichtet, der Topf 50 em. 
tief in die Erde eingegraben und im Frühjahr die Samen auf 
ein friſches Gartenbeet im Freien ausgeſät. 


Sehr hübſch macht ſich auch der Weinſtock am Klettergerüst; es 


braucht alſo nicht unbedingt immer das Spaliergerüſt an der 
Wand zu ſein. Man muß nur Sorten nehmen, die ſchwach⸗ 
wüchſiger find und in die betreffende Gegend paſſen. Man ver- 
bindet ſo das Schöne mit dem Praktiſchen. Verſuch es einmal, 
lieber Leſer, und du wirſt finden, es iſt der Anziehungspunkt 
deines Garten, zumal, wenn die Weintrauben dicht an dicht in 
köſtlicher Pracht in leuchtendem Gelb oder dunklem Blau zwi⸗ 
ſchen geſundem Laub hängen. 
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Eigenartig und auffallend iſt die Trichterwinde, Ipomoea pur- 
pürea, am Rankgerüſt. Wenn fie fich ebenſo leicht an Fenſtern 
und Stangen emporleiten läßt, ſo wird ſie doch erſt an einem 
Klettergerüſt eine eindrucksvolle Erſcheinung. Ihre Laubblätter 
liegen jo genau und regelmäßig wie Ziegel oder die Holz 
ſchindeln der Wandtäfelungen von Schwarzwaldhäuſern neben- 
einander. Dazu kommt der flotte, geſunde Wuchs und die 
hübſche Blüte. Die Anzucht iſt ſehr einfach. Den Samen ſät 
man im April bis Mai ſofort an den dafür beſtimmten Ort. 
Ebenſo gut kann man 2—3 Samenkörner, in einen kleinen 
Topf legen und im Zimmer, Frühbeet oder Gewächshaus 


warmſtellen. Das Auspflanzen ſollte erſt erfolgen, wenn keine 


ſtärkeren Fröſte mehr zu erwarten ſind. Die Blüte fällt in die 
Zeit von Juli bis Oktober. An einem ſonnigen, warmen Stand⸗ 
ort entwickelt ſich die Trichterwinde beſonders gut und über— 
aus kräftig. Fiſcher-Werder (Havel) 


Wie Tauwerk ineinander verſchlungen, winden ſich die Triebe 
des Baumwürgers, Celästrus orbiculäta, über das Geäſt eines 
Baumes, auf der Pfaueninſel bei Potsdam bis 15 m hoch in 


eine Linde kletternd, oder zu unentwirrbaren Knäueln ver- 


woben ſich über Felsgeſtein oder Böſchungen hinſchiebend. 
Immer iſt es ein Bild des Kampfes um den Lebensraum, das 
dieſe merkwürdige Schlingpflanze zeigt. Im Sommer verbergen 
ſich zwiſchen dem hübſchen, hellgrünen Laub unſcheinbare grün⸗ 


liche Blüten. Aber im Herbſt beginnt die hohe Zeit für den 


Baumwürger. Da färbt ſich das Blattwerk in lichtes, helles 
Gelb, dazwiſchen ſitzen in verwirrender Fülle die Früchte. Drei 
hellgelbe, aufgeſprungene Klappen umgeben eine zinnoberrote, 
erbſengroße Beere, die die Samen einſchließt. Iſt das Laub 
gefallen, ſo offenbart ſich erſt die ganze Schönheit der Früchte, 
die bis weit in den Winter die elegant überhängenden, dünnen 
Verzweigungen ſchmücken. In der Vaſe wirken einige frucht⸗ 
beſetzte Zweige faſt wie ein japaniſcher Holzſchnitt, die Heimat 
des Baumwürgers iſt ja auch Japan. Wochenlang halten ſich 
die Beeren friſch, uns täglich neu erfreuend. 

Im Garten findet der Baumwürger ſeinen Platz zur Beklei⸗ 
dung von Lauben, der Pergola oder alter hoher Baumſtämme, 
ebenſo reizvoll iſt er, wenn er über Mauern oder Böſchungen 
klettern kann. An den Boden und die Lage ſtellt der Baum⸗ 
würger keine Anſprüche. F. Boerner 


Derborgene Schönbeit 
unfter Pflanzen 
Was ein Mikroſkop dem Auge offenbart 


ine der ſchönſten und ſelbſtloſeſten Freuden von uns 
Menſchen iſt die Freude an den Schönheiten unſrer 
Mutter Natur. Wenige aber wiſſen etwas von den Wunder: 
werken, wie ſich die Pflanzen aufbauen, wie ihr Inneres aus⸗ 
ſieht. Nicht aus Mangel an Beobachtungsgabe, ſondern weil 
ihnen ein geeignetes Inſtrument für dieſe Beobachtung fehlt. 
Nämlich ein Mikroskop, nicht ein teures Forſchungsinſtrument, 
ſondern eines, das man ſchon für ein paar Mark erſtehen kann 
und das uns tauſendfache Freude ſpendet über all dieſe ver— 
borgenen Schönheiten, die man mit dem bloßen Auge nicht 
ſehen kann. Die Abbildungen auf dieſer Seite zeigen uns 
mikrophotographiſche Aufnahmen von zwei Wurzel- und zwei 
Zweigſchnitten. Die wappenartigen Gebilde ſind die Gefäß⸗ 
bündel, die dem Transport der Nahrungsſtoffe dienen, und 
zwar dient der Teil, der die größeren Oeffnungen aufweiſt, 
dem Transport des Waſſers und der Teil, der aus der großen 
Anzahl kleinerer Oeff⸗ 
nungen beſteht, dem 
Transport der Ei⸗ 
weißſtoffe und der X; 2 
Kohlenhydrate. Ab⸗ . 
geſehen aber von 
allen für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Botanik 
wichtigen Einzelheiten 
dieſer Schnitte, ſind es 
nicht herrliche Stick⸗ 
und Strickmuſter für 
unſre Frauen? Schön 
und trotzdem keine 
Phantaſiemuſter, ſon⸗ er 
dern echte Natur⸗ 
ſchönheiten. 
Hier bei dieſen Bil⸗ 
dern, durchs Mikro- 
[top ' beſehen, erkennen 
wir erſt die feinen 
Gebilde im Innern 
unſrer Pflanzen. Täg⸗ 
lich ſehen wir ſie in 5 
unſren Gärten oder 5 


begegnen ihnen auf unſerm Weg; z. B. 
die Blutbuche, Fägus silvätica, von der 
das obere Bild rechts einen Querſchnitt 
durch die Wurzel zeigt. 

In der Mitte iſt die Segge, Carex pseüdo- 
cyperus, wiedergegeben, und zwar im 
einem Querſchnitt durch die Wurzelſpitze 
dieſer Graspflanze. 

Unten links iſt ein Querſchnitt durch den 
Zweig der bekannten Pfeifenwinde, Aristo- 
löchia sipho, zu ſehen. Es handelt ſich 
hier um das bekannte Schlinggewächs, 
das ſich namentlich an ſchattigen Stellen 
des Gartens gut entwickelt. 

Und unten rechts iſt die bekannte Wald⸗ 
rebe, Clematis vitälba, Auch hier iſt ein 
Querſchnitt durch einen Zweig dieſer hüb⸗ 
ſchen Schlingpflanze gemacht. 

Wer ſich einmal die Mühe macht und 
Pflanzenteile durchs Mikroſkop betrachtet, 
wird immer vor neuen Ueberraſchungen 
ſtehen. 
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En ſchöner Vorwintertag iſt heute. An Blüten 
und Blumen bietet der Garten kaum etwas, 
dafür haben wir jetzt Zeit und Gelegenheit zum Stu— 
dium bunter Rindenfarben, zum Betrachten male: 
riſcher Zweig- und Aſtformen. 

Ueber Birken, die durch ihre weiße Rinde immer 
auffallen, ſchrieb ich ſchon einmal in unfrem „Deut- 
ſchen Garten“, aber es gibt noch viele andre inter- 
eſſante Dinge. Da ſteht der ſchöne Acer rufinèrve, 
ein mittelgroßer japaniſcher Ahorn mit dunkelgrüner, 
weißgeſtreifter Rinde. Prachtvoll, wie jeder Streif 
eine rötliche Zone vor dem Uebergang ins Dunkel- 
grüne trägt. Die Zweige leuchten in der Herbſtſonne, 
daß einem der treffende Name „Schlangenhautahorn“ 
durchaus verſtändlich wird. Sehr ähnlich iſt übrigens 
der amerikaniſche Vetter, Acer pennsylvanicum. 

Wie mit Kalkmilch angeſtrichen ſtehen jetzt die Triebe 
verſchiedner oſtaſiatiſcher Brombeerarten da. Ich 
nenne nur einige Namen wie Rübus lasyöstylus, der 
bis 2 m hoch wird, ferner Rübus biflörus, der ſogar bernſtein⸗ 
elbe, eßbare Früchte trägt und Ausläufer bildet, und ſchließ⸗ 


ich Rübus tibetanus, deſſen Zweige ſich oft in großen Bögen — 


zur Erde neigen und hier Wurzeln ſchlagen. Alle ſind in ihrer 
Art ſchön und kommen am beſten vor einem dunklen Koniferen⸗ 
hintergrund zur Geltung. Der weiße, wachsartige Ueberzug 
der Zweige iſt recht widerſtandsfähig. 


Auch unter den Hartriegeln gibt es ſehr anſehnliche Rinden- 


farbe. So trägt Cörnus Alba blutrote, die Form sibirica pracht⸗ 
volle korallenrote Rinde, dazu paßt als Gegenſtück Cörnus sto- 
lonifera (alba) flaviramea mit ſehr auffälligen, gelblichgrünen 
Zweigen. Alle zeigen nur am jungen Holz die lebhaften Far⸗ 
ben, darum tun wir gut, im Garten durch entſprechenden 
Wechſelſchnitt zur Bildung von Jungholz beizutragen. Andre 
Gehölze haben wieder eigenartige, oft breitflügelige Korkgebilde 
an den Zweigen. Schon bei der einheimiſchen Feldulme, Ulmus 
campèstris, dem Feldahorn, Acer campestris, und ſchließlich 
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dem Pfaffenhütchen, Evönymus europata, 
haben wir dieſe Erſcheinung, die am 
ſtärkſten bei einem Japaner, Evönymus 
alata (striäta), zutage tritt. Breite Kork⸗ 
bänder ſitzen hier entlang der Jungtriebe 
dieſer Art, die eine ganz wunderbare, früh 
einſetzende purpurviolettrote Herbſtfär⸗ 
bung beſitzt und ſchon aus dieſem Grunde 
mehr gepflanzt werden ſollte. Die braun⸗ 
roten Früchte treten dergegenüber weni— 
ger in Erſcheinung. 
Ein ſeltſames Gehölz iſt Salix Matsüdana 
tortuösa, die Korkzieherweide, die dieſen 
Namen mit Recht verdient. Eigenartig, 
wie die Zweige in maleriſchen Windungen 
teils miteinander verſchlungen empor⸗ 
ſtreben. Die gelbgrüne Rindenfarbe trägt 
nur dazu bei, dieſes Gehölz beſonders 
auffällig zu machen. Nur die kräftigſten 
der Zweige und Triebe gewinnen die 
Oberhand, die andren ſterben ſpäter ab, 
und ſo haben wir ein Gebilde vor uns, 
das in der Form ſtark an die Flußdelta⸗ 
bildungen der Geographieſtunde erinnert. 
Aeußerſt maleriſche Zweig- und Aſtformen 
beſitzen die verſchiedenen Trauerbäume, 
die im Grunde genommen Gehölzformen 


darſtellen, denen das eigentliche Höhenwachstum ver⸗ 
loren gegangen iſt. So ſtreben in vielerlei Bögen, in 
mannigfachen Drehungen und Windungen die Zweige 
vom, Stamm weg. Wie die Fangarme eines großen 
Polypen reckt die Trauereſche, Fräxinus excelsior 
pendula, ihre Aeſte gegen den Himmel. Ganz anders 
ſind dagegen die Bögen und Windungen bei der 
Trauerulme, Ulmus montana pendula, und das Aller⸗ 
tollſte iſt die oft rieſige Trauerbuche, Fagus silvatica 
pendula. Da fie recht langſam wächſt, ſollte man fie 
auch einmal im kleineren Garten pflanzen und vor 
allem die rotblättrige Form var. purpürea nicht 
vergeſſen. Maleriſchen Wuchs mit ſchönen Blüten 
und zum Teil auffälligen Früchten verbinden ver⸗ 
ſchiedene Zierkirſchen und ⸗äpfel. Da fie nicht allzu 
groß werden, kann man ſie an paſſender Stelle in 
kleineren Anlagen, beſonders an Waſſerbecken, mit 


Bunte Rinden, Zw 


5 / Vorwinterliche Gartenſchönheit 


Links: Das ist die Korkenzieherweide mit dem langen b 
„Darunter: Der japanische Ahorn, Äcer rufinerve, der mi 
Unten: Rübus tibetanicus gleicht einem mit Kalkmilch an 


eig- und Aſtformen 


entdeckt von K. Heydenreich 

unterbringen. Wer kennt die echte japa⸗ 
niſche Blütenhängekirſche, Prunus subhir- 4 
tella pendula? Schon Mitte April iſt ſie 
überſchüttet von Unmengen roſa-weißer 
Blüten. 

Wo findet man einmal ein ſchönes Exem⸗ 
plar von Prunus serruläta „shidare sa- 
kura“? Sie beſitzt ſehr große, gutgefüllte, 
hellroſa Blüten, die beſonders in der 
Knoſpe ganz reizend erſcheinen. Von den 
Zieräpfeln ſeien nur Malus „Exzellenz 
Thiel“ mit einer Ueberfülle roſa-weißer, 
in der Knoſpe roter Blüten, denen lang— 
geſtielte, gelbe, rotbackige Kirſchäpfel fol⸗ 
gen, und Malus „Oekonomierat Echter 
meyer“ genannt. Der letzte blüht pracht— 
voll karminrot und trägt braunrote, lang⸗ 
geſtielte Kirſchäpfel. Gerade dieſe Formen 
ſind ſo ſchön und eigenartig, daß der, der 
ſie einmal in Blüte geſehen, ſie ſo leicht 
nicht wieder vergeſſen wird. 

Wer ſich mit dieſen Dingen eingehender 
befaſſen möchte, ſuche einmal einen 
größeren botaniſchen Garten auf oder 
gehe, wo dieſer fehlt, durch die Parks der 
Städte, wo viele dieſer erwähnten Gehölze 
angepflanzt werden. K. Heyden reich 


otanischen Namen Salix Matsudand Fräxinus excelsa. 
Rechil die Bezeichnung Schlangenhautahorn verdient. 
gestrichenen Himbeerstrauch. Lichtb.: Heydenreich (4) 


1 


Die Linienführung der hängenden Zweige der Trauerulme, Ülmus montüna pendula, ist 
im unbelaubten Zustand viel interessanter als sonst 


Wir pflanzen Schlinger an große Bäume 


Nicht ſelten ſteht der Gartenfreund vor der Aufgabe, die Stämme kahler, alter und 
großer Bäume zu bekleiden. Werden nun junge Schling- oder Rankpflanzen gleich 
welcher Arten an den Baumſtamm gepflanzt, ſo bleiben ſie über kurz oder lang in 
ihrer Weiterentwicklung ſtehen. Zunächſt fehlt es an genügend Licht, ſpäter durch⸗ 
ziehen die Wurzeln des Baumes oder umſtehender Gehölze das Pflanzloch und beuten 
es aus. Jedes Einbringen friſcher, nahrhafter Erde nützt nur bis zu einem gewiſſen 
Grade; denn die Baumwurzeln ſtreben, als hätten ſie Geruchsſinn, mit Erfolg in die 
neue Erde und breiten ſich ſchneller und üppiger aus, als die des Pfleglings. 


Um nun mit Erfolg ſolche Bekleidungspflanzen an alten Bäumen anzubringen, be⸗ 
. helfen wir uns mit einer gewiß nicht neuen Methode. Am Pflanzort, wegen großer 
Wurzeln meiſtens etwas vom Stamme entfernt, heben wir ein tiefes Loch aus, bis 
ein altes Weichholzfaß (hier Tiroler Aepfelfaß) darin Platz hat. Für entſprechenden 
Abzug muß man je nach Pflanzenart ſorgen, entweder daß man drei Ziegel unter 
den durchlochten Boden legt oder Scherben einfüllt. Allerdings, beim Pflanzen von 
Clematis vitälba oder andren nicht empfindlichen Rankern geht es auch ohne dem. 
Das Faß wird mit entſprechender nahrhafter Erde gefüllt und dann bepflanzt. Zum 
Schluß wird eingeebnet, ſo daß von dem Faßrand nichts zu ſehen iſt; es bleibt für 
immer im Boden, weil ein Weichholzfaß in wenigen Jahren vollſtändig verfault ift. 


Der Pflegling wird ſich bei ſolcher Behandlung immer raſcher und kräftiger ent⸗ 
wickeln und ſchneller das Stadium erreichen, in dem er mit ſeinem Wurzelwerk ſelbſt 
ausgreifen kann, ehe die Wurzeln von außen eindringen. Auf dieſe Weiſe habe ich 
Hortenſien, Hydrangea scandens, die Waldrebe, Clematis, Aristolöchia, Geißblatt, 
und Actinidia, Strahlengriffel, angefiedelt und damit gute Erfolge erzielt. H. M. 
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Aufzeichnungen über die Ernte im Obſtgarten 


Mit welchen Obſterträgen ift beim Obftbau zu rechnen 


He: möchte ich mich zu einem. Thema äußern, was ſchon 
lange als Geſprächsſtoff in unſerm „Kreis der Garten- 
freunde“ und derer, die es gern werden möchten, auf der Ta⸗ 
gesordnung ſteht. Möchte doch heute mancher, der den Drang 


und die Luft zum „Siedler“ fühlt, einen Anhalt haben, mit - 


welchem Ertrag er in ſeinem Siedlungsgarten wohl rechnen 
kann, wenn er dieſe oder jene Sorte pflanzt. Daß es mit dem 
Pflanzen nicht allein getan iſt, darauf wurde ſchon oft hinge⸗ 
wieſen. Daß vielmehr die richtige Pflege, die richtige Sorten⸗ 
wahl und guter Boden dazu kommen müſſen, beweiſen die Er⸗ 
träge in unſerm reich geſegneten Obſtbauort vor den Toren 
Berlins. . 

Zum Teil befigen wir zuverläſſige Aufzeichnungen über die Er⸗ 
träge unſrer vor 25 und 30 Jahren gepflanzten Obſtbäume, 
die manchen überraſchen dürften. 


Ich beginne mit der „Landsberger Renette“. Vor 26 Jahren 


als zweijährige Veredlung gepflanzt, brachte ſie in den erſten 
Jahren faſt nur „Kabinettsfrüchte“, damals haben wir die ein⸗ 
zelnen Früchte gezählt, wie wir heute die Zentner zählen. Mit 
Zentnern zu rechnen begannen wir vom ſechſten Jahre ab, wenn 
es damals auch anfangs nur halbe und dreiviertel Zentner 
waren, Bald folgten jedoch ganze, die wir dann natürlich nach 
Qualitäten ſortieren mußten. Seit vielen Jahren trägt dieſe 
„Landsberger Renette“, die als Buſchbaum heute einen Um⸗ 
kreis von etwa 10 m Durchmeſſer beanſprucht, regelmäßig 
größere oder kleinere Mengen. Aus den letzten 15 Jahren kom⸗ 
men rund 30 Zentner von dieſem Baum zuſammen. Das letzte 
Jahr brachte als Rekordleiſtung allein 5 Zentner handgepflückte 
Aepfel, von denen 2 Zentner als 1. Wahl und 3 Zentner als 
2. Wahl ausſortiert wurden. Nicht gerechnet ſind die Fall⸗ 
äpfel, die ja in den letzten Monaten der 
Entwicklung doch „auch einen gewiſſen 
Wert als Mus⸗ oder Geleeäpfel beſitzen. 
Neuerdings werden ſie für die Süß⸗ 
moſterei verwendet und gut bezahlt und 
vor allen Dingen viel gekauft. 

Nicht weit davon entfernt ſteht eine „Bau⸗ 
manns Renette“ gleichen Alters, auch als 
Buſchform. Ihr Umfang bildet einen 
Kreis von etwa 6 m Durchmeſſer. Dieſer 
Baum iſt nach einem „Unfall“, bei dem 
ein Unwetter den Gartenboden in Moraſt 
und Schlamm gewandelt und der Sturm 
den Baum glatt umgelegt hatte, ein 
regelmäßiger Träger geworden, der in 
den letzten 15 Jahren rund 15 Zentner 
Früchte brachte. Das letzte Jahr war im 
Gegenſatz zu den Vorjahren das ſchlech⸗ 
teſte mit nur 40 Pfund. (Im Vorjahr 
über 2 Zentner.) 

Weiter ſteht im Garten ein „Ontario“; 
vor 20 Jahren umveredelt. Er bringt ſeit 
10 Jahren jedes zweite Jahr eine Durch» 
ſchnittsernte von einem Zentner durchweg 
guter, gleichmäßiger Früchte, die ſich bis 
zum Frühjahr halten. 

Es folgt ein 26jähriger „Boskoop“, der 
ſich lange beſonnen hat, ehe er eine nen⸗ 
nenswerte Ernte brachte. Er erhielt da⸗ 
her den Scherznamen „Döskoop“. Seit 
etwa acht Jahren trägt er ein Jahr reich, 
das andre mäßig. Geſamternte 8 Zentner. 
Letztes Jahr 1½ Zentner, zur Hälfte 
1. Wahl (Kronendurchmeſſer 10 m). Eine 
ganz anſehnliche Ernte. 

Ich muß noch hinzufügen, daß alle Bäume 
die gleiche Pflege in bezug auf Schnitt, 
Düngung, Schädlingsbekämpfung uſw. 


In den Jahren 


Die beigefügten 

Zahlen bedeuten 

die Anzahl der 
Baume 


insgefamt Ser. 


Repfel 725 
Ho 101 
Ha 60 
B 249 


Birnen 296 


Pflaumen 274 
Bauern: 
Pflaumen 134 
Edel- 2 
pflaumen 140) 


Rirſchen 151 
Süßkirſch. 25 ho 
Sauerk. 126 Ha 
darunter 50 St. 
Neuanlage (3. 
Pfirſich 70 
Neuanlage: 


40 St. ah, 
30 St. 1931 
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Im Durchſchnitt 


= | 


Ho=Hochftemm, Ha- Halbſtamm, Be- Guſchbaum, Sp—Spalier 


erhalten, daß aber die Güte ihres Standortes in der Reihen⸗ 
folge ihrer Nennung zu bewerten iſt, ſo daß der erſtgenannte 
den beſten, der letztgenannte den ſchlechteſten Platz hat. 

Ich habe bisher nur über Apfelſorten berichtet. Meine Er⸗ 
fahrungen über Birnen will ich kürzer faſſen. 

Ueber den Ertrag meiner Birnbäume kann ich folgendes jagen: 
„Amanlis Butterbirne“ (Hochſtamm), 26 Jahre alt, Kronen⸗ 
durchmeſſer 7 m, pyramidal gewachſen, im letzten Jahr 3 Zent⸗ 
ner (im Jahr vorher 60 Pfund). Geſamternte ſeit dem 10. Le⸗ 
bensjahr 21 Zentner, davon durchſchnittlich zwei Fünftel 
1. Wahl und drei Fünftel 2. Wahl. Preiſe nicht lohnend, da 
die Frucht infolge ihres grünen Ausſehens nicht genug anſpricht. 
„Williams Chriſtbirne“, die aromatiſche Einmachebirne, trägt 
jedes Jahr abwechſelnd reich und ſpärlicher. Sie wird von 
Kennern alljährlich begehrt und erzielt daher einen guten 


„Durchſchnittspreis. Buſchpyramiden von etwa 2 m Kronen- 


durchmeſſer tragen bis 2 Zentner in guten und etwa einen 
halben Zentner in den ſchlechten Jahren. Die übrigen Birnen⸗ 
ſorten „Birne von Tongre“, „Triumph de Vienne“, „Eſperens⸗ 
Herrenbirne“, „Gellerts Butterbirne“, „Marguerite Marilat“ 
habe ich nur am Spalier, wobei der etwa 3 m hohe 
„Arm“ in guten Jahren durchſchnittlich 10 Pfund guter 
Früchte bringt. Eine Ausnahme macht „Pitmaſton“, die ihre 
ſehr großen Früchte nur ſehr ſparſam hergibt. Dennoch möchte 
ich ſie nicht miſſen, da ſie bei genügender Lagerreife ein ſehr 
feines, weinſäuerliches Aroma entwickelt und von Kennern 
gern genommen und gut bezahlt wird. Faſt jede Frucht wiegt 
ein Pfund. „Diels Butterbirne“ trägt regelmäßig 15 bis 
30 Pfund am ſenkrechten Kordon; aber nur als Spalier in 
einer geſchützten ſüdöſtlichen Hausecke. Alle freiſtehenden Spin- 
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deln mußten wegen zu ſtarkem Fuſikladiumbefall reſtlos ent⸗ 
fernt werden. 

Und zum Schluß meine Pflaumen- und Kirſchenbäume. „Victo⸗ 
ria⸗Pflaume“ trägt alljährlich überreich, infolge zu ſtarken Be⸗ 
hanges läßt die Entwicklung der Einzelfrucht ſehr zu wünſchen 
übrig, daher iſt die Ware fur ſchlecht verkäuflich. Zum Aus⸗ 
pflücken der überzähligen Früchte iſt meiſt keine Zeit. Alljähr⸗ 
lich brechen daher Aeſte wegen übermäßiger Belaſtung. Der 


Baum iſt daher nur noch ein Krüppel, der entfernt werden, 


muß. Er hat nur in den erſten Jahren Freude gemacht. 
„Ontgrio⸗Pflaume“ iſt ein beinahe regelmäßiger Träger, deſſen 
hochfeine Frucht einen guten Abſatz findet. Der löjährige 
Halbſtamm hatte im letzten Jahr einen Behang von 1½ Zent⸗ 
ner, bei einem Kronendurchmeſſer von ca. 4 m. Geſamternte 
in den letzten 10 Jahren 6% Zentner. 

Schattenmorellen find bei uns die beiten Zinszahler. Uner— 
ſchöpflich erſcheint ihre Ertragsfähigkeit. Jahr für Jahr brin- 
gen ſie ihre ſehr begehrten Früchte, die immer reſtlos abgeſetzt 
werden. Der Ertrag beginnt mit dem zweiten Jahr nach der 
Pflanzung und ſteigert ſich bis zu 2 Zentnern je Baum im 
Alter von 25 Jahren. 

Dieſen Ergebniſſen aus dem Hausgarten kann ich noch die⸗ 
jenigen aus einem größeren Anſtaltsgarten gegenüberſtellen, 
der ſeit ſieben Jahren meiner Obhut unterſteht, und der vor 
1 20 Jahren angelegt worden iſt. Bei der Anlage wurde 
der große Fehler gemacht, den man leider ſo häufig findet: es 
wurde vielfach zu eng gepflanzt; zum Teil haben auch Baum⸗ 
ſchulen daran ſchuld, die die Formobſtbäume nicht auf den 
verlangten ſchwachwachſenden Unterlagen geliefert haben. 

Die Anlage umfaßt: Buſchbäume, Hoch- und Halbſtämme, und 
zwar: 725 Apfelbäume, 296 Birnbäume, 70 Pfirſiche (2- bis 
6jährige), 140 Edelpflaumen, 134 ene ußfanmen, 25. Süß⸗ 
kirſchen, 126 Sauerkirſchen (.. Tabelle). 


Beſonders beachtens⸗ 
wert iſt bei der vor⸗ 
ſtehenden Aufſtel⸗ 
lung, daß nach dem 
harten Winter 28/29 
Aepfel und Pflau⸗ 
men beſonders reiche 
Ernte brachten, wäh⸗ 
rend Birnen, Kir⸗ 
ſchen, Pfirſiche trotz 
der vielverſprechen⸗ 
den Blüte weniger 
gut getragen” haben. 
Offenbar hatten die 
Blütenknoſpen die⸗ 
ſer Arten durch den 
ſtarken Froſt gelit⸗ 
ten. Auch in dies 
ſem Garten wird 
ſeit den letzten 
Jahren alles getan, 
was Pflege, Schäd⸗ 
lingsbekämpfung 

und Düngung er⸗ 
fordern, und der 
Erfolg wird ſich 7 — 
wohl bald bemerk⸗ Lockere Strohhaube beim Hfirsielibuseh 
bar machen. 

Der Ertrag der Obſtbäume iſt auch weſentlich beeinflußt von 
den Unter- oder Zwiſchenkulturen, von der Breite der ſogenann— 
ten „Baumſtreifen“ oder dem Umfang der Baumſcheiben bei 
Grasgarten und Wieſen. Dieſe Frage ſoll ſpäter einmal be⸗ 
handelt werden. B. Wilhelmi, Berlin-Biesdorf 


Empfindliche Obſtbäume bekommen einen Froſtſchutz 


Hoe hängt es von äußeren Umſtänden ab, wie 
unſre Obſtbäume vom Froſt beeinflußt werden. Zunächſt 
von der örtlichen Lage und vom Boden. So erfrieren die ſonſt 
empfindlichen Pfirſichbäume in hochgelegenen Gärten auf durch⸗ 
laſſendem Boden und nicht beſchnitten in normalen Jahren 
ſelbſt in Norddeutſchland nicht. In ſchwerem, kräftigem Boden 
in niedrigen, feuchten Gärten und bei ſtrengem Schnitt er⸗ 
frieren ſie ſogar in guten Weingegenden. Es gibt Lagen, in 
denen die Obſtbäume ganz beſonders froſtempfindlich ſind. Auch 
ſpielt die Düngung hierbei eine Rolle. 


Insbeſondere ſolche Bäume, die zu ſtark mit Stickſtoff gedüngt. 


worden ſind und denen es an mineraliſchen Nährſtoffen fehlt, 
wachſen üppig und weichlich und werden dadurch froſtempfind⸗ 
lich. Solche ſchlechte Holzreife iſt zu vermeiden, weil ſie nicht 
nur empfindlich gegen Froſt, ſondern auch weniger fruchtbar 
macht. Wo ſolche ungünſtigen Verhältniſſe mehr oder weniger 
zutreffend ſind, da erweiſt ſich namentlich bei den empfind⸗ 


lichen Pfirſichbäumen ein Froſtſchutz als ſehr zweckmäßig. Die 
Bäumchen werden mit Stroh oder auch mit weitmaſchigem 
Sackleinen umhüllt. Zu vermeiden iſt das Bedecken mit feſt⸗ 
anliegenden dichten Stoffen, die die Luft abhalten. Außer bei 
Pfirſichbäumchen erweiſt ſich ein Froſtſchutz auch an Spalier⸗ 
obſtbäumchen oft als zweckmäßig. Spalierobſtbäumchen werden 
meiſt mit Tannenreiſig bedeckt. Das erweiſt ſich nicht nur 
gegen die Winterfröſte, ſondern vor allem auch gegen die Früh⸗ 
jahrsfröſte als brauchbar. Wenn die Sonne im zeitigen Früh⸗ 
jahr auf die feſtgefrorenen Bäume aufprallt, dann findet eine 
zu plötzliche Erwärmung ſtatt. Ebenſo ſchnell gefriert der 
Baum während der Nacht wieder. Dieſe ſcharfen Temperatur⸗ 
unterſchiede würden zu gefährlichen Beſchädigungen führen, 


wenn die Bäume keinen Schutz hätten. Der Froſtſchutz an den 


Obſtbäumen darf niemals zu früh, auf keinen Fall vor Ende 
November angelegt werden, weil ſonſt die Bäume leiden und 
verweichlicht werden. Die Beſtäubung der Blüten im März 
kann ſelbſt bei einem Schutz aus Tannen⸗ 
reiſig ſtattfinden, da bis dahin der größte 
Teil der Nadeln abgefallen iſt und die 
Blüten für die Bienen wahrnehmbar ſind. 

Dr. Hubmann⸗Schmargendorf 


Apfel „Belle Imperial“ 


In den Nachkriegsjahren erhielten wir aus 
Frankreich die ſpät reifende Apfelſorte 
„Belle Imperial“ oder überſetzt „Schöner 
Kaiſerlicher“. Meines Erachtens verdient 
dieſer Apfel auch für unſre Verhältniſſe 
Beachtung. Die Frucht ähnelt einer „Cor 
Orangen⸗Renette“ und iſt von mittlerer 
Größe. Auf dem Lager bleibt ſie lange 


„Belle Imperial“ ist in der Nachkriegszeit aus Frankreich zu uns gekommen ſaftig, bringt wenig Ausfall und wird nicht 
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ſtippig. Auch den trocknen Sommer 1934 hat die Frucht gut 
überſtanden und lag Anfang Februar noch friſch im Keller, 
obwohl ſie ſeit Dezember vollkommen genußreif iſt. Die ſchön 
rotgeſtreifte Färbung auf der Sonnenſeite zieht ſich faſt um 
die ganze Frucht. Zahlreiche, faſt regelmäßig verteilte Punkte 
auf der Schale treten beſonders im Rot ſtark hervor. „Belle 
Imperial“ hängt feſt am Baum und eignet ſich mehr für 
niedere Formen. Auf Zwergunterlage veredelt, iſt der Baum 


ſehr fruchtbar, doch iſt ein Ausbrechen zu dicht ſtehender Früchte 
unerläßlich. Fuſikladiumbefall konnte bisher nicht feſtgeſtelli 
werden. Wenn der Anbau im Rheinland auch günſtige Exgeb- 
niffe zeitigte, jo ſollte man ſich, wie bei allen neueren Sorten, 
in der Anpflanzung größerer Anlagen zunächſt abwartend ver⸗ 
halten. Umſo mehr iſt ein Verſuch für den Liebhaber gewiß 
lohnend und nur zu empfehlen. 

Hofgarteninſpektor Schipper-Schloß Dyck 


Veberprüft die Obftlager und die Gemüſekellerl 


E&; iſt bekannt, daß die geernteten, friſch eingelagerten 
Früchte lebendige Zellmaſſe ſind, im Gegenteil zu dem 
eingeweckten oder konſervierten Obſt, deſſen Haltbarkeit ja 
letzten Endes erſt nach ſorgfältiger Abtötung aller lebendigen 
Zellen gewährleiſtet iſt. Das beſagt alſo, daß die auf den 
Horden oder in Torf, in Häckſel oder in präpariertes Säge⸗ 
mehl eingelagerten Aepfel oder Birnen auch an dem Auf 
bewahrungsort weiterleben. Das heißt, fie atmen und ver⸗ 
dunſten Waſſer. Sie geben alſo beſtändig Feuchtigkeit an die 


Luft des Lagerraumes ab. Iſt nun dieſe Luft ſehr trocken, fo. 


vermag die eingeatmete Luftfeuchtigkeit den Verdunſtungs⸗ 
ſchwund nicht zu erſetzen und das Obſt welkt. Welkes Obſt aber 
iſt minderwertig, ſowohl im Geſchmack wie auch im Ausſehen. 
Ueberprüfe deshalb die Obſtläger ſehr gewiſſenhaft. Zeigt es 
ſich, daß die ſtraffe Form der Früchte, der ſpiegelnde Glanz, die 
Friſche fehlt, ſo ſorge ſchleunigſt für eine Erhöhung der Luft⸗ 
feuchtigkeit. Beſpritze Decke, Wände und Boden des Raumes, 
und zwar am beſten mit Waſſer, dem ein keimtötendes Chemifal 
wie wäſſerige, ſchweflige Säure zugeſetzt iſt. Stelle eine 0,1 Wige 
Löſung her und verſpritze dieſe Flüſſigkeit vermittels Quaſt, 
Haarbeſen oder einem andren Gerät, das handlich iſt und eine 
ſaubere Arbeit ermöglicht. Der Raum wird danach friſch und 
die Luft feucht und kräftig ſein, Krankheitskeime und Pilz⸗ 
gewebe werden abgetötet. ; 


Gewahrt man aber, daß die Aepfel im Winter „ſchwitzen“, daß 


der Boden glitſchig, die Wände „angelaufen“, die Kellerfenſter 
naß, der Raum dumpf oder gar muffig iſt, dann iſt der Raum 
zu feucht und die Luft ohne Bewegung; zwei böſe Erſcheinun⸗ 


gen, die raſch zum Schaden führen. In ſolchen auch gering- 


fügigften Fällen find ſofort die Fenſter zu öffnen, zweckmäßig 
einige Schwefelſpäne abzubrennen, nötigenfalls ein Koksofen 


vorübergehend aufzustellen, um die Luft zu erwärmen, damit, 


ſie beſſer abzieht und erſt wenn Früchte, Boden, Geſtelle uſw. 
wieder trocken geworden ſind, kann die Luftbewegung ein— 
reguliert und das Licht wieder geblendet werden. 
Immer muß in einem ſolchen Raum ein offenes Gefäß 
(Teller) mit friſchem Chlorkalzium ſtehen, das durch ſeine 
waſſeranziehende Kraft der Luft die überſchüſſige Feuchtig⸗ 
keit entzieht. 
Vergeſſe auch nicht, krank oder gar faul gewordene Früchte 
ſofort vom Lager und aus dem Raum zu entfernen. Fuſikla⸗ 
dium und Monilia leben immerfort, fie befallen auch das Obſt, 
wenn man es auf einem ſicheren Lager geborgen glaubt. 

8 Kruft⸗Berlin 


Knollengemüſe auf kleinſtem Raum 


Die Aufbewahrung des Ueberwinterungsgemüſes bedeutet für 


viele Kleingärtner den Beginn einer Reihe von Schwierig⸗ 


keiten, beſonders bezüglich der Raumfrage. Der Kleingarten 
iſt oft weit von der Stadtwohnung gelegen, die an ſich kaum 
genügend Raum für die Einwinterung der Gartenerzeugniſſe 
bietet. Abgeſehen davon, daß es oft nicht lohnt, die kleinen 
Mengen der einzelnen Gemüſearten einzumieten, iſt es wäh⸗ 
rend Froſtperioden nicht einmal möglich, die Mieten zu öffnen. 
Dazu kommt noch, daß die zeitknappe Hausfrau unter Um⸗ 
ſtänden noch Straßenbahngeld ausgeben muß, wenn ſie aus 
dem Garten das „billige“ Gemüſe holt! 

Für die Knollengemüſe — alſo für Kohlrabi, Sellerie, Rote 
Rüben, Möhren und Rettiche — fanden wir einen praktiſchen 
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Ausweg aus dieſer Schwierigkeit, den wir zur Nachahmung 
empfehlen möchten: Wir beſorgten uns Kiſten und einen Ballen 
Torfmull. Auf den Boden der Kiſte wurde Torf gebracht, dann 
die entblätterten Knollen, ſchichtweiſe mit Torf bedeckt, Kiſte 
auf Kiſte wurde ſo geſtapelt — unter Zwiſchenlage je einiger 
Hölzchen— und wir konnten im engen Keller mehrere Zentner 
Knollengemüſe bergen, das jederzeit greifbar war. In gleicher 
Weiſe lagerten wir übrigens auch die Dahlienknollen ein. Man 
ſollte aber nicht vergeſſen, jede Kiſte mit einer Bezeichnung des 
Inhalts zu verſehen, damit man ſchon am Kiſtenſtapel ſehen 
kann, welche Kiſte z. B. Möhren enthält. Andernfalls erwächſt 
überflüſſige Arbeit, indem man unter Umſtänden die Torf⸗ 
ſchicht mehrerer Kiſten unnötigerweiſe durchwühlt. Das Ge⸗ 
müſe hielt ſich ausgezeichnet; lediglich die Kohlrabi verlangten 
ab März gebieteriſch nach dem Verbrauch: neugierig ſchauten 
Jungtriebe nach dem Frühling aus! Steffek 


Anfte Kellerräume im Winter 
Wo Obſt und Gemüſe während des Winters im Keller aufbe⸗ 
wahrt werden, da find dieſe Vorräte alle 8-10 Tage nachzu—⸗ 
ſehen, damit entſtehende Schäden rechtzeitig erkannt werden. 
Am meiſten ſchadet dem im Keller aufbewahrten Gemüſe und 
Obſt eine unreine, feuchte und zu warme Luft. Deshalb müſſen 
die Keller und auch andre Ueberwinterungsräume öfter gelüf- 
tet werden. Je luftiger und kühler Obſt und Gemüſe überwin⸗ 
tert werden, deſto beſſer ift ihre Haltbarkeit. Ueber 5—8° 6. 


Noch gebt in jedem deutſchen Haushalt täglich etwa für 20 Pfennig 
Verbrauchs gut verloren; das bedeutet einen Derluft von 1¼ Milli⸗ 
arden Mark jährlich an Volksvermögen und wertvollem Nahrungs⸗ 
gut, Wenn wir dieſes wiſſen, gibt es für uns nur eine Pflicht: alles 
daranzuſetzen, um dieſen Milliardenwert für unſer Volk zu erhalten. 
Eine große Aufgabe ift uns geſtellt — freudig und verantwortungs⸗ 
bewußt wollen wir mitwirken und mithelfen im „Kampf dem Verderb“. 


ſollen die Temperaturen in den Ueberwinterungsräumen nicht 
hinausgehen. Sellerie, Möhren, Rettiche und Rote Rüben müſ⸗ 
ſen richtig in Erde oder Sand eingeſchlagen ſein, dann können 
keine Verluſte entſtehen. Sie bleiben -ſo auch vor einem Ein- 
ſchrumpfen geſchützt. Kohlköpfe, an denen ſich eine feucht freſ⸗ 
ſende Fäulnis zeigt, müſſen ſofort weggeſchafft werden. Wenn 
die oberen Kohlblätter aber nur von Schimmel befallen ſind, 


oder gelbe Blätter aufweiſen, dann ſoll man dieſe ſchadhaften 


Stellen nicht gleich entfernen, ſonſt ſterben immer mehr Blät⸗ 
ter ab und vom Kohl bleibt zuletzt nicht mehr viel übrig. Beim 
Obſt ſind die angefaulten Früchte ſofort zu entfernen. Auch 
die mit ſchwarzen Schorfflecken ſind von den geſunden zu tren⸗ 
nen. Am zweckmäßigſten iſt es, alles zweifelhafte Gemüſe und 
Obſt gleich zu verwenden. Dasſelbe gilt auch für Obſtkonſerven 
und für die Kartoffeln. Wenn ſtärkerer Froſt eintritt (unter 
10° C.), dann find die in den Ueberwinterungsräumen aufbe⸗ 
wahrten Vorräte mit Matten, Tüchern oder Säcken zu be⸗ 
decken. Die Kellerfenſter müſſen von außen mit Laub oder 
Stroh zugedeckt werden. Alle dieſe Schutzmittel ſind aber zu 
entfernen, ſobald die Temperatur wieder merklich anſteigt. 
In manchen Fällen kommt es auch vor, daß die Keller zu 
trocken ſind. In dieſen trocknen Obſt und Gemüſe ſowie andre 
zu überwinternde Pflanzen zu ſehr aus. Dr. Hubmann 


Die Schädlinge und Krankheitserreger unſrer Gemüſepflanzen 


Ratſchläge zu ihrer Bekämpfung im Winter 


En großer Teil der Schmarotzer unſrer Gemüſe über⸗ 
wintert im Boden, andre ſitzen an den Ernterückſtänden 


oder halten ſich an geſchützten Stellen unter Laub und ähn- 


lichen Verſtecken verborgen. 

Bei der Bodenbearbeitung finden wir zahlreiche tieriſche Schäd— 
linge, jo Engerlinge und Draht⸗ 
würmer. Dieſe gehen allerdings 
auch während der kalten Jahres— 
zeit tiefer in den Boden oder 
ziehen ſich an die wärmeren Gtel- 
len des Gartens zurück. Durch 
Anlage von Fanggruben können 
wir dieſe Eigenart zur Bekämp— 
fung ausnutzen. Es iſt deshalb 
empfehlenswert, bei Vorkommen 
dieſer Schädlinge an verſchiedenen 
Stellen des Gemüſegartens kleine 
Gruben auszuheben und dieſe mit 
leicht verrottenden und ſich dabei 
erwärmenden Stoffen, wie ge- 
ſunde Pflanzenreſte (Kartoffel⸗ 
und Bohnenkraut), ſowie mit 
Laub⸗ und Pferdedung oder 
verdorbenes Abfallſtroh zu füllen 
und wieder mit Erde zu bedecken. Im zeitigen Frühjahr wer- 
den die Fanggruben geöffnet und die ſich in ihnen angeſam⸗ 
melten Schädlinge herausgeleſen und vernichtet. Wir finden 
dann außer Engerlingen und Drahtwürmern häufig auch 
Erdraupen, Maulwurfsgrillen, Larven von Kohlſchnaken und 
Gartenhaarmücken, die dort einen warmen Winterunterſchlupf 
geſucht hatten. Die verſchiedenen Gemüſefliegen, wie Kohlfliege, 
Zwiebelfliege, Möhrenfliege, Spargelfliege und die Kohlgall⸗ 
mücken, die Erreger der Kohlherzenſeuche, überwintern als 
Puppen im Boden. Die ſehr kleinen, tönnchenähnlichen Puppen 
dieſer Paraſiten ſitzen meiſt in der Nähe der im Boden zurüd- 


gelaſſenen Wurzeln und Strünke ihrer Wirtspflanzen. Gegen 
alle im Boden überwinternden Schädlinge iſt die Anwendung 
von ätzenden Düngemitteln und eine gründliche Bodenbearbei- 
tung im Herbſt wirkſam. Wir ſtreuen ein Gemiſch von Aetzkalk, 
Kalkſtickſtoff und Kainit auf die befallenen Flächen und graben 
den Boden tief um. Sehr zweckmäßig iſt es, wenn im Herbſt 
und Winter Geflügel, das eifrig den Bodenſchädlingen nach⸗ 
ſtellt, im Garten auslaufen kann. Unter trocknem Laub, in der 
Grasnarbe und in ähnlichen Verſtecken ſitzen während des Win⸗ 
ters verſchiedene Käferarten, ſo die Erdflöhe, Rüſſelkäfer und 
Spargelkäfer, ferner Kohlwanzen und die Springwanzen der 
Gurken. Durch Beſeitigung der Verſtecke nehmen wir dieſen 
Schädlingen die Möglichkeit eines Winterquartiers in unſerm 
Garten. Natürlich können wir auch gegen fie durch Geflügel- 
eintrieb erfolgreich vorgehen. Dieſes Mittel iſt noch viel zu 
wenig bekannt und hat gute Erfolge. 


Andre Gemüſeſchädlinge überwintern an den Ernterückſtänden 
der befallenen Pflanzen. So befinden ſich am Bohnenſtroh und 
an Gurkenranken Spinnmilben (Rote Spinne), die dieſe Pflan⸗ 
zenarten beſonders bevorzugen. Die Pflanzenteile müſſen wir 
daher verbrennen und mitſamt den Schädlingen vernichten. 
Die Wintereier der Kohlblattläuſe ſitzen 
an den Kohlſtrünken. Dieſe müſſen beſei⸗ 
tigt werden, damit im nächſten Frühjahr 
von hier aus keine Verbreitung der in 
warmen Sommern ſo ſchädlichen Para- 
ſiten eintreten kann. Die Maßnahme iſt 
auch wichtig zur Bekämpfung des Kohl⸗ 
gallrüßlers, der als Puppe im Boden 
oder als Larve in den von ihnen verur- 
ſachten Gallen an den Kohlſtengeln und 
wurzeln den Winter überdauert, ſowie 
gegen die Kohlſchabe, einen Kleinſchmet⸗ 
terling, deſſen Puppe an den Kohlſten⸗ 
geln überwintert. In ähnlicher Weiſe 
wie die Kohlſchabe überwintert auch die 
Lauchmotte, deren Raupen in zwei Gene— 
rationen in den Herzen von Zwiebeln 
und Porrepflanzen großen Schaden an— 
richten. Wir finden an 
den noch im Freiland 
ſtehenden befallenen 
Porreepflanzen die Pup⸗ 
pen dieſes Schädlings. 

Für manche Gemüſe⸗ 
ſchädlinge iſt der Kom— 
poſthaufen ein beliebtes 
Winterquartier. Wir fin⸗ 
den dort beim Umſetzen 
häufig Maulwurfsgril⸗ 
len, Engerlinge und Lar⸗ 
ven von Gartenhaar⸗ 
mücken, ferner haben ſich 
neben andren Paraſiten 
auch Erdflöhe und ähn⸗ 
liche Käferarten zurück⸗ 
gezogen. Es iſt deshalb 
zweckmäßig, wenn wir 
den Kompoſthaufen durch 
Behandlung mit Schwe⸗ 


Links: Schaden der Lauchmotte am Porree. Die Puppe überwintert 


an der Pflanze. Mitte: Ein Stück Spargelkraut, das vom Rostpilz 
bejallen ist. Der Pilz überwintert am Kraut. Lichtbild: Pauck (4) 


So vernachlässigt darf der Gemüsegarten nicht im Herbst ver- 
lassen werden. Erst Ordnung schaffen 
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felkohlenſtoff entſeuchen. Wir benötigen von dieſer feuergefähr- 
lichen Flüſſigkeit, die an der Luft gasförmig wird, 11 für 1 cbm 
Erde. Wir ſtoßen mit einer Stange in den Haufen Löcher von 
verſchiedener Tiefe, gießen in dieſe den Schwefelkohlenſtoff und 
treten die Löcher wieder zu. Das ſich entwickelnde Gas, das die 
Schädlinge abtöten ſoll, iſt ſehr flüchtig. Wir müſſen deshalb 
den Haufen mit Zeltbahnen oder Säcken abdecken oder die Ent⸗ 
ſeuchung bei Eintritt von Froſtwetter vornehmen und durch 
Ueberbrauſen mit Waſſer, das dann gefriert, eine Kruſte über 
den Haufen bilden. 

An den Ernterückſtänden überdauern auch zahlreiche pilzliche 
Paraſiten den Winter oder gelangen von dort aus nach Ver⸗ 
rottung der Pflanzenteile in den Boden. So tritt eine ver⸗ 
ſtärkte Verſeuchung des Bodens mit dem Erreger der Kropf⸗ 
krankheit, der Kohlhernie, ein, wenn die Wurzeln der befallenen 
Kohlpflanzen fich zerſetzen. Es iſt deshalb außerordentlich wich⸗ 
tig, wenn wir die Kohlſtrünke ſogleich nach der Ernte, ſpäteſtens 
aber im Herbſt beſeitigen und durch Verbrennen vernichten. 
Ein andrer Paraſit, der Spargelroſtpilz, überwintert an den 
Spargelſtengeln und -blättchen. Die Beſeitigung des Spargel- 
krautes im Herbſt iſt daher notwendig, in einigen Gegenden 


Dankbare Pflanzen 


des Reiches iſt dies ſogar durch Polizeiverordnung vorgeſchrie— 
ben. In ähnlicher Weiſe überdauern noch verſchiedene andre 
verbreitete Pilzkrankheiten an den befallenen Pflanzenteilen den 
Winter. Eine ſorgfältige Reinigung des Gemüſegartens und 
Vernichtung aller Ernterückſtände iſt deshalb von größter Be⸗ 
deutung. Keinesfalls dürfen erkrankte Pflanzenteile auf den 
Kompoſthaufen gebracht werden. Ihre Vernichtung erfolgt am 
beſten durch Verbrennen. Da die Rückſtände, die wir beſeitigen 
wollen, vielfach nicht verbrennbar find, iſt es häufig erforder: 
lich, durch einen Reiſighaufen eine Verbrennungsmöglichkeit zu 
ſchaffen. Viele Krankheitserreger und Schädlinge befallen auch 
Unkrautpflanzen. Der ſtändige Kampf gegen die Unkräuter und 
die Beſeitigung ihrer Rückſtände im Herbſt iſt auch aus dieſem 
Grunde wichtig. 

Die Uebertragung von pilzlichen Krankheitserregern auf die 
nächſtjährige Pflanzengeneration erfolgt vielfach auch durch das 
Saatgut oder durch Ausſaat und Pflanzung auf verſeuchten Bo- 
denflächen. Neben der Beſeitigung der Ernterückſtände ſind 
Saatgutbeizung, Entſeuchung der Anzuchterde ſowie ein ſorg⸗ 
fältig durchgeführter Fruchtwechſel wichtige hygieniſche Maß⸗ 
nahmen. 


des Blumengartens 


Don Steingartenpflanzen, Alpenrofen und Sommerblübern 


Si den Steingarten iſt Arenäria teträquetra ein aller 
liebſtes Pflänzchen, das leicht und raſch in jedem ſonſt 
normalen Gartenboden wächſt. In der Wüchſigkeit kommt es 
vielen Sedum-Arten gleich. Die Pflanze hat auch ſehr große 
Aehnlichkeit mit einem feinen, niedrigen Sedum. Nur find hier 
bei der Arenäria die kleinen, winzigen Blättchen um den Sten- 
gel in vier Reihen ſchuppenförmig übereinander geordnet, ſo 
daß die Triebe vierkantkg ausſehen und die Stengelenden immer 
einem vierſpitzigen Sternchen gleichen. Die ganze Pflanze wird 
kaum über 5 em hoch, bildet feſte, flache Polſter, blüht im Juli 
bis Auguſt mit kleinen, ſchneeig weißen Blüten. Der Standort 
im Steingarten ſei recht ſonnig; denn da die Pflanze aus dem 
Apennin und der Sierra Nevada ſtammt, wo die Sonne ficher- 
lich ganz warm ſcheint, ſo kann man hier der Pflanze ruhig 
ſchon den ſonnigſten Platz geben. Auch für das Opuntiengärt⸗ 
chen iſt die Pflanze vorzüglich geeignet, da ſie ja die gleichen 
Licht⸗ und Bodenverhältniſſe verlangt wie die Kakteen, Sedum, 
Sempervivum uſw. Die Vermehrung iſt hier bei der Arenäria 
ebenſo leicht und einfach wie bei den Sedum. Jedes kleine Teil⸗ 
ſtück wächſt ohne jede beſondere Sorgfalt 
weiter. Arenäria teträquetra iſt jeden⸗ 
falls ein Kleingewächs für den Stein⸗ 
garten, mit dem der Liebhaber wie der 
Anfänger ſicher ſeine Freude haben wird, 
noch dazu es ſich recht leicht vermehrt. 
Man nimmt die Pflanzen heraus, teilt ſie 


x 


und pflanzt neu auf. C. R. J. 


Eine neue Pflanze für Steingärten 


Auf einer Heidewanderung lernte ich im 
vorigen Jahr ein kleines, beſcheidenes 
Gewächs kennen, das durch ſeine gelben, 
vierblättrigen Blüten und ſeine gezackten 
Blätter ſowohl wie durch ſeine kriechende 
Form auffiel. Es war der Heidecker, Po— 
tentilla tormentilla, eine Heilpflanze, die 
gegen allerhand Leiden Verwendung 
findet. Die Wurzel beſteht aus einem 
etwa 2 em dicken und 4 em langen Wur⸗ 
zelſtock. Mehrere dieſer Wurzeln nahm 
ich aus der Erde und pflanzte ſie in 
meine Trockenmauer. Die Hoffnung, die 
ich darin ſetzte, hat mich nicht getäuſcht. 
Im Mai begannen die Pflanzen zu wach⸗ 
ſen, blühten bald und bilden jetzt Ende 
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Viele schneeweiße Blüten 


September einen Schmuck meines Gartens, wie die Abbildung 
auf der nächſten Seite, die am 24. September gemacht 
wurde, zeigt. Ein ſo herrliches Rankenwerk von Stengeln, 
Blättern und ſtändig neuen gelben Blüten findet man in der 
freien Natur von dieſer Pflanze nicht, und daher dürfte der 
Liebhaber ſchöner Trockenmauern nicht verfehlen, ſich dieſes 
dankbare Gewächs zu beſorgen, um ſo mehr, da es nichts koſtet. 
Die kräftige Entwicklung dürfte darauf zurückzuführen ſein, 
daß die Pflanze plötzlich eine viel günſtigere Ernährung in 
dem guten Gartenboden findet. Prof. i. R. Harder 


Mein ſchönſtes Rhododendron 
Als großer Freund der Alpenroſen möchte ich auf eine Sorte 
hinweiſen, deren Blüten alles bei mir übertreffen, was bei 
einer Anzahl von etwa 20—30 Gartenformen ſchon etwas 
heißen will. Es iſt Rhododendron catawbiense hybrida „Pink 


Pearl“. Als ich die Pflanzen erhielt, wurde ich allerdings 


gleich darauf aufmerkſam gemacht, daß die Sorte in meiner 
Gegend, der oberbayeriſchen Hochebene, nicht winterhart ſei. 


sitzen an der niedrigen Arend ria teträquetra: - Licibi: Jelitto 


Weil ich aber von der Farbe und der 
Größe der Einzelblume wie der Dolde 
überrajcht war, beſtellte ich mehrere 
Pflanzen verſchiedner Größen, Wie ge- 
ſagt, trotzdem ſich in unſrer Gegend keine 
günſtigen Verhältniſſe für Rhododendron 
finden, hat mich die Blüte im vorigen und 
in dieſem Jahr darin beſtärkt, daß dieſe 
Sorte, was Farbe und Blütengröße be— 
rifft, wirklich etwas Hervorragendes iſt. 
Die Farbe, die ich als leuchtendes Kirfch- 
rot bezeichnen will, iſt bei Rhododöndron 
neu, ebenfalls die Größe der Einzelblume 
wie der Dolden. Die Blütengröße wird 
ei dieſer Pflanzengattung wie auch bei 
andren von kräftiger Ernährung und 
beſten Vegetationsverhältniſſen abhängen; 
ich war daher beſonders erſtaunt, in den 
meiſten Fällen Blumendurchmeſſer von 
7—8 cm feſtzuſtellen. Hierbei muß ich 
aber in Betracht ziehen, daß ich die 
Pflanzen im Dezember aus dem Frei⸗ 
land nehme und in einem kalten Kaſten 
überwinterte, wo fie 3—4 Monate ganz 
wenig Licht be⸗ 
kamen. Nur ſchade, 
daß dieſe Sorte 
in unſrer Gegend 
nicht winterhart 
iſt. Mich würde 
es ſehr intereſſie⸗ 
ren, wie. ſich „Pink 
Pearl“ anderswo 
verhält. 

B. H., München 


Wir möchten dieſe 
Frage noch erwei⸗ 
tern und unſre Le⸗ 
ſer bitten, uns auch 
zu berichten, ob die 
Rhododendren in 
ihren Gegenden 
gedeihen und wo— 
runter ſie am mei⸗ 
ſten leiden. Die Er⸗ 


gebniſſe ' werden Einzelblüte der kirschroten Rhododendron- 
veröffentlicht. e sorte „Pink Pearl“ 


Bekannte Sinjahrsblumen 


Unter Einjahrs⸗ oder Sommerblumen verſteht man Pflanzen, 
die im Frühjahr ausgefät, im Laufe des Sommers heranwach⸗ 
ſen und blühen, im Herbſt desſelben Jahres wieder abſterben. 
Zu den wertvollſten Sommerblumen zählt unſtreitig das, Lö⸗ 
wenmaul , oder Antirrhinum (gr. = anti = gegen und rhis = 
Naſe, in bezug auf die eigentümliche Form der Blumenkrone), 
das im ſüdlichen Europa wild wächſt. Es wird wegen ſeines 
Blüten reichtums und feiner langen Blütendauer überall geſchätzt. 
Mit eine der älteſten Blumen iſt die Nelke, Dianthus (gr. dios 
— göttlich, ſchön, anthos = Blume). Die Mannigfaltigkeit in 
Farbe und Zeichnung der Blumen, der Wohlgeruch und die 
Eigentümlichkeit, überall heimatlich zu werden, find Eigen⸗ 
ſchaften, die nur uralte Pflanzen wie Levkojen und Roſen mit 
ihr gemein haben. 

Ein beliebter Korbblütler Nordamerikas iſt die Zinnie, nach 
dem Profeſſor der Medizin Joh. Gottfried Zinn benannt. Schön 
wirken beſonders geſchloſſene Anpflanzungen, ſo konnte man 
3. B. Tauſende von Zinnien auf der Inſel „Schloß Herren⸗ 
chiemſee“ ſehen. 

Das Eiſenkraut, Verbena (vom keltiſchen ferkaen = wegführen), 
zählt in die Familie der Eiſenkrautgewächſe und ſtammt von 
Nordamerika. Verbenen in die Nähe von Bächen und Teichen 


gepflanzt, wo ſie ihre Blumen im Waſſer 
ſpiegeln, gewähren einen ſchönen Anblick. 
Zu Beeteinfaſſungen eignet ſich beſonders 
die Lobelie (Lobelia nach dem Botaniker 
und Arzt Matthias von Lobel). Zur Fül- 
lung von Vaſen iſt die weiße, rote und 
insbeſondere die blaue, einjährige Lo⸗ 
belie ſchätzenswert. 

Sehr zahlreich und verſchiedenartig iſt 
die Familie der Begonien (Begönia, be⸗ 
nannt nach Michael Begon, im 17. Jahr- 
hundert Gouverneur von St. Domingo). 
Die bekannteſte hiervon iſt Begönia sem- 
perflörens, Frühzeitig warm ausgeſät, 
kann ſie im Mai ſchon blühen und hält 
mit dem Blühen bis zum Herbſt an. 

Die Skabioſe, (lat. scabies = Rankheit) 
blüht auch ſehr dankbar. Wegen ihrer 
teils dunklen Farbentöne wird ſie auch 
Witwenblume genannt. Schön iſt auch 
die ein- und mehrjährige Gaillärdia, nach 
dem Franzoſen Gaillard de Merenten- 
nean, einem Freunde der Botanik, be— 
nannt. Röhr⸗-⸗ Charlottenburg 


Die Rainweide als Heckenbildner 


Für Einfaſſungen und Hecken iſt die Rainweide oder der 
Liguſter eine unſrer beliebteſten Pflanzen, die wegen ihrer 
großen Anſpruchsloſigkeit auch auf magerem Boden zur Zu⸗ 
friedenheit gedeihen. Die gewöhnliche, wildwachſende Rain⸗ 
weide, Ligustrum vulgare, iſt bekannt als ſtarkwüchſiger Hecken— 
und Deckſtrauch, der, laſſen wir ſeinem Wuchs freie Bahn, über 
3 m hoch wird. Aber nicht nur die Blätter, auch die weißen 
Blüten und die ſchwarzen Beeren ſchmücken den Strauch. 


Während die gewöhnliche Rainweide im Herbſt ihr Laub ab⸗ 
wirft, behält der ovalblättrige Liguſter, Ligustrum ovali- 
fölium, feine etwa 10 em langen, ſchön ſeidig glänzenden 
Blätter auch über Winter. Die Triebe dieſer ſonſt ſtarkwüchſi⸗ 
gen Sorte ſind aber ſtrengen Wintern meiſt nicht gewachſen 
und frieren nur zu oft bis zum Erdboden zurück. Es iſt nicht 
verwunderlich, wenn dieſe Sorte immer mehr und mehr von 
der immergrünen Rainweide, Ligüstrum atrövirens, verdrängt 
wird. Das ſonſt ſattgrüne Laub färbt ſich im Spätherbſt dunkel⸗ 
purpurbraun. Blut⸗ 
rot färbt ſich auch 
das Laub von I. 
lodense, eine Sorte, 
die man gewiß als 
winterhart anſpre⸗ 
chen kann. 


Die Vermehrung 
durch Stecklinge ge⸗ 
ſchieht am beſten in 
der Zeit von No⸗ 
vember bis Ende 
März. Einjähriges 
Holz iſt hierzu am 
geeignetſten. Es 
wird etwa 20 bis 
25 em lang geſchnit⸗ 
ten und ſo tief in 
die Erde geſteckt, daß 
zwei Augen nur 
freibleiben. Um gut⸗ 
bewurzelte, kräftige 
Pflanzen zu erhal- 
halten, ſind ſandige 
Böden vorher mit 
guter Kompoſterde 
zu verbeſſern. 

Fiſcher- Werder 


— 


Ele IT Eon 


Das reiche Wurzelwerk der Rainweide 
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Anfte Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 


nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum f 


Dauerhafte Namenſchilder 


Ich habe mir auf folgende Weiſe wetter- 
feſte Namenſchilder hergeſtellt: Ich be= 


ſorgte mir Zinkblech und ſchnitt Namen⸗ 


tafeln daraus; darauf lieh ich mir das 
Alphabet (Typen) vom Klempner und 
ſtanzte die Namen ein. Dieſe Namen- 
tafeln befeſtigte ich an ſcharf gebrannte 
Dränröhren und ſtellte letztere zur Hälfte 
in den Boden an die gepflanzten Obſt⸗ 
bäume. Die Tafeln ſind billig und halten 
jahrzehntelang. Zimmermann 


Verpflanzen einer Trauerweide 


In Nr. 17 empfehlen Sie einem Leſer in 
Beantwortung ſeiner Frage (Frage 
Nr. 131) nach der günſtigſten Verpflanz⸗ 
zeit einer Trauerweide den Herbſt. Da 
ich mit der Goldweide (Sälix Alba vitel- 
lina pendula) gegenteilige Erfahrung ge⸗ 
macht habe, trotzdem die Zweige und 
Wurzeln ſtark zurückgeſchnitten wurden 
und das Verpflanzen mit größter Sorg⸗ 
falt vorgenommen iſt, möchte ich von der 
Herbſtumpflanzung abraten. Die Trauer- 
weide verpflanzt und pflanzt man bei 
ſtarkem Rückſchnitt der Zweige und Wur⸗ 
zeln am beſten im Frühjahr, wenn kein 
Froſt mehr zu erwarten iſt, was mir auch 
ein alter, erfahrener Obergärtner einer 
großen Baumſchule auf Nachfrage be⸗ 
ſtätigte. A. Welſch- Forsbach 


Vom Feldfalat 


In Heft 15 des „Deutſchen Gartens“ 
wird auf die Ausſaat von Feldſalat hin⸗ 
gewieſen und auch ich möchte meine Er⸗ 
fahrungen hier mitteilen. So anſpruchs⸗ 
los gerade Rapünzchen ſind, ſo viel Ver⸗ 
druß kann man auch mit dieſem feinen 
Salat haben. 

Einmal ſäte ich Feldſalat auf recht fetten 
Gartenboden und die Folge davon war, 
daß ſich das Blattwerk ſo üppig ent⸗ 
wickelte, daß es den Winter ſchlecht über⸗ 
ſtand. Es wurde durch den Froſt jo in 
Mitleidenſchaft gezogen, daß faſt das 
ganze Blattwerk im Frühjahr ſchlecht 
war und erſt neu treiben mußte. Dieſe 
Pflanzen aber machten beim Zubereiten 
der Hausfrau viel Arbeit, da die ver- 
trockneten alten Blätter unter dem jungen 
Blattwuchs haften blieben und erſt um⸗ 
ſtändlich abgeputzt werden mußten. Ein 
andermal machte ich die Feſtſtellung, daß 
bei den Feldſalatbeeten ſich immer Streifen 
zeigten, auf denen die Pflanzen ein recht 
gelbes Ausſehen hatten. Als ich der Sache 
auf den Grund ging, ſtellte ich feſt, daß 
die Streifen, die ſchlecht waren, zuvor 
mit Stallmiſt gedüngt waren, hingegen 
war auf den Stellen, an denen kein 
friſcher Miſt untergebracht war, der 
Wuchs recht gut. Es zeigt ſich alſo, daß 
man zu Rapünzchen keinen friſchen Dung 
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und nicht zu fetten Gartenboden verwen⸗ 
den darf. Am beſten gedeihen ſie auf Bo⸗ 
den, der ſchon eine Ernte gegeben hat. 

A. Schröder-Hermsdorf 


Nochmals Frühbirnen 


Zu dem Artikel „Frühbirnen“ in Heft 16 
möchte ich folgendes mitteilen: Mein 
Garten beſteht aus leichtem, lehmigem 
Sandboden. Ich beſitze nachſtehende 
Frühbirnen in Spindeln und Buſch⸗ 
bäumen, auch in ſenkrechten Kordons. 
„Frühe aus Trevoux“, hervorragend im 
Geſchmack, mittelgroß bis groß, anſehnlich 
in Farbe, hellgelb mit ſchwacher Röte, 
nacheinander reifend und haltbar; „Dr. 
Jules Guyot“, groß, reichtragend, gut im 
Geſchmack, haltbar; „Triumph von 
Vienne“, ſehr groß, reichtragend, gut im 
Geſchmack, haltbar; „Gellerts Butter⸗ 
birne“ ebenſo; „Lebrun“ ebenſo, ſehr 


* 


„Nur nichts umkommen laſſen“ — das ift nicht 

allein das Motto der tüchtigen Hausfrau, ſondern 

auch der tägliche Leitſpruch für alle Garten⸗ 
freunde, Kleingärtner und Siedler. 


r * 
groß, gelb in Farbe; „Vereinsdechants⸗ 
birne“, groß, ſehr gut im Geſchmack, halte 
bar; „Diels Butterbirne“ ebenſo, „Clapps 
Liebling“ und „Williams Chriſt“ ſind 
gut, jedoch nicht lange haltbar. „Gute 
Luiſe“ iſt zu fuſikladiumanfällig. Schnell 
mudig werdend, daher für mich wertlos 
ſind folgende Birnen: „Bunte Julibirne“, 
„Juli⸗Dechantsbirne“, „Lübecker Prinzeß⸗ 


birne“, „Stuttgarter Gaishirtle“, klein. 


und ſehr ſchnell mudig, und „Amanlis 
Butterbirne“. Auf „Andenken an den 
Kongreß“ und „Conference“ verzichte ich. 
Es gibt nach meinen Erfahrungen eben 
Beſſeres. Heyne⸗Charlottenburg 


ür eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Gegen die Kirfhmade 
Um die Kirſchmade — in Heft 14 wurde 
davon geſprochen — zu bekämpfen, hacke 
ich im Umfange, der Krone tüchtig Kalt 
ein, der die Larven im Boden tötet. In 
einem Sommer hatte ich keine Kirſche 
ohne Made, im darauffolgenden, nachdem 
im Herbſt gekalkt worden war, nur tadel- 
loſe Früchte. Die Made war verſchwun⸗ 
den. Mercker-Bad Freienwalde 


Ob das ſtimmt? 


Allgemein wird geklagt, daß in dieſem 
Sommer die Obſt⸗, beſonders die Apfel- 
bäume, ſelten geſundes Laub haben, die 
Früchte nicht ausgebildet und wurm⸗ 
ſtichig ſind und das Obſt unreif abfällt. 
Welches find die Urſachen? Manche be⸗ 
haupten, es ſeien die nachteiligen Folgen 
des ſtrengen Winters 1928/9, die ſi 

jetzt erſt auswirken. Mag ſein, aber wes⸗ 
halb haben wir vor drei Jahren ſolch 
gute Obſternte gehabt? Ich führe den 
gegenwärtigen Mißerfolg auf die beiden 
letzten ſehr trocknen und heißen Jahre 


zurück. ö 


Eine diesjährige Beobachtung: In einem 
Gutsgarten ließ ich die Apfelbäume gegen 
Blutlaus im Winter mit Kali düngen. 
Die läſtigen Schädlinge ſind danach ver⸗ 
ſchwunden, die Bäume haben auffallend 
geſundes Laub, die Früchte ſind gut aus⸗ 
gebildet und fallen nicht ab. Vor einigen 
Tagen ging ich an einer Obſtpflanzung 
vorbei, die auf leichtem Boden ſteht. Das 
geſunde Laub der Apfelbäume fiel mir 
auf und auf die Frage nach der Urſache 
teilte mir der Beſitzer mit: Wir haben 
im Herbſt Kainit geſtreut. 

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß Kali die 
Bäume recht widerſtandsfähig macht und 
auf den Zuckergehalt der Früchte ſich gün⸗ 
ſtig auswirkt. A. Zimmermann 


Kann es eine Kreuzung 
zwiſchen Rhabarber und Gunnera geben? 


In Nr. 17 des „Deutſchen Gartens“ 
ſchreibt ein Leſer, er vermute nach Blatt⸗ 
form und Wuchs bei einigen ſeiner Rha⸗ 
barberſämlinge, daß es ſich um eine Kreu⸗ 
zung mit einer Gunnera, jener ſüdameri⸗ 
kaniſchen Rieſenſtaude, die gelegentlich in 
Parks und den Botaniſchen Gärten als 
wohl impoſanteſtes Freilandblattgewächs 
kultiviert wird, handele. Eine ſolche Ba⸗ 
ſtardierung iſt aber nicht möglich; denn 
trotz ihrer äußerlichen Aehnlichkeit in der 
Blattgeſtalt gehören beide ganz verſchie⸗ 
denen „Pflanzenfamilien“ an, die im 
„Syſtem“ des Pflanzenreichs weit von⸗ 


einander entfernt ſtehen. Eher kann man. 


der Gunnera verwandtſchaftliche Bezie⸗ 
hungen zu Nachtkerze und Weidenröschen, 
die ihr doch ſo gar nicht ähnlich ſehen, 


nachſagen. Der Rhabarber dagegen ge— 5 


hört zur gleichen Pflanzenfamilie wie der 
ſchöne Schlingknöterich, der vom Sommer 
bis zum Herbſt. Lauben, Wände und 
Mauern ſo verſchwenderiſch mit ſeinen 
zierlichen weißen Blütenriſpen über⸗ 


ſchüttet. Zwiſchen dieſen beiden, im Wuchs 


ſo verſchiedenen Pflanzen wäre tauſend⸗ 
mal eher eine Kreuzung denkbar — aber 
auch nur denkbar. —, als zwiſchen Rha⸗ 
barber und Gunnera, die man nach ihrer 
ähnlichen Geſtalt gern für zwei Baſen 
halten möchte. Aber Verwandtſchaft im 
Pflanzenreich liegt nie in äußerer Aehn⸗ 
lichkeit, ſondern in gemeinſamen Blüten⸗ 
baumerkmalen begründet. F. Boerner 


Schriftleltung: Martin Stamm und 
Kurt Rrenz, Frankfurt (Oder) 


Rigole bei Froſtwetter, aber richtig! 


: Hi: tiefe Bodenbearbeitung, das 
S/ fogenannte Rigolen, kann mit 
Recht zu den ſchwereren körperlichen Ar⸗ 
beiten im Gartenbau gerechnet werden. 
Vernunftgemäß wird daher auch kaum 
während der warmen Jahreszeit rigolt, 
ſondern dieſe Tätigkeit im Winter ver⸗ 
richtet. Die Erfahrung hat aber gezeigt, 
daß diejenigen Böden, die die tiefe Bo⸗ 
denlockerung in den Sommermonaten er⸗ 
fahren haben, im folgenden Jahre wüch⸗ 
figere Pflanzen hervorbringen als die- 
jenigen Flächen, die man bei Froſtwetter 
rigolte. Dieſe Tatſache iſt um ſo augen⸗ 
fälliger, je ſchwerer der betreffende Boden 
iſt. Die Urſache für dieſe Erſcheinung 
liegt auf der Hand und doch wird dieſe 
begreifliche Feſtſtellung nicht immer ge⸗ 
nügend beachtet. 

» Ein Boden, der in den warmen Monaten 
gelockert wird, wird durch und durch mit 
warmer, wohliger Luft angereichert, das 
Bodenleben wird dadurch angeregt, — 
das Erdreich wird aufgeſchloſſen, die 
Pflanzen finden einen ſchönen „warmen 
Fuß“. Anders iſt das, wenn die oberſte 
Bodendecke hart gefroren, die Erde kalt 
und ſtarr iſt. Werden dazu noch beim 


Rigolen die verſchiedenen Bodenſchichten 


in verwechſelte Lage gebracht, jo daß die 
urſprünglich oberſte Schicht nunmehr nach 
unten kommt, die unterſte Schicht da⸗ 
gegen nach oben, ſo werden die feſtgefro⸗ 
renen kalten, oft vereiſten Erdklumpen in 
die Tiefe gebracht und damit ſoweit ver⸗ 
ſenkt, daß es oft Juli und Auguſt wird, 
bevor dieſe Eisbrocken auftauen. Wir 
nutzen dieſe Erſcheinung oft in den Wein⸗ 
baugebieten, wo man an einem ſchattigen 
Ort während des Winters Eisbrocken 
1—1,50 m tief vergräbt, um dann in den 
heißen Sommermonaten durch einen ber- 
ſchließbaren Kanal den täglichen Trink⸗ 
wein oder verderbliche Nahrungsmittel 
in die kalte Tiefe hinablaſſen, um auf 
dieſe Weiſe den Wein kühl zu halten und 
die Lebensmittel vor dem Verderben zu 
bewahren. 

Wenn man bedenkt, daß ein kalter Boden 
die Pflanzen nur kümmerlich entwickeln 
läßt, ſo iſt die Bedeutung des richtigen 
Zeitpunktes für den Erfolg des Rigolens 
einleuchtend. Es iſt daher das Rigolen 
zur Winterszeit nur dann richtig, wenn 
offenes Wetter, abgewartet wird, oder 
ſonſtwie verhindert wird, daß das Erd⸗ 


V o m Tiefgraben mit zwei 


De Lockerung des Bodens in die 
0 Tiefe iſt auch im Gemüſegarten 
von größter Bedeutung; denn fürs erſte 
wird die Bodenkrume auf dieſe Weiſe 
vermehrt und fürs zweite kommt das 
Bodenkapital, das ſind die mineraliſchen 
Nährſtoffe des Untergrundes, beſſer und 
allmählich zur Ausnützung. Allerdings 
darf der Boden des Untergrundes dabei 
nicht nach oben gebracht werden. Man 
ſchlägt zur Bodenlockerung in die Tiefe 
das. Rigolen vor. Dieſes Tiefgraben auf 
75 em iſt aber eine koſtſpielige Arbeit. 
Es iſt deshalb einfacher, das Land auf 
zwei Spatenftiche tief zu graben. Wie 
dieſes ohne Mehrarbeit durch Wegfahren 
von Erde möglich iſt, zeigen die Skizzen. 
Das Land wird in zwei gleichgroße 
Hälften geteilt. Nun gräbt man in regel⸗ 
mäßigen Vierecken. Vom erſten Viereck 


(Abb. 1a) wird die obere Hälfte der Erde, 


d. h. der erſte Spatenſtich beiſeite geſetzt. 
Die untere Hälfte (der Untergrund, 
Abb. 1b) wird 30 em tief umgeſtochen. 


Dabei iſt zu beachten, Fi der Spaten 


Die Erklärung zu dieser und der unten- 
stehenden Skizze gibt der Text 


möglichſt ſenkrecht eingetreten wird, wie 
es in der Abb. 1 bei e für die obere 
Schicht erſichtlich iſt. Durch möglichſt ge⸗ 
rades Einſtechen des Spatens wird die 
ganze Länge des Blat⸗ 
tes ausgenützt und die 
Bodenlockerung in der 
Tiefe gefördert. 
Beim Schiefabſtechen 
der Erde gehen mwenig- 
ſtens 5 em der Tiefen⸗ 
wirkung des Spatens 
verloren, bei zwei Spa⸗ 


oder es werden ſtatt 


\ | tenſtichen find es 10 em 
60 em nur 50 cm ins⸗ 


cu 


5 Far} Bea: a 5 
2 en 
I Pac federn 


geſamt erreicht. Die 
richtige Ausnützung des 
Spatens iſt alſo von 
größter Bedeutung. 


reich zur Rigolzeit gefroren iſt. Da liegt 
nun des Pudels Kern. Im Sommer kann 
man nicht rigolen, weil man ſich tot⸗ 
ſchwitzt. Im Winter gehts nicht, weil 
meiſtens der Boden gefroren iſt. Füglich 
wenden wir Maßnahmen an, die das Zu⸗ 
frieren der zu rigolenden Erde verhin⸗ 
dern. Alſo, wir bedecken den Boden bei 
nahendem Froſtwetter mit irgendwelchen 
Stoffen, die das Eindringen der Kälte 
verhindern. Stroh, Miſt, Torf, Nadel⸗ 
gehölz, Bretter uſw. erfüllen dieſe Auf- 
gabe ganz ausgezeichnet. Bei der Arbeit 
ſelbſt legt man dann jeweils ſoviel Bo⸗ 
denoberfläche frei, wie man zu rigolen 
gedenkt und wir verrichten dann eine vor⸗ 
bildliche und nützliche Arbeit. 
Beim Umſetzen des Kompoſthaufens iſt 
dasſelbe zu beachten. Wenn auch auf dem 
Kompoſt im kommenden Jahre keine Ge⸗ 
wächſe gepflanzt werden, — werden ge⸗ 
frorene Erdbrocken in die Tiefe des Hau⸗ 
fens vergraben, fo bleiben auch fie bis 
lange in den Sommer hinein ſtarre, kalte, 
lebloſe Erde. Das Umſetzen aber ſoll die 
Bodenflora anregen, ihr Luft und Wärme 
geben. Darum: Rigole, aber arbeite mit 
Ueberlegung! Kruft⸗Berlin 


Spatenftidben 


Vom Viereck 2 wird die obere Erde nun 
auf das umgegrabene Viereck 1 geworfen, 
Auf dieſe Weiſe wird der Untergrund von 
2 frei und mit der oberen Erde von 3 
wieder gedeckt uſw., wie es aus der Pfeil- 
linie der Abb. 2 zu erſehen iſt. 
Schließlich fehlt beim letzten Viereck die 
obere Erde (ſiehe die Abb. 2 bei 72). Sie 
wird durch den Abhub von erſetzt. Wir 
haben auf dieſe Weiſe den ganzen Garten 
tief umgegraben, ohne eine Karre Erde 
wegfahren zu müſſen. 

Wer Oedland auf dieſe Weiſe vorbereitet, 
kann verſichert ſein, daß alle Gemüſe ſehr 
gut darauf gedeihen. Die Tiefenlockerung 
begünſtigt auch die Waſſerhaltigkeit des 
Bodens. Es iſt nicht ratſam, die untere 
Erde nach oben zu bringen, weil ſie zu 
wenig fruchtbar, d. h. zu bakterienarm iſt. 
Die Verbeſſerung und das Vermiſchen mit 
der oberen Erde kann nur allmählich, und 
zwar nur auf die vorgeſchilderte Weiſe 
geſchehen. 

Die Düngung mit Kunſtdünger geſchieht 
mit Thomasmehl und 40 %igem Kaliſalz 
auf die Oberfläche im Herbſt oder Win⸗ 
ter, wobei die Düngeſalze möglichſt leicht 
untergehackt werden. 

Der Nutzen des Rigolens und tiefen Gra⸗ 
bens wird allgemein weit unterſchätzt, und 
doch kann man mit dieſer gründlichen 
Bodenbearbeitung Wunder vollbringen. 


Durch die Durchlüftung des Bodens tritt 


ein verſtärktes Bakterienleben ein, das 
den Boden weiterhin aufſchließt. Infolge 
des Luftvorrats entwickeln ſich die Wur⸗ 
zeln der Pflanzen weit beſſer. 
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Wie ich mir Meiſen in meinen Obſtgarten kaufte 


Die Vöglein leiden nicht bloß im harten 


Winter bittre Not. Mitunter genügen 
wenige Tage mit Schneegeſtöber oder 
Glatteis, die lieben Tierchen in den Hun⸗ 
gertod zu treiben. Alſo ſchon reines, 
menſchliches Erbarmen ſollte jeden ver⸗ 
anlaſſen, dem Spruch zu leben: „Füttert 
die hungernden Vögel.“ Den Obſtzüchter 
aber erſt recht; denn er weiß, welchen 
Nutzen ſpeziell die Meiſen ſchaffen, die in 
endloſem Fleiß und Hunger ungezählte 
Tauſende von Inſekten vertilgen. Ich 
habe jetzt mindeſtens ſieben Meifenpaare. 
Wie ich das machte? Sehr einfach. Im 
Herbſt brachte ich an einer Anzahl Bäume 
Niſtkäſten an. Im Winter wurde an 
jeden dieſer Bäume, ſogar ganz nahe bei 
den Niſtkäſten, ein Blumentopf von etwa 
15 em Höhe gehängt und in denſelben 
kam Hanfſamen. Warum ich Blumentöpfe 
nahm? Erſtens ſind ſie billiger wie alles 
andre und zweitens überaus zweckmäßig. 
Es muß natürlich das Loch im Boden 
des Topfes mit einem Stückchen Holz, 
beiſpielsweiſe von einer Zündholzſchachtel, 
oder Blech überdeckt werden, ſonſt würde 
ja der Hanfſamen unten herausrinnen. 
Regenwaſſer kann trotzdem jederzeit durch 
das Loch abziehen. In den Blumentopf 
bohre ich gegenüberliegend in den oberen 
Rand zwei Löcher mit etwa 6 mm Durch⸗ 
meſſer. In dieſe wird ein henkelförmig 
gebogener Bügel aus ‚Draht, ca. 5 mm 
ſtark, geſteckt. In der Mitte des Bügels 
it eine 20—50 em lange Schnur befeſtigt, 
die mit ihrem andern freien Ende an 
einem Aſt des Baumes feſtgebunden wird. 
Wer keine Einrichtung zum Bohren hat 
— und das werden viele fein —, der 
bindet um den Hals des Topfes eine 
Schnur oder einen Draht, führt über den 
Topf weg eine zweite Schnur, die mit 
ihren Enden an zwei gegenüberliegenden 
Punkten der erſten befeſtigt wird und ſo 
einen „Bügel“ bildet, an dem die Auf⸗ 
hängeſchnur feſtgemacht wird. Dadurch 
wird das Ganze ſchwankend und von 
Spatzen gemieden. Den Topf ſelber fülle 
ich nur etwa 5 em hoch mit Hanfſamen, 
ſo daß die Meiſen, um Samen zu holen, 
in den Topf hineinhüpfen müſſen. Das 
macht der Spatz auch nicht ſo leicht. 
Das iſt mein Rezept, wie ich mir die 
Meiſen kaufte. Eigentlich habe ich aber 
nicht die Meiſen gekauft, ſondern die 
Töpfe und den Hanfſamen. Mach es auch 
ſo, lieber Freund, und Du wirſt dieſelbe 
Freude und Genugtuung erleben wie ich. 
C. F. Holder⸗Metzingen 
Vogelfutter richte ich mir zum Teil ſelbſt, 
indem Kürbiskerne gereinigt und an der 
Luft getrocknet, Blumenſcheiben der Son⸗ 
nenroſe aufgehängt, 
nete Beeren des ſchwarzen Holunders und 
der Ebereſche, ungeſalzene Speckſchwarten 
an Stangen genagelt (nicht an Baum⸗ 
ſtämmel), daneben etwas Hanf, Hirſe, 
Getreidekörner u. a. beſorgt werden. Bald 
zeigen ſich die gar nicht ſo ſcheuen Bunt⸗ 
ſpechte, beſonders wenn einige Nüſſe zer⸗ 
hackt und zerkleinert werden. Sie ſind 
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desgleichen getrock⸗ 


auch ſehr begierig nach Kartoffelſtücken 
und Speck. Dieſe lieben auch die Amſeln. 
Ich habe Amſeln auch gefangen gehalten 


und größtenteils mit gequetſchten Kar⸗ 


toffeln und Bratkartoffeln gefüttert; ſie 
hielten ſich dabei Jahre hindurch ſehr 
gut. Daß die Vögel davon krank werden 
ſollen, habe ich weder im Freien noch im 
Zimmer feſtſtellen können. 
bene Möhre wird gern gefreſſen, en 
Brot leicht ſauer wird. 

Auf den Futterplätzen zeigen ſich als 1 
zänkiſche Gäſte die Grünfinken, Gold⸗ 
ammern und einzelne Meiſen. Erſtere 
können durch ihr ewiges Beißen faſt den 
ganzen Vogelſtand in Frage ſtellen; be⸗ 
ſonders die friedlichen Buchfinken und 
Kernbeißer verſcheuchen ſie leicht. Für 
die Kernbeißer iſt das beſte Futter Kerne 


Auch gerie⸗ 


von Pflaumen und Kirſchen. Dieſe drolli⸗ 
gen Vögel mit ihren dicken Schnäbeln 
habe ich immer gern. Wenn keine Sträu⸗ 
cher am Futterplatz wachſen, ſo ſchütte 
man Reiſigholz, alte Chriſtbäume u. a. 
als Deckung auf; denn bald zeigen ſich 
Sperber, Wieſel und Katzen, um unfren 
gefiederten Freunden den Garaus zu 
machen. Grundregeln bei der Fütterung 
ſind: zeitig, ſchon im November, beginnen 


und erſt Mitte April aufhören. Die Vö⸗ 


gel kommen täglich wieder, wenn auch 
ſchon die erſten grünen Blättchen der 
Bäume hervorkommen. Zu der Zeit gibt 
es noch recht wenig Inſektenfutter. Auch 
den Uebergang zur andern Koſt ſcheinen 
ſie verſtändigermaßen zu beachten. Je 
ſpäter man mit der Fütterung aufhört, 
deſto mehr Vögel (beſonders Meiſen) wird 
man als Brutvögel für den Garten ge⸗ 
winnen. Bürke⸗Pitſchen 


Gummiſchläuche geſchmeidig erhalten 


Um Gummiſchläuche lange Jahre im Be⸗ 
trieb brauchbar zu erhalten, müſſen ſie gut 
behandelt werden. Dies gilt beſonders 
im Winter, wo ihre Benutzung ſehr ge⸗ 
ring iſt. Gummiſchläuche in verſchiedener 


Stärke, die ich in der Kellerwirtſchaft be⸗ 


nötigte, aber auch 
als Zuleitungs⸗ 
ſchläuche der Be⸗ 
regnungsanlagen 
brauchte, habe ich 
viele Jahre geſchmei⸗ 
dig erhalten durch 
folgende Behand⸗ 
lung. Ich ließ die 
Gummiſchläuche zu⸗ 
nächſt gründlich mit 
Waſſer reinigen, 
dann ringförmig 
auf einen Holzroſt 
im Keller zuſam⸗ 
menlegen, bis fie 
übertrocknet waren. 
Darauf wurden die 
Schläuche mit Gly⸗ 
zerin mittelſt einem 
weichen Pinſel an⸗ 
geſtrichen. Glyzerin, 
das bekanntlich zum 
Geſchmeidigerhalten der Hände benutzt 
wird, iſt ſehr ergiebig, ſo daß ein 
Flaſcheninhalt für 1 RM. für 80 m 
Schlauch hinreicht. Ich kam auf dieſes 
Mittel, da ich ſeit Jahren die Gummi⸗ 
ringe für Konſervengläſer in Glyzerin 
eintauchen und aufbewahren ließ, um ſie 
geſchmeidig zu erhalten. Die mit Glyze⸗ 
rin beſtrichenen Gummiſchläuche lagen 
den ganzen Winter auf dem Zement⸗ 
boden im Keller ausgebreitet. Die all⸗ 
jährlich einmal jo behandelten Gummi⸗ 
ſchläuche find noch nach 15jähriger Be⸗ 
nutzung in tadellos geſchmeidigem Zu⸗ 
ſtand. Allerdings haben die Schläuche 
auch im Sommer eine gute Behandlung 
erfahren. Niemals lagen ſie längere Zeit 
leer in der brennenden Sonne und die 
Beförderung ging auf dem Schlauchwagen 
vor ſich. Bei der Bewegung der Schläuche 


muß ein Knicken oder Brechen, ob gefüllt 
oder ungefüllt, vermieden werden. Durch 
eine ſolche Behandlung wird der Garten⸗ 
beſitzer ſeine immerhin teuren Schläuche 
lange Jahre in gutem Zuſtand erhalten. 

T.⸗ . 


Die Eternitplatte wird als Tischplatte verwendet 


Sine kleine Tiſchreparatur 
Jetzt erfordert der Garten ja nicht mehr 
unſre volle Einſatzbereitſchaft und wir 
haben nun Zeit, das Gartenwerkzeug in 
Ordnung zu bringen und hier und da als 
„Innenarchitekten“ in unſrer Gartenlaube 


zu wirken. Unſre Laube — aus dem 


neuzeitlichen Bauſtoff „Eternit“ (Platten 
aus Aſbeſt und Zement) gebaut — 

iſt nun noch nicht ganz fertig ein⸗ 
gerichtet. Da hatten wir einen außer 
Dienſt geſtellten Küchentiſch, deſſen Platte 
nicht mehr ganz einwandfrei war. Beim 
Laubenbau erübrigten wir einige Eternit⸗ 
Platten, und weil man nun „nichts um⸗ 


kommen laſſen“ foll, fanden wir für eine 
Platte eine ausgezeichnete Verwertung: 


Mit einer Spezialklebemaſſe wurde eine 
maßgerecht geſchnittene Platte auf den 


— 


Ein kleiner „Hochsitz“ findet auf Bäumen einen guten Platz 


„Tiſch geklebt; wir hätten fie auch darauf 
ſchrauben und die Schraublöcher verkitten 
können, aber ſo wurde die Plgtte doch 
feiner. Die Kanten wurden mit der Holz⸗ 
raſpel geglättet und durch Leiſten aus 
Holz ſauber abgedeckt. Kräftiges Reiben 
mit Glaspapier brachte der Platte eine 
hervorragende Glätte und wir haben jetzt 
eine Tiſchplatte, die praktiſch unverwüſt⸗ 
lich iſt — wenn man nicht gerade mit dem 
Vorſchlaghammer ſeine „Gartenlauben⸗ 
geſpräche“ oder das Aufſpielen von 
„Trumpf⸗As“ bekräftigt! Das Material 
verwittert nicht und iſt auch gegen andre 
Einflüſſe widerſtandsfähig. Wie praktiſch 
der Tiſch „renoviert“ wurde, geht wohl 


am beſten aus dem 
Wunſche meiner 
Frau hervor, die 
ſehr deutlich etwas 
von „zu Hauſe ein 
wunderbarer Spül⸗ 
tiſch“ äußerte! Aber 
da ſagte ich dann 
doch einmal etwas! 
Damit ſie aber doch 
noch recht bekommt, 
werde ich ihr mit 
andren Plattenab⸗ 
fällen für die Fen⸗ 
ſterbänke praktiſche 
Unterlagen für die 
Blumentöpfe ſpen⸗ 
den, die uns bis⸗ 
lang noch fehlten. 
H. Schreiber 


Sine luftige Laube 


In einem alten Bauerngarten fiel mir 
ein alter Ahorn durch ſeinen eigenartigen 
Schnitt auf. Bei näherer Beſichtigung 
entdeckte ich in dem Baume zwei ſich 
gegenüberſtehende Bänke, die feſt in das 
Aſtwerk hineingezimmert waren. Der 
Beſitzer war ſehr ſtolz auf dieſe Einrich⸗ 
tung und ſagte mir, daß ſeine ganze acht⸗ 
köpfige Familie in der Laube Platz fände. 
Er benutzt mit Vorliebe dieſes „luftige“ 
Plätzchen, das im Sommer einen ſchatti⸗ 
gen, geſchützten Aufenthalt bietet und un⸗ 
geſehen von der Höhe einen Ausblick 
über die Landſtraße zuläßt. Eine feſt⸗ 


gefügte Treppenleiter führt zu dem Sitz 
empor, von dem ich im Vorfrühling ein 
Bild aufnahm. Heute, wo der alte Ahorn 
dicht belaubt iſt, kann man nicht mehr 
entdecken, welch eine gemütliche Sitzgele⸗ 
genheit er in ſeinem Innern birgt. 

Luiſe Moraller⸗Niemer 


Behauene Steine reinigen 


Iſt der Stein nur von der Witterung 
beſchmutzt, ſonſt aber in gutem Zuſtande, 
ſo bürſtet man ihn mit feinem, ſcharfem 
Sand und Waſſer ab. Iſt er von Moos 
überzogen, dann muß zum Abſchrubben 
heißes Sodawaſſer genommen und mit 
klarem Waſſer nachgeſpült werden. S. W. 


Ein transportabler Handwerkstiſch 


Ich habe mir einen transportablen Hand⸗ 
werkstiſch gebaut. An einer etwa 150 em 
langen, dünnen und unten zugeſpitzten, 
oben mit einem angebogenen Ring ver- 
ſehenen Eiſenſtange habe ich aus Zink 
etwa 20 em unter dem Ring einen Kaſten 
von 20X10X5 em ſowie zwei Haken aus 
ſtarkem Draht anbringen laſſen. An die⸗ 
ſen Haken hängen eine Roſenſchere ſowie 
eine gewöhnliche Schere. In dem Kaſten 
liegt ein Gartenmeſſer und Bindegarnz 
denn ich verwende keinen Baſt, ſondern 
dünnes Jutegarn, das weich, dauerhaft 
und billig iſt. Beim Beſchneiden und An⸗ 
binden von Roſen, Tomaten, Dahlien 
ſtecke ich dieſen Apparat jedesmal, wo ich 
gerade arbeite, neben mir in die Erde 
und habe das Handwerkszeug bequem zur 
Hand. Mewes-Berlin 


„Deutſche Boxer“ als Wächter in unſrem Garten 


Sin Wort für eine Hunderaffe, die mehr Beachtung verdient 


eis 16 Jahre befaſſe ich mich 

mit den „Deutſchen Boxern“. Es 
find ideale Begleit-, Wach⸗ und Stuben⸗ 
hunde. Sie bedeuten einen ſehr großen 
Schutz, ſind kurzgedrungen und ſehr 
ſtämmig gebaut, verfügen daher über ſehr 
viel Kraft und da fie ihrem Herrn treue⸗ 
ſtens ergeben ſind, werden ſie ihm ſtets 
beiſtehen und ihn im nötigen Falle ſtand⸗ 
haft verteidigen. Doggen dagegen und 
Bernhardiner gehen ſehr leicht, wenn ſie 
im Bewußtſein ihrer Vollkraft ſind und 
ihnen etwas nicht paßt, auf ihren eignen 
Herrn los. Dieſes habe ich bei Borern 
noch nie erlebt, gegen ihren Herrn und 
gegen die Hausbewohner ſind ſie von 
allergrößter Liebenswürdigkeit, ſie ſchnap⸗ 

pen auch nicht zu, wenn ſie verſehentlich 
getreten werden. 


Boxer beſitzen ein ſehr ſympathiſches Tem⸗ 
perament, im Zimmer ſind ſie nie läſtig 
durch Unruhe und Aufdringlichkeit, aber 
in gegebenen Momenten ſind ſie unbezahl⸗ 
bar in ihrer Lebhaftigkeit, für alles zeigen 
ſie großes Intereſſe. Im Dämmerlicht 
ſind ſie beſonders ſcharf. Viel Sinn haben 
ſie für das Eigentum ihres Herrn; mein 
Boxer z. B., den ich gar nicht daraufhin 
abgerichtet habe, erlaubt keinem Fremden, 


auch wenn derſelbe öfter im Hauſe ge⸗ 
weſen iſt, etwas wegzutragen, und ſei es 
auch nur ein Blümchen aus dem Garten! 
Geld zu geben, läßt er einfach nicht zu. 
Boxer müſſen im Hauſe ſchlafen, es ſind 


keine Hofhunde, ſie ſind ſehr wachſam, 
geben gleich Laut bei verdächtigen Ge⸗ 
räuſchen, bellen aber nie unnütz. 

Ich perſönlich bevorzuge die goldgeſtrom⸗ 
ten Boxer mit ſchwarzer Maske, viele 
lieben ſie wieder rehbraun. Natürlich 
müſſen die Hunde gut und konſequent er⸗ 
zogen werden; denn daran liegt ſehr oft 
die Güte eines Hundes, verdorben iſt ſolch 
ein Tier ſehr ſchnell, und die Fehler ſind 
dann nur mit größter Geduld zu beſeiti⸗ 
gen. Ich erziehe einen Hund nicht mit 
Schlägen, um ſo intelligenter und perſön⸗ 
licher wird er. Mit meinem Hund kann 
ich mich richtig unterhalten, auch das hat 
meine Hausangeſtellte mir ſehr gut ab⸗ 
gelauſcht, ganz in einem Tonfalle hält ſie 
lange Reden mit dem Hund, ſie weiß ihn 
ſehr zu ſchätzen; denn die beiden find auch 
nachts im Hauſe ſehr viel allein. 

Ich kann wohl jedem Tierfreund die 
„Deutſchen Boxer“ ſehr empfehlen, ſie 
haben unvergleichlich gute Eigenſchaften 
und gehören, wenn man ſich an ſie ge⸗ 
wöhnt hat, zu den unentbehrlichen und 
ſtets freundlichen Hausgenoſſen. Gute 
Behandlung und gute Pflege darf natür⸗ 
lich nicht fehlen. Dies iſt ja auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Hilda Stiller 
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Für die Frau des Haufes 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Leckeres Weihnachtsgebäck 


Y% kg Butter, „ kg Zucker, 5 Eidotter, 
2 ganze Eier, einige Löffel Rum, etwas 
Zitronenſchale, eine kleine Taſſe Milch, 
5 g Hirſchhornſalz und Mehl ſoviel wie 
nötig. Butter, Zucker, Eier feſt verrüh⸗ 
ren, dann die Zutaten, dann nach und 
nach das mit Hirſchhornſalz vermiſchte 
Mehl mit der Milch zu einem nicht zu 
feſten Teig machen, dann mit Formen 
ausſtechen und hellgelb backen, iſt ein fei⸗ 
nes, ausgiebiges Gebäck. Nach dem Backen 
beſtreicht man ſie mit folgender Glaſur: 
150 g Staubzucker, 2 Eiweiß werden eine 
Viertelſtunde mit etwas Zitronenſaft in 
einer Schüſſel verrührt, muß ganz dick 
vom Löffel laufen, dann auf die Plätzchen 
mit Pinſel geſtrichen und in mäßiger 
Röhre getrocknet. Um die Plätzchen weih⸗ 
nachtlich zu geſtalten, kann man auch bun⸗ 
ten Zucker daraufſtreuen und gleich mit 
trocknen laſſen. Frau L. G. 


Nußſtangen und Nußkränzchen 
125 g Butter, 125 g Zucker, 150 g Mehl, 
2 Eigelb, 50 g geriebene Nüſſe zu einem 
Teig verkneten. Wenn die Eier klein 
ſind, muß man noch ein Eiweiß dazu⸗ 
geben. Von dieſem Teig formt man dünne 
Stangen, die man umeinander dreht. Sehr 
hübſch ſehen auch Kränzchen aus, die man 


Muſ stangen und Nußkränzchen für die 


Weihnachtstage 
in schöner 
ansprechender 
Aufmachung 


Recht lustige Formen für die so beliebten Süddeutschen 


Springerle. 


27% 


„Steinpflaster“ wird vor- 
bereitet 


mit Ei bepinſelt und 
in geraſpelte Haſelnüſſe 
drücke. Das Gebäck wird 
bei milder Hitze im elek⸗ 
triſchen oder jeden an⸗ 
deren Ofen gebacken. 

Nußbögen: Die reſt⸗ 
lichen zwei Eiweiß wer⸗ 
den ſchaumig geſchlagen, 
mit 75 g Zucker und 
75 g feingewiegten Nüſ⸗ 
ſen gemiſcht, 1 Löffel 
Mehl dazugeben. Man 
ſtreicht von der Maſſe 
Streifen auf das gefet⸗ 
tete Backblech, überbäckt 
fie raſch und biegt fie 
ſofort über einem Fla⸗ 
ſchenhals oder dem meiſt 


Lichtbild: Hönisch (4) vorhandenen Nudelholz. 


Süße Honigküſſe 
2 Eßlöffel Honig, 2 Taſſen weißen Zucker, 
2 Eßlöffel heißes Waſſer, 1 Taſſe brau⸗ 
ner Zucker, Y% Taſſe Sahne, 4 Eßlöffel 


Vanillezucker, Nüſſe, nach Belieben. Honig, 


braunen und weißen Zucker, Waſſer und 
Sahne kochen bis zum harten Stadium, 
auf eine flache Schüſſel gießen, noch warm 
in Vierecke ſchneiden, in die Ueberzugs⸗ 
maſſe tauchen, ein Stück Nuß oben in 
jedes Viereck drücken und trocknen laſſen. 


Feines Steinpflaſter 


300 g Honig werden mit 150 g Zucker 
erwärmt, in 500 g Mehl gegeben, ebenſo 
250 g gewiegte Nüſſe, Schale einer Bir 
trone, 2 Eier und 10 g Pottaſche in 
wenig Waſſer gelöſt. Man macht den Teig 


wie üblich, läßt ihn etwa 8—10 Tage 


ruhen. Dann wird er zu großer Wurſt 
geformt, Teigſtückchen abgeſchnitten, zu 
Kugeln geformt und dicht nebeneinander⸗ 
geſetzt. Man hält ſie mit Streifen von 


gefettetem Pergamentpapier zuſammen. 


Noch warm mit weißem u 


dünn beſtreichen. 


Fruchtbälle 
1 Taſſe Roſinen, 2 
Eßlöffel Zitronenſaft, 
1½ Taſſe Datteln, 1 
Taſſe Wal⸗ oder Ha⸗ 
ſelnüſſe; Datteln ent⸗ 
ſteinen und mit Nüf- 
ſen und Roſinen durch 
die Fleiſchmaſchine 
drehen, Zitronenſaft 
hinzufügen, 
formen und in die 
Ueberzugsmaſſe tau⸗ 
chen. Dieſe Frucht⸗ 
bälle bilden eine recht 
beliebte Näſcherei. 


Die guten Buttervierede 
2 Taſſen Zucker, 2 Eßlöffel Waſſer, 2 Eß⸗ 
löffel Butter kochen, bis das harte Sta⸗ 
dium erreicht iſt. Dann auf eine mit 
Butter beſtrichene Platte ausgießen und 
in Vierecke ſchneiden. Man kann auch 
andre Formen wählen. IR 


Süddeutſche Springerle 
250 fg Zucker werden mit zwei Eiern ſehr 
ſchaumig gerührt (eine halbe Stunde). 
Dann 250—300 g Mehl, 10 g Anis, eine 
Meſſerſpitze Hirſchhornſalz mit einem 
Teelöffel Roſenwaſſer aufgelöſt dazu⸗ 
gegeben. Man wirkt den Teig, mangelt 
ihn zentimeterdick aus, drückt ihn auf die 
mit dem Mehltupfer bemehlte Form, 
ſchlägt aus und ſchneidet zurecht. Sie 
bleiben etwa 24— 30 Stunden im warmen 
Raum ſtehen, werden dann ſehr hell ge⸗ 
backen. Beim Backen müſſen wir aufpaj- 
ſen, damit ſie nicht zu braun werden. 


Kugeln, 


NR 


Kandierte Nüſſe 


Zucker wird bis zum Fadenziehen ge⸗ 
kocht. Die Nußkerne werden auf eine 
Spicknadel geſteckt, in den Zucker getaucht 
und auf eine mit Mandelöl eingeriebene 
Porzellanplatte zum Erkalten gelegt. 
Frau Lütkens⸗Ratzeburg 


Fruchtpaſten für Weihnachten 


Als letzte Frucht des Jahres haben wir 
noch die Quitten einzumachen. Bei der 
Bereitung von Quittengelee fällt das 
Quittenmark zur Verwendung ab. Be⸗ 
dauerlicherweiſe kennt man außer Quit⸗ 
tenmarmelade nur noch die ſogenannten 
Quittenwürſtchen oder Quittenbrot als 
Verwendung des Fruchtmarkes. Man kann 
aber ſehr hübſche und vorzüglich 
ſchmeckende Fruchtpaſten in mannigfalti⸗ 
ger Form herſtellen, die man getrocknet 
aufhebt und unter das Gebäck des Weih⸗ 
nachtstellers legt. Die Herſtellung von 
Quittenpaſten: 


Das Fruchtmark, das man nach dem Ab⸗ 
tropfen des Saftes zurückbehält, wird ab⸗ 
gewogen und dann erſt ohne den Zucker 
auf das Feuer gebracht und unter ſtändi⸗ 
gem Rühren bei nicht zu ſtarkem Feuer 
eingekocht. Wenn das Waſſer ſchon ziem⸗ 
lich verdunſtet iſt, gibt man dann erſt den 
Zucker zu, den man knapp im ſelben Ge⸗ 
wicht wie den Fruchtrückſtand abgewogen 
hat. Nun wird wieder gekocht, bis das 


Pikanie Happen nach 


Mark vom Rührlöffel in breiten, faſt 
ſchon feſten Streifen herabfällt. In⸗ 
zwiſchen hat man ſtarkes Pergament⸗ 
papier mit gutem Speiſeöl gleichmäßig 
beſtrichen und bringt nun das möglichſt 
ſteif gekochte Mark darauf. Die Maſſe 
wird ungefähr 1 em hoch aufgeftrichen 
und mit einem in Oel getauchten Meſſer 
auch auf der Oberſeite möglichſt glatt ge⸗ 
macht. Es iſt beſſer, gleich von Anfang 
an auf die recht ſaubere Herſtellung dieſer 
Fruchtplatte Wert zu legen. Nun deckt 
man ein leichtes Pergamentpapier über 
die Platte und ſtellt ſie an luftig warmem 


jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


Für die nächſten 14 Tage 


Zwiebelſuppe mit Makla⸗ 
ron: 250 g Zwiebeln werden mit 
einer geraſpelten Möhre und dem nöti⸗ 
gen Fett geröſtet, etwas Mehl dazuge⸗ 
geben und mit Waſſer oder Brühe auf⸗ 
gefüllt. Man läßt gut durchkochen und 
gibt 3—4 Maggibrühwürfel dazu ſowie 
250 g itt kleine Stückchen gebrochene 
Makkaroni, die in der Suppe gar wer⸗ 
den müſſen. 

Brotjuppe mit Dörrpflau⸗ 
men: Irgendwelche Reſte von 
Schwarz⸗ oder Weißbrot werden aufge⸗ 
weicht, die Pflaumen ebenfalls einge⸗ 
wäſſert, alles zuſammen eingekocht und 
durchs Sieb getrieben. Man würzt mit 
Zucker und Zitronenſchale. 


Mittagsgerichte 
Krautſtrudel: Dazu bereitet man 
einen recht dünn ausgezogenen Nudel⸗ 
teig, gibt in Fett gedünſtetes, gut ge⸗ 
würztes Weißkraut gleichmäßig darauf, 
ebenſo beliebige Fleiſchreſte, rollt den 
Teig zuſammen, beſtreicht mit Butter 
und bäckt auf geſtrichenem Blech. 
Fiſchfilets in Ausbackteig: 
Beliebige Seefiſchfilets werden leicht 
geſalzen, mit Zitronenſaft und wenig 
Paprika einige Stunden mariniert, da⸗ 
bei gewendet. Man macht einen Aus⸗ 
backteig von 125 g geſiebtem Mehl, 1 Ei, 
etwas Salz, 1 Eßlöffel Oel, 1 Eßlöffel 
Eſſig, „ 1 Milch, wendet jedes Filet 


einzeln darin und paniert es danach in 
Semmelbröſel, bäckt es in heißem Fett 
ſchwimmend aus. Man reicht dazu eine 
Kräutermayonnaiſe und Prinzeßkartof⸗ 
feln, auch die bekannte ſüddeutſche grüne 
Soße ſchmeckt gut dazu. Man bereitet 
ſie auf folgende Art: Das Weiße von 
drei hartgekochten Eiern wird fein ge⸗ 
hackt, das Gelbe mit 1% Eßlöffel Senf, 
etwas Oel oder ſaure Sahne, Salz ver⸗ 
rührt, etwas Fleiſchbrühe, Eſſig und das 
gehackte Eiweiß dazugegeben. 


Pikantes und Salate 


Pikante Happen: Von Gräten be⸗ 
freite Anchovis werden mit der gleichen 
Menge von rohem Schinken und gekochtem 
Sellerie durch den Fleiſchwolf gedreht, 
zwei harte, zerdrückte Eigelb und einige 
Löffel ſaure Sahne, Salz, Roſenpaprika, 
einige Tropfen Zitronenſaft und Maggi 
dazugegeben und gut verrührt. Man 
ſtreicht die Maſſe auf buttergeſtrichene 
Weiß⸗ oder Schwarzbrotſchnitten und 
garniert mit gehacktem Eiweiß, Schnitt⸗ 
lauch, zierlich ausgeſtochenen Rotrüben, 
deutſchem Kaviar, Gurkenſcheibchen, 
Lachsröschen, Mayonnaiſetupfen. 
Waldorf⸗Salat: Sellerie, leicht 
durchgedünſtet, wird in kleine Würfel 
geſchnitten, ebenſo die gleiche Menge 
Renetten, roh. Das Ganze in Zitronen⸗ 
ſaft mariniert, mit Nuß⸗Spalten ge⸗ 
miſcht, mit Mayonnaiſe unterzogen. 


untenstehender Vorschrift auf einem 
großen Teller sorgfältig angerichtet 


zeigen. 


Ort zum Trocknen 
auf. Wenn die Ober⸗ 
ſeite trocken iſt, dreht 
man die Platte um 
und läßt nun auch die 
Unterſeite trocknen. 
Nachdem dies ge 
ſchehen iſt, ſticht man 
nun mit in Oel ge⸗ 
tauchten Formen, wie 
man ſie für Weih⸗ 
nachtsgebäck nimmt, 
hübſche, nicht zu 
große Figuren aus, 
die dann noch mit 
grobem Zucker über⸗ 
ſtreut, noch einmal 
übertrocknet, im luf⸗ 
tigen Spankörbchen 
aufgehoben werden. 
Zwiſchen jede Lage Fruchtpaſten legt man 
immer ein Blatt Pergamentpapier. Sehr 
hübſch ſieht es aus, wenn man einen Teil 
der Paſten anfärbt. Man kann zwar zum 
Anfärben ſtarken Kirſchſaft nehmen, aber 
da man dann zur gleichen Zeit auch Waſ⸗ 
ſer in das Mark bekommt, iſt in dieſem 
Fall eine gute Speiſefarbe vorzuziehen. 
Wer es liebt, kann auch eine grüne 
Speiſefarbe zuſetzen, daß man recht bunte 
Figuren für den Weihnachtstiſch be⸗ 
kommt. Die Farbe ſetzt man zu, wenn 
man ſie noch gut unter die Maſſe rühren 
kann. 


Die kleinen Abſchnitte, die beim Aus⸗ 
ſtechen der Figuren abfallen, laſſen ſich 
ſehr gut zu Frucht-Roſinen ver⸗ 
arbeiten. Man ſchneidet nicht zu ſchmale 
Stifte in Mandelgröße oder auch in der 
Form einer Sultanine, dreht ſie in der 
Handfläche etwas rund, wälzt ſie in 
Zucker und hebt ſie nach dem Uebertrock⸗ 
nen luftig und trocken auf. Sie laſſen ſich 
dann wie andre Roſinen zu jeder Art Ge⸗ 
bäck verwenden und geben einen beſonders 
guten Geſchmack. 

Dr. G. Wendelmuth 


Makronen 


6 Eiweiß zu Schnee ſchlagen, ½ kg 
Zucker ſchaumig rühren, % kg Mandeln 
oder Nüſſe fein mahlen, das Ganze leicht 
durcheinander ſchlagen, hohe Häufchen auf 
Oblaten geſetzt, mit mehr oberer Hitze ge⸗ 
backen, brauchen eigentlich nur leicht auf⸗ 
zuziehen, bis oben gelbe Fleckchen ſich 
Frau L. G. 


Zimtſterne 


4 kg Mandeln mit der Schale fein ge⸗ 
mahlen. 34 kg feinen Zucker, 23 g feinen 
Zimt, eine Meſſerſpitze Nelken werden 
durcheinander gebracht und mit dem feſt⸗ 
geſchlagenen Schnee von 3 Eiweiß feſt ver⸗ 
miſcht. Die Maſſe wird auf dem mit 
Zucker beſtreuten Brett halbfingerdick aus⸗ 
gerollt, mit einer kleinen Sternform aus⸗ 
geſtochen, auf ein mit Wachs beſtrichenes 
Blech gelegt und ſehr langſam gebacken. 
Sollte der Teig zu weich ſein und beim 
Ausrollen am Tiſch kleben, ſo muß noch 
mehr Zucker vermiſcht werden. Frau L. G. 
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Fragen unfrer Leſer und Antworten 
Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 


redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. 


Frage 168: Vergilbende Blätter der 
Zimmerlinde 

An meiner Zimmerlinde wird immer zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten ein Blatt welk. Was für eine 
Krankheit liegt hier vor und wie bekämpfe 
ich ſie? F. V., Görlitz 
Antwort: Bei der Vergilbung der Blätter 
Ihrer Zimmerlinde handelt es ſich nicht um 
einen paraſitären Kränkheitsbefall. Die Er⸗ 
scheinung iſt vielmehr, wenn fie in engen 
Grenzen gehalten iſt, als normal zu bezeich⸗ 
nen; denn ſämtliche Pflanzen ſtoßen von 
Zeit zu Zeit das ganze Laubwerk oder Teile 
davon ab. Bei Zimmerpflanzen iſt es je⸗ 
doch häufig, daß infolge von Wurzelerkran⸗ 
kungen ein Abſterben der Blätter in größe⸗ 
rem Umfang auftritt. Auch bei Ihrer Zim⸗ 
merlinde kann dies der Fall fein. 

Es iſt ſehr empfehlenswert, die Pflanze bei 
Beginn der warmen Jahreszeit ſachgemäß 
in neue Erde zu pflanzen. Nach dem Um⸗ 
ſetzen muß das Gießen zunächſt recht vor⸗ 
ſichtig durchgeführt werden. Pauck-Potsdam 


Frage 169; Schafmift bei Erdbeeren 

Kann Schafmiſt als guter Dünger bei Erd⸗ 
beeren, Spargel und Buſchobſtanbau Ver⸗ 
wendung finden? J. B.⸗Losheim 
Antwort: Der Dung von Schafen muß als 
ſehr gut angeſprochen werden und er eignet 
ſich zum Düngen von Erdbeeren, Spargel 
und Buſchobſt. Wir empfehlen Ihnen, den 
Dung ſtark mit Stroh, zu vermiſchen und 
hin und wieder auch etwas Jauche darüber 
zu tun, da Sie dadurch eine größere Maſſe 
bekommen. Er iſt ziemlich reich an Nährſtof⸗ 
fen und darf nicht zu konzentriert gegeben 
werden. Sollten Sie ihn nicht direkt im Gar⸗ 
ten unterbringen können, empfehlen wir 
Ihnen, den Schafmiſt zu kompoſtieren. Sie 
erhalten dann vollwertige Dungerde, mit 
der Sie dann ſpäter Ihren Garten düngen 
können. St. 


Frage 170: Anzucht von Koniferen 

Ich möchte mir Zwergkoniferen fürs Zim⸗ 
mer aus Samen ſelbſt ziehen. Welche Sor⸗ 
ten eignen ſich, wie lange iſt die Keim⸗ 
dauer? H. W.⸗Rheydt 
Antwort: Die Heranzucht von Koniferen für 
das Zimmer iſt nicht ſchwer, aber zeitrau⸗ 
bend. Es gibt Koniferen, die durch Samen 
herangezogen werden, andre wieder, die 
durch Stecklinge vermehrt werden und die 
oft ein Jahr brauchen, ehe fie Wurzeln ge⸗ 
bildet haben. Kaufen Sie ſich beſſer von 
einer Baumſchule ganz junge Sämlinge, 
topfen Sie dieſe ein und pflegen fie. Thu- 
jopsis, Chamaecyparis, Cypressus und 
Thuya find im Zimmer zu gebrauchen, und 
wenn ſie feucht gehalten werden, gedeihen ſie 
gut. Trockne Wärme iſt ihr Verderben. K. 


Frage 171: Zurückſchneiden des Gummi⸗ 
baumes 

Kann ich meinen etwa 2 m hohen Gummi⸗ 
baum zurückſchneiden, ohne daß er Schaden 
leidet? Ich hoffe, durch einen Rückſchnitt 
einige Seitentriebe zur Entwicklung zu brin⸗ 
gen. F. C. Brandenburg 
Antwort: Ihren Gummibaum können Sie 
ohne weiteres in jeder gewünſchten Höhe zu⸗ 


rückſchneiden, ohne daß er Schaden leidet, 
jetzt im Winter iſt der Zeitpunkt für dieſe 


Maßnahme aber ſehr ungünſtig; denn der 


Gummibaum hat ſeinen, Trieb abgeſchloſſen 
und das Wachstum faſt eingeſtellt Ende 
März, Anfang April iſt die beſte Zeit zur 
Ausführung des Stutzens. Den abgeſchnitte⸗ 


nen Kopfteil können Sie wiederum als Steck⸗ 


ling verwenden, Wir empfehlen Ihnen, den⸗ 
ſelben einem bekannten Gärtner zu geben, 
der ihn im Vermehrungskaſten oder im Miſt⸗ 
beet ſchneller zum Bewurzeln bringt. Auch 
der zurückgeſchnittene Baum iſt, wenn mög⸗ 


Die Antwort erfolgt dann umgehend. 


armen Weinen, anſiedeln. Sie verzehren 
Säure und Alkohol und verderben langſam 
den Wein. Kahmhefen können aber nur leben, 
wenn Luft zum Wein zutreten kann, darum 
den Ballon ſpundvoll halten und beim Ab⸗ 
ziehen die Flaſchen voll füllen und liegend 
aufbewahren. Da die Kahmhaut bald auf⸗ 
trat, iſt ein nachträglicher Zuckerzuſatz, 40 g 
auf 1 1 Wein, zu empfehlen. Dadurch nimmt 
der Alkoholgehalt um etwa 2% zu, was die 
Haltbarkeit erhöht. Nach dem Zuſatz den 
Wein warm ſtellen, bis er ausgegoren hat. 

Schieferdecker⸗Berlin 


Das ist der Plan zu einem Vorgarten, der inmitten aller Obstbäume angelegt wurde. 
Aus dem 85-Pf.- Buch „Pläne für kleine Gärten“, ‚von E. Wegener - Höring 


lich, einige Wochen beim Gärtner unterzu⸗ 
bringen, damit ſich die Geitentriebe in der 
feuchten Treibhausluft ſchneller bilden kön⸗ 


nen. Der Rückſchnitt erfolgt mit einem ſchar⸗ 
fen Meſſer kurz über einem Blatt. Als“ 


Stammſtück würden wir Ihnen empfehlen, 
50—60 cm ſtehen zu laſſen, damit Sie einen 
ſchönen, ſtark verzweigten Baum erhalten. 
Frage 172: Haſenfraß an jungen Bäumen 
Meine Obſtbäume ſind von allen Seiten zu⸗ 
gänglich. Wie kann ich die jungen Stämme 
außer mit Drahthoſen gegen Haſen⸗ und 
Kaninchenfraß ſchützen? —e 
Antwort: Haſen und Kaninchen habe ich mit 
Erfolg von den Stämmen junger Bäume 
ferngehalten, indem ich eine loſe Schicht Kar⸗ 
toffelkraut herumgebunden habe. Kein Tier 
benagt dann einen ſolchen Baum. 

W. Hofmänn⸗Dobrilugk 


Frage 173: Kahmhefe auf Wein 
Ich habe Moſt in einem Ballon abgezogen, 
der aber nicht ganz voll wurde. Nach zehn 
Tagen hatte ſich ein ſchwacher, weißer Ueber⸗ 
zug gebildet, den ich abgenommen habe. Wie 
muß ich den Wein weiter behandeln? 

D. W., Zeitz 
Antwort: Auf dem Wein hat ſich eine Kahm⸗ 
haut gebildet. Sie beſteht aus kleinen Kahm⸗ 
hefen, die ſich auf alkoholarmen oder ſäure⸗ 


Frage 174: Monilia bei Kirſchen 


Gibt es ein direktes Bekämpfungsmittel gegen 
die Moniliakrankheit bei Kirſchen? 

F. H., Schmiedeberg 
Antwort: Ein Mittel zur direkten Bekämp⸗ 
fung der Monilia⸗Spitzendürre der Kirſchen 
iſt nicht bekannt. Zur Verhütung der Krank⸗ 
heit iſt es wichtig, daß alle paar Jahre durch 
kräftigen Rückſchnitt nach der Ernte eine Ver⸗ 
jüngung der Bäume erfolgt. 8 St. 


Frage 175: Beringung von Singvögeln 


Als Vogelliebhaber halte ich mir einige 
Diſtelfinke. Aus dem „Deutſchen Garten“ 
entnehme ich, daß es ein Geſetz gibt, wonach 
ſämtliche Singvögel beringt werden müſſen. 
Müſſen meine Vögel und deren Nachkommen 
auch beringt werden? F. B. Mhm. - Waldhof 
Antwort: Nach der Naturſchutzverordnung 
vom 18. März 1936 müſſen geſchützte Vögel, 
die an dieſem Tage bereits im Privatbeſitz 
waren, bis zum 1. Januar 1938 mit den 
amtlich vorgeſchriebenen Fußringen verſehen 
ſein. Außerdem iſt für das Halten geſchütz⸗ 
ter Vögel andrer als der im 8 17 Abſ. 1 
genannten Arten vom 1. Oktober 1936 eine 
beſondere Erlaubnis der höheren Naturſchutz⸗ 
behörde erforderlich. Dr. Mansfeld 
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Neue Bücher und Zeitſchriften 


Die Kultur der Orchideen. (Heft 18 der 
Schriftenreihe „Grundlagen und Fortſchritte 
im Garten⸗ und Weinbau“; Herausgeber: 
Prof. Dr. C. F. Rudloff, Geiſenheim / Rhein.) 
Von Horſt Klaus. Mit 29 Abbildungen. 
Preis 2,80 RM. Verlag von Eugen Ulmer 
in Stuttgart⸗S., Olgaſtraße 83. 

Das vorliegende kleine Buch behandelt die 
für die Orchideenkultur weſentlichen Fragen, 
gibt genaue Kulturanweiſungen in Form 
eines monatlichen Arbeitskalenders. Darüber 
hinaus bieten die phyſiologiſchen Betrachtun⸗ 
gen, die die praktiſchen Arbeiten erklären, 
Anregung zu neuen Verſuchen. Ein Buch für 
den Fachmann. 


Der kaufmänniſche Briefwechjel. Von Alfred 
Jaſper. Verlag Wilhelm Stollfuß, Bonn. 
Preis 1,25 RM. 

Dieſes Bändchen aus der Sammlung „Hilf 
dir ſelbſt“, das alles Wichtige für den Brief⸗ 
wechſel enthält, iſt für den Selbſtunterricht 
beſtimmt. 


So rechnet der Kaufmann! Von Dipl.⸗Han⸗ 
delslehrer Ph. Schaſſet. Verlag Wilhelm 
Stollfuß, Bonn. Preis 1,25 RM. 

Dieſes Bändchen eines Fachmannes ſoll ins⸗ 
beſondere dem jungen Kaufmann zum Selbſt⸗ 
unterricht und zur Befeſtigung des ſchon 
Gelernten dienen. 


Geſunde fleiſchloſe Küche. 619 erprobte und 
bewährte Rezepte, bearbeitet nach den neueſten 
Ernährungslehren, mit Anhang: Speiſezettel 
für jeden Monat (Mittag- und Abendeſſen, 
Ratſchläge für Kuren aller Art) von Lisbeth 
Antenbrand, mit zahlreichen Bildern auf 
Kunſtdruckpapier. Steif kartoniert 3 RM. 


Geſchenkleinen 4 RM. (Porto 30 Pfg) Auf⸗ 
lage 17. bis 21. Tauſend, im Süddeutſchen 
Verlagshaus G. m. b. H., Stuttgart N., Bir⸗ 
kenwaldſtraße 44. 

Dieſes praktiſche Kochbuch hat in ganz kur⸗ 


zer Zeit wieder eine Neuauflage (17. bis 


21. Tauſend) erreicht. Das zeigt, daß immer 
weitere Kreiſe einſehen, welche große Be⸗ 
deutung die fleiſchloſe Ernährung für unſre 
Geſundheit, beſonders aber für das Gedeihen 
unſrer Kinder, hat. Keine Hausfrau, der die 
Geſundheit ihrer Familie, insbeſondere ihrer 
Kinder, am Herzen liegt, kann dieſes Buch 
entbehren, aber auch dann nicht, wenn ſie 
die fleiſchloſen Gerichte nur an einigen Ta⸗ 
gen der Woche in den Küchenzettel einſchieben 
will. 

Athenaion⸗Kalender „Kultur und Natur“ 
1937. Als Abreiß⸗Kalender eingerichtet. Mit 
einem farbigen Titelbild, einem Preisaus⸗ 
ſchreiben, 183 Abbildungen aus Natur und 
Leben, Anekdoten, Sprüchen, Ratſchlägen 
aller Art, Wetterregeln. Preis 1,95 RM. 
Akademiſche Verlagsgeſellſchaft Athengion m. 
b. H., Potsdam. 

Dieſer Kalender hat ſich in den letzten Jah⸗ 
ren viele Freunde erworben. 


Mit 50 jung. Eine neuzeitliche Verjüngungs⸗ 
hygiene für Mann und Frau. Pratktiſche, 
leicht verftändliche Anleitungen von Liſa Mar. 
Mit 45 Bildern. Kartoniert 2,20 RM. Ge⸗ 
ſchenkleinen 3,50 RM. Soeben erſchienen im 
Süddeutſchen Verlagshaus G. m. b. H., Stutt⸗ 
gart⸗N. x 

Dieſes neue Buch von Life Mar zeigt uns 
die Wege und lehrt uns rechtzeitig vorbeugen. 


Es macht uns mit den natürlichen Heilmit⸗ 
teln bei vielen Beſchwerden bekannt. Auch 
über die richtige Ernährung hören wir Wert⸗ 
volles. Alle Anwendungen der natürlichen 
Verjüngungshygiene: Wickel, Kompreſſen, 
Bäder aller Art, Maſſage, richtiges Atmen, 
Geſichtspflege uſw. werden eingehend erläu⸗ 
tert. Wer nach dieſen Ratſchlägen handelt, 
wird jung und lebensfroh, vor allem auch 
leiſtungsfähig und arbeitsfroh bleiben bis 
ins hohe Alter. 


Ein Entomologe wandert durch die Natur. 
Von Dr. P. Schindler. Ueber 100 Leica⸗Auf⸗ 
nahmen mit erklärendem Text in Albenform, 
18x23 cm. 62 Seiten. Preis 2,50 RM. 
Porto 0,30 RM. J. E. V.⸗Verlag, Frankfurt 
(Main), Kettenhofweg 99. 

Der Wiſſenſchaftler ſchreibt dazu: Ein Werk⸗ 
chen, das ſo recht vom Herzen eines Ento⸗ 
mologen kommt und zu den Herzen aller 
Inſektenfreunde gehen wird. Mit packender 
Schärfe ſind eine ganze Anzahl Momente aus 
dem Inſektenleben herausgegriffen. 


Die geſunde, glückliche Frau. Ein neuzeitlicher 
praktiſcher Ratgeber der ſeeliſchen und kör⸗ 
perlichen Hygiene. Mit vielen Bildern auf 
Kunſtdrucktafeln. Von Lisbeth Ankenbrand. 
Steif kartoniert 3,80 RM. Geſchenkleinen 
5 RM. Soeben erſchien die erweiterte Neu⸗ 
ausgabe (11. bis 16. Tauſend) im Süddeut⸗ 
ſchen Verlagshaus G. m. b. H., Stuttgart, 
Birkenwaldſtraße 44. 

Alle Frauen, ob jung oder alt, die ſich von 
ſeeliſcher oder körperlicher Not befreien wol⸗ 
len und einer glücklichen Zukunft entgegen⸗ 
ſehen möchten, müſſen dieſes Buch beſitzen. 
Alle Erkenntniſſe der Neuzeit ſind hier ver⸗ 
arbeitet worden und es wäre zu wünſchen, 
daß es recht vielen Leſern Segen ſtiften möge. 


Wer sich ein Fahrrad wünscht ... 
dem kann man mit einem WANDERER- 
Chromrad besondere Freude bereiten. 
WANDERER-Räder gelten allgemein 
als schnittig, außerordentlich haltbar 
und laufen überraschend leicht. Also: 


r ARE ENTE 


** Wir versenden auch in diesem Jahr 
an uns aufgegebene Adressen das 


FRANKFURTER 


Auch bei der 


WEIHNACHTSPAKET 


mit Gartenbüchern oder dem Kalender 
„Werden und Wachsen“. Sie brauchen 
uns nur die Bestellung und die An- 
schrift des Empfängers zu geben, dann 
versenden wir zum gewünschten Termin 
in festlicher Verpackung Ihr Geschenk. 
uswahl eines Garten- 
buches helfen wir Ihnen gern. 
brauchen nur anzufragen. 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn 


Baum- 
a Rosen- 
Garten- 


Sie 


Brnnessel-, las-, Kles-Schnelde- 
maschinen, sowie Geflügel-, Kanin- 
u Ziegenzuchtgeräte Nafart F. Kaöfel, 
Stumsdorf, Bez. Mae. (Liste gratis) 


Baum- od. Gartenleitern, Erde- 
Karren, ferner sämtliche Thür. 
Holzwaren äußerst preiswert. 
Richard Kirehner, 

N Holzbearbeitung, _ 
Hermsdorf (Thüringen) 


Staatliche Versuchs- und Forschungsanstalt Ir Gartenbau 
Pilinitz A. d. Elbe 
Beginn des Techniker- und Seminarlehrganges 


. 9. Erbe vorm Rich Leberecht 
Baum- u. Rofenſchulen, Ludau (Cäuſtz) 


erhalten Sie 50m la am 
Stückverzinkt. Draht- 
geflecht, Im breit, geg. 
Nachnahme. 
apreisliste gratis 
Josef Linnartz G. m. b. H., 
Köln-Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


am 15. III. 1937. 


Frankfurt (Oder) und Berlin 


Ausbildung zum staatl. gepr. Gartenbautechniker. II. Prüfung zum 
staatl. dipl. Gartenbauinspektor, Fachrichtungen: Obst- u. Gemüse- 
hau, Gartengestaltung, Pflanzenbau. III. Prüfung zum staatl. gepr. 
Gartenbaulehrer. — — Auskunft erteilt der Direktor. 
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Der ſchöne deutſche Süden. Die Seele unſrer 
Heimat in Bildern. Das Land der Franken, 
Bayern, Schwaben und Alemannen abſeits 
der großen Verkehrswege. 108 zum Teil 
mehrfarbige Kunſtdrucktafeln von Hermann 
Gradl. Text von Ludwig Ankenbrand. Ge⸗ 
ſchenkleinen nur 4,80 RM. Soeben erſchienen 
im Walter Hädecke-Verlag, Stuttgart⸗N. 


Wer glaubt, den deutſchen Süden zu kennen, 


wird überraſcht ſein, zu wieviel verborgener 
Schönheit dieſe Blätter führen. Hermann 
Gradl, der bekannte Nürnberger Maler, weiß 
wie kein andrer die Heimat in leuchtenden 
Farben feſtzuhalten und jeder Naturfreund 
wird feine Kunſt bewundern und lieben. 


Eleonora Chriſtine und Corſiz Ulfeldt. Der 
Lebensroman einer Königstochter. Von Mar⸗ 
garete Boie. Verlag Gerhard Stalling, Ol⸗ 
denburg i. D./Berlin. In jeder Buchhand⸗ 
lung erhältlich. In Ganzleinen gebunden 
5,50 RM. 
Eleonora Chriſtine war die ſchönſte unter 
den ſchönen Töchtern König Chriſtians IV. 
von Dänemark. Ihr Leben umſpannt den 
Zeitraum von 1621—1698, alſo die Zeit des 
Dreißigjährigen Krieges und das halbe Jahr⸗ 
hundert danach. Man lebt mit dieſem Buch 
in der großen Welt voll bunten Reichtums. 


Dageſörde „Topf⸗ und Marktpflanzen“. Ein 
Handbuch für die Praxis der Topfpflanzen⸗ 
kultur. 494 Seiten, 473 Textabbildungen, 
24 Tafeln. Dritter Band der „Fachbücherei 
des Gärtners“. Herausgegeben von H. R. 
Wehrhahn, Landesökonomierat. Verlag Hein⸗ 
rich Killinger, Verlagsgeſellſchaft m. b. H., 
Nordhauſen am Harz. Preis 25 RM. 

Hier hat der Verfaſſer, der über große Kennt⸗ 
niſſe aus eigener Anſchauung auf dem Ge⸗ 


biet der Topf⸗ und Marktpflanzen verfügt, 
ſeine vielen Erfahrungen zuſammengefaßt. 
Alle Topfblumen, die wert ſind, herange⸗ 
zogen zu werden, ſind hier aufgezählt, und 
das iſt ſehr erfreulich; denn gerade auf dem 
Topfpflanzenmarkt iſt heute keine große 
Auswahl vorhanden. Hoffentlich trägt dieſes 
Buch dazu bei, daß die vielen, ſelbſt dem 
Fachmann unbekannten Arten wieder aus der 
Vergeſſenheit herausgeholt werden, womit 
nicht nur dem Gärtner, ſondern auch dem 
Liebhaber gedient wäre. Auch haben hier in 
dem Buche die neuen Namen neben den alten 
Erwähnung gefunden, was zur Kl 
Namenfrage wichtig iſt. Die reichliche und 
gute Bebilderung muß hervorgehoben wer⸗ 
den. Allen Gärtnern, aber auch dem Nach⸗ 
wuchs, kann dieſes Buch ſehr empfohlen wer⸗ 
den, da es auch außer ausführliche Beſchrei⸗ 
bung der einzelnen Arten recht eingehende, 
ausführliche Kulturanweiſungen gibt. , 


Das Sommerparadies. Von Göſta af Gei⸗ 
jerſtam. Aus dem Norwegiſchen übertragen 
von Elfe von Hollander⸗Loſſow. Neuausgabe 
in geſchmackvoller Geſchenkausſtattung mit 
Goldprägung. 125 Seiten, 8. In Leinen 
gebunden 2,80 RM. Verlag Georg Weſter⸗ 
mann, Braunſchweig. 

Göſta af Geijerſtam, Maler und Dichter, 
wurde 1885 in Stockholm als Sohn Guſtav 
af Geijerſtams, des auch in Deutſchland weit⸗ 
bekannten ſchwediſchen Dichters, geboren. Er 
beſuchte die Malerakademie in München und 
Paris und gab 1917 ſein erſtes Buch heraus. 
Schon 1909 ſiedelte er nach Norwegen über, 
angelockt von den Eigenheiten der Natur 
und der Menſchen dieſes Landes. Das Le⸗ 
ben in dem ſchroffen, kühlen, herben, aber 
großartigen Norwegen iſt nicht ohne Ein⸗ 


ärung der 


fluß auf ſein Schaffen geblieben; ein gut 
Teil Friſche, Unmittelbarkeit, Kühnheit liegt 
darin und über allem eine Naturverbunden⸗ 
heit, die ſowohl ergreifend, wie auch groß⸗ 
zügig iſt. 

Die Farnpflanzen der Gewächshäuſer, ihre 
Anzucht und Kultur. (Heft 17 der Schriften⸗ 
reihe „Grundlagen und Fortſchritte im Gar⸗ 
ten⸗ und Weinbau“; Herausgeber Prof. Dr. 
C. F. Rudloff, Geiſenheim (Rhein). Von 
Gärtnereibeſitzer Otto Bernſtiel, Farnſpezial⸗ 
kulturen, Potsdam⸗Bornſtedt. Mit 47 Ab⸗ 
bildungen. Preis 2 RM. Verlag von Eugen 
Ulmer, Stuttgart⸗S., Olgaſtraße 83. 

Die in größeren gärtneriſchen Werken über 
dieſe ſo wichtige Pflanzenfamilie gebrachten 
Abſchnitte bringen vor allem über Vermeh⸗ 
rung, Kultur und Schädlingsbekämpfung dem 
Gärtner zu wenig erſchöpfende Angaben. Im 
vorliegenden Werkchen übermittelt der als 
Farnfachmann bekannte Verfaſſer ſeine rei⸗ 
chen Erfahrungen auf dieſem Spezialgebiet 
der Gärtnerwelt. Ein für den Praktiker be⸗ 
ſonders wertvoller Abſchnitt iſt der Sorten⸗ 
auswahl der kulturwürdigſten Farne gewid⸗ 
met, wobei alle wichtigen Arten mit ausge⸗ 
zeichneten Abbildungen vertreten ſind. 


Raubwild in Hof, Stall und Garten. Kultur⸗ 
feindliche Tiere im Lichte des Rechts. Von 
Dr. phil. Hans Walter Schmidt. Mit 35 Bil- 
dern nach Aufnahmen des Verfaſſers. 48 Sei⸗ 
ten. Preis 0,60 RM. Verlag Obſt⸗ und Gar⸗ 
tenbaubedarf Bayern e. G. m. b. H., Nürn⸗ 
berg⸗W., Sandſtraße 8. 


Geſchäftliche Mitteilung 
Dieſer Ausgabe liegt ein Proſpekt der Firma 


Karl Foerſter, Bornim⸗Potsdam, bei. 


Ralk- und 
Baumſpritzen 


beste Hochdruckspritze, 
A auch f.denLuftschutz 
Ru. 14— Prospekt 4. 
D. Kleine-Wasser- 


kunst, Hannover, 2 
2 Vahtenwa derSt 515 Obstbäume 
Fruchtsiräucher, Rosen, 
Weinreben a, Koniferen, Forst- und 
Feigenpflanzen e 


Heckenpflanzen 
Verzeichnis gratis u.franko 
Gewächshäuſſer u. für fFreilani 
eis⸗u. Sortenverzeichnis a. Anfrg. 


Hermann $toldi 
Spielberg & de Goene 


Baumschule 
Berlin» Buchholz 1 


In diesen Tagen erscheint: 
JORG GEUDER’S 


Harten freude. 


Ein besinnliches Buch für 
alle, die ihren Garten zu ge. 
nießzen wissen. Wundervoll 
verbindet sich darin wirk- 
lich fachliches Können mit 
dichterischer Kraft, die aus 
dem täglichen Umgang mit 
der Natur heraus geboren 
wurde. Allen, die nur mit 
Ueberwindung an ein Lehr- 
buch herangehen, soll dieses 
Buch besonders empfohlen 
sein; denn grundlegende 
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v.Beriepsen 2 
Nisthöhlen 15 


Geröfe v.tufferfürunsere fütrerung 


Be 


ese 


Frohe Kinder 


wollen klettern u.springen, 
schaukeln u. turnen, baden 
u. nach Herzenslust plant- 
schen. An jeden Gartenbe- 
sitzer wird einmal die Frage 
herantreten, wie erfürseine 
kleinen munteren Gäste ein 
„Kinderzimmer“ auf seiner 
Scholle schaffen kann. Da 


Rellingen 5 (Holst.) 


wird ihm das neue Buch 
von Ernst Wegner-Höring. 
Das Kind im Garten 
ein willkommener Helfer 
sein. Allen denen, die wieder 
Sinn haben für einen erd- 
verbundenen Nachwuchs u. 
diesen zu pflegen gewillt 
sind, wird dieses iuteres- 
sante Werk als Anregung 
und Richtschnur dienen. Es 
ist 53 Seiten stark, hat47 Ab- 


Medizi 
M 


gärtnerische Winke u.Kniffe 
sind so zwanglos mit in den 
Text eingestreut, daß man 
sich beim Lesen unbewußt 
zu fachlichem Denken und 
111 N 160 Seiten mit 
vielen Zeichnungen. 
Preis etwa.. RM 2.50 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 


bildungen u. kostet RM 1.80 Frankfurt 0 Oder) 
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HATT u 8 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 51. Jahrgang, Heft 23 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 
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Wirtſchaftsraſſen des Waſſergeflügels 


Zu den anerkannten Wirtſchaftsraſſen 
unter dem Waſſergeflügel gehören zwei 
Gänſe- und ſechs Entenraſſen, die ich im 
Anſchluß an meine bisherigen Veröffent⸗ 
lichungen über wirtſchaftliche Hühner⸗ 
und Taubenraſſen kurz beſprechen möchte, 
Die „Emdener Gans“ iſt die ſchwerſte 
Gans unter den deutſchen Züchtungen. 
Bei feinem Knochenbau liefert ſie viel 
Fleiſch und Fett. Ungemäſtet erreicht fie 
ein Gewicht bis zu 8 kg. Zu beachten ſind 
ferner ihre vielen und weichen Federn. 
Bei rauhem Klima, Waſſermangel und 
magerer Weide iſt von der Zucht abzu⸗ 
raten., Die Eierzahl beträgt bis 40 Stück 
bei einem Gewicht von 160—200 g. 

Die „Pommerſche Gans“ hat einen 
vollen Bau und breite Bruſt, gutes 
Weidetier, da ſie ſehr beweglich iſt. Im 
Gewicht ſteht ſie hinter der „Emdener 
Gans“ etwas zurück. Man kann ſich auf 


ſicheres Brüten verlaſſen, das im Früh⸗ 
jahr nach Ablegen von 15—20 Eiern von 
160—200 g Gewicht einſetzt. Alt⸗ und 
Jungtiere find wetterhart. Die Gefieder⸗ 
farbe iſt reinweiß, geſcheckt oder grau. 
Raſſe franzöſiſchen Urſprungs. 
„Rouen⸗Enten“ weiſen 
die den für Maſtzwecke ge⸗ 
wünſchten tiefen, langgeſtreck⸗ 
ten Körperbau auf. Die, 
Jungen müſſen in den erſten 
Wochen vor Näſſe und Kälte 
geſchützt werden, dann wach⸗ 
ſen ſie ſchnell. Sie erreichen 
ein Gewicht von 3—4 kg, je 
nach Geſchlecht. An Zartheit 
des Fleiſches wird die Rouen⸗ 
Ente von keiner andren Raſſe 
übertroffen. Gute Enten 
legen 80—100 Eier, die grün⸗ 
lichweiß gefärbt ſind und ein 


Oben: Die Peking- 
enten sind weit ver- 
breitet und zählen 


legern. 


Mitte: Die Orping- 
tonente liefert viel 
zeitiger als alle 
andern Rassen 

Schlachttiere, und 
eilt sowohl als 
Fleisch- als, auch 

als Legeente. 


Unten: Die Cayuga- 
ente zählt ebenfalls 
zu den Fleisch- und 
Legeenten, ist aber 
nicht so stark ver- 

breitet 


zu den besten Früh- 


Gewicht von 70—80 g haben. Der Erpel 
zeichnet ſich durch ſein buntes Geſieder 
aus, während die Ente gleichmäßig braun 
gefärbt iſt und Spiegel im Flügel hat. 


Die „Pekingente“ hat unter den 
Enten mit die weiteſte Verbreitung ge- 
funden. Sie ſoll im Rumpfe kaſtenartig 
mit recht breitem Hinterteil' erſcheinen, 
das ſenkrecht zur Körperachſe ſteht. Das 
Gefieder iſt ſehr voll und ergibt ſehr gute 
Bettfedern. Die Jungen ſind wetterhart 
und befiedern ſich ſchnell; im Alter von 
10 Wochen erreichen ſie ein Gewicht von 
2—2% kg. Sie beginnen früh im Jahre 
mit dem Legen, die Eier ſind weißſchalig 
und wiegen bis zu 90 g. 


Die „Orpington⸗Enten“ können 
als Zwieenten angeſprochen werden, die 
neben gutem Fleiſchanſatz auch beachtliche 
Legeleiſtungen zeigen. Die jungen Enten 
werden ungefähr 10 Tage früher ſchlacht⸗ 
reif als die andren Raſſen, die Aufzucht 
iſt leicht. Bei geeigneter Haltung be⸗ 
ginnen die Enten ſchon im Dezember mit 
dem Legen. Die Zahl der Eier iſt groß, 
ihr Gewicht 80—90 g, die Färbung grün⸗ 
lich. Ausgewachſene Tiere erreichen un⸗ 
gemäſtet ein Gewicht von 3—3½ kg. 


Die „Khaki⸗Kampbell⸗Enten“ 
gehören ſchon zu den leichten Schlägen, 
find aber als Schlachtenten noch anzu⸗ 
ſprechen. Meiſt find fie gelbbraun gefärbt, 
in neuerer Zeit auch im weißen Farben⸗ 
ſchlage gezüchtet. Ihr Gewicht beträgt 
2—2% kg, mit 8—10 Wochen iſt fie 
ſchlachtreif. Sie beginnt frühzeitig mit 
dem Legen ihrer 70-80 g ſchweren, wei⸗ 
Ben Eier. 0 


Die Laufente ſtellt eine ausgezeich⸗ 
nete Wirtſchaftsraſſe dar, deren Haupt⸗ 
wert in der unübertroffenen Legetätigkeit 
beſteht; ſie bringen es durchſchnittlich auf 
eine Jahresleiſtung von 150 Eiern, bei 
einem Gewicht von 65-80 g. Gegen 
Witterungseinflüſſe völlig abgehärtet, er⸗ 
reichen ſie mit 10 Wochen ein Gewicht von 
1% kg. Sie find daher beweglich und 
ſehr gute Futterſucher. 
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Die Warzenenten, vielfach Moſchus⸗ 
enten genannt, obwohl ihr Fleiſch keiner⸗ 
lei Nebengeſchmack oder Gerüche aufweiſt. 
Leichte Aufzucht, da die Jungen wetter⸗ 


feſt und ſchnellwüchſig find. Ausgewachſene 


Erpel werden bis zu 6 kg ſchwer, wäh⸗ 
rend die Enten nur 234—3 kg erreichen. 


Sie legen frühzeitig und bringen es auf, 


70—80 Eier von 75—85 g Schwere: 
Die Cayugaente gehört zu den 
guten Legeenten und liefert außerdem 


einen ganz anſehnlichen Braten. Sie legt 
im Jahre etwa 60—70 Eier von einem 
Gewicht von 70—80 g. Der Erpel wiegt 
durchſchnittlich 3 kg und darüber, die 
Ente 22% kg. Das Fleiſch iſt faftig, 
die Haut reinweiß. Die Enten find 
wetterhart, äußerſt ſchnellwüchſig und 
frühreif. Das Gefieder iſt tiefſchwarz mit 
grünem Metallglanz, nur die Spiegel 
auf den Flügeln dürfen metalliſchblau 
glänzen. Hans Fiedler⸗Berlin 


Die Toulouſer Gans 


Die in Frankreich erzüchtete, in England 
und Deutſchland aber zu ihrer heutigen 
Raſſigkeit veredelte Toulouſer Gans, ſtellt 
das Mächtigſte und Schwerſte dar, was 
wir an Gänſeraſſen kennen. Da es ſich hier 
nicht gerade um eine Raſſe handelt, die 
als eine der wirtſchaftlichſten angeſprochen 
werden kann, ſo iſt ihre Zucht in den letz⸗ 
ten drei bis vier Jahrzehnten immer 
mehr zurückgegangen, weil man immer 
mehr auf Wirtſchaftlichkeit auch bei den 
Gänſeraſſen achtete. Damit ſoll aber auch 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Sollte ſtärkerer Froſt elnfeden, jo find frei⸗ 
ftehende, dünnwandige Ställe mit einem 
Wärmeſchutz aus Stroh, Laub oder ähnlichem 
zu verſehen. Beſonders die Winterleger 
dürfen während der Nacht nicht zu kalt 
untergebracht ſein. 


Vor einem Teil der Fenſter des Nachtſtalles 
ſowie vor den offenſtehenden Luftklappen 
muß bei ſtarker Kälte ebenfalls ein mit 
Rupfen oder Leinewand beſpannter Rahmen 
angebracht werden. 


Die Eier müſſen mehrmals am Tage ein⸗ 
geſammelt werden, da ſie ſonſt infolge Ein⸗ 
wirkung des Froſtes platzen. 
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nicht gejagt fein, daß die Zucht und Hal⸗ 
tung von Toulouſer Gänſen unwirtſchaft⸗ 
lich und daher nicht zu empfehlen ſei. 

Es handelt ſich alſo bei dieſer Raſſe in 
erſter Linie um eine Maſtgans. Der Rumpf 
iſt recht maſſig und von kaſtenförmiger 
Geſtalt. Sehr typiſche Punkte ſind der 
weit herabreichende Bruſtkeil und die 
doppelte Bauchwamme, die möglichſt ſtark 
entwickelt ſein muß, ſo daß ſie bei raſſigen 
Tieren gerade ſo den Boden berührt. Auch 
zwiſchen Schnabel und Hals findet man 


Die Toulouser Gans 
ist eine der schwer- 
sten Rassen und er- 
reicht bei geeigne- 
tem Mastfutter ein 
‚ Gewicht von weit 
über 10 Kilogramm. 
Lichtbild: R. Hilger 


Zur Behandlung von Froſtſchäden an Käm⸗ 
men und Kehllappen empfiehlt es ſich, die 
erfrorenen Teile mit Schnee kräftig zu reiben 
und dann mit einer Miſchung von Vaſeline 
und Glyzerin einzureiben. Sind die Zacken 
der Kämme durch ſtarken Froſt geſchwollen 
und blauſchwarz geworden, ſo waſche man 
ſie vorſichtig mit Spiritus ab und beſtreiche 
ſie mit Jodtinktur. Dieſe wirkt heilend auf 
die Froſtwunden. 

In der Fütterung ſind jetzt fetthaltige Kör⸗ 
nerarten zu bevorzugen. Hafer und etwas 
Mais ſind hierzu am beſten geeignet. Weich⸗ 
futter wird bei jeder Mahlzeit nur ſoviel ge⸗ 
reicht, wie ſofort aufgefreſſen wird, damit 8 
nicht gefriert. 


eine ausgeprägte Wamme, die durch d die 
Bauchwamme bedingt und als raſſiges 
Merkmal angeſehen wird. Durch dieſe 
Wammenbildung mag die Raſſe für den, 
der ſie erſtmals zu Geſicht bekommt, etwas 
ſchwerfällig erſcheinen, doch wird ſie von 
den Raſſezüchtern ſehr hoch eingeſchätzt. 

Bei guter Fütterung kann man raſſige 
Vertreter mit recht tiefem, breitem und 
langem Rumpf auf 10—13 Pfund brin⸗ 
gen und gemäſtet erzielt man ſogar Ges 
wichte von 25 Pfund. Junge Tiere dieſer 


»Raſſe, ohne Schwimmwaſſer aufgezogen, 


liefern nach 8-10 Wochen einen vorzüg⸗ 
lichen Braten, den man bis auf 4 kg 
bringen kann. Auch der Federanfall iſt 
bei dieſer Raſſe recht reich, doch hat er 
leider den einen Nachteil, daß er farbig 
iſt (denn die Toulouſer Gans zeigt die 
nicht ſo allgemein beliebte Wildfärbung) 
und ſo nicht ſo gern gehandelt wird, 
wie die der andren Gänſeraſſen. 
Wenn die Raſſe in Reinzucht wegen ihres 
zu hohen Maſtgewichtes auch nicht für 
Wirtſchaftszwecke empfohlen werden kann, 
weil zu ſchwere Gänſe nicht ſo flott abzu⸗ 
ſetzen ſind, ſo kann doch zu Kreuzungen 
mit den bodenſtändigen Landſchlägen, die 
meiſt zu leicht ſind, geraten werden. Der 
Erfolg wird nicht ausbleiben. 

Rob. Hilger - Wedesheim 


ae als Geflügelfutter 
Kartoffeln als Geflügelfutter auszuwer⸗ 
ten, gebieten die gute Ernte und die Er⸗ 


ſparung des Körnergutes für die menfch- 


liche Nahrung. 


Für die Knochen- und Gefiederbildung iſt 


allerdings die Verabreichung von Kleie 
und Schrot (auch Knochenſchrot) zu emp⸗ 
fehlen. Dieſe Stoffe werden am beſten 
mit Kartoffeln vermiſcht und mit heißem 
Waſſer zu einem krümeligen lalſo nicht 
ſchmierigen) Weichfutter verarbeitet. Auch 
Futtermehle können hierzu Verwen⸗ 
dung finden. Nur ſoll die Kleie nicht 
übermäßig mit zur Verwendung kommen, 
weil die Tiere dann immer leicht durch⸗ 
fällig ſind. Die Tiere erhalten in dieſer 
Zubereitung mit eiweißhaltigen Stoffen 
Geſundheit, Leiſtungsfähigkeit und flotte 
Nahrungsaufnahme und BEENDEN die 
Geflügelhaltung bedeutend. 

H. D., Plohn b. Lengenfeld 


— 


Abends ſind unbedingt Körner zu reichen, 


die während der langen e länger 
vorhalten. 5 

Der Nachtauswurf iſt täglich aus den Schlaf⸗ 
ſtällen zu entfernen und die Kotbretter mit 
Torfmull zu bewerfen, der die Feuchtigkeit 
aufſaugt. 


* 


Das Blaue Wiener ist sehr beliebt und zählt mit zu den besten Wirtschaftsrassen. Besonders 


schön 2 das Pelzwerk. 


Lichtbild: Dr. Hubmann, Berlin 


Das blaue Wienerkaninchen 


Die Sorte gehört zu unſren am meiſten 
verbreiteten Kaninchenraſſen. Es hat eine 
ebenmäßig walzenförmige Körperform. 
Insbeſondere hat der Rammler einen 
kräftigen, gleichmäßig geſtreckten, walzen⸗ 
förmigen Körper. Der Kopf des Ramm⸗ 
lers iſt dick, die Naſe leicht gebogen, die 
Bruſt breit, der Rücken gut geſchweift. 
Die große Blume wird aufrecht und eng⸗ 
ankiegend getragen. Die Häſin hat einen 
etwas ſchmäleren Kopf. Auch iſt bei ihr 
der Körper nicht jo typiſch walzenförmig 
wie beim Rammler. Die Ohren des 
blauen Wienerkaninchens ſind lang und 
kräftig. Der Fleiſchanſatz iſt gut. Eine 
kleine Wamme am Halſe iſt zuläſſig. Das 
Fell ſoll glänzend und von ſtahlblauer 
Farbe ſein. Die Farbe der Augen ent⸗ 
ſpricht der des Felles. 


Bei der Paarung ſoll nicht hellblau mit 
hellblau zuſammenkommen. Um die hell⸗ 
blaue Färbung eines Tieres zu ver⸗ 
beſſern, wird es mit einem dunkleren ge⸗ 
paart. Das Fell ſoll ein mittellanges, 


dichtes, weiches, glänzendes Haar mit 
recht viel Unterwolle haben. Ein roſt⸗ 
farbener Schimmer am Fell iſt nicht er⸗ 
wünſcht. 

Während der Haarung müſſen die Tiere 
eine kräftige, ölhaltige Koſt bekommen, 
damit der Haarungsprozeß beſchleunigt 
wird. Auch ein öfteres Bürſten des 
Felles wirkt in dieſer Zeit ſehr gut. 
Wenn Tiere am Haar dauernd Roſt auf⸗ 
weiſen, was leicht auf Blutarmut zurück⸗ 
geführt werden kann, dann ſollte man ſie 
aus der Zucht gänzlich ausſchließen. Bei 
normalen und geſunden Tieren iſt das 
Fell ſehr wertvoll. Es wird naturfarben 
als Pelzwerk verarbeitet und imitiert ſo 
den Blaufuchs. 

Der Züchter des blauen Wienerkaninchens 
muß darauf bedacht ſein, daß die Tiere 
gleichmäßig in der Farbe ſind und daß 
die Felle eine dichte Unterwolle aufweiſen. 
Aber nicht nur als Pelzkaninchen iſt es 
zu empfehlen, ſondern auch als gutes 
Fleiſchkaninchen. Dr. H. 


Nicht viele, 

ſondern gute Tiere bringen Erfolg! 
Mancher Kleintierzüchter, der ein Stück⸗ 
chen Land beſitzt, erhofft von ſeiner Zucht 
um ſo größeren Nutzen, je mehr Tiere er 
hält, ohne Rückſicht, ob die Zahl der 
Tiere und beſonders die zu erwartende 
Nachzucht auch in Einklang zu bringen ift 
mit der Futterbeſchaffung und der Unter⸗ 
bringungsmöglichkeit. 
In einem Kleingarten kann man keine 
Hühnerfarm einrichten, und wer jedes 
Hälmchen Grün von Wegrändern ſam⸗ 
meln oder teuer bezahlen muß, wird in 
der Kaninchenzucht nur Verluſte ver⸗ 
buchen. Beſonders bei der Kaninchen⸗ 
haltung bedenken die meiſten nicht, daß 
ſpäter die Jungtiere zur Maſt zumeiſt in 
Einzelboxen geſetzt werden müſſen. Mit 
dieſen Andeutungen ſoll aber den Sied⸗ 
lern nicht der Mut genommen werden, 
ſondern es ſoll nur zur Vorſicht und 
planmäßigen Zucht gemahnt werden. 
Zehn Hühner aus einem anerkannten 
Leiſtungsſtamm bringen mehr ein, als die 
doppelte Anzahl Tiere unbekannter Her⸗ 
kunft und Raſſe. Hühner mit gutem Lege- 
miſchfutter gefüttert, bringen mehr 
Nutzen als Hühner, die nur mit Kar⸗ 
toffelſchalen und Kleie gefüttert werden. 
Kaninchen in ſauberen Außenſtallungen 
wachſen beſſer und liefern einwandfreiere 
Felle, als die doppelte Zahl, die in engen, 
dumpfen Stallungen zuſammengepfercht 
ſitzen müſſen. Kaninchen einer anerkann⸗ 
ten Wirtſchaftsraſſe liefern denſelben 
Braten wie Kreuzungstiere, bringen aber 
größeren Gewinn durch wertvolleres 
Pelzwerk. Durch Ueberfüllung feiner 
Ställe hat der Züchter nicht nur keinen 
Gewinn, ſondern ſchafft ſich nur unnötige 
Mehrarbeit und Aerger. 
Wenige, erſtklaſſige Tiere aus einer an⸗ 
erkannten Leiſtungszucht, gut gepflegt 
und gefüttert in ſauberen, luftigen Stal⸗ 
lungen, bringen Freude und Gewinn, trotz 
höherer Anſchaffungskoſten. Viele mittel⸗ 
mäßige Tiere unkontrollierbarer Her⸗ 
kunft, ſchlecht gepflegt, bringen ſtets Ver⸗ 
luſt und Aerger. Darum für ausreichende 
Stallungen und gute Tiere ſorgen. 

F. P., Landsberg 
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Waſſergeflügel 
Während der Wintermonate trocknen Holz⸗ 
ſtälle ſchwer aus, zumal auch der Kot des 


Waſſergeflügels ſehr näſſend iſt. Es empfiehlt 


ſich daher, die Holzteile mit Karbolineum zu 
tränken, das eines der anerkannt beſten Kon⸗ 
ſervierungsmittel iſt und zugleich desinfizie⸗ 
rend wirkt 

„Trockene Kälte ſchadet dem Waſſergeflügel 
nicht. 


Tauben 


Der Raſſetaubenzüchter ſtellt ſeine künftigen 
Zuchtpaare auf dem Papier zuſammen, um 
feſtzuſtellen, ob dieſes oder jenes Tier noch 
fehlt. Man verſchiebe den Ankauf notwen⸗ 
diger Tiere nicht bis zum Frühjahr, da dann 
das Gewünſchte oft nicht mehr zu erhalten 


iſt. Auch während der Win⸗ 
termonate darf der Tauben⸗ 
ſtein auf dem Schlag nicht 
fehlen, damit die Tiere nicht 
an Verdauungsſtörungen er⸗ 
kranken. Gegen Magen⸗ und 
Darmſtörungen iſt fein⸗ 
körnige Holzkohle das beſte 
Mittel. Zerdrückte Salzkar⸗ 
toffeln werden von den 
Tauben gern aufgenommen, 
dürfen jedoch nicht im Ueber⸗ 
maß gereicht werden, da die 
Tiere ſonſt leicht verfetten. 
Neulingen iſt der Anſchluß 
an einen örtlichen Zuchtver⸗ 

ein zur Vermeidung von 

Mißerfolgen zu empfehlen. 


Kaninchen 


Bei andauernder Trockenfütte⸗ 
rung reiche man den Tieren 
Waſſer. Runkeln und Möhren 
find nur fo viel bei jeder 
Mahlzeit zu geben, wie ſofort 
verzehrt werden. 

Gefrorenes Futter iſt Gift für 
die Kaninchen. Die zur Wei⸗ 
terzucht beſtimmten Tiere er⸗ 
halten weniger Weichfutter, 
damit ſie nicht verfetten, da⸗ 
gegen reichlich gutes Heu. 
Reichliche Stroheinſtreu trägt 
weſentlich zum Wohlbefinden 
der Tiere bei. Es iſt aber 
nicht unbedingt nötig, daß 
bei der Stallreinigung ſämt⸗ 
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Fragen unſrer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


„Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Frägen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 51: Hühnertuberkuloſe 
Was iſt gegen Tuberkuloſe bei Hühnern zu 
tun? Die Krankheit greift trotz aller Gegen⸗ 
mittel immer weiter um ſich und ich fürchte, 
den Reſtbeſtand auch noch zu verlieren. 
8 7 D. R. 
Antwort: Geflügeltuberkuloſe iſt ſehr au⸗ 
ſteckend und übertragbar. Ein ſicher wirken⸗ 
des Bekämpfungsmittel gibt es heute noch 
nicht. — Haben Sie einwandfrei Tuberkuloſe 
feftgeftellt, jo iſt das ſicherſte Mittel, alles 
äbzuſchlachten. Die Ställe werden dann einige 
Male ſtark desinfiziert, vollſtändig geſäubert 
und zweimal friſch gekalkt, die Ausläufe 
mit Aetzkalk beſtreut und nach einigen Tagen 
recht tief umgegraben und mit Raygras, 
Hafer oder dergleichen eingeſät. Nach einem 
halben Jahre “etwa werden dann die Ställe 
mit neu erworbenen Tieren wieder beſetzt. 
Beim Ankauf iſt aber darauf zu achten, daß 
nur vollſtändig geſundes Tiermaterial aus 
einer bekannten Zucht erworben wird, damit 
die Tuberkuloſe nicht wieder eingeſchleppt 
wird. W. Raband⸗Frankfurt (Oder) 


Frage 52: Brahma⸗Hühner 

Meine hellen Brahma (Märzbrut) legen Ans 
fang Dezember noch nicht und gehen nicht 
ans Weichfutter. Hat ein Leſer ähnliches be⸗ 
obachtet? E. P., Caſtrop⸗Rauxel 
Antwort: Weichfutter müſſen Sie ſtets krüme⸗ 
lig reichen, damit es von den Hühnern ge⸗ 
nommen wird. Unter Weichfutter verſteht 
man gekochte Kartoffeln vermiſcht mit Lege⸗ 
mehl oder Kleie und angemengt mit Molke, 
ſaurer und friſcher Milch. Brahma brauchen 
zur Entwicklung mindeſtens 9 Monate, dann 
erſt beginnen ſie mit dem Legen. Das 
Brahmahuhn iſt ein ſchweres und reich be⸗ 
fiedertes Huhn, legt jedoch nicht ganz ſo viel 
Eier wie die leichteren Raſſen, ſondern etwa 
120 Stück im Jahr im Gewicht von etwa 
55—60 g je Ei. Vor vielen Jahren waren 
noch Gewichte von 70—80 g je Ei zu ver⸗ 
zeichnen. Infolge ſtets zu ſpät einſetzender 
Brut iſt die Eigröße etwas zurückgegangen. 


wira⸗Ffo. 
Frage 53: Hühnerkamm 
Hat ein Leſer Erfahrung, welche Temperatur 
der Kamm eines Huhnes verträgt? D. S. 
Antwort: Nach den bisherigen Feſtſtellungen 
verträgt der Kamm große Kälte — ſchätzungs⸗ 
weiſe bis 20 C. Bei Haltung in Kleinvieh⸗ 
ſtällen oder in nicht gut gelüfteten Ställen, 


in welchen ſich über Nacht Niederſchläge bil⸗ 
den, beſteht jedoch für die Kopfteile, wie 
Kamm und Kehllappen ſchon bei einigen 
Grad Kälte eine Gefahr des Erfrierens, 
ebenſo bei feuchtkaltem Wetter. Die Kehl⸗ 
lappen ſind im Winter dieſer Gefahr am 
meiſten ausgeſetzt. Bei Trinkgefäßen ohne 
Kehllappenringe tauchen bei Waſſerauf⸗ 
nahme die Kehllappen in das Trinkwaſſer 
und erfrieren dadurch gar zu leicht. 
Raband⸗Ffo. 


Frage 54: Wellenſittiche 


Wie groß muß ein Käfig für Wellenſittiche. 


ſein und wie ſind die Tiere zu füttern? 

B. Sch.⸗Unteralpfen 
Antwort: Der Käfig für Wellenſittiche muß 
mindeſtens 75545040 em groß fein. Klei⸗ 
nere Käfige dürfen Sie nur wählen, wenn 
die Wellenſittiche frei: im Zimmer herum⸗ 
fliegen können. Als Futter nehmen Sie ein 
Spezial⸗Sittichfutter, das aus allen Hirſe⸗ 
arten beſteht, wie brauner, weißer und gelber 
Hirſe, Spitzſamen und geſchältem Hafer. 
Auch braucht der Sittich viel Grünfutter, wie 
Salat, aber auch Obſt. Sepiaſchale und Kalk⸗ 
mörtel können Sie in größeren Stücken 
geben. Zum Brüten benötigen die Tiere eine 


Höhle. Baumaterial iſt nicht erforderlich. 


Zur Aufzucht junger Tiere ſind angefeuchtete 
Ameiſeneier und Mehlwürmer ſehr gut. 


Tegtmeyer⸗Ffo. 


Frage 55: Guano und Geflügeldung 

Ich habe gehört, daß Geflügeldünger, mit 
Schwefelsäure aufgeſchloſſen, wie Guano wir⸗ 
ken ſoll. Wieviel Schwefelſäure muß ich hin⸗ 
zuſetzen? .,, Schmatzfeld. 
Antwort: Obgleich Guano nach ſeiner Her⸗ 
kunft als „Vogelmiſt“ bezeichnet wird, weicht 
er doch in ſeiner Zuſammenſetzung vom 
friſchen Geflügeldung erheblich ab. Er iſt 
ſehr viel konzentrierter und die darin ent⸗ 
haltenen Phosphate, find ſchwerer löslich. 


Werden dieſe durch Schwefelſäure in waſſer⸗ 
lösliche Verbindungen übergeführt, jo kommt ; 


das Produkt als „aufgeſchloſſener“ Guano 
oder auch als Guano⸗Superphosphat in den 
Handel. Für den friſchen, in den Hühner⸗ 
ſtällen und Taubenſchlägen ſich anſammeln⸗ 
den Dünger erübrigt ſich die Aufſchließung, 
ſie würde hier nicht nur eine überflüſſige 
Geldausgabe bedeuten, ſondern auch leicht 
zur Verſauerung führen, da der Zuſatz der 
erforderlichen Schwefelſäure nur auf Grund 


der Analyſe der Rohſubſtanz richtig benieſſen 
werden kann. Der Geflügeldung gehört ent⸗ 
weder in den Kompoſthaufen, der dadurch 
ſehr verbeſſert wird, oder in eine Tonne, in 
der die feſte Maſſe reichlich mit Waſſer — 


etwa im Verhältnis 1:10 — übergoſſen und - 


öfters durchgerührt wird. Sie macht hier eine 
Gärung durch und kann ſchon nach 14 Tagen 
als nährſtoffreicher Dungguß überall im Gar⸗ 
ten Verwendung finden. 

Profeſſor E. Heine⸗Kl. Machnow 


Frage 56: Geflügeldiphtherie 


Einige meiner Hühner haben am Kopf Ge⸗ 
ſchwülſte. Auch die Augen find erkrankt. 
Handelt es ſich um eine anſteckende Krank⸗ 
heit? R. Ulrich⸗Schackensleben 
Antwort: Ihre Hühner ſind von der Ge⸗ 
flügeldiphtherie befallen, die ſich in der von 
Ihnen geſchilderten Weiſe allgemein äußert. 
Die Behandlung der von dieſer Krankheit 
befallenen Hühner ift äußerſt langwierig und 
ſelten erfolgverſprechend. Da die Hühner 
auch noch lange Zeit nach überſtandener 
Krankheit mit dem Legen ausſetzen, empfehlen 
wir, den ganzen Beſtand reſtlos abzuſchaffen. 
Die anſcheinend geſunden werden geſchlachtet 
und die erkrankten getötet und verbrannt. 
Der Hühnerauslauf wird tüchtig mit Aetz⸗ 
kalk beſtreut und tief umgegraben und der 
Hühnerſtall mehrmals kräftig geſäubert und 
ſtark desinfiziert. Nach einem Jahre könnten 
Sie evtl. an die Neuanſchaffung vollſtändig 
geſunder Hühner denken. Raband 
Frage 57: Ungeziefer bei Hühnern 
Kann man Läuſe bei Hühnern durch Be⸗ 
träufeln mit reinem Tafelöl an der Bauch⸗ 
und den Bruſtſeiten beſeitigen? 

O. Th., Annaberg 
Antwort: Beträufeln mit Oel genügt nicht, 
um ein Huhn ungezieferfrei zu machen. Das 
befte Bekämpfungsmittel iſt „Aparaſit“. Es 
iſt dies eine Flüſſigkeit, zu der ein Näpfchen 
mit Pinſel geliefert wird (1,80 RM. je 
Flaſche). Das Präparat iſt nicht giftfrei und 
wird wie folgt angewendet: Vor dem Auf⸗ 
fliegen der Hühner gegen Abend wird auf 
den Sitzſtangen ein Pinſelſtrich mit „Apa⸗ 
raſit“ getan, und zwar dort, wo die Hühner 
zu übernachten pflegen. Infolge der Körper⸗ 
wärme entwickelt das Mittel ein Gas, das 
über Nacht langſam das Federkleid der 
Hühner durchzieht und alles Ungeziefer mit 
Sicherheit tötet. Glucken ſetzt man in ein 
proviſoriſches Neſt, beſtreicht einige Por⸗ 
zellaneier mit „Aparaſit“ und legt ſie der 
Glucke unter. Sie iſt am nächſten Tage un⸗ 
gezieferfrei. Jeder Hühnerhalter ſollte „Apa⸗ 
raſit“ dreimal im Jahre anwenden. R., Ffo. 


liches alte Stroh herausgenommen wird, ſon⸗ 
dern es genügt, das beſchmutzte zu entfernen 
und die Kotecken zu ſäubern. 

Leer gewordene Ställe desinfizieren wir mit 
Kalkmilch⸗ oder Karbolineumanſtrich. 
Raſſetiere, die wir ausſtellen wollen, ſind be⸗ 
ſonders ſauber zu halten, der Pelz öfters 
durchzukämmen und die zu langen Krallen 8 
verſchneiden. 


Ziegen 

Durch mechanische Einwirkungen wie Schläge, 
Sturz uſw. oder durch Erkältungen, Auf⸗ 
nehmen von gefrorenem Futter kann bei den 
Ziegen oft eine Ausſtoßung der Leibesfrucht 
vor Abſchluß der vollen Entwicklung erfolgen. 
Während bei den in den erſten Monaten der 


Trächtigkeit erfolgenden Fehlgeburten die 
Früchte nicht lebensfähig ſind, können ſie bei 
den in ſpäteren Trächtigkeitsperioden vor ſich 
gehenden Frühgeburten lebensfähig fein. 
Doch bleiben die Lämmer meiſt Kümmerer, 
ſo daß ſich die zu ihrer Aufzucht beſonders 
aufzuwendende Mühe nicht lohnt. 

Bei ſeuchenartig auftretendem Verlammen 
ſind die Tiere, die verlammt haben, bis zur 
völligen Heilung getrennt von noch etwa vor⸗ 
handenen trächtigen aufzuſtellen. Eine Des⸗ 
infektion beſonders der Jaucherinnen iſt vor⸗ 
zunehmen. 

Bei ſtrengem Froſt ſchützen wir die Stal⸗ 


lungen vor der durch die Tür⸗ und Fenſter⸗ 
ritzen eindringenden Kaltluft durch Anbringen 


von geflochtenen Strohbändern. 


Bienen 3 

Jetzt iſt die Zeit gekommen, wo wir den 
ſelbſtgeernteten Honig für Honigkuchen und 
Honigplätzchen verwenden. 

Sonſt muß jetzt auf dem Bienenſtand völlige 
Ruhe herrſchen. Alle Störungen ſind zu ver⸗ 
meiden. Die gefährlichen Sonnenſtrahlen 
ſind von den Käſten fernzuhalten. Gegen 
Spechte und Meiſen wird das Flugloch mit 
e Ben geschützt 


Scheiftleltung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Verlag der Verlagsanftalt Trowigſch d. Sohn G. m. b. H., Frankfurt (Oder) 
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Wiederverkäufer 
Daunendeckenwuster u.Preisi.ums. 
Georg Krüger, Steppdeckenfabrik, Leipzig 8 3 


Obstbäume 


in größter Auswahl 
und prima Qualität 
: Beerensträucher 


age pet 
chan 
Ae 


Es ist kein schwer- 
wiegender Entschluß 


sich für einen Jahres weiser zu entscheiden, 
wenn man weiß, was er enthält. Ein Bild- 
kalender soll nicht nur als Wandschmuck 
im Zimmer hängen — er muß uns stets 
etwas zu sagen haben. Darum dem 
Gartenfreund 


Werden und Wachsen 
1937 


Mit seinen über hundert selten schönen 
Aufnahmen, dem Gartenarbeitskalender, 
dem Wetterpropheten, den hübschen An- 
sichtspostkarten, dem großen Preisrätsel, 
sagt er viel Neues und bringt viel An- 
regung und Freude ins Haus. Ein ge- 
diegenes Geschenk für jeden Garten- und 
Blumenfreund. Preis RM 2.70 


Gartenbauverlag 


Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (O.) 
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Kallee-Ersatz-Mischung 


„Extrastern von Hamburg“ 
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im Winter ein 
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4% kg Rm. 4.30 
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la Rheinwein! 


20 Liter oder Flaſchen 12.— Mk. Nachn. 
Heinrich Huth, Gau⸗ Weinheim b. Bingen 


A Kranz- lumen 
Jubilkums-Sortiment 


Dahlien, -Calla, 
- Chrysanthemen, 
Nelken, - Narziss., 
Capblumen 

Mk. 16.50 | Mk. 12.75 
Preisliste umsonst 


uarant.Zurücknahme. Ernst Lange, 
Honnef/Rh.4, Ad.-Hitler-Str. Gegr. 1886 


Ya kg . Rm. 0.48 
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Hamburg 21, Osterbeckstr. 21 
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von Privatleuten aufgenommen. Das 

Leghorn fetigedruckte Ueberschriftswort 15 
beſter Legezucht. | Pf. led. weitere Wort (od. Zahl) 4 PI. 


112 und gejund, Gibt I Verdienſt 


n., 4 M.ſes unter Garten- icht für 
Mon. a 5.50 M. freunden auch Brſef⸗ Aal 0 


Pl 


2 


Auch andere Nutz⸗ marken ⸗Sammler.ſitzer mit Maffe 
„Primus“ „Extra“ raſſen und Enten. die zu reellemTauſch 110 e erfor en 
900 Stück | 700 Stück 
Wachs-Taurosen, 


Garant, gute Ankft. bereit ſind? 5 5 
Srofpett koſcnlobf Sli nam, Pee 
Geſlügelpart Stroop,] Oberurſel, Taunus, Burch Helferbienſt 
Rielberg 1 (Meitf.) Wallſtraße. J Möllecke. Böblingen 
555 a A., Württemberg. 
Verkaufe 1.2, gute 
e Ak . Ut alete erde 
m arten, welche; tomiert. Stil 14 Monate alt, 
Ne zur i 8 A Hl ſchwarz, mit Vorz. 
eignet od. arte erpackung. l. Preis prämiiert 
nerei zu kaufen, gute E. Buhlemann, si Test ab. 
ee Zechin, Oderbruch. e 
uhr nchen tb.]7 Weihnachts⸗ Stutigar! 
f. e o ba e, 
Kreis Cammin Ein trautes Heim 
wünſcht Schweiter, 
ſehr naturliebend Herrſchafts⸗ 
und ſparſam. 37 Gärtner, 
Jahre (18 Jahre be⸗] älterer, lediger, 
rufstätig),durchHei⸗ auß tüchtig und 
rat mit gefunden, zuverläſſig, ſelbſtän⸗ 
foliden, evange- dig arbeitend, ſucht 
liſchen Herrn in ge⸗[ Stellung bei bes 
ſicherter Stellung. ſcheidenen Anſprü⸗ 
Ernſtgemeinte Of- ſchen. Beſte Zeug⸗ 
2 ferten unter Nr 17/niffe. Zuſchriſten 
Curt! Möller, an dieGeſchäftsſtelle unter Nr 21 an die 
Berlin⸗Frledenau. dieſes Blattes. Geſchäftsſtelle 
Odenwaldſtraße 120 Anonym zwecklos.] dieſes Blattes. 


1 Kolder’s Original- Hochdruck- 1 


sind erstklassig und haben sich seit rund 


Danmbus“ Sinbeerpnansen 


Anzeigen- 
2 Er empfiehlt 
schluß 8 N En 85 a | Bernh.Linke, Emmerstedt 


für das nächste Heft, der 


aum- 


. Bewährte Qualitäts-Fabrikate 
Import- N 


Weihnachtsfeiertage wegen, r FRE . = 
8 Sanne N 8 40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 
bereits am ee \ N vor ed Katalog Nr. 72 über 
Dienstag, dem 15. Dez. Land 7 Karren-Spritzen 


. nn 
i Spritzen 22 

WIE LOCKE i re. N 

MEISEN Een Ren | Pulver-Zerstäuber 


STATT SPATZEN „Steickenen“ An 16.75 Gebr. Holder 
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Der zuverlässige Berater für 
Ihre Feld- und Gartenarbeit 


ist das neue Buch „Die Schatzgräber” 
Anhand von weit über 100 guten Abbildun- 
gen gibt es Ihnen in anschaulicher, leichtver- 
ständlicher Form und in anregenden Worten 
einen interessanten Überblick über alle Fra- 
gen der modernen Bodenbearbeitung, Boden- 
gar? R ll. pflege, Düngung, Unkrautbekämpfung usw. 
511 si Es bringt Ihnen den überzeugenden Beweis, 
durch: A daß ein noch neuzeitlichen Methoden syste- 
een || matisch bearbeiteter Boden weit höhere Er- 
träge hervorbringt, als Sie sonst zu ernten 
— gewohnt sind. Der nur geringe Anschoffungs- 
Berrenobitneübeiten || preis des Buches (geheftet 0.80 RM, in Halb- 
beziehen Sie Hör- leinen gebunden 1.20 RM) macht sich in 
teilhaft von kürzester Zeit mehr als bezahlt. — Sie tun 
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duapwshs a ig nba wesen Sie noch heute den Betrag auf unser 
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früber „Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau 0 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


51. Jahrgang, Nr. 24, 27. Dezember 1936. Gartenbauverlag e ch 8. Sohn, Frankfurt (Oder) 85 
und Berlin SW 11 5 


Ein glückliches 
Neues Jahr 


rufen wir allen Anzeigenkunden und Freunden unseres Buchverlages zu, 


die auch dem Kreise der Leser des „Deutschen Gartens“ angehören. Mögen 
auch im neuen Jahr die Erfolge und Freuden, die unsre Gartenbücher ver- 
milteln, so groß wie immer sein und möge sich auch unser Leitspruch: 


„Trowitzsch berät jeden, der sät“ überall auswirken. 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


la Rheinwein! 


20 Liter oder Flaſchen 12.— Mk. Nachn. 
Heinrich Huth, Gau⸗Weinheim b. Bingen 
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Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
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® Blumen- und Gemüsesämereien 
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U SPAT I BERLIN-BAUMSCHULENWEG 
Gegründet 1720 von Christoph Späth 
U 7 Baumschulen ® Staudenkulturen ® Grassaaten 


‚Wertvolle Neueinführungen 
Apfel „Geheimrat Breuhahn“ 


ein schön gefärbter Winterapfel von vorzüglichem Geschmack 


Polyantharose „Dagmar Späth” 


ein alabaster-weißer Sport der bekannten „Joseph Guy“, der alle Vorzüge der Stammsorte aufweist 


Ausführliche Sortenbeschreibungen und farbige Abbildungen im neuen Herbstkatalog 1936/1937 


Man bewundert fie 


das ganze Jahr über hat fie mit eigenen 


Gemüfen und Früchten aufzuwarten. 


> 


Wie hebt fie das nur den langen Winter über auf? 


Nichts einfacher als das lan bent: 


mit der „säenden Hand” ge- 


das praktiſche Buch von H. Schieferdeder zu lefen. a hen sicher auf, spenden 


In „Winteraufbewahrung von Obſt und Gemüfe" "|: 


Jahr för Jahr hundert- 
fältige Freude. Ver- 


find alle die vielen Möglichkeiten genannt, wie man, z langen Sie kosten- 


einmacht, einlegt, dörrt, einfäuert, lagert und die 
ganze Ernte fo verwertet, daß nichts umkommt. 
Der Preis iſt ſo gering, daß ihn jede Hausfrau vom 


Wirtſchafts geld erübrigen kann; denn trotz ſeiner 


30 Abbildungen koſtet es nur 85 Pfg. 


los 200 Seiten 


Heinemann 
Ratgeber 
Nr. 1 


SGartenbauverlag F 75 Heinemann Erfurt 


Trowitzich & Sohn, Frankkurt⸗O. und Berlin 


Samenzucht und Grossgärtnerei 


Gegründet 1848 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Anbau und Treiberei von Feinkoſtgemüſe. 
(Heft 19 der Schriftenreihe „Grundlagen 
und Fortſchritte im Garten⸗ und Weinbau“; 
Herausgeber Prof. Dr. C. F. Rudloff, Gei⸗ 
ſenheim (Rhein). Von Dipl.⸗Gartenbauinſp. 
H. Kratz, Direktor der Bäuerlichen Werk⸗ 
ſchule für Gemüſebau, Fiſchenich bei Köln. 
Mit 14 Abbildungen. Preis 1,60 RM. Ver⸗ 
lag Eugen Ulmer, Stuttgart⸗S. 

Bisher kam ein großer Teil der „Feinkoſt⸗ 
gemüſe“ aus dem Ausland. Bei der heutigen 
Deviſenknappheit iſt das unerwünſcht, auch 
das Geld unſrer Feinſchmecker ſoll im Lande 
bleiben. Wir wir Feinkoſtgemüſe auch in 
Deutſchland preiswert herſtellen können, zeigt 
uns in vorliegendem Büchlein der in Ge⸗ 
müſebaukreiſen beſtens bekannte Verfaſſer. 


Achtung! Schädlingsbekämpfung für Jeder⸗ 
mann. Ein Leitfaden zur Vernichtung aller 
Schädlinge in Haus und Garten. 184 Sei⸗ 


ten, mit 148 Abbildungen. Erna Horn⸗Ver⸗ 


lag, Altenmarkt / Obb. Broſchiert 2 RM. 
Für die Hausfrau, den Gärtner, den Gar⸗ 
tenfreund, den Siedler, den Landwirt ift 
dieſes Buch geſchrieben. Bei dem verhältnis⸗ 
mäßig niedrigen Preis kann die Anſchaffung 
des Buches empfohlen werden. 


Pflanzenbaulehre der Topſpflanzengärtnerei. 


III. Teil. Die Wachstumsfaktoren Waſſer und 
Luft. (Heft 25 der Schriftenreihe „Grund⸗ 
lagen und Fortſchritte im Garten- und 
Weinbau“. Herausgeber Prof. Dr. C. F. 
Rudloff, Geiſenheim a. Rh.) Von Dipl.⸗Gar⸗ 
tenbauinſpektor Max Mann, Gartenbau- 


Oberlehrer in Geiſenheim a. Rh. Mit 3 Ab⸗ 
bildungen. Preis 1,40 RM. Verlag von 


Topfreben f. Freiland u. Traubenhäuſer 
Beichreib. Preisliſte üb. deutſche Tafel⸗ 
traubenkult. koſtenl. Man ford. Preis⸗ 
liſte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artikel. 


P. 9. Erbe vorm Rich Leberecht 
Baum⸗u. Roſenſchulen, Luckau (Lauſttz) 


Tischhobelbank 
eine Freude J. jed. Bastler, Sied- 
ler usw. Jeder seineig. Tischler. 
Prs n. M. 11.50, Prospekt gratis. 
W. Oshm, Leipzig W32, Luckaer Str. 14 / 60 
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FRITZ HOWALDT, 


Ein fröhliches Gartenjahr 
ein glückliches Neues Jahr 


wünſchen wir allen Leſern unſres „Deutſchen Gartens“. Wir 
wünſchen auch, daß ſich die Freude, die Ernte, das Glück und 
die Zufriedenheit mehren und die Gemeinſchaft der Leſer 
weiterhin ſo erfolgreich an der gemeinſamen Arbeit wirken 
kann. Möge es auch jedem Leſer gelingen, einen neuen Leſer 
zu gewinnen, damit ſich die für 1937 vorgeſehenen Arbeiten 
noch beſſer, noch großzügiger und für die Gemeinſchaft noch 
vorteilhafter auswirken können. 


Eugen Ulmer, Stuttgart⸗S., Olgaſtraße 83. 
Mit dem neuen Heft iſt es dem Verfaſſer ge⸗ 
lungen, dem praktiſch tätigen Gärtner und 
vor allem dem Junggärtner die jo unerläß⸗ 
lichen Grundkenntniſſe für die richtige Waf- 
ſerverſorgung der Topfgewächſe nahezubrin- 
gen. Beſondre Beachtung verdient, was über 
die Luftfeuchtigkeitsverhältuiſſe gejagt iſt. 
Wer Kulturfehler von oft großer Tragweite 
vermeiden und geſunde Pflanzen erzielen 
will, leſe dieſes Heft. 


Wie ſteigere ich meine Leiſtungsfähigkeit? 
Das Geheimnis des Erfolgreichen. Prak- 
tiſche Anleitung für jedermann. Mit Bil- 
dern und Trainingsplan von Dr. Richard 
Nold. Preis 1,10 RM. Soeben erſchienen im 
Süddeutſchen Verlagshaus G. m. b. H., 
Stuttgart⸗N., Birkenwaldſtraße 44. 

Auch du kannſt dein Leben glücklicher und er⸗ 
folgreicher geſtalten! Hier ſind die Wege da⸗ 
zu vorgezeichnet. Ein Buch, das jeder einmal 
leſen ſollte. x 


Die Hautleiden. Flechten, Ekzeme, Pickel 
uſw. Von Dr. med. W. Glück, Chefarzt der 
Kneippkuranſtalten Bad Honnef. 64 Seiten 
mit vielen Abbildungen. Kartoniert 1,80 
RM. Falten⸗Verlag, Berlin⸗Schildow. 

Unzählige Menſchen werden von Sommer⸗ 
ſproſſen, Schuppen, Pickeln, Flechten, Mit⸗ 
eſſern, dauerndem Juckreiz, Ekzemen und 
andern Hautunreinlichkeiten gequält. Dieſe 
Beſchwerden belaſten nicht nur körperlich, 
ſondern meiſt noch mehr ſeeliſch, weil der 
Betroffene ſich durch fein Aeußeres ſtets zur 
rückgeſetzt fühlt und ſein Fortkommen gehin⸗ 
dert ſieht. Hier packt der Chefarzt eines 


Unübertroffene Schnittleistung! 
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ren Marte „Löwe“ D.R.P 


Macht aus dem Schneiden ein Vergnügen! 


KIEL 


1937 


Kneipp⸗Kurortes das Uebel an der Wurzel 
und zeigt aus reicher Praxis, wie ſelbſt die 
hartnäckigſten Hautleiden zur Dauerheilung 
gebracht werden. 


Einträgliche Pfirſichkultur. Mit 40 Abbil⸗ 
dungen, von K. H. Knippel. 68 Seiten. Preis 
2,80 RM. Verlag von Rud. Bechthold & Co., 
Wiesbaden. 

Der Kernpunkt des Pfirſichbauproblems für 
Deutſchland iſt die Boden- und Klimafrage 
und dieſe ſteht im Mittelpunkt der Betrach⸗ 
tung. Außer den Hauptfragen: Klima, Bo⸗ 
den, Schnitt, werden auch noch andre Ger 
biete, wie Unterlagen, Düngung, Froſtab⸗ 
wehr, Sorten uſw., behandelt. Den Sorten⸗ 
liſten folgen Darlegungen über Pfirſichpomo⸗ 
logie mit Bildern verſchiedener pomologiſcher 
Einteilungsſyſteme. 


Das Leben der Biene. (Band 4, in ſich ab⸗ 
geſchloſſen, des „Handbuchs der Bienenkunde 
in Einzeldarſtellungen“) Von Profeſſor Dr. 
E. Zander, Direktor der Landesanſtalt für 
Bienenzucht in Erlangen. 3. umgearbeitete 
Auflage. Mit 90 Abbildungen. Preis in 
Leinen gebunden 3,60 RM. Verlag von 
Eugen Ulmer in Stuttgart⸗S. 

Profeſſor Zander ſchreibt im Vorwort zu 
feinem Buche: „Man braucht kein Maeter⸗ 
linck, Bonſels oder Rendl zu ſein, um die 
Bienen zu ſchildern. Die nackten Tatſachen 
find ſchon jo, wunderbar, daß kein Dichter 
fie anziehender darſtellen könnte ...“ Auf 
der andern Seite iſt und bleibt die genaue 
Kenntnis des natürlichen Ablaufs der Ger 
ſchehniſſe im Bienenſtock die unerläßliche 
Grundlage einer gedeihlichen und einträg⸗ 
lichen Bienenzucht. Ein wertvolles Buch für 
den Imker. 


himbeerpflanzen 


„Preußen“ zur Herbstlieferung 
empfiehlt 


Bernh. Linke, Emmerstedt 


Weinreben hau 
us dem 
Leigenpflanzen (ir der 
für Gewächshäuſſer u, für Freilan 
Preis-u. Sortenverzeichnisa.Anfrg. 


Spielberg & de Evene 
Berlins Buchholz 1 
Rosen- 


pfähl 
Garten- e 


Baum- od. Gartenleitern, Erde- 
karren, ferner sämtliche Thür. 
Holzwaren äußerst preiswert. 


Holzbearbeitung, 
Hermsdorf (Thüringen) 


liefert Müh. Witt, Torgau 
Liefera . Anst. u. d 
berufsmäß. Champignor 


Verfasser von „Das neue Ghampignonbuch“ 


Wachs-Taurosen, 


„Deutſcher Garten“, Frankfurt (Oder) ee 
5 a K. ii 


Capblumen 

Mk. 16.50 | Mk. 12.75 

Preisliste umsonst 
rücknahme. Ernst Lange, 
Honnef Rh. 4, Ad.-Hitler-Str. Gegr. 1886 
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Erſcheinungsweiſe i 
An jedem 2. und 4. Sonntag im Monat er⸗ 
ſcheint ein Heft im Umfang don wenigſtens 
32 Seiten und Umſchlag. 


Der Bezugspreis 

beträgt monatlich 75 Rpfg. leinſchl. 5.92 Rpfg. 
Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpfg. Poſtzuſtel⸗ 
lungsgebühr, durch Streifband 1,05 RM., 
Einzelhefte 50 Rpfg. Für Ausland durch 
Streifband 0,80 RM. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. 


Die Buchbeilage 5 
erhält jeder Leſer der Hauptausgabe nach 


Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Monatsquittungen uſw. ) f 


Beſtellungen 

für den „Deutſcher Garten“ nimmt jede 
Buchhandlung, jedes Poſtamt ſowie der Ver⸗ 
lag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW. 11, Anhalter Str. 7, ent⸗ 
gegen. In Wien außerdem Kommiſſtonsbuch⸗ 
Handlung F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 


Poſtſcheckkonto 

Für Deutſchland: Berlin 123 006 „Deutſcher 
Garten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & 
Sohn G. m. b. H. Für Defterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16 795 und Poſtſpar⸗ 
kaſſe Wien B 130976 der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Tſchecho⸗ 
ſlowakei: Prag: 77 869. Für Jugoſlawien: 
Zagreb 40 778. 5 


Redaktionsſchluß 


Jeweils 12 Tage vor Erſcheinen des nächſten 
Heftes. — Alle Rechte, insbeſondere das des 
Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbe⸗ 
halten. 


Anzeigenſchluß 
für das am 10. Januar 1937 erſcheinende Heft 
iſt am Dienstag, dem 29. Dezember 1936. 


Fernſprecher 

In Frankfurt (Oder) 27212725, in Ber⸗ 
lin: Blücher 7955 und für Wien iſt der 
Fernſprecher U 21 — 4 — 89. 
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Das nächfte Heft 

unſres „Deutſchen Gartens“ erſcheint am 
Sonntag, dem 10. Januar 1937. Das Sach⸗ 
regiſter für das Jahr 1936 liegt dieſer Num⸗ 
mer bei. 


Zwecklos 


iſt das Einſenden von noch nicht fälligen 
Quittungen für die Buchbeilage. Wir bitten 
unſre Leſer wiederholt, uns die Koſten für 
die Rücksendung zu erſparen. 


Die Deviſenbeſtimmungen 


zwingen uns, unſre Bezieher außerhalb der 
Reichsgrenzen zu bitten, ihr Abonnement 


wenigſtens halbjährlich zu bezahlen. Dadurch 
werden uns ſchon einmal die Schwierigkeiten 
des Zahlungsverkehrs erſpart. 


Das neue Jahr 


bricht nun an und Sie haben noch keinen 
Kalender. Es wird deshalb die höchſte Zeit, 
daß Sie Ihre Beſtellung auf „Werden und 
Wachſen“ aufgeben. Durch ſeine neue Ge⸗ 
ſtaltung hat ſich unſer beliebter Jahresweiſer 
wieder viele neue Freunde geworben. Die 
Beſtellungen häufen ſich, die Auflage iſt ſchon 
faſt aufgebraucht. Darum ſichern Sie ſich 
noch rechtzeitig ein Exemplar. Alles Nähere 
über Preis und Inhalt finden Sie im In⸗ 
ſeratenteil. ? 


Nur den halben Nutzen 

haben Sie von Ihrem „Deutſchen Garten“, 
wenn Sie Ihre Hefte vom Jahrgang 1936 
ungebunden liegen laſſen. Erſt durch das 
Regiſter und die Einbanddecken ſchaffen Sie 
ſich ein Nachſchlagewerk, das auf alle Fragen 
Antwort geben kann. Wir ſtellen auch dieſes 
Jahr wieder drei Einbanddecken zur Ver⸗ 
fügung. Es ift damit wieder die Möglichkeit. 
gegeben, den Haupt⸗ und Nebenteil geſondert 
oder aber beide Textteile zuſammen einzu⸗ 
binden. Jede dieſer Einhanddecken koſtet 


1,80 RM. Außerdem werden 16 Umſchlag⸗ 
bilder koſtenlos dazu geliefert. Die Ausliefe⸗ 
rung erfolgt Anfang Januar gegen Nach⸗ 
nahme. Nachnahmeſpeſen trägt der Verlag. 


Deütfcher Garlen 


früher-Der praktifhe Ratgeber im Obft-und Gartenbau · 
und-Der Schrmeifter im Garten und Kleintierhof- 


51. Jahrgang 


27. Dezember 1936 


Nr. 24 


Bauernſprüche und Weihnachtsbräuche 


Wozu die Zeit zwiſchen Weihnachten und Neujahr gut ift 


* keiner Zeit find jo viele Wetterregeln und Bauern- 
ſprüche entſtanden, als zwiſchen Weihnachten und Neu⸗ 


jahr. Es iſt eine beſchauliche, geruhſame Woche, die zu Rück⸗ 


blick und zu Ausblick veranlaßt. Beim Rückwärtsſchauen wird 
auch das Wetter noch einmal betrachtet und an Hand von Auf- 
zeichnungen oder vermöge eines guten Gedächtniſſes Vergleiche 
und Betrachtungen angeſtellt. Damit iſt aber ſchon die Grund⸗ 
lage für das Zukünftige gegeben. Und wir ſehen, daß man 
ländliche Spruchweisheit, die wohl faſt immer auf Erfahrung 
beruht, nicht mit dem Wort „Aberglaube“ abtun darf. Trifft 
das vorausgeſagte Wetter nicht immer ein, ſo muß man eben 
bedenken, daß keine Regel ohne Ausnahme iſt und folglich 


auch keine Wetterregel unfehlbar fein kann. Es iſt aber immer 


intereſſant, ſie zu leſen. 1 

Zuerſt einige Beobachtungen, die in bezug auf das verfloſſene 
Jahr gemacht wurden: Wenn das Jahr viel Grünfutter bringt, 
ſo gibt es wenig Getreide. Oder: Das Jahr, wo die Tiere viel 
zu freſſen haben, müſſen die Menſchen faſten. Regenjahr für 
die Frucht kein Segenjahr. Mauſejahr — Speiſejahr. Schnee⸗ 
jahr — Erntejahr. Viel Duft (gefrorener Nebel) — nächſtes 
Jahr viel Frucht. Wenn ein Jahr viel Nebel hat, gibt es 
keinen Hagelſchlag. Windig Jahr — viele Aepfel. Viele 
Eicheln verkünden ein Hungerjahr. Birnenjahr — dürres 
Jahr. Ein Jahr, das viele Pflaumen hat, 

dem fehlen die andern Früchte. Kirſchen⸗ 

jahr — glückliches Jahr. 


— TaSTERFRET‘ 
Ein wenig in die Zukunft hineinhorchen FAllen 
laſſen folgende Ausſprüche: Windiges e 


Wetter an den Weihnachtstagen, follen 


Velyhhelt 


Es iſt Dir gewiß ſchon aufgefallen, wenn Du in den erſten 
Tagen des Jahres durch die ländlichen Gärten gewandert biſt, 
daß in manchen ſämtliche Obſtbäume mit einem Strohſeil um⸗ 
bunden ſind oder daß an einem Aſt in der Baumkrone ein Stroh⸗ 
wiſch hängt. Wenn Du fragteſt, wurde Dir weiſe erwidert: 
„Das nennt man: die 
Bäume beſchenken. Die 
am Weihnachtsabend 
oder in der Silveſter⸗ 
nacht um die Bäume ge⸗ 
legten Strohbünde haben 
einen reichen Obſtſegen 
zur Folge.“ Da haſt Du 
wohl über ſolchen Aber⸗ 
glauben im 20. Jahr⸗ 
hundert den Kopf ge⸗ 
ſchüttelt, aber nicht be⸗ 
dacht, daß dieſer unbedachte, vom Urgroßvater vererbte Ge— 
brauch das Ueberbleibſel einer ſchönen, ſinnigen Sitte iſt. In 
früheren Zeiten nämlich, wenn am Weihnachtsabend der Haus⸗ 
vater die Gaben verteilte, wenn ungetrübte Heiterkeit, Freude 
und Glück in die Familie eingekehrt waren, oder wenn er im 


Kreiſe ſeiner Lieben froh und hoffnungsvoll den Anbruch des 


neuen Jahres am gutbeſetzten Tiſche 
feierte, dann ging er wohl ſtill hinaus, 
um auch derer zu gedenken, die feine 
& treueften Freunde im Garten und Obſt⸗ 
bau ſind, nämlich der Vögel. In den 
Zweigen eines Baumes oder an eigens 


die Bäume viel Früchte tragen. Wenn zu 
Weihnachten Neumond iſt, ſo gehen von 
drei Schafen zwei zugrunde. Am Ste⸗ 


phanstag (26. Dezember) muß es wind⸗ 


ſtill ſein, ſonſt fällt die erſte Hoffnung 
für den nächſten Wein. Chriſtnacht viele 
Sterne — nächſtes Jahr viele Eier. 
Wenn Chriſtnacht fällt in den wachſen⸗ 
den Mond, fo kommt ein Jahr, das ſich 


lohnt. Wer zu Weihnachten ſich in der 


Sonne wärmt, der muß zu Oſtern den 
Ofen heizen. Hängt Weihnachten Eis an 
den Weiden, kannſt du zu Oſtern Palmen 
(Palmkätzchen) ſchneiden. Iſt es Weih⸗ 
nachten kalt, kommt der Winter hart und 
der Frühling bald. Weihnachtsbäume 


-weiß vom Schnee, Oſtern die Bäume 
weiß von Blüten. Die Tage vom Chriſt⸗ 
tag bis zu Dreikönig zeigen das Wetter 


an: jeder Tag ein Monat. Wie das Wet⸗ 
ter am Weihnachtsabend iſt, ſo wird es 
bis zu Jahresſchluß ſein. Silveſternacht 
Wind, Neujahr Sonnenſchein, bringen 
ſelten guten Wein. A. Köhler⸗Wien 


Wenn im Winter der Garten vor dir 
gefroren liegt, wenn du vor Odigkeit 
verzweifeln möchteſt, wenn der Schnee 
durch die Fugen ins Haus weht; gerade 
da laſſen ſich die beften Borſätze faſſen 
für fleißiges und umſichtiges Schaffen im 
kommenden Frühling und Sommer! Die 
Zeit und Not find große Lehrmeiſter! 
2 
Nicht auf gut Glück baut die Pflanze! 
Sie geht ficher! Mit jeder Faſer klam⸗ 
mert ſie ſich feſt an das Erdreich, das 
ihr gegeben wurde und verläßt ſich im 
übrigen auf den ſicheren Wert ihrer 
Kräfte und Gaben, die ſie benutzt bis 
zum Außerften. Dadurch hat fie ſich und 
uns die rauhe Erde untertan, bewohn⸗ 
bar und dienftbar gemacht, ohne alle 
Argliſt undohne Trug Ganzanders ver- 
fährt leider ſo manches Mal der Menſch! 


zu dieſem Zweck aufgerichteter Stange be⸗ 
feſtigte er ein großes Bund körnerreicher 
Aehren, damit bei ſeinem frohen Feſte 
auch ſie nicht leer ausgehen ſollten, damit 
ſie nicht zu hungern brauchten an dem 
kalten, ſchneeigen Wintertage, während 
er Ueberfluß hatte. Und ſie dankten es 
ihm, teils durch friſchen Geſang, haupt⸗ 
ſächlich aber dadurch, daß ſie ihm halfen, 
das Ungeziefer von ſeinen Bäumen zu 
vertilgen und ſo oftmals indirekt zu einer 
reichen Obſternte beiſteuerten. 

Möchte doch dieſe alte Sitte wieder auf⸗ 
tauchen, wenn auch nur dem Sinne nach, 
und dieſer läßt ſich in die Worte faſſen: 
„Laßt unſre Vögel im Winter nicht ver⸗ 
hungern!“ P. R. 
Wenn am heiligen Abend der Gottesdienſt 
in der feſtlich ſtrahlenden Kirche beendet 
iſt, wenn die andächtigen Kirchgänger im 
Dunkeln nach Hauſe zurückeilen und die 
Glocken weithin durch die Lande die frohe 
Botſchaft von der Erſcheinung des Hei⸗ 
landes verkünden, dann ſollſt Du ſchwei⸗ 


277 


gend an den Pflaumenbaum gehen, auf 
die Erde Dich hinlegen, mit dem Ohr an 
den Baumſtamm, und horchen, was „ge⸗ 


ſchehen“ wird. Denn was man da im 


Baumſtamm hört, das geſchieht im kom⸗ 
menden Jahre. Dann hört man Per: 
ſchiedenes. Manche hörten Muſik und 
Singen. Wenn fie Muſik gehört hatten, 
war Hochzeit, wenn Singen, ſtarb je⸗ 
mand. Einmal legte ſich ein lediges Mäd⸗ 
chen, das bei einem wendiſchen Bauern 
im Dienſt war, am Chriſtabend an einen 
Pflaumenbaum und hörte: Hunde bellten, 
Gänſe ſchrien, Leute lärmten und mach⸗ 
ten Geſchrei. Und ſiehe da, als das Jahr 
um war, war des Bauern Haus nieder- 
gebrannt. Man ſoll auch an den Pflau⸗ 
menbaum treten, ihn ſchütteln und 
ſprechen: „Bäumchen, Bäumchen, ich 


ſchüttle dich, Lieber Gott, ich bitte dich, 


laß die Hunde dahin bellen, wo ich werd' 
die Wirtſchaft hinſtellen.“ Dann bellen 
die Hunde da, wo die Hochzeit ſein wird. 
Bleibt aber alles ruhig, ſo verheiratet ſich 
die Frageſtellerin noch nicht. So kann 
man fragen bei allen Bäumen mit 
Steinobſt. 0 5 
Wenn zu Weihnachten geſchlachtet worden 
iſt, ſoll man Stroh nehmen, die Würſte 
drauf legen und dann auf das Stroh die 
Ehriſtkuchen ſetzen, wenn fie aus dem 
Backofen gezogen werden. Dasſelbe Stroh 
ſoll man auf den Tiſch legen, ein Tiſch⸗ 
tuch darüberbreiten und neunerlei Spei⸗ 
ſen darauf ſetzen und ſie eſſen. Alsdann 
ſoll man zum Abendgottesdienſt in die 
Kirche gehen und, nach Hauſe zurückgekom⸗ 
men, die Obſtbäume mit dem Kuchenſtroh 
umwickeln, damit ſie „viel“ tragen, und 
fie ſchüßteln, damit die Raupen ſie nicht 
freſſen. Deshalb ſieht man ſo viele Obſt⸗ 
bäume mit Strohbändern. W. v. Sch. 
* 
Grüner Chriſttag, Oſtern weiß 

macht zunicht des Bauern Fleiß 


* 
Nach grüner Weihnachtsfeier 
deckt Schnee die Oſtereier 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Feſttage ſind bald beendet und der Gar— 
tenfreund findet nun die nötige Zeit, ſich 
eingehend mit dem Garten zu befaſſen. Jetzt 
kommen die Tage mit Schnee und Froſt und 
wir haben genügend Zeit, Pläne fürs nächſte 
Jahr zu ſchmieden. Nutzen wir nun die Zeit. 


Im Obftgarten 

wird bei günſtigem Wetter das Schneiden 
der Bäume fortgeſetzt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſind alle Bäume möglichſt mit Namen 
zu verſehen. Es iſt ſogar empfehlenswert, 
für jeden Baum eine Kartei mit beſondrem 
Blatt einzurichten. Alle Arbeiten, Schnitt, 
Pflege, Düngen, werden eingetragen. Aus⸗ 
führliches wird in Heft Nr. 13/36 erwähnt. 
Auch das Schneiden der Edelreiſer hat jetzt 
zu geſchehen. Wir ſchneiden aber nur Reiſer 
von Mutterbäumen, die ſich durch Geſund⸗ 
heit und reiche Ertragsfähigkeit auszeichnen. 
Auch nehmen wir nur Reiſer von der Son⸗ 
nenſeite der Baumkrone, da dieſe beſſer ent⸗ 
wickelt ſind. 


278 


2 Pfirſichbäume erfüllen den Weihnachtswunſch 


Eine lehrreiche und wahre Geſchichte; den Frauen und deren Männern erzählt 


Zu Weihnacht. und zu jedem Ge⸗ 
burtstag der letzten Jahre hatte 
ſich die junge Frau ein Kleid ge⸗ 
wünſcht. Aber wenn man gefiedelt und 
gebaut hat, gibt es hundert Dinge, die 
dringender und wichtiger ſind. Eine ver⸗ 
nünftige Frau war ſie auch, die das ſehr 
wohl einſah und kein ſchiefes Geſicht 
machte, wenn fie ihren, großen Wunſch 
immer wieder zurückſtellen mußte. Und 


Rosa N 9 0 in 


. und horchen, was geschehen wird (Zum 
Beitrag Bauernsprüche wW eihnachtsbräuche ) 


ſtrebſam und eifrig war fie außerdem und 
half überall die Entwicklung des kleinen 
Auweſens vorwärtstreiben. Wann Hätte 
ſie auch jetzt die neuen Kleider tragen 


ſollen? Das hatte. Zeit bis ſpäter, wenn. 


die Schulden, die noch vom Bau des Hau- 
ſes laſteten, abgetragen waren. 


Die Reiſer werden dann an der Nordſeite 
eines Gebäudes bündelweiſe ſenkrecht ein⸗ 
geſchlagen. Hier halten fie ſich am allerbeſten. 
Mehrjährige Bäume, die auf geringe Ent⸗ 
fernung verſetzt werden ſollen, können bei 
Froſt mit ſogenanntem Froſtballen verpflanzt 


Frau Gertrud war daher auch diesmal 
gar nicht ſehr enttäuſcht, als ihr Gatte 
an dieſem Geburtstag mit zwei jungen 
Bäumchen erſchien, die er ungefähr mit 
folgenden Worten überreichte: „Eigent⸗ 
lich wollte ich Dir ja gern ein Kleid 
ſchenken. Da bin ich nun aber geſtern bei 
Schmidt vorbeigekommen und habe in 
ſeiner Baumſchule prächtige Pfirſich⸗ 
bäume geſehen. Da fiel es mir ein, daß 
Du an der windgeſchützten Oſtſeite des 
Hauſes noch zwei Pfirſichbäume zu pflan⸗ 
zen vorgeſchlagen haſt. Die habe ich nun 
mitgebracht. Und heute, an Deinem Ge⸗ 
burtstag, wollen wir ſie pflanzen.“ Das 
war vor vier Jahren, 

Es darf hier aber nicht verſchwiegen wer⸗ 


den, daß die beiden Pfirſichbäumchen der 


Frau Gertrud ganz beſonders ans Herz 
gewachſen waren. Sie pflegte ſie mehr 
als alle andren Bäume, gab hin und 
wieder Dunggüſſe und ſorgte bei Trocken⸗ 
heit für reichliche Wäſſerung. Die Pfir⸗ 
ſiche waren für dieſe Pflege ganz beſon⸗ 
ders empfänglich. 

Schon im zweiten und dritten Jahr nach 
der Pflanzung gab es Früchte. Sie waren 
zu ſchön, um verzehrt zu werden. Aber 
das letzte Jahr gab es eine Ueber⸗ 
raſchung. Die Bäume waren übervoll. 
Jeder hatte ſechs bis acht Stützen, trotz⸗ 
dem alles ſorgfältig ausgebrochen war, 


was zu viel ſchien. Und eine Farbe chat⸗ 


ten die Früchte in dieſem Sommer, als 
ob die Sonne ſie beſonders bedacht hätte. 
So leuchtend waren ſie vorher noch nicht 
geweſen. Da auch zur richtigen Zeit aus⸗ 
giebig gewäſſert worden war, entwickelte 
ſich der rieſige Behang größtenteils zu 
„Kabinettsfrüchten“, die in der Stadt 
gern abgenommen und gut bezahlt wur⸗ 
den. Mit dem, was die Kaſſe aus vor⸗ 
jährigen Ernten enthielt, reichte es gut 
für ein neues Kleid. W.⸗Biesdorf 


— 


werden. Es wird zu dieſem Zweck ein Graben 


ausgehoben. Der Ballen wird dann frei- 
gemacht und der Baum mit der gefrorenen 
Erde an ſeinen zukünftigen Platz gebracht. 

An alten Bäumen bilden ſich vielfach Waſſer⸗ 
ſchoſſe, beſonders an alten Aeſten. Von 
dieſen behalten wir nur einen kräftigen zu⸗ 
rück und entfernen die andern reſtlos. 

Kalk, Kali und Thomasmehl können wir von 
den künſtlichen Düngern jetzt unter den 
Baumkronen ausſtreuen. Ebenſo wichtig iſt 


die Humusdüngung, Dung⸗ und Kompoſt⸗ 


erde hacken wir reichlich unterhalb der Baum: 
kronen leicht ein. Auch Jauche können wir 
geben, aber möglichſt nur jungen Bäumen; 
die Früchte älterer Bäume erkranken ſonſt 
leicht an Stippigkeit. 


> 


Nußloch(Baden),-Pyrbaum(Obpfalz), 


Der Obſtbaum im deutſchen Städtewappen. 


ranienbaum(Anh.), Pirna (Sa.), Apolda (Thür,). Mitte: Sulztal(Unterfr.), unten: Netzschkau(Sa.) 


Wappenzeichen, die den Gartenfreund intereffieren 


Ju Mittelalter bildete ſich in Deutſch⸗ 
land das Wappenweſen aus. Die 
zum Turnier reitenden Ritter, die in 
Eiſen gekleidet waren, bedurften beſon⸗ 
derer Erkennungszeichen. Dieſe brachten 
fie auf ihren Schildern an 
oder befeſtigten ſie auf ihren 
Helmen. Als Motive wählte 
man oft heldiſche Tiere, 
Adler, Löwen, Leoparden, 
deren Urſprung nicht ſelten 
auf orientaliſche oder byzan⸗ 
tiniſche Herkunft hinweiſt. 
Galten dieſe Wappenzeichen 
anfongs als Erkennungs⸗ 
zeichen für einzelne, ſo wur⸗ 
den ſie, da man ſie beibehielt und ver⸗ 
erbte, Zeichen ganzer Geſchlechter und 
gingen ſchließlich vom Herrn auf den Be⸗ 
ſitz über, vom Grafen auf die Graffchaft, 
vom Fürſten auf das Fürſtentum. Auch 
Korporationen, Gemeinden und Städte 
nahmen Wappenzeichen an und führten 
ſie in ihren Siegeln. Unter den vielen 
Wappenzeichen findet man ſolche, die den 
Gemüſebau, den Obſtbau oder Blumen 
als Motiv gewählt haben. 

Meiſtens find es keine ritterlichen Ger 
ſchlechter, die dieſe Motive wählten, ſon⸗ 
dern Städte, die damit ihre enge Ver⸗ 
bundenheit zum Obſtbau, der für ſie 
weſentliche Ernährungsquelle und oft 


klimatiſch bedingte Eigenart war, zeigen 
wollten. Faſt alle dieſe Städte liegen in 
Süddeutſchland, d. h. daß man beſonders 
dort den Obſtbau als Wirtſchaftszweig 
ſchätzte. Dagegen fehlen Wappenſchilder 
mit ſolchen Motiven im Oſten 
des Reiches faſt ganz, weil 
ja dieſer als Kolonialland 
mehr die kriegeriſchen Zei- 
chen oder die Wappen der 
feudalen Herren bevorzugen 
mußte. 

Unter den vielen Wappen⸗ 
zeichen deutſcher Städte fin⸗ 
den wir freilich nicht allzuoft 
auch ſolche, die auf den 
Obſtbau hinweiſen. Ich kenne Wappen 
deutſcher Städte, wenn man nicht Heſſel⸗ 
felde im Braunſchweigiſchen dazu zählen 
will, die ein grünes Haſelblatt im Wap⸗ 
pen führen, die den Obſtbaum in ihr Stadt⸗ 
zeichen aufgenommen haben, iſt es doch 
ein Zeichen dafür, daß man 
dort für dieſen eine beſon⸗ 
dere Vorliebe gehabt hat. 
Am ſchönſten dürfte das 
Wappen der ſächſiſchen Stadt 
Netzſchkau ſein. Es zeigt in 
Silber auf grünem Boden 
einen blau gekleideten Gärt⸗ 
ner mit goldener Schürze. 
Er bindet einen jungen Obſt⸗ 


baum an einen Pfahl: „Auf jeden Raum 
pflanz' einen Baum.“ Darüber befindet 
ſich eine aus Wolken hervorbrechende 
Hand, die aus einer Kanne das Bäum⸗ 
chen begießt, gleichzeitig erinnernd und 
mahnend: „Aller Segen kommt von oben, 
doch von unten hilf nach.“ Das Wappen 
ſtammt aus neuerer Zeit. Es findet ſich 
im 18. Jahrhundert erſtmalig auf einem 
Sigil Civit Netzschkauiensis mit der Un⸗ 
terſchrift: Durch Gottes reichen Segen 
und meiner obern Pflegen. 

Andre Städtewappen weiſen beſondere 
Obſtarten auf, mehrfach ſich an den Na⸗ 
men der Stadt anlehnend. Dies gilt vor 
allem für Pirna in Sachſen und Pyrbaum 
in der Oberpfalz. Beide Städte zeigen in 
ihren Wappen grüne Birnbäume mit gol⸗ 
denen Früchten, Pirna auf goldenem, 
Pyrbaum auf rotem Grunde. Pirna 
fügt zwei rote Löwen, die ſich beiderſeits 
am Stamm aufrichten, hinzu. Ein Wap⸗ 
pen von 1299 im Sigillum 
Civitatis Pirnensis zeigt nur 
den Birnbaum. Der Stamm 
erhielt den Löwenſchild erſt 
ſpäter, als die Stadt an 
Böhmen kam. Der Stadt 
Pyrbaum wurde durch Kai⸗ 
ſer Karl V. am 7. Septem⸗ 
ber 1527 auf Bitten der 
Freiherren Albrecht und 


Beim Weinſtock 

iſt in rauhen Gegenden Schutz notwendig. 
Wir legen die Reben zu dieſem Zweck vorſich⸗ 
tig herunter und decken fie bei ſtarkem Froſt 
mit Stroh oder Tannenreiſig. 

Wir reinigen bei dieſer Gelegenheit die Re⸗ 
ben, entfernen die Schildläuſe, die oft in gro⸗ 
ßen Mengen an der Rinde ſitzen, durch Ab⸗ 
bürſten, und entfernen bei älteren Reben 
den Baſt, unter dem ſich ebenfalls Pilzkeime 
und Schädlinge verborgen halten. 

Bei dieſer Gelegenheit ſäubern wir auch das 
Holzſpalier von allen Schädlingen, die ſich 


AR dort in den Fugen und 
PS unter den Holzlatten ver: 
borgen halten. 
Auch der Weinſtock braucht 
fehr viel Dünger. Um die⸗ 
fen an die Wurzeln zu 
bringen, heben wir am 
Weinſtock den Boden 40 bis 
50 em aus und füllen die 
Grube mit guter Erde, der 
wir recht viel Kompoſt⸗ und 
Miſtbeeterde beimiſchen. Auch ein Jaucheguß 
iſt angebracht. An Dünger mengen wir Tho⸗ 
masmehl und Kalk zwiſchen die Erde. 


Im Gemüſegarten 

ruht die Arbeit. An den Abenden machen 
wir uns den Beſtellungsplan für das kom⸗ 
mende Jahr und laſſen uns von erſtklaſſigen 
Firmen Kataloge ſchicken, um die nötigen 
Sämereien auszuſuchen. 

Auch überlegen wir uns jetzt, wie wir die 
Beete bepflanzen wollen, welche Zwiſchen⸗ 
kulturen wir treiben, um den Garten reſtlos 
auszunutzen; denn dies iſt heute unſre Pflicht. 


Bei verſtärktem Froſt decken wir die Mieten 
nochmals mit Laub und Stroh ab, damit 
auch lein Gemüſe verdirbt. 

Die im Freien verbleibenden Gemüſe, wie 
Schwarzwurzeln, Meerrettich, erhielten ſchon 
eine Decke von Laub und ſind jederzeit er⸗ 
reichbar. 

Meerrettich können wir noch herausgraben, 
da er bei der Ueberwinterung im Freien oft 
leicht roſtig wird. Dabei darf aber keine 
Wurzel im Boden bleiben, da ſie im nächiten 
Jahr von neuem austreibt und den Boden 
ſtark verunkrautet. Die Stangen befreien 
wir von den ſchwächeren Wurzeln und den 
Nebenwurzeln. Aus den ſtärkeren ſchneiden 
wir uns 30—50 em lange Stücke, bündeln 
ſie und ſchlagen ſie auf ein Beet ein, um ſie 
im nächſten Jahr wieder zu pflanzen und 
aus ihnen Meerrettich zu ziehen. Dieſe Wur⸗ 
zelſtücke bezeichnet der Gärtner als Fechſer. 
Wichtig iſt jetzt die Kompoſtpflege. Alle ge⸗ 
ſunden Pflanzenreſte ſowie alle Abfälle aus 
Haus und Hof, Schlamm, Torfmull, Dung⸗ 
abfälle, werden ſorgfältig ſchichtweiſe mit 
etwas Erde aufgeſchichtet. Bei offenem 
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Adam von Wolfſtein dieſes Wappen ver⸗ 
liehen. 1892 wurde das Wappen dem 
„Markte“ beſtätigt, doch noch mit einer 
Krone über dem Baum. 

Als Apfelſtädte kennzeichnen ſich Apolda 
in Thüringen und Sulztal in Unterfran⸗ 
ken. Apolda führt allerdings nur einen 
bewurzelten, gekrümmten und verſtüm⸗ 
melten ſchwarzen Baumſtamm, dem 
grüne Zweige entſprießen. Das Wappen 
der Schenken von Apolda hatte in frühe⸗ 
rer Zeit bald einen, bald drei Aepfel oder 
einen Zweig mit ſolchen. Dieſes Stadt⸗ 


zeichen wurde 1856 vom Großherzog be- 


ſtätigt. Deutlicher iſt das Wappen von 
Sulztal. Es hat in Silber auf grünem 
Boden den Apfelbaum mit goldenen 
Früchten. Um den Stamm ſchlingt ſich 
ein roter Buchſtabe 8, der Anfangsbuch⸗ 
ſtabe des Jahrhunderts, und iſt enthalten 
auf einem Siegel des Fleckens Sulztal. 

In Anhalt liegt die Stadt Oranienbaum! 
In ihrem Wappen führt ſie in Silber 
einen grünen Orangenbaum mit golde⸗ 
nen Früchten. Dieſer wächſt aus einem 


doppelt gehenkelten Kübel, der mit dem 


Anhaltiſchen Wappen bemalt iſt. 


Eine Shrenrettung deutſcher Züchter 
Don kernloſen Früchten und ſtachelloſen Pflanzen 


M. wird etwas unbehaglich, 
wenn ich den Namen Luther 


Burbanck höre. Man konnte eine Zeit⸗ 
lang keine illuſtrierte Wochenſchrift mehr 
leſen, ohne daß Burbanck irgendwie mit 
dem unausgeſprochenen Hinweis genannt 
wird: Sowas kann natürlich nur ein 
Amerikaner und .. . Aber wie iſt es 
denn mit der Sache? 2 


Stets wird der ſtachelloſe Kaktus und 
die kernloſe Pflaume dem gläubigen Le⸗ 
ſer ſerviert. Haben wir armſeligen Euro⸗ 
päer Derartiges nicht längſt? Iſt nicht 
die käufliche Sultanine, die Korinthe eine 
ſamenloſe Weinbeere? Gibt es nicht ſeit 
langem die kernloſe Apfelſine, Johannis⸗ 
beere, die ſamenloſe Banane? Vor rund 
75 Jahren (1861) ſchon berichtete der 
deutſche Afrikaforſcher von der Decken 
von den köſtlichen Bananen am oſtafri⸗ 
kaniſchen Berg Kilimandſcharo: 


„Der geſamte Fruchtinhalt iſt genießbar, 


Die zweite Aufgabe unſrer 5 Jubiläumspreisfragen, für die wir bekanntlich 500 RM. aus⸗ 


geſetzt haben, lautet: „Sin guter Vorſchlag für die beſte Ausnutzung von 10 Beeten im 
Gemüfegarten”. Diefe Aufgabe ſoll erprobte Löfungen bringen für Folgefrucht und Zwiſchen— 
kulturen, um eine doppelte oder mehrfache Ausnutzung eines einzelnen Beetes, zu gewähr— 


leiften. Näheres geben wir in der erſten Januarnummer 1937 bekannt. 


Iſt in den bisherigen Wappen nur das 
Kernobſt vertreten, jo iſt auch das Scha- 
lenobſt dem Wappen einer Stadt aufge⸗ 
prägt. Es iſt Nußloch in Baden. Das 
Nußlocher Stadtwappen hat in Silber 
einen grünen Nußbaum mit goldenen 
Nüſſen. Der Stamm iſt mit einem Schild 
belegt. In dieſer Form war das Schild 
ſchon 1616. Iſt es auch im Laufe der 
Zeit mehrfach geändert worden, ſo iſt 
doch der Nußbaum immer darin geweſen. 

Otto Runkel-⸗Dierdorf (Weſterwald) 


Wetter jauchen wir den Haufen. Die vor⸗ 
jährigen ſetzen wir ſorgfältig um und geben 
dieſem Haufen ebenfalls reichlich Jauche. 
Gute Kompoſterde ſollte mindeſtens zwei 
Jahre liegen. 

Auch ſollten wir alles erhaltbare Laub auf⸗ 
ſetzen. Zur ſchnelleren Zerſetzung miſchen 
wir dem Laub etwas Dung und Erde bei. 
Vorzügliche Erde geben auch die Raſenſoden 
ab, die wir uns beim Umgraben alter Ra⸗ 
ſenflächen abheben können. Dieſe werden 
ſorgfältig aufgeſchichtet. Durch häufiges 
Jauchen wird dieſe ſchwere Erde an Nähr⸗ 
ſtoffen bereichert. 
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Die Schriftleitung. \ 


da die Samenkerne durch lange Kultur 
verkümmert und nur noch an winzigen, 
dunklen, das Innerſte der Frucht durch⸗ 
ſetzenden Pünktchen kenntlich ſind. Wild⸗ 
wachſende, nicht durch lange Kultur ver⸗ 
edelte Bananen zeigen kaum eine Aehn⸗ 
lichkeit mit dieſer Frucht. Eine leder- 
artige Haut überzieht eine Fülle großer 
Samen, zwiſchen denen nur wenig Platz 
für ein braunes, vogelleimartiges Fleiſch 
bleibt.“ 

Alſo haben die Neger ſchon vor bald 


Die Miſtbeete 


ſind jetzt in Ordnung zu bringen. Alle Holz⸗ 
teile werden gereinigt und, wenn ausgetrock⸗ 
net, mit Kienteer geſtrichen. Vor allen Din⸗ 
gen iſt die Erde herauszubringen, damit das 
Holz ordentlich austrocknet. 

Werden in den Miſtbeeten Gemüſepflanzen 
überwintert, ſind dieſe bei mildem Wetter zu 
lüften, bei Froſt aber durch ſtarkes Abdecken 
zu ſchützen. In den Käſten ſind reichlich Fallen 
gegen Mäuſe aufzuſtellen, da dieſe die Pflan⸗ 
zen gern .abfrefien. , 

Die Erde für die Frühbeete iſt ſchon jetzt zu 
ſieben und vorzubereiten und 
möglichſt in einem froſtfreien 
Raum unterzubringen, damit ſie 
im Frühjahr greifbar ift. 

An dunklen Regentagen können 
auch Strohmatten hergeſtellt 
werden, bei denen nur Langſtroh 
verwendet wird. Steht uns 
Schilf zur Verfügung, können 
wir auf der N Schilf 
mit einbinden. 


einem Jahrhundert genau ſo gut zaubern 
können, wie Herr Burbanck. Und mit dem 
ſtachelloſen Kaktus? — Nun ja, ſtattdeſſen 
haben wir in Deutſchland bereits Ende 
des vorigen Jahrhunderts Herrn Deegen 
in Köſtritz gehabt, der die ſtachelloſe 
canina-Roſenunterlage züchtete; und 
neuerdings iſt dem Gartenbau auch in 


Herrn Guſtav Winkler in Reichenbach ein 


„ſtachellofer Züchter“ erwachſen. 


Wenn ich mich recht entſinne, ſo brachte 
der „Deutſche Garten“ vor längerer Zeit 
eine ſchöne Abbildung von „Heinemanns 
Fruchttomate“ mit — praktiſch beurteilt 
— ſamenloſen Früchten; und vor drei 
Jahren gab uns dieſelbe alte Züchter- 
firma die bereits faſt ſamenloſe „Rieſen⸗ 
ſenfgurke Mammut“, die ihre rieſigen, faft 
ſamenloſen Früchte, aus einer alten nord» 
deutſchen Landgurke herausgezüchtet, er= 


bringt, von der Stammſorte die geringen 


Anſprüche an das Klima und die erſtaun⸗ 
liche Härte gegen Witterungsunbilden 
mitbringt. 0 


Im Jahre 1905 erhielt ich gleichzeitig 
von zwei Seiten — aus den Vereinigten 
Staaten direkt, und außerdem von der 
Firma Weigelt in Erfurt — Früchte 
einer neuen kernloſen Apfelſorte unter 
dem Namen „Spencers Kernloſer“ zur 
Beurteilung. Hier waren die hornigen 
Auskleidungen des Kerngehäuſes nur. 
mehr angedeutet, das Kernhaus ſelbſt mit 
Fruchtfleiſchgewebe angefüllt, in dem, wie 
Baron von der Decken ſagt, „die Samen⸗ 
kerne nur noch an winzigen, dunklen, das 
Innerſte der Frücht durchſetzenden Pünkt⸗ 
chen“ kenntlich waren. Genauer geſagt: 
Statt der Samen befanden ſich nur 
ledrige, leere Häute im Fruchffleiſch. 


Aber die Frucht war fo minderwertig, 


der Fruchtfleiſchkern (der die Stelle des 
Kerngehäuſes vertrat), derart holzig⸗ 


Anſren Ziergarten 

prüfen wir jetzt an den Tagen, wo wir Ruhe 
haben. Wo er uns nicht voll befriedigt, 
nehmen wir Aenderungen vor. 

Ein Garten, der viel Freude, aber wenig 
Arbeit macht, ſollte dabei unſer Ziel ſein. 
Dazu gehört eine großzügige Durcharbeitung, 
um zuſammenhängende Raſenflächen zu be⸗ 
kommen. Auch Wegeeinfaſſungen erleichtern 
die Arbeit. 

Plattenwege im Raſen beanſpruchen wenig 
Pflege und die Blumen ſollten möglichſt zu⸗ 
ſammen auf Rabatten gebracht werden. Wo 


viel Schatten ift, pflanzen wir nur ſolche 


Pflanzen, die auch wirklich noch im Schatten 
gedeihen können und hierzu eignen ſich ganz 
beſonders die Farne. 

Bei Froſtwetter können wir Erd⸗ und Dung⸗ 
transporte' vornehmen, da wir auf dem 
hartgefrorenen Boden esam gelangen 
können. 

Die Hauptarbeit iſt aber das Auslichten der 
Bäume, das Entfernen zu dicht ſtehender 
Gehölze und das Verjüngen der Blüten⸗ 


hart, daß kein verſtändiger deutſcher Gar⸗ 
tenbeſitzer dieſe Sorte anders anbauen 
würde, denn als Kurioſum. Trotz der 
ſeinerzeitigen Rieſenreklame der Ameri⸗ 
kaner hat ſie ſich dann auch in Europa 
nirgendswo einbürgern können. Weſent⸗ 
lich beſſer in bezug auf die Frucht iſt 
„Rihas kernloſe Birne“, wohl die Züch⸗ 
tung eines Deutſchböhmen. Aber auch ſie 
hat ſich nicht durchgeſetzt und iſt heute 
faſt ganz verſchwunden. Die geringe 
Ertragfähigkeit iſt Haupturſache ihres 
Verſchwindens. Noch vor 30—40 Jah⸗ 
ren fand man die kernloſe Johannisbeere 
häufig. Dies insbeſondere in Lauſitzer 
Guts⸗ und Bauerngärten. Es hat damit 
ſeine Beſonderheit. Als Züchter wird in 
der mir zugänglichen Literatur der Gar⸗ 
tendirektor Petzold des Fürſten Pückler⸗ 
Muskau genannt. 
Mitte der 90er Jahre vorigen Jahrhun- 
derts war der Gartenbaudirektor Franz 
Göſchke (der „Haſelnuß“-Göſchke, nicht 
Gottlieb Göſchke [Vater des vorigen], der 
Erdbeergöſchke) mein Lehrer. Franz 
Göſchke, ebenfalls kenntnisreicher Den— 
drologe und Freund Petzolds, hat mir 
ſpäter, als ich ihm als älterer Mann 
nähertrat, wiederholt und noch kurz vor 
ſeinem in Kiſſingen erfolgten Tode mit⸗ 
geteilt, daß die kernloſe Johannisbeere 
nicht von Petzold gezüchtet, ſondern ein 
Zufallsfindling entweder aus Nordweſt⸗ 
deutſchland, vielleicht auch aus Holland 
oder auch Mittelfrankreich (Orléans) ei. 
Auch ſie iſt im Ausſterben begriffen. 
Grund: geringe Ertragfähigkeit und ge⸗ 
ſchmackliche Minderwertigkeit. Herr Ma⸗ 
cherauch-Legefeld, der Züchter der hervor⸗ 
ragenden Stachelbeerſorte „Macherauchs 
Sämling“ und Verfaſſer des nicht minder 
vortrefflichen Buches „Beerenobſtkultu⸗ 
ren, die Gewinn bringen“ (Verlag Tro- 
witzſch & Sohn), urteilt in einem Brief 
an mich noch unlängſt: „Mit Kernloſe! 
kann ich mich gar nicht befreunden, weil 
dieſe Sorte allzufaul iſt und ſo ſauer, daß 
man ihren Saft als Eſſigerſatz brauchen 
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ſträucher, bei denen viele Jahre der Schnitt 
vernachläſſigt wurde. Wir ſchneiden ſie ſtark 
zurück. Wenn auch im Jahr darauf der 
Garten noch etwas kahl ausſieht, bekommen 
wir aber junges, blühfähiges Holz. 
Die empfindlichſten Stauden decken 
weiter mit Tannenreiſig ab und ſchützen auch 
die immergrünen Gehölze und empfindlichen 
Koniferen durch Eindecken des Ballens mit 
Laub. 

Bäume, die zu dicht ſtehen und die wir nicht 
gern miſſen möchten, können wir leicht bei 
Froſt mit Froſtballen verſetzen. 

Wo wir uns einen Steingarten anlegen 
möchten, können wir jetzt in den Winter⸗ 
tagen ſchon alles dementſprechend vorberei⸗ 
ten. Auch hier müſſen wir nach einer Skizze 
vorgehen und die Steine beizeiten beſtellen. 
Bei der Verwendung der Steine ſollen wir 
vorſichtig ſein; denn die Pflanzen ſollen im 
Steingarten die Hauptſache bleiben und nicht 
die Steine. Beim Lagern richten wir uns 
völlig nach der Natur. Dem Anfänger ſei 
das Buch von Jelitto „Schöne Steingärten 
für wenig Geld“ als gute Hilfe empfohlen. 


wir y 


Eines der vielen reizenden Bilder aus unserem Jahresweiser „Werden und Wachsen“. 
Fröhliche Weihnacht klingt auch aus den Herzen dieser glücklichen Gartenkinder 


kann“. Und wenn Herr Macherauch fie 
trotzdem vermehrt, ſo ſicherlich aus dem 
Grunde, eine Kurioſität nicht ausſterben 
zu laſſen. 

In dieſem Sinne iſt durchaus nicht alles, 
was ſamenloſe Früchte gewährt, ein züch⸗ 
teriſcher Fortſchritt. Wir dürfen ruhig 
annehmen, daß die ſamenloſen Züchtun⸗ 
gen Burbancks, mit denen ſo große Re— 


Sonſt ruht jetzt alles im Ziergarten. Die 
Zeit, die wir gewinnen, ſollten wir dazu 
benutzen, um uns durch Leſen guter Bücher 
weiter mit dem Gartengedanken vertraut zu 
machen. 

Bei Froſt bringen wir gute Kompoſt⸗ oder 
Dungerde auf die Raſenflächen, können aber 
auch vorhandene Jauche darauf gleichmäßig 
ausbreiten. 


, Schwammſpinners 


klame gemacht wird, nichts taugen. 
Taugten ſie, dann hätten wir ſie genau 
ſo gut längſt auch in Europa im Anbau, 
wie wir z. B. ſeit Jahren die kalifor⸗ 
niſchen Rieſenzinnien, die vortrefflichen 
amerikaniſchen Wickenzüchtungen, jetzt 
wieder das neue Tropaèolum „Gold- 
glanz“ dankbar aufgenommen haben. 
Gartenbaudirektor A. Janſon 


— ——— .. 


Krankheiten und Schädlinge 

Jetzt, wo der Baumſchnitt im Gange iſt, 
achten wir beſonders auf die Eigelege des 
und des Ringelſpinners. 
Auch die Raupenneſter des Goldafters und 
Baumweißlings entfernen wir, wo wir ſie an⸗ 
treffen. 

Dort, wo die Stämme und größeren Aeſte 
an der Wetterſeite ſtark mit Mooſen und 
Flechten beſetzt ſind, in denen ſich die Obſt⸗ 
made, der Apfelblütenſtecher und viele andre 
Schädlinge aufhalten und überwintern, 
kratzen wir ſie auf untergelegte Tücher und 
ſpritzen dann die Bäume mit einem Baum⸗ 
ſpritzmittel. 

Das Kalken der Bäume iſt keine Schädlings⸗ 
bekämpfung; denn durch den Kalk werden 
keine Schädlinge getötet, ſondern ſie erhalten 
hier einen Schutzpanzer über ihr Verſteck. 
Das Kalken ſoll nur den Zweck haben, die 
Sonnenſtrahlen an der Südſeite zu reflek⸗ 
tieren, beſonders ſind die Strahlen der Fe⸗ 
bruar- und Märzſonne gefährlich, und nur 
aus dieſem Grunde kann ein Kalken oder 
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Naturſchutz der Eifel. 
Die Stätte jüngſter vulkaniſcher Tätigkeit 
in Deutſchland iſt die Eifel. Viele der er⸗ 
loſchenen Vulkane, wie der Laacher See, 
die zahlreichen Maare, z. B. das Gemün⸗ 
dener und das Weinfelder Maar, ſind be⸗ 
reits wertvolle Naturſchutzgebiete. Um 
aber auch die ſchönſten Teile des Eifeler 
Randgebietes in ihrer natürlichen Eigen⸗ 
art der Nachwelt zu erhalten, iſt vorge⸗ 
ſehen, die in dieſem Jahr fertiggeſtellte 
Steinbachtalſperre, die im Kreiſe Euskir⸗ 
chen liegt, in das Naturdenkmalbuch ein⸗ 
zutragen. Es ſoll fo verhindert werden, 
daß die reizvolle Umgebung durch bau⸗ 
liche Veränderungen geſtört wird. Aber 
auch das bei Münſtereifel liegende Eſch⸗ 
weiler Tal und die zwiſchen Satzvey und 
Mechernich liegenden Katzenſteine ſollen 
geſchützt werden, ebenſo der etwa 600 m 
hohe Michelsberg. 5 ie 


Schutz der Buchen 
Unſre einheimiſche Buche, die zu den 
ſchönſten und wertvollſten unfrer Wald» 


bäume gehört, gedeiht vor allem auf kalk- 


haltigem Standort und in feuchtem 
Klima in der Nähe des Meeres. So haben 
ſich geſchloſſene, geſchützte Buchengebiete 
auf der Inſel Rügen, der in der Nähe 
befindlichen Inſel Vilm und der pom⸗ 
merſchen Halbinſel Darß mit den be- 
kannten Buchen „Buchen aus Prerow“ 
erhalten. Viel bewundert wird auf der 
Halbinſel Vilm die gewaltige Zwölf⸗ 
Apoſtel-Buche, die bei 35 m Höhe und 
6 m Stammumfang eine Krone von 30 m 
Durchmeſſer dufweiſt. 5 

Schöne Buchenwälder, ſogenannte „Bus 
chendome“, kennt aber auch Schleswig- 
Holſtein, Mecklenburg und Pommern. Er- 
innert ſei an die „Heiligen Hallen“ bei 
Feldberg in der Nähe von Neu-Strelitz 
und an den Buchenbeſtand im Naturſchutz⸗ 
gebiet „Fauler Ort“ in der Mark Bran⸗ 
denburg. In Oſtpreußen weiſt nur noch 
der weſtliche Teil Buchenbeſtand auf. 


In Norddeutſchland iſt die Buche auf kalk⸗ 


haltigen Hügeln und Kuppen zu Haufe, 


fo z. B. im Werragebiet, in der Nähe 
von Rotenburg, und im Rheinland im 
Bezirk Aachen. Urwaldartige Beſtände 
finden ſich auch in den deutſchen Mittel⸗ 
gebirgen, am Taufſtein im Vogelsberg, 
im Habenichtswalde, Rhön, Fichtel⸗ 
gebirge, während in Schleſien der unter 
Schutz ſtehende Probſthainer Spitzberg 
mit ſeinem freiſtehenden Baſaltkegel mit 
Buchen beſtanden iſt. 

In Süddeutſchland befinden ſich einige 
Buchenſchutzgebiete ſüdweſtlich Mün⸗ 
chens, während die reichen Beſtände in 
der Fränkiſch⸗ſchwäbiſchen Alb und im 
Schwarzwald noch keine eigentlichen 


Schutzgebiete ſind. In welchen Höhen 


Buchen im Land der erloschenen Vulkane 


aber hier noch Buchen vorkommen, zeigt 
nebenſtehende Aufnahme vom Gipfel des 
„Schauinsland“, wo ſie -in 1284 m Mee⸗ 
reshöhe die, Baumgrenze bilden. G. W. 


[ Schußgebiete in Brandenburg 


Schorfheide mit dem Werbellinfee 
Pontiſche Hänge bei Bellinchen (Oder) 
Dontiſche Hänge bei Lebus (Oder) 
Dlagefenn bei Chorin 

Moränegebiet bei Ringenwalde (Ackerm.) 
Quellengebiet bei Züllichau 

Infeln im Bahrentortſee (Krs, Arnswalde) 


Pontiſche Hänge an der Oder 


Die „Pontiſchen Hügel“, die als Abhänge 
beide Oderufer begleiten, liegen dicht bei 
der Stadt Lebus, die etwa 9 km in nord⸗ 
öſtlicher Richtung von Frankfurt (Oder) 
entfernt liegt. Eine Wanderung über die 
unter Schutz ſtehenden Odertalhänge läßt 
uns manche ſonſt unbekannten Pflanzen 
finden, die hier z. T. aus den weiten 
Steppen Südoſteuropas bei uns einge⸗ 
wandert ſind. Wer kennt das haarför⸗ 
mige Pfriemengras, Stipa capilläta, das 
durch ſeine langen, ſilbrig glänzenden 
Halme auffällt? Zwiſchen dem Unterkrug 
und Lebus iſt es beſonders häufig. Zu 
Labkräutern, von denen der Botaniker 
das bekannteſte als Gälium verum bezeich⸗ 
net, geſellen ſich ſkabioſenartige Flocken⸗ 
blumen und der wilde Thymian. 


Vor allem beherbergen aber die Lebufer 


Abhänge das geſetzlich geſchützte Adonis⸗ 


röschen, Adönis vernälis. Zeitig im 
Frühjahr erfreut es uns mit feinen leuch- + 
tend gelben Blüten und den zarten Blät⸗ 
tern. ? . 

Aber auch im Sommer iſt eine Wande⸗ 
rung durch die Lebuſer Hänge lohnend. 
Neben verſchiedenen Fingerkrautarten 
fallen zahlreiche Nelkenarten auf, unter 


denen die Cartheuſernelke die Bewohner 


der Stadt Frankfurt (Oder) beſonders 
intereſſieren dürfte. Der ſchwediſche Na⸗ 
turforſcher Linne hat dieſe Art nach zwei 
Profeſſoren Cartheuſer benannt, die 
äußerſt tüchtige Botaniker waren und im 
18. Jahrhundert an der Viadrina lehr⸗ 
ten. —e— 


Spritzen der Bäume mit kalkhaltigen Mitteln 
empfohlen werden. 

Wo im Gemüſegarten bei offenem Wetter 
noch gegraben wird, achte man auf Schäd⸗ 
linge, Puppen und Raupen und laſſe vor 
allen Dingen die Hühner in den Garten, die 
einen Teil dieſer Schädlinge ſehr ſchnell ver⸗ 
nichten. - 

Alle Fruchtmumien, die noch an den Bäu⸗ 
men ſitzen, ſind zu entfernen, da ſie die 
Sporenträger für das kommende Jahr wer⸗ 
den. Die Schädlingsbekämpfung hat noch 
eine größere Bedeutung als früher gewon⸗ 
nenz denn auch ſie gehört zum „Kampf dem 
Verderb“. 


Die Zimmerblumen 

haben in den Feſttagen infolge der größeren 
Wärme und größeren Trockenheit gelitten. 
Alle blühenden Pflanzen wie Alpenveilchen 
und Primeln, bringen wir nach Möglichkeit 
in ein ungeheiztes Zimmer, da ſie ſich hier 
bedeutend beſſer und länger halten. 

Vor allem meiden wir den Zug und das 
offene Fenſter; denn auch die Pflanzen er⸗ 
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kälten fich bei ſchnellem Temperaturwechſel 
und laſſen die Köpfe und Blätter hängen. 

Aber auch die Schnittblumen, mit denen wir 
zum Feſt unſre Räume ſchmücken, 
bedürfen einer gewiſſen Pflege, 
wenn ſie längere Zeit aushal⸗ 
ten follen. Wir nehmen ſie 
abends aus den Vaſen heraus 


und ſtellen fie möglichſt bis an, 


die Blütenköpfe in einen Eimer 
mit kaltem Waſſer. 

Je. tiefer die Pflanzen hinein⸗ 
getaucht werden, deſto mehr 
erholen ſie ſich nachtsüber. Um 
die Verdunſtung herabzuſetzen, 
können wir noch einen Bogen 
Seidenpapier über die Blumen 
decken. Wir bringen den Eimer 


kühlen Ort. . 

[Auch die Pflanzen im Ueber⸗ 
winterungsraum 
wvwinterungskeller werden häufig 
durchgeſehen, wobei auch ge⸗ 
lüftet wird. Nur alle paar 
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mit dieſen Blumen an einen, 


oder Ueber⸗ 


N 


2 Sn 
Wochen wird gründlich gegoſſen und dabei 
alle faulenden Teile abgeſchnitten. Die Pflan⸗ 
zen, die im Winter blühen, wie Glieder⸗ 
kakteen, bleiben un Ort und Stelle ſtehen und 
dürfen nicht unnötig verſetzt werden; denn 
ſie antworten meiſt mit dem Abfallen der 
Blüten darauf. 
Veilchen, die wir im Herbſt eingetopft haben, 
können wir jest zum Blühen bringen. 
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1836 wurde die Waſſerpeſt, Elödea, aus 
Amerika eingeſchleppt, und zwar nur 


weibliche Pflanzen. Das Kraut verbrei⸗ 


tete ſich raſch und führte ſtellenweiſe 
zur Behinderung der Binnenſchiffahrt 
und Mühlenbetriebe, abgeſehen von der 
Verunkrautung der Fiſchgewäſſer. Gegen⸗ 
wärtig geht die Pflanze in der Menge 
zurück; ob ſich ihr Verſchwinden einleitet, 
weiß man nicht. RR 


Der Buch, Edel- oder Blutfink hat feinen 
zoologiſchen Namen Fringilla coelebs 


durch die eigenartige Erſcheinung erhal- 
ten, daß das weibliche Tier vor Winter 
als Zugvogel zum Süden zieht, während 
der männliche Fink in der ſommerlichen 
Heimat des Vogels zurückbleibt und da⸗ 
durch während des Winters im Zoelibat 
lebt. —ft 
2 * 
Eine wichtige Aufgabe der Samen⸗ 
kontrollſtationen iſt der Nachweis bzw. die 
Nachprüfung der Herkunft vom Ausland 
eingeführten Saatgutes. Dieſe Prüfung 
iſt beſonders bei Samen von Kleearten 
und Gräſern wichtig, da dieſe aus Ge— 
genden mit zu warmem Klima bei uns 
leicht auswintern. Zu ermitteln iſt die 
Herkunft in der Hauptſache an den unter 
den Sämereien befindlichen Unkraut⸗ 
ſamen, von denen zahlreiche Arten 
typiſche „Begleitunkräuter“ für beſtimmte 
Gegenden ſind. M. S. 


Durch den internationalen Handel wer⸗ 
den Krankheitserreger und Schädlinge 
der Pflanzen leicht verſchleppt. Beiſpiele 
hierfür find die Biſamratte, der Kar⸗ 


Deutſcher Garten, 51. Jahrgang, Heft 24 


Dicker, weicher Schnee bedeckt alles in unsrem Garten. So wünschen wir es uns auch zur 
Winterszeit, leider erleben wir diese Schönheit dann aber nur selten. Lichtbild: Gebel 


Obſtbaumpflanzung „auf Aktien“ 
Sin Vorſchlag für unfre Leſer auf dem Lande 


Wi. ſind allzumal beſtrebt, an der Förderung des deutſchen Obſtbaues mit⸗ 
zuarbeiten. Die vernünftige Pflege der Obſtbäume — z. B. Düngung, 
Schnitt und Schädlingsbekämpfung — iſt uns deshalb ſelbſtverſtändlich, wie auch 
gute-Sortierung und Lagerung des geernteten Obſtes. Eine weitere Seite der För⸗ 
derung des Obſtbaues iſt ferner die ſtete Neupflanzung von Bäumen, zum Teil auch 
dort, wo Baumruinen erſetzt werden können. Alljährlich werden große Summen 
privater Mittel hierfür aufgewendet. 

Eine Pflicht und Möglichkeit, ſtändig Neupflanzungen vorzunehmen, beſteht vor allem 
auch bei öffentlichen Körperſchaften. Ländliche Gemeinden und Kreiſe verfügen über 
geeignete Standorte für Obſtbäume; es ſei nur an die Gemeinde- und Kreiswege 
ſowie an die Gemeindewieſen und Obſtgärten erinnert. Aber dieſen öffentlichen 
Körperſchaften ſind derart viele andersartige Aufgaben auferlegt, daß ſie ſelten in 
ausreichendem Maße Mittel für die Obſtpflanzung freimachen können. Und ſo bleiben 
die Baumkrüppel einſtweilen ſtehen und ſo mancher geeignete Pflanzplatz ungenutzt. 
Hier nun könnte die Hilfe von Gemeinde- und Kreisangehörigen eingreifen, hier 
könnten einflußreiche Leſer des „Deutſchen Gartens“ durch Weitertragen und Ver⸗ 
wirklichen⸗Helfen des nachfolgend beſchriebenen Vorſchlages die Obſtpflanzung för⸗ 
dern. In Verſammlungen der Bauernſchaften, der Obft- und Gartenbauvereine 
ſolcher Gebiete wird die Mithilfe der anſäſſigen Bevölkerung erbeten: Jeder, der 
guten Willens iſt, ſtiftet der Gemeinde oder dem Kreiſe einen 
Obſtbaum — oder mehrere — indem er den Kaufbetrag zur Ver⸗ 
fügung ftellt! Dieſe „Stiftung“ ſoll nun durchaus keine Schenkung fein, ſon⸗ 
dern nur ein Vorlegen des Beſchaffungspreiſes für Obſtbäume. Jeder Anteilzeichner 
(ein Anteil = Baum- und Pfahlpreis) erhält ſelbſtverſtändlich eine Quittung, auf 
der vermerkt iſt, daß der Inhaber ſeinen ausgelegten Betrag von der Gemeinde 
(oder vom Kreife) dann zurückerhält, wenn der Ertrag der zu pflanzenden Obſtbäume 
eingeſetzt hat. Dieſe Rückzahlung des gezeichneten Betrages hat ſelbſtverſtändlich aus 
der Obſtertragsſumme auch dann zu erfolgen, wenn etwa einige der neugepflanzten 
Bäume eingegangen ſind. 

Der Anteilzeichner hat nun die Gewißheit, daß er nichts zu „verſchenken“ brauchte — 
was bekanntlich niemand gern tun wird. Aber mit der einfachen Rückzahlung der 
vorgelegten Summe ſoll noch nicht alles getan fein, den guten Willen und die Opfer- 
bereitſchaft zu wecken: Der Anteilſchein erhält noch eine zuſätzliche Bemerkung, daß 
der Inhaber nach weiteren wenigen Jahren aus dem Erlös des Obſtertrages noch- 
mals die vorgelegte Summe ausgezahlt erhält! In etwa rund zehn Jahren würden 
dann alſo die Anteilzeichner den doppelten Betrag erhalten haben; wenn z. B. 
2,500 RM. gezeichnet wurden, jo werden mithin insgeſamt 5,— RM. ausgezahlt! 
Und damit werden die Anteilſcheine zu „Aktien“, die einen kleinen Gewinn ab⸗ 
werfen. Dieſer Anreiz, nach verhältnismäßig kurzer Zeit die doppelte Summe des 
ausgelegten Betrages zurückzuerhalten, dürfte ſicher auch auf die „Knauſrigen“ 
wirken, die bekanntlich am beſten „rechnen“ können! 

Welche Erfolge würde dieſe „Obſtpflanzung auf Aktien“ zeitigen? Zunächſt einmal, 
daß vermehrt Obſtbäume gepflanzt würden; die Gemeinden erhalten dabei Ver⸗ 
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toffelkäfer, Kartoffelkrebs, die Reblaus, 
Blutlaus und San Joſé⸗Schildlaus. Alle 
Kulturſtaaten laſſen daher die Einfuhr 
von Pflanzen und Pflanzenteilen nur zu, 
wenn die Sendungen mit einem Geſund⸗ 
heits⸗ und Urſprungszeugnis der zuſtän⸗ 
digen Pflanzenſchutzſtation des Ur⸗ 
ſprungslandes — in Deutſchland der 
Hauptſtellen für Pflanzenſchutz oder 
Pflanzenſchutzämter — verſehen ſind. 
M. S. 
— 


Man unterſcheidet praktiſch im Garten- 
bau zwiſchen drei verſchiedenen Glas- 
ſorten: 1. Blankglas, 2. Klarglas, 3. Roh⸗ 
glas. Blankglas iſt das lichtdurchläſſigſte 
mit 95—98 %. Das Klarglas läßt nur 
7892 % der auffallenden Lichtſtrahlen 
weiterdringen, während glattes Rohglas 
nur 75-85 % Lichtdurchläſſigkeit er⸗ 
reicht. ft 
. * 


Der Böckſer iſt eine Weinkrankheit, die 
durch die Entwicklung von Schwefelwaſ⸗ 
ſerſtoff aus Schwefel bzw. Schwefelver⸗ 
bindungen entſteht, die z. B. durch das 
Einſchwefeln der Fäſſer oder auch durch 
Anhaften von ſchwefelhaltigen Bekämp⸗ 
fungsmitteln am Obſt in den Wein ge⸗ 
langen können. Die Beſeitigung des 
Böckſers, alſo des an faule Eier erinnern⸗ 
den Geruches nach Schwefelwaſſerſtoff iſt 
oftmals durch ein Lüften des Weines 
möglich. Andernfalls führt man dem 
Wein ſchweflige Säure zu, die ſich mit 
dem Schwefelwaſſerſtoff verbindet, wobei 
Schwefel ausgeſchieden wird, der als 
leichte Trübung abfiltriert werden kann. 

Schfd. 

8 


Die Geſamtobſternte beläuft ſich in 

Deutſchland jährlich auf etwa 3 Mil⸗ 

lionen Tonnen. Hiervon geht ungefähr 

der fünfte Teil durch Fäulnis, falſche 

Lagerung uſw. der Volksernährung ver⸗ 

loren. W. 
* 


Die Goldgewichtsbezeichnung Karat iſt 
zurückzuführen auf Ceratonia (kleines 
Horn) — die Gattungsbezeichnung für den 
Johannisbrot⸗ oder Karobbaum (Cera- 
tonia siliqua) — der in Arabien heimiſch 
iſt und deſſen Name aus dem arabiſchen 
„kharrüb“ abgeleitet wurde. Die ſehr 
gleichmäßigen Samenkörner wurden da⸗ 
mals von Juwelieren und Apothekern als 
Gewichte benutzt und die Bezeichnung 
Carato und Karat bis heute beibehalten. 

M. 


* 


Das erſte Land, das eine Zuſammenſtel⸗ 
lung ſeiner Flora hatte, iſt Schleſien. Der 
Hirſchberger Stadtarzt Caſpar Schwenck⸗ 
feld ſchrieb 1600 ein Werk, in dem die 
wichtigſten in der Ebene und Rieſen⸗ 
gebirge wachſenden Pflanzen, 766 Frei⸗ 
landpflanzen und 500 in Garten, Feld 
und Gewächshaus angebauten Arten, auf⸗ 
gezählt wurden. . 
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mögenszuwachs, die Volkswirtſchaft wird bereichert (neue Werte ſind vorhanden, 
weniger Obſt braucht eingeführt werden!) und die Baumſchulen hätten erweiterte 
Abſatzmöglichkeiten. Das iſt aber noch nicht alles; denn ſpäter, wenn die Gemeinden 
und Kreiſe die „Aktien“ eingelöſt haben, fließen den Kaſſen dieſer Körperſchaften 
Einnahmen aus den Obſterträgen zu, die bei einer Nichtpflanzung von Obſtbäumen 
nicht vorhanden ſein würden. Im buchſtäblichen Sinne des Wortes erwachſen hier 
neue Einnahmequellen. Jedes Gemeindeglied iſt nun gleichzeitig auch Mitbeſitzer 
des Gemeindevermögens; verfügt eine Gemeinde über zuſätzliche Mittel, ſo kann ſie 
auch vermehrt Anlagen (Wegebau uſw.) ſchaffen, die ſonſt vielleicht nicht durch⸗ 
geführt werden konnten. Indirekt iſt alſo jeder Anteilzeichner Nutznießer des von 
ihm mitbegründeten Neuvermögens einer Gemeinde. 

Vor allem aber wichtig iſt das Ethiſche und die moraliſche Seite dieſer Obſtpflanzung: 
Durch die Anteilnahme der Bevölkerung an der Beſchaffung der Obſtbäume erhält 
der Gemeinſchaftsgeiſt neuen Auftrieb und eine neue Verwirklichung! Wird nicht in 
etlichen Jahren jeder „ehemalige Aktionär“ voll Stolz immer wieder die durch 
ſeinen Opfergeiſt mitgeſchaffene Obſtpflanzung beobachten und ſeinen Kindern von 
dieſer Gemeinſchaftsarbeit rühmend erzählen?! Die Gemeindechronik wird es ver⸗ 
zeichnen: „Vor ſoundſoviel Jahren — im Jahre 1936 — wurde an der und der 
Straße, auf der Gemeindewieſe durch den Opfergeiſt der Gemeindeglieder (folgen 
die Namen) die Obſtpflanzung ermöglicht“. So wird dieſe gute Tat kommenden 
Geſchlechtern zum Vorbild ſein — Die moraliſche Seite iſt die: Jeder Mithelfer 


wird gleichzeitig zum Schützer der Bäume und Erträge werden; Beſchädigungen von 


dieſer Seite her ſind dann ausgeſchaltet und die Obſtdiebe werden von vielen Augen 
argwöhniſch bewacht — wehe ihnen, „wenn fie an unſren Bäumen ſtehlen!“ 

Dieſer Vorſchlag iſt gewiß wandelbar; er foll auch nur die Idee bringen. Möchte 
jeder, der die Möglichkeit zu ſeiner Verwirklichung herbeiführen kann, ihn aufgreifen. 
Wenn mit der nötigen inneren Wärme und zündenden Worten geworben wird, ſo 
dürfte ein poſitives Ergebnis hier und da möglich fein. Und das gute Tatbeiſpiel 
einer Gemeinde eines Bezirkes wird gewiß Schule machen — und hoffentlich ein 
edler Wettſtreit unter den Nachbargemeinden einſetzen! Johannes Steffek 


Die Launen der weißen Chriſtroſe 


Sa in Heft 1, Jahrgang 1935, haben wir von den Launen der weißen Chriſt⸗ 
roſe geſprochen, die uns ſo oft mit ihren Blüten zeitig überraſcht und auch 
ebenſo, oft hinhält; die mit unfrer Spannung, mit der wir auf ihr Blühen warten, 
und mit unfrer Freude über ihre ftillen, weißen Köpfe, eigentlich Fangball ſpielt. 
Aber wir hatten unſren Leſern einen guten Tip gegeben, der auf einen Frühblüher 
aus dieſer Familie hinweist, der nicht launiſch iſt. Es gibt nämlich eine Art, die 
ſchon oft im November, ſicher aber im Dezember, überreich blüht, das iſt die Helle⸗ 
borus niger praècox Viele Wochen vor der Stammform iſt fie regelmäßig zur 
Stelle und mit ihrer Hilfe iſt es tatſächlich möglich, den Chriſtroſenflor auf beinahe 
fünf Monate auszudehnen. f Schriftleitung 
Meine Chriſtroſen ſtammen aus dem Muſchelkalkboden Wittenbergs, wo ſie ganz 
vortrefflich gedeihen. In meinem Garten iſt der Boden kalkarm, aber dafür ſehr 
tonhaltig, teilweiſe ganz lettig. Iſt ſolcher Boden recht tiefgründig, genügend durch- 
gearbeitet, mit etwas Humus bereitet, auch eine Kalkzugabe iſt in jedem Fall ſehr 
vorteilhaft, jo gedeiht Helleborus niger ausgezeichnet, am beſten da, wo fie — ganz 
ihrem Wildſtandort entſprechend — vom Winter bis zum Frühjahr Sonne, vom 
Sommer bis Herbſt Halbſchatten bekommt. 

Launen hat die Chriſtroſe allerdings auch hier wie anderswo, einmal inſofern, als 
ſie mit ihrer Blütezeit oft ganz unberechenbar iſt. Wie der Name ſagt, ſoll ſie doch 
zur Weihnachtszeit blühen. Und im allgemeinen tut fie das wohl auch, wenigſtens 
ſoweit ich ſie beobachten konnte. Manchmal erſchließt ſie ihre weißen Sterne ſchon 
weſentlich früher, öfters auch viel ſpäter, ohne daß ſich dieſe Verſchiebungen aus den 
jeweiligen Witterungsverhältniffen erklären ließen. Es ſcheint, als ob erſt eine Froſt⸗ 
oder Schneeperiode dieſe Pflanze an ihre Blütezeit erinnern müßte. Eine länger 
anhaltende Schneedecke ſagt ihr übrigens ſehr zu. 

Eine andre Laune zeigt die Chriſtroſe bei der Vermehrung durch Stockteilung, wenn 
die Teilſtücke zu klein gemacht werden. Dann brauchen die jungen Teilpflanzen 
manchmal mehrere Jahre, bis fie ſich wieder zu blühbaren Büſchen entwickelt haben. 
Die Pflanze liebt es überhaupt, viele Jahre ungeſtört an ihrem Platze zu bleiben. 
Die Anzucht aus Samen iſt ziemlich langwierig, ergibt auch teilweiſe minderwertige, 
kleine Spielarten. In der Kultur ſcheinen zwei Typen vorzukommen, eine beſſere 
mit größeren, in der Knoſpe roſa angehauchten, und eine geringere mit etwas 
kleineren, grünlichweißen Blüten, die wohl der Wildart naheſteht. 

Die öfters angebotenen Hybriden mit Blüten in trübbraunroten Farbtönen find 
Kreuzungen der Helleborus niger mit‘ Helléborus viridis und vielleicht auch Helle- 
borus foeètidus. Sie blühen viel ſpäter und können ſich an Schönheit mit unſrer 
Chriſtroſe gar nicht meſſen und find dabei empfindlicher. W. Schupp⸗ Sulzbach 


Lichtbild: Jungmann 


Chriſtroſen find uns Symbol der Anempfindlichkeit und des mutigen Behauptens gegen Winternot und Kälte. 
Ihre ftille Blüte iſt lebendiges Wunder in der Starcheit winterlicher Härte und durchbricht dieſe ſchon oft 
zur Weihnachtszeit. Mit dieſem Feſt iſt ſie uns ſo feſt verbunden daß der Volksmund nach ihm ihren 
Namen geprägt hat. Märchen umweben diefes kleine Winterwunder, das trotz Schnee und Eis blüht. & H. 
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Wenn der Weihnachtskaktus wieder blüht 


Gute Winke für die tägliche Zimmerblumenpflege 


E; gehört zu unſrem deutichen Weihnachten wie Lichter— 
glanz und Chriſtſtollen, trotz feiner urſprünglich tro— 
piſchen Herkunft. Von ſeiner Heimat im tropiſchen Urwald 
her iſt er an warme, gleichmäßig feuchte Luft gewöhnt. Nicht 
im Mutterboden der Erde gedeiht er dort, ſondern auf den 
Bäumen, ebenſo wie viele Orchideen. Wo der Wind ein bißchen 
Laub, ein bißchen humoſe Erde in den Borken der Stämme, 
in den Aſtwinkeln angeweht hat, da findet das verwehte Sa⸗ 
menkörnchen die Möglichkeit, zu keimen und zu wachſen. Das 
Pflänzchen reckt und ſtreckt ſich, bildet die merkwürdigen Blatt⸗ 


— 0 NE 
— — 


Hier ist der Weihnachtskaktus im schönen Ziertopf eingestellt 


glieder. Ihnen verdankt das Epiphyllum feinen Namen: 
Phyllon = Blatt, epi = auf — alſo Blatt auf Blatt geſetzt, 
wie es auch wirklich dem Auge erſcheint. Weit herab von 
ihrem luftigen Standort neigen ſich die ſchwanken Zweige, 


die an den Enden ihrer Veräſtelungen die köſtlichen roten, 


fuchfienähnlichen Blüten tragen. Als ſeien einige von ihnen 
ineinandergeſteckt, ſo ſieht das aus, die Blütenblätter ſind 
graziös zurückgeſchlagen, von feinem Schmelz überzogen. 

Die Pflanze hat im Gegenſatz zu den meiſten andren Kakteen 
etwas Zierliches, Leichtes, das den Charakter der Ueberpflanze 
aufs beſte betont. Um ihr dieſen zu erhalten, werden die bei 
uns im Topf herangezogenen Epiphyllen meiſt auf eine andre, 
aufrechtſtehende Kakteenart gepfropft, auf Cereen oder Pei⸗ 
reskien, die ihnen ihr feſtes Stämmchen leihen, von deſſen Höhe 
dann der zierliche Pflanzenkörper in leichtem Rhythmus 
ſchwingt. Entzückend ſieht eine ſolche Pflanze aus, wenn ſie 
blüht, als neige ſich die Krone unter der Laſt ihrer Blüten. 
Aber auch die durch Stecklinge herangezogenen Pflanzen ver⸗ 
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mitteln den gleichen Eindruck, wenn wir ſie in einer Ampel, 
einer Wandvaſe nahe am Licht aufhängen, ohne ſie aufzu⸗ 


binden. Dort haben ſie auch den ihnen zuſagenden Platz. Dort 


kommt auch die Schönheit und Färbung der Blüten am beſten 
zur Geltung. Denn nicht nur im urſprünglichen Rot, auch in 
Weiß und zartem Roſa züchten jetzt die Gärtner dieſe Epi- 
phyllen, vor allem auch auf Größe und Schönheit der Blüten 
und auf Gkeichmäßigkeit des Wüchſes. 


Das Wiſſen um ihre Herkunft, um die Lebensbedingungen, die 


ſie in ihrer Heimat haben, zeigt uns deutlich, wie wir Epi⸗ 
phyllen betreuen müſſen: Sie brauchen gleichmäßige, nicht zu 
große Wärme, hohe Luftfeuchtigkeit, deshalb im warmen 
Zimmer häufig ſpritzen, ſolange ſie noch nicht blühen. Nicht 
trocken werden laſſen, aber das überſchüſſige Gießwaſſer nach 
einiger Zeit aus dem Unterſatz entfernen. Nach dem Ver- 
blühen haben ſie eine Ruhezeit, dann ſehen die Glieder matt 
und ſchlapp aus, wir gießen wenig in dieſer Zeit. Die Pflanze 
bleibt aber immer, auch während des Sommers, im Zimmer. 
Im Juni beginnt der neue Trieb, dann wird ſorgſam gegoſſen 
und geſpritzt, ſtets mit abgeſtandenem Waſſer, evtl. Ende Mai 
umgepflanzt in lockere, durchläſſige Erde. Das iſt das ganze 
Geheimnis. Epiphyllen find ja jo blühwillig, ſchon die kleinſte 
Stecklingspflanze bringt Knoſpen und blüht in jedem Jahr 
von neuem wieder. Das iſt's, was uns den Weihnachtskaktus 
ſo lieb macht, er gehört zu uns, er feiert mit uns das ſchönſte 
unſrer Feſte, unſer Weihnachten! M. Sch. 


Blühende Maiblumen im Winter 


Wohl jeder Blumenfreund kennt das in unſern Wäldern blü- 
hende Maiglöckchen mit ſeinem feinen, lieblichen Geruch. 
Dieſes zur Winterszeit im Zimmer zu haben, iſt nicht allein 
das Vorrecht des Gärtners mit ſeinen techniſchen Einrich⸗ 
tungen, ſondern jeder Blumenliebhaber kann die Maiglöckchen 
auch im Winter zum Blühen bringen. Wenn die Blumen⸗ 
zwiebeln Monate zu ihrer Wurzelbeſchaffung bedürfen, können 
die Maiblumenkeime, die ſchon reichliche Wurzeln mitbringen, 
augenblicklich nach dem Einpflanzen zum Treiben übergeführt 
werden. Schöne Blütenriſpen bringen nur 3—4 jährige Keime, 
die wir in den Gärtnereien als ſogenannte Treibkeime erhalten. 
Sie werden in den Anzuchtsgebieten feldmäßig kultiviert, im 
Herbſt herausgenommen, geputzt, ſortiert und kommen mit 
reichlichem Wurzelwerk in den Handel. Man kann eine be— 
liebige Anzahl Maiblumentreibkeime in Töpfe, Tonſchalen 
oder kleine Kiſtchen pflanzen und mit dem Treiben ſchon 
Ende November beginnen. Um Töpfe ſachgemäß zu bepflanzen, 
wird etwas Erde auf die Handfläche gelegt, verteilt vier Treib- 
keime darauf, dann folgt wieder etwas Erde und weitere vier 
Keime. Nun werden mit der anderen Hand die Schichten rund 
zuſammengefaßt und in den Topf geſetzt. So läßt ſich ſchnell 
und leicht ein Blumentopf bepflanzen. Beim Einpflanzen iſt 
darauf zu achten, daß alle Keime gleichmäßig hochliegen. ' 

Der Gärtner hat feine techniſchen Einrichtungen, wo die zum 
Treiben notwendige gleich hohe Temperatur von 25—30 Grad 
Wärme erzeugt wird. Im Zimmer iſt dieſe ſchwieriger zu 
erreichen. Hier wird der Blumenfreund das Antreiben am 
beiten dadurch vornehmen, daß er die mit Maiblumentreib⸗ 
keimen bepflanzten Töpfe in ein Kiſtchen ſtellt und dieſes 5 em 
hoch mit Moos belegt. Das Kiſtchen wird mit Papier abgedeckt 
und auf den Heizkörper oder in die Nähe des Ofens geſtellt. 
Das Moos und die Treibkeime müſſen von dieſem Zeitpunkt 
an gleichmäßig feucht gehalten werden. Bald entwickeln ſich 
die Blütentriebe mit und ohne Blätter. Durch Wärme, Feuch⸗ 
tigkeit und den dunklen Papierſchutz erreichen die Blüten⸗ 
ſtengel eine Länge von 15—20 cm. Iſt dieſe erreicht, bringt 
man die Töpfe aus dem Dunkel des Kiſtchens an das Fenſter⸗ 
licht. Vollentwickelte Maiblumen werden über Nacht kühler 
geſtellt, um die Blüte möglichſt lange genießen zu können. Um 


öfters im Winter Maiblumenkeime an⸗ 
treiben zu können, empfiehlt es ſich, meh- 
rere Gefäße im Herbſt zu bepflanzen und 
ſie im Keller aufzuſtellen. Sind die erſten 
Maiblumen entwickelt, kommt der nächſte 
Satz zum Antreiben. Keime, die abge— 
blüht ſind, kann man nicht wieder zum 
Treiben benutzen. Sie laſſen ſich im 
Frühjahr im Garten auspflanzen, wo fie 
aus den Wurzelſchoſſen neue Keime bil- 
den, die zuerſt Blattriebe und nach zwei 
bis drei Jahren neue Blüten bringen. 
Wer die Vorbereitungen für die Treibe- 
rei der Maiblumen in dieſem Jahr noch 
nicht begonnen hat, dem ſei empfohlen, 
rechtzeitig im nächſten Jahr daran zu 
denken, um die willigen Blüher am 
winterlichen Blumenfenſter zu haben. 
„Es macht kaum Arbeit und wenig Mühe, 
die Keimlinge zur Blüte zu bringen, und 
deshalb iſt die Freude nach dem Erfolg 
beſonders groß. 


Blumenbänke für die Doppelfenſter 


Die Aufſtellung von Blumen zwiſchen Doppelfenftern. iſt all⸗ 
gemein bekannt, nur bietet die Schmalheit der Fenſter häufig 
gewiſſe Schwierigkeiten, da normale Blumentöpfe von 11 und 
12 em Weite nicht auf die Fenſterbank geſtellt werden können. 
Gewöhnlich iſt die Stärke des Fenſterrahmens daran ſchuld 
und die nach oben größere Breite des Blumentopfes. Hier 
kann man ſich helfen, indem man eine, kleine Blumenbank 
zwiſchen die Doppelfenſter ſtellt (. Bild). Man hebt damit die 
Blumentöpfe heraus aus der Schmalheit der Fenſterrahmen 
und nützt nun den Raum nur zwiſchen den Glasſcheiben aus. 
Die Breite einer Bank richtet ſich nach dem Abſtand der Glas— 
ſcheiben, kann aber im allgemeinen mit 11 em angenommen 
werden. Die Höhe der Bank wird ſo angeordnet ſein, daß das 
obere Brett mit der Unterſeite über den Fenſterrahmen zu 
liegen kommt, alſo 8—9 em beträgt. Die beiden Füße der 
Bank werden nach außen zu eingeklinkt, damit fie unter den 
Fenſterrahmen geſchoben werden können. Die Länge der Bank 
richtet ſich nach der Breite des Fenſters, für ein zweiflügeliges 
wird man immer zwei Bänke wählen. Beim Lüften des Fen⸗ 
ſters iſt es leicht, die Bank mit den Blumentöpfen zuſammen 
abzuheben. Solche Bänke haben den Vorteil, auch normale 
Blumentöpfe mit Alpenveilchen, Primeln, getriebenen Blu— 
menzwiebeln zwiſchen den Fenſtern aufſtellen zu können und 
nicht nur Hyazinthengläſer oder kleine Töpfe mit Kakteen. 
Man ſtreicht die Blumenbänke in derſelben Farbe wie die 
Fenſterrahmen'geſtrichen find und verwendet Holz von 1,5 cm 


Das neue „Fleißige Lieschen mit weiß-grün gemusterten Blättern 


Thiem Kleine Blumenbänke ermöglichen das Aufstellen größerer Töpfe zwischen Dophelſensterh 


Stärke. Daß die kleinen Bretter gut gehobelt und glatt fein 
müſſen, braucht wohl nicht beſonders betont zu werden. Sorg— 
fältige und ſaubere Arbeit, die jeder geſchickte Baſtler vollbrin— 
gen kann, zeichnet aber auch hier das Werk aus. Ka 


Die Pflege verblühter Alpenveilchen 


Wie die meiſten Zwiebel- oder Knollengewächſe, ſo bedarf auch 
das Alpenveilchen nach der Blüte einer längeren Ruheperiode. 
Wir ſtellen nach und nach das Gießen ein, bis die Blätter 
ſchließlich welt werden und abſterben. Den Topf bringen wir 
zunächſt in den Keller oder in irgendeinen froſtfreien Raum- 
Erſt im Mai oder Juni können wir die alte Alpenveilchen⸗ 
knolle wieder in Kultur nehmen. Wir topfen die Knolle aus, 
lockern den Wurzelballen und entfernen mit einem ſcharſen 
Meſſer alle vertrockneten oder fauligen Wurzelteile. Dann 
pflanzen wir die ſo vorbereiteten Knollen in nicht zu kleine 
Töpfe in ſandige Lauberde. Wer ein Frühbeet hat, kann die 
Töpfe dort einſenken und ſie zunächſt einige Tage geſchloſſen 
halten. Da die Pflanzen nicht zu grelle Sonne vertragen, wird 
über Mittag leicht ſchattiert. Sobald die Blätter zuſammen⸗ 
gewachſen, find die Töpfe herauszunehmen und auseinander— 
zurücken. Bei ſorgſamer Pflege können wir Alpenveilchen nicht 
nur einmal, ſondern viele Jahre hintereinander zur Blüte 
bringen. Martin Lohrenbeck 
Bei dieſer Gelegenheit ſei auch daran erinnert, daß das Gie— 
ßen der Alpenveilchen während der Wintermonate Aufmerk— 
ſamkeit erfordert. Man ſollte niemals in die Knolle hinein 
Waſſer gießen, ſondern das Waſſer ſtets an den Topfrand leiten. 


„Fleißiges Lieschen“ im neuen Kleid 


Das „Fleißige Lieschen“, jene ſo wahrhaft volkstümliche 
Zimmerpflanze, hat eine Schweſter bekommen in einem reiz⸗ 
vollen weißgrünen Kleid mit zinnoberrotem Blütenmuſter, 
Auf der Viſitenkarte ſteht: Impätiens Hölstii fol. var., was 
foliis-variegätis heißt und bedeutet, daß die Blätter weiß-grün, 
gemuſtert ſind. Meiſt ſind die Randpartien reinweiß, dann 
folgen zur Mitte hin heller grüne Teile und beiderſeits der 
Mittelrippe ſind die Blattflächen normal grün. Bei jedem 
Blatt find die verſchieden gefärbten Teile auch ebenſo ver⸗ 
ſchieden begrenzt, jo daß die Pflanze einen lebhaften, hübſchen 
Anblick gewährt. Die Blüten haben die gleiche Größe und 
Farbe und auch der Wuchs gleicht der Stammform. Das neue 
buntblättrige „Fleißige Lieschen“ wächſt ebenſo leicht wie das 


grüne und läßt ſich genau ſo einfach vermehren. Es wird ſich 


die Herzen ſchnell erobern, ſobald es erſt einmal die Blumen⸗ 
fenſter erreicht hat. Der „Deutſche Garten“ hofft, es zum 
Frühjahr wenigſtens einem kleinen Teil ſeiner Freunde als 
Verſuchsfeld abgeben zu können. F. Boerner 
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Iſt die Sibe wirklich fo giftig? 


Die erſten Antworten auf unſre Frage an die Leſer des „Deutſcher Garten“ 


Ar Ihre Aufforderung in Heft 21 des „Deutſchen Gar- 
tens“, ſich zu dieſer Frage zu äußern, verweiſe ich auf 
das neueſte, maßgebende bötaniſche Werk von Prof. Dr. Guſtav 
Hegi: „Illuſtrierte Flora von Mitteleuropa“. Er bezeichnet 
darin die Vorſtellung in früherer Zeit über die Giftigkeit der 
Eibe als übertrieben und führt dabei den weit verbreiteten 
Glauben an, daß ein junger Obſtbaum, dem eine Stütze aus 
Eibenholz gegeben wurde, unfehlbar eingeht. Er behauptet, 
daß die Beeren beſtimmt unſchädlich find, da fie in den Alpen— 
ländern von den Holzarbeitern gegen das Durſtgefühl gegeſſen 
werden. Auch werden ſie in manchen Gegenden von Kindern 
gegeſſen, ohne daß dieſelben Schaden nehmen. Der giftige Be— 


ſtandteil, den wir im Holz, Rinde, Blättern und Samen finden, 


iſt das Alkaloid Taxin, deſſen Zuſammenſetzung genau bekannt 
iſt. Es ſoll beſonders auf Säugetiere giftig einwirken, wobei 
wiederum beim Pferd leicht Vergiftungserſcheinungen auf⸗ 
treten, während das Rindvieh weniger empfänglich iſt und ſich 
allmählich an das Gift zu gewöhnen ſcheint. Hegi betont aus— 
drücklich, daß dieſes Gift in dem fleiſchigen Samenmantel 
nicht enthalten iſt. 

Ji der allopathiſchen Medizin findet die Eibe keinerlei Ver— 
wendung. So erwähnt ſie Prof. Dr. Hugo Schulz in ſeinen 
Vorleſungen über Wirkung und Anwendung der deutſchen 
Arzneipflanzen nur ganz kurz, indem er ihr lediglich ein 
toxikologiſches Intereſſe beimißt. Er gibt noch an, daß ein aus 
Eibenblättern hergeſtellter Tee als Volksmittel gegen Mandel⸗ 
entzündung und Krupp beliebt fein ſoll. In meiner lang⸗ 
jährigen Praxis iſt es allerdings noch nicht vorgekommen, daß 
die Blätter oder ein andrer Beſtandteil der Eibe verlangt 
worden wäre. Die Homöopathie verwendet die friſchen Blätter 
zur Herſtellung' einer Eſſenz. Dabei iſt bemerkenswert, daß 
dieſes Arzneimittel bei der Einteilung der Arzneimittel unter- 
einander zwar nicht zu den gewöhnlich als Gift bezeichneten, 


aber immerhin zu den ſtark wirkenden und dementſprechend 


vorſichtig aufzubewahrenden gerechnet wird. 
A. Schmidt-Gößnitz 


Blätter, Triebe und Samen find giftig 
Herders Lexikon bezeichnet die jungen Triebe, Blätter und 
Samen — nicht aber den roten Samenmantel — als jehr 
giftig. Sie ſollen bis 2% Tarin, ein ſehr giftiges Alkaloid, 
enthalten. Auch Dr. Mell warnt in ſeinem Artikel „Gifte im 
Garten“ im Maiheft der Zeitſchrift „Kampf der Gefahr“ vor 
den Jungtrieben, Blättern und Samen der Eibe. Der beeren⸗ 
artige, korallenrote Samenmantel ſei dagegen nicht giftig. Die 
Vergiftungen ſeien ernſt. Der Giftſtoff ſei ſehr wirkſam. Der 
Tod könne bei ſchweren Vergiftungen ſchon nach etwa 1% 
Stunden eintreten. 


Was ein Zeitungsbericht darüber ſagt 
Zu der Frage in Heft 21 „Iſt die Eibe wirklich giftig?“ über⸗ 
ſende ich Ihnen einen Ausſchnitt aus der „Oderberger Zeitung“ 
vom 26. Oktober 1936: 


Donnerstag lieferte ein Kutſcher der Schultheiß-Brauerei, 
Niederlage Gramzow, beim Gaſtwirt Schulz in Neumeichow 
Bier ab. Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten 
durch den Kutſcher im Gaſtzimmer trat er mit dem zweiſpän⸗ 
nigen Gefährt den Weg zur Heimfahrt an. Nachdem eine 


Strecke von ungefähr 200 m zurückgelegt war, brach das eine. 


der ſehr wertvollen Pferde — beides achtjährige Rotſchimmel 
— plötzlich zuſammen und verendete. Der Kutſcher ſpannte 
aus und brachte das andere Pferd in den Stall des Gaſtwirts. 
Nach kaum fünf Minuten brach auch dieſes tödlich zuſammen. 
Der herbeigerufene Tierarzt ſtellte eine Vergiftung feſt. Die 
Tiere hatten während der halben Stunde, in der das Fuhrwerk 
draußen gehalten hatte, von den Nadeln des im Garten vor 
dem Hauſe ſtehenden und von der Straße aus für die Tiere 
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Joſ. Theigelmann- Selm 


bequem zu erreichenden Eibenbaumes (Täxus) gefreſſen. Die 
Nadeln des Eibenbaumes enthalten ein ſcharfes Gift, das 
Taxin. In einem Umkreis am Baum von einem halben Meter 
hatten die Tiere von den Nadeln zu ſich genommen. Bei der 
Sektion am andren Tage in der Abdeckerei in Prenzlau wur⸗ 
den noch unverdaute Nadelreſte in den beiden Tiermagen ge⸗ 
funden. Der Fall möge als Warnung dienen, wenn auch wäh⸗ 
rend der dreißig Jahre, die der Eibenbaum auf ſeinem Platze 
ſteht, ſolange kein ſolches Annett vorgekommen ift. 
Herrmann Dderberg 


Auch bei Ziegen wirkt das Gift 


Zu dem Aufſatz in Heft 21 möchte ich mitteilen, daß meine 
Ziege an Eibenzweigen, die ihr unvorſichtigerweiſe vorgeworfen 
waren, einging. Ein andrer Fall ereignete ſich bei meinem 
Nachbarn, der ein Pferd durch das Taringift verlor. Er hatte 
am Sonntag vormittag das Pferd mit Fohlen in ſeinem 
Garten frei umherlaufen laſſen. Als er nach einer knappen 
Stunde nach ſeinen Tieren ſieht, liegt die Stute in furchtbaren 
Krämpfen ſich windend am Boden, und ſtirbt unter furchtbaren 
Schmerzen, ehe ein Tierarzt herankommt, angeblich an Kolik. 
Ich ließ mir den Garten zeigen und fand dort einen Taxus⸗ 
buſch. Das Pferd a wie die Hufſpuren zeigten, den Taxus⸗ 
buſch ringsum abgefreſſen. Ich bemerke noch, daß es ſich um 
junge Triebe handelte. Beide a geſchahen im Frühjahr. 


Sievert 


Ein Erlebnis aus dem großen Kriege 


Zu der aufgeworfenen Frage möchte ich zwei Erfahrungen 
mitteilen. Vor wenigen Wochen ſah ich einige Frauen die 
roten „Beeren“ von Eibenbüſchen abſtreifen. Auf mein Be- 
fragen erklärten die Sammlerinnen, daß ſie die Beeren all⸗ 
jährlich als Zuckerzuſatz dem Mus u. ä zuſetzen. Auch ohne 


Beſtätigung der Frauen iſt anzunehmen, daß fie die Eiben 


kerne bei der Zubereitung, etwa mittels eines Siebes, von 
den ſaftigen Teilen trennen. Nach Straßburger (Lehrbuch der 
Botanik für Hochſchulen) und Wettſtein (Handbuch der ſyſtema⸗ 
tiſchen Botanik) iſt die fleiſchige Hülle, der Samenmantel oder 
Arillus, nicht giftig, wohl aber der harte Samenkern. Das 


ſteht der Tatfache nicht im Wege, daß Vögel, z. B. Amfeln, 


die Taxusſamen freſſen, wobei es ihnen auf die fleiſchige Hülle 
ankommt, während die mit aufgenommenen Kerne den Darm 
unverdaut wieder verlaſſen. : 


Die Giftigkeit der Blätter und Triebe ſteht für mich außer 
Zweifel. Es war im Sommer 1915 in Annappes bei Lille in 
Nordfrankreich, als die Feldküche dicht neben einem Taxus⸗ 
gebüſch hielt. Während der Eſſensausgabe fraßen die Pferde 
von dem Eibengrün und erkrankten, noch angeſchirrt, unter 
kolikähnlichen Erſcheinungen ſo ſchwer, daß ſie daran ein— 
gingen. Damit iſt nun keinesfalls der Beweis erbracht, daß 
Taxus auch für andere Tiere giftig wirkt, doch die Wahrſchein⸗ 
lichkeit iſt vorhanden. Daß die Eibe von den Pferden angegan⸗ 
gen wurde, die übrigens 1915 ſich noch im beſten Futter⸗ 
zuſtande befanden, kann vielleicht ſo gedeutet werden, daß das 
Pferd als Steppentier die im Gebirge wachſende Eibe nicht 


kennt. Ebenſo erſcheint es als möglich, daß die Eibe einen der 


Tiernaſe widrigen Geruch nicht beſitzt, der die Pferde von dem 
Verbiß dieſer Pflanze abgehalten hätte. 
Dr. Jaeſchke- Frankfurt (Main) 


Der Sibenbaum bei Schneewittchen 


Zu der Frage: ft die Eibe wirklich fo giftig? in Heft 21 
möchte ich noch hinzufügen, daß ich überzeugt bin, daß der 
Kamm im Schneewittchenmärchen nicht von Ebenholz war, 
ſondern von Eibenholz, und daß nur der Volksmund das Wort 
umgeformt hat. Die lähmende Wirkung des Eibengiftes läßt 
durchaus dieſe Annahme zu. Marg. Has linge Königsberg 
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Feldherrn Ruheſitz 


Wackerbarth's Ruhe, der Sitz 
7 eines Grafen zwiſchen Wein- 
bergen und Slbſtrom 


Au der Starke, der bekannte Kurfürſt von Sachſen und König von Polen, 
liebte es, wenn feine Umgebung ſich Landſitze ſchuf, wie er es ſelbſt in Sachſen 
und Polen in reicher Weiſe getan hatte. So war die Umgebung von Dresden beſon⸗ 
ders beliebt, um Palais und Gartenanlagen zu ſchaffen. Eine der bedeutendſten 
Perſönlichkeiten aus der Umgebung Auguſt des Starken war der Graf Wackerbarth, 
der ſich die große Barockanlage Groß-Sedlitz geſchaffen hatte, die ſein König ihm 
abkaufte. So wandte ſich Wackerbarth, der neben andrem der Leiter des kurfürſt⸗ 
lichen Bauamtes war, elbabwärts und ſchuf hier zwiſchen Weinbergen und dem Elbe- 
ſtrom dieſen köſtlichen Adelsſitz: Wackerbarths Ruhe. 
In den Jahren 1727—29 baute der Oberlandbaumeiſter Knöffel dem Grafen ſein 
Schloß und den Garten, wobei er wohl ſelbſt manche Idee dazu gab. Am Fuße des 
Berghanges entſtand der Wohnbau, alſo in der Mitte des ganzen Gartens. Vor 
dem Hauſe erſtreckte ſich 
ein 60 m langer, vertief- 
ter Garten, der durch ein 
beherrſchendes Waſſer— 
becken noch eine größere 
Tiefe erhalten ſollte. Vom 
Schloß hatte man ſomit 
über die Waſſerfläche 
einen weiten Blick über 
die Landſchaft, die Elbe 
und die gegenüberliegen⸗ 
den Höhen bei Coſſe⸗ 
baude, den Oſterberg. 
Rechts und links dieſes 
Waſſerbeckens waren klei⸗ 
nere Gartenräume ein⸗ 
gerichtet, wo kleine Pa⸗ 
villons vorhanden waren, 
wie ſie die damalige 2 
Zeit liebte. Hinter dem Hauſe lag die 1 
Vorfahrt und dahinter zogen ſich die lieb⸗ 5 
lichen Weinberge der Lößnitz hin. Um 
aber hinter dem Hauſe auch noch ein 
Stück Garten anlegen zu können, wurde 
hier der Bergabhang terraſſenförmig ge⸗ 
gliedert und eine Fläche von faſt 100 m 
Tiefe in ſechs Raſenterraſſen zerlegt, die 
in der Mittelachſe auf ein Weinberg— 
häuschen, das Belvedere, durch jedesmal 
fünf Stufen verbunden waren. Auf den 
einzelnen Terraſſen ſtanden Wein und 
andre Spalierbäumchen. Für das Wein⸗ 
bergshäuschen mußte eine faſt 6 m hohe 
Terraſſe geſchaffen werden, zu der zwei 
im Viertelkreis geführte Rampen empor⸗ 
leiten. Hier oben, umgeben von Schmuck⸗ 
beeten, lag das achteckige Belvedere, von 
Knöffel erbaut. Große, tiefgehende Fen⸗ 
ſter ließen die volle Südſonne herein. 
Wahrlich, das hier war Wackerbarths 


Ruhe, von hier ſchaute man über das 
Palais auf den ganzen Beſitz, hier konnte 
man ausruhen und entbürdet von den 
Staatsgeſchäften ſeinen Lebensabend 
verbringen. Aber man konnte von hier 
aus auch auf die weiter anſteigenden 
Weinberge blicken, die einen berühmten 
Traubenſaft lieferten, der in eigenen An⸗ 
lagen gekeltert wurde. Die Weinberge 
waren reich gegliedert, durch Stützmauern 
in einzelne Terraſſen zerlegt, ſchmale 
Wege verbanden die einzelnen Lagen, 
hier und da waren Ruheplätze angelegt 
und an beſonderer Stelle ſtand das Ja- 
kobstürmchen, ein Weinbergshaus, von 
dem man eine überwältigende Fernſicht 
in das weite Elbtal, in die liebliche Löß⸗ 
nitz bis nach Dresden und zu den Höhen 
des öſtlichen Erzgebirges hatte. 


Oben: Das Belvedere mit den Weinbergen 
und dem Jacobstürmehen im Hintergrund 


Rechts: Blick von den Weinbergen auf das 
Schloß mit seinen Terrassen 


Mitte: Plan der Park- und Gartenanlagen 
von Wackerbarth's Ruhe 


Unten: Eine der reizvollen Kinderputten im 
Terrassengarten. Lichtbild: Kammeyer (4) 


Wahrlich, Graf Wackerbarth beſaß einen 
herrlichen Ruheſitz, deſſen er ſich aber 
nur fünf Jahre erfreuen ſollte. Dann ſah 
Wackerbarths Ruhe trübe Jahre, Beſitzer 
auf Beſitzer wechſelte, und der köſtliche 
Beſitz des alten Reichsgrafen war bald 
heruntergewirtſchaftet. Erſt 1916 erwarb 
den ganzen Beſitz ein kunſtverſtändiger 
Induſtrieller, der in prächtiger Weiſe 
alles wieder aufbaute und ergänzte, der 
in den verwahrloſten und verwilderten 
Park und in die Weinberge wieder Ord⸗ 
nung brachte. Heute erinnert eigentlich 
nichts mehr an die Schatten, die hier einſt 
vorüberzogen, heute atmet die Anlage 
wieder Friſche und neue Jugend. Auf 
dem Turm des Belvedere ſchlägt nun 
wieder die alte blecherne Uhr wie vor 
200 Jahren und an der Terraſſenwand 
ſteht immer noch: „Menſchengeſchlechter 
ziehen vorüber wie die Schatten vor der 
Sonne.“ F. Ka. 
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Schnee in unferm Garten 


Sin Gartenausflug zur Weihnachtszeit von C. R. Jelitto 


E; iſt ein ruhiger, ſtiller Abend. Die Luf 
dick, feuchtigkeitsgeſättigt, daß jeder Laut, 
lichkeit klingt. Etwa ſo, als wenn man im di 
Nur, daß dort der Nebel unmittelbar über de 
einige hundert Meter hoch oben in der Luft be 
volle Stimmung liegt in der Natur. Es „lieg 
kann ihn ordentlich ſchnuppern! 

Und frühmorgens, wenn wir in den Garten 
alles iſt in Weiß gehüllt, der Schnee iſt währen 


t iſt ſo beängſtigend, unheimlich ſtill, 
jedes Geräuſch wie aus einer Unend⸗ 
chten Nebel über ein Moor wandert. 
r Erde lagert, während. er heute ſich 
findet. Eine eigenartige, erwartungs⸗ 
Schnee in der Luft“ jagt man; man 


reten, empfängt uns eine neue Welt, 
d der Nacht gefallen. Aber nicht aller 


Schnee iſt zur Erde gekommen. Wo die Flocken ſchon vorher aufgehalten worden 
ſind, da häufte ſich eine Flocke auf die andre zu einer dicken Schicht. So wurden die 


Aeſte und Zweige eingehüllt, manch ſtehengebli 
eine „Schneehaube“ und in den Grashalmen 


ebener, trockener Staudentrieb erhielt 
iegt der Schnee in dichten Klumpen. 


Auf den immergrünen Zweigen der Koniferen aber liegen ſchwere Laſten. Der Schnee 


hat unſern Garten verändert, die Luft gereinig 


t und tief atemſchöpfend durchſtreifen 


wir unſer neues Paradies. Bewundern hier unſre Gartenpforte, die heut jo male- 


riſch, anheimelnd ausſchaut und dort dahinter 


die ſtolzen, ſchneebeladenen Tannen 


und Zedern. Jeder Grasbuſch am Weg iſt ein Bild für ſich. Immer neue Bilder, 
neue Motive treten uns entgegen und wir können es bald gar nicht faſſen, wie ſchön 


doch unſer winterlicher Garten durch den näd 


htlichen Schneefall geworden iſt. Wo 


wir hinſehen, eine neue Ueberraſchung. Selbſt 


der alte, grünbemooſte Findling im 


Steingarten mit ſeiner großen Schneewächte gefällt uns heute bald beſſer wie in 
Sommer. Nach jedem Schneefall beſuchen wir auch immer ſofort unſern Seidengras- 


Ueber Nacht ist dichter Schnee, gefallen und liegt nuf 
Gartentor (oben) sind wirkliche Weihnachtsbäume gewor 
derer. Auf der Blumenrabatte ist auch noch ein Rest de 


. manche Schönheit auch zur Winterszeit entdecken. 


Buſch, Eriänthus ravennae. Diefer 1% m 
hohe Buſch hat nach jedem Neuſchnee ein 
anderes Geſicht und gerade deshalb wer⸗ 
den ſeine trocknen Halme und langen 
Blätter im Herbſt nicht abgeſchnitten. 
Ueberhaupt, man ſollte in ſeiner herbſt⸗ 
lichen Aufräume- und Reinlichkeitswut 
nicht immer gleich alles radikal ohne Er- 
barmen an trocknem Staudenzeug her- 
unterſäbeln. Gewiß, auf den regelrechten 
Staudenbeeten, geht es nicht anders, 
aber da, wo einige Stauden am Gehölz 
oder im Steingarten ſtehen, wie z. B. 
der Geißbart, Arüncus silvester, oder das 
Rieſenkreuzkraut, Senecio clivörum, uſw., 
deren braune Fruchtſtände auch in den 
Wintermonaten, ganz beſonders im 
Schnee, den Garten beleben können, ſollte 
man ſie ſchon ſtehen laſſen. Ebenſo die 
Fruchtſtände bei den Solitärſtauden, die 
im Garten oder Park ſtehen. Im Vor- 
garten iſt das allerdings nicht immer . 
möglich; denn dieſer muß ja ſtets adrett, 
ſein, ſein gepflegtes Geſicht zeigen. 

Aber noch eine, andre übereifrige Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeik, die bei vielen Garten⸗ 
freunden nach jedem Schneefall zum 
Durchbruch kommt, ſollte man zähmen. 
Bei den Tannen, Fichten und Koniferen, 
auch Zwergkoniferen im Steingarten, 
kann jeder Schneefall bezaubernde Bilder 
ſchaffen, an denen man ſich kaum fatt 
ſehen kann. Plötzlich, gewöhnlich gleich 


vie Puderzucker auf allen Aesten, Büschen und Zäunen. Die Nadelhölzer am 
den und der Seidengrasbusch (links) findet auf einmal noch mehr Bewun- 
r leuchtenden Judenkirsche (unten) und wer weiter Umschau hält, wird 

Lichtbild: Jelitto (4) 


am frühen Morgen, taucht da im Garten 
ein Mann auf, bewaffnet mit einer langen 
Stange, und klopft ungerührt Aſt für 
Aſt und Baum für Baum ſorgfältig jeden 
Schnee ab. Er tut, ohne ſich um alles 
Schöne und Herrliche zu kümmern, nur 
ſeine Pflicht in dem Glauben, die Schnee— 
laſt auf den Zweigen könnte dieſen und 
dem Baum ſchaden. Es kann wohl' mal 
vorkommen, daß ein ſchwerer Matſch— 
ſchnee fällt, der die Zweige gefährdet, das 
iſt jedoch ſehr ſelten. Im allgemeinen iſt 
der Schnee den Gehölzen wenig gefähr— 
lich, wenn er nicht ganz naß iſt. Die 
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Schneedruck nachgeben und nach dem Ab- 
tauen oder wenn der nächſte Wind den 
Schnee von den Zweigen fegt, ſich wieder 
in ihre normale Lage aufrichten. Man 
ſollte ſich alſo lieber an dieſen ſchönen 
Schneebildern in ſeinem Garten erfreuen 
und dieſe nicht unnötig zerſtören. 


Doch der Schnee kann nicht nur unſern 
Garten verſchönern, er kann ihm ebenſo 
nützlich ſein. Je öfter es ſchneit oder je 
länger der Schnee liegen bleibt, um ſo 
beſſer iſt es für unſre Pflanzen im Gar⸗ 
ten. Der Schnee iſt für ſie die beſte 
Schutzdecke gegen ſtarken Froſt. Leicht, 
locker und luftig lagert er auf dem Boden 
und ſelbſt die empfindlichſte Steingarten⸗ 
pflanze iſt ſicher unter dem Schnee ver— 
wahrt, nichts wird unter ihm faulen. 


Zweige find meiſt jo elaſtiſch, daß fie dem 


Jeder Alpenpflanzenfreund möchte ſich am liebſten für den 
ganzen, langen Winter eine dauernde Schneedecke wünſchen. 
Aber auch noch für den Erdboden hat der Schnee ſeine Be— 
deutung. Er gibt ihm beim Auftauen die Feuchtigkeit, die die 
Pflanzen zum Frühjahrsaustrieb oft ſehr nötig brauchen, 
beſonders nach einem trocknen Sommer, in dem der Boden 
vollkommen ausgedorrt worden iſt. 

So iſt der Schnee im Garten nicht nur für das Auge ein 
äſthetiſcher Genuß, er iſt für ihn ohne Zweifel von ebenſo 
großem Nutzen. C. R. Jelitto- Dahlem 


Schnee iſt ein guter Dünger 
An dieſes, hier in bäuerlichen Kreiſen geläufige Wort mußte 
ich denken, als ich in Nr. 21 des „Deutſchen Gartens“ unter 
„Ein Körnchen Wahrheit“ dieſe Anſicht in einem wohlgefügten 
Reim las. Es iſt ſchon richtig, daß „ein Körnchen Wahrheit“ 


Ein hübsches Büschelgras ist auch der Schafschwingel, der sich 
für Einfassungen eignet und auch im Winter gut aussieht 


an diefem Worte iſt. Nur daß die Wahrheit wahrſcheinlich 
meiſtens falſch gedeutet wird. Schnee iſt eben kein Dünger; 
denn er enthält weder Humus noch Kalk, noch einen der drei 
Kernnährſtoffe. Die Wirkung des Schnees iſt nach meiner Er- 
fahrung in ſeiner Einwirkung auf die im Boden enthaltenen 
Nährſtoffe begründet. Zweifellos trägt er ſehr zur Umwand⸗ 
lung der Nährſtoffe, ſicherlich auch zu einer beſſeren Verteilung 
derſelben bei. Es iſt nicht Zweck dieſer Darlegung, das Wie 
und Warum zu klären. Aber dieſes auf viel Erfahrung und 
Beobachtung beruhende Wort von der Düngewirkung des 
Schnees und meine eigene Beobachtung und Erfahrung hat 
mir eine beſtimmte Düngungsweiſe gezeigt, die ſich bewährt hat. 
Grundſätzlich dünge ich meinen Garten im Spätherbſt mit 
Kalk, Kali und Thomasmehl. Damit erleichtere ich mir die 
Arbeit zunächſt einmal, da ich den Garten mit dieſen Nähr- 
ſtoffen einheitlich verſehe. Die Kalkgabe wird von mir nur 
alle drei Jahre verabreicht, die Kali-Thomasmehlgabe alljähr⸗ 
lich. Bei letzterer berechne ich auf den Quadratmeter 80 g 
Thomasmehl und 40 g 40 Yiges Kali, die ich zuſammenmiſche 
und nun gleichmäßig auf das dafür vorgeſehene Gartenland 
ausſtreue. 

Damit nütze ich den Schnee und die Winterfeuchtigkeit des 
Bodens in der rechten Weiſe aus. Meines Erachtens ſpielt 
auch die Feuchtigkeitsbewegung in der Erde, hervorgerufen 
durch die Haarröhrchen, eine wichtige Rolle. „Schnee iſt ein 
guter Helfer in der rechten Ausnutzung einer ausreichenden 
Düngung“. A. S. 
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Sollen wir alte Reben verjüngen? 
Was die Erfahrung und Beobachtung lehren 


Ou wir alte Reben am Haus oder im Garten ver— 
jüngen oder durch neue erſetzen? Dieſe Frage wird 
ſchon manchen Beſitzer eines alten Weinſtockes beſchäftigt haben. 
In einem gewiſſen Alter wird das ſeitliche Tragholz, ſelbſt bei 
der beſten Pflege, kümmerliche Triebe hervorbringen, die wenig 
oder gar keinen Fruchtanſatz zeigen. Man ſieht dem Holz ſchon 


ſeine geringe Leiſtungsfähigkeit an. Alte Hauswandreben und 


Rebkordons an Laubengängen geben uns manchmal ein ſolches 
Bild. Hier kann eine Verjüngung nicht nur der ſeitlichen 
Traghölzer, ſondern der ganzen Rebe Wunder in der Neu- 
belebung vollbringen, wenn die Rebe ſelbſt nicht zu alt iſt. 
Wir müſſen mit der Leiſtungsfähigkeit des Wurzelſtockes 
rechnen. gern N 

Die Rebe verträgt eine beliebige Verjüngung. Einmal können 
die ſeitlichen Tragruten verjüngt werden. Sie läßt ſich auch 


leicht am Hauptleitungsſtamm um ein Drittel bis zur Hälfte 


der Länge einkürzen, ja wir ſtaunen über ihre neue Trieb⸗ 
kraft, wenn wir ſie über dem Erdboden abſchneiden. Eine 
ſolche Zähigkeit der Lebenskraft zeigte mir ein Rebſpalier an 
einem Haus, das bis auf die Grundmauern abbrannte. Auch 


»die Rebe war verbrannt. Sie wurde deshalb am Boden ab» 


geſchnitten. Während des Neuaufbaues des Hauſes, der mehrere 


Monate dauerte, war der Fuß der Rebe noch mit einer Schutt— 
lage bedeckt. Der Beſitzer ſtaunte, als im nächſten Frühjahr 
neue, kräftige Triebe aus dem Wurzelſtock der alten Rebe her 
vorkamen. Zwei davon wurden zur Neubildung des Neb- 
ſpaliers verwendet, die andren entfernt. Bis zum Herbſt 
hatten dieſe eine Länge von 1,80 —2 m erreicht und nach ſorg— 
fältiger Behandlung ſetzte im dritten Jahr der erſte Frucht- 
anſatz ein. Dieſe Neubelebung mit einem zu erhoffenden Frucht⸗ 
ertrag war hier möglich, da die Rebe erſt 30 Jahre alt war. 

Eine Verjüngung iſt nicht empfehlenswert, wenn die Rebe mit 
ihrem Wurzelſtock ein höheres Alter erreicht hat. Ich habe 


immer die Beobachtung machen müſſen, daß Reben, die ein 


Alter von mehr als 50 Jahren haben, im Ertrag nachlaſſen. 


Da hilft auch das durch eine Verjüngung erzeugte junge Holz 


nicht viel. In dieſem Fall iſt die Rodung der Rebe richtiger. 
Ein Wechſel der Obſtart iſt dann wohl angezeigt. Iſt hier, 
aber wieder eine Rebenpflanzung geplant, dann muß ein 
gründlicher Bodenerſatz vorgenommen werden. Eine tief⸗ 
greifende Bodenverbeſſerung mit Kompoſt, Torfmull und Kalk, 
dem wir noch Gaben von Thomasmehl und Kali beifügen, 
wird der neuen Rebe immer willkommen ſein. Auch das ſoll⸗ 
ten wir beachten. Thiem-Karlsruhe 


Schiefe Bäume gibt es nicht r 


Sine nützliche Arbeit für froſtfreie Wintertage 


ch habe meinen Garten von einem Vorgänger erworben, 

den es offenbar nicht ſtörte, daß einige Apfelbäume ſich 
in einer ſtürmiſchen Nacht ſtark auf die Seite gelegt hatten. 
Seitdem waren ſchon etliche Jahre vergangen und die Bäume 
hatten ſich wohl damit abgefunden, an ihrem verlagerten 
Gleichgewicht ſchwer tragen zu müſſen. Weſtwärts ſtiegen die 
Randäſte ſteil in die Höhe und gegen Oſten klatſchten die 
Zweige auf meine guten Johannisbeeren. Das konnte ich nicht 
länger mitanſehen. Ich war mir auch klar darüber, daß mit 
roher Gewalt allein nicht zu helfen war; denn wollte ich, 
etwa nach Durchweichung des Erdreiches von oben, durch 
Stemmen den Baum hochrichten, ſo hätte ich dieſen Zweck nur 
ſehr unvollkommen erreicht und außerdem riskierte ich, einige 
Hauptwurzeln abzufprengen. Ich machte es deshalb wie folgt: 
Im Geviert von vier Metern um den Stamm herum hob ich 
die Erde zwei Spaten tief aus. Das iſt ſchon eine intereſſante 
Sache, wenn man ſieht, was der Baum 
eigentlich für Wurzeln hat. Natürlich 
grub ich ſeitlich zum Stamm, um nicht 
zuviel davon abzuſtechen. Um den Stamm 
herum ließ ich einen dicken Batzen ſtehen; 
denn dort war infolge kultivierter Baum⸗ 
ſcheibe ein dichtes Wurzelnetz. Ich be⸗ 
merkte auch, daß eine mittlere Wurzel, die 
ich früher in der Baumſcheibe verſehent⸗ 
lich amputiert hatte, viel kleine Finger 
bekommen hatte, um die guten Nährſtoffe 
zu erfaſſen. 
Nach einer guten Stunde war ich ſoweit, 
daß ich die ganze Grube voll Waſſer laſſen 
konnte, und dann ging ich Mittag eſſen. 
Bei meiner Rückkehr war das Waſſer in 
den Grund eingedrungen und hatte da⸗ 
bei alle Haltewurzeln, auch an den Rän⸗ 
dern herum, gelockert. Jetzt brachte ich 
die nötigen Utenſilien herbei: eine Leiter, 
quer über die Grube gelegt, um nicht 
darin zu verſinken, einen Strick zum 
Ziehen, eine Manſchette aus einer alten 


einen dicken Draht, etwa 5 m lang, zur nachfolgenden Ver⸗ 


ankerung und zum ſelben Zwecke einen ſtarken Holzpflock, eine 
ſtarke Latte zum Nachſetzen an den Stamm, und ſchließlich 
eine Hilfe zum Ziehen. 

Jetzt wurde der Baum mit vereinten Kräften, aber durchaus 
nicht zu derb, langſam hochgeſchaukelt. Man ſoll ſich dabei — 
nicht zu ſehr beeilen und ihn etwa mit nur einigen Gewalt⸗ 


ſtößen hochbefördern wollen, nein, etwa 20—30 mal wird ver- 


eint gedrückt und gezogen, wobei die Haltewurzeln auf der 


Zugſeite allmählich nachgeben und die Wurzeln auf der ent⸗ 


gegengeſetzten Seite ſich den neuen Verhältniſſen anpaſſen. 
Natürlich ⸗ſpielt hierbei das Alter des Baumes eine Rolle.“ 

Das Ergebnis hat befriedigt, der Stamm ſteht gerade, die 
Latte (oder ein Brett) iſt mit Sicherheit nachgeſetzt worden. 
Jetzt wird der Baum mit dem Draht verankert, und jetzt 
kommt eines der wichtigſten Dinge: der Baum bekommt einen 
neuen Stuhl. Die Seite des Wurzelbal⸗ 


Erdſpalten und Hohlräume. Alſo ab— 
wechſelnd immer einige Spaten Erde 
drauf und tüchtig eingeſchlämmt. Man 
wird ſehen, wie dieſe Erde verſchwindet. 
Beim Einſchaufeln der übrigen Erde iſt 
einer. Verbeſſerung derſelben weiteſter 
Spielraum gegeben. Der Baum wird ſich 
dafür ſehr dankbar erweiſen. Kali und 
Thomasniehl, die ſonſt meiſt an der Ober: 
fläche feſtgehalten werden, haben hier Ge— 
legenheit, ſich am paſſenden Platze auszu⸗ 
wirken. Ich habe außerdem zwei Schub⸗ 
karren Kompoſterde mit hineingemiſcht. 
Schon dieſe Untergrunddüngung macht 
ſich auf lange Jahre hinaus bezahlt — 
vier im vorigen Jahre hochgerichtete 
Bäume brachten in dieſem ſchlechten Obſt⸗ 
jahr Vollernten. — und ich kann mich 
freuen, daß der „ſchiefe Geſichtspunkt“ 
mir dazu Anlaß gegeben hat. Dieſe Ar⸗ 
beit kann in der arbeitsarmen Zeit, vom 


Reifendecke, um den Halteaſt zu legen, So schief war der Baum, der gerichtet wurde Herbſt bis März, außer bei Froſt, durch— 
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lens, die wir hochgezogen haben, iſt voller 


Zuerst wurde um den Stamm herum die Erde ausgehoben ... 


geführt werden. Ein der neuen Lage der Krone entſprechender, 
Schnitt krönt das gute Werk. Die Bilder auf dieſer Seite laſ— 
ſen den Hergang des eben Geſagten gut erkennen. Mit dem 
Bild auf der vorhergehenden Seite beginnt die Reihe der 
Aufnahmen, die ich jeweils nach Beendigung einer Arbeit zum 
beſſeren Verſtändnis für die Leſer unſres „Deutſchen Gartens“ 
machte. A. Fichner-Leipzig 


Zwei dankbare Apfelforten 


Eine ſehr dankbare Apfelſorte iſt der „Manks Apfel“ („Eve— 
apfel“ oder „Manks Codlin“), der ſchon als junger Baum 
regelmäßig zu tragen beginnt. Die Frucht iſt mittelgroß, etwas 
länglich geformt und von hellgelber Farbe, mit zuweilen rotem 
Anflug auf der Sonnenſeite. Nach der Ernte im September 
hält ſich der Apfel bei guter Lagerung bis Dezember. Das 
Fleiſch iſt weiß und ziemlich feſt. Der Geſchmack iſt nicht ge- 
rade hervorragend, doch immerhin annehmbar und als Markt⸗ 
frucht wird dieſe Sorte gern gekauft. 
Herangezogen wird er am häufigſten als Buſchbaum auf Dou— 
einunterlage. Für Paradies iſt er zu ſchwachwüchſig, außerdem 
erſchöpft er ſich ſeiner überreichen Fruchtbarkeit wegen leicht 
auf dieſer Unterlage. Um große und gleichmäßige Aepfel zu 
erzielen, iſt bei ſtarkem Fruchtanſatz ein-Ausdünnen unbedingt 
erforderlich. Selbſtverſtändlich darf es an reichlicher Düngung 
und genügend Feuchtigkeit nicht mangeln. Sonſt aber iſt der 
„Manks Apfel“ nicht anſpruchsvoll. Als Halbſtamm' ange— 
pflanzt, entwickelt er eine ſchöne, gleichmäßige kleine Krone 
und kann zur Anpflanzung im Kleingarten nur beſtens emp⸗ 
fohlen werden. 
Eine andre zur An⸗ 
pflanzung im 
Kleingarten ſehr 
empfehlenswerte 
Apfelſorte iſt der 
„Lanes Prinz Al- 
bert“. Trotzdem es 
keine rechte Tafel⸗ 
frucht iſt, iſt er als 


Wirtſchaftsapfel 
vorzüglich geeig⸗ 


net. Im Tragen iſt 
er außerordentlich 
dankbar. Die Frucht 
iſt groß und von 
grüner Grund⸗ 
farbe, mit blaß⸗ 
roten Streifen auf 
der Sonnenſeite. 
Auf dem Lager 
färbt ſich der Apfel 
grüngelb und die 


. schließlich ließ sich der Baum im weichen Erdreich aufrichten 


Nach dem Aufrichten wurde der Baum gestützt und die Erde wie- 
der in die Grube gefüllt. Das Bild links zeigt den Baum, wie er 
gleich den andren wieder in Reih und Glied steht, 

Lichtbild: Fichner (6) 


rote Färbung tritt immer mehr in Erſcheinung. Die Frucht 
ſelbſt iſt rund, kugelig und mehr breit als hoch. Von Novem⸗ 
ber ab iſt er genußreif und bis zum Frühjahr hält er ſich 
friſch. Da der Baum etwas anfällig gegen Mehltau iſt, darf 
eine vorbeugende Spritzung mit Schwefelkalkbrühe im Vor⸗ 
frühling nicht unterbleiben. An Lage und Boden iſt „Lanes 
Prinz Albert“ nicht anſpruchsvoll. Auch hat er nicht unter 
Fuſikladium oder Schorfbefall zu leiden. Aug. Beyer⸗-Berlin 


395 


Bäumen voll beſtätigt. 


Der Apfel „Geheimrat Breuhahn“ 


In Heft 17 brachten wir einen Beitrag über den Apfel „Ge⸗ 
heimrat Breuhahn“. Der Verfaſſer berichtete vom Schidjal 
dieſer Sorte, ihrer Neuauffindung und ihrer endlichen An⸗ 
erkennung als guter deutſcher Wertapfel. Eigenartig iſt es zu 
leſen, wie ſich dieſe Sorte. ohne Reklame durchgeſetzt hat und 
ſich nur durch ihre ſehr guten Eigenſchaften einen Freundes- 


kreis erobert hat. Es muß alſo unbedingt etwas Gutes an 


dieſer Sorte fein; ſonſt hätte fie der gewiß ſtrengen Kritik der 


Kleingärtner durch Jahre hindurch nicht ſtandgehalten. Das . 


beftätigt- uns auch der Verfaſſer des Aufſatzes mit folgenden 
Zeilen; 
Durch die Veröffentlichung in Nr. 17 des „Deutſchen Gartens“ 


ſind die Frankfurter Kleingärtner auf eine Sorte „Geheimrat 
Breuhahn“ aufmerkſam geworden, die ſeit Jahren in verſchie⸗ 


denen Anlagen vorhanden, deren Wert aber ſelbſt hier noch 


verkannt war. Die Auffaſſung, daß es ſich um eine wirklich - 


wertvolle Sorte handelt, hat ſich an den wenigen vorhandenen 
Dermer- Frankfurt (Main) 


Wer hat im Februar noch Birnen? 


Mehr als 50 Jahre habe ich Obſt gelagert und noch nie hat 
es ſich im allgemeinen ſo ſchlecht gehalten wie vor zwei Jahren. 
Waren doch Birnen, die ſonſt im November und Dezember 


reifen, ſchon im halben Oktober „über“. Von guter Beſchaffen⸗ 


heit war Mitte Februar noch „Naghins Butterbirne“, über 
deren gute Eigenſchaften ich bereits in Nr. 10 des „Ratgebers“ 
von 1930 berichtete. Ferner haben ſich gut gehalten „Olivier 
de Serres“ und „Joſephine von Mecheln“, letztere trotz ihrer 
Kleinheit eine ausgezeichnete Winterbirne. 

Beſondere Beachtung verdient aber die vorzügliche. Winter— 
birne „Schöne von Abrés“. Die Frucht iſt groß und von an⸗ 
ſprechender Form, im Geſchmack gut und faſt ganz ohne Stein. 
Der größte Vorzug iſt aber ihre lange Haltbarkeit bis ins ſpäte 
Frühjahr hinein. Während „Schöne von Abrés“ für Hoch— 


ſtamm ſich gar nicht eignet, iſt ſie infolge ihres natürlichen 
pyramidalen Wuchſes für Spindeln wie geſchaffen. Auch auf 


Quittenunterlage wächſt der Baum noch ſtark. Fruchtholz⸗ 


bildung läßt nichts zu wünſchen übrig und Ertrag ſetzt früh 
ein. Als Wandſpalier gepflanzt, wird dieſe Sorte nach meinen 
Beobachtungen jedem Liebhaber lange Jahre viel Freude 
bereiten. Loreng-Wadgaſſen (Saar) 


Die Birne „Herzogin von Bordeaux“ 


Meine langjährigen Erfahrungen mit der Birne „Herzogin 
von Bordeaux“ möchte ich den Leſern des „Deutſchen Gartens“ 
nicht vorenthalten. Wie die meiſten der franzöſiſchen Birnen⸗ 
ſorten, verlangt ſie viel Wärme, wenn ſie ſich zufriedenſtellend 
entwickeln ſoll. Sie iſt deshalb in Mittel-, Nord- und Oſt⸗ 
deutſchland nur als Spalierbaum an Süd- und Oſtwänden zu 
empfehlen. Nur in ganz warmen Lagen kann man ſie auch als 
Pyramide oder Buſchbaum anpflanzen. „Herzogin von Bor- 
deaux“ beanſprucht einen guten, nährſtoffreichen, nicht zu trod- 
nen Boden, da ſie ſonſt nur unvollkommene Früchte von rübigem 
Geſchmack liefert. Auf Quitte wächſt ſie nicht, man muß ſie alſo 
auf Wildling veredeln oder eine Zwiſchenveredlung benutzen. 
Bei zuſagenden Verhältniſſen hat fie einen ſchönen, ſpitz pyra— 
midenförmigen Wuchs, iſt recht geſund und trägt faſt jedes Jahr 
reich. Die meiſt nur mittelgroßen Früchte haben eine blaß— 
gelbe, an der Sonnenſeite oft rotgefärbte Schale, die faſt voll— 
ſtändig mit feinem, hellbraunem Roſt überzogen iſt. Die 
Früchte hängen feſt am Baum und dürfen erſt Mitte, noch 
beſſer aber Ende Oktober gepflückt werden. 


Das feſte Fleiſch iſt zwar ſchmelzend, ſaftreich und fein ſäuek⸗ 


lich, es fehlt ihm aber der edle Geſchmack andrer Winterbirnen— 
ſorten, ſo daß ich die Früchte bei nicht zu großen Anſprüchen 
auch zum Rohgenuß empfehlen kann, wenn fie in ſonnen⸗ 


reichen, warmen Jahren gut ausgereift ſind. Immer aber ſind 


ſie als gute Kochbirnen wertvoll. Sie werden Mitte bis Ende 
Dezember gebrauchsfertig, halten ſich aber gut gelagert bis 
Ende Februar und länger. P. K.⸗ Berlin 


Walnußveredlungen find auch bei uns u 


Ma. nur in den Fachzeitſchriften, ſondern auch in den 


meiſten Tageszeitungen finden wir in der letzten Zeit 
wiederholt Aufrufe, möglichſt viele Walnußbäume anzupflan- 
zen. Dies geſchieht mit Recht; denn nach den Angaben des 
Inſtituts für Obſtbau wird auch heute noch die Hälfte des 
deutſchen Walnußverbrauchs aus dem Ausland bezogen und 
etwa 6 Millionen Reichsmark ausgegeben. Wir verfügen in 
Deutſchland jährlich über eine Durchſchnittsernte von 150 000 
Doppelzentnern Walnüſſen bei einem Beſtand von etwa 1,67 
Millionen Bäumen. Wenn auch die uns mit Nüſſen beltefern- 
den Länder Kalifornien, Italien, Jugoslawien, Rumänien, 
Bulgarien und Frankreich klimatiſch günſtiger liegen, ſo iſt 
doch auch bei dem Klima unſres Landes ein erfolgreicher Wal- 
nußanbau unbedingt möglich, wie dies aus den Ernteergeb— 
niſſen vieler Gegenden bewieſen wird. Weder die klimatiſchen 
Verhältniſſe, noch die Tatſache, daß der Polarwinter 1928/29 
unſern Bäumen ſchadete, ſind die wahren Urſachen für die ver⸗ 
hältnismäßig geringe Eigenerzeugung an Walnüſſen. Der 
Grund hierfür iſt vielmehr darin zu ſuchen, daß wir in 
Deutſchland keine Walnußſorten von unbedingter Großhandels⸗ 
fähigkeit haben. Im Laufe der jahrhundertealten Walnuß⸗ 
kultur haben ſich verſchiedenſte Typen aus Sämlingen gebildet. 
Der bekannte Walnußforſcher Schönberg ſtellte etwa 15 in 
Deutſchland vorkommende Walnußtypen feſt, die aber alle 
mehr oder weniger unterſchiedlich find, weil fie eben Säm⸗ 
linge bleiben. 
Wollen wir alſo einen planmäßigen Walnußanbau betreiben, 
dann dürfen wir nicht irgendwelche Zufallsſämlinge anpflan⸗ 
zen, die uns nach Jahren, wenn ſie ins Tragen kommen, bitter 
enttäuſchen, ſondern ſollen Veredlungen anpflanzen oder Um⸗ 
veredlungen vornehmen, die eine gute Sorte gewährleiſten. 


396 


Bisher hat man die Veredlung dem Ausland überlaſſen, das 
uns nun meilenweit in der Walnußlieferung überlegen iſt, und 
dieſen Vorteil gründlich ausnutzt. Daß aber auch eine grund⸗ 
ſätzliche Veredlungsmöglichkeit beſteht, beweiſt das Inſtitut für 
Obſtbau der Univerſität Berlin in ſeinem jetzt erſcheinenden 
5. Merkblatt „Die Walnußveredlung“. 


Nach dem heutigen Stand der Forſchung müſſen wir uns zu⸗ 


nächſt auf die Reiſerveredlung unter Glas beſchränken. Es iſt 


zwar ein Pfropfen im Freiland möglich, jedoch kommt dieſe 
Veredlungsweiſe wegen ihres verhältnismäßig großen Aus— 
falls für den handelsmäßigen Anbau nicht in Frage. Gute 
Verwachſungen ‚erzielte das Inſtitut für Obſtbau bei der Ver⸗ 
edlung unter Glas durch Geisfuß, Schäften, Sattelſchäften, 
Pfropfen hinter die Rinde, Kopulation mit Gegenzungen. Die 
einfachſte Veredlungsart iſt das Kopulieren mit Gegenzungen. - 
Es iſt darauf zu achten, daß Unterlage und Edelreis die gleiche 
Stärke haben. Beſonders gute Reiſer erzielt man nach Rück⸗ 


ſchnitt junger Mutterbäume mit zwei gut ausgebildeten Augen; 


denn bei dieſen ſtehen Mark und Holz in gutem Verhältnis 
zueinander. Als Bindematerial genügt Baſt. Es iſt erforder⸗ 


lich, daß die obere Schnittfläche des Reiſes mit warmflüſſigem 


Baumwachs beſtrichen wird, damit eine Eintrocknung ver⸗ 
mieden wird. Die geeignete Veredlungszeit find die Monate 
März und April, evtl. bis Anfang Mai, ſowie Anfang bis 
Mitte September. Die Unterlagen erzielt man durch Ausſaat 
und verwendet die im Einſchlag überwinterten einjährigen 
Sämlinge oder im Herbſt die Sämlinge aus dem Saatbeet. 
Zweijährige Sämlinge eignen ſich ebenfalls zu Veredlungen, 
doch dürfen ſie nicht zu ſtark ſein. Je Stunde kann man nach 
den Feſtſtellungen des Inſtituts für Obſtbau etwa 40 Ver⸗ 
edlungen ſchaffen. Martin Lohrenbeck 


Geheimrat Breuhahn 


Neuzüchtung der Lehr- und Forschungsanstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau 


Alleinanzucht und Verkauf: L. Späth, Berlin-Baumschulenweg 


ısıs. Geheimrat Breuhahn 
(Neueinführung L. Späth 1935) 


Name und Herkunft: Die Sorte wurde im Jahre 1895 in den Obstanlagen der Staat— 
lichen Lehr- und Forschungsanstalt Geisenheim aus einem Kerne des „Halber— 
städter Jungfernapfels“ gezogen. Zu Ehren des Vorsitzenden des Kuratoriums 
dieser Anstalt, des Herrn Geheimen Regierungs- und Ministerialrats Breuhahn, 
der sich um die Förderung des deutschen Obstbaues sehr verdient gemacht 
hat, wurde dieser Sämling „Geheimrat Breuhahn“ benannt. 

Beschreibung der Frucht: Die mittelgroße bis große Frucht ist regelmäßig gebaut 
und meist oval. Der fast geschlossene Kelch befindet sich in einer mäßig 
tiefen Einsenkung; auch die Stielhöhle, die oft strahlenförmigen Rostansatz 
zeigt, ist nur wenig tief und eng. Der Stiel ist lang und mittelstark. 

Die geschmeidige, etwas duftende Schale weist am Baum meist wenig Färbung 
auf. Die Frucht erlangt erst auf dem Lager ihre volle Farbenschönheit. Die 
Grundfarbe ist gelb, die auf der Sonnenseite mit ansprechendem Rot mehr 
oder weniger stark überzogen ist. 

Das gelblich» weiße Fleisch ist ziemlich fest, saftig und von angenehm 
erfrischendem, leicht aromatischem Geschmack. Die Genußreife des Apfels 
beginnt im Dezember. Die Frucht hält sich, ohne zu welken und ohne an 
Wohlgeschmack einzubüßen, bis März April. Gegen Druck ist sie nicht 
empfindlich. 

Wuchsart und Laub: Der Baum wächst kräftig aufrecht. Das große, derbe Laub 
zeigte sich widerstandsfähig gegen Befall von Krankheiten und Schädlingen 
aller Art, Die Sorte trägt frühzeitig, gut und regelmäßig; sie ist für alle 
Baumformen gleich wertvoll. 

„Geheimrat Breuhahn“ stellt unbedingt eine wertvolle Bereicherung des Apfel— 
sortimentes dar. Die Sorte wird nicht nur von Liebhabern geschätzt werden, 
sondern auch in Erwerbsanlagen weiteste Verbreitung finden. Die ansprechende, 
sich lange haltende Frucht wird durch ihren die amerikanischen Sorten weit 
überragenden Wohlgeschmack viel Käufer finden und stets zu guten Preisen 
abzusetzen sein. „Geheimrat Breuhahn“ wird dazu beitragen, den Markt von 
fremdländischen, nur das Auge des Käufers bestechenden Sorten zu befreien 
und den Absatz des deutschen Obstes zu festigen. 

Ueber die auch außerhalb Geisenheims angepflanzten Versuchsbäume wird 
in den „Geisenheimer Mitteilungen“ berichtet: 

.. Schon im zweiten Jahre setzte die Tragbarkeit ein und im fünften Jahre 
nach der Pflanzung brachte der junge Hochstamm schon über / Zentner 
Aepfel, wovon mindestens zwei Drittel 1. Güte. Von Fusicladium, Blutlaus 
und sonstigem Schädlingsbefall habe ich bis jetzt nichts gemerkt. Der sehr 
saftreiche Apfel ist ganz ausgezeichnet; er hält sich bis in den April hinein 
und verliert nicht an Güte. L. in R. 
.. Im 4. Jahre waren wir freudig überrascht, die Pyramiden wie auch die 
senkrechten Schnurbäume in vollster Blüte zu sehen. Ebenso reichlich setzten 


dieselben an und brachten eine reiche Ernte. Die Lagerungsfähigkeit der 
Frucht ist gut; sie ist von sehr gutem, edlem Geschmack. N. in F. 


Trowitzsch-Druck. Frankfurt (Oder) 


Der gute, alte Peterfilientopf 


Er iſt ein altes Inventarſtück, dieſer Peterſilientopf, und in der 


Küche des Bauernhaäuſes ſeit Großmutters Zeiten bekannt. Der 


Töpfermeiſter, der mir meine Blumentöpfe brennt (89 Jahre 
hat er auf dem gebeugten Rücken), erzählte mir von altem 
Brauchtum im Hauſe ſeiner bäuerlichen Vorfahren. Da ſtand 
der Peterſilientopf über Sommer auf dem Sims und prunkte 
neben den Zinnkrügen mit ſeiner warmen, braunroten Farbe. 
Wenn aber im November der erſte Schnee zu rieſeln begann, 
hielt Mutter ſchnell noch einmal Nachleſe im Hausgarten, und 
bei dieſer Gelegenheit brachte ſie auch ein Bündel Peterſilien— 
pflanzen mit ins Haus. Nun kam aber der alte Peterſilientopf 
zu Ehren. Säuberlich wurde das Wurzelwerk durch die kreis— 
runden Löcher geſteckt und im Innern des Topfes mit Garten- 
erde bedeckt. Als Krönung wurde oben in die Topföffnung ein 
dicker Klumpen Schnittlauch gepflanzt. Gut angegoſſen und 


Nan den hellſten Fenſterplatz gerückt, grünten Peterſilie und 


Schnittlauch freudig und lieferten zu mancher Mahlzeit Sup- 
pengrün und Würze. 

Vor 60 Jahren war rings um unſre Töpferei nur ſtilles, wert- 
tätiges Bauerntum zu Haufe. Heute brandet in nächſter Nähe 
der Lärm der Mil⸗ 
lionen-Induſtrieſtadt. 
Der alte Töpfer läßt , 
die Drehſcheibe kreiſen 
und formt unver⸗ 
droſſen ſeine Töpfe 
und Schalen. Er freut 
ſich, wenn der Groß⸗ 
ſtädter ſeine Erzeug⸗ 
niſſe würdigt. So 
fühlt er ſich durch 
alten Brauch mit 
Ahnen und Enkeln 
verbunden und das 
gibt ihm, der in der 
Vergangenheit wur— 
zelt, die Kraft, für die Gegenwart in gleicher Weiſe rüſtig zu 
ſchaffen. Heinrich Loreng-Eſſen 


Hi: Ernte im Garten ift vorüber. Nun gilt es, für das 
kommende Jahr eine rechte Aufteilung des Gartens 
vorzunehmen. Bei der Aufteilung und Fruchtfolge. iſt vor 
allen Dingen dem Nährſtoffbedürfnis der einzelnen Pflanzen 
Rechnung zu tragen. Von dieſem Geſichtspunkt betrachtet, habe 
ich meinen ziemlich großen Garten aufgeteilt und bin mit den 
gemachten Erfahrungen ſehr zufrieden. Nicht nur, daß die 
Berückſichtigung des Nährſtoffbedürfniſſes und damit die 
Fruchtfolge zufriedenſtellende, manchmal noch über den Er⸗ 
wartungen liegende Erträge bringen, nein, auch die Arbeit 
wird durch eine rechte Aufteilung weſentlich erleichtert. Grund⸗ 
ſätzlich habe ich den dreijährigen Anbau- und Düngungsplan 
durchgeführt und auf Grund der gemachten Erfahrungen bei- 
behalten. Hier kurz die Beſchreibung: 

Ein Drittel des Gartens dient dem Gemüſebau, das nächſte 
Drittel dem Anbau von Rotrüben, Zwiebeln, Sellerie, Ret— 
tichen, Kohlrabi, Möhren und Schwarzwurzeln. Das nächſte 
Drittel wird mit Hülſenfrüchten, alſo Erbſen, Puffbohnen, 
Buſch- und Stangenbohnen bepflanzt. 

Die Felder rücken ſyſtematiſch jedes Jahr weiter. Mit Stall⸗ 
mik oder Torfſchnellkompoſt wird jedes Jahr das Feld, in 
das Gemüſe gepflanzt wird, reichlich gedüngt. So ſteht dieſes 
immer in einem ihm zuſagenden Boden. Im kommenden Jahre 
rücken die Hülſenfrüchte in dieſes Feld und finden hier einen 
gut humoſen, jedoch nicht friſch mit Stallmiſt gedüngten Boden 
vor. Den Stickſtoffſammlern (Hülſenfrüchten) folgen dann im 
kommenden Jahre die Gartenfrüchte, die Knollen oder Zwie⸗ 
beln oder Dickwurzeln bilden. Bei dieſer Anlage iſt es auch 


Der bauchige Pelersilientopf mit und ohne Bepflanzung 


Wie bewahre ich Sämereien auf? 


Oft werden Klagen geäußert, daß ſelbſtgeernteter oder von der 
letzten Ausſaat übriggebliebener Samen nicht mehr keimfähig 
und verdorben ſei. Schuld daran iſt meiſt unſachgemäße Auf- 
bewahrung. 

Die beliebte Aufbewahrung, Blechdoſen oder Käſten, iſt nicht 
zu empfehlen, da der Samen, von der Luft abgeſchloſſen, leicht 
verſchimmelt oder dumpfig wird. Am beſten eignen ſich zur 
Aufbewahrung dünne Gazebeutel, die an einem Holzſtab hän⸗ 
gend, freiſchwebend an einem dünnen Draht im trockenen 
Raum oder auf dem Boden aufgehängt werden. ß. 


Arbeitserleichterung durch rechte Aufteilung des Gartens 


leicht, den Boden im Spätherbſt mit den nötigen Kali-Phos⸗ 
phorſäuregaben zu verſehen. Auf das Quadratmeter rechne 
ich 70-80 g Thomasmehl, 40 g 40 iges Kali, jedoch jo, 
daß ich die Hälfte des Hülſenfrüchtebeetes zu der Geſamtfläche 
hinzuzähle. Dieſe Miſchung ſtreue ich gleichmäßig aus, nur 
auf dem Teil für Hülſenfrüchte gebe ich wegen des ſtärkeren 
Kali⸗Phosphorſäurebedürfniſſes der Hülſenfrüchte etwa die 
Hälfte mehr. Für die Beete, die noch bis zum Frühjahr bes 
ſtellt find, wie Roſenkohl und Winterkohl, stelle ich den erfor⸗ 
derlichen Handelsdünger zurück. Er wird im zeitigen Frühjahr 
ſofort nach Räumen des Feldes gegeben. 

Bei dieſer Aufteilung des Gartens bei Neuanlage empfiehlt es 
ſich jedoch immer, den Garten zunächſt einmal mit Torfſchnell⸗ 
kompoſt zu düngen. In Torfſchnellkompoſt haben wir einen 
Volldünger von wenigſtens gleicher Wachstums- und Ertrags⸗ 
ſteigerung wie der Stallmiſt, doch kann er auch bei Neuanlagen 
ohne Bedenken zu allen Gartenfrüchten gegeben werden. 
Seine Herſtellung ſei wegen der Bedeutung noch kurz dar⸗ 
gelegt: Ein Ballen Torfmull wird mit 5 kg Kalkſtickſtoff, 7 kg 
Thomasmehl und 7 kg Kalimagneſium gut gemiſcht und dann 
ſolange angefeuchtet, bis die Maſſe gut feucht iſt. Dann ſetzt 
man die Maſſe auf einen Haufen von 1,20 m Breite und etwa 


0,60 m Höhe, klopft mit der Schaufel feſt und bedeckt dann 


handhoch mit Erde, die man ebenfalls etwas anſchaufelt. Nach 
vier Wochen ſchaufelt man den Haufen um, feuchtet etwas an, 
ſetzt ihn wieder auf und bedeckt wieder mit Erde. Nach drei 
Wochen iſt der Torfſchnellkompoſt verwendungsfähig. Der von 
einem Ballen gewonnene Kompoſt reicht für 100 me. A. Schug 
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Neue Winterpläne für unfern Garten 


Was wir brauchen, was noch fehlt:und was ſchön ift 


Hi: beſchaulichen Winterabende gaben Gelegenheit, Pläne 
zu ſchmieden — auch für den Hausgarten. Aehnlich dem 
Hausbau ſollte auch die Gartenanlage im einzelnen borher 
auf dem Papier feſtliegen. 

Genaue Kenntnis der Bodenbeſchaffenheit, der Sonnenlage und 
der Grundwaſſerverhältniſſe iſt Vorausſetzung für die Beant- 
wortung der Frage: Was kann ich dem Garten zumuten und 


Kletterrosen als Schutzwand und Vogelnistgelegenheit 


was leiſtet er nicht? Aber noch innerhalb dieſes Rahmens 
ergeben ſich gerade beim Hausgarten ungezählte Möglichkeiten 
für deſſen Ausgeſtaltung. Er ſoll ſo mannigfaltig wie mög⸗ 
lich und erweiterte Wohnung ſein. 

Die Humusſchicht der Hausfläche wird natürlich vor deſſen 
Neubau für den Gemüſegarten zutück⸗ 
gehalten: ihm gebührt der beſte Garten- 
boden! Die übrigen Ausſchachtmaſſen 
können u. a. zur Vergrößerung einer 
Terraſſe, zu einer künſtlichen Böſchung 
mif, Staudenanlage oder auch zu einem- 
Hügel mit erhöhtem Sitzplatz verwendet 
werden. Höhenunterſchiede unterbrechen: 
die Gartenfläche immer angenehm und 
ſchaffen Abwechſelungen auch in der Be— 
pflanzung. 

„Steinreichtum“ im Garten iſt nützlich 
für Naturſteinanlagen und Betonie⸗ 
rungsarbeiten: Mauern, Treppen, Bal- 
ſins, Zaunpfähle. 

Die Sorge um den Obſt- und Gemüſe⸗ 
garten ſteht natürlich an erſter Stelle. 
Aber trotz Abgabe der größten Fläche an 
den Nutzgarten wird ſich mancher Schön- 
heitswinkel ſchaffen laſſen. 

So vielleicht ſchon in Anlehnung an 
einige ſtehengebliebene Birken oder eine 
Kieferngruppe ein Heidegärtchen; ergänzt 
durch Ginſter, Wacholder und Klein⸗ 
ſtauden zwiſchen Findlingsſteinen. Die 
„Heide“ will möglichſt Sonne haben und etwas erhöht liegen: 
Waſſer iſt Lebensbedingung für die geſamte Pflanzenwelt. Es 
kann aber auch zugleich Verſchönerungselement im Hausgarten 
fein. Dach- und Hofwaſſerauffänge ſowie. Gießwaſſerbaſſins 
können dem Garten in der Form von Wandbrunnen, Zier⸗ 
gartenteichen mit Steingrotten oder Plänſchbecken beſondere 
Reize verleihen. Vielleicht läßt ſich auch ein um einige Natur⸗ 
ſteinſtufen tiefer liegender Senkgarten mit Waſſerbehälter an⸗ 
legen. Eine Trauerweide, Waſſerpflanzen, Raſen und einige 
Steinplatten werden das Naturgärtchen weiter verſchönen. 
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Der Staudenhalter an der Goldrute 


Dieſe abgeſchloſſenen beſonderen Ecken bilden eine Welt für 
ſich, locken zum Aufenthalt im Garten und laſſen ſich ſehr gut 
zum Ruhe- und Liegeplatz ausbauen. 


Wichtig für jeden Gartenbeſitzer ſind ſeine billigſten Helfer in 
der Schädlingsbekämpfung: die Singvögel! Durch Anlage von 
dornigen Schutz⸗ und Niſthecken, Futter-, Trink⸗ und Bade⸗ 
ſtellen heißen wir ſie im Garten willkommen. Sie werden es 
uns zudem durch manches Freikonzert danken! 


Im übrigen iſt der Garten nie eine fertige Sache — er iſt im 
dauernden Werden. Wer mit ihm recht verwachſen iſt, wer 
die enge Beziehung zwiſchen „Blut und Boden“ fühlt, wird 
immer planen und ſich mit dem Garten entwickeln. A. Krauſe 


Sin praktiſcher Staudenhalter 


Staudenhalter find ſchoͤn viel angeboten worden. Aber ent— 
weder waren ſie zu knifflig, das Anlegen zeitraubend und 
umſtändlich oder die Haltbarkeit war gering. Es gibt einen 
Staudenhalter, der einfach und zweckmäßig iſt. Der Halter 
ſtellt einen Bindering dar aus gewelltem, verzinktem Draht, 
der, je nach Umfang der Stauden, durch zwei halbgeöffnete 
Oeſen, die an den Enden des Ringes angebracht ſind, erweitert 
oder verengt werden kann. Durch die Wellung des Drahtes 
iſt es unmöglich, daß der Ring auseinanderrutſcht. Zur Auf⸗ 
rechthaltung aller guten, nicht ganz windfeſten Stauden wird 
er bald ein unentbehrliches Hilfsmittel ſein. Er wird ſo um 
die Pflanze herumgelegt, daß er dieſe nicht zuſammenſchnürt, 
der Ring aber auch nicht abrutſchen kann. An dem untenſtehen⸗ 
den Bild, das einen Goldrutenbuſch, der noch vom Winter, 
überraſcht wurde, zeigt, iſt auch einigermaßen klar der Stau⸗ 
denhalter zu erkennen. Er hält die vielen Triebe fein zuſam⸗ 
men und verhindert endlich die Unordentlichkeit auf der Staus 
denrabatte. E. Hagemann-Bornim 


Frühblühende Primel 


Ueber Primeln und Primelſorten, von 
denen. jeder ſo ſeine beſondren Lieblinge 
hat, ſchrieb unſre Zeitung ſchon öfters. 
Nun möchte ich einmal mitteilen, wie ich 
zur ſchönen Primel „Lothringen“ kam. 
Ihre Bekanntſchaft machte ich auf ganz 
abſonderliche Weiſe auf dem Kompoſt⸗ 
haufen’ einer Handelsgärtnerei, deren. 
Beſitzer ſie als Neuheit erworben und, da 
fie für feine Zwecke nichts taugte, fort⸗ 
geworfen hatte. Aus den umherliegenden 
Erdballen kamen noch in Mengen friſch⸗ 
grüne Triebe heraus. Da ich eine Pri⸗ 
melliebhaberin bin, der Name Primula 
„Lothringen“ mir fremd war, reizte es 
mich, die „Verworfenen“ kennenzulernen, 
und ich trug, ſoviel ich ſchleppen konnte, 
nach meinem Garten. Es war Früh⸗ 
lingszeit und ſchleunigſt wurde ein Beet 
mit ihnen bepflanzt. Aus den ſich bald 
bildenden hellgrünen Polſtern entwickel⸗ 
ten ſich deutlich Knoſpen, die auf ſchlanken 
Stengeln zu allerliebſten Blütenſtänden heranwuchſen. Eine 
reiche Fülle von Blumen; denn aus dem erſten Blütenſtand 
erſchien noch ein zweiter und dritter. Zum Fruchtanſatz ſtehen⸗ 
gebliebene Blütenſtände lieferten reichlich keimfähigen Samen. 
Einen Teil der Sämlinge pflanzte ich in Töpfe, um, fie, in 
Erde eingeſenkt, im Januar zum Treiben hereinzuholen, die 
meiſten aber dienten zum Gartenſchmuck. Nach der Blüte 
nehme ich Primula „Lothringen“ von den Beeten und ſetze ſie 
auf ein ſchattiges Beet, um ſie im Herbſt wieder auf die dafür 
beſtimmten Beete zu pflanzen. W. 


Wild abhalten! 


Wild jeglicher Art können wir erfolgreich 
von Nadelhölzern fernhalten, wenn wir 
an den unteren Zweigen des Nadelholzes 
alte Lappen anbinden und dieſe mit dem 
bekannten Franzoſen⸗ oder Stinköl be⸗ 
gießen. Zur Abſchreckung genügen ſchon 
einige Tropfen auf jeden Lappen; das 
Wild wird dann das verſtänkerte Gelände 
meiden. Auf freiliegendem Feld habe ich 
ſelbſt dieſe Erfahrung gemacht und kein 
Wild iſt über die Landfläche gelaufen, 
ſondern alles machte einen großen Bogen. 
Ich möchte aber nicht verfehlen, darauf 
hinzuweiſen, daß man dem frierenden 
und hungernden Wild in einiger Entfernung vom Nadelholz 
einen oder mehrere Futterplätze ſchaffen und Kaſtanien, Futter⸗ 
rüben, einige Garben Kornfrucht und Heu als Nahrung geben 
ſollte. Sehr vorteilhaft iſt es, eine Futterhütte zu bauen, da⸗ 
mit das Futter nicht naß wird und das Wild etwas Schutz 
gegen Schneeſtürme und Unwetter ſowie Kälte hat. A. S. 


Durſtſtrecken im Garten 


Unſer Hausdach ſpringt in den meiſten Fällen über den Haus⸗ 
körper hinaus und es entſtehen in dem darunterliegenden 
Gartenſtreifen, vor allem an der Südſeite des Hauſes, „Durſt⸗ 
ſtrecken“, die dem Beſitzer Kummer und Sorge bereiten. Es 
will nichts wachſen und beſonders, wenn Raſen bis an das 
Haus heranreichen ſoll, bleiben elende, braune Streifen beſtehen. 
Hier gilt es nun, die Pflanzen ausfindig zu machen, deren 
Wachstum von ihren heimatlichen Bedingungen her an wenig 
und unregelmäßige Bewäſſerung gewöhnt iſt. Ganz beſonders 
anſpruchslos iſt in der Beziehung das Sedum Album, das ſchnell 
den angewieſenen Platz mit ſeinem üppigen, ſaftigen Grün 
überwuchert und deſſen Blütenflor während mehrerer Wochen 
des Frühſommers die Kante mit zartweißlichen Dolden ſchmückt. 
Der Liebhaber von Sukkulenten kann an diefer Durſtſtrecke auch 
dadurch Freude haben, indem er hier ſeinen Kakteen und Fett⸗ 
pflanzen die nötige Sommerfriſche, von Mai bis Ende Sep⸗ 
tember, zuteil werden läßt. Das ſchmale Beet wird mit Kak⸗ 
teenerde aufgefüllt und die Töpfe eingeſenkt. Sofern nicht ab 
und zu ein Gewitterregen für die nötige Feuchtigkeit ſorgt, 
helfen wir durch Gießen und leichtes Ueberbrauſen an heißen 
Tagen nach. Den Abſchluß zum Raſen bilden Brüchſteine, die 
man durch die kräftig grünen Roſetten des Sempervivum mit⸗ 
einander verankern läßt. Dazwiſchen werden einige winter- 
harte Opuntien gepflanzt, deren Arten unſerm nordiſchen 
Winter tapfer trotzen. Mancher Kakteenfreund erſtaunt, wenn 
er dieſe Tropenkinder unter einer leichten Reiſigdecke aus dem 
Schnee hervorgucken ſieht. L. Haſenclever-Göttingen 


Blühendes Sedum album am Haus 


Meine Bergaftern 


Ich bin ein alter Freund aller Berg— 
aſtern, weil ſie mich an meine heimat 
lichen Berge erinnern und ich ſie als 
Kinder meiner Berge liebe. 

Alle erreichbaren neuen und alten Sorten 
und Arten habe ich gepflanzt, die Aster 
alpinus, superbus, älbus gigäntus, die 
Aster subcoerüleus und die Sorten „Urs 
temis“, „Apollon“, den hübſchen „Wart- 
burgſtern“, mancher noch wenig befann- 
ten Art bin ich nachgejagt, wie der Aster 
Farreri und ihrer Kulturform „Big 
Bear“ oder der chineſiſchen Aster yun- 
nanensis. Beileibe nicht habe ich fie auf 
Beete gepflanzt, ſondern in Stein- und 
Mauerritzen, zwiſchen Treppenfugen und 
Trittplatten, an den ſteinernen Brunnen⸗ 
trog, da wo eine Dachrinne im groben 
Kies verläuft oder ſonſtige derartige 
„Hungerplätze“. Freilich hat ihnen mein 
Gärtnerherz eine Schaufel voll alten 
Kompoſt da und dort mitgegeben, aber 
dann mußten ſie ſich zurechtfinden wie 
ihre Ahnen in den Alpen oder im Hi⸗ 
malaya. Die meiſten haben ſich auch mit 
ihrem Schickſal zufrieden gegeben und im 
Laufe von zehn Jahren habe ich an ihnen 
auch die intereſſanteſten Beobachtungen 
gemacht. Manch ein ſaftiger Blätter⸗ 
buſchel glaubte das erſte und zweite Jahr 
an ein Paradies, bis dann die Blättchen 
immer kleiner, härter und haariger wur⸗ 
den, als er ſich zwiſchen Fels und Kies zu 
niedrigen Polſtern wandelte, aber alle faſt 
haben mich nicht betrogen; ſie blühen 
einzigartig, wenn auch nicht maſtig, ſo doch natürlich reich 
in den ihnen eignen ſchönen Farben. Bienen und vielleicht 
auch der Wind ſind ihre Lieblingsboten, neue Pflänzchen ent⸗ 
ſtanden da und dort, die neue Farben bringen und dennoch 
in keinem Katalog ſtehen. Hamburg 
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Diese violettblühende Alpenaster duftet auch ein wenig 
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Anſre Lefer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Kaum für eine Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Die winterharten Chryſanthemen 
Mit hohem Intereſſe habe ich die Aus- 
führungen über winterharte Chryjan- 
themen von Herrn Jelitto in Nr. 20 ge⸗ 
leſen. Da er uns Oſtdeutſche über das 
Gedeihen der Chryſanthemen in unſrer 
Gegend auffordert, will ich meine Erleb- 
niſſe und Erfahrungen mit Freiland⸗ 
Chryſanthemen hier mitteilen. 
Im September eröffnen den Reigen als 
erſte die Schönheiten „Silberregen“ und 
„Deutſcher Gruß“ in Weiß und Zartgelb. 
Leider ſind dieſe bei uns nicht gerade 
winterhart. Es iſt gut, einige davon ein⸗ 
zutopfen; dann aber kommt die unver- 
wüſtliche „Rolph Curtis“ mit ihrem 
rahıfgelben Blütenflor, der wochenlang 
anhält. Dann ſtellen ſich die lieblichen 
kleinblütigen „Pompons“, „Anaſtaſia“, 
„Herbſtbrokat“ ein, denen dann folgen 
„Mahnkes Rote“, „Champ d'or“, „Alt⸗ 
gold“, „Purpur“, „Mägdeblick“ und wie 
fie alle heißen, bis endlich „November⸗ 
ſonne“ den Triumphzug beſchließt. 
Remmler-⸗Saul. 


Zur Frage der Birnenſorten 


In Nr. 20 des „Deutſchen Gartens“ 
wurde die Birne „Stuttgarter Geis- 
hirtle“ ſehr gelobt und zum Anbau emp⸗ 
ſohlen. Hier in Vorpommern hat dieſe 
Birne als Hochſtamm gänzlich verſagt. 
Ich habe an einem 12jährigen Hochſtamm 
erſt drei verkrüppelte Früchte geſehen 
und der Baum leidet durch Pilzbefall. 
Vor 40 Jahren hatten wir zur Probe 
einen waagerechten Schnurbaum auf 
Quitte angepflanzt, der in den erſten acht 
Jahren ſchöne, reine Früchte trug, dann 
aber auch verſagte, ſo daß er entfernt 
werden mußte. Dagegen iſt die in dem⸗ 
ſelben Heft empfohlene „Triumph von 
Vienne“ auch hier gut. Dieſe große, 
wohlſchmeckende Birne trägt reichlich, 
wird Mitte September gepflückt und hält 
ſich etwa drei Wochen auf Lager. Trotz⸗ 
dem es Birnen in dieſer Zeit in Maſſen 
gibt, iſt dieſe Sorte ſtets zu guten Preiſen 
abzuſetzen. H. Wilke⸗Crenzow 


Spielerei mit Blumen 
Dieſen Beitrag in Heft 16 habe ich mit 
Intereſſe geleſen und möchte noch etwas 
hinzufügen: 

Die Spritzgurke, Eeballium elaterium, ift 
ein merkwürdiges Gewächs, das man 
früher öfters in Gärten fand. Sie bildet 
ziemlich große, dunkelgrün belaubte, 
etwa 50 em hohe Büſche. Im Garten 
meines Vaters hatten wir Kinder unſre 
Freude daran, an dieſe Pflanzen Beſucher 
zu führen, die dann immer erſchraken, ſo⸗ 
bald die Spritzgurke, wenn man ihr 
nahe trat, ihre glänzend braunen, wei⸗ 
zenkorngroßen Samen hervorſchleuderte. 
Es gibt übrigens noch eine andre Art, 
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8 
die aber ebenfalls bei leiſeſter Berührung 
im Herbſt ihren Samen ausſtreut. Es iſt 
dies Cyclanthèra explödens, die ſich leicht 
heranziehen läßt. Anfang bis Mitte 
April in kleinen Töpfen ins Frühbeet 
ausgeſät, nach dem 20. Mai ausgepflanzt, 
bedeckt ſie ſchon zum Juli mit ihren 
ſchön gefiederten Blättern die Lauben⸗ 
wände. Koch- Brandenburg (Havel) 


Schlangenkürbiſſe 
Ich bin der Anſicht, daß die Saat der 
Schlangenkürbiſſe, von denen in Heft 17 
des „Deutſchen Gartens“ geſprochen 
wurde, nicht aus Ungarn ſtamit. Ich 


* 


Sin kleiner Tip 
Koniferen, beſonders friſch gepflanzte, müſſen jetzt 
gründlich gewäſſert werden, da fie infolge ihrer 
großen Laubmaſſe auch im Winter Waſſer vers 
dunften. Durch den zugefrorenen Boden ift die 
Waſſeraufnahme ſtark gehemmt, fo daß fie ohne 

Waſſergabe oft vertrodnen. 
* 


habe dieſelben unter der Anleitung, des 
Herrn Winter aus Möckern kultiviert und 
habe Früchte bis zu 300 g erzielt. Ich 
traf dieſelben auf meinen Reiſen im 
Ausland in Sizilien an, während die 


‚Sorten, die in Spanien und Ungarn ge— 


zogen werden, weit kleinere Früchte ſind. 
Auch iſt mir bekannt, daß die Saat aus 
Sizilien importiert worden iſt und daß 
vor etwa vier Jahren in Möckern bei 
Magdeburg die erſten Kulturverſuche im 
Freiland glückten. 

Ich habe bei ſehr kalkhaltigem Boden an 
ſonnigen Wänden jedes Jahr die beſten 
Erfolge und bringe auch die Saat zur 
Reife, da dieſelbe ſehr ſchwer zu beziehen 
it. Die in den Delikateſſengeſchäften ge— 
kauften Peperonen enthielten Saat, die 
nicht keimfähig war, da die Früchte meiſt 
alle Importware find und zu unreif ges 
erntet werden. Es wäre ſehr erfreulich, 
wenn mit ſizilianiſcher Originalſaat Ver⸗ 
ſuche gemacht werden. W. Magdeburg 


Darf man Walnüſſe ſo ernten? 


Nein! So darf man Walnüſſe nicht ern⸗ 
ten. Und doch geſchieht es auch hierzu— 
lande, ſo wie in Heft 16 geſchildert. Die 
Leute ſteigen mit großen Stangen auf die 
Bäume und ſchlagen blindlings drauf los, 
ſo daß nachher Blätter und Fruchtholz 


fußhoch den Boden bedecken. „Schlagen“ 


ſagt nicht genug, und darum jagt man 
„die Nüſſe ſchwingen“. Und dann ſollen 


die Bäume „fruchtbar werden“. Es ijt” 


unglaublich, wie die Walnußbäume noch 
heute, trotz Belehrung, belmiß) handelt 
werden. Loreng-Wadgaſſen (Saar) 


Quittenpaſten doch aus Rückſtänden 


Die in Nr. 20 geäußerte Meinung, aus 
abgeſafteten Quitten rückſtänden ließe fich 
keine Quittenpaſte mehr herſtellen, darf 
nicht unwiderſprochen bleiben. Quitten 
find fo reich an, Pektin, daß auch nach 
dem Ablaufen des Saftes zu Gelee in 
den Rückſtänden genügend Pektin bleibt, 
um Paſten zu bereiten. Allerdings darf 
das Entſaften nicht mit einer Saftpreſſe 
erfolgen, ſondern in der üblichen Weiſe 
durch Abtropfenlaſſen. 
werden dann durch ein Haarſieb getrieben 
oder mittels einer Kartoffelpreſſe zer— 
drückt, wobei zugleich Schalen, Kern⸗ 
gehäuſe und Kerne ausgeſondert werden. 
Auf 1000 g Fruchtmark kommen 750 8 
Zucker. Eingekocht wird; je nach der ge- 
wünſchten Feſtigkeit der Paſte, bis zur 
Dauer von einer Stunde. Um ein An⸗ 
brennen zu verhüten, iſt zwiſchen Koch⸗ 
lopf und Gasflamme eine Aſbeſtplatte zu 
legen. Bei dieſem altbekannten und be⸗ 
währten Verfahren läßt ſich von einer 
Quittenmenge ſowohl Gelee wie Paſte 
gewinnen. Nur wenn es darauf an⸗ 
kommt, einmal eine ganz beſonders hoch⸗ 
wertige Paſte herzustellen, läßt man den 
Saft von der Fruchtmaſſe nicht vorher 
abtropfen, ſonſt iſt das weder üblich noch 
nötig. An ſich iſt das Quittenaroma ſo 
ergiebig, daß man auch von ziemlich ſtark 


Die Rückſtände. 


entſafteten Quittenrückſtänden immer noch 
eine für den gewöhnlichen Hausbedarf 


geſchmacklich ausreichende Paſte herſtellen 


kann, indem die Quittenrückſtände bis zur 
Hälfte mit dem Mark von unreifen 
Aepfeln vermiſcht werden. Da bekannt⸗ 
lich auch Aepfel pektinreich ſind, wird da⸗ 
bei das der Quittenmaſſe durch den Saft 
entzogene Pektin alſo mit den Aepfeln 
hinzugebracht, während die Quittenrück⸗ 
ſtände mehr nur den gewünſchten Ge⸗ 
ſchmack mitteilen. H. Soenik-⸗Danzig 


Seit Großmutters Zeiten ſtellen wir 


ausgezeichnete Quittenpaſten her und ver⸗ 


wenden daher den abgelaufenen Saft zu 
Gelee. Wir ſchneiden die Quitten in vier 
Teile, Kerngehäuſe ſelbſtverſtändlich da⸗ 
rin laſſen, bedecken das Ganze mit Waſſer 
und kochen ſie weich, dann werden ſie auf 
ein Sieb geſchüttet d etwas abtropfen 
laſſen, und dann heiß durch ein Haarſieb' 
gerührt. Der abgelaufene Saft gibt das 
Gelee, für jedes Kilo Saft ein Kilo 
Zucker. Das durchgerührte Mark wird 
ebenfalls Kilo für Kilo mit Zucker ver⸗ 


miſcht, 4 Stunde richtig kochen laſſen, 


dann auf vorher mit kaltem Waſſer um⸗ 
geſpülte Schüſſeln oder kleine Formen 
getan, erkalten laſſen. Ruſſell 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Rrenz, Frankfurt (Oder) 


Niſtgelegenheiten dürfen 


werden. 


Die Selbftanfertigung von Vogelſchutzgeräten! 


Kleiner Rat für baſtelfreudige Gartenbeſitzer und Vogelliebhaber 


Gais Werte fallen jährlich den 
tieriſchen Schädlingen unſrer Bo⸗ 
denwirtſchaft zum Opfer, und es ſind Un⸗ 
ſummen, die zu deren Bekämpfung aus⸗ 
gegeben werden müſſen. Ohne die Hilfe 
unſrer kerbtierfreſſenden Vögel iſt jedoch 
eine wirkliche Bekämpfung nicht möglich. 
Darum, Bauer und Landwirt, Klein⸗ 
ſiedler und Kleingärtner, überhaupt jeder 
bodenverbundene Volksgenoſſe 
treibe Vogelſchutz und erhöhe da⸗ 
durch die Ernten. 

Die nebenſtehenden Zeichnungen 
ſollen zeigen, daß es möglich iſt, mit 
kleinen Brettabſchnitten Niſtge⸗ 
legenheiten zu bauen, was ſelbſt 
der größeren Jugend unter Auf⸗ 
ſicht von Lehrern und Erziehern 
möglich iſt. 

Die zu verwendenden Bretter dür⸗ 
fen nicht unter 2 em ſtark ſein, um 
ein Reißen des Holzes zu vermei⸗ 
den und Temperaturſchwankungen 
auszugleichen. Alle Niſtkäſten müſ⸗ 
ſen unbedingt dicht und regenſicher 


gearbeitet werden, eventuelle Fu⸗ 7 


gen werden durch dünnen Oelkitt 
abgedichtet. Es iſt ratſam, daß alle 
Niſtgelegenheiten in den Herbſt⸗ 
und Wintermonaten von alten 
Niſtreſten befreit und gleichzeitig 
auf vollſtändige Dichtigkeit geprüft 
Alle Fluglöcher ſollen 
grundſätzlich nach Oſten bis Süd⸗ 
oſten zeigen und nach vorn geneigt 
ſein, damit Regen und Schnee nicht 
in das Neſt eindringen können. Die 
während 
entfernt 

darin 


der Wintermonate nicht 
werden, weil die Vögel 
übernachten. 


Die Zeichnungen 1 und 2 ſind 
Starenkäſten mit einem Flugdurch⸗ 
meſſer von 46 mm. Alle Staren⸗ 
käſten müſſen 4-5 m hoch aufge⸗ 
hängt werden. Sollen Bäume durch 
Nägel nicht beſchädigt werden 
(Obſtbäume), ſo laſſe man die Auf⸗ 
hängeleiſten an der Rückwand feh- 
len und verwende die Aufhänger 
aus gut verzinktem oder Kupfer⸗ 
draht. Um das Einſchneiden des 
Aufhängers in die Baumrinde zu 
vermeiden, lege man ein Stück Le⸗ 
der oder Gummi um den Aſt, an 
dem der Kaſten hängen ſoll. Da⸗ 
durch, daß der Aufhängedraht nicht 
in der Mitte, ſondern nach der 
Rückwand zu an je zwei Krampen 
gut befeſtigt wird, wird eine leichte 
Neigung nach vorn erreicht. Die⸗ 
ſelben Käſten mit einem Flugloch 
von 32 mm liefern allen Meiſen⸗ 
arten, Baumläufern, Kleibern, 
Wendehals, Trauerfliegenſchnäppern 
und Gartenrotſchwanz, aber leider 
auch den Sperlingen, Unterkunft. 
Wählt man dagegen ein Flugloch 
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von 27 mm, ſo kann der Sperling nicht 
in den Kaſten ſchlüpfen, die häufigeren 
Kohlmeiſen jedoch auch nicht. Meiſen⸗ 
käſten müſſen 2—4 m hoch hängen. 

Vergrößert man alle Maße dieſer Niſt⸗ 
käſten um den dritten Teil, und erweitert 
das Flugloch auf 85 mm, ſo kann der 
Kaſten von Holztauben, Turmfalken, Doh⸗ 
len, Eulen und Käuzen bezogen werden. 


mo 


In dieſem Falle find die Käſten einzeln 
an hohen Bäumen oder Gebäuden nicht 
unter 10 m Höhe gut zu befeſtigen. 

Die Zeichnungen 3, 4 und 5 ſind für 
Halbhöhlenbrüter, wie Hausrotſchwanz, 
grauer Fliegenſchnäpper, weiße Bachſtelze 
und eventuell auch für das Rotkehlchen 
beſtimmt. Die Zeichnung 3 zeigt das Ab⸗ 
decken eines Gerüſtloches in Mauern. 
Zeichnungen 4 und 5 zeigen Käſten, 
die möglichſt dicht unter ein vor⸗ 
ſpringendes Dach, wie Lauben, 
Viehſchuppen, Ställen uſw., zu be⸗ 
feſtigen ſind. Bachſtelzen bevor⸗ 
zugen Käſten, die ſich unter Gie⸗ 
beln befinden. Bei dem Kaſten der 
Zeichnung 4 kann die Aufhänge⸗ 
leiſte auch quer befeſtigt werden. 
Die Zeichnung 6 ſoll zeigen, daß es 
möglich iſt, an Stellen, wo Bäume 
fehlen, wie auf Weiden uſw., auch 
wie angezeigt, Niſtkäſten anzubrin⸗ 
gen. 

Die Zeichnungen 7 und 8 zeigen 
fabrikmäßig hergeſtellte Halb- und 
Ganzhöhlen, deren Deckel zwecks 
Reinigung abnehmbar ſind. Dieſe 
ſind in allen einſchlägigen Geſchäf⸗ 
ten und Samenhandlungen zu 
haben. 

Die Zeichnung 9 zeigt ein Futter⸗ 
haus (Hilbersdorfer). Das Dach 
iſt ebenfalls wie die Käſten mit 
teerfreier Dachpappe oder Zink⸗ 
blech zu beziehen. Die beiden Gie⸗ 
bel ſind mit Fenſterglas einzufaſ⸗ 
ſen. Dadurch iſt ein Verderben der 
Futterſtoffe durch Regen und 
Schnee unmöglich. Der Anflug er⸗ 
folgt von unten. Unter dem Fut⸗ 
terboden iſt ein Brett zum Anlocken 
angebracht. 

Als Winterfutter eignen ſich alle 
ölhaltigen Sämereien, wie Hanf, 


Mohn, Sonnenroſenkerne und 
Leinſaat. Rübſamen wird von 
freilebenden Vögeln nicht gern 
angenommen. 


Man kann dieſe Sämereien auch 
in einen leeren Blumentopf füllen, 
nachdem man vorher einen Stock 
durch das Bodenloch gezogen hat, 
der zum Aufhängen mit einem 
Draht verſehen wird und zum An⸗ 
fliegen unten 10 em überſteht. 
Wird der Topf mit flüſſigem Ham⸗ 
mel⸗ oder Rindertalg ausgegoſſen, 
iſt nach dem Erkalten für Meiſen 
eine gute Speiſegelegenheit ge⸗ 
boten. Auch halbe Kokosnuß⸗ 
ſchalen oder Blechdoſen ſind dazu 
geeignet, wenn dieſelben wie oben 
hergerichtet werden. 

Ungeſalzene Speckſchwarten oder 
auch ein Schweinenabel werden 
gern angenommen. Selbſt Kadaver 
von Kleintieren, gerupft oder ab⸗ 
gezogen, werden bis auf das blanke 
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Tannenmeise 


Skelett abgenagt; es muß aber darauf ge⸗ 
achtet werden, daß nicht Raubzeug für 
eine ſchnellere Beſeitigung ſorgt. 

Die auf der vorſtehenden Seite ange⸗ 
gebenen Skizzen ſind jeweils im Text mit 
den gleichen Nummern benannt. Es wird 
daher jedem baſtelfreudigen Gartenlieb⸗ 
haber leicht fallen, die genannten Vogel⸗ 
ſchutzgeräte in einer mehr oder weniger 
ſchönen, aber ſicher praktiſchen und er⸗ 
probten Form herzuſtellen. Pros 


Wo bleiben nur unſre Meiſen? 


chon ſo oft wurde über dieſe Frage 

berichtet; faſt aus allen Teilen 
Deutſchlands häufen ſich die Klagen über 
die Abnahme unſrer nützlichen Vogel⸗ 
arten, beſonders der Meiſen. Oft wird 
behauptet, daß umherwildernde Katzen 
hieran ſchuld ſeien. Nach meinen Be⸗ 
obachtüngen iſt dem aber nicht ſo. Täglich 
füttere und beobachte ich die Vögel; 
meine Katzen laufen im Garten umher, 
aber ſelten, daß ſie einmal einen Vogel 
erwiſchen, und der iſt dann meiſt krank 
und flügellahm. Auch während der Brut⸗ 
zeit habe ich nie beobachtet, daß eine 
Katze ein Neſt plünderte. 
Abnahme der Meiſen ſcheint mir eher der 
Umſtand zu ſein, daß es den Tieren an 
Niſtplätzen mangelt. Es wäre vielleicht 
beſſer, zur alten Sitte zurückzukehren und 
ſtatt Stacheldrahtzäunen lieber Hecken 
anzupflanzen., E. Fröhlich - Eichfeld 
Das Sichhörnchen als Feind 
Es gibt noch einen großen Feind der 
kleinen Vögel, der ſich nach dem Kriege 
ſehr vermehrt hat, das iſt das Eichhörn⸗ 
chen. Während des Krieges ſchoß der 
Jäger eine große Zahl Eichhörnchen ab, 
da er Fleiſch und Fell gut verkaufen 
konnte. Heute ſcheinen ihm die Patronen 
zu teuer; denn in unſren Gärten wim⸗ 
melt es von den Kletterern und die Nuß⸗ 
ernte iſt gleich Null. Als ich 1919 das 
Haus kaufte, war es eine Freude, im 
Sommer frühmorgens dem Singen der 
kleinen Buſchbewohner zu lauſchen, wäh⸗ 
rend heute nur wenige ihre Stimme er⸗ 
tönen laſſen. Das Eichhörnchen ſucht nicht 
nur die Eier, ſondern verfolgt und ver⸗ 
treibt auch die junge Brut, ehe ſie ganz 
flügge iſt. Heinrich 
Kein Sinn für Vogelſchutz 
Wir Gärtner, die wir gerade an erſter 
Stelle für Vogelſchutz ſorgen ſollten, ſün⸗ 
digen in dieſer Beziehung noch ſehr häu⸗ 
fig. Beſonders hier in Pommern iſt das 
Intereſſe der Menſchen für Naturgeſcheh⸗ 
niſſe und beſonders für Vogelſchutz ſehr 
gering. 
Als im vorigen Jahr kurz nach Weih⸗ 
nachten Temperaturen von. 25° unter 
Null nichts Seltenes waren, kann man 
ſich den Hunger und die Not unſrer Vögel 
leicht vorſtellen. Ich ſelbſt habe Futter⸗ 
ringe ausgehängt, die aber nur von vier 
Meiſen beſucht wurden. Auffällig war, 
daß ſich Blaumeiſen und Kleiber, die ich 
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in früheren Jahren ſtändig zu meinen 
Gäſten zählte, an der Futterſtelle über⸗ 
haupt nicht ſehen ließen. Es ſcheint, als 
ob dieſe Arten nicht mehr da wären. Im 
Frühjahr ſieht man ſie hingegen wieder 
häufiger. Warum meiden dieſe Vögel die 
Futterſtellen? 

Eine Amſel fütterte ich in der kalten Zeit 
eigenhändig mit geſammelten Regenwür⸗ 
mern. Ein aufgefundenes, faſt erfrorenes 
Rotkehlchen, das nicht mehr fliegen 
konnte, erholte ſich nach kurzer Zeit wie⸗ 
der in unſerem Gewächshaus und erfreut 


Blaumeise 


mich jest. durch ſeine Zutraulichkeit und 
ſeinen munteren Geſang. 

Selbſtverſtändlich reiche man den Vögeln 
nicht Kartoffeln und Brot, wie es ſo häu⸗ 
fig geſchieht, ſondern verſuche, die Tiere 
möglichſt mit natürlicher. Nahrung zu 
füttern. Gern genommen werden vor 
allen Dingen die Mehlwürmer, die ſich jeder 
ohne Mühe ſelbſt ſammeln kann. N. Z. 


Wildernde Tiere 


Darüber, daß wildernde Katzen die größ⸗ 
ten Feinde der Meiſen und Singvögel 
überhaupt ſind, kann unter beobachtenden 
Gartenliebhabern uſw. kein Zweifel be⸗ 
ſtehen. Wer es nicht glaubt, der mag 
ſeine Beobachtungen gewiſſenhaft fort⸗ 
ſetzen. Ich habe feſtgeſtellt, daß Katzen⸗ 
ſpuren überall dahin führen, wo Schlaf⸗ 
gelegenheiten für Vögel beſtehen. Bei 
Neuſchnee muß ich immer wieder dieſelbe 
Beobachtung machen, daß Katzen über 
den Zaun kommen und alle Sträucher, 
niedrige Koniferen und ſonſtige Schlupf⸗ 
winkel (zugedeckte Roſen und Weinftod) 
ſyſtematiſch abſuchen. In der kleinen Na⸗ 
delwaldecke war Bäumchen für Bäumchen 
abgeſucht. 
büſche und die Fichten. Ueber meine Be⸗ 
obachtungen während der Brutzeiten 
meiner Meiſen und Rotſchwänzchen 
könnte ich viele Seiten ſchreiben. Das 


Kapitel erſcheint mir jedoch zu dramatiſch. 


Nur zu einem laſſen Sie mich bitte noch 


Ganz beſonders die Taxus⸗ 


0 Gebote „Rampf dem Verderb“ 
„Kampf dem Verderb“ rettet koſtbares Volks⸗ 
vermögen und dient unſerer Nahrungsfreiheit. 
Die tüchtige Hausfrau läßt keine Nahrungs⸗ 
mittel verderben! 

Kaufe ſtets die Nahrungsmittel, die Jahres⸗ 
zeit und deutſcher Boden Dir gut und preis⸗ 
wert bieten. 

Wer gepflegte Erzeugniſſe kauft, kauft billig 
und dient deutſcher Qualitätserzeugung. 
Kaufe Vorräte nur in Ueberſchußzeiten, wenn 
Du ſie in Küche, Keller und Boden vor dem 
Verderb ſchützen kannſt. 


. Bewahre Deine Vorräte täglich vor ihren 


Erzfeinden: Schmutz, Hitze, Froſt und Feuch⸗ 
tigkeit. 

Bekämpfe jeden auftretenden Schädling ſofort 
und energiſch; denn aus ihm entwickeln ſich 


Millionen neuer Zerſtörer. 


Die Liebe geht durch den Magen, bereite dar⸗ 
um die Mahlzeiten mit Sorgfalt und Ver⸗ 
ſtändnis. 
Zeige durch zweckmäßige Reſteverwertung, 
daß Du eine gute Hausfrau biſt! Du ſparſt 
damit an Haushaltsgeld. 
„Kampf dem Verderb“ iſt der Erntedank des 
deutſchen Volkes! 

* 


Ankrautmittel iſt ſchuld 


Zur größten Freude bezog auch in 
unſrem Garten ein Meiſenpärchen eine 
Niſthöhle. Bald vernahmen wir das 
leiſe Piepſen der Jungen, und es machte 
uns Spaß, dem emſigen Treiben der gar 


nicht ſcheuen Alten zuzuſehen. Da, eines 
Morgens, die Jungen mußten nahezu. 


flügge ſein, flatterten die Alten ängſtlich 
um das Flugloch, wagten ſich aber nicht 
hinein. 

Am nächſten Tag mieden die Alten über⸗ 
haupt das Neſt. Als die Höhle ſchließlich 
geöffnet wurde, lagen tote Meislein im 
Neſt. Was war nun ſchuld? Meines Er⸗ 
achtens nur ein Unkraut⸗Vertilgungsmit⸗ 
tel, das der Nachbar auf ſeinem nahe⸗ 
gelegenen Gerſtenacker zur Vertilgung 
von Hederich geſtreut hatte und von wo 


die Meiſen für ihre Jungen Futter, wie - 
hre IJ „ 


Raupen uſw., holten. Meiſter 


töten die Meifen 


zu Worte kommen, nämlich zu den aus⸗ 
gehöhlten Birnen. Wer geht an die ſüßen 
Birnen? Sind es wirklich die Meiſen? 
Sind die geſagten Beobachtungen nicht 
von etwas zu weiter Entfernung gemacht 
worden? Die Birnen ſollen herunterge⸗ 
kommen ſein, vermutlich von Hochſtäm⸗ 
Be Meine Beobachtungen gingen Jahr 
für ‚Jahr dahin, daß ſowohl an der 
„Bunten Julibirne“ als an dem kleineren 
Buſch ausgehöhlte Birnen hingen. 


In der Nähe dieſes Stieles beginnt die 


Arbeit mit einem kleinen Loch. Dieſes 
wird nicht viel größer, jedoch das Fleiſch 
unter der Schale wird von Tag zu Tag 
weniger. Wenn zuletzt nur noch Schale 
und Kernhaus übrigbleiben, ſo deckt ſich 
dieſe Beobachtung mit meiner Erfahrung, 
jedoch mit dem Unterſchied, daß es nicht 
die Meiſen ſind, die ſolches vollbringen, 
ſondern die Weſpen. Die Meiſen müſſen 
ſich jedoch die Verdächtigungen gefallen 
laſſen. Kurt Rödel 


* 


Wir bafteln wieder, was der Garten braucht 


Neue und praktiſche Vorſchläge von unfern Lejern 


Selbftgefertigter Schraubſtockerſatz 


Das Schärfen der Sägen bereitet oft 
Schwierigkeiten, da es meiſt an Vorrich⸗ 


tungen zum Feſtſpannen der Säge fehlt, 


und die Anſchaffung eines Schraubſtockes 
zu dieſem Zweck zu koſtſpielig wäre. Der 
praktiſche Baſtler hilft ſich ſelbſt durch 
ein Erſatzgerät, wie nebenſtehende Abbil⸗ 
dung zeigt. 

Auf einem Brett wird recht⸗ 
winklig eine Latte befeſtigt 
und mit einem zweiten, 
etwas kürzeren Brett durch 
Flügelſchrauben beweglich 
verbunden. Unter den Flü⸗ 
gelſchrauben müſſen wir, um 
ein Einbohren in das Holz 
zu verhüten, Unterlegſcheiben 
anbringen. Die Vorrichtung 
wird dann an einem alten 
Baumſtumpf oder ſtarken 
Holzklotz befeſtigt. Zur beſſe⸗ 


ren Bearbeitung des Sägeblattes ſind 


die oberen Kanten der Bretter etwas ab⸗ 
zuſchrägen. Ein Holzkeil in entſprechen⸗ 
der Größe, der unten zwiſchen die beiden 
Bretter getrieben wird, dient dann zum 
Feſtklemmen der Säge. Die kleine Skizze 
(oben) läßt leicht erkennen, wie dieſer 
ſelbſtgefertigte Schraubſtockerſatz ausſieht 
und wie er am Holzklotz oder Baumſtub⸗ 
ben befeſtigt iſt. F. Prall⸗Landsberg 


Waſſerdichte Holzſchuhe 
Wer im Winter bei Schnee und Regen 
im Freien arbeitet, muß auch einen waſ⸗ 
ſerdichten Stiefel haben. In hieſiger Ge⸗ 
gend werden im allgemeinen über Win⸗ 
ter bei trockenem Wetter Holzſchuhe ge- 
tragen. Unten hinein kommt etwas 
Stroh; der Fuß ſitzt dann warm und feit. 
Dieſe Schuhe find aber nicht zu verwech⸗ 
ſeln mit den Holzkorkeln, bei denen nur 
die Sohle aus Holz beſteht und alles 
andre Leder iſt. Auf dieſe Holzſchuhe 
werden brauchbare ältere Schäfte von 
abgetragenen Lederſtiefeln befeſtigt. Da 
die Oeffnung der Holzſchuhe weiter iſt, als 
die der abgeſchnittenen Lederſchäfte, muß 
hinten in den Schaft ein entſprechendes 
Keilſtück eingeſetzt werden. Werden Le⸗ 
der und Holz ſtets etwas mit Fett einge⸗ 
ſchmiert, dann können Waſſer und Kälte 
kommen. Nur das Gehen darin will ge⸗ 
lernt ſein. W. Krüger⸗Roſenfelde 


Zweckmäßiger Anſtrich von Holz 


Um die Haltbarkeit der Hühner⸗ und 
beſonders der Kaninchenſtälle zu erhöhen 
und die Holzteile vor einem vorzeitigen 
Anfaulen zu ſchützen, iſt unbedingt ein 
Anſtrich nötig. Als beſtes Konſervie⸗ 
rungsmittel hat ſich hierbei das Karboli⸗ 
neum bewährt, das gleichzeitig desinfi⸗ 
zierend wirkt. Bei Kaninchenſtällen kön⸗ 
nen auch die Innenteile mitgeſtrichen 
werden, was noch den Vorteil hat, daß 


die Stallwände von den Tieren nicht an⸗ 
geknabbert werden, was die Kaninchen 
bei rohem Holz gern tun. Nach jedem 
Anſtrich muß jedoch der Stall erſt einige 
Tage gut durchtrocknen, damit ſich der 
ſcharfe Geruch verliert. Iſt das Karbo⸗ 
lineum durch längeres Lagern zu dick ge⸗ 
worden, ſo kann man es entſprechend 
mit Petroleum verdünnen, wodurch auch 
die Flüſſigkeit leichter in das Holz ein⸗ 
dringt. Vor allem iſt darauf 
zu achten, daß die Holzteile 
nicht nur flüchtig über⸗ 
ſtrichen, ſondern ſo getränkt 
werden, bis ſie keine Flüſſig⸗ 
keit mehr aufnehmen. Durch 
dieſen Anſtrich wird auch 
verhindert, daß ſich Ungezie⸗ 
fer im Stall einniſtet. Flie⸗ 
gen, Mücken uſw. halten ſich 
von mit Karbolineum ge⸗ 
ſtrichenem Holz fern. Da es 
auch farbiges Karbolineum 
gibt, ſo iſt jeder in der Lage, ſeine Ställe 
oder Schuppen nach Geſchmack oder der 
Umgebung angepaßt, grün, rot oder 
orange, zu ſtreichen. F. P. 


Draktiſches Jaucheſchöpfen 
Ueppig wachſende Pflanzen ſollte der 
Gartenfreund im Winter oder zeitigen 
Frühjahr auch mal jauchen. Dieſe Tätig⸗ 
keit wird aber durch den langanhaltenden 
Duft oft ſehr unan⸗ 
genehm und ungern 
ausgeführt. Um dem 
abzuhelfen, habe ich 
mir eine Stange mit 
einem Haken ange⸗ 
ſchafft, die etwa 
1,50 m lang iſt. Der 
Haken iſt zur Auf⸗ 
nahme eines Drahtes 
durchlöchert, der am 
Bügel des Eimers an⸗ 
gebracht wird. So 
können wir mit 
Stange und Eimer die tiefſte Grube bis 
auf den letzten Reſt ausſchöpfen. Nach 
dem Hochziehen faſſen wir die Stange 
mit beiden Händen an und tragen den 


Eimer, ohne uns zu beſchmutzen oder mit 
der Jauche in Berührung zu kommen, bis 
zur Ausgußſtelle. Das Tragen mit der 
Stange iſt nicht ſchwerer, als wenn man 
den Eimer mit der Hand trägt. 
Krüger⸗ Winningen 


Draht zum Anbin den 


Von den Frachtballen der Obſtbaumſen⸗ 
dungen hatte ſich eine größere Menge 
Bindedraht angeſammelt. In Ermange⸗ 
lung anderen Materials nahm ich Draht 
zum Anbinden der Dahlien an die Stäbe. 
In vier Jahren hat er ſich bewährt, ich 
möchte ihn nicht mehr miſſen. Er ſchnei⸗ 
det nicht ein, wird nicht, wie Bindfaden, 
durchgeſcheuert, man ſieht ihn nicht, auch 
neuer wird in einigen Tagen unſichtbar, 
indem er leicht Roſt anſetzt. Er kann 
mehrere Jahre hindurch gebraucht wer- 
den. Zum Zerſchneiden nehme ich eine 
Blechſchere. 


A. Zimmermann ⸗Rawicz 


Werkzeug an Leitern aufhängen 
Oft müſſen wir im Haus oder Garten auf 
der Sproſſen⸗ und Trittleiter arbeiten. 
Wo aber das benötigte Handwerkszeug 
unterbringen? Das öftere Herunterſtei⸗ 
gen von der Leiter iſt immer ſehr un⸗ 
angenehm. Wir helfen uns, indem wir 
für die Sproſſenleiter ein Trittbrett zum 


Einhängen und für die Stehleiter eine 


Aufhängevorrichtung durch Schlaufen 
aus altem Ledergurt ſchaffen. Das Hand⸗ 
werkszeug iſt dann ſtets griffbereit zur 
Stelle und erſpart uns das unnötig an⸗ 
ſtrengende Auf- und Abklettern. Wie die⸗ 
ſes kleine Hilfsgerät angefertigt wird, ift 
aus den Abbildungen in der Mitte er⸗ 
ſichtlich. Franz Prall⸗ Landsberg 


Sin Loch erweitern 


Um ein vorhandenes Loch in einem Brett 
zu erweitern, verſtopft man das Loch mit 
einem Holzpflock, deſſen Faſer der Länge 
nach, in dieſem Falle alſo ſenkrecht, 
läuft, und den man feſt eintreibt, ſo daß 
ſeine obere Fläche mit dem Brette in 
gleicher Ebene liegt. Genau in der Mitte 
des Pflockes bohrt man ein kleines Loch 
vor, ſetzt die Bohrwinde mit dem Zen⸗ 
trumsbohrer an und arbeitet ſo, wie man 
es auch ſonſt zu tun pflegt. St.» Weſel 
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Für die sn ns Haufes 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für haus und Hof, Küche und Keller 


Apfelſtrudel auf andre Art 
2 Taſſen Mehl, 4 Eßlöffel Zucker, 5 Eß⸗ 
löffel Butter, . Teelöffel Salz und 
2 Teelöffel Backpulver werden gut durch⸗ 
einandergemiſcht mit * Taſſen Milch. 
Dann wird der Teig ausgerollt, mit zer⸗ 
laſſener Butter beſtrichen, mit geſchälten, 
blättrig geſchnittenen Aepfeln beſtreut, auf 
die man Zucker und Zimt gibt, und dann 
das Ganze zuſammenrollt. Nun werden 
2—3 em dicke Scheiben davon geſchnitten, 


die in eine gefettete Auflaufform geſetzt 


werden, auf jede Scheibe kommt eine 

Apfelſcheibe. So wird das Ganze braun⸗ 

en und mit Vanillenſoße ſerviert. 
St.⸗Beberdorf 


Hülfenfrächte bekömmlich machen 
Hülſenfrüchte wirken durch ihren Gehalt 
an Schwefel und Phosphor leicht blähend. 
Um dieſem Uebelſtand abzuhelfen, gibt es 
ein einfaches Mittel. Man begießt die 
Hülſenfrüchte mit Milch und läßt ſie 
30 Minuten zugedeckt ſtehen. Die Milch 
färbt ſich ganz grün, da durch die Milch⸗ 
ſäure der Phosphor herausgezogen wird. 
Danach wäſcht man die Hülſenfrüchte ab 
und weicht ſie wie gewöhnlich ein. So be⸗ 
reitete Hülſenfrüchte werden ſelbſt von 
Magenkranken vertragen. 

Frieda Lütkens⸗ Ratzeburg 


Ein ſehr praktiſcher Schnell-Filter 
Wenn wir ſchnell einen guten Bohnen⸗ 
kaffee bereiten wollen, dann iſt uns der 
im Bild gezeigte Melitta⸗Schnellfilter die 
beſte Hilfe. Er unterſcheidet ſich vom 
bisher gewohnten Kaffeefilter dadurch, 
daß er ohne Siebeinlage gearbeitet und 
ſeine geſamte Innenfläche längs gerippt 
iſt. Der Filter wird mit einem vier⸗ 
eckigen, durch Aluminium⸗Eindrücker zur 
Tüte geformten Filterpapier ausgelegt, 
ſomit filtert die geſamte Innenfläche. Es 
leuchtet ein, daß dadurch die Arbeit ge⸗ 
fördert wird. Vor allem aber kann man 
mit dem Schnellfilter auch jede Art von 


Erſatzkaffee, wie Miſch⸗, Korn⸗ und Malz⸗ 


kaffee, die bisher durch ihren Oel⸗, Zucker⸗ 
und Mehlgehalt ſchwer zu filtern waren, 
im Schnellfilter einwandfrei aufgießen. 
Selbſtverſtändlich iſt, daß der Kaffee 
ſtaubfein gemahlen wird, nur fo wird er 
richtig ausgenutzt. Und der Schnellfilter 


bedeutet ſomit eine Erſparnis. 


Dieser Schnellfilter arbeitet ohne Siebeinlage 


Auch die gleichzeitig gezeigte Kanne hat 


ihre Vorzüge — ſie tropft nicht und hat 


einen feſtſitzenden Deckel. Wie lacht da 
das Herz der Hausfrau — dieſe beiden 
praktiſchen Dinge ſind ihr ſicher ein will⸗ 
kommenes Weihnachtsgeſchenk. M. Sch. 


Miſchgemüſe⸗Rohkoſt 
Die gewaſchenen Röschen von einem klei⸗ 
nen Kopf Blumenkohl fein wiegen, eine 
kleine Sellerieknolle, zwei Mohrrüben, 
drei Schwarz- und zwei Peterſielienwur⸗ 
zeln ſowie eine kleine Rote Rübe reiben 
und alles miſchen. Vier Eßlöffel rohe 
Milch mit drei Eßlöffeln Tomatenmark 


Aus dem Rezeptbuch unſrer Großmütter 
Sächſiſcher Sierkuchen mit Hagebuttentunke 
Für zwei Perſonen rechnet man % I Milch, % kg Mehl; 4 Eier, etwas Zucker, Salz, 
geſtoßene Muskatblüte, klaren Zimt und für 15 Pfg. Einback. Eier, Milch und Mehl 
werden gequirlt, dann Zucker, Salz, Gewürz hinzugefügt, zuletzt der in dünnen Schei⸗ 
ben geſchnittene Einback. Das Gemiſch muß mindeſtens eine Stunde ſtehen und öfters 
durchgerührt werden, bis ſich der Einback aufgelöſt hat und alles eine dickliche Maſſe 
iſt. Nun buttert man eine feuerfeſte Form dick mit Butter oder Margarine aus, füllt 
den Teig hinein und bäckt bei Mittelhitze eine Stunde, der Kuchen muß ſchön braun 
ſein. Die Form darf nur halbvoll gefüllt werden, da der Teig ſteigt. Vor dem An⸗ 
richten muß der Kuchen 5—10 Minuten abkühlen, er fällt dann etwas zuſammen⸗ 
Dann ſchneidet man ihn in Stücken und bringt ihn, mit Zucker und Zimt beſtreut, auf . 


den Tiſch. 
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G. Nicolai Langebrüd 


verrühren, mit Zitronenſaft, einen hal⸗ 
ben Teelöffel Senf, je einer Priſe Salz 
und Zucker, einigen Tropfen Liebſtöckel⸗ 


Würze und gehackter Peterſilie ab⸗ 
ſchmecken, mit dem gemiſchten Gemüſe 
vermengen, dieſes anrichten und mit 
Gurken⸗, Tomatenſcheiben, 


Radieschen 
"uf: garnieren. T. 


Vom Teetrinken 
Einen vorzüglichen Abendtee bereitet man 
aus einer Miſchung von getrockneter Zi⸗ 
tronenmeliſſe mit Brombeerblättern und 
wenig Pfefferminz. Mit kaltem oder 
lauem Waſſer aufſetzen und eben auf⸗ 
kochen laſſen. Wird, wie üblich, mit 
Zucker, evtl. auch mit Milch, je nach Ge⸗ 
wohnheit, getrunken. Hat man ſich an 
dieſen Tee gewöhnt, der nebenbei das Ge⸗ 


* 
Dräge deinem Kinde immer und immer 
wieder ein, daß es ein deutſches Kind 
ift und als ſolches ſtolz auf dieſe Ge⸗ 
burt ſein kann. 
* 


müt erheitern und das Herz ſtärken ſoll, 
jo wird man den Hrerdgen Tee nicht 


mehr vermiſſen. 

Ein Meliſſentee nach Rohkoſtlerart iſt 
etwas ganz Herrliches. Man holt einige 
friſche Meliſſenblätter aus dem Garten, 
ſpült ſie, wenn nötig, kurz ab, tut ſie in 
einen Topf und gießt ſoviel friſches, kal⸗ 
tes Leitungswaſſer darüber, als man Tee 
zu haben wünſcht. Nun deckt man den 
Topf zu und läßt ihn drei Stunden — 
nicht länger — ſtehen. Hierauf ſchüttet 


man das Getränk durch ein Stebchen. 


(Es ſieht wie klares Waſſer aus.) Süßt 
es ein wenig mit Zucker und erwärmt es 
auf etwa 40°, um es ſogleich zu trinken. 
Will man dieſen wundervollen Tee zum 
Frühſtück trinken, ſo muß man die Blät⸗ 
ter drei Stunden vor dem Schlafengehen 
mit Waſſer übergießen, nach, drei Stun⸗ 
den durchſeihen und erſt des Morgens 
mit Zucker geſüßt erwärmen, bis er gut 
trinkbar iſt. : 

Ebenſo kann man einen wundervollen 
Tee aus andren duftreichen Kräutern, wie 
Thymian, Pfefferminz uſw., ungekocht 
herſtellen. Man nehme aber immer. nur 
eine Sorte Kräuter. 


M. Wernecke⸗ Elberfeld 


Käfebrot mit Sardelle 


Friſcher, durchgeſtrichener Quark (Weiß⸗ 


käſe) wird mit Sahne glattgerührt, Salz, 
Paprika, geriebener Zwiebel, einigen 
Tropfen Liebſtöckel⸗Würze und gewiegten 
Sardellen kräftig abgeſchmeckt, auf Senf⸗ 


butterbrote geſtrichen und oben dick mit 


gehacktem Schnittlauch beſtreut. Gut zum 
Abendeſſen geeignet. Tille 


ee 1 


Eintopf von Kaninchen 


Je nach der Größe der Familie verwen⸗ 
det man einen Teil des Kaninchens 
(innere Teile, Kopf, Vorderläufe, Lap⸗ 
pen, und läßt Rücken und Läufe zum 
Braten zurück) oder das ganze Tier, das 
man in nicht zu kleine Stücke zerlegt. Auf 
ein Kaninchen rechnet 
große Porreeſtangen. 
Die Kaninchenſtücke in Fett anbraten, 
den in 3 em lange Stücke geſchnittenen 
Porree dazugeben, noch 10 Minuten 
weiterbräunen, wenig Waſſer angießen, 
in feſt geſchloſſenem Topf eine halbe 
Stunde ſchmoren. Jetzt erſt ſparſam ſal⸗ 
zen. Einen Eßlöffel Mehl mit Waſſer 
. glattrühren, die Schmorbrühe damit bin⸗ 
den, abſchmecken. Die Porreeſtücke dürfen 
nicht zu ſehr verkochen, es muß ein ſämi⸗ 
ges, kurz gekochtes Gericht ſein, kein 
langer „Soßenplämper“. Iz mehr Por⸗ 
ree man zu dem Gericht nimmt, deſto 
ſchöner, ein Gemüſe, das leider unver⸗ 
dient ſtiefmütterlich in unſerer Küche be⸗ 
handelt wird. M. Haslinger 


Dampfnudeln 
Hefeteig von ½ kg Mehl, eine Priſe 
Salz, 60 g Zucker, 80 g Butter, 4 1 
Milch, 1 Ei, 20 g Hefe — nach einem 
Vorteig abends, ganzen Teig zwei Stun⸗ 
den gehen laſſen, mit Eßlöffel runde 


— 


Suppen 
Süße Sagoſuppe mit Apfel⸗ 
moſt: Apfelmoſt wird etwas ver⸗ 


dünnt, mit Zucker und Zitronenſchale 
gewürzt. Darin läßt man Sago aus⸗ 
quellen (auf 1 1 Flüſſigkeit rechnet man 
50-60 g Sago, ſtreut in die kochende 
Flüffigkeit). Man kann die Suppe mit 
Eigelb abziehen und mit Eiweiß⸗Schnee⸗ 
klößchen auftragen. 

Rumford⸗Suppe: Man weicht 
250 g gelbe Erbſen abends vorher ein, 


fleiſch und dem nötigen Waſſer an, gibt 
nach einhalbſtündigem Kochen 125 f 
Gräupchen, 250 f ſtiftförmig geſchnittene 
Möhren und Peterſilienwurzeln, etwas 
Thymian, ein Lorbeerblatt, etwas To⸗ 
matenmus dazu und eine halbe Stunde 
vor dem Fertigwerden Kartoffeln in 
Stücken geſchnitten, ſchmeckt mit Salz 
ab und richtet mit gehackter Peterſilie an. 


Mittags-Gerichte 
Karpfen mit Apfelmeerret⸗ 
tich: Damit er ein gutes Ausſehen 
hat, darf man den Karpfen nicht ſchup⸗ 
pen und auch den Schleim nicht ver⸗ 
letzen, der den Fiſchkörper bedeckt. Er 
wird geſpalten, raſch ausgewaſchen und 
mit der Schuppenſeite nach oben auf 
eine flache Platte gelegt. Man ſalzt 
ihn und übergießt ihn mit kochendem 
Eſſig. Inzwiſchen läßt man das nötige 
„Waſſer mit Salz, Zwiebeln, Suppen⸗ 
grün, einem Lorbeerblatt zum Kochen 
kommen und ein Weilchen durchkochen, 


man etwa acht 


an 


Jeden Tag Gemüſe auf den Tiſch 


Für die nächſten 14 Tage 


ſetzt ſie mit 250 g Speck oder Schwarz⸗ 


Karpfen mit Apjelmeerrettich nach der bewährten unten genannten Vorschrift 


Küchlein abſtecken und auf mehlbeſtäubtem 
Brett eine halbe Stunde gehen laſſen, 
ehe man ſie in die Bratpfanne ſetzt, in 
der man etwas Fett zergehen läßt, etwas 
Waſſer, daß der Boden etwa „ em da⸗ 
von bedeckt wird und 1 Teelöffel Salz, 
und wenn dasſelbe kocht, die Küchlein 


gibt dann die Fleiſchſtücken mitſamt 
dem Eſſig hinein, und zwar die Kopf⸗ 
ſtücken zuerſt und läßt langſam ziehen, 
bis er gar iſt. Zu Apfelmeerrettich reibt 
man zwei große Aepfel und ein gutes 
Stück Meerrettich, gibt dazu eine Priſe 
Zucker, einige Löffel Eſſig und rührt gut 
durch. 

Dicke Graupen mit Backpflau⸗ 
men: Ein weſtfäliſches Gericht. Dicke 
Graupen werden in halb Waſſer, halb 
Milch, mit etwas Salz und Zucker aus⸗ 
gequollen, dann in eine geſtrichene Rand⸗ 
form gedrückt und dieſe im Ofen über⸗ 
backen. 


galate und Pikantes 

Sauerfrautbratlinge mit 
Sago als Reſtegericht: Ein Reſt 
von gekochtem Sauerkraut wird mit reſt⸗ 
licher Bratenſoße oder Maggi⸗Würfel⸗ 
brühe etwas verdünnt und damit auf⸗ 
gekocht. Ins Kochende ſtreut man jo 
viel Sago, daß es ausgequollen eine 
dicke Maſſe gibt. Am beſten läßt man 
ſie auf der Herdplatte oder auf dem 
Aſbeſtteller ausquellen, damit ſie nicht 
anbrennt. Will man die Speiſe verfei⸗ 
nern, gibt man einige gebratene Speck⸗ 
würfel dazu, nötig iſt es aber nicht. 
Man formt auf dem Brett mit naſſem 
Meſſer Bratlinge, die in Mehl ge⸗ 
wälzt und in heißem Fett in flacher 
Pfanne braun gebraten werden. Dazu 
ſchmeckt Räucherhering oder anderer 
Räucherfiſch ausgezeichnet, auch irgend⸗ 
welcher Salat. 5 ö 


nebeneinander hineingibt, feſt mit dem 
Deckel abſchließt und die Küchlein auf 
der Seite des Herdes durch den Dampf 
aufziehen läßt. Wenn ſie krachen, ſind 
die Kuchen gut — das Waſſer iſt dann 
verdampft und die Küchlein unten braun 
angebraten. Frau St. 


Leckere Maultaſchen 


Nun haben wir wieder in herrlicher 
Friſche und Bekömmlichkeit unfre ſchönen 
Aepfel im Keller lagern oder können ſie 
uns vom Markt nach Hauſe nehmen. Auch 
ausgeſchnittene, aber qualitativ genau fo 
wertvoll wie ganze Aepfel, eignen ſich 
gut für den Leckerbiſſen, deſſen Rezept 
nun folgen ſoll. Die Aepfel müſſen näm⸗ 
lich doch zu Apfelmus durchgedreht wer⸗ 
den. Alſo man bereite etwas geſüßten 
Hefeteig zu und rolle ihn gut meſſer⸗ 
rückendick aus und forme ihn in Deſſert⸗ 
lellergröße. Dann beſtreicht man die 
Hälfte mit geſüßtem Apfelmus und ſchlägt 
die andre Hälfte darüber. Am Rande 
drückt man die Hälften gut zuſammen, 
beſtreicht das Ganze mit Ei und Zucker⸗ 
waſſer und bäckt es auf einem gefetteten 
Blech etwa ½ Stunde lang. Jues 


Amerikaniſcher Apfel-Sabad 


8—10 Blatt Gelatine werden in einer 
Taſſe mit kaltem Waſſer aufgelöſt. Nun fügt 
man eine halbe Taſſe Zitronenſaft zu und 
eine halbe Taſſe Zucker. Wenn die Maſſe 
ſteif zu werden beginnt, fügt man Apfel⸗ 
blättchen und feingehadte Walnüſſe da⸗ 
zu. Das Ganze füllt man in ausgehöhlte, 
recht ſchöne rote Aepfel und läßt es er⸗ 
kalten. Man richtet die Aepfel auf einem 
Teller an, verziert außen herum mit 
Blättern von grünem Salat und gehack⸗ 
ten Nüſſen und in Abſtänden geviertteilte 
Aepfel (mit roter Schale) und verziert 
das Ganze mit Mayonnaiſe. Dazu 
Schwarzbrot mit Streichkäſe, gibt ein 
nahrhaftes Abendgericht. 
Steuernagel-⸗Beberdorf 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten 
Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſre Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 


don allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 176: Laub für Baumſcheiben 


Iſt es zweckmäßig, im Herbſt Laub auf 
Baumſcheiben auszubreiten, zumal Gärtner 
oft lagen, Laub macht taub? 

E. B., Eisenberg 
Antwort: 
Herbſt bedecken wollen, dann empfehle ich 
aber, kurzen, verrotteten Pferdedünger zu 
nehmen. Die Feuchtigkeit laugt ihn aus und 
bringt die ⸗Nährſtoffe in den Boden. Durch 
aufgeſtreutes Laub wird der Boden leicht 
abgedichtet, da ſich die Blätter zu eng auf⸗ 
einanderlegen; halb verrottetes Laub iſt da⸗ 
gegen gut. K. 


Frage 177: Pfirſichſchnitt 
Ich habe in dieſem Spätherbſt einen roten 
und einen weißen Pfirſich von 6—8 em 
Durchmeſſer gepflanzt. 
zweckmäßig zurückgeſchnitten, wann und wie? 
K. Mannheim Rheinpfalz 
Antwort: Es iſt gerade bei Pfirſichbäumen 
eine Notwendigkeit, daß ein Rückſchnitt bei 
der Pflanzung vorgenommen wird. Sehr 
häufig kommt es nämlich vor, daß der letzte 
Jahrestrieb nicht genügend ausgereift iſt, 
wenn der Baum zum Verkauf herausgenom⸗ 
men wird. Dieſes unreife Holz ſtirbt ſicher 
nach dem Pflanzen ab und kann ſogar das 
Eingehen des ganzen Baumes verurſachen. 
Durch einen richtigen Rückſchnitt bei der 
Pflanzung, wobet man die ſtärkeren Aeſte 
um die Hälfte zutüdnimmt und den Mittel⸗ 
trieb um 2 om länger läßt, wird das richtige 
Gleichgewicht zwiſchen Wurzeln und Krone 
hergeſtellt und ein gutes Fundament für 
einen kräftigen Kronenaufbau geſchaffen. 


Pfirſiche werden am erfolgreichſten im Früh⸗ 


jahr gepflanzt. Kallauch 


Frage 178: Weidenvermehrung 


Ich habe einen ſehr ſchönen Weidenſtrauch, 
den ich wegen ſeiner ſchönen, langen und 
vielen Kätzchen vermehren möchte. Wie und 
wann bitte? G., Lindau (Harz) 
Antwort: Die meiſten Weiden laſſen ſich ſehr 
leicht durch Steckholz vermehren. Sie ſchnei⸗ 
den ſich zu dieſem Zweck von dem kräftigen 
einjährigen Holz der Pflanzen 30 em lange 
Triebſtücke und ſtecken dieſe im Garten im 
tief gelockerten, gut durchläſſigen Boden, ſo 
daß nur zwei Augen über der Erde ſtehen. 
Im allgemeinen wurzelt Weidenſteckholz 
außerordentlich ſchnell, ſo daß Sie nach Ab⸗ 
lauf dieſes Sommers oder im nächſten Früh⸗ 
jahr ſchon ein Verpflanzen vornehmen 
können. —1.— 


Frage 179: Kultur der Phyllokakteen 


Mein dreijähriger Phyllokaktus zeigt an den 
Blattkerben weiße Puſteln, die auf Blüten⸗ 
bildung hinweiſen. Aber nur der fünfte Teil 
wächſt aus, die andren ſchrumpfen ein. Iſt 
dies normal oder liegt ein Kulturfehler vor? 

U. S., Pößneck 
Antwort: Phyllokakteen, die ſchon im dritten 
Jahre blühen, verraten eine gute Kultur. 
Die in den Blattkerben ſich bildenden weißen 
Härchen deuten auf Knoſpenbildung hin. 
Nicht alle entwickeln ſich zu Blüten, fondern 
nur ſo viele, wie die Pflanze ernähren kann. 


Wenn Sie die Baumſcheiben im- 


Werden dieſelben. 


Wachsblume 


Es iſt alſo hier eine natürliche Erſcheinung. 
Kulturfehler können allerdings auch das 
Werfen der Knoſpen hervorrufen. Wenn z. B. 
im erſten Drittel der Entwicklung die Pflanze 
zu trocken gehalten wird, zu kalt ſteht, Zug⸗ 
luft bekommt, der Standort verändert wird 
oder die Schattenſeite plötzlich zur Lichtſeite 
gedreht wird. Die Pflanze muß ſich dann 
immer wieder auf ihre neue Lage einſtellen 
und wirft meiſt dabei die Knoſpen. 

Willy Pape = Briefen 
Frage 180: Obſtſorten umveredeln 
Möchte folgende Obſtſorten umveredeln: 
„Gute Luiſe“, „Adamsapfel“, „Ribſton“, 
„Gelber Bellefleur“. Welche Sorten eignen 
ſich hierfür? P. S., Berlin 


Antwort: Das Schwarzwerden der Sellerie⸗ 
knollen, das nach dem Kochen in Erſcheinung 
tritt, iſt eine nichtparaſitäre Krankheit, die 
durch Schwankungen in der Waſſerverſorgung 
und durch Ernährungsſtörungen hervorgeru⸗ 
fen wird. Insbeſondere tritt Schwarzwerden 
auf, wenn die Nährſtoffe nicht im richtigen 
Verhältnis zueinander gegeben werden oder 
der Boden für den Anbau von Sellerie nicht 
geeignet iſt (3. B. zu trocken). Sellerie ge⸗ 
deiht am beſten auf nährſtoffreichem, hu⸗ 
moſem, kalkreichem Boden, am geeignetſten ift 
warmer, feuchter Lehmboden in alter Kultur. 
Im Herbſt geben Sie eine kräftige Gabe mög⸗ 
lichſt verrotteten Stalldung (falſch und för⸗ 
derlich für Schwarzwerden iſt das Unterbrin⸗ 
gen von friſchem, ſtrohigem Dung im Früh⸗ 


Ein gut eingerichteter Lagerkeller für die verschiedenen Gemüse. Aus dem 85. Pf. 
Bucſi „Erprobte Winteraufbewahrung von Obst und Gemüse“ 


Antwort: Zur Umveredlung der „Guten 
Luiſe“ nehmen Sie „Köſtliche von Charneu“. 
Den „Adamsapfel“ veredeln Sie mit „On⸗ 
tarioapfel“, den „Ribſton“ mit „Ontario“ und 
den „Gelben Bellefleur“ mit „Freiherr von 
Berlepſch“ oder mit „James Grieve“. 
Kronberg⸗Dahlem 


Frage 181: Wachsblume 


Auf den Blättern meiner gut entwickelten 
zeigen ſich eigenartige helle 
Flecken. Liegt hier ein Kulturfehler vor oder 
handelt es ſich um eine Krankheit? 


K. K., Ermsleben a. H. 
Antwort: Auf den Blättern Ihrer Wachs⸗ 


blume iſt ein Befall mit paraſitären Pilzen 
nicht feſtzuſtellen. Wahrſcheinlich ſind die 
eigenartigen Flecken auf Wachstumsſtörun⸗ 
gen zurückzuführen. Ein geheiztes Zimmer 
iſt der Wachsblume nicht bekömmlich; ſie 
liebt einen möglichſt gleichmäßig warmen 
Platz mit hoher Luftfeuchtigkeit. Auch ſtarke 
Schwankungen in der Waſſerverſorgung kön⸗ 
nen ähnliche Schäden verurſachen. 

Pau d- Potsdam 


Frage 182: Sellerieknollen werden ſchwarz 


Meine Sellerieknollen ſind nach dem Kochen 
innen ſchwarz. Was kann ich dagegen tun? 
Liegt ein Fehler in der Kultur vor? 

E. S., Hamburg 


jahr) und dazu 4 kg Thomasmehl und 6 lg 
40prozentiges Kaliſalz je 100 m'. Im Früh⸗ 


jahr, vor dem Auspflanzen, find auf 100 m 


Fläche noch 3 kg ſchwefelſaures Ammoniak 
unterzubringen. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 183: Apfel „Lady Sudeley“ 
Mir wurde geſagt, die Apfelſorte „Lady Su⸗ 
deley“, wäre von der „Hildesheimer Gold⸗ 
renette“ faſt gar nicht zu unterſcheiden. Was 
ſagen die andern Er hierzu? 
R. D., Jena⸗Lichtenhain 

Antwort: Die Sorte „Lady Sudeley“ iſt mit 
der „Hildesheimer Goldrenette“ nicht zu ver⸗ 
gleichen. „Lady Sudeley“ iſt ein großer 
Apfel, verwaſchen rot geſtreift mit gelblich 
grünem Hintergrund, offener, großer Blume, 
kurzem Stiel, hat ziemlich lockeres Fleiſch 
und reift ſchon im September. Er iſt daher 
mehr zu den Sommeräpfeln zu rechnen. Der 
Baum iſt früh fruchtbar und hat als Som⸗ 
merapfel einen würzig guten Geſchmack. 
Als Buſchbaum ſehr ertragreich. 
heimer Goldrenette“ hat die Synonyme 
„Chriſts Goldrenette“ und iſt ein flach abge⸗ 
rundeter Apfel mit ſehr mürbem Fleiſch. 
Farbe ift etwas rot geſtreift mit ſtarker brau⸗ 
ner Punktierung, offene Blume, kurzer Stiel. 
Wird in der hannoverſchen Gegend ſehr viel 
angebaut. Reift erſt im November. 

Kronberg ⸗Dahlem 
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Schriftletung Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Derlag der Derlagsanftale Trowigih v. Sohn G. m. b. 5. Frankfurt (Oder) 
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Neue Bücher und Zeitſchriften 


Geſundes Obſt durch planmäßige Schädlings⸗ 
bekämpfung. Von Prof. Dr. F. Stellwaag. 
Verlag: Obſt⸗ und Gartenbaubedarf Bayern, 
e. G. m. b. H., Nürnberg⸗W., Sandſtraße 8. 
Preis 0,90 RM. 

Ein Buch, das ſich ausführlich mit der Be⸗ 
kämpfung der Schädlinge befaßt. 


Lebl's Beerenobſt und Beerenverwertung. 
Anzucht und Kultur der Johannisbeere, 
Stachelbeere, Himbeere, Brombeere, Preißel⸗ 
beere, Heidelbeere und Erdbeere, ſowie die 
Bereitung der Beerenweine, Säfte, Süßmoſte 
und ſonſtiger Dauerwaren. Sechſte, neubear⸗ 
beitete Auflage von G. A. Langer, Garten⸗ 
baudirektor in Helmſtedt. Mit 65 Textabbil⸗ 
dungen. Verlag von Paul Parey, Berlin 
SW. 11, Hedemannſtraße 28/29. Steif bro⸗ 
ſchiert 3,60 RM. 

Da der Bearbeiter, Gartenbaudirektor Lan⸗ 
ger, ſtändig in engſter Fühlung mit dem 
Beerenobſtanbau ſieht, war es ihm ein leich⸗ 
tes, alle neuzeitlichen Erfahrungen für die 
Neubearbeitung zu verwerten, ſo daß es dem 
Gärtner ſehr viel Anregungen geben kann. 


Die chemiſchen Pflanzenſchutzmittel. Ihre 
Anwendung und Wirkung. Von Dr. Ernſt 
Vogt, Regierungschemikter am Badiſchen 


Weinbauinſtitut in Freiburg i. Br. Zweite, 
neubearbeitete Auflage. Mit 15 Abbildun⸗ 
gen. 117 Seiten. Sammlung Göſchen. Band 
923. 1936. Walter de Gruyter & Co., Berlin 
und Leipzig. Preis in Leinen geb. 1,62 RM. 
Das Büchlein ſoll den Schülern der Land⸗ 
wirtſchaftsſchulen und der Lehranſtalten für 
Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau eine Einführung 
in das Gebiet des Pflanzenſchutzes geben, 


gleichzeitig aber dem praktiſchen Landwirt, 
Gärtner und Winzer in kurzer. und überſicht⸗ 
licher Form alles darbieten, was er zum tä 
lichen Kampfe gegen die Feinde unfrer Kul⸗ 
turpflanzen braucht. 


Der Kopfkohl, ſeine Kultur und Aufbewah⸗ 
rung. (Heft 21 der Schriftenreihe „Grund⸗ 


lagen und Fortſchritte im Garten⸗ und 
Weinbau“; Herausgeber Prof. Dr. C. F. 
Rudloff, Geiſenheim (Rhein). Von Dipl.- 


Gartenbauinſpektor K. Reichelt, Leiter der 
Unterabteilung „Garten“ der Landesbauern⸗ 
ſchaft Hannover. Mit 24 Abbildungen. Preis 
1,50 RM. Verlag von Eugen Ulmer in 
Stuttgart⸗S., Olgaſtraße 83. 

Der Kopfkohl ſteht unter den in Deutſchland 
angebauten Gemüſearten mit einer Anbau⸗ 
fläche von rund 34000 ha an erſter Stelle. 
Die große volkswirtſchaftliche Bedeutung des 
Kohlanbaus iſt an dieſer Zahl ohne weiteres 
zu erkennen. Dieſer Bedeutung entſprechend 
iſt in den beiden letzten Jahrzehnten ſeitens 
der behördlichen und privaten Stellen zur 
Förderung viel getan worden. Vorliegendes 
Büchlein iſt das erſte, das all dieſe Neuerun⸗ 
gen behandelt. 


Kontrollbuch für Vogelniſtkäſten in der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft. Von Dr. Otto Henze. 
Mit Anleitung, 30 Lichtbildern, Vordrucken 
und Eintragungsflächen. Reichsnährſtand 
Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H., Berlin SW 11. 
Preis 1,50 RM. 

Mit dem Aufhängen der Niſtkäſten iſt die 
Arbeit allein noch nicht getan. Zum erfolg⸗ 
reichen Vogelſchutz gehört auch eine alljähr⸗ 
liche gründliche Durchſicht der Käſten, die mit 


einer Reinigung verbunden tft.” Dieſe Schrift 
gibt die Anweiſungen dazu und enthält Ein⸗ 
tragungsflächen, die bei der Kontrolle nur 
auszufüllen ſind. 


Gemüſebau. Ein Hand- und Lehrbuch für die 
gärtneriſche Praxis. Von Lambert Müllers, 
Staatl. Dipl.⸗Gartenbauinſpektor. > Text⸗ 
abbildungen, 24 ein- und mehrfarbige Tafeln. 
2. Band der Fachbücherei des Gärtners. Her⸗ 
ausgegeben von H. R. Wehrhahn, Landes⸗ 
ökonomierat. Verlag Heinrich Killinger, Ver⸗ 
lagsgeſellſchaft m. b. H., Nordhauſen a. Harz. 
Preis 23 RM. 

Der Verfaſſer hat hier in dieſem Buch den 
Gemüſebau recht eingehend behandelt. Gute 
Lichtbilder und Skizzen ergänzen den um⸗ 
fangreichen Text. Der Gärtner und der junge 
Nachwuchs werden hier alle auftauchenden 
Fragen des Gemüſebaues recht ausführlich 
behandelt finden. Nachſtehend einiges aus dem 
Inhalt. I. Teil: Grundfragen — Natürliche 
Waſſerverhältniſſe — Geräte und Maſchinen 
— Verſchiedene Wirtſchaftsmethoden — Treib⸗ 
häuſer und Frühbeete — Ausſaaten 
Fruchtfolge — Abſatzfragen — Wirtſchaft⸗ 
liche Berechnungen — Beizen der Samen — 
Desinfizieren der Anzuchterde — Das Ver⸗ 
topfen — Behandlung der Pflanzfelder — 
Düngung Biologiſch⸗dynamiſche Wirt⸗ 
ſchaftsweiſe — Froſtſchutz — Grundſätzliches 
über Krankheiten, Schädlinge und nützliche 
Inſekten. — II. Teil: Hülſenfrüchte — Sa⸗ 
latgemüſe — Spinatgemüſe — Wurzelgemüſe 
— Kohlgemüſe — Fruchtgemüſe — Zwiebel⸗ 
gemüſe — Verſchiedene Gemüſe — Gewürz⸗ 
kräuter — Frühkartoffeln. Wenn es ſich hier 
auch nur um einen kurzen Auszug handelt, 
ſo ſieht doch der Fachmann, was ihm dieſes 
reichhaltige Buch zu bieten vermag. 


Steppdecke 


e kult er ee bn 
Daunendeckenmuster Preseiams. e eee 


Frohe Kinder 


wollen klettern u. springen, 
schaukeln u. turnen, baden 
u. nach Herzenslust plant- 
schen. An jeden Gartenbe- 
sitzer wird einmal die Frage 
herantreten, wie erf i 
kleinen munteren G. 
„Kinderzimmer“ auf s 
Scholle schaffen, kann. Da 
wird ihm das neue Buch 
von. Ernst Wegner-Höring 
Das Kind im Garten 
ein willkommener Helfer 
sein. Allen denen, diewieder 
Sinn haben für einen erd- 
verbundenen Nachwuchs u. 
diesen zu pflegen gewillt 
sind, wird dieses interes- 
sante Werk als Anregung 
und Richtschnur dienen. Es 
ist 53 Seiten stark, hat 47 Ab- 
bildungen u. kostet IM 1.80 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt. (Oder) 


Gärtnerinnen 


Ausbildungsstätte am schönen Nieder 
Obst- und Gartenbauschule der Diakonissen 


Düsseldori- Kaiserswerth 


Internat mit Einzelzimmer am Barbarossa-Wall. 


“Staatliche Abschlußprüfung — Aufnahme 1 
Näheres die Direktorin. 
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Albert Leidhold 
Georg Krüger, Steppdeckenfabrik, Leipzig SHEET 


„Extrastern von Hamburg“ 


Im Sommer und 
im Winter ein 
labendes Kaffee- 
1 getränk! 

% kg . Rm. 0.48 
4% kg . Rm. 4.30 


Postfrei 
nahme 


rhein. 
anstalt 


Garantie; Zurücknahme 


Nach- 


Emil Zerche, Kaffee-Rösterei 


April. Hamburg 21, Osterbeckstr. 21 


Neue Gänsefedern 
mit Daunen, ungerissen, doppelt gereinigt 
kg 2.-, allerbeste Qualität 2.50, weiße 
Halbdaunen 3.50, 5.- u. 5.50, gereinigte, 
gerissene Federn Daunen * 
nochpr. 
daunen Für reelle, staubfreie 
ers. geg. Nachn. ab 2½ kg 
ortofrei. Pa. Inlet te mit Garantie billig: 
ichtgefall. auf meine Kosten zurüc) 
Willy Manteuffel, Gänsemästerei. 
Neutrebbin 2 % (Oberbr.). 
Größtes Betttedern-Versandgeschäft des 
Oderbruches. Stammhaus gegr. 1858. 


Zur Pflanzzeit 


Obfthäume in großer Aus⸗ 
wahl, alle F (Marken⸗ 

e greitand- 
Weinreben f. Pfähle u. Sauswände. Groß. 
frücht. abe Ziergehölze. Beerenobft, 
Noe, herrliche Sort. Nädelhöfzet.f. ar 
und Friedhof Schling⸗ und heckenpflanzen. 
winterhart. Blumenftanden u, viele andere 
Gartenpflanzen. Lehrreich artenbuch 
„Der Gartenfreund“ auf Wunſch 


Poenicke & Co., 


Vaumſchu en / Bear. 1876 / Delitzſch Nr. 3 


Neuerſcheinungen im Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn 


Das deutſche Kirſchenbuch. Von Kreisobſtbau⸗ 
inſpektor E. Sante, Altenburg. Neben 
einem geſchichtlichen Rückblick enthält. das 
einzigartige und zugleich das einzige Spezial⸗ 
buch vor allem die in allen Teilen Deutſch⸗ 
lands geſammelten Erfahrungen, über den 
Kirſchenbau. Die zahlreichen Sorten und 
ihre guten und ſchlechten Unterlagen ſind 
ebenſo ausführlich geſchildert wie alle Pflege⸗ 
maßnahmen, Anbaumöglichkeiten und der 
Schnitt. 128 Seiten, 105 Abbildungen. Preis 
kart. 4,75 RM., Leinen 5,75 RM. 


Kleingartennot — Kleingartenhilſe. Von 
Stadtgartenarchitekt Hans Schiller. Das 
Buch ſoll den Gartenbeſitzer auf die vielen 
Schnitzer in der Kleingartenanlage aufmerk⸗ 
ſam machen und vor allem helfen, ſie zu be⸗ 
ſeitigen. Es gibt praktiſche Winke und Hin⸗ 
weiſe zur guten und zweckmäßigen Geſtaltung 
und beſpricht neben der Anlage auch den Bau 
von Lauben, Zäunen, Gartentoren, Holz⸗ 
treppen, Kaminen und andrer Bauten. 64 
Seiten, 61 N Preis 
2,70 NM. 


Gewürzkräuter für die Küche. Von Dr. Gerta 
Wendelmuth. Viele erprobte Rezepte, 
bei denen nur geſunde Kräuter als Würze 
verwendet werden, kennt die Verfaſſerin. 
Doch auch wie ſie geſammelt, getrocknet und 
auf andre Weiſe haltbar gemacht werden, ver⸗ 
rät uns das Buch. Mit 24 Abbildungen. 
Preis kart. 0,85 RM. 


Die Schädlinge des Obſt⸗ und Weinbaus. Von 
Dr. M. Schmidt, Hauptſtelle für Pflan⸗ 
zenſchutz in Potsdum. Die bekannten Farben⸗ 
bilder des Freiherrn von Schilling, unter⸗ 


in Leinen 


ſtützt durch. Tabellen in Form eines Steck⸗ 
briefes, ermöglichen, den Schädling ſofort 
unter der Unmenge herauszufinden. Es iſt 
dann leicht, die richtige Auswahl der Be⸗ 
kämpfungsmittel und Bekämpfungsmethoden 
ſowie den Zeitpunkt ihrer Anwendung in 
dieſem Buch zu erfahren. 90 Seiten, 45 Far⸗ 
benbilder, 24 Photos. Preis kart. 3,— RM. 


Die Reihe „Kleinbücher der Gartenpraxis“ 
wurde durch 4 Neuerſcheinungen erweitert: 
Nützlinge des Gartens. Von Dr. Martin 
Schmidt, Hauptſtelle für Pflanzenſchutz in 
Potsdam. Alle die nützlichen Garteninſekten, 
aber auch die andren Tiere, die uns bei der 
Vernichtung der Schädlinge helfen, ſind genau 
beſchrieben. Ihr Auftreten und vor allem 
ihre Feinde werden in einer intereſſanten 
Tabelle aufgeführt. Mit 27 Abbildungen. 
Preis kart. 0,85 RM. . 


Praktiſcher Ratgeber im Gemüſebau. Von 
Landwirtſchaftsrat W. Jaentſch. Genaue 
Beſchreibungen der einzelnen Kulturen er: 
möglichen es, gute Erfolge im Gemüſebau zu 
erzielen. Als Anhalt dient ein ausführlicher 
Bebauungsplan mit entſprechenden Folge⸗ 
ausſaaten und Pflanzungen. Mit 83 Abbil⸗ 
dungen. Preis kart. 0,85 RM. 


Kalender der Schädlingsbekämpfung. Von 


Dipl.⸗Gartenbauinſpektor P. Pauck, Haupt⸗ 
ſtelle für Pflanzenſchutz in Potsdam. Von 
Januar bis Dezember ſind alle Arbeiten und 
vorbeugenden Maßnahmen genannt, die im 
Obſt⸗ und Gemüſegarten zu tätigen ſind, 
wenn man erfolgreiche Schädlingsbekämpfung 
durchführen will. Mit 33 Abbildungen. Preis 
kart, 0,85 RM. 


Jörg Geuder's „Gartenfreude“. Ein beſinn⸗ 
liches Buch, das in köſtlicher Kleinmalerei 
das Jahr des Gartenfreundes mit allen ſei⸗ 
nen Freuden und Nöten widerſpiegelt. Ein 
Meiſter der deutſchen Sprache vermittelt hier 
vorzügliche Fachkenntniſſe in einem Herz und 
Gemüt erfreuenden Plauderton. 158 Seiten, 
74 entzückende Zeichnungen. In geſchmack⸗ 
vollem Geſchenkeinband (Taſchenformat). 
Preis 2,50 RM. 


Neuauflagen 


Gartentaſchenbuch. Von Joh. Böttner 
46. bis 55. Tauſend. Die gründliche Neu⸗ 
bearbeitung durch die beiden Schriftleiter des 
„Deutſchen Gartens“ K. Krenz und M. 
Stamm umfaßt 2 Teile. Den Kalender der 
Gartenarbeit, der für jeden Monat not⸗ 
wendige Arbeit im Obſt⸗, Gemüfe- und Blu⸗ 
mengarten nennt. Das ABC des Garten- 
beſitzers, das viele Stichworte enthält, alpha⸗ 
betiſch geordnet und erklärt. 


Blumenzucht und Blumenpflege im Zimmer. 
Von Robert Betten. 11. Auflage. Die 
hohe Auflage beweiſt, daß dieſer altbewährte 
Ratgeber ſich allen Blumenfreunden unent⸗ 
behrlich gemacht hat. Jede Arbeit, die mit 
der Anzucht und Pflege der vielen Zimmer⸗ 
blumen, Blatt- und Blütenpflanzen zuſam⸗ 
menhängt, wird mit allen Einzelheiten be⸗ 
ſprochen, fo daß Fehler bei der Blumenzucht 
unmöglich ſind. Die Erfolge bleiben niemals 
aus. 285 Seiten, 308 Abbildungen und 
Zeichnungen. Preis in Leinen 7,— RM. 


Geſchäftliche Mitteilung 
Einem Teil dieſer Ausgabe iſt ein Proſpekt 


der Firma L. Späth, Berlin⸗Baumſchulen⸗ 
weg, beigefügt. 


Gartenfreund, 


das ist Dein Bildkalender! 


An jedem Tag eine kleine Freude und Aeberraſchung 
An jedem Tag ein nützlicher Rat und ein praktiſcher Wink 


Der Inhalt: Ueber 100 ausgewählte Lichtbilder — Das 
beliebte Preisrätſel — Der praktiſche Gartenarbeitskalender 
Die Wettervorherſage — Die hübſchen Anſichtspoſtkarten 
Rezepte für die Hausfrau — dazu koſtenlos die Sammel- 
mappe für die abgeriſſenen Blätter Preis RM. 2.70 


And jo wird er beurteilt: 


ſehr wertvoll, intereſſant und 


gufſchlaßreich 


eichsſender Königsberg 


Er bietet eine Fülle von 
Schönheit 


Reichsfender Hamburg 


Gartenbauverlag Trowitzſch es Sohn, Frankfurt (Oder) 


Wie ſchöpfen aus ihm die Kraft 
neuen Lebens 
Reichsſeuder Frankfurt (Main) 
Es liegt ein eigener Zauber in 
diefen Blättern 
Reichsfender Leipzig 


—— —— — ——— Æ⸗ nen 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 51. Jahrgang, heft 24 


Der Lehrmeiſter im Kleintierbo 


— 


Das „Veredelte Landschwein“ ist die verbreitetste deutsche Rasse 


Der zweckmäßige Shweinetyp 


Den Löwenanteil an unſrer Marktver⸗ 
ſorgung nehmen bekanntlich die beiden 
weißen Edelraſſen für ſich in Anſpruch: 
„das kleinohrige Weiße Edelſchwein und 
das großohrige veredelte „Landſchwein“. 
Innerhalb jeder dieſer Raſſen ſind je 
nach züchteriſcher Vorliebe und örtlichen 
Abſatzmöglichkeiten verſchiedene Ge⸗ 
brauchstypen vorhanden und können das 
Bild etwas verändern. In der Hauptſache 
wird die Formung aber von dem wich⸗ 
tigſten Nutzungszweck beherrſcht und dieſer 
läßt ſich mit beiden Formen erreichen. Es 
iſt deshalb nicht ſo ſehr bedeutſam, welche 
‚Obrengröße das Schwein hat, ſondern ob 
es eine zweckentſprechende Nutzform beſitzt. 
Die Anſprüche an den Typ wechſeln 
manchmal ſehr ſchnell. Noch vor verhält⸗ 
nismäßig kurzer Zeit kam es mehr auf 
die Fleiſchmaſt mit einem Höchſtgewicht 
von 100 kg an, heute mehr auf die Fett⸗ 
maſt bis zu 150 kg. Der geeignetſte 
Nutzungstyp iſt ebenſo wichtig wie die 
richtige Fütterung: ein kleines, gedrun⸗ 
genes Tier wird viel eher zum Fettanſatz 
kommen wie ein großes geſtrecktes. Eine 
etwas größere Robuſtheit, Unempfindlich⸗ 
keit gegen äußere Unbilden wird dem ver⸗ 
edelten Landſchwein oft nachgeſagt. Das 
hängt natürlich von dem Grade der an⸗ 
gezüchteten Robuftheit ab: je weniger die 
Tiere während ihrer Entwicklung Ge⸗ 
legenheit zur Bewegung (lauf der Weide) 
und zur Abhärtung hatten, deſto weniger 
wird ſich ihr Knochenwerk, ihre Blut⸗ 
menge oder die Geſamtheit der inneren 


Organe entwickeln. Das hat man alſo in 


gewiſſem Umfange in der Hand. Dafür 
ſind die aufs äußerſte überfeinerten 


Maſtſchweine (mit ſehr kurzem Schnau⸗ 
zenteil) gegen alle Zufälle äußerſt emp⸗ 
findlich und erfordern größere Sorgfalt. 
Laſſen die Stallbauten zu wünſchen übrig 


und ſollen die Tiere viel auf die Weide 
kommen, ſo wird man einen kräftigeren, 
unempfindlichen Typ ebenſo wählen, wie 
wenn der Betrieb in rauher Höhenlage 


liegt. 


Der Züchter, der gleichzeitig eine Lei⸗ 
ſtungskontrolle durchführt, kann oft ſchon 
auf den erſten Blick ſagen, ob die Jung⸗ 
tiere ſeinen Anſprüchen genügen. Der 
Durchſchnittsmäſter, der ein oder einige 
Ferkel auf gut Glück kauft, iſt aber auf 
den Zufall angewieſen. Er wird ſich da⸗ 


Das Leghornhuhn für den kleinen Geflügelhalter? 


Das Leghornhuhn iſt als das „Farm⸗ 
huhn“, das „Induſtriehuhn“, bekannt. 
Mitunter iſt nun die Meinung vertreten, 
daß ſich die Leghorn nur für den Groß⸗ 
betrieb, nicht aber für den Kleinzüchter 
eignen. Wer wie ich 11 Jahre lang die 
Leghorns in kleinem Zuchtbetrieb auspro⸗ 
biert hat und mit den vielfach geprieſe⸗ 
nen mittelſchweren Raſſen vergleichen 
konnte, verſteht ein Urteil wie das obige 
nicht! Das Leghorn hat ſich als erſtklaſſi⸗ 
ges, ſeit Jahrzehnten auf Leiſtung durch⸗ 
gezüchtete Legehuhn überall tauſendfach 
bewährt. Je beengter die Auslauf⸗ 
verhältniſſe, je ungünſtiger die Futter⸗ 
verſorgung mit Grünfutter, deſto ſpäter 
werden die Hühner zum Legen kommen. 
Warum ſoll ſich nun der kleine Geflügel⸗ 
halter die Vorteile der Leghorns nicht 
auch zunutze machen? a 
Zwei Gründe find es, die gegen die Leg⸗ 
hornhaltung im Kleinbetrieb zu Felde 
geführt werden: einmal, daß ſich für den 
kleinen Volierenauslauf ein ſchweres 
Huhn beſſer eigne, während das Leghorn⸗ 
huhn einen großen Auslauf benötige und 
zum andern Male, daß das Leghorn 
einen zu kleinen Braten liefere. Was den 


um was für Hühner es ſich nun handelt! 


nach richten, ob die Keulen gut entwickelt 
ſind, ob das Tier lebhaft oder ſchläfrig iſt 
und eine dicke oder feine Haut hat. Viel 
mehr iſt aber nicht zu ermitteln, wenn 
man nicht die Eltern der Tiere kennt. 

Weiß man das Alter des Tieres genau, 
jo kann man aus ſeiner Wüchſigkeit im- 
merhin ſchon die Ausſichten ſeiner Ent⸗ 
wicklung abſchätzen. Es iſt damit aller⸗ 
dings nicht geſagt, daß das größte Tier 
ſich auch als das zweckmäßigſte erweiſen 
wird. Hierbei kommt es wieder auf das 
Verhältnis der Körpermaße zueinander 
an. Eine im Verhältnis zur Körperhöhe 
tiefe Bruſt deutet auch auf einen im gau⸗ 
zen breiten und tiefen Rumpf hin. Man 
wird ſich aber hüten, in der kleinbäuer⸗ 
lichen Wirtſchaft mit nicht allzu günſtigen 
Futterverhältniſſen Rieſentiere auszu⸗ 
wählen, die Unmengen von Futter bis 
zur Schlachtreife verarbeiten und auf er⸗ 
heblich über 100 kg gebracht werden 
müſſen, um ihren vollen Schlachtwert zu 
erreichen. Nicht ſelten wurden auf den 
letzten Ausſtellungen Eber vorgeführt, die 
ohne ſonderliche Verfettung ein Lebend⸗ 
gewicht von 400 kg und darüber auf⸗ 
wieſen. Daß ſolche Koloſſe nicht dorthin 
paſſen, wo mit dem Futter ſehr gerechnet 
werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Dort 
brauchen wir eher einen höchſtens mittel⸗ 
großen Typ, der ſchon bei 100 kg ſchlacht⸗ 
reif wird und eine weitere Fütterung dar⸗ 
über hinaus nicht durch Futterverſchwen⸗ 
dung, ſondern weiteren Fettanſatz lohnt. 
Der Siedler und Kleingärtner muß beim 
Kauf hierauf achten. Dr. E. Feige 


kleinen Auslauf anbelangt, ſo iſt es 
immer eine Tierquälerei, wenn wir in 
einen winzigen Auslauf von einigen Ge⸗ 
viertmetern viel zu viel Hühner und wo⸗ 
möglich noch Enten, Tauben, Puten, 
Gänſe uſw. hineinpferchen, ganz gleich, 


Alſo den Auslauf ſo groß wie möglich, 
ganz gleich, um welche Hühnerraſſe es ſich 
handelt! Wer wirklicher Tierfreund iſt, 
wird von allein ſeinen Tieren den größe⸗ 
ren Teil ſeines Grundſtückes zur Verfü⸗ 
gung ſtellen. Leider erhalten oftmals ge⸗ 
rade die lebenden Weſen, die Tiere, den 
kleinſten Winkel, die kleinſte Ecke des 
Gartens angewieſen. Auch einem ſchwe⸗ 
ren Huhn iſt ein großer Auslauf dien⸗ 
licher; denn gerade das ſchwere Huhn 
verfettet, wenn es wenig Bewegungsfrei⸗ 
heit hat, leicht. Das temperamentvolle 
Leghornhuhn ſchafft ſich auch im kleineren 
Auslauf Bewegung. Das Leghornhuhn 
iſt als Braten gewiß kleiner als ein 
ſchweres Huhn, wenn wir auch ſchon Leg⸗ 
hornhennen ſchweren Schlages von 4 Pfd. 
Gewicht beſitzen. Alles Gute iſt nun ein⸗ 
mal nicht beiſammen und Probieren geht 


über Studieren! W. Kbs. 
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Einige gute Raſſen für den Taubenzüchter 


Gimpeltauben 


Vielleicht die farbenprächtigſte aller 


Tauben iſt die Gimpeltaube. Eine kleine, 
zierliche, in der Figur der Feldtaube 
ähnliche Raſſe. Wir finden dieſe Raſſe 
Farben Kupfer und Gold, 


in den beiden 


Brünner 
Kröpfer 


- fe werden glattföpfig, wie auch mit 
Spitzhaube gezüchtet. Die Flügel find 
ſchwarz. Zu den Spielarten zählen wir 
die Weißflügel und Bauflügel mit und 
ohne Binden. Anſpruchslos in Haltung 
und Pflege, iſt die Gimpeltaube uner⸗ 
müdlich im Brüten und in der Aufzucht 
ihrer Jungen. Durch ihr prächtig ſchim⸗ 
merndes Federkleid bildet ſie eine Zierde 
jeden Taubenſchlages und kann weiteſt⸗ 
gehend empfohlen werden. 
B Fiedler⸗Zerbſt 


Der Brünner Kröpfer 


Eine der zierlichſten Taubenraſſen für 
den Liebhaberzüchter iſt der Brünner 
Kröpfer. Er iſt der Zwerg unter den 
verſchiedenſten Kröpferarten. Seinen 
Namen hat er von der Stadt Brünn in 
Mähren, von wo er ſchon vor Jahr⸗ 
zehnten nach Deutſchland eingeführt und 
hier heimiſch wurde. Er mißt von der 
Schnabelſpitze bis zur Schwanzſpitze un⸗ 
gefähr 35 cm, ſoll möglichſt ſenkrecht, auf 


enggeſtellten, lang herausgezogenen Bei⸗ 


nen ſtehen. Die Augen ſind dunkel, lan⸗ 


ger Hals, damit ſich der Kropf mit dem 
Blaswerk gut entwickeln kann. Die ſchma⸗ 
len, langen Flügel kreuzen ſich über dem 
mittellangen Schwanz. Die langen Beine 
dürfen nicht zu eng geſtellt ſein. Der 
Schnabel iſt mittellang und dünn, je nach 
Gefiederfarbe weiß oder dunkel, der Kopf 
klein und flach. Es gibt einfarbige in 
Weiß, Schwarz, Blau, Rot und Gelb ſo⸗ 
wie weißbindige und geſtorchte in den 
verſchiedenſten Farbenſchlägen. 

Für den Liebhaberzüchter iſt der Brün⸗ 
ner Kröpfer eine der empfehlenswerteſten 


Raſſen, da er gut züchtet und durch ſeine 


elegante, raſſige Erſcheinung und ſein 
munteres Weſen beſticht. Es werden von 
Kennern für einwandfreie Tiere gute 
Preiſe gezahlt. Eine ausgeſprochene Nutz⸗ 
taube iſt er jedoch wegen ſeines kleinen 
Körpers natürlich nicht. F. P. 


Die Malteſertaube 


Die Malteſertaube, die durch ihre Form 
ſehr den Hühnern ähnelt, iſt die ſchönſte 


und markanteſte Vertreterin ihrer Gruppe, 


der Huhntauben. Die Tauben imponie⸗ 
ren durch ihren hohen Stand und durch 
den hochgetragenen Schwanz. Hauptſäch⸗ 
lich werden ‚fie in Blau, Schwarz und 
Weiß gezüchtet, doch findet man auch, in 


andren Farben gute Tiere. Die Maltejer - 


ſind ſehr anſpruchslos in Haltung und 
Pflege, ſie lieben 


Schläge, weil ſie wegen ihrer Schwere 
nicht gut fliegen können. In der Zucht 
ſind fie ſehr dankbar; 10—12 Junge tu 
einem Jahr von einem Paar gezogen, iſt 


allerdings niedrige, 


keine Seltenheit, ſie brüten ſelbſt im Win⸗ 
ter, wenn der Schlag nicht zu kalt iſt. 
Durch ihre Wirtſchaftlichkeit und auch 
durch ihre Zutraulichkeit haben die Mal⸗ 
teſertauben viel Anhänger gefunden. Vor 
allem eignet ſich dieſe Raſſe ſehr gut zur 
Beſetzung einer Voliere oder eines Tau⸗ 


benhauſes im Garten. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß dieſe ſchöne Raſſe noch weitere 
Verbreitung finden möge. Fiedler 


Gefrorene Hühnereier 
Gefrorene Hühnereier find durchaus nicht 
wertlos, ſolange die Schale nicht ſo weite 
Sprengfugen hat, daß eine Vexunreini⸗ 
gung des Eiinnern erfolgen kann. 

Noch ſchalenfeſte Eier behandelt man 
bekanntlich wie gefrorene Aepfel. Man 
legt die Eier in kaltes Waſſer. Dadurch 
wird der Froſt herausgezogen, und es 


bildet ſich außen an der Schale eine Eis⸗ 


kruſte. Man waſche die Eier mit war⸗ 
mem Waſſer, trockne ſie gut ab und ver⸗ 
wahre ſie froſtfrei. Bei eintretendem 
Eierbedarf wähle man dieſe behandelten 
Eier zuerſt; denn ihre Haltbarkeit iſt zeit⸗ 
lich doch ganz erheblich beſchränkt worden. 


»In Waſſerglas oder Garantol, auch „in 
Kalkmilch eingelegte Eier pflegen nur bei 


höchſten Kältegraden zu gefrieren. Auf 
Lagergeſtellen verwahrte Eier behänge 
man über Nacht mit leichten Wolltüchern, 
d. h. wenn der Aufbewahrungsraum nicht 
ſicher froſtfrei iſt. O. Kunath ⸗Freital 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die Selbſtanfertigung von kleineren Geräten 
für den Zuchtbetrieb iſt eine ſtets lohnende 
Beſchäftigung für die langen Winterabende. 
Die früheren Hefte des „Deutſchen Gartens“ 
haben reichliche Anleitung dazu geboten, wo⸗ 
nach wir mit wenig Aufwand brauchbare 
Geräte ſelbſt baſteln können. 

Als Erſatzſtoffe für Grünfutter ſind die im 
Handel erhältlichen Klee⸗ und Luzernemehle 
ſehr zu empfehlen. Sie bewirken auch eine 
tiefgelbe Dotterfärbung. 

Um feuchte Luft im Nachtſtall zu vermeiden, 
müſſen die Kotbretter täglich geſäubert wer⸗ 
den. Mit einer Kratze und einem unter⸗ 
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gehaltenen Eimer geht dieje Arbeit dann 
raſch vonſtatten. 

Die Ausſtellungen ſind jetzt in vollem Gange. 
Hier wird Gelegenheit geboten, gutes, fehlen⸗ 
des Zuchtmaterial zu kaufen und jeder Ge⸗ 


flügelfreund ſollte hiervon Gebrauch machen. 


Weiße und weißgezeichnete Tiere ſollen vor 
der Ausſtellung gewaſchen werden, damit ſie 
ſich im beſten Kleid zeigen. Dies geſchieht 
mit guter, fettiger Seife in lauwarmem 
Waſſer. Dann übergießt man das Tier mit 
etwas kälterem Waſſer und entfernt alle 
Seifenreſte. 

Mit einem Frottierhandtuch wird dann das 
Waſſer in Richtung der Federn ausgedrückt. 


Hierauf bringen wir die Tiere in einen zug⸗ 


freien, etwas warmen Stall, damit ſte ſich 
nicht erkälten und völlig abtrocknen. 

Falls nicht Schneetreiben herrſcht, laſſe man 
die Tiere täglich ins Freie. Das Körner⸗ 
ſutter wird in die Streu eingeharkt, damit 
ſich die Tiere Bewegung machen müſſen und 
der Stoffwechſel gehoben wird. 

Bei ſtarkem Froſt ſind die Eier täglich mehr⸗ 
mals einzuſammeln, damit ſie durch Einwir⸗ 
kung der Kälte nicht platzen. g 


Waſſergeflügel 

Die Fütterung der Gänſe bis zur Zuchtzeit 
muß die Tiere in gutem Ernährungszuſtand 
halten, ohne ſie fett zu machen. Man gibt 
vorteilhaft! am Morgen zuerſt kleinge⸗ 
ſchnitzelte Pferdemöhren mit Weizenſchalen 


vermiſcht. 5 


Helle Wyandotten: Gute Zleifch- und Legehühner 


Die hellen Wyandotten find, wie die 
Wyandottenraſſe überhaupt, eine amerika⸗ 
niſche Züchtung. Das, was man heute 
unter ihnen verſteht, haben aber in erſter 
Linie deutſche Züchter geſchaffen. Es 
handelt ſich hier um einen der älteſten 
Farbenſchläge der Raſſe, zu deren Ent- 
ſtehung in der Hauptſache die gleichfarbe⸗ 
nen Brahmas und die weißen Wyandotten 
herangezogen wurden. Während der drei 
Jahrzehnte, die ſie nun in Deutſchland 
gezüchtet werden, haben ſie in Figur und 
Zeichnung fo ungeheure Fortſchritte ges 
macht, daß man fie heute zu den führen⸗ 
den Farbenſchlägen der Raſſe zählen 
kann. 

Bei der Beurteilung auf ihren Raſſewer 
kann man alſo eine vollkommene Wyan⸗ 
dottenfigur verlangen. Dieſe beſteht in 
kurzem Körper, der breit, gedrungen und 
ſchön abgerundet ſein ſoll und auf mittel⸗ 
hohen Ständern ſteht. Das Gefieder ij 
ſehr weich und flaumreich, wodurch die 
abgerundeten Linien erſt entſtehen kön⸗ 
nen. Der Kamm iſt ein feingeperlter 
Roſenkamm, der nicht zu groß und brei 
fein darf, nach hinten allmählich ſchmäler 
wird und in einem der Halsbiegung fol⸗ 
genden, mittellangen Dorn ausläuft. Das 
iſt ein Punkt, auf den hoher Wert geleg 
wird, aber recht mannigfaltige Fehlbil⸗ 
dungen auſweiſt. 


Weiter wichtige Punkte ſind noch eine 
volle, tiefe und gut gerundete Bruſt, 
breite, gerundete Schultern, mittellanger 
Rücken, der aber durch den vollen Sattel⸗ 
behang und die Gruppe recht kurz er⸗ 
ſcheint, ein gut entwickelter Legebauch und 
gelbe Beinfarbe. Alle Körperteile müſſen 
in harmoniſchem Einklang zueinander 
ſtehen und darf nicht etwa einer auf 
Koſten des andren übermäßig entwickelt 
ſein, da ſonſt die Proportionierung, das 
Typiſche der Raſſe, verlorenging. Die 
beigegebene Abbildung veranſchaulicht 
eine recht feingeformte und gezeichnete 
helle Wyandottenhenne. 

Die Zeichnung der hellen Wyandotten iſt 
einfach und ſchlicht; wirkt aber doch recht 
ſchmuck. Der Kopf iſt weiß. Im Hals⸗ 
behang ſoll jede Feder' einen intenſiv 


Gegen Mittag eine Mahlzeit aus gekochten 
Kartoffeln mit Kleie und etwas Knochen⸗ 
ſchrot dder Fiſchmehl. 

Die Abendmahlzeit beſteht in etwa zwei 
Händevoll gutem Hafer auf den Kopf. Ein 
Gefäß mit ſcharfem Sand darf auch bei der 
Winterfütterung nicht fehlen, den die Tiere 
zur Verdauung unbedingt benötigen. 

Das Saufwaſſer iſt eisfrei zu halten. Ange⸗ 
wärmtes Waſſer führt oft zur Schwächung 
der Verdauungsorgane. 

Im Nachtſtall iſt ſtets auf trockene Streu zu 
achten. Wird dieſes verſäumt, entſtehen oft 
läſtige Erkrankungen. 

Alle Tiere, die auf Maſtfutter geſetzt ſind, 
ſchlachte man möglichſt bald aus Futter⸗ 
erſparnis. Hat man nicht Verwendung dafür, 
koche man ſie in Einmachgläſern ein. 


ſchwarzen Schaftſtrich, der von ſilber⸗ 
weißem Flaum umgeben iſt, aufweiſen. 
An der Kehle müſſen dieſe gezeichneten 
Federn zuſammenſtoßen und fo den ſehr 
gewünſchten Kragenſchluß bilden. Die 
Schwanzfedern ſind tiefſchwarz, grünglän⸗ 
zend mit ſchmalem, weißem Saum um⸗ 
geben. Das übrige Gefieder ſoll reinweiß 
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Die hellen Wyan- 
dotten gehören æu 
den Rassen, die 
eine weitere Ver- 
breitung mit Recht 


verdienen Karl 


und das Untergefieder aſchgrau fein, 

Wirtſchaftlich iſt dieſer Farbenſchlag mit 
den beſten Eigenſchaften ausgeſtattet. 
Vorzügliche Legetätigkeit (beſonders im 
Winter), guter Fleiſchanſatz, Widerſtands⸗ 
fähigkeit, zuverläſſige Brüter und Führe⸗ 
rinnen und ruhiges Temperament find 
Tugenden, die ſeine Zucht bei richtiger 
Haltung und Pflege unbedingt rentabel 
geſtalten laſen. Hilger-Weckesheim 


Hühnerhalter, ſammelt Sierſchalen! 


Die Hühner benötigen zum Aufbau der 


Eiſchale kohlenſauren Kalk. Deshalb muß 


dieſer, genau wie das friſche Trinkwaſſer, 
ſtändig zur Verfügung ſtehen. Es iſt er⸗ 
ſtaunlich, mit welcher Gier ſich die Tiere 
auf die kleingeſtampften Eierſchalen ſtür⸗ 
zen, wenn ſie dieſe (daran gewöhnt) ein⸗ 
mal mehrere Tage entbehren mußten. 
Der Kleintierzüchter wird für ſeine weni⸗ 
gen Tiere in den ſeltenſten Fällen 
Muſchelſchalenſchrot kaufen. 

Er fährt am billigſten, wenn er die Eier⸗ 


Tauben a 

Wenn es auch menſchlich verſtändlich iſt, 
wenn der Taubenzüchter ſeine guten Tiere 
möglichſt oft in der Oeffentlichkeit zur Schau 
ſtellen will, ſo muß doch dringend vor Ueber⸗ 
treibungen gewarnt werden. Die Strapazen, 


die ein Verſand und eine dreitägige Schau 


für die Tiere bedeutet, werden meiſt unter⸗ 
ſchätzt. 

Man ſollte es ſich zur Regel machen, ſeine 
Tiere nur zweimal in einer Saiſon auszu⸗ 
ſtellen. Von der Ausſtellung zurückkommende 
Tauben erhalten zunächſt nur friſches Trink⸗ 
waſſer und wenige Gramm Weizen und Sä⸗ 
mereien. Erſt nach etwa ſechs Stunden eine 
volle Mahlzeit. 

Man achte auch darauf, daß die Tauben im 
Schlag ungehindert ihren alten Sitzplatz 


ſchalen vom eignen Haushalt, von Nach⸗ 
barn, Eierkunden und von ſeinem Bäcker 
ſammelt. Die Schalen werden im Ofen 
ſcharf getrocknet, ſo daß ſie, vollkommen 
trocken und ſpröde, nicht ſchimmeln kön⸗ 
nen und ſich (etwa mit der Nudelrolle) 
leicht zerkleinern laſſen. In einem Säck⸗ 
chen werden die zu Körnergröße zerflei- 
nerten Eierſchalen aufbewahrt. 
Keinesfalls ſollen den Hühnern, etwa aus 
Bequemlichkeit, ganze Eierſchalen im 
friſchen Zuſtande vorgeworfen werden. 


— 


wieder einnehmen können und hierum nicht 


erſt erbitterte Kämpfe führen müſſen und 
dabei ſo zerbiſſen werden, daß ſie für wei⸗ 


tere Ausſtellungen nicht mehr in Frage 
lommen. 
Kaninchen 


Wer ſich noch Zuchttiere beſchaffen will, tue 
dies jetzt, da dieſe noch billig zu haben ſind 
und der Züchter die gewünſchten Tiere auf 
Ausſtellungen perſönlich in Augenſchein 
nehmen kann. 

Für kleinere Zuchtbetriebe iſt es nicht un⸗ 
bedingt nötig, daß ein eigener Zuchtrammler 
beſchafft wird, da die geringen Deckgebühren 
die erforderlichen Aufwendungen für An⸗ 
ſchaffung und Fütterung eines eigenen 
Rammlers bei weitem nicht erreichen. Der 
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Fangecke für Hühner 


Hühner fangen iſt keine ſo einfache Sache. 
Beſonders bei den leichten Raſſen iſt es 
meiſt unmöglich, einzelne Tiere aus der 
Herde herauszugreifen. Durch ein Um⸗ 
herjagen werden die Tiere aber nur ver⸗ 
ängſtigt und ſcheu gemacht und über⸗ 
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Einer der ſchlimmſten Schädiger unfrer 
Getreidevorräte iſt der Kornkäfer, der 
zur Familie der Rüſſelkäfer gehört. Es 
iſt ein einfarbig braunes Käferchen von 
etwa 4 mm Länge,“ das als Käfer wie 
beſonders als Larve das Korn, vor allem 
Weizen und Roggen, befällt. 

Der Käfer niſtet ſich auf Kornböden und 
in Aufbewahrungskiſten ein und das 
Weibchen bohrt mit dem Rüſſel ein Loch 
in das Korn und legt ein Ei hinein. Der 
Inhalt eines Kornes reicht gerade aus, 
um die Made bis zum völligen Aus⸗ 
wachſen zu ernähren. Iſt das Mehl auf⸗ 
gezehrt, ſo verpuppt ſich das Tier in der 
allein übrig gebliebenen Schale. 

Nach der Verpuppung entwickelt ſich im 
Juli die erſte Generation der Käfer, auf 
die dann im September eine zweite folgt. 
Da die Vermehrung in die Tauſende 
geht, ſo entſteht unermeßlicher Schaden 
an wertvollem Körnerfutter. 


Iſt das Auftreten des Kornkäfers feſt⸗ 


-erjparte Platz wird beſſer für eine weitere 
Häſin ausgenützt. 

Da der Rammler ſeine Eigenſchaften auf die 
geſamte Nachzucht vererbt, achte der Züchter 
darauf, daß ſeine Häſinnen nur nachweislich 
hochwertigen Vatertieren zugeführt werden. 
Bei ſtarkem Froſt verhängen wir nachts die 
Außenſtälle durch Strohmatten oder Sack⸗ 
leinewand. Tagsüber iſt dies jedoch nur bei 
ſtarkem Schneetreiben erforderlich. Trockene 
Kälte ſchadet den Tieren nicht. 

Die Futtergefäße werden nach der Fütterung 
herausgenommen und ſorgfältig geſäubert. 
Wir geben zur Zeit nur ſoviel Futter, als 
tatſächlich angenommen wird. Heu geben 
wir reichlich, und zwar das allerbeſte; denn 
Kaninchen ſind hier recht anſpruchsvoll. 


fliegen hierbei die höchſten Umzäunungen. 
Will man ein beſtimmtes Tier fangen, 
ſo geſchieht dies am beſten mittels eines 
Fangrahmens, wie ihn beiſtehende Ab- 
bildung zeigt. Zwei Holzrahmen aus 
Dachlatten, etwa 1 qm groß, werden mit 
weitmaſchigem Drahtgeflecht 
beſpannt und durch zwei 
Scharniere beweglich mitein⸗ 
ander verbunden. 

Hiermit wird ein Teil der 
Hühner, unter denen ſich das 
zu fangende Tier befindet, be⸗ 
hutſam und ohne die Tiere zu 
treiben, in eine Stallecke oder 


in eine Ecke der Umzäunung 
gedrängt. Eee 
Hinter den eingeſchloſſenen 


Tieren wird dann die eine 
Hälfte des Rahmens wie eine 
Tür eingewinkelt. Die Tiere 
ſind nun auf einen verhältnis⸗ 
mäßig kleinen Raum zuſam⸗ 
mengedrängt und wir können 
ſie leicht herausgreifen. P. 


Heftiger Kampf dem gefährlichen Kornkäfer 


geſtellt, jo entferne man reſtlos den gan⸗ 
zen Lagerbeſtand von dem Aufbewah⸗ 
rungsort oder den Lagerkiſten, ſorge für 
Zugluft und verſtreiche alle Fugen und 
Ritzen mit, Kalk. Futterkiſten find zweck⸗ 
mäßig mit heißem Sodawaſſer, dem etwas 
Creoſol beigemengt iſt, auszuſcheuern. 
Man mache ſich zur Pflicht, nicht mehr 
Futter zu erwerben, als einwandfrei ge- 
lagert werden kann. Im allgemeinen ſoll 
man Körnerfutter nicht über ein Jahr 


hinaus aufbewahren, während bei Kleie 


und Schroten eine Lagerdauer von 3 bis 
4 Monaten nicht überſchritten werden 
ſoll. r i 
Die beſte Aufbewahrung für Futter: 
getretde erfolgt in der Weiſe, daß dies 
frei auf den Boden geſchüttet und von 
Zeit zu Zeit mit der Schaufel umgewor⸗ 
fen wird, ſo daß es gut durchlüftet. Vor⸗ 
teilhaft iſt es, wenn durch Oeffnen gegen⸗ 
überliegender Fenſter Zugluft über die 
Körner ſtreichen kann. 


Ziegen 8 

Es kommt bei Ziegen nicht ſelten vor, daß 
ſie einige Wochen vor der Geburt Lähmungs⸗ 
erſcheinungen im Hinterteil zeigen, ſo daß 
fte ſich nicht zu erheben vermögen. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung wird durch ſchlechtes Heu und man⸗ 
gelnde Nährſtoffe im Futter hervorgerufen. 
Neben Störungen im Nervenſhſtem kann 
dieſer Zuſtand auch durch Durchliegen zu 
brandigen Hautentzündungen führen. 

Dieſe Tiere ſind auf reichliche, öfters aufzu⸗ 
ſchüttelnde Streu zu legen und kräftig zu 
ernähren. Die Kreuzgegend wird mehrmals 
täglich mit Kampferſpiritus eingerieben und 
maſſiert. 


Die Tiere find täglich aufzuheben und exit 


Bei beſchränkten Verhältniſſen iſt jedoch 
eine derartige Aufbewahrung nicht immer 
möglich. Der Kleintierhalter behilft ſich 
dann mit Futterkiſten oder Blechbehäl⸗ 
tern. Die Behälter ſollen aber nicht grö⸗ 
ßer als für einen Zentner Inhalt her⸗ 
gerichtet werden. Zweckmäßig iſt es, wenn 
die Futterkiſte mit einem ſchrägen Boden 
verſehen und unten ein Schieber ange⸗ 
bracht wird, durch den das Korn ent⸗ 
nommen wird. Dadurch kommt bei jeder 


Entnahme der Inhalt ins Rutſchen und 


bewirkt ſo eine gewiſſe Durchlüftung. Der 
Deckel darf nicht luftdicht abſchließen, 
ſondern mit einem durch feine Gaze ge⸗ 
ſicherten Luftloch verſehen werden. Wer⸗ 
den Blechbehälter als Aufbewahrungsort 
verwendet, ſo müſſen dieſe an den Seiten⸗ 
wänden gelocht ſein. Luftlöcher ſollen 
ebenfalls am Boden angebracht und der 
Behälter auf zwei Querlatten geſtellt 
werden. 

Auf dieſe Weiſe ſichern wir unſre Vor⸗ 
räte vor Vernichtung durch ſchädliche 
Schmarotzer. Gerade die kleinſten Schäd⸗ 
linge werden am leichteſten überſehen, ob⸗ 
wohl der durch ſie angerichtete Schaden 
in der Geſamtvolkswirtſchaft Millionen⸗ 
werte ausmacht. Es iſt daher Pflicht 
jedes Kleintierhalters, nicht nur ſeine 
Tiere, ſondern auch die Futtervorräte, 
von denen ſie ernährt werden ſollen, 
gegen das Ueberhandnehmen von Schäd⸗ 


lingen zu ſchützen. 


Oben: Aufbewahrungskasten für Korn. 
Unten: Der Kornkäfer und seine Puppe 
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wenige Minuten, ſpäter immer länger 
ſtehend, zu halten. - 
Hautentzündungen werden mit einer 2 igen 
Lyſollöſung abgetupft und mit fein gepul⸗ 
verter Borſäure oder Zinkſalbe eingerieben. 
Tragende Tiere ſind beſonders pfleglich zu 
behandeln, der Stall durch reichliche Einſtren 
immer trocken und ſauber zu halten. 5 
Die Tiere ſind möglichſt nicht anzuketten, 
ſondern müſſen ‚ich frei im Stall bewegen 
können. 8 ; 

Günſtig iſt ferner ein kurzer täglicher Aus⸗ 
lauf ins Freie bei trockener Witterung. 
Hautpflege nicht vergeſſen. Runkeln und 
Möhren vor Froſt ſchützen und angefaulte 
Stücke ſorgfältig entfernen, damit der Scha⸗ 
den nicht auf das geſunde Futter übergeht. 
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RÖTHA BEI LEIPZIG Woche 10 Pl mehr 
- Katalog frei Auchandere Raſſen. 


Die 4 Kleintierzucht⸗ 
Fachkalender für 1932 


Ge 
Mertens, Rietoerg 12 1. W. 
Kalender für Geflügelzüchter. Das offizielle Jahr⸗ 


€) Funghennen: 
Ttal., schwarz, rebhuhnf. 


Beerenobst Wed u. Kre 
u 


Obstbäume 
Rhabarber 


Rosen 


silberh, 


Geflügelhof Groos, Mergentheim 4 
Geflügelzuchtbedarf seit 1902. 
lustr. Katalog kostenlos. Schnitt- und 
Schmuckstauden 
. N 10 St. in 5 
Schlingpfianzen St. in 10 
M. Alp 
ungsſtaud 
©. 2.50, 


Ziergehölze 


Geflügelzüchter! 
Illustr. Katalog 
über allen Bedarf 
freil 


Spezialfabrik W. Ehret 


Emmendingen - H 21 
(Baden) 


50 AMEFELVELTE aus 


bestverzinktem Draht RM 4,80 = 

am Stück verzinkt RM 5,20 

Verlangen Sn kostenl. meine Preis- Aquarien, Terrarien 

liste die Sie über Qualitätsuntere | ie it 1875 

schiede bei Drahigeflecht e e 

HERMANN HÜLS Leipzig 0 15 
III. Preisl. kostenl. 


Drahtwarenfabrik, Bielefeld 5 


Brennessel-, Gras-, Kies- Schneide- 


u Ziegenzuchtgeräte liefert F. Knöfel, 
Stumsdorf, Bez. Halle. (Liste gratis) 


© 
buch der deutſchen Geflügelwirtſchaft. Ueber 600 Seiten 


mit einem zerlegbaren Modell des Huhns und etwa 
100 Textabbildungen. In Halbleinen gebunden, mit 
Taſche und Bleiſtiftöſe, 1.— RM. und 30 Pf. Porto, 
Nachnahme 35 Pf. extra. 


mkers Jahr⸗ und Taſchenbuch vereinigt mit dem 

eutjchen Bienenkalender, etwa 300 Seiten, mit zahl⸗ 
reichen Abbildungen, in Kunſtleder gebunden, mit 
Taſche und Bleiſtiftöſe. 75 Pf. und 15 Pf. Porto. 
Nachnahme 35 Pf. extra. 


Jahrbuch für Kaninchenzüchter. Herausgegeben 
von der Reichsfachgruppe Kaninchenzüchter. Ueber 
600 Seiten, mit vielen Abbildungen und reichhaltigem 
Adreſſenmaterial. Preis gebunden 1.— RM. und 
30 Pf. Porto, Nachnahme 35 Pf. extra. 


Jahrbuch für den Kleingarten. Herausgegeben 

vom Reichsbund der Kleingärtner und Kleinſiedler 

Deutſchlands e. B. 288 Seiten, mit zahlreichen Ab⸗ 

bildungen und 16 farbigen Tafeln. In Ganzleinen 
ebunden, mit Taſche und Bleiſtift. 75 Pf. und 30 Pf. 
orto, Nachnahme 35 Pf. extra. 


Verſand nur gegen Voreinſendung oder Nachnahme. 
Proſpekte 


Verlag Fritz Pfenningſtorff, Berlin W 35 
Steiumetzſtraße 2t —Poſtſcheckkonto: Berlin 39359 


pid fret 


Für Bastler u. Selbstbau Hettiger’s 


Haushobelhänke 


seit 1921 prakt. erprobt u. billig. 
Prospekt 

F. Hettiger, Holzbe 

Bad Krozingen. 11 


Postscheck 


beitung, Etiket 


(Baden) 
Hornsp: 

Kork- u 

Für MK. S. 20 

erhalten Sie 50m Ia am 

tückverzinkt.Draht- 

geflecht, Im breit, geg. 

Nachnahme. 

AMPreisliste gratis 

Josef Linnartz G. m. b. H., 

Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


KatalogM. 


Baumbänder|: 


Blumenstäbe 


-Mehl 
nd 


Birkenrinde 
Bambusstäbe 
Import-Samen- 
handlg., Oberer 
Landweg 26 
Bergedort-Land 7 


Obstbäume 


rößter Auswahl 
und prima Qualität 
Beerensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw.liefertzubilligsten Preisen 
c. Gramm, Weimar 1 


Neuer Baumschul-Katalog frei! Ber 


Chaussees! 


2. Selbst- 
aufstell., 
Illustr. 
Preis- 

liste 
umsonst 
, Schepmang 
Pumpenfabrik 
in N 641 


tr. 88 


Treffpunkt für alle, die tauschen, 
kaufen, verkaufen wollen oder Hei- 
ünsche haben. Im „Stellajeh- 
ein“ werden Gelegenheitsanzeigen 
von Privatleuten aufgenommen.Da 

fetigedruckte Ueberschrifitswort 15 
Pt. jed. weitere Wort (od. Zahl) 4 Pf. 
— —— 


Gärtnergehilſe 
tüchtig, zum Januar 


Hausverwaltung 
ſucht Gärtnerehe⸗ 
paar in Berliner 
Vorort, auch neben⸗ 
beruflich. Angebote 
erbete unter Nr. 28 
an die Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitſchrift. Gärtnerin 


gebildet, in unge⸗ 

kündigter Stellung, 

2 Jahre Gartenbau⸗ 

fi ſchule, mit ſehr guten 
techniſcher Reviſor] Zeugniſſen und 

(Stiermenſch), derſ langjähriger Tätig⸗ 

ſich in Berlin einſam keit in allen Zweigen 
füh t, in anregenden des Gartenbaus. 

Briefwechſel treten.] ſucht Stellung zum 

Zuſchriften unter Frühjahr. Zuſchrif⸗ 

Nr 29 an die Ge⸗ ten unter Nr. 25 an 

ſchäftsſtelle dieſer Geld: ſtelle 
Zeitſchrift. dieſer Zeitichrift. 


Rosen 
Obstbäume 
Ziersträucher 
Schlingpflanzen 
Heckenpflanzen 
Koniferen 
Alleebäume 
Junggehölze 


0 . 
dc 


Rudolf Schmidt, ktosen zelt. Rellingen Holst.) 


"- Hauptpreisverz. 
1936/37 wird auf 
Anford. sofort 
kostenlos 
zugesandt 


Anzeigenschluß fürdasnächste 
Heft bereits am Dienstag, dem 29.Dez. 


Reichsmark ein Fahr- 
rad mit Garantie und 
Freilauf-Rücktrittbremse. 
Original Stricker mit Außen- 
lötung, komplett RM. 36.-. 
Katalog über Fahrräder u. Lampen frei 


E. & P. Stricker, Fahrradiabrik 
* Brackwede-Bielefeld 420 


Obstbäume 


Fruchtsiräucher, Rosen, 
Koniferen, Forsi- und 
Heckenpflanzen 
Verzeichnis gratis u.franko 


Baumschule 
Bellingen 5 (Holst.) 


Baumsprilzen 


sind erstklassig und haben sich seit rund 
40 Jahren 100000fach bewährt. Kluge verlangen 
vor Anschaffung unseren Katalog Nr. 72 über 


Motor-Spritzen 
Karren-Spritzen 
Rücken-Spritzen 
Eimer-Spritzen . 
Hand-Spritzen 
Pulver-Zerstäuber 


Ein verborgener Schatz 


ruht in Ihrem Acker, in Ihrem Garten, in Ihrem 
Weinberge. Sie werden das nicht für möglich 
halten, aber es ist so; gehen Sie daran, ihn 
zu heben! Wie Sie das machen müssen, das 


ZurWinter. } sagt-Ihnen klar und verständlich das mit zahl- Gebr. Holder 

Spritzung reichen Abbildungen versehene neue Buch „Die Maschinenfabrik 
Schatzgräber”. Diese für jeden Siedler, Gärt- Metzingen (Upg) 
ner, Gartenliebhaber, Bauern u. Landwirt, aber Gegr. 1888 x 


auch für jeden Naturfreund äußerst lesens- 
werte Schrift, die viel Interessantes über 
neuzeitliche Bodenbearbeitung, Bödenpflege, 
Düngung, Unkrautbekämpfung, Bodenwärme 
und Bodenfeuchtigkeit bringt, kostet geheftet 
nur O. 80 RM, in Halbleinen gebunden 1.20 RM. 
Lassen Sie dieses Buch kommen! Es bringt 
Ihnen weit mehr ein als es kostet. Überwei- 
sen Sie den Betrag noch heute auf unser Post- 
scheckkonto 31208, Köln, für August Wolf, 
Eisenwarenfabrik, GmbH., Betzdort-Sieg 207 


Ueber100höchste 
Auszeichnungen 


WIE LOCKE ICH 
MEISEN 
STATT SPATZEN 


In den Garten und ans Fenster? MIT ANTISPATZ! 
Vogelschutz-Preisliste frei van Parus, Reinbek 


1355 
m 


R-Avenarius2co 


STUTTGART-1 HAMBURG 
BERUN W9S KOLN/RH.-1 


Eine bedeutſame Neuerſcheinung, auf die ſchon alle Gartenfreunde warten: 


4 8 5 (c 
„Gartenfreude“ 
ein beſinnliches Gartenbuch von Jörg Geuder 


Mit 74 köſtlichen Zeichnungen von Arſula und Sſther Bartning 
5 158 Seiten, in geſchmackpollem Geſchenkeinband. Preis RM 2.50 
Aus dem Inhalt: a 
Da es uns nicht möglich ifl, Hier haben wir für unſere Garten⸗ und 
die 52 Kapitel einzeln aufzu- Blumenfreunde einmal ein ganz be⸗ 
führen, nennen wir bier nur fond e Gelenk . 4 
die Hauptabfchnitte, in die das a we b Er 55 Fe 
Buch gegliedert ist ſich ein wirkliches fachliches Können 
* wundervoll mit einer naturverbun⸗ 
Frober Auftakt - Obne Fleiß denen dichteriſchen Kraft verbindet. 
keinen Preis - Des Gartens Sin befinnliches Gartenbuch, das nicht 
Zier - Buntes Gartenallerlei - nur Lehrbuch fein will, ſondern ein 
Des Gartens Nutz - Was da Spiegel des Gartenerlebens und der 
kreucht und fleugt - Ausklang Gartenfreude 2 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Orud und Verlag der Verlagsanftalı Trowitzſcc & Sohn, G. m. b. H. — Für Anzeigenteil verantwortlich Fritz Philipp, beide Frankfurt (Oder). — Z. Zt. iſt Anzeigenpreisliſte Nr. 4 vom 

1. September 1935 gültig. — 2. Ah. Selber 17000, ei. der ee ehrmeifter im Garten und Kleintſerhof“ und der Ausgabe R. — Poſtſcheckonto Berlin Nr. 123006. „Deutfe 

Garten“ (früher „Der prattiſche Ratgeber im Obfl- und Gartenbau”) dei Berlagsanftalt Trowitzſch & Sohn, ©. m. b. H., Franffurt (Oder. — In Oeſſerreſch und ungarn verantwortlich für 

Schriſtlelfung und Herausgabe Dr. Franz Hain, Kommiſſſonsbuchhandlung, Wien I, Walmerſtr 4, Poſtſparkaſſakonti Wien Nr. 16295, (Ichechoſlowakel) Prag 71869, (Zugoffawien) 
Zagreb 40778. — Wiener Poftfparfafienfento Ar. 3.130976 der Berlagsanftalt Trowitzſch & Sohn, G. m. b. H., Frankfurt (Oder). 


